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Referate. 

Müller,  N.  J.  C. ,    Handbuch  der  Botanik.     1.  Bd.  Allgemeine 
Botanik.   l.Theil:  Anatomie  und  Physiologie  der  Gewächse.  Gr.  80, 
18  und  648  S.,  mit  480  Holzschnitten.   Heidelberg  (Winter)  1880. 
Wir  können    hier  nicht  mehr   als  eine  Uebersicht   des  wesent- 
lichsten Inhaltes  des  gut  ausgestatteten  Bandes  geben,   in  welchem 
der  Verf.   „der  Aufgabe,    die  Hauptzüge    der  Zellenphysiologie  und 
Anatomie  mit   den  Lebenserscheinungen   zu  vereinigen,   gerecht  zu 
werden"  sucht.    Die  10  Hauptabschnitte  sind: 

1.  Abtheilung.  Das  Protoplasma:  Leben  als  Bewegungs- 
erscheinung aufgefasst,  Contiuuität  der  organischen  Bewegungs- 
erscheinung, pflanzliche  nackte  Plasmamassen,  im  Zellhohlraum 
eingeschlossene  Plasmaraassen  (Temperatur,  Athmung,  physikalische 
Eigenschaft,  Licht,  Electricität).  —  2.  Abtheilung.  Zellbildung: 
Bedeutung  der  Zelle  im  mechanischen,  morphologischen  und  gene- 
tischen Sinne,  Zellkern,  freie  Zellbildung,  Zelltheilungen.  —  3.  Ab- 
theilung. Wachsthumsersch einungen  der  Membran:  Dicken- 
wach sthum,  Schichtung  und  Streifung,  Quellung,  Intussusception 
und  Apposition,  Structur  der  Stärkekörner,  chemische  Reactionen  der 
Cellulose  und  deren  Derivate,  Molecularstructur  der  Membran  und 
der  festen  Niederschläge.  —  4.  Abtheilung.  Flächenw  ach  sthum 
der  Membran  und  Streckung  der  Pflanzenorgane.  —  5.  Abtheilung. 
Folgen  des  Flächenwachsthums:  Gewebespannung,  Intercellu- 
larräume,  Bedeutung  der  Intercellularräume  (Diffusion  und  Absorp- 
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tion  der  Gase,  Verdunstung,  Secretion.  —  6. Abtheilung.  Ursachen 
der  Richtungs-  und  Lageänderung:  Vererbliche  Habitus- 
züge durch  Anpassung  der  Organe  an  bestimmte  Lagen  zur  Loth- 
linie  und  zum  einfallenden  Lichtstrahl  (Gravitation,  formbedingender 
Einfluss  des  Lichtes);  Formverhältnisse,  welche  complexen  Einwir- 
kungen aus  der  Bestrahlung  und  gegenseitigen  Lage  der. Organe 
entspringen  (heliotropische  und  geotropische  Pflanzentheile,  Lage 
der  Hauptaxe  zum  Loth,  Structurverhältnisse  in  horizontalen  Rhi- 
zomen);  periodische  Bewegungserscheinungen,  Schlingen  und  Ranken, 
Nutation,  Bewegung'  in  Folge  verschiedener  Austrocknung  der  Ge- 
webe (Aufspringen  der  Früchte  etc.)-  —  ^-  Abtheilung.  Grobe 
Anatomie:  VVachsthum  und  Theilung  unter  dem  Vegetations- 
punkt (Zellengenerationen,  Vertheilung  der  Gefässbündel,  Festigkeit 
der  Gewebe,  secundärer  Zuwachs  am  Baume),  Grenzen  der  Repro- 
duction  (Korkbildung,  Callusbildung,  Deformation  durch  Insecten), 
Evolution  des  Baumes  (Blatt-  und  Zweigstellung).  —  8.  Abtheilung. 
Theorie  der  Ernährung  der  Pflanzen:  allgemeine Orientirung, 
Ernährung  der  grünen  Landptianze  (Nährstoffe,  Ort  der  osmotischen 
Aufnahme,  Diftusionsversuche,  Fortleitung  des  Wassers,  Theorie  der 
Bewegung),  Assimilation  (Licht),  Fortleitung  der  assimilirten  Körper. 
—  9.  Abtheilung.  Einwirkung  der  Wärme.  —  10.  Abthei- 
lung. Rückläufige  Zersetzungen,  Erkrankung,  Gährung, 
Fäulniss,  Verwesung. 

Der  2.  Theil  soll  die  Morphologie  und  Entwickelungslehre 
bringen.  Die  systematische  Botanik  wird  enthalten:  3.  Band:  Syste- 
matik der  niederen  Kryptogamen,  4.  Band:  Systematik  der  höheren 
Kryptogamen  bis  zu  den  Coniferen,  5.  Band :  Systematik  der 
Blüthenpflanzen.  Luerssen  (Leipzig). 

Kauwenhotf,  N.W.  P.,  Ueber  die  ersten  Keimung  s  ersehe  i- 
nungen     der    K  rypto gamen- Sporen.      (Over    de   eerste 
kiemingsverschiinselen  der  sporeu  van  Cryptogamen.)     (Versl.  en 
Mededeel.    d.    Koninkl.    Akad.   v.   Wetensch.    Afd.   Natuurk.   Dl. 
XIV.     Amsterdam,   Decbr.,  1879.  p.  320—339  mit  1  Taf.)     Unter 
französ.  Titel :  „Sur  les  premiers  phenomenes  de  la  germination  des 
spores   des   cryptogames"    abgedruckt   in   Archives   Neerland.   T. 
XIV.    Mit  1  Tfl. 
Eine  ausführliche  Untersuchung  des  Prothalliums   der  Gleiche- 
niaceen  veranlasste  den  Verf.  auch  die  Erscheinungen  der  Keimung 
der  Gleicheniasporen  genauer  zu  studiren. 

Ganz  allgemein  wurde  bis  jetzt  angenommen  —  wie  Verf.  her- 
vorhebt — ,  dass  die  Farnsporen  in  derselben  Weise  keimen,  wie  die 
Pollenkörner   ihre  Schläuche  treiben.     Bei    den  letzteren  verlängert 


sich  die  Intine  zum  Pollenschlauch,  bei  den  ersteren  sollte  sich  das 
Endospor  ausstülpen  und  die  Wand  der  ersten  Prothalliumzelle, 
sowie  des  ersten  Rhizoid's  bilden. 

Aus  den  Untersuchungen  R.'s  geht  hervor,  dass  bei  keiner  der 
von  ihm  studirten  Gleichenia-Arten  eine  Ausstülpung  des  Endospors 
stattfindet.  Es  entsteht  vielmehr  einige  Tage  nach  der  Aussaat 
eine  neue  Cellulose-Hülle  um  den  Inhalt  der  Spore,  welche 
mittels  Reagentien  noch  bevor  die  Sporenwand  sich  geöffnet  hat, 
nachweisbar  ist.  (In  der  reifen  Spore  war  zuvor  mit  keinem  der 
bekannten  Reagentien  eine  Bläuung  in  der  inneren  Schicht  der 
Sporenwand  hervorzubringen.)  Diese  bei  der  Keimung  entstandene 
Cellulose-Membran  bildet  die  Aussenwaud  der  ersten  Prothallium- 
zellen.    Schon  in  der  Spore  findet  Zelltheilung  statt. 

Die  Gleicheniasporen,  deren  Haut  durchsichtig  und  glatt  ist, 
eignen  sich  besonders  zum  Studium  der  neuen  Cellulose-Membran. 
Der  Verf.  ist  weit  davon  entfernt,  anzunehmen,  das  von  ihm  ent- 
deckte Verhältniss  sei  etwas  den  Gleicheniaceen  Eigen thümliches; 
vielmehr  meint  er,  dass  bei  vielen  Kryptogamensporen  bei  der 
Keimung  in  gleicher  Weise  ein  neues  Cellulose-Häutchen  um  den 
Inhalt  entsteht,  worauf  auch  mehrere  Angaben  anderer  Autoren 
hinweisen,  so  besonders  die  von  Pringsheim,  Spirogyra  und  von 
de  Bary,  Genicularia  und  Mesotaenium  betreffend.  Die  beigegebene 
Tafel  enthält  hauptsächlich  Abbildungen  von  Sporen  in  verschiedenen 
Keimungsstadien.*)  Treub  (Voorschoten-Leiden). 

Nordstedt,  0.,  Algologiska  smasaker.  (Algologische 
Kleinigkeiten.)  2.  V  auch  er  ien  Studien  1879.  (Botaniska 
Notiser.  Decbr.  1879.     p.  177  —  180.) 

A.  Studien  aussen  in  der  Natur  am  Ufer  des 
Oeresund.  —  Mit  zwei  autographirten  Tafeln. 

Folgende  Arten  sind  angeführt:  V.  synandra  Woron.,  V.  coro- 
nata  nov.  sp.,  Y.  intermedia  nov.  spec,  V.  sphaerospora  Nordst.  und 
V.  litorea  Hofm.  et  Ag.  Sie  gehören  alle  fünf  der  Abtheilung 
piloboloidea  an.  Die  Oogonien  d.  V.  coronata  haben  mehrere  Be- 
fruchtungsöffnungen, was  vorher  bei  keiner  Art  bekannt  war.  Das 
Oogonium  von  V.  litorea  ist  vom  Thallus  durch  eine  leere  Zelle  (die 
„Begrenzungszelle",  cellula  limitans)  getrennt  und  schliesst  in  seinem 
unteren  Theile  eine  Zelle  mit  dicker  Membran  (die  Antipodialzelle) 
ein,  welche  schon  ausgebildet  ist,  ehe  der  übrige  Inhalt  sich  in  eine 
Befruchtungskugel  zusammengezogen  hat. 


*)  Vergl.  auch  den  Auszug  dieser  Äbhdl.  in  der  Bot.  Zeitg.  1879.  Nr.  28    29. 

1* 
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B.  Studien  im   Herbarium   Agardhii. 

Einige  Standorte  für  in  diesem  Herb,  liegende  Arten  werden 
aufgezählt.  Verf.  weist  nach,  dass  Walz  mit  Unrecht  den  jüngeren 
und  unsicheren  Namen  V.  sericea  Lyngb.  der  V.  ornithocephala  Ag. 
vorgezogen  hat. 

C.  Synopsis     der     europäischen    Arten     der    Gattung 
Vaucheria. 

Nur  2  von  den  hier  aufgenommenen  mit  Fructificationsorganen 
versehenen  17  Arten  kommen  nicht  in  Skandinavien  vor. 

Nordstedt  (Lund). 
Rosenvinge,  L.  Kolderup,  Vaucheria  sphaerospora  Nordst.  v. 
dioica  n.  var.  (Botaniska  Notiser.  1879.     p.  190.) 
Neue   durch   ihre   kürzeren    pedunculi   der   Oogonien   von   der 
Hauptform  abweichende  Varietät  der  Vaucheria  sphaerospora  Nordst. 

Nordstedt  (Lund). 
Winter,  G.,  Mykologische  Notizen.    (Hedwigia  1880.    Nr.  1.) 

Es  werden  zunächst  einige  am  Speer  bei  Wesen  (Cant.  St. 
Gallen)  gesammelte  Uredineen  kurz  besprochen;  insbesondere 
Puccinia  Chondrillae  Cda.  auf  Mulgedium  alpinum,  die  bisher 
vielfach  zu  Pucc.  Compositarum  Schlechtd.  gebracht  wurde. 
Ferner  Protomyces  (?)  filicinus  Niessl  auf  Phegopteris  po- 
lypodioides,  der  nicht  mit  Uredo  Filicum  Dsm.  verwechselt  werden 
darf.  Sodann  wird  eine  neue  Ustilagineen  -  Form :  Urocystis 
sorosporioides  Körn.  var.  irregulär is  Wint.  auf  Aconitum 
Lycoctonum  (Cant.  Glarus)  beschrieben,  die  sich  von  der  typischen 
Form  besonders  durch  ihre  unregelmässigen,  an  der  Peripherie  wie 
zerfressen  erscheinenden  Sporenballen,  durch  die  relativ  grössere 
Zahl  der  Haupt-,  kleinere  Zahl  der  Nebensporen  unterscheidet. 
Drittens  bemerkt  Verf.,  dass  Uromyces  juncinus  Thümen, 
Mycotheca  univ.  1436  kein  Uromyces,  sondern  die  Uredoform  höchst- 
wahrscheinlich von  Puccinia  Junci  Dsm.  (Mycotheca  univ. 
1235)  ist.  Der  Desmaziere'sche  Pilz  ist  aber  keine  Puccinia,  son- 
dern identisch  mit  Uromyces  Junci  Tul.,  daher  muss  der  Name 
des  Thümen'schen  Pilzes  geändert  werden.  —  Die  beiden  Tubur- 
cinia- Formen  auf  Trientalis  und  Paris  sind  schon  von 
Strauss  als  Polycystis  opaca  vereinigt  worden;  die  Art  gehört  aber 
zu  Sorosporium  (mit  dem  Tuburcinia  zusammenfällt),  muss  daher 
S.  opacum  (Strauss)  heissen.  Persoon's  Sistotrema  confluens  ist 
bisher  vielfach  verkannt  worden.  Ou  dem  ans  hat  (in  Aanwinsten 
voor  de  flora  mycol.  van  Neederland  Vni.)  zuerst  nachgewiesen, 
dass  das  Sistotrema  confluens  von  Desmazieres ,  Fuckel ,  Raben- 
horst etc.   eine   andere    Art:    S.   membranaceum  Oudem.  ist.  — 
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Encllicli  wird  noch  eine  neue  Form  von  Entyloraa  Calendulae 
Oudem.  auf  Bellidiastrum  erwähnt  Winter  (Zürich). 

Van  Tieghem,  Ph.,  Sur  le  ferment  butyrique  (Bacillus 
Amylobacter)  ä  l'epoque  de  la  houille.  (Comptes  rendus. 
Tom.  LXXXIX.    p.  1102  ff.) 

Verf.  hat  den  Organismus  der  Buttersäuregährung  (Bacillus 
Amylobacter),  der  nach  den  von  ihm  angestellten  Versuchen  die 
unter  Wasser  vor  sich  gehende  Zersetzung  feiner  Würzelchen  von 
Taxus  und  Cypresse  bewirkt,  auch  in  Dünnschliffen  silificirter  Wurzel- 
fragmente aus  der  Steinkohlenperiode  aufgefunden  und  zieht  aus 
den  von  ihm  dabei  gemachten  Beobachtungen  folgende  Schlüsse: 
In  den  Morästen  der  Steinkohlenzeit  wie  in  unsren  jetzigen  Sümpfen 
erlitten  dieselben  Pflanzen  in  denselben  Gewebsschichten  dieselbe 
Zersetzung  durch  denselben  Erreger.  Damals  wie  heute  war  der 
Bacillus  Amylobacter  der  grosse  Zerstörer  pflanzlicher  Organismen, 
und  die  Buttersäuregährung,  die  er  in  der  Cellulose,  wie  in  allen 
andern  Substanzen  hervorruft,  von  denen  er  sich  ernährt,  ergiebt 
sich  als  eine  der  allgemeinsten  Erscheinungen  in  der  organisirten 
Welt.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Lesquereux,  Leo  and  James,  Thomas  P.,  Descriptions  of  some 
new  species  of  North  American  mosses.  (Proceed.  Americ. 
acad.  of  arts  and  sc.  new  ser.  Vol.  VI.  Boston  1879  p. 
133—141.) 
Enthält  die  lateinischen  Diagnosen  von  den  seit  Sullivants 
Tode  und  dem  Erscheinen  des  "Supplements  zu  den  Icones  musco- 
rum  bekannt  gewordenen  neuen  Arten.  Dieselben  wurden  von 
James  gelegentlich  einer  Reise  nach  Europa  gemeinschaftlich  mit 
Prof.  Schimper  nachuntersucht  und  von  Letzterem  überdies  vier 
neue  Arten  hinzugefügt,  die  er  in  Drummonds  Collectionen  er- 
kannt hatte.  Die  von  den  beiden  amerikanischen  Forschern  be- 
schriebenen Arten  sind:  Sphagnum  Garberi  (Florida),  Archidium 
longifolium  (Florida),  Bruchia  flexuosa  Schwägr.  (Südstaaten),  Br. 
Sullivanti  (verbreitet),  Br.  brevicoUis  (Süd-Carolina),  Weisia  longiseta 
(Florida),  W.  Wolfii  (Illinois),  Ptychomitrium  [Notarisia]  pygmaeum 
(Kansas  und  Missouri),  Fissidens  Garberi  (Florida)  und  F.  Florida- 
nus  (ebenda),  Cryphaea  pendula  (Florida),  Hypnum  Watsoni  (Utah) 
und  H.  Alaskanum  (Alaska).  Die  von  Prof.  Schimper  mitgetheilten 
Nachträge  behandeln:  Ephemerum  spinulosum  Schimp.,  Systegium 
erythrostegium  Br.  et  Seh.  (=  Phascum  crispum  var.  rostellatum 
Hook,  et  Wils.  in  Drummonds  musci  americani  No.  10  aus  den  Süd- 
staaten), Orthotrichum   brachytrichum  Schimp.  (=  Orth.   obtusifo- 
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lium  in  ürummonds  musci  americ.  No.  157  aus  Canada),  Plagiothe- 
cium  pseudo-silesiacum  Schimp.  (=  H.  silesiacuni  Hook,  et  Wils.  in 
Drummonds  musci  americ.  No.  111  aus  den  Südstaaten). 

Holler  (Mering). 
Beinling,  E.,     Untersuchungen   über   die  Entstehung   der 
adventivenWurzeln  und  Laubknospen  anBlatt  Steck- 
lingen   von   Peperomia.     (Cohn,   Beiträge    zur   Biologie   der 
Pflanzen  III.  25.  Taf.  4,  5.) 

Dem  Verf.  ergaben  sich   folgende  Resultate:    Die  Schnittfläche 
der  Blattstecklinge   wird    durch  Wundkork   verschlossen,  an  dessen 
Bildung  am  Blattstiele  das  Grundparenchym,  weniger  die  Collenchym- 
zellen,  sehr  selten  die  Epidermis,  —  an  der  Spreite  das  Blattparenchym, 
die  Pallisadenschicht  und  die  Epidermis  der  Oberseite  mehr  als  die 
der  Unterseite  theilnehmen.    Im  Blattstiele  wie  in  der  Spreite  werden 
die   Cambialregionen    der    Gefässbündel    bei    der   Verheilung    der 
Schnittwunde   durch    procambiale    Züge  mit    einander   verbunden, 
deren  Zellen  fast   immer   in  schraubig   verdickte  Gefässzellen   ver- 
wandelt  werden.     Nach    einer    gewissen   Zeitdauer    des   Versuches 
füllen    sich    alle    Theile    des    Gefässbündels,    die    Gefksse    ausge- 
nommen, mit  Protoplasma  und  werden  so   theilungsfähig;  auch   das 
schon   in   Dauergewebe   übergegangene  Cambium    der  Gefässbündel 
wird  nach  einiger  Zeit  wieder  theilungsfähig.     Die  Anlage  der  Bei- 
wurzeln findet  stets  endogen  in  der  Cambialregion  des  Gefässbündels 
statt;    zuerst    entsteht    das   Plerom,    aus    dessen    Initialen    durch 
Theilung   Periblem    und   Dermatogen   hervorgehen ,   von   dem   letz- 
teres   sich   der  Gefässbündelscheide,  das  Periblem    sich   dem  Holz- 
und  Basttheile   des  Gefässbündels   anschliesst.     Die  Wurzel   wächst 
mit    drei   Histogenen,  durchbricht   am   Blattstiele   gewöhnlich    den 
Wundkork   der   Schnittfläche,   sehr    selten   die  Epidermis;    an   der 
Spreite  treten  die  Wurzeln  immer  an  der  Schnittfläche  heraus.    Im 
Inneren  des  sie  umgebenden  Gewebes  ist  die  Wurzel  nie  verzweigt; 
Pseudo- Wurzelhaare   (aus    an   der   Schnittfläche    gelegenen   Zellen) 
werden  nie  gebildet.    Die  Anlage  der  adventiven  Laubsprosse  findet 
stets   im  Grundparenchym   des  Blattstieles   und   der  Spreite   direct 
unter  der  Schnittfläche  statt.     Zuerst  bildet  sich  durch  wiederholte 
Theilungen  gewisser  Zellengruppen  ein  Meristemhügel,  der  sich  über 
die  Schnittfläche    erhebt  und    fast  immer    zu   einem  kegelförmigen 
Stämmchen  auswächst,  dessen  Spitze  aus  kleinzelligem  Meristem  den 
die    Laubknospe    entwickelnden    Vegetationspunkt    darstellt.      Die 
Adventivknospen  entstehen  daher  exogen  und  durchbrechen  nur  den 
Wundkork.     Das    im   Stämmchen  neu   sich   bildende   Gefässbündel 
kommt  schon  vor  Entfaltung   der  ersten  Blättchen  zur  Anlage  und 
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legt  sich  an  ein  Gefässbündel  des  Mutterblattes  an  oder  auch  nicht. 
Die  neue  Pflanze  schliesst  sich  durch  eine  Korkschicht  vom  Mutter- 
blatte ab  und  ernährt  sich  durch  aus  ihrem  Stamme  hervorbrechende 
Adventivwurzeln;  mit  den  Wurzeln  des  Mutterblattes  tritt  sie  in 
keine  Verbindung.  —  An  Blattstecklingen  von  Crassulaceen  wird 
Callus  erzeugt.  Luerssen  (Leipzig). 

Kny,  L.,  lieber  die  Verdoppelung  des  Jahresringes.  (Verhdl. 
d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg.  XXI.  1880.  p.  1.) 
Verf.  fand  bei  geneigten  Zweigen  an  Holzgewächsen,  dass  die 
Grenze  zweier  Jahrringe  nicht  immer  mit  Sicherheit  festzustellen 
sei,  theils  weil  die  Ringe  nicht  immer  sieh  scharf  von  einander  ab- 
grenzen, theils  weil  sie  manchmal  auf  der  einen  Zweigseite  deutlich 
vorhanden,  auf  der  entgegengesetzten  aber  allmählich  mit  einander 
verschmelzen.  K.  nahm  hieraus  Veranlassung,  die  Doppelringe  einer 
genauem  Untersuchung  zu  unterwerfen.  Aus  der  Litteratur  war 
zu  ersehen,  dass  die  Schriftsteller  hierüber  verschiedener  Mei- 
nung sind.  Unger  fand,  dass  durch  den  Johannistrieb  bei 
manchen  Gehölzen  Doppelringe  veranlasst  werden.  Dagegen  spricht 
Nördlinger  und  H artig  dem  Johannistrieb  dieses  Vermögen 
ab.  Doppelringe  infolge  von  Beschädigung  der  Belaubung  con- 
statirte  zuerst  C  o  1 1  a ,  dann  R  a  t  z  e  b  u  r  g.  K.  machte  seine  Unter- 
suchung zunächst  an  Tilia  ulmifolia.  Zwei  Bäumchen,  die  gegen 
Ende  Juni  durch  Raupenfrass  ihre  Blätter  verloren,  hatten 
nach  den  ersten  Tagen  des  Juli  die  obersten  1 — 3  Winterknospen 
der  heurigen  Zweige  ausgetrieben.  Verf.  fand  nun  bei  einer  grösseren 
Anzahl  untersuchter  Triebe,  dass  innerhalb  des  jährigen  Holzkörpers 
eine  ringförmig  geschlossene  Grenze  von  herbstholzartiger  Be- 
schaffenheit zu  erkennen  sei.  Von  den  oberen  nach  den  unteren 
Internodien  sieht  man  dieselbe  mehr  nach  Aussen  rücken.  Bei  den 
oberen,  kräftigeren  Zweigen  war  diese  Grenze  nicht  schärfer,  als  in 
tiefern  Regionen ,  ebenso  bei  den  oberen  (zweit-  oder  drittletzten, 
nicht  obersten)  Internodien  desselben  Zweiges.  Ferner  tritt  diese 
Grenze  an  der  unteren  Astseite  schärfer  hervor,  als  an  der 
oberen.  Sie  setzt  sich  auch  noch  auf  das  zweijährige,  vorhergehende 
Stück  des  Triebes  fort,  um  hier  aufzuhören;  doch  giebt  K.  zu,  dass 
bei  den  Zweigen  aus  der  obern  Region  diese  Grenze  noch  weiter 
rückwärts  gehe,  ist  aber  nicht  im  Stande,  bei  der  Schwierigkeit 
der  Altersbestimmung,   anzugeben,  wie  weit. 

Bei  Sorbus  Aucuparia  und  Quercus  pedunculata  hat  K.  eine 
Verdoppelung  des  Jahrringes  constatirt,  bei  Fagus  silvatica  var. 
pendula  konnte  dagegen  der  Doppelring  nicht  wahrgenommen 
werden.  Sanio   (Lyck). 
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Forwerg-,  M.,  Blattformen.  Systematische  und  verglei- 
chende Darstellung  in  natürlichen  Grössen.  8  Tafeln  in 
Farbendruck.  Dresden.    (C.  C.  Meinhold  u.  S.)    1879.    Preis  4Mk. 

ßlüthenformen.     12  Tafeln  in  Farbendruck.    Preis  8  Mk. 

Ebenda. 

Kleiner   Handatlas   der   Pflanzenkunde.     Blatt    und 

Blüthe.  Nach  Forwerg's  Tafeln  auf  V^  der  natürlichen  Grösse 
verkleinert.  20  Tafeln  in  Schwarzdruck.  Pr.  1  Mk.  Ebenda. 
Diese  Tafeln  sind  für  Schulzwecke  bestimmt.  Der  in  Schwarz- 
druck mit  verkleinerten  Figuren  ausgeführte  Handatlas  soll  in  der 
Hand  des  Schülers  zu  häuslichen  Ptopetitionen  dienen.  Ref.  führt 
von  den  im  Erscheinen  begriJBfenen  Blüthenformentafeln  einige  Fi- 
guren an:  Blüthe  von  Paeonia  von  aussen,  dieselbe  nach  Entfernung 
der  Blumenblätter,  Blüthe  von  Lilium  bulbiferum,  Stamina  und 
Gynaeceum  derselben,  Blüthe  von  Lonicera,  Blüthenzweige  von  Corylus, 
desgleichen  von  Salix  männl.  und  weibl.,  Blüthe  von  Nuphar,  Oeno- 
thera,  männliche  und  weibliche  Einzelblüthen  von  Salix  etc.  Der 
Maassstab  der  Figuren  erscheint  für  Demonstrationszwecke  aulfallend 
gering.  An  der  technischen  Ausführung  darf  das  Colorit,  weniger  die 
Correctheit  der  Zeichnung  gerühmt  werden.  Low  (Berlin). 

Costerus, J. C,  lieber  denEinfluss  wasserentziehender 
Mittel  aufdieAthmung  der  Pflanzen.  (Vortrag  in:  Ge- 
nootschap  voor  Natuur-,  genees-  en  heelkunde  in  ximsterdam  1880.) 
Die  bekannte  Thatsache,  dass  trocken  aufbewahrte  Samen  nach 
einigen  Jahren  das  Vermögen  zu  keimen  verlieren,  lässt  sich  nur 
dadurch  in  einfacher  Weise  erklären,  dass  die  Athmung  im  luft- 
trockenen Zustande,  wenn  auch  äusserst  langsam,  so  doch  stetig 
fortschreitet,  dass  aber  ein  Ersatz  des  vom  Protoplasma  dabei  er- 
littenen Stoffverlustes  aus  den  Reservestoffen  nicht,  oder  doch  nicht 
in  ausreichender  Weise  möglich  ist.  Von  diesem  Gedanken  aus- 
gehend, hat  es  sich  Costerus  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Ab- 
hängigkeit der  Athmung  vom  Wassergehalte  der  athmenden 
Pflauzentheile  auf  experimentellem  Wege  kennen  zu  lernen,  und 
theilte  er  das  Resultat  einer  ersten,  in  dieser  Richtung  unter- 
nommenen Versuchsreihe  mit.  Die  Versuche  wurden  mit  Geweb- 
stücken aus  verschiedenen  Pflanzentheilen  (z.  B.  Rüben,  Aepfeln) 
angestellt;  diese  wurden  in  einem  luftdicht  verschlossenen  und 
möglichst  sauerstoffarmen  Räume  so  lauge  aufbewahrt,  bis  ihre 
Zellen  in  Folge  mangelnder  Sauerstoflathmung  starben.  Dieses 
dauerte  je  nach  den  Arten  und  der  Temperatur  einige  oder  mehrere 
Tage.  Die  zu  beantwortende  Frage  war  nun  diese,  ob  die 
Lebensdauer  der  Zellen  unter  den  beschriebenen  Bedingungen  durch 
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wasserentziehende  Mittel  in  natürlicher  Weise  beeinflusst  würde. 
Dazu  wurden  die  Gewebestücke  das  eine  Mal  in  Wasser,  das  andere 
Mal  in  einer  starken  Salzlösung  (mit  ca.  10  %  KNO3)  in  den  sauer- 
stoffarmen Raum  gebracht.  Es  zeigte  sich  ausnahmslos,  dass  in 
den  Salzlösungen  die  Zellen  länger  am  Leben  blieben  als  im  Wasser; 
in  vielen  Fällen  betrug  der  Unterschied  mehrere  Tage.  Daraus 
ergiebt  sich,  dass  unter  den  gewählten  Versuchsbedingungen  die 
Athmung  der  Zellen  durch  wasserentziehende  Mittel  ver- 
langsamt wird.  Weitere  Versuche  über  diese  wichtige  Frage 
wurden  in  Aussicht  gestellt.  de  Vries  (Amsterdam). 

Nobbe,  Fr.,    Ist  die  natürliche  Farbe  der  Cultursamen 

ein   sicheres    Kriterium  ihres   Gebrauchswerthes? 

(Landw.Vers.-Stat.  XXIV.  Heft  6,  pag.  457—464.) 
Obige  Frage  beantwortet  der  Verf.  in  durchaus  negativem  Sinne, 
indem  er  namentlich  für  den  Rothklee  an  der  Hand  einer  Reihe 
von  Versuchen  nachweist,  dass  die  quellungsunfähigen  Samen  alle 
die  Farbennuancen  zeigen,  wie  eine  Saatwaare  von  Rothklee  über- 
haupt, und  dass  auch  der  Procentsatz  der  Quellfähigkeit  und  der 
Keimkraft  nach  ihrer  Farbe  sortirter  Samen  keine  nennenswerthen 
Differenzen  darbietet.  So  fand  er  z.  B.  im  Durchschnitt  aus  9  Ver- 
suchen, dass  in  10  Tagen  gekeimt  waren  von  rein  gelben  Samen 
78,5  ^/o,  von  dunkelvioletten  77,5%;  unquellbar  verblieben  17%, 
resp.  18,5%;   gefault  waren  4,5%,  resp.  4%. 

Ein  Versuch,  die  Samen  der  Kiefer  und  Fichte  je  nach  ihrem 
Farbenton  getrennt  zu  untersuchen,  lieferte  gleichfalls  das  Resultat, 
dass  sich  die  einzelnen  Farbensortimente  in  Bezug  auf  Keimkraft 
kaum  unterscheiden.  Hänlein  (Tharand). 

Lyttkens,  Emil,    S amen  prüf  ung  und   Samenco  n  trole  in 

Schweden  (Landw.  Vers.-Stat.  XXIV.  Heft  6,  pag.  465  u.  466)  u. 
Nobbe,    Fr.,      Bemerkungen    zu    vorstehendem     Aufsatze. 

(1.  c.  pag.  467  und  468). 

Aus  Anlass  der  Thatsache,  dass  in  Schweden  Bestrebungen  zu 
Tage  getreten  sind,  von  den  1875  in  Graz  gefassten  Beschlüssen 
abzuweichen,  weisen  beide  Artikel,  namentlich  der  letztere,  darauf 
hin,  dass  es  im  Interesse  der  praktischen  Samencontrole,  um  eine 
Uebereinstimmung  bez.  Vergleichbarkeit  der  Resultate  zu  erlangen, 
durchaus  erforderlich  sei,  die  Keimkraftprüfungen  nach  einer  ein- 
heitlichen Methode  vorzunehmen.  Der  zweite  Artikel  setzt  ausser- 
dem speciell  auseinander ,  warum  das  bisherige  Verfahren ,  bei 
Papilionaceen  nur  ein  Drittel  der  schliesslich  ungeqaollenen  Samen 
noch  als  keimungsfähig  zu  berechnen,  auch  ferner  beizubehalten  sei. 

Hänlein  (Tharand). 
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Baur,  F.,  Untersuchungen  über  die  Keimkraft  der  Samen 
einzelner  Holzarte  n  nach  verschiedenen  Ankeimungs- 
methoden.  (Forstwissenschaftliches  Centralblatt  hrsg.  v,  F.  Baur. 
IL  Jahrg.  1880.  p.  15—28.) 

Verf.  stellte  mit  Rücksicht  auf  die  Praxis  sorgfältige  Versuche 
mit  den  Samen  von  Kiefer,  Fichte,  Lärche,  Weisstanne,  Wey- 
mouthskiefer, Bergahorn,  Akazie  und  Schwarzerle  nach  verschiedenen 
Methoden  an,  nämlich  mit  den  Keimapparaten  von  Nobbe,  von 
Hannemann,  mittels  der  Lappenprobe,  in  Gartenerde  und  in  Säge- 
mehl und  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  alle  diese  Methoden  bei 
sorgfältiger  Ausführung  ziemlich  gleiche  Ergebnisse  liefern,  nur  ist 
der  Procentsatz  keimender  Samen  im  Durchschnitt  in  Gartenerde 
geringer  (37),  im  Nobbe'schen  Apparat  ein  wenig  höher  (45)  als  bei 
den  übrigen  Methoden  (43  u.  42).  Prantl  (Aschaflfenburg). 

Bachenau,  Fr,,  Kritische  Zusammenstellung  der  bis  jetzt 
bekannten  Juncaceen  aus  Südamerika  (Abhandlungen  des 
naturwissenschaftl  Ver.  zu  Bremen,  VI.  Band,  2.  Heft.  80  Seiten, 
mit  2  Tafeln  Abbildungen.) 

Buchenau,  Fr.,  kritisches  Verzeichniss  der  bis  jetzt  be- 
schriebenen Juncaceen,  nebst  Diagnosen  neuer  Arten. 
112  Seiten.    Bremen  (C.  Ed.  Müller)  1880. 

Die  beiden  vorstehend  gen.  Arbeiten  beziehen  sich  nicht  allein 
auf  dieselbe  Familie  (der  Juncaceen),  sondern  sie  stehen  auch  in 
einem  anderwärtigen  Innern  Zusammenhange.  Erst  nach  dem  Ab- 
schlüsse der  ersten  konnte  an  die  Herausgabe  der  zweiten  gedacht 
werden.  —  Unsere  Kenntniss  der  Juncaceen  aus  Süd-Amerika  war 
bisher  eine  sehr  lückenhafte.  Abgesehen  von  einzelnen  tüchtigen 
Zusammenstellungen  (z.  B.:  derPfl.  aus  Chile  durch  Philipp  i,  derer 
von  Feuerland  durch  Hooker  und  derer  aus  Argentina  durch 
Grisebach),  existirte  keine  befriedigende  Arbeit  über  die  betr. 
Pflanzen,  wie  denn  z.  B.:  Seubert's  Aufzählung  in  der  Flora  bra- 
siliensis  Nichts  ist  als  eine  Copie  der  betr.  Stellen  aus  Kunth 
Enumeratio.  —  Nach  langem  Sammeln  und  Vergleichen  hoft't  Ref.  in 
der  Lage  gewesen  zu  sein,  nicht  allein  die  in  der  Literatur  vorhan- 
denen Angaben  alle  zusammen  zu  stellen,  sondern  auch  dieselben 
zu  deuten,  wo  Zweifel  über  sie  herrschten.  —  Es  sind  in  dem  er- 
wähnten Aufsatze  54  Species  aufgeführt,  (und  z.  Th.  auch  durch 
Analysen-Zeichnungen  erläutert),  nämlich  1  Oxychloe,  2  Distichia, 
1  Marsippospermum  (aus  welcher  Gattung  noch  eine  weitere  Art 
von  den  Auckland's-Inseln  und  der  Campbell's-Insel  bekannt  ist), 
1   Rostkovia,    32    Juncus    und    17  Luzula.     Neu   sind   davon   nur: 
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Juncas  austerus,  ustulatus,  brunneus,  Luzula  Leiboldi.  Ref.  boft't 
aber,  dass  der  Hauptwerth  dieser  Arbeit  in  der  Riclitigstellung  der 
zahlreichen  älteren  Angaben  und  Beschreibungen  gefunden  werden 
wird. 

Die  zweite  Arbeit  giebt  zunächst  auf  60  Seiten  eine  lexikogra- 
phische Aufzählung  aller  bis  jetzt  in  der  Literatur  vorkommenden 
Benennungen  von  Juncaceen  unter  Beifügung  der  Deutung  derselben 
(also  der  jetzt  gültigen  Namen).  Daran  reihen  sich  auf  45  Seiten 
zahlreiche  Bemerkungen  und  Erörterungen,  sowie  Diagnosen  neuer 
Arten,  endlich  macht  der  „Versuch  einer  naturgemässen  Anordnung 
der  bis  jetzt  beschriebenen  Juncaceen"  den  Schluss.  Der  Haupt- 
zweck dieser  Arbeit  ist  der,  den  Boden  für  eine  spätere  Monographie 
der  Juncaceen  zu  ebnen  und  zu  diesem  Zwecke  namentlich  den 
Schutt  der  Synonymie  auf  die  Seite  zu  schaffen.  Der  Schluss  giebt 
die  Grundzüge  einer  neuen  Eintheilung,  namentlich  der  Gattung 
Juncus,  wie  sie  dem  Ref.  nacli  langer  Beschäftigung  mit  dem  Gegen- 
stande naturgemäss  erscheint.  Zahlreiche  Einzelheiten  haben  dabei 
als  noch  zweifelhaft  bezeichnet  werden  müssen,  und  gerade  dies 
ist  der  Grund,  dass  Ref.  für  jetzt  noch  von  der  Herausgabe  einer 
wirklichen  Monographie  abgesehen  hat.  —  Neu  sind  (abgesehen 
natürlich  von  einzelnen  unvermeidlichen  Namensänderungen)  be- 
schrieben :  J.  planifolius  R.  Br. ,  var.  chathamensis  ,  J.  sparganii- 
folius  Boiss.  et  Kotschy,  J.  radula,  J.  similis ,  Luzula  hawaiiensis 
und  L.  etfusa.  Buchen  au  (Bremen). 

Todaro,   A.,     Sopra  una  nuova  specie  di  Furcroya.     (Ueber 
eine  neue  Furcroya- Art).     (Giornale  di  scienze  naturali  ed  econo- 

miche di  Palermo.     XIV.  pag.  212,  Tab.  b—1). 

Die  unter  dem  Namen  der  Furcroya  tuberosa  cultivirte,  doch 
von  dieser  verschiedene  Art  wird  als  F.  pubescens  Tod.  n.  sp.  auf 
S.  217  ausführlich  beschrieben  und  auf  den  beigegebenen  Tafeln  in 
ganzer  blühender  Pflanze,  Blättern  und  Blüthenanalysen  abgebildet. 

Luerssen  (Leipzig). 

Schnialliauseii,  Johannes,    Beiträge   zur    Jura-Flora   Russ- 
lands.    (Memoire«    de    l'Academie   imper.   des   sciences    de    St. 
Petersbourg.    VII.  Serie.     T.  XXVH.    4  St.  Petersbourg.    1879.) 
Die  Kenntniss  der  Jura-Flora  hat  in  den  letzten  Jahren  einen 
grossen  Zuwachs  erhalten.  Graf  G.  von  Saporta  hat  in  der  „Paleon- 
tologie  frang-aise"  alle  bislang  in  Frankreich  entdeckten  Jura- Pflanzen 
in   meisterhafter    Weise  dargestellt,*)   Prof.  Heer  das  reiche  Ma- 

*)  Paleontologie  fran^aise  ou  description  des  Fossiles  de  la  France.     Plantes 
jurassiques  par  le  C.  de  Saporta.     1873 — 1879.    Bis  jetzt  3  Bände. 
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tcrial,  welches  die  Herren  Fr.  Schmidt,  Glehn,  Czekanowski  und 
Maäk  in  Ost-Sibirien  und  im  Amurlande  gesammelt  haben,  bear- 
beitet*), Dr.  Nathorst  die  raetischen  Pflanzen  Schwedens,  Dr. 
Geyler  Jura-Pflanzen  aus  Japan  und  Feistmantel  solche  aus  Indien 
beschrieben.  Dadurch  erhielten  wir  ein  Bild  der  Pflanzenwelt,  welche 
zur  Jura-Zeit  jene  Gegenden  Asiens  bekleidet  hat.  Die  Abhandlung 
des  Herrn  Prof.  S  chmal  hau  senschliesst  sich  an  die  Arbeiten  Heer 's 
an  und  führt  uns  die  Pflanzenreste  vor,  welche  im  Kohlenbecken 
von  Kusnezk  am  Nordabhange  des  Altai,  an  der  untern  Tunguska 
und  im  Petschora-Land  entdeckt  worden  sind.  Aus  dem  Kohlen- 
becken von  Kusnezk  waren  schon  früher  einige  Pflanzen  bekannt 
geworden,  wurden  aber  irrthümlich  dem  Carbon  zugerechnet. 
Schmalhausen  hat  gezeigt,  dass  diese  Flora  dem  Braun- Jura  ange- 
hört, indem,  sie  10  Arten  mit  der  unzweifelhaften  Jura-Flora  des 
Gouvern.  Irkutsk  gemeinsam  hat.  Im  ganzen  hat  der  Verfassser  aus 
diesem  Kohlenbassin  des  Altai  20  Arten  beschrieben,  3  Equisetaceen, 
5  Farne,  4  Cycadeen  und  8  Nadelhölzer.  Die  Equisetaceen  gehören 
zu  Phyllotheca;  bei  einer  Art  (Ph.  deliquescens  Goepp.  sp.)  hat  er 
die  Fruchtzapfen  nachgewiesen  und  gezeigt,  dass  die  Receptacula 
eine  ähnliche  Form,  und  Stellung  haben  wie  bei  den  Equiseten,  dass 
aber  die  Aehre  durch  ein  paar  sterile  Blattwirtel  unterbrochen  ist 
und  dadurch  einen  Uebergang  zum  Fruchtstand  der  Calamiten 
bildet. 

Unter  den  Farnen  erscheint  das  im  Jura  weitverbreitete  Asple- 
nium  Whitbyense  Brgn.  sp.,  von  welchem  auch  hier,  wie  am  Amur, 
fertile  Wedelstücke  gefunden  wurden,  ebenso  von  demAsplen.  Petru- 
schinense  Hr.  und  einem  Farn,  den  Schmalhausen  zu  Cyathea 
stellt  (C.  Tchihatchewi  Schmalh.). 

Die  Cycadeen  bringt  der  Verfasser  zu  Ctenophyllum,  Dioonites, 
Podozamites  und  Rhiptozamites.  Podozamites  erscheint  in  dem 
weitverbreiteten  P.  lanceolatus  Eichwaldi;  unter  Rhiptozamites 
werden  grosse,  dicht  von  Längsnerven  durchzogene  Blattfiedern  be- 
schrieben, welche  Goeppert  und  Geinitz  früher  zu  Noeggerathia 
gezogen  hatten.  Rh.  Goepperti  Schmalh.  ist  nicht  nur  am  Altai 
sondern  auch  an  der  Tunguska. 

Unter  den  Coniferen  dominiren,  wie  im  Jura  des  Gouvern. 
Irkutsk,  die  Salisburieen;  es  treten  auf:  Ginkgo  digitata  Brgn.  sp., 
G.  sibirica  Hr.  ?.,  G.  cuneata  Schmalh.,  Phoenicopsis  angustifolia 
Hr.  und  Czekanowskia  rigida  Hr.;    unter  den  Taxodieen   die   neue 

*)  Beiträge  zur  Jura-Flora  Ostsibirieus  und  des  Amurlandes  (in  den  Mem. 
de  FAcad.  de  St.  Potersbourg.  T.  XXVI.  12.  1876)  und  Beiträge  zur  fossilen  Flora 
Sibiriens  1.  c.  T.  XXV.  6,  1878,   ferner  Heer,   Flora  fossilis  arctica.  T.  IV.  u.  V. 
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Gattung    Cyclopitys    (Pinus   Nordenskiöldi   Hr.),    bei    welcher   die 
Blätter  wirtelständig  sind,  wie  bei  Sciadopitys. 

In  einem  zweiten  Abschnitt  behandelt  Scbmalhausendie  Jura- 
Flora  des  Petschora-Landes.  Es  sind  ihm  zwar  nur  6  Arten  zu- 
gekommen; sie  sind  aber  wichtig,  weil  man  früher  das  dortige  Schichten- 
system, in  welchem  auch  Kohlenlager  gefunden  wurden,  wie  das  des 
Altai,  dem  Carbon  zugerechnet  hatte.  Das  Asplenium  Whitbyense, 
A.  Petruschinense  und  Cyathea  Tchihatchewi  weisen  es  dem  Jura 
zu.  Die  eigen thümlichste  Pflanze  dieser  Gegend  ist  ein  Ginkeo-artiger 
Baum,  den  Schmalhausen  als  Rhipidopsis  gingkoides  beschrieben 
hat.  Die  bandförmig  zertheilten  Blätter  sehen  denen  des  Ginkgo 
sehr  ähnlich,  müssen  aber  mit  den  Stielen  fast  fusslang  gewesen  sein. 

Der  dritte  Abschnitt  ist  der  Jura-Flora  der  Tunguska  ge- 
widmet, wo  in  grosser  Verbreitung  Kohlen-  und  Graphit- Lager  vor- 
kommen. Die  Pflanzen  wurden  von  Czekanowski  gesammelt.  Schmal- 
hausen hat  26  Arten  beschrieben,  von  denen  5  aus  dem  Gou- 
vernem.  Irkutsk  bekannt  sind.  Vier  Meeres- Algen  sagen  uns,  dass 
wir  es  hier,  wenigstens  stellenweise,  mit  einer  Strandbildung  zu 
thun  haben;  fünf  Equisetaceen  (darunter  4  Phyllotheca)  weisen  auf 
morastigen  Boden.  Unter  den  7  Farn-Arten  erblicken  wir  auch  hier 
das  Asplenium  Whitbyense  und  A.  Petruschinense  und  unter  den  2 
Cycadeen  den  Rhiptozamites  Goepperti.  Die  Coniferen  treten  in  8 
Arten  auf,  von  denen  Seh  mal  hausen  2  Arten  zu  Ginkgo 
(G.  Czekanowskii  und  G.  integerrima  Schmalh.),  1  zu  Czekanowskia 
(C.  rigida)  und  1  zu  Phoenicopsis  (Ph.  angustifolia)  stellt. 

Heer  (Zürich). 
(xöppert,  H. R.,  Ueber  Drehwüchsigkeit  und  Drehsucht  fos- 
siler Nadelhölzer.     (Sitzungsber.  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vater- 
ländische Cultur,  27.  Nov.  1879.) 

Spiralige  Drehung  der  Holzfaser  kommt  bekanntlich  bei  leben- 
den Nadelhölzern  sehr  häufig  vor,  bei  Kiefern  zuweilen  gesellig  bei 
einer  grossen  Anzahl  von  Stämmen,  oft  in  ganzen  kleinen  Beständen 
und  manchmal  in  so  hohem  Grade,  dass  Scheite  von  1,5—2  Mtr. 
Höhe  schon  eine  ganze  Umdrehung  zeigen.  Ein  SOOjähriger  Kiefer- 
stamm von  1,5  Mtr.  Durchm.  liess  dieselbe  erst  bei  3,5  Mtr.  Höhe 
wahrnehmen;  Fichten  zeigen  sie  sehr  selten.  Bei  fossilen  Stämmen 
des  Araucarites  Schrollianus  beobachtete  Göppert  eine  leichte 
Drehung  des  Stammes  schon  1867,  eigentliche  Drehsucht  lernte  er 
erst  1879  bei  Araucarites  saxonicus  kennen.  Der  aus  der  per- 
mischen Formation  von  Chemnitz  in  Sachsen  stammende  Stamm 
besass  22,5  Ctm.  Durchmesser ;  der  Steigungswinkel  betrug  65»,  der 
Drehungswinkel   25»,  so   dass    also    schon    in   115  Ctm.  Höhe   eine 


—     14     — 

ganze  Umdrehung  stattfinden  musste.  Ob  hier,  wie  wohl  wahr- 
scheinlich, eine  ähnliche  sehr  abweichende  Lagerung  der  concen- 
trischen  Jahresringe  vorkommt,  wie  bei  lebenden  Drehkiefern,  wo 
sie  bald  nach  der  einen,  bald  nach  der  andern  Seite  hin  zusammen- 
gehäuft erscheinen,  bedarf  noch  der  Untersuchung. 

Luerssen  (Leipzig.) 
Lange,  Joh.,     Bemerkninger  om   de   af  Kornerup  i  1878  samlede 
Planter  i  Grönland   (Bemerkungen   über   die  von  Kornerup 
in   Grönland  1878  gesammelten   Pflanzen).     (Meddelelser 
om   Grönland,   udgiv.    af  Commiss.    for  Ledelsen   af  de  geolog. 
og   geograf.  Undersögelser  i  Grönland.  1.  Hefte.  196  S.  6  Tovler. 
3  Kort.  Kjöbenhavn  1879.) 
Enthält  die  erste  Mittheilung  über  die  von  Kornerup  eingesam- 
melten Pflanzen,  welche  unter  die  nordischen  Universitäten  vertheilt 
und   deren  grönländischen  Herbarien  einverleibt  worden  sind.    Ein 
Theil  des  Materials  ist  zu  Prof.  Buchen  au  gesandt,  welcher  die  von 
den  deutschen  Expeditionen  („Hansa"  und  „Germania")  gesammelten 
Pflanzen  bestimmte.  —  Die  Pflanzen  sind  in  West-Grönland  zwischen 
620  25'  und  63»  40'  n.  ßr.  in  der  Zeit  vom  11.  Juni  bis   19.  August 
gesammelt;  die  ganze  Sammlung  enthält  128  Arten  und  16  Varietäten. 
Nach  den  Beobachtungen  Kornerup s  ist  die  Nordgrenze  erweitert 
(etwa  2^)  für:   Botrychium  Lunaria,  B.  lanceolatum,  Betula  glandu- 
losa;    die  Südgrenze  (1 — 7«)   für:   Poa   flexuosa,  Carex   rigida  var. 
infuscata ,    Corallorhiza    innata ,    Pedicularis    lapponica ,    Saxifraga 
stellaris  v.  comosa,  Draba  alpina,  Rubus  Chamaemorus,  Potentilla  nivea. 
Auch  die  Höhenbestimmungen  sind  für  viele  Pflanzen  genauer  als 
früher  angegeben.    Neu  ist  die  Höhenbestimmung  für  folgende  Arten : 
Woodsia  ilvensis  1850',  Lastrea  spinulosa  300',  Cystopteris  fragilis 
300',  Lycopodium  Selago  2300',  Poa   trichopoda  4000',  Carex   scir- 
poides  3000',  Juncus  trifidus  1850',  Habenaria  albida  1300^,  Betula 
glandulosa  3200',  Alnus  ovata  200',  Armeria  sibirica  4000',   Draba 
incana  1650',  Sisymbrium  humifusum  4000'. 

Für  22  Arten  ist  eine  grössere  absolute  Höhe  über  dem  Meere 
(gegenüber  früheren  Angaben)  gemessen  worden.  —  Ferner  hat 
Kornerup,  welcher  1876  die  Flora  Grönlands  mit  2  neuen  Arten 
(Alsine  propinqua  und  Piatanthera  rotundifolia)  bereicherte,  viele 
Arten,  welche  früher  zweifelhaft  oder  nur  an  einem  einzelnen  Orte 
gefunden  waren,  eingesammelt,  so  z.  B.:  Botrychium  Lunaria,  B. 
lanceolatum,  Lycopodium  annotinum  L,  a.  (das  Vorkommen  der  Haupt- 
species  ist  zweifelhaft),  Poa  trichopoda  Lge.,  Carex  nardina  Fr., 
Corallorhiza  innata  R.  Br. ,  Betula  glandulosa  Michx. ,  Salix 
Myrsinites    var.,    Achillea    Millefoliura    L. ,    Sedum     anuuum     L., 
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Saxifraga  stellaris  var.  comosa,  Hieracium  vulgatum  var.  depauperata 
Lge.,  Andromeda  polifolia  L.,  Draba  corymbosa  R.  Br.,  Dr.  cor.  var. 
grandidentata  Lge.,  Sisymbriiim  humifusum  J.  Vahl^  Viola  palustris 
L„  Rubus  Chamaemorus  L.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

Borbäs,  Yinc.  von,  Zur  Flora  der  Iräz  puszta  im  Comi- 
tat  Bihär.    (Oestr.  bot  Zeitschr.  XXX.  (1880.)     p.  19—20.) 

Diese  von  B.  besuchte  Gegend  liegt  im  östl.  Ungarn  und  waren 
ihm  die  an  der  schnellen  Koros  liegenden  Weiden,  auf  welchen 
Gebirgspflanzen  angesiedelt  sind  (es  werden  9  angeführt)  am 
interessantesten.  Die  beiden  gemeinen  Arten  von  Xanthium  werden 
dort  vom  Volke  geschützt,  weil  die  Gräser  in  deren  Schatten  zart 
bleiben.  Verf.  erwähnt  dann  einen  Rumex  pratensis  W.  K.  var. 
microdontus,  den  er,  wie  die  nachbenannten  meist  hybriden  Menthen 
mit  sehr  kurzen  Beschreibungen  vorführt,  nämlich:  Mentha  brachy- 
stachya  Borb.  —  M.  Haynaldiana  Borb.  —  M.  hungarica  Borb.  — 
M.  arvensis  var.  macrophylla  Borb.,  ferner  aus  Mittel  -  Ungarn: 
M.  flagellifera  und  M.  subsessilis  Borb.         '        Freyn  (Opocno). 

Jeanlbernat  et  Timbal  -  Lagraye,  Le  massif  du  Laurenti  (Py- 
renees  frangaises).  Geographie,  geologie,  botanique.  432  S.  mit 
einer  mehrfarbigen  Karte  und  2  Tafeln.  Paris,  (Asselin)  1879.  — 
Extr.  des  Mem.  de  la  soc.  des  sc.  phys.  et  nat.  de  Toulouse.  — 
Preis  7  fr. 

Die  Verfasser  haben  es  unternommen,  in  einer  Reihe  von  Ar- 
beiten die  pflanzeugeographischen  Verhältnisse  der  französischen 
Seite  der  Pyrenäen  zu  schildern;  in  vorliegendem  Bande  behandeln 
sie  das  Massiv  des  Laurenti,  ancien  Donezan,  Canton  de  Querigut 
(Ariege).  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der 
botanischen  Forschungen  in  diesem  Gebiet  beginnt  die  Darstellung 
der  geographischen  und  geologischen  Verhältnisse  im  Allgemeinen; 
hieran  schliesst  sich  eine  lebhafte  Schilderung  der  Vegetationsver- 
hältnisse in  Form  von  Excursionsberichten,  die  dem  in  diesem  Ge- 
biet reisenden  Botaniker  sehr  von  Nutzen  sein  werden. 

Der  zweite  Theil  bringt  zunächst  ein  Verzeichniss  der  auf  dem 
Stock  des  Laurenti  gesammelten  Arten  und  zwar  nicht  blos  der 
Gefässpflanzen,  sondern  auch  der  Moose.  Sodann  werden  auch  die- 
jenigen Arten  angeführt,  welche  in  dem  Gebiet  des  Laurenti  von 
verschiedenen  Autoren  angegeben  wurden  und  dort  entweder  vor- 
kommen können  oder  mit  Rücksicht  auf  ihre  sonstige  geographische 
Verbreitung  daselbst  nicht  zu  erwarten  sind. 

Der  dritte  Theil  des  Werkes  enthält  kritische  Bemerkungen  zu 
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mehreren  Arten,  von  denen  einige  zuerst  von  den  Autoren  unter- 
schieden werden,  nämlich:  Aquilegia  cyclophylla,  A.  rus- 
cinonensis,  A.  mollis,  Erysimum  aurigeranum,  Anacamp- 
seros Pourretii,  Sempervivum  sanguineum,  S.  pygmaeum,  S. 
macranthum,  Ajuga  stolonifera,  Succisa  elliptica,  Campa- 
nulaGautieri.  Sehr  umfangreich  (S.  390 — 427)  ist  die  Bearbeitung 
der  Hieracien  des  Gebietes,  von  welcher  Gattung  die  Verf.  auch 
mehrere  neue  Arten  unterscheiden.  Eine  vollständige  Monographie 
der  Hieracien  der  Pyrenäen  ist  in  Vorbereitung,  Die  beiden  Tafeln 
stellen  dar  Hieracium  Jeanbernati  Timb.  Lagr.  und  C a m - 
panula  Gautieri  Timb.  Lagr.  Zu  bedauern  ist  der  Mangel 
eines  Species-Registers.  Die  Karte  im  Massstab  von  V40000  ist  recht 
klar  und  zeigt  die  Verbreitung  der  Wälder  im  Gebiet;  sie  würde 
durch  Anwendung  eines  lebhafteren  Grün  für  die  Darstellung  der- 
selben noch  gewonnen  haben.  Engler  (Kiel). 
Woronin,  Mich.,  „Nachträgliche  Notiz  zur  Frage  der  Kohl- 

pflanzenhernie"  (Bot.  Ztg.  1880.  N.  4.) 
Verf.  macht  aufmerksam,  dass  nicht  alle  knolligen  Wurzel- 
anschwellungen der  Kohlarten  zu  der  von  Plasmodiophora  Brassicae 
Wor.  erzeugten  Kohlpflanzenhernie  gerechnet  werden  dürfen,  wie  er 
früher  annehmen  zu  müssen  glaubte*),  sondern  dass  vielmehr  wirk- 
liche Gallbildungen  (d.  h.  Zoocecidien.  lief.)  auf  Kohlwurzeln  exi- 
stiren,  die  von  denen  der  Plasmodiophora  äusserlich  nicht  zu  unter- 
scheiden sind.  Es  sind  dies  die  schon  lange  bekannten  Gallen  von 
Ceutorhynchus  sulcicollis  und  Baridius  lepidii.  Diese  Zoocecidien 
sind  durch  ihre  längere  Widerstandsfähigkeit  gegen  Fäulniss  aus- 
gezeichnet, sie  trocknen  oft  einfach  ein,  während  die  von  Plasmo- 
diophora befallenen  Kohlwurzeln  bald  welken  und  constant  in 
Fäulniss  gerathen.  Nach  Kühn**)  sollen  bisweilen  beide  Krankheits- 
erscheinungen zufällig  an  ein  und  derselben  Kohlpflanze  vorkommen, 

Müller  (Berlin). 
Kühn,  Julius,  Staubbrand  in  Hafer  und  Gerste  („Der  Land- 

wirth",  Jahrg.  1880.  Nr.  7.  S.  34). 
Die  Bekämpfung  von  üstilago  Garbo  Tul.  gelingt  weniger 
sicher,  als  die  der  Weizensteinbrandformen,  weil  der  Flugbrand  auch 
auf  wildwachsenden  Gräsern  vorkommt  und  von  diesen  aus  eine  In- 
fection  des  Getreides  möglich  ist.  Dennoch  ist  das  Beizen  des 
Samens  nothwendig  und  auch  erfolgreich ,  wenn  brandhaltiges  Saat- 
gut  verwendet   werden   muss.     Kupfervitriol  ist  wirksam,   schädigt 

*)  Woronin:  Ueber  Plasmodiophora  Brassicae.  Pringslieira's  Jahrb.  f.  wiss.Bot. 
Bd.  XL 

**)  Deutsche  laudw.  Zeitung.     1878.    Nr.  85. 
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aber  leicht  die  Würzelchen  behülster  Samenarten.   Verf.  empfiehlt 
daher  Gerste  und  Hafer  in  verdünnter  Schwefelsäure  lOStunden 
lang  einzuweichen   und   räth  auf  100  Lit.  Wasser  1,5  Kilo  der  ge- 
wöhnlichen  englischen  Schwefelsäure  des  Handels  (v.  66"  B.)  anzu- 
wenden. Kühn  (Halle). 
Kühn,  Julius,  Wildwachsende  Pflanzen  als  Verbreiter  von 
Krankheiten    unserer    Kulturgewächse.      (Landwirthsch. 
Ann.  d.  mecklenb.  patr.  Vereins,   Jahrg.  1880.   No.  1.) 
In  No.  52  des  Jahrg.  1879   ders.  Zeitschr.    war  unter  gleicher 
Ueberschrift  behauptet,  das|>  der  Steinbrand  des  Weizens  auch  durch 
wildwachsende  Gräser,  insbesondere  durch  den  Brand  des  Lolchgrases 
verbreitet   werden    könne.     Dem   gegenüber   zeigt    der  Verf.,   dass 
sowohl  Tilletia  Caries  Tul.  wie  Tilletia   laevis  Kühn  nur  auf  culti- 
virtem  Weizen  vorkommen  und  dass  alle  auf  wildwachsenden  Gräsern 
gefundenen   Steinbrandformen   anderen,    sehr   von  jenen   zu   unter- 
scheidenden Tilletiaarten  angehören.  Kühn  (Halle). 
Burnett,  Charles  Henry,    Aspergillus  in  the  human  ear 
(Aspergillus   im  menschlichen  Ohre).  [Scientific  american.     Suppl. 
N.  208.  vol.  VIII,  1879,  p.  3312,  m.  Holzschnitten.] 

W reden  in  Petersburg  schrieb  zuerst  ausführlicher  über  Pilz- 
vegetation im  Ohre  und  nach  ihm  heisst  die  dadurch  herbeigeführte 
Krankheit  Myringomycosis  aspergillina.  Nach  Burnett  kommt  be- 
sonders häufig  Aspergillus  nigricans  (ob  A.  nigrescens  Hob.  gemeint 
ist?   Ref.)  im  Ohre  vor,  viel  weniger  Asp.  glaucus. 

Wittmack  (Berlin). 
Brummer,  J.,    Maul-  und  Klauenseuche-  ähnliche  Krank- 
heitserscheinungen,  hervorgerufen   durch  (mit  Polydesraus 
exitiosus)   befallenen    Raps.      (Königsberger  land-  und  forstw. 
Zeitg.  1880.  p.  4  [aus:  Der  Thierfreund].) 

1.  Die  Sporen  des  Rapsverderbers  finden  in  den  mit  der 
Aussenwelt  in  Berührung  stehenden  Schleimhäuten  der  Thiere 
Bedingungen  zum  Keimen  und  können  dann  im  darunter  liegen- 
den Gewebe  durch  ihr  Mycel  Entzündungen  veranlassen. 

2.  Die  Sporen  sind  nicht  im  Stande,  die  Klauenhaut  ohne 
Weiteres  anzugreifen;  es  muss  eine  Verwundung  (hier  durch  Raps- 
stoppeln) vorhergehen. 

3.  Die  Sporen  vermögen  wahrscheinlich  in  die  Epidermis  fein- 
häutiger Euter  ('?  Ref.)  einzudringen.  Wittmack  (Berlin). 
Höhnel,  Franz  Ton,  Beiträge  zur  technischenRohstoff- 

lehre.  I.  Ueber  den  Bau  und  die  Abstammung  der  Tillandsia- 
faser.  (Dingler's  polytechn.  Journal.  Decb.  1879.  4  Seiten.  IL  Zur 
Unterscheidung  der  Farbhölzer.  (Ebenda.  Jan.  1880.  6  Seiten.) 

2 
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I.  Die  Tillandsiafaser ,  das  beste  Crin  vegetal,  wurde  bisher 
von  den  Luftwurzeln  der  Tillandsia  usneoides  abgeleitet.  Verf.  zeigt, 
dass  sie  nur  von  den  hängenden  Zweigen  herrührt,  die  in  der 
Mitte  einen  festen  Sklerenchymfasercylinder,  der  8  Gefässbündel  führt, 
besitzen.  Die  Mittheilung  enthält  eine  kurzgefasste  Anatomie  dieser 
Zweige,  aus  der  Folgendes  hevorgehoben  sei:  die  Zweige  sind  ganz 
mit  schönen  schildförmigen,  schon  von  Wiesner  gefundenen  Haaren 
bedeckt.  Die  Stengelepidermis,  sowie  die  der  Blattscheideninnen- 
seite zeigt  den  gewöhnlichen  Bau,  die  übrige  zeigt  den  bekannten 
Bau  der  Bromeliaceen,  Die  verdickt^  Aussenwand  der  Schild- 
haare zeigt  keine  Spur  einer  Cuticula.  Siebröhren  gelang  es 
nicht  nachzuweisen  in  den  sehr  kleinen  Gefässbündeln  der  Stengel. 
Der  Centralcylinder  der  Stengel  stellt  die  „Faser"  dar.  Die  Blätter 
besitzen  eine  geschlossene  Blattscheide,  sind  halbstielrund  und  ent- 
halten 3  Bündel  und  viele  Raphidenschläuche. 

IL  Verf.  macht  auf  einige  makroskopische  bisher  in  der  Boh- 
stofflehre  wenig  beachtete  Merkmale  und  Eigenschaften  der  Farb- 
hölzer (Fernambuk,  mindere  Rothhölzer,  indisches  und  afrikanisches 
Sandelholz,  Blauholz,  Sappanholz,  Gelbholz,  Fiset,  Berberisgelbholz 
und  Camwood)  aufmerksam,  z.  B.  auf  den  sehr  charakteristischen 
Längenquerschnitt,  der  durch  10  Holzschnitte  erläutert  wird;  auf 
die  am  Tangentialschnitte  ganz  regelmässige  Anordnung  der  Mark- 
strahlen bei  Fernambuk-  und  Sandelholz  (s.  auch  Wigand,  Phar- 
macognosie);  letzteres  Verhältniss  z.  B.  wurde  bisher  in  der  Anatomie 
gar  nicht  berücksichtigt.  Auf  Grund  solcher  und  anderer  z.  Th. 
weniger  auffallenden  Merkmale  wird  eine  scharfe  Unterscheidung  ge- 
nannter Hölzer  durchgeführt.  v.  Höhnel  (Wien). 
Drummond,  A.  T.,  Canadian  Timber  Trees,  their  distribution  and 
preservation.  (from  the  Report  of  the  Montreal  Horticult.  Society 
and  Fruit  Growers'  Association).  Montreal  1879.  18  S.  8°. 
Mit  1  Karte. 

Das  botanische  Interesse  dieser  Schrift,  deren  Hauptzweck  eine 
Mahnung  zur  Erhaltung  und  Schonung  des  Nutzholzreichthums 
Canada's  ist,  concentrirt  sich  auf  die  Angaben  über  das  Vorkommen 
der  Holzarten,  deren  nördliche  Grenzen  auf  der  Karte  verzeichnet 
sind.  Ein  Auszug  aus  diesen  Daten  lässt  sich  nicht  wohl  geben; 
doch  glaubt  Ref.  seiner  Pflicht  am  besten  damit  zu  genügen, 
wenn  er  hier  (zumeist  an  der  Hand  von  Michaux  fil.  Hist.  des 
arbres  for.  de  l'Amer.  sept.)  die  wissenschaftlichen  Namen  der  vom 
Verf.  nur  mit  den  einheimischen  Benennungen  aufgeführten  Arten 
angiebt: 

Buttonwood  =  Platanus  occidentalis  L.     Chestnut  =  Castanea 
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vulgaris  Lam.  v.  americana.  Black  Walnut  =  Juglans  nigra  L. 
Butternut  =  Juglans  cinerea  L.  White  Oak  =^  Quercus  alba  L. 
Basswood  =  Tilia  americana  L.  Red  Oak  =  Quercus  rubra  L. 
Yellow  Birch  =  Betula  lutea  Mich.  (=  B.  lenta  W.  var.)  White 
Birch  =  Betula  populifolia  Willd.  White  Ash  =  Fraxinus  ameri- 
cana L.  Black  Ash  =  Fraxinus  sambucifolia  Lam.  Beech  =  Fagus 
ferruginea  Michx.  (Auf  der  Karte  ist  mit  südlicherer  Grenze  auch 
eine  Blue  Beech  verzeichnet,  vielleicht  Michaux's  F.  silvestris,  eine 
Form  der  Vorigen?).  Iron  Wood  =  Ostrya  virginica  Willd.  Sugar 
Maple  =  Acer  nigrum  Michx.  (=  A.  saccharinum  Michx.).  Aspen  = 
Populus  tremuloides  Michx.  (und  P.  grandidentata?).  Balsam 
Poplar  =  Populus  balsamifera  L.  White  Elm  ==  Ulmus  americana 
Willd.  Red  Cedar  =  Juniperus  virginiana  L.  White  Cedar  =  Thuja 
occidentalis  L.  Hemlock  =  Abies  canadensis  Michx.  Tamarac  =  La- 
rix  pendula  Salisb.  White  Pine  =  Pinus  Strobus  L.  Red  Pine  = 
Pinus  resinosa  Sol.  Pitch  Pine  =  Pinus  rigida  Mill.  Banksian 
Pine  =  Pinus  hudsonica  Poir.  Prantl  (Aschaffenburg). 

Schirmer,     Anbau-Versuche  mit   Stachelginster,    ülex   eu- 

ropaeus   L.     (Zeitschr.    des   landw.    Central- Vereins   der   Prov. 

Sachsen,  1880.  p.  17.) 

Der   Aubauversuch   befriedigt.     In    frischem   Zustande   hat 

der  Stachelginster  etwa  denselben  Nährwerth   wie  Rothklee,  nimmt 

aber  mit   schlechterem  Boden  fürlieb  und   dauert   viel  länger   aus. 

Wittmack  (Berlin). 

Kühn,  Jul.  u.  Liebscher,  Bericht  über  Versuche  mit  rüben- 
müden Böden,  welche  im  Jahre  1879  in  mehreren  Wirth- 
schaften  der  Provinz  Sachsen  ausgeführt  wurden.  (Neue 
Zeitschrift  f.  Rübenzucker-Industrie  v.  Scheibler  Nr.  IV.  1880,  p.  1. 
Alle  Versuche   zeigten,  dass  die  Rübenmüdigkeit  durch  Nema- 
toden  veranlasst  wird.    Jede  Düngung   mit   Kali   bei   rübenmüdem 
Boden   ist   weggeworfenes  Geld.    Am   besten    scheint   es,  erst  nach 
3  Jahren  wieder  Rüben  auf  demselben  Boden  zu  bauen. 

Wittmack  (Berlin). 

Salomon,  Karl,  Handbuch  der  höheren  Pflanzencultur,  —  Bo- 
tanische Gärtnerei.  80.  453  S.  Stuttgart  (Ulmer)  1880.  (Band 
VI  der  „Bibliothek  für  wissensch.  Gartencultur".) 

Verf.  bespricht  in  gedrängter  Form  zunächst  einige  Hauptpunkte 
der  Gärtnerei,  wie  z.  B.  die  Bestäubung,  Befruchtung  und  Hybri- 
dation,  die  Krankheiten  und  Feinde  der  Pflanzen  u.  s.  w.,  worauf 
90  natürliche  (nach  Endlicher's  System) Familien  mit  ihren  Haupt- 
gattungen   und   Arten,    soweit    sie   in   europäischen    Gärten   ange- 
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troffen  werden,  in  Bezug  auf  botanische  Merkmale,  genaue  Angabe 
des  Vaterlandes,    Nutzanwendung  und  ganz  insbesondere  rücksicht- 
lich ihrer  Culturerfordernisse  höchst  sorgfältig  abgehandelt  werden. 
In  einem  Anhange  finden  sich  noch  bemerkenswerthe  Mittheilungen 
über  Schling-  und  Kletterpflanzen,  schönblühende  Stauden  und  Blatt- 
pflanzen und  endlich  über  Zimmeraquarien.      Göze  (Greifs wald). 
Borodin,  J.   Die   neuesten  Fortschritte  der  Botanik  in  den 
Jahren    1877—79   (in   russischer  Sprache   betitelt:    „Noweischie 
iisspechi  botaniki  1877—1879").   180  S.   8».  St.  Petersburg  1880. 
Ein  Referat  über  die  im  Verlauf  der  Jahre  1877 — 79  erschienenen 
hervorragendsten  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Anatomie,  Morpho- 
logie und  Physiologie  der  Pflanzen:   die  in  demselben  Zeiträume 
erschienenen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Pflanzen-Paläontologie, 
-Geographie  und  -Systematik  werden  darin  aber  nicht  besprochen, 

Gobi  (St.  Petersburg). 
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Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Zur  Kenntniss  der  Wurzeln  von  Aesculus  Hippocastanum  L. 
Von  Jnlins  Klein  und  Franz  Szabö, 

mitgetheilt  von  Julius  Klein. 

Im  Frühjahr  1878  brachte  ich  einen  ausgekeimten  Samen  der  wilden 
Kastanie  in  ein  Glas,  wie  es  jetzt  so  oft  zum  Austreiben  der  Hyacinthen 
verwendet  wird  und  zwar  derart,  dass  blos  die  einige  Centimeter  lange 
Wurzel  ins  Wasser  reichte.  Dasselbe  war  reines  Trinkwasser  und  ent- 
hielt  nur  eine  Partie  einer   grünen  Fadenalge,  um  das  Wasser  längere 
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Zeit  frisch  zu  erlialten  und  den  Wurzeln  den  nötLigen  Sauerstofl*  zu 
liefern.  Die  Keimung  ging  ganz  gut  von  statten:  die  Wurzel  verlängerte 
sich  bedeutend  und  trieb  zahlreiche  Seitenwurzeln;  das  Stämmchen  er- 
reichte eine  Höhe  von  20  cm.  und  trug  mehrere  normale  Blätter.  — 
Im  Herbste  gingen  die"  Wurzeln,  von  ihrer  Spitze  angefangen,  zum  Theil 
zu  Grunde,  und  auf  den  übrig  gebliebenen  Theilen  derselben  erschienen 
zahlreiche,  1 — 3  mm.  lange,  anfangs  weiss  aussehende,  dann  sich  bräunende 
Auswüchse.  Schon  eine  oberflächliche  Untersuchung  ergab,  dass  die- 
selben einen  sehr  regelmässigen  inneren  Bau  besitzen  und  wirkliche 
Auswüchse  der  Wurzeln  seien. 

Mit  der  näheren  Untersuchung  dieser  Auswüchse  betraute  ich  Herrn 
Franz  Sz ab ö,  der  sich  bei  mir  mit  selbständigen  mikroskopischen  Arbeiten 
beschäftigte.  Aus  diesen  Untersuchungen  ging  hervor,  dass  genannte 
Auswüchse,  nach  Art  gewöhnlicher  Wurzelzweige 
endogen  entstehen  und  in  ihrem  inneren  Bau,  sowie  in 
der  Anordnung  ihrer  Gewebe  mit  normalen  Wurzeln 
übereinstimmen.  Worin  sie  sich  aber  von  diesen  unter- 
scheiden und  wodurch  sie  als  höchst  interessante  Ge- 
bilde er  seh  (6  inen,  ist,  dass  sie  keine  Wurzelhaube 
besitzen  und  diese  ihnen  vom  ersten  Anfange  ihrer 
Entwickelung  fehlt. 

Das  Wasser,  in  welchem  das  Kastanien-Bäumchen  stand,  wurde  nur 
selten  gewechselt,  und  so  kam  es,  dass  das  letztere  selbst  im  Juni 
1879  noch  keine  neuen  Blätter  gebildet  hatte,  obwohl  es  vollkommen 
gesund  war.  Von  nun  an  wurde  das  Wasser  beinahe  täglich  gewechselt 
und  bald  öffnete  sich  die  Endknospe  des  Bäumchens  und  entwickelte 
mehrere  normale  Blätter;  zugleich  damit  erschienen  lange  verzweigte 
Wurzeln  und  zwar  an  ihren  Enden  mit  Wurzelhauben.  Es  schien  so- 
nach mangelhafte  Ernährung  der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  sich  die 
genannten  haubelosen  Auswüchse  nicht  zu  normalen  Wurzelzweigen  ent- 
wickelten. —  Im  Frühjahr  1879  wurden  nun  abermals  mehrere  Samen  der 
wilden  Kastanie  in  Wasser  zur  Auskeimung  gebracht  und  nun  das 
Wasser  sehr  oft  erneuert.  An  den  noch  vollständig  erhaltenen  Wurzeln 
dieser  Pflanzen  erschienen  die  genannten  haubelosen  Auswüchse  gleich- 
falls und  zwar  schon  im  September.  Daraufhin  wurden  nun  auch  die 
Wurzeln  von  in  Erde  gezogenen  Kastanien-Bäumchen  untersucht  und 
an  denselben  fanden  sich  ganz  gleiche  haubelose  Auswüchse. 

Bei  Aesculus  scheinen  sonach  allgemein  die  letzten  Auszweigungen 
der  Wurzeln  keine  Haube  zu  besitzen.  Dabei  verlängern  sich  genannte 
Auswüchse,  die  ich  als  haubelose  Würzelchen  bezeichnen  will, 
entweder  überhaupt  nicht,  sondern  sterben  bald  ab,  oder  sie  wachsen 
unter  gewissen  Umständen  weiter  und  bild*en  theils  einen  neuen  haube- 
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losen  Auswuchs,  theils  verlängern  sie  sich  bedeutend,  bilden  eine 
Wurzelhaube  und  werden  so  zu  normalen  Wurzeln.  —  Die  Umstände, 
unter  denen  dies  geschieht,  so  wie  die  Frage,  ob  ähnliche  haubelose 
Würzelchen  auch  bei  anderen  Pflanzen  vorkommen,  bilden  noch  den 
Gegenstand  weiterer  Untersuchungen,  mit  denen  sich  gegenwärtig  Herr 
Franz  Szabö  in  Leipzig  beschäftigt. 
Budapest,  12.  Februar  1880.      

Schwedisches  Lilienholz. 

Im  Wiener  Holzhandel  kommt  seit  etwa  iJahr  „Schwedisch  es  Lilien- 
holz" in  Blöcken  und  zu  Fourniren  geschnitten  vor.  Es  ist  in  folge 
starker  Maserbildung  schön  gezeichnet.  Aufgefordert,  die  Abstammung 
desselben  zu  erörtern,  habe  ich  es  mikroskopisch  untersucht  und  un- 
zweifelhaft als  „Birke''  erkannt.  Dr.  Jos.  Möller  (Mariabrunn). 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethoden  etc. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  tadellosen  Glycerin-Gelatine. 
Von  Dr.  Edaard  Kaiser. 

Die  Vorzüge  der  Glycerin-Gelatine  für  den  Einschluss  botanischer 
Präparate  besonders  hervorzuheben,  hiesse  Eulen  nach  Athen  tragen. 
Wenn  trotzdem  diese  ausgezeichnete  und  in  ihrer  Handhabung  so  be- 
queme Einschlussmasse  ganz  unverhältnissmässig  selten  zur  Anwendung 
gelangt,  so  hat  dies  ausschliesslich  seinen  Grund  in  dem  Umstände,  dass 
es  bisher  an  einer  wirklich  tadellosen  und  insbesondere  an  einer  mi- 
kroskopisch reinen  Glycerin-Gelatine  fehlte. 

Durch  nachstehendes  Verfahren  ist  es  nun  dem  Verfasser  gelun- 
gen, eine  in  jeder  Beziehung  tadelfreie  und  chemisch  wie  mikroskopisch 
reine  Glycerin-Gelatine  herzustellen. 

Man  weicht  einen  Gewichtstheil  feinster  französischer  Gelatine  in 
sechs  Gewichtstheilen  destillirten  Wassers  ca.  2  Stunden  lang;  setzt  da- 
rauf 7  Gewichtstheile  chemisch  reinen  Glycerins  hinzu  und  giebt  auf  je 
100  Gramm  der  Mischung  1  Gramm  concentrirte  Carbolsäure.  Sodann 
wird  das  gesammte  Gemisch  10 — 15  Minuten  lang  unter  beständigem 
Umrühren  erwärmt,  bis  alle  Flocken,  welche  sich  beim  Hineinschütten 
der  Carbolsäure  gebildet  haben,  verschwunden  sind.  Schliesslich  filtrh-t 
man  die  Abkochung  noch  warm  durch  feinste  Glaswolle,  welche  man 
zuvor  in  destillirtem  Wasser  ausgewaschen  und  noch  nass  in  den  Trichter 
gelegt  hat. 

Die  auf  diese  Weise  erhaltene  Glycerin-Gelatine  wird  im  erkalteten 
Zustande   wie  Canadabalsam    behandelt.     Dieselbe  bildet  übrigens  auch 
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ein  vortreffliches  Einbettungsmittel  für  zu  schneidende  Objecte. 
Zu  diesem  Zwecke  bringt  man  die  Letzteren  in  die  wieder  erwärmte 
Glycerin-Gelatine,  welche  man  zuvor  in  Formen  gegossen  hat.  Sollen 
besonders  difficile  Schnittobjecte  hergerichtet  werden,  bei  denen  ein 
Zerfallen  nach  vollendetem  Schneiden  zu  befürchten  ist,  so  müssen  die- 
selben solange  in  erwärmter  Glycerin- Gelatine  verbleiben,  bis  sie  von 
der  letzteren  vollständig  durchtränkt  sind.  Die  hierbei  in  die  Ge- 
webe eindringende  Gelatine,  wird,  nachdem  die  Schnitte  angefertigt  und 
auf  den  Objectträger  gelegt  worden,  durch  einen  feinen  Strahl  erwärmten 
Wassers  entfernt. 

Hat  man  härtere  Objecte  einzubetten,  so  bietet  sich  auch  hierfür 
die  Glycerin-Gelatine  als  ein  vorzügliches  Mittel  dar,  indem  man  derselben, 
nachdem  sie  erstarrt  ist,  durch  Behandlung  mit  absolutem  Alcohol  jeden 
beliebigen  Härtegrad  verleihen  kann,  wozu  ein  Zeitraum  von  10 — 30 
Minuten  genügt. 

Empfehlen  dürfte  sich  die  Einbettung  der  Schnittobjecte  in  Glyce- 
rin-Gelatine namentlich  auch  dadurch,  dass  die  Letztere  transparent  ist, 
dem  Präparator  also  in  jedem  Augenblick  eine  Uebersicht  über  die  Lage 
des  Objectes  ermöglicht. 

Berlin,  den  10.  Febr.  1880.  (Originalmittheilung.) 


Ueber  das  Verhalten  vegetabilischer  Objecte  in  Wickersheim's 
Conservirungsflüssigkeit. 

Von  K.  Prantl. 

Ueber  das  Verhalten  vegetabilischer  Objecte  in  Wickersheim's 
Conservirungsflüssigkeit  habe  ich,  sobald  deren  Zusammensetzung  in 
öffentlichen  Blättern  bekannt  gegeben  war,  einige  Versuche  angestellt, 
obgleich  schon  von  vornherein  zu  erwarten  war,  dass  die  für  thie- 
rische  Objecte  so  werth volle  Methode  der  trockenen  Aufbewahrung 
nach  der  Durchtränkung  mit  der  Flüssigkeit  für  Pflanzentheile  kaum  an- 
wendbar sein  dürfte.  Die  Flüssigkeit  besteht  im  Wesentlichen  aus 
einer  Lösung  verschiedener  Salze,  Glycerin  und  Methylalkohol.  Die 
Concentration  derselben  bringt  es  mit  sich,  dass  in  den  Zellen  des 
Pflanzengewebes  der  Turgor  aufgehoben  wird,  ohne  dass  das  Protoplasma 
rasch  erhärtet;  daher  verlieren  zarte  Pflanzentheile  selbst  in  der  Flüssig- 
keit ihre  Festigkeit  und  damit  ihre  gegenseitige  Lage.  Blüthen  von 
Tropaeolum  z.  B.  fielen  schon  nach  wenigen  Stunden  in  der  Flüssigkeit 
bis  zur  Unkenntlichkeit  zusammen.  An  den  Hüten  verschiedener  Agarici 
verziehen  sich  nicht  blos  nach  dem  Herausnehmen,  sondern  schon  in 
der  Flüssigkeit  die  Lamellen  in  der  hässlichsten  Weise.  Es  behalten 
nur  solche  Pflanzentheile  ihre  Form  in  der  Flüssigkeit  bei,  welche  ge- 
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iiügend  festigende  Gewebe  besitzen,  z.B.  sklerenchymreiche  Farnwedel 
(Blecbnum  australe),  die  Nadeln  der  Conileren,  Objeete,  die  man  ebenso- 
gut durch  Trocknen  conserviren  kann;  nur  bei  Ficbtenzweigen  wird 
durch  Liegen  in  der  Flüssigkeit  das  Abfallen  der  Nadeln  beim  nach- 
herigen Trocknen  vermieden ;  doch  kann  dies  (auf  die  Ursache  dieses 
Abfallens  sei  hier  nicht  näher  eingegangen)  ebensogut  durch  geeignet 
concentrirtes  Glycerin  in  einfacherer  Weise  erreicht  werden. 

Die  Flüssigkeit  tödtet  ferner  das  Protoplasma,  daher  die  im  Zellsaft 
gelösten  Farbstoße  nach  kurzer  Zeit  austreten;  Chlorophyll  hielt  sich 
seither  in  einem  etwas  ins  Braune  veränderten  Tone. 

Ich  glaube  somit  diese  Flüssigkeit  für  botanische  Zwecke  für  über- 
flüssig halten  zu  dürfen  und  wende  in  der  hiesigen  Sammlung  wie  bisher 
Alkohol  oder  verdünntes  Glycerin  an. 

AschafFenburg,  im  Januar  1880.  (Originalmittheilung.) 


Hilgendorf  empfiehlt  (Sitzber.  d.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin 
Jahrg.  1879  p.  2  ff.),  um  bei  platten  Gegenständen  die  Rand-  und  be 
gestreckten  die  Endflächen  unter  dem  Mikroskop  wahrnehmbar  zu  machen 
die  Anwendung  eines  kleinen  Spiegelplättchens ,  das  an  der  unter  einem 
Winkel  von  45 ^^  abgeschliffenen  Kante  eines  schmalen  Glasstticks  be- 
festigt und  neben  die  zu  untersuchende,  in  Wirklichkeit  senkrechte 
Fläche  geschoben,  das  Spiegelbild  derselben  zeigt. 

Zimmermann  (Chemnitz). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Jacobsen,  J.  C.  et  Rothe,  Tyge,  Description  des  Serres  du  Jardin 
Botanique  de  l'üniversite  de  Copenhague.  Publice  ä  l'occasion  du 
quatrieme  centenaire  de  l'üniversite  en  Juin  1879.  Fol.  21  S.  u.  17 
Tfln.     Copenhague  1879. 

Hundert  und  zwanzig  Jahre  waren  bereits  seit  Gründung  der  Copen- 
hagener  Universität  verstrichen,  ehe  man  daran  dachte  einen  botanischen 
Garten  ins  Leben  zu  rufen.  Im  Jahre  1600  wurde  ein  solcher  in  sehr 
bescheidenem  Maassstabe  dort  angelegt.  Ein  zweiter  folgte  1752,  und 
1778  wurden  beide  aufgehoben,  um  einem  neuen  in  Charlottenborg  Platz 
zu  machen.  Fast  ein  Jahrhundert  später,  1871,  wurde  abermals  eine 
derartige  Schöpfung  ins  Werk  gesetzt  und  1874  beendigt.  Die  Gewächs- 
häuser des  neuen  Gartens,  denen  diese  Jubiläums-Publication  gemidmet 
ist,  fallen  durch  ihre  hohe  Lage  auf  einem  Plateau  sofort  ins  Auge, 
sind  aber  durch  hohe  Baulichkeiten  in  der  Nähe  des  Gartens,  sowie 
durch  alte  Baumanpflanzungen  im  Osten  und  Süden  desselben  gegen  die 
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heftigen  Winde  geschützt.  Sie  umfassen  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
zum  Theil  unter  sich  unabhängigen  Constructionen  mit  verschiedenen 
Abtheilnngen,  bilden  aber  dessenungeachtet  ein  gut  verbundenes  En- 
semble, in  welchem  die  Pflanzen  bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  12000 
K,  mt.  Heizröhren  und  unter  einer  Glasfläche  von  3200  K.  mt.  einen 
Flächenraum  von  2400  K.  mt.  einnehmen. 

Die  Hauptmasse  dieser  Baulichkeiten  wird  aus  2  parallelen,  aber 
direct  mit  einander  verbundenen  Reihen  zusammengesetzt,  von  welchen 
die  vordere  und  tiefer  gelegene  sich  an  die  Mauer  einer  Terrasse  an- 
lehnt, welche  sich  vor  der  andern  Reihe  ausbreitet  und  zwar  so,  dass 
der  Schatten  der  einen  der  andern  nicht  hinderlich  ist.  Durch  diese 
Disposition  hat  man  zunächst  beim  Baue  selbst  bedeutende  Ersparungen 
gemacht,  eine  vortreffliche  Schutzmauer  für  die  noch  windiger  gelegenen 
Häuser  errichtet  und  es  ermöglicht,  die  sämmtlichen  Häuser  von  einer 
Heizung  zu  speisen  und  ihnen  selbst  im  Winter  eine  mehr  als  genü- 
gende Ventilation  zuzuführen.  Die  am  weitesten  zurückliegende  Reihe 
wird  aus  den  „Grossen  Gewächshäusern"  zusammengesetzt,  welche  eine 
Länge  von  94  mt.  bei  einer  Höhe  von  15  mt.  im  Centrum  und  10  mt. 
zu  beiden  Selten  besitzen.  Die  vordere,  tiefer  gelegene  Reihe  umfasst 
2  Häuser  von  je  39  mt.  L.  und  einer  H.  von  4  mt.  40  cm.,  von  welchen 
der  Dachstuhl  im  gleichen  Niveau  liegt  mit  dem  Fusse  der  Brustwehr 
jener  schon  erwähnten  Terrasse,  unter  welcher  ein  86  mt.  langes  Sou- 
terrain die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Reihen  herstellt.  Im  Cen- 
trum dieser  Terrasse,  gerade  en  face  des  Palmenhauses  befindet  sich  eine 
mächtige  Granittreppe,  welche  zum  Garten  führt,  wie  man  denn  auch  zu 
beiden  Enden  der  Terrasse  auf  Rampen  in  denselben  gelangt.  Einige 
Fuss  tiefer  befinden  sich  2  isolirte  Gewächshäuser  mit  Satteldach  von 
je  16  mt.  30  cm.  L.,  bei  6  mt.  30  cm.  H.,  vor  welchen  ein  weites 
Bassin  mit  hoch  ansteigender  Fontaine  errichtet  ist.  In  einiger  Ent- 
fernung, und  zwar  im  Westen  der  „Grossen  Gewächshäuser",  befindet 
sich  das  kreisrunde  Aquarium,  welches  einen  Durchmesser  von  9  mt. 
50  cm.  bei  einer  Höhe  von  5  mt.  besitzt,  und  hinter  demselben  liegen 
2  kleine  Häuser  mit  Satteldach,  die  zur  Vermehrung  und  zur  Vornahme 
wissenschaftlicher  Untersuchungen  dienen.  Bei  einigen  dieser  Häuser  sind 
die  Dächer  krummlinig,  so  dass  eine  in  Halbkuppeln  auslaufende  Wölbung 
hervorgerufen  wird.  Die  „Grossen  Gewächshäuser",  desgleichen  das 
Aquarium,  sind  nur  aus  Eisen,  Stein  und  Glas  construlrt  und  hat  man 
die  Eisen-Barren  in  Holzrahmen  mit  doppelter,  jeden  kalten  Tropfenfall 
verhindernder  Beglasung  eingeschlossen,  um  sie  gegen  die  Luft  von 
aussen  wie  von  innen  zu  schützen.  Für  die  anderen  Häuser  hat  man 
sich  statt  des  Eisens  des  Holzes  bedient,  zunächst  aus  Sparsamkeitsrück- 
ßichten,  dann  aber  auch  wohl,  weil  man  schliesslich  mehr  und  mehr  zu 
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der  üeberzeugung  gelangt,  dass  derartige  Holzconstriictioneu,  namentlich 
für  Kalthauspflanzen,  dem  nordischen  Klima  besser  entsprechen.  —  Es 
würde  zu  weit  führen,  hier  auf  die  detaillirte  Beschreibung  der  einzelnen 
Häuser,  wie  sie  in  diesem  Werke  mit  erläuternden,  sehr  genauen  Plänen, 
17  an  Zahl,  gegeben  wird,  näher  einzugehen.  Als  Heizungsmodus  hat 
man  den  Dampf  gewählt.  Bei  Vertheilung  der  Röhren  in  den  sämmt- 
lichen  Häusern  ist  man  den  Ansichten  von  Charles  Hood  gefolgt.  (Die 
beigefügten  Tabellen,  in  welchen  nach  dem  Hood'schen  Systeme  die 
Uebereinstimmung  der  Temperatur  draussen  und  in  den  Häusern  mit 
der  Glasfläche  und  Röhrenmenge  dargethan  wird,  sind  äusserst  instruc- 
tiv.  Ref) 

Was  schliesslich  die  andern  Einrichtungen  des  Gartens  anbelangt, 
so  ist  zu  bemerken,  dass  man  bei  der  sehr  accidententen  Configuration 
des  Terrains  zunächst  die  pittoreske  Seite  der  Anpflanzungen  höchst 
wirksam  ins  Auge  gefasst,  dann  aber  auch  freie  Hand  gehabt  hat,  um 
den  verschiedenen  Gewächsen,  je  nach  ihren  Ansprüchen,  eine  freie  oder 
geschützte  Lage,  einen  trocknen  oder  feuchteren  Boden  zu  geben,  und 
dass  die  sogenannte  botanische  Schule,  den  gewundenen  Linien  folgend, 
auf  schönem  Rasenuntergrund  entgegentritt. 

Wasser  ist  reichlich  vorhanden;  man  hat  einen  Theil  des  alten 
Festungsgrabens,  welcher  sich  ungefähr  in  der  Mitte  des  neuen,  9^2 
Hektaren  grossen  Gartens  befand,  in  ein  grosses,  längliches  Bassin  mit 
gefälligen  Contouren  umgewandelt,  welches  durch  benachbarte  Seen 
immer  neuen  Zufluss  erhält.  Auch  schattige  Baumalleen  ziehen  sich  in 
einer  Länge  von  4700  mt.  durch  die  ganze  Anlage.  Das  Arboretum 
weist  70  Familien  mit  1200  Arten  auf.  Von  Stauden  werden  2350  Spe- 
cies  aus  69  Familien  cultivirt,  während  von  einjährigen  900,  von  zwei- 
jährigen Pflanzen  700  Arten  hier  alljährlich  angezogen  werden.  Den 
officinellen  und  technisch  wichtigen  Pflanzen,  wie  auch  der  einheimischen 
Flora  sind  besondere  Plätze  eingeräumt.  —  (Vergl.  auch  die  Refer.  in 
Belgique  horticole,  T.  XXIX.  p.  275  und  in  Regeis  Gartenflora  1880, 
p.  28—30.  Red.)  Goeze  (Greifswald). 


Sammlungen. 

Das  Herbarium  Grisebach's  mit  mehr  als  40,000  Pflauzenspecies  ist  laut 

testament.  Verfügung    des  Verstorbenen    an  die  Universität  Göttingen 

übergegangen. 
Die  botanischen  Sammlungen  des  Londoner  India  Museum  sollen   mit 

denen  des  Economic  Museums  in  Kew  vereinigt  werden. 
Arnoldi,  E.  W.,    Sammlung    plastisch   nachgebildeter   Pilze.      16.  Lfg. 

Gotha  (Thienemann)   1880.     In  Kiste  M.  8  — . 
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Ellis,  J.  B.,    North    American  Fungi.      Cent.    I.    Newfield    1879.    28  s. 

(Bespr.  in  Revue  mycol.,  ann.  IL,  No.  I.,  p,  63.) 
Kunze,  J.,  Fungi    Helvetici    exsiccati.      Cent.    III — IV.    Islebiae    1879. 

(Bespr.    in    Revue    mycol.,    II.,    No.  I.,     p.    56,   57   und    Oestr.    Bot. 

Zeitschr.   1880.    No.  2.) 
Oudemaus,  Fungi  Neerlandici  exsiccati.   Cent.  III. 
Roumeguere,  C,  Fungi  selecti  Gallici  exsiccati.  Index  zu  Centuria  VII.  u. 

VIII.  (Revue  mycol.  IL,  No.  L,  p.  27—30). 
Rehm,    Ascomyceten.     XL  Fase.      Regensburg    (Octbr.)    1879.     (Bespr. 

in  Revue  mycol.,  ann.  IL,  No.  L,  p.  55). 
Spegazzini,  Ch.,  Decades  mycol. italicae,  7 — 12,u.  61 — 120.  Conegliano, 

(1.  Novbr.  1879)  15  fr.     (Bespr.  von  C.  Roumeguere  in  Revue  mycol., 

ann.  IL,  No.  L,  p.  51—52). 
Thuemen,   F.  de,    Mycotlieca  universalis.   Cent.   XV.  1879.    (Bespr.  in 

Revue  mycol.,  ann.  IL,  No.  L,  p.  53.  54). 
Thuemen,  F.  de,  Fungorum  novorum  exoticorum  decas  altera.     (Revue 

mycol.,  ann.  IL,  No.  L,  p.  36—38). 
Roumeguere,  C,  Lichenes  Gallici  exsiccati.  Centuria  I.   (Index  in  Revue 

mycol.,  ann.  IL,  No.  L,  p.  31). 
Areschoug,  J.  E.,  Algae  Scandinaviae  exsiccatae,  quas  adjectis  Characeis 

distribuit.  Ser.  nov.  Fase.  9  (Spec.  401—430).    Upsaliae  1879.     (Be- 
spr. in  Botaniska  Notiser.     1880.     No.  1.     p.  18.  19). 
Gottsche  et  Rabenhorst,   Hepaticae    europaeae.     (Decade  65  u.  66, 

mit  .3   lith.  Tfln.)     (Schlussbesprechung    in   Hedwigia  1880.      No.    1. 

p.    4 — 9.     (658:    Jungermannia   riparia    Taylor;    659:    Sarcoscyphus 

Ehrharti  var.   üe  Notar.) 
Müller,  H.,  Schüler-Herbarium,     Fol.    Cöslin  (Hendess).    1880.     1.  50. 


Botanische  Tauschvereine. 

I.  Deutschland: 

1)  Berliner   bot.    TauschTer.     Vorstand  Lehrer  P.  Sydow,    Berlin 
W.,  Blumenthalstr.  3. 

2)  Königsberger    bot.    Tauschver.      Vorstand    Dr.    C.    Baenitz, 
Königsberg  in  Pr.,  Vorder  Rossgarten  64. 

3)  Schlesischer  bot.  Tauschver.    Vorstand  A.  Toepffer,  Branden- 
burg a.  Havel. 

(Der  bisher  in  Leipzig  unter  Leitung  des  Herrn  Paul  Richter 
bestandene  Leipziger  bot.  Tauschverein  ist  laut  einer  soeben  eingegan- 
genen Mittheilung  mit  dem  Schlesisch.  bot.  Tauschver.  verschmolzen 
worden.) 
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II.  Oesterreich-Ungarn : 

1)  Ungarischer   bot.  Tauschver.   Vorstand  Ludw.  Richter,  Buda- 
pest, Marie- Valeriestr.  1. 

2)  Wiener  bot.  Tauschver.     Vorstand  Dr.  Skofitz,   Wien,    Schloss- 
gasse 15. 

Tauschangebot. 

Süsswasseralgen  aus  Deutschland,  namentlich  Desmidiaceen  und 
Diatomaceen,  werden  gegen  andere  Algen,  besonders  Meeresalgen,  zum 
Umtausche  angeboten  von  Paul  Richter  (Leipzig- Anger). 


Personalnachrichten. 

Dr.  Johan  Emanuel  Zetterstedt,  Oberlehrer  der  Naturwissen- 
schaften am  Gymnasium  zu  Jönköping  in  Schweden,  einer  der  tüchtigsten 
und  productivsten  Bryologen  Skandinaviens,  starb  daselbst  am  18.  Febr. 
im  52.  Lebensjahre  am  Herzschlag.  Ausser  durch  mehrere  andere  bot. 
Arbeiten  hat  er  sich  besonders  durch  folgende  Abhandlungen  einen  guten 
Namen  in  der  Wissenschaft  gesichert: 

1.  Dispositio  muscorum  frondosorum  in  monte  KinnekuUe  nascentium. 
Diss.  acad.  1854. 

2.  Monographiae  Andreaearum  Scandinaviae  tentamen.  Diss.  acad. 
1855. 

3.  Revisio  Grinamiearum  Scandinaviae,     Diss.  acad.  1861. 

4.  Pyreneernas  mossvegetation  i  Lughons  omgifningar.  (Kngl.  Svenska 
Akad.  Handl.  1865). 

5.  Musci  et  Hepaticae  Oelandiae.     (Acta  Societ.  scientiar.     Upsal.  1869.) 

6.  Musci  et  Hepaticae  Finmarkiae,  circa  sinum  Altensem  crescentes. 
(Kngl.  Svenska  Akad.  Handl.  1874). 

7.  Musci  et  Hepaticae  Gotlandiae  (ibidem  1874). 

8.  Om  växtligheten  pa  Vestergötlands  siluriska  berg  med  särskild 
hänsyn  tili  mossvegetationen.  (Oevers.  Kgl.  Vetensk.  Akad.Forhandl. 
1876). 

9.  Hepaticae  Kinnekullenses  (ibidem  1877). 

10.  Supplementum  ad  dispos,  musc.  frondos.  in    monte  KinnekuUe  nas- 
centium (ibid.  1877). 

Oerebro,  d.  21.  Febr.   1880.  Carl  Hartman. 

Prof.  Arcangeli  in  Florenz  ist  zum  Professor  der  Botanik  und 
Director  des  botan.  Gartens  in  Turin,  Prof.  Gi belli  in  Modena 
zum  Prof.  d.  Bot.  und  Director  des  bot.  Gartens  in  Bologna  ernannt, 
und  Prof.  S  a  c  c  a  r  d  o  als  solcher  nach  Padua  berufen   worden. 

Dr.  M.  Trimen,  Redacteur  des  „Journal  of  Botany",  hat  die  Directiou 
des  botan.  Gartens  von  Ceylon  übernommen.    An  seiner  Stelle  übernimmt 
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J.  Britten,  Conservator  am  British  Museum  in  London,  die  Redaction  der 
genannten  Zeitschrift. 

Prof.  J.  B.  Balfour  aus  Glasgow  wird  die  von  der  British  Association 
in's  Werk  gesetzte  naturwissenschaftliche  Durchforschung  der  Insel 
Socotora  (Ost-Africa)  leiten  und  ist  bereits  in  Begleitung  A.  Scott's  da- 
hin abgereist.  Die  während  der  Expedition  gesammelten  Pflanzen  sollen 
dem  British  Museum  und  den  Kew-Gärten  überwiesen  werden. 

Dr.  J."  P.  Norrlin  ist  zum  Professor  extraord.  der  Botanik  an  der 
Universität  Helsingfors  ernannt  worden. 

Dr.  L^Oll  Marchand  ist  als  Professor  an  der  Ecole  superieure 
de    pharmacie    de    Paris    bestätigt  worden. 

Dr.  Marshai  Ward  ist  zur  Untersuchung  der  Kaffeebaumkrank- 
heit nach  Ceylon  abgereist. 

Dr.  Spencer  le  March.  Moore  hat  seine  Stellung  am  Kew  Her- 
barium aufgegeben. 

Dr.  Ernst  Stahl,  Privatdoc.  a.  d.  Univ.  Würzburg,  ist  zum  Prov. 
extraord.  an  der  Univ.  Strassburg  ernannt  worden. 

An  der  vom  20.  bis  30.  December  1879  (alt.  St.)  in  St.  Petersburg 
stattgefundenen  (VI.)  Versammlung  der  russischen  Naturforscher 
und  Aerzte  haben  gegen  1400  Mitglieder  Theil  genommen,  unter  denen 
80  Botaniker. 

Die  Berichte  über  die  in  der  bot.  Sektion  gemachten  Mittheilungen 
werden  bald  erscheinen. 


Erklärung. 


Herr  Dr.  Baenitz  theilt  in  seinem  Prospect  von  1880,  Beilage 
mit,  dass  der  Unterzeichnete  jedenfalls  die  weitere  Bearbeitung  der 
von  Professor  Lorentz  in  Argentinien  gesammelten  Pflanzen  über- 
nehmen werde.  Auf  eine  von  Seiten  des  Herrn  Dr.  Baenitz  an  ihn 
gerichtete  Anfrage  hat  derselbe  zuerst  keine  bestimmte  Zusage 
ertheilt  und  einige  Tage  nachher,  3  Wochen  vor  dem  Erscheinen  des 
Prospectes  erklärt,  dass  er  nur  die  Bestimmung  derjenigen  Pflanzen 
übernehmen  wolle,  welche  zu  den  von  ihm  in  der  Flora  Brasiliensis  be- 
arbeiteten Familien  gehören.  Herr  Baenitz  hat  sich,  ich  weiss  nicht  aus 
welchen  Gründen,  auf  eine  Rechtfertigung  seines  Verfahrens  trotz  meiner 
Anfrage  bis  jetzt  nicht  eingelassen  und  sehe  ich  mich  daher  zu  dieser 
Erklärung  genöthigt,  damit  die  Käufer  der  Lorentz'schen  Pflanzen 
nicht  glauben,  ich  sei  eingegangenen  Verpflichtungen  nicht  nachgekommen. 

Kiel,  20.  December  1879.  .  A.  Eugler. 

Vei'lug  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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äs,   lieber  Rosa  Belgradensis,   pag.  88 — 90. 

r."  u.  Conserv.-Methodeu  etc.,  pag.  90 — 92. 

Sammlangen,  pag.  91.  —  Personalnach- 


Referate. 

Parker,  A.  T. ,  Experiments  of  Spontaneous  Generation. 
(Proceed.  of  tlie  Boston  Soc.  of  Nat.  Hist.  XX.  96.  tab.  1.) 
Verf.  schliesst  aus  seinen  mit  grösster  Sorgfalt  angestellten 
Culturversuchen ,  class  „nicht  der  Schatten  eines  Beweises"  vorhan- 
den ist,  welcher  die  Entstehung  von  Organismen,  speciell  Bacterien, 
in  den  benutzten,  auf  100  und  145«  C.  erhitzten  Infusionen  etc.  an- 
nehmbar macht.  Im  Gegentheil  zeigen  alle  Thatsachen ,  dass  die 
Infusionen  lebende  Organismen  nicht  erzeugen  können,  die  Annahme 
einer  Generatio  spontanea  unstatthaft  ist,  dass,  wenn  in  scheinbar 
mit  aller  Sorgfalt  behandelten  und  verschlossenen  Gefässen  Bacte- 
rien gefunden  werden ,  ihre  Anwesenheit  doch  in  natürlicher  Weise 
durch  irgend  welche  Fehlerquellen,  deren  Verf.  verschiedene  an- 
führt, erklärbar  wird.  Luerssen  (Leipzig). 

Agardli,  J.  Cr.,  Florideernas  Morphologi.  (Morphologie  der 
Florideen).  (Sv.  Vetenskaps- Akadem.  Handl.  Bd.  XV,  No.  6, 
199  pp.  und  33  Tafeln).     Stockholm  1879. 

Die  Fülle  von  in  dieser  grossen  Arbeit  niedergelegten  Beobach- 
tungen nöthigt  uns,  nur  die  Ueberschriften  der  verschiedenen  Ab- 
theilungen hier  mitzutheilen. 

I.  Das  allgemeine  Aussehen  und  die  äusseren  Theile 
der  Florideen.  1)  Das  allgemeine  Aussehen  der  Florideen.  2)  Zu- 
wachs und  Verzweigung  der  äusseren  Theile.    3)  Wurzel   und  dem 
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"Wurzelsysteme  zugehörende  Bildungen.     4)  Der  Stamm.     5)  Zweige 
und  Blatt. 

IL  Die  Structur  der  Florideen.  6)  Beschaffenheit  der 
Zellmembran  und  Cuticula  der  Florideen.  7)  Inhalt  der  Zellen  in 
verschiedenen  Entwickelungszuständen  und  in  verschiedenen  Schich- 
ten des  Thallus.  8)  Verband  zwischen  verschiedenen  Zellen  und  die 
Mittel  dazu.  9)  Die  verschiedenen  Zellbilduiigsvorgänge.  10)  Stel- 
lungs-  und  Gruppirungsverhältnisse  der  Zellen ;  ihre  Vereinigung  zu 
verschiedenen  Schichten. 

III.  Ueber  die  Fortpflanzungsorgane.  11)  Die  Antheri- 
dien.  12)  Die  Sphaerosporenfrucht  und  die  Sphaerospore.  13)  Das 
Cystocarpium  oder  die  Kapselfrucht.  14)  Die  Ansichten  über  die 
sogenannte  doppelte  Fructification.  Nordstedt  (Lund). 

Klein,  J.,  Neuere  Daten  über  die  Krystalloide  der  Meeres- 
algen.    (Flora  1880.  Nr.  5.) 

Zwanzig,  theils  lebend,  theils  in  getrocknetem  Zustande  unter- 
suchte Meeresalgen,  12  verschiedenen  Gattungen  und  5  den  rein 
chlorophyllgrünen,  15  den  Florideen  angehörende  Formen  Hessen 
Krystalloide  beobachten,  welche  in  ihren  wesentlichen  Eigenschaften 
sowohl  unter  sich,  als  auch  mit  den  übrigen  bisher  bekannten  Kry- 
stalloiden  übereinstimmen.  In  physiologischer  Beziehung  sind  diesel- 
ben als  provisorische  Reservestoffe  aufzufassen,  derart,  dass,  wenn  unter 
gewissen  Umständen  mehr  Proteinstoffe  gebildet  werden,  als  augen- 
blicklich verwendet  werden  können,  sich  ein  Theil  derselben  in  Form 
von  Krystalloiden  ausscheidet  und  später  vielleicht  bei  der  Sporen- 
bildung zur  Verwendung  kommt,  wie  z.  B.  bei  Acetabularia,  bei 
welcher  Krystalloide  nur  in  solchen  Exemplaren  zu  finden  sind,  die 
noch  keine  Sporen  entwickelten.  Geringe  Grösse,  Farbe  und  matter 
Glanz  erschweren  die  Aufsuchung  der  Krystalloide  sehr  und  ausser- 
dem zeigen  sich  dieselben  auch  nicht  bei  allen  Exemplaren  einer 
Art,  wahrscheinlich,  weil  die  Bedingungen  für  ihre  Entstehung  keine 
gleichmässigen  waren.  Specieller  erläutert  werden  dann  die  vom 
Verf.  in  Flora  1877.  Nr.  19  erwähnten  und  die  neuerdings  hinzu- 
gekommenen Arten,  während  er  bezüglich  der  übrigen  auf  Flora 
1871  verweist.  Darnach  besitzt  Acetabularia  mediterranea  in  den 
Kammern  des  Schirmes  farblose,  meist  sehr  regelmässig  entwickelte 
Hexaeder,  Bryopsis  Balbisiana  oft  haufenweise  beisammenliegende, 
verhältnissmässig  grosse  Octaeder  (ob  quadratische  oder  rhombische, 
bleibt  ungewiss).  Cladophora  prolifera  zeigt  regelmässige  Hexaeder, 
von  denen  die  kleineren  farblos,  die  grösseren  braun  gefärbt  sind. 
Die  Hexaeder  von  Dasycladus  clavaeformis  sind  farblos  oder  meist 
braun    und   zeigen   deutliche,    parallele   Schichtung,    wie    die   von 
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Schimper  bei  Musa  beobachteten  Krystalloide.  Callithamiiion 
griffitlisioides,  Griffithsia  heteromorpha  und  G.  parvula  besitzen 
Krystalloide  theils  in  Form  dünner,  nicht  sehr  regelmässiger  sechs- 
seitiger Täfelchen,  theils  in  Formen,  die  an  sehr  spitze  Octaeder 
oder  Pyramiden  erinnern,  aber  sechsseitigen  Querschnitt  zeigen.  Die 
Krystalloide  von  G.  setacea  und  G.  Schousboei  sind  octaederähnliche 
Formen,  diejenigen  von  Ceramium  elegans  dürften  auch  Octaeder 
sein;  deutlich  als  Octaeder  erkennbar  sind  diejenigen  von  Laurencia 
sp.(?),  Polysiphonia  purpurea  und  P.  funebris,  während  P.  sanguinea 
sehr  spitze,  langgezogene  Rhomben  (wahrscheinlich  pyramidale 
Formen)  zeigt.  —  Die  von  Gramer  als  Rhodospermin  bezeichneten, 
krystalloidartigen,  rothen  Körper  konnte  Verf.  von  den  in  Spiritus  oder 
verdünntem  Glycerin  conservirten  Algen  mit  Sicherheit  nicht  er- 
halten. Er  fand  nur  bei  Peyssonelia  rothe  Körper,  die  wegen  ihrer 
Kleinheit  nicht  näher  untersucht  werden  konnten  und  bei  zwei  ge- 
trockneten Florideen  (Griffithsia?  und  Phlebothamnion  versicolor) 
verschieden  grosse,  lebhaft  carmoisinrothe,  eckige,  nicht  regelmässige 
Körper,  die  sich  gegen  Reagentien  wie  Krystalloide  verhielten  und 
möglicherweise   nicht   vollständig  ausgebildetes  Rhodospermin    sind. 

Luerssen  (Leipzig). 

Wille,  N. ,  Ferskvandsalger  fra  Novaja  Semlja    samlede  af 

Dr.  F.  Kjellman  paa  Norden  skiöid  s   Expedition    1875. 

[Süsswasseralgen  von  „No'vaja-Semlja",  von  Dr.  F.Kjell- 

man    auf   der  Expedition  Nordenskiölds   1875  gesammelt.] 

(Oefvers.af  Kongl.  Vetensk.-Akad.  Förhandlingar,  1879.  No.  5.  pag. 

13—74.  Tab.  XII— XIV.    Stockholm  1879). 

Die  von  Dr.  F.  Kjellman  gesammelten  Süsswasseralgen  wurden 

von  dem  Verf.  unter  Leitung  des  Prof.  Witt  rock  untersucht.    Die 

Gesammtzahl  der    gefundenen  Arten    belief  sich  auf  172,  diejenige 

der  Gattungen  auf  57.  Am  reichsten  vertreten  waren  die  Desmidieen 

(100  Arten  in  13  Gattungen).    Als  neue  Arten  wurden  neben  vielen 

neuen  Varietäten  beschrieben  und  abgebildet:  Oocystis(?)  Novae 

Seraliae,  Sorastrum(?)   simplex,   Cosmarium    pseudisthmo- 

chondrum,     subnotabile,    Kjellraani    und    Novae    Semliae, 

Staurastrum  Kjellmani  und   Novae    Semliae,   Gonatozygon 

Kjellmani. 

Für  Conferva  (Linne)  Link  wird  folgender  Gattungscharakter 
aufgestellt:  „Fila  articulata,  simplicia.  Cellulae  cylindricae.  Pro- 
pagatio  fit  zoogonidiis.  Zoogonidia  cellula  fracta  examinant.  Cel- 
lulae disjunctione  membranam  oblique  penetrante  transversaliter 
franguntur,  qua  re  filum  in  articulas  literae  H  similes  disjungitur; 
filum   articulis    alternantibus   insertis."     Microspora    Thur.    wird 

3* 
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von  dem  Verf.  mit  Conferva  vereinigt.  Die  Zeilentheilung  bei  Con- 
ferva  wird  näher  beschrieben;  dieselbe  findet  unter  der  Bildung  von 
H  ähnlichen  eingeschobenen  Stücken,  welche  succedan  (durch  Intus- 
susception)  producirt  werden  und  die  älteren  Membrantheile  aus 
einander  zwängen,  statt.  Sie  ist  also  bei  Conferva  ähnlich  wie  bei 
Oedogonium.  Einzelne  Arten  bilden  Auswüchse,  welche  von  den 
Wänden  aus  in  das  Lumen  der  Zelle  hineinragen.  Psichohor- 
mium  Kütz.  besteht  zum  Theil  aus  Confervafäden  mit  anorgani- 
schen Ablagerungen.  Wille  (Christiania). 
Stolterfoth,  Henry,  On  a  new  species  of  the  genusEucam- 
pia.  (Journ.  of  the  R.  Micr.  Soc.  Vol.  II.  Nr.  7.  Decbr.  1879. 
p.  835.     Mit  Abbildung.) 

Nach  Auffindung  einer  neuen  Species  aus  der  Gattung  Eucam- 
pia  Ehr.  sieht  sich  der  Verf.  veranlasst,  um  nicht  ein  neues  Genus 
zu  schaffen,  die  in  „Smith,  Brit.  Diät."  vol.  IL  p.  25  gegebene 
Gattungsdiagnose  dahin  zu  erweitern,  dass  die  Schalen  nicht  nur 
punktirt,  sondern  auch  gestreift,  neben  der  elliptischen  Form  auch 
kreisförmig  sind. 

Eucampia  striata  Stolterfoth,  n.  sp.  Durchmesser  des  von 
den  Frustein  gebildeten  Fadenkreises  ungefähr  "Ol  engl.  Z.  Schalen 
hyalin.  Seitensicht  kreisrund,  "002".  Frontsicht  trapezförmig,  un- 
gefähr 4 — 5  mal  länger  als  breit.  Quer  verlaufende  Streifen  14  auf 
•001".  Ein  kleiner  Dorn  begrenzt  an  den  Winkeln  den  convexen 
Rand,  derselbe  liegt  ebenfalls  am  Rande  der  Seitensicht.  Endo- 
chrom  grün. 

Marin.  Mündung  des  Dee,  ehester;    Hong  Kong  (Dr.  Palmer.) 

In  derselben  Aufsammlung  fand  sich  eine  grössere  Form  vor,  die 
Verf.  als  var,  maxima  anreiht.  Der  Faden  besteht  nur  aus  5 — 6 
Frustein  und  bildet  nur  Curven.  Seitensicht '004";  Frontsicht  ziemlich 
quadratisch  mit  7  —  8  Streifen  auf  "OOl";  —  ohne  Dorn.  Ueber- 
gangsformen  wurden  nicht  beobachtet.  Richter  (Anger  -  Leipzig). 
Prazmowski,  A. ,  Untersuchungen  über  die  Entwicke- 
lun  gsgeschichte  und  Fermentwirkung  einiger  Bacte- 
rien- Arten.    8.    56  pp.    2  Tfln.   Leipzig  (H. Voigt)  1880.   M.  2. 

Vorliegende  Schrift  zerfällt  in  zwei  Tlieile.  Im  ersten  Ab- 
schnitte wird  nach  einer  kurzen  Einleitung  und  Angabe  der  Unter- 
suchungsmethode die  Entwickelungsgeschichte  und  Biologie  von  fünf 
untersuch t(^nBacterienarten  besprochen,  welche  drei  verschiedenen  Gat- 
tungen: Bacillus,  Vibrio  und  einer  neuen,  vom  Verf.  als  Clostri- 
dium bezeichneten  Gattung,  angehören.  —  Bezüglich  der  Entwicke- 
lungsgeschichte von  B.  subtilis  werden  die  früheren  Angaben  Bre- 
feld's  in  allen  wesentlichen  Punkten  bestätigt;  dagegen  wird 
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durch  besondere  Versuche  dargethan,  dass  die  von  Cohn  verrauthete 
Ferment  Wirkung  („Butter  säure  gährung"  )  diesem  Spaltpilze 
nicht  zukommt.  —  B.  Ulna  stimmt  in  seiner  Entwickelungs- 
geschichte  und  seinen  physiologischen  Eigenschaften,  soweit  diese 
ermittelt  wurden,  vollständig  mit  B.  s  üb  tili  s  überein,  —  In  der 
Gattung  Clostridium  werden  zwei  Arten :  Cl.  butyricum  und 
Cl.  Polymyxa  unterschieden.  Erstere  versetzt  eine  Reihe  von  Sub- 
stanzen in  Buttersäuregährung,  wobei  sich  Kohlensäure  und  Wasser- 
stoff ausscheidet ;  sie  ist  ein  Anaerobium,  welches  höchst  wahrschein- 
lich selbst  zur  Sporenkeimung  des  freien,  atmosphärischen  Sauerstoffs 
nicht  bedarf.  Cl.  Polymyxa  unterscheidet  sich  von  Cl.  butyricum 
nur  durch  physiologische  Merkmale:  sie  kann  bei  Luftausschluss  zur 
Sporenbildung  nicht  gelangen,  auch  zur  Keimung  der  Sporen  ist 
das  Vorhandensein  des  Sauerstoffs  nothwendig;  bei  Luftzutritt  ver- 
mehrt sie  sich  sehr  rasch ,  ohne  irgend  welche  Gährwirkungen  zu 
äussern ;  wird  ihr  dann  der  Sauerstoff  der  Luft  entzogen ,  so  geht 
sie  in  Gährung  über,  bei  der  Kohlensäure  und  andere,  noch  näher 
zu  bestimmende  Producte  der  Gährung  ausgeschieden  werden. 
Beide  Arten  verdicken  vor  der  Sporenbildung  ihren  Querdurchmes- 
ser um  das  Doppelte  bis  über  Dreifache  und  nehmen  dabei  verschie- 
dene Gestaltungen  an.  Die  Sporen  dieser  Arten  treiben  den  Keim- 
schlauch in  der  Richtung  ihrer  Längsaxe.  —  Vibrio  Rugula 
bildet  kuglige  Sporen  in  einem  köpfchenartig  angeschwollenen  End- 
theile  des  Stäbchens.  — 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Zoogloeen- 
bildung,  dem  anatomischen  Baue  der  Sporen  und  schliesst  mit  syste- 
matischen Bemerkungen  über  die  zuvor  behandelten  Arten  ab.  — 
Die  Zoogloeen  der  Bacterien  sind  morphologisch  von  den  Gal- 
lertfamilien der  einzelligen  Algen  nicht  unterschieden;  beide  ver- 
danken ihre  Entstehung  den  nämlichen  Processen ;  doch  ist  nicht 
eine  jede  Bacteriencolonie  das  Resultat  der  fortgesetzten  Zweithei- 
lung eines  einzelnen  Urstäbchens,  da  auch  Stäbchen  verschiedener 
Abstammung  unter  Umständen  zu  einer  Colonie  verschmelzen  kön- 
nen. —  Der  Vorgang  der  Sporenbildung  beruht  auf  Verdichtung  des 
Plasma  und  Ausstossung  der  Imbibitionsflüssigkeit.  Das  verdichtete 
Plasma  besitzt  das  Vermögen,  die  Lichtstrahlen  stark  zu  brechen, 
weshalb  die  Sporen  der  Bacterien  lichtglänzend  erscheinen.  Die 
Sporen  sind  nach  aussen  von  einer  derben  Membran  umhüllt,  welche 
bei  der  Keimung  als  Exosporium  abgestossen  wird;  eine  innere 
Membran  —  Endosporium  —  wächst  zum  Keimschlauch  heraus; 
eine  dritte  Membran  („Episporium")  gibt  es  nicht. 

Am  Schlüsse   werden   die  morphologischen  Befunde  der  voran- 
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gehenden  Capitel  zusammengefasst  und  vom  Standpunkte  der  Syste- 
matik aus   beleuchtet.     Die  Bacterien  weisen  in  ihrer  Entwickelung 
gewisse  morphologische  Verschiedenheiten  auf,  welche  zu  einer  Tren- 
nung derselben  in  distincte  Arten  berechtigen.    Der  Nachweis,  dass 
es  verschiedene  Arten   von  Bacterien   gibt,   wurde   wenigstens   für 
zwei  —  B.  subtilis   und  Cl.  butyricum  —  mit   aller  Sicher- 
heit geliefert.     Die  Arten   der   Gattung  Clostridium   stehen   in 
naher,  verwandtschaftlicher  Beziehung  zu  Bacillus  und  Bacte- 
rium;   sie   könnten   mit   einer  von  diesen   vereinigt  werden,    doch 
schien  es  zur  Zeit  —  in  Anbetracht  unserer   ungenügenden  Kennt- 
nisse  über  diese   beiden  Gattungen  —  gerathener ,   dies  zu  unter- 
lassen. PraÄmowski  (Leipzig). 
Wernich,  A.,  Versuche  über  die   Infection   mit  Micrococ- 
cus    prodigiosus.      (Cohn,     Beitr.    z.   Biol.   d.    Pfl.      Bd.  III. 
Heft  1.) 
W.  stellt   sich   die  Beantwortung    der  beiden  Fragen  zur  Auf- 
gabe:   1)   Auf   welche  Weise  findet   bei  M.  prodigiosus  die  Ueber- 
tragung  der  Keime  statt?  2)  Durch  welche  Mittel  und  Vorkehrungen 
werden  die  Keime  zerstört  oder  die  Folgen  der  absichtlichen  Ueber- 
tragung  aufgehoben?  Nachdem  er  durch  Vorversuche  constatirt  hat, 
dass  M.  prodigiosus  kein  Parasit,   sondern  ein   Saprophyt   ist,   der, 
wie  alle   saprophytischen  Pilze,    den  Widerstand    lebender   Gewebe 
nicht   zu   überwinden   vermag,   sondern   zu  seiner  Ansiedelung  der 
Quellung,    Lockerung    und   theilw eisen  Auflösung  der  Intercellular- 
substanz  bedarf,  und  dass  ferner  die  gekochte  und  wieder  abgekühlte 
Kartoffel  den  sichersten  und  best  disponirten  Boden  für  die  Weiter- 
verbreitung darbietet,  ermittelt  er  durch  verschiedene  Versuchsreihen : 
ad  1),  dass  Contact  mit  feuchten  Micrococcusmassen  sofort  Infection 
bewirkt,   die    gewöhnliche   Bewegung   der  Zimmerluft   (selbst  wenn 
darin  Micrococcus  -  Culturen   vorgenommen  wurden)  Infectionskeime 
nicht   überträgt,    vielmehr   ein    starker    continuirlicher   Luftstrom 
nöthig   ist,    von   einer   mit  M    prodigiosus   überzogenen  Oberfläche 
Keime   nach   disponirten   Nährflächen   zu   führen;    ad  2),    dass   die 
Vernichtungstemperatur  für  besagten   M.  zwischen   68  und  80^  C. 
liege,   dass   sich  Wasser  —  heisses  wie  kaltes  —  der  Vermehrung 
desselben   hinderlich   erweise,    dass   Alkohol   und   Carbolsäure   den 
Keim  unwirksam  machen,  während  Kali  hypermanganicum  und  Sa- 
licylsäure   das   nicht  vermögen,   dass  Salz-  und  Salpetersäure   sich 
absolut  tödtlich  erweisen,  dass  aber  endlich  auch  Micrococcus  can- 
didus   und    aurantiacus,    sowie    Bacterium   Termo   ihn  zunächst  in 
seinem  Terrain  einschränken  und  schliesslich  vernichten. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
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Miflet,  Untersuchungen  über  die  in  der  Luft  suspendir- 
ten  Bacterien.  (Cohn,  Beitr.  z.  Biol.  d.  Pfl.  Bd.  III.  Heft  1.) 
Nach  verschiedenen  einleitenden  Bemerkungen  des  Prof.  Cohn 
über  das  Geschichtliche  zur  Frage  bezügl,  der  in  der  Luft  befind- 
lichen Bacterienkeime ,  sowie  besonders  über  die  Untersuchungs- 
methode, berichtet  Miflet  über  die  Resultate  der  Luftuntersuchung 
von  fünf  verschiedenen  Localitäten,  und  zwar:  der  Arbeitsräume  im 
pflanzenphysiologischen  Institut,  der  Zimmer  in  der  Station  für 
Flecktyphuskranke,  des  Sectionszimmers  im  pathologischen  Institut, 
des  Operationszimmers  der  chirurgischen  Klinik,  des  freien  Wald- 
terrains im  botanischen  Garten ,  des  Bodens  a)  im  botanischen 
Garten,  b)  im  Hofraume  des  pflanzenphysiologischen  Instituts  und 
der  Kloake  am  letztgenannten  Orte.  Aus  den  gemachten  Beob- 
achtungen zieht  er  folgende  Schlüsse:  In  der  Luft  sind  zahlreiche 
entwicklungsfähige  Bacterienkeime  suspendirt.  Dieselben  können 
durch  die  angewendete  Methode  aufgesammelt,  zur  Entwicklung 
und  Vermehrung  gebracht  und  in  Folge  dessen  auch  systematisch 
unterschieden  und  bestimmt  werden.  Für  verschiedene  Bacterien 
ist  die  Anwesenheit  von  entwicklungsfähigen  Keimen  in  der  Luft 
durch  die  angewandte  Methode  als  nachgewiesen  zu  erachten,  wäh- 
rend für  andere  —  und  zwar  gerade  für  solche,  die  sich  in  gährenden 
Substanzen  sehr  gewöhnlich  entwickeln  (Bacterium  Termo,  Spirillen^ 
Spirochaeten)  —  dieser  Nachweis  noch  nicht  geliefert  werden  konnte. 
In  der  aus  dem  Boden  aufgesaugten  Luft  konnte  die  Anwesenheit 
von  Bacterienkeimen  nur  für  einzelne  Fälle  nachgewiesen  werden, 
während  die  aus  einer  Kloake  aufsteigende  Luft  sehr  reich  daran 
war.  Das  stark  belegte  Krankenzimmer  eines  Flecktyphushospitals 
enthielt  dagegen  dergleichen  nicht,  vermuthlich  in  Folge  wirksamer 
Ventilation  und  Desinfection.  Die  Zahl  der  in  dieser  ersten  syste- 
matischen Untersuchung  gemachten  Beobachtungen  war  durchaus 
nicht  ausreichend,  festzustellen,  ob  der  Verschiedenheit  der  in  ver- 
schiedenen Orten  aus  der  Luft  aufgesammelten  Bacterien  eine 
wesentliche,  insbesondere  an  gewissen  Localitäten  eine  pathogene 
Bedeutung  zukommt,  die  bisherigen  Versuche  ergaben  vielmehr  ein. 
negatives  Resultat.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Hayduck,  M.,    Bestimmung  der  Hefe  durch  Zählung.    (Zeit- 
schrift f.  Spiritus-Industrie  XIV.  1880  p.  1.) 

Die  Zählung  der  Zellen  erfolgt  mittelst  Ocular-Mikrometer  mit 
Quadraten  nach  dem  Vorgange  Rasmus  Pedersens  oder  besser  durch 
Objectiv-Mikrometer  mit  ähnlicher  Theilung.  Verf.  berechnete  für 
1000  ccm.  Hefeflüssigkeit  2700—2760  Millionen  Hefezellen  and  hält 
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das  von  Nägeli   angegebene   mittlere  Gewicht   einer  Hefezelle  von 
0,000,000,000.5  gr.  für  richtig.  W  i  1 1  m  a  c  k  (Berlin). 

Carrington,    B.,    New   British    Hepaticae.     (Grevillea    1879. 
No.  46,  p.  41—45.) 

Verf.  bespricht  ausführlich  6  Species,  von  welchen  4,  nämlich 
Riccia  glaucescens,  Gymnomitrium  crassifolium ,  Diplophyllum 
(Jungerm.)  myriocarpum  und  Jungermannia  Nevicensis  als  neue 
Formen  überhaupt  und  2,  nämlich  Riccia  tumida  Ldg.  und  Cepha- 
lozia  (Jungerm.)  multiflora  (Huds.)  Ldg.  als  nur  für  Grossbritannien 
neue  Arten  aufgestellt  werden. 

Riccia  glaucescens  Carr.  scheint  nach  der  Beschreibung  und 
dem  eigenen  Urtheile  des  Autors  in  die  nächste  Verwandtschaft 
von  R.  Bischoffii  Hüb.  zu  gehören;  sie  ist  wie  diese  Art  dioecisch 
und  ihre  Sporen  sind  gross,  dunkelbraun  und  stachelig;  allein 
schon  die  lineal- keilförmigen  Laubstücke  sollen  diese  Form  hin- 
länglich von  R.  Bischoffii  unterscheiden  lassen. 

Gymnomitrium  crassifolium  Carr.,  welches,  bevor  Früchte 
aufgefunden  waren,  vom  Verf.  als  Form  von  Kardia  (Sarcoscyphus) 
Funckii  Gray  angesehen  wurde,  zeichnet  sich  durch  im  trockenen  Zu- 
stande fast  schwarze  Rasen  und  Kleinheit  der  Stengel  aus,  wodurch 
diese  Species  schon  auf  den  ersten  Blick  von  G.  concinnatum  Gerda  und 
G.  coralloides  N.  v.  E.  leicht  getrennt  werden  kann.  Am  nächsten  steht 
dieser  Form  G.  crenulatum  Carr.,  von  welcher  Art  sie  aber  durch 
ganze,  nicht  vorspringend  gekerbte,  Blattränder  verschieden  sein  soll. 

Diplophyllum  myriocarpum  Carr.,  etwa  von  der  Stärke 
einer  Jungerm.  divaricata  N.  v.  E.  oder  J.  Starkii  Hrb.  Funck,  gleicht 
sehr  kleinen  Formen  der  J.  minuta  Crantz,  von  welchen  es  aber 
durch  ein  eigenthümliches  chitinartiges,  starres  Gewebe  des  Stengels, 
welches  durch  Witterungseinflüsse  sehr  langsam  zersetzt  wird  und 
deshalb  lange  erhalten  bleibt,  unterschieden  sein  soll. 

Jungermannia  Nevicensis  Carr.  gehört  in  die  Verwandt- 
schaft von  J.  catenulata  Hüb.  und  J.  bicuspidata  L.,  deren  kleineren 
Formen  diese  Species  gleichen  soll.  Ihre  Farbe  ist  gewöhnlich  ein 
glanzloses  Gelbgrün,  doch  sind  manchmal  Stengel  und  Blätter  braun 
überhaucht.  Characteristisch  für  das  Moos  sind  das  Fehlen  der 
Wurzelhaare  und  die  grossen,  viereckigen  Zellen  der  Rindenschicht. 
Fructitication  bis  jetzt  unbekannt. 

Cephalozia  multiflora  (Huds.)  Ldg.  führt  Verf.  nur  auf  Veran- 
lassung von  Slater  und  Spruce  als  diese  Art  an,  zweifelt  aber,^  dass. 
es  diese  Species  sei,  welche  in  Grossbritannien  gefunden  wird,  da 
die  Beschreibung  Witherings  und  älterer  Schriftsteller  auf  J.  setacea 
Web.  passe.  Warnstorf  (Neu-Ruppin). 
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Müller,  Karl  (Hai),  Musci  Africae  orientali-tropicae  Hilde- 
brandtiani.     (Sep.-Abdr.  a.  Flora  1879.    Nr.  24;  5  Seiten.) 

Es  ist  zwar  nur  ein  kleines  Häuflein  Moose  von  Hildebrandt 
von  seiner  verunglückten  Reise  zum  Kenia  heimgebracht  worden, 
doch  befinden  sich  darunter  einige  durch  überraschende  Eigenthüm- 
lichkeiten  ausgezeichnete  Arten.  Dies  gilt  besonders  von  der  Bar- 
bula  Eubryum  n.  sp.  (p.  5),  welche  seltsamer  Weise  an  Stelle  der 
weiblichen  Geschlechtsorgane  eigenthümlich  gestaltete  und  gestielte 
Brutknöspchen  erzeugt  und  deshalb  von  M.  als  Vertreter  einer 
eigenen  Section  „Bulbibarbula"  aufgestellt  wird. 

Das  neue  Calymperes  caudatum  C.  Müll.  (p.  4)  zeichnet  sich 
durch  eigenthümliche  Zell-Sprossungen  an  seiner  Rippenspitze  aus, 
„indem  diese  Puccinia  -  artigen  Körper  desmidiaceenartig  in  eine 
helle  Spitze  auslaufen." 

Die  übrigen  neuen  Arten  sind:  Fissidens  (Eufissidens)  pseudo- 
rufescens  (p.  2),  Weisia  (Hymenostomum)  brachypelma  (p.  2),  Bryum 
(Senodictyum)  bulbillicaule  (p.  2/3),  Bryum  (Argyrobryum)  Taitae(p.3), 
Br.  (Argyrobryum)  arachnoideum  (p.  3),  Entosthodon  Hildebrandti 
(p.  4),  Bartramia  (Philonotula)  curvula  (p.  4). 

Holler  (Mering). 
Müller,  Karl  (Hai),  Musci  Venezuelenses  Fendleriani.    (Sep. 
Abdr.  aus  I;innaea  XLH.    8.    42  Seiten.    Berlin  1879.) 

Die  dieser  Abhandlung  zu  Grunde  liegende  reichhaltige  Charac- 
ter-Sammlung  der  östlichen  Küstenflora  des  aequatorialen  Südamerika 
wurde  schon  im  Jahre  1855  von  Fendler  in  Venezuela  zusammen- 
gebracht. Der  1873  verstorbene  amerikanische  Bryolog  Sullivant 
legte  die  erste  ordnende  Hand  an  sie,  sichtete  die  Arten  und  liess 
Zeichnungen  anfertigen.  Letztere  lagen  seit  dessen  Tode  im  Her- 
barium der  „Harvard  University"  zu  Cambridge  (Mass.)  begraben, 
bis  sie  der  Zeichner,  Herr  Schrader,  wieder  au's  Licht  zog. 

Die  Sammlung  enthält  142  Arten,  worunter  95  neu  aufgestellte- 
Die  Namen  der  letztern  sind:  Bartramia  (Bartramidula)  Fendleri 
(p.  3),  B.  (Philonotula)  macrodictya  (p.  3),  B.  (Philonotula)  alto- 
gracilis  (p.  3/4),  B.  (Vaginella)  subbrevifolia  (p.  4),  B.  (Vaginella) 
lineata  (p.  4),  Leucobryum  flavo-mucronatum  (p.  4)  und  L.  micro- 
carpum  (p.  4),  Fissidens  validicostatus  Süll.  (p.  5),  F.  Fendleri  (p.  5), 
Conomitrium  trachelyma  (p.  6)  (Fissidens  Süll.)  und  C.  biareolatum 
(p.  6),  Mnium  dimorphum  (p.  7),  Diphyscium  Fendleri  (p.  8), 
Catharinea  (Polytrichadelphus)  Valenciae  (p.  8),  Polytrichum  (Eu- 
polytrichum)  brachymitrium  (p.  8),  Seligeria  (Leptotrichella)  globi- 
carpa  (p.  9),  S.  (Leptotrichella)  rostrata  (p.  9),  Angströmia  (Cam- 
pylopodium)    Fendleri    (p.    10),    Leptotrichum    plümosum    (p.   10), 
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Trematodon  Fendleri  (p.  10),  Thysanoniitrium  luteum  (p.  10), 
Dicraiium  (Campylopus)  pseudofilifolium  (p.  11),  D.  (Campylopus) 
zygodoiiticarpum  fp.  11),  D.  (Campylopus)  porphyreocaule  (p.  12), 
D.  (Campylopus)  Fendleri  (p.  12.),  D,  (Campylopus)  exaltatum 
(p.  12).  Dicranum  (Leucoloma)  asperrimum  (p.  12),  D.  (Leucoloma) 
ecaudatum  (p.  13),  Holomitrium  lutescens  (p.  13),  Epipterygium 
orbifolium  (p.  13),  Orthodontium  Fendleri  (p.  13),  Bryum  (Rhodo- 
bryum)  pycnopyxis  (p.  14),  Br.  (Peromnion)  sordidissimum  (p.  14), 
Br.  (Apalodictyon)  Fendleri  (p.  15),  Br.  (Apalodictyon)  micropendu- 
lum  (p.  16),  Br,  (Apalodictyon -Doliolidium)  ceramiocarpum  (p.  16), 
Br.  (Apalodictyon)  chrysoblastum  (p.  17),  Br.  (Dicranobryum)  longi- 
pedicellatum  (p.  17),  Br.  (Dicranobryum)  peraristatum  (p.  18),  Br. 
(Dicranobryum)  globirameum  (p.  18),  Br.  (Eubryum)  leptoloma 
(p.  18),  Br.  (Eubryum)  Valenciae  (p.  19),  Br.  (Argyrobryum) 
leucurum  (p.  19),  Br.  (Argyrobryum)  stenopyxis  (p.  20), 
Weisia  (Gymnostomum)  Venezuelensis  (p.  20),  Ceratodon  Vene- 
zuelensis  (p.  21),  Trichostomum  (Pycnophyllum)  linealifolium 
und  Fendleri  (p.  21),  Leptodontium  procumbens  (p.  22), 
Barbula  (Senopliyllum)  mobilis  (p.  22)  und  Fendleri  (p.  23), 
Syrrhopodon  (Orthotheca  -  Calymperidium)  epapillosus  (p.  23),  S. 
(Eusyrrhopodon)  cylindrotliecius  und  flexi  -  areolatus  (p.  24),  Zy- 
godon  (Euzygodon)  pilosulus  (p.  24),  Z.  Fendleri  (p.  24)  und  Z. 
gymnus  (p.  25),  Schlotheimia'  (Ligularia)  grandi  -  areolata  und  S. 
purgentissima  (p.  25),  Macromitrium  retusulum  (p.  26).  M.  Fend- 
leri (p.  26),  M.  raphidophyllum  (p.  27),  M.  paucidens  (p.  27),  M. 
subnitidum  (p.  28),  M.  Euncinatella  (p.  28),  M.  stolonigeruin  (p.  29) 
und  serrulatum  (p.  30),  Daltonia  Fendleri  (p.  31).  Lindigia  tricho- 
mitria  (p.  31),  Pterobryum  Fendleri  (p.  31),  Pilotrichum  Fendleri 
(p.  32),  Aerobryum  (Capillidium)  Conferva  (p.  32),  Orthostichella 
subpachygaster  (p.  32),  Papillaria  pseudofunalis  (p.  33),  P.  pseu- 
dosinuata  (p.  33),  P.  subsquamatula  (p.  33),  Pilotrichella  Illecebra- 
ria  (p.  33),  P.  subheterocladia  (p.  33),  Entodon  (Erythrodontium) 
pallidissimus-  (p.  34),  Lepidopilum  goniothecium  (p.  35),  L.  aureo- 
fulvum  und  leiomitrium  (p.  35),  Hookeria  (Euhookeria)  Fendleri 
(p.  35),  H.  (Euhypnella)  pernutans,  H.  plumicaulis  und  H.  Philo- 
notula  (p.  36),  Hypnum  (Plagiothecium)  Schraderi  (p.  36,  37),  H. 
(Taxicaulis-Leucoblastia)  eutrypherum  (p.  37),  H.  (Microthamnium) 
subperspicuum  (p.  37,  38),  H.  (Strigodium)  nano-polymorphum  (p. 
38),  H.  (Cupressina)  trichostegum  (p.  39),  Hypnum  (Rhynchostegium) 
trachynotum  (p.  39),  H.  (Brachythecium)  eupopuleum  (p.  40),  H. 
(Tamariscella)  Frontinoae  (p.  40)  und  endlich  Schraderella  pungens 
(p.  41)  n.  gen.  et  sp.  H  oller  (Mering). 
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Trapp,  M.,  Selaginella  rediviva.  (Monatsber.  der  Obst-,  Wein- 
und  Gartenbau-Sektion  der  kk.  mähr.-scliles.  Gesellsch.  f.  Acker- 
bau, Natur-  und  Landeskunde.  XIII  (1880)  p.  2.) 

Verf.  bespricht  die  grosse  Hygroskopicität  dieser  Pflanze,  die 
ein  ähnliches  aber  überraschenderes  Schauspiel  gewährt,  als  die  Rose 
von  Jericho  (Anastatica  hierochuntica)  und  in  ihrem  Vaterlande,  Cali- 
fornien,  „Siempre  vive"  heisst.  —  S.  lepidophylla  (Lycopodium  lepi- 
dophyllum  Hook),  in  Mexiko  Auferstehungspflanze  genannt,  soll  sich 
ähnlich  verhalten.  \\ittmack  (Berlin). 

Gilburt,  W.  H.,  On  the  Morphology  of  Vegetable  Tis- 
sues.  [Zur  die  Morphologie  vegetabil.  Gewebe.]  (Journ.  of  the 
R.  Micr.  Soc.  II.     801.  tab.  22,  23.) 

Die  an  verschiedenen  Laubhölzern  (Fraxinus,  Tilia,  Syringa, 
Acer,  Sambucus,  Salix  etc.),  sowie  Nadelhölzern  (Salisburia,  Larix, 
Taxus,  Juniperus  etc.)  angestellten  Untersuchungen  ergaben  dem 
Verf.  das  Resultat,  dass  das  Cambium  nicht  ein  Theil  des  Procam- 
biums  ist,  welcher  nach  Differenzirung  des  letztern  in  das  primäre 
Phloem  und  Xylem  übrig  bleibt,  sondern  ein  besonderes  und  neues 
Gewebe,  das  aus  den  dem  Marke  zunächst  gelegenen  Schichten  des 
Procambium  hervorgeht ,  indem  dessen  Zellen  sich  regelmässig  in 
centrifugaler  Folge  bis  zu  6 — 8  Zellenlagen  theilen,  worauf  in  den 
3 — 4  äusseren  Lagen  noch  weiter  unregelmässige  Theilungen  er- 
folgen. Das  Cambium  ist  dann  aus  prosenchymatisch  gestalteten 
Zellenreihen  zusammengesetzt,  deren  Zeilenzahl  je  nach  den  Holz- 
arten variirt.  Von  diesen  Reihen  wird  auf  der  Phloemseite  durch 
Abrundung  der  einzelnen  Zellen  Parenchyra,  auf  der  Xylemseite 
durch  Resorption  der  Querwände  je  einer  Reihe  Prosenchym  ge- 
bildet, während  Holzparenchym  aus  denjenigen  Zellenreihen  entsteht, 
deren  Querwände  nicht  resorbirt  wurden.  Die  Gefässe  werden  durch 
Fusion  verticaler  Reihen  der  prosenchymatischen  Cambium -Zell- 
gruppen durch  völlige  Resorption  der  queren  und  theilweises  Ver- 
schwinden der  schiefen  Wände  gebildet;  dabei  scheint  die  Resorption 
der  schiefen  Wände  ihren  Anfang  mit  der  Bildung  von  Siebplatten 
zu  machen,  deren  Poren  sich  vergrössern  und  verschmelzen,  bis  sie 
entweder  eine  einzige  grosse,  kreisförmige  Durchbrechung  der  Wand 
darstellen,  oder  von  denen  schmale,  die  Siebporengruppen  trennende 
Bänder  als  die  Sprossen  der  leiterförmigen  Durchbrechung  gewisser 
Arten  stehen  bleiben.  Luerssen  (Leipzig). 

Hielscher,  T.,  Anatomie  und  Biologie  der  Gattung  Strepto- 
carpus.    (Cohn,  Beitr.  zur  Biol.  d.  Pfl.     IIL  1.     Taf.  1—3.) 
Verf.   stellt   die  Resultate   seiner  Untersuchungen   in  folgender 
Weise   zusammen.     Der   Embryo   von   St.  (polyanthus) ,    von   einer 
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mehrschichtigen  Samenschale,  die  theils  als  Integument,  theils  als 
Knospenkern  zu  deuten  ist,  umschlossen,  ist  endospermfrei,  dikotyl, 
besitzt  aber  weder  Wurzelanlage  noch  Endknospe.  Nach  der  Kei- 
mung brechen  am  Grunde  des  primären  Stengelendes  in  grosser 
Zahl  endogene  Adventivwurzeln  hervor.  Von  den  beiden  Kotyledonen 
stirbt  der  eine  nach  kurzem  Wachsthum  ab,  der  andere  dagegen 
vergrössert  sich  ausserordentlich  und  wird  zu  einem  Laubblatte 
von  mehrjähriger  Lebensdauer.  Am  Stiele  dieses  einzigen  Blattes, 
dessen  Gewebe  am  Grunde  im  theilungsfähigen  Zustande  verharren, 
entstehen  zahlreiche  Adventivwurzeln,  während  die  am  primären 
Stengelchen  nach  der  Keimung  hervorgebrachten  zugleich  mit 
ersterem  absterben;  der  Blattstiel  wird  alsdann  durch  eine  Kork- 
schicht unten  abgeschlossen.  Im  Gewebe  des  Blattstieles  sammelt 
sich  Stärke  an;  das  Blatt  verhält  sich  nun  ganz  wie  ein  Blattsteck- 
ling, indem  es  im  zweiten  Jahre  auf  der  Oberseite  seiner  Blattstiel- 
basis in  acropetaler  Folge  die  cymösen  Blüthenrispen  als  Adventiv- 
sprosse hervorbringt,  reich  verzweigte  Infiorescenzen,  mit  hellblauen 
Blüthen,  die  dem  allgemeinen  Typus  der  Gesneraceen,  speciell  der 
Cyrtandreen,  entsprechend  gebaut  sind.  Ebenfalls  adventiv  ent- 
stehen gleichzeitig  oder  meist  etwas  später  auf  dem  Blattstiele  eine 
Reihe  von  Laubsprossen.  Diese  Sprosse  erheben  sich  als  Meristem- 
hügel über  den  Blattstielgrund  und  ihre  Gefässbündel  setzen  sich 
mit  dem  freien  Rande  der  halbcylindrischen,  nach  oben  offenen  Ge- 
fässbündelrinne  in  Verbindung.  Bei  St.  Rexii  sind  die  adventiven 
Blüthenstiele  einblüthig.  Luerssen  (Leipzig). 

Areschoug-,  F.  W.  C,  Om  stambygnaden  hos  Leycesteria 
formosa  Wall,  [lieber  den  Bau  des  Stammes  bei  L.]  (Bota- 
niska  Notiser  1879.     No.  6,  pag.  169—177). 

Es  werden  einige  Eigenthümlichkeiten  des  anatomischen  Baues 
dieser  Pflanze  beschrieben  und  in  ihrer  Beziehung  zu  der  bemer- 
kenswerthen  Resistenz  der  grünen  und  halb  krautartigen  Jahres- 
triebe gegen  den  Frost  näher  beleuchtet.  Als  einen  in  dieser 
Hinsicht  wirksamen  Schutz  der  schwächeren  Gewebepartien  be- 
zeichnet der  Verf.  die  stark  collenchymatische,  chlorophyllfreie  Innen- 
rinde und  die  in  eine  einzige  Reihe  angeordneten,  grossen,  dünnwan- 
digen und  radial  gestreckten  Bastlibriformfasern  nebst  einer  dicken 
Cuticula  und  einer  Art  Hypoderma,  der  ersten  Zellschicht  der  Aussen- 
rinde,  während  die  letztgenannten  Gewebe  im  Uebrigen  ein  mehr- 
schichtiges chlorophyllreiches  Palissadenparenchym  bilden ,  zu  dem 
zahlreichein  der  Epidermis  befindliche  Spaltöffnungen  den  Luftzutritt 
vermitteln.  .  Nilsso n  (Lund). 
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Bernhard.  L.,  Einige  Züge  aus  der  Eiitwickelung  der  Spalt- 
öffnungen bei  den  Pflanzen,  (russ.:  Nekotorija  tscherti  so  ras- 
witii  dichatelnich  ustjits  ü  rastenij.")  (Separatabdruck  aus  „Tru- 
di"  (Arbeiten)  der  Naturforscher-Gesellschaft  zu  Charkow,  t.  XII. 
—  80.    78  S.  mit  Tafeln.) 

Mechanische  Ursachen,  welche  die  Entstehung  der  Spaltöffnun- 
gen bedingen ,  und  die  Beziehung  zwischen  der  Zahl  der  letzteren 
und  dem  Baue  der  Blätter.  Gobi  (St.  Petersburg). 

Rätliay,  Enierich,  Ueber  nectarabsondernde  Trichome  eini- 
ger  Melampyrum-Arten   (vorgel.   d.   Wiener  Akad.   d.  Wiss.). 
Die   Ergebnisse    dieser   Arbeit   sind   (laut  Anzeiger  der  k.  Akad.  d. 
Wiss.     Math.-naturw.  Gl.  XVII.  1880.  Nr.  IV.  p.  26)  folgende: 

1)  „Die  Punkte,  welche  die  Systematiker  schon  längst  an  den 
Hochblättern  verschiedener  Melampyren  beobachteten ,  sind  bei  M. 
arvense,  nemorosum,  pratense  und  barbatum  Trichome,  und  zwar 
Schuppen ,  die  aus  einer  kurzen  Fusszelle  und  einer  kreisrunden 
Scheibe  bestehen,  welche  mit  ihrer  Mitte  der  Fusszelle  aufsitzt.  Die 
Scheibe  selbst  setzt  sich  aus  einer  einzigen  Schicht  prismatischer 
Zellen  zusammen. 

2)  Nach  ihrer  Function  gehören  die  Schuppen  der  genannten 
Melampyren  zu  den  Hautdrüsen  de  Bary's,  indem  sie  auf  der  Ober- 
seite ihrer  Scheibe  zwischen  der  Cuticula  und  den  Zellmembranen 
der  prismatischen  Zellen  eine  Flüssigkeit  ausscheiden,  welche  durch 
Zerspreng ung  der  Cuticula  ins  Freie  gelangt  und  dort  von  den 
Ameisen  aufgesucht  und  verzehrt  wird. 

3)  Die  ausgeschiedene  Flüssigkeit  enthält  mindestens  2  %  einer 
das  Kupferoxyd  in  der  Kälte  nicht  reducirenden  Zuckerart. 

4)  Die  Entwicklungsgeschichte  der  Schuppen  ist  im  wesent- 
lichen dieselbe  wie  die  anderer  ähnlicher  Gebilde. 

5)  Der  Zweck ,  den  die  Schuppen  für  die  Melampyren  haben, 
lässt  sich  weder  nach  der  Hypothese  Belt's  und  Delpino's  über 
die  extrafloralen  Nectarien,  noch  nach  der  Hypothese  Kerner' s 
über  den  gleichen  Gegenstand  erklären." 

Eingangs  enthält  die  Arbeit  in  einer  Anmerkung  die  vorläufige 

Mittheilung,  dass  die  in  Form  von  Tröpfchen  entleerten  Inhalte  der 

Spermogonien  gewisser  Aecidiomyceten ,   wie  des  Gymnosporangium 

fuscum  und  conicum,  süss  schmecken,  zuckerhaltig  sind  und  von  den 

Ameisen  eifrig  aufgesucht  werden.  Uhlworm  (Leipzig). 

Poulseu,  \.,  Det  extraflorale  Nektarium  hos  Capparis  cyno- 

phallophorus.    (Das  extraflorale  Nectarium   bei  Capparis  cyno- 

phallophorus.)  [Naturh.  Foren.  Vidensk.  Meddel.  1879— 80.   Heft  1.] 

Die  in  der  Blattachsel  sitzende  kleine,  gelbe,  sphärische  Drüse, 
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welche  —  nach  Angabe  Baron  E  g  g  e  r  s '  —  kurz  vor  der  Blüthe- 
zeit  Honig  secernirt  (von  Eichler  in  Flora  brasil.  Vol.  VIII.  P.  I 
als  flos  abortivus  beschrieben) ,  betrachtet  Verf.  als  einen  umgebil- 
deten Laubspross,  dessen  zwei  erste  (und  einzige)  Blätter,  beinahe 
zu  gleicher  Zeit  angelegt ,  in  der  Mediane  sich  deckend  liegen  und 
die  Form  von  Niederblättern  bewahren.  Die  Sonderung  zwischen 
den  im  Scheitel  des  Sprosses  anfangs  ditferenzirten  Schichten  wird 
allmählich  durch  die  unmittelbar  unter  dem  Dermatogen  auftreten- 
den periklinen  Wände ,  durch  welche  senkrechte  Zellenreihen  her- 
vorgebracht werden,  verwischt.  Die  Aussenwände  des  Dermatogens 
werden  nicht  verdickt ;  Spaltöffnungen  werden  über  der  ganzen  se- 
cernirenden  Fläche  gebildet.  Das  starke ,  chlorophyllfreie  Mark- 
gewebe, worin  geschlängelte  Stränge  procambialer  Zellen  auftreten, 
scheint  besonders  der  Herd  des  Ausscheidungsproductes  zu  sein. 
Von  den  unter  der  Drüse  stehenden  accessorischen  Knospen  ent- 
steht die  erste  am  Grunde  der  Hauptknospe  (Drüse) ,  die  nächste 
am  Grunde  dieser  ersten;  ihre Fibrovasalstränge  verbinden  sich  mit 
denen  der  Hauptachse  unmittelbar   unter   dem  Nectarium. 

J  ö  r  g  e  n  s  e  n  (Copenhagen). 
Heuslow,  George,  Floral  Dissections  illustrative  of  Typical 
Genera  of  the   British   Natural    Orders.     For   the   use   of 
Schools  and  Students  in  Botany.     London  8.  17  pp.  1879. 
Enthält  Diagramme   und  Zergliederungen   von    77   natürlichen 
Ordnungen.      Bei   grösseren   natürlichen    Ordnungen   sind    mehrere 
typische  Genera  von  jeder  derselben  dargestellt. 

Ben  nett  (London). 
BaiUon,  H.,  Sur  Tinvolucelle  des  Dipsacees.  (Bull.  mens.  d. 
1.  Soc.  Linn.  de  Paris,  n.  29.  [3.  dec.  1879]  p.  226-227.) 
Der  Aussenkelch  der  Dipsacaceen  besteht  aus  Bracteen,  welche 
zu  Quirlen  vereinigt  sind,  wie  Verf.  aus  Beobachtung  einer 
Cyma  an  Stelle  einer  Einzelblüthe  in  der  Achsel  eines  Tragblatts 
der  Inflorescenz  schliesst.  Der  Blüthenstand  wird  mit  dem  von 
Gundelia  und  Echinops,  sowie  dem  der  Calycereen  verglichen. 
Duchartre's  Ansichten  über  die  Blüthen  der  Dipsacaceen  und  über 
die  Unterscheidung  von  aigrettes  calicinales  und  bracteales  bei  den 
Compositen  werden  verworfen.  Koehne  (Berlin). 

Pringsheim,   N.,    Untersuchungen   über   das   Chlorophyll. 
Vierte   Abhandlung:    Ueber   das   Hypochlorin    und   die 
Bedingungen  seiner  Entstehung  in  der  Pflanze.    (Monats- 
ber.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin,  Novbr.  1879.) 
L  Structur  und  Zusammensetzung  der  Chlorophyllkörper. 
Durch  Behandlung  der  grünen  Zelle  mit   Salzsäure   entstehen! 
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vornehmlich  an  der  Peripherie  der  Chlorophyllkörper  dunkle ,  tief 
röthlich-braune  oder  rostfarbige,  unregelmässig  begrenzte  Aus- 
scheidungen, welche  bald  kantige  oder  spitzige  Fortsätze  vorschieben 
und  zu  undeutlichen  krystallinischen  Schuppen  oder  Nestern  werden, 
aus  welchen  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  lange,  spitzige,  gerade 
oder  gekrümmte  Nadeln  und  äusserst  dünne,  gewundene  Fäden  oder 
auch  kürzere  oder  dickere  Stäbchen  hervorschiessen.  Nach  den 
Löslichkeitsverhältnissen  derselben  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
sie  aus  einem  Gemenge  von  Harz  und  ätherischem  Oel  bestehen. 

Da  der  Farbstoft'  der  Ausscheidungen,  welcher  vom  Chlorophyll 
herrührt,  unlöslich  in  Salzsäure,  und  da  die  Nadeln,  Fäden  und 
Stäbchen  sich  häufig  im  Licht  entfärben  oder  auch  manchmal  bei 
ihrem  Entstehen  schon  farblos  sind,  so  schliesst  Pringsheim,  dass 
in  den  Ausscheidungen  noch  ein  besonderes  Menstruum  vorhanden 
sein  muss,  welches  als  Träger  des  Farbstoffes  dient.  Die  sich  durch 
Salzsäure  ausscheidenden  Tropfen  bestehen  daher  aus  einer  ölartigen 
Flüssigkeit,  welche  durch  gelösten  Chlorophyllfarbstoft"  tingirt  ist 
und  entweder  selbst  krystallisationsfähig  ist  oder  noch  einen  aus- 
krystallisirenden  Stoff,  „das  Hypochlorin",  enthält. 

Die  Ausscheidung  erfolgt  auch  durch  Pikrinsalpetersäure  und 
durch  feuchte  Wärme.  Werden  grüne  Gewebe  mit  Wasser  erwärmt 
oder  mit  Wasserdämpfen  destillirt,  so  scheiden  sich  gleichfalls 
Tropfen  einer  ölartigen  Substanz  von  der  Grundsubstanz  der  Chloro- 
phyllkörper ab,  die  Pringsheim  für  ein  zweites  im  Chlorophyllkörper 
vorhandenes,  nicht  flüchtiges  und  nicht  krystallisirbares  Oel  hält, 
welches  neben  dem  flüchtigen  und  krystallisationsfähigen  Hypochlorin 
in  demselben  vorhanden  ist.  Gründe  dafür  sind  folgende.  An  den 
durch  warmes  Wasser  abgeschiedenen  Tropfen  vollziehen  sich  die 
Gestaltungsvorgänge,  weldie  an  den  durch  Salzsäure  abgeschiede- 
nen Tropfen  wahrzunehmen  sind ,  nicht ,  und  die  Masse  jener  tritt 
gegen  diese  erheblich  zurück.  Die  mit  warmem  Wasser  be- 
handelten Chlorophyllkörper  scheiden  durch  Salzsäure  kein  Hy- 
pochlorin mehr  ab.  Durch  Destillation  grüner,  frischer  Gewebe  mit 
überhitzten  Wasserdämpfen  lässt  sich  aus  den  Chlorophyllkörpern 
ein  Stoff  abscheiden,  der  aus  Aether  in  farblosen  mikroskopischen 
Nadeln  krystallisirt,  die  den  Hypochlorinnadeln,  wie  sie  auf  mikro- 
chemischem Wege  in  den  Zellen  aus  dem  Hpyochlorin  -  Gemenge 
sich  abscheiden,  auffallend  ähnlich  sind. 

Die  Existenz  von  Oel  in  den  Chlorophyllkörpern  ist  kein  auf 
wenige  Pflanzen  beschränkter  Ausnahmefall  oder  gar  ein  patholo- 
gischer Zustand,  sondern  ist  allgemein  verbreitet  und  mit  der 
Function   der  Chlorophyllkörper  wesentlich  verknüpft.     Die  Chloro- 
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phyllkörper,  denen  das  Oel  und  das  Hypochlorin  durch  Verflüchti- 
gung und  Salzsäure  entzogen  ist,  bilden  ein  siebförmig  durchbrochenes 
Gerüste  fester  Substanz;  das  Oel  und  der  in  demselben  ge- 
löste Chlorophyllfarbstoft  durchtränken  dasselbe  und  füllen  seine 
Poren  aus. 

II.     Bildung  des  Hypochlorins  in  der  Keimpflanze. 

In  Bezug  auf  die  Bildung  des  Hypochlorins  in  der  Keimpflanze 
hat  Pringsheim  durch  Versuche  an  etiolirten  Keimlingen  folgende 
Thatsachen  festgestellt : 

1)  In  den  etiolin-gelben  Keimlingen  aller  Angiospermen  wird 
durch  die  Reaction  mit  Salzsäure  in  jedem  Entwickelungsstadium 
kein  Hypochlorin  angezeigt.  Dasselbe  entsteht  in  ihnen  erst  unter 
dem  Einfluss  des  Lichts  und  wird  erst  später  bemerkt  als  das 
Chlorophyll.  Grüne  Gewebe,  in  denen  bereits  der  Farbstoff  ent- 
halten, zeigen  kein  Hypochlorin,  wenn  sie  nicht  eine  längere  Zeit 
dem  Lichte  ausgesetzt  waren. 

2)  In  den  Keimlingen  der  Gymnospermen  tritt  das  Hypo- 
chlorin auch  imFinstern  auf,  jedoch  eilt  das  Ergrünen  der  Keimlinge 
im  Finstern  dem  Vorhandensein  von  Hypochlorin  in  ihnen  voran. 

Rodewald  (Göttingen) 
Solla,  R.  F.,   Beiträge   zur  näheren  Kenntniss  der  chemi- 
schen  und  physikalischen  Beschaffenheit  der  Intercel- 
liilarsubstanz.     (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1879.   Nr.  11.) 

Der  Verf.  untersuchte  das  Parenchym  saftiger  Früchte  von  ca. 
30  Pflanzenarten,  das  Endosperm  der  Samen  von  Phytelephas  und 
Attalea  funifera,  das  Periderm  von  Solanum  tuberosum  und  Sam- 
bucus  nigra,  sowie  die  gewöhnlichen  Flaschenkorke,  das  Stammholz 
verschiedener  Laub-  und  Nadelhölzer,  Collenchym  und  Bast  krautiger 
und  holziger  Pflanzen  und  endlich  jugeadliche  Gewebe  aus  Vege- 
tationsspitzen, Phellogen  und  Cambium.  Die  Resultate  seiner  Unter- 
suchung stellt  er  selbst  mit  folgenden  Worten  zusammen:  „1)  Die 
Intercellularsubstanz  (Mittellamelle)  der  Pflanzen  geht  im  Laufe  der 
Entwickelung  der  Gewebe  verschiedene  chemische  wie  physikalische 
Umänderungen  ein.  2)  Die  Intercellularsubstanz  ist  molecular  ver- 
schieden von  den  angrenzenden  Zellwandschichten.  3)  Die  erste 
Anlage  der  Intercellularsubstanz  ist  entweder  reine  Cellulose  (Cam- 
bium) oder  (Stammspitze)  eine  Substanz,  in  welcher  erst  später, 
im  jungen  Dauergewebe,  Cellulose  nachweisbar  ist.  4)  Die  Inter- 
cellularsubstanz junger  Dauergewebe  besteht  in  der  Regel  aus 
Cellulose.  In  völlig  ausgebildeten  Dauergeweben  ist  die  Cellulose 
in  der  Intercellularsubstanz  nur  selten  direct  nachweisbar  (in  manchen 
Basten);  gewöhnlich  geht  dieselbe  verschiedene  chemische  Metamor- 
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phosen  ein  und  es  zeigt  dann  die  Intercellularsiibstauz  den  Rea- 
gentien  (organische  und  Mineralsäuren,  Chlorwasser,  Kalilauge, 
Kochen  in  destillirtem  Wasser,  —  Fermentation)  gegenüber  ein  sehr 
verschiedenes  Verhalten.  5)  Diese  chemischen  Metamorphosen  führen 
manchmal,  z.  B.  bei  mehlig  werdenden  Früchten,  zu  vollständigen 
oder  partiellen  Loslösungen  vorher  verbundener  Zellen.  Häufig  ist 
die  organische  Loslösung  der  Zellen  ein  mechanischer  Vorgang. 
Selbst  bei  künstlicher  Trennung  der  Zellen  (z.  B.  bei  gekochten 
Kartoffeln)  beruht  der  Zerfall  des  Gewebes  auf  einer  Spaltung  der 
Intercellularsubstanz,  also  auf  rein  mechanischen  Ursachen."  —  Be- 
züglich  der  Einzelheiten   sei   auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen. 

Luerssen  (Leipzig). 
Stutzer,  A.,  Ein-  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Proteinstoffe.     Vorlauf. 

Mittheilung.     (Ber.    d.   deutsch,    ehem.   Gesellsch.    XIIL,    No.   3. 

[Febr.  1880.]  p.  25L) 
Kurze  Mittheilung  der  Resultate  einer  demnächst  im  Journ.  f. 
Landwirthsch.  erscheinenden  ausführlichen  Abhandlung.     Verf.  fand : 

1)  „Das  von  Ritthausen  zur  Fällung  gelöster  Proteinstoffe  em- 
pfohlene Kupferoxyd li^^drat  lässt  sich  auch  vortheilhaft  anwenden, 
um  die  Proteinstoffe  von  anderen  in  Pflanzen  vorkommenden  Stick- 
stoffverbindungen zu  trennen,  (z.  B.  vom  Amygdalin,  Solanin,  Leucin, 
Tyrosin,  Asparagin,  von  Alkaloiden,  Senfölen,  Nitraten,  Ammoniak- 
salzen)". Zur  quantitativen  Bestimmung  der  in  Pflanzenstoffen  ent- 
haltenen Proteinstoffe  mit  Hülfe  von  reinem  Kupferoxydhydrat  hat 
Verf.,  wie  er  angiebt,  eine  leicht  ausführbare  Methode  gefunden. 

2)  Alle  vom  Verf.  untersuchten  Proteinstoffe  „lassen  sich  durch 
Einwirkung  von  saurem  Magensaft  (Pepsin  und  Salzsäure)  in  2 
Körper,  resp.  Gruppen  von  Körpern  trennen.  Es  bilden  sich  einer- 
seits die  bekannten  Zersetzungsproducte  der  Eiweissstofte,  die  lös- 
lichen Peptone,  Acidalbuminate  etc.,  während  andererseits  ein 
genau  begrenzter  Theil  vollständig  unverdaulich  bleibt.  Dieser 
letztere  scheint  neben  Stickstoff'  auch  Phosphor  zu  enthalten  und 
eine  dem  Nuclein  nahe  stehende  Verbindung  zu  sein.-' 

Uhlworm  (Leipzig). 

Hoehnel,  Friedr.  von,  lieber  dieTranspirationsgrössen 

der   forstl.   Holzgewächse    mit   Beziehung    auf   die 

forstlich-meteorologischen  Verhältnisse.    4.    44  pp. 

(Aus  „Mitth.  a.  d.  forstl.  Versuchswesen  Oesterr."  IL  Heft  1.  p.  47; 

vergl.  auch  Wollny  „Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphysik"  H. 

Heft  4.   8.   25  pp.). 

Der  Verfasser  stellte   sich   die  Aufgabe,   das  Wasserbedürfniss 

der  Forstbäume  möglichst  genau   festzustellen.     Die   hierüber  be- 
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stehenden  Versuche  von  Knopp,  Pfaff,  Unger  etc.  genügen  nicht, 
da  sie  nicht  mit  normalen,  eingewurzelten ,  die  ganze  Vegetations- 
periode hindurch  beobachteten  Pflanzen  angestellt  wurden.  Auch 
W  0 1 1  n  y '  s  treffliche  Transpirationsversuche  mit  landwirthschaft- 
lichen  Culturgewächsen  lassen  drei  Umstände  erkennen ,  welche  die 
z.  Th.  zu  grossen  Resultate  derselben  zu  erklären  im  Stande  sind. 
Des  V.'s  Versuche  wurden  mit  5 — 6  jährigen  Bäumchen  von  ca.  70  cm. 
Höhe  unternommen ,  die  in  Gartentöpfe  eingesetzt  wurden ,  welche 
von  Zinkblechhüllen  derart  umgeben  wurden ,  dass  ein  directer 
Wasserverlust  aus  dem  Boden  vollständig  ausgeschlossen  war,  eine 
Begiessung  der  Pflanzen  hingegen  leicht  statthaben  konnte.  Die 
Versuchspflanzen,  ca.  50  an  der  Zahl,  wurden  theils  im  Schatten  und 
vor  Regen  und  Thau  geschützt,  theils  ganz  frei  in  einem  Garten 
in  geringer  Entfernung  von  einander  aufgestellt.  Der  Versuch 
dauerte  vom  27.  Mai  bis  in  den  Winter.  Von  den  zahlreichen  durch 
Wägungen  festgestellten  in  2  grossen  Tabellen  zusammengefassten 
Zahlen  seien  hier  die  Hauptmittel  mitgetheilt.  100  gr.  lufttrockene 
Blätter  transpirirten  vom  1.  Juni  bis  Ende  November  im  Mittel  bei 
Quercus  Cerris  25333  gr.,  Qu.  ped.  und  sessSiflora  28345  gr.,  Car- 
pinus  Betulus  56251  gr. ,  Fagus  silvatica  47276  gr.,  Betula  alba 
67987  gr.,  Fraxinus  excelsior  56689  gr.,  Acer  platanoides  35287  gr., 
Acer  Pseudoplatanus  43577  gr.,  Acer  campestre  24683  gr.,  Tiliagrandi- 
folia  61519  gr.,  Ulmus  campestris  40731  gr.,  Abies  excelsa  5847  gr.,  Pinus 
silvestris  5802  gr.,  Pinus  Laricio  3207  gr.,  Abies  pectinata  4402  gr.  Was- 
ser. Im  Mittel  transpirirten  die  im  Schatten  stehenden  Laubpflanzen 
pro  100  gr.  Blatttrockengew.  44472  gr.,  die  in  der  Sonne  stehen- 
den 49533  gr.  Dieselben  Zahlen  für  die  Coniferen  lauten  4778  und 
4990.  Unerwartetermassen  ist  also  der  Unterschied  zwischen  Schatten- 
und  Sonnenpflanzen  sehr  gering.  Der  grosse  Lichteinfluss  auf  die  Trans- 
piration der  grünen  Pflanzen,  wie  er  durch  Wiesner  constatirt  wurde, 
wird  in  der  Natur  durch  das  Derbwerden  etc.  der  Sonnenblätter  com- 
pensirt.  Die  Blattdicke  hat,  da  die  Transpirationsgrössen  auf  das 
Gewicht  der  Blätter  und  nicht  ihre  Oberfläche  berechnet  ist,  einen 
grossen  Einfluss  auf  dieselben;  und  es  wird  z.  B.  hierdurch  erklärt, 
warum  eine  Schattenbuche  p.  100  gr.  Blätter  68000  gr.  verdunstete, 
während  diese  Zahl  für  eine  Sonnenbuche  nur  33435  gr.  beträgt; 
Sonnenblätter  sind  immer  viel  dicker  als  Schattenblätter.  Es  wird 
auch  gezeigt,  dass  selbst  die  am  stärksten  transpirirende  Pflanze 
nur  den  3.  Theil  der  auf  sie  entfallenden  Regenmenge  verbrauchte, 
selbst  zuzeiten  der  stärksten  Transpiration,  z.B.  im  JuH — August. 
Ordnet  man  die  Holzgewächse  nach  ihrer  specifischen  Verdunstungs- 
fähigkeit, so  erhält  man  folgende  Reihe:  Birke,  Linde,  Esche,  Weiss- 
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iDuche,  Rothbuche,  Spitzahorn,  Bergahorii ,  Feldulme,  Stiel-  und 
Traubeneiche,  Zerreiche,  Feldahorn,  Fichte,  Weissföhre,  Tanne, 
Schwarzföhre.  Im  Mittel  brauchen  die  Coniferen  10  mal  weniger 
Wasser  als  die  Laubhölzer.  Aber  auch  zwischen  den  einzelneu 
Laubhölzern  ergeben  sich  wesentliche  Unterschiede,  wie  aus  obigen 
Zahlen  hervorgeht.  Mit  Bezug  auf  diese  betr.  Resultate  werden  nun 
Fau trat's  ausgedehnte  meteorologische  Beobachtungen  über  die  kii- 
matischen  Verhältnisse  über  Laub-  und  Nadelholzwäldern  kritisirt,  und 
gezeigt,  dass  Fautrat's  Versuche  nichts  beweisen.  Am  Schlüsse 
der  Arbeit  wird  gezeigt,  dass,  wenn  man  die  Transpirationsversuchs- 
resultate auf  Bäume  und  Wälder  anwendet,  man  noch  immer  Zahlen 
erhält,  die  kleiner  sind  als  die  entsprechenden  der  Regenmengen. 
Ein  Hectar  Wald  erhält  bei  30  cm.  Regenhöhe  in  den  Monaten 
vom  1.  Juni  bis  Ende  November  3  Millionen  Klgr.  Wasser.  Die 
Winterteuchte  pro  40  cm.  beträgt  4  Mill.  Klgr,  davon  4 — 500,000 
im  Mai  noch  der  Waldung  zur  Verfügung,  stehen.  Dahingegen  be- 
trägt die  Transpirationsgrösse  eines  Buchenhochwaldes  (115 jähr.), 
von  dem  ein  Baum,  Mittelexemplar,  22421  gr.  Laublufttrockengewicht 
hatte,  2'4 — 3-5  Mill.  Klgr. ,  was  im  besten  Einklänge  mit  den  den 
Wäldern  zukommenden  Feuchtigkeitsmengen  steht,  und  offenbar  sehr 
zu  Gunsten  der  Richtigkeit  der  gefundenen  Zahlen  spricht. 

V.  H  ö  h  n  e  l  (Mariabrunn). 
Müller,  Hermann,  Die  Falterblumen  des  Alpenfrühlings  und 
ihre  Liebesboten.     (Kosmos  III.  Jahrg.  p.  446 — 456). 

Eine  anziehende  Schilderung  des  Treibens  der  Alpenschmetter- 
linge im  ersten  Frühlinge  bei  der  Bestäubung  der  Hochgebirgs- 
pflanzen. Beobachtungen  auf  einer  Reise  im  Juni  1879.  —  Aspe- 
rula  taurina  mit  schneeweissen  Blüthen  ist  wahrscheinlich  eine 
Nachtfalterblume;  sie  wird  von  Tagschmetterlingen  nicht  besucht. 
Crocus  vernus  beobachtete  Verf.  massenweis  bei  Parpan  (1551  m.), 
theils  mit  ganz  weissen,  theils  mit  violett  gezeichneten  Blüthen ;  als 
Kreuzungsvermittler  wurden  beobachtet  Vanessa  cardui  und  Plusia 
gamma;  die  eigentlichen  Besucher  scheinen  jedoch  in  der  Dämmer- 
stunde fliegende  Noctuiden  zu  sein.  Erica  carnea  ist  gleichfalls 
der  Bestäubung  durch  den  Distelfalter  angepasst.  Verf.  ist  der  i\.n- 
sicht,  dass  diese  Pflanze  ursprünglich  dem  Besuche  der  Bienen  an- 
gepasst war  (alle  anderen  Ericaceen  sind  Bienenblumen),  allmählich 
aber  mit  dem  Vorrücken  in  höhere,  alpine  Regionen  zur  Falter- 
blume wurde.  Die  schön  blaue  Gentiana  verna  ist  eine  Tag- 
schwärmerblume ,  Macroglossa  stellatarum  der  hurtige  Besucher. 
Primula  farinosa  wird  von  Tagfaltern  besucht,  von  Vanessa  car- 
dui, V.  urticae,  Pieris  napi,  Erebia  Evias,  Syrichthus  malvae,  einer 
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Hesperia,  ferner  vom  Taubenschwanz  und  mehreren  Zünslern.  P. 
villosa  lockt  durch  ihre  sehr  augenfälligen  hellpurpurrothen  Blü- 
then  den  leichtbeschwingten  Distelfalter  an,  P.  integrifolia  ist 
gleichfalls  nur  von  Faltern  und  Plusia  gamma  besucht.  Die  Blüthen- 
augenfälligkeit  der  beiden  letzten  Primulaarten  erklärt  sich  aus 
dem  Umstände,  dass  sie  in  sehr  bedeutenden  Höhen  vorkommen; 
nur  die  grossen  Blüthen  vermochten  sich  hier  als  Variationen  zu  be- 
haupten ,  die  über  weite  Schneeflächen  den  Insecten  bemerkbar 
waren.  —  Empetrum  nigrum  wird  gleichmässig  von  Faltern  und 
Bienen  besucht.  Die  drei  blauen  Globulariaarten  sind  dem  Be- 
suche blauer  Tagfalter  (Lycaena)  angepasst.  An  den  blühenden 
Orchis  ustulata,  Peristylus  viridis  und  Piatanthera  chlorantha  konnte 
leider  der  Schmetterlingsbesuch  nicht  constatirt  werden;  hingegen 
wird  Paradisia  Liliastrum  als  Nachtfalterblume  beschrieben. 
Ferner  ist  Saponaria  ocymoides  eine  von  vielen  Faltern  besuchte 
Frühlingsalpenblume,  ebenso  Viola  calcarata,  welche  der  Tauben- 
schwanz kreuzt.  Silene  acaulis  bestäubt  der  Distelfalter, 
Daphne  striata  wird  ein  gleichmässiger  Besuch  von  Tag-  und 
Nachtschmetterlingen  zu  Theil.  An  Gymnadenia  conopsea  sam- 
melte M.  27,  an  Nigritella  angustifolia  sogar  48  Lepidopteren- 
arten.  —  Die  Falterblumen  nehmen  daher  an  der  Frühlingsflora  der 
Alpen  einen  hervorragenden,  fast  ausschliesslichen  Antheil,  gegen 
welchen  ihre  Rolle  in  der  Ebene  und  der  niederen  Berggegend 
gänzlich  zurücktritt.    Allen  wird  ausgiebiger  Falterbesuch  zu  Theil. 

Behrens  (Braunschweig). 
Kienitz,   M.,    Ueber   Ausführung   von   Keimproben.      (Forstl. 

Blätter,  hrsg.  v.  Grunert  u.  Borggreve.  XVI.  Jahrg.  1880.  1.  Heft. 

p.  1-6). 

Nach  einer  für  die  forstliche  Praxis  bestimmten  Empfehlung 
einer  einfachen,  den  physiologischen  Gesetzen  entsprechenden  Me- 
thode der  Keimprobe  mittels  unglasirter  Topfuntersätze  oder  in 
der  Mitte  vertiefter  Thonplatten,  theilt  der  Verf.  einige  Angaben 
über  die  Zeit  mit,  innerhalb  welcher  bei  unseren  wichtigsten  Holz- 
arten das  Resultat  einer  Keimprobe  zu  erwarten  ist.  Es  verdient 
Erwähnung,  dass  die  Samen  der  Weisstanne  und  der  Buche  einer 
sogenannten  „Nachreife''  bedürfen,  d.  h.  sie  keimen  selbst  bei  gün- 
stigster Temperatur  nicht  vor  dem  Frühjahre,  während  andrerseits 
die  Eicheln  noch  am  Baume  hängend  keimen  können.  Wie  der 
Verf.  in  einer  früheren  grösseren  Abhandlung  gezeigt  hatte,  liegt 
das  Optimum  der  Temperatur  für  unsere  Waldsamen  ziemlich 
niedrig.  Von  der  Temperatur  hängt  natürlich  auch  die  Beendigung 
des   Keimversuches   ab,    der  beispielsweise    für  Fichtensamen    be- 
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18—190  C.  am  12.,  bei  13— 14«  am  18.,  bei  5  — 10»  erst  am  109 
Tage  als  abgeschlossen  zu  betrachten  war.  Die  bekannte  Probe 
des  Schwimmens  oder  üntersinkens  in  Wasser  zur  Scheidung  der 
schlechten  und  guten  Samen,  ist  für  Bucheckern  nur  zulässig,  so- 
lange dieselben  noch  nicht  ausgetrocknet  sind.  —  Eschen,  Ham- 
buchen  und  Zirbensaraen  keimen  auch  unter  den  günstigsten  Be- 
dingungen nur  vereinzelt  im  ersten  Jahre.  Für  Fichte,  Kiofer, 
Tanne,  Buche  und  Bergahorn  giebt  der  Verf.  noch  die  Keim- 
fähigkeit in  Procenten  an,  wie  sie  sich  bei  sorgfältigster  Einsamm- 
lung und  Behandlung  der  Samen  ergab.      Prantl  (Aschaffenburg).   , 

Ascherson,  P,,   Kleine  phyto  graphische  Bemerkungen 
(Bot.  Ztg.   Jahrg.  38.  1880.  n.  2.) 

1)  S  m  y  r  n  i  u  m  a  p  i  i  f  o  1  i  u  m  Willd.  (hb.  n.  5959),  gleichzeitig 
Original  von  S.  Creticum,  Paludapi  folio  Tourn.  =  S 
Olusatrum  L.,  ob  auch  =  S.  creticum  Mill.?  —  2)  S.  apiifo- 
lium  Sieb.  hb.  Cret.  et  Spreng.,  von  voriger  verschieden,  Name  mit 
V.  Schlechtendal  beizubehalten.  —  3)  S.  apiifolium  Trevir. 
oder  Anosmia  idaea  Beruh.  =  Conium  divaricatum  Boiss. 
et  Orphan.,  von  Boissier,  wahrscheinlich  mit  Recht,  später  als 
Varietät  zu  C.  maculatum  L.  gezogen.  Koehne  (Berlin). 

Note   sur  le   genre   Anosmia.     (Bull.   mens.   d.  1.  Soc. 

Linn.  de  Paris,  n.  29.  [3.  dec.  1879.]  p.  225—226.) 

Genau  gleichen  Inhalts  mit  dem  Aufsatz  in  der  „Botanischen 
Zeitung"  1880,  Nr.  2.  Koehne  (Berlin). 

Baillon,  H.,    Sur  quelques  Ourouparia.     (Bull.  mens.  d.  1. 
Soc.  Linn.  de  Paris,  n.  29.  [3.  dec.  1879.]  p.  227—229.) 

SabiceaPerrottetii  A.  Rieh,  von  Manila  (leg.  Barthe), 
als  Repräsentant  einer  besonderen  Section  P  o  d  u  m  a  r  i  a.  Der 
Blüthenstand  ist  kein  Corymbus,  sondern  besteht  aus  Cymen,  welche 
an  secundären  aus  der  Spitze  des  gemeinsamen  Pedunculus  entsprin-  \ 
genden  Achsen  stehen  („Ombelle  de  cymes").  Die  septiciden  Kapseln 
werden  von  den  „divisions  lineaires  et  involutees  du  calyce"  überragt. 

Ourouparia  Madagascariensis  Baill.  n.  sp.   (Dupetit- 
Thouars;    Boivin  n.  2068  a.;   Perville;   Lastelle  —  auf  Madagascar 
und  benachbarten  Inseln),  vielleicht  Form  von  0.  africana  (Un-, 
caria   africana  Don) ;   die  Unterschiede   von  dieser  werden  an-  > 
gegeben. 

Ourouparia  polycephala  Baill.  =  Nauclea  polyce- 
phala  A.  Rieh.  =  'Cinchona  globifera  Pav.  =  Nauclea? 
Cinchonae  DC,  vielleicht  Art  von  Ourouparia,  und  zwar 
Form   von  0.  guianensis?    Von   dieser  dürfte   auch  Unearia. 
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tomentosa    DC.    (N a u c  1  e a    a c u  1  e a t a    H.  B.  K.)    nur   eine 
Form  sein.  Koehne  (Berlin). 
Sur  l'Hachettea,  nouveau  genre  de  Balanophoracees. 

(Bull.  mens.  d.  1.  Soc.  Linn.  de  Paris ,   n.  29.   [7.  janv.  1880.]   p. 

229—230.) 
Hachettea  austro-caledonica  Baill.  n.  sp.  in  Neu-Caledo- 
nien   (leg.  Balansa),    vergleichbar   nur   mit   dem  neuseeländischen 
Dactylanthus.     Beschreibung   von   Gattung   und   Art,   auch   mit 
Rücksicht  auf  morphologische  Verhältnisse.         Koehne  (Berlin). 

Bounet,  E.,  Note  sur  le  Marrubium  Vaillantii.  (Bull. soc. bot. 
de  Fr.  XXVI  [1879],  comptes  rend.  n.  2.  [11.  juill]  p.  282— 286.) 
Bei  Fontainebleau  entdeckt.  Erst  an  5  Orten,  stets  in  wenigen 
Exemplaren  beobachtet.  Die  von  Merat  ausgesprochene, von  Cog- 
niaux  begründete  Vermuthung,  die  Form  sei  M.  vulgare  L.  X 
Leonurus  Cardiaca  L.  wird  in  ausführlicher  Begründung  zurück- 
gewiesen. Sie  sei  eine  Monstrosität.  Bastardirungsversuche  der 
vermeintlichen  Eltern  sind  übrigens  im  Gange.      Koehne  (Berlin). 

Biscutella  neustriaca.    (Bull,  de  la  Soc.  dauphin.  pour 

les  echanges  de  plantes  1879,  n.  6.  p.  222.) 
Diese  Art  der  Pariser  Flora,  zur  Gruppe  der  B.  laevigata. 
genuina  auct.  (Jord.  Diagn.  292)  gehörig  und  ausserdem  der  B.  al- 
picola  Jord.  1.  c.  sich  nähernd,  ist  besonders  ausgezeichnet  durch 
die  2-monatliche  oder  noch  längere  Dauer  der  Blüthezeit,  welche 
zur  Folge  hat,  dass  am  unteren  Theile  der  Inflorescenz  reife  Schoten, 
am  oberen  noch  Knospen  zu  finden  sind.  Ausserdem  entwickeln 
sich  nach  der  ersten  Blüthezeit  Sprosse,  an  welchen  sich  in  dem- 
selben Jahre  die  beschriebene  Erscheinung  noch  einmal  wiederholt. 
(Nach  einem  Auszug  in  Bull,  soc.  bot.  de  Fr.  1880.) 

Koehne  (Berlin). 

Caruel,  T.,  U  n  a  mezza   c  e]n  t  u  r  i  e  d  i  s  p  e  c  i  e  e  d  i  g  e  n  e  r  i 
fondati   in  botanica  sopra  casi  teratologici  o  pa- 
tologici.    (Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.   Nr.  1.  p.  5-19.) 
Aufzählung  von  50  Fällen,  wo  Monstrositäten  oder  pathologisch 
veränderte   Formen    als   neue   Arten    oder    Gattungen   beschrieben 
worden  sind.  Koehne  (Berlin). 

(rautier,  G.  et  Timbal-Lagrave,  E.,   Le  Corrigiola  imbricata 
Lap.    (Sep.-Abdr.  a.  Revue  des   sc.  phys.  et  natur.;  8.  4  pp.  mit 
1  Taf.) 
Die  Verf.  erklären    diese  Form   für  eine  gute  Art,  welche  sich 
der  C.  littoral is  durch  ihre  beblätterten  Zweige,   der  C.  tele- 
phiifolia.  durch  ihre  Blüthen  und  ihr  Perenniren  nähert.    Fund- 
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ort:    Vernet  und  Etang   de  Leucate.   (Nach  einem  Auszug  in  Bull, 
soc.  bot.  de  Fr.  1880.)  Koehne  (Berlin). 

Note  sur  un  nouveau  Statice.  (Sep.-Abdr.  a.  Revue  d.  sc. 

phys.  et  natur.;   8.   3  pp.    1  Taf.) 

Die  Art,  S.  Legrandi  Gaut.  et  Timb.-Lagr.,  von  Le  Grand  als 
St.  narbonensis  vertheilt,  steht  der  S.  duriuscula  Gir.  und  der 
S.  Companyonis  Gren.  et  Bill.  (Arch.  de  la  fl.  de  Fr.  et  d'All. 
p.  338,  Billot  exs.  n.  1541)  nahe.  Sie  wird  kurz  beschrieben 
(französisch).  Fundort:  Küste  von  Vendres  und  Leucate.  (Nach 
einem  Ausz.  in  Bull.  soc.  bot.  de  Fr.  1880.)        Koehne  (Berlin). 

Lawson,  G.,  Descriptions  of  the  British  American  species 
of  the  gen  US  Viola.  (Vortr.  im  Inst,  of  Nat.  Sc.  of  Nova 
Scotia.  Halifax,  2(3.  jan.  1880.) 
20  Britisch-amerikanische  Arten,  worunter  8,  vielleicht  auch  12, 
in  Neu  -  Schottland.  Sie  sind  in  vier  Gruppen  vertheilbar,  je  nach 
den  Streckungsverhältnissen  der  unter-  und  der  oberirdischen  Achsen 
und  nach  der  Beblätterung  derselben.  Es  werden  nach  ihrer 
geographischen  Verbreitung  innerhalb  Britisch  -  Amerika  kurz  be- 
sprochen: V.  pedata,  V.  palmata  L.,  V.  cucullata,  V.  sa- 
gittata  (einschliesslich  ovata),  V.  rotundifolia,  V.  blanda, 
V.  primulaefolia  (nahe  verwandt  mit  der  ostindischen  V.  Pa- 
trinnii,  aber  vielleicht  nur  Bastard  von  V.  lanceolata  und  V. 
blanda),  V.  lanceolata,  V.  striata,  V.  Mühlenbergii  (V. 
canina  nahe  stehend,  aber  doch  mit  keiner  von  deren  Formen, 
als  welche  V.  silvatica,  V.  lactea,  V.  stagnina  aufgezählt 
werden,  sich  deckend),  V.albiflora,  V.rostrata,  V.  canadensis, 
V.  tricolor.  Von  letzterer-  wird  eine  perennirende  Form  von  Rocky 
Lake  und  Manitoba,  die  einjährige  (V.  arvensis)  von  Toronto  auf- 
geführt. Koehne  (Berlin). 

MalinTaud,  E.,  Materiaux  pour  l'hist.  des  Menthes:  revision 
des  M.  de  l'herb.  de  Lejeune.  (Sep.-Abdr.  a.  Bull.  soc.  Linn. 
de  Norm. ;   8.   50  pp.) 

Als  Beispiel  für  die  Verwirrung,  welche  in  der  Nomenclatur 
der  Mentha-Arten  herrscht,  wird  angeführt,  dass  es  eine  M.  plicata 
von  Tausch,  eine  von  Opiz,  eine  von  Lejeune,  eine  von  Boreau 
gebe;  alle  von  einander  verschieden.  Malinvaud  will  Original- 
herbare durcharbeiten,  um  die  Synonymie  der  Menthen  aufzuklären, 
und  hat  mit  dem  Lejeune'schen  Herbar  begonnen,  dessen  Material 
er  ausführlich  beschreibt  und  eingehend  diskutirt  unter  Benutzung 
zahlreicher  unedirter  Notizen  von  Reichenbach,  Opiz  und  Weihe. 
Der  Verf.  hat   etwa   20  Arten   und   Varietäten    für    die    belgische 


—    56    - 

Flora   als   neu  aufzählen  können ,    darunter  die  äusserst  seltene  M. 
Maximilianae  F.  Seh.  Koehne  (Berlin). 
Observ.   sur    une    „liste   de   quelques   Menthes   nou- 

velles  ou  peu  connues".    (Bull,  soc  bot.  de  Franc. XXVI  [1879]; 

compt.  rend.  n.  2.  [11.  juill]  p.  256—262.) 
Die  von  Perard  gegebene  Liste  (Catalogue  des  plantes  de 
l'arrondissement  de  Montlugon;  und  Supplement  du  Cat.  etc.  avec 
une  liste  de  quelques  Menthes  nouvelles  ou  peu  connues,  MontluQon 
1878)  giebt  60  Arten  an,  worunter  etwa  ^/a  neue.  Verf.  tadelt  leb- 
haft diese  Vermehrung  der  Arten  und  weist  die  Idendität  einiger 
P  e  r  a  r  d'schen  Arten  mit  längst  bekannten  nach,  z.  B.  M.  r  i  v  u  1  a  r  i  s 
Mal.,  früher  M.  rubra-arvensis  Wirtg. ,  und  M.  uda  Mal, 
früher  M.  Wirtgen iano-arvensis  Wirtg., beide  identisch  (denn 
M.  r  u  b  r  a  Wirtg.  nee  Huds.  hiess  später  M.  Wirtgeniana 
Schultz),  und  beide  =  M.  coerulea  Opiz.  M.  M u t e  1  i  Mal.  = 
M.  diffusa  Bor.  fl.  du  Centra.  M.  Pseudonummularia 
Mal.  =  M.  Nummularia  u.  s.  w.  Es  wird  ferner  die  gegen  den 
Willen  der  betreffenden  Botaniker  geschehene  Aufstellung  der  Namen 
M.  Damiensi  und  M.  Deseglisei  getadelt,  sowie  die  miss- 
bräuehliche  Verwendung  des  Zusatzes  „ex  spee.  auth.  fide  Damiens" 
bei  Besehreibung   neuer  Arten  in  Bull.  soc.  bot.  etc.  XXV.  p.  140. 

Koehne  (Berlin). 
Müller,  Ferd.  von,   Note  intorno  ad  alcuni  sinonimi  nel 

genere  Eucalyptus.    (Nuovo  Giorn.   bot.   ital.  XII.     [1880.] 

Nr.  1.   p.  46-48.)' 

1)  E.  elata  Dehnhardt  (Catal.  pl.  h.  Camaldul,  1829,  p.  26) 
=  E.  amygdalina.  2)  E.  procera  Dehnh.  (Rio.  Napolit.  I, 
3.  1839,  p.  173  —  174)  nach  der  Diagnose  =  E.  pauciflora  Sieb., 
nach  Exemplaren  aus  dem  Herbar.  Cesati  =i  Tristania  con- 
f  e  r  t  a  R.  Br.  3)  E.  linearis  Dehnh.  (ibid.)  =  E.  amygdalina 
var.  4)  E.  a  m  b  i  g  u  a  Dehnh.  =  E.  a  ni  y  g  d  a  1  i  n  a.  5)  E.  c  a  - 
maldulensis  Dehnh.  =  E.  rostrata  Schlechtd.  6)  E.  g  i  g  a  n  - 
tea  Dehnh.  =  E.  globulus  Labill.  Koehne  (Berlin). 

Note   on  Syinphytum  peregrimim  Ledeb.    (Journ.  of  bot.  1880. 

n.  206.   p.  57,  58.) 
S.  asperrimum   Bab.  fl.  Bathon.   ist   damit   identisch.     Ab- 
druck von  Hooker's  englischer  Beschreibung  im  Bot.  Mag.,    dec. 
1879,  t.  6466.    Hinzufügung  einer  lateinischen  Diagnose. 

Koehne  (Berlin). 
Winkler,  A. ,    Einige  Bemerkungen   über  Nasturtium   offi- 

cinale  R.  Br.,  Erysimum  repandum  L.  und  Crepis  rhoea- 

difolia   M.   B.  (Flora  1880.     Nr.  4.     mit  Taf.  IL) 
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1)  N.  officinale:  Die  Keimpflanze  sinkt  wegen  der  schwachen 
Wurzel  stets  um  und  wurzelt  aus  den  Achseln  der  Keim-  und  der 
ersten  Laubblätter,  später  auch  aus  den  zwischenliegenden  Inter- 
nodien.  Erst  der  folgende  Stengeltheil  richtet  sich  auf.  Die  Seiten- 
sprosse aus  den  erwähnten  Achseln  verhalten  sich  ebenso.  Die 
Abweichung  der  Art  von  allen  anderen  der  Gattung  ist  sehr 
wesentlich. 

2)  E.  repandum:  Die  ersten  (bis  40) Blätter  bilden  eine  Grund- 
rosette, nach  deren  Habitus  man  glauben  möchte,  eine  Composite 
vor  sich  zu  haben.  Die  Rosette  überwintert,  aber  im  Frühjahr  sind 
die  Blätter  abgestorben. 

3)  C.  rhoeadifolia,  von  Celakowsky  mit  C.  foetida L.  vereinigt, 
unterscheidet  sich  constant  von  derselben,  die  verkehrt  -  eiförmige 
Keimblätter  hat,  durch  lanzettliche  Keimblätter;  in  ähnlicher  Weise 
von  den  übrigen  Crepis- Arten.  Ausserdem  sind  die  ersten  Laub- 
blätter bei  C.  rhoeadifolia  fast  kahl,  bei  C.  foetida  behaart. 

Koehne  (Berlin). 
Journ.    of  Horticulture    1880.    Nr.  979—981.   Abbildungen: 
Dombeya  Burgessiae,  p.  8.  —  Utricularia  Endresii  p.  9.  —  Cycas  re- 
voluta  p.  27.  —  Ipomoea  Horsfalliae  p.  44. 

Couwentz,  Hugo,  lieber  ein  in  Brauneisenstein  umgewandel- 
tes Nadelholz.  (Sitzungsber.  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterlän- 
dische Cultur,  27.  Nov.  1879.) 

Pinites-Holz,  dessen  geologisches  Alter  sich  vorläufig  nicht  er- 
mitteln lässt,  da  das  Stück    als  Geschiebe  bei  Cosina  in  der  Ober- 
lausitz gefunden  wurde.     Ein  ähnliches  Geschiebeholz  ist  von  Ober- 
seifersdorf bei  Zittau  bekannt.  Luerssen  (Leipzig.) 
Conwentz,  Hugo,  Ueber  in  Mar  casit  umgewandelte  Braun- 
kohl e  n  h  ö  1  z  e  r.    (Sitzungsber.  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterlän- 
dische Cultur,  27.  Nov.  1879.) 
Die  dem  tertiären  Cupressinoxylon  aequale  Goepp.  sehr  ähnlichen 
Hölzer  aus   den  dem  Ueberquader  angehörigen  Schichten  von  Ullers- 
dorf  bei  Naumburg  a.  Q.  in  Schlesien  sind  auch  an   den  verkiesten 
Stellen  von  deutlich  erhaltener  Structur.     An   einigen  Stellen  geht 
die  Braunkohle  ganz  allmählich  in  den  Binarkies  über,  an  anderen 
dagegen  hat  sich  letzterer  in  unregelmässig  begrenzten  Knollen  ab- 
gesondert, welche  dem  Holzkörper  parallel  die  Tracheiden,  oder  Mark- 
strahlen, manchmal  auch  in  schiefer  Richtung  durchsetzen. 

Luerssen  (Leipzig.) 
Lesquereux,   Leo,   On  Cordaites  bearing  fruit.    (Proceed.  of 
the  American  Philosoph.  Soc.  XVHL  222.  tab.  3.) 
Beschreibung    und    Abbildung    eines    ca.   12   Centim.    langen 
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15  Millim.  breiten,  sehr  flach  gedrückten,  etwas  gebogenen  Zweiges 
mit  ziemlich  dicht  spiralig  gestellten,  vorragenden,  eiförmigen,  nach 
abwärts  rasch  in  eine  lange,  lineal-lanzettliche  Basis  verlängerten 
Polstern.  Auf  einem  derselben  sitzt  die  ovale,  3  Centim.  lange  und 
23  Millim.  breite,  am  Scheitel  stumpfe,  cycadeenartige  Frucht  mit 
verschmälerter  oder  fast  kurz  gestielter,  5  Millim.  breiter  Basis  auf. 
Die  Narbe  eines  Tragblattes  ist  an  den  Polstern  nicht  ausgeprägt. 
Die  Blüthen  waren  monöcisch  oder  möglicherweise  diöcisch ,  da 
männliche  Blüthenstände  derselben  Art  (C.  costatus  Lesq.)  separat 
gefunden  wurden.  Wenn  Verf.  auch  nicht  meint,  dass  Cordaites 
positiv  den  Cycadeen  zuzuzählen  sei,  so  glaubt  er  die  Gattung  den 
letzteren  doch  nahe  verwandt  und  näher ,  als  den  Coniferen ,  unter 
denen  Gingko  noch  die  den  Cordaites-Früchten  ähnlichsten  Früchte 
zeigt.  Luerssen  (Leipzig). 

Müller,  Baron  Ferd.  vou,  Observations  on  new  vege table 
Fossils    of    the    Auriferous    Drifts.     (Reports   of  the  Mi- 
ning Surveyors  and  Registars  for  the  Quarter  ended  30.  Sept.  1879.) 
Enthält  die  Beschreibung'  und  Abbildung  einer    neuen  fossilen 
Araucaria  (A.  Johnstonii  Müll),  von  welcher  beblätterte  Zweige  und 
ein  Fruchtzapfen   in  einem    tertiären  Süsswasserkalk    bei  Hobarton 
in   Australien    gefunden    wurden.     An  derselben    Stelle  wurden  die 
Früchte  der  Gattungen  Penteune,  Plesiocapparis  und  Platycoila  ge- 
sammelt, woraus  Müller  schliesst,  dass  dieser  Süsswasserkalk  dem- 
selben Zeitalter  angehöre,  wie  die  „Victorian  Gold-drifts"  Australiens. 
Müller  vergleicht  die  fossile  Araucaria   mit  der  A.  Cunning- 
hami;  sie  hat  aber  viel  dünnere  Zweige  und  an  dieselbe  angedrückte 
Blätter  und  viel  kleinere  Zapfen ,    deren  Schuppen  keine  so  langen 
pfriemenförmigen  Spitzen  tragen.  Heer  (Zürich). 

Renault,  B.,  Structure  comparee  de  quelques  tiges  de  la 
f  1 0  r  e  c  a  r  b  0  n  i  f  e  r  e.  Sep.-Abdr.  aus :  Nouvelles  Archives  du 
Museum  1880. 

Verf.  bekämpft  auf  Grund  zahlreicher,  meist  schon  früher  ver- 
öffentlichter Untersuchungen  diejenige  Ansicht,  welche,  von  der  An- 
nahme ausgehend ,  dass  in  gewissen ,  paläozoischen  Pflanzenformen 
die  wesentlichen  Eigenschaften  mehrerer,  später  lebender,  verschie- 
denen Familien,  ja  selbst  Classen  angehöriger  Pflanzenarten  ver- 
einigt seien ,  in  den  ersteren  die  Prototypen  der  letzteren  sieht. 
Gegenüber  Stur's  Vereinigung  von  Calamites,  Asterophyllites  und 
Sphenophyllum  weist  er  auf  die  Verschiedenheit  der  Calamiten-  und 
Sphenophyllenstructur  hin.  In  Medullosa  elegans,  für  welche  Goep- 
pert  eine  Vereinigung  von  Structureigenthümlichkeiten  der  Farne, 
Cycadeen  und  Monocotyledonen  annimmt,   sieht  Renault  nur  Ma- 
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rattiaceensteiigel  und  hebt  gegenüber  W  illi  amson  die  wesent- 
lichen Structurverschiedenheiten  der  Lepidodendron  und  Sigillarien- 
Stämme  hervor.  Während  erstere  im  Yerhältniss  zur  Rinde,  deren 
Wachsthum  allein  die  Stämme  ihre  Verdickung  verdanken,  einen 
nur  wenig  beträchtlichen  Holzcylinder  haben,  besteht  der  Holzkörper 
der  letzteren  aus  einer  inneren,  boi  den  verschiedenen  Familien  ver- 
schieden stark  entwickelten  Zone  mit  centripetalem  und  aus  einer 
solchen  mit  centrifugalem  Wachsthum,  deren  Elemente  in  durch 
zwischengelagertes  Zellengewebe  getrennten  strahlenförmigen  Reihen 
angeordnet  sind.  Das  Wachsthum  des  exogenen  Holzcylinders  und 
der  Rinde  bedingen  die  Stammverdickung.  Sigillariopsis  stellt  der 
Verf.  als  Mittelglied  zwischen  die  durch  Favularia  und  Leiodermaria 
repräsentirten  Sigillarien  und  die  Cordaiten.  Poroxylon,  betreffs  des 
endogenen  Holzkörpers  mit  Diploxylon  und  Sigillaria  vascularis  über- 
einstimmend, unterscheidet  sich  von  diesen  durch  den  nur  aus 
punktirten  Fasern  bestehenden  exogenen  Holzkörper  und  durch  die 
Armuth  an  Blättern.  Die  Cordaiten,  durch  die  Entwicklung  des 
Markes,  Holzes  und  der  Rinde  mehr  sich  den  recenten  Cycadeen 
als  den  Coniferen  nähernd,  werden  als  eine  selbstständige  Familie 
der  Cycadineen  eingereiht,  obwohl  ihre  Inflorescenz  eher  den  Cha- 
rakter derjenigen  der  Coniferen  zur  Schau  trägt. 

Rothpletz  (Leipzig). 
Petermaim,    W.  L. ,    Schlüssel   zu   den   Gattungen   der 

in   Nord-    und    Mitteldeutschland    vorkommenden 

Pflanzen.    Neue   rev.   u.    erw.  Ausgabe.     Leipzig   (A.Krüger) 

1879.  177  Seit.  1  Mark  80  Pf. 
Wie  aus  dem  Titel  obigen  Werkchens  hervorgeht,  will  das- 
selbe den  Anfänger  zum  Bestimmen  der  Gattungen  anleiten.  Die 
Arten  sind  als  „untergeordnet"  nicht  berücksichtigt.  Zu  Grunde 
gelegt  wurde  das  System  von  Linne;  eine  Uebersicht  der  Klassen 
dieses  Systems  sucht  man  jedoch  vergebens.  Die  aufgestellten  Gat- 
tungsschlüssel sind  polytomisch  von  der  Form :  A),  a)  aa)  1,  et,  ß, 
7 ...  2,  3  . . .  bb)  u.  s.  w.  Die  Klassen-  und  Ordnungsnamen  werden 
z.  B.  durch  Dreimännerheit,  Einweiberheit,  Zweimächtigkeit,  Nackt- 
samenheit,  Blüthenverein,  Weibermännerheit  u.  dgl.  verdeutscht.  Die 
Ausnahmen  und  Abweichungen  des  Systems  finden  nur  theilweise 
Berücksichtigung.  Es  wird  die  Gattung  Rubia  nur  unter  Tetran- 
dria, die  bisweilen  tri-  und  tetragyne  Drosera  nur  unter  Pentagynia 
der  V.  Klasse  aufgezählt.  Lycopodium  und  Selaginella  gehören  nach 
P.  zur  Ordnung  der  Musci  etc.  Low  (Berlin). 

Prior,  R.  C.  A.,  0  n  t  h  e  P  o  p  u  1  a  r  N  a  m  e  s  o  f  B  r  i  t  i  s  h  P 1  a  n  t  s. 

S'-d  ed.    London  1879. 
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Fast  vollständiger  Abdruck  der  zweiten  Aufl.  dieses  wohlbekannten 
Werkes  mit  einigen  Zusätzen  und  Verbesserungen. 

B  enne  tt  (London). 
MortenseUjH., Den  danske  FlorasTilvaext  ogForandringer 
i   den  seneste   Tid.    (Zuwachs  und  Veränderungen   der 
dänischen  Flora  in  der  letzten  Zeit.)     (Tidsskr.  f.  popul. 
Fremstill.  af  Naturvidsk.    1879,  6.  Heft.) 

Eine  Uebersicht  der  Veränderungen  in  der  dänischen  Flora 
welche  seit  der  letzten  Ausgabe  Job.  Lange's  „Haandbog  i  den  danske 
Flora"  (1864)  festzustellen  sind.  1.  Durch  die  zunehmende  Boden- 
kultur sehr  selten  geworden  sind  folgende  Pflanzen :  Iris  spuria, 
Schoenus  nigricans,  Rhynchospora  fusca,  Carex  cyperoides,  Spiranthes 
autumnalis,  Pulmonaria  angustifolia,  Thesium  ebracteatum,  Rubus 
Chamaemorus,  Viscum  album.  Ganz  verschwunden  sind :  Gra- 
tiola  ofiicinalis,  Bulliarda  aquatica,  Campanula  patula,  Illecebrum 
verticillatum,  Eryngium  campestre,  Bupleurum  rotundifolium,  Gypso- 
phila  muralis,  Asarum  europaeum,  Ranunculus  parviflorus,  Mentha 
Pulegium,Pedicu]aris  Sceptrum  Carolinum,  Astragalus  Cicer,  Lathyrus 
Aphaca,  L.  heterophyllus,  Cystopteris  montana,  Hieracium  pratense  (?.) 
2.  Eine  grössere  Ausbreitung  haben  folgende  früher  als  selten 
angeführte  Arten  erlangt:  Veronicapersica,  Loliummultiflorum,  Avena 
intermedia  (hybrida),  Poa  costata,  Ruppia  brachypus,  Luzula  albida, 
Sedum  album,  S.  rupestre,  S.  lividum,  Berteroa  incana,  Malva  bo- 
realis,  Chenopodium  murale,  Vicia  villosa,  Melilotus  arvensis,  Trifo- 
lium hybridum,  Anthemis  tinctoria.  3.  Von  ganz  neuen  Arten, 
deren  Samen  vielleicht  mit  Kleesamen  eingeführt  wurden,  sind  in 
den  letzten  15  Jahren  entdeckt  worden:  Centaurea  solstitialis, 
Picris  arvalis,  Crepis  setosa,  Helminthia  echioides,  Silene  dichoto- 
ma,  Reseda  lutea,  Ambrosia  artemisiaefolia,  Asperula  cynanchica, 
Asperula  galioides,  Trifolium  elegans,  T.  incarnatum. 

Im  ausgetrockneten  Söndersö  (Seeland)  treten  eine  Menge  aus- 
ländischer Pflanzen  auf,  von  welchen  sich  zu  erhalten  scheinen:  Crepis 
nicaeensis,  C.  nigra,  Chrysanthemum  corymbosum,  Alsine  tenuifolia,Eru- 
castrum  Pollichii,  Hippocrepis  comosa,  Carex  Davalliana,  Alopecurus 
nigricans,  Galium  Wirtgeni,  Teucrium  Scorodonia.  Einige  Male  be- 
obachtet, aber  wieder  verschwunden  sind:  Salvia  pratensis, 
VulpiaMyurus,  Festuca  heterophylla,  Cyperus  fuscus,  Crepis  taraxaci- 
folia,  Dianthus  prolifer,  Campanula  patula,  Specularia  Speculum, 
Iberis  amara,  Isatis  tinctoria,  Amarantus  hypochondriacus,  Hiera- 
cium florentinum.  Als  Arten,  welche  wahrscheinlich  nicht 
neu,  sondern  einfach  vor  1864  nicht  gefunden  worden 
sind,   gibt    Verf.   ferner    an:   Veronica  praecox,   Potamogeton  ru- 
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tilus.  P.  decipiens,  Najas  marina,  Elodea  canadensis,  Carex  stri- 
gosa,  C.  tiinervis,  Campanula  Cervicaria ,  Ribes  Schlechtendalii, 
PolygoDum  Raji,  Rumex  thyrsoides ,  Elatiiie  hexandra,  Pyrola 
unibellata,  Arctostaphylos  alpina,  Sedum  hybridum,  Anemone 
apennina,  Pulsatilla  vernalis,  Draba  muralis,  Hieracium  Blyttia- 
uuni,  Cirsium  oleraceum  var.  atrosanguineum ,  C.  oleraceohetero- 
phyllum,  Halymus  portulacoides ,  Goodyera  repens.  Endlich  hat 
eine  Anzahl  der  von  Gärten  und  Lustwäldern  aus  verwilderten 
Pflanzen  eine  solche  Ausbreitung  gewonnen,  dass  sie  als  der  dänischen 
Flora  zugehörig  betrachtet  werden  können,  so:  Dicentra  eximia, 
Symphytum  bulbosum,  S.  asperrimum,  Euphorbia  dulcis  etc.  Im 
Ganzen  hat  die  dänische  Plora  einen  Verlust  von  15  Arten  erlitten, 
während  beinahe  40  neue  hinzugekommen  sind ;  rechnet  man  da- 
zu die  von  Lange  nicht  mit  aufgezählten  gebauten  Pflanzen,  so 
wird  die  Artenzahl  derPhanerogamen  und  Gefässkryptogamen  Däne- 
marks auf  1428  geschätzt  werden  können, 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
Koruerup,  Det  organiske  Liv  paa  den  östlige  Nunatak 
(Das  organische  Leben  des  östlichen  Nunatak). 
(Meddelelser  om  Grönland,  udgiv.  af  Commiss.  for  Ledelsen  af 
de  geolog.  og  geograf.  Undersögelser  i  Grönland.  Heft  1.  Kopen- 
hagen 1879.) 

Verf.  schildert  das  organische  Leben  am  östlichen  Nunatak 
(über  dem  Eise  im  Innern  Grönlands  hervorragende  Felsen).  Er 
fand  kleine  Oasen  von  Luzula  hyperborea  und  Carex  nardina;  auch 
Oxyria  digyna  war  sehr  ausgebreitet.  In  zerstreuten  Gruppen  kam 
Trisetum  subspicatum  vor,  hier  und  da  auch  Poa  trichopoda.  Einzelne 
Blumen  ragten  hervor:  weisse  von  Saxifragen  und  Cerastium  alpinum, 
blaue  von  Campanula  uniflora,  gelbe  von  Potentilla  nivea  und  Ranunculus 
pygmaeus.  In  grösseren  Gruppen  wachsen  Silene  acaulis,  Saxifraga 
oppositifolia  und  Cassiope  hypnoides,  welche  eine  besonders  male- 
rische Wirkung  hervorbringen.  Von  den  an  den  Nunataks  gefun- 
denen Pflanzen  (Gramineen,  Saxifragaceen,Cruciferen,Caryophyllaceen, 
Rosaceen,    Synanthereen,    Ericaceen,  Juncaceen,  Salicineen)    waren 

9  holzartig  (Halbsträucher),  1  zweijährig,  die  übrigen  perennirende 
Kräuter  (keine  1jährige);    davon  2  Gefässkryptogamen,  1  Conifere, 

10  Monokotyledonen  und  41  Dikotyledonen. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
Gremblich,  Julius,    Excursion   in   die  nördlichen  Kalk- 
alpen.   L  In   das  H aller  Pfeissthal  (Oest.   bot.  Zeitschr. 
-    XXX.  (1880)  pag.  44—48.     Febr.  1880.) 

Nach    einer    gedrängten  Darstellung   der   orographischen    und 
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geognostischen  Verhältnisse  erwähnt  Verf.  die  interessanteren  Pflanzen 
dieser  Gegend.  Zu  erwähnen  sind  zuerst  mehrere  Bastarde,  so  z.  B. 
hybride  Weiden  (S.  aurita  X  glabra;  S.  subaurita  x  purpurea; 
S.  supercaprea  X  grandifolia ;  S.  Caprea  X  nigricans;  S.  sub- 
caprea  X  purpurea;  S.  supergrandifolia  X  incana),  einen  Sorbus 
(S.  Aria  X  Chamaemespilus),  zwei  Cirsien  (C.  heterophyllum  X 
oleraceum  und  C.  oleraceum  X  spinosissimum,  dieses  für  Tirol 
neu),  die  drei  Combinationen  von  Rhododendron  ferrugineum  X 
hirsutum,  eine  Crepis  (C.  hyoseridifolia  X  Jacquinii)  und  eine  Saxi- 
fraga  (S.  aizoides  X  caesia).  Hiezu  kommen:  Linaria  alpina  und 
Geranium  silvaticum,  beide  weissblühend,  dann  ein  bei  900  M.  See- 
höhe noch  gut  gedeihendes  Exemplar  von  Pinus  Strobus  etc.  — 
Die  Thalsohlen  sind  dort,  wo  oft  Lawinen  niedergehen,  baumlos 
und  statt  der  Bäume  von  Krummholz  bewachsen.  Verf.  knüpft 
hieran  eine, Erörterung  über  die  Vielgestaltigkeit  letzterer  Föhrenart. 
Die  von  den  verschiedenen  Autoren  mit  Artennamen  belegten  End- 
formen sind  durch  zahlreiche  Zwischenglieder  verbunden.  Pinus 
montana  Mill.,  mit  deren  baumförmiger  Form  P.  uliginosa  Neum. 
ist  die  Kalkform,  P.  Pumilio  Hänke  und  deren  baumartiger  Vertreter 
P.  obliqua  Saut,  die  Schieferform.  (Vergl.  hierüber  übrigens  Will- 
komm forstliche  Flora  von  Deutschland  pag.  170—78.  Ref.)  —  Verf.  er- 
wähnt weiter,  dasssich  Galium  helveticum  Weig.  von  G.  baldense  Spr. 
durch  grosse  Früchte  unterscheidet  und  über  2000  M.  Seehöhe  um 
Hall  sehr  verbreitet  ist.  Er  verzeichnet  dann  noch  mehrere  tiroli- 
sche Staudorte,  zwischen  denen  und  dem  nächsten  Schweizer  Stand- 
ort dieser  Pflanze  eine  beträchtliche  Lücke  in  der  geogr.  Ver- 
breitung bemerklich  ist.  —  Ausser  den  binären  Namen  der  Bastarte 
erwähnt  der  Verf.  noch  zweier  Synonyme,  nämlich  Carex  ornitho- 
podioides  Hausm.  =  C.  reclinata  F.  und  Astrantia  alpina  Stur. 
=  A.  carniolica  Sendtn.,  Koch,  quoad  plantas  bavaricas. 

Freyn  (Opocno). 
Müller,  Ferd.  v.,    The  Eucalypts   of  Victoria   (die  Blau- 
gummibäume von   Victoria).     (Journ.  of  applied   science  XL 
1880,  p.  18) 
Besprochen    werden:    1.  Red  Gum   Eucalypt:    Eucalyptus   ro- 
strata  Schlechtd.    2.  Blue  Gum  E.:  E.  globulus  Labill.    3.  Iron  Bark 
E.:  E.  leucoxylon  Müll.  4.  Messmale  E.:  E.  obliqua  l'Herit.  5.  (Victo- 
ria-)  Stringy    Bark   E.:    E.   macrorhyncha    Müll.    6.   Giant  E.:  E 
amygdalina  Labil).     7.   Apple  scented  E.:     E.  Stuartiana  Müll.     8. 
Spotted  E.:   E.   goniocalyx   Müll.   9.  Yellow  Box  E. :   E.  melliodora 
Cunningh.     10.  Red  Box  E.:  E.  polyanthemos  Schauer.    U.  Swamp 
Mahagony  E,:  E.  botryoides  Sm.   Ausserdem  werden  noch  erwähnt: 
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Westaustralian  kurri-tree :  E.  diversicolor  Müll,  der  nebst  E.  amyg- 
dalina  wegen  der  enormen  Höhe  zu  den  Wundern  der  Welt  gehört. 

W  i  1 1  m  a  c  k  (Berlin). 
Wille,  N. ,   Botanisk  Reise   paa  Hardangervidden  1S77. 
[Botanische   Reise   auf    der   Hardan  ger  ebene    1877]. 
(Sorskilt  Aftryk  af  Nvt  Magazin  for  Naturvidenskaberne,  XXV.  B. 
Iste  Hefte,  p.  27—61.     Christiana  1879). 

Die  „Hardangervidda"  ist  eine  Hochebene  im  südwestlichen  Nor- 
wegen zwischen  öDoöCK  — öO^^SO'  Br.  und  24o20'  — 40o5(y  Lg.  Der 
grösste  Theil  dieser  Hochebene  liegt  durchschnittlich  3500'  ü.  d.  M. ; 
die  meisten  Gipfel  erheben  sich  bis  4000—4500',  „Haarteigen"  und 
„Nupseggen"  aber  bis  5400'  ü.  d.  M.  Mehrere  meist  sehr  enge 
und  steile  Thäler  grenzen  an  die  Hochebene  an,  gegen  Ost  „Halling- 
dal",  „NumedaP  und  die  obersten  Thäler  „Telemarkens",  g.  Süd: 
„Röldal"  und  „Valdalen";  g.  West  senkt  sich  die  Hochebene  von 
c.  4000'  mit  einem  Winkel  von  c.  35^  bis  „Sörfjorden"  und  g.  Nord 
endlich  liegt  „Eidfjorddalen"  mit  seinen  Fortsetzungen  „Sysendalen" 
und  „Hjelmodalen". 

Die  geologischen  Verhältnisse  sind  ziemlich  gleichartig.  Bis  zu 
einer  Höhe  von  3500 — 4000'  Granit,  darüber  eine  Schieferforraation. 
■  In  dem  nord-östlichen  Theile  besteht  letztere  meistens  aus  glänzen- 
den Schiefern,  in  dem  südwestlichen  Theile  daneben  aus  schwarzen 
Schiefern,  blauem  Granit  und  Kalkstein;  in  den  höchsten  Gipfeln 
aber  aus  krystallinischen  Schiefern  (z.  B.  „Haarteigen"). 

Die  obersten  Höfe  in  „Hallingdal"  liegen  2680'  ü.  d.  M.  Die 
Kiefer  geht  in  einzelnen  Individuen  ein  Paar  Hundert  Fuss  höher, 
während  die  Fichte  schon  tiefer  unten  aufhört.  Die  Flora  zeigt  hier 
die  gewöhnlichsten  Thalpflanzen,  zwischen  denen  nur  einzelne  alpine 
Formen  vorkommen,  wie:  P  hie  um  alpinum,  Carex  saxati- 
lis,  Juneustrifidus,  Luzula  spicata,  Salix  glauca, 
lanata  und  lapponum,  Erigeron  alpinum,  Gnaphalium 
norvegicum,  Gentiana  nivalis,  Phyllodoce  caerulea,  Sa- 
gina saxatilis,  Cerastium  alpinum  und  Alchemilla  alpina. 
Durch  dichtes  subalpines  Birkengebüsch  kommt  man  auf  die  „Vidda", 
deren  Plateau  über  der  Birkengrenze  (3400'  ü.  d.  M.)  liegt.  Die 
Flora  ist  hier  zwischen  „Hallingdal"  und  „Eidfjord"  sehr  arm,  oft 
über  grössere  Strecken  nur  von  Festuca  ovina,  Carex  saxatilis, 
Lycopodium  Selago  und  alpinum,  Eriophorum  capitatum, 
Salix  herbacea,  Oxyria  reniformis,  Antennaria  alpina, 
Pedicularis  lapponica  und  Trientalis  europaea  gebildet. 

An  der  Westseite  des  Gebirges  liegt  die  Kiefer-Grenze  bei  2300' 
ü.  d.  M.   (bei  „Garen"   in   „Sysendalen"),   die    Birkengrenze   bei   c. 
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3000'.  Die  Flora  ist  derjenigen  des  obersten  Theils  von  „Halling- 
dal"  ähnlich.  Bei  „Vöringfossen"  senkt  sich  der  Thalboden  plötz- 
lich c.  1000';  man  hat  hier  wieder  eine  Thalflora,  welche  aber  noch 
mit  Alpenpflanzen  gemischt  ist.  Je  mehr  man  sich  dem  Meere  nähert, 
desto  spärlicher  werden  die  letzteren  und  nur  Alchemilla  alpina 
und  Arabis  petraea  kommen  noch  an  der  Meeresküste  selbst  vor. 

Der  centrale  Theil  der  „Vidda"  zeigt  eine  gleichartige,  aber 
arme  Alpenflora;  nur  an  einzelnen  Punkten,  besonders  auf  Kalk- 
stein (z.  B.  auf  „Grananuten"  und  „Haarteigen"  und  bei  „Dimme- 
dalsvaudet"  kommen  Colonien  von  sonst  nicht  auftretenden  Pflanzen 
vor,  wie :  Carexust^ulata  (Grananuten),  Juncus  castaneus 
und  biglumis,  Peristylis  viridis,  Veronica  saxatilis, 
Primula  scotica,  Ranunculus  glacialis,  Cardamine 
bellidifolia,  Drabahirta  rupestris,  Alsinebiflora 
und  hirta  (Grananuten),  Silene  acaulis,  Vahlbergella 
a p e t a  1  a  (Gr.) ,  Dryas  octopetala  und  Oxytropis  lappo- 
n  i  c  a  (Gr.).  Am  Gipfel  des  „Haarteigen"  5400'  ü.  d.  M.  (200'  über 
der  Schneegrenze)  findet  sich  :  L y  c o  p  o  d i u m  S e  1  a g o ,  P  o  a  al- 
pina, Carex  saxatilis,  Luzula  spicata  und  a  reu  ata, 
Polygonum  viviparum,  Rhodiola  rosea  und  Ranun- 
culus glacialis.  Die  Thäler  „Valdalen"  (2200'  ü.  d.  M.)  und 
„Röldal"  (1200'  ü.  d.  M.)  zeigen  eine  reiche  subalpine  mit  vielen 
Tieflandspflanzen  gemischte  Flora.    Die  Fichte  fehlt  hier  vollständig. 

Die  jetzige  Grenze  der  Kiefer  läuft  auf  der  Westseite  bei  2300' 
ü.  d.  M. ;  in  den  Torfmooren  findet  man  aber  Ueberbleibsel  der- 
selben bis  1000'  höher.  Auch  die  Höheagrenze  der  Birke  ist  be- 
deutend gesunken.  Die  Ursachen  dieser  Thatsache  dürften  in  den 
zum  Theil  durch  die  Verwüstungen  durch  Menschenhand  veränderten 
klimatologischen  Verhältnissen  zu  suchen  sein. 

Am  Schlüsse  giebt  der  Verf.  ein  Verzelchniss -der  gefundenen 
Gefässpflanzen  mit  Angabe  der  Fundorte.        Wille  (Christiania). 

Conwentz,  Hugo,  Ueber  Telephora  laciniata  Fr.   (Sitzungs- 
ber.  d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterländische  Cultur,  27.  Nov.  1879.) 

Der  Saprophyt  wächst  vom  Boden  aus  an  allen  Gegenständen, 
also  auch  an  Pflanzen,  empor  und  namentlich  häufig  werden  Fichten, 
Kiefern,  Tannen  und  Rothbuchen  von  ihm  heimgesucht.  Grösseren 
Gewächsen  schadet  er  mehr  oder  weniger  gar  nicht,  dagegen  werden 
kleinere  von  ihm  oft  erstickt.  In  einem  ausgedehnten  Bestände 
zweijähriger  Fichtensämlinge  des  Bartschdorfer  Reviers  in  Schlesien 
ist  er  im  Herbst  1879  leider  ziemlich  verbreitet  aufgetreten. 

Luerssen  (Leipzig). 
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Hartig,  R.,  Rhizoctonia  q  u  e  r  c  i  n  a  n.  sp.  (Vortr.  i.  bot.  Ver. 

München,  13  Nov.  1879.     Ref.:  Flora  1880.  Nr.  1.  p.  15.) 

H.  bespricht  Entwicklungsgang  und  Lebensweise  der  durch  Tödtung 
junger  Eichen  in  den  Saatkämpen  sehr  nachtheiligen  Rhizoctonia 
quercina  n.  sp.,  von  der  er  Schlauchfrüchte  und  aus  diesen  das  Rhi- 
zoctoniamycel  erzogen  hat.  (Ausfuhr!.  Abhdlg.  folgt  bald.) 

Bail  (Danzig), 
Prillieux,  Ed.,    Die  Flecken  und  Spalten   der  Birnen.     [Les 

tavelures  et  les  crevasses  des  poiresj.  (Ann.  de  l'Instit.  agronomique 

1877—78.  Nr.  2.  1880.  p.  31  ff.  mit  1  Taf.) 
Die  bei  gewissen  Birnenvarietäten  so  häufig  auf  der  Frucht, 
dem  Laube  und  den  heurigen  Trieben  auftretenden  Flecken  und 
Spalten  sind  durch  eine  schon  von  Desmazieres  als  H  el  mint  hos  po 
rium  Pyrorum  Lib.  bezeichnete,  später  als  Cladosporium 
dendriticum  Wallr.  bekannte  Pilzform  bedingt.  Unter  letzterem 
Namen  kommt  sie  in  jenes  und  Rabenhorst 's  Exsiccatis  vor. 
Bonorden  andrerseits  schuf  die  neue  Gattung  Fusicladium 
und  Fuckel  bezeichnete  als  Fusid,  dendriticum  das  Cla- 
dosporium dendriticum  des  Raben  hörst'  sehen  Herba- 
rium mycologicum,  während  er  als  F  u  s  i  c  1.  p  y  r  i  n  u  m  das 
Cl.  dendriticum  der  Fungi  Europaei  unterschied.  Nach 
Sor.au er,  der  F.  dendriticum  an  befallenen  Aepfeln  studirte, 
wäre  der  auf  der  Frucht  sich  entwickelnde  und  fructificirende  Pilz 
von  der  an  Blättern  auftretenden  Species  als  Abart  zu  betrachten, 
ein  Verhalten ,  das  sich  bei  dem  auf  Birnen  fructificirenden  F.  p  y  - 
rin  u  m  nicht  nachweisen  lässt.  Letzteres  entwickelt  sein  Mycelium  im 
Innern  der  oberflächlichen  Gewebe  an  verschiedenen  Organen  des  Birn- 
baumes und  fructificirt  an  der  Oberfläche,  welche,  in  einem  gewissen 
Zeitpunkte,  an  den  befallenen  Stellen  von  einem  weichen  Sporenpulver 
überdeckt  ist.  Später,  wenn  die  Stellen  abgeglättet  erscheinen 
und  schwarz-braune  Färbung  angenommen,  ist  der  Pilz  grösstentheils, 
von  der  Oberfläche  wenigstens,  verschwunden,  und  lässt  todtes  Ge- 
webe und  mit  braunem  Inhalt  versehene  Zellen  zurück.  Jenes  wird 
von  dem  unterliegenden  frischen  Parenchym  durch  eine  Korkschicht 
scharf  getrennt.  Die  Sporen  entstehen  an  schwarz  -  oliven- 
farbigen, unverzweigten,  mehr  knotigen,  an  die  Oberfläche  tretenden 
Fruchthyphen.  Die  ausgewachsenen  Sporen  haben  eine  ovale,  an 
beiden  Enden  spitz  auslaufencte  Form ,  fallen  nach  ihrer  Reife  auf 
Blätter  und  Früchte  und  keimen  hier  mit  grosser  Leichtigkeit.  Die 
Keimschläuche  dringen  in  die  Epidermiszellen,  rufen  in  denselben 
Bräunung  des  Zellinhaltes  hervor  und  entwickeln  meistens  ein  aus 
kurzen    und   kleinen   Zellen    bestehendes   Mycelium,    das   nie    tief 
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in  das  Gewebe  eindringt.  Die  sporentragenden  Hyphen  sind  weit 
dunkler  gefärbt  als  die  Zellen  des  Mycels  und  die  Sporen ;  die  Keim- 
schläuche beinahe  farblos.  Während  bei  F.  p  y  r  i  n  u  ra  jede  Frucht- 
hyphe  successiv  20  —  30  Sporen  tragen  kann,  findet  man  nach 
Sorauer  bei  F.  dendriticum  an  jeder  Fruchthyphe  nur  eine 
terminale  Spore.  Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Sporen  des  F.  py- 
rinum,  in  Wasser  gebracht,  schon  nach  wenigen  Stunden  reichliche 
und  weitgehende  Keimschläuche  treiben,  so  liegt  der  Schluss  sehr  nahe, 
dass  der  Pilz  hauptsächlich  den  meteorologischen  Verhältnissen  seine 
Erhaltung,  Ausbreitung,  seine  resp.  Abnahme  und  Verschwinden 
verdankt.  Die  gegen  den  die  Birnencultur  oft  sehr  beeinträchtigen- 
den Pilz  zu  treffenden  Massregeln  werden  daraus  leicht  ersichtlich. 

Capus  (Paris). 

Linde ,  Sigmund ,  Wurzel-Parasiten  und  angebliche 
Bodenerschöpfung  in  Bezug  auf  die  Kleemüdig- 
keit undanaloge  Krankheitserscheinungen  bei  un- 
genügendem Pflanzenwechsel.  (Leipz.  Inaug.-Diss.)  Frei- 
burg i.  Baden.     8.  64  pp.     1880. 

Auf  Grund  der  Erträge  des  Weihenstephaner  bodenstatischen 
Versuchsfeldes  während  der  Jahre  1867 — 1878  sucht  Verf.  u.  a.  nach- 
zuweisen, dass  1.  rationelle  Fruchtfolge  und  gute  Bodenbearbeitung 
weit  wichtiger  sind,  als  Düngung;  2.  dass  die  Unverträglichkeit  bei 
Aufsichselbstfolge  nicht  von  Bodenerschöpfung  herrührt.  Er  erklärt 
die  Unverträglichkeits-  und  Müdigkeitserscheinung  durch  die  Con- 
currenz  der  auf  sich  selbst  folgenden  Pflanze  mit  den  parasitischen 
Bewohnern  der  Wurzeln  ihrer  Vorgängerin.  Die  Nematoden,  als 
Ursache  der  Rübenmüdigkeit,  werden  (merkwürdiger  Weise  Ref.) 
nicht  als  Beispiel  herangezogen.  Verf.  hält  Pleospora  herbarum  für 
eine  der  Ursachen  der  Kleemüdigkeit.    (?  Ref.) 

Wittmack  (Berlin).  • 

Warming,  Eng.,    0  m  Plantesy  gdomme,  fremkaldse  v  ed 
Rundorme.    (Ueber  Pflanzenkrankheiten,    durch   Rund- 
würmer   hervorgerufen.)      (Tidsskr.    f.    popul.    Fremstill.    af 
Naturvidsk.    1879,  6.  Heft.) 
Eine   populär  gehaltene  Darstellung   der  Ursachen,  welche  die 
Rübenmüdigkeit  bewirken.  Die  von  Schacht  entdeckte  Heterodera 
Schachtii    ist   auf   der   Insel    Fühnen   an  Zuckerrüben  gefunden 
worden,  und  zwar  sowohl  die  gelben  Eischläuche  (mit  Eiern  gefüllten 
Weibchen),  als  völlig  entwickelte  Würmer;  die  feinen  Seitenwurzeln 
der  Rüben  wurden  durch  diese  Parasiten  getödtet. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
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Henderson,  Peter,  Clubroot  in  cabbages  (Country  Gentle- 
man, Albany  1879.  p.  821  ??). 

Die  Kohl-Hernie  (wohl  besser  Kohl-Kropf  Ref.)  tritt  nicht  ein  auf 
Land,  welches,  wie  an  der  Bucht  von  New-York,  mit  Austernschalen 
gemengt  ist.  Der  Kalk  scheint  also  ein  Gegenmittel  gegen  Larven 
(der  Kohlfliege  etc.),  welche  nach  dem  Verf.  dort  allein  die  Ur- 
sache der  Krankheit  sind,  zu  sein.  Die  Kropfkrankheit  tritt  auch 
auf  anderm  Boden  dort  nur  dann  auf,  wenn  dasselbe  Land  zweimal 
hinter  einander  mit  Kohl  bepflanzt  wird.  Wittmack  (Berlin). 
Vau  Houlle,  Agonie  der  Victoria  regia.  (Revue  de  Thortic. 
beige  et  etrangere  1880.  p.  12). 

Während  die  Blätter  im  Sommer  2,50  m.  Durchmesser  hatten, 
besassen  die  letzten  im  September  nur  einen  von  50  cm.  Trotzdem 
die  Pflanze  seit  dem  15.  Juni  geblüht  und  im  Sommer  gegen  40  Blu- 
men gebracht,  blühte  sie  noch  immer  weiter.  Die  letzte  Blüthe  er- 
schien am  28.  November  (!),  war  sehr  klein,  kaum  sichtbar  und  ganz 
bleich.  Wittmack  (Berlin). 

Marc,  Die  Vermehrung  der  Weinrebe  als  Heilmittel  gegen  die 
Phylloxera.  („Fö  1  dmi  vele  si  Erdekeink".  [Unsere  land- 
wirthschl.  Interessen.]     1880.    Nr,  1.) 

Marc  plaidirt  für  die  Vermehrung  der  Reben  durch  Samen, 
um  edlere  Soi'ten  darauf  zu  pfropfen,  damit  hierdurch  die  Weinrebe 
gekräftigt  und  regenerirt  werde  und  warnt  vor  der  Vermehrung 
unserer  Reben  durch  Ableger. 

Die  aus  Samen  erzogenen  Pflanzen  sind  kräftigeren  Wuchses, 
mithin  werden  sie  nicht  nur  den  schädlichen  Einflüssen,  sondern 
auch,  venn  edle  ungarische  Arten  darauf  gepfropft  werden,  der 
Phylloxera  mehr  Widerstand  entgegensetzen  können. 

Für  die  Vermehrung  durch  Samen  empfiehlt  Verf.  nicht  unsere 
Rebenarten,  sondern  die  nordamerikanischen  Labruska-  und 
Isabella-,  sowie  die  wilden  Arten  unserer  Wälder. 

Die  Samen  sind  im  Frühjahr  auf  einen  von  der  Sonne  be- 
schienenen, fruchtbaren  Boden  in  Reihen,  welche  nicht  zu  nahe  bei 
einand.er  stehen,  auszusäen.  Bei  guter  Pflege  können  die  Sämlinge 
schon  im  zweiten  Jahre  veredelt  werden. 

Endlich  fragt  der  Verf.,  ob  man  die  Rebstöcke  auf  inficir- 
tem  Boden  nicht  etwa  vor  dem  Erscheinen  der  geflügelten 
Phylloxera  zudecken  sollte,  um  hiedurch  das  Ablegen  der  Eier 
an  dieselben  zu  verhindern;  ferner,  ob  man  die  Reben  nicht  schon 
im  Herbste  schneiden  solle,  um  dieselben  sammt  den  sorgfältig 
zusammen  gelesenen  Blättern  zu  verbrennen.  —  Die  inficirten 
Rebstöcke   sind  auszugraben,  zu  verbrennen,   die  Erde  bis  soweit, 
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als  die  Wurzeln  reichten,   zu  entfernen  und  durch  andere  Erde  zu 
ersetzen.     In   diese  sind  dann  die  aus  Samen    gezogenen   und  ver- 
edelten Setzlinge  einzupflanzen.  Borbäs  (Budapest). 
Fabricius,     Ein     inter e  sssanter    Blitzschlag.     (Allgem, 

Forst-  u.  Jagdztg.     56.  Jahrg.    1880.    p.  40.) 

Eine  Eiche  war  durch  einen  Blitzschlag  derart  zersplittert, 
dass  die  Krone  bei  4 — 5  Meter  über  dem  Boden  abgebrochen  und 
herabgestürzt  war,  vom  Stamme  Längssplitter  weit  umherlagen 
und  nur  der  mittlere  Theil  des  Stockes  stehen  geblieben  war. 

P  r  a  n  1 1  (Aschaffenburg). 
Klebs  u.  Tommasi-Crudeli,  Studien  über  die  Ursache  des 

Wechselfiebers  und  der  Malaria.    (Arch.  f.  exper.  Pathol. 

u.  Pharmakol.     Bd.  XI.  Heft  5  u.  6.  p.  311—398.) 

Enthält  nach  einer  Auseinandersetzung  über  das  Vorkommen 
der  Malaria  und  einer  Darstellung  der  älteren  Ansichten  über  die 
Natur  derselben  eine  grosse  Reihe  der  sorgfältigst  angestellten 
Versuche,  welche  bezwecken  sollten,  die  wirkliche  Ursache  des 
Wechseltiebers  und  der  Malaria  endgültig  festzustellen.  In  Folge 
der  längst  beobachteten  Thatsache,  dass  derartige  Erkrankungen 
nur  auf  bestimmten  Terrains  vorkommen,  wählten  die  Verf.  eine 
Localität  zum  Ausgangspunkte  ihrer  Untersuchungen,  an  der  in 
unzweifelhafter  Weise  in  der  wärmern  Jahreszeit  die  schwersten 
Formen  der  Malariaerkrankungen  auftreten,  und  zwar  die  pontini- 
schen  Sümpfe  mit  Cisterna,  an  der  Via  Appia  gelegen,  als  Mittel- 
punkt. Sie  untersuchten  nun  zunächst  von  den  verschiedensten 
Orten  Luft,  Wasser  und  Schlammproben  (später  auch  verschiedene 
Erdschichten)  auf  niederste  Organismen,  die  als  Krankheitserreger 
angesehen  werden  könnten.  Neben  chlorophyllhaltigen  Algenfäden, 
Desmidieen  und  Diatomaceen,  die  Wasser  und  Schlamm  in  grosser 
Menge  enthielten,  fanden  sie  stets  auch  Spaltpilze,  nämlich  gegliederte 
und  ungegliederte  Stäbchen,  sowie  sporentragende  Fäden,  die  sie  in 
Hausenblase,  Urin  etc.  weiterzüchteten.  Schliesslich  wurden  mit 
den  betreffenden  Massen,  und  zwar  sowohl  mit  den  unmittelbar  aus, 
dem  angegebenen  Material,  wie  mit  den  durch  Züchtung  gewonnenen 
Infectionsversuche  angestellt,  indem  kleinere  und  grössere  Mengen 
davon  unter  die  Haut  von  Kaninchen  gespritzt  wurden.  In  diesem 
Falle  entstanden  nun,  sobald  die  Einspritzungsflüssigkeit  jene  Spalt- 
pilze enthielt,  stets  Erkrankungen,  die  genau  dieselben  Erschei- 
nungen beobachten  Hessen,  wie  die  spontanen  Malariaerkrankungen 
des  Menschen.  Auch  die  sofort  nach  dem  Tode  vorgenommene 
Section  ergab  gleiche  Befunde.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
zeigte  dabei  besonders  in  der  Lymph-  und  Milzflüssigkeit  dieselben 
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Organismen,  wie  in  der  Injectionsflüssigkeit.  Aus  den  Versuchs- 
ergebnissen werden  nun  die  Schlüsse  gezogen:  zunächst,  dass  sich 
die  Malariaaffectionen  in  allen  denjenigen  Formen  bei  Thieren 
(Kaninchen)  reproduciren  lassen,  die  man  aus  den  entsprechenden 
Erkrankungen  des  Menschen  kennt,  und  dann,  dass  diese  expe- 
rimentell erzeugten  Malariaaffectionen  durch  Or- 
ganismen hervorgerufen  werden,  die  im  Boden  v o n 
Malariagegenden  vor  dem  Ausbruch  des  Fiebers 
vorhanden  sind  und  deren  TJ  eher  gehen  in  die  Luft 
unter  bestimmten  Bedingungen  von  Feuchtigkeit 
und    Wärme   direct   beobachtet   werden   konnte. 

Den  Bacillus,  den  genannte  Forscher  als  Krankheitserreger 
nachwiesen,  und  der  sich  ebenso  sehr  von  B.  subtilis  Cohn,  wie 
von  B.  Anthracis  Koch  unterscheidet,  bezeichnen  sie  als  B.  Mala- 
riae  und  charakterisiren  ihn  folgeudermassen:  „Stäbchen  von  2 — 7  mm. 
Länge,  welche  zu  gewundenen  Fäden  heranwachsen,  die  entweder 
durch  Auftreten  heller  Zwischenräume,  seltener  von  Scheidewänden 
in  ihrem  Protoplasma  sich  gliedern  und  dann  schliesslich  an  der 
Luft  ausgesetzten  Oberflächen  Fadenbüschel  von  kurzen  Gliedern 
bilden,  —  oder  Dauersporen  in  ihrem  Innern  entwickeln,  sei  es  schon 
vor  der  Gliederung  oder  nach  derselben.  In  den  Gliedern  entstehen 
die  Dauersporen  median  oder  endständig,  oder  findet  man  sowohl 
mediane  wie  endständige;  bei  fehlender  Gliederung  können  dieselben, 
indem  sie  sich  weiter  vermehren  und  kleiner  werden,  schliesslich 
das  ganze  Innere  des  Fadens  als  feinkörnige  Körnermasse  er- 
füllen." Auch  die  Keimung  der  Sporen  wurde  beobachtet.  Der 
Befund  der  gleichen  Organismen  bei  Perniciosa  des  Menschen  con- 
statirte  Dr.  Marchiafava,  erster  Assistent  des  Laboratoriums 
der  pathologischen  Anatomie  an  der  Universität  von  Rom. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Laug,  Eduard,  Vorläufige  Mittheilung  von  einem  neuen 

Untersuchungsergebnisse    bei    Psoriasis.     (Ber,    d. 

naturwiss.-.med.  Ver.  in  Innsbruck.  9.  Jahrg.  p.  54 — 6L) 
Es  ist  Prof.  Lang  gelungen ,  endlich  auch  bei  Psoriasis ,  für 
deren  Annahme  als  Dermatomykose  schon  längst  gewichtige  Gründe 
vorlagen,  in  gewissen  Lagern  der  Effiorescenzen  Pilzelemente  auf- 
zufinden. Und  zwar  treten  diese  in  dem  zarten,  von  dem  durch- 
schimmernden Papillarkörper  roth  erscheinenden  Häutchen  auf,  zu 
dem  man  gelangt,  wenn  man  von  einer  Psoriasiseefflorescenz  die  silber- 
glänzenden, trockenen  Schuppenmassen  soweit  als  möglich  entblättert. 
Hier  finden  sich  sowohl  Sporen  als  Hyphen.  Erstere  erscheinen 
rund  oder  oval  und  messen  ca.  0,006 — 0,008  mm.  im  Durchmesser, 
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letztere  sind  0,002 — 0,004  mm.  breit,  spärlicli  mit  Scheidewänden 
versehen   und  ebenso  spärlich  verzweigt.    Die  Sporen  scheinen  da- 
durch zu  entstehen,   dass  die  Hyphen  am  Ende  kolbig  anschwellen. 
L.  nennt  den  Pilz  Epidermidophyton.    Zimmermann  (Chemnitz). 
Hansen,   Q.  Armauer,   Bacillus  leprae.     Etudes  sur  la 
bacterie    de    la    lepre.     (Archives    de   Biologie   publ.    par 
V.  Beneden  et  v.  Bambeke.    Tom  I.  |1880.  fasc.  1.  p.  ,225 ff.). 
Verf.  will-  durch  vorliegenden  Artikel  ein  Prioritätsrecht  gegen 
den  schwedischen  Arzt  E  k  1  u  n  d ,  wie  gegen  N  e  i  s  s  e  r  in  Breslau, 
welche  jüngst    beide   über    die   Krankheitsursache    der   Lepra    ge- 
schrieben   haben    und    zu    ähnlichen    Resultaten    gekommen    sind, 
wahren.    Er  theilt  deshalb  zunächst  die  Details  von  Untersuchungen 
mit,   die  er  bereits  1873  angestellt  und  1874  einem  Berichte  über 
die  Aetiologie  der  Lepra  an  die  Societe  de  medecine  de  Christiania 
zu  Grunde   gelegt  hatte.     Schon   damals  waren   von   ihm   in   den 
leprösen  Tuberkeln  kleine  Körperchen  in  Form   von  Stäbchen  auf- 
gefunden worden,  was  ihn  auf  die  Vermuthung  gebracht  hatte,  dass 
diese  Körperchen  wohl  den  eigentlichen  Infectionsstoff,  der  bei  seiner 
Einführung  in  den  Organismus  die  Krankheit  hervorrufe,  darstellen 
möchten.    Bei   den    im  vergangenen  Jahre   auf  Anregung   der  von 
Koch  herausgegebenen  Schrift  „Untersuchungen  über  die  Aetiologie 
der  Wundkrankheiten"  von  neuem  unternommenen  und  nach  Koch- 
scher Methode  ausgeführten  Untersuchungen  constatirte  er  wiederum 
das   stete  Vorhandensein   von  stabförmigen  Bacterien   (Bacillen)  in 
den   Tuberkeln   der  Lepra    und   beobachtete    besonders,    dass   die 
dunkeln  Elemente,    welche    beim   Schnitt    durch   einen    derartigen 
Tuberkel  deutlich  aus  der  Mitte   des  umgebenden  Zellgewebes  her- 
vortreten und  für  die  Lepra  geradezu  charakteristisch  sind,   nichts 
Anderes  als  Anhäufungen  von  Bacterien  (Zoogiöahaufen)  darstellen. 
Die   beigegebene  Tafel   zeigt   Tuberkelzellen,    welche   wenige   oder 
Haufen  von  Bacterien  einschliessen,  sowie  freie  Bacterien  (Bacillus 
leprae).  Zimmermann  (Chemnitz). 

Baillou,  H.,  Sur  quelques  plantes  ä  Curare.  (Bull.  mens. 
d.  1.  Soc.  Linn.  de  Paris,  n.  29.  [7.  janv.  1880.]  p.  230—232). 
Der  wirksame  Bestandtheil  des  Giftes  stammt  von  beliebigen 
Strychnos,  meist  von  St.  Castelnaeana  Wedd.,  welche  laut  Cre- 
vaux  ein  sehr  ausgedehntes  Verbreitungsgebiet  am  oberen  Ania- 
zonenstrom  besitzt.    Vulgärname:   Ramon. 

Das„Urari"  der  Indianer  südhch  von  französisch  Guyana  stammt 
von  S.  Crevauxiana  Baill.  n.  sp.  Beide  Arten  werden  auch  mit 
Rücksicht  auf  morphologische  Verhältnisse  beschrieben. 

Koehne  (Berlin). 
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Guij^net,  E.,  Sur  la  culture  du  Manioc  et  la  fabrication  du 
Tapioca  au  Bresil.  4.  5  Seiten.  (Aus  Bull,  de  la.  soc. 
d'Encour.  1879.  Bd.  6,  p.  516  ff.) 
In  Brasilien  wird  Maniok  in  sehr  grossen  Quantitäten  cultivirt. 
Sie  bildet  die  Ernährungsbasis  von  11  Mill.  Menschen  aller  Farben 
und  ward  schon  vor  der  Entdeckung  von  Brasilien  daselbst  cultivirt. 
lieber  ihre  Entdeckung  existirt  eine  eigenthümhche  Sage.  Manioc 
amer  ist  die  beste  und  productivste  Sorte,  sie  ist  giftig.  Manioc  aipi 
oder  doux  wird  nur  im  Kleinen  cultivirt  und  ist  nicht  giftig.  Vom 
Meeresspiegel  bis  1000  m.  hinauf  gedeiht  die  Maniok  überall.  Sie 
wird  nur  mit  Steckreisern  cultivirt,  welche  im  2.-3.  Jahre  eine  der 
Ricinuspflanze  ähnliche  2 — o  m.  hohe  Pflanze  liefern.  Man  lässt  die 
Pflanzen  nicht  zur  Blüthe  kommen ,  sondern  erntet  ihre  Knollen 
früher.  Die  Knollen  werden  gereinigt,  geschält,  dann  in  einen  Sack 
geworfen  und  darin  mit  einer  einfachen  Hebel-  oder  Schrauben- 
presse zerquetscht,  dann  befeuchtet  und  wieder  gepresst,  dann  sehr 
rasch  getrocknet  in  einen:^  flachen  über  Feuer  stehenden  Gefässe, 
unter  beständigem  Umrühren.  Das  Product  heisst  Manioc -Mehl 
oder  Mehl  (farina)  kurzweg.  Es  ersetzt  vollständig  unser  Getreide- 
mehl in  Biasilien.  Guignet  überzeugte  sich,  dass  das  Maniok- 
Gift,  das  bei  der  genannten  Operation  völlig  entweicht,  nicht,  wie 
angenommen  worden,  Blausäure  ist.  Aus  der  Farina  wird  das  brasi- 
lianische Nationalgericht,  die  Fejoada  bereitet,  und  das  Gericht 
pirao.  Das  Waschwasser  des  Maniok-Mehles  lässt  Stärke  fallen, 
aus  der  die  Tapioca  bereitet  wird.  Die  gut  abgetropfte  Stärke  wird 
in  Kupfer-Bassins  erwärmt,  wobei  sie  sich  in  grosse,  halb  durschei- 
nende, unregelmässige  Massen  verwandelt.  Alle  diese  Operationen 
geschehen  nur  im  Kleinen  und  mit  den  einfachsten  Mitteln.  Der 
Autor  bespricht  schliesslich  die  Vortheile  einer  Tapiocaerzeugung  in 
Fabriken  im  Grossen.  (Diese  Angaben  weichen  von  den  gewöhn- 
lichen etwas  ab,  daher  ihre  kurze  Referirung.) 

V.  Höhnel  (Mariabrunn). 
Kerr,  Hern.  Chunder,    Paper  making  in  India.  (Papierfa- 
brikation in  Indien.)     (Journ.  of  applied    science   XI   (1880). 
p.  22.) 

•  Die  ersten  Materialien  zum  Schreiben  bei  den  alten  Hinduh 
waren  Blätter  und  Rinden;  Sanskritbriefe  Messen  „patra",  d.h. Blatt. 
Seit  den  letzten  1200  Jahren  (oder  mehr)  wurden  besonders  drei 
Palmen  gebraucht:  Borassus  flabelliformis  L. ,  Corypha  Talliera 
Roxb.  und  Corypha  elata.  Vorher  nahm  man  die  innere  Rinde  des 
„churj" -Baumes,  Betula  Chojpatra.  Die  Chinesen  entdeckten  die  Kunst 
der    eigentlichen   Papierbereitung    aus    macerirten   vegetabilischen 
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Fasern  vor  2000  Jahren.  —  Es  werden  dann  ausführlich  die  heutigen 
Methoden  der  Papierfabrikation  in  Indien  beschrieben. 

Wittmack  (Berlin). 
Scheibler,  C,     Vorläufige  Notiz  über  das  Vorkommen  eines 
neuen  in  den  Rüben  enthaltenen  rechtsdrehenden  Kör- 
pers und  Verfahren  der  Nachweisung  desselben  mit  Hülfe 
des  mir  patentirten  Extractionsapparates.    (Die  deutsche 
Zucker-Industrie  V   (1880)p.  6.    Aus:  Neue  Zeitschr.  für  Rüben- 
zuckerindustrie von  C.  Scheibler.) 
Der   neue  Körper,   dessen  Darstellung   angegeben,  dreht  3mal 
so  stark  rechts  als  Rohrzucker ;  die  spec.  Drehkraft  [a]  D  ist  höher 
als  -j-  200.  —  Die   bisher  angewandte  Methode   der  Zuckerbestim- 
mung    durch   Polarisation    des   wässerigen    Rübensaftes    gibt  nach 
Verf.  deshalb   falsche   Resultate;    bei   seiner   eigenen  Methode   der 
Extraction  des  Zuckers  der  Rüben  mit  Alkohol  bleibt  aber  der  neue 
stark   rechts   drehende  Körper  im  Rübenmark   zurück  und  hindert 
nicht  die  Polarisation.  »  Wittmack  (Berlin). 

Marc,   Ueber  die  Bewaldung  nackter  Anhöhen  oder  sandiger 
Flächen  mit  dem  Götter  bäume.    (Centralbl.  f.   d.   gesammte 
Forstwesen,  hrsg.  v.  Hempel.    VI.  Jahrg.    1880.    1.  Heft.  p.  9  ff.) 
Verf.  empfiehlt  diesen  Baum,  Ailanthus  glandulosa,  der  überall, 
wo  die  Rebe  gedeiht,  selbst   im  Flugsande,  nur  nicht   im  schweren 
Lehmboden,  fortkomme,  zur  Anpflanzung,  da  er  durch  seine  Ausschlags- 
fähigkeit, seine  reiche  Belaubung  und  sein  weiches  Holz  viele  Vor- 
theile  biete.  Prautl  (Aschaffenburg). 

Nobbe,  F.,  Hänlein,  H.  u.  Councler,  C,  Beiträge  zur    Bio- 
logie der  Schwarzerle   lAlnus  glutinosa  Willd.)    (Tharan- 
der   forstl.   Jahrb.XX.  1880.     1.  Heft.) 
Kann  erst  nach  Erscheinen  der  angekündigten  Fortsetzung  be- 
sprochen werden.  Prantl  (Aschatienburg). 
Zschimmer,   Zuwachsuntersuchungen  an  einer  auf  ge- 
asteten   Kiefer.      (Tharander    forstl.    Jahrb.   XX.   1880,    p. 
35—39.) 
Enthält  nichts  Neues.  Prantl  (Aschaffenburg). 
Wollny,  Beiträge  zur  Rübenkultur.  (Zeitschr.  d.  landw. Vereins 
in  Bayern  1880.  p.  27.) 

Die    Ergebnisse    der    auf  dem    Versuchsfelde    der   technischen 
Hochschule  in  München  angestellten  Versuche  sind  folgende: 

I.  Einfluss  der  Grösse  des  Pflanzraums  auf   die  Erträge   der 
Rüben: 

1.  Das   Maximum   des  Ertrages  von   einer  bestimmten  Fläche 
ist  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  abhängig  von  einer  bestimmten 
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Grösse  des  Staudraums.    Bei  lichterem  und  bei  dichterem  Staude 
ist  der  Ertrag  geringer. 

2.  Die  Rüben  sind  um  so  grösser,  je  grösser  innerhalb  gewisser 
Grenzen  der  der  einzelnen  Pflanze  zugemessene  Bodenraum  ist. 

3.  Die  Blättereiträge  steigen  im  Allgemeinen  mit  dem  engeren 
Stande  der  Pflanzen. 

4.  Der  Pflanzraum,  welcher  den  höchsten  Ertrag  verbürgt, 
ist  bei  den  Varietäten  der  Rüben  verschieden. 

5.  Je  leichter  der  Boden  austrocknet,  desto  grösser  muss  der 
Pflanzraum  der  Rüben  sein, 

6.  Höchster  Zuckerertrag  wird  selten  mit  dem  höchsten  Rüben- 
ertrag zusammenfallen. 

II.  Einfluss  der  Saatzeit  auf  die  Erträge: 

1.  Eine  Verkürzung  der  Vegetationsdauer  in  Folge  verzögerter 
Saat  ist  stets  mit  einer  Verminderung  des  Ertrages  verknüpft. 

2.  Frühe  Bestellung  führt  eine  Steigerung  des  Zuckergehaltes 
der  Rüben  herbei  (bewirkt  aber  auch  mehr  Samentriebe,  sog. 
Durchgehen).  Das  Minimum  der  Keimtemperatur  liegt  für  Runkel- 
rüben bei  ca.  4 — 5°  C. 

III.  Einfluss  der  Tiefe  der  Saat  auf  das  Auflaufen  der  Pflanzen: 
Selbst  auf  sehr  lockerem,   leichtem  Boden   dürfen  Rübenkerne 

nur  flach,  höchstens  2,5  cm.  tief,  untergebracht  werden. 

IV.  Versuche  über  das  Verpflanzen  der  Rüben: 

Die  Rübenerträge  fallen  bei  der  Pflanzmethode  um  so  liöher 
aus,  je  kräftiger  entwickelt  die  Pflänzlinge  waren. 

V.  Wurzeldüngung  ist  schädlich. 

VI.  Behäufeln  ist  bei  Futterrüben  nur  auf  bindigem  Boden 
zweckmässig,  bei  Zuckerrüben  aber  stets  nothwendig. 

Wittmack    (Berlin). 

Y.  0.,  Mittheilungen  vom  Hochburger  Versuchsfelde.  I.  An- 
bauversuch mit  der  kaukasischen  Comfreyfutterpflanze, 
Symphytum  asperrimum  Bieberst.  (Wochenblatt  d.  landw. 
Vereins  in  Baden,  1880  p.  13.) 

Die  Pflanze  wurde  1790  in  England  eingeführt  und  neuerdings 
in  Deutschland  als  äusserst  ertragreiches  Futterkraut  angepriesen. 
Das  Futter  wurde,  im  Gegensatz  zu  andern  Versuchen,  von  Kühen 
begierig  gefressen.  Der  Ertrag  ist  aber  bis  jetzt  noch  zu  gering, 
um  ein  definitives  Urtheil  abzugeben. 

IL  Anbauversuch  mit  der  Sojabohne,  Soja  hispida 
Mnch  (1.  c.  p.  29.).  Der  Versuch  befriedigte.  Ernte  (1879)  erst 
Mitte  October;  die  Pflanzen  mussten  zum  Nachreifen  und  Trocknen 
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auf  einem  luftigen  Speicher  aufgehängt  werden;   1^2  kg.  der  gelb- 
samigen  Varietät  gaben  29  k.  Samen.  Wittmack  (Berlin). 

Lölbe,  William,    Die  grosse  Bohne  (Vicia  Faba).    (Illustr.  landw. 
Zeitg.  V.  W.  Lobe,  1880.  p.  2.) 
Sorten- An  gaben  und  Cultur. 
Pardie.,   Neue  Varietäten  des  Zuckerrohrs.    (La  sucrerie" 
indigene  1879  (Dec.)  p.  517.;  aus:  The  Sugar  Cane.) 

Verf.,  Botaniker  auf  der  Insel  Trinidad,  hat  3  neue  Varietäten 
als  sehr  zuckerreich  empfohlen :  Caledonian  Queen,  Green  Salangore, 
Violet  Salangore.  —  Die  Zuckerrohr-Halme,  welche  einen  aufrechten 
Wuchs  haben  und  somit  Luft  und  Licht  erhalten,  werden  gelb  und 
enthalten  viel  Zucker,  diejenigen  aber,  welche  auf  dem  Boden  liegen, 
oder  sehr  geneigt  sind,  bleiben  grün  und  arm  an  Zucker. 

Wittmack  (Berlin). 

Lukowitz,  T.,  Ueber  Weizen  und  dessen  Klebergehalt. 
(Königsberger  land-  und  forstwirthschaftl.  Zeitg.  1880.  p.  3.) 
Die  Backfähigkeit  des  Mehls  wird  allein  durch  den  Kleber- 
gehalt bedingt;  der  engl.  Rauh-  oder  Grannenweizen  (Tr.  turgidum) 
ist  deshalb  gar  nicht  zum  Backen  zu  benutzen.  Die  südlichen  Wei- 
zen, Tr.  durum,  enthalten  bekanntlich  am  meisten  Kleber;  glasige 
Sommerweizen  sind  ebenfalls  kleberreich,  doch  ist  ihr  Kleber  nicht 
so  elastisch  und  hat  demnach'  eine  geringere  Steigfähigkeit.  Verf. 
regt  zur  Cultur  und  Ausstellung  der  besten  kleberreichsten  Weizen- 
sorten in  Ostpreussen  an  und  theilt  Briefe  von  Prot.  Werner-Poppels- 
dorf  mit,  in  denen  die  geeigneten  Sorten  angegeben  werden. 

Wittmack  (Berlin). 

Kellner,  0.,  Ueber  die  stickstoffhaltigen  Bestand - 
t h  e i  1  e  der  Futtermittel.  (Deutsche  landw.  Presse  1880. 
Nr.  1.) 
Die  frühere  Annahme,  dass  aller  Stickstoff  in  den  Futtermitteln 
in  Form  von  Eiweiss,  d.  h.  in  der  für  die  Ernährung  vortheilhaftesten 
Form  vorhanden  sei,  ist  durch  die  Untersuchungen  von  E.  Schulze, 
E.  V.  Wolff,  0.  Kellner,  Märcker  u.  A.  neuerdings  als  un- 
richtig erwiesen.  Kartoffeln  enthalten  z.  B.  nur  etwas  weniger  als 
die  Hälfte  ihres  Gesammtstickstoffs  in  Form  von  Eiweiss.  Verf.  hat 
nun  den  Verbreitungsbezirk  der  stickstoffhaltigen,  nicht  eiweissartigen 
Substanzen  untersucht  und  dieselben  in  allen  grünen  Pflanzentheilen 
gefunden.  Das  Auftreten  der  stickstoffhaltigen  Nicht -Eiweissver- 
bindungen  geht  mit  der  Bildung  neuer  Organe  Hand  in  Hand. 
(Vergi.  u.  A.  die  Arbeiten  von  Pfeffer  über  Asparagin.  Ref.) 
Ist  letztere  abgeschlossen,   so  werden  auch  jene  Substanzen  rasch 
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in  Eiweiss  übergeführt,  so  beim  Roggen,  Raygras,  Hafer  und 
Knaulgras.  Wo  aber  die  Bildung  neuer  Blätter  und  Sprosse  längere 
Zeit  anhält ,  wie  z.  B.  bei  Rothklee ,  Esparsette  und  Luzerne ,  da 
verschwinden  die  nichteiweissartigen  Stickstoffverbindungen  nicht  so 
bald.  Auch  die  Düngung  ist  von  Einfluss.  Junge  Pflanzen,  die  viel 
Stickstoff"  im  Boden  finden ,  können  denselben  nur  allmählich  in  Ei- 
weiss überführen.  —  Ein  Theil  der  Stickstoffverbindungen  wird  von 
den  Pflanzen  erst  in  Amidverbindungen  übergeführt. 

Mit  dem  höheren  Trockensubstanz-Gehalt  verringerte  sich  (bei 
Kartoffeln)  die  Menge  des  Gesammtstickstoffs,  während  der  Eiweiss- 
gehalt  sich  relativ  und  absolut  vermehrte.  —  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  ein  Mangel  an  gewissen  für  die  Bildung  und  Fort- 
leitung der  Eiweisskörper  nothwendigen  Mineralsubstanzen  bei 
Gegenwart  genügender  oder  zu  grosser  Mengen  Stickstoff  eine 
stärkere  Ansammlung  von  nicht  zu  den  Protein  Stoffen  gehörenden 
Stickstoffverbindungen  in  den  Samen  bedingt  als  diese  im  normalen 
Zustande  enthalten  und  wäre  vielleicht  auch  die  jetzt  so  auffallend 
hervortretende  Schädlichkeit  der  Lupinenkörner  hierdurch  veranlasst. 

W  i  1 1  m  a  c  k  (Berlin). 
Müller,  Ferd.  v.,  Osler  Plantations  (Weideupflanzungen)  in 

Tasmania.     (Journ.  of  applied  science  XL,  1880.  p.  13.)     [Aus: 

Müller,   Ferd.  v.,   Select   plants   readily   eligible   for   ludustrial 

Culture.] 

Es  werden  folgende  Weiden  empfohlen:  Salix  alba  L.  (Hun- 
tingdon  od  silky  willow  of  Europe),  Salix  vitellina  L.,  S.  babylonica 
Tourn.,  S.  elegantissima  C  Koch  (Japan,)  S.  capensis  Thunb.,  S.  Garie- 
pina  Burcbell  (Südafrika),  S.  daphnoides  Vill.,  S.  petiolaris  Sm., 
S.  cordata  Mühlenbg.,  S.  lucida  Mühlenbg.,  S.  tristis  Ait.,  S.  longi- 
folia,  S.  nigra  Marsh,  S,  Purshiana  Spreng.  (Nordamerika),  S.  Caprea 
L.,  S.  fragilis  und  die  Var.  S.  Russelliana  Sm.  (Bedford  willow),  S. 
Humboldtiana  Wild  (Südamerika),  S.  purpurea  L.,  S.  rubra  Huds., 
S.  viminalis  L.,  S.  triandra  L.,  S.  tetrasperma  Roxb.,  S.  amygdalina 
L.,  S.  lanceolata  Sm.  (S.  triandra  L.),  S.  viminalis  L.  nach  Andersson 
[Andersson  zählt  158  Species  auf.]  WMttmack  (Berlin). 

Rümpler,  Th.,    Illustrirtes  Gartenbau-Lexicon.     Unter  Mitw. 

zahlr.  Fachmänner  herausgegeben.   Lieferung  1.  Berlin  (Wiegan dt, 

Hempel  &  Parey)  1880. 

Die  erste  Lieferung  (dieses  in  30  Lieferungen  erscheinenden) 
Werkes  beginnt  mit  der  Erklärung  des  Wortes  „Abblatten"  und 
schliesst  mit  „Augustschnitt"  und  unterzieht  auch  die  in  den  Gärten 
am  häufigsten  vertretenen  Pflanzengattungen  mit  ihren  beliebtesten 
Arten,  die  Welttheile  und  Länder,  welche   ein   reiches   Contingent 


—     76     —    • 

an  vegetabil.  Schätzen  geliefert,  sowie  die  um  den  Gartenbau  be- 
sonders verdienten  Männer  etc.  einer  kurzen  Besprechung.  Was 
dieser  Publication  einen  besonderen  Werth  verleihen  wird,  soweit 
sich  dieses  aus  der  ersten  Lieferung  schliessen  lässt,  ist  die  hier 
zum  ersten  Male  in  solcher  Vollständigkeit  gegebene  sachliche,  kurze 
Erklärung  der  mannigfaltigen  gärtnerischen  Kunstausdrücke. 

Goeze  (Greifswald). 
Lilium  Parkmaniii  (Aut.)  ?)  (Si  eb  ol d i  a  1880.  p.  9)  ist  nach  Kr e- 
lage  durch  Befruchtung  von  Lilium  speciosum  ?  mitLilium  auratum 
c?  von  F.  Parkmann  erzogen.  Krelage  hält  sie  für  identisch  mit 
einem  ihm  vor  Jahren  übersandten  Lilium  auratum  rubro-vittatum, 
das  von  der  gewöhnlichen  Form  der  letzteren  abwich. 

Wittmack   (Berlin). 
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Natural  History  of  Plauts.    Vol.  V.     London    (Reeve    u.    Co.)  1879.  25  s. 

Biuso,  S.,  Monografia  sul  fico  d'India  in  Sicilia.    8.     192  pp.    Palermo  (P.  Mon- 

taina)  1879.  L.  5. 

Borbäs,  Vinc.  v..    Zwei   Heuffel'sche   Thalictra.     (Oesterr.  Bot.    Zeitschr.    1880. 

No.  3.  p.  90—91.) 
Bolle,  Karl,    Die   Rosskastanie ,    ihr   Ursprung  und  ihre   Einbürgerung  bei  uns. 

Vortr.  (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenbaues  in  d.  Preuss.  Staat.    Berlin 

XXVIII.  [Febr.]  1880.  p.  84—92.) 
Caldesi,  L.,  D'una  nuova  Polygala  a  fiore  giallo.     (Nuovo  giorn.  bot.  Ital.  1879. 

No.  2;  Ref.  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  2.  p.  64.) 
Candolle,  Alplions  et  Casimir  de,    Monographiae    Phanerogamarum    Prodromi 

nunc  continuatio,  nunc  revisio.     Vol.  II.  Araceae.  Auct.  Engler.    Paris  (Massen) 

1879.  (Bespr.   in    Journ.  of  Botany.    New  Ser.    Vol.  IX.     1880.    Nr.  205.     p. 
21-24.    V.  N.  E.  Brown.) 

Crepin,  Monographia  Rosarum  [Schluss.]  (Bull,  de  la  Soc.  Roy.  de  Bot.  de  Belg. 
T.  XVIII.  1880.  No.  2.) 

Durand,  Senecio  Sadleri  in  Belgien.  (Bull,  de  la  Soc.  Roy.  de  Bot.  de  Belg. 
T.  XVIII.  1880.  No.  2.) 

Eichler,  A.  W.,  Zur  Kenntniss  von  Encephalartos  Hildebrandtii  A.  Br.  et  Bche. 
M.  1  Tfl.  (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenbaues  i.  d.  Preuss.  St.  Ber- 
lin XXVIII.  [Januar]  1880.  p.  50-54.) 

Freyo,  J.,  Fünf  bisher  unbeschriebene  Arten  der  Mediterran-Flora.  (Flora.  1880. 
No.  2.  p.  24—30.) 

Janka,  V.,  Ferulago  monticula.  Sep.-Abdr.  aus  Termeszetrajzi  füzetek  III. 
9  pp.    (Ref.  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  2.  p.  60,  61.) 

Peyritsch,  J. ,  Aroideae  Maximilianae.  Fol.  Wien  (Gerold's  Sohn)  1879.  (Be- 
spr. in  Journ.  of  Botany.  New  Ser.  Vol.  IX.  1880.  Nr.  206.  p.  59—60.)     M.  80. 

Pfltzer,  E.,  Beobachtungen  über  Bau  und  Entwickelung  der  Orchideen.  Mit  1 
lith.  Tfl.    (Verhdl.  d.  naturh.-med.  Ver.  Heidelberg.   N.  F.  II.    Heft  3.) 

Pittier,  Distribution.de  la  Gentiane  jaune,  pourpre  et  ponctuee  dans  les  Alpes 
de  la  Suisse.  (Coraptes  rend.  des  Seanc.  de  la  Soc.  Roy.  de  Belg.  T.  XIX 
2e  Part.  10.  Jan.  1880.) 

Trecul,  M.  A.,  Evolution  de  l'infloresconce  chez  de  Grarainees  (preraiere  partie). 
(Comptes  rend.  de  Paris.  T.  XC.  Nr.  2.    p.  58—63.) 

Warming,  E.,  Bidvag  til  Cycadeernes  Naturhistorie.  16  S.  2  Tfln.  (K.  D.  Vidensk. 
Forhandl.  1879;  Ref.  nach  d.  französ.  Resume  in  Bot.  Ztg.  38.  Jahrg.  1880.  Nr.  4. 
p.  63,  64) 

Beutham  &  Hooker,  Genera  plantarum.  T.  III.  Fase.  I.  Dicotyledones.  Lon- 
don 1880.  M.  24. 

Wawra,  H,,  Die  Bromeliaceen-Ausbeute  von  der  Reise  der  Prinzen  August  und 
Ferdinand    von   Sachsen-Coburg  nach  Brasilien   1879.      (Oesterr.  Bot.   Zeitschr. 

1880.  No.  3.  p.  69—73.)    [Forts,  folgt.] 

Botanik  von  Ost-Afrika,  Bearb.  von  P.  Ascherson  ,  0.  Böckeier,  F.  W.  Klatt, 
M.  Kuhn,  P.  G.  Lorentz,  W.  Sonder.  Leipzig  (C- F.  Winter)  1879.  (Bespr. 
in  Bot.  Ztg.    38.  Jahrg.  1880.     Nr.  7.    p.  113,  114.)  M.  7.  50 
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Boniger,  Gr.  S.)  The  geological  and  othercauses  of  the  distribution  of  the  British 

Flora.     (Geologists'    Association  2.  Januar  1880;   Journ.  of  Bot.  No.  206.   Febr. 

1880.  p.  62,  63.) 
Briard,  E.,  Coup  d'oeil  sur  la  Vegetation  spontanee  du  departement  de  Constan- 

tine.    (Feuille  des  Jeunes  naturalistes.     Nr.  10.     l^r  decembre  1879.) 
Caldesi,  L.,    Florae  Faventini  Tentameu.      (Nuovo  giorn.  bot.  Ital.  1879.  No.  4; 

Ref.  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  3.  p.  101.) 
Druce,  G.  C,  Notes  on  the  Flora  of  Northamptonshire.     (Journ.  of  Bot.  No.  206. 

Febr.  1880.  p.  42—46.) 
Fick,  E.,    Nachträge    zur  Flora   von  Friedland   in  Schlesien.     (Abhdl.  d.  naturf. 

Ges.  zu  Görlitz.     Bd.  XVI.  1879.  p.  61-66.) 
Uericke,    H.,    Einiges    aus    dem    Böhmer   Walde.     (Abhdl.    d.   naturf.  Ges.    zu 

Görlitz.  Bd.  XVI.  1879.  p.  214  —  261.)     Enthält  floristische  und  pfianzengeogr. 

Notizen  p.  225—235. 
Uray,  Asa,    Botanical  Contributions  III.     1)  Characters   of  some  new  Species  of 

Compositae   in   the  Mexican    Collection    made   by   C.  C.  Parry  and  Edward 

Palm  er,   chiefly  in  the  Province  of  San  Louis  Potosi,  in  1878.    2)  Some  new 

North  American  Genera,    Species  etc.    Nr.  496.    (Extracted    from  the  Proceed. 

Americ.  acad.  of  arts  and  sc.    Vol.  XV.    Octbr.  1879.    8.    26  pp.) 
Uansgirg,  A.,    Floristisches  aus  der  Königgrätzer  Gegend  in  Böhmen.     (Oesterr. 

Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  1.  p.  15—19.) 
Uariot,  Panl,     Flore   de  Pont-sur-Seine.     8.    63  pp.    Troyes   (Dufour-Bouquot. 

187i).  (extr.  d.  Mem.  Soc.  academique  de  TAube.    T.  43.    1879.) 
Hart,  H.  C,  On  the  ßotany  of  the  British  Polar  Expedition  of  1876 — 76.    (Journ. 

of  Bot.  No.  206.  Febr.  1880.  p.  52—56.) 
Heldreich,  Th.  v.,    Beitrag  zur  Flora  von  Epirus.     Nach  den  Sammlungen  des 

Herrn  N.  K.  Chodzes.    (Sitzber.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg.  XXI.  1879. 

p.  61—62;  Ref.  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  2.  p.  60.) 
Hemsley,  W.  B.,  Biologia  centraliamericana.  Botany.  I.   4.    London  1879.    (Refer. 

in  La  Belgique  horticole.    1879.    XXIX.  p.  306.) 
Hoffmann,  H.,    Nachträge  zur  Flora  des   Mittelrhein -Gebietes.    I.     (Sep.-Abdr. 

a.  d.  18.  Ber.  d.  oberhess.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde.      Giessen    1879.  48  S. 

und  eine  Tafel.  (Bespr.  in  Bot.  Ztg.  38.  Jahrg.  1880.  No.  7.  p.  113.) 
Jeauberuat  et  Tlmbal-Lagrave,    Quelques   jours  d'herborisation   d.    1.   Alberes 

orientales.    8.    52  pp.     Toulouse  1879. 
Elinggräff,  C.  J.  T,,  Palästina  und  seine  Vegetation.     (Oesterr.  Bot.   Zeitschr. 

1880.  No.  1.  p.  23-29;  No.  2.  p.  54—58;  No.  3.  p.  94-98.) 
Lo    Jacono,    Süll'  Influenza  dell'  esposizione  considerata  sulla  vegetazione  delle 

alte  montagne  di  Sicilia.     (Nuovo  giorn.  bot.  Ital.  1879.  No.  1;  Ref.  in  Oesterr. 

Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  1.  p.  31,  32.) 
Martins,  Charles,    Die  Pflanzenbevölkerungen.     Ihr  Ursprung,  ihre  Zusammen- 
setzung und  ihre  Wanderungen.     (Martins,  Gesammelte  kleinere  Schriften  naturw- 

Inhalts.    Uebers.  v.  Stephan  Born.    Bd.  I.  p.  99—140.    Basel  1880.) 
Mejer,  L.,  Die  hannoversche  Kalkflora.    Eine  pflanzengeograph.  Skizze.     (Jahres- 

ber.  d.  geogr.  Ges.  z.  Hannover.  I.  1879.  p.  1—7.)    Hannover  1880. 
Michel,  M.    et  Kemacle  N,,    Additions  ä  la  Flore   de  Fraipont   et  Nessonvaux. 

(Comptes  rend.  des  seanc.  de  la  Soc.  Roy.  de  Botan.  de  Belgique.    Dec.  1879.) 
Bambert,  E.,    La  flore  suisse  et  ses   origines.     (Bibliotheque  univers.  et  Revue 

suisse.     März  1880.) 
Schlechtendal,  F.  L,  v.,  Langenthai,  L.,  u.  Schenk,  E,,  Flora  von  Deutschland 
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5.  Aufl.,  bearb.  von  E.  Hallier.    Lief.  1—4.  8.     Gera   (Köhler's  Buchh.)    1880. 

ä  Lief.  M.  1. 
SchiibelerF.  C,  Vaextlivet  i  Norge  med  saerligt  Hensyn  til  Plantegeographien. 

(Festschrift  z.  400jähr.  Jubelf.  d.  Univ.  Kopenhagen.)    4.   pp.  141.     Mit  9  Karten. 

Christiania  1879. 
Sibree,   J.,    The   Great    African    Island:    Chapters   on   Madagascar,    a   Populär 

Account  of  recent  researches  in  the  physical  Geography,   Geology,  and  Explana- 

tions   of  the  Country   and    its   Natural   History   and   Botany   etc.     8  pp.  382. 

London  (Trübner)  1879.  12  s. 

Stanb)  M.,  Zusammenstellung  der  in  Ungarn  im  Jahre  1877  ausgeführten  phyto- 

phaenologischen  Beobachtungeu.    (Sep.-Abdr.  aus  dem  VIL  Jahrb.  d.  königl.  ung. 

Cent.- Amt  f.  Meteor,  und  Erdmagn.  Budapest  1879 ;   bespr.  in  Bot.  Ztg.  38.  Jahrg. 

1880.     No.  7.  p.  114.) 
Tkauy,  F.,  Die  Vegetations-Verhältnisse  d.  Stadt  Olmütz  u.  ihrer  Umgebung.  8. 

Olmütz  1879. 
Tatke,    W.,     Plantas  in  intinere  africano    ab  J.  M.  Hildebrandt  collectas  deter- 

roinare  pergit.     (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  3.  p.  77—82.) 
Weber,  J.  C,   Die  Alpenpflanzen  Deutschlands  u.  der  Schweiz.    4.  Aufl.  4  Bde. 

16.    München  (Kaiser)  1879.  '  M.  36,  geb.  M.  40. 

Willkomm,  Mor.)  Bemerkungen  über  neue  oder  kritische  Pflanzen  der  pyrenäischen 

Halbinsel  und  der  Balearen.    Fortsetzung.     (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  1. 

p.  6—11;  No.  2.  p.  37—41;  No.  3.  p.  86-90.) 
Conwentz,  Ho,    Die  fossilen   Hölzer  v.  Karlsdorf  am  Zobten.     Ein  Beitrag  zur 
.    Kenntniss   der  im  norddeutschen  Diluvium  vorkommenden  Geschiebe  hölzer.    8. 

Danzig  (Saunier)  1880.  M.  4. 

EngeHiardt,  H.,     Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  des  Thons  von  Preschen 

bei  Bilin.  (Verhdl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.   XHL  (Ber.  v.  30.  Septbr.)  1879. 

p.  296.) 
Ferretti,  A.,    Scoperte  di  una  fauna  e  di  una  flora  miocenica  facies  tropicale  in 

Montebobbio.    8.  pp.  16.    MiJano  1879. 
Heer,  0.,  Ueber  die  Aufgaben  der  Phytopalaeontologie.  (Mittheil.  d.  Naturf.  Ges. 

Zürich;  Ref.:  Bot.  Ztg.  38.  Jahrg.  1880.     Nr.  4.    p.  59,  60.) 
Enntze,  Otto,  Zur  Eozoon-Frage.    (Ausland  1879.) 
MüUer,  F.  von,    Observation    on   new  vegetable  fossils  of  the  auriferous  drifts. 

(Reports    of    the    Mining     Surveyors   and   Registrars   for   the    Quarter   ended 

30.  Sept.  1879;  ref.  in  Magyar  növenyt.  lapok.     Januar  1880.    p.  13.) 
Nicholson,  H.  A.,  A  Manual  of  Palaeontology  for  the  use  of  students  etc.  2.  edit. 

revised  and  greatly  enlarged.    2  vols.    8.    pp.  1040.    London  (Blackwoods)  1879. 

42  s. 
Rogers,  W.  Moyle,  On  some  South-East  Devon  Plants.    (Journ.  of  Bot.  NewSer. 

Vol.  IX.  No.  205.  Jan.  1880.  p.  9—13.) 
8aporta,  S.  de,    Essai  descriptif  sur  les  plantes  fossiles   des  arkoses  de  Brives, 

pres  le  Puy-en-Velay  (extr.  des  Ann.  Soc.  d'agricult.,  sciences,  arts  et  commerce 

du  Puy.  Vol.  XXIIL)    8.    72  p.  6  planch. 
Sordelli,    Sülle   plante   fossili   recentemente   scoperte  a  Besano,    circondario   di 

Varese.    (Atti  della  Soc.  ital.  di  scienze  nat.    Vol.  XXU.  Milano  1879.  p.  208  ff.) 
Streng,  Ueber  die  Pflanzenreste  im  Eisensteinlager  von  Bieber  bei  Giessen.   (18. 

Bericht  d.  Oberhess.  Ges.  f.  Nat.  u.  Heilk.   Giessen  1879.    p.  143—147.) 
Bertoloui,  A.,    Oidium  del  Lauroceraso.     (Nuovo  giorn.  bot.  Ital.  No.  4;  Ref.  in 

Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880.  No.  3.  p.  101.) 

6* 
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Boitean,  Lettre  sur  l'emploi  du  sulfure  de  carbone  pour  la  destniction  du  phylloxera. 

(Acad.    des   sciences  de  Paris.    Seance  du  26.  Janv.  1880;    Les  Mondes,  Ser.  IL 

ann.  XVIIl.  T.  LL  No  6.     1880.    p.  276.) 
Boiteau,  Mouillefert,  Michel,  Cymael,  Phylloxera.   (Comptes  rendus  de  Paris. 

T.  LXXXIX.  No.  19.) 
CattaneO)  A.     Sulla   epifitia  que  danneggiö    le  viti  di  Röcca  de'  Giorgi.     (Arch 

del  Laborat.  di  Bot.  Crittog.  presse  la  R.  Un.  Pavia,  11.  e  IIT.) 

—  —  Due  nuovi  miceti  parassiti  delle  viti.    (1.  c.) 

—  —  Contributo  allo  studio  dei  miceti  que  nascono  sulle  pianticelie  di 
Riso.    (1.  c.) 

—  —  Sui  microfiti  que  .  producono  la  malattia  delle  plante  volgarmente 
conosciuta  col  nome  di  Nero ,  Fumago,  o  Morfea.     (1.  c.) 

Franceschini ,  Notizie  sulla  filossera  delle  viti  (Phylloxera  vastatrix)  (con 
2tav.)  (Atti  della  Soc.  ital.  di  scienze  naturali.  Vol.  XXII  Milano  1879.  8. 
pag.  208.) 

traroraglio,  S.  e  Cattaneo,  Ä.,  Sulle  principali  malattie  degli  agrumi.  (Archivio 
del  Labor,  di  Bot.  Crittog.  presso  la  R.  Univ.  di  Payia.   Vol.  JI  e  JH.   Milano  1879.) 

—  —  e Nuove  ricerche  sulla  malattia  del  brusone  del  riso.    (1.  c.) 

e Sulle  dominanti  malattie  dei  vitigni.  (1.  c.) 

e Poche   parole    d'aggiunta   alle  tre  Memorie  sulle  dominanti  malat- 
tie dei  vitigni.    (1.  c.) 
Nuove  ricerche  sul  vajolo  della  vite.   (1.  c.) 

—  —  e  Pirotta,  R.,  Sulla  ruggine  del  gran  turco  (Puccinia  maydis).    (1.  c.) 
e  Cattaneo,   A.,  Sulla  ruggine  dell'  abete  rosso  (Peridermium  abietinum). 

(1.  c.) 
Di    quella   malattia   del  riso  que  i  Lombardi  chiamano  gentiluomo  o  spica 

falsa.    (1.  c.) 
Grirard,  M.,    Notes  sur  des  galles  de  poirier.     8,     4  pp.     (Extr.   du  Journ.  de  la 

Soc.  centr.  d'hortic.  de  France,  3e  ser.,  1.  1879.)    Paris  [Donnaud]  1880. 
Grayis,   Notes   sur  les  excroissauces  des   racines  de  l'Aune.     (Compt.  rend.  des 

Seanc.  de  la  Soc.  Roy.  de  Bot.  de  Belg.     2«  Part.  10.  Jan.  1880.) 
Hagen,  H.  A.,  Destruction  of  obnoxious  insects,  Phylloxera,  Potato-beetle,  Cotton- 

worra,  Colorado-grasshopper,  and  Greenhouse-pests  by  application  of  the  Teast- 

fungus.    8.    11  pp.     Cambridge,  Mass.  1879. 
Ligue,  la,    contre    le    phylloxera,    ou  Moyens  pour  conserver  les  vignes;   par  un 

proprietaire  roussillonnais.     12.     65  pp.     Perpignan  (Latrobe)  1880. 
Mazzoni,  GioY.,    Malattie  dei  bambint:    memorie.    32.    40  pp.    Casale   (P.  Ber- 

tero)  1879. 
Meyer,  F.,  üeber  die  Ursache  des  Erfrierens  und  den  Schutz  der  Gartengewächse 

gegen  die  Winterkälte.   (Hamb.  Garten-  u.  Blumenztg.  1880,  Hft.  H,  p.  82—84. 

Hft.  m.  p.  116—119.) 
Mouticone,   Brevi    nozioni   popolari   per   riconoscere  la  fiUosserosi,   ossi  a  nuova 

malattia  delle  viti.    8.    12.  pp.    Asti  (Vinassa)  1879. 
Oliver,  Panl,  Le  pyrophore  insecticide  contre  le  phylloxera.  8.    11  p.    Perpignan 

(Latrobe)  1880. 
Pirotta,  R.,    Sulla   comparsa  del  Mildew,   o   falso   Oidio    degli  Americani   nei 

Vigneti  Italiani.     (Extr.   du  Bull.   d'Agricult.    de  Milan;    bespr.    in  Revue  my- 

col.,  ann.  IL    Nr.  1.    p.  52,  53.) 
SuIl'Annebbiamento  del  grano.  (Archivio  del  Labor,  di  Bot.  Crittog.  presso  la 

R.  Univ.  di  Pavia.    Vol.  II  e  III.    Milano  1879.) 
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Pirotta,  K.,  Sulla  ruggine  delle  Malve.    (I.  c.) 

I  fuDghi  parassiti  dei  vitigni.     (1.  c.) 

Suir  Helminthosporiurn  vitis,  parassita   delle  foglie  della  vite.     (1.  c.) 

Kajnal,  A.  L.,  Du  refoulement  progressif  du  phylloxera  en  France  jusqu'  ä  son 
aneantissement  et  de  la  reconstitution  de  nos  vignobles  en  cepages  fran^ais.  8. 
87  pp.     Poitiers  (Blanchier:  Druincaud)  1880.  Fr.  1,  50. 

Reinke,  J.  u.  Berthold,  (J.,  Die  Zersetzung  der  Kartoffeln  durch  Pilze.  8.  pp.  100 
mit  9  Tfln.    Berlin  1879.     (Bespr. :  Bot.  Ztg.    38.  Jahrg.  1880.  Nr.  3.  p.  44-47.) 

Trevisan,  Tittore,  La  fillossera  e  Tawenire  della  viticoltura  in  Italia.  Mono- 
grafia  ad  uso  dei  viticultori  italiani.  Con  2  tav.  cromolitograf.  8.  pp.  78.  Milano 
(ü.  Hoepli)  1879.  ,  L.  8. 

Tiinont,  tr.,  Le  Phylloxera  en  1879,  memoire  adresse  ä  M.  Paulin  Talabot.  8 
44  pp.     Paris  (P.  Dupont)  1880. 

Behrens,  W.  J.,  Unsere  unsichtbaren  Feinde.  Mit  Abbild,  i.  Holzschn.  I.  (Monatsbl. 
für  öffentl.  Gesundheitspfl.  No.  1.  1880.  p.  8—12.) 

Camiuhoa,  J.  M.,  Catalogue  des  plantes  toxiques  du  Bresil.  Traduit  du  Portu- 
gals par  ßey.  8.  47  pp.  Extr.  du  Journ.  de  therapeutique.  Paris  (P.  Du- 
pont) 1880. 

Grorkum,  ran.  Zur  Cinchona-Forschung.  Offener  Brief  an  Dr.  J.  K.  Hasskarl. 
(Pharmaceut.  Handelsbl.     Bunzlau  u.  Berlin.     17.  Dec.  1879.) 

Hamburger,  Z.  S.,  Ueber  die  Farbstoffe  der  Quercitronrinde.  8.  Göttingen 
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Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Ausflüge  im  Unterharze. 

Ein  Beitrag  zur  Flora  hercynica. 
Von  C.  Warnstorf. 

Seitdem  Herr  C.  Römer,  ein  langjähriger  Freund  des  Verfassers, 
vor  etwa  zwei  Jahren  sich  in  Quedlinburg  niedergelassen  und  von  hier 
aus  mit  gewohnter  Energie  und  Ausdauer  Streifztige  nach  den  verschie- 
densten Richtungen  im  Unterharze  ausgeführt,  da  konnte  es  nicht  fehlen, 
dass  von  ihm  Punkte  des  im  Allgemeinen  so  allseitig  botanisch  durch- 
forschten Gebiets  aufgedeckt  wurden,  welche,  weil  von  den  gewöhnlichen 
Touristenpfaden  oft  ganz  abseits  gelegen,  bisher  noch  von  keinem  Bo- 
taniker besucht  worden  waren.  So  kam  es  denn  auch,  dass  sehr  bald 
von  ihm  eine  Anzahl  Laub-  und  Lebermoose  aufgefunden  wurden,  welche 
für  das  Harzgebiet  ganz  neu,  während  andere,  bisher  nur  von  einzelnen 
Punkten  als  selten  aufgeführte  Species  als  häufig  an  verschiedenen  Orten 
constatirt  werden  konnten.  Einen  ausführlichen  Bericht  über  seine  Be- 
obachtungen werde  ich  im  Laufe  d.  J.  unter  obigem  Titel  veröffentlichen, 
vorläufig  erwähne  ich  nur,  dass  folgende  Arten  und  Formen  in  der 
Flora  hercynica  von  Hampe  nicht  angegeben  werden : 

Dichodontium  peUucidum  Schpr.  var.  serratum  Schpr. 
An  quelligen  Felsen  unter  der  Heuscheune  im  Bodethale.  Dicranella 
V a r i a  Schpr.  var.  callistoma  Schpr.  Selkewiesen  bei  Alexisbad 
mit  der  typischen  Form.  Dicranum  montanum  Hedw.  Aaf  fau- 
len Baumstrunken  im  Kaltenbachthale.  Fissidens  decipiens  de 
Not,     An  Felsen   im  Wurmbachthale,      Pottia   minutula  B.  S.  var. 
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rufescens  Schpr.  Auf  Aeckern  bei  Börnicke  unweit  Quedlinburg.  Didy- 
modon   luridus  Hornsch.      An  Sandsteinfelsen  bei  Quedlinburg  sehr 
verbreitet.     Barbula  latifolia  B.  S.     An  alten  Weiden   am  linken 
Bodeufer  unterhalb  Quedlinburg.     B.  intermedia   Schpr.     An  Fel- 
sen bei  Mägdesprung.     B.  pulvinata  Jur.    An  alten  Linden  im  Brühl 
bei  Quedlinburg.     Grimmia  orbicularis  B.  S.      Auf   kalkhaltigen 
Felsen  bei  Treseburg.      G,   Mtihlenbeckii    Schpr.      Granitblöcke  im 
Bodekessel  u.  im  Wurmbachthale.     Racomitrium  canescens  Brid. 
var,    p  r  0  1  i  X  u  m     Schpr.       In    feuchten    Ausstichen    am    Bodeufer    vor 
Neinstädt.     Webera  nutans  Hedw.  var.    strangulata  Schpr.     Bode- 
thal,  an  Felsen.     Polytrichum  formosum  Hedw.  var.  pallidi- 
8  e  t  u  m  Schpr.     An  schattigen,  feuchten  Granitfelsen   im  Wurmbachthal 
gemein.    Fontin  aus  gracilis  Lindb.    Sehr  verbreitet  im  Wurmbache, 
Kaltenbache,  Gernroder Bache  u.  s.  w.,  auch  prachtvoll  in  Frucht.    Pseu- 
doleskea  atrovirens  B.  S.    An  Baumstämmen  im  Bodethale.  Brachy- 
thecium  velutinum  B.  S.  var.  i  n  t  r  i  c  a  t  u  m   Schpr.     In  Sandstein- 
höhlen bei  Quedlinburg.    Eurhynchium  strigosum  Schpr.  var.  im- 
bricatum  Schpr.    Auf  einer  steinernen  Brücke  der  Chausseenach  Gernrode. 
E.  praelongum  B.  S.  var.  atrovirens  Schpr.   Bei  Steklenberg an  nassen 
Granitfelsen.    Plagiothecium  denticulatum  B.  S.  var.  densum  Schpr. 
Im  Kaltenbache  bei  Suderode.     P.  elegans  Schpr.  var.  nanum    Jur. 
In  grossen,  dichten  Rasen   an   Felsen   im  Wurmbachthale.       Hypnum 
Sommerfeltii  Myr.  var.  stellulatum    Schpr.      H.    reptile    Rieh. 
An  Buchen  zwischen  Suderode  und  Victorshöh.     H.  molluscum  Hedw. 
var.  condensatum  Schpr.     Diese,    kräftigen  Exemplaren   von  Brachy- 
thecium  velutinum   sehr   ähnliche  Form   kommt  in   grossen   prachtvollen 
Rasen  auf  Granitblöcken  im  Wurmbachthale,  vor.  Andreaea  rupestris 
Schpr.      An    den   Saalsteinen    bei   Suderode.      Von    den    aufgefundenen 
Lebermoosen  dürften  erwähnt  zu  werden  verdienen:    Jungermannia 
curvula  N.  v.  E.     Granitfelsen    im   Wurmbachthale,    mit    rothen  Keim- 
körnerhäufchen.   J.  min  Uta  Dicks.    Sehr  gemein  an  feuchten,  schattigen 
Felsen  im  Wurmbachthale.    J.  quinqu  eden  tata  Web.    Reichlich  fruch- 
tend im  Wurmbachthale.    J.  attenuata  Lindenbrg.     Mit  voriger   häufig. 
J.  lanceolata  N.  v.  E.     Mit  Frucht  im  Wurmbach-  und  Kaltenbach- 
thale.     Fossombronia  cristata  Lindenbrg.     Metzgeria   furcata 
N.  V.  E.  Schön  fruchtend  an  Felsen  im  Wurmbachthale. 

Neuruppin,  im  Jan.  1880.  (Originalrnittheilung.) 


Ueber  Rosa  Belgradensis  Panc. 
Von  Dr.  V.  v.  Borbäs. 

Im  Winter  1877/78  bekam  ich  von  Herrn  S.  Pavlovic  aus  Belgrad 
diese  Rose,  welche  1879  auch  in  Baenitz's  Herbarium  Europaeum  er- 
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schien.  —  Da  in  dem  „Verzeicbniss  der  in  Serbien  wildwachsenden 
Phanerogamen  von  Pancic  (zool,-bot.  Gesellsch.  Wien,  Bd.  VI.)  diese 
Rose  noch  nicht  vorkommt,  sondern  zwischen  Rakovica  und  Topcider 
bei  Belgrad  die  R.  rubiginosa  L,  mit  weissen  Blüthen  und  mit  fast 
kahlen  Blüthenstielen  angegeben  ist,  und  da  die  serbische  Flora  mir 
wegen  Unkenntniss  der  serbischen  Sprache  nicht  zugänglich  ist,  so 
wandte  ich  mich  an  den  Autor  dieser  Rose  selbst,  um  zu  erfahren,  wo 
dieselbe  beschrieben  worden  ist.  —  PanciC  theilte  mir  darauf  hin  mit, 
dass  R.  Belgradensis  in  Fl.  agri  Belgr.  1864,  Fl.  Principatus  Serb. 
1874  beschrieben  wurde  und  zu  den  Sepiaceis  Crep.  (Pseudo- 
rubiginosis  Desegl.)  gehöre.  Er  stellt  sie  zwischen  R.  arvatica 
Pug.  und  R.  rotundifolia  Rau,  doch  gemahnt  sie  dem  Habitus  nach 
an  R.  canina  L.  (Prior  differt  floribus  albis  et  glandulis  subfoliari- 
bus  subsessilibus ,  posterior  foliolis  minoribus  orbicularibus).  Von  beiden 
unterscheidet  sich  R.  Belgradensis  durch  die  spärlichere  Behaarung 
und  den  gewimperten  Vorderrand  der  Petala.  —  Diese  Merkmale  sah 
ich  aber  an  der  Belgrader  Rose  nicht,  welche  rosenroth  blüht. 

Nach  meiner  Meinung  gehört  R.  Belgradensis  nicht  zu  den 
Sepiaceis  sondern  zu  denScabratis  Crep.  —  Die  Blattzähne  erinnern 
gar  nicht  an  die  Sepia ceas  und  die  subfoliaren  Drüsen  sind  nur  an 
den  Nerven  vorhanden,  aber  auch  hier  spärlich.  Auch  dem  Habitus 
nach  ist  sie  den  Caninis  verwandt,  und  kann  demnach  nur  zu  den 
„Caninis  Scabratis"  gehören.  Diese  Gruppe  ist  z.  B.  nach  dem  be- 
rühmten Rhodologen  Fr.  Crep  in  selbst  nur  eine  Serie  von  Varietäten 
der  R.  canina  L.  Wenn  ich  R.  Belgradensis  mit  den  Repräsentan- 
ten der  Scabratae,  die  mir  zu  Gebote  stehen,  vergleiche,  so  finde  ich, 
dass  sie  nur  eine  nicht  bedeutend  abweichende  Form  der  authentischen 
R.  nitidula  Bess.  in  Haynald  herb.!  bildet.  Haynald's  Pflanze,  die 
von  Besser  selbst  an  Schott  pat.  geschickt  wurde,  stimmt  mit  der  Besser- 
schen  Beschreibung  gut  überein;  ich  gebe  aber  zu,  dass  es  vielleicht 
andere  R.  nitidula  Bess.  exsicc.  giebt,  welche  von  R.  Belgradensis 
mehr  abweichen.  Die  Rhodologen  wissen  sehr  wohl,  dass  Besser 
verschiedene  Formen  unter  demselben  Namen  vertheilt  hat.  Ich  stelle 
nun  3  verwandte  Rosenformen  im  Folgenden  zusammen: 

Styli  villosi,  receptaculum  ellipsoideo-subglobosum  aut  centrale 
ellipsoideum,  flores  parvi,   „carnei",   „fructus  coccinei  magni  sub- 
^  rotundi",  pedunculi  stipulis  longiores  glandulosi,  foliola  ovata,  ovato- 
*^  elliptica  aut  obovata,  ad  rachidem  sparsissime  pilosula  =  R.  niti 
dula  Bess. 

Styli  pilosi  aut  fere  glabri  ...  2. 


2. 


—    90    — 

„Foliola  sat  grandia,  ovata,  cuspidata,  obscure  viridia,  styli 
pilosi  (sparsius  ac  in  praecedente),  pedunculi  parce  glandulosi, 
flores  magni,  pallide  rosei,  fructus  sat  magnns,  ovoideo-globosus"  = 
(ex  Deseglise)  R.  nitidula  Bess.  f.  Blondaeana  (Rip.). 

Foliola  ut  in  typo,    sed  omnino  glabra,  receptaculum  ovoideo 
elongatum,  glabrum,   pedunculorum  et  sepalorum  glandulae  rarae, 
flores  mediocres,  rosei,  styli  fere  glabri,  stipulae  et  bracteae  magis 
dilatatae  =  R   nitidula  Bess.  f.  Belgradensis  (Panc). 
Budapest,  im  Februar  1880.  (Originalmittheilung.) 

Phänologisches. 

Bei  Obevstein  fangen  Pulsatilla  vulg.  und  Scilla  bifolia  L.  seit  dem 
7,  März  an,  die  Blüthen  zu  entfalten;  auch  Daphne  Mezereum  L.  steht 
seit  einigen  Tagen  in  vollster  Blüthe. 

0  her  st  ein,  d.  9.  März  1880.  Meyerholz. 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

lieber  die  Herstellung  eines  zweckmässigen  Asphaltlackes 
für  mikroskopische  Präparate. 

Von  Dr.  C.  Saoio. 

Ich  hatte  in  der  bot.  Zeitung  1865,  p.  177  ausführliche  Mittheilun- 
gen über  die  Herstellung  eines  luftdichten  Schlusses  bei  mikroskopischen 
Präparaten  gemacht,  durch  die  das  verderbliche  Eindringen  des  Lackes 
in  die  Aufbewahrungszelle  vollkommen  beseitigt  wurde.  Diese  Methode, 
auf  einfache  physikalische  Erwägungen  basirt,  hat  sich  seitdem  voll- 
kommen bewährt.  Dagegen  hat  sich  der  von  mir  empfohlene  Lack,  so 
fest  er  ist,  wenn  er  trocken  geworden,  durchaus  nicht  bewährt,  da  er 
meist  Sprünge  bekommt,  wodurch  der  Luftzutritt  möglich  wird.  Später 
habe  ich  dem  Asphaltlacke  eine  beträchtliche  Verbesserung  durch  Zusatz 
von  Leinöl  verliehen:  ^ji^  Quart  Leinöl  pro  Pfund  Asphaltlack  von 
guter  Qualität  (im  kaufmännischen  Sinne)  geben  einen  zähen  und  festen 
Lack.  Indess  dieser  Lack  verfliesst  leicht,  was  bei  quadratischen 
Fassungen  sehr  störend  ist.  Ich  hatte  schon  öfter  darüber  nachgedacht, 
wie  diesem  Lacke  eine  Verbesserung  zu  verleihen  sei,  ohne  auf  das 
einfachste  und  beste  Mittel  zu  kommen,  da  dieses  durch  die  unglück- 
lichen Versuche  von  Schieiden  vollkommen  vom  Repertorium  gestrichen 
war,  es  ist  dies  das  Gummi  -:>lasticum. 

Ich    habe    die   Quantität   des    angewandten  Gummi  elasticum   leider 
nicht  näher    bestimmt,    ungefähr    für    10  Pf.  (Droguenpreis)  pro   Pfund 
Asphaltlack,  also  ungefähr  3  Drachmen,   die  in  Terpentin  aufgelöst  zu- 
gefügt werden.      Der  von    mir  hergestellte  Lack  enthält    pro    Pfund  ca 
1/4  Liter  Leinöl,    3    Drachmen    Gummi   elasticum    und   Kienruss,    soviel 
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als  nöthig  ist.  Nach  24  Stunden  schon  kann  man  eine  Fassung  aus 
diesem  Lacke  anfassen,  aber  erst  nach  mindestens  8  Monaten  wird  sie 
hinreichend  fest.  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieser  Lack  allen  Anforderun- 
gen entspricht. 

Uebrigens  wird  durch  Zusatz  von  Leinöl  zu  jedem  Harze  in  ge- 
schmolzenem Zustande  die  Zähigkeit  desselben  bedeutend  erhöht  (mein  Ver- 
such bezieht  sich  auf  Colophonium  oder  dieses  und  Pech),  so  dass  daraus  die 
Technik  im  weiten  Sinne,  namentlich  bei  Bereitung  der  Asphaltböden 
und  der  Dachpappe  Nutzen  ziehen  kann. 

Lyck,  im  Januar  1880.  (Originalraittheilung.) 

Spengel,    J.    W.,    Einige    neue   Verbesserungen    am  Schlitten- 
Mikrotom  (Zoolog.  Anzeiger,  II,  p.  641.  u.  fi.). 

Sp.  hat  seinem  Mikrotom  das  Rivet- Leiser' sehe  Princip,  d.  h.  eine 
schlittenartige  Verschiebung  des  in  einer  Klammer  eingespannten  Objectes 
auf  einer  schiefen  Ebene,  welche  nicht  um  einen  Cylinder  aufgerollt,  sondern 
an  einer  senkrechten  Wand  unbeweglich  befestigt  ist,  zu  Grunde  gelegt; 
dabei  die  Steigung  der  schiefen  Ebene  aber  auf  1:  20  erniedrigt.  Für  die 
Klammer  ist  das  schon  von  Reichenbach  empfohlene  Nusscharnier  zur 
Anwendung  gebracht;  jedoch  mit  der  Modification,  dass  die  gesammte 
Klammer  durch  ein  Flach-  und 'ein  Bolzencharnier  um  zwei  zu  einander 
rechtwinkelig  gestellte  Achsen  gedreht  werden  kann,  wodurch  die  mannig- 
fachsten Lageveränderungen  des  Schnittobjectes  ohne  Berührung  des 
Letzteren  ermöglicht  werden. 

Die  Fixirung  des  Messers  erfolgt  mit  Hülfe  eines  Kugelgelenkes, 
und  ist  an  dem  Messerschlitteu  unterhalb  des  Messerrückens  eine  Schraube 
angebracht,  welche  eine  Schrenkung  der  Messerebene  zur  Schnittebene 
ermöglicht.  Hierdurch  wird  die  so  unangenehme  Berührung  der  Schnitt- 
fläche des  Objectes  durch  die  ünterkante  des  Messerrückens  verhindert. 

Die  Verschiebung  des  Klammerschlittens  endlich  erfolgt  in  rein  me- 
chanischer Weise  durch  eine  Mikrometerschraube  mit  Gewinde  ohne  Ende 
und  getheilter  Trommel,  und  kann  vermittelst  dieser  Vorrichtung  eine 
Hebung  des  Objectes  um  0,005  Mm.  bei  directer  Ablesung  bewirkt  wer- 
den. Die  Verbindung  des  Klammerschlittens  mit  der  Mikrometerschraube 
gestattet  zudem  noch  eine  grobe  Einstellung  des  Objectes,  indem  sie  aus 
zwei  Gewindebacken  besteht,  welche  die  Mikrometerschraube  umschliessen 
und  durch  eine  Schraube  mit  halb  rechtem  und  halb  linkem  Gewinde 
in  ihren  Abständen  veränderlich  sind. 

Die  in  dieser  Art  modificirten  Mikrotome  sind  zum  Preise  von  140  M. 
von  A.  Wichmann,  Hamburg,  Gr.  Johannisstrasse  17  zu  beziehen. 

Kaiser  (Berlin). 

Löwe,  Ludwig,  „Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte 
des  Nervensystems  des  Menschen  und  der  Säugethiere"  Berlin 
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Denicke)  1880.  Enthält  u.  A.  die  Beschreibung  einer  Modification 
des  ursprünglich  Ranvier'schen  Mikrotomes,  in  welcher  an  Stelle  der 
Einbettungscylinder  eine  Platte  mit  drei  Dornen  fungirt  und  die  durch 
Vermittelung  einer  schraubzwingenartigen  Klammer  an  der  Tischkante 
befestigt  werden  kann,  um  ein  sicheres  Arbeiten  mit  beiden  Händen  zu 
ermöglichen.  Kaiser  (Berlin). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


Jardin  Botanique  d'Anvers. 
Par  Henri  yan  Heurek. 

Le  jardin  botanique  d'Anvers  eut  pour  origiue  un  „jardin  des  Simples" 
cree  au  siecle  dernier  et  dependant  del'hopital.  Ce  fut  vers  1827  que 
ce  jardin  fut  transforme  en  jardin  botanique  et  prit  l'aspect  qu'  il  a  au- 
jourd'hui. 

Le  jardin  est  de  peu  d'etendue  mais  situe  dans  la  plus  belle  partie 
de  la  ville  et  fort  riche  en  plantes  de  pleine  terre.  Quoique  ayant  l'ap- 
parence  d'un  jardin  anglais,  les  platteS-bandes  sont  disposes  de  fa^on 
que,  malgre  l'aspect  pittoresque  de  l'ensemble,  l'ordre  des  familles  natu- 
relles n'est  nulle  part  interrompu. 

Le  jardin  possede  un  musee  de  botanique,  qui  y  a  ete  etabli,  il  y  a 
trois  ans,  et  oü  figurent  les  produits  vegetaux  employes  pour  la  mede- 
cine,  l'industrie  ou  Teconomie  domestique.  11  y  a  aussi  une  belle  serie 
de  modeles  d'anatomie  vegetale  microscopique  fabriques  d'apres  naturales 
modeles  de  Brendel  de  Berlin,  ceux  du  Dr.  Anzoux  de  Paris  et  de 
nombreux  tableaux  muraux. 

Ce  musee  qui  n'est  ouvert  au  public  que  le  Dimanche  et  les  apres- 
midi  pendant  la  semaine  durant  l'ete,  a  ete  visite  en  1879  par  environ 
10,000  personnes. 

Le  cours  de  botanique  qui  comprend  la  botanique  pure  et  la  bo- 
tanique medicale  et  commerciale  se  donne  dans  ce  musee,  le  matin,  pen- 
dant l'ete.     Cea  cours  sont  publics. 

II  y  a  actuellement ,  au  jardin,  deux  orangeries,  une  serre  chaude 
et  une  petite  serre  ä  palmiers,  mais  l'administration  communale  actueile 
de  la  ville,  qui  a  döjä  fait  beaucoup  pour  l'embellissement  du  jardin 
vient  de  voter  l'erection  de  deux  nouvelles  serres,  d'une  troisieme  Oran- 
gerie ,  d'un  laboratoire  de  botanique  et  d'une  nouvelle  salle  pour  audi- 
toire  et  musee  de  botanique.  L'erection  de  ces  divers  bätiments  sera 
probablement  faite  dans  le  courant  de  cette  annee. 

Anvers,  Janv.  1880.  (Originalmittheilung.) 
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Anlagekosten  des  neuen  bot.  Gartens 

der  Universität  zu  Copenhagen. 
Von  Tyg.  Rothe. 
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13. 
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15. 


1871-74 

Das  Grundstück  (gegen  Abgabe  des  alten  Gartens) 

Die  Gewächshäuser,  Kästen  und  Warmbeete 

Die  drei  Wohnhäuser  mit  Schreib-  und  Samen- 
stuben     

Die  Umzäunung  (nur  hölzerne ,  beschränkter 
Geldmittel  halber)        

Die  Spalier-Mauern,  Schutzwände  u.  drgl.     .     . 

Das  Abtragen  u.  Auffüllen  u.  die  Bearbeitung  des 
Bodens       .     .     '. 

Die  Wege  und  Plätze 

Der  grosse  Wasserteich        

Die  steinbedeckten  Hügel  u.  Abhänge  für  Felsen- 
pflanzen und  das  künstliche  Moor     .... 

Die  Entwässerung       .      .     : 

Die  Druckwasserleitungen  (die  Bewässerung) 

Verschiedenes.  Darunter  die  eiserne  Brücke,  das 
Springbrunnenbecken,  Instrumente  u.  Werkzeuge, 
Verwaltungs-  u.  Aufsichtskosten  u.  drgl.   .     . 

Das  Bepflanzen  und  Besäen 

Das  Ueberführen  vom  alten  botanischen  Garten 
Ton  Pflanzen  u.  Material  u.  drgl 


i      0 

412356 

53 

80755 

71 

15353 

74 

12611 

58 

116491 

75 

9555 

51 

5190 

67 

2816 

38 

5971 

25 

8893 

20 

25451 

44 

23954 

1 

25 

12795 

91 

0 
509718     48 


99823 

18978 
15589 

143996 

11811 

6416 

3481 

7381 

10993 


31460 
29610 

15817 


03 

93 
32 

75 

68 
25 

36 

12 


80 
11 

17 


1875-77 
Das  Museumsgebäude  u.  die  Aufstellung    der    Bi- 
bliothek,   sowie  der    verschiedenen    botanischen 
Sammlungen  und  drgl circa 


732197 


134830 
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905078 
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Summa  :  |    867027    |  92!  1070078    \  — 
Kopenagen,  Januar  1880. 

ZalbeljH.,  Ueber  die  wissenschaftliche  Aufgabe  eines  forst- 
botanischen Gartens.  (Forstl.  Blätter  v. Grunert  u.  Borggreve, 
XVII,  1880,  p.  6.) 

Verf.  stellt  besonders  als  wissenschaftliche  Aufgabe  die  hin,  den 
specifischen  Werth  der  Gehölze  festzustellen,  zu  untersuchen,  ob 
in  einer  Pflanze  eine  Art,  eine  Varietät  oder  ein  Bastard  vorliegt 
und  hebt  die  Constanz  mancher  Pflanzen  hervor,  macht  anderer- 
seits auf  die  vicarirenden  Arten,  auf  Bastardbildungen  etc.  auf- 
merksam und  wünscht  mit  einem  Wort  durch  einen  solchen  Garten 
die  Geschichte  der  einzelnen  Arten  aufzuklären. 

Wittraack  (Berlin). 
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Der  in  BuenosAyres  befindl.  bot.  Garten  wird  ganzaus  den  Privat- 
mitteln  des  Directors,  Herrn  C.  Berg,  Prof.  d.Zool.  a.  d.Univ.,  erhalten. 

Scheffer,  M.,  Rapport  sur  l'etat  du  jardin  botanique  de  Buiten- 
zorg  (Java)  et  des  etablissements,  qui  en  depeudent.  8.  Batavia  1879. 
(Bespr.  in  La  Belgique  horticole.     1879.  T.  XXIX.  p.  231). 

Das  Carlsberger  Laboratorium  bei  Kopenhagen  hat,  den  letz- 
ten Mittheilungen  zufolge,  von  dessen  Stifter,  H.  Capit.  Jakobs  en,  ein 
Mik^-oskop  von  Powell  &  Lealand  (Vergröss.  5000  lin.)  geschenkt  er- 
halten, welches  sehr  klare  Bilder  giebt.  Nachdem  dieser  Bericht  publicirt 
worden,  ist  noch  das  von  der  letzten  Pariser  Ausstellung  bekannte 
Microscope  renverse  von  Nachez  dem  Laboratorium  zugekommen.  Der 
Vorsteher  der  physiolog.  Abtheilung, Dr.  phil.  Emil  Chr.  Hansen,  ist  seit 
den  1.  Oktober  1879  fest  angestellt  worden.  Als  Assistent  wurde  Cand. 
pharm.   R o s s i n g  angestellt.  Jörgensen  (Kopenhagen). 


Sammlungen. 

Kunze,  J.,   Fungi  selecti  exsiccati.     Cent.  IIL  et  IV.    Eis- 
leben 1880. 

Diese  Sammlung  von  Pilzen  hat  den  Zweck,  vorzüglich  seltenere, 
neue  oder  kritische  Arten  in  nur  gut  entwickelten,  mikroskopisch  ge- 
prüften Exemplaren  zu  publiciren.  Vor  allem  ist  auch  darauf  Gewicht 
gelegt  worden,  die  Exemplare  möglichst  reichlich  mitzutheilen,  so  dass 
sie  zur  Untersuchung,  zur  Demonstration  etc.  dienen  können,  ohne  dass 
man  fürchten  muss.  Nichts  für  das  Herbar  zu  behalten.  Während  die 
3.  Centurie  (von  Kunze  allein  gesammelt)  mitteldeutsche  Arten  enthält, 
bringt  die  4.  Centurie  ausschliesslich  schweizerische  Pilze  (vom  Referenten 
gesammelt);  nach  und  nach  sollen  denn  auch  Pilze  anderer  Länder  in 
halben  oder  ganzen  Conturien  ausgegeben  werden.  Zahlreiche  neue  und 
sehr  seltene  Arten  geben  der  Sammlung  einen  grossen  Werth,  der  durch 
die  ausführlichen  Etiquetten  noch  erhöht  wird. 

Winter  (Zürich). 

Zopf,  W.  u.  Sydow,  P.,  Mycotheca  Marchica.  Unter  Mitwirkung 
von  E.  Low,  K.  Droysen  u.  E.  Ule  hrsgb.  Cent.  L  (bespr.  Bot.  Ztg. 
1880.     No.  11,  p.  190.) 

Der  verstorbene  Hofrath  Tominasiui  in  Triest  hat  seine  reich- 
haltige botanische  Bibliothek,  sowie  seine  sonstigen  Sammlungen  und 
2  Legate  von  je  10,000  Gulden  an  das  dortige  naturhistorische  Museum 
und  an  die  Adriatische  Gesellschaft  vermacht. 


95 


Personalnachrichten. 

Mutius  Ritter  y.  Tommasiui,  k.  k.  Hofrath,  geb.  1794,  derNesto 
der  österr.  Botaniker,  wurde  am  2.  Januar  zu  Triest  unter  aussergewöhn- 
licher  Betheiligung  zu  Grabe  geleitet.  Seine  Zeitgenossen  verlieren  au 
ihm  einen  rechtlichen,  liebenswürdigen  Charakter,  seine  bot.  Fachgenossen 
den  entgegenkommendsten,  ohne  Rückhalt  mittheilenden  Lehrer  und 
Freund.  Was  er  für  die  Erforschung  des  österr.  Südens  überhaupt,  und 
für  jene  des  Küstenlandes  insbesondere  geleistet  hat,  zeigen  die  klassi- 
schen Werke  von  Koch,  Bertoloni,  Pariatore  etc.  Er  selbst 
hat  wenig  geschrieben,  sondern  beschränkte  sich  lieber  auf  brief- 
liche Mittheilungen.  Doch  ist  eine  grosse  Menge  von  Notizen  über  die 
zahlreichen  Sammlungen  vorhanden,  welche  er  veranstalten  Hess,  selbst 
veranstaltete,  oder  zugesendet  erhielt.  Jene  über  die  Insel  Veglia  hat  er 
selbst  veröffentlicht  (Sulla  vegetazione  dell'  isola  di  Yeglia,  Triest  1877),  jene 
über  Stid-Istrien  hatte  er  seinerzeit  mir  überlassen,  alle  übrigen  hinterliess 
er  nebst  seiner  ausgebreiteten  botan.  Correspondenz  mit  den  gefeiertesten 
Autoren  dieses  Jahrhunderts  dem  Dr.  Marchesetti,  der  ihm  seit  Jahren 
besonders  nahe  stand.  Sein  grosses  Herbar.  und  die  botan.  und  geognostische 
Bibliothek  vermachte  er,  nebst  einem  sehr  bedeutenden  Legat  an  Geld,  dem 
städt.  Museum  in  Triest,  woselbst  die  Sammlungen  nun  eines  Bearbeiters 
harren.  —  Dass  T.  die  Flora  seines  Landes  nicht  selbt  geschrieben 
hat,  ist  lebhaft  zu  bedauern ,  denn  wenn  sich  auch  Sachkenntniss  wieder 
findet,  so  ist  doch  die  mit  T.  zu  Grabe  getragene  Erfahrung 
und  während  7  Decennien  erworbene  detaillirte  botanische  Landes- 
kenntniss  sehr  schwer  und  nicht  zu  schnell  zu  ersetzen.  —  Eine  Bio- 
graphie T's.  erschien  in  der  Oest.  bot.  Zeitschr.  XVL  (1866),  p.  1 — 12 
aus  der  Feder  Neilreichs  und  eine  Uebersicht  seiner  bot.  Thätigkeit, 
Südistrien  betreffend,  in  meiner  Flora  von  Südistrien  p.  18 — 20,  (1877.) 
[Vergl.  auch  die  Necrol.  v.  Kanitz,  (Bot.  Zeitung  1880,  Nr.  5  p.  79— 80 
und  in  Magyar  Növenytani  Lapok  1880  p.  1 — 7.)     Red.) 

Opocno,  d.  7.  Jan.  1880.  Freyn. 

Dr.  0.  Beccari  hat  d.  Direction  des  bot.  Gartens  und  Museums  in 
Florenz  wieder  aufgegeben. 

H.  A.  Cogniaux  in  Brüssel  hat  den  De  Candolle'schen  5  jährigen  Preis 
für  die  beste  Monographie  einer  Familie  oder  Gattung  für  seine 
Cucurbitaceen-Arbeit  erhalten.  Letztere  wird  in  den  „Suites  au  Prodrome" 
erscheinen. 

Karl  Fritsch,  em.  Vice-Director  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteo- 
rologie und  Erdmagnetismus,  bekannt  durch  zahlreiche  pflanzenphänolo- 
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gische  Abhandlungen  (in  den  Sitzungsber.  und  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften),  starb  am  26.  December  1879  zu  Salz- 
burg, 67  Jahre  alt. 

John  Miers,  Vicepräsident  der  Linne'schen  Gesellschaft  in  London, 
starb  90  Jahre  alt,  am  17.  October  1879  in  South-Kensington.  (Aus- 
ftihrl.  Nekrolog  mitPortr.:  Journ.  ofBot.  Nr.  208  [Febr.  1880.]  p.  33— 36.) 

Prof.  Bayley  Balfour  ist  am  24.  Januar  in  Aden  angekommen 
und  wird  Socotora,  das  Ziel  seiner  Reise,  am  1.  oder  2.,  Februar  erreicht 
haben. 

Charles  Darwin  ist  am  12.  Februar,  seinem  75.  Geburtstage,  zum 
Ehrenmitgliede   der  .,Birmingham  Philosophical  Society"  gewählt  worden. 

Fiorini  Mazzauti,  Elisahetta  Gräfin.  (Biographie  in  „Leopol- 
dina". 1880.    Heft  XVI.  Nr.  1—2.  p.   13.  14.) 

Roezl,  Benedict.  (Biographie  mit  Portr.  in  La  Belg.  hortic.  Tome 
XXX.  1880.  p.  5—12.) 

Stephan  Schulzer  t.  Müggenhurg,  österr.  Mykologe.  (Biographie 
nnd    ein  Portrait  in  Oesterr.  bot.  Zeitschrift  1880.   Nr.  1). 

Die  „Societe  Botanique  de  France"  hat  für  1880  zum  Präsidenten 
M.  Cosson,  und  zum  ersten  Vice-Präsidenten  M.  Tau  Tieghem  ge- 
wählt. 

G.  M.  Ruchinger,  bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  Tillandsia 
und  Anoplophytum,  starb  am  26.  Decbr.  1879  zu  Venedig  im  Alter 
von  71  Jahren. 

Dr.  0.  Penzig  ist  zum  Assistenten  des  Prof.  Saccardo  in  Padua 
ernannt  worden. 

Kanitz,  Aug.  Eduard  Fenzl,   Eine  Lebenskizze.    (Bot.  Ztg.  38.  Jahrg. 
1880.     No.  1.,  p.  1—13.) 

Gleichzeitig  mit  der  Gartenbau-Ausstellung  zu  Brüssel,  am  23 — 26. 
Juli  a.  c,  wird  daselbst  ein  „Congres  de  Botanique  et  d'Horticulture" 
tagen. 


Gesuch. 

Dr.  Günther  Beck  in  Währing  bei  Wien,  Herrengasse  14,  bittet 
da  er  mit  einer  Bearbeitung  der  österreich.-ungarischen  Orobanchen  mit 
Berücksichtigung  der  mitteleuropäischen  Arten  beschäftigt  ist,  um  Zu- 
sendung von  lebendem  und  getrocknetem  Material. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

RoseuTiuge,  L.  Kolderup,  Et u des  sur  les  genres  d'Ulo- 
thrix  et  de  la  Conferva,  specialement  par  lapport  ä  la 
structuie  de  la  membrane.  (Bot.  Tidsskr.  3  R.  III.  Bind. 
4.  Hefte.) 
Die  Untersuchungen  wurden  hauptsächlich  an  Spiritusraaterial 
an  einer  aus  Grönland  stammenden  Form,  welche  als  Udothrix 
tenerrima  bestimmt  wurde,  angestellt.  Die  Zellen  besitzen 
H- förmige  Wände,  welche  mit  ihren  Rändern  einander  umfassen; 
die  Ränder  der  innersten  H- förmigen  Wände  sind  durch  eine  feine 
Membran  verbunden.  Wenn  eine  Zelle  sich  theilt,  wird  eine  neue 
Membran  innerhalb  dieser  innersten  Wand  gebildet,  welche  sich 
indessen  von  der  äussersten  loslöst,  während  gleichzeitig  die  feine 
Membran,  welche  die  Ränder  der  Wand  verbindet,  resorbirt  wird. 
Aus  der  Mitte  der  innersten,  neugebildeten  Membran  entsteht  nun 
eine  .ringförmige  Verdickung,  welche  in  die  Zelle  hinein  wächst  und 
sie  zuletzt  in  zwei  theilt;  hiermit  ist  eine  neue  H- förmige  Wand 
gebildet.  Die  oberste  Zelle  jedes  Fadens  ist  mit  einer  stark  licht- 
brechenden Haube  versehen.  —  Der  gleiche  Bau  der  Zellwand 
wurde  bei  mehreren  Conferven  und  bei  Ulothrix  mucosa  Thur. 
(U.  tenerrima  Ktzg.  v.  mucosa  Thur.)  gefunden.  Verf.  betrachtet, 
diese  Erscheinung  als  eine  Stütze  der  Appositionstheorie,  weil  hier 
die  neue  Schicht  sehr  frühzeitig  ganz  deutlich  von  der  äusseren  getrennt 
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beobachtet  werden  kann.  —  Bei  Ulothrix  tenerrima  wurden 
kugelförmige  Euhesporen  gefunden,  welche  durch  Umbildung  ein- 
zelner Zellen  des  Fadens  hervorgegangen  sind. 

Jörgensen  (Copenhagen). 
Jörgenseu,  Alfred,  Mikroskopisk  Undersögelse   af  Drikke- 
vandet  i  Colding.  (Mikr.  Untersuch,  d.  Trinkwassers  in  Colding, 
Dänemark.)    (Hygiejniske  Meddel.  udg.  af  Hornemann.    Kopen- 
hagen 1880.) 

In  33  untersuchten  Brunnen,  deren  Inhalt  durch  die  chemische 
und  mikroskopische  Analyse  als  schlechtes  Trinkwasser  festgestellt 
wurde,  fand  Verf.  die  Crenothrix  polyspora  in  üppiger  Vege- 
tation. Diese  Pflanze  ist  früher  schon  an  mehreren  anderen  Orten 
in  Dänemark  beobachtet  worden.  Jörgensen  (Copenhagen). 

Entz,  Gr^zä-töl,  Algolojgiai  Aprosägok.  [Algologische  Kleinig- 
keiten.] („Magyar  Növenytani  Lapok".  IV.  1880.  Nr.  1.  p.  7—9.) 
Die  Arbeit  zerfällt  in  2  Theile:  I.  Standorte  der  Volvo- 
cineen  und  einiger  anderer  interessanter  Palmellaceen 
Siebenbürgen's.  Besprochen  werden:  Volvox  globator  L.;  Volvox 
minor  Stein;  Eudorina  elegans  Ehrb.;  Pandorina  morum  Bory;  Go- 
iiium  pectorale  G.  Fr.  Müll.;  Synura  Uvella  Ehrb.;  Chlamydomonas 
pulvissculus  Ehrb.;  Euglena  viridis  u.  Chlamydococcus pluvialis  A.  Br. 
IL  Bei  Clausenburg  beobachtete,  das  Wasser  und  ver- 
schiedene Gegenstände  roth  färbende  Algen  und  Schizo- 
phyten.  Erwähnt  werden  als  solche:  Porphyridium  cruentum  Naeg.; 
Euglena  sanguinea  Ehrb.;  Bacterium  Okeni  Cohn;  Oscillaria  sp.  ? 
an  0.  rubescens  DC?  und  Micrococcus  prodigiosus  Cohn. 

Simkovics  (Grosswardein). 

Tömösväry,   Edmund,    Bacillariaceas  in   Dacia  observatas 

enumerat.  II.  (Mag.  Növenytani  Lapok  IV  1880.  Nr.  2.p.  17—20.) 

Fortsetzung  einer  bereits  in  der  Octobernummer  1879  derselben 

Zeitschrift  gegebenen  Aufzählung  von  in  Siebenbürgen  beobachteten 

Diatomaceen  (117  Spec). 

Aufgeführt   werden  74,    theils   ganz,    theils  nur  dem  Fundorte 
nach  für  Siebenbürgen  neue  Diatomaceen,  welche  in  der  Umgegend 
von  Torda  von  C.  Mika  und  von  Vizakna  (Salzburg)  von  A.  Morel 
gesammelt   worden    sind.     Bis  jetzt  sind  in  Siebenbürgen  165  Dia- 
tomaceen beobachtet  worden.  Simkovics  (Grosswardein). 
Cohn,  Ferd.  u.  Mendelssohn,  B.,  Ueber  die  Einwirkung  des 
electrischen  Stromes  auf  die  Vermehrung  der  Bacterien. 
(Cohn  Beitr.  z.  Biol.  d.  Pfl.  III.  Heft  1. 
Das  Verhalten  der  Bacterien  gegen  den  electrischen  Strom  hatte 
bisher   nur  Schiel  (Electro - therap.  Studien;    Deutsches  Archiv,  f. 
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klin.  Med.  Bd.  15.  p.  190  ff.)  einer  genauen  Untersuchung  unter- 
worfen und  war  dabei  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  ein 
schwacher  Strom  genüge,  die  Entwicklung  der  Bacterien  zu  hemmen. 
Er  hatte  dabei  die  hemmende  Einwirkung  des  Stromes  einzig  und 
allein  aus  dem  Aufhören  der  Bewegung  der  Bacterien  geschlossen, 
Cohn  hält  dies  für  nichtsbeweisend,  weil  Bacterien  das  Schwärmen 
oft  kürzere  oder  längere  Zeit  einstellen  und  Ruhezustände  eingehen, 
in  denen  sie  der  lebhaftesten  Entwicklung  und  Vermehrung  fähig 
sind.  C.  und  M.  stellten  zur  Lösung  der  betr.  Frage  drei  Versuchs- 
reihen an.  In  der  ersten  wurde  die  Einwirkung  des  constanten,  in 
der  zweiten  die  des  Inductions  -  Stromes  auf  die  Entwicklung  der 
Bacterien  in  einer  mineralischen  Nährlösung  untersucht,  während 
in  der  dritten  die  Einwirkung  des  constanten  Stromes  auf  die  Ent- 
wicklung des  Micrococcus  prodigiosus  zur  Beobachtung  kam.  Die 
Untersuchungen  ergaben  zunächst,  dass  ein  Element  keine  Ein- 
wirkung auf  die  Entwicklung  der  Bacterien  erkennen  lässt;  dass 
eine  Batterie  von  zwei  kräftigen  Elementen  binnen  12 — 24  Stun- 
den die  Nährlösung  am  positiven  Pol  vollständig  sterilisirt,  am  ne- 
gativen für  Bacterienentwicklung  nur  in  geringerem  Grade  geeignet 
macht,  die  Schwärmbewegungen  der  Bacterien  dagegen  nicht  auf- 
hebt, diese  Organismen  überhaupt  an  keinem  der  beiden  Pole  tödtet; 
dass  aber  endlich  eine  Batterie  von  fünf  kräftigen  Elementen  die 
Bacterien  binnen  24  Stunden  vollständig  tödtet  und  die  Nährflüssig- 
keit an  beiden  Polen  sterilisirt.  Die  Einwirkung  des  constanten 
Stromes  auf  die  Bacterien  beruhe  auf  der  electrolytischen  Zersetzung 
der  Nährflüssigkeit,  in  Folge  deren  unentbehrliche  Nährstoffe  aus- 
geschieden werden;  ausserdem  scheine  die  freie  Säure  am  positiven 
Pole  den  Bacterien  unmittelbar  tödtlich  zu  sein.  Eine  specifisch 
physiologische  Einwirkung  des  constanten  galvanischen  Stromes  sei 
bei  relativ  schwächeren  Strömen  nicht  vorhanden,  bei  stärkeren 
nicht  nachweisbar;  ebenso  lasse  sich  von  den  physiologisch  so  wirk- 
samen Inductionsströmen  eine  Einwirkung  auf  die  Vermehrung  der 
Bacterien  in  mineralischer  Nährlösung  nicht  erkennen.  Bezüglich 
der  Einwirkung  des  constanten  galvanischen  Stromes  auf  die  Ent- 
wicklung des  Micrococcus  prodigiosus  an  der  Oberfläche  gekochter 
Kartoffeln  wurde  constatirt,  dass  sowohl  die  positive  Electrode,  die 
die  umliegende  Kartoffelhälfte  sauer  macht,  wie  die  negative,  die  die 
andere  Hälfte  alkalisch  werden  lässt,  die  Vermehrung  des  betr.  M. 
verhindert,  erstere  jedoch  in  stärkerem  Maasse  als  letztere,  dass  bei 
schwächerem  Strome  an  beiden  Seiten  der  positiven  Electrode  ein 
breiter  Streifen,  an  den  Seiten  der  negativen  nur  ein  schmaler 
Streifen   steril   bleibt.    Ein   sehr  kräftiger  Strom  liess  den  M.  gar 
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nicht  zur  Entwicklung  kommen  und  die  beiden  Hälften  mit  Aus- 
nahme einer  schmalen  Grenzlinie  wurden  sterilisirt.  Diese  Er- 
sclieinungen  werden  ebenfalls  auf  die  electroly tischen  Wirkungen 
des  Stromes  zurückgeführt.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Karsten,  P.  A.,  Symbolae  ad  mycologiam  fennicam.  VI. 
(Meddel.  af  Societ.  pro  Fauna  et  Flora  fennica.  5.  1879.) 

I.  Basidiomycetes.  A.  Hymen omycetes.  Diese  sechste 
Fortsetzung  der  Beiträge  zur  finnischen  Pilzflora  bringt  zunächst  eine 
Anzahl  neuer  Standorte  und  Angaben  über  für  Finnland  neue  Arten, 
führt  aber  auch  eine  ganze  Reihe  durchaus  neuer  Formen  und  Arten 
auf,  so:  Tricholoma  cerinum  Pers.  var,  obscuratum 
Karst,  (p.  1) ,  Tricholoma  1  i  n  c  t  u  m  Karst,  (p.  2) ,  C 1  i  t  o  - 
c y b e  0 d 0 r u  1  a  Karst,  (p.  3) ,  C 1  i t o c y b e  P o m e t i  (Fr.)  var. 
Sali  Ceti  Karst,  (p.  4),  Mycena  rigidula  Karst,  (p.  5), 
Omphalia  deflexa  Karst,  (p.  7),  Entoloma  subrubens 
Karst,,  subspecies  von  E.  jubatum  Fries  (p.  8),  E.  Cordae  Karst, 
(p.  9),  N 0 1  a n e a  m i n u t a  Karst,  (p.  10),  N.  vinacea  Fr.  var. 
squamulosa  Karst,  (p.  10),  Cortinarius  laetior  Karst 
(p,  12),  Hebeloma  deflectens  Karst,  (p.  14),  H.  toirtuo- 
sum  Karst,  (p.  15),  Hypholoma  subpapillatum  Karst, 
(p.  17),  Psilocybe  dichroa  (Pers.)  var.  tenuior.  Karst, 
(p.  18),  P.  Gilletii  Karst,  (p.  18),  Psathyra  penn  ata  Fr. 
var.  s q  u  a m  0 s a  Karst,  (p.  19) ,  P  s  a t h y  r  e  1 1  a  s  u b  r  o s e  a 
Karst,  (p.  19),  Coprinus  tardus  Karst,  (p.  20),  C.  Schröteri 
Karst,  (p.  20),  C.  p roxi  melius  Karst,  (p.  20),  C.  phyllo- 
philus  Karst,  (p.  21),  C.  affinis  Karst.,  C.  muscorum 
Karst,  (p.  21),  C.  Albertinii  Karst,  (p.  22),  C.  lagopides 
Karst.,  C.  marcescens  Karst,  (p.  23). 

Die  nun  folgenden  Polyporeae  erfahren  eine  weitergehende 
Eintheilung,  als  sie  bisher  gebräuchlich  war.  Die  neuen  von 
Karsten  unterschiedenen  Genera  sind :  1)  P  o  1  y  p  o  r  e  1 1  u  s  Kar- 
sten. Receptaculum  pileatum,  stipitatum,  e  carnoso  lentum  indura- 
tumque ,  intus  pallidum.  Pileus  azonus.  Hymenium  heterogeneum. 
Sporae  albae.  2)  Bjerkandera  Karsten.  Receptaculum  pileatum, 
sessile,  carnoso-lentum ,  molle,  elasticum,  anodermeum.  Pileus  azo- 
nus. Hymenium  heterogeneum.  Pori  colorati,  integri.  3)  Ischno- 
derma  Karsten.  Receptaculum  pileatum,  sessile,  primitus  subcar- 
noso-succosum  dein  induratum,  crusta  tenuiore  tectum.  Hymenium 
heterogeneum.  Pileus  azonus.  Pori  integri ,  demum  subsecedentes. 
4)  Inonotus  Karsten.  Receptaculum  pileatum ,  dimidiato-sessile, 
primitus  spongioso-carnosum ,  dein  firmum,  elasticum,  anodermeum, 
.setoso-hispidum ,    coloratum.     Hymenium    heterogeneum    sporaeque 
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coloiatae.  5)  Ino derma  Karsten.  Receptaculum  pileatum,  sessile 
vel  substipitatum,  primitus  aridum  et  tirmum.  Pileus  cuticula  tenui, 
fibrosa,  e  flocculoso  glabratus  vel  adpresse  villosus  inaequabilis,  azo- 
nus  vel  obsolete  zonatus,  intus  librosum.  Hymenium  homogeneum. 
Pori  trama  pilei  distincti  ejusque  substantiae  verticaliter  oppositi, 
subrotundi.  6)  Hansenia  Karsten.  Receptaculum  pileatum,  dimi- 
diatum ,  sessile ,  primitus  aridum  et  tirmum.  Pileus  cuticula  tenui, 
fibrosa,  coriaceus,  villosus,  zonatus,  contextu  floccoso,  tenaci.  Hy- 
menium homogeneum.  Pori  trama  pilei  distincti  ejusque  substan- 
tiae verticaliter  oppositi,  subrotundi.  7)  Antrodia  Karsten.  Re- 
ceptaculum subpileatum,  resupinatum  aut  effusum,  reliqua  omnino 
Trametis.  Ebenso  werden  von  H  y  d  n  u  m  Fries  folgende  Genera  ge- 
trennt :  1)  H  y  d  n  e  1 1  u  m  Karsten.  Receptaculum  pileatum,  stipita- 
tum ,  integrum ,  simplex.  Pileus  suberosus  vel  coriaceus ,  tenax. 
Stipes  centralis.  2)  Auriscalpium  Karsten.  Receptaculum  pileatum 
stipitatum.  Pileus  subdimidiatus.  Stipes  lateralis.  3)  Friesites 
Karsten.  Receptacula  ramosissima.  4)  Creolophus  Karsten.  Re- 
ceptaculum pileatum,  sessile.  Pileus  dimidiatus,  marginatus,  carno- 
sus.  5)  Gloiodon  Karsten.  Receptaculum  pileatum, sessile.  Pileusdimi- 
•diatus vel effuso-retlexus,  marginatus,  coriaceus  vel  suberosus.  6)Acia 
Karsten.  Receptaculum  resupinatum,  tenerrimum  aut  fere  nullum. 

H.  Ascomycetes;    Keine  neuen  Arten, 

Pyrenomycetes  aliquot  novi  (1.  c.  p.  33).  Hier  werden  noch  8 
novae  species  und  1  novum  genus  von  Pyrenomycetes  beschrieben. 
Das  letztere  wird  von  Lophiostoma  als  Mytilostoma  Karst, 
abgetrennt   und   unterscheidet  sich :  sporis  septis  et  transversalibus 

et  longitudinalibus   divisis. Quaedam   ad  mycologiam 

ad  den  da.    (1.  c.  p.  38). 

Enthält  Bemerkungen  zu  schon  bekannten  und  folgenden  neuen 
Arten:  tAgaricus  (Collybia)  impexus  Karst,  (p.  38),  A.  (Collybia) 
subsimulans  Karst,  (p.  38),  A.  (Pleurotus)  subrufulus  Karst,  (p.  39), 
Helvella  ambigua  Karst,  (p.  39),  Teichospora  nitidula  Karst,  (p.  40), 
Kalmusia  Sambuci  Karst,  (p.  40),  Coelosphaeria  acervata  Karst. 
(p.  41),  Apiosporium  microscopicum  Karst,  (p.  42). 
Skiflingar,  iakttagna  i  Mustiala  trakten  den  3.  No- 
vember 1878.     (1.  c.  p.  43). 

Enthält  eine  Liste  von  Standorten  und  einige  neue  Formen  und 
Arten:  Tricholoma  cerinum  (Pers.)  subspecies  obscuratum 
Karst,  (p.  43),  Tricholoma  linctum  Karst,  (p.  44),  Omphalia 
deflexa  Karst,  (p.  45),  (Nematoloma  nov.  gen.  Karst,  (p.  47). 
„Ab  Hypholomate  pileo-tenaci ,  haud  hygrophano,  laete  colorato  di- 
versum".  Winter  (Zürich). 
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ßoumeguk'e,  C,  Le  Rupinia  Baylacii.  (Revue  mycol.  1880. 
Nr.  1.  p.  2.) 
Enthält  zuerst  eine  Berichtigung  des  frühereu  Namens  R-  pyre- 
naica  Roum.,  der  in  obigen  umgeändert  wird.  Sodann  erfahren  wir, 
dass  dieser  Myxomycet  auf  der  Unterseite  von  Felsblöcken ,  im 
Dunkeln,  vegetirt  und  zwar  in  einer  Höhe  von  ca.  2400  Meter. 

Le  Peronospora  de  la  vigne.  —  II  faut  ecrire:    „Anthra- 

cose"  et  non  „Anthrachnose".     (l.  c.  p.  4.) 

Bemerkungen  über  die  Etymologie  des  Wortes  Anthracose  und 
über  den  Pilz,  der  diese  Krankheit  erzeugt  und  der  als  Peronospora 
viticola  Berk.  et  Curt.  bekannt  ist.  Mit  Botrytis  cana,  mit  dem  er 
früher  identiticirt  wurde,  hat  er  keine  Aehnlichkeit. 

Apparition    inopinöe    du    Cantharellus    aurantiacus 

Fr.  var.  alba.     (1.  c.  p.  5.) 
Mittheilung  über  ein  massenhaftes  Auftreten  obigen  Pilzes  bei 
Senlis  (Oise). 

L'Agaricus  campestris  L.  et  ses  nombreuses  varietes. 

(1.  c.  p.  6.) 
R.  vermuthet,  dass  Agaricus  Bernardi  Quelet,  ausführlicher 
beschrieben  in :  Bull,  de  la  Soc.  Bot.  Compt.  rend.  1878.  p.  288,  nur 
eine  Varietät   des   vielgestaltigen  Agaricus   campestris  L.   und  viel- 
leicht identisch  mit  der  varietas  praticola  Vitt.  sei. 

Anomalies  offertes  par  les  Agaricus  acerbus  et  eque- 

stris.  (1.  c.  p.  7.) 
Die  Anomalie  besteht  bei  ersterer  Art  darin,  dass  alle  Exem- 
plare eines  Standortes  excentrisch  waren ,  während  die  abnormen 
Exemplare  von  Agaricus  equestris  viel  kleiner  (nur  2—3  Centim.  im 
Durchmesser)  waren,  als  normale.  In  Frankreich  hat  dieser  Pilz 
ausserdem  stets  einen  fast  knolligen,  aufgeblasenen  Stiel,  der  oben 
schwefelgelb,  nach  der  Basis  zu  röthlich  ist. 

Publica  tion    des    „Reliquiae   Libertianae.   (1.  c. 

P.  7.) 

Mittheilung,  dass  aus  dem  Nachlasse  von  Fräulein  Libert, 
der  bekannten  Herausgeberin  der  „Plantes  cryptogames  des  Ar- 
dennes",  eine  Anzahl  der  für  die  Fortsetzung  dieses  Werkes  ge- 
gesammelten Pflanzen  zur  nachträglichen  Publication  gelangen 
werden. 

et  Spegazzini,  C h.,  Revisio  Reliquiae  Libertia- 
nae. I.   (1.  c.  p.  15.) 

Aufzählung  einer  Anzahl  von  Pilzen  aus  dem  Libert 'sehen 
Nachlass,  die  zum  grösseren  Theile  in  Roumeguere's  fungi 
selecti  gallici  exsiccati  Cent.  YIl.  ausgegeben  sind.  Die  neuen  Arten 
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sind:   605.  (der  fungi  exsicc.)  Typhula   ramealis  (Lib.)    Speg. 
et  Roum.   ( p.  15).    607.  Tremella  Genist ae  Lib.  (p.  15),  H y - 
menula  strobilina  Lib.    (p.  15).   611.  Leptostroma   Rubi 
(Lib.)  Speg.  et  Roum.  (p.  16),   Scyzothyriura  Libert   nov.   gen. 
(p.  16):  „Perithecium  membranaceum   primo   clausuni   in  lacinias  a 
centro  versus   ambitum  dehiscens  a  nucleo  discretum.     Nucleus  ce- 
raceus  coloratus,  sporae  septulatae  in  floccos  dichotomos  concate- 
natae,  dein  secedentes.  Asci  nulli."  612.  S.  quercinum  Lib.  (p.  16), 
613.    Diplodia   Seealis   (Lib.)    Speg.    et   Roum.   (p.  16),   Do- 
thichiza  Lib.  nov.  gen.  (p.  16):   Perithecium  erumpens  subrotun- 
dum,  Simplex,  primo  clausuni,  demum  irregulariter  dehiscens,  nucleo 
gelatinoso,  sporidiis  nudis  composito."  630.  Melanconium  V  de- 
planatum  (Lib.) Speg.  et Roum.j(p.  17),  R o u m e g u e r i e  1 1  a  Speg. 
nov.  gen.  (p.  18):  „Peridia  sphaerica,  membranaceo-cartilaginea,  alba 
vel  laete  colorata,  irregulariter  dehiscentia;  sporidia  numerosissima 
globosa,    in   nucleo   niucoso   u   peridio   discreto   congesta;   floccis  ? 
evanescentibus   vel  non  visis.'-     R.   muricospora   Speg.   (p.  18). 
639.  Leotia  aquatica  Lib.  (p.  18).    642.  Sclerotinia  Pruni 
spinosae   (Lib.)  Speg.   et  Roum.   (p.  18).    662.  Lophodermium 
ciliatum  (Lib.)   Speg.  et   Roum.  (p.  20).   663.  Trochila  pusilla 
(Lib.)  Speg.  et  Roum.  (p.  20),  Thyridaria  Delognensis  Speg.  et 
Roum.  (p. 21),  Libertiella  Speg.  et  Roum.  nov.  gen.  (p. 21):  „Pe- 
rithecia  carnosula  alba  vel  laete  colorata,  ostiolo  late  hiante  donata, 
subsuperficialis;   spermatia   in   sterigmatibus  acrogena,  elliptica  vel 
ovoidea  hyalina  gresitia.'"    671.  L.  Malmedyensis  Speg.etRoum.  (p 
22).     672.   Lasiospba  eria  Libertiana  Speg.  et.  Roum.  (p.  22), 
Scolicosporium  Lib.  nov.  gen. (p.  22) :  „Sporidia  entophyta  coacer- 
vata,  fusiformia  multiseptata  stromate  heterogeneo  piano  suffulta." 
676.  S.  Fagi  Lib.  (p.  22),  Venturia  pusilla  Speg.  et  Roum.  (p. 
23).  —  Den  Schluss  bilden  einige  Sclerotien  und  dergl.  und  sterile 
Formen. 
Spegazzini,  Ch.,  Fungi  nonnuUi  veneti  novi.  (1.  c.  p.  32.) 

1)  Physalospora  alpina  Speg.  ad  folia  dejecta  Rhododendri 
ferruginei.  2)  Dimerosporium  oreophilum  Speg.  ad  ramulos 
vivos  Rhododendri  ferruginei.  3)  Leptosphaeria  Campisilii 
Speg.  in  foliis  mortuis  Lycopodii  annotini. 

Passerini,   G.,    Micromycetum    italicorum    diagnoses. 
(1.  c.  p.  33.) 

1)  Microthyrium  Oleandri  Pass.,  2)  Laestadia  Cer- 
ris  Pass.,  3)  Sphaerella  myrtillina  Pass.,  4)  Sp.haerella 
sciadophila  Pass.  in  radiis  aridis  umbellarum  Chaerophylli  te- 
niuli,   5)  Gnomonia  lirellaeformis    Pass.  ad  folia   Quercus 
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Roboris,  6)  Pleospora  principis  Pass.  (p.  34)  ad  pinnas  aridas 
Phoenicis dactyliferae, 7)  Pleospora  Bambusae  Pass., 8)  Lepto- 
sphaeria  pinnarum  Pass.  cum  variet.  r a c h i d i s  Pass.  ad 
pinnas  et  in  rachide  Phoenicis  dactyliferae,  9)  Leptosphae- 
ria  Capparidis  Pass. ,  10)  Leptosphaeria  salicaria 
Pass.  |(p.  35)  ad  caules  aridos  Lythri  salicariae,  11)  Didymo- 
s^'phaeria  nubecula  Pass.  ad  folia  arida  Phoenicis  dactylife- 
rae, 12)  Teichospora  Phragmitis  Pass.,  13)  Anthosto- 
m  e  1 1  a  P  i  sja  n  a  Pass.  ad  petiolos  aridos  Chamaeropsis  humilis, 
14)Schizozylum  immersum  Pass.  ad  stipites  aridos  Clema- 
tidis  vitalbae,  15)  Diplodia  Eleagni  Pass.  (p.  36),  16)  Septo- 
ria  Saxifragae  Pass. ,  17)  Gloeosporium  Phaegopte- 
ris  Pass.,  18)  Gloeosporium  Violae  Pass.  ad  folia  languida 
Yiolae  biflorae. 
Thümen,  F.  de,   Fungorum    novorum   exoticorum   decas 

altera.    (Revue  mycol.  1880.    No.  1.  p.  37.) 

11.  Diplodia  Papayae  Thüm.  in  Caricae  Papayae  L.  cauli- 
bus  emortuis.  12.  Phy Hostie ta  cocculi  Thüm.  in  foliis  vivis 
languidisve  Anamirtae  cocculi.  13.  Phyllosticta  Linocierae 
Thüm.  in  Linocierae  purpureae  Vald.  foliis  vivis.  14.  Septoria 
Cattanei  Thüm.  (p.  37.)  in  Citri  medicae  foliis  vivis.  15.  Sphae- 
ropsis  Keckii  Thüm.  in  Calotropidis  giganteae  caulibus  subemor- 
tuis.  16.  Pestalozzia  mangalorica  Thüm.  ad  Brideliae  scan- 
dentis  folia  viva  languidave.  17.  Gymnosporium  Tetrantherae 
Thüm.  in  Tetrantherae  Gardneri  foliis  vivis.  18,  Gloeosporium 
hawaiense  Thüm.  in  foliis  vivis  Lobeliae  macrostachydis.  19. Hel- 
min tho  s  p  o  r  ium  1 1  e  0  d a  p  h  n e  s  Thüm.  (p.  38)  ad  Tetrantherae 
Iteodaphnes  folia  Viva.  20.  Cercospora  Blumeae  Thüm.  ad 
folia  viva  Blumeae  viscosulae. 
Gerard,  W.  ß.,  A  new  Fungus.    (Bull,  of  the  Torrey  bot.  Club. 

Vol.  VII.  1880.  No.  1.  p.  8.) 
Der  Verf.  beschreibt  eine  neue  Art  des  interessanten  Genus 
Simblum,  jener  eigen thümlichen  Gasteromyceten-Gattung,  welche 
gewissermassen  eine  Combination  von  Phallus  und  Clathrus,  oder 
einen  gestielten  Clathrus  darstellt.  Die  neue  Art,  auf  Long  Island 
(Nord-Amerika)  gefunden,  wird  S  im  blum  ru besc en  s  genannt.  Der 
Pilz  ist  3 — 5  Zoll  hoch  und  besteht  aus  der  weisslichen  „Volva", 
welche  die  Basis  des  hochrothen  Stieles  („Stipe")  umgiebt,  der  nach 
oben  ziemlich  stark  verdickt  ist  und  das  „Receptaculum",  ebenfalls 
von  hochrother  Farbe  und  Clathrus-artig  gestaltet,  trägt.  Die 
Sporenmasse  ist  oliven-braun  ;  die  Sporen  elliptisch,  3  mm.  lang.  Am 
Schlüsse   der  Arbeit   wird   eine   Liste    der   aus   Nord-Amerika   be- 
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kannten jPhalloidei   gegeben,   aus   der  >Yir   ersehen,    dass   13  Arten 
dieser  Familie  dort  vorkommen.  Winter  (Zürich). 

Inzenga,  G.,   Nuove  specie  di  Funghi  et  altere  conosciute 
per    la    prima    illustrate  in    Sicilia.    Centuria   Seconda. 
(Giornale  di  scienze  nat.  ed  econ.  di  Palermo.  XIV.  125.  tab.  7et8.) 
Bringt    als   Fortsetzung    und    Schluss    früherer   Mittheilungen 
unter  den  Nummern  69 — 100  ausser  2  Sphaerien  und  einem  Gaste- 
romyceten   lauter   Hymenomyceten.     Neu   sind:   Boletus   Lanzi  Inz. 
(p.  131,  tab.  8,  fig.  3),  Boletus  siculus  Inz.  (p.  134,  tab.  8.,  fig.  2), 
Coprinus    panormitanus    Inz.   (p.  135,  [tab.  8,   fig,  1).     Ausserdem 
werden  abgebildet:    Stereum  hirsutum  Fr.  (tab.  7,  fig.  1),  Boletus 
Satanas   Lenz    (tab.  7,   fig.  2)   und   Boletus   candicans  Fr.  (tab.  8, 
fig.  4).     Den   Schluss    bildet    ein   Verzeichniss  ^sämmtlicher   Arten 
einschliesslich   der   in   früheren  Bänden   verööentlichten ,   sowie  ein 
Register  einheimischer  Benennungen.  Luerssen  (Leipzig.) 

Caruel,  T.,  Una  mezza  centuria  di  specie  e  di  generi 
fondati  in  botanica  sopra  casi  teratologici  o  pato- 
logici.  (Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  1880.  Heft  1.) 
Unter  den  50  hier  angeführten  Fällen,  wo  monströse  (teratolo- 
gische  oder  pathologische)  Formen  von  Phanerogamen  als  beson- 
dere Gattungen  oder  Arten  betrachtet  wurden,  finden  sich  auch 
einige,  in  denen  die  Monstrosität  durch  Pilze  verursacht  wird. 
1)  Agrostis  pumila  L.  ist  eine  kleinere  Form  von  Agrostis 
vulgaris,  deren  Fruchtknoten  von  Tilletia  sphaerococca  be- 
wohnt ist.  2)  Carex  Bastardia  na  DC.  ist  eine  Carex  pilulifera 
L. ,  deren  Gesammtinflorescenz  durch  eine  Uredo  (Ustilago  urceolo- 
rum  ?  Ref.)  derart  umgeformt  wird,  dass  man  diese  Form  zu  den 
Vigneen  rechnen  möchte.  8)  Die  von  Ustilago  Vaillantii 
Tul.  bewohnten  Pflanzen  von  Muscari  comosum  verändern 
ihren  Habitus  derart,  dass  dies  Veranlassung  wurde,  sie  für  eine 
neue  Art  zu  halten,  die  von  Micheli  als  Muscari  nemorense  la- 
tifolium,  floribus  rotundioribus,  purpurascentibus,  quod  pulvisculum 
obscurum  copiose  fundit  beschrieben,  von  Pallas  Hyacinthus  fuligi- 
nosus,  von  Pariatore  Leopoldia  Calandriniana  genannt  wurde. 
Bertoloui,    Sul    parasitlsmo    dei    funghi.    (1.   c.) 

Untersuchungen  über  den  Parasitismus  mehrerer  Hymenomyceten. 

Winter  (Zürich). 
Krempelhulber,  A.  von,  Lichenes  collecti   in  republica  Ar- 
gentina  a  Doct.  Lorentz   et  Hierouymus   determinati   et 
descripti.    (Bolet.  de  la  Acad.  nacion.   de  cienc.  de  la  Republ. 
Argentina.     Tomo  III.  0.  1.  p.  100—128.) 

Aufzählung    von   110   Flechtenarten,    welche    von    den    oben- 
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genannten  Botanikern  in  einem  Lande  gesammelt  wurden ,  das  bis- 
her in  Bezug  auf  seinen  lichenologischen  Charakter  noch  ganz  un- 
bekannt geblieben  war.  Die  meisten  der  gesammelten  Flechten  sind 
Strauch-  und  Laubflechten,  doch  ist,  wie  Dr.  Lorentz  mitgetheilt 
hat,  auch  an  Krustenflechten  die  Argentinische  Republik  durchaus 
nicht  arm.  (Wir  dürfen  wohl  für  später  einer  derartigen  Sendung 
Argentinischer  Krustenflechten  entgegensehen,  für  deren  Bestimmung 
auch  Herr  v.  Krem  pelhub  er,  der  beste  Kenner  der  exotischen 
Flechten,  der  geeignete  Mann  ist.  Ref.).  Unter  den  gesandten 
110  Arten  befinden  sich  folgende  25  ganz  neue:  Usnea  Hieronymi 
Kmph.  (eine  ausgezeichnete  Art.  Ref.),  Parmelia  taractica  Kmph., 
Parmelia  temopis  Kmph. ,  Parmelia  Uruguensis  Kmph.  (bei  dieser 
Flechte  spricht  sich  Verf.  in  gerechter  Weise  sehr  tadelnd  aus  über 
die  Sucht  gewisser  moderner  Lichenologen,  die  Zahl  der  Arten  ins 
Ungemessene  zu  vermehren.  Ref.),  Parmelia  versiformis  Kmph.  (was 
soll  der  Speciesname  aber  bedeuten?  Ref.),  Parmelia  Argentina 
Kmph.,  Parmelia  Lorentzii  Kmph.  (in  einer  Note  zu  dieser  Flechte 
giebt  Verf.  eine  ausführliche  Diagnose  einer  andern  neuen  Flechte, 
Parmelia  optata  Kmph.,  aus  dem  Himalayagebirge),  Lecanora  fusco- 
nigrescens  Kmph.  (früher  von  Nylander  als  Varietät  der  Lecanora 
millegrana  betrachtet),  Lecanora  xanthaspis  Kmph..  Lecanora  hypo- 
melaena  Kmph. ,  Lecanora  lividofusca  Kmph. ,  ürceolaria  bispora 
Kmph.,  Pertusaria  decussata  Kmph.,  Pertusaria  melanostoma  Kmph., 
Lecidea  (Biatora)  niaculans  Kmph.  (wohl  eine  Buellia.  Ref.) ,  Le- 
cidea  russeola  Kmph. ,  Lecidea  fusco-cerina  Kmph. ,  Lecidea  crocina 
Kmph.,  Lecidea  alutacea  Kmph.  (alle  diese  genannten  Lecidea- Arten 
haben  zwei-  bis  mehrfach  getheilte  Sporen  und  wundern  wir  uns, 
das«  Verf.  von  seiner  bisher  innegehaltenen  systematischen  An- 
schauungsweise abgegangen  zu  sein  scheint.  Ref.) ,  Graphis  obun- 
cula  Kmph.,  Graphis  (Fissurina)  gracilhnia  Kmph..  Verrucaria  (Pyre- 
nula)  basilica  Kmph. ,  Verrucaria  (Pyrenula)  vernicosa  Kmph.  und 
Verrucaria  (Pyrenula)  thelocarpoides  Kmph.  Körb  er  (Breslau). 
Müller,  J.,  Lichenologische  Beiträge.  X.  (Flora  1880.  Nr.  2. 
p.   17—24;  No.  3.  p.  40—45.) 

Enthält  Diagnosen  folgende)-  neuer  Flechten:  Synechoblastus 
japonicus  Müll.  Arg.  (Japan,  p.  17),  Rinodina  Hüfl'eriana  (Alger. 
p.  18),  R.  versicolor  a)  viridis,  ß)  cinerascens,  y)  lecideina  (Rio  de 
Janeiro,  p.  18),  Lecidea  patavina  Mass.  v.  fusca  (Golzern.p.  19),  Buel- 
lia deplanata  (Rio  de  Janeiro,  p.  19),  Graphis  stenograpta  (Apiahy, 
Brasil,  p.  19),  ß)  longiuscula  (Xiririca),  G.  leioplaca  (ibid.  p.  20), 
G.  virescens  (ibid.  p.  20j,  G.  striatula  Nyl.  var.  brachycarpa  (Apiahy. 
p.  21),  G.  inusta  Ach.  v.  prorepens  (Rio  de  Janeiro,  p.  21) ,  v.  me- 
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dusulina  (Apiahy.  p.  21),  G.  leucoxantha  (ibid.  p.  21),  G.  schizoloma 
(ibid.  p.  22).  Als  neue  Gattung  wird  Graphina  Müll.  Arg.,  gen. 
nov.  „a  Graphide  sporis  parenchymaticis  distinctum,  caeterum  om- 
nino  cum  Graphide  quadrans"  aufgestellt  und  als  Arten  davon  be- 
schrieben: G.  Puiggarii  (Apiahy  p.  22),  G.  dichotoma  (Xiririca. 
p.  23),  G.  chloroleuca  (Apiahy.  p.  40),  G.  sophistica  (ibid.),  G.  reti- 
culata  (Xiririca  p.  40),  G.  scalpturata  v.  plurifera  (Apiahy.  p.  41), 
G.  lecanographa  (ibid.),  G.  vernicosa  v.  monospora  (ibid.),  var.  albi- 
cans (Xiririca),  G.  chrysocarpa  (ibid.),  G.  virginea  (Apiahy),  G.  hae- 
mographa  (ibid.),  G.  Montagnei,  Opegrapha  atratula  (Apiahy),  0. 
brachycarpa  (ibid.  p.  42),  0.  Puiggarii  (ibid.),  0.  multiseptata  (ibid. 
p.  43),  0.  spiralis  (ibid.) ,  Arthonia  Puiggarii  (ibid.  p.  44),  Arthothe- 
lium endoxanthum  (ibid.),  Mycoporum  granulatum  (Xiririca),  Verru- 
caria  umbilicatula  (Rio  de  Janeiro,  p.  45). 

Nylauder,  W.,  Addenda  nova  ad  lichenographiam  europaeam. 
Continuatio  tertia  et  tricesima.   (Flora  1880.  Nr.  1.  p.  11—13.) 

Enthält  die  kurze  Beschreibung  folgender  10  neuer  Flechten- 
arten: Ramalina  digitellata  (Oporto.  p.  10),  Lecanora  subdisparata 
(Oporto),  L.  Heidelbergensis  (Heidelberg,  p.  11),  Urceolaria  inter- 
pediens  (Oporto),  Thelotrema  leiospodium  Nyl.  (Oportoj,  Lecidea 
Oportensis  (Oporto.  p.  12),,  L.  alienata  (Kylemore) .  Opegrapha  no- 
thiza  (Jersey,  p.  13),  0.  diatona  (Heidelberg),  0.  arctophila  Nyl. 
(Jersey).  Uhlworm  (Leipzig). 

: Observationes.    (Flora  1880.  Nr.  1.  p.  13—15.) 

Verf.  sucht  Arnold  gegenüber  Weber's  Begriffsbestimmung 
seines  „liehen  diffusus"  zu  retten.  Körb  er  (Breslau). 

Müller,  J.,  „Les  lichens  d'Egypte"  (Revue  mycol.  1880.    No.  1. 
p.  38 — 44,  wird  fortges,). 

Ein  lesenswerther  kleiner  Artikel  über  die  bisher  in  Egypten 
beobachteten  Flechten;  zählt  26  solcher  bisher  nur  bekannt  gewor- 
denen Flechtenarten  auf,  unter  denen  als  neu  Amphiloma  Eh  reu - 
bergii  Müll.  u.  A.  erythrinum  Müll,  hervorzuheben  sind.  Die 
Männer,  welche  überhaupt  bis  jetzt  der  Verbreitung  der  Flechten  in 
Egypten  ihreAufmerksamkeit  gewidmet  und  Flechten  gesammelt  haben, 
sind  Delile,  Raddi,  Ehrenberg,  Larbalestier  und  Schw  ein- 
furth;  sie  bezeugen  uns  einstimmig,  dass  Egypten  ausserordentlich  arm 
an  Flechten  sei,  doch  dürfen  wir  trotzalledem  erwarten,  dass,  wenn 
man  nur  erst  die  weniger  in  die  Augen  fallenden  auch  dort  vorhan- 
denen Krustenflechten  kennen  gelernt  haben  wird,  die  Anzahl  der 
gesammten  in  Egypten  vorkommenden  Flechten  wohl  gewiss  das  Zehn- 
fache der  obenangegebenen  sehr  bescheidenen  Summe  betragen  wird. 

Körber  (Breslau). 
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Müller,  J.,  Diagnoses  de  quatre  especesnoiivelles  de  lichens, 
decouvertes  par  H.  Roux  et  A.  Taxis  daiis  les  environs 
de  Marseille.     (Extr.  du  Bull,  de  la  soc.  bot.  et  hört,  de  Pro- 
vence 1.  (Novbr.).  1879;     Revue  mycol.  1880.  No.  1.  p.  55.) 
Diese  Flechten  sind  :  Oniphalaria  prodigula  Nyl,  Anema  nummu- 

lariellum  Nyl.,  Leptogium  Massiliense  Nyl.  u.  Endocarpon  phaeocar- 

poides  Nyl.  Körb  er  (Breslau). 

Holler ,  A.,  N  e  u»e  Beiträge  zur  L  a  u  b  m  o  o  s  f  1  o  r  a  A  u  g  sl- 
burgs  und  des  Kreises  Schwaben.  (A.  d.  XXV.  Ber.  d. 
naturh.  Ver.  Augsburg  1879.) 

Ref.   sucht   auf   den   25  Seiten    dieser  Abhandlung   seine  1873 

veröffentlichte  Laubmoosflora  von  Augsburg  zu  vervollständigen: 

1)  durch  Angabe  einer  grösseren  Anzahl  neuer,  für  die  Local- 
floristen  interessanter  Standorte,  wobei  möglichst  auf  die  Beschaften- 
heit  des  Substrats  Rücksicht  genommen  ist. 

2)  durch  Ergänzung  und  Richtigstellung  früherer  Angaben, 
besonders  was  Formenbildung,  Variation  und  Fructification  anbelangt. 

3)  durch  Aufzählung   neu    entdeckter  Arten  und  Abarten  wie: 
Dicranella  subulata,  Phascum   curvicollum,  Trichostomum  cris- 

pulum  var.  brevifolium,  Barbula  rigidula  var.  insidiosa,  Barbula 
fallax  var.  brevifolia,  Barbula  fragilis  (mit  Früchten),  Barbula 
niucronifolia,  Trichodon  cylindricus,  Cinclidotus  riparius,  Orthotrichum 
cupulatum,  Webera  annotina,  Bryum  pallescens  und  neodamense, 
Mnium  insigne  Wils.  (als  Species)  und  riparium,  Meesea  Albertinii. 
Heterocladiuni  dimorphum,  Plerigynandrum  filiforme,  Eurhynchium 
abbreviatum,  Amblystegium  Juratzkanum,  Hypnum  hamifolium,  ex- 
annulatum,  lycopodioides  und  revolvens,  filicinum  var.  alatum  und 
turgescens,  Sphagnum  Girgensohni,  squarrosum  var.  imbricatum  und 
rigidum. 

Durch  diese  neuen  Funde  ist  die  Zahl  der  aus  der  Gegend  von 
Augsburg  bekannten  Laubmoose  auf  258  Arten  —  das  früher  an- 
gegebene Amblystegium  tenuissimum  musste  gestrichen  werden  — 
gestiegen.  Der  glückliche  Umstand,  dass  die  genannte  Flora  nahe- 
zu sämmtliche  Harpidien  von  Schimper's  Synopsis  musc.  europ. 
Ed.  IL  enthält,  gab  die  Veranlassung  zu  einer  neuen  Bearbeitung 
dieser  schwierigen  und  vielgestaltigen  Gruppe,  deren  Resultate  etwas 
von  der  bisher  üblichen  Auffassung  abweichen. 

Die  Harpidien  werden  vom  Verf.  eingetheilt  in: 

A.   Arten  mit  deutlich  hervortretenden  Blattflügelzellen. 
L    Blätter  ungefurcht: 

1)  Hypnum  aduncum  Hdw.,  mit  den  Varietäten  intermedium 
Schpr.   und  Kneiffii  sowie  den  Unterarten:    a)  H.  Sendtneri  Schpr. 
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inclus.  Wilsoni,  b)  hamifolium  Schpr.  2)  Hypnum  fluitans  Dill,  mit 
den  Unterarten :  a)  H.  pseudostramineum  C.  Müll,  und  b)  H.  exanuii- 
latum  Gümb. 

IL    Blätter  gefurcht: 
3)  Hypnum  uncinatum  Hdw.   4)  H.  lycopodioides  Schwägr.   (Im 
Anschluss  daran  das  eine  eigene  Gruppe  bildende  H.  scorpioides  Dill.) 
B.    Arten  ohne  besondere  Blattflügelzellen. 
I.    Zweihäusige  mit  engem  wurmförmigem  Zellnetz,  massig  dicken 
Zellwänden,  trocken  kaum  lockig  gedrehten  Blättern : 
0)  Hypnum  vernicosum  Ldbg.,  dessen  Blätter  gefurcht,  hellgrün 
sind,  zu  welchem  als  Unterart  gezogen  wird  H.  intermedium  Lindbg. 
mit  der  untergetauchten  Form  H,  Cossoni  Schpr. 
II.    Einhäusige   mit   engem  Zellnetz    und  verdickten  Zellwänden, 
trocken  lockig  gedrehten  Blättern: 
7)  H.  revolvens  Sw. 

Diese  Art  —  in  der  Abhandlung  noch  fraglich  angegeben,  in- 
zwischen jedoch  von  competenter  Seite  bestätigt  —  und  das  an 
zahlreichen  Stellen  vorkommende  H.  turgescens  müssen  als  Ueber- 
lebsel  aus  der  in  der  Nähe  des  Augsburger  Floragebiets  durch 
Moore  und  ausgesprochene  Moränenbildungen  gekennzeichneten  Eis- 
zeit gedeutet  werden.  Das  letztgenannte,  nur  sterile  arktische 
Moos  —  nach  E  n  gl e  r,  Versuch  einer  Entwicklungsgeschichte  der 
Pflanzenwelt  p.  160.  fand  es  Nathorst  in  Cromer  in  Norfolk  un- 
mittelbar unter  dem  glacialen  Blocklehm  mit  den  Blättern  von 
Salix  polaris  —  verdankt  nach  Ref.  seine  Erhaltung  und  Verbreitung 
im  Florenbezirk  der  bisher  bei  Laubmoosen  noch  nicht  beobachteten 
Abstossung  der  Endknospen  beim  Austrocknen  seiner  Standorte.  Als 
Anhang  folgen: 

Holler,  A.,   Beiträge   zur   Laubm  oo  s  fl  ora    des  Kreises 
-  Schwaben  und  Neuburg     (1.  c). 

Als  wichtige  und  neue  Arten  sind  zu  verzeichnen:  Physcomi- 
trella  patens  (Memmingen),  Barbula  rigidula  var.  insidiosa  (Algäu), 
Barbula  fragilis  und  Geheebia  cataractarum  (beide  im  Memminger 
Ried),  Mnium  medium  (Algäu),  Thuidium  decipiens  de  Not.  (Mem- 
mingen, indess  wohl  schwerlich  die  ächte  Art,  sondern  eine  schlanke 
kurz  ästige  Form  von  Hypnum  commutatum,  deren  Blattflächen 
glatt  oder  papillös  sind),  Eurhynchium  abbreviatum  und  Hypnum 
procerrimum  (beide  im  Algäu).  Ausserdem  erfahren  die  Höhen- 
grenzen einiger  Arten  des  Algäu  erhebliche  Modificationen.  So  des 
Mnium  affine  ( —  6930'),  der  Lescuraea  saxicola  (untere  Grenze  bis 
4500'). 

Eine   neue  Vaj;ietät   des  H.    molluscum  Hdw.  mit  lockerer  ste- 
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henden,    röthlich   überlaufenen    Blättern    wird    als    var.   rufescens 
HoU.  unterschieden. 

H  0 1 1  e  r  (Mering). 
Limpricht,  (j.,   Die   deutsclienSauteria-Formen.    (Flora 
1880.  No.  6.) 
In    vorliegender   Arbeit  weist  der   Verf.    nach,    dass    bereits 
Gottsche  im  Text  zu  No.  347  der  „Hepaticae  europaeae"  darauf 
aufmerksam   macht,   wie   die  deutsche  Sauteria   alpina  N.  v.  E.  in 
zwei-  und  einhäusiger  Form  auftrete;  erstere  sei  die  eigentliche  S. 
alpina  N.   v.  E. ,   während   die  letztere    die   später  aufgestellte   S 
quadrata  S auter  darstelle.    An  der  Hand  einer  diesen  Gegenstand 
ausführlicher  behandelnden  Arbeit  Lindbergs  (Botaniska  Notiser 
1877  p.  73 — 78)  bespricht  Verf.  die  bis  jetzt  bekannten  3  deutschen 
Sauteria-Species,  welche  Lindberg    zu  Typen  folgender  3   neuen 
Gattungen  erhob : 

1)  Peltolepis  (grandis)  Lindb.  Syn.  S.  quadrata  Saut. 

2)  Sauteria  (alpina)  N.  v.  E. 

3)  Clevea  (hyalina)  Lindb.  (Syn.  Marchantia  hyalina    Sommerfelt. 
Sauteria  succisa  Lindb.  olim.) 

1)  Peltolepis  Lindb.  Blütenstand  paröcisch  oder  hete- 
röcisch;  Laub  gabeltheilig,  braungesäumt  und  mit  violetten  Schuppen 
besetzt.  Träger  des  Receptaculums  aus  dem  Grunde  der  Endbucht 
entspringend  und  mit  2  Bauchrinnen  versehen  wie  bei  Marchan- 
tia; Antheridien  in  einer  scheibenförmigen,  rings  von  bräunlich- 
violetten Lacinien  umgebenen  Gruppe  vereinigt  und  fast  ganz  dem 
Thallus  eingesenkt;  weibl.  Blütenboden  deutlich. 

Verf.  constatirt  das  Vorkommen  dieses  Mooses  in  den  Salz- 
burger Alpen  (Dr.  Saut  er),  in  den  Bairischen  Alpen  (Prof. 
Sendtner),  im  Lungan  in  Steiermark  (J.  Br eidler)  und  in  der 
hohen  Tatra,  (Limpricht  u.  J.  Krupa)  und  vermuthet ,  dass 
die  Harzer  Pfl.  (Steigerthal)  möglichen  Falls  auch  hierher  ge- 
hören möchte. 

2)  Sauteria  N.  V.  E.  Blütenstand  2häusig.  Laub  meist  einfach 
und  divergirend  gestreift;  Receptaculumträger  aus  dem  Grunde  der 
Endbucht  entspringend  und  nur  mit  einer  Bauch  rinne;  Anthe- 
ridien in  ordentlichen  Reihen  geordnet  und  ihre  Höhlungen  mit 
hornförmigen  Ausführungskanälen;  weibl.  Blütenboden  zieml.  deutlich. 

Von.  dieser  Pflanze  sind  Verf.  folgende  Standorte  bekannt  ge- 
worden:  Tirol  (Dr.  Saut  er  u.  Dr.  Arnold),  Niederösterreich 
(J.  Juratzka),  Steiermark  (J.  Brei  dl  er)  und  hohe  Tatra  (Fritze 
u.  Limpricht). 

3)  Clevea  Lindb.     Blütenstand  wie   vorige.    Laub  klein  und 
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schmal  und  divergirend  gestreift;  Träger  des  Receptaculums  aus 
der  Mitte  des  Laubes  und  ohne  Bauchrinne;  die  männl.  Blüten 
wie  bei  Sauteria ;  Fruchtboden  fehlend.  (Cfr.  Hedwigia  1868.  No.  10). 

Bekannt  geworden  ist  Verf.  dies  Moos  aus  Tirol  (Dr.  Arnold) 
und  von  vielen  Punkten  aus  Steiermark  (J.  Br eidler). 

(Was  schliesslich  den  Werth  dieser  3  Gattungen  betrifft,  so  kann 
Referent  sich  nur  mit  der  Ansicht  Limprichts  einverstanden  er- 
klären, dass  Clevea  von  Sauteria  specifisch  nicht  verschieden  und 
deshalb  besser  mit  dieser  zu  vereinigen  sein  möchte.    Ref.) 

Warnstorf  (Neu-Ruppin). 
Strasburger,  Ed.,  U  e  b  e  r  Z  e  1 1  b  i  1  d  u  n  g  und  Z  e  1 1 1  h  e  i  1  u  n  g. 
(Jen.  Zeitschr.  f.  Naturw.  Bd.  XIII.  Suppl.  Heft  2.  p.  50.) 

Auf  neue  Untersuchungen  gestützt  verneint  Verf.  die  freie 
Kernbildung  bei  der  Zellbildung;  alle  neuen  Kerne  entstehen  durch 
Theilung.  Bei  der  freien  Endospermbildung  erfolgen  die  Theilungen 
sehr  schnell,  so  dass  man  sie  nicht  verfolgen  kann.  Um  die 
Kerne  sammelt  sich  Protoplasma;  in  gleichen  Abständen  von  den 
Kernen  bilden  sich  Trennungswände  aus  protoplasmatischer  Haut- 
schicht.   Diese  Wände  spalten  sich  und  scheiden  Cellulose  aus. 

Bei  Beobachtung  der  Zelltheilung  wurden  neue  Zwischenstufen, 
welche  der  Kernspindel  vorausgehen,  gefunden.  Die  Kernwand 
selbst  geht  in  die  Theilungsfigur  über.  Das  Schwinden  der  Kern- 
wand als  solcher  hat  in  manchen  Fällen  eine  Vertheilung  der  Kern- 
elemente im  umgebenden  Plasma  zur  Folge.  Dieselben  sammeln 
sich  aber  wieder,  um  die  Theilungsfigur  zu  bilden.  Die  beiden 
Formen  der  Theilungsfigur,  Kernspindel  und  Kerntonne  sind  nur 
graduell  verschieden.  Die  Fäden  zwischen  den  auseinanderweichen- 
den Kernhälften  werden  in  Zukunft  „Zellfäden"  genannt,  da  sie 
nicht  aus  Kernsubstanz,  sondern  aus  Zellsubstanz  entstehen.  Treub's 
Angabe,  dass  die  Ausscheidung  der  Cellulosewand  über  die  Kern- 
platte hinaus  einseitig  erfolge,  wird  bestätigt.  Hat  die  einseitige 
Bildung  der  Cellulosewand  die  Seitenwand  der  Zelle  erreicht,  so 
zieht  sich  die  Zellplatte  von  ihr  zurück,  bis  sie  die  gegenüberliegende 
W^and  erreicht.  Die  rechtwinklige  Schneidung  der  Scheidewand 
wird  schon  durch  den  rechtwinkligen  Ansatz  der  Zellplatte  bedingt. 
Wo  eine  Zelle  in  zwei  ungleiche  Tochterzellen  zerfällt,  findet  vor- 
her meist  eine  ungleiche  Vertheilung  des  Protoplasma  statt,  sodass 
beide  Zellen  bei  ungleichem  Volumen  doch  annähernd  gleiche  Men- 
gen protoplasmatischen  Inhalts  haben. 
Ueber  die  Ovula  der  Angiospermen.  (1.  c.  p.  68 — 69.) 

Der  Embryosack  entsteht  aus  der  ersten  subepidermidalen  Zell- 
schicht  am  Scheitel  des  Nucellus,   wie  dies  schon  Warming  an- 
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giebt.  An  der  Bildung  nehmen  eine,  seltener  mehrere  Zellen  theil. 
Die  Zelle,  welche  den  Embryosack  liefert,  scheidet  oft  vorher  noch 
eine  Tapetenzelle  ab.  Meistens  zerfällt  sie  gleich  in  4  Zellen  durch 
zweimalige  Zweitheilung,  oder  es  theilt  sich  nach  der  ersten  Zwei- 
theilung nur  die  untere  Zelle  noch  einmal,  sodass  im  Ganzen  drei 
Zellen  entstehen ;  endlich  kann  es  auch  bei  der  ersten  Zweitheilung 
bleiben.  Nur  bei  Rosa  zerfällt  die  Embroysack-Mutterzelle  in  mehr 
als  4  Zellen. 

Die  Angaben  von  V  e  s  q  u  e  ,  dass  der  Embryosack  aus  der  Ver- 
schmelzung mehrerer  Tochterzellen  der  Embryosack  -  Mutterzelle 
entstehe,  ferner  dass  der  Eiapparat  und  die  Gegenfüsslerinnen  direct 
in  jenen  sich  bilden,  sind  unrichtig. 

Mit  Ausnahme  von  Rosa  geht  der  Embryosack  bei  allen  unter- 
suchten Pflanzen  aus  der  untersten  Tochterzelle  der  Embryosack- 
mutterzelle hervor  und  diese  verdrängt  die  übrigen  durch  ihr  vor- 
herrschendes Wachsthum.  Der  Kern  des  Embryosacks  theilt  sich 
in  Tochterkerne,  welche  in  beide  Enden  wandern  und  sich  noch 
zweimal  theilen,  so  dass  im  Ganzen  8  Kerne  vorhanden  sind.  An 
jedem  Ende  erfolgt  nun  um  3  Kerne  Zellbildung,  welche  die  drei 
Zellen  des  Eiapparats  und  die  Gegenfüsslerinnen  liefert.  Die  beiden 
restirenden  Kerne  verschmelzen  und  liefern  den  Kern  des  Embryo- 
sackes. Die  Zahl  der  Eizellen  kann  auf  zwei  sinken,  die  der  Gegen- 
füsslerinnen sich  vermehren. 

Bei  Rosa  werden  bekanntlich  mehrere  Embryosäcke  angelegt, 
schliesslich  aber  von  einem  verdrängt.  An  der  Bildung  derselben 
nehmen  mehrere  subepidermidale  Zellen  theil;  jede  zerfällt,  nach 
Abgabe  einer  Tapetenzelle,  in  mehrere  Schwesterzellen,  von  denen 
die  obersten  zu  den  Embryosäcken  werden. 

Fragaria  nähert  sich  wieder  dem  normalen  Typus,  indem  sich 
hier  ebenfalls  mehrere  subepidermidale  Zellen  entwickeln,  jedoch 
endlich  eine  die  Oberhand  gewinnt  und  in  ihrer  untersten  Tochter- 
zelle  den  Embryosack  liefert. 

Strasburger,    Ed.,   Ueber   ein   zu   Demonstrationen    ge- 
eignetes Zelltheilun  gsob  j  ect.     (1.  c.  p.  95—104.) 

Es  eignen  sich  dazu  die  Staubfadenhaare  von  Tradescantia  vir- 
ginica,   besser  diejenigen  von  Tradesc.  elata  Lodd. 

Der  Kern  bleibt*  im  Verlauf  seiner  Theilung  deutlich  sichtbar 
und  lässt  alle  Stadien  ohne  Weiteres  erkennen.  Die  Haare,  von 
denen  allerdings  ein  Theil  bei  Trennung  von  der  Blüthe  abstirbt, 
erhalten  sich  in  lo/o  Rohrzuckerlösung  fast  12  Stunden  lang  lebendig. 
Theilungsanfänge  findet  man  in  Haaren  von  ca.  5  Mm.  hohen  Blüthen- 
knospen.     Die   Beobachtung   geschieht    in   feuchten   Kammern,   zu 
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denen  ein  feuchter  Papprahmen  dient.  Auf  das  Deckglas  wird  ein 
Tropfen  der  Zuckerlösung  gebracht  und  flach  ausgebreitet,  hierauf 
die  ganzen  Staubblätter  aus  der  Blüthe  befreit  und  in  die  Zucker- 
lösung gebracht.  Man  muss  dafür  sorgen,  dass  die  Haare  in  der 
Lösung  untergetaucht  werden.  Das  Deckglas  wird  nun  umgewendet 
und  mit  den  Rändern  auf  den  Papprahmen  gelegt.  In  dem  nun- 
mehr suspendirten  Tropfen  kommt  stets  eine  grössere 'Anzahl  Haare 
so  nahe  dem  Deckglas  zu  liegen,  dass  dieselben  sich  gut  beobachten 
lassen.  Es  theilen  sich  vorwiegend  die  Endzellen  der  Haare.  Als 
Reagentien  bewährten  sich  l"/o 'Chromsäurelösung  Lund  absoluter 
Alkohol,  doch  contrahirt  letzterer  zuweilen  etwas  stark.  Pikrinsäure 
leistete  keine  besonderen  Dienste. 

Zimmermaan,  A..,  Ueber  das  Transfusionsgeweb  e  (Flora  1880. 
No.  1.  p.  2—10  u.  Taf.  1.) 

Der  bei  den  Coniferenblättern  am  medianen  Gefässbündel  sich 
meist  beiderseits  anlegende  Tracheidensaum  wurde  von  Mo  hl  Trans- 
fusionsgewebe genannt. 

Mit  Ausnahme  von  Cupressus  sempervirens  legt  sich  das  Trans- 
fusionsgewebe an  den  Blattstrang  an.  Die  'Anordnung  desselben 
.variirt  bei  verschiedenen  Species.  Entweder  dehnt  es  sich  rechts 
und  links  vom  Bündel  parallel  der  Blattfläche  (Pinus  Nordmann., 
Cunninghamia,  Juniperus,  Cupressus,  Thuja,  Biota,  Taxus,  Cephalo- 
taxus,  Torreya,  einigen  Podocarpus,  Sequoia  uud  Salisburia),  oder 
es  krümmt  sich  halbmondförmig  um  das  Xylem  herum  (Podocarpus 
dacryoides,  Sciadopitys,  Dammara  und  Araucaria-Arten),  oder  drittens 
endlich  legt  es  sich  auf  die  Seite  des  Phloems  (Cedrus  Deodara, 
C.  Libanotica,  Abies  pectinata  D.C.).  Bei  den  meisten  Pinien 
bildet  das  Transfusionsgewebe  einen  Cylindermantel  um  das  Gefäss- 
bündel und  ist  sammt  diesem  von  einer  Scheide  umgeben.  Bei  allen 
Coniferenspecies  nimmt  es  nach  der  Blattspitze  an  Mächtigkeit  zu. 

Die  Transfusionszellen  führen  nur  einen  wasserhellen  Saft  ohne 
besondere  E,eaction.  Die  ziemlich  dünnen  Wände  sind  verholzt  und 
verschiedentlich  verdickt. 

Diese  Verdickungen  haben  im  fertigen  Zustand  Aehnlichkeit 
mit  gehöften  Tüpfeln,  entstehen  aber,  wie  Verf.  an  Cunninghamia 
sinensis  genauer  verfolgte,  in  ganz  anderer  Weise.  Wie  bei  einer 
normalen,  einfachen  Tüpfelbildung  entsteht  ein  Verdickungsring  auf 
der  Membran,  welcher  einen  Perus  umschliesst.  Der  erst  secundär 
entstehende  Tüpfelraum  kommt  durch  Auseinanderweichen  der  Mem- 
bran, welche  zwischen  zwei  Tüpfeln  liegt,  zu  Stande.  Diese  Ge- 
bilde sind  also  von  den  echten  gehöften  Tüpfeln  ganz  verschieden. 
Ausserdem  finden   sich  auch  Netzfasern  als  Verdickung.    Die   Ent- 
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Scheidung  über  die  Function  des  Transfusionsgewebes,  welches  nach 
Mo  hl  der  Saftleitung  dient,  glaubt  Verf.  nicht  geben  zu  können. 
Das  vom  Blattnerv  aus  nach  beiden  Seiten  die  mittleren  Schichten  des 
Blattes  durchsetzende,  von  Thomas  so  benannte  Querparenchym, 
welches  aus  stark  verdickten,  bastähnlichen  Zellen  besteht  und  Luft 
führend  ist,  will  Verf.  von  dem  Transfusionsgewebe,  zu  dem  es  bis- 
her gerechnet  wurde,  getrennt  wissen.  Hansen  (Erlangen). 
Diichartre,  P.,  Note  sur  la  Situation  des  bulbilles  chez  le 

Begonia   discolor.    (Bull.  soc.   bot.   de  France  XXVI.  [1879]; 

compt.  rend.  n.  2.  p.  202-207J 
Bildung  von  Bulbillen  bei  den  Begonien  häufig.  Zusammen- 
stellung bisher  bekannter  Fälle  nach  De  Candolle,  Peter 
(Sachs  schreibt  Peter  hausen.  Ref.)  und  Link.  Die  Bul- 
billen bilden  sich  in  den  Blattachseln,  oder  aus  der  Spitze  des 
Blattstiels  (B.  sinuata),  oder  aus  der  Blattfläche  oberseits  (B.  co- 
riacea),  oder  aus  beliebigen  Stellen  des  Stengels.  —  B.  discolor 
R.  Br.  (nach  DC.  ==B.  Evansiana  Andr.)  hat  nach  einigen  Autoren 
blattachselständige  Bulbillen.  Nach  dem  Verf.  ist  die  Bulbillen- 
achse  dick  und  fleischig,  ihre  Blätter  zarthäutig  (bei  Lilium  die 
Achse  dünn,  die  Blätter  fleischig).  Die  Laubblattachseln  tragen 
einen  Laubspross,  an  dessen  Basis  aus  den  Achseln  zweier  seitlicher, 
fast  gleich  hoch  stehender  schuppenartiger  Vorblätter  Brutknospen, 
eine  rechts,  eine  links ,  entstehen ;  es  sieht  aus ,  als  stände  in  der 
Achsel  jedes  Nebenblattes  des  Laubblattes  eine  Bulbille.  Abwei- 
chungen :  1)  Nur  ein  dorsales  Vorblatt  am  Spross ,  also  nur  eine 
dorsale  Bulbille.  2)  Der  Achselspross  wird  auch  eine  Bulbille ;  also 
stehen  drei  axillär  nebeneinander.  3)  Die  seitlichen  Bulbillen  des 
Laubsprosses  werden  auch  durch  Laubsprosse  ersetzt,  die  nun  ihrer- 
seits erst  jeder  zwei  Basalbulbillen  in  ihren  Vorblattachseln  tragen. 
Eichler,  A.   W.,   Ueber   Wuchsverhältnisse    der   Begonien. 

(Sitzber.   d.  Ges.   naturf.  Freunde   z.  Berlin  1880.    Nr.  2  [Febr.]. 

p.  35 — 44,  m,  3  Diagramm.) 

Die  Blätter  stehen  in  zwei  Längszeilen ,  die  kleineren  Hälften 
alle  nach  derselben  Seite  gewendet,  die  Blätter  nach  dieser  selben 
Seite  hin  etwas  genähert,  mitunter  bis  zu  nur  90°  Divergenz.  Die 
Stipel  dieser  Seite  deckt  stets  die  der  entgegengesetzten  mit  beiden 
Rändern;  das  Blatt  liegt  in  der  Knospe  auf  der  Aussenseite  seiner 
Stipeln.  1)  Bei  den  aufrechtwachsenden  Begonien  findet  die  Con- 
vergenz  der  Blattzeilen  stets  nach  der  Unterseite  der  deshalb  epina- 
stischen  Zweige  hin  statt;  die  Blattoberseiten  schauen  von  vornherein 
nach  oben.  Die  Achselknospen  vor  der  Mitte  der  Blattinsertion ;  das 
einzige  (grundständige)  Niederblatt,   womit  jeder   Spross   beginnt, 
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steht  rechts  an  den  rechtsstehenden ,  links  an  den  linksstehenden 
Zweigen.  —  2)  Bei  den  niederliegenden  und  wurzelnden  Begonien 
sind  die  Zweige  hyponastisch ,  die  Blattzeilen  nach  oben  hin  con- 
vergirend;  die  anfangs  mit  der  Oberseite  nach  unten  gerichteten 
Blätter  wenden  später  die  Spreite  durch  Umkippen  nach  oben.  Die 
Achselsprosse  stehen  nicht  in  der  Achsel  ihres  Mutterblattes ,  son- 
dern in  der  der  zweiten  (der  gedeckten)  Stipula,  wodurch  ihre  mor- 
phologische Unterseite  auch  wirklich  nach  unten  gebracht  wird. 
Nur  die  Inflorescenzen  stehen  genau  in  den  Blattachseln,  weil  sie 
sich  aufrecht  stellen  und  keine  Unterseite  haben.  Die  Knospen 
fangen  mit  drei  Niederblättern  an,  das  erste  mit  dem  Rücken  der 
Stipel  zugekehrt,  in  dessen  Winkel  die  Knospe  steht,  das  zweite 
nach  der  Oberseite  der  Mutterachse  hin,  das  dritte  nach  der  Unter- 
seite, beide  also  nebst  den  folgenden  Laubblättern  quer  zum  ersten.  — 
3)  Bei  den  schräg  aufsteigenden  Begonien  sind  die  Sprosse  auch 
hyponastisch,  die  Knospen  aber  bleiben  vor  der  Mitte  ihres  Trag- 
blattes inserirt.  Niederblätter  an  der  Knospe  oft  nur  2,  nebst  dem 
dritten  laubigen  Blatt  gestellt  wie  die  3  Niederblätter  bei  den 
niederliegenden  Begonien. 

Die  Inflorescenzen  sind  Dichasien ,  die  früher  oder  später  in 
kurze  Wickel  ausgehen.  Die  weiblichen  Blüthen  stehen,  meist  vor- 
blattlos, an  der  letzten,  sich  nicht  weiter  verzweigenden  Generation; 
alle  übrigen  Blüthen  sind  männlich.  Die  successiven  Generationen 
sind  unter  antrorser  Convergenz  gekreuzt,  und  das  erste  Blatt  jedes 
Zweiges  fällt  nach  der  Divergenzseite  der  vorausgehenden  Genera- 
tion hin. 

Männliche  Blüthen  mit  2  Perigonblättern,  die  sich  mit  den  Vor- 
blättern kreuzen,  oft  mit  noch  einem  Paar,  das  mit  dem  ersten 
gekreuzt  ist.  Weibliche  Blüthen  meist  mit  5  Perigonblättern  in 
vornumläufiger  ^/g-Spirale,  zuweilen  aber,  wenn  nämlich  die  Vor- 
blätter kaum  convergiren,  in  hintenumläufiger  Spirale.  Haben  weib- 
liche Blüthen  nur  2  Perigonblätter  und  keine  entwickelten  Vor- 
blätter, so  stehen  die  ersteren  dennoch  median. 

Koehne  (Berlin). 
Magnus,  P.,  Ueber  monströse  Gipfelblüthen  von  Digitalis 

purpurea.    (Sitzber.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  1880,  Jan., 

p.  8—16.) 
Der  Kelch  wird  aus  metamorphosirten  Brakteen  gebildet;  die- 
selben tragen  als  Achselsprosse  Blüthen,  und  zwar  einzählige,  nur 
aus  einem  tutenförmigen  Blumenblatt  bestehende;  2— 3 zählige,  die 
einen  Kelch  haben,  öfters  auch  Stamina;  4 zählige,  in  denen  zu- 
weilen auch  der  Fruchtknoten   entwickelt  ist.    Blumenkronen   bald 

&♦ 
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zygomorph ,   bald  aktinomorph ;   Stamina  so  viele  wie  Petala ,   oder 
das  dorsale  fehlt. 

Die  Gipfelblüthen  waren  5 — 10-,  sowie  13 — 14-  und  21-zählig; 
die  5— 10 zähligen  bald  aktinomorph,  bald,  was  bisher  wohl  nicht 
beobachtet,  zygomorph,  die  höherzähligen  stets  aktinomorph.  Bei 
zygomorphen  unpaarigzähligen  Gipfelblüthen  war  der  unpaare  Gipfel 
bald  der  tiefstliegende ,  bald  der  höchstliegende  an  dem  schief  ab- 
geschnittenen Corollenrande. 

Die  Blumenkrone  hatte  manchmal  aussen  Excrescenzen ,  die 
nach  dem  gewöhnlichen  Gesetz  ihre  morphologische  Unterseite  der 
Unterseite  der  sie  tragenden  Corolle  zuwenden.  Durchwachsungen 
des  Fruchtknotens  sind  höchst  selten. 

Henniger,   C.   A.,    Ueber  Bastarderzeugung   im   Pflanzen- 
reiche.   (Flora  1879.  Juni — Decbr.) 

Im  I.  Theile  giebt  der  Verf.  an  der  Hand  der  Quellen  eine 
historisch  -  literarische  Uebersicht  über  die  Entwicklung  der  Lehre 
von  der  Hybridation  der  Pflanzen  bis  auf  Darwin. 

Nach  Präcisirung  der  Hauptentwicklungsmomente  der  Sexuali- 
tätslehre führt  Verf.,  zur  Hybridation  selbst  übergehend,  zunächst 
Grew,  Thomas  Millington  und  Rew  auf  (1682  resp.  1693),  in- 
dem diese  zuerst  auf  die  wirklichen  Funktionen  des  Pollens  auf- 
merksam machten.  Als  Begründer  der  Sexualitätslehre  zeigt  sich 
aber  erst  Rudolph  Jakob  Camerarius  in  seiner  „Epistola  de 
sexu  plantarum.  Tubingae  1694".  Ebenderselbe  deutete  zuerst 
auf  die  Möglichkeit  einer  Bastardbefruchtung  hin:  „An  femella 
vegetabilis  impraegnari  possit  a  mascula  diversae  speciei?  etc." 

\V irkliche  Bastardirungsversuche  stellten  Samuel  Morland, 
Patrick  Blair  und  Thomas  Fairchild  an  (1720  er.);  Letzterer 
scheint  den  ersten  Erfolg  durch  Dianthus  Caryophyllus  X  barbatus 
erzielt  zu  haben. 

J.  G.  Gmelin  nahm  1749  Bastardbefruchtung  schon  als  sicher 
an,  ebenso  Linne.  Die  Angaben  Linne's  zeugen  jedoch  mehr  für 
sein  botanisches  Genie  überhaupt,  als  für  einen  klaren  Einblick  in 
die  Hybridität,  den  er  ohne  genaue  Experimente  eben  unmöglich 
gewinnen  konnte. 

Diese  und  damit  erst  eine  sorgfältige  Begründung  unserer 
Lehre  finden  wir  bei  Joseph  Gottlieb  Kölreuter  (1733 — 1806). 
Seine  unschätzbaren  Verdienste  bestehen  kurz  darin,  dass  er  directe 
Beweise  für  die  Sexualität  der  Pflanzen  und  die  Möglichkeit  der 
Zeugung  hybrider  Formen  unter  denselben  beibrachte  und  die 
Dichogamie  anbahnte. 

Gegner  und  Bekämpfer  seiner  Theorie  waren  besonders:  Spal- 
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lanzani  (1786),  Schellver  (1812)  und  Henschel  (1820),  warme 
Vertheidiger  damals  mir  Sageret  und  Schiede,  welcher  letztere 
eine  Abhandlung  besonders  über  spontane  Bastarde  schrieb  (1824). 
K öl  reuter' sehe  Bastarde  wurden  vielfach  wiedererzeugt,  theils 
aus  wirklichem  wissenschaftlichen  Interesse,  theils  aber  wohl  auch 
mehr  als  Zeitvertreib. 

In  ihrer  vollen  Tragweite  würdigten  die  Köl reuter' sehen 
Erfahrungen  etc.  erst  Sprengel,  der  Entdecker  der  Dichogamie, 
Knight,  Herbert  und  besonders  Darwin. 

Von  anderen  Gelehrten,  die  sich  wissenschaftlich  mit  Bastar- 
dirungsversuchen  beschäftigt  haben,  werden  noch  Wiegmann, 
Gärtner  und  Wie  hur  a  hervorgehoben. 

Im  IL  Theile  bespricht  Verf.  die  für  das  Erkennen  spon- 
taner Bastarde  und  deren  Einreihung  in  die  verschiedenen 
Systeme  mehr  oder  weniger  wichtigen  Resultate,  welche  die  künst- 
lichen Bastardirungen  von  Kölreuter,  Sageret,  Knight,  Her- 
bert, Gärtner,  Wichura  und  Darwin  ergeben  haben.  Er  hält 
es  für  unumgänglich  nothwendig,  dass  diese  Erfahrungen  stets  be- 
rücksichtigt werden,  wo  es  sich  um  Beurtheilung  spontaner  Bastarde 
handelt,  und  dass  man  dabei  weder  ein  sog.  „Bastardophobe",  noch 
ein  „ Bastardophile "  sein  darf,  wohl  aber  mit  den  künstlichen 
Bastardirungsergebnissen  durchaus  vertraut  sein  muss. 

Hieran  reiht  sich  ein  Verzeichniss  der  bis  1877  er.  in  Deutsch- 
land  (im  Koch'schen  Umfange)     gefundenen   spontanen   Bastarde, 
soweit   sie   entweder   schon    durch   künstliche   Erzeugung   bestätigt 
oder  durch  wiederholtes  Auffinden  und  mehrseitiges  Bestimmen  be- 
zeugt zu  sein  scheinen.  Henniger  (Berlin). 
Nolte,  R.,   Dosage  du  chlore  dans  differentes  graines 
et    plantes    four  rag  eres.     [Ueber   das  Vorkommen 
von    Chlor    in    verschiedenen    Futterkörnern    und 
Futterpflanzen.]  (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  LXXXIX.  p.  955.) 
Verf.  schliesst  aus   seinen,   vermittelst  eigener  Methode    ange- 
stellten  Versuchen,   dass    Chlor   in   allen    Futterkörnern  vorhanden 
ist,  selbst  in  den  Maiskörnern,  in  welchen  man  es  früher  vermisste, 
obgleich  man  wusste,   dass  gewisse  Vögel  sich  auschliesslich  davon 
ernähren  können. 

Trecul, A.,  Reponse  aux  deux  questions,conceruantla 
chlorophylle,  contenues  dans  la  derniere  note  de 
M.  Chevreul.  [Antwort  auf  zwei  von  Hrn.  Chevreul 
gestellte  Fragen  über  Chlorophyll]  (Compt.  rend. 
de  Paris.  T.  LXXXIX.  No.  22.  p.  972  ff.) 
Nach   Trecul    bestehen    die    Chlorophyllkörner    aus   kleinen 
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Zellen,  welche  bei  Solanum  nigrura  z.  B.,  sehr  verschiedene 
Grössen  und  Abstufungen  zeigen.  Einzelne  Zellenbläschen  können 
3  Generationen  geben:  1)  primäre  Chlorophyllbläschen,  2)  in  diesen 
eingeschlossene  secundäre  und  3)  in  diesen  letzteren  eingebettete 
tertiäre  Chlorophyllkörner.  Diese  Bläschen  scheinen  aus  durch 
Resorption  der  Membran  der  Mutterzellen  frei  gewordenen  Chloro- 
phyllkörnern entstanden  zu  sein. 

Gautier,  Arm.,  Reponse  äM.  Trecul  et  ä  M.  Chevreul 
relative ment  ä  1-a  chlorophylle  crystallisee.  [Ant- 
wort auf  Trecul's  und  Chevreul's  Mittheilungen 
über  krystallisirtes  Chlorophyll.]  (Compt. '  rend.  de 
Paris.     T.  LXXXIX.    No.  22.   p.  989.) 

Verf.  hält  seine  Prioritätsrechte  auf  die  Darstellung  von  kry- 
stallisirtem.  unverändertem  Chlorophyll  vermittelst  Knochenschwärze 
aufrecht  und  glaubt,  dass  der  Chlorophyll-Farbstoif  nur  eine  secun- 
däre Rolle  spielt,  indem  er  die  rothen  und  orangefarbigen  Licht- 
strahlen aufzufangen  und  zu  absorbiren  scheint,  also  nicht  die 
Aufgabe  hat,  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  Kohlensäure  zu  zer- 
setzen. Nachdem  die  leuchtende  Kraft  auf  diese  Weise  in  Wärme 
und  in  chemische  Spannkraft  übergeführt  ist,  dient  sie  dem  Proto- 
plasma der  Chlorophyllkörper  zur  Hervorbringung  der  den  grünen 
Pflanzentheilen  eigenen  Umsetzungen.  C  a  p  u  s  (Paris). 

Knnkel,  A.,  üeber  Wärmebindung  bei  Fermentationen. 
(Pflüger's  Arch.  f.  Physiol.  Bd.  XX.  p.  509.) 
Der  Aufsatz  wendet  sich  gegen  einen  Theil  der  von  Nägeli 
in  seinem  Buche  über  Gährung  aufgestellten  Hypothesen.  Nägeli 
unterscheidet  Gährung  und  Fermentation;  erstere  kommt  durch 
irgend  eine  Hefeart  zu  Stande,  bei  letzterer  ist  ein  gelöstes  Fer- 
ment wirksam.  Bei  Gährungen  wird  freie  Wärme  entbunden,  bei 
Fermentationen  ist  das  Gegentheil  wahrscheinlich.  Diese  letztere 
Angabe  über  Fermentationen  steht  im  Gegensatz  mit  den  Ansichten 
der  meisten  Physiologen  über  diese  Fragen. 

Nägeli  führt  als  Beweis  seiner  Behauptung  eine  bestimmte 
fermentative  Umsetzung  an,  die  Inversion  des  Rohrzuckers  in  Dex- 
trose und  Levulose  und  verallgemeinert  das  Resultat  für  viele  fer- 
mentative Processe.  Der  Beweis  wird  von  Nägeli  nicht  experi- 
mentell, sondern  theoretisch  geführt: 

Die  Verbrennungswärme  für  Rohrzucker  und  Traubenzucker 
für  1  gr.  Substanz  ist  von  Frankland  zu  3348  resp.  3277  Kalorien 
gefunden.  Da  1  gr.  Rohrzucker  1,1053  gr.  Traubenzucker  entspricht, 
so  ergeben  sich  für  aequivalente  Mengen  der  beiden  Zuckerarten 
als  Verbrennungswärme  die  Zahlen  3348  und  3622.    D.  h.  die  aequi- 


—     119     — 

valente  Menge  Traubenzucker  besitzt  die  höhere  Verbrennungswärrae 
und  der  Rohrzuciier  nimmt  bei  der  Invertirung  Wärme  auf. 

Nägeli's  weitere  Speculation  ist  folgende:  Das  berechnete 
Molekularvolumen  aller  bei  der  Inversion  reagirenden  Moleküle  ist 
kleiner ,  als  das  Molekularvolumen  des  entstehenden  Trauben- 
zuckers. Es  tritt  also  eine  Volumänderung  ein  und  zwar  eine  solche 
mit  Verdünnung,  bei  welcher  nach  allgemeinen  Erfahrungen  Wärme 
verbraucht  wird.  Die  freie  Wärme,  welche  nach  dieser  Hypothese 
überhaupt  bei  Fermentationen  verbraucht  wird,  nimmt  das  Ferment 
aus  dem  Medium,  in  dem  die  Reaction  verläuft.  Das  Ferment  ver- 
wandelt diese  freie  Wärme  in  Bewegimg  seiner  Moleküle  und  theilt 
diese  den  Molekülen  der  zu  zerlegenden  Verbindung  mit. 

Kunkel  wendet  auf  Versuche  gestützt  dagegen  ein: 

Die  Frankland'schen  Zahlen  besitzen  nicht  den  Grad  der 
Genauigkeit,  um  sie  für  weitere  Schlüsse  als  Basis  zuzulassen,  da 
Frankland  sie  auch  nur  als  üeberschlagswerthe  für  seine  Be- 
rechnungen über  thierische  Wärme  gewinnen  und  benutzen  wollte. 
Seine  Zuckerproben  waren  nicht  getrocknet. 

Das  spec.  Gewicht  des  krystallisirten  (Kandis-)  Zuckers  ist  1,59, 
das  des  amorphen  (Gersten-)  Zuckers  1,509  (nach  Biot). 

Traubenzucker  und  Rohrzucker  zeigen  aber  Verschiedenheiten 
in  Bezug  auf  Krystallform  und  Krystallwassergehalt,  welche  ohne 
Zweifel  das  spec.  Gewicht  alteriren,  so  dass  aus  den  unsicheren 
Zahlen  das  Molekularvolumen  für  einen  genauen  Beweis  nicht  be- 
rechnet werden  darf. 

Ferner  existiren  folgende,  Nägeli's  Angaben  widersprechende 
Resultate  von  Graham,  A.  W.  Hofmann  und  Red  wo  od:  „Wenn 
eine  Lösung  von  Rohrzucker  in  Wasser  mit  Hefe  versetzt  wird,  so 
findet  vor  dem  Eintritt  der  Gährung  eine  vorübergehende  deutliche 
Erhöhung  des  spec.  Gewichtes  statt,  welche  die  Umsetzung  des 
Rohrzuckers  in  Stärkezucker  bezeichnet". 

Verf.  folgert,  dass,  da  die  Rohrzuckerlösung  durch  die  Inversion 
also  dichter  wird,  zweifelsohne  freie  Wärme  auftritt. 

Diese  Wärmeentwicklung  weist  er  durch  das  Thermometer  nach 
in  folgender  Weise: 

In  ein  grosses  Wasserbad,  das  auf  constanter  Temperatur  er- 
halten wurde,  war  eine  Reihe  grosser  Proberöhrchen  eingesetzt, 
welche  theilweise  mit  mehrprocentiger  Rohrzuckerlösung,  theils  mit 
verdünnter  Salzsäure  und  Schwefelsäure,  theilweise  mit  einer  Lösung 
von  invertirendem  Ferment  gefüllt  waren.  Letzteres  war  aus  Hefe 
mit  Aether  ausgezogen.  Die  Proberöhrchen  waren  zu  einem  Viertel 
ihrer  Höhe  gefüllt.    Die  Beobachtung  geschah  mit  feinen  Geissler- 
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sehen  Thermometern.  War  die  Temperatur  in  allen  Röhren  constant 
geworden  und  wurde  nun  die  verdünnte  Säure  oder  das  invertirende 
Ferment  zur  Rohrzuckerlösung  gegossen,  so  war  eine  deutliche  Tem- 
peraturerhöhung zu  constatiren,  die  mit  dem  fortschreitenden  Process 
der  Inversion  zusammenfiel.  Dass  eine  Wärmequelle  auftritt,  ist  da- 
durch unzweifelhaft,  dass  die{Temperatur  über  die  des  Wasserbades 
stieg.  Es  wird  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  diese  Temperatur- 
steigerung auf  Wärmeentwicklung  bezogen  werden  dürfen,  die  mit 
der  Inversion  verbunden  ist.  Durch  etwaige  Contraction  beim  Mischen 
der  Flüssigkeiten  ist  sie  nicht  bedingt.  Dem  widerspricht  der  zeit- 
liche Verlauf  der  Temperaturerhöhung,  welcher  erst  mit  einem 
Abfall  beginnend  nach  ca.  5  Minuten  etwa  zum  Maximum  führt  und 
dann  einen  sehr  langsamen  Fall  zeigt.  Zur  Controle  wurde  jedoch 
der  Verlauf  der  Erwärmung  beim  Mischen  von  verdünnter  Schwefel- 
säure und  Wasser  beobachtet.  Es  wird  hier  mit  dem  Moment  des 
Mischens  die  ganze  überhaupt  gebildete  Wärme  frei  und  es  beginnt 
dann  sofort  der  rasche  Temperaturfall. 

Die  beschriebenen  Experimente  geben,  wie  Verf.  selbst  sagt, 
noch  keinen  vollgültigen  Beweis.  Die  Lösungswärmen  für  Rohr-  und 
Traubenzucker  sind  nicht  bekannt.  Wenn  dieselben  bei  der  Lösung 
etwa  höhere  Hydrate  bilden  würden,  so  wäre  dieser  Vorgang  na- 
türlich von  Einfiuss  auf  die  Wärmebindung  beim  Inversionsprocess. 
Durch  solche  ebengenannte  Möglichkeiten  ist  es  überhaupt  mög- 
lich, dass  beim  fermentativen  Vorgang  Wärme  auftritt,  ohne  dass 
sie  wahrgenommen  wird,  so  dass  also  die  Summe  aller  bei  der  Um- 
setzung vor  sich  gehenden  Energieänderungen  doch  negativ  wird. 
Nach  Graham,  Hofmann,  Redwood  „bewirkt  die  Umwandlung 
von  Dextrin  in  Zucker  eine  Verminderung  des  spec.  Gewichts  der 
Auflösung".  Es  findet  bei  dieser  Verminderung  wahrscheinlich 
Wärmebindung  statt.  Trotzdem  ist  die  Umsetzung  des  Dextrin's 
in  Zucker  nach  Verf.  Ansicht  mit  Wärmeentwicklung  verbunden. 
Diese  Wärme  verschwindet  aber,  da  sie  als  Lösungswärme  für  den 
Traubenzucker  verbraucht  wird. 

Verf.  hält  schliesslich  den  Satz  aufrecht:  Fermente  bringen 
solche  chemische  Umsetzungen  zu  Stande,  durch  welche  Körper  von 
zusammen  geringerer  Verbrennungswärme  gebildet  werden,  als  sie 
die  Muttersubstanz  besitzt.  Hansen  (Erlangen). 

Comes,  0.,  Ricerche  sperimentali  intorno  alTazione  della 
luce  sulla  traspirazione  delle  plante.  [(Versuche  über 
den  Einfiuss  des  Lichtes  auf  die  Transpiration  der  Pflan- 
zen.) Sep.-Abdr.  aus  Rendiconto  delle  R.  Accad.  delle  Sc.  fis,  e 
mat.  di  Napoli.     Fase.  12.  Dicbr.  1879.     4.    16  pp.    Napoli  1880. 


—     121     — 

Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Einwirkung  des  Lichtes 
auf  die  Pflanzen  darzuthun;  sodann  die  Menge  des  unter  Einfluss 
des  Lichtes  und  der  Strahlen  der  beiden  Hälften  des  Sonnenspectrunis 
von  verschieden  gefärbten  Organen  transpirirten  Wasserdampfes  zu 
bestimmen ;  endlich  die  Transpiration  grüner  Organe  im  Bereiche 
der  Strahlen,  welche  durch  eine  Chlorophyll-Lösung  durchgehen, 
und  jener  der  beiden  Hälften  des  Sonnenspectrunis  darzulegen. 

Von  zahlreichen  wiederholt  angestellten  Versuchen  enthält 
die  Abhandlung*)  nur  die  wichtigsten,  während  Methode  und 
Darstellung  der  Resultate  später  ausführlicher  mitgetheilt  werden 
sollen. 

Verf.  benutzte  zu  seinen  Experimenten  Zinkkästen  von  50  Cub.- 
Dec.  (?  Ref.),  welche  seitlich  Spalten  zum  Durchtritte  der  Luft, 
nicht  jedoch  des  Ijchtes,  besassen,  und  deren  vordere  Wand  durch 
eine  farblose  durchsichtige  Glasplatte  ersetzt  war.  Diese  Glaswand 
wurde  —  zur  Herstellung  eines  finsteren  Raumes  —  mit  einer 
gleich  grossen  Pappscheibe  überdeckt.  Die  Versuchspflanzen  wurden 
in  Glastöpfchen  gezogen,  vor  dem  Versuche  die  Erdoberfläche  mit 
Glasscheiben  bedeckt,  diese  sodann  sammt  den  Thonwänden  mit 
Wachs-Paraffin-Schmelze  bestrichen  und  in  die  Kästen  hineingegeben. 
Die  abgegebene  Wasserdampfmenge  wurde  auf  einer  Präcisions- 
waage  (bis  auf  0,1  mgr.  empfindlich)  jedesmal  bestimmt.  —  Auf 
Temperatur,  Hygroskopicität ,  sowie  auf  Bewölkung  wurde  stets 
Rücksicht  genommen. 

Die  erste  Frage  betreftend ,  gelangt  Verf.  zu  dem  Resultate, 
dass  das  Licht  unabhängig  von  Temperatur  und  relat.  Feuchtigkeit 
eine  erhebliche  Wirkung  auf  die  Transpiration  ausübt.  (Versuche 
mit  Senecio  elegans,  Collinsia  bicolor,  mit  Cheiranthus  incanus  und 
Collomia  coccinea,  im  Monat  April  zwischen  9  ü.  früh  und  5  U. 
Nachm.,  je  2  Std.  abwechselnd  beleuchtet  und  verdunkelt.  —  Es 
verhielt  sich  bei  Cheiranthus  Dunkel  zu  Licht  =  1 : 1,70,  bei  Collo- 
mia coccinea  =  1 : 1,27.) 

Zum  Beweise  dessen  wurden  von  Collinsia  bic.  und  von  Collo- 
mia cocc.  je  2  Exemplare  im  Zinkkasten  wie  oben ,  je  2  andere 
ausserhalb  dieses  constant  beleuchtet.  In  letzterem  Falle  nahm 
die  Transpiration  mit  Abnahme  der  Lichtintensität  ab  (bei  gleich- 
bleibender Temperatur  und  Hygroskopicität).  —  Daraus  ergiebt 
sich  das  Optimum   der  Transpiration    zur  Zeit  der  stärksten  Licht- 


*)  Eine  Fortsetzung  früherer   (1878,  fasc.  5  und  6  I.   c.  publicirten)  Unter- 
suchungen. 
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Intensität,  und  wurde  bei  Cheiranthus  ine  —  welches  unter  obigen 
Verhältnissen  von  10  U.  Vorm.  bis  3  U.  Nachm.  (14.  April)  je  1 
Stde.  abwechselnd  beleuchtet  wurde  —  zwischen  12  —  1  U.  Nachm. 
gefunden. 

Die  Untersuchung  des  zweiten  fraglichen  Punktes  leitete  Co- 
mes  mit  der  Spectral- Untersuchung  verschieden  gefärbter  Blumen- 
blätter (von  Pharbitis  hispida,  Dahlia  variabilis,  Zinnia  elegans, 
Portulaca  grandiflora),  und  zwar  innerhalb  der  Gewebe  selbst  — 
um  eine  Verschiebung  der  Absorptionsstreifen  nach  Roth,  bei  alko- 
holischen oder  ätherischen  Lösungen ,  zu  vermeiden  —  ein.  — 
Bei  gleichbleibenden  Bedingungen  transpirirten  jene  Petalen  mehr, 
deren  Farbstoff  eine  grössere  Anzahl,  Intensität  '^und  Breite  der 
Streifen  im  Spectrum  zeigte.  —  Darauf  stellt  Verf.  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Farbe  der  Blumenkrone  und  abgegebener  Wasser- 
menge, und  zwar  mit  Rücksicht  auf  Oberfläche  und  Gewicht,  tabel- 
larisch zusammen. 

Dass  blos  die  absorbirten  Strahlen  für  die  Transpiration  günstig 
sind,  bewies  Verf.  durch  Versuche,  indem  er  Pflanzen  im  Zinkkasten 
hinter  Kalibichromat  —  (B — Eb)  und  Kupferoxyd- Ammoniak-Lösungen 
(Eb — H),  1  m.  vom  Fenster  entfernt  (Richtung  N.  0.),  zog  (Monat 
September).  —  Es  stellte  sich  heraus,  dass  die  gelben  Petalen  von 
Hunnemannia  fumariaefolia  und  Eschscholtzia  sp.  im  blauen  Lichte 
mehr  transpirirten  als  im  gelben  —  unter  gleichen  Bedingungen. 
Gerade  umgekehrt  verhielten  sich  blaue  Petalen  (Plumbago  capensis, 
Commelina  coelestis,  Tradescantia  virginica).  — 

Zur  Lösung  der  dritten  Frage  wurden  junge  Pflanzen  von 
Phlox  Drummondi  und  Mirabilis  Jalapa  in  den  Zinkkästen  hinter 
alkoholischer  Chlorophyll-Lösung  und  Kaliumbichromat  abwechselnd 
je  1  Stunde  untersucht.  —  Es  ergab  sich,  für  erstere  Pflanze,  nach 
3  Tagen,  ein  Verhältniss  zwischen  Grün  und  Gelb  =  1 :  1.30  (Mittel. 
Ref.)  —  unter  sonst  gleichen  Bedingungen. 

Dass  grüne  Pflanzen  im  blauen  Lichte  mehr  transpiriren  als 
im  gelben,  bewiesen  zahlreiche  mit  Viola  tricolor,  Iberis  Tenoreana, 
PolygonumFagopyrum  etc.  angestellte  Versuche,  die  abwechselnd  hinter 
Lösungen  von  doppeltchromsaurem  Kali  und  Kupferoxyd- Ammoniak 
beleuchtet  wurden.  — 

Die  Arbeit  bestätigt  Wiesner's  Ansicht,  dass  Licht  in  dem 
Chlorophyllkörper  in  Wärme  umgewandelt  werde,  und  ergänzt, 
namentlich  durch  die  mit  gefärbten  Petalen  angestellten  Versuche, 
unsere  Kenntnisse  über  die  Transpiration  der  Pflanze. 

Solla  (Wien). 
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Müller,  Herrn.,  Weitere  Beobachtungen  über  die  Befruch- 
tung der  Blumen  durch  Inseivten.  ^Verhandl.  d.  naturhist. 
Vereines  der  Preuss.  Rheinl.  u.  Westf.  XXXVIII.  Jahrg.  (1879). 
p.  198—268.    M.  2  Tfln.) 

Der  auf  biologischem  Gebiete  bekannte  Verf.  verötüentlichte 
1873  ein  ausführliches  Werk :  „Die  Befruchtung  der  Blumen  durch 
Insekten'',  in  welchem  er,  auf  den  vorgängigen  Arbeiten  von 
C.  K.  Sprengel  (1793),  Ch.  Darwin  (seit  1858)  u.  A.  fussend,  die 
bis  dahin  über  das  Zusammenleben  von  Insekten  und  Blumen 
gemachten  Hauptbeobachtungen  vereinigte  und  darauf  hinwies,  dass 
es  für  den  weiteren  Verlauf  dieser  Arbeiten  nöthig  sei ,  die  Be- 
suche der  einzelnen  Insekten  auf  jeder  Pflanzenart  genau  zu  con- 
troliren  und  hierüber  genaue  Listen  anzufertigen.  Müller  legte 
in  jenem  Werke  eine  grosse  Anzahl  neuer  Thatsachen  nieder,  welche 
der  eifrige  Forscher  immerfort  zu  vergrössern  und  zu  vervollstän- 
digen bestrebt  ist.  So  hat  er  eine  erste  Serie  neuer  Beobachtungen 
vor  Jahresfrist  in  der  genannten  Vereinsschrift  (Jahrg.  1878.  p.  279 
bis  328)  geliefert,  an  welche  sich  vor  Kurzem  eine  zweite,  hier  zu 
besprechende  anschloss.  Die  erste  Serie  umfasste  Beobachtungen 
an  den  Gruppen  der  Monokotylen  und  von  denen  der  Dikotylen  die 
Urticineen,  Crassulaceen,  Saxifrageen,  Ribesiaceen,  Cornaceen,  Ara- 
liaceen ,  Umbelliferen  ,  Ranunculaceen  ,  Berberideen  ,  Papaveraceen, 
Fumariaceen  und  Cruciferen ;  die  zweite  vorliegende  bespricht  die 
übrigen  wichtigeren  Dikotylenfamilien.  Die  Anordnung  und  Be- 
sprechung der  Species  geschieht  im  Anschluss  an  die  „Befr.  d.  Bl." 
In  jenem  Werke  wurden  388  Arten  bezüglich  ihrer  Bestäubungs- 
vorrichtungen beschrieben,  im  Nachtrage  von  1878  weitere  52,  im 
vorliegenden  59  Arten.  Bei  den  meisten  Arten  ist  nur  die  Besucher- 
liste gegeben ,  bei  folgenden  finden  sich  Beschreibungen  für  die 
Blütheneinrichtung  zur  Insektenbestäubung:  Thlaspi  arvense,  Hes- 
peris  tristis,  Sisymbrium  Thalianum,  Erysimum  cheiranthoides,  Viola 
tricolor,  Acer  platanoides,  Buxus  sempervirens ,  Malva  silvestris, 
Rheum  sp. ,  Herniaria  glabra ,  Holosteum  umbellatum ,  Saponaria 
Vaccaria,  Lychnis  Viscaria,  Silene  Otites,  Chaenomeles  japonica,  Rosa 
rubiginosa,  Amorpha  fruticosa,  Trifolium  alpestre,  rubrum,  monta- 
num,  Astragalus  glyciphyllos ,  Oxytropis  pilosa,  Cytisus  nigricans, 
Vicia  pisiformis,  hirsuta,  Ornithopus  perpusillus.  Die  wichtigsten 
neuen  Beobachtungen  sind  folgende:  Viola  tricolor  trägt 
3  Blüthensorten ;  kleine  weisse  (var.  arvensis),  mittelgrosse  gefärbte 
und  sehr  grosse  gefärbte  auf  verschiedenen  Stöcken.  Die  erste 
var.  übt  regelmässig  Selbstbestäubung,  der  zweiten  wird  ausgiebiger, 
der   dritten   sehr  ausgiebiger  Insektenbesuch   zu   Theil.    Künstlich 
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selbst  befruchtete  Y.  arvensis  gaben  reife  Samen,  bei  grossblumigen 
Stöcken  erzeugt  Selbstbefruchtung  keine  oder  taube  Samen  (p.  206 
bis  210).  —  Saponaria  Vaccaria  ist  eine  Tagfalterblume  mit 
wenig  auffälligen  Blüthen.  übt  daher  oft  spontan  Selbstbefruchtung. 
Der  Honig  wird  durch  den  bauchig-aufgeblasenen  Kelch  vor  den 
räuberischen  Eingriffen  der  Hummeln  geschützt,  welche  von  oben 
nicht  zu  demselben  gelangen  können.  Verschiedene  Stöcke  tragen 
verschiedene  Blüthensorten  mit  schwankender  Griffellänge.  Auch 
Lychnis  Viscaria  ist  eine  Tagfalterblume,  welcher  regelmässiger 
Insektenbesuch  zu  Theil  wird  (p.  231—234).  —  Den  Blütheneinrich- 
tungen  einiger  Papilionaten  ist  die  eingehendste  Darstellung  ge- 
widmet. Delpino's  Beobachtungen  an  Amorpha  fruticosa  werden 
wiederholt  und  illustrirt.  Trifolium  alpestre  ähnelt  in  der  Be- 
stäubungsvorrichtung T.  pratense;  während  aber  bei  letzterem  die 
Hummeln  die  Kreuzungsvermittler  sind,  hat  sich  ersterer  vorwiegend 
der  Kreuzung  durch  Falter  angepasst,  ohne  hierbei  seine  Anpas- 
sungen an  die  Kreuzungsvermittlung  der  Hummeln  aufgegeben  zu 
haben.  Dementsprechend  besitzt  seine  Blüthe  von  der  des  T.  pra- 
tense einige  relative  Abweichungen  (p.  247  f.).  T.  rubens  hält 
zwischen  alpestre  und  pratense  die  Mitte,  es  wird  von  Faltern 
und  Apiden  gleichmässig  besucht  (p.  249)  und  ganz  ähnlich  verhält 
sich  T.  montan  um  (p.  251).  Ferner  werden  die  Blütheneinrich- 
tungen  von  Astragalus  glyciphyllos  und  Oxytropis  pilosa, 
deren  Besucher  gleichfalls  Bienen  und  Tagfalter  sind,  beschrieben 
(p.  252 — 254).  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Insektenbestäu- 
bung bei  Cytis.us  nigricans,  dessen  Blüthe  eine  Zwischenstufe 
bildet  zwischen  einer  Pumpeneinrichtung  (cf.  Müller  Befr.  p.  217 ff".) 
und  einer  solchen  mit  einfach  aus  dem  niedrigen  Schiffchen  hervor- 
tretenden Geschlechtstheilen  (p.  254—256).  Vicia  pisiformis,  die 
von  Hummeln  und  Bienen  gekreuzt  wird,  weicht  von  allen  anderen 
Gattungsverwandten  ab.  Verf.  giebt  eingehende  Beschreibung  des 
Blüthenbaues  (p.  258—260).  Ebenso  von  V.  hirsuta  Koch,  bei 
der  müssen  wir  gleichfalls  auf  Müller's  Beschreibung  verweisen 
(p.  260  bis  262).  Behrens  (Braunschweig). 

Watson,  S.,  Contributions  to  American  Botany.  (Proceed.  of 
the  Amer.  Acad.  of  Arts  and  Sc.  New  Ser.  VI.  p.  213  ff',  u.  p.  288  ff.) 
1)  Revision  of  the  North  American  Liliaceae.  Bezüg- 
lich dieser  umfangreichen  Arbeit  müssen  wir  uns  auf  Angabe  der 
ausführlich  diagnosirten  Tribus  und  Gattungen,  sowie  auf  Heraus- 
hebung der  neuen  Arten  (ausschliesslich  der  auf  Varietäten  älterer 
Species  begründeten)  beschränken.  I.  Tribus.  A 1 1  i  e  a  e.  Allium 
L.  (46  Arten  —  neu:  A.  haematochiton,  California,  p.  227.  —  A.  ma- 
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didiim,  Oregon,  p.  228.  —  A.  Cusickii,  Oregon,  p.  228.  —  A.  Bo- 
landeri,  California,  p.  229.  —  A.  lacunosiim,   Clara  County,  p.  231. 

—  A.  Nevii,  Oregon,  p.  231.  —  A.  campanulatuni,  Sierra  Nevada, 
p.  231.  —  A.  Bidwelliae,  Sierra  Nevada,  p.  231.  —  A.  Parryi,  Bernar- 
dino  County,  p.  231.  —  A.  fimbriatum,  California,  p.  232.  —  A.  cri- 
statum,  Utah,  p.  232.— A.  macrura,  Oregon,  p.  233.  —  A.  Breweri, 
California,  p.  233.  —  A.  pleianthum,  Oregon,  p.  233.  —  A.  Lemmoni, 
Sierra  Nevada,  p.  234).  Nothoscordum  Kth.  (1).  —  II.  Mille ae. 
Miiilla,  nov.  gen.  p.  215  u.  235  (1  =  Hesperoscordium  maritimuni 
Torr.).  Bloomeria  Kelloog  (1).  Brodiaea  Sm.  (14  —  neu:  B.  Brid- 
gesii,  California,  p.  237.  —  B.  gracilis  ,  Plumas  County,  p.  238). 
Stropholirion  Torr.  (1).  Brevoortia  Wood.  (1).  Androstephium  Torr. 
(2).  Milla  Cav.  (1).  —  III.  L  e  u  c  o  c  r  i  n  e  a  e.  Leucocrinum  Nutt.  (1). 

—  IV.  Phalangieae.  Caraassia  Lindl.  (2).  Hesperanthes,  gen. 
nov.  (Anthericum  subgen.  Hesperanthes  Baker  —  H.  Torreyi  =  Eche- 
andia  terniflora  var.  angustifolia  Torr.  —  p.  216  u.  241.  —  ferner 
3  mexikanische  Arten  aus  Echeandia  und  Anthericum).  Schoeno- 
lirion  Torr.  ('3).  Hastingsia,  gen.  nov.  p.  217  u.  242  (1,  H.  alba  = 
Schoenolirion  album  Dur.).  Chlorogalum  Kth.  (3  —  neu  C.  parvi- 
llorum,  California ,  p.  243).  —  V.  0  d  o  n  t  o  s  t  o  m  e  a  e.  Odonto  — 
stomum  Torr.  (1).  —  VI.  Convallarieae.  Convallaria  L.  (1). 
Polygonatum  Towra.  (2).  Smilacina  Desf.  (5  —  angeschlossen  noch 
6  Arten  aus  Mexiko  und  Guatemala).  Majanthemum  (2).  —  VII.  N  o  - 
lineae.  Nolina  Michx.  (9  —  neu  N.  Parryi,  California,  p.  247. — 
N.  Texana,  Texas,  p.  248.  —  N.  Palmeri,  California,  p.  248.  —  N. 
humilis,  Mexiko,  p.  248).  Dasylirion  Zucc.  (8  —  neu  D.  Berlandieri, 
Mexiko,  p.  249.  —  D.  quadrangulatum,  Mexiko,  p.  250).  —  VIII.  He- 
mer o  c  a  1 1  i  d  e  a  e.  Hesperocallis  Gray  (1).  —  IX.  Y  u  c  c  e  a  e. 
Hesperaloe  Engelm.  (1).  Yucca  L.  (10).  —  X.  Lilieae.  Lilium  L. 
(13  —  neu  L.  Grayi,  Room  Mountain  etc.,  p.  256).  Fritillaria  L.  (9). 
Erythronium  L.  (6  —  neu  E.  Hartwegi,  Sierra  Nevada,  p.  261  = 
E.  grandiflorum  Benth.  n.  Pursh).  Lloydia  Salisb.  (1).  Calochortus 
Pursh  (32  —  neu  C.  Greenei,  California,  Oregon,  p.  264  —  C.  cla- 
vatus,  California,  p.  265.  —  C.  Palmeri,  California,  p.  266.  —  C. 
spathulatus,  Oaxaca,  p.  267.  —  C.  Griesbrechtii,  Chiapas,  p.  268.  — 
C.  Catalinae,  Catalina  Island,  p.  268). —  XI.  üvularieae.  Uvu- 
laria  L.  (2).  Oakesia,  nov.  gen.  p.  221  u.  269  (2  —  üvulariae  spec). 
Streptopus  Michx.  (3).  Prosartes  Don  (1).  Clintonia  Raf.  (4).  — 
XII.  Trillieae.  Scoliopus  Torr.  (2).  Medeola  Gron.  (1).  Trillium 
L.  (11).  —  XIII.  Veratreae.  Melanthium  L.  (3).  Veratrum  L.  (5). 
Stenanthium  Gray.  (3  —  neu  S.  robustum,  Pennsylvania  bis  Süd- 
Carolina,  p.  278).    Zygadenus  Michx,  (8  —  neu  Z.  venenosus,  Call- 
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foinia  etc.,  p.  279).  Schoenocaulon  Gray  (4).   Amianthium  Gray  (1). 

—  XIV.  H  e  1  0  n  i  e  a  e.    Helonias  L.  (1).     Chamaelirium  Willd.  (1). 

—  XV.  Tofieldieae.  Tofieldia  Huds.  (6  —  neu  T.  occidentalis. 
California  etc.,  p.  283).    Pleea  Miclix.  (1).    Nartbecium   Mohr  (2). 

—  XVI.  X  e  r  0  p  h  y  1 1  e  a  e.  Xerophylliim  Michx.  (2).  —  Am  Schlüsse 
folgen  noch  Notizen  über  die  einzelnen  Tribus,  ihre  Verwandtschaft 
und  ihre  geographische  Verbreitung. 

2)  Descriptions  of  some  new  Species  of  North  Ameri- 
can Plauts.    (1.  c.  VI.  p.  288  ff.) 

Beschrieben  werden:  Thalictrum  polycarpum  (Th.  Fendleri 
var.?  polycarpum  Torr.  p.  288),  Ranunculus  ambiguus  (R.  alismae- 
folius  Benth.,  n.  Geyer.  289),  Dentaria  californica  (289),  Draba  mon- 
tana  (289),  Thelypodium  ambiguum  (290),  Viola  cuneata  (290),  Si- 
lene  Sargentii  (290),  S.  Grayii  (291),  Psoralea  castorea  (291),  P. 
mephitica  (291),  Vicia  Reverchoni  (291),  V.  floridana  (292),  Bolandra 
Oregana  (292),  Sullivantia  Oregana  (292),  Cotyledon  Palmeri  (292), 
C.  lingula  (293),  Oenothera  ambigua  (293),  Ligusticum  tenuifolium 
(293),  Peucedanum  Geyeri  (293),  Asarura  Lemmoni  (294),  Abronia 
nana  (294),  Polygonum  Bidwelliae  (294),  P.  Greenei  (295),  P.  Muhlen- 
bergii  (295),  Eriogonum  puberulum  (295),  E.  Hookeri  (295),  E.  in- 
signe  (295),  Eriogonum  sulcatum  (296),  Hollisteria  (neue  Gattung 
der  Eriogoneae)  lanata  (296),  Suaeda  intermedia  (296),  Celtis  bre- 
vipes  (297),  Croton  tenuis  (297),  Stillingia  linearifolia  (297),  S.  pauci- 
dentata  (298),  S.  Torreyana  (Sapium  annuum  var.  dentatum  Torr. 
298),  Callitriche  sepulta  (298),  Ephedra  nevadensis  (298),  E.  Tor- 
reyana (299  —  in  Note  die  5  nordamerikanischen  Arten  zusammen- 
gestellt) ,  E.  californica  (300) ,  Cupressus  Guadalupensis  (300),  Ze- 
phyranthes  Treatiae  (300),  Hymenocallis  Palmeri  (301),  H.  humilis 
(301),  Brodiaea  Howellii  (301),  Lilium  Grayi  (302),  Luzula  Carolinae 
(.302) ,  L.  divaricata  (302) ,  Juncus  robustus  (J.  acutus  Engelm. ,  J. 
acutus  var.  sphaerocarpus  Engelm.  (302),  J.  nevadensis  (J.  phaeo- 
cephalus  var.  gracilis  Engelm.  303),  Phyllospadix  Torreyi  (303). 

Luerssen  (Leipzig). 
Gray,  Asa,  Botanical  Contributions.   (Proc.  of  the  Amer.  Acad. 
of'arts  and  sc.  XV.  1879.  p.  25-51.) 

1)  Characters  of  some  new  species  of  Compositae  in  the  Mexi- 
can  collection  made  by  C.  C.  Parry  and  Edward  Palm  er,  chiefly 
in  the  province  of  San  Luis  Potosi,  in  1878, 

Beschreibungen  folgender  neuer  Compositen :  Piqueria  ser- 
rata,  S  t  e  v  i  a  s  t  e  n  o  p  h  y  1 1  a ,  E  u  p  a  t  o  r  i  u  m  t  u  r  b  i  n  a  t  u  ra , 
E  u  p.  m  0  n  0  c  h  1  a  m  y  d  e  u  m ,  E  u  p.  M  e  n  d  e  s  i  i ,  E  u  p.  s  c  o  r  o  - 
donioides,  Eup.  por  p h  y ranthem um  ,  Enp.  hyssopinum, 
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Eup.  amplifolium,  Eup.  Espinosarum,  Barroetea  se- 
tosa,  B.  subuligera  (eine  Gattung,  verwandt  mit  K  u  h  n  i  a  und 
Brickellia),  Brickellia  hymenochlaena,  B.  squamulosa,  B. 
thyrsifloia,  B.  Palmeri,  B,  Parryi,  Gutierrezia  Berlan- 
dieri,  Xanthocephalum  sericocarpum,  Bigelovia  oppositi- 
folia,  Aster  potosinus,  A.  gymnocephalus,  Erigeron  Pal- 
meri, Baccharis  Seemanni,  B.  ramiflora,  B.  potosina,  Gna- 
phalium  concinnum,  Lindheimera  mexicana,  Philactis 
longipes,  Zaluzania  mollissima,  Gymnolomia  Greggii, 
Zexmenia  gnaphalioides,  Perynienium  parvifolium,  P. 
tenellum,  Encelia  microphylla,  Helianthella  mexicana, 
Verbesina  sororia,  V.  hololeuca,  Calea  albida,  C.  tomen- 
tosa,  C.  discolor,  Tridax  Palmeri,  T.  trifida  var.  albora- 
diata,  T.  candidissima,  Eutetras  Palmeri  (neue  Gattung  der 
Helenioideae),  Bahia  anth  emoides,  Tagetes  Parryi, 
Perezia  Parryi,  P.  Coulteri,  P.  oxylepis. 

2)  Some  new  North  American  genera,  species  etc. 

Suksdorfia  Asa  Gray,  neue  Gattung  der  Saxifragaceen,  ver- 
wandt mit  Sullivantjia  und  Boykinia. 

S.  violacea,  auf  feuchten  Felsen  am  Columbia  River,  im 
Washington  Territory,   nahe  am  Einfluss  des  White  Salmon  River. 

Carpenteria  Torr.,  Hervorhebung  der  Unterschiede  zwi- 
schen dieser  Gattung  und  Philadelphus. 

Howellia  A.  Gray,  neue  Gattung  der  Lobeliaceae,  ver- 
wandt mit  Lysipomia  H.  B.  K.  und  Downingia. 

H.  aqua  tili  s  A.  Gray  ist  eine  Wasserpflanze,  die  habituell 
etwas  an  Najas  flexilis  oder  eine  schmalblättrige  Anacharis 
erinnert;  sie  wächst  in  stagnirendem  Wasser  auf  Sauvier  Island  in 
Williamette  Slough,  Oregon. 

Newberrya  Torr.,  Vervollständigung  des  Genuscharacters  und 
Beschreibung  einer  neuen  Art:  N.  spicata  A.  Gray  von  Hum- 
boldt Co.  in  Californien. 

RanunculusMacauleyi  A.  Gray,  verwandt  mit  R.  nivalis,  in 
den  Rocky  Mountains  von  San  Juan  Co.,  Colorado,  in  einer  Höhe 
von  11700'. 

Cardamine  Clematitis  Shuttleworth. 

Astragalus  reventusA.  Gray  aus  der  Gruppe  Phaca,  Scyto- 
carpi. 

Astragalus  Howelli  A.  Gray  aus  der  Gruppe  Galegi- 
formes. 

Elephantopus  nudatus  A.  Gray  =  Eleph.  scaber  Torr,  et 
Gray  Fl.  H.  61.    Besprechung  der  andern  Arten  Nordamerikas. 
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Leptoclinium  A.  Gray  =  Liatris  §.  Leptoclinium  Nutt. 

L.  fruticosum  A.  Gray  von  Süd-Florida. 

Liatris  Garberi  A.  Gray  von  Florida. 

Baccharis  Plummerae  A.  Gray  von  den  Gebirgen  bei  Sta. 
Barbara  in  Californien. 

Rhododendron  (Azalea)  Vaseyi  A.  Gray  vom  Balsam 
Mountain,  7  Meilen  südwestlich  von  Webster,  Jackson  County,  Nord- 
carolina. Die  Art  gehört  zu  der  in  Ostasien  entwickelten  Gruppe 
und  ist  sehr  ähnlich  dem  R.  Albrechti,  einer  subalpinen  Art  von 
Japan. 

Phacelia  (Microgenetes)  Cooperae  A.  Gray.  Californien, 
Santa  Inez  Mountains,  Santa  Barbaro  Co. 

Breweria  grandiflora  A.  Gray.    Südflorida. 

Collinsia  Rattani  A.  Gray  und  C.  linearis  A.  Gray.  N.  \V. 
Californien. 

Pentstemon  Rattani  A.  Gray.    N.  W.  Californien. 

Orthocarpus  Bidwelliae  A.  Gray,  verwandt  mit  0.  erian- 
thus  Benth.     Bei  Chico  und  Auburn,  Placer  Co.  in  Californien. 

Eng  1er  (Kiel). 
Baker,   J.   0.,   Synopsis  of  the  Aloineae   and  Yuccoideae. 
(Journ.  of  bot.  New  Ser.  IX.  [1880.]  n.  207.   p.  95.) 

Aloineae  nur  in  der  alten  Welt,  4  Gattungen,  200  Arten, 
wovon  170  am  Cap.  der  Rest  in  den  Hochländern  des  tropischen 
Afrika.  Fast  alle  Arten  vom  Cap  werden  in  englischen  Gärten 
kultivirt.  Aloe  „succotrina"  wurde  neuerlich  am  Cap  gefunden. 
—  Yuccoideae,  5  Gattungen,  50  Arten,  in  Mexico  und  den  süd- 
lichen Vereinigten  Staaten,  nur  Herreria  im  gemässigten  Süd- 
amerika. Bestäubung  der  Narben  durch  Pr on üb a- Arten.  —  lieber 
einzelne  Arten  und  Gattungen  werden  kurze  Notizen  mitgetheilt. 
Battandier,  Note  sur  l'Allium  multiflorum  Desf.  (Bull.  soc. 
bot.  de  Fr.  XXVI.  [1879.]  Compt.  rend.  n.  2.  p.  225—226.) 

Verf.  hat  drei  Formen  dieser  Art  aus  Algier  in  Kultur:  1)  Am- 
peloprasum  L. ,  2)  multiflorum  Desf.,  3)  soboliferum  Batt. 
Angabe  der  Unterscheidungsmerkmale.  Beobachtung  eines  Linum 
cor ymbi forum  Desf.  „de  la  forme  dolichostylee ,  mais  ä  styles 
rudimentaires  et  tres-courts". 

Freyn,  J,,   Fünf  bisher    unbeschriebene  Arten   der  Medi- 
terranflora.   (Flora  LXIII.    [1880.]   No.  2.   p.  24—30.) 

1)  Ranunculus  (Batrachium)  lusitanicus  Freyn  (Lu- 
sitania,  Serra  da  Estrella,  leg.  Fonseca).  2)  R.  Warionii  Freyn 
(=  R.  spicatus  Warion  exsicc,  non  Desf.;  Algier  Djebel  Tessala, 
leg.  A.  Warion).  3)  Aquilegia  dic^hroa  Freyn  (Lusitania,  Serra 
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da  Rebordaos  prope  Bragantiam  (Ferreira);  Serra  da  Estrella  Her- 
minii  (Fonseca ,  Machado) ;  Penedo  da  Medita9ao  et  Eiras  prope 
Conimbricam  (Ferreira).  4)  Hieracium  carpetanum  Freyn 
(=  H.  sab  au  dum  Torrepando  exsicc. ,  an  et  Willk.?;  Hispania, 
Escorial,  leg.  Torrepando).  5)  Lilium  Heldreichii  Freyn  (= 
L.  carniolicum  Heldr,  exs.  nee  Bernh. ,  L.  chalcedonicum  Sm. 
prodr,  et  Heldr.  (non  L.);  Attica,  mons  Parnethis  (Freyn);  mons  Par- 
nassus  et  Trikala  teste  Heldr.).  Lateinische  Diagnosen;  ausführ- 
liche Zusätze  und  Bemerkungen  deutsch. 
Le  Grand,  Apparition  del'Helodea  banadensis  dans  le 

centre  de  la  Fran'ce.    (Bull.  soc.  bot.  de  Fr.  XXVI.   [1879.] 

compt.  rend.  n.  2.  p.  182—186.) 
Ihr  Auftreten  in  Frankreich,  1862  oder  63  zuerst  beobachtet;  seit- 
dem wuchert  die  Pflanze  (mouron  d'eau)  ausserordentlich  stark  in 
zahlreichen  Gewässern  Frankreichs.  Ihre  jetzige  Verbreitung  in 
Frankreich  wird  ausführlich  mitgetheilt,  ihre  sonstige  Verbreitung 
in  Europa  angedeutet. 
Nicholson,  (St.,    On  Spergula  arvensis  L.  and  its  segre- 

gates.     (Journ.    of  bot.     New    Ser.    Vol.   IX.     [1880.]    n.   205 

p.  16.) 

Alle  irgend  aufgestellten  Varietäten  dieser  Art  sind  auf  2  Grun- 
formen  zurückzuführen,  wovon  die  eine  mit  S.  sativa  Boenn.,  die 
andere  mit  S.  vulgaris  Boenn.  übereinstimmt.  S.  maxima  Weihe 
=  S.  ramosissima  Douglas  fällt  mit  S.  vulgaris  zusammen.  —  S. 
sativa  ist  in  England  überall  gemein,  S.  vulgaris  viel  seltener  und 
mehr  im  Süden.  In  Bezug  auf  Gesammtverbreitung  gilt  aber  weit 
grössere  Häufigkeit  von  S.  vulgaris. 
Sagot,  Heteromorphisme  du  fruit  du  Jubelina  riparia 

A.  Juss.   (Malpighiaceae).    (Bull.   soc.  bot.   de  Fr.    XXVI. 

[1879.]   Compt.  rend.  n.  2.  p.  213.) 
Form  Jubelina:  3  gleiche  Carpelle  mit  5  kurzen,  gebuchteten, 
gleich   grossen  Längsflügeln.    Form  Hiraeoides:   Nur   ein   oder 
2  Carpelle  entwickelt;   Randflügel  sehr  gross,    häutig,   flach,    zwei 
Schmetterlingsflügeln  ähnlich. 
La    vigne  sauvage   observee  ä  Belley  ( Ain).    (Bull. 

soc.  bot.  de  Fr.  XXVI.  [1879.]   Compt.  rend.  n.  2.  p.  213—214.) 
Vorkommen  des  wilden  Weinstocks  daselbst  in  grosser  Menge; 
Blüten  polygamisch,    „pieds  mäles"  viel  häufiger    als  „pieds  her- 
maphrodites" ;    Blätter    und  Früchte    von   denen    des    kultivirten 
Weinstocks  abweichend. 
Urban,   J.,  Ueber  die  Selbständigkeit  der  Linaceen- 

Gattung  Reinwardtia  Dumort.  und  deren  morpho- 
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logische  Verhältnisse.  (Sitzber.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Bran- 
denburg. 1880.  (Febr.)   p.  18—23.) 

Linum  trigynum  (später  auch  als  L.  C i c a n o b u m  Don, 
L.  tetragynum  Benth.,  Reinwardtia  Indica  Dumort,  R. 
repens  Planch.,  Macrolinum  trigynum  Rchb.,  Kitte- 
locharis  trigyna  Alef,  beschrieben)  unterscheidet  sich  von 
allen  Linum- Arten  durch  den  Besitz  von  Nebenblättern,  sowie  nur 
2—4  Drüsen  (nicht  wie  sonst  5)  am  Tubus  stamineus,  nierenförmige 
Narben  und  die  ausgezeichnet  verzweigt  -  nervigen  Blätter.  Verf. 
glaubt  deshalb  im  Gegensatz  zu  Baillon,  der  Reinwardtia  mit 
Linum  vereinigt,  die  Gattung  aufrecht  erhalten  zu  müssen. 

Blätter  der  Hauptaxe  nach  Vs;  an  den  axillären  mit  einer 
Endblüte  schliessenden  Kurzzweigen  2  schuppenförmige ,  seitliche 
Vorblätter,  die  folgenden  6 — 8  Blätter  nach  Vs  (das  erste  von  ihnen 
schräg  nach  vorn),  der  Kelch  unmittelbar  angeschlossen  mit  Vs 
Deckung.  Richtung  der  Blattspirale  ohne  Regel.  Sepalum  1,  ver- 
schieden gestellt,  je  nach  Anzahl  der  vorangehenden  Blätter.  Seiten- 
blüten fehlen.  Oberste  Kurzzweige  öfters  nur  mit  2  Vorblättern 
unter  der  Blüte,  wovon  das  oberste  manchmal  mit  antidromer 
Seitenblüte,  welche  auch  nur  2  Vorblätter  besitzt;  der  Langtrieb 
kann  auch  mit  einer  Blüte  abschliessen. 

Die  Petala  gehen  oberhalb  der  Basis  vom  Tubus  stamineus 
ab;  sie  bilden  durch  Aneinanderhaften  mittels  eigenthümlicher 
Zahn-  und  Furchenbildungen  eine  Röhre.  Die  Drüsen  des  Tubus 
stamineus  schwinden  in  Richtung  der  Kelchspirale,  so  dass  sie  vor 
Sepalum  1 — 4,  oder  1 — 3  oder  1 — 2  ausgebildet  sind.  Ein  Frucht- 
blatt steht  über  Sepalum  2.  Die  Blüten  sind  dimorph.  Bei  der 
vom  Verf.  lebend  beobachteten  langgriffeligen  Form  drehen  sich  die 
3  Griffel  so ,  dass  die  Narbenspitzen  über  den  Drüsen  vor  Si ,  Sa 
und  Sa  stehen  und  von  den  Insecten  mit  dem  Rüssel  nothwendig 
gestreift  werden  müssen.  Koehne  (Berlin). 

Rubus  phoenicolasius  Maxim.  (?  R.  o  c c i d e n  t a  1  i s 
Thunb.)  aus  Japan.  Beschreibung  von  J.  D.  Hook  er  und  Ab- 
bildung in  Curtis'  Bot.  Magaz.  3.  ser.  XXXVL  n.  423.  (n.  1117.) 
t.  6479. 

P i t c a i.r n ia  Andreana  Linden  (P.  l e p i d o  t a  Regel),  Bro- 
meliacee  aus  Venezuela  und  Neu-Granada.  Beschreibung  von  J.  G. 
Baker  nnd  Abbildung:  l.  c.  t.  6480. 

Hypericum  aegyptiacum  Linn.  (Triadenia  micro- 
phylla  et  thymifolia  Spach ,  T.  aegyptiaca  Boiss.)  aus 
Nordafrika  und  der  Levante.  Beschreibung  von  J.  D.  H  o  o  k  e  r  und 
Abbildung:  l.  c.  t.  6481. 
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Wahlenbergia  tenuifolia  A.  DC.  erweit.  (W.  tenuif. 
und  dalmatica  A.  DC.  mon.  Campan.  Edraianthus  ten.  und 
dalm.  A.  DC.  prod.,  E.  tenuifolius  Boiss.,  Campanula  te- 
nuif. Waldst.  et  Kit,  C.  grarainifoiia  Host.)  aus  Dalmatien, 
Beschreibung  von  J.  D.  Hook  er  und  Abbildung:  1.  c.  t.  6482. 

Crinum  podophyllum  J.  G.  Baker  n.  sp.  Amaryllidacee 
von  Alt-Calabar.    Beschreibung  und  Abbild.:  1.  c.  t.  6483. 

Conandron  ramondioides  Sieb,  et Zucc,  Gesneracee  aus 
Japan.    Beschreib,  und  Abbild.:  1.  c.   t.  6484.    Koehne  (Berlin). 
Heer,  Osw.,   Beiträge  zur  fossilen  Flora  von  Sumatra. 
(Sep-Abdr.   m.  6  Tfn.;  wird   in   d.  Neuen  Denkschr.  d.  Schweiz, 
naturf.  Ges.  Bd.  XXVHI.  erscheinen.) 

Im  südöstlichen  Sumatra,  im  Padang'schen  Bovenlande,  treten 
mächtige  Braunkohlenlager  in  grosser  Verbreitung  auf  und  bilden 
das  sogenannte  Oembilienkohlenfeld.  Diese  Kohlenlager  sind  von 
einem  feinen  Mergelschiefer  umgeben,  welcher  viele  Pflanzen-  und 
Fischreste  einschliesst.  Diese  wurden  von  R.  D.  M.  Verbeek,  dem 
Director  der  geologischen  Landesaufnahme  sorgfältig  gesammelt, 
und  zur  näheren  Untersuchung  und  Bestimmung  die  Fische  theils 
an  Prof.  Geinitz  in  Dresden,  theils  an  Dr.  Günther  in  London, 
die  Pflanzen  aber  an  den  Referenten  nach  Zürich  geschickt.  Eine 
erste  Sammlung  von  Pflanzen  hat  Ref.  in  d.  Abhandl.  d.  Schweiz, 
palaeontolog.  Ges.,  Bd.  L  (1874)  bekannt  gemacht,  eine  zweite  aber 
erscheint  demnächst  in  den  Denkschriften.  Beide  enthalten  die 
Beschreibungen  und  Abbildungen  von  32  Pflanzenarten.  Diese 
Pflanzen  lassen  nicht  zweifeln,  dass  die  Braunkohlen  Sumatras  und 
die  sie  umgebenden  Mergel  der  tertiären  Zeit  angehören,  dagegen 
hält  es  sehr  schwer,  die  Abtheilung  näher  zu  bestimmen,  in  welche 
sie  einzuordnen  sind,  da  Sumatra  soweit  von  Europa,  das  uns  als 
Maassstab  dient,  entfernt  und  die  phytopalaeontologischen  Verhältnisse 
der  Zwischenländer  uns  fast  unbekannt  sind.  Alle  Arten  sind  von 
den  tertiären  Pflanzen  Europas  verschieden,  doch  können  9  Arten 
als  Miocenen  verwandt  bezeichnet  werden,  während  nur  4  mit  Eocenen 
verglichen  werden  können,  so  dass  die  Flora  eher  einen  miocenen 
als  eocenen  Charakter  hat,  was  auch  darin  sich  ausspricht,  dass  20 
Arten  solchen,  die  jetzt  noch  auf  den  Sunda- Inseln  leben,  mehr 
oder  weniger  nahe  stehen.  Die  4  Feigenbaumarten  entsprechen 
indischen  Feigenbäumen  und  eine  Art  (Ficus  tremula  Hr.)  steht 
dem  weit  verbreiteten  Götzenbaum  (Ficus  religiosa  L.)  nahe,  auch 
ein  Ebenholzbaum,  ein  Seifenbaum,  eine  Dalbergia  und  3  Diptero- 
carpusarten  (von  denen  eine  in  einer  schön  erhaltenen,  vom  Kelch 
gekrönten  Frucht  vorliegt)  haben  gegenwärtig  auf  den  Sunda-Inseln 

9* 
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ihre  nächsten  Vettern.  Die  Lorbeerblätter,  welche  fünf  Arten  er- 
kennen lassen,  sind  zwar  sehr  schwer  bestimmten  Gattungen  einzu- 
reihen, doch  sind  es  die  Gattungen  Beilschmiedia,  Cyclodaphne, 
Cryptocarya,  Tetranthera  und  Actinodaphne ,  welche  in  indischen 
Arten  uns  die  ähnlichsten  Blattformen  weisen.  Auch  der  Pfeifer 
(Piper  antiquum  Hr.),  welcher  in  einer  dem  Piper  nigrum  L.  ver- 
wandten Form  gefunden  wurde,  und  eine  Casuarina  (C.  Padangiana 
Hr.)  gehören  zu  indischen  Formen,  wogegen  die  Gattung  Eucalyptus, 
die  uns  in  einer  Art  begegnet  (E.  Verbeekii  Hr.),  jetzt  nur  in  Neu- 
holland vorkommt. 

Zu  denselben  Resultaten  wurde  Dr.  Günther  durch  die  Unter- 
suchung der  fossilen  Fische  Sumatras  geführt.  Es  schliessen  sich 
dieselben  nahe  an  die  noch  jetzt  im  indischen  Ocean  lebenden  Arten 
an.  Sie  stehen  nach  Dr.  Günther  zu  der  jetzt  dort  lebenden 
Fisch-Fauna  im  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Bonner  Braun- 
kohlen -  Fische  zu  denen  der  Jetztwelt.  Die  Mehrzahl  stimmt  im 
Genus  mit  jetzt  in  Sumatra  lebenden  überein;  einige  mögen  zu 
Gattungen  gehören,  die  jetzt  dort  nicht  gefunden  werden,  während 
sie  in  andern  Theilen  der  Erde  vorkommen  und  andere  bilden  aus- 
gestorbene Gattungen.  Ajich  die  Fische  lassen  daher,  wie  die 
Pflanzen,  eher  auf  miocenes  als  eoceues  Alter  schliessen.  Dieser 
Ansicht  stehen  aber  die  Untersuchungen,  welche  Herr  Verbeek 
über  die  Lagerungsverhältnisse  veröffentlicht  hat,  gegenüber.  Der- 
selbe hat  in  Borneo  ähnliche  tertiäre  Ablagerungen  gefunden  und 
nachgewiesen,  dass  dieselben  aus  drei  Stufen  bestehen,  von  welchen 
die  unterste  Kohlenflötze  und  pflanzenführende  Sandsteine  und  Thon- 
schiefer  enthält,  die  zwei  obern  aber  Thon  und  Kalksteine,  welche 
ziemlich  zahlreiche  Thierversteinerungen  (Nummuliten,  Seeigel,  Ko- 
rallen und  Muscheln)  einschliessen,  von  welchen  einige  Arten  anit 
solchen  des  eocenen  Pariser  Beckens  übereinstimmen.  Die  Pflanzen 
wurden  von  Dr.  Geyler  untersucht;  sie  sind  aber  leider  in  sehr 
schlechtem  Zustande  und  lassen  keine  mit  Sumatra  gemeinsame 
Arten  erkennen.  Glücklicherweise  hat  Prof.  Norde nskiöld  auf 
seiner  ruhmgekrönten  Reise  rings  um  Asien  herum  in  Labuan  ge- 
landet, die  dortigen  Braunkohlenlager  untersucht  und  eine  Samm- 
lung prächtiger  Pflanzen  veranstaltet,  welche  hoffentlich  nähere 
Aufschlüsse  bringen  werden.  Herr  Verbeek  betrachtet  die 
Braunkohlen  von  Borneo  als  eocen  und  da  er  die  tertiären  Abla- 
gerungen Sumatras  denen  von  Borneo  gleichstellt,  theilt  er  diesen 
dasselbe  Alter  zu.  Mag  es  auch  beim  jetzigen  Stand  unserer  Kennt- 
nisse noch  zweifelhaft  sein,  ob  diese  Braunkohlenbildung  Sumatras 
der    untern   oder   der   mittleren  Tertiärzeit  einzureihen  sei,   so  er- 
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giebt  sich  doch  aus  den  neu  hinzugekommenen  Pflanzen  unzweifelhaft, 
dass  schon  zur  Tertiärzeit  die  Flora  Sumatras  ein  tropisch-indisches 
Gepräge  hatte  und  dass  sie  in  naher  Beziehung  zu  der  jetzt  noch 
daselbst  lebenden  Pflanzenwelt  steht,  Lwenn  auch  keine  Art  als 
völlig  mit  einer  lebenden  übereinstimmend  bezeichnet  werden  kann. 
Es  sind  immergrüne  Bäume,  die  :zur  Familie  der  Feigen-  u.  Lor- 
beerbäume gehören,  ferner  prächtige  Dipterocarpeen,  welche  wahre 
Riesenbäume  der  indischen  Urwälder  bilden,  dann  Sapindaceen, 
Papilionaceen,  Myrtaceen,  Apocyneen,  Ebenaceen  und  Casuarinen. 
Die  Nadelhölzer  fehlen  gänzlich,  ebenso  die  Amentaceen  und  Sali- 
cineen,  welche  in  den  tertiären  Floren  Europas  eine  so  hervorragende 
Rolle  spielen.  Dasselbe  sagen  uns  auch  die  Pflanzenreste,  welche 
Dr.  Geyler  von  Borneo  und  Herr  Prof.  Goeppert  von  Java  be- 
schrieben haben  und  es  ist  hervorzuheben,  dass  schon  Goeppert 
auf  die  nahe  Beziehung,  in  welcher  die  tertiären  Pflanzen  Javas  zu 
den  jetzt  dort  lebenden  stehen,  hingewiesen  hat.  Aber  auch  die 
fossilen  Thiere,  die  Fische,  wie  die  Molusken  erzählen  uns,  dass  die 
organische  Welt  der  Sunda- Inseln  zur  Tertiärzeit  den  jetzt  dort 
lebenden  nahe  stand  und  dass  dort  keine  so  grosse  Umwandlung 
in  der  Flora  und  Fauna  vor  sich  ging,  wie  in  Europa.  Das  Klima 
muss  daher  seit  dieser  Zeit  im  tropischen  Asien  im  Grossen  Ganzen 
sich  gleich  geblieben  sein,  während  es  ausserhalb  der  Wendekreise 
so  grosse  Aenderungen  erfahren  hat.  Heer  (Zürich). 

Sterzel,  T.,  Organische  Reste  im  unteren  Porphyrtuffe.    (Er- 
läuterungen  zur  geol.  Specialkarte  des  Königr.  Sachsen :   Section 
Burkhardtsdorf,  1879.     p.  39—40.) 
Eine  kurze  JBeschreibung  der  Pflanzenreste,  welche  südlich  von 
Markersdorf  in  den  unteren  Porphyrtuff'en ,  d.  h.  in  den  liegendsten 
Schichten  des  mittleren  Rothliegenden  des  erzgebirgischen  Beckens 
gefunden  worden  sind.     Verf.  erwähnt:  1)  Annularia  carinata 
Gutb. ,  vielleicht  zu  Annularia  longifolia  gehörig.     2)  Asterophyl- 
lites  Credneri  Sterzel  n.  sp.    Diese  neue ,   auf  ein   14  Centim. 
langes  Stengelbruchstück  gegründete  Species,    wird  als  ähnlich  mit 
Macrostachya  Huttonioides  Grand'Eury,  Asterophyllites  elatior  Goepp. 
und  equisetiformis  Schloth.  beschrieben.    3)  Asterocarpus  pin- 
n a t i'.fä d u s  Gutb.  und  4)  Cordaites  Ottonis  Gein. 

Rothpletz  (Leipzig). 

Karsteu,  G.,  Periodische  Erscheinungen  des  Pflanzen- 

und  Thier reiches    in   Schle'swig-Holstein.     (Schrift. 

d.  naturw.  Ver.  f.  Schleswig  -  Holst!    Bd.  HL    Heft  2.   p.  1  —  16. 

Kiel  1880.) 

Phänomenologische  Beobachtungen,  denen  in  Oesterreich  besonders 
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durch  die  umsichtige  Leitung  von  Fritsch  seit  Jahren  eine  um- 
fangreiche und  fruchtbringende  Thätigkeit  gewidmet  wird,  scheinen 
in  Norddeutschland  noch  immer  nicht  hinreichende  Würdigung  zu 
finden.  Zumal  für  Schleswig-Holstein  waren  solche  Beobachtungen 
bisher  kaum  vorhanden.  G.  Karsten  in  Kiel,  auf  dessen  An* 
regung  seit  1868  auch  in  diesem  Lande  die  periodischen  Erschei- 
nungen des  Thier-  und  Pflanzenreiches  aufgezeichnet  werden,  und 
der  schon  früher  (1872)  eine  Zusammenstellung  der  bis  dahin  ge- 
wonnenen Resultate  gegeben  hat,  veröffentlicht  in  obiger  Schrift  zu 
weiterer  Anregung  die  von  1874 — 78  gemachten  Aufzeichnungen. 
Mitgetheilt  werden  ausser  einer  meteorologischen  Tabelle  (monat- 
licher "Wärmemittel,  Zahl  der  Regentage  und  Niederschlagsquantum 
in  Kiel)  drei  grössere  Tabellen,  von  denen  die  erste  Ankunfs-  und 
Abgangszeit  einiger  Zugvögel,  die  zweite  das  Datum,  der  Saat,  des 
Erscheinens  vom  ersten  Blatt,  erster  Aehre  und  erster  Blüte,  sowie 
der  Reifezeit  einiger  Getreidearten  (Hafer,  Roggen,  Weizen,  Gerste, 
ohne  nähere  Angabe  der  Sorte)  und  der  Erbse,  die  dritte  das  Auf- 
treten des  ersten  Blattes,  der  ersten  Blüte,  die  Fruchtreife  und 
die  Entlaubungszeit  einiger  Stauden,  Sträucher  und  Bäume  (Schnee- 
glöckchen ,  Veilchen,  Stachelbeere,  Johannisbeere,  Birnbaum,  Apfel- 
baum, Süss-  und  Sauerkirsche,  Haselnuss,  Schwarzdorn,  Rothbuche, 
Linde,  Esche  und  Rosskastanie)  an  den  verschiedenen  Beobachtungs- 
orten angiebt.  Am  vollständigsten  sind  die  Beobachtungen  für  das 
Jahr  1876,  in  welchem  an  15  Orten  beobachtet  wurde;  für  1878 
geben  die  Tabellen  nur  noch  eine  einzige  Beobachtungsstation  an. 
Trotz  der  ungleichen  Zahl  der  für  jedes  Jahr  vorhandenen  Beob- 
achtungsdaten wurden  Mittelwerthe  berechnet.  Auch  sind  die  zu 
einer  bestimmten  Vegetationsperiode  gehörigen  Temperatursummen 
aus  den  Tagesmitteln  hergeleitet  und  in  die  Tabellen  eingetragen 
worden.  Kurze  Erläuterungen,  welche  auch  die  durch  directe 
Sonnenbestrahlung  veranlasste  Erhöhung  der  Luftwärme  und  die 
-Wärmeunterschiede  von  Nord-  und  Südseite  berücksiphtigen ,  sind 
den  Tabellen  beigegeben.  L  o  e  w  (Berlin), 

M ejer,  Ludw.,  Die  hannoversche  Kalkflora,  eine  pflan- 

zen-geographische   Skizze.     (I.  Jahresber.   d.  geogr.  Ge- 

sellsch.  zu  Hannover,  1879,  p.  1 — 8.) 
Der  um  die  Flora  von  Hannover  so  vielfach  verdiente  Verf. 
giebt  in  diesem  Aufsatze  eine  Aufzählung  der  bei  Hannover  nur  auf 
den  Kalkterrains  vorkommenden  Gewächse.  Die  betreffenden  Stand- 
orte nehmen  ein  ganz  besonderes  Interesse  in  Anspruch,  da  sie  am 
nördlichen  Saume  des  mitteldeutschen  Kalkterraius  liegen,  jenseits 
dessen   nur  noch   ganz   einzelne  Punkte   mit   anstehendem  Kalkge- 
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steine  aus  dem  norddeutschen  Schwemmlande  auftauchen.  Es  findet 
sich  neben  einer  grösseren  Zahl  häufigerer  Pflanzen  eine  ganze 
Reihe  von  Fällen  sporadischen  Vorkommens,  so  z.  B.  Grammitis 
Ceterach,  Hutchinsia  petraea,  Sedum  dasyphyllum,  Biscutella  laevi- 
gata,  Anacamptis  pyramidalis,  Epipactis  microphylla.  —  Durch  zahl- 
reiche Daten  über  die  seit  den  Zeiten  von  Ehrhart  sehr  gut 
bekannte  Hannoversche  Flora  stellt  der  Verf.  fest,  dass  gerade 
dieses  Element  der  Flora  von  Hannover  in  beständigem  Zurück- 
weichen begriifen  ist  und  kommt  zu  der  Ueberzeugung,  dass  wir 
in  ihm  den  ältesten  Bestandtheil  jener  Flora  zn  erblicken  haben. 
Es  musste  zu  einer  Zeit  das  herrschende  sein,  als  jene  Gegend  noch 
ein  ausgeprägteres  Continentalklima  hatte,  was  wohl  der  Fall  war, 
ehe  der  Canal  zwischen  England  und  Frankreich  durchgebrochen  war. 

(Man  wird  den  allgemeinen  Gedankengang  des  Verf.  nur  billigen 
können,  obwohl  eine  ganze  Reihe  der  von  ihm  aufgezählten  Pflan- 
zen wohl  nur  in  dem  Sinne  ihres  lokalen  Vorkommens  bei  Hannover, 
aber  nicht  allgemein  als  Kalkpflanzen  bezeichnet  werden  können; 
beispielsweise  mögen  nur  Hippuris  vulgaris,  Carduus  nutans,  Pri- 
mula  elatior,  Colchicum  autumnale,  Scirpus  Tabernaemontani,  Ca- 
lamagrostis  lanceolata,  Cladium  Mariscus,  Botrychium  Lunaria  als 
solche  genannt  sein.    Ref.)  Buchenau  (Bremen). 

Courchet,  L.,    Etüde   sur  les  galles  produites  par  les  Aphidiens.     4. 
122  pp.  6  pl.  Montpellier  1879.*) 

Eine  Ergänzung,  namentlich  rücksichtlich  der  botanischen  Seite,  zu 
einer  von  demselben  Verf.  vor  1^/2  Jahren  erschienenen  Schrift.**) 

Die  Arbeit  ist  in  zwei  Hauptabschnitte  getheilt,  deren  erster  aus- 
schliesslich botanischen  Inhalts  ist.  Die  Gallen  werden  in  diesem  Theile 
nach  .3  Gesichtspunkten  behandelt,  nämlich  nach  ihrer  Entwickelungs- 
geschichte,  nach  ihrem  morphologischen  Werthe  und  nach  ihrer  Structnr 
(Anatomie).  Im  ersten  der  6  Kapitel  dieses  Abschnitts  giebt  Verf,' 
einiges  über  Gallen  im  Allgemeinen,  dann  folgt  im  2.  Kapitel  die  Unter- 
suchung der  Gallen  von  Pistacia  Terebinthus,  im  3.  die  der  Galle  von 
Pistacia  Lentiscus,  im  4.  als  Ergänzung  der  beiden  vorhergehenden  eine 
Zusammenstellung  der  übrigen  auf  Terebinthaceen  beschriebenen  Blatt- 
lausgallen. Das  5.  Kapitel  giebt  eine  Uebersicht  der  auf  Populus  nigra, 
das    6.    der   auf  Ulmus   campestris  vorkommenden  Aphidengallen.      Mit 


*)  Dieses  Keferat  ist  ausführlicher  gegeben  worden,  weil  die  Abhandlung  nur 
schwer  zugänglich  ist,  das  Eeferat  daher  vielleicht  ein  willkommener  Ersatz 
sein  dürfte. 

**)  L.   Courchet:  Etüde  sur  le  groupe   des  Aphides  et   en  particulier  sur  les 
puceroDs  du  Terebinthe  et  du  Lentisque.    Montpellier  1878. 
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besonderer  Sorgfalt  und  Vollständigkeit  sind  die  vom  Verf.  zum  Special- 
studium gewählten  Pistacien-Gallen  bearbeitet. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  die  beschriebenen  Deforma- 
tionen erzeugenden  Insekten.  Im  ersten  der  4  hierhergehörigen  Kapitel 
giebt  C.  seine  Beobachtungen  über  die  Aphiden  auf  Pistacia  Terebinthus, 
im  folgenden  über  die  auf  Pistacia  Lentiscus,  das  dritte  handelt  von 
den  Blattläusen  der  Schwarzpappel,  das  vierte  von  denen  der  Ulmen- 
gallen. 

Als  von  allgemeinerem  Interesse  heben  wir  zunächst  die  Stellung 
des  Verf.  zu  einigen  principiellen  Fragen  hervor. 

Nachdem  C.  zur  Feststellung  des  Begriffs  der  „Galle"  die  Defini- 
tionenBeyerinck's,  Lacaze-Duthiers'  und  Reaumur's  erläutert  hat, 
kommt  er  zu  dem  Resultat,  dass  man  der  Discussion  eines  Wortes  nicht  eine 
übertriebene  Wichtigkeit  beizulegen  habe,  weil  die  Natur  weit  davon 
entfernt  ist^  sich  stets  den  Regeln  anzuschmiegen,  die  unser  Geist  ihr 
aufzulegen  bemüht  ist. 

Die  Theorie  der  Gallenproduction  anlangend  nimmt  C.  als  unmittel- 
bar wirkende  Ursache  an,  dass  mit  dem  ganz  mechanischen  Einfluss  des 
Saugens  der  Blattläuse  sich  der  eines  specifischen,  von  den  Läusen  pro- 
ducirten  Giftes  verbindet.  Das  Gift  soll  von  einem  noch  unbekannten 
Organ  (!),  vielleicht  von  den  Speicheldrüsen  der  Thiere  geliefert 
werden. 

Betreffs  der  allgemeinen  Classifikation  der  Gallen  giebt  Verf.  nur 
die  bekannten  Eintheilungen  von  Reaumur,  Lacaze-Duthiers  und 
Beyerinck.  *) 

Dem  speciellen  Theil  entnehmen  wir  Folgendes. 

Auf  Pistacia  Terebinthus  sind  5  von  Blattläusen  erzeugte  Gallen 

bekannt,  und  zwar: 

1)     Die     Galle    von   Pemphigus  cornicularius   Pass.,  ein  horn- 

förmiges,  mehr  oder  weniger,  bisweilen  schraubig  gekrümmtes,  bis  15  cm. 
langes,  den  Spitzen  der  Zweige  ansitzendes  Gebilde  darstellend  (galle  en 
corne).  2)  Die  Galle  von  Pemphigus  utricularius  Pass.  Eine  der 
Basis  der  Mittelrippe  der  Foliolen  etwas  seitlich  ansitzende  blasige,  etwa 
kirschengrosse  Galle.  Ihr  Körper  liegt  nach  der  Blattunterseite  zu.  Auf 
der  Oberseite  des  Blättchens  erscheint  die  Galle  als  ein  längs  der  Mittelrippe 
verlaufender  Spalt  mit  wulstigen  Rändern.  3)  Die  Galle  von  Pemphigus 
p  a  1 1  i  d  u  s  Derb.  Sie  sitzt  einzeln  oder  zu  zweien  auf  der  Spitze  eines  Blätt- 
chens und  besteht  in  einer  theilweisen  Umbeugung  der  Blattspreite  nach  der 
Oberseite  zu.    Das  umgebogene  Randstück  liegt  der  Oberfläche  dicht  an.    Die 

*)  Reaumur:  Memoires  pour  servir  ä  l'hist.  deslnsectes.  Paris  1737.  T.  III. 
Lacaze-Duthiers:  Mem.  pour  servir  ä  l'hist.  des  galles.  Ann.  sc.  nat.  3.  ser. 
T.  XIX.  1853.    Beyerinck:  üeber  Pflanzengallen.    Bot.  Ztg.  1877.    No.  2. 


1  ^^ 
LOi        

Galle  ist  blassgrün  gefärbt  (unde  nomen).  4)  Die  Galle  von  Pemphigus 
f  0 1 1  i  c  u  1  a  r  i  11  s  Pass.  5 — 6  Gallen,  in  gleicher  Weise  wie  die  vorige  ge- 
bildet, jedoch  deutlich  roth  gefärbt,  sitzen  auf  einem  Blättchen,  dessen 
äusserer  Umriss  dadurch  oft  sehr  unregelmässig  erscheint.  5)  Die 
Galle  von  Pemphigus  semilunarius  Pass.  Sie  entsteht  wie 
die  beiden  vorigen.  Ihr  Umriss  erscheint  aber  halbmondförmig. 
Die  convexe  Seite  liegt  der  Medianen  zugekehrt,  die  concave 
von  derselben  abgewandt.  Bisweilen  ist  die  Krümmung  der  Galle  so 
stark,  dass  sich  die  Spitzen  des  Halbmonds  berühren,  die  Galle  erscheint 
dann  ringförmig. 

Die  von  dem  Verf.  in  seiner  früheren  Arbeit  als  Galle  von  Pem- 
phigus retroflexus*)  provisorisch  benannte  Deformation,  bestehend  in 
einer  Umschlagung  des  Blattrandes  nach  der  Blattunterseite,  hat  sich  als 
Abnormität  der  Galle  von  P.  pallidus  erwiesen. 

Aus  der  Entwickelungsgeschichte  verdient  besonders  angeführt  zu 
werden,  dass  die  Galle  von  P.  cornicularius,  welche  man  als  axiles  Ge- 
bilde aufzufassen  geneigt  ist,  in  der  That,  wie  die  übrigen  Pistacien- 
Gallen,  eine  Blattgalle  ist.  Im  ersten  Frühling  findet  man  die  Blattläuse 
vereinzelt  zwischen  den  Schuppen  und  jungen  Blattanlagen  der  Knospen. 
Solche  befallene  Knospen  sind  leicht  durch  eine  charakteristische 
Axendrehung  kenntlich.  Die  einzeln  auf  der  Innern  Fläche  der  Blatt- 
anlagen sitzenden  Läuse  erzeugen  durch  ihr  Saugen  eine  seichte  Ver- 
tiefung. Durch  Hervorwölben  der  seitlichen  Theile  und  allmähliches  An- 
einanderlegen  der  wulstigen  Ränder  der  Vertiefung  wird  das  Thier 
gleichsam  umwachsen.  Von  Anfang  an  zeigen  die  Gallen  ein  vorherr- 
schendes Längenwachsthum.  An  der  Spitze  (bisweilen  auch  an  den 
Seiten)  der  Galle  findet  man  oft  Rudimente  der  Randpartien  der  Blatt- 
spreite. Durch  Vertrocknen  werden  diese  bald  unkenntlich  und  schwin- 
den schliesslich  ganz. 

Die  Galle  hat  demnach  den  morphologischen  Werth  eines  Foliolums. 
C.  ist  der  Ansicht,  dass  sie  speciell  als  Deformation  der  Mittelrippe  an- 
zusehen ist,  hat  diesen  Punkt  jedoch  selbst  an  ganz  jungen  Zuständen 
nicht  endgültig  eruiren  können. 

Bemerkenswerth  ist  ferner,  dass,  wenn  die  Galle  den  terminalen, 
unpaaren  Fiederchen  entspricht,  keines  der  sonst  auftretenden  Fieder- 
paare gebildet  wird.  Entspricht  sie  einem  seitlichen  Blättchen,  so  ent- 
wickeln sich  das  Endblättchen  und  die  oberhalb  der  Galle  stehenden 
Paare  normal,  es  erscheint  aber  nie  ein  Fiederpaar  unterhalb  derselben. 
Da  ferner  keine  Längsstreckung  der  Rachis  unterhalb  der  Galle  eintritt, 
auch  ein  Längenwachsthum  der  axilen  Theile  der  Knospe  unterbleibt, 
so  erscheint  die  Galle  als  terminale  Excrescenz  der  Zweige. 

*)  1.  c.  p.  53. 
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In  ganz  ähnlicher  Weise  vollzieht  sich  die  Bildung  der  Galle  von 
P.  utricularius.  Durch  Saugen  einer  Laus  an  der  Basis  eines  jungen 
Blättchens  entsteht  eine,  ihre  Concavität  nach  der  Blattoberseite  hin- 
wendende Vertiefung,  deren  sich  hervorwölbende  Ränder  allmählich  das 
Thier  umwachsen.  Später  wächst  die  blasige  Erweiterung  nach  der 
Blattunterseite  zu  hervor.  Die  Entwickelung  dieser  Galle  hindert  weder 
die  normale  Ausbildung  des  sie  tragenden  Foliolums,  sowie  der  übrigen 
Fiederpaare,  noch  die  Streckung  der  axilen  Knospentheile. 

Die  Entwickelung  der  drei  übrigen  Pistacia- Gallen  vollzieht  sich 
dadurch,  dass  sich  der  Blattrand  nach  oben  über  die  durch  Saugen  ent- 
standene Vertiefung  hinüberwölbt  und  dadurch  das  Thier  umwächst. 

Sehr  interessante  Momente  liefert  die  anatomische  Untersuchung 
der  genannten  Gallen. 

Auf  Schnitten  durch  die  Basis  der  Galle  von  P.  cornicularius  zeigt 
sich  um  das  centrale  Mark  ein  Kreis  von  Gefässbündeln,  in  deren  nach 
aussen  zu  liegendem  Phloem  ein  Harzkanal  verläuft.  Querschnitte  durch 
den  mittleren  Theil  der  Galle  zeigen  dagegen  die  Gefässbündel  in  zwei 
concentrischen  Kreisen  geordnet  und  zwar  wenden  die  Gefässe  des 
äusseren  Kreises  ihr  Phloem  mit  dem  charakteristischen  Harzkanal  nach 
aussen,  die  des  Innern  Kreises  nach  dem  Innenraum  der  Galle  zu.  Die 
Xylemtheile  der  Bündel  beider  Kreise  liegen  einander  gegenüber,  nur 
durch  eine  schmale  Schicht  parenchymatischer  Zellen  getrennt.  Die 
inneren  Bündel  zeigen  also  die  umgekehrte  Anordnung  der  Elemente 
der  äusseren.     Diese  ümkehrung  kommt  folgendermassen  zu  Stande. 

Verfolgt  man  die  Anordnung  der  Bündel  auf  successiven  Quer- 
schnitten, von  der  Basis  der  Galle  ausgehend,  so  geht  die  kreisförmige 
Anordnung  über  in  eine  elliptische;  weiterhin  wird  der  Bogen  der  Ellipse 
zwischen  den  Scheiteln  der  grossen  Axe,  welcher  nach  der  Blattober- 
seite zu  liegt,  vom  Scheitel  der  kleinen  Axe  her  nach  innen  gleichsam 
eingedrückt,  wodurch  die  Scheitel  der  grossen  Axe  scheinbar  nach  oben 
rücken.  Es  entsteht  so  eine  nierenförmige  Anordnung  der  Bündel. 
Allmählich  wird  die  Einbuchtung  der  Niere  tiefer,  die  früheren  Scheitel 
der  grossen  Axe  der  Ellipse  nähern  sich  dabei  mehr  und  mehr  und 
legen  sich  schliesslich  aneinander.  Ein  Schnitt  der  letzten  Art  würde 
einer  Stelle  der  Galle  entsprechen,  wo  sich  die  wulstigen  Ränder  eben 
aneinander  gelegt  haben.  Auf  weiteren  Schnitten  finden  wir  keine  Trennung 
an  der  Stelle  der  früheren  Scheitel  mehr  vor,  der  Umriss  der  Niere 
ist  in  zwei  concentrische  Kreise  übergegangen.  Es  ist  nunmehr  leicht 
ersichtlich,  dass  die  früher  nach  aussen  gewandten  Phloemtheile  der 
Bündel  des  eingestülpten  Ellipsenbogens,  die  jetzt  den  inneren  Kreis 
bilden,  nach  dem  Innenraum  der  Galle  zu  gerichtet  sein  müssen.  Das 
zwischen  beiden  Bündelkreisen  gelegene  Parenchym  entspricht  dem  cen- 
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tralen  Mark  der  basalen  Querschnitte.  An  dem  obersten  Ende  der  zu- 
gespitzten Galle  gehen  die  sich  stark  verästelnden  Bündel  beider  Kreise 
durch  zahlreiche  Anastomosen  unmerklich  in  einander  über.  Die  spalt- 
öffnungslose Epidermis  wird  von  kleinen,  polygonalen  Zellen  gebildet, 
die  eine  Tendenz  zeigen,  sich  in  Längsreihen  (wie  bei  allen  Organen 
mit  schnellem  Längenwachsthum)  anzuordnen.  Die  Epidermis  der  Innen- 
wandung der  Galle  wird  von  rundlichen,  nach  innen  vorspringenden 
Zellen  gebildet. 

Ganz  ähnliche  Verhältnisse  finden  sich  im  Bau  der  Galle  von  P. 
utricularius.  Auch  hier  tritt  die  eigenthümliche  Verdoppelung  des  Ge- 
fässbündelkreises  ein.  Entsprechend  der  äussern  Form  der  Galle  finden 
sich  zwei  sphärische,  concentrische  Netze  von  Gefässbündeln  gleichsam 
in  einander  geschachtelt  vor.  In  jedem  der  Netze  sind  die  Bündel  unter 
sich  ungleichmässig  ausgebildet  und  weniger  regelmässig  angeordnet  als 
in  der  vorerwähnten  Galle,  auch  zeigen  die  Zellen  der  Epidermis  nicht 
das  Bestreben,  sich  in  Längsreihen  anzuordnen. 

Die  in  ihrem  anatomischen  Bau  mit  einander  fast  übereinstimmenden 
übrigen  drei  Gallen  von  Pistacia  Terebinthus  zeigen  an  Stelle  des 
Palissadenparenchyms  und  des  weitmaschigen  Mesophylls  der  normalen 
Blatttheile  ein  homogenes,  aus  polyedrischen  Zellen  gebildetes  Parenchym 
ohne  Intercellularräume.  Die  die  Innenwandungen  der  Gallen  ausklei- 
denden Zellen  sind  zart  und  saftreich  und  springen  meist  papillös  in  den 
Innenraum  vor.  Die  Gefässbündel  sind  Fortsetzungen  und  Verästelungen 
der  Bündel  des  gesunden  Blattes. 

Die  Galle  von  P.  semilunarius  zeigt  ausserdem  längs  der  Berüh- 
rungslinie des  umgebogenen  Randes  Auftreten  ein-  und  mehrzelliger,  bis- 
weilen verzweigter  Haare,  deren  Länge  von  einer  mittleren  Linie  aus 
nach  beiden  Seiten  bis  zum  Verschwinden  abnimmt. 

Die  einzige  von  Pistacia  Lentiscus  bekannte  Aphidengalle  wird  von 
Aploneura  Lentisci  Pass.  erzeugt.  Sie  entspricht  der  Galle  von  Pemph. 
follicularius ;  sie  nimmt  die  ganze  Hälfte  eines  Fiederblättchens  ein. 
Im  Spätsommer  zeigt  sie  schön  rothe  Färbung.  Die  unter  der  Epidermis 
liegenden  2 — 3  parallelen  Schichten  parenchymatischer  Zellen  enthalten, 
besonders  in  den  peripherischen  Theilen,  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk. 

Von  Terebinthaceen  sind  ferner  beschrieben: 

Die  „Caroub  de  Judee",  so  genannt  nach  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der 
Frucht  des  Johannisbrodbaums  [Ceratonia  Siliqua,  franz.  caroubier]  oder 
auch  nach  dem  hebräischen  kerub  =:=  Hörn. 

Eine  ähnliche  Galle  bildet  Guibourt*)  ab  unter  der  Bezeichnung: 


*)  Guibourt:  Eist.  nat.  des  drogues  simples.     Tom.  ni. 
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galle  noire  et  coruue  du  Pistachier.      Diese   uud   die  vorige  hält  C.  für 
identisch  mit  der  Galle  von  Pemph.  cornicularius. 

Die  Abstammung  der  im  Handel  vorkommenden  sogen.  Bouckara- 
Gallen,  in  Indien  als  Gool-i-pista  bezeichnet,  ist  noch  unbekannt.  C.  ver- 
gleicht sie  den  Gallen  von  Pemph.  utricularius,  von  denen  sie  sich  nur 
durch  ihre  geringere  Grösse  unterscheiden. 

Verf.  behandelt  ferner  die  bekannten  chinesischen  Gallen  [Poey-tse 
der  Chinesen],  von  Aphis  chiuensis  Mill.  auf  Rhus  semialata  Murr, 
[var  Osbeckii.  Ref.]  erzeugt.  C.  wagt  auf  Grund  seiner  Untersuchungen 
nicht  zu  entscheiden,  ob  diese  Gallen  Blättern  oder  deformirten  Knospen 
entsprechen,  glaubt  jedoch,  dass  sie  in  ihrer  Entwickelung  mit  keiner 
der  von  ihm  studirten  Pistaciengallen  vergleichbar  seien. 

Ferner  citirt  Verf.  die  von  Guibourt  beschriebene  Galle,  welche  in 
Ost-Indien  Kadukai  und  Kadukai  po  genannt  wird.  Sie  soll  Bäumen 
aus  dem  Genus  Terminalia  [T.  citrina  u.  T,  gangetica]  entstammen. 

Von  Populus  nigra  beschreibt  der  Verf.  sechs  verschiedene  Gallen: 

1)  Die  Galle  von  Pemphigus  spirothecae  Pass.  Die  häufigste 
Pappelgalle,  bestehend  in  einer  spiraligen  Aufrollung  des  Blattstiels  mit 
gleichzeitiger  Hypertrophie  des  Gewebes.  2)  Die  von  Pachypappa 
marsupialis  Koch,  eine  längliche  Aussackung  der  Mittelrippe  der  Blätter 
bildend.  Die  Wölbung  liegt  nach  der  Blattoberseite.  Auf  der  Blattunterseite 
zeigt  sich  die  Galle  als  langer  Spalt.  3)  Die  von  Pemphigus  populi 
Courch.  Der  Verf.  beschreibt  unter  dieser  Bezeichnung  eine  neue  von  ihm 
aufgestellte  Species.  Die  Galle  besteht  in  einer,  der  Basis  der  Mittelrippe 
aufsitzenden,  der  Oberseite  des  Blattes  zugewandten  sackartigen  Erwei- 
terung von  unregelmässiger,  rundlicher,  bisweilen  gelappter  Gestalt.  Der 
Galleneingang  liegt  auf  der  Blattunterseite  in  Form  eines  Spalts.  Die 
geflügelten  Läuse  verlassen  die  Galle  durch  weite  Risse,  welche  in  der 
Wandung  der  Galle  entstehen.  Die  Farbe  der  Galle  ist  gelb  oder 
hellgrün.  4)  Die  von  Pemphigus  vesicarius  Pass.,  deren  Diagnose 
Passe rini  folgendermasseu  giebt:  Gallae  vesiculosae  varie  tuberculato 
lobatae  ovi  gallinacei  magnitudine  e  gemmis  terminalibus  ramulorum.  *) 
5)  Die  von  Pemphigus  bursarius  L.,  eine  seitliche  Excrescenz 
der  jungen  Zweige  bildend,  von  unregelmässig  kugeliger  Gestalt.  Oft 
findet  sich  die  Galle  an  Blattstielen,  wo  sie  in  Form  einer  niedrigen, 
hohlen  Pyramide  ansitzt.  6)  Die  von  Pemphigus  affinis  Kalt.,  in 
einer  einfachen  Zusammenfaltung  der  Blatthälften  bestehend. 

Die  Anatomie  der  genannten  Pappelgallen  betrefi'end,  referirt  der 
Verf.  zunächst  die  von  Lacaze-Duthiers  an  der  Galle  von  Pemph.  spiro- 
thecae gemachte  Untersuchung,    die  C.    in  allen  Theilen  bestätigt.     Die 


*)  Passerini:  Aphididae  italicae  hucusque  observatae.    p.  76. 
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Innenwand  der  Galle  von  Pachypappa  marsupialis  fand  C.  mit  einzelli- 
gen, mehrzelligen  und  verästelten  Trichomen  ausgekleidet. 

Sehr  werthvoU  sind  die  Untersuchungen  der  Galle  von  Pemphigus 
bursarius.  Nach  C  ist  diese  eine  Wucherung  des  Rindenparenchyms, 
welche  das  saugende  Insekt  allmählich  umwächst.  Es  constituirt  sich 
durch  Zelltheilungen  nach  allen  Richtungen  des  Raumes  ein  neues 
Meristem  um  die  Angriflfsstelle.  Verf.  verfolgte  in  diesem  die  fortschrei- 
tende Bildung  der  Gefässe  aus  hintereinanderliegenden,  mit  schiefen 
Wänden  auf  einanderstossenden  Zellen.  Die  einfach  gebauten  Gefäss- 
bündel  verlaufen  unregelmässig  unter  starker  Verästelung.  Die  Galle 
bildet  sich  also  wie  normale  Excrescenzen  der  Vegetationsspitze  dicotyler 
Pflanzen,  Die  Zellen  der  Innenwand  sind  papillös,  wodurch  sie  sammet- 
artig  überzogen  erscheint. 

Von  Ulmengallen  führt  C.  sechs  Arten  an,  über  die  er  grössten- 
theils  nach  den  Arbeiten  Lichtenstein's  und  Kessler 's  berichtet 
unter  Hinzufügung  einiger  selbständiger  Beobachtungen.  Die  sechs 
Gallen  von  Ulmus  campestris  sind: 

1)  Die  Galle  von  Tetraneui»a  Ulmi,  eine  beuteiförmige,  kurz- 
gestielte Excrescenz  der  Blattspreite,  meist  zwischen  den  Seitennerven 
sitzend.  2)  Die  von  Tetraneura  albaRtzb.,  grosse,  unregelmässige,  blasige 
Ausstülpung  an  der  Basis  der  Mittelrippe  sitzend.  3)  Die  von 
Colopha  compressa  Koch;  in  Form  eines  seitlich  flach  ge- 
drückten, etwa  IV2 — 2  cm.  hohen  Kammes,  oft  zu  mehreren 
hintereinander  der  Mittelrippe  der  Blätter  aufsitzend.  Diese  bei  uns 
so      häufige     Galle     ist     in     Südfrankreich     noch     nicht     aufgefunden. 

4)  Die  von  Pemphigus  Ulmi  Licht.  C.  hat  diese  noch  nicht 
selbst     gesehen.       Ihre     Beschreibung     ist     daher     sehr     ungenügend. 

5)  Die  von  Schizoneura  Ulmi,  eine  auffällige  Deformation  des 
Blattes,  entstanden  durch  Rollung  des  Blattrandes  nach  der  Unterseite 
zu.  Der  Hohlraum  der  Galle  ist  sehr  weit.  In  Südfrankreich  noch 
nicht  aufgefunden.  6)  Die  von  Schizoneura  lanuginosa,  bis  faust- 
grosse  Blasen  an  den  Enden  der  Zweige  bildend. 

Von  der  Galle  von  Tetr.  Ulmi  giebt  C.  an,  dass  die  äusseren 
Schichten  des  Parenchyms  von  glatten  Zellen  gebildet  werden.  Die 
Zellen  des  mittleren  Gewebes  stehen  in  loserem  Zusammenhange.  Die 
Epidermis  der  Innenwand  bildet  lange  einzellige  Haare.  Die  wenig  modi- 
ficirten  Gefässbündel  der  Galle  sind  Fortsetzungen  der  Bündel  des  Blattes. 

Die  Galle  von  Tetr.  alba  zeigt  Haarbildung  auf  der  äusseren  und 
inneren  Epidermis.  Das  Parenchym  zeigt  zahlreiche  Intercellularräume. 
In  der  Nähe  der  Innenwand  ordnen  sich  die  Zellen  parallel  dieser.  Die 
aus  der  Mittelrippe  kommenden  Gefässbündel  sind  noch  nicht  übersicht- 
lich verfolgt. 
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Die  Galle  von  Schizoneura  lanuginosa  entspricht  nach  C.  bisweilen 
einem  einzigen,  oder  mehreren  Blättern  der  Knospe.  Wie  bekannt, 
gehen  oft  alle  Blätter  einer  Knospe  in  die  Gallbildung  ein. 

Es  erübrigt  nun  noch  in  aller  Kürze  die  Resultate  des  zweiten 
Abschnitts  der  Arbeit  zusammenzufassen. 

Der  Entwickeln ngscyclus  der  Aphiden  aller  Pistaciengallen  umfasst 
zwei  Jahre.     Die  Generationsfolge  ist  dabei  nachstehende: 

Aus  dem  unter  der  Rinde  verborgenen  Ei  kommen  im  Frühjahr 
die  Stammmütter  (fondateurs).  Jede  erzeugt  eine  Galle,  die  bilden  die 
Stammgeneration  (generation  fondatrice).  Die  Stammmütter  erzeugen 
parthenogenetisch  vivipar  flügellose  Individuen  (apteres  agames).  Es 
ist  dies  die  „erste  Genieration"  Derbös'.  Diese  erzeugen  vivipar  eine 
Generation,  welche  nach  mehreren  Häutungen  Flügel  erhält.  Derbes 
nennt  sie  die  „Geflügelte  Herbstgeneration"  (alles  d'automue)  oder  die 
„2.  Generation";  Lichtenstein  nennt  sie  die  „geflügelte  Wander- 
generation" (alles  emigrants).  Diese  produciren  wieder  unbefruchtet 
flügellose  Individuen,  welche  die  „3.  Generation"  Derbes'  bilden. 
Sie  erzeugen  vivipar  eine  unbestimmte  Zahl  von  „Folgegenera- 
tionen" (generations  vivipares).  Hier  lässtdie  Beobachtung  eine  Lücke. 
Man  weiss  nur,  dass  im  Frühling  des  folgenden  Jahres  wieder  eine  ge- 
flügelte Generation  erscheint,  die  „geflügelte  Frühlingsgenera- 
tion" (alles  de  printemps  Derb.,  pupiferes  Licht.).  Ihr  entsprossen 
vivipar  ungeflügelte  Individuen  mit  getrennten  Geschlechtern,  die  „Ge- 
schlechtsgeneration" (sexues).  Die  Weibchen  legen  nach  der 
Befruchtung  je  ein  Ei,  welches  wieder  unter  die  Rinde  gelegt  wird, 
oder  das  Weibchen  encystirt  sich  auf  dem  Ei  und  vertrocknet.  Hiermit 
ist  der  Cyclus  geschlossen. 

C.  behauptet  nun  ferner  allgemein  : 

1)  „Um  vom  Ei  zur  Geschlechtsgeneration ,  welche  den  Cyclus 
„schliesst ,  zu  gelangen ,  durchläuft  eine  gegebene  Art  eine  Reihe  von 
„Generationen,  die  sich  stets  in  derselben  Zahl  und  derselben  Ordnung 
„folgen." 

2)  „Die  für  dieselbe  Art  constante  Zahl  der  Formen,  welche  ein 
„Cyclus  umfasst,  ändert  bisweilen  beträchtlich  von  einer  Art  zur  andern." 

Für  die  sämmtlichen  Species  der  auf  Ulmen  Gallen  erzeugenden 
Aphiden,  sowie  für  die  Aphiden  der  Pappel  mit  Ausnahme  von  Pemph, 
spirothecae  fehlt  die  „erste  Generation"  Derbys'.  In  dem  Cyclus  von 
Pemph.  spirothecae  fehlt  die  „geflügelte  Wandergeneration",  die  ihr 
gewöhnlich  folgende  „3.  Generation"  und  die  hieran  sich  anschliessen- 
den „Folgegenerationen." 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  stets  den  sexuirten  Individuen  der 
Saugrüssel  fehlt. 
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Die  Dauer  der  Cyclen  ist  für  die  einzelnen  Arten  wohl  noch  nicht 
sicher  festgesellt;  jedenfalls  ist  er  nicht  für  alle  zweijährig,  wie  bei  den 
Aphiden  der  Pistacien ;  für  Schizoneura  Ulmi  soll  er  in  sechs  Wochen 
vollendet  sein.  Für  die  nordeuropäischen  Arten  dürfte  er  allgemein 
einjährig  sein.  C.  Müller. 

Ottolander,  To,  Van  Java  (Von  Java).  (Sieboldia  1880.  p.  17  und 
25  ff.) 

Auf  den  Märkten  im  Binnenlande  Javas  unterscheidet  man 
von  Pisang-  (Musa-)  Früchten  folgende  Sorten: 

l.Pisang  radjaoderKönigspisang,  einer  der  wohlschmeckend- 
sten, mit  länglich  runden,  vierkantigen,  6  bis  7  holl.  Zoll  langen  und  1  Vs 
Zoll  breiten  Früchten,  welche  roh  und  gekocht  gegessen  werden  können. 
Schale  dick,  goldgelb.  Geschmorte  Pisang  vertreten  in  Java  bei  den 
Holländern  die  geschmorten  Aepfel  der  Heimath. 

2.  Pisang  soesoe  oder  Milchpisang,  kleiner  als  voriger,  von 
Einigen  ihm  noch  vorgezogen.  Schale  dünn,  schwefelgelb  mit  braun- 
rothen  Flecken,  wenn  gut  in  der  Sonne  gereift.  Fleisch  gelblich - 
weiss. 

3.  P.  mas  oder  goldener  Pisang.  Länglich  rund,  4"  lang, 
fingerdick  mit  dünner  goldgelber  Schale;  Geschmack  wie  Nr.  1,  aber 
feiner  und  fester.    Roh  zu  essen. 

4.  P.  hidoe  oder  grüner  Pisang,  von  den  vorigen  Sorten 
sehr  verschieden,  aber  sehr  ähnlich,  wenn  nicht  identisch,  mit  P. 
ambon.  Beide  haben  9 — 10"  lange,  verhältnissmässig  schmale 
Früchte  mit  ziemlich  grüner,  dicker  Schale.  Fruchtfleisch  grob,  aber 
süss.    Roh  zu  essen. 

5.  P.  kapok.  Länglichrund,  dreikantig,  kurz  und  dick;  Schale 
grünlich  gelb,  dick.  Gekocht  zu  essen.  Diese  Sorte  bringt  öfter 
Samen,  was  bekanntlich  sonst  bei  essbaren  Bananen  nicht  geschieht. 

Der  Genuss  von  Bananen  ist  den  Europäern  ganz  unschädlich, 
ja  ihnen  sogar  anzurathen.  Sie  schmecken  nicht  allein  roh  und 
geschmort  sehr  gut,  sondern  sind  in  Mohnöl  gebacken  sogar  eine 
Leckerei,  vor  allen  P.  radja.  Aus  ihnen  im  Verein  mit  Reismehl 
(von  Oryza  glutinosa)  machen  die  Javaner  ihr  „kwee-kwee"  (Gebäck). 
Sie  geben  auch  diese  Frucht  mit  gekochtem  Reis  den  Säuglingen. 

Die  Banane  verlangt  eine  mittlere  Temperatur  von  21  ^  C.  und 
gedeiht  am  besten  im  warmen  Niederlande,  wo  man  gewöhnlich 
260  c.  hat,  bis  in  eine  Höhe  von  1000'. 

Auf  den  Märkten  („Pasar")  im  Innern  Javas  findet  man 
ferner:  Nanas(Ananasj,  nangka(Artocarpus  integrifolia),  kommt  auch 
wild  vor,  klappers  (Cocos  nucifera),  doeren  oder  doerian  (Durio  zebe- 
thinus),   letztere  Frucht  wird  von   den  Javanern    als  Leckerbissen 
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angesehen,  Ottolander  aber  konnte  gleich  allen  Europäern  sie 
zumal  wegen  des  entsetzlichen  Geruchs  trotz  wiederholter  Versuche 
nicht  geniessen.  Weiter  werden  genannt:  Kemeri-Nüsse  (Aleurites 
triloba),  Zingiber  officinale,  Curcuma  longa,  ketoenibar  (Koriander), 
djinten  (Kümmel),  lombok  (spanischer  Pfeffer,  zu  Curry-  oder 
Kerry-Pulver)  in  vielen  Varietäten ,  Asse-bom  (Tamarindus  indica), 
bawang  meirah,  (kleine  rothe  Zwiebeln  von  Form  der  Chalotten), 
bawang  poetih,  (grosse  weisse  Zwiebeln,  kleiner  als  die  holländischen), 
koebis,  (Weisskohl),  koebisbabat  (Wirsingkohl),  katjang  boentjes  (wohl 
Dolichus  Catjang,  obgleich  Ottolander  sagt,  es  seien  eine  Art 
Zuckerbohnen,  die  auch  als  sajor  zu  Reis  gegessen  werden  und  aus 
Europa  eingeführt  wären.  Ref.),  ketimon  (Cucumis- Arten),  terong 
(Solanum  melongena),  katella  djawa  oder  kentang  djawa  (Dioscorea), 
katella  pohon  (Manihot  utilissima  Pohl),  letztere  jetzt  sehr  viel  kulti- 
virt.  Zum  Dach  der  Zelte  dienen  die  Blätter  von  Nipa  (alang-alang, 
welit-alang)  und  Arenga  saccharifera.  Wittmack  (Berlin). 

Crrunert,  Yellow-  und  Pitche-Pine.  (Forstl.  Blätter,  hrsg.  v. 
Grunert  u.  Borggreve.  XVII.  Jhrg.  2.  Heft.  p.  41  ff.) 
Der  Verf.  theilt  mit,  dass  in  neuerer  Zeit  die  Einfuhr  ausländi- 
schen, besonders  nordamerikanischen  Nutzholzes  zugenommen  hat 
und  dass  aus  letzterem  Lande  ausser  dem  „Cypressenholz"  von 
Taxodium  distichum  besonders  zwei  Kiefernhölzer,  Yellow-Pine  und 
Pitche-Pine  Beachtung  verdienen.  Während  nach  Nördlinger 
diese  beiden  Hölzer  dem  nämlichen  Baume  angehören,  und  das 
letztere  harzreichere  von  sandigen  Localitäten  herstammen  soll, 
schliesst  sich  der  Verf.  den  Untersuchungen  Wittmack's  und 
Bolle 's  an,  welche  Yellow-Pine  von  3  verschiedenen  Arten  ab- 
leiten :  1)  Pinus  mitis  Michx.  (in  den  mittleren  Staaten;  in  Preussen 
gedeihend,  aber  sehr  langsam  wachsend);  2)  P.  ponderosa  (in  den 
pacifischen  Staaten)  und  3)  P.  palustris  Mill  [=  P.  australis  Michx.] 
(in  den  Südstaaten),  welcher  das  meiste  bei  uns  eingeführte  Holz  an- 
gehört und  welche  bei  uns  nicht  angebaut  werden  kann.  —  Pitche- 
Pine  dagegen  stammt  nach  C.  Koch  vpn  Pinus  rigida  Mill. 

Prantl  (Aschaffenburg). 
Grönlund,  Chr.,  Om  Melbyg  og  Glasbyg  samt  om  Midlerne 
tie  at  fremavle  den  forste  i  steden  fer  den  sidste.  (Ueber 
Mehlgerste  und  Glasgerste  und  die  Mittel,  die  erste  statt  der 
letzten  zu  bauen).  Copenhagen  1879.  93  pp.  u.  9  Holzschn.  Ver- 
kürzte Bearb.  einer  von  d.  königl.  dän.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1879 
gekrönten  Preisschrift). 

Verf.    gibt    zunächst    die    Unterscheidungsmerkmale    zwischen 
mehliger  und  glasiger  Gerste   an  und  beweist,   dass  es  zahlreiche 
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Uebergangsformen  zwischen  beiden  gibt,  indem  eine  Aehre  sowohl 
mehlige  wie  glasige  Körner  enthalten  kann  und  auf  demselben 
Acker  Aehren  mit  beiderlei  Formen  vorkommen  können.  Die  glasigen 
Körner  zeigen  denselben  Bau  wie  die  von  Nowacki  untersuchten 
glasigen  Weizenkörner.  Zwischen  den  Amylumkörnern  im  Endo- 
sperm  der  glasigen  Körner  ist  ein  protoplasmaähnlicher,  stickstoff- 
haltiger Stoff  eingelagert,  während  die  mehligen  Körner  Luft  zwi- 
schen den  Amylumkörnern  enthalten.  Zahlreiche  auf  verschiedene 
Culturversuche  gestützte  Beweise  werden  vom  Verf.  für  die  Richtig- 
keit dieser  Angaben  beigebracht.  Die  unter  den  Praktikern  gang- 
bare Meinung,  dass  die  Beschaffenheit  der  Körner  von  der  Zeit  der 
Ernte  und  von  der  Behandlung  der  Gerste  nach  der  Ernte  herrührt, 
wird  als  unhaltbar  erklärt;  ebenso  scheinen  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse von  keinem  wesentlichen  Einfluss  zu  sein ;  dagegen  ist  die 
Beschaffenheit  des  Saatkorns  nicht  ohne  Bedeutung.  (Ausgesäte 
Glaskörner  gaben  höhere  und  schneller  entwickelte  Pflanzen  als 
Mehlkörner.)  Auch  die  Bodenverhältnisse  haben  wesentlichen  Ein- 
fluss auf  die  Entwickelung  des  Kornes.  Entgegen  der  oft  geäusserten 
Annahme,  dass  eine  fette  Erde  glasige,  eine  magere  mehlige  Körner 
hervorbringen  würde ,  kommt  Verf.  zu  dem  Resultat,  dass  die  magere 
Erde  ebenso  wie  die  fette,  aber  nicht  gedüngte  Erde  glasige  Körner 
geben  kann.  Dagegen  zeigen  seine  Culturversuche,  dass,  je  mehr 
Chilisalpeter  als  Dünger  verwendet  wird,  desto  reichlicher  Glas- 
körner gebildet  werden.  In  Composterde,  welche  ungedüngt  nur  Glas- 
körner gab,  wurden  nach  Düngung  mit  Kalisalz  43  %,  mit  Knochen- 
mehl 69  o/o ,  mit  Knochenmehl  -\-  schwefelsaurem  Ammoniak  40  > 
Mehlkörner  geerntet  u.  s.  w.  Derselbe  Dünger  hatte  in  den  ver- 
schiedenen Bodenarten  eine  verschiedene  Wirkung.  Harte,  kalte 
Thonerde  entwickelte  die  meisten  Glaskörner,  die  wohl  bearbeitete 
und  gedüngte  Humuserde  dagegen  Mehlkörner.  Hier  ist  ferner 
die  Ernte  von  den  Vorfrüchten  abhängig,  wie  zahlreiche  Versuche 
bewiesen.  Ein  wohl  behandelter,  mit  Superphosphat  gedüngter  Acker 
gab  nach  Kartoffeln  und  Runkelrüben  66 V2 — 49%  Mehlkörner,  nach 
Hülsenfrüchten  und  Getreide  aber  36  V2 — '^Va^^/o.  Verf.  ist  demnach 
geneigt,  den  physikalischen  Eigenthümlichkeiten  des  Bodens  eine 
eben  so  grosse  Bedeutung  wie  der  chemischen  Zusammensetzung 
desselben  zuzuschreiben.  Den  Umstand,  dass  derselbe  Acker  beide 
Formen  zwischen  einander  hervorzubringen  vermag,  erklärt  Verf. 
dadurch ,  dass  zu  dichter  Standort  die  normale  Ausbildung  aller 
Pflanzen  verhindere.  Schliesslich  werden  Versuche  mit  Aussaaten 
in  bestimmt  zusammengesetzten  Mischungen  empfohlen. 

Jörge nsen  (Copenhagen). 
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Kette-Jasseii,  E  njt  b  i  tit  e  r  u  n  g  d  e  r  L  u  p  i  n  e'n  k  ö  r  n  e  r.  (Deutsche 
landw.  Presse.    1880.   Nr.  7.) 

Der  Bitterstoff  sitzt  in  den  Cotyledonen,  nicht  in  der  Schale. 
Eichhorn  hat  zuerst  (1.  Heft.  d.  landw.  Mittheil,  zu  Poppeisdorf 
1858)  den  Bitterstoff  der  Lupine  als  Alkaloid  erkannt;  Sie  wert 
(in  Ann.  d.  Landw.  Monats- Ausgabe  1869,  Mai  —  Juni-Heft)  wollte 
gefunden  haben,  dass  der  Bitterstoff  der  gelben  Lupine  aus  einem 
Gemenge  der  Abkömmlinge  des  Giftstoffs  des  gefleckten  Schierlings 
bestände.  Diese  Ansicht  hat  derselbe  jetzt  aufgegeben  (Landw. 
Versuchsstat.  Bd.  12,  p.  342).  Nach  ihm  besteht  die  Hauptmenge 
des  Bitterstoffs  aus  einer  leicht  krystallisirbaren,  dem  Dimethyl- 
conydrin  gleich  zusammengesetzten,  bei  261 «  C.  siedenden  Base, 
welche  auf  Kaninchen  keine  anhaltend  nachtheilige  Wirkung  äussert; 
der  nicht  krystallisirbare  Theil  siedet  bei  306— 310^  C.  und  ist  ein 
Gemenge  mehrerer  Basen.  —  Nach  Birner  ist  gerade  der  nicht 
krystallisirbare  Bestandtheil  entschieden  (für  kleinere  Thiere  wenig- 
stens) ein  starkes  Gift.  Leider  fehlt  es  noch  an  einer  Methode, 
beide  Stoffe  scharf  zu  trennen.  —  Eine  Angabe  über  den  Gesammt- 
bitterstoff  genügt  nach  Vorstehendem  nicht,  um  den  etwaigen  Effekt 
der  verschiedenen  Entbitterungsmethoden,  von  denen  Kette  15 
aufführt,  zu  beurtheilen.  —  Nach  S  i  e  w  e  r  t  enthalten  gelbe  Lupinen 
0,60  o/o ,  blaue  0,46  %  Bitterstoff'.  —  Nach  R  i  1 1  h  a  u  s  e  n  unter- 
scheidet sich  das  Casem  des  Lupinensamens  von  dem  der  andern 
Hülsenfrüchte  und  Oelsamen  und  steht  dem  der  Mandeln  nahe;  er 
hat  es  deshalb  Conglutin  genannt.  Wittmack  (Berlin). 

Neue  Sommergetreide-Yarietäten.    (Allg.  Ztg.  f.  deutsche  Land- 
u.  Forstwirthsch.   1880.   Nr.  1.) 

C.  Rambousek,  Samenzüchter  in  Zborow  beiForbes  in  Böhmen, 
hat  einen  Wechselroggen  gezogen,  der  ähnlich  wie  der  Wechsel- 
weizen sowohl  im  Herbst  als  im  Frühjahr  angebaut  werden  kann. 
(Bisher  war  noch  kein  Wechselroggen  bekannt.  Ref.)  —  Weitere 
Neuheiten  von  Sommergetreide  sind:  Alpen-  oder  Montagner 
Sommerroggen,  Hudikswall  Gerste,  Hafer  von  Umea, 
Milton-Hafer  aus  Minnesota,  Riesenhafer  von  Ligowo 
(letzterer  schon  länger  bekannt.  Ref.).  Wittmack  (Berlin). 
Kartoifelsorten.    (1.  c.  1880.  Nr.  2.) 

Von  32  Kartoffelsorten,  die  in  Zborow  1879  geprüft  wurden, 
haben  sich  besonders  bewährt:  Wellington  white,  van  derVeer, 
a'ltböhmische  frühe  rothe,  Stolz  von  Californien,  Kopsel's 
weisse  Rosenkartoffel   und   Zborower   Sämling. 

Wittmack  (Berlin). 
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rung des  Gartenbaues.    Berlin  [Febr.]  1880.p.  92,  93.) 
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Elwes,  H.  J.,    Note  on  the  genus  Tulipa.    8.     1880.     (Bespr.  in  La  Belg.  hört. 
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8.  133  pp.  (Bull,  of  the  ün.  States  Nat.  Museum.  No.  13.  Washington  1879.) 
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London  (L.  Reeve)  1879.    (The  Illustrations  ;reprinted  from  Bentham's  „Iland- 
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deutschen  Pharmacopoe.     Neue  Ausg.    8.    Jena  1880.  M.  24. 
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d.  Sc.  Seance  23.  Dec.  1879.    Les  Mondes.   Ser.  II.  T.  51.  No.  7.  Januar  1880. 

p.  42.) 
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Brinckmeier,  E.,  Die  Kalt-  und  die  Warmhauspflanzen.    8.    Quedlinburg  (Ernst) 

1880.  3  M. 

Naudiu,  C. ,  Les  plantes  ä  feuillage  colore.   4.  ed.   2  voll.   8.  av.  120  pl.  col.  et 

120  grav.  s.  bois.   Paris  1880.  •  48  fr. 

Otto,    E.,    üelsemium   nitidum   Mx.    Die    Jasmin- Bignonie.    („Hamb.  Gart.- u. 
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Wissenschaftliche  Miitheiiungen. 


Kurze  Notizen  zur  Moosflora  Salzburgs  und  Steiermarks. 

Von  C.  Warustorf. 

Nie  ist  wohl  die  Laub-  und  Lebeimoosflora  des  Alpengebietes  von 
Salzburg,  Tirol,  Steiermark,  Kärnthen  u.  s.  w.  jährlich  durch  so  viele 
Neuigkeiten  bereichert  worden,  als  seitdem  Herr  J.  Br eidler  in  Wien 
in  jedem  Jahre  diese  Gebiete  einzig  und  allein  zu  dem  Zwecke  bereist, 
die  Moosvegetatiou  der  Alpen  zu  studiren  und  aufzudecken.  Ein  grosser 
Theil  seiner  höchst  interessanten  Funde  —  bis  1875  —  sind  bereits  von 
Schimper  in  seiner  Synops.  ed.  II.  verwerthet  worden.  "Wenn  ich  in 
Nachfolgendem  von  seinen  vorjährigen  Entdeckungen  Einiges  an  dieser 
Stelle  herauszuheben  mich  veranlasst  sehe,  so  geschieht  es  deshalb,  weil 
ich  glaube,  dass  dasselbe  das  Interesse  der  Bryologen  wohl  zu  erwecken 
im  Stande  sein  möchte.  Bemerkt  sei  nur,  dass  die  fettgedruckten  Arten- 
namen solche  Species  bezeichnen,  welche  bisher  in  dem  betreffenden  Ge- 
biete nicht  aufgefunden  wurden. 

Dicraniim  strictum  Schwgr.  ^  Sehr  häufig,  aber  nur  mit  einzel- 
nen Früchten  im  Bürgerwalde  bei  Mittersill  imPinzgau,  Salzburg.  (850m.) 
Dicranum  majus  Turn.     Fruchtend  bei  Schladming  in  Steiermark. 
Campylopus    brevifolius    Schpr.     Im    Bachergebirg  in  unter- Steier- 
mark.    (5—700  m.) 

Didymodou  styriacus  Jur.  Gipfel  des  Gaisstein  auf  Thonschiefer 
(2360  m.)  und  auf  dem  Zwölferkogel  bei  Mittersill. 

Didymodon  rufus  Lorentz.  Stubenkogel  auf  Chlorit  (2530  m.); 
Pihaper  bei  Mittersill  (2500  m.);  Kleiner  Rattenstein  bei  Kützbühel  in 
Tirol  (2200  m.),  überhaupt  in  Salzburg  sehr  verbreitet. 

Barl)ula  squarrosa  Brid.  In  Untersteiermark  an  sonnseitigen  Ab- 
hängen der  Kalkberge  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Funaria  calcarea 
und  Duvalia  rupestris]  nicht  selten,  z.  B.  Schlossberg  bei  Gonobitz,  Hum- 
berg bei  Tüffer,  Einöd  bei  Weitenstein  u.  s.  w. 

Grimmia  anodon^B.  S.   Im  Obersulzbachthal  im  Piuzgau.  (2600  m.) 
Grimmia  HoUeri'Mol.     Pihaper  bei  Mittersill.     (2450  m.) 
Grimmia  mollis  B.  S.     Stubbach-  und  Obersulzbachthal.     (2600  m.) 
Amphoridium  lapponicum  Schpr.     Gaisstein  bei  Mittersill.   (2360  m.) 
Ulota  intermedia   Schpr.     An  Alnus  incana  im  HoUersbachthal, 
Pinzgau.    (1000m.)    Wie  mir  Herr  Breidler  schreibt,  scheint  diese  mir 
überaus    zweifelhafte    Species    in    den    Alpen    viel    häufiger  zu   sein  als 
U.  crispula  und  crispa.    Es  hat  mir  nicht  gelingen  wollen,  weder  an  der 
Frucht-  und  Blattbildung   nennenswerthe   Verschiedenheiten,  welche  die 
vorliegende    Form    mit    Sicherheit   von    U.   crispa    trennen   lassen,    auf- 
zufinden.    Die  Blätter  sind  nur  wenig  länger,  aber  trocken   etwas  stär- 
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ker  gekräuselt  als  an  U.  crispa  und  der  Uebergang  des  ovalen  Blatt- 
grundes in  das  Lineale  geschieht  etwas  plötzlicher  als  bei  dieser.  Im 
Bau  des  Zellnetzes  konnte  ich  absolut  keine  Verschiedenheiten  entdecken; 
an  beiden  Formen  sind  die  Zellen  in  der  Mitte  des  Blattgrundes  (im 
ovalen  Theile)  zu  beiden  Seiten  der  Mittelrippe  sehr  verlängert,  wurmför- 
mig  und  verdickt,  während  die  hyalinen  Randzellen  meist  kurz  rechteckig 
quadratisch  oder  auch  unregelmässig  dreieckig,  überhaupt  fast  an  jedem 
Blatte  etwas  verschieden  gestaltet  sind.  Da  es  oft  schon  nicht  ganz 
leicht  ist,  U.  crispa  von  U.  crispula  zu  unterscheiden,  so  glaube  ich, 
wird  die  Mittelform  von  beiden  in  vielen  Fällen  weder  von  der  einen 
noch  von  der  anderen  Art  mit  Sicherheit  unterschieden  werden  können. 

Ulota  curvifolia  Brid.  Granitblöcke  in  der  Ammerthaler  Oed  bei 
Mittersill  sehr  zahlreich. 

Physcomitrium  sphaericum  Schwgr.  Teich  bei  St.  Ehrhardt 
unweit  Loeben  in  Steiermark.    (550  m.) 

Entosthodon  ericetorura  Schpr.  Forstwald  bei  Cilli  in  Unter- 
steiermark.    (300  m.) 

Oreas  Martiana  Brid.  Stu]?enkogel,  Pihaper,  Zwölferkogel  bei 
Mittersill.    (2400  m.) 

Thuidium  delicatulum  (Hedw.)  Schpr.  Syn.  ed.  II.  Im  süd- 
lichen Steiermark. 

Brachythecium  glaciale  B.  S.  Obersulzbachthal  (2700  m.)  und 
Pihaper  (2300  m.) 

Plagiothecium  Roeseanum  B.  S.    Unweit  Cilli  in  Steiermark.  (400  m). 

Plagiotheciuni  neckeroideum  B.  S.  Schladmiug  in  Steiermark, 
hier  neu;  Sulzbachthal,  Amerthaler  Oed,  Wald  am  Krimmler  Fall, 
Pinzgau. 

Hypnum  Goulardi  Schpr.  Dies  Moos,  bisher  nur  aus  den 
Pyrenäen  bekannt,  ist,  soviel  mir  bekannt,  für  Deutschland,  resp.  Mittel- 
europa eine  neue  Erscheinung.  Im  Obersulzbachthal  im  Pinzgau. 
(2700  m.) 

Zwei  Heuffel'sche  Thalictra. 
Von  Dr.  V.  T.  Borbiis. 

Durch  die  bekannte  Gefälligkeit  des  Cardinal  Dr.  L,  Haynald 
prüfte  ich  Thalictrum  peucedanifolium  Gris.  et  Seh.,  Heuff.  herb, 
und  Th.  laserpitiifolium  Heuff.  (nouWilld.  nee  Koch.)  — 
Ersteres  ist  ein  T  h.  a  n  g  u  s  t  i  f  o  1  i  u  m  lacq.  a)  stenophyUum  form, 
g  1  a b r a ;  selbst  Grisebach  unterscheidet  es  von  Th.  angusti- 
folium  nur  durch  „statura,  glabricie  et  carpidiis  apice  non  decurvatis." 

Mehr  interessant  ist  T h.  1  a s  e r  p i t ii f o  1  i u m  H e u f f.  von  schatti- 
gen Orten  der  „Thermae  Herculis",  von  dem  wir  bei  N  e  i  1  r  e  i  c  h  (Diagn. 
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p.  2)  folgende  Diagnose  finden:  „habitu,  foliorum  segmentis  latis,  inflores- 
centia  corymbosa  et  floribus  e  r  e  c  t  Ts  (!)  ad  T  h.  f  1  a  v  u  m  y.  v  a  r  i  i- 
sectum  spectat".  —  Heuffel's  Pflanze  ist  eine  Schattenform  (f. 
s  ei a p  li  i  1  a) ;  ich  selbst  sammelte  bei  den  Herkiilesbädern  und  im 
Käzänthale  (1873,  1874,  1879)  f.  apricas  dieser  Pflanze.  Sie  hat 
aber  mit  Th.  las  erpitiifo  liu  m  WiUd.  herb.!  welches,  wenn  ich 
mich  recht  erinnere,  zu  T  h.  s  i  m  p  1  e  x  L.  gehört  (cf.  Gris.  iter  Hungar. 
Nr.  100,  staminibus  pendulis)  nichts  zu  thun  und  ich  glaube, 
unsere  Pflanze  ist  „Th.  minus  var.  Olympicum  Boiss."  fl.  Orient. 
Die  kurze  Beschreibung  Boi  ssier 's  passt  gut  auf  unsere  Pflanze,  nur 
schreibt  der  berühmte  Verfasser  seinem  Th.  minus  flores  nutantes  zu, 
während  unsere  Pflanze  flores  et  stamina  erecta  besitzt  und  so- 
mit zu  T  h.  e  1  a  t  u  m  lacq.  gehört,  wenn  wir  sie  durch  die  subfoliaren  Drüsen 
von  dieser  Art  specifisch  nicht  trennen.  Jedenfalls  wäre  erwünscht» 
unsere  Pflanze  mit  der  B  o  i  s  s  i  e  r  'sehen  zu  vergleichen ,  die  mir  aber 
nicht  zu  Gebote  steht. 

Budapest,  Febr.  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

In  der  Jenaischen  Zeitschrift  für  Naturwissenschaft,  Band  XIII, 
Supplementheft  2,  p.  146,  findet  sich  eine  Notiz  über  ein  vom  Stabsarzt 
Dr.  Körting  in  der  Jenaischen  Gesellschaft  für  Medicin  und  Natur- 
wissenschaft demonstrirtes  neues  Mikrotom,  aus  der  Werkstatt  von 
C.  Zeiss,  welche  jedoch  so  kurz  und  unverständlich  ist,  dass  es  Ref. 
unmöglich  war,  sich  eine  klare  Vorstellung  von  diesem  Instrument  bil- 
den zu  können.  Hoffentlich  wird  das  Letztere  durch  die  für  später  in 
Aussicht  gestellte  genauere  Beschreibung  ermöglicht  werden. 

Kaiser  (Berlin). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


Die  neue  Alpenanlage  im  botanischen  Garten  zu  Zürich. 
Von  Oswald  Heer. 

Die  Cultur  der  Alpenpflanzen  bildete  von  jeher  eine  wichtige  Auf- 
gabe unserer  Anstalt,  daher  schon  bei  der  Gründung  des  Gartens  (1837) 
für  dieselben  eine  besondere  Anlage  am  Noi'dabhang  des  Hügels,  welcher 
die  Mitte  des  Gartens  einnimmt,  errichtet  wurde.'  Es  zeigte  sich  diese 
in  zahlreiche,  von  Steinen  eingefasste  Beete  eingetheilte  Anlage  für  die 
Cultur   der   grössten  Alpenpflanzen  wohl    geeignet,   nicht   aber   für    die 
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vielen  kleinen ,  zierlichen,  meist  rasenbildenden  Kinder  der  Hochalpen, 
welche  in  Töpfen  gezogen  werden  mussten.  Um  diesen  ein  geeignetes 
Unterkommen  zu  schaffen,  wurde  im  vorigen  Herbst  in  der  Nähe  der 
alten  Alpenaulage  ein  neues  „Alpinarium"  erbaut.  Es  wurde  durch 
Aufschüttung  von  Sand  und  Kies  ein  kleiner  Hügel  gebildet  und  darauf 
zunächst  eine  Lage  von  Backsteinen  gebracht,  um  dem  Ganzen  die 
nöthige  Festigkeit  zu  geben.  Auf  diese  Grundlage  wurden  die  Stein- 
beete errichtet,  deren  über  400  hergestellt  wurden.  Ein  Theil  der  An- 
lage ist  für  die  Kieselpflanzen  (Urgebirgspflanzen)  bestimmt  und  für 
diese  wurde  der  Sernifit  zur  Einfassung  gewählt,  welcher  Stein  sich 
durch  seine  schöne  rothe  Farbe  empfiehlt;  für  die  Kalkpflanzen  wur- 
den die  Beete  theils  mit  Alpenkalk,  theils  mit  Schrattenkalk  eingefasst. 
Die  Steine  wurden  überall  mit  Cement  verbunden,  so  dass  jedes  Beet- 
chen ein  abgeschlossenes  Ganze  bildet.  Eine  Eigenthümlichkeit  dieser 
Anlage,  welche  von  Herrn  Garteninspector  Ortgies  ausgeführt  wurde, 
bildet  die  Wasserleitung,  welche  vom  höchsten  Punkt  ausgehend,  die- 
selbe in  verschiedener  Richtung  durchzieht.  Da  sie  offen  ist  und  das 
Wasser  über  die  Steine  herabrauscht,  trägt  sie  sehr  zur  Belebung  der 
Anlage  bei  und  bringt  ihr  die  nöthige  Feuchtigkeit.  Die  Leitung  wurde 
in  Cementrinnen  ausgeführt,  so  dass  ihr  eine  beliebige  Richtung  ge- 
geben werden  konnte. 

Die  Anlage  konnte  im  October  bepflanzt  werden  und  trotz  des 
kalten  Winters  haben  die  nur  schwach  mit  Tannenreis  zugedeckten 
Pflanzen  den  Frost  grösstentheils  glücklich  überstanden  und  einige  (so 
die  Saxifraga  Burseriana  L.)  fangen  schon  an,  ihre  Blüten  zu  entfalten 
(10.  März). 

Die  Anlage  verursachte  eine  Ausgabe  von  circa  5000  fr.,  welche 
durch  den  "Ertrag  des  Pflanzenhandels  bestritten  wurde. 

Zürich,  März  1880.  (Originalmittheilung.) 


Musee  botanique  du  Dr.  Henri  Van  Heurck  ä  Anvers. 
Par  Henri  Van  Heurck. 

Ce  Musee  botanique,  le  premier  qui  ait  6te  fonde  en  Belgique,  est, 
depuis  1868  ä  la  disposition  des  botanistes,  qui  y  ont  journellement  et 
gratuitement  acces. 

Le  Musee  comprend  les  coUections  suivantes. 

1.  L'herbier  general  qui  a  eu  pour  base  l'herbier  original  de  Sieb  er. 
Cet  herbier  qui  fut  acquis  en  1837  par  le  baron  von  Reichenbach  de 
Vienne,  qui  l'augmenta  consid6rablement,  passa  en  1867  aux  mains  de 
M.  le  Dr.  Henri  Vau  Heurck.  De  grandes  acquisitions  et  de  norabreux 
echanges  permirent  ä  son  possesseur  actuel  d'en  augmenter  conside- 
rablement    l'importance.      H    renferme    actuellement    environ    de    65    ä 
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70,000  especes  representees  par  plus  de  200,000  echantillons.  Toutes 
les  regions  du  globe  y  sont  bien  representees,  mais  l'herbier  est  riclie 
sourtout  en  plantes  d'Europe,  de  l'Amerique  du  Nord,  du  Bresil,  de 
l'Algerie  et  des  Indes  orientales,  ün  bon  nombre  de  familles  ont  ete 
comparees  avec  les  types  du  Prodromus  de  De  Candolle  par  M.  le  Dr. 
Müller  Arg.;  d'autres  familles  ont  et6  revues  par  des  monographes. 

2)  La  bibliotheque  qui  renferme  les  principaux  ouvrages  usuels 
modernes. 

3)  La  collection  de  produits  vögetaux  fort  belle  et  tres  riebe.  Elle 
comprend  pres  de  4000  numeros  et  renferme  de  nombreux  types  de 
G  u  i  b  0  u  r  t  etc. 

4)  La  collection  micrographique  egalement  fort  importante. 

5)  La  collection  de  Diatom^es:  peut-etre  la  plus  importante  qu'il 
y  ait  actuellement  et  comprenant  environ  10,000  tubes,  preparations  ou 
echantillons.  Elle  renferme  les  coUections  originales  de  Walke  r-Arnott, 
la  collection  personnelle  d'Eulenstein,  celle  de  Kutzing  qui  avait  ete 
partagee  par  Eulenstein  en  deux  parts,  dont  l'une  vendue  au  British 
Museum  et  l'autre  reservde  pour  lui.  Puis  la  plupart  des  types  de  de 
Brebisson,  W.  Smith,  Hamilton  Smith,  Grunow,  etc.  etc. 

Anvers,  Febr.  1880.  '  (Originalmittheilang.) 


Sammlungen. 

Roumegu^re,  C,  Eichenes  Gallici  exsiccati.  Cent.  L  (Preis 
15  frc.) 
Unter  den  unten  angeführten  in  dieser  Centurie  ausgegebenen 
Flechten  befinden  sich  als  für  Deutschland  besonders  interessant:  Myrian- 
gium  Duriael  Mtz.,  Cetraria  muricata  Ach.,  Parmelia  tristis  Nyl.,  Physcia 
astroidea  Fr.,  Spiloma  vitiligo  Ach.  (Asterflechte),  Bilimbia  annulata  Ar., 
Argyrium  rufum  Fr.,  Xylographa  flexella  Nyl.,  Opegrapha  Prostii  Nyl., 
Arthonia  Celtidis  Fr.  und  Endocarpon  lachneum  Ach.  Die  Nomenclatur 
ist  nach  Nylander. 

Centurie  L  enthält: 
Ephebe  pubescens  Fr.,  Collema  cheileum  Ach.,  C.  flaccidum  Ach.,  C.  melenum 
Ach.,  C.  aggregatumNyl.,  C.  nigrescens  Ach.,  C.  Saturainum  Ach.,  Septogium  lac. 
V.  pulv.  Ach.,  Myriangium  Duriaei  Mt.,  Calicium  quercinüm  P.,  Sphorophoron 
coralloid.  Ach.,  S.  fragile  P.,  Cladonia  macilenta  Hffm.,  C.  furc.  v.  pungens  Nyl, 
C.  gracil.  v.  cervic.  Fr.,  C.  uncialis  HfFm. ,  C.  squamosa  Hffm.,  C.  rang.  v.  alpest. 
Nyl.,  C.  squam.  v.  delic.  Nyl.,  C.  papillaria  Hffm.,  C.  cornucopioides  Fr.,  C.  digi- 
tata  Hffm.,  Stereocaulon  corallinum  Seh.,  S.  iianum  Ach.,  Usnea  plicata  Fr.,  Alec- 
toria jubata  Ach.,  A.  crinalis  Nyl.,  Evernia  tinctoria  Nyl.,  Cetraria  Isl.  v.  angust. 
Del.,  C.  aculeata  Fr.,  C.  muricata  Ach.,  Platysma  pinastri  Nyl.,  Peltigera  rufes- 
cens  Ar.,  P.  polydactyla  Hffm.,  P.  hymenina  Ach.,  P.  venosa  Hffm.,  Solorina  saccata 
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Ach.,  Paimelia  perlata  Ach.,  P.  olivetorum  Nyl.,  P.  encausta  Ach.,  P.  panniformis 
Ach.,  P.  omphalodes  Fr.,  P.  physodes  Ach.,  P.  conspersa  Ach.,  P.  Borreri  Trn.,  P. 
tristis  Nyl.,  P.  exasperata  De  Not.,  P.  acetabulum  Fr.,  Physcia  pulverulenta  Fr., 
P.  stellaris  Fr.,  P.caesiaFr.,  P.  astroidea  Fr.,  P.  candellaria  Nyl.,  P.  chrysophthal.  D.C., 
P.  obs.  V.  adglut.  Ach.,P.  obs.  v.  ulothrix  Fr.,  ümbilicaria  pustulata  Hffm.,  U.  hir- 
suta  D.  C,  ü.  erosa  Hffm.,  U.  raurina  D.  C,  ü.  deusta  Hffm.,  U.  vellea  Fr.,  Pan- 
iiaria  brunnea  Mass.,  P.  triptophyl.  Nyl.,  Spiloraa  vitiligo  Ach.,  Araphiloma  lanu- 
gin.  Fr.,  Lepraria  incana  Ach.,  Squamaria  alenrites  Nyl.,  S.  ambigua  Nyl.,  S.  len- 
tigera  D.C.,  S.  saxicola  Nyl,  Lecanora  rubra  Ach.,  L.  subfusca  Ach.,  L.  subf.  ar- 
gentata  Ach.,  L.  ventosa  Ach.,  L.  vitellina  Ach.,  L.  tartarea  Ach.,  ürceolaria  scru- 
posa  Ach.,  Thelotrema  lepadinum  Ach.,  Lecidea  Candida  Ach.,  L.  parasema  Ach., 
L.  decolorans  Flk.,  L.  vesicularis  Ach.,  L.  viridescens  Ach.,  L.  lurida  Ach.,  L.  lu- 
teola  Ach.,  L.  vern.  v.  mill.  Nyl.,  Bilimbia  aunulata  Ar. ,  Argyrium  rufum  Fr., 
Xylographa  flexella  Nyl.,  X.  parallela  Nyl.,  Opegrapha  diaphora  Fr..  0.  rubella 
Nyl.,  0.  Prostii  Nyl.,  Arthonia  Celtidis  Fr.,  Endocarpon  Guepini  Mg.,  E.  lachneum 
Ach.,  E.  hepaticum  Ach.,  E.  fluviatile  D.C.,  Arthothel.  Flotowianum  Kb. 

Körb  er  (Breslau). 

Ellis,  J.  B.,  North  American  Fungi.  Cent.  III.  New-Yersey.  1879. 
Die  vorliegende  3.  Centurie  dieser  äusserst  werthvollen  Sammlung  (im 
December  1879  erschienen)  enthält  vorzugsweise  Uredineen,  bearbeitet 
von  Prof.  Farlow.  Wir  führen  den  Inhalt  vollständig  auf. 
201  Synchytrium  fulgens,  Schrt.  var.  decipiens.  202  Synchytrium  papillatum, 
Farlow.  203  Synchytrium  Anemones,  Wor.  204  Cystopus  candidus,  (Pers.)  Lev. 
205  Cystopus  cubicus,  (Pers.)  Lev.  206  Cystopus  Bliti,  (Bivon.)  De  Bary. 
207  Peronospora  obducens,  Schrt.  208  Peronospora  viticola,  B.  &  C.  209  Peronos- 
pora  Halstedii,' Farlow.  210  Peronospora  Halstedii,  Farl.  var.  Ambrosise.  211  Pero- 
nospora pygmsea,  ünger.  212  Peronospora  parasitica,  (Pers.)  Tul.  213  Peronospora 
effusa,  (Grev.)  De  Bary  214  Peronospora  effusa,  Grev.  var.  Plantaginis,  Farlow. 
215  Peronospora  Ficarite,  Tul.  216  Peronospora  Euphorbiae.  Fckl.  217  Peronospora 
Potentillae,  De  Bary.  218  Peronospora  nivea,  üng,  var.  Geranii,  Farl.  219  Pero- 
nospora gangliformis,  Berk.  220.  Ramularia  obovata,  Fckl.  221  ^cidium  Geranii, 
D.  C.  222  ^cidium  Fraxini,  Schw.  223  iEcidium  albescens,  Grev.  224^5]cidiura 
pustulatum,  Curtis.  225  ^cidium  Anemones,  Pers.  226  ^c.  Epilobii,  D.  C.  227  .Va- 
dium cimicifugatum ,  Schw.  228  -ä^cidium  ConvallariaB,  Schum.  var  Lilii. 
229  Jilcidium  Convallarise,  Schum.  230  iEcidlum  myricatum,  Schw.  231  üromyces 
Hyperici,  Schw.  232  üromyces  Caladii,  Schw.  (Syn.  Car.)  233  ^cidium  Caladii, 
Schw.  Syn.  Car.  234  üromyces  striatus,  Schrt.  235  üromyces  Asclepiadis,  Cooke. 
236  üromyces  Euphorbiae,  C  &  P.  237  üromyces  Polygoni,  Fckl.  238  üromyces 
Junci,  (Schw.)  Tul.  239  üromyces  Junci,  (Schw.)  Tul.  var.  Spartinae.  240  üromyces 
Peckianus,  Farlow.  241  üromyces  Limonii,  Lev.  242  jEcidium  Statices,  Desm. 
243  üromyces  appendiculatus,  (Pers.,)  Lev.  244  üromyces  apiculatus.  (Strauss,) 
Lev.  245  ü.  Lespedezse,  (Schw.,)  Peck.  246  üromyces  Hedysari-paniculati,  Schw. 
Syn.  Car.  247  Pileolaria  brevipes,  B.  &  Rav.  248  Pileolaria  brevipes,  B.  &  Rav. 
240  üredo  Iridis,  Duby.  250  Puccinia  CircaeaB,  Pers.  251  Puccinia  Nolitangeris, 
Cda.  252  Puccinia  Menthae,  Pers.  253  Puccinia  microspora,  B.  &  C.  254  Puccinia 
Violarum,  Lk.  255  Puccinia  Convolvuli,  Cast.  256  Puccinia  Gonolobi,  Rav. 
257  Puccinia  aculeata,  Lk.  258  iEcidium  Podophylli,  Schw.  259  Puccinia  Poly- 
gonorum,  Lk.  260  Puccinia  Epilobii,  D.  C.  var.  Proserpinac»,  Farlow.  261  Puc- 
cinia Peckiana,  Howe.     262  Puccinia  Prunorum.  Lk.    263  Puccinia  Compositarura, 
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Schi.  264  Puccinia  Xanthii,  Schw.  265  Puccinia  Helianthi,  Schw.  266  Puccinia 
Caricis,  Eebent.  267  ^cidium  ürticse,  Schum.  268  Puccinia  Sorghi,  Schw. 
269  Puccinia  coronata,  Cda.  270  Gyninosporangium  (Podisoma)  macropus',  Schw. 
271  Gymnosporangium  (Podisoma)  Ellisii,  Berk.  272  Gymnospovangium  bisepta- 
tum,  Ell.  273  Gymnosporangium  clavariaeforme ,  D.C.  274  Uredo  Agriraoniae, 
D.  C.  275  Coleosporium  Compositarum,  Lev.  276  Coleosporiura  miniatum,  (Pers.) 
Pckl.  277  Caeoma  luminatum,  Schw.  Syn.  Am.  Bor.)  278  Caeoma  luminatum, 
279  Tnbercularia  persicina,  Ditt.  280  Melampsora  salicina,  Lev.  281  Phragmidium 
speciosura,  Fr.  282  Phragmidium  incrassatum,  Lk.  var.  gracile.  282  Phragmidium 
obtusum,  (Pers.)  Seh.  &  Kze.  284  Phragmidium  obtusum,  (Pers.)  Seh.  &  Kze. 
285  Cronartium  asclepiadeum,  Fr.  286  Ustilago  neglecta,  Niessl.  287  Ustilago 
Rabenhorstiana,  Kühn.  288  Ustilago  utriculosa,  Tul.  289  Ustilago  Candollei, 
Tul.  290  Ustilago  Junci,  Schw.  201  Geminella  melanogramma,  (D.  C.)  Magn. 
292  Urocystis  occulta,  (Wallr.)  Rab.  293  Urocystis  occulta,  (Wallr.)  Rab.  var. 
Tritici.  294  Urocystis  Anemones ,  (Pers.)  295  Sorosporium  bullatum,  Schrt. 
296  Ascomyces  Tosquinetii,  West.  297  Taphrina  aurea,  (Pers.)  Tul.  298  Exoascus 
Pruni,  Fckl.  299  Exoascus  deformans,  (Berk.)  var.  Potentillae.  300  Exoascus 
flavus,  Farlow. 

Thümen,  F.  von,  Myco theca  universalis.     Cent.  XV. 

Diese  Centurie  enthält  eine  ganze  Reihe  seltner  Formen  aus  ver- 
schiedenen Ländern  Europas,  wie  von  aussereuropäischen  Localitäten, 
darunter  mehrere  neue  Arten,  Soeben  wurde  auch  ein  Inhaltsverzeichniss 
zur  I.  —  XII.  Centurie  dieser  Sammlung  fertig.  Wir  entnehmen  dem- 
selben, dass  in  diesen  12  Centurien  18  Arten  aus  Asien,  55  aus  Afrika, 
185  aus  Amerika,  nur  3  aus  Australien  enthalten  sind,  während  sich  die 
übrigen  Nummern  auf  fast  alle  europäischen  Länder  vertheilen. 

Winter  (Zürich). 
Oudemans,  C.  A.  J.  A.,  FungiNeerlandici  exsiccati.  Cent.  III. 

Diese  3.  Centurie  der  Sammlung  niederländischer  Pilze  ist  besonders 
reich  an  Hymenomycetes,  unter  denen  hervorzuheben:  Sistotrema  mem- 
branaceum  Oud.  —  Von  den  Uredinei  nennen  wir:  Aecidium  Scabiosae 
Dz.  et  Molkb.;  von  den  Ascomyceten:  Leptosphaeria  sabuletorum,  Hel- 
vella  atra,  Peziza  rutilans  und  macropus.  Winter  (Zürich). 


Personalnachrichten. 

Baron  Ferd.  TOn  Müller  in  Melbourne  ist  von  der  Königin  von 
England  zum  Commandeur  des  St.  Michel-  und  Georgs-Ordens  erhoben 
worden. 

Superintendent  (j.  Oberdieck,  Nestor  der  deutschen  Pomologen- 
starb  am  24.  Februar  1880  zu  Herzberg  am  Harz,  86  Jahre  alt. 

General  William  Munro,  vorzüglicher  Kenner  der  Gramineen 
(Bambuseen),  starb  am  29.  Januar,  64  Jahre  alt,  zu  Montys  Court  bei 
Taunton.  Seine  Sammlungen  und  Handschriften  gehen  an  das  Kew 
Herbarium  über. 
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Ferd.  Lilldheimer,  bekannt  durch  seine  Sammlungen  (Plautae 
Lindheimerianae),  starb  zu  Neu-Braunfels  in  Mexico^  78  Jahre  alt. 

Das  Herbarium  des  verstorbeneu  Alfred  French  ist  für  die  botanische 
Abtheiluug  des  Britischen  Museums  erworben  worden,  während  sein 
handschriftlicher  Nachlass  sich  im  Besitz  des  Hrn.  G.  0.  Druce  in  Oxford 
befindet. 

Notice  sur  Guillaume  Schimper.  (Uebersetzt  aus  der  Bot.  Ztg., 
1879,    p.  239,    iu   La  Belgique  horticole.   1879,  T.  XXIX.  p.  346—348.) 


Gesuche. 

Flora  der  ostfriesischen  Inseln  betreffend. 

Während  des  vergangenen  Winters  habe  ich  mich  mit  der  Aus- 
arbeitung einer  Flora  der  ostfriesischen  Inseln  (einschliesslich  Wange- 
rooge)  beschäftigt,  zu  der  das  Material  vorzugsweise  durch  die  Thätig- 
keit  von  Mitgliedern  'des  bisherigen  i  naturwissenschaftlichen  Vereins 
während  der  letzten  fünfzehn  Jahre  zusammengebracht  worden  ist.  Zum 
Abschluss  der  Arbeit  bedarf  es  noch  [für  jede  der  sieben  Inseln  der 
Sicherstellung  einiger  Vorkommnisse.  Ich  erbitte  mir  hierzu  die  Mit- 
wirkung der  Botaniker  oder  Freunde  der  Pflanzenwelt,  welche  im  be- 
vorstehenden Sommer  oder  Herbste  eine  jener  Inseln  zu  besuchen  be- 
absichtigen und  ersuche  dieselben,  mit  mir  vorher  iu  Verbindung  treten 
zu  wollen. 

Bremen,  25.  Februar  1880.  Prof.  Dr.  Buchen  au. 


Pflanzen  aus  Madagaskar  betreifend. 

Aus  der  Hinterlassenschaft  unseres  auf  so  traurige  Weise  auf  Mada- 
gaskar umgekommenen  jungen  Landsmannes,  Dr.  Christian  Rutenberg, 
sind  einige  Packete  getrockneter  Pflanzen  den  hiesigen  städtischen 
Sammlungen  für  Naturgeschichte  übergeben  worden.  Diese  Pflanzen 
sind  wohl  mehr  als  Andenken,  denn  mit  der  Absicht,  sie  einer  wissen- 
schaftlichen Arbeit  zu  Grunde  zu  legen,  oder  gar  in  der  Hoffnung,  ein 
vollständiges  Herbarium  von  Madagaskar  zusammenzubringen,  gesammelt 
worden,  indessen  sind  sie  gut  erhalten  und  es  befindet  sich  unter  ihnen 
so  manche  interessante  Form  (namentlich  aus  dem  Innern),  dass  ihre 
wissenschaftliche  Verwerthung  doch  sehr  wünschenswerth  erscheint.  — 
Herren,  welche  geneigt  sind,  die  Bearbeitung  der  kleinen  Sammlung  oder 
auch  einzelner  Familien  derselben  zu  übernehmen,  bitte  ich,  gefälligst 
mit  mir  in  Verbindung  treten  zu  wollen. 

Bremen,  25.  Februar  1880.  Prof.  Dr.  Buchenau. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Petit,  P.,  P  r  i  0  r  i  t  e  du  n  o  ni  G  a  i  1 1  o  n  e  1 1  a  B  o  r  y  s  u  r  1  e  ii  o  m 
Melosira  A  g.  (Brebissonia.  II.  Jahrg.  [1880.]  No.  8.) 
Verf.  weist  auf  unwiderlegbare  Weise  nach,  dass  dem  Namen 
Gaillonella  die  Priorität  gebührt,  und  schlägt  vor,  die  Gattungen 
Melosira  und  Orthosira  nur  als  Untergattungen  für  Gaillonella  bei- 
zubehalten. (Es  ist  hierzu  zu  bemerken,  dass  der  Name  Gaillonella 
ursprünglich  nur  für  G.  moniliformis  und  nummuloides  gegeben 
wurde,  und  im  Falle  einer  Trennung  der  Gattung  für  die  mit  diesen 
Arten  nahe  verwandten  Formen  beizubehalten  ist,  während  für  die 
anderen  Arten  der  Agardh'sche  Name  Melosira  bleiben  könnte.  Ref.) 

La   dessiccation   faitelleperirlesDiatomees? 

(Sep.  Abdr.  aus  Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France  1880.) 
Verf.  gelangt  durch  Versuche  mit  langsam  eingetrockneten 
Diatomeen  zu  dem  Schlüsse,  dass  dieselben  ihre  Lebenskraft  be- 
wahren. Der  Zelleninhalt  sammelt  sich  an  einem  Ende  der  Zelle 
in  dunklen  braunen  Körnern,  welche  sich  beim  Aufweichen  nach  und 
nach  vergrössern,  lichter  werden,  und  schliesslich  nach  Verlauf  von 
8  Tagen  das  Lumen  der  Zelle  wieder  in  gewöhnlicher  Weise  er- 
füllen, worauf  die  Diatomeen  wieder  ihre  volle  Lebensthätigkeit  und 
Beweglichkeit  erlangt  haben.  (Der  Referent  glaubt  hierzu  noch  be- 
merken zu  müssen ,  dass  viele  Diatomeen  sich  mit  doppelten  Hüllen 
umgeben  [Meridion,  Odontidium,  Naviculae  aus   der  Gruppe  Crati- 


—     162    — 

cula ,  Desmogonium  etc.] ,  die  vor  einem  zu  raschen  Austrocknen 
schützen.)  Petit  weist  ferner  nach,  dass  durch  rasches  Eintrocknen 
die  Diatomeen  die  Fähigkeit,  wiederbelebt  zu  werden,  verlieren. 
In  austrocknenden  Gräben  und  ähnlichen  Localitäten  sind  aber  die 
Bedingungen  für  sehr  langsames  Eintrocknen  gegeben,  so  dass  nach 
kurzem  Regen  die  Diatomeen  millionenweise  wiedererscheinen 
können.  G  r u  n  o  w  (Berndorf). 

Petit,  P.,  De  l'endochrome  des  Diatom ees.  (Brebissonia. 
IL  Jahrg.  No.  7.  Jan.  1880.  m.  1  Tfl.) 
Verf.  hat  in  dieser  Abhandlung  eine  gewiss  allen  Algologen 
erwünschte  Zusammenstellung  über  das,  was  bisher  über  den  Farb- 
stoff der  Diatomaceen  bekannt  war,  geliefert  und  eigne  werthvolle 
Beobachtungen  hinzugefügt.  Dieser  Farbstoff,  von  Naegeli  Diatomin 
genannt,  wurde  ursprünglich  für  einfach  gehalten,  bis  Askenasy 
(1867)  und  später  Kraus  und  Millardet  genauer  seine  Zusammen- 
setzung aus  zwei  verschiedenen  Farbstoffen  erkannten,  die  mit 
Chlorophyll  und  Phycoxanthin  identisch,  oder  doch  kaum  davon  zu 
unterscheiden  sind.  Kraus  und  Millardet  schieden  aus  der  ver- 
dünnten alkoholischen  Lösung  beider  Farbstoffe  das  Chlorophyll 
durch  Zusatz  von  Benzin  ab,  und  erhielten  so  eine  alkoholische 
Lösung  von  Phycoxanthin  und  eine  Benzinlösung  von  Chlorophyll.  P. 
erreicht  diese  Trennung  auf  vollständigere  und  raschere  Weise 
durch  Zusatz  von  Chloroform  zur  verdünnten  alkoholischen  Lösung 
der  beiden  Farbstoffe.  Die  verschiedene  Färbung  der  Diatomeen 
rührt  von  verschiedenen  relativen  Gehalten  an  Phycoxanthin  und 
Chlorophyll  her.  Durch  Einwirkung  des  Lichtes  und  anderer 
Agentien  wird  das  Phycoxanthin  leicht  entfärbt  und  es  tritt  dann 
die  grüne  Farbe  des  Chlorophylls  hervor,  welches  bei  den  Diatomeen, 
wie  bei  allen  anderen  Pflanzen  die  Aufnahme  von  Kohlensäure  und 
die  Abscheidung  von  Sauerstoff'  vermittelt.  Die  Tafel  enthält  die 
Absorptionsspectra  des  Chlorophylls  aus  andren  Pflanzen  und  des 
Chlorophylls  aus  Diatomeen,  des  Phycoxanthins,  sowie  des  Farbstoff- 
gemisches (Diatomin)  mehrerer  Diatomeen  (Melosira  nummuloides, 
Schizonema  ramosissimum,  Nitzschia  tenuis,  Diatoma  elongatum), 
aus  welchen  letzteren  der  verschiedene  Gehalt  an  Chlorophyll  so- 
fort ersichtlich  ist.  Sowohl  das  Phycoxanthin  wie  das  Diatomeen- 
chlorophyll haben  stark  fluorescirende  Lösungen. 

Grunow  (Berndorf). 
Crie,  E.,  Sur  les  Pyrenomycetes  inferieurs  de  la  Nouvelle 
Caledonie.    (Ueber  Pyrenomyceten  aus  Neu-Caledonien.) 

(Compt.  rend de  Paris  T.  LXXXIX.  p.  992.) 

In  dem  von  Vieillard  undDeplanche  mitgebrachten  Herbar 
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fanden  sich  unter  andern  schwer  zu  bestimmenden  Arten  von  Sep- 
toria,  Discosia,  Darluca,  Ipsilonia,  Diplodia,  Hender- 
sonia  etc.  folgende  Typen:  Depazea  australis  Nob.  auf  Blättern 
von  Eustrephus;  Pleospora  herbarum  Tul.  auf  Blättern  von 
Lagenaria  vulgaris;  Phoma  Eugeniarum  Nob.  auf  Blättern 
von  Eugenia;  Jambosa  etc.;  Pestalozzia  monochaeta  Desm. 
auf  Blättern  von  Chelodium  scandens;  P.  austro-caledonica  Nob. 
auf  Blättern  von  Jonidium  latifolium,  J.  linearifolium  und 
J.  ilicifolium;  Phyllosticha  apiculata  Nob.  auf  Caesalpinia; 
Dilophosphora  Graminis  Desm.  auf  Stengeln  von  Eleocharis 
esculenta,  welche  Cyperacee  in  Neu-Caledonien  sehr  verbreitet  ist. 

C  a  p  u  s  (Paris). 
Ciszkiewicz,  Therese  von,  Ueber  die  Gährung  des  schleim- 
sauren Ammoniaks.  (In.-Diss.  Bern.  8.  14  pp,  Riga  1879). 
Nach  den  Versuchen  der  Verf.  wurde  schleimsaures  Ammoniak, 
an  der  Luft  bei  40°  C.  digerirt,  durch  Spaltpilze  (kurze,  3—4  Micro- 
meter lange  Stäbchen,  untermischt  mit  längern  Fäden)  nach40tägiger 
Gährung  fast  vollkommen  zu  kohlensaurem  Ammoniak  verbrannt, 
während  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (15 — 20^  C.)  unter  Gegenwart 
beweglicher  Bacterien  (Stäbchen  von  ebenfalls  3 — 4  Micrometer 
Länge  und  0,5 — 0,6  Micrometer  Dicke,  die  einzeln  oder  zu  2 — 5 
gliedrigen  Ketten  verbunden  waren),  welche  nicht  blos  auf  der  Ober- 
fläche der  Flüssigkeit  vegetirten,  sondern  dieselbe  schliesslich  ganz 
durchsetzten,  eine  bisher  unbekannte  Gährung  eintrat,  die  am  ersten 
der  schleimigen  Gährung  des  Zuckers  zu  vergleichen  war.  In  beiden 
Fällen  konnten  durch  die  Gährung  aus  dem  schleimsauren  Ammoniak 
ausser  Kohlensäure  und  Wasser  keine  gut  characterisirten  Spaltungs- 
producte  in  irgend  welcher  nennbaren  Menge  erhalten  werden. 

^  Zimmermann  (Chemnitz). 

Bescherelle,  Em.,  Florule  bryologique  de  l'Ile  de  Nossi 
Be.    (Revue  bryol.  1880.  No.  2.  p.  17—23.) 

Nossi  Be,  eine  französische  Insel  im  NNW.  von  Madagascar, 
wurde  in  Bezug  auf  Laubmoose  1837  von  Perville,  1849 — 1851 
von  Boivin  untersucht.  Die  Namen  einiger  daselbst  gefundenen 
neuen  Arten  (ohne  Diagnosen)  sind  in  der  Revue  bryol.  1877  p.  15 
veröffentlicht.  In  jüngster  Zeit  wurde  dieses  Verzeichniss  durch  die 
Bemühungen  eines  Herrn  Marie,  der  ausser  Nossi  Be  auch  Nossi 
Comba  besuchte,  auf  41  Arten  vervollständigt,  die  theils  den  ge- 
nannten Inseln  eigenthümlich,  theils  ihnen  mit  Mayotte,  Anjuan  oder 
Reunion  gemeinsam  sind.  Die  lokalen  Verhältnisse  machen  es 
übrigens  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Zahl  der  aufzufindenden 
Laubmoose  mit  obiger  Ziffer  keineswegs  abgeschlossen  ist,  dass  viel- 

11* 
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mehr  die  Inseln  noch  zahlreiche  bisher  übersehene  Arten  beher- 
bergen mögen.  Verf.  giebt  die  (franz.)  Diagnosen  der  neuen  Arten : 
Anoectangium  Mariei  Besch.,  Dicranella  (Microdus)  limosa  Besch., 
Garckea  Bescherellei  C.  Müll,  Conomitrium  (Reticularia)  Mariei 
Besch.,  Fissidens  Nossianus  Besch.,  F.  Comorensis  C.  Müll.,  F.  flavo- 
limbatus  Besch.,  F.  obsolet  idens  C.  Müll.,  Splachnobryum  Boivini 
C.  Müll,  S.  inundatum  C.  Müll,  Calymperes  decolorans  C.  Müll, 
Hyophila  Potieri  Besch.,  Syrrhopodon  Nossi  Beanus  Besch.,  Macro- 
mitrium  rhizomatosum  C.  Müll,  Schlotheimia  Nossi  Beana  C.  Müll, 
Bryum  alpinulum  Besch.,  Br.  Mariei  Besch.     (Wird  fortgesetzt.) 

H  0 1 1  e  r  (Mering). 

Philibert,  Notes  sur  quelques  especes  rares  ou  criti- 
q  u  e  s.     (Revue  bryol  1880.  No.  2.  p.  -27.  28.) 

Characterisirt  eingehend  die  vier  verwandten  Arten:  Trichosto- 
mum  triumphans  de  Not.,  Tr.  Philiberti  Schpr.,  Tr.  monspeliense 
Schpr.  und  Tr.  pallidisetum  H.  Müll 

Verf.  lässt  am  Schlüsse  seiner  Auseinandersetzung  die  Frage 
offen ,  ob  die  drei  zuletzt  erwähnten  Arten  als  solche  hinreichend 
begründet  oder  nicht  besser  als  bemerkenswerthe  Varietäten  einer 
und  derselben  Art  aufzufassen  seien.  Tr.  triumphans  de  Not.  hin- 
gegen erklärt  er  für  eine  bestimmt  verschiedene,  gute  Art,  die  bisher 
nur  in  Italien  (Genua :  de  N o  t a r i  s)  beobachtet  wurde. 

H  oll  er  (Mering). 

Yenturi,  Une  nouveaute  bryologique.    (Revue  bryol.  1880. 
No.  2.  p.  23—26.) 

Giebt  nach  einer  mehr  touristischen  Schilderung  der  Paganella 
(2120  m.)  bei  Triest  die  lat.  Diagnose  des  in  einer  Grotte  etwa  80  m. 
unterhalb  des  Gipfels  neu  entdeckten  und  von  Prof.  Schi m  per 
anerkannten  Bryum  calcareum  Vent.  H  o  1 1  e  r  (Mering). 

Kuntze,  Otto,  Methodik  der  Speciesbeschreibung  und  Rubiis. 
Monographie    der  einfachblättrigen    und    krautigen    Brom- 
beeren.    Mit  einer  Tafel  in  Lichtdruck  und  sieben  statistisch-phyto- 
graphischen  Tabellen.    4.    160  pp.     Leipzig  (A.  Felix.)  1879.    1.5  M. 
„Was   ist  Species?     Ein  unklarer  Begriff,  der  zu  endlosen  Streitig- 
keiten zwischen  den  Naturforschern  Anlass  gab.     Darwin  und  Jordan 
erschütterten  den  Linnö'schen  Speciesbegriff  völlig,  aber  noch  liegt  die 
systematische    Botanik    in    den    Fesseln    desselben.«  Es    muss    einmal 
etwas  Naturgemässeres  an  seine  Stelle  gesetzt  werden!"    Mit 
diesen    Worten   leitet  der   Verf.   eine    umfassende    Bearbeitung    der  ein- 
fachblättrigen und  krautigen  Brombeeren  ein,  mit  welcher  „Betrachtungen 
über  die  Fehler  der  bisherigen  Speciesbeschreibuugsmethode   nebst  Vor- 
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schlagen  zu  deren  Aenderung"  verbunden  sind.  Dass  die  Monograplicn 
die  ilmen  zukommende  Aufgabe,  alle  bekannten  und  unterscheidbaren 
Formen  einer  Pflanzengruppe  zu  beschreiben  und  übersichtlich  nach  ihrer 
Verwandtschaft  zu  ordnen,  bisher  in  ganz  ungenügender  Weise  gelöst 
haben,  geschah  nach  Kuntze  zunächst  in  Folge  von  „Negations- 
fehlern",  indem  die  Monographen  von  dem  falschen  Begriif  der  un- 
wandelbaren Species  aus  nur  die  typischen  Formen  verzeichneten  und 
die  Varietäten,  Rassen,  Zwischenformen  und  Hybriden  vernachlässigten, 
ferner  aus  „Anordnungsmissgriffen",  die  u.  a.  darin  bestehen,  dass 
nach  den  De  Candolle'schen  Nomenclaturregeln  die  Abänderungsformen 
eines  Specieskreises  als  einander  subordinirt  anstatt  als  coordinirte 
Parallelreihen  betrachtet  zu  werden  pflegen,  endlich  aus  „Eitelkeits- 
miss griffen",  welche  die  „Sammelspecies"  bei  den  Autoren  missliebig 
gemacht  haben.  „Wohin  die  schon  jetzt  unübersehbare  Verwirrung, 
betreffs  der  Pflanzenspecies  führen  soll,  wenn  erst  die  Formenkreise  von 
aussereuropäischen  Pflanzen  nach  und  nach  besser  bekannt  werden, 
falls  die  Anerkennung  der  Species  nur  auf  persönlicher  Autorität  be- 
ruht, ist  gar  nicht  abzusehen,  und  deshalb  muss  die  botanische  Syste- 
matik Mittel  ersinnen,  die  Autorität  als  Werthmesser  durch 
Logik  zu  ersetzen."  Verf  macht  Vorschläge,  welche  auf  Reform 
der  Pflanzenbeschreibung  abzielen:  erstens  muss  der  bisherige  Species- 
begriff  durch  andere  naturgemässere  Begrifte  ersetzt  werden,  zweitens 
müssen  die  beobachteten  Formenreihen  und  Formenkreise  durch  ange- 
messene Symbolisirung  leichter  zur  üebersicht  und  zur  „Registrirung" 
gebracht  werden.  Folgende  „naturgemässe"  Begrifl'e  werden  eingeführt: 
Eine  Pflanzenform,  deren  nächste  Verwandte  gänzlich  ausgestorben  sind, 
ist  eine  F iniform;  variirt  dieselbe  in  hohem  Grade  und  hat  sie  einen 
grossen  Formenkreis,  so  wird  sie  zur  Gregiform  (Sammelspecies),  die 
ihrerseits  wieder  aus  Locoformen,  d.  h.  vom  Klima  oder  Substrat  ab- 
hängigen Varianten,  Typiformen,  d.  h.  durch  Naturauslese  entstandenen, 
localconstanten  Variationen,  Ramiforraen,  d.  h,  Loco-  oder  Typiformen 
höherer  Potenz  mit  selbstständiger,  von  der  der  Stammformen  abweichen- 
der Variation,  Avoformen,  d.  h.  die  noch  existirenden  Stammformen 
einer  Ramiform,  Präformeu,  d.  h.  die  Stammformen  einer  Loco-,  Typi- 
oder  Versiform,  Raro formen,  d.  h.  Abweichungen  von  vorübergehender 
Existenz,  Medioformen  oder  nicht  hybride  Mittelformen,  Mi  sto  formen 
oder  Kreuzungsformen  zwischen  Loco-,  Typi-  und  Versiformen  und  end- 
lich aus  Sing  Uli  formen,  d.  h.  nur  in  einem  einzelnen  Organ  variiren- 
den  Formen  bestehen  kann.  Die  Ramiformen  erzeugen  unter  veränder- 
ten Lebensbedingungen  neue  variable  Rassen  oder  secundäre,  tertiäre  etc. 
Ramiformen;  ebenso  entstehen  Versiformen,  Typiformen  verschiedenen 
Grades.     Unter   älmlichen   Bedingungen  verschiedener  Länder  entstehen 
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Versiformen  höheren  Grades,  die  einander  sehr  ähnlich  sein  und  sich 
wie  Vettern  verhalten  können:  die  Subgregi-  und  Sobriniformen. 
Je  nachdem  die  Unterschiede  zweier  verwandter  Formen  sich  in  1,  2, 
3  etc.  Merkmalen  aussprechen,  redet  Verf.  von  1-,  2-  etc.  werthigen 
Ramiformen  etc.  Die  Variationen  der  Culturpflanzen  endlich,  die  Culto- 
formen,  werden  als  Domitoformen  (mit  unbekannter  Stammpflanze), 
No vi  formen  (durch  Züchtung  neuentstandene  Formen)  mit  den  Unter- 
abtheilungen Satiformen  (durch  Aussaat  entstanden)  und  Lusiformen, 
sowie  Cultohybridoformen  unterschieden.  Um  nun  einen  Ueberblick 
über  alle  Variationen  einer  „Gregiform"  zu  gewinnen,  wird  die  Sym- 
bolisirung  der  variirenden  Organe  durch  bestimmte  Buchstaben  z,  B. 
A  für  Androeceum,  C  für  CoroUe,  L  für  Lamina,  St  für  Stipulae  etc. 
vorgeschlagen;  die  Art  der  Variation  soll  dann  weiter  durch  laufende 
Zahlen  angedeutet  werden.  Will  man  z.  B.  sagen,  dass  eine  CoroUe 
1)  roth,  2)  gelb,  3)  weiss  ändert,  so  schreibt  man  C  1,  C  2,  C  3.  Inner- 
halb irgend  einer  „zu  zergliedernden"  Gregiform  sind  zunächst  alle 
existirenden  Singuliformen  zu  constatiren  und  zu  coordinirten  Parallel- 
reihen anzuordnen.  Verf.  giebt  dafür  mehrfache  Beispiele  auch  aus  der 
deutschen  Flora;  zum  Verständniss  seiner  Symbolisirung  mag  genügen, 
dass  z.  B.  Myosotis  versicolor  durch  C  6  -|-  2  C  2  (d.  h.  Corolle  ver- 
schiedenfarbig, ihre  Röhre  länger  als  der  Kelch)  dargestellt  wird.  Durch 
Combination  der  Einzelcharaktere  ergeben  sich  z.  B.  für  Myosotis  scor- 
pioides  L.  82914  Versiformen  als  möglich  und  wenn  die  Bestockungs- 
verhältnisse  berücksichtigt  werden,  die  Doppelzahl.  Es  ist  besonders 
die  Aufgabe  der  Lokalfloristen,  die  in  ihrem  Gebiete  vertretenen  Com- 
binationen  in  Bezug  auf  Häufigkeit,  Standort,  Constanz  etc.  zu  ermitteln. 
Nur  hervorragende  Formen,  wie  die  Locoformen  M.  palustris,  M.  alpestris, 
arenaria,  etc.  sind  durch  besondere  Namen  auszuzeichnen,  für  die 
übrigen  Variationen  genügt  es  beim  Citiren  z.  B.  zu  sagen:  M.  scorpioides 
forma  MüUeriana  N.  127. 

Durch  die  von  ihm  vorgeschlagene  Symbolisirung  der  Variationen 
verbunden  mit  tabellarischer  Anordnung  hofft  der  Verf.  die  Systematik 
in  ihren  Resultaten  wesentlich  zu  vereinfachen  und  durch  Einführung 
des  Begriffs  der  Gregiform  die  Zahl  der  Finiformen,  der  Species  im 
engsten  Sinne,  mindestens  bis  auf  den  zehnten  Theil  der  gegenwärtigen 
Specieszahl  herabzumindern. 

In  dem  zweiten  Theile  seiner  Abhandlung,  der  Monographie 
der  einfachblättrigen  und  krautigen  Brombeeren,  sucht  Verf. 
die  von  ihm  entwickelten  Principien  an  einigen  concreten  Fällen,  in 
erster  Linie  an  dem  im  tropischen  Asien  verbreiteten,  vielgestaltigen 
Rubus  Moluccanus  L.  durchzuführen.  Einleitend  wird  folgende  Grup- 
pirung  der  Brombecrscctionen  vorgetragen: 
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I.  Folja  omnia  simplicia. 

A.  Formae  uormales:  Archimonophy lli. 

B.  Ramiformae  Dactylophyllorum:  Neomonophylli. 
IL  Folia  plurima  simplicia:  Monophylloides. 

III.  Folia  composita  floralia  interdum  simplicia. 

A.  Fruticosus;  stipulae  aequales  semiaduatae. 

t  Folia  pinnata:  Pterophylli. 
tt  Folia  palmata:  Dacty lophylli  et  Neopolyphylli. 

B.  Fruticosus;  stipulae  aequales  latae  axillares:  Neoxyloides. 

C.  Herbaceus;    stipulae    plerumque    inaequales    partim  perulatae: 

Axyloides. 
Auch  über  die  Entstehung  dieser  Gruppen  ist  Verf.  unterrichtet. 
Die  Brombeeren  gingen  aus  3  tropischen  Urformen  mit  holzigem  Stamm 
und  einfachen  oder  gefiederten  oder  fingerförmigen  Blättern,  den  Haupt- 
typen: Archimonophy  lli,  Pterophylli  und  Dactylophylli  hervor.  „Durch 
Einwanderung,  beziehentlich  thierische  Einschleppung  (welche  bei  Rubus 
das  einzige  Verbreitungsmittel  in  entfernte  Gegenden  ist)  in  kühlere 
Klimata,  auf  hohe  Berge  und  in  polare  Gegenden,  seitdem  letztere  kalt 
geworden,  oder  auch  vielleicht  durch  die  eintretende  Abküh- 
lung der  Erde  selbst,  entstanden  aus  den  holzigen  auch  krautige 
Brombeeren,  indem  zartere,  verkümmerte  Formen  erhalten  blieben,  die 
in  der  kürzeren  Vegetationsperiode  Blüthen  und  Früchte  entwickelten; 
im  tropischen  Klima  giebt  es  keine  krautigen  Rubi.  Manche  polare  und 
hochalpine  Formen  verkümmerten  noch  mehr  und  wurden  fast  auf  In- 
florescenzen  beschränkt,  in  denen  sich  meist  einfache  Blätter  finden,  so- 
dass neue  Rassen  aus  den  getheilt-3  blättrigen  Brombeeren  entstanden, 
die  ausschliesslich  oder  theilweise  einfache  Blätter  zeigen.  Demgemäss 
stehen  neben  den  Archimonophylli  jetzt  Neomonophylli  und  Monophyl- 
loides, Sectionen,  die  den  ältesten  3  Gruppen  ungleichwerthig  sind,  die 
wir  aber  beibehalten  müssen,  „weil  es  keine  bessere  Eintheilung 
der  Brombeeren  giebt."  —  „Sowohl  aus  den  Archimonophylli  als 
aus  den  getheiltblättrigen  Brombeeren  entstanden  und  entstehen  noch 
heute  krautartige  Formen;  da  sich  indessen  die  krautigen  Archimono- 
phylli noch  als  in  innigem  Zusammenhange  mit  ihren  Stammformen 
stehend  nachweisen  lassen,  werden  nur  die  getheiltblättrigen,  krautigen 
Rubi  als  Axyloides  bezeichnet,  eine  Gruppe,  die  so  lange  bestehen  dürfte, 
bis  der  genetische  Zusammenhang  ihrer  Glieder  mit  den  Pterophylli  und 
Dactylophylli  hinreichend  erforscht  ist."  Aus  den  Archimonophylli  sind 
2  Raroformen  entstanden,  die  getheilte  Blätter  zeigen;  seinen  Grund- 
sätzen gemäss  brachte  sie  Kuntze  in  einer  Subsection  Neopolyphylli 
unter.  „Aus  krautigen  Brombeeren  mit  breitgewordenen  Nebenblättern 
entstanden,    wieder    holzig  werdend    und  sich  aufsteigend  entwickelnd," 
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die  holzigen  Stipulares  Focke's,  welche  Verf.  als  Neoxyloides  be- 
zeichnet. 

Es  folgt  zunächst  eine  kurze  Charakteristik  der  extremen  und 
wiclitigsten  Formen  der  Archimonophylli  mit  der  Gregiform:  R.  Molucca- 
nus  L.,  der  Ramiforra  R.  versistipulatus  0,  Ktze,  der  Locogregiform  R. 
Anoplobatus  Focke,  der  Subgregiform  R.  subherbaceus  0.  Ktze  und  der 
Finiform  R.  Dalibarda  L.  nebst  verschiedenen  Versi-,  Loco-  und  Typi- 
formen.  Rubus  Moluccanus  typicus  ist  nach  Verf.  die  Stammform  aller 
anderen,  also  eine  noch  existirende  Avoform.  „Von  ilim  zweigten  sich 
ab:  1)  lianeuartige  Waldformen  in  den  Tropen  und  im  Himalaya  zwischen 
1000 — 2500  m.  Seehöhe  wachsend,  dazu  besonders  R.  pyrifolius  Sm. 
2)  schwarzbeerige,  für  die  Verbreitung  durch  gewisse  Vögel  passende 
Form,  die  z.  Th.  auch  lianenartig  wurde,  dazu  besonders  R.  paniculatus 
Sm.  im  Himalaya.  3)  Form  der  gemässigten  Zone  mit  verkümmerten 
Hauptstengeln  und  Inflorescenzen :  R.  hibernus.  Dieser  änderte  weiter 
in  kaltem  Klima  entweder:  4)  zwergiger  werdend,  der  Hauptstengel 
ganz  verkümmernd.  Zweige  laufend  mit  kurzen,  armen,  aufrechten 
Blüthenästchen  =  R.  subherbaceus,  oder  5)  indem  die  astlos  gewordenen, 
ganz  verkümmerten  Inflorescenzen  sich  wieder  zu  Zweigen  entwickelten, 
wobei  letztere  verschiedenartige  oder  z,  Th.  fehlende  Nebenblätter  er- 
hielten ^=  R.  versistipulatus.  Letzterer  entwickelte  sich  aus  der  am 
meisten  verkümmerten  Form  mit  sitzenden  Frühjahrsbltithen  zu  R.  crataegi- 
folius  mit  beblätterten,  sommerlichen  Inflorescenzen  und  gleichen  lanzetti- 
gen Nebenblättern!  Gewisse  Formen  des  R.  crataegifolius  werden  nach 
dem  westlichen  Nordamerika  durch  Thiere  importirt,  finden  sich  also  in 
Japan  und  Nordamerika  zugleich:  das  ist  namentlich  R.  medius.  6)  R. 
medius  wurde  bessere  rothe  Insektenblüthenform  ^^  R,  odoratus.  7)  Nach 
Amerika  transportirter  R.  subherbaceus  wanderte  nach  den  östlichen 
Vereinigten  Staaten,  wurde  zart  und  noch  zwergiger,  die  Beeren  saftlos 
=  R.  Dalibarda." 

An  diese  vom  Ref.  wörtlich  citirten  Auslassungen  über  den  gene- 
tischen Zusammenhang  der  Archimonophylli  schliesst  sich  eine  Aufzäh- 
lung der  Singuliformen  des  R.  Moluccanus  mit  etwa  130  Nummern,  dann 
eine  grosse  Tabelle,  die  Variabilität  dieser  Gregiform  darstellend,  hierauf 
Bemerkungen  über  die  von  J.  D.  Hooker  (Flor,  of  British  India  II, 
327  fi".)  aufgestellten,  hierher  gehörigen  Rubusformen,  wie  R.  Moluccanus 
L.,  R.  micropetalus  Gard. ,  R.  Fairholmianus  Gard.  u.  a. ,  im  Ganzen 
17  Nummern.  In  weiterer  Folge  werden  die  vom  Verf.  auf  seinen  Reisen 
gesammelten  und  die  von  ihm  in  den  Herbarien  von  Berlin,  Leipzig, 
Wien,  Kopenhagen,  Petersburg,  London,  Paris  und  Leiden  constatirten 
Rubi  besprochen  (72  Nummern).  Die  Blattformen  finden  sich  auf  einer 
Phototypie  neben  einander  dargestellt.     Dann  wird   ein  Stammbaum  der 
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Formen,  sowie  ein  künstlicher  Schlüssel  derselben  mitgetheilt.  Es  folgt 
die  speciellcre  Bearbeitung  der  Ramiform  R.  versistipulatiis  0.  Ktze 
unter  theilweiser  Rücksicht  auf  eine  Arbeit  von  Maximowicz  (Bull, 
de  l'Acad.  imp.  de  St.  Petersb,  XVII.  p.  146  ff.),  Aufzählung  der  Singuli- 
forraen  (44) ,  Variabilitätstabelle ,  Discussion  der  Formen  und  endlich 
wieder  ein  Stammbaum.  In  gleicher  Weise  werden  die  Variationen  der 
Locogregiform  R.  Anoplobatus  Focke  mit  21  Singuliformeu  und  der  Sub- 
gregiform  R.  subherbaceus  0.  Ktze  mit  14  Singuliformen  behandelt.  Den 
Beschluss  der  Gruppe  bildet  die  Finiform  R.  Dalibarda,  der  sonst  seiner 
saftlosen  Früchte  wegen  generisch  von  Rubus  getrennt  wurde;  jedoch 
kommt  dies  Merkmal  nach  Verf.  auch  anderen  sehr  verschiedenartigen 
Brombeeren  in  stärkerem  oder  geringerem  Grade  zu;  auch  soll  sich  die 
Abstammung  des  R.  Dalibarda  von  R.  subherbaceus  „durch  viele  über- 
einstimmende Eigenschaften  leicht  nachweisen"  lassen. 

Aus  der  Section  der  Neopolyphylli  werden  R.  nobilis  Regel  und 
R,  novus  0.  Ktze  (=  R.  Hillii  F.  v.  Müller  pro  parte)  als  muthmass- 
liche  Hybride  betrachtet.  Zu  den  Neomonopbylli  gehört  mit  Sicherheit 
nur  R.  Chamaemorus  L. ,  der  als  diöcisch  gewordene  Ramiform  mit  ein- 
fachen Blättern  zur  Gregiform  R.  Cylactis  gezogen  wird.  Von  den  Mono- 
phylloides wird  die  südamerikanische  Ramiform  R.  coriaceus  Poiret  — 
eine  hochalpine  Verkümmerungsform  desR.  roseus  Poiret  —  mit  25  Singuli- 
formen und  die  antarktische  Finiform  R.  antarcticus  0.  Ktze  (letzterer 
den  südamerikanischen  R.  geoides  Sm.  und  den  tasmanischen  R.  Gunnianus 
Hk.  umfassend)  mit  18  Singuliformen  näher  beschrieben.  Unter  der 
Section  der  Neoxyloides  und  Axyloides  sind  2  Gruppen  zu  unterscheiden: 

1)  Versiform  von  schwarzbeerigen  nordamerikanischen  Rubi  mit 
zweijährigen,  bestachelten,  schwach  holzigen,  meist  kriechenden  Stengeln, 
wozu  R.  obovalis  Mchx.  (==  R.  hispidus  L.),  R.  trivialis  Mchx.,  R.  flagel- 
laris  Willd.,  R.  Canadensis  L.  und  R.  humistratus  Steud.  gehören. 
0.  Kuntze  fasst  diese  Arten  als  prostate  Morifereu  zusammen.  Die 
übrigen  amerikanischen  Axyloides  haben  stachellose,  fast  stets  nur  ein- 
jährige Stengel  und  rothe  Beeren  und  gehören  zur  folgenden  Gruppe. 

2)  Die  Gregiform  R.  Cylactis  0.  Ktze.  Stachellose  bis  drüsenborstige 
Kräuter  mit  rotben  Beeren,  vermuthlich  von  Vorigen  abstammend.  Dazu 
gehören  R.  triflorus  L.  und  seine  Abkömmlinge,    deren    wichtigste  sind: 

Ramiform  R.  Fockeanus  S.  Kurz,  der  in  die  Neoxyloides  des  Hima- 
laya  (R.  nutans  Wallich  und  R.  Hookeri  Focke)  allmählich  übergeht  und 
andrerseits  mit  R.  pedatus  Sm.  in  innigem  Zusammenhange  steht;  letz- 
terer soll  der  in  Amerika  verbreiteten,  in  der  alten  Welt  später  ein- 
gewanderten Avoform  R.  triflorus  L.  entstammen.  Von  R.  triflorus  zweig- 
ten sich  ausser  R.  pedatus  als  bekannteste  Formen  ab: 

„Locoform  R.  saxatilis  L.     Mit  3  zähligen  Blättern,  kleineren,  meist 
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zahlreicheren  Blüthen,  in  Europa  und  Asien,  (gemässigte  Zone)  in  Berg- 
wäldern. 

Raroform  R.  humulifolius  C.  A.  Meyer.  Mit  einfachen  3  lappigen 
Blättern.     Russland. 

Locoform  R.  arcticus  L.  Mit  3  zähligen,  seltner  3  lappigen  Blättern, 
grösseren,  meist  einzelneu,  meist  rothen  Blüthen.     Polarländer. 

Ramiform  R.  Chamaemorus  L.  Mit  ungetheilten  Blättern,  diöcischen, 
einzelnen,  grossen  weissen  Blüthen;  boreale  Zone,  Circumpolarländer." 

Unter  der  Ramiform  R.  Fockeanus  S.  Kurz  werden  R.  Hookeri 
Focke,  R.  nutans  Wallich,  R.  Nepalensis  Hk.  fil.  und  R.  Fockeanus 
S.  Kurz  eingehender  discutirt.  Von  der  Gregiform  R.  Cylactis  registrirte 
Kuntze  30  Singuliformen;  ausgeprägtere  dazugehörige  Formen  sind: 
R.  saxatilis  L.,  pseudotriflorus  0.  Ktze,  humulifolius  C.  A.  Meyer,  sub- 
integrifolius  0.  Ktze,  monanthus  0.  Ktze,  R.  (triflorus)  Americanus  DC. 
(sub  R.  saxatilis),  R.  (arcticus)  propinquus  Richards,  R.  (triflorus)  palu- 
dosus  0.  Ktze ,  R.  pedatus  Sm. ,  R.  Fockeanus  Ö.  Kurz ,  R.  Japonicus 
Maxcz.,  R.  arcticus  L.,  R.  leuciticus  Fries,  R.  subquinquelobus  Ser.,  R. 
acaulis  Mich.,  R.  pseudoarcticus  0.  Ktze,  R.  propinquus  Richards,  R. 
castoreus  Laest,  R.  Haellstroemi  0.  Ktze  und  R.  Chamaemorus  L.  Von 
letzterer,  sonst  als  constant  angesehenen  Ramiform  werden  24  Varia- 
tionen ,  darunter  die  Raroformen  R.  tenuis  0.  Ktze  und  R.  Yessoicus 
0.  Ktze  angeführt.  Er  variirt  u.  a.  mit  rudimentär  zwittrigen  Blüthen, 
auch  scheint  er  in  Neufundland  mit  rothen  Blumenblättern  vorzukommen. 
Die  Grenze  zwischen  R.  triflorus  und  R.  arcticus  einerseits  und  R.  Cha- 
maemorus andrerseits  ist  nach  Kuntze  durch  seltene  Zwischenformen 
verwischt.  Letzterer  zeigt  jetzt  Variationen,  die  bei  seinen  Stammformen 
nicht  vorkommen.  Dieses  einseitige  „Weitervariiren"  und  die  geogra- 
phische Verbreitung  deuten  auf  ein  hohes  Alter  dieser  Ramiform,  welche 
„jedenfalls  schon -in  glacialer  Periode  entstand."  — Mit  dem  Stammbaum 
der  zur  Gregiform  R.  Cylactis  gehörigen  Formen  schliesst  die  im  Aeus- 
seren  höclist  luxuriös  ausgestattete  Abhandlung.  Loew  (Berlin). 

Koehiie,  E.,  Ueber  dieEntwickelung  der  GattungenLythrum 
und  Peplis  in  der  paläarktischen  Region.  (Sitzber.  d.  Bot. 
Ver.  d.  Prov.  Brandb.  XXII.  [1880.]  Febr.   p.  23  ff.) 

1)  Ueber  die  Unterscheidung  der  Gattungen  Lythrum  und 
Peplis  von  den  näclistverwandten  (p.  23 — 27).  Die  bereits  früher 
vom  Verf.  behauptete  Selbständigkeit  der  Gattung  Rotala  wird 
durch  ein  neu  aufgefundenes  Merkmal  noch  exakter  nachgewiesen: 
die  Wandung  der  reifen  Kapsel  erscheint  bei  durchfallendem  Licht 
sehr  fein  quergestreift,  wegen  starker  Querstreckung  der  subepider- 
raalen  Zellen.  FürNesaea  wird  die  vollständige  Fruchtknotenst  heide- 
wand als  wichtiges  Unterscheidungsmerkmal  von  Lythrum  mit  ober- 
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wärts  unterbrochener  Seheidewand  angenommen,  überhaupt  die 
Bedeutung  dieses  Charakters  für  die  natürliche  Anordnung  der 
Lythraceen-Gattungen  hervorgehoben. 

2)  Uebersicht  der  paläarktischen  Arten  von  Peplis  und  Lythrum 
(p:  27  —  31),  nebst  Bemerkungen  zu  einzelnen  Arten  (p.  31  —  34). 
Peplis  wird  auf  2  altweltliche  Arten  beschränkt,  Lythrum  auf  13, 
welche  in  2  Untergattungen  und  3  Sectionen  der  einen  Untergattung 
gebracht  werden.  Die  Unterschiede  der  Gruppen  und  der  Arten 
sind  kurz  angegeben. 

3)  Die  geographische  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  (p.  34 
bis  41),  der  Gruppen  (p.  41 — 42)  und  Charakterisirung  der  Grise- 
b  ach 'sehen  Floren  gebiete  durch  die  aufgezählten  Arten  (p.  42 — 44). 
Nachweis,  dass  die  15  Arten,  mit  Ausnahme  von  zweien,  welche 
weiter  verbreitet  sind,  für  die  paläarktische  Region  charakteristisch 
sind,  die  meisten  sich  aber  vorherrschend  im  Mediterran-  und  im 
Steppengebiet  (im  Sinne  von  Grisebach)  finden. 

P.  Magnus   fügt  p.  44—45  betreffs  Lythrum  Salicaria  L.  und 
L.  Hyssopifolia  L.  hinzu,  dass  er  beide  Arten  in  Nordamerika  nicht 
für    eingeschleppt,    sondern    für    ursprünglich    einheimisch    halten 
möchte. 
Baillon,  H.,  Sur  un  Gaertnera  de  l'Afrique  tropicale  occi- 

dentale.    (Bull.  mens,  de  la  soc.  Linn.  de  Paris.   Fevr.  1880.  n. 

30.  p.  235—236.) 
Diese  Loganiaceen-Gattung  war  früher  nur  von  den  Mascarenen 
und  aus  Ostindien  bekannt,  gehört  aber  auch  dem  Westen  des 
tropischen  Afrika  an  (vergl.  Hist.  d.  pl.  VIL  412);  am  Gabun, 
Duparquet  u.  Griffon  de  Bellay  n.  232;  Rio  Pongos  in  Senegambien, 
Hendelot  n.  888,  beides  G.  occidentalis  Baill.  Es  folgt  eine  kurze 
Beschreibung,  woraus  hervorzuheben,  dass  die  Nebenblätter  zu  einer 
cylindrischen  Scheide  von  halber  Länge  der  Internodien  verwachsen 
sind.  Blütenstand:  eine  mehrfach  verzweigte,  grosse,  aus  Cymen 
zusammengesetzte  Traube;  alle  Auszweigungen  in  den  Cymen  oppo- 
nirt.  Der  Habitus  zeigt  Aehnlichkeit  mit  Uragoga,  (von  der  die  Art  nur 
durch  den  oberständigen  Fruchtknoten  abweicht),  wodurch  die  nahe 
Verwandtschaft  beider  Gattungen  bestätigt  wird. 
—  —  Sur   la   tribu   des   Labordiees.     (Bull.   mens,   de  la  soc. 

Linn.  de  Paris.  Fevr.  1880.  n.  30.    p.  238-240.) 

Gruppe  der  Loganiaceen  mit  der  einzigen  Gattung  Labordia, 
wurde  früher  von  Geniostoma  (Gr.  der  Euloganieen),  die  eine  im- 
bricirte  CoroUe,  eine  Kapselfrucht  und  eingeschlechtige  Blüten  hat, 
durch  klappige  Corolle,  trockne  Beerenfrucht  und  hermaphrodite 
Blüten   unterschieden.   (Vgl.  Bth.    Hook.  gen.  H.  792.)    Aber    viele 
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Labordia- Arten  haben  eingeschlechtige  oder  polygamisch -diöcische 
Blüten,  imbricirte  oder  noch  häufiger  gedrehte  Corollen.  An  L.  ti- 
nifolia  wird  ausführliclier  der  Beweis  geführt,  dass  Labordia  ganz 
in  Geniostoma  aufgenommen  werden  müsse  als  Section  Darbolia  (L, 
tinifolia)  und  Section  Rabdolia  (die  übrigen  Labordien).  Geniostoma 
will  Verf.  dann  zu  den  Apocyneen  stellen  trotz  Vorhandenseins  von 
Nebenblättern.  Als  neue  Arten  werden  kurz  besprochen:  G.  (L.)  Echitis 
(Hawaii,  Remy  363  bis);  G.  Cyrtandrae  (Oahu, Remy  358  bis);  G.  Re- 
myana  (Hawaii);  G.  hedyosmifolia (Hawaii, Remy  362),  vielleicht  eine 
Form  von  L.  fragraeoidea  Gaud.,  ebenso  G.  Molokaiana  (Molokai, 
Remy  363).  Koehne  (Berlin). 

Holmes,  W.  H.,   Fossil  f  o  r  e  s  t  s  o  f  t  h  e  v  o  1  c  a  n  i  c  t  e  r  t  i a  r  y 

formations  of  thc  Yellowstone  National  Park.  (Bull. 

of  the  U.  St.  geol.  and  geogr.   Survey   of  the  Territories.   Vol.  V. 

No.  1.  p.  125—132.) 
In  den  bis  zu  5500  Fuss  mächtigen  Schichten  des  „Volcanic 
Tertiary"  im  Thale  der  East  Fork  sind  eine  grosse  Anzahl  ver- 
kieselter  Baumstämme  eingeschlossen,  welche  theils  in  horizontaler 
Lage  den  Schichten  eingebettet  sind  und  in  diesem  Falle  bei  einer 
Maximaldicke  von  5—6  Fuss  eine  Länge  von  bis  60  Fuss  erreichen, 
theils  aufrecht  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  sich  befinden,  wobei 
nicht  selten  an  deren  unterem  Ende  in  die  liegende  Gesteinsschicht 
hinabgehend  die  sich  verzweigenden  Wurzeln  erhalten  sind,  während 
die  meist  hohlen  Stämme  nach  oben  zu  abgebrochen  erscheinen. 
Die  Holzstructur  ist  im  verkieselten  Zustande  sehr  gut  erhalten. 
Neben  eingehender  Schilderung  werden  diese  Verhältnisse  durch  eine 
Profilzeichnung  erläutert.  Aeste,  Wurzelfasern,  Blätter  und  Früchte, 
welche  ausser  diesen  Stämmen  in  denselben  Schichten  vorkommen, 
gehören  nach  den  Bestimmungen  von  L.  Lesquereux  zu  Aralia 
Whitneyi,  Magnolia  lanceolata,  Laurus  canariensis  und 
zu  noch  nicht  beschriebenen  Species  von  Tilia,  Fraxinus,  Diospyros, 
Cornus,  Alnus  und  Pteris.  Diese  Species,  welche  zum  Theil  mit  den 
von  Whitney  in  den  ,,Chalk  Bluffs"  gesammelten  übereinstimmen, 
deuten  auf  obermiocänes  oder  unterpliocänes  Alter  der  betreffenden 
Schichten,  während  die  15  Meilen  davon  entfernten  und  volle  1000  Fuss 
tiefer  gelegenen  „Elk  Creek"  Schichten,  welche  ebenfalls  z.  Th. 
prächtige  Baumstämme  einschliessen ,  keine  Species  mit  jenen  ge- 
meinsam haben,  sondern  nach  "Lesquereux  dem  Eocän  zuzu- 
zählen sind. 
Miller,    S.  A.,   Catalogue   of  fossils   found   in  the  Hudson 

River,   Utica  slate  and  Prenton  Groups,   as  exposed    in 

the   southeast  part  of  Indiana,  south  west  part  of  Ohio 
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and  northern  part  of  Kentucky.     (Ann.  reports  of  the  Geol. 
Survey  of  Indiana.    Indianopolis  1879.  p.  22 — 28.) 
Aus  diesen  hängendsten  Schichten  des  nordamerikanischen  Unter- 
silurs werden  folgende  Arten  aufgeführt,  jedoch  ohne  Beschreibung: 
Aristophycus   ramosus   Mill.  &  Dyer   und  var.   germana. 
Hud.  Riv.    Gr.  —  Arthraria    biclavata  Mill.     Hud.   Riv.  Gr.  — 
Blastophycus    diadematus   Mill.  &  Dyer.   Hud.  Riv.  Gr.  untere 
Abth.  —  Bythotrephis  gracilis  Hall  u.  var.  intermedia.  Hud. 
Riv.  Gr.  —  Bythotrephis  r  a  m  u  1  o  s  a  Mill.    Utica    slates  Gr. 

—  Chloephycus  plumosus  Mill.  &  Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  untere 
Abth.  —  Dactylophycusquadripartitus  Mill.  &  Dyer.  Hud. 
Riv.  Gr.  untere  Abth.  —  D  a  c  t  y  1  o  p  h  y  c  u  s  t  r  i  d  i  g  i  t  a  t  u  s  Mill.  & 
Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  untere  Abth.  —  Dystactophycus  mamil- 
1  a c e u s  Mill.  &  Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  obere  Abth.  —  Heliophycus 
stelliformis  Mill.  &  Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  —  Sicrophycus 
fl  ab  eil  US  Mill.  &  Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  obere  Abth.  —  Rhys- 
sophycus  asper  Mill.  &  Dyer;  bilobatus  und  pu- 
dicus  Hall;  Hud.  Riv,  Gr.  —  Trichophycus  lanosus 
Mill.  &  Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  obere  Abth.  —  Trichophycus  sul- 
c  a  t  u  s  Mill.  &  Dyer.  Hud.  Riv.  Gr.  untere  Abth.  —  L  o  c  k  i  a 
siliquaria  James.  Utica  slateGr.  (James  beschrieb  1879  im  „Pa- 
laeontologist"  diese  „Schoten  ähnliche"  Pflanze.)  Peilophytum 
gracillimum  Lesqx.  Utica  slate  und  Hud.  Riv.  Gr.  untere  Abth. 
(Vom  Verfasser  jedoch  als  Dendograptus  gracillimus  zu  den  Grapto- 
lithen  gezählt.  Ref.).  Protostigma  sigillarioides  Lesqx. 
Hud.  Riv.  Gr.  obere  Abth.  (Vom  Verf.  jedoch  den  Meerespflanzen 
zugezählt.  Ref.).  Sphenophyllum  primaevum  Lesqx.  Hud. 
Riv.  Gr.  (?).  [Wenn  überhaupt  ein  Fossil,  vom  Verf.  zu  den  Grapto- 
lithen  gerechnet.  Ref.].  (Die  Schreibweise  Millers  weicht  insofern 
von  der  gewöhnlichen  ab,  als  er  Rüsophycus  schreibt  und  diesem 
Worte,  wie  allen  übrigen  mit  phycus  zusammengesetzten  Wörtern, 
sächliches  Geschlecht  giebt.     Ref.J 

'Collett,  John,  List   of   fossils    of   the    carboniferous    for- 
mation    of     Harrison    County,      Indiana     1878.        (1.    c. 
p.  313—340.) 
Es  werden   folgende   Pflanzenarten   (revid.   von   R.  P.   Whit- 
field)  aufgezählt: 

C  a  u  1  e  r  p  i  t  e  s  cf.  m  a  r  g  i  n  a  t  u  s  Lesqx.  Goal  measures, 
ehester  Gr.,  Knobstone  Gr.  —  Chondrites  Colletti  Lesqx.  Goal 
measures,  Chester  Gr.,  Knobstone  Gr.  —  Stigmaria  ficoides 
Brong. ,  cf.  undulata  Goepp. ,  stellata  Goepp.     Goal  measures. 

—  Stigmaria  ficoides  Brong.     Chester  Group.    (Subcarboni- 
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ferous  System).  —  S  i  g  i  1 1  a  r  i  a  cf.  r  e  n  i  f  o  r  m  i  s  Broiig.  Chester  Gr. 
Zwei  HO V.  spec.  aus  den  Goal  measures.  —  Lepidophyllum  brevi- 
folium  Lesqx.  und  (?)  imbricata  Sternb.  aus  den  Goal  measures. 
—  Galamites  cannaeformis  Schloth.  und  2  nov.  spec.  aus  den 
Goal  measures.  —  Gordaitesborassifolius  Sternb.  u.  G.  angus- 
tifolius  Lesqx.  Goal  measures.  —  Trigo'nocarpus  olivaefor- 
mis  Lindl.  &  Hutt.  und  trilocularis  Hildreth.  Goal  measures. — 
Garpolithus  fasciculatus  Lesqx.     Goal  measures. 

Rothpletz  (Leipzig). 
CelakoTsky,  Ladislav,  „Analiticka  kvetena  ceskä".    (Flora  von 

Böhmen,  analyt.  bearbeitet).  8.  14  und  412  pp.  Prag  1879. 
Der  Bearbeitung  des  Stoffes  hat  Verf.  sein  Hauptwerk  über  die 
Flora  von  Böhmen,  „Prodromus  kveteny  ceske",  zu  Grunde  gelegt 
und  mit  Rücksicht  auf  den  Anfänger  zur  Bestimmung  der  Gattungen 
ein  künstliches  System  aufgestellt,  jedoch  mit  strenger  Berücksichti- 
gung der  in  morphologischer  Beziehung  wichtigen  Unterscheidungs- 
merkmale. Das  System  zerfällt  in  7  Hauptabtheilungen:  Grypto- 
gamae,  Diclines,  Imperfectae  ,  Trimerae  ,  Monochlamydeae  ,  Sympe- 
talae  und  Ghoripetalae.  (Diese  Eintheilung  steht  dem  natürlichen 
System  viel  näher,  als  das  sonst  für  Excursionsbücher  und  ähn- 
liche Werke  gern  angewandte  Sexualsystem,  ohne  dass  sie  dem  An- 
fänger so  viel  Schwierigkeiten  bietet,  wie  das  erstere.  Ref.)  Die 
weitere  Anordnung  des  Buches  ist  nach  dem  natürlichen  System 
gehalten.  Die  Diagnosen  sind  bündig  ohne  nachtheilig  kurz  zu  sein. 
Die  Standorte  sind  nur  bei  den  seltensten  Pflanzen  angeführt,  doch 
die  allgemeine  oder  beschränkte  Verbreitung  jeder  Art  durch  Ab- 
breviaturen angegeben.  Verf.  theilt  Böhmen^  in  6  botan.  Haupt- 
bezirke ein  und  diese  wieder  in  20  Unterbezirke,  deren  Begrenzung 
auf  einem  beigegebenen  Kärtchen  ersichtlich  ist.  Zahlreiche  interes- 
sante Funde  in  der  Flora  von  Böhmen,  die  seit  dem  Erscheinen  des 
Prodromus  gemacht  wurden,  sind  hier  bereits  nachgetragen.  Als 
Anhang  folgt  schliesslich  eine  analyt.  Bearbeitung  der  böhm.  Gha- 
raceen  (im  Prodromus  nicht  enthalten),  von  denen  vonNitella  7  Arten,* 
von  Chara  9  Arten  aufgezählt  werden.  Poläk  (Prag). 

Beck,  Gull  ther,  Zur  Flora  von  Nieder-Oesterreich.  (Verhandl. 

d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  XXIX.  [1880.]  Sitz.-Ber.  p.  4—10.) 
Die  Angaben  betreffen  hauptsächlich  das  Gebiet  des  Oetscher 
und  enthalten  Nachweise  über  das  Vorkommen  von  129  Arten  und 
10  vermeintlichen  Bastarden.  Neu  für  Nieder-Oesterreich  sind:  die 
3  Varietäten  Botrychium  Lunaria  Sw.  /.  incisum  Milde  (Sonnwend- 
stein), Primula  Glusiana  Tsch.  var.  foliis  crenatis  Schm.  (kleiner 
Oetscher)   und  Sorbus  Ghamaemespilus  Gz.  /.  discolor  Neilr.   (Vor- 
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alpe).  Phytographische  Bemerkungen  finfien  sich  bei  Bromus  inerniis 
Leyss.,  Loliuiii  perenne  L.  ;'.  ramosum  Roth.,  Carex  alba  Scop., 
Tofjeldia  calyculata  Whlbg,  Liliiim  Martagon  L.,  Piatanthera  bifolia 
Rieh.  —  Pinus  Mughus  Scop.,  Doronicum  austriacum  Jcq.  —  Gen- 
tiana  asclepiadea  L.  —  Veronica  Chamaedrys  L.  —  Saxifraga  Aizoon 
L.  und  Anemone  Hepatica  L. 
Mühlicb,  Alois,    Zur  Flora  von  Nieder-Oesterreich.   (Verhdl. 

d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  XXIX.  [1880.]  Sitzber.  p.  14—17.) 
Verf.  berichtet  zuuächst  über  abnorme  Bildungen  bei  Linaria 
vulgaris,  Verbascum  phlomoides,  Galanthus  nivalis,  Orchis  fusca, 
Gymnadenia  conopsea,  Scilla  bifolia,  Globularia  cordifolia,  Thesium 
ebracteatum  und  Echinospermum  Lappula  und  bespricht  sodann 
das  Vorkommen  von  13  Arten  in  der  Umgebung  von  Wien,  grossen- 
theils  Wanderpflanzen  oder  zufällige  Erscheinungen. 
Bruhiii,  Th.,  Neue  Entdeckungen  in  der  Flora  Wiskonsins. 

(Verhdl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.   XXIX.  [1880.]  Sitzber.   p. 

42-43.) 
Nachtrag  zu  früheren  Veröffentlichungen  des  Verf.  Er  enthält 
15  Arten,  von  denen  Vicia  tetrasperma  Schub,  neu  für  W.  ist.  (Ohne 
specielle  Standortsangabe.)  Phytographische  Notizen  befinden  sich 
bei  Polanisia  graveolens  Raf.,  Oenothera  biennis  L,  (von  der  2  Varie- 
täten beschrieben  werden)  und  Eragrostis  major  Host.  Ausserdem 
findet  je  eine  Missbildung  an  Phaseolus  nanus  und  Raphanus  sativus 
Erwähnung.  Freyn  (Wien). 

Kühn,   Julius,    Beobachtungen    über   den    Steinbrand   des 

Weizens.  (Oesterr.  Landw.  Wochenbl.  VI.  1880.  No.  1  u.  2.) 
Brandige  Weizenähren  aus  Ungarn  zeigten  an  einer  Seite  mehr 
oder  weniger  zahlreich,  zum  Theil  ausschliesslich  gesunde,  normal 
gebildete  Weizenkörner.  Der  Brand  selbst  war  durch  Tilletia 
laevis  Kühn  veranlasst,  deren  Abweichung  von  T.  Caries  Tul.  er- 
örtert und  deren  Keimungsweise  durch  Abbildungen  erläutert  wird. 
Schon  früher  (Oesterr.  landw.  Wochbl. ,  Jahrg.  1877,  S.  327)  hatte 
Haberlandt  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  die  Breitseite 
der  Aehren  eines  Feldes  nach  einer  bestimmten  Himmelsgegend 
orientirt  sein  könnte,  und  dass  „eine  bestimmte  Orientirung  der 
Aehren  gegen  die  Morgen-  und  Abendsonne  auf  eine  ungleiche 
Entwickelung  des  Brandpilzes  in  der  rechts-  und  linksseitigen  Hälfte 
derselben  Einfluss  haben  könnte".  Da  aber  schon  vor  dem  ersten 
Hervortreten  der  Aehren  aus  den  Scheiden  das  Eindringen  des 
Brandmyceliums  in  die  Fruchtknotenanlagen  erfolgt  ist,  so  muss  die 
Ursache  einer  einseitigen  Verbreitung  desselben  schon  früher  sich 
geltend  machen.   Der  Verf.  führt  mehrere  Beobachtungen  an,  welche 
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dafür  sprechen,  dass  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Pflanzen,  das  Maass 
der  Imbibition  der  Zellmembranen  von  Bedeutung  für  die  Ausbrei- 
tung und  Entwickelung  des  Brandmyceliums  sei.  Auch  ein  mit 
Eoggenpflanzen ,  die  durch  ürocystis  occulta  sicher  inficirt  waren, 
ausgeführter  Versuch  spricht  hierfür.  Bei  demselben  erzeugten 
unter  normalen  Feuchtigkeitsverhältnissen  erwachsene  Pflanzen  eine 
reiche  Fülle  von  Roggenstengelbrand,  während  Pflanzen,  die  so 
trocken  gehalten  wurden,  dass  sie  eben  nur  noch  zu  dürftiger  Ent- 
wickelung gelangen  konnten ,  nicht  eine  Spur  von  Brandbildung 
wahrnehmen  Hessen ,  obgleich  auch  bei  jeder  einzelnen  von  ihnen 
das  Eindringen  der  Keimfäden  von  ürocystis  constatirt  worden  war. 
—  Es  wird  nun  darauf  hingewiesen ,  dass  die  der  Sonne  und  der 
herrschenden  Windrichtung  zugekehrten  Blätter  einer  Halmseite 
mehr  Wasser  verdunsten.  Wird  bei  vorschreitendem  Austrocknen 
des  Bodens  das  verdunstete  Wasser  nicht  rasch  genug  von  den 
Wurzeln  her  ersetzt,  so  wird  das  Maass  der  Imbibition  auf  dieser 
Halmseite  vermindert.  Da  dieser  Umstand  der  Ausbreitung  des 
Brandmyceliums  nicht  günstig  ist,  so  wird  dasselbe  vorzugsweise 
auf  der  anderen  Seite  seinen  Weg  nehmen  und  somit  reichlicher 
oder  ausschliesslich  den  Blütenanlagen  dieser  Seite  des  Halmes, 
resp.  der  Aehrenspindel  sich  zuwenden.  Die  Veranlassung  zu  einem 
häufigen  und  regelmässigen  Auftreten  gesunder  Weizenkörner  an 
einer  Seite  von  Brandähren  würde  sonach  „in  einer  relativ  grösseren 
Trockenheit  des  Bodens  nach  Beginn  des  Schossens  zu  suchen  sein, 
welche  in  Verbindung  mit  einseitig  gesteigerter  Verdunstung  der 
der  Sonne  oder  herrschenden  Windrichtung  zugewendeten  Blattreihen 
ein  etwas  ungleiches  Maass  der  Imbibition  der  Halmseiten  und  da- 
mit eine  ungleiche  Ausbreitung  des  Brandmyceliums  hervorruft". 
Verf.  vermuthet  auch,  dass  in  abweichenden  Imbibitionsverhältnissen 
es  begründet  sei,  wenn  manche  Varietäten  der  Cultur])flanzen  we- 
niger leicht  von  Pilzparasiten  leiden.  So  ist  der  „Blumenweizen" 
eine  derjenigen  Abänderungen  des  gemeinen  Weizens,  welche  zwar 
auch  brandig  werden  können,  aber  dem  Brand  auch  bei  directer 
Infection  weniger  leicht  und  weniger  häufig  unterliegen,  als  viele 
andere  Weizensorten.  Kühn  (Halle). 

Thttmeii,  F.  von,  Die  Pocken  des  Weinstockes.  (Wien  1880.) 
Dieses  Schriftchen  referirt  über  Beobachtungen  des  Verfassers, 
die  derselbe  in  Südtirol  angestellt  hat,  über  eine  Krankheit  des 
Weinstockes,  die  durch  Gloeosporium  ampelophagum  veranlasst,  als 
Pocken -Krankheit  bezeichnet  wird.  Seit  1876  tritt  dieser  Pilz  be- 
sonders in  Italien  und  den  südlichen  Provinzen  Oesterreich's  in 
epidemischer  Weise  auf  und  zerstört  öfters  ein  Viertel  oder  gar  die 
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Hälfte  und  mehr  der  Ernte.  Der  Pilz  bildet  braune,  im  Centrum  grau- 
oder  röthlich-bereifte  Flecken,  die  anfangs  fast  kreisrund  sind,  später 
oft  zusammenfliessen.  Sie  bestehen  aus  einem  mehrschichtigen  Lager 
blass-brauner,  polyedrischer  Zellen,   die   nach  oben  farblos  werden 
und  sich  hier  zu  den  kurzen  Sterigmen  (Conidienträgern)  zuspitzen. 
Die  Conidien  sind  kurz,  elliptisch  oder  eiförmig,  farblos,  5—6  mm.  lang, 
2,5 — 3,5  mm.  dick.  —  Die  Entwickelung  und  massenhafte  Ausbreitung 
des  Pilzes  hängt  besonders  von   den  Feuchtigkeitsverhältnissen  ab. 
Es  wird  empfohlen,  die  kranken  Theile  abzuschneiden  und  zu  ver- 
brennen. Winter  (Zürich). 
Hoehnel, F.  tou,  Weitere  Untersuchungen  über  den  Ab- 
lösungsvorgang von  verholzten  Zweigen.    Mit  1  Tafel. 
4*^;   12  pp.     (A.  d.  „Mittheil.  a.  d.  forstl.  Versuchswesen  Oester- 
reichs"  Bd.  IL  Heft  2.  p.  247  ff.) 

Anschliessend  an  die  im  I.  Bande  dieser  Mittheilungen  veröffent- 
lichten Resultate  über  die  anatomischen  Ursachen  der  Zweigab- 
sprünge zeigt  der  Verf.,  dass  in  allen  untersuchten  Fällen  bei  der 
Abtrennung  von  Zweigen  eine  Mohl'sche  Trennungsschicht  thätig 
ist,  die  durch  gewisse  anatomische  Eigenthümlichkeiten  der  Zweig- 
basis „Trennungszone"  ermöglicht  wird.  Salix  hat  keine  echten 
verholzten  Absprünge,  wirft  aber  viele  einjährige  unverholzte  Triebe, 
deren  Gefässbündel  in  der  Trennungszone  verschmälert  sind,  durch 
eine  complicirt  gebaute  Trennungsschicht  ab ,  die  aus  3  Schichten 
besteht,  von  welchen  die  oberste  verholzt,  die  mittlere  verkorkt 
und  die  unterste  die  eigentliche  Trennungsschicht  ist.  Etwas  ähn- 
liches zeigt  sich  bei  manchen  Prunus  Padus-Absprüngen.  Die  Tren- 
nungszone ist  durch  den  fast  gänzlichen  Mangel  der  Verholzung, 
das  Ueberhandnehmen  des  Parenchyms  in  Holz  und  Rinde,  das  Zu- 
rücktreten der  Gefässe,  Tracheiden  und  der  Sklerenchymelemente 
und  einige  andere  Eigenthümlichkeiten  ausgezeichnet ;  z.  B.  Quercus, 
Populus,  Prunus  Padus.  Bei  den  Absprüngen  von  Thuja  occiden- 
talis,  den  Stauch  trieben  von  Pinus  reisst  der  verengte  Holzkörper 
mechanisch.  Bei  den  Laubhölzern,  mit  Ausnahme  von  Salix,  durch- 
setzt die  Trennungsschicht  den  ganzen  Holzkörper,  dessen  Gefässe, 
Libriformfasern  etc.  zum  Theil  schon  vor  dem  Abfalle  der  Zweige 
mechanisch  reissen,  durch  das  Wachsthum  der  Trennungsschicht 
in  die  Dicke.  Bei  der  Entstehung  der  Trennungszone,  die  2 — viel- 
schichtig sein  und  aus  einer  oder  mehreren  Zellschichten  entstehen 
kann,  finden  im  Gegensatze  zu  den  Blättern  meist  keine  Längs- 
theilungen statt.  Die  Zellen  der  Trennungsschicht  fallen  oft  durch 
ihre  Grösse  auf  (Ulmus,  Prunus  serotina). 

v.  H  0  e  h  n  e  1  (Mariabrunn). 
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Breitenlohuer,   J.,   Der  Eis-    und   Duftanhang   im   Wiener 
Walde.    (Forsch,  a.  d.  Gebiete   d.  Agriculturphysik ,  hrsg.   von 
Wollny.     Bd.  IL     Heft  5.) 
Es  giebt  Winter  und  Gegenden,  wo  bei  gewissen  atmosphärischen 
Zuständen  jene  aussergewöhnliche   Condensationsform   des  Wasser- 
dampfes auftritt,  welche  als  Duft-  und  Eisanhang  bekannt  ist.    Ein 
seltenes  Zusammentreffen  von  Umständen  begünstigte  vom  27.  Januar 
bis  4.  Februar  1879  im  Wiener  Walde   eine  ausserordentliche  Ent- 
wickelung   dieser   forstlichen  Calamität,     Oceanische   und    continen- 
tale,   also   zwei   in  Temperatur   und   Feuchtigkeit   so   verschiedene 
Luftströmungen  erzeugen   sowohl  den  Duft-  als  Eisanhang.    In  der 
Umgebung  von  Paris  stellte  sich   das  Glatteiswetter  um  fünf  Tage 
früher  ein  als  in  Wien.    Inzwischen   herrschte   in    der  Schweiz  das 
charakteristische  Föhnwetter. 

Der  Artikel  enthält  eine  Schilderung  des  intensiven  Phänomens 
im  Wiener  Walde ,  die  Gewichtsermittelung  der  Eisbelastung  an 
Zweigen  verschiedener  Bäume,  die  meteorologischen  Zustände  in  der 
Umgebung  von  Wien  und  an  zwei  alpinen  Stationen  und  gleich- 
zeitige ,  mehr  zufällige  Beobachtungen  in  höheren  Regionen  der 
Schweiz.  Die  Erscheinung  erklärt  sich,  entgegen  der  Ansicht  einiger 
Physiker,  welche  sich  hierbei  auf  die  sogenannte  Surfusion  des 
Wassers  stützen ,  in  ungezwungener  Weise  aus  der  blossen  Combi- 
nation  der  meteorologischen  Factoren.  Erwähnenswerth  ist  noch 
die  Thatsache,  dass  der  Eisanhang  zwischen  Frankreich  und  Ungarn 
nur  strichweise  auftrat  und  in  seiner  östlichen  Begrenzung  die 
stärkste  Ausbildung  zeigte.  Breitenlohuer  (Wien). 

Gurnaud,  La  lumiere,  le  couvert  e^  l'humus,  etudies 
dans  leur   influence   sur   la  Vegetation  des   arbres 
en  foret.    [Licht,  Bestand  und  Humus;  ihr  Einfluss 
auf  die  Vegetation  des  Hochwaldes.]   (Compt.  rend.  de 
Paris.    T.  XC.  No.  3.  p.  144.) 
Aus   seinen,    seit   1861   fortgesetzten   Beobachtungen   schliesst 
Verf.    1)  Dass  das  Licht,  welches  zwischen  dem  Laube  des  Hoch- 
waldes zur  Erde  gelangt,  der  Entstehung  von  Kohlensäure  aus  den 
die  Humussubstanz  bedingenden  Zersetzungen  Vorschub  leistet,  dass 
2)  das  Wachsthum  des  Hochwaldes   abnimmt,   obgleich  das  Laub 
frei  und  direkt  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist,  wenn  das  Unter- 
holz dem  Lichte  den  Zutritt  zum  Boden   versperrt  und  dessen  Re- 
flex-Wirkung auf  den  Gipfel  der  Bäume  vermindert;    dass  3)  diese 
reflexe  Licht- Wirkung  eher  durch  die  Zusammensetzung  des  Unter- 
holzes, als  durch  irgendwelche  andere  Ursache  beeinflusst  wird,  da 
nach  Ausrottung  der  schiefstehenden  Schösslinge  die  fortbestehenden 
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senkrechten  dieser  Wirkung  kein  Hinderniss  entgegenstellen,  und  dass 
4)  bei  zu  dichtem  Unterholz  der  Humus  einen  Theil  seiner  Wirk- 
samkeit verliert  analog  dem  Stallmist,  der,  zu  tief  liegend,  während 
einiger  Jahre  unwirksam  ist.  C  a  p  u  s  (Paris). 

Pasteiir,  L.,  Sur  les  maladies  virulentes,  et  en  parti- 
culier  sur  la  maladie  appelee  vulgairement  cholera 
des  poules.  (Comptes  rend.  de  Paris.  Tom.  XC.  p.  239 ff.) 
Pasteur  geht  davon  aus,  dass  durch  die  von  ihm  seit  23  Jahren 
angestellten  Versuche  die  Unrichtigkeit  der  Liebig'schen  Ansicht 
von  der  chemischen  Natur  der  Fermente  erwiesen  sei,  dass  man  die 
Fermente  vielmehr  als  lebende  Wesen  und  die  Gährungser- 
scheinungen  als  Ernährungserscheinungen  ansehen  müsse. 
Bald  habe  sich  auch  der  Arzt  dieser  Erkenntniss  bemächtigt  und 
sich  nachzuweisen  bemüht,  dass  auch  das  Virus  oder  die  Contagien 
belebte  Wesen  seien.  Bei  verschiedenen  Krankheiten  sei  dies  ge- 
lungen, bei  einer  grössern  freilich  habe  man  das  Virus  noch  nicht 
isoliren  und  noch  weniger  lebend  zeigen  können.  Ueberhaupt  ver- 
einige sich  Vieles,  um  aus  diesen  pathologischen  unbekannten  Grössen 
mysteriöse  Krankheitsursachen  zu  machen.  So  zeige  besonders  auch 
die  Geschichte  der  Krankheiten,  die  sie  hervorrufen,  ganz  ausser- 
ordentliche Umstände,  worunter  in  erster  Linie  jedenfalls  auch  der 
zu  setzen  sei,  dass  eine  solche  Krankheit  einen  Organismus  nie  oder 
doch  nur  höchst  selten  zum  zweiten  Male  befalle  Es  sei  dies  eine 
Thatsache,  die  man  seit  undenklichen  Zeiten  (in  Indien)  gekannt 
und  die  zur  Impfung  geführt  habe.  Wunderbar  müsse  hierbei  aller- 
dings erscheinen,  dass  das  Gift  einer  mildern  virulenten  Krankheit, 
der  Vaccine,  vor  einer  schwerern,  der  Variola,  schütze.  P.  glaubt 
über  derartige  Erscheinungen  verschiedene  Aufklärungen  geben  zu 
können. 

Die  Untersuchungen,  die  er  nach  dieser  Beziehung  hin  machte, 
betrafen  die  Hühnercholera  (cholera  des  poules),  eine  auf  Viehhöfen 
sehr  gefürchtete  Krankheit,  von  der  Professor  Toussaint  in  Toulouse 
den  Infectionsorganismus,  wenn  auch  nicht  aufgefunden,  so  doch 
sicher  als  die  eigentliche  Krankheitsursache  nachgewiesen  hatte. 
Diesen  Microorganismus  cultivirte  P.  in  einer  Bouillon  von  Hühner- 
fleisch, die  er  durch  kohlensaures  Kali  neutralisirt  und  durch  eine 
Erhitzung  bis  über  den  Siedepunkt  (110 — 115"  C.)  sterilisirt  hatte. 
Die  Vermehrung  in  dieser  Flüssigkeit  grenzte  ans  Wunderbare.  In 
wenig  Stunden  begann  die  klarste  Bouillon  sich  zu  trüben  und  er- 
füllte sich  mit  einer  unendlichen  Menge  kleiner,  in  der  Mitte  leicht 
eingeschnürter  Körperchen  von  äusserster  Zartheit,  die  aber  nicht 
die  geringste  Beweglichkeit  zeigten.     Bei  der  Weitercultur  dieses 
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Microorganismus  fand  sich,  dass  er  in  Hefewasser  (eine  Abkochung 
von  Bierhefe  in  Wasser,  die  durch  Filtration  vollkommen  klar  und 
durch  Erhitzung  bis  über  den  Siedepunkt  steril  gemacht  wurde),  in  dem, 
besonders  nach  vorgängiger  Neutralisirung,  viele  andere  Bacterien, 
wie  z.  B,  das  des  Milzbrandes,  sich  ganz  ungewöhnlich  üppig  ent- 
wickelten, nicht  gedieh,  sondern  in  weniger  als  48  Stunden  unter- 
ging.   Dieser  Umstand  scheint  P.  vergleichbar  mit  der  Unwirksam- 
keit, die  manche  Ansteckungsorganismen  bei  Einimpfung  in  gewisse 
Thierspecies  zeigen.   Die  Unfruchtbarkeit  des  mit  diesen  Organismen 
besäten  Hefewassers   war  ihm  zugleich  ein  werthvolles  Mittel  zur 
Prüfung  der  Reinheit  seiner   Culturen,   denn  das  Hefewasser  blieb 
stets   klar,    sobald   er   nur  den   betreffenden  Organismus  ausgesät 
hatte,   während  es  sich  sehr  bald  trübte,   sobald  die  Cultur  durch 
andere  Microorganismen  verunreinigt  war.   Ferner  fand  P.  bei  seinen 
Impfversuchen,  dass  Meerschweinchen,  die  mit  dem  in  Rede  stehen- 
den Microorganismus  geimpft  wurden,   keine  Allgemeinerkrankung 
zeigten,   wie  Hühner  und  Kaninchen,    sondern  dass  sich  bei  ihnen 
die  Entwicklung  des  Bacteriums  localisirte,  indem  sich  nur  ein  Ab- 
scess  bildete,  wobei  aber  das  Thier  völliges  Wohlbefinden  zur  Schau 
trug,  nichts  von  seiner  Fresslust  einbüsste  und  dergl.  m.,  während 
die  geimpfte  Eitermenge  aus  diesem  Abscesse,  die  die  Ansteckungs- 
organismen stets  in  reichlichem  Maasse  enthielt,  Hühnern  und  Ka- 
ninchen  tödtlich   wurde.    P.   weist  hierbei  auf  die  Einfachheit  der 
Erklärung  verschiedener   Ansteckungsvorgänge  hin,   die   uns   ohne 
Kenntniss    der    vorgängigen    Thatsachen    geradezu   wunderbar    er- 
scheinen  müssen.     Während   nun   die   in   einer   bestimmten   Weise 
vorgenommenen  wiederholten  Culturen  auch  bei  noch  so  vielmaliger 
Wiederholung  die  giftige  Wirkung  des  Ansteckungsorganismus  nicht 
verringerten,   gelang  es  P.  aber  doch,   durch  gewisse  Aenderungen 
in   der  Culturweise,   die   er  vorläufig   nicht   näher  mittheilen  will, 
eine  Schwächung  derselben  herbeizuführen    ~  und  dies  bezeichnet 
er  als  den  Schwerpunkt  seiner  Arbeit.  Impfversuche  ergaben  nämlich, 
dass  die  Einimpfung  des  geschwächten  Ansteckungsorganismus  bei 
den  betreffenden  Thieren  wohl  die  Krankheit,    aber  nur  ganz  aus- 
nahmsweise den  Tod .  herbeiführte  und  ebenfalls  vor  einer  Wieder- 
kehr der  Krankheit  schützte,  dass  sich  also  nach  seiner  Ansicht  der 
geschwächte   Ansteckungsstoff"  zum   bösartigen    ganz    in    derselben 
Weise  verhalte,  wie  das  Gift  der  Kuhpocken  (vaccine)  zum  Blattern- 
gift (Variola.)  Zimmermann  (Chemnitz). 
Orothe,   H.,    Textil fasern:    lute.     (Dtsch.    allg.  polyt.  Ztg.  f. 
Textil-Ind.  1880.  No.  1.) 
Corchorus  olitorius  wird  nun  auch  in  Amerika  (Florida,  Mis- 
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sisipi,  Louisiana,  Texas,  Georgia)  gebaut,  ferner  in  Brasilien,  Au- 
stralien; dann  in  Algier,  Guyana,  Mauritius,  Caledonien;  seit  Alters 
her  in  Indien ,  Sunda-Inseln ,  China ,  Egypten.  1872 — 73  wurden 
800  Mill.  Klgr.  lute  erzeugt.  Die  nordpersische  Faser  Kanaf  ist 
lute.     In  China  heisst  die  Faser  der  Sida  retusa  auch  lute. 

V.  Hoehnel  (Mariabrunn). 
B.  F.  J.  The  trees  and  gardens  of  Mobile.  (The  Culti- 
vator  and  Country  Gentleman  Albany  1879.  p.  820.) 
Prachtvolle  immergrüne  Bäume  und  Sträucher  zieren  Strassen 
und  Anlagen.  Besonders  häufig  sind  :  Life-oak  (Quercus  sp  ?),  Mag- 
nolia  grandiflora,  water-oaks  (Quercus  palustris  ?),  langnadelige  Kiefer 
(Pinus  palustris?),  pitch-pine  (P.  rigida?)  und  rothe  Ceder,  dann 
gem.  Jasmin,  Magnolia  fuscata,  Hex  Cassine  (zu  Hecken)  etc. 

Wittmack  (Berlin). 
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Bolle,  C,  Die  Eosskastanie,  ihr  Ursprung  und  ihre  Einbürgerung  bei  uns.   Schluss. 

(Monatsschr.    d.  Ver.    z.  Beförd.    d.  Gartenb.  in  d.  K.  Pr.  St.     1880.  No.  3.    p. 

139  ff.) 
Eubela,  Johann,  Ulex  europaeus  L.    (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  4.  p.  137. 

138.) 
Lawson,  George,  On  the  British-American  Species  of  the  Genus  Viola.    (Bespr. 

in  The  Gard.  Chron.   1880.  p.  363,  364.) 
Morren,  Edouard,  Notice  sur  le  Vriesea  guttata  Andre   et  Lind.,  de  la  famille 

des  Bromeliacees.   Av.  3  pl.    (La  Belg.  hortic.    T.  XXX.    1880.    p.  13—15.) 
Badlkofer,  L. ,    Ueber  Cupania  und  damit  verwandte  Pflanzen.    (Sep.  -  Abdr.  a. 

d.  Sitzber.   d.    k.    bayer.  Akad.    d.  Wiss.,  Math.  -  phys.  Cl,    1879.    8.    221  pp. 

München  1880.) 
Uechtritz,  R.  TOn,  Ueber  Eosa  umbelliflora  Sw.  und  E.  cuspidataMB.   (Oesterr. 

Bot.  Ztschr.    1880.    No.  4.   p.  123—124.)  ^ 

Viscum  laxnm  Boiss.  et  E.    (1.  c.  p.  138.) 

Wawra,  Heinrich,  Die  Bromeliaceen- Ausbeute  von  der  Eeise  der  Prinzen  August 

und  Ferdinand  von  Sachsen-Coburg  nach  Brasilien  1879.  Fortstzg.  (1.  c.  p.  111 — 118.) 
Wiesbaur,   J.,  Die  Formen  der  Festuca  ovina-Gruppe  der  Flora  von  Kalksburg. 

(1.  c.   p.  125-128.) 
Barcelo  y  Combis,  Flora  de  las  Islas  Baleares  o  descripc.  de  las  plantas  espon- 

tan.  y  de  las  comunmente  cultivadas  en  las  misraas,  seguida  de  un  Diccionario 
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de  los  nombres  balear.  y  castellan.  c.  la  correspond.  cientif.  Entregal.  4.  150  pp. 

Madrid  1880.  M.  4. 

Bizzozero,  Alcuni  piante  da  aggiungersi  alla  flora  veneta.    (Bull,  della  Soc.  ve- 

neto-trentina  di  sc.  nat.    Padova  1879.    No.  2.) 
Brandza)  D.,  Prodromul  florei  Eomane  sau  enumeratiunea  plantelos  pänu  astu-di 

cunoscute  in  Moldova  si  Valachia.   Part.  I.  8.  LXX.  128  pp.  Bucuresci  (Typogr. 

acad.  Romane)  1879;  Eef.:  Oesterr.  Bot.  Ztschr.    1880.    No.  4.    p.  134—135. 
Freyn,  J.,   Zur  Flora  des  Monte  Maggiore  in  Istrien.    (Sep.-Abdr.  a.  Bd.  III.  d. 

Termeszetrajzi  füzetek.  8.   15  pp.    Budapest  1879;  Eef.  in  Oesterr.  Bot.  Ztschr. 

1880.   No.  4.    p.  135.) 
Fünf  bisher  unbeschriebene  Arten  der  Mediterran-Flora.  (Sep.-Abdr.  a.  Flora 

1880.    No.  2.   8.    7  pp;  Eef.  in  Oesterr.  Bot.  Ztschr.    1880.    No.  4.    p.  135.) 
Heimerl,  Anton,  Zur  Flora  von  Nieder-Oesterreich.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.    No.  4. 

p.  105—107.) 
Hooker,  Sir  J.  1).,  Flora  of  British  India.    Vol.  IT.    London  (Eeeve)  1880.      32  s. 
Illustrations  of  the  British  Flora,   8.   London  (Eeeve)  1880.  12  s. 

Klinggräff,  C.  J.  von,  Palästina  und  seine  Vegetation.  Fortstzg.    (Oesterr.  Bot. 

Ztschr.    1880.   No.  4.   p.  128—132.) 
Warnstorf,  C,  Zwei  Tage  in  Havelberg  und  ein  Ausflug  nach  der  Ostpriegnitz. 

Ein  Beitrag  zur  Flora  der  Mark.    Mit  Zusätzen,  betr.  die  Flora  der  Umgegend 

von  Putlitz,  von  E.  Koehne.     (Sep.-Abdr.  a.  d.  Abhdlgn.  des  Bot.  Ver.  d.  Prov. 

Brandenb.  XXI.)   8.   26  pp. 
Wittmack,    Antike  Samen  aus  Troja  und  Peru.    (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd. 

d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  1880.  No.  3.  p.  120,  121.) 
Engelhardt,    Ueber  Cyprisschieferpflanzen  Nordböhmens.    (Verhdlgn.    d.   K.  K. 

geol.  Eeichsanst. ;  No.  14.  1879.  p.  321.) 
Ensta,  J.,  Der  Brandschiefer  von  Velhota.    (1.  c.  p.  319 — 321.) 
Verkieseltes  Holz  in  der  Wittingauer  Tertiärebene.  (1.  c.  No.  15. 1879.  p.  337, 

338.) 
Zigno,  Baron  Achille  de,  Sulla  Lithiotis  problematica  di  Gümbel.    (Estr.  dal 

Vol.  XXI.   delle  Mem.  del  E.Ist.  Ven.  di  sc,  1.  ed  arti.  c.  1  tav.  4.  1879;   Eef. 

in  Verhdlgn.  d.  K.  K.  geol.  Eeichsanst.  No.  15.  1879.  p.  353.) 
Altum,  B.,  Buprestis  (Chrysobothris)  af  finis  Fab.,  ein  neuer  Eichenfeiud.  M.  Abbild. 

(Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdw.  1880.  Hft.  1.  p.  35—41.) 
Der  Lindenprachtkäfer,  Buprestis  (Lampra)  rutilans  Fab.   M.  Abbild.    (1.  c. 

Hft.  2.  p.  99—101.) 
Baillon,  H.,  Sur  un  parasite  qui  detruit  les  Melons.  (Bull.  mens,  de  la  Soc.  Linn. 

de  Paris.  No.  30.  Seance  du  4.  Fevr.  1880.  p.  234,  235.) 

Sur  deux  cas  de  monstruosites.    (1.  c.  p.  233,  234.) 

Böhnke,  Die  Kiefernschütte  und  deren  Ursachen  nach  eigenen  Erfahrungen  und 

Beobachtungen   zusammengestellt.     (Zeitschr.   der   deutsch.  Forstbeamt.    1880. 

No.  1.  p.  1—8.) 
Pirotta,  Nuova  malattia  della  vite.  (Eiv.  di  viticolt.  ed  enolog.  ital.  in.  No.  23. 

Conegliano  1879.) 
Proliferons  plantains,  With  pl.    (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  364,  405.) 
Rovelli,  Achille,  L'inverno  1879—1880  e  Tacclimazione  delle  piante  suUe  sponde 

del  Lago  Maggiore.  (Bull,  della  E.  soc.  tose,  di  orticult.  V.  [1880.]  No.  2.  p.  73,  74.) 
Tassinari,  Lnigi,  I  Pelargonii  zonali  nell'  Inverno.     (1.  c.  p.  74,  75.) 
Eberth,   C.   J.,   Ueber   einen  neuen  pathogenen   Bacillus.    M.    Tfln.    (Archiv  f. 

pathol.  Anat.  u.  Physiol.  u.  f.  klin.  Med.  Bd.  LXXVII.  Hft.  1.  p.  29  ff.) 
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Bentley,  R.  and  Triuieu,  H.,  Medicinal  Plauts;  descriptions  w.  original  figures 
of  the  principal  plants  emploi.  in  medic.  Coraplete  in  4  vol.  8.  w.  336  col.  pl. 
London  1880.  220. 

Berti,  Piero,  La  vite  e  l'uva  a  Thomery.  Continviaz.  c.  2  flg.  (Bull,  della  R. 
soc.  tose,  di  orticult.  V.  [1880.]  No.  1  ed  2.  p.  62—66.) 

ßottoni,  Monografia  della  vite  sul  lago  di  Garda.  (Commentari  delF  Ateneo  di 
Brescia  per  l'anno  1879.) 

Cialdiui,  Coltivazione  della  vite  e  preparazione  dell'  uva  passa  nei  paesi  deno- 
niinati  della  Marina  Provincia  di  Valenza.  Produzione  e  coramercio  dei  vini  in 
Ispagna.  (Bollet.  consol.  pubblic.  per  cura  del  Min.  per  gli  aif.  est.  Vol.  XVI. 
fasc.  1.  Roma  1880.) 

Czubata,  Heinrich,  Der  Futterwerth  der  Eicheln.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw. 
1880.  Hft.  2.  p.  56-59.) 

Heinrich,  Conrad,  Die  Cultur  der  Weinrebe  im  norddeutschen  Klima,  mit  4  lith, 
Tfln.    8.   48  pp.  Berlin  (Wiegandt,  Hempel  &  Parey)  1880. 

Hendrich,  J.,  Specieller  Pflanzenbau.    Kurze  Anleitung  zum  Anbau  der  land- 

.   wirthschaftlichen  Kulturpflanzen.    8.    Prag  (Calve;  in  Comm.)  1880.  M.  4. 

Karow,  Renseignenients  sur  la  recolte  des  betteraves  et  sur  la  production  du 
Sucre  en  Allemagne.  (Bollett.  consol.  pubblic.  per  cura  del  Minist,  per  gli  aft'. 
est.  Vol.  XVI.  fasc.  1.  Roma  1880.) 

Nobbe ,  F.,  Ergebnisse  der  Samenprüfmigen ,  welche  in  dem  Zeiträume  vom 
1.  Juni  1878  bis  31.  Mai  1879  von  einer  grösseren  Anzahl  Samencontrol-Stationen 
ausgeführt  wurden.     (Sachs,  landw.  Zeitschr.  1880.  No.  8.  p.  105 — 108.) 

Nobbe,F.  u.  Langsdorff,  K.t.,  Concurrenz-Anbau  von  Knaulgras-Samen.  (l.c.No.  11. 
p.  141—147.) 

Sclioher,  Esperiraento  di  semina  di  viti  americane.  (Riv.  di  viticolt.  cd  enolog. 
ital.  III.  No.  23.  Conegliano  1879.) 

Ware,  L.  S.,  The  Sugar  Beet.  Including  a  History  of  the  Beet  Sugar  Industry 
in  Europe,  Varieties  of  the  Sugar  Beet,  Examination,  Solls,  Tillage ,  Seeds  and 
Sowing,  Yield  and  Cost  of  Cultivation,  Harvesting.  Transportation,  Conversa- 
tion,  Feeding  Qualities  of  the  Beet  and  of  the  Pulp,  etc.  Illustrated.  8.  I-ondon 
(Low)  1880.  18  s. 

Die  Einführung  fremdländischer  Holzgewächse,  (Zeitschr.  der  deutsch.  Forst- 
beamt.  1880.  No.  2.  p.  25—27;  No.  3.  p.  49—51  u.  No.  5.  p.  97-100.) 

Hosaeus,  Analysen  von  Kiefernfrüchten  gesimder  und  durch  Raupenfrass  geschä- 
digter Bäume.     (Allg.  Forst-  u.  Jagd-Ztg.  1880.  Hft.  3.  p.  84-86.) 

Riegler,  W.,  Die  Durchlässigkeit  der  Moosdecken  und  der  Waldstreu  für  meteo- 
risches Wasser.  (Forsch,  auf  d.  Gebiete  d.  Agriculturphys.  Bd.  III.  Hft.  l. 
Heidelberg  1880.) 

Baillon,  H.,  Sur  un  nouvel  usage  du  Redoul.  (Bull.  mens,  de  la  Soc.  Linn.  de 
Paris.  No.  30.  Scance  du  4.  Fevr.  1880.  p.  236,  237.) 

Sur  le  Baume  de  Guatemala.    (1.  c.  p.  237,  238.) 

Cialdiui,    Produzione   e    commercio  delFolio  d'oliva  in  Ispagna.     (Bollet.  consol. 
pubblic.  per  cura  del  Minist,  per  gli  äff.  est.  Vol.  XVI.  fasc.  1.  Roma  1880). 

Ericiuje,  couleur  extraite  du  bois  de  peuplier.  (Los  Mrndes  1880.  No.  10.  p.  425—427.) 

l'hui|lp^^de-  p^lniier.    (1.  c.  p.  424,  425.) 

NoJ?^ljmg-er,'.  "I'aehuische  Eigenschaften  des  Teak-  oder  Djatiholzcs.    (Der  Civil- 

■    ihgenieür:  i87.^V  "Hft.  6—7.) 

Vernisufeui)*orbe.i    (Los  Mondes  1880.  No.  10.  p.  428.) 

.  L'Albero  qu^i^fl^ichia.   (Bull,  della  R.  .soc.  tose,  di  orticult.  V.  [1880.]  No.  2.  p.  70.) 
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L'Albero  que  piange.    (1.  c.  p.  70,  71.) 

Amaryllis  regina.  (Monatsschr.  d.Ver.  z.  Beförd.  d   Gartenb.  in  d.K.  Preuss.  St. 

1880.  No.  3.  p.  138.) 
Baines,  T.,  Culture  des  Sanazenias.  (üebers.  a.  Gardener's  Chronicle,  1.  Apr.  1876. 

p.  428  in  La  BeJg.  hortic.  T.  XXX.  1880.  p.  18—20.) 
Note  sur  la  culture  du  Sarazenia  purpurea.  (üebers.  a.  Gardener's  Chrouiclc, 

16.  Novbr.  1879,  p.  625  in  La  Balg,  hortic.  T.  XXX.  1880.  p.  24,  25.) 
Japanese  Conifers.  —  XI.  Fortsetzung.  Picea  Maximowiczii.  (The  Gard.  Chron. 

1880.  p.  363.) 
Eneroth,    Olof,    Bidrag  tili  Europas  Pomona  vid  dess  nordgräns.    Bihang  tili 
■   Svensk  Pomona.  Pomologiska  anteckningar  efter  undersökning  af  protympfrukter 

a  omkr.   800  variteter  fran  Europa  och  N.  Amerika  aren  1862—75.      Stör   8. 

84  pp.     Stockholm  (P.  A.  Norstedt  &  S.)  1880.  1.  50. 

Eucalyptus  coccifera.     W.  pl.  (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  395.) 
Enlalia  japonica  Trin.     (Monatsschr.    d.   Ver.  z.   Beförd.  d.  Gartenb.  in   d.  K. 

Preuss.  St.  1880.  No.  3.  p.  117,  118.) 
Grönland,  üeber  Eucalyptus.    (1.  c.  p.  150,  151.) 
(;rude,  Aphelandra  Eoezeli.    (1.  c.  p.  134,  135.) 
Gymnotlirix  latifolia.    (1   c.  p.  118.) 
Löffler,    J.,    Die  Steckholzvennehrung   unserer  Aepfel-  und  Birnbäume.     (Der 

Obstgarten.  1880.  No.  13.  p.  149—150.) 
Note  sur  le  Cor^ia  ornata  de   Beccari.     (üebers.   aus  Gardener's   Chronicle, 

8.  Febr.  1879,  p.  170  in  La  Belg.  hortic.  T.  XXX.  1880.  p.  15—17.') 
Oberdieck,  Soll  man  beim  Verpflanzen  junger  Obstbäume  die  Somniertriebc  ange- 
messen zurückschneiden,  oder  den  Baum  mit  unverkürzten Somniertricben  pflanzen? 

(Der  Obstgarten.  1880.  No.  12.  p.  133-136.) 
Otto,  E.,  Ptelea  trifoliata  als  Ersatz  für  Hopfen.  (In„Harab.  Gart.- u.  Blumenztg." 

1880.     Heft.  IL    p.  58,  59;  The  Gard.  Chron.  1880.  p.  368.  369.  w.  ]A.) 
Reichenbacli,  H.  d.  Fil.,  New  Garden  Plauts.  Cypripedium  Spicerianum,  n.  sp.,  in 

litt,  ad  cl.  Veitch.  (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  363.) 
Rossi,  fcr.  B.  de,    Plante  icnografiche  e  prospcttiche  di  Roma  anteriori  al  secolo 

XVI.  fol.  Roma  1879. 
Sadler,  John,    Report  on  Temperatures  and  Progress  of  Open-air  Vegetation  at 

the  Royal  Botanic  Garden.     (Read  ad  the  March  meeting  (IV^)  of  the  Bot.  Soc. 

of  Edinburgh;  Ret.  in  The  Gard.  Chron.  1880.  p.  366.) 
Ueber  die  Nchuittbehandinng  der  Steinobst-Hochstämme.    (Der  Obstgarten. 

1880.    Nr.  13.    p.  115     149.) 
Ursache  des  schweren  Treibens  der  Hyacinthen  im  vergangenen  Winter. 

(Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Pr.  St.   Berlin  1880.    Nr.  3. 

p.  135.) 
Wellingtonia  gigantea.   (1.  c.  p.  116—118.) 
Wittmack,  L.,  Quedlinburg's  Samenbau.   (1.  c.    p.  151—156.)   [Schluss  folgt.] 
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Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Notiz  über  den  Zwiebelbrand. 
Von  Prof.  A.  B.  Frank. 

Die  Urocystis  Cepulae  Frost.,  welche  in  Nordamerika  schon  längere 
Zeit  auf  den  cultivirten  Speisezwiebeln  bekannt  ist,  habe  ich  im  Sommer 
1879  auch  bei  Leipzig  auf  Zwiebeln  gefunden,  und  zwar  in  den  äusseren 
saftigen  Schalen  der  bereits  ausgebildeten  Zwiebel  bis  zum  Zwiebelhals. 
Bei  der  grossen  Schädlichkeit,  die  dieser  Parasit  nach  den  letzten  Be- 
richten Farlow's  (vergl.  Just,  Botanischer  Jahresbericht  für  1877, 
p.  122)  für  die  Zwiebelcultur  in  Amerika  hat,  indem  er  auch  schon 
junge  Samenpflanzen  ergreifen,  ihre  Zwiebelbildung  vereiteln  und  sie 
zeitig  zu  Grunde  richten  soll,  dürfte  sein  Auftreten  in  Europa  Beach- 
tung verdienen.  Der  Pilz  stimmt  ziemlich  genau  mit  der  von  Farlow 
gegebenen  Beschreibung  überein ,  nicht  bloss  in  den  Sporen ,  welche 
0,013 — 0,022  mm.  im  Durchmesser  halten  und  meist  nur  aus  einer,  sel- 
tener aus  zwei  grossen  centralen  Zellen,  aber  sehr  vielen  Nebenzellen  zu- 
sammengesetzt sind,  sondern  auch  in  der  bemerkenswerthen  Eigenthüm- 
lichkeit,  dass  Mycelium  und  Sporen  zwischen  den  Zellen  der  Nährpflanze 
sich  bilden.  Ueber  sein  Vorkommen  in  Europa  liegt  bis  jetzt  nur  eine 
Bemerkung  Schröter 's  (Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  einige 
Ustilagineen ,  in  Cohn's  Beitr.  z.  Biologie  der  Pflanzen.  2.  Bd.)  vor, 
der  im  Herbarium  der  Universität  Strassburg  ein  Exemplar  des  Pilzes 
auf  Allium  Cepa  fand,  welches  in  Südfrankreich  gesammelt  worden  ist. 
Es  würde  die  Frage  zu  beantworten  sein,  ob  dieser  Brand  eine  selbst- 
ständige Art  ist,  oder  ob  er  specifisch  identisch  ist  mit  anderen  in  vege- 
tativen Theilen  von  Liliaceen  und  Colchicaceen  vorkommenden  Urocystis- 
Formen.  Als  solche  kennt  man  die  U.  Colchici  Rabenh,  in  den  Blättern 
von  Colchicum  autumnale,  zu  welcher  Fuckel  (Symbolae  mycologicae, 
p.  41)  auch  die  auf  Allium  rotundum,  Scilla  bifolia,  Muscari  comosum 
und  Paris  quadrifolia  vorkommenden  Formen  rechnet,  die  Urocystis 
magica  Passer,  in  den  Blättern  von  Allium  magicum,  und  die  Urocystis 
Ornithogali  Kcke  in  den  unteren  Theilen  der  Blätter  von  Ornithogalum 
umbellatum.  Dergleichen  Brandformen  kommen  sowohl  in  Europa  wie 
in  Nordamerika  vor,  und  wenn  der  Zwiebelbrand  mit  ihnen  identisch 
sein  sollte,  so  wäre  es  denkbar,  dass  er  in  beiden  Erdtheilen  einheimisch 
und  von  wilden  Pflanzen  auf  die  Zwiebel  übergegangen  ist. 

Leipzig,  den  24.  März  1880.  (Originalmittheilung.) 
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Einige  Bemerkungen  über  die  von  Anguillulen  auf  Achillea  erzeugten  Gallen. 

Von  C.  Müller. 

Die  von  Fr.  Thomas  zuerst  in  der  Litteratur*)  erwähnte,  später 
von  Fr.  Loew  ausführlicher  beschriebene**),  durch  Anguillulen  auf 
Achillea  Millefolium  L.  erzeugte  Galle,  bestehend  in  knötchenartiger  Ver- 
dickung der  Blattfiederchen,  war  ich  früher  geneigt  für  eine  specifisch 
mittel-  und  süddeutsche  Galle  zu  halten.  Wiederholte  Funde  derselben 
haben  mich  jedoch  zu  der  Ueberzeugung  gebracht,  dass  ihr  Verbreitungs- 
bezirk ein  ausserordentlich  weiter  ist.  Thomas  erhielt  die  erste  Nach- 
richt von  ihrer  Existenz  durch  Prof.  H.  Loew  in  Guben,  Er  selbst 
sammelte  dieses  Cecidium  in  Thüringen  bei  Ohrdruf  und  Waltershausen, 
in  Sachsen  bei  Königstein ,  in  Böhmen  bei  Adersbach ,  in  Schlesien  bei 
Cudowa  und  bei  Landeck  und  schliesslich  auf  der  Alp  St.  Moritz  im 
Oberengadin.  Fr.  Loew  beobachtete  ihr  Vorkommen  im  Wiener  Walde 
an  einigen  Stellen  des  Pfalzauthales.  Dass  ihr  Vorkommen  jedoch  auch 
in  dem  nördlichen  Tief  lande  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehört,  dürfte 
aus  den  folgenden  Angaben  erhellen.  Aus  der  Berliner  Umgegend  er- 
hielt ich  die  Galle  zum  ersten  Male  von  Herrn  Dr.  P.  Magnus,  der  sie 
am  Ufer  des  Krampnitz-Sees  bei  Potsdam  fand.  Herr  Retzdorff  be- 
obachtete sie  am  Ufer  eines  Tümpels  in  der  Nähe  des  Dorfes  Weissen- 
see.  Diesen  Angaben  füge  ich  noch  folgende  hinzu :  Südlich  von  Berlin 
fand  ich  die  Galle  auf  dem  Tempelhofer  Felde  (dem  Exercirplatz  der 
Berliner  Garnison).  Die  Galle  sass  hier  an  kleinen,  nichtblühenden, 
ihre  Blätter  dicht  über  den  Boden  hinsendenden  Pflänzchen.  Ich  fand 
sie  weiterhin  an  einem  Ackerraine  hinter  dem  Dorfe  Britz,  an  der 
Chaussee  nach  Buckow.  Aus  der  westlichen  Umgegend  Berlins  verzeichne 
ich  ihr  Vorkommen  von  Westend,  ferner  findet  sie  sich  längs  des  Zaunes 
der  Witzleben'schen  Besitzung  hinter  Charlottenburg  und  in  der  Nähe 
des  Spandauer  Bocks.  Ostwärts  konnte  ich  das  Vorkommen  weithin  con- 
statiren.  Während  des  Manövers  der  2.  Garde-Infanterie-Division  im 
August  1878  beobachtete  ich  die  Galle  an  den  grasigen  Rändern  des 
Teiches  des  Dorfes  Münchehofe  bei  Köpenick,  in  Rüdersdorf,  auf  einem 
Felde  bei  Wilmersdorf  (vor  Frankfurt  a/0.).  Auch  jenseits  der  Oder 
konnte  ich  ihr  Vorkommen  constatiren;  ich  fand  sie  in  grossen  Mengen 
auf  den  Feldern  vor  dem  historisch  berühmten  Kunnersdorf  bei  Frank- 
furt a/0.  Weit  nördlich  von  Berlin  traf  ich  die  prächtigsten  Exemplare 
der  Galle   in  Stettin    an    den  Wällen    des  Forts  Leopold.     Die  Pflanzen 


*)Fr.   Thomas,   Beitr.  z.   Kenntniss   der    Milbengallen   und  Gallenmilben 
(Giebel's  Ztschr.  f.  ges.  Naturw.   Bd.  42.) 

**)  Fr.  Loew,  Tylenchus  Millefolii  n.  sp.    (Verb.  d.  zool.  bot.  Ges.   Wien  1874. 
Bd.  24.   p.  17—24.) 
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waren  hier  stark  befallea.  Die  Gallen  sassen  vom  Grunde  der  Blätter 
bis  nach  der  Spitze  hin  auf  fast  allen  Fiederchen.  Oft  sassen  sie  dicht 
an  der  Mittelrippe  der  Blätter,  wodurch  mannichfache  Krümmungen  des 
Blattes  hervorgerufen  waren.  Auch  an  einigen  Stengeln  und  Blüthen- 
stielen  sassen  sackartige,  blasige  Auftreibungen,  in  ein  Paar  Fällen  waren 
selbst  die  Blättchen  des  Involucrums  durch  den  Angriff  der  Anguillulen 
aufgetrieben.  Nichtsdestoweniger  waren  die  befallenen  Pflanzen  üppig 
aufgewachsen.  Erwähnenswerth  ist  es,  dass  Pflanzen,  die  selbst  in 
Manneshöhe  zwischen  den  Steinen  der  Wälle  hervorwuchsen,  von  An- 
guillulen befallen  waren,  ein  Beweis,  dass  die  Thiere  vom  Boden  aus 
aufwärtssteigend  den  sich  oben  ansiedelnden  Pflanzen  gefolgt  waren.  Die 
nördlichsten  von  mir  beobachteten  Fundorte  sind  die  grasigen  Küsten- 
;ibhänge  von  Skodsborg,  einige  Meilen  nördlich  von  Kopenhagen,  und 
der  Kirchhof  zu  Malmö. 

Aus  diesen  Angaben  lässt  sich  auf  eine  weitgehende,  fast  allgemeine 
Verbreitung  dieser  Galle  im  mittleren  Europa  schliessen.  Ihr  Vorkommen 
ist  siclier  festgestellt  für  die  südliche  alpine  Region  (St.  Moritz,  Wiener 
Wald) ,  für  Mittel-  und  Norddeutschland ,  sowie  für  Dänemark  (Skods- 
borg) und  Schweden  (Malmö). 

Besondere  Hervorhebung  verdient  das  Vorkommen  derselben  An- 
guillulen im  botanischen  Garten  zu  Schöneberg  bei  Berlin.  Herr  Betz- 
dorf f  fand  hier  Gallen  auf  den  Blättern  der  Achillea  tanacetifolia,  die 
ich  sofort  für  Anguillulen  Gallen  ansprach,  was  sich  bei  genauerer  Unter- 
suchung in  der  That  bestätigte.  Entsprechend  der  stärkeren  Blattbil- 
dung der  Achillea  tanacetifolia  sind  auch  die  daran  befindlichen  Gallen 
massiger  entwickelt.  Es  sitzen  auch  hier  meist  viele  Gallen  von  4— 8  mm. 
Länge  auf  den  Fiederchen  der  Blätter,  oft  auch  an  der  Mittelrippe,  wo- 
durch vielfach  Krümmungen  des  Blattes  hervorgerufen  werden.  Die 
Thiere  sind  von  denen  der  Gallen  von  Achillea  Millefolium  nicht  ver- 
schieden. Die  weiteren  Resultate  meiner  Untersuchung,  namentlich  was 
die  zoologische  Seite  anbetrifft,  hoffe  ich  in  einer  ausführlichen  Arbeit 
mitzutheilen. 

Berlin,  den  24.  März  1880.  (Originalmittheilung.) 

Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Woodwartl,  J.    J»,    Memorandum    on   the  Amplifiers  of  Zeiss. 

[Notiz    über    die    Vergrösserungslinsen   von    Zeiss.]     (Amer.    Monthly 

Microscop.  Journ.,  Vol.  I.,  Nr.  1.) 

Verf.  hat,  auf  Wunsch  des  Professor  Abbe,  drei  neue  Zeiss'sche 
Vergrösserungslinsen  mit  einer  Brennweite  von  je  10,5  cm.  auf  ihre 
Verwendbarkeit  für  mikrophotographische  Zwecke  geprüft.  Er  photo- 
graphirte    zu  diesem  Behufe  Bilder  von  Amphipleura   pellucida,    welche 
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er  mit  Hilfe  der  gedachten  Vergrösseningslinsen  auf  einen  Schirm  pro- 
jicirte.  Das  Resultat  ergab,  dass  die  Zeiss 'sehen  Linsen  gegen  eine 
ähnliche  Linsencombination  von  Tolles  bedeutend  in  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit zurückstanden. 

Brandt,    Otto,  Ueber  Glyceringelatine.     (Zeitschr.  f.  Mikroskopie 
IL,  p.  69  ff.) 

Verf.  empfiehlt,  wie  Ref.  dies  ebenfalls  gethan  (cf.  Bot.  Centrbl. 
Nr.  1,  p.  25.),  behufs  Erlangung  einer  mikroskopisch  reinen  Glycerin- 
gelatine die  letztere  durch  Glaswolle  zu  filtriren.  Den  Filtrirprocess 
vollzieht  B.  im  warmen  Wasserbade  und  zwar  bevor  die  Glyceringelatine 
vollständig  fertig  gestellt  worden.  —  (Pro  domo  sei  hier  noch  bemerkt,  dass 
es  bei  genauer  Befolgung  der  vom  Ref.  gegebenen  Anleitung  einer  be- 
sonderen Erwärmung  der  Glyceringelatine  während  des  Filtrirens  nicht 
bedarf.    Ref.) 

Dippel,  Leopold,    Einige  weitere  Flüssigkeiten  für  homogene 
Immersion,     (Zeitschr.  f  Mikroskopie  IL,  p.  57  ff.) 

D.  hat,  ausser  dem  gewöhnlich  verwandten  Cedernholzöle,  noch 
einige  andere  Flüssigkeiten  auf  ihren  Werth  für  homogene  Immersion 
geprüft  und  dabei  folgende  Resultate  erhalten.  Zinkchlorid  (Destillat), 
wässrige  Lösung,  Brechungsindex  1,504,  scheidet  bereits  nach  10  Minu- 
ten kleine  Krystalle  aus  und  ist  deshalb  nicht  verwendbar.  Kalium- 
cblorid  in  Glycerin,  Brechungsindex  1,504,  sowie  Zinksulfocarbolat,  eben- 
falls in  Glycerin,  Brechungsindex  1,501,  können  allerdings  als  Ersatz- 
mittel für  Cedernholzöl  verwandt  werden,  empfehlen  sich  jedoch  wegen 
der  durch  ihren  Glyceringehalt  erschwÄ-ten  Reinigung  der  Linsen  und 
Deckgläser  weniger  als  die  ätherischen  Oele.  Copaivabalsamöl ,  Brech- 
ungsindex 1,504,  kommt  in  seinen  optischen  Eigenschaften  dem  Cedern- 
holzöle fast  gleich  und  empfiehlt  sich  zur  Verwendung  namentlich  da- 
durch, dass  es  weniger  dünnflüssig  und  deshalb  angenehmer  zu  hand- 
haben ist,  Kaiser  (Berlin). 
Brandt,  Otto,  Ein  neues  Mikroskop,  insbesondere  für  Fleischbeschauer  bestimmt. 
(Ztschr.  f.  Mikr.   n.  p.  72  ff.) 

Das  Tingiren  mikroskopischer  Präparate.    (Ztschr.  f.  Mikr.  II.  p.  113  ff.) 

Eirchhoff,  H.,    Die  Mikroskope  auf  der  Berliner  Gewerbe -Ausstellung  im  Jahre 

1879.    (Ztschr.  f.  Mikr.  IL   p.  66  u.  p.  140  ff.) 
Teasdale,  Washington,  Od  a  simple  revolving  object  holder.     (Ueber  einen  ein- 
fachen Revolver  Objecttisch.)  (Journ.  of  the  R.  Micr.  Soc.    Vol.  III.  p.  45  ff.) 


Sammlungen. 

Roumegn^re,  G.,  Fungi  selecti  Gallici  exsiccati.    Centuria  VII,  et 
VIIL     Toulouse  1880, 

Von  diesen  beiden  neuen  Centurien  der  genugsam  bekannten,  werth- 
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vollen  Sammlung  sei  hier  der  vollständige  Inhalt  aufgeführt.     Es  ent- 
halten : 

Centurie  VII: 
601  Agaricus  amethystinus  Bul.  602  Trogia  crispaPers.  603  Corticium  lac- 
teuni  Fr.  604  Cyphella  villosa  (Pers.).  605  Typhula  ramealis  (Lib.)-  606  Pistil- 
laria  maciüicola  Fkl.  6Ö7  Tremella  Genistse  Lib.  608  Tremella  unicolor  Fr. 
609  Leptostroma  Salicis  Lk.  610  Leptostroma  Teucrii  Fr.  611  Leptostroma  Eubi 
(Lib.).  612  Scyzothyr.  quere.  Lb.  S.  N.  613  Diplodia  Seealis  (Lib.).  614  Diplodia 
Anethi  Fr.  615^cidiura  irreguläre  DC.  616  Trichobasis  Geranii  Bk.  617  Poly- 
eistis  Ranuneulacear.um.  618  Acalyptosp.  nervisequia  Dra.  619  Puccinia  Gentianae 
Lk.  620  Puccinia  Glechoniatis  DC.  621  Puccinia  Ribis  DC.  622  üredo  Cytisi 
DC,  623  Uredo  Polygonorum  DC.  624  Melampsora  salicina  Lev.  625  Cytispora 
Pinastri  Fr.  626  Stigmatea  Eanunculi  Fr.  627  Dothichiza  Sorbi  Lib.  Sp.  N. 
628  Dothichiza  Pinastri  Lib.  S.  N.  629  Septoria  Fraxini  Fr.  630  Melaneoniura 
deplanat.  Lib.  631  Stegonosporium  pyrif.  Cord.  632  Asteroma  Ulmi  Dm.  633  Aste- 
roma Robergei  Dm.  634  Coryneum  Kunzei  Cord.  635  Fusarium  violaceum  Fkl. 
636  Helrainthosp.  macroc.  Gw.  637  Cylindrium  elongatura  Bn.  638  Psilonia 
pellicula  Diu.  639  Leotia  aquatica  Lib.  Sp.  N.  640  Sphaerotheca  humilis  Lev. 
641  Pyronem.  Franzonian.  DN.  642  Sclerotinia  Pruni  spinös.  Lb.  643  Lachnum 
mollissimum  Lh.  644  Pyrenopeziza  lugubris  DN.  645  Peziza  ciliaris  Seh.  646  Pe- 
ziza  Bruyerensis  Sp.  N.  647  Peziza  Rosae  Pers.  648  Peziza  echinophila  Bull. 
649  Helotium  amenti  (Bats.).  650  Helotium  citrinum  Kt.  651  Helotium  flam- 
meum  (A.  S.).  652  Cenangium  vernicosum  Fk.  653  Cenangium  Pinastri  f.  Lib. 
654  Cenangium  Crepini  N.  Sp.  655  Cenangium  rugosum  Nssl.  656  Cenangium 
Sarothamni  Fk.  657  Crumenula  belonospora  Kt.  658  Pseudopeziza  PeltigersB  Fk. 
659  Phacidium  abietinum  Kz.  660  Phacidium  Trifolii  (Brh.)  661  Triblidium  caly- 
ciforme  Reb.  662  Lophodermium  ciliatum  Lib.  663  Trochila  pusiila  (Lib.)  N.  Sp. 
664  Nectria  Erythrinella  (Nyl.).  665  Nectria  Lecanodes  Ces.  666  Xylaria  poly- 
morpha  Grev.  667  Scirrhia  Pose  (Fj;).  668  Polystigma  ochraceum  Wb.  669  Dia- 
porthe  occulta  (Fkl.).  670  Gibberella  pulicaris  (Fr.).  671  Libertiella  Malmedyen. 
N.  S,  672  Lasiosphseria  Libertian.  N.  S.  673  Physalospora  clavsebonse  Sp.  674  Pe- 
risporium  vag.  v.  Buxi  Ly.  675  Chsetomella  atra  Fkl.  676  Scolicospor.  Fagi  Lib. 
N.  Sp.  677  Sphseropsis  acieola  Lev.  678  Sphasrella  corylaria  (Wallr.),  679  Ven- 
turia  ilicifolia  Cke.  680  Valsa  abietis  Fr.  681  Sclerotium  inconspicuum  Lb. 
682  Sclerotium  Convallari«  Lib.  683  Vermieularia  dematium  P.  684  Spbaeria 
N.  Sp.  685  Sphfflria  pilifera  Fr.  686  Sph^ria  Herb.  v.  Rhin.  Dm.  687  Sphajria 
Herb.  v.  Carieis  Dm.  688  Sphseria  Herb.  v.  Cerastii  Dm.  689  Spbaeria  Cyti- 
sporea  Fr.  690  Sphseria  Ariae  DC.  691  Sphaeria  Asphodeli  Lamy.  692.  Sphaeria 
aquilina  Fr.  693  Sphaeria  culmif.  v.  linear.  Fr.  694  Sphaeria  minima  Dub.  695  Spo- 
roeadus  Arundinis  Lib.  696  Vermieularia  Bromelise.  697  Rhizomorpha  putealis 
Pers.  698  Erineum  pyriuum  Pers.  699  Erineum  bifrons  Fee.  700  Erineum  Jug- 
landinura  Pers. 

Centurie  VIII. 
701  Agar.  lacc.  v.  ruf.  carn.  Fr.  702  Polyporus  perennis  Fr.  703  Stereum 
frust.  a  concavum.  704  Stereum  hirsut.  discoid.  Wal.  705  Corticium  Oakesii  B. 
C.  706  Corticium  nudum  Fr.  707  Cantharellus  muscigenus  Fr.  708  Ciavaria 
fastigiata  L.  709  Ciavaria  formosa  Pers.  710  Ciavaria  argillacea  Fr.  711  Cia- 
varia rugosa  Bull.  712  Leotia  lubrica  Pers.  713  Mitrula  cucuUata  Fr.  714 
Typhula  Laschii  Reb.  715  Scleroderma  vulgare  Fr.  716  Leptostroma  Iridis  Ehrh. 
717   Phoraa  Aeanthae  Sp.   nov.     718   Sphaerosis  Janiphae   Thm.    719  Sphaerosi.s 
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Malvae  Fkl.  720  Vermicularia  periclym.  P.  721  Septoria  Pistaciae  Dm.  722 
Septoria  Solani  Sp.  N.  723  Septoria  Smilacina  Dm.  724  Septoria  Eleagni  Dm. 
725  Septoria  Violas  West.  726  Septoria  arundinacea  Sacc.  727  Septoria  Oleandrina 
Sacc.  728  Septoria  Vitis  Lev.  729  Septoria  Clematidis  Eob.  730  Septoria  Ari 
Dm.  731  Septoria  Eub.  b.  amygd.  D.  732  Ascochyta  Wisteriae  Sp.  N.  733  As- 
cochyta  Robiniae  Sp.  N.  734  Melanconiura  punctatum  P.  735  Pestalozzia  Abie- 
tina  Sp.  N.  736  Glaeosp.  ampelop.  Sacc.  737  Bispora  condensata  Cd.  738  Gymnosp. 
Ananax.  N.  S.  739  Acalyptospora  macul.  Sp.  740  Azosma  punctum  D.  Lx. 
741  Puccinia  clavuligera  Wall.  742  Pucciuia  discoidearum  Lx.  743  Uromyces 
Anagyridis  N.  Sp.  744  Melampsora  Epilobii  Fkl.  745  M.  Euph.  f.  caulium  N.  F. 
746  üredo  aecidioides  D.  C.  747  Pileolaria  Terebinthi  Gast.  748  Pustularia  tricho- 
pliora  Pers.  749  Roestelia  lac.  f.  fruct.  petiol.  750  Acrostalagmus  cinnabar.  Cd. 
751  Aecidium  Aquilegiae  Pers.  752  Aecidium  Clematidis  D.  C,  753  Isaria  felina 
Fr.  754  Exosporium  maculans  Lk.  755  Mystrosporium  pyriforme  D.  756  Clado- 
trichum  Roumegueri  S.  757  Cercospora  Aristoloc.  S.  N.  758  Gidium  monil  f. 
Cydon.  Lk.  759  Gidium  Erysiphoides  Fr.  760  Gidium  leucoconium  Dm.  761 
Psilonia  gilva  Fr.  762  Gnygena  piligena  Fr.  763  Perisporium  Halymi  Gp.  764 
Perisporium  Aruudinis  Dm.  765  Perisporium  alienum  Fr.  766  Erysiplie  graminis 
D.  C.  767  Calocladia  Lonicerae  Lk.  768  Cyphella  monaca  Speg.  769  Bulgaria 
inquinans  Fr.  770  Peziza  atrat.  f,  Ebuli  Fr.  771  Peziza  melaena  Fr.  772  Peziza 
Chailleti  Pers.  773  Peziza  anomala  Pers.  774  Peziza  rutilans  Fr.  775  Peziza 
viridis  Bolt.  776  Godronia  Muhlenbekii  L.  777  Cenangium  chlorellum  Fr.  778 
Phacidium  Ranunculor.  779  Rhytisma  Bauhiuiae  Nees.  780  Cordic.  ophioglossoides 
Fr.  781  Cordic.  capitata  Fr.  782  Thamnomyces  hypotrich.  S.  783  Antliosto- 
mella  mirabilis.  784  Spbaeria  pellita  Kl.  785  Sphaeria  Buxi  Dm.  786  Sphaeria 
Caprifoliorum  Dm.  787  Sphaeria  Rubi  Dub.  788  Sphaeria  luteola  Rob.  789  Sphae- 
ria Panacis  Fr.  790  Sphaeria  melanostyla  D.  C.  791  Sphaeria  Herb.  v.  AUii  Fr. 
792  Sphaeria  Herb.  v.  Brassicae  Kl.  793  Sphaeria  hirsuta  Fr.  794  Sphaeria  Pisi  Sow. 
795  S.  Callunae  Sp.  Nov.  796  Ascospora  Smilacina  Gast.  797  Sclerotium  Leioder- 
mum  Rb.  798  Rhizomorpha  subter.  Pers.  799  Rhizomorpha  discreta  Pers.  800  Ba- 
cillus Anthracis  Cohn. 

Keruer  yon  Mari]auU',  A. ,  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.   in  Wieo. 

XXIX.  [1880]  Sitzber.  p.  44—45.) 

Bespricht  ein  aus  dem  Jahre  1587  stammendes  Herbar,  welches 
jetzt  in  der  Bibliothek  des  Benediktiner  Gymnasiums  zu  Meran  in  Tirol 
sich  befindet.  Est  ist  wohl  die  älteste  Sammlung  getrockneter  Pflanzen 
in  Oesterreich.    Die  Pflanzen  stammen  meist  vom  M^^.  Cassino  in  Italien. 

F  r  e  y  n  (Wien). 
Lais,    I  due  orti  botanici  vaticani.     (Atti    dell'  Accad.  pontif.  de  nuovi 

lincei.  Anno  XXXII.  sess.  19.  genn.    Roma  1879.) 
Wagner,  H.,  Cryptogamen-Herbarium.    3.  Aufl.    2.  Lfg.:  Lebermoose,  — 

3.  Lfg.:  Flechten.    8.   Bielefeld  (Helmich)  1880.  ä  90. 

Maguier,  M.  Ch.,  Stadtbibliothekar  zu  St.  Quentin  (Aisne),    giebt  eine 

neue  Exsiccaten  -  Sammlung  unter   dem  Titel  „Plantae  Galliae  septen- 

trionalis  et  Belgii"  heraus. 
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Personalnachrichten. 

Prof.  Dr.  Nils  Johau  Andersson,  bekannter  schwedischer  Bo- 
taniker und  Reisender,  verschied  nach  längeren  Leiden  am  27.  März  d.  J. 
zu  Stockholm.  A.  war  am  20.  Febr.  1821  geboren,  studirte  zu  Upsala, 
wurde  daselbst  1845  zum  Dr.  phil.  promovirt  und  habilitirte  sich  an 
genannter  Universität  1846  als  Docent  der  Botanik.  Nachdem  er  sich 
an  der  Expedition  der  Fregatte  „Eugenie"  um  die  Erde  (1851 — 1853) 
betheiligt  hatte,  deren  Ergebnisse  er  in  mehreren  kleineren,  in  verschie- 
dene fremde  Sprachen  übersetzten  Abhandlungen  niederlegte,  wurde  er 
1855  als  Demonstr.  der  Botanik  nach  Lund,  bereits  im  folgenden  Jahre 
aber  als  ordentlicher  Professor  der  Botanik,  Director  des  Bergianska'- 
schen  Gartens  und  Intendant  der  botanischen  Abtheilung  des  Reichs- 
museums nach  Stockholm  berufen.  Hier  wirkte  er  bis  zu  seiner  mit 
Beginn  des  Jahres  1879  stattgefundenen  Emeritirung  mit  grossem  Er- 
folg, machte  auch  von  hier  aus  noch  zahlreiche,  wissenschaftliche  Reisen 
nach  Lappland,  Norwegen,  Deutschland,  Frankreich,  England  etc.  Ausser 
durch  mehrere  Lehrbücher,  Reisebeschreibungen  und  populäre  Schriften 
hat  sich  A.  besonders  durch  folgende  Werke  einen  Namen  in  der  Wissen- 
schaft gesichert: 

Plantae  vasculares  circa  Quickjock  Lapponiae  Lulensis  (2  Dissert.,  Upsala 
1844 — 45);  Salices  Lapponiae  (ibid.  1845);  Couspectus  vegetationisLapponicae(ibid. 
1846) ;  Nordamerikas  pilarter  (Stockholm  1818) ;  Atlas  öfver  den  skandinaviska  Flo- 
rans  naturliga  familjer  (ibid.  1849);  Plantae  Scandinaviae  descriptionibus  et  figuris 
analyticis  adumbratae  (Heft  1  u.  2,  die  Cyperaceen  und  Gramineen  enthaltend, 
das.  1849—52);  Catabrosa  algida  Fr.  (das.  1851);  Om  Galopagos  -  Öarnes  Vege- 
tation (das.  1854) ;  Salices  boreali-americanae.  A  Synopsis  of  Northamerican  willows 
(Cambridge  1858);  Monographia  Salicum  hucusque  cognitarum  (Theil  1,  Stockholm 
1867);  Apercu  de  la  Vegetation  des  plantes  cultivees  de  la  Suede  (ibid.  1867). 
Ausserdem  bearbeitete  er  die  Salices  für  De  CandoUe's  Prodroraus  systematis  na- 
turalis regni  vegetabilis  (Bd.  16). 

Dr.  Karl  GÖbel  hat  sich  als  Docent  der  Botanik  an  der  Univ. 
Würzburg  habilitirt. 

Dr.  C.  0.  Harz,  bisher  Privatdocent  der  Botanik  an  der  technischen 

Hochschule    zu  München,    ist    zum  Prof.    der  Botanik  und  Zoologie  an 

der  k,  Centralthierarzneischule  daselbst  ernannt  worden, 

Hansmauu,  Franz  Freiherr  von,  sein  Leben  und  Wirken  geschildert  von  Con- 
rad Fischnaler.  (Ztschr.  d.  Ferdinandeums  f.  Tirol  und  Vorarlberg.  III.  Folge. 
23.  Heft.  [1880.]  Geschichtl.  Abth.  (p.  3—30  mit  Portr.)  Biographie  des  Ver- 
fassers der  Flora  von  Tirol.  (Geb.  am  16.  Sptbr.  1810  zu  Bozen,  daselbst  gest. 
am  4  August  1878.)  Freyn. 
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Referate. 

stahl,  E.,  lieber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Be- 
wegungen   der   Desmidien    nebst    einigen    Bemer- 
kungen über  den  richtenden  Einfluss  des  Lichtes 
a  u  f  S  c  h  w  ä  r  m  s  p  0  r  e  n.  (Verhandl.  d.  physik-.med.  Ges.  in  Würz- 
burg, N.  F.  XIV.,  p.  24—34.) 
Auf  Grund  der  Thatsache,   dass  aus  desmidienhaltigem ,    dem 
Lichte  ausgesetzten  Schlamme  die  Pflänzchen  nach  einiger  Zeit   an 
die  Oberfläche  kriechen  und  nach  längerer  Zeit  sich  an  der  der  Licht- 
quelle  zugekehrten  Seite   des    Gefässes   ansammeln,   sowie   auf  die 
Angabe  AI.   Braun's  sich    stützend,    wonach  Penium   curtum   seine 
Längsaxe  gegen   das  Licht  richtet  und  die  jüngere  Zellhälfte  dem 
einfallenden  Licht  strahle  zukehrt,  stellte  Stahl  mit  Closterium  rao- 
niliferum  eine  Reihe  von  Experimenten  an,  die  Folgendes  ergaben: 
Das  Licht  übt  einen  richtenden  Einfluss  auf  die  Closteriumzelle  aus, 
welche  bestrebt  ist,  ihre  Längsaxe  in  die  Richtung  der  Lichtstrahlen 
zu  stellen;  ein  gewisser  Gegensatz  zwischen  beiden  Zellhälften  macht 
sich  dabei  insofern  geltend,  als  die  eine  Hälfte  gleichsam  vom  Lichte 
angezogen,  die  andere  von  demselben  abgestossen  wird.    Aber  es  ist 
bei  Closterium  nicht  die  jüngere  Zellhälfte  allein,  welche  sich  dem 
einfallenden  Lichtstrahle  zukehrt,  sondern  es  findet  ein  periodischer 
Wechsel  in    der  Stellung   statt.     Sitzt  zu  einer  gewissen  Zeit   die 
eine  Zellhälfte  am  Boden  der  benutzten  Glaskammer  fest,  während 
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die  andere  frei  schwebende  (verschieden  grosse  Schwankungen  ab- 
gerechnet) der  Lichtquelle  zugewendet  ist,  so  neigt  sich  nach  längerer 
Zeit  auf  einmal  das  freie  Ende  auf  den  Boden  des  Gefässes  und  das 
andere,  vorher  festsitzende,  hebt  sich  vom  Substrate  ab,  einen  weiten 
Bogen  von  180^  der  Lichtquelle  zu  beschreibend,  bis  die  dem  Licht- 
einfalle parallele  Orientirung  wieder  erreicht  ist.  Eine  neue  Um- 
drehung stellt  nach  einiger  Zeit  die  ursprüngliche  Richtung  wieder 
her  und  so  fort.  Die  Zeitdauer  zwischen  zwei  Umwendungen 
schwankte  bei  33^  C.  Lufttemperatur  zwischen  6 — 8,  bei  17  o  C.  zwischen 
15 — 35  Minuten.  Die  Zellen  rücken  bei  diesem  Stellungswechsel 
in  gebrochener  Linie  der  Lichtquelle  allmählich  näher,  wozu  dann 
das  in  den  beobachteten  P'ällen  allerdings  weniger  ergiebige  lang- 
same Fortrücken  auf  der  Unterlage  kommt.  Die  mitgetheilten 
Versuche  wurden  bei  diffusem,  wenig  intensivem  Tageslichte  ausge- 
führt; bei  zunehmender  Lichtintensität  stellten  sich  die  Closterium- 
zellen  mit  ihrer  Längsaxe  senkrecht  zum  einfallenden  Lichte,  — 
Die  flach-scheibenförmigen  Zellen  von  Micrasterias  rotata  stellen  sich 
derart  senkrecht  zum  einfallenden  Lichte,  dass  eine  Fläche  letzterem 
zugekehrt  ist,  eine  beliebige  Kante  als  Stütze  dient,  oder  von  unten 
beleuchtet  die  Zelle  horizontal  liegt.  Bei  einer  nicht  näher  be- 
stimmten Mesocarpus-Art,  deren  Zellen  senkrecht  zur  Längsaxe  vom 
Lichte  getroffen  wurden,  stellte  sich  das  Chlorophyllband  bei  jedem 
entsprechenden  Lichtwechsel  senkrecht  zum  einfallenden  Strahl,  wobei 
der  Zellkern  bald  auf  der  Licht-,  bald  auf  der  Schattenseite  des 
Bandes  lag. 

Bezüglich  der  Lichtwirkung  auf  die  Bewegung  der  Schwärm- 
sporen kann  Verf.  nach  seinen  Untersuchungen  an  Botrydium  die 
Strasburger'scheEintheilung  der  Schwärmer  in  photometrische  (ihr 
Mundende  einmal  der  Lichtquelle  zu-,  ein  andermal  abkehrende)  und 
aphotometrische  (ihre  Mundstelle  stets  nur  der  Lichtquelle  zukehrende 
—  hierher  nach  Strasburger  Botrydium)  nicht  anerkennen.  Auch 
Botrydium  wechselt  nach  Verf.  die  Richtung.  Das  Licht  übt  einen 
richtenden  Einfluss  nur  in  der  Weise  aus,  dass  die  Längsaxe  der 
Schwärmspore  mit  der  Richtung  des  Lichtstrahles  zusammenfällt, 
wobei  die  Mundstelle  der  Lichtquelle  zu-  oder  abgekehrt  sein  kann. 
„Beiderlei  Stellungen  können  unter  sonst  unveränderten  äusseren 
Bedingungen  mit  einander  abwechseln  und  dies  zwar,  wie  ich  mich 
vielfach  überzeugt  habe,  bei  sehr  verschiedenen  Graden  der  Licht- 
intensität. Den  grössten  Einfluss  auf  die  relative  Stellung  hat  die 
Intensität  des  Lichtes;  die  Wirkung  dieser  letzteren  kann,  wie  aus 
Strasburger 's  schönen  Untersuchungen  hervorgeht,  durch  andere 
Factoren  —  Wärme,  mangelhafte  Durchlüftung  des  Wassers  —  mo- 
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dificirt  werden.  Eine  Consequenz  dieser  Orientirung  ist,  dass  die 
Schwärm  Sporen  in  Folge  ihrer  fortschreitenden  Bewegung  bald  der 
Lichtquelle  entgegensteuern,  bald  sich  von  derselben  entfernen." 
Dass  diese  Richtungsverhältnisse  von  der  rotirenden,  vorwärtsschrei- 
tenden Bewegung  selbst  unabhängig  sind,  konnte  Stahl  mehrfach 
bei  Euglenen  constatiren,  die  mit  ihrem  zugespitzten  Hinterende 
festsassen,  das  freie  Vorderende  der  Lichtquelle  zu-  oder  abkehrten, 
und  auf  plötzliche  Aenderung  der  Intensität  oder  der  Richtung  des 
sie  treffenden  lachtes  genau  so,  doch  viel  langsamer  reagirten,  wie 
die  freischwimmenden  Individuen.  Luerssen  (Leipzig). 

Klein,  J.,   Ujabb  adatok  a  tengeri  moszatok  krystal- 
loidjairol  [NeuereBeiträge  überKrystalloide  der 
Meeres algen](Entekezesek  a  terme  szettudomän yok 
köreböl.  Kiadja   a   magyar  tudomänyos  Akademia.) 
8.  33  pp.  mit  1  Tfl.  Budapest  1879.  (ungar.). 
Fast   gleichen  Inhalts   wie   die  in   „Flora"  1880.  No.  5  (vergl. 
Bot.  Centralbl.  p.  34 — 35)  erschienene  Abhandlung  desselben  Verf. 
(Vergl.  auch:  Liter.  Berichte  aus  Ungarn,  herausg.  v.  P.  Hunfalvy. 
Bd.  IIL  Hft.  4.)  Borbäs  (Budapest). 

Brun,  J.,  Diatomees  des  Alpes  et  du  Jura    et  de  la  Region 
Suisse  et  Fran9aise  des  environs  de  Geneve.    8.  av.  9  pl. 
Basel  [Georg]  1880.     Preis  8  M. 
In  der  Einleitung  giebt  der  Verf.  eine  Uebersicht  über  das  Vor- 
kommen, Einsammeln  und  Präpariren  der  Diatomeen,  sowie  eine  den 
neuesten    Forschungen    entsprechende    Beschreibung    des    Schalen- 
baues und  des  Zelleninhaltes.    Auf  den  hübsch  ausgeführten  Tafeln 
sind  ca.  260  Arten  und  Varietäten  abgebildet,  bei  einer  Vergrösse- 
rung  von  ^50/^      ^jg   ^eu   werden   aufgeführt:    Achnanthes  flexella 
var.  alpestris,  Navicula  Mauleri,  N.  vulgaris  var.  lacustris,  N.  neg- 
lecta  var.  acuminata,   N.  pusilla  var.  alpestris,    Cocconeis  helvetica, 
Surirella  helvetica  und  Nitzschia  Pecten.    Interessant  ist  das  Vor- 
kommen von  Gomphonema  geminatum  und  Tetracyclus  lacustris  in 
den  Alpen,   da   diese   beiden  Arten   bisher  nur   in  höheren  Breite- 
graden beobachtet  wurden.  Grunow  (Berndorf). 
Treichel,   A.,   lieber  Polycystis   aeruginosa   Ktz.   als  Ur- 
sache   von    rothgefärbtem    Trinkwasser.       (Ber.    üb.    d. 

2.  Versamml.  d.  westpreuss.  bot.  zool.  Ver.  zu  Marienwerder  am 

3.  Juni  1879.  p.  36.) 

Auf  einem  Gartenteiche  des  Gutes  Niedamowo,  Kreis  Bereut 
in  Westpreussen,  zeigte  sich  1877  von  Monat  Juni  bis  Ende  August 
(und  1878  wieder)  ein  Tages  über  burgunderfarbener  oder  roth- 
broncener,   zur  Zeit  des  Sonnenunterganges  grün  aussehender  und 
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in  allen  Schattirungen  dieser  Farben  schillernder  Ueberzug,  der  nach 
der  Untersuchung  von  Dr.  P.  Magnus  in  Berlin  von  oben  genannter 
Alge  herrührte.  Luerssen  (Leipzig). 

Cornu,  Max,  Sur  la  reproduction  des  Algues  marines 
[Bryopsis].  (Compt.  rend.  de  Paris  T.  LXXXIX.  No.  24.  p.  1049). 
Die  Beobachtungen  wurden  an  Bryopsis  plumosa  und  an  einer 
kräftigen  Form  von  B.  hypnoides  angestellt.  In  Bezug  auf  die 
orangefarbigen  Bryopsis,  bestätigt  Verf.  diePringsheim'schen  Daten; 
es  sind  dieselben  keine  Parasiten  und  von  normaler  Entwickelung. 
Die  orangefarbigen  Schwärmsporen,  deren  Länge  die  Hälfte  der 
übrigen  beträgt,  keimten  nicht,  was  übrigens  bei  den  grünen  Zoo- 
sporen ebenfalls  vorkommt.  Bei  der  nur  selten  zu  beobachtenden 
Keimung  werden  doppelumrandete  Kügelchen  gebildet  (Thuret  u. 
Frings  heim);  eine  ausgedehntere  Entwickelung  erfordert  1  Va  Monate. 
Zwischen  den  beiden  verschiedenartigen  Schwärmsporen  findet  keine 
Conjugation  statt,  selbst  nicht,  nachdem  die  grünen  Zoosporen  in 
Ruhezustand  übergetreten,  Grüne  Zoosporen  mit  4  Wimpern  sind 
selten.  Es  giebt  keine  oogon-artigen  weiblichen  Organe ,  daher  un- 
mittelbare Zusammenstellung  mit  Vaucheria  unmöglich;  Botrydium 
ist  wahrscheinlich  Bryopsis^  näher  als  Sphaeroplea.  In  den  vegeta- 
tiven oder  in  den  reproductiven  Schläuchen  sondern  sich  hie  und 
da  unregelmässig,  kurze  Zellen  ab,  welche  vielleicht  die  Rolle 
asexueller  Sporen  übernehmen. 

Phipson,  L.,  Sur  deux  substances,  lapalmelline  etla  cha- 
racine,  extraites  des  algues  d'eau   douce.     (Ueber  Pal- 
mellin  und  Characin,   zwei  aus  Süsswasseralgen    ausge- 
zogene  Substanzen.)      (Compt.    rend.   de  Paris    T.  LXXXIX. 
No.  25.  p.  1078.) 
Palmella  cruenta  giebt  neben  Palmellin  auch  Xanthophyll   und 
Chlorophyll.     (Cfr.  Compt.  rend.  4  aoüt  1879)  Verf.  gelang  es,  eine 
4.  Substanz,  das  Characin,  aus  dieser  mikroskopischen  Alge  darzu- 
stellen.   Characin  kommt  in  allen  erdbewohnenden  Algen,  wie  Pal- 
mella, Vaucheria,  Anabaina,  Oscillaria,  Nostoc  etc.,  ferner  in  Con- 
ferven  und  Characeen  vor,  denen  es  ihren  eigenthümlichen  sumpfigen 
Geruch  mittheilt.   Es  ist  eine  weisse,  fettige,  flüchtige,  entzündbare 
Substanz,   kommt   in   der  lebenden  Pflanze   vor  und  ist    kein  Zer- 
setzungsprodukt. Capus  (Paris). 
Waldstein,   L.,   Ein   Beitrag   zur   Biologie    der  Bacterien. 
Mit  1  Tfl.   (Virchow's  Arch.  f.  pathol.  Anat.  u.  Physiol.  u.  f.  klin. 
Med.  Bd.  LXXVIL  p.  54  If.) 

An  die  Basti an'sche  Arbeit  (On  the  conditions  favouring  Fer- 
mentation and  the  appearance  of  Bacilli,  Micrococci  and  Torulae  in 
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previously  Fluids.  —  Journal  of  the  Linnean  Society.  Oct.  24.  1877. 
London)  anschliessend  und  dieselbe  durch  verschiedene  in  ähnlicher 
Weise  angestellte  Versuchsreihen  controlirend ,  gelangt  Verf.  zu 
folgenden  Ergebnissen:  Es  entstehen  allerdings  im  Urin  oder  in 
harnstoftlialtiger  Nährlösung  Mikroorganismen  oder  vermehren  sich 
darin,  wenn  die  Flüssigkeit  vorher  eine  bestimmte  Zeit  der  Siede- 
hitze ausgesetzt  war  und  bei  möglichstem  Luftabschluss  in  einer 
Temperatur  von  45 — öO^C,  verweilt  hat  Es  treten  die  Erscheinungen 
aber  erst  nach  längerer  Zeit  ein.  Das  Klarbleiben  oder  Trübwerden 
der  Flüssigkeiten  lässt  durchaus  keinen  Schluss  auf  den  Gehalt  an 
Bacterien  zu,  weil  die  Trübung  durch  andere  Beimengungen  ent- 
stehen und  andrerseits  Bacterien  in  ganz  klaren  Flüssigkeiten  vor- 
kommen können.  Die  Mikroorganismen  treten  nicht  blos  in  kali- 
haltigen  Retorten  auf  (wie  Bastian  behauptete),  sondern  zeigen  sich 
nach  fortgesetzter  Einwirkung  der  Brütetemperatur  in  allen.  Die 
Kalilauge  begünstigt  nur  die  raschere  Zersetzung  des  Harnstoffs 
resp.  die  schnellere  Lieferung  des  stickstoffhaltigen  Nährmaterials 
Ammoniak. 

Aus  diesen  Resultaten  auf  Abiogenesis  zu  schliessen,  hält  sich 
der  Verf.  nicht  für  berechtigt,  bezweifelt  vielmehr,  dass  alle  Mikro- 
organismen oder  deren  Keime  in  den  Flüssigkeiten  oder  Behältern 
derselben  zerstört  worden  seien  und  meint,  dass  durch  das  vorher- 
gegangene Kochen  und  den  Abschluss  von  freiem  Sauerstoff  nur  die 
Entwickelung  resp.  Vermehrung  der  Bacterien  verzögert  wurde. 

Die  nebenbei  gewonnene  Thatsache,  dass  Ammoniak,  einer  ein- 
fachen stickstofffreien  Nährsalzflüssigkeit  von  bekannter  Zusammen- 
setzung zugefügt,  die  Vermehrung  der  Bacterien  begünstige,  ver- 
anlassten W.,  die  dabei  sich  vollziehenden  Vorgänge  der  directen 
Beobachtung  zugängig  zu  machen,  hoffend,  zugleich  die  Lebensge- 
schichte' dieser  Organismen  genauer  studiren  zu  können.  Zum  Vor- 
versuch diente  eine  genau  nach  den  Vorschriften  Bastian's  behandelte 
Retorte,  die  statt  Urin  stickstofffreie  Nährlösung  und  in  eingebrachten 
und  später  zerschellten  Glaskapseln  bestimmte  Mengen  Ammoniak 
enthielt.  Zum  Zwecke  der  continuirlichen  Betrachtung  aber  wurde 
eine  feuchte  Kammer  verwendet,  durch  die  man  mittelst  eines  Zu- 
und  Ableitungsrohres  von  Neusilber  nach  Belieben  Ammoniak  hin- 
durchleiten konnte.  W.  glaubte  nun  aus  einzelnen  punktförmigen 
Gebilden  (Micrococcen)  nicht  blos  Zooglöacolonien,  sondern  auch  Ba- 
cillen, Bacterium  termo,  ja  selbst  Sprosspilze  hervorgehen  zu  sehen, 
so  dass  er  geneigt  scheint,  anzunehmen,  die  erwähnten  Organismen 
seien  in  den  ersten  Bildungsphasen  nicht  von  einander  verschieden, 
gehen  vielmehr   erst   im  Laufe   der  weiteren  Entwickelung  ausein- 
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ander.  Bezüglich  der  Entwickelung  der  Bacillen  beobachtete  er  in 
der  Nähe  des  Luftraums  der  Kammer  stets  eine  üppigere  Ver- 
mehrung, eine  langsamere  dagegen  tiefer  im  Innern  der  Flüssigkeit. 
Bei  Verschlechterung  der  Vermehrungsbedingungen  (bei  Verschluss 
der  Kamnieröffnungen)  sah  er  Stäbchen  und  Fadenbacterien  ver- 
schwinden und  an  ihre  Stelle  Micrococcus  treten,  der  sich  als 
dunkle  Körnchen  im  Innern  der  Stäbchen  und  Fäden  gebildet  hatte. 
Nachdem  mehrere  Male  in  Zwischenräumen  von  2  Stunden  Ammoniak 
durch  die  Kammer  geblasen  worden  war,  erschienen  sie  wieder,  der 
Micrococcus  war  wieder  zu  Stäbchen  bez.  Fäden  ausgewachsen. 

Dass  Ammoniak  die  Bacterienentwickelung  begünstige,  stellte 
sich  abermals  heraus.  Endlich  meint  noch  der  Verf.,  dass  einige 
seiner  Versuche  darauf  hindeuten,  dass  die  Wirkungsfähigkeit  einer 
Anzahl  antiseptischer  Mittel  nicht  sowohl  unmittelbar  auf  Zersetzung 
der  Keime  beruhen  möchte,  sondern  darauf,  dass  sie  mittelbar  die 
Ernährung  der  Bacterien  hintanhalten,  indem  sie  ihnen  durch  che- 
mische Bindung  gewisse  Nährsubstanzen  entziehen. 

Zimmermann  (Chemnitz); 
Giard,  Alfred,   Deux  especes  d'Entomophthora  nouvelles 
pour  la  flore  fran^aise  et  presence  de  la  forme  Tarichium 
sur  une  muscide.     (Bull,  scient.  du  depart.  du  Nord.  2^  Serie. 
Annee  II.  No.  11.  p.  353  ft.) 

Nach  Besprechung  der  Arbeiten  von  F.  Cohn,  Brefeld  und 
Nowakowski  schlägt  Verf.  vor,  als  Gattungsnamen  „Entomophthora'- 
beizubehalten,  die  beiden  Entwickelungsphasen  aber  als  die  Empusa 
oder  das  Tarichium  dieser  oder  jener  Entomophthora  zu  bezeichnen. 
Als  neue  Art  wird  ferner  beschrieben :  Entomophthora  Calliphorae, 
deren  Tarichium-Form  im  Körper  von  Calliphora  vomitoria  (var.  du- 
nensis  in  Kaninchengängen  einer  Düne  bei  Boulogne  s.  Mer.)  beobachtet 
wurde.  Die  Sporen  des  Pilzes  bilden  eine  braune  Masse  im  Innern  des 
Thierkörpers,  sind  kuglig  und  von  etwa  30  mm.  Durchmesser.  Ferner 
wird  auf  die  Existenz  eines  Tarichiums  auch  bei  Empusa  muscae,  wie 
einer  Empusa  für  Entomophthora  Calliphorae  geschlossen.  Die  auf 
den  Flügeln  und  in  der  Umgebung  von  durch  Empusa  getödteten  Fliegen, 
in  denen  der  Pilz  bereits  zu  Grunde  gegangen  ist,  sich  findenden 
Sporen  hält  Giard  für  Dauersporen.  Dieselben  sind  noch  2  Monate 
nach  Ihrer  Bildung  (die  aber  nicht  beobachtet  wurde  Ref.)  lebensfähig. 

—  Die  bei  Kasan  vonSorokin  aufgefundene  Ent.  rimosa  Sorok.  kommt 
auch   bei  Lille   vor,  jedoch   nur   in   der  Empusa-(Conidien)    Form. 

—  Ferner  wird  auf  die  häufigen  Verheerungen  eines  Tarichiums 
unter  den  Raupen  von  Chelonia  caja  hingewiesen  und  vorge- 
schlagen, die  Agrotis  segetum  durch  Besprengung  der  Runkelrüben- 
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felder    mit    Wasser,    welches   Tarichium  -  Sporen    enthält,    zu    be- 
kämpfen. — 

(In  der  That  verdienen  auf  künstliche  Empusa-Infectionen  be- 
zügliche Rathschläge,  wie  dergleichen  von  populären  Schriftstellern 
in  den  öffentlichen  Blättern  bereits  nach  des  Referenten  Entdeckung 
der  grossen  Pilzepizootien  der  Forleule  1867  ertheilt  wurden,  erst 
nach  der  Auffindung  des  Tarichiums  vom  praktischen  Gesichtspunkte 
aus  weitere  Beachtung.     Ref.)  B  all  (Danzig). 

Plowrig-ht,  Charles  B.,  0  n  t  h  e  p  r  o  p  a  g  a  t  i  o  n  o  f  S  p  h  a  e  r  i  a 

(Gnomonia)  fimbriata  (Pers.).    (Grevillea  Vol.  VIII.  1879. 

Decbr.  p.  68-69.) 
Erfolgreiche  künstliche  Infection  von  Carpinus  Betulus  mit  den 
Sporen  der  Gnomonia. 
Thümen,  F.  von,  Pilze  aus  Entre-Rios.    („Flora"  1880.    No.  2. 

p.  30.  31.) 
Beschreibung  dreier  neuen  Arten,  von  Professor  Loren tz  ge- 
sammelt: Ustilago  Lorentziana  Thüm.  (p.  30)  in  Hordei  com- 
pressi  ovariis.  —  Aecidium  Modiolae  Thüm.  (p.  31)  ad  Modiolae 
geranioidis  folia  et  caules.  —  Aec.  detritum  Thüm.  (p.  31)  in  foliis 
vivis  Phyllanthi  Sellowiani. 
Schulzer  von  Müggeuburg,  Stephan,   Mycologisches.    (1.  c. 

No.  5.   p.  79  ft;) 

Beschreibung    eines    neuen   Polyporus :    P.    obversus    Schulzer 
(p.  80),  aus  der  Gruppe,  der  Apodes,   ausgezeichnet  dadurch,  dass 
sich   die  Porenschicht   auf  der   convexen  Oberseite  des  Hutes    be- 
findet. 
Winter,  Georg,  Bemerkungen  über  einige  Uredineen.    (Hed- 

wigia  1880.    No.  2.) 

Mittheilungen  über  eine  Anzahl  kritischer,  falsch  bestimmter 
oder  ungenügend  bekannter  Uredineen.  —  1)  Auf  Compositen  kommt 
unter  anderen  auf  Tragopogon  pratensis  eine  Form  vor,  die  als  Puc- 
cinia  Tragopogi  (Pers.)  bezeichnet  wird  und  ausgezeichnet  ist  durch 
den  typischen  Mangel  von  Uredo.  Ihr  nahe  verwandte  Formen 
finden  sich  auf  Tragopogon  floccosus,  Scorzonera  humilis  und  Podo- 
spermum-Arten;  aber  diese  haben  Uredo.  Aecidien  und  Teleuto- 
sporen  sind  auf  allen  Nährpfianzen  gleich  oder  sehr  ähnlich.  Eben- 
falls nahestehend  ist  eine  Puccinia  auf  Crepis  tectorum,  von  andern 
Crepis-Bewohnern  unterschieden  durch  das  weit  verbreitete  Aeci- 
dium, wodurch  sie  der  Puccinia  Tragopogi  ähnlich  wird.  Die  Teleuto- 
sporen  haben  kleinere  Warzen,  doch  wird  auf  dies  Merkmal  wenig 
Gewicht  gelegt.  Ref.  weist  vielmehr  an  einem  andern  Formen- 
kreis auf  Compositen,  der  als  Puccinia  flosculosorum  (Alb.  et  Schw.) 
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zusaramengefasst   wird ,   und   speciell  bei  der  Centaurea- Arten  be- 
wohnenden Form  desselben  nach ,   dass   alle  möglichen  Uebergänge 
in  der  Bekleidung  des  Epispor's  bestehen.    Zu  Puccinia  flosculoso- 
rum  werden  noch  gezogen :  Puccinia  Carthami  Cda.,  Puccinia  Doro- 
nici  Voss  (während  Puccinia  Doronici  Niessi  zu  Puccinia  Asteris  ge- 
hört),   Puccinia   minussensis   Thümen    und   Puccinia   Lapsanae.    — 
Puccinia  Senecionis  Libert  vereinigt  Win^ter   mit  Puccinia  conglo- 
merata  (Strauss).  —  2)  Auf  europäischen  Euphorbia-Arten   wurden 
■4  Uromyces   bisher   unterschieden:    Uromyces   excavatus  (DC.)  mit 
glattem    oder   fein    punktirtem   Episporium,    Uromyces    scutellatus 
(Pers.)  mit  Leisten  auf  dem  Epispor,   Uromyces   proeminens  (DC.) 
auf  Euphorbia  Chamaesyce  mit  warziger  Aussenhaut  und  Uromyces 
tuberculatus    Fuckel    mit    grossen    Höckern    oder    Warzen.     Ref. 
weist  auch  hier  die  mannigfaltigsten  Uebergänge  nach,  derart,  dass 
es  kaum  möglich  ist,  auch  nur  2  Arten  scharf  zu  unterscheiden.  — 
3)  Puccinia  crassivertex  Thümen   stimmt  in  der  Teleutosporenform 
vollständig  mit  der  Puccinia  Iridis  (DC.)  überein ;  die  Uredoform  ist 
bei  letzterer  sehr  variabel.  —  4)  Puccinia  Berkeleyi  Pass.  und  Puc- 
cinia Vincae   Cast.   sind   identisch.    5)  Auf  Stachys  recta  kommen 
zwei  Puccinien  vor,    die  Körn  icke   zuerst  getrennt   hat:    Puccinia 
Stachydis  (DC.)  und  Puccinia  Vossii  Körnicke.  —  6)  Puccinia  mega- 
lospora  Rostrup  ist  von  Puccinia  bullata  (Pers.)   nicht  zu  trennen. 
—  7)  Uredo  Aspidiotus  Peck  ist   gleich   dem   europäischen   Uredo 
Filicum ,   von  dem  die  Form  auf  Scolopendrium  wenigstens  als  Va- 
rietät abgezweigt  werden  muss.  —   8)  Auf  Liliaceen   werden   vier 
Uromyces- Arten  angenommen :   Uromyces  Ornithogali  Lev.  —  Sporen 
glatt  oder  warzig,  mit  einem  farblosen  Spitzchen  am  Scheitel;  Uro- 
myces  Croci  Pass.   —   Sporen   warzig,   ohne  Spitzchen;   Uromyces 
Erythronii  (DC.)  incl.  U.  Liliacearum  und  U.  Fritillariae  —  Sporen 
mit  Leisten  und  Spitzchen ;  und  Uromyces  Muscari  (Duby)  —  Sporen 
glatt,  ohne  Spitzchen.  —  Die  Puccinia  auf  AUium-Arten  mit  Meso- 
sporen  (=  Uromyces  ambiguus  (DC),  wird  Puccinia  ambigua  (DC.) 
genannt,   weil   dieser   Name   älter   und    sicherer   ist,   als   Puccinia 
AUiorum  (DC),   letzterer   auch   zu   Verwechselungen   mit   Puccinia 
Allii   Cast.   führen  könnte.  —  9)  Schrot  er 's  Uromyces  Acetosae 
wird  mit  Uromyces  longipes  (Lasch)   identificirt.  —  10)   Uromyces 
Parnassiae  scheint  nicht  zu  existiren;  wenigstens  erwies  sich  Alles, 
was   Ref.  unter  diesem    Namen   untersuchte,   als  Uromyces   Vale- 
rianae ;    Verwechslung    der   Nährpflanzen !    —    11)   Aecidium    gra- 
veolens   Shuttleworth    ist    identisch   mit    Aecidium   Magelhaenicum 
Brk.  —  12)  Von  Phragmidium  unterscheidet  Ref.  nur  8  (europäische) 
Arten:  Phr.  Fragariae  (DC)  auf  Poterium,  Potentilla  alba,  Fraga- 
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riastrum  und  micrantha.  —  Phr.  Potentillae  (Pers.)  auf  verschie- 
denen Potentilla- Arten ;  es  gehört  dahin  Phr.  apiculatum  und  obtu- 
sum  (Kze.  und  Schm.)  —  Phr.  obtusum  (Str.)  =  Phr.  Tormentillae 
Fckl.  —  Phr.  Kubi  Idaei  (Pers.)  =  Phr.  effusum,  gracile,  inter- 
medium  Aut.  —  Phr.  violaceum  (Schultz)  =  Phr.  asperum  WUr.  — 
Phr.  Rubi  fruticosi  (Pers.)  —  Phr.  subcorticium  (Schrank)  =  Phr. 
Eosae  Fckl.  —  Phr.  Rosae  alpinae  (DC.)  =  Phr.  fusiforme  Schröter. 
—  13)  Thümen's  Puccinia  Cicutae  ist  identisch  mit  Lasch's  gleich- 
namigem Pilze.  —  14)  Puccinia  Hordei  Fuckel,  Puccinia  anomala 
Rostrup  und  Puccinia  straminis  var.  simplex  Körnicke  sind  iden- 
tisch. —  15)  Niessl's  Puccinia  Cardaminis  =  Puccinia  Crucifera- 
rum  Rudolphi.  —  16)  Die  (europäischen)  Uredineen  auf  Juncus- Arten 
müssen  folgendermaassen  benannt  werden :  Puccinia  Junci  (Strauss) 
=  Pucc.  litoralis  Rostr. ;  Puccinia  rimosa  (Link)  =  Puccinia  Junci 
in  Thümen's  Mycotheca  univ.  1235  und  Uromyces  Junci  (Desm.) 
=  Puccinia  Junci  Desm.  —  Den  Schluss  macht  die  Notiz,  dass  die 
bisherige  Ustilago  flosculorum  nicht  die  De  Candolle'sche  Uredo 
flosculorum  ist.  Diese  ist  vielmehr  =  Ustilago  intermedia  Schröter. 
Cooke,  M.  C,  Reliquiae  Libertianae.  (Grevillea.  Vol.  Vlil. 
No.  47.  März  1880.) 
Wie  Roumeguere  (cfr.  Revue  mycol.  1880.  Heft  1 ;  Bot. 
Centralbl.  p.  102)  hat  auch  Cooke  einen  Theil  der  Libert'schen 
Pilze  zur  Sichtung  übernommen  und  giebt  hier  die  Diagnosen  der 
neuen  Arten  nebst  Bemerkungen.  Die  „novae  species"  sind  fol- 
gende: Thelephora  ozonoides  Lib.  in  Herb.  (p.  81),  Cyphella 
Libertiana  Cke.  (p.  81),  Pistillaria  ramealis  Lib.  in  Herb.  (p.  81), 
Typhula  hirsuta  Lib.  in  Herb.  (p.  81),  Tremella  culmorum  Cke. 
(p.  81),  T.  crypta  Lib.  in  Herb.  (p.  82),  Dacrymyces  Cerasi 
Lib.  in  Herb.  (p.  82) ,  Leptostroma  Capreae  Lib.  in  Herb, 
(p.  82),  L.  Scorodoniae  Lib.  in  Herb.  (p.  82),  L.?  Poae  Lib.  in 
Herb.  (p.  82),  Leptothyrium  Coryli  Lib.  in  Herb.  (p.  H2) ,  Septoria 
pyri  (Lib.)  Cooke  (p.  82),  Polystigma  luteum  Lib.  in  Herb.  (p.  82), 
Zythia  peltigerae  Lib.  in  Herb.  (p.  83),  Sphaeropsis  acuarium  Cke. 
(p.  83),  Excipula  caricum  Lib.  in  Herb.  (p.  83),  Melanconium  secalis 
Lib.  in  Herb.  (p.  83),  Schizothyrium  quercinum  Lib.  (p.  83),  Tri- 
choderma  lateritio-roseum  Lib.  in  Herb.  (p.  83),  Fusarium  Brassi- 
cae  (Lib.)  Cooke  (p.  83),  Psilonia  rubella  Lib.  iii  Herb.  (p.  84), 
Dicoccum  roseum  Lib.  in  Herb.  (p.  84),  Peziza  Secalis  Lib.  in  Herb. 
(p.  84),  P.  spinosae  (Lib.)  Cooke  (p.  84),  Vibrissea  pezizoides  Lib. 
in  Herb.  (p.  84) ,  Tympanis  populi  Lib.  und  pini  Lib. ,  zwei  nicht 
näher  bestimmbare  Arten;  Peziza  perpusilla  (Lib.)  Cooke  (p.  85), 
Hysterium   (Lophodermium)   ciliatum  Lib.  in  Herb.  (p.  85),   Lasio- 
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sphaeria  acicola  Cooke  (p.  87),   Sphaeria  vacciniicola  Lib.  in  Herb, 
(p.  87),  Venturia  conoplea  Lib.  in  Herb.  (p.  87),  Perisporium  Rubi 
Lib.  in  Herb.  (p.  87),  Eurotium  album  Lib.  in  Herb.  (p.  87). 
Cooke,  M.  C,  The  Sub-Genus  Coniophora.    (1.  c.  No.  47.) 

Eine  Aufzählung  der  13  bis  jetzt  bekannten  Arten  dieses  Sub- 
genus  von  Corticium,  das  sich  charakterisirt  durch:  Hymenium  pul- 
verulentum,  sporae  crassae  ....  coloratae. 

Fungi  of  India.    (1.  c.  p.  93ir.) 

Verzeichniss  einer  Anzahl  Pilze  aus  Britisch-Indien,  die  zum 
grössten  Theil  vom  Colonel  Julian  Hob  so  n  gesammelt  wurden.  Die 
neuen  Arten  sind:  Leptostroma  leguminum  Cooke  (p.  93),  Phoma 
Rheea  (p.  93),  Sphaeropsis  absus  (p.  93),  S.  cassiaecarpum  (p.  93), 
S.  Clitoreaecarpum  (p.  93),  Sphaeropsis?  musarum  (p.  93),  Diplodia 
hypoxyloidea  (p.  93).  D.  Rheea  (p.  94),  Septoria  alliacea  (p.  94), 
S.  arcuata  (p,  94),  Phyllosticta  cocos  (p.  94),  Uredo  Balsaminae 
(p.  94),  Triphragmium  Acaciae  (p.  94),  Oidium  carneum  (p.  94), 
Sterigmatoeystis  ferruginea  (p,  95),  Cercospora  Caladii  (p.  95),  C. 
annulata  (p.  95),  Ailographium  caespitosum  (p.  95),  Dothidea  annu- 
lata  (p.  95),  Asterina  congesta  (p.  95),  A.  carbonacea  (p.  96),  Cap- 
nodium  lanosum  (p.  96),  C.  Eugeniarum  Cooke  (p.  96). 

Phillips,  W.  and  Plowright,  Charles  B.,  New  and  rare  British 
Fungi.  (1.  c.  p.  97 ff.) 
Ausser  einer  grösseren  Zahl  schon  bekannter  Arten,  die  zum 
Theil  ausführlich  besprochen  werden,  enthält  diese  Arbeit  auch 
mehrere  neue  Arten,  deren  Namen  wir  folgen  lassen:  Peziza  indis- 
creta  Ph.  &  PI.  (p.  99),  P.  hirtococcinea  Ph.  &  PI  (p.  100), 
P.  Rhytismae  Phil.  (p.  101),  P.  nuda  Ph.  &  PI.  (p.  101),  Ascobolus 
viridulus  Ph.  &  PI.  (p.  103),  Ombrophila  brunnea  Phil.  (p.  103), 
Hypocrea  aureo-virida  (sie!)  Plow.  &  Cooke  (p.  104),  Hypomyces 
terrestris  Plow.  &  Boud.  (p.  105),  Nummularia  gigas  Phil.  &  PI. 
(p.  106),  Sphaeria  (Clypeosphaeria)  Hyperici  Phil.  &  PL  (p.  108). 

Quelet,  Some  new  species  of  Fungi  from  the  Jura  and 
the  Vosges.     (1.  c.  p.  115 ff.  w.  plate  131.) 

Pluteus  tenuiculus  Qu.  (p.  115),  Hydnum  amicum  Qu.  (p.  115), 
Rhizopogon  suavis  Qu.  (p.  116),  Tuber  fulgens  Qu.  (p.  116),  Peziza 
arapelina  Qu.  (p.  116),  P.  muralis  Qu.  (p.  116),  Phialea  lilacea  Qu. 
(p.  116),  Helotium  sulfurinum  Qu.  (p.  116),  H.  stagnale  Qu.  (p.  116), 
Peziza  opalina  Qu.  (p.  117),  Lachnella  lactea  Qu.  (p.  117),  Ascopha- 
nus  ruber  Qu.  (p.  117). 

Cooke,  M.  C,  New  York  Fungi.    (Grevillea  VIIL  No.  47)  März 
1880.  p.  117ff.) 
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31  Arten  von  G  e  r  a  r  d  gesammelter  Pilze  aus  dem  Staate  New- 
York;  darunter  neu:  Coniothyrium  rubellum  Cooke  (p.  117),  Diplodia 
Celastri  Cooke  (p.  117),  D.  compressa  Cooke  (p.  118),  Massaria  Gerardi 
Cooke  (p.  118),  Psilosphaeria  melasperma  Cooke  (p.  118),  Conisphaeria 
peniophora  Cooke  (p.  119),  Sphaerella  ilicella  Cooke  (p.  119). 

Cooke,   M.  C,   New    Zealand  Fungi.     (Grevillea    Vol.    VIII. 
No.  46.  p.  54—68.) 

Aufzählung  eines  Theils  der  von  Berggren  auf  Neu-Seeland 
und  bei  Melbourne,  Australien,  sowie  einiger  von  Travers  in  der 
Provinz  Wellington  gesammelten  Pilze.  Das  sehr  reichhaltige  Ver- 
zeichniss  (178  Arten)  umfasst  ausser  zahlreichen  neuen  Arten  auch 
viele  in  Europa  vorkommende  Species,  ist  daher  als  ein  interessanter 
Beitrag  zur  Kenntniss  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Pilze 
zu  bezeichnen.    Die  neu  aufgestellten  Arten  sind: 

•  p.  öd:  Cantharellus  umbriceps  (Maungaroa,  138);  p.  55:  Polyporus  (Placodermei) 
Zealandicus  (Coromandel,  309,  310);  P.  (Placodermei)  leucocreas;  p.  5G:  Stereura 
pannosum  (Duoedin,  315,  Waitaki  342);  Peniophora  crustosa  ( Waitaki,  347) ;  p.  57: 
Cyphella  Zealandica  C.  &  Phil.  (Winton,  230),  Exidia  tenax  (Winton,  111);  P-  58: 
Coryne  rugipes  (Waitaki,  82),  Cyathus  similis  (Banks'  Peninsula,  216),  Crucibulum 
vulgare  var.  lanosum  (Wellington,  leg.  Travers.);  p.  59:  Paurocotylis  echinosperma 
(Melbourne,  360),  Rhizopogon  induratus  (Banks'  Peninsula,  403),  Phoma  viridi- 
sporum  (ibid.,  328,  Dunedin);  p.  60:  Sacidium  Inerbae  (Tuaranga,  326),  Discella 
lignicola  (Dunedin,  243),  Bactridium  magnum  (Whangaroa,  386,  Waitaki,  295, 
Maungaroa,  Melbourne),  Ceratium  roseum  (Winton,  113),  C.  fuscum  (Waitaki,  112, 
297),  Cladosporiura  sphaeroideura  (Canterbury  Alps,  398);  p.  61:  Geoglossum  hirsu- 
tum  var.  Leotioides  (Winton,  213),  Peziza  (Discina)  lumbricalis  (Waitaki,  72);  p.  62: 
Peziza  (Dasyscypha)  filicea  C.  &  Phil.  (Dunedin,  400),  P.  (Dasyscypha)  glabrescens 
C.  &  Phil.  (Melbourne,  379),  P.  (Dasyscypha  lanariceps  C.  &  Phil.  (Melbourne,  363), 
P.  (Mollisia)  haematoidea  C.  &  Phil.  (Waitaki,  100),  P.  (MoUisia)  crispa  C.  &  Phil. 
(Maungaroa,  211);  p.  63:  Helotium  Berggrenii  C.  &  Phil.  (Melbourne,  369),  H. 
brevisporium  C.  &  Phil.  (Waitaki,  30b),  H.  phormium  (Maungaroa,  388),  H.  lacteum 
Maungaroa,  387);  p.  64:  Berggrenia  aurantiaca  (Waitaki,  55,  68),  Dermatea  fu- 
mosa  C.  &  Phil.  (Dunedin,  207),  Stictis  virginea  C.  &  Phil.  (Waitaki,  289),  My- 
sterium phormigenum  (Winton,  390);  p.  65:  Hypocrea  vinosa  (Waitaki,  307),  H. 
Berggrenii,  Nectria  Zealandica  (Little  River,  Banks'  Peninsula,  305,  Maungaroa, 
321),  N.  quisquilaris  (Dunedin  123,  Melbourne  389,  362);  p.  66:  Xylaria  apiculata 
(Maungaroa,  214),  X.  Zealandica  (Wellington,  leg.  Travers.),  Hypoxylon  allantoi- 
deum  (Waitaki,  250);  p.  67:  Massaria  australis  (Melbourne,  367),  Philosphaeria 
mammoidea  (Wellington,  leg.  Travers.),  Sphaeria  teuacis  (Waitaki,  391  bis)  S.  Cauli- 
colae)  carduicola  (Maungaroa,  316),  S.  (Pleospora)  Zealandica  (Waitaki,  391),  S. 
Pleospora)  australis  (Taupo,  242);  p.  68:  Pyrenophora  nada  (Tauranga,  399.). 

Thüraen,    F.  de,     Fungi    aegyptiaci    collecti    per    Georg 

Schweinfurth.  Ser.  II.  (Grevillea.  Vol.  VIII.  No.  46.  p.  49—51.) 

Aufzählung  von  24  von  Schweinfurth.in  Aegypten  gesammelten 

Pilzen;  Ustilagineen    und  Uredineen,  sowie   einer  Anzahl  Conidien- 

formen  höherer  Pilze.  Darunter  5  neue  Arten :  Gloeosporium  Schwein- 
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furthianum  Thüm.  aufErodium  glaucophyllum,  Oidium  medicagineum 
auf  Medicago  denticulata,  Sorosporium  desertorum  in  den  Frucht- 
knoten von  Coelorrhachis  hirsuta,  Uredo  Isiacae  auf  Arundo  Isiaca 
und  Sphaeropsis  Calotropidis  auf  Calotropis  procera. 
Boudier,  A.,  On  tlie  importance  that  should  be  at- 
tached  to  the  deliiscence  of  asci  in  t he  Classifi- 
cation of  the  Discomycetes.  (Grevillea.  Vol.  VIII.  No.  46. 
p.  45—49.) 
Vorschläge  zur  Theilung  der  Discomyceten  in  zwei  Gruppen, 
die  durch  die  Art  des  Oeffnens  der  Asci  charakterisirt  sind.  Die 
erste  Gruppe  umfasst  diejenigen  Genera,  bei  denen  sich  die 
Schläuche  mit  einem  Deckel,  einem  scharf  umschriebeneu  Membran- 
stück des  Ascus-Scheitel's,  öffnen.  Dahin  gehören:  Morchella,  Hel- 
vella,  Verpa,  die  Pezizen  aus  den  Sectionen:  Aleuria,  Humaria,  viele 
Lachneae ,  Ascoboli  und  Vervyandte.  Die  zweite  Gruppe  ent- 
hält die  Gattungen,  bei  denen  kein  Deckel  vorhanden  ist,  wo  die 
Sporen  durch  eine  nicht  scharf  umschriebene  Oeffnung  heraustreten; 
es  sind  dies :  Geoglossum,  Mitrula,  Leotia,  Phialea,  Helotium,  Lach- 
nella,  Mollisia  etc.,  alles  Formen,  bei  denen  die  Sporen  vorzugsweise 
langgestreckt,  spindelförmig,  cylindrisch  etc.  und  septirt  sind. 

W  inter  (Zürich). 
Thümen,  F.  v.,  Ueber  einen  prähistorischen,  aus  den  Pfahl- 
baustätten bei  Laibach  stammenden  Polyporus.    (Sitzber. 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien.   XXIX.   p.  52.) 

An  dem  Pilze  war  noch  deutlich  die  Structur  der  Poren  zu 
erkennen.  Deren  Gestalt  und  Länge,  sowie  die  fast  vollkommen 
intact  erhaltene  Rinde  machen  es  mehr  als  wahrscheinlich ,  ja  fast 
gewiss,  dass  man  es  mit  einem  Exemplar  des  echten  Feuerschwammes, 
des  Polyporus  foraentarius  Fr.,  zu  thun  habe  oder  doch  wenigstens 
sicher  mit  einer  diesem  sehr  nahe  stehenden  Form.  Beck  (Wien). 
Mika,  C,  (Magyar  Növenytani  Lapok  IV.  1880.  [Febr.]) 

Tritt  in  einer  Besprechung  von  „Thümen,  Die  Pocken  des 
Weinstockes"  der  von  Thümen  vorgenommenen  Trennung  von 
Gloeosporium  und  Sphaceloma  entgegen,  eine  Ansicht,  welche 
Mika  auch  bereits  vor  dem  Erscheinen  von  v.  Thümen's  Arbeit  in 
„Erdelyi  Gazda"  1879.     No.  35  ausgesprochen  hat. 

Borbas  (Budapest). 
Hesse,  0.,    Ueber  die  Californische  Orseilleflechte.    (Lieb. 
Annal.   der  Chemie   u.  Pharm.    Bd.   CIC.     p.  338—341;   Ref.  in 
Chem.  Centralbl.  1880.    No.  7.   p.  102.) 

Die  Roccella  fruticosa  Lauer  wird  vom  Verf.  als  Varietät  der 
R.  fuciformis   betrachtet,   mit  welch  letzterer  sie  auch   hinsichtlich 
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ihres  ehem.  Verhaltens  übereinstimmt.  Sie  enthält  neben  sehr  ge- 
ringen Mengen  Roccellsäure  nur  Erythrin,  C20  H22  O2o-|-(1V3 — llHüO, 
welches  bei  Zersetzung  durch  Alkohol  im  Wesentlichen  Pikroerythrin- 
und  Orsellinsäureäther  giebt,  und  optisch  inactiv  ist.~ 
Holzinger,  J.  B.,  Cladonia  decorticata.  (Verhandl.  der  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  in  Wien.   XXIX.  [1880]  Sitzber.  p.  28.) 

Die  Angabe  über  das  Vorkommen  von  Cladonia  decorticata 
bei  Mödling  in  Nied.-Oesterr.  wird  dahin  berichtigt,  dass  damit  C. 
neglecta  Flk.  forma  gemeint  ist. 

Dedecek,  Josef,  Beiträge  zur  Literaturgeschichte  und  Ver- 
breitung der  Lebermoose  in  Böhmen.  (Verhandl.  der  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  in  Wien.    XXIX.    [1880].   p.  15-34.) 

An  einen  geschichtlichen  Ueberblick,  der  mit  F.  W.  Schmidt 's 
Flora  bohemica  inchoata  beginnend  bis  zum  Jahre  1878  fortgeführt 
ist,  schliesst  sich  in  systematischer  Anordnung ,  mit  den  Ricciaceae 
beginnend ,  eine  Aufzählung  von  70  Lebermoosen  an ,  welche  der 
Verf.  sämmtlich  in  Böhmen  selbst  gesammelt  hat.  (6  Ricciaceae, 
2  Anthocerotaceae,  6  Marchantiaceae ,  56  Jungermanniaceae).  Neu 
beschrieben  wird  keine  Art,  dagegen  sind  mehrere  der  von  anderen 
Forschern  aufgestellten  Arten  eingezogen  und  muss  dieserwegen  auf 
die  Synonymie  verwiesen  werden.  Bei  vielen  Arten  werden  morpho- 
logische oder  biologische  Bemerkungen  und  bei  allen  detaillirte 
Standortsangaben  gegeben.  Nach  Angabe  des  Verf.  erscheint  nun 
Böhmen  zu  ^/s  topographisch  erforscht.  Freyn  (Wien). 

Massalougo,  C,  Hepaticologia  veneta.  (Atti  Soc.  Veneto-trent. 
di  Sc.  Nat.  Vol.  VI.  2.  p.  91.) 
Verf.  giebt  mit  dieser  Arbeit  den  ersten  Theil  seiner  Flora  der 
venetianischen  Lebermoose  (mit  Diagnosen)  heraus,  in  welcher  er 
als  neue  Arten:  Scapania  geniculata,  Jungermanuia  Raddiana  und 
J.  scapanioides  beschreibt.  Marchesetti  (Triest). 

Benaud,  F.,  Notice  sur  quelques  mousses  des  Pyrenees 
(Suite).     (Revue  bryol.  1880.    No.  1.  p.  2—5.) 

Verf.  giebt  in  dieser  kleinen  Abhandlung  eine  Fortsetzung  seiner, 
im  4,  5.  und  6.  Jahrgang  der  genannten  Zeitschrift  enthaltenen 
Mittheilungen  über  Pyrenaeen -Moose.  Er  bezeichnet  als  neu  für 
dieses  Gebiet  Hypnum  Heutleri  Jur. ,  dessen  Standort  am  Pic  d'Ar- 
bizon  als  einer  der  südlichsten  und  als  der  westlichste  in  Europa 
genannt  wird.  (Findet  sich,  die  Identität  mit  H.  revolutum  Lindbg. 
vorausgesetzt,  auch  in  Tibet.    Ref.). 

Ferner  bespricht  Verf.  das  Vorkommen  der  Barbula  papulosa 
Wils.  und  vermuthet  deren  weitere  Verbreitung  im  Gebiet  (Obere 
Höhengrenze   bei  650  m.,   in  Deutschland   bloss    bis  525  m.     Ref.), 
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spricht  sich  für  die  Zugehörigkeit  des  Mnium  insigne  Mitt.  zu  Mu. 
affine  var.  elatum  Syn.  Ed.  IL  aus  (?  Ref.)  und  erwähnt  das  Wiederauf- 
finden des  Mnium  medium  durch  Husnot.  Von  Hypnum  virescens 
B.  (id.  mit  H.  napaeum  Limpr. ,  H.  falcatum  Brid.  7.  virescens 
Syn.  Ed.  II  ?)  werden  verschiedene  Standorte  angegeben  und  die 
seltenen  Blüthen  beschrieben. 

Endlich  werden  noch  die  Unterschiede  von  Hylocomium  Oakesii 
einerseits,  sowie  Climacium  dendroides  und  Hylocomium  brevirostre 
andrerseits  kurz  angeführt.  Holler  (Mering). 

Hampe,  E. ,  Enumeratio  muscorum  frondosorum  Brasiliae 

centralis,  praecipue    provinciar.    Rio   de  Janeiro    et  St. 

Paulo,   adhuc   cognitor.     (Naturhist.  Foren.   Vidensk.  Meddel. 

1879—80.  Hft.  I.) 
Enthält  unter  anderem  die  Beschreibung  folgender  neuen  Arten : 
Sphagnum  subaequifol.  Phascum  carinatum.  P.  Puiggarii.  Funaria 
Beyrichii.  Calymperes  chlorosum.  C.  lauceolatum.  Hyophila  brevi- 
fol.  H.  rubiginosa.  Syrrhopodon  capillaceus.  Octoblepharum  mi- 
nus. Hymenostomum  striatum.  Weisia  canaliculata.  Dicranum 
aduncum.  D.  verticillatum.  D.  canaliculatum.  Zygodon  parvulus. 
Micromitrium  Doringianum.  Schlotheimia  Glaziovii.  S.  clavata.  S. 
Mülleri.  Bryum  brevicoma.  B.  abbreviatum  B.  validius.  Cry- 
phaea  Blumenauiana.  Neckera  biformis.  N.  Puiggarii.  N.  di- 
versicoma.  N.  subintegra.  N.  sciuroides.  Eriocladium  plumarium. 
Pilotrichum  subambiguum.  P.  microthamnium.  P.  tenuicostatum.  Dal- 
tonia  aristata.  D.  Hampeana.  Lepidopilum  Glaziovii.  L.  subsubu- 
latum.  L.  flavescens.  L.  laevisetum.  Adelothecium  Bogotensis.  Di- 
stichophyllum  aristatum.  Pterogonium  Beyrichianum.  Porotrichium 
subcucullatum.  Glossophyllum  gracile.  Hookeria  Puiggarii.  Hyp- 
num brachystelium.  H.  exiguum.  H.  restitutum.  H.  citrinum. 
H.  mycostelium.  H.  pachythecium.  H.  submacrodontium.  H.  sub- 
campaniforme.  H.  Puiggarii.  H.  paraphysale.  H.  subdiminutivum. 
H.  brachypus.  H.  papillosissimum.  H.  pungifol.  H.  leucostomum. 
H.  Mundemonense.  H.  subdelicatulum.  H.  subtamariscinum.  (Wird 
fortgesetzt.)  Jörgensen  (Copenhagen). 

Beck,  Oünther,  Entwickelungsgeschichte  des  Prothalliums 

von  Scolopendrium.     (M.  Tfl.  I  u.  IL)     (Verhandl.   der  k.   k. 

zool.-bot.  Ges.  in  Wien.   XXIX.   p.  1—14.) 

Die  Sporen  von  Scolopendrium  vulgare  Sym.  keimen  nur  im 
Lichte,  indem  die  erste  Haarwurzel,  welche  früher  als  der  Vorkeim 
hervorbricht,  das  erweichte  Exospor  an  einer  beliebigen  Stelle  durch- 
bricht. Der  Vorkeim  verlängert  sich  rasch  fadenförmig  und  theilt 
sich   in   der  Segmentzelle   unterhalb   der  Scheitelzelle    durch   eine 
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Längs-  oder  Tangentialwand,  seltener  in  mehreren  Gliederzellen 
durch  intercalare  Querwände.  Das  Flächenwachsthum  der  Scheitel- 
zelle erfolgt  wie  bei  den  anderen  Polypodiaceen. 

Die  Antheridien  bestehen  aus  zwei  annullären  Zellen  und  einer 
Deckelzelle,  welche  die  Centralzelle  einschliessen.  Bei  dieser  Art 
scheint,  wenigstens  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  nicht,  wie  es  Stras- 
burger beobachtete,  Inder  jungen  Antheridie  auf  die  trichterförmige 
Scheidewand ,  welche  die  Basalzelle  abtrennt ,  eine  glockenförmige, 
die  Centralzelle  abschliessende  Wand  sich  aufzusetzen,  sondern  die 
Deckelzelle  wird  zuerst  gebildet  und  durch  eine  annuläre  Wand  die 
Centralzelle  geschlossen.  Der  aus  dieser  Zelltheilung  entstandene 
Körper  bleibt  in  beiden  Fällen  der  gleiche.  Die  Archegonien  sind 
analog  denen  der  anderen  Polypodiaceen  gebaut.  Am  Vorkeime  von 
Scolopendrium  kommen  borstenförmige  Trichomgebilde  vor,  welche  den 
für  die  Prothallien  der  Cyatheaceen  charakteristischen  vollkommen 
gleichen.  Die  beigefügten  Tafeln  veranschaulichen  die  Theilungsvor- 
gänge  des  Vorkeimes  und  den  Bau  der  Sexualorgane.  Beck  (Wien). 
Juränyi,  L.,  Ueber  die  Gestaltung  der  Frucht  bei  Pi- 
lularia  globulifera.  (Magy.  Tud.  Akad.  Ertesitöje  (Sitzber. 
d.  Ungar.  Akad.  d.  Wiss.  1879.  No.  5.  p,  111 — 114.)  ungar. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Frucht  der  Pilularia  globulifera 
ein  eigenthüralich  gestalteter  Blattabschnitt  sei.  Zur  Zeit  der 
Fruchtbildung  entstehen  ausser  den  einfachen,  sterilen  Laubblättern 
zweitheilige  Blätter,  deren  vorderer  Abschnitt  zum  Sporangium  wird, 
während  der  hintere  nach  Art  der  gewöhnlichen  Laubblätter  weiter 
wächst.  Das  sterile  Segment  dieser  zweitheiligen  Blätter  entwickelt 
sich  früher  als  das  einen  Seitenlappen  desselben  darstellende  fertile. 
Da  Verf.  wegen  Mangels  an  Material  die  erste  Anlage  des  frucht- 
baren Lappens  nicht  beobachten  konnte,  so  gründet  sich  seine  oben 
angegebene  Ansicht  lediglich  darauf,  dass  das  Gewebe  des  Frucht- 
stieles stets  direct  in  das  des  hinter  ihm  befindlichen  Blattes  übergeht. 

Anfänglich  erscheinen  die  ganz  jungen  Früchte  als  kleine  cylin- 
drische ,  späterhin  stumpf  spindelförmig  werdende  Gewebekörper, 
deren  dünnwandige  Zellen  mit  stark  lichtbrechendem  Plasma  erfüllt 
sind.  Im  Centrum  dieses  Gewebekörpers  wird  alsbald  das  procam- 
biale  Bündel,  aus  welchem  das  Gefässbündel  der  Frucht  hervorgeht, 
bemerklich.  Während  im  Anfange  das  Längenwachsthum  des  in 
Rede  stehenden  Gebildes  ringsum  ziemlich  gleichmässig  von  Statten 
geht,  wächst  später  die  untere  Seite  rascher.  Die  Folge  davon  ist, 
dass  die  Spitze  des  Gebildes  in  die  Höhe  gehoben  wird  und  auf 
der  dem  sterilen  Blatte  zugekehrten  Seite  concav  erscheint.  Mit 
dieser  Krümmung   es  gleichzeitig  Keulenform  und  stellt  den  Stiel 
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.  des  sich  entwickelnden  Sporocarpiums  dar.  Auf  diesem  werden 
später  vier  sichelförmige  Blattlappen  angelegt ,  aus  welchen  die 
Hauptmasse  der  entwickelten  Frucht  hervorgeht  und  die  die  Klappen 
derselben  bilden.  Sie  sind  zu  je  zwei  gegenständig  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  ihre  concave  Seite  dem  Centrum  zugekehrt  ist, 
während  die  convexe  Seite  nach  Aussen  zu  liegen  kommt.  Bald 
nach  ihrer  Anlage  lassen  sich  die  Spitzen  der  einzelnen  Blattlappen 
und  bald  darauf  auch  diejenigen  Höhlen,  in  welchen  die  Sporangien 
entstehen  (Lacunae  sorales)  unterscheiden.  Die  Ränder  der  weiter 
wachsenden  Blätter  verwachsen  endlich,  während  die  Spitzen,  welche 
frei  bleiben,  ihr  Wachsthum  noch  weiterhin  fortsetzen.  Nach  Ver- 
wachsung der  Blattlappen  ist  die  junge  Frucht  birnförmig.  —  Der 
Ort  der  Verwachsung  der  inneren  Ränder  der  Blattlappen  fällt  mit 
der  centralen  Achse  der  ausgebildeten  Frucht  zusammen.  Die  im 
Querschnitte  sichtbar  werdenden  4  kreuzweis  liegenden  Zellreihen, 
deren  Deutung  bisher  unmöglich  war,  sind  nach  dem  Gesagten  nur 
die  Spuren  der  Verwachsung  der  benachbarten  Blätter.  Durch 
Verdickung  der  Wände  der  oberflächlich  gelegenen  Zellen  der  schliess- 
lich fast  kugelförmig  werdenden  Frucht,  deren  sorale  Höhlen  sich 
geschlossen  haben,  werden  schliesslich  die  Berührungslinien  der  Blatt- 
lappen ganz  verwischt.  Borbäs  (Budapest). 

Penzig,  0.,  I  cristalli  del  Rosanoff  neUe  Celastracee. 
[Die  Rosanoff 'sehen  Krystalle  bei  den  Celaster- 
ge wachsen.]     (Nuov.  Giorn.  bot.  ital.  XH.  1.  p.  24.) 

Beobachtungen  über  das  Vorkommen  der  im  Pflanzenreiche 
ziemlich  verbreiteten  sogenannten  Rosanott'schen  Krystalle  aus  oxal- 
saurem  Kalke,  die  er  vor  Kurzem  auch  in  der  Familie  der  Celastrineen 
gefunden  hat.  Obwohl  dieselben  in  allen  von  ihm  untersuchten 
Arten  von  Evonymus,  Celastrus  und  Staphylea  vorkommen,  fehlten 
sie  in  den  verwandten  Familien  der  Rhamnaceen  und  Ilicaceen  ganz. 

Marchesetti  (Triest). 

Warmiug,  Eugen,  Des  vraies  homolog ies  de  l'ovule  des 

plantes  et  de   leurs   parties.     [Resume].     (Botan.  Tidskr. 

3.  R.  3.  Bd.  4.  Heft.  1880.) 

Die   dänische   Abhandlung    enthält    eine   Darstellung   von    des 

Verf.  Untersuchungen    über   die  Entwickelung  des  Eies  (in  Ann.  d. 

Sc.  nat),   sowie   die  früheren   Beobachtungen   über   den  Pollensack 

und  ein   Referat  über  die  Resultate  Vesque's.     Dazu   kommt   als 

neuer  Beitrag  zur  Auflassung  der  Eiknospe  Folgendes:  Der  Funicu- 

lus  wird  als  mit  dem  Receptaculum  des  Farnsorus  homolog  betrachtet; 

die  Eiknospe   ist   als  ein  Makrosporangium  aufgefasst,  welches  Re- 
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ceptaculum   und   ohne    Zweifel    auch   Indusium    (die   Integumeute) 
besitzt.  Jörgensen  (Kogenhagen). 

Hegelmaier,  F.,  Zur  Embryogenie  und  Endospe  rment - 

Wickelung   von   Lupinus.    Mit   2   Tun.    (Bot.   Ztg.    1880. 

No.  5—9.) 
Bei  einer  Untersuchung  der  Embryogenie  der  Leguminosen  fand 
der  Verf.,   dass  die  Arten   von  Lupinus  in  Bau  und  Lage  des  Be- 
fruchtungsapparates der  Samenknospe,  sowie  in  Bezug  auf  den  wer- 
denden Keim   wesentlich  von    allen   untersuchten  Leguminosen    ab- 
weichen.   Die   Beobachtungen,    welche   Hofmeister   bei   Lupinus 
hirsutus  L.  und  L.  mutabilis  Sw.  gemacht,  konnte  Hegelmaier  für 
L.  varius  L.,  L.  mutabilis  Sw.,  L.  polyphyllus  Dougl.  und  L.  luteus 
L.  in  keinem  einzigen  Punkte,  „selbst  nicht  etwa  einem  auf  verhält- 
nissmässig  gröbere  Verhältnisse  bezüglichen''  bestätigen.     Während 
Hofmeister  allen  Lupinen  zum  unterschied  von  anderen  Legumi- 
nosen nur  e  i  n  dickes  Integument  zuschreibt  und  den  Keimsack  nur 
die  Mittelregion  des  Knospenkernes  einnehmen  lässt  unter  Zurück- 
lassung eines  Kernwarzentheiles   und  eines  Restes  am  Grunde   des 
Keimsackes,   findet  Verf.   zwar  bei  L.  varius,   mutabilis  und   poly- 
phyllus  ein,   dagegen  bei  L.  luteus  noch  ein  zweites  inneres  Inte- 
gument,   das   aus  2   Zelllagen   besteht  und   nach   der  Befruchtung 
rasch  desorganisirt  wird.   Ein  Kernwarzentheil  ist  nur  bei  L.  luteus 
vor  der  Befruchtung  vorhanden,  während  derselbe  sonst  fehlt,  indem 
sich  die  vom  Integument  und  dem  Kernrest  umschlossene  Höhle,  die 
einen  locker  anliegenden  Plasmaschlauch  enthält,  scharf  zuspitzt.   Im 
fi^eimsack  nimmt  H  o  f  m  e  i  s  t  e  r  2  seitlich  unter  der  Kernwarze  sitzende 
Keimbläschen  an,   durch  deren  Befruchtung  ein  Vorkeim  mit  dem 
Keim  am  Ende  entsteht.   Bei  L.  varius  befinden  sich  nach  Hegel- 
maier dagegen  an  der  Spitze  des  Keimsackes  wohl  zwei  kernhaltige 
Zellen,   die  als  Analoga  der  Synergiden  betrachtet  werden  können, 
jedoch  bei  Ankunft  des  Pollenschlauches  im  Endostom  bereits  ver- 
schrumpfen und  dann  verschwinden.    Dahinter  liegt  der  Kern  des 
Keimsackes  mit  ihnen  durch  Protoplasmaplatten  verbunden.    Weiter 
aber  befindet  sich  in  der  Gegend  der  grössten  Convexität  der  Nu- 
cellarkrümmung  ein  feinkörniger  Plasmahaufen  mit  kleinen  Kernen 
—  zehn  an  Zahl,  wie  sich  dann  herausstellt,  —  die  den  Ort  späterer 
Zellen  andeuten.     Verf.  nennt  diesen  Complex  den  Eiapparat,   da 
die  hinterste    chalazawärts  gelegene  Zelle   desselben   zum  Ei   wird. 
Die  übrigen  bilden  kurz  nach  eingetretener  Befruchtung  den  „Neben- 
zellenapparat"   —   Antipoden   wurden   nicht   bestimmt   beobachtet. 
Von  den  9  Nebenzellen  trennen  sich  o  Primordialzellen  durch  einen 
kleinen  Zwischenraum  ab,  die  „Begleitzellen",  die  dann  der  vorderen 
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dem  Ei  entgegengesetzt  gelegenen  Seite  des  Plasmaschlaiiches  an- 
liegen. Abgesehen  von  der  Formveränderung  der  Samenknospe  durch 
vorzugsweise  Ausdehnung  des  Querdurchmessers  ist  als  weitere 
"Wirkung  der  Befruchtung  das  Heranwachsen  einer  der  Begleitzellen 
zu  einem  ansehnlichen  Ballen  zu  bemerken,  der  im  Innern  eine  grosse 
Zahl  wohlausgebildeter  Kerne  hat,  jedoch  bei  beginnender  Zell- 
theilung  des  Eies  seiner  allmählichen  Auflösung  wieder  entgegen- 
geht. Die  6  eigentlichen  Nebenzellen  vergrössern  sich,  ihr  Inhalt 
wird  grobkörniger,  die  Kerne  wachsen  za  scharfbegrenzten  Kugeln 
mit  glänzenden  Kernkörperchen  an.  Die  Theile  dieses  in  den  Samen 
hineinragenden  Complöxes  bleiben  bis  zur  Samenreife.  Das  Ei  end- 
lich bildet  sich  gleichfalls  in  abnormer  Weise  zum  Keime  um.  Zwar 
bilden  sich  zwei  primäre  Vorkeimsegmente,  —  von  einem  bemerkens- 
werthen  Träger  kann  im  Gegensatz  zu  Hofmeisters  Beobachtung 
nicht  die  Rede  sein  —  die-Theilung  der  Endzelle  jedoch  geht  in 
ganz  anderer  Weise  vor  sich  als  bei  den  Crueiferen,  Ranunculaceen, 
Labiaten  u.  a.  —  L.  polyphyllus  stimmt  abgesehen  von  dem  wahr- 
scheinlichen Fehlen  der  Begleitzellen  wesentlich  mit  varius  übereiU: 
Auch  L.  mutabilis  hat  mancherlei  AehnlichkeJt  und  die  Samenknospe 
hat  vor  der  Befruchtung  wesentlich  denselben  Bau.  Nach  der  Be- 
fruchtung dagegen  findet  sich  dem  Plasmaschlauch  des  Kernsacks 
ein  Centralstrang  von  Plasma  aufgelagert,  der  beiderseits  blind 
endigend  ungefähr  in  der  Mediane  der  Samenknospe  verläuft  und 
von  dem,  beiderseits  an  den  Seitenwandungen  des  Plasmaschlauches 
herablaufend,  je  4 — 5  laterale  Stränge  ausgehen.  In  diesem  Strang- 
systeme befinden  sich  die  Kerne  der  später  durch  Querwandbildung 
daraus  entstehenden  „Nebenzellen",  die  noch  im  reifen  Samen  zu 
erkennen  sind.  Das  Ei  liegt  an  einem  der  Verzweigungspunkte  des 
Strangsystems.  Die  Keimanfänge  spotten  gleichfalls  jeder  bekannten 
Regel.  —  Noch  mehr  ist  der  Ursprungsort  (weit  von  der  Mediane 
abgerückt,  an  der  einen  Seitenwand  des  Plasmaschlauches)  der  An- 
fangszelle des  Keimes  und  des  zugehörigen  Zellenapparates  bei  Lu- 
pinus  luteus  L.,  der  noch  in  mehrfacher  Beziehung  von  den  übrigen 
Arten  abweicht  und  als  Repräsentant  einer  besonderen  Gruppe  zu 
betrachten  ist,  von  den  entsprechenden  Verhältnissen  typisch  ge- 
bauter Samenknospen  der  Angiospermen  verschieden.  Die  Endo- 
spermbildung  bei  Lupinus  zeigt  gleichfalls  Erscheinungen,  wie  sie 
sonst  noch  nicht  beobachtet  zu  sein  scheinen.  Es  ist  zu  unter- 
scheiden die  Bildung  des  primären  allgemeinen  Endosperms,  dessen 
Kerne  im  ganzen  Umfang  der  Innenwand  des  Keimsackes  anliegen, 
und  des  eigentlichen  Endospermkörpers,  der  nur  einen  Theil 
der  Samenhöhle  in  der  Umgebung  des  Keimes  ausfüllt.    Die  Bildung 
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zahlreicher  Kerne  des  allgemeinen  Endosperms  beginnt  am  Mikro- 
pyletheil,  möglicherweise  —  wie  nach  Strasburger  bei  Myosurus 
—  durch  Theilung  des  primären  Keimsackkernes  und  nicht  durch 
freie  Zellbildung.  Die  Vorbereitungen  zur  weiteren  Vermehrung 
der  Kerne  in  der  bekannten  Erscheinung  der  Fäden-  und  Tonnen- 
bildung waren  nur  in  einzelnen  Präparaten  —  hier  aber  in  allen 
Stadien  zu  erkennen,  was  für  Strasburgers  Annahme  spricht, 
dass  nur  zeitweise  eine,  alle  Kerne  gleichzeitig  betreffende  Theilung 
zu  Stande  komme.  Die  weitere  Bildung  des  Endospermkörpers 
beruht  darauf,  dass  bei  frühzeitiger  Rückbildung  der  im  grösseren 
Theil  des  Plasmaschlauches  vorhandenen  Endospermanfänge,  ein 
geringerer  Theil  unter  lebhaftem  centripetalen  Dickenwachsthume 
des  Plasmaschlauches  und  Vermehrung  seiner  Kerne  zu  zahlreichen 
Lagen  seine  Entwicklung  fortsetzt.  Durch  nachfolgende  Ausbildung 
der  Scheidewände,  die  die  einzelnen  Kerngebiete  von  einander  trennen, 
kommt  dann  ein  parenchymatisches  Gewebe  zu  Stande.  Es  sind  auch 
die  letzteren  Vorgänge  wesentlich  von  den  durch  den  Verf.  bei  den 
Papaveraceen  u.  a.  beobachteten  verschieden,  indem  bei  diesen  ur- 
sprünglich eine  peripherische  Schicht  abgegrenzter  Zellen  vorhanden 
ist^  die  dann  durch  Theilung  in  radiale  Zellreihen  zerfallen. 

Ludwig  (Greiz). 
Jörgensen,  Alfred,  Bidrag  til  Rodens  Naturhistorie.    (Bei- 
träge  zur  Naturgeschichte   der  Wurzel).    (Botan.  Tidsskr.    3.  R. 
3.  Bind.    Dänisch  mit  französ.  Resume  und  2  Tafeln.) 

Mittheilungen  über  Anatomie  und  Biologie  der  Wurzel.  Daraus 
hervorgehoben  sei: 

1}  Korkbildung:  Bei  den  Dikotylen  hat  diese  Bildung  normal 
im  Pericambium  ihren  Sitz,  doch  kann  bei  vielen  krautartigen  Diko- 
tylen eine  Korkbildung  in  den  subepidermalen  Schichten,  ja  selbst 
in  der  Epidermis  auftreten;  bei  anderen  werden,  wie  bei  den  Mono- 
kotylen, sämmtliche  Zellen  der  Rinde  verdickt.  Am  häufigsten  geht 
die  Korkbildung  in  centripetal- intermedianer  Folge  vor  sich;  bei 
einer  kleineren  Anzahl  der  zahlreichen ,  vom  Ref.  untersuchten 
Pflanzen  ist  diese  Entwickelung  aber  auch  in  centrifugal-reciproker 
Folge  beobachtet.  Wie  die  Bildung  der  secundären  Wurzeln  an 
bestimmte  Partien  des  Pericambiums  gebunden  ist,  so  gelang  es 
auch  hier  zu  constatiren,  dass  die  zuerst  wirksamen  Kork-Mutter- 
zellen immer  vor  dem  Räume  zwischen  zwei  Gefässlamellen  liegen, 
weniger  genau  vor  dem  primären  Phloem. 

2)  Wurzeln  von  Drosera  und  Pingui cula.  Die  anatomi- 
schen Untersuchungen  der  Wurzeln  dieser  Pflanzen  ergaben:  Die 
einzelnen  Gewebe-Elemente  sind  sehr  schwach  entwickelt;  keine  Spur 
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von  secundärem  Wachsthum  wurde  gefunden.  Die  zahlreichen  Wur- 
zelhaare an  Drosera  waren  auffallend  lang,  mit  dicken,  braunen 
Wänden ,  sie  dienen  der  kurzen  dünnen  Wurzel  als  vorzüglicher  An- 
heftungsapparat. 

3)  Bifurcation  der  Wurzelspitze  bei  Brassica.  Au  ab- 
geschnittenen Stengeln  von  Br.  oleracea  v.  capit.,  deren  Schnitt- 
fläche nach  oben  verlief,  entwickelten  sich  unter  dem  Kallus  Wur- 
zeln, welche  als  Luftwurzeln  senkrecht  emporwuchsen.  Die  Wurzel- 
spitze war  wie  die  der  normalen  Wurzeln  gebaut;  bei  nicht  wenigen 
aber  zeigte  sich  das  interessante  Phänomen  einer  echten  Bifurcation. 
Verf.  verfolgte  die  Entwickelung  derselben  von  der  Anlage  zweier 
Vegetationspunkte  unter  der  Haube  an  bis  zur  Ditferenzirung  der 
Gewebepartieen.  Bisweilen  traten  in  der  Spitze  der  Wurzeln  vier 
Bildungscentra  auf. 

4)  Vielzellige  Wurzelpapillen  (Zotten,  villi)  an  der 
Wurzel  von  Musa  paradisiaca.  Kräftige  Pihizome  (aus  dem 
botan.  Garten)  zeigten  sich  sehr  stark  von  Wurzeln  durchwebt, 
welche  sich  an  vielen  Stellen  im  Rhizome  verzweigt  hatten.  Hier 
war  nur  die  innere  Rinde  der  Wurzeln  entwickelt,  von  der  Mutter- 
schicht der  äusseren  Rinde  (Epiblema)  wurden  hier  und  da  stark 
hervortretende  Papillen  gebildet,  welche  meistens  unregelmässig  ge- 
baut waren.  Auch  an  dem  Theile  der  Wurzel,  welcher  aus  dem 
Rhizome  hervorgetreten  war  —  deren  Rindenzellen  eigenthümliche 
Verdickungen  zeigten  —  wurden  ganz  einzelne  starke  Papillen  ent- 
deckt, welche  sich  aus  der  Epidermis  gebildet  hatten. 

5)  Asphodelus  tenuifolius.  Ref.  fand  das  hypokotyle  Glied 
beinahe  vollständig  von  Wurzeln  ausgefüllt;  die  centrale  Wurzel  in 
diesem  Bündel  war  sehr  regelmässig  gebaut,  die  übrigen  zeigten 
mehr  oder  weniger  unregelmässig  angeordnete  Gewebe-Elemente. 
Bei  allen  Wurzeln  aber  war,  so  lange  sie  sich  innerhalb  der  Epi- 
dermis des  Stengels  befanden,  nur  die  innere,  Intercellularräunie 
führende  Rinde  entwickelt;  erst  nachdem  sie  hervorgetreten,  bildet 
sich  eine  schwache  Aussenrinde  im  Epiblema,  durch  sowohl  in  centri- 
fugaler  wie  in  centripetaler  Folge  stattfindende  Theilungen. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
Schwendener,  S.,   Ueber  Scheitelwachsthum   mit   mehreren 
Scheitelzellen.     (Sitzber.   d.    Ges.   naturf.   Freunde   zu   Berlin. 
16.  Dec.  1879.) 

Von  verschiedenen  Autoren  wurden  den  Wurzeln  der  Marat- 
tiaceen  und  Ophioglosseen,  den  Stammscheiteln  von  Selaginella  und 
Sprossen  von  Fucaceen  zahlreiche  Scheitelzellen  zugeschrieben. 

Indem  Verf.  den  Begriff  der  Scheitelzelle   scharf  detinirt,   tritt 
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das  Widerspruchsvolle  der  früheren  Angaben  hervor.  Als  Scheitel- 
zelle oder  als  gleichwerthige  Scheitelzellen  können  nur  diejenigen 
angesprochen  werden,  welche  unmittelbar  um  das  Centrum  der 
Scheitelkuppe  sich  gruppiren  und  ihren  Ort  während  des  Scheitel- 
wachsthums  beibehalten.  Ein  Theil  der  aus  Scheitelzellen  ent- 
stehenden Tochterzellen  verlässt  aber  diesen  Ort,  und  diese  sind, 
wenn  sie  auch  noch  in  der  Nähe  des  Centrums  liegen,  keine  Schei- 
telzellen. Die  Anzahl  der  Scheitelzellen  kann  zwar  grösser  als  1 
sein;  wie  aber  aus  mechanisch-geometrischen  Betrachtungen  hervor- 
geht, nicht  so  gross,  wie  Russow  für  die  Marattiaceen- Wurzel  an- 
giebt.  Derselbe  will  auf  dem  Längsschnitt  7  —  10  Scheitelzellen  be- 
obachtet haben.  Schwendener  fand,  dass  auf  dem  Längsschnitt 
die  Wurzel  von  Marattia  nie  mehr  als  2  Scheitelzellen,  rechts  und 
links  von  der  Mediane  liegend,  zeigt.  Der  ergänzende  Querschnitt 
ergiebt,  dass  im  Ganzen  4  Scheitelzellen  vorhanden  sind.  Hussow 
scheint  nicht  den  wahren  Scheitel  der  W^urzel  beobachtet  zu  haben, 
sondern  einen  Durchschnitt  der  Wurzelhaube  (siehe  Fig.  161  von 
dessen  vergl.  Unters.). 

Die  4  Scheitelzellen  berühren  sich  nicht  in  einem  Punkte,  son- 
dern zwei  derselben  bilden  eine  Kante. 

Laubsprosse  von  Juniperus  communis,  Keimpflanzen  von  Pinus 
inops,  P.  Laricio,  P.  silvestris  und  Abies  alba  zeigen  ebenfalls 
4  Scheitelzellen;  auch  hier  bilden  2  opponirte  eine  Kante. 

Hansen  (Erlangen). 
Delpino,  Federico,   Causa   meccanica  della  fillotassi  quin- 
cunciale.     Nota  preliminare.     (Die  mechanische  Ursache  der 
quincuncialen  Blattstellung.    Vorläufige  Mittheilung.)    Sep.-Abdr. 
ohne  nähere  Angabe.     Genova  1880. 

Die  geometrischen  Verhältnisse  der  Blattstellung  sind  durch 
Schimper's,  Braun 's  und  durch  der  Gebrüder  Bravais'  Arbeiten 
aufgeklärt,  während  die  Ursache  derselben  bis  jetzt  unbekannt  ist. 
Verf.  beschreibt  ein  Experiment,  welches  diese  Aufklärung  geben 
soll.  Er  construirt  aus  sich  gegenseitig  berührenden  Kugeln  einen 
cylinderähnlichen  Körper,  dessen  Basis  von  drei  Kügelchen  gebildet 
wird.  An  diesem  ergiebt  sich  eine  dreifache  Anordnung  der  Kügel- 
chen nach  Spiralsystemen:  eine  monostiche  Linie  ?,  zwei  distiche 
antidrome  Spiralen  i,  drei  distiche  homodrome  1-.  An  einem  ähn- 
lichen Modell  leitet  er  die  Pteihen  i,  |,  |,  ferner  i,  f,  i,  endlich 
I,  I,  TT  ab-  —  Er  folgert,  dass  das  „tectologische  Princip"  eine 
„continuirliche  aufsteigende  Auseinandersetzung  von  ähnlichen 
Organen  ist  bis  zu  einem  mechanischen  Optimum  im  Falle  der  Quin- 
cunx-Blattstellung,   oder   bis   zu   einem   mechanischen  Bonum  oder 
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Mediocrum  bei  den  anderen  Blattstelliingen."  Bei  diesen  (distich, 
decussirt  etc.)  genügt  die  Mechanik  nicht  allein,  hier  seien  noch 
physiologische  und  biologische  Ursachen  und  Erblichkeit  mit  im  Spiele. 
(Vi  concorrono  anche  cause  fisiologiche,  biologiche,  ereditarie).  — 
„Die  erste  Anlage  der  Blätter  (il  fondamente  primordiale  delle  foglie) 
findet  nicht  in  der  Peripherie,  sondern  im  Centrum  statt,  sie  ist 
nicht  lateral,  sondern  apical.  Dieses  entspricht  vollständig  der 
Scheitelzelle  von  pyramidaler  Form  mit  dreieckiger  Basis  bei  den 
höheren  Kryptogamen.  Eine  solche  muss  man  deshalb  auch  bei  den 
Phanerogamen  annehmen  oder  wenigstens  ein  Seh  e  i  t  e  1  g  e  w  e  b  e  (un 
tessuto  generatore).  Die  Blätter  sind  keine  Appendicularorgane 
peripherischer  Natur,  sondern  centrale  Gebilde.  Ein  axiles  oder 
Stengelsystem  existirt  nicht.  Der  Stengel  ist  im  Gegentheil  eine 
congenitale  Fusion  von  der  Basis  vieler  Blätter,  „er  ist  kein  orga- 
nisches System,  sondern  nur  eine  Region  und  muss  daher  Phyl- 
lopodium  oder  phyllopodiale  Region  genannt  werden." 
Kormogen  ist  nur  die  Wurzel.  „Das  Blatt  ist  das  einzige  tecto- 
logische  Element  der  höheren  Kryptogamen  und  der  Phanerogamen, 
und  hat  nicht  „die  geringste  Analogie  mit  den  tectologischen  Ele- 
menten der  niederen  Kryptogamen."  Schwendener's  mechanische 
Blattstellungstheorie  wird  verworfen ;  sie  geht  nach  Verf.  von  der  irri- 
gen Prämisse  aus,  dass  die  Blätter  Appendicularorgane  seien.  —  Eine 
ausführlichere  Abhandlung  soll  binnen  Kurzem  nähere  Details  bringen. 

Behrens  (Braunschweig). 
Lazarski ,  Jos.,  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie 

der  Blätter  einiger  Cupressineen.     (Zeitschr.  des  allg. 

österr.  Apotheker-V  er.     1880.  No.  6  u.  ff.) 
Die  mikroskopische  Untersuchung   des   off.  Pulvis  Sabinae 
führte  zur  vergleichend  histologischen  Untersuchung  dieser  und  der 
nächstverwandten  Cupressineen : 

Juniperus  Sabina..  Das  Gefässbündel  des  Blattes  ist  in 
seinem  ganzen  Verlaufe  von  eigenthümlichen  Zellen  begleitet,  ähn- 
lich denen,  welche  H.  von  Mohl  in  den  Blättern  mehrerer  anderen 
Juniperus-Arten  und  in  den  Blättern  von  Sciadopitys  beschrieben 
hat  und  die  de  Bary  mit  dem  Namen  „Querbalkentracteen"  be- 
legt. Es  sind  mehr  oder  weniger  gestreckte  Parenchymzellen  mit 
verschiedenartigen  Verdickungen.  „Einmal  sind  es  zapfenartige 
Vorsprünge  in  das  Lumen  der  Zelle,  oder  Balken,  die  sich  ver- 
zweigen und  einander  kreuzen,  oder  es  sind  behöfte  Tüpfel  allein, 
oder  es  kommt  auch  vor,  dass  die  behöften  Tüpfel  als  Ansatz- 
stellen für  die  zapfenartigen  Verdickungen  dienen."  Neben  diesen 
kommen  auch  dünnwandige  Zellen  vor,  oder  solche,  die  nur  an  einer 
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oder  der  anderen  Wand  kleine  Höcker  zeigen.  Alle  Zellen  sind 
verholzt.  Niemals  wird  das  ganze  Lumen  von  den  Verdickungen 
ausgefüllt. 

Im  Mesophyll,  nahezu  genau  in  der  Mittellinie  des  Blattes,  liegt 
die  ellipsoidische,  zuweilen  gangartig  gestreckte  Oelhöhle.  Sie  ist 
am  mächtigsten  im  unteren  Theile  des  Blattes  und  erstreckt  sich 
verschieden  weit  nach  oben,  bis  in  die  Nähe  der  Blattspitze;  sie 
grenzt  unmittelbar  an  die  Epidermis  der  Aussenseite.  Die  subepi- 
dermale  Schicht  aus  bastfaserartigen,  nicht  verholzten  Zeilen  be- 
stehend, ist  am  Umfange  der  Oelhöhle  unterbrochen  und  fehlt  gänz- 
lich in  der  Spaltöffnungsregion.  Die  Oberhautzellen  besitzen  eine 
starke  Cuticula,  sind  derbwandig  mit  „tüpfeiförmigen  Verdickungen", 
in  der  Gegend  der  Spaltöffnungen  dünnwandig.  Die  Spaltöffnungen 
selbst  sind  beiderseits  in  zwei  nach  der  Spitze  zu  couvergirende 
Streifen  geordnet. 

Juniperus  virginiana-  stimmt  vollkommen  mit  der  vorigen 
überein.  Verf.  findet  die  Angabe  Hildebrand's,  dass  bei  J.  vir- 
giniana gar  keine  von  Spaltöffnungen  unbedeckte  Mittelrippe  auf 
der  Oberseite  vorhanden  sei,  unrichtig. 

Juniperus  phoenicea.  Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch 
zahlreiche  geschichtete  Steinzellen,  die  zertreut,  selten  nesterweise, 
sowohl  im  chlorophyllhaltigen  Gewebe,  als  auch  im  farblosen,  gross- 
zelligen  Parenchym  vorkommen.  Die  Querbalkenzellen  sind  im  All- 
gemeinen stärker  verdickt,  mitunter  bis  zur  Ausfüllung  des  Lumens, 
und  auch  bei  ganz  dünnwandigen  Zellen  wurde  hie  und  da  ein  be- 
höfter  Tüpfel  gesehen. 

Cupressus  sempervirens.  Die  Zellen  der  Pallisadenschicht 
sind  lang  gestreckt,  die  Spaltöffnungen  breiter  und  kürzer  als  bei 
den  vorigen,  mit  denen  sie  sonst  übereinstimmen. 

Biota  Orientalis  unterscheidet  sich  im  Bau  der  Blätter  nicht 
von  J.  Sabina  und  virginiana.  De  Bary's  Angabe,  dass  in  den  Quer- 
balkenzellen der  wulstige  Rand  der  Hoftüpfel  vielfach  in  stumpfe 
Zacken  ausgewachsen  sei,  welche  in  das  Lumen  ragen,  aber  hier 
blind  endigen,  ohne  Verzweigung  und  Verbindung  mit  einander  oder 
der  gegenüberhegenden  Wand,  gilt  nicht  allein  für  Biota,  sondern 
auch  für  Juniperus. 

Thuja  occidentalis.  Gleich  Biota  orientalis;  Spaltöffnungen 
und  Querbalkenzellen  denen  von  Cupressus  sempervirens  ähnlich. 

Juniperus  communis.  Spaltöffnungen  kommen  nur  auf  der 
Oberseite  des  gleichschenkelig  dreiseitigen  Blattes  vor.  Hilde- 
brand  sagt  mit  Unrecht,  dass  bei  dieser  Art  die  spaltöffnungsfreie 
Mittelrippe  fehlt.    Die  Spaltöffnungen  beginnen,   etwa  0,5  Mm.  von 
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der  Insertionsstelle  des  Blattes  entfernt,  in  zwei  Streifen,  die  sich 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Blattes  vereinigen  und  etwa  0,5  Mm.  vor 
der  Spitze  aufhören.  Die  subepidermale  Schicht  ist  ungleichmässig 
vertheilt,  fehlt  an  manchen  Stellen  und  tritt  an  anderen  in  zwei, 
selbst  drei  Reihen  auf.  Die  Bastfasern  des  centralen  Gefässbündels 
sind  an  verschiedenen  Querschnitten  verschieden  zahlreich,  gewöhn- 
lich liegen  2 — 3  dem  Cambium  an,  selten  6  —  9,  in  einer  geschlos- 
senen Reihe. 

Juniperus  Oxycedrus.  Unterscheidet  sich  wesentlich  da- 
durch von  J.  communis,  dass  der  Harzgang  der  Blattunterseite  näher 
gerückt  und  von  der  subepidermalen  Schicht  ganz  oder  zum  Tbeil 
umgeben  ist.  Die  letztere  findet  sich  mit  Ausnahme  der  Spalt- 
öffnungsregion an  der  ganzen  Peripherie  der  Blätter. 

Zum  Schlüsse  werden  die  histologischen  Verhältnisse  der  Blätter 
von  Taxus  baccata  erörtert,  weil  mit  diesen  ebenso  wie  mit  Sabina 
Missbrauch  getrieben  wird.  Verf.  citirt  die  Beschreibung  des  Ge- 
fässbündels von  Frank  und  fügt  hinzu,  dass  die  verdickten  Bast- 
fasern, welche  bei  Juniperus  sich  an  das  Cambium  des  Fibrovasal- 
stranges  anschliessen,  hier  fehlen.  Das  Mesophyll  besteht  aus  un- 
regelmässig verästelten  Zellen;  die  subepidermale  Zellenlage  und 
die  Oelhöhle  fehlt.  Die  Spaltöffnungen  sind  an  der  Unterseite  in  2, 
etwa  0,4  Mm.  von  einander  entfernte  Streifen  geordnet- 

Aus  einer  Zusammenstellung  der  Resultate  ergiebt  sich,  dass 
man  nicht  im  Stande  ist,  die  Blätter  der  untersuchten  Arten  im 
zerkleinerten  Zustande  zu  unterscheiden,  wie  es  für  den  Pharma- 
cognosten  und  Gerichtsarzt  mitunter  wünschenswerth  wäre. 

Möller  (Mariabrunn). 
Masters,  M.  J.,  Notes   on  the  Relations  between  Mor- 
phology  and  Physiology   in   the  Leaves   of  certain 
Gonifers.    (Journ.    of  the   Linn.    Soc.  Bot.   Vol.   XVII   [1880] 
p.  547  —  552). 

Der  Verf.  stellt  die  Richtung,  innere  Structur  und  Function  der 
Blätter  der  Silber-Tannen  (Abies  continentaler.  Picea  brittischer 
Autoren)  denen  der  Sprossen-Fichten  (Picea  continentaler,  Abies 
brittischer  Autoren)  gegenüber.  Bei  den  Silber-Tannen  finden  sich 
gewöhnlich  eine  oder  zwei  Lagen  Pallisadenzellen  unter  dem  Hypo- 
derm  der  oberen  Blattfläche;  sie  sind  mit  Chlorophyll  angefüllt, 
dicht  an  einander  geordnet  und  ihre  Längsaxe  steht  senkrecht  oder 
fast  senkrecht  gegen  die  Zellen  des  darunter  liegenden  Paren- 
chyms.  Einige  dieser  Tannen  sind  mit  Bewegungsvermögen  ausge- 
stattet und  heben  oder  senken  ihre  Nadeln.  Keine  dieser  Eigen- 
thümlichkeiten   findet   sich  bei   den   Sprossen- Fichten.     Verf.   ver- 
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muthet   daher    einen   Zusammenhang    zwischen     der  beschriebenen 
Structur  und  dem  Bewegungsvermögen  der  Blätter. 

Bennett  (London). 
Treciil,A.,  Evolution  de  l'inflorescence  chez  les  Graminees. 
Partie  I— III.    (Compt.  rend.  ...  de  Paris  1880.    T.  XC.  Nr.  2,  5, 
7,  p.  58,  211,  281  ff.) 

Verf.  studirte  1)  die  Bildung  der  primären  Axe.  Bei  allen 
untersuchten  Arten   zeigte   dieselbe   anfänglich    acropetales,   später 
öfters  basipetales  Wachsthum.    Die  ersten  Internodien  entstehen  von 
unten  nach  oben.    2)   Die  Entstehung   der  Zweige  bei  Setaria 
germanica,   Tragus   racemosus,  Sporobolus  tenacissimus,  Zea  Mays, 
Tripsacum  dactyloides,   Hordeum  murinum  und  vulgare,  Cynosurus 
cristatus  etc.,  bei  Phleum  asperum,   Ph.  Boehmeri,  Triticum  mono- 
coccum,  Aira  pulchella,  Mibora  verna,  Phalaris  canariensis  etc.    An 
letzteren   wachsen    die    oberen  Zweige   viel   schneller,   obgleich   sie 
jünger  sind,   als  die   niedriger  stehenden.     Bei  Triticum  Spelta,  T. 
vulgare,  T.  villosum,  Glyceria  fluitans,  Poa  annua,  Psilurus  nardoi- 
des,  Milium  effusum,  Lolium  multiflorum  etc.   sind   die  Zweige   der 
mittleren  Region   entwickelter  als   die  höher  und  niedriger  gestell- 
ten,   später    entwickeln   sich   unter  den  schon  vorhandenen  jüngere 
Zweige    in    basipetaler  Richtung    („formation    mixte").     Seeale 
cereale,  Phleum  pratense,  Lagurus  ovatus  und  hauptsächlich  Nardus 
stricta  geben  hiervon  interessante  und  überzeugende  Beispiele.   Bei 
Lepturus  subulatus,  auf  dessen  Beschreibung  Verf.  speciell  eingeht, 
entstehen  die  Internodien  von  unten  nach  oben,  während  die  Zweige 
sich    in    umgekehrter    Ordnung    entwickeln.     3)   Ordnungsfolge 
der   Ausbildung:     „Die    in   dem   Halm   aufsteigenden   Säfte   be- 
,, wirken   die  Bildung    neuer   Theile.    Nachdem   die  Vervielfältigung 
„der  Internodien  an   der  Spitze  aufgehört,   ruft  hier    der  Andrang 
„der  Säfte  ein  temporär  stärkeres  Wachsthum  als  unten  hervor,  wo 
„b.isipetales  Wachsthum  herrscht.    Diese  Ursache  wirkt  jedoch  nicht 
„allein,   denn    1)  verhält  sich  an    den    vielblütigen   Aehrchen    das 
„Wachsthum   anders   als   an   der  primären  Axe,   indem  die  oberen 
„Blumen   stets   die  zuletztgebildeten   und  zuletztentwickelten   sind, 
„und   2)   verhalten   sich    die    Zweige    der    verschiedenen    Pflanzen 
„an  der  Hauptaxe  verschiedentlich."     (Beispiele  aus  obengenannten 
Arten.) 

Der  2.  Theil  beschäftigt  sich  mit  den  Structur-Typen  der 
primären  Blütenaxe  und  der  Ordnungsfolge  des  Erschei- 
nens der  ersten  Gefässe.  Hauptstructur-Typen  der  pri- 
mären Blütenaxe:  1)  Bei  Tripsacum  dactyloides  zeigt  ein 
Querschnitt     durch    die    Aehre    die    Hauptgefässbündel    in    Form 
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eines  T,  2)  bei  Nardus  stricta  aber  sind  dieselben  bogenförmig  an- 
geordnet, auch  findet  man  einige  kleinere  mit  diesen  abwechselnde, 
mehr  nach  aussen  liegende  Gefässbündel;  an  jungen  Blütenstielen 
bilden  sämmtliche  Gefässbündel  einen  Kreis,  in  welchem  die  gri3sseren 
auf  einer  Seite  liegen.  3)  Die  Bündel  haben  doppeltbogenförmige 
Anordnung,  als  wenn  zwei  aneinanderstossende  Kreise  wie  in  2) 
sich  in  einander  verschmolzen;  dabei  zwei  Unter  typen:  a.  Die 
beiden  Bogen  sind  sehr  geöffnet  und  bilden  fast  eine  Ellipse  (Phleum 
pratense),  h.  die  Bogen  sind  im  Gegentheil  sehr  seitlich  zusammen- 
gedrückt. Oefters  findet  man  ein  oder  zwei  kleine  Bündelchen  hin- 
ter den  grösseren  (Triticum,  Seeale,  Hordeum,  Lolium  etc.).  4)  Hier- 
her gehören  jene  Blütenaxen,  in  denen  die  Gefässbündel  ein  ellip- 
tisches oder  kreisförmiges  Markcentrum  umlagern  ohne  bogenförmige 
Anordnung  (Poa  annua,  Setaria  glauca,  germanica  etc.,  Tragus  race- 
mosus,  Sporobolus  tenacissimus,  Zea  Mays  etc.).  Weiter  bespricht 
Verf.  die  Längsansicht  der  ersten  Gefässe.  In  einer  gewissen 
Anzahl  von  Arten  erscheinen  die  ersten  Gefässe  im  Innern  der 
Blütenaxe,  in  verschiedener  Höhe,  frei  an  beiden  Enden.  Desgleichen 
öfters  auch  die  ersten  Gefässe  in  den  Zweigen  und  erst  später  legen 
sich  dieselben  denen  der  Hauptaxe  an.  Das  successive  Erscheinen 
der  Gefässe  bei  Nardus  stricta  wird  eingehend  besprochen.  In  einer 
gewissen  Zeit  entsteht  ein  Gefäss  in  dem  oberen  Theile  eines  jeden 
Staubbeutelträgers,  in  wenig  älteren  Blumen  geht  dieses  Gefäss 
tiefer  dem  Grunde  zu,  bleibt  aber  noch  eine  gewisse  Zeit  unab- 
hängig. Ferner  beschreibt  T.  die  Gefässbildung  in  der  Blütenaxe 
von  Triticum  vulgare,  monococcum,  villosum,  Seeale  cereale,  Hor- 
deum distichum,  Triticum  Spelta.  In  gewissen  vielnervigen  Klappen 
und  Spelzen  findet  man  die  seitlichen  vom  Grunde  ausgehenden  und 
nach  oben  strebenden  Gefässe  schon  weit  vorgeschritten,  während 
die  medianen,  dem  Mittelnerv  angehörenden  Gefässe  die  Spitze  des 
betreffenden  Organes  schon  erreicht  haben,  jedoch  unten  noch  frei 
geblieben  sind.     So  bei  Hordeum  vulgare  und  H.  distichum. 

Der  3.  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  Ordnungsfolge  des 
Erscheinens  der  ersten  Gefässe  in  einigen  Phleum,  Cy- 
nosurus,  Poa,  und  giebt  eine  eingehende  Beschreibung  der  suc-. 
cessiven  Bildung  der  einzelnen  Gefässe  bei  Phleum  pratense,  P. 
asperum ;  Cynosurus  cristatus,  Poa  trivialis,  P.  annua ;  Glyceria  flui- 
tans.  Bei  Poa  annua  besitzt  von  den  beiden  Spelzen  die  äussere 
oder  untere  die  ersten  Gefässe,  jedoch  erscheinen  'dieselben  erst 
nach  denen  der  Staubbeutelträger.  In  der  untersten  Blüte  sitzen 
letztere  Gefässe  vor  den  Klappen.  Capus  (Paris). 
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Baillon,  H.,  Sur  les  styles  des  fleurs  mäles  des  Bego- 
nia  (Bull.  mens,  de  la  soc  Linn.  de  Paris,  Fevr.  1880.  No.  30, 
p.  236). 
In  starkgefüllten  Blüten  findet  man  in  der  Mitte  oft  ganz  mit 
Narbenpapillen  bedeckte  Griffel;  solche  Blüten  sind  aber  nicht  weib- 
lich, sondern  wie  aus  Untersuchung  möglichst  jugendlicher  Zustände 
hervorgeht,  eigentlich  männlich,  da  die  überzähligen  Petala  umge- 
wandelte Staubblätter  sind,  und  Andeutungen  eines  Fruchtknotens 
ganz  fehlen.  Aehnlich  kommt  in  männlichen  Blüten  von  Ricinus 
Ausbildung  von  „branches  stylaires"  mit  Narbenpapillen,  ohne  son- 
stige Andeutungen  eines  Gynaeceums  vor.  (Et.  gen.  Euphorbiac. 
205.  t.  11.  f.  5.)  Wenn  weibliche  Begonia-Blüten  gefüllt  werden,  so 
enthalten  sie  viel  weniger  Petala  als  die  oben  erwähnten.  Dies 
entspricht  dem  Umstände,  dass  solche  Begonien,  welche  in  den  weib- 
lichen Blüten  ein  Androeceum  zu  enthalten  pflegen,  dasselbe  nur 
rudimentär  in  Form  weniger  Stamina  besitzen. 

Bonnier,  Sur  la  structure  de  quelques  appendices  des 
organes  floraux.     (Bull.  soc.  bot.  de  France.   XXVI.  (1879); 
Compt.  rend.  n.  2.  p.  177—178.) 
Das  Anhängsel  des  Staubfadens:    1)  bei  Corydalis  wird  als 

„eperon  du  filet"  bezeichnet;   2)  bei  Viola  als  „lobe  de  la  feuille 

staminale"  auf  Grund  des  Verlaufes  und   der  Orientirung  der  Ge- 

fässbündel. 

Clos, !>.,  Independance,  developpement,  anomalies  des 
stipules.    (1.  c.  p.  189-193.) 

1)  Unabhängigkeit  der  Stipeln  von  den  Blättern. 
Aeltere  Ansichten  darüber.  Selbständiges  Auftreten  von  Stipeln 
ohne  Blätter  bei  Arten  von  Adesmia,  Phaca,  Ononis,  Rubus  (R.  arc- 
ticus),  Chesneya,  Nelumbium.  2)  Entwickelung  derStipeln. 
3)  Abnorme  Ausbildung  v.on  Stipeln  sehr  selten;  einige 
wenige  Fälle  werden  aufgeführt:  Faba  vulgaris,  Salix  pendula, 
Quercus  macrocarpa.  4)  Knospen,  deren  Schuppen  als  Sti- 
peln anzusehen  sind,  werden  verschiedenen  Pflanzen  zuge- 
schrieben. 

Duchartre,   P. ,  Notes  sur  des  fleurs  monstrueuses  de 
Grenadier.    (1.  c.  p.  215—224) 

Petala  in  einer  Blüte  zu  3,  4  oder  mehr  in  mit  den  Sepalen 
alternirenden  Gruppen.  Fruchtknoten  mit  verschiedenen  Unregel- 
mässigkeiten in  Ausbildung  und  Stellung  der  zum  Theil  sterilen 
Fächer;  ein  zweiter  Kelchtubus,  gleichsam  als  Dedoublement  des 
äusseren,  innerhalb  der  Staminalinsertionszone,  enthält  nur  Stamina, 
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keine  Petala   und   keinen    zugehörigen   Fruchtknoten.     In    anderen 
Blüten  fehlten  die  Fruchtknotenfächer  überhaupt. 

Verf.  knüpft  an  seine  Beobachtungen  Erörterungen  über  die 
Natur  der  unterständigen  Fruchtknoten  und  schliesst,  dass  dieselben 
aus  einer  inneren  Schicht  von  Carpellarblättern  und  einer  äusseren 
Schicht  axiler  Natur  bestehen. 

Baillon,  H.,  Sur  deux  cas  de  monstruosites.  (Bull.  mens,  de 
la  soc.  Linn.  de  Paris,  fevr.  1880,  n.  30.  p.  233—234). 

Als  Belege  dafür,  dass  aus  Monstrositäten  einander  ganz  ent- 
gegengesetzte Schlüsse  gezogen  werden  könnten,  werden  folgende 
Fälle  besprochen: 

Ein  Exemplar  von  Jasminum  grandiflorum  zeigte  in  seinen  Blüten 
einen  häutigen  und  grünen  Fruchtknoten ,  an  dessen  innerer  Wan- 
dung gegen  die  Mitte  hin  oder  tiefer  2  Stamina  befindlich  waren; 
manchmal  standen  sie  auch  ganz  an  der  Blütenachse  ohne  jede 
Verbindung  mit  der  Fruchtknotenwandung.  (Aehnlich  gestellte 
Stamina  sollen  bei  gewissen  Myrtaceen  vorkommen). 

Bei  einem  Exemplar  von  Delphinium  Consolida  mit  theilweis 
vergrünten  Blüten  und  gewöhnlich  nur  einem  Carpell  in  jeder 
Blüte  war  das  letztere  an  der  Naht  klaffend,  öfters  mit  mehr  oder 
weniger  vergrünten  Samenknospen  an  den  Spalträndern,  zuweilen 
aber  auch  gänzlich  ohne  Ovula;  statt  dessen  standen  dann  der- 
gleichen „sur  une  languette  plus  ou  moins  proeminente,  dressee  de 
la  base  de  l'ovaire  en  face  de  la  fente".  Diese  „placenta  ovulifere" 
erwecke  den  Schein  eines  Achselsprosses  des  Fruchtblatts. 

Verf.  betrachtet  diese  Erscheinungen  als  günstig  für  seine  An- 
sicht, dass  die  Samenknospen  Organe  „sui  generis"  und  weder 
Knospen  noch  Blätter  seien.  Ob  die  Placenta  sämmtlich  Achsen- 
oder sämmtlich  Blattorgane  seien,  sei  dann  unerheblich. 

Heckel,  Sur  deux  cas  de  monstruosite  observes  dans  les 
fruits  de  Citrus.  (Bull.  soc.  bot.  de  Fr.  XXVI.,  compt.  rend. 
n.  2.  p.  210—212.) 

Ausbildung  eines  grünen  Flecks  auf  einer  Citrone  von  der  Basis 
bis  zur  Spitze  der  Frucht  reichend;  von  Gestalt  und  Farbe  eines 
Blatts,  mit  Mittelnerv,  aber  ohne  jede  Spur  von  Seitennerven;  ent- 
spricht zwei  Fruchtfächern.  Die  Samen  in  diesen  beiden  Fächern 
enthielten  Keimlinge  mit  grünen  Kotyledonen ;  die  grüne  Farbe  war 
wahrscheinlich  durch  Chlorophyll  und  nicht  durch  ein  anderes 
Pigment  verursacht.  Verf.  ist  geneigt  zu  glauben,  dass  der  grüne 
Fleck  einen  einzigen ,  innen  in  zwei  Fächer  getheilten  Carpid  an- 
gehörte. Koehne  (Berlin). 
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Kling-gräif,  t.,  üeber  ein  monströses  Cyclamen.     (Ber,  üb. 
d.   2.  Versamml.   d.   westpreuss.   botan.-zoolog.   Ver.   zu  Marien- 
werder am  3.  Juni  1879,  p.  11.) 
Nicht  näher  bestimmte  A.rt.     Die  Pflanze  verhielt  sich,  als  sie 
vom  Handelsgärtner   kam,  ganz   in   der  für  die  Gattung  normalen 
Weise.     Anfangs  Juni  jedoch  hatte  sich  aus  der  Mitte  des  Rhizomes 
ein  12  Cmtr.  hoher,   etwa  strohhalmdicker    Stengel  mit  4  entfernt 
stehenden   Blättern    entwickelt,    der    an   seiner   Spitze   eine    Blüte 
trug.     Die    unmittelbar   auf   dem    Rhizom    stehenden   Blätter   und 
Blüten  waren  sämmtlich  verschwunden. 

Hansteiu,  J.  v.,  DasProtoplasma  als  Träger  der  pflanz- 
lichen und  t  h  i  e  r  i  s  c  h  e  n  L  e  b  e  n  s  v  e  r  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n.  Für 
Laien  und  Fachgenossen  dargestellt.  8.  188  pp.  mit  6  Holzschn. 
Heidelberg  (Winter)  1880.  (Aus  Sammlung  von  Vorträgen  von 
Frommel  u.  Pfaff.     2.  Bd.     5.-8.  Heft.) 

Anregend  und  klar  in  seiner  ganzen  Darstellung,  giebt  der 
Verf.  in  den  im  edelsten  Sinne  des  Wortes  populär  gehaltenen  drei 
Vorträgen  ein  anschauliches  Bild  über  Natur  und  Lebensverrich- 
tungen des  Protoplasmas,  Der  1.  und  2.  Vortrag  besprechen  die 
organische  Zelle  und  die  Bildung  der  organischen  Gewebe  in  folgen- 
den 9  Capiteln:  Einleitung;  die  organische  Zelle;  Bau  der  leben- 
digen Zelle ;  Bewegungserscheinungen  im  Zellenleibe,  Saftströmungen, 
Folgerungen  daraus;  Verschiebung,  Umlagerung  und  weitere  Orts- 
bewegung des  Zellenleibes  und  seiner  Glieder;  gestaltende  Thätig- 
keit  des  Protoplasten  nach  aussen  und  innen;  Lösung  der  Wand, 
Vereinigung  der  Zellenleiber;  Zelltheilung;  thierische  Zellen  und 
Gewebe.  Der  3.  Vortrag  behandelt  das  Plasma  als  Lebensträger; 
er  gliedert  sich  in  die  3  Abschnitte :  feinere  Leistungen  des  Proto- 
plasmas, Selbstbewegsamkeit  und  Selbstgestaltung,  der  Lebensträger. 
Ein  Literaturverzeichniss  giebt  eine  kleine  Auswahl  der  wichtigsten 
Schriften  über  das  Protoplasma.  Luerssen  (Leipzig). 

Priugsheim,  N.  J.  0.,  Remarques  sur  la  chlorophylle.  [Be- 
merkungen über  das  Chlorophyll.]  (Compt.  Rend.  de 
Paris.  T.  XC.  N.  4  p.  161.) 

Unter  Bezugnahme  auf  die  jüngst  in  No.  20,  21,  22,  23,  T. 
LXXXIX.  der  Comptes  Rendus  erschienenen  Mittheilungen,  macht 
P.  auf  zwei  im  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  (Juli  u.  November  1879j 
von  ihm  veröffentlichte  Arbeiten  über  das  Chlorophyll  aufmerksam 
und  theilt  seine  bis  jetzt  gemachten  Beobachtungen  über  das  Hy- 
pochlorin  und  die  physiologische  Rolle  des  Chlorophylls  mit. 

Capus  (Paris). 


—    222     — 

Baraiietzky,  B.,  Die  tägliclie  Periodicität  im  Dickenwaclis- 

thum  der  Stengel.    (Mem.  de  l'Acad.  imp.  des  Sc.  de  St.  Peters- 

bourg.     Ser.  VII.    T.  17.    No.  2.) 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  theilt  der  Verf.  die  Resultate 

mit,   zu   denen   er  bei   dem  Studium  der  selbstständigen  täglichen 

Wachsthumsperiode    der    Stengel    verschiedener  Pflanzen    gelangte. 

Eine   Durchsicht    des    Textes,    sowie    der   demselben   beigegebenen 

Tabellen  und  Tafeln  lehrt  namentlich  das  Folgende : 

Gesneria  tubiflora.  Werden  grüne  Exemplare  dieser 
Pflanzenspecies  normalen  Beleuchtungsbedingungen  ausgesetzt,  so 
macht  sich  das  tägliche  Wachsthumsmaximum  der  Stengel  bei  con- 
stanter  Temperatur  etc.  etwa  zur  Mittagszeit  geltend.  Grüne  Exem- 
plare der  genannten  Pflanzenspecies,  bei  constanten  Temperatur- 
sowie  Feuchtigkeitsverhältnissen  des  Bodens  und  der  Luft  im 
Dunkeln  untersucht,  zeigen  ebenfalls  eine  tägliche  Periodicität  des 
Wachsthums,  und  diese  wird  eben,  weil  sie  nicht  Folge  unmittel- 
barer Lichtwirkung  ist,  als  selbstständige  bezeichnet.  Die 
Amplituden  der  täglichen  Schwankungen  des  Wachsthums  ver- 
mindern sich  im  Finstern  sehr  rasch,  und  in  dem  Maasse,  wie  dies 
der  Fall  ist,  treten  secundäre  Schwankungen  auf.  Die  Zeitdauer 
und  Grösse  (Amplitude)  dieser  durch  innere  Wachsthumsursachen 
bedingten  unregelmässigen  Schwankungen  zeigen  sich  in  verschie- 
denen Fällen  verschieden.  Die  Zeitdauer  der  Schwankungen  kann 
2 — 4,  oder  auch  6 — 8  Stunden  betragen. 

Vergleicht  man  die  Lage  der  Maxima  der  selbstständigen  täg- 
lichen Wachsthumsperiode  von  Gesneria  tubiflora  in  einzelnen 
Tagen  im  Laufe  einer  und  derselben  Beobachtungsreihe,  so  zeigt 
sich  gewöhnlich,  dass  das  Maximum  an  jedem  folgenden  Tage  früher 
als  an  dem  vorhergehenden  zu  Stande  kommt.  Die  selbstständige 
tägliche  Wachsthumsperiode  von  Gesneria  im  Finstern  kann  zu- 
nächst als  eine  Nachwirkung  in  Folge  des  langdauernden 
Wechsels  von  Tag  und  Nacht,  dem  die  Untersuchungsobjecte 
vor  Anstellung'  der  Versuche  ausgesetzt  waren,  angesehen  werden. 
Eine  derartige  Auffassung  der  Verhältnisse  bekämpft  der  Verf.  aber 
auf  Grund  der  Resultate  besonderer  Untersuchungen  (S.  U  und  12). 
Dagegen  betrachtet  Verf.  die  tägliche  Wachsthumsperiode  in  dem 
in  Rede  stehenden  Fall  als  Folge  einer  anderen  Art  von  Nach- 
wirkung, welche  völlig  analog  derjenigen  sein  soll,  die  Pfeffer 
in  Bezug  auf  den  Ursprung  der  täglichen  Bewegungsperiode  von 
Blättern  gefunden  hat. 

Helianthus  tuberosus.  Grüne  Exemplare  dieser  Pflanze,  die 
unter  constanten  äusseren  Bedingungen  im  Finstern  belassen  werden, 
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zeigen  die  tägliche  Wachstliumsperiocle  seiir  deutlich  und  lange  Zeit 
hindurch.  Die  Maxima  fallen  auf  die  frühen  Morgenstunden.  In 
diesem  Falle  scheint  die  selbstständige  Wachsthumsperiodicität  Folge 
des  langdauernden  Wechsels  der  Beleuchtungsverhältnisse  zu  sein, 
welchem  die  Pflanzen  vor  Anstellung  der  Versuche  ausgesetzt  ge- 
wesen waren.  EtioJirte  Stengel  von  Helianthus  tuberosus  zeigen 
keine  Wachsthumsperiodicität. 

Brassica  Rapa.  Die  aus  den  Rüben  dieser  Pflanze  erwachsenen 
etiolirten  Stengel  zeigten  im  Dunkeln  merkwürdigerweise  eine  täg- 
liche Wachsthumsperiodicität.  Aehnliche  Erscheinungen,  wenngleich 
nicht  in  so  ausgeprägter  Weise,  lassen  sich  an  den  etiolirten  Trieben 
von  Solanum  tuberosum  beobachten. 
Detmer,  W.,  Physiologisch-biologische  Untersuchungen' 

über    die   Wasseraufnahme    seitens    der    Pflanzen. 

(Journal   f.    Landwirthschaft ,    herausg.    von    Henneberg    und 

Drechsler.   27.    Jahrg.    1879.    S.  91—123). 

In  dieser  Abhandlung  sind  die  Resultate,  zu  denen  man  bei 
dem  Studium  der  Wasser  aufnähme  der  Pflanzen  gelangt  ist,  in  zu- 
sammenhängender Weise  dargestellt,  und  überdies  werden  die  Er- 
gebnisse neuer  Untersuchungen  über  den  Gegenstand  mitgetheilt. 
Was  diese  letzteren  anbelangt,  so  ist  darüber  das  Folgende  zu  be- 
merken. 

Die  Beobachtungen  A.  Meyer's,  Hinrich's,  sowie  des  Verf. 
haben  ergeben,  dass  die  meisten  Pflanzen  bereits  aus  Wassermangel 
zu  Grunde  gehen,  wenn  der  Boden,  in  welchem  sie  wurzeln,  noch 
so  wasserreich  ist,  dass  sein  Condensationsvermögen  für  Wassergas 
noch  gar  nicht  zur  Geltung  kommen  kann.  Anders  verhalten  sich 
dazu  Pflanzen  (speciell  untersucht  wurde  vom  Verf.  Sedum  acre, 
Opuntia  microdasys  und  Echinopsis  multiplex),  welche  in  Folge 
ihrer  gesammten  Organisationsverhältnisse  eine  nur  sehr  schwache 
Transpiration  unterhalten.  Diese  Gewächse  sind  noch  wasserreich 
und  lebensfähig ,  wenn  der  Boden  sehr  trocken  geworden  ist  und, 
in  eine  nicht  völlig  mit  Wassergas  gesättigten  Atmosphäre  ge- 
bracht, Wassergas  zu  condensiren  vermag. 

Die  Oberfläche  unversehrter  Laubblätter  ist  unzweifelhaft  im 
Stande,  tropfbar-flüssiges  Wasser,  mit  dem  sie  in  Berührung  gelangt, 
in  geringen  Quantitäten  aufzusaugen.  Weiter  bespricht  der  Verf. 
das  Verhalten  des  Wassers,  welches  sich  in  der  grossen  Blattscheide 
vieler  Pflanzen  ansammeln  kann.  Es  wird  ferner  das  Verhalten 
der  Involucralblätter  des  Blüthenstandes  von  Carlina  acaulis  bei 
Benetzung  derselben  eingehender  besprochen  und  gezeigt,  dass  die 
Bewegungserscheinung   der  Blätter  zu   Stande  kommt,  indem   die 
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Vorderseite  derselben  sich  lebhaft  mit  Wasser  imbibirt  und  in  Folge 
dessen  convex  wird.  Das  Bewegungsphänomen  wird  weder  durch 
Temperaturschwankungen  noch  durch  einen  Wechsel  der  Licht- 
intensität bedingt. 

Die  unversehrte  Oberfläche  mancher  Früchte  (Prunus,  Vitis)  ist 
im  Stande,  tropfbar-flüssiges  Wasser  zu  absorbiren. 

Endlich  zeigt  der  Verf.  noch,  dass  manche  Pflanzen  sowie 
Pflanzentheile  (Flechten,  Samen,  Pappushaare)  in  der  Natur  so  weit 
austrocknen,  dass  sie,  in  eine  nicht  völlig  mit  Wassergas  gesättigte 
Atmosphäre  gebracht,  Wassergas  zu  condensiren  im  Stande  sind. 

Detmer  (Jena). 
Caruel,  T.,  e  Cazzuola,  F.,  Osservazioni  suU'influenza  delle 
•    temperature  sulle   piante,  fatte  nell'  orto   botanico   pi- 

sano.     [Im  bot.  Garten  zu  Pisa  angestellte  Beobachtungen  über 

den   Einfluss  der  Temperatur  auf  die   Pflanzen.]    (Nuovo  Giorn. 

bot.  ital.  XII.  1.  p.  32.) 
Die  Verf.  theilen  mehrere  von  ihnen  an  47  Pflanzenarten  an- 
gestellte Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Zeitdauer,  welche 
zur  Keimung,  Blüte  und  Fructification  der  einzelnen  Arten  nöthig 
ist,  mit.  Von  den  beobachteten  Pflanzen  sprosste  Schizanthus  grandi- 
florus  schon  nach  9  Tagen,  während  Lobelia  Erinus  volle  97  Tage 
zu  ihrer  Keimung  brauchte.  Die  kürzeste  Frist  zur  Blütenentfaltung 
brauchte  der  am  12.  Tage  hervorgesprosste  Anthriscus  Cerefolium, 
während  Hyssopus  officinalis,  der  bereits  am  11.  Tage  nach  der 
Aussaat  keimte,  am  spätesten,  erst  nach  147  Tagen  blühte.  Zur 
Fruchtreife  gelangte  zuerst  Anthriscus  Cerefolium  (84  T.)  u.  Linum 
grandiflorum  (108  T.),  zuletzt  Sesamum  indicum  (174  T.)  u.  Mar- 
tynia  proboscidea  (175  T.)  In  den  beigegebenen  Tabellen  werden 
die  13  Mal  während  des  Tages  notirten  Temperaturen,  sowie  die 
Minimaltemperatur  während  der  Nacht,  aufgezeichnet. 

Marchesetti  (Triest.) 
Fuchs,  Theodor.     Geschlechtliche  Affinität   als  Basis   der 

Speciesbildung.)     [Verhandl.   der  k.  k.  zool.-botan.  Ges.   Wien 

XXIX.  (1880).     Sitzber.  p.  52—54.] 

Verf.  weist  darauf  hin,  dass  das  Wesen  organischer  Körper 
nicht  in  ihren  morphologischen,  sondern  in  ihren  physiologischen 
Eigenschaften  wurzle  und  sucht  nachzuweisen,  dass  die  Bildung  ge- 
schlossener Formenkreise  bei  einzelnen  Thier-  und  Pflanzenarten 
eine  Folge  geschlechtlicher  Affinität  sei  und  sich  als  nothwendige 
Folgeerscheinung  derselben  ableiten  lasse.  Würde  nämlich  durch 
irgend  einen  Schöpfungsakt  eine  grosse  Menge  Thier-  oder  Pflanzen- 
individuen ins  Leben  gerufen,  ohne   dass  bereits  hiebei  Arten  ent- 
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ständen,  so  würde  sich  eine  solclie  Sonderung  in  wenigen  Genera- 
tionen dennoch  ergeben ,  z.  B.  dadurch ,  dass  die  Individuen  von 
vollkommener  geschlechtlicher  Affinität  auf  dem  Wege  der  gegen- 
seitigen Befruchtung  ihre  individuellen  Eigenschaften  austauschen, 
dann  in  wenigen  Generationen  fixiren  und  sich  so  von  anderen 
Formenkreisen  absondern  würden.  —  Verf.  folgert  hieraus,  dass  die 
einzelnen  Arten  von  Haus  aus  weder  einfache,  noch  gleichwerthige, 
sondern  zusammengesezte  Grössen  sind,  deren  Natur  und  Umfang 
von  der  Anzahl  und  Beschaffenheit  der  zusammensetzenden  Ele- 
mente, sowie  von  dem  Grade  der  Verschmelzung  abhängt.  Homo- 
gene, eng  begrenzte  Arten  sind  daher  durch  feste  Verschmelzung 
weniger  und  unter  sich  ähnlicher  Individuen  entstanden ;  das  Gegen- 
theil  gilt  für  die  polymorphen  Arten.  Variabilität  und  Vielgestal- 
tigkeit sind  also  ursprüngliche  Erscheinungen,  die  Varietäten  einer 
Art  also  nicht  Neubildungen,  sondern  nicht  vollständig  verwischte 
Reste  der  Stammformen.  —  Dieselbe  Anschauung  bedingt,  dass  die 
Züchtung  verschiedener  Rassen  aus  einer  und  derselben  Art  als  die 
Zerlegung  einer  zusammengesetzten  Grösse  in  ihre  Elemente  er- 
scheint. Ebenso  ist  die  Variabilität  nicht  unbegrenzt,  sondern  be- 
schränkt durch  die  Beschaffenheit  der  Stammformen,  aus  denen 
die  Art  hervorging.  Der  Umstand,  dass  Kreuzungen  von  Individuen 
derselben  Art  fruchtbar,  solche  zweier  verschiedener  Arten  jedoch 
unfruchtbar  sind,  gestattet  nicht  die  Annahme,  dass  diese  physio- 
logischen Eigenschaften  jeder  Art  gleichsam  als  Mitgift  gegeben 
wurden,  sondern  das  ursprünglich  Gegebene  ist  die  geschlechtliche 
Affinität  und  die  Bildung  der  Arten  erst  eine  Folge  derselben. 
Wäre  die  Kreuzung  zweier  verschiedener  Arten  vollkommen  frucht- 
bar, so  müssten  sie  nach  Anschauung  des  Verf.  in  kurzer  Zeit  zu 
einer  Art  verschmelzen  und  dieses  Eingehen  der  Formen  müsste 
so  lange  währen,  als  die  vollkommene  Affinität  reicht.  —  Verf. 
sucht  schliesslich  das  Entwickelte  durch  Beispiele  aus  dem  Thier- 
reiche  zu  beweisen  (Entstehung  der  Hausthiere  aus  der  Kreuzung 
verschiedener  wilder  Stammformen).  Freyn  (Wien.) 

Sykutowski,    L.,    Ueber   insectenfressende    Pflanzen. 

[poln. :    0  roslinach    owadozernych.]     (Pnyrodnik   1880. 

No.  1.  u.  2.) 
Gemeinfassliche  Darstellung  der  Erscheinungen   der  „Fleisch- 
verdauung" bei  Drosera  rotundifolia  und  Dionaea  muscipula. 

Prazmowski  (Sanok). 
Müller,  Hermann,   The  Fertilisers  of  Alpine  Flowers. 

(Die   Befruchter  der  Alpenblumen).     (Nature,   Jan. 

22.  1880,  p.  275.) 
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Schon  vor  einigen  Jahren  hat  M.  in  jener  Zeitschrift  über  seine 
Beobachtungen  berichtet,  dass  in  den  Alpen  die  Schmetterlinge  als 
Bliimenbesucher  und  -Bestäuber  eine  viel  hervorragendere  Rolle 
spielen  als  im  Tieflande  (cfr.  Bot.  Centralbl.  pag.  51  f.).  Er  giebt 
als  Beleg  für  das  Ausgesprochene  folgende  interessante  Zusammen- 
stellung aller  bis  jetzt  von  ihm  beobachteten  blumenbesuchenden 
Insecten  und  ihrer  Besuche: 


1.     Im  Tieflande. 

2.    In  den  Alpen 

3.   Oberhalb  der 

überhaupt. 

Baumgrenze. 

b.  Ver- 

b. Ver- 

b. Ver- 

a. Insec- 

schiedene 

a.  Insec- 

schiedene 

a.  Insec- 

schiedene 

tenarten. 

Blumen- 
besuche. 

tenarten. 

Blumen- 
besuche. 

tenarten. 

Blumen- 
besuche. 

Coleopteren     .     . 

129 

469 

83 

337 

33 

134 

Dipteren     .    .    . 

253 

1598 

348 

1856 

210 

930 

Hymenopteren 

368 

2750 

183 

1382 

88 

519 

Lepidopteren  .     . 

79 

365 

220 

2122 

148 

1190 

Andere  Insecten  . 

14 

49 

7 

15 

3 

6 

Zusammen ; 


843 


5231 
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Behrens  (Braunschweig). 

Joos,  W.,  Ueber  Cinc honen- Abbildungen  unddie  Flora 
Columbiae.    (Flora  1880.  No.  4.  p.  60—64.) 

Der  Verf.  hat  die  K  a  r  s  t  e  n  'sehen  Originalexemplare  mit  dessen 
Abbildungen  in  der  Flora  Columbiae  verglichen  und  gefunden,  dass 
die  von  0.  Kuntze  an  letzteren  gemachten  Ausstellungen  ganz 
unbegründet  sind;  insbesondere  hat  C.  corymbosa  Karst,  eine  innen 
behaarte  Blumenkrone,  was  0.  Kuntze  bestritten  hat.  Karsten's 
Darstellungen  der  Früchte  von  C.  heterocarpa  sind  richtig. 
Karsten,  gegen  0.  Kuntze,  Cinchona-Studien,  Leipzig  1878. 
(Bot.  Ztg.  38.  Jhg.  1880.  No.  11.  p.  185—189.) 

Die  von  Kuntze  an  den  Beschreibungen  und  Abbildungen  der 
Flora  Columbiae  (1861)  gemachten  Ausstellungen,  betreffend  1)  das 
Aufspringen  der  Frucht  gleichzeitig  vom  Grunde  und  von  der  Spitze 
und  das  langdauernde  Verharren  des  Kelches  auf  der  Frucht  bei  C. 
heterocarpa;  2)  das  unterhalb  der  Mitte  beginnende  Aufspringen  der 
Frucht  bei  C.  Barbacoensis  Karst.;  3)  die  innere  Behaarung  der 
Blumenkrone  bei  C.  corymbosa  Karst. ;  4)  die  Länge  der  Blattstiele 
in  den  Abbildungen  von  C.  Tucujensis  Karst,  werden  auf  Grund 
wiederholter  Untersuchung  der  aus  dem  Petersburger  Herbar  neuer- 
dings zur  Ansicht  erhaltenen  Originalexemplare  von  Karsten  zurück- 
gewiesen.    Ad  2)  wird  noch  getadelt,   dass   C.   Barbacoensis  von 
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Kuntze  „laut  Flora  Columbiae"  mit  C.  Chomaliana  Wedd.  ver- 
einigt werde,  während  diese  Flora  im  Gegentheil  beide  Arten  aus- 
drücklich scheidet.  Ad  3)  wird  die  von  Kuntze  vorgenommene 
Vereinigung  von  C.  corymbosa  mit  der  in  Blättern  und  Blüthenstand 
ganz  verschiedenen  C.  cordifolia  Mutis  abgewiesen. 

Beigefügt   ist    auf  Wunsch   Karsten's   eine    von   E.   Regel 
unterzeichnete  Erklärung,  laut  welcher  Herr  Winkler  in  St.  Peters- 
burg die  Cinchonen  Karsten's  nachuntersucht  und  des  letzteren 
Angaben  der  Wirklichkeit  entsprechend  gefunden  hat. 
Koehiie,   E.,   Ueber  zwei  von  Herrn  J.  M.  Hildebrandt 

in  Sansibar  gesammelte  Nesaea- Arten.  (Sitzber.  d.  bot. 

Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  XXH.  [1880],  Jan.  p.  2—7). 
No.  1 138  der  H  i  1  d  e  b  r  a  n  dt  'sehen  Sammlung,  als  N.  floribunda 
Sond.  (Stengel  behaart)  ausgegeben,  enthält  auch  sehr  viele  Exem- 
plare von  N.  radicans  Guill.  et  Perr.  (Stengel  kahl). 
Yetter ,   Note   sur  le  Capsella  rubella  Reut.    (Arch.  sc. 

phys.  et  nat.  Geneve,  3.  ser.  t.  HI.  n.  12.  p.  736.) 

Bildung  steriler  Bastarde  von  Seiten  dieser  Art  mit  C.  Bursa 
pastoris  L.  als  strenger  Beweis  für  die  Verschiedenheit  beider  Arten 

Koehne  (Berlin). 
Bizzozero ,    G. ,    Alcune    plante    da    aggiungersi    alla 

Flora  Veneta.    (Bull.  d.  Soc.  Veneto  Trentina  di  Scienze  Nat. 

1879.  No.  2.  p.  36.) 
Die  von  V  i  s  i  a  n  i  und  S  a  c  c  a  r  d  o  herausgegebene  Flora 
Veneta  wird  durch  diese  Arbeit  um  folgende  neue  Arten  bereichert: 
Grammitis  leptophylla  Sw.,  Asplenium  lanceolatum  Hds.,  Bellevalia 
trifoliata  Knth.  und  Trifolium  Bocconii  Savi.  Neu  für  einzelne  Pro- 
vinzen sind:  Asplenium  septentrionale  Sw.,  Polystichum  rigidum 
DC,  Phleum  alpinum  L.,  Carex  alpestris  All.,  Chamaeorchis  alp ina  Rieh., 
Chrysanthemum  montanum  L.  v.  heterophyllum,  Echinops  sphaero- 
cephalus  L.,  Centaurea  nigrescens  W.  v.  albitlora,  Phyteuma  comosum 
L.  v.  velutinum,  Myosotis  sylvatica  Hff.,  Scrophularia  alata  Gil., 
Isopyrum  thalictroides  L.,  Dianthus  Armeria  L.  v.  albiflorus,  Draba 
muralis  L.,  Trifolium  subterraneum  L.  Marchesetti  (Triestj, 
Oborny,  A.,  Die  Flora  des  Znaimer  Kreises.  Nach  pflanzen- 
geographischen Principien  zusammengestellt.     (Sep.-Abdr.  aus   d. 

Verhandl.   des   naturf.   Ver.   zu   Brunn.     Bd.  XVH.     8.    200  pp. 

Brunn  [Fournier  &  Haberler]  1879.)    2  M.  40  Pf. 

Das  vom  Verf.  durchforschte  etwa  63  Quadratmeilen  grosse 
Florengebiet  umfasst  den  südöstlichen  Theil  Mährens  im  mittleren 
und  unteren  Thaiagebiete ;  im  Norden  bilden  der  Iglauer  und 
Brünner  Kreis,  im  Osten  die  Oslava,  Iglava  und  Thaia,   im  Süden 

15* 
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die  niederösterreichischen  Lande  die  Grenze.  Die  Einleitung  liefert 
einen  Beitrag  zAir  Geschichte  der  Botanik  im  Znaimer  Kreise  und 
schildert  dann  Flussläufe  und  Bodenrelief,  sowie  die  klimatischen, 
phänomenologischen  und  geognostischen  Verhältnisse  des  Gebiets. 
Als  bezeichnende  Pflanzen  des  westlichen  Plateaulandes,  speciell 
des  grauen  Gneises,  nennt  Verf.  Cimicifuga  foetida  L. ,  Thalictrum 
Jacquinianum  Koch,  Aconitum  Anthora  L.,  Arabis  brassicaeformis 
Wallr. ,  Echium  rubrum  Jacq. ,  Echinops  sphaerocephalus  L. ,  eine 
Reihe  von  Hier acien,  darunter  ganz  charakteristisch  für  die  Umgebung 
von  Znaim  und  Mühlfraun  :  Hieracium  echioides  Lumn.  und  H.  cymosum 
L.,  ferner  Iris  variegata  L.,  Lactuca  stricta  W.  K.  und  Trifolium  par- 
viflorum  Ehrh.  Auf  den  Glimmerschieferabhängen  bei  Schloss  Neu- 
häusel wächst  Verbascum  speciosum  Schrad.  und  Arabis  sagittata 
DC,  bei  Hardegg  Phyteuma  orbiculare  L.,  Genista  germanica  Willd.,. 
Aconitum  variegatum  L.  und  in  grosser  Menge  Buphthalmum  salici- 
folium  L.  Der  Serpentin  von  Mohelno  zeichnet  sich  durch  Gymno- 
gramme  Maranthae  Mett.  und  Asplenium  Serpentini  Tausch  aus 
■Auf  dem  Granit  des  Thaiathales  bei  Znaim  gedeihen  Hieracium  gra- 
niticum  Schultz  Bip.,  H.  Schmidtii  Tausch,  v.  crinigerum,  H.  fragile 
Jord.,  H.  stiriacum  A.Kern.,  sowie  eine  Reihe  von  Rosenformen,  wie 
R.  trachyphylla  R.  f.  reticulata  Kern. ,  R.  tomentella  Lern. ,  R. 
dumetorum  Thuill.  f.  obtusifolia  Desv.  Die  Polauer  und  Nikols- 
burger ,  der  Juraformation  angehörigen,  Hügel  beherbergen  einige 
Kalkpflanzen,  die  sonst  im  Gebiet  fehlen.  Bedeutung  haben  end- 
lich auch  die  besonders  in  der  Umgebung  von  Namiest  zahlreichen 
Teiche,  an  deren  Rändern  Coleanthus  subtilis  Seidl.,  Elatine-Arten,. 
Bulliarda  aquatica  DC,  Scirpus  radicans  Schk.  und  andere  wachsen. 
Die  Torfmoor-  und  Sumpfflora  tritt  sehr  zurück,  da  Sphagnum-Arten 
ganz  fehlen ;  nur  einige  Cyperaceen ,  Sedum  villosum  L. ,  Viola  pa- 
lustris L.  und  Drosera  rotundifolia  L.  hebt  Verf.  als  charakteri- 
stische Vorkommnisse  hervor.  Das  dieser  allgemeinen  pflanzen- 
geographischen Schilderung  folgende  Standortsverzeichniss  zählt 
26  Gefässkryptogamen  und  1309  Phanerogamen  auf.  Aus  dem  In- 
halt derselben  sind  von  bemerkenswerthen  Funden  ausser  den  schon 
angeführten  zu  nennen:  Thesium  humile  Vahl  (in  2  Exempl.  1871 
gef,),  Hieracium  chartaceum  Clk.  (Granitzthal  bei  Znaim  und  Pelz- 
berg bei  Esseklee),  H.  racemosum  W.  K.  (Namiest,  im  Thale  der 
Oslava),  Viola  cyanea  Clk.  (Granitz-  und  Leskathal  bei  Znaim),  Tri- 
gonella  monspeliaca  L.  (Galgen-  und  Sexenberg  bei  Pumlitz)  etc. 
Bei  Bearbeitung  der  Rosen  des  Gebiets  wurde  Verf.  von  H.  Christ, 
bei  den  Brombeeren  von  W.  0.  Focke,  bei  den  Piloselloiden  von 
A.  Peter  in  München  unterstützt.  Low  (Berlin). 
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Wacker,  H.,  Zur  Flora  von  Culm.   (Ber.  üb. d.  2.  Versamml.  d. 

west-preuss.  bot.-zool.  Ver.  zu  Marienwerder  am  S.Juni  1879.  p.  43). 
— ,  —  Vierter  Nachtrag  zur  P  h  a  n  e  r  o  g  a  m  e  n  f  1  o  r  a  von 

Culm  nach  den  Forschungen  d  e  s  H  e  r  r  n  Dr.  R  e  h  d  a  n  s 

in  Strassburg.    (1.  c.  p.  49.) 
Auf  p.  46 — 48   specielle  Mittheilungen   über  Carex   sparsiflora 
und  C.  panicea  var.  refracta,  p.  56  über  Corydalis  solida  und  Rubus 
corylifolius  Sm. ,   p.  57—59  über  Pulmonaria,   p.  59   über   Salsolu 
Tragus  L.  und  Epipactis  microphylla  Sw.    Luerssen  (Leipzig). 
ßothpletz,  A.,  Die  Steinkohlenformation  und  deren  Flora 

an  der  Ostseite  des  Tödi.    Mit  2  Tfln.    (Abhandl.  d.  Schweiz. 

paläontolog.  Ges.  Vol.  VI.) 
Obwohl  das  Steinkohlengebirge  in  der  Schweiz  nur  in  geringem 
Umfange  auftritt,  ist  es  doch  seit  längerer  Zeit  im  Unterwallis  nach- 
gewiesen.   Es  kommen  daselbst  Anthrazitlager  und  in  ihrer  Nähe 
an  verschiedenen  Stellen  Sandsteine  und  grauschwarze  Schiefer  vor, 
welche  zahlreiche  Pflanzenreste  einschliessen,  die  unzweifelhaft  der 
Steinkohlenüora  angehören.  Dieselbe  Anthrazitbildung,  mit  der  sie  be- 
gleitenden Carbon-Flora,  können  wir  vom  Wallis  aus  nach  Savoyen  und 
bis  in  dieDauphine  verfolgen.   Im  Osten  der  Schweiz  hatte  man  wohl 
am  Titlis,   am  Bristenstock  und  am  Bifertengrath  an  der  Ostseite 
des  Tödi  einige  Zoll  mächtige  Lager  von  Anthrazit  gefunden,  doch 
blieben   die  wiederholten  Versuche,  Pflanzen  bei  denselben  zu  ent- 
decken,   ohne  Erfolg,    sodass  für  die  Annahme  A.  Escher's  von 
der  Linth,  dass  diese  Anthrazite  demselben  Horizonte  angehören, 
wie  die  des  Wallis,  der  palaeontologische  Nachweis  fehlte.    Glück- 
licher war  Herr  A.  Rothpletz,   welcher  letzten  Herbst  am  Bifer- 
tengräthli  in  einem  dunkelfarbigen  Schiefer,  der  ganz  mit  dem  des 
Wallis  übereinstimmt,  deutliche  und  bestimmbare  Pflanzenreste  auf- 
fand, welche  die  nur  auf  die  petrographischen  Verhältnisse  und  die 
Lagerung  gegründete  Ansicht  Escher's  vollständig  bestätigt  haben. 
Verf.  hat   im  ersten  Theile  seiner   Arbeit  17  Pflanzeuarten   dieser 
Localität    beschrieben,   von   welchen   15  aus   der  Anthrazitbildung 
des  Wallis  und  Savoyens  bekannt  sind  und  die  Ref.  in  seiner  Flora 
fossilis  Helvetiae  abgebildet  hat.   Es  sind  dies:  Calamites  Suckowii 
(mit  der  Variet.  cannaeformis   Br.),  C.  Cistii  Brgn.,   Sphenopteris 
trifoliolata  Brgn,,  Cyclopteris  trichomanoides  Brgn.,  Neuropteris  auri- 
culata  Brgn.,  N.  flexuosa  Brgn.   (mit  den  Variet.  tenuifolia  Br.  u. 
Grangeri  Br.),  Cyatheites  arborescens  Schi.  sp.  (mit  Variet.  Cyathea 
Br.),  C.  Candollianus  Brgn.,  C.  Miltoni  Art.  sp.,  C.  dentatus  Brgn., 
Pecopteris   Giandini  Brgn.,  Lepidodendron  Sternbergii   Brgn.,  Stig- 
maria  ficoides  Brgn.,  Cordaites  borassifolius  Sternb.  sp.,  und  C.  pal- 
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maeformis  Goepp.  sp.  —  Dazu  kommen  noch  2  Arten,  die  uns  bis  jetzt 
noch  nicht  aus  der  Schweiz  bekannt  waren,  nämlich  die  Pecopteris 
aquilina  Brgn.  und  der  Carpolithus  marginatus  Art.  Auch  diese  beiden 
Arten  gehören  dem  Mittelcarbon  an  und  dasselbe  gilt  von  allen  übrigen. 
Es  bildet  sonach  diese  Florula  des  Bifertengräthli's  ein  Glied  der 
mittelcarbonischen  Flora,  welche  über  einen  grossen  Theil  von  Europa 
verbreitet  war  und  den  wichtigsten  Antheil  an  der  Bildung  der 
Steinkohlen  genommen  hat.  Die  Anthrazitflora  des  Wallis  und 
Savoyens  gehört  der  obersten  Abtheilung  des  Mittelcarbon  an,  die 
man  als  P'arnzone  unterschieden  hat  und  dieser  muss  auch  die 
Florula  des  Bifertengräthli's  eingereiht  werden.  Sie  bildet  ein  Binde- 
glied zwischen  der  Anthrazitflora  des  Wallis  und  derjenigen  von 
Tirol  und  Steiermark  und  zeigt  uns,  dass  zur  Mittelcarbonzeit  in 
der  Richtung  unserer  Centralalpen  ein  Festland  oder  eine  Kette  von 
Inseln  bestand,  welche  von  der  Dauphine  bis  nach  Steiermark  und 
Kärnthen  verfolgt  werden  kann  und  von  derselben  Flora  bekleidet 
war,  welche  in  den  grossen  Kohlenbassin  von  Deutschland,  Belgien 
und  Frankreich  uns  entgegentritt.  Den  zweiten  Theil  seiner  Arbeit 
widmet  Herr  Roth p letz  der  Architektonik  der  Steinkohlenformation 
an  der  Ostseite  des  Tödi.  Er  zeigt,  dass  die  carbonischen  Gesteine 
auf  Gneiss  aufruhen  und  von  Sernifit  (Verrucano)  überlagert  werden. 
Der  Sernifit  wird  dem  Rothliegenden  (Perm)  zugerechnet. 

Heer  (Zürich). 
Bimpau,  W.,  Das  Aufschiessen  der  Runkelrüben. 
(Landw.  Jahrb.  IX.  1880.  p.  191—203.) 
Der  Verf.  recapitulirt  die  Ergebnisse  der  von  ihm  früher*)  ver- 
öffentlichten Untersuchung  über  das  Aufschiessen  der  Runkelrüben 
im  ersten  Vegetationsjahre.  Dieses  für  die  Nutzung  der  Rüben 
nachtheilige,  abnorme  Verhalten  ist  in  einer  ererbten  Disposition 
des  Pflanzen-Individuums  begründet  und  wird  durch  äussere  Um- 
stände, insbesondere  durch  frühzeitige  Bestellung  begünstigt.  Durch 
rationelle  Samenzüchtung  lässt  sich  wahrscheinlich  eine  erhebliche 
Besserung  herbeiführen.  Soweit  die  Resultate  der  früheren  Arbeit; 
in  der  vorliegenden  wird  durch  mehrfache  Versuche  festgestellt, 
dass,  was  zunächst  die  äusseren  Einflüsse  anlangt,  jedwede  Ver- 
langsamung oder  Unterbrechung  des  Wachsthums,  sei  es  während 
der  Keimung,  oder  gleich  nach  dem  Aufgehen  oder  in  späteren  Ent- 
wicklungsstadien der  Pflanze,  den  Samentrieb  im  ersten  Vegetations- 
jahr begünstigt.  Zum  frühzeitigen  Aufschiessen  neigen  besonders  die- 
jenigen Pflanzen,  welche  noch  jung,  von  Nachtfrösten  betroffen  werden 


1.  c.  1876,  p.  31  fF. 
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und  diejenigen,  welche  aus  zu  tief  untergebraclitem  oder  aus  schwäch- 
lichem, unvollständig  ausgereiftem  Samen  hervorgingen.  Letzterer 
ist  in  den  kleinen,  oben  am  Stengel  sitzenden  Knäueln  enthalten. 

Die  Erblichkeit  der  Disposition  zum  Aufschiessen  ergiebt  sich 
aus  einer  Reihe  von  Versuchen.  Es  gelang  Rimpau  durch  Fort- 
zucht von  einjährig  gereiften  Samen  in  vierter  Generation  schon 
eine  Rübe  zu  erzielen,  welche  bei  Bestellung  am  31.  März  völlig 
einjährig  und  in  fünfter  Generation  bei  Bestellung  am  5.  April  fast 
ebenso  constant  einjährig,  wie  die  gleichzeitig  bestellte  normale 
Rübe  zweijährig  war. 

Die  wildwachsende  Beta  vulgaris  L.  ist  nach  den  angestellten 
Versuchen  wahrscheinlich  constant  einjährig,  demnach  wäre  das 
Aufschiessen  unserer  Runkelrüben  als  Rückschlag  auf  die  Stamm- 
form aufzufassen. 

Die  Züchtung  einer  fast  constant  zweijährigen  Varietät  gelang 
durch  Verwendung  des  Samens  von  sogenannten  Trotzern,  Rüben, 
welche  erst  im  dritten  Jahre  Samen  trugen.  In  zweiter  Generation 
brachte  dieser  Same  unter  4377  Rüben  nur  35  Schösslinge  =0,80  p.  Ct., 
während  der  daneben  bestellte,  auf  gewöhnliche  Weise  gezüchtete 
Same  von  4541  Rüben  447  Schösslinge  =  9,84  p.  Ct.  producirte. 
Die  Befürchtung,  dass  die  von  den  „Trotzern"  abstammenden  Rüben 
ihren  Zucker  später  in  den  Wurzeln  ablagern  würden,  als  die  auf  ge- 
wöhnliche W^eise  gezüchteten  Rüben  widerlegt  der  Verf.  durch  verglei- 
chende Analysen.  Dieselben  ergaben  für  die  ersteren  im  Mittel  einen 
Zuckergehalt  von  13,84%,  für  die  letzteren  einen  solchen  von  12,857o. 

Verf.  empfiehlt,  die  sehr  zuckerreiche,  aber  zu  verfrühtem  Auf- 
schiessen neigende  Villmorin-Varietät  ebenfalls  auf  constante  Zwei- 
jährigkeit zu  züchten.  Schliesslich  macht  er  darauf  aufmerksam, 
dass  bei  der  Nachzucht  der  Rüben  mit  der  grössten  Sorgfalt  ver- 
fahren werden  muss,  da  die  protandrische  Dichogamie  der  Blüten 
das  Entstehen  von  Blendlingen  begünstigt. 

K  e  1 1  e  r  m  a  n  n  (Wunsiedel). 
Baillon,  H.,  Sur  un  parasite  qui  detruit  les  Melons.     (Bull, 
mens,  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris.    Fevr.  1880.  n.  30.  p.  234—235.) 

In  mehreren  persischen  Provinzen  trat  im  Jahre  1879  in  Me- 
lonenpflanzungen die  bläulichblühende  Phelipaea  aegyptiaca 
Walp.  (=  Orobanche  Delilii  Decsne)  wahrhaft  verheerend  auf. 
Sie  ist  übrigens  auch  aus  Tunis,  Syrien,  Armenien,  Kurdistan  u.  s.  w. 
bekannt  und  befällt  ausser  Cucurbitaceen  auch  Kohl  und  andre 
Cruciferen,  die  Baumwollstaude  u,  s,  w.  Verf.  empfiehlt ,  den  Para- 
siten vor  dem  Reifen  der  Samen  auszureissen  und  zu  verbrennen. 

Koehne  (Berlin). 


—    232    — 

Renner,  A.,  Az  üszögbetegseg,  kulonostekintettel  a  müve- 
leti  növenyeinkre  [Der  Brand  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  Cultur-Pflanzen  Ungarns].   (Mit  1  col.  Tfl.  und  16  in 
d.  Text  gedr.  Abbild.  („Földmüvelezi  Erdekeink"  1879.  No. 
16,  p.  18—28.)  Ungar. 
Verf.  gibt  unter  Berücksichtigung  der  Litteratur  und  auf  Grund 
eigener   Erfahrungen   eine  Zusammenstellung   des   bisher   über  die 
Entwickelung  und  Fortpflanzung   der  Ustilagineen  Bekannten  und 
schildert  nach  einem   historischen  Rückblicke  im  2.  Abschnitte  den 
ganzen  Entwickelungsgang  und  die  Fortpflanzung  der  Ustilagineen, 
während   er  im  3.  Theile  seiner  Arbeit  7   Genera  und  40  Species 
aufzählt   und   kurz   characterisirt,    sammt    den   zugehörigen   Nähr- 
pflanzen, und  im  4.  Abschnitte  die  den  grössten  Schaden  anrichten- 
den Brandarten   eingehend  behandelt,  schliesslich  im  5.  Abschnitte 
aber  die  Vorsichtsmaassregeln  und  Schutzmittel  gegen  diese  Pilze 
bespricht. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  im  4.  Abschnitte  gebrachte 
ausführliche  Schilderung  der  Sporenbildung  und  Keimung  von  Usti- 
lago  Maydis  Lev,  dem  Maisbrande.  Die  Sporen  desselben  keimen, 
analog  anderen  Ustilagineen,  in  feuchter  Luft  auf  einer  Glasplatte 
ausgestreut,  innerhalb  24—48  Stunden  in  der  Weise,  dass  aus  einer 
sehr  kleinen,  kaum  sichtbaren  Spalte  des  Exosporiums  das  Promy- 
celium  hervortritt,  welches  gewöhnlich  einen  dünnen  und  an  Länge 
kaum  Vs — Vs  des  Durchmessers  der  Spore  erreichenden  Schlauch 
bildet,  an  dessen  Enden  und  Seiten  sich  die  sehr  kleinen,  ellipti- 
schen Sporidien  durch  Sprossung  entwickeln.  In  manchen  Fällen 
wächst  jedoch  das  Promycelium  zu  einem  längeren,  fadenförmigen 
Schlauche  heran,  welcher  sich  durch  Querwände  in  mehrere  Zellen 
theilt,  aus  welchen  die  Sporidien  ihren  Ursprung  nehmen.  Diese 
Letzteren  sind  zahlreich  und  in  verzweigten  Reihen  angeordnet. 
Die  an  der  Spitze  der  Reihen  befindlichen  Sporidien  sind  kleiner 
als  die  unteren.  Bei  der  Berührung  mit  einem  Wassertropfen  fallen 
sämmtliche  Sporidien,  aus  denen  sich  in  kurzer  Zeit  ein  dünner, 
manchmal  verzweigter  Keimschlauch  entwickelt,  auseinander. 

An  den  Stellen,  wo  die  Sporen  entstehen,  bilden  zunächst 
zahlreiche  Zweige  des  Myceliums  grössere  oder  kleinere  Knäuel; 
ihre  stark  angeschwollenen  Zellwände  quellen  gallertartig  auf,  während' 
das  Plasma  in  zahlreiche  rundliche  Portionen  eingeschnürt  wird, 
welche  sich  vergrössern  und  sich  mit  einer  dünnen  Zellhaut  um- 
gebend, allmählich  zu  den  mit  stachligem,  braunem  Exosporium 
versehenen  Sporen  werden.  Borbäs  (Budapest). 


Daubrawa,    Heinrich,    Das  Mutterkorn.     (Zeitschr.  d.  allg. 

österr.  Apotheker-Ver.  1880.  No.  5  ff.) 
Nach  Anführung  der  synonymen  Bezeichnungen:  Hungerkorn, 
Hahnensporn,  Mutterzapfen,  Martinskon,  Todtenkopf,  Kornvater, 
Brandkorn ,  Krähenkorn  giebt  Verf.  eine  Zusammenstellung  der 
Pflanzen,  an  welchen  Mutterkorn  vorkommt,  und  führt  als  solche 
auf:  Roggen,  Gerste,  Weizen,  Lolcharten,  Mäusegerste,  Ackerquecke, 
Trespenarten,  Süssgrass,  Rispengras,  Knäuelgras,  Glatthafer,  Liesch- 
gras, Wiesen-Fuchsschwanz,  Ruchgras,  Glanzgras,  Windhalm,  Bart- 
gras, Schilf,  Blaugras,  Sumpfbinse  und  Simse.  An  Roggen ,  Gerste 
und  Weizen  wird  es  am  grössten ,  hier  und  da  werden  monströse 
Formen  von  5  Cm.  Länge  und  5  Mm.  Dicke  beobachtet.  Hieran 
schliesst  Verf.  eine  Beschreibung  des  Mutterkorns  selbst  und  eine 
historische  Darstellung  der  verschiedenen  Anschauungen,  die  man 
über  die  Natur  dieses  Gebildes  hatte,  von  T  h  a  1  i  u  s  an,  der  es  für 
einen  entarteten  Fruchtknoten  hielt  (1587)  —  eine  Ansicht,  die  noch 
1838  von  Antoine  Fee  vertheidigt  wurde  —  bis  zu  der  durch  die 
Forschungen  von  Tulasne,  und  Julius  Kühn  erzielten  endgül- 
tigen Lösung  aller  Zweifel.  Den  Schluss  machen  Angaben  über  die 
bekannten  Folgen  des  Genusses  von  mutterkornhaltigem  Mehl,  über 
den  Nachweis  der  Beimengung  und  endlich  über  die  medicinische 
Anwendung  des  Mutterkorns  und  seiner  Präparate,  welche  nichts 
Neues  bieten.  Möller  (Mariabrunn). 

Eberth,  C.  J.,  lieber  einen  neuen  pathogenen  Bacillus. 

Mit  1  Taf.     (Virchow's  Archiv   f.   pathol.   Anat.   u.  Physiol.   u.  f. 

klin.  Med.    Bd.  LXXVH.    Heft  1.   p.  29  ff.) 

Verf.  untersuchte  eine  halbe  Stunde  post  mortem  einen  Dachs 
eines  zoologischen  Gartens ,  welcher  eingegangen  war ,  nachdem  er 
nur  wenige  Tage  verminderte  Fresslust  und  Trägheit  als  die  einzigen 
Krankheitssymptome  gezeigt  hatte.  Er  fand  als  Todesursache  eine 
Mykose,  die,  obwohl  eine  allgemeine,  doch  ihre  Hauptlocalisation  in 
der  Leber  hatte,  auf  die  sich  auch  die  Parenchymveränderungen 
beschränkten,  die  er  als  durch  den  Parasiten  veranlasst  betrachten 
musste.  Der  rechte  Leberlappen  war  mit  der  untern  Fläche  des 
Zwerchfells  in  der  Ausdehnung  eines  Thalers  durch  einen  zarten 
Fibrinbelag  lose  verklebt.  Unter  diesem  Exsudat  fand  sich  ein 
etwa  wallnussgrosser  Bezirk  der  Leber  bis  nahe  an  die  Serosa  durch- 
setzt von  einer  ziemlichen  Zahl,  oft  dicht  gedrängter,  punktförmiger 
bis  stecknadelkopfgrosser  Abscesse,  welche  einen  dicklichen  Eiter 
entleerten,  in  dem  das  Mikroskop  keine  weiteren  Bestandtheile  nach- 
wies, als  wohl  erhaltene  und  zum  Theil  verfettete  Eiterkörperchen. 
Nachdem   die  Leber  in   kleinen  Stücken   in   Alkohol   erhärtet   war, 
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zeigten  sich  jedoch  an  den  mit  Essigsäure  aufgeheilten  Schnitten 
in  der  Peripherie  der  kleinen  Abscesse  zwischen  Eiterkörperchen 
zahllose  Stabbacterien.  Besser  noch  Hessen  sich  dieselben  in 
Hämatoxilinpräparaten  oder  an  Schnitten,  die  mit  Methylviolett  ge- 
gefärbt waren,  auch  wo  sie  vereinzelt  vorkamen,  nachweisen.  In 
den  Blutcapillaren  füllten  sie  oft  ohne  irgend  eine  Zwischenmasse, 
parallel  oder  etwas  schräg  zur  Capillaraxe  gestellt,  den  Querschnitt 
vollständig  aus.  Während  an  vielen  Orten  die  den  Bacillenhaufen 
zu  jeder  Seite  begrenzende  Gefässcontur  und  die  Begrenzungslinie 
der  Leberzellenbalken  noch  als  eine  feine  deutliche  Linie  zu  er- 
kennen war,  schienen  sie  an  den  Bacillenhaufen  in  Auflösung  begriffen 
und  über  das  zunächst  benachbarte  Gewebe  zerstreut.  Dann  war 
eine  Grenze  zwischen  den  Gefässzellensträngen  nicht  mehr  zu  er- 
kennen, sie  war  durch  die  Bacillen  unterbrochen,  die  überall,  wo 
sie  in  grösserer  Menge  auftraten,  die  Erscheinungen  einer  hochgradi- 
gen Necrose  hervorgerufen  hatten.  Die  Bacillen  bildeten  cylindrische, 
meist  ein-  und  selten  zweigliedrige  Stäbe,  die  nur  wenig  länger  als 
der  Durchmesser  der  rothen  Blutkörper  waren  und  deren  Inhalt  in 
einer  gleichmässigen  mattglänzenden  Substanz  bestand.  Erst  nach 
Zusatz  einer  verdünnten  Jodlösung  oder  von  Bismarckbraun  traten 
in  manchen  von  ihnen  schmutzigbraune  Körner  auf,  die  nach  Jod- 
behandlung einen  leicht  ins  Violette  spielenden  braunen  Ton  an- 
nahmen, und  von  denen  bald  nur  eins,  bald  zwei  in  einem  Glied 
vorkamen.  Jedes  Korn  hatte  etwa  den  Durchmesser  wie  der  Quer- 
schnitt des  Stäbchens.  Ob  diese  Körner  als  Sporen  anzusehen  seien, 
wagt  der  Verf.  nicht  zu  entscheiden.  Von  den  Bacillen  des  Milz- 
brandes unterschieden  sich  die  Parasiten  durch  eine  etwas  grössere 
Breite  und  Länge.  Bei  einer  grösseren  Zahl  von  Messungen  ergaben 
sich  durchschnittlich  5  Mikromillimeter  Länge  für  die  Bacillen  des 
Anthrax,  dagegen  6  für  die  im  Dachs  vorgefundenen.  Ferner  zeigten 
sich  die  ersteren  stets  quer  abgestutzt,  während  die  letzteren  leicht 
abgerundet  endeten.  Uebrigens  erschienen  die  letzteren  sehr  kräf- 
tige Entzündungserreger  zu  sein,  was  von  den  ersteren  nicht  be- 
hauptet werden  kann.  Zimmermann  (Chemnitz.) 
Creyaux,    J.,    Observations   fournies   par   un  voyage 

dans  l'Amerique   equatoriale.     (Compt.   rend.    de   Paris. 

T.  LXXXIX.  No.  24.  p.  1023.) 
Mittheilungen  über  das  bei  den  Indianern  übliche  Verfahren 
der  Curar  e-Bereitung.  Am  obern  Amazonenstrom  dient  hiezu 
hauptsächlich  eine  neue  S  t  ry  chnos- Art,  St.  Castelneae.  Verf. 
hat  schon  ein  zehnfach  stärkeres  Curare  bereiten  können  als  das  von 
den   Indianern   verfertigte;  auch  enthält   die  Rinde   obengenannter 
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Pflanze  ein  krystallisirbares,  die  Eigenschaften  des  Curare  besitzen- 
des Princip  (curarine).  C  a  p  u  s  (Paris). 
Kosutäny,  Tamäs,  A  dohänynöveny  nehäny  edelig  nem 
ismert   alkotoreszeröl.     [Ueber  einige  bisher  un- 
bekannte  Bestandtheile   des  Tabaks.]     (Termeszetlu- 
domänyi  Hözlöny  1880.  p.  118—19.) 

Verf.  fand  bei  der  Untersuchung  von  Tabakblättern  Chinasäure, 
Gallussäure,  Succinsäure,  Milchsäure  und  Amide  (wahrscheinlich 
Asparagin)  und  beschreibt  seine  Untersuchungsmethode  näher. 

Borbäs  (Budapest). 
Baillon,  H.,   Surun  nouvel  usage  du  Redoul  [i.  e.  Ger- 
berstrauch =  Coriaria  myrtifolia.].    (Bull.  mens,  de  la 
soc.  Linn.  de  Paris,  Fevr.  1880,  n.  30.  p.  236-237.) 
In  den  Anpflanzungen  der  Ecole  de  la  Faculte  de  medecine  ist 
der   Ailanthus-Spinner   in  Menge   auf  Zanthoxylon   fraxineum   und 
besonders   auf  Coriaria   myrtifolia   übergegangen.     Verf.    hält   dies 
Faktura  für  praktisch  wichtig,  da  man  eventuell  den  Gerberstrauch 
im  Grossen   als  Futterpflanze   für   die  Raupe   jenes  Spinners   ver- 
wenden könnte;   andererseits  ist  es  der  vom  Verf.  angenommenen 
Verwandtschaft    von   Coriaria  mit   den  Rutaceen   nicht   ungünstig. 
B  e  n  t  h  a  m  und  H  o  o  k  e  r  stellen  den  Gerberstrauch  zu  den  Ana- 
cardiaceen  und  Moringeen,  Chat  in  zu  den  Limnantheen. 

Sur  le  Baume  de  Guatemala.    (1.  c.  p.  237—238.) 

Durch  den  Handel  seit  einiger  Zeit  „zur  Verfälschung  des  Peru- 
balsams" eingeführt.  Sein  Geruch  ist  weniger  angenehm  als  der 
des  letzteren.  Früchte  der  zugehörigen  Pflanze  aus  Cuantla  Morelos 
an  die  Herren  Rousseau  und  Olivier  geschickt  und  vom  Verf. 
untersucht,  ergaben  sich  als  die  einer  wahren  Toluifera,  resp. 
Myroxylon,  wahrscheinlich  T.  peruifera,  einer  der  beiden  vom  Verf. 
beibehaltenen  Arten  der  Gattung  (Comptes  rendus  ass.  fran9.  av.  sc, 
U.  510.  t.  10);  die  Cotyledonen  sind  aber  weniger  tief  gerunzelt  als 
bei  den  bisher  bekannten  Formen  der  Art. 

Koehne  (Berlin). 
Macagno,  H.,  On  the  tannic  acid  ofSumach-leaves.  (The 
Chem.  News  and  Journ.  of  phys.  Sc.  Vol.  XLI.  No.  1054.  6.  Febr.  1880.) 
M.  bestimmte  den  Gerbstoffgehalt  der  Sumachblätter.  Er  fand, 
dass  der  Gerbstoffgehalt  im  Mittel  15,34 — 21,19  Proc.  beträgt,  dass 
aber  auffallenderweise  die  Blätter  der  Zweigoberseite  immer 
7 — 13  Proc.  Gerbstoff  mehr  enthalten  als  die  der  Zweigunterseite. 
Dabei  betrug  der  Gerbstoffgehalt  im  Juni  oben  24.93  Proc,  unten 
17,45,  im  August:  oben  21,91,  unten  8,77  Proc 

V.  Höhnel  (Mariabrunn.) 
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Reparation   of   Sago.      (Journ.    of    applied    science.    XI.   [1880] 

p.  4.) 
An  der  Westküste  von  Sumatra  werden  die  Bäume  von  Metro- 
xylon  Sagus  in  4 — 5  lange  Stücke  gesägt,  jedes  Stück  in  4  Theile 
gespalten,  die  Rinde  entfernt,  das  Uebrige  zum  Trocknen  an  einen 
schattigen  Platz  gestellt,  dann  das  Mark  zu  grobem  Mehl  geraspelt, 
in  einen  groben  baumwollenen  Seiher  gethan,  über  einen  hölzernen 
Trog  aufgehängt  und  mit  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  geknetet.. 
Ist  alle  Stärke  ausgewaschen  und  hat  sich  am  Boden  des  Troges 
abgesetzt,  so  wird  das  überstehende  Wasser  abgegossen  und  der 
Rückstand  an  der  Luft  getrocknet.  (Dies  stimmt  durchaus  nicht 
mit  den  gewöhnlichen  Angaben  und  bezieht  sich  wohl  nur  auf  die 
erste  Gewinnung  des  Stärkemehls,  das  dann  in  den  Sagofabriken 
noch  weiter  durch  Körnein  im  feuchten  Zustande  und  Erhitzen  zu 
eigentlichem  Sago  umgewandelt  wird.    Ref.) 

Wittmack  (Berlin.) 

Ballaud,  De  l'influence  des  climats  sur  la  maturation 
des  bles.  [Ueber  den  Einfluss  des  Klima's  auf  die 
Reifung  des  Getreides.]  (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC. 
No.  3.  p.  139.) 

Verf.  berechnet ,  dass  in  Orleansville  (Algier)  gezogener 
Weizen  im  Jahre  1877—78  2498  Grad  Wärme  und  2432  Grad  in 
der  Periode  1878—79  aufspeicherte.  Diese  Zahlen  sind  denen  von 
Herve-Maugon  in  der  Normandie  gefundenen  sehr  nahe.  Wäh- 
rend aber  hier  der  Weizen  zur  Erlangung  dieser  Wärmegrade  270 
Tage  braucht,  genügen  am  ersteren  Orte  180  Tage  dazu. 

C  a  p  u  s  (Paris.) 

Einfluss  der  Blätter  auf  die  Zuckerbildung  in   den  Rüben. 

(Dingl.  Polyt.  Journ.     1880.     Hft.  3.  p.  86). 

Nach  Violette  und  Corenwinder  (1876,  H.  219.  p.  183) 
wird  der  Zuckergehalt  der  Rüben  durch  Wegnahme  von  Blättern 
vermindert.  Schneidet  man  alle  Blätter  ab,  so  gehen  45  Proc.  des 
vorhandenen  Zuckers  beim  Aufbau  der  neuen  Blätter  verloren. 
Corenwinder  und  Contamine  (Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Rüben- 
zuckerindustr.  1879  p.  783)  haben  hierüber  weitere  Versuche  ange- 
stellt. Rüben  mit  grossen  Blättern  haben  einen  grösseren  Zucker- 
gehalt als  solche  mit  kleinen.  Eine  genaue  Beziehung  zwischen 
Zucker-  und  Blattmenge  zeigte  sich  aber  nicht,  was  dadurch  er- 
klärt wird,  dass  die  jüngsten  Blätter  mehr  verathmen  und  weniger 
assimihren,  also  verschieden  alte  Blätter  specifisch  verschieden  stark 
assimiliren.  v.  Höhnel  (Mariabrunn.) 
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Fuchs,   Emil,   Egy    üj,   sokat   igerö   takarmän  ynö  veny 

föleg  hazänk  homoktalajära.    (Eine  neue,  besonders  für 

den  Sandbodens  Ungarns  viel  versprechende   Futterpflanze.    [Aus 

dem    „Magyar    Föld"    und    „ Földmüvelesi    Erdekeink".     1880, 

No.  10,  p.  95.) 

Verf.  beschreibt  Sorghum    Halepense    Pers.,   welches  er 

schon  seit  vier  Jahren  cultivirt,   und   hebt   dessen  Vorzüge  hervor. 

Als  Grünfutter   ist   es  besonders   für   Kühe   zu  empfehlen,    da   die 

Milch  davon,   wie  nach   dem  Genüsse  von  grünem  Mais,  süss  wird, 

während  die  Wurzeln  von  Pferden  und  Schweinen  sehr  gern  gefressen 

werden.     Die  Pflanze   gedeiht   sehr   gut   auf  Sandboden,  wird  auch 

vom  Verf.  zur  Befestigung  von  Dämmen  etc.  sehr  gerühmt.  (Wurde 

als  Futterpflanze  auch  bereits  im  Termeszettudomänyi  Közlöny  1879. 

p.  67  empfohlen.     Ref.)  B  o  r  b  ä  s  (Budapest). 

Borl)äs,Tmce,A Sorghum  Halepense  Pers.meghonosodäsäröl. 

[Ueber  die  Acclimatisation  des  Sorghum  Halepense.  (1.  c.  No.  11, 

p.  100-  101.) 

Ref.  spricht  sich  für  die  Acclimatisation  des  S.  Halepense  in 
Ungarn  aus,  da  es  sich  schon  längst  und  vielleicht  von  selbst  in 
Ungarn  eingebürgert  hat,  und  stützt  sich  dabei  auf:  Sadler  (Fl. 
comitatus  Pestiensis  I.  p.  75),  Neilreich  (Aufzählung  der  in 
Ungarn  und  Slavonien  bisher  beobachteten  Gefässpflanzen)  und 
Heuffel  (Enumeratio  plantarum  Banatus  Temesiensis  p.  186), 
nach  denen  die  genannte  Pflanze  an  verschiedenen  Orten  Ungarns 
eingebürgert  vorkommt  oder  cultivirt  wird.  (Heuffel  giebt  es  so- 
gar „in  agris  arenosis  legionum  Dlyrico-  et  Teutonico-banatica- 
rum"  im  Temeser  Comitate  an.)  Verf.  fand  sie  auch  auf  Inunda- 
tionsboden  am  Ufer  des  Cserna  bei  Orsova  und  bei  der  alten  „Teu- 
felsmühle" an  der  Donau  oberhalb  Pest,  während  die  anderen 
Autoren  es  nur  auf  trockenem  Boden  angeben. 

Für  die  Richtigkeit  seiner  Ansicht,  dass  S.  Halepense  sich  in 
Ungarn  einbürgern  konnte,  führt  Verf.  auch  den  Umstand  an, 
dass  hier  viele,  aus  südlicheren  Gegenden  stammende  andere 
grössere  Gräser  einheimisch  sind  (Oryza  clandestina,  Saccharum 
strictum  bei  Szvinica,  Triticum  villosum  MB.  (Haynaldia  villosa 
Schur),  Milium  vernale  MB.  (bisher  nur  bei  Orsova  und  bei 
dem  „Eisernen  Thor"  in  der  Walachei),  Piptatherum  holciforme, 
Lasiagrostis  Calamagrostis,  Aegilops  cylindrica,  Beckmannia  cru- 
eiformis  und  viele  Stipa- Arten  in  Siebenbürgen  etc.)  oder  sich 
eingebürgert  haben  (Lolium  italicum,  Setaria  italica,  Phalaris 
canariensis  etc).  Am  Schlüsse  empfiehlt  der  Verf.  die  Danthonia 
provincialis  DC,   die  er  an  einem  neuen   Standorte,  oberhalb   des 
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Wirthshauses  des„Weberhartl"  auf  dem  Alt-Ofner  Gebirge  massen- 
haft Wiesen  bildend  fand,  den  Landwirthen  für  Sandwiesen. 
Marc,   F.,   A  nemes   fiiz   a  part-es  töltesvedelera  szol- 
gälataban.    (Die  edle  Weide  zum  Schutze   der   Ufer 
und  Dämme.    („Ellenör"  1889.  No.  104.  Abendbl.) 
Verf.   empfiehlt   die  Weidenarten,    die  nie   baumartig,  sondern 
nur   3 — 4  Meter   hoch   werden    und    noch    längere    Wurzeln  trei- 
ben   (besonders    Salix    uralensis,    S.   purpurea    und    S.   viminalis) 
zum    Anpflanzen    bei    der    Regulirung    der    Flüsse,    da    sie    rasch 
elastische    Wände   bilden,    welche   die   Dämme   gegen   die    CJeber- 
schwemmungen  etc.  schützen,  ihre  Wurzeln  aber  den  Boden  binden 
und  diesen  gegen  das  Fortreissen  sichern.     (Weidenbäume  sind  zu 
diesem  Zwecke  nicht  zu  empfehlen.) 

Borbäs  (Budapest). 
Dybdal,  J.  A.,  Jordbor  og  vore  vigtigste  Frugtbuske,  deres 
Udvikling,  Betydning,  Varieteter,  Dyskning  og  Sygdomme.  (Erd- 
beeren- und  unsere  wichtigsten  Fruchtsträucher;  ihre  Entwick- 
lung, Bedeutung,  Varietäten,  Anbau,  Krankheiten  u.  s.  w.)  389 
pp.  +  VI.  +  XXXVI.  (tabellarische  Uebersicht).  Mit  Holzschn. 
und  6  col.  Taf.     Copenhagen  1879. 

Dieses  Handbuch,  dessen  letzter  Theil  nach  dem  Tode  des  Verf. 
herausgegeben  ist,  enthält  nebst  einer  Zusammenstellung  der  Lite- 
ratur und  Uebersicht  der  früheren  Resultate  eine  Fülle  von  eigenen 
Beobachtungen  zur  Biologie  und  Morphologie  der  Culturpflanzen, 
welche  sowohl  von  wissenschaftlichem  wie  praktischem  Interesse 
sind,  üeber  Erdbeeren-Varietäten  giebt  der  Verf.  Beobachtungen 
an  c.  100  Formen,  welche  im  Garten  der  landwirthschaftlichen  Hoch- 
schule angestellt  wurden.  Beispielsweise  sei  hervorgehoben,  dass 
die  Dichogamie  der  Blüthen  der  Hauptart  von  Frag,  virginiana 
Ehrh.  bei  den  Varietäten  (Frag.  Grayana  u.  a.)  nicht  beobachtet 
wurde;  alle  waren  sehr  ausgiebig.  Die  Var.  Atkinson  ist  eine  der 
in  Dänemark  häufigst  cultivirten  Formen.  Die  sogenannten  Ana- 
nas-Erdbeeren werden  als  durch  Kreuzung  der  Arten  virginiana, 
chiloensis,  lucida  (und  vielleicht  grandifiora  Ehrh.)  entstanden  be- 
trachtet; Ananas-blanche  entwickelte  sich  sehr  üppig  und  war  oft 
ein  beschwerliches  Unkraut.  —  Von  Rubus  Idaeus  wurden  c.  20 
Sorten  gebaut.  Ferner  werden  die  24  Varietäten  von  Ribes 
Grossularia,  welche  in  Dänemark  hauptsächlich  cultivirt  werden 
können,  beschrieben.  Die  Stachelbeeren-Varietäten  werden  sehr 
häufig  von  Insectenlarven  angegriffen,  wie  von  Nematus-ribesii,  Geo- 
metra  grossulariata  und  wawaria;  (Tabaksstaub  auf  die  vorher  mit 
Wasser    überspritzten    Blätter   gestreut,    schien   das    beste    Mittel 
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gegen  diese  Gäste  zu  sein.)  An  Ribes  rubrum  wurden  Versuche 
mit  c.  30  Variet.  gemacht,  die  ergaben,  dass :  Gondoin,  „Sehr  frühe 
hochrothe"  (Maurer),  Versaillaise,  Knights  large  red  Currant,  Red 
Dutsch,  kernlose,  „fleischfarbige",  striatum,  Blanch  d'Hollande, 
macrocarpum  steril  zu  sein  scheinen.  Von  R.  nigrum  wurden  mit 
8  Var.  Versuche  gemacht.  Sie  zeigten  sich  sehr  wenig  verschieden, 
werden  daher  alle  zur  „gemeinen"  und  „umbrafarbigen"  gezogen. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
Neue  u.  emphehlenswerthe  Zierpflanzen  (Regel  Gartenflora  1880, 
Jan.  p.  21—27). 
Abbildungen,  Beschreibungen  u.  Culturmethoden  von:  1.  Utri- 
cularia  Endresi  Rchb.  fil.  (Costa  Rica).  2.  Staphylea  colchica  Stev. 
(Kaukasus).  3.  Ligustrum  lucidum  Ait.  (China).  4.  Clerodendron 
Kämpfer!  Fisch.  (Ostindien).  5.  Lygodium  Japonicum  Sw.  (Japan, 
China,  Ostindien.)  6.  Agave  striata  Zucc.  (Mexico).  7.  Aloe  varie- 
gata  L.  (Cap.),  8.  Aloe  pulchra  Jacq.  (Cap.).  9.  Hymenocallis 
macrostephana  Baker  (GartenhybrideV)  10.  Bifrenaria  Harrisoniae 
Buchaniana  Rchb.  fil.  (Orchid).  11.  Odontoglossum  hebraicum  Rchb. 
12.  0.  elegans  Rchb.  fil.  (Ecuador).  13.  Od.  Phalaenopsis  v.  solare 
Rchb.  fil  14.  Aristolochia  promissa  Masters.  (West  Afr.).  15.  Lycaste 
locusta  Rchb.  fil.  (Peru).  16.  Coelogyne  ocellata  v.  maxima  Rchb. 
fil.  17.  Oncidium  Forbesii  v.  Borvvickianum.  18.  Odontoglossum 
oliganthum  Rchb.  fil.  (Guatemala).  19.  Ranunculus  Lyallii  Hook, 
fil,  (Neuseeland).  20.  Phalaenopsis  Corningiana  Rchb.  fil.  21.  Pes- 
catorea  Gaiviana  Rchb.  fil.  22.  Pescatorea  Klabochorum.  Rchb.  fil. 
23.  Liparis  tricallosa  Rchb.  fil.  (Borneo). 
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Areudt,  Natnrhistorischer  Schulatlas.  3.  Aufl.  von  F.  Trauraüller.  4.  Leipzig 
(Brockhaus)  1880.  M.  1.80;  geb.  3.  - 
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zbozizti.  I.  10—19.    Prag,  böhm.  Technik.  1879;   Ref.  Chem.  Centr.-Bl.    1880. 

No.  11.  p.  170.) 
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böhm.  Technik.  1879;  Ref.  Chem.  Centr.-Bl.  1880.  No.  11.  p.  169.  170.) 
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Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Ueber  einen  Blütendimorphismus  des  anemophilen  Plantago  major  L. 

Von  Dr.  F.  Ludwig. 
Bei  Plantago  major  L.  finden  sich  zweierlei  Stöcke :  die  gewöhnlicheren, 
deren  Aehren  rothbraune  Antheren  tragen,  und  solche,  deren  sämmtliche 
Blüten   gelbe   bis    grünlichgelbe  etwas  grössere,  breitere,  oben  mehr  ab- 
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gerundete  Antheren  euthalteu.  Mehrfache  Zählungen  be  Greiz  und 
Schleusingen  ergaben  übereinstimmend  2 — 3Vo  Stöcke  der  letzten  Art. 
An  einem  Ort  findet  man  häufig  dicht  neben  einander  mehrere  gelb- 
antherige  Stöcke,  während  dieselben  sonst  sehr  zerstreut  sind;  es  dürfte 
dies  eine  Erblichkeit  dieser  Art  von  Antheren  wahrscheinlich  machen. 
Die  beiden  Formen  kommen  auch  bei  der  Zwergform  Plantago  major 
L.  b.  nana  Trattinik  vor. 

Ueber  die  biologische  Bedeutung  der  gelben  Form  konnte  ich  mir 
ein  sicheres  Urtheil  noch  nicht  bilden,  soviel  ist  jedoch  wohl  sicher, 
dass  sie  mit  der  gleichfarbigen  des  spitzblätterigen  Wegerichs  nichts  zu 
thun  hat;  gegen  die  Gynodiöcie  sprechen  die  mit  Pollen  gleichmässig 
erfüllten  Antheren  beider  Formen.  Von  dem  Nadel-  und  Adelgras  der 
Hochgebirge,  Plantago  alpina  L.,  sind  mir  nur  Exemplare  mit  schwefel- 
gelben, mit  schwärzlichen  Spitzen  versehenen  Staubbeuteln  bekannt  ge- 
worden. 

Greiz,  den  2.  April  1880.  .  (Originalmittheilung.) 

Notiz  über  das  Vorkommen  von  Coniferen. 
Von  H.  R.  Gröppert. 

Unter  den  Coniferen,  die  theils  in  der  Kohle,  theils  versteint  in 
der  paläozoischen  Formation  vorkommen,  befand  sich  bisher  nur  eine 
Art,  die  der  Gattung  Pinites  angehörte,  Pinites  Witkanii  Göpp.  (Peuce 
spec.  Lindl.)  und  bei  Ashaw  in  England  entdeckt  wurde.  Dr.  Conwentz 
fand  nun  eine  zweite  Art,  P.  Conwentzii  m.,  in  der  Waldenburger 
Kohlenformation,  die  ich  in  einer  Monographie  der  Hölzer  der  paläozoi- 
schen Formation  veröffentlichen  werde. 

Breslau,  d.  13.  April  1880.  (Originalmittheilung.) 

Ueber  den  rothen  Farbstoff  der  Blätter  von  Ampelopsis  hederacea. 

Von  J.  B.  Schnetzler. 

Die  im  Herbste  rothgefärbten  Blätter  von  Ampelopsis  hederacea 
diflfundiren  in  Alkohol  einen  schön  rosenrothen  Farbstoff,  welcher  sich 
durch  eine  schwache  Kalilösung  grün  färbt.  Durch  sehr  verdünnte 
Schwefelsäure  geht  das  Grün  wieder  in  Roth  über.  Der  so  erhaltene 
grüne  Farbstoff  ist,  wie  schon  Berzelius  angab,  vom  Pigment  der 
grünen  Chlorophyllkörner  verschieden,  was  auf  frappante  Weise 
durch  folgenden  Versuch  bewiesen  wird.  In  ein  Reagenzglas  wird 
1  Vol.  Wasser,  1  Vol.  der  rothgefärbten  alkoholischen  Lösung  und  V2  Vol. 
Schwefeläther  übereinander  gegossen  und  hierauf  leicht  geschüttelt. 
Nach  kurzer  Zeit  schwimmt  eine  schön  grün  gefärbte  roth  fluorescirende 
Aetherlösung  des  ächten  Chlorophyllpigments  oben  auf.  Das  rothgefärbte 
vom  Chlorophyllfarbstoff  abgetrennte  Pigment  der  Blätter  von  Ampelopsis. 
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findet  sich  in  dem  Gemisch  von  Alkohol  und  Wasser  aufgelöst.  Durch 
Kalilösung  wird  dieses  rothe  Pigment  in  Grün  übergeführt,  welches  aber 
nicht  fluorescirt. 

Lausanne,  2.  Aijril  1880  (Originalmittheilung.) 


Berichtigung. 

Das  von  Grisebach  in  seinen  „Plantae  Lorentzianae"  sub.  Nr.  924 
und  „Symbolae  ad  floram  argentinam"  sub.  No.  2262  aufgeführte  Farn- 
kraut ist  nicht  Polypodium  lycopodioides  h.,  sondern  P.  vaccinii- 
folium  F.  et.  L.  —  Ich  besitze  ein  von  Dr.  Lorentz  selbst  in  Tucu- 
man  gesammeltes  Exemplar,  ebenso  verschiedene  aus  Entre-Rios  und 
Corrientes  und  endlich  eines  aus  Montevideo,  das  im  Kew-Herbar  be- 
stimmt worden  ist.  Die  Exemplare  aus  Entre  Rios  und  Corrientes  sind 
leider  steril;  auch  ist  die  Form  der  Blätter  etwas  mehr  eirund  als 
bei  denen  von  Tucuman  und  Montevideo,  Was  den  allgemeinen  Habitus, 
und  zwar  ganz  speciell  die  Distribution  der  Blätter  und  Schuppen,  ganz 
besonders  aber  die  Nervatur  der  Blätter  betrifft,  so  sind  dieselben  mit  P. 
vacciniifolium  F.  und  L.  aus  Montevideo  absolut  identisch.  Die 
Nervatur  ist  Goniophlebii  Blume  und  nicht  Phymatodis  Prsl. ,  zu 
der  P.  lycopodioides  gehört.  Uebrigens  ist  es  höchst  wahrscheinlich 
dass  P.  lycopodioides,  vorläufig  wenigstens,  aus  dem  Kataloge  Ar- 
gentinischer Pflanzen  zu  streichen  ist,  da  bis  dato  meines  Wissens 
dieses  Farnkraut  von  keinem  Reisenden  in  der  Argent.  Republik  aufgefunden 
worden  ist.  Bemerkenswerth  dürfte  noch  sein,  dass  die  Exemplare  aus 
Corrientes  sowohl  von  Baumstämmen  als  von  nacktem  Steingerölle  her 
stammen. 

Buenos  Ayres,  den  23.  Febr.  1880.  0.  Schnyder. 


Bemerkungeil  zu  J.  Brun's  Diatomeenflora  der  Alpen. 

Von  A.  trrunow. 

In  diesem  Werke,  welches  die  interessante  Diatomeenflora  der  Schweizer 
Alpen  behandelt,  ist  das  anerkennenswerthe  Streben  ausgesprochen, 
die  beobachteten  Formen  auf  möglichst  wenig  Gattungen  und  Arten  zu 
beziehen.  Es  ist  indessen  in  dieser  Beziehung  hin  und  wieder  zu  weit 
gegangen  worden  und  die  citirten  Synonyme  gehören, nicht  immer  zu 
den  abgebildeten  Arten,  so  weit  sich  dieselben  erkennen  lassen,  was 
wegen  der  für  manche  Formen  zu  geringen  Vergrösserung  von  2^*^/1  leider 
nicht  immer  möglich  ist.  Ich  werde  mir  erlauben,  in  den  folgenden 
Zeilen  einige  dieser  Fälle  anzudeuten: 

Achnanthes  minutissima  Kg.  ist  keine  Varietät  von  A.  exiUs  Kg., 
welche  durch  die  in  der  Mitte  stärkere  und  radiale  Streifung  ausgezeich- 
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net  ist.  Schwieriger  sind  A.  linearis,  minutissima  und  microcephala ,  die 
sämmtlieh  in  der  Schweiz  vorkommen,  zu  unterscheiden.  In  der  Mono- 
graphie von  Achnanthes,  welche  demnächst  in  Cleve  und  Grunow's 
Arktischen  Diatomeen  erscheinen  wird,  habe  ich  "dies  ausführlich  be- 
sprochen. 

Achnanthes    delicatula  Kg.   ist    eine    Art,    die    in    brackischen 
Localitäten  der  Meeresküsten  vorkommt,  und  die  sich  von  A.  lanceolata 
durch    das  Fehlen    des    hufeisenförmigen    glatten   Raumes    in    der  Ober- 
schale  unterscheidet.     Es    existirt    im    süssen  Wasser  eine   Varietät  der 
A.  lanceolata,  welche  ich  var.  dubia  nenne,  und  welche  die  Gestalt  von 
A.    delicatula    mit    der  Structur    von  A.    lanceolata    vereinigt.      Ob    dies 
aber  die  in  Tab.  III.  Fig.  24  abgebildete  Form  sei,  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen, ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  da  sie  als  „lisse"  beschrieben  ist. 
Achnanthes  flexeUa  var.  alpestris  J.  Brun  scheint  mir  keine 
Varietät  des  Achnanthidium  flexellum  zu  sein,  welches  in  den  extremsten 
Formen   immer   eine    sigmoidische  Mittellinie  besitzt.     Die  auf  Tab.  III, 
Fig.  26  abgebildete  Form   ist    mir  ganz   unbekannt.     Sie  scheint  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  auch    in  der  Schweiz    vorkommenden    eigenthümlichen 
Diatomee  zu  haben,  über  deren  generische  Stellung  ich  nicht  vollständig 
im  Klaren  bin,    und  die    ich   vorläufig  Cymbella    abnormis    nenne.     Die 
Schalen  dieser  kleinen  Art  sind  0,022— 0,03  mm.  lang,  0,007— 0,008  mm. 
Weit,  an  den  Enden  breit  abgerundet  und  fast  symmetrisch.     Die  Quer- 
s\reifen  sind  stark  (8 — 10  in  0,01  mm.),    und    fehlen   auf   einer  Strecke 
in  der  Mitte  der  Bauchseite  gänzlich,   während  auf  der  Rückenseite  ein 
etvas  kürzerer  Querstreifen    wie    die   übrigen  eingeschaltet  ist,    so  dass 
in  dieser  Beziehung   eine  Aehnlichkeit  mit  manchen  Gomphonema-Arten 
in  iie  Augen  fällt.     (Schweden,  Norwegen,  Normandie.) 

ICocconeis  helvetica  Brun.  Weder  aus  der  Beschreibung  noch 
aus  iev  Abbildung  geht  hervor,  ob  wir  es  hier  mit  einer  kleinen  Navi- 
cula  ähnlich  der  N.  scutelloides  oder  mit  einer  Cocconeis  zu  thun  haben. 
Bei  alen  Cocconeis-Arten  ist  Beschreibung  und  Abbildung  beider  Schalen 
unbedngt  nothwendig,  da  sie  immer  verschieden  gebaut  sind.  Die  Unter- 
schale hat  immer  Endknoten,  während  Herr  Brun  in  seiner  Gattungs- 
beschrtibung  von  Cocconeis  die  Endknoten  als  gänzlich  fehlend  angiebt. 
G<mphonema  tenellum  Kg.  Die  Abbildung  Fig.  5  auf  Tab.  VI 
ist  sch\\erlich  diese  Art,  was  auch  von  Smith 's  Abbildung  in  den  Bri- 
tish Diatomaceae  gilt.  Genaue  Abbildungen  dieser  und  anderer  Arten 
nach  aiithentischen  Exemplaren  werden  in  Kurzem  in  Van  Heurck's 
Diatomemflora  von  Belgien  veröffentlicht  werden. 

Goaphonema  subtile,  Tab. IV,  Fig.  11.  12  scheint  eine  gestielte 
Form  voa  Sphenella  parvula  Kg.  zu  sein,  welche  von  G.  Lagenula  nicht 
zu  trennen  ist.     G.  subtile  Ehb.  ist  viel  schlanker. 
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Gomphonema  dichot omum  Kg.  ist  durchaus  nicht  identisch  mit 
G.  gracile  Ehb.  Zum  Formenkreise  des  ersteren  gehören  G.  intricatum 
und  G.  palvinatum,  zu  dem  des  Letzteren  G.  auritum  A.  Brun.  Es  ist 
mir  unmöglich,  aus  den  Abbildungen  die  betreftenden  Formen  mit  Sicher- 
heit zu  erkennen.  Die  als  G.  intricatum  bestimmte  Fig.  15  in  Tab.  IV. 
scheint  G.  commune  Rabh.  zu  sein,  und  Fig.  16  dürfte  Formen  von  G. 
gracile,  dichotomum  und  commune  enthalten.  Diese  und  einige  andere 
Goraphonema-Arten  sind  nur  nach  sehr  genauen  Zeichnungen  erkennbar. 

Bei  Himantidium  und  Eunotia  ist  es  nicht  erklärlich,  warum 
der  ältere  Name  Eunotia  zurückgestellt  worden  ist.  Eunotia  major  ist 
keine  Varietät  der  E.  Arcus.  Die  Fig.  24  in  Tab.  II  ist  weder  E.  gra- 
cilis  Ehb.  noch  E.  uncinata  Ehb.,  sondern  wahrscheinlich  eine  längere 
Form  der  E.  exigua  Breb.  (E.  gracilis  Sm,  nee  Ehb.,  E.  paludosa  Grün.). 
Die  grosse  Gruppe,  zu  welcher  E.  tetraodon  gehört,  ist  längst  von  Ralfs 
unter  dem  Namen  E.  robusta  zusammengefasst  worden,  ebenso  die 
kleineren  Formen  mit  weniger  stark  gezähntem  Rücken  als  E.  Ehren- 
bergii,  so  dass  die  Brun' sehen  Namen  polyodon  und  polydentula  über- 
flüssig sind. 

Amphora  minutissima  Sm.  ist  identisch  mit  Cymbella  Pediculus 
Kg.,  und  muss  Amphora  Pediculus  genannt  werden.  Sie  scheint  durch 
immer  grösser  werdende  Formen  mit  A.  lybica  und  diese  mit  A.  ovalis 
eng  zusammenzuhängen.  Bei  kleinen  Formen  dieser  Gruppe  glaube  icl 
die  Entstehung  aus  Sporen  erkannt  zu  haben ;  die  äusserst  schwierigea 
Untersuchungen  hierüber  'bedürfen  aber  noch  weiterer  Prüfung.  Die 
Gattungen  Encyonema,  Cymbella  und  Cocconema  sind,  wie  es  auch  scliou 
von  Anderen  gethan  ist,  hier  vereinigt.  Wenn  das  geschieht,  so  mdss 
aber  der  älteste  Name  Cocconema  gewählt  werden.  Ich  habe  aber  be- 
sonders gegen  die  Vereinigung  von  Encyonema  Bedenken,  da  sich  die 
Frustein  dieser  Gattung  durch  anderen  Verlauf  des  Endknotens  von 
Cocconema  unterscheiden.  Dass  Cymbella  ventricosa  Kg.  zu  Encyonema 
gehört,  wurde  schon  in  A.  Schmidt's  Diatomeen-Atlas  erwähnt  Sie 
hängt  durch  eine  lange  Formenreihe,  zu  der  auch  E.  Lunula  gehö't,  mit 
E.  caespitosum  zusammen  und  dieses  in  gleicher  Weise  mit  E.  pros;ratum. 
Cymbella  Pediculus  Kg.  gehört  aber  gar  nicht  hierher,  und  ist,  w.e  eben 
erwähnt,  eine  Amphora. 

Cymbella  helvetica  Kg.  ist  von  Cocconema  cymbiforme  durch 
die  verlängerten  Endknoten  leicht  zu  unterscheiden,  noch  wenger  ge- 
hört aber  Cymbella  gastroides  Kg.  als  „etat  libre"  zu  letzterer  irt.  Bei 
C.  gastroides  habe  ich  an  den  Spitzen  ganz  ähnliche  bewegliche  Körner 
beobachtet,  wie  bei  Closterium.  Cymbella  turgida  Greg,  lunata  Sm., 
Cocconema  gracile  E.  ex  parte  und  Cymbella  scotica  Sm.  gelören  zu 
Encyonema. 


.     —    251     — 

Navicula  crassinervis  Breb.  gehört  zum  FormeBkreise  der  N 
rhomboides  Ebb. ,  wenn  aber  beide  vereinigt  werden ,  mnss  der  ältere 
Ehrenberg' sehe  Name  gewählt  werden. 

Navicula  lanceolata  Sm.  ist  nicht  die  Kützing'sche  Art,  welche 
zur  Gruppe  Radiosae  gehört.  Wenn  Van-Heurckia  viridula  (Colletonema 
viridulum  Breb.)  als  Navicula  aufgeführt  wird,  so  muss  es  unter  einem 
anderen  Namen  geschehen.  Ich  bin  aber  geneigt,  die  Gattung  Van- 
Heurckia  beizubehalten,  da  sie  ein  Mittelglied  zwischen  Navicula  und 
Amphipleura  bildet. 

Fig.  5  auf  Tab.  VII  ist  weder  Nav.  gracilis  noch  N.  laevis  und 
dürfte  vielleicht  zu  N.  Cesatii  Rabh.  gehören. 

N.  vulgaris  var.  lacustris  Brun.  Die  Zeichnung  deutet  auf 
keine  Verwandtschaft  mit  Schizonema  vulgare  hin  und  erinnert  eher  an 
kurze  Formen  der  Navicula  cuspidata  oder  ambigua.  Die  Abbildung  von 
Nav.  sphaerophora  ist  ebenso  unrichtige,  wie  die  vor  langer  Zeit  von 
mir  selbst  bei  ungenügender  Vergrösserung  gelieferte.  N.  sphaerophora 
steht  der  N.  sculpta  sehr  nahe,  und  hat  wie  diese  einen  glatten  Raum 
um  den  Mittelknoten  herum,  welcher  sich  in  einer  Schalenhälfte  weiter 
gegen  den  Rand  hin  erstreckt  wie  in  der  andern. 

Navicula  laevissima  Kg.  ist  eine  mir  zweifelhafte  Art,  von 
welcher  sich  im  Kützing' sehen  Herbarium  keine  authentischen  Exem- 
plare finden.  Vielleicht  gehört  die  von  Brun  abgebildete  Form  dazu 
Nav.  minima  Grün.  (N.  minutissima  Grün,  nee  Rabh.)  und  N.  perpusilla 
Grün,  sind  aber  ganz  andere  Arten. 

Navicula  oculata  Breb.  ist  eine  sehr  eigenthümliche  Art,  bei 
welcher  die  Streifung  beiderseits  durch  der  Mittellinie  genäherte  Längs- 
linien unterbrochen  ist.  Nav.  Seminulum,  Atomus  und  pelliculosa  sind 
ganz  andere,  unter  sich  verschiedene  Arten,  von  denen  in  Kurzem  in 
VanHeurck's  Flora  von  Belgien  genaue  Abbildungen  erscheinen  werden. 

Navicula  appendiculata  Grün,  ist,  wie  ich  schon  an  andern 
Orten  erklärte,  nicht  Kützing 's  Art,  sondern  Navicula  Cesatii  Raben- 
horst.    Nav.  appendiculata  Kg.  gehört  zur  Gruppe  Pinuularia. 

Navicula  exilis  Grün.  (Kg.  ex  parte)  gehört  zur  Gruppe  der  N. 
'  serians,  und  ist  die  kleinste  und  am  zartesten  gestreifte  Form  derselben. 
Navicula  cryptocephala  Sm.  ist  nicht  Kützing's  Art,  sondern- 
wahrscheinlich  N.  veneta  Kg. 

Navicula  pygmaea  Kg.  (der  Name  rührt  nicht  von  Pritchard 
(oder  Ralfs  her)  ist  nahe  verwandt  mit  N.  forcipata  Grev.,  was  aus  der 
hier  vorliegenden  Abbildung  nicht  ersichtlich  ist. 

Navicula  mutica  Kg.  ist  identisch  mit  Stauroneis  Cohnii.  Die 
hier  abgebildete  Form  gehört  sicher  nicht  dazu.    Die  interessante  Gruppe 
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der  Stauroneis  Colmii  ist  in  Cleve  und  Grunow's  Arktischen  Diatomeen 
ausführlich  besprochen. 

N.  Bacillum  Ehb.  ist  niclit  identisch  mit  N.  bacillaris  Greg. 

N.  amphigomphus  Ehb.  ist  nicht  identisch  mit  N.  bicuneata 
Gruu.    Letztere  gehört  zum  grossen  Formenkreise  der  marinen  K  Liber. 

N.  alpestris  Grün,  ist  nahe  verwandt  mit  N.  bacillaris  Greg  und 
gehört  nicht  zum  Formenkreise  der  N.  firma. 

N.  pusilla  var  alpestris  Brun,  die  kaum  punktirte  Querstreifen 
haben  soll,  gehört  sicher  nicht  zu  N.  pusilla.  Mir  ist  eine  Form,  welche 
der  Brun'schen  Abbildung  entspricht,  nicht  bekannt. 

N.  humerosa  und  erythraea  sind  marine  Arten. Tab.  VII, Fig.  36a 
scheint  zu  N.  pusilla  Sm.  zu  gehören,  ebenso  wie  Fig.  6,  welche  nicht 
der  var.  subsalsa  Grün,  entspricht,  die  übrigens  nicht  zu  N.  pusilla, 
sondern  zum  Formenkreise  der  N.  placentula  gehört. 

Pinnularia  gracillima  Gregory  gehört  ganz  entschieden  in 
die  Gruppe  Pinnularia.  Tab.  VII,  Fig.  35  scheint  eine  andre  Art  zu 
sein,  die  ich  aber  nicht  identificiren  kann. 

Navicula  avenacea  Breb.  ist  mit  N.  viridula  Kg.  verwandt  und 
steht  der  N.  radiosa  weniger  nahe. 

N.  neglecta  Breb.  var.  acuminata  Brun  gehört  der  Abbildung 
nach  sicher  nicht  hierher. 

N.  lanceolata  Kg.  (nee  Sm.)  ist  sehr  verschieden  von  N.  viridula 
Kg.  ebenso  N.  cryptocephala  Kützing.  N.  Ehrenbergii  Kg.  ist  eine  nicht 
aufzuklärende  Art,  vielleicht  identisch  mit  N.  vulpina. 

Die  fast  allgemein  beseitigte  Gattung  Pinnularia  ist  hier  wieder 
adoptirt  und  zwar  im  Smith' sehen  Sinne,  welcher  sie  für  Arten  mit  nicht 
punktirter  Streifung  benutzte.  Seitdem  sind  die  Streifen  vieler  Arten 
(z.  B.  der  ganzen  Gruppe  Radiosae)  als  punktirt  erkannt  worden,  und 
auch  bei  den  übrigen  sind  oft  sehr  matte  Punkte  auf  den  Querstreifen 
erkennbar.  Ich  sehe  in  Pinnularia  nur  eine  sehr  gut  umschriebene 
Gruppe  von  Navicula. 

Schizonema  subcohaerens  Thwaites  gehört  gar  nicht  hierher 
und  ist  durch  die  weit  von  den  Schalenenden  stehenden  Endknoten 
sehr  scharf  characterisirt.  In  der  mir  zweifelhaften  Abbildung  Tab.  VIII 
Fig.  19  ist  davon  Nichts  zu  sehen. 

Pinnularia  oblonga  hat  sehr  deutlich  punktirte  Querstreifen 
und  gehört  zur  Gruppe  Radiosae  von  Navicula. 

Navicula  acrosphaeria  (Donkin)  Breb.  ist  keine  Varietät 
der  N.  gibba  und  durch  den  granulirten  Raum  innerhalb  der  kurzen 
Querstreifen   sehr  gut  characterisirt. 

S  t  a  u  r  0  n  e  i  s  S  m  i  t  h  i  i  Grün,  ist  nicht  identisch  mit  St.  Legumen 
Ehb.,  wenn  auch  nahe  verwandt  damit. 
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Die  Abbildung  von  Stauron  eis  truncata  Rabenh.  (einer 
mir  zweifelhaften  Art)  entspricht  der  Navicula  Reinhardt!  Grün,  (Pinnu- 
laria  vernalis  Donkin).  Diese  ist  aber  sicher  keine  Stauroneis  (wie  ich 
früher  selbst  annahm),  sondern  eineNavicula  aus  der  Gruppe  „Radiosae". 

Mastogloia  Grevillei  Sm.  ist  keine  Varietät  der  M.  Smithii 
und  durch  ihre  sehr  starken  und  entfernten  Querstreifen  gut  characterisirt. 

Pleurosigma  s  cal  pr  oid  es  Rabh.  ist  keine  Varietät  von  Fl. 
acuminatum,  sondern  identisch  oder  nahe  verwandt  mit  Colletonema  exi- 
mium.  Bei  PI.  acuminatum  sind  Längs-  und  Querstreifen  gleich  weit 
entfernt,  bei  scalproides  aber  sind  die  Längsstreifen  viel  zarter  und  enger. 

Die  Vereinigung  von  Campylodiscus  mitSurirella  ist  nicht  zu  billigen. 
Nur  Campylodiscus  spiralis  muss  zu  Surirella  gestellt  werden.  Bei  den 
eigentlichen  Campylodiscus -Arten  kreuzen  sich  die  idealen  oder  wirk 
liehen  Mittellinien  beider  Schalen   im   rechten  Winkel,    so  dass  an  eine 
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Vereinigung  mit  Surirella  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 

Surirella  Craticula  Ehb.  ist,  wie  nun  allgemein  bekannt,  eine 
mit  N.  ambigua  und  N.  cuspidata  nahe  verwandte  Navicula,  für  die  ich 
früher  den  Gattungsnamen  Craticula  vorschlug,  die  aber  besser  Navicula 
bleibt.  Navicula  Perrotettii  Grün,  kommt  ebenfalls  oft  als  Craticula- 
Form  vor. 

Surirella  g  r  a  c  i  1  i  s  Grün,  ist  eine  ächte  Surirella,  welche  sich 
in  keiner  Weise  an  Nitzschia  anschliesst.  Die  Fig.  29  auf  Tab.  IV.  ist 
eine  verkleinerte  Copie  der  Abbildung  von  Tryblionella  gracilis  Sm., 
die  mir  nicht  ganz  klar  ist,  und  die  vielleicht  zu  Nitzschia  Tryblionella 
Hantzsch.  gehört.  In  England  wird  wenigstens  allgemein  Tryblionella 
gracilis  dafür  gehalten.  Ich  kann  mich  aber  nur  an  den  von  allen 
Zweifeln  freien  Namen  von  Hantzsch  halten,  umsomehr  als  es  mir  un- 
möglich ist,  die  Gattung  Tryblionella  beizubehalten  (s.  Zusammenstellung 
der  Nitzschieen  in  Cleve  und  Grunow's  arktischen  Diatomen.) 

Tryblionella  acuminata  W.  Sm.  ist  gänzlich  verschieden  von 
Tr.  angustata  Sm.,  und  hat  einen  breiten  fast  glatten  Mittelraum,  von 
dem  bei  letzterer  keine  Spur  vorhanden  ist.  Nitzschia  apiculata  (Tryb- 
lionella apiculata  Grg.  =  Synedra  constricta  Kg.!),  N.  hungarica  Grün, 
und  N.  acuminata  bilden  eine  sehr  characteristische  Gruppe  von  Nitzschia. 

Nitzschia  amphioxys  gehört  zur  Gattung  Hantzschia  Grün. 

Nitzschia  Clausii  Hantzsch,  ist  eine  sehr  characteristische 
Form  aus  der  Gruppe  der  N.  Sigma,  die  wenn  auch  vielleicht  nur  Varietät^ 
unbedingt  ihren  alten  Namen  behalten  muss,  der  hier  in  var.  subcapitata 
umgeändert  ist. 

Nitzschia  dubia  S  m.  ist  hier  als  N.  constricta  aufgeführt.  Das 
Originalexemplar  von  Synedra  constricta  Kg.  in  Kützing's  Herbar  ist 
aber  Tryblionella  apiculata  Grg, 
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Nitzschia  m'inutissima  Sm.  ist  eine  mir  nicht  ganz  klare  Art. 
Vielleicht  ist  sie  identisch  mit  Synedra  dissipata  Kg.,  welche  auch  auf 
Tab.  V,  Fig.  20  abgebildet  zu  sein  scheint.  N.  perpusilla  Rabh.  ist  eine 
ganz  andre  mit  Synedra  frustulum  Kg.  nahe  verwandte  Art. 

N.  communis  Rabh.  Die  Abbildung  scheint  eine  andre  Art  vor- 
zustellen. 

N.  Palea  (Kg.)  Sm.  Keins  der  ausser  Synedra  Palea  angeführten 
Synonyme  gehört  hierher.  Synedra  Fusidium  und  famelica  sind  ächte 
Synedra-Arten,  und  Synedra  dissipata  ist  die  mir  fragliche  Nitzschia 
minutissima  Sm. 

Die  Gattung  Grunowia  ist  eine  Gruppe  der  Gattung  Nitzschia,  zu 
welcher  auch  Denticula  *obtusa  Sm.  (D.  Kützingii  Gruu.)  gehört.  Ich 
nenne  letztere  Art,  da  der  Name  Nitzschia  Kützingii  schon  einer  andren 
Art  beigelegt  wurde,  N.  Denticula. 

N.  Pecten  Brun  ist  schwerlich  eine  Nitzschia,  sondern  wahr- 
scheinlich eine  der  Synedra  (Staurosira?)  Crotonensis  aus  dem  Erie-See 
ähnliche  oder  mit  ihr  identische  Art.  Synedra  Crotonensis  hat  circa 
16  Querstreifen  in  0,01mm.,  die  ihr  ähnliche,  aber  weniger  auffallend  in 
der  Mitte  verdickte  S.  rumpens  Kg.  hat  20  Querstreifeu  in  0,01  mm 
Bei  Battaglia  (Herbar.  Kützing  No.  335  und  444)  sammelte  Meneghini 
eine  der  Synedra  rumpens  ähnliche,  aber  von  der  Gürtelseite  in  der  Mitte 
stärker  verdickte  Art,  welche  13 — 13^2  Querstreifen  in  0,01mm.  hat, 
und  welche  ich  als  fragliche  Varietät  „Meneghiniana"  bezeichne.  Die 
Schalen  sind  schmal  lanzettlich  mit  kurz  vorgezogenen  Enden,  0,037 
bis  0,06  mm.  lang  und  0,0035  mm.  breit.  Bei  allen  diesen  Arten  sind 
die  mittelsten  Querstreifen  kürzer  wie  die  übrigen,  so  dass  ein  länglicher 
glatter  Raum  in  der  Mitte  entsteht.  Ob  sie  besser  bei  Synedra  oder 
Staurosira  unterzubringen  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

Diatoma  gracillimumNaegeli  scheint  nach  Original-Exem- 
plaren eine  eigne  von  D,  elongatum  verschiedene  Art  zu  sein. 

Synedra  1  u  n  a  r  i  s  E  h  b.  ist  eine  ächte  Euuotia,  ebenso  wie  S. 
biceps  und  flexuosa  Breb. 

Synedra  Vauc he riae  Kg.  ist  ganz  verschieden  von  der  durch  Smith 
dafür  abgebildeten  Art,  welche  von  O'Meara  S.  Smithii  genannt  worden 
ist.  Die  ächte  S.  Vaucheriae  hat  eine  schmale  Mittellinie  und  einen 
undeutlichen  Pseudonodulus  in  der  glatten  Mitte. 

Synedra  fasciculata  Kg.  ist  eine  marine  Art,  welche  mit  S. 
affinis  verwandt  ist.  Sie  ist  aber  kürzer  und  hat  etwas  schmälere  glatte 
Mittellinie. 

Diatomella  BalfourianaGrev.  wurde  von  Kützing  bei  Thun 
gesammelt,  aber  übersehen. 

C  y  c  1 0 1  e  1 1  a  m  i  n  u  t  u  1  a  ist  nicht  mit  C.  operculata,  sondern  mit 


C.  Rotula  verwandt,  und  vielleicht  eine  kleine  Form  der  letzteren.     Ich 
rechne  beide  zur  Gattung  Stephanodiscus. 

Melosira  orichalcea  Mertens,  Kg.  ist,  wie  schon  mehrfach 
erörtert,  nahe  verwandt  mit  M.  varians.  M.  orichalcea  W.  Sm.  ist  identisch 
mit  M.  crenulata  Kg. 

Berndorf,  den  3.  April  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Van  den  Broeck,  E.,  Une  nouvelle  disposition  de  chambre  claire 
construite,  d'apres  ses  indications,  par  M.  Prazmowski.  (Bull,  de  la 
Soc.  Beige  de  Microsc.  No.  V.  [seance  du  4  Mars  1880]  p.   54-  55.) 


Sammlungen. 

Dem  Herbarium  des  Schwedischen  naturhistorischen  Reichs- 
museums ist  von  dem  Schwedischen  Gesandten  in  Rio  de  Janeiro. 
Herrn  Dr.  E.  C.  J.  Ced ersträhle  eine  Sammlung  von  2000  Pflanzeu- 
arten  aus  Brasilien   (ca.   10,000  Exemplare)  geschenkt  worden. 

Die  Senckenberg'sche  naturf.  Gesellschaft  zu  Frankf.  a.  M.  be- 
sitzt (laut  einer  Notiz  in  der  bot,  Zeitung)  eine  Sammlung  von  Pflanzen 
der  Gebirgsflora  von  Colorado  in  860  Nummern,  die  5000 — 14000  Fuss 
über  dem  Meere  gesammelt  worden  sind. 

Joshua  and  Holmes,  Series  of  microscopical  slides,  illustrating 
the  principal  genera  of  British  Freshwater  Algae.  (48  Präparate.)  (Gre- 
villea  1880.  No.  47.  p.  91.).  Adresse:  W.  Joshua,  Esq.  F.  L.  S. 
Cirencester. 


Personalnachrichten. 

M.  G.  Sjöstrand,  geb.  1807,  Pastor  zu  Thorslunda  auf  der  Insel 
Oeland,  starb  daselbst  am  17.  März  1880.  Er  hat  sich  grosse  Verdienste 
um  die  Erforschung  der  Phanerogamen-Flora  von  Oeland  erworben. 
Seine  bot.  Schriften  sind :  Herjedalens  naturbeskaffenhet  och  Vegetation 
(Vet.  Akad.  Haudl.  1833),  Enumeratio  plantarum  in  Oelandia  sponte 
nascentium  (Acta  Soc.  Scient.  Upsal.  1850)  und  Kolmarläns  och  Oelands 
Flora,  Kolmar  1863.  Scheutz  (Wexiö.) 

Dr.  Theodor  Hartig',  Herzogl.  Braunschw.  Oberforstrath  und 
Prof.  a.  D.,  starb  am  26.  März  zu  Braunschweig,  76  Jahre  alt. 

Ferdinand  Bohatsch,  Oberinspector  bei  der  Alfölder  Eisenbahn, 
bekannt  durch  seine  Exsiccaten  und  als  sehr  tüchtiger  Kenner  der 
Ungar.  Flora,  ist  in  Budapest  am  21.  März,  30  Jahre  alt,  gestorben. 
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Den  Curator  des  Royal  Botanic  Garden  zu  Calcutta,  Adolf  Bier- 
niiinil,   hat  die  Cholera  hinweggeraift. 

Dr.  Scheffer,  Director  des  Bot.  Gartens  zu  Buitenzorg  auf  Java 
starb  daselbst,  35  Jahre  alt. 

Zu  King  George's  Sound  starb  G.  Maxwell,  ein  früherer  Reisege- 
fährte Drummonds,  75  Jahre  alt,  bekannt  als  Samenhändler  und 
Sammler  für  die  Flora  Australien sis. 

Der  bisherige  ausserordentliche  Prof.  Dr.  Ewald  Wollny  ist  zum 
ordentlichen  Professor  der  Pflanzenproductionslehre  an  der  technischen 
Hochschule  zu  München  befördert  worden, 

Lic.  Beiigt  Jönssoil  hat  sich  als  Docent  der  Botanik  an  der 
Universität  Lund^  babilitirt. 

Dr.  Fr.  Elfving  ist  zum  Amanuensis  des  Schwedischen  Universi- 
täts-Museum's  und  zum  Intendanten  der  Sammlungen  der  Schwedischen 
Botanischen  Gesellschaft  gewählt  worden. 


Gelehrte  Gesellschaften. 

Die  Königl.  Ungarische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
in  Budapest  hat  einen  Preis  von  2000  fl.  ö.  W.  ausgesetzt  für  bo- 
tanische Arbeiten,  die  sich  auf  die  ungarische  Flora  beziehen,  oder  welche 
einzelne  Pflanzen  oder  Pflanzenfamilien  anatomisch  und  physiologisch  be, 
handeln.  Die  Arbeiten,  mit  den  Namen  ihrer  Verfasser  und  der  An- 
gabe der  Honorarforderung  versehen,  sind  bis  zum  30.  April  an  die 
genannte  gelehrte  Gesellschaft  einzureichen. 


Anzeigen. 

In  Folge  des  in  Baden-Baden  gefassten  Beschlusses  soll  die  53.  Ver- 
sammlung der  deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  vom  18. 
bis  24.  September  1880  in  Danzig  tagen.  Indem  der  Unterzeichnete 
im  Namen  der  Geschäftsführung  zur  Betheiligung  an  derselben  einladet 
bemerkt  derselbe  noch,  dass  die  bis  Ende  Juni  angemeldeten  Vortrags- 
Themata  in  den  später  auszugebenden  allgemeinen  Einladungs-Pro- 
grammen besonders  aufgeführt  werden. 

Danzig,  April  1880. 

Professor  Dr.  B  a  i  1 , 

einführender  Vorstand  der  Section  für  Botanik. 

Die  Skandinavische  Naturforscherversammlung  wird  vom 
7. — 11.  Juli  in  Stockholm  tagen.  Anmeldungen  nehmen  bis  zum  15. 
Juni  entgegen  die  Generalsecretäre:  Prof.  E.  Hörn  eman  in  Kopenhagen, 
Prof.  Th.  Kjerulf  in  Christiania  und  Prof.  Axel  Key  in  Stockholm. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  Ton  Leopold  &  Bär  in  Leipzig, 
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Referate. 

Serres,  Hector,  Note  sur  l'Anabaine  de  la  Fontaine 
Chaude  de  Dax.  Av.  planch.  (Bull,  de  la  Soc.  de  Borda  ä  Dax. 
Annee  V.  [1880]  p.  13-23.) 
In  der  oben  bezeichneten  Thermalquelle,  in  einer  Temperatur 
von  -|-  570,  beobachtete  der  Verf.  eine  Alge,  welche,  alle  unter 
Wasser  stehenden  Stellen  des  Bassins  auskleidend,  von  ihm  für 
Anabaina  thermalis  (Bory)  gehalten  wurde.  Um  die  Entwickelung 
derselben  zu  verfolgen,  legte  er  gegen  20  Glasplättchen  auf  die 
Eingangsstufen  des  Bassins  und  beobachtete  dann  in  gewissen 
Zwischenräumen  die  angesetzte  Vegetation.  Zuerst  zeigten  sich 
lange,  dünne,  zusammenhängende,  farblose  Fäden,  ferner  kleine, 
sphärische,  organische  Körperchen,  einzeln  oder  zu  mehreren  anein- 
ander gereiht.  Die  anfangs  gestreckten,  cylindrischen  Fäden  gingen 
im  weiteren  Verlaufe  in  Rosenkranzform  über  und  wurden  bogig. 
Die  einzelnen  Glieder  wuchsen  später  zu  Aesten  (wahrscheinlich 
Mastigocladus  laminosus  Cohni?  Ref.)  aus,  die  sich  untereinander  zu 
einem  nicht  entwirrbaren  Netzwerk  vereinigten.  Dazwischen  hatten 
sich  auch  Fäden  beobachten  lassen,  welche  an  Oscillatoria  labyrin- 
thiformis  Ag.  erinnerten.  Richter  (Leipzig- Anger). 

Bruü,  J.,  Note  sur  une  pluie  de  sang.    (Bull.  Soc  Belg.  de 
microsc.  V.  [mars  1880]  p.  55—58.) 
Verf.  wurde  im  Jahre  1878  bei  seinem  Aufenthalte  in  Ouessin, 
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einer  dem  Islam  heiligen  Stadt  Marocco's,  die  vor  ihm  noch  kein 
Europäer  betreten  hatte,  auf  einen  wenige  Tage  zuvor  auf  dem 
Djebel-Sekra ,  einem  in  der  Nähe  der  genannten  Stadt  liegenden 
heiligen  Berge,  gefallenen  Blutregen  aufmerksam  gemacht,  welchen 
die  Bewohner  für  das  Blut  der  daselbst  gestorbenen  ersten  Heiligen 
hielten.  Nachdem  er  sich  die  Erlaubniss  zu  einer  nächtlichen  Be- 
steigung des  Berges  verschaft't  hatte,  fand  Verf.  in  einer  Höhe  von 
ca.  2500  M.  auf  demselben  eine  Menge  kleiner,  leuchtender  Flecken, 
welche  Blutflecken  ganz  ausserordentlich  ähnelten,  an  den  Felsen 
festklebten  und  nur  schwer  mit  dem  Messer  abzulösen  waren. 

Die  später  vorgenommene  mikroskopische  Untersuchung  ergab, 
dass  alle  diese  Flecken  aus  jungen,  noch  nicht  ausgebildeten  Proto- 
coccus  fluviatilis  bestanden,  vermischt  mit  organischen  Resten  und 
äusserst  feinem  Sande.  Zur  Erklärung  des  Phänomens  nimmt  Verf. 
an,  dass  ein  heftiger  Südwindstoss  den  Wüstensand  der  Sahara  sammt 
den  Sporen  des  Protococcus  bis  zum  genannten  Berge  geführt 
habe  und  giebt  an,  dass  er  diese  einzellige  Alge  in  der  Sahara 
häufig  gefunden  habe,  und  zwar  bald  in  lebendem  Zustande  (und 
dann  von  rosenrother,  gelber,  häufiger  aber  lebhaft  rother  Farbe), 
bald  auch  abgestorben  und  vertrocknet  und  dann  stets  schwarz,  wie 
verkohlt  aussehend. 

Letzteren  schwarz  gewordenen  Protococcus  fluviatilis  hält  Verf. 
auch  für  die  Ursache  des  sogenannten  „Tintenregen's"  Ehren- 
b e r g' s  und  anderer  Naturforscher.  Van  Heurck  (Antwerpen). 
Deby,  J.,  Les  apparences  microscopiques  des  valves 
des  Diatomees.  (Ann.  de  la  Soc. Beige  de  Microscopie.  Vol.  V.) 
Der  Verf.  bespricht  in  dieser  Abhandlung  in  klarer  Weise  den 
Bau  der  Nitzschia-Frusteln  und  erläutert  denselben  durch  verschie- 
dene ideale  Querschnitte  ungetheilter  und  in  Theilung  begritfener 
Frustein.  Er  bespricht  sodann  die  verschiedene  Lage  des  excen- 
trischen  Kieles  und  schlägt  vor,  die  Nitzschia-Arten  nach  dieser  und 
der  grösseren  oder  geringeren  Wölbung  der  Schalen  zu  gruppiren. 
(Die  verschiedene  Excentricität  der  Schalen  ist  vom  Referenten 
hiermit  übereinstimmend  bei  einer  im  Drucke  befindlichen  Monographie 
der  Nitzschieen  zur  Gruppirung  der  Arten  benutzt  worden). 

Grunow  (Berndorf). 
Castracane ,  Se  e  quäl  valore  sia  da  attribuire  nella 
determinazione  delle  specie  al  numerodelle  strie 
nelle  Diatome e.  (Ob  und  welcher  Werth  bei  Be- 
stimmung der  Diatomeen- Arten  der  Anzahl  der 
Streifen  beizumessen  ist).  4.  19  pp,  (Sep.-Abdr.  aus  Atti 
Accad.  pontif.  dei  nuovi  Lincei  1879.) 
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Der  Verf.  weist  nach,  dass  die  Zahl  der  Streifen  bei  den  Dia- 
tomeen in  der  That  ein  Factor  von  specifischer  Wichtigkeit  ist,  und 
erwähnt,  dass  zur  Ausführung  der  bezüglichen  Messungen  heutzu- 
tage die  Photomikrographie  in  Anwendung  genommen  zu  werden 
pflegt.  Den  Schluss  bildet  ein  Verzeichniss  sehr  vieler  Diatomeen- 
Arten,  mit  Angabe  der  Anzahl  ihrer  Längs-  und  Querstreifen. 

Prichoda  (Wien). 
Nencki,  M.,  Zur  Biologie  der  Spaltpilze.  8.  Mit  2  Tfln  u. 
versch.  Holzschn.     Leipzig  [Barth]  1880.  1.  M.  50. 

Das  Schriftchen  enthält  vier  Arbeiten,  welche  bereits  im  19.  und 
20.  Bande  des  „Journals  für  practische  Chemie"  erschienen  sind.  Die 
erste  derselben  „über  die  Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze  bei  fehlen- 
dem Sauerstoff"  sucht  die  Resultate  der  von  Gunning  im  16.  Bande 
derselben  Zeitung  veröffentlichten  Versuche,  nach  welchen  in  zuge- 
schmolzenen Glasgefässen  bei  Sauerstoffabschluss  Fäulniss  entweder 
gar  nicht  eintritt,  oder,  wenn  sie  einmal  eingetreten  ist,  bald  auf- 
hört, als  unzutreffend  zu  erweisen.  Aus  Nencki's  Versuchen,  die 
zum  Theil  Wiederholungen  der  Gunning'schen  waren,  resultirte 
nämlich,  dass  auch  dann,  wenn  vom  Zutritt  des  Sauerstoffs  keine 
Rede  sein  konnte,  regelmässig  Fäulniss  eintrat,  dass  aber  in  her- 
metisch verschlossenen  Gelassen  dieselbe  früher  oder  später  aufliört, 
letzteres  wahrscheinlich  in  Folge  der  Anhäufung  flüchtiger  Produkte 
über  ein  gewisses  Maass  hinaus,  da  jedenfalls  auch  bei  den  Spalt- 
pilzen, wie  bei  den  höher  organisirten  Wesen,  die  eigenen  Ausschei- 
dungsprodukte als  Gifte  wirken.  Die  Ursache  davon,  dass  Gunning 
gar  keine  Fäulniss  erzielte,  findet  Verf.  darin,  dass  jener  in  dem 
zur  Infection  verwendeten  Eiweisstropfen  wohl  Massen  von  aerobien 
(Luftspaltpilzen),  aber  keine  anaerobien  (bei  Abschluss  von  Sauerstoff" 
wachsenden)  Bacterien  einführte.  Die  Fäulniss  der  Proteinsubstanzen 
geht  nach  N.  in  ähnlicher  Weise  vor  sich,  wie  die  Alkoholgährung. 
Aehnlich  wie  durch  die  Hefe  der  Zucker  zu  Alkohol  und  Kohlen- 
säure umgewandelt  werde  und  mit  der  vollständigen  Ueberführung 
des  Zuckers  in  die  obigen  Producte  die  Alkoholgährung  vollendet 
sei,  so  verhält  es  sich  mit  der  Fäulniss.  Für  beide  Processe  sei 
der  Zutritt  oder  Ausschluss  des  Sauerstoffs  gleichgültig.  So  wie 
dann  ferner  der  aus  Zucker  entstandene  Alkohol  durch  die  nur  an 
der  Luft  vegetirenden  Pilzformen  zu  Essigsäure  und  schliesslich  zu 
Kohlensäure  und  Wasser  oxydirt  werde,  ebenso  würden  bei  Luftzu- 
tritt die  durch  die  Fäulniss  gebildeten  Fettsäuren,  sowie  gewisse 
Amidosäuren  durch  bestimmte  Formen  der  Spaltpilze  zu  Kohlensäure, 
Wasser  und  Ammoniak  verbrannt.  Dass  dann,  wenn  Lösungen  von 
Proteinsubstanzen  an  der  Luft  faulen,  schon  in  den  ersten  Stunden, 
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auch  beim  Vorhandensein  von  grossen  Mengen  noch  unzersetzten 
Eiweisses,  bereits  die  einfachsten  Zersetzungsproducte,  wie  Kohlen- 
säure und  Wasser  auftreten,  erkläre  sich  aus  der  gleichzeitigen 
Einwirkung  der  anaerobien  Formen  in  der  Tiefe  der  Flüssigkeiten 
und  der  Luftspaltpilze  an  der  Oberfläche.  Die  Bedingungen  für 
die  Fäulniss  bei  Sauerstoffabschluss  findet  N.  am  günstigsten  im  Dick- 
darm der  Menschen  und  Thiere  vereinigt,  weil  hier  die  Fäulnisspro- 
ducte  von  der  Darmschleimhaut  resorbirt  werden.  Den  betreffenden 
Fäulnissvorgang  hält  er  ferner  einerseits  für  den  einfachsten  Beweis 
der  Anaerobiose  der  Fäulnissbacterien  und  andererseits  für  die  ein- 
fachste Erklärung,  weshalb  in  sauerstofffreien,  oben  zugeschmolzenen 
Gefässen  die  Fäulniss  nach  einiger  Zeit  aufhören  muss.  Der  mensch- 
liche Organismus  biete  aber  auch  weiter  den  Beweis,  dass  in  dem  Maasse, 
als  das  Entweichen  der  Fäulnissproducte  gehindert  wird,  der  Gang 
der  Fäulniss  verlangsamt  oder  auch  ganz  zum  Stillstand  gebracht 
werde,  nämlich  wenn  aus  verschiedenen  Ursachen  Ansammlungen  von 
serösen  Flüssigkeiten  oder  von  Eiter  im  Körper  vorkommen,  dort 
der  Fäulniss  unterliegen,  und  indem  der  angesammelte  Eiter  gegen 
die  nächste  Umgebung  durch  fibrinöse  Ablagerungen  von  dem  um- 
gebenden Gewebe  abgegrenzt  wird,  ein  abgeschlossener  Sack  entsteht, 
aus  welchem  entweder  gar  nicht  oder  nur  schwierig  die  Fäulniss- 
producte entweichen  können.  Schliesslich  betont  der  Verf.  ausdrück- 
lich, dass  die  die  Fäulniss  bewirkenden  Microorganismen  nicht  allein 
im  Darmrohr  existiren,  sondern  dass  deren  Keime  auch  in  leben- 
digen gesunden  Geweben  des  Thierkörpers  enthalten  seien,  dass  aber 
die  Lebensprocesse  der  Zellen  ihre  Weiterentwickelung  und  damit 
zugleich  die  Fäulniss  verhindern.  Dabei  hält  er  die  Annahme  für 
berechtigt,  dass  sie  beim  kranken,  wie  auch  beim  gesunden  Menschen 
vom  Darm  aus,  vielleicht  durch  die  Lymphgefässe,  in  die  entlegensten 
Theile  des  Körpers  gelangen  können  und  nur  deshalb  in  gesunden 
Theilen  keine  Fäulniss  bewirken,  weil  die  Lebensprocesse  der  Zellen 
sie  daran  hindern. 

Der  letztberührten  Frage:  „Giebt  es  Bacterien  oder  deren  Keime 
in  den  Organen  gesunder  lebender  Thiere"  tritt  N.  gemeinschaftlich 
mit  P.  Giacosa  im  2.  Artikel  näher.  Nach  Beibringung  des  Ge- 
schichtlichen zu  dieser  Frage  beschreiben  sie  die  zur  Lösung  der- 
selben ausgeführten  Experimente.  Innere  Organe,  wie  Leber,  Herz, 
Nieren,  Milz,  welche  Thieren  unter  Phenolzerstäubung  entnommen 
und  luftdicht  eingeschlossen  worden  waren,  geriethen,  sobald  sie  bei 
40«  C.  ein  bis  mehrere  Tage  gestanden  hatten,  stets  in  Fäulniss, 
ja  sie  zeigten  schon  nach  24  Stunden  einen  intensiv  fauligen  Geruch 
und  unzählige  Spaltpilze  von  den  verschiedensten  Formen  in  ihrem 
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Innern.  Bei  Pancreas  und  Leber  stellte  sich  die  Fäulniss  übrigens 
mit  der  gleichen  Präcision  ein,  wie  an  der  Luft  in  offenen  Gefässen. 
Die  Verfasser  meinen,  dass  aber  trotzdem,  dass  Bacterienkeime  in 
den  Geweben  lebender  Thiere  constant  vorkommen,  die  antiseptische 
Wundbehandlung  begründet  sei;  doch  sei  nicht  allein  das  Verstäuben 
des  Phenols  während  der  Operation  und  das  Anlegen  des  antisep- 
tischen Verbandes  das  Wirksame,  welche  beide  Vornahmen  nur 
äussere  Keime  abhalten,  sondern  vor  allem  die  Imbibition  der  Wunde 
mit  fäulnisswidrigen  Substanzen  vom  Verbände  aus,  weil  durch 
letztere  die  im  Gewebe  selbst  befindlichen  Keime  (vielleicht  Sporen) 
unschädlich  gemacht  würden. 

Ein  dritter  Artikel  von  Nencki  und  F.  Schaffer  behandelt 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Fäulnissbacterien  und  in  einem 
vierten,  von  Nencki  allein,  wird  die  empirische  Formel  des  Skatols, 
das  durch  einen  5  Monate  lang  in  einem  lose  zugedeckten  Topfe 
bei  Zimmertemperatur  der  Fäulniss  überlassenen  Aufguss  von  8  Liter 
Brunnenwasser  auf  2330  Gr.  frischer  Pancreas  und  500  Gr.  ent- 
fetteten Muskelfleisches  gewonnen  wurde,  aufgestellt. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Cooke,  M.  C,   A  new  Genus  of  Discomycetes.    (Grevillea 

1879.  Decbr.  p.  51—53.) 
Ausführliche  Beschreibung  des  neuen  Genus  Berggrenia,  von 
Dr.  B  e  r  g  g  r  e  n  auf  Neu-Seeland  gesammelt.  Es  ist  ausgezeichnet 
durch  das,  die  Innenseite  des  verkehrt  eiförmigen  oder  keuligen 
Fruchtkörpers  überziehende  Hymenium,  wodurch  es  sich  an  Sphaero- 
soma  anschüesst  Der  Fruchtkörper  ist  fleischig,  bei  der  einzigen 
Art:  B.  aurantiaca  Cooke  orangefarbig,  an  der  Basis  gefaltet,  die 
Schläuche  sind  cylindrisch,  die  Sporen  elliptisch,  hyalin,  22 — 2b /j, 
lang,  16 — 18^  dick. 
Giard,   A.,   Note   sur  un   Agaric    nouveau    pour    la    flore 

franQaise.   (Bull,  scient.  du  Depart.  du  Nord.  Ser.  IL  Annee  IL 

p.  363  ff.) 
Diese  Art:  Hygrophorus  Houghthonii  Berk.  et  Br.  unterscheidet 
sich  von  Hygrophorus  psittacinus  durch  Folgendes: 

1.  Die  Lamellen  sind  deutlicher  herablaufend.  2.  Der  Hut  ist 
im  Centrum  niedergedrückt  oder  genabelt.  3.  Der  Geruch  ist  stark 
salpeterartig.  4,  Die  Klebrigkeit  ist  bedeutender,  die  Stielbasis  fester, 
als  bei  H.  psittacinus.  5.  Die  Farbe  des  Hutes  ist  constant  roth, 
gegen  die  Mitte  dunkler;  die  der  Lamellen  grau,  im  Alter  grünlich, 
während  dem  Stiel  nach  Oben  zu  die  grüne  Färbung  oft  fehlt  oder 
sehr  bleich  ist.  Winter  (Züric^i). 
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Karsten,  P.  A.,  Rysslands,  Finlands  och  den  Skandinaviska 
Haiföns  Hatt  svampar.  [Die  Hymenomyceten  Russlands, 
Finnlands  und  Skandinaviens.]  I.  Theil.  Skifsvampar. 
(Bidrag  tili  Kännedom  af  Finlands  Natur  och  Folk.  32.  Heft. 
Helsingfors  1879.) 

Enthält  in  diesem  ersten  Theile  die  Agaricineen  Russlands, 
Finnlands  und  Scandinaviens.  Die  „Hattsvampar"  (Hymenomyceten) 
werden,  wie  bei  Fries,  eingetheilt  in  6  Familien,  indem  die  Tremel- 
leae  mit  hinzugerechnet  werden.  Der  Uebersicht  der  Familien  folgt 
eine  Uebersicht  der  Gattungen  der  Agaricineen,  von  denen  80  an- 
genommen werden.  Diese  grosse  Zahl  kommt  daher,  dass  Verf. 
einen  Theil  der  Fries'schen  Subgenera  von  Agaricus  als  Genera, 
ausserdem  aber  auch  mehrere  neue,  zum  Theil  schon  anderweitig 
aufgestellte  Gattungen  angenommen  hat.  Als  solche  sind  zu  nennen: 
Amanitopsis  Roz.  (p.  6),  Cortinellus  Roz.  (p.  24),  Panellus  Karst, 
(p.  96),  Scytinotus  Karst,  (p.  97),  Leptoglossum  Karst,  (p.  242), 
Leptotus  Karst,  (p.  242),  Lentinellus  Karst,  (p.  246),  Hemicybe 
Karst,  (p.  248),  Rozites  Karst,  (p.  290),  Gymnopilus  Karst,  (p.  400), 
Gymnocybe  Karst,  (p.  412),  Phialocybe  Karst,  (p.  415),  Simocybe 
Karst,  (p.  416),  Galerula  Karst,  (p.  442),  Roumegueria  Karst,  (p.  452), 
Ryartites  Karst,  (p.  477),  Naematoloma  Karst,  (p.  495),  Pannucia 
Karst,  (p.  512),  Deconica  W.  Sm.  (p.  515),  Anellaria  Karst,  (p.  517), 
Chalymmota  Karst,  (p.  518),  Onochopus  Karst,  (p.  528),  Psellioptora 
Karst,  (p.  528),  Coprinellus  Karst,  (p.  542).        Winter  (Zürich). 

Bail,  Th.,  Neue  Pilzfunde  in  Westpreussen.  (Bericht  über 
d.  2.  Versamml.  d.  westpreuss.  bot.-zool.  Ver.  zu  Marienwerder 
am  3.  Juni  1879,  p.  14.) 

Bemerkenswerth  sind  besonders:  Melanogaster  ambiguus  Tul. 
unter  Buchen  im  Jäschkenthaler  Walde;  Gautieria  graveolens  ohne 
weitere  Angabe;  Rhizopogon  luteolus  bei  Bordal  unweit  Bohnsack; 
Rhizopogon  rubescens  in  der  Provinz  jedenfalls  sehr  verbreitet, 
neuerdings  bei  Pelonken,  Zoppot,  Grodeck  und  auf  dem  Karlsberge 
gefunden;  Hydnotria  Tulasnei,  erst  1877  von  Bail  für  Deutsch- 
land entdeckt,  im  Jäschkenthaler  Walde  an  den  verschiedensten 
Stellen,  bei  Zoppot;  Elaphomyces  variegatus  im  Jäschkenthale,  Otto- 
min,  Pelonken  etc.,  E.  granulatus  in  grossen  Nestern  in  der  Tucheier 
Haide  am  Teufelsteine  bei  Grodeck,  auf  ersterem  Torrubia  (Clavi- 
ceps)  ophioglossoides  häufig,  T.  capitata  einmal  im  Pelonker  Walde 
gefunden;  Torrubia  Sphingum  Tul.  wurde  bei  Pelonken  auf  (wahr- 
scheinlich) Cerastis  vaccinii  gefunden.  Luerssen  (Leipzig). 
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Thümen,  F.  V.,  Zwei  neue  blattbewohnende  Ascomy- 
ceten  der  Flora  von  Wien.  (Verhandl.  der  k.  k.  zool.-bot. 
Ges.  in  Wien.    XXIX,  p.  523—524.) 

Enthält  die  Diagnose  einer  neuen  Art  aus  dem  Genus  Asco- 
myces,  nämlich  A.  alutaceus,  welcher  zu  der  an  und  für  sich  nicht 
zahlreichen  Gruppe  von  Ascomyceten  gehört,  welche  lebende  Blätter 
bewohnen  und  der  an  den  Blättern  der  Quercus  susedana  Vukot. 
grosse  lederbraune  Flecken  erzeugt. 

Die  zweite  neu  aufgestellte  Art,  Sphaerotheca  Nieslii  bewohnt 
die  Blätter  von  Sorbus  Aria  und  verleiht  durch  die  meistentheils 
sehr  zahlreichen,  aber  immer  einzeln  stehenden,  niemals  gehäuften 
Perithecien  der  Blattunterseite  ein  graues  Ansehen.  Den  ersten  Asco- 
myceten entdeckte  Thümen  bei  der  Ruine  Kammerstein,  letzteren 
im  Parke  des  Jesuitencollegiums  Kalksburg  und  am  Leopoldsberge. 

Yoss,  W.,  Materialien  zur  Pilzkunde  Krains.  [Fort- 
setzung.] Mit  1  Tafel.  (Verhandl.  der  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in 
Wifen.  XXIX,  p.  653—696.) 
Bekanntlich  war  Voss  nach  Scopoli  der  erste,  welcher  der 
Pilzflora  Krains  volle  Aufmerksamkeit  zuwendete  und  schon  früher  unter 
dem  erwähnten  Titel  (1.  c.  XXVIII,  1878.  p.  65)  eine  Aufzählung 
aller  in  Krain  beobachteten  Pilze  publicirte.  Damals  erstreckte 
sich  das  durchforschte  Gebiet  nicht  weit  über  die  Umgegend  der 
Stadt  Laibach  hinaus,  jetzt  wurde  dasselbe  bedeutend  erweitert  und 
daher  auch  die  Funde  zahlreicher  und  interessanter,  insbesondere,  da 
weniger  besuchte  Gegenden,  wie  z.  B.  der  Vini  veh  und  das  Vrata- 
thal  einbezogen  wurden.  57  Genera  und  280  Species  werden  unter 
zahlreichen  anderen  Funden  als  neu  für  die  Landesflora  verzeichnet, 
einige  Novitäten  beschrieben  und  eine  nicht  geringe  Anzahl  neuer 
^ährpflanzen  aufgeführt.  Die  beigefügte  Tafel  giebt  nebst  Anderem 
auch  die  Abbildung  der  Neovossia  Moliniae  Koer nicke,  Thümen's 
Genus  Vossia,  jener  in  den  Ovarien  von  Molinia  coerulea  lebenden 
Ustilaginee.  Beck  (Wien). 

Hansen,  Emil  Chr.,  Bidrag  til  Kundskabom,  hvilke 
Organismer  der  kunne  fo rekomme  og  leve  i  Öle 
og  Ölurt.  [Beiträge  zur  Kenntniss  der  Organismen,  welche  in 
Bier  und  Bierwürze  vorkommen  und  leben  können.]  (Aus  Mit- 
theil, d.  Laborator.  Carlsberg.  Copenhagen  1879.)  Dänisch  mit 
französischem  Resume. 

Der  Verf.  giebt  im  System. -morpholog.  Theile  seiner  Abhand- 
lung ein  Verzeichniss  der  in  den  genannten  Flüssigkeiten  beobach- 
teten Organismen,   welchem   eine  specielle  Beschreibung   der  Ver- 
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suche  mit  Oidium  lactis,  mit  rothgefärbter  Hefe  und  seiner  neuen 
Art  Mycoderma  folgt. 

Beobachtet  wurden:  Eurotium  Aspergillus  glaucus  DBy.  (au 
Bierwürze,  welche  im  Garten  unbedeckt  hingestellt  wurde,  Conidienf 
und  Sporocarpien  bildend);  Penicillium  glaucum  Link  auf  Bier;  noch 
früher  auf  Würze;  Penicillium  cladosporioides  Fres.  (auf  Würze) ;  Mucor 
racemosus  Fres.,  Mucedo  L.,  stolonifer  Ehrb.  (desgleichen);  Botrytis 
cinerea  Pers.  (in  Schimmelhäuten  an  im  Garten  hingesetzter  Würze; 
nicht  selten  bildete  sie  Sclerotien);  Cladosporium  herbarum  Link; 
Dematium  pullulans  DBy.  (sehr  häufig  vom  Mai  bis  Decbr.  beob- 
achtet); Oidium  lactis  Fres.  [(Tab.  I,  Fig.  1—19)  an  Bieren,  welche 
keinen  Alkohol  oder  nur  geringe  Spuren  davon  enthalten];  Chalara 
Mycoderma  Cienk.  [(Tab.  I,  Fig.  20 — 28)  wurde  auf  Wasser,  worin 
Wurzelstücke  u.  dergl.,  gefunden.  An  einer  Zelle  wurden  von  meh- 
reren Punkten  Conidien  abgeschnürt.  Eine  auf  Kuhmist  gefundene, 
auf  Würze  cultivirte  Varietät  hatte  grössere  Conidien  (5 — 11  (i.  gr. 
Diam.)].  Ferner  fanden  sich  Saccharomyces  (Tab.  I,  II)  cerevisiae 
Meyen;  S.  ellipsoideus  Reess;  S.  exiguus  Reess;  S.  Pastorianus  Reess; 
Mycoderma  apiculatus  Reess;  M.  glutinis  (Fres.)  Cohn;  Spirillum 
tenue  Ehrb.  (Tab.  II,  Fig.  56 — 57),  (dessen  Quertheilung  beobachtet 
wurde,  in  der  Haut  und  im  Bodensatze);  Bacillus  ruber  Frank  (in 
Würze),  sowie  ein  gelb  gefärbter  Bacillus,  (dessen  systematische  Be- 
nennung nicht  gegeben  wird);  Bacillus  subtilis  (Ehrb.)  Cohn  (Tab. 
II,  Fig.  58— 59);  Mycoderma  aceti  (Kütz.)  Past.  [(Tab.  II,  Fig.  60— 70) 
brauchte  zur  kräftigen  Entwickelung  im  Biere  eine  Temperatur  von  ca. 
330  C.];  Mycoderma  Pasteurianum  n.  sp.,  ([Tab.  II,  Fig.  60—70]  gedieh 
ebenso  am  besten  bei  hohen  Temperaturen  und  bildete  wie  ersteres 
Häute  an  namentlich  extractreichen  Biersorten,  welche  dem  Zutritte 
der  Luft  ausgesetzt  wurden ;  die  Flüssigkeit  wird  dann  stark  sauer) ; 
Bacterium  Carlsbergense  n.  sp.  [(Tab.  II,  Fig.  55)  in  Häuten  auf  Würze 
in  einem  Pasteurschen  Kolben  bei  32o  C.  gefunden];  Bact.  Kochii, 
wahrscheinlich  neue  Art,  (abgebildet  und  beschrieben);  ebenso  Bact. 
pyriforme  n.  sp.;  Bact.  fusiforme  Warm.,  (in  Würze,  welche  beinahe 
ein  Jahr  bedeckt  gestanden  hatte);  kleine  Stäbchenbacterien  [(Tab.  II, 
Fig,  50 — 22),  worunter  Verf.  eine  Reihe  der  kleinsten  beobachteten 
Formen  zusammenfasst  und  deren  Entwickelungsgeschichte  er  giebt. 
Sie  entfärben  Bier  und  Würze  und  machen  sie  trübe];  Micrococcus, 
(Torulaform)  [(Tab.  II,  Fig.  47)  stimmte  mit  den  von  Billroth  beschrie- 
benen Streptococcus  überein];  Micrococcus  (Tab.  II,  Fig.  45);  Sar- 
cina  [(Tab.  II,  Fig.  46)  in  geschlossenen  Flaschen  mit  Würze,  Land- 
bier und  Carlsberg.  Lagerbier]. 

Mit  Oidium  lactis  Fres.  wurden  Culturversuche  angestellt. 
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sowohl  in  Böttcher's  und  Ranvier's  feuchten  Kammern  mit  klar 
filtrirter  Würze,  als  auch  auf  Nahrungssubstrat  in  Pasteurschen 
Kolben  (Carlsb.  Lagerbier,  Rohrzucker  in  Wasser  gelöst,  Weiss- 
bier etc.),  in  offenen  Gläsern  mit  denselben  Flüssigkeiten,  auf  Ex- 
crementen,  Mohrrüben,  Milch  etc.  Verf.  resumirt  seine  hierbei 
erzielten  Resultate  in  folgender  Weise:  1,  Oidium  lactis  tritt  am 
häufigsten  auf  Milch  auf  und  ist  hier  sehr  allgemein.  2.  Auf  Bier- 
würze giebt  es  gleichfalls  eine  üppige  Vegetation.  Es  wird  auch 
auf  Bier  gefunden;  dieses  wird  aber,  je  mehr  die  Alkoholmenge  des 
Bieres  zunimmt,  als  Nahrungssubstrat  immer  unbrauchbarer,  so 
dass  man  kaum  das  Auftreten  des  Pilzes  auf  den  an  Weingeist 
reicheren  Biersorten  zu  fürchten  hätte.  3.  Die  Angaben  über  das 
häufige  Vorkommen  des  Pilzes  auf  Excrementen  sind  unrichtig, 
letztere  können  gar  nicht  als  seine  eigentliche  Nährsubstanz  be- 
trachtet werden.  4.  Bier  und  Würze  sind  nur  dann  der  Gefahr 
ausgesetzt,  durch  seine  Conidien  inficirt  zu  werden,  wenn  diese  direct 
darin  ausgesäet  werden.  Dagegen  finden  sich  die  kleinen  Stäbchen- 
bacterien,  Mycoderma  aceti  und  Saccharomyces  Mycoderma  mit 
grösster  Leichtigkeit  ein ,  gegen  welche  Nebenbuhler  das  Oidium 
lactis  in  alkoholreicheren  Biersorten,  wie  Carlsberg.  Lagerbier,  den 
Kampf  gar  nicht  wird  aufnehmen  können.  5.  Bei  der  Keimung  der 
Conidien  werden  insgemein  allmählich  verzweigte  Hyphen  entwickelt, 
deren  ins  Substrat  eingesenkten  Theile  ein  Mycel  bilden,  wogegen 
die  emporwachsenden  Hyphen  Conidien  abschnüren.  Ein  morpho- 
logischer Gegensatz  zwischen  conidienbildenden  und  mycelbildenden 
Hyphen  existirt  nicht.  6.  Sowohl  auf  flüssigen  als  auf  festeren  Sub- 
straten verschiedener  Beschaffenheit  und  bei  mehr  oder  weniger 
reichlichem  Zutritte  freien  Sauerstoffs  wiederholt  sich  diese  Ent- 
wickelung,  und  es  wurde  niemals  eine  andere  Fructificationsform  als 
die  erwähnte  gefunden.  7.  Die  Mittheilung  Haberlandt's  von 
einer  Sporangienform,  welche  zu  Oid.  lact.  gehören  soll,  beruht 
offenbar  auf  einem  Irrthum;  die  von  ihm  beschriebenen  Sporangien 
gehören  wahrscheinlich  zum  Genus  Stilbium.  8.  Die  runden,  knopf- 
förmigen  Glieder,  welche  von  Cienkowsky  besprochen  werden,  und 
ihn  dazu  bewogen,  eine  genetische  Verbindung  zwischen  Oidium 
lactis  und  Chalara  Mycoderma  zu  vermuthen,  sind  abnorme  Bildun- 
gen, welche  in  Culturen  mit  nicht  hinlänglicher  Nahrung  hervorge- 
rufen werden  können.  Wenn  sie  keimungsfähig  sind,  entwickeln  sie 
nur  Oid.  lact.  9.  Hinsichtlich  des  Habitus  kann  die  Vegetation 
sehr  auffallende  Veränderungen  erleiden,  welche  durch  die  Beschaf- 
fenheit des  Nährbodens  bedingt  sind.  Ein  interessantes  Beispiel 
liefern  die  (beschriebenen   und  abgebildeten)  kegelförmigen  Körper, 
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welche  sich  auf  Scheiben  von  Mohrrüben,  auf  ungesäuertem  Brode 
und  aufMenschenexcrementen  entwickeln  können.  10.  Die  Hyphenäste 
entspringen  gemeiniglich,  wie  von  Brefeld  angegeben,  unter  den 
Querscheidewänden;  jedoch  ist  auch  diese  Regel  nicht  ohne  Aus- 
nahme. 

Ferner  beschreibt  Verf.  rothgefärbte  Gährungspilze  und 
hefenähnliche  Zellen  (Tab.  II,  Fig.  1—44),  welche  in  einer  im 
Garten  offen  stehenden  Flasche  mit  gekochter  Würze ,  wie  auch 
auf  einer  Kartoffelscheibe  und  auf  Kleister  rothgefärbte  Flecke 
und  aus  hefenähnlichen  Zellen  bestehende  Häute  gebildet  hatten, 
und  kommt  durch  sehr  viele  Culturversucbe  mit  Würze ,  Brod, 
Gelatine  etc.  zu  dem  Resultate,  dass  unter  dem  Artnamen  Cryp- 
tococcus  glutinis  Fres.  sich  mehrere  roth gefärbte  Hefepilze  und 
hefenähnliche  Zellen  verbergen.  Ferner  werden  ausser  der  von 
Cohn  als  Saccharomyces  glutinis  Fres.  beschriebenen  Form  vom 
Verf.  zwei  andere  besprochen,  von  welchen  die  eine,  als  ein  echter 
Saccharomyces  mit  Ascosporen  versehen  ist;  die  andere  mit  hefe- 
ähnlichen Zellen,  welche  in  einer  gährungsfähigen  Flüssigkeit  (Bier- 
würze, Traubensaft)  sich  morphologisch  wie  ein  Saccharomyces  ver- 
halten, indem  sie  sieh  durch  Knospenbildung  vermehren,  unter  ungün- 
stigen Nahrungsbedingungen  dagegen  —  z.  B.  auf  festem  Substrate, 
wo  nur  Feuchtigkeit  und  atmosphärische  Luft  gegenwärtig  sind  — 
Keimfäden  von  verschiedenem,  oft  sehr  auffallendem  Aussehen  bil- 
den. Sowohl  diese,  wie  auch  die  Mutterzelle,  aus  der  sie  sich  ent- 
wickelt haben,  können  in  einer  gährungsfähigen  Flüssigkeit  Knospen 
bilden. 

Schliesslich  bespricht  Verf.  Mycoderma  aceti  (Kütz.)  Pa- 
steur  und  M.  Pasteurianum  n.  sp.,  welche  letztere  er  bei  seinen 
Studien  über  das  Essigsäureferment,  Myc.  ac,  entdeckte.  Das  Haupt- 
resultat seiner  mit  diesen  Pilzen  angestellten  Aussaatsversuchen 
war  folgendes:  1.  Mycoderma  aceti  und  Mycod.  Pasteurianum  sind 
zwei  Fermentorganismen,  welche  morphologisch  von  einander  nicht 
geschieden  werden  können  und  welche  man  sicherlich  früher  nicht 
unterschieden  hat,  obgleich  sie  durch  die  chemische  Reaction  scharf 
geschieden  sind,  da  M.  Pasteurian.  mittels  Jod  blau,  M.  ac.  dagegen 
gelb  gefärbt  wird.  2.  Zum  Formenkreise  einer  jeden  Art  gehören 
nicht  nur  die  von  Pasteur  dargestellten  typischen  Ketten  mit  ihren 
oft  stundenglasförmigen  Gliedern,  sondern  auch  unregelmässige  faden- 
förmige Körper  (s.  Abbild.).  Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung 
spricht  das  gleichzeitige  Auftreten  der  beiden  Formen,  die  zahlreichen 
Uebergangsformen,  die  Aussaatsversuche  und  die  chemische  Reaction, 
welche  für  alle  Formen  einer  Reihe  die  gleiche  ist.    Letzteres  bat 
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namentlich  für  die  durch  Jod  blaugefärbteu  Formen  eine  besondere 
Beweiskraft,  weil  eine  derartige  Reaction  früher  an  im  Biere  und 
Würze  auftretenden  Bacterien  nicht  gefunden  worden  ist. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
Leitgel),  H.,   DasSporogon   von   Archidium.     Mit  1  Tfl. 

Sep.-Abdr.    aus   d.    Sitzber.    der   k.   k.   Akad.  d.  Wiss.  in  Wien. 

I.  Abth.  Bd.  LXXX.  Wien  (Gerolds  Sohn,  Comm )  1880.  60  Pf. 
ImAnschluss  an  die  von  Hofmeister  (Sitzber.  der  k.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1854)  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  ersten  Entwicke- 
lungsvorgänge  im  Sporogonium  von  Archidium  alternifolium  Schpr., 
ganz  besonders  die  Anlage  des  äusseren  Sporensackes  der  sporen- 
erzeugenden Schicht  und  der  Columella  durchaus  mit  den  ent- 
sprechenden Vorgängen  bei  anderen  Laubmoosen  übereinstimmend 
seien  und  eine  Differenz  erst  dadurch  eintrete,  dass  die  Bildung 
der  Sporen  von  nur  einer  einzigen  Zelle  der  sporenbildenden 
Schicht  ausgehe,  motivirt  Verf.  zunächst  ~seine  erneuten  Unter- 
suchungen über  die  Entwickelungsgeschichte  der  Kapsel  dieser  in 
Schimper's  Syn.  ed.  IL  unter  den  Bryinae  anomalae  die  Ordn.  Ho- 
locarpae  repräsentirenden  Mooses.  Abgesehen  davon,  dass  Archi- 
dium durch  die  übrigen  Phascaceen  sich  eng  an  die  Bryinen  an- 
schliesse,  aber  in  vieler  Beziehung  auch  an  die  Lebermoose  erinnere, 
hält  Verf.  ein  genaueres  Studium  der  Sporogonentwickelung  der- 
selben um  so  Wünschenswerther, als  einerseits  die  nach  Hofmeister 
wiederholt  aufgenommene  Untersuchung  der  Entwickelung  aller 
wichtigeren  Sporogontypen  eine  Reihe  von  Fragen  angeregt  habe, 
deren  Beantwortung  für  Archidium  selbstverständlich  nur  durch  er- 
neutes Studium  an  der  lebenden  Pflanze  zu  ermöglichen  war, 
andrerseits  weil  trotz  der  Untersuchungen  Hofmeisters  manche 
Thatsachen  absolut  unerklärlich  geblieben  seien. 

Nachdem  Verf.  eingehend  über  Zahl  der  Sporen  in  einer  Kapsel 
(4_28)  —  Schimper  notirt  in  Syn.  ed.  IL  16—20,  —  Form  u.  Be- 
schaffenheit derselben ,  Sporensack  u.  s.  w.  gesprochen ,  wendet  er 
sich  zur  Schilderung  der  Sporogonentwickelung,  welche  ihn  zu 
folgenden  5  Punkten  als  Endresultat  seiner  Untersuchungen  führt: 

1.  Archidium  stimmt  bezüglich  der  ersten  Stadien  der  Sporogon- 
entwickelung und  bis  zur  Differenzirung  des  Amphi-  und  Endo- 
thecium  mit  den  übrigen  Phascaceen  überein.  \ 

2.  Dies  gilt  auch  bezüglich  der  Anlage  des  äusseren  Sporensackes, 
der  jedoch  (wie  bei  den  Andreaeaceen)  als  geschlossene  glocken- 
förmige Schicht  das  Innengewebe  überdeckt  und  durch  den 
gleich  geformten  Intercellularraum  von  der  Kapselwand  ge- 
trennt ist. 
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3.  Das  Innengewebe  zeigt  der  Anlage  nach  keine  Differenzirung 
in  sporenbildende  Schicht  und  Coluraella.  Einzelne  wenige,  weder 
der  Zahl  (1 — 7),  noch  Lage  nach  bestimmte  Zellen  werden  zu 
Sporenmutterzellen ,  in  denen  durch  Tetraedertheilung  je  4 
Sporen  entstehen. 

4.  Die  steril  bleibenden  Zellen  des  Sporenraumes,  ebenso  die 
Zellen  der  inneren  Schicht  des  Sporensackes  und  der  beiden 
inneren  Schichten  der  Kapselwand  werden  später  resorbirt; 
die  äussere  Schicht  des  Sporensackes  aber  bleibt  fast  bis  zur 
Sporenreife,  im  oberen  Theile,  allerdings  fast  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit verändert  und  als  homogene  Membran  erscheinend,  er- 
halten. 

5.  Bezüglich  der  im  Sporenraume  sich  vollziehenden  Vorgänge  — 
der  Differenzirung  in  regellos  durcheinander  gemengte  fertil 
werdende  (Sporenmutterzellen)  und  steril  bleibende  Zellen  — 
steht  Archidium  den  Lebermoosen  näher  als  den  Bryinen.  Es 
sind  diesbezüglich  die  Riellen  zu  erwähnen,  die  auch  bezüglich 
des  Verhaltens  der  Calyptra  übereinstimmen. 

Nach  Ansicht  des  Verf.  wird  bei  allen  Laubmoosen,  incl.  der 
Sphagna,  in  den  frühesten  Entwickelungsstadien  des  Sporogons  ein 
innerer  Zellencomplex  (Endothecium)  von  einem  peripherischen  (Am- 
phithecium)  geschieden,  und  nach  der  Art,  wo  und  wie  die  Sporen- 
bildung erfolgt,  unterscheidet  er  folgende  Typen: 

A.  Die  Sporenbildung  aus  dem  Amphithecium : 

L  Sphagnaceentypus.  Das  Endothecium  bildet  nur  die 
Columella,  welche  aber  die  sporenbildende  Schicht  nicht  durch- 
setzt, sondern  von  dieser  überdacht  wird. 

B.  Die    Sporenbildung    erfolgt    im    Endothecium. 
Sämmtliche  Sporogone  wachsen  mit  zweischneidiger  Scheitelzelle. 

2.  A  r  c  h  i  d  i  u  m  t  y  p  u  s.  Im  Endothecium  sporenbildende  und 
steril  bleibende  Zellen  durcheinander  gemengt;  Sporensack  von 
der  Kapselwand  durch  einen  glockenförmigen  Intercellularraum 
getrennt. 

3.  Andreaeaceentypus.  Das  Endothecium  differenzirt  sich 
in  eine  sporenbildende  Schicht  und  die  Columella ,  welche  jene 

"  nicht  durchsetzt.  Im  Amphithecium  wird  die  innerste  Schicht 
zum  SporensackC;,  der  jedoch  vom  übrigen  Wandgewebe  durch 
keinen  Zwischenraum  getrennt  ist. 

4.  Bryinentypus.  Die  Differenzirung  erfolgt  wie  bei  Typus 
3,  aber  die  Columella"  durchsetzt  den  Sporensack,  der  von  der 
Kapselwand  durch  einen  hohlcylindrischen  Raum  geschieden  ist. 
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Leitgeb,  H.,  Die  Athemöffnungen  der  Marchantiaceen.  Mit 
1  Tfl.  (Sep.-Abdr,  aus  den  Sitzber.  der  k.  k.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien. 
I.  Abth.  Bd.  LXXXI  [Febr.-Heft].  Wien  (Gerolds  Sohn,  Comm.)  1880. 

In  vorstehender  Abhandlung  sucht  Verf.  seine  bereits  auf  der 
Naturforscherversammlung  zu  Leipzig  im  Jahre  1872  ausgesprochene 
Ansicht,  wonach  die  Athemöffnungen  der  Marchantiaceen  sich  in 
ihrer  Anlage  von  den  ihnen  physiologisch  gleichwerthigen  Spaltöff- 
nungen höherer  Pfl.  sehr  wesentlich  dadurch  unterscheiden,  dass  die 
den  Porus  begrenzenden  Randzellen  nicht,  wie  Hofmeister  glaubte, 
Schwesterzellen  einer  Mutterzelle  sind,  sondern  selbst  verschiedenen 
Segmenten  angehören  können,  näher  zu  begründen,  sowie  nachzuweisen, 
dass  seine  dort  schon  vor  8  Jahren  ausgesprochene  üeberzeugung, 
dass  die  Anfangsstadien  dieser  Bildungen  vollkommen  übereinstim- 
mend seien  mit  den  ersten  Entwickelungsvorgängen  der  die  dorsalen 
Laubschichten  vieler  Riccien  durchsetzenden  Intercellulargänge,  auf 
richtiger  Voraussetzung  beruhe. 

Bekanntlich  kommen  bei  den  Marchantiaceen  2  Formen  von 
Athemöffnungen  vor:  einfache  und  c  anal  form  ige.  Die  ersteren, 
welche  bei  Sauteria,  Grimaldia,  Rebouiia,  Fegatella  und  Targionia 
beobachtet  werden  können,  stellen  einfache  Poren  der  Epidermis 
dar,  unter  welchen  unmittelbar  darunter  die  Lufthöhlen  gelegen 
sind;  letztere,  welche  bei  Marchantia  und  Preissia  angetroffen  wer- 
den, erscheinen  als  in  die  Oberfläche  des  Laubes  hineinragende 
Canäle,  welche  in  die  Luftkammer  münden.  Canalartige  Athem- 
öffnungen besitzen  ausserdem  die  Fruchtköpfe  sämmtlicher  (auch  der 
sonst  nur  mit  einfachen  Poren  versehenen)  Marchantiaceen. 

„In  Bezug  auf  die  Entstehung  dieser  Athemöffnungen  weist 
Verf.  nach,  dass  dieselben  ganz  analog  den  Intercellularräumen  der 
Riccien  gebildet  werden  und  zwar  ist  der  Vorgang  folgender:  An 
den  die  Epidermisschicht  bildenden  Zellen  der  unmittelbar  hinter 
dem  Scheitel  liegenden  Oberfläche  treten  an  den  Zellecken  zuerst 
grübchenartige  Vertiefungen  auf,  welche  später  als  enge,  die 
oberflächliche  Zellschicht  durchsetzende  Canäle  erscheinen.  Aus 
dieser  Schicht  nun  geht  das  ganze  von  Lufträumen  durchsetzte  dorsale 
Thallusgewebe,  incl.  der  Oberhaut,  hervor,  und  es  hängt  nur  von 
der  Art  des  Gesammtwachsthums  der  betreffenden  Laubtheile  ab, 
ob  jene  Canäle  ihre  ursprüngliche  Form  beibehalten  oder  sich  zu 
weiten  Höhlungen  (Luftkammern)  erweitern,  die  dann  entweder  in 
ihrer  ganzen  Weite  nach  aussen  geöffnet  bleiben  können,  oder  durch 
eine  gleichmässig  mit  ihrer  Entwickelung  fortschreitende  Ueber- 
dachung  überspannt  werden,  lieber  die  Entstehung  der  erwähnten 
Grübchen  sagt  Verf.,  dass  dieselben  eigentlich  als  Einsenkungen  der 
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Oberfläche  zu  betrachten  seien,  die  dadurch  gebildet  werden,  dass 
bestimmte  Punkte  der  Epidermis  durch  rascheres  Wachsthum  benach- 
barter Partien  überwuchert  werden.  Es  trifft  hier  bestimmte  Punkte 
der  Oberfläche  ganz  dasselbe  Schicksal  wie  die  anfangs  sogar  über 
die  Oberfläche  hervorragenden  Mutterzellen  der  Geschlechtsorgane, 
welche  ja  ebenfalls  vielfach  durch  U eberwachsen  ins  Gewebe  ver- 
senkt werden.  Kurz,  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Poren,  resp. 
Canäle  des  Athemapparates  primäre,  die  Luftkammern  selbst 
aber,  trotz  scheinbarer  Abwechselungen,  z.  B.  bei  Marchantia,  se- 
cundäre  Bildungen  seien. 

Was  nun  endlich  die  Ausfüllung  der  Luftkaramern  anlangt, 
so  können  dieselben,  wie  Verf.  nachweist,  öfters  von  gar  keinem 
Gewebe  angefüllt  sein,  wie  z.  B.  bei  Oxymitra  und  Sauteria.  Nicht 
selten  gehen  aber  sowohl  von  der  basalen  inneren  Wand  als 
auch  von  den  Seitenwänden  gegliederte  Zellreihen  aus, 
welche  gegen  die  Decke  der  Luftkammer  verlaufen.  Hierher  gehören 
z.  B.:  Marchantia,  Preissia,  Lunularia  und  Fegatella.  Endlich 
können,  wie  beispielsweise  bei  Beboulia,  aus  sämmtlichen  in- 
neren Wänden  der  die  Luftkammern  bildenden  Zel- 
len, also  auch  aus  der  werdenden  Decke,  Zellreihen  in  den  Luft- 
raum hineinwachsen,  der  so  durch  schmälere  oder  breitere  sehr  un- 
regelmässige Balken  in  unvollkommene  Fächer  getheilt  wird. 

Eine  lithogr.  Tafel  mit  17  Abbildungen  mikroskopischer,  den 
Gegenstand  erläuternder  Querschnitte  verschiedener  Marchantiaceen 
ist  der  Abhandlung  beigegeben.  Warnstorf  (Neuruppin). 

Weiss,  J.  E.,  Anatomie  und  Physiologie  fleischig  ver- 
dickter Wurzeln.     (Flora  1880,  Nr.  6  ff".) 

Verf.  untersuchte  die  Wurzeln  von  Cochlearia  Armoracia,  Oeno- 
thera  biennis,  Brassica  Napus  var.  esculenta  DC.,  Brassica  Rapa, 
Raphanus  sativus  und  Bryonia  dioica. 

Bei  diesen  Wurzeln  findet  sich  nachträgliche  Bildung  von 
Gefässbündeln  aus  Zellen,  welche  einem  schon  differenzirten  Gewebe 
angehören,  nämlich  aus  solchen  des  Markes  und  des  Xylems. 

Im  Rhizom  von  Cochlearia  Armoracia  theileu  sich  von  den 
Zellen  des  Markes  einzelne  oder  zwei  bis  vier  nebeneinanderliegende 
durch  senkrechte,  mit  der  Axe  des  Rhizoms  parallel  laufende  Wände 
rasch  nach  einander,  wodurch  ein  sehr  engmaschiges  Gewebe  ent- 
steht. Diese  Gruppen  von  „secundärem  primordialem  Phloem"  umge- 
ben sich  nach  einiger  Zeit  an  ihrer  Peripherie  mit  Beihencam- 
bium,  welches  nach  der  Peripherie  des  einzelnen  Bündels  Xylem, 
nach  dessen  Centrum  Phloem  bildet. 

Das  Phloem  ist  stets  die  erste  oft  einzige  Bildung,  secundäres 
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Reihencambium  und  daraus  gebildetes  Xylem  tritt  erst  später  auf. 
Wie  im  Mark  bilden  sich  im  Xylem  durch  Theilung  unverholzter 
Xylemelemente  Phloembündel,  die  sich  bald  mit  Cambium  umge- 
ben und  zu  Gefässbündeln  werden.  In  der  Wurzel  von  C.  Armo- 
racia  finden  sich  dieselben  Vorgänge,  wie  im  Rhizom. 

Bei  Oenothera  biennis  bilden  sich  in  dem  Xylem  aus  dessen 
Zellen  Phloembündel,  doch  tritt  hier  kein  Reihencambium  auf. 
Brassica  Napus  und  Bryonia  dioica  schliessen  sich  der  Cochlearia 
Arm.  an. 

Hinzugefügt  finden  sich  noch  einige  anatomische  Beobachtungen 
an  Wurzeln  von  Sedum,  Oenanthe  fistulosa,  Orchideen  und  Poly- 
podiaceen.  Hansen  (Erlangen). 

Klinge,  J.,  Vergleichend  histiologische  Untersuchun- 
gen   der    Gramineen-    und    Cyperaceen-Wurzeln, 
insbesondere  der  Wurzel-Leitbündel.    (Mem.  de  l'acad. 
imp.  des  sc.  de  St.  Petersbourg,  7.  ser.  XXVI.  No.  12.   —  70  pp. 
und  3  lith.  Tfln.) 
Verf.  fasst  das  Resultat  aller  seiner  Untersuchungen  mit  folgenden 
Worten  zusammen:     „Die  Wurzeln  der  Gramineen  haben  bei  radia- 
lem CoUabiren  der  Innenrindenzellen  und  ungleichmässiger  Bildung 
des  Pericambiums  zur  Hälfte  ein  Herantreten,  zur  Hälfte  ein  Nicht- 
herantreten  des  Xylems  an  die  Leitbündelscheide ;  die  Wurzeln  der 
Cyperaceen  dagegen  haben  bei  tangentialem  CoUabiren  der  Innenrin- 
denzellen,  bei   gleichförmiger  Bildung   des   Pericambiums   und   bei 
kleinerem  Bau   des  Leitbündels  und   der   Zellen   bei  den  Cypereen 
ein  Nichtherantreten   des  Xylems  an  die  Steifungsscheide,    bei  den 
Cariceen   und   Scirpeen   aber   ein   unmittelbares  Herantreten   eines 
Xylemgefässes  an  die  Stützscheide."  Luerssen  (Leipzig). 

Moeller,  Joseph,  Anatom ischeNotizen.    (Pringsheims  Jahr- 
bücher f.  wissensch.  Bot.    XII.     Hft.  1.  p.  41)r 

I.  Quebracho  blanco.  (Aspidosperma  spec.  ?  sec.  J.  Moeller.) 
Dieses  Holz,  von  der  argentinischen  Republik  auf  die  Wiener 
Ausstellung  1873  geschickt,  ist  sehr  hart,  schwer  spaltbar,  von  der 
Dichte  1,16  und  gleichmässig  ledergelb.  Es  besteht  aus  bedeutend 
verdicktem  Libriform  mit  isolirt  darin  eingesprengten  Gefässen  und 
vereinzelten  Parenchymzellen  neben  den  Gefässen  oder  zerstreutem 
Libriform.  Die  Tüpfel  des  Libriforms  sind  sehr  zahlreich,  nach 
Aussen  hin  knopfförmig  erweitert  und  von  einer  besondern  feinen 
Membran  ausgekleidet.  Die  primäre  Membran  färbt  sich  mit  Chlor- 
zinkjod gelb,  die  secundären  Ablagerungen  blau.  An  vielen  Stellen 
färbt  sich  aber  auch  dieprimä  reMembran  blau.  Die  Mark- 
strahlen sind  bei  diesem  Holze  sehr  genähert,  1 — 4  Zellreihen  breit. 
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IL  Curtidor-Rinde.  (China-Rinde  von  Trujillo?  sec.  J.  Mo  eil  er.) 
Diese  aus  Süd-Amerika  stammende,  vielleicht  von  einer  Wein- 
mannia  abzuleitende  Rinde  ist  durch  die  eigenthümliche  Form  ihrer 
Bastfasern  ausgezeichnet.  In  dem  dünnwandigen  Füllgewebe  der 
Bastschicht  finden  sich  regellos  zestreut  farblose  Sclerenchymzellen 
von  höchst  unregelmässiger  Gestalt  und  sehr  verschiedener  Grösse, 
manchmal  bis  3  mm.  lang.  Bei  den  meisten  ist  das  Lumen  durch 
Verdickung  verschwunden,  bei  einigen  als  enge  Spalte  erhalten  und 
von  dieser  sieht  man  am  Querschnitte  eine  dichte  und  ausser- 
ord  entlich  feine  Streifung  ausstrahlen,  die  sich  durch  den 
Längsschnitt  als  der  Ausdruck  zahlreicher,  feiner  Forenkanäle  zu 
erkennen  giebt.  S  a  n  i  o  (Lyck). 

Petersen,  0.  O.,  Bidrag  til  Nyctagine-Staengelens  Hi- 
stiologi  ogUdviklingshistorie.  [Beiträge  zur  Histiologie 
und  Entwickelungsgeschichte  des  Nyctagineen-Stengels].  (Botan. 
Tidsskr.  3.  R.  3.  B.  4.  Hft.). 
Der  Verf.  erörtert  nach  einer  Zusammenstellung  der  ein- 
schlägigen Literatur  die  Entwickelung  der  Gewebe  bei  einzelnen 
Pflanzen- Arten.  Der  Stengel  von  Boerhavia  plumbaginea  zeigt  am 
Querschnitte  acht  Fibrovasalstränge,  von  denen  je  drei  und  drei 
entgegengesetzte  von  dem  zum  Internodium  gehörenden  Blatte 
stammen,  die  zwei  grössten  dagegen  durch  Fusion  der  sechs  zum 
nächst  höheren  Internodium  gehörenden  entstanden  sind.  Die  Ent- 
wickelung der  Elemente  des  Verdickungsringes  wird  sehr  eingehend 
erörtert  und  durch  Figuren  erläutert.  Bei  Oxybaphus  ovatus  und  0. 
nyctagineus  war  es  sehr  leicht,  Siebröhren  nachzuweisen.  Bei 
Mirabilis  Jalapa  und  M.  longiflora  kommen  zu  den  acht  typischen 
Biattspursträngen  noch  sechs  andere,  welche  dadurch  entstehen, 
dass  erstens:  die  drei  Blattspuren,  nachdem  sie  sich  im  nächst 
unteren  Nodus  v^einigt  haben,  wieder  in  2  Stränge  zerklüftet 
werden,  und  zweitens,  dass,  nachdem  die  drei  Blattspurstränge  in 
den  Stengel  eingetreten  sind,  jeder  laterale  Strang  einen  Zweig  ab- 
giebt,  welcher  sich  im  weiteren  Verlaufe  immer  weiter  von  jenem 
entfernt  und  am  Grunde  des  Internodiums  im  secundären  Holze 
aufgenommen  wird.  Bei  Mirabilis  Wrightii  erinnert  die  Strangan- 
ordnung an  Oxybaphus.  Ferner  werden  Pisonia  aculeata  und  Neea 
parviflora  (welche  im  Holze  Markstrahlen  besitzen)  entwickelungs- 
geschichtlich  beschrieben;  ebenso  Bougainvillea  spectabilis.  —  Der 
bei  den  Ny etagin een  nach  den  Blattspuren  und  ausserhalb  dieser 
auftretende  Verdickungsring  wird  als  Grenze  zwischen  Mark  und 
Rinde  betrachtet,  die  Blattspuren  gehören  daher  nach  Verf.  zum 
Marke.  Jörgensen  (Kopenhagen). 


—    273     — 

Pfitzer,    E.,   lieber  die  Morphologie   der   Orchideen.    (Bot. 

Ztg.  1880.  No.  8.  p.  139—140  [aus  Verhandl.  bot.  Sect.  52.  Vers. 

deutsch.  Naturf.  z.  Baden-Baden.]) 
Es  giebt  monopodiale  und  sympodiale  Formen;  in  letzterem 
Falle  wird  der  Stamm  entweder  begrenzt  durch  einen  Blütenstand 
oder  durch  einfaches  Stillstehen  der  Vegetation.  Durchbrechen  der 
Seitenachsen  durch  den  Grund  der  Blattscheide.  Anordnung  der 
Adventivwurzeln.  Die  Früchte  tropischer  Arten  brauchen  V2 — 1  Jahr 
zur  Reife. 

Freyhold,  y.,  "Wechsel  der  Symmetrane  bei  den  Gladiolus- 
Blüten.     (Bot.  Ztg.  1880.  No.  8.  p.  141—142.  [aus  Verhandl.  bot. 
Sect.  52.  Vers,  deutsch.  Naturf.  z.  Baden-Baden.]) 
Freie  Ausbildung  1)  der  sonst  verwachsenen  Kelchblätter,  2)  des 

vorderen    inneren   Staubblatts    bei   Cypripedium.      Eigenthümliche 

Varietät  von  Ophrys  apifera  bei  Freiburg  i.  Br. 

Henslow,  Gr.,On  the  Origin  of  the  so-called  Scorpioid  Cyme 

(Linn.  Soc.   of  London,    6.  nov.   1879;   Journ.   of  Bot,  New   ser. 

vol.  IX.  [1880],  N.  205.  p.  30.) 

Der  Blütenstand  der  Boragineen  wird  als  „true  scorpioid  raceme, 

with  spicate  degradations  of  sympodial  inflorescence"  bezeichnet  und 

vom   Verf.    auf  ein   „new    principle  of  phyllotaxis"    zurückgeführt, 

welches  er  zuerst  an  Lagerstroemia  entdeckt  habe,  nämlich  das  der 

Auflösung  decussirter  Blattpaare  in  alternirende  Blätter,  ohne  dass 

Spiralstellung  entsteht.     Je  einem  aufgelösten  Lagerstroemia-Blatt- 

paare  entspreche  ein  aus  einer  Bractee  und  einer  Blüthe  gebildetes 

Paar  von  Aussprossungen  im  Boragineen-Blütenstand ! 

Koehne,  E.,  Ueber  Auflösung  von  Blattpaaren  bei  Lager- 
stroemia, Lythrum  und  Heimia,  anknüpfend  an  G.  Hens- 
low,   „On   the  Origin   of  the  so  called  Scorpioid  Cyme." 
(Sitzber.  d.  bot.  Ver.   d.  Prov.  Brandbg.   XXIL    [1880.]   Januar, 
p.  2-7.) 
Lagerstroemia  indica  L. :  Die  ersten  Blätter  sämmtlicher  in  eine 
Ebene  fallender  Blattpaare   liegen   auf  derselben  Stengelseite   und 
zwar  auf  einer  dem  Zenith  abgewendeten  Seite  der  schief  bis  hori- 
zontal gerichteten  Zweige,   welche  meist  2  Blattzeilen  nach  oben, 
2  nach   unten   wenden.     Die  Blattflächen  kommen   durch  Drehung 
in  eine  Ebene  zu  liegen,  wie  bei  Ulmus.    Die  Auflösung  der  Blatt- 
paare ist  in  der  ganzen  Gattung  Regel   und  führt  nie  zum  Ueber- 
gang  in  Spiralstellung  wegen  der  Orientirung  der  Zweige  zum  Zenith 
und  Einwirkung  von  Vertikalkräften  auf  die  Anordnung  der  Blätter. 
—  Die  Blattstellung  ist  zu  vergleichen  mit  der  Anordnung  der  ge- 

18 
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förderten  Sprosse  bei  Cuphea,  deren  Zweige  ebenfalls  schief  zur 
Lotlinie  gerichtet  sind.  —  Bei  Lythrum  Salicaria  L.  sind  die  Zweige 
senkrecht,  die  Blätter  stehen  nach  allen  Seiten  gleichmässig  ab. 
Bei  aufgelösten  Paaren  fallen  die  ersten  Blätter  aller  in  einer  Ebene 
liegenden  Paare  abwechelnd  nach  verschiedenen  Seiten.  Im  Blütenstand 
findet  stets  Uebergang  in  Spiralstellung  statt  (möglicher  Weise  wegen 
mangelnder  stärkerer  Einwirkung  der  Schwerkraft  auf  eine  Stengel- 
seite), indem  sich  über  dem  zweiten  Blatt  irgend  eines  Paares  eine 
neue  Stengelkante  einschiebt ,  worauf  sich  die  Blätter  auf  den 
5  Flächen  nach  2/5 -Divergenz  ordnen;  (Aus  dreizähligen  Quirlen  in 
entsprechender  Weise  Uebergang  in  2/7 -Stellung).  Aehnliche  Ver- 
hältnisse finden  sich  bei  Heimia  salicifolia  Lk.  et  Otto. 

Koehne  (Berlin). 
Kraus,  Georg,  Ueber  die  Micellar-Theorie.   (Vortrag  zur  Sä- 
cularfeier   d.   Naturf.  Ges.   z.   Halle  20.  Juli  1879.    Sep.-Abdr.  4. 
Halle  [Schmidt]  1880. 

Das  Thema  des  Vortrags  ist  dem  Nägel i'schen  Buch,  „Theorie 
der  Gährung"  entnommen.  Nägel i  findet  als  wesentlich  gemein- 
schaftliche Eigenschaft  der  Pflanzensubstanz  die  Fähigkeit,  Wasser 
aufzunehmen  und  dabei  zu  schwellen.  Diese  imbibitionsfähigen 
Substanzen,  welche  er  organisirte  nennt,  haben  einen  eigenthüm- 
lichen  molecularen  Bau.  Ihre  Molecüle  legen  sich  nicht,  wie  in  an- 
organischen chemischen  Verbindungen  direct  aneinander,  sondern 
sie  ordnen  sich  zu  Molecülgruppen.  Diese  Gruppen  heissen  Micellen 
und  sie  legen  sich  erst  in  jene  Anordnung,  welche  die  mikroskopisch 
sichtbaren  Körner  und  Häute  bilden.  Im  trockenen  Zustand  liegen 
die  Micellen  ohne  wesentliche  Zwischenräume  aneinander;  im  feuchten 
Zustand  sind  sie  von  Wasser  umgeben.  In  den  Wasserhüllen  ist 
wenig  Bewegung.  In  den  Micellarinterstitien  finden  Bewegungen  des 
Wassers  statt;  in  ihnen  circulirt  die  Mutterlauge,  aus  der  sich  die 
vorhandenen  Micellen  durch  Apposition  nach  Art  eines  Krystalls 
vergrössern ;  in  den  Micellarinterstitien  finden  eventuell  Niederschläge 
als  Anfänge  neuer  Micellen  statt. 

Bei  seiner  Untersuchung  der  Stärkekörner  fand  Nägeli,  dass 
die  Schichtung  derselben  durch  verschiedenen  Wassergehalt  bedingt 
ist.  Der  Wassergehalt  in  den  verschiedenen  Schichten  des  Stärke- 
korns zeigt  alle  möglichen  Abstufungen.  Aus  diesem  Grunde  können 
die  sich  mit  Wasser  umhüllenden  Theile  nicht  chemische  Molecüle 
oder  Molecülgruppen  von  gleicher  Grösse  sein,  denn  diese  würden 
einen  gleichbleibenden  Wassergehalt  bedingen. 

Die  Schwierigkeiten  werden  gehoben,  wenn  man  annimmt,  dass 
die  sich  umhüllenden  Theile  Molecülgruppen  von  verschiedener  Grösse 


—    275    — 

und  Gestalt  sind.     Mit  der  Grössenzunahme   der  Micellen   werden 
die  Wasserhüllen  geringer. 

Die  Erscheinungen  des  Austrocknens  der  Stärkekörner  lassen 
Schlüsse  über  die  specielle  Form  der  Micelle  zu.  Es  steht,  fest, 
dass  in  einem  Stärkekorn  die  Theilchen  in  radialer  Richtung  weniger 
Wasser  zwischen  sich  haben,  als  in  tangentialer.  Daraus  ergiebt 
sich,  dass  die  Micellen  im  Sinne  des  Radius  des  Korns  gestreckt 
sein  müssen. 

Auch  die  optischen  Erscheinungen  der  organisirten  Gebilde 
führen  zu  derselben  Anschauung  ihres  inneren  Baues,  wie  die  Im- 
bibitionserscheinungen,  nämlich,  dass  sie  aus  losen  Theilchen  be- 
stehen müssen;  andererseits  führen  sie  über  die  ersten  Erfahrungen 
hinaus,  indem  sie  zugleich  lehren,  dass  diese  kleinsten  Theile  eine 
Molecularordnung,  wie  gewisse  Krystalle  haben. 
Kraus, Georg,  UeberWasservertheilung  in  der  Pflanze. 
(Sep.-Abdr.  a.  d.  Sitzber.  d.  naturf.  Ges.  z.  Halle  [26.  Juli  1879]. 
8.  Halle  [Schmidt]  1880.)  —  30. 

Dieselbe  wurde  durch  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes 
der  Pflanzensäfte  zu  ermitteln  gesucht.  Die  hauptsächlichen  Resul- 
tate der  Untersuchung  sind  folgende: 

Im  wachsenden  Spross  nimmt  die  Dichtigkeit  des  Gesammt- 
Zellsaftes  in  den  von  der  Spitze  nach  der  Basis  folgenden  Inter- 
nodien  stetig  ab,  bis  zur  Stelle,  wo  das  Längenwachsthum  beendet 
ist.  Alsdann  kann  wieder  eine  Zunahme  statt  haben.  Für  das 
Mark  der  Internodien  gilt  das  Gleiche.  Lösliches  Eiweiss  und 
Aschengehalt  nehmen  in  den  Internodien  procentisch  ab,  der  Zucker 
dagegen  nicht.  Letzterer  nimmt  vom  Gipfel  nach  abwärts  eine 
Zeitlang  zu,  wohl  bis  zum  Maximum  des  Wachsthums.  Bei  geo- 
tropisch  gekrümmten  Organen  ist  der  Zellsaft  auf  der  convexen 
Seite  weniger  concentrirt,  als  auf  der  concaven;  diese  ungleiche 
Concentration  tritt  schon  vor  dem  Sichtbarwerden  der  Krümmung 
auf  und  hängt,  wie  nachgewiesen  werden  kann,  mit  einer  Wanderung 
von  Wasser  auf  die  Unterseite  (convexe  Seite)  zusammen.  Ober- 
seits  (auf  der  concaven  Seite)  ist  der  gekrümmte  Spross  procentisch 
zuckerreicher.  Durch  die  Einwirkung  der  Schwerkraft  werden  also 
die  osmotischen  Verhältnisse  der  Zellen  geändert.  Durch  Erschüt- 
terung wird  auffallender  Weise  der  Zellsaft  auf  der  convexen  Seite 
dichter  und  zuckerreicher,  als  auf  der  concaven.  Auch  bei  Nuta- 
tionskrümmungen  ist  die  convexe  Seite  mit  concentrirterem  Zellsaft 
versehen. 

Kraus,  Georg,  Ueber  die  täglichen  Veränderungen  der 
Dickend  imensionenunserer  Baumstämme.  (Sep.-Abdr. 

18* 
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aus   Sitzber.   d.   natiirf.   Ges.   z.  Halle  [17.   Mai   1879.]   8.   Halle 
(Schmidt)  1880.)  eh.  30. 

Während  der  ganzen  Vegetationsperiode  vom  Frühling  bis  zum 
Herbst  ist  der  purchmesser  der  Baumstämme  ein  täglich  variirender. 
Durch  Messung  wurde  festgestellt,  dass  derselbe  allgemein  Morgens 
und  Abends  grösser  ist,  als  den  Tag  über;  dass  vom  Morgen  bis 
gegen  Nachmittag  hin  eine  allmähliche  Senkung  des  Durchmessers 
und  Abends  wieder  eine  Steigung  desselben  stattfindet. 

Hansen  (Erlangen). 

Hoffmann,  H.,  Wann  entscheidet  sich  das  Geschlecht 
der  sich  entwickelnden  Pflanze?  (52.  Versamml.  deutsch. 
Naturf.  u.  Aerzte  zu  Baden-Baden;  nach  einem  Ref.  in  d.  Bot. 
Zeitung  1880). 

Es  besteht  gegenwärtig  noch  ein  Streit  darüber,  ob  das  Ge- 
schlecht diöcischer  Pflanzen  bereits  im  Samen  bestimmt  sei,  oder 
nicht.  Hat  man  einerseits  zahlreiche  Belege  dafür,  dass  das  relative 
Alter  und  der  Reifezustand  der  Sexualorgane,  dass  selbst  die  Jahres- 
zeit in  welcher  die  Befruchtung  erfolgt,  bei  der  Geschlechtsbestimmung 
von  Einfluss  sind,  so  deuten  doch  schon  die  interessanten  Cultur- 
versuche  von  Mauz  (Flora  1822)  aufs  entschiedenste  an,  dass  die 
bei  der  Befruchtung  wirksamen  Factoren  zwar  eine  Neigung  zur 
Entwickelung  des  einen  oder  anderen  Geschlechtes  hervorrufen,  dass 
aber  die  definitive  Entscheidung  über  das  Geschlecht  in  hohem 
Grade  von  äusseren  Einflüssen  auf  den  reifenden  oder  keimenden 
Samen  abhängig  ist.  Es  scheint  dies  bestätigt  zu  werden  durch 
die  Ausführungen  Hoffmann's,  der  für  Spinacia  fand,  dass  eine 
dichte  Aussaat  eine  grössere  (doppelt  so  grosse),  eine  weite  eine 
ebenso  grosse  Anzahl  Männchen  lieferte  als  Weibchen  (Aehnliches 
bestätigt  Prof.  Prantl  für  Farnprothallien  Ref.),  dass  ferner  bei 
Lychnis  vespertina  die  reiferen  Samen  verhältnissmässig  mehr  weib- 
liche Pflanzen  produci.^.i  als  die  weniger  gereiften. 

Focke,  W.  0.  und  Neubert.  Die  Unwirksamkeit  des 
eigenen  Pollens  (1.  c). 

Der  von  Darwin  (die  Wirkung  der  Kreuz-  und  Selbstbe- 
fruchtung im  Pflanzenreich.  Deutsche  Gesammtausg.  Bd.  X.  pg. 
322—338)  zusammengestellten  Reihe  von  selbststerilen  Pflanzen 
werden  noch  Lilium  croceum  und  L.  bulbiferum  hinzugefügt.  Das 
erstere  konnte  nach  Focke  bei  Papenburg,  wo  es  verwildert,  durch 
Pollen  von  demselben  Standort  (wahrscheinlich  lauter  Individuen 
gleicher  Abstammung)  nicht  befruchtet  werden,  während  eine  Be- 
legung der  Narbe  durch  Pollen  dieser  Species  aus  Focke's  Garten 


—     277     — 

und  selbst  durch  Pollen  nahe  verwandter  Arten  erfolgreich  war. 
Bei  Lilium  bulbiferum  erzielte  N  e  u  b  e  r  t  nur  durch  Kreuzung  mit 
L.  Martagon  Samen,  die  jedoch  schlecht  keimten.  (Nach  Wilder  in 
„Gardeners  Chronicle"  1868.  p.  1286  kann  auch  Lilium  auratura 
durch  eigenen  Pollen  nicht  befruchtet  werden.  Ref.) 

Ludwig  (Greiz). 
Comes,    0.,   Ulteriori    studii   e   considerazioni   sulla 
impollinazione  delle  piante.  [Weitere  Studien  und 
Betrachtungen  über  die  Bestäubung  der  Pflanzen.] 
(Estratto  del  Rendiconto   della  R.  Accad.  delle  Sc.  fis.  e  mat.  di 
Napoli.     Fase.  2.  1879.  4.  8  pp.  Neapel  1879.) 
Die  Abhandlung  zerfällt  in  drei  Abschnitte:    1)   Pflanzen    mit 
homokliner  Bestäubung,   2)  Pflanzen  mit  heterokliner  Bestäubung, 
3)  Betrachtungen  über  die  Bestäubung  der  Pflanzen,  —  1)  Es  werden 
folgende  17  Pflanzen   als  sich   selbst  (fruchtbar)  bestäubend  aufge- 
führt: Cerinthe  aspera  Roth,  Hyoscyamus  albus  L.,  Nicotiana  rustica 
L.,  Collomia  linearis  Nutt,  Diplotaxis  erucoides  DC,  Draba  rupestris 
R.  Br.,  Myagrum  perfoliatum  L.,  Bunias  Erucago  L.,  Lepidium  ru- 
derale  L.,   Erysimum   aureum   Breb.,   Sisymbrium   officinale   Scop., 
Scrophularia  peregrina  L.,  Celesia   coromandeliana  Vahl,  Brassica 
fruticosa  Cyr.,  Althaea  ficifolia  Cav.,  Verbascum  phlomoides  L.,  Con- 
volvulus  tricolor  L.     Bei  jeder  Art  ist  das  Verhalten  des  Androe- 
ceums   und    Gynaeceums   vor    und   während   der  Bestäubung  kurz 
beschrieben.  —  2)  Pflanzen,    deren  Bestäubung  durch  Insectenhilfe 
geschieht,  werden  4  aufgeführt  und  erklärt:   Petunia  nyctaginifolia 
Juss.,   welche   bei  lusectenabschluss   keine  Früchte   ansetzte,    und 
Scabiosa  ochroleuca   L.,    Godetia   Lindleyana    Spach.,    Gypsophila 
elegans  Bilb.,  welche  proterandrisch  sind.  —  3)  Verf.  will  mit  dieser 
Abhandlung  seine  Versuche  über  Bestäubung  abschliessen,   knüpft 
daher  einige  allgemeine  Betrachtungen  an.    Es  sei  nöthig,  zu  be- 
stimmen, ob  eine  hermaphroditische  Pflanze  durcl^  Selbstbestäubung 
reife  Samen   hervorbringen    könne ,    ob  bei   ihr  g  e  1  e|g  e  n  1 1  i  c  h  e 
Insectenkreuzung   stattfinden   kann,    oder   ob   ihr   drittens   n  o  t  h - 
wendig  Insectenbesuch  zu  Theil  werden  müsse.    Verf.  brachte  die 
Versuchspflanze    unter   ein  Gazegestell   (wie    schon   Darwin    ge- 
than),   eine  andere   derselben  Art  stellte   er  daneben  frei  auf;    er- 
zeugten nun  beide  Pflanzen   gleich  guten  Samen,   so  nahm  er  an, 
dass  der  Insectenbesuch  nicht  unumgänglich  nothwendig  sei.    Viele 
der  Pflanzen  befruchteten  sich  unter  solchem  Abschluss  selbst;  wir 
sind  daher  laut  Comes  „gezwungen  anzunehmen,   dass  bei  diesen 
der  Lisectenbesuch  als  ein  einfach  zufälliger  angesehen  werden 
müsse"  (siamo  costretti  a  ritenere,  che  in  esse  la  visita  degl'insetti 
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debba  considerarsi  semplicemente  eventuale)*).  Genannte  Pflanzen 
seien  daher  homo-  oder  autogam,  Pflanzen  mit  homokliner  Be- 
stäubung. Autogamie  hat  statt  erstens  ohne  Eigenbewegung  der 
Sexualorgane  durch  deren  relative  Stellung,  durch  die  Entwicklung 
des  Androeceums  oder  Gynaeceums  oder  durch  Bewegung  des  Pe- 
rianths;  zweitens  tritt  Autogamie  ein  durch  Eigenbewegung  ent- 
weder des  Androeceums  oder  des  Gynaeceums  oder  beider  und  des 
Perianths.  Bei  einigen  vom  Verf.  beobachteten  Zwitterblüten  müsse 
jedoch  Kreuzbestäubung  (dicogamia)  durch  Insectenhilfe  vor  sich 
gehen;  sie  sei  entweder  nothwendig  durch  die  relative  Stellung  der 
Sexualorgane  oder  durch  die  ungleichzeitige  Entwicklung  derselben. 
Com  es  zieht  mit  Caruel  aus  seinen  Beobachtungen  den  Schluss, 
dass  weder  die  Autogamie  noch  die  Dichogamie  ein  „unbeschränktes 
Naturgesetz",  sondern  nur  eine  „Regel"  für  ganz  bestimmte 
Kategorien  von  Organismen  sei  (ne  l'autogamia  ne  la  dicogamia 
puö  dichiararsi  assoluta  legge  naturale,  ma  soltanto  regola  per  certe 
determinate  categorie  di  organismi).  Behrens  (Braunschweig). 
Ernst,  A.,  Gross  Fertilisation! n  Caracas.  (Gard.  Chronicle, 
10.  Jan.  1880.  p.  48;  aus  Nature  1879.) 

Verf.  berichtet  über  Melochia  parviflora,  die  bald  Pflanzen  mit 
mit  beiden  langen,  kurzen  Griff'eln  zeigt  (Heterostylie).  Culturversuche 
bald  mit  Formen  ergaben,  dass  bei  Befruchtung  der  Form  mit  langen 
Griff'eln  durch  den  Pollen  eines  Individuums  mit  kurzen  Griffeln  oder 
langen  Staubgefässen  alle  Blüten  Kapseln  mit  je  5  Samen  hervor- 
brachten. Uebereinstimmende  Thatsachen  wurden  beobachtet,  wenn 
umgekehrt  kurzgrifflige  Blumen  mit  dem  Pollen  langgriffliger  be- 
fruchtet wurden.  Wurden  aber  langgrifflige  oder  kurzgrifflige  In- 
dividuen mit  ihrem  eigenen  Pollen  befruchtet,  so  war  die  Anzahl 
der  Kapseln  wie  auch  der  Samen  eine  geringere. 

Goeze  (Greifswald). 

Schnetzler,  J.  B.,  Quelques  observationssur  le  role  des 

insectes  pendant  la  floraison  de  l'Arum  crinitum 

Ait.    [Beobachtungen  über  die  Rolle  der  Insecten 

während  desBlühens  vonArum  crinitum  Ait.]  (Compt. 

rend de  Paris.  T.  LXXXIX.  p.  508  ff".) 

Die  Spatha  verbreitet  einen  starken  Geruch  nach  faulem  Fleisch, 
wodurch  Aasfliegen  angezogen  werden,  die  auch  dort  ihre  Eier  ab- 
legen. Verf.  fand  mehrere  Dutzend  von  Musca  Caesar  nebst  soeben 
ausgeschlüpfter,  junger  Brut  im  Innern  der  Spatha.    Auch  gewöhn- 

*)  Man  vergl.  hiermit  in  derselben  Zeitschr.  Jahrg.  1875  Fase.  1"  den  Aufsatz 
von  N.  Pedicino:  Della  impollinazione  nella  Thalia  dealbata  etc.,  der  eine  ähn- 
liche Schlussfolgerung  macht     (Ref.) 
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liehe  Fliegen  und  selbst  Milben  wurden  hier  beobachtet.  —  Ferner 
wird  auf  den  Bestäubungsvorgang  bei  Arum  maculatum*)  hinge- 
wiesen. A.  crinitum,  das  wie  jenes  protogyn  ist,  gleicht  ihm  in 
einigen  Stücken.  Die  als  Sperrhaare  functionirenden ,  abortirten 
Staminen  sind  jedoch  nicht,  wie  bei  jenem,  von  oben  nach  unten 
gerichtet,  sondern  umgekehrt  von  unten  nach  oben.  Sie  erleichtern 
daher  weder  den  Insecten  den  Eintritt,  noch  verhindern  sie  ihn. 
Im  Gegensatz  zu  A,  maculatum  ist  bei  A.  crinitum  die  Innenwand 
der  Spatha  mit  zahlreichen,  klebrigen  Haaren  bedeckt,  die  von  oben 
nach  unten  gerichtet  sind  und  die  den  Insecten  beim  Herauskriechen 
jedenfalls  ein  Hemmniss  entgegen  setzen.  Sehr  viele  von  den  bis 
auf  den  Grund  des  Kessels  gekrochenen  Insecten  sterben  daselbst, 
nachdem  sie  den  mitgebrachten  Pollen  auf  den  Narben  abgestreift 
haben,  andere  klettern  nach  diesem  Geschäft  an  den  klebrigen 
Haaren  empor,  berühren  die  oben  befindlichen  Antheren,  behaften 
sich  dabei  mit  Pollen,  gelangen  schliesslich  ins  Freie,  kriechen  in 
eine  andere  Spatha,  dringen  bis  zu  den  Ovarien  vor,  bestäuben  sie 
und  sterben  bald  darauf.  —  Die  todten  Individuen  hängen  meist 
zwischen  den  klebrigen  Haaren  der  Spathawand.  Diese  schwitzen 
eine  kleine  Menge  schleimiger,  purpurrother  Flüssigkeit  aus,  welche 
das  Insect  überzieht  und,  ähnlich  wie  der  Schleim  der  Drosera- 
Haare,  die  „stickstoffhaltigen  Stoffe  der  Insecten  in  Materien  ver- 
wandelt, welche  für  die  Spatha  absorbirbar  sind".  A.  crinitum  (von 
L.  fil.  A.  muscivorura  genannt)  ist  also  eine  „insectenfressende" 
Pflanze,  welche  die  bestäubenden  Insecten  verspeist.  [Verf.  scheint 
jedoch  den  Bestäubungsvorgang  nicht  direct  beobachtet  zu 
haben;  er  lässt  es  unentschieden,  ob  die  Insecten  den  Pollen  auf 
die  Narbe  derselben  oder  einer  anderen  Pflanze  transpor- 
tiren.    Ref.l 

Heckel,  Ed.,  De  l'etatcleistogamique  duPavonia  ha- 
stata  Cav.  (Compt  rend.  ...  de  Paris.  T.  LXXXIX.  p.  609 ff.) 
Es  sind  bereits  zahlreiche  Pflanzen  bekannt,  welche  sowohl  ge- 
öffnet e,  von  Insecten  gekreuzte,  als  auch  geschlossene 
(kleistogamische),  sich  selbstbefruchtende  Blüten  besitzen. 
Zu  diesen  gehört  auch  Pavonia  hastata  aus  Brasilien,  bei  welcher 
die  kleistogamischen  Blüten  zu  Anfang  der  Blütezeit  ausschliesslich 
erscheinen,  die  geöffneten  zu  Ende  derselben  (Ende  August  bis  Mitte 


*)  Mehrfach  wird  in  derAbhandl.  erwähnt,  J.  Lubbock  habe  denselben  bei 
A.  mac.  zuerst  beschrieben.  Dieses  ist  ein  Irrthum;  H.  Müller  giebt  (Befr.  d. 
Bl.  p.  72)  zuerst  an,  dass  sich  A.  maculatum  von  A.  italicum  bezüglich  der  In- 
sectenbestäubung  nicht  unterscheide,  letztere  hat  F.  Delpino  (ülteriori  osserva- 
zioni  suUa  dicogamia  1868  p.  17  ff.)  entdeckt  und  meisterhaft  geschildert.     (Ref.) 
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October);  beide  unterscheiden  sich  schon  im  Knospenzustande  von 
einander.  Die  Blütentheile  sind  bei  beiden  genau  entsprechend,  nur 
die  Knolle  ist  bei  der  geschlossenen  äusserst  wenig  entwickelt,  trägt 
auch  kein  Saftmal,  und  gleichfalls  sind  bei  dieser  Antheren,  Griffel 
und  Narbe  sehr  klein.  Der  (später  fortwachsende)  Kelch  und  die 
Pollenkörner  sind  aber  bei  beiden  Formen  gleich,  letztere  besitzen 
hier  wie  dort  die  klebrige  Oberfläche  und  die  stacheligen  Promi- 
nenzen auf  der  Exine  (welche  als  Anpassungen  an  den  Insecten- 
transport  angesehen  werden  müssen).  Der  Pollen  weicht  dadurch 
von  dem  vieler  anderen  kleistogamischen  Pflanzen  ab,  dass  er  die 
Pollenschläuche  nicht  in  der  Anthere  selbst  austreibt.  Regel- 
mässig fehlt  in  den  kleistogamischen  Blüten  das 
Nectarium,  während  die  geöffneten  stets  ein  solches  besitzen. 
He  ekel  weist  (mit  Recht!  Ref.)  darauf  hin,  dass  dieses  Fehlen 
des  Nectariums  in  der  kleistogamischen  Blüte  der  noch  kürzlich 
von  B  0  n  n  i  e  r  (Ann.  sc  nat.  5^  ser.  t,  VII.)  wieder  hervorgeholten, 
einst  von  Pontedera  begründeten  Ansicht  entgegentritt ,  nach 
welcher  die  Nectarien  als  „des  organes  de  nutrition  des  embryons" 
anzusehen  seien.  Die  kleistogamischen  Blüten  gaben  dem  Verf.  zwei 
Jahre  hindurch  reife  Samen,  die  geöffneten  nicht,  da  in  Frankreich 
die  bestäubenden  Insecten  fehlen.  —  Es  sei  merkwürdig,  dass  bei 
Begründung  der  Pontedera-Bonnier' sehen  Theorie  die  ge- 
wichtige Thatsache  von  dem  Fehlen  der  Nectarien  bei  den  kleisto- 
gamischen Blüten  gar  keine  Berücksichtigung  gefunden  habe. 

Behrens  (Braun schweig), 
Candolle,  Alphoiise   de,  Descriptions  enigmatiques   de 
groupes  naturels.     (Arch.  d,  sc.   phys,   et  nat,   de  Geneve, 
III.  Periode,  T.  III.  nr.  3  [15.  mars  1880],  p.  237—245). 

Artikel  mit  Autorisation  des  Verf.  aus  einem  Werk  über  „Phyto- 
graphie",  welches  demnächst  erscheinen  soll,  entnommen.  Er  betrifft 
solche  Namen,  welche  wegen  mangelhafter  Beschreibung  der  be- 
treffenden Pflanze  ihrer  systematischen  Bedeutung  nach  völlig 
räthselhaft  bleiben.  Aus  Band  XIV  u.  XVII  des  Prodromus  wird 
eine  Tabelle  ausgezogen,  in  welcher  diejenigen  Autoren,  welche  mehr 
als  drei  räthselhafte  Namen  aufgestellt  haben,  aufgezählt  werden 
mit  Angabe  der  Anzahl  dieser  Namen.  Beide  Bände  enthalten  zu- 
sammen 11056  Namen  gut  beschriebener  Arten,  ausserdem  562 
(5  %)  jener  räthselhaften.  Weiterhin  werden  die  verschiedenen  Ur- 
sachen besprochen,  welche  zur  Aufstellung  von  Arten  unter  unge- 
nügender Diagnose  geführt  haben,  p.  243  werden  die  zweifelhaften 
Genera  besprochen,  an  deren  Aufstellung  in  erster  Linie  die  mittel- 
mässigsten  Autoren  betheiligt  sind,   während  bei  den  Arten  auch 
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Autoren  ersten  Ranges  viele  nicht  mehr  zu  identificireude  mit  Namen 
versehen  haben.  Koehne  (Berlin). 

Caruel,   T.,   Una  mezza  centuria  di  specie  e  di  gener i 

fondati  in  botanica  sopra  casi  teratologici  o  pato- 

logici*).  (N.  Giorn.  bot.  Jt.  XII.  1.  p.  4). 
Verf.  giebt  in  dieser  Arbeit  eine  interessante  Zusammenstellung 
von  teratologischen  Fällen,  die  bei  den  einzelnen  Autoren  als  be 
sondere  Species  gelten.  So  wäre  Orvala  garganicum  L.  nichts 
anderes  als  eine  Varietät  des  Lamium  Orvala  mit  zerschlitzten 
Blättern  und  vierlappiger  Blumenkrone,  sowie  Lamium  Grenieri 
Mutel  ein  L.  maculatum  mit  atrophirter  Unterlippe;  Allium  ma- 
gicum  L.  eine  bulbifere  Form  des  A.  uigrum  L.;  Mercurialis  ambigua 
L.  die  in  der  Mediterranregion  hie  und  da  vorkommende  monöcische 
Form  der  M.  annua.  Pyrus  apetala  Hausv.  oder  P.  dioica  Willd. 
ein  apetaler  P.  Malus.  Cotula  grandis  Jcq.  (non  L.)  oder  Chrysan- 
themum discoideum  All.  od.  Matricaria  virgata  D.,  od.  Plagius 
Allionii  l'Her.  od.  P.  virgatus  DC.  ein  apetales  Chrysanthemum  Leu- 
canthemum.  Berberis  articulata  Lois.  eine  B.  vulgaris  mit  länger 
gestielten  Blättern.  Cyclamen  linearifolium  DC.  ein  monströses  C. 
europaeum,  wie  auch  C.  Poli  delle  Chiaje  mit  Wahrscheinlichkeit 
nur  C.  neapolitanum.  Primula  Peirreiniana  Flügge  oder  P.  Flüggeaua 
Lehm,  eine  P.  elatior  mit  bis  zur  Basis  geschlitzter  Krone;  Vallis- 
neria  bulbosa  Poir.  nichts  anderes  als  eine  mit  linearen  Blättern 
versehene  V.  sagittifolia;  Cactus  abnormis  Willd.  ein  monströser 
C.  peruvianus,  sowie  Bupleurum  oppositifolium  Lap.  nur  ein  modi- 
ficirtes  B.  falcatum,  Potamogeton  bifolium  Lap.  ein  zufällig  bei 
einem  Teiche  gefundenes  Exemplar  der  gewöhnlichen  Bohne,  und 
Cheilanthes  ramentacea  Whlb.  eine  junge  durch  Aecidium  verkrüppelte 
Pedicularis  palustris.  Equisetum  campestre  C.  F.  Schlz.  ein  im 
Sommer  sporentreibendes  E.  arvense,  welche  Pflanze,  wenn  am  Boden 
hingestreckt  und  Aeste  treibend,  das  E.  riparium  Fries  und  E, 
irriguum  Milde  darstellt.  Juncus  lagenarius  Gay.  sei  ein  durch  eine 
Insectenlarve  verändertes  J.  Fontanesii,  sowie  Carex  sicyocarpa  Lebel 
eine  durch  dieselbe  Ursache  modificirte  C.  verna;  Adenocarpium 
luxurians  Pohl,  ein  A.  moUissimum,  dessen  Staubgefässe  blattartig 
sich  entwickelt  haben ;  Silene  Mandraliseae  Pari,  eine  durch  die- 
selbe Ursache  veränderte  S.  sericea;  Medicago  corymbosa  Schm. 
eine  monströse  M.  lupulina;  Ornithogalum  octandrum  Fing,  eine 
Gagea  arvensis  mit  8  Staubgefässen ;  Chamaerops  macrocarpa  Guss. 


*)  Die  Fülle  der  in  dieser  Arbeit  niedergelegten  Beobachtungen  möge  ein 
ausführlicheres  Referat,  als  das  auf  p.  54  gebrachte  entschuldigen,  üeber  die 
durch  Pilze  erzeugten  Monstrositäten  vgl.  d.  Ref.  p.  105. 
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eine  fruchttreibende  Ch.  humilis.  Podocarpus  Koraiana  Sieb,  eine 
Gartenform  des  Cephalotaxus  pedunculata.  Ferner  sei  die  Gattung 
Aplectrocapnos  Bois.  nur  aus  spornlosen  Exemplaren  des  Sarcocapnos 
gebildet,  sowie  das  Genus  Amygdalopsis  Carr.  nur  Prunus  triloba 
mit  doppelter  Anzahl  Stempel.  Desgleichen  die  von  Gasparini 
aufgestellte  Gattung  Pileocalyx  nur  eine  mit  halb  oberständigem 
Ovarium  versehene  Cucurbita;  Iberis  bicorymbosa  Gr.  Gd.  eine  ab- 
norme Iberis  mit  zwei  zufällig  über  einander  entwickelten  Corymben. 

Marchesetti  (Triest). 
Moore,    S.    Le  M.,  Alabastra   di versa.    Pars  III.    (Journ.  of 
Bot.  new  ser.    Vol.  IX  (1880)  [Jan.].    Nr.  205.) 

Die  in  dieser  Abhandlung  enthaltenen  neuen  Arten  sind  im  Fol- 
genden fettgedruckt.  (Ref.) 

(p.  1)  Nepenthes  Dyak  Moore.  Borneo,  Tejsmannn  n.  10962.  — 
Cardamine  bracteata  Moore  =  Eutrema  Wasabi  Maxim.  —  C.  cheli- 
donioides  Moore  =  C.  Tanakae  Franch.  et  Savat.  —  Acridocar- 
pus  Hirundo  Moore.  Liberia,  Carder.  —  (p.  2.)  Dalhousiea  Afri- 
cana  Moore.  —  Angola,  Golungo  Alto,  Welwitsch  (=  D.  bracteata 
Baker  nee  Wall.);  Quiballa,  Monteiro.  —  Pithecolobium  zanzibari- 
cum  Moore  =  Acaciae  spec.  ex  affinitate  A.  Ehrenbergianae  Hayne. 

—  Rubus  paradoxusIMoore  =  R.  leucanthus  Hance.  —  Deutzia  par- 
viflora  Bge.,  Moore  =  D.  gracilis  S.  et  Z.  —  Cacoucia  velutina 
Moore.  Afr.  trop.,  ad  fl.  Bagroo,  Mann  n.  856.  —  (p.  3)  Medinilla 
halogeton  Moore.  Ins.  Admiralit.,  H.  N.  Moseley.  —  Tococa 
(§.  Hypophysca)  coriacea  Moore.  Amer.  centr.  ad  Belise,  Bar- 
lee. —  Astronia  Samoensis  Moore.  Samoa,  S.  J.  Whitmee  (n. 
122  in  hb.  Kew).  —  (p.  4)  Sphaerosicyos  Meyeri  Hook.  fil.  Ins.  Comor., 
Hildebrandt  n.  1603.  —  Pentanisia  ouranogyne  Moore.  Africa 
trop.,  Ukamba,  Hildebrandt  n.  2754.  —  Otomeria  oculata  Moore. 
Ibid.,  Hildebrandt  n.  2756.  —  Sebaea  oldenlandioides  Moore  = 
Exacum  quinquenervium  Griseb.  —  (p.  5 — 10)  Nepeta  Manchu- 
riensis  Moore.     Ad  oras  Manchur.,  Wilford  (n.  1187  in  hb.  Kew). 

—  iSiphonostegia    laeta    Moore.      China,    Kew   Kiang,   Shearer. 

—  Thunbergia  (§.  Eu-Thunbergia)  affiuis  Moore.  Africa  trop., 
Mombassa,  Hildebrandt  n.  2004  b;  Angola,  Monteiro.  —  var.  pul- 
vinata  Moore.  Kitui  in  Ukamba,  Hildebr.  n.  2749.  —  (p.  6)  T.  (§. 
Meyenia)  Schweinfurthii  Moore.  Afr,,  in  agris  Djurensium, 
Schweinf.  n.  1510.  —  Cardanthera  justicioides  Moore.  Ad.  fl. 
Nilum,  Schweinf.  n.  972  —  (p.  7)  C.  africana  T.  And.  (Adenosma), 
var.  Schweinfurthii  Moore.  In  ditione  Bongoensi,  Schweinf.  n. 
1708,  2764,  2799.  —  Ruellia  sclerochiton  Moore.  In  terris 
Niamniamensium,   Schweinf.   n.  3257.      An   hujus   speciei   varietas 
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planta  a  cl.  Mann  in  mont.  Cameroon  collecta  (n.  1259  part.  in 
herb.  Kew.)V  —  R.  amabilis  Moore.  —  Afr.  trop.,  Taita,  Hildebr. 
n.  2480.  —  (p.  8.)  Calophaiies  thimbergiaeflora  Moore.  —  Kitiii 
in  Ukamba,  Hildebr.  n.  2719.  -  C.  Hildebraudtii  Moore.  —  Kitui 
in  Ukamba,  Hildebr.  n.  2718. 
Müller,  F.  v.,  Eucalyptographia.     A   descriptive  Atlas  of 

the  Eucalypts   of   Austra,lia  and  adjoining  Islands.    Dec. 

3.  and  4.    4.    Melbourne  (London)  1879. 

Je  100  nicht  numerirte  Tafeln  mit  gegenüberstehendem  eng- 
lischem Text,  welcher  für  jede  Art  eine  Beschreibung  nebst  histo- 
rischen und  kritischen  Bemerkungen,  Angabe  der  Unterschiede  von 
verwandten  Arten  sowie  des  Vorkommens,  Mittheilungen  über  die 
Verwendbarkeit  des  Holzes,  über  den  Gehalt  an  Kino-Gummi  u.  s.  w. 
enthält. 

3.  Decade?:  E.  Baileyana  F.  v.  M,,  capitellata  Sm.,  gracilis  F. 
V.  M.,  maculata  Hook.,  obliqua  l'Herit.,  pauciflora  Sieb.,  pilularis  Sm., 
piperita  Sm.,  polyanthema  Schauer,  populifolia  Hook.  (E.  obliqua 
ist  die  zuerst  bekannt  gewordene  Art,  auf  welche  l'Heritier  die 
Gattung  gründete.) 

4.  Decade :  E.  alba  Keinw. ,  botryoides  Sm. ,  clavigera  Cunn., 
Doratoxylon  F.  v.  M.,  Gunnii  J.  Hook.,  Planchoniana  F.  v.  M.  ro- 
strata  Schlecht.,  siderophloia  Bth.,'Stuartiana  F.  v.  M.,  uncinata  Turcz. 

Eine  Zusammenstellung  der  dem  Australischen  Festlande  nicht 
angehörenden  Arten  findet  sich  unter  E.  alba,  welche  auf  Timor 
wächst;  ebenso  eine  Zusammenstellung  Nord- Australischer  Arten 
unter  E.  clavigera. 

Die  Arten  sind  nicht  systematisch,  sondern  in  jedem  Heft  al- 
phabetisch geordnet;  ganz  neue  sind  nicht  darunter.  Der  3.  Decade 
ist  noch  eine  Tafel  beigefügt,  welche  Antherenquerschnitte  für  die 
Bentham'schen  Reihen  der  Renantherae,  Heterostemones  (Hemian- 
therae),  Porantherae  und  Micrantherae  (Fig.  95—100)  enthält,  im 
Anschluss  an  eine  der  2.  Decade  beigegebene  Tafel,  welche  An- 
therenquerschnitte für  die  Parallelantherae  zur  Anschauung  brachte. 
Für  E.  rostrata  in  der  4.  Decade  sind  auf  einer  besonderen  Tafel 
4  Figuren  zusammengestellt  worden,  welche  die  Blattepidermis  in 
Flächenansicht,  sowie  den  Querschnitt,  den  radialen  Längsschnitt 
und  den  tangentialen  Längsschnitt  älteren  Holzes  zeigen. 

Für  manche  Arten  sind  die  Dimensionen  angegeben.  Niedrigen 
strauchartigen  Wuchses  ist  [E.  fStuartiana ;  E.  gracilis  wird  nur 
6—25  Fuss  (engl.)  ihoch,  E.  botryoides  80  F.  (bei  8  F.  Stamm- 
durchmesser), E.  maculata  90  F.  (3  F.  Dchm.),  E.  pauciflora  100  F. 
(4  F.   Dchm.) ,   E.    Planchoniana   100   F.   (3  F.  Dchm.).     E.  Stuar- 
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tiana  100  F.,  E.  Baileyana  150  F.,  E.  siclerophloia  150  F., 
(4  F.  Dchm.),  E.  capitellata  200  F.,  E.  polyanthema  und  E.  Gunnii 
250  F.,  E.  rostrata  250  F.  (14  F.  Dchm.),  E.  obliqua  300  F.,  E. 
pilularis  300  F.  (15  F.  Dchm.). 

E.  pauciflora  erträgt  in  ihrer  Heimat  ziemlich  strengen  Frost. 
E.  polyanthema  ertrug  in  Kew  Gardens,  nur  durch  eine  Wand  ge- 
schützt, die  strengsten  Winter  dieses  Ortes.  Dagegen  zeichnet  sich 
E.  rostrata  dadurch  aus,  dass  sie  tropische  Hitze  besonders  gut 
erträgt. 

Ausführliche  Angaben  über  die  Verwendbarkeit  des  Holzes  zu 
den  verschiedensten  Zwecken  (Werkzeugen,  Einzäunungen,  Radfelgen, 
Bauten,  Schiffen,  zur  Feuerung  u.  s.  w.)  finden  sich  bei  E.  Bai- 
leyana, capitellata,  obliqua,  pauciflora,  pilularis,  piperita,  polyan- 
thema, botryoides,  Planchoniana,  rostrata,  siderophloia,  Stuartiana. 
Als  vielleicht  wichtigste  Art  der  ganzen  Gattung  wird  E.  rostrata 
bezeichnet,  als  ebenfalls  hochwichtig  E.  obliqua.  Theilweise  wird  auch  die 
relative  und  die  absolute  Festigkeit  des  Holzes  genauer  angegeben. 
Verwendbarkeit  der  Rinde  zur  Fabrikation  selbst  des  feinsten  Papiers 
wird  für  E.  obliqua  hervorgehoben.  —  Specifisches  Gewicht  des 
Holzes  bei  E.  maculata  0,942,  E.  obliqua  0,809—0,990,  E.  pilu- 
laris 0,897. 

Der  Procentgehalt  der  Rinde  verschiedener  Arten  an  Kino- 
Tannin  ist  unter  E.  Gunnii  zusammengestellt:  E.  amygdalina 
3,22—3,40;  E.  globulus  4,84;  E.  goniocalyx  4,12—4,62;  E.  Leu- 
coxylon  21,94;  E.  macrorrhyncha  11,12—13,41;  E.  melliodora  4,03; 
E.  obliqua  2,50—4,19;  E.  polyanthema  3,97;  E.  rostrata  8,22;  E. 
viminalis  4,88—5,97,  E.  Gunnii  3,44o/o.  Dazu  vgl.  E.  Planchoniana 
mit  4,38 o/o  in  der  lufttrockenen  Rinde.  Das  Kino-Gummi  von  E. 
Baileyana  enthält  35,  des  von  E.  Planchoniana  93,88o/o  Kino- 
Tannin. 

Besonders  aufmerksam  gemacht  wird  abweichenden  Angaben 
gegenüber  darauf,  dass  man  von  allen  Eucalyptus- Arten  durch 
trockne  Destillation  des  Holzes  Holzessig,  Holzgeist  und  Theer  ge- 
winnen könne;  ebenso  liefern  alle  Arten  ein  Oel  ähnlich  dem  Caje- 
put-Oel,  woran  nur  E.  viminalis  auffallend  arm  ist  (s.  unter  E. 
Planchoniana).  Die  ausführliche  Beschreibung  einer  chemischen 
Analyse  von  Eucalyptus-Blättern  wird  unter  E.  rostrata  mitgetheilt. 

E.  Gunnii  liefert  dem  „bush-people "  eine  Art  von  Cider.  Das 
Kino  der  Botany-Bay  stammt  nicht,  wie  bisher  geglaubt  wurde, 
nur  von  E.  resinifera,  sondern  auch  von  E.  siderophloia;  ebenso  das 
flüchtige  „Mallee-oil"  nicht  blos  von  E.  oleosa,  sondern  auch  von  der 
strauchigen  E.  Stuartiana.  Koehne  (Berlin). 
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Borbäs ,  Vinc.  t.,   Tavasznyitö  növeny,  mely  az  öszt  is 

bezärja.  (Eine  den  Frühling  eröffnende  und  den  Herbst  schlies- 

sende  Pflanze.)   (Termeszettudomänyi  Közlöny.    [Organ 

der  k.  ungar.  naturwiss.  Gesellsch.]  1880  p.  121]). 

An   einem   Abhänge   des   „Aiiwinkels"  bei   Ofen,   oberhalb   des 

kleinen   Teiches,   war   am   13,  Oktbr.   1878    die   Pulsatilla   grandis 

Wend.  (Anemone  Pulsatilla  Sadl.)  so  häufig  wie  im  Frühjahre,  und 

hat  sie  Ref.  daselbst   schon  in  mehreren  Jahren  zum  zweiten  Male 

blühend  gefunden.     Herr  J.  Sändor,  der  seine  Beobachtungen  aber 

nicht  veröffentlichte,  hat  diese  Pflanzen  var.  tarda  genannt.    Die 

Herbstexemplare    erscheinen   meist    gleichzeitig   mit   den   Blättern. 

Auch  P.  pratensis   hat   im   Herbste  1878   am  Räkos   bei   Pest  zum 

zweiten  Male   ihre  Früchte  gereift,   wie  Ref.  in   den   letzten  Tagen 

Oktobers  1878  noch  Caltha  palustris,  Myosotis  palustris   und  Sium 

latifolium  zum  zweiten  Male  blühend  gefunden  hat. 

Floristicei  adatok  különös  tekintettel  a  Rori- 

päkra.      [Florist.    Beiträge    mit  besonderer   Rück- 
sicht   auf    die    Roripen]    und:    A    hazai    Epilobiu- 
mok    ismeretehez    [Zur    Kenntniss    der    einheimi- 
schen Epilobien].    (Ent'ekezesek  a  termeszet  tudo- 
manyok  köreböl,    IX.  Bd.  No.  15  u.  16.  p.  1— 64  u.  p.  1-34.) 
(K.   Ungar,   naturw.   Ges.   in  Budapest,    17.  März  1880.  Vortrag.) 
Ref.  führt  unter  Bezugnahme  auf  den  Inhalt  dieser  beiden  floristi- 
schen Abhandlungen  die  in  verschiedenen  Gegenden  Ungarns  von  ihm 
gesammelten  Pflanzenhybriden  auf,  und  giebt  eine  Beschreibung  von: 
Juncus  digeneus  (J.  effusus  X  Rochelianus)  Borb.,  Cirsium  rivulare 
X  palustre,    Rumex  conglomeratus  X  maritimus,   Inula   semihirta 
Borb.  (J.  subcordata  x  hirta),  J.  semicordata  Borb.  (J.  supercordata 
X  hirta),  J.  litoralis  Borb.  (J.  ensifolia  x  squarrosa  [J.  spiraeifolia]), 
Thalictrum  iodostemon  Borbc4s  (Th.  elatum?  X  angustifolium),  Th. 
subcorymbosum   Borb.    (Th.   peucedanifolium    x   simplex),    Roripa 
Menyhärthiana  Borb.  (R.   palustris  X  silvestris),   R.  erythrocaulis 
(R.  palustris  X  amphibia),  R.  Haynaldiana  Borb.  (R.  prolifera?  X 
amphibia),  R.  pyrenaica  X  silvestris  =  R.  stenophylla  Borbäs.   Von 
den  Epilobien  werden  hier  beschrieben:   E.  stenophyllum  Borb.  (E. 
parviflorum  var.  alpigenum  X  tetragonum  [roseum],  E.  dacicum  (E. 
parviflorum  X  obscurum?),  E.  heterocaule  Borb.  (E.  montanum  X 
tetragonum),  E.  pseudo-trigonum  Borb.  (E.  alpestre  X  montanum), 
E.  acidulum  (E.  obscurum  x  tetragonum),  E.  Huteri  (E.  alsinifolium 
X  collinum)  Borbäs,  E.  Haussknechtianum  Borb.  (E.  montanum  X 
Lamyi),  E.  semiobscurum  Borb.  (E.  Lamyi  X  obscurum),  Lythrum 
scabrum  Simk.  var.  semi-salicaria  Borbäs  (L.  Salicaria  X  virgatum), 
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Centaurea  Csatöi  Borb.  (C.  superatropurpurea  ,x  spinulosa),  C.  di- 
versifolia  Borb.  (C.  superalba  X  Jacea),  C.  hemiptera  Borb.  (C. 
Rhenana  X  solstitialis).  Für  Roripa  werden  übersichtliche  Tabellen 
gegeben.  —  Im  zweiten  Theile  giebt  Vortragender  die  Grundzüge 
einer  Monographie  der  in  Ungarn  wild  wachsenden  Rosen, 
unter  Zugrundelegung  des  Deseglise'schen  Werkes  und  seiner 
eigenen,  von  Dalmatien  bis  Kronstadt  gesammelten  Rosen,  sowie  der 
Sammlungen  des  Cardinal-Erzbischofs  Haynald,  Andreas  Kmet's, 
des  Budapester  botanischen  Gartens  und  des  ungarischen  National- 
Museums,  ferner  der  Originale  der  Prager  und  Berliner  Institute 
und  zeigt,  dass  unter  den  zu  17  Gruppen  gehörigen  52  ungarischen 
Rosenarten  mehrere  ganz  neu  sind. 

Borbäs,  Y.T.,Ein  an  mich  gerichteter  Brief  Tommasini's.  (1.  c). 
Enthält  Beiträge  zur  Kenntniss   der   Rosa   reversa   Koch 

(von  W.  K  i  t),  R.  g  e  n  t  i  1  i  s  und  R.  a  f  f  i  n  i  s  S  t  e  r  n  b.,  so  wie  des 
Monte  Maggiore  in  Istrien. 

Zwei   Rosen monstrositäten.     (K.   Ung.  naturw.  Ges. 

Sitz.  V.  17.  März  1880.) 

Bei  einer  R.  dumetorumThuill.  f.  heterotricha  Borb.*) 
von  der  Matra  sind  die  vergrösserten  Kelchblätter  von  einander 
ganz  bis  zur  Basis  getrennt  und  lassen  an  ihren  unteren  Theilen 
gut  die  Oehrchen  der  Nebenblätter  unterscheiden,  so  dass  dem  Ref. 
von  selbst  der  Gedanke  kam,  dass  bei  der  Scheinfruchtbildung  der 
Rose  auch  die  Stipulartheile  betheiligt  sind.  Ein  ringförmiger,  von 
den  Staubblättern  umgebener  Wall  umschliesst  die  Basis  der  wol- 
ligen Griffel,  deren  oberer  Theil  die  Neigung  zur  Umbildung  in 
grüne  Lappen  zeigt,  während  die  Petala  nicht  mehr  zu  erkennen 
sind. 

Ferner  legte  Ref.  noch  eine R.  nitidula  Bess.  f.  Belgradensis 
(Panc)  von  Krälöc  (legit  A.  Kmet')  und  R.  canina  L.  e  serie 
Biserratarum  f.  laxiphylla  Borb.,**)  von  Ipoly-Litke  vor,  bei 
der  die  Stipulae  an  einem  Kelchblatte  oberhalb  der  ausgebildeten 
Hagebutte  sehr  schön  entwickelt  sind,  ein  Fall,  der  der  Ansicht  des 
Ref.,  dass  bei  der  Scheinfruchtbildung  der  Rosen  auch  der  Stipu- 
lartheil  des  Kelches  Theil  nimmt,  widerspricht. 
Borbäs  (Budapest). 

*)  Styli  dense  albo  lanati,  foliola  subglabra;  inde  nomen. 
**)  Rosae  rubescenti  Eip.  proxinia,  foliola  remota,  longiuscule  petiolulata, 
lanceolata,    obovata,    obovato  lanceolata    aut    obovato    subrotunda,    basi    distincte 
cuneata,  serraturis   iis  R.  sebium    similioribus.    Flores   intense    rosei   fere  ut  in 
R.  Alpina,  sepalis  aequilongi  aut  paulo  breviores;  styli  pilosi. 
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Borbäs^  V.  v.,  (Oestr.  Bot.  Zeitschr.  Corresp.  Art.  p.  136/7.) 

Berichtet  über  einige  Rosen  und  beschreibt  nebenbei  eine  Rosa 
dumetorum   f.  heterotricha   und  R.   canina  f.  laxiphylla,   beide  aus 
Ungarn. 
Heimerl,  Autou,  Zur  Flora  von  Nieder-Oestreich.    [1.  c. 

XXX.  (1880.)  p.  105—7]. 

Als  neu  für  das  Gebiet  wird  Carex  secalina  Whlbg.  (zwischen 
Kadolz  und  Zwingendorf)  angegeben  und  deren  Unterschiede  von  C. 
hordeistichos  Vill.  erörtert,  woran  sich  neue  Standortangaben  für 
fünf  Phanerogamem  und  1  Alge  schliessen.  F  r  e  y  n  (Wien). 

Clarke,  C.  ß.,  On  Indian  Begonias.    (Journ.  of  bot.  1880.  n. 

206.  (Febr.)  p.  61.) 

Verf.   theilt   die    Gattung   ausschliesslich   nach  Bau  und   Auf- 
springen der  Frucht  ein.  Koehne  (Berlin.) 
Petter,  Karl,   Thalictrum    pubescens    Schleich.      [Ver- 

handl.  d.  k.  k.  zool  bot.  Ges.  in  Wien  XXIX.  (1880.)  Sitz-Ber.p.48.] 
Berichtet  (durch  Vermittlung  des  Dr.  Reichardt),  dass  er  Thal, 
pub.  bei  Wiener  Neustadt  (Nied.-Oestreich)  gefunden  hat.l 
Bubela,  Johauu,  (Oestr.  botan.  Zeitschr.  —  Corr.-Art,  [p.  137/8). 
Berichtet  über  das  Auftreten  von  Ulex  europaeus  bei  Wsetin 
in  Mähren,  wo  er  verwildert  ist  und  sich  durch  Samen  fortpflanzt. 
Die  Einschleppung  erfolgte  wahrscheinlich  durch  belgischen  Ge- 
treidesamen. 
Uechtritz,  R.  Ton,  (1.  c.  p,  138.) 

Bemerkt,  dass,  wenn  Viscum  laxum  von  V.  album  nur  durch 
schmälere  Blätter  u.  gelbliche  Beeren  abweicht,  diese  auch  in 
Schlesien  u.  zwar  auf  Kiefern  wachse.  —  Cycloloma  platyphyllum 
Moq.  Td.,  in  Nordamerika  zu  Hause,  wurde  im  Herbst  1879  bei 
Pavia  gefunden. 
Ueber  Rosa   umbelliflora  Sw.  und  R.  cuspidata  MB. 

(1.  c.  XXX.  p.  123—124). 

R.  umbelliflora  ist  vom  südl.  Schweden  durch  Nord-Ost-Deutsch- 
land und  Polen  bis  ins  nördliche  Mähren  verbreitet.  R.  cuspidata 
Christ  ist  mit  derselben  identisch,  desgleichen  R.  mollissima  Desegl. 
teste  Stein,  dagegen  ist  R.  cuspidata  der  westl.  Autoren  hiervon 
verschieden  [=  R.  cuspidatoides  Crepin],  alle  drei  Rosen  sind  aber 
wohl  nur  Rassen  einer  und  derselben  Grundtype.  Beachtenswerth  ist, 
dass  von  R.  umbelliflora  in  Schlesien  noch  keine  Bastarde  bekannt 
geworden  sind,  obschon  solche  von  R.  gallica  mit  R.  canina,  R.  glauca, 
R.  dumetorum  und  R.  coriifolia  wenigstens  um  Breslau  keine  Selten- 
heiten sind.  Jene  der  beiden  letztgenannten  Rosen  mit  R.  gallica 
sind  identisch  mit   der  Rosa  tomentosa  X  gallica  Nitschke's.  — 
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Pt.  venusta  Scheutz,  welche  den  Uebergang  von  R.  urab.  zu  R.  mol- 
lissima  vermittelt,  bildet  dagegen  im  schlesischen  Gebirge  mehrfach 
Bfistarde  mit  R.  alpina. 
Wiesbaur,  J.,   Die  Formen   der  Festuca  ovina-Gruppe  der 

Flora  von  Kalks  bürg  etc.  1.  c.  p.  125 — 128). 
Prof.  Hackel  in  St.  Polten,  der  die  Gramineen  zu  seinem  Spe- 
cialstudium gemacht  hat,  und  dem  W.  seine  Festuca-Sammlung  zu- 
gesendet hatte,  bestimmte  die  darin  vorkommenden  Formen  als 
F.  duriuscula  Host,  F.  stricta  Host,  F.  pseudovina  Hackel,  F.  val- 
lesiaca  Gaud.,  F.  glauca  Lam.,  F.  amethystina  L.,  F.  heterophylla 
Lam.  und  F.  rubia  L.;  die  von  ihm  herrührenden  Notizen  theilt  W. 
mit.  Darnach  fehlt  F.  ovina  L.  in  der  näheren  Umgebung  Wiens 
gänzlich;  erst  auf  den  Urgebirgen  des  Wechsels  und  im  Waldviertel 
und  bei  St.  Polten  tritt  diese  Art  auf.  Mit  Hinzurechnung  von  F. 
vaginata  Kit.  und  F.  alpina  Gaud.  scheinen  die  niederösterreichischen 
Festuca-Arten  dieser  Gruppe  erschöpft  zu  sein.  Die  F.  durius- 
cula Host  ist  von  jener  Linne's  verschieden,  hat  auch  eine  an- 
dere geographische  Verbreitung.  W.  zählt  sodann  die  einzelnen 
Arten  und  Formen  mit  detaillirten  Standortsangaben  auf,  ohne  aber 
den  hier  zum  ersten  Male  veröffentlichten  (Hackel  in  scheda)  Be- 
schreibungen beizufügen. 

(1.  c.  XXX.  p.  a2.) 

Verf.  bespricht  das  Vorkommen  einer  zwischen  Lunaria  rediviva 
und  L.  biennis,  der  letzteren  jedoch  näher  stehenden  Pflanze,  bei 
Pressburg  in  Ungarn,  welche  er,  ohne  eine  Beschreibung  zu  liefern, 
L.  Eschfaelleri  nennt.  Zugleich  zeigt  er  mehrere  nied.-össterr.  und 
einen  ungarischen  Standort  von  Viola  ambigua  WK.  an,  sowie  einen 
ungarischen  von  V.  Haynaldi. 

(1.  c.  XXX.  p.  136.) 

Verf.  berichtet  über  seine  Exkursionen  in  Kärnthen,  bestätigt, 
dass  daselbst  Saxifraga  oppositifolia  und  S.  tridactyhtes  vorkommen, 
nennt  endlich  eine  von  Rosa  subglobasa  Sm.  durch  eiförmige 
Früchte  unterschiedene  Form  R.  Lavantina.  Freyn  (Wien). 

Willkomm,  M.,   Bemerkungen    über    neue    oder    kritische 

Pflanzen  der  pyrenäischen  Halbinsel  und  der  Balearen. 

3.  Die  Brassiceen  der  spanisch-portugiesischen  Flora 
(Fortsetz.).  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  XXX.  1880.  Nr.  1—3.  p.  6—11.) 
Der  Verf.  hat  bereits  in  den  letzten  Nummern  des  XXIX 
(1879)  Jahrganges  derselben  Zeitschrift  einen  einleitenden  ge- 
schichtlichen Ueberblick  (p.  382—87)  und  eine  Darstellung  der- 
jenigen Charaktere  gegeben,  welche  die  Brassiceen-Gattungen  fest 
begrenzen.     Massgebend    ist   hiernach   die   Nervation   der   Frucht- 
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läppen  und  die  ganze  Struktur  des  Perikarps,  sowie  die  Beschaffen- 
heit der  Testa  der  Samen  und  die  Gestalt  der  Cotyledonen.  Erst 
in  zweiter  Linie  kommen  unter  Umständen  die  gesammte  Gestal- 
tung (aber  nicht  die  Länge)  des  Rostrum  und  der  Scheidewand  der 
Schote,  sowie  die  Anzahl  und  Lage  der  Bodendrüsen  in  Betracht. 
Nach  diesen  Grundsätzen  hat  dann  der  Verf.  nach  Ausschluss  dreier, 
von  ihm  nicht  untersuchter  Gattungen,  folgende  acht  Gattungen 
schotentragender  Brassiceen  in  tabellarischer  Form  begründet:  Eruca, 
Euzomodendron,  Sinapis,  Brassica,  Erucastrum,  Diplotaxis,  Pendu- 
lina  und  Moricandia  —  und  geht  nun  in  der  erwähnten  (ersten) 
Fortsetzung  auf  die  einzelnen  Gattungen  näher  ein. 

1.  Eruca  zeigt  gewisse  Beziehungen  zu  den  Velleen,  nament- 
lich zu  Succowia.  Habituell  ausgezeichnet  sind  die  Rauken  durch 
die  anastomosirenden  braunvioletten  Adern  ihrer  Blumenblätter, 
welche  sich  nur  noch  bei  zwei  Arten  wiederholen.  In  Spanien  und 
Portugal  kommen  ausser  der  zweifelhaften  E.  orthosepala  Lge.  drei 
wohl  unterschiedene  Arten  vor :  E.  sativa  Lam.,  E.  vesicaria  Cav. 
und  E.  longirostris  Uechtr.,  welch'  letztere  nicht  durch  die  Länge 
des  Fruchtschnabels,  sondern  durch  olivenfarbigen,  einseitig  schmal- 
häutig geflügelten  Samen  von  E.  sativa  geschieden  ist. 

2.  Euzomodendron  ist  ein  monotypischer  ästiger  Kleinstrauch 
aus  Südspanien.  Die  Aderung  seiner  Blumenblätter  erinnert  an 
Eruca,  die  Schnabelform  und  die  zweilappigen  Cotyledonen  an  Bras- 
sica oder  Sinapis.  Kennzeichnend  sind  aber  der  Habitus,  die  An- 
zahl der  Bodendrüsen,  die  Verwachsung  der  Filamente  der  beiden 
längeren  Staubfäden,  sowie  die  breitgeflügelten,  in  jedem  Frucht- 
fache dachziegelförmig  übereinander  liegenden  Samen. 

3.  Sinapis.  Die  europäischen  Arten  dieser  Gattung  sind  nach 
W.  in  die  zwei  Sektionen  Ceratosinapis  DC.  und  Leucosinapis  DC. 
zu  vertheilen,  dagegen  gehört  Melanosinapis  DC.  zu  Brassica  und 
Hirschfeidia  zu  Erucastrum.  Leucosinapis  ist  durch  torulose,  mehr 
oder  weniger  zusammengedrückte  Schoten  gekennzeichnet,  deren 
gerade,  gleich  dicke,  parallele  drei  Nerven  bis  in  den  Schnabel  ver- 
laufen. In  Spanien  kommen  3  hier  einzureihende  Arten  vor.,  von  denen 
S.  dissecta  Lag.  wie  S.  alba  L.  wahrscheinlich  orientalischen,  S. 
hispida  Schousb.  nordafrikanischen  Ursprunges  ist.  Auch  die  beiden 
Arten  von  Ceratosinapis,  nämlich  S.  arvensis  L.  und  S.  Schkuhriana 
sind  in  Spanien  nicht  ursprünglich  einheimisch.  Der  systematischen 
Stellung  nach  zweifelhaft  ist  S.  longirostris  Boiss.,  von  der  die 
Nervatur  der  Schoten,  sowie  die  Beschafi"enheit  der  Samen  unbekannt 
sind.    Vollkommen  zweifelhaft  bleibt  S.  laevigata  L. 

4.  Brassica.     Statt   der   älteren  Eintheilung  bringt  W.  eine 

19 
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solche  in  die  drei  Sektionen  Sinapistrum,  Eubrassica  und  Pseudo- 
Erucastrum  in  Vorschlag.  Zu  Sinapistrum  sind  8  Arten  der  span.- 
portug.  Flora  zu  rechnen,  von  denen  B.  oxyrrhina  Coss.,  B.  sabularia 
Brot,  und  B.  setigera  J.  Gay  sicher,  B.  valentina  DC.  höchst  wahr- 
scheinlich endemisch  ist.  Alle  Arten  sind  ein-  oder  zweijährig,  nur 
B.  Cheiranthus  Vill.  kommt  ausserdem  auch  ausdauernd  vor  (B. 
cheiranthiflora  DC).  B.  valentina  ist  von  allen  Arten  durch  blau- 
violett geäderte  Blumenblätter  ausgezeichnet;  wie  B.  Tournefortii 
Gou.  —  B,  sabularia  und  B.  oxyrrhina  sind  echte  Sandpflanzen  mit 
grundständiger  Blattrosette.  B.  oxyrrhina  hat  die  längsten  Frucht- 
stiele und  Fruchtschnäbel  und  wie  die  nahe  stehende  B.  sabularia 
gelbe  Blumen.  B.  setigera  (ein  unpassender  Name)  bildet  durch 
Grösse,  Kahlheit  und  glauke  Färbung  der  Blattunterseite  den  Ueber- 
gang  zu  den  beiden  nicht  rosettigen  oder  büschelblättrigen  Arten  mit 
öhrchenförmig  umfassenden  Stengelblättern :  B.  Napus  L.  und  B. 
asperifolia  Lam.  (B.  campestris  L.).  Diese  sind  in  Spanien  nur 
cultivirt  und  nur  auf  Menorca  kommt  eine  Form  der  letzteren  viel- 
leicht wild  vor. 

Eubrassica  zeichnet  sich  durch  sehr  convexe,  lederartige, 
undurchsichtige  Klappen  aus,  deren  Mitte  von  einem  dicken,  geraden, 
oft  kielartigen  Nerv  durchzogen  sind,  zwischen  welchem  und  dem 
Randnerven  sich  anastomosirende  Venen  befinden.  Der  Schnabel 
ist  kurz  oder  lang,  meist  samenlos;  die  Samen  gross,  kugelig,  glatt 
oder  bienenzellig.  —  Alle  hierhergehörenden  Arten  wachsen  auf 
Felsen  und  mit  wenigen  Ausnahmen  ist  in  ihnen  der  Typus  der 
Brassiceenzur  höchsten  Vollkommenheit  entwickelt.  Zu  dieser  Sektion 
zählen  von  in  Spanien  vorkommenden  Arten  folgende:  B.  oleracea 
L.,  B.  balearica  L.  (nur  auf  den  Balearen)  B.  Robertiana  J.  Gay, 
B.  humilis  DC,  B.  latisiliqua  Boiss.  Reut,  B.  Blancoana  ßoiss.  Reut.  — 
Diese  drei  letzteren  endemisch  und  wegen  ihrer  Kleinheit  eine  eigene 
Untergruppe  bildend.  Von  ausserspanischen  Arten  gehören  hierher 
vier  sicilische:  B.  incana  Ten.,  B.  macrocarpa  Guss.,  B.  rupestris 
Rieh,  und  B.  villosa  Biv.,  eine  neapolitanische:  B.  Gravinae  Ten., 
endlich  die  .einzige  weissblühende  Art  der  Sektion:  B.  nivea  Boiss. 
auf  Akrokorinth.  —  Alle  Arten  perenniren  (ausgenommen  B.  oleracea) 
oder  sind  zum  Theil  Halbsträucher  mit  gewundenen  Stämmchen, 
welche  bei  B.  balearica  bis  daumendick  und  holzig  werden. 

Die  Sektion  Pseudo-Erucastrum  ist  durch  dünne,  durch- 
scheinende, am  Rande  unverdickte  Klappen,  1  Mittelnerv  und  seit- 
liche anastomosirende  Venen  gekennzeichnet.  Die  Schoten  sind  schlank, 
meist  kurzgeschnäbelt,  die  Samen  bienenzellig.  Der  Unterschied  von 
Erucastrum  besteht  in  den   unverdickten  Klappen  rändern,    anders 
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gestalteten  Fruchtschnäbeln,  Gestalt  und  Farbe  der  Samen,  zwei- 
lappigen Cotyledonen.  Spanien  hat  4  hierher  zu  zählende  Arten: 
B.  nigra  Koch,  B.  fruticulosa  Cyr.,  B.  laevigata  L,  und  B.  Cos- 
soniana  Bss.,  Rtr.  (die  letzten  zwei  endemisch).  —  Weiter  gehören 
hierher:  B.  Maurorum  Duch.  (Algier),  B.  leptocarpa  Boiss.  (Persien)  und 
wahrscheinlich  B.  amplexicaulis  DC.  (Algier).  Die  Stellung  von  B. 
Pseudo-Erucastrum  Brot,  ist  zweifelhaft,  da  nicht  alle  Charaktere  der- 
selben bekannt  sind.  —  Alle  Arten  dieser  Sektion  haben  denselben 
Habitus,  welcher  bedingt  ist  durch  kleine,  gelbe  Blüten,  dünne,  meist 
lange,  abstehende  Fruchtstiele,  dünne,  in  lange  Trauben  geordnete 
Schoten;  nur  B.  nigra  macht  hiervon  eine  Ausnahme.  Die  Angabe 
von  B.  pinnatifida  Dsft.  in  Spanien  (Lagasca)  beruht  wahrscheinlich 
auf  Verkennung. 

5.  Erucastrum.  Diese  Gattung  begründet  W.  durch  zwei- 
lappige Cotyledonen,  kegelförmige,  am  (frunde  stets  einen  Samen 
tragende,  meist  kurze  Schnäbel;  abwechselnd  grubig  vertiefte  Septa 
der  Schote ;  einnervige,  seitlich  von  anastomosirenden  Venen  durch- 
zogene Klappen;  eiförmige,  oblonge  oder  fast  parallelopipedische 
Samen  mit  fein  bienenzelliger,  rosenrother,  nur  am  Nabel  schwärz- 
licher Testa.  Jede  der  zwei  Sektionen  zeigt  einen  übereinstimmenden 
Habitus.  Hirschfeidia  (Mnch.)  Koch  hat  dicke,  undurchsichtige, 
am  Rande  unverdickte  Klappen,  ziemlich  lange  Schnäbel,  starke, 
fast  parallelopipedische  Samen,  kurze,  dicke  Fruchtstiele  und  an  der 
Spindel  mehr  oder  weniger  anliegende  Schoten.  Von  spanischen 
Arten  zählen  hierher:  E.  incanum  (L.)  Koch,  E.  heterophyllum  (Lag.) 
Willk.  —  beide  endemisch  — ,  E.  pubescens  (L.)  Willk.,  dieses  über 
Sicilien  bis  Jonien  verbreitet,  aber  für  Spanien  zweifelhaft,  endlich 
E.  induratum  (Coss.)  Willk.  aus  Kabylien.  Die  Arten  der  zweiten 
Sektion  —  Euerucastrum  Willk.  —  haben  langgestielte,  zier- 
lichere, kurzgeschnäbelte  Schoten  mit  durchscheinenden,  am  Rande 
verdickten  Klappen;  mehr  zusammengedrückte,  eiförmige  oder  läng- 
liche Samen.  In  Spanien  kommen  aus  dieser  Gruppe  vor:  das  weit- 
verbreitete E.  obtusangulum  (Lois)  Rchb.,  mit  welchem  Sinapis  sub- 
bipinnatifida  Lag.  und  S.  hispanica  Lam.  zu  vereinigen  sind;  dann 
das  endemische  E.  baeticum  (Boiss.)  Lge.  =  Corynelobus  baeticus 
Roem.  und  das  sehr  seltene  und  endemische  E.  Pseudosinapis  Lge., 
endlich  das  verbreitete  E.  Pollichii  Schpr.  Spenn.  Von  ausserspanischen 
Arten  schliessen  sich  hier  an:  E.  canariense  Webb.,  E.  Cossonianum 
Reut.  (Alg.),  E.  leucanthemum  Coss.  Dur.  (Alg.),  E.  sinapioides  (Roth.) 
Willk.  (Südrussl.),  E.  varium  Dur.  (Alg.)  und  E.  virgatum  Presl. 
(Sicil.).  — 

6.  Diplotaxis.  Die  charakteristischen  Merkmale  dieser  Gattung 

19* 


—    292    — 

bestehen  a)  in  der  stark  zusammengedrückten  Schote,  b)  den  fast 
planen,  membranösen  und  durchscheinenden  Klappen,  welche  nur 
von  einem  geraden  Mittelneiv  durchzogen  sind,  von  dem  aus  ana- 
stomosirende  Venen  zum  unverdickten  Rande  verlaufen,  c)  dem  völlig 
ebenen  Septum,  d)  in  den  zahlreichen  kleinen,  zusammengedrückten, 
rostfarbenen,  meist  glatten,  selten  fein  bienenzelligen  Samen.  Die 
zweireihige  Anordnung  derselben  ist  —  weil  auch  bei  Arten  anderer 
Gattungen  vorkommend  —  weniger  charakteristisch ;  aus  demselben 
Grunde  ist  auch  das  Stielchen,  in  welches  der  Grund  der  Scheide- 
wand mehr  oder  weniger  deutlich  ausgedehnt  ist,  nicht  kennzeichnend. 
Die  Schote  ist  meist  torulös,  der  Schnabel  konisch,  kurz,  nervig  ge- 
streift und  meist  samenlos;  die  Kelchblätter  zart,  etwas  abstehend, 
die  Petala  ziemlich  gross,  lang  genagelt,  gelb,  nur  bei  D.  erucoides 
weiss.  —  Ausser  dieser  in  Mittel-,  Ost-  und  Südspanien  überaus 
gemeinen  Art  kommen  in  Spanien  und  Portugal  noch  8  Arten  vor, 
nämlich:  D.  saxatilis  DC,  D.  muralis  DC,  D.  viminea  DC,  D.  Bar- 
relieri  DC,  D.  tenuifolia  DC,  D.  virgata  DC,  D.  siifolia  Kze.  und 
D.  catholicaDC  Die  erstgenannte  ist  zweifelhaft  und  nach  Boissiers 
Meinung  nur  Varietät  von  Brassica  humilis.  —  D.  viminea  ist  in 
Spanien  sehr  formenreich.  Die  südliche  ganzblättrige  Varietät  ist 
D.  Prolongi  Boiss.  -  Endemisch  sind  nur  D.  Barrelieri  und  die  in 
der  Blattform  sehr  wandelbare  D.  catholica.  —  D.  virgata  (wozu  D. 
platystylos  Willk.)  und  D.  siifolia  (Brassica  torulosa  Dur.)  kommen 
auch  in  Algier  vor.  Daselbst  findet  sich  auch  noch  eine  dritte,  der 
D.  virgata  nahe  Art  vor,  nämlich  D.  auriculata  Dur. 

7.  Pendulina  (p.  87 — 88.)  Nicht  die  hängenden  Schoten  sind 
das  Kennzeichnende  dieser  Gattung,  so  sehr  sie  auch  den  Habitus 
bestimmen.  Die  Schote  ist  ganz  flach,  zusammengedrückt,  völlig 
ungeschnäbelt.  Die  Filamente  sind  bandförmig  geflügelt.  Die 
Structur  der  ganz  ebenen  Klappen,  die  zweireihigen,  glatten  Samen 
sind  wie  bei  Diplotaxis.  —  Die  Pendulinen  gehören  dem  Südwesten 
und  Süden  des  Mittelmeergebietes  ausschliesslich  an.  Sie  sind  salz- 
und  kalk-liebend.  In  Spanien  kommen  drei  Arten  in  den  Steppen- 
gefilden des  südöstlichen  Landestheils  vor.  sAlle  drei  sind  endemisch: 
P.  Lagascana  [DC]  Willk.  ^(=  Sisymbrium  pendulum  Lag.),  P. 
Webbiana  Willk.  n.  sp.  (=  Diplot.  hispida  Webb.  non  DC.)  bei  Ali- 
cante,  auch  von  Prof.  Hegelmaier  gefunden,  endlich  P.  intricata 
Willk.  —  Diplotaxis  hispida  DC.  kommt  in  Spanien  nicht  vor,  sondern 
in  Nord-Afrika.  Sie  ist  identisch  mit  P.  Fontanesii  Willk!  aus  Mau- 
ritanien  und  Algerien,  aber  auch  mit  Sinapis  Harra  Forsk.  von 
Kairo.  Wegen  dieses  älteren  Namens  nennt  sie  W.  jetzt  P.  Harra. 
Deren  Verbreitung  erstreckt  sich  durch  ganz  Nordafrika  bis  Arabien, 
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Syrien,  Palästina,  Persien  und  Mesopotamien.    In  Sicilien  findet  sich 
die  fünfte  der  bekannten  Arten:  P.  crassifolia  [Raf.]  Willk. 

8.  Moricandia  (p,  88—89.)  Schoten  zusammengedrückt  vier- 
seitig oder  flach;  die  Klappen  dünn,  durchscheinend,  mit  nur  einem 
oft  keilartigen  Mittelnerv  und  anastomosirenden  Venen;  Scheidewand 
ganz  eben;  Samen  zusammengedrückt,  oval,  glatt,  oft  zweireihig. 
Von  Diplotaxis  und  Pendulina  verschieden  durch  anders  gestaltete 
aufrechte  Kelche,  grosse,  länger  genagelte  Blumenblätter  von  pur- 
purrother,  violetter,  selten  weisslicher  Farbe,  durch  nur  2  Boden- 
drüsen, durch  kurz-  und  dickstielige,  sehr  lange  Schoten,  deren 
Scheidewand  am  Grunde  wie  in  ein  Stielchen  verlängert  ist.  — 
Habituell  charakterisiren  sich  die  Moricandien  als  kahle,  blaugrüne 
Pflanzen,  mit  ganzen  etwas  dicklichen  Blättern,  wovon  die  stengel- 
ständigen tief  herzförmig  umfassen.  Alle  bewohnen  den  Südwesten 
und  Süden  der  Mediterranzone  und  gedeihen  dort  auf  sterilen  Böden 
der  warmen  Region.  Spanien  beherbergt  ausser  der  durch  Süd- 
Europa  bis  Griechenland  und  durch  Nordafrika  verbreiteten  M. 
arvensis  DC.  noch  2  endemische:  M.  Ramburei  Webb.,  die  schönste 
Art  und  wahrscheinlich  auf  die  Provinzen  von  Granada  und  Malaga 
beschränkt;  dann  H,  foetida  Bourg.,  die  einzige  weissblühende  Art, 
nur  in  der  Provinz  Almeria.  —  M.  baetica  Boiss.  ist  Var.  der  M. 
Ramburei.  —  Man  kennt  sonst  noch  drei  Arten,  sämmtlich  roth- 
blühend und  in  Nordafrika  zu  Hause:  M.  hesperidiflora  DC  (Aegypt), 
M.  teretifolia  DC.  (Aegypt.  und  Mauritan.),  M.  divaricata  Coss.  (Alger.). 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  ein  Druckfehlerverzeichniss. 

Freyn  (Wien). 
Müller,  Baron  Fercl.  v.,  U  e  b  e  r  0 1 1  e  1  i  a  p  r  a  e  t  e  r  i  t  a  F.  v.  M. 
(Royal  Soc.  of  N.  S.  W.    Nov.  1879.) 

Abbildung  und  Beschreibung  eines  grossen  fossilen  Blattes,  das 
B.  von  Müller  zur  Gattung  Ottelia  rechnet,  zu  welcher  Graf  Sa- 
porta  auch  einige  Blätter  des  Pariser  Grobkalkes  (0.  parisiensis 
Sap.)  und  Prof.  [Lesquereux  eine  Blütenscheide  vom  Point  of 
Rocks  (Rocky  mountains)  bringt.  Das  von  Müller  beschriebene 
Blatt  stammt  wahrscheinlich  von  der  Green  Bush  Quarry  bei  Par- 
ramatta,  doch  ist  der  geologische  Horizont  dieses  Steinbruches  nicht 
angegeben.  Das  Blatt  ist  von  mehreren  starken  parallelen  Längs- 
nerven durchzogen,  die  durch  zahlreiche,  in  rechten  Winkeln  von 
denselben  entspringende  Quernerven  verbunden  werden,  wodurch 
viele  quadratische  Felder  entstehen.  Aehnliche  Nervation  hat  auch 
Ouvirandra  Th.  Heer  (Zürich). 

Nathorst,  A.  G.,  Om  Spiraugium  och  dess  Förekomst  i 
Skanes  kolförande  bildningar.    [lieber  Sp.  u.  sein  Vor- 
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kommen  in  d.  kohlenführenden  Ablagerungen  Schönens.]  Med.  2. 
tafl.  (Öfvers.  af  kgl.  Vetensk.  Akad.  Förhandlingar  1879.  N.  3.) 
Nach  einer  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Meinungen 
über  diesen  noch  räthselhaften  Gegenstand  werden  einige  aus 
Schonen  stammende  (nicht  verkohlte)  Exemplare  von  Spirangium 
beschrieben  und  dabei  wird  nachgewiesen,  dass  dasselbe  aus  spiralig 
gewundenen,  mit  einander  Verwachsenen,  hohlen  Schläuchen  oder 
Tuben  —  nicht  wie  man  früher  angenommen  hatte,  aus  platten 
Valven  — '  die  einen  centralen  Hohlraum  umschliessen,  besteht. 
Da  nun  Spirangium  von  der  Steinkohlenperiode  an  bis  zum 
Wealden  hinauf  vorkommt  und  dabei  keine  wesentlichen  Verände- 
rungen zeigt,  während  die  ganze  übrige  Vegetation  eine  vollkommene 
Umwandlung  zeigt,  so  scheint  man  zu  der  Annahme  berechtigt  zu 
sein,  dass  dasselbe  eine  Süsswasserpflanze  war,,  da  ja  letztere  in 
den  verschiedenen  Welttheilen  sich  nur  v/enig  verändern,  wenn  auch 
die  sie  begleitende  übrige  Vegetation  eine  ganz  abweichende  ist. 
Dies  wird  auch  durch  das  gleichzeitige  Vorkommen  von  Spirangium 
mit  Insektenresten  und  Süsswassermollusken  (Cyclas)  in  Schonen 
bestätigt.  Ohne  es  grade  fest  behaupten  zu  wollen,  macht  Ref. 
ferner  darauf  aufmerksam,  dass  der  Bau  von  Spirangium,  wenn 
man  von  den  Dimensionen  absieht,  mit  den  Carpogonien  von  Ohara 
vollkommene  Uebereinstimmung  zeigt  (man  braucht  sich  nur  diese 
vergrössert  vorzustellen,  um  sich  ein  Bild  eines  S  pi  r  a  n  g  i  u  m  s  zu 
machen)  und  hält  es  wohl  für  möglich,  dass  man  wirklich  hier  bei 
Spirangium  eine  gigantische  Oharacee  vor  sich  hat,  welche  dieselbe 
Stellung  zu  Ohara  wie  Oalamites  zu  Equisetum,  Lepidodendron  zu 
Selaginella  einnahm.'  Auch  die  Kreisstellung  der  Spirangiumin- 
dividuen  um  eine  Axe  erinnert  an  die  Oharaceen.  —  Eine  Begren- 
zung der  Arten  scheint  dem  Ref.  etwas  schwer,  da  die  Natur  dieser 
Gegenstände  noch  unsicher  ist  und  man  so  verschiedene  Individuen 
in  demselben  Kreise  zusammen  sieht,  wie  das  bei  einigen  von 
Ettingshausen  beschriebenen  Exemplaren  der  Fall  ist.  Den  Schluss 
der  Arbeit  bildet  die  Bezeichnung  folgender  schwedischen  Arten: 
Spirangium  Quenstedti  Schimp.,  S.  Münster!  Presl  und  S.  Jugleri 
Ett.  Nathorst  (Stockholm). 

Huth,  Ernst,  Flora  von  Frankfurt  an  der  Oder  und  Um- 
gebung. Programm  der  Realschule  zu  Frankfurt.  Frankfurt 
a.  0.  1880. 

Der  Umstand,  dass  Frankfurt  a.  d.  0.  früher  Universitätsstadt 
war,  bewirkt,  dass  über  seine  Flora  schon  mancherlei  publicirt 
worden  ist.  Bereits  im  Jahre  1676  erschien  der  erste:  Catalogus 
Plantarum   in  Tractu  Francofurtano  isponte   nascentium.    Die  dort 
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gebrauchten  Namen  erhalten  ihre  Deutung  vorzugsweise  durch 
Bergen's  Flora  Francofurtana  (1750).  —  Der  Verf.  der  uns  jetzt 
vorliegenden  Arbeit  hat  überall  die  alten  Angaben  zu  deuten  und 
dann  das  Vorkommen  der  betreffenden  Pflanzen  in  der  Jetztzeit  zu 
constatiren  gesucht.  Natürlich  sind  auch  alle  neueren  Funde  (inner- 
halb der  Grenzorte  Lebus,  Seelow,  Göritz,  Reppen,  Fürstenberg 
und  Müllrose)  aufgezählt,  welche  durch  den  Verf.,  sowie  eine  An- 
zahl seiner  botanischen  Freunde  gemacht  wurden.  So  gestaltet 
sich  das  Ganze  zu  einer  sehr  bequemen  Uebersicht  (Diagnosen 
fehlen!)  des  früheren  und  jetzigen  Zustandes  der  Flora  von  Frank- 
furt. —  [Die  Arbeit  macht  einen  entschieden  guten  Eindruck.  Offen- 
bar ist  überall  die  erforderliche  Kritik  geübt  worden.  Zufällige 
Funde,  vorübergehende  Gartenfiüchtlinge  sowie  Culturpflanzen  sind 
bestimmt  als  solche  bezeichnet  worden,  (was  nur  durchaus  zu  billigen 
ist,  da  sonst  derartige  Arbeiten  zu  vergleichender  Benutzung  für 
pflanzengeographische  und  floristische  Studien  fast  unbrauchbar 
werden.)  —  Die  Gattungen  Rubus  (4  Arten),  Rosa  (4  Arten)  und 
Salix  (9  Arten)  bedürfen  wohl  noch  eines  eingehenderen  Studiums. 
Nicht  sehr  bequem  ist  die  Vorsetzung  der  Nummern  aus  Ascher- 
son's  Flora  vor  die  einzelnen  Pflanzen;  man  wird  dadurch  immer 
wieder  verleitet,  die  nicht  nummerirten  Pflanzen  für  excludendae  zu 
halten.  Angenehmer  wäre  gewiss  eine  fortlaufende  Nuramerirung  der 
wirklich  einheimischen  Pflanzen  gewesen,  denen  dann  die  Ascher- 
son 'sehen  Nummern  in  Klammern  beigefügt  werden  konnten.  Die 
Gefässkryptogamen  fehlen  leider;  der  Grund  dafür  ist  nicht  ange- 
geben.   Hoffentlich  trägt  der  Verf.  dieselben  demnächst  nach.] 

Buch'enau  (Bremen). 
GroYes,  E.,  Flora  del  Sirente.  (N.  Giorn.  bot.  Jt.  XII.  p.  51.) 
Verf.  giebt  eine  interessante  Beschreibung  dieses  2349  M.  hohen 
Berges,  der  bisher  eine  der  wenigen  noch  unerforschten  Abruz- 
zischen  Spitzen  war.  Seine  Flora,  obwohl  mehr  oder  weniger  mit 
jener  der  Majella  und  des  Gran  Sasso  verwandt,  bietet  dennoch 
manche  Eigenthümlichkeiten.  Die  untere  bebaute  Region  reicht 
bis  etwa  700  M.  Höhe,  auf  diese  folgt  bis  1600  M.  die  mit  Wald 
und  Gestrüpp  bedeckte  Zone;  die  höhere  Region  gehört  der  Alpen- 
flora an.  Wir  führen  aus  der  reichen  Flora  dieses  Berges  nur 
folgende  Arten  an:  Arabis  brassicaeformis  Wllr.  u.  A.  Tenorii  P.  H., 
Silene  vallesia  L.,  Astrantia  carinthiaca  Hpp.  und  pauciflora  Bert., 
Armeria  gracilis  Ten.,  Arabis  nivalis  Ten.,  Aubretia  Columnae  Ten., 
Adonis  distorta  Ten.,  Avena  praetutiana  Pari.,  Astragalus  siricinus 
Ten.,  Allium  tenuiflorum  Ten.,  Brassica  Gravinae  Ten.,  Iberis  stylosa 
Ten.,   Veronica  Orsiniana   Ten.,   Viola  Eugeniae  Pari.,   Ranunculus 
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brevifolius  Ten.,  R.  magellensis  Ten.,  R.  Gouani  W.,  Lamium  longi- 
folium  Ten.,  Biasolettia  tuberosa  Ket.,  Cerinthe  maculata  M.  B., 
Salvia  argentea  L.,  Cirsium  polyanthemum  DC,  Falcaria  Rivinii  L., 
Spiraea  denudata  Prsl.,  Campanula  Carolinii  Ten.,  etc. 

Marchesetti  (Triest). 

Behm,   Fl.,   En  botanisk  utflygt  tili  Oviksfjellen  i  Jemt- 

land,  sommaren  1876.  (Botaniska  Notiser  1880  Nr.  2  p.33— 44.) 

Eine   botanische   Excursion   durch   die   Gebirgsgegend   „Oriks- 

fjellen"   im   nördlichen  Theil  Schwedens   wird   geschildert   und  die 

dortige  zum  Theil  arktisch-alpine  Flora  beschrieben. 

Hjalmar-Nilsson  (Lund). 
Eriksson,  Jakol),  Om  klöfverrötan  med  särskiltafseende 
pä      dess    uppträdande     ivärt    fadernesland     aren 
1878-1879.  (Ueber  Kleefäule  oder  Kleekrebs  in  Schweden 
in  den  Jahren  1878—79.)    Sep.-Abdr.  mit  1  Tafel  in  Farbendr. 
aus    Kongl.   Svensk  Landtbr.  Akad.   Handl.   och.   Tidsskr.    1880 
Nr,  1,  16  pp. 
Enthält  eine  Besprechung  des  unerwarteten  Auftretens  dieser 
verheerenden  Krankheit  in  Schweden  in  den  Jahren  1878  und  1879 
und  eine  eingehende  Beleuchtung  der  Entwickelungsgeschichte,  Ver- 
breitung und  Nomenclatur   des   sie   hervorrufenden  Pilzes.     Zuerst 
bei  Beberbeck  in  Hessen  1857   beobachtet,   hat  diese  „Sclerotien- 
krankheit"  des  Klees  seitdem  einen  beinahe  epidemischen  Charakter 
angenommen  und  sich  bereits  1870  bis   nach  Dänemark   verbreitet, 
während  sie  in  Schweden  zuerst  im  Frühling  1878  in  den  Provinzen 
Upland  und  Östergötland  bemerkt  wurde.     Während  der  Pilz  aber 
von  Rehm  als  bei  Beberbeck  schon  im  Juli  reichlich  fructificirend 
beschrieben  wird,  ist  dies  bei  Stockholm  erst  im  September  der  Fall. 
Ueberhaupt  ist  seine  Entwickelung  hier  im  Ganzen  eine  weit  ge- 
ringere als  dort.     Die  unzweifelhafte  üebertragung  der  Krankheit 
schreibt   Verf.   einzelnen    den   Samen    anhaftenden   Hyphen,    nicht 
aber  den  Sclerotien  oder  Sporen  zu. 

Die  erste  Erklärung  dieser  Kleefäule  durch  die  Anwesenheit 
eines  Pilzes  verdanken  wir  Hermann  Hoff  mann  (Icones  Fun- 
gorum  1863).  Der  Name  Peziza  ciborioides  Fr.,  unter  welchem 
dieser  dann  nach  E.  Fries  und  L.  Raben  hörst  angeführt  wurde 
und  den  er  seitdem  beibehalten  hat,  wird  indessen,  wie  es  scheint 
mit  guten  Gründen,  von  dem  Verf.  als  unrichtig  verworfen.  Die 
ursprüngliche  Peziza  ciborioides  Fr.  (Observation es  mycologicae 
1818)  wächst  „zeitig  im  Frühjahr  auf  Stengeln  an  feuchten  Orten 
und  Haiden",  was  mit  dem  Vorkommen  des  Kleefäulepilzes  im  Spät- 
herbst auf  dem  Wurzelhalse  der  Trifoliumarten  nur  schlecht  über- 
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einstimmt;  von  Sclerotien  redet  Fries  ausserdem  gar  nicht.  Als 
neuer  Name  des  Pilzes  wird  deshalb  vom  Verf.  Sclerotinia  (Peziza) 
Trifoliorum  vorgeschlagen  (syn.  Peziza  ciborioides  [Fr.]  Hoffm. 
Icones  1863  und  P.  ciborioides  Hotfm.  in  Rabenhorst,  Fungi  Europ. 
excicc.  Ed.  nov.,  Ser.  rec,  cent  VII,  No.  619.  Dresdae  18l)4).  Sehr 
nahe  verwandt  ist  Sclerotinia  homocarpa  Karst.  Mycolog.  Fenn.  1871. 
Mit  Peziza  cibaroides  Fr.  Obs.  Mycol.  u.  Syst.  Mycol.  ist  dieser  neue 
Pilz  nicht  zu  identificiren.  Hjalmar-Nilsson  (Lund). 

Lange,  Joh. ,  Om  de  Sygdomme  hos  von  vigtigste 
dyckede  Planter,  somfremkaldes  ved  Rustsvampe, 
suylvende  paa  forskjellige  Vortplanter  og  om  Midlerne  til  at  in- 
strouke  deres  Udbredelse.  (Ueber  die  Krankheiten  unserer  wich- 
tigsten gebauten  Pflanzen,  welche  durch  Rostpilze,  die  an  ver- 
schiedenen Wirthspflanzen  schmarotzen,  hervorgerufen  werden,  und 
über  die  Mittel,  ihre  Ausbreitung  zu  beschränken.)  Kjöben- 
havn  1879. 

Eine  auf  Veranlassung  der  Regierung  ausgegebene  populäre 
Darstellung  der  Entwickelung  der  drei  häufigsten  Rostpilze :  Pucci- 
nia  graminis,  straminis  und  coronata.  Die  für  den  praktischen 
Landwirth  wichtigsten  Mittel,  um  der  Krankheit  vorzubeugen  (Ver- 
tilgung der  Aecidien-Wirthspflanzen,  sorgfältige  Behandlung  der  Erde) 
werden  besprochen.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

Renner,  A.,  Aköd  es  a  mezharmat.  (Der  Nebel  und  der 
Honigthau,  (Földmüvelesi  Erdekeink.  No.  45),  ungarisch. 
Die  Veranlassung  zu  diesem  Artikel  gab  die  Aufforderung  des 
kgl.  Ungar.  Ministeriums  f.  Ackerbau  an  die  landwirthschaftlichen 
Vereine,  sich  zu  äussern,  ob  der  Nebel  solchen  Schaden  hervorrufen 
könnte,  dass  man  in  Folge  dessen  die  Steuern  nachlassen  könne. 

Karl  Hevessy  beantwortete  die  Frage  in  No.  39  des  ge- 
nannten Wochenblattes  bejahend,  indem  er  behauptet,  dass  der  aus 
dem  Nebel  sich  bildende  Thau  das  Taubbleiben  der  Aehren  verur- 
sacht und  schreibt  diese  Wirkung  des  Nebels  dem  Umstände  zu, 
dass  derselbe  viel  Phosphor  und  Schwefelsäure  enthalte.  Seine  Be- 
hauptungen stützen  sich  auf  keinerlei  Versuche.) 

Ihm  entgegen  beweist  nun  A.  Renner  auf  Grund  meteoro- 
logischer Beobachtungen  und  pflanzenphysiologischer  Studien,  dass 
der  Nebel  unmittelbar  keinen  schädlichen  Einfluss  auf  «die  Ent- 
wickelung des  Getreidekornes  ausübt  und  beweist  zugleich ,  dass 
das  Taubwerden  der  Aehren  durch  das  massenhafte  Auftreten  von 
Claviceps  pur  pure  a  verursacht  wird.  Verf.  empfiehlt  daher 
zur  Verhütung  des  Uebels  das  Ausrotten  des  Mutterkorns. 
Z.  L.  (1.  c.  No.  48.  p.  534), 
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Theilt  unter  Bezugnahme  auf  den  Aufsatz  Renner's  mit,  dass 
er  den  Nebel  an  der  Murinsel  im  Zalaer  Comitate  für  das  Getreide 
schädlich  fand  und  behauptet,  dass  dort  die  schon  entwickelten 
Weizenkörner  durch  einen  Nebel,  welcher  einen  Tag  vor  der  Ernte 
am  frühen  Morgen  einfiel,  so  sehr  zu  Grunde  gerichtet  wurden,  dass 
sie  schmächtigen  Kümmelkörnern  glichen. 
Reimer,  A.  (1.  c.  No.  49.) 

Hält  das  oben  Gesagte  für  unmöglich,  und  vielmehr  für  wahr- 
scheinlich, dass  dort  die  Ernte  nicht  durch  den  Nebel,  sondern 
durch  Rostpilze  vernichtet  worden  ist;  eine  Ansicht,  welche  auch 
Th.  Szontagh  1.  c.  No.  52  theilt.  Borbäs  (Budapest). 

Ueber  Pflanzenkrankheiteu  in  der  Schweiz.     (Archives  des  Sc. 
phys.  et  nat.  Geneve.     1879.  p.  456.) 

In  der  Schweiz.  Naturforschenden  Gesellschaft,  welche  sich 
voriges  Jahr  (1879)  in  St.  Gallen  versammelte,  wurden  einige 
Krankheiten  der  Weinrebe  besprochen. 

Herr  Dr.  Kubier  schliesst  aus  seinen  Beobachtungen,  dass  Oidium 
Tuckeri  u.  Sphaceloma  ampelinum  die  ihnen  zugeschriebenen  Krank- 
heiten begünstigen,  dass  sie  aber  nicht  die  Grundursache  derselben 
sind.  Diese  Ursache  liegt  vielmehr  in  der  Zusammensetzung  des 
Bodens,  im  Klima  und  endlich  in  der  individuellen  Constitution  des 
erkrankten  Organismus.  Der  Nahrungssaft  wird  zuerst  verändert 
und  dann  erst  bewirkt  der  Pilz  die  Zerstörung  der  Pflanze.  Ausser 
den  erwähnten  Krankheiten  bespricht  R.  eine  unter  dem  Namen 
Herbstbrenner  bekannte  Veränderung  der  Blätter  der  Weinrebe. 
Wenn  warme  Sonnenstrahlen  auf  einen  kalten  Herbstregen  folgen, 
brechen  viele  Zellen  in  den  Blättern  auf.  Ihr  flüssiger  Inhalt  ver- 
breitet sich  in  den  Intercellular-Räumen  und  zersetzt  sich  dort.  Die 
Zersetzungsprodukte  ernähren  einen  Pilz,  welcher  sich  auf  der 
obern  Blattfläche  als  mehr  oder  weniger  dicker,  brauner  Büschel 
ungemein  schnell  entwickelt  und  die  Zerstörung  des  Blattgewebes 
so  sehr  beschleunigt,  dass  ganze  Weinberge  sich  im  Verlaufe 
von  acht  Tagen  entblättern.  Das  vorgewiesene  Präparat  zeigte  ein 
weisses  Mycelium  mit  fertilen  Fäden,  welche  biloculare  Sporen  zu 
Büscheln  gruppirt  trugen.  Der  Pilz  gehört  zum  Genus  Cladosporium 
Link.  Da  K.  ihn  nur  im  Herbst  angetroffen  hat,  so  schlägt  er  für 
ihn  den  Namen  Cladosporium  autumnale  Kübl.  vor. 

P  f  a  u  -  S  c  h  e  1 1  e  n  b  e  r  g  (1.  c)  bekämpft  die  Ansichten  von 
Kubier,  indem  er  bemerkt,  dass  es  nicht  immer  die  ersten  sicht- 
baren Krankheitssymptome  sind,  welche  uns  über  die  Grundursache 
der  Krankheit  belehren.  Als  Beleg  führt  er  die  von  ihm  im  Kanton 
Thurgau  beobachtete  Rebenkrankheit  an,  welche  unter  dem  Namen 
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„Brache"  bekannt  ist.  Die  unterirdischen  Theile  der  Pflanze 
sind  lange  vor  den  oberirdischen  angegriffen;  der  sie  verursachende 
Pilz  erscheint  aber  erst  nach  dem  Tode  der  Weinrebe  auf  der 
Oberfläche.  Die  Beobachtungen  von  Pf.  sind  durch  den  Refe- 
renten bestätigt  worden.  Schnetzler  (Lausanne). 
Treichel,   A.,    üeber   Inschriften  und  Zeichen  an  Bäumen. 

(Bericht  üb.  d.  zweite  Versamml.  d.  westpreuss.  bot.-zool.  Ver.  zu 

Marienwerder  am  3.  Juni  1879,  p.  38 — 42.) 
Bringt  nichts  wesentlich  Neues.  Luerssen  (Leipzig). 

Barth,  von,  Ueber  die  Gerbsäure  der  Eichenrinde.   (Vorgel. 

d.  math.  naturw.  Cl.   d.  k.  Acad.  d.   Wiss.  in  Wien,   Sitzung  v. 

18.  März  1880.) 
Die  vom  Verf.  (laut  Anzeiger  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien, 
math.  naturw.  Cl.  1880.  No.  VL  p.  61.)  durch  Behandeln  des  wein- 
geistigen Auszuges  der  Eichenrinde  mit  Essigäther  dargestellte 
Gerbsäure  bildet  ein  amorphes,  röthlich-weisses  Pulver,  dessen  Ana- 
lyse zu  der  Formel  C17  Hie  O9  führte.  Aus  ihr  wurden  theils  durch 
Erhitzen  auf  140»,  theils  durch  Kochen  ihrer  wässrigen  Lösungen 
mit  verdünnten  Säuren  3  Anhydride  erhalten.  Das  erste  dieser 
Anhydride,  C34  H30  O17  ist  mit  dem  natürlichen  Eichenrindenphlo- 
baphen,  das  dritte  aber  (C34  Hae  Oie)  mit  dem  Eichenroth  Oser's 
identisch,  (zweites  Anhydrid  C34  H28  Oie).  Durch  Erhitzen  der 
Gerbsäure  mit  Säuren  in  geschlossenen  Röhren  wurde  neben  Eichen- 
roth nur  Gallussäure  erhalten,  während  bei  Vornahme  der  Operation 
unter  Anwendung  von  HCl  Chlormethyl  entwickelt  wurde.  Trockene 
Destillation  der  Gerbsäure  lieferte  geringe  Mengen  Brenzkatechin 
und  ein  Gemisch  öliger  Producte ,  unter  welchen  wahrscheinlich 
Dimethylbrenzkatechin.  Durch  Schmelzen  mit  Kaliumhydrat  wurde 
aus  der  Gerbsäure  Protokatechusäure,  Brenzkatechin  und  Phloroglucin 
erhalten.  Da  sie  mit  Emulsin  digerirt  oder  mit  verdünnten  Säuren 
gekocht  keine  zuckerartige  Substanz  liefert,  so  kann  die  Gerbsäure 
mcht  als  ein  Glucosid  betrachtet  werden.  Uhlworm  (Leipzig). 
Schickendantz,   Federico,   Noticia   preliminar  sobre   „ber- 

beris  flexuosa".     [Vorläufige  Mittheilung  über  Berberis 

flexuosa.]    (Boletin  de  la  Academ.  nacion.  de  cienc.  de  la  Republ. 

Argentina.  Tome  HI.  Entrega  L  p.  90—92.  Cordoba  1879.) 
Die  Wurzel  dieses  in  den  Gebirgen  von  Andalgalä  (Provinz 
Catamarca)  sehr  häufigen,  von  den  Einwohnern  „Sancha  uva"  ge- 
nannten Strauches,  welche  oft  Armsdicke  erreicht  und  seit  lange 
benutzt  wird,  um  Wolle  gelb  oder,  in  Verbindung  mit  Anilinsulfat, 
grün  zu  färben,  war  schon  früher  behufs  der  quantitativen  Be- 
stimmung des  darin    enthaltenen   Berberins  vom   Verf.    untersucht 
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worden.  Da  nun  aber  bei  Anwendung  der  von  Fleitmann, 
Stent rouse,  Perrins  u.  A.  empfohlene  Methoden  jenes  Alka- 
loid  nicht  im  reinen  Zustande  zu  erhalten  war,  indem  die  Lösung 
stets  eine  Substanz  beigemischt  enthielt,  welche  sich  bei  der  Präci- 
pitation  des  Berberins  durch  Salpetersäure  braun  färbt,  so  handelte 
es  sich  zunächst  um  Beseitigung  genannter  Substanz,  wozu  vom 
Verf.  folgendes  Verfahren  empfohlen  wird. 

Die  Wurzel  wird  mit  Wasser  ausgekocht,  das  Decoct  durch 
Leinwand  geseiht  und  längere  Zeit  mit  Magnesia  erwärmt,  wodurch 
das  Oxyacanthin  gefällt  wird.  Die  filtrirte  Flüssigkeit  wird  mit 
Bleiessig  versetzt,  von  neuem  filtrirt  und  bis  zur  Honigconsistenz 
eingedickt.  Auf  Zusatz  von  Alkohol  scheidet  sich  ein  reichlicher 
Niederschlag,  ähnlich  der  Bleiverbindung  oder  identisch  mit  ihr,  ab. 
Nachdem  aus  dem  Filtrate  das  Blei  durch  Schwefelwasserstoff  gefällt 
und  letzterer  auf  dem  Dampfbad  vertrieben  worden  ist,  wird  das 
Berberin  durch  Salpetersäure  präcipitirt.  Eine  Modification  dieses 
Verfahrens  will  Verf.  versuchen,  indem  er  zuerst  die  Präcipitation 
mit  Bleiessig  vornimmt,  dann  abdampft  und  in  Alkohol  löst,  wie  oben 
angegeben,  destillirt  oder  den  Alkohol  abdampft  und  die  wässrige 
Lösung  neuerdings  mit  Magnesia  präcipitirt. 

Beim  Sieden  des  obengenannten,  durch  Magnesia  gebildeten 
Niederschlags  mit  Benzin  löst  sich  das  Oxyacanthin  auf  und  kann 
durch  Destillation  in  Gestalt  eines  weissen,  am  Tageslichte  sich 
bald  gelblich  färbenden  Pulvers  erhalten  werden.  Beim  langsamen 
Verdunsten  der  Lösung  scheidet  sich  das  Alkaloid  in  durchsichtigen 
Krystallen  ab.  Dieselben  lösen  sich  leicht  in  Aether  und  bilden 
beim  allmählichen  Verdampfen  desselben  warzenförmige  Gruppen. 

Während  in  dem  Platindoppelsalz  des  Oxyacanthins  nach  der 
für  letzteres  von  Wanker  angegebenen  Formel:  C32  H23  NOn  18,910/0 
Platin  enthalten  sind,  ergab  die  vom  Verf.  mit  seinem  Alkaloid  dar- 
gestellte Verbindung:  18,77>  Platin. 

Wird  das  durch  Bleiessig  erzielte  Präcipitat  in  Wasser  suspendirt 
und  Schwefelwasserstoff  hindurchgeleitet,  so  zersetzt  sich  das  Blei- 
salz, Beim  Verdampfen  der  Lösung  erhält  man  prismatische  Krystalle 
einer  Säure,  deren  Salze  in  Wasser  löslich  sind  —  in  geringem 
Grade  gilt  dies  von  dem  Baryt-  und  Bleisalze  —  und  daraus  durch 
Alkohol  präcipitirt  werden  können.  Abendroth  (Leipzig). 

Martin, E.,Ueber  die  aus  Kirschgummi  entstehendeZucker- 
art.    (Phytochem.  Unters,  hrsg.  von  R.  Sachsse  L  p.  69 — 89.) 

Das  Endproduct  der  Einwirkung  von  Säuren  auf  Kirschgummi 
ist  identisch  mit  der  von  Scheibler  bereits  vor  längerer  Zeit  aus 
arabischem   Gummi  dargestellten   Arabinose.     Als  Zwischenproduct 
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entsteht  bei  möglichst  abgekürzter  Säurewirkung  eine  neue  der 
Arabinose  gleich  zusammengesetzte,  aber  von  ihr  in  wesentlichen 
Eigenschaften  abweichende  Zuckerart,  welche  Verf.  als  Cerasinose 
bezeichnet. 

Sandersleben,  H.  Ton,    Ueber    den    aus    Traganth    ent- 
stehenden Zucker.    (1.  c.  p.  90—92). 
Bei  Einwirkung   von  Säuren   auf  Traganth   erhält   man   neben 
grossen  Mengen  von  unkrystallisirbarem  Zucker,   geringe   Mengen 
eines  Zucker's,  der  mit  Scheibler's  Arabinose  identisch  ist. 

S  a  c  h  s  s  e  (Leipzig.) 

Fekete,  Lajos,  Eszleletek  az  erdönek  a  höolvadäsra 
gyakorolt  befolyäsa  felett  [Beobachtungen  über  den  Ein- 
fluss  der  Wälder  auf  das  Schmelzen  des  Schnee's].  („Erdeszeti 
Lapok"  [Forstwirthschaftliche  Blätter.]  XIX,  Heft  II,  1880. 
p.  89-98). 

Verf.  stützt  seine  Ansicht,  dass  der  Schnee  nicht  in  jedem  Falle 
länger  in  dem  Walde  liegen  bleibt,  sondern  oft  gleichzeitig  oder 
früher  als  auf  offenen  Stellen  verschwindet,  auf  seine  in  der  Nähe 
der  Stadt  Schemnitz  ini  zwischen  500 — 1000  Meter  liegenden  Laub- und 
Nadelwäldern  von  1875  bis  zu  diesem  Jahre  gemachten,  eingehenden 
Beobachtungen  und  theilt  letztere  in  folgenden  Punkten  mit:  A.Ein- 
zelne Bäume  mit  ihrer  Umgebung  verglichen:  1)  Unter  dem 
Baum  liegt  stets  weniger  Schnee;  2)  der  Schnee  schmilzt  um  den 
Stamm  des  Baumes  herum  am  schnellsten;  3)  wo  einzelne  Bäume 
an  freien  Plätzen  stehen,  schmilzt 'der  Schnee  stets  am  frühesten 
auf  dem  südlichen  oder  im  Allgemeinen  auf  dem  am  meisten  be- 
sonnten Theile  des  durch  die  Baumkrone  bedeckten  Terrains.  B.  Der 
Wald  verglichen  mit  den  von  ihm  unabhängigen  offenen 
Plätzen:  1)  Im  geschlossenen  Walde  bedeutend  weniger  Schnee 
als  auf  freien  Plätzen;  2)  in  geschlossenen  immergrünen  Nadel- 
wäldern, bis  zu  einer  Höhe  von  800  Meter  über  dem  Meer,  ver- 
schwindet der  Schnee  gewöhnlich  früher  als  im  Freien;  3)  auch  in 
Laub-  und  Lärchenwäldern  verschwindet  der  Schnee  häufig  früher, 
besonders  bei  geringerer  Höhe  über  dem  Meere;  4)  die  Lücken  der 
schlechtgeschlossenen  Hochwälder  und  lückenhafte  junge  Bestände 
von  ungleichem  Alter  dienen  als  Schneefänger  bei  Schneegestöbern. 

Borbäs  (Budapest). 

Griittenljerg,  Herrn.  Ritter  t.,  Die  forstlichen  Verhältnisse 
Bosniens.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw.  VL  Heft  2.  [Febr.  1880]- 
p.  49—53.) 
Dieser  für   specielle  Fachkreise  geschriebene   Aufsatz   enthält 
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auch  Daten,  welche   für  das  Vegetationsbild  dieses  Landes  wichtig 
sind,  und  dieserwegen  hier  auszugsweise  mitgetheilt  werden. 

Die  Wälder  finden  sich  hauptsächlich  in  den  Gebirgen,  von  denen 
für  Bosnien  zwölf  (bis  2128  M.  Seehöhe),  für  die  Herzegowina  fünf 
(bis  2200  M.  Seehöhe)  aufgezählt  werden.  —  Das  Klima  ist  für  die 
Waldvegetation  günstig ;  im  Norden,  wo  die  Rebe  wild  wächst,  dann 
an  der  Drina  und  Narenta,  auch  für  den  Weinbau;  bei  Mostar  nebst- 
dem  für  Oliven. 

Mindestens  50  Proc.  des  gesamraten  Bodens  füllen  Wald  und 
Gebüsche.  Der  weitaus  vorherrschendste  Baum  ist  die  Rothbuche. 
Theils  rein,  theils  gemischt  mit  Eichen,  Ahorn  und  andern  Laub- 
hölzern bewaldet  sie  die  Höhen  des  mittleren  und  südlichen  Bos- 
niens, sowie  die  Gebirge  der  Herzegowina.  In  der  Save-Niederung 
dominirt  die  Stieleiche;  im  Innern  Bosniens  kommt  die  Trauben- 
eiche und  Quercus  conferta  vor,  in  der  Herzegowina  Q.  pubescens 
und  Q.  Cerris,  erstere  als  herrschende  Holzart,  wenn  sie  sich 
auch  nur  als  Kopf-  oder  Buschholz  vorfindet.  —  Als  mehr  oder 
minder  zahlreiche  Einsprengunge  der  Buchenbestände  finden  sich 
Acer  obtusatum  Kit,  A.  Pseudoplatanus  L.,  A.  monspessulanum  L. 
—  In  den  Niederwäldern  sind  A.  campestre  L.  und  A.  opulifolium  Vill. 
häufig.  Zahlreich  sind  wilde  Obstbäume:  Aepfel-,  Birn-  und  Nuss- 
bäume,  letztere  im  Bosnathal  in  ganzen  Beständen.  In  geringerer 
Zahl  finden  sich  in  den  Bosnischen  Wäldern  eingesprengt:  Tilia 
grandifolia  Ehrh.,  T.  argentea  Desf.,  Weiss-  und  Hopfenbuchen, 
Eschen,  Ulmen,  „überhaupt  die  meisten  im  mittleren  und  nördlichen 
Oesterreich  wachsenden  Holzarten.  Dagegen  ist  die  Herzegowina 
wenigstens  in  den  tieferen  Lagen  durch  eine  der  dalmatinischen 
ähnlichen  Flora  gekennzeichnet.  Es  gedeihen  dort  nebst  den  be- 
reits genannten  zwei  Eichen:  Fraxinus  Ornus,  Carpinus  duinensis 
Scop,  Prunus  Mahaleb  L.  Terebinthen- Akazien,  Celtis  australis, 
Cytisus  Weldenii  Vis.  und  immergrüne  Gehölze,  wie  Quercus  Hex. 
L.,  Arbutus  Unedo  L.,  Phyllirea  media  L.  etc. 

Unter  den  Nadelhölzern  hat  die  Fichte  die  weitaus  grösste 
Verbreitung.  Namentlich  in  den  Bezirken  Livno  und  Glamoc,  dann  bei 
Pruhac  undDolniVakuf  bildet  sie  grosse  Ireine  Bestände.  Ausserdem 
kommt  sie  noch  in  vielen  andern  Wäldern  in  den  Lagen  von  1000  m.  auf- 
wärts mit  Tannen  gemischt  war.  Letztere  kommt  schon  zahlreich  n  den 
Buchenwäldern  zwischen  800—1200  m  Seehöhe  vor,  selten  in  grossen 
reinen  Beständen,  weil  die  Buche  in  den  höheren  Lagen  durch  die 
Fichte  ersetzt  wird.  —  In  tieferen  Lagen  zwischen  500  und  800  m. 
treten  Föhrenarten  auf,  auf  Kalkboden  nur  die  Schwarzföhre  und 
eine   ihr  verwandte  Art  mit  wesentlich   verschiedenen  Zapfen  und 
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Rinde.  Auf  anderem  Substrate  kommt  ausser  der  Schwarzföhre 
noch  die  Rothföhre  vor,  theils  allein,  theils  den  Trauben-Eichen 
beigemischt.  Auffallend  häufig  sind  beide  Föhren  auf  Serpentin, 
selten  auf  Schiefer.  —  Die  Wälder  gehen  oben  in  Krummholzvege- 
tation über.  Von  Wachholdern  kommen  Juniperus  communis  L. 
und  J.  nana  in  Bosnien,  J.  Oxycedrus  L.  mitunter  baumartig  in  der 
Herzegowina  vor;  die  Lärche  fehlt  vollkommen;  ob  auch  Eiben 
ist  zweifelhaft.     (Schluss  folgt.)  Freyn  (Wien.) 

Künzer,  Ueber  den  Einfluss  des  Waldes  auf  den  Zug 

der  Gewitter  im  Kreise   Marienwerder.    (Bericht  üb. 

d.  2.  Versamml.  d.  westpreuss.  bot.-zool.  Vereins  zu  Marienwerder 

am  3.  Juni  1879,  5.  163—172.) 

„In  den  letzten  22  Jahren  ist  niemals  ein  Gewitter  in  dem 
Räume  südlich  von  Marienwerder  zwischen  Bialken,  Marienwerder, 
Gorken  über  die  Niederung  nach  der  Weichsel  und  über  dieselbe 
gegangen.  Grund  für  die  im  Vorstehenden  erwähnten  Richtungen 
des  Gewitters  ist  nicht  der  Fluss,  sondern  die  eigenthümliche 
Vertheilung  der  Wälder,  besonders  der  Nadelwälder,  die  hier  weit- 
aus am  zahlreichsten  sind,  auf  den  Höhen,  welche  die  Weichsel 
rechts  und  links  begleiten."  Luerssen  (Leipzig). 

Die  Gunnera-Arten  und  deren  Kultur.    (Hamb.  Gart,  und  Blu- 

menztg.  1880.  No.  1.  p.  9.) 

G.  scabra  und  G.  manicata,  beide  von  Peru  und  Chile,  sind 
die  in  unsern  Gärten  bekanntesten  Arten.  Ausserdem  kennt  man 
noch  G.  magellanica,  G.  perpensa  vom  Gap  der  guten  Hoffnung  und 
G.  falklandica.  Goeze  (Greifswald.) 
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Sorghum  Cultiration  for  the  production  of  sugar  in  America.    (TheGard. 

Chron.  1880.     No.  328.     p.  471.     472.) 
ßrandis,  D.,  Teak-planting  in  Bombay.    (Indian  Forester.     Vol.     V.     p.  308.) 
Jamine,  Forests  and  subsoil  moisture.     (1.  c.    Vol.    V.    p.  311.) 
Höhnel,  F.  R.,  ron,  Die  Gerberinden.    Ein   monogr.  Beitrag   zur  techn.  Roh- 
stofflehre.   8.    Berlin  (Oppenheim)  1880.  M.  3.  — . 
Vegetable  products  of  Shantung,   (The  Gard.  Chron.    1880.    No.  328.  p.  462.) 
Baines,  T.,  Manure  water.    (1.  c.     1880.    No.  328.     p.  455—457.) 

Liquid  Manure  for  pot  plants.    (The  Florist  and  Pomologist  1880.     p.  60.) 

Barron,  A.  F.,  Vines  and  vine-culture.   Chap.    XVIIT.   The  varieties   of   grapes, 

(1.  c.    1880.    p.  9.    10.    20.   21.   39.  40.) 
Chilman,  H.,  Eupatorium  ligustrinum,    (1.  c.     1880.    p.  44.   45.) 
Cypripedium  vexillarinm.    [Mit  Abbldg.]    (1.  c.  .1880.    p.  13.   14.) 
Dean,  Richard,  New  laced  Alpine  .iuriculas.  [Mit  Abbldg.]    (1.  c.    1880.  p.  25.) 
Dentaria  pentaphylla.    (The  Gard.  Chron.    1880.    No.  328.    p.  466.) 
Devansaye,  A.  de  la,  Les  transformations  de  l'Anthurium  Scherzerianum.  (Flore 

des  serres.     XXIH.     fasc.  1.     p.  26-30.) 
Electro-Illumination  for  gardens.    (The  Florist  and  Pomologist  1880.    p.  54.) 
Forsyth,  A.,  Mesembryanthemums  as  rock-plants.    (1.  c.     1880.     p.  8.) 
Fournier,  Eng.,  Les  Begonias  tubereux.    (Journ.  Soc.  centr.  d'hortic.  de  France  ; 

Flore  des  serres.     XXHI.     fasc.  1.     p.  52—68.) 
The  (xoniophlebinm  lachnopus.    (The  Florist  and  Pomologist  1880.    p.  15.) 
Uroth,  L.,    Beförderung   der   Callusbildung    bei  Obstreisern.     (Der  Obstgarten 

1880.     No.  3.     p.  173.) 
Lacaena  spectabilis.    (The  Gard.  Chron,    1880.    No.  328.  p.  465.) 
Mackaya  bella.    (1.  c  1880.    No.  328.    p.  461.) 
Medicns,  Ueber  die  Schnittbehandlung  der  Steinobst-Hochstämme.  Schluss.  (Der 

Obstgarten  1880.     No.  15.    p.  169.     170.) 
Melasphaerula  graminea,    iThe  Gard.  Chron.  1880.    No.  328.    p.  467.) 
Moore,  Thomas,  Primula  sinensis  purpurea  punctata.     M.  Abbldg.    (The  Florist 
and  Pomologist  1880.    p.  3.   4.) 

The  Meteor  Marigold  (Calendula  officiualis).     [Mit   Abbldg.]     (1.  c.     1880. 

p.  36.   37.) 

20* 
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Moore,  Thomas,  Salvia  involucrata  Bethellii.    (1.  c.  1880.  p.  29.  30.) 

Amaryllis  (Hippeastrum)  Mrs.  Baker.     [Mit  Abbldg.]  (1.  c.  1880.    p.  33.) 

—  —  Dahlia    coccinea    as     a    decorative    plant.     [Mit    Abbldg.]    (1.    c.    1880. 

p.  53.  54.) 
Ortgies,  E.,  5)  Blühende    Orchideen   im    December.    (Gartenflora.     März   1880 

p.  80—86.     Schluss  folgt.) 
Pilogyne  suayis  Schrad.    (1.  c.  März  1880.  p.  72.   73.) 
Primula  pnbescens.     (The  Gard.  Chron.  1880.  No.  328.  p.  465.  466). 
Puydt,    P.    E.  de,    Les  Orchidees.     (Ref.  in  The  Florist   and  Pomologist  1880. 

p.  33-35  u.  in  Flore  des  serres  XXIII.  f.  1.  p.  34—38.) 
Puydt,  P.  E.  de,  Les  plantes  phenomenales.     (Flore  des  serres.   XXIII.    fasc.  1. 

p.  4—24.) 
Rothe,  Tyge,  Afplukning  og  almindelig  Opbevaring  af  Traefrugt  i  Kaverne.  12. 

8.  pp.  Kjöbenhavn  (HoiFensberg  &  Traps.)  1880. 
Dyrkning  af  Artiskok   i  Danmark.    12.   12  pp.  Kjöbenhavn  (Hoffensberg  & 

Traps.)  1880. 
Soraner,  P. ,  Einige  Versuche   über  die  beste  Aufbewahrung  des  Winterobstes. 

(Pomol.  Monatshefte  von  Lucas.  1880.  Hft.  3.  4.) 
Steyens,    Z. ,    Our   forced-fruit  industry.     (The    Florist   and   Pomologist     1880. 

p.  4.    5.) 
Tigridia  Pavonia.  Mit  Abbldg.  (1.  c.  1880.  p.  27.  28.) 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Trifolium  xanthinum  (Sect.  Lagopus  Koch);  eine  bisher  unbeschriebene  Art 

der  griechischen  Flora. 
Von  J.  Freyn. 

Einjährig,  1 — mehrsten gelig.  Stengel  einfach,  aufsteigend,  an  den 
von  mir  gesehenen  Individuen  bis  zu  26  Cm.  lang,  hohl,  unten  ab- 
stehend-, ob  er  wärt  s  angedrückt  behaart,  wenig  beblättert.  Blätter 
zerstreut,  am  Grunde  mit  Nebenblättern,  die  bis  zu  1/3  bis  1/2 
ihrer  Länge  verwachsen  sind  und  deren  freier  Theil  ver- 
kehrt eiförmig,  weisshäutig,  läugsnervig,  nur  am  vordem  Rande 
grün  gefärbt  und  daselbst  dicht  netzig-aderig  sowie  stark  und  spitz 
gezähnelt  ist.  Theilblättchen  sehr  kurz  gestielt,  dreieckig  ver- 
kehrt-eiförmig,  gestutzt  oder  herzförmig,  an  den  Seiten  rändern 
ganz,  vorne  scharf  gezähnelt,  beiderseits  zerstreut  abstehend  behaart. 
Blütenköpfchen  langgestielt,  unbehüUt,  eiförmig  oder 
zuletzt  etwas  länglich-eiförmig  (zur  Herbstzeit  5-5  Cm.  lang,  3  Cm.  im 
Durchmesser;  blühend  nur  3-5  Cm.  lang  und  2"5  Cm.  im  Durchm.). 
Blüten  anfangs  sehr  gedrängt,  zuletzt,  wenigstens  die  unteren,  lockerer 
gestellt.     Kelche  10 nervig,  am  Schlünde  innen  von  einem 
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dichten  Ringe  weisser  Wollhaare  geschlossen.  Die 
etwas  ungleich  langen,  erst  gerade  vorgestreckten,  zuletzt  spreizenden 
Kelchzipfel  3mal  so  lang  als  die  Kelchröhre,  aus  schmal 
dreieckigem  Grunde  lang  pfriemlich  ,  dreinervig  (zur  F  r  u  c h  t z  e i  t), 
ausserdem  netzig  aderig  und  wie  die  Kelchröhre  borstig  steifhaarig. 
Die  Blumenblätter  schwefelgelb;  die  Fahne  beträchtlich 
länger  als  der  Kelch,  bedeutend  länger  als  die  Flügel  und  diese 
wieder  länger  als  das  Schiffchen.  Hülse  ....  Mai. 

Griechenland.  In  Aetolien  nach  Held  reich  ziemlich  verbreitet; 
ich  sah  Exemplare  vom  Berge  Arapokephalos  bei  Agrinion  (^^jb.),  und 
aus  den  Schluchten  der  Klissura  (21/5.  1878).  Held  reich  hat  1878 
die  Pflanze  als  Trif.  incarnatum  var.  Molineri  vertheilt  und  nach  dessen 
Mittheilung  soll  sie  auch  auf  Ithaka  gefunden  worden  sein. 

Maasse.  Th  eilb  lä  ttc  hen  :  1-4  Cm.  lang,  1*2  Cm.  breit,  der 
breiteste  Theil  im  vorderen  Drittel;  Nebenblätter  12-5  Mm.  lang,  der 
freie  Theil  für  sich  9  Mm,  lang  und  8  Mm.  breit.  Der  Kelch 
nicht  ganz  2  Mm.  breit,  aber  16  Mm.  lang,  wovon  4  Mm.  auf  die 
Kelchröhre  kommen,  Fahne  15  Mm.  (3  Mm.  länger  als  Kelch),  Flügel 
11-4  Mm.,  Schiffchen  9-5  Mm.  lang. 

Diese  Kleeart  ist  in  der  Tracht  dem  T.  Molineri  sehr  ähnlich, 
weicht  davon  aber  sehr  bedeutend  ab.  Dieses  letztere  hat  nämlich 
länglich-eiförmige,  zuletzt  sehr  verlängerte,  walzenförmige  Köpfchen;  die 
Blättchen  sind  verkehrt  eiförmig,  von  der  Mitte  der  Seitenränder  an 
klein  gezähnelt;  die  Nebenblätter  mehr  als  '/a  ihrer  Länge  verwachsen, 
der  freie  Theil  derselben  viel  kleiner  als  bei  T.  xanthinum,  ganzrandig 
oder  undeutlich  gezähnelt;  der  Kelchschlund  ist  offen,  sehr  zerstreut  behaart 
(ohne  Wollring);  die  Kelchröhre  etwas  länger,  die  Zähne  aber  viel  kürzer 
als  T.  xanthinum  (so  dass  sie  nur  1/2  ^aal  länger  als  die  Kelchröhre  sind). 
Da  die  Corolle  des  T.  Molineri  jedoch  ebenso  gross  wie  jene  des  T. 
xanth.  ist,  so  ragt  sie  über  die  Kelchzipfel  weit  mehr  heraus  (7  Mm.) 
als'  bei  der  letztgenannten  Art.  Die  Verwandtschaft  des  T.  Molineri 
mit  T.  xanthinum  ist  also  nur  eine  sehr  entfernte.  — 

Sehr  nahe  steht  dieses  dagegen  dem  T.  stellatum  L.  vermöge  der 
Gestalt  und  Grösse  der  Nebenblätter,  Theilblättchen,  Blütenköpfe  und 
den  ebenfalls  durch  einen  Wollring  geschlossenen  Kelch.  Es  unterscheidet 
sich  aber  von  dieser  Art  durch  die  viel  schmäleren  und  längeren  Kelch- 
zähne, welche  3  mal  (nicht  zweimal)  länger  als  die  Kelchröhre  sind,  durch 
die  ansehnlichen  schwefelgelben  (nicht  rosenrothen)  Korallen,  welche 
über  den  Kelch  um  3  Mm.  hinausragen,  (nicht  in  diesem  eingeschlossen 
sind;  endlich  durch  die  lange  Zeit  gerade  vorgestreckten,  nur  zur 
Fruchtzeit  spreizenden  (nicht  sehr  bald  nach  dem  Aufblühen  stern- 
förmig ausgebreiteten)  Kelchzähne.  — 
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Andere  Arten    kommen    nicht    in  Betracht;    die   sonst   noch   ver- 
"wandten  haben  schmale,  pfriemliche  Nebenblätter,  walzliche  Köpfe  ii.  s.  w. 
und  stehen  dem  T.  xanthinum  gar  nicht  nahe. 

Wien,  April  1880.  (Originalmittheilung.) 


Bemerkungen  zu  den  von  Grönlund  mitgetheilten  Resultaten  über 

Mehl-  und  Glasgerste. '^) 

Von  Dr.  Sanio. 

Es  ist  hier  eine  allgemeine  Annahme,  dass  der  Weizen  glasig  wird, 
wenn  er  tiberreif  geworden.  Trotzdem  erndtet  man  hier  den  Weizen 
ziemlich  spät,  d.  h.  wenn  das  Stroh  schon  braun  geworden  und  hierin 
finde  ich  die  Erklärung  dafür,'  dass  das  Weissbrod  hier  und  überall 
in  Preussen,  wo  ich  es  gesehen,  bei  weitem  nicht  so  weiss  ist,  wie 
anderwärts,  namentlich  in  Oesterreich,  insbesondere  in  Wien.  Diese 
Thatsachen  hatten  schon  lange  meine  Aufmerksamkeit  erregt  und  habe 
ich  darüber  in  der  Litteratur  folgende  Belehrung  gefunden : 

E  n  d  e  V  i  s  in  seinem  Buche  „Nordamerikanische  Haus-  und  Land- 
wirthschaft".     3.  Aufl.     Schaffhausen  1865.  p.  57  sagt: 

„Als  vor  einer  Reihe  von  Jahren  so  viel  amerikanisches  Mehl  in 
Europa  importirt  wurde,  geriethen  die  dortigen  Müller  in  die  grösste 
Noth,  mit  dessen  blendender  Weisse  konkurriren  zu  können,  da  sie  auch 
die  besten  Mühlen  nicht  herzustellen  vermochten.  Sobald  ich  die  erste 
Erndte  in  Amerika  mitmachte,  war  mir  das  Räthsel  gelöst,  indem  ich 
mich  sogleich  überzeugte,  dass  jener  Unterschied  in  der  Farbe  zwischen 
europäischem  und  amerikanischem  Mehl  davon  herrührt,  dass  man  hier 
den  Weizen  bei  weitem  nicht  so  reif  werden  lässt,  als  in  Europa."  „Die 
Erfahrung  lehrt,  dass  die  beste  Periode,  den  Weizen  zu  schneiden,  ist, 
wenn  das  Stroh,  in  der  Ferne  gesehen,  grün  scheint,  in  der  Nähe  be- 
trachtet aber  sich  dem  Gelben  nähert.  Der  Kern,  wenn  von  der  Hülse 
getrennt,  ist  noch  weich  und  breiartig,  jedoch  nicht  mehr  milchig. 
In  diesem  Stadium,  statt  dem  der  vollkommenen  Reife  geerndtet,  erlangt 
der  Amerikaner  folgende  Vortheile:  ein  grösseres  Körnergewicht  von 
einem  gegebenen  Stück  Land  (hat  sich  nicht  bestätigt.  Ref.),  welches 
mehr  Mehl  und  eine  bessere  Qualität  desselben  liefert,  das  Stroh  be- 
sitzt grösseren  Futterwerth,  das  Binden  ist  leichter  und  es  gehen  bei 
den  verschiedenen  Manipulationen  weniger  Körner  verloren.  In  Deutsch- 
land ist  es  gebräuchlich,  den  Weizen  zu  schneiden,  wenn  das  Stroh  bis 


*)  Vergl.  das  Referat  im  „botan.  Centralbl."  p.  144. 
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zur  Aehre  hinauf  gelb  und  das  Korn  so  hart  geworden,  dass  man  es 
ausreibeu  kann.  Während  dieses  letzten  Stadiums  der  Reife  geht  mit 
dem  Weizen  eine  grosse  Veränderung  vor.  Die  Haut  des  Kornes  wird 
viel  dicker  und  härter,  d.  h.  die  Kleie  bildet  sich  aus,  während  das 
Mehl  sich  quantitativ  vermindert  und  zwar  um  so  mehr,  je  längere  Zeit 
zwischen  dem  Reifen   und  dem  Verhärten  des  Kornes  verstreicht." 

Diese  Mittheilungen  einerseits  und  andererseits  die  von  mir  bezüg- 
lich der  Weisse  des  Weissbrodes  in  Oesterreich  gemachten  Erfahrungen 
veranlassten  mich,  das  Werk  einer  österreichischen  landwirth schaftlichen 
Autorität,  nämlich  das  Lehrbuch  der  Landwirthschaft  von  Pabst,  Wien 
1865,  einzusehen.  Indess  entspricht  die  hier  für  den  Zeitpunkt  der 
Erndte  gemachte  Feststellung  nicht  der  aus  der  Weisse  des  Weissbrodes 
und  der  amerikanischen  Praxis  hergeleiteten  Erwartung,  da  sie  mit  der 
hier  allgemein  geltenden  Regel,  den  Weizen  im  abgegrünten  Zustande 
kurz  vor  der  völligen  Abdorrung  zu  schneiden  übereinstimmt. 

Einen  festen  Anhalt  bieten  die  in  England  angestellten  Versuche, 
welche  von  Hartstein  referirt  und  in  der  Encyclopädie  der  Land- 
wirthschaft Bd.  2  p.  1231  wiedergegeben  sind.    Ich  theile  dieselben  mit: 

Erster  Versuch  des  Mr.  John  Hannam  mit  Weizen  von  gleich- 
massigem  Stand;  jede  der  5  Abtheilungen  hielt  20  Quadratruthen": 


Ertrag  pro 

Ertrag  pro 

Nnmmer 

des 
Stückes 

Grad  der  Reife 

Tag  des 
Schneidens 

Tag  des 
Einfahrens 

20  Qaadr 

Körner 
Pfd. 

atrutheu 

Stroh 
Pfd. 

Mor 

Körner 
Pfd. 

gen 

Stroh 
Pfd. 

1. 

Sehr  grün 

12.  Aug. 

26.  Aug. 

164 

312 

1476 

2808 

2. 

Grün 

19.  Aug. 

31.  Aug. 

155 

294 

1395 

2646 

3. 

Unreif 

26.  Aug. 

5.  Sept. 

217 

285 

1953 

2565 

4. 

Ziemlich  reif 

30.  Aug. 

9.  Sept. 

228 

264 

2052 

2373 

5. 

Ganz  reif 

9.  Sept. 

16.  Sept. 

207 

248 

1863 

2232 

Der  Körnerertrag  der  verschiedenen  Proben  gab  in  Procenten  aus- 
gedrückt an  gutem  Mehl,  schlechtem  Mehl  und  Kleie: 


No. 


Gutes  Mehl 

Geringes  Mehl 

Kleie 

1 

75  Ve  Pi'oc. 

71/6     Proc. 

172/3    Proc. 

2 

76%     - 

71/6      - 

leVe       — 

3 

81         — 

51/2       - 

ISVa       - 

4 

77  Vs     — 

7%      - 

15          — 

5 

73         — 

llVio     - 

l5»/io     — 

Aus  diesen  Versuchen  geht  schlagend  hervor,  dass  den  höchsten 
Körnerertrag  der  ziemlich  reife  Weizen,  den  höchsten  Ertrag  an  gutem 
Mehl  der  unreife  Weizen  liefert. 

Lyck,  4eii  10.  April  1880.  (Originalmittheilung.) 
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Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethoden  etc. 

Abbe,  E.,  Some  Remarks  on  the  Apertome ter.  (Journ.  of  the 
R.  Microscop.  Soc,  Vol.  III,  p.  20  u.  ff.) 

Verf.  widerlegt  in  vorstehender  Abhandlung  verschiedene  Einwen- 
dungen, welche  Seitens  der  Herren  Hamilton  L.  Smith,  Wood- 
ward, Wenham  und  R.  Hitchesck  im  „Amer.  Quart.  Micr. 
Journ."  wie  im  „Journ.  of  the  R.  Micr.  Soc."  gegen  seinen  Apertometer 
geltend  gemacht  worden,  und  giebt  zu  diesem  Zweck  eine  genauere  Be- 
schreibung des  nach  seinen  Angaben  von  Z  e  i  s  s  gefertigten  Instrumentes 
sowie  eine  Darlegung  der  theoretischen  Grundsätze,  auf  denen  das 
Letztere  basirt.  Wesentlich  neuere  Gesichtspunkte  gegenüber  den  Aus- 
führungen D  i  p  p  e  1  s  (cf.  Ztschr.  f.  Micr.  II,  pag.  25  ff.)  enthält  A.'s 
Arbeit  nicht.  Die  Ausstellungen  der  amerikanischen  und  englischen 
Fachleute  werden  als  auf  ungenügender.  Würdigung  verschiedener  wesent- 
licher Punkte  der  A.'schen  Messungsmethode  beruhend  nachgewiesen. 
Van  den  Broeck,  E.,  Une  nouvelle  disposition  dechambre 
claire  constr  uite,  d'a  pres  ses  in  di  cation  s,  par  M.  Praz- 
mowski.  (Bull.  Soc.  beige  de  microscopie  1880.  No.  5.  p.  54,  55.) 
Das  der  „Societe  beige  de  microscopie"  in  ihrer  Sitzung  vom 
4.  März  er.  von  Vanden  Broeck  vorgelegte  Modell  einer  von  PraÄ- 
m  0  w  s  k  i  nach  seinen  Angaben  gefertigten  Camera  lucida  ist  für  schwache 
Vergrösserungen  sowohl,  wie  für  Zeichnungen  in  natürlicher  Grösse  und 
in  verkleinertem  Maassstabe  bestimmt.  Die  Vorzüge  des  neuen  Instru- 
mentes beruhen  namentlich  auf  der  Vollkommenheit  der  von  Prai- 
mowski  verwandten  Linsen,  und  können  Vergrösserungen  von  1 — 10- 
fach,  sowie  Verkleinerungen  um  die  Hälfte  und  Projectionen  in  natür- 
licher Grösse  von  Objecten,  welche  selbst  einen  Durchmesser  von  12 — 
15  Ctm.  besitzen,  bei  vollständiger  Correction  der  sphärischen  wie  der 
chromatischen  Aberration  erzielt  werden.  Eine  genauere  Beschreibung 
des  Instrumentes  folgt  später.  Kaiser  (Berlin). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Rathschläge  zur  Gründung  botanischer  Museen. 

Von  H.  R,  (Jöppert, 

Director  des  bot.  Gartens  und  bot.  Museums  in  Breslau. 

Vor  geraumer  Zeit,  1856,  veröffentlichte  ich  eine  Schrift  über  bota- 
nische Museen,  in  welcher  ich  auf  die  Nothwendigkeit  solcher  Institute 
zur  Vervollständigung  des  botanischen  Unterrichts  hinwies,  zugleich  auch 
mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  des  hiesigen,  damals  bereits  seit  einigen 
Jahren  begründeten  Museums.     Botanische  Museen  sollten  im  Allgemei- 
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nen  Alles  das  von  Pflanzen  und  deren  Theilen  enthalten,  was  sich  füglich 
nicht  dem  Herbarium  anvertrauen  liesse.  Von  Zeit  zu  Zeit,  insbeson- 
dere in  den  letzten  zehn  Jahren,  folgten  noch  mehrere  ähnlichen  Rich- 
tungen gewidmete  Werke,  zum  Theil  mit  zahlreichen,  morphologischen 
Verhältnissen  gewidmeten  Abbildungen,  welche  aber  insgesammt  von 
meinen  botanischen  CoUegen  sehr  wenig  beachtet,  ja  kaum  in  botani- 
schen ■  Zeitschriften  erwähnt,  hie  und  da  selbst  wohl  sogar  als  eine  eben 
nur  mir  interessante  res  curiosa  angesehen  wurden.  Seit  einiger  Zeit  scheint 
jedoch  eine  richtigere  Ansicht  Platz  greifen  zu  wollen.  Wenn  jetzt  von 
Einrichtung  einer  höheren  Lehranstalt  oder  Reorganisation  eines  botani- 
schen Gartens  die  Rede  ist  (auf  deren  Nothwendigkeit  ich  auch  schon 
seit  gleich  langer  Zeit  hingewiesen  habe),  spricht  man  auch  von  der 
Gründung  eines  botanischen  Museums  und  sucht  sich  das  Material  hierzu 
allerwärts  zu  verschaflPen.  Ich  habe  schon  oft  und  gern  damit  ausge- 
holfen und  hoffe  daher,  dass  jetzt  auch  einige  Winke,  wie  man  zu  solchem 
Ziele  gelange,  vielleicht  erwünschte  Aufnahme  finden  dürften.  Für  morpho- 
logische Verhältnisse  aller  Art,  normale  und  anomale,  können  unsere 
älteren  Wälder  von  etwa  80 — 100jährigen  Beständen,  mit  eingestreuten 
sogenannten  überständigen  Bäumen  eine  Fülle  von  Material  liefern, 
freilich  nur  mit  Hülfe  kundiger  Forstmänner,  die  mich  aber  stets 
bereitwilligst  unterstützten,  wie  ich  denn  überhaupt  in  dankbarster  Er- 
innerung wohl  sagen  kann,  dass  ich  in  den  verschiedenen  Richtungen, 
in  denen  sich  mein  Sammeltrieb  bewegte,  niemals  einen  abschläglichen 
Bescheid  erfahren  habe.  Jedem  wünsche  ich  gleiche  erfreuliche  Erfah- 
rungen ,  gestatte  mir  aber  dabei  zugleich  zu  rathen ,  auf  jede  Anfrage 
und  auf  jede  Sendung  stets  Antwort  zu  ertheilen,  jedoch  im  Tone  gegen- 
seitiger Belehrung,  nicht  in  dem  eines  stolzen  Docententhums. 

Verwachsungen    von  Stämmen,    Maser-   und    Knollenbildun- 
gen findet  man  häufig  genug,*)  seltener  Inschriften.**)     Kaum  giebt  es 


*)  Das  Gewicht  säramtlicher  im  botanischen  [Garten  wegen    ihrer  Grösse  im 
Freien  waldartig  aufgestellten  Stämme  und  Zubehör  beträgt  an  1000  Ctnr. 

**)  Folgende  Schriften   und  Abhandlungon  enthalten  unter   anderen  Abbild, 
und  Beschreib,  morpholog.  Museeugegenstände  (etwa  100). 

Göppert,  Ueber  das'  sogenannte   Ueberwallen    der   Tanuenstöcke.  Gr.  4".  3  Taf. 
Bonn  (Cohen  und  Henry)  1842. 

Verhandl.  des  schlesischen  Forstvereins  1843,  1852,  1854. 

Fossile  Coniferen,  yerglichen  mit  den  lebenden.  Leyden  1850. 

Der  botanische  Garten  der  Univers.  Breslau.  Görlitz  (E.  Remej  1857. 

Botanische  Museen,   insbes.  über  das  an  der  Univers.  Breslau.     Görlitz,  E. 

Reme.  1856.    58  pp. 

Inschriften   und    Zeichen    in    lebenden   Bäumen.     Mit    5   Taf.  \-.  Breslau, 

(Morgenstern)  1869. 
Maserbildungen.    Mit  3  Taf.    Ebendaselbst  1871. 
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eine  interessantere  makroskopische  CoUegiendemonstration  als  die  Ent- 
hüllung einer  solchen  Inschrift  aus  dem  Innern  eines  Stammes,  Besteht 
die  Inschrift  aus  einer  Jahreszahl,  so  hat  man  nur  nöthig,  die  vorhandenen 
Jahresringe  der  Querschnitte  zu  zählen,  um  sicher  einschlagen  zu  können, 
wobei  man  freilich  bei  jüngeren  und  daher  sehr  runden  Stämmen  nur 
sehr  vorsichtig  zu  Werke  gehen  muss.  Mehrere  Meissel  müssen  in  glei- 
cher Entfernung  von  einander  in  einer  nach  Innen  gerichteten  Curve 
gestellt  und  dann  gleichzeitig  angeschlagen  werden,  worauf,  hat  man  die 
Stelle  getroffen,  die  Abschälung  meistens  gelingt,  da  die  Gegend  um  die 
Inschriften  wie  diese  selbst  nicht  verwachsen  ist.  Isolirte,  an  Wegen 
und  Stegen  stehende  alte  Bäume  liefern  oft  erwünschtes  Material.  Man 
versehmäht  auch  nicht  die  Hülfe  von  privilegirten  Holzhackern,  deren 
Aufmerksamkeit  ich  die  schönsten  Exemplare  dieser  Art  verdanke.  Viel 
kommt  nun  bei  allen  solchen  morphologischen  Präparaten,  namentlick  bei 
Quer-  und  Längsschnitten  auf  die  Zubereitung  an,  die  man  oft  nur  zu 
sehr,  ja  fast  stets  vernachlässigt.  Rauhe  Oberflächen  müssen  so  glatt  ge- 
hobelt werden,  dass  man  wie  z.  B.  bei  fussbreiten  Eichen  als  Criterium 
für  zweckmässige  Zubereitung,  die  grossen  Markstrahlen  vom  Mark  bis 
zur  Rinde  verfolgen  kann.  Zur  Demonstration  des  Korkes  und  seiner 
Bildung  findet  man  im  Handel  seit  einigen  Jahren  häufiger  als  früher  sich 
dazu  eignende  grosse  noch  ungepresste  Platten  von  sogenanntem  wilden 
und  auch  zahmen  Kork ;  erhält  auch  wohl  aus  Gefälligkeit  auf  Bestellung 
ganze  mit  Kork  noch  versehene  höchst  instructive  Stammdurchschnitte. 
Sehr  geräumige  gefächerte  Markcylinder  besitzen  unsere  Juglans-Arten, 
die  umfangreichsten  die  Trompetenbäume,  die  Cecropien,  welche  gelegent- 
lich wohl  leider  auch  unsere  Gewächshäuser  liefern,  in  denen  sie  nur 
selten  ein  höheres  Alter  erreichen.  Handlungen,  die  sich  mit  Lieferungen 
solcher  exotischer  Museal-Gegenstände  jeder  Art  beschäftigten,  sind  mir 
unbekannt.     Bei  häufigerer  Nachfrage  würden  sie  sich  wohl  finden. 

Mit  Vergnügen  erinnere  ich  mich  noch  jener  Zeit,  vor  etwa  30 
Jahren,  in  welcher  der  auch  in  dieser  Hinsicht  hochverdiente  Herr  mann 
Karsten  aus  Centralamerika  zahlreiche  Farnstämme  nach  Europa  be- 
förderte, denen  ich  auch  den  Grund  zu  meiner  Sammlung  von  Farn- 
stämmen verdanke,  deren  Zahl  sich  jetzt  auf  mehr  als  100  beläuft.  In 
unsern  Tagen  haben  die  Hr.  Dr.  Baron  T  h.  v.  Müller  in  Melbourne, 
Schomburgk  in  Adelaide  und  Hieronymus  in  Cordova  bedeutende 


Göppert,  Ueber  die  Polgen  äusserer  Verletzungen  der  Bäume;  insbesond  der  Eichen 
un  d  Obstbäume.  Ein  Beitrag  zur  Morphologie.  90  S.  Gr.  8.  Mit  56  Holzschnit- 
ten und  einem  Atlas  mit  10  lithogr.  Taf.  in  Folio.    Ebendaselbst  1874. 

Innere   Vorgänge   beim  Veredlen   der   Obstbäume.    40  S.    Mit   8   Taf.  4". 

Cassel  (Tb.  Fischer)  1874. 
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Sammlungen  von  Holzarten  ihrer  Länder  eingesendet ,  wie  auch  bei  den 
grossen  internationalen  Ausstellungen  in  London,  Paris  und  Wien  sehr 
bedeutende  Quantitäten  von  exotischen  Holzarten  überhaupt  nach  Europa 
gekommen  sind,  mit  denen  sich  die  Museen  jener  Städte  reichlich  ver- 
sorgt haben. 

Als  erste  Anlage  zu  Museen  erscheinen  grössere  Exemplare  tropi- 
scher Hölzer  jenen  meistens  uns  nur  in  kleineren  Quer-  und  Längs- 
schnitten zukommenden  vorzuziehen,  wie  sie  eben  durch  den  Handel  in 
den  meisten  grösseren  Städten  Deutschlands,  namentlich  aber  in  Breslau, 
Hamburg,  Berlin,  Leipzig  u.  s.  w.  zu  erlangen  sind.  Ich  habe  mich  mit 
Untersuchungen  über  ihren  oft  nur  allzu  zweifelhaften  Ursprung  vor  etwa 
20  Jahren  viel  beschäftigt,  und  die  damals  erlangten  Resultate  in  dem 
10.  Jahrgange  der  -Zeitschrift  Bonplandia  1862  p.  230 — 36  veröfFent- 
licht.  Im  Ganzen  haben  unsere  Bestimmungen  an  Sicherheit  seit  jener 
Zeit  nicht  gar  viel  gewonnen,  daher  ich  mir  wohl  erlauben  darf, 
Einiges  davon  anzuführen. 

Guajacholz,  Pockholz,  mit  und  ohne  Splint,  zuweilen  mit  In- 
sekten-Gängen mit  noch  darin  lebenden  Larven  von  grossen  Cerambyx- 
Arten.  Es  ist  fast  eben  so  schwer  wie  das  schwarze  Ebenholz, 
Diospyros  Ebenum  Retz.  Stämme  in  der  Regel  ohne  Splint,  der  von 
schmutzigweisser  Farbe  und  wegen  seiner  technischen  Unbrauchbarkeit 
schon  vor  der  Versendung  abgelöst  wird.  Sehr  selten  finden  sich  auch 
mitten  in  schwarzen  Querschnitten  umfangreiche  weisse  Stellen  (Kern- 
holzschwäche). Grosse  Bäume  müssen  einen  eigenthümlichen  Anblick 
gewähren.  Ein  kleines  aus  Samen  gezogenes,  etwa  6 — 8  J.  altes 
Exemplar  unseres  Gartens  zeigt  schwarze  Blattnerven  und  eine  ganz 
abweichende  dunkelgrüne  Färbung  der  Blattflächen,  jedoch  noch  weisses 
Holz  im  Innern.  Sehr  selten  ist  das  grüne  Ebenholz  aus  Guyana  und 
Cayenne,  das  einzige  mir  bekannte  grüngefärbte  Holz  angeblich  von 
Tecoma  leucoxylon  Hart.  Das  rothe  Ebenholz  aus  Brasilien  von 
purpurrother  Farbe  angeblich  von  einer  Nissolia.  Das  Cedernholz 
des  Handels  mit  rothem  Kernholz  und  weissem  Splint  und  von  ange- 
nehmem Geruch  stammt  von  Juniperus  virginiana  aus  N.-Amerika.  Das 
weissliche  Holz  der  ächten  Ceder,  Pinus  Cedrus  L.,  kommt  niemals  in 
unsern  Verkehr.  Die  Chilenische  Ceder,  das  berühmte  Alerze-Holz, 
liefert  Libocedrus  tetragonus  Endl.,  das  Cuba-Cederholz,  das  bekannte 
Holz  der  Cigarrenkästen,  angeblich  Cedrela  montana  Karst.,  das  west- 
indische Cedernholz,  auch  Zuckerkistenholz  genannt,  Cedrela 
odorata.  Es  ist  dies  das  Holz,  in  dem  vor  Decennien  einst  Rohzucker 
nach  Europa  gesendet  wurde.  Nach  Aufhören  dieses  Handels  kam  es 
nur  selten  noch  zu  uns  und  wird  auch  in  der  Kunsttischlerei  wenig 
mehr  benutzt,   welche  es  einst  dem  Mahagony-Holz  gleichstellte.  Das 
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Mahagony-Holz  von  Swietenia  Mahagony  sah  ich  niemals  in  Rund- 
stämmen, sondern  stets  nur  in  grossen  Balken  oder  Bohlen,  an  [denen 
oft  noch  JRinde  erhalten  war.  Das  eigenthümlich  aussehende  Mahagony- 
Pyramidenholz  ist  nur  durch  die  Art  des  Schnittes  so  gestaltet,  wenn  er 
durch  zwei  gegenüberliegende  Aeste  geführt  wird.  Diese  allmählich 
pyramideuartig  übereinander  aufsteigenden  Holzlagen  zeigt  übrigens  auf 
das  Schönste  der  sogenannteBrettb  aum,  Heretiera  von  den  Molucken, 
der  ohne  Einwirkung  von  Druck  nur  auf  2  Seiten  auf  natürliche 
Weise  wächst.  Ein  Exemplar  meiner  Sammlung  von  6  Zoll  Halbdurch- 
messer und  6  Zoll  in  der  Breite,  zeigt  30  Holzlagen  über  einander. 

Fossile,  jedoch  einst  stark  gepresste  Hölzer,  wie  mehrere  prächtige 
ungarische  und  andere  Braunkohlenhölzer  meiner  Sammlungen,  zeigen  Aehn- 
liches,  aber  niemals  in  solcher  Regelmässigkeit,  daher  es  wahrscheinlich 
ist,  dass  jener  Baum  wirklich  stets  so  wächst.  Ein  bei  uns  cultivirtes, 
freilich  noch  sehr  junges,  etwa  10  Jahr  altes  Exemplar  lässt  inzwischen 
von  jener  merkwürdigen  Wachsthumsweise  noch  nichts  erkennen. 

Von  Gelbhölzern  erwähne  ich  das  ungarische  Gelbholz  von 
Rhus  Cotinus;  häufiger  ist  noch  das  Westindische,  angeblich  von 
Morus  tinctoria  mit  sehr  merkwürdig  gestalteten  Holzkreisen.  Teakholz, 
Tectona  grandis  L.  selten  zu  erlangen,  das  beste  Schiffsbauholz 
der  Erde.  Das  Jacarandaholz,  fälschlich  genannt  Polysander 
oder  Polyxander,  corrumpirt  von  Pao-santo  Heiligholz,  von  den 
Engländern  Black  Rose  Wood,  in  Mexico  Hoaxocar ,  wird  gewöhn- 
lich abgeleitet  von  Bignoniaceen ,  von  Jacaranda  mimosaefolia  und 
Bignonia  chrysophylla.  Inzwischen  bezieht  C.  F.  Ph.  v.  Martins  den 
der  Tupisprache  angehörenden  Namen  Jacaranda  (dessen  Abhandlung 
über  die  Pflanzennamen  der  Tupisprache  München  1858  p.  11  u.  12) 
auf  keine  Bignoniacee,  sondern  auf  Leguminosen  und  zwar  auf  nicht 
weniger  als  5  verschiedene  Arten  von  Machaerion  und  Swartzia,  daher 
die  oben  angeführte  Abstammung  noch  ziemlich  unsicher  erscheint.  —  0 Öl- 
baum, Olea  europaea,  von  schmutzig  gelber  Farbe  mit  vielen  braunen 
Streifen,  die  höchst  wahrscheinlich  nur  von  eingedrungener  Feuchtig- 
keit herrühreu,  aber  dem  an  und  für  sich  sonst  so  unbedeutenden  Holze 
noch  einige  Farbe  und  Werth  für  Liebhaber  verleihen.  —  Zebraholz 
des  Handels,  grau  gefleckt,  nach  Schomburgk  höchst  wahrscheinlich 
von  einer  Connaracee,  von  Omphalobium  Lamberti  Schomb.  Die 
zwischen  den  concentrischeu  Kreisen  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen zu  2 — 3  linienförmig  gelagerten  grossen  Gefässe  verleihen  ihm 
ein  eigenthümliches  Aeussere,  —  Citronenholz,  Citrus  Medica,  ist  hell- 
gelb, das  von  Orangen,  C.  Aurantium,  etwas  dunkler,  beide  ohne  ge- 
färbten Splint;  das  westindische  Citronenholz  stammt  nicht  von 
einer  Aurantiaeee,  sondern,  obschon   auch  nicht  ganz   sicher,  von  einer 
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Rujbiacee,  von  Erithales  fruticosa  Jacq.  oder  odorifera  Jacq.  Unent- 
behrlich für  jedes  Museum,  da  kein  anderes  Holz  so  concentrisch 
wächst  wie  dieses.  Die  concentrischen  Holzkreise  erscheinen  A^oUkommen 
wie  mit  dem  Zirkel  gezogene  Kreislinien.  —  Nussbaumholz,  ameri- 
kanisches, von  Juglans  nigra  (Holz  der  berühmten  amerikanischen  Wagen) 
zeigt  unter  andern  die  grossartigste  Maserbildung;  im  Handel  in 
3 — 4  Fuss  langen  und  2  F.  breiten  Platten,  wie  ich  sie  von  keinem 
andern  Baume  kenne.  —  Blau  holz,  Haematoxylon  Campechianum,  das 
gewöhnlichste  Holz  des  Handels,  überall  zu  haben,  enthält  zuweilen  in 
recht  alten  knorrigen  Stämmen  Ausscheidungen  des  Farbestoffes  in  Kry- 
stallen,  Haematoxylin.  —  Das  Palmenholz  des  Handels  erscheint  gegen- 
wärtig in  grossen  bis  10  Fuss  hohen,  meistentheils  bis  auf  wenige  Zoll 
Breite  ausgehöhlten  Stämmen,  weil  nur  die  zunächst  dem  Rande  liegenden 
Theile  die  gehörige  zu  technischem  Gebrauche  geeignete  Festigkeit  be- 
sitzen, von  Astrocaryum  Murumuru  und  A.  Ayrii  Mart.  —  Padova- 
Palme  aus  Brasilien.  Sehr  selten  im  Handel.  In  morphologischer 
Hinsicht  interessant  und  wenig  bekannt.  Ein  Wurzelholz,  wahrschein- 
lich von  einer  Iriartea,  wie  es  Martins  und  Mohl  von  Iriartea  exor- 
rhiza  und  H.  Karsten  von  I.  praemorsa  abbilden.  Die  Gefässbündel 
erscheinen  hier  nicht  zerstreut,  wie  bei  allen  andern  Palmen,  sondern 
höchst  regelmässig  strahlig  dichotomisch  geordnet,  wie  sie  nur  bei  Zweigen 
von  Lycopodiaceen  angetroffen  werden.  Eine  Erinnerung  an  eine  niedere 
Entwickelungsstufe.  Soviel  zunächst  über  die  wichtigsten  und  im  Ganzen 
auch  leicht  erreichbaren  exotischen  Hölzer  des  Handels,  obschon  sich 
noch  Manches  darüber  sagen  liesse,  wie  z.  B.  über  die  zahlreichen  durch 
zum  Theil  prächtige  Farben  und  ungemeine  Festigkeit  sich  auszeichnen- 
den verschiedenen  Rosen-,  Eisen-,  Grenadill-Hölzer  des  Handels,  unter 
denen  das  sogenannte  Tulpenrosenholz  aus  Brasilien  wohl  als  das  präch- 
tigste zu  verzeichnen  ist. 

Unsere  Museen  haben  überhaupt  in  dieser  Beziehung  (auf  Stämme) 
noch  ausserordentliche  Bereicherungen  zu  erwarten.  Von  Cryptogamen 
liefern  freilich  nur  die  Farne  Holzstämme.  Unter  den  34  Familien  der 
Monocotyledonen  kommen  dagegen  schon  nicht  weniger  als  13  mit  hol- 
zigen Stämmen  vor;  drei,  die  Pandaneen,  Palmen  und  Xanthorhoeen,  be- 
stehen ganz  daraus,  desgleichen  sämmtliche  Gymnospermen  (etwa  60 
Cycadeen  und  450  Coniferen).  Unter  den  212  Familien  der  Dicotyle- 
donen  (nach  De  Candolle's  letztgegebener  Uebersicht)  entbehren  nur 
25  der  Holzgewächse,  die  übrigen  187  haben  dergleichen.  Eine  nicht 
geringe  Zahl,  nahe  an  100  Familien,  enthalten  ausschliesslich  nur  Holz- 
pflanzen, so  dass  also,  wenn  wir  die  Zahl  sämmtlicher  Familien  der  Ge- 
fässgewäche  etwa  mit  264  feststellen,  ^k  derselben  mit  Holzstämmen  ver- 
sehen sind. 
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Zur  Orientiiung  in  diesem  Gebiete  dient  nun  eine  ausserordentlich 
reiche  Sammlung  von  mit  der  Loupe  deutlich  erkennbaren  Querschnitten 
von  Holzarten,  die  schon  seit  geraumer  Zeit  Oberforstmeister  Dr.  von 
Nördlinger  in  Hohenheim  herausgiebt,  deren  Zahl  sich  gegenwärtig 
schon  auf  700  Arten  aller  Familien  beläuft  und  in  nicht  gar  langer 
Zeit  die  Zahl  Tausend  erreichen  wird.  Bei  der  Unmöglichkeit,  sie  in  ge- 
ordneter systematischer  Folge  zu  veröffentlichen,  muss  man  die  Mühe 
nicht  scheuen,  die  Anordnung  selbst  vorzunehmen,  ohne  welche  jedoch 
eine  ihrem  Werthe  entsprechende  Benutzung  nicht  möglich  erscheint. 
Auf  nicht  weniger  als  60  Glas-Doppelplatten  habe  ich  die  Arten  und 
Gattungen  familienweise  zusammengestellt,  und  dazu  auch  noch  eiserne 
Rahmen  besorgt,  damit  die  zu  betrachtenden  Platten  in  vertikaler  Lage 
recht  genau  in  Augenschein  genommen  werden  können. 

Viel  leichter  als  sonst  können  sich  nun  unsere  Museen  auch  mit 
Früchten  und  Samen  versehen.  In  Deutschland  führen  die  Handelsgärtner 
H  a  a  g  e  und  Schmidt  in  Erfurt  neben  umfangreichen  Sortimentspflanzen 
das  reichste  Handels-Seminarium  der  Welt,  und  es  ist  hohe  Zeit,  dass  es 
einmal  in  einem  deutschen  botanischen  Journal  erwähnt  wird,  ehe  dergleichen, 
wie  nur  zu  oft,  nach  dem  Auslande  verlegt  wird,  wo  es  nicht  zu  finden  ist. 
Der  neueste  Katalog  der  genannten  Firmen  enthält  auf  192  enggedruckten 
Octavseiten  das  Verzeichniss  von  15,570  Sämereien,  von  denen  etwa 
10,000  zu  einzelnen  Arten,  die  übrigen  zu  Culturpflanzen  und  deren 
Varietäten  gehören.  Mannigfaltigkeit  und  Seltenheit  wechseln;  was  mau 
sonst  erst  nach  Jahren  mühsam  zusammenbrachte,  kann  man  sich  hier 
ohne  Schwierigkeit  auf  einmal  verschaffen.  Eine  der  merkwürdigsten 
Früchte  der  Erde,  die  maldivische  Nuss  oder  Meer-Salomons-Cocos  (Lo- 
doicea  Sechellarum),  die  grösste,  bis  40  Pfd.  schwere  Baumfrucht  mit  dem 
grössten  Vs  M.  langen  und  V*  M.  breiten  Samen  scheint  nicht  mehr  nach 
Deutschland  zu  kommen;  sie  ist  schwer  zu  haben,  grösstentheils  in  festen 
Händen.  Sie  wurde  bald  nach  der  ersten  Umschiffung  des  Cap's  durch 
Vasco  di  Gama  in  Portugal  am  Anfange  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts bekannt,  jedoch  ein  Paar  Jahrhundert  hindurch  nur  in  der  See 
in  der  Nähe  der  maldivischen  Inseln  schwimmend  gefunden,  daher  von 
wunderlichen  Sagen  umwebt  als  miraculum  miraculorum  naturae  in  den 
Zeiten,  welche  die  Geschichte  der  Medicin  als  die  Zeit  der  Signatur 
bezeichnet,  als  wahre  Panacee  gegen  Syphilis  gepriesen,  endlich  als 
die  Frucht  einer  auf  der  Insel  Praslin  am  Seestrande  wachsenden  Palme 
im  Jahre  1759  durch  Sonne  rat  nachgewiesen.  Die  Schale  wurde  zu 
angeblich  giftwidrigen  Trinkgeschirren  verwendet,  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert mit  ungeheuren  Summen  bezahlt,  so  vom  Kaiser  Rudolph  II. 
mit  4000  Goldgulden,  und  oft  mit  Silber,  Gold  und  Diamanten  reich  ver- 
ziert, wie  die  von  C  l  u  s  i  u^s  gelieferte,  hier  vorgelegte  Abbildung  eines 
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Exemplares  zeigte,  welches  auf  der  sogenannten  unüberwindlichen  Ar- 
mada Philipp's  erbeutet  wurde.  Sie  ist  jetzt  zwar  immer  noch  selten, 
doch  ihr  Preis  natürlich  verschwindend  geringer  und  ihr  medicinischer 
Credit  längst  geschwunden.  Als  waldbildend  kommt  die  Palme  nur  auf 
2  Inseln  der  Malediven  vor.  15  Jahr  nach  der  Keimung  wächst  der 
Stamm  erst  in  die  Höhe,  im  30sten  blüht  er,  doch  ist  er  erst  in  100 
Jahren  bis  100  F.  hoch  als  ausgewachsen  anzusehen.  Die  riesigen 
Blätter  brauchen  9  Monate,  um  sich  zu  entfalten.  Die  männlichen  Blüten- 
kolben werden  3  F.  lang.  Die  weibliche  Pflanze  soll  nur  8  F.  hoch 
werden,  nur  4 — 11  Blüten  in  einem  Blütenkolben  zur  Entwickelung 
gelangen.    Die  Reife  der  bis  40  Pfd.  schweren  Frucht  dauert  4 — 5  Jahr. 

Obigen  Samen-Sammlungen  stehen  zur  Seite  die  vorzugsweise  den  tro- 
pischen und  subtropischen  Gewächsen  gewidmeten  Kulturen  vonWildpret 
und  Schenkel  in  Orotawa  auf  Teneriffa  (Firma  Albert  Schenkel 
in  Hamburg),  welche  ich  meinen  Herren  CoUegen.  sowohl  hinsichtlich  der 
von  ihnen  in  vorzüglicher  Güte  gelieferten  lebenden  Pflanzen,  wie  auch  von 
Museal-Gegenständen,  namentlich  Früchten  nicht  genug   empfehlen  kann. 

Die  Ernten  ihrer  dort  von  Ersterem  besorgten  Kulturen  von  Orotawa 
auf  Teneriffa  bieten  sie  alljährlich  in  einem  an  seltenen  Pflanzen,  Früchten 
und  Samen  überaus  reichen  Katalog.  Nr.  12  des  Kataloges,  der  mit  einer 
Abbildung  einer  prächtigen  Dattelpalme  geziert  ist,  enthält  besonders  kar- 
pologische  Artikel  für  Sammlungen  nach  eigener  Auswahl,  100  starke 
Pakete  15  Mark,  dergl.  Früchte,  Schoten,  Kapseln  in  schönen  Exemplaren. 
Von  ihnen  gelieferte  Kokosnüsse  keimten  zuweilen  schon  nach  6  Wochen 
Als  vortreffliches  Demonstrationsobject  halte  ich  sie  gern  vorräthig  wie 
auch  die  jungen  durch  keinen  Handelskatalog  zu  erlangenden  Pflanzen, 
welche  man  kaum  länger  als  6 — 8  Jahre  lebend  zu  erhalten  vermag, 
weil  wir  aus  Mangel  an  chemischer  Untersuchung  ihrer  Bestandtheile 
nicht  kennen,  also  ihnen  nicht  das  zu  geben  vermögen,  was  sie  zu  ihrem 
Wachsthum  bedürfen.  An  einem  andern  Orte  habe  ich  aber  bis  jetzt 
auch  fast  vergebens  auf  diese  grosse  Lücke  in  unserer  Pflanzenkultur 
hingewiesen,    die    fast    durchweg   auf  reiner  Empirie  beruht. 

Belgische  Kataloge  bieten  uns  Palmen  für  30,000  Fr.,  Orchideen  für 
30—40,000  Fr.,  Baumfarne  für  10—15000  Fr.,  Nepenthes  für  1000—1500 
Fr.  Wie  rasch  verlieren  sich  die  meisten  von  ihnen  wieder  aus  unseren 
Gärten,  weil  es  an  rationeller  Kulturmethode  gebricht.  Und  doch  zeigt 
der  Gartenbau  noch  keine  Lust,  dem  erhebenden  Beispiele  des  Ackerbaues 
zu  folgen,  welches  dieser  nun  schon  fast  seit  4  Decennien  liefert.  Wir 
sind  offenbar  noch  zu  reich,  um  mit  Ernst  an  das  Sparen  der  Summen  zu 
denken,  die  uns  unsere  rein  empirische  Kulturen  alljährlich  kosten. 

Fossile  Pflanzen  gehören  jetzt  auch  zu  den  Bedürfnissen  eines  bota- 
nischen Museums.     In    Kürze  will   ich  hier  darauf  zurückkommen    und 
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zwar  mit  Nachweisungen  zur  Erkenntniss  der  Structurverhältnisse  der 
Stäname  aller  Fornoationen  beginnen,  wozu  aber  noch  mancherlei  Vor- 
bereitungen erforderlich  sind. 

Breslau,  den  10.  April  1880.  ■  (Originalmittheilung.) 

Personalnachrichten. 

Prof.  Dr.  Schimper  starb  in  Strassburg  am  20.  März,  72  Jahre  alt. 
In  Nancy    ist    der  durch  seine  Untersuchungen    über    Gährungser- 
scheinungen  bekannte  Professor  Engel  gestorben. 

Der  bekannte  Reisende  und  Pflanzensammler  Robert  Fortune 
starb  am  13.  April  d.  J.,  68  Jahre  alt,  in  Schottland.  (Nekrol.  in 
The  Gard.  Chron.  1880.     No.  329.     p.  487—489.) 

Dr.  Lad.  CelakOTSky,  Custos  des  Königl.  böhm.  Museumherbars 
und  Prof.  extraord.  der  Botanik  an  der  Univ.  zu  Prag,  ist  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Botanik  (mit  böhmischer  Unterrichtssprache)  an  ge- 
nannter Universität  ernannt  worden. 

An  Stelle  des  als  Conservator  an  den  botanischen  Garten  in  St. 
Petersburg  berufenen  Herrn  Constantin  Winkler  ist  der  als  tüchtiger 
Kenner  der  Baltischen  Flora  bekannte  Oberlehrer  Gerhard  Pahnsch 
zum  Conservator  des  Herbariums  der  Dorpater  naturforschenden  Gesell- 
schaft ernannt  worden. 

Dr.  H.  Conwentz  hat  Breslau,  an  dessen  Botanischem  Garten  er 
die  erste  Assistentenstelle  inne  hatte,  mit  Beginn  dieses  Jahres  verlassen 
und  die  Direction  des  Provinzial-Museums  zu  Danzig  übernommen. 

Emil  Möriköfer  Ton  Frauenfeld  ist  zum  Assistenten  an  der 
agriculturchemischen  Controlstation  am  eidgen.  Polytechnicum  ernannt 
worden. 

Die  Herren  S.  Le  Marchant  Moore  und  Ridley  sind  zu  Assi- 
stenten in  der  Botanischen  Abtheilung  des  British  Museum's  ernannt 
worden. 

Pescetto,  (jr.  B.,  Biografia  del  Prof.  Domenico  Tiriani,  Sep-Abdr.  aus 
Giorn.  della  Soc.  di  Lett.  e  Conversaz.  scient.  8.  26  pp.  Genova  1879. 
Enthält  ausser  der  Lebensgeschichte  des  um  die  Kenntniss  der  Flora  Ober- 
Italiens  _  hochverdienten  Botanikers  eine  Besprechung  und  Aufzählung  seiner 
Werke. 
Freyn,  J.,MutiusRitter  von  Tommasini.  EinNachruf.  (Oestr.  Bot.  Zeitschr. 
XXX.    [1880.]    No.  3.  p.  73—77.) 

Bringt  biographische  Daten  seit    der  von  Neilreich   im  Jahre  1866  gegebenen 
Lebensbeschreibung  T.'s  und  am  Schlüsse  ein  Verzeichniss  der  seit  diesem  Jahre 
erschienenen  Publikationen  des  Verewigten. 
Perrier,  E.  Ehrenberg,  sa  vie  et  ses  travaux.    (Brebissonia.  IL) 
Andersson,  Nils  Johan.     (Necrol.  in  Botan.  Notiser  1880.    Nc.  2.  p.  63.  64.) 
Zetterstedt,    Johan   Emannel.      (Necrol.    in    Botan.    Notiser    1880.     No.  2 
p.  62.  63.) 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casael.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Lyugbye,  Haus  Christian,  Rariora  Codaua.  [Opusculi  post- 
humi  pars,]  Edidit  Eugen  Warming.  (Videnskab.  Meddel.  fra 
Naturhist.    Forening.   Kjöbenhavn  1880). 

Der  botanische  Theil  einer  von  dem  im  Jahre  1837  verstorbe- 
nen Lyngbye,  dem  berühmten  Verf.  der  „Hydrophytologia  danica", 
geschriebenen  Dissertation,  welche  sehr  interessante  Angaben  über 
das  Vorkommen  der  Meeresalgen  an  den  dänischen  Küsten  enthält. 
Die  grosse  Menge  der  beobachteten  Formen  wird  in  drei  Höhen- 
regionen eingereiht:  „1.  zona  Ulvacearum,  a  superficie  maris  ad 
30  pedes  descendens;  2.  zona  Floridearum,  a  30  —  60  pedes 
desc;  3.  zona  Laminariarum,  a  50 — 90  pedes  desc."  Nach 
Aufzählung  der  einzelnen  Species  werden  die  in  der  grössten  Tiefe 
wachsenden  speciell  besprochen,  da  nach  Verf.  „algae,  quae  maximam 
in  sinu  Codano  habent  profunditatem,  Halymeniam  edulem  si  exce- 
peris,  omnes  minoris  et  pygmaeae  sunt  staturae;"  diese  sind:  Deles- 
seria  sinuosa  var.  pumila,  Del.  sanguinea  var.  pumila,  Sphaerococcus 
plicatus  var.  pygmaeus,  Sphaerococcus  crispus,  Sphacelaria  plumosa, 
Calithamnion  corymbosum,  Hutschinsia  lepadicola,  Hutschinsia  abys- 
sina  sp.  n.  (scheint  nach  Agardh  der  Polysiphonia  pulvinata  Ag. 
sehr  nahe  zu  stehen,  doch  wurden  Originalexemplare  nicht  unter- 
sucht), Laminaria  saccharina.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

21 
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Keinsch,  P. F.,  Diatom aceaeofKerguelens- Land.  Algae 
aquae  dulcis  insulae  Kerguelensis,  auctore  P.  F. 
ReinsclijCum  notiilis  de  distribiitione  geographica 
a  G.  Dickie  adjectis.  (Trans.  R;  See.  CLXVIII.  p.  (36—69; 
Ref.  Grevillea,  1880.  No.  47  p.  90-91.) 
Enthält  die  Beschreibung  einiger  neuen  Arten,  die  aber  noch 
unbenannt  und  nicht  abgebildet  sind. 

Kittoii,    Fr.,    The  early   history    of    the  Diatoni  aceae. 
(Science  Gossip  1880,  Aprilheft.) 

Enthält  (nach  Ehrenberg)  Bemerkungen  über  die  zuerst  be- 
obachteten Diatomeen  und  bi'ingt  dann  ein  Resume  der  Einleitung 
zu  den  Bacillarien  aus  Ehrenberg's  „Die  Infusionsthierchen". 

Grunow  (Berndorf). 
Winter,  Georg",  Verzeichniss  der  im  Gebiete  vonKoch's 
Synopsis  beobachteten  Uredineen   und  ihrer  Nähr- 
pflanzen.   (Hedwigia  1880.    No.  3.) 
Ref.    publicirt   dieses  Verzeichniss    der    ihm    bekannten   Ure- 
dineen Deutschlands,    Oesterreichs  und  der  Schweiz   mit  dem  Be- 
wusstsein,  dass  dasselbe  jetzt  noch  sehr  unvollständig  ist,   gleich- 
zeitig aber  mit  der  Bitte   an  Alle,   die  sich   für  Pilze  interessiren, 
ihm  zur  Erreichung  möglichster  Vollständigkeit  ihre  Beobachtungen 
mitzutheilen.     Die  Nomenclatur  erfährt  eine  sehr  weitgehende  Um- 
gestaltung,  was  Ref.,    gestützt    auf  die    „Gesetze   der   botanischen 
Nomenclatur",  damit  rechtfertigt,  dass  es  nöthig  sei,   alle  Willkür 
in  der  Benennung  auszuschliessen.    Er  folgt  daher  allgemein  nach- 
stehenden Gesetzen,  die  durch  Beispiele  erläutert  werden: 

1.  Der  Pilz  erhält  denjenigen  Namen,  der  zuerst  (von  Linne 
an)  für  die  betreffende  Art,  oder  für  eine  Substratform  dieser 
Art,  oder  endlich  für  eine  Fruchtform  derselben  aufgestellt  wurde. 

2)  Hat  der  älteste  Autor,  der  den  Pilz  beschreibt,  denselben 
als  Varietät  betrachtet,  so  bleibt  der  Name  der  Varietät. 

3)  Hat  der  älteste  Autor  mehrere  jetzt  getrennte  Arten  als 
eine  Art  zusammengefasst,  ohne  sie  als  Varietäten  von  einander  zu 
sondern,  so  wird  der  Name  der  Art  auf  diejenige  jetzige  Art  über- 
tragen, die 

a)  nicht  schon  einen  älteren  Namen  hat, 

b)  dem  Namen  am  besten  entspricht. 

4)  Bei  heteröcischen  Arten  wird  der  älteste  Name,  der  für  die 
Uredo-  oder  Teleutosporen-Form  existirt,  gewählt. 

In  Betreff  des  übrigen  Inhalts  muss  auf  die  Arbeit  selbst  ver- 

■  wiesen  werden.     Nur  ein  Punkt  sei   noch  hervorgehoben:    Es  sind 

auf  Caltha  palustris  zwei  verschiedene  Puccinia- Arten  bekannt;  doch 


—    323    — 

war  es  zweifelhaft,  welche  derselben  Link  unter  seiner  Puccinia 
Calthae  verstanden  hat.  Dieser  Zweifel  ist  jetzt  gelöst,  indem  Zopf 
in  Berlin  auf  Bitte  des  Ref.  das  Link'sche  Original  untersuchte  und 
constatirte,  dass  Link's  Art  identisch  ist  mit  jener,  die  Schröter 
provisorisch  Puccinia  elongata  genannt  hat.  Die  andere  Art,  von 
Schröter  als  P.  Calthaecola  bezeichnet,  nennt  Ref.  (um  Verwechse- 
lungen mit  P.  Calthae  zu  vermeiden)  Puccinia  Zopfii  Winter.  — 
Link's  Puccinia  Salicum  wächst  auf  Prunus  und  ist  identisch  mit 
P.  Pruni  spinosae  Pers.  —  Mehrere  Originale  von  Wichtigkeit  waren 
dem  Ref.  leider  nicht  zugänglich;  dies  gilt  von  Puccinia  Acerum 
Link,  Caeoma  Ornithogali  Schlecht,  und  Caeoma  Silenes  Schlecht. 
Zopf,  W.,  Ueber  eine  neue  Methode  zurUnter suchung 
des  Mechanismus  der  Sporenentleerung  bei  den 
Ascomyceten  und  über  einige  Resultate,  welche 
mittelst  derselben  gewonnen  wurden.  (Sitzber.  d. 
Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin.  1880.  Nr.  2.  p.  29.) 
Die  Bedingungen,  unter  denen  man  bisher  die  Mechanik  der 
Sporenentleerung  aus  den  Ascis  und  den  Fruchtkörpern  beobachtete, 
waren  unnatürliche,  und  es  erschien  nothwendig,  diese  Vorgänge  im 
unverletzten  Perithecium,  in  normal  beschaffener  Umgebung  und  in 
möglichst  zusammenhängender  Weise  zu  untersuchen.  —  Die  ge- 
wonnenen Resultate  der  Untersuchungen  sind  folgende:  Bei  Sordaria 
treten  die  Asci  in  Folge  bedeutender  Streckung  aus  dem  Ostiolum 
hervor,  um  hier  erst  sich  zu  öffnen.  Die  Sporen  aller  ejaculirenden 
Ascomyceten  werden  durch  verschiedenartige  Einrichtungen  zu  einem 
zusammenhaltenden  Körper  vereinigt.  Theils  sind  es  Anhängsel, 
theils  Gallerthüllen  an  den  Sporen,  welche  sie  zusammenhalten.  Oft 
werden  diese  Sporenballen  durch  besondere  Vorrichtungen  im  Ascus- 
scheitel  festgehalten,  was  für  die  Entleerung  wichtig  ist.  Heliotro- 
pismus findet  sich  nicht  nur  bei  den  ganzen  Fruchtkörpern,  sondern 
auch  bei  einzelnen  Schläuchen.  Pyrenomyceten,  welche  kein  Ostio- 
lum besitzen,  zeigen  oft  besondere  Vorrichtungen,  um  das  Oefifnen 
der  Perithecien  und  das  Freiwerden  der  Sporen  zu  ermöglichen. 
So  hat  Chaetomium  fimeti  am  Grunde  der  Perithecie  sehr  hygro- 
scopische  haarartige  Anhängsel,  die  sich  an  andere  Gegenstände 
festheften  und  durch  ihren  Zug  das  Perithecium  zersprengen.  Bei 
Cephalotheca  tabulata  nov.  sp.  (dürfte  identisch  sein  mit  Eurotium 
pulcherrimum  Wint.  in  Hansen,  fungi  f.  danici  p.  104.  Ref.) 
besteht  die  Wand  des  Peritheciums  aus  einzelnen  polyedrischen 
Schildchen,  die  getrennt  sind  durch  eine  Schicht  zarteren  Gewebes. 
Sie  werden  dann  durch  den  Druck  der  Schlauchmasse  leicht  aus- 
einander gedrängt.  Winter  (Zürich). 

21* 
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Eidam,   E.,   Nutzen   und   Schaden   der   niedern   Pflanzen- 
welt.    Ein   Vortrag,   auf   Veranlassung   des   Humboldt- 
vereins zu  Breslau  gehalten.  8.  Breslau  (Priebatsch)  1880.  60  Pf. 
Verf.  beschreibt  nach  den  im  Titel  angegebenen  Gesichtspunkten 
in  allgemein  verständlicher  Weise  die  verschiedenen  Ordnungen  der 
Kryptogamen,  am  ausführlichsten  natürlich  die  Pilze. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Treul),  M..,   Sur  des  cellules  vegetales  ä  plusieurs  noyaux. 
(Archives  neerland.  des  Sc.  ex.  et  natur.  Tom.  XV.  Livr.  1.  p.  39 — 60. 
Mit  3  Tfln.)      [Vergl.   auch   d.   vorläufigen   Bericht   in   Comptes 
Rendus  ...  de  Paris,  l"-  Sept.  1879.] 
Früher  kannte  man  in  jeder  Zelle  nur  einen  Kern  und  den 
Ansichten  Schleiden's  gemäss  konnte  man  auch  nur  einen  an- 
nehmen.   Nägeli,    Hartig    und  Eeichenbach,    in   späteren 
Zeiten    Strasburger    und    Elfving,    und    zuletzt    Schmitz 
(Beobacht.  ü.  d.  vielkern.  Zellen  d.  Siphonocladiaceen)  haben  deren 
aber  mehrere  in  einer  Zelle  gesehen. 

Treub  nun  beschreibt  in  der  obengenannten  Abhandlung,  in 
Anschluss  an  seine  früheren  Untersuchungen  über  die  Zellkerne,  das 
Vorkommen  vielkerniger  Zellen  in  den  Bastfasern  und  Milchsaftröhren 
vieler  Angiospermen.  Bei  Urtica  dioica ,  Kumulus  Lupulus  und 
Vinca  minor  sollen  dieselben,  nach  vorheriger  Färbung  mit  Methyl- 
grün, Picro-carminsaurem  Ammoniak  und  Hämatoxylin,  besonders 
deutlich  hervortreten.  Ferner  bekennt  sich  Verf.  zu  den  Ansichten 
de  Bary's  über  gegliederte  und  ungegliederte  Milchsaftröhren,  den 
Behauptungen  David's  gegenüber,  und  weist  in  den  Milchsaft- 
röhren (letzter  Art)  das  Vorkommen  einer  Menge  Kerne  von  eigen- 
thümlicher  Form  nach. 

Im  zweiten  Theil  der  Arbeit  beschreibt  Verf.  die  Vervielfältigung 
der  betreffenden  Zellkerne,  welche  durch  Th eilung  Statt  haben 
soll,  und  zu  gleicher  Zeit  in  allen  Kernen  einer  Zelle  und  auf  näm- 
liche Art  wie  in  den  Kernen  gewöhnlicher  Zellen  vor  sich  geht.  Es 
unterbleibt  dabei  aber  stets  die  Bildung  der  Zellplatte. 

Verf.  weist  schliesslich  auf  die  hohe  Bedeutung  des  Zellkernes  im 
Pflanzenleben,  so  wie  die  Verwandtschaft  pflanzlicher  und  thierischer 
Kerne  hin  und  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  in  Folge  noch 
schärfer  wie  zuvor  zwischen  den  beiden  Phasen  der  Zellkerntheilung 
(Bildung  der  jungen  Kerne  und  Bildung  der  Zellplatte)  zu  unter- 
scheiden habe.  Gewissermassen  kann  die  sogenannte  freie  Zell- 
bildung als  ein  Uebergang  zwischen  der  Zelltheilung  und  den  viel- 
kernigen Zellen  betrachtet  werden.  —  Schöne  Abbildungen  begleiten 
die  Abhandlung.  Rauwenhoff  (Utrecht). 
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Koch,  L.,  Untersuchungen  über  die  Entwickeln ng 
der  Crassulaceen.  4  139  pp.  u.  16  lith.  Tfln.  Heidelberg 
[Winter]  1879. 
In  der  äusserst  sorgfaltigen  und  auch  äusserlich  vorzüglich  aus- 
gestatteten Arbeit  finden  wir  in  erster  Linie  Bau  und  Entwickelung 
des  Stammes  und  der  Wurzel,  und  im  Anschlüsse  daran  diejenige 
der  Laubblätter,  der  Blüte  und  des  Embryo  einer  kleinen  Anzahl 
von  Arten  der  Gattung  Sedum  (S.  spurium  Bieb.,  S.  album  L..  S. 
rupestre  L.,  S.  populifolium  L.,  S.  Aizoon  L.,  S.  Telephium  L.)  nach 
allen  Richtungen  hin  ausführlich  erläutert.  Da  der  enge  Rahmen 
des  „botanischen  Centralblattes"  einen  weitgehenden  Auszug  nicht 
gestattet,  kann  hier  nur  das  Allerwesentlichste  des  Inhaltes  Berück- 
sichtigung finden,  wie  es  Verf.  zum  Theil  selbst  schon  in  seinem 
Rückblicke  auf  die  morphologischen  Verhältnisse  des  Stammes  und 
der  Wurzel  (p.  92)  zusammengestellt  hat.  Bezüglich  der  Stamm- 
und  Wurzelbildung  ordnet  Koch  die  untersuchten  Arten  in 3  Gruppen. 
Eine  derselben  wird  von  den  rasen  bilden  den  Species  mit  im 
Allgemeinen  ausdauernden  oberirdischen  Stammorganen 
gebildet:  Sedum  spurium,  album,  rupestre,  anopetalum.  Hier  ist 
der  oberirdische  Stammapparat  ein  Geflecht  von  zum  Theil  kriechen- 
den älteren,  zum  Theil  von  denselben  entspringenden  aufrecht  stehen- 
den jüngeren  sterilen  und  fertilen  Sprossen.  Soweit  die  Sprosse 
nicht  fertil  sind,  halten  sie  eine  bestimmte  Wachsthumsrichtung  ein 
und  die  von  ihnen  am  Vegetationspunkte  angelegten  Knospen  wachsen 
in  den  nächsten  Jahren  zu  fertilen  oder  sterilen  Stämmchen  aus. 
Die  blütentragenden  Zweige  dagegen  sterben  nach  Erfüllung  ihrer 
physiologischen  Functionen  mehr  oder  minder  tief  nach  dem  Stamm- 
apparat hin  ab;  immer  aber  bleibt  von  der  Mutteraxe  aus  noch  ein 
Stück  von  ihnen  erhalten,  dessen  basale  Knospen  in  den  nächsten 
Jahren  sich  zu  entwickeln  vermögen.  Das  Rhizom  wird  also  vor- 
zugsweise durch  die  später  ebenfalls  einer  fertilen  Entwickelung 
fähigen  sterilen  Sprosse  quantitativ  vermehrt,  in  vermindertem  Maasse 
durch  die  Basalsprosse  der  absterbenden  fertilen  Zweige. 

Da  die  fertilen  Stammtheile  äusseren  Einflüssen  den 
grösseren  Widerstand  entgegensetzen  müssen,  so  entwickeln  sie  sich 
auch  am  kräftigsten.  In  ihnen  wird  ein  massiver,  lediglich  aus 
mechanischen  Elementen  zusammengesetzter,  intracambialer  Libri- 
formcylinder  erzeugt,  der  die  kreisförmig  angeordneten  Mestom- 
stränge  deckt.  Dieser  Cylinder  läuft  an  der  Basis  der  fertilen 
Zweige  in  ein  oder  mdirere  sichelförmige  Holzstücke  aus,  je  nach 
den  Arten  sich  längere  oder  kürzere  Zeit  erhaltend.  Bei  S.  spurium 
schwinden  gewöhnlich  die  mechanischen  Elemente  des  fertilen  Sprosses 
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noch  ausserhalb  seiner  Mutteraxe,  während  bei  S.  album  und  noch 
mehr  bei  S.  rupestre  die  Holzbildung  in  die  Mutteraxe  hineingreift. 
Die  schwächer  entwickelten  sterilen  Sprosse  entbehren  wie  das 
der  Erde  aufliegende,  zum  grossen  Theile  aus  ihnen  zusammenge- 
setzte ältere  Rhizom  der  mechanischen  Elemente  vollständig.  Hier 
werden  die  primären  Mestomstränge  jährlich  weiter  gebildet  und 
zwar  gewöhnlich  in  einer  Art,  die  ein  mehr  oder  minder  unsym- 
metrisches anatomisches  Gesammtbild  zur  Folge  hat.  Aeltere  Rhizom- 
theile  von  S.  spurium  schliessen  von  ihren  4  Gefässsträngen  2  von 
der  Weiterentwickelung  aus;  die  anderen  2  opponirten  Stränge  da- 
gegen werden  jährlich  seitens  des  Cambiums  durch  entsprechende 
Zellformen  verstärkt.  Ihren  Grund  scheint  diese  eigenthümliche 
Verdickungsweise  darin  zu  haben,  dass  die  Seitenknospen  der  be- 
treffenden Axe  im  Grossen  und  Ganzen  nur  in  einer  zum  Boden 
parallelen  Ebene  auszutreiben  pflegen,  welche  gegenständige  Stellung 
für  die  Festigkeitsverhältnisse  der  Mutteraxe  von  Vortheil  sein  dürfte. 
Bei  S.  album  und  S.  rupestre  verliert  dies  Verhaltniss  an  Klarheit. 
Zwar  bleiben  auch  hier  von  den  primären  Gefässgruppen  einige  in 
ihrer  Entwickelung  zurück,  sie  alterniren  aber  gewöhnlich  mit  fort- 
bildungsfähigen Gefässsträngen  derart,  dass  Querschnitte  der  be- 
treffenden Stammtheile  kein  allzu  unregelmässiges  anatomisches  Ge- 
sammtbild geben.  Die  diesen  Axentheilen  ansitzenden  Knospen 
werden  daher  auch  mehr  im  Gesammtumfange  der  ersteren  ent- 
wickelt, und  es  scheint  dieses  Stellungsverhältniss  in  Folge  der  hier 
vorhandenen  mechanischen  Elemente  (der  vom  fertilen  Spross  in 
die  Mutteraxe  eingreifenden  sichelförmigen  Holzkörper)  für  jene 
weniger  schädlich  zu  sein. 

Von  den  absterbenden  fertilen  Zweigen  ausgehend,  treten  in 
den  basalen  Stammstücken  häufig  Krankheitserscheinungen  auf,  die 
vorzugsweise  die  mechanischen  Zellformen  in  Mitleidenschaft  ziehen. 
Das  diese  umgebende  Gewebe  schützt  sich  durch  Korkbildungen, 
die  mehr  oder  weniger  vollkommenen  Holzpartieen  jener  Theile  werden 
streckenweise  auch  durch  Kork  eingehüllt.  Etwas  Aehnliches  findet 
gelegentlich  des  langsamen  Absterbens  älterer  Rhizompartieen  statt; 
auch  hier  begegnen  wir  häufig  centralen  Korkbildungen.  Durch 
die  genannten  Korkbildungen  aber,  sowie  durch  die  mehr  oder 
weniger  vollkommen  sichelförmigen,  gegenüber  den  primären  Gefäss- 
strängen verschieden  orientirten  Holzkörper,  gewinnen  die  basalen 
Stammstücke  abgestorbener  fertiler  Sprosse  ein  gewisses  Interesse, 
das  bei  der  weiteren  Verdickung  dieser  Theile,  welche  ja  ebenfalls, 
wenn  auch  nur  wenige  Seitenknospen  ausbilden,  noch  gesteigert^ 
wird.    Bei  den  gewöhnlich  nur  sichelförmige  Holzzonen  enthaltenden 
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Stämmen  des  S.  spurium  kann,  von  ansitzenden  fertilen  Sprossen 
ausgehend,  in  späteren  Jahren  ein  weiteres  Holzsegment  zur  Anlage 
kommen.  Bei  S.  rupestre  dagegen,  dessen  Basalpartieen  fertiler 
Zweige  ihren  Libriformring  noch  längere  Zeit  behalten  und  Theile 
desselben  bis  in  die  Mutteraxe  gelangen  lassen,  können  dann  inner- 
halb eines  parenchymatischen,  von  Gefässstrahlen  radial  durchsetzten 
Grundgewebes  zwei  massive  Holzringe  eingebettet  liegen;  dieselben 
lösen  sich  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo  der  betreffende  Spross  der 
Mutteraxe  aufsitzt,  auf  und  in  letzterer  selbst  finden  wir  auf  gewisse 
Strecken  nur  Bruchstücke  von  ihnen  vor.  S.  album  giebt  bezüglich 
dieser  Verhältnisse  eine  Art  Uebergangsform  zwischen  S.  spurium 
und  S.  rupestre  ab. 

Die  dem  Rhizom  zahlreich  entspringenden  Wurzeln  sind  im 
Allgemeinen  für  Zugfestigkeit  nicht  günstig  gebaut.  Sowohl  die  in 
Minderzahl  vorhandenen,  sich  verdickenden  Dauerwurzeln,  als  auch 
die  in  grosser  Menge  auftretenden  einjährigen  Saugwurzeln  entbehren 
der  mechanischen  Elemente;  indessen  scheint  die  Menge  der  Wurzeln 
die  geringere  Festigkeit  der  einzelnen  Wurzel  auszugleichen. 

An  diese  erste  Gruppe  der  rasenbildenden  Sedum- Arten  schliesst 
sich  das  morphologisch  abweichendes,  p  o  p  u  1  i  f  o  1  i  u  m 
an.  Hier  ist  der  aufrecht  stehende  Stamm  in  Bezug  auf  Biegungs- 
festigkeit günstiger  gebaut,  als  derjenige  aller  anderen  vom  Verf. 
betrachteten  Arten.  Das  Grundgewebe  mit  seinen  radial  angeord- 
neten Gefässgruppen  tritt  zurück;  in  den  ersten  Jahren  findet  ge- 
wöhnlich die  Anlage  zweier  dicht  aufeinander  lagernder  Holzringe 
statt,  in  den  späteren  Vegetationsperioden  vervollständigt  sich  der 
mechanische  Apparat  des  Stammes  durch  neue  Holzsegmente,  während 
die  älteren  ähnlichen  Lagen  durch  Korkzonen  aus  dem  Gewebe  aus- 
geschaltet werden.  Mechanisch  wirksam  sind  diese  nach  ihrer  Iso- 
lirung  gewöhnlich  vertrocknenden  Partieen  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  immer  noch,  woraus  sich  das  festere  Gefüge  und  die  auf- 
rechte Haltung  der  oberirdischen  Theile  dieser  Art  erklären.  In 
Folge  dieses  letzteren  Verhaltens  sind  auch  die  Wurzeln  von  S. 
populifolium  in  Bezug  auf  Zugfestigkeit  besser  ausgerüstet,  wie  bei 
den  voraufgehenden  Arten;  sie  legen  fast  durchgängig  mechanische 
Zellformen  an,  ein  mehr  oder  minder  vollständiger  Holzring  findet 
sich  hier  über  den  zerstreut  angeordneten  Gefässelementen  fast 
immer  vor. 

Die  zweite  morphologische,  durch  S.  Aizoon  repräsentirte  Gruppe 
besitzt  statt  des  oberirdisch  kriechenden  Stammes  ein  unter- 
irdisches, doch  quantitativ  nicht  so  ausgebreitetes 
Rhizom,    das   dagegen   die   Eigenschaft  besitzt,    sich   bis  zu 
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mehreren   Centimetern    zu   verdicken  und  (wie  bei  den 
rasenbiklenden  Arten  die  Gesammtmasse  der  kriechenden  Stämme) 
samnit  den  sich  massig  verdickenden  Dauerwurzeln  als  Reservestoff- 
behälter fungirt.    Ist  die  Pflanze  genügend  erstarkt,    so  bildet  sie 
die   meisten   der  jährlich   über   die   Erde    gesandten   Sprossen    zu 
blühenden  Stämmchen  aus,   die  später  bis  zur  Bodenoberfläche  ab- 
sterben, während  das  in  der  Erde  bleibende  Basalstück  mit  seinen 
Knospen  der  Träger  der  im  nächsten  Jahre  über  die  Erde  zu  sen- 
denden Sprosse  ist.    Die  letzteren  verhalten  sich  dann  ähnlich  wie 
ihre  Mutteraxen,    und   während   so  im  Allgemeinen   an  den  Basal- 
portionen  fertiler  Zweige    die   oberirdischen   Sprosse   des   nächsten 
Jahres  entwickelt  werden,   geht  aus  deren  Mutteraxen  das   unter- 
irdische Rhizom  hervor.    Sterile  wie  fertile  oberirdische  Organe  sind 
mit  einem  Holzcylinder  versehen,  der  mit  dem  Eintritt  der  Stämme 
in  den  Boden  sich  auflöst  und  in  strangartige  Stücke  verläuft.    Die 
basalen,    im   Boden    befindlichen    Stücke   der   einzelnen   blühenden 
Sprosse  sind  mechanisch  ähnlich  angestrengt,  wie  etwa  die  Wurzeln 
von  S.  populifolium ;   es  wirken  an  ihnen  Zugkräfte  und  darum  er- 
halten sie   noch  auf  kurze  Strecken  mechanische  Zellformen.    Das 
ältere,  ziemlich  tief  in  der  Erde  liegende  und  von  letzterer  wie  von 
den  ansitzenden  Wurzeln  festgehaltene  Rhizom  bedarf  deren  weniger. 
Holzzellen  finden  sich  —  abgesehen  von  den  Stellen,  welche  früher 
oberirdischen  Theilen  angrenzten  —  in  ihm  nicht  vor;  die  radial  an- 
geordneten Gefässgruppen   werden  ohne  diese  Zellform  weiter  ge- 
bildet.    Charakteristisch  ist  endlich  (gegenüber  anderen  Arten)  das 
langsame,  von  den  ältesten  Theilen  ausgehende  partielle  Absterben 
des  Rhizomes.     Gefässgruppen  sowohl,   als  auch  Partien  parenchy- 
matischen  Gewebes  des   Centrums   werden   alljährlich  durch  Kork- 
bildungen  von   dem   lebenden   peripherischen  Gewebe   abgeschnürt 
und  gehen  zu  Grunde.    Während  jene  nun  eine  borkige  Beschaffen- 
heit annehmen,    wird  das   gewöhnlich  noch  viele  Jahre  fortlebende 
Rhizom   durch  Cambium   weiter   verdickt.     Endlich   sind   aber   die 
centralen  Gewebeabsonderungen,  zu  denen  sich  peripherisch  Borke- 
bildung gesellt,  so  weit  fortgeschritten,  dass  innerhalb  eines  mehrere 
Centimeter  starken  borkigen  Rhizomes  nur  noch  ein  bandförmiges 
lebendes  Gewebestück  eingebettet  liegt,   das  sich  später  (auch   in 
Folge  von  Korkbildung)  in  einzelne  Stränge  auflöst,   endlich   auch 
verschwindet  und  so  den  Tod  des  Rhizomes  herbeiführt.  —  Die  sich 
massig  verdickenden  Wurzeln   entbehren   der  mechanischen  Ele- 
mente;  sie  sind  dem  Rhizom  ähnlich  gebaut   und  zeigen  ebenfalls 
eine  radiale  Anordnung  der  Gefässgruppen. 

Als    Repräsentant   der   dritten   morphologischen   Gruppe   kann 
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S.  Telephium  gelten.  Das  nicht  sehr  tief  liegende  unterirdische 
Rhizom  ist  im  Gegensatze  zu  S.  Aizoon  weder  stark  verdickt, 
noch  scheint  es  lange  Lebensdauer  zu  besitzen.  Um  so 
mehr  werden  von  einer  Verdickung  die  zahlreich  vorhandenen, 
rübenförmig  anschwellenden  Wurzeln  betrotfen ,  die  hier 
vorzugsweise  als  Reservestoff  behälter  zu  bezeichnen  sind.  Sämmtliche 
oberirdische,  fast  durchgängig  blühende  Zweige  sterben  jährlich  ab 
und  ihre  in  der  Erde  befindlichen  Basalstücke  verhalten  sich  wie 
bei  voriger  Art;  die  vorjährigen  unterirdischen  Stammtheile  ent- 
wickeln dagegen  den  qualitativ  bedeutenden  Wurzelapparat.  Hin- 
sichtlich des  mechanischen  Aufbaues  der  blühenden  Sprosse  kann 
im  Allgemeinen  das  von  S.  Aizoon  Gesagte  gelten.  Ihre  Basalstücke 
sind  auf  gewisse  Strecken  mit  sichelförmigen  Holzzonen  ausgestattet, 
und  auch  das  Rhizom  enthält  ähnliche ,  von  den  oberirdischen 
Sprossen  ausgehende  mechanische  Elemente;  Holzstücke  sind  hier 
weit  häufiger  anzutreffen,  als  bei  den  analogen  Organen  von  S.  Aizoon. 
Ohne  jede  Annäherung  an  den  Bau  der  Wurzeln  anderer  Arten  der 
Gattung  sind  die  an  den  älteren  Rhizomtheilen  in  grosser  Menge 
vorhandenen  rübenförmig  angeschwollenen  Wurzeln  dieser  Gruppe 
gebaut.  Ihre  mittleren  Partieen  besitzen  nicht  einen  einzigen  Cam- 
bialkreis,  sondern  mehrere  Einzelkreise  in  gewöhnlich  kreisförmiger 
Anordnung,  von  denen  jeder  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbst- 
ständiges Wachsthum  besitzt.  Entwickelungsgeschichtlicli  sind  diese 
Einzelkreise  aus  einer  einzigen  ringförmigen  Cambiumzone  hervor- 
gegangen, indem  sich  letztere  später  ungleichmässig  weiter  theilte 
und  Bogenstücke  entstanden,  die  sich  aus  dem  Grundgewebe  zu 
Partialkreisen  ergänzten.  Mechanisch  wirksame  Zellformen  fehlen 
diesen  Wurzeln,  die  sich  in  dieser  Hinsicht  daher  wie  diejenigen 
von  S.  album,  S.  spurium  und  S.  rupestre  verhalten. 

Was  die  Blätter  der  Gattung  Sedum  betriff't,  so  zeigen  sowohl 
die  vorherrschenden,  namentlich  bei  den  rasenbildenden  Species  vor- 
kommenden cylindrisch-nadelförmigen,  als  auch  die  flachen  mit  sel- 
tenen Ausnahmen  (S.  populifolium)  keinen  deutlich  ausgebildeten 
Blattstiel.  In  die  nadeiförmigen  Blätter  des  S.  dasyphyllum  tritt 
ein  ziemlich  starker  Blattspurstrang  ein,  dessen  der  Oberseite  zu- 
gewendeter Holztheil  aus  Spiral-  und  Ringfaser-Tracheiden,  dessen 
der  Blattunterseite  zugekehrter  Siebtheil  aus  zartwandigen ,  lang- 
gestreckten Zellenformen  besteht.  Zwei  bald  über  der  Blattbasis 
abgehende  Randnerven  vereinigen  sich  an  der  Blattspitze  wieder 
mit  dem  Mittelnerven,  mit  dem  sie  überdies  noch  durch  nur  wenige 
Anastomosen  bildende  Seitenzweige  verbunden  werden;  freie  Nerven- 
endigungen fehlen;  senkrecht  zu  der  in  einer  Ebene  liegenden  Ner- 
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vatur  treten  Verzweigungen  nur  in  besonders  fleischigen  Blättern 
auf.  Das  Blattparenchym  besteht  aus  rundlichen,  nur  in  der  Grösse 
differirenden  Zellen,  in  denen  die  mehr  gleichmässig  erfolgende, 
qualitativ  spärliche  Vertheilung  der  Chlorophylikörner  durch  das 
ganze  Blattparenchym  auffällt.  Der  Bau  der  Epidermis  bietet  wenig 
Bemerkenswerthes;  Spaltöffnungen  finden  sich  auf  beiden  Seiten. 
Die  cylindrisch-nadelförmigen  Blätter  aller  anderen  untersuchten 
Arten  verhalten  sich  im  Baue  genau  wie  S.  dasyphyllum.  Unter 
den  flachen  Blattformen  zeigt  die  von  S.  spurium  in  Bau  und  Ver- 
zweigung des  Blattspurstranges  im  Wesentlichen  das  Verhalten 
voriger  Art,  nur  etwas  reichlichere  Verzweigung.  Auch  die  rund- 
lichen Zellen  des  Blattparenchyms  sind  an  der  Blattperipherie  durch- 
gängig kleiner;  dagegen  macht  sich  manchmal  bei  besonders  stark 
entwickelten  Blättern  eine  wenn  auch  nur  schwache  Neigung  zur 
Sonderung  eines  Pallisadenparenchyms  der  Blattoberseite  gegenüber 
dem  aus  mehr  rundlichen  Zellen  bestehenden,  grössere  Intercellular- 
räume  zwischen  sich  führenden  Schwammparenchym  der  Unterseite 
geltend.  Deutlicher,  wenn  auch  nicht  so  scharf  wie  bei  den  meisten 
Dicotylenblättern ,  tritt  eine  derartige  Sonderung  in  den  flachen 
Blättern  von  S.  Aizoon  hervor;  beide  zeigen  ferner  auch  die  mehr 
gleichmässige  Vertheilung  des  Chlorophylls  durch  das  gesammte 
Parenchym.  Die  Entwickelung  der  Spaltöffnungen  verläuft  in  der 
bereits  von  Strasburger  angegebenen  Weise;  ebenso  fand  Koch 
bisweilen  mehrere  über  einer  Athemhöhle  liegende  Spaltöffnungen, 
ein  Fall,  der  dann  eintritt,  wenn  in  einer  der  Nebenporenzellen 
abermals  eine  Schliesszellen-Mutterzelle  gebildet  wird.  Erwähnt 
sind  dann  noch  die  papillenartigen  Ausstülpungen  der  Epidermis- 
zellen,  die  spärlich  auftretenden  Köpfchenhaare  bei  S.  dasyphyllum, 
sowie  die  bei  manchen  Arten  zwischen  den  Oberhautzellen  liegenden, 
Gerbstoff'  führenden  schlauchförmigen  Zellen. 

Bezüglich  der  in  der  Gattung  auftretenden  Blütenstandsformen 
verweist  Verf.  auf  die  Angaben  Caspary's  und  Wydler's.  Die 
Betrachtung  der  fertigen  Blüte  ergiebt  nichts  wesentlich  Neues; 
die  von  Bayer  gegebene  Entwickelungsgeschichte  wird  von  Koch 
bestätigt  und  in  Betreff'  der  Obdiplostemonie  schliesst  Verf.  sich  der 
Auffassung  Celakovsky's  an.  Specieller  wird  dann  die  Ent- 
wickelung der  Samenknospen  verfolgt.  Die  ersten  Ovula  entstehen 
in  der  Mittelpartie  der  Carpellränder ,  von  wo  aus  die  Anlage 
weiterer  Samenknospen  nach  oben  und  unten  vorschreitet.  Die 
erste  leichte  Erhebung  des  Ovularhöckers  wird  durch  vorzugsweise 
radiale  Ausdehnung  einiger  subepidermaler ,  wie  die  über  ihnen 
liegenden    Epidermiszellen    plasmareicher   Zellen    verursacht.      Sie 
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theilen  sich  dann  durch  Wände  parallel  und  senkrecht  zur  Ober- 
fläche, doch  spielt  nur  eine  der  subepidermalen  Zellen  eine  be- 
deutendere Rolle,  insofern  aus  ihr  durch  Kreuztheilungen  meistens 
acht,  aus  der  einen  oder  anderen  seitlichen  Zelle  weit  weniger 
Tochterzellen  hervorgehen.  Letztere  greifen  auch  nicht  direct  in 
die  Bildung  des  Ovularhöckers  ein,  sondern  geben  mehr  den  Basal- 
theil der  Neubildung  ab.  Erst  wenn  der  allmählich  zapfenförmig 
werdende  Höcker  bereits  eine  ziemliche  Krümmung  erfahren  hat, 
treten  die  Integumente  auf,  die  beide  in  der  Epidermis  und  durch 
ähnliche  Theilungen,  wie  in  den  subepidermalen  Zellen  der  Ovu- 
laranlage  angelegt  werden.  Wie  dann  in  der  Ovularanlage  eine 
der  Tochterzellen  des  Füllgewebes  durch  ungleiches  Wachsthum  und 
Verschiebung  an  die  Spitze  gestellt  wird,  so  rückt  auch  bei  den 
Integumenten  eine  der  ersten  Tochterzellen  in  die  Kante  ein.  Später 
wird  das  innere  Integument  vom  äusseren  überwachsen.  In  der 
Spitze  des  Nucleus  findet  das  langsamste  Wachsthum  statt;  durch 
zeitweises  Unterbleiben  der  Theilungen  kommen  hier  Zellen  von 
auffallender  Grösse  zu  liegen,  die  sich  später  wieder  theilen.  Aus 
einer  der  neugebildeten,  durch  dichteres  Protoplasma  ausgezeichneten 
Tochterzellen  geht  der  Embryosack  hervor,  der  an  Umfang  zu- 
nehmend und  in  der  Längsrichtung  des  Knospenkernes  wachsend, 
die  noch  über  ihm  liegenden  Zellen  verdrängt  und  schliesslich  der 
Mikropyle  direct  anliegt.  Ueber  den  Eiapparat  kann  Verf.  wegen 
der  ungünstigen  Verhältnisse  der  Sedum-Samenknospen  nichts  Be- 
stimmtes sagen;  dagegen  werden  ausführlich  die  Analogien  in  den 
Kreuztheilungen  der  Ovularanlage  mit  entsprechenden  gleicher 
Organe  sowie  Trichombildungen  verschiedener  Art  erläutert.  Der 
Nucleus  ist  auch  bei  Sedum  der  Scheitel  der  Samenknospenanlage 
und  keine  Neubildung  an  letzterer. 

Die  auf  den  letzten  beiden  Seiten  gegebenen  kurzen  Mittheilungen 
über  Entwickelung  des  Embryo  und  des  Samens  bieten  nichts  Auf- 
fälliges; erstere  findet  im  Wesentlichen  nach  dem  bekannten  Cru- 
ciferentypus  statt.  Luerssen  (Leipzig). 

Ludwig,   F.,   Ueber    die    Blütenformen  von  Plantago 

lanceolataL.  und  die  Erscheinung  derGynodiöcie. 

Mit  1  Tafel.  (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch.  1879.  p.  441  ff.) 
Bei  Plantago  lanceolata  kommen  drei  Arten  von  Stöcken  vor: 
zwitterblütige  mit  weissen  Antheren,  weibliche  mit  gelben  nur  ver- 
kümmerte Pollenkörner  enthaltenden  Antheren  und  reinweibliche. 
Ausserdem  giebt  es  Stöcke  mit  gefärbten  Sexualorganen  und  solche 
mit  sehr  verlängerten  Griffeln.  Ueberhaupt  variiren  die  Blüten- 
theile  in  weiten  Grenzen. 
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Es  ist  diese  Species  durch  Proterogynie  vor  einer  entartenden 
Inzucht  geschützt,  durch  vortreffliche  Anpassung  an  die  Windbe- 
stäubung zu  einer  erfolgreichen  Xenogamie  gerüstet,  Behufs  reich- 
licherer Fruchtbildung  ist  weiter  eine  Arbeitstheilung  durch  Ab- 
trennung besonderer  ausschliesslich  weiblicher  Stöcke  eingetreten 
—  die  Pflanze  ist  gynodiöcisch  geworden.  Die  Macrostylie  sichert 
dabei  auch  den  isolirten  weiblichen  Blüten  die  Bestäubung  durch 
den  Wind.  Schliesslich  locken  die  gefärbten  Blütentheile  mancher 
besonders  weiblicher  Stöcke  (violette  Griffel  und  lebhafte  gelbe  An- 
theren)  noch  Insekten  zur  Bestäubung  herbei,  so  dass  die  Pflanze 
zu  einer  dauernd  erfolgreichen  Bestäubung  und  Fortpflanzung  aufs 
Beste  ausgestattet  ist. 

Die  vergleichende  Beobachtung  einer  grösseren  Anzahl  gyno- 
diöcischer  Pflanzen   führt  den  Ref.  zu  folgenden  Hauptsätzen: 

1.  Bei  allen  beobachteten  gynodiöcischen  Pflanzen  treten  zuerst 
neben  den  Zwitterformen  Stöcke  auf,  deren  Staubgefässe  mehr  oder 
weniger  reducirt  sind ,  deren  Antheren  ihre  Farbe  geändert  haben 
(bei  Echium  vulg.  sind  z.  B.  die  sonst  schieferblauen,  bei  Plantago 
lanceolata  die  sonst  weissen  Antheren  gelb). 

2.  Erst  aus  dieser  Form  scheint  die  reinweibliche  hervorge- 
gangen zu  sein,  die  durchweg  verhältnissmässig  selten  ist. 

3.  Die  relative  Zahl  der  drei  Formen  schwankt  sehr:  bei  Thy- 
mus, Mentha  u.  a.  sind  die  beiden  letzten  Formen  mindestens  eben 
so  häufig  als  die  Zwitterform,  bei  Knautia,  Origanum,  Plantago, 
Echium  weit  seltener  und  bei  Prunella  und  Clinopodium  kommen 
sie  äusserst  selten  vor. 

4.  Alle  beobachteten  Pflanzen  sind  mehr  oder  weniger  dichogam. 

5.  Die  relative  Anzahl  der  ^  und  5  steht  in  unverkennbarer 
Beziehung  zur  Blütezeit,  so  dass  bei  proterandrischen  Pflanzen  die 
$  bei  Beginn  der  Blütezeit  in  grösserer,  bei  proterogynischen  in 
geringerer  Anzahl  auftreten  als  gegen  Ende  derselben.  (Bei  Thy- 
mus fanden  sich  zuert  83  Proc.   +,  zuletzt  40  Proc  +.) 

6.  In  den  weiblichen  Blüten  wandeln  sich  —  vielleicht  bei  allen 
gynodiöcischen  Pflanzen  —  die  Staubgefässe,  anstatt  völlig  zu  abor- 
tiren,  zuweilen  in  gefärbte  Perigonblätter  um.  Bei  Knautia  arvensis 
z.  B.  sind  die  ^yeiblichen  Blüten  sehr  häufig  an  manchen  Orten  fast 
ausschliesslich  gefüllt. 

7.  Mit  dem  Uebergang  zur  Gynodiöcie  ist  meist  eine  Reduction 
der  Blumenkrone  verbunden.  Die  Corolle  der  °  ist  kleiner  als  die 
der  I  (z.  B.  bei  Thymus  sind  die  Extreme  2,2  und  6  mm). 

8.  Verf.  beobachtete  bei  Plantago,  wie  Darwin  bei  den  gyno- 
diöcischen Labiaten,  dass  die  +  weit  fruchtbarer  sind  als  die  °. 


—    333    — 

Zum  Schluss  folgt  eine  Bemerkung  über  die  Ursachen  der 
Gynodiöcie.  Im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  Herrn.  Müll  er' s  hält 
Ref.  die  Reduction  der  Staubgefässe  für  eine  Folge  der  Dichogamie. 
Nach  dem  Princip  von  der  Ersparung  nutzloser  Bildungen  oder,  um 
mit  Darwin  zu  reden,  in  Folge  Nichtgebrauchs  nutzloser  Organe, 
müssen,  wie  das  in  zahlreichen  anderen  Fällen  nachgewiesen,  in  den 
Erstlingsblüten  der  proterandrischen  Dichogamen  und  in  den  letzten 
Blüten  der  proterogynen  die  überflüssigen  Stamina  abortiren,  an- 
dererseits wird  es,  wie  dies  Ref.  bei  Thymus  serpyllum  constatirte, 
zuweilen  vorkommen  können,  dass  in  den  Letztlingen  der  Prote- 
randrischen und  den  Erstlingen  der  Proterogynen  die  Griffel  ver- 
kümmern. Die  Reduction  der  Staubgefässe  scheint  weiter  —  nach 
des  Ref.  Beobachtungen  bei  Plantago,  Darwin's  bei  den  Labiaten 

—  erhöhte  Fruchtbarkeit  zu  bedingen,  während  die  Reduction  der 
Corolle  auf  Rechnung  der  letzteren  zu  setzen  sein  dürfte.  (Auch 
bei  einer  kleinblütigen  Form  von  Collomia  Cavanillesii  Hook,  er- 
zielte Ref.  durch  Entfernen  der  Fruchtstände  wieder  grosse  Blüten.) 

Ludwig  (Greiz). 

Morreu ,  Ed.,   Notice  sur  le  Vriesea   guttata  Andre  et 
Lind.,  de  la  famille   des  Bromeliacees.     (La  Belgique 
horticole  XXX.  1880,  p.  13-15.  pl.  I— HL) 
Die  prachtvolle  kolorirte  Abbildung  der  in  der  „Illustr.  horticole 
1875,  p.  43  t.  CG."  zuerst   aufgestellten   Species   ist   begleitet   von 
einer  lateinischen  Diagnose,   einer   ausführlichen   französischen  Be- 
schreibung nebst  Notizen    über   die    1870   erfolgte  Einführung   der 
Art   aus  Brasilien  (S.  Catharina)   in    die   europäischen  Gärten  und 
über  ihre  Kultur.     Die  „sepales"    werden   beschrieben   als   „convo- 
lutes,    avec  recouvrement  ä   gauche",   die    „petales"    als   ebenfalls 
„convolutes,  avec  imbrication  ä  droite."     (Die  Abbildung  zeigt  die 
3  Zipfel  des  äusseren  Perigonkreises  mit  freiem  linken  Rand,  während 
die  Deckung   der  doppelt   so  langen   inneren  Zipfel   nicht   deutlich 
dargestellt  ist.     Ref.) 

—  —  Phytarrhiza  Lindeni  var.  Kout  sin  skvana  Morr. 
(l.  c.  XXX,  1880,  p.  80—81). 

Die  Art  gehört  zu  den  Bromeliaceen;  ein  Exemplar  der  be- 
schriebenen von  Morren  neu  aufgestellten  „Varietät"  zeichnete 
sich  durch  eine  gefüllte  Blüte  von  8  cm.  Durchmesser  aus. 

Phytarrhiza  crocata  (l.  c.  p.  87). 

Enthält  die  kurze  lateinische  Diagnose  dieser  von  M.  neu  auf- 
gestellten, aus  Rio  de  Janeiro  durch  A.  Lietze  an  den  Autor  ge- 
sandten Art. 
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Morreu,  Ed.,  Tillandsia  caput  Medusae  (1.  c.  p.  90). 

Diese  neu  aufgestellte  Art,  deren  kurze  lat.  Diagnose  gegeben 
wird,  stammt  aus  Mexico. 
Aechmea  hystrix  (1.  c.  p.  90 — 91.) 

Giebt    von    dieser    neu    aufgestellten  aus    Cayenne     stammen- 
den Art  eine  franz.  Beschreibung  und  längere  lat.  Diagnose.  Ferner 
wird  bemerkt,  dass  sie  zwischen  A.  Pineliana  und  A.  Mariae  Reginae 
zu  stellen  ist. 
Nidularium  Binoti  (1.  c.  p.  91). 

Neu  aufgestellt,  mit  franz.  Beschreib,  und  kurzer  lat.  Diagn. 
Heimat:  Brasilien,  von  wo  sie  durch  P.  M.  Binot  eingesandt  wurde. 
Dem  N.  spectabile  M.  Moore  nahe  stehend. 

Le  Vanda  Lowi.  (1.  c.  p.  85—86.    [Traduit  du  „Garden", 

18.  Oct.  1879,  p.  354]). 

Diese  Orchidee  von  Borneo  ist  dadurch  bemerkenswerth,  dass 
die  ersten  beiden  Blüten,  welche  sie  producirt,  von  anderer  Farbe 
sind  als  die  folgenden.  Die  Ursache  dieser  Verschiedenheit  ist  noch 
nicht  ermittelt. 

Radlkofer,  L.,  Ueber  Cupania  und  damit  verwandte  Pflan- 
zen. (Sep.-Abdr.  a.  Sitzber.  der  k.  baier.  Akad.  d.  Wiss.,  Math.- 
phys.  Kl.  1879,  p.  457—678.)  8.  221  pp.  München  1880. 

Ueber  diese  ausführliche  und  zahlreiche  Details  enthaltende 
Arbeit  lässt  sich  leider  nur  unvollständig  berichten.  Cupania  L.  1737 
(bei  Plumier  schon  1703)  hat  in  dem  von  Baillon  und  Hiern  an- 
genommenen Umfange  (incl.  Ratonia  Bth.  et  Hook.)  211  Arten,  ist 
aber  als  Tribus  Cupanieae  Bl.  aufzufassen  und  in  34  Gattungen  zu 
zerlegen;  schon  Blume  hat  eine  ähnliche  Auffassung  gehegt. 

Tribus-Charakter:  Je  eine  aufsteigende  Samenknospe  in  jedem 
Fruchtknotenfache  und  eine  bald  lederig -fleischige,  bald  holzige 
Kapselfrucht  mit  in  der  Mitte  scheidewandtragenden  Klappen.  Samen 
oft  mit  Arillus.  Blätter  stets  nebenblattlos,  paarig-gefiedert  (zuwei- 
len scheinbar  unpaarig-gefiedert,  selten  doppelt  gefiedert,  sehr  selten 
abnormer  Weise  einfach). 

Hierauf  werden  die  schon  von  Blume  zu  den  Cupanieen  ge- 
rechneten Gattungen  (p.  461)  kurz  discutirt  und  einige  wenige  aus- 
geschieden, p.  462  ff.  werden  die  Merkmale  besprochen,  nach  wel- 
chen die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Gattungen  in  erster  Linie 
zu  beurtheilen  sind.  Zwei  Subtribus:  Alle  amerikanischen  Cupanieen 
haben  einen  lomatarrhizen  Embryo,  ausgenommen  Pseudima 
frutescens  (Aubl.)  Radlk.,  alle  übrigen  mit  kaum  nennenswerthen 
Ausnahmen  einen  notorrhizen;  Ausnahmen  namentlich  bei  grosser 
Kürze  des  Embryo  oder  bei  sehr  ungleicher  Ausbildung  der  Coty- 
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ledonen,  die  zuweilen  fast  Regel  wird.  p.  464  ff. :  über  verschiedene 
Gestaltungen  des  Embryo  und  der  Cotyledonenlage.  p.  466  ff.: 
Weitere  Eintheilung  der  amerikanischen  Subtribus  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Kelches,  welcher  sich  entweder  sehr  früh  öffnet, 
noch  ehe  die  inneren  Blütentheile  in  gewöhnlicher  Weise  entwickelt 
sind  (Matayba-Kelch),  oder  ein  normales  Verhalten  zeigt(Cupania- 
Kelch);  parallel  damit  geht  ein  verschiedenes  Verhalten  der  Schup- 
pen auf  der  Innenseite  der  Blumenblätter.  Eine  dritte  Kelchform 
wird  als  Bligtria-Kelch  unterschieden,  eine  Art  Mittelding  zwi- 
schen den  beiden  ersten  Formen.  Blumenblätter  öfters  ganz  trich- 
terförmig, p.  472  ff.  werden  einige  Gattungen  mit  Cupania-Kelch 
von  Cupania  durch  besondere  Merkmale  abgetrennt,  p.  474 ft\  wird 
für  die  zweite  Subtribus  ebenfalls  das  Vorhandensein  derselben  drei 
Kelchformen  constatirt,  die  Gruppen  aber  geographisch:  eine  ameri- 
kanische (Pseudima),  eine  afrikanische  und  eine  asiatisch-oceanische, 
alle  drei  nach  ihrer  Verbreitung  streng  gesondert,  unterschieden; 
die  einzelnen  in  jede  Gruppe  gehörigen  Gattungen  werden  nach 
Beschaffenheit  des  Kelches  und  nach  anderen  Merkmalen  gruppirt 
Besonders  hervorstechende  Eigenthümlichkeiten  zeigt  Guioa  (p.  480 — 
483)  u.  A.in  dem  anatomischen  Bau  des  knorpelartigen  Endocarps;  ferner 
Lepiderema  (p.  485),  welche  Gattung  durch  das  Vorkommen  von  Spalt- 
öffnungen auch  auf  der  Oberseite  der  Blättchen  ausgezeichnet  ist. 
Manchen  Gattungen  kommt  eine  papillöse  Epidermis  der  Blattun- 
terseite als  besonderes  Merkmal  zu.  p.  491  ff.  Erläuterungen  über  , 
den  Werth  der  vom  Verf.  unterschiedenen  Gruppen,  p.  494—503: 
Conspectus  generum  mit  lateinischer  Charakterisirung  der  Gruppen 
und  Gattungen,  p.  504 — 547:  Tabellarische  Uebersicht  der  Namen 
der  zu  den  Cupanieen  gehörigen  Gattungen  und  Arten,  sowie  der 
irrthümlich  dazu  gerechneten  Pflanzen;  die  Namen  sind  alphabetisch 
geordnet  und  nummerirt,  autoptische  Untersuchung  ist  durch  Ruf- 
zeichen angedeutet;  bei  jedem  Namen  ist  auf  die  Nummern  der 
Synonyme  verwiesen,  p.  548 — 678  Zusätze,  welche  die  Art-Ueber- 
sichten  der  mehrgliederigen  Cupanieengattungen,  die  kurze  Charak- 
teristik der  neuen  Arten  und  Bemerkungen  kritischen  und  ge- 
schichtlichen Inhalts  enthalten.  Die  Gattungen  sind  auch  hier  alpha- 
betisch geordnet.  Einzelheiten  können  aus  dieser  Uebersicht  nicht 
mehr  entnommen  werden,  da  die  Angaben  zu  reichhaltig  sind.  Die 
94  vom  Verf.  aufgestellten  neuen  Arten  (worunter  74  in  der  Lite- 
ratur oder  in  edirten  Sammlungen  überhaupt  noch  nicht  berührte) 
sind:  Arytera   brachyphylla  (Neu-Guinea),   gigantosperma*)  (West- 


*)  Diese  Art  steht  im  Nachtrage  p.  674. 
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Sumatra),  angustifolia  (Java,  Sumatra),  chartacea  (Neu-Caledonien), 
pachyphylla  (das.),  arcuata  (das.),  lepidota  (das.),  A.  ?  oligolepis 
(Ins.  Upolu).  —  Aporrhiza  paniculata.  *)  —  Cupania  papulosa  (Neu- 
Grauada),  spectabilis  (Mejico),  tenuivalvis  (Bras.  Min.  Geraes  etc.), 
rugosa  (Bras.,  Bahia),  bracteosa  (das.),  rigida  (das.),  hispida 
(Bras.  Alto-Amazonas),  C.  hirsuta  (Engl.  Guayana),  lanuginosa  Sagot 
in  sched.  (das.),  furfuracea  (Rio  de  Janeiro),  platycarpa  (das.).  — 
Cupaniopsis  petiolulata,  psilocarpa,  apiocarpa,  trigonocarpa,  chytra- 
denia,  crassivalvis,  macrocarpa,  azantha,  myrmoctona,  fruticosa,  sub- 
cuneata,  dictyophora,  inoplea,  glomeriflora,  ganophloea,  oedipoda 
(alle  Arten  dieser  Gattung  aus  Neu-Caledonien).  —  Dilodendron 
bipinnatum.**)  —  Elattostachys  duplicatoserrata  (Sumatra?,  Cele- 
besV),  incisa  (Neu-Caledonien). —  Gongrodiscus  sufferrugineus  (das.), 
parvifolius  (das.).  —  Guioa  acutifolia  (Amboina,  Neu-Guinea,  Ins. 
Key,  Ost -Australien),  lasioneura  (Ost -Australien),  venusta  (Neu- 
Guinea),  squamosa  (Pinang,  Tenasserim),  subfalcata  (Ins.  Upolu), 
gracilis  (Neu-Caledonien),  ovalis  (das.),  patentinervis  (Molukken), 
leptoneura  (Celebes),  bijuga  (Malacca),  villosa  (Neu-Caledonien), 
fusca  (das.),  pectinata  (das.),  rigidiuseula  (Neu-Guinea),  membrani- 
folia  (das.),  pteropoda  (das.),  crenata  (Neu-Caledonien),  microsepala 
(das.).  —  Lepiderema  papuana.).  —  Matayba  macrostylis  (Engl. 
Guayana  Bras.  Para  u.  Alto-Amazonas),  floribunda  (Mejico),  lon- 
gipes  (Venezuela),  tovarensis  (das.), '  robusta  (Bras.  Alto-Amazonas), 
peruviana  (Oestl.  Peru),  opaca  (Surinam,  Bras.  Parä),  paucijuga  (Bras.), 
elegans  (Neu-Granada),  camptoneura  (Engl.  Guayana),  mollis  (Bras. 
Minas  Geraes),  marginata  (Bras.  Minas  Geraes),  grandis  (Rio  de  Ja- 
neiro),  elaeagnoides  (Argentina,  Prov.  Corrientes,  Paraguay).  — 
Molinaea  macrantha  (Ins.  Mauritius),  retusa  (Madagascar),  petio- 
laris  (das.),  brevipes  (das.).  —  Pentascyphus  thyrsiflorus  (franz. 
Guayana).  —  Rhysotoechia  bifoliolata  (Ost- Australien),  grandifolia 
(Borneo;  Pulo  Geben),  ramiflora  (Celebes),  flavescens  (Ost-Austra- 
lien). —  Sarcopteryx  melauophloea  (Neu-Guinea),  coriacea  (Ins.  VVai- 
giou).  —  Sarcotoechia  cuneata  (Ost- Australien),  protracta  (das.).  — 
Storthocalyx  leioneurus  (Neu-Caledonien),  chryseus  (das.),  sordidus 
(das.). —  Tina  fulvinervis  (Madagascar),  trijuga  (das.),  striata  (das.), 
isoneura  (das.),  dasycarpa  (das.).  —  Toechima  subteres  (Neu-Guinea.). 
p.  673  wird  der  Name  Euphoriopsis  von  p.  499  in  Eupho- 


*)  Von  dieser  Art  ist  keine  Diagnose  aufgeführt,  sondern  auf  die  „Abhand- 
lung über  Sapindus"  verwiesen. 

**)  Für  diese  Art   ist  gleichfalls   nur  auf   die  „Abhandlung   über  die  Sapin- 
daceen  Ostin(riens"  verwiesen. 
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rianthus   geändert,   weil   schon   Massalongo   eine  fossile  Sapin- 
daceengattung  ersteren  Namens  aufgestellt  hat. 

Nicht  zu  übersehen  sind  mehrere  neue,  dem  Kreise  der  Cupa- 
nieen  nicht  angehörige,  hier  und  da  eingeschaltete  Sapindaceen- 
Arten :  p,  598  Dysoxylum  foveolatum  (Timor),  p.  599  Harpullia  an- 
gustifolia  (Neu-Guinea),  p.  606  Placodiscus  leptostachys  (Trop. 
West- Africa) ;  ferner  zwei  Meliaceen- Arten:  p.  641  Trichilia  fu- 
scescens  (Holland.  Guayana)  und  T.  cuneata  (Guatemala). 
Morreii,  Ed.,   Notice   sur  le  Stephanophy sum  longifo- 

lium  Pohl,  de  la  fam.  des  Acanthacees.  Av.  1  pl.  (1.  c. 

XXX.  1880.  p.  20—22). 

Die  Einführung  der  Art  in  die  europäischen  Gärten  wird  be- 
sprochen, darauf  der  Umfang  der  Gattung  Ruellia,  auf  welche 
Bentham  und  Hooker  13  andere  Gattungen,  wie  Dipteracanthus 
Nees,  Copiogiossa  Miers,  Criphiacanthus  Nees,  Aphragmia  Nees, 
Ophthalmacanthus  Nees,  Neovedia  Schrad.,  Gymnacanthus  Oerst., 
Fabrya  Meyer,  Lavysacanthus  Oerst.,  Solenacanthus  Oerst.,  Eury- 
chanes  Nees,  Holtzendorffia  Kl.  und  Karsten  und  Stephanophysum 
zurückgeführt  haben,  woran  sich  eine  kurze  Beschreibung  des  St. 
longifolium  und  eine  Besprechung  ihrer  weiten  Verbreitung  in  Süd- 
amerika schliesst.  Koehne  (Berlin). 
Suriiigar,  W.  F.  R.,  Rafflesia  Hasseltii  Suringar.   (Sep.- 

Abdr.  aus  Acta  Soc.  Reg.  Scient.  Neerland.,  25.  Oct.  1879;  Mid- 

den-Sumatra.  IV.  Fol.  3  pp.  und  3  Tfln.). 
Der  kleine  Aufsatz  enthält  die  systematische  Beschreibung  und 
Abbildung  einer  neuen,  in  den  Wäldern  Sumatra's  („inter  flumina 
Liki  et  Lompatan-andjing")  wachsenden  Species  dieser  merkwürdi- 
gen Schmarotzer,  nach  photogr.  Abbildungen  und  Zeichnungen  und 
einem  in  Alcohol  aufbewahrten  Schnitte  durch  die  Blüte,  welche 
die  Herren  van  Hasselt,  Veth  und  Snelleman  von  der  Su- 
matraischen Expedition  mitgebracht  haben. 

R.  Hasseltii  hält  in  Grösse  etwa  die  Mitte  zwischen  R. 
Arnoldi  R.  Br.  und  R.  Patma  Blume,  und  nähert  sich  durch  schup- 
penförmige  Bekleidung  mehr  der  ersteren,  durch  die  Zahl  der  Pro- 
cessus und  grössere  Behaarung  der  Antheren  mehr  der  letzteren 
Art.  Rauwenhoff  (Utrecht). 

Winslow,  A.  P.,  Silene  inflata  (Salisb.)  Sm.  och  Silene 

maritima  With.    (Botaniska  Notiser  1880.  No.  1.  p.  7—13.) 

Der  Verf.  behauptet,  dass  Silene  maritima  With.  oder  wenigstens 

die  an   den  Küsten  Schwedens   wachsende,   zuerst  von  E.  Fries 

hieher  gerechnete    Silene-Form  nichts    anderes    sei   als  Cucubalus 

Beben  ß  L.,  von  C.  Beben  a  L.  (Silene  inflata  Sm.)  durch  Standort 
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und   Habitus    verschieden,    mit   S.   infl.   var.   litoralis  Rupr.    aber 
identisch.  Hj  alm  ar-N  ilsson  (Lund.) 

Martins  und  Eichler,  Flora  Brasiliensis.    (Vol.  XL  pars  1. 
Fase.  75.  [Urban,  Ign.,  Umbelliferae.  p.  261—354  et  tab.  72-91.]) 

Enthält  13  neue  Arten:  Hydrocotyle  acuminata,  Eryngium 
echinatum,  E.  aloifolium  Mart.  ms.,  E.  Chamissonis,  E.  Decaisne- 
anum,  E.  lacustre  Pohl  ms.,  E.  marginatum  Pohl  ms.,  E.  Koehne- 
anum,  E.  hemisphaericum,  E.  Glaziovianum,  E.  Fluminense,  E.  steno- 
phyllum,  E.  Pohlianum. 

Die  Eintheilung  in  Tribus  und  Series  ist  nach  Bentham  und 
Hooker  in„Gen. pl.",  während  die  Gattungsdiagnosen  fast  durchweg 
reformirt  sind.  Bei  Hydrocotyle  ist  der  Nachweis  geführt,  dass 
die  meisten  Arten  mit  ausgedehntester  geographischer  Verbreitung 
eine  erstaunliche  Variabilität  verbinden.  Verf.  vertheilt  die  brasi- 
lianischen Arten  in  sechs  gut  charakterisirte  Gruppen  (Sammel- 
Arten).  Die  Gruppe  a  umfasst  neben  H.  verticillata  Thunb.  und 
H.  umbellata  L.  auch  unsere  H.  vulgaris  L.  Bei  der  Gruppe 
c  ist  besonders  erwähnenswerth  eine  sehr  interessante  Zusammen- 
stellung von  20  in  der  Lappenbildung  sehr  variablen  Blattformen 
von  H.  quinqueloba  R.  et  P.  auf  Tafel  75.  Die  Gruppe  f  wird  von 
H.  ranunculoides  L.  gebildet,  einer  in  fast  ganz  Amerika  verbrei- 
teten Art,  zu  welcher  auch  die  zweite  europäische  Species  H.  natans 
Cyr.  als  nur  wenig  abweichende  Form  gezogen  wird.  Die  Linne'sche, 
vom  Autor  selbst  wieder  eingezogene  Gattung  Cent e IIa  wird 
hauptsächlich  wegen  morphologischer  Eigenthümlichkeiten  wieder- 
hergestellt, und  von  vier  Arten  die  auch  in  Brasilien  einheimische, 
sehr  polymorphe  C.  Asiatica  (Hydrocotyle  Asiatica  L.  mit  35  Syno- 
nymen) ausführlich  beschrieben. 

Von  Eryngium  sind  im  Gegensatz  zu  Hydrocotyle  die 
meisten  der  35  beschriebenen  Arten  in  beschränkten  Gebieten  ende- 
misch (30  im  südöstlichen  Südamerika),  und  keine  kommt  ausser- 
halb Amerikas  vor.  Zur  Artunterscheidung  wird  ausgiebiger  als 
bisher  die  Schuppenbekleidung  der  Früchte  verwendet  (Isophlyctidia, 
Heterophlyctidia  und  Gymnonota).  Bemerkenswerth  ist,  dass  manche 
Arten  sich  in  den  Inflorescenzen  ähnlich  sehen,  aber  ganz  verschie- 
dene Basalblätter  haben,  und  umgekehrt;  durch  Nichtbeachtung 
dieses  Umstandes  sind  bei  früheren  Autoren  viele  Irrthümer  ent- 
standen. Die  brasilianischen  Arten  sind  durch  ihren  Habitus  aus- 
gezeichnet, da  die  meisten  schmale,  parallelnervige  Blätter  besitzen, 
welche  denen  von  Pandanus-,  A^ave-  oder  Gramineenarten  ähneln, 
und  die  vom  Verf.  mit  besonder  x  Sorgfalt  gezeichnet  sind.  In  der 
Anmerkung  zu  E.  Decaisneanum    Verden   dergleichen  Arten  für  die 
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Gartenkultur  empfohlen,  da  sie  prächtig  aussehen,  schnell  wachsen, 
im  dritten  oder  vierten  Jahre  die  hochwüchsige  Inflorescenz  her- 
vortreiben und  wahrscheinlich  nach  dem  Abhlühen  durch  Sprosse 
aus  den  Achseln  der  Grundblätter  sich  erneuern.  Zu  den  erwähn- 
ten artenreichen  Gattungen  treten  noch  einige  auf  Südamerika  be- 
schränkte Genera  hinzu,  sowie  Apium  (mit  2  Arten)  und  Daucus 
(mit  1  Art);  ausserdem  werden  noch  eine  Anzahl  eingeschleppter 
Gattungen  aufgeführt. 

Die  morphologischen  Resultate  der  Arbeit  sind  in  den 
Diagnosen  und  Anmerkungen  versteckt,  werden  aber  vom  Verf. 
hoffentlich  an  anderem  Orte  ausführlicher  und  im  Zusammenhange 
mitgetheilt  werden.  Als  wichtigstes  Ergebniss  ist  vorweg  zu  er- 
wähnen, dass  es  dem  Verf.  gelungen  ist,  die  bei  vielen  der  behan- 
delten Gattungen  so  complicirten  Verhältnisse  der  Inflorescenzen 
auf  einen  sehr  einfachen  Typus  zurückzuführen:  auf  eine  wenig- 
strahlige,  zusammengesetzte,  blattgegenständige  Dolde,  welcher  der 
Pedunculus  fehlt.  Von  einzelnen  Gattungen  sei  Folgendes  bemerkt: 
Bei  Hydrocotyle  zeigen  die  Blattstiele  noch  nicht  die  Scheiden- 
bildung der  Umbelliferen ;  dagegen  besitzen  sie  freie  Stipulae,  welche 
anfänglich  als  transversal  gestellte  Knospenschuppen  fungirt  haben. 
Die  Dolden  sind  entweder  einfach  oder  in  der  Weise  verzweigt, 
dass  an  Stelle  eines  oder  weniger  der  Pedicelli  des  primären  Döld- 
chens  Strahlen  mit  secundären  Döldchen  auftreten,  an  welchen  die- 
selbe Verzweigungsweise  sich  wiederholen  kann.  Im  letzten  Falle 
ist  die  Inflorescenz  als  ein  Pleiochasium  mit  sitzenden  Köpfchen  oder 
Döldchen  zu  betrachten  (vergl,  Verhandl.  des  bot.  Vereins  d.  Prov. 
Brandenb.,  1879,  Sitzber.  p.  159). 

Centella  ist  ausgezeichnet  durch  die  scheidenartig  verbrei- 
terten Blattstiele,  die  fehlenden  oder  median  gestellten  Knospen- 
schuppen (die  eine  dorsal  in  Bezug  auf  den  Blattstiel),  durch  die 
oben  angedeutete  Inflorescenzbildung  und  durch  einige  andere  schon 
bekannte  Merkmale. 

Bei  Bowlesia  und  Spananthe  sind  die  Blätter  häufiger 
opponirt,  zwischen  ihnen  die  terminale,  gewöhnlich  zweistrahlige, 
sitzende  Dolde;  aus  ihren  Achseln  entspringen  Laubsprosse,  welche 
bei  Spananthe  die  Doldenstrahlen  vollständig  auseinander  drängen. 

Bei  Eryngium- Arten  steht  manchmal  an  Stelle  des  untersten 
Köpfchens  der  Dichasien  oder  Pleiochasien  ein  eigenthümliches  faden- 
förmiges Gebilde,  welches  bald  ganz  solide,  bald  oberwärts  hohl  und 
erweitert  und  mit  schiefer  öfters  bezähnter  oder  bedornter  Oeffnung 
versehen   ist   (vgl.    Taf.   8G,  f.   III   a — g).     Es   sind   diese   Gebilde 
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abortirte  Köpfchen;  der  hohle  Theil  ist  das  umgebildete  Köpfchen, 
der  solide  Basaltheil  der  Stiel  des  Köpfchens  („pseudophyllum  ter- 
minale"). 

Bei  Hydrocotyle  leucocephala  Cham,  (in  Obs.  IL)  wird  das 
Vorkommen  3-zähliger  Früchte  erwähnt,  desgleichen  für  H.  um- 
bellata  L.  var.  Bonariensis  (Lara.)  Spr. 

Koehne  (Berlin). 

Couwentz,  H.,  Die  fossilen  Hölzer  von  Karlsdorf  am 
Zobten.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  im  nord- 
deutschen Diluvium  vorkommenden  Geschiebe- 
hölzer. Gr.  8.  47  pp.  8  Tfln.  Breslau  (Maruschke  u.  Berendt) 
1880.  [Sehr.  d.  naturf.  Ges.  zu  Danzig.  IV.  4.] 

Verf.  bringt  auf  wenigen  Seiten  eine  Fülle  von  neuen  Beobach- 
tungen und  Erscheinungen,  die  insbesondere  die  Zusammengehörig- 
keit der  im  norddeutschen  Diluvium  zerstreuten  Geschiebehölzer 
mit  tertiären  Ablagerungen  feststellen.  Hölzer  beiderlei  Vorkommens 
stellen  dieselbe  Species  dar  und  zeigen  gleiche  Erhaltungsart.  Der 
Verf.  hat  hauptsächlich  fossile  Hölzer  aus  Karlsdorf  am  Zobten  bei 
Breslau  (zerstreute  und  im  Gestein  anstehende)  untersucht  und 
nebenbei  die  Identität  derselben  mit  Opalhölzern  vom  Siebengebirge 
bei  Bonn  constatirt.  Sehr  interessant  ist  der  evidente  Nachweis 
der  Entstehung  von  Opalhölzern  aus  den  Braunkohle-artigen  durch 
allmähliche  Einlagerung  von  Kieselsäure.  Aus  der  Arbeit  heben  wir 
Folgendes  hervor. 

Die  theils  in  Braunkohle  verwandelten,  theils  stark  kiesel- 
haltigen, theils  ganz  in  Opal  übergegangenen  Hölzer  erwiesen  sich 
zunächst  sämmtlich  als  derselben  Art  angehörig  und  sind  zum 
Cypressentypus  zu  rechnen  (Cupressinoxylon  Göpp.).  Sie  stellen 
sämmtlich  Wurzelstücke  des  genannten  Genus  dar,  was  der  Verf. 
durch  eingehende  Untersuchungen  beweist.  Die  wenigstens  bei  den 
Coniferen  stets  durchführbare  Unterscheidung  von  Stamm-  und 
Wurzelhölzern  veranlasste  ihre  systematische  Trennung.  Da  bei 
den  wenigen  distincten  Unterscheidungsmerkmalen  der  Coniferen- 
liölzer  keine  wirkliche  Structurverschiedenheit  vernachlässigt  werden 
dürfe,  benutzt  Verf.  die  erwähnte  zur  Abtrennung  der  Gattung 
Rhizocupressinoxylon  Conw.  vom  Göppe  rt'schen  Cupressinoxylon 
als  Wurzelholz,  eine  Trennung,  die  einen  entschiedenen  Fortschritt 
in  Anatomie  und  Systematik  fossiler  Hölzer  kennzeichnet.  Natürlich 
ist  dabei  zu  beachten,  dass  die  fossilen  Genera  den  recenten  durch- 
aus nicht  gleichwerthig  sind,  sondern  gleichsam  Collectivbezeichnungen 
darstellen.  —  Nachdem  noch  einige  Pilze,  ein  dem  heutigen  Agaricus 
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melleus  ähnlicher  und  eine  Xenodochus-Art  beschrieben  sind,  das 
Vorkommen  einer  Polyporus-Art  als  wahrscheinlich  hingestellt  ist, 
macht  Verf.  auf  eine  bisher  vollkommen  übersehene  Erscheinung- 
aufmerksam.  Bei  unseren  recenten  Bäumen  kommt  es,  beispiels- 
weise in  den  dichten  und  theilweise  unbenutzten  Waldungen  des 
Böhmerwaldes  und  Riesengebirges  vielfach  vor  (G  ö  p  p  e  r  t) ,  dass 
auf  einem  stehen  gebliebenen  oder  umgestürzten  alten  Baumstumpfe 
sich  neue  Keimpflanzen  ansiedeln  und  ihre  Wurzeln  in  denselben 
hineintreiben.  Sie  durchziehen  das  Holz  vollständig  und  haben 
darin  insofern  leichtere  Arbeit,  als  Pilze  ihnen  vorgearbeitet  haben. 
Ganz  dieselben  Verhältnisse  bieten  die  Karlsdorfer  fossilen  Hölzer. 
Auch  hier  sind  Würzelchen  in  alte  Stumpfe  eingedrungen  und  mit 
denselben  in  schönster  Weise  erhalten.  Wo  sie  eine  Höhlung  im 
theilweise  schon  zersetzten  Holze  antrafen,  bildeten  sie  ein  dichtes 
Geflecht.  Gewöhnlich  sind  es  natürlich  Wurzeln  derselben  Baum- 
art, doch  fand  Conw.  in  unserem  Falle  auch  eingedrungene  Erlen- 
wurzeln und  solche  einer  unbestimmbaren  Pflanze.  Die  Erlenwurzeln 
stellen  die  ersten  fossil  aufgefundenen  Holzfragmente  dieser  Gattung 
dar  und  werden  als  Rhizoalnoxylon  inclusum  Conw.  bezeichnet.  — 
Die  versteinende  Masse  besteht  aus  einer  dem  Opal  nahestehenden 
wasserhaltigen  Kieselsäure,  die  wohl  aus  den  umgebenden  Serpen- 
tingesteinen stammt.  Eisen-  (Magnetit-)  Einlagerungen  bestätigen 
diese  Vermuthung.  —  Die  Arbeit  bereichert  somit  die  Kenntniss 
der  vorweltlichen  Flora  um  zwei  neue  Holzgenera  (Rhizocupressino- 
xylon  und  Rhizoalnoxylon  Conw.).  Schöne  Abbildungen  auf  8  z.  Th. 
in  Lichtdruck  ausgeführten  Tafeln  erläutern  das  Beschriebene  aufs 
beste.  Kaiser  (Halle). 

Low,  Fr.  Zur  n  ä  h  e  r  e  n  K  e  n  n  t  n  i  s  s  z  w  e  i  e  r  P  e  m  p  h  i  g  i  n  e  n. 
(Verhandl.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  XXIX.  p.  65—70.) 

Die  kurze,  interessante  Abhandlung  bezweckt  die  genauere 
Kenntniss  der  Galle  von  Schizoneura  compressa  Koch  und  der  von 
Tetraneura  alba  Rtzb.— Verf.  behauptet,  die  Galle  von: 

Schizoneura  compressa  Koch  „kommt  nur  auf  Ulmus  effusa 
Willd.  einzeln  oder  auch  zu  2 — 3  auf  einem  Blatte  vor  und  entsteht 
in  den  spitzen  Winkeln,  welche  die  Seitenrippen  mit  der  Mittelrippe 
der  Blätter  bilden;  aber  stets  in  einiger  Entfernung  von  diesen 
Rippen."  Mittel-  und  Seitenrippen  nehmen  direct  keinen  Antheil 
an  der  Gallbildung.  Die  Galle  ist  flach  gedrückt,  wenig  behaart, 
ihr  oberer  Rand  zackig.  Zur  Reifezeit  öffnet  sie  sich  durch  ein 
Loch  an  der  Basis  einer  der  schmalen  Seiten. 

Tetraneura  alba  Rtzb.  kommt  nur  auf  den  Blättern  von  Ulmus 
campestris  L.  einzeln  vor.     Sie  sitzt  ipeist  am  Grunde  der  Blätter 
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auf  der  Mittelrippe.  Diese  nimmt  an  der  Bildung  der  Galle  grossen 
Antheil,  indem  sie  nach  unten  ausbiegt,  und  dadurch  scheint  die 
Galle  gleichsam  in  das  Blatt  etwas  eingesenkt.  Die  Galle  ist  ei- 
förmig, weisshaarig,  hat  Verkrümmung  der  Blattfläche  zur  Folge. 
Reif  öffnet  sie  sich  durch  ein  Loch  an  ihrem  oberen  Theil. 

Verf.  identificirt  weiterhin  Tetran.  alba  Rtz.  mit  Eriosoma 
pallida  Curtis  nach  Haliday's  Beschreibung*),  cassirt  das  Genus 
Eriosoma  Sam.  als  zu  weit  begrenzt  und  bezeichnet  die  in  Rede 
stehende  Art  als  Tetraneura  pallida  Hai.  (=  Tetr.  alba  Rtzb.). 

Low  führt  ausserdem  eine  nordamerikanische  Ulmengalle  an 
(auf  ülmus  americana  L.).  Die  Galle  ist  der  von  Schiz.  compressa 
Koch  äusserst  ähnlich.  Ihre  Erzeugerin  ist  Byrsocrypta  ulmicola 
Asa  Fitch.  Low  ist  der  Meinung ,  dass  sie  wahrscheinlich  zum 
Genus  Schizoneura  gehört  und  tadelt  den  Gebrauch  des  Gattungs- 
namen Byrsocrypta  mit  grossem  Rechte.  Eine  bestimmte  Diagnose 
dieses  Genus  existirt  gar  nicht. 

Low,  Fr.,  Mitt h eilungen  über  Psylloden.     (1.   c.  XXIX. 
p.  549—597.) 

Dieser  ausserordentlich  inhaltreichen  und  für  die  Systematik 
der  Psylloden  äusserst  werthvollen  Arbeit  entnehmen  wir  bezüglich 
der  Pflanzen gallen  folgendes,  p.  583  giebt  Verf.  eine  Uebersicht 
der  kleinen,  höckerförraigen  Ausstülpungen,  welche  von  Weibchen 
der  Trioza-Arten  hervorgebracht  werden  durch  Anheften  der  Eier 
an  die  entgegengesetzte  Blattseite.  Solche  Cecidien  sind  bekannt 
an  Lactuca  muralis  Don.  (Trioza  flavipennis  Erst.),  Hieracium  Pilo- 
sella  und  H.  pratense  Tsch.  (Tr.  proxima  FL),  Taraxacum  officinale 
Wigg.  (Tr.  dispar  F.  Lw.),  Rhamnus  cathartica  L.  (Tr.  Rhamni 
Schrk.),  Rh.  Alaternus  L.  (Tr.  marginepunctata  Fl),  Berberis  vul- 
garis L.  (Tr.  sp.?),  Aegopodium  Podagraria  L.  (Tr.  Aegopodii  F. 
Lw.),  Chrysanthemum  Leucanthemum  L.  (Tr.  Chrysanthemi  F.  Lw.), 
Leontodon  hastilis  L.  (Tr.  sp.?),  Aposeris  foetida  Less.  (Tr.  sp.?), 
Cardamine  silvatica  Lk.  (Tr.  sp.?). 

Von  gallenerzeugenden  Psylloden,  welche  bisher  gar  nicht  oder 
doch  nur  ungenügend  bekannt  waren,  finden  in  der  Arbeit  ausführ- 
liche Berücksichtigung  Trioza  Rumicis  n.  sp.,  welche  die  schon 
lange  bekannten  Chloranthien  von  Rumex  scutatus  L.  erzeugt  und 
Trioza  Cerastii  H.  Lw.,  deren  in  Deformation  ganzer  Triebe  be- 
stehende Gallen  bekannt  sind  von  Cerastium  viscosum  L.  (nach 
Linne's  Angabe),  Gerast,  triviale  Lk.  und  C.  semidecandrum  L. 
(viscosum  L.  pro  parte). 

*)  New  British  Insects,  indicated  in  Mr.  Curfcis  guide.    (Anu.  Mag,  of  Hist. 
ser.  I.  Vol.  U.  1839.  p.  112—121  and  183-190.) 
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Die  Larven  von  Psylla  pirisuga  Frst,  bewirken  nach  L.  Ver- 
krümmungen und  Verrunzelungen  der  Blätter  von  Pirus  communis 
L.,  wenn  sie  dieselben  in  grosser  Zahl  befallen. 

Müller  (Berlin). 
Heinrich,  Fr.,  Ueber  die  Bestimmung  reducirender  Zucker 

neben  Rohrzucker.   (Phytochemische  Untersuchungen  hrsg.  v. 

R.  Sachsse.  I.  p.  93—100.) 
Verf.  weist  nach,  dass  die  Sachsse'sche  Jodquecksilbermethode 
unter  bestimmten   Vorsichtsmassregeln  zur  Bestimmung  noch  sehr 
geringer  Mengen  von  reducirenden  Zuckern  neben  Rohrzucker  brauch- 
bar ist. 
—  —  Ueber  die  Zersetzung  stickstoffhaltiger  organischer 

Verbindungen  durch  salpetrige  Säure,  (l.  c.  Lp.  101 — 119.) 
Der  Inhalt  dieser  Arbeit  fällt  nur  zum  geringen  Theil  in  den 
Bereich  dieses  Blattes.  Verf.  beschäftigt  sich  mit  den  von  Sachsse 
angegebenen  Methoden  zur  Bestimmung  des  Amidstickstoffs  mit 
Hülfe  von  salpetriger  Säure.  Will  man  den  nach  diesen  Methoden 
aus  Auszügen  pflanzlicher  Organe  entwickelten  Stickstoff  sicher 
deuten,  so  muss  man  wenigstens  wissen,  welche  Klassen  stickstoff- 
haltiger Verbindungen  unter  den  bei  jenem  Verfahren  einzuhaltenden 
Bedingungen  zersetzt,  und  in  welcher  Weise  dieselben  zersetzt 
werden.  Verf.  hat  daher  versucht,  diese  Lücke  auszufüllen,  indem 
er  die  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Pflanze,  soweit  sie  ihm 
zugänglich  waren,  der  Behandlung  mit  salpetriger  Säure  unterwarf. 

S  a  c  h  s  s  e  (Leipzig). 
Rodiczky,  Jenö,   Az  igazi  säfräny  münelese.    (Die  Cultur 

des   echten   Saflors).     (Földmünelesi   Erdekeink  1880.  No.  6. 

p.  52-53;  No.  7.  p.  64.  65.) 
Verf.  beschreibt  die   Saflorcultur  näher  und  theilt  Geschicht- 
liches über  sie  mit.  ß  o  r  b  a  s  (Budapest). 
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4.  p.  146—149.) 
(jrayon,   Ulysse,    Sur   un   procede   nouveau  d'extraction    du   sucre  des  melasses. 

(Vorgelegt   der    Aead.    des.   sc.  de  Paris  (22.  März  1880);   Compt.  rend.  T.  XC. 

No.  12.  p.  676.) 
. — ,  — ,  Notes  diverses,  fermentation  des  fruits,  alteration  des  blös ,  etc.  (I.e.  p.  676.) 
Tanret,  Ch.,  Sur  les  alcalis  du  grenadier.    (1.  c.  p.  695—698;  Eef.:  Les  Mondes 

1880.     No.  14.    p.  600.  601.) 
Soxhlet,  Das  Verhalten  der  Zuckerarten  zu  alkalischen  Kupfer-  und  Quecksilber- 

lösangen.    (Journ.    f.  prakt.    Clxem.   N.    F.  Bd.  XXI.     1880.    Hft.  4—6) 
Hillardt,  tr.,  Spinnstoffe  und  Gewebe.    Anleitung  zur  Kenntniss  der  Fabrikation, 

Art,  Güte  und  der  Bezugsquellen  derselben.  8.  Wien  (Bloch  &  Hasbach.)  1880. 1. — 
Jackson,    John    R.,    A  new  use   for  the   stems  of  Arundo  donax.     (The  Gard. 

Chron.     1880.     No.  329.     p.  499.) 
Anderegg,  F.,  Der  Tabakbau  in  der  Schweiz.   8.  Chur  (Kellenberger)  1880.    —  80. 
Ausartung  unserer  Culturpfianzeu.    (Aus  Hamb.  land-  und  forstw.  V.-Bl.  ab- 
gedruckt   in  Hamb.    Gart.-    und  Blumenztg.     1880.     Hft.  4.    p.  159.  160.) 
Barral,  J.  A.,  L'origine  de  l'orge  Chevalier.   (Les  Mondes  1880.    No.  13.  p.  548.) 
Bruufaut,  Jules,  Des  phosphates  et  des  produits  chimiques  propres  ä  l'agriculture. 

8.     102  pp.  Paris  (Baudry)  1880. 
Chicco,   Cenni  storici   e  statistici  sulla  coltivazione   del  sughero  nell'  Algeria. 

(Sollet,   consol.   pubblic.   per    cura    del  Minist,  degli   affari  esteri.     Vol.  XVI. 

fasc.  2.    Eoma  1880.) 
II  commercio  degü  Agrunii  nella  Prorincia  di  Firenze.   (Bull.  E.  Soc.  Tose. 

Orticult.  V.    No.  3.    p.  84.  85.) 
Märker,  M.,  Düngungsversuche  mit  Chilisalpeter  für  Zuckerrüben.     (Ztschr.  des 

landw.  Centralver.  d'.  Prov.  Sachsen.  XXXV.     No.  7.     p.  166—169.) 
— ,  — ,  Die  Kalisalze  und  ihre  Anwendung  in  der  Landwirthschaft.  Berlin,  (Wiegandt, 

Hempel  &  Parey)  1880. 
Marc,  J.,  Sorghum  Halepense  als  Futterpflanze.     (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  V. 

1880.    No.  48.    p.  494.) 
Naudin,  Ch.,   Essai  de  culture  du  cotonnier  precoce  du  Japon  ä  la  villa  Thuret, 

d'Antibes.    (Extr.  du  Bull.  Soc.  d'Acclimat.)  8.  4.  pp.  Paris  1880. 
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Pagel,    A.  u.  Meyer,    H.,    Düngungsversuche    zu  Roggen,   Weizen   und  Hafer. 

(Ztschr.   d.    landw."  Centralver.'  d.    Prov.    Sachsen.  XXXV.     1880.    No.  11.    p. 

257-261.) 
Rouuieguere,    C,    Le  Redoul  substitue   ä  l'Ailante   pour  Televage  du  Bombyx. 

(Rev.  niycol.  II.    No.  2.     p.  67.  68.) 
Steekliuge.     (Der  Obgarten  1880.    No.  17.     p.  199.) 
Wollny,  Ueber  die  Abhängigkeit  der  Entwicklung  landwirthschaftlicher  Cultur- 

gewächse    von    der    der    einzelnen  Pflanze  gebotenen  Oberfläche.    (Bot.  Ver.  in 

München    ISitzg.    am    6.    Febr.    1880];    Ref.  Flora  1880.    No.  11.    p.  174.  175.) 
Acer  circiuatum.    (The  Gard.  Chron.    1880.    No.  329.    p.  498.) 
Authurium  Audrcanuui.    (1.  c.  p,  464.  465.) 
Asparagus  Kaie.    (1.  c.  p.  499.  500.) 
Caltha  leptosepala.    (1.  c.  p.  498.) 

üupout,  E.,  Notes  relatives  aux  Kakis  cultivös  japons.    8.    Toulon  1880. 
Falconer,  Wiii.,  Eremurus  robustus  and  turkestanicus.    (The  Gard.  Chron.  1880. 

No.  329.     p.  490.) 
Feuzi,  E.  0.,  Piante  nuove  del  Giardino  Corsi-Salviati  a  Sesto  Fiorentino.    Con 

flg.    (DiefFenbachia    Memoria    Corsii,    Pandanus  microcarpus    Kurz.)    [Bull.   R. 

Soc.  Tüsc.  Orticult.  V.    No.  3.     p.  103— lOG.] 
Kerria  Japouica  variegata.    (The  Gard.  Chron.    1880.    No.  329.    p.  498.) 
Neissen,  Culture  en  grand  des  Champignons  de  couche  aux  environs  de  Bruxelles, 

Circulaire.    (Rev.  mycol.  II.     No.  2.    p.  83.  86.) 
Rhododeudrou  Caucasicuui  luteum.   (The  Gard.  Chron.   1880.   No.  329.  p.  499.) 
8alomou,  C,  Das  Wichtigste  über  Gewächshaus-  und  Zimmerpflanzen.   8.   Stutt- 
gart (Uimer)  1880.  1-  — 
Soldaueila  Clusii.     (The  Gard.  Chron.     1880.    No.  328.    p.  466.) 
Wilsou,  Joliu,  Eupatorium  riparium.     (1.  c.  p.  499.) 


Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Bemerkung  zu  A.  B.  Frank's  Notiz  über  den  Zwiebelbrand. 

Von  P.  Magnus. 

Mit  Bezug  auf  die  obengenannte  (p.  186  des  bot.  Ceutralbl.)  veröffent- 
lichte Notiz  q^öchte  ich  mir  erlauben,  auf  eine  Mittheilung  von  M.  Cornu 
hinuweiseu,  die  derselbe  in  den  Comptes  reudus  des  seances  de  l'Academie 
des  Sciences  de  Paris  T,  LXXXIX.  Juli  1879.  p.51— 53  veröffentlicht  hat. 
Cornu  theiltdort  mit,  dass  er  bei  Paris  die  Zwiebeln  von  Urocystis  Cepulae 
Farl.  augegriffen  beobachtete.  Er  glaubt,  dass  diese  Krankheit  der 
Zwiebeln  bisher  noch  nicht  in  Frankreich  beobachtet  sei  und  dass  sie 
von  Amerika  eingewandert  sein  möchte,  wo  Farlow  ihr  Auftreten  be- 
schrieben hatte.  Aber,  wie  Frank  schon  citirt,  lag  sie  Schroeter 
(wie  er  Nov.  1877  veröffentlicht  bat)  bereits  im  Strassburger  Herbarium 
aus  Südfrankreich  gesammelt  vor.     Auch   fällt  sie,  wie  Schroeter  und 
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Farlow  (Bulletin  of  tbe  Biissey  Institution.  Vol.  II.  p.  238)  schon 
aussprechen,  mit  der  auf  anderen  Allium-Arteu,  auf  Muscari,  Scilla 
bifolia,  Ornitbogalum  umbellatum  auftretenden  Urocystis,  die  Passerini 
Urocystis  magica^  KörnickeUroc.  Ornithogali  genannt  haben,  zusammen, 
während  ich  mit  Farlow  1.  c.  die  auf  Colchicum  auftretende  Urocystis 
für  verschieden  von  ihr  halte.  Diese  Urocystis  möchte  daher  zum 
mindesten  mit  demselben  Rechte  für  in  Europa,  wie  in  Amerika  ein- 
heimisch anzusprechen  sein.  Den  Schluss,  dass  er  weder  bei  Paris  noch 
bei  Leipzig  in  jüngster  Zeit  eingewandert  sein  möchte,  legt  die  gleich- 
zeitige Beobachtung  der  Krankheit  an  beiden  Orten  noch  näher,  wenn 
wir  uns  vergegenwärtigen,  dass  wir  von  Urocystis  nur  eine  Generation 
im  Jahre  erhalten,  nicht  viele  Generationen,  wie  z.  B.  bei  Puccinia 
Malvacearum  Mont. 

Berlin,  April  1880.  (Originalmittheilung.) 


Phytoptus  auf  Sedum  reflexum  L. 
Von  Karl  Müller. 

Im  Sommer  vorigen  Jahres  erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn 
Stud.  Matz  missbildete  Exemplare  von  Sedum  reflexum  L.  aus  Baum- 
gartenbrück  bei  Potsdam.  Die  Untersuchung  ergab  die  Deformation 
als  ein  bisher  noch  nicht  beschriebenes  Phytoptocecidium.  Die  neue 
Galle  ist  nach  der  Thomas 'sehen  Bezeichnungsweise  ein  Acrocecidium, 
d.  h.-  sie  ist  wesentlich  eine  Deformation  der  Triebspitzen,  purch  den 
Angriff  der  Milben  wird  nämlich  das  Längenwachsthum  der  Internodien 
am  Scheitel  der  Zweige  unterdrückt,  die  Blätter  bleiben  daher  wie  in 
der  Knospe  einander  genähert  und  erscheinen  in  ihrer  Gesammtheit  als 
ein  dichter,  schopfiger  Knäuel,  welcher  die  Zweigspitze  krönt.  Zu  dem 
M.angel  der  Streckung  der  Internodien  kommt  ferner  noch  der  Umstand, 
dass  die  das  Cecidium  bildenden  Blätter  nicht  wie  die  gesunden  Blätter 
der  Pflanze  pfriemenförmig-walzig  sich  ausbilden,  vielmehr  kurz  und 
breit  bleiben,  bisweilen  fast  dreieckig  erscheinen.  Durch  das  enge  An- 
einanderschliessen,  wohl  auch  in  Folge  des  Angriffs  seitens  der  Milben, 
bildet  sich  ihre  Oberfläche  unregelmässig  höckerig  aus. 

Die  äusserst  zahlreich  zwischen  den  Blättern  lebenden  Milben  sind 
ausgezeichnet  durch  deutlich  goldgelbe  Färbung.  Unter  der  Lupe  be- 
trachtet, heben  sie  sich  von  dem  Graugrün  der  glanzlosen,  wie  bereift 
erscheinenden  Blätter  deutlich  ab. 

Auch  die  Blütenstände  werden  durch  den  Angriff  der  Milben 
häufig  deformirt.  In  solchen  Fällen  sitzen  die  Blüten  knäuelig-gehäuft, 
öffnen  sich  nicht,  die  Blütenorgane  sind  unvollkommen  ausgebildet,  die 
Blüten    sind    nach    dem    gewöhnlichen    Sprachgebrauch    vergrünt,    ein 
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Ausdruck,  der  hier  recht  am  Platze  ist,  da  die  befalleuen  Blüten  in 
der  That  ihre  goldgelbe  Farbe  einbüssen,  meist  ganz  grün  (höchstens 
mit  schwachem  Stich  in's  Gelbe)  gefärbt  sind. 

Es   dürfte   dies    das   erste   auf   einer  Sedumart   bekannt  gewordene 
Phytoptocecidium    sein,    während   andere  Crassulaceen   bereits   ihr    Con- 
tingent  zu*der  grossen  Zahl  der  bekannten  Milbengallen  geliefert  haben. 
Berlin,,  im  April  1880.  '(Oiiginalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethoden  etc. 

Janisch,  C,  UeberJ.  J.  Woodwar d's  neueste  Mikrophoto- 
graphien von  Amphipleura  pellucida  und  Pleurosigma 
angulatura  (Arch.  f.  mikrosk.  Anat.  v.  Waldeyer  u.  St.  George, 
XVIII.,  p.  260  ff.) 

J.  veröffentlicht  eine  Anzahl  Photogramme ,  welche  J.  J.  W  o  o  d  - 
ward  von  ein  und  derselben  Frustel  von  Amphipleura  pellucida 
mit  verschiedenen  Objectivsystemen  der  bestreuommirtesten  amerikanischen, 
englischen  und  deutschen  Werkstätten  aufgenommen.  Die  Woodward'- 
schen  Original  -  Photogramme  sind  bei  Vergrösserungen  von  2700— 
3400fach  angefertigt,  und  zwar  unter  Benutzung  des  nach  W.  Angaben 
von  Tolles  gefertigten  Amplifiers,  einer  achromatischen  Concavlinse 
von  0,7  Zoll  Durchmesser  und  6,5  Zoll  Brennweite,  welche,  an  Stelle 
des  Oculares  eingesetzt,  gestattet,  den  Bildabstand  in  jede  beliebige  Ent- 
fernung zu  verschieben  und  dadurch  die  Vergrösserung  der  Objective 
nach  Gutdünken  zu  steigern.  Zur  Beleuchtung  verwandte  W,  einen 
Szölligen  Illuminator  von  12^  Oeffnungswinkel,  welcher  in  einem  Winkel 
von  nur  45"  gegen  die  Mikroskopachse  geneigt,  monochromatisches 
Sonnenlicht  auf  das  Object  warf  und  dabei  bessere  Bilder  ergab,  als 
ein  probeweise  ebenfalls  angewendeter  Immersions  -  Illuminator  bei 
schönstem  Lichteinfall.  Photographirt  wurde  eine  in  Canadabalsam 
liegende  Frustel  von  0,0037  Zoll  Länge,  welche  102  Querlinien  auf 
Viooo  Zoll  Engl,  aufweist  und  zwar  mit  Immersions -Objectiven  von 
Zeiss,  Tolles,  Spencer  und  Powell  and  Lealand. 

Nach  dem  Ausfall  der  Bilder,  steht  unter  allen  zur  Verwendung 
gelangten  Objectiven  das  Zeiss'sche  Oel-Immersions-System  von  ^/i2  Zoll, 
was  die  Definitions-Fähigkeit  anlangt,  weitaus  obenan;  doch  ergaben  si<;h 
die  Unterschiede  in  der  Leistung  der  verschiedenen  Objectivsysteme  als 
nicht  allzu  erhebliche,  da  W.  „nur  die  allerbesten  der  ihm  zur  Ver- 
fügung stellenden  Objective  benutzt  hat".  In  zweiter  Linie  rangirt  ein 
Zeiss'sches  Oel-Immersionssystem  von  7»  Zoll,  welches  allerdings  an 
definirender  Kraft  durch  ein  ^lo  Zoll  Oel-Immersionssystem  von  Tolles 
wie  durch  ein  ^e  Zoll  und  ein  ^lo  Zoll  Glycerin-Immersionsystem  von 
Spencer  übertroffen  wird;  welches  dagegen  aber  viel  leichter  zu  band- 
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haben  ist,  als  die  letztgedachten  Systeme,  und  sofort  Resultate  ergiebt, 
die  nicht  wesentlich  geringer  sind,  als  die  besten  der  vermittelst  der 
anderen  Objective  nur  mit  vieler  Mühe  und  Zeitverlust  erhaltenen. 

Endlich  liefern  die  W.'schen  Photographien  noch  den  Beweis,  dass 
die  Ueberlegenheit  der  Systeme  für  homogene  Immersion  nicht  nur  als 
blosse  Folge  des  grösseren  Oeffnungswinkels  derselben  angesehen  werden 
darf;  da  z.  B.  das  Spencer'sche  ^/g  Zoll  Glycerin-lmmersionssystem 
thatsächlich  dieselbe  Apertur  besitzt,  wie  ein  7s  Zoll  Wasser-Immersions- 
system von  Powell  and  Lealand,  welches  letztere  doch  entsprechend 
bedeutend  weniger  leistet.  — 

Die  von  W.  photographirte  Frustel  von  Pleurosigma  angulatum, 
bei  deren  Aufnahme  ein  Abbe'scher  Diffractionsapparat  für  feinere  Struk- 
turen, bestehend  aus  einer  kleinen  Blende  mit  einem  Stege  in  der  Mitte, 
zur  Verwendung  gelangte,  weist,  neben  der  bekannten  sechseckigen 
Felderung,  noch  bisher  unbekannte,  in  Richtung  der  MitteUinie  ver- 
laufende Längsstreifen  auf,  und  liefert  damit  einen  erneuten  Be- 
weis für  die' Richtigkeit  der  Abbe'schen  Theorie  der  mikroskopischen 
Wahrnehmung. 

Passauer,    M. ,    Ueber    das    Erhärten    des   Canadabalsams 
•    auf    den    mikroskopischen    Präparaten    durch    h  e  i  s  s  e 
Dämpfe.     (Zeitschr.  f.  Mikrosk.  II,  p.  194  u.  ff.) 

Verf.  erhärtet  den  Canadabalsam  auf  seinen  Präparaten  mit  Hilfe 
des  folgenden,  aus  Weissblech  hergestellten  Apparates. 

Auf  einem  runden  Gefäss  von  18  Ctm.  Durchmesser  und  6  Ctm. 
Höhe  ruht  ein  von  einem  10  Ctm.  langen  Rohr  durchbohrter  viereckiger 
Deckel,  welcher  auf  beiden  Seiten  mit  einem  aufgelötheten  Rande  ver- 
sehen ist  und  mit  seinem  unteren,  runden  Rande  genau  in  die  Oeffnung 
des  Gefässes  passt.  Beim  Gebrauche  füllt  man  den  Apparat  zur  Hälfte 
mit  kochendem  Wasser,  legt  die  Präparate  auf  den  Deckel  und  erhält 
das  Wasser  dadurch  in  Siedehitze,  dass  man  das  ganze  Gefäss  oberhalb 
des  Brenners  einer  Berzeliuslampe  placirt.  Besonderes  Gewicht  legt 
Verf.  auf  den  Umstand,  dass  die  Temperatur  des  Wassers  durch  Auf- 
und  Niederschrauben  des  Brenners  der  Berzeliuslampe  innerhalb  gewisser 
Schranken,  welche  eine  Ueberhitzung  ausschliessen,  gehalten  werden 
kann.  Kaiser  (Berlin). 

Beauregard,  H.  et  (xalippe,  V.,  Guide  de  l'eleve  et  du  praticien  pour  les 

travaux  pratiques  de  micrographie,  comprenant  la  technique  et  les  applications  du 

'  microscope  ä  l'histologie  vegetale,   ä  la  pliysiologie ,  ä  la  clinique,  ä  Thygieue  et 

ä  la  medecine   legale.    8".    VIII  —  904   pp.  av.  570    fig.    Corbeil,    Paris  (G.  Mas- 

son)  1880.  15  fr. 

Frey,  H.,  Microscope  and  Mi croscopical  Technology :  Text-Book  for  Physicians 
and  Students.  Translat.  and  edit.  by  G.  R.  C  u  1 1  e  r.  2.  edit.  illustv.  8.  New- 
York  (London)  1880.  30  s. 
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Botanische  Gärten  und  Institute. 

Joly,  Chr.,  Note  sur  les  serres  du  jardin  botanique  de  Copenhague.  Extr. 
du  Journ.  de  la  Soc.  centr.  d'hortic.  de  France.  3.  ser.  t.  II.  1880.  8.  6  pp. 
Paris  1880. 


Sammlungen. 

Enuze,  Joli.,    Fungi  selecti  exsiccati,  collect!   ab  Joanne  Kunze.    Pasc.  V — 
VIII  (Nr.  201—400.)  Eisleben  (Mähnert)  1880.  ä  Fase.  9  M. 


Botanische  Tauschvereine. 

III.  Schwedeu. 

1)  Botaniska  Bytesföreniuger  i  Upsala. 

2)  Botaniska  Foreuinger  i  Limd. 

Diese  Tauschvereine  sind  von  Studenten  der  dortigen  Hochschulen 
eingerichtet  und  werden  von  alljährlich  unter  ihnen  neugewählten  Vor- 
ständen geleitet. 


Personalnachrichten. 

Julius  Hinterhuber ,  Apotheker  und  Vorstand  des  Apotheker- 
Gremiums  in  Salzburg,  als  Botaniker  in  weiteren  Kreisen  bekannt,  ist  am 
3.  d.  M.  in  Salzburg  im  Alter  von  70  Jahren  gestorben. 

Dr,  Warion,  Oberarzt  (m(idecin  major  de  1.  classe)  der  franzö- 
sischen Armee,  Mitarbeiter  an  Cosson's  Flora  Algiers,  starb  am  5. März 
zu  Perpignan. 

Dem  verstorbenen  Rol).  Fortune  soll  ein  Denkmal  zu  Chiswick 
oder  Chelsea  errichtet  werden. 

Prof.  Dr.  A.  W.  Eicliler  ist  von  der  Berliner  Akademie  der  Wissen- 
schaften zum  Mitglied  ihrer  physikalisch- mathematischen  Klasse  gewählt 
worden. 

Dr.  0.  Debeaux,  Oberpharmaceut  am  Militärhospital  zu  Perpignan, 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Oran  (Algier)  versetzt  worden. 

Prof.  Baylay  Balfour  ist  von  seiner  Forschungsreise  nach  Socotora 
wohlbehalten  zurückgekehrt  und  hat  eine  reiche  Sammlung  lebender 
und  getrockneter  Pflanzen,  Zeichnungen  etc.  mitgebracht. 

Der  bekannte  italienische  Mycolog,  Dr.  C.  Spegazziili  befindet 
sich  seit  Mitte  Januar  d.  J.  in  Buenos  Ayres,  wohin  auch  etwaige  Sen- 
dungen an  ihn  postlagernd  zu  adressiren  sind.  Von  seiner  Mycotheca 
argentina  wird  in  kürzester  Zeit  der  erste  Theil  erscheinen. 


Verlag  vuii  Theodor  FiacLor  in  CaSBöl.  —  J)ruc,k   vou  Leopold  &   Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Kitton,  Fr.,  Discovery  of  diatoms  in  the  London  clay. 

(Science  Gossip,  1880,  Aprilhft.) 
Besprechung  des  höchst  interessanten  Vorkommens  dick  mit 
Schwefelkies  incrustirter  Diatomeen.  Diese  Incrustation,  welche  sich 
auf  keine  Weise  ohne  vollständige  Zerstörung  der  Diatomeen  ent- 
fernen lässt,  erschwert  die  Bestimmung  der  Arten  und  macht  sie 
theilweise  unmöglich.  Kitton  hat  bisher  circa  20  Arten  unter- 
schieden, darunter  einige  neue,  von  denen  aber  nur  Actinocyclus 
Eös  benannt  ist.  Grunow  (Berndorf). 

Thümen,  F.  von,  Die  Pilze  imHaushalte  des  Menschen. 

(Vortrag.)     Wien  1880. 
Enthält  nichts  Neues. 
Roumegu^re,  C,  Nouveaux  hymenomycetes  decouverts 

parM.  le  capitaine  Lucand  et  ses  dessins  colories. 

(Revue  mycolog.  IL  [1880].  No.  2.  p.  65.) 

Lucand  und  G  i  1 1  o  t  hatten  in  der  mycologischen  Ausstellung, 
welche  1877  in  Paris  stattfand  (cf.  Bull.  Soc.  bot.  tome  XXIV.)  eine 
Anzahl  für  das  Departement  Saone-et-Loire  neuer  Hutpilze  ausge- 
stellt. Lucand  hat  einen  Theil  dieser  Pilze  in  meisterhaften  Ab- 
bildungen publicirt  unter  dem  Titel:  „Hymenomycetes  nouveaux  pour 
le  departement  de  Saone-et-Loire,  recoltes  en  1879."  Ganz  neue 
Arten  finden  sich  nicht  darunter! 
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Roumeguere,   C,    Une    rectification   synonymique    du 

nouveau  genre  Anthracophyllum  Ces.   (Revue  mycolog. 

IL  [1880].  No.  2.  p.  67.) 

Ein  von  Beccari  auf  Ceylon  gefundener  Hymenomycet,   der 

zwischen  Schizophyllum  und  Marasmius  steht  und  Anthracophyllum 

Beccarianum  Ces.  genannt  worden  war,  ist  nach  Kalchbrenner's 

Untersuchungen  schon  früher  bekannt  gewesen  und  rauss  nunmehr 

Anthracophyllum  nigritum  (Berk.)  heissen. 

—  —  Nouvelles    recherches    sur   le   genre   Schinzia. 
(1.  c.  p.  69.) 

Vorläufige  Mittheilung,   dass  Gravis  in  den  Wurzelanschwel- 
lungen der  Erle  ein  Plasmodium   gefunden  hat,   welches  (wie  auch 
Woronin  bestätigte)  der  Plasmodiophora  Brassicae  sehr  ähnlich  ist. 
Therry ,    J.,    Aire    et    mar  che    de    developpement    en 
France   du  Peronospora   de  la  vigne  pendant  l'au- 
tomne  1879.     (1.  c.  p.  70.) 
Dieser  Pilz,  der  in  seiner  Ausbreitung  sehr  schnelle  Fortschritte 
gemacht  hat,  wurde  1879  bereits  in  11  östlichen  Departements  von 
Frankreich,  sowie  auch  im  Canton  Genf  in  der  Schweiz  beobachtet. 
Eoumegufere,   C,   Culture  en   grand   des   Champignons 
de  couche  aux  environs  de  Bruxelles.     (1.  c.  p.  83.) 
Enthält  ein  Circular,  das  von  einer  belgischen  Gesellschaft  aus- 
geht, welche  die  Cultur  der  essbaren  Pilze  mehr   und  mehr  auszu- 
breiten   strebt.    Es    wird   darin   auf's  Neue   die   bekannte,    grosse 
volkswirthschaftliche  Bedeutung  hervorgehoben,  welche  die  Massen- 
Production  von  Pilzen  und  der  Massen-Consum  derselben  haben. 
Thümen,  F.  von,  Quelques  especes  nouvelles  de  Cham- 
pignons de  la  France.     (I.  c.  p.  86.) 

Beschreibung  von  6  neuen  Arten:  Puccinia  Castagnei  Thüm. 
(p.  86)  auf  Apium  graveolens,  von  Puccinia  Apii  Cda.  unterschieden 
durch  punktirte  Teleutosporen ,  die  grösser,  unregelmässiger,  mit 
dünnern,  hinfälligem  Stielen  versehen  sind.  —  Phoma  Brunaudianum 
Thüm.  (p.  87)  auf  Holz  von  Esche.  —  Gymnosporium  Brunaudianum 
Thüm.  (p.  87)  auf  Hydnum  subtile.  —  Ramularia  Alaterni  Thüm. 
(p.  87)  an  Blättern  von  Rhamnus  Alaternus.  —  Septocylindrium 
olivascens  Thüm.  (p.  87)  auf  den  Blättern  von  Elaeagnus  rhamnoides. 

—  Racodium  Therryanum  Thüm.  (p.  87)  auf  Picea  vulgaris. 
(xillot,  X.,  L'A garicus  xanthodermus  et  ses  proprietes 

SU  s  pect  es.    (1.  c.  p.  88.) 

Dieser  Pilz  ist  zwar  nicht  eigentlich  giftig,  doch  ruft  sein 
Genuss  besonders  bei  grösseren  Quantitäten  verschiedenartige  Krank- 
heitserscheinungen hervor;  er  ist  daher  als  verdächtig  zu  bezeichnen. 
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Oillot,   X.,    Uli    Champignon    nouveaii   pour    la    flore 
fran^aise,  le  Psathyra  bifrons  Berk.     (l.  c.  p.  89. j 
Dieser  bisher  nur  aus  dem  Norden  Europa's  bekannte  Pilz  ist 
von  0  z  a  n  0  n  im  Departement  Saone-et-Loire  gefunden  worden,  wo 
er  auf  der  Erde,  nicht  wie  sonst  auf  Holz,  wächst. 
Penzig- ,  0.,   Sui  rapporti  genetici  tra  Ozonium  e  Co- 
prinus.     (Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  1880.  No.  2.  p.  132 ff.) 

Schon  mehrfach  ist  das  Zusammenvorkommen  von  Ozonium, 
besonders  Ozonium  auricomum  Lk.  mit  Coprinus  beobachtet,  doch 
mehrfach  als  Parasitismus  gedeutet  worden.  Auch  in  der  Bestimmung 
des  Coprinus  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Während  Coemans 
Coprinus  stercorarius  Fr.,  Kickx  Coprinus  sociatus  Schum.,  Schneider 
Coprinus  deliquescens  Fr.  in  Verbindung  mit  Ozonium  gefunden  haben, 
hat  noch  in  neuester  Zeit  Roumeguere  Coprinus  Filholi  Four9ade 
als  Parasit  auf  Dematium  aureum  ausgegeben.  Penzig  weist  nun 
nach,  dass  Ozonium  auricomum  das  sterile  Mycelium  von  Coprinus 
intermedius  Penzig  nova  spec.  sei,  der  in  der  Mitte  steht  zwischen 
Coprinus  stercorarius  Fries  und  Coprinus  coopertus  Fries.  Von 
ersterem  unterscheidet  er  sich  durch  den  braunroth  schimmernden 
Reif  des  Hutes  und  dessen  cylindrisch-glockenförmige  Gestalt.  Von 
letzterem  ist  er  verschieden  durch  das  Fehlen  der  Flocken  ajn  Stiel 
und  die  anfangs  fleischfarbigen,  später  braunschwarzen  Lamellen. 
Roumeguere,  C,  Projet  de  publication  d'un  nouveau 
Sy  stenia  my  cologicum  et  d'un  Index  s  yn  onymiq  ue 
gener al.  (Rev.  mycol.  H.  [1880].  No.  2.  p.  68.) 
Enthält  die  Mittheilung,  dass  Professor  Saccardo  in  Padua 
eine  „Sylloge  fungorum  omnium  hucusque  cognitorum"  bearbeitet. 

Winter  (Zürich). 
Almquist,  S.,  Monographia  Arthoniarum  Scandinaviae. 
(Kongl.  Svenska  Vetensk.-Akad.  Handl.  XVH,  6  [1880]  p.  1-69.) 
Eine  sehr  interessante  und  schätzbare  Abhandlung  über  sämmt- 
liche  bisher  in  Scandinavien  gefundene  Arthonien,  mit  Berücksich- 
tigung vieler  ausser-scandinavischen  Arten. 

Von  dem  Gesichtspunkte  ausgehend,  dass  die  Lichenologie  jetzt 
besonders  Monographien  nöthig  hat,  und  dass  esnichthinreichend  ist,  die 
verschiedenen  Arten  und  Formen  zu  beschreiben,  sondern  dass  man 
die  Natur  der  Flechten  möglichst  genau  zu  erforschen  und  zu  be- 
stimmen suchen  muss,  durch  welche  Bindeglieder  die  Arten,  Gat- 
tungen und  Familien  unter  einander  verbunden  sind,  versucht  der 
Verf.  die  Gattung  Arthonia  zu  behandeln.  Er  fasst  sie  in  fast  der- 
selben Ausdehnung  wie  Nylander,  Leighton  u.  a.  auf  und  definirt 
sie  in  folgender  Weise:   „excipulum  nullum  vel  rarissime  ambiens; 
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epithecium  peridium  non  Toimans;  asci  pyrifoimes;  paraphyses  in- 
distinctae;  reactio  amyli  semper  distincta,  vulgo  intensa."  Im  Zusam- 
menhange hiermit  wird  als  neue  Untergattung  unter  Mycoporum 
Dermatina  aufgestellt,  besonders  durch  „reactio  amyli  distincta  et 
ascis  ellipticis  vel  subpyriformibus"  von  der  Hauptgattung  verschie- 
den und  folgende  Arten  umfassend:  anastomosans (Ach.)  Nyl.  (=:  Ar- 
tothel.  Beltramianum  Mass.;  auch  A.  montellicum  Mass.  ist  vielleicht 
nur  eine  Form  dieser  Art),  ruana  Mass.,  rosacea  Anzi,  melanospila 
Anzi,  obscura  Pers.  (=  gyrosa  Ach.). 

Der  Theorie  Seh  wenden  er' s  folgend,  zählt  der  Verf.  die 
Arthonien  und  die  übrigen  Flechten  zu  den  Ascomyceten,  nimmt 
also  an,  dass  die  Gonidien  Algen  seien.  Wären  sie  besondere  Organe, 
so  folgten  nach  Verf.  folgende  Ungereimtheiten:  a)  dass  sehr  ver- 
wandte Arten  (z.  B.  Arth.  granitophila,  negiectula),  ja  sogar  For- 
men derselben  Art  (z.  B.  A.  mediella),  verschiedene  Assimilations- 
organe hätten,  welche  unter  einander  sehr  unähnlich  seien  und  ohne 
Uebergänge,  die  eine  dieser,  die  andere  jener  Algengattung  in  jeder 
Beziehung  glichen;  b)  dass  von  sehr  nahe  verwandten  Arten  (z.  B. 
A.  spectabilis  und  subastroidea),  wie  auch  von  Formen  derselben 
Art  (z.  B.  A.  radiata)  die  eine  Assimilationsorgane  hätte,  die  andere 
diese  so  wichtigen  Organe  aber  entbehrte;  c)  dass  sowohl  die  ernährten 
Hyphen,  als  auch  die  Gonidien  und  die  ernährenden  Corticalzellen 
sich  ganz  und  gar  gleich  verhielten,  ganz  gleichgiltig,  ob  Arthonia 
sich  selbst  ernähre  oder  ob  sie  aus  den  Corticalzellen  Nahrung 
nelme;  d)  dass  die  Structur  des  Thallus  gleich  sei,  mag  nun  Ar- 
thonia Gonidien  haben  oder  mag  sie  sich  der  Gonidien  anderer 
Flechten  durch  Allelositismus  bedienen. 

Die  Abwesenheit  der  Gonidien  ist  kein  hinreichender  Grund, 
eine  Pflanze  aus  der  Zahl  der  Flechten  auszuschliessen.  [Mehrere 
von  den  Arthonien  des  Verf.  werden  demnach  von  Anderen  zu  den 
Pseudolichenen  oder  Ascomyceten  gerechnet.  Ref.]  Die  Gonidien 
derselben  oder  verwandter  Arten  sind  bald  Palmellaceen  bald  Chroo- 
lepideen;  oft  kommen  Gonidien  beider  Arten  vermischt  vor.  Der- 
artige Beispiele  zeigen  auch  andere  Gattungen,  z.  B.  Opegrapha, 
Lecidea,  Lecanora  und  Calicium.  Es  ist  sonach  durchaus  zu  ver- 
werfen, allein  auf  die  Verschiedenheit  der  Gonidien  nicht  blos  neue 
Gattungen  zu  gründen,  sondern  auch  oft  fast  ganz  übereinstimmende 
Arten  zu  besonderen  Tribus  zu  bringen.  (Lecanora  Prevostii  und 
Jonaspis  epolutica  z.  B.  sind  kaum  als  verschiedene  Varietäten  zu 
betrachten). 

Nicht  selten  können  die  Gonidien  ihren  Ursprung  aus  dem  Thallus 
anderer  Flechten  ableiten ;  es  stammen  z.  B.  die  Gonidien  der  Arth. 
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phaeobaea  von  der  Verrucaria  ceutocarpa  her  [Th.  Fr.  Lieh.  Scand. 
p.  343.    Ref.]. 

Soredien  kommen  möglicherweise  bei  gewissen  Arthonien  vor. 
Bei  A.  fusispora  kommen  apothecienähnliche  Bildungen  vor,  welche 
der  Verf.  als  Soredien,  die,  wie  diese  Pflanze  überhaupt,  Gonidien 
entbehren,  zu  betrachten  geneigt  ist. 

Schliesslich  wird  die  Gattung  Arthonia  in  7  Sectionen  mit  fol- 
genden Arten  eingetheilt.  (Die  ausser-scandinavischen  Arten  und 
Formen  sind  hier  innerhalb  [    ]  und  ohne  Nummer  gesetzt.     Ref.). 

I.  Coniangium  (Fr.)  Ahnqu. 

1)  A.  didjma  Körb.;  2)  A.  lurida  (Ach.)  [a.  spadicea  (Leight.];  [ß.  luri- 
dofusca  (Nyl.)];    y.  vulgaris  (Fr.);   3)  A.  helvola  Njl  ;    4)   A.  iacarnata 
(Th.  Fr.  in  litt.)  Kullh.' 
II.  C  0  n  i  0  1  0  m  a  (Fr.)  Almqu. 

[A.  elegans  (Ach.)  (—  A.  ochracea  Körb.)];  A.  gregaria  (Weig.). 

III.  Pacnolepia  (Mass.)  Almqa. 

6)  A.  impolita  (Ehrh.).  (Pacnolepia  lobataKörb.  Syst.  ist  sicherlich  nur 
eine  steinbewohnende  Form  dieser  Flechte;  P.  decussata  Körb.  Syst.  ist 
nicht  eine  Arthonia,  sondern  eine  mit  Schismatomma  abietinum  ver- 
wandte Flechte);  7)  A.  byssacea  (Weig.)  (—  Lecanactis  biformis  Körb, 
p.  max.  p.);  [A.  csesia  (Fw.)];  8)  A.  cinereopruinosa  Schsei'.,  (hiermit  wird 
A.  lilacina  Körb,  vereinigt);  [A.  fuliginosa  Fw.]. 

IV.  T  r  a  c  h  y  1  i  a  (Fr.)  Almqu. 

9)  A.  leucopellsea  (Ach.)  (—  A  marmorata  Nyl.);  10)  A.  mediella  Nyl; 
[A.  lecideoides  Th.  Fr.];  11)  A.  granitophila  Th.  Fr.;  12)  A.  neglectula 
Nyl. 

V.  E  u  a  r  t  h  0  n  i  a  (Th.  Fr.)  Almqu. 

13)  A.  radiata  (Pers.). 

VI.  N  a  e  V  i  a  (Fr.)  Almqu. 

14)  A.  scandinavica  (Th.  Fr.);  15)  A.  fusispora  (Th.  Fr.);  [A.  spjctabilis 
Fw.];  [A.  lirellans  n.  (sp.  Hymen.  KOH  non  reagens,  J  caerulescit ;  sp. 
transversaliter  divisae  in  circa  6  loculos,  vulgo  uno  alterove  loculo  lon- 
gitudinaliter  insuper  diviso.  Ad  cort.  Ilicis  in  Hiberuia];  [A.  subastroi- 
deaAnzi];  [*A.  orbillifera  n.subsp.];  [A.  ilicina  Tayl.];  [A.  aspersa 
Leight.];  16)  A.  punctiformis  Ach.;  17)  A.  dispersa  (Schrad.);  [*  A.  Cy- 
tisi  Mass.];  18)  A.  excipienda  Nyl.;  [A.  galactites  (DO.)]. 

VII.  Lecideopsis  n.  sect.      Fast  alle  hierher  gehörenden  Arten   kommen 
parasitisch  auf  anderen  Flechten   vor  und   sind  besonders  durch  die 
Palmellaceen-Gonidien  ausgezeichnet. 
19)  A.  phseobaeaNorm.;  20)  A.  amylospora  n.  sp.  Hypoth.  obscurum; 

1  R      IJ 1 

epith.  granulosum,   fuscoatrura ;   sp.  bicellulares  -^^  f^;  in  thallo  Le- 

cideae  panseolse  (?)  parasitans;  [A.  punctella  Nyl.];  21)  A.  peltigerea  Th. 
Fr.;  22)  A.  patellulata  Nyl.;  23j  A.  vagans  n.  sp.  Thallus  varius  v. 
rmllus;  apoth.  minuta  v.  minutissima,  rotundata,  fere  semper  convexa, 
elevata,  hypoth.  vulgo  obscure  fuscum,  hymen.  incolor.  v.  sordidum  cras- 
situdine  sequans;  paraph.  indistinctse,  gelatinoso-dissolutae;  asci  pyrifor- 
mes,  membr.  sursum  haud  multum  incrassata;  sp.  mediocres-minutis- 
simae,  fere  oblongse,  rarius  subsolaeformes ,  bicellulares ;  J  hymen.  vinose 
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rubet  (etiam  membraiia  ascoruin).    Hierunter  werden  nebst  acht  neuen, 
zum  Theil  unbenannten  Var.  mehrere  von  anderen  Verf.  als  eigene  Arten 
beschriebene    Flechten  vereinigt:    Var.   Körberi  (Lehm.);  var,   apatetica 
(Mass.);    var.    exilis  (Flörke);   var.   excentrica  (Th.  Fr.);    *  A.  rugulosa 
(Kremp.);     *  A.   epimela   Norm.;   *  A.  circinata   (Th.  Fr.)  *  A.  Pelveti 
(Hepp.),-   [A.  Clemens  Tul.)];    24)  A.  apotheciorum  (Mass.);  *  A.  coeru- 
lescens   n.   subsp.;  25)  A.  glaucomaria  Nji.;    var.    pallida  Rehm.;  26) 
A.  intecta  n.  sp.  (in  anderen   Flechten   parasitisch  vorkommend,  aus- 
gezeichnet  besonders    durch    sp.    3-cellul.,    und    fast    identisch    mit    A. 
parasemoides    Nyl.);    ß   pauperrima    n.  var.;    27)    A.    oxyspora  n.    sp. 
(mit   der  vorigen  Art  verwandt,   nur    durch    sp.    angustse,   bicellul.  ver- 
schieden). 
Zahlreiche   Bemerkungen    über    die   Synonymie  und    die   Ver- 
wandtschaftsverhältnisse   mit  früher   beschriebenen  Arten   und  ein 
zur    leichteren  Bestimmung   der   Arten   und   Formen    beigegebener 
Schlüssel  vermehren  den  Werth  dieser  Abhandlung. 

Forsseil  (Skara). 
Mori ,  A.,   0  s  s  e  r  V  a  z  i  0  n  i   s  u  1   C  i  s  t  o  m  a    d  e  1   G  a  s  p  a  r  r  i  n  i 
(Beobachtungen  über  Gasparrini's  Cistoma).  (Nuov. 
Giorn.  bot.  it.,  XII.  2.  pag.  148,  mit  1  Tafel). 
Unterhalb  der  Hofzellen  einer  Spaltöffnung  setzt  sich  die  Cuti- 
cula  der  Oberhaut  fort  und  erscheint  hier,   nach  Gasparrini,  als 
geschlossener  Sack,   für   den   er   die  Bezeichnung   Cistoma  wählt 
(1842).     Die  Mehrzahl   der   Histologen   bekannte   sich  jedoch  nicht 
für  das  Vorhandensein  eines  solchen  Cistoma,  bis  in  jüngster  Zeit 
Prof.  Licopoli*)  dasselbe  als  nothwendigen  Theil  des  Organes  er- 
klärte   und    ihm   die  Bedeutung    eines  Durchlüftungsapparates   zu- 
schrieb. 

Um  das  Cistoma  bioszulegen  schlägt  Mori  zwei  Wege  ein.  Er 
schneidet,  bei  Cereus  peruvianus  und  C.  Linkii,  Stückchen  von  der 
Stengeloberhaut  derart  weg,  dass  noch  etwas  vom  darunter  liegen- 
den Gewebe  daran  haftet,  und  kocht  sie  dann  durch  kurze  Zeit  in 
Salpetersäure.  Darauf  wird  unter  dem  Präparir-Mikroskope  mittels 
Nadel  oder  tropfenweise  angewendeten  Wassers  die  Oberhaut  mit 
der  Spaltöffnung  herauspräparirt.  Bei  massiger  Vergrösserung  war 
Gasparrini's  Cistoma  als  Fortsetzung  der  Cuticula  deutlich  zu 
sehen,  jedoch  nicht  als  blinder  Sack,  sondern  mit  offenem  Boden. 

Bei  Ficus  elastica  machte  Verf.  Schnitte  durch  die  Spaltöffnun- 
gen auf  der  Blattunterseite  und  behandelte  sie,  unter  Deckgläschen, 
mit  Nordhäuser  Schwefelsäure,  wodurch  die  umgebenden  Zellen  zer- 
stört wurden.  Auch  hier  bleibt  die  Cuticula  mit  ihrer  Innenaus- 
kleidüng  (cistoma)  erhalten,  jedoch  schliesst  leztere  nach  unten  zu 

*)  Gli  Storni  e  le  glandole  delle   plante  (Atti  della   R.  Accad.    d.    Scienze  in 
Napoli;  vol.  VIII.) 
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nicht  zusammen,  sondern  bleibt  vielmehr  offen;  ihr  Rand  ist  etwas 
verdickt. 

Dass  der  Sack  wirklich  offen  ist,  erhellt  aus  der  Betrachtung 
der  Spaltöffnungen  von  der  Innenseite.  Untersucht  wurden  in  dieser 
Richtung:  Aloe  vulgaris,  Euphorbia  officinarum,  Anthurium  Scher- 
zerianum,  und  zwar  bei  ähnlicher  Behandlung,  wie  sie  für  Cereus 
beobachtet  wurde,  nur  kochte  Mori  die  Schnitte  in  der  Mischung 
von  Salpetersäure  und  chlors.  Kali.  Bei  nachheriger  mikroskopi- 
scher Betrachtung  sieht  man  die  Cuticula  unterhalb  der  Schliess- 
zellen  nach  innen  ausbiegeir,  die  Endigung  der  inneren  Auskleidung 
zeigt  sich  scharf  markirt. 

Auf  entwickelungsgeschichtlichem  Wege,  zu  einer  Zeit,  bevor 
noch  die  beiden  Schliesszellen  sich  getrennt  haben,  wo  aber  unter- 
halb der  Epidermiszelle  schon  ein  hohler  Raum  sich  gebildet  hat 
(Agave  americana,  Aloe  vulgaris),  gelangt  Mori,  bei  Behandlung 
der  Schnitte  mit  Chlorzinkjod-Lösung  zu  einer  Bestätigung  seiner 
Beobachtungen  und  beweist,  dass  die  Zellen  am  Grunde  der  Athem- 
höhle  direkt  mit  der  Luft  in  Berührung  sind  und  dass  die  cuticu- 
läre  Innenauskleidung  nur  von  nebensächlichem  Belange  für  die 
Spaltöffnung  sein  kann.  SoUa  (Wien). 

Höhnel,  F.  y.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Luft-  und  Saft- 
bewegung in  der  Pflanze.  (Pringsheira's  Jahrb.  f.  wiss.  Botan. 
Bd.  Xn.  Heft  1.) 

Verf.  widerlegt  im  ersten  Abschnitt  die  bisherige  Annahme  der 
Communication  der  Gefässe  mit  den  Intercellularräumen  und  Spalt- 
öffnungen. 

Ueber  diese  Frage  hatte  schon  ein  vorläufiges  Experiment  eine 
Andeutung  gegeben:  Beim  Abschneiden  von  Zweigen  unter  Queck- 
silber trat  dieses  in  die  Gefässe  ein^  was  auf  geringe  Spannung  der 
Luft  in  denselben  deutet  und  also  gegen  die  Communication  mit 
Intercellularen  und  Spaltöffnungen  spricht,  da  diese  eine  Druck- 
differenz mit  dem  äusseren  Luftdruck  ausschliessen  müsste. 

In  geeigneten  Apparaten  ausgeführte  Versuche  des  Einpres- 
sens  von  Luft  durch  die  Spaltöffnungen  der  Blätter  und  der  mikro- 
skopischen Beobachtung  des  Blattstielquerschnittes,  an  welchem  die 
Luft  austrat,  ergaben,  dass  fast  die  gesammte  Menge  von  Luftblasen 
aus  den  Intercellularräumen  der  Rinde  und  des  Markes,  nicht  aber 
aus  den  Gefässen  austrat.  Es  spricht  dies  gegen  die  Verbindung 
von  Spaltöffnungen  mit  Gefässen. 

Das  Haies 'sehe  Experiment,  aus  welchem  dieser  schloss,  dass 
eine  Communication  zwischen  Gefässen  und  Lenticellen  bestände, 
wurde  wiederholt  und  widerlegt  Verf.  den  von  genanntem  Forscher 
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aus  diesen  Experimenten  gezogenen  Scliluss  und  beweist  aus  ersteren 
dasGegentheil,  die  Unabhängigkeit  des  Gefässtheils  von  denLenticellen. 

Beim  Versuch,  durch  ein  Zweigstück,  welches  halb  in  dem  mit 
der  Luftpumpe  verbundenen  Apparat  sich  befand,  halb  in  die  äussere 
Luft  ragte,  Luft  durchzusaugen,  trat  an  der  unter  Wasser  befind- 
lichen Querschnittsfläche  aus  Rinde  und  Holz  Luft  aus,  jedoch  aus 
der  Rinde  bedeutend  mehr. 

Dies  oft  andauernde  Austreten  von  Luftblasen  aus  dem  Holz 
ist  nicht  durch  Communication  mit  den  Intercellularräumen  bedingt, 
sondern  beruht  darauf,  dass  in  den  Gefässen  vorhandene  Luft  sich 
denselben  schwer  entziehen  lässt,  wie  Verf.  durch  Calculation  be- 
weist. Daher  rührt  die  Täuschung,  dass  dieselbe  durch  die  Rinde 
unter  von  aussen  wirkendem  Druck  in  das  Holz  gelange. 

Es  schloss  sich  daran  ein  Versuch  der  Einpressung  von  Luft 
durch  die  Rinde  eines  Zweigstückes,  dessen  eine  Querschnittsfläche 
verschlossen,  die  andere  in  das  Wasser  ragte,  um  das  Austreten 
der  Luftblasen  zu  beobachten. 

Erst  traten  nur  aus  der  Rinde,  allmählich  auch  aus  dem  Holz- 
körper Luftblasen  aus,  jedoch  nie  mehr  als  der  100. — 500.  Theil  der 
aus  der  Rinde  stammenden  Luft. 

Das  Austreten  von  Luft  aus  dem  Holz,  welches  bei  einem  be- 
stimmten negativen  Druck  andauert,  hat  ausser  in  den  oben  ange- 
führten Verhältnissen  seinen  Grund  darin,  dass  unter  diesem  Druck 
Luft  in  die  Gefässe  diffundiren  kann. 

Der  2.  Abschnitt  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  den 
Druckverhältnissen  der  Holzluft. 

Die  Hartig-Böhm'schen  Versuche,  welche  nicht  unter  Aus- 
schluss aller  Fehlerquellen  angestellt  sind,  werden  der  Kritik  un- 
terworfen. Zum  Verständniss  des  Folgenden  muss  Hartig's  Ver- 
such kurz  erwähnt  werden.  In  das  Bohrloch  einer  Hainbuche  wurde 
eine  mit  Wasser  bis  auf  V^  cc.  angefüllte  tubulirte  Retorte  mit 
ihrem  Hals  gesteckt.  In  den  Tubulus  kam  ein  bis  auf  den  Boden 
reichendes  4  Fuss  langes  Glasrohr,  durch  einen  Kork  befestigt.  Nun 
wurde  die  Retorte  im  Bohrloch  umgedreht,  so  dass  das  Glasrohr 
nach  unten  gekehrt  war.  Es  stand  mit  der  in  der  Retorte  gelas- 
senen Luft  in  Verbindung  und  wurde  unten  mit  Quecksilber  ge- 
sperrt. Saugte  nun  der  Baum  Wasser  aus  der  Retorte,  so  stieg 
das  Quecksilber.  Bei  diesen  Versuchen  war  namentlich  auifallend, 
dass,  wenn  sämmtliches  Wasser  aufgesaugt  war,  das  Quecksilber 
schnell  sank. 

Diese  von  den  Experimentatoren  nicht  verstandene  Erscheinung 
erklärt  Verf.  dadurch,   dass  während   das  Holz  in  Folge  der  nega- 
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tiveu  Spannung  seiner  Luft  Wasser  aufsaugt,  die  durch  die  Lenti- 
cellen  der  Rinde  einströmende  und  am  Rindenquerschnitt  austre- 
tende Luft  diese  Spannung  auszugleichen  sucht.  So  lange  die  Auf- 
saugung des  Wassers  durch  das  Holz  dauert,  steigt  das  Quecksilber; 
geht  das  Wasser  aus,  so  tritt  die  Wirkung  der  Rindenluft  von 
atmosphärischer  Spannung  ein  und  das  Quecksilber  sinkt.  Der  Stand 
des  Quecksilbers  ist  also  bei  den  Hartig- Böhm' sehen  Versuchen 
kein  Ausdruck  für  die  Verdünnung  der  Luft  im  Holz.  Die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  der  Rindenluft  ist  in  Abzug  zu  bringen. 

Der  Maximalstand  des  Quecksilbers  giebt  nur  einen  Minimal- 
werth  für  den  negativen  Druck  der  Holzluft.  Bei  Experimenten, 
die  Spannung  der  Luft  durch  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  in 
unter  letzterem  abgeschnittenen  Zweigen  zu  messen,  kann  leicht  ein 
irrthümlicher  Schluss  gezogen  werden.  Es  hat  nämlich  die  Neigung 
des  Zweiges  beim  Abschneiden  unter  Quecksilber  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  dessen  Steighöhe.  Verf.  hat  über  dieses  Verhalten  eine 
Anzahl  Versuche  gemacht  und  gefunden,  dass  bei  stärkerer  Neigung 
des  Zweiges  das  Quecksilber  bedeutend  höher  in  die  Gefässe  ein- 
dringt, also  keinen  Anhalt  für  die  Tension  der  Luft  in  denselben 
geben  kann.  Die  beiden  Fragen:  1)  In  welchem  Verhältniss  stehen 
Steighöhe  des  Quecksilbers  in  stark  geneigten  Zweigen  zu  dem 
wahren  negativen  Druck  der  Gefässluft,  und  2)  worin  liegt  die  Ur- 
sache, dass  bis  über  50  cm.  hohe  Quecksilbersäulen  durch  den  resti- 
renden  negativen  Druck  in  den  Gefässen  noch  weiter  bewegt  wer- 
den, während  dieselben  (scheinbar)  einen  grösseren  Widerstand 
repräsentiren,  als  ihre  Höhe  angiebt,  werden  vom  Verf.  in  ausführ- 
licher Weise  durch  Capillarwirkung  erklärt.  Auf  Darlegung  dieser 
weitläufigeren  Calculationen  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Im  Weiteren  wird  die  Frage  nach  der  Ursache  der  Schwan- 
kungen der  Druckverhältnisse  in  der  Pflanze  zu  beantworten  gesucht. 
Die  von  Hartig  beobachtete  Thatsache,  dass  im  Laufe  des  Tages 
abwechselnd  Einsaugen  und  Saftdruck  stattfand,  wurde  später  von 
Sachs  durch  Temperaturwirkung  erklärt.  Verf.  hält  die  durch  den 
Wurzeldruck  bedingte  Aenderung  des  Wasser-  und  Luftgehaltes  der 
Gefässe,  welche  noch  durch  Transpiration  modificirt  werden,  für  die 
Ursache. 

Seine  Versuche  ergeben,  [dass  durch  die  Anfüllung  mit  Saft 
durch  den  Wurzeldruck  alle  Luft  aus  den  Gefässen  getrieben  wird. 
Nimmt  nun  der  Wurzeldruck  periodisch  ab  und  findet  zugleich 
Transpiration  statt,  so  muss  ein  negativer  Druck  und  also  Saugung 
eintreten.    Daher  zeigen  wasserreiche  Zweige  oft  die  grösste  Saugung. 

Endlich  schliessen  sich  noch  Versuche  über  die  Druckverhält- 
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nisse  der  Holzluft  im  Laufe  der  Vegetationsperiode  und  in  verschie- 
denen Theilen  des  Holzquersclinittes  an.  Auch  im  Winter  zeigt 
sich  ein  negativer  Luftdruck  im  Holz,  jedoch  ist,  wie  Aufsaugungs- 
versuche zeigen,  derselhe  geringer,  als  im  Frühling  und  Sommer. 
In  Bezug  auf  den  zweiten  Punkt  lehren  die  Versuche,  dass  die 
jüngsten,  eben  entstandenen  Gefässe  im  Frühjahr  den  stärksten 
negativen  Druck  aufweisen.  Erst  später  schreitet  das  Wachsen 
desselben  von  Aussen  nach  Innen  fort.  Es  sind  nämlich  die  jüngsten 
Gefässe  mit  Wasser  ganz  erfüllt.  Sobald  ihnen  ein  Theil  durch 
Diffusion  oder  Transpiration  entzogen  wird,  muss  in  ihnen  schnell 
eine  Aenderung  der  Tension  stattfinden.  Hansen  (Erlangen). 
Kellner,  0.,  U  e  b  e  r  einige  Vorgänge  bei  der  Keimung. 
(Phytochem.  Unters,  hrsg.  v.  R.  Sachsse.  I.  p.  53 — 68.) 

Vorstehende  Arbeit  ist  bereits  früher  in  ihren  wesentlichen 
Theilen  a.  a.  0.*)  erschienen.  Verf.  hat  sie  jetzt  umgearbeitet  und 
durch  einige  neuere  Beobachtungen  ergänzt.  Zweck  der  Arbeit  war, 
zunächst  das  allmähliche  Löslichwerden  der  unorganischen  und  orga- 
nischen Bestandtheile  der  Samen  während  der  Keimung  (Pisum 
sativum)  zu  verfolgen.  Im  Verlauf  dieser  Beobachtungen  glaubte 
Verf.  auch  eine  Abnahme  der  präformirten  Schwefelsäure  während 
der  Keimung  constatiren  zu  können.  Veranlasst  durch  den  von 
E.  Schulze**)  später  erbrachten  Nachweis,  dass  bei  Lupinen  mit 
der  bei  der  Keimung  erfolgenden  Zersetzung  der  Eiweisssubstanzen 
eine  Vermehrung  von  Schwefelsäure  Hand  in  Hand  geht,  hat  Verf. 
seine  früheren  Untersuchungen  wiederholt  und  muss  auf  Grund  der- 
selben die  Resultate  Schulze's  bestätigen.  Das  in  seiner  ersten 
Arbeit  eingeschlagene  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Schwefelsäure 
konnte  einzig  und  allein  zu  dem  unrichtigen  Ergebniss  Veranlassung 
gegeben  haben. 

Da  die  vom  Verf.  eingehaltene  Methode  der  Schwefelsäurebe- 
stimmung bereits  während  der  früheren  Arbeit  demselben  nicht  ganz 
zuverlässig  erschien ,  so  suchte  er  zu  erfahren ,  ob  die  bei  der 
Schwefelsäure  erstlich  gefundenen  Resultate  in  Einklang  ständen 
mit  dem  Verhalten  anderer  Säuren  in  keimenden  Samen.  Die  Sal- 
petersäure erschien  hierzu  besonders  geeignet,  da  sie  .indess  im 
Samen  selbst  nicht  enthalten  ist,  so  musste  sie  denselben  erst  da- 
durch gegeben  werden,  dass  die  Samen  in  einer  Lösung  von  Kali- 
salpeter zum  Quellen  gebracht  wurden.  Verf.  hat  nun  nachgewiesen, 
dass   in   der   That   die   Salpetersäure   in   Berührung   mit  der   sich 


*)  Landw.  Versuchs-Stat'.  Bd.  17,  p.  408. 
**)  Landw.  Jahrbücher,  Bd.  5,  1876,  p.  821. 
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energisch  oxydirenden  Substanz  des  in  Entwickelung  begriffenen 
Samens  nicht  zu  bestehen  vermag,  dass  sie  zerlegt  und  in  andere 
Verbindungsformen  übei'geführt  wird,  und  dass  endlich  Hand  in  Hand 
mit  diesem  Verschwinden  der  Salpetersäure  eine  Beschleunigung  der 
Athmung,  die  an  vermehrter  Kohlensäurebildung  gemessen  werden 
konnte,  zu  beobachten  ist. 

Leider  sind  auch  diese  Resultate,  wie  Verf.  hervorhebt,  nach 
dem  jetzigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  nicht  mehr  ganz  ein- 
spruchsfrei. Mit  der  fortschreitenden  Keimung  bilden  sich  Amide 
und  Amidosäuren  in  sehr  erheblicher  Menge,  welche  mit  der  Sal- 
petersäure sehr  leicht  in  Wechselwirkung  treten  können,  namentlich 
wenn  die  sauren,  stark  reducirende  Substanzen  enthaltenden  Extracte 
eingedampft  werden.  An  die  Möglichkeit  dieser  Wechselzersetzung, 
durch  welche  ein  Theil  des  Stickstoffs  der  Salpetersäure,  sowie  des 
Amidstickstoffs  in  Freiheit  gesetzt  werden  könnte,  ist  bislang  bei 
keiner  Untersuchung  salpetersäurehaltiger  Pflanzentheile  gedacht 
worden.  Eine  Revision  der  im  Vorstehenden  dargelegten  Beobach- 
tungen unter  dem  soeben  berührten  Gesichtspunkt  behält  sich  der 
Verf.  vor.  Sachsse  (Leipzig). 

Britten,  J.,  M  y  r  m  e  c  o  d  i  a  e  c  h  i  n  a  t  a  u  n  d  M.  g  1  a  b  r  a.  (Jouru. 

of  Bot.  new  ser.  vol.  IX.  n.  208.  [Apr.  1880.]  p.  127.) 
In  der  Linn.  Soc  of  Lond.,  19.  Febr.  1880,  besprach  Verf.  das 
Verhältniss  der  Ameisen  (Pheidole  javana  Mayr.)  zu  den  Myrme- 
codien  (von  welchen  Stämme  vorgezeigt  wurden),  deren  junge 
Pflanzen  nach  Beccari  bald  absterben,  wenn  in  ihnen  keine 
Ameisen  sich  ansiedeln. 

Masters,  Maxwell  T.,  N  e  p  e  n  t  h  e  s  b  i  c  a  1  c  a  r  a  t  a.  (1.  c.  p.  127.) 
In  der  Linn.  Soc.  of  Lond.,  19.  Febr.  1880,  berichtete  Verf. 
über  Beobachtungen  von  Hrn.  Burbidge,  nach  welchen  gewisse 
schwarze  Ameisen  durch  gewaltsamen  Einbruch  sich  ungefährdeten 
Zugang  zu  dem  Inhalt, der  Becher  verschaffen.  Der  Koboldmaki 
(Tarsius  spectrum)  besucht  gleichfalls  die  Becher  von  N.  Rafflesiana 
wegen  der  darin  enthaltenen  Insekten,  während  er  bei  N.  bicalcarata 
durch  die  scharfen  Stacheln  des  Deckels  an  der  Erreichung  des 
Inhalts  verhindert  wird. 
Eichier,  A.  W.,  ZurKenntniss  von  EncephalartosHil- 

debrandtii    A.   Br.   et  Bche.     (Sep.-Abdr.   aus   Monatsschr. 

Ver.  z.  Beförd.  d.   Gartenb.   i.  d.  k.  preuss.  Staaten,   Jan.   1880. 

4  pp.  Mit  Tafel.) 

Die  Tafel  giebt  ein  Habitusbild  von  E.  Hildebrandtii,  und  je 
eine  Abbildung  der  weiblichen  Blüte  von  dieser  Art  und  von  E. 
villosus  Lem.,  um  die  Verschiedenheit  beider  Species  einleuchtend 
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zu  machen.  Aus  der  Braun 'sehen  nur  nach  getrocknetem  Material 
angefertigten  Beschreibung  (Samenkatal.  d.  Bot.  Gart,  z,  Berlin  1874, 
p.  18),  werden  zur  Erläuterung  der  Figur  -die  hauptsächlichsten 
Angaben  mit  einigen  durch  das  frische  Material  (die  Pflanze  blühte 
1879  im  Bot.  Gart,  zu  Berlin)  veranlassten  Abweichungen  wieder- 
holt. Folgendes  sei  daraus  hervorgehoben:  Die  grünlichgelbe  Blüte 
(30  cm.  lang,  13  cm.  unterwärts  dick)  ist  anscheinend  terminal  und 
zwischen  den  obersten  Blättern  sitzend;  die  Schuppen  sind  nach 
^^Isi  geordnet  (Braun  fand  ^V^!)  "Stellung,  welche  von  1^/34  im  Werthe 
des  Divergenzwinkels  nur  wenig  abweicht).  Die  Apophysen  der- 
selben haben  keine  gezähnte  Querleiste  auf  der  Aussenfläche,  während 
E.  villosus  eine  solche  Querleiste  besitzt.  Man  kann  Encephalartos 
nach  der  Beschaffenheit  der  Schuppen  in  2  Sektionen  theilen,  wovon 
die  eine  E.  Hildebrandtii  und  E.  Altensteinii,  die  andre  E.  villosus 
und  E.  cycadifolius  umfasst. 

Berggren ,  S.,  New  New-Zealand  plant s.  (Journ.  of  Bot. 
new.  ser.  vol.  IX.,  n.  208  [Apr.  1880.]  p.  104.) 
Beschrieben  werden:  Phyllachne  Haastii  Bergg.  (Kelly's  Hill, 
Cauterbury  Alps),  früher  vom  Verf.  für  P.  Colensoi  Hook.  f.  ge- 
halten (vgl.  Lund's  Physiograph.  Sältskaps  Minnesskrift  1878,  t.  IH. 
f.  1 — 27).  Der  kurzen  lateinischen  Diagnose  ist  eine  Notiz  über  die 
Unterschiede  von  P.  Colensoi  beigefügt. 

Dracophyllum  Kirkii  Bergg.  (Epacrideae.  Mount  Toriesse,  Canter- 
bury  Alps),  früher  vom  Verf.  für  D.  uniflorum  Hook.  f.  gehalten, 
(1.  c.  t.  IV.  f.  1 — 11)  ist  von  allen  Arten  der  Gattung  durch  die 
Gestalt  der  Blätter  (foliis  e  basi  vaginante  superne  dilatata  non 
auriculata  angustatis  late  subulatis  concavis)  unterschieden. 

Carex  Buchanani  Bergg.,   früher  C.  tenax  Bergg.  (1.  c  t.  VII. 

f.  1 — 7),  mit   latein.  Diagn.   und  kurzer  Angabe  der  Unterschiede 

von  C.  Raoulii  Boott.  Koehne  (Berlin). 

Vukotinovic ,    Lj.,   Novi    ob.ici    hrva^tskih  hrastovah  te 

ini  dodatci  na  floruhrvatsku.  [Novae  formae  quer- 

cuum  croaticarum  et  alia  addenda  adfloramcroa- 

ticam].     (Sep.-Abdr.   aus  Rad.    jugoslav.  akademije    znanosti   i 

umjetnosti.  Bd.  LI.  8.  55  pp.  U.  Zagrebu  [Agram j  1880.) 

Der  Verf.  beschreibt  als  Novitäten  Quercus  pubescens  W.  f.  Q. 

oxycarpa,  erythrolepis,  torulosa,  Susedana,  pinnatifida,  rostrata?,  crispa 

(Q.  crispula  Vuk.  Rad  XXII.,  Q.  crispata?  Stev.),  brachyphylloides 

Wiesb.,  Croatica  et  Buccarana,  Q.  sessiliflora  Sm.  f.  undulata,  angulata, 

castanoides  (Q.  sphaerocarpa  Vuk.  Rad  XXII.),  Q.  conferta  Kit.  (Q. 

Esculus  Heuff.  En.  et  Kotschy  Eichen  t.  XIV.)   et  crassifolia,   Q. 

pedunculata   Ehrh.   f.   stenocarpa    (Q.   leptocarpa  Vuk.  Rad  XXII., 
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Q.  pendulina  Heuff.  ?),  Rosa  austriaca  Crantz  f.  R.  Likana,  Cineraria 
rivularis  W.  K.  f.  C.  glandulifera,  C.  ramosa,  Hieracium  villosum  Jacq. 
var.  depressa,  Heraclenm  Pauaces  L.  var.  glabrescens,  Castanea 
vesca  Gaertn.  var.  discolor,  Centaurea  sciaphila  (C.  stenolepis  X 
pratensis),  Crepis  taraxacifolia  Thuill.  var.  ramulifera,  Hieracium 
vulgatum  Fr.  f.  H.  dicranocaule,  H.  murorum  L.  f.  altifolium,  H. 
sylvaticum  Gouan  f.  ovalifolium  Jord.  (ß.  H.  murorum  subintegrifolium 
Pollich.  VIII.  15,  H,  atrovirens  Froel),  Lonicera  etrusca  Savi  f.  L. 
mollis  und  Quercus  pubescens  W.  f.  Q.  Tommasinii  Kotschy  in  herb. 
Tommas.  (Q.  pubescens-intermedia  Vis.).  Genista  heteracantha  Schloss. 
et  Vuk.  (Fl.  croat.  10)  steht  zwischen  G.  germanica  L.  u.  G.  sylvestris 
Scop.,  Anthyllis  tricolor  Vuk.  (Rad.  XXXIV.)  ist  die  vicarirende 
Form  von  A.  Vulneraria.  Filago  spathulata  Presl,  Euphorbia  ob- 
scura  Lois.,  Arenaria  leptoclados  Guss.,  Hyacinthus  pallens  MB., 
Tulipa  oculus  solis  St.  Amm.  u.  s.  w.  sind  neu  für  das  Land.  Salvia 
grandiflora  Vuk.  wird,  weil  dieser  Name  bereits  mehrfach  angewendet 
worden,  in  S.  fruticum  umgeändert.  Eine  Reihe  von  Standorts- 
angaben, welche  aber  nur  von  localem  Interesse  sind,  bilden  den 
Schluss  der  Arbeit.  Knapp  (Wien). 

Engelmann,  George,  Catalpa  speciosa  Warder.     (The  Bot. 
Gazette.  Vol.  V.  No.  1.  Crawfordville,  Ind.  1880.) 

Enthält  die  genaue  Beschreibung  aller  Theile  dieser  in  der 
Neuzeit  vielfach  wegen  ihres  raschwüchsigen,  harten,  äusserst  dauer- 
haften Holzes  zum  Anbau  empfohlenen  Art,  sowie  die  Unterschei- 
dungsmerkmale von  C.  bignonioides  (Bignonia  Catalpa  L.).  (C. 
speciosa  unterscheidet  sich  ausser  durch  weit  grössere,  in  Zeichnung 
und  Schnitt  der  Lippen  abweichende  Blüten,  dickere  Früchte,  grös- 
sere Samen,  geruchlose  Blätter,  die  um  15  Tage  frühere  Blütezeit, 
welche  Verf.  seit  1841  beobachtet  hatte,  den  rascheren,  höheren 
Wuchs,  auch  durch  die  stark  abblätternde  Rinde.)  Ausserdem  giebt 
Verf.  die  Geschichte  der  Art,  welche  im  Gebiete  des  untern  Ohio 
und  im  Flachlande  am  Mississippi  und  dessen  Zuflüssen  in  den 
Staaten  Illinois,  Indiana,  Kentucky,  Tennessee,  Missouri  und  Arkansas 
zu  Hause  ist.  Sie  war  schon  Michaux  bekannt,  da  die  franzö- 
sischen Ansiedler  am  Wabash  das  unverwüstliche  Holz  sehr  schätzten 
und  ihm  nach  einem  dort  einheimischen  Indianerstamme,  den 
Shawnees,  den  Namen  t)ois  Chavanon  gaben;  indessen  wurde  sie 
von  den  späteren  Botanikern  für  identisch  mit  der  südöstlichen  C. 
bignonioides  gehalten.  Erst  1853  wurde  J.  A.  War  der  in  Cincin- 
nati  aufmerksam  auf  einige  Bäume  dieser  Art,  die  er  in  Dayton 
(Ohio)  sah,  und  beschrieb  sie  kurz  im  „Western  Horticultural  Re- 
view", ohne  ihr  einen  Namen  zu  geben.    War  der  empfahl  sie  seit- 
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dem  als  eine  ornamentalere  Form  der  C.  bjgnonioides  unter  dem 
Gärtnernamen  C.  speciosa  und  neuerdings  findet  sie  in  den  Städten 
Europas  bereits  eine  ziemliche  Verbreitung. 

Purkyne  (Weisswasser). 
Russow,  E.,  Ueber  verkieseltesConiferenliolz  aus  der 
Kohlen formation    bei    Kamyschin    an    der    Wolga. 
(Sitzber.  d.  naturf.  Ges.  Dorpat.  V.  Hft  2.  p.  72  ff.) 

Es  fanden  sich  in  einer  Höhlung  dieses  verkieselten  Holzes 
eine  Menge  vollkommen  isolirter  Tracheiden,  an  denen  die  Anwesen- 
heit der  Schliessmembran  des  gehöften  Tüpfels  sich  in  ausgezeichneter 
Weise  darstellen  lässt.  Winkler  (St.  Petersburg). 

Nathorst ,  A.  G.,  Om  Floran  i  Skänes  kolförande  bild- 
ningar.    I.    Floran    vid    Bjuf.     Andra    haftet.     [Die 
fossile  Flora    der   kohlenführenden  Ablagerungen 
Schönens.  I.  DieFlora  von  Bjuf.]    Med  8  Taflor.    (Sveriges 
Geolog.  Undersökning.  Ser.  C.  No.  33.)  Stockholm  1879.    3  Krön. 
Diese  vorliegende  zweite  Lieferung  behandelt  die  rätische  Flora 
von  Bjuf  und  enthält  die  Beschreibung  der  seit  der  Publication  der 
ersten  Lieferung  gefundenen  Farne  und  der  bisher  dort  entdeckten 
Cycadeen.    Die  pflanzenführenden  Lager  —  ein  feiner  bituminöser 
Thon  oder  Schieferthon  im  Liegenden  und  ein  schiefriger  Sandstein 
oder  Sandsteinschiefer  im  Hangenden  des  untersten  Flötzes  —  sind 
ohne  Zweifel  an  der  Mündung  eines  Flusses  abgelagert  worden.    Die 
Folge  davon  ist,  dass  die  Pflanzen  meist  nur  einzeln  vorkommen,  jedoch 
mit  Ausnahme  einiger  Arten,  die  etwas  häufiger  (und  in  sehr  zahl- 
reichen Arten)  auftreten,  so  dass  man  zuweilen  ebenso  viele  Arten  als 
Exemplare  finden  kann.    Bisher  sind  bereits  über  100  verschiedene 
Arten  an  genannten  Localitäten  gefunden  •  worden.    Das  Alter  der 
Ablagerung  entspricht  dem   untersten  rätischen  Lager   bei  Wilms- 
dorf  und  Seinstedt. 

Während  die  erste  Lieferung  der  Bjufflora  (mit  10  Tafeln)  die 
Beschreibung  einer  zweifelhaften  Alge,  eines  Blatt-Pilzes,  einer  Ca- 
lamarie,  3  Rhizocarpeen  und  33  Farne  enthielt,  werden  in  dieser 
zweiten  Lieferung  beschrieben : 

Xylomites  intermedius  Nath.,  Sphenopteris  baieraeformis  Nath., 
Gleichenia?  sp.;  ferner  Adiantites  Nilssoni  Nath.  und  A.  agnitus  Nath., 
lebhaft  an  einige  jetzige  Adianten,  doch  auch  an  einige  Lindsaeen 
erinnernd,  weswegen  auch  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  dass 
die  Benennung  Adiantites  nicht  die  Verwandtschaft  mit  den  Lind- 
saeen ausser  Frage  stellt.  Ferner  die  an  einige  Dikotyledonenblätter, 
z.  B.  Chrysosplenium,  sehr  stark  erinnernden  Protorrhipis  integrifolia 
Nath.  undP.  crenata  Nath.,  die  mit  den  Basalblättern  von  Platycerium 
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vevglicheu  werden  können.  Von  Anthrophyopsis  Nilssoni  Nath.,  die 
schon  in  der  ersten  Lieferung  beschrieben  worden  ist,  wird  hier 
ein  vielleicht  fertiles  Exemplar  beschrieben  und  abgebildet;  die 
Uebereinstimmung  mit  Anthroph^yum  ist  übrigens  so  gross,  dass 
man  beinahe  eher  diese  Benennung  als  Anthrophyopsis  gebrauchen 
möchte.  Ferner  wird  Taeniopteris  tenuinervis  Brauns  aufs  Neue 
abgebildet. 

Die  sich  hieran  schliessende  Beschreibung  der  Cycadeenblätter 
beginnt  mit  der  Gattung  Ptilozamites  Nath.,  die  durch  ihre  dicken 
biegsamen  elastischen  Blätter  ausgezeichnet  ist.  Einige  Arten  sind 
zuweilen  so  gut  erhalten,  dass  sie  vom  Steine  losgelöst  und  wie 
trockene  Herbarienpflanzen  aufbewahrt  werden  können!  Dies  ist  z.B. 
der  Fall  mit  dem  530  millim.  langen  Blatte  von  Pt.  Heeri  Nath.  und 
mit  einigen  Exemplaren  von  Pt.  Carlsoni  Nath.  Die  hier  beschrie- 
benen übrigen  Arten  sind  Pt.  fallax  Nath.,  triangularis  Nath.,  acu- 
minatus  Nath.,  linearis  Nath.,  falcatus  Nath.,  Nilssoni  Nath.,  Blasii 
Brauns  sp.  und  drei  unbestimmbare  Arten.  Ref.  ist  jetzt  übrigens 
der  Ansicht,  dass  die  Gattung  Ptilozamites  nur  auf  Fiedern  doppelt 
gefiederter  Blätter  gegründet  worden  ist  —  vielleicht  mit  Ctenopteris 
Brongn.  identisch  —  und  in  Folge  dessen  ihre  Stellung  unter  den 
Cycadeen  etwas  zweifelhaft  ist.  Ferner  glaubt  er,  dass  die  erwähnten 
Arten  zu  eng  begrenzt  worden  sind  und  dass  Pt.  triangularis  und 
linearis  bestimmt,  vielleicht  auch  Pt.  acuminatus  und  acutangulus, 
zu  Pt.  Heeri  als  verschiedene  Fiederblätter  gehören  können.  Von 
Anomozamites  werden  A.  gracilis  Nath.,  marginatus  Ung.  sp.  und 
minor  Brgn.  sp.,  von  Pterophyllum  Pt.  aequale  Brgn.,  affine  Nath. 
und  irreguläre  Nath.  beschrieben.  Zu  Pterophyllum?  werden  nicht 
weniger  als  9  andere  Arten  noch  hinzugerechnet,  nämlich  P.  simplex 
Nath.,  pungens  Nath.,  cteniforme  Nath.,  obsoletum  Nath.,  confluens 
Nath.,  Fr.  Zinkenianum  Germ.,  stenorrhachis  Nath.,  und  falcatum 
Nath.,  welche  alle  aber  ohne  Zweifel  sehr  verschiedenen  Gattungen 
angehören  dürften,  aber  zu  fragmentarisch  sind,  um  zur  Aufstellung 
von  neuen  Gattungen  verwendet  werden  zu  können.  Sie  sind  jedoch 
von  grosser  Wichtigkeit  und  bedeutendem  Interesse,  weil  sie  das 
Dasein  einer  grossen  Menge  bisher  unbekannter  Cycadeentypen,  die 
wahrscheinlich  auf  anderen  Standorten  gewachsen  sind,  beweisen. 
Von  Nilssonia  kommen  neben  Bruchstücken  von  N.  polymorpha  auch 
grosse  Blätter  eines  neuen  an  Dioon  erinnernden  Typus,  N.  ptero- 
phylloides  Nath.  mit  schmalen  Fiedern  vor.  Ferner  werden  ver- 
schiedene Formen  von  Podozamites  lanceolatus  Ldl.  sp.,  P.  S^^henkii 
Hr.,  P.  gramineus  Hr.  und  P.  ensis  Nath.  beschrieben;  letztere 
scheint  zu  einem  neuen  Typus  zu  gehören.    Von  Cycadeenstämmen 
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werden  drei  neue  Clathrarien,  C.  Saportana  Nath.,  imbricata  Nath. 
und  minuta  Nath.  beschrieben.  Die  erste  war,  wie  das  gewöhnlich 
mit  Stämmen  dieser  Gattung  der  Fall  ist,  gabelig  verzweigt  und 
zeigt  abwechselnde  Gruppen  von  drei  .verschiedenen  Narben,  die 
wahrscheinlich  wie  bei  Cycas  den  Blättern,  Schuppen  und  fertilen 
Blättern  entsprechen.  Schliesslich  werden  Cycadospadix  integer  Nath. 
und  attenuatus  Nath.  und  Samen  von  Cycadeospermum  striolatum 
Nath,,  laevigatum  Nath.,  pungens  Nath.  und  Impressum  Nath.  be- 
schrieben. Ref.  beabsichtigt  in  feiner  bald  erscheinenden  dritten 
Lieferung  die  Addenda  zu  den  Cryptogamen  und  zu  den  Cycadeen, 
nebst  der  Beschreibung  der  Coniferen  und  Monocotyledonen  zu 
geben.  Nathorst  (Stockholm). 

Haslinger,  Franz,  Botanisches  Excursionsbuch  für  den 
ßrünner  Kreis.  2.  Aufl.  12.  Brunn  1880. 
Für  Studirende  berechnet,  bringt  dieses  Werk  eine  Darstellung 
der  Gattungen  und  Arten  nach  der  analytischen  Methode.  Bastarde 
und  Formen  sind  ausgeschlossen,  dagegen  sind  die  wichtigsten  Cultur- 
pflanzen  und  auch  jene  der  Ziergärten  aufgenommen. 

Freyn  (Wien). 
Bramlza,    D.,    Prodromul    florei   Romane   sau   enume- 
^ratiunea     plantelor     pana     asta-di    cunoscute    in 
Moldova,  si  Valachia.     (Partea  I.  8.  LXX.  u.  128  pp.  Bu- 
curesci  (typogr.  Acad.  Rom.)  1879. 

Der  Verf.  beschränkt  sich  auf  das  Rumänien  vor  der  Pariser 
Konvention  von  1857  und  berücksichtigt  weder  den  an  Russland 
abgetretenen  Theil  Bessarabiens  noch  die  hinzugekommene  Do- 
brudscha.  Die  Einleitung  enthält  eine  Geschichte  der  botanischen 
Durchforschung  Rumäniens  vom  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
bis  heute.  Der  systematische  Theil  umfasst  die  Ranunculaceen, 
Rosaceen,  Papilionaceen,  Elaeagnaceen,  Thymelaeaceen,Berberidaceen, 
Papaveraceen  und  einen  Theil  der  Cruciferen  im  Sinne  Baillon's. 
Caltha  wird  zu  Trollius,  Aconitum  zu  Delphinium  und  Adonis  zu 
Anemone  gezogen.  Neu  ist  Paeonia  romanica  mit  den  Synonymen 
P.  decora  Bull.  soc.  geogr.  rom.  1876  p.  77  und  P.  officinalis  var. 
heterophylla  in  herb.  mus.  Vindob.  Knapp  (Wien). 

Collies,  0.,  Illustrazione  delle  piante  rappresentate 
nei  dipinti  Pompeani.  (Beschreibung  der  in  den  pompe- 
janischen  Abbildungen  dargestellten  Pflanzen,  in  botanischer,  my- 
thologischer und  historischer  Beziehung.  Mit  genauer  Angabe 
der  Orte,  wo  eine  jede  Pflanze  abgebildet  zu  finden  ist.)  4.  74  pp. 
Neapel  1879. 
Die  Anzahl  der  aufgezählten  Arten  beträgt  70,  wovon  50  ganz 
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deutlich  erkennbar,  20  aber  schwer  erkennbar  oder  überhaupt  zwei- 
felhaft sind.  Ausser  einigen  Exoten,  als:  Acacia  vera,  Cyperus 
Papyrus ,  Nelumbium  speciosum ,  Tamarindus  indica  und  Canna 
coccinea  sind  es  durchweg  Zier-  und  Nutzgewächse  der  gemässigten 
Zone  Europas.  Prichoda  (Wien). 

Warming, Eugen, Syrabola  ad  floramBrasiliae  centralis 
cognoscendam.    Partie.  XXV.     Oxalidaceae   (expos. 
Pregel),  Cyperaceae  spec.  no  vae  (d  escrips.  Böckeier), 
F  u  n  g  i  (d  e  t  e  r  m.  Berkeley).    (Naturhist.  Foren,  vidensk.  Med- 
delelser.  1879—80.  1.  Hft.) 
Beschreibung   von  18  Species  von  0  x  a  1  i  s,  darunter  als  neue 
Varietät  Oxal.  triangularis  St.Hil.  var.  lepida  Pohl,  und  1  Averrhoa.  Von 
Cyperaceen  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben :  Cyperus  unicolor, 
Scirpus  (Oncostylis)  brunneovaginatus,  Pleurostachys  grandifolia,Rhyn- 
chospora  distichophylla,  R.  arundinacea,  Cryptangium  paucifolium, 
C.  Glaziovii,  Scleria  atropurpurea,   Carex  purpureovaginata.    Unter 
den  Pilzen  sind  folgende  Species  neu  beschrieben:  Agaricus  (Tubaria) 
coniophora ,    Glaziella    vesiculosa ,    Trametes    dibapha ,    Polyporus 
biphorus ,  Agaricus  (Pholiota)  Glaziovii,  Polyporus  (Resup.)  aggredi- 
ens,  Polyp.  (Merisma)  Warmingii,  Agaricus  (Psathyra)  commiscibilis, 
Ag.   (Pleurotus)   cantharelloides ,    Ag.    (Omphalia)    condiscipulatus, 
Grandinia  luteo-fulva,   Polyporus  (Pleuropus)   Glazovii,  Marasraius 
cohortalis.  Jörgensen  (Copenhagen) . 

Bostrup,  E.,  SygdommehosSkovtraeerne,  färaarsa- 
gede  afikke-rustagtigeSnyttesvampe.  LH.  [Krank- 
heiten der  Waldbäume.]  (Sep.-Abdr.  aus  Tidsskr.  for 
Skovbrug.  IV.  p.  1—86  u.  113—206.  8.  206  pp.  Copenhagen  [Gyl- 
dendalske  Buchhandl.]  1879—1880. 

Diese  Abhandlung  erwähnt  nicht  die  Uredineen,  die  früher  speciell 
vom  Verf.  behandelt  sind  (ibid.  Bd.  IL  p.  111 — 180),  giebt  aber  eine 
grosse  Reihe  von  Beobachtungen  über  andere  auf  den  Waldbäumen 
in  Dänemark  auftretende  parasitische  Pilze.  Am  ausführlichsten 
sind  folgende  Formen  behandelt:  Agaricus  melleus,  A.  ostreatus, 
Trametes  radiciperda,  T.  Pini,  Polyporus  fomentarius,  igniarius, 
conchatus,  radiatus,  sulphureus,  suaveolens,  populinus,  Thelephora 
laciniata ,  Stereum  hirsutum ,  Corticium  sulphureum ,  Gymnoasci, 
Peziza  Willkommi,  Rhytisma,  Lophodermium,  Hypoderma,  Ustulina, 
Nectria  ditissima,  Phyllachora,  Cladosporium ,  Erysiphei,  Phytoph- 
thora  Fagi,  Schinzia  Alni.  —  Ueber  Agaricus  melleus  theilt  Verf. 
die  meisten  neuen  Beobachtungen  mit;  dieser  Pilz  ist  nicht  allein 
für  beinahe  alle  Nadelhölzer,  die  Weisstanne  ausgenommen,  gefähr- 
lich, sondern  ergreift  und  tödtet  auch  viele  Laubhölzer,  namentlich 
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Fagus,  Carpinus,  Quercus,  Alnus,  Betula,  Populus,  Salix  Capraea 
und  alba,  Acer  Pseudoplatanus  und  Sorbus  Aucuparia.  Für  junge 
Fichten  (5 — 10  Jahre  alt)  ist  dieser  Pilz  besonders  gefährlich,  er 
vernichtet  aber  auch  beinahe  alle  andern  Nadelholzpflanzungen,  selbst 
in  den  Heide-  und  Dünen-Plantagen.  Der  Verf.  führt  ferner  mehrere 
Beobachtungen  über  die  Verheerungen  in  den  Laubholzwäldern, 
namentlich  von  Fagus,  Carpinus,  Alnus  durch  diesen  Pilz  an.  Wie  bei 
den  Nadelhölzern  dringen  die  Rhizomorphen  in  den  Bast  hinein  und 
zerstören  das  darunterliegende  Holz,  so  dass  der  Baum  von  der  Ober- 
fläche her  in  die  Tiefe  zersetzt  wird.  Die  weitere  Entwickelung  des 
Pilzes  wird  durch  das  Verdorren  des  Baumes  gehemmt.  Häufig 
geschieht  der  Angrifi"  dadurch ,  dass  das  Mycelium  durch  das  Mark 
emporwächst  und  das  Kernholz  zersetzt,  wodurch  der  Baum  lang- 
samer zu  Grunde  geht.  In  beiden  Fällen  wird  der  zersetzte  Theil 
des  Holzes  durch  eine  schwarzbraune  Lage  begrenzt;  die  Beschaffen- 
heit dieser  Lage  sowie  die  Lebens-  und  Fortpflanzungsweise  des 
Pilzes  werden  eingehend  besprochen. 

Trametes  radiciperda  wird  ebenfalls  ausführlich  behandelt 
und  mehrere  neue  Beobachtungen  werden  mitgetheilt  über  die  bio- 
logischen Verhältnisse  und  schädliche  Rolle  dieses  Pilzes.  Es  wird  ge- 
zeigt, dass  er  eine  häufige  Ursache  der  Rothfäule  der  Nadelhölzer  ist, 
dass  er  auf  verschiedene  Weise  bei  der  Kiefer  und  der  Fichte  auf- 
tritt, und  dass  er  massenhaft  die  jungen  Buchen  tödtet,  die  als 
Unterholz  in  den  Kiefernbeständen  verwendet  werden,  —  Es  wird 
ferner  gezeigt,  dass  Nectria  ditissima  zu  den  schädlichsten 
Schmarotzern  der  dänischen  Laubholzwälder  gehört.  Es  wird  dar- 
gethan,  dass  viele  der  auf  den  Bäumen  vorkommenden  Polyporus- 
Arten  echte  Schmarotzer  sind,  die  auf  verschiedene  Weise  das  Holz 
zerstören,  dass  ferner  Thelephora  laciniata  über  die  jungen 
Nadelbäume  hinwegwächst  und  sie  erstickt,  und  endlich,  dass  viele 
als  Saprophyten  angesehene  Pilze  auch  schädlich  für  lebende  Bäume 
auftreten  können.  Einige  neue  Arten  vom  Geschlechte  Phyllachora 
werden  beschrieben,  so :  Ph.  Alnicola,  Fraxini  und  Aucupariae,  welche 
die  Blätter  von  Alnus  glutinosa,  Fraxinus  excelsior  und  Sorbus 
Aucuparia  angreifen. 

Die  Abhandlung  ist  begleitet  von  26  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
schnitten, von  denen  19  Originale  sind.         Müller  (Copenhagen). 
Low,  Fr.,  BeschreibungvonneuenMilbeng  allen,  nebst 
Mittheilungen   über   einige  schon  bekannte.     ( Ver- 
handl.  d.  k.  k.  zool-bot.  Ges.  Wien.    XXIX.  p.  715—727.) 
Im  Anschluss  an  seine  früheren,  verdienstvollen  Arbeiten  über 
die  von  Phytoptus  erzeugten  Pflanzengallen  giebt  der  Verf.  in  der  ge- 
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nannten  Abhandlung  Mittheilungen  über  31  verschiedene  Milbengallen. 
Unter  diesen  befinden  sich  13  bisher  noch  nicht  beschriebene  vor, 
andre  sind  wegen  neu  entdeckter  Standorte,  andre  wegen  ihres  Auf- 
tretens an  Pflanzen theilen,  an  denen  sie  bisher  noch  nicht  beobachtet 
waren,  angeführt. 

Als  neu  sind  Phytoptocecidien  von  folgenden  Pflanzen  beschrieben : 
Artemisia  campestris  L.  Triebspitzendeformation,  bestehend  in  Ver- 
kürzung der  Internodien  und  der  daran  sitzenden  Blätter  und  Blatt- 
achselsprosse. Die  Deformation  ist  durch  auffällige  Behaarung  leicht 
von  der  bekannten  durch  Cecidomyia  Artemisiae  Bche.  hervorge- 
rufenen Gallbildung  zu  unterscheiden.  —  Broraus  arvensis  L.  u.  Br. 
tectorum  L.  Blütengallen  den  vom  Verf.  früher  beschriebenen  auf 
Br.  mollis  L.  und  Br.  erectus  gleichend.  —  Campanula  sibirica  L. 
Yergrünung,  wie  von  C.  bononiensis  L.,  C.  Medium  L.,  C.  rapuncu- 
loides  L.  und  C.  Trachelium  L.  bekannt.  —  Galium  lucidum  All. 
Blattquirlgallen,  wie  sie  von  Galium  verum  L.  und  G.  Mollugo  L. 
beschrieben  worden  sind.  —  Jurinea  mollis  Rchb.  Blattgallen  von 
beuteiförmiger  Gestalt,  auf  der  Oberseite  der  Blätter  sitzend.  Gal- 
leneingang auf  der  Blattunterseite,*  durch  Haarfilz  verdeckt.  —  Li- 
nosyris  vulgaris  Cass.  Triebspitzendeformation.  —  Medicago  lupu- 
lina  L.  Zusammengefaltete  und  dabei  mehr  oder  minder  gedrehte 
Blätter.  —  Pimpinella  Saxifraga  L.  Blütendeformation.  Blumen- 
blätter, Staubgefässe,  Griff'el  und  Griff'elpolster  fleischig  verdickt.  — 
Prunus  spinosa  L.  Nerven  Winkelausstülpungen,  analog  den  auf  Al- 
nus,  Betula  etc.  vorkommenden.  —  Rhododendron  ferrugineum  L. 
Gefüllte  Blüten.  Zwischen  Corolle  und  Staubgefässen  erscheint  ein 
Kreis  hin  und  wieder  mit  einander  verwachsener  Blätter;  Staubge- 
fässe meist  an  der  Basis  blattartig  ausgebildet;  Fruchtknoten  zu 
einem  eigenthümlichen  Gebilde  umgestaltet.  —  Syringa  vulgaris  L. 
Knospendeformation;  unterhalb  der  befallenen  Knospen  treten  Ad- 
ventivknospen auf,  welche  ihrerseits  wieder  durch  den  Angriff"  ver- 
kümmern. Es  entstehen  dadurch  Anhäufungen  von  Knospen.  — 
Valeriana  dioica  und  tripteris  L.  Vergrünung.  Statt  der  Blüten 
finden  sich  Anhäufungen  von  bandförmig  tief  zerschlitzten  Blättchen, 
deren  Zipfel  sich  zu  förmlichen  Köpfchen  einrollen. 

Als  bemerkenswerthe  Vorkommnisse  verdienen  hervorgehoben 
zu  werden:  Auswachsen  der  von  Phytoptus  befallenen  Knospen  von 
Corylus  Avellana  L.  [Ref.  beobachtete  derartige  Vorkommnisse 
gleichfalls  in  den  vorigen  Jahren  im  Bredower  Forst  bei  Spandau]. 
—  Vorkommen  der  knötchenförmigen  Gallen,  wie  sie  von  den  Laub- 
blättern der  Fragaria  collina  Ehrh.  beschrieben  sind,  auf  Deckblättern, 
Blütenkelchen  und  Blumenkronblättern  der  genannten  Pflanze.  —  Vor- 

23* 
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kommen  des  Erineum  vitis  an  Stielen  und  Kelchen  der  Blüten  von 
Vitis  vinifera  L.  Die  nach  Perris*)  von  einer  Gallmücke  verur- 
sachte Deformation  von  Origanum  vulgare  L.  ist  nach  L.'s  Unter- 
suchung jedenfalls  ein  Phytoptocecidium.  Eingehend  sind  ferner 
die  verschiedenen  Fälle  der  durch  Milben  veranlassten,  von  Thomas 
entdeckten  Vergrünungen  an  Gentiana  germanica  Willd.  beschrieben. 

Müller  (Berlin). 
Om  Landbrugets  Kulturplaiiter  og"  destil  hörende  Fröave» 
Udgivet  af  Bestyrelsen  for  Forening  for  indenlandsk  Fröave.  150. 
28  pp.  (Ueber  die  landwirthschaftlichen  Culturpflanzen  und  den 
dazu  gehörenden  Samenbau.)  Kopenhagen  1879. 
Der  Verein  für  inländischen  Samenbau  wurde  am  27.  März 
1876  gestiftet  unter  Mitwirkung  der  drei  Botaniker  Lange,  Nielsen 
und  Rostrup.  Das  Ziel  des  Vereins  ist,  durch  Versuche  mit 
den  Samen  und  durch  Untersuchung  der  Pflanzen,  von  welchen  die 
Samen  erzielt  werden,  den  Mitgliedern  gutes  Saatgut  zu  sichern 
und  den  inländischen  Samenbau  zu  fördern.  —  1876  wurde  eine 
Ausstellung  von  Wurzelpflanzen  veranstaltet  und  der  Bericht  hierüber, 
welcher  zugleich  Mittheilungen  über  die  Beobachtungen  der  Ein- 
sender enthält,  ist  die  erste  Grundlage  zu  einer  Beschreibung  der 
dänischen  Wurzelpflanzen.  —  Die  botan.  Mitglieder  theilen  die  Re- 
sultate ihrer  Untersuchungen  auf  den  Beobachtungsfeldern  mit. 
Von  Prof.  Lange  wurden  Samen  von  etwa  120  Arten  einheimischer 
Pflanzen  (grösstentheils  Futterpflanzen)  eingesammelt,  welche  im 
Garten  der  Landbauhochschule  und  im  bot.  Garten  ausgesäet 
wurden.  Von  Rostrup  wird  eine  Mittheilung  über  die  beobach- 
teten Pfianzenkrankheiten  gegeben.  Die  Wicken  waren  1877  von 
Peronospora  Viciae  sehr  stark  angegriffen;  Vicia  Faba  von  Uromy- 
ces  appendiculatus,  während  die  dazwischen  stehenden  Erbsen- 
pflanzen von  diesem  Schmarotzer  verschont  blieben.  Wo  die  Erbsen 
von  dem  sie  bewohnenden  Uromyces  angegriffen  waren,  fand  er  stets 
in  der  Nähe  Exemplare  von  Euphorbia  Cyparissias,  welche  ganz 
von  Aecidien  bedeckt  waren,  welche  die  Wirthspflanze  ganz  unförm- 
lich gemacht  hatten.  Uromyces  graminum ,  sonst  nur  an  Poa  und 
Dactylis  bekannt,  wurde  sehr  reichlich  an  Alopecurus  agrestis  ge- 
funden. Die  Spelzen  der  Gerste  waren  an  mehreren  Orten  von 
Epicoccum  neglectum  und  einer  Pleospora  angegriffen,  wie  auch 
von  kleinen  Milben  —  ob  diese  die  Ursache  der  an"  der  Spitze  und 
am  Grunde  mehrerer  Körner  in  jeder  Aehre  auftretenden  schwarzen 
Flecken  sind,  konnte  noch  nicht  vom  Verf.  festgestellt  werden.  Auf 


*)  Ann.  soc.  entom.  de  France,  ser.  4.  T.  X.  1870  p.  179. 
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anderen  Feldern  zeigte  sich  eine  Krankheit  der  Gerste,  welche  sich 
in  der  Weise  äusserte,  dass  die  Aehren  nur  zur  Hälfte  aus  den 
Blattscheiden  hervortraten;  diese  Pflanzen  waren  stets  von  einer 
gelben  Fliegenlarve  bewohnt,  welche  an  der  Aehre  beginnend, 
einen  tiefen,  gebuchteten  Canal  im  Stengel  bildete,  bis  zum  ober- 
sten Stengelknoten,  wo  sie  sich  verpuppte;  das  entwickelte  Insekt 
war  nach  einer  vorläufigen  Bestimmung  Oscinis  (Chlorops)  taenio- 
pus.  —  An  der  Gerste  traf  Verf.  sehr  häufig  die  Puccinia  anomala, 
deren  Aecidiengeneration  noch  nicht  bekannt  ist.  Dieser  Pilz  wurde 
auch  1878  sowohl  an  cultivirten  als  an  wildwachsenden  Gersten- 
pflanzen in  ausserordentlicher  Menge  beobachtet;  er  hatte  keinen 
Einfluss  auf  die  Entwickelung  des  Fruchtknotens.  Mehrere  Gersten- 
pflanzen, welche  von  Ustilago  segetum  angegriffen  waren,  hatten 
stark  verzweigte  Aehren.  Cladosporium  herbarum  hatte  (in  Ver- 
bindung mit  Aphiden)  mehrere  Wicken-  und  Erbsenfelder  ganz  ver- 
wüstet. —  Hieran  schliesst  sich  ein  Bericht  von  Nielsen  über  zahl- 
reiche Aussaatversuche  mit  Klee-  und  Grassamen  in  Erde,  deren 
Zusammensetzung  bekannt  war.  Wenn  der  Rothklee  in  der  Frucht- 
folge hintereinander  zwei  Mal  gebaut  wurde,  misslang  er  häufi.g, 
nicht  wegen  Mangels  an  Nahrung,  sondern  weil  er  vom  Klee-Ael- 
chen  (Anguillula  Dipsaci  s.  devastatrix)  angegriffen  wurde;  dieser 
Wurm  scheint  überhaupt  die  nächste  Ursache  zur  herrschenden 
„Klee-Müdigkeit"  zu  sein.  —  Der  wichtigste  Abschnitt  des  Buches 
ist  eine  an  die  in  Kopenhagen  1878  abgehaltene  Ausstellung  an- 
knüpfende Beschreibung  der  landwirthschaftlichen  Culturpflanzen, 
welche  als  Grundlage  für  ein  künftiges  Handbuch  von  grossem 
Werthe  ist.  Die  Beschreibungen  der  Variet.  von  Brassica,  Beta, 
Daucus,  Solanum  werden  von  zahlreichen  Abbildungen  begleitet. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
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Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Zur  Laub-  und  Lebermoosflora  der  Umgegend  von  Verviers. 

Ein  Beitrag  zur  Flora  von  Belgien.    Von  C.  Warnstorf. 

Während  seines  Winteraufenthaltes  (1879 — 80)  in  Verviers  hat 
Herr  Römer,  ein  ebenso  eifriger  wie  glücklicher  Beobachter  deutscher 
Moose,  so  manches  Interessante  zu  Tage  gefördert,  dass  ich  nicht  an- 
stehe, die  Leser  dieses  Blattes  mit  seinen  wichtigsten  Funden  bekannt  zu 
machen.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  zugleich  nicht  unterlassen, 
einige  Arten,  wie  z.  B.  Barbula  commutata  Jur.,  welche  Seh  im  per  in 
Syn.  ed.  II  mit  Stillschweigen  übergeht,  mit  kritischen  Bemerkungen, 
zu  begleiten,  zu  welchen  mir  die  Bearbeitung  des  von  Herrn  Römer  mir 
gütigst  übermittelten    Materials  genügende  Veranlassung  bot. 

A.  Laubmoose: 
Hymenostylium  curvirostre  Lindb.  Bei  aux  Surdents  an 
Kalksteinmauern.  Diese  Art  zeigt  keineswegs,  wie  Milde  in  Bryol.  sil. 
pag.  48  angiebt,  vollkommen  papillenfreie  Blätter,  sondern  es  sind  so- 
wohl Blattfläche  wie  Rippe  mehr  oder  weniger  papillös,  wie  ich  das  an 
zahlreichen  Exemplaren  aus  Steiermark  und  dem  Harze  zu  sehen  Ge- 
legenheit hatte.  —  Dicranella  Schreberi  Hedw.  Bei  Heusy  an 
feuchten  Abhängen  auf  Coblenz-Schichten.  —  Fissidens  Bloxami 
Wils.  Bei  Mangonbroux  in  Hohlwegen  (Gassen)  auf  Lehmboden  mit 
voriger.  —  T  r  i  c  h  o  s  t  o  m  u  m  c  r  i  s  p  u  1  u  m  Bruch.  Bei  aux  Surdents  an 
Kalksteinmauern,  mit  noch  unentwickelten  Früchten.  —  Barbula  aloides 
B.  S.  Bei  aux  Surdents  auf  Lehmboden.  B.  r  i  g  i  d  a  Schultz.  Bei  Dol- 
hain  und  Bilstein  an  Abhängen  auf  Lehm.  B.  commutata  Jur.  An 
Kalksteinmauern,  bei  aux  Surdents.  Viele  Bryologen  halten  diese  Art 
für  identisch  mit  B.  convoluta  Hedw.  var.  densa  Milde,  welche  letztere 
nur  ein  sehr  üppiges  Bodenerzeugniss  in  feuchten  Sandausstichen  zu 
sein  scheint,  wenigstens  habe  ich  hier  dieselbe  oft  3  —  4  Cm.  hohe,  dicht 
braunverfilzte  Form,  auch  in  Frucht,  an  ähnlichen  Localitäten  angetroffen, 
wie  Milde  in  Schlesien  bei  Striegau.  Nach  sorgfältiger  Prüfung  undVer- 
gleichung  der  märkischen  mit  der  belgischen  Pflanze  bin  ich  nun  eben- 
falls zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  beide  in  ihren  vegetativen 
Organen  keine  bemerkenswerthen  Unterschiede  erkennen  lassen,  sondern 
Blattform  und  Zellnetz  stimmen  vollkommen  überein,  und  nur  die  Blatt- 
papillen  der  B.  commutata  erscheinen  auffallend  kleiner  und  weniger  dicht 
als  an  B.  convoluta.  Endgültig  lässt  sich  die  Sache  indess  erst  nach 
Untersuchung    von    Original -Exemplaren    Juratzka's    entscheiden.    — 
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B.  rigidula  Schpr,  Bei  aux  Surdents  auf  Kohlenkalk.  B.  fallax 
Hedw.  var.  brevifolia  Schpr.  Bei  Maugonbroux  an  Abhängen  auf 
Coblenz-Schicliten.  Die  richtige  Bestimmung  dieses  Mooses  hat  mir  an- 
fänglich, als  mir  nur  sterile  weibl.  Exemplare  zur  Disposition  standen, 
viele  Schwierigkeiten  gemacht,  da  es  weder  mit  B.  fallax  noch  mit  B. 
recurvifolia  zu  vereinigen  war.  Nachdem  Herr  Römer  aber  auch  Frucht- 
exemplare aufgefunden,  so  dass  die  Uebereinstimmung  im  Kapsel-  und 
Sporenbau  mit  der  typischen  Form  constatirt  werden  konnte,  war  die 
richtige  Deutung  dieser  charakteristischen  Varietät  leicht.  Eigenthüm- 
lich  sind  die  oft  5 — 6  cm  hohen,  gracilen,  sehr  ästigen,  in  dichten 
Polstern  wachsenden  Stengel,  die  kurzen  Blätter  und  die  verhältniss- 
mässig  kleinen  Kapseln.  —  B.  subulata  Brid.  Bei  Maugonbroux  zwischen 
Dicranella  Schreberi.  Macht  durch  vollkommen  ungesäumten  und  etwas 
umgerollten  Blattrand  den  Uebergang  zu  B.  inermis  Bruch.  —  Diphy- 
scium  foliosum  Mohr.  Bei  Halaux  auf  Verneuilli-Schiefer,  —  Eurhy  n- 
cliium  striatulum  B.  S.,  Nansiste  bei  Goe  auf  Kalkfelseu,  Sehr 
selten  in  Frucht.  Eurhynchium  abbreviatum  Schpr.  Zwischen 
Stembert  und  Maugonbroux  auf  Lehmboden  in  Frucht.  ~  Hypnum  flui- 
tans  Dill.  Walhorner  Haide  auf  Moorboden  mit  noch  unentwickelten 
Früchten.  H.  exannulatum  Guemb.  var.  purpurascens  Schpr.  Mit 
voriger,  aber  nur  männlich.  H.  molluscum  Hedw.  Ensival,  an 
Kalkfelsen  in  reichster  Fructification.  H.  stramiueum  Dicks.  In 
der  Walhorner  Haide  auf  Moorboden  in  schönen,  reinen  Rasen,  aber 
nur  steril. 

B.   Lebermoose. 

Sarcoscyphus  Ehrharti  Corda.  Am  Ufer  der  Hill  b. 
Eupeu  auf  Ardennen-Schiefer  in  schönen  Frucht-  und  männlichen  Rasen. 
Sarc.  Funckii  N.  v.  E.  Bei  Pepinaster  unweit  des  Schlosses 
Mazures  auf  Coblenzschichten,  steril.  Alien laria  compressa  N. 
V.  E.  Am  Ufer  der  Hill  bei  Eupen.  AI.  scalaris  Corda.  Bei  aux 
Surdents  auf  devonischem  Kalk  und  bei  Renoupres  auf  Verneuilli-Schiefer. 
A.  minor  Limpricht  in  Kryptogamenfl.  v.  Schi.  pag.  251.  Am  Ufer 
der  Hill  b.  Eupen  und  an  Abhängen  der  Walhorner  Haide.  —  Scapania 
nemorosa  N.  v.  E.  An  Waldbächen.  —  Jungerraannia  albicans 
L.  Zwischen  Maugonbroux  und  Heusy  und  bei  Ensival  meist  mit  Kelchen 
und  unentwickelten  Früchten.  J.  minuta  Crantz.  Bei  Haleux  auf 
Verneuilli-Schiefer.  J.  subapicalis  N.  v.  E.  Mit  voriger  auf  Ardennen- 
Schiefer;  bei  aux  Surdents  auf  devonischem  Kalk  und  zwischen  Ensival 
und  Pepinaster.  J.  crenulata  Sm.  Bei  Renoupres  auf  Verneuilli-Schiefer 
und  bei  Pepinaster  (Schloss  Mazures)  auf  Coblenz-Schichten.  J.  in f lata 
Huds.  Bei  aux  Surdents  auf  Kohlenkalk  mit  Kelchen.   J.  barbataSchmid. 
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Zwischen  Ensival  und  Pepinaster  auf  Coblenz-Schichten.  J.  triclio- 
phylla  L.  Sehr  verbreitet.  J.  clivaricata  N,  v.  E.  Einliäusig! 
Zwischen  Ensival  und  Pepinaster  auf  Coblenz-Schicliten.  J.  bicuspidata 
L,  In  den  mannigfaltigsten  Formen  sehr  gemein  und  häufig  mit  Kelchen.  — 
Chiloscyphus  polyanthus  Corda  var.  rivularis  Schrd.  Feuchte 
Waldschluchten  bei  Ensival.  —  Lepidoziareptans  N.  v.  E.  Zwischen 
Mangonbroux  und  Heusy  auf  Waldboden.  —  F  r  u  1 1  a  n  i  a  f  r  a g  i  1  i  f  o  1  i  a 
Tayl.  Bei  Pepinaster  auf  Coblenz-Schichten.  Nur  in  einigen  spärlichen 
Pröbchen  erhalten,  deren  Blattoberlappen  indessen  .stets  die  characte- 
ristische,  aus  verdickten,  dunkleren,  perlschnurartig  angeordneten  Zellen 
gebildete  Zellgruppe  zeigen.  —  Fossombronia  pusilla  Lindb.  Bei 
Heusy  an  feuchten  Abhängen  einer  sogenannten  Gasse  (Hohlweg).  Die 
Exemplare  zeigen  zum  Theil  noch  wohlerhaltene  Früchte,  was  um  so 
bemerkenswerther  ist,  als  das  Moos  bekanntlich  schon  im  October  fructi- 
ficirt.  —  Pellia  epiphyUa  Dill.  Zwischen  Ensival  und  Pepinaster, 
steril.  —  Aneura  pinnatifida  N.  v.  E.  Bei  Mangonbroux  an  Ab- 
hängen auf  Coblenz-Schichten  mit  zahlreichen,  noch  unentwickelten 
Früchten.  —  Preissia  commutata  N.  v.  E.  Bei  aux  Surdents  aut 
Kohlenkalk. 

Neuruppin,  im  März  1880.  (Originalmittheilung.) 

Zwei  neue  Rosenformen  aus  Istrien. 
Von  Dr.  Vinc.  v.  Borbäs. 

1.  Rosa  systyla  Bast.  f.  trichosynstyla,  (R.  styiosa 
Freyn  Fl.  v.  Südistrien  non  Desv.;  zwischen  Stignano  et  F.  Tnrulla.) 
Von  R.  systyla  Bast,,  R.  styiosa  Desv.  et  R.  leucochroa 
Desv,  unterscheidet  sich  meine  Form  besonders  durch  behaarte  Griffel, 
welche  unter  sich  mehr  oder  minder  zusammen  hängen  oder  frei  sind, 
und  durch  kahle  Blflthenstiele.  Nach  Deseglise's  tabula  Stylosarum 
analytica  ist  die  f,  trichostylosa  mit  R.  virginea  Rip.  am  nächsten 
verwandt,  sie  ist  aber  durch  die,  an  dem  Mittelnerv  behaarten  Blätter, 
deren  serraturae  wie  bei  R.  dumetorum  f.  uncinella  (Bess.)  mit  einem 
accessorischen  Zähnchen  versehen  sind,  durch  fiederspaltige  (nicht  un- 
getheilte)  äussere  Sepala,  und  nicht  kahle  Griffel  davon  verschieden. 
Hätte  meine  f,  trichosynstyla  nicht  den  Character  der  Griftel  der 
Stylosarum,  so  könnte  man  sie  mit  R.  dumetorum  f.  uncinella 
vereinigen. 

2.  R.  prostrata  D.  C.  f.  microtricha  m.  (R.  arvensis  Freyn 
exsicc,  Waldgebüsche  bei  Canfanaro.).  Von  R.  arvensis  Huds.  ist 
diese  Form  durch  die  auf  der  unteren  Seite  nicht  blassgrünen,  sondern 
nur  wenig  blasseren,  aber  wie  bei  R.  sempervirens  L.  glänzenden 
und  zweimal  kleineren  Blätter,  durch  die  Sepala  der  R.  sempervirens; 
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und  viel  dünnere,  gerade  oder  schwach  gebogene  Stacheln  verschieden. 
Durch  ihre  kahlen  Griffel  ist  sie  am  nächsten  mit  kleinblättrigen  Formen 
der  R.  prostrata  D.  C.  verwandt,  und  ich  habe  sie  mit  solchen  fran- 
zösischen Exemplaren  (Agen)  verglichen.  Von  diesen  weicht  meine  f. 
mi  er  0 trieb a  besonders  durch  die  dünne,  fast  nur  mit  der  Loupe 
sichtbare  Behaarung  der  Blättchen  und  Blattstiele  ab. 

Näher  werden  diese  und  andere  Formen  in  meinem  monographischen 
Werke  über  die  ungarischen  Rosen  beschrieben,  das  ich  bald  beendigen  will. 
Budapest,  Mai  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

ThanhoflFer,  L.  von,  Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung.  8.  Stuttgart  (Enke) 
1880. 


Sammlungen. 

Thümen,  F.  v.,  Mycotheca  universalis.     Cent.  XVI. 

Diese  neue  Centurie  enthält:  1501.  Lenzites  Reichardtii  Schulzer 
nov.  spec.  1502.  Polyporus  hispidus  Fr.  1503.  Polj^porus  vulgaris  Fr. 
1504.  Corticium  murinum  Berk.  et  Br.  1505.  Athelia  scirpina  Thüm. 
nov.  spec.  1506.  Exobasidium  Ledi  Karst,  nov.  spec.  1507.  Choiro- 
niyces  maeandriformis  Vitt.  1508.  Dasyscypha  calycina  Flick.  1509. 
Tapesia  Rosae  Fckl.  1510.  Pyrenopeziza  Phyteumatis  Fuck.  1511. 
Peronospora  viticola  De  By.  1512.  Cystopus  Bliti  De  By.  1513.  So- 
rosporium  vesicarium  Rostr.  1514.  Sorosporium  desertorum  Thüm. 
1515.  Entyloma  Fischeri  Thüm.  nov.  spec.  1516.  Eutyloma  Chryso- 
splenii  Schrot.  1517,  Aecidium  Polygoni  Knz.  1518.  Aecidium  Xylostei 
Wllr.  1519.  Aecidium  Iridis  Gerard  nov.  spec.  1520.  Aecidium  Geranii 
DC.  1521.  Aecidium  Symphyti  Thüm.  1522.  Puccinia  Artemisiarum 
Duby.  1523.  Puccinia  Thesii  Chaill.  1524.  Puccinia  Calcitrapae  DC. 
1525.  Puccinia  solida  Schweinz.  1526.  Puccinia  fallaciosa  Thüm.  1527. 
Uromyces  Polygoni  Fuck.  1528.  Uromyces  macrosporus  Thüm.  1529. 
Uromyces  striatus  Schrot.  1530.  Uromyces  Ervi  West.  1531.  Uromyces 
Onobrychidis  Lev.  1532.  Coleosporium  Safianoffianum  Thüm.  nov.  spec. 
1533.  Coleosporium  Inulae  Fckl.  1534.  Melampsora  Capraearum  Thüm. 
1535.  M.  Lini  Tul.  1536.  Thecopsora  areolata  Magn.  1537.  Puccini- 
astrum  Ledi  Karst.  1538.  Phragmidium  Tormentillae  Fuck.  1539.  Pi- 
leolaria  Terebinthi  Cast.  1540.  Sphaerotheca  Niesslii  Thüm.  1541.  Cap- 
nodium  australe  Mutg.  1542.  Stigmatea  circinans  Fr.  1543.  Venturia 
cupressina  Rehm.  1544.  Venturia  inaequalis  Wint.  1545.  Didymosphaeria 
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aceriua  Rehm.  154G.  Leptospora  spermoides  Fuck.  1547.  Trichospora 
pezizoides  Sacc.  et  Speg.  1548.  Lophiostoma  compressum  Nke.  1549. 
Nectria  punicea  Tnl.  1550.  Calonectria  verruculosa  Niessl.  1551.  Psen- 
dovalsa  lanciformis  As.  et  d'Not.  1552.  Dotbidea  puccinioides  Fries. 
1553.  Ascomyces  coerulescens  Desm.  et  Mutg.  1554.  Ascomyces  alu- 
taceus  Tliüm.  nov.  spec.  1555.  Durella  macrospora  Fckl.  1556.  Ditiola 
radicata  Fr.  1557.  Patellaria  miaor  Karst.  1558.  Heterosphaeria  Pa- 
tella Fr.  1559.  Cenangium  Sarothamni  Fckl.  1560.  Dermatea  tabacina 
Cooke.  1561.  Hirudinaria  macrospora  Ces.  1562.  Melauconium  conglo- 
meratum  Lk.  1563.  Torula  Caraganae  Thtim.  1564.  Dactylium  Helmin- 
tbosporii  Tbiim.  1565.  Fusidiiim  Stacbydis  Pass.  1566.  Ramularia  Co- 
leosporii  Sacc.  1567.  Cercospora  Vincetoxici  Sacc.  1568.  Cercospora 
persica  Sacc.  1569.  Cercospora  Rbamni  Fckl.  1570.  Septocylindrium 
olivasceiis  Tbiim.  1571.  Cladosporium  herbarum  Lk.  var.  indutum  Tbüm. 
1572.  Cladosporium  Amorpbae  Tbüm.  1573.  Cladosporium  infuscans 
Tbüm.  1574.  Grapbium  clavisporum  Berk.  et  Curt.  1575.  Epidocbium 
ambiens  Desm.  1576,  Leptostroma  Scorodoniae  Lib.  1577.  Fusisporium 
lacteum  Desm.  1578.  Gloeosporium  Robergei  Desm.  1579.  Ceutbospora 
Cookei  Tbüm.  1580.  Naemaspora  crocea  Pers.  1581.  Exosporium  fruc- 
ticola  Sacc.  1582.  Diplodia  perpusilla  Desm.  1583.  Diplodia  viticola 
Desm.  1584.  Leptotbyrium  bryinum  Sacc.  1585.  Pboma  Asparagi  Sacc. 
-1586.  Pboma  lusitauicum  Tbüm.  1587.  Pbyllosticta  tinea  Sacc.  1588. 
Pbyllosticta  osteospora  Sacc.  1589.  Pbyllosticta  Berberidis  Rabb.  1590. 
Pbyllosticta  ruscicola  Dur.  et  Mntg.  1591.  Septoria  epicarpii  Tbüm. 
1592.  Septoria  quercicola  Sacc.  1593.  Septoria  Lepidii  Desm.  1594.  Sep- 
toria Pistaciae  Desm.  1595.  Septoria  Hepaticae  Desm.  1596.  Septoria 
Rosae  Desm.  1597.  Sclerotium  Convallariae  Lib.  1598.  Pbysarum  cine- 
reum  Pers.  1599.  Bacteri.um  Aceti  Tbüm.  1600.  Crenotbrix  polyspora 
Colin.  Winter  (Züricb). 

Das    reicbe  Flecbtenberbarium    von  W.  Josbua    in  Cirencester  ist 
vom  British  Museum  erworben  worden. 


Personalnachrichten. 

Rev.  Eugen  O'Meara,  M.  A.,  starb  am  20.  Janua;-  d.  J.  zu  New- 
castle  bei  Dublin,  ca.  65  Jabre  alt,  wobl  bekannt  durcb  seine  zabl- 
reicben  Arbeiten  über  die  Diatomaceen. 

Rev.  R.  H.  Webb,  der  Mitverfasser  von  W.  H.  Coleman's  Flora 
Hertfordiensis  (1849),  starb  im  März  d.  J.  zu  Essendon,  Hertf.,  im  Alter 
von  ca.  75  Jahren. 
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Dr.  E.  Waiilio  ist  zum  Docenten  der  Botanik  an  der  Universität 
zu   Helsingfors  ernannt  worden. 

Dr.  F.  Kiirtz  hat  seine  Stelle  als  zweiter  Assistent  am  botanischen 
Garten   zu  Berlin  am  1.  April  d.  J.  niedergelegt, 

Dr.  Trimeil  ist  am  15.  Februar  zu  Peradenia  auf  seinem  neuen 
Posten  angekommen. 

An  Stelle  des  leider  so  früh  gestorbenen  Dr.  S  ch  ef  f  er  ist  Dr.  M.  Treulb, 
Mitgl.  der  k.  Akademie  d.  Wissensch.  zu  Amsterdam,  bisher  Assistent  am 
botanischen  Institut  der  Universität  Leiden,  zum  Director  des  botanischen 
Gartens  zu  Buitenzorg  auf  Java  ernannt  worden. 

Niessl,  (x.  von.  [Verhandl.  des  naturforsch.  Vereins  in  Brunn.  XVII.  (1879). 
Sitzber.  p.  33—34.]  Nachruf  an  Job.  Ferd.  Schur,  geb.  1799  zu  Königs- 
berg in  Preussen,  gest.  1878  in  Bielitz  in  Schlesien,  bekannt  durch  verschiedene 
phytographische  Arbeiten,  namentlich  durch  das  Sertum  und  die  Enumeratio  der 
Flora  von  Siebenbürgen.  Frey  n. 

Zuerkannte  Preise: 
Die  Academie  des  Sciences  de  Paris  hat  dem  Hrn.  Criö,  Prof. 
an  der  „Faculte  des  Sciences  de  ßennes",  für  eine  Reihe  von  14  Notes, 
die  theils  die  Cryptogamen,  theils  Pflanzengeographie  betreffen,  und  dem 
Dr.  Leuduger-Fortmorel  für  seinen  „Catalogue  des  Diatomees  ma- 
rines de  la  baie  de  Saint-Brieuc  et  du  littoral  des  C6tes-du-Nord"  und 
„Catalogue  des  Diatomees  de  File  de  Ceylan  ä  titre  d'encouragement" 
je  750.  fr.  von  dem  „Prix  Desmazieres"  zuerkannt. 

Ausgeschriebene  Preise: 

Von  der  Academie  des  Sciences  de  Paris  für  bis  zum  1.  Juni 
1881  einzuliefernde  Werke  (manuscripts  ou  imprimes,  en  frangais  ou 
en  latin): 

1)  „Prix  Alhumbert"  (Medaille  im  Werthe  von  2500  fr.)  für 
„tont  Memoire  qui  eclaircira  quelque  point  important  de  la  Physiologie 
des  Champignons";  2)  „Prix  Desmazieres"  (Medaille  im  Werthe  von 
1600  fr.)  „sur  tout  ou  partie  de  la  Cryptogamie"  (auteur  fran9ais  ou 
oranger);  3)  „Prix  Bordin"  (3000  fr.):  „Faire  connaitre,  par  des  ob- 
servations  directes  et  des  experiences,  l'influence  qu'exerce  le  milieu  sur 
la  structure  des  organes  vegetatifs  (racines,  tige,  feuilles),  etudier  les 
Variation s  que  subissent  les  plantes  terrestres  elevees  dans  l'eau,  et  celles 
qu'eprouvent  les  plantes  aquatiques  forc^es  de  vivre  dans  l'air.  Expli- 
quer  par  des  experiences  directes  les  formes  speciales  de  quelques 
especes  de  la  flore  maritime;  4)  „Prix  Bordin"  (Medaille  im  Werthe 
von  3000  fr.)  für  eine:  „Etüde  comparative  de  la  structure  du  liege,  et 
en  general  du  Systeme  tegumentaire,  dans  la  racine." 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casgel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 

Hierzu  eine  Beilage  von  Julius  Springer  in  Berlin. 
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Referate. 

Schilling,  Samuel,  Grundriss  der  Naturgeschichte  der 
drei  Reiche.     Theil  II:   Das  Pflanzenreich.    Ausg.  B. 
Anleitung  zur  Kenntniss  desselben  nach  dem  natürlichen  System 
mit  Hinweis   auf  das  Linne'sche  System.     Neue  lo.  Bearbeitung. 
8.  320  pp.,  mit  800  Abbild.     Breslau  (Ferd.  Hirt)  1880.       M.  3. 
Ein  Schulbuch.  —  Einleitung.   Pflanzenanatomie  (p.  3—22). 
Morphologie    (23 — 50).     Physiologie   (51 — 66).      Systematik 
(66  —  290).      Pflanzengeschichte    (Palaeontologie ,     290  —  295). 
Pflanzengeographie  (295 — 311).    Die  Anatomie  und  Physiologie 
sind  eingehender  behandelt,  als  in  den  früheren  Auflagen,  zu  ersterer 
sind  auch  mehrere  neue  Abbildungen,  zumeist  Copien  nach  Sachs, 
hinzugekommen.    Bei  der  Morphologie  (hauptsächlich  Terminologie,, 
deutsch  und  lateinisch)  glaubte  der  Bearbeiter  „den  in  der  vorher- 
gehenden Auflage  gemachten  Versuch,  Blüte  und  Frucht  nach  dem 
Vorgange   des   vortrefflichen ,   für   eine   rein  wissenschaftliche  Auf- 
fassung bestimmten  Lehrbuches   der   Botanik   von   Julius  Sachs, 
getrennt  von  den  Abschnitten  über  Stamm  und  Blatt  abzuhandeln", 
aufgeben  zu  sollen.    In  der  Physiologie  ist  die  Einwirkung  der  In- 
secten  bei  der  Bestäubung  (ca.  IVa  Seite)  und  ein  Excurs  über  die 
insectenfressenden  Pflanzen  (ca.  2/4  Seite)  ganz  neu  hinzugekommen. 
Der  Hauptabschnitt  des  Buches,  die  „Systematik",  führt  die  natür- 
lichen Gruppen  des  Pflanzenreiches  auf,  beginnend  mit  den  Krypto- 
gamen.    (Die  sehr  zahlreichen  Bilder  sind  meist  sehr  mittelmässig. 
Ref.)  *  Behrens  (Braunschweig.) 
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Schumacher,  H.  A.,  Linne's  Beziehungen  zu  Neu-Gra- 
n  a  d  a.  (Abhandl.  herausgeg.  vom  naturwissenschaftl.  Ver.  zu 
Bremen  1880,  VI.  p.  559—576). 
Bekanntlich  hat  Linne  nicht  'allein  durch  das,  was  er  selbst 
geleistet  hat,  bahnbrechend  gewirkt,  er  hat  auch  (obwohl  er  ja  aller- 
dings neben  sich  Niemand  dulden  mochte)  durch  seine  Anhänger 
und  Schüler  so  viel  gewirkt,  dass  ihm  in  dieser  Beziehung  von  den 
Späteren  wohl  nur  noch  Humboldt  an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 
Dr.  Schumacher,  der  mehrere  Jahre  lang  als  Minister-Resident 
in  Bogota  lebte  und  jetzt  Generalconsul  des  deutschen  Reiches  in 
New-York  ist,  hat  den  Einfluss  Linne's  auf  den  vielversprechenden 
Anfang  der  Erforschung  von  Neu-Granada  (welcher  Anfang  später 
in  den  Schrecken  des  südamerikanischen  Befreiungskrieges  zu  Grunde 
ging!)  verfolgt  und  entwirft  in  diesem  Aufsatze  ein  lebendiges  Bild 
von  dem  vielseitigen  und  durch  Jahrzehnte  hindurch  .fortgesetzten 
Verkehre  Linne's  mit  Mutis,  Antonio  Escallon,  Jose  Ruiz 
u.  A.  Merkwürdig  ist  dabei  z.  B.,  dass  Linne  erst  in  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  erfuhr,  wo  Bogota  liegt ,  während  er  bis  dahin 
die  Stadt  mit  Santa  Fe  in  Neu-Mexiko  verwechselt  hatte.  —  Im 
Laufe  der  Darstellung  wird  auch  die  Entstehung  der  ersten  Irrthü- 
mer  dargelegt,  welche  in  den  Nachrichten  über  die  Chinabäume  ent- 
standen und  welche  für  die  Naturgeschichte  dieser  wichtigen  Pflan- 
zen so  überaus  verderblich  werden  sollten.  —  Die  botanischen  Ar- 
beiten von  Mutis  sind  niemals  in  extenso  publicirt  worden;  noch 
heute  lagert  das  Material  in  einem  grossen  Saale  des  botanischen 
Gartens  zu  Madrid,  welcher  die  Thürinschrift  trägt:  Espedicion  bo- 
tänica  del  Nuovo  Reino  de  Granada. 

(Die  Botaniker  werden  dem  Verfasser  sicher  dafür  dankbar  sein, 
dass  er  die  Müsse  seiner  diplomatischen  Thätigkeit  in  so  erfolg- 
reicher Weise  der  Geschichte  ihrer  Wissenschaft  gewidmet  hat. 
Dem  Vernehmen  nach  hat  Hr.  Dr.  Schumacher  noch  ein  grösseres 
Werk  über  die  wissenschaftliche  Blütezeit  Neu-Granada's  und  den 
Einfluss,  welchen  Humbold^t  auf  dieselbe  gehabt  hat,  unter  der 
Feder.    Ref.)  Buchenau  (Bremen). 

Borlbäs,  Yince,  A  termenyrajzi  monographiak  szak- 
könyvtärainkban.  [Die  naturhistorischen  Monographien  in 
unseren  Fachbibliotheken.]  („Tanäregylet  Közlönye",  1879/80  p. 
468—71;  Ungar.). 

Verf.  hebt  die  Wichtigkeit  der  naturhistorischen,  besonders 
botanischen,  Monographien  hervor  und  betont,  dass  wenigstens  die- 
jenigen (auch  ausländischen),  welche  die  Vegetationsverhältnisse 
Ungarns  oder  die  ungarischen  Arten  berücksichtigen,  als  „Hunga- 
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rica"   in   den   Ungarischen   öffentlichen   Bibliotheken    nicht  fehlen 

sollten.  Borbäs  (Budapest). 

DragendorflP,  Ueber  Untersuchungen  desHrn.  stud.  med. 

Schwartz    über    Einwirkung     verschiedener    Anti- 

septica  aufBacterien.  (Sitzber.  d.  naturf.  Ges.  Dorpat.   V. 

Heft  2.  p.  57—67.) 

Bacterien  aus  Tabaksinfus  wurden  getödtet  bei  einem  Zusatz  der 
Nährflüssigkeit  von:  V25000  Chlor  (nach  Buchholz),  V15000  Picrinsäure, 
V5000  Jod  oder  Aluminiumacetat,  V3333  Brom  (nach  Buch  holz),  V2000 
Zimmtöl,  Nelkenöl,  Cassienöl,  Zimmtsäure,  Vanillin -Chlorhydrat, 
Arsensäure,  Viooo  Chrysophansäure.  (Tannin  verhindert  bei  dieser 
Lösung  die  Fortpflanzung  der  Bacterien),  Vsoo  Perubalsam,  Styracin, 
Copaivabalsam,  Gurgunabalsam,  V312  Salicylsäure,  V250  Monobromcam- 
phor,  Vioo  Sulfocarbolsaures  Zink,  Mongumosäure,  Paeoniofluorescin, 
Vso Kaliumchlorat,  V25 Phenolcamphor,  Carbolsäure  (nach  Buchholz), 
V3  Glycerin.  Salicin  erwies  sich  als  fast  wirkungslos;  Chloroform 
wirkte  gar  nicht,  auch  bei  vollständiger  Sättigung  der  Nährflüssig- 
keit damit.     Borsalze  verloren  an  Wirkung  mit  dem  Borgehalt. 

Winkler  (St.  Petersburg). 
Banniug,  M.  E.,  Notes  on  Fungi.  (Bot.  Gazette  Vol. V. No.  1.) 
Behandelt  die  Wirkung  der  in  dem  sonst  so  regenreichen  Mary- 
land ungewöhnlichen  grossen  Dürre  im  Juni  und  Juli  1879  auf  die 
Schwämme,  welche  der  Verf.  in  den  Jahren  1877  und  78  in  riesi- 
gen Exemplaren  und  prächtigen  Farben  häufig  in  den  Wäldern 
40  Miles  im  Umkreis  von  Baltimore  in  allen  Richtungen  angetroffen 
hatte,  und  welche  im  Jahre  1879  nur  selten  und  meist  in  zwergigen 
Exemplaren  auftraten.  Auch  die  häufigen  Regen,  die  im  August 
auftraten,  änderten  wenig  an  diesem  Verhalten  und  eine  zweite 
Dürre  im  September  unterdrückte  die  weitere  Entwickelung,  wäh- 
rend sonst  eine  üppige  Pilzvegetation  bis  in  den  November  beob- 
achtet wurde.  Einige  Localitäten  waren  reicher,  auch  machten 
einige  Species,  wie  Amanita  muscaria,  vaginata,  nitida,  solitaria, 
Boletus  luridus,  Polyporus  applanatus,  Russula  virescens,  emetica, 
rubra,  alutacea,  Phallus  duplicatus,  impudicus  eine  Ausnahme,  in- 
dem sie  kräftig  entwickelt  waren;  dagegen  waren  einige  in  früheren 
Jahren  häufige,  wie  Lactarius  volemus,  Tricholema  virescens.  Bo- 
letus ornatipes,  Agaricus  laccatus,  Morchella  esculenta,  Helvella 
crispa,  Cyathus  vernicosus,  Geaster  fimbriatus,  Lycoperdon  gem- 
matum,  cyathiforme ,  Scleroderma  vulgare  im  Jahre  1879  gar 
nicht  zu  finden.  Zahlreiche  interessante  Notizen  über  das  Verhalten 
der  einzelnen  Arten  in  den  einzelnen  Jahren  bilden  den  Schluss  der 
Arbeit.  Purkyne  (Weisswasser). 

25* 
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Jörgensen,  Alfred,  Myxomyceten-Sporangien.   (Bot.  Vei\ 
in  Kopenhagen,  Sitzg.  am  29.  April  1880;  Vortrag.) 

Vortragender  zeigte  eine  Reihe  Präparate  von  Myxomyceten- 
Sporangien  vor  und  gab  eine  vorläufige  Mittheilung  von  seinen  Be- 
obachtungen darüber.  Durch  sorgfältige  Untersuchung  der  in  den 
letzten  Jahren  gefundenen  sehr  zahlreichen  Sporangien  und  Aetha- 
lien,  welche  nicht  wenige  Abweichungen  von  den  bis  jetzt  beschrie- 
benen Formen  aufwiesen,  war  er  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass 
es  zur  genauen  Feststellung  der  Species  noth wendig  sei,  das  Plas- 
modium, sowie  die  übrigen  Entwickelungsstadien  vorher  genau  ken- 
nen zu  lernen.  Jörgensen  (Kopenhagen). 
Nüesch,  J.,  Offener  Brief  an  Herrn  Dr.  Just  in  Carls- 
ruhe.   (Flora  1880.  Nr.  8.) 

Verf.  beschwert  sich  darüber,  dass  seine  Arbeit:  „Die  Nekro- 
biose  in  morphologischer  Beziehung  betrachtet",  Schaffhausen  1875. 
in  Just 's  Jahresbericht  oberflächlich  und  unwissenschaftlich  abge- 
fertigt sei.  Er  giebt  dann  selbst  ein  Referat  über  den  Hauptinhalt 
seiner  Schrift,  dem  wir  Folgendes  entnehmen.  Nach  Verf.'s  Beob- 
achtungen geht  Zelltheilung  und  Vermehrung  in  der  Weise  vor 
sich,  dass  „gewisse  ditferenzirte  Zellsaftbläschen  in  der  Mutterzelle 
sich  vergrössern  und  wachsen,  und  schliesslich  mit  ihren  Zellhäuten 
aneinanderstossen,  welche  dann  als  Scheidewände  sichtbar  werden." 
Also:  „wirkliche  Vermehrung  durch  wachsende  Zellen,  welche  schliess- 
lich den  Inhalt  der  Mutterzelle  resorbiren  und  frei  werden."  Bac- 
terien  und  Hefe  entwickeln  sich  in  auf  verschiedene  Weise  in  ihrem 
natürlichen  Wachsthum  gehinderten  Pflanzen theilen  „innerhalb  der 
secundären  Zelle  .  .  .  aus  den  körnchengleichen  Zellsaftbläschen  des 
Protoplasmas  der  Gewebezelle."  „Die  Bacterien  und  die  Hefe  sind 
pathologische  Zellenvegetationen."  Winter  (Zürich). 

Borbäs ,  »Vince ,  Aspidium  Opicii  Wierzb.  (Tanäregylet 
Közlönye,  1879/80.  p.  471.) 
Mittheilung,  dass  Aspidium  Opicii  Wierzb.  in  Flora  1840 
p.  379  laut  brieflicher  Erklärung  A.  Braun's,  der  das  Original 
in  der  Sammlung  des  böhmischen  Museum  sah ,  entweder  eine 
Jugendform  des  A.  Filix  mas  (ähnlich  A.  Heleopteris  Borkh.)  ist, 
oder  vielleicht  zu  den  Bastardformen  zwischen  A.  spinulosum  und 
A.  cristatum  gehört,  welch  letztere  Annahme  Ref.  für  minder 
wahrscheinlich  hält,  da  im  Banate  A.  cristatum  fehlt. 

Borbäs  (Budapest). 
Hegelmaier ,    Fr.,   Ueber   Blütenentwicklung    bei    den 
Salicineen.    (Jahreshefte  des  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Würt- 
temberg.    XXXVI.  1880.  p.  204—242.  Mit  Taf.  III.  u.  IV.) 
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Nach  Anführung  der  geringfügigen  Litteratur  über  diesen  Ge- 
genstand (Aubert,  Organogenie  de  la  fleur  dans  le  genre  Salix, 
Adansonia  XL  p.  183 — 185;  Lundström,  Studier  öfver  slägtet 
Salix,  Stockholm  1875)  geht  Verf.  (p.  206)  zur  Darstellung  der 
Entwickelung  der  Salix-Aehren  über.  Auf  das  Verhalten  der  me- 
ristematischen  Zellenlagen  geht  er  nicht  ein,  weil  wesentliche  Ab- 
weichungen von  anderweitig  bekannten  entsprechenden  Vorgängen 
nicht  vorhanden  sind,  und  weil  die  theoretische  Wichtigkeit  der 
einschlägigen  Verhältnisse  nicht  so  gross  ist,  als  von  Vielen  bisher 
angenommen  wurde. 

Die  Blüten,  Anfang  August  schon  grösstentheils  angelegt,  ent- 
stehen als  Protuberanzen  auf  der  Basis  (Hofmeister 's  entgegen- 
gesetzte Angaben,  Allg.  Morph,  d.  Gew.  p.  411,  sind  irrig)  der 
Brakteen  [welche  in  zweiumläufigen ,  vielgliedrigen  Schrauben- 
stellungen (2/9—^/17  etc.)  oder  in  5—6  gliedrigen  alternirenden 
Wirtein  stehen],  und  zwar  in  akropetaler  Folge,  obwohl  später  die 
mittleren  Blüten  einer  Aehre  sich  vor  den  unteren  öffnen.  In  vor- 
geschrittenem Stadium  ist  (bei  S.  viminalis)  das  Ende  der  Aehren- 
achse  so  vollständig  von  Brakteenaii lagen  occupirt,  dass  die  Vegeta- 
tionsspitze eigentlich  nur  als  mathematischer  Punkt  existirt.  Jedoch 
divergirt  das  oberste  Hochblatt  von  der  Richtung  der  Aehrenachse. 
„Es  liegt  hier  einer  der  Fälle  vor,  welche  dazu  beitragen,  die  .  .  . 
Erscheinung  verständlich  zu  machen,  dass  blattartige  Glieder,  wie 
gewisse  Staubgefässe ,  in  eine  von  Anfang  an  wirklich  und  im 
strengsten  Sinn  terminale  Stellung  gerückt  sich  entwickeln  können." 
Männliche  und  weibliche  Aehren  sind  im  Höckerstadium  der  Blüten 
nicht  verschieden. 

P.  209  beginnt  die  Darstellung  der  Entwicklung  männlicher 
diandrischer  Blüten  (von  Salix  viminalis).  Nachdem  die  Blütenan- 
lage sich  seitlich  verbreitert  hat,  treten  durch  apicale  sanfte  Aus- 
randung die  beiden  Staminalanlagen  in  Erscheinung,  wobei  eine 
mittlere  Protuberanz  zwischen  beiden  ganz  fehlt.  (Aubert  hat  eine 
solche  abgebildet).  Später  sind  beide  nur  durch  einen  scharfen 
Einschnitt  getrennt.  Die  Furchen  der  Antheren  entstehen  an  den 
einander  abgekehrten  Seiten  derselben;  jede  Anthere  ist  in  der 
Jugend  in  Folge  von  Druckverhältnissen  etwas  asymmetrisch.  Die 
Drüse  entsteht  erst  spät  am  Ende  der  erstjährigen  Entwickelungs- 
periode  als  sehr  schwache  Protuberanz  und  zwar  ebenfalls  auf  der 
inzwischen  etwas  intercalar  gewachsenen  Brakteenbasis,  nicht  aus 
dem  primitiven  Blütenhöcker.  Die  Streckung  der  Filamente  wie  auch 
der  Drüse  erfolgt  erst  im  nächsten  Frühjahr.  P.  212  findet  sich 
eine  Anmerkung  über  den  anatomischen  Aufbau  der  Brakteen. 
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S.  nigricans  verhält  sich  im  wesentlichen  ebenso,  und  S.  purpurea 
zeigt  nur  geringe  Abweichungen;  namentlich  ist  bei  letzterer  das 
gemeinsame  Fussstück  beider  Staminalanlagen  von  Anfang  an  etwas 
stärker  entwickelt  und  erhält  schon  früh  ein  zartes  Gefäss,  dessen 
Verdickungsleisten  bei  der  nächstjährigen  Streckung  des  Filaments 
weit  auseinandergezerrt  werden.  S.  rubra,  anfänglich  ganz  mit  S. 
purpurea  übereinstimmend,  entwickelt  ihre  Unterschiede  von  der- 
selben erst  kurz  vor  dem  Aufblühen. 

P.  215:  BeiS.  triandra  gehen  alle  drei  Staubblattanlagen  gleich- 
falls aus  einem  Primordium  hervor  (Untersuchungsmaterial  zwischen 
dem  25.  Aug.  und  5.  Sept.  gesammelt),  und  zwar  das  eine  aus  einem 
mittleren  Apicalhöcker,  unterhalb  dessen  die  beiden  anderen  seit- 
lich, nur  etwas  nach  vorn  zusammengeschoben,  stehen.  Das  mittlere 
Stamen  eilt  auch  in  seiner  weiteren  Differenzirung  den  seithchen 
voraus,  streckt  sein  Filament  und  öffnet  schliesslich  seine  Anthere 
zuerst.  Die  3  Stamina  sind  also  entwickelungsgeschichtlich  nicht 
coordinirt.  Sie  bekommen  ihre  Gefässbündel  gesondert  vom  pri- 
mären Bündel  der  Braktee.  Die  hintere  Drüse  entsteht  wie  bei  S. 
viminalis,  die  vordere  aus  der  Basis  der  Blütenprotuberanz. 

P.  218:  Bei  S.  pentandra  sind  die  Stamina  gleichfalls  nicht 
gleichalterig,  indem  die  ältesten  schon  deutlich  differenzirte  Antheren. 
haben,  wenn  die  jüngsten  erst  als  kleine  Höckerchen  hervorbrechen 
Alle  gehen  aus  einem  ursprünglich  ungetheilten  Primordium  hervor, 
da  sie  an  der  Basis  alle  zusammenhängen;  sie  sind  im  Allgemeinen 
symmetrisch  disponirt  mit  typischer  Medianzygomorphie:  ein  mittleres 
Paar,  entsprechend  dem  einzigen  Paar  von  S.  viminalis;  ein  jüngeres 
Paar  rechts  und  links,  nach  hinten  etwas  zusammengeschoben;  die 
fünfte  und  jüngste  Anlage  erscheint,  wo  Pentandrie  besteht,  median 
hinten.  Oefters  stören  geringe  Abweichungen  in  der  Stellung  der 
beiden  seitlichen  Stamina  die  Symmetrie.  Beobachtet  wurde  auch 
eine  einzige  älteste  Anlage  in  der  Mitte  (nach  Art  von  S.  triandra) 
mit  2  seitlichen  jüngeren,  und  2  ebenfalls  seitlichen,  aber  etwas 
nach  hinten  gerückten  jüngsten  Anlagen.  Die  mittlere  Anthere  ist 
später  nach  hinten  orientirt.  Interessante  Abänderungen  in  der 
Entstehungsfolge  der  Stamina  werden  p.  222  für  S.  pentandra  X 
alba?  angegeben. 

P.  223  beginnt  die  Darstellung  des  Baues  und  der  Entwickelung 
männlicher  Blüten  von  Populus.  Der  Discus,  ausgesprochen  zygo- 
morph,  ist  in  der  Jugend  median  zusammengedrückt,  später  ventral 
gefördert ,  mit  (nicht  immer  regelmässig  gestalteter)  3eckiger  Mün- 
dung; die  Spitze  des  Dreiecks  achsensichtig.  Die  Stamina  stehen 
fast  an  seiner  ganzen  Innenfläche  ohne  deutliche  Stellungsregel;  nur 
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der  auf-  und  einwärts  geschlagene  Randtheil  bleibt  frei.  Verf.  hält 
den  Discus  nicht  für  eine  Perigonbildung,  sondern  für  einen  eigen- 
thümlich  ausgebildeten  Achsentheil,  indem  er  die  Möglichkeit  einer 
Betheiligung  von  2  seitlichen  Vorblättern  offen  lässt;  für  solche  Be- 
theiligung könnte  nämlich  die  Gefässbündelvertheilung  sprechen. 

Die  Blütenhöcker  entstehen,  abweichend  von  Salix,  rein  blatt- 
achelständig  (Juli  und  Anfang  August);  anfangs  abgerundet,  werden 
sie  bald  einem  Peziza-Fruchtkörper  ähnlich  mit  Förderung  der  Ven- 
tralseite. Die  ersten  Staminalanlagen  erscheinen  paarweise;  während 
sich  das  erste  in  der  Mitte  befindliche  Paar  durch  Hinzutreten 
weiterer  Anlagen  rechts  und  links  zu  einer  Querreihe  weiter  ent- 
wickelt, treten  Glieder  einer  zweiten  Querreihe  vor  der  ersten  auf, 
dann  die  einer  dritten  Reihe,  während  das  Receptaculum  sich  ent- 
sprechend ausdehnt.  Die  Glieder  der  nicht  völlig  regelmässigen 
Querreihen  alterniren  annähernd.  Hinter  der  ursprünglichen  Quer- 
reihe entwickelt  sich  nur  eine  wenigzählige  Querreihe.  (Zuweilen 
tritt  auch  ein  einzelnes  medianes  Stamen  statt  des  ersten  Paares 
auf.)  Die  Beihenanordnung  wird  schliesslich  verwischt.  Bei  S. 
tremula  erhalten  die  Stamina  ihre  Gefässbündel  von  den  fast  dicho- 
tom  verästelten  der  Receptaculum-Wand. 

P.  227  folgt  die  viel  weniger  mannigfaltige  Entwickelung  des 
Gynäceums,  zunächst  dieser  von  P.  balsamifera.  Hier  ist  das  Re- 
ceptaculum  median  zusammengedrückt,  mit  quer-spaltenförmiger 
Mündung.  Die  mediane  Abplattung  ist  schon  sehr  früh  sichtbar, 
die  becherartige  Aushöhlung  ähnlich  wie  bei  den  männlichen  Blüten. 
Die  Pistillanlage  entsteht  als  quer  elliptischer,  gleichmässiger  Wall, 
dessen  Grund  eine  enge  Querspalte  bildet,  und  welcher  die  innere 
Becherhöhlung  derart  ausfüllt,  dass  nur  an  den  seitlichen  Enden 
des  Bechers  etwas  freier  Raum  bleibt.  Sehr  viel  später  wird  der 
Pistillrand  41appig,  mit  2  scharfen  medianen,  2  sanfteren  lateralen 
Kerben;  dieser  gelappte  Rand  schnürt  sich  dann  etwas  ab.  Die 
Samenknospen  entstehen  in  je  4  oder  5  unordentlichen  Längsreihen 
auf  der  ganzen  Innenfläche  der  beiden  medianen  Breitseiten,  also 
überhaupt  fast  auf  der  ganzen  Innenfläche  des  Ovars,  übrigens  im 
Wesentlichen  akropetal.  Die  ersten  Gefässbündel  sind  2  seitliche. 
Verf.  hält  an  der  gewöhnlichen  Auschauung  fest,  wonach  das  Pistill 
bei  Salix  wie  bei  Populus  aus  2  transversal  gestellten  Carpiden 
besteht. 

P.  230  wird  gesagt  und  weiterhin  im  Einzelnen  nachgewiesen, 
dass  das  Gynäceum  von  Salix  sich  im  Wesentlichen  ebenso  entwickelt, 
nur  mit  gänzlichem  Wegfallen  der  Receptacularbildung.  Der  Drüsen 
apparat   verhält   sich    ganz   wie   in  den   männlichen  Blüten.     Aus 
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drücklich  wird  Aubert's  Angabe  zurückgewiesen,  laut  welcher  das 
Pistill  in  Form  zweier  transversal  gestellter  Halbmond- Wülste  an- 
gelegt werden  soll. 

P.  233  geht  Verf.  zu  den  theoretischen  Ergebnissen  seiner  Unter- 
suchungen über.  Er  glaubt  beide  Salicineengattungen  als  scharf 
geschiedene,  stark  reducirte  Typen  einer  dritten,  nicht  mehr  existi- 
renden  Form  ansehen  zu  müssen,  welche  Trennung  der  Geschlechter, 
ährige  Inilorescenzen,  verkümmerte  Blütendecken  und  die  typischen 
carpologischen  Salicineencharaktere  gehabt  haben  müsse.  In  letzter 
Instanz  müsse  jedoch  die  Diklinie  in  einem  hermaphroditen  Bau 
wurzeln,  da  Zwitterblüten  schon  beobachtet  seien,  sowohl  bei  Populus 
als  bei  Salix,  während  die  gleichfalls  beobachtete  Umwandlung  von 
Staubblättern  in  Carpelle  und  umgekehrt  für  Entscheidung  der  Frage 
nicht  von  Einfluss  sei. 

Das  Andröceum  von  Populus  möchte  Verf.  als  mehrzählig  und 
als  wahrscheinlich  aus  cyclischer  Bildung  hervorgegangen  betrachten. 
Für  Salix  neigt  er  sich,  namentlich  durch  die  entwickelungsgeschicht- 
lichen  Vorgänge  bei  S.  triandra  veranlasst,  der  Ansicht  zu,  dass 
nur  ein  in  mehr  oder  weniger  viele  Theilstamina  gespaltenes  Staub- 
blatt vorhanden  sei,  und  dass  der  eventuelle  morphologische  Ort 
des  Pistills  hinter  oder  vor  dem  Andröceum,  aber  nicht  zwischen 
den  Staubblättern  zu  suchen  sei. 

Die  Drüsen  der  Weiden  werden  nicht  als  Homologon  des  Po- 
pulus -  Receptaculums  betrachtet,  sondern  als  verkümmerte  Ge- 
schlechtsblätter, wofür  namentlich  einige  von  Lundström  beob- 
achtete Monstrositäten  sprechen:  die  Drüsen  weiblicher  Blüten  in 
einblätterige  Pistille  oder  in  Stamina  verwandelt. 

Die  nächsten  Verwandten  der  Weiden  glaubt  Verf.  in  den 
Amentaceen  nicht  erblicken  zu  dürfen,  sondern  in  einem  Familien- 
kreise mit  Parietalplacentation  und  öfters  vorkommender  Staubblatt- 
verzweigung, ohne  dass  jedoch  auf  die  Samenbeschopfung  der  Ta- 
mariscineen  Werth  zu  legen  sei.  Die  nähere  Beziehung  zu  bestimmten 
Familien  will  Verf.  nicht  erörtern. 

Clarke,  C.  Baron,  Besume  of  the  Order  Commelyn  äceae. 
(Journ.  of  Bot.  new  ser.  vol.  IX.  n.  208  [apr.  1880].  p.  127.) 

Verf.  besprach  in  der  Linnean  Society  of  London  am  5.  Febr.  1880 
seine  Monographie  der  Commelynaceen ,  welche  in  De  Candolle's 
Suites  au  Prodr.  erscheinen  soll.  Die  Familie  wird  durch  die  Lage 
des  Embryo  charakterisirt ;  als  ein  wichtiger  Charakter  tritt  die 
Knospenlage  der  Kelchblätter  hinzu,  von  denen  stets  eins  die  beiden 
andern  deckt.  Folgende  Eintheilung  wird  gegeben:.  Trib.L  PoUieae. 
FrucM  nicht  aufspringend.   Trib.  IL  Commelyneae.   Kapsel  locu- 
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licid;  3—2  fertile  Stamina.  Trib.  III.  Tradescantieae.  Kapsel 
loculicid;  6—5  fertile  Stamina.  Die  309  Arten  werden  in  26  Gat- 
tungen vertheilt.  —  Von  Einzelheiten  wird  hervorgehoben,  dass  bei 
manchen  Arten,  z.  B.  Aneilema  versicolor  Dalz.  die  im  frischen 
Zustand  gelben  Petala  beim  Trocknen  ihre  Farbe  in  tiefblau  um- 
ändern. 

Hooker*) (?),    Note   sur  le   Corsia  ornata    de   Beccari. 

(Traduit  du  Gardeners'  Chronicle,  8.  fevr.  1879,   p.  170,  La  Bel- 

gique  horticole,  XXX.  1880.  p.  15—17.) 
Die  von  Beccari  in  Neu-Guinea  entdeckte  Pflanze,  von  ihm 
in  seinem  Werke  über  Malesien  beschrieben  und  abgebildet,  ist 
deshalb  von  grossem  Interesse,  weil  man  sie  als  eine  hexandrische 
Orchidee  auffassen  könnte.  Der  Verf.  bespricht  zuerst  Apostasia 
und  Neuwiedia,  die  trotz  ihres  3fächrigen  Ovars  zu  den  Orchideen 
gerechnet  werden  dürften  (Es  wird  verwiesen  auf  die  Abweichungen 
vom  normalen  Bau,  welche  M.  S.  Moore  für  die  Orchideen  in  Journ. 
of  Bot.  Jan.  1879  zusammengestellt  hat);  darauf  Corsia  selbst,  (la- 
teinische Diagnose  p.  16),  welche  ein  chlorophyllfreier  Wurzelparasit 
von  6 — 8  Zoll  ist.  Jeder  der  büschelweise  beisammen  stehenden 
Stengel  trägt  am  Gipfel  nur  eine  Blüte  von  l^/a  Zoll  Durchmesser. 
Von  den  6  Perigonabschnitten  steht  das  grosse,  der  Fahne  einer 
Papilionacee  ähnliche  Labellum  nach  oben  und  ist  an  der  Basis  mit 
einer  dicken  halbmondförmigen  Schwiele  versehen;  die  5  übrigen 
Abschnitte  von  linealischer  Gestalt  sind  nach  unten  gerichtet.  Die 
6  Stamina  haben  auf  kurzen  Fäden  grosse  2fächrige  Antheren  mit 
staubigem  Pollen.  Der  unterständige  Fruchtknoten  ist  einfächrig 
mit  3  Parietalplacenten.  Der  kurze  keulenförmige  Griffel  endigt 
mit  schwach  31appiger  Narbe.  Das  Labellum  hüllt  allerdings  in 
der  Knospe  die  höher  inserirten  übrigen  Perigonabschnitte  ein, 
während  bei  den  Orchideen  das  Labellum  dem  inneren  Kreise  an- 
gehört. Jedoch  ist  B  e  c  c  a  r  i  geneigt  zu  glauben,  dass  das  Labellum 
eigentlich  für  sich  allein  „un  verticille  externe  distinct"  darstelle, 
dagegen  die  erwähnte  Schwiele  der  6.  Abschnitt  eines  inneren 
Wirteis  sei. 

Beccari   stellt   eine   besondere   Familie   der   Corsiaceen   auf, 
welche  zwischen  die  Burmanniaceen  und  die  Hypoxideen  zu  stellen  ist. 

Martelli,  Ugoiino,  II  gener e  Isolepis.  [Die  Gattung 
Isolepis.]  (Bullettino  della  R.  Soc  Toscana  di  Orticultura, 
Marzo  1880,  p.  100-103). 


*)  Wenigstens  ist  der  Artikel  mit  H.  unterzeichnet.    (Eef.) 
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Die  Arten  dieser  Gattung  sind  sehr  wohl  für  gärtnerische  Or- 
namentalzwecke als  Topfpflanzen  geeignet,  so  vor  allen  anderen 
I.  Saviana  Schultz,  deren  Cultur  eingehend  beschrieben  wird. 
Es  folgt  die  (italienische)  Diagnose  der  Gattung  im  Sinne  Robert 
Brown' s;  daran  schliesst  sich  die  Aufzählung  der  bis  jetzt  in  Ita- 
lien gefundenen  Arten.  Diese  sind:  I.  fluitans  R.  Br.  (ital. :  Giun- 
colino  natante),  verbreitet,  in  Toscana  selten.  —  I.  Saviana  Schultz 
(Scirpus  Savii  S.  et  M.;  ital.  Scirpo  filiforme),  desgleichen,  auch  in 
Toscana.  —  I.  Minaae  Pari,  nur  in  Sicilien.  —  I.  setacea  R.  Br. 
(ital.  Scirpo  setaceo),  überall.  —  I.  supina  R.  Br.  (ital.  Giunco 
giacente),  Norditalien,  ziemlich  selten,  auch  am  Monte  Amiata  ge- 
funden. —  I.  Holoschoenus  Roem.,  verbreitet,  vorzüglich  in  der 
Nähe  des  Meeres,  auch  in  Toscana  (Provinz  Senese).  —  I.  Panor- 
mitana  Pari,,  nur  in  Sicilien,  Umgegend  von  Palermo.  —  I.  Mi- 
cheliana  Roem.  (ohne  Fundortsangabe). 

Behrens  (Braun schweig). 

Melvill,  C,  Briza  maxima  L.  in  Jersey.    (Journ.  of  Bot.  new 
ser.  vol.  IX.  n.  208.  [apr.  1880].  p.  119—120.) 

Dieses  südeuropäische,  speciell  der  Mediterranregion  angehörende 
Gras  hat  sich  auf  Jersey  sehr  schnell  naturalisirt,  nachdem  ihm 
schon  früher  zwei  in  der  Heimat  überall  mit  ihm  gemeinsam  vor- 
kommende Gräser:  Cynosurus  echinatus  L.  und  Bromus 
maximus  Desv.  vorangegangen  waren. 

Two    new    natural    Orders.     (1.     c.    IX.    n.    120    [apr.    1880.] 
p.  120—122.) 

Die  Familien  der  Balanopseae  (zwischen  die  Euphorbiaceen  und 
die  Urticaceen  zu  stellen)  und  der  Leitnerieae  (zwischen  die  Pla- 
tanaceen  und  Juglandaceen  zu  stellen),  beide  nur  aus  je  1  Gattung 
mit  wenigen  Arten  bestehend,  sind  von  Bentham  und  Hook  er 
neu  aufgestellt  worden;  die  in  den  „Genera  plantarum"  gegebenen 
diagnostischen  Charaktere  und  Beschreibungen  werden  a.  a.  0.  voll- 
ständig abgedruckt.     Die  Charaktere  sind: 

Balanopseae.  Inflorescentia  mas  amentacea.  Perianthium  0  v. 
squamula  minuta.  Stamina  2 — co ,  antheris  ^ubsessilibus.  Ova- 
rium  imperfecte  biloculare.  Ovula  in  loculis  2,  erecta,  anatropa. 
Fructus  indehiscens.  Seminis  albumen  copiosum,  carnosum;  radicula 
infera. 

Leitnerieae.  Inflorescentia  mas  amentacea.  Perianthium  0. 
Stamina  oo,  bracteae  affixa.  Ovarium  1-loculare ,  1-ovulatum. 
Albumen  tenue.     Radicula  supera.     Folia  simplicia. 

Koehne  (Berlin). 
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Uechtritz,  R.  t.,  Bemerkungen  über  einige  Formen  der 
Gattung  Roripa.  (Oestr. Bot.  Zeitschr. XXX. [1880]. p.  141— 144) 
Zwischenformen  zwischen  R.  a  m  p  h  i  b  i  a  und  B.  silvestris 
sind  um  Breslau  nicht  selten,  aber  die  Hybriden  sind  oft  schwierig 
von  Varietäten  der  echten  Arten  zu  unterscheiden  und  Verf.  ist 
diesbezüglich  noch  nicht  über  Alles  ins  Klare  gekommen.  —  Da- 
gegen scheinen  Mittelformen  zwischen  R.  amphibia  und  R.  pa- 
lustris sehr  selten;  auch  sonst  ist  letztere  im  Gegensatz  zu  den 
anderen  Arten,  deren  Schötchenform  und  Griffellänge  erheblichen 
Schwankungen  unterliegt,  viel  beständiger.  Das  nordamerikanische 
Nasturtium  hispidum  DC.  ist  mehr  oder  weniger  dicht  rauh- 
haarig und  kommt  so  auch  im  N.O.  von  Asien  vor,  während  in  Nord- 
Amerika  auch  die  kahle  Form  angegeben  wird.  —  R.  h  i  s  p  a  n  i  c  a 
(B.  et  R.)  steht  der  R.  pyrenaica  sehr  nahe,  doch  ist  deren 
Artwerth  dem  Verf.  zweifelhaft.  Von  Basel  kennt  er  eine  Form, 
welche  der  letztgenannten  näher  steht,  aber  nicht  mit  Wahrschein- 
lichkeit als  Bastard  gedeutet  werden  kann.  Die  R.  Kerneri 
Menyh.  könnte  viel  eher  für  eine  Hybride  aus  R.  pyrenaica 
und  silvestris  gedeutet  werden,  aber  die  heutige  geographische 
Verbreitung  von  R.  pyrenaica  schliesst  eine  solche  Annahme  aus. 
Das  merkwürdige  Vorkommen  dieser  letztgenannten  Art  zwischen 
Dessau  und  Magdeburg  scheint  eher  als  Ausstrahlen  der  pontisch- 
pannonischen  Flora  anzunehmen  zu  sein,  als  eine  Verbindung  mit 
Südwestdeutschland,  denn  in  Böhmen  wurde  diese  Art  mit  Sicher- 
heit bisher  nicht  beobachtet  und  doch  zeigt  »dieses  Land  einige 
andere  Fälle  merkwürdiger  geographischer  Verbreitung,  verbindende 
Standorte  zwischen  Typen,  die  wenigstens  nordwärts  der  Alpen,  im 
Osten  Oestreichs  und  dann  erst  in  Frankreich  wieder  auftreten.  Als 
Beispiele  führt  der  Verf.  an:  C  ar  ex  br  e  vicollis  DC,  Anthe- 
mis  montana  L.  (A.  saxatilis  DC,  dieser  Formenkreis  wird 
näher  erörtert),  Pastinaca  opaca  Beruh,  und  L i g u  1  a r i a 
sibirica  Cass.  Bei  anderen  Arten,  die  in  Frankreich  isolirt  auf- 
treten (Scorzonera  parviflora,  Taraxacum  leptoce- 
phalum,  Gagea  bohemica)ist  der  Zusammenhang  von  Südost 
her,  bis  zum  Erzgebirge  heute  noch  vorhanden. 
Tukotinovic ,  Lud.  de,  Novae  Quercuum  croaticarum 
formae.  (Oestr.  Bot.  Zeitschr.  XXX.  [1880.]  p.  151—153.) 
Enthält  die  Beschreibung  folgender  acht  neuen  Formen,  welche 
der  Quercus  pubescens  Willd.  untergeordnet  werden:  1.  parvi- 
ßolia,  2.  saxicola,  3.  globulosa,  4.  lacera,  5.  casta- 
neaefolia,  6.  platyloba,  7.  elegans  —  diese  alle  bei  Agram, 
dann  8.  Krapinensis,  bei  Krapina.  Freyn  (Wien). 
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Schlechtendal,  D.  T.  L.  v.,  Laugetlial,  L.  E.  und  Schenk,  Ernst, 

Flora  von  Deutschland.  5.  Aufl.  Revid.,  verb.  und  nach 
d.  neuest,  wissenschaftl.  Erfahrungen  bereichert  von  Ernst  Hal- 
lier.  Band  I:  Gefässkryptogamen.  8.  Lief.  1 — 4.  ä  16  col.  Tfln. 
Gera-Untermhaus  (Fr.  Eug.  Köhler)  1880. 
Die  Vorrede  ist  unterzeichnet  E.  und  A.  Hallier,  im  Texte 
wechseln  ich  und  wir.  Als  neu  werden  darin  ausser  dem  Text 
hauptsächlich  der  Ersatz  einzelner  fehlerhafter  und  die  Hinzu- 
fügung neuer  Tafeln  betont.)  Das  neue  Colorit  ist  meist  nach  ge- 
trockneten Exemplaren  und  lässt  daher  noch  immer  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig.  Auch  die  neuen  Zeichnungen  nach  Malereien  von 
A.  Hallier  sind  leider  nicht  nach  Zeichnungen  und  entbehren  der 
Schärfe  und  Klarheit.  Ref.)  Alle  neu  aufgestellten  Arten  werden ,  wenn 
auch  oft  nur  in  sehr  dürftigen  Exemplaren,  abgebildet,  wodurch  das 
Urtheil  über  den  Werth  der  Arten  erleichtert  wird,  wenn  auch 
leider  bei  den  Darstellungen  Analysen  und  genauere  Umrisszeich- 
nungen sehr  vermisst  werden.  Je  eine  schwarze  Tafel  liefert  eine 
Analyse  der  Familien  in  deutlichen  Copien  nach  bekannten  Dar- 
stellungen. Ferner  erklärt  Herr  E.  Hallier,  dass  er  für  die  bei 
Baensch  erschienene  „Flora"  nur  den  Text,  nicht  die  Tafeln  revi- 
dirt  habe,  deren  Werth  nur  gering  sei.  Neben  der  Bearbeitung 
von  Koch's  Taschenbuch  liegt  also  hier  die  dritte  Bearbeitung  der 
deutschen  Flora  von  Hallier  vor.  Die  analytische  Tabelle  der 
Familien  ist  in  gewöhnlicher  Weise  auf  Blüten,  unreife  und  reife 
Fruchttheile  begrücdet,  für  die  einzelne  blühende  Pflanze  daher 
wenig  brauchbar.  Jeder  Tafel  sind  1 — 2  Seiten  Text  beigegeben, 
welcher  besonders  Beschreibung  von  Standorten  und  Verwendung 
enthält.  Wiederholt  besteht  die  Beschreibung  fast  ganz  aus  einem 
einzigen  Satze,  der  oft  Seiten  lang  ist.  Der  Preis,  15 — 18  Tafeln 
für  1  Mark,  das  ganze  Werke  demnach  mit  ca.  2400  Tafeln  für  ca. 
150  Mark  ist  sehr  billig.  Jessen  (Berlin). 

Ball,  J.,  On  the  origin  of  the  Flora  ofthe  European 
Alps.  (Proceed.  of  the  R.  geograph.  Soc.  1879.  25  pp.) 
Der  Verf.  ist  bekanntlich  ebenso  Kenner  der  Flora  der  Alpen- 
länder, wie  der  der  Mittelmeergebiete;  er  rechnet  zum  alpinen  Ge- 
biet die  Gebirgsmassen  von  der  Dauphine  und  Provence  bis  an  die 
Grenzen  von  Ungarn,  im  Südosten  bis  an  den  Karst.  In  diesem 
Gebiet  zählt  Ball  2010  Arten  in  523  Gattungen,  wozu  noch  335 
Subspecies  kommen.  Von  den  96  Familien  haben  36  gar  keine  Ver- 
treter in  den  höheren  Regionen  und  nur  wenige  in  den  niederen. 
Diese  36  Familien  zählen  auch  nur  53  Gattungen  und  76  Arten. 
Die  Angaben  über  die  in  den  Alpen  am  reichsten  entwickelten  Fa- 
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milien  übergehen  wir.  In  der  oberen  Region  der  Alpen  zählt  Ball 
1117  Arten  auf  279  Gattungen  und  GO  Familien.  Interessant  sind 
einige  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Pflanzen  auf  hochgelege- 
nen Felsinseln  inmitten  des  Gletschereises.  Am  Aletschgletscher 
sammelte  Ball  in  einer  Höhe  von  10700'  40  Arten.  Es  folgen  dann 
Angaben  über  die  Stärke  der  Insolation  in  den  höheren  Regionen. 
Daran  schliesst  sich  eine  Schilderung  der  bekannten  Beziehungen 
der  Alpenflora  zu  der  Sibiriens,  Skandinaviens  und  Nordamerikas. 
Nach  Ball's  Schätzung  hat  die  Alpenflora  15  Proc.  gemein  mit 
der  arktischen,  25  Proc.  mit  dem  Altai.  Woher  stammen  nun  die 
zahlreichen  endemischen  Formen  der  Alpen?  Wie  kommt  es,  dass 
W  u  1  f  e  n  i  a  nur  einzelne  Vertreter  in  den  Alpen,  Nordsyrien  und 
dem  Himalaja  hat?  (Zur  Illustration  des  Endemismus  der  Alpen  be- 
nutzt Verf.  auch  meine  Angaben  über  die  Verbreitung  von  Saxi- 
fraga;  er  hat  mich  aber  nicht  recht  verstanden,  wenn  er  meinen 
Ausspruch,  dass  am  Ende  der  Tertiärperiode  wenigstens  6  verschie- 
dene Typen  der  Gattung  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  so  deutet^ 
als  hätte  ich  dabei  nur  an  6  Arten  gedacht,  von  welchen  die  jetzt 
existirenden  abstammen;  dies  Missverständniss  rührt  daher,  dass 
man  in  England  oft  „type"  gleichbedeutend  mit  „Art"  aufi'asst, 
während  bei  mir  Typus  soviel  wie  Gruppe  bedeutet.  Nichts  desto- 
weniger  bin  ich  aber  doch  der  Ansicht,  dass  eine  grosse  Zahl  der 
alpinen  Arten  sich  während  und  nach  der  Glacialperiode  entwickelt 
haben  muss.  [Man  vergleiche  darüber  meinen  Versuch  einer  Ent- 
wicklungsgeschichte]. Ball  meint  nun,  so  viel  Formen  könnten 
sich  nicht  in  einer  so  kurzen  Zeit,  wie  von  dem  Ende  der  Tertiär- 
periode bis  in  die  Gegenwart  entwickelt  haben.  Diese  Zeit  ist  aber 
sehr  lang;  man  denke  nur  allein  an  die  lange  Zeitdauer,  welche  die 
neueren  Forschungen  allein  für  die  einzelnen  Perioden  der  Eiszeit 
ergeben.  Ref.)  Ball  kommt  nun  von  seinem  Standpunkt  aus  zu  dem 
Schluss,  dass  in  der  paläozoischen  Periode  in  der  Höhe  der  Ge- 
birge andere  Verhältnisse  herrschten,  als  in  den  untern  Regionen, 
dass  wohl  oben  blühende  Pflanzen  entwickelt  sein  konnten,  während 
unten  die  charakteristischen  Steinkohlenpflanzen  vegetirten,  dass 
also  der  Ursprung  der  alpinen  und  anderer  Hochgebirgsfloren  aus 
der  paläozoischen  Zeit  datire.  (Dem  ist  nun  erstens  entgegenzuhal- 
ten, dass  dadurch  nicht  die  Dislocation  der  Vertreter  einzelner 
Gattungen  erklärt  werden  könnte,  und  zweitens,  dass  die  Hebung 
der  Alpen  und  des  Himalaya  aus  dem  Ende  der  Tertiärperiode 
datirt.     Ref.)  Engler  (Kiel). 

Zwanziger,  Gr.  A.,  Eine  neue  Flora  von  Kärntben.    [Oestr. 
Bot.  Zeitschr.  XXX.  (1880)  p.  91—93]. 
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Verf.  zeigt  an,  dass  David  Fächer  eine  neue  Flora  von  Kärn- 
tlien  verfasst  hat  und  dass  deren  erster  Theil  sich  unter  der  Presse 
befindet. 

An  diese  Anzeige  schliesst  Verf.  eine  Kritik  verschiedener  Angaben 
über  das  Vorl^ommen  gewisser  Pflanzen  in  Kärnthen  an,  welche  durch 
die  österr.  botan.  Zeitschrift  Verbreitung  gefunden  haben.  Z.  er- 
wähnt eine  ganze  Keihe  solcher  unglaubwürdiger  und  positiv  irriger 
Daten. 
Hansgirg,  Auton,  [Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1880,  p.  65,  Corr.  Art.] 

Zeigt  eine  nächst  Prag  befindliche,  botanisch  wenig  erforschte 
Lokalität  an,  wo  er  zwei  Orobanchen  sammelte.  Bei  Karlstein  fand 
H.  ausser  16  für  die  Prager  Flora  seltenen  Arten,  die  er  nament- 
lich aufzählt,  zwei  Epilobien-Bastarde  (E.  roseum  X  montanum  und 
parviflorum  x  roseum).  Schliesslich  berichtigt  er  drei  Angaben 
seines  Verzeichnisses  der  um  Königsgrätz  gefundenen  Pflanzen. 

Floristisches   aus   der  Königsgrätzer   Gegend 

in  Böhmen.     (Oest^err.  Bot.  Zeitschr.  XXX.  p.  15—19). 

Enthält  eine  nach  Celakovsky's  Prodromus  geordnete  mit  spe- 
ciellen  Standortsnachweisen  versehene  Aufzählung  von  98  Arten, 
welche  in  diesem  Werke  aus  jener  Gegend  nicht  verzeichnet  sind. 
Hierzu  kommen  noch  26,  welche  in  nicht  systematischer  Reihenfolge 
im  laufenden  Texte  Erwähnung  finden.  Freyn  (Wien). 

Gray,  A.,  T  e  n  n  e  s  s  e  e  p  1  a  n  t  s.  (12  pp.)  (Bot.  Gazette  Vol.  V.  Nr.  1.) 

Notiz  über  Funde  von  seltenen  Pflanzen  von  Illinois:  Thermopsis 
Caroliniana,  Phlox  Stellaria  und  diagnostische  Additamenta  über 
Forestiera  acumintata  und  Tragia  macrocarpa. 

Purkyne  (Weisswasser). 

Lielbenlberg ,   A.   v.,    Die    schw^eflige    Säure    als    Mittel 

gegen   den    Steinbrand   des   Weizens.     [Mittheilungen 

aus  d.  landwirthsch.  Laboratorium  der  k.  k.  Hochschule  f.  Boden- 

cultur  in  Wien.]  (Oesterr.  landwirthsch.  Wochenbl.  1880.  Nr.  13). 

Im  Gegensatze  zu  den  von  D.  A.  Zoebl  in  Neutitschein  gefun- 
denen Resultaten  bei  Versuchen  über  das  obige  Thema,  findet  der 
Verf.,  dass  die  schweflige  Säure,  respect.  das  Schwefeldioxid  nicht 
als  Mittel  gegen  Steinbrand  mit  Erfolg  verwendet  werden  kann. 
Während  Zoebl  angiebt  (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  Nr.  13.  1879), 
dass  bei  Verwendung  von  nicht  luftdicht  schliessenden  Gefässen, 
sowie  bedeutenderen  Weizenmengen,  wie  es  in  der  Praxis  vorkommt, 
weder  die  Keimfähigkeit  noch  die  Keimenergie  selbst  nach  neun- 
zehnstündiger Einwirkung  der  schwefligen  Säure  besonders  benach- 
theiligt  würde,  die  Brandsporen  hingegen  schon  nach  dreistündiger 
Einwirkung  ihre  Keimkraft  verlieren,  kam  der  Verf.  zu  dem  Resul- 
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täte,  class  die  bei  seinen  Versuchen  verwendeten  Weizensorten 
(Shirift'  Square  liead,  Zeeländer  und  Probsteierweizen)  schon  nach 
ein-  und  noch  mehr  nach  dreistündigem  Schwefeln  eine  nicht  un- 
bedeutende Beeinträchtigung  der  Keimfähigkeit  und  Keimenergie 
zeigten,  während  die  Tilletiasporen  selbst  nach  24stündiger  Einwir- 
kung des  Schwefeldioxydes  normal  keimten.  Eine  grössere  Anzahl 
von  Versuchen,  welche  der  Verf.  ausführte,  bestätigte  diese  That- 
sache,  so  dass  die  Anwendung  von  halbprocentiger  Kupfervitriol- 
lösung immer  noch  als  das  beste  und  zuverlässigste  Mittel  gegen 
den  Steinbrand  empfohlen  werden  kann,  die  Verwendung  von  schwef- 
liger Säure  aber  zu  demselben  Zwecke  erfolglos  ist. 

V.  Weinzierl  (Wien). 
Cattaneo,  A.,  La  nebbia  degli  Esperidii  (Der  Mehlthau  der 
Hesperiden).     8.    6  pp.   mit   1   Taf.    (Sep.-Abdr.   aus  Archivio 
del  Laboratorio  Crittogamico  di  Pavia.  IIL  Milano  1879). 

Verf.  hat  Orangenfrüchte  beobachtet,  an  denen  im  Beginn  ihrer 
Erkrankung  sich  sehr  kleine  fahle  Fleckchen  zeigten,  die  später 
sich  immer  mehr  ausbreiteten.  Nach  einigen  Tagen  bedeckten  sich 
selbe  mit  einem  schwarzen  Pulver,  und  gleichzeitig  schrumpfte  die 
Frucht  zusammen  und  wurde  hart.  Ursache  dieser  Krankheit  ist 
ein  Pilz,  zur  Gattung  Pleospora  gehörig,  welchem  der  Speciesname 
PI.  Hesperidearum  n.  sp.  beigelegt  ward  und  dessen  Diagnose  ge- 
geben wird: 

Pleospora  Hesperidearum.  Maculseformis,  sparsa,  brunnea.  Hyphis  bys- 
soideis  ramosis ,  in  strato  subepidermico  fructuum  Citri  aurantii  vegetantibus 
quaquaversus;  rainulis  conidiferis  assurgeutibus  macrosporideis  (Sporidesmium  piri- 
forme  Corda);  peritheciis  sparsis,  globosis,  papillatis,  sub  epidermide  latitantibus ; 
ascis  ovato-oblongis,  8  sporis,  stipitatis,  120 — 125  mk.  longis;  sporis  fuscidulis, 
ovatoellipticis,  muriformi-septatis,  40 — 50  mk.  longis ;  18 — 20  mk.  latis. 

Prichoda  (Wien). 
Hamm,  M.,  Memoire  sur  les  moyens  applicables  ä  la 
destruction  du  Phylloxera.  (Compt.  rendus.  XC.  p. 506 ff.) 
Nachdem  Verf.  erwähnt,  dass  von  allen  insectentödtenden  Mit- 
teln bez.  der  Vertilgung  der  Phylloxera  Schwefelkohlenstoff  am 
besten  sich  bewährt,  die  Anwendung  desselben  aber  in  Folge  seiner 
schnellen  Verdunstung  nicht  in  allen  Bodenarten  gleichen  Erfolg 
gezeigt  habe,  und  er  eine  Verwendungsmethode  bekannt  gegeben 
hat,  die  stets  von  bester  Wirkung  gewesen  sei,  veröffentlicht  er  eine 
bez.  der  Vertilgung  der  Phylloxera  ganz  neue  Idee.  Dieselbe  be- 
steht darin,  zu  untersuchen,  ob  es  nicht  möglich  sei,  durch  Gäh- 
rungsorganismen  oder  pathogene  Pilze  unter  den  berüchtigten  Aphi- 
dien  künstlich  ähnliche  Epidemien  hervorzurufen,  wie  sie  in  ganz 
verheerender   Weise    in    verschiedenen    Insectenfamilien    auftreten. 
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Vor  allem  handle  es  sich  darum,  sich  zu  versichern,  ob  die  Aphiden 
im  Allgemeinen  für  gewisse  epidemische  Pilzcontagien  empfänglich 
seien  und  welche  Art  der  Protophyten  oder  Carposporeen  den  schnell- 
sten und  energischsten  zerstörenden  Einfluss  ausüben,  endlich  aber 
auch,  wie  sich  am  besten  künstlich  enorme  Quantitäten  dieser  In- 
fectionsorganismen  herstellen  Hessen,  um  dieselben  an  solchen  Orten 
zu  verwenden,  wo  sich  die  Phylloxera  heimisch  gemacht  habe. 

Zimmermann  (Chemnitz). 

Dyer,  W.  J.,   Coffee  leaf  disease  of  Ceylon  (Hemileia 
vastatrix).    (Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  April  1880;  p.  119.) 
Enthält  nichts  Neues,  bringt  aber  erläuternde  Zeichnungen  von 
D.  Morris,  die  für  ein  noch  zu  publicirendes  Werk  zum  Gebrauch 
der  Kaffeepflanzer  bestimmt  sind.  Cooke  (London). 

Nielsen,    P.,    Ueber    die   dem   Landbaue   schädlichen   Un- 
kräuter und  die  Mittel  zur  Ausrottung  derselben.  (Vor- 
trag in  d.  kg.   Dan.  Ges.  d.  Landwirthschaft,  am  10.  März  1880.) 
Die  Pflanzen,  ca.  100  Arten,  wurden  in  3  Gruppen  zusammen- 
gefasst:   A.  Ein-  oder  zweijährige  Unkräuter,    B.  Mehrjährige  ohne 
kriechende   Wurzeln   oder  Wurzelstöcke,   C.  Mehrjährige  mit  krie- 
chenden Wurzeln  oder  Wurzelstöcken.   Der  sehr  interessante  Vortrag 
wird  später  in  den  Berichten  der  Gesellschaft  erscheinen. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 

Sachsse,  ß.,  Ueber  die  Stärkeformel  und  über  Stärkebe- 
stimmungen. (Phytochem.  Unters,  hrsg.  v.  Pt.  Sachsse  L  p.  47 — 52.) 
Bekanntlich  hat  W.  Naegeli  die  Formel  C^c  H^^  O^i  für  die 
Stärke  statt  der  bisher  üblichen  C^  H^*^  0^  vorgeschlagen,  weil 
erstere  in  bessere  Uebereinstimmung  mit  den  vorhandenen  Stärke- 
analysen zu  bringen  sei,  als  letztere.  Ref.  schliesst  sich  diesem 
Vorschlag  an,  indem  er  nachweist,  dass  auch  das  Verhältniss  der 
aus  der  Stärke  durch  Einwirkung  von  Säuren  entstehenden  Dextrose 
zu  der  Stärke  auf  die  Naegeli'sche  Formel  hinweist.  Besitzt  die 
Stärke  wirklich  diese  ihr  von  Naegeli  zugeschriebene  Formel,  so 
ist  dieses  Verhältniss  99 :  108,  d.  h.  aus  99  Theilen  Stärke  müssen 
108  Theile  Zucker  entstehen.  Ist  aber  die  alte  Schreibweise  C*^  H^^O^ 
berechtigt,  so  müssen  90  Theile  Stärke  100  Theilen  Zucker  ent- 
sprechen. Bei  des  Verf.  Versuchen  ergab  sich  überall  das  Ver- 
hältniss 99 :  108.  Zur  quantitativen  Umwandelung  der  Stärke  in 
Dextrose  giebt  Verf.  eine  neue  Vorschrift,  deren  wesentlichster  Theil 
der  Ersatz  der  sonst  für  diesen  Zweck  üblichen  Schwefelsäure  durch 
Salzsäure  ist.  Sachsse  (Leipzig.) 
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Dragendorff,  lieber  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Stahre  aus 

Stockholm  ausgeführte  Untersuchungen.  (Sitzber.  d.  naturf. 

Ges.  Dorpat.  V.  Hft.  2.  p.  39.) 
Ausser  dem  Nachweis  eines  Paeonialalkaloids  werden  besonders 
die  ehem.  Bestandtheile  der  Testa  der  Paeonia  peregrina,  ihre  ge- 
netischen Beziehungen  und  Funktionen  hervorgehoben. 
Analysentabelle    verschiedener  Apfelsorten.      (1.    c. 

p.  49  ff.) 
D.  weist  nach,  dass  die  wilden  Aepfel  sich  von  den  cultivirten 
weder  durch  geringeren  Gehalt  an  Zucker  und  Säure,  noch  durch 
grösseren  Gerbstoffgehalt,  wohl  aber  durch  bedeutendes  Vorwalten 
der  im  Wasser  unlöslichen  Zellwandbestandtheile  wesentlich  unter- 
scheiden. 
—   —   Vorläufige    Bemerkung    über   Mongumosäure. 

(1.  c.  p.  52.) 
Wurde   von  D.  in  der  in  Madagascar  als   Volksheilmittel  be- 
nutzten Mongumorinde  entdeckt. 
~   —   Herrn    Provisor    Mandelin's    Untersuchungen. 

(1.  c.  p.  77.) 

M.   hat  aus  Viola  tricolor   Salicylsäure   und  Magnesiumtartrat 
dargestellt. 
Greeuish ,    Ueber    einige   Bestandtheile    des   Samens 

von  Nigella   sativa   und    deren  Entstehungs weise. 

(1.  c.  p.  94—103.) 
Besonders  hervorgehoben  werden  Stearinsäure,  Myristinsäure, 
ein  Alkaloid,  das  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Dragendorff  bei 
Paeonia  peregrina  gefundenen  aufweist,  eine  dem  Nigellasamen  eigen- 
thümliche  Substanz,  das  Melanthin,  und  dessen  Spaltungsproduct, 
das  Melanthigenin.  Winkler  (St.  Petersburg). 

Pasclikis,     Heinr. ,     Zur     näheren     Kenntniss     einiger 

minder  bekannten  Blätter.    (Zeitschr.  d.  allg.  östr.  Apoth. 

Ver.  1879.  No.  28  ff) 

1.  Folia  Patchouli.  Die  in  Mustern  gefundenen  P.  Blätter 
waren  selten  rein,  gewöhnlich  mit  anderen  Blättern  vermischt.  Die 
echten  P.  Blätter  werden  charakterisirt  durch  grob  papillöse  Ober- 
hautzellen, einfache  mehrzellige  Haare,  Klein-  und  Grossdrüsen.  Die 
unechten  Blätter  unterscheiden  sich  von  den  echten  durch  die  Form, 
durch  die  Nervation  (durchwegs  strahlläufig)  und  durch  einige  mikro- 
skopische Details,  Büschelhaare,  Schleimzellen.  Wahrscheinlich  sind 
die  unechten  Blätter  die  einer  oder  mehrerer  Malvaceen. 

2.  Blätter  von  Lawsonia  alba  (Henna). 

Persische  und  afrikanische  Blätter,  sowie  drei  Pulver  verschie- 
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dener  Provenienz  stimmen  im  Bau  überein.  Der  feinere  Bau  bietet 
ausser  Schleimzellen  in  der  Epidermis  der  Oberseite  nichts  besonderes. 
Die  chemische  Untersuchung  ergab  neben  Hart-  und  Weichharz 
Gerbstoff,  schlecht  isolirbaren  Farbstoff  und  eine  Aminbase,  wahr- 
scheinlich Trimethylamin. 

3.  Blätter  von  Liatris  odoratissima. 

Sehr  ansehnliche,  mit  Grübchen  besetzte  Blätter,  auf  denen, 
insbesondere  auf  den  Stielen,  kleine  Cumarinschüppchen  liegen.  Cu- 
marinkryställchen  sind  auch  im  Mesophyll  zu  finden.  In  diesem 
letzteren  ansehnliche  Oelhöhlen.  Interessant  sind  Drüsen,  welche 
aus  einem  Stiel  und  mehrzelligen  Köpfchen  bestehend,  in  Vertiefungen 
der  Oberhaut  bis  unter  das  Niveau  derselben  eingesenkt  sind.  An 
manchen  Stellen  ist  von  den  Wänden  der  Drüschen  wenig  mehr  zu 
bemerken.  Das  Ganze  ist  zu  einem  grobkörnigen,  unlöslichen  De- 
tritus zerfallen. 

4.  Kraut  von  Eupatorium  Ayapana. 

Der  feinere  Bau  dieser  Blätter  bietet  nichts  besonderes.  Keulen- 
förmige Köpfchentrichome  und  einfache,  mehrzellige,  spitze  Haare 
sind  reichlich  vorhanden.  Die  Epidermiszellen  der  Unterseite  sind 
doppelt  so  hoch  als  die  der  Oberseite,  die  Spaltöffnungen  haben  ein 
bis  zwei  Nebenzellen.  In  dem  ganz  gleichartigen  Mesophyll  hie  und 
da  eine  Oelzelle. 

5.  Blätter  von  Angraecumfragrans. 

Der  Inhalt  der  Epidermiszellen  besteht  aus  stark  lichtbrechen- 
den Körnern,  Tröpfchen  oder  Schollen,  oder  aus  nadel-  oder  tafel- 
förmigen Krystallen.  Unter  der  Epidermis  oben  und  unten  eine 
subepidermale  Schicht  von  stark  verdickten  „bastähnlichen  Fasern", 
„Stützzellen".  In  den  Fibrovasalsträngen  faserähnliche  Zellreihen 
mit  Kieselsäureaggregaten  in  den  Zellwänden.  An  der  unteren 
Epidermis  kleine  kopfige  Drüschen.  M  o  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 

Petermann,  A.,  Sur  la  presence  des  graines  de  Lychnis 

githago  dans  les  farines  alimentaires.  (Ann.  de  Chim. 

et  de  Phys.  5«  ser.  Tom.  XIX.  1880.  p.  243—251.) 

Zu  den  in  französischen  Getreidemehlen  am  häufigsten  anzu- 
treffenden fremden  Bestandtheilen  gehören  die  Samen  von  Sinapis 
arvensis,  Raphanus  Raphanistr\im,  Melampyrum  arvense,  Muscari 
comosum,  Allium  vineale,  Lolium  temulentum  und  besonders  die 
von  Lychnis  (Agrostemma)  githago  (nielle  des  champs,  couronne 
des  bles).  Nachdem  das  häufige  Vorhandensein  der  letzteren,  nächst 
den  Samen  von  Lolium  temulentum  schädlichsten  Verunreinigung 
des  Getreides  bereits  im  Jahre  1852  von  Chevallier,  Lassegue 
und  Tardieu  constatirt  war,  gaben  die  Ernten  von  1877  und  1878, 
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da  sie  eine  ausserordentliche  Menge  jenes  Unkrautes  aufwiesen  — 
Verf.  fand  in  einem  Kilo  Roggenkörner  zweiter  Qualität  nicht  weniger 
als  927  Kornradensamen  —  Veranlassung  zu  eingehenderen  Unter- 
suchungen über  die  Erkennbarkeit  derselben  in  den  verschiedenen 
Mehlsorten. 

Es  ergab  sich  hierbei,  dass  die  Anwesenheit  jener  Samen  in  un- 
gebeuteltem  Mehle  auf  mikroskopischem  Wege  mit  grösster  Sicherheit 
zu  ermitteln  ist,  denn  die  mit  leichter  Mühe  in  der  vom  Stärkemehl 
getrennten  Kleie  zu  findenden,  an  der  schwarzen  Farbe  zu  unter- 
scheidenden Fragmente  ihres  Pericarps  zeigen,  wenn  man  dieselben 
mit  einer  siedenden  Lösung  von  Chlorcalcium  (im  Verhältniss  von 
1:3)  behandelt  und  dann  mit  Chlorcalcium  oder  mit  Glycerin  prä- 
parirt,  bei  schwacher  (SOfacher)  Vergrösserung  folgende  charac- 
teristische  Eigenthümlichkeiten :  Die  kastanienbraune  Epidermis  be- 
steht aus  unregelmässigen  Zellen;  dieselben  haben  eine  schwarz- 
punktirte  Membran  und  zackigen  Umriss,  so  dass  sie  wie  Zahnräder 
an  einander  gefügt  erscheinen.  Jede  Zelle  lässt  ausserdem  nach 
der  Mitte  zu  eine  dunkler  gefärbte  Verdickung,  ähnlich  einem  Pferde- 
kummet (bousselet),  mit  durchscheinendem  Centrum  erkennen. 

Dieses  bei  ungebeutelten  Mehlsorten  zu  absolut  sicheren  Re- 
sultaten führende  Erkennungsmittel  ist  natürlich  nicht  anwendbar, 
wenn  es  sich  um  die  Untersuchung  gebeutelten  Mehles  handelt. 
Für  die  mikroskopische  Analyse  kam  hier  allein  in  Frage,  ob  die 
Stärkekörner  der  Agrostemma-Saraen  irgend  einen  specifischen 
Charakter  besitzen.  Dieselben  sind  ausnehmend  klein  (von  höchstens  ■ 
0,006  mm.  Durchm.),  polyedrisch,  gewöhnlich  einfach  und  zeigen 
selbst  bei  SOOfacher  Vergrösserung  keine  Spur  von  concentrischer 
Schichtung.  Da  nun  keine  dieser  Eigenschaften  zur  sicheren  Unter- 
scheidung von  anderen  Stärkekörnern  verwandt  werden  kann ,  so 
scheint  das  Mikroskop  seine  Dienste  bei  der  Prüfung  des  gebeutelten 
Mehles  zu  versagen  und  es  bleibt  nur  die  chemische  Analyse  übrig, 
die  ihrerseits  durchaus  zuverlässig  ist,  indem  sich  das  wirksame 
Princip  jener  Samen,  das  Saponin  (Githagin  nach  Scharling),  auf 
leichtem  Wege  als  gelblichweisses  Pulver  abscheiden  und  aus  seioen 
Reactionen  erkennen  lässt.  Abendroth  (Leipzig). 

Haynald,  L.,  „A  szentiräsi  Mezgäk  es  Gyantäk  termö 
növenyei".  [Die  in  der  heiligen  Schrift  vorkommenden  Gummi 
und  Harze  bildenden  Pflanzen.]  (Magyar  Növenytani  Lapok. 
IIL  Nr.  36.) 

Ein  vom  Verf.  in  der  Generalversammlung  der  ungarischen 
Akad.  d.  Wissensch.  bereits  1869  gehaltener  Vortrag,  in  welchem 
das   Ladanum,    Tragant,    Myrrha,    Weirauch,    Bdel- 
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lium,  Balsam,  Mastix,  das  Harz  der  Pinus  hale- 
p  e  n  s  i  s  M  i  1 1.,  P.  a  r  a  b  i  c  a  Lieb,  und  P.  maritima  L  a  m  b., 
Galbanum,  Storax,  Pannag,  Bernstein  und  Asphalt 
ausführlich  besprochen  worden.  Hieran  schliesst  sich  eine  Mitthei- 
lung, dass  Haynald  die  Nymphaea  thermalis  DC.  in  dem  Teiche 
des  Ofener  Kaiserbades,  wohin  sie  Kitaibel  von  Grosswardein  ver- 
pflanzte, am  15.  November  1879  in  voller  Blüte  sah. 

Borbas  (Budapest.) 
E.   Regel,   Beschreibung  und   Abbildung  z.   Th.   neuer 

Arten.     (Gartenflora  1880.   Januar-März.)    p.  1—4,  33—37  und 

65-68. 
P.  1:  Statice  (Goniolimon)  Kaufmann! ana  Rgl.,  mit 
Taf.  996.  In  Turkestaniae  orientalis  montibus  Achburtau,  4 — 5000' 
alt.  pr.  coloniam  Podgorny  leg.  A.  Regel.  Die  Art  unterscheidet  sich 
von  allen  andern  der  Gattung  durch  die  stark  krausen  Blätter  und 
den  ährenförmigen  Blütenstand,  und  besitzt  ungewöhnlich  grosse 
rothe  Blüten.  Sie  ist  perennirend.  —  p.  2:  Eremurus  Tur- 
kestanicus  Rgl.  (cf.  Acta  horti  Petrop.  IL  p.  427)  mit  Taf.  997. 
Liliacee,  aus  deren  von  A.Regel  in  Turkestan  gesammelten  Zwiebeln 
die  Herren  Haage  und  Schmidt  in  Erfurt  blühende  Pflanzen  er- 
zielt haben.  Der  lateinischen  Beschreibung  ist  eine  Anweisung  zur 
Kultur  von  Eremurus- Arten  beigefügt.  —  p.  3:  Incarvillea  Olgae 
Rgl.,  mit  Taf.  1001  (im  Februarheft).  Bignoniacee  aus  Khokan 
zwischen  Soch  und  Ochna,  4000'  üb,  M.,  0.  Fedt schenk o.  Sie 
ist  der  I.  sinensis  ziemlich  nahe  verwandt,  hat  aber  einfach  ge- 
fiederte Blätter,  kürzere  Kelchzähne  und  eine  sehr  kleine,  punkt- 
förmige Narbe.  Folgt  Anweisung  zur  Kultur  der  zweijährigen 
Pflanze. 

P.33:  Iris  Alberti  Rgl.  (in  Acta  horti  Petrop.  V.  p.  260),  mit 
Taf.  999.  Turkestan  bei  Wernoje  im  Thale  des  Almatinka,  4000' 
ü.  M.,  A.  Regel.  Ist  der  I.  germanica  und  I.  lurida  zunächst  ver- 
wandt, unterscheidet  sich  aber  durch  die  Breite  der  Blätter  (bis 
5  cm.  und  darüber),  die  Brakteen,  welche  länger  als  die  Blumen- 
röhre und  vorn  häutig,  durch  die  Gestalt  der  inneren  Blumen- 
blätter und  besonders  durch  die  vorn  abgestutzt  abgerundeten  und 
hier  auch  fein  gezähnelten,  mit  den  inneren  Seitenrändern  sich 
deckenden  Narbenlappen.  Die  ältere  nach  trockenem  Material  ge- 
machte Beschreibung  ist  nach  frischem  Material  etwas  abgeändert. 
—  p.  34:  Anoplanthus  Biebersteini  Reut,  (in  DC.  prod.  XI. 
p.  42),  mit  Taf.  1000.  Orobanchacee  aus  dem  Kaukasus,  ist  1879  im 
Botanischen  Garten  zu  Dresden  zuerst  in  Blüte  gekommen.  Es  folgt 
ein  Bericht  über  ihre  Cultur  von  Herrn  A.  Poscharsky,  dem  die 
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Kultur  des  systematisch  sehr  ausgezeichneten  Schmarotzers  (Wirth : 
Centaurea  spec. ,  wahrscheinlich  dealbata)  zu  verdanken  ist.  Die 
Pflanze  trieb  ihren  Blütenstengel  erst  im  dritten  Jahre  nach  be- 
gonnener Auspflanzung,  was  den  Gewohnheiten  aus  Samen  gezogener, 
andauernder  Orobanchaceen  entspricht,  da  der  Wurzelstock  erst  ge- 
nügend erstarken  muss.  —  p.  36:  Anthericum  Makoyanum  Rgl. 
„s.  Taf.  1001"  [auf  Taf.  1001  ist  Incarvillea  Olgae  abgebildet,  s.  oben. 
In  den  mir  vorliegenden  3  Heften  findet  sich  die  Abbildung  des 
Anth.  nicht.  Ref.]  Als  Phalangium  lineare  durch  das  Institut  von 
Makoy  in  Lüttich  abgegeben.  Die  Pflanze  erinnert  im  nicht 
blühenden  Zustande  an  Pandanus  Veitchi. 

P.  65:  Salviafarinacea  Benth.,  mit  Taf.  1002.  Ohne  Be- 
schreibung, nur  mit  Bericht  über  die  Einführung  und  die  Kultur 
der  Pflanze.  —  pag.  65:  Iris  laevigata  Fisch,  var.  Kaempferi 
Sieb,  (als  Art);  mit  Taf.  1003,  ohne  Beschreibung.  Die  Varietät 
-wird  als  die  schönste  aller  Schwertlilien  bezeichnet,  mit  bis  18  cm 
im  Durchmesser  haltenden  Blüten,  deren  Farbe  vom  tiefsten  Violett- 
purpur bis  zum  reinsten  Weiss  abändert.  Zu  bemerken  ist,  dass 
sie  im  Winter  1876 — 77  einen  Frost  von  35"  R.  im  Freien  er- 
tragen hat,  und  zwar  waren  dies  Exemplare,  deren  Samen  aus  den 
Gebirgen  des  westlichen  China  stammten,  während  alle  früher  kulti- 
virten,  aus  Deutschland  erhaltenen  Exemplare  derselben  Varietät 
im  Winter  stets  zu  Grunde  gegangen  waren.  —  p.  67:  Anthuriura 
Waluiewi  Rgl.,  mit  Taf.  1004.  Venezuela,  Prov.  Cama,  Wallis. 
Unterscheidet  sich  von  A.  magnificum  durch  das  Fehlen  des  weissen 
Adernetzes  der  Blätter,  den  kurzen,  aber  deutlichen,  Wurzeln  aus- 
sendenden Stengel,  breitere  und  spitzere  Blätter  und  die  der  Blüten- 
scheide gerade  gleichkommende  Länge  des  Blütenkolbens. 
Morren,  Ed.,  Davidsonia  pruriens  F.  Müll.  (La  Belgique  hor- 

ticole  XXX.  1880,  p.  81-82.) 
Es  wird  ein  von  Herrn  Lewis  A.  Bernays,  Vicepräsident  des 
Acclimatisationsvereins  in  Brisbane,  Queensland,  an  Hrn.  Morren  ge- 
richteter Brief  reproducirt,  welcher  die  Wichtigkeit  des  Baumes  ins 
Licht  stellt;  derselbe  besitzt  essbare,  mit  reichlichem  Fleisch  ver- 
sehene Früchte  von  der  Grösse  einer  Pflaume  „magnum  bonum". 
Note  sur  le  Coleus  Blumei  et  ses  varietes  hor- 

ticoles;  famille  desLabiees.  (I.e.  XXX.  1880.  p.  73—75. 

pl.  V.)  [Die  Tafel  stellt  die  Gartenform  „Kentish  fire"  dar.] 
C.  Blumei  Bth.,  in  den  Javanischen  Gärten  kultivirt,  und  zuerst 
von  Blume  als  Plectranthus  scutellarioides  beschrieben,  be- 
sitzt auf  der  Blattmitte  einen  braunen  Fleck,  durch  dessen  weitere 
Ausdehnung  die  zahllosen,  jetzt  in  unseren  Gärten  verbreiteten  bunt- 


—     406     — 

blätterigen  Formen  entstanden  sind.  Vergleicht  man  die  ersten 
Abbildungen  in  „Botanical  Magazin"  von  1853  und  in  der  „Belgique 
horticole"  von  1856  mit  der  vorliegenden,  so  springt  die  grosse 
Veränderung,  welche  die  Pflanze  im  Laufe  der  letzten  Decennien 
in  den  Gärten  erlitten  hat,  in  die  Augen.  Die  erste  Form,  welche 
sich  durch  die  Farbe  ihres  Laubes  auszeichnete  und  deshalb  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkte,  war  die  unter  dem  Namen  C.  Ver- 
schaflfelti  bekannte,  1860  eingeführt  und  in  der  „Illustration  horticole" 
abgebildet.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  überhaupt  die  meisten  Formen 
in  Ostindien  oder  Australien,  z.  B.  in  Sidney,  entstehen  und  von 
dort  erst  nach  Europa  gebracht  werden;  eine  Form  soll  sogar  von 
den  Salomons-Inseln  stammen.  Bei  uns  verhalten  sie  sich  fast  alle 
als  empfindliche  Treibhauspflanzen.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Haynald,  L.,  Az  Acanthus  viragnak  egy  rendkivül 
nagy  peldänya  a  gröfErdöcly  vepi  kertjeböl.  [Ein 
ausserordentlich  grosses  Exemplar  einer  Acanthusblüte  aus  dem 
Veper  Garten  des  Grafen  Erdödy.]  —  (Sitzber.  d.  ungar.  Akad. 
der  Wiss.  (Ertesitö)  1879.  p.  37-38). 

Verf.  vergleicht  ein  riesiges  Exemplar  eines  ihm  aus  dem  Eisen- 
burger Comitate  mitgetheilten  Acanthus  moUis  mit  einem  wild- 
wachsenden, 60cm.  hohen  Exemplar  von  A.  longifolius  Hort.  (leg. 
Borbäs  bei  Orsova  und  bei  dem  Eisernen  Thore  in  der  Walachei. 
Ref.).  Das  cultivirte  Exemplar  war  240  cm.  hoch,  dessen  Inflorescenz 
170  cm.  lang.  Ferner  bespricht  der  Verf.  die  medicinische  („herba 
brancae  ursinae"  der  alten  Aerzte)  und  architectonische  Bedeutung 
und  die  Stellung  dieser  Pflanze  im  Systeme. 

Borbäs,  Vince,  Egy  magyar  (?)  rözsabelü  körte,  [Eine  un- 
garische (?)  Birne  mit  rosenrothem  Fleisch]  (Földmüvelesi 
Erdekeink  1880.  No.  14.  p.  132.) 

Ref.  sah  beiOlah-Lugos  eine  gewöhnliche  Birne,  die  er 
näher  beschreibt,  bei  welcher  das  Fleisch  besonders  um  das  Samen- 
gehäuse schön  rosenroth  war.  Sie  gehört  zu  den  kleineren  Som- 
merbirnen, stimmt  aber  mit  den  „Poire  sanguine"  in  Decaisne's  le 
j  ardin  fruitier  No.  299  nicht  überein. 

Ref.  hält  es  für  wahrscheinlich ,  dass  sie  sich  im  südöstlichen 
Ungarn  gebildet  hat,  analog  der  Pirus  brachypoda  Kern,  im 
Innthale.  Als  Beweise  für  seine  Ansicht  führt  Ref.  an,  dass  aus- 
ländische Obstbäume  in  Ungarn  nicht  nur  akklimatisirt  würden, 
sondern  auch  neue  Sorten  bildeten;  dass  die  Vegetationsverhältnisse 
eben  in  Krassöcr  und  Szörenyer  Komitate  besonders  günstig  seien 
und  viele   südliche  Bäume  (Celtis  australis,   Acer  Monspessulanum, 
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Carpinus  Duinensis,  Tilia  alba,  Quercus  conferta,  Sorbus  Graeca, 
Syringa  vulgaris)  hier  wild  vorkommen,  die  Wallnus  und  Corylus 
Colurna  Wälder  bilden   und  die  Quercusarten   hier  stark   variiren. 

Borbas  (Budapest.) 
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Wissenschaftliche  iittheilungen. 


Zur  Moosvegetation  des  oberen  Donauthales. 
Von  C.  Warnstorf. 

Der  Ingenieur  Herr  E.  Kolb  in  Stuttgart  bat  sich  im  Sommer 
V.  J.  längere  Zeit  in  Sigmaringen  aufgehalten  und  diese  Gelegenheit  be- 
nutzt, das  Donauthal  zwischen  hier  und  Tuttlingen  —  eine  Strecke  von 
etwa  2V2  Meilen  —  botanisch  zu  erschliessen.  Durch  seine,  mir  mit  der 
liebenswürdigsten  Bereitwilligkeit  gemachten  Mittheilungen  bin  ich  in  der 
Lage,  über  die  Resultate  seiner  Wanderungen  durch  das  schöne,  mit 
zu  den  reizvollsten  Partien  Süddeutschlands  zählende  Thal  in  bryolo- 
gischer  Beziehung  zu  berichten. 

Die  Donau  durchbricht  hier  auf  der  ganzen  Strecke  den  oberen 
Weissen  Jura  mit  seinen  bizarren  Korallenriffen,  welche  zum  Theil  als 
geschlossene,  senkrecht  abstürzende  Felswände,  zum  Theil  als  seltsam 
geformte  Säulen  dem  nagenden  Zahne  des  Flusses  und  der  Atmosphäre 
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standgehalten  haben,  während  der  leichter  zerstörbare  Fels  sich  in 
kleines  GeröUe  aufgelöst  und  vom  Wasser  weggeführt  oder  als  Schutt- 
halden an  die  Felsen  angeschichtet  hat.  Das  Plateau  ist  theils  ange- 
baut, theils  mit  Laubholz  (meist  Buchen)  bestanden.  Enge,  schluchten- 
artige, beiderseits  von  senkrechten,  weissglänzenden  Felswänden  einge- 
schlossene Partien  wechseln  mit  schönen  Waldungen  ab ,  und  so  er- 
weitert sich  das  Thal  zu  einem  weiten ,  von  Wald  und  Felsen  umge- 
benen Kessel,  welcher  vermuthlich  ein  altes  Seebecken  darstellt. 

Die  Thalsohle  liegt  schon  ziemlich  hoch;  Tuttlingen  ca.  640,  Sig- 
maringen 570  m,  während  sich  das  Albplateau  im  Mittel  bis  ca.  800  m. 
erhebt.  Um  die  Moosvegetation  des  Jura  überhaupt  kennen  zu  lernen, 
dazu  dürfte  kaum  ein  zweiter  Punkt  geeigneter  sein  als  das  in  Rede 
stehende  Thal. 

Abgesehen  von  den  in  Schwaben  allgemein  verbreiteten  Arten 
finden  sich  auf  Waldboden:  Systegium  crispum  Schpr.,  Fissidens  taxifolius 
Hedw..  Barbula  tortuosa  W.  et  M.,  Encalypta  vulgaris  Hdw.  und  strep- 
tocarpa  Hedw.,  Meum  serratum  Brid.  und  stellare  Hdw.,  Thuidium 
recognitum  Schpr.  u.  abietinum  B.  S.,  Cylindrothecium  conciunum  Schpr. ; 
an  feuchten  Stellen:  Hypnum  crista  castrensis  S.,  rugosum  Ehrh.  und 
andere  mehr. 

An  kleinen  Geschieben  sind  häufig:  Fissidens  pusillus  Wils.  u. 
Amblystegium  confervoides  B.  S.,  an  Bäumen :  Pterigynandrum  filiforme 
Hedw.  c.  fr.  und  Amblyst.  subtile  B.  S.,  und  an  Buchenstämmen  sind 
Neckera  pennata  Hedw.  und  am  Grunde  der  Fichten  Dicranum 
montanum  Hedw.  nichts  Seltenes.  In  der  Nähe  von  Bächen  kommt 
Brachythecium  rivulare  B.  S.,  in  denselben  Amblystegium  fallax  Brid. 
u.  Rhynchostegium  rusciforme  B.  S.  in  vielfachen  Formen  vor,  während 
sich  an  nassen  Stellen  Hypnum  commutatum  Hedw.  u.  palustre  L.  an- 
gesiedelt haben.  In  einer  Quelle  unterhalb  Beuron  (Schmittenbrunn)  kommt 
Cinclidotus  aquaticus  B.  S.  in  zahlloser  Menge  fruchtend,  steril  auch 
an  einigen  Wehren  in  der  Donau  vor. 

Die  Kalkfelsen  beherbergen  an  den  der  Sonne  sehr  ausgesetzten 
Felsen:  Grimmia  tergestina  Tomm,,  Barbula  intermedia  Wils.,  Hymenosto- 
mum  tortile  B.  S.,  Encalypta  vulgaris  Hedw.  var.  elongata  Schpr.; 
feuchtere  Stellen  zeigen  Massenvegetation  von  Neckera  crispa  Hedw. 
c.  fr.,  u.  Bartramia  Oederi  Sw.  in  hohen  Polstern,  während  Bartr.  crispa 
Sw.  sehr  selten  auftritt;  in  Spalten  und  Ritzen  finden  sich:  Orthothecium 
intricatum  B.  S.  steril,  Didymodon  rubellus  B.  S.  fruchtend,  Anomodon 
longifolius  Hartm.,  attenuatus  Hartm.  u.  viticulosus  B.  S.,  Bryum  roseum 
Schrb.  und  Leskea  nervosa  Myr.,  an  einzelnen  Stellen  trifft  man  fruch- 
tende Rasen  von  Timmia  bavarica  Hessl.,  Webera  cruda  Schpr.  u. 
Fissidens  decipiens  de  Not.  Vorstehende  Felsblöcke  sind  mit  Homalothe- 
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dum  Pliilippeanum  B.  S.,  Eurhynchium  Vauclieri  Scbpr.  und  Pseudoleskea 
cateuulata  B.  S.  iu  grosser  Anzahl,  sparsamer  mit  Brachythecium  glare- 
osum  B.  S.,  Eurhynchium  striatulum  B.  S.  und  crassinervium  B.  S.,  so- 
wie mit  Hypnum  Halleri  L.  fil.,  Sommerfeltii  Myr.,  incurvatum  Schrd., 
Thamnium  alopecurum  B.  S.  u.  Rhynchostegium  murale  B.  S.  var.  com- 
planatum  bedeckt.  In  Felsspalten  höherer  Lagen  fruchtet  nicht  selten 
Leptotrichum  flexicaule  Hampe  und  Felskuppen  und  höhere  Schutthalden 
sind  ausser  zahlreichen,  üppig  wuchernden  Hypneen  mit  grossen,  prächtig 
fruchtenden  Rasen  von  Dicranum  Mühlenbeckii  B.  S,  bewachsen. 
Ausserdem  finden  sich  ab  und  zu  an  Felsen  Trichostomum  crispulum 
Bruch,  Barbula  recurvifolia  Schpr.  und  Eurhynchium  depressum  B.  S. 
Bei  Beuron  auf  Tuff  finden  sich :  Gymnostomum  calcareum  N.  et  H.  und 
curvirostre  Hedw.,  Barbula  paludosa  Schwgr.  steril,  Leptobryum  pyriforme 
Schpr.,  Bryum  pallens  Sw.,  Philonotis  calcarea  B.  S.  u.  Orthothecium 
rufescens  B.  S.  Der  Mörtel  alter  Burgen  trägt  hier  und  da  die  grauen 
Raschen  von  Grimmia  crinita  Brid.  An  Bäumen  (Populus  argentea) 
am  Donauufer  in  Sigmaringen  selbst  kommt  Leskea  polycarpa  Ehrh. 
mit  2  Seltenheiten  der  Flora  der  Alb:  Cinclidotus  fontinaloides  P.  B. 
c.  fr.  und  Barbula  latifolia  B.  S.  vor. 

Sphagna  und  Andreaeen  fehlen  dem  Gebiete. 
Neuruppin,  im  Februar  1880.  (Originalmittheilung.) 


Sammlungen. 

Erbario  crittogamico  Italiano  pubblicato  dalla  Societä  critto- 
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Diese  neue  Lieferung  enthält: 
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cuspidatum  L.  903.  Botrychium  Lunaria  forma  petrophila  Sw.  904. 
Fissidens  bryoides  Hedw.  905.  Fissidens  decipiens  Dntrs.  906.  Lepi- 
dozia  reptans  (L)  Dum.  907.  Jungermannia  barbata  var.  quinquedentata 
Web.  908.  Jungermannia  curvifolia  Dicks.  909.  Jungermannia  Helle- 
riana  Nees.  910.  Jungermannia  catenulata  Hübn.  911.  Jungermannia 
catenulata  var.  laxa.  912.  Calypogeja  Trichomanls  Corda  (Dill.)  913. 
Odontidium  hiemale  [(Lyngb.)  Kg.  914.  Gomphonema  tenellum  Kg. 
Dl 5.  Nostoc  verrucosum  Vauch.  916.  Nostoc  commune  Vauch.  917. 
Scenedesmus  caudatus  Meyen.  918.  Tetraspora  gelatinosa  (Vauch.)  Dex. 
919.  Gongrosira  dichotoma  Kg.  920.  Aegagropila  Echinus  Kg.  92l. 
Arthrocladia  villosa  Dub.     922.  Cystosira  opuntioides  Bory.     923.  Cysto- 
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sira  sqiiarrosa  Dutrs.  924.  Hildenbraudtia  rivularis  J.  Ag.  925.  Gra- 
cilaria  dura  (Ag.)  J.  Ag.  926.  Aspicilia  odora  (Ach.)  Massal.  927. 
Rhizocarpon  leptolepis  Anzi.  928.  Rhizocaipou  geogTaphicum  De 
929.  Placidiopsis  grappae  Beltram.  930.  Arthopyrenia  lapponina  Anzi. 
931.  Agaricus  phyllopbylus  Fr.  932.  Agaricus  tuberosus  Bull.  933. 
Agaricus  longicaudus  Pers.  934.  Merulius  lacrymans  Fr.  935.  Hydnum 
suaveolens  Scop.  936.  Lycoperdon  byemale  Bull.  937.  Cbondrioderma 
difforme  Cooke.  938.  Urocystis  primulaecola  Magnus.  939.  Puccinia 
suaveolens  Scbroet.  940.  Puccinia  Galiorum  Link,  941.  Puccinia  Iridis 
Schroet.  942.  Gymnosporangium  eonicum  Oerst.  943.  Tripbragmium 
Filipendulae  Passer.  944.  Cystopus  spinulosus  De  Bary.  945.  Laestadia 
veneta  Sacc.  et  Speg.  946.  Diaportbe  decipiens  Sacc.  947.  Valsa  strobi 
Passer.  948.  Septoria  Hippocastani  Berkl.  et  Er.  949.  Microstroma 
album  Sacc.     950.  Pbysospora  rubiginosa  Fries. 


Personalnachrichten. 

Franz  Klabocli,  rübmlicbst  bekannter  Reisender  und  Pflanzeu- 
sauimler,  ist  Anfangs  Februar  dieses  Jahres  in  Mexico  gestorben. 

Von  der  Association  fran9aise  pour  ravancement  des  sciences  hat 
Dr.  Jotoert  „sous  le  uom  de  Subvention  Brunet"  (einem  vor  kurzem  ge- 
stifteten Grundcapital  von  20,000fr.)  1000  fr.  erhalten  zur  Fortsetzung  seiner 
Untersuchungen  über  die  in  Mexico  gesammelten  officinellen  Pflanzen, 
ingleichen  Maiiry  zu  Studien  über  die  Vermehrung  der  amerikanischen 
Weinstöcke  300  fr. 

L.  Pierre,  directeur  du  jardin  botanique  de  Saigon  hat  von  der 
Societe  des  lettres,  sciences  et  arts  des  Alpes  -  Maritimes  für  seine 
Flore  generale  de  l'Indo-Chine  et  Flore  forestiere  de  la  Cochiuchine  die 
goldene  Medaille  erhalten. 

Cesati ,  V.,  Alla  memoria  dl  Sei  illustri  naturalisti  nazionali 
della  Societä  Ital.  delle  scienze  detta  dei  XL.  (Zur  Erinnerung  an  6 
hervorragende  einheimische  Naturforscher  der  ital.  wissenschaftl.  Gesellschaft, 
genannt  die  Vierzig)  4.  pp.  53  Neapel  1879. 

Enthält  die  Biographien  der  nachstehenden  Botaniker:  Domenico  Cirillo; 
Mich  Tenore;  Gugl.  Gasparini;  Gius.  de  Notaris,  Paolo  Panceri;  Filipp.  Pariatore, 

Beinke,  J.,  August  Griesebach.  Nekrolog  (Leopoldina.  März  1880.  p.  35—38.) 


Ausgeschriebene  Preise: 

Die  Academie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  de  beaux  arts  de 
Belgique  setzt  einen  Preis  von  600  fr.  aus  für  „nouvelles  recherches 
sur  la  germination  des  graines,  specialement  sur  Tassimilation  des  depots 
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nutritifs  par  l'embryon."  Darauf  bezügliche  Abbandlungen  müssen 
leserlich  in  französischer,  vlämischer  oder  lateinischer  Sprache  geschrieben 
sein  und  vor  dem  1.  August  1881  bei  dem  „Secretaire  perpetuel," 
Herrn  J.  Liagre,  eingereicht  werden. 


Verzeichniss  der  Botaniker  aller  Länder. 

I.  Frankreich. 

1)  Paris: 

Museum  d'histoire  naturelle: 

HH.  J.  Decaisne,   prof.    de  culture ,    membre  de  l'Institut  (rue  Cu- 

vier,  57). 
Ph.  van  Tieghem,   prof.  de  physiologie  vegetale,    membre  de 

l'Institut  (rue  de  l'Odeon  20). 
G.  Ville,  prof.  de  physique  vegetale  (rue  Buffon  59). 
Ed.  Bureau,    prof.  de  botanique  rurale   (quai  de  Bethune  24) 
P.  P.  D  eh  er  a  in,  prof.  de  physiologie  vegetale  (rue  Chauveau- 

Lagarde  5). 
Jules  Poisson,  aide-naturaliste  (rue  Buflbn  69). 
B.  Renault,  aide-natnraliste  de  paleontologie  vegetale. 
Max.  Cornu,  aide-naturaliste. 

J.  Vesque,  aide-naturaliste  de  culture  (rue^Mirbel  4). 
Ed.  Bonnet,  preparateur  de  botanique. 
Herincq,  preparateur  de  botanique. 

Maquenne,  attache  au  lab.  de  physiol.  vdgetale  (rue  Buffon  63). 
Guill.  Capus,  attache  au  lab.  de  culture  (rue  Buffon  63). 
Alb.  Gonault,  jardinier  en  chef. 
B.  Verlot,  chef  de  Tecole  de  botanique. 
R.  HouUet,  chef  des  serres. 
E.  A.  Carriere,  chef  des  pepinieres. 
J.  Daveau,  chef  du  laborat.  des  graines. 
Academie  des  scieuces: 

HH.  J.  Decaisne,  membre  de  l'Institut. 
J.  Dumas,  secretaire  perpetuel. 
A,  C  h  a  t  i  n ,  membre  de  l'Institut. 
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Referate. 

Pliillips,  William,  On  a  new  species  ofHelvella.  With 
1  plate.  (Transact.  Linn.  Soc.  of  London.  Ser.  IL  Botany.  Vol.  I. 
part  VII.  p.  423.) 

Enthält  die  Diagnose  von  Helvella  Californica  Phillips  n.  sp. 
(Sierra  Nevada  moimtains,  California.  [Dr.  Harkness,  no  1005.]) 

ühlworm  (Leipzig). 
Hansen ,  Emil  Chr. ,  Bidrag  til  Kundskabora  hvilke 
Organismer  de  kunn  forekomme  og  leve  i  Öle  og 
Ölurt.  [Beiträge  zur  Kenutniss  der  Organismen,  die  sich  in 
Bier  und  Würze  vorfinden  und  darin  leben  können.]  (Meddelelser 
fra  Carlsberg-Laborat.  2  Hefte  mit  2  Kupfertafeln  und  einem 
französischen  Resume.*) 

Enthält  ausser  den  bereits  im  „Bot.  Centralblatt"  p.  263  ff. 
besprochenen  Untersuchungen  folgende,  daselbst  noch  nicht  referirte 
Beobachtungen: 

Untersuchungen  der  Organismen,  die  sich  zu 
verschiedenen  Jahreszeiten  in  der  Luft  zu  Carls- 
berg und  Umgebung  vorfinden  und  in  Bierwürze  sich 
entwickeln  können. 

Als  Nährflüssigkeit  verwendete  der  Ref.  klar-filtrirte,  gehopfte 
Würze    in    weithalsigen   Kochflaschen  und  in    luftleer    gemachten 


*)  Nachtrag  des  Verfassers  zu  dem  Referate  p.  263. 
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Ballons  nach  der  Angabe  Pasteurs,  auch  bediente  er  sich  der 
Aspirationsmethode  nach  Cohn.  Die  Versuche  wurden  vom  1.  Mai 
bis  Mitte  December  1878  fortgeführt  und  die  nachstehenden  Resul- 
tate erlangt:  Flaschen  zur  selben  Zeit,  selbst  an  benachbarten 
Orten  ausgesetzt,  enthielten  verschiedene  Vegetationen.  Ebenso 
finden  Unterschiede  bezüglich  der  Quantität  statt,  wie  es  die  Ver- 
suche mit  den  luftleer  gemachten  Gasballons  zeigen.  In  einer 
grossen  Anzahl  Proben  findet  man  zwar  stets  einige  mit  lebenden 
Bakterien,  aber  diese  Organismen,  wie  die  Saccharomyces,  sind  bei 
Weitem  nicht  so  allgemein  verbreitet  als  die  Schimmelpilze. 

Ein  rother  Bacillus  wurde  offenbar  durch  den  Schnee  mitgeführt. 

(Die  Untersuchungen  werden  fortgesetzt.) 

üeber  die  Kahmhäute  auf  dem  Biere. 

Die  betreffende  Flüssigkeit  wurde  in  Bechergläser  gleicher  Grösse 
gegossen  und  sofort  in  den  Thermostat  gestellt. 

Am  schnellsten  bildeten  die  Membranen  sich  bei  hohen  Tempe- 
raturen, obwohl  sie  zuweilen  bei  42"  C.  auch  gar  nicht  auftraten. 
War  die  Membran  grau,  matt,  so  bestand  sie  hauptsächlich  aus 
Saccharomyces  Mycoderma,  zwischen  welchen  sich  Luftbläschen  be- 
fanden. War  dieselbe  glänzend,  schleimig,  so  bestand  sie  aus  Mikro- 
bakterien;  die  Flüssigkeit  war  dann  trübe,  missfarbig.  Wenn  die 
Membranen  nur  aus  Mycoderma  aceti,  Mycoderma  Pasteurianum 
oder  Saccharomyces  Mycoderma  bestanden,  so  behielten  die  Flüssig- 
keiten ihre  schöne,  braune  Farbe  und  Klarheit.  Lagerbier  von 
Carlsberg  und  einige  andere  dergleichen  bayerische  Biersorten  gaben 
bei  c.  330  c.  regelmässig  eine  fast  reine  Vegetation  von  Mycoderma 
aceti.  Die  Temperaturen  von  30 — 34"  C.  sind  der  Entwickelung  beider 
Mycodermaarten  sehr  günstig,  welche  Beobachtungen  zur  Erzielung 
reiner  Culturen  nützlich  sein  werden.  Bei  den  dem  Eispunkte  nahe 
gelegenen  Temperaturen  ist  Saccharomyces  Mycoderma  in  der  Regel 
Herr  des  Terrains  und  kämpft  gegen  die  Mikrobakterien. 

Ueber  denEinfluss  der  Lüftung  auf  die  Gährung. 

Um  der  noch  immer  off"enen  Frage  näher  zu  treten,  benutzte 
Ref.  einen  von  J.  C.  Jacob  sen  ausgedachten  Mechanismus,  durch 
welchen  die  Flüssigkeit  unaufhörlich  in  Bewegung  erhalten  wird, 
so  dass  man  sicher  sein  kann,  dass  die  Hefezellen  niemals  in  Ruhe 
kommen  und  immer  fort  der  Einwirkung  des  eingeblasenen  Sauer- 
stoffs ausgesetzt  sind.  Mit  Hülfe  des  Haematimeters  von  Hayem 
und  Nach  et  wurden  die  Hefezellen  in  der  Volumeinheit  der  Gähr- 
flüssigkeit  in  regelmässigen  Zeitabschnitten  gezählt  und  der  Ver- 
gährungsgrad  der  Flüssigkeit  gleichzeitig  gemessen.  In  Ueberein- 
stimmung  mit  der  Folgerung  Pasteurs  wurde  gefunden,  dass  der 
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Hefe  im  Zustande  der  Lüftung  ein  geringeres  Gährvermögen  zuge- 
schrieben werden  muss,  als  der  von  der  Luft  abgeschlossenen  Hefe. 
Ferner  wurde  erwiesen,  dass  Hefezellen  mit  einem  üebermasse  von 
Luft  in  Berührung  doch  Gährvermögen  besitzen. 

Horvath's  Hypothese. 

Mit  demselben  Apparate,  aber  ohne  Einleiten  von  Luft,  hat 
Ref.  diese  Hypothese,  nach  welcher  jede  Bewegung  für  das  Leben 
niederer  Organismen  für  schädlich  erachtet  wird,  geprüft.  Auch 
hierbei  war  die  Hefevermehrung  in  der  bewegten  Würze  stärker 
als  in  der  nicht  bewegten.  Hieraus  folgt,  dass  der  Horvath'schen 
Hypothese  wenigstens  keine  allgemeine  Bedeutung  zukomme. 

Hansen  (Kopenhagen), 
BeschereUe,  Em.,  Florule  bryologique  de  Tlle  deNossi 
B  e.   (Revue  bryol.  1880.  No.  3.  p.  33—40.  Fortsetz.)  tVergl.  bot. 
Centralbl.  No.  6.  p.  163.] 

Enthält  Bemerkungen  und  französische  Diagnosen  zu  Hypopte- 
rygium  torulosum  Schpr.  var.  Nossi-Beanum,  Rhacopilum  praelongum 
Schpr.  var.  Nossianum,  Neckera  Pervilleana,  N.  Boiviniana  C.  Müll., 
Jägerina  solitaria  C.  Müll.  var.  Nossi-Beana,  Hookeria  lacerans 
C.  Müll.  var.  Nossiana  u.  aquilenta,  Chaetomitrium  cataractarum 
Besch.,  Thuidium  (Thuidiella)  subscissum  C.  Müll.,  Leptohymenium 
fabronioides  C.  Müll.,  Rhaphidostegium  Duisabonae  Mont.  var.  Nos- 
sianum, Rh.  rufoviride  Besch.,  Rh.  ovalifolium  Besch.,  Rh.  rubricaule 
Besch.,  Rh.  microdus  Besch.,  Rh.  Loucoubense  Besch.  Die  vom  Verf. 
neu  aufgestellten  Arten  sind:  Taxithelium  glaucophyllum,  planulum, 
Nossianum  u.  scutellifolium ,  Isopterygium  Combae  Besch.  u.  Is. 
subleptoblastum  (C.  Müll.),  Ectropotheium  sphaerocarpum  (C.  Müll.), 
u.  E.  Boivini  Besch. 

Ausserdem  finden  sich  auf  den  genannten  Inseln  noch  einige 
zu  den  Gattungen  Gymnostomum,  Campylopus,  Bryum ,  Philonotis, 
Atrichum,  Pogonatum  und  Hypnum  gehörige  Arten,  welche,  da  sie 
nur  steril  vorliegen,  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  konnten. 
Lindberg-,  S.  0.,  Tortula  lingulata  n.  sp.  (1.  c.  1880.  No.  3. 
p.  40—41.) 

Giebt  die  ausführliche  lateinische  Diagnose  dieser,  der  Tortula 
muralis  nahestehenden  Art,  welche  in  Livland  von  Girgensohn 
entdeckt  wurde.  Sie  wächst  dort  auf  Sandstein  und  Erde  (welcher 
Art?  Ref.)  und  wurde  vom  Entdecker  unter  Nummer  126  als  Bar- 
bula  ambigua  ausgegeben. 
Debaf,  Deuxmoussesnouvelles?  (1.  c.  1880.  No. 3.  p. 41  —43.) 

Giebt  die  lateinischen  Diagnosen  zweier  von  Payot  um  Cha- 
monix  gesammelter  Moose.   Mit  der  Benennung  derselben  will  Verf. 
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—  (und  wir  können  das  nur  billigen.  Ref.)  —  warten,   bis  reich- 
licheres und  vollständigeres  Material  vorliegt. 

Philibert,  Notes  sur  quelques  especes  rares  ou  criti- 
ques  [Suite.]  (1.  c.  1880.  No.  3.  p.  43—45.) 
Fortsetzung  der  im  „bot.  Centralblatt"  No.  6.  p.  164  besprochenen 
Abhandlung,  welche  sich  mit  Trichostoraum  nitidum  Schpr.  (Früchte 
auch  in  Frankreich),  Tr.  mediterraneum  C.  Müll.  (Algier),  Coscinodon 
pulvinatus  Spreng,  var.  subperforatus  und  Fontinalis  Duriaei  Schpr. 
(Corsica,  ster.)  beschäftigt.  Ferner  zieht  Verf.  sein  Plagiothecium 
cuspidatum  ein,  indem  er  es  mit  Hypnum  Haldanianum  identificirt 
und  ertheilt  der  Weisia  Ganderi  Jur.  das  französische  Bürgerrecht. 

Oeheel) ,  A.,  Note  sur  le  Weisia  Welwitschii  Schpr. 
(1.  c.  1880.  No.  3.  p.  45.) 
Diese  portugiesische  Art  wird  von  S  c  h  i  m  p  e  r  selbst  als  iden- 
tisch mit  Campylostelium  strictum  Solms  erklärt  und  als  neuer 
Standort  von  ihm  Corsica  angegeben,  wo  es  von  de  Mercey  ent- 
deckt wurde.  Ho  11  er  (Mering). 

Saccardo,  P.  A.,  Sulla  diffusione  dei  liquidi  colorati 
nei  fiori.  [Ueber  die  Diffusion  gefärbter  Flüssigkeiten  in  den 
Blüten.]  (Sep.-Abdr.  aus  R.  Accademia  . .  .  di  Fadova  1879.  11  pp.) 
Seit  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  sind  Versuche  angestellt 
worden  über  das  Verhalten  frischer  Pflanzen  zu  gefärbten,  tingiren- 
den  Flüssigkeiten.  Magnol,  La  Baisse,  Comparetti,  Biot, 
Baillon,  Hanstein  brachten  Pflanzen  in  ein  Absud  von  Phy- 
tolacca-Beeren,  Fernambukholz,  in  Tinte,  Anilinlösung  und  fanden, 
dass  diese  Flüssigkeiten  von  den  Versuchsobjecten  absorbirt  und  bis 
in  die  Blüten  geleitet  werden.  Sie  färbten  selten  die  Perianthblätter 
ganz,  gewöhnlich  nahmen  nur  die  Adern  die  entsprechende  Farbe 
an,  auch  wohl  Staubgefässe  und  Pistill.  —  Verf.  hat  gleichfalls  eine 
Reihe  diesbezüglicher  Versuche  angestellt,  zum  Zweck,  die  S  c  h  n  e  1 1  i  g- 
keit  und  die  Ausdehnung  der  Diffusion  tingirender  Flüssigkeiten 
zu  bestimmen.  Er  experimentirte  zunächst  mit  schwarzer  Tinte, 
alkoholischer  Lösung  von  Carmin  und  Fuchsin  und  mit  gelöstem 
Kaliumbichromat.  Die  eingetauchten  Pflanzen  nahmen  das  Fuchsin 
am  schnellsten  auf;  im  Lauf  einer  Woche  drang  es  bis  in  die  Spitze 
einer  noch  mit  der  Wurzel  versehenen  Schneeglöckchenpflanze  und 
bis  in  die  Kelchnervatur  bei  abgeschnittenen  Zweigen  von  Primula 
sinensis  (CoroUe  blieb  hier  ungefärbt).  Kaliumbichromat  zerstörte 
sehr  bald  die  eingetauchten  Stengeltheile,  die  anderen  Lösungen 
blieben  unwirksam.  Darauf  wurden  abgeschnittene  Blüten  von  Iris 
florentina  und  von  Stiefmütterchen  in   eine  Lösung  von  Cochenille 
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in  Alaun  gestellt.  Schon  nach  2 — 3  Stunden  waren  die  Fibrovasalien 
der  Fetalen  ganz  von  der  Flüssigkeit  erfüllt,  die  Nervatur  erschien 
aber  bleich  und  die  Blüten  verwelkten  bald  darauf.  —  Dann  experi- 
mentirte  Verf.  mit  einer  grossen  Zahl  wässeriger  Lösungen,  z.  B. 
mit  den  verschiedensten  Anilinfarben,  Fluorescein,  Eosin,  Corallin, 
Lackmus,  Gummigutt,  Phytolaccasaft,  Curcuma,  ammoniakalischer 
Carminlösung,  Alizarin,  Farbstoff  von  Carthamus  tinctorius,  Natron- 
salz der  Indigosulfosäure  (deutsch :  Indigtarmin),  Rothholz-,  Gelbholz-, 
Campecheholzextract,  Fernambukdecoct,  Ammoniumpikrat,  Pikrin- 
säure, Kupferchlorür,  Kupferoxyd-Ammoniak,  Kaliumhypermanganat, 
Kupfersulfat,  Eisensulfat,  Eisenchlorür  etc.  Von  diesen  diffundirten 
sehr  deutlich  bis  in  die  Corolle:  Anilingrün  (a.  verde-luce,  vert- 
lumiere),  Indigcarmin,  Eosin,  Carminlösung,  Rothholzextract,  Kupfer- 
und  Eisensulfat,  —  etwas  weniger  Ammoniumpikrat,  käufliche 
Phytolacca  (l'amaranto  del  commercio)  und  Cartharaustinctur;  —  ganz 
schwach  Anilinponceau,  Jodgrün  (l'anilina  d'al  verde  all'jodio),  Saf- 
ranin, Gelbholz-  und  Campecheholzextract.  Die  übrigen  Substanzen 
blieben  wirkungslos  oder  zerstörten  die  exponirten  Pflanzen  und 
gelangten  deshalb  nicht  in  die  Blüten.  —  Ammoniumpikrat  dringt 
nicht  nur  in  die  Nervatur  der  Fetalen  ein,  sondern  auch  in  das 
umgebende  Parenchym,  aber  ungleich.  Käuflicher  Phytolaccasaft 
verwandelt  in  24  Stunden  das  Violet  bei  Viola  tricolor  in  Rosa  und 
bringt  Verwelkung  hervor.  Carthamustinctur,  sich  in  die  Nervatur 
vertheilend,  ist  kaum  erkennbar.  Kupfersulfat  (25  und  12  proc.) 
vertheilt  sich  sehr  schnell  nicht  nur  in  der  Nervatur,  sondern  auch 
im  Parenchym,  die  Blüten  verlieren  aber  bald  ihre  Frische.  Aehn- 
lich  wirkt  auch  Eisensulfat,  welches  die  Corolle  bräunt.  Rothholz- 
infusion (6  und  8  proc.)  wirkt  langsam,  aber  nach  24  Stunden  hat 
es  fast  alle  Adern  gefüllt,  desgleichen  Catechu  und  Carmin- Am- 
moniak. Die  Einwirkung  des  indigschwefelsauren  Natron  (4  proc.) 
ist  schnell,  beschränkt  sich  in  5 — 6  Stunden  auf  die  Aderung.  — 
Die  schönsten  Resultate  erhielt  der  Verf.  mit  Anilingrün  und  mit 
Eosin.  Ersteres  (1  proc.)  diffundirt  sehr  schnell  (nach  15 — 30  Min.) 
in  alle  Adern  der  Corolle,  dann  vertheilt  es  sich  auch  in  verschie- 
denen Nuancen  durch  das  benachbarte  Parenchym.  Wurden  aber 
ganze,  noch  ii;i  der  Erde  befindliche  Pflanzen  mit  der  Lösung  be- 
gossen, so  wirkte  sie  nicht,  was  aber  im  Gegentheil  geschah,  wenn 
die  entblössten  Wurzeln  in  die  Lösung  selbst  gestellt  wurden. 
Eosin  tingirt  bereits  nach  10  Minuten;  es  färbt  erst  die  Fibrova- 
salien korallenroth,  später  vertheilt  es  sich  im  Parenchym.  —  Verf. 
glaubt,  dass  die  Blumenzüchter  die  Methode  der  Tingirung  zur 
Hervorbringung  eigenthümlich  gefärbter  Varietäten  von  Zierpflanzen 
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werden    anwenden   können.    Eine   Tafel   mit   Proben   getrockneter^ 
injicirter  Fetalen  von  Viola  tricolor  ist  der  Arbeit  beigegeben, 

Behrens  (Braunschweig). 
Liebenberg,  A.  t.,  Ein  neuer  K  eimap  parat.     (Mittheilung 
aus  dem  landwirthscl  aftl.  Laboratorium  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodencultur  in  Wien;  in  Wollny's  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Agriculturphysik.    Bd.  IL  Hft.  4.  p.  379—384.) 

Welche  hohe  Wichtigkeit  und  grosse  Bedeutung  die  Herstellung 
von  gleichen  Bedingungen  beim  Keimungsprocesse  hat,  ist  wohl  von 
Jedem  eingesehen  und  gewürdigt  worden,  der  wissenschaftliche  Keim- 
versuche auszuführen  hatte,  und  doch  sind  die  bisher  in  Verwendung 
stehenden  Keim-Methoden  und  -Apparate  durchaus  nicht  dazu  ge- 
eignet, zuverlcässige  Resultate  zu  erzielen,  weil  eben  die  Einflüsse, 
welchen  die  einzelnen  Samen  ausgesetzt  sind,  keineswegs  gleich- 
förmige und  ohne  störende  Wirkung  auf  den  Keimungsprocess  sind. 
Der  in  der  genannten  Fablicatiou  beschriebene  und  vom  Verf. 
erfundene  Keimapparat  kann  in  jeder  Beziehung  als  zweckent- 
sprechend bezeichnet  werden  und  ist  nicht  nur,  wenn  es  sich  um 
wissenschaftliche  Keimversuche  handelt,  sehr  vortheilhaft  zu  ver- 
wenden, sondern  auch  wegen  der  relativen  Billigkeit  und  Einfach- 
heit, mit  welcher  derselbe  herzustellen  ist,  für  die  praktischen  Be- 
dürfnisse des  Landwirthes  und  Samenhändlers  jedenfalls  viel  besser 
geeignet  als  die  sonst  in  Verwendung  stehenden  Keimapparate. 

Der  Lieben  berg'sche  Keimapparat  beruht  im  Principe  auf 
der  gleichmässigen  Befeuchtung  beziehentlich  Benetzung  der  Samen 
durch  die  gleichmässige  Wasserleitung  des  Filter-  oder  des  weissen 
Fiiesspapieres.  Er  besteht  aus  einem  42  Cent,  langen,  26  Cent,  breiten 
und  5  Cent,  hohen  Kasten  aus  Weissblech,  der  durch  einen  lose 
übergreifenden  Deckel  nicht  dicht  abgeschlossen  werden  kann.  An 
der  Innenseite  der  beiden  kürzeren  Wände  des  Kastens  sind  jeder- 
seits  2,5  Cent,  über  dem  Boden  Brücken  angebracht,  die  zum  Auf- 
legen von  1  Cent,  breiten  und  3  Mill.  dicken  Glasstreifen  dienen, 
über  welche  passend  zugeschnittene  und  vorher  befeuchtete  Filter- 
papierstreifen so  übergelegt  werden,  dass  die  beiden  Längsseiten 
bis  zum  Boden  des  Apparates  reichen,  um  das  hier  befindliche 
Wasser  capillar  zu  heben  und  die  auf  die  Streifen  ausgelegten  und 
durch  24  Stunden  eingequellten  Samen  frisch  zu  erhalten.  Um  die 
Brauchbarkeit  des  Apparates  und  seine  Vorzüge  zu  beweisen,  theilt 
der  Verf.  einige  von  seinen  zahlreichen  Versuchen  mit,  welche  mit 
verschiedenen  landwirthschaftlichen  Sämereien  ausgeführt  wurden. 
Dass  auch  der  Apparat  für  die  schwer  und  langsamer  keimenden 
Samen,  wie  manche  Coniferensamen  und  überhaupt  die  meisten  forst- 
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liehen  Sämereien,  sich  sehr  gut  eignet  und  verwenden  lässt,  hat 
Prof.  G.  Hempel  durch  Keimversuche  mit  derartigen  Samen  in 
seinem  Centralblatt  für  das  gesammte  Forstwesen  Nov.  1879  auf 
das  deutlichste  gezeigt.  v.  Weinzierl  (Wien). 

Lielbenberg,   v.,    Versuche    über   die   Befruchtung    bei 

den  Getreidearten.  (Journ.  f.  Landwirthsch.  XXVIII.  [1880.] 

Heft  I.  p.  139—147.) 
Verf.  stellte  Versuche  an  mit  Weizen,  Roggen,  Gerste  und 
Hafer,  indem  er  einzelne  Blüten,  einzelne  Aehrchen,  einzelne  Aehren, 
zwei  Aehren  einer  Pflanze  und  zwei  Aehren  von  verschiedenen 
Pflanzen,  ohne  sie  abzuschneiden,  in  kurze  mit  einer  gebogenen 
Röhre  endigende  Cylinder  brachte,  deren  offene  Enden  mit  Watte 
verschlossen  wurden,  um  zwar  dem  Pollen,  nicht  aber  der  Luft  den 
Weg  zu  versperren.  Als  Parallelversuch  wurden  (bei  Weizen  und 
Roggen)  bei  einzelnen  Aehren  mittels  einer  Pincette  die  noch  un- 
reifen Staubbeutel  entfernt,  um  die  Selbstbestäubung  auszuschliessen. 
Verf.  fand  auf  diese  Weise,  dass  beim  Weizen  sowohl  die  einzelne 
Blüte  sich  selbst  erfolgreich  befruchtet,  als  auch  die  Bestäubung 
mit  Pollen  fremder  Pflanzen,  aber  in  geringerem  Grade,  wirksam 
ist.  Beim  Roggen  war  die  Selbstbestäubung  der  einzelnen  Blüte 
ganz  wirkungslos  und  eine  gegenseitige  Befruchtung  zwischen  Blü- 
ten derselben  Aehre  sehr  zweifelhaft;  dagegen  war  die  Befruchtung 
mit  Pollen  fremder  Aehren  von  Erfolg  begleitet,  und  zwar  schien 
es  gleichgiltig,  ob  die  Aehren  derselben  oder  verschiedenen  Pflan- 
zen angehörten.  Bei  Gerste  fand  Verf.  alle  Blüten  schon  befruchtet, 
noch  ehe  die  Aehre  aus  der  Blattscheide  herausgetreten  war.  Auch 
für  den  Hafer  wurde  die  Selbstbefruchtung  durch  Versuche  con- 
statirt.  Ob  bei  den  letzteren  beiden  auch  die  Fremdbestäubung 
wirksam  ist,  soll  durch  spätere  Experimente  noch  untersucht  werden. 

H  an  lein  (Tharand). 
Engelmann,  G.,   The   Acorus    and    their    Germination. 

(Transact.   of  the  Acad.   of  Science   of   St.   Louis.  IV.  n.   1.   p. 

190—193.) 
Durch  ein  eigenthümliches  Verhalten  der  Keimpflänzchen   der 
Lebenseiche,   welche   kleine,   von  den  Negerkindern  gern  verzehrte 
Knöllchen  bilden,  aufmerksam  geworden,  untersuchte  Verf.  die  Keim- 
linge und  die  Keimung  verschiedener  Eichen  genauer. 

Der  Bau  ist  im  Allgemeinen  bekannt;  die  Plumula  ist  bald 
mehr,  bald  weniger  entwickelt,  kann  auch  ganz  fehlen.  Das 
Längenverhältniss  des  Stengelchens  zu  den  Kotyledonenstielen 
scheint  bei  jeder  Art  constant  zu  sein.  Bei  allen  Schwarz- 
eichen war  das  Stengelchen  länger  als  die  Stiele  (2 — 3  mal  so  lang). 
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ebenso  bei  einigen  Weisseichen,  wogegen  bei  den  meisten  der  letzteren 
das  Gegen theil  der  Fall  ist.  Bastarde  von  Quercus  macrocarpa 
und  alba,  äusserlich  der  ersteren  ähnlicher,  haben  doch  das  Län- 
genverhältniss  von  Stengelchen  und  Stielen  der  letzteren.  Die  läng- 
sten Kotyledonenstiele  von  allen  hat  Q.  virens,  bei  welcher  sie 
auch  noch,  wie  die  Kotyledonen,  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  sie 
mit  einander  verwachsen  sind ;  das  Stengelchen  ist  4 — 5mal  kürzer. 
Bei  der  Keimung  bleiben  alle  Eicheln  in  oder  auf  dem  Boden, 
wobei  die  Kotyledonenstiele  2 — 4,  auch  6  Linien  lang  werden,  die 
Kotyledonen  in  der  Samenschale  bleiben,  die  Plumula  zwischen  den 
Stielen  hervordringt.  Am  Ende  des  ersten  Jahres  schwillt  das 
Würzelchen  an.  Q.  virens  weicht  nun  dadurch  ab,  dass  die  ver- 
wachsenen Stiele  beim  Keimen  bis  zolllang  oder  noch  länger  wer- 
den, die  Plumula  an  ihrer  Basis  gewaltsam  hindurchbricht  und  das 
Stengelchen  nebst  dem  oberen  Theile  des  Würzelchens  zu  einer 
kleinen  spindelförmigen  Knolle  anschwillt,  welche  zuletzt  1 — 2  Zoll 
lang  und  3 — 4  Linien  dick  ist.  Der  Vorgang  ist  ähnlich  dem  bei 
der  Keimung  der  Californischen  Cucurbitacee  Megarrhiza,  wo  je- 
doch die  Knolle  ein  bleibendes  Organ  von  ausserordentlichen  Dimen- 
sionen wird,  während  es  bei  der  Lebenseiche  später  nicht  mehr  er- 
kennbar ist.  Koehne  (Berlin). 
Lange,  Joh.,  JagttagelseroverLövspring,  Blomstring, 
Frugtmodning  og  Lövfald  i  Veter  inor-og  Land- 
bohöjskolens  Have  for  Femaaret  1872 — 76.  (Beobach- 
tungen über  Ausbruch  des  Laubes,  Blühen,  Fruchtreife  und  Laub- 
fall im  Garten  der  Veterinär-  und  Landbau-Hochschule  für 
1872-76.)  (Botan.  Tidskr.  3.  R.  3.  Bind,  4.  Hefte.  Mit  4  Tön.) 
Fortsetzung  der  1867  —  71  angestellten  Beobachtungen,  denen 
als  neu  hinzugefügt  sind:  Beobachtungen  über  die  Frucht,  wenn 
sie  a)  ihre  volle  Grösse  erreicht  hat  und  b)  vollständig  zur  Eeife 
gekommen  ist.  Einzelne  Species  der  früheren  Tafeln  sind  hier  aus- 
gelassen und  dafür  neue  hinzugekommen,  mit  Beziehung  auf  das 
grosse  Interesse,  welches  die  Vergleichung  der  Biologie  nahestehen- 
der Arten  darbietet.  Die  erste  Tafel  enthält  Beobachtungen  über 
folgende  Pflanzen:  Cytisus  alpinus  und  C.  Laburnum:  das 
Ausschlagen  ist  beinahe  gleichzeitig,  dagegen  findet  das  Blühen  bei 
C.  Laburn.  beinahe  eine  Woche  früher  statt,  als  bei  C.  alpinus;  in 
der  Fruchtreife  scheinen  noch  grössere  Differenzen  vorhanden  zu 
sein. —  Sorbus  fennica  und  S.  scandica:  Die  erstere  Art 
entfaltet  Blätter  und  Blüten  durchschn.  5  Tage  früher  als  die  letz- 
tere; in  der  Fruchtreife  beträgt  die  Differenz  21  Tage.  —  Cratae- 
gus Oxyacantha  und  Cmonogyna:  die  letztere  entfaltet  ihr  Laub 
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im  Durchschnitt  3  Tage,  ihre  Blüten  4  Tage  nach  der  ersten;  ihr 
Laubfall  sehr  viel  später.  —  Geras us  avium  und  C.  vulgaris 
zeigen  nur  wenig  Unterschied  im  Ausschlagen  und  Blühen,  dagegen 
reifen  die  Früchte  von  C.  avium  4  Tage  früher  als  die  von  C.  vulgaris; 
diese  letztere  verliert  zuerst  ihre  Blätter.  —  Sambucus  raceraosa 
und S. nigra:  erstere  entfaltet  ihre  Blätter  4 Tage  früher  als  letztere, 
S.  rac.  blüht  den  18.  Mai,  die  Früchte  reifen  den  5.  August  —  S.  nigra 
dagegen  blüht  den  6.  Juli,  reift  die  Früchte  24.  Septbr.  —  Von 
den  Populusarten  blüht  zuerst  P.  tremula,  am  13.  April,  zuletzt 
P.  candicans,  am  5.  Mai;  im  Ausschlagen  dagegen  ist  P.  candicans 
die  erste  (13.  Mai),  P.  trem.  treibt  erst  den  20.  Mai.  Ebenso  findet 
der  Laubfall  an  P.  candic.  zuerst  statt,  so  dass  die  zwei  Bäume 
beinahe  während  des  gleichen  Zeitraums  mit  Blättern  bedeckt  sind. 
—  Salix:  Die  zuerst  blühende  ist  S.  acutifolia  (16,  April),  zuletzt 
blüht  S.  pentandra  (9.  Juni);  im  Ausschlagen  ist  die  Differenz  viel 
kleiner  (12. — 28.  Mai).  —  Alnus  incana  blüht  11.  März,  A.  gluti- 
nosa  30.  März;  dagegen  entfaltet  A.  glutin.  die  Blätter  7.  Mai,  incana 
12.  Mai;  A.  incana  reift  die  Frucht  einen  Monat  früher  (5.  Oktbr.) 
als  glut.,  während  der  Laubfall  bei  der  letzteren  zuerst  stattfindet. 
Im  Quinquennium  1872 — 76  fand  Ausschlagen  und  Blühen  im 
Ganzen  früher  statt  als  im  vorigen;  die  Differenz  zeigt  sich  am 
schärfsten  bei  den  frühblühenden  Arten.  Der  Laubfall  war  dagegen 
in  den  fünf  ersten  Beobachtungsjahren  viel  weiter  vorgerückt  als  in 
den  letzten.  Die  Temperaturbeobachtungen  zeigen,  dass  das  Fünfjahr 
1867 — 71  im  Ganzen  kälter  gewesen  ist,  als  die  Mitteltemperatur  der 
letzten  80  Jahre,  dagegen  hat  1872 — 76  eine  höhere  Mitteltemperatur 
(Herbst  ausgenommen),  als  dies  gewöhnlich  für  Kopenhagen  der 
Fall  ist.  Dies  hat  auf  die  Entwickelung  der  Pflanzen  in  den  zwei 
Zeitabschnitten  natürlich  grossen  Einfluss  gehabt. 

Die  letzten  Tafeln  geben  eine  Vergleichung  der  Entwickelung 
von  Ribes  Grossularia,  Fagus  sylvatica  und  Quercus  pedunculata, 
sowie  Beobachtungen  über  Entfaltung  der  Blätter  und  Blütezeit  bei 
Crocus,  Galan thus,  Eranthis,  Helleborus,  Tussilago,  Petasites.  — 
Das  Ausschlagen  der  Buche  fand  durchschn.  in  den  letzten  zehn 
Jahren  am  12.  Mai  statt,  Jörgensen  (Kopenhagen). 

Staub,  M.,  Crepisrhoeadifolia  M.  B.  es  az  idöjäräs.  [Cr. 

rhoead.  und  die  Witterung.]    („Termeszetrajzi   füzetek"    1879.  p. 

256  und  270). 

Der  Umstand,  dass  Cr.  rhoeadifolia  in  den  Morgenstunden 
blüht,  und  sich  seine  Köpfchen  mit  dem  höheren  Stande  der  Sonne 
und  der  wachsenden  Temperatur  wieder  schliessen  (so  dass  man 
beiläufig  um  die  elfte  Stunde  kaum  ein  offenes  Blütenköpfchen  mehr 
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findet),  glaubt  Verf.  weder  auf  die  Temperatur  der  Luft  noch  auf  den 
directen  Einfiuss  des  Lichtes  zurückführen  zu  müssen ,  sondern  nimmt 
an,  dass  die  Erscheinung  mit  dem  Feuchtigkeitsgehalte  des  Bodens 
in  engem  Zusammenhange  steht,  weil  an  Regentagen  Cr.  rhoeadi- 
folia  die  Blüten  den  ganzen  Tag  geöffnet  zeigt,  während  sich  die- 
selben an  darauf  folgenden  heiteren  Tagen  wieder  schliessen,  wenn 
auch  nicht  so  dicht,  wie  an  jenen  Tagen,  an  denen  der  Boden  wie- 
der vollständig  durchwärmt  wurde. 

Doli,  J.  Chr.,  De  Tritici  genere  notula.    (Magyar.  Növen. 
Lap.  1880,  p.  49.) 

Verf.  theilt  die  Gattung  Triticum  L.  in  drei  Sectionen  ein, 
nämlich:  „L  Sitopyros,  spica  spicula  terminata;  spiculae  plus  minus 
ventricosae,  glumis  ovatis  aut  oblongis  (Tr.  dicoccum  et'c).  IL  Agro- 
pyros,  spica  et  spiculae  ut  in  I;  glumae  lanceolatae  vel  lineari- 
oblongae,  valvulis  applicatae.  (Syn.  Agropyrum  P. B.  sensu  strict., 
cum  Tr.  repente,  canino  et  Triticis  orae  maritimae  etc.) 
in.  Eremopyros,  spicula  terminalis  nulla,  glumae  non  subulatae. 
(Haynaldia  villosa  (M.  B.)  Schur,  Tr.  monococcum,  quamvis 
et  ipsum  hominibus  alimentum  praebeat).  Haec  Sectio  a  genere 
Seeale  nonnisi  glumis  haud  subulatis  differt".  [Hierzu  glaubt  Ref. 
bemerken  zu  müssen,  dass  die  älteren  Benennungen,  z.  B.  Pseu- 
dosecale  Gr.  et  Godr.  (Haynaldia  Schur,  non  Schultzer  nee 
Kanitz)  beibehalten  werden  müssten,  um  keine  unnöthige  Vermehrung 
der  Synonymie  bei  den  Genus-  oder  Subgenusnamen  herbeiz-uführen]. 

Borbas  (Budapest). 
Breindl,  Zur  Flora  von  Istrien.  (Oestr.  bot.  Zeitschr.  XXX. 
[1880]  p.  166—67.) 

Bericht  über  das  Zurückbleiben    der  Vegetation  bei  Nabresina 
in  Folge  von  Dürre,  und  dass  Colchicum  bulbocodioides  (?)  von  ihm 
gefunden  worden  sei. 
Zwanziger,  G.  A.,   Zur  Flora  von  Kärnthen.     (1.  c.  p.  167.) 

Saxifraga  oppositifolia  und  S.  tridactylites  sind  in  Kärnthen 
an  passenden  Standorten  gemein.  In  Folge  des  sehr  strengen  an- 
haltenden Winters  hat  sich  die  Vegetation  sehr  verspätet;  im  März 
blühten  bei  Klagenfurt  nur  drei  Pflanzen,  denen  erst  Anfang  April 
fünf  weitere  nachfolgten. 

Wiesbaur,   J.,   ZurFlora   von  Nieder- Oesterreich  (1.  c. 
p.  168). 

Besprechung  über  das  Vorkommen  mehrerer  Arten  und  Bastarde 
von  Viola  in  der  Umgebung  von  Wien.  Es  befindet  sich  darunter 
auch  eine  weissblühende  V.  austriaca  A.  u.  J.  Kern.,  welche  Spiel- 
art bisher  unbekannt  war. 
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Kempf,  Heinrich,  (1.  c.  XXX,  p.  32). 

Zeigt  einen  neuen  Standort  der  Fumaria  rostellata  in  Nieder- 
Oesterreich  an  und  theilt  die  Meinung,  wonach  die  Pflanze  daselbst 
häufiger  sein  dürfte. 

Höfer,  Franz,  Zwölf  seltene  Pflanzen.  (Verhandl.  der  k. 
k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  XXIX  [1880].     Sitzber.  p.  47—48). 

Bericht  über  Standorte  von  zwölf  bei  Brück  a.  d.  Leitha  (Nied.- 
Oesterr.)  und  am  Neusiedler  See  (Ungarn)  selteneren  Pflanzen. 
Rauscher,  R.,  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  XXX.  p.  33.  Corr.-Art.) 

Verzeichnet  eine  Reihe  von  Pflanzen,  welche  er  am  13.  Oktbr. 
1879  (in  anderen  Jahren  nicht  mehr  so  spät)  um  Linz  in  Ober- 
Oesterreich  noch  blühend  gefunden  hat. 

Kusta,  J.,  L  e  p  i  d  i  u  m  p  e  r  f  o  1  i  a  t  u  m  L.  (Verhandl.  der  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  in  Wien  XXIX  [1880].  Sitzber.  p.  40.) 

Bericht  über  das  Auftauchen  von  L.  perfol.  bei  Rakonitz  in 
Böhmen. 

Bruhin,  Th.  A.,  Zur  Flora  von  Wisconsin.  (Oestr.  bot. 
Zeitschr.  XXX.  p.  168-169.) 

In  Wisconsin  ist  streckenweise  ein  neues  Weizenunkraut  (Vicia 
tetrasperma)  aufgetreten  und  zwar  in  solcher  Menge,  dass  es  die 
Getreidesaat  unterdrückt.  Im  Volksmunde  erhielt  es  den  Namen 
„dutch  cockle"  (holländische  Trespe).  Freyn  (Wien). 

Fähry,  Johan,  Ket  kirandulc4s  Turöcmegyeben.  [Zwei 
Excursionen  in  dem  Turöcer  Comitate.]  (Magy.  Növen.  Lapok  1880, 
p.  50—55.) 

Verf.  beschreibt  seine  Excursionen  bei  Bartos-Lehotka,  auf  den 
Spitzen  Osztro  und  Krizsna,  in  der  Umgebung  von  Blatnica,  bei 
dem  Justh-tunell,  Znyö  und  in  dem  Polerjekaer  Thale,  und  führt  die 
gesammelten  Pflanzen  an. 

[„Adenostyles  albifrons"  ist  vielleicht  A.  polyantha 
Kern.  n.  sp. ;  „Campanula  lanceolata"  scheint  mir  C. 
Scheuchzeri  Vill.  zu  sein;  „Erysimum  strictum"  ist  viel- 
leicht das  E.  Wahlenbergii  (Aschers,  et  Engl,  var.) 
Borb.?;  „D.  plumarius"  =  D.  Hungaricus  Pers.?;  „Hie- 
racium  stoloniferum  W.  K.."??    Ref.] 

Borbas  (Budapest). 
Lethaea  geognostica.    Theil  I.  Palaeozoica  von  Ferd.  Roemer. 
Lief.  1.  Textband  mit  Atlas.    Stuttgart  (Schweizerbart)  1880, 

Behandelt  p.  115 — 258  die  Pflanzen  der  paläozoischen  Forma- 
tionen in  systematischer  Anordnung.  Voraus  geht  eine  kurze  Ueber- 
sicht  über  die  Verbreitung  derselben  in  den  einzelnen  paläozoischen 
Formationen. 
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I.    Kryptogamen.     A.  ZeUen-Kryptogamen:  Algen: 

a.  Fucoideen  (Ledertange).  a)Gattungen,  die  mit  Sich- 
erheit  zu  den  Tangen  oder  Meeresalgen  gehören: 

Fucoides  ßrong.,  Bythotrephis  Hall,  Haliserites  Sternb.,  wozu 
Goeppert  Haliserites  Dechenianus  der  unterdevon.  Coblenzer  Grau- 
wacke  rechnet  (mit  Abbildung),  von  wo  er  auch  Drepanophycus  spinae- 
formis  beschreibt.  —  Nematophycus  Logani  Carruthers,  dessen  Stamm 
aus  filzartig  mit  einander  verwobenen  Zellenfäden  bestehen  soll. 

ß)  Gattungen,  bei  welchen  wohl  die  organische 
Natur,  nicht  aber  die  Zugehörigkeit  zu  den  Meeres- 
algen sicher  i  st: 

Aulacophycus  sulcatus  Eichwald.,  vielleicht  Wurzelfasern  höherer 
Kryptogamen.  —  Zonarites  digitatus  Brong.  aus  dem  Kupferschiefer, 
nach  Schimper  mit  den  recenten  Zonarieen  nicht  sehr  verwandt, 
wohl  aber  mit  der  rhätischen  Gattung  Jeanpaulia,  nach  Schenk 
mit  der  jurassischen  Cyclopteris  digitata  Brong. —  Sphenothallus  Hall, 
untersilurisch,  mit  keilförmigen  Blättern,  —  Uphantaenia  Vanuxem, 
richtiger  Hyphantaenia  geschrieben,  ist  sehr  zweifelhafter  Natur,  da 
das  Originalexemplar  wie  künstlich  gemacht  aussehen  soll.  —  Dictyo- 
phyton  Hall.,  dessen  10  Arten  nach  Dawson  vielleicht  nur  ver- 
schiedene Entwickelungszustände  ein  und  derselben  Art  darstellen. 
(Abbild,  zu  Dictyoph.  tuberosum  Hall).  —  Laminarites  antiquissimus 
Eichwald  aus  dem  Untersilur  bei  Petersburg  ist  wohl  eher  Blätter- 
kohle, aus  der  Zusammenhäufung  thierischer  Körper  enstanden. 

7)  Vermeintliche  Gattungen  von  Seealgen,  welche 
für  Körper  von  überhaupt  nicht  organischer  Natur 
errichtet  sind: 

I)iese,  durch  eine  gewisse,  oft  in  vielfacher  Wiederholung  wie- 
derkehrende Regelmässigkeit  der  Form  allerdings  an  organische 
Bildungen  erinnernd,  werden  vom  Verf.  als  durch  Druck  oder  andere 
mechanische  Einwirkungen  hervorgebrachte  Gestalten  angesehen,  da 
denselben  jede  eigenthümliche  Versteinerungsmasse  fehlt  und  sie 
nur  aus  der  herrschenden  Gesteinsmasse  gebildet  sind.  Trotzdem 
stehe  ihnen  doch  eine  gewisse  geologische  Wichtigkeit  zu,  weil  sie 
durch  die  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  in  bestimmten  Schichten 
bequeme  Merkmale  für  die  Erkennung  dieser  Schichten  abgeben. 

Eophyton  Toreil,  aus  dem  Cambrium;  Bilobites  De  Kay  (Cru- 
giana  D'Orb.)  aus  dem  Cambrium  und  Untersilur;  Rhyssophycus 
Hall,  aus  dem  Silur.  —  Palaeophycus  Hall  (dazu  Abbild,  des  P.  Bever- 
leyensis  Billings);  P.  acicula  Eichwald  aus  dem  Obersilur  der  Insel 
Oesel  ist  wohl  pflanzlicher  Natur,  hat  aber  mit  der  von  Hall  auf- 
gestellten Gattung  nichts  zu  thun.  —  Asterophycus  Coxii  Lesqx.  aus 
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dem  Carbon.  —  Conostichus  ornatus  Lesqx.  aus  dem  Carbon.  —  Spiro- 
phyton  Hall,  cauda-galli  Vanuxem  nebst  4  anderen  Species,  alle  aus 
dem  Devon,  von  Heer,  Saporta  und  Schimper  für  Algen  ange- 
sehen, vom  Verf.  jedoch  nicht,  wegen  des  Vorkommens  ganz  ähn- 
licher Formen  in  sehr  verschiedenen  viel  jüngeren  Formationen  und 
der  Abwesenheit  jeder  von  dem  herrschenden  Gesteine  verschiedenen 
Versteinerungsmasse. — Physophycus  (Schimper)  marginatus  Lesqx.  aus 
dem  Carbon.  —  Alectorurus  (Schimper)  circinnatus  Hisinger.  Der  Verf. 
ist  gegen  die  Vereinigung  dieser  Species  mit  Phycodes  Richter,  ob- 
wohl er  beiden  die  pflanzliche  Natur  abspricht.  An  letzteren  soll 
hingegen  Licrophycus  Ottaviensis  Billings  aus  dem  amerik.  Unter- 
silur lebhaft  erinnern.  —  Harlania  Halli  Goeppert  (mit  Originalabbil- 
dung) aus  dem  Obersilur  soll  trotz  der  regelmässigen  und  gleich- 
bleibenden Form  nur  Folge  mechanischer  Einwirkung  sein.  —  Oldhamia 
antiqua  und  radiata  Forbes  aus  dem  Cambrium.  —  Spongillopsis  car- 
bonica  und  dyadica  Geinitz. 

b.  Conferven.  Palaeachlya  perforans  soll  nach  Duncan 
die  mikroskopisch  kleinen  Röhrengänge  in  Calceola  sandalina  und 
Goniophyllum  pyramidale  hervorrufen. 

Die  als  Pilze  angeführten  Gyromyces  Amraonis  Goepp.  und 
Excipula  Neesii  sind  nach  dem  Verf.  keine  solche.  Ersteres  ein 
Annelid  (Spirorbis  carbonarius  Dawson). 

B.  Gefäss-Kryptogamen.     1.  Eqiiisetineen : 

I.  Equiseteen. 

Equisetites  von  Schimper  als  Gattungsbenennung  für  die 
mit  Blattscheiden  versehenen  Equisetum-artigen  Pflanzen  des  Car- 
bons gewählt.  Nach  Stur  sind  die  hierher  gerechneten  Pflanzen 
nur  abgestreifte  Oberhautstücke  von  Calamiten. 

Equisetum  Sismondai  Brong.,  von  Sismonda  in  einem  Gneiss- 
geschiebe in  der  Lombardei  gefunden,  ist  nach  des  Verf.  Unter- 
suchung der  Originalexemplare  überhaupt  kein  organischer  Körper. 

In  eine  neue  Familie  der  Protoequisetaceen  hat  Stur  Equise- 
tites mirabilis  Sternb.  unter  dem  Gattungsnamen  Eleuterophyllum 
(die  kurzen  Scheiden  bestehen  aus  einzelnen  sitzenden  Blättern) 
gebracht. 

IL  C  a  1  a  m  a  r  i  e  n. 

Calamites  Suckow.  Als  Arten  der  Stämme  werden  aufgezählt: 
C.  Sukowi,  Cisti,  approximatus,  cannaeformis  und  gigas.  Als  Arten 
der  Aeste  und  Zweige:  Asterophyllites  (Abbild,  zu  A.  equisetiformis 
und  A.  coronatus  Unger). 

Archaeocalamites  (Stur)  radiatus  Brong.  (Calamites  transitionis 
Goepp.).   Ganz  sich  an  Stur's  Diagnose  anschliessend,  beschreibt 
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der  Verf.  die  Blätter  dieser  Calamiten  als  sich  mehrfach  dichoto- 
mirend.  (Heer  hat  jedoch  diese  Gebilde  als  Wurzelfasern  gedeutet, 
wonach  die  Stur' sehen  Abbild,  gerade  umzudrehen  wären.  Anm. 
des  Ref.)     Hierzu  eine  Abbildung. 

Annularia  Sternb.  mit  Abbildungen  zu  A.  longifolia,  brevifolia 
und  Dawsoni. 

Sphenophyllum  Brong.,  von  Schenk  wegen  der  Stellung  der 
Sporangien  an  der  Basis  der  fertilen  Blätter  zu  den  Lycopodiaceen 
gestellt,  von  Stur  aber  wegen  der  3  Wirtel  von  Vegetationsorganen 
den  Calamarien  revindicirt  und  sogar  mit  Asterophyllites  und  Cala- 
mites  vereinigt ,  wogegen  sich  allerdings  W  i  1 1  i  a  m  s  o  n  und 
E.  Weiss  erklärten,  da  wohl  eine  Vereinigung  von  Asterophyllites 
und  Sphenophyllum,  nicht  aber  auch  von  Calamites  möglich  sei. 
Abbild,  zu  Sph.  Schlotheimi  und  emarginatum. 

Calamosyrinx  devonica  Unger  mit  Abbild,  aus  dem  Oberdevon. 

Fruchtstände  der  Calamarien. 

Verf.  reproducirt  eingehend  die  Weiss'sche  Systematik  der- 
selben, mit  Abbildungen  zu  Equisetum,  Stach  annularia,  Calamo- 
staehys  und  Cingularia,  zeigt  schliesslich,  dass  die  Stur 'sehe  Clas- 
sification sehr  wesentlich  davon  abweicht  und  dass  noch  weitere 
Beobachtungen  nöthig  sein  werden,  um  eine  vollständige  Klarheit 
über  den  Bau  der  älteren  Calamarienfruchtstände  zu  gewinnen.  Für 
generisch  nicht  bestimmbare  Calamarienwurzeln  haben  Lindley 
und  Hutton  die  Bezeichnung  Pinnularia  capillacea  geschaffen. 
Hierzu  Originalabbildung. 

2.   Farne. 

I.  S  p  h  e  n  0  p  t  e  r  i  d  e  n.  Nach  kurzer  Erwähnung  der  Clas- 
sificationsversuche  von  Goeppert,  Schi m per  und  Weiss, 
werden  die  neuen  Arten.  Stur 's  beschrieben:  Diplotmema  (der 
Verf.  schreibt,  wie  auch  Stur,  fälschlicherweise  Diplothmema.  Anm. 
d.  Ref.)  Calymnotheca ,  mit  in  Klappen  aufspringendem  Indusium, 
und  Thyrsopteris.  —  Sphenopteris  Brong.  mit  mehr  als  100  Arten, 
allein  in  dem  Carbon  Europa's  und  Amerika's.  Mit  Abbild,  zu 
Sph.  obtusiloba,  lanceolata,  furcata,  divaricata,  patentissima,  petio- 
lata  und  marginata.  Für  die  von  Unger  aus  dem  Oberdevon  von 
Saalfeld  als  Sph.  petiolata  Goepp.,  welche  aus  dem  Culm  stammt, 
beschriebene  Art  schlägt  der  Verf.  den  Namen  Saalfeldensis  vor.  — 
Hymenophyllum  Weissii  Schimper,  mit  Abbild.,  soll  in  jeder  Be- 
ziehung die  Merkmale  der  recenten  Gattung  Hymenophyllum  be- 
sitzen. —  Eremopteris,  von  Schimper  so  benannt,  weil  mit  keiner 
anderen  Gattung  der  Vorwelt  oder  der  Jetztzeit  verwandt.  E.  arte- 
misiaefolia  Schimper  und  marginata  Andrews  aus  dem  Carbon,  Neesii 
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Schimper  aus  dem  Rotliliegenden.  —  Spbeiiopteriden,  deren  Frucht- 
häufchen bekannt  sind.  Hymenophyllea  Weiss  mit  Abbild,  zu  H. 
subalata  Weiss  (=  alatus  Geinitz).     Steffensia   davallioides  Goepp. 

IL  Pecopteriden.  Nach  eingehender  Beschreibung  der  Ein- 
theilung  von  Weiss  in  fertile  und  sterile  Arten,  sowie  der  Ansich- 
ten von  Grand'  Eury,  werden  die  Arten  an  Schimpers  Classi- 
fication anlehnend  aufgezählt: 

Pecopteris  Brong.,  a)  Pecopteris-Cyatheides,  mit  Abbild,  zu  P. 
arborescens  und  P.  dentata,  b)  Pec.-Aspidites,  c)  Pec-Asplenites, 
d)  Pec.-Acrostichites.  — SenftenbergiaCorda,nur  durch  die  besondere 
Form  der  Sporangien  von  Pecopteris  unterschieden.  Abbild,  zu  S. 
e  1  e  g  a  n  s  Corda.  —  Asterocarpus  Goepp.  mit  sternförmig  zu  Frucht- 
häufchen gruppirten  Sporangien.  Abbild,  zu  A.  pteroides  Brong.  — 
Ptychocarpus  W^eiss.  Fruchthäufchen  durch  eine  Längsspalte  zwei- 
getheilt.  Abbild,  zu  Pt.  hexastichus  W^eiss.  —  Stichopteris  Geinitz  mit 
zwischen  den  Seitennerven  reihenweise  angeordneten  Fruchthäuf- 
chen. —  Alethopteris  Sternb.  wird  nicht  im  Sinne  Weiss's  (randstän- 
dige, zusammenhängende,  unter  dem  umgebogenen  Blattrande 
stehende  Früchte),  sondern  im  Sinne  Schimper's  (Fiederblättchen 
mit  breiter  Basis  an  der  Spindel  angewachsen  und  an  derselben 
herablaufend  etc.)  genommen.  Abbild,  zu  A.  Serlii  Brong.  —  Lon- 
chopteris  Brong.,  durch  netzförmige  Nervation  von  Alethopteris  un- 
terschieden.    Abbild,  zu  L.  r  u  g  o  s  a  Brong. 

IIL   Neuro pteriden. 

Neuropteris  Brong.  mit  Abbild,  zu  N.  flexuosa.  —  Dictyopteris 
Gutb.  mit  Abbild,  zu  D.  Brongniarti.  —  Cyclopteris  Brong.  mit  Ab- 
bild, zu  C.  orbicularis.  —  Cardiopteris  Schimper  mit  Abbild,  zu  C. 
frondosa,  ist  eine  Culmgattung.  —  Palaeopteris  Schimper,  mit  Frucht- 
stand, der  aus  umgewandelten  Fiederblättchen  besteht,  deren  Blatt- 
flächen ganz  verschwunden  sind.  Abbild,  zu  P.  hibernica  Forbes 
und  Koemeri  Schimper.  —  Triphyllopteris  Schimper,  mit  Abbild.  zuT. 
elegans  Unger  aus  dem  Oberdevon.  —  Odontopteris  Brong.,  nach 
Grand'  Eury  sind  die  von  Goeppert  und  Geinitz  als 
Fructificationen  gedeuteten,  kleinen  blasigen  Anschwellungen,  in 
welche  einige  Fiederblättchen  umgewandelt  sind,  lediglich  ein  krank- 
hafter Zustand  von  zarten,  am  Rande  umgebogenen  Blättchen,  wäh- 
rend die  von  ihm  beobachteten  Sporangien  zu  je  einem  am  Ende  der 
Blattnerven  stehen.  Abbild,  zu  0.  sorifera  Gr.  Eur.,  Beichiana  Gutb. 
und  obtusa  Brong.  —  Callipteris  Brong.  Fruchthäufchen  randlich  mit 
einem  gemeinsamen  Indusium  bedeckt.  Abbild,  zu  C.  conferta  und 
brevis.  —  Schizopteris  Brong.  Darunter  sind  nur  Seh.  Gümbeli  Goepp. 
und  anomala  Brong.  echte  Farnwedel,  während  Gutbieriana  Presl 
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(wozu  eine  Abbild.)  Primordialwedel  von  Farnen  (Pecopteris  den- 
tatus)  und  adnascens  Lindl.  Schmarotzer  sind,  welche  an  den  Haupt- 
spindeln anderer  Farne  gefunden  werden. 

IV.  T  a  e  n  i  0  p  t  e  r  i  d  e  n. 

Taeniopteris  Brong.  Abbild,  zu  T.  multinervia  Weiss.  —  Nerio- 
pteris  (Newberry)  lanceolata  mit  Abbild.  —  Orthogoniopteris  Andrews. 
—  Anhangsweise  wird  Scolecopteris  elegans  Zenker  als  Marattiacee 
aufgeführt  (mit  Abbild.),  für  die  Sterzel  die  Umgegend  von  Chem- 
nitz als  Fundstätte  nachgewiesen  hat,  von  wo  sie  auch  als  Palae- 
ojulus  dyadicus  von  Geinitz  beschrieben  worden  ist,  während 
Strasburger  ihre  Stellung  im  System  begründet  und  ferner 
auf  ihre  Verwandtschaft  mit  Asterocarpus  Sternbergii  und  Hawlea 
pulcherrima  hingewiesen  hat. 

Stämme  fossiler  Farne. 

Caulopteris  Lindl.  et  Hutt.  (Ptychopteris  Corda);  Gefässbündel- 
narben  auf  den  grossen  Blattnarben  in  concentrischen  Kreisen  an- 
geordnet. —  Stemmatopteris  Corda.  Die  betreffenden  Gefässbüudel- 
narben  in  hufeisenförmigem  Bande  angeordnet.  Abbild,  zu  St.  pel- 
tigera  Brong.  —  Megaphytum,  mit  in  zwei  gegenüberstehenden  Längs- 
reihen angeordneten  Blattnarben.  Abbild,  zu  M.  giganteum  Gol- 
denb. — Psaronius  Cotta,  Abbild,  zu  Ps.  infarctus  und  radiatus  ünger.  — 
Rhizomopteris  Schimper,  mehrfach  verzweigte  Wurzelstöcke.  —  Sele- 
nochlaena  Corda,  mit  Abbild,  zu  S.  Beichii  (=  Tubicaulis  Sole- 
nites  Cotta)  —  Tubicaulis  Cotta  ist  von  Corda  als  mit  Adventiv- 
wurzeln umgebener  Blattstiel  gedeutet  und  diese  Gattung  in  Zygo- 
pteris,  Asterochlaena,  Selenochlaena  und  Tempskya  zerlegt  worden. 

IsolirteBlattspindeln 
sind  von  Corda  zu  der  Familie  der  Rhachiopteriden  ^vereinigt 
worden,  für  die  er  aus  dem  Carbon  Böhmens  5  Genera,  ünger  aus 
dem  Oberdevon  von  Saalfeld  9  Genera  errichtete.  Steleopteris  an- 
giopteroides  Goepp.  ist  nach  des  Verf.  Untersuchung  des  üriginal- 
exemplares  eine  cretaceische  Spongie.  Ferner  stammt  die  angeb- 
lich palaeozoische  Protopteris  Sternbergii  Corda  aus  der  Kreide- 
formation Böhmens. 

3.  Lycopodiaceen.    1.  L  y  c  o  p  o  d  i  e  n. 

Lycopodites  Brong.  Bei  einigen  Arten  von  Lepidostrobus 
verschiedene,  ährenförmige  Fruchtstände.  Renault  rechnet  hierzu 
auch  kleine  cylindrische  Stämmchen  aus  denl  Carbon  von  Autun, 
deren  mikroskopische  Structur  mit  derjenigen  der  lebenden  Lyco- 
podien  im  Wesentlichen  übereinstimmt.  Abbild,  zu  L.  Gutbieri 
Goepp.  und  L.  pinastroides  Unger.  —  Arctopodium,  Gattung  von  Unger 
für  kleine  oberdevonische  Stämmchen  von  Saalfeld  errichtet. 
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IL   Lepidodendreen. 

Lepidodendron  Sternb.,  wozu  auch  Sagenaria  Brong.,  Aspidiaria 
Presl  und  Rythidophloios  Corda  gerechnet  werden.  Abbild,  zu  L. 
Sternbergii  Brong.,  brevifolium  Ettingsh.,  Veltheimianum  Presl,  Har- 
courtii  Wltham  und  nothum  ünger.  —  Lepidostrobus  Brong.  sind  die 
zapfenartigen  Früchte  der  Lepidodendren.  Abbild,  zu  L.  Hibbertia- 
nus  Binney,  Dabadianus  Schimper.  —  Lepidophyllum  Brong.  wird  im 
Sinne  Brongniarts  als  Bezeichnung  für  alle  isolirt  vorkommenden 
Lepidodendronblätter  genommen,  während  Schimper  damit  nur  die 
isolirten  Bracteen  der  Zapfen  bezeichnet.  —  Flemingites,  Fruchtzapfen 
nach  Ca r ruthers  mit  einer  grossen  Anzahl  zweireihig  geordneter 
Sporangien  auf  jeder  Bractee.  Schimper  hält  jedoch  diese  Spo- 
rangien  für  Sporen  und  stellt  demzufolge  Flemingites  zu  Lepido- 
strobus. —  Lepidophloios  Sternb.,  synonym  mit  Lomatophloios 
Corda  und  Pachyphloeus  Goeppert.  Originalabbildung  zu  L. 
tumidum?  (Nach  Stur,  für  welchen  die  unter  dieser  Gattung  zu- 
sammengefassten  Stämme  nur  Bulbillen  tragende  Lepidodendren- 
stämme  sind,  müsste  dem  abgebildeten  Exemplar  gerade  umge- 
kehrte Stellung  gegeben  werden.  Anm.  d.  Ref.).  —  ülodendron  Lindl. 
et  Hutt.  Von  Brongniart,  Geinitz,  Goeppert  und  Stur 
mit  Lepidodendron  vereinigt,  von  Schimper  aber  als  selbständige 
Gattung  betrachtet,  wird  vorläufig  noch  beibehalten,  bis  für  alle 
Arten  die  Zugehörigkeit  zu  Lepidodendron-Arten  nachgewiesen  sein 
wird.  Originalabbildung. —  Knorria  Sternb.,  nach  Goeppert  mit 
Lepidodendron  identisch,  nach  Schimper  durch  die  schuppig  ab- 
stehenden, halbconischen  oder  halbcylindrischen  Blattkissen  als  be- 
sondere Gattung  charakterisirt.  Abbild,  zu  K.  i  m  b  r  i  c  a  t  a.  —  An- 
cistrophyllum  stigmariaeforme  Goepp.  Bezeichnung  für  schlecht  er- 
haltene, entrindete  Stammstücke,  welche  nach  Schimper  zu 
Knorria  gehören.  —  Halonia  Lindl.  et  Hutton,  nach  Binney  Wurzel- 
stock zu  Lepidodendron,  nach  Schimper  ein  zu  Lepidodendron 
gehörendes  Sympodium  mit  mehreren  Längsreihen  abortirter  Aeste, 
wie  ülodendron  ein  solches  mit  zwei  Reihen  von  Aesten  ist.  Ab- 
bild, zu  H.  tuberculosa.  —  Cyclostigma  Kiltorkense  Haughton  mit 
Originalabbildung.  Der  Verf.  bezweifelt  die  Identität  der  von  Heer 
unter  diesem  Namen  aus  dem  Culm  (Ursastufe)  der  Bäreninsel  be- 
schriebenen Pflanzen  mit  der  devonischen  Species. 

HL   Isoeteen. 

Dazu  gehören  vielleicht  die  devonischen,  amerikanischen  Gat- 
tungen Psilophyton  und  Arthrostigma  Dawson,  sowie  die  carbo- 
nische Psilolites  Goldenb. 

28 
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IV.    S  i  g  i  1 1  a  r  i  e  n. 

Sigillaria  Brong.  mit  Abbild,  zu  S.  Cortei,  reniformis  und 
Brardii.  Das  Originalexemplar  zu  Sigillaria  Hausmanniana  Goepp. 
aus  devonischem  Quarzit  Norwegens  wird  vom  Verf.  als  ripple-mark- 
artige  Runzelung  der  Schichtüäche,  aber  keinesfalls  organischen  Ur- 
sprungs, gedeutet.  —  Stigmaria  Brong.  sind  die  Wurzeln  zu  Sigillaria, 
z.  Th.  auch  zu  Lepidodendron.  Mit  Abbild,  zu  St.  ficoides  und 
areolata.  —  Diploxylon  Corda,  grosse  längsgefurchte  cylindrische 
Stämme  mit  doppeltem  Holzcylinder  (synonym:  Anabathra  Witham). 

IL   Plianerogamen.    Gymnospermen: 

1.   Cycadeen. 

Pflanzenreste,  welche  ebenso  zweifellos  zu  den  Cycadeen  ge- 
hören wie  etwa  die  triassischen  und  jurassischen  Pterophyllen, 
sind  in  den  palaeozoischen  Schichten  nicht  vorhanden.  Denn 
Pterophyllum  gonorrhachis  und  Cycadites  taxodinus  sowie  gyrosus 
Goepp.  aus  dem  Carbon  Schlesiens  sind,  nach  den  Original- 
exemplaren zu  urtheilen,  nicht  genügend  gut  erhalten,  um  ihre 
Cycadeen-Natur  zweifellos  zu  machen  und  ihre  Zugehörigkeit  zu 
den  Coniferen  völlig  auszuschliessen.  Dahingegen  soll  Pterophyllum 
blechnoides  Sandberger  aus  dem  Carbon  des  Schwarzwaldes,  mit 
welchem  nach  Seh  im  per  vielleicht  Pterophyllum  Cottaeanum  Gutb. 
aus  dem  Rothliegenden  von  Keinsdorf  in  Sachsen  identisch  ist,  unzwei- 
felhaft zu  Pterophyllum  gehören.  Die  von  G  o  e  p  p  e  r  t  als  Raumeria 
beschriebenen  Cycadeenstämme  im  Diluvium  Schlesiens  stammen  in- 
dessen nicht  aus  dem  Rothliegenden,  sondern  aus  dem  Tertiär. 

Noeggerathia  Sternb.  Wenn  sich  Feistmantels  Beobach- 
tung von  Sporen  in  den  Früchten  bestätigt,  so  müsste  diese  Gat- 
tung zu  den  Kryptogamen  gestellt  werden.  Der  Verf.  rechnet 
hierzu  nur  die  Arten  mit  zweizeilig  stehenden,  am  Grunde  keil- 
förmig verschmälerten  Blättern.    Abbild,  zu  N.  foliosa  Sternb. 

Cordaites  Unger.  Von  Noeggerathia  durch  die  ganzrandig  ein- 
fachen, spiralig  an  den  Stämmen  gestellten  Blätter  unterschieden. 
Aehrenförmige  Fruchtstände  —  männliche  mit  schuppig  lederartigen 
Knospen,  weibliche  mit  längs  der  Achse  zweizeilig  stehenden  Bracteen, 
iß  deren  Achseln  Ovula  stehen.  Abbild,  zu  C.  borassifolius  Sternb. 
und  laevis  Grand'  Eury. 

Dicranophyllum  Grand' Eury,  Stämmchen  mit  spiralig  angeord- 
neten, subrhomboidalen  Blattkissen,  an  welchen  in  derselben  Ebene 
ein  oder  zweimal  gegabelte  Blätter  stehen.  Die  von  Saporta  als 
Gingkophyllum  Grassetti  und  Tricophyllum  heteromorpha  beschrie- 
benen Arten  aus  dem  permischen  Dachschiefer  von  Lodeve  sollen 
der  Gattung  nach   damit  verwandt  sein   und   alle   zusammen   eine 
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eigenthümliche  Gruppe  palaeozoischer  Coniferen  darstellen.  Abbild, 
zu  D.  gallicum. 

Medullosa  Cotta.  Mit  entschiedener  Cycadeenstructur.  Abbild, 
zu  M.  stellata.  M.  elegans  wurde  hingegen  als  zwischen  Farnen, 
Cycadeen  und  Monocotyledonen  stehend,  von  Goeppert  in  eine 
besondere  Gattung  Stenzelia  versetzt. 

Artisia  Sternb.    Abbild,  zu  A.  transversa  Artis. 

Früchte: 

Wenn  schon  die  Zugehörigkeit  derselben  zu  bestimmten  Pflan- 
zenarten nicht  nachgewiesen  werden  kann,  so  gehören  sie  doch 
wahrscheinlich  zu  den  gymnospermen  Dicotyledonen. 

Trigonocarpus  Brong.  Der  dreikantige  äussere  Körper  ist  nur 
als  Fruchthülle  eines  mandelförmigen  Kernes  anzusehen.  Abbild, 
zu  Tr.  Noeggerathi.  Das  Originalexemplar  zu  Trigonocarpum 
Mentzelianum  Goepp.  et  Berger  ist  eine  abgeriebene,  verkieselte 
Spongie.  —  Rhabdocarpus  Goepp.  et  Berger.  Wahrscheinlich  mit  der 
vorhergehenden  Gattung  zu  vereinigen.  Die  Rhabdocarpusfrüchte 
liegen,  wenigstens  bei  den  Originalstücken  von  Goeppert  und 
Berg  er,  nur  im  Kohlenschiefer,  die  Trigonocarpusfrüchte  aber 
nur  im  Sandstein.  Eine  ursprünglich  weiche,  blätterige,  äusserste 
Fruchthülle,  die  oben  in  einen  mehr  oder  minder  langen  Zipfel  aus- 
läuft, blieb  als  eine  längsgestreifte;,  dünne  Kohlenrinde  erhalten, 
welche  sich  bei  den  in  Sandstein  eingeschlossenen  Früchten  (Tri- 
gonocarpus) nicht  erhalten  hat.  —  Carpolithus  Schloth.,  Sammelname 
für  verschiedenartige  Früchte.  —  Von  Goeppert  sind  ferner  aus  dem 
Rothliegenden  von  Braun  au  in  Böhmen  beschrieben  worden:  Chla- 
mydocarpus  palmaeformis,  Oreodoxites  Martianus  (Palmenfrüchten 
ähnlich),  Acanthocarpus  xanthioides,  Samaropsis  ulmiformis  und 
Didymotheca  cordata.  —  Guilelmites  sind  weder  Palmen-  (Geinitz) 
noch  Cycadeenfrüchte  (Schimper),  sondern  durch  Druck  erzeugte 
Quetschflächen).  —  Cardiocarpus  Brong.,  nach  S  c  h  i  m  p  e  r  mit  Cyclo- 
carpus  zu  vereinigen,  nach  Grand'  Eury  =  Cordaianthus,  weil  zu 
Cordaites  gehörig.  Abbild,  zu  C.  Lindleyi  und  Künsbergii.  —  Antho- 
lithus  Brong.  Anscheinend  monöcische  Blütenstände.  Die  dazu  ge- 
hörigen Pflanzen  mit  Sicherheit  noch  nicht  bestimmt.  Abbild,  zu 
A.  Andraeanus  und  floridus.  —  Polypterocarpus  Grand'  Eury,  Viel- 
kantige, an  den  Längskanten  mit  flügeiförmigen  Fortsätzen  ver- 
sehene Früchte.  Von  Grand  'Eury  zu  den  Calamodendren  ge- 
zählt.  Abbild,  zu  P.  caudatus. 

2.    Coniferen. 

Walchia  Sternb.  Abbild,  zu  W.  piniformis ,  weitverbreitete 
Leitpflanze  des  Rothliegenden.  —  Schützia,  nach  Geinitz,  Goep- 
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p  e  r  t  und  S  c  h  i  m  p  e  r  ein  eigenthümliches  Conif er  engeschlecht ; 
der  männliche  Blütenstand  dazu  ist  nach  Schimper  Dictyothala- 
mus  Schrollianus.  Abbild,  zu  Seh.  anomala  Geinitz,  welche  immer 
mit  Zweigfragmenten  vonWalchiapiniformis  zusammen  vorkommt!  — 
Ullmannia  Goepp.  mit  Abbild,  zu  U.  Bronnii,  frumentaria  und  ly- 
copodioides.  (Ullmannia  Geinitzii  Heer  [=  Bronnii  ex  parte]  sowie 
Heer 's  andere  Deutung  der  dazu  gehörigen  Zapfen,  in  Folge  deren 
er  Walchia,  Ullmannia  und  Albertia  zu  den  Araucarien  rechnet^ 
wird  vom  Verf.  nicht  erwähnt.   Anm.  des  Ref.) 

Coniferenhölzer. 

Araucarioxylon  Kraus.  Abbild,  zu  A.  Rhodeanum  Goepp.  —  Ar- 
thropitys  Goepp.  Abbild,  zu  A.  bistriata  =  Calamitea  bistriata 
Cotta,  während  Calamitea  striata  den  Typus  zu  Brongniarts  Gat- 
tung Calamodendron  bildet. 

Mono-  und  JDicotyledonen  fehlen  den  palaeozoischen  Formationen. 

Graminites  Feist manteli  Geinitz  aus  dem  Carbon  von 
Bras  im  Pilsener  Becken  ist  zu  undeutlich  erhalten,  um  die  Be- 
stimmung zweifellos  erscheinen  zu  lassen. 

Rothpletz  (Leipzig). 
Prillieux,  Ed.,  Etüde  des  alterations  produites  dans 
le  bois  du  pommier  par  les  piqüres  du  puceron  la- 
nigere.     (Ann.  de  l'Inst.  agron.   Nr.  2.   1877—78  [Paris  1880], 
p.  39  ff.,  mit  3  Tfln.). 

Diese  in  den  Spalierobstculturen  der  Umgegend  von  Paris  so 
sehr  gefürchtete  Blattlaus  richtet  noch  jetzt,  wie  vor' 50  Jahren,  in 
der  Normandie,  grossen  Schaden  an.  Stoll  schreibt  diesem  Insect 
das  Auftreten  der  unter  dem  Namen  Krebs  bekannten,  an  Aepfel- 
bäumen  verbreiteten  Krankheit  zu,  während  Sorauer  dieselbe  als 
analog  der  an  Kernobstbäumen  auftretenden  Gummikrankheit  be- 
trachtet. Diese  Blattläuse,  deren  weiche  Bedeckung  in  Alkohol  oder 
Aether  leicht  löslich  ist,  halten  sich  an  der  Unterseite  der  Aeste 
oder  an  einer,  gegen  Regen  und  Hitze  geschützten  sonstigen  Stelle 
auf.  Im  Winter  verkriechen  sie  sich  in  die  Rindenspalten  oder  in 
die  durch  ihre  Stiche  hervorgerufenen  Knotenrisse.  Der  dreitheilige 
Insectenstachel  dringt  durch  die  äusseren  Rindengewebe  bis  unter 
die  Bastfasern  in  die  Cambialschichten,  allwo  ausschliesslich  in 
nächster  Umgebung  die  Gewebe  tiefgehende  Veränderungen  erlei- 
den. Der  oft  verzweigte  Stachelcanal  ist  mit  einer  organischen, 
durch  Jod  gelb  werdenden,  in  Chlorzinkjod  nicht  bläuenden  Scheide 
ausgekleidet,  welche  mithin  aus  einer  cellulose-artigen  Substanz  be- 
steht. Das  sich  vom  Cambium  gegen  das  Innere  des  Holzkörpers 
einseitig  entwickelnde  pathologische  Gewebe  erreicht  nie  die  Mark- 
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scheide  und  ändert  mit  der  Dicke  des  Holzringes  ab.  Das  krank- 
hafte Gewebe  besteht  aus  weichen,  dünnen  und  glatten  Zellen,  welche 
keine  Differenzirung  der  einzelnen  anatomischen  Elemente  des 
Holzes  mehr  unterscheiden  lassen.  Oft  sind  die  Zellen  nur  locker 
unter  einander  verbunden  und  es  entstehen  Risse  an  einzelnen 
Punkten  des  Parenchym's.  An  der  Contactfläche '  des  gesunden  und 
anormalen  Holzes  verschwinden  die  Holzfasern,  oder  vielmehr  sie 
zertheilen  sich  in  Reihen  kleiner  weicher  Zellen;  die  Markstrahl- 
zellen allein  behalten  ihr  gewöhnliches  Aussehen.  Dies  das  erste 
Stadium  des  Degenerirens.  Im  zweiten  tritt  Hypertrophie  aller 
Holzelemente  ohne  Ausnahme  ein :  Holzfasern,  Gefässe,  Markstrahl- 
zellen, Gefässzellen,  geben  ein  homogenes  Parenchym,  indem  die 
Fasern  und  Gefässe  durch  Querwandungen  sich  in  Zellreihen  auf- 
lösen und  die  übrigen  Elemente  sich  radial  strecken  und  durch 
tangentiale  Theilungen  vermehren.  Man  findet  häufig  in  einzelnen 
Zellen  mehrere  Zellkerne,  eine  Erscheinung,  welche  Verf.  auch  in 
andern  künstlich  erzeugten  hypertrophirten  Geweben  bemerkte  und 
auf  welche  er  später  zurückzukommen  verspricht.  Von  allen  Zellen 
.  des  pathologischen  Gewebes  sind  es  die  aus  den  Gefässzellen  ent- 
standenen, welche  am  längsten  der  Degeneration  widerstehen  und 
ihren  Ursprung  verrathen.  Die  im  hypertrophirten  Gewebe  isolir- 
ten  Gefässzellen  haben  weit  grössere  Dimensionen  als  im  normalen 
Zustande;  ihre  Wandungen  sind  fast  wie  diejenigen  der  Gefässe 
verdickt,  aber  die  Tüpfel  sind  grösser  und  stehen  weiter  von  ein- 
ander, so  dass  sie,  gleich  der  Wandung,  sich  ausgebildet  zu  haben 
scheinen.  Sind  die  Gefässzellen  wenig  verändert,  zeigen  sie  mit 
Chlorzinkjod  gelbe  Reaction,  geht  die  Veränderung  tiefer,  so  geben 
sie  mit  diesen  Reagentien  blaue  Färbung;  zuletzt  dehnen  sie  sich 
aus  und  theilen  sich  wie  die  übrigen  Parenchymzellen.  Oft  findet 
man  das  innere  pathologische  Gewebe  umgürtet  von  einem  gesun- 
den Holzring,  der  nach  der  Aussenseite  zunächst  unter  dem  Cam- 
biura  liegt;  wenn  alsdann  ein  minder  tiefgehender  Insectenstich  die 
nämliche  Stelle  trifft,  so  entstehen  zugleich  zwei  übereinander- 
liegende Wülste.  In  weitaus  den  meisten  Fällen  bricht  der  Wulst 
an  der  Oberfläche  heraus,  indem  er  die  übrigens  nicht  veränderte 
Rinde  und  Epidermis  zerreisst  und  bietet  so  den  Insekten  bequemen 
und  erspriesslichen  Aufenthalt.  Das  weiche  Parenchym  bedeckt 
sich  bald  an  der  Luft  mit  Periderm,  verschwindet  alsdann  gegen 
das  Ende  der  Vegetationsperiode  bei  eintretender  Kälte  und  lässt 
eine,  den  überwinternden  Insecten  willkommenen  Aufenthalt  bietende 
Spalte  zurück.  Im  Frühjahr  bildet  sich  rings  um  die  Wunde  ein 
Wulst,  in  welchen  allsogleich  die  Stachel  eingesenkt  werden.    Dies 
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die  Ursache    der  knotigen  Auswüchse,   welche   der  Baumvegetation 
so  nachtheilig  sind.  C  a  p  u  s  (Paris). 

Staub,    M.,   Die  Reblaus  und  ihre  Verwüstungen.    Ein 

Vortrag,  gehalten  den  Weinbauern  deutscher  Zunge  in  Budapest. 

(Deutsch)  m  pp.  mit  1  col.  Tfl.  Budapest  1880. 
Der  Verf.  hatte  den  Auftrag,  in  den  verschiedenen  Weinbau 
treibenden  Bezirken  der  ungarischen  Hauptstadt  in  mündlichem  Vor- 
trage die  Weinproducenten  mit  der  dem  europäischen  Weinbau  mit 
Vernichtung  drohenden  Phylloxera  bekannt  zu  machen.  Dieser 
Vortrag  wurde  vom  hauptstädtischen  Municipium  im  Drucke  ver- 
öffentlicht; demselben  wurde  auch  der  Text  des  internationalen 
Phylloxera-Gesetzes  und  der  auf  Grund  desselben  von  der  ungarischen 
Landesregierung  erlassenen  Gesetze  und  Versammlungen  beigefügt. 

Szepligeti  (Budapest). 
Oayon ,   ülysse ,   Action   des  vapeurs  toxiques  et  anti- 

septiques   sur  la  fermentation  des  fruits.     (Mem.  d. 

1.  soc.  d.  scienc.  phys.  et  nat.  de  Bordeaux,  2«  ser.  Tom.  III.  1880, 

p.  411-418.) 

Diese  Arbeit  liefert  einen  Beitrag  zu  der  bekannten,  in  letzterer 
Zeit  namentlich  von  französischen  Forschern  eifrig  discutirten  Streit- 
frage, ob  die  Gährungserscheinungen  auf  Processen  von  rein  che- 
mischer Natur  beruhen,  oder  ob  sie  neben  diesen  in  gewissen  Lebens- 
thätigkeiten  ihre  Ursache  haben. 

Lechartier  und  Bellamy  hatten  1869  durch  eine  Reihe 
von  Versuchen  dargethan,  dass  Früchte,  in  einen  abgeschlossenen 
Raum  gebracht,  alsbald  Kohlensäure  entwickeln  und  Alcohol  bilden. 
Pasteur  bestätigte  1872  diese  Beobachtung  und  indem  er  ihr  die 
anderweitige  hinzufügte,  dass  Früchte  in  einer  Kohlensäureatmo- 
sphäre unmittelbar  Alcohol  entwickeln,  erblickte  er  darin  eine  allge- 
meinere Form  der  Fermentationserscheinungen,  die  sich  von  der  im 
engeren  Sinne  so  genannten  durch  die  Nichtbetheiligung  von  Hefen- 
zellen unterscheidet.  Es  sind  also  hier  die  Parenchymzellen,  welche, 
bei  Abschluss  von  freiem  Sauerstoff,  als  wirkliche  organisirte  Fer- 
mente auftreten  und  ihre  Lebensthätigkeit  fortsetzen,  indem  sie  den 
in  ihnen  enthaltenen  Zucker  zerlegen.  —  Wenn  hiernach  die  Gährung 
der  Früchte  als  Resultat  eines  fortdauernden  Lebensprocesses  auf- 
zufassen ist,  so  lässt  sich  indess  andererseits  fragen,  ob  dabei  nicht, 
ausschliesslich  oder  zum  Theil,  ein  in  den  Zellen  enthaltenes,  lös- 
liches Ferment  im  Spiele  ist,  welches  noch  lange  nach  ihrem  Tode 
seine  Wirksamkeit  ausübte,  in  welchem  Falle  die  Gährung  nur  einen 
chemischen  Act,  analog  der  Umsetzung  von  Stärke  in  Dextrin  und 
Zucker  durch  «Einwirkung  von  Diastase,  darstellen  würde. 
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Um  diese  Frage  experimentell  zu  entscheiden,  wurden  die 
Früchte  Dämpfen  ausgesetzt,  welche  die  Eigenschaft  besitzen,  die 
Lebensthätigkeit  der  Zelle  zu  hemmen  oder  zu  zerstören,  ohne  die 
Wirkung  des  löslichen  Ferments  aufzuheben.  Hierzu  eignete  sich 
vor  allem  das  Chloroform ,  da  dieses  einerseits ,  nach  Claude 
Bernard,  ein  ebenso  wirksames  Anaestheticum  für  Pflanzen  wie 
für  Thiere  ist  und  andrerseits,  nach  Müntz,  seine  Dämpfe  jede  im 
Lebensprocess  auftretende  Gährungserscheinung  verhindern,  dabei 
aber  ohne  Einfluss  auf  die  chemischen  Fermente  sind.  Ausser 
Chloroform  wandte  Verf.  noch  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  an, 
während  Lechartier  und  B  e  1 1  a m y  bei  ihren  Versuchen  mit 
den  Dämpfen  von  Phenol  (Carbolsäure),  Cyanwasserstoff"  und  Campher 
operirten.  Mit  den  von  letztgenannten  Forschern  erzielten  Resul- 
taten stimmen  nun  die  des  Verf.  vollkommen  überein,  indem  auch 
durch  jene  Agentien  die  Gährung  der  Früchte  aufgehoben  und  da- 
durch die  P  a  s  t  e  u  r'sche  Anschauung  bestätigt  wird,  dass  Gährungs- 
erscheinungen,  wenn  sie  in  einem  abgeschlossenen  Baume  oder  in 
einem  unwirksamen  Gase  stattfinden,  ihre  Entstehung  nicht  einem 
löslichen  Ferment  verdanken,  sondern  mit  dem  Leben  der  Zellen 
solidarisch  verknüpft  sind,  so  lange  andauern  als  das  Protoplasma 
lebt,  und  verschwinden,  sobald  es  abstirbt,  sei  es  aus  natürlichen 
Ursachen  oder  durch  die  Wirkung  giftiger  oder  antiseptischer  Sub- 
stanzen. 

In  Bezug  auf  die  Alternative,  ob  Chloroform  und  Aether  giftig 
oder  blos  anästhetisch  wirken,  entscheidet  sich  Verf.  zwar,  mit 
Rücksicht  auf  die  Arbeiten  von  Claude  Bernard,  für  das 
letztere,  doch  haben  ihm  seine  Versuche  noch  keine  volle  Gewissheit 
darüber  geliefert.  Abendroth  (Leipzig). 

Sargent,   Charles,   A  Catalogue   of  the   Forest  Trees  of 
N  orth  America.     8.    93  pp.   Washington  1880. 

Der  Verf.  giebt  von  d§n  Waldbäumen  der  Vereinigten  Staaten 
(mit  Einschluss  von  Palmen  und  Yucca)  eine  342  Nummern  enthal- 
tende Aufzählung  nebst  Angabe  der  geographischen  Verbreitung, 
der  Standörtlichkeit,  des  Wuchses,  der  Beschaffenheit  und  haupt- 
sächlichen Verwendung  des  Holzes.  Die  wichtigsten  Synonyme  und 
einheimischen  Benennungen  sind  beigefügt,  die  Familien  und  Gat- 
tungen nach  dem  De  Candolleschen  Systeme'  die  Species  alphabe- 
tisch geordnet.  Es  ist  der  Wunsch  des  Verf.,  durch  Mittheilungen 
in  den  Stand  gesetzt  zu  werden,  eine  beabsichtigte  ausführhche 
Publication  über  diesen  Gegenstand  möglichst  vollständig  gestalten 
zu  können,  Prantl  (Aschaffenburg). 
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Braungart,  K.,  Die  Cultur,  Statistik  und  Handelsver- 
hältnisse des  Hopfens  in  England.    [Nach  der  Original- 
mittheilung von  Charles  Whitehead  in  Journ.  of  the  R.  Agric.  Soc. 
of   England.   H.   Ser.    vol  XIV.    pars    H.    N.   XXVHI.  p.  723.] 
(Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen  von  C.  Lintner  u.  G.  Holzner.  HL 
[1880.]  p.  11.) 
Der  Hopfen  wurde  in  England  1524  aus  Artois  eingeführt  (nach 
deutschen  Angaben  bereits  1492  aus  Flandern  und  Braunschweig.) 
Zur  Zeit  sollen  über  70000  acres  damit  bebaut  sein,  besonders  im 
Südosten,  in  Kent,  Sussex,  Surrey,  Hampshire,  Worcestershire,  Shrop- 
shire,  Essex,  Sujffolk  und  Gloucestershire,  der  grösste  Theil  in  den 
6  erstgenannten  Grafschaften.    Kenter  Hopfen,  speciell  „Kent  Goi- 
dings",  dessen  Zapfen  klein,  von  zarter  Farbe  und  grösserem  Reich- 
thum   an   Lupulin,   ist    der    beste.     Andere    Sorten   sind:     „Farn- 
ham  Goldings",  ähnlich  dem  Spalter  und  Saazer;  weniger  gut  sind: 
Grapes,  Jones,  Colegates,  white  Mathons,  Coopers  white,  Goldings, 
Mayfield  grapes,  Williams  Whitebines,  Greenbines  (bines  ==  Ranken) 
Golding  Clusters.  —  Frühhopfen   sind:   Bramblings,   Whites  Early 
Goldin g,  Prolific.  —  Der  Hopfen  wächst  am  besten  auf  tiefliegendem, 
aber  von  stagnirendem  Wasser  im  Untergrund  freiem,  thonig-san- 
digem,  dabei  kalkhaltigem  Boden.  Wittmack  (Berlin). 
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(Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas.  1880.  Heft  3  u.  4.  p.  80.  81.) 

Fritzg-ärtner,  Beschädigung  der  Obstbäume  im  Neckarthal  zwischen  Cannstatt 
und  Esslingen.    (1.  c.  1880.  Heft  2.  p.  59-61.) 

Ueuie,  C,  Communication  relative  au  Phylloxera.  [Der  Acad.  de  Paris  vorge- 
legt am  5.  April.]    (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  No.  14.  p.  806.) 

Jäger,  Th.,  Frostschäden  an  den  Obstbäumen  und  ein  Wort  zur  Doppelveredlung. 
(Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas  1880.  Heft  6.  p.  164—167.) 

Glatteis  an  Bäumen  schadet  nicht.     (1.  c.  1880.  Heft  6.  p.  191.) 

Lucas,  E.,  Die  Frostschäden  an  den  Obstbäumen.  (1.  c.  1880.  Heft  2.  p.  58—59.') 

Müller-Tliurgaa,  H.,  lieber  das  Gefrieren  und  Erfrieren  der  Pflanzen.  (Landw. 
Jahrb.  IX.  Heft  1.  p.  133—190.  M,  4  Tfln.  I.  Theil:  Das  Gefrieren;  Ref. 
Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  JII.  Heft  2.  p.  184—188.) 

Notizie  sulla  flllossera,  le  sue  invasioni  e  i  provvedimenti  reputati  piü  efficaci 
a  combatterla ,  con  un  appendice  suU'  antracnosi  della  vite.  (Sep.-Abdr.  aus 
Gazetta  delle  campagne.     1879.)    8.   47  pp.    Torino  1880.  L.  1. 

Novellis ,  Ettore  de,  II  male  della  gomraa  degli  agrumi.  Sep.-Abdr.  aus  L'agricol. 
meridion.   1.  Oct.  1879.    4.    3  pp.    Portici  1880. 

Piui,  Napoleoue,  Relazione  annuale  della  Commissione  di  sorveglianza  contra 
la  fillossera,  nel  servizio  delle  vedette  dell'  anno  1879.  Sep.-Abdr.  aus  Atti 
della  Societä  italiana  di  scieuze  naturali.     vol.  XXII.  8.  31  pp.  Milano  1880. 

8okoi,  Joh.,  Wirkung  der  Kälte  1879/80  in  Ctenic  bei  Prag.  (Pomol.  Monats- 
hefte hrsg.  von  E.  Lucas  1880.     Heft  3  u.  4.  p.  113—115.) 

Tafrathshofer ,  Wahrnehmung  über  die  Gipfeldürre.  (1.  c.  1880.  Heft  3  u.  4. 
p.  79.  80.) 

Uebertraguiig  des  Krebses.  (Aus  Freihoffs  D.  E.  T.  No.  9.  p.  88  abgedr.  in 
Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas.  1880.  Heft  6.  p.  178.  179.) 

Yries,  Hugo  de,  Ueber  die  Aufrichtung  des  gelagerten  Getreides.  (Landw.  Jahrb. 

,    IX.  1880.  Heft  3.  p.  473—520.) 

Weckler,  C,  Der  Frostschaden  an  den  Reben  in  den  Weinbergen  bei  Reutlingen. 
(Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas.  1880.  Heft  2.  p.  51—53.) 

Behrens,  W.  J.,  Unsere  unsichtbaren  Feinde.  Fortsetz.  (Monatsbl.  f.  öffentl. 
Gesundheitspflege.  No.  3.  p.  39—44.  Schluss  folgt.) 

Eichler,  A.  W.,  Syllabus  der  Vorlesungen  üb.  med.-pharm.  Bot.  8.  47  pp. 
Berlin  (Bornträger)  1880.     (Ref.  Magy.  növenyt.  lapok.  p.  55.) 

Klebs  e  Tommasi-Crudeli,  Studii  sulla  natura  della  malaria.  c.  5  tav.  (Atti 
della  R.  Accad.  dei  Lincei.    Ser.  HI.    vol.  IV.) 
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Selmi,  Alcaloidi  venefici  e  sostanza  anicloide  dell'  albumiTia  in  putrefazione.  (I.e. 

Ser.  III.  vol.  IV.) 
Stutzer,  A.,  Untersuchungen  über  die  quantitative  Bestimmung  des  Proteinstoffs 

und   die   Trennung  der  Proteinstoffe   von    anderen    in  Pflanzen    vorkommenden 

Stickstoff-Verbindungen.     (Journ.  f.  Landw.  von  Henneberg  u.  Drechsler.  1880. 

XXVni.  Heft  1.  p.  103—123.) 
Braung'art,    K.,    Giebt   es   bodenbestimmende  Pflanzen?   Fortsetz.    (1.  c.    1880. 

XX Vm.  Heft  1.  p.  59—102.) 
Gypsum  for  potatos.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  555.) 
Hallez  d'Arros,  De  l'avenir  de  la  culture  et  de  l'industrie  du  lin  en  Algerie.  8. 

31  pp.  Paris  1880. 
lagergren,  Job,,   Svenska  matväxters  insamling  och  förvaring.     12.    202   pp. 

Stockholm  (Carlsson)  1880.  60  öre,  kart.  75  öre. 

Ott,  Ediuond,  De  la  vigne  en  Algerie  en  general  et  dans  le  departement  de  Con- 

stantine  en  particulier.    8.    15  pp.    Paris  (Dupont)  1880. 
Pages,  Basile,  La  vigne  fran<;aise  ä  racines  volantes  vivant  malgre  le  phylloxera. 

Expose  fait   ä  la  seance  officielle  de  la   Societe  d'agriculture   de  l'Herault,   le 

5  janvier  1880,  relativement  ä  un  procede  pour  faire  vivre  les  vignes  fran^aises 

malgre  le  phylloxera.    12.    10  pp.    Beziers  1880. 
Livet,  Leon  de,  marquis  de  Barville,  La  Tunisie,  ses  eaux  et  ses  forets.    8. 

XI.    46  pp.   Paris  1880. 
Alessandri,  Nuovi  processi  d'imbiancamento  delle  flbre  tessili  vegetali  e  animali 

e  in  special  modo  delle  lane  meccaniche.  (Atti  della  R.  Accad.  dei  Lincei.  Ser.  III. 

vol.  IV.) 
Autoiue,  Franz,  Vriesea  gladioliflora  purpurascens  Änt.  (Wiener illustr.Gartenztg.V. 

p.  97—99.  Taf.  I.) 
B.   u.  J.,    Aristololochia  Duchartrei  Ed.  Andre.      (Wiener  illustr.   Gartenztg.  V. 

p.  3-5.  Fig.  1  u.  2.) 
Bilek,  F.,  Verbreitung  der  Sortenkunde.     (Der  Obstgarten  1880.  p.  207.  208.) 
Duffleld,  George,  Stephanotis  floribunda.    (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  566.) 
Japanese  Coniferes  X.  (Contin.)  Thuya  (Macrothuya)  Staudishii.  With  fig.  (I.e. 

1880.  p.  589.) 
Ergebnisse    des   Obstbaues   in    Württemberg.     (Pomol.   Monatshefte   hrsg.   von 

E.  Lucas.  1880.  Heft  3  u.  4.  p.  83.  84.) 
Freiberg,  Beitrag  zur  Düngung  der  Obstbäume.    (1.  c.  1880.  Heft  6.  p.  167.  168.) 

Gartenbau,  Obstkultur  und  Weinproduction  in  Bosnien.    (Aus  Wiener  Landw. 

Ztg.  abgedruckt  in  Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas.  1880.  Heft  6.  p.  187.) 
GseH,  J.,  Der  Obstbau  in  Hohenzollern.    (Aus  Mitth.  z.  Beförd.  d.  Landw.  etc. 

in  den   Hohenz.    Landen    1879.    No.    48    abgedruckt    1.  c.    1880.   Heft  3  u.  4 

p.  106—110.) 
Heid,  Adam,  Verjüngen  und  ümpfropfen  von  Birnbäumen  mit  dürren  Astspitzen. 

(Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas.  1880.  Heft  3  u.  4.  p.  75.  76.) 
Hinds,  W.,  Pohododendron  ferrugineum.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  566.) 
—  —  Caladium  argyrites  and  Scarlet  Pelargonium  for  Winter  Decoration.    (1.  c.) 
lemoine,    Constant,    Abrege  d'arboriculture  theorique  et  pratique,  redige  par. 

deraandes  et  par  reponses.    16.   84  pp.    Rennes,  Angers  1880. 
Lucas,  E.,  Obstertrag  und  Obsthandel  im  Oberamtsbezirk  Reutlingen  im  Herbst 

1879.     (Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.  Lucas.    1880.   Heft  1.    p.  12.  13.) 
Nagy,  L,  V.,   Die  Compasspflanze.     (Wiener  illustr.  Gartenztg.  V.    p.  101—103. 

Fig.  25.) 
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Reichenbach  fll.,  H.  G.,  New  Garden  Plants.    Mesospinidium  incautans,  n.  sp. 

Odontoglossum  vexillaviuni   Lehmauni,    n.   sp.   Dendrobiura  lituiüorum  (Lindl.) 

candidum.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  586.) 
—    —    New    Garden    Plants.     Masdevallia   rosea    Lindl.;     Masdevallia     Chelsoni 

(Veitcliiana  x  amabilis).     (1.  c.  p.  554.) 
Schmidt,  0.,  Beitrag  zum  Baumschnitt.    (Pomol.  Monatshefte  hrsg.  von  E.Lucas. 

1880.    Heft  3  u.  4.   p.  76—79.) 
Just,  L.,  Antwort  an  Herrn  Dr.  Nüesch.    (Flora  1880.   No.  13.   p.  209.  210.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Cutter ,  Ephraim ,  Microphotographie  avec  l'objectif 
1/75  de  pouce  de  R.  B.  Tolles  (Journal  de  Microphotographie 
m,  p.  389  ff.). 

C.  beschreibt  einen  neuen  mikrophotographischen  Apparat  von  nach- 
stehender Constructiou.  Auf  einer  sehr  sorgfältig  gearbeiteten,  hölzer- 
nen Grundlage,  welche  durch  keinerlei  Schwankungen  des  Feuchtigkeits- 
gehaltes der  Atmosphäre  veränderlich  ist,  sind  zwei  in  Form  von  Eisen- 
bahnschienen gearbeitete  Kupferstäbe  eingelassen,  zwischen  denen  die 
gesammten  Theile  des  Apparates  laufen  und  zwar  in  einer  bestimmten 
medianeu  Linie.  An  dem  einen  Ende  befindet  sich  der  zur  Beleuchtung 
dienende,  zwischen  zwei  um  einen  Zapfen  drehbaren  Armen  beweglich 
aufgehängte  Spiegel.  Vor  dem  Spiegel  erhebt  sich  ein  Schirm  auf  einer  Basis, 
welche  die  Form  eines  umgekehrten  T  (j,)  besitzt  und  zwischen  den  obenge- 
dachten Kupferstäben  läuft.  Der  Schirm  selbst  besteht  aus  zwei  genuteten 
Streben,  zwischen  denen  eine  aus  5  Dicken  verleimte  Holzplatte,  die  in 
der  Mitte  eine  von  einem  Messingkranz  eingefasste  Durchbohrung  auf- 
weist, angebracht  ist,  und  dient  dazu,  ein.  V  o  ig  tlä  n  der'sches  photo- 
graphisches Objectiv  von  18  Zoll  Brennweite  und  ca.  3  Zoll  Durch- 
messer aufzunehmen,  welches  letztere  durch  mehrere,  zur  Seite  der  einen 
Strebe  befindliche  Schrauben  genau  adjustirt  werden  kann.  Als  Mi- 
kroskop wird  ein  Stativ  A.  v.  Tolles  verwandt,  dessen  Spiegel  ent- 
fernt oder  zur  Seite  gebogen,  und  dessen  Tisch  in  verticaler  Stel- 
lung placirt  ist.  Der  Tubus,  aus  welchem  zuvor  das  Ocular  heraus- 
genommen worden,  ist  mit  dem  Objectivsystem  von  1/75  Zoll  Focal- 
distanz  versehen  und  mit  seinem  oberen  Ende  in  den  Flausch  der  Dun- 
kelkammer, in  welchem  für  gewöhnlich  das  photographische  Objectiv 
seinen  Platz  findet,  eingefügt.  Die  Dunkelkammer  ihrerseits  ist  auf 
einen  Deckel  befestigt,  der  auf  der  Grundlage  des  gesammten  Apparates, 
in  der  schon  mehrfach  erwähnten  Eisenbahnbewegung  verschiebbar  ruht. 
Eine    ziemlich    complicirte,    ohne    Zeichnung    schwer    verständliche  Vor- 
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richtung  dieut  zur    feinen  Einstellung  des  Mikroslcopes  sowohl  wie  der 
mattgeschliffenen  Scheibe  der  Dunkelkammer. 

Growes ,  J.  W.,  On  a  means  of  obviatiug  the  reflection 
from  the  inside  of  the  bodytubes  of  microscopes, 
with  suggestions  for  Standard  ganges  for  the  same 
and  for  substage  fittingsetc.  (Journ.  of  the  R.  Microscop. 
Soc.  IIL,  2.  p.  225  ff.). 

Durch  den  Gebrauch  schwächerer  und  mithin  auch  längerer  Oculare, 
und  zwar  speciell  durch  die  dabei  unvermeidliche  Reibung,  wird  mit  der 
Zeit  die  ursprünglicli  geschwärzte  Innenseite  des  oberen  Tubusendes 
auf  eine  gewisse  Länge  in  eine  spiegelnde  Fläche  umgewandelt,  welche 
letztere  bei  der  Anwendung  stärkerer,  also  auch  kürzerer  Oculare,  nicht 
vollständig  bedeckt  wird,  und  somit  eine  nicht  unerhebliche  (?)  Reflexion 
erzeugt.  Verf.  empfiehlt  nun,  zur  Vermeidung  dieses  üebelstaudes  in 
den  oberen  Theil  des  Tubus  gewissermassen  noch  einen  zweiten  Tubus 
mit  dem  Durchmesser  der  gegenwärtigen  Oculare  und  von  der  Länge 
der  letzteren  einzufügen.  Sodann  verlangt  Verf.,  dass  alle  Mikroskop- 
verfertiger eine  übereinstimmende  Grösse  ihrer  Stative,  namentlich  aber 
dieselbe  Länge  und  den  gleichen  Durchmesser  für  den  Tubus,  den  Sub- 
stage u.  s.  w.  annehmen  sollten,  damit  es  möglich  wäre,  Oculare,  Con- 
densatoren  etc.  der  einen  Werkstatt  auch  an  den  Instrumenten  der  an- 
deren Werkstätten  zu  verwenden.  Kaiser  (Berliu). 


Sammlungen. 


Prof.  M.  Willkomm  in  Prag  hat  sein  10,032  Species  umfassendes 
Herbarium  mediterraneum,  welches  neben  vielen  anderen  durch  Ankauf  und 
Tausch  erworbenen  Sammlungen  aus  dem  Gebiete  der  Mediterranregion, 
des  Orientes  und  der  Canarien  meist  sämmtliche  in  Spanien,  Portugal 
und  auf  den  Balearen  von  ihm  selbst  gesammelte  Pflanzen  enthält  und 
daher  eine  der  Hauptgrundlagen  des  nunmehr  vollendeten  Prodromus 
florae  hispanicae  bildet,  an  die  Universität  Coimbra  verkauft.  Bereits 
vor  einem  Jahre  ist  die  erste  Hälfte  des  Herbars  dorthin  geschickt 
worden  uud  kürzlich  auch  die  zweite  nachgefolgt. 

Zimmermann,  0.  E.  R.  Mykologische  (mikroskopische)  Prä- 
parate. Ser.  I — V  (ä  20  Mark.)  Chemnitz  (im  Selbstverlage  des  Heraus- 
gebers). 

Der  Herausgeber  der  mykologischen  Präparate  beabsichtigt,  eines- 
theils  den  angehenden  Mykologen  in  das  Studium  der  Pilze  einzuführen, 
anderntheils  brauchbare  Demonstrationsobjecte  für  höhere  Lehranstalten 
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zu  bieten.  Die  Serien  sollen  deshalb  nach  und  nach  Objecte  aus  allen 
Ordnungen  resp.  Familien  der  Pilze  bringen.  Von  den  bis  jetzt  er- 
schienenen enthält  die  erste  Serie  Uredineen,  Ustilagineen,  Protomyceten 
u.  Peronosporeen ;  es  sind  darin  vertreten  die  Genera:  Uromyces,  Puccinia 
(daneben  Uredo  u.  Aecidium),  Phragmidium,  Xenodochus,  Triphragmium, 
Coleosporium  oder  Chrysomyxa,  Melampsora,  Ustilago,  Tilletia,  Thecaphora, 
ürocystis,  Protomyces,  Entyloma,  Cystopus,  Peronospora ,  Phytophthora 
(infestans).  Die  2.  u.  5.  Serie  enthalten  Ascomyceten  und  zwar  in 
feinen  Schnitten  durch  die  Gehäuse,  bez.  die  Schlauchschicht.  Dieselben 
zeigen  in  den  meisten  Fällen  Form  und  Mündung  des  Gehäuses,  be- 
sonders aber  Lage  u.  Form  der  Schläuche  u.  Sporen.  Von  den  Dis- 
comyceten  u.  Pyrenomyceten  sind  Vertreter  aus  sämmtlichen  hervor^ 
ragenden  Gruppen  vorhanden,  doch  sind  auch  die  Perisporiaceen,  Tube- 
raceen  u.  Gymnoasci  nicht  vergessen.  Die  3.  Serie  bietet  eine  Anzahl 
von  den  zu  den  verschiedenen  Ascomyceten  gehörigen  Conidienformen, 
sowie  verschiedenen  Mucorinen,  die  4.  endlich  Schimmelformen  (Peni- 
cillium,  Aspergillus,  Botrytis  u.  v,  a.)  nebst  verschiedenen  Hefeformen 
und  Bacterien.  Die  letztern  sind  nach  der  Koch 'sehen  Methode  tingirt 
und  liegen  in  Canadabalsam,  während  die  übrigen  Präparate  in  Glycerin 
conservirt  wurden.  Der  Verschluss  ist  äusserst  haltbar  und  die  Prä- 
parate sind  sehr  sauber  hergestellt.  Der  Herausgeber  hat  es  sich  be- 
sonders auch  angelegen  sein  lassen,  die  Pilzformen  der  Sammlung  ein- 
zuverleiben, die  für  den  Land-  u.  Forstwirth  etc.  von  Wichtigkeit  sind. 
(Besprochen  wurden  die  Präparate  in  No.  48  der  botanischen  Zeitung. 
Jahrg.  1879  von  A.  de  Bary  und  in  der  Österreich,  botanischen  Zeitung, 
Jahrg.  1879  von  F.  v.  Thümen,  in  der  Revue  mycologique  par  Roume- 
guere  1.  annee  und  im  Bulletin  de  la  Societe  beige  de  Microscopie 
5.  annee  p.  51.)  Zimmermann  (Chemnitz). 


Personalnachrichten. 

Am  Museum  d'histoire  naturelle  in  Paris  ist  ein  Lehrstuhl  für  phy- 
siologische Botanik  errichtet  und  mit  Herrn  P.  Deherain  besetzt  worden. 

Dr.  Gino  Cugiui  ist  zum  Assistenten  der  Botanik  an  der  Uni- 
versität Bologna  ernannt  worden. 

Dr.  C.  J.  TOn  MaximOTvicz,  Director  des  kaiserl.  bot.  Museums 
und  Herbariums  zu  St.  Petersburg  und  Dr.  Ed.  Strasburger,  Professor 
der  Botanik  an  der  Universität  Jena,  sind  von  der  Linnean  Society  in 
London  zu  auswärtigen  Mitgliedern  erwählt  worden. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Caesel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 

Hierzu  Gratisextrabeilage  Nr. 


O. 


REFERIRENDES  ORGAN  * 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 

Herausgegeben 
unter  Mitwirkun?  zahlreicher  Gelehrten 

von 

Dß    OSCAR   UHLWORM 

in  Leipzig. 


"\Fn    1^        Abonnement  für  den  Jahrgang  mit  28  M.,  pro  Quartal  TM.,        i  QQA 
ilU«  Itl.  durch  alle  Buchhandlungen  imd  Postanstalten.  lOÖUi 


Inhalt:  Referate,  pag.  449—471.  —  Litteratur,  pag.  471—476.  —  Wissensch.  Mittheilnn^en  : 
Gramer,  Vorläufige  Mittheilung  über  geschlechtslose  Fortpflanzung  des  Farnprothallium  mittels 
Gemmen,  resp.  Conidien,"  pag.  476—478.  —  Instramente,  Präparir.-  u.  Conserv.-Methoden 
etc.,  pag.  478.  —  Sammlungen,   pag.  479.  —  Anzeige,  pag.  479—480. 

Referate. 

Wollny,  R.,  lieber  Fruchtbildung  von  Chaetopteris 
p  1  u  m  0  s  a.  (Hedwigia  Nr.  5,  p.  65 — 75.  Tafel  I — III). 
Nach  Verf.  findet  die  „Fruchtbildung"  bei  der  Helgoländer 
Pflanze  in  zwei  verschiedenen  Perioden  statt;  zuerst  im  Herbste 
(September  und  Oktober)  und  dann  im  Winter  (December  und  Ja- 
nuar). Bei  der  Herbstpflanze  fand  Verf.  an  den  bekannten  Frucht- 
ästchen  (Fruchtblättern)  —  jedoch  auf  verschiedenen  Individuen  — 
zweierlei  verschiedene  Umbildungen,  die  als  Fortbildungsorgane  be- 
trachtet werden.  Die  eine  Form  dieser  Gebilde  besteht  in  einer 
kugelförmigen  Erweiterung  einzelner  nahe  der  Spitze  des  betreffen- 
den Fruchtblattes  gelegenen  Zellen,  deren  Inhalt  eine  homogene 
feingekörnte  Masse  bildet.  Die  zweite  Form  sind  sporangienähn- 
liche  Gebilde  an  der  Spitze  der  Fruchtblätter,  deren  Inhalt  aus 
zahlreichen  fast  würfelartigen,  jedoch  nicht  in  gesonderte  Fächer 
eingeschlossenen  Körpern  besteht.  —  Bei  der  Winterpflanze  erschei- 
nen die  Fruchtblätter  in  verschiedener  Gestalt  und,  soweit  Verf.  be- 
obachtete, an  verschiedenen  Individuen.  Die  eine  Art  der  Frucht- 
blätter entsprosst  den  Kurztrieben  und  trägt  unilokuläre,  während 
die  andere,  welche  der  Rindenschicht  der  Langtriebe  entspringt, 
multilokulare  SjDorangien  trägt.  Die  unilokulären  Sporangien  (ver- 
schieden von  denjenigen,  welche  Areschoug  und  Kjellman  be- 
obachteten.   Ref.)    sind  kugelförmig  und    entwickeln  sich   an  der 
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Spitze   der   Fruchtblätter   oder  deren    Zweigen  successive  aus  den 
aufeinander  folgenden  Gliedern   derselben.     Der   dunkelbraune  In- 
halt dieser  Sporangien  besteht  aus  kugelförmigen  Körnchen  von  ca. 
3  n.  Durchmesser.    Der   Beschreibung  der   multilokularen  Zoospo- 
rangien,  welche  bereits  durch  Areschoug  und  Kjellman  bekannt 
sind,  fügt  Verf.  noch  einige  Bemerkungen  bei.   Zum  Schlüsse  glaubt 
Verf.  die  Ansicht,  als  seien  die  von  ihm  als  Herbstfructification  und 
als   unilokuläre  Sporangien  bezeichneten   Gebilde   möglicher  Weise 
parasitische  Bildungen,  verneinen  zu  müssen.        Hauck  (Triest). 
Cattaneo,  A.,  I  miceti  degli  Agrumi.    (Die  Pilze  der  Oran- 
gen.)   Sep.-Abdr.  aus    „Archivio   del  Laborat.   di  Botan.   Critto- 
gamica  di  Pavia".  Tom.  III,  8.  28  pp.  mit  2  Tfln.  Mailand  1879. 
Der  Autor  hat  in  dieser  Arbeit  sämmtliche  parasitische  Pilze, 
welche  bisher  auf  den  Orangen  beobachtet  wurden,   aufgenommen, 
ihre  Diagnosen  und,  wo  nöthig,  auch  ihre  Abbildung  beigefügt.  Die 
beschriebenen  Arten,  unter  denen  einige  neue,  sind  folgende:  Ozo- 
nium   auricomum   Link;   Rhizoctonia  violacea   Sol.;   Sclerotium 
Citri  n.  sp.  (In  fructibus  putr.  Citri  Limonii) ;  Sclerotium  fructuum 
Grev.;  Daedalea  unicolor  Fries;  Schizophyllum  commune  Fries;  Diplo- 
dia  (Sporocadus)  Aurantii  C.  G.;  Phoma  Citri  Sacc. ;  Phoma  He- 
speridearum  n.  sp.   (In  foliis  vivis  Hesperidearum);    Septoria 
Hesperidearum   n.    sp.   (In   foliis   Hesperidearum);    Sphaeronema 
Citri   C.   G. ;    Gloeosporiura    aurantiacum    Wert.;    Gloeosporium 
Hesperidearum  n.  sp.  (In  foliis  vivis  Citri);  Cattanea  heptaspora 
C.  G.;  Echinobotryum  Citri  C.  G.;   Stisanus  moniloides  Cord.,  Epi- 
coccum   micropus  Cord.;   Cladosporium   herbarum   Lk.;   Aspergillus 
glaucus  Link ;    Monilia   digitata  Pers. ;  Oidium  fasciculatum  Berk. ; 
Penicillium   glaucum    Link;    Polyactis  vulgaris  Lk.;   Trichothecium 
roseum  Link;  Fusisporium  Limonii  Br.;  Antennaria  oleophila  Mont; 
Hemiscyphe  stilboidea  Cord. ;  Hysterium  Aurantii  n.  sp.  (adlignum 
aridum   Citri  Aurantii);   Eurotium   Aspergillus    glaucus   De   Bary; 
Apiosporium  Citri  Br.  Pass.;  Cryptovalsa  Citri  n.  sp.  (In  radi- 
cibus  cortice  orbatis  Citri);  Fumago  Cammeliae  Catt. ;  Fumago  Citri 
Pers.;  (Tul.)  Sphaerella  Gibelliana  Pass.         Prichoda  (Wien). 
Paternö,   E.,   Notizie    sui   costituenti    chimici    dello 
Stereocaulon  Vesuvianum  (Zur Kenntniss  der  chemischen 
Zusammensetzung    des    Ster.    Ves.).    (Atti  della   R.   Accad.    dei 
Lincei;  Roma,  Aprile  1880.  p.  152.) 
Vorläufige  Mittheilung  über  einen,  aus  der  genannten  Flechte 
(950  gr.)  mit  Aether  extrahirten,  durch  Auskrystallisiren  des  Chloroforms 
befreiten,  krystallinischen,   nahezu   weissen  Körper  (4  gr.),  welcher, 
nach  Verf.  bezüglich  seiner  Zusammensetzung,  dem  Schmelzpunkte 
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und  der  Löslichkeit  nach,  mit  den  Hypochloriten  der  von  Paternö 
und  Oglialoro  zuerst  aus  Lecanora  atra  und  später  auch  aus 
anderen  Flechten  gewonnenen  Atranor-Säuren  [C19  His  Os]  über- 
einstimmt. 

(Die  Arbeit  widerspricht  den  Resultaten  einer  Untersuchung 
von  M.  C  0  p  p  0 1  a  (Contribuzione  alla  Storia  chimica  del  Stereo- 
caulon  Vesuvianum,  in:  Rendic.  d.  R.  Accad.  di  Napoli,  1879.  Ok- 
tober-Heft), welcher  durch  Behandlung  des  Stereocaulon  (2  Klgr.) 
mit  Kalkmilch  bei  gewöhnlicher  Temperatur  daraus  einen  Körper 
gewann  (2  gr.),  der  in  seiner  Elementar -Zusammensetzung,  im 
Schmelzpunkte  und  anderen  Charakteren  der  Succinamin  -  Säure 
[C4  H7  NO3]  gleichkommt.    Ref.)  So  IIa  (Wien). 

Giordano,  J.  C,  Pugillus  muscorum  in  agro  Neapoli- 
tano  lectorum.  (Atti  della  soc.  crittogamologica  Italiana  in 
Milano.  Anno  XXII,  Serie  II,  Vol.  IL  p.  49—98.) 

Enthält  Standortsangaben  für  135  Laubmoose  und  2  Sphagna 
aus  dem  südlichen  Italien,  insbesondere  den  Umgebungen  von 
Neapel. 

Wie  der  Verf.  in  der  Vorrede  sagt,  haben  ausser  seinen  eigenen 
Untersuchungen  vorzüglich  die  Herbarien  von  Gussone  und  Tenore 
sowie  Prof.  Cesati  das  Material  zur  vorliegenden  Abhandlung  ge- 
liefert. Von  den  Angaben  anderer  Forscher  wurde  nur  das  aufge- 
nommen, was  Verf.  selbst  am  Standorte  bestätigen  konnte,  ausser- 
dem auch,  was  von  ihm  entdeckt,  noch  nicht  im  Epilogus  bryo- 
logiae  Italianae  Aufnahme  gefunden  hatte. 

Eintheilung  und  Nomenclatur  sind  grösstentheils  nach  de  No- 
taris,  und  so  treffen  wir  denn  das  Bryum  (Anomobryum)  juli- 
forme S.  (1867)  noch  unter  dem  späteren  (1869)  Namen  Webera 
neapohtana  de  Not.,  begegnen  den  Harpidien  unter  Amblystegium 
und  finden  in  letzterer  Gattung  ein  sonst  nicht  weiter  beschriebenes, 
vom  Verf.  möglicher  Weise  als  zu  Hypnum  Sendtneri  gehörig  be- 
zeichnetes A.  Orsinianum  de  Not.  (Wir  vermissen  die  Gattung  Lep- 
tobarbula,  deren  eine  Art,  L.  meridionalis  Schpr.,  von  Kiaer  bei 
Neapel  und  auf  Ischia  nachgewiesen  ist  [Rev.  bryol.  1878.  Nr.  1, 
p.  16]  und  Anderes,  was  der  geographischen  Lage  nach  im  Floren- 
gebiet vermuthet  werden  möchte.     Ref.). 

Wie  von  einer  Laubmoosflora  aus  diesen  Breiten  nicht  anders 
erwartet  werden  kann,  überwiegen  die  Angaben  über  Aerocarpen 
(100  Arten)  die  über  Pleurocarpen  (35  Arten)  und  Sphagna  (nur 
die  2  Arten  S.  cymbifolium  und  acutifolium,  beide  überdies  sehr 
selten).  Besonders  sind  der  Hypnen  und  Orthotrichen  wenige,  wenn 
anders  aus  der  Spärlichkeit  der  Standortsangaben  auf  die  Dürftig- 
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keit  der  Flora  geschlossen  werden  darf.  Von  ersteren  finden  sich 
exclus.  Hypnum  commutatum,  fluitans  und  Kneiffii  (sämmtlich  unter 
Amblystegium)  sowie  H.  purum  (unter  Hylocomium)  nur  4  Species, 
von  Orthotrichum  eben  so  viele  (darunter  nur  2  baumbewohnende) 
verzeichnet. 

Genauere  Angaben  über  die  Meereshöhe  der  verzeichneten 
Standorte  sowie  über  die  Beziehungen  der  Moosflora  zur  geognosti- 
schen  Beschaffenheit  des  Substrates  fehlen. 

Dulby,  J.  E.,  Aliquot  diagnoses  muscorum  novo r um 
aut  non  rite  cognitorum.  (Flora  1880.  Nr.  11.  p.  168—174.) 
Giebt  die  lat.  Diagnosen  von  Ptychomitrium  Cummingii  (Val- 
divia,  Chili,  dem  P.  Balansae  Besch.  verwandt);  Bartramia  recur- 
vifolia  (St.  Paul,  Bras.,  verwandt  mit  B.  angustifolia  Mitt.  und  B. 
Jamesoni  Tayl);  Tortula  jugicola  (St.  Paul,  Bras.,  der  T.  caespitosa 
Schw.  und  T.  graminifolia  C.  M.  nahestehend);  Brachysteleum  iso- 
skelos  (Apiahy,  Bras.);  Orthotrichum  Puiggarii  (Apiahy,  Bras.,  dem 
0.  subulatum  nahestehend);  Fabronia  minutissima  (Prov.  Colemagna, 
Chili),  sowie  der  drei  neu  aufgestellten   brasilianischen  Gattungen: 

1)  Mitrapoma  nov.  genus.  Peristomium  duplex,  externi  dentes 
e  basi  lata  abrupte  acuminati,  interni  processus  pellucidi  angusti 
e  membrana  alta  oriundi.  Calyptra  mitraeformis  filamentosa  basi 
in  fimbrias  multas  complanatas  articulatas  divisa.  —  Plantae  humiles 
cespitosae  subsimplices  foliis  latis  subenerviis  areatione  crassa  (Hy- 
popterigio  affine.)     1  Art:  M.  ciliatum  n.  sp.  St.  Paul,  Bras. 

2)  Puiggaria  (ut  sequens  cum  Lepidopilo  usque  adhuc  con- 
fusum).  Capsula  globosa  cylindrica  cylindraceave  in  setis  medio- 
cribus  glanduloso-asperis  erectis  inclinatis  reflexisve,  operculis  ovato- 
acuminatis  subulatisve;  peristomio  elongato  erecto  duplici,  externi 
aequalis  dentibus  e  basi  latiore  sensim  longe  pugioniformibus 
subulatis  nervo  discolori  cylindrico  cristato-dentato  et  sie  lateraliter 
viso  dentato  apparente  alis  plus  minus  latis  decolorantibus,  pro- 
cessibus  longitudine  et  forma  similibus  plus  minus  fenestratis  punc- 
tulatis  punctis  dissepimenta  pellucida  relinquentibus;  calyptra  cap- 
sulam  primo  involvente  longe  glanduloso-ramentacea  basi  fimbriata. 
—  Musci  mediocres,  erecti,  dense  foliacei,  seta  glanduloso-scaberrima. 
Arten:  P.  elegans,  P.  splendens,  P.  ovalifolia. 

3.  Acamptodous  gen.  nov.  Seta  glanduloso - scabra ;  Capsula 
cylindrica;  operculo  e  basi  globosa  acuminato-subulato.  Peristomium 
duplex  rigidissimum,  externi  dentes  sensim  pugioniformi-subulati 
nervo  crasso  percursi  a  dimidia  parte  in  pulvinulos  congestos  dis- 
coideos  utrinque  rotundos  congesti,  interni  Processus  longitudine  et 
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forma  similes,  pallidi,  in  superficie  et  margine  densissime  punctu- 
lati,  in  medio  fere  ab  apice  usque  ad  basin  linea  vacua  percursi. 
Calyptra  minus  quam  in  Puiggaria  pilosa  et  etiani  subglabra  basi 
longe  fimbriata  infra  mediam  capsulam  descendens.  —  Musci  mediocres 
ramis  utrinque  divergentibns  dense  foliaceis. 

(Huic  generi  referenda  Lepidopilum  pectinatum  Spruce ,  L. 
Grevilleanum  Spr.,  L.  flexifolium  C.  Müll,  etc.) 

H  0  1 1  e  r  (Mering). 
Sorauer,  Paul,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Zweige  un- 
serer Obstbäume.     (Forschungen  auf  d.  Geb.  der  Agricultur- 
phys.  V.  Wollny.  1880.  Bd.  III,  Heft  2.  p.  161—174.) 

Verf.  geht  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  die  Knospen  bei 
ihrem  ersten  Austreiben  um  so  günstigere  Ernährungsbedingungen 
finden,  je  mehr  in  derjenigen  Höhe  des  Zweiges,  wo  sie  ansitzen, 
sich  stärkespeicherndes  oder  chlorophyllführendes  Parenchym  vor- 
findet. Stärke  findet  sich  reichlich  im  Parenchym  des  Markkörpers 
und  der  das  Mark  des  Tragzweiges  mit  dem  der  Knospe  verbin- 
denden Markbrücke],  sowie  bei  einzelnen  Kultursorten  in  den 
parenchymatisch  gestalteten  Zellen  des  Holzmantels,  welcher  die 
Markbrücke  begrenzt,  Chlorophyll  in  dem  die  Basis  des  Auges  um- 
kleidenden Rindenmantel  des  Mutterzweiges.  Darnach  schliesst 
Verf.,  dass,  je  stärker  Rinden-  und  Markkörper  gegenüber  dem 
Holzkörper  entwickelt  sind,  desto  günstigere  Ernährungsverhältnisse 
für  die  Knospen  sich  vorfinden,  desto  leichter  aber  auch  Frost- 
störungen eintreten  können. 

Zur  Constatirung  dieser  Theorie  werden  folgende  Untersuchun- 
gen an  Holz  und  Fruchtzweigen  mitgetheilt.  Verf.  mass  bei  den 
aufeinander  folgenden  Internodien  die  verschiedenen  Gewebe,  näm- 
lich Holz,  Rinde  und  Mark  nach  ihrem  Querdurchmesser,  zog  dann 
das  Mittel  aus  jeder  Reihe  und  bezog  die  gewonnenen  Zahlen  in 
Procenten  auf  das  berechnete  Mittel  des  Markes.*) 

I.  Einjähriger  Birnenwildling.  Senkrechter  Haupttrieb  aus 
25  Internodien: 

Rinde.  Holz.  Mark.  Holz.  Einde. 

■  74,4  Proc.      83,8  Proc.      33,3        76,2  Proc.     75,7  Proc. 

H.  Birnenwildling.    Wagrechter  Zweig.    17  Internodien: 
65  Proc.        68  Proc.      31,0  61  Proc.        68  Proc. 

Aus  den  hier  nicht  mitgetheilten  Columnen  geht  hervor,  dass 
das  Mark  am  stärksten  bei  dem  jüngsten  obersten  Internodium  ist, 
nämlich  bei  Nr.  1  im  obersten  Internodium  45,  im  25.  Internodium 


*)  Die  Zahlen  bedeuten  Vso  ™ni. 
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38,  bei  Nr.  2  im  zweiten  Internodium  von  oben  38,  im  17.  Inter- 
nodium 35.  Umgekehrt  ist  die  Rinde  oben  schwächer  als  unten, 
nämlich  bei  Nr.  1  oben  im  Mittel  24,  unten  29;  bei  Nr.  2  oben  im 
Mittel  von  3  Internodien  20,5,  unten  ebenso  21,8,  Den  Hauptantheil 
an  der  Steigerung  des  Dickenwachsthums  nimmt  der  Holzkörper. 
III.    Cultur-Birne. 

A.  Laubzweig  mit  einzelnen  Blütenknospen,  jedes  Internodium 
an  zwei  Stellen  in  der  Mitte  (m)  und  unmittelbar  über  der  vorher- 
gehenden Knospe  (b)  gemessen. 

Gesamintdicke 
Rinde.  Holz.  Mark.  Holz.  Einde.         im  Mittel. 

b.  87  Proc.      63  Proc.      67,3      63  Proc.       107  Proc.      283,0. 

m.  86,6    „  53      „  76,5      53,8    „  85     „  290,5. 

B.  Fortsetzung  von  A.  bei  dem  Uebergange  in  Fruchtholz,  nur 
die  Mitte  des  Internodiums  gemessen: 

93  Proc.    43,7  Proc.     116,6      40,7  Proc.     74,9  Proc.      398. 

C.  Seitenspross  (Fruchtspiess)  wie  B.: 

Rinde.  Holz.  Mark.  Holz.  Rinde. 

62,2  Proc.      25,4  Proc.      78,8      36,3  Proc.      68,6  Proc. 

„Man  sieht  hier  zunächst,  dass  der  Ilolzkörper  von  A.  an  der 
Basis  der  Internodien  63  Proc,  in  der  Mitte  53  Proc.  des  Mark- 
körpers beträgt,  bei  B.  nur  noch  40,7  Proc,  bei  C,  dem  ausge- 
sprochenen blütentragenden  Brachyblasten,  nur  noch  36,3  Proc.  von 
der  Ausdehnung  des  Markkörpers  besitzt.  Diese  Zahlen  weisen  auf 
folgendes  Gesetz  hin : 

Bei  den  Kulturvarietäten  bildet  der  Holzring  einen  kleinern 
Theil  des  Dickendurchmessers  eines  Zweiges,  als  bei  dem  Wildlinge 
(„Kulturvarietäten  sind  weichholziger"  sagt  die  Praxis).  Der  grössere 
Antheil,  den  Mark  und  Rindenkörper  an  der  Zusammensetzung  des 
Zweiges  haben,  wird  bei  den  Kulturvarietäten  noch  bedeutsamer, 
da  die  absolute  Ausdehnung  der  Gewebe  eine  weit  grössere  als  bei 
dem  Wildlinge  ist. 

Nämlich  wenn  der  Holzzweig  zum  Fruchttragen  sich  anschickt, 
wird  er  nach  der  Spitze  hin  dicker,  anstatt  dünner,  was  namentlich 
auf  eine  grössere  Ausbildung  des  Mark-  und  Eindenkörpers  zurück- 
zuführen ist.    Der  Fruchtzweig  ist  weicher  als  der  Holzzweig." 

IV.  Pflaumenwildling  (Januar) ,  Procentzahlen  der  Gewebs- 
durchmesser  aus  Mitteln  einer  Reihe  auf  einander  folgender  Inter- 
nodien: (b  =  Basis,  m  =  Mitte  des  Internodiums). 

A.   Aeltester  Zweigtheil. 

Rinde.  Holz.  Mark.  Holz.  Rinde. 

m.  134,4  Proc.      136  Proc      37,2        129,6  Proc.      114,8  Proc 
b.  147,1      „  162     „  35,2        149,4      „  147,7      „ 
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B.  Kleiner  Seitenzweig  Imit  Blütenknospen  nur  in  der  Mitte 
jedes  Internodiums  gemessen. 

Einde.  Holz.  Mark.  Holz.  Rinde. 

162,3  Proc.      63  Proc.      26,5      55,4  Proc.      154,7  Proc. 

C.  Fortsetzung  von  A.  oberhalb  B. 

m.  121,1  Proc.    97,1  Proc.      34,1      88,3  Proc.      127  Proc. 
b.  134,6      „      101,9      „  32,7     104        „  126      „ 

Aus  diesen  Messungen  geht  überdies  hervor,  dass  an  der  Basis 
jedes  Internodiums  der  Markkörper  geringere  Ausdehnung  besitzt, 
als  in  der  Mitte;  dagegen  ist  der  Holzkörper  stärker  entwickelt. 
„Also  innerhalb  eines  jeden  Zweiggliedes  ist  die  Festigkeit  desselben 
verschieden,  an  der  Basis  am  grössten,  in  der  Mitte  geringer,  an 
der  Austrittsstelle  der  Knospe  am  geringsten." 

Dass  die  Gegend  der  Ansatzstelle  der  Knospen  einen  grösseren 
Markkörper  besitzt,  als  die  Mitte  des  Internodiums,  geht  aus  folgen- 
den Messungen  hervor: 

V.  Fruchtzweig  der  Pflaume  Violette  Diapre.  (m  =  Mitte  des 
Internodiums,  bl.  =  Blattkissen.) 

Rinde.  Holz.  Mark.  Holz.  Rinde. 

bl.  35,1  •    36  63  33,7  34,7. 

m.  30,0  37,1  50,7  34,0  29,6. 

Bei  einer  Vergleichung  der  Dimensionen  des  Markkörpers  in 
den  auf  einander  folgenden  Internodien  gewahrt  man  bedeutende 
Schwankungen.  Aber  auch  schon  auf  den  verschiedenen  Seiten  des- 
selben Querschnittes  macht  sich  eine  grosse  Verschiedenheit  in  der 
Entwickelung  der  einzelnen  Gewebe  geltend. 

VI.  Kirschzweig,    in  zwei   senkrecht   auf  einander   stehenden 

Richtungen   gemessen.     13,  Internodien.     (b  =  Basis,  m  =  Mitte 

des  Internodiums.) 

Mittel  aus  13  Internodien: 

A  B*) 

Rinde.  Holz.  Mark.  Mark.  Holz.  Rinde. 

m.  29,0—31,8     24,5—24,7      50,4         52,7      23,1—22,4    31,9—31,8. 
b.  30,2-30,7     22,7—22,5      55,2         58,7     24,8—22,0    29,7—34,7. 

Aus  ähnlichen  Messungen  am  Edelstamme  einer  Birne  ergab 
sich  das  Resultat,  dass  der  Querschnitt  eines  Zweiges  in  keinem 
Internodium  einen  wirklichen  Kreis  darstellt.  Zur  weitern  Vergleich- 
ung mit  Nr.  I.  und  II  theilt  Ref.  das  Hauptergebniss  mit: 


*)  Die  mit  B  bezeichnete  Seite  giebt  die  Ausdehnung  der  Gewebe  in  der 
Richtung  desjenigen  Zweigdurchmessers  an,  der  senkrecht  auf  dem  steht,  in  wel- 
chem die  Messungen  von  A  ausgeführt  wurden. 
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VII.    Birne  (Edelstamm),  geschnitten  im  Januar: 

A.  Holzzweig.  B 

, '^ ,  , '- _ 

Rinde.  Holz.  Mark.  Mark.  Holz.  Rinde. 

65,4  Proc.       57,7  Proc.   83,9  98,8         53,4  Proc.     59,1  Proc. 

B.     Seitlicher  Fruchtzweig. 
85,2  Proc.       30,4  Proc.    91,5  110,7         23    Proc.    87,2  Proc. 

Zum  Schluss  giebt  Verf.  eine  Zusammenstellung  der  Procent- 
zahlen von  den  untersuchten  Zweigen  unter  Zusammenziehung  der 
je  2  Seiten  des  Holz-  und  Rindenkörpers  in  eine  Mittelzahl: 

»  Rinde.  Holz. 

In  Proc.  des  Markkörpers. 

1)  Birnenwildling 75  80 

2)  desgl 66,5  64,5 

3)  Birnenedelstamm  A 91,4  58,2 

Laubzweig  mit  Blütenknospen  tragendem 

Ende  B 83,95  42,2 

Fruchtspiess  C 65,4  30,85 

4)  Birnenedelstamm,  Holzzweig 62,25  55,5 

Fruchtzweig        86,2  26,7 

5)  Pflaumenwildling,  Holzzweig,  Basis   .    .     .  139,0  144,2 

Spitze 127,0  97,82 

Blütenspross        158,5  59,2 

6)  Edelpflaume,  Holzzweig 57  62 

7)  Kirsche       57,5  43,7. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  bei  den  ein- 
jährigen Holzzweigen  das  Verhältniss  der  Dicke  des  Holzes  zum 
Markkörper  annähernd  dasselbe  ist,  wie  das  des  Rindenkörpers,  da- 
gegen wird  die  Rinde  etwa  doppelt  so  dick  bei  dem  Fruchtholze 
unserer  Obstbäume. 

Es  präcisirt  sich  somit  der  von  der  Praxis  gebrauchte  Aus- 
druck der  „Weichheit  des  Fruchtholzes"  einerseits  und  es  erklärt 
sich  andererseits,  auf  welche  Weise  der  Fruchtzweig  das  zur  Er- 
nährung des  Fruchtauges  nöthige  Material  sich  beschafft.  Abge- 
sehen nämlich  davon , '  dass  die  von  den  Blättern  erarbeitete  orga- 
nische Substanz  bei  der  Kürze  der  zu  ihnen  gehörigen  Internodien 
sich  nur  auf  eine  kurze  Strecke  zu  vertheilen  hat,  so  erarbeitet 
auch  jede  Querzone  des  Internodiums  eines  Fruchtzweiges  selbst 
doppelt  so  viel  Material,  als  bei  dem  Laubzweige,  weil  der  Chloro- 
phyll führende  Rindenkörper  verhältnissmässig  doppelt  so  dick  ist. 

Sanio  (Lyck). 
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Schaarschmidt,  Gyulä-töl  (Julius),  A  Chlorophyll  osztöd- 
äsäröl.  [Ueber  die  Theilung  des  Chlorophylls.]  (Magyar 
Növenytani  Lapok.  IV.  [1880]  No.  39.  p.  33—43.) 

Verf.  schickt  seiner  Abhandlung  aus  der  ihm  zu  Gebote  stehen- 
den Litteratur  eine  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  früherer 
Forscher  über  diesen  Gegenstand  voran. 

Die  Theilung  der  Chlorophyllkörner  kann  nach  Angabe  des 
Verf.  in  allen  grünen,  chlorophyllhaltigenPflanzentheilen  auf  zweierlei 
Art  erfolgen:  entweder  durch  Einschnürung  oder  auf  eine  andere 
mit  der  von  Mikosch  beschriebenen  (cf.  Oestr.  Bot.  Ztg.  1877. 
No.  2)  mehr  oder  weniger  übereinstimmende  Art.  Die  letztere  (und 
zugleich  häufigere)  Art  der  Theilung  hat  z.  B.  bei  Hyacinthus  orientalis 
folgenden  Verlauf.  Das  zur  Theilung  sich  vorbereitende  Chlorophyll- 
korn, in  welchem  die  Stärke  noch  nicht  zu  sehen  ist,  streckt  sich 
zunächst  ein  wenig,  dann  concentrirt  sich  der  grüne  Farbstoff  auf 
den  beiden  Polen  und  in  der  Mitte  zwischen  beiden  tritt  eine  farb- 
lose Plasmazone  von  sehr  geringer  Breite  auf.  Das  Korn  wächst  darauf 
an  seinen  beiden  Enden  lebhaft  weiter  und  wölbt  sich  nach  Aussen, 
wodurch  die  in  der  Mitte  befindliche  Zone  in  der  Richtung  des 
kürzeren  Durchmessers  sich  verschmälert  und  ein  wenig  verlängert, 
und  endlich  ganz  verschwindet,  sodass  die  gebildeten  Theilkörner 
auseinander  treten  und  die  Theilung  vollendet  ist. 

In  den  Luftwurzeln  der  Hartwegia  comosa  sah  Verf.  röthlich- 
gelbe  Chlorophyllkörner  ohne  scharfe  Contour,  welche  ebenfalls  die 
von  Mikosch  beschriebene  Zonentheilung  zeigten.  Nach  Ansicht 
des  Verf.  wären  die  in  Rede  stehenden  Körner  krankhaft  oder  in 
Auflösung  begriffen  gewesen.  Grüne  Chlorophyllkörner  dagegen 
zeigten  die  Einschnürung  in  ihrem  ganzen  Verlaufe. 

Untersucht  man  massig  dünne  Schnitte,  welche  blassgrünen 
Luftwurzeln  oder  Laubblättern  entnommen  wurden,  aber  eine  Zeit 
lang  in  Alkohol  oder  Osmiurasäure  lagen,  so  wird  man  ohne  viel 
Mühe  auch  zur  Theilung  sich  anschickenden,  nur  wenig  verlängerten 
Chlorophyllkörnern  mit  der  farblosen  Zone  in  der  Mitte  begegnen. 
Bei  anderen,  längeren  ist  die  genannte  Zone  nicht  mehr  homogen, 
da  sich  in  derselben  in  der  Richtung  der  Längsachse  wie  Saiten 
ausgespannte,  die  beiden  Körner  verbindende,  gerade  Plasmafäden 
difterenzirt  haben,  welche  bei  Anwendung  von  Reagentien  dieselbe 
Farbe  wie  das  Chlorophor  annehmen.  Die  Plasmafäden  an  und  für 
sich  sind  aber  homogen  und  enthalten  keine  Körnchen,  wie  das 
Plasma,  welches  den  Zwischenraum  ausfüllt;  mit  den  sich  bildenden 
Theilkörnern  stehen  sie  an  beiden  Enden  in  Verbindung;  die  An- 
heftungsstellen  sind  als  deutliche  Punkte  zu  sehen.  —  Die  beiden 
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in  Bildung  begriffenen  Theilkörner  wachsen  und  runden  sich  von 
nun  ab  immer  mehr  und  mehr  ab  und  ihre  beiden  anliegenden, 
ebenen  Flächen  wölben  sich  ein  wenig  nach  Aussen.  Die  Plasma- 
fäden werden  länger,  wenn  sich  die  beiden  Körner  von  einander 
entfernen.  Auf  der  oberen  Seite  sah  der  Verf.  4 — 6  und  noch  mehr 
Fäden;  auf  der  unteren  aber  vorläufig  keinen  einzigen.  Körner, 
deren  Entfernung  bereits  der  2 — Sfachen  Länge  ihres  Durchmessers 
gleichkommt,  sind  auch  noch  durch  Plasmafäden  verbunden.  Wie 
diese  Fäden  am  Schlüsse  der  Theilung  verschwinden,  wird  nicht 
angegeben. 

Ausser  der  Zweitheilung  findet  auch  Drei-  und  Mehrtheilung 
der  Chlorophyllkörner  statt.  Bei  der  Dreitheilung  concentrirt  sich 
der  grüne  Farbstoff  an  drei  Stellen  und  dementsprechend  treten 
drei  farblose  Zonen  auf.  Die  Theilkörner  bleiben  auch  dann  noch, 
wenn  sie  bereits  auseinander  treten,  durch  3 — 4  Plasmafäden  in 
Verbindung.  Derartige  Dreitheilung  fand  der  Verf.  in  den  Cotyle- 
donen  von  Ricinus  communis,  ferner  in  den  Blättern  von  Pteris 
Bellangeri,  Vallisneria  spiralis  und  Tradescantia  zebrina,  Verf. 
lässt,  da  er  ein  viertes  Korn  nicht  sah,  unentschieden,  ob  hier  eine 
tetraedrische  Theilung  stattgefunden  hat  oder  nicht. 

Häufig  kommt  es  auch  vor,  dass  die  Chlorophyllkörner  wie 
Perlen  aneinander  gereiht  sind,  oder  zu  3 — 5  zusammenhaften.  Von 
den  in  Reihen  liegenden  (bei  Frankenia,  Tradescantia  zebrina,  Vau- 
cheria- Arten)  wird  bemerkt,  dass  dieselben  durch  seitliches  Wachs- 
thum  einzelner  Körner  Verästelungen  erhalten. 

In  einzelnen  jüngeren  Fäden  von  Vaucheria  terrestris  sind  die 
eingeschnürten  und  verlängerten  Chlorophyllkörner  dicht  nebenein- 
ander gelagert.  Durch  Längenwachsthum  werden  die  Theilkörner 
spitzig.  Auch  bei  diesen  hat  Verf.  die  Plasmafäden,  aber  in  ge- 
ringerer Zahl,  gesehen.  Durch  wiederholte  Theilung  werden  beide 
Enden  dieser  Körner  spitzig. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Theilung  der  Chlorophyllkörner 
durch  die  farblose  Mittelzone  und  durch  Einschnürung,  da  die 
Plasmafäden  in  beiden  Fällen  gebildet  werden,  thatsächlich  nicht 
verschieden  ist.  Bei  der  Einschnürung  erscheint  der  Theilungs- 
process  durch  Unterbleiben  der  Zonenbildung  abgekürzt.  Die  von 
Nägeli,  Milde  und  Wigand  beobachtete  und  beschriebene 
Theilung  der  Chlorophyllkörner  durch  eine  Scheidewand  entspräche 
demzufolge  der  typischen  Zellkerntheilung ;  die  vom  Autor  beschrie- 
benen Fälle  durch  Einschnürung  dagegen  der  vorerwähnten  abge- 
kürzten Theilung. 

Schliesslich  zählt  Verf.  60  Pflanzen  auf,  zum  Theil  Cryptogamen 
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(22),  zum  Tlieil  Phanerogamen  (38),  bei  welchen  bisher  entweder 
von  ihm,  oder  von  Anderen  die  Theilimg  beobachtet  wurde. 

Ferner  ist  hervorzuheben,  dass  Verf.  bei  Anwendung  sehr 
starker  Immersionen  bemerkt  hat,  dass  die  Oberfläche  der  Chloro- 
phyllkörner mit  äusserst  feinen,  zumeist  gleichweit  von  einander 
abstehenden  Cilien  besetzt  sind.  Ihre  concentrisch  gelegenen  An- 
heftungspunkte  sind  als  runde,  dunkle  Körnchen  zu  erkennen.  Die 
Cilien  sind  farblos  und  treten,  wie  es  scheint,  aus  dem  Chlorophor 
heraus  auf  die  Oberfläche  der  Chlorophyllkörner.  Jod  und  Anilin 
bewirken  eine  blasse  Färbung,  Aetzkali  dagegen  ihre  Auflösung.  — 
An  in  Alkohol  gelegenen  Präparaten  sind  die  Cilien,  welche,  wie 
Verf.  glaubt,  möglicherweise  die  Bewegung  der  Chlorophyllkörner 
hervorrufen  oder  wenigstens  unterstützen,  sehr  deutlich,  dagegen  an 
in  Wasser  gelegenen  Präparaten  in  Folge  der  Aufquellung  weniger 
deutlich  zu  sehen.  —  Zum  ersten  Male  sah  der  Verf.  die  Cilien, 
welche  allen  Chlorophyllkörnern  eigen  sein  sollen,  bei  Boehmeria 
biloba;  am  schönsten  bei  Hartwegia  comosa. 

Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  stellt  Verf.  die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchungen  folgendermassen  zusammen: 

Das  Chlorophyllkorn  vermag  sich 

1.  in  jeder  Pflanze  zu  theilen; 

2.  die  Theilung  ist  an  keine  Jahreszeit  gebunden,  und 

3.  sie  erfolgt  ähnlich  der  des  Zellkernes  und  zwar: 

a)  durch  eine  Mittelzone  und  Bildung  zahlreicher  Plasma- 
fäden (bei  der  Mehrzahl  der  Pflanzen); 

b)  durch  Bildung  weniger  Plasmafäden,  in  welchem  Falle 
die  Mittelzonenbildung  auch  unterbleiben  kann  (Ein- 
schnürung). S  c  h  u  c  h  (Budapest). 

Wiesner,  Julius,    Untersuchungen  über  den  Heliotro- 
pismus.   Vorläufige   Mittheilung.    Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.  d.  k. 
Acad.  d.  Wiss.  Bd.  LXXXI.  Abth.  1.  Januar-Heft.  1880.  8.  Wien 
[Gerolds  Sohn,  Comm.]  1880. 
Die  Thatsache,   dass   der  Heliotropismus   sich  nur   unter  den 
Bedingungen  des  Wachsthums  vollzieht  und  dass  die  für  wachsende 
Pflanzentheile   charakteristischen  Eigenschaften  (z.  B.  für   positive 
die  Dehnsamkeit)  an  den  bei  heliotropischen  Organen  geförderten 
Regionen   in  relativ  höherem  Maasse  auftreten,   beweist,    dass  die 
gesammte  Erscheinung  auf  Längenwachsthum  beruht.  Durch  directe 
Messungen   wurde  dies  bestätigt.     Die  Untersuchung  der  Wirkung 
der  verschiedenen  Strahlen  des  Spectrums  auf  das  Längenwachsthum 
ergab,   dass  die  Hemmung  des  Längenwachsthums  positiv  heliotro- 
pischer Organe   der  heliotropischen  Kraft  der  Lichtstrahlen  direct 
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proportional  ist,  dass  aber  bei  hoher  Lichtstärke  auch  Strahlen, 
welche  keine  heliotropische  Wirkung  ausüben,  das  Längenwachsthum 
zuweilen  bedeutend  hemmen  können.  Es  können  somit  Stengel- 
glieder im  Wachsthum  gehemmt  werden,  ohne  heliotropische  Er- 
scheinungen zu  zeigen,  wie  aus  Rotationsversuchen  hervorgeht.  Es 
zeigt  sich  aber,  dass  entgegen  der  bisherigen  Annahnje  einer 
alleinigen  Wirkung  der  stärker  brechenden  Hälfte  des  sichtbaren 
Spectrums,  auch  Ultraroth,  Roth,  Orange  und  Gelb  Wachsthums- 
hemmung  in  positiv  heliotropischen  Organen  hervorrufen. 

Mit  Abnahme  der  Lichtintensitäten  steigern  sich  die  heliotro- 
pischen Erscheinungen  bis  zu  einem  Maximum  und  sinken  dann 
bis  Null. 

Bei  allmählicher  Abnahme  der  Intensität  des  Lichtes  bis  zur 
Dunkelheit  steigt  das  Längenwachsthum  zuerst  auf  ein  kleines  Maxi- 
mum, fällt  dann  auf  ein  Minimum  und  steigt  von  hier  aus  conti- 
nuirlich.  Diese  Erscheinung  erklärt  -Verf.  durch  das  Vorhanden- 
sein von  positiv  und  negativ  heliotropischen  Elementen  in  demselben 
Organ,  so  dass  die  Endwirkung  durch  die  Differenz  beider  be- 
stimmt wird. 

Bei  heliotropisch  empfindlichen  Organen  beruht  der  Eintritt  der 
Erscheinung  auf  Turgor  der  Zellen  und  kann  durch  Aufhebung  des 
letzteren  der  heliotropische  Effect  aufgehoben  werden.  Empfindliche 
Organe  lassen  jedoch  eine  selbst  schwache  heliotropische  Krümmung 
nicht  wieder  ausgleichen. 

Der  heliotropische  Effect  ist  eine  Function  von  Licht  und  Zeit, 
wie  intermittirende  Beleuchtungsversuche  ergaben.  Der  gleiche 
Effect  wurde  an  einem  Stengel  erreicht,  wenn  20  Minuten  Lichtzeit 
auf  eine  Stunde  vertheilt  werden,  als  wenn  während  der  ganzen 
Stunde  constante  Beleuchtung  erfolgte.  Im  Dunkel  cultivirte  Inter- 
nodien  sind  dehnbarer,  als  im  Licht  gewachsene  und  so  ist  auch 
die  Schattenseite  einseitig  beleuchteter  Organe  dehnbarer  als  die 
Lichtseite.  Steigert  sich  nun  der  Turgor  im  Organ,  so  muss  die 
Schattenseite  convex  werden.  Diese  Vorstellung  lässt  sich  auch  auf 
einzellige  Organe  übertragen  und  ist  daher  die  Unterscheidung  ein- 
zelliger und  vielzelliger  positiv  heliotropischer  Organe  nicht  nöthig. 
Die  Vorbedingung  für  den  Heliotropismus  ist  in  allen  Fällen  die 
grössere  Dehnbarkeit  der  Wand  an  der  Schattenseite  des  Organs; 
die  Krümmung  selbst  wird  erst  durch  den  Turgor  vollzogen.  Nur 
Orientirungen,  welche  durch  Licht  bedingt  und  durch  Wachsthum 
vollzogen  werden,  sind  als  Heliotropismus  zu  bezeichnen,  dagegen 
der  „Heliotropismus  ohne  Wachsthum"  zu  eliminiren. 

Die  Stellung  der  Organe  wird  nicht  durch  Heliotropismus  allein. 
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sondern  durch  diesen  in  Verbindung  mit  Geotropismus  bedingt. 
Positiver  Heliotropismus  und  negativer  Geotropismus  wirken  ein- 
ander entgegen;  an  vertical  nach  abwärts  gerichteten  Organen 
Summiren  sich  die  geotropischen  und  heliotropischen  Effecte. 

An  Vorstehendes  schliesst  sich  noch  die  Schilderung  der  helio- 
tropischen Erscheinungen  an  einzelnen  Internodien  und  Inflore- 
scenzen  und  der  biologischen  Bedeutung  derselben.  Die  Wurzeln, 
mit  Einschluss  der  Luftwurzeln,  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  negativ 
heliotropisch.  Verf.  resumirt  schliesslich,  dass  der  Heliotropismus, 
so  sicher  er  auf  bestimmten  in  der  Zelle  stattfindenden  mechanischen 
Processen  beruht,  biologisch  als  eine  Anpassungserscheinung  aufge- 
fasst  werden  müsse.  Die  Anlage  zum  Heliotropismus  findet  sich 
auch  in  Organen,  welche  in  ihrer  Entwickelung  gar  nicht  auf  Licht 
angewiesen  sind,  aber  diese  Anlage  kommt  erst  unter  dem  Einflüsse 
des  Lichts  zur  gehörigen,  nämlich  den  Lebenszwecken  der  Pflanze 
dienlichen  Ausbildung.  Hansen  (Erlangen). 

Trabut,  A.,  Conference  sur  les  phenomenes  generaux 
de  la  reproduction  chez  les  vegetaux.  (Bull,  de  1' As- 
sociation scientif.  Algerienne  1880.  p.  65—78.) 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  hierüber  bekannten  That- 
sachen.  Die  Zeugung  ist  eine  durch  die  Ernährung  bedingte  Evo- 
lution. Vorgang  der  Zelltheilung  bei  den  Moneren.  Vermehrung 
durch  Brutknospen  (Moose),  Theilung  des  Laubes  bei  Kiccia.  Ve- 
getative Vermehrung  höherer  Pflanzen  durch  Stecklinge,  Knollen, 
Wurzeln,  Haarzellen  etc.,  durch  ungeschlechtliche  Sporen  (Vaucheria). 
Ausser  der  vegetativen  (asexuellen)  Propagation  giebt  es  noch  die 
geschlechtliche  oder  sexuelle ,  vermittelt  durch  zwei  Sporensorten 
(S  und  §),  die  sich  einzeln  nicht  entwickeln  können;  letztere  fehlt 
nur  bei  den  niedersten  Pflanzen.  Pandorina  wird  als  Beispiel  einer 
einfachen  sexuellen  Vermehrung  beschrieben,  hier  sind  beide  Ge- 
schlechtszellen gleich.  Morphologisch  gleich  sind  diese  auch  noch 
bei  -den  Conjugaten,  aber  durch  die  Localisirung  verschieden;  end- 
lich finden  wir  bei  Oedogonium  morphologisch  verschiedene  Ge- 
schlechtszellen (Spermatozoiden  und  Oogonien).  Die  sexuelle  Fort- 
pflanzung ist  der  vegetativen  gegenüber  den  Pflanzen  von  Nutzen. 
Denn  durch  dieselbe  kommt  die  Eigenschaft  der  Erblichkeit  zur 
Bedeutung  für  den  Oi'ganismus,  beim  Sexualprocess  können  die 
guten  Eigenschaften  zweier  Individuen  auf  einem  Sprössling  accu- 
mulirt  werden.  Hieraus  vornehmlich  resultirt  die  Variation.  Beide 
Eltern  sind  ja  nicht  identisch,  aus  diesem  Grunde  entstehen  dann 
häufig  neue  Charactere  des  Nachkommens,  die  zwischen  den  ent- 
sprechenden elterlichen  die  Mitte  halten  (z.  B.  Farbenmischung  der 
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Blüten).  Haben  freilich  die  Eltern  gerade  entgegengesetzte  Cha- 
ractere,  so  können  sich  diese  auch  annulliren,  dann  entsteht  die 
typische  Form  wieder:  so  oft  bei  den  durch  künstliche  Zuchtwahl 
erzeugten  Kulturgewächsen.  Variationen,  die  bei  diesen  der  Mensch 
hervorbringt,  entstehen  auch  im  wilden  Zustande,  hier  resultiren  sie 
aus  dem  Kampf  um  die  Existenz  (natürliche  Zuchtwahl).  —  Je  ver- 
schiedener die  Eltern  sind,  desto  mehr  Variationen  sind  unter  den 
Nachkommen  möglich.  „Wenn  die  Pflanzenformen  sich  genügend 
unterscheiden,  um  leicht  erkannt  werden  zu  können,  so  nennt  man 
sie  Arten."  [?Ref.]  Da  aber  die  Fähigkeit  des  Unterscheidens 
nicht  bei  allen  Menschen  gleich  ist,  so  ist  der  Begriff  Art  kein 
fixer.  —  Befruchten  sich  zwei  verschiedene  Arten,  so  entsteht  ein 
Bastard,  er  ist  gewöhnlich  intermediär,  kann  jedoch  auch  neue 
Charactere  besitzen.  Manche  Hybriden  sind  fortpflanzungsfähig,  an- 
dere ganz  oder  theilweise  steril,  von  diesen  werden  natürlich  vor- 
wiegend die  ersteren  erhalten  bleiben  (Darwin).  —  Ausser  den 
Eigenthümlichkeiten  der  beiden  Sexualzellen  können  aber  auch 
spätere ,  äussere  Einflüsse  Variation  bedingen ;  so  modificirt  vor 
Allem  die  Ernährung  die  Wesen,  wie  Jeder  bei  den  Gartenpflanzen 
beobachten  kann.  Diesen  äusseren  Einflüssen  hat  sich  die  Pflanze 
anzupassen.  Erblichkeit  und  durch  Anpassung  bedingte  Variation 
sind  die  Basen  der  Descendenztheorie;  sie  sind  von  Darwin  ein- 
gehend untersucht  worden.  —  Viele  Arten  sind  bei  Weitem  varia- 
tionsfähiger als  andere,  verwandte;  unter  die  erste  Kategorie  ge- 
hören z.  B.  alle  die  Pflanzen,  welche  kosmopolitisch  sind,  und  die 
auch  der  Mensch  aus  nichtkosmopolitischen  allmählich  hervorzu- 
bringen im  Stande  ist.  (Aufzählung  von  Beispielen).  Variation  und 
Selection  sind  die  Veränderer  von  Merkmalen,  die  Erblichkeit  ist 
der  Erhalter  derselben.  Zumal  solche  Arten  sind  constant,  bei 
denen  die  Erblichkeit  grösser  ist  als  die  Variation.  So  waltet  bei 
der  Fortpflanzung  durch  Zwiebeln,  Stecklinge,  Brutknospen  etc. 
Erblichkeit  vor.  Behrens  (Braunschweig). 

Hemsley,  W.  B.,  Diagnoses  plantarum  novarum  v. 
minus  cognitarum  Mexicanarum  et  Centrali-Ame- 
ricanarum.    Pars  HI.  8.  18  pp.  London,  1880. 

Enthält  zahlreiche  neue  Formen,  welche  im  Folgenden  gesperrt 
gedruckt  sind.  P.  39:  Rhus  pachyrrhachis  Hmsl.,  leg.  Ghies- 
breght  511,  Parry  et  Palmer  125.  —  R.  terebinthifolia  Schi.  (char. 
ampL),  leg.  Schiede  715,  Liebmann  31  et  39,  Linden  731,  Botteri 
1000,  Müller  1281,  Salvin;  p.  40:  var.?  Barclay i  Hmsl.,  leg.  Barc- 
lay. —  Lupinus  canus  Hmsl.,  leg.  Parr.  et  Plm.  129.  —  Tri- 
folium amabile  H.  B.  K.  var.  longifolium  Hmsl.,  leg.  Parr.   et 
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Plm.  134,  Botteri  703.  —  T.  mexicanum  HmsL,  leg.  Parr.  et 
Plm.  137,  Botteri  704,  Graham,  Coulter.  —  Psoralea  melano- 
carpa  Bth.  ms.,  leg.  Coulter  561.  —  Dalea  crassifolia  Hmsl. 
(D.  pectinata  H.  B.  K.?,  Seem.),  leg.  Seem.  2190.  —  p.  41:  Bron- 
gniartia  Benthamiana  Hmsl.  (Peraltea  lupinoides  H.  B.  K.?, 
Bth.),  leg.  Hartweg.  —  B.  galegoides  Presl,  leg.  Parkinson.  —  B. 
gracilis  Hmsl.,  leg.  Salle.  —  B.  Parryi  Hmsl.,  leg.  Parr.  et 
Plm.  205.  —  Astragalus  (Phaca)  coriaceus  Hmsl.,  leg. 
Coulter.  —  A.  (Phaca)  guatemalensis  Hmsl.,  leg.  Salvin  et 
Godman.  —  p.  42:  A.  (Euastragalus)  oxyrhynchus  Hmsl, 
leg.  Bourgeau.  —  A.  (Euastr.)  parvus  Hmsl.,  leg.  Parr.  et  Plm. 
174.  —  Desmodium   ambig  u  um   Hmsl.,   leg.   Jürgensen  933. 

—  D.  (§.Chalarium)  amplifolium  Hmsl.,  leg.  Galeotti  3168, 
Ghiesbr. 583.  —  D.  (§.  Chalarium)  callilepis  Hmsl,  leg.  Bour- 
geau 332  et  582.  —  p.  43 :  D.  (§.  Chalarium)  c  a  m  p  y  1  o  c  1  a  d  o  s 
Hmsl.,  leg.  Oersted.  —  D.   cordistipulum  Hmsl.,  leg.  Ghiesbr. 

—  D?  densiflorum  Hmsl,  leg. Parkinson,  Linden.  —  D-  (§.  Cha- 
larium) foliosum  Hmsl.,  leg.  Jürgensen  897,  Müller  1466,  Su- 
michrast  1735.  —  D.  (§.  Chal.)  Ghi  esbr  eghtii  Hmsl.,  leg. 
Ghiesbr.  —  p.  44 :  D.  (§.  Chal.)  H  a  r  t  w  e  g  i  a  n  u  m  Hmsl.,  leg. 
Hartw.  56.  —  D.  (§.  Heteroloma)  lamprocarpum  Hmsl.,  leg. 
Ghiesbr.  587.  —  D.  (§.  H  e  t  e  r  o  1.)  1  e  p  t  o  c  1  a  d  o  s  Hmsl.,  leg. 
Coulter,  Müller  1698.  —  D.  (§.  Chal.)  m a c r o p o d i u m  Hmsl.,  leg. 
Bilimek  114. —  D.  (§.  Heterol.)  macrostachyum  Hmsl.,  leg. 
Ghiesbr.  —  p.  45:  D.  (§.  Chal.)  madrense  Hmsl.,  leg.  Seem. 
2184.  —  D.  (§.  Chal.)  nitidum  Mart.  et  Gal.  (char.  ampl.),  leg.  Ga- 
leotti 3160.  —  D.  (§.  Heterol.)  o  r  i  z  a  b  a  n  u  m  Hmsl.,  leg.  Bot- 
teri 730,  Bourgeau  2997,  Galeotti  3296.  —  D.  (§.  Chal.)  Palmeri 
Hmsl.,  leg.  Parr.  et  Plm.  179.  —  D.  (§.  Chal.)  Parkinson! 
Hmsl.,  leg.  Parkinson.  —  p.  46:  D.  (§.  Chal.)  Parryi  Hmsl.,  leg. 
Parr.  et  Plm.  178.  —  D.  (§.  Chal.)  plectocarpum  Hmsl.,  leg. 
Botteri  699,  Bourgeau   3177.  —  D.  Salvinii  Hmsl,  leg.  Salvin. 

—  D.  (§.  Heterol.  scutatum  Hmsl.  (Rhynchosia?  albo-nitens  Lern., 
Desm.  Skinneri  var.  Hook.),  leg.  Ghiesbr.  — p.  47:  D.  sericocar- 
p  u  m  Hmsl,  leg.  Ervendberg  299.  —  D.  (§.  H  e  t  e  r  o  1.)  S  k  i  n  n  e  r  i 
Bth.  ms.  (nee  Bot.  Mag.),  leg.  Skinner  37.  —  D.  (§.  Chal)  sub- 
tile Hmsl,  leg.  Bourgeau  777.  —  Vicia  mexicana  Hmsl,  leg. 
Ghiesbr.  —  Cologaniahumifusa  Hmsl,  leg.  Parr.  et  Plm.  194, 
Coulter,  Bourg.  330.  —  p.  48:  Minkelersiabiflora  Hmsl,  leg. 
Schaffner.  —  M.  galactoides  Mart.  et  Gal.  (char.  em.),  leg.  Galeotti 
3175.  —  Rhynchosia  calycosa  Hmsl,  leg.  Fendler.  — Bau- 
hinia(§.  Pauletia)  Andrieuxii  Hmsl,  leg.  Andrieux  411.  — 
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B.  (§.  Casparia)  dipetala  Hmsl,  leg.  Bourg.  1713,  2197.  — 
B.  (§.  Schnell a)  hymenaeaefolia  Triaiia  ms.,  leg.  S.  Hayes 
635.  —  p.  49:  B.  (§.  Casp.)  macranthera  Bth.  ms.,  leg.  Coulter. 

—  B.  (§.  Casp.)  platypetala  Bth.  ms.,  leg.  Coulter  531.  —  B. 
(§.  Casp.)  r  a m 0  s i s s i m a  Bth.  ms.,  leg.  Coulter  473.  —  B. 
(§.  Casp.)  unguicularis  Bth.  ms.,  leg.  Coulter  472.  —  Mimosa 
flexuosa  Bth.  (char.  ampl.),  leg.  Barr,  et  Plm.  217.  —  p.  50:  Pi- 
thecolobium  (§.  Chlor oleucon  Palmeri  Hmsl,  leg.  Parr. 
et  Plm.  220.  —  Heuchera  minutiflora  Hmsl.,  leg.  H.  Christy. 

—  H. longipetala  Ser.  (char.  ampl.),  leg.  Andrieux  356.  —  H.  oriza- 
bensis  Hmsl.,  leg.  Linden  577,  Galeotti  2835.  —  Sedum  fus- 
cum  Hmsl,  leg.  Parr.  et  Plm.  235.  —  S.  parvum  Hmsl,  leg. 
Parr.  et  Plm.  234.  —  p.  51 :  S.  r  e  t  u  s  u  m  Hmsl,  leg.  Parr.  et  Plm. 
239.  —  Cuphea  (§.  Melanium)anisophylla  Hmsl,  (C.  anti- 
syphilitica  Seem.  nee  H.  B.  K.)  leg.  Pendler,  111,  223,  Seem.  293, 
580*).  —  C.  (§.  Di  ploptychia**)  aristata  Hmsl,  leg.  Salvin 
et  Godman  .141.  —  C.  (§.  Leptocalyx)  debilis  Hmsl,  leg. 
Coulter  156***).  —  C.  (§.  Melvilla)  dodecandra  Hmsl,  leg. 
Linden  661f ).  —  p.  52 :  C.  (§.  L  e  p  t  o  c  a  1  y  x)  intermedia  Hmsl, 
leg.  Ghiesbr.  75,  717.  —  C.  (§.  Diplopt)  Ixodes  Hmsl,  leg. 
Batesff).  —  C.  (§.  Balsamona)  leptopoda  Hmsl,  leg.  Ber- 
noulli  n.  747.  —  C.  (§.  Diplopt.)  n  u  d  i  c  o  s  t  a  t  a  Hmsl,  leg. 
Linden  664.  —  C.  (§.  Enantiocuphea)  panamensis  Hmsl, 
(C.  gracilis  Seem.  nee.  H.  B.  K.),  leg.  Seem.  1222.  —  p.  53:  C. 
(§.  Melvilla)  propinqua  Hmsl,  leg.  Bates. 

Abelia  coriacea  Hmsl,  leg. 'Parr.  et  Plm.  299.  — Bon- 
deletia  gracilis  Hmsl,  leg.  Türckheim  404.  —  Relbunium 
polyplocum  Hmsl,  leg.  Linden  516,  Liebmann  243,  244,  Parr. 
et  Plm.  308.  —  Galium  glaberrimum  Hmsl,  leg.  Liebm.  n. 
220.  •—  G.  leucotrichum  Hmsl,  leg.  Müller  174,  Bourg.  3125, 
Sumichrast  514,  Liebm.  238.  —  p.  54:  G.  orizabense  Hmsl,  leg. 

*)  Ich  glaube  dass  dies  eine  Varietät  meiner  C.  microstyla  ist.  Wenigstens 
haben  mir  Exemplare  dieser  Species  vorgelegen,  auf  welche  die  Hemsley'sche 
Diagnose  passt ,  und  welche  gleich  der  oben  citirten  n.  293.  von  Seemann  bei 
Panama  gesammelt  wurden.     Anm.  d.  Ref. 

**)  Verf.  schreibt  statt  dessen  stets  Diplotychia.  Anm.  d.  Ref. 
***)  Scheint  C.  calaminthaefolia  Ch.  et  Schi,  sehr  nahe  zu  stehen.  Ref. 
t)  Auf -dieselbe  No.  ist  meine  in  der  Flora  Brasil.  1877  publicirte  C.  subu- 
ligera  gegründet  worden.  Verf.  giebt  die  Art  als  apetal  an;  meine  Exemplare 
besassen  jedoch  6  äusserst  kleine  pfriemenförmige  Rudimente  von  Fetalen,  und 
nur  11  Stamina  wie  alle  anderen  Cupheen  mit  Ausnahme  sehr  weniger  9-,  6-  oder 
4  männiger.     Ref. 

tt)  Ist  nach  der  Diagnose  von  C.  Hookeriana  Wlprs.  nicht  verschieden.    Ref. 
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Botters  836,  838,  839,  Sumichr.  1933,  Müll.  1144,  1326,  Bourg. 
2833,  3016,  Coulter  188  pro  parte.  —  Cuscuta  mitraeformis 
Englm.  ms.,  leg.  Plm.  — Juglans  mollis  Englra.  ms.,  leg.  Plm. 

—  Bravoa  sessiliflora  Hmsl.,  leg.  Barr,  et  Plm.  867. —  Agave 
(§.  Manfreda)  guttata  Jacobi  et  Bouche?,  leg.  Barr,  et  Plm.  865.  — 
A.  (§.  Euagave)  megalacantha  Hmsl.,  leg.  Bourg.  1020  bis. 

—  A.  (§.  Manfr.)  sessiliflora  Hmsl.,  leg.  Bourg.  3003,  412.  — 
Zephyranthes  longifolia  Hmsl,  leg.  Wright  1904,  Barr,  et 
Plm.  870.  —  Leptorhoeo  C.  B.  Clarke  nov.  gen.  Commelyna- 
cearura,  differt  ab  om albus  Tradescantieis  ovulis  solitariis.  L.  fili- 
formis  C.  B.  Cl.,  (Tradescantia  filif.  Mart.  et  Gal,  Aneilema  flori- 
bundum  Hook.  Arn.),  leg.  Galeotti  4957,  Beech.,  Seem.,  Täte  451, 
Levy  202.  —  Phaospherion  leiocarpum  Hassk.  (Commelina?  leiocarpa 
Bth.,  C.  pallida  Schi,  Aclisia  florida  H.  Berol,  Athyrocarpus  Schi), 
leg.  Bott.  522,  Coulter  1595,  Bourg.  1480,  Gal  4966,  4669  f.,  Du- 
chassaing,  Sinclair.  —  p.  56 :  C  a  1 1  i  s  i  a  i  n  s  i  g  n  i  s  C.  B.  Cl,  leg. 
Bourg.  747,  889,  Hahn  23,  Pavon. 

p.  56:  Corrigenda:  Polygala  microptera  Benn.  (Hmsl.  diagn. 
p.  2.)  =  P.  incarnata  L.  —  Gordonia  parviflora  Hmsl  p.  4  =  Sym- 
ploci  spec.  —  Chionolaena  corymbosa  Hmsl.  p.  32  =  Gnaphalium 
Seemanni  Schlz.  Bip.  —  Decachaeta  Seemanni  Bth.  Hook.,  p.  33  = 
Ageratum  microphyllum  Schlz.  Bip. 
White,  Jas.  W.,   Spring- flowering  Form  of  Colchicum 

autumnale.     (Journ.   of  bot.:    New  ser.  vol.  IX.   No.  209,  p. 

145_146.) 
Im  März  d.  J.  unweit  Bristol  gefundene  Blüten  der  Herbstzeit- 
lose waren  klein  und  bleich,  mit  schmalen  Perigonabschnitten  und 
pollenlosen  Antheren.  Sie  waren  jedenfalls  durch  die  kalte  und 
nasse  Witterung  des  vorigen  Sommers  in  ihrer  Entwickelung  so 
zurückgehalten  worden,  dass  sie  im  Herbst  nicht  mehr  zur  Blüte 
kommen  konnten.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Frank,  A.  und  Graber,  J.,  Tabelle  zur  Bestimmung   der 

in    Deutschland     wildwachsenden    Holzgewächse. 

(Bäume  und  Sträucher).  VIII  und  32  pp.    Wien  (Holder) 

1880.  Preis  50  kr. 
Enthält  auch  Exotica,  die  auch  noch  nicht  verwildert  gefunden 
worden  sind,  dagegen  vermisst  man  zahlreiche  indigene  Arten.  Die 
Verf.  bemerken  diesbezüglich  jedoch  in  der  Vorrede,  dass  sie  solche 
eben  als  Varietäten  betrachtet  und  deshalb  nicht  angeführt  haben. 
Watzel,    Caj.,     Nachtrag    zur    Flora    der    offenblühenden 

Pflanzen  im  Gebrete  von  Böhmisch  Leipa.    (Mittheilungen 

des  nordböhmischen  Excursionsclubs  1880.  p.  29 — 34.) 

30 
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Der  Verf.  hatte  im  Realscliulprogramme  des  Jahres  1877  eine 
Phanerogamenflora  von  B.  Leipa  veröffentlicht  und  theilt  nun  Nach- 
träge mit,  die  theils  durch  weitere  Erforschung  des  Gebietes 
zugewachsen  sind  oder  seither  durch  Eisenbahnen  eingeschleppt 
wurden.  Die  Anordnung  der  „Nachträge"  beginnt  mit  den  Lemna- 
ceen  und  schliesst  mit  den  Papilionaceen.  Specielle  Standorte  werden 
nicht  angeführt,  doch  sind  dieselben  im  Herbare  des  Excursions- 
Clubs  ersichtlich.  Die  Gesammtzahl  des  Zuwachses  beläuft  sich  auf 
57  Arten,  worunter  5  cultivirte  und  eine  verwilderte.  Die  Correctur 
einiger  offenbar  irriger  Bestimmungen  —  z.  B.  Carex  ornithopoda  — 
ist  in  den  Nachträgen  von  Celakovsky's  Prodromus  zu  erwarten. 

Sauter,  Autoii,  Flora  der  Gef ässpflanzen  des  Herzogthums 
Salzburg.  2.  verm.  Aufl.  8.  X  u.  155  pp.  Salzburg  1879.  Ifl.ö.  W. 

Gegenüber  der  in  den  Mittheilungen  des  Vereins  für  Landes- 
kunde Salzburgs  1866  und  1868  erschienenen  Flora  der  Gefässpflanzen 
des  Herzogthums  Salzburg  erscheint  die  vorliegende  Ausgabe  trotz 
Hinweglassung  der  geschichtlichen,  meteorologischen  und  geogno- 
stischen  Verhältnisse,  der  natürlichen  Beschaffenheit,  ferner  der  Citate 
der  früheren  Floristen  und  Finder  seltener  Pflanzen  compendiöser. 
Vermehrt  ist  sie  durch  eine  Flora  der  pflanzenreichsten  Gebirge 
Salzburgs,  nämlich  des  Untersbergs,  Gaissteins  und  des  Radstädter 
Tauern,  durch  das  Verzeichniss  der  Vertreter  der  Kalk-,  der  Schiefer- 
und der  auf  gemischtem  Substrate  vorkommenden  Flora,  und  durch 
das  Verzeichniss  der  Gefässpflanzen  nebst  Angabe  von  deren  Vor- 
kommensverhältnissen, Blütezeit  und  bei  selteneren  auch  der  Standorte. 

Die  Anordnung  der  Gefässpflanzen  beginnt  mit  den  Equiseta- 
ceen  und  schliesst  mit  den  Papilionaceen.  Diagnosen  oder  Beschrei- 
bungen werden  nicht  gegeben,  dagegen  ist  bei  den  meisten  Arten 
die  Vertheilung  in  vertikaler  Richtung  nachgewiesen,  häufig  auch  die 
geognostische  Verbreitung  im  Allgemeinen  berührt  und  sind  nicht 
selten  kurze  Notizen  in  phytographischer  Richtung  eingestreut. 
Diesbezüglich  muss  auf  das  Werkchen  selbst  verwiesen  werden, 
welches  sich  nicht  bloss  „zum  Behufe  botanischer  Ausflüge"  empfiehlt, 
sondern  namentlich  dem  Pflanzengeographen  durch  die  gedrängte 
Darstellung  erwünscht  sein  wird.  Freyn  (Wien). 

Wendlaud,   H.,    Beitrag    zur    Palmenflora    Amerika's. 
(Gartenflora,  April  1880,  p.  101.) 

Beschreibung  folgender  neuer  Arten:  Chamaedorea  (Chamae- 
dorella)  brachyclada  Wendl.  nov.  sp.  Ist  von  allen  bekannten  Cha- 
maedoreen  auffallend  verschieden  durch  die  unterwärts  scharfen 
Blattnerven,  durch  den  sehr  reich  verästelten  Blütenkolben  mit  sehr 
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kurzen  Aesten  und  durch  die  zu  einem  Stylus  zusammengedrückten, 
nur  an  den  Spitzen  etwas  divergirenden  Narben. 

Ch.  (Euchamaedorea)  tenella  Wendl.  n.  sp.  (p.  102)  am  näch- 
sten mit  Ch.  geonomiformis  Wendl.  verwandt,  aber  von  geringeren 
Dimensionen. 

Ch.  (Stephanostachys)  alternans  Wendl.  n.  sp.  (p.  104). 

Koehne  (Berlin). 
Eggers,  Baron  A.,    The  Flora   ofSt.  Croix  and  the  Vir- 
gin Islands.       Herausgeg.   von   der   Smithsonian   Institution. 
8.   13a  pp.    Washington  1879. 

19  Seiten  des  Werkes  sind  der  allgemeinen  Schilderung  der 
VegetatioDsverhältnisse  gewidmet.  Hieran  schliesst  sich  eine  tabel- 
larische Uebersicht,  in  welcher  angegeben  ist  die  Zahl  der  Arten 
jeder  Familie,  auf  St.  Croix  und  den  Virgin-Islands  zusammenge- 
nommen, sowie  auch  die  der  ersteren  und  die  der  letzteren.  Ein 
vollständiges  Referat  kann  hier  leider  nicht  gegeben  werden;  es  sei 
nur  auf  Folgendes  aufmerksam  gemacht.  Die  ganze  Inselgruppe  mit 
Ausnahme  von  Anegada  gehört  der  Kreideperiode  an;  nur  im  Westen 
findet  sich  tertiärer  Kalk.  Hügel  bis  zu  1150'  Höhe,  meist  nur  bis 
800'  finden  sich  namentlich  im  Osten.  Die  mittkre  Jahrestempe- 
ratur beträgt  27,2  o  C.  Die  jährliche  und  monatliche  Regenmenge 
ist  ausserordentlich  variabel.  Es  werden  folgende  Vegetationsfor- 
mationen unterschieden: 

1.  Littoralflora. 

a)  Im  Wasser:  Thalassia '  testudinum ,  Cymodocea  manatorum, 
Halophila  Baillonii. 

b)  Flora  der  sandigen  Küste:  Hippomane  Mancinella,  Coccoloba 
uvifera,  Chrysobalanus  Icaso,  Canella  alba  und  zahlreiche  Sträucher. 

Flora  der  felsigen  Abhänge:  Meist  niedrige  Sträucher  mit 
dicken,  lederartigen  Blättern,  wie  Jacquinia  armillaris,  Elaeodendron 
xylocarpum,  Plumieria  alba,  Coccoloba  punctata,  ferner  Pitcairnia 
angustifolia,  Agave  americana,  einige  Cactus,  namentlich  Melocactus 
communis, 

d)  Flora  der  Lagunen:  Rhizophora,  Laguncularia  racemosa, 
Conocarpus  erectus,  Avicennia  nitida. 

2.  Flora  des  Inneren. 

a)  Im  Süden  und  Osten  aller  Inseln  eine  trockne  Strauchvege- 
tation, die  Croton-Vegetation :  Croton  flavus,  astroites,  bicolor,  be- 
tulinus;  Euphorbia  petiolaris,  Rauwolfia  Lamarckii  und  die  natura- 
hsirte  Calotropis  procera;  Melocactus  communis,  Cereus  floccosus 
und  mehrere  Opuntia. 

b)  In  den  Schluchten,  so  wie  in  den  nördlichen  und  westlichen 

30* 
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Theilen  der  Inseln  Waldvegetation:  Grössere  Bäume  mit  immer- 
grünen oder  abfälligen  Blättern ;  doch  herrschen  die  letzteren  hier  vor; 
einige  von  ihnen  blühen  zweimal  im  Jahre,  einmal  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  vor  dem  Erscheinen  der  Blätter  und  dann 
später  noch  einmal,  wenn  die  Blätter  entwickelt  sind.  (Es  scheint 
mir  dies  eine  sehr  bemerkenswerthe  Thatsache,  welche  für  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  von  Bedeutung  ist  und  weitere  Beachtung  ver- 
dient.   Ref.)    In  diesen  Wäldern  fehlt  es  auch  nicht  an  Epiphyten. 

3.  Cultivirtes  Land. 

4.  Weiden,  zum  Theil  künstlich  mit  Panicum  maximum  be- 
pflanzt, zum  Theil  natürlich  und  dann  vorzugsweise  zusammengesetzt 
aus  Arten  yon  Paspalum,  Dactyloctenium,  Sporobolus,  Tricholaena 
insularis. 

Die  kleineren  Inseln  haben  meist  nur  die  Litoral-  und  Strauch- 
Flora. 

Von  881  einheimischen  Phanerogamen  finden  sich  215  nur  auf 
den  Virgin  Islands,  98  nur  auf  St.  Croix. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  letztere  Insel  früher  mit  Portorico 
zusammenhing;  er  entwickelt  dann  weiter  seine  Ansichten  über  die 
jetzt  nicht  mehr  bestehenden  Ursachen  der  zuletzt  angedeuteten 
Verschiedenheiten  in  der  Flora  jener  Inseln.         Engler  (Kiel). 

Feistraantel,  Ottokar,  Note  onthe  fossil  genera  Nögge- 
rathiaStbg.,  Nöggerathiopsis  Fstm.  and  Rhipto- 
zamitesSchmalh.  in  palaeozoicandsecondary  rocks 
ofEurope,  Asia  and^ustralia,  (Records  Geolog.  Survey 
of  India,  Vol.  XIII.  PM.  p.  61— 62  [1880].)  — [Siehe  auch:  Sitzber. 
d.  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.;  Prag,  Oktober  1879.] 

Während  noch  im  J.  1878  Herr  Graf  Saporta  in  einem  Auf- 
satze über  Nöggerathia  Stbg.  die  böhmische  Nögg.  foliosa  Stbg. 
als  Repräsentantin  der  Cycadeaceen  hingestellt  hat,  wurde  bald 
darauf  dieselbe  Pflanze  von  D.  Stur  in  Wien  und  Karl  Feist- 
mantel in  Prag  als  zu  den  Farnen  gehörig  beschrieben.  Aus  dieser 
Entdeckung  folgt  jedoch  nicht,  dass  alles,  was  Nöggerathia  genannt 
wurde,  zu  den  Farnen  gehören  müsse  —  da  eben  diese  Gattung  so 
vieles  Verschiedenartige  umfasst  —  andere  Formen  können  noch 
Immerhin  zu  den  Cycadeaceen  gehören. 

Dies  gilt  insbesondere  von  gewissen  Blättern,  die  aus  Australien 
(N.  S.  Wales),  Indien  und  Sibirien  als  Nöggerathia  beschrieben,  erst 
neulich  aber  davon  abgetrennt  wurden. 

Zuerst  hat  der  Ref.  die  indischen  Blätter,  die  als  Nöggerathia 
Hislopi  Bunb.   bekannt    waren ,    näher    untersucht    und    selbe   als 
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Nöggerathiopsis  Fstm.  beschrieben  und  sie  zu  den  Zamieen  gestellt; 
später  hat  er  die  australischen  sog.  Nöggerathien  mit  den  indischen 
verglichen  und  selbe  als  zu  derselben  Gattung  (Nöggerathiopsis)  ge- 
hörig befunden. 

Die  von  Prof.  Göppert  aus  dem  Kuznesk-basin  am  Altai  be- 
schriebenen Nöggerathia  distans  und  aequalis  hat  neulich  Herr  Prof. 
Schmalhausen  auch  von  Nöggerathia  entfernt  und  selbe  zu  einer 
neuen  Gattung,  Rhiptozamites  (bei  den  Zamieen)  gestellt.  Selbe 
ist  auch  an  der  unteren  Tunguska  (Jenissei  Fl.)  und  im  Petchora- 
lande  vorgefunden  worden. 

Eine  genaue  Vergleichung  der  Nöggerathiopsis  Fstm.  in  Austra- 
lien und  Indien  mit  Rhiptozamites  Schm.  in  Sibirien,  zeigt  nun,  dass 
diese  Gattungen  einander  sehr  nahe  stehen,  wenn  sie  vielleicht  nicht 
gar  identisch  sind,  was  weitere  Vergleiche  herausstellen  werden.  In 
Australien  kommt  Nöggerathiopsis  Fstm.  in  den  unteren  Kohlen- 
schichten („lower  coal  measures"),  die  jedenfalls  carbonisch  sind, 
und  in  den  oberen  („upper  coal  measures",  New  Castlebeds),  die 
wohl  etwas  jünger  sind,  vor. 

In  Indien  findet  sie  sich  in  der  unteren  Abtheilung  des  sog. 
„Gondwanasystem",  die  (in  den  untersten  Schichten)  vielleicht  einen 
Theil  des  Permischen,  zum  grössten  Theile  aber  die  Trias  reprä- 
sentirt. 

Rhiptozamites  Schmalh.  gehört  dem  Jura  an  und  ist  als 
Repräsentant  der  Nöggerathiopsis  Fstm.,  zu  der  er  in  nächster  Be- 
ziehung steht,  anzusehen.  Feistmantel  (Calcutta). 

Noyellis,  Ettore  de,  II  male  della  gomma  degli  agrumi. 
[Die  Gummikrankheit  der  Pomeranzen.]  (Estratto 
dal  periodico  L'Agricoltura  Meridionale  che  si  publica  in  Portici. 
1879.  4.  3  pp.) 

Orangen-,  Citronen-  und  Apfelsinenbäume  leiden,  zumal  im  mit- 
tägigen Italien,  an  einer  „mal  della  gomma"  genannten  Krankheit, 
die  so  gefährlich  ist,  dass  das  italienische  Ministerium  für  Ackerbau, 
Industrie  und  Handel  eine  Prämie  von  25,000  Lire 'für  ein  probates 
Mittel  gegen  dieselbe  ausgesetzt  hat.  Verf.  hat  sich  jahrelang  mit 
der  Krankheit  experimentell  beschäftigt  und  giebt  darüber  Folgen- 
des an:  „Am  Stamme,  an  den  Zweigen  und  noch  häufiger  in  ihren 
Bifurcationen  manifestirt  sich  die  Krankheit  auf  der  Rinde  durch 
das  Erscheinen  eines  schwarzen  Fleckchens,  welches  zuerst  klein 
ist,  sich  darauf  allmählich  vergrössert,  bis  es  nach  drei  oder  vier 
Tagen  ein  Complex  von  Quadratcentimeter  grosser  Oberfläche  und 
mehr  oder  minder  verlängerter  Form  wird.    Die  geschwärzte  Rinde 
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platzt  und  aus  der  Oeffnung  beginnt  eine  gelblichweisse  Flüssig- 
keit zu  tröpfeln  wie  eine  Art  Milch.  Diese  Flüssigkeit  wird  nach 
und  nach  consistenter  und  klebrig;  sie  gerinnt  auf  dem  Stamme  zu 
Tropfen  von  verschiedener  Grösse,  die  nach  einigen  Tagen  wie  Per- 
len von  einem  transparenten  Gelb  werden,  in  ihrem  Aussehen  ähn- 
lich dem  Gummi  der  Pflaumen-,  Kirsch-  und  Mandelbäume."  Unter- 
sucht man  nun  das  unter  der  Rindenöffnung  liegende  Holz,  so  zeigt 
es  eine  braungelbe  Farbe,  es  ist  tiefgreifend  verändert  und  befindet 
sich  im  Zustande  gummöser  Verschleimung  (in  istato  di  liquefazione 
gommosa).  Wird  jetzt  kein  Schutzmittel  angewandt,  so  fällt  der 
Baum  der  Krankheit  ausnahmslos  zum  Opfer.  Man  weiss  noch 
nicht,  ob  die  Ursache  des  Uebels  innerlich  ist,  oder  von  aussen 
kommt;  es  ist  nur  bekannt,  dass  es  contagiös  ist,  und  dass  der  vom 
Regen  gelöste  Gummi,  auf  andere  Regionen  des  Baumes  gelangend, 
hier  dieselbe  pathalogische  Erscheinung  hervorbringt.  Selbst  bis 
in  die  Wurzel  hinein  kann  die  Zerstörung  der  Gewebe  gehen.  Das 
beste  Mittel,  die  Krankheit  zu  bekämpfen,  ist  nach  dem  Verf.  das 
folgende.  Man  schneidet  alle  vom  Uebel  bereits  ergriffenen  Theile 
fort,  bis  die  Schnittflächen  nur  ganz  gesundes  Holz  zeigen,  nimmt 
dann  ungelöschten  Kalk,  besprengt  ihn  mit  wenig  Wasser  und 
streicht  ihn,  wenn  er  sich  löscht  und  Wärme  entwickelt,  auf  die 
Schnittflächen  und  auch  auf  die  umgebende  Rinde.  Das  Ganze 
wird  mit  Papier  oder  ähnlicher  Materie  bedeckt  und  sich  selbst 
überlassen.  Nach  einigen  Monaten  kann  man  den  Verband  ent- 
fernen, der  Baum  ist  dann  curirt.  Als  Präservativmittel  empfiehlt 
sich  eine  Mischung  von  Kalkmilch  mit  Asche  (9:1).  Die  grösseren 
Wurzeln  des  Baumes  werden  biosgelegt  und  mit  30  bis  40  Liter 
der  Kalkmilch  begossen,  dann  wieder  mit  Erde  bedeckt.  Auch  die 
Zweige  mit  Kalkmilch  anzustreichen,  soll  zur  Verhütung  der  Krank- 
heit beitragen.  Pflanzen  auf  trockenem  Boden  sind  gegen  die  Krank- 
heit viel  resistenter  als  solche  auf  nassem. 

Behrens  (Braunschweig). 

Eerreira,  K.,  Phylloxera  vastatrix.    (Jornal  de  Hortic.  Prat. 

1880.  Nr.  1,  p.  18). 

Streitfragen,  welches  Mittel  das  beste  und  zugleich  das  bil- 
ligste zur  Bekämpfung  dieses  in  den  besten  Weindistricten  Portu- 
gals schon  sehr  verderblich  auftretenden  Insectes  sei. 

Goeze  (Greifswald). 

BrajUn,  Herrn.,  Grimmault's  „Indische  Cigarrettenaus 
Cannabis  indica".  (Zeitschr.  des  AUgem.  österr.  Apotheker- 
Vereins.    [1880J  Nr.  11). 
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Der  Verf.  untersuchte  ein  Original-Etui  der  in  der  Aufschrift 
genannten  Cigarretten  und  fand,  dass  dieselben,  ganz  im  Gegensatz 
zum  beiliegenden  Prospectus,  fast  ausschliesslich  aus  Fol. 
Belladonnae  bestehen.  Daneben  finden  sich  —  man  könnte  sagen 
als  Verunreinigung  —  spärliche  Fragmente  von  Cannabis,  ebenso 
Bruchstücke  zweier  anderer  Blätter,  von  denen  das  eine  in  seinem 
Baue  Aehnlichkeit  mit  Epilobium  zeigt,  während  die  Fragmente  des 
anderen  einem  nicht  näher  bestimmten,  lederartigen  Blatte  ange- 
hören. Da  diese  Cigarretten  nicht  mehr  als  Arzneimittel,  sondern 
als  Tabakfabrikate  verzollt  werden  müssen,  ihr  Preis  sich  demnach 
unverhältnissmässig  hoch  stellt  (pr.  Stück  15  kr.),  räth  der  Verf. 
die  Fabrikation  erforderlichen  Falles  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 

M  0  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 

Bosisto,  Ueber  Eucalyptus  und  ihre  Eigenschaften. 
Aus  dem  Englischen  vonAntoine.  (Oesterr.  bot.  Zeitschr. 
XXX.  p.  20—23). 

Der  Schluss  einer  im  Ganzen  ca.  12  Seiten  langen  Erörterung, 
welche  in  der  Schlussfrage  gipfelt:  „Ist  Eucalyptus  ein  Fieber- 
baum?" Die  Antwort  ist  eine  bejahende,  und  zwar  gegründet  auf 
der  Untersuchung  der  Verhältnisse  Australiens  in  Hinsicht  auf  die 
endemische  Vegetation  und  deren  Grundstoffe,  sowie  der  speciellen 
Eigenthümlichkeiten  der  Eucalypti  in  physikalischer  und  chemischer 
Hinsicht.  —  Demnach  werden  die  in  Australien  zeitweilig  auftau- 
chenden bösartigen  Fieber,  theils  für  eingeschleppt,  theils  durch 
schlechte  sanitäre  Einrichtungen  entstanden  erklärt,  und  es  wird 
den  glücklichen  Einflüssen  der  Eucalypti  zugeschrieben,  dass  diese 
Fieber  nicht  viel  schlimmer  und  stets  nur  vorübergehend  auftreten. 

F  r  e  y  n  (Wien). 
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25.  20. 
Teijsmann,    Bekort  Verslag  eener   botanische  dienstreis  naar  het  Gouvernement 

van  Celebes  en  Onderhoorigheden,  van  12  Juni  t.  m.  29  December  1877.    (Naturk. 

Tijdschrift  voor  Nederl.  Indie  uitgeg.  door  de  k.  Naturk.  Ver.  in  Nederl.  Indie. 

Batavia  1879.  Deel  XXXVHI.) 
Wallengren,    Ragnar,   Nagra    nya    skanska   växtställen.     (Bot.  Notiser  1880. 

No.  2.  p.  104.) 
Blanchard ,    E.,    Observations  relatives  ä  la  commanication  de  Rommier:    sur 

l'inüuence  toxique,  que  le  mycelium  des  racines  de  la  vigne  eserce  sur  le  Phyl- 

loxera.     (Compt.  rend.  de  Paris.  1880.  T.  XC.  No.  10.) 
triaser  et  Paillet,  Communications  relatives  au  Phylloxera.     (Vorgel.  der  Acad. 

des  sc.  de  Paris  am  12.  April;  Compt.  rend.  de  Paris  1880.  T.  XC.  No.  15.  p.  854.) 
Korn,  Die  Verheerungen  durch  Frostschäden  an  den  Obstbäumen  im  Winter  1879 

bis  1880.  [Nach  der  Broschüre  von  Dr.  E.  Lucas  „Der  Frostschaden  an  unseren 
•     Obstbäumen  etc."  und  den  Ermittelungen  Göppert 's  und  Ed.  Otto's.]    (Hamb. 

Gart.-  u.  Blumenztg.  1880.  Heft  5.  p.  200—204.) 
Leclerc,   F.,   Destruction  du  Phylloxera  par  le  vaccinage  de  la  vigne.    (Vorgel. 

der  Acad.  des  sc.  de  Paris  am  12.  April;  Compt.   rend.  de  Paris.  1880.    T.  XC. 

No.  15.  p.  854.) 
Moritz,    Ancora   sui  nemici  naturali  della   fillossera.    (Riv.  di  viticolt.  ed.  enol. 

ital.  Conegliano  1880.  IV.  No.  2.) 
Nördlinger,    Lebensweise  von  Forstkerfen  oder  Nachträge  zu  Ratzeburgs  Forst- 
insekten.   2.  Aufl.  4.  Stuttgart  (Cotta)  1880.  Cart.  4.  — 
Pasteur,  Reponse  aux  observations  de  M.  E.  Blanchard  relatives  ä  la  commu- 

nication  de  Rommier:  sur  l'influence  toxique,  que  le  mj^celium  des  racines  de 

la  vigne  exerce  sur  le  Phylloxera.  (Compt.  rend.  de  Paris.  1880.  T.  XC.  No.  10.) 
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Pastenr,Eeinarques  relatives  ä  lacommunication  de  Rommier :  sur  Tinfluence  toxique, 

que  le  mycelium  des  racines  de  la  vigne  exerce  sur  le  Phylloxera.  (1.  c.  T.  XC. 

No.  10.) 
ßommiei';  Sur  rinfluence  toxique,  que  le  mycelium  des  racines  de  la  vigne  exerce 

sur  le  Phylloxera.     (1.  c.  T.  XC.  No.  10.) 
Die  Scliädigung'en  unserer  Obst-   und  Zierbäume,    Rosen  etc.  im  Herbste  und 

Winter    1879/80    und   über    die  Folgen    des  Frostschadens.     (Hamb.  Gart.-  u. 

Blumenztg.  1880.  Heft  5.  p.  218—221.) 
Schober,   La  temperatura  bassa  e  le  viti.     (Eiv.  di  viticolt.  ed  enol.  ital.  Cone- 

gliano  1880.  IV.  No.  3.) 
Apery  et  Bonkowski,  Falsification  du  Lycopode.    (Journ.   de  la  Soc.  de  pharm. 

de  Constantinople.  I.  No.  7.) 
Blauchet,  C,  On  Thapsia  garganica ,  or  Bou-nefa  of  the  Arabs.    (Translated  in 

Journ.  Pharm.  Soc.  Lond.  May  8.  1880.  p.  889.) 
Durante,  Utilitä  dell'  ergotina  e  noce  vomica  nella  diarrea  vasomotoria.    (Bull. 

della  R.  Accad.  medica.    Roma  1880.  VI.  No.  2.) 
Hesse,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Chinarinden.    (Liebig's  Ann.  d.  Chemie.   1880. 

Bd.  CC.  Heft  3.) 
Holmes,  E.  M.,  The  Botanical  source  of  Tonga  [Rhaphidophora  Vitiensis?]  (Journ. 

of  Pharm.  Soc.  Lond.  May  8.  1880.  p.  889.) 
Karsten,  H.,  Amyloid-  und  Fetthysterophymen.  (Sep.-Abdr.  aus  Ztschr.  d.  Allgem. 

österr.  Apotheker- Ver.  1880.  No.  13.  14.)  8.  6  pp.  Wien  1880. 
Medien,  R.,  Notes  on  Chian  Turpentine.    (Journ.  of  Pharm.  Soc.  Lond.  May  15. 

1880.  p.  913.) 
MoncorYO,  Note  sur  Taction  physiologique  et  therapeutique  de  la  Carica-papaya; 

trad.  du  portugais  par  E.  Mauriac.  8.  Bordeaux  1880. 
Pecliolier,    Quelle  est  la  vertu  de  l'opium?  .(Vorgel.  der  Acad.  des  sc.  de  Paris 

am  12.  April;  Compt.  rend.  de  Paris  1880.  T.  XC.  No.  15.  p.  855.) 
Roberts,  W.,  The  Digestive  ferments  —  Diastatic  ferments.    (Journ.  of  Pharm. 

Soc.  Lond.  May  15.  1880.  p.  914.) 
Cahonrs  u.  Etard,    lieber  Abkömmlinge  des  Nicotins.    (Journ.   f.  prakt.  Chem. 

N.  F.  Bd.  XXL  [1880.]  Heft  7/8-.) 
Cerletti,  Rifermentazione  dei  vini  dolcigni.    (Riv.  di  viticolt.  ed  enol.  ital.     Co- 

negliano  1880.  IV.  No.  3.) 
Fuuaro ,  Studi  relativi  alla  formazione  della  materia  grassa  ed  alla  .maturazione 

delle  olive.    (Gazetta  chim.  ital.  Palermo  1880.  X.  fasc.  2.) 
Graham,  The  chemistry  of  Bread  making.    (Journ.  of  Soc.  of  Arts.  Lond.  April 

1880  and  Journ.  Pharm.  Soc.  Lond.  May  15.  1880.  p.  923.) 
Greenish,  H.  G.,   Contribution  to  the  Chemistry  of  Nigella  sativa.     (Journ.   of 

Pharm.  Soc.  Lond.  May  15.  1880.) 
Kachler,  Ueber  die  von  Hrn.  Ballo  aus  Campher  erhaltene  vermeintliche  Adipin- 
säure.   (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  1880.  XHI.  No.  5.) 
Kachler  u.  Spitzer,  üeber  das  Camphen  des  Borneols  und  des  Camphers.  (Liebig's 

Ann.  d.  Chemie.  Bd.  CC.  Heft  3.) 
Ladenburg,  A.,  Sur  les  alcaloides  naturels  et  mydriatiques  de  la  Belladonna,  du 

Datura,  de  la  Jusquiame  et  de  la  Duboisia.  (Compt.  rend.  de  Paris  1880.  T.  XC. 

No.  15.  p.  874-876.) 
Note  sur  les  tropeines,    alcaloides   mydriatiques   artificiels.     (1.   c.   T.  XC. 

No.  16.  [19.  avril]  p.  921—924.) 
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De  Luca,  Ricerche  chimiche  sul  tannino  contenuto  nelle  diverse  partidel  castagno 

nostrale.     (Rendic.   della  R.  Accad.   delle   sc.  fis.  e.   matem.  di  Napoli.  XVIIL 

fasc.  11.) 
Miller,  lieber  Hydroxyvaleriansäuren  und  Angelicasäuren.  (Liebig's  Ann.  d.  Chemie. 

Bd.  CC.  Heft  3.) 
Muir,  M.  M.  P.,  On  essential  oil  of  Sage.  (Journ.  of  Pharm.  Soc.  Lond.  May  15. 

1880.  p.  922.) 
Pasqualis,    La  fermentazione  secondo  C.  v.  Nägeli.     (Riv.  di  viticolt.  ed  enol. 

ital.  Conegliano  1880.  IV.  No.  3.) 
Pellet,  H.,  De  Texistence  de  l'ammoniaque  dans  les  vegetaux  et  la  chairmuscu- 

laire.  '(Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  No.  15.  p.  876— 879;  No.  16.  p.  927— 929.) 

Rogalski,  Analyse  de  chlorophylle.    (1.  c.  T.  XC.  No.  15.  p.  881—882.) 
Stenliouse  u.  trroYes,  üeber  das  Gardenin.     (Liebig's  Ann,  d.  Chemie.  Bd.  CC. 

Heft  3.) 
An  other  Substitute  for  Hops.    (The  Card.  Chron.  1880.  p.  626.) 
Bnrckliardt,  H.,  Säen  und  Pflanzen  nach  forstlicher  Praxis.    Handb.  der  Holz- 
erziehung.    5.  Aufl.    gr.  8.  m.  Portrait.     Hannover  1880.  11.  — 

Sargent,    C.  S.,    Vitality  of  the   Seeds  of  Pinus   contorta.    (The  Bot.  Gazette. 

[Crawfordsville,  Ind.]  1880.  No.  5.  p.  54.) 
A  Catalogue  of  the  Forest  Trees  of  North  America.  8.  93  pp.  Washington 

1880.     (Ref.  The  Bot.  Gazette.  1880.  No.  5.  p.  60.) 
Cantoni,  L'industria  del  tabacco.     Parte  I:  La  produzione.     (Anuali  di  agricolt. 

Roma  1879.  No.  19.) 
Cerletti,  Movimento  commerciale  dei  vini  italiani  e  prodotti  attinenti.     (Riv.  di 

viticolt.  ed  enol.  ital.  Conegliano  1880.  IV.  No.  5.) 
Dumas,  A.,    La  culture  maraichere.  Traite  pratique  pour  le  Midi,    le  Centre  de 

la  France  et  pour  l'Algerie.  4.   edit.  4.   Paris  (Rothschild)   1880.     (Ref.  Hamb. 

Gart.-  u.  Blumenztg.  1880.    Heft  5.   p.  235.   236   und   The  Gard.  Chron.  1880. 

p.  631.) 
Esperienze   di  coltivazione  di  tabacchi  eseguite  dalle  stazioni  agrarie.     (Annali 

di  agricolt.  Roma  1879.  No.  13.) 
Kapp,  Friedrich,  Die  amerikanische  Weizenproduction.  (Volkswirthschaftl.  Zeit- 
fragen. Heft  14.)  8.  Berlin  (Simion)  1880.  1.  — 
König,    Annerimento  dei  vini.    (Riv.  di  viticolt.  ed  enol.  ital.  Conegliano  1880. 

IV.  No.  4.) 
Lafltte,    P.  de,    Les  Vignes    americaines   obtenues  de  semis.     8  ä  2  col.    8  pp. 

[Extr.  du  Journ.  d'agricult.  prat.]  Paris  (libr.  de  la  Maison  rustique)  1880. 

Morton,  J.  Chalmers,  Fourty  Years'  Agricultural  Experience.  (Vorgel.  der  Soc. 
of  Arts  in  London;  Ref.  in  The  Gard.  Chron.  1880.  p.  624—626.) 

Kussi,  Relazione  commerciale  sul  raccolto  dello  zucchero  in  Egitto  nell'  anno 
corrente.  (BoU.  consol.  pubblic.  per  cura  del  Minist,  per  gli  äff.  est.  Roma  1880. 
vol.  XVI.  fasc.  3.) 

Schober,  La  potatura  delle  viti.  (Riv.  di  viticolt.  ed  enol.  ital.  IV.  No.  5.  Co- 
negliano 1880.) 

Sbireflf,  P,,  Die  Verbesserung  der  Getreidearten.  8.  Halle  (Hochstetter)  1880.  2.  — 

Soncini,    Le  viti  americane  e  l'innesto  inglese.    (Riv.  di  viticolt.  ed  enol.  ital. 

Conegliano  1880.  IV.  n.  2.) 
Agatbaea  coelestis  fol.  variegatis.    (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  627.) 
Carissa  grandiflora.    (1,  c.  1880.  p.  627.) 
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Choisia  teruata.    Mit  Abbild.    (1.  c.  1880.  p.  626.) 

Dahlia  coccinea  Cavan.  als  Zierpflanze.     (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.  1880. 

Heft  5.  p.  216-218.) 
Dod,  C.  Wolley,   The  great  lizard  Orchis  at  Llandudno  (Orchis  hircina).     [The 

Gard.  Chron.  1880.  p.  628.  629.] 

Japanese  Plants  and  Spring  Frosts.     (1.  1880.  p.  627.) 

Die  neuesten  Einführungen  des  Herrn  J.  Linden.  (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg. 

1880.  Heft  5.  p.  221—224.) 
Eupatorium  ligustrinum,     (1.  c.  Heft  5.  p.  208.  209.) 
Herzfeld,    R.,    Die  Vermehrung  und  Kultur  der  Citrus  sinensis.    (1.  c.  Heft  5. 

p.  197-200.) 
Hinds,  W.,  Caladium  argyrites.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  629.) 
Kramer,  Fr.,  üeber  Anwendung  der  electrischen  Beleuchtung  beim  Gartenbau. 

Vortrag.     (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.  1880.  Heft  5.  p.  226-229.) 
Matricaria  inodora  flore  pleno.    (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  627.) 
Nepentlies  bicalcarata.    (Hamb.  Gart.  u.  Blumenztg.  1880.  Heft  5.  p.  209—211. 
Die  Passiflora  yitifolia  H.  B.  Kth.    (1.  c.  Heft  5.  p.  211.  212.) 
Puydt,  E.  de,   Les  Orchidees  etc.     Paris  (Eothschild)  1880.     (Eef.  1.  c.   Heft  5. 

p.  212—216.) 
Eeiclienbacli  fil.,  H„  G.,  New  Garden  Plants.    (Eria  Merguensis  Lindl.,  Chysis 

Sedeni,  n.  hybr.  [Limminghii  X  Bractescens],   Dendrobium  scabrilingue  Lindl. 

[Hedyosmum  Bat.].    (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  616.) 


Wissenschaftliche  iVlittheiiungen. 


Vorläufige  Mittheilung  über  geschlechtslose  Fortpflanzung  des  Farnpro- 
thallium mittels  Gemmen,  resp.  Conidien. 
Von  Prof.  Dr.  C.  Cramer« 
Es  ist  durch  zahlreiche  Beobachtungen  festgestellt,  dass  der  Farn- 
vorkeim sich  nicht  bloss  durch  Trennung  von  Normalästen,  sondern 
namentlich  auch  durch  Ablösung  von  Adventivsprosseu  häufig  vermehrt; 
dagegen  besitzen  wir  nur  sehr  wenige  und  dürftige  Angaben  über  das 
Vorkommen  eigentlicher,  geschlechtsloser  Propagationsorgane  am  Parn- 
vorkeim.  Nach  Hofmeister  bilden  sich  an  fehlgeschlageneu  Vor- 
keimen von  Gymnogramme  chrysophylla  im  Winter  häufig  dem  Prp- 
thallium  mit  breiter  Basis  aufsitzende  stärkehaltige  KuöUchen,  von  denen 
Hofmeister  vermuthet,  sie  möchten  der  Vermehrung  dienen.  Ein  ähn- 
liches Knöllchen  hat  neulich  Bauke  am  Vorkeim  vou  Pteris  aquilina 
gesehen;  am  Vorkeim  von  Gymnogramme  leptophylla  bilden  sich  nach 
Goebel  aus  adventiven  Aussprossungen  des  Prothallium  diesem  mit 
schmaler  Basis  eingefügte  KuöUchen,  durch  die  der  Vorkeim  in  der  Tbat 
vermehrt  werden  kann,  und  in  seiner  Arbeit  über  die  Hymenophyllaceen 
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berichtet  Mettenius  von  meist  büschelförmig  beisammenstehenden, 
flaschenförmigen  Auswüchsen  am  Prothallium,  mit  bisweilen  je  einer 
kugeligen  Zelle  am  Ende,  die  als  Propagationsorgan  aufzufassen  sei. 
Mettenius  hat  aber  weder  die  Ablösung  dieser  Zellen  direct  nach- 
gewiesen, noch  ihr  ferneres  Verhalten,  ihre  Keimung  beobachtet,  so  dass 
die  Richtigkeit  seiner  Deutung  von  anderer  Seite  bestritten  wurde.  Mit 
Unrecht  ohne  allen  Zweifel,  denn  ich  war  so  glücklich,  an  protonema- 
tischen,  sehr  wahrscheinlich  auch  einer  Hymenophyllacee  angehörenden 
Vorkeimen  nicht  nur  ähnliche  Organe,  sondern  auch  ihr  ferneres  Ver- 
halten lückenlos  zu  beobachten.  Nach  meinen  Untersuchungen  verwan- 
deln sich  jene  kugeligen  Zellen  nachher  in  closteriumförmige  6 — Szellige 
Zellreihen  (Gemmen),  die  dem  Träger  mit  dem  Rücken  aufsitzen,  leicht 
abfallen  und  dann  entweder  an  beiden  Enden  (möglicher  Weise  schon 
vor  der  Ablösung)  den  primären  gleiche  secundäre  Gemmen  hervor- 
bringen, oder  aber  Antheridien,  Wurzelhaare  und  fadenförmige  Aeste, 
später  auch  wieder  Gemmen  erzeugen.  Die  meisten  dieser  neuen  Vor- 
keime sind  rein  männlich,  nur  wenige,  relativ  viel  reicher  sich  verzwei- 
gende, bringen  Archegonien  und  Embryone,  keine  Antheridien,  wohl 
aber  auch  Gemmen  hervor.  —  Es  ist  nun  offenbar,  dass  man  statt  der 
sich  ablösenden  closteriumförmigen,  mehrzelligen  Gemmen  eben  so  gut 
die  einzelligen  Anfänge  derselben  als  geschlechtslose  Propagationsorgane 
betrachten  kann,  sie  erweisen  sich  durch  ihr  senkrecht  zur  ursprüng- 
lichen Längsachse  erfolgendes  Wachsthum  hinreichend  als  der  Anfang 
zu  etwas  Neuem,  als  eigentliche  Keimzellen.  Alsdann  erscheint  schon 
die  Gemme  als  geschlechtslos,  aus  einem  Conidium  entstandene  neue 
Vorkeim-Generation  und  die  Bildung  secundärer  Gemmen  an  primären, 
ein  Process,  der  sich  unter  gewissen  Umständen  an  den  secundären 
wiederholen  dürfte,  als  die  Bildung    successiver   neutraler  Generationen. 

Der  Mangel  eines  zutreffenden  Analogon  für  die^  wie  es  scheint,  bei 
vielen  Thallophyten  der  sexuellen  oder  oogonialen  Generation  voran- 
gehenden Reihen  mit  der  letztern  morphologisch  übereinstimmender 
neutraler  Generationen  bei  Moosen  und  Gefässkryptogamen  ist  oft 
unangenehm  empfunden  worden.  Mir  scheint,  die  Hauptbedeutung  meiner 
Beobachtung  liege  darin,  diese  Lücke  für  die  Farne  einigermassen  aus- 
gefüllt zu  haben  und  damit  eine  befriedigendere  Lösung  der  bestehen- 
den Schwierigkeiten  zu  ermöglichen  als  die  bisherigen  Versuche  es 
waren. 

Meine  Auffassung  wird  nicht  berührt  von  den  Vorstellungen,  die 
man  sich  machen  mag  über  die  phylogenetischen  Beziehungen  zwischen 
Farnen  und  Moosen.  Wer  die  Farne  von  irgend  welchen  moosartigen  Ge- 
wächsen ableiten  zu  müssen  glaubt,  muss,  da  die  Moose  durch  die 
Gattungen  Riccia  und  Oxymitra  einerseits,  Coleochaete  und  die  Oedogo- 
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niaceen  anderseits  ihre  directe  Abkunft  von  den  Algen  aufs  unzwei- 
deutigste an  den  Tag  legen,  die  Farne  in  letzter  Linie  auch  für  stamm- 
verwandt mit  Algen  halten,  und  kann  sich  nur  freuen,  eine  neue  Stütze 
für  seine  Ansicht  gewonnen  zu  haben.  Noch  viel  weniger  wird  aber 
an  meinen  Reflexionen  Anstoss  nehmen,  wer  den  Anschluss  für  die 
Farne  weiter  unten  sucht. 

Ich  hoffe,  den  nebst  einigen  erläuternden  Tafeln  [fertig  vor  mir 
liegenden,  einlässlichern  Bericht  über  den  oben  berührten  Gegenstand 
in  Bälde  der  Oefl'entlichkeit  übergeben  zu  können. 

Zürich,  den   20.  Mai   1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Thanhofifer,  Ludwig*  T.,  Das  Mikroskop  und  seine  Anwen- 
dung. Ein  Leitfaden  der  allgemeinen  mikroskopi- 
schen   Technik    für    Aerzte   und    Studirende.      Stuttgart 

(Enke)  1880. 

Ein  neues  Lehrbuch  der  Mikroskopie,  dessen  Grundcharakter  als 
ein  wesentlich  compilatorischer  bezeichnet  werden  muss,  und  das  den  ge- 
waltigen Fortschritten,  welche  die  Mikroskopie  in  der  letzten  Zeit  ge- 
macht hat,  nur  in  höchst  unvollkommener  Art  und  Weise  gerecht  ge- 
worden ist.  Die  Eintheilung  des  Werkes  entspricht  genau  derjenigen 
anderer  ähnlicher  Bücher.  Neu  ist  nur  der  Anhang,  in  welchem  die 
chemischen  Reagentien,  Tinctions-  und  Imprägnationsmittel,  sowie  die 
Verschluss-  und  Einbettungsmassen,  welche  im  Verlaufe  histologischer 
Untersuchungen  zur  häufigen  Anwendung  gelangen,  in  alphabetischer 
Reihenfolge  aufgeführt  sind,  wobei  sich  zugleich  deren  Zusammen- 
setzung, Bereitungsweise  etc.  in  Kürze  angegeben  findet.  Einige  neue, 
von  dem  Verf.  empfohlene  Tinctionsmittel  dürften  nur  für  den  Zoologen 
und  Mediciner  von  Wichtigkeit  sein. 

Erwähnt  sei  schliesslich  noch  eine  von  dem  Verf.  angegebene  Methode 
zur  Anfertigung  mikroskopischer  Zeichnungen.  Auf  einer  kleinen  run- 
den Glasscheibe,  welche  in  der  Ocularhülse,  oberhalb  des  Diaphragmas 
ihren  Platz  findet,  werden  vermittels  einer  feinen,  in  Tusche  getauch- 
ten Feder  nahe  neben  einander  stehende,  sich  kreuzende  Linien  ge- 
zogen, welche  sodann  wie  ein  Zeichennetz  beim  Copiren  gewöhnlicher 
Zeichnungen  Verwendung  finden.  Kaiser  (Berlin). 
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-    Sammlungen. 

Das  Herbarium  des  versturbenen  Dr,  t.  Kliiiggräff  sen.  ist  aus 
den  Mitteln  der  Provinz  Westpreussen  und  des  Westpr.  Bot.-Zool,  Ver- 
eins für  die  genannte  Provinz  erworben  worden. 


Anzeige. 

Die  Schweizerische  Naturforschende  Gesellschaft  wird  dieses  Jahr 
im  Canton  Wallis,  in  Brig  am  Fusse  des  Simplen  tagen  und  zwar  vom 
12.  bis  15.  September. 

Da  Ende  August  und  Anfangs  September  in  den  Cantonen,  die  den 
St.  Gotthard  umschliessen,  also  auch  im  Ober- Wallis,  ein  eidgenössischer 
Truppenzusammenzug  stattfinden  wird,  so  ist  es  der  Stadt  Brig  leider 
unmöglich,  das  Fest  früher  abhalten  zu  können ;  denn  das  kleine  Städt- 
chen wird  alsdann  mit  Einquartierungen  überladen  sein  und  die  männ- 
liche Bevölkerung  muss  überdies  an  den  Militärübungen  Antheil  nehmen. 
Im  Uebrigen  eignet  sich  Brig  ganz  vortheilhaft  dazu,  zahlreiche  Ver- 
sammlungen aufnehmen  zu  können.  Es  besitzt  grosse  Gasthöfe,  weil 
im  Vereinigungspunkt  der  Bergstrassen  gelegen,  die  vom  Simplon, 
der  Furka  und  Grimsel  herabführen  zur  End-Eisenbahnstation  der 
„Ligue  du  Simplon".  —  (Brig,  Sitten,  Lausanne,  Bern,  Genf.)  —  Das 
grosse  Collegiumsgebäude  mit  seinen  Lehrsälen  und  seinem  Theater,  so- 
wie das  Palais  der  Baronen  von  Stockalper  bieten  die  geeignetsten 
Räumlichkeiten  für  die  Hauptversammlungen,  Sections-Sitzungen  und  für 
die  der  Freundschaft  geweihten  Abend-Vereinigungen. 

Der  Monat  September  ist  im  Wallis  gewöhnlich  vom  schönsten  be- 
ständigen Wetter  begünstigt;  ein  tiefblauer  italienischer  Himmel  über- 
wölbt die  unvergleichlich  schöne  Gebirgswelt  der  penninen-,  pontischen- 
und  Berner  Alpen  und  bietet  dann  jedenfalls  dem  Geologen  noch  beste 
Gelegenheit,  den  Simplon  oder  einen  anderen  Gebirgsstock  zu  besuchen, 
und  dem  Mineralogen,  die  mährchenhaft  reichen  Dolomit-  und  Gneiss- 
lager des  Binnthales  auszubeuten.  In  Betreff  des  Letzteren  braucht 
man  nur  an  einige  Vorkommnisse  daselbst  zu  erinnern,  wie  an :  Hyalo- 
phan,  Muscovit,  Chlorit,  Kalk,  Bergkrystall_,  Feldspathkryst.,  Grammatit, 
Turmalin,  Bitterspath,  Baryt,  Barytcoelestin,  Rutil,  Pyrit,  Sphalerit, 
Auripigment,  Realgar  und  insbesondere  Binnit,  Skeroklas,  Jordauit, 
Dufrenoysit  etc.  .  ^'\y 

Der  ideale  Wanderer  wird  seine  Schritte  ins  Zerm^tthal,  auf 
die  Bell-  und  Niederalpe,  nach  dem  Eggischhorn  und  zum  Rhone- 
gletscher  lenken;    während   die  Entomologen   gewiss   mit  der    vorge- 
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fassten  Absicht  zum  Feste  kommen  werden,  einen  Ausflug  nach  dem 
nahegelegenen  Gamsen  zu  machen,  zum  weitbekannten  Schmetterlings- 
jäger Andereggen. 

Stiefmütterlicher  werden  die  Botaniker  bedacht  sein;  die  Genüg- 
sameren mögen  mit  reifen  Trauben  und  deren  Nektar,  „dem  feurigen 
Walliser"  vorlieb  nehmen,  während  die  Eifrigsten  im  Gombs,  dem  Hei- 
mathlande des  Dr.  Lagger,  wohl  noch  einige  seltene  Rosen  in  Frucht 
auffinden  könnten, 

Rosa  sclerophylla  Scheutz, 
.     .   „     abietina  Grenier, 

„     Murithii  Lagg.  et  Fuget  (pomifera  X  Reuteri), 
„     Gombensis  Lagg.  (pomifera  X  alpina  laevis), 
„     Semproniana  Favrat  (coriifolia  X  pomifera), 
sowie  im  Egginenthal,  am  Fusse  der  Bergpässe  Gries  und  Nufenen 
spätblühende  Hochalpen-Hieracien : 
Hieracium  Gombense  Lagg., 
„  macilentum  Fries, 

„  Laggeri  Jord.  (H.  lanatum  var.), 

„  rhaeticum  Fries, 

„  speciosum  Hornm., 

„  glaciale  var.  Laggeri  Fries  etc. 

Andere  seltene  Pflanzen  des  Egginenthals  sind: 
Achillea  atrata  X  nana, 
„         atrata  X  moschata, 
„         macrophylla  X  millefolium, 
Koeleria  hirsuta  Gaud. 
Auch  in  der  Nähe  des  Rhonegletschers    finden    sich  dieselben  und 
noch  einige   andere  Hybriden    aus    der   Familie    der  Achilleen    und  auf 
der  Maienwand  und  Grimsel  seltenste  Cariceen  und  Hieracien.   (Hie- 
racium   picro'ides  Vill.,    Carex  mirabilis  Gaud.,    Carex   Laggeri  Wimmer, 
Stellaria  glacialis  Lagger  etc.). 

Naturforscher  aller  Länder,  eilet  zahlreich  herbei! 
Ob  Mitglied    der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschaft  — 
oder  nicht;  die  freundschaftlichste  Aufnahme  wartet  Eurer,  einfach,  aber 
von  Herzen  geboten! 

Im  Namen  der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschaft 

Der  Jahres- Vorstand. 

F.  0.  Wolf,  Präsident, 

A.  de  Torrente,  Vicepräsident, 

J.  de  Rivaz,  Schriftführer. 
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Referate. 

Borzi,  A.,  Sugli  spermazj  della  Hildebrandtia  rivularis 
Ag.  —  Nota  (Ueber  die  Spermatozoiden  von  H.  [recte  Hilden- 
brandtia.  Ref.]  rivularis  Ag.)  Mit  1  Tfl.  (Rivista  scientifica  [Mes- 
sina], Anno  I.  1880.  No.  1.) 

Verf.  beschreibt  die  im  Monate  Mai  beobachteten  Antheridien 
von  H.  rivularis,  welche  Alge  bei  Vallombrosa  (nächst  Florenz)  häufig 
in  Bächen  auf  glatten  Schiefersteinen  wächst.  Von  der  Oberfläche 
betrachtet ,  erscheint  das  antheridientragende  Thallom  mit  zahl- 
reichen, rundlichen  oder  unregelmässigen,  etwas  erhabenen,  blässer 
gefärbten  Punkten  besäet,  welche  aus  vielen  dicht  gruppirten  An- 
theridien bestehen.  Die  Antheridien  sind  länglich-cylindrische  Zellen, 
welche  sich  vertikal  aus  der  Spitze  der  Oberflächenzellen  des  Thal- 
loms  —  und  zwar  zu  20  oder  mehr  aus  einer  Oberflächenzelle  — 
entwickeln;  ihr  Inhalt  ist  anfänglich  homogen,  dicht  und  erscheint 
bei  starker  Vergrösserung  graulich,  später  differenzirt  sich  derselbe 
in  7  oder  mehr  übereinander  gereihte  fast  kugelige  Spermatozoiden, 
welche  durch  Zerfallen  der  Mutterzelle  frei  werden. 

Hauck  (Triest). 

Fischer,  L.,  Ueber  eine  Gallertbildung  aus  demGott- 

hardtunnel.    Vortrag.     (Mittheil.  d.  naturf.  Ges.  Bern  aus  d. 

Jahre  1879.  [Bern  1880],  Sitzber.  p.  8/9.) 

Die  im  Gotthardtunnel  in  einer  Entfernung  von  5250  ä  60  m. 

vom  Nordportal  gefundenen,   den   Serpentin  in   fingerdicken,   den 
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Wassei'fäclen  folgenden  Strängen  bedeckenden  grauweisslichen  Gal- 
lertmassen erscheinen  nach  dem  Vortragenden  bei  schwacher  Ver- 
grössenmg  homogen,  bei  starker  aber  von  unzähligen,  meist  unter 
0,001  mm.  kleinen  Körperchen  durchsäet,  und  werden  vom  Verf. 
für  Gallertzustände  von  Bacterien  (sogen.  Zoogloea-Gallerte)  gehalten. 
Die  Bacterien  sind  zweifelsohne  durch  die  Tunnelöffnung  oder  mit 
infiltrirtem  Oberflächenwasser  eingedrungen  und  haben  an  der  er- 
wähnten Stelle  (bei  Lufttemperatur  von  27°  und  Wassertemperatur 
von  26,2 0)  günstige  Verhältnisse  zu  starker  Vermehrung  und  Gal- 
lertbildung gefunden. 

Schaffer,   F.,   Ueber  die  chemische  Zusammensetzung 
der  Fäuluissbacterien.  Vortrag.  (1.  c.  Sitzber.  p.  25 — 28.) 

S.  führt  unter  Bezugnahme  auf  die  diesbezügliche  Arbeit  Nencky 
und  Seh  äff  er 's  (Journ.  f.  prakt.  Chem.  1879.  p.  143.)  die  für 
die  Gewinnung  reiner  Bacterien  geeignetsten  Methoden  an.  Als 
geeignetste  Nährlösung  erwies  sich  eine  2  proc.  Lösung  der  als 
„Silberdruck"  bekannten  käuflichen  Gelatine  unter  Zusatz  von 
Pankreassaft  als  Bacterienaussaat,  oder  eine  Lösung  von  neutralem 
schleimsaurem  Ammoniak  unter  Zusatz  von  Mineralsalzen.  Aus 
diesen  Lösungen  lassen  sich  die  Bacterien  dann  entweder  als  Haut 
von  der  Oberfläche  abheben,  oder  durch  Kochen  mit  verdünnter 
Salzsäure  oder  Essigsäure  aus  der  faulenden  Flüssigkeit  abscheiden 
und  rein  gewinnen  ohne  bedeutende  Verluste  ihrer  chemischen  Be- 
standtheile.  Durch  Anführung  der  aus  seinen  Analysen  für  die  ver- 
schiedenen Stadien  der  Bacterien  erhaltenen  Zahlen: 


Reine  Zoogloeamasse. 


Zoogloea- 
masse  mit 
reinen  Bac- 
terien. 


Reife  Bac- 
terien. 


Wassergehalt 

Fettgehalt  der  trockenen 
Substanz 

Aschengehalt  der  entfet- 
teten Substanz    .... 

Elementare  Zusammensetz- 
ung der  entfetteten  Sub- 
stanz aschenfrei  berechnet. 


84,81  Proc. 
7,89      , 
4,56      „ 

!"  =  = 

»N  14,34  u.  14,60  Proc. 


84,26  Proc. 
6,41       , 


3,25      „ 

5,03 

53,07      „ 

53,82 

7,79      „ 

7,76 

13,82      „ 

13,82 

83,42  Proc. 
6,04      „ 


beweist  Vortragender,  besonders  aus  der  Uebereinstimmung  dieser 
Analysen  in  dem  gefundenen  N.-Gehalte,  dass  der  Schleim  der  Fäul- 
nissbacterien  (Zoogloeamasse)  nicht  aus  Cellulose,  sondern  aus  der 
gleichen  Eiweisssubstanz  besteht,  welche  den  überwiegenden  Be- 
standtheil  der  reifen  Bacterien  ausmacht. 
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Durch  mehrstündiges  Digeriren  der  entfetteten  Bacterien  mit 
etwa  dem  50  fachen  Gewichte  0,5  proc.  Kalilösung  werden  die 
Bacterien  fast  ganz  aufgelöst  und  aus  der  abfiltrirten  und  schwach 
angesäuerten  Lösung  kann  dann  durch  Eintragen  von  Steinsalz  das 
Mykoprotein,  eine  eigenthümliche  Eiweisssubstanz  (C  52,32,  H  7,55, 
N  14,75),  ausgefällt  werden,  welches  keinen  Phosphor  und  Schwefel 
zu  enthalten  scheint.  Der  nach  längerer  Digestion  der  entfetteten 
Bacterien  in  der  erwähnten  Kalilauge  erhaltene,  in  Kali  unlösliche, 
0,47  Proc.  des  Gewichts  der  angewandten  Bacterien  ausmachende 
Rückstand  erwies  sich  unter  dem  Mikroskop  als  aus  äusserst  zarten, 
schwach  lichtbrechenden,  verzerrten,  aufgequollenen,  aber  doch  noch 
die  Form  der  Bacterien  zeigenden  Gebilden  zusammengesetzt.  Er 
ist  Nhaltig  und  löst  sich  nach  langem  Stehen  mit  verdünnter  SHO4 
etwa  zur  Hälfte  und  zeigt  dann  gering  reducirende  Eigenschaften. 

Diese  in  Kali  unlösliche  Substanz  erklärt  Vortragender  für  die 
Zellmembranen  der  Bacterien  und  schliesst  daraus,  dass  diese  Sub- 
stanz dasselbe  Schrumpfungs-  und  Quellungsvermögen,  wie  die  un- 
versehrten Bacterien,  zeigt,  dass  die  Zoogloeamasse  nichts  anderes 
als  aufgequollene  Zellmembran  sei. 

Den  Schluss  des  Vortrags  bildet  die  Angabe  des  aus  dem  ge- 
fundenen N- Gehalt  der  Bacterien  berechneten  Eiweissgehaltes  der- 
selben und  die  Aufstellung  folgender  procentischen  Zusammensetzung: 

I.  Zoogloeamasse.  II.  Zoogloeamasse  III.  Reife  Bacterien. 
u.  Bacterien. 

Eiweiss 85,76  87,46  84,20 

Fett 7,89  6,41  6,04 

Asche 4,20  3,04  4,72 

Nichtbestimmter  Rest  2,15  3,09  5,04 

ühlworm  (Leipzig). 

Frommann,  €.,  Beobachtungenüber  Structur  und  Be- 
wegungserscheinungen des  Protoplasma  der  Pflan- 
zenzelle.    8.    Jena  (Fischer)  1880.  M.  3.  60. 
Das  Protoplasma   der  Pflanzenzellen,   welches  anscheinend  oft 
ganz  homogen  aussieht,  besitzt  nach  den  Untersuchungen  des  Verf. 
eine  netzförmige  Structur.     Einen  ähnlichen  Bau  zeigen  auch  die 
Chlorophyllkörner.     Besonders   lässt  sich  das  Gesagte  in  den  Epi- 
dermiszellen  von  Rhododendron  ponticum  und  Dracaena  Draco  beob- 
achten.    Die  Zellen  sind  meist  nicht  ganz  von  Protoplasma  erfüllt, 
meist  liegen  rundliche  Klumpen  oder  streifige  Schichten  des  letzteren 
der  Zellwand  einseitig  an.     In  der  Masse  liegen  grössere  Körnchen 
und   diese   bilden   die  Knotenpunkte,   welche   feinfädige  Netze   von 
sehr  engen  runden,  ovalen  oder  eckigen  Maschen  verbinden.    Diese 
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netzförmige  Structur   der   Protoplasmamasse    variirt   in   Bezug   auf 
Form  und  Deutlichkeit. 

Die  Zellmembran  zeigt  ebenfalls  ein  fädiges  Gefüge.  Die  Netze 
scheinen  allmählich  in  die  Membransubstanz  überzugehen.  Zwei 
nebeneinanderliegende  Zellen  communiciren  meistens  durch  Lücken 
und  Spalten  miteinander,  welche  von  Körnchen  und  Fäden  durch- 
setzt werden,  sodass  also  die  beiden  Zellen  durch  die  verbindenden 
Protoplasmafäden  in  engster  Verbindung  mit  einander  sind.  Oft 
ist  der  Inhalt  der  Canäle  sehr  deutlich,  oft  weniger  von  der  Membran 
zu  unterscheiden,  da  ersterer  allmählich  das  gleiche  Lichtbrechungs- 
vermögen der  letzteren  annimmt.  Auch  Chlorophyllkörner  und  ge- 
färbte Netztheile  finden  sich  nicht  nur  in  den  Lücken  der  Scheide- 
wände, sondern  in  der  Substanz  derselben  eingesprengt.  Die  Cuti- 
cula  der  Zellen  ist  ebenfalls  nicht  homogen,  sondern  zeigt  netzförmige 
und  körnige  Einlagerungen.  In  den  unter  der  Epidermis  liegenden 
Zellen  finden  sich  dieselben  Verhältnisse.  In  ihrem  Inhalt  treten 
jedoch  noch  kleine  runde  Kerne  hervor,  welche  einen  netzförmigen 
Bau  zeigen.  Aloe  arborescens,  Crocus,  Hyacinthus,  Mentha  waren 
weitere  Beobachtungsobjecte  für  die  ebengeschilderten  Erscheinungen. 

Die  Entstehung  des  netzförmigen  Protoplasma  aus  homogenem 
lässt  sich  an  Aleuronkörnern  der  quellenden  Samenkörner  von  Lu- 
pinus  Parkeri  deutlich  verfolgen,  da  sich  hier  innerhalb  einer  und 
derselben  Zelle  die  Uebergänge  von  homogenen  Aleuronkörnern  zu 
solchen  mit  kaum  wahrnehmbaren  und  von  diesen  zu  solchen  mit 
scharf  sichtbaren  Netzen  finden.  Wie  sich  die  Netzfäden  bei  Ent- 
wickelung  der  Stärkekörner  verhalten,  wurde  an  Chlorophyllkörnern 
von  Aloe  untersucht.  In  dem  Netzgerüst  liegen  einzelne  runde 
Körperchen,  welche  sich  mit  Jod  blau  färben.  In  anderen  Chloro- 
phyllkörnern färben  sich  aber  auch  die  Netzfäden  selbst  durch  Jod 
blau,  sodass  also  deren  Substanz  sich  allmählich  in  Stärke  umwandelt. 

An  die  Beobachtung  dieser  Structurverhältnisse  des  Protoplasma 
schliesst  sich  eine  ausführliche  Schilderung  der  mannigfaltigen  Be- 
wegungserscheinungen, wie  sie  schon  früher  von  Hofmeister, 
Schulze,  Brücke  und  anderen  Forschern  gesehen  und  zu  er- 
klären versucht  wurden.  Auf  eine  ausführliche  Wiedergabe  dieser 
zahlreichen  Einzelheiten  müssen  wir  hier  verzichten. 

Hansen  (Erlangen). 
Klein,  Julius,  und  Szabö,  Franz,    Zur  Kenntniss  der  Wurzeln 
von  Aesculus  Hippocastanum.     (Flora  1880.  No.  10  u.  11.) 

Ausführliche  Darstellung  der  Resultate  der  in  No.  1  des  „bot. 
Centralblattes"  unter  gleichem  Titel  als  vorläufige  Mittheilung  ver- 
öffentlichten Untersuchungen  desselben  Verf. 
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Janczewski,  E.,  Rurki  sit'koVe.  (Vergleichende Untersuchungen 
der  Siebröhren.)  Sep.-Abdr.  aus  d.  Sitzber.  d.  k.  Akad.  der  Wiss. 
zu  Krakau.  Math,  naturw.  Sect.  Bd.  VII.  1880.  p.  29.  Mit  1  Tfl. 

Verf.,  welcher  sich  bekanntlich  seit  längerer  Zeit  mit  ver- 
gleichenden Untersuchungen  über  den  Bau  und  die  Entwickelung 
der  Siebröhren  beschäftigte,  liefert  uns  in  dieser  Abhandlung  die 
Ergebnisse  seiner  mühseligen  Forschungen,  und  zwar  zunächst  für 
die  Gymnospermen. 

Eine  durchgreifende  und  lückenlose  Bearbeitung  in  Bezug  auf 
den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Siebröhren  hat  nur  Pinus 
s  i  1 V  e  s  t  r  i  s  erfahren ,  mit  welcher  Pinus  L  a  r  i  c  i  o  bis  in  die 
kleinsten  Details  vollständig  übereinstimmt.  Ueber  andere  Coniferen, 
sowie  auch  die  Gnetaceen  und  Cycadeen ,  liegen  nur  vereinzelte 
Angaben  vor. 

Der  Bast  der  Gymnospermen  enthält  stets  zahlreiche  Siebröhren 
von  einförmiger  Gestalt:  es  sind  dies  Prismen,  deren  Terminalwände 
stark  schief  gerichtet  sind. 

Die  Tangentialwände  der  Siebröhren  sind  vollkommen  glatt, 
die  Radialwände  mit  mehr  oder  weniger  dichten,  die  Terminalwände 
mit  überaus  dichten  Siebplatten  versehen.  Die  Siebplatten  haben 
eine  abgerundete  Gestalt  und  scharfe  Grenzen,  wenn  die  Zellwand 
des  Siebrohres  hinreichend  dick  ist  und  plötzlich  in  die  Siebplatte 
übergeht  (Pinus,  A  b  i  e  s).  Ist  dagegen  die  Zellwand  bedeutend 
dünner,  und  in  der  Dicke  nicht  so  sehr  verschieden  von  den  Sieb- 
platten selbst,  so  ist  der  Uebergang  in  die  Siebplatte  ein  mehr 
allmählicher,  die  Grenzen  der  letzteren  weniger  in  die  Augen  fallend, 
und  die  Form  der  Siebplatte  wird  eine  andere,  denn  sie  wird  durch 
Streifen  der  Zellwand  in  etliche  kleinere,  mehr  oder  weniger  von 
einander  gesonderte  Platten  geschieden  (Gingko,  G  n  e  t  u  m  , 
Ephedra,  Cycas).  Die  ausgebildeten  Siebplatten  enthalten  kein 
Protoplasma  in  ihrem  Inneren ,  und  unterliegen  keinen  von  der 
Jahreszeit  bedingten  Veränderungen.  Ihre  Siebplatten  sind  immer 
unbedeckt  und  wie  bei  den  Angiospermen,  vollständig  durchbohrt. 

Die  Siebplatten  entstehen  aus  der  Membran  der  Tüpfel,  welche 
in  den  Cambiumzellen  sich  auf  den  Radial-  und  Terminalwänden 
derselben  befinden.  Die  Membran  dieser  Tüpfel  schwillt  an,  wird 
in  ihrem  Bau  und  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  bedeutend 
afticirt  und  bildet  schliesslich  beiderseits  einen  dicken  Callus,  inner- 
halb dessen  die  Siebplatte  sich  befindet,  welche  nach  Auflösung  des 
Callus  frei  wird. 

Da  das  Protoplasma  aus  den  Siebröhren  gleich  nach  ihrem 
Ereiwerden  verschwindet,  so  lässt  sich  heutzutage  über  die  physio- 
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logische  Bedeutung    und   den  Zeitpunkt   der  Tiiätigkeit    derselben 
nichts  feststellen. 

Die  Siebröhren  der  Gymnospermen  sind  demnach  homolog  den- 
jenigen der  Angiospermen,  weichen  aber  von  denselben  sowohl  durch 
die  Art  der  Entwickelung  ihrer  Siebplatten,  durch  den  Mangel  des 
Protoplasma  in  ihrem  entwickelten  Zustande,  sowie  auch  durch  die 
Formbeständigkeit  der  Siebplatten  in  allen  Jahreszeiten  gänzlich  ab. 

Prazmowski  (Dublany). 
Henslow,  O-,  On  the  Origin  oftheso-calledScorpioid 
Cyme.     (Journ.  Linn.  Soc.  XVII.  n.  104—105.  p.  511.) 

Der  Artikel  ist  identisch  mit  dem  im  Bot  Centralbl.  p.  273 
besprochenen.  Es  wird  nur  die  Angabe  hinzugefügt,  dass  der  Verf. 
einen  ausführlicheren,  von  einer  Tafel  begleiteten  Aufsatz  über  den 
gleichen  Gegenstand  in  den  Transactions  der  Linn.  Soc.  publiciren 
wird.  K  0  e  h  n  e  (Berlin). 

Wiclimann ,   Heinrich ,   Anatomie   des   Samen   von  Aleu- 
rites  triloba  Forst.  (Bancoulnuss).    Mit  2  Tfln.     (Verhandl. 
d.  k.  k.  zool.  botan.  Ges.  Wien.  Bd.  XXIX.  1880.  p.  411—418). 
Die  Bancoulnüsse  werden  neuerdings  zur  Oelgewinnung  benutzt 
und   ist   daher   eine    genauere   Kenntniss    ihres   Baues    schon    der 
sicheren  Unterscheidung  wegen  von  Wichtigkeit.     Dem  Verf.  stand 
zu  seinem   eignen  Bedauern  kein  entwickelungsgeschichtliches  Ma- 
terial zur  Verfügung;   die  Untersuchung  bezieht  sich  deshalb  nur 
auf  den  reifen  Samen.    Die  äusserste  Schicht  der  Samenschale  be- 
steht aus  farblosen,   fünf  bis  sechsseitigen,   kurzen,   prismatischen 
Zellen  mit  inhaltlosem,  ausserordentlich  verengtem  Lumen.    Ob  dies 
die   ursprüngliche  Epidermis   ist,   lässt   Verf.   unentschieden.     Die 
Zellen  dieser  Aussenschicht  sind  mit  kohlensaurem  Kalk  imprägnirt, 
die  der   zweiten   darauf  folgenden  Schicht   dagegen   wahrscheinlich 
mit   oxolsaurem   Kalke.     Von   der   äusseren   ist  die  zw^eite  Schicht 
ferner  unterschieden  durch   die  bedeutende  Länge  ihrer  gleichfalls 
prismatischen  Zellen  und  durch  die  braune  Färbung  des  Zellinhalts 
sowohl,  wie  der  Membranen.    Auf  diese  Pigmentschicht  der  eigent- 
lichen Samenschale  folgt  die  Samenhaut  mit  gleichfalls  zwei  verschie- 
denen Zellformen.    Zunächst  ein  mit  Intercellularräumen  versehenes 
Gewebe  von  hexagonalen  Zellen,  deren  verdickte  Membranen  eigen- 
thümliche  leistenförmige  Verdickungen  besitzen   und  welche   cysto- 
lithenartige  Gebilde  von  wahrscheinlich  oxalsaurem  Kalk  mit  pro- 
toplasmatischer  Grundlage  enthalten.    Den  inneren  Theil  der  Samen- 
haut bilden  3  bis  4  Lagen  stark  verdickter  und  comprimirter  Zellen 
•  von  tafelförmiger  Gestalt.    Zwischen  dieser  und  der  vorigen  Schicht 
liegen  die  Gefässbündel.    Die  ölreiche  plasmatische  Grundsubstanz 
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der  Endospermzellen  enthält  zahlreiche  Aleuronkörner  mit  Krystal- 
loideii  und  Globoiden.  Der  Embryo  mit  iaubblattartigen  Cotyle- 
donen,  deren  Zellen  auch  mit  Aleuronkörnern  erfüllt  sind,  liegt  in 
einem  spaltenförmigen  Hohlraum  des  Samenkernes.  Den  Schluss 
bildet  eine  Erklärung  der  Tafeln.  Hänlein  (Tharand). 

Darwin,  Francis,  üeber  das  Wachsthum  negativ  helio- 
trop ischer  Wurzeln  im  Licht  und  im  Finster n.  Sep.- 
Abdr.  aus  Arb.  des  bot.  Instit.  Würzburg.  Bd.  II.  Heft  3. 
Leipzig  1880. 

Verf.  hat  eine  grosse  Anzahl  Experimente  mit  wachsenden 
Wurzeln  ausgeführt,  um  festzustellen,  ob  dieselben  im  Licht  oder  im 
Dunkeln  ein  bedeutenderes  Wachsthum  zeigen.  Keimpflanzen  von 
Sinapis  alba  wurden,  nachdem  dieselben  etwas  herangewachsen,  in 
Glascylindern  mit  Brunnenwasser  weiter  cultivirt.  Ein  Theil  dieser 
Gefässe  wurde  durch  einen  Ueberzug  von  schwarzem  Papier  ver- 
dunkelt, sodass  die  Wurzeln  dem  Licht  entzogen  waren,  in  den 
übrigen  waren  die  Wurzeln  dem  Licht  ausgesetzt.  Beiderlei  Gefässe 
standen  während  der  Dauer  des  Versuchs  auf  einer  rotirenden  Scheibe. 
An  207  Wurzeln,  von  denen  104  im  Licht,  103  im  Finstern  ge- 
wachsen waren,  betrug  der  mittlere  Zuwachs  für  sämmtliche  Wurzeln : 
im  Licht  3,82  mm.,  im  Finstern  G,26  mm.  Eine  zweite  Versuchs- 
reihe mit  im  wesentlichen  gleicher  Methode  ergab  ebenfalls,  dass 
das  Wachsthum  der  Wurzeln  durch  Licht  gehindert,  durch  Dunkel- 
heit begünstigt  wird.  Die  Resultate  dieser  Versuche  sprechen  also 
gegen  die  meistens  angenommene  Lehre,  dass  negativ  heliotropische 
Effecte  durch  vom  Licht  herbeigeführtes  Längenwachsthum  der  con- 
vexen  Seite  bedingt  seien.  Die  mitgetheilten  Experimente  zeigen, 
dass  ein  Organ  negativ  heliotropisch  sein  kann  und  dennoch  sein 
Wachsthum  durch  Dunkelheit  begünstigt  wird.  Verf.  schliesst  sich 
der  von  Sachs  ausgesprochenen  Ansicht  an,  dass  der  Heliotropis- 
mus den  Reizerscheinungen  angehöre.  Hansen  (Erlangen). 
Fisch,  C,  Aufzählung  und  Kritik  der  verschiedenen 
Ansichten  über  das  pflanzliche  Individuum.  Ge- 
krönte Preisschrift.  8.   107  pp.     Rostock  (Meyer)  1880.*) 

Der  Verf.  sucht  zuerst  nachzuweisen,  dass  die  bisherigen  Un- 
tersuchungen über  den  Begriff  des  Individuums  im  Pflanzenreich 
zu  befriedigenden  Ergebnissen  nicht  führen  konnten,  weil  die  Methode 

*)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  von  dem  logischen  Gedankengange 
dieser  Arbeit  in  einem  kurzen  Referat  ein  yollständiger  Abriss  nicht  gegeben 
■werden  kann,  sondern  dass  man  genöthigt  ist,  sich  in  der  Hauptsache  auf  das 
Herausgreifen  der  wichtigsten  Sätze  zu  beschränken  und  dieselben  hier  und  da 
etwas  unvermittelt  auf  einander  folgen  zu  lassen.    Eef.) 
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der  Behandlung  der  Frage  eine  verkehrte  war.  „Es  kann  nicht  in 
Verwunderung  setzen,  wenn  durch  die  Erfolglosigkeit  aller  (dieser) 
Bemühungen  abgeschreckt,  einige  Forscher  die  Sache  ganz  aufgaben, 
theils  eine  Individualität  ganz  leugneten,  theils  die  Behandlung  dieses 
Gegenstandes  für  überflüssig  erklärten,  theils  endlich  eine  allseitig 
befriedigende  Lösung  für  unmöglich  hielten  und  sich  zur  Ahschliessung 
eines  Compromisses  herbeiliessen,  der  nicht  das  Individuum  über- 
haupt, sondern  nur  das  vorzugsweise  so  zu  nennende  Gebilde  fest- 
stellte." Dem  gegenüber  zeigt  der  Verf.,  dass  die  Aufgabe,  den 
Begriff  des  pflanzlichen  Individuums  festzustellen  eingehender  wissen- 
schaftlicher, d.  h.  logischer  Bearbeitung  zugänglich  sei:  Die  Grund- 
fehler der  bisherigen  einschlägigen  Arbeiten  sieht  der  Verf.  in  fol- 
genden Punkten:  Einige  haben  versucht,  für  das  in  lexicalischer 
Bedeutung  genommene  „Wort  Individuum  aus  den  Thatsachen  her- 
aus einen  Begriff  zu  suchen."  Andere  haben  den  Begriff  des  Wortes 
sich  willkürlich  gebildet,  ausgehend  vom  Einzel-Säugethier,  und 
haben  die  bei  den  Pflanzen  vorliegenden  Thatsachen  in  diesen  Be- 
griff' hineinzuzwängen  versucht;  endlich  haben  zwar  Manche  den 
richtigen  Weg  eingeschlagen,  um  das  als  eigentliches  Individuum 
zu  bezeichnende  Glied  zu  suchen,  sind  aber  wegen  nicht  consequenter 
Durchführung  zur  völligen  Klarheit  nicht  gelangt. 

Darauf  geht  Verf.  dazu  über,  das  Wesen  der  Individualität 
klar  zu  legen;  von  jedem  Individuum  muss  verlangt  werden,  dass 
es  „wirklich  existire  und  der  vollen  Beobachtung  zugänglich  sei", 
weshalb  die  Auffassung  der  Atome  als  wahrer  Individuen  auszu- 
schliessen  sei;  das  Individuum  sei  eine  „einheitliche  Erschei- 
nungsform der  Materie"  und  als  solche  ein  relativer  Begriff.  Jedes 
Naturproduct,  das  uns  einheitlich,  d.  h.  abgeschlossen  in  seinem 
Wesen  von  anderen  entgegentritt,  ist  ein  Individuum.  Es  giebt 
aber  verschiedene  Arten  von  Individuen,  je  nach  dem  Standpunkt, 
von  dem  aus  man  üie  Objecte  beurtheilt.  Verf.  erläutert  seine 
Meinung  durch  einen  von  der  Perlenschnur  hergeleiteten  Vergleich: 
die  Schnur  ist  eine  höhere  Einheit  als  die  Einzelperle.  „Was  bei 
niederen  Lebewesen  als  Individuum  anerkannt  wurde,  muss  bei 
jedem  höheren,  wenn  auch  überragt  und  verdeckt  von  höheren  In- 
dividualitäten, wiedergefunden  werden."  Das  Verdienst,  die  Be- 
deutung des  Begrifts  der  relativen  Individualität  zuerst  in  vollem 
Maasse  gewürdigt  zu  haben,  wird  Haeckel  zugeschrieben  (Generelle 
Morphol.  1866). 

Demnächst  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  das  Individuum 
vom  morphologischen  oder  vom  physiologischen  Standpunkte  aus 
-ZU  bestimmen  sei.    Für  die  Beantwortung  wird   vorerst  der  Begrift' 
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des  morphologischen  Individuums  festgestellt:  ein  Organismus,  den 
man  nicht  in  Theile  auseinanderlegen  kann,  ohne  das  Wesen,  den 
Charakter  der  ganzen  Form  zu  vernichten.  Nicht  jedes  morpholo- 
gische Individuum  nun  ist  gleichzeitig  ein  physiologisches,  z.  B.  ist 
bei  einer  Physalia  der  ganze  Stock  ein  morphologisches  Individuum 
höherer  Ordnung  und  gleichzeitig  eine  physiologische  Einheit,  die 
Einzelthiere  aber  sind  nur  morphologische,  nicht  physiologische 
Individuen.  Man  müsse  bei  der  physiologischen  Individualität  stets 
zwischen  dem  Actuellen  und  dem  Potentiellen  unterscheiden,  was 
selbst  Ha  e  ekel  nicht  genügend  erkannt  habe.  „Der  Zweig  am 
Baume  hat  die  Fähigkeit,  zum  Individuum  zu  werden,  ist  es  aber 
noch  nicht.  Er  wird  es  erst,  wenn  er  vom  Baume  getrennt  wird  und 
nun  seine  eigenen  Wurzeln  treibt"  (Vöchting).  Verf.  kommt  zu 
der  Ansicht,  dass  die  physiologische  Individualität  mindestens  eben 
so  grosse  Bedeutung  habe  wie  die  morphologische. 

Zum  Schluss  der  allgemeinen  Einleitung  werden  noch  die  in 
Bezug  auf  die  Individualität  zwischen  Thier  und  Pflanze  so  oft  ge- 
zogenen Parallelen  als  ungerechtfertigt  hingestellt,  weil  sie  dazu 
geführt  haben,  Homologien  der  Pflanzen  mit  den  Thieren  zu  suchen, 
welche  in  Wahrheit  nicht  vorhanden  sind.  Man  müsse  in  den  Pflan- 
zen selbst  die  Mittel  zur  Bestimmung  der  verschiedenen  individuel- 
len Gebilde  suchen  und  dürfe  von  den  Thieren  nur  erläuternde 
Vergleiche  hernehmen,  ohne  die  Verhältnisse  bei  den  Thieren  auf 
die  bei  den  Pflanzen  übertragen  zu  wollen. 

Die  auf  p.  16  beginnende  Besprechung  und  Kritik  der  einzelnen 
Ansichten  über  das  Individuum  führt  dieselben  nicht  chronologisch 
vor,  sondern  in  folgender  Ordnung: 

I.  Das  Pflanzenindividuum  als  absoluter  Be- 
griff. 1)  Die  Atome  als  Individuen  p.  16  (Sachs).  2)  Th eil- 
stücke der  Zellen  als  Individuen,  p.  18  (Turpin,  Mayer.  — 
Auch  Meyen,  Agardh,  Kützing,  Unger,  Nägeli  scheinen 
einzelnen  Bestandtheilen  der  Zellen  Individualität  beizulegen).  Es 
^Yird  gezeigt,  dass  die  Ansichten  ad  1)  und  2)  mit  der  vom  In- 
dividuum in  der  Einleitung  hergeleiteten  Definition  nicht  vereinbar 
sind.  3)  Die  Zellen  als  pflanzliche  Einheiten,  p.  25  (Turpin 
kann  auch  hier  erwähnt  werden,  da  der  Begrift"  höherer  Einheiten, 
also  der  Relativität  der  Individuen  ihm  nicht  fremd  war.  Schlei- 
den,  der  aber  in  einem  gewissen  Dualismus  befangen  war,  da  er 
selbst  sagt :  „In  der  Botanik  haben  wir  als  Individuen  nach  wissen- 
schaftlicher Behandlungsweise:  die  einzelne  Zelle,  und  nach  empi- 
rischer Auffassung:  die  Pflanze."  Roeper,  der  jedoch  die  Rela- 
tivität des  Begriffs  schon  klar  erkannte;  ähnlich  Unger,  Lotze, 
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Schwann,  H  an  stein,  N.  J.  C.  Müller).  Verf.  kommt  hier  zu 
folgendem  Schluss:  „Die  Zelle  ist  ein  Individuum  und  tritt  als 
solches  auch  selbständig ,  alle  Funktionen  des  höheren  organischen 
Gebildes  erfüllend,  auf.  Tritt  sie  jedoch  zu  mehreren  zusammen,  so 
haben  wir  zwei  Fälle  wohl  zu  unterscheiden!  Entweder  behält  in 
diesem  Complex  jedes  Element  seine  vollständige  Selbständigkeit 
bei,  wir  haben  nur  eine  einfache  Aggregation  von  Zellen  vor  uns, 
oder  aber  die  einzelnen  Componenten  wirken  zu  gemeinsamen 
Zwecken  zusammen,  geben  .  .  .  einen  Theil  ihrer  Einzelindividualität 
hin  zur  Erzeugung  der  Individualität  des  zusammengesetzten  Orga- 
nismus, sie  sind  Bausteine  eines  complicirten  Gebäudes,  potentiell 
jedoch  stets  Individuen  bleibend."  4)  Zellcomplexe,  Pflanzen- 
theile  ohne  feste  Gestalt  als  Individuen,  p.  40.  (Aubert  du  Pe- 
tit-Thouars,  Schultz-S  chultz  en  s  tein,  Re  ichert,  Fer- 
ment). Diese  Ansicht  wird  zurückgewiesen.  5)  B 1  ä  1 1  e  r  u  n  d 
Stengelglieder  als  Individuen,  p.  49.  Der  Verf.  leugnet,  dass 
zwischen  Stengel  und  Blatt  ein  principieller  Gegensatz  bestehe. 
Die  Ansicht  eines  Vegetationskegels  führe  den  Begriff'  der  ursprüng- 
lichen Einheitlichkeit  aller  Theile  des  Pflanzenkörpers  vor  Augen. 
(Keineswegs  resultire  jedoch  hieraus  ein  Umsturz  des  von  Brown, 
Schieiden,  Roeper  und  Braun  begründeten  morphologischen 
Lehrgebäudes).  Blätter  gebe  es  nur,  insofern  es  Stengel  giebt, 
d.  h.  insofern  ein  Thallom  sich  in  Kaulom  und  Phyllome  differenzirt 
(wird  aus  Hans  tein  vom  Verf.  adoptirt).  (Von  hierher  gehörigen 
Ansichten  werden  besprochen  die  von  Roeper  in  neuerer  Zeit  in 
den  botanischen  Thesen  geäusserte,  die  von  Joh.  Müller,  Jap. 
Stenstrup,  Oken,  Claus,  Er.  Darwin,  Harting,  Agardh, 
Kieser,  Engelmann,  Ernst  Meyer,  G.  Nees  von  Esen-* 
beck,  Hamburger,  Gaüdichaud,  Meneghini,  Forbes, 
Hochstetter,  Hanstein.  6)  Knospen  und  Sprosse  als 
Individuen,  p.  66)  (Theophrast,  Hippocrates,  Ray,  de  la 
Hire,  Linne,  C.  Fr.  Wolff,  Buffon,  Humboldt,  Batsch, 
Er.  Darwin,  Goethe,  Dupont  de  Nemours,  de  Tristan, 
Du  Petit  Thouars,  E.  Baum,  Link,  Roeper,  Ehren- 
berg,  Ch.  Darwin,  Schi  ei  den,  Unger,  A.  Braun,  H. 
Spencer).  7)  Das  Gewächs  als  Individuum,  p.  87.  (Gallesio, 
Cassini), 

IL  Das  Pflanzenindividuum  als  relativer  Begriff,  p.  92  (Goethe, 
Turpin,  A.  P.  de  C  and  olle,  Alph.  de  Candolle,  Stein- 
heil, Spring,  Lotze,  Endlicher  und  Unger,  Claus, 
Schieiden,  Nägeli,  Haeckel).  Haeckel  unterscheidet  als 
Individualitätsstufen   die  Piastiden,    die    „Organe",   die  Antimeren, 
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die  Metameren  {(Internodien  etc.),  die  Personen  oder  Prosopen 
(Sprosse),  die  Cormen  oder  Stöcke  (Gewächse).  Verf.  erklärt  sich 
dafür  (p.  106),  dass  die  Zellen-,  Personen-  und  Stockindividualität 
richtig  sei;  dass  ferner  zwischen  Zelle  und  Knospe  Zwischenstufen 
vorhanden  sein  müssten,  und  dass  von  der  zweiten  Stufe  Haeckel's, 
den  Organen,  wahrscheinlich  dem  Blatt,  vielleicht  auch  manchen 
Stengelgliedern  Individualität  zukomme.  Von  Haeckel  sei  die 
Individualitätsfrage  am  eingehendsten  behandelt,  aber  durchaus 
noch  nicht  abgeschlossen. 

Im  Uebrigen  muss  betreffs  der  eingehenderen  Kritik  der  ein- 
zelnen Theorieen  auf  die  Arbeit  des  Verf.  selbst  verwiesen  werden. 
Goirau,  A.,  Note  di  fitografia:  (Nuov.  giorn.  bot.  XII.  Nr.  2. 
Apr.  1880,  p.  143-148). 
Triticum  aestivum  silvestre  Bertol.  (spica  depauperata; 
locustis  alternis,  inferioribus  muticis,  superioribus  aristatis;  foliis  sub- 
pubescentibus;  radice  annua),  wird  vom  Verf.  für  eine  blosse  Form 
des  T.  vulgare  erklärt,  welche  sporadisch  an  unfruchtbaren,  hoch 
gelegenen  Orten,  vielleicht  durch  Vögel  (z.  B.  Wachteln)  verschleppt, 
vorkomme. 

Agropyrum  Caldesii  Goir.  n.  sp.  (p.  145).  Auf  Feldern 
bei  Taenza  durch  Ludw.  Caldesi  entdeckt.  Ist  zwar  habituell 
dem  A.  repens  ähnlich,  bildet  aber  innerhalb  der  Gattung  zusam- 
men mit  A.  Auchieri  Boiss.,  A.  Savignonii  de  Not.,  A.  Goiranicum 
Vis.  eine  besondere  Gruppe. 

Ferner  stellt  Verf.  folgende  neue  Varietäten  und  Formen  auf: 
Koeleria  cristata  Pers.,  var.  cinerea;  Cornus  mas  L.,  var.  serotina; 
Moehringia  Ponae  Fenzl,  forma  collina;  Capsella  Bursa  pastoris 
Moench,  forma  alpina.  Koehne  (Berlin). 

Scliroeter,  K.,  Ueber  die  Seychellen-Nuss  (Lodoicea 
S  e  V  c  h  e  1 1  a  r  u  m  Labil  1.).  (Vierteljahrschr.  der  Naturf.  Ges. 
in  Zürich.  Jahrg.  XXV.  Heft  I,  p.  113—115). 

Bespricht  die  bekannte  Thatsache,  dass  zuerst  lange  Zeit  nur 
die  Früchte  dieser  Art  bekannt  waren,  die  Geschichte  der  Ent- 
deckung des  Baumes  selbst,  auf  nur  drei  Inseln  des  Seychellen- 
Archipels,  seinen  Nutzen  für  die  Eingebornen  der  Seychellen 
und  die  Wahrscheinlichkeit  seines  allmählichen  Verschwindens. 
Wesentlich  Neues  wird  nicht  mitgetheilt,  doch  giebt  der  Artikel  eine 
Zusammenstellung  alles  dessen,  was  über  die  so  interessante  Palme 
bekannt  geworden  ist.  Koehne  (Berlin). 

Autoiue ,   Franz,   Vriesea    gladioliflora  purpurascens 
Ant.     (Wiener  illustr.  Garten-Zeitg.  1880,  p.  97—99.  Taf.  I.) 
Ausführliche  Beschreibung   dieser  Bromeliacee  und  Erörterung 
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ihrer  näheren  Verwandtschaft.    V.  viminalis  Morr.    und  V.  Jonghei 
E.  Mn.  —  Die  Heimat  ist  dem  Autor  unbekannt. 

Freyn  (Wien). 
Regel,   E.,   Lietzia   Rgl.  nov.  gen.,  L.  brasiliensis   Rgl. 

et   Schmidt   nov.   sp.     (Gartenflora,    April  1880,  p.  97.    Mit 

Taf.  1005). 

-  Diese  neue  Gesneracee  wurde  von  Lietze  am  Rio  Doce  in 
Brasilien  entdeckt;  sie  gehört  zu  den  Arten  mit  knolligem  Wurzel- 
stock, unterscheidet  sich  aber  von  allen  übrigen  durch  verschiedene 
Merkmale  von  geringerer  Bedeutung,  namentlich  aber  durch  einen, 
den  Grund  des  Fruchtknotens  umgebenden,  abgestutzten,  ganz- 
randigen  oder  schwach  ausgeschweiften  Ring.  Die  Blüten  sind  gross, 
grünlich,  innen  am  Saum  und  im  Schlund  schwarzpurpurn  punktirt. 
Gentiana  algida  Fall.,  Taf.  1006,  ist  von  Grisebach  mit  Un- 
recht als  Varietät  zu  G.  frigida  gestellt  worden. 

Umbilicus  turkestanicus  Rgl.  et  Winkler  (Sect.  IL  Rosularia), 
Taf.  998.  Fig.  1 ;  diese  neue  aufgestellte  Crassulaceenart  wurde  von 
Herder   in  pl.  Semenov.  n.  404  fälschlich   zu    U.  platyphyllus  ge- 
zogen. —  U.  platyphyllus  Schrenk,  Taf.  998,  Fig.  2. 
Melvill,  J.  Cosmo,  Silene  eugallica  in  Jersey.    (Journ.  of 

bot.,  new  ser.  vol.  IX.  Nr.  209,  p.  146.) 

Der  Verf.  zählt  folgende  zu  St.  Heller  nebeneinander  vorkom- 
mende, in  einander  übergehende  Formen  auf:  S.  gallica,  S.  gallica 
rosea  (=  S.  silvestris  Schott),  S.  quinquevulnera,  S.  anglico-quin- 
quevulnera  (diese  Form  scheint  nach  d.  Verf.  anderweitig  noch 
nicht  beobachtet  zu  sein)  und  S.  anglica. 
Ayasse,  E.,  S  u  r  u  n  s  a  u  1  e   n  o  u  v  e  a  u   d  e  c  o  u  v  e  r  t  a  u  x  e  n  - 

virons   de  Geneve.    (Bull.  soc.  bot.  de  Fr.  XXVI  (2.  ser.  I.) 

Nr.  3.  p.  341—343.) 

Salix  Rapini  Ayasse  (S.  purpurea  X  daphnoides  Rapin),  ist 
benannt  nach  Daniel  Rapin,  Verf.  des  „Guide  du  botaniste  daus 
le  canton  de  Vaud."  Die  Art  ähnelt  am  meisten  der  S.  Ponte- 
derana, welche  sich  jedoch  durch  weniger  weit  verwachsene  Staub- 
fäden, sitzende,  am  Grunde  von  kleinen  bracteenartigen  Blättern 
umgebene  Kätzchen,  halbovale  oder  halbherzförmige  Nebenblätter, 
mehr  oder  weniger  filzige  Zweige  und  feinfilzige  Knospen  unter- 
scheidet. S.  Rapini  hat  dagegen  sitzende,  aber  am  Grunde  nackte 
Kätzchen,  linealisch -lanzettliche  Nebenblätter,  kahle  graugrüne 
Zweige  und  kahle  Knospen.  —  Der  Verf.  hat  übrigens  die  weibliche 
Pflanze  noch  nicht  beobachtet.  Koehne  (Berlin). 

Nag-y,  L.  v.,  Die  Comp  assp  flanze.     (Wiener  illustr.  Garten- 

Zeitg.  1880,  pag.  101—103.  Fig.  25.) 
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Silphium  laciniatura  L.,  welches  näher  beschrieben  und  dessen 
Cultur  angegeben  wird.  Zum  Schluss  wird  eine  Erklärung  des 
eigenthümlichen  Verhaltens  der  Blätter  dieser  Pflanze  ange- 
deutet, die  erst  horizontal  abstehen,  sich  aber  weiter  drehen  und 
endlich  vertikal  stehen.  Die  Ursache  „soll"  die  gleich  grosse  Em- 
pfänglichkeit beider  Blattflächen  [für  den  Lichtreiz  sein,  begründet 
durch  auf  beiden  Seiten  gleichmässig  gebildete  Epidermis. 

Fischbach,  Weisstannen  mit  hängenden  Zweigen.  (1.  c. 
p.  160—61.) 

Im  Schwarzwald  bei  Wildbad,  dann  in  HohenzoUern  bei  Ilaiger- 
loch  befinden  sich  vereinzelte  spontane  Exemplare  der  Hängetanne. 
Jene  in  der  erstgenannten  Gegend  sind  ältere  Bäume,  und  zwei 
von  diesen  haben  reichlichen  Nachwuchs  aus  abgeflogenen  Samen 
gebildet.  Von  diesem  lässt  ein  grosser  Theil  schon  in  der  Jugend 
das  charakteristische  Hängen  der  Aeste  deutlich  erkennen,  —  Am 
zweiten  der  genannten  Standorte  ist  nur  ein  12 — 15  Jahre  altes 
Exemplar  vorhanden,  ein  Mutterbaum  konnte  bisher  nicht  gefunden 
werden.  —  Die  Redaktion  bemerkt  hiezu,  dass  die  Abies  pectinata 
V.  pendula  Godefroy  im  Reviere  Schwarzwald  ebenfalls  wild  vor- 
komme. Es  findet  sich  dort  ein  55 — 60  J.  altes  22  m.  hohes  und 
0,25  m.  starkes  Exemplar,  dessen  4—5  m.  lange  dichtbenadelte 
Aeste  schlaff  zur  Erde  hängen,  immer  nur  an  den  Spitzen  Zweig- 
bildung zeigen,  aber  bisher  noch  nie  Fruchtbildung  gezeigt  haben. 

F  r  e  y  n  (Wien), 

Oodrou,  D. A.,  Observations  sur  les  Ulex  Gallii  Plane h. 
et  Armoricanus  Mab.  (Bull.  soc.  bot.  de  France  XXVI. 
[2.  ser.  I]  n.  3.  p.  303—308.) 

Der  Verf.  weist  in  ausführlicher  Begründung  nach,  dass  beide 
Formen  aus  der  Zahl  der  Ulexarten  gestrichen  werden  müssen,  da 
sie  nur  eigenthümliche  Formen  von  U.  europaeus  sind,  welche  da- 
durch entstehen,  dass  nach  der  normalen  Blütezeit  letzterer  Art 
(Mai)  und  ausser  den  an  vorjährigen  Trieben  hervorbrechenden 
Blüten  im  Verlaufe  desselben  Sommers  noch  Blüten  an  diesjährigen 
Trieben  zum  Aufblühen  und  Fruchtansetzen  gelangen.  Diese  jüngeren 
Triebe  und  Blüten  weichen  von  den  normalen  in  mehreren  Charak- 
teren ziemlich  auffallend  ab.  Die  Zusammengehörigkeit  aller  drei 
Formen  wird  vom  Verf.  aber  schlagend  nachgewiesen,  da  es  ihm 
wiederholt  gelang,  an  einem  und  demselben  Exemplar  Zweige  zu 
entdecken,  von  denen  ein  Theil  U.  europaeus,  ein  andrer  U.  Gallii, 
ein  dritter  U.  Armoricanus  darstellte.  Die  Ursache  für  die  Ent- 
wickelung  der  letzteren   beiden  Formen  ist  in  solchen  Witterungs- 
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Verhältnissen  zu  suchen,  welche  den  ülex  veranlassen,  zum  zweiten 
Mal  zu  blühen,  und  welche  an  den  Westküsten  Frankreichs  häufig 
eintreten;  daher  rührt  auch  der  Umstand,  dass  beide  Formen  nur 
an  der  Westküste  gefunden  werden.  In  feuchten  Jahren  entwickeln 
sie  sich  häufiger  als  in  trocknen,  indem  die  Pflanzen  in  ihrem 
Wachsthum  durch  die  an  der  Küste  häufig  eintretenden,  plötzlichen 
Regengüsse,  „grains"  genannt,  begünstigt  werden. 

Synonyme  von  U.  Gallii  sind  U.  intermedius  Le  Gall  hb.  und 
U.  provincialis  (non  Lois.)  Le  Gall;  mit  U.  Armoricanus  synonym 
ist  U.  biferus  Tarle. 

Kuntze,   0.,   Fünfter  Beitrag  zur  Cinchonaforschung. 
Separatabdr.  aus  Flora  1880.  Nr.  10.   8  pp. 

Berichtigung,  Cinchona  betreffend.    (Bot.  Zeitg. 

1880.  Nr.  18.  p.  309—310.) 

Der  Verf.  wendet  sich  im  erten  Artikel  gegen  Joos,  im  zwei- 
ten gegen  Karsten  (vgl.  Bot.  Centralbl.  p.  226),  welche  dem  In- 
halt nach  übereinstimmende  Angriffe  gegen  ihn  gerichtet  hatten; 
er  besteht  auf  der  Richtigkeit  seiner  Blattstielmessungen,  durch 
welche  er  in  seiner  Cinchonenarbeit  Differenzen  zwischen  den  Zeich- 
nungen der  Flora  Columbiae  und  den  zugehörigen  Originalen  nach- 
wies, Differenzen,  die  auf  die  Perspective  nicht  zurückgeführt  wer- 
den können,  wie  Verf.  durch  Photographiren  von  ähnlichen  Blät- 
tern in  entsprechender  Lage  festgestellt  hat.  Er  zeigt  ferner,  dass 
er  solche  Angriffe  gegen  Karsten,  wie  Joos  sie  ihm  bei  Bespre- 
chung des  Aufspringens  der  Früchte  von  C.  heterocarpa  zugeschrie- 
ben, nicht  erhoben  hat,  und  dass  in  Betreff  des  Abfallens  des 
Kelches  zur  Fruchtzeit  die  von  Joos  gemachten  Angaben  nicht 
anwendbar  seien,  da  Joos  sich  auf  Petersburger  Exemplare  und 
nicht  das  den  Zeichnungen  der  Flora  Columbiae  zu  Grunde  liegende 
und  früher  vom  Verf.  ins  Auge  gefasstc  Wiener  Exemplar  beziehe. 
Er  hält  endlich  seine  Zweifel  betreffs  der  inneren  Behaarung  der 
Corollenröhre  von  C.  corymbosa  aufrecht,  da  die  einzige  existirende 
disponible  Blüte,  welche  Karsten's  Angaben  zu  Grunde  liege, 
nicht  mehr  am  Exemplar  sich  befinde,  sondern  lose  in  einer  Papier- 
kapsel liege,  ihre  Zugehörigkeit  zu  eine,v  Cinchona  deshalb  über- 
haupt unsicher  sei. 

Karsten  gegenüber  bleibt  Verf.  dabei  stehen,  dass  die  Früchte 
von  C.  Barbacoensis  an  der  Spitze  zuerst  aufspringen  und  nicht  in 
der  Mitte.  Wenn  endlich  Verf.  früher  behauptet  habe,  C.  Barbaco- 
ensis „laut  Flora  Columbiae"  sei  mit  C.  Chomaliana  identisch,  so 
solle  das  heissen:  C.  Barb.  „der"  Flora  Columbiae. 

Koehne  (Berlin). 
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Battandier,  J.  A.,  Considerations  sur  les  plant  es  her- 
bacees  de  la  flore  estivale  d'Alger.  (Bull,  de  1' Asso- 
ciation scientif.  Algerienne  1880,  p.  53 — 64.) 

Die  Flora  der  Umgebung  von  Algier  besitzt  zahlreiche  immer- 
grüne Bäume,  während  viele  Kräuter  zur  Zeit  der  grössten  Trocken- 
heit (15.  Juli  bis  15.  September)  in  ihrer  Entwickelung  gehemmt 
werden.  Die  Erde  ruht  dann,  wie  in  Frankreich  zur  Winterszeit; 
nur  ganz  wenige  Pflanzen  (Convolvulus  arvensis,  Gräser,  Compo- 
siten)  sprossen  in  dieser  Epoche  spärlich.  Die  zeitweilig  abster- 
benden Pflanzen  können  in  zwei  Gruppen  getheilt  werden:  1)  in 
solche,  welche  das  Ende  des  Vegetationsjahres  markiren  und  die 
fast  alle  Dikotylen  sind,  und  2)  in  solche,  welche  das  Erwachen  der 
Vegetation  documentiren,  und  die  grösstentheils  zu  den  lilienartigen 
Pflanzen  gehören.  Pflanzen,  welche  unter  so  eigeuthümlichen  Ver- 
hältnissen vegetiren,  besitzen  natürlicherweise  bestimmte  Waffen  für 
den  Kampf  um  die  Existenz.  So  sind  manche  mit  nur  gering 
entwickelter  Belaubung  versehen,  sie  wachsen  mehr  einzeln  als  ge- 
sellschaftlich. —  Waffen  für  den  Kampf  gegen  die  Trockenheit  (für 
vorliegende  Arbeit  vom  meisten  Interesse)  sind  im  Ganzen  noch 
wenig  gekannt.  Verf.  kann  sich  z.  B.  nicht  erklären,  wie  Helio- 
tropium  europaeum  und  Crozophora  tinctoria  auch  auf  sehr 
trockenem  Boden  kräftig  zu  wachsen  vermögen.  Bei  anderen  Grup- 
pen solcher  Gewächse  weiss  man,  dass  die  starke  Cuticula-Entwick- 
lung  ihrer  Epidermis  die  Wasserverdunstung  sehr  vermindert,  so 
bei  Algier  Lactuca  saligna,  Prenanthes  viminalis,  Chondrilla  juncea, 
Opuntia.  Bei  anderen  ist  die  Form  und  Dimension  der  Blätter 
dieser  Inhibirung  der  Wasserverdunstung  angepasst.  Während  die 
Quercus-A.rten  der  gemässigten  Gegenden  gelappte  Blätter  tragen, 
finden  sich  bei  vielen  nordafrikanischen  (z.  B.  Quercus  Ballota) 
Blätter,  deren  Lobi  durch  Stacheln  ersetzt  sind.  „Es  ist  bemer- 
kenswerth,  dass  bei  derselben  Pflanzenart  die  Blattoberfläche  der 
Flüssigkeitsmenge,  welche  die  Pflanze  empfängt,  proportional  ist." 
Bei  einigen  Pflanzen  (Opuntia,  Spartium)  sind  die  Blätter  sogar 
ganz  unterdrückt  und  grüne  Stengel  haben  das  Geschäft  der  Assi- 
milation ausschliesslich  übernommen.  Aber  auch  gegen  den  Zahn 
weidender  Thiere  haben  sich  die  Gewächse  der  trockenen  Periode 
zu  vertheidigen.  Von  Pflanzen  der  Ebene,  welche  zu  diesem  Zweck 
eigene  Einrichtungen  aufweisen,  führt  Verf.  93  Arten  an;  manche 
vertheidigen  sich  durch  Dornen,  andere  durch  giftige  Alkalo'ide, 
oder  blasenziehende,  giftige  Principien,  ferner  durch  ausgeschwitztes 
Calcium-  und  Magnesiumchlorür  (Cressa  cretica),  durch  ammonia- 
kalische  Ausdünstung,  durch  vollständige  Unterdrückung  der  Blät- 
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ter,  durch  den  ganzen  Habitus  (Anschmiegung  an  den  Erdboden) 
u.  s.  f.  —  Von  den  Pflanzen  „de  la  saison  nouvelle"  bespricht  Verf. 
hauptsächlich  diejenigen  lilienartigen  Monocotylen,  welche  bereits 
vor  Beginn  der  Regen  in  Blüte  erscheinen,  wie  Pancratium  mari- 
timum,  ürginea  fugax,  ü.  undulata,  U.  maritima,  Leucojum  auctum- 
nale,  Scilla- Arten,  Narcissus  elegans,  N.  serotinus,  Colchicum 
Stevenii,  Merendera  filifolia  etc.  Diesen  gestatten  die  in  den  Zwie- 
beln aufgehäuften  Nährstoffe  bereits  vor  Eintritt  der  natürlichen 
Bewässerung  zu  blühen,  auch  absorbiren  sie  die  zu  dieser  Zeit  nicht 
geringen  nächtlichen  Niederschläge.  Sie  sind  gegen  die  später  sich 
entwickelnden  Pflanzen  ganz  bedeutend  im  Vortheil,  da  ihnen  jetzt 
allein  Insectenbesuch  zu  Theil  werden  kann.  Dementsprechend  sind 
auch  ihre  Blüten  alle  schön  und  auffällig  gefärbt.  Verf.  wendet 
sich  darauf  gegen  die  von  Bonnier  und  Flahault*)  gemachten 
Angaben,  nach  denen  die  Intensität  der  Blütenfarbe  von  der  Inso- 
lation abhängig  sein  soll,  dergestalt,  dass  die  Polar-  und  Hoch- 
gebirgspflanzen ihre  intensive  Blütenfarbe  hauptsächlich  der  grösseren 
Quantität  empfangenen  Lichtes  verdanken.  Es  sei  im  Gegentheil 
anzunehmen,  dass  die  Farbe  der  Blüten  wie  die  Grösse  der  Blätter 
von  der  Menge  des  zur  Verdunstung  gestellten  Wassers  abhängig 
sei,  und  hiernach  variire  die  Corolle  selbst  bei  der  gleichen  Species. 
Verf.  theilt  zahlreiche  Beobachtungen  über  die  Blütenfarbe  vieler 
auf  dem  Atlasgebirge  wachsender  Pflanzen  mit:  Erodium  sei  zwar  in 
der  Ebene  bleich  und  auf  dem  Gipfel  des  Atlas  scharlachfarben, 
aber  die  purpurrothe  Linaria  virgata  werde  in  der  Cedernregion 
fast  farblos;  ebenso  Linaria  reflexa  und  Linum  corymbiferum,  ur- 
sprünglich gelb,  auf  dem  Gebirge  weiss.  Convolvulus  althaeoides 
wird  am  Atlas  von  C.  tenuissimus  vertreten,  die  viel  bleicher  ist 
etc.  Die  Bonnier-Flahault'sche  Annahme  sei  nach  seinen  Be- 
obachtungen zu  verwerfen.  Zum  Schluss  wird  dann  noch  der  bereits 
von  Linne  ausgesprochene  Satz,  dass  Pflanzen  derselben  natür- 
lichen Gruppe  auch  häufig  analoge  chemische  Stoffe  enthalten,  durch 
einige  neue  Beobachtungen  gestützt. 

Behrens  (Braunschweig). 

Trusz,  Szymon,  Nowy  dodatek  do  flory  Iwowskiej.  (Neuer 
Beitrag  zur  Flora  von  Lemberg).  (Kosmos,  Zeitschr.  d.  poln. 
naturf.  Ges.  „Copernicus".     1879,  Heft  XH.  p.  461—462.) 

Als  neu  für  die  Flora  von  Lemberg  werden  aufgezählt:    Dian- 

thus  barbatus  L.,  Galium  tricorne  With.,  Aspidium  aculeatum  Doli. 


*)  Comptes   rendus   de   Paris.     Tome  LXXXIX   (1879)  —  Bull.    Soc.   bot.  de 
France  (1878).    Ann.  sc.  nat.  6.  serie  Tome  VII,  VIII  (1879).    [Ref.]. 
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/.  Braunii.    Ausserdem   finden   sich   Angaben   über  neue  Fundorte 
etlicher  anderer  Pflanzen.  Prazmowski  (Dublany). 

Feistmantel,  0.,  Notes  on  fossil  plants  from  Kattywar, 
Shekh  Budin,  and  Sirgujah.  (Records  Geol.  Survey  of 
India,  Vol.  XIII.  P.  1,  [1880]  p.  62—69). 

a)  Mitteljurassische  Pflanzen  wurden  aus  der  Jabalpurgroup  im 
Nerbuddathale  und  aus  der  Kachgroup  in  Kach  (Cutch)  beschrie- 
ben ;  letztere  schienen  vom  stratigraphischen  Standpunkte  einem  etwas 
höheren  Horizonte  anzugehören. 

Nun  hat  im  J.  1878  Herr  Fe d den  während  seiner  Aufnahmen 
in  Kattywar  einige  Pflanzen  gesammelt,  unter  denen  sich  Formen 
befinden,  die  sowohl  in  der  Flora  der  Jabalpur-  als  auch  der  Kach- 
group enthalten  sind  —  und  es  stellt  somit  die  kleine  Flora  von 
Kattywar  ein  Bindeglied  zwischen  den  beiden  genannten  Floren  dar. 
Die  folgenden  Formen  wurden  bestimmt: 
Alethopteris   Whitbyensis  Göpp.  —  auch  in  der  Kach-  und 

Jabalpurgroup. 
Ptilophyllum   sp.  —  eine  schmalbLätterige  Form,  die  auch  in 

Kach  vorkam. 
Palissya  Jabalpurensis  Fstm.  —  auch  in  der  Jabalpurgroup. 
Taxites  tenerrimus  Fstm.  —  auch  in  der  Jabalpurgroup. 
Araucarites    Cutchensis   Fstm.   —   auch   in   der   Kach-   und 
Jabalpurgroup. 
ß)  Bis  jüngst  waren  jurassische  Pflanzen  in  Indien  nur  aus  dem 
eigentlichen  Halbinselgebiete  bekannt.    Voriges  Jahr  hat  aber  Herr 
Wynnc  in  der  westlichen  Fortsetzung  der  Salzkette,  in  den  Hügeln 
von  Shekh  Budin   (im  oberen   Punjab)   Bruchstücke   von   Pflanzen 
aufgefunden,  die  mit  jenen  aus  dem  Halbinselgebiete  (oberes  Gond- 
wanasystem)  übereinstimmen.     Sie   gehören   jedoch   nur   zwei   For- 
men an: 

Ptilophyllum  acutifolium  Morr. 
Podozamites  lanceolatus  var.  Eichwaldi  Hr. 

y)  Während  seiner  Aufnahmen  im  Tatapani-Ramkola-coalfield  (in 
Sirgujah,  Westl.  Bengal.),  hat  Herr  C.  L.  Griesbach  auch  eine 
ziemlich  reichhaltige  Sammlung  fossiler  Pflanzen  zusammengebracht, 
die  der  unteren  Abtheilung  des  Gondwanasystems*)  angehören,  und 
desshalb  von  besonderer  Wichtigkeit  sind,  weil  ein  Theil  derselben 
auch  die  Gegenwart  einer  Abtheilung  des  unteren  Gondwanasystems 


*)  Diese  umfasst  in  der  typischen  Entwickelung  vier  Unterabtheilungen:   die 
Barakargroup,  Ironshales,  Raniganjgroup  und  die  Panchetgroup. 
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der  Kaniganjgroup)  untrüglich  erweist,  die  mau  bisher  nur  auf  die 
Kohlenfelder  im  Damudathale  beschränkt  glaubte. 

Ausserdem  enthält  die  Sammlung  auch  Pflanzen  aus  der  tieferen 
Gruppe  (der  Barakargroup)  sowie  der  höheren  (der  Panchetgroup). 

Folgende  Pflanzen  wurden  bestimmt: 

a)  Aus  der  Barakargroup: 
Vertebraria  indica  Royle;  Glossopteris  communis Fstm., 

Gloss.  Browniana  Bgt.;  Gloss.  damudica  Fstm.,  eine  Art,  die 
auch  noch  in  den  höheren  Abtheilungen  vorkommt,  und  Gloss.  in- 
dica Schimp. 

Nöggerathiopsis  Hislopi  Fstm.  (Bunb.  sp.). 

b)  Aus  der  Raniganjgroup: 
Vertebraria  indica  Royle;  Schizoneura   Gondwanensis 

Fstm.  Durch  dieses  Vorkommen  wird  die  geographische  Verbrei- 
tung dieser  Art  erweitert.  Sie  ist  hauptsächlich  in  dieser  Abthei- 
lung (Raniganjgroup)  sehr  häuflg,  auch  in  der  nächsthöheren  Ab- 
theilung (Panchetgroup  in  Bengal.)  nicht  selten;  seltener  aber  in 
der  Barakargroup,  und  ihre  Verbreitung  erstreckt  sich  aus  dem 
Raniganjcoalfield  in  Bengalen  bis  in  das  Satpurabasin  in  den  Cen- 
tral Provinces. 

Glossopteris  angustifolia  Bgt.;  Gloss.  retifera  Fstm.; 
Gloss.  communis  Fstm.;  Gloss.  indica  Schimp.;  Gloss.  da- 
mudica Fstm.  und  noch  andere  Formen  von  Glossopteris,  welche 
Gattung  besonders  in  dieser  Abtheilung  sehr  häufig  ist. 

Aus  der  Panchetgroup: 

Thinnfeldia  n.  sp.,  eine  Art,  die  sehr  viel  an  die  in  N.  S. 
Wales  in  den  Hawkesbury-  und  "Wianamattabeds  vorkommende 
Thinnfeldia  odontopteroides  Fstm.  erinnert  —  aber  auch  der 
Thinnfeldia  rot  un data  Nath.  nahe  steht. 

Glossopteris  angustifolia  Bgt,  Gl.  communis  Fstm.,  Gl. 
indica  Schimp. 

Auch  hier  zeigen  nun  die  paläontologischen  Verhältnisse,  dass 
die  Panchetgroup  zu  der  Raniganjgroup  in  nächster  Beziehung 
steht,  was  auch  durch  die  Stratigraphie  nach  Angaben  des  Herrn 
Griesbach  noch  weiter  unterstützt  wird. 

Feistmantel  (Calcutta). 
Kaiser,  P.,  Ficoxylon  bohemicum,  ein  neues  fossiles 
Laubholz.     (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1880.  Heft  2.) 

Ref.  beschreibt  ein  früher  von  S  c  h  1  e  i  d  e  n  als  Ungerites  tro- 
picus  bezeichnetes  fossiles  Laubholz  aus  Kostenblatt  im  böhmischen 
Mittelgebirge,  welches  der  Gattung  Ficus  zuzurechnen  ist  und  so- 
mit den  ersten  fossil  aufgefundenen  Holzrest  dieser  Gattung,  über- 
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haiipt  der  Artocarpeeii  resp.  Moraceen,  darstellt.  Das  Holz  ist  be- 
sonders durch  die  Vertheilung  seines  Holzparenchyms  und  Libri- 
forms  ausgezeichnet.  Beide  bilden  scharf  abgesetzte  concentrische 
Binden  und  zwar  viele  in  einem  Jahresringe.  Im  Holzparenchym 
finden  sich  die  überaus  weiten  Gefässe  unregelmässig  zerstreut  und 
treiflich  erhaltene  Krystallzellen,  wie  sie  auch  im  recenten  Ficus- 
holze  vorkommen.  Bei  fossilen  Hölzern  sind  sie  bisher  noch  nicht 
beschrieben  worden.  An  den  Fundstätten  des  Holzes  bilden  Ficus- 
blätter  26  Proc.  der  gesammten  oligocönen  Süsswasserkalkflora  und 
bestätigen  so  die  Bestimmung.  Die  Diagnose  des  Holzes  lautet  wie  folgt : 
Ficoxylon  bohemicum  Ksr.  Ligni  strata  concentrica  inconspicua 
(amphssima?).  Radii  medulläres  homomorphi,  confertissimi,  maximi, 
pluriseriales ,  corpore  maximo  elongato.  Vasa  amphssima  (0,143 — 
0,278  mm.),  breviarticulata,  irregulariter  disposita,  plerumque 
2 — 3-  (raro  7 — 8-)  natim  connatim,  dissepimentis  obsoletis.  Parietes 
verticales  eorum  poris  areolatis  magnis,  confertis,  spiraliter  dispo- 
sitis  (saepe  polygonatis)  obsiti.  An  vasa  minima  tracheides?  Cellulae 
ligni  parenchymatosae  (metatracheales)  in  taenias  tangentiales,  simul 
et  vasa  et  cellulas  crystallophoras  continentes,  coalitae.  Taeniae 
complures  in  Strato  quoque  annuali,  cum  taeniis  cellularum  prosen- 
chymatosarum  subpachyticharum  alternantes." 

Kaiser  (Rawitsch). 
Höhnel,  Franz  t.,  Die  G  e  r  b  e  r  i  n  d  e  n.  Ein  monographischer 
Beitrag  zur  technischen  Rohstofflehre.  8.  166  pp.  Berlin  (R.  Op- 
penheim) 1880.  3.  — 
Das  Buch  zerfällt  in  drei  Theile.  Der  erste  Theil  (Allgemeines) 
giebt  auf  14  Seiten  eine  Uebersicht  der  makro-  und  mikroskopi- 
schen Eigenschaften  der  Gerberinden.  Der  zweite  enthält  die  Auf- 
zählung von  ca.  225  Arten  von  Pflanzen,  die  54  Familien  ange- 
hören und  Gerberinden  liefern.  Der  dritte  Abschnitt  enthält  eine 
specielle  Betrachtung  der  wichtigeren  Gerberinden.  Es  werden 
folgende  Rindenarten  näher  beschrieben,  vom  Standpunkte  der  Roh- 
stofflehre aus.  Die  Fichtenrinde,  die  Rinde  von  Abies  alba  Mill,  der 
Lärche,  Tanne,  der  Hemlocktanne  (Abies  canadensis),  die  Rin- 
den von  Pinus  halepensis  (Snonbar  und  Scorza  rossa),  von  Phyllo- 
cladus  asplenifolia  und  trichomanoides,  Casuarina  equisetifolia,  Be- 
tula  alba,  Bet.  lenta,  Alnus  incana  und  glutinosa,  Quercus  pedun- 
culata,  pubescens,  sessiliflora,  Cerris ;  die  beiden  Rinden  von  Quercus 
coccifera,  die  Rinde  von  Qu.  Suber,  Hex,  von  Qu.  Prinus,  falcata, 
alba,  rubra  und  der  Hickory-oak;  ferner  die  Weidenrinden,  Persea- 
Rinde  (P.  Lingue),  Proteaceen-Rinden  (Prot.  [Leucospermum]  coqo- 
carpum;  Pr.  mellifera,  argenteum  und  Banksia  serrata),  Quebracho- 
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rinde  (v.  d.  Apocynee  Aspidospermum  Quebracho),  Monesiarinde 
(Chrysophyllum  glyciphoeum) ,  Weinmannia-Rinden  (W.  glabra,  ma- 
crostachys,  racemosa),  Kirihinaurinde  (Elaeocarpus  dentatus),  Nan- 
citeriüde  (Malpighia  punicaefolia),  Rosskastanienrinde,  Jujubendorn- 
rinde  (Zyziphus  Jujuba,  Bauculierrinde  (Aleurites  triloba),  Mango- 
rinde  (Mangifera  indica),  Gateadorinde  (Astronium  fraxinifolium  V), 
Churcorinde  (Oxalis  gigantea),  Badamierrinde  (Terniinalia  Catappa) 
Manglerinde  (Rhizophora  Mangle),  Whawhakorinde  (Eugenia  Maire), 
Eucalyptus  rostrata  und  longifolia;  die  Rinde  von  Punica  Grana- 
tum,  Caesalpinia  echinata  (Nacasculorinde),  und  die  Mimosarinden 
von  Acacia  decurrens,  Lebbek,  dealbata,  harpophylla  und  arabica. 
Zum  Schlüsse  werden  einige  gehaltreiche  Rinden  unbekannter  Ab- 
stammung, eine  türkische  Wurzelrinde  (Acacia  sp.),  eine  Gerberinde 
aus  Bogota  (Coriaria  thymifolia??),  die  Curtidorrinde  (Sapotaceae?) 
und  eine  vortreffliche  californische  Gerberinde  besprochen. 

Im  allgemeinen  Theile  findet  sich  eine  anatomische,  zum  prak- 
tischen Gebrauche  bestimmte  Uebersicht  einiger  Rinden  von  grösse- 
rem Interesse,  deren  Hauptabtheilungen  nach  dem  Vorkommen  des 
Oxalsäuren  Kalkes  in  den  Rinden  gebildet  sind.  Jeder  näher  be- 
schriebenen Rinde  sind  im  speciellen  Theile  Notizen  über  Vorkommen, 
Gebrauchswerth ,  Werthbestimmung,  Gerbstoffgehalt  etc.  gewidmet. 
Die  Beschreibungen  beziehen  sich  theils  auf  die  makroskopischen  Merk- 
male, theils  stellen  dieselben  mehr  oder  weniger  genaue  anatomische 
Beschreibungen  dar,  denen  die  nachfolgenden  Notizen  entstammen. 

Die  Rinde  von  Abies  canadensis  besitzt  ca.  501agige  Korklamel- 
len, innerhalb  welcher  durch  Umwandlung  und  Auflösung  der  Kork- 
zellen rundliche,  sich  immer  mehr  vergrösserude  (lysigene)  Harz- 
lücken entstehen.  Bei  Betula  lenta  zerfällt  der  Kork  durch  eine 
eigenthümliche  Auflösung  einzelner  2 — 41agiger  echter  Korkzellen 
stellenweise  in  sehr  feine,  3—6  Zellschichten  dicke  Blätter.  Der 
Gerbstoff  der  Weidenrinden  ist  eisen  bläuend  (und  nicht  wie  ganz 
allgemein  angegeben  wird,  eisengrünend),  und  bei  manchen  Weiden- 
rinden kommen  auch  kurze  Sclerenchymelemente  vor,  die  bisher 
übersehen  wurden.  Phelloid  findet  sich  bei  Persea  Lingue,  Chry- 
sophyllum  glyciphloeum,  Terminalia  Catappa  nebst  andern,  aber  in 
dieser  Beziehung  schon  bekannten,  z.  B.  Eucalyptus,  Pinus,  Eugenia 
etc.).  Persea  Lingue  besitzt  in  der  Rinde  sehr  dickwandige,  sclero- 
tische  Zellen,  die  ganz  mit  grossen  runden  Stärkekörnern  erfüllt 
sind.  Die  Proteaceenrinden  sind  durch  sehr  schöne  scharfendige 
Siebröhren  und  grosse  sclerotische  Markstrahlen  charakterisirt.  Die 
Rinde  von  Aspidospermum  Quebracho  enthält  zweierlei  Bastfasern 
im  Secundärbaste ;  grosse  isolirte,  die  von  einer  einfachen  Hülle  von 
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Krystallschläuclien  umgeben  sind,  und  kleine  in  grösseren  Gruppen 
stellende.  Weinmannia  glabra  zeigt  eigenthümlicli  gebaute  Mark- 
strahlen, die  aus  einem  3—4  lagigen,  mittleren,  dünnwandigen  Kör- 
per und  je  einem  oben  und  unten  angefügten  einlagigen  Flügel  be- 
stehen. Die  Gateadorinde  (Astronium  fraxinifolium ?)  besitzt  ein 
z.  Th.  sclerotisches  Phelloderm  und  als  Anacardiaceen-Rinde  Gummi- 
harzgänge. In  der  Churco-Rinde  (Oxalis  giganteaV)  sind  die  Oxalat- 
Krystalle  von  besonderer  Grösse  und  die  Rinde  von  Rliizophora 
Mangle  ist  durch  zahlreiche,  aus  kurzen  Sclerenchymelementen 
und  sclerotischen,  einfachen  Krystallschläuchen  zusammengesetzte 
isolirte,  axiale  Stränge,  wie  sie  ähnlich  gebaut,  aber  mit  Bastfasern 
versehen,  auch  in  den  Casuarineen-Rinden  vorkommen,  sehr  charak- 
teristisch. Der  Kork  von  Eugenia  Maire  (Whawhako-Rinde)  be- 
steht aus  einfachen  Korkzelllagen,  die  mit  je  zwei  PhelloidzelUagen 
abwechseln ,  deren  Aussenwände  dünn ,  Seitenwände  dicker  sind 
und  grosse  runde,  in  einem  Gürtel  stehende  Tüpfel  besitzen.  Die 
Trennung  der  Korkblätter  geschieht  im  Phelloid,  dessen  Zellen  sich 
dann  härchenartig  strecken,  so  dass  die  Rinde  immer  wie  mit  einer 
behaarten  Epidermis  bedeckt  erscheint.  Bei  Eugenia  Maire  und 
Eucalyptus  ist  das  Phelloderm  häufig  kry stallführend.  Einige  Rin- 
den (Eucalyptus)  sind  durch  schöne  Zwillings-Oxalatkrystalle  ausge- 
zeichnet. Bei  letzterer  Gattung  kommen  in  der  Rinde  auch  Ele- 
mente mit  schönen  Hoftüpfeln  vor.  In  der  Innenrinde  von  Caesal- 
pinia  echinata  stehen  stark  axial  gestreckte,  verkorkte,  mit  einer 
festen,  wachsartigen  Masse  erfüllte  Secretschläuche.  Bei  Mimosa 
decurrens  kommen  im  primären  Rindenparenchym  zahlreiche  ein- 
fache, wulstigen  Verdickungen  der  Wandungen  eingewachsene  Kry- 
stalle  vor  u.  s.  w. 

Der  Gerbstoffgehalt  der  Rinden  kann  auf  bis  über  35  Proc. 
steigen.  Die  die  meisten  Gerberinden  liefernden  Familien  sind  die 
Coniferen,  Casuarineen,  Betulaceen,  Cupuliferen,  Salicineen,  Lau- 
rineen, Proteaceen,  Sapotaceen,  Saxifrageen,  Malpighiaceen,  Ana- 
cardiaceen,  Combretaceen,  Rhizophoreen,  Myrtaceen  und  Mimoseen. 
Die  makroskopischen  Beschreibungen  (Oberflächenbeschreibung, 
Bruch,  Härte,  specifisches  Gewicht,  Farbe  etc.)  eignen  sich  nicht 
zur  Referirung.  Auch  die  eigentlich  technisch -praktischen,  zahl- 
reichen Notizen  müssen  im  Original  nachgesehen  werden. 

V.  Höhnel  (Mariabrunn). 
Door  welke  middelen  men   in  Duitschland  de  versprei- 

ding   van   den  „rogge   aal"    [Anguillula]    tegengaat. 

(Landbouw   Courant   1880,  p.    14  aus   Ned.   Staats   C.  v.  9.  Jan 

1880.) 
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Bestes  Verhinderungsmittel:  das  Verbot,  auf  den  befallenen 
Aeckern  Roggen,  Hafer,  Buchweizen,  Klee  und  Weberkarde  zu 
bauen.  Wittmack  (Berlin.) 

La  flilossera  iu  Sicilia.     [Verbreitung  der  Reblaus  auf  Sicilien]. 
(L'Amico  dei  Campi  XVI.  Nr.  4  p.  67.) 

Die  bisher  gepflogenen  Erhebungen  ergaben,  dass  das  von  der 
Phylloxera  heimgesuchte  Gebiet  etwa  10  Hektare  umfasst. 
Malattia  delle  viti  in  Sausego.    [Traubenkrankheit  auf  Sansego.] 
(L'Amico  dei  Campi  XVI.  Nr.  4.  p.  64). 

Die  Ursache  der  Krankheit  ist,  laut  den  erzielten  Unter- 
suchungsergebnissen zu  Klosterneuburg,  eine  Coccinee,  welche  zu 
Anbruch  des  Frühjahrs  unterhalb  der  Rinde  der  Reben  ihre  Eier 
legt.  Bestreichen  der  Stöcke  mit  Amylalkohol  oder  mit  Kalkmilch 
soll  Präservativ  wirken.  —  Als  zweite  Ursache  wird  dann  das  Gloe- 
osporium  ampelophagum  Sacc.  genannt,  gegen  welchen  Pilz  Be- 
handlung der  Reben  mit  verdünnter  Eisen-  oder  Kupfervitriollösung 
empfohlen  wird.  Der  auf  Blättern  und  Wurzeln  vorkommende 
Smynthurus  lata  (?Ref.)  erwies  sich  als  unschädlich. 

So  IIa  (Wien). 
Wurm,  Em.,  Ueber  Essig  bildung  mittelstBacteri  e  n. 
(Dinglers  polyt.  Journ.  1880.  Heft  3.  p.  225). 

Paste ur  hält  bekanntlich  die  Essigbildung  für  einen  durch  die 
Vegetation  von  Mycoderma  aceti  bedingten  Process.  Lieb  ig  ver- 
tritt die  Ansicht  der  rein  chemischen  Einwirkung  des  Sauerstoffs 
auf  den  Alkohol.  Ersterer  gründete  auf  Grund  seiner  Theorie  eine 
Methode  der  Essigfabrikation,  nach  der  in  Frankreich  Fabriken  ein- 
gerichtet sind,  die  7  —  10  Mal  rascher  arbeiten  als  jene,  die  nach 
dem  gewöhnlichen  Verfahren  des  Säuerns  der  Weine  in  grossen 
Mutterfässern  vorgehen.  In  Deutschland  fand  Pasteur's  Methode 
noch  keinen  Eingang.  W.  fand  gleich  Mayer,  Knierim  u.  A., 
dass  eine  lebhafte  Essigbildung  durch  Mycoderma  aceti  bedingt 
wird.  Und  auch  im  Grossen  bewährte  sich  nach  W.'s  Versuchen 
Pasteur's  Methode.  W.  fand  nun,  dass  bei  verschiedenem  Säure- 
und  Alkoholgehalt  verschiedene  Pilze  (Bacterien)  die  Essigbildung 
bewirken  (s.  a.  Mayer,  Cohn  etc.).  Bei  1—3  Proc.  Säuregehalt 
Micrococcus,  gleich  darauf  die  Zoogloea-Form  derselben,  dann  eine 
Bacillusform ;  bei  4—5  Proc.  lange  und  kurze  gekrümmte  aufge- 
schwollene Fäden;  ein  Unterschied  im  Säuerungsvermögen  dieser 
verschiedenen  Formen  konnte  nicht  constatirt  werden.  Bemerkun- 
gen, aus  denen    die  technische  Anwendbarkeit  der  Pasteur'schen 

Methode  hervorgeht! 

V.  H  0  e  h  n  e  1  (Mariabrunn). 


—    503 


Litteratur. 

Bongard,    M.,   Naturbeschreibung  für  die  Volksschule.     Th.  I.    Pflanzenkunde. 

2.  Aufl.  8.  Dortmund  (Crüwell)  1880.  —  30;  cart.  —  40. 

Pasquale,  G»  A.  e  F.,    Compendio  di  Botanica  ordinato  specialmente  alla  cono- 

scenza  delle  piante  utili  piü  corauni.     Fisica  vegetale.    4.    ediz.    Napoli  1878. 

(Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  p.  78.) 
Schoedler,  F.,  Das  Buch  der  Natur.    21.  Aufl.     Th.  II.     Mineralogie,  Geologie, 

Botanik,  Zoologie  und  Physiologie.     8.    Braunschweig  (Vieweg  &  Sohn)  1880. 

4.  80. 
Saint-Lager,  Reforme  de  la  nonienclature  botanique.    (Sep.-Abdr.  aus  Ann.  Soc. 

bot.  Lyon.)    156  pp.    Lyon  1880. 
Jachelli,    D.,    Le  Crittogame.     Vita  e  storia  delle  piante   inferiori.     Parte  I. 

Crittogame  vascolari.  8.  192  pp.  Milano  1879.  (Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII. 

No.  2.  p.  155.) 
Bertliold,   (J.,  Zur  Kenntniss  der  Siphoneen  und    Bangiaceen.    (Mittbeil.  a.  d. 

zool.  Station  Neapel.  Bd.  II.  Heft  1.  p.  72—82.) 
Brun,  J.,  Diatomees  des  Alpes  et  du  Jura  etc.  8.  Basel  (Georg)  1879.   (Im  Aus- 
zug in  Brebissonia.  II.  p.  103—106;  131—135  und  Rec.  1.  c.  p.  108.  109.) 
Castracane,   F.,  Se   e  quäle  valore  sia  da  attribuire  nella  determinazione  delle 

specie  al  numero  delle  strie  neue  Diatomee.     Roma  1879.    (Sep.-Abdr.  aus  Atti 

deir  Accad.  pontif.  dei  nuovi  Line.  XXXL ;  Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII. 

No.  1.  p.  69.) 
Cooke,  M.  C,  British  Desmids,  found  since  the  publication  of  Ralfs  Desmidiae. 

(Grevillea.  1880  June.) 
Groves,  Henry  and  James,  A  Review  of  the  British  Characeae.  [Tab.  207— 210; 

Continued.]    (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  IX.  [Mai  1880.]  No.  209.  p.  129—135.) 
Holmes,  E.  M.,  On  Codiolura  gregarium  A.  Braun.  (Vortrag.  Linn.  Soc.  London, 

March.  4;  Ref.  Journ.  of  Bot.  1880.  p.  158.) 
Fructification    of   Chaetopteris    plumosa.     (Vortrag.   I.   c;    Ref.  I.  c.  1880. 

p.  158.) 
Kirchner,  0.,    Beiträge  zur  Algenflora  von  Württemberg.    Mit  1  Tfl.     (Jahres- 
hefte d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Württemb.  XXXVI,  [1880.]  p.  155-203.) 
Packard,  A.  S.,  The  Sea  Weeds  of  Salt  Lake.    (Aus  Amer.   Nat.  Nov.   1879  in 

Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  Vol.  V.  No.  25.  p.  80.  81.) 
Ficcone,    A.,   Catalogo  delle  Alghe  raccolte  durante  le  crociere  del  Cutter  Vio- 

iante  etc.     Roma  1879.     (Sep.-Abdr.  aus  Atti  della  R.  Accad.  dei  Line.  Ser.  III. 

Vol.  IV.;  Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  1.  p.  79.) 
White,  J.  Charters,    On  the  resting  spores  of  Protococcus  pluvialis.    (Journ.  of 

Quekett  ^icroscop.  Club.    May  1880.) 
Bail,  Th.,  Mittheilung  über  das  Vorkommen  von  Tuber- Arten  und  einem  Exoascus 

an  Pappeln,  in  der  Nähe  von  Oliva.     (Versamml.  d.  Westpr.  Bot.-Zool.  Ver.  zu 

Neustadt  am  18.  Mai  1880.     Vortrag.)     [Erscheint  in  dem  Jahresber.  d.  Ver.] 
Bley,  Karl,  lieber  ein  monströses  Exemplar  von  Agaricus  lapideus.     (Sitzber.  d. 

natürw.  Ges.  Isis  zu  Dresden.    Jahrg.  1879.     [Dresd.  1880.]  p.  156.) 
Cattaneo,  A,,  I  miceti  degli  Agrumi.  Milano  1879.  (Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital, 

Xn.  No.  1.  p.  69.  70.) 
Cesati,   V.,  Mycetum  in  itinere  Borneensi  lectorum  enumeratio.    (Ref.  1.  c.  XII. 

Nö.  1.  p.  71—74) 
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Cooke,    M.  C,    The  genus  Hymenochaete;    enumeration   of  species.     (Grevillea. 

(1880  June.) 
Observations  on  Peziza.    (1.  c.  1880  June.) 

Drawiel,  Ueber  Polyporus  igniarius.    (Vortrag.  Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d. 

Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  Mai  1880.  p.  195.) 
Kalolibrenner,   C,   Australian  Fungi  (Hynienomycetes).    [Grevillea  1880  June.] 

Passerini,    (x.,    Funghi  parmensi  enumerati.    (Atti  della  Soc.  crittogamol.  Ital. 

Vol.  II.;  Eef.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XH.  No.  1.  p.  78.  79.) 
Phillips,    TV.,  On  Dacrymyces   succineus  and  its  Peziza.    (Grevillea  1880  June.) 

Smith,  W.  tr.,  Parasite  on  Sempervivum  (Endophyllum  sempervivi).  (Vortrag  in 
E.  Horticuit.  Soc.  Mai  11;  Eef.  The  Gard.  Chron.  1880.  p.  630,  660;  mit  Abbild.) 
Nylander,  W.,  Circa  lichenes  vitricolas  notula.     (Brebissonia  II.  p.  129 — 131.) 

Wainio,  Edyard,  Tuhkimus  Cladonian  phylogenetillisestä  kehitsestä.  (Ueber  die 
phylogenetische  Entwickelung  der  Cladonien.)  Dissert.  62  pp.  m.  3  anat.  Abbild. 
Helsingissae  1880.     (Eec.  Flora  1880.  No.  16.  p.  258.) 

Griordano,   C,  Pugillus  muscorum  in  agro  neapolitano  lectorum.     Milano  1879. 

(Atti  della  Soc.  crittogam.  ital.  Vol.  II.;  Eef.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  1. 

p.  77.) 
Jauzeu,  Mittheilung  über  die  Moosflora  Elbings.     (Vortrag  in   der  Versamml.  d. 

Westpr.   Bot.-Zool.   Ver.   zu   Neustadt   am  18.  Mai  1880.     [Erscheint    in    dem 

Jahresber.  d.  Ver.]). 
Walker,    Thos.,']  Jungermannia   exsecta  in  fruit.     (Journ.  of  Bot.  N.    Ser.   IX. 

[May  1880.]  No.  209.  [Short  Notes]  p.  145.) 

Heribaud,  Joseph,  Note  sur  une  nouvelle  espece  de  fougere  du  genre  Asplenium. 

(Sep.-Abdr.   aus  Annal.  Soc.  d'agricult.  et  de   la  Stat.   agronom.  du  Centr.)   8. 

7  pp.     Eiom  1880. 
De  Bary,  A.,  De  la  Symbiose.    Fin.    (Brebissonia  II.  p.  99—103.) 
Bnchenan,  Franz,  Ausserordentlicher  Fall  von  vorschreitender  Metamorphose  bei 

einer  Gartenrose.  (Abhandl.  d.  naturw.  Ver.  Bremen.  Bd.  VI.  Heft  3.  p.  617.  618.) 

—  —  Merkwürdig  veränderte  Blüte  einer  cultivirten  Fuchsia.  (I.e.  Bd.  VI.  Heft  3. 

p.  555-557.) 
Coaz  ,  J.,  Das  Blatt  und   seine  Entfärbung.    (Mittheil.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern 

aus  d.  J.  1879.  p.  11—21.) 
Conwentz,    H.,    Ueber  Umwandlung   der  Fruchtblätter,    Oolysen   an  Helleborus 

foetidus.     (Vortrag  in  d.  Versamml.  d.  Westpr.  Bot.-Zool.  Ver.  zu  Neustadt  am 

18.  Mai  1880.     [Erscheint  in  dem  Jahresber.  d.  Ver.]) 

Darwin,  Fr.,  Ueber  das  Wachsthum  negativ  heliotropischer  Wurzeln  im  Licht 
und  im  Finstern.  (Arbeit,  d.  Bot.  Instit.  Würzb.  II.  Heft  3;  Eef.  Bot.  Ztg.  1880. 
No.  21.  p.  370.) 

Delpino,  F.,  Causa  meccanica  della  fillotassi  quincunciale.  8.  5  pp.  Genova  1880. 
(Eef.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  2.  p.  155.) 

Faukhauser,  J.,  Verhältniss  verschiedener,  organisch  verbundener  pflanzlicher 
Sprosse  zu  einander.  (Mittheil.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern  aus  d.  J.  1879.  p.  44—56.) 

Fischer,  Die  Erscheinung  der  pflanzlichen  Parthenogenesis.    (1.  c.  p.  4.) 

Fries,  Th.  M.,  Om  växternas  spridning.  (Ur  var  tids  forskning.  Heft  25.)  8. 
74  pp.    Stockholm  (Samson  &  Wallin)  1880.  1.  75. 

Fuuaro,  0.,  Studien  über  die  Bildung  der  fetten  Oele  und  über  die  Eeifung  der 
Oliven.     (Landw.  Versuchsstat.  XXV.  Heft  1  u.  2.) 
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(jiglioli,  J.,  Resistenza  dei  semi,  e  specialmente  dei  semi  di  medica,  all  azione 
prolungata  di  agenti   chimici  gassosi  e  liquidi.    (Sep.-Abdr.  aus  Gazetta  Chim. 
Ital.  T.  IX.  1879;  Eef.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  1.  p.  76.  77.) 

Kestercanek,  F.  X.,  Das  specifische  Gewicht  diverser  in  Oberkroatien  und  dem 

kroatischen  Eüstenlaude  einheimischer  Holzarten.     (Centralbl.  f,  d.    gesammte 

Forstwesen  von  G.  Hempel.  1880.  Heft  4.  p.  163.) 
Licopoli,  Gr.,  Gli  stomi  e  le  glandole  nelle  piante.    Napoli  1879.    (Atti  della  R. 

Accad.  delle  sc.  fls.  e  mat.  di  Napoli.  Vol.  VIII.;  Ref.  Nuovo  Giorn.   bot.  ital. 

XII.  No.  1.  p.  77.) 
Macchiatl,  L.,  Dei  principii  nutritiv!  delle  piante.    Sassari  1879.  (Eef.  1.  c.  XII. 

p.  77.  78.) 

Pasquale,   (x.  A.,  Su  di  alcuni  vasi  propri  della  scaglioia  (Phalaris  canariensis). 

(Atti  della  R.  Accad.  delle  Sc.  fis.  e.  matem.  di  Napoli.  vol.  VIII. ;   Ref.  Nuovo 

Giorn.  bot.  ital.  XH.  No.  2.  p.  157.) 
Polt,    R.,    Untersuchungen  über  die  Wachsthumsverhältnisse  der  Leguminosen. 

(Landw.  Versuchsstat.  XXV.  Heft  1  u.  2.) 
Pringsheiin,    N.,    Das  Hypochlorin  der  Pflanzen  und  seine  Beziehungen  zu  den 

Chlorophyllkörnern.    (Berl.  Monatsber.  Nov.  1879;  Ref.  Der  Naturforscher.  XIII. 

No.  9.  p.  82—86.)     , 

On  the  Action  of  Light  and  the  Function  of  Chlorophyll  in  Plauts.   (Berl. 

Monatsber.  Juli  1879.  p.  532— 546;  Uebersetzung  in  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hist. 

Vol.  V.  No.  25.  p.  62—74.) 
Raumer,  E.  von  u.  Kellermaun,  Ch.,  Ueber  die  Function  des  Kalks  im  Leben 

der  Pflanze.     (Landw.  Versuchsstat.  XXV.  Heft  1.  u.  2.) 
Saccardo,    P.  A.,    Sulla   diff'usione  dei  liquidi   colorati  nei  fiori.     Padova  1879. 

(Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  2.  p.  158.) 
Seidel,  C.  F.,  Ueber  Verwachsungen  von  Stämmen  und  Zweigen  von  Holzgewächsen 

und  ihren  Einfluss  auf  das  Dickenwachsthum  der  betreff"enden  Theile.   (Sitzber. 

d.  naturw.  Ges.  Isis  in  Dresden.  Jahrg.  1879.  [Dresden  1880.]  p.  161—168.) 
Stahl,    E.,    Ueber  den  Einfluss  von  Richtung   und  Stärke  der  Beleuchtung  auf 

einige  Bewegungserscheinungen  im  Pflanzenreiche.     Fortsetz.     (Bot.   Ztg.  1880. 

p.  377—381.     [Wird  fortges.]). 
Thenius,  Gr.,  Das  Holz  und  seine  Destillationsproducte.     8.    Leipzig  i^Hartleben) 

1880. 
Troscliel,    Entgegnung  (betr.   das  Mestom  im  Holze  der  dicotylen  Laubbäume). 

[Flora  1880.  No.  15.  p.  241.  242.] 
Vouliöue,  H.,  Ueber  das  Hervorbrechen  endogener  Organe  aus  dem  Mutterorgane. 

Mit  1  Tfl.    (1.  c.  No.  15.  p.  227-234;  No.  16.  p.  243—257.  [Schluss  folgt.]) 
Wollny,  E.,  Die  Pflanze  und  das  Wasser.   8.    15  pp.    (Sep.-Abdr.  aus  Ztschr.  d. 

landw.  Ver.  in  Bayern.  1880.  April-  u.  Maiheft.) 
ßnclieuau,  Frauz,  Vorkommen  europäischer  Luzula-Arten  in  Amerika.  (Abhandl. 

d.  naturw.  Ver.  Bremen.  Bd.  VI.  Heft  3.  p.  622—624.) 
Burbidge,    F.  W.,    Nepenthes   at   Home   and  Abroad.    (Vortrag  vor  der  Scott. 

Hortic.  Assoc.  am  4.  Mai;  Ref.  Card.  Chron.  1880.  p.  665.) 
Tlie  Catalpas.  (C.  bignonioides,  Bungei,  Kaempferi,  speciosa  [Warder]).  (The  Gard. 

Chron.  1880.  p.  650.  651.) 
Durand,  Tlieopliile,  Note  sur  l'ouvrage  „Methodik  der  Speciesbeschreibung  und 

Eubus"  de  M.  Otto  Kuntze.    (Sep.-Abdr.  aus  Compt.  rend.  [14  fevrier  1880]  de 

la  Soc.  R.  de  Bot.  de  Belg.)  8.  18  pp. 
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Engelmauii,  (üeorge,  Eevision  of  the  gemis  Piuus  etc.  fol.  S.  Louis  M.  0.  1880. 

(Ref.  The  Bot.  Gazette.  Crawfordsville,  Ind.  1880.  No.  5.  p.  59.) 
Euphorbia  Characias.    With  fig.    (The  Gard.  Chron.  1880,  p.  656.) 
Fiutelmauu,   Heiuricli,    Die  Epheuvegetation  in  den  baltischen  Strandwäldern. 

(Mouatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.    Mai  1880.    p. 

221—225.) 
Fox,  Ueber  Encephalartos  villosus.    (1.  c.  p.  226.) 
Freyu,  J.,  Zur  Kenntuiss  einiger  Arten  der  Gattung  Ranunculus.   Schluss.  (Flora 

1880.  No.  15.  p.  234—241.) 
HoTey,  C.  M.,  Catalpa  Kaerapferi?  (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  651.) 
J.  H,,  Anacardium  occidentale.     (1.  c.  p.  660.) 
J.  S.,  Chamaerops  Fortunei  and  Bambusa  Metake.    (1.  c.  p.  661.) 
Die  Kastanie  in  Ostindien.     (Der  Obstgarten  1880.  No.  21.  p.  247.) 
Lojacoiio,  M.,   Monografia  dei  Trifogli  di   Sicilia,  prodromi  di  una  revisione  del 

genere.    8.    172  pp.     Palermo  1878.     (Ref.  Nuovo  Giorn.   bot.  ital.  XII.  No.  2. 

P.  157.) 
Tentamen  monografiae  Trifoliorum,  sive  generis  Trifolii  species  recognitae  ac 

sj'stomatice  enumeratae.   8.    22  pp.    Panormi  1878.    (Ref.  1.  c.  No.  2.  p.  156.) 
Der  Mandelbaum  in  Australien.    (Der  Obstgarten  1880.  No.  21.  p.  247.) 
M.  T.  M.,  Abies  concolor.    Mit  2  Fig.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  648.  649.) 
Seidel,  C.  F.,  Ueber  ungewöhnlich  starke  Ahornbäume.  (Sitzber.  d.  naturw.  Ges. 

Isis  in  Dresden.    Jahrg.  1879.  p.  157—160.) 
Todaro,  A,,  Sopra  una  nuova  specie  di  Fourcroya.     Palermo  1879.     (Ref.  Nuovo 

Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  2.  p.  159.) 
Brewer,  H.  M.,  On  the  indigenous  Timber  and  on  Plauts  introduced   into  New 

Zealand.     (Linn.  Soc.  London,  March  18;  Journ.  of  Bot.  1880.  p.  158.  159.) 

Bucheuan,  Franz,  Bemerkungen  über  die  Flora  der  Insel  Neuwerk  und  des  be- 
nachbarten Strandes  bei  Duhnen.  (Abhandl.  d.  naturw.  Ver.  Bremen.  Bd.  VI 
Heft  3.  p.  619-622.) 

Cesati,  V.,  Passerini,  Gr.  e  Gibelli,  Gr.,  Compendio  della  flora  ital.  fasc.  21—23. 
(Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  1.  p.  74.) 

Cocconi,  Gr.,  Terzo  contributo  alla  flora  della  Provincia  di  Bologna.  (Mem.  dell' 
Accad.  delle  Sc.  dell'  Istit.  di  Bologna.  Ser.  HI.  T.  X;  Ref.  1.  c.  XII.  No.  1. 
p.  74.) 

Cooke,  M,  C,  Fonds  and  ditches.  (Their  plants  and  animals.)  8.  250  pp.  London 
1880.  2  s.  6  d. 

Durand,  Tlieophile,  Additions  au  Catalogue  de  la  Flore  Liegeoise.  (Sep.-Abdr. 
aus  Compte  rendu  [de  la  seance  du  13  mars  1880]  de  la  Soc.  R.  de  Bot.  de 
Belg.)    8.  10  pp. 

Note  sur  le  Flora  excursoria  des  Regierungsbezirkes  Aachen.     (Sep.-Abdr. 

aus  Bull.  Soc.  R.  de  Bot.  de  Belg.  T.  XVIII.  No.  2.)  8.  6  pp.     Bruxelles  1880. 

Focke,  W.  0.,  Die  Vegetation  im  Winter  1879/80.  (Abhandl.  d.  naturw.  Ver. 
Bremen.  Bd.  VI.  Heft  3.  p.  558.) 

Fries,  Elias,  Kritisk  ordbok  öfver  svenska  växtnamneu.  Utg.  af  Svenska  Akade- 
mien.  8.  XIV  —  178  pp.     Stockholm  (Norstedt  &  Söner)  1880.  2.  75. 

GIremli,  A.,  Neue  Beiträge  zur  Flora  der  Schweiz.  Heft  1.  8.  Aarau  (Christen) 
1880.  1.  — 

Hart,  Henry  Chichester,  On  the  botany  of  the  british  Polar-Expedition  of 
1875/76.  [Continued  from  p.  115.]  (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  IX.  [März  1880.] 
No.  209.  p.  141—145.)     [To  be  continued.] 
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Ihne,    E.,    Studien   zur   Pflanzengeographie.    Geschichte  der  Einwanderung  von 
Puccinea  Malvacearum  und  Elodea  canadensis.  (Diss.  Inaug.)  8.  32  pp.  m.  2  Kart. 

Giessen  1880. 
Jougla,  Les  Pyrenees  inconnues.    Le  Capsir  et  le  Donnezan;    excursions  botani- 

ques.     12.   172  pp.    Paris  1880.  1.  50. 

Keir,  P.  F.,  In  the  Eussian  Steppes.  (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  651.  652.    [To 

be  continued.j) 
Lojacono,  M.,  Contributi  alla  Flora  di  Sicilia.    8.   25  pp.     Palermo  1878.   (Eef. 

Nuovo  Gioru.  bot.  ital.  XH.  No.  2.  p.  56.) 
Le  isole  Eolie  e  la  loro  vegetazione,   con    enunierazione  delle  plante  spon- 

tanee  vascolari.   8.    140  pp.    Palermo  1878.    (Ref.  1.  c.  XII.  No.  2.  p.  156.) 
Faolncci,    L.,    Primo  elenco  delle  plante  piü  caratteristiche  dei  Monti  Sibillini. 

Ancona  1879.    (Ref.  1.  c.  XII.    No.  1.    p.  78.) 
Rogers,    W.  Moyle,    Some  Dorset  Plant-Stations.     (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  IX, 

[May  1880.]  No.  209.  p.  135—141.) 
Willkomm,  M.  et  Lauge,  J.,  Prodromus  florae  Hispanicae.     Vol.  III.    Pars  4. 

(Schluss.)  8.  Stuttgart  (Schweizerbart)  1880.  16.  — 

Ziegele,  lieber  die  Flora  des  Hohenasperg.  (Jahreshefte  d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk. 

in  Württemb.  XXXVI.  1880.  p.  57—61.) 
Crie,  L.,  Les  anciens  Climats  et  les  Flores  fossiles  de  l'Ouest  de  la  France.  (Bre- 

bissonia.  IL  p.  49;  90—94;  113—129.    [Schluss  folgt.]) 

Engelliardt,  H.,  Ueber  die  Cyprisschiefer  Nordböhmens  und  ihre  pflanzlichen 
Einschlüsse.  Mit  Tfl.  VII. — IX.  (Sitzber.  d.  naturw.  Ges.  Isis  Dresden.  Jahrg. 
1879.     [Dresden  1880.]  p.  131—152.) 

Ettingsliausen,  Constantiii  Baron  toh,  Report  on  Phyto-Palaeontological  In- 
vestigations  of  the  Fossil  Flora  of  Alum  Bay.  (Roy.  Soc.  London ,  March  4. ; 
Journ.  of  Bot.  1880.  p.  156-158.) 

Hahn,  Otto,  Eophyllum  canadense.  (Jahreshefte  d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in 
Württemb.  1880.  XXXVI.  p.  71—74.) 

Heer,  Oswald,  üeber  die  Geschichte  der  Gingkoartigen  Bäume  aus  der  Familie 
der  Taxineen.  Vortrag.  (Verhandl.  d.  Schweiz,  naturf.  Ges.  St.  Gallen  1879. 
62.  Jahresvers.  p.  61—62.) 

Van  Tieghem,  Ph.,  Sur  le  ferment  butyrique  (Bacillus  Amylobacter)  ä  Tepoque 
de  la  houille.  (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  LXXXIX.  p.  1102;  Ref.  Der  Natur- 
forscher. Xni.  No.  8.  p.  72.  73.) 

Altnm,  Lebensweise  der  Chrysomela  vitellinae  und  Gegenmittel  gegen  dieselbe. 
(Zeitschr.  f.  Forst-  und  Jagdwesen  von  Dankelmann.  1880.  Heft  4.  p.  217.) 

—  —  Fernere  Erfahrungen  über  die  Vertilgung  der  Kiefernspinnerraupe  ver- 
mittelst Kleberringe.    (1.  c.  p.  219.) 

Cattaneo,  A.,  La  nebbia  degli  Esperidii.  Milano  1879.  (Archivio  del  Labor,  di 
Bot.  Crittogam.  di  Pavia.  Vol.  III;  Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  XII.  No.  1. 
p.  70.  71.) 

Coaz,  J.,  üeber  das  Auftreten  des  grauen  Lärchenwicklers  (Tortrix  pinicolana) 
in  Graubünden.     (Mittheil.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern   aus  d.  J.  1879.  p.  76—90.) 

Mittheilungen  über  den  Raupenfrass  im  Engadin.    (1.  c.  p.  11.) 

Conwentz,  H.,  Durchbohrungen  junger  Eichenstämme  durch  die  Quecke.  (Vortrag 
in  der  Versamml.  d.  Westpr.  Bot.-Zool.  Ver.  zu  Neustadt  am  18.  Mai  1880. 
[Erscheint  in  dem  Jahresber.  d.  Ver.]). 
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Fiutelmanii,  H.,  lieber  Verharzung  von  Coniferenwurzeln.  Vortrag.  (Monatsschr. 
d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  Mai  1880.  p.  196.  197.) 

—  —  Der  Weidenbohrer  in  Fraxinus  excelsior,  veredelt  mit  F.  lentiscifolia.   Vor- 
trag. (1.  c.  Mai  1880.  p.  197.) 
Frostschäden.     (Der  Obstgarten  1880.  No.  21.  p.  247.  248.) 

H.  (x.     Zur  Kiefernschütte.     (Zeitschr.  der  deutschen  Forstbeamten.  1880.  No.  9. 

p.  193—196.) 
Jablanczy,  Der  Frostschaden  in  Niederösterreich.   (Der  Obstgarten  1880.    No.  21. 

p.  243—247.) 

Masters,  Gall  on  Eucalyptus.  (Vortrag  vor  der  R.  Horticult.  Soc,  Mai  11;  Ref. 
The  Gard.  Chron.  1880.  p.  630.) 

Michie,  C.  Y.,  Forest  trees  diseases.     (1.  c.  1880.  p.  654.) 

Moritz,  J.,  Ueber  die  Wirkungsweise  des  Schwefeins  als  Mittel  gegen  den  Trau- 
benpilz (Oidiura  Tuckeri.)    [Landw.  Versuchsstat.  XXV.  Heft  1  u.  2.] 

Mouillefert,  P.,  Eraploi  du  sulfocarbonate  de  potassium  contre  le  phylloxera, 
application  economique  et  pratique  par  les  procedes  mecaniques  de  MM.  Mouille- 
fert et  Felix  Hembert.  (Sep.-Abdr.  aus  Bull.  Soc.  des  agricultears  de  France 
du  ler  mars  1880.)    8.  12  pp.    Paris  1880. 

Pirotta,  E.,  Sulla  comparsa  del  Mildew  o  falso  oidio  degli  americani  nei  vigneti 
italiani.  8.  12  pp.  Milano  1879.  (Bull,  dell'  Agricolt.  n.  44;  Ref.  Nuovo  Giorn. 
bot.  ital.  XII.  No.  2.  p.  157.) 

Sorauer,  P.,  Wie  erklärt  sich  die  grössere  Empfänglichkeit  der  Fruchtzweige 
für  Frostbeschädiguugen  gegenüber  den  Holzzweigen?  (Deutsche  Gärtnerztg. 
1880.  p.  57.) 

Studer,  Tli,,  Wirkung  holzbohrender  Insecten  nach  den  Präparaten  des  Hrn.  Dr. 
Uhlmann.     (Mittheil.  d.  naturf.  Ges.  in  Bern  aus  d.  J.  1879.  p.  10.) 

Taschenberg,  E.  L.,  Praktische  Insektenkunde.  Thl.  V.  (Schnabelkerfe,  flügel- 
lose Parasiten  etc.)    Mit  43  Holzschn.    8.   Bremen  1880.  4.  — 

Verhandlungen  des  deutschen  Reichstages  betreffs  der  Reblaus.  (Monatsschr.  d. 

Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  Mai  1880.  p.  199—204.) 
Enell,  H.,  Framställning  och  pröfning  af  de  skandinaviska  Farmakopeernas  Pre- 

parater.    Heft  3.  8.  144  pp.  Stockholm  1880.  M.  3.  — 

Klebs,  E.  e  Tonimasi-Crudeli,  C,  Studii  sulla  natura  della  malaria.  (Ätti 
della  R.  Accad.  dei  Line.  Ser.  III.  vol.  IV.  p.  172—235;  Ref.  Nuovo  Giorn.  bot. 
ital.  XII.  No.  2.  p.  156.) 

Kosegarten,  Einfluss  des  Kali  chloricum  und  des  Borax  auf  niedere  pflanzliche 
Organismen,  untersucht  rücksichtlich  ihrer  Anwendung  beim  Soor.  (Schriften 
d.  Univ.  Kiel.  Bd.  XXV.) 

Luerssen,  Ch.,  Medicinisch-pharmaceutische  Botanik.  Lief.  13  u.  14.  8.  Leipzig 
(Hassel)  1880.  2.  — 

Parkin,  J.,  Epidemiology,  or,  the  remote  cause  of  epideraic  diseases  in  the  ani- 
mal  and  in  the  vegetable  creation.  2.  edit.  Part  H.  8.  506  pp.  London  (Bogue) 
1880.  s.  10  6  d. 

Pasquale,  F.,  Atlante  di  plante  medicinali.  Napoli  1880.  (Ref.  Nuovo  Giorn. 
bot.  ital.  vol.  Xn.  No.  1.  p.  78.) 

Pasteur,  L.,  Sur  le  cholera  des  poules;  etudes  des  conditions  de  la  non-recidive 
de  la  maladie  et  de  quelques  autres  de  ses  caracteres.  (Compt.  rend.  de  Paris 
XC.  [1880.]  No.  17.  p.  952—958.) 
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Pohl,  A.,  Ein  Beitrag  zur  Quebrachofrage.  8.    7  pp.  St.  Petersburg  (Röttger  u. 

Schneider)  1880. 
Schneider  u,  Vogl,  Commentar  zur  österr.  Pharmacopoe.   3.  Aufl.  Tbl.  I.  Phar- 

macogn.  Tbeil,  bearbeitet  von  A.  Vogl.    8.   Wien  1880. 

Talmy,  Note  sur  les  analogies  qui  semblent  exister  entre  le  cholera  des  poules 
et  la  maladie  du  sommeil  [nelavan]  (Compt.  rend.  de  Paris  XC.  [1880.]  No.  17. 
p.  1014—1017.) 

Vauthier,  J,  Z.  F.,  Etüde  sur  le  mais  (Zea  inais).  Acide  maizenique.  8.  Bruxelles 
(Alliance  typogr.)  1880. 

Fünaro  e  Dauesi,  Della  succinina.   (Gazetta  chimica  ital.  Vol.  X.  fasc.  2.) 
Enop,  W.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Eiweisskörper.     (Sep.-Abdr.   aus  Verhdlg. 

d.  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.   Matb.-phys.  CI.  1879.)    Leipzig  1880. 
Lepel,    F.  von,    Der  Alkannafarbstoff,    ein  neues  Eeagens  auf  Magnesiumsalze. 

(Ber.  d.  Deutsch,  ehem.  Ges.  1880.  Heft  6.) 

Pflanzenfarbstoffe  als  Reagentien  auf  Magnesiumsalze.    (1.  c.  1880.  Heft  6.) 

Schiff,  Intorno  a  basi  coloranti  derivate  dal  furfurol.  (Gazetta  chimica  ital.  Vol.  X. 

fasc.  2.) 
Stillmaun,    J.  M.,    Guramilack  aus  Arizona  und  Californien.     (Ber.  d.  Deutsch. 

ehem.  Ges.  1880.  Heft  6.) 
Böckmann,  F.,  Das  Celluloid,  seine  Rohmaterialien,  Fabrikation,  Eigenschaften 

und  technische  Verwendung.    8.   Wien  (Hartleben)  1880.  1.  80. 

Burescli,    E.,    Der  Schutz  des  Holzes  gegen  Fäulniss  und  sonstiges  Verderben. 

2,  Aufl.    8.    Dresden  (Kuntze)  1880.  Geb.  10.  — 

Corenwinder,  B.  et  Contamine,  Gr.,  Nouvelle  methode  pour  analyser  avec  pre- 
cision  les  potasses  du  commerce.  (Publ.  par  la  Soc.  industr.  du  nord  de  la 
France.)     8.    23  pp.   Lille  1880. 

Holleben,  von,  Gewinnung  von  Qel  aus  Fichtenharz.  (Zeitschr.  f.  Forst-  u. 
Jagdvv.  von  Dankelmann  1880.  Heft  4,  p.  211.) 

Hnsmann,  G.,  American  Grape  Growing  and  Wine  making;   with  Contributions 

from  well-known  Grape  Growers,  giving  a  wide  ränge  of  experience.  Illustrated. 

12.  New-York  (London)  1880.  7  s.  6  d. 

Indian  Tea.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  659.) 
Kolbe,   H.,    Zerstörende  Wirkung  der  Holzsubstanz  auf  Salicylsäure.     (Journ.  f. 

prakt.  Chem.  1880.   No.  9.) 
Lehmann ,    A.,    Vergleichende  Untersuchungen   einiger  Catechu-   und   Gambir- 

Proben,   nebst   kritischer   Beleuchtung   der   Methoden   zur   Bestimmung   ihres 

Handelswerthes.    8.  Dorpat  (Karow)  1880.  1.  — 

Nördlinger,    Cocosfaser-Stricke  statt  Wieden.     (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstwesen 

von  G.  Hempel.  1840.  Heft  4.  p.  162.) 
Stewart,  F.  L«,  Sugar  made  from  Maize  and  Sorghum.    A.  new  discovery.    12. 

102  pp.     New-Tork  1880.  cloth.  5.  20. 

Alers,    G.,    Schutz  den  jungen  Kiefern  in  den  Saat-   und  Pflanzkämpen  gegen 

Frühfrost.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstwesen  von  Hempel.  1880.  Heft  4.  p.  156  ff.) 
Pflzenmayer,    Ueber  die  Dauer  des  Sahlenholzes.     (AUgem.   Forst-  u.  Jagdztg. 

1880.    Aprilheft.) 
Einfluss  des  Düngers  auf  die  Unkrautvegetation,    (Der  Obstgarten  1880.  No.  21. 

p.  249.  250.  abgedr.  aus  Allg.  Ztg.  f.  d.  L.  u.  Forstw.) 
(Joffart,  A.,  Manuel  de  la  culture  et  de  Tensilage  des  Mais   et  autres  fourrages 

verts.    3.  edit.  corrig.  et  augm.  av.  4  pl.    16.    Paris  1880.  M.  2.  50 


—    510    — 

Heideu,  E.,  Stickstoffdünguug  für  Hafer.  (Sachs,  landw.  Ztschr.  XXVU.  No.  17. 
p.  258—261.) 

Helm,  Eiu  neues  Futterkraut  (Soja  hispida).  [Versaraml.  d.  Westpr.  Bot.-Zool. 
Ver.  zu  Neustadt  am  -18.  Mai  1880.] 

Krafft,  (x.,  Die  Ackerbaulelire.  3.  vermehr,  u.  verhess.  Aufl.  m.  177  Holzschn. 
Berlin  (Wiegandt,  Hempel  &  Parey)  1880. 

Pierre,  Is.  et  Lemetayer,  De  l'escourgeon  comme  fourrage  vert.  (Compt.  rend. 
de  Paris  XC.  [1880.]  No.  17.  p.  962-963.) 

Ritter,  J.  Rc,  Die  kaukasische  Comfrey  (Symphytum  asperrimum).  Eine  neue 
Futterpflanze,  die  sich  bewährt.     Basel  1880. 

Ware,  Lewis,  Sugar-Beet.  8.  London  (Sampson  Low  &  Co.)  1880.  (Kef.  The 
Gard.  Chron.  1880.  p.  631.) 

Wein,  E.,  lieber  die  Cultur  der  gelben  Lupine.  (Ztschr.  d.  landw.  Ver.  in 
Bayern.  LXIX.  No.  5.  p.  199—203.) 

Antliurium  Scherzerianum  var.  pygmaeum,  Anthurium  ßothschildianum  X.  (Be- 
schrieb, u.  abgebild.  The  Gard.  Chron.  1880.  p.  630.  631.) 

Bouche,  C,  üeber  das  Tiefpflanzen  von  Bäumen  und  Bemerkungen  über  die  Be- 
handlung derselben.  (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss. 
St,  Mai  1880.  p.  212—221.  Schluss  folgt.) 

What  Cultivation  can  do  (Tulipa  Kolpakowskyana,  as  imported,  and  after  three 
years  cultivation).    Mit  4  Abbild.     (The  Gard.  Chron.  1880.  p.  653.) 

Hofbauer,  Otto,  Wie  verfährt  man,  um  den  Erdboden  bei  Obstbäumen  in  der 
Tiefe  Jüften  und  düngen  zu  können?  (Der  Obstgarten  1880.  No.  21.  p.  2i8.) 

Hole,  Reynold,  Buch  der  Rose.  Nach  der  6.  Aufl.  des  engl.  Originals  deutsch 
bearbeitet  von  Dr.  F.  Worthmann.  (Ref.  Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d. 
Gartenb.  in  den  K.  Preuss.  St.  Mai  1880.  p.  237.) 

Die  Hybridation  in  ihren  Beziehungen  zur  Ostsämlingszucht.  (Der  Obstgarten. 
1880.  p.  255—257.  Schluss  folgt.) 

Jankowsli:i,  Edmund,  Kwiaty  naszych  mieszkan.  (Die  Blumen  unserer  Wohnun- 
gen).   Warschau  (Sennewald)  1880.  4  Rub. 

Der  Obstbau  des  Preuss.  Staates  im  Jahre  1878.  (Aus  Thiel's  landwirthsch. 
Jahrb.  in  „Der  Obstgarten"  1880.  p.  261. 

Piccone,  A.,  Primi  studii  per  una  monografia  della  principali  varietä  d'ulivo 
coltivate  nella  zona  ligure  etc.  Genova  1879.  (Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  Bd. 
XII.  No.  1.  p.  79.) 

Keiclienbach ,  H,  tr.  flL,  New  Garden  Plauts  (Masdevallia  rosea  Lindl.,  Epiden- 
drum  brachiatum  A.  Rieh,  and  Gal.).     [The  Gard.  Chron.  1880.  p.  648.] 

Sorauer,  Paul,  Einige  Versuche  über  die  beste  Aufbewahrung  des  Winterobstes. 
(Pomol.  Monatshefte  von  Lucas.  1880.  Heft  3.  4;  Ref.  1.  c.  1880.  p.  652.) 

Lord  Bacon  on  tbe  Rose  of  Jericlio.    (1.  c.  1880.  p.  659.) 

Comes,  0.,  Illustrazione  delle  plante  rappresentate  nei  dipinti  Porapeiani.  Na- 
poli  1879.    (Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital.  Bd.  XII.  No.  1.  p.  74.  75.) 

Krumbholz,  K.,  Das  vegetabile  Ornament.  3—5.  Lfg.  fol.  Dresden  (Gilbers) 
1880.  ä  10  — 

Pruckmayr,  Der  Apfel  im  alten  Heidenthum.  (Monatsschr.  f.  Obst-  und  Wein- 
bau.   Frauenfeld  1880.  No.  3.) 
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Wissenschaftliche  IVüttheiiungen. 


Neue  fossile  Laubhölzer. 
Von   Dr.   P.   E.   E.   Kaiser. 

1.  Salicinoxylon  miocenicum  Ksr.  Eingescliwemmtes Braun- 
kohleuholz  von  der  Insel  Sylt,  das  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Pro- 
fessor Kirchhoff  in  Halle  a.  S.  zur  Bestimmung  erhielt.  Wahrscheinlich 
miocän  [wie  Schossnitz  (Göppert)].  Ausser  der  sehr  zweifelhaften  Rost- 
hornia  carinthiaca  Ung.  (Chloris  protogaea  p.  LXXXI)  ist  ein  Holzrest 
aus  der  Familie  der  Salicineen  bisher  noch  nicht  beschrieben  und  der 
vorliegende  mindestens  als  Laubholz  unter  Braunkohlenhölzern  einer  Be- 
achtung werth.  Da  sich  Salix  und  Populus  im  Holze  mikroskopisch  nicht 
unterscheiden  lassen,  wurde  der  CoUectivname  „Salicinoxylon"  gewcählt. 

Diagnose:  Strata  concentrica  distincta  angusta,  radii  medulläres 
similares  uniseriales,  e  (2 — )  7  — 14  cellulis  formati.  Cellulae  ligni 
prosenchymatosae  leptotichae,  cellulae  parenchymatosae  frequentiores. 
Vasa  creberrima,  ampla,  aequabiliter  distributa,  in  ligno  vernali  am- 
pliora  quam  in  ligno  autumnali,  poris  areolatis  magnis,  confertis;  disse- 
pimentis  obsoletis.  —  Formatio    probabiliter  miocenica.     In  insula  Sylt. 

2.  Betuloxylou  oligocenicum  Ksr.  Opalholz  von  Stein 
bei  Oberkassel  im  Siebengebirge  bei  Bonn.  Oberoligocän.  Das  sehr 
gut  erhaltene  Periderm  mit  quergezogeueu  Korkwarzen  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  inneren  Bau  lässt  Birke  erkennen.  Das  Holz  dieser 
Gattung  ist  schon  an  und  für  sich  durch  die  leiterförmig  durchbroche- 
nen Querwände  seiner  Gefässe  vor  vielen  anderen  ausgezeichnet.  Von 
der  sonst  sehr  ähnlich  gebauten  Erle  unterscheidet  es  sich  durch  die 
mehrreihigen  Markstrahlen  und  die  kleinere  Tüpfelung  der  Gefässwände. 
Die  besonders  von  Wessel  und  Weber  (Palaeontographica  II,  IV)  er- 
forschte sonstige  fossile  Flora  des  Siebengebirges  weist  zwei  Species 
der  Gattung  Betula  (Betula  primaeva  Wess.  und  carpinifolia  Wess.)  in 
Blättern  auf. 

Diagnose:  Ligni  strata  concentrica  minus  conspicua,  angusta.  Radii 
medulläres  homomorphi,  bi-triseriales,  corpore  tenui,  elongato.  Vasa  sub- 
angusta  creberrima,  uniformia,  fere  aequabiliter  distributa,  saepe  radia- 
liter  disposita,  dissepimentis  scalariformibus,  poris  areolatis  parvis  con- 
fertis. Cellulae  ligni  prosenchymatosae  subleptotichae.  Cellulae  ligni 
parenchymatosae  crebrae,  vasis  vicinae.  Formatio  superoligoceuica.  Ad 
Stein  prope  Oberkassel  in  montibus  qui  appellantur  „Siebeugebirge". 

Fossile  Birkenhölzer  wurden  bereits  beschrieben  von  Kraus  (B. 
lignitum.  Würzb.  naturw.  Zeitschr.  VI.  p.  47.)  und  Unger  (B.  parisiense, 
Chloris   protog.  p.   119.    Eocän  und  B.  tenerum,  Chi.  prot.  p.  118  tab. 
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34  f.  8 — 10,  letztere  wahrscheinlich  falsch  bestimmt).  Im  Uebrigen  ver- 
weise ich  auf  die  demnächst  in  der  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  erschei- 
nende specielle  Publikation. 

Der  Verfasser  verbindet  mit  dieser  vorläufigen  Mittheilung  die  er- 
gebenste Bitte  an  alle  Diejenigen,  welche  im  Besitz  von  fossilen  Höl- 
zern sind,  ihm  dieselben,  soweit  sie  sich  schon  äusserlich  als  Laub- 
hölzer documentiren,  auf  kurze  Zeit  leihweise  zur  Bestimmung  zu 
überlassen.  Für  baldige  Rücksendung  in  unbeschädigtem  Zustande  wird 
garantirt.  Es  ist  nur  auf  diese  Weise  möglich,  die  vielfach  in  den  Hän- 
den von  Liebhabern  befindlichen  Fossilien  einer  genaueren  Untersuchung 
zu  unterziehen  und  ihre  Kenntniss  zu  vervollständigen,  was  doch  im 
Anschluss  an  die  bereits  viel  weiter  fortgeschrittene  Blatt-,  Blüten-  und 
Fruchtbestimmung  sehr  wünschenswerth  erscheint.  Genaue  Angabe  des 
Fundortes  ist  dabei  natürlich  unerlässlich. 

Rawitsch',  Prov.  Posen,  Kirchstrasse,  den  10.  Mai  1880. 

(Originalmittheilung.) 

Botanische  Gärten  und  Institute. 

Conwentz,  H.,  Der  bot.  Garten    der   königl.  Universität  Breslau.     Mit 

Holzschn.     (Deutsche  Gärtnerztg.  1880.   p.  8—11,   20—24,   29—32, 

53,  69—71.) 
Dyer,    W.  T.  Thiselton,    The   Botanical   Enterprise   of  the  Empire 

[Colonial    Botanic  Gardens].    Vorgelegt    dem    Royal  Colonial  Institute 

am    11.  Mai;   im  Auszug  in  The  Gardener's  Chronicle  1880.    p.  615. 

616.  624.  649.  650.  681.  682.  (Fortsetz,  folgt.) 
Todaro,    A.,  Hortus   botanicus    panormitanus.     Vol.  L    Fase.  IX — XII. 

Vol.   II.    Fase.    I.    fol.    c.    lOtab.   Panormi    1878  —  79.     (Ref.    Nuovo 

Giorn.  bot.  ital.  XIL  Nr.  2.  p.  158.  159.) 
Die  Kew- Gärten   sind    am  Pfingstmontag   von   62000  und  die  Royal 

Horticultural  Society's  Gardens  von  19188  Personen  besucht  worden. 


Personalnachrichten. 

Edward  Smith  Hill,  ein  verdienter  Botaniker  Sydney's  und  der 
Südsee-Inseln,  bekannt  durch  seinen  Report  on  the  flora  of  Lord  Howe 
Island,  starb  zu  Sydney  am  17.  März,  61  Jahre  alt. 

Das  norwegische  Storting  hat  den  Dr.  A.  Blytt  zum  Conservator 
des  botanischen  Museums  in  Christiania  mit  Professorsgehalt  ernannt. 

Der  König  von  Schweden  hat  dem  Dr.  J.  Eriksson  zur  Vollendung 
seiner  Studien  über  die  Parasiten  der  Culturpflanzen  in  Neustadt-Ebers- 
walde eine  Unterstützung  von  200  Kronen  bewilligt. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Hummel ,  A.,  Methodischer  G r u n d r i s s  der  Naturge- 
schichte für  Mittelschulen  und  verwandte  Lehr- 
anstalten. IL  Theil:  Pflanzenkunde.  8.  160  pp.  Mit 
167  erläuternden  Holzschnitten.  Halle  (Anton)  1880.  1  Mark. 
Dieses  in  der  Methodik  an  L  üben 's  Schriften  sich  anschlies- 
sende Schulbuch  legt  den  Schwerpunkt  des  botanischen  Unterrichts 
auf  die  Beschreibung  und  Yergleichung  von  Pflanzenformen.  Dera- 
gemäss  enthält  der  erste  und  zweite  der  vier  Kurse  desselben  eine 
Summe  von  20  resp.  36  Speciesbeschreibungen,  während  der  dritte 
der  vergleichenden  Beschreibung  verwandter  Arten  und  Gattungen 
gewidmet  ist.  Jeder  der  beiden  Kurse  schliesst  mit  einer  systema- 
tischen Zusammenstellung  der  aus  dem  behandelten  Material  ge- 
wonnenen morphologischen  oder  vielmehr  terminologischen  Begriffe. 
Der  „Rückblick"  des  dritten  Kursus  sucht  den  Familienbegriff  durch 
Yergleichung  verwandter  Gattungen  zu  entwickeln.  Der  vierte 
Kursus  behandelt  in  seinem  ersten  Abschnitte  einige  40  wichtigere 
Pflanzenfamilien  nach  Endlicher's  System,  wobei  auch  der  Ge- 
fässkryptogamen ,  Moose  und  Lagerpflanzen  auf  etwa  9  Seiten  ge- 
dacht wird.  Die  drei  übrigen  Abschnitte  des  vierten  Kursus  be- 
schäftigen sich  auf  zusammen  acht  Seiten  mit  dem  „inneren  Bau", 
dem  „Leben"  und  der  „Verbreitung"  der  Pflanzen. 

Kraepelin  (Hamburg). 
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Baenitz,  C,  Handbuch  der  Botanik  in  populärer  Dar- 
stellung.  Nach  dem  natürlichen  Systeme  und  unter  steter  Be- 
rücksichtigung des  Li nne' sehen  Systems  für  höhere  Lehranstal- 
ten und   den  Selbstunterricht   bearbeitet.    Mit  über  1700  Abbil- 
dungen  auf  663  in   den  Text   gedruckteu  Holzschnitten.    Zweite 
verb.  und  stark  verm.  Aufl.     Berlin  (Stubenrauch)  1880.     4  M. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  wird  zunächst  die  „Morphologie, 
die   Lehre   von    der   äusseren    Gestalt   und   Bildung   der   Pflanzen- 
organe" auf  36  Seiten  behandelt;   daran  schliesst  sich  die  „Syste- 
matik:  natürliche  Familien,    Ordnungen,    Klassen   und   Kreise   und 
Uebersicht  des  Li  nne 'sehen  Systems"  —  p.  38—381;  auf  67  Sei- 
ten werden  dann  die  „Pflanzenanatomie  und  Physiologie,  der  innere 
Bau   und   das  Leben    der  Pflanzen",    auf   37  Seiten  die  „Pflanzen- 
Geographie"    nach    Kabsch,    Grisebach    und   Christ,    und    auf 
14  Seiten    „Paläontologie   des  Pflanzenreiches,    die  Lehre   von   den 
fossilen  Pflanzen",  gegeben;   den  Schluss   bildet  ein  17  Seiten  um- 
fassendes „alphabetisches  Register". 

In  der  „Morphologie"  wird  eine  „Gliederung  des  Pflanzenkör- 
pers" vorangestellt,  sodann  werden  zuerst  die  „Achsenorgane", 
Wurzel  und  Stamm,  und  danach  als  „Anhangsorgane"  Blatt,  Blüte 
und  Frucht  behandelt.  Der  wichtigste  und  umfangreichste  Abschnitt 
ist  der  zweite:  „Systematik".  „Pflanzenart  und  Pflanzengattung", 
„Linne's  künstliches  Pflanzensystem",  „die  natürlichen  Systeme", 
„Uebersicht  des  Pflanzenreiches  in  vier  Kreisen  und  sechs  Klassen" 
werden  zuerst  gegeben,  dann  folgen  Beschreibungen  der  Kreise, 
Klassen,  Familien,  Gattungen  und  Arten  in  systematischem  Zusam- 
menhange und  zuletzt  ist  eine  Uebersicht  nach  dem  Linne'schen 
System  angefügt.  Das  von  dem  Verf.  angewandte  System  und  der 
von  ihm  eingeschlagene  Gang  sind  folgende: 

A.  Samenpflanzen,  Phanerogamen  oder  Blütenpflanzen.  1.  Kreis: 
Bedecktsamige ,  L  Klasse:  „2samenlappige",  H.  Klasse:  „Isamen- 
lappige;  2.  Kreis:  Nacktsamige,  HL  Klasse:  „Nacktsamige  Pflan- 
zen"; B.  Sporenpflanzen,  Akotyledonen,  Kryptogamen  oder  blüten- 
lose Pflanzen;  3.  Kreis:  Gefässpflanzen ,  IV.  Klasse:  Farne;  4,  Kreis: 
Zellenpflanzen,  V.  Klasse:  Blattbildende  Lagerpflanzen,  VI.  Klasse: 
Lagerpflanzen.  —  Im  Laufe  der  Behandlung  der  Pflanzengruppen 
wird  häufig  das  Wort  „Unter-"  angewendet.  Eine  zusammen- 
hängende Uebersicht  findet  sich  nirgends. 

Sp  rock  hoff  (Berlin). 
Zukal,  Hugo,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Oscillarien. 
(Oesterr.  botan.  Zeitschr.  XXX.  Jahrg.  [1880].   Nr.  1.  p.  11—14.) 
Verf.   sammelte   Spirulina   Jenneri   in  Gesellschaft  von  Oscillaria 


—    515    — 

natans  und  cultivirte  beide  9  Wochen  hindurch.  In  der  feuchten 
Kammer  wurde  die  Torsion  eines  noch  wenig  gewellten  Spirulina- 
fadens*  beobachtet  und  von  dem  ungleichseitigen  Strecken  der  Man- 
telfläche des  Zellencylinders  hergeleitet.  Das  rechts  gelegene  Stück 
der  Mantelfläche  wächst  rasch  in  die  Länge,  während  das  links- 
gelegene Stück  sich  gar  nicht  oder  nur  wenig  verändert;  in  der 
nächsten  Zelle  geschieht  dasselbe  mit  dem  rückwärtigen  Theil  der 
Mantelfläche,  in  der  dritten  mit  dem  linken,  in  der  vierten  mit  dem 
rechten  Theile  und  erst  die  fünfte  hat  genau  wieder  dasselbe  Längen- 
wachsthum  wie  die  erste  Zelle.  Aus  diesem  ungleichmässigen  Wachs- 
thum  soll  sich  auch  die  Drehbewegung  des  Fadens  folgern  lassen.  — 
Nach  der  Verflechtung  zweier  ausgewachsener  Fäden  zu  einem  Zöpf- 
chen wurde  plötzliches  Zerfallen  in  die  Zellelemente  beobachtet. 

Verf.  knüpft  daran  zwei  Vermuthungen:  dass  Spirulina  viel- 
leicht keine  selbständige  Gattung  sei,  jede  Oscillaria  auf  einer  be- 
stimmten Entwickelungsstufe  Spirulinenform  annehmen  könne,  und 
weiter,  dass  die  Verflechtung  zweier  Fäden  einen  Befruchtungs- 
process,  analog  Eurotium  repens  darstelle.  —  In  der  Anmerkung 
wird  ein  abweichendes  Verhalten  des  Farbstoffes  angedeutet. 

Richter  (Leipzig- Anger). 
Saccardo,  P.  A.,  Conspectus  generum  fungorum  Italiae 
inferiorum,  nempe  ad  Sphaer  opside  as ,  Melanco- 
nieas  et  Hyphomyceteas  pertiuentium,  systemate 
sporologico  dispositorum.  (Michelia  [Apr.]  1880,  Nr.  VL 
p.  1—38). 

Verf.  versucht  in  vorliegender  Arbeit,  eine  Eintheilung  der- 
jenigen Pilze  zu  geben ,  welche  von  der  Mehrzahl  der  Mycologen  als 
Vorformen  von  Ascomyceten  und  höheren  Pilzen  überhaupt  betrachtet, 
von  Fuckel  u.  a.  als  „Fungi  imperfecti"  bezeichnet  werden.  Es 
werden  zunächst  drei  Divisionen  und  die  Sphaeropsideae,  Me- 
lanconieae  und  Hyphomyceteae  angenommen. 

Die  Sphaeropsideae  zerfallen  in  drei  Sectionen :  S  p  h  a  e  - 
rioideae,  Dimidiato-scutatae  und  Subc  upulatae.  In- 
nerhalb jeder  Section  ist  dann  die  Sporenform  und  —  Farbe  mass- 
gebend für  die  weitere  Eintheilung.  Wir  erhalten  dadurch  unge- 
fähr die  gleichen  Unterabtheilungen,  wie  sie  aus  Saccardo's 
Conspectus  generum  Pyrenomycetum  bekannt  sind.  —  Bei  den 
Melanconieae  ist  eine  Spaltung  in  Sectionen  nicht  nöthig. 
Dagegen  finden  wir  unter  den  Hyphomyceteae,  der  grössten 
der  drei  Divisionen,  vier  Sectionen  mit  zahlreichen  Unterabtheilungen, 
nämlich  die  Mucedineae,  die  Dematieae,  die  Didymo- 
s  p  0  r  a  e  und  die  T  u  b  e  r  c  u  1  a  r  i  e  a  e. 
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Im  Ganzen  werden  214  Gattungen  aufgezählt,  unter  denen  sich 
folgende  neue  befinden:  Dendrophoma  Sacc.  (p.  4)  Perithecia  calva 
Phomae,  sed  basidia  ramulosa  vel  denticulata  pleiospora.  —  DotHiorella 
Sacc.  (p.  5.)-Stroma  basilare;  perithecia  botryose  aggregata;  sporae 
oblongae.  —  Septaglaeum  Sacc.  (p.  11.)  Conidia  oblonga  2-pluri- 
septata,  hyalina.  (est  Glaeosporium  conidiis  pluriseptatis.)  —  üvu- 
laria  Sacc.  (p.  17.)  Biophila;  hyphae  subsimplices,  erectae,  apicem 
versus  conidia  globosa  vel  ovoidea  gereutes.  —  Pyricularia  Sacc. 
(p.  20.)  Hyphae  biogenae  subsimplices;  conidia  obclavato-pyriformia, 
2-pluriseptata ,  solitarie  acrogena.  —  Cercosporella  Sacc.  (p.  20.)  Can- 
dida, biogena.  Hyphae  simplices  vel  ramulosae  -,  conidia  vermicularia, 
pluriseptata.  Est  Cercospora  mucedinea.  —  Dactylaria  Sacc.  (p.  20.) 
Saprophila.  Hyphae  fertiles  erectae ,  simplices ,  apice  capitulura 
conidiorum  gerentes;  conidia  fusoidea  vel  clavulata,  2-pluriseptata. 

—  Heterobotrys  Sacc.  (p.  21.)  Conidia  catenulata  vel  simul  glome- 
rulala,  sphaeroidea,  in  eodem  mycelio  majora  et  minora,  fuliginea 
et  hyalina;  liyphae  a  conidiis  vix  distinctae. —  Ceratophorum  Sacc 
(p.  22.)  Conidia  phyllogena  fusoidea  vel  cylindracea,  sursum  incur- 
vata  et  pallidiora.  —  Stigmina  Sacc.  (p.  22.)  Conidia  ovoidea  v. 
oblonga,  2-pluriseptata,  in  acervulos  aggregata,  phyllogena,  basidiis 
brevibus  fulta.  —  Gonätobotryum  Sacc.  (p.  24.)  Hyphae  fuscae  sim- 
plices erectae  hinc  inde  noduloso-inflatae,  ibique  denticulatospori- 
gerae;  conidia  ovoidea.  —  Mesobotrys  Sacc,  (p.  27.)  Hyphae  Chae- 
topsidis ;  conidia  ovoidea.  —  Harpographium  Sacc.  (p.  33.)  Conidia 
falciformia,  continua,  hyalina.  —  Cosmariospora  Sacc.  (p.34.)  Conidia 
constricto-didyma,  verruculosa,  hyphis  tenuissimis  ramulosis  varie 
inserta ;  sporodochium  verruciforme,  superficiale,  botryoideo-lobatum. 

—  Tuberculina  Sacc.  (p.  34.)  Conidia  in  basidiis  crassiusculis  brevi- 
bus simplicibus  vel  parce  ramulosis  acrogena,  globulosa.  Sporo- 
dochium plano-pulvinatum.  —  Heliscus  Sacc.  (p.  35.)  Sporodochium 
applanatum;  conidia  cylindracea,  apice  clavi  ad  instar  polygono- 
capitata,  mediocria,  basidiis  parce  divisis  nixa.  —  Strumella  Sacc. 
(p.  36.)  Sporodochium  verruciforme  ex  hyphis  varie  ramosis  conidiis- 
que  ex  ovoideo  polymorphis  varie  adnatis  compositum. 
Saccardo,  P.  A.,  Fungi   gallici  lecti   a  cl.  viris  P.  Bru- 

naud,  Abb.  Letendre,  A.  Malbranche,  J.  Therry  vel 
editi  in  Mycotheca  gallica  C.  Roumegueri.  Series  IL 
(1.  c.  p.  39-135.) 

Diese  zweite  Serie  französischer  Pilze,  welche  bis  Nr.  1090 
reicht,  enthält  eine  grosse  Zahl  neuer  Arten,  von  denen  wir  die 
Namen  mittheilen. 

419.  Ciavaria  microscopica  Malbr.  et  Sacc.  (p.  42.)  —  434.  En- 
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tyloma  Alismacearum  Sacc.  (p.  44.)  —  437.  (5.)  Uromyces  Kalmusii 
Sacc.  —  498.  Calosphaeria  vasculosa  Sacc.  (p.  52.)  —  535.  Sphae- 
rella  Mougeotiana  Sacc.  (p.  57.)  —  536.  Microthyrium  fuscelliim 
Sacc.  (p.  57.)  —  537.*  Didymella  media  Sacc.  (p.  57.)  — 542.  Otthia 
Brunaudiana  Sacc.  (p.  58.)  —  550.  Diaportlie  asphodelea  Sacc.  (p.  59.) 

—  551.  D.  Koelreuteriae  Sacc.  (p.  60.)  —  552.  D.  Eburensis  Sacc. 
(p.  60.)  —  553.  D.  discors.  Sacc.  (p.  60.)  —  554.  D.  mitis  Sacc. 
(p.  61.)  —  559.  D.  disseminata  Sacc.  (p.  61.)  —  565.  Leptosphaeria 
Romiiegueri  Sacc.  (p.  62.)  —  569.  L.  rothomagensis  Sacc.  (p.  63.)  — 
571.  L.  sarmenticia  Sacc.  (p.  63.)  —  573.  L.  muralis   Sacc.  (p.  64.) 

—  578.  Sphaerulina  umbilicata  Sacc.  et  Malbr.  (p.  64.)  —  583. 
Massaria  Letendreana  Sacc.  (p.  65.)  —  591.  Enchnosphaeria  santo- 
nensis  Sacc.  (p.  66.)  —  596.  Rhaphidophora  vulgaris  Sacc.  (p.  67.) 

—  598.  Rh.  brachystoma  Sacc.  (p.  67.)  —  599.  Rh.  eburensis  Sacc. 
(p.  67.)  —  600.  Rh.  camptospora  Sacc.  (p.  68.)  —  601.  Rh.  euspora 
Sacc.  (p.  68.)  —  603.  Pleospora  oligomera  Sacc.  (p.  68.)  —  608. 
Teichospora  strigosa  Sacc.  (p.  70.)  —  623.  Charonectria  consola- 
tionis  Sacc.  novum  genus  et  nova  species!  Perithecia  simplicia, 
nectriacea,  tecta;  asci  octospori.    Sporidia  didyma,   hyalina  (p.  72.) 

—  625.  Letendraea  eurotioides  Sacc.  novum  genus  et  nova  species! 
Perithecia  simplicia,  omnino  superficialia,  globoso  -  papillata  con- 
textu  parenchymatico  molliusculo,  tenui,  albicaute.  Asci  paraphy- 
sati,  octospori.  Sporidia  didyma,  fusca.  —  665.  Calloria  leucostig- 
moides  Sacc.  (p.  77.)  —  672.  Helotium  humile  Sacc.  (p.  78.)  — 
678.  H.  aureolum  Sacc.  (p.  79.)  —  679.  Hyalopeziza  carneola  Sacc. 
var.  rhodoleuca  Sacc.  (p.  79.)  —  686.  Belonidium  pallens  Sacc.  (p.  80.) 

—  690.  Niptera  riparia  Sacc.  (p.  81.)  —  697.  Pirottaea  gallica  Sacc. 
(p.  82.)  —  727.  Exoascus  campestris  Sacc.  (p.  86.)  —  748.  Phyllo- 
sticta  Linariae  Sacc.  (p.  88.)  —  751.  Ph.  nemoralis  Sacc.  (p.  88.)  — 
752.  Ph.  Roumegueri  Sacc.  (p.  88.)  —  753.  Ph.  typhina  Sacc.  et 
Malbr.  (p.  88.)  —  761.  Phoma  Roumegueri  Sacc.  (p.  89.)  —  762.  Ph. 
Mahoniana  Sacc.  (p.  90.)  —  765.  Ph.  domestica  Sacc.  (p.  90.)  — 
770.    Ph.  ambigua  Sacc.  (p.  91.)  —  771.   Ph.  inulina  Sacc.  (p.  91.) 

—  773.  Ph.  muralis  Sacc.  (p.  91.)  —  774.  Ph.  oleracea  Sacc.  (p.  91.) 

—  778.  Ph.  Centranthi  Sacc.(p.  92.)  — 780.  Ph.  viticola  Sacc.  (p.  92.) 

—  781.  Ph.  minutula  Sacc.  (p.  92.)  —  782.  Ph.  Tamaricis  Sacc. 
(p.  92.)  —  789.  Ph.  venenosa  Sacc.  (p.  94.)  791.  Ph.  sarmenticia  Sacc. 
(p.  94.)  — 792.  Ph.  Lactucae  Sacc.  (p.  94.)  — 794.  Ph.  Broussonetiae 
Sacc.  (p.  95.)  —  796.  Ph.  foeniculina  Sacc.  (p.  95.)  —  797.  Ph.  exul 
Sacc.  (p.  95.)  —  799.  Ph.  occidentalis  Sacc.  (p.  95.)  —  800.  Ph. 
insculpta  Sacc.  (p.  95.)  —  801.  Ph.  tamaricina  Sacc.  (p.  95.)  — 
803.  Ph.  detrusa  Sacc.  (p.  96.)  —  806.  Ph.  abdita  Sacc  (p.  96.)  — 
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808.  Ph.  nitidula  Sacc.   (p.  96.)  —  810.  Ph.  viridarii  Sacc.  (p.  96.) 

—  811.  Ph.  semiimmersa  Sacc.  (p.  97.)  —  813.  Ph.  sambucina  Sacc. 
(p.  97.)  —  818.  Ph.  pleurospora  Sacc.  (p.  97.)  —  824.  Vermicularia 
erumpens  Sacc.  (p.  98.)  —  826.  Fusicoccum  eumorphum  Sacc.  (p.  99.) 

—  832.  Cytispora  sycina  Sacc.  (p.  100.)  —  850.  Septoria  phyllo- 
stictoides  Sacc.  (p.  101.)  —  860.  S.  dimera  Sacc.  (p.  102.)  -  862. 
S.  acerina  Sacc.  (p.  102.)  —  863,  S.  palustris  Sacc.  (p.  103.)  —  869. 
S.  Nubecula  Sacc.  (p.  103.)  —  870.  S.  hortensis  Sacc.  (p.  103.)  — 
871.  S.  notha  Sacc.  (p.  103.)  —  882.  Coniothyrium  pallido-fuscum 
Sacc.  (p.  105.)  —  883.  C.  Leguminis  Sacc.  (p.  105.)  -  884.  C.  eiiro- 
tioides  Sacc.  (p.  105.)  —  887.  Diplodia  elaeospora  Sacc  (p.  105.)  — 
888.  D.  ascochytoides  Sacc.  (p.  106.)  —  889.  D.  brachyspora  Sacc. 
(p.  106.)  —  913.  Ascochyta  Garryae  Sacc.  (p.  108.)  —  915.  A.  so- 
cialis  Sacc.  (p.  108.)  —  918.  A.  fibricola  Sacc.  (p.  109.)  —  919.  A. 
carpogena  Sacc.  (p.  109.)  —  920.  A.  Elaeagni  Sacc.  (p.  109.)  —  921.  A.  sar- 
menticia  Sacc.  (p.  110.)  —  943.  Hendersonia  aquatica  Sacc.  (p.  112.)  — 
947.  Camarosporium  Roumegueri  Sacc.  (p.  112.)  —  951.  Leptothyrium 
punctulatum  Sacc.  (p.  113.)  —  953.  L.  alpestre  Sacc.  (p.  114.)  —  L.clypeo- 
sphaerioides  Sacc.  (p.  114.)  —  956,  L.  hypodermoides  Sacc.  (p.  114.) 
958.  Placosphaeria  Sedi  Sacc.  (p.  115.)  —  967.  Myxosporium  popu- 
linum  Sacc.  (p.  116.)  —  968.  Glaeosporium  perexiguum  Sacc.  (p.  116.) 

—  976.  G.  pachybasium  Sacc.  (p.  117.)  —  978.  G.  intermedium 
Sacc.  (p.  118.)  —  990.  Coryneum  fusarioides  Sacc.  (p.  120.)  —  991. 
Naemaspora  croceola  Sacc.  (p.  120.)  --  992.  Cryptosporium  opegra- 
phoides  Sacc.  et  Malbr.  (p.  120.)  —  993.  Cylindrosporium  Alismacea- 
rum  Sacc.  (p.  121.)  —  1003.  Botrytis  pilulifera  Sacc.  (p.  122.)  — 
1004.  Ovularia  carneola  Sacc.  (p.  122.)  —  1005.  0.  duplex  Sacc. 
(p.  123.)  —  1008.  Ramularia  sylvestris  Sacc.  (p.  123.)  —  1009.  R. 
matronalis  Sacc.  (p.  123.)  —  1012.  Heterobotrys  paradoxa  Sacc. 
(p.  124.)  —  1024.  Trichosporium  nigricans  Sacc.  (p.  125.)  —  1030. 
Cladosporium  compactum  Sacc.  (p.  127.)  —  1041.  Cercospora  micro- 
sora  Sacc.  (p.  128.)  —  1042.  C.  ochracea  Sacc.  et  Malbr.  (p.  128.) 

—  1047.  Fumago  lateritiorum  Sacc.  (p.  129.)  —  1048.  F.  crustacea 
Sacc.  (p.  130.)  —  1054.  Dendrodochium  rubellum  Sacc.  (p.  131.)  — 
1055.  D.  roseum  Sacc.  (p.  131.)  —  1061.  Heliscus  lugdunensis  Sacc. 
et  Therry.  (p.  132.)  — 1063.  Fusarium  Gaudefroyanum  Sacc  (p.  132.) 
Saccardo,  P.  A.,  Fungorumextra-europäeorum  pugil- 

lus.    (1.  c  p.  136—149.) 

Aufzählung  und  Beschreibung  von  71  Pilzen,  die  theils  aus 
Carolina,  theils  aus  Sibirien,  theils  aus  dem  mittleren  Nord-Amerika 
stammen ;  beigefügt  sind  die  Diagnosen  einiger  exotischer  Pilze  aus 
dem  Herbar  der  Universität  Padua.    Auch  in  dieser  Arbeit  werden 
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zahlreiche  neue  Arten  aufgeführt :  2.  Cyphella  perexigua  Sacc.  (p.  136.) 

—  6.  Physalospora  disseminata  Sacc.  (p.  137.)  —  10.  Valsaria  Far- 
low'iana  Sacc.  (p.  137.)  —  11.  Myrmaecium  endoleucum  Sacc.  (p.  138.) 

—  13.  Zignoella  macrasca  Sacc.  (p.  138.)  —  14.  Z.  nitidula  Sacc= 
(p.  139.)  —  16.  Pleospora  Thümeniana  Sacc.  (p.  139.)  —  17.  P.  chla- 
mydospora  Sacc.  (p.  139.)  —  20.  Hysterium  eumorphum  Sacc.  (p.  140.) 

—  33.  Hendersonia  sibirica  Sacc.  (p.  142.)  —  34.  Camarosporium 
Penzigi  Sacc.  (p.  143.)  —  36.  Diplodia  Ravenelii  Sacc.  (p.  143.)  — 
37.  Septoria  ophioides  Sacc.  (p.  143.)  —  38.  S.  desciscens  Sacc. 
(p.  143.)  —  39.  S.  Jenissensis  Sacc.  (p.  144.)  —  43.  Ascochyta  car- 
thagenensis  Sacc.  (p.  144.)  —  44.  A.  Jenissensis  Sacc.  (p.  144.)  — 
45.  Phoma  Gossypii  Sacc.  (p.  144.)  —  46.  P.  Cassiae  Sacc.  (p.  145.) 

—  47.  P.  glaeosporioides  Sacc.  (p.  145.)  —  49.  Dothiorella  botrya 
Sacc.  (p.  145.)  —  50.  D.  botryosphaerioides  Sacc.  (p.  145.)  —  51. 
Discosia  deflectens  Sacc.  (p.  145.)  —  54.  Gloeosporiura  lineolatum 
Sacc.  (p.  146.)  —  55.  G.  succineum  Sacc.  (p.  146.)  —  56.  Exosporium 
melampsoroides  Sacc.  (p.  146.)  —  58.  Zygodesmus  fulvus  Sacc.  (p.  147.) 

—  66.  Rhinotrichum  macrosporum  Farlow  (p.  148.)  —  68.  Cerco- 
spora  sordida  Sacc.  (p.  149.)  —  69.  C.  cruenta  Sacc.  (p.  149.)  — 
70.  C.  fusco-virens  Sacc.  (p.  149.)  —  71.  Coniosporium  epiphyllum 
Sacc.  (p.  149.) 

Saccardo,  P.  A.,  Fungi  Dalmatici  pauci  ex  herb,  illustr. 

ß.  deVisianiadditouno  alterove  myceteexAnglia 

et  Pannonia.     (1.  c.  VI.  p.  150 — 153.) 

Ein  Verzeichniss  von  36  Pilzen,  darunter  2  neue  Arten:  Nec- 
tria fibricola  Plowr.  (p.  152)  und  Gloeosporium  nobile  Sacc.  (p.  153.) 

—  —  Fungi   veneti   novi   vel   critici   vel   Mycologiae 
Venetae  addendi.     Series  XL     (1.  c.  p.  154 — 176.) 

Diese  11.  Serie  von  Nachträgen  etc.  zur  Pilzflora  Venetiens 
bringt  wiederum  103  Species,  die  zum  Theil  in  Spegazzini's 
Decades  mycologicae  publicirt  sind.  Auch  hier  begegnen  wir  mehreren 
neuen  Arten:  3.  Hydnum  Spongiola  Sacc.  (p.  154.)  —  36.  Microthyrium 
alpestre  Sacc.   (p.   160.)   —  37.   Sphaerella  ootheca  Sacc.   (p.  160.) 

—  39.  Didymella  eupyrena  Sacc.  (p.  161.)  —  45.  Melanomma  ob- 
tusum  Sacc.  (p.  162.)  —  48.  Peziza  tuberculosa  Sacc.  et  Cooke 
(p.  163.)  —  54.  Heterosphaeria  alpina  Sacc.  (p.  165.)  —  66.  Septoria 
seminalis  Sacc.  (p.  167.)  —  67.  Leptothyrium  botryoides  Sacc.  (p.  168.) 

—  69.  Gloeosporium  frigidum  Sacc.  (p.  168.)  —  70.  G.  tremellinum 
Sacc.  (p.  168.)  —  80.  Ramularia  Coleosporii  Sacc.  (p.  170.)  —  85. 
Fusicladium  Aronici  Sacc.  (p.  171.)  —  100.  Chaetostroma  atrum 
Sacc.  (p.  174.)  —  101.  C.  hysterioides  Sacc.  (p.  174.)  —  103.  Hy- 
menula  cinnabarina  Sacc  (p.  175.)  Winter  (Zürich). 


—    520    — 

Passerini,  Ct.,  Funghi  Farmen si  enumerati.  fAtti  della 
Soc.  crittogamolog.  ital,  in  Milano.  Vol.  IL  Disp.  1.  p.  20 — 47.) 
Diese  Fortsetzung  der  Aufzählung  von  Pilzen  aus  Parma's  Um- 
gebung bringt  aus  der  Gruppe  der  Sphaeropsideae  das  Genus  Sep- 
toria,  von  dem  150  Species  aufgeführt  werden.  Selbstverständlich 
sind  auch  verschiedene  neue  Arten  darunter;  wir  führen  dieselben 
mit  Nennung  ihrer  NährpÜanzen  an:  Septoria  Flammiilae  Pass.  (p.21) 
auf  Clematis  Flammula  (bei  Florenz).  —  S.  Mahoniae  Pass.  (p.  21)  auf 
Mahonia  Aquifolium. — S.  Melandrii  Pass.  (p.22.)  auf  Lychnis  vespertina 
u.  L.  diurna.  —  S.  Limonum  Pass.  (p.  23)  auf  unreifen  Limonen.  —  S. 
ramealis  Pass.  (p,  23)  auf  Aesten  von  Negundo  fraxinifolia. —  S.vineae 
Pass.  (p.  24)  auf  Vitis  vinifera.  —  S.  tomipara  Pass.  (p.  24)  auf  todten 
Weinreben.  —  S.  Balsaminae  Pass.  (p.  24)  auf  B.  hortensis.  —  S. 
Staphyleae  Pass.  (p.  25)  auf  St.  pinnata.  —  S.  Evonymi  japonicae 
Pass.  (p.  25.)  —  S.  Coriariae  Pass.   (p.  25)  auf  Coriaria  myrtifolia. 

—  S.  cathartica  Pass.  (p.  25)  auf  Rhamnus  cathartica.  —  S.  Laburni 
Pass.  (p.  26.)  —  S.  stipularis  Pass.  (p.  27)  auf  Lathyrus  Aphaca.  — 
S.  sylvestris  Pass.  (p.  27)  auf  Lathyrus  sylvestris.  —  S,  Ceratoniae 
Pass.  (p.  27.)  —  S.  Lauro-cerasi  Pass.  (p.  28.)  —  S.  Arunci  Pass. 
(p.  29.)  —  S.  Sorbi  hybridae  Pass.  (p.  29.)  —  S.  Chamaenerii  Pass. 
(p.  30)  auf  Epilobium  parviflorum.  —  S.  Eryngii  Pass.  (p.  30.)  — 
S.  Farfarae  Pass.  (p.  32.)  —  S.  Artemisiae  Pass.  (p.  32)  auf  Arte- 
misia  vulg:aris.  —  S.  socia  Pass.  (p.  32)  auf  Leucanthemum  vulgare. 

—  S.  Doronici  Pass.  (p.  33)  auf  D.  Pardalianches.  —  S.  Ptarmicae 
Pass.  (p.  33.)  —  S.  Sylibi  Pass.  (p.  34.)  —  S.  Scolymi  Pass.  (p.  34.) 

—  S.  Intybi  Pass.  (p.  34.)  —  S.  Sambac  Pass.  (p.  35)  auf  Jasminum 
Sambac.  —  S.  neriicola  Pass.  (p.  35.)  —  S.  Digitalis  Pass.  (p.  36) 
auf  Digitalis  lutea.  —  S.  Salviae  Pass.  (p.  36)  auf  Salvia  pratensis.  — 
S.  plantaginea  Pass.  auf  Plantago  lanceolata.  —  S.  Thümeniana  Pass. 
(p.  38.)  —  S.  Sparganii  Pass.   (p.  41.)  —  S.   Paridis  Pass.   (p.  41.) 

—  S.  Colchici  Pass.  (p.  42)  auf  Colchicum  alpinum.  —  S.  scirpoidis 
Pass.  (p.  43)  auf  Scirpus  Holoschoenus.  —  S.  riparia  Pass.  (p.  43)  auf 
Carex  riparia.  —  S.  Caricis  Pass.  (p.  43)  auf  Carex  divulsa.  —  S. 
Leersiae  Pass.  (p.  43.)  —  S.  Holci  Pass.  (p.  44)  auf  Holcus  lanatus 

—  S.  Melicae  Pass.  (p.  44)  auf  Melica  uniflora.  —  S.  macropoda  Pass. 
(p.  45)  auf  Sclerochloa  dura.  —  S.  Brachypodii  Pass.  (p.  45)  und  S. 
sylvatica  Pass.  (p.  45),  beide  auf  Brachypodium  sylvaticum.  —  S. 
glumarum  Pass.  (p.  46)  auf  Triticum?  —  S.  gracilis  Pass.  (p.  46) 
auf  Agropyrum  repens.  —  S.  murina  Pass.  (p.  46)  auf  Hordeum 
murinum. 

Hansen ,   Emil  Chr.,  Ueber  Saccharomyces   apicu latus. 
(Hedwigia  1880.  Nr.  5.  p.  75—77.) 
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Verf.  suchte  die  Frage  endgültig  zu  lösen,  welches  die  natür- 
lichen Wohnorte  der  Hefepilze  seien.  Er  wählte  zur  Entscheidung 
derselben  eine  Art,  die  durch  ihre  Form  immer  leicht  kenntlich  ist. 
Es  zeigte  sich,  dass  Saccharomyces  apiculatus  allgemein  ver- 
breitet auf  reifen,  süssen  Früchten  sich  findet,  von  wo  aus  er  sich 
verbreitet.  Mit  den  abfallenden  Früchten  gelangt  er  in  die  Erde, 
wo  er  überwintert,  um  im  folgenden  Sommer  durch  verschiedene 
mechanische  Einflüsse  wieder  auf  Flüchte  übertragen  zu  werden. 

Wi  nter  (Zürich). 
Borbäs,  Vince,  A  c  s  i  p  k  e  b  o  g  y  ö  k  e  1  e  t  k  e  z  e  s  e  r  ö  1.  Ueber  die 
Entstehung  der  Hagebutte.    (Sep.-Abdr.  aus  Termeszettudomänyi 
Közlöny,  Heft  129.) 
Mittheilungen  über  die  zwei  verschiedenen  Ansichten  über  die 
Entstehung  der  Hagebutte  und  Beschreibung  der  zwei,  in  dem  „bot. 
Centralbl."  p.  286  erwähnten  Rosenmonstrositäten. 

B  0  r  b  ä  s  (Budapest). 
Fischer,  L.,  Die  Erscheinung   der  pflanzlichen  Bar- 
th eno  gen  esis.     (Mittheil,  der  naturf.  Ges.  Bern  aus  d.  Jahre 
1879.  [Bern  1880.]  Sitzber.  p.  4.) 
F.  betont,  dass  Parthenogenesis  bis  jetzt  nur  bei  einigen  Krypto- 
gamen,  namentlich  bei  Ohara  crinita,  sicher  constatirt  sei,  während 
die  früher  bei  Caelebogyne  ilicifolia   als  Parthenogenesis  gedeutete 
Erscheinung   nur   auf   Sprossaugen    aus    dem   Nucellargewebe    der 
Samenanlage  zurückzuführen  sei.     Eine  Besprechung  der  verschie- 
denen Sprossungserscheinungen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  voll- 
ständiger Unterdrückung  der  Fortpflanzungsorgane,  oder  mit  einem 
seltneren  Auftreten  der  Blätter-  oder  Fruchtbildung  verbunden  sind, 
bildet  den  Schluss  des  Vortrages,  zu  dem 

Studer,  Joseph,  (1.  c.) 
bemerkt,  dass  im  Pflanzenreiche  durch  Parthenogenesis  nur  weibliche 
Individuen  erzeugt  zu  werden  scheinen.       Uhlworm  (Leipzig). 
Müller,    H.,    Gaston    Bonnier's    angebliche    Wider- 
legung    der     modernen    B 1  u  m  e  n  t  h  e  o  r  i  e.       (Kosmos, 
Jahrg.   1880.    p.  219—236.) 

In  den  Ann.  sc.  nat.  6""^  serie  T.  VIII.  (1879)  erschien  eine 
Abhandlung  Bonnier's:  „Les  nectaires,  etude  critique,  anatomique 
et  physiologique" ,  welche  es  sich  in  ihrem  ersten  Theile  (p.  1 — 77 
des  Sep.-Abdr.)  zur  Aufgabe  macht,  die  von  Sprengel  und  Dar- 
win begründete  Theorie  von  den  Wechselbeziehungen  der  Blumen 
und  Insecten  zu  einander  zu  widerlegen.  G  e  g  e  n  diese  Wider- 
legung w^endet  sich  die  vorliegende  Polemik  H.  Müller 's.  Da  es 
schwierig  sein  dürfte,  die  an  und  für  sich  im  Ausdruck  knapp  ge- 
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haltene  Keplik  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  referiren,  so  be- 
schränken wir  uns  auf  die  Wiedergabe  der  Zusammenfassungen: 
„Gaston  Bonnier  hat  weder  von  dem  Wesen  der  modernen 
Blumentheorie,  noch  von  dem  der  Selectionstheorie  überhaupt  das 
mindeste  Verständniss  gewonnen."  —  „Durch  die  Kritiklosigkeit 
der  von  ihm  angewandten  Beobachtungsmethode  hat  sich  G  a  s  t  o  n 
Bonnier  von  vornherein  der  Möglichkeit  beraubt,  selbst  über  die 
ersten  und  einfachsten  Fragen,  welche  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  Blumen  und  Insecten  betreffen,  ein  richtiges  Urtheil  zu 
gewinnen."  —  „Gaston  Bonnier's  Beweisführung  ist  .weiter 
nichts  als  eine  ununterbrochene  Kette  unbegründeter  Voraussetzungen, 
grober  logischer  Fehler,  willkürlicher  Verdrehungen  und  für  die  in 
Betracht  kommenden  Fragen  bedeutungsloser  Beobachtungen  und 
Schlüsse."  Die  von  Müller  1.  c.  p.  220 ff.  gebrachte  Darlegung, 
wie  das  richtige  Verständniss  der  Selections-  sowohl  wie  der  Blumen- 
theorie durch  Hineintragen  einer  groben  Teleologie  von  vornherein 
abgeschnitten  wird,  ist  von  allgemeinem  Interesse.*) 

Behrens  (Braunschweig). 
Gescliwind,  Rudolf,  Das  Variiren  der  Pflanzen.     (Wiener 
illustr.  Garten-Zeitg.  V.  [1880.]  p.  1—3.) 
Die  Pflanzen  variiren,  aus  Samen  gezogen,  ohne  vorher  künst- 
lich befruchtet  worden  zu  sein.     Die  Domestikation   der  Gewächse 


*)  Ref.  erlaubt  sich,  hierfür  ein  ferneres ,  ganz  ähnliches  Beispiel  anzufügen. 
Bei  einer  Besprechung  seiner  Abhandlung  über  die  Nectarien  (Flora  1879j  in  der 
Zeitschrift  „Natur"  (1880  p.  11)  glaubt  Karl  Müller  von  Halle  die  von  Darwin 
u.  A.  mühsam  entdeckte  Thatsache,  dass  die  Nectarien  ein  Züchtungsproduct  der 
Insecten  seien,  durch  folgende  Worte  für  immer  kategorisch  abgethau  zu  haben: 
„So  folgt  z.  B.  selbst  der  Verf.  (Behrens)  vorliegender,  sonst  vortrefflicher  Ab- 
handlung in  Bezug  auf  Form  und  Färbung  der  Nectarien  einer  Ansicht,  die,  von 
Darwin  begründet,  uns  nicht  in  den  Stand  setzt,  uns  eine  physiologische 
Vorstellung  (sie!)  zu  machen,  indem  er  dafür  hält,  dass  die  Nectarien  ebenso, 
"wie  die  Kelchhüllen,  einzig  und  allein  ihren  Ursprung  der  so  vielfältigen  Anpassung 
an  die  Insecten  oder  an  Witterungsverhältnisse  und  Aehnlichem  verdanken.  D  as 
heisst  doch  eine  Sache  geradezu  von  aussen  nach  innen  und  nicht 
von  innen  nach  aussen  erklären,  wie  der  Physiolog  soll.  (!)  Ebenso 
unannehmbar  ist  uns  die  von  C.  K.  Sprengel  aufgestellte,  von  Darwin  wieder 
der  Vergessenheit  entrissene  Anschauung,  dass  die  Nectarien  um  der  Insecten 
willen  geschaffen  (!)  seien,  weil  selbige  durch  den  Honig  augelockt  werden 
sollen  (!),  damit  sie  zur  Befruchtung  der  Blumen  beitrageu.  Will  man  physio- 
logisch (!)  zu  Werke  gehen ,  so  kann  man  nur  sagen ,  dass  die  Abscheidung  von 
Zucker  in  den  Honiggefässen  gleich  sei  der  Bereitung  eines  Nebenproductes,  durch 
dessen  Bildung  der  Ernährungsprocess  der  Blume  geregelt  (!)  wird.  Wenn  nun 
die  Insecten  diesen  Blumenzucker  lieben  und  suchen,  und  hierdurch  zur  Befruchtung 
der  Blumen  beitragen,  so  ist  das  ein  ganz  nebensächliches  Verdienst  der  Nec- 
tarien, so  bedeutungsvoll  dasselbe  auch  für  die  Befruchtung  ausfallen  mag." 
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(Erziehung  derselben  unter  Einfluss  eines  fremden  Klimas)  und 
deren  Aussaat  unter  verschiedenen  Bodenverhältnissen  giebt  die 
äussere  Veranlassung  dazu.  Es  variiren  aber  auch  wildwachsende 
Pflanzen  häufig  aus  Samen,  z.  B.  fast  alle  einheimischen  Laubbäume 
und  Sträucher  mit  gescheckten  Blättern.  Desgleichen  variiren 
Blüthen  und  Früchte  nach  Grösse,  Farbe  und  Geschmack.  (Z.  B. 
Wein,  Birnbäume).  In  das  Gebiet  der  freiwilligen  Variation  ge- 
hören auch  die  sogenannten  Sportzweige  der  Gärtner  (z.  B.  bei 
Pelargonien,  Obstbäumen,  Rosen).  Durch  fortgesetzte  Aussaat  des 
Samens  wildwachsender  Normalformen  unter  verschiedenem  Klima 
und  auf  verschiedenem  Boden  entstehen  also  die  Varietäten,  aber 
nicht  etwa,  durch  Pfropfen  und  andere  derlei  Veredlungsarten.  — 
Durch  Auswahl  unter  den  von  der  Urform  sich  autfällig  entfernenden 
Sämlingen  sind  dann  die  vielen  Sorten  der  Obstbäume  entstanden, 
was  der  Verf.  als  Wink  für  die  Obstzüchter  näher  ausführt.  Rascher 
als  der  angedeutete  Weg  führt  die  Bastardbefruchtung  zum  Ziele, 
weil  die  Hybriden  viel  mehr  Neigung  zum  Variiren  zeigen  als  die 
Stammformen.  Freyn  (Wien). 

New  Genera  aud  Species   o f  P h a n  e r  o g a m  s   p u b  1  i s h e d  in 

Periodicals   in   B ritain   in    1879.     (Journ.    of   Botany   N. 

Ser.  IX.  [März  1880.]  No.  209.  p.  147—152.) 
Zusammenstellung  folgender  im  „Botanical  Magazine",  „Gar- 
dener's  Chronicle",  „Icones  Plantarum",  „Journ.  of  Botany",  „Journ. 
of  the  Linn.  Soc.  of  London"  und  im  „Pharmaceutical  Journal" 
während  des  Jahres  1879  neu  aufgestellten  Gattungen  und  Arten: 
Abies  Mariesii  Masters  (Japan  —  Garden.  Chron.  IL  788.  c.  ic); 
Acalypha  spinescens  Benth.  (Malaya  —  Ic.  Plant,  t.  1292);  Aci- 
neta  sulcata  Rchb.  f.  (S.  America.  —  Garden.  Chron.  I.  p.  652); 
Aechmea  Burchellii  Baker  (Brasilien  —  Journ.  Bot.  p.  231);  A. 
Cumingii  Baker  (Columbia  —  1.  c.  227);  A.  cymoso-paniculata 
Bak.  (Venezuela  —  1.  c.  165);  A,  dactylina  Bak.  (Panama  — 
1.  c.  161);  A.  dichlamydea  Bak.  (Tobago  —  1.  c.  133);  A.  excavata 
Bak.  (Paraguay  —  1.  c.  13L);  A.  Glaziovii  Bak.  (Rio  Janeiro  —  1.  c. 
133);  A.  Martinicensis  Bak.  (Martinique  —  1.  c.  132);  A.  Mexicana 
Bak.  (Mexico  —  1.  c.  165);  A.  pectinata  Bak.  (Brasilien  —  1.  c.  233); 
A.  polycephala  Bak.  (Jamaica  —  1.  c.  164);  A.  pubescens  Bak.  (S. 
America  —  1.  c.  135);  A.  regularis  Bak.  (Brasilien  —  L  c.  229); 
A.  subinermis  Bak.  (Rio  Janeiro  —  1.  c.  228);  Albuca  Wake- 
fieldii  Bak.  (Trop.  Africa  —  Bot.  Mag.  t.  6429j;  Alocasia  sca- 
briuscula  N.  E.  Brown  (N.  W.  Borneo  —  Gard.  Chron.  II.  296); 
Audrocymbium  circinatum  Bak.  (Colchic).  (Cap  [Drege  2706]  — 
Journ.  Linn.  Soc.  XVII.  443);  A.  Palaestinum  Bak.  (Syrien  —  1.  c. 
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445) ;  Anemone  Pavoniana  Boiss.  Herb.  (Spanien  —  Journ.  Bot.  196) ; 
A.  Rossii  S.  Moore  (N.  China  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVII.  376) ;  Aphe- 
landra  pumila  Hort.  Bull.  (Brasilien  —  Bot.  Mag.  t.  6467) ;  Aquilegia 
discolor  Leresche  &  Levier  (Spanien  —  Journ.  Bot.  p.  197);  Arabis 
cantabrica  Ler.  &  Lev.  (Spanien  —  1.  c.  197) ;    Arisaema   galeatum 
N.  E.  Brown  (Sikkim  Himalaja  —  Gard.  Chron.   IL   102);   Aristo- 
lochia   mollissima  Hance    (China  —  1.   c.  300);   A.   promissa  Mast. 
(W.  Trop.  Africa  —  Gard.  Chron.  I.  494) ;  Arnocrinum  glabrum  Bak. 
(Australien  —  Journ.    Linn.    Soc.    XVIL   416);   Aster    Townshendii 
Hook.  f.  (Colorado  —  Bot.  Mag.  t.  6430);  Betula  exaltata  S.  Moore 
(N.  China  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVIL  386);    Bolbophyllum  Beccarii 
Rchb.  fil.  (Borneo  —  Gard.  Chron.  I.  41);  Brassia  antherotes  Rchb. 
—  (1.  c.  IL  782);  B.  cryptophthalma  Rchb.  f.  (Peru  —  1.  c.  IL  554); 
Burbidgea  Hook.  f.  (Zingiberac);   B.  nitida  Hook.  f.  (Borneo  — 
Bot.  Mag.  t.  6403);  Camellia  Grysii  Hance  (China  —  Journ.  Bot.  9); 
Campanula  acutangula    Leresche  &  Levier  (Spanien  —  1.  c.  198); 
C.  adsurgens  Ler.  &  Lev.  (ibid.  —  1.  c.  199) ;  Carludovica  ensiformis 
Hook.  (Costa  Rica  —  Bot.  Mag.  t.  6418);  Caryota  ochlandra  Hance 
(China  —  Journ.  Bot.  176);   Chondrorrhyncha  Chestertoni  Rchb.  f. 
(N.  Granada  —  Gard.  Chron.  IL  648);   Choriophyllum  Benth. 
(Euphorbiaceae);    C.    Malayanum    (Malaya   —   Ic.    Plant,  t.  1280); 
Cirrhopetalum  Makoyanum  Rchb.  (Brasilien  —  Gard.  Chron.  I.  234); 
Coelodepas    Wallichianum   Benth.   (Penang  —  Ic.    Plant,   t.   1288); 
Colchicum  Corsicum  Bak.  (Corsica  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVIL  431); 
C.  Persicum  Bak.  (Persien  —  1.  c.  430);  C.  Sibthorpii  Bak.  (Griechen- 
land —  1.  c.  427);  Crassula  impressa  N.  E.  Brown  (S.  Africa  —  Gard. 
Chron.  IL  238);   Crocus  Kirkii  Maw   (Dardanellen  —  1.  c.  L  234); 
Cymbidium  Lowianum  Rchb.  f.  (Burma  —  1.  c.  I.  332) ;  Cypripedium 
Mastersianum  Rchb.  f.  (Sonda  —  1.  c.  IL  102);  Dendrobium  cerinum 
Rchb.   f.   (Malaya  —   1.  c.  IL  554);    D.  fuscum    R.  D.   Fitzgerald 
(Austral.  —  1.  c.  IL  680);  D.   leucochlorum  Rchb.  f.  (Moulmein  — 
1.   c.    I.  202);    Dicoelia   Benth.   (Euphorbiac.   Phyllantheae);    D. 
Beccariana  (Borneo  —  Beccari  1397;  Je.  plant,  t.  1289);  Dioscorea 
vittata  Hort.  Bull.  (Bahia  —  Bot.  Mag.  t.  6409);  Dracaena  tioribunda 
Bak.  (Rodriguez  —  1.  c.  t.  6447);  Dracocephalum  Sinense  S.  Moore 
(N.  China  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVIL  385);   Ebermaiera   nitida  S. 
Moore  (Brasilien  —  Gard.  Chron.  I.  812);   Echiochilon  longiflorum 
Benth.  (Aden  —  Ic.  Plant,  t.  1277);  Echioglossum  striatum  Rchb. 
f.    (Darjeeling  —  Gard.   Chron.  IL  390);   Epidendrum   palpigerum 
Rchb.  f.  (Mexico  —  1.  c.  IL  40);  Euphrasia  disperma  Hook.  f.  (New 
Zealand  —  Ic.  PI.  t.  1283);  Eremurus  albocitrinus  Bak.  (Persien  — 
Journ.  Bot.    17);   E.   Bungei  Bak.  (Persien  —  1.  c.  17);    E.   luteus 
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Bak.  (Persien  —  1.  c.  18);  E.  pauciflorus  Bak.  (Persieu  —  1.  c.  18); 
Fluggea  Griffithii  Bak.  (Indien  [—  Griffitli,  5839]  —  Journ.  Limi. 
Soc.  XVII.  502);  Fontancsia  Chinensis  Hance  (Journ.  Bot.  136)  = 
F.  Fortimei  Carr.;  Goniosporum  holocheilum  Hance  (China  —  1.  c. 
13);  Gladiolus  brachyandrus Bak.  (Trop.  Africa  —Bot.  Mag.  t.  6463); 
Hedyotis  ampliflora  Hance  (Cliina  —  Journ.  Bot.  11);  H.  capituli- 
fiora  Hance  (China  —  1.  c.  12);  H.  effusa  Hance  (China  —  1.  c.  11); 
Hymenocallis  macrostephana  Bak.  (Gard.  Chron.  I.  430);  Iphigenia 
Guineensis  Bak.  (Angola  [Welwitsch,  1625—26]  —  Journ.  Linn.  Soc. 
XVII.  451);  I.  Novae-Zelandiae  Bak.  (New  Zealand  —  1.  c);  I.  pal- 
lida  Bak.  (India  —  1.  c);  Kickxia  Africana  Benth.  (W.  Trop.  Afr. 

—  Ic.  Plant,  t.  1276);   Leontice  microrrhyncha  S.  Moore  (N.  China 

—  Journ.   Linn.   Soc.    XVII.    377);    Leptocarpus    disjunctus   Mast. 
(Cochin  China  —  1.  c.  XVII.  344);   Linaria   faucicola   Lev.    &   Ler. 
(Spanien  —  Journ.  Bot.  200);   L.  filicaulis  Boiss.  (Spanien  —  1.  c. 
200);  Lepidoturus  laxiflorus  Benth.  (Trop.  Africa  [Schweinfurth,  nn. 
2956,  3072]  —  Ic.  Plant,  t.  1297);  Limatodes  labrosa  Rchb.  f.  (Moul- 
mein  —  Gard.  Chron.  I.  202) ;  Liparis  tricallosa  Rchb.  f.  (Borneo  — 
1.  c.  L  684);  Lycaste  Locusta  Rchb.  f.  (Peru  —  1.  c.  L  524);    Mae- 
sobotrya   Benth.    (Euphorb.    Phyllantheae);   M.  floribunda    Benth. 
(Trop.  Africa  —  Ic.  Plant,  t.  1296);  Masdevallia  Backhousiana  n.  sp. 
[n.var?]  Rchb.   f.  (N.  Granada   —   Gard.  Chron.   L    716);   M.  Par- 
latoreana  Rchb.  f.  [n.  sp.  vel  n.  hybr.]  (Peru.  —  1.  c.  L  172);  Mel- 
le r  a  S.  Moore  (Acanthaceae) ;  M.  lobulata  (Trop.  Africa  —  Journ. 
Bot.p.  225,tab.203);  Microstylis  calophylla  Rchb.  f.  (Malaya  —  Gard. 
Chron.   II.    718);   M.   metallica  Rchb.   f.   (Borneo  —  1.  c.  II.  750); 
Moquilea  organensis   Miers.    (Brasilien   —  Journ.  Linn.  Soc.  XVII. 
374);  Odontoglossum  confertum  Rchb.  f.  (Ecuador  —  Gard.  Chron. 
L  298);  0.  elegans  [n.  hybr.V  n.  sp.?]  Rchb.  f.  (Ecuador  —  1.  c.  L 
463);    0.  diganthum  Rchb.  f.  (Guatemala  —  1.  c.  I.  556);   0.  Orien- 
tale Rchb.  f.  (Ecuador  —  1.  c.  L  366);  Oncidium  leuconotis  Rchb. 
f.  (Columbia  —  1.  c.  IL  424);  0.  ornithopodum  Rchb.  f.  (1.  c  IL  200); 
0    pyxidophorum  Rchb.  f.  (1.  c.  IL  136);    Ornithogalum  (Heliochar- 
mos)    americanum    Baker   (Armenia   —    1.  c.    I.  748);    Pachystoma 
Thomsonianum    Rchb.  f.  (Trop.    Africa  —  1.    c    IL  582];   Paeonia 
oreogeton  S.  Moore  (N.  China  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVIL  376);  Pas- 
siflora chelidonia  Masters  (Ecuador  —  Gard.  Chron.  IL  40,  cum  ic); 
Peliosanthes  Griffithii  Baker (Liliaceae,  Liriopeae).  (India—  [Grifft th, 
5840];    Journ.   Linn.   Soc.  XVIL   506);    P.   macrophylla   Wall    mss. 
(India —:[Griffith,  5841]  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVH.  505);  Pescatorea 
Gairiana  Rchb.  f.  (Orchidaceae).   (Gard.   Chron.  L  684);   P.  Klabo- 
chorum  Rchb.  f.  (S.  America  —  1,  c.  I.  684) ;  P.  Lehmann!  Rchb.  f. 
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(S.  America  —  1.  c.  II.  424);  Phalaenopsis  antennifera  Rclib.  f.  (Or- 
chidaceae).  (Burma  —  l.  c.  I.  398);  P.  Corningiana  Rchb.  f.  (1.  c.  I. 
620);   Phyllorachis  Trimen  (Gramineae);   P.  sagittata.   (Angola 

—  1.  c.  p.  353,  tab.  205);  Physostigma  cylindrospermum  Holmes 
(Leguminosae).  (Trop.  Africa  —  Pharmaceut.  Joiirn.  Mai  10.  p. 
913);  Pimpinella  siifolia  Leresche  (Spanien  —  Journ.  Bot.  198); 
P  i  p  1 0  s  p  a  t  h  a  N.  E.  Brown  (Araceae) ;  P.  insignis  (Borneo  — 
1.  c.  I.  138,  cum  ic);  Polystachya  riifiniila  Rchb.  f.  (Orchidaceae). 
(Zanzibar  —  1.  c.  I.  41);  Polygala  oreguensis  A.  W.  Benn.  (Pa- 
raguay —  Journ.  Bot.  p.  201);  P.  australis  A.  W.  Benn.  (S. 
America  —  1.  c.  203) ;  P.  boliviensis  A.  W.  Benn.  (Bolivia  — 
1.  c.  171);  P.  Darwiniana  A.  W.  Benn.  (Chile  —  1.  c.  168);  P.  leu- 
cantha  A.  W.  Benn.  (Paraguay  —  1.  c.  172);  P.  nemoralis  A.  W. 
Benn.  (S.  America  —  1.  c.  172);  P.  paraguayensis  A.  W.  Benn.  (Pa- 
raguay —  1.  c.  173);  P.  Pearcii  A.  W.  Benn.  (Bolivia  —  1.  c.  201); 
P.  persistans  A.  W.  Benn.  (Chile  —  1.  c.  170) ;  P.  peruviana  A.  W. 
Benn.  (Peru  —  1.  c.  173);  P.  punctata  A.  W.  Benn.  (Paraguay  — 
1.  c.  172);  P.  Spruceana  A.  W.  Benn.  (Venezuela  —  1.  c.  203);  P. 
Salviniana  A.  W.  Benn.  (Guatemala  —  1.  c.  203];  Qua  qua  N.  E. 
Brown  (Asclepiadaceae) ;  Q.  hottentorum  (Namaqualand  —  Gard. 
Chron.  II.  8  cum  ic);  Ranunculus  Moellendorffii  Hance  (N.  China  — 
Journ.  Bot.  7);  Sempervivum  Boissieri  Hort.  (Gard.  Chron.  IL  39); 
S.  triste  (1.  c.  IL  39);  Schoenocaulon  Coulteri  Baker  (Colchicaceae). 
(Mexico  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVIL  477);  S.  intermedium  Baker 
(Mexico  —  Coulter  1568,  1570.  1.  c);  Spenceria  Trimen  (Rosa- 
ceae);  S.  ramalana  (W.  China  —  Journ.  Bot.  p.  97,  tab.  201);  Stan- 
hopea  florida  Rchb.  f.  (Gard.  Chron.  11.615);  S.  Reichenbachiana  Re- 
gel (S.  America  —  1.  c.  IL  40);  Stilbanthus  Hook.  f.  (Amaran- 
thaceae);  S.  scandens  (Sikkim,  Himalaya  —  Ic.  Plant,  t.  1286); 
Tofieldia  himalaica  Baker  (Sikkim  —  Journ.  Linn.  Soc.  XVIL  489); 
Tovaria  Rossii  Baker  (Liliaceae)  (N.  China  —  1.  c.  XVIL  387);  Tri- 
cyrtis   formosana  Baker   (Colchicaceae)   (Formosa  —  [Oldham  570] 

—  1.  c.  XVIL  465) ;   Veratrum  Maximowiczii  Baker  (Japan  —  1.  c. 
XVn.  472);   Viola  hirtipes  S.  Moore  (N.  China  —  1.  c.  XVIL  379); 
Zingiber  coloratum   N.  E.    Brown  (N.    W.   Borneo  —  Gard.  Chron. 
IL  166).  Uhlworm  (Leipzig). 
Harz,  C.  0.,  Ueber  die  natürliche  Klassifikation  der 

Gramineen  gruppen   nach   den   Früchten.     [Bot.   Ver. 

in  München.    Sitzg.  9.  Jan.  Vortrag.]  (Flora,  Jahrg.  LXIII  (1880), 

Nr.  11.  p.  175—177.) 

Vorläufige  Mittheilung  über   die  Ergebnisse   der   an  Früchten 

mitteleuropäischer  wildwachsender  und  kultivirter  Gräser  angesteil- 
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ten  Untersuchungen  des  Verf.,  welcher  seine  Arbeit  in  extenso  im 
nächsten  Hefte  der  Linnaea  publiciren  wird.  Es  wird  folgendes 
neue  System  der  Gramineen  aufgestellt: 

„Gramineae  Juss. 
Subfam.  I.    Phragmitiforme  s  Harz. 

Stärkekörner  vielfach  zusammengesetzt.  —  Sie  scheinen  zu- 
erst aufgetreten  zu  sein.  Aelteste  Formen  im  Eocän  (Arundo  Pa- 
pillori  Seh.,  Arundinites  deperditus  Seh.,  Arundinites  dubius  Seh.). 

*  Paniculatae. 
Trib.  1.  Oryzeae  Kth.  \  c«      Trib.  6.  Arundinaceae  Kth.  \  St 

„      2.  Stipaceae  Kth.  lg'         »      '?.  Sesleriaceae  Kth.    /  3 

„  3.  Phalarideae  Kth.  v  5;  „8.  Avenaceae  Kth.  l  S 
„  4.  Alopecuroideae  Koch  l  p  »9-  Festucaceae  Kth.  i  o" 
„      5.  Agrostideae  Kth.        j9      (excl.    Nardurus,    Bromus,  ]  p 

Ceratochloa,  Brachypodium) 
**  Spicatae. 
Trib.  10.  Loliaceae  Jessen  (Lolium,  Lepturus,  Nardurus,  Psilurus). 
„      11.  Chlorideae  Kth. 
„      12.  Nardoideae  Nees. 

Subfam.  II,     S  a  c  c  h  a  r  i  f  e  r  a  e  Harz. 

Stärkekörner  klein,  einfach  polygonal,  ohne  oder  mit  kaum  be- 
merkbarer  Schichtung,  mit  centraler  Kernhöhle.    Endosperm  meist 
leicht  zerreiblich,  spröde,  brüchig ;  sie  scheinen  alle  reichlich  Fibrin 
zu  enthalten.  Ihr  Stengel  (vielleicht)  stets  markerfüllt,  reichlich  ver- 
zweigt. —  Südliche  Gräser,  welche,  wie  es  scheint,  später  als  die 
Phragmitiformes  aufgetreten  sind.    Die  älteste  sichere  Form  Panicum 
minutiflorum  Sap.,  findet  sich  neben  zwei  Cyperaceen  im  Oligocän. 
Trib.  13.  Paniceae  Kth. 
„      14.  Olyreae  Nees. 
„      15.  Andropogoneae  Kth. 

S u b f a m.  III.     Frumentaceae  Harz. 

Stärkekörner  einfach,  gross;  daneben  häufig  noch  viel  kleinere 
Körner.  Schichtung  meist  sehr  deutlich.  Halme  (wahrscheinlich)  im- 
mer hohl.  —  Fossile  Ueberreste  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen 
Trib.  16.  Hordeaceae  Kth.  (excl.  Lolium). 
„      17.  Brachypodieae  Harz  (Ceratochloa,  Bromus, Brachypodium)*) 

Die  Brachypodien  zeichnen  sich  vor  allen  übrigen  Gramineen 
durch  einen  mächtigen,  ihr  Endosperm  völlig  umschliessenden  Gal- 
lertmantel (üeberrest  des  Nucellus)  aus. "  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 


*)  Vgl.  CO.  Harz,  über  die  Brachypodiaceen  (Sitzgsber.  der  Ges.  für  Morph, 
und  Phys.  zu  München,  20.  Febr.  1878). 


—     528     — 

Fox,  lieber  Encephalartos  villosus.     (Monatsschr.  d.  Ver. 
z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  Preuss.   Staat.  XXIII.  [Mai  1880.]  p.  226). 
Beschreibung  und  Angabe   der  Culturmethoden  eines  aus  dem 
Etablissement   von   Ver  schaffeit  in  Gent  bezogenen   E.  vill,   der 
zum    ersten  Male  1875,  zum   zweiten   Male  1877  und   zum  dritten 
Male  1879  fructificirte.   Die  Empfehlung  der  Pflanze  zu  decorativen 
Zwecken  bildet  den  Schluss  des  kleinen  Aufsatzes. 
Gaerdt,    Ueber    einen    riesigen    weiblichen    Frucht- 
zapfen    von    Encephalartos    villosus.     (l.    c.   XXIII. 
[Apr.  1880.]  p.  163.) 

Der  von  dem  Fox'schen  Exemplare  stammende  Zapfen  war 
30  cm.  lang,  hatte  24  cm.  Umfang  und  entsprach  vollständig  der 
Eichler 'sehen  Abbildung  (l.  c.  Januarheft  Tti.  L). 

Uhlworm  (Leipzig). 
Wiesbaur,   Josef,   Die   Veilchen    des    Bisamberges   bei 
V/ien    am    6.   April    18  80.     (Oesterr.    bot.    Zeitschr.    XXX. 
[1880.]  p.  188—192.) 

An  diesem  Standorte  finden  sich  viele  Veilchen  und  zwar  ge- 
wisse Arten  für  sich,  ohne  dass  sie  mit  vielen  anderen  ihrer  Gat- 
tung untermischt  ständen.  Deshalb  gelang  es  dem  Verfasser,  ver- 
schiedene Formen  mit  Sicherheit  als  Hybriden  zu  deuten,  von  denen 
er  V.  austriaca  X  hirta  als  V.  Kerneri  benennt;  sie  ist  ihm  auch 
vom  Leithagebirge  (Nieder-Oesterr.)  und  Ofen  (Ungarn)  bekannt 
und  findet  sich  in  zwei  Formen ,  von  denen  die  eine  (superhirta  x 
odorata)  nur  schwer  von  V.  permixta  Jord.  (hirta  X  odor.)  zu 
unterscheiden  ist.  —  Den  Bastard  V.  collina  X  austriaca  nennt  W. 
V.  suaveolens,  ohne  ihn  zu  beschreiben,  jenen  aus  V.  ambigua 
und  V.  hirta  bezeichnet  er  als  V.  hirta eformis,  die  V.  austriaca 
X  odorata  aber  als  V.  vindobonensis.  Die  Gesammtausbeute  an 
dieser  Lokalität  waren  10  verschiedene  Veilchen  und  verschiedene 
andere  Pflanzen,  die  der  Verf.  namhaft  macht.  Freyn  (Wien). 
Martindale,  Is.  C,  Note^  on  the  Bartram  Oak,  Quercus 
heterophylla  Michx.  8.  24  pp.  Camden  N.  J.  1880. 
Der  Verf.  stellt  sehr  ausführlich  in  chronologischer  Reihenfolge 
zusammen,  was  über  diesen  Baum  publicirt  worden  ist.  Es  sei 
Folgendes  entnommen:  Die  Art  wird  zuerst  1750  von  P.  Collinson 
in  einem  Briefe  an  John  Bartram  beiläufig  erwähnt,  ist  aber  erst 
1810/13  von  Michaux  unter  Beifügung  einer  colorirten  Abbildung 
des  Laubes  und  der  Frucht  beschrieben  worden.  Damals  war  nur  in 
Pennsylvanien  auf  den  Bänken  des  Scheylkillflusses,  4  miles  von 
Philadelphia,  auf  einem  J.  Bartram  gehörigen  Felde  ein  einziges 
Exemplar  bekannt,    welches   Michaux    wahrscheinlich    selbst   (im 
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Jahre  1802)  gesehen  hat.  Pursh  spricht  (1814)  die  Verrauthimg 
aus,  dass  die  Bartram-Eiche  nur  ein  Bastard  sei,  wogegen  Nuttall 
sie  für  eine  abnorme  Varietät  von  Q.  coccinea  zu  halten  geneigt 
war.  Bei  Mühlenberg  erscheint  sie  auch  unter  dem  Namen  Bur- 
rier's  Oak.  Nuttall  theilt  später  (1842)  mit,  dass  der  erwähnte 
Baum  abgehauen  worden,  aber  von  G.  Lea  ein  zweites  Exemplar 
bei  Cincinnati  entdeckt  worden  sei,  und  zwar  in  der  Nachbarschaft 
mehrerer  anderer  Eichenarten;  er  glaubt,  dass  Q.  heterophylla  am 
nächsten  mit  Q.  ambigua  verwandt  sei.  Demnächst,  aber  noch  in 
demselben  Werk,  zieht  er  es  vor,  auf  das  Lea'sche  Exemplar  eine 
neue  Art,  Q.  Lea  na  zu  gründen,  und  er  fügt  hinzu,  dass  im  Bar- 
tram-Garten Exemplare  der  echten  Bartram-Eiche,  von  Samen  des 
Originalbaumes  stammend,  vorhanden  seien.  Nach  Sweet  (1830) 
und  Don  (1845)  ist  die  Eiche  zu  einem  unbekannten  Zeitpunkt  in 
England  eingeführt  worden.  Fernere  Nachrichten  über  ziemlich 
zahlreiche,  zum  grossen  Theil  auch  ausserhalb  Pennsylvaniens  ent- 
deckte Exemplare  der  Bartram-Eiche  geben  Th.  Meehan  (1853), 
E.  Tatnall  (1860),  S.  B.  Buckley  (1861),  Ol.  R.  Willis  (1874), 
Leidy  (1875),  Cope  (1875),  Broadhead  (1876),  endlich  der  Verf. 
(Martindale)  selbst.  Buckley,  der  auch  Zweige  des  Original- 
baumes, sowie  die  mehrfach  abweichenden,  angeblichen  Abkömm- 
linge des  Originals  sah,  erklärt  alle  von  ihm  untersuchten  Exemplare 
für  Formen  von.  Q.  Phellos.  Die  späteren  Ansichten  über  den  Baum 
lassen  sich  in  folgender  synonymischen  üebersicht  zusammenstellen: 
Q.  Phellos  X  Q.  tinctoria?,  A.  Gray  (1863);  Q.  aquatica  var.,  de  Can- 
dolle  (1864);  als  besondere  Art  bei  S.  Hereman  (1868);  Form  von 
Q.  Phellos,  A.Gray,  in  Manual,  5  th.  ed.  (1868);  besondere  Art,  Mann 
(1868  und  1872),  Q.  Phellos  x  palustris,  Leidy  (1875) ;  eine  durch 
trockenen  Standort  abgeänderte  Q.  aquatica,  Th.  Meehan  (1875); 
Q.  imbricaria  X  palustris,  Broadhead  (1876);  besondere  Art,  Engel- 
mann; derselbe  Autor  betrachtet  sie  etwas  später  (1877)  als  Q. 
Phellos  X  tinctoria. 

Der  Verf.  entscheidet  sich  schliesslich  auf  Grund  der  histori- 
schen Daten  über  die  Art  dafür,  dass  Q.  heterophylla  eine  selbst- 
ständige, auch  von  Q.  Leana  verschiedene  Species  sei. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 

Kliefoth,  A.,  Botanische  Mittheilung.  (Arch.  d.  Ver.  d. 
Freunde  d.  Naturgesch.  in  Mecklenburg.  XXXIIL  [Neubranden- 
burg 1880.]  p.  330.) 

Mittheilung,  dass  Laserpitium  prutenicum  nicht,  wie  in  Lang- 
mann's  Flora  von  Mecklenburg,  3.  Aufl.  angegeben,  im  südlichen 
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Mecklenburg  fehlt,  sondern  vielmehr  in  Gebüschen  der  Conower  Wiesen 
im  Rögnitzthale  gar  nicht  selten  vorkommt.    Uhlworm  (Leipzig). 
Petrak,  E.  R.,    Zur    Flora    des    Riesengebirges    (Ref.) 
[Oesterr.  bot.  Zeitschr.  XXX.  1880.  p.  206.] 
Pfingstexcursion   in  den  Eibgrund   und   auf  die  Eibwiese  mit 
Anführung  der  gefundenen  wenigen  Pflanzen. 
Aichinger,  T.  t.,  Ausflug  auf  die  Hohe  Kugel  (in  Vorarl- 
berg. Ref.)    (1.  c.  XXX.  1880.  p.  187—188.) 
Beschreibung  eines  Anfangs  Mai  von  Hohenembs  aus  auf  diesen 
Berg  unternommenen  Ausfluges;   von  1300  m.  Seehöhe  an   gab   es 
nur   wenige  Pflanzen,   und   am  Gipfel  (1643  m.)   blühten   erst  fünf. 
Die  bemerkenswerthen   der   gefundenen  Pflanzen  sind  im  Contexte 
aufgezählt.  Freyn  (Wien). 

Holul)y,  Jos.  L.,  Zur  Flora  von  Ober-Ungarn.  (1.  c.  XXX. 
1880.  p.  205—206.)  * 

Berichtet  über  Frostschäden,  die  in  seiner  Gegend  unbedeutend 
waren,  über  sparsames  Vorkommen  blühender  Veilchen  und  über 
die  Auffindung  von  Aremonia  agrimonoides  bei  Trentschin- 
Teplitz. 

Schomburgk,  Rieh.,  Ueber  die  Einbürgerung  exo  tisch  er 
Unkräuter  und  anderer  Pflanzen  in  Süd-Austra- 
lien. A.  d.  Engl,  von  F.  An  toi  ne.  (1.  c.  XXX.  1880.  p.  153— 
156.  u.  p.  192—196.) 
Nicht  allein  die  directe  Einflussnahme  des  Menschen  mittels 
Ackerbau  und  Viehzucht  trägt  zur  Vernichtung  der  indigenen  Vege- 
tation bei,  sondern  es  sind  auch  die  im  Gefolge  der  Kultur  auf- 
tretenden Unkräuter  _fremden  Ursprunges,  welche  dann,  wenn  sie 
zusagende  klimatische  und  Bodenverhältnisse  vorfinden,  sich  in 
grosser  Zahl  verbreiten  und  dadurch  die  einheimische  Vegetation 
unterdrücken.  In  Südaustralien  wird  dieses  verderbliche  Wirken 
durch  die  grossen  Flächen  noch  unbenutzten  Grundes  befördert  und 
so  ist  es  bereits  einer  Reihe  von  Pflanzen  gelungen,  sich  derart 
einzubürgern,  dass  an  eine  Ausrottung  derselben  nicht  mehr  zu 
denken  ist.  Trotz  grosser  Geldopfer  (mehrere  1000  £)  hat  man 
namentlich  den  gefürchtetsten  beiden  Eindringlingen,  Onopordon 
Acanthium  und  Xanthium  spinosum,  nicht  beikommen  können.  Da- 
gegen haben  sich  auch  Grasarten  fremder  Länder  angesiedelt  und 
zur  Verbesserung  der  Wiesengründe  beigetragen.  Durch  die  histo- 
rischen Daten  betrefls  der  Einwanderung  noch  interessanter  ist  das 
nun  folgende  Verzeichniss  solcher  Eindringlinge:  Fumaria  officinalis 
L.  (seit  lange)  in  Gärten  lästig;  Capsella  Bursa  pastoris  Mönch  und 
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C.  procumbens  Fries  (seit  30  Jahren)  an  Wegen  und  wüsten  S*  eilen, 
ebenso  wie  Sisymbrium  officinale  Scop.,  das  wahrscheinlich  über 
Tasmanien  gekommen  ist.  An  gleichen  Orten  finden  sich  Lepidium 
sativum  L.  und  L.  ruderale  L.  schon  seit  vielen  Jahren ;  Nasturtium 
officinale  R.  Br.  (seit  1846  circa)  an  den  Küstenflüssen;  Barbarea 
vulgaris  R.  Br.  an  der  Küste;  Silene  gallica  L.  (seit  25  Jahren)  in 
Gärten  schon  sehr  lästig;  Stellaria  media  DC.  (seit  lange)  in  Gär- 
ten und  auf  Aeckern;  ebenso  wie  Cerastium  vulgatum,  während 
Arenaria  serpyllifolia  L.  seit  20  Jahren  und  Spergula  arvensis  erst 
seit  12  Jahren  auftraten.  Spergularia  rubra  Pr.  ist  dagegen  an  der 
Küste  verbreitet;  Gypsophila  tubulosa  Boiss.  soll  gar  schon  seit  den 
frühesten  Tagen  der  Kolonie  vorkommen  (?) ;  Portulacca  oleracea  L. 
ist  in  den  Gärten  äusserst  lästig,  Erodium  cicutarium  L'Her.  im 
Wiesenlande  seit  frühester  Zeit  angesiedelt  und  Oxalis  cernuaThunb. 
ist  seit  1840,  wo  eine  Knolle  mit  2  S.  6  p.  bezahlt  wurde,  zu  einer  Geissei 
nicht  nur  der  Gärten  geworden,  sondern  auch  der  Weizenfelder. 

Die  Leguminosen  haben  durch  Trifolium  repens  L.,  T.  agrarium 
L.  und  T.  pratense  L.,  Melilotus  parviflorus  Desf.,  Medicago 
sativa  DC,  M.  denticulata  Willd.,  Vicia  sativa  L.  und  V.  hir- 
suta  Fisch,  zur  Verbesserung  der  Wiesen  beigetragen.  —  Foeni- 
culum  vulgare,  vor  langer  Zeit  als  Medicinalpflanze  eingeführt, 
hat  sich  erstaunlich  verbreitet  und  liebt  besonders  die  Ufer  der 
kleinen  Flüsse,  wo  es  förmliche  Dickichte  formirt.  Zu  den  Com- 
positen  gehören  die  gefürchtetsten  der  Einwanderer:  Onopordon 
Acanthium  L.  erschien  zuerst  1845,  ist  seitdem  200  Meilen  landein- 
wärts vorgedrungen  und  bedeckt  in  undurchdringlichen  Dickichten, 
den  einheimischen  Pflanzenwuchs  oft  ganz  vernichtend,  weite  Strecken. 
Es  wurde  zur  Vernichtung  dieser  Pflanze  ein  eigenes  Gesetz  er- 
lassen, ohne  dass  bisher  ein  nennenswerther  Erfolg  zu  erzielen  ge- 
wesen wäre.  Silybum  Marianum  Grtn.  erschien  1846  als  Garten- 
pflanze, Xanthium  spinosum  L.  1850.  Auch  diese  beiden  Arten  sind 
zu  Bedrängern  geworden  und  in  dem  erwähnten  Vernichtungsgesetze 
inbegrifi"en.  —  Cynara  Scolymus  L.  wurde  vor  25  Jahren  eingeführt; 
nun  ist  sie  durch  die  ganze  Kolonie  verbreitet  und  unterdrückt  be- 
sonders an  Flussufern  die  einheimischen  Kräuter.  Centaurea  meli- 
tensis  L.  erschien  schon  vor  1844,  hielt  sich  erst  an  die  Wegränder, 
verbreitete  sich  aber  mit  Schnelligkeit  über  Wiesen  und  Felder. 
Cirsium  lanceolatum  Scop.,  C.  palustre  Scop.  und  C.  arvense  Scop. 
sind  wahrscheinlich  von  Victoria  und  Tasmanien  gekommen  und  be- 
lästigen heute  den  Feldbau.  „Inula  suaveolens  Scop."  (Verf.  meint 
wahrscheinlich  eine  Puhcaria;  die  von  ihm  genannte  ist  eine  den 
heutigen  Botanikern  unbekannte  Art,   wahrscheinlich   ein  Bastard. 
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Ref.J  seit  18G3  bemerkt,  ist  einer  der  gefährlichsten  Eindringlinge 
und  hat  bereits  Tausende  von  Acres  Wiesenland  werthlos  gemacht. 
Cryptostemma  calendulacea  R.  Br.  erschien  1850  an  der  Küste,  ist 
jetzt  über  200  Meilen  nordwärts  bis  zum  Gipfel  [der  unbewaldeten 
Bergketten  vorgedrungen,  zur  Blütezeit  diese  Gegenden  weithin  als 
gelben  Teppich  erscheinen  lassend.  Tragopogon  porrifolius  L.,  aus 
England  erst  Jn  den  letzten  Jahren  eingeführt,  erscheint  schon 
allenthalben  verwildert;  Cichorium  Intybus  L.,  seit  16  Jahren  ein- 
geführt, hat  sich  an  einem  Wege  und  längs  der  Eisenbahn  rasch 
verbreitet;  Senecio  vulgaris  L.,  seit  16  Jahren  bekannt,  ist  in  Gär- 
ten lästig,  verbessert  aber  das  Weideland;  Chrysanthemum  segetum 
L.,  aus  England  inportirt,  beginnt  sich  zu  verbreiten ;  Maruta  Cotula 
Cass.  vermehrt  sich  rapid;  Sonchus  oleraceus  L.,  S.  asper  Vill. 
und  S.  arvensis  L.  sind,  schon  seit  den  ersten  Zeiten  der  Kolo- 
nisirung  eingeführt,  auf  Kulturboden  lästig  und  ebenso  verbreitet 
wie  in  ihrem  Yaterlande.  Anagallis  arvensis  ist  eingebürgert;  Li- 
thospermum  arvense  L.,  vor  15  Jahren  aufgetaucht,  verbreitet  sich 
in  beunruhigender  Weise;  Solanum  nigrum  L.,  schon  seit  den  ersten 
Tagen  der  Kolonie  bekannt,  ist  bis  ins  Innerste  in  allen  Distrikten 
verbreitet,  dagegen  S.  Sodomaeum  L.  erst  seit  2  Jahren  als 
Schuttpflanze  erschienen.  Auch  Hyoscyamus  niger  L.  ist  erst  vor 
wenigen  Jahren  als  Schuttpflanze  erschienen.  Plantago  lanceolata 
L.,  P.  major  L.  und  P.  Coronopus  L.,  seit  ältester  Zeit  bekannt,  ver- 
bessern die  Wiesen;  Polygonum  aviculare  L.  ist  einer  der  lästigsten 
Eindringlinge  im  Kulturboden;  dasselbe  gilt  von  Rumex  Acetosella 
L.  und  R.  crispus  L.  —  Urtica  urens  L.  und  U.  dioica  L.  kamen 
mit  Heu  vor  etwa  40  Jahren  nach  Tasmanien  und  belästigen  die 
Gärten.  Avena  fatua  L.  var.  melanosperma,  seit  frühester  Zeit  ein- 
geschleppt, hat  Tausende  Acres  Ackerland  werthlos  gemacht,  wäh- 
rend sich  Lolium  temulentum  in  den  Kornfeldern  unglaublich  schnell 
vermehrt.  Ausserdem  nennt  Verf.  noch  20  europäische  Gramineen, 
die  vorzüglich  längs  der  Küste  verbreitet,  die  Weidegebiete  verbes- 
sern, —  Von  Gartenpflanzen  sind  viele  auf  den  um  die  Städte  und 
Dörfer  gelegenen  Wiesen  verbreitet  und  acclimatisirt.  Der  Verf. 
nennt  14  „und  die  meisten  Zwiebelgewächse  vom  Kap  der  guten 
Hoffnung."  Freyn  (Wien). 

Warming,   Eug.,   Symbolae   ad    floram   Brasiliae   cen- 
tralis cognoscendam.  Partie.    XXVI.  Tab.  IV.— VI.    Sep.- 
Abdr.  aus:   Naturhistorisk  Foren,  videnskab.   Meddelelser  1879— 
1880. 
Diese  Fortsetzung  früherer  Mittheilungen  derselben   Art  ent- 
hält Bearbeitungen  von  fünf  verschiedenen  Familien,  nämlich : 
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1.  Araceae,  exposuit  Dr.  A.  Engler.  Neue  Species  sind 
folgende:  Spathiphyllum  Glaziowii  Engl,  (von  Rio  de  Janeiro.)  Phi- 
lodendron  rotundatum  Engl,  (von  Lagoa  Santa.)  Taccarum  War- 
mingii  Engl,  (von  Lagoa  Santa;  hierzu  Tab.  IV.) 

2.  Celastraceae,  exp.  E.  Warming.  Neue  Species:  May- 
tenus  Lagoensis  Warm.  (Lagoa  Santa). 

3.  Ilicineae,  exp.  E.  Warming.  Neue  Species:  Hex  fer- 
tilis  Reiss.,  var.  gracilior  Warming.  (Sierra  da  Piedade).  Hex  La- 
goensis Warm.  (Lagoa  Santa;  hierzu  Tab.  V,  Fig.  3,  4.)  II.  Gla- 
ziowii Warm.  (Tab.  VI,  Fig.  6—8).  IL  Lundii  Warm.  (Tab.  V, 
Fig.  1 — 2;  Lagoa  Santa). 

4.  Rhamnaceae,  exp.  E.  Warming.  Neue  Species:  Zizyphus 
Glaziowii  Warm. 

5.  G  r  a  m  i  n  e  a  e.  Die  gesammelten  Arten  wurden  von  Doli 
bestimmt  und  in  der  Flora  Brasiliensis  früher  publicirt;  sie  sind  von 
Dr.  Warming  in  Brasilien  (Lagoa  Santa)  gesammelt,  und  die  bei- 
gefügten Noten  ebenfalls  von  ihm  gemacht,     (141  Arten.) 

P  0  u  1  s  e  n  (Kopenhagen). 
Baudisch,  F.,  Das  Verhalten  einiger  exotischer  Nadel- 
hölzer im  Winter  1879—1880.     (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forstw. 
1880.  p.  208.) 
Der  Verf.  theilt  seine  Beobachtungen  an  7 — 15  jährigen  Coni- 
feren  mit,   welche  in  einem  Schlosspark  bei  Buchlowitz  im  südöst- 
lichen Mähren  cultivirt  werden.    Von  den  25  Arten  und  Varietäten 
wollen  wir  hier  nur  Abies  Douglasii  hervorheben,  welche  auch  dort 
(wie  wohl  überall)  zu  den  meistbeschädigten  gehört,   ferner  „Pinus 
Strobus  excelsa   Hort"  (wohl  P.  excelsa  Wall),    welche  dort  „voll- 
ständig unverletzt"  blieb.  Prantl  (Asch äff enburg). 
Nowicki,  A.,  WpTw  mrozow  na  rosliny.   (Einfluss  des  Frostes 
auf  die  Pflanzen).     [Ogrodnik  polski.  Nis.  5 — 6.  1880.] 

Die  Ursachen  des  Gefrierens  und  Erfrierens  der  Pflanzen  nebst 
Angabe  der  Schutz-  und  Vorbeugungsmittel. 

P  r  a  im  o  w  s  k  i  (Dublany). 
Drawiel,  Ueber  eine  Impfung  von  Polyporus  igniarius 
au»f  einen   gesunden   Kirschbaum.    (Monatschr.  d.  Ver. 
z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  k.  Preuss.  Staat.   XXIII.   [Mai  1880.] 
p.  195.) 
Gestützt  auf  den  Umstand,   dass  eine  im  Jahre   1878  vorge- 
nommene   Impfung    eines    gesunden   Kirschbaumes    mit   Polyporus 
igniarius  wirkungslos  gewesen  ist,  und  aus  der  Art  des  Vorkommens 
dieses  Pilzes  an  verschiedenen  andern  Steinobstbäumen  schliesst  D., 
dass  die  Ursache  des  Gummiflusses  nicht  in  dem  Polyporus  zu  suchen 
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sei,  da  dieser  nur  auf  kranken  und  beschädigten  Bäumen  sich  an- 
zusiedeln scheine.    Dieser  Ansicht  tritt 
Bolle,  C,  (1.  c.  p.  195.) 

bei,   welcher  betont,   dass  dieser  an  Steinobstbäumen  häufige  Pilz 
diesen  nicht  schädlich  sei,  sich  erst  an  absterbenden  Bäumen  einfinde, 
und  dass  ein  Causalnexus  zwischen  Polyporus  ign.  und  dem  Gummi- 
fluss  nicht  existire. 
Neumann,  0.,   Ueber  Stemphylium  ericoctonum  AI.  Br» 

u.  De  Bary.  (1.  c.  XXIII.  [April  1880.]  p.  164—165.) 
Der  schon  lange  bekannte  Pilz  wurde  von  N.  auf  cultivirten 
Erica  hiemalis  beobachtet,  bei  denen  er  das  Abfallen  sämmtlicher 
Blätter  bewirkt.  Gute  Lüftung  der  Glashäuser  soll  das  Hauptgegen- 
mittel gegen  den  auch  die  jungen  Stämme  angreifenden  Parasiten  sein. 
Fatio,  Y.,   Ueber  den  Stand  der  Phylloxera-Frage  in 

der  Schweiz  im  Jahre  1878.  Vortrag.   (Verhandl.  d.  Schweiz. 

naturf.  Ges.  St.  Gallen.  62.  Jahresversammlg.  Jahresber.  1878 — 79. 

p.  51—52.) 
Mittheilung,  dass  die  Verwüstungen  durch  die  Phylloxera  fort- 
dauern und  Aufforderung  zum  gemeinsamen  Vorgehen  gegen  dieselbe. 

Uhlworm  (Leipzig). 
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aus  Christiania  Videnskabs-Selskabs  Forhandl.    1880.   No.  5;   Ref.  1.  c    No.  3. 

p.  108-110.) 
Wolle,  F.,  Fallacious  Appearances  in  Fresh-water  Algae.  (Amer.  Monthly  Microsc. 

Journ.  1880.  No.  2.) 
—  —  Cell  Multiplication  in  Chantransia  violacea.    (1.  c.  1880.  No.  3.) 
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ElliS)   J.  B.,   Reply  to  Dr.  M.  C.  Cooke's  Criticism  of  Paper  on  „Variability  of 

Sphaeria  Quercuum  SZ."     (Grevillea.  June  1880.  p.  143,  144.) 
Hausen,  Emil  Chr.,  Bidrag  til  Kundskaboni  hvilke  Organismer  de  kunn  forekomme 

og  leve  i  Öle  og  Ölurt,   (Meddel.  fra  Carlsberg-Laborat.  Kjöbenhavn  1879;  Ref. 

Jouni.  of  Bot.  1880.  p.  153-155.) 
Harkuess,    H.  W.  and  Moore,    J.  P.,    Catalogue  of  the  Pacific  Coast  Fungi. 

(Sep.-Abdr.  aus  California  Academy  of  Sc.  1880.)  8.  46  pp.  San  Francisco  1880. 
Huberson,    t!.,    L'Observatoire   de  Montsouris  et  les  poussieres  atmospheriques. 

(Brebissonia.  II.  1880.  [Avril-Mai.]  p.  145—147.) 
Kalchbrenner,  Co,  Fungi  of  Australia.  (Grevillea.  VIII.  1880.  June.  p.  151-154.) 

Mac  Lachlau,  Puccinia  Violarum.   (R.  Hortic.  Soc.  London;  Vortrag  am  25.  Mai; 

Ref.  Gard.  Chron.  1880.  p.  694.) 
Miqnel,  Pierre,  Etudes  sur  les  poussieres  organisees  de  l'atmosphere.  (Brebissonia. 

II.  1880.  [Avr.-Mai.]  p.  147—165.  [A  suivre.]) 
Prazmowski,  Adam,  Untersuchungen  über  die  Entwickelungsgeschiclite  und  Fer- 
mentwirkung einiger  Bacterien-Arten.  Leipzig  1880.   (Ref.  Magy.  növcnyt.  lapok. 

Mäjus  1880.  p.  74.) 
Voss,  Wilhelm,  Materialien  zur  Pilzkunde  Krains.  IL  (Sep.-Abdr.  aus  Verhdl.  d. 

k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1879;  Ref.  Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  202. 

203.) 
Ekstraud,    E.  V.,    Om  blommorna  hos  Skandinaviens  bladiga  lefvermossor  samt 

dessa  mossors  systematiska  uppställning.     (Vorgel.  d.  Vetensk.  Akad.  zu  Stock- 
holm am  14.  April  1880;  cfr.  Bot.  Notiser  1880.  No.  3.  p.  106.) 
Britteu,  James,  European  Ferns.     With  col.  Illustr.  from  Nature  by  D.  Blair. 

London  (Cassell,  Petter,  Galpin  &  Co.)  1880.  [Rec.  Journ.  of  Bot.  1880.  p.  152. 

153.] 
Agardh,  För  fruktens  uppspringning  hos  Biophytum  sensitivum  (L.)  DC.  (Vortrag 

vor  Fysiografiska  sällskapet  zu  Stockholm  am  5.  Mai;   Ref.  Bot.  Notiser  1880. 

No.  3.  p.  106.) 
Bleuuard,  A.,  Note  sur  la  legumine.    (Compt.  rend.  de  Paris.     T.  XC.    [1880.] 

p.  1080.  1081;  Ref.  Les  Mondes.  13  Mai  1880.  p.  844.) 
Cauestriui,  (x.,  La  Teoria  de  Darwin.    Criticamente  esposta.   c.  fig.    8.    320  pp. 

Milano  1880. 
Dubruufant,  La  question  phosphovique  et  les  elements  mineraux  des  organismes 

vivants.    (Les  Mondes.  [6  Mai]  1880.  p.  777—785.) 
Hansteiu,  Job.  you,  Das  Protoplasma  als  Träger  der  pflanzlichen  und  thierischen 

Lebensverrichtungen  etc.    Heidelberg  1880.   (Ref.  Magy.  növenyt.  lapok.  Mäjus 

1880.  p.  69—72.) 
Krause,  Ernst,  Die  Bastard-Theorie.     (Kosmos  1880.  Heft  3.  p.  191—203.) 
Molisch,    Haus,    Vergleichende  Anatomie  des  Holzes  der  Ebenaceen  und  ihrer 

Verwandten.     (Sitzber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Bd.  LXXX.    Abthlg.  I.  Juli 

1879;  Ref.  Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  203.) 
Pringsheim,  üeber  das  Hypochlorin  und  die  Bedingungen  seiner  Entstehung  in 

der  Pflanze.     (Monatsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.    Berlin.   Novbr.  1879;    Abdruck 

Chem.  Centralbl.  1880.    p.  299-304,  316-319,  331—334;  Ref.  Magy.  növenyt. 

lapok.  Mäjus  1880.  p.  72—74.) 
Bathay,  Emerich,  üeber  nectarabsondernde  Trichome  einiger  Melampyrum-Arten. 

(Sitzber.   d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Bd.  LXXXI.  Abthlg.  I.  Febr.  1880;   Ref. 

Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  203.  204.) 
8tahl,    E.,    üeber  den  Einfluss  von  Richtung  und  Stärke  der  Beleuchtung  auf 
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einige  Bewegungserscheinungen  im  Pflanzenreiche.  [Portsetz.]    (Bot.  Ztg.  1880. 

No.  23.  p.  393-400.  [Schluss  folgt.]). 
Tauret,  Cli.,  Sur  les  alcalis  du  grenadier.  (Corapt.  rend.  de  Paris.  T.XC.  [1880. 

p.  695—698;  Ref.  Chem.  Centralbl.  1880.  p.  296.  297.) 
Trecul,  A.,  Formation  des  feuilles  et  apparition  de  leurs  premiers  vaisseaux  chez 

les  Iris,    Allium,    Funkia,    Hemerocallis,  etc.     (Compt.   rend.   de   Paris.  T.  XC 

[1880.]  p.  1047—1053;  Ref.  Les  Mondes.  13  Mai  1880.  p.  841.) 
Wagner,  Moritz,  üeber  die  Entstehung  der  Arten  durch  Absonderung.  [Schluss.] 

(Kosmos  1880.  Heft  3.  p.  169—183.) 
"Areschoug,   Nagra  bidrag  tili  kännedom  om  formernas  utvecklingshistoria  inom 

slägtet  Rubus.    (Vorgel.  Fysiografiska   sällskapet  zu  Stockholm  am  13.  April; 

cfr.  Bot.  Notiser  1880.  No.  3.  p.  106.) 
Bailloii,  H.,  Errorum  Decaisneanorum  graviorum  vel  minus  cognitorum  centuria  V. 

8.  16  pp.  s.  1.  n.  d.     (Rec.  Brebissonia.  IL  [Avril-Mai  1880.]  p.  174.  175.) 
Baker,    J.  ti.,    A  Synopsis  of  the  Species  and  Porms  of  Epimedium.     [Contin.] 

(Gard.  Chrou.  1880.  p.  683.  684.     [To  be  continued.j) 
Calceolaria  araclmoidea.    W.  3  flg.    (1.  c.  1880.  p.  688.) 
Carlina  acauli^.    With  2  flg.    (1.  c.  1880.  p.  722.) 
Cesati,  Bärö  Vince,  Egy  kis  pötlek  Fenzl  eletrajzähoz.    (Magy.  növenyt.  lapok. 

Mäjus  1880.  p.  67.) 
Orepin,    Fr.,   Priraitiae  raonographiae  Rosaram.    Fase.  V.    (Bull.  Soc.  roy.  Bot. 

Belg.  XVIII.  fasc.  1.  2;  Eef.  Bot.  Ztg.  1880.  No.  23.  p.  406.  407.) 
Eyles,  U.,  Gesnera  Donckelaari.  W.  flg.  (The  Flor,  and  Pomol.  June  1880.  p.  83.  84.) 
CJandoger,  Mich.,  Rosae  novae  Galliam  austro-orientalem  colentes.  Fasc.  I.etll. 

8.   XXV  et  44  pp.   Parisiis  1877/78.     (Ref.   Oesterr.  Bot.   Ztschr.    1880.    No.  6. 

p.  204.  205.) 
Haläcsy,  E.  Ton,  Thlaspi  Goesingense  n.  sp.    (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6. 

p.  173—175.) 
Hart,  J.,  Spondias  of  Jamaica.     (Gard.  Chron.  1880.  p.  682.) 
Hemsley,    W.  B.,   Diagnoses  plantarum  novarum  vel  minus  cognitarum  Mexica- 

narum  et  Centrali-Americanarum.   Pars  III.  London  1880.    (Ref.  Magy.  növenyt, 

lapok.  Mäjus  1880.  p.  68.) 
Hooker,  Sir  J.  D.,  Icones  plantarum;  select.  from  the  Kew  Herbarium.  Ser.  IIL 

Vol.  IV.  part  1.  w.  25  pl.  8.  London  1880.  M.  8.  — 

MasdeyaHia  rosea.    W.  2  flg.    (Gard.  Chron.  1880.  p.  681.) 
Moore,  Thomas,  Panax  plumatum.    W.  flg.    (The  Flor,  and  Pomol.  June  1880. 

p.  92.  93.) 
Sadler,  J.,  Eheum  nobile.     (Gard.  Chron.  1880.  p.  692.) 
Salnt-Lager,  Reforme  de  la  nomenclature  botanique.   (Sep.-Abdr.  aus  Annal.  Soc. 

bot.  Lyon  1880;  Eef.  Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  204.) 
Sarracenia  Chelsoni.    With  flg.    (Gard.  Chron.  1880.  p.  722.  725.) 
Wawra,    Heinrich,     Die   Bromeliaceen-Ausbeute    von    der  Eeise  der  Prinzen 

August   und  Ferdinand  von   Sachsen-Coburg  nach   Brasilien  1879.    [Fortsetz.] 

(Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  182—187.)    [Fortsetz,  folgt.] 
Die  Alpenpflanzen.    Nach  der  Natur  gemalt  von  Joh.  Seboth.    Mit  Text  von 

F.  Graf  und  einer  Anleitung  zur  Cultur  der  Alpenpflanzen  in  der  Ebene   von 

J.  Petrasch.    Heft  21  u.  22.  (ä  9  chromolith.  Bl.)   8.   Prag  (Tempsky)  1880. 

äl.  — 
ßailey,  Flora  of  Queensland  etc.    (Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  of  New  South  Wales. 

Vol.  IV.  part  1.  2.) 
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Baltzer,    L.  V.,   Das  Kyffhäuser-Gebirge  in  mineralogischer,  geognostischer  und 

botanischer  Beziehung.     Mit  Karte.  8.  Nordhausen  1880.  2.  50. 

Bnrmeister,  E.,  Aus  Uralsk,  am  4.  Febr.  und  22.  März  1880.  (Gartenflora.  Mai 

1880.  p.  157—159.) 
Flora  Brasiliensis.     Fase.  76.    Lemnaceae,  auct.  F.  He  gel  maier.  p.  1 — 24  et 

tab.  I;  Araceae,  auct.  A.  Eng  1er.  p.  25—224,  tab.  2—52.  (Eef.  Bot.  Ztg.  1880. 

No.  23.  p.  400-403.) 
Godman  and  Salriu,  Biologia  Centrali-Araericana.     Botany   by  W,  B.  Hemsley. 

Part  4.  w.  6  pl.  roy.  4.  London  (Dulan)  1880.  13.  — 

Keir,  P.  F.,  In  the  Eussian  Stepps.  [Contin.]    (Gard.  Chron.  1880.  p.  684»    [To 

he  continued.]) 
Klinggräff,    C.  J.  Ton,    Palästina  und  seine  Vegetation,    [Fortsetz.]     (OesteiT. 

Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  197—201.)     [Schluss  folgt.] 
Krasan,  Franz,  Vergleichende  Uebersicht  der  Vegetationsverhältnisse  der  Graf- 
schaften Görz  und  Gradisca.     (1.  c.  1880.   No.  6.   p.  175—182.    Fortsetz,  folgt.) 
Lagnesse,  Promenades  botaniques  en  Bourgogne.    8.     Dijon  1880.  M.  3.  — 

Oboruy,    Adolf,    Die  Flora  des  Znaimer  Kreises.    Brunn  (Fournier  &  Haberler) 

1879.    (Eef.  Bot.  Ztg.  1880.  No.  23.  p.  407.) 
Crie,  L.,  Les  anciens  climats  et  les  flores  fossiles  de  Touest  de  la  France.  [Fin.] 

(Brebissonia.  H.  [Avril-Mai  1880.]  p.  166—170.) 

Ettiugslianseu,    Constantiu  tou,    Eeport  on  Phyto-Palaeontological  Investiga- 

tions  of  the  Fossil  Flora  of  Alum  Bay.     [Eoy.  Soc.  of  London  (March  4);  Eef. 

Journ.  of  Bot.  1880.  p.  156—158.] 
tiröppert,  K.,  Ueber  Kohlenbildung  auf  trockenem  Wege  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur.    (Sitzber.  d.  naturw.  Sect.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cult.  am  29.  Octbr. 

1879.) 
Molguo,    F.,    Mammouth  Cave.    (Les  Mondes.   13  Mai  1880.   p.  806.)    [Enthält 

zahlreiche  phytopaläontologische  Notizen.] 
Natliorst,  Ao  G.,  Gm  en  palaeofytisk  resa  tili  England  med  bidrag  af  statsmedel 

och  skulle  ifragavarande  arbete  intagas  i  bihanget  tili  handlingarne.    (Vortrag 

vor  d.  Vetensk.  Akademien  zu  Stockholm  am  12.  Mai;   cfr.  Bot.  Notiser   1880. 

No.  3.  p.  106.) 
Blauchard,  E.,  Taupins,  insectes  nuisibles  aux  seigles  en  Bretagne.  ^(Les  Mondes. 

13  Mai  1880.  p.  823.) 
Colyee,    P.,  Ensayo  sobre  una  nueva  enfermedad  del  Olivo  (Aspidiotus  oleae).  c. 

2  lamin.  8.  43  pp.    Madrid  1880. 
Dean,  Alex.,  The  Etfects  of  the  Winter  upon  Apple  Trees.    (Gard.  Chron.  1880. 

p.  692.) 
The  Effects  of  the  Dry  Weather  on  Trees  and  Shrubs.    (1.  c.  1880.  p.  692.) 
Fish,  D.  T.,  The  Falling  of  Peach  Leaves.     (1.  c.  1880.  p.  724.) 
(üöppert,  H.  R.,  Ueber  Einwirkung  niedriger  Temperatur  auf  die  Vegetation  etc. 

[Fortsetz.]     (Gartenflora.  Mai  1880.  p.  138—142.) 
Kessler,  Neue  Beobachtungen  und  Entdeckungen  an  den  aufülmus  campestrisL. 

vorkommenden  Aphiden-Arten.    Mit  2  Kpfrt.   8.  Cassel  1880.  —  80. 

Labadie  de  Lalande,  Mme.,  Communication  relative  au  Phylloxera.  (Vorgel.  d. 

Acad.  des  sc.  de  Paris.  [3  mai  1880.];  Compt.  rend.  de  Paris.    T.  XC.  p.  1061; 

Eef.  Les  Mondes.  13  Mai  1880.  p.  841.  842.) 
Mac  Lachlan,    Gall  on  Eucalyptus.    (Vortrag  vor  d.  E.  Hortic.  Soc.  zu  London 

am  25.  Mai;   Eef.  Gard.  Chron.  1880.   p.  694.) 
Polrot,  A.,  Moyen  de  combattre  le  Phylloxera.   (Vorgel.  d.  Acad.  d.  sc.  de  Paris 
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[3  mai  1880.]  Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  p.  1061;  Ref.  Les  Mondes.  13  Mai 

1880.  p.  842.) 
Die  Reblaus  in  Ungarn.     (Der  Obstgarten.  1880.  p.  273.) 
Wirkungen  der  Kälte  in  Gärten.  (Aus  d.  Neuen  fr.  Presse  abgedruckt  und  mit 

Bemerkg.  versehen  in  Garteiiflora.    Mai  1880.    p.  159.  160.) 
Bornträger,  Hugo,  Schneller  Nachweis  der  Aloe  in  Elixiren,  Liqueuren  und  im 

Biere.     (Ztschr.  f.  anal.  Chem.  XIX.  p.  165—167;    Ref.  Chem.  Centralbl.  1880. 

p.  316.) 
Carlos,  P.,  Etüde  chimique  et  hygienique  du  vin  en  general  et  du  vin  de  Bor- 
deaux en   particulier.   8.    Bordeaux  (Gounouilhou)  1880. 
Declat,    Note  sur  les  analogies  qui  semblent  exister   entre  le  cholera  des  poules 

et  le  nelavan,   ou  maladie  du  sorameil.    (Compt.  rend.  de  Paris.   T.  XC.  [1880.] 

p.  1088—1090;  Ref.  Les  Mondes.  13  Mai  1880.  p.  842.) 
Inhalation  d'essence  d'Eucalyptus.    (British  med.  Journ.;   Ref.  1.  c.  13.  Mai 

1880.  p.  809.) 
Masters,  Colchicum  as  a  Cattle  Poison.    (R.  Hortic,  Soc.  zu  London  am  25.  Mai; 

Vortrag;  Ref.  Card.  Chron.  1880.  p.  694.) 
New  Medicinal  Plauts.    (1.  c.  1880.  p.  715.  716.) 
Pasteur,  1.,  Sur  le  cholera  des  poules;  etude  des    conditions  de  la  non-recidive 

de  la  maladie  et  de  quelques  autres  de  ses  caracteres.     (Compt.  rend.  de  Paris. 

T.  XC.   [1880.]    p.  1030—1033;    Ref.  Les  Mondes.   6  Mai  1880.  p.  800,  13  Mai 

1880.  p.  838.) 
Pasteur,    L.,    De  Textension  de  la  theorie  des  germes  ä  l'etiologie  de  quelques 

maladies  communes.     (Compt.   rend.  de  Paris.    T.   XC.    [1880.]   p.   1033-1044; 

Ref.  1.  c.  13  Mai  1880.  p.  838.  839.) 
Pierre,  Etienne,  Etude  sur  l'arnica  et  ses  principes  actifs,  Thuile  essentielle  et 

Tarnicine.    4.  43  pp.  Saint-Die  1880. 
Villa-Franca,  Baron  de,  Note  sur  les  plantes  utiles  du  ßresil.  (Extr.  du  Bull. 

de  therap.  medicale  et  Chirurg.  1879.)  8.  40  pp.  Paris  (Doin)  1880. 
Hölinel,  Franz  TOn,  Die  Gerberinden.  8.  166  pp.  Berlin  (Oppenheim)  1880.  (Ref. 

Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  No.  6.  p.  201.  202.) 
Schulze,  C,  Kurze  Anleitung  zur  Bereitung  aller  Arten  "Weine  aus  Beeren-  und 

Kern-Obst.  16.  Leipzig  (Rutil)  1880.  —  75. 

BlaskoTics,  E.  von.  Die  Sojabohne.    Etwas  über  deren  Cultur,  Verwendbarkeit 

und  Werth   als  Futterraaterial.   8.    Wien  (C.  Gerold's   Sohn;   in  Comm.)  1880. 

1.  20. 
Eninierling,  A.  und  Schrodt,  M.,  lieber  die  Verschlechterung  des  Heu's  durch 

Regen,    (Mittheil,  aus  d.  agriculturchem.  Laborat.  d.  Versuchsstat.  Kiel.    1880. 

Heft  U.)  —  40. 

Pierre,  Is.  et  Lemetayer,  De  l'escourgeon  comme  fourrage  vert.   (Acad.  des  sc, 

de  Paris.  [Seance  du  26  avrill880.];  Ref.  Les  Mondes.  6  Mai  1880.  p.  800.801.) 
Moigno,    F.,    La  foret  de  Saint-Germain  et   les  egouts  de  Paris.    (Les  Mondes. 

6  Mai  1880.  p.  765.  766.) 
Nördiinger,    H.,    Verbesserung   des  Holzes  von  Eichen  durch  Schälen  und  Ab- 
sterbenlassen auf  dem  Stock  und   durch  Aufbewahrung  im  Freien.     (Centralbl. 

f.  d.  gesammte  Forstwesen,  hrsg.  von  G.  Hempel.   1880.   Heft  5.   p.  197—203.) 
Alpine  Plauts  in  Pots.    (From   J,  Seboths   „Alpine  Plauts"    in  The  Flor,  and 

Pomol.  June  1880.  p.  88.  89.) 
Ball,  John,  New  yellow  Picotees.    (1.  c.  June  1880.  p.  87.  88.) 
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Forsytli,  Alex.,  The  Cherry-Pie  Plant.    (Heliotropium  peruvianum.)    [1.  c.  June 

1880.  p,  86.) 
Fröbel,  Otto,  Einige  für  den  Winteiflor  werthvolle  Gewächshauspflanzen.  [Fortsetz.] 

Eogiera  gratissima  Planch.     (ßubiaceae  Cinchonaceae).     [Gartenflora.  Mai  1880. 

p.  142—145.) 
Horticultnre  in  Nebraska.  (Aus  Amer.  Naturalist  in  Gard.  Chron.  1880.  p.  695.) 
Jäger,  Krautartige  Pflanzen,  welche  sich  zum  Verwildern  in  Landschaftsgärten 

eignen.  [Fortsetz.]     (Gartenflora.  Mai  1880.  p.  145—152.) 
Oberdieck,  J.  tr.  C,  Deutschland's  teste  Obstsorten.    Anleitung  zur  Kenntniss 

und  Anpflanzung  einer  nach  strenger  Auswahl  zusammengestellten  Anzahl  von 

Obstsorten  mit  besonderer  Berücksichtigung  derer,    welche  auch   in  trockenem 

Boden  noch  viele  und  gute  Früchte  liefern,  oder  nur  in  feuchtem  Boden  gedeihen. 

Mit  Illustr.  8.  Leipzig  (Hugo  Voigt)  1881.  Lfg.  1.  [Erscheint  in  6  Lfg.  ä  1,50  M.] 
Ompteda,  Schutz  der  Spalierbäume  während  der  Blüte.    (Der  Obstgarten.    1880. 

p.  271.  272.) 
Das  Pinciren  der  Bäume  als  Mittel  Fruchtaugen  hervorzurufen.     (1.  c.  1880.   p. 

268—271.) 
Reiebenbach  fil.,  H.  (x.,  New  Garden  Plauts:  Brassia  (Glumaceae)  euodes;    Cy- 

pripedium  Petri  Rchb.  f.  n.  sp.;  Masde^allia  xanthina  n.  sp.;  Deudrobium  tetra- 

chromum  n.  sp.;  Masdevallia  Vespertilio  Rchb.  f.;  Odontoglossum  crispum  Leh- 

manni  n.  var.    (Gard.  Chron.  1880.  p.  680-681,  712.) 
T.  M.,  Double  white  Campanula  persicifolia.     W.  flg.     (1.  c.  1880.  p.  693.) 
Webster,  John,  Lilium  giganteum.  (The  Flor,  and  Pomol.  June  1880.  p.  86.  87.) 
Landerer,   Einige  Genussmittel  Griechenlands  zur  Bäckerei.    (Aus   „Conditorei"; 

Der  Obstgarten.  1880.  p.  273.  274.) 


Wissenschaftliche  IViittheiiungen. 


Zur  Kenntniss  von  Robinia  Pseudacacia  L. 

(Aus  einer  in  der  ungarischen  Akademie   der  Wissenschaften   am  19.  April  d.  J. 

vorgetragenen  Arbeit.) 

Von  Prof.  Dr.  Julius  Klein, 

1.  Ueber  Variation  der  Blüten. 
Schon  im  Jahre  1876  fiel  es  mir  auf,  dass  die  einzelnen  Bäume  der 
Eob.  Pseudacacia,  wie  man  sie  in  Anlagen,  an  den  Strassen  und  grössere 
Wälder  bildend  —  so  besonders  bei  Rälcos-Palota  und  Käposztäs-Megyer 
in  der  Nähe  von  Budapest  antrifft,  in  Bezug  auf  ihre  Blüten  nicht  ganz 
mit  einander  übereinstimmen,  was  bei  näherer  Beobachtung  sogleich  auf- 
fällt. Besonders  sind  es  die  Kelche,  die  eine  mannigfaltige  Verschieden- 
heit zeigen  und  die  bei  den  einzelnen  Bäumen  sowohl  in  Bezug  auf  all- 
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gemeine  Gestalt,  als  Färbung,  vor  Allem  aber  in  Bezug  auf  Bezahnung 
variiren. 

Ihre  allgemeine  Form  betreffend  sind  die  Kelche  entweder  mehr 
kurz  und  dann  rachenförmig,  oder  etwas  verlängert  und  glockig.  — 
Ihre  Farbe  ist  selten  rein  grün,  meist  sind  sie  mehr  oder  weniger  roth  ge- 
fleckt, in  gewissen  Fällen  so  stark,  dass  die  Kelche  ganz  duukelroth  er- 
scheinen. —  Wie  bekannt,  sind  dieselben  zweilippig  und  dabei  die  Ober- 
lippe meist  zweizähnig,  die  Unterlippe  stets  dreizähnig  bis  dreilappig. 
Nun  findet  man  aber  auch  Bäume,  bei  denen  die  Oberlippe  ganz  gerade 
ist,  und  von  dieser  Form  findet  man  alle  Uebergänge  zu  solchen,  bei 
denen  die  Oberlippe  ausgeraudet,  mehr  oder  weniger  deutlich  zweizahnig 
bis  fast  zweilappig  erscheint.  Die  Entfernung  der  Zähne  variirt  auch  und 
zwar  zwischen  l^/s  und  5  mm.;  dabei  können  dieselben  mehr  oder  weniger 
zugespitzt  oder  abgerundet,  unter  einander  parallel  oder  seitwärts  gelegen 
sein.  Die  Zähne  der  Unterlippe  zeigen  in  Form  und  Grösse  und  gegen- 
seitiger Stellung  auch  manche,  doch  weniger  auffallende  Verschieden- 
heiten, was  besonders  bei  Betrachtung  der  zahlreichen  mir  vorliegenden, 
besonders  präparirten  Kelche  und  Kelchtheile  hervorgeht. 

Die  Blumenblätter  ändern  weniger  und  sind  meist  rein  weiss,  seltener 
zeigt  das  Segel  einen  blass-rosa  Anflug;  der  gelbe  Fleck  am  Segel  ist 
entweder  rein  citronengelb  oder  grünlich-gelb,  seltener  weist  er  rothe 
Pünktchen  auf,  so  bei  einer  Form  der  Robinia,  deren  Blüten  durch  ihre 
rosarothe  Färbung  sogleich  auffallen.  Bei  derselben  sind  die  Kelche 
ganz  blutroth,  die  Blumenblätter  mehr  oder  weniger  blass  rosaroth  und 
schwach  rosa  geädert.  Diese  Form  weicht  auch  in  anderer  Beziehung 
von  der  gewöhnlichen  ab,  so  durch  die  dunklere  Färbung  der  Zweige 
und  Blätter,  wie  auch  durch  die  spätere  und  länger  dauernde  Blütezeit. 
Sie  scheint  mit  der  rosablütigen  Rob.  Pseudacacia  var.  Decais- 
neanea  (s.  Bot.  Zeitg.  1875.  p.  582)  nicht  identisch  zu  sein.  Bei  Rob. 
Pseud.  kann  mau  sonach  auch  nach  den  Blüten  verschiedene  Formen, 
eventuell  Varietäten,  unterscheiden.  Im  Anschluss  daran  machte  ich  in 
meinem  Vortrage  noch  einige  kurze  Bemerkungen,  betreffend  die  Species- 
frage,  und  hob  auch  hervor,  dass  das  Vorgehen  nicht  gerechtfertigt  er- 
scheint, welches  von  Vielen,  so  besonders  bei  uns,  beim  Aufstellen  von 
neuen  Arten,  Varietäten  und  namentlich  Bastarden  befolgt  wird. 

2.  Ueber  Bildungsabweichungen  bei  Blättern  und 

Blüten. 

Die  Blätter  der  Robinia  werden  immer  als  unpaarig  gefiedert  be- 
zeichnet, doch  giebt  es  nicht  selten  die  verschiedensten  Uebergänge  von 
diesen  zu  entschieden  paarig  gefiederten  (dasselbe  findet  man  auch  bei 
Caragana,    Sophora,    Amorpha  etc.).     In    einem  Falle   waren    bei    einem 
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paarig  gefiederten  Blatte  die  Blättchen  des  Endpaares  tbeilweise  ver- 
wachsen, so  ein  zweispitziges  Blatt  bildend,  in  welchem  die  beiden  Mit- 
telnerven der  Blättcheu  im  unteren  Theile  eine  Strecke  weit  vereinigt 
waren.  Ein  andermal  fanden  sich  zwei  über  einander  stehende  Seiten- 
blättchen  mit  ihren  Spreiten  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  verwachsen,  je- 
doch derart,  dass  hier  die  Mittelnerven  einen  durchaus  gesonderten  Ver- 
lauf zeigten.  Zweispitzige  Blätter  können  nach  meinen  Beobachtungen 
überhaupt  auf  dreierlei  Art  zu  Stande  kommen :  durch  Verwachsung 
zweier  Blätter,  durch  Theilung  an  der  Spitze,  wobei  auch  der  Mittel- 
nerv sich  theilt  —  beim  Oleander  beobachtete  ich  beide  Fälle  —  und 
auch  dadurch,  dass  ein  Blatt  sein  Wachsthum  an  der  Spitze  früher  ein- 
stellend, rechts  und  links  weiter  wächst  und  dabei  mehr  oder  weniger 
herzförmig  bis  zweispitzig  wird,  jedoch  einen  ungetheilten  Mittelnerv 
aufweist,  so  bei  Robinia  nicht  selten. 

Eine  andere  Eigenthümlichkeit  betrifi"t  die  Nebenblättchen  (stipel- 
lae);  dieselben  nehmen  nämlich  nicht  selten  die  Form  gewöhnlicher 
Seitenblättchen  au,  bleiben  jedoch  meist  kleiner  als  diese.  Diese  Um- 
wandlung zeigen  meist  nur  die  Stipellae  des  untersten  Blättchenpaares 
oder  der  beiden  untersten  und  tritt  auch  hier  nicht  stets  bei  beiden 
Blättchen  ein.  Dabei  können  die  Nebenblättchen  (stipellae)  ganz  fehlen 
oder  auf  der  einen  oder  selbst  auf  beiden  Seiten  vorhanden  sein  und 
sich,  wie  es  scheint,  abermals  in  gestielte  Seitenblättchen  umbilden,  so 
dass  statt  des  untersten  Blättchenpaares  beiderseits  je  drei  gestielte  und 
dicht  bei  einander  stehende  Blättchen  zu  finden  sind.  In  einem  Falle 
fand  ich  sogar  ein  Blatt,  bei  dem  das  unterste  Blättchenpaar  einerseits 
sogar  vier  Blättchen  zeigte,  von  denen  drei  aus  der  Umwandlung  der 
stipellae  hervorgingen.  Seltener  findet  man  Blättchen,  die  auf  gemein- 
schaftlichen Stielchen  zwei  gesonderte  Spreiten  von  ungleicher  Grösse 
trugen  und  ähnliche  andere  abweichende  Bildungen.  Die  Umbildung  der 
Stipellae  in  gewöhnliche  Blättchen  kommt  auch  bei  Robinia  viscosa  vor. 
Diese  Eigenthümlichkeit  ist  wohl  nicht  auf  gewisse  Blätter  beschränkt, 
doch  tritt  sie  am  häufigsten  an  Stockausschlägen  und  Wassertrieben  auf. 

Auch  bei  den  Blüten  von  Rob.  Pseudacacia  beobachtete  ich  man- 
clierlei  Bildungsabweichungen,  so  fand  ich  ein  Bäumchen,  dessen  meiste 
Blüten  gesonderte  Kielblätter  zeigten  und  ausserdem  auch  Anfänge  von 
Antholysis  aufwiesen.  Bei  Rob.  Pseudacacia  v.  monophylla  und  v.  myr- 
tifolia  zeigen  die  Blüten  allgemein  Antholysis  und  theilweise  beginnende 
Füllung.  Ein  Baum  von  v.  monophylla,  der  im  hiesigen  botanischen 
Garten  steht,  zeigte  auch  die  erwähnte  Abweichung  und  trägt  nebenbei 
auch  Aeste  mit  gewöhnlichen,  mehrpaarigen  Blättern,  an  denen  ganz 
normal  [entwickelte  Blütentrauben  auftraten.  Bei  v.  myrtifolia  stellen 
ausserdem    die    Blutenstände    oft   auch   zusammengesetzte  Trauben  dar. 
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Weiter  fand  ich  ein  Bäumchen,  an  dem  alle  Blüten,  die  sonst  ganz 
normal  gebaut,  nur  etwas  grösser  als  sonst  waren,  ein  doppeltes  Segel 
aufwiesen;  das  äussere  war  kleiner,  dabei  nicht  immer  regelmässig  ent- 
wickelt, oben  oft  herzförmig,  ausserdem  blass  geröthet  und  mit  dem  in- 
neren Segel  mehr  oder  weniger  verwachsen. 

Einmal  fand  ich  eine  vollkommen  doppelte  Blüte,  bei  der  der  Kelch 
glockig  10  zähnig  war  —  die  der  Unterlippe  entsprechenden  Zähne  ver- 
riethen  sich  durch  ihre  Grösse  —  dann  fanden  sich  10  gesonderte  nicht 
normal  entwickelte  Blumenblätter  und  in  der  Mitte  zwei  gesonderte 
Fruchtknoten  mit  den  sie  je  umgebenden  10,  10  Staubgefässen. 

Bei  Robinia  lassen  sich  ausserdem  noch  manche  andere  Abweichun- 
gen beobachten,  die  ich  aber  vorläufig  hier  nicht  erwähnen  will.  Ich 
setze  meine  Beobachtungen  noch  fort,  und  werde  über  das  hier  kurz 
Mitgetheilte  später  noch  ausführlicher  zu  sprechen  kommen. 

Budapest,  im  Mai  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Poulsen,  y.  A.,  Botanisk  Mikrokemi.  Vejledning  ved 
fy  1 0  histol  0  giske  U  nd  er  sögel  ser  til  Brüg  for  Stu- 
derende.  (Leitfaden  der  botanischen  Mikrochemie,  zum  Gebrauch 
bei  phyto-histologischen  Untersuchungen.)  Kjöbenhavn  (Brödrene  Sal- 
monsens)  1880. 

Ref.  hat  in  diesem  Buche  eine  Darstellung  der  allgemeinen  mikro- 
chemischen Reagentien  zu  geben  versucht.  Das  Buch  (72  Seiten  Text, 
mit  Einleitung  und  Litteraturverzeichniss)  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte; 
in  dem  ersten  werden  die  Chemikalien  und  Reagentien  behandelt  und 
im  Ganzen  deren  45  in  eben  so  vielen  Paragraphen  beschrieben.  Im 
zweiten  Abschnitte  werden  die  verschiedenen  PflanzenstofFe  mit  ihren 
Reaktionen  aufgeführt;  im  Ganzen  deren  40.  Als  Anhang  zur  ersten 
Abtheilung  sind  die  wichtigsten  Einbettungs-  und  Verschlussmassen  be- 
schrieben. Das  Buch  ist  für  Studirende  im  ersten  und  zweiten  Semester 
berechnet.  P  o  u  1  s  e  n  (Kopenhagen). 

Bardet,  De  quelques  causes  d'erreur  dans  l'emploi  du  microscope  (Revue  Inter- 
nat, des  scienc.  Nr.  12.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Göppert,  H.  R.,  Ueber  forstbotanische  Gärten  und  Wachs- 
thumsverhältnisse  unserer  Waldbäume.  (Centralbl.  f. 
d.  gesammte  Forstwesen.  1880.  p.  203 — 208.  Mit  3  Holzschn.) 
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Der  Verf.  bespricht  nun  auch  in  dieser  Zeitschrift  die  von  ihm  ein- 
gerichtete Aufstellung  interessanter  Objecte  im  botanischen  Garten  zu 
Breslau,  die  Inschriften,  Folgen  von  Verletzung,  Veredlung  u.  s.  w.  und 
kommt  schliesslich  auf  die  von  Ho  ff  mann  in  derselben  Zeitschrift  1878 
beschriebene  anomale  Uolzbildung  der  Kiefer  zu  sprechen,  welche  er 
aus  ungewöhnlich  häufiger  Bildung  von  Aesten  erklärt.  Zur  ErLäuter- 
ung  des  Astverlaufes  im  Holze  dienen  die  beigefügten  Holzschnitte. 

P  r  a  n  1 1  (Aschaffenburg). 

Pfitzer,  E.,  Der  botanische  Garten  der  Universität  Heidelberg.  8.  Heidelberg 
(Winter)  1880.  2.  — 

Regel,  Eduard,  Vorstände  der  botanischen  Gärten.  (Gartenflora.  April  1880. 
p.  111—113.) 

Index  seminnm  horti  regii  botanici  Panormitani:  anno  MDCCCLXXVIH.  qualia 
pro  mutua  commutatione  ofFeruntur.  4.  39  pp.  S.  1.  (Palermo),  s.  a. 


Sammlungen. 

Herpell,  G.,  Sammlung  präparirter  Hutpilze.     St.  Goar  (im 

Selbstverlag)  1880. 

Diese  Sammlung  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  nicht  allein 
vortrefflich  erhaltene  Seitenansichten  und  Längsschnitte,  sondern  auch 
in  sauberster  Ausführung  sozusagen  Natur  selbstdrucke  der  Hymenien 
bietet.  Die  letzteren  sind  durch  Fixirung  der  ausgefallenen  Sporen 
in  der  Anordnung  der  Lamellen  und  Röhrchen  gewonnen,  und  haben 
neben  der  Treue  ihrer  Zeichnung  auch  noch  den  Vortheil  der  natür- 
lichen Sporenfarbe. 

Die  in  jeder  Hinsicht  lobenswerthe,  für  10  M.  beim  Herausgeber 
käufliche  Sammlung  enthält  in  35  Nummern:  Agaricus  muscarius  L., 
Mappa  Fr.,  procerus  Scop.,  melleus  Fl.  Dan.,  vaccinus  Pers.,  terreus 
Schaeff.,  radicatus  Roth.,  aeruginosus  Gurt.  Lond.,  fascicularis  Huds.,  sub- 
lateritius  Schaeff.  oder  Hygrophorus  hypothejus  Fr.,  Cortinarius  collinitis 
Fr.,  Lactarius  volemus  Fr.,  fuliginosus  Fr.  oder  subdulcis  Fr.  oder  mi- 
tissimus  Fr.,  oder  torminosus  Fr.,  Russula  emetica  Fr.  oder  foetens  Fr., 
Boletus  elegans  Schum.  oder  B.  scaber  Fr.  oder  B.  versipellis  Fr.,  B. 
luteus  L.  oder  B.  subtomentosus  L.,  Cantharellus  cibarius  Fr.,  Hydnum 
repandum  L.  Ferner  specielle  Sporenpräparate  noch  von  Agaricus  mu- 
cidus  Schrad.,  lanatus  Scop.,  Prunulus  Fr.,  pascuus  Pers.,  squarrosus 
Müll.,  mutabilis  Schaeff.,  fastibilis  Fr.,  campestris  L.  oder  arvensis  Schaeff. 
oder  cretaceus  Fr.,  Gandolleanus  Fr.,  spadiceogriseus  Schaeff.,  Cortina- 
rius glaucopus  Fr.,  coerulescens  Fr.,  cinnamomeus  Fr.,  torvus  Fr.,  Gom- 
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phidius  glutinosus  Fr.  oder  Paxillus  involutus  Fr.,  P.  atrotomentosus  Fr., 

Boletus  bovinus  L.   oder  B.  luteus  L.,  B.  badius  Fr.,  B.  piperatus  Bull. 

R  e  e  s  s  (Erlangeu). 

Kunze.,  J.,    Pungi  selecti  exsiccati.  Cent.  III  et  IV.  (Ref.  Hedwigia.  April  1880. 
'  p.  60—^1.) 


Personalnachrichten. 

De  Luca,  bekannt  durch  verschiedene  Abhandlungen  über  die  Zu- 
sammensetzung des  Getreides  in  den  verschiedenen  Theilen  Italiens,  über 
die  alkoholische  Gährung  der  Früchte  und  durch  verschiedene  chemische 
Untersuchungen,  ist  gestorben.  (Nachruf  in  Compt.  Rend.  de  Paris.  XC. 
[1880.]  Nr.  17.  p.  971.) 

Jean  Nuytens  Yerscliaffelt,  bekannter  Gärtner  und  Importeur 
in  Gent^  starb  am  30.  Mai,  erst  44  Jahre  alt. 

Prof.  Dr.  Aug.  Kanitz  in  Klausenburg  wurde  von  der  ungarischen 
Akademie  der  Wissensch.  zum  correspondirenden  Mitgliede  gewählt, 

W.  T.  Thiselton  Dyer,  Condirector  der  königlichen  Gärten  von 
Kew,  ist  zum  Mitglied  der  Royal  Society  of  London  erwählt  worden. 

Marchesetti;  Carlo  de,  Comuiemorazione  di  Muzio  de  Tommasini  letta  nel 
congresßo  generale  della  Societä  adriatica  di  scienze  natural!  a  Trieste  il  V 
Gennajo  MDCCCLXXX.  (Vol.  V.  fasc.  2.  1880.)  Mit  Porträt.  8.  23  pp.  Trieste 
1880. 

Reinke,  J.,  August  Grisebach.  (Schluss.)  (Leopoldina  1880,  Heft  16,  Nr. 
7—8.  p.  52-56.) 


Zuerkannte  und  ausgeschriebene  Preise: 

Die  Universität  Kopenhagen  hat  eine  goldene  Medaille  im  Werthe 
von  240  Kronen  ausgesetzt  für  eine  monographische  Darstellung  des 
Keimes  vom  Weizen,  Hafer  und  der  Erbse,  von  der  Anlage  seines  ersten 
Blattes  (Blätter)  bis  zu  dem  Stadium,  wo  das  erste  vegetative  Blatt  sich 
über  der  Erde  zeigt.  Die  Arbeiten  sind  bis  zum  1.  Decbr.  1881  einzu- 
liefern, Jörgensen  (Kopenhagen). 

Thomas  V.  Szontagh  erhielt  von  der  Budapester  Universität  für 
seine  morphologischen  Untersuchungen  an  Ceratophyllum  einen  Preis 
von  50  Gulden. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Sprockhoff,  A.,  G  r  u  n  d  z  ü  g  e  der  Botanik.    Ein  Httlfsbuch  für 
den  Schulgebrauch  und  zum  Selbstunterrichte.    Anordnungen  der 
Pflanzen,  Bau,  Gestalt  und  Leben^  Systematik,  Charakteristik  der 
Familien,   Beschreibungen  von   Gattungen   und  Arten  etc.    Mit 
vielen  Fragen  und  Abbild.   Neunte,  verm.  u.  verb.  Aufl.    Han- 
nover. [Meyer  (Gustav  Prior)].  1880.  1.  50. 
Dies  elegant  ausgestattete  Buch  von  10  Bogen  Stärke  ist  für 
Schulzwecke   bestimmt;    es   enthält   den   Stoff  für   alle  Stufen    des 
botanischen  Unterrichtes  und  stellt  denselben  schon  äusserlich  über- 
sichtlich dar.    Für  den  ersten  botanischen  Unterricht  sind  eine 
Anzahl  Einzelbilder  gegeben  und  durch  grosse  Lettern  ausgezeichnet; 
für  die  Mittelstufe  sind  Gattungen  und  Arten  in  kleinen  Lettern 
aufgeführt,    und   der  Oberstufe   wird   das  Wichtigste   vom  Bau 
und  Leben  der  Pflanzen,  Systematik  und  Verbreitung  der  Pflanzen 
in  mittleren  Lettern  geboten.    In  der   allgemeinen  Botanik  haben 
die  äussere  Gliederung  der  Pflanzen,  die  Formen  der  Pflanzentheile 
und  ihre  Bezeichnung  eine  besondere  Beachtung  gefunden,  da  ihre 
Kenntniss  für  die  Betrachtung  der  Pflanzen  von  grosser  Wichtigkeit 
ist.    Der  Raumersparniss  wegen  wird  in  den  Beschreibungen  stets 
durch  Zahlennoten  auf  die  betreffenden  Abschnitte  der  Morphologie 
und  Terminologie  hingewiesen.    Eine  grosse  Anzahl  von  Fragen  und 
Aufgaben  zu  mündlicher  und  schriftlicher  Lösung  flnden  sich  theils 
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vereinzelt,  theils  zusammengestellt.  Am  Anfange  sind  Anordnungen 
der  Pflanzen  gegeben,  sowohl  nach  ihrer  Blütezeit,  als  auch  nach 
dem  Linne 'sehen  System,  wie  nach  einem  natürlichen  System  in 
Kreisen,  Klassen,  Familien  etc.,  und  endlich  nach  ihrer  Bedeutung 
für  den  Menschen.  Den  Schluss  bildet  ein  ganz  ausführliches  alpha- 
betisches Namen-  und  Sachverzeichniss,  auch  der  botanischen  Pflan- 
zennamen.    Das  Vorwort  enthält  methodische  Winke. 

Sprockhoff  (Berlin). 
Clastoderraa  A.  Blytt,  novum  Myxomycetum  genus.    (Bot. 

Ztg.  1880.  No.  19.  p.  343.) 
Lateinische  Diagnose  dieser  neuen  Gattung:  Sporangia  discreta, 
calce  destituta,  stipitata.  Columella  brevissima  aut  subnulla.  Ca- 
pillitium  e  columella  ortum,  ramis  solidis,  lilacinis,  demum  lutescen- 
tibus,  repetite  bifurcatis,  ramulis  non  anastomosantibus.  Sporangii 
maturi  membrana  in  fragmenta  membranacea  subhyalina  inter  se 
libera  et  distantia  divisa.  Fragmenta  irregulariter  rotundata,  ob- 
longa  aut  subpolygona,  ramulis  ultimis  capillitii  singulis  vel  2 — 5 
affixa.  Sporae  lilacinae.  Art:  C.  Debaryianum  n.  sp.,  (deren  lat. 
Diagnose  ebenfalls  gegeben  wird),  habitat  in  Polyporo  emortuo,  fa- 
ciei  inferiori  gregarie  insidens,  in  silva  abiegna  prope  Fornebo 
Christianiae  mense  Septembri  1879.     (A.  Blytt.) 

Uhlworm  (Leipzig). 
Kummer,  Paul,  D  e  r  F ü h  r e  r  in  d  i  e  M o o  s  k u n  d  e.   Anleitung 

zum  leichten  und  sicheren  Bestimmen  der  deutschen  Moose.  (Laub-. 

moose.)    2,  völlig  umgearb.  und  vervollst.  Aufl.  Mit  4  lithogr.  Tfln. 

Berlin  (Springer)  1880.  3.  60. 

Nach  dem  Vorworte  hat  Verf.  bei  Abfassung  vorliegenden 
Werkes  1)  gar  keine  Kenntniss  irgend  welcher  Moosformen  voraus- 
gesetzt; 2)  Merkmale  solcher  Organe,  welche  nicht  immer  zu  be- 
schaften  sind,  wie  z.  B.  Peristom,  Blüten  u.  s.  w.,  beim  Bestimmen 
selbst  fast  ganz  ausser  Acht  gelassen  und  vielmehr  auf  vegetative 
Organe,  welche  fast  stets  vorhanden  sind,  besonders  Gewicht  ge- 
legt; 3)  sind  hauptsächlich  diejenigen  Merkmale  in  den  Tabellen 
und  Diagnosen  betont  worden,  welche  meist  schon  dem  unbewaffneten 
Auge  oder  doch  durch  eine  gute  Lupe  wahrnehmbar  sind.  „Das 
Mikroskop  ist  für  dieses  Buch  nur  in  ganz  wenigen  Fällen  gefordert." 
Behandelt  werden  die  Laubmoose  von  ganz  Deutschland  incl.  des 
Alpengebietes.  Auf  p.  1 — 14  giebt  Verf.  das  Wichtigste  über  Phy- 
siologie und  Anatomie  der  Moose;  auf  p.  15 — 22  aber  einige  Notizen 
über  den  Gebrauch  der  Tabellen,  über  Einsammeln  und  Präpariren 
der  Moose,  sowie  praktische  Winke  und  Rathschläge  für  Anfänger 
auf  Excursionen.    Sodann  folgen  p.  23—57:  a.  eine  Bestimmungs- 
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tabelle  für  Anfänger,  nach  den  Standorten,  nur  die  gemeinsten 
oder  sehr  häufigen  Moose  enthaltend;  b.  eine  Tabelle  zum  Be- 
stimmen derHauptgruppen;  c.  eineTabelle  zumBestimmen 
der  Gattungen.  Der  Text  von  p.  58 — 183  endlich  bringt  die 
Tabellen  zum  Bestimmen  der  Arten.  In  den  letzteren  begegnen  wir 
Hypnum  chrysophyllum  Brid.,  H.  polygamum  Schpr.,  H.  stellatum 
Schrb.,  H.  Sommerfeltii  Myr.  und  H.  Halleri  L.  fil.  sub  Hylocomium, 
dagegen  werden  Hylocomium  splendens  B.  S.  und  H.  umbratum  B.  S. 
unter  Hypnum  aufgeführt.  Hypnum  arcuatum  Lindb.  wird  als  nur 
im  Gebirge  vorkommend  angegeben,  (während  es  auch  von  ver- 
schiedenen Punkten  der  norddeutschen  Ebene  bekannt  ist.  Der  Ref.) 
Die  Gattung  Webera  wird  noch  mit  Bryum,  Ulota  mit  Orthotrichum 
vereinigt.  Von  Campylopus  (Thysanomitrium  des  Verf.)  fehlen 
folgende  Species,  welche  der  norddeutschen  Ebene  resp.  dem  Alpen- 
gebiete eigenthümlich  sind:  1.  C.  Schwarzii  Schpr.  (Tiroler  u.  Rhae- 
tische  Alpen),  C.  brevifolius  Schpr.  (Rheinprovinz  b.  Eupen),  C. 
Schimperii  Milde  (an  vielen  Orten  der  Alpen.  Cfr.  Schpr.  ed.  H. 
p.  107.).  Dicranum  Schraderi  Schwgr.  wird  als  auf  Gebirgshöhen 
heimisch  aufgeführt,  (ist  indessen  auch  von  zahlreichen  Punkten 
Norddeutschlands  bekannt.  Der  Ref.).  Die  Arten  von  Leptotrichum 
figuriren  unter  Trichostomum,  während  von  der  Gattung  Pottia  die 
Species  mit  vollständigem  oder  rudimentärem  Peristom  als  Genus 
Analypta  abgezweigt  werden.  —  Einzelne  in  jüngster  Zeit  aufge- 
stellte Arten,  wie  z.  B.  Hypnum  capillifolium  Warnstorf  haben  Be- 
rücksichtigung gefunden.  Amblystegium  radicale  B.  S.  und  Juratz- 
kanum  Schpr.  werden  (mit  Recht.  Ref.)  in  den  Formenkreis  des  A. 
serpens  B.  S.  gezogen*).  (Die  dem  Buche  beigegebenen  4  litho- 
graphirten  Tafeln  werden  den  Text  gewiss  sehr  gut  erläutern  und 
das  Bestimmen  einzelner  Familien  erleichtern.    Ref.) 

Warnstorf  (Neuruppin). 
Moll,  J.  W.,  Untersuchungen  über  Tropfen  ausschei- 

dung  und  Injection  bei  Blättern.     (Versl.  en  Mededeel. 

d.  Koninkl.  Akad.  v.  Wetensch.,  Afd.  Natuurk.  2.  Reeks.  Deel  15. 

Amsterdam  1880.)**) 

Es  wurde  bei  einer  grossen  Zahl  verschiedener  Gewächse  Wasser 
durch  Quecksilberdruck  in  abgeschnittene,  beblätterte  Zweige  ge- 
presst.  Zweck  dieser  Versuche  war  die  Beantwortung  der  Frage, 
ob  die  bei  vielen  Gewächsen,  in  Folge  inneren  Wasserdruckes  be- 


*)  Anmerkung  des  Eef.  In  Betreff  des  Artenwerthes  von  A.  Juratzkanum 
Schpr.  schrieb  der  verstorbene  Juratzka  vor  Jahren  dem  Eef.  wörtlich:  Eine 
jammervolle  Species! 

**)  Vergl.  die  vorläufige  Mittheilung.    (Bot.  Ztg.  1880.  No.  4.) 

35* 


—    548    — 

obachtete  Tropfenausscheidung  der  Blätter  eine  allen  Pflanzen  ge- 
meinsame Erscheinung  sei. 

Wo  die  Wundfläche  nicht  durch  ausgetretenen  Schleim  oder 
Milchsaft  undurchlässig  wurde,  fand  in  sehr  vielen  Fällen  Tropfen- 
ausscheidung an  bestimmten  Theilen  der  Blätter  statt.  Bei  vielen 
anderen  Gewächsen  dagegen  wurde  kein  Wasser  abgeschieden,  son- 
dern füllten  sich  die  Intercellularräume  mit  dieser  Flüssigkeit:  das 
Blatt  wurde  injicirt.  Bei  einigen  Pflanzen  zeigten  sich  Tropfenaus- 
scheidung und  Injection  nebeneinander.  Die  Blätter  nicht  aller 
Pflanzen  haben  also  die  Fähigkeit,  bei  innerem  Wasserdrucke 
Tropfen  an  bestimmten  Stellen  austreten  zu  lassen. 

Dieses  Resultat  führte  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  ausscheiden- 
den Blätter  gewisse  Eigenthümlichkeiten  in  ihrem  Baue  haben,  die 
den  Abfluss  des  eingepressten  Wassers  möglich  machen  und  den 
nicht  ausscheidenden  Blättern  fehlen.  Diese  Absonderungsorgane 
wurden  mit  dem  Namen  Emissarien  belegt.  Blätter  ohne  Emis- 
sarien  werden  injicirt. 

Die  Zweige  mit  injicirten  Blättern  wurden  nachher  in  Wasser 
gestellt,  wobei  ohne  Ausnahme  die  injicirte  Flüssigkeit  durch  Ver- 
dunstung verschwand  und  die  Blätter  wieder  normal  wurden.  Den- 
noch ist  die  Injection  ohne  Zweifel  schädlich,  da  Athmung  und 
Kohlensäurezersetzung  durch  sie  theilweise  gehemmt  werden.  Durch 
diese  Erwägung  wurde  die  Bedeutung  der  Tropfenausscheidung  für 
das  Leben  der  Pflanzen  erklärlich :  die  Emissarien  schützen 
die  Blätter  vor  der  nacht  heiligen  Injection. 

Dieser  Schluss  fand  eine  Bestätigung  in  der  Thatsache,  dass 
Blätter  mit  unwirksamen  Emissarien  ebensogut  injicirt  wurden,  wie 
solche  ohne  diese  Organe.  Denn  wo  junge  und  alte  Blätter  der- 
selben Pflanze  untersucht  wurden,  zeigte  es  sich  mehrmals,  dass  die 
jungen  Blätter  reichlich  Wasser  ausschieden,  ohne  injicirt  zu  werden, 
während  bei  den  alten  Blättern  die  Ausscheidung  unterblieb,  aber 
Injection  stattfand. 

Auch  kann  eine  künstliche  Abfuhr  des  eingepressten  Wassers 
die  Injection  unmöglich  machen.  Denn  bei  Blättern  ohne  Emissarien, 
deren  Spitzenhälfte  abgeschnitten  war,  unterblieb  in  einigen  Fällen 
die  Injection  ganz  oder  zum  grossen  Theil. 

Es  wurden  auch  Versuche  gemacht,  um  die  Beschafi'enheit  der 
Emissarien,  wenigstens  theilweise  zu  erforschen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  zuerst  statt  reinen  Wassers  der  rothe 
Saft  der  Phytolaccabeeren  und  auch  Tanninlösung  eingepresst.  Die 
gelösten  Stoffe  wurden  mit  dem  Wasser  bald  durch  die  Blätter 
ausgeschieden.    Die  Emissarien  üben  also  auf  die  Zusammenstellung 
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der  durch   sie   ausgeschiedenen  Flüssigkeit  keinen   überwiegenden 
Einfluss,  sie  sind  insofern  Drüsen  nicht  ähnlich. 

Wenn  auch  bei  vielen  Blättern  an  den  Stellen,  wo  Tropfenaus- 
scbeidung  stattfindet,  sogenannte  Wasserporen  vorkommen,  so  zeigte 
es  sich  doch,  dass  dies  keineswegs  immer  der  Fall  ist.  Denn  die 
mikroskopische  Untersuchung  lehrte,  dass  an  solchen  Stellen  oft  nur 
gewöhnliche,  oder  auch  gar  keine  Spaltöffnungen  vorhanden  sind. 
Die  physiologisch  gleichwerthigen  Emissarien  sind  also  morphologisch, 
wenigstens  äusserlich,  sehr  verschieden  ausgebildet. 

Versuche  mit  Zweigen,  denen  am  unteren  Theile  ein  Einden- 
ring  entnommen  war,  führten  zu  dem  Resultate,  dass  Injection  und 
Tropfenausscheidung  hier  ebenso  gut  stattfinden,  wie  bei  unverletzten 
Zweigen.  Das  Resultat  dieser  Beobachtungen  ist  demnach,  dass 
Injection  wie  Tropfenausscheidung  durch  einen  im  Holze  sich  fort- 
pflanzenden Druck  verursacht  werden.  Moll  (Utrecht). 
Hahn,  Die  Entzündbarkeit  des  Blütenstengels  vom 
Diptam.  (Hannov.  Gartenbau-Zeitg.  IV.  [1880.]  Nr.  2.  p. 
42—43.) 

Mittheilung,  dass  nicht  die  blühenden  Stengel  des  Diptam,  son- 
dern die  fast  abgeblühten  allein  (aber  sicher)  entzündbar  sind,  was 
Verf.  durch  den  Umstand  erklärt,  dass  sich  die  am  Stengel  und 
dem  Kelche  befindlichen,  reichlich  ein  sehr  entzündbares  und  mit 
russender  Flamme  brennendes  Oel  ausscheidenden  Drüsen  erst  mit 
dem  Abblühen  entwickeln  und  rasch  wieder  vertrocknen.  Da  alles 
in  den  Drüsen  enthaltene  ätherische  Oel  rasch  verbrennt,  gelingt 
es  nicht,  den  Stengel  zum  zweiten  Male  zu  entzünden.  Den  Schluss 
des  kleinen  Aufsatzes  bildet  ein  Hinweis  auf  die  ebenfalls  (wie  bei 
voriger  Pflanze)  von  Linne's  Tochter  an  den  Blüten  von  Tropaeo- 
lum  majus,  besonders  den  dunkeln  Varietäten,  in  schwülen  Gewit- 
ternächten beobachteten  eigen thümlichen  Lichterscheinungen,  die 
Verf.  allerdings  noch  nicht  selber  beobachtet  hat. 

Uhlworm  (Leipzig). 
Sachsse,  R.,     Chemische    Untersuchungen    über    das 
Chlorophyll.  (Phytochem. Untersuch,  herausg.  v.  R.  Sachsse. 
L  [1880.]  p.  1—46.) 

Von  der  Ansicht  geleitet,  dass  ein  verhältnissmässig  naher  Zu-^ 
sammenhang  zwischen  den  Chlorophyllfarbstoffen  und  den  Kohle- 
hydraten existiren  müsse,  hat  Ref.  eine  umfassende  Untersuchung 
dieser  Farbstofi"e  unternommen,  deren  erster  Theil  jetzt  vorliegt.. 
Mit  Hilfe  einer  besonderen  Methode,  welche  tiefer  eingreifende 
chemische  Reagentien  zu  vermeiden  gestattete,  hat  Ref.  sowohl  den 
grünen  wie  den  gelben  Farbstoff  aus  den  Benzinauszügen  von  Blät- 
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tern  (AUium  ursinum  und  Primula  elatior)  in  reinem,  wenngleich 
verglichen  mit  dem  functionirenden  Chlorophyll,  nicht  gänzlich  un- 
verändertem Zustande  abgeschieden.  Unerwarteterweise  erwies  sich 
indess  der  grüne  Farbstoff  nicht  homogen,  sondern  es  Hessen  sich 
aus  demselben  fünf  verschiedene  chemische  Individuen  isoliren ,  die 
sich  trotz  grosser  äusserer  Aehnlichkeit  und  naher  Uebereinstim- 
mung  der  optischen  Eigenschaften  doch  mit  Bezug  auf  Zusammen- 
setzung zum  Theil  wesentlich  unterschieden.  Der  Kohlenstoffgehalt 
schwankt  zwischen  etwa  66 — 72  Proc,  der  Stickstoffgehalt  zwischen 
etwa  3 — 5,5  Proc.  Referent  in  seiner  gleichzeitigen  Eigenschaft  als 
Verf.  erlaubt  sich  hinzuzufügen,  dass  auch  seine  neueren,  noch  nicht 
publicirten  Untersuchungen,  die  zum  Theil  mit  Benutzung  anderer 
Methoden  angestellt  wurden,  eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit 
der  nächsten  Umänderungsproducte  des  Chlorophylls  bei  den  ge- 
ringsten Eingriffen  ergeben  haben. 

Ganz  das  Entsprechende  ergab  sich  bei  Untersuchung  des 
gelben  Farbstoffs.  Auch  aus  diesem  Hessen  sich  mindestens  vier 
chemische  Individuen  von  gelber  bis  rothbrauner  Farbe  isoliren,  die 
bei  ähnlichem  (fettartigem)  Habitus  und  gleichem  spectroskopischem 
Verhalten  doch  eine  ungleiche  Zusammensetzung  zeigten,  Sie  waren 
sämmtlich  stickstofffrei,  ihr  Kohlenstoftgehalt  schwankte  indess,  wie 
bei  den  grünen  Farbstoffpräparaten  zwischen  ca.  66  —  71  Proc. 
Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  fast  genau  jedem  seiner 
grünen  Farbstoffe  ein  stickstofffreier,  gelber  mit  demselben  Kohlen- 
stoffgehalt entspricht. 

Neben  den  grünen  und  gelben  Farbstoffen  trat  bei  des  Verf. 
Versuchen  noch  eine  merkwürdige  Substanz  auf,  die  bezüglich  ihres 
Kohlenstoffgehaltes  fast  mit  der  Stärke  übereinstimmt,  sich  von 
dieser  aber  durch  einen  bedeutend  höheren  Wasserstoffgehalt  unter- 
scheidet, und  sich  durch  Einwirkung  von  Säuren  nur  theilweise  in 
Zucker  überführen  lässt.  Ref.  hat  es  bei  Schluss  seiner  vorliegen- 
den Untersuchungen  noch  dahingestellt  gelassen,  ob  dieser  Stoff"  nur 
zufällig  neben  den  Farbstoffen  auftritt,  oder  mit  dem  Chlorophyll 
in  irgend  welchem  Zusammenhang  steht.  Ref.  und  Verf.  fügt  auch 
hier  bei,  dass  die  fortgesetzten  Untersuchungen  einen  solchen  nahen 
Zusammenhang  mindestens  nicht  unwahrscheinlich  gemacht  haben, 
worüber  seiner  Zeit  weitere  Mittheilung  vorbehalten  wird. 

Sachsse  (Leipzig). 
Engelmann,  G.,  Revision   of  the   genus  Pinus  andde- 
scription  ofPinus  Elliottii.  (Sep.-Abdr.  aus  Transact.  of 
the  Acad.   of  Sc.  of  St.  Louis.    Vol.  IV.   Nr.  1.  [Febr.  1880.]  p. 
161—189.  Tfl.  I— III.  fol.  29  pp.  Saint  Louis.  M.  0.  1880. 
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Der  Verf.  beginnt  mit  der  Besprechung  früherer  Versuche  (von 
Spach,  Link,  Endlicher,  Carriere,  Gordon,  Paria- 
tore), die  Gattung  Pinus,  über  deren  Abgrenzung  selbst  keine 
Zweifel  bestehen,  in  natürliche  Gruppen  einzutheilen ,  und  äussert 
sich  dahin,  dass  weder  die  Eintheilung  nach  der  Anzahl  der  Blätter 
an  den  Kurzzweigen,  noch  die  allein  nach  der  Form  der  Zapfen- 
schuppen, noch  die  nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Samen- 
flügel ihn  befriedigt  habe.  Er  hat  deshalb  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  die  Gattung  genauer  studirt  und  theilt  nun  die  Resultate 
seiner  Forschungen  mit,  aus  denen  Folgendes  hervorgehoben  sei: 

Alle  Arten,  bis  auf  die  strauchige  P.  montana  (früher  P.  Pu- 
milio),  sind  baumartig,  selten  klein,  meist  von  ansehnlicher  Höhe 
(P.  Lambertiana  300  engl.  Fuss,  bei  20  F.  Durchm.;  P.  ponderosa 
iommt  ihr  nahe).  Sie  erreichen  ein  Alter  von  15 — 25,  auch  300, 
sogar  500 — 600  Jahren.  Das  Dickenwachsthum  des  Holzes,  anfäng- 
lich rapide  (zuweilen  2 — 3,  ja  4 — 6  Lin.  dicke  Holzringe),  verlang- 
samt sich  im  Alter  bedeutend  (oft  nur  Vio  Lin.  durchschnittlich  im 
Jahre).  Das  Holz  braucht  bei  manchen  Arten  100 — 150  Jahre,  bei 
andern  20 — 30,  bei  den  meisten  50—60  Jahre,  nur  bei  P.  Catalpa 
2 — 3  Jahre  zu  seiner  vollkommenen  Ausbildung. 

Von  Blättern  unterscheidet  Verf.  folgende  sieben  Kategorieen: 
1)  Kotyledonen,  zu  4 — 18 quirlig,  3kantig.  Stomata  nur  auf  den 
beiden  inneren  (oberen)  Flächen.  2)  Primäre  Blätter  (primary 
leaves),  an  derselben  Achse  mit  den  vorigen,  flach,  beiderseits  ge- 
kielt, fein  gesägt.  Stomata  auf  beiden  Flächen  reihenweise,  unter- 
seits  zahlreicher.  3)  Hochblätter  (ordinary  bracts),  welche  auf 
die  vorigen  folgen  und  verkürzte  Achselsprosse  tragen.  Sie  sind 
dreieckig-lanzettlich,  häutig  oder  lederartig.  4)  An  diesen  Kurz- 
zweigen (welche  zuweilen  schon  in  den  Achseln  der  obersten  pri- 
mären Blätter  auftreten)  stehen  2  transversale  Niederblätter, 
eine  Scheide  bildend,  in  welcher  noch  6 — 10  dergleichen  einge- 
schlossen sind  nebst  5)  den  secundären  Blättern  (secondary 
leaves).  Diesfe  sind  zu  1 — 5  vorhanden,  die  bekannten  Büschel 
bildend.  Bei  manchen  Arten  ist  die  Anzahl  der  Blätter  in  einem 
Büschel  nicht  constant.  Die  Form  dieser  Blätter,  welche  die  eigent- 
liche Belaubung  des  Baumes  bilden,  hängt  ab  von  ihrer  Anzahl 
innerhalb  des  Büschels;  ein  einzelnes  ist  drehrund,  während  sie 
sich  bei  höherer  Anzahl  zu  einem  cylindrischen  Körper  ergänzen 
und  deshalb  Querschnitte  liefern,  welche  Halbkreise  oder  Kreisaus- 
schnitte (vom  3.  bis  zum  5.  Theil  eines  Kreises)  darstellen.  Die 
Seitenkanten,  öfters  auch  die  Oberkante,  sind  meist  fein  gesägt- 
Stomata  in  Längsreihen,  bei  halbcylindrischen  Blättern  beiderseits 
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(nur  bei  P.  Balfouriana  ausschliesslich  oberseits;  bei  Strobus  stehen 
imterseits   nur  wenige,   manchmal   auch    gar  keine  Spaltöffnungen), 
p.  165  wird  eine  Beschreibung  des  anatomischen  Baues  der  Blätter 
gegeben,   welcher   von  der  grössten  Wichtigkeit   für   die    systema- 
tische Eintheilung  ist.     In   cylindrischen   und   schmal  dreikantigen 
Blättern  ist   nur   ein   centrales  Gefässbündel,  in   halbcylindrischen 
oder  breiter  dreikantigen  Blättern  sind  ihrer  zwei  vorhanden.    Be- 
sonders wichtig  ist  die  Lage   der  Harzgänge,  entweder  periphe- 
risch,  d.  h.  dicht  unter  der  Epidermis,   oder  mitten  im  Ba- 
ren chym;,  oder  central  („internal"),  d.  h.  dicht  an  der  Gefäss- 
bündelscheide.     Zuweilen    treten    accessorische    Harzgänge    hinzu, 
deren  Lage  von  derjenigen   der  normalen  Gänge  oft  abweicht  und 
dadurch  die  Klassifikation  beeinträchtigt.  Ein  eigen thümliches  Element 
bilden  die  früher  als  „hypoderm  cells",  vom  Verf  aber  als  „streng- 
thening  cells",  also   als   ein  Gewebeelement   von   mechanischer  Be- 
deutung, bezeichneten  dickwandigen,  langgestreckten  farblosen  Zellen, 
deren  Durchmesser  meist  dem  der  Epidermiszellen  ungefähr  gleich- 
kommt, welche  dem  Blatt  seine  Starrheit  geben  und  in  den  starrsten 
Blättern  auch  am  zahlreichsten  sind.  In  der  Section  Strobus  fehlen 
sie  manchmal  ganz.     Sie  liegen  nahe  der  Epidermis  oder  unmittel- 
bar unter  ihr,  vorzugsweise  in  den  Blattkanten.   Zuweilen  umgeben 
sie  die  Harzgänge,   so  bei  P.  resinosa   und  P.  sylvestris   fast  aus- 
schliesslich.   Auch  können  sie  ausserhalb  der  Gefässbündelscheide 
auftreten.    Ihre   Lage   erlangt  manchmal  für  die   Unterscheidung 
einzelner  Arten   einige  Wichtigkeit  (P.  flexilis  und  P.  Balfouriana). 
Die  Blätter  bleiben  2  Jahre,  bei  manchen  Arten  4 — 6  Jahre,  auch 
12 — 14  Jahre   stehen.     Ausnahmsweise   kommt   Verlängerung   der 
Kurzzweige  vor. 

6)  Die  H]o  chblätter,  welche  die  Hülle  der  männlichen  Blüten 
bilden.  Letztere  stehen  am  unte^rsten  Theil  des  Jahrestriebes  kopfig 
gehäuft  oder  ährenartig  angeordnet;  die  Abstammungsachse  ver- 
längert sich  zu  einem  beblätterten  Triebe,  der  in  folgenden  Jahren 
wieder  Blüten  tragen  kann.  Sie  besitzen  eine  unbestimmte  Anzahl 
von  sitzenden  Antheren,  die  einen  kätzchenähnlichen  Körper  bilden, 
und  werden  umgeben  von  einer  für  jede  Art  ziemlich  bestimmten 
Anzahl  (13  bis  15  oder  16)  von  Hochblättern,  die  man  auch  als 
Kelch  angesprochen  hat. 

Die  untersten  beiden  stehen  transversal,  das  dritte  nach  der 
Abstammungsachse  hingewendet.  Das  oberste  stellt  oft  eine  üeber- 
gangsbildung  zu  den  Antheren  dar.  Auf  p,  168  ist  eine  Tabelle 
gegeben,  welche  die  Hochblattanzahl  für  zahlreiche  Arten  enthält. 
Dann  folgt  die  Beschreibung  der  Antheren  und  des  Pollens,  p.  169 
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sind  einige  Angaben  über  die  Grösse  der  Pollenkörner  zusammen- 
gestellt. Betreffs  der  Flugfähigkeit  der  Pollenkörner  wird  erwähnt, 
dass  bei  einem  Sturm  in  St.  Louis  Pollenkörner  gefunden  worden 
seien,  die  von  den  Pinus-australis- Wäldern  am  Red  River  aus  einer 
Entfernung  von  400  miles  gekommen  sein  mussten.  7)  Die  Trag- 
blätter der  Zapfen  schuppen.  Betreffs  der  Natur  der  Schuppen 
schliesst  sich  Verf.  der  Ansicht  an,  wonach  dieselben  zwei  an  einer 
unentwickelten  Achse  seitlich  befestigte  Phyllome  seien,  deren  der 
Zapfenachse  zugewendete  Ränder  verwachsen  sind,  so  dass  ihre 
ovulatragenden  Unterseiten  nach  der  Zapfenachse  schauen  und 
scheinbar  zur  Oberseite  der  Schuppen  werden.  An  der  Achse  jedes 
Zapfens  stehen  zu  unterst  etliche  sterile  Hochblätter.  Der  Zapfen 
selbst  erscheint  am  oberen  Theil  des  Jahrestriebes,  oft  unmittelbar 
unter  der  Endknospe  (subterminal),  oder  tiefer  stehend  (lateral);  in 
dieser  Verschiedenheit  liegt  ein  brauchbares  Merkmal  für  die  syste- 
matische Anordnung,  obgleich  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  Ver- 
halten bei  manchen  Arten  vorkommen.  Der  Zapfen  erlangt  seine 
Reife  am  Ende  des  2.,  nur  bei  P.  Pinea  am  Ende  des  3.  Jahres 
und  wächst  in  den  ersten  12  Monaten  sehr  langsam;  subterminale 
Zapfen  werden  natürlich  im  nächsten  Jahre  lateral.  Manchmal  sind 
die  Zapfen  normaler  Weise  gekrümmt,  so  namentlich  bei  P.  insignis, 
wo  die  Schuppen  der  concaven  Seite  viel  kleiner,  dennoch  aber 
„more  fertile"  als  die  dicken  Schuppen  der  convexen  Seite  sind. 
P.  Strobus ,  excelsa ,  Ayacahuite ,  edulis ,  monophylla  zeigen  die 
Schuppen  nach  ^/is  geordnet,  P.  Lambertiana  und  Sabiniana  nach 
^^/öö,  während  die  häufigsten  Stellungen,  die  nach  ^^/ai  und  21/3^ 
sind.  Die  Form  der  Zapfenschuppen  liefert  die  wichtigsten  Charak- 
tere für  die  Klassifikation  (s.  unten).  Die  Tragblätter  der  Zapfen- 
schuppen werden  zuletzt  meist  dick  und  korkig  und  tragen  dazu 
bei,  Höhlungen  für  die  reifen  Sarrfen  herzustellen. 

Die  Zapfen  fallen  nach  dem  Ausfallen  der  Samen  bald  ab, 
können  aber  bei  manchen  Arten  auch  längere  Zeit  stehen  bleiben, 
öfters  sogar  so  lange,  dass  maii  sie  schliesslich  „partially  enclosed 
in  later  layers  of  wood"  findet  (so  bei  P.  Banksiana,  inops,  pungens, 
insignis,  muricata,  rigida  u.  A.).  Bei  einigen  Arten  giebt  es  For- 
men, welche  ihre  Zapfen  geschlossen  behalten;  in  solchen  Zapfen 
scheinen  die  Samen  ihre  Keimkraft  viel  länger  zu  behalten,  als  aus- 
gefallene Samen  derselben  Art. 

Der  Samenflügel  ist  meist  mehrmals  länger  als  der  Same  selbst, 
bei  manchen  grosssamigen  Arten  aber  kürzer  als  der  Same,  oder 
auf  einen  schmalen  Rand  reducirt.  Er  liefert  nur  Art-,  aber  keine 
Gruppencharaktere. 
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Auf  p.  174  findet  sich  eine  Uebersicht,  betreftend  die  Anzahl 
der  Kotyledonen  bei  verschiedenen  Arten.  Bei  der  Keimung  wird 
die  Samenschale  von  den  Kotyledonenspitzen  mit  emporgehoben. 

Ein  bemerkenswerthes  Verhalten  zeigt  P.  australis,  bei  welcher 
der  einjährige  Stengel  des  jungen  Pflänzchens  6—8  Jahre  lang 
nicht  mehr  in  die  Länge,  sondern  nur  in  die  Dicke  wächst;  erst 
später  treibt  die  Achse  schnell  aus. 

Die  Eintheilung  der  Gattung  (p.  175)  geschieht  nun,  indem  die 
Gestalt  der  Zapfenschuppen,  wie  bei  Endlicher,  als  wichtigstes 
Merkmal  angesehen  wird,  in  der  Hauptsache  in  folgender  Weise: 

S  e  c  t.  I.  S  t  r  0  b  u  s.  Apophysen  der  Zapfenschuppen  mit  einem 
randständigen  unbewaffneten  Nabel,  gewöhnlich  dünner  Zapfen  sub- 
terminal. Blätter  zu  5,  die  Scheiden  der  Kurztriebe  lose  und  ab- 
fallend. Antheren  mit  einem  Knopf  (knob)  oder  mit  wenigen  Zäh- 
nen, oder  mit  einem  kurzen  unvollständigen  Kamm  (crest)  auf  der 
Spitze.     Holz  weicher,  leichter,  weniger  harzreich. 

§.  1.  Eustrobi.  Harzgänge  peripherisch,  Nördl,  oder  mon- 
tane Arten  der  Alten  und  der  Neuen  Welt, 

§.  2,  C  e  m  b  r  a  e.  Harzgänge  im  Parenchym.  Blätter  spärlich 
gesägt,  an  der  Spitze  kaum  gezähnelt.  —  Europa  und  besonders 
Asien. 

Sect.  H.  Pinaster.  Apophyse  mit  dorsalem  Umbo,  meist 
bewaffnet,  gewöhnlich  dicker.  Blätter  zu  1 — 5;  Scheiden  der  Kurz- 
zweige in  der  Regel  bleibend;  Antheren  meist  mit  halbkreis-  oder 
beinahe  kreisförmigem  Kamm  (crest)  an  der  Spitze.  Holz  gewöhn- 
lich härter,  schwerer  und  harzreicher. 

A.  Harzgänge  pheripherisch. 
a.  Zapfen  subterminal. 

§.  3.  Integrifoliae,  Blätter  glattkantig;  Scheiden  abfallend. 
Antheren  mit  einem  Knopf  oder  wenigen  Zähnen  an  der  Spitze.  — 
Westliches  Nord- Amerika   und  Mexico.     (Cembroides,   Balfouriana.) 

§,4.    Sylvestres.    Blätter  gesägt;  Scheiden  bleibend.    An- 
theren mit  Kamm  oder  nur  mit  Knopf.  —  Europa,  Asien,  eine  Art 
in  Amerika,     (Indicae,  Eusylvestres,  Pinea). 
ß.  Zapfen  lateral, 

§.5.    Halepenses.  Alte  Welt.  (Gerardianae,  Euhalepenses), 

B.  Harzgänge  im  Parenchym. 
a.  Zapfen  subterminal. 

§.  6,  Ponderosae.  Meist  Amerika  angehörig,  nur  drei  Arten 
in  der  Alten  Welt.    (Pseudostrobi,  Euponderosae,  Lariciones.) 
ß.  Zapfen  lateral. 
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§.7.  T  a  e  d  a  e.  Meist  Amerika,  1  Art  in  der  Alten  Welt. 
(Eutaedae,  Pungentes,  Mites.) 

C.  Harzgänge  an  der  Gefässbündelscheide. 

§.  8.  Australes.  Blätter  zu  2 — 5;  Holz  sehr  schwer  und 
harzreich.  —  Südöstliches  Nordamerika ,  West-Indien ,  1  Art  in 
Mexico.    (Euaustrales,  Elliottiae.) 

In  der  ganzen  Uebersicht  sind  74  Arten  aufgezählt.  Auf 
p.  178 — 185  folgen  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Arten,  aus  denen 
jedoch  Einzelheiten  nicht  mehr  hervorgehoben  werden  können. 

P.  Elliottii  Engelm.,  die  einzige  hier  neu  aufgestellte  Art, 
zu  welcher  die  3  Tafeln  gehören,  wird  p.  186—189  ausführlich  be- 
schrieben. Bei  Elliott  findet  sie  sich  als  P.  Taeda  var.  hetero- 
phylla;   sie  ist  nahe  verwandt  mit  P.  Cubensis. 

Die  sehr  schön  ausgeführten  Tafeln  stellen  einen  zapfentragen- 
den Zweig,  Kurzzweige,  Keimpflanzen  in  verschiedenen  Stadien, 
Blattquerschnitte,  männliche  Inflorescenzen  und  Blüten  nebst  Grund- 
riss  der  an  ihrer  Basis  befindlichen  Hochblatthülle,  junge  sowie 
reife  weibliche  Zapfen,  einzelne  Zapfenschuppen  und  reife  Samen 
dar.  Koehne  (Berlin). 

Haläcsy,  E.  de,  Thlaspi  Goesingense  n.  sp.  (Oesterr.  Botan. 
Zeitschr.  XXX.  [1880.]  p.  173—75.) 
Ausführliche  Beschreibung  (lateinisch)  und  Erörterung  (deutsch) 
dieser  vom  Autor  am  Berge  Goesing  bei  Ternitz  in  Nied.-Oesterr. 
gefundenen  neuen  Art,  welche  dem  T.  ochroleucum  Boiss.  et  Heldr. 
und  T.  Jankae  Kern,  am  meisten  verwandt  ist. 

Freyn  (Wien). 

Mejer,   L.,   Die  Hannoversche  Kalkflora.     Eine  pflanzen- 
geographische  Skizze.     (Hannov.  Gartenb.-Zeitg.  IV.  [1880.]    Nr. 
3.  p.  69—75). 
Gleichen  Inhaltes  wie  die  bereits  p.  34  des  bot.  Centralblattes 
referirte  gleichnamige  Arbeit  desselben  Verf. 

Uhlworm  (Leipzig). 

StroW,  Franz,   Phytophaenologische  Beobachtungen 

vonLinz  und  Umgebung  imJahre  1878.  (Zehnter  Jahres- 

ber.  des  Ver.  für  Naturk.  in  Oesterr.  ob  der  Ens  zu  Linz.  1879. 

p.  129—139.) 

Bringt   auf  einer  Tabelle   die  Angabe  der  mittleren  Zeit   des 

Blütenbeginnes,  sowie  jene  (im  Jahre  1878)  von  370  wildwachsenden 

Arten  und  auf  :einer  zweiten  Tabelle   von  124  cultivirten  Pflanzen 

in  der  Alpenanlage  von  J.  Po  Hak  am  Pöstlingberge. 

Freyn  (Wien). 
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Schuler,  J.,   Die   Vegetations-Verhältnisse   der   Vor^ 
alpe   bei    Altenmarkt.      (Berichte  des  naturw.  Ver.  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  IV.  [1879;  Wien  1880,]  p. 
1—22.) 
Die  Voralpe  ist  ein  Kalkstock,  der  an  der  gemeinsamen  Grenze 
von  Ober-Oestreich,  Nieder-Oestreich  und  Steiermark  gelegen,  isolirt 
dasteht  und  sich  mit  2  Gipfeln  bis  zu  1727  m.  und  1769  m.  in  die 
Alpen-Region  erhebt.  Da  dieser  Gebirgsstock  durch  tiefe  Einschnitte 
von  den  Nachbaralpen  getrennt  ist,  so  erklärt  sich  das  hier  isolirte 
Vorkommen  gewisser  Arten,   die,  wie  z.  B.  Cirsium  carniolicum,  in 
Nieder-Oestreich  nicht  weiter  zu  finden  sind,  oder  die  doch  nur  an 
sehr  wenigen  beschränkten  Punkten  vorkommen.   Der  Fuss  der  Alpe 
gehört  dem  Diluvium  an,  die  Hauptmasse  hingegen  der  mesozoischen 
Periode   und   vorzüglich    der   rhätischen   Formation.      Ausser    dem 
herrschenden   reinen  Kalke  treten  auch  Schieferthone  und  Mergel- 
lager auf,  durch  deren  Verwitterung  eine  kieselreiche  Bodenkrume 
entsteht,   welche   dann   die   Bedingungen   für   das   Gedeihen   einer 
ganzen  Reihe  von  Pflanzen  gewährt,  welche  dem  Kalkgebiete  fremd 
sind. 

Die  Diluvialterrasse  zeigt  eine  bunte  Mannigfaltigkeit 
der  Pflanzendecke.  Die  ebenen  Theile  derselben  sind  als  Culturland 
benützt  (Getreidefelder  und  Obst);  weit  zahlreicher  sind  aber  die 
Wiesen,  die  hie  und  da  in  Folge  des  gruppenweisen  Auftretens  von 
Eschen-  und  Haselgebüschen  ein  parkähnliches  Aussehen  zeigen. 
Vorherrschend  ist  der  Wald.  Er  besteht  entweder  aus  reinen  Fich- 
tenbeständen (Abies  excelsa)  oder  aus  Mischwäldern  von  Fichten  und 
Rothbuchen  (Fagus),  in  welchen  die  erstere  Holzart  vorherrscht. 
Die  Holzschläge  dieser  Region  sind  durch  das  üppige  Gedeihen 
einer  Reihe  von  fast  mannshohen  Stauden  ausgezeichnet,  in  deren 
dichtes  Gemenge  sich  rohrartige  Gräser  in  grossen  Truppen  ein- 
schieben. Nur  an  freieren  Stelleu  gedeihen  niedrige,  zum  Theil 
annuelle  Kräuter.  Die  sonst  gewöhnliche  Strauchvegetation  ist  hier 
stellenweise  nur  durch  einige  Brombeerstauden  vertreten,  während 
an  anderen  Lokalitäten  noch  Himbeeren,  Rothbuchen,  Fichten,  Espen, 
Sahlweiden  und  Bergahorn  hinzutreten.  Die  Waldränder  zeigen 
eine  bunte  Vegetation  von  Sträuchern,  Stauden  und  Kräutern  und 
bieten  ein  anmuthiges  Landschaftsbild.  —  Die  Ufer  der  Bäche  und 
Sümpfe  dieser  Höhenlage  sind  durch  Schwarz-Erlen  und  Weiden 
gekennzeichnet,  an  denen  nicht  selten  Hopfen  und  Waldreben  hinauf- 
ranken. Die  Sümpfe  selbst  sind  von  Röhrichten  erfüllt  (Phragmites), 
aus  denen  Stauden  herausleuchten. 

Die  'aus   der  Diluvialterrasse   aufsteigenden   Gehänge   des 
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Kalkstockes  tragen  unten  noch  Mischwälder,  die  nach  aufwärts 
aber  sehr  bald  reinen  Nadelholzbeständen  Platz  machen.  Die  Misch- 
wälder bestehen,  wie  jene  der  unteren  Region,  aus  Fichten  (herrschend) 
und  Buchen ,  doch  sind  den  beiden  niederöstreichische  Föhren, 
Lärchen,  Eiben,  Stieleichen,  Kirschen,  Vogelbeeren  und  Aepfelbäume 
beigemischt,  als  Unterholz  Wachholder  und  Salix  grandifolia.  Die 
Buche  bildet  zwar  stellenweise  reine  Bestände,  wird  aber  in  den 
höheren  Lagen  .derart  vereinzelt,  dass  eine  sichere  Bestimmung 
ihrer  oberen  Grenze  aus  wenigen  Beobachtungen  nicht  zulässig  ist. 
Bei  südwesthcher  Exposition  fand  sich  ein  kräftiger  Baum  noch  bei 
1120  m.,  in  nordöstlicher  Lage  Sträucher  bei  1160  m.  —  Die  Föhre 
(Pin.  silvestris),  obwohl  hie  und  da  zu  reinen  Beständen  vereinigt, 
ist  weiter  aufwärts  noch  seltener  als  die  Buche,  so  dass  ihre  obere 
Grenze  nicht  zu  ermitteln  war.  Dagegen  reicht  der  oft  in  schönen 
Gruppen  auftretende  Bergahorn,  wenigstens  als  Strauch,  bis  in  die 
Krummholzregion.  —  Von  der  allergrössten  Bedeutung  für  das  Bild 
des  Nadelwaldes  ist  jedoch  die  Fichte  wegen  ihres  zu  ausgedehnten 
Forsten  massirteu  Vorkommens.  Dieser  Baum  steigt  an  2  Kämmen 
bis  1550  m.,  an  einem  Grath  bis  1540  m.  und  bei  nordöstlicher  Lage 
bis  1500  m.  aufwärts.  Der  Waldboden  dieser  Region  ist  meist 
pflanzenleer  oder  doch  nur  von  Arten  bewohnt,  die  vermöge  ihrer 
dunklen  Belaubung  und  bleichen  Blütenfarben  die  Eintönigkeit  nicht 
unterbrechen.  Nur  an  breiten  Wegen  und  Lichtungen  treten  Arten  von 
anderer  Beschaffenheit  hinzu,  doch  zeigt  deren  oft  kümmerliches 
Aussehen,  dass  der  Standort  nicht  alle  Bedingungen  zu  ihrem  Ge- 
deihen vereinigt.  —  In  den  Föhrenwäldern  ist  das  Bild  der  secun- 
dären  Waldflora  ein  lebhafteres,  da  die  Pflanzen  eine  heller  grüne 
Belaubung  nnd  lebhaftere  Blütenfarben  zeigen.  Als  Unterholz  finden 
sich  2  Weiden  und  Erica  carnea,  letztere  stellenweise  so  dicht,  dass 
die  anderen  Arten  zurücktreten.  —  Die  Holzschläge  dieser  Höhen- 
region sind  oft  sehr  ausgedehnt,  zeigen  aber  im  Allgemeinen  kein 
anderes  Bild  als  jene  der  Tieflagen.  Doch  treten  hier  schon  mehrere 
Arten  hinzu,  welche  sonst  für  die  höhere  Bergflora  und  das  subal- 
pine Gestände  charakteristisch  sind.  Mehrere,  selbst  einige  Alpen- 
pflanzen, wie  z.  B.  Crepis  aurea,  Gentiana  pannonica,  Veronica 
aphylla,  Carex  capillaris  etc.  steigen  bis  1300  m.  und  selbst  1100  m. 
herab. 

Die  eigentliche  Alpenregion  ist  auf  eine  Höhenzone  von 
rund  200  m.  eingeengt,  doch  vergrössern  gewisse  Pflanzen  durch  ihr 
Herabsteigen  in  das  Waldgebiet  einigermassen  diesen  Raum.  Dort 
nehmen  sie  gerne  die  grasigen  Stellen  ein,  oder  auch  feuchte  oder 
steinige   Stellen.    Wo   die  Erdkrume  sehr  kieselreich   ist,   kommt 
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stellenweise  sogar  Lycopodium  alpinum  vor.  Die  zusammen- 
hängende Alpenvegetation  ist  als  Wiesen-  und  Gebüschformation 
deutlich  geschieden.  Dadurch,  dass  das  Auge  über  beide  hinaus- 
schweifen kann,  ergiebt  sich  jener  bedeutende  Contrast  gegen  das 
enge  Gesichtsfeld  im  Waldgebiete.  Die  Gebüsche  bestehen  aus 
Legföhren,  oder  es  sind  Mischbestände  aus  diesen  und  Grünerlen, 
sehr  selten  reine  Grünerlen-Ansammlungen.  In  den  typischen  Krumm- 
holzbeständen fanden  sich  übrigens  immer  auch  Sträucher  von  Lärchen, 
Fichten,  Zwerg- Wachholder,  Ebereschen,  Sorbus  Chamaemespilus  und 
Grünerlen  eingesprengt.  Dagegen  sind  sie  sonst  pflanzenleer  und 
nur  an  den  Rändern  oder  an  felsigen  Abstürzen  siedeln  sich  Zwerg- 
sträucher  (Empetrum,  2  Vaccinien,  Erica  carnea,  2  Rhododendron) 
und  subalpine  Kräuter  und  Stauden  an.  —  Die  Mischbestände  aus 
Grünerlen  und  Legföhren  sind  durch  eine  Reihe  von  Alpenkräutern 
ausgezeichnet,  die  durch  ihre  zum  Theil  schön  gefärbten  Blumen 
ein  freundliches  Bild  zusammensetzen  helfen.  (Cortusa,  Primula 
Clusiana,  Pinguicula  alpina,  2  Pedicularis,  Androsace  lactea,  Sedum 
atratum,  2  Arabis,  Ranunculus  alpestris,  Potentilla  Clusiana  und  2 
Gräser.  —  Die  Form  der  berasten  Flächen  nimmt  indessen  den 
grösseren  Theil  des  Terrains  ein,  doch  zeigt  sich  in  denselben  eine 
ziemliche  Mannigfaltigkeit  in  der  Bildung  der  Pflanzendecke.  Diese 
ist  nämlich  stellenweise  eine  von  wenigen  Gramineen  gebildete  ein- 
förmige Grasnarbe,  in  der  nur  wenige  andere  Arten  eingesprengt 
sind.  Besonders  öde  ist  das  Vegetationsbild  dann,  wenn  als  herr- 
schendes Gras  Nardus  stricta  auftritt.  —  An  anderen  Stellen  wird 
die  Grasnarbe  jedoch  von  Seggen  (Carex  sempervirens)  gebildet  und 
dort  gewährt  diese  Vegetationsform  ein  blumenreiches  Bild  ver- 
möge der  zahlreichen  eingesprengten  Kräuter  aus  verschiedenen 
Familien.  —  Von  grosser  Bedeutung  für  das  Vegetationsbild  sind 
noch  jene  Arten,  welche  sich  im  Felsenschutte  ansiedeln  und  die 
ersten  Anfänge  einer  Pflanzendecke  in  einem  durch  fortwährende 
Abstürze  gefährdeten  Standorte  bilden.  Auf  der  Voralpe  sind  es 
nur  Linaria  alpina  und  Rumex  scutatus,  aber  je  nachdem  die  Con- 
solidirung  der  Schutthalden  durch  ihre  Mitwirkung  Fortschritte  ge- 
macht hat,  siedelt  sich  in  ihrem  Gefolge  bald  eine  mehr  oder  minder 
dichte  Grasnarbe  und  zahlreiche  Arten  von  lebhafter  Blütenfarbe 
an.  Dort,  wo  keine  Störung  der  Vegetation  durch  abrollende  Ge- 
steinstrümmer mehr  erfolgt,  herrscht  dann  die  Grasnarbe  und  muss 
schliesslich  dort,  wo  die  Schutthalden  in  die  Waldzone  hineinreichen, 
dem  Walde  das  Feld  räumen.  An  Stellen,  wo  verschiedene  Ent- 
wickelungsphasen  in  der  Bewachsung  solcher  Gerolle  zusammen- 
treffen, zeigt  sich  das  reichste  Pflanzenleben. 
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Bemerkenswerth  ist,  dass  in  diese  Region  auch  eine  Reihe  von 
Thalpflanzen  aufsteigt,  die  freilich  als  Begleiter  des  Menschen  sich 
nur  um  die  Almhütten  angesiedelt  haben. 

Den  Schluss  bildet  ein  alphabetisches  Register  der  385  bisher 
von  der  Voralpe  bekannt  gewordenen  Gefässpflanzen,  eine  Zahl,  die 
manche  Bereicherung  erwarten  lässt. 
Heimerl,  Anton,   Beiträge   zur  nieder-östreichischen 

Flora.     (Berichte   des   naturw.   Ver.   an   der  k.  k.   technischen 

Hochschule  in  Wien.  IV.  p.  22—27.) 

Standorte  von  63  für  Niederöstreich  seltenen  oder  doch  sehr 
bemerkenswerthen  Pflanzen,  zum  Theile  auch  von  Wanderpflanzen 
oder  solchen,  die  eingeschleppt  wurden  und  sich  zu  erhalten  scheinen. 
Phytographische  Bemerkungen  finden  sich  nur  bei  Melampyrum 
nemorosum  ß.  angustifolium  Neilr.,  welches  sicher  kein  Bastard  ist. 

Freyn  (Wien). 
Borbäs,  Yince  t.,  A  h  a  z  a  i  f  1  o  r  i  s  t  i  k  u  s  b  o  t  a  n  i  k  u  s  o  k  m  ü- 

ködeseröl   (Ueber  das  Wirken  der  vaterländischen  Floristen.) 

Sep.-Abdr.  a.  d.  Ellenör  1880,  Nr.  192.  8.  8  pp.  Budapest  1880. 
Bei  einer  Besprechung  des  in  der  Ungar.  Akad.  d.  Wiss.  ge- 
haltenen Vortrags  von  J.  Klein  über  Robinia  (cf.  Bot.  Centralbl. 
Nr.  17.  p.  539 — 542)  äusserten  einige  der  Budapester  Tageblätter 
kein  besonders  günstiges  Urtheil  über  das  Wirken  einiger  ungari- 
schen Floristen,  und  warfen  denselben  besonders  vor,  dass  sie  ab- 
weichende Formen  und  Bastarde  mit  besonderen  Namen  belegten. 
Auch  gab  man  der  Ansicht  Ausdruck,  dass  über  die  Bastardnatur 
einer  Pflcinzenform  einzig  und  allein  das  Experiment  entscheiden 
solle.  Gegen  diese  Vorwürfe  tritt  nun  Ref.  auf,  der  gleichzeitig 
seinem  Bedauern  darüber  Ausdruck  giebt,  dass  der  Streit  zwischen 
den  Budapester  Botanikern  nicht  aufhören  will.  Ref.  betont,  dass 
ein  Unterschied  zwischen  Cultur-  und  wildwachsenden  Pflanzen  be- 
steht; die  Abänderungen  der  ersteren  entstehen  im  krankhaften  Zu- 
stande, während  jene  der  letzteren  mit  den  klimatischen  oder  mit 
den  Bodenverhältnissen  des  Landes  zusammenhängen.  Durch  die 
Benennung  werden  die  constanten  Formen  fest  von  einander  unter- 
schieden und  nur  durch  sie  wird  der  Formenkreis  einer  Species 
übersichtlich  gemacht;  durch  die  präcisirten  Formen  ist  der  Zu- 
sammenhang zwischen  lebenden  und  fossilen  Arten  und  Abarten  etc. 
leichter  zu  bestimmen.  Verf.  hebt  ferner  hervor,  dass  die  ungarischen 
Floristen  bei  der  Aufstellung  der  constanten  Formen  den  berühm- 
testen ausländischen  Botanikern,  Pomologen,  Landwirthen  (cf.  Ale- 
feld's  Landwirthsch.  Botanik)  etc.  folgen  und  betont,  dass  auch  die 
wildwachsenden  Hybriden  von  den  neueren   ausländischen  Floristen 
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(Kerner,  Celakovsky,  Ascherson,  Franchet  etc.)  mit  ein- 
fachen Namen  versehen  werden,  und  dass  man  viele  unzweifelhafte 
Bastarde  kennt,  deren  Ursprung  erst  durch  Experimente  nachzu- 
weisen nicht  nothwendig  ist.  Schliesslich  bemerkt  der  Ref.  in  einer 
Anmerkung,  dass  er  von  einem  Schüler  einen  Phase olus  vul- 
garis mit  drei  Cotyledonen  bekommen,  bei  welchem  der  eine  der  bei- 
den ersten  Blattstiele  sich  in  zwei  theilt  und  zwei  Lamellen  trägt, 
so  dass  das  untere  oder  erste  Laubblattpaar  drei  Lamellen  hat. 

Bo  rbas  (Budapest). 
Caldesi ,  Ludw.,  Tentamen  Florae  Faventinae.  (Nuovo 
giorn.  bot.  ital.  XIL  1880.  fasc.  2.  p.  81—132.) 
Fortsetzung  seiner  in  derselben  Zeitschrift  früher  begonnenen 
Flora  von  Faenza,  welche  mit  einer  nach  De  Ca nd olle  geord- 
neten Aufzählung  mit  den  Celastraceen  beginnt  und  mit  den  Eri- 
caceen  schliesst.  Von  den  angeführten  Arten  verdienen  erwähnt  zu 
werden :  Medicago  Willdenowii  König.  (M.  lupulina  ß.  Willdenowii 
Koch  syn.  139);  M.  glomerata  Balb.;  M.  nigra  Willd.  (M.  pentacycla 
D.C.  cat.  monsp.  124).  [A  M.  lappacea  differt  legum.  subpentacycl. 
suborbicul.  utrinque  convexis,  nee  planis;  spinis  brevioribus.  Inter 
segetes  di  Errano  0.];  Trifolium  flavescens  Ten.  Guss.  syn.,  Gren. 
&  Godr.  fl.  fr.  1.  p.  407;  Lotus  decumbens  Poir.  Gren.  &  Godr.  1.  c. 
p.  431;  L.  tenuis  K.  ß.  brevifolius;  Astragalus  Wulfenii  Koch; 
Vicia  dasycarpa  Ten. ;  V.  macrocarpa  Bertol.  (V.  vexillo  albo,  alis 
roseis,  carina  ex  albo  carnea);  V.  heterophylla  Pressl.;  Ervum 
Tenorii  Dietr.  syn.  pl.  4.  p.  1101  Nr.  9;  E.  pubescens  ß.  leiocarpum 
Ten.  syll.  364;  Ervum  hirsutum  Bert.  fl.  it.  7.  p.  536.  (Ab  E.  hirsuto 
L.  differt  stipulis  linear,  integerrim. ;  pedunc.  florif.  brevissimis; 
fructifer.  elong.  sed  folio  multo  brevioribus,  calyce  subduplo  majore; 
legum.  latioribus  (5  mm.)  subglabr.  torulos.  An  idem  ac  V.  Majeri. 
Boiss.  fl.  Orient.  2.  p.  595?  In  sylvaticis  di  Urbiano);  Rubus  nemo- 
rivagus  Rip.,  R.  pseudocaesius  Merc.  in  Reut.  cat.  Genv.  268;  patens 

1.  c.  265;  carpinifolius  W.  &  N.  Bor.  fl.  centr.;  flexicaulis  Gen, 
macroacanthus  W.  Reich,  .fl.  ex.  603;  calcareus  Rip.;  obtu- 
satus  Müll;  rusticanus  Merc.  1.  c.  279  (corolla  intense  rosea); 
ß.  vulgaris;  Potentilla  hirta;  d.  pedata  Lehm.;  recta  y.  laciniosa 
Koch.  syn.  Von  Rosen  heben  wir  hervor:  R.  Ruscinonensis  Desegl.; 
geminata  Rau  enum.  Ros.  98;  provincialis  Ait.;  dumalis  Bechst.; 
Burnati  Chr.  ex  Burn.;  tormentella  Lern.;  Pouzini  Traft.  Ros.  mon. 

2.  p.  112;  hispanica  f.  nevadensis  Chr.  in  epist;  meridionalis  Burn.; 
subdola  Desegl.;  Klukii  Bess.  cat.  hört.  Crem.  (1816);  rubigi- 
nosa  f.  Caldesiana  Chr.  1.  c. ;  inodora  Fr.  summ.  veg.  173;  R.  cor- 
rugata  n.  sp.  (Caule  orgyali,  erecto  vel  arcuato;   acul.   longiuscul. 
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ad  basim  ovatam  dilatatis  vix  compressis;  junior:  apice  aduncis, 
adulterior:  validissubrectis;foliolis  supollicar.  ovat.  vel  ovato-rotimda- 
tis,  corrugatis,  nitid,,  subtus  pilosiusculis ;  flor.  corymb.  v.  solitariis, 
potius  amplis,  albis,  inodoris ;  pedunc.  hispido-glandulosis,  urceo  caly- 
cino  ovato,  raris  setis  glandulif.  sepalisque  integr,  numerosioribiis 
instructis ;  columna  stylari  elong.  glabra.  In  sylvaticis  di  Pideora 
S.);  Poterium  dictyocarpum  Spach.  (P.  guestphalicum  Bor.  fl.  centr. 
2.  p.  213.);  P.  Magnolii  Spach.;  Pyracantha  coccinea  Roem.  (Cratae- 
gus Pyracantha  Pers.);  Crataegus  oxyacanthoides  Thuill.  fl.  par. 
215;  Pyrus  florentina  Targ.  Tozz.  mem.  fis.  soc.  ital.  sc.  20  p, 
302,  tab.  20;  Sedum  micranthum  Bast.  Gren.  &  Gedr.;  S.  albescens 
Haw.;  Ammi  Visnaga  Lam.;  Daucus  Miclielii  Caruel  prodr.  fl.  tose. 
(D.  BrotheriTen.);  Galium  litigiosumD.C;  G.  anglicum  Huds.;  G.  ela- 
tum Thuill;  G. debile  /3.  congestum  Gren.  &Godr.;  Valerianella  Mori- 
sonii  D.C.  prodr.;  V.  hamata  Bast.;  Beilis  hybrida  Ten.;  Filago  spa- 
thulata  Presl.  (Caruel  erb.  tose);  Artemisia  palmata  Lam,;  Achillea 
compacta  Lam.;  Matricaria  suaveolens  L.  sp.pl.;  Cirsium  Lobelii  Ten. 
Syll.  411;  Galactites  tomentosa  Moench. ;  Leontodon  Villarsii  Loish 
fl.  gall.;  Podospermum  decumbens  Gren.  &  Godr.;  Seriola  setnensis 
L.;  Sonchus  fallax  Wallr.;  S.  glaucescens  Jord.  (Sched.  crit);  Cre- 
pis  leontodontoides  All.;  C.  latialis  Sebast.  rom.  pl.  (lacera  Ten. 
syll.  402);  Hieracium  Virga  aurea  Coss.  ann.  sc.  nat.  3""^  ser.  7. 
p.  209.  tab.  12  (phyllopodium  pedunc.  et  calathi  squamis  obtus., 
eglandulos. ;  achen.  albidis.  Forma  villosa;  a  simillimo  H.  crinito 
differt  flor.  minor,  racemo  pilis  glandulif  er.  destituto).  —  In  sylvulis 
di  Castelraniero ,  Pidevra  ^-f;  H.  sylvaticum  Bert,  (non  aliorum) ; 
Campanula  Medium  L. ;  Specularia  cordata  Vis.;  Erica  scoparia  L. 

Prihoda  (Wien). 
Hosius  u.  Ton  der  Marck,  Die  Flora  der  westphälischen 

Kreideformation.      Sep.-Abdr.    aus    Palaeontographica.   Bd. 

XXVL  4.  119  pp.  u.  20  Tfln.  Cassel  (Th.  Fischer)  1880.  48.  — 
Dr.  von  der  Marck  hat  schon  früher  (Palaeontographica  XI.) 
die  Pflanzen  aus  dem  Plattenkalk  von  Sendenhorst  und  Prof.  Hosius 
diejenigen  der  Umgegend  von  Legden  (Palaeont.  XVII.)  bearbeitet. 
In  der  vorliegenden  umfangreichen  Abhandlung  haben  die  Verff.  alle 
bis  jetzt  in  der  westphälischen  Kreide  aufgefundenen  Pflanzenreste 
einer  neuen  Untersuchung  unterworfen,  um  daraus  ein  Bild  der 
Flora  zu  gewinnen,  welche  in  jener  Zeit  diese  Gegend  bekleidet  hat. 
Es  ist  diese  Arbeit  um  so  wichtiger,  da  die  geologischen  Horizonte 
auch  durch  Thierversteinerungen  festgestellt  werden  konnten.  Diese 
zeigen,  dass  in  der  westphälischen  Kreide  das  Neocom,  der  Gault, 
das  Turon  und  Senon  repräsentirt  sind.  —  Zum  Neocom  gehören 

36 
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die  Sandsteine  aus  der  Umgebung  von  Oelinghausen  bei  Bielefeld 
und  der  Gegend  von  Tecklenburg-Iburg.  Die  Flora  schliesst  sich 
zunächst  an  die  des  Wealden  an;  die  Laubblätter  (Dicotyledonen) 
fehlen  gänzlich,  von  Monocotyledonen  sind  nur  unsichere  Spuren 
vorhanden,  dagegen  sind  die  Cryptogamen  durch  5  Farn-Arten  und 
die  Gymnospermen  durch  3  Nadelhölzer  und  7  Cycadaceen  vertreten. 
6  Arten  werden  mit  solchen  des  Wealden  identificirt  und  als  Abietites 
Linkii  Roem.,  Sphenolepis  Sternbergiana  Schk.,  Sph.  Kurriana  Schk., 
Dioonites  abietinus  Miq.,  Podozamites  aequalis  Miq.  und  Laccopteris 
Dunkeri  Schk.  beschrieben.  Leider  mussten  die  meisten  dieser  Be- 
stimmungen auf  so  unvollständige  Blattreste  gegründet  werden,  dass 
dieselben  grossem  Zweifel  unterworfen  sind;  namentlich  gilt  dies 
von  den  zwei  Sphenolepis-Arten,  von  denen  nur  sehr  dürftige  und 
kaum  bestimmbare  Zweiglein  vorliegen.  Einige  andere  Arten  finden 
sich  anderwärts  im  Urgon,  so  der  Zamites  nervosus  Schk.,  der  frei- 
lich nur  in  einem  kleinen  Blattfetzen  erhalten  ist,  und  Lonchopteris 
recentior  Schk.  Wohl  erhalten  ist  ein  grosses  Stammstück  eines 
Baumfarn  (Protopteris  punctata  Sternb.),  der  in  der  obern  Kreide 
eine  grosse  Verbreitung  hat  und  durch  Dr.  Nauckhoff  (nicht  durch 
Whymper  und  Brown  wie  unrichtig  angegeben  wird)  auch  aus 
Nord-Grönland  uns  zukam.  Ein  zweiter  schöner  Baumfarn  des  west- 
phäler  Neocom  ist  die  Weichselia  Ludovicae  Sthlr.,  welche  in  dem 
Sandstein  des  Langenberg  bei  Quedlinburg  häufig  vorkommt  und 
die  Ansicht  von  Dr.  Ewald,  dass  dieser  Sandstein  dem  Neocom 
augehöre,  bestätigt.  —  Merkwürdig  ist  ein  schmales,  am  Rande  mit 
Stacheln  besetztes  Blatt,  welches  die  Verff.  als  Pitcairnia  primaeva 
bezeichnen  und  zu  den  Bromeliaceen  rechnen. 

In  dem  Gault  Westphalens  sind  nur  wenige  und  meist  un- 
deutliche Pflanzenreste  gefunden  worden.  Ein  ziemlich  grosser 
Stamm  rührt  wahrscheinlich  von  einer  Cycadee  her  (die  Clathraria 
galtiana  Hos.  &  v.  d.  Mck.)  und  grosse,  sichelförmig  gebogene  Körper 
werden,  freilich  etwas  gewagt,  als  Blattbasen  von  Cycadeen  (Mega- 
lozamia  falciformis  Hos.  &  v.  d.  Mck.)  gedeutet.  Kleine  Fragmente 
eines  Farn  werden  zu  Lonchopteris  recentior  Schk.  gezogen.  Im 
Gault  der  Frankenmühle  bei  Ahaus  kommen  häufig  Holzstücke  vor, 
die  stellenweise  von  Bohrwürmern  durchzogen  sind.  Sie  sind  zu- 
weilen im  Innern  in  Asphalt  verwandelt,  doch  sind  die  Verff.  geneigt, 
den  dort  vorkommenden  Asphalt  viel  eher  von  thierischen  Resten 
als  von  Pflanzen  herzuleiten. 

Im  T  u  r  0  n  Westphalens  sind  erst  unbedeutende  Pflanzenreste, 
eine  Meeralge  und  von  Würmern  durchbohrtes  Holz  einer  Conifere, 
gefunden   worden.     Die  Hauptmasse   der  bis  jetzt  in   der  Kreide 
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Westphalens  gesammelten  Pflanzen  gehört   der   obern  Kreide,  dem 
S  e  n  0  n  an.    Die  Plattenkalke   von  Sendenhorst  und   die  Mucrona- 
tenschichten  des   östlichen  Münsterlandes,   ebenso  die  Hügelgruppe 
von  Haldem-Lemförde,  die  Baumberge  bei  Münster  und  die  Hügel 
von  Darum  repräsentiren  das  0  b  e  r  S  e  n  o  n ,  die  mergeligen  Sand- 
steine von  Legden,  die  Gesteine  von  Dülmen,  Haltern  und  Reckling- 
hausen    dagegen  das   Untere   Senon.    Es   haben  die  Verff.   aus 
dieser  obern  Kreide  Westphalens  85  Pflanzenarten  bekannt  gemacht, 
von  denen  14  zu  den  Cryptogamen,  10  zu  den  Gymnospermen,  8  zu 
den  Monocotyledonen  und  53  zu  den  Dicotyledonen  (wovon  41  ape- 
tale)  gehören.    Es  hat  daher  die  Flora  der  obern  Kreide  in  West- 
phalen,    wie   anderwärts,    einen   ganz   andern   Charakter   erhalten. 
Während  im  Neocom  die  Dicotyledonen  gänzlich  fehlen,  bilden  sie 
im  Senon  die  Hauptmasse  der  Pflanzen  und  die  Eichen-  und  Feigen- 
baumwälder werden  voraus  den  Charakter  der  Landschaft  bedingt 
haben.     Es   schliesst  sich   diese   Flora   viel   näher  an   die   eocene 
Pflanzenwelt,   namentlich  an  die  von  Saporta  und  Marion  be- 
arbeitete Flora  von  Gelinden  in  Belgien  an,   welche  freilich  an  die 
Grenze  zwischen  Eocen  und  Kreide  zu  stellen  ist.    Die  häufigste 
Eiche  von  Haldem  (Quercus  westfalica  Hos.  &  v.  d.  Mck.)  steht  der 
Quercus  diplodon  Sap.  von  Gelinden  sehr  nahe  und  die  merkwürdige 
Gattung  Dewalquea,  die  durch  ihre  Helleborusartigen  Blätter  sich 
auszeichnet,  erscheint  in  prächtigen  Blättern  da  wie  dort,  und  eine 
Art  (D.  gelindensis  Sap.)  von  Gelinden  wird  von  den  Verff.  auch  in 
Haldem   angegeben.      Die  grösste   Uebereinstimmung    ist  mit  der 
obern  Kreideflora  von  Aachen  zu  erwarten,    leider    sind  aber  die 
Blütenpflanzen  der  grossen  Sammlung  des  Dr.  DeBey  noch  immer 
nicht  bearbeitet   und   wir  warten  seit  20  Jahren   umsonst  darauf, 
dass   sie  der   wissenschaftlichen   Besprechung  zugänglich    gemacht 
werden. 

Die  Pflanzen  der  obern  Kreide  Westphalens  sind  an  einer 
Meeresküste  abgelagert  worden.  Wir  finden  in  Sendenhorst  und 
in  Haldem  neben  den  Landpflanzen  auch  Reste  von  Meerespflanzen. 
Unter  diesen  werden  der  Chondrites  Targionii  und  Ch.  intricatus 
aufgeführt,  Arten,  welche  im  eocenen  Flysch  ungemein  häufig  sind. 
Es  weicht  indessen  die  erstere  von  dem  echten  C.  Targionii  Brgn. 
bedeutend  ab;  die  Aeste  stehen  weiter  auseinander,  die  meisten 
sind  gegenständig  und  aussen  in  eine  Gabel  getheilt,  deren  Aeste 
gleich  lang  sind,  während  sie  bei  Ch.  Targionii  und  ebenso  bei 
arbuscula  in  der  Länge  sehr  differiren.  Durch  diese  weiter  ausein- 
anderstehenden, weniger  verästelten  und  vorn  in  gleich  lange  Gabeln 
getheilten  Zweige  bekommt   die  Art  der  Mucrouatenschichten   ein 

36* 
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anderes  Aussehen,  als  die  des  Flysches.  Ebenso  ist  auch  der  Ch. 
intricatus  des  Flysches  verschieden  von  dem  von  Haldem;  dieser 
hat  hin  und  hergebogene,  in  sehr  offenen  Winkeln  auslaufende  Aeste, 
die  viel  kürzer  sind  als  bei  Ch.  intricatus,  und  Bogen  bilden;  der 
Ch.  intricatus,  welcher  kleine  dichte  Rasen  bildet,  hat  eine  ganz 
andere  Tracht.  Der  Chondrites  polymorphus  Hos.  &  v.  d.  Mck. 
ist  eine  Kreideart,  welche  Fisch er-Oester  als  Sphaerococcites 
Meyrati  beschrieben  hat.  (Fucoiden  Taf.  IV.  4.;  Heer  Fl.  foss.  Hel- 
vet.  Tab.  LVHI.  9.).  Die  flachen  verbreiterten  Endzweige  weisen 
die  Art  zu  Sphaerococcites. 

Viel  wichtiger  sind  die  Landpflanzen  der  obern  Kreide.  Von 
Farnen  wird  nur  das  Fiederblättchen  einer  Osmunda  (0.  haldemiana 
Hos.  &  V.  d.  Mck.)  und  ein  Stammstück  (als  Tempskya  cretacea  Hos. 
&  V.  d.  Mck.)  aufgeführt,  und  die  Cycadaceen  sind  bis  auf  einen  wenig 
deutlichen  Holzrest  verschwunden,  dagegen  treten  uns  die  Coniferen 
in  8  Arten  entgegen.  Der  Cunninghamites  squamosus  Hr.  und  C. 
elegans  Endl.  erscheinen  im  unter-  und  Obersenon  Westphalens, 
im  Letztern  überdies  noch  eine  dritte  neue  Art  (C.  recurvatus 
Hos.  &  V.  d.  Mck.),  Dazu  gesellt  sich  die  w^eit  verbreitete  Sequoia 
Reichenbachii  und  eine  Föhrenart  (Pinus  monasteriensis  Hos.  &  v. 
d.  Mck.)  mit  zwei  nach  vorn  verschmälerten  und  zugespitzten  Nadeln 
im  Büschel.  Ein  Nadelholzzweig  von  Legden  wird  als  Sequoia  leg- 
densis  beschrieben,  (weicht  aber  so  sehr  von  allen  bekannten  Sequoien 
ab,  dass  er  nicht  zu  dieser  Gattung  gebracht  werden  kann.  Er  ge- 
hört nach  meinem  Dafürhalten  zu  der  Gruppe  von  Nadelhölzern, 
die  Saporta  unter  Pachyphyllum  zusammengefasst  hat,  ein  Name, 
der  freilich  nicht  beibehalten  werden  kann,  da  Lindley  ihn  schon 
vor  langer  Zeit  für  eine  Orchideengattung  verwendet  hat.  Sehr 
zweifelhafter  Natur  sind  auch  die  Zweigstücke,  welche  als  Frene- 
lopsis  Königii  Hos.  &  v.  d.  Mck.  bezeichnet  sind.    Ref.) 

Unter  den  Monocotyledonen  sind  von  grossem  Interesse  die 
Pflanzenreste  des  Obersenon,  welche  als  Posidonia  cretacea  und 
Thalassocharis  westfalica  bezeichnet  sind;  sie  sind  nahe  verwandt 
mit  den  Caulinites- Arten,  welche  im  eocenen  Pariserbecken  (im  Grob- 
kalk) sehr  häufig  sind  und  sich  nahe  an  die  lebende  Gattung  Cau- 
linia  Dec.  (Posidonia  Kön.)  anschliessen.  Aehnliche  Formen  finden 
sich  auch  in  Gelinden  und  in  den  eocenen  Ablagerungen  des  Kant. 
Freiburg.  Drei  weitere  monocotyle  Pflanzen  (Pistites  loriformis  Hos. 
&  d.  Mck.,  Limnophyllum  primaevum  Hos.  und  L.  lanceolatum  Hos.  & 
V.  d.  Mck.)  werden  zu  den  Pistiaceen  gebracht  und  mit  den  Pistien 
verglichen,  welche  in  tropischen  Flüssen  leben  und  bei  den  Nilüber- 
schwemmungen  bis   in   das   Nildelta    hinabgelangen.     (Dass  solche 
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Pflanzen  früher  auch  in  Europa  gelebt  haben,  zeigt  mir  ein  Frucht- 
stand von  Pistia,  den  ich  aus  dem  eocenen  Pariserbecken  erhalten 
habe.  Ref.)  —  Sehr  zweifelhafter  Natur  sind  die  Blattreste,  welche 
unter  Eolirion  aufgeführt  werden,  da  sie  zur  sichern  Bestimmung  zu 
wenig  Anhaltspunkte  darbieten. 

Unter  den  Dicotyledonen  der  senonischen  Kreide  Westphalens 
nehmen  die  Apetalen  die  erste  Stelle  ein.  Die  Hauptgattungen 
sind  Quercus  und  Ficus.  Die  Eichen  gehören  grossentheils  in  die 
Gruppe  der  Q.  diplodon  Sap.  und  Q.  Olafseni  Hr.,  für  welche  wir 
keine  lebende  Art  als  nahe  verwandt  bezeichnen  können.  Die  Blät- 
ter zeigen  aber  doch  ganz  den  Typus  der  Eichenblätter,  daher  kein 
Grund  vorliegt,  sie  mit  einem  besonderen  Gattungsnamen  zu  be- 
zeichnen, wir  können  es  daher  nur  billigen,  dass  die  Verff.  sie  unter 
Quercus  aufführen.  Ref.)  Zweifelhafter  ist  die  Deutung  einiger  Fei- 
genarten, von  zwei  Aralien  und  einem  Melastomites.  —  Zwei  leder- 
artige Blätter  werden  den  Lorbeerbäumen  zugezählt  (Laurus  aftinis 
und  Litsaea  laurinoides  Hos.  &  v.  d.  Mck.),  ein  an  die  Espe  erinnern- 
des Blatt  zu  Populus  (P.  tremuliformis  Hos.  &  v.  d.  Mck.)  gestellt  und 
weitere  Blätter  als  Myrica  primaeva  und  M.  leiophylla  Hos.  &  v.  d.  Mck., 
Dryandroides  haldemiana  und  Dr.  macrophylla,  Apocynophyllum 
subrepandum,  Viburnum  subrepandum  und  Eucalyptus  inaequilatera 
beschrieben.  Die  6  Arten  Credneria  stammen  aus  dem  Unter-Senon ; 
4  derselben  (Cr.  subtriloba  Zenk.,  Cr.  triacuminata  Hpe.,  Cr.  integerrima 
Zenk.  und  Cr.  denticulata  Zenk.)  theilt  Westphalen  mit  der  Kreide 
von  Blankenburg,  während  2  Arten  (Cr.  trinervis  Hos.  und  Cr.  west- 
falica  Hos.)  bis  jetzt  erst  aus  Westphalen  bekannt  sind.  Die  Verff. 
stellen  die  Crednerien  unter  die  Artocarpeen.  Die  Gattung  Dewal- 
quea  war  früher  nur  aus  Gelinden  bekannt,  sie  wird  von  den 
Verff.  in  drei  schönen  Arten  in  den  Haldemer  Schichten  nachge- 
wiesen. 

Ueberblicken  wir  die  von  den  Verfassern  beschriebenen  und 
auf  20  Tafein  (worunter  drei  Doppeltafeln)  dargestellten  Kreide- 
pflanzen Westphalens,  so  finden  wir  darunter  neben  manchen  Formen, 
die  in  Folge  mangelhafter  Erhaltung  noch  nicht  sicher  festgestellt 
werden  können,  zahlreiche  Arten,  deren  Bestimmung  als  gesichert 
betrachtet  werden  kann  und  die  eine  sichere  Grundlage  für  weitere 
Untersuchungen  bilden  werden.  Da  die  obere  Kreide  die  ältesten 
Dicotyledonen  einschliesst,  haben  wir  in  derselben  den  Ausgangs- 
punkt für  diese  wichtige  Klasse  der  Blütenpflanzen  zu  suchen,  daher 
dieselben  zur  Ermittlung  des  genetischen  Zusammenhanges  der  Pflan- 
zenwelt alle  Beachtung  verdienen. 

Heer  (Zürich). 


—    566    — 

Duchartre,  P.,  Note  sur  unepoiremonstrueuse.  (Bull.  d& 
la  soc.  bot.  de  France.    Tome  XXVII  [1880.],  Nr.  1.  p.  8—12.) 
Der  Verf.   beschreibt   eine   Birne   (Beurre   magnifique),   welche 
ein  12  cm»  langes,  4  cm.  dickes,  ziemlich  stark  gekrümmtes,  nach 
beiden  Enden   verschmälertes,   hell   kastanienbraunes   und   auf  den 
ersten  Blick  einer  Kartoffel  sehr  ähnliches  Gebilde  darstellte.  Fächer 
fehlten  gänzlich,  dagegen  war  die  Birne  im  oberen  Drittel  von  einer 
engen   Höhlung   von    unregelmässigen  Contouren  durchzogen.     Das 
Fleisch    zeigte   zwei    Schichten,  eine   äussere,   weissgelbliche,  ohne 
sklerenchymatische  Concremente  und  eine  innere,  nur  halb  so  dicke, 
gelbliche  mit  solchen  Concrementen  von  Gestalt  eines  1  cm.  dicken, 
am  oberen  Enden  vertieften  Cylinders.    Die  Gefässbündel  lagen  in 
der  Grenze  beider  Zonen  (wie  das  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Ref.]  und 
gingen,   nach   unten   konisch  zusammenlaufend,  in  die  des  Stieles 
über,  und  auf  dem  Längsschnitt  trat  deutlich  hervor,  wie  der  „canal 
medullaire"  des  Fruchtstieles  nach  oben  sich  in  den  Centralcylinder 
des  Fruchtfleisches  unmittelbar  fortsetzte.    Der  Verf.,  unter  Adop- 
tirung  der  D  eca  is  n  e'schen  Theorie  der  Pomaceenfrucht  (Decsne. 
in  Bull.  soc.  bot.  de  Fr.  IV.  1857,  p.  338—342;  vgl.  auch  des  Verf. 
Bericht  über  monströse  Blüten    des  Granatapfels,  Referat  im  Bot. 
Centralbl.  p.  219.),  ist  der  Ansicht,  dass  nur  der  äussere,  Achsen- 
natur besitzende  Theil  der  Frucht  entwickelt  war,  dass  dagegen  die 
Karpiden  gänzlich   fehlten   und   die  Frucht   aus   einer  bloss  männ- 
lichen   Blüte    hervorgegangen    sein   musste.     Die   äussere   Frucht- 
schicht stellte  deutlich  hypertrophirtes  Rindenparenchym,  die  innere 
den  hypertrophirten  Markcylinder  dar.     Der  Verf.  erwähnt  zur  Un- 
terstützung  seiner  Deutung   eine   von   ihm  zwei  Jahre  vorher  ge- 
machte Beobachtung:  ein  „rameau  fructifere"  von  einem  Birnbaum 
war    unterhalb    einer    schlecht    gerathenen    Frucht    auf    ungefähr 
drei  Vierteln   seines  Umfanges  hypertrophirt,  sodass  an   einer  ganz 
ungewöhnlichen    Stelle    die   Anlage    zu    einer    kleinen    Birne   ent- 
standen war.    Ferner  erinnert  Verf.  an  die  fleischigen  Fruchtstiele 
bei  Hovenia  dulcis,  Anacardium   occidentale  und  Semecarpus  Ana- 
cardium. 

Am  Gipfel  der  monströsen  Birne  zeigte  sich  noch  der  Rest 
eines  normalen  Kelches,  etwas  tiefer  5  episepale  Spitzchen,  jeden- 
falls als  einem  äusseren  Kreise  angehörige  Staminalreste  zu  be- 
trachten, und  ausserdem  nur  eine  Insertionsnarbe  eines  Petalums. 
Beispiele  von  fleischigen  Früchten,  die  sich  entwickeln,  ohne 
jemals  Samen  zu  enthalten,  sind  auch  anderweitig  bekannt  (Musa- 
Arten,  Korinthen,  Sultan-Rosinen). 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
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Bentley  and  Trimen,  H.,  Medicinal  Plants.    Vol.  4.  w.  col. 

plates.    London  1880. 

Dieses    nun    vollendete    Werk    enthält    die    Beschreibung    von 
306  Species  officineller  Pflanzen  nach  dem  neuesten  Standpunkt  der 
Wissenschaft.     Die    beigegebenen    colorirten  Tafeln   sind  sehr  sorg- 
fältig gezeichnet  und  ausgeführt. 
Holmes,    E.    M.,    Japanese   Belladonna   (Scopolia  japonica 

Max.)     (Journ.  Pharm.  Soc.  Nr.  510.  p.  789.) 

Diese  seit  Kurzem  im  Britischen  Handel  unter  obigem  Namen 
vorkommende  Wurzel  wird  auf  Scopolia  japonica  Max,  zurückge- 
führt. Der  Nachweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  wird  aber 
weder  durch  Experimente  noch  durch  Analysen  geführt. 

Cooke  (London). 
Hanausek,  T.  F.,  Mittheilungen  aus  dem  Laboratorium 

der  Waarensammlung   in   Krems.     12.    Folia   Boldo. 

(Zeitschr.  d.  Allg.  österr.  Apotheker- Ver.  1880.  Nr.  10.) 
Die  Blätter,  welche  neben  ätherischem  Oel  auch  ein  Alkaloid 
„Boldin"  enthalten,  stammen  von  Peumus  Boldus  Mol.  (Rui- 
zia  fragrans  Pav.,  Boldoa  fragrans  Gay.;  Monimia- 
ceae;  Chile).  Der  Verf.  recapitulirt  die  Litteratur  und  giebt  am 
Schlüsse  die  genaue  Beschreibung  des  Blattes  mit  Abbildungen  der 
Ober-  und  Unterseite  und  des  Querschnittes  desselben.  Von  be- 
sonderem Interesse  sind  die  im  Mesophyll  häufig  vorkommenden 
Oelzellen.  Sie  behalten  nach  Einwirkung  concentrirter  Schwefel- 
säure ihre  äussere  Contour,  während  von  der  Innenseite  der 
Wand  eine  Lamelle  sich  loslöst  und  immer  mehr  unter  Faltungen 
quillt.  „Das  Oel  selbst  hat  sich  zu  einem  gelbrothen  Klumpen  con- 
trahirt;  endlich  sprengt  die  losgelöste  und  heftig  gequollene  Innen- 
lamelle die  wenig  veränderte  Aussenhaut  und  fliesst  an  der  Riss- 
stelle heraus;  es  bleibt  nun  die  Aussenhaut  als  farbloser  Schlauch 
zurück,  der,  wenn  auch  etwas  gequollen,  doch  nicht  zerstört  wor- 
den ist."  In  kalter  Kalilauge  zeigt  jede  Oelzellenmembran  zwei 
Lamellen.  Die  äussere,  stärkere  wird  beim  Erwärmen  lichtgelb  und 
endlich  granulirt,  ohne  in  Ballen  zu  zerfallen.  Die  dünnere  Innen- 
lamelle bleibt  farblos,  quillt  stark  au^,  ohne  die  kreisrunde  Con- 
tour zu  verlieren.  Die  äussere  Lamelle  ist  eine  Suberinlamelle;  die 
innere  besteht  aus  fast  reiner  Cellulose,  was  auch  durch  die  Chlor- 
zinkjod-Reaction  bestätigt  wird.  Die  Oelzellen  der  Boldoblätter  zäh- 
len demnach  zu  den  Secretbehältern  mit  verkorkten  Membranen, 
deren  physiologische  Bedeutung  „jedenfalls  in  einer  Abschliessung 
des  Secretes  gegen  die  übrigen  Theile  der  Pflanze  gegeben  ist." 

M  0  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 
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Hesse, 0.,  N 0 1 i z  über  die  Carobablätt er.  (Liebig's Ann.d. 
Chem.  Bd.  CCII.  [1880.]  p.  150-151.) 

Obwohl  die  frühere  Angabe,  dass  die  Carobablätter  von  dem- 
selben Baume  herrühren,  der  die  Pereirorinde  liefert,  sich  als  irrig 
erwiesen  hat  —  die  Stammpflanze  jener  ist  nämlich  Cybistas  an- 
tisyphilitica  Martins  (Jacaranda  procera  Sprengel),  so  .  hielt  Verf., 
mit  Rücksicht  auf  die  frühere  Vermuthung  einer  näheren  gegen- 
seitigen Beziehung  zwischen  beiden  Droguen,  die  Frage  der  Unter- 
suchung werth,  ob  die  Carobablätter  vielleicht  die  Alkaloide  der 
Pereirorinde  enthalten.  Das  Resultat  der  darauf  bezüglichen  Un- 
tersuchung fiel  jedoch  nicht  nur  in  diesem  Sinne  verneinend  aus, 
sondern  es  ergab  sich  auch,  dass  die  Carobablätter  überhaupt  völlig 
alkaloidfrei  sind  und  ausser  etwas  Harz  nichts  Bemerkenswerthes 
enthalten,  so  dass  die  gerühmte  Heilkraft  jener  Blätter  weit  über- 
schätzt sein  dürfte.  Abendroth  (Leipzig). 

Dal  Sie,  G.,  Della  polvere  insetticida  data  dai  fiori 
del  Pyrethrum  o  Crisanthemum  Cinerariaefolium 
Trev.,  proveniente  dalla  Dalmazia.  [Ueber  das  aus 
Dalm.  bezogene  Insectenpulver  aus  den  Blüten  von  Pyr.  (Chrys.) 
C.J.  (Bollettino  d.  Soc.  Adriat.  di  Scienze  naturali.  Trieste,  Vol.  V, 
Nr.  2.  p.  330  ff.) 

Als  Fortsetzung  einer  früheren  vorläufigen  Mittheilung  (BoUett. 
d.  Soc.  Adr.,  Trieste,  Toi.  V.  p.  3)  theilt  hier  Verf.  die  bei  der 
Behandlung  der  Blüten  von  Pyrethrum  Cin.  mit  Aether  und  Alkohol 
erhaltenen  Resultate  mit. 

Aether  extrahirt  aus  den  damit  behandelten  Blüten  nebst  dem 
Farbstoffe  auch  noch  2  andere  Körper:  der  eine  derselben  ist  ein 
in  sehr  dünnen  strahligen  weissen  Nadeln  krystallisirender  Fett- 
körper von  0,7818  sp.  Gew.,  der  sich  in  heissem  abs.  Alkohol,  ferner 
in  Aether,  in  Benzol  und  in  Chloroform  löst.  Bei  30  ^  C.  wird  der 
Körper  (beim  Anfühlen)  schmierig,  verhält  sich  den  Reagenzpapie- 
ren gegenüber  neutral  und  schmilzt  bei  46,2°  C.  zu  einer  wasser- 
hellen flüchtigen  Masse.  Mit  Kali  behandelt  verseift  er  theilweise 
und  entwickelt  einen  aromatischen  Geruch.  —  Der  zweite  ist  ein 
bernsteingelber  harzartiger  Körper,  der  durch  Ausziehen  mit  70  % 
Alkohol  aus  der  ätherischen  Lösung  gewonnen  wurde.  Er  besitzt  ein 
angenehmes  Aroma,  reagirt  sauer  und  geht  mit  KOH  eine  krystal- 
lisirbare  Verbindung  ein. 

Aus  dem  Rückstande  der  Blüten,  nach  deren  Behandlung  mit 
Aether,  wurde  durch  Einwirkung  von  abs.  Alkohol  ein  schwarz- 
braunes,  sehr   leicht  zerbrechliches,   harzartiges  Glycosid   extrahirt 
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von  zusammenziehendem  Geschmacke,  das  sich  mit  verd.  Hg  SO4  in 
Zucker  und  einen  noch  unbekannten  Körper  spaltet. 

Der  Auszug  sowohl  aus  der  ätherischen,  me  aus  der  alkoholi- 
schen Lösung  wurde  wiederholt  mit  2  Liter  dest.  Wasser  gewaschen 
und  darauf  bis  auf  200  CG.  abdestillirt.  Beide  lieferten  eine  wäss- 
rige  Flüssigkeit  von  säuerlich-aromatischem  Gerüche,  aus  welcher 
mit  BaCOs  ein  krystallisirter  Körper  gefällt  wurde;  bei  der  Ab- 
kühlung scheidet  sich  in  dem  Destillate  eine  schwarzbraune  Harz- 
masse ab.     Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  Solla  (Wien). 
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Botanische  Notizen  aus  Venezuela. 

Von  Dr.  A.  Ernst  in  Caracas. 

1.  Venezuelanisches  Biichsbaumholz  wird  von  Puerto 
Cabello  nach  Hamburg  exportirt  (1878:  9584  Centner,  nach  den  Hamb, 
Statist.  Tabellen  für  1878,  p.  109).  Dieses  Holz  heisst  hier  zu  Lande 
Amarilla  yema  de  huevo  (i.  e.  Dottergelb)  wegen  seiner  Farbe, 
und  stammt  von  einer  Apocynee:  Aspidosperma  Vargasii  DC. 
Es  ist  in  der  That  fast  ebenso  feinfaserig  und  gleichartig  in  seiner 
Structur,  als  wirkliches  Buchsbaumholz, 

2.  Teratologische  Beobachtungen:  Fasciation  ist  nicht 
selten  bei  Achyrocline  Vargasii  DC,  auch  wurde  sie  einmal  bei  Par- 
thenium  Hysterophorus  L.  beobachtet.  Ein  ausgezeichneter  Fall  der- 
selben Form  fand  sich  an  einer  sogenannten  Pomponrose,  deren  zwei 
Zoll  breiter  Stengel  156  Blüten  trug,  welche  nach  und  nach  zur  Ent- 
wickelung  kamen.  —  V  e  r  g  r  ü  n  u  n  g  ist  sehr  gemein  bei  Gronovia 
scandens  L.  und  bei  Brownea  grandiceps  Jacq.  Bei  letzterer  sind  die 
aus  den  fehlgeschlageneu  Blüten  entstandenen  Blätter  meist  dunkel  mar- 
morirt.  —  Ascidien-Bildung  findet  sich  manchmal  an  den  Blättern 
von  Mangifera  indica  L.  —  In  den  Blüten  der  Cobaea  penduliflora  HK. 
wurde  mehrmals  die  Rückbildung  eines  Carpells  zu  einem  Staub- 
gefäss  beobachtet.  Der  Staubfaden  bleibt  immer  verkrüppelt  und  un- 
regelmässig gedreht;  dagegen  enthält  die  Anthere  normal  gebildete  Pol- 
lenkörner, welche  experimentell  mit  Erfolg  auf  ihre  Fruchtbarkeit  unter- 
sucht wurden.  —  Prolification  erscheint  gelegentlich  bei  Scabiosa 
atropurpurea  var.  flor.  albo-roseis. 

Caracas,  17.  Mai  1880.  (Originalmittheilung.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Dyer,  Thiselton,  The  botanical  enterprise  of  the  empire.     (Vortrag  vor  d.  Roy. 

Col.  Instit.  am  11.  Mai;  Ref.  Nature.  Vol.  XXO.  Nr.  550.  p.  39.  40.) 
■Wittmack,  L.,  Der  botanische  Garten  zu  Glasnevin  bei  Dublin.  Vortrag.  (Hamb. 

Gart.-  u.  Blumenztg.  1880.  Heft  6.  p.  244—248.) 
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Sammlungen. 

Baron  Eggers,  St.  Thomas,  Westindien ,  hat  es  unteniommeu,  eine 
naturwissenschaftliche  Erforschung  Westindiens  zu  organisiren  und  ladet 
zur  Theilnahme  durch  Zeichnung  auf  Abnahme  der  eingesammelten  und 
noch  einzusammelnden  Naturalien  ein.  Die  Erforschung  umfasst  zunächst 
die  Botanik  in  ihrem  ganzen  Umfange  (getrocknete  Pflanzen,  Hölzer, 
Früchte  und  Samen,  lebende  Pflanzen),  die  Entomologie  (besonders  Mi- 
krolepidopteren),  Land-  und  Süsswassermollusken,  sowie  Mineralien.  Die 
Sammlungen  werden  zu  untenstehenden  Preisen  franco  versandt  und 
werden  sich  sowohl  für  Privatsammlungen,  wie  auch  für  Museen,  tech- 
nische Schulen,  Gewerbemuseen,  botanische  Gärten  und  Floristen  be- 
sonders eignen. 

Zeichnungen  sind  mit  Angabe  der  Art  und  Anzahl  der  gewünsch- 
ten Sachen  bis  zum  1.  Juli  d.  J.  au  Baron  Eggers  oder  an  Dr.  phil. 
Eug.  Warming  in  Copenhagen  eiuzusenden. 

Preisverzeichniss. 

Getrocknete  Pflanzen,  Phanerogamen  das  100    Mk.  50; 

do.  Cryptogamen  „  -     40, 

Hölzer  (Stammquerschnitte  von  10  cm.  Länge)    „  -     80, 

Früchte  und  Samen  „  -     30, 

Lebende  Pflanzen  (nach  später  auszugebendem  Verzeichnisse), 
Mikrolepidopteren  und  Käfer  „  -     50, 

Land-  und  Süsswassermollusken  „  -     50, 

Mineralien  „  -     50, 

Specielle  Desiderata  nach  Uebereinkunft, 

Reptilien  und  Crustaceen  nach  später  auszugebendem  Yerzeichniss. 
Die  Pflanzen  werden  in    Packpapier  eingelegt;   Insekten  in  Papierconvoluts, 
Käfer  gespiesst.  Jörge nsen  (Copenhagen). 

Die  Herren  R.  Enwald  und  C.  A.  Knalbe  in  Kuopio,  Mitarbeiter 
am  botanischen  Centralblatte,  haben  am  2.  Juni  d.  J.  eine  botanische 
Forschungsreise  nach  .dem  russischen  Lappland  über  St.  Petersburg, 
Petrosowotsk  und  Archangelsk  angetreten.  Sie  gedenken  zuerst  im 
Dorfe  Ponoj  am  Eismeere  Station  zu  machen  und  sich  sodann  an  die 
Murmanskische  Küste  und  von  da  über  Kola  zum  See  Imundra  zu  be- 
geben, wo  sie  sich  während  des  Monats  August  aufhalten  wollen  und 
von  wo  aus  auch  ihre  Rückreise  erfolgen  soll.  Die  bei  dieser  Expe- 
dition gesammelten  Pflanzen  sind  von  den  gen.  Herren  auch  käuflich  zu 
beziehen  (ä  15  M.  per  Cent.),  worauf  etwaige  Reflectanten  mit  dem  Be- 
merken aufmerksam  gemacht  werden,  dass  Bestellungen  von  jetzt  ab  an 
Herrn  A.  Boos  in  Kuopio  (Finnland)  zu  adressiren  sind. 

Herr  Apotheker  Wilh.  Hintze  in  Berlin,  S.  0.  (Oranienstr.  181) 
beabsichtigt  krankheitshalber  sein  werthvoUes  Herbarium  zu  verkaufen. 
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Dasselbe  enthält  6184  Arten  Phanerogamen  (von  verschiedenen  Stand- 
orten in  Deutschland,  Südeuropa  und  dem  Orient),  247  Arten  Gefäss- 
kryptogamen,  84  Arten  Lebermoose,  155  Flechten,  285  Algen  und  156 
Arten  Pilze  (Grossentheils  von  Alexander  Braun  stammend.).  Beson- 
ders werthvoll  ist  die  Laubmoossammlung,  welche  526  Arten  (von  ver- 
schiedenen Standorten),  darunter  zahlreiche  Originalexemplare  von 
Blandow,  Milde,  Rose,  Geheeb,  Müller  etc.,  und  sehr  viele  Doubletten 
enthält. 

Herr  Hintze  beabsichtigt  die  Phanerogamen  und  Gefässkryptoga- 
gamen  die  Centurie  für  3  M.,  die  Lebermoose,  Algen,  Flechten  und 
Pilze  ä  Cent,  für  10  M.  zu  verkaufen,  während  er  die  ganze  Laub- 
moossammlung für  100  M.  zu  veräussern  gedenkt. 


Personalnachrichten. 

Coe  F.  Austin,  bekannter  Laub-  und  Lebermooskenner,  starb  zu 
Closter,  N.  J.  (ü.  St.)  im  Alter  von  48  Jahren.  Seine  hinterlassenen 
Sammlungen  (Musci  Appalachiani,  Hepaticae  Boreali-Americanae)  sind  zu 
verkaufen. 

John  Carey.  Verfasser  mehrerer  bot.  Abhandlungen,  z.  B.  über 
Salix  und  Carex  für  die  1.  Ausgabe  von  ,^Gray's  Manual",  starb  am 
26.  Mai,  83  Jahre  alt,  zu  Blackheath  bei  London. 

A.  H.  Curtiss  in  Key  West,  Fla.,  bereitet  sich  auf  eine  botan. 
Reise  nach  den  Riffen  Florida's  und  in  das  Innere  dieses  Staates  vor. 


Gelehrte  Gesellschaften  etc. 

Die  königl.  ungarische  Universität  in  Budapest  feierte  am  13.  Mai 
dieses  Jahres  das  hundertjährige  Jubiläum  ihrer  Neugestaltung.  Bei 
dieser  Gelegenheit  hat  der  Rector  magnificus  Dr.  Theodor  Margö, 
eine  Stiftung  von  1000  Gulden  ö.  W.  gemacht,  deren  zweijährige  Zinsen 
abwechselnd  für  eine  zoologische  und  für  eine  botanische  Preisfrage 
verwendet  werden  sollen. 

Der  ökonomische  Verein  in  Budapest  hat  am  22.  Mai  d.  J.  sein 
fünfzigjähriges  Jubiläum  gefeiert. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Bohnensieg,  G.  C.  W.  et  Burck,  W.,  Repertoriuui  annuum 
literaturae  botanicae  periodicae.     V.  (1876).    Harlem 
(Erven  Loosjes)  1879.    Preis  8.  80. 
Der  vorliegende  neueste  Band  des  den  Botanikern  wohlbekann- 
ten verdienstlichen  Werkes   erscheint  in  gleicher  Ausstattung  und 
Anordnung    des   Inhaltes    wie    früher.     Das  Verzeichniss    der    be- 
nutzten Zeitschriften  weist  207  Nummern  auf. 
Behrens,  W.  J.,  Methodisches  Lehrbuch  der  allgemei- 
nen  Botanik   für   höhere   Lehranstalten.     Nach   dem 
neuesten   Standpunkte   der   Wissenschaft.     8.     337    pp.   mit   400 
Holzschn.  und  4  analyt.  Tabell.  Braunschweig  (Schwetschke  &  S.) 
1880.     Geb.  3.  50. 
Verf.   gliedert   den   Stoff  in   folgender   Weise.     L    Gestalt- 
lehre:   Wurzelgebilde,    Stengelgebilde,    Blattgebilde   (eigentliche 
Blätter,  Blüten),  Haargebilde.    IL  Biologie  (Befruchtung,  Ueber- 
tragung   des   Blütenstaubes    durch    den    Wind ,   desgleichen   durch 
Thiere,  Verbreitungsmittel  der  Früchte  und  Samen).    IIL   Syste- 
matik (Diagrammatik,  Systemkunde,  systematische  Eintheilung  der 
höheren  Pflanzen,  d.  h.  Blütenpflanzen  (mit  Ausschluss  der  Gymno- 
spermen).    IV.   Anatomie   und  Physiologie  (Lehre    von    der 
Zelle,  Lehre   von   den   Geweben,  Ernährung   und   Wachsthum   der 
Pflanzen).    V.  Die  niederen  Pflanzen  (Zellenpflanzen,  Moose, 
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Gefässkryptogamen,  Archispermen).  Die  angehängten  Tabellen  geben 
die  Uebersichten  der  wichtigsten  Ordnungen  und  Familien  der 
Angiospermen.  Die  Abbildungen  gehören  zu  den  besten  in  Schul- 
büchern gebotenen.  Luerssen  (Leipzig). 
Brun,  J.,  Les  Diatomees.  (Brebissonia  IL  1880.  Nr.  7 — 11.) 
Wiederabdruck  der  Einleitung  zu  Prof.  J.  Brun's  „Diatomees 
des  Alpes  et  du  Jura  et  de  la  region  suisse  et  frangaise  des  envi- 
rons  de  Geneve."  In  einzelnen  kurzen  Kapiteln  wird  die  Verwandt- 
schaft der  Diatomeen  mit  den  Algen,  ihr  zahlloses  Vorkommen,  ihre 
Verbreitung  und  Aussaat  durch  die  Atmosphäre,  ihre  Kleinheit,  ihr 
Endochrom,  das  Einathmen  von  Kohlensäure  und  Ausathmen  von 
Sauerstoff,  das  Abscheiden  von  kohlensaurem  Kalk  aus  dem  Wasser 
durch  Entziehung  der  lösenden  Kohlensäure  und  der,  Bau  der 
Kieselschale  besprochen  unter  Anführung  der  Analysen  einiger  Kie- 
selguhre.  Die  neueste  dieser  Analysen  eines  Kieselguhrs  von  Hol- 
land durch  L.  Lossier  (Genf  1878)  ergiebt: 

Kieselerde  84,37  Proc. 

Eisen  und  Aluminiumphosphat      2,55     „ 
Kalk  0,35     „ 

Magnesia  0,07     „ 

Alkalien  0,60     „ 

Wasser  und  organische  Substanz  12,68  „ 
In  den  folgenden  Kapiteln  werden  besprochen:  Die  Bewegung 
der  Diatomaceen,  ihre  Parasiten  (Leptothrix  rigidula  und  ähnliche 
Fäden,  welche  früher  von  Ehrenberg  für  Bewegungsorgane  ge- 
halten wurden),  ihre  Entwicklung,  Reproduction  [1)  durch  bis  jetzt 
unsichtbare  Keime,  2)  durch  Selbsttheilung  und  3)  durch  die  mit- 
tels Copulation  entstehenden  Sporen]  und  die  verschiedenen  Arten 
sie  einzusammeln. 

Petit,  P.,  Diatomees  de  l'Ile  de  He,  recoltees  surle  Chon- 
drus  crispus.  (Bull,  de  la  Soc.  de  Botanique  ä  Paris  1880.) 
Nach  einigen  Notizen  über  "die  Verwendung  des  Chondrus 
crispus  (Carrageen)  als  Heilmittel,  Nahrungsmittel  und  neuerdings 
zum  Klären  des  Bieres  giebt  der  Autor  eine  Aufzählung  von  49  zu 
25  verschiedenen  Gattungen  gehörenden  Diatomeen-Arten,  welche 
er  in  den  im  Handel  vorkommenden  Ballen  dieser  Algen  beobachtet 
hat.  Für  die  atlantische  Küste  Frankreichs  sind  darunter  neu: 
Podocystis  adriatica  Kg.  und  Navicula  intermedia  Lagerstedt, 

Grunow  (Berndorf). 
Duncau,  P.  Martin,  On   a  Part  of  the  Life -cyclo  of  Cla- 
throcystis   aeruginosa   (Ktz.).  —  (Journ.   of  the   R.  Mi- 
croscop.  Soc.  1880,  vol.  IH.  Nr.  1.  p.  17—19.) 
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Verf.  knüpft  seine  Beobachtungen  an  die  Arbeiten  von  Hen- 
frey  (Transact.  Microscop.  Soc.  Lond.  vol.  IV)  und  Currey  (Quart. 
Journ.  of  Microscop.  Scienc.  vol.  VI).  Dieselben  betreffen  die 
Theilung  der  Kugelkolonien  und  das  Ausschlüpfen  der  einzelnen 
Zellen  aus  ihrem  Schleimverband.  Die  Kugelcolonien  (fronds)  zeigen 
im  Anfange  eine  Einschnürung  und  zerfallen  alsbald  in  2  Stücke, 
die  wiederum  kuglig  werden.  Später  entschlüpfen  die  einzelnen 
Zellen  (gonidia)  nach  einander,  aber  an  allen  Seiten,  in  Zeitfolgen 
von  5  zu  5  Secunden,  dem  kugligen  Verbände.  Dunkle  Linien  in 
der  schleimigen  Umhüllung  bezeichnen  den  Weg,  den  die  Gonidien 
genommen.  Die  Muttercolonie  wird  jedoch  nur  auf  ein  Drittel  ihres 
Einschlusses  auf  diese  Weise  beraubt.  Bei  den  ausgeschlüpften 
Gonidien  tritt  nun  Längstheilung  —  seltner  Tetradentheilung  — 
und  Schleimumhüllung  ein,  wodurch  der  Anfang  einer  neuen  kleinen 
Colonie  gegeben  wird.  Richter  (Leipzig- Anger). 

Wille,  N.,  Om  en  ny  endophytisk  Alge.     [Eine  neue  endo- 
phytische  Alge.]     (Sep.-Abdr.  aus  Christiania  Videnskabsselskabs 
Forhandlinger  1880.  Nr.  4.  8.  4  pp.  Mit  Tfl.  L)    Christiania  1880. 
Beschreibung  und  Diagnose   einer  neuen   Algenart,   der  En- 
tocladia  Wittrockii  n.  sp.,  welche  endophytisch  (oder  parasi- 
tisch?) auf  zwei  Ectocarpeen  (Ectocarpus  siliculosus  und  E.  firmus)im 
Fjord  in  der  Nähe  Christiania's  vorkommt.  Dieselbe  bildet  schwache 
oder  gar  nicht  verzweigte  Zellenreihen   im  Innern  der  Membranen 
ihrer  Wirthspflanzen.    Ihre  Zellen  enthalten  grosse  Amylumkörner 
und    sind    durch    wandständiges   Chlorophyll    ausgezeichnet.     Alle 
Zellen  können  succedan   4  oder  8  (oder  vielleicht  mehr)  Zoosporen 
bilden,   welche  durch   eine  runde  Oeffnung  in  der  Membran   aus- 
treten. 

Algologiske  Bidrag.  [Algologische  Beiträge.]  (Sep.- 
Abdr.  aus  Christiania  Videnskabsselskabs  Forhandlinger  1880. 
Nr.  5.)   8.  25  pp.  u.  1  Tfl.  Christiania  1880. 

I. 
Die  Zeilentheilung  bei  Conferva.  (Mit  Fig.  1 — 14.) 
Verf.  fand  in  einem  Bache  bei  Liaen  in  der  Nähe  Christiania's, 
eine  neue  Varietät  der  Conferva  amoena  Kütz.,  welche  er  Con- 
ferva amoena  var.  norvegica  n.  var.  nannte  und  deren  latei- 
nische Diagnose  auf  p.  3  gegeben  wird.  Dieselbe  eignete  sich  ihrer 
bedeutenden  Grösse  wegen  zu  Studien  über  die  Zellentheilung  bei 
Conferva.  Ihre  Membran  erscheint  aus  zugespitzten  H-ähnlichen 
Stücken  zusammengesetzt,  von  denen  immer  ein  kleines  und  ein 
grösseres  abwechseln,  welche  letztere  von  aussen  in  die  Ränder  der 
kleineren  wie  der  Deckel  einer  Schachtel  eingreifen.    Diese  ganze 
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H- förmige  Reihe  ist  aussen  und  innen  von  einer  dünnen  Lage 
einer  wasserärmeren  Substanz  umgeben  und  durch  dieselbe  ver- 
bunden. Die  Querstriche  der  H's  bilden  die  Querwände  des  Fa- 
dens. Die  Theilung  der  Zellen  wird  durch  das  Auftreten  einer 
wässrigen  Lage  (die  Ref.  mit  dem  Ausdrucke  „Verlängerungslage" 
zu  bezeichnen  vorschlägt)  im  Inneren  der  gegen  die  Innenseite  der 
Zelle  gekehrten  wasserärmeren  Lage  eingeleitet.  Durch  das  weitere 
Wachsthum  „der  Verlängerungslage"  werden  die  älteren  Membran- 
stücke aus  einander  geschoben.  Gleichzeitig  theilt  sich  der  Zellen- 
kern in  der  Weise,  dass  er  zunächst  in  der  Mitte  eingeschnürt  wird 
und  zuletzt  in  zwei  Theile  zerfällt,  welche  dann  anfangen  ausein- 
ander zu  rücken,  während  sich  zwischen  ihnen  „Hautplasma"  an- 
sammelt. Die  neue  Querscheidewand  wächst  dann  von  der  Ver- 
längerungslage aus  ün  Form  einer  Ringleiste  ins  Innere  der  Zelle 
(vielleicht  wird  der  centrale  Theil  simultan  gebildet)  und  theilt  die- 
selbe in  zwei  Theile. 

Wenn  vollständig  entwickelte  Zellen  genöthigt  werden,  sich  zu 
öffnen,  so  bricht  die  Membran  in  H-förmige,  scharf  zugespitzte 
Stücke  auf;  befinden  sich  dagegen  die  Zellen  in  der  Theilung,  so 
sind  die  Enden  dieser  Stücke  durch  eine  Membran  verbunden,  da 
die  Dislocationslinie  in  diesem  Falle  die  innerste,  wasserärmere  Lage 
nicht  durchdringt. 

Conferva  floccosa  (Vauch.)  Ag.  ß.  Novae  Semliae 
Wille  kann  sich  dadurch  vermehren,  dass  sich  die  Zellen  des  Fa- 
dens aus  ihrer  Verbindung  mit  einander  lösen. 

IL 
Die  Zellentheilung  bei  Oedogonium.    (Mit  Fig.  1 5— 20.) 

Von  den  Zellentheilungsverhältnissen  bei  Oedogonium  giebt  Verf. 
eine  neue  Darstellung.  Den  Cellulosering  bezeichnet  er  als  „Ver- 
längerungslage". Diese  entsteht  analog  der  „Verlängerungslage" 
bei  Conferva,  weicht  aber  später  von  dieser  wegen  der  grösseren 
Festigkeit  der  Zellenmembran  im  Aussehen  ab.  Nur  bei  einigen  Miss- 
bildungen ist  der  Ring  gleich  der  „Verlängerungslage"  bei  Con- 
ferva entwickelt.  Während  die  Verlängerungslage  und  die  Quer- 
wand bei  Conferva  eng  mit  einander  verbunden  waren,  sind  sie 
bei  Oedogonium  von  einander  getrennt.  Die  Querwand  wird  bei 
Oedogonium  simultan  in  einer  Hautplasmascheibe  gebildet, 
welche,  wie  man  annimmt,  durch  die  Thätigkeit  des  Zellenkernes 
entsteht,  welch  letzterer  sich  analog  dem  Zellenkern  bei  Con- 
ferva zu  theilen  scheint.  Dadurch,  dass  der  Cellulosering  durch 
das  Bersten  der  Membran  bis  zu  einem  neuen  Membranstück  aus- 
geweitet wird,   wird    auch   die  junge  Querwand  durch  den  starken 
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Druck  in  der  unteren  Tochterzelle  bis  zur  Scheidenöffnung  empor- 
gehoben, auf  der  sie  sich  dann  nach  innen  zu  fest  anlegt  und  mit 
der  Wand  der  Mutterzelle  verwächst. 

Eine  Zusammenstellung  der  beiConferva  und  Oedogonium 
gefundenen  Zelltheilungsverhältnisse,  und  die  Deutung  der  Theilung 
der  Zellen  bei  letzterem  als  eine  morphologisch  höhere  Entwick- 
lungsstufe der  ersteren  bilden  den  Schluss  dieses  Abschnittes. 

III. 
Das  Keimen  der  Schwärmsporen  bei  Oedogonium. 

(Mit  Fig.  21—26.) 

Poulsen's  Darstellung  wird  im  Wesentlichen  bestätigt  und 
einige  neue  Beobachtungen  hinzugefügt.  Der  Ring  bildet  sich  in 
der  Spitze  der  Zellen,  ist  der  Länge  nach  aufwärts  ausgezogen  und 
bildet  eine  Mittelform  zu  der  „Verlängerungslage"  bei  Conferva, 
was  kein  besonderes  Erstaunen  erregen  kann,  indem  die  Schwärm- 
sporen bis  zu  ihrer  ersten  Theilung  als  ein  embryologisches  Stadium 
betrachtet  werden  können,  welche  ja  niedrigeren  morphologischen 
Formen  zu  entsprechen  pflegen.  Der  rothe  Augenpunkt  wurde  fast 
bis  zur  ersten  Jheilung  beobachtet. 

Eine  grosse  Zahl  der  keimenden  Pflanzen  theilt  sich  nicht,  son- 
dern bildet  wieder  Schwärmsporen,  diese  halten  sich  nicht  zusam- 
men und  besitzen  einen  langausgewachsenen,  aber  nur  wenig  oder 
gar  nicht  verzweigten  Wurzeltheil.  Diejenigen,  welche  sich  theil- 
ten,  Sassen  entweder  fest  oder  hatten  eine  stark  verzweigte  Haft- 
scheibe. Letztere  entstand,  wenn  der  wachsende  Wurzeltheil  auf 
ein  Hinderniss  stiess,  durch  welches  das  Längenwachsthum  verhin- 
dert wurde.  Das  „Hautplasma"  setzte  dann  seine  Wirksamkeit 
fort,  indem  es  das  Wurzelende  sich  seitlich  ausbreiten  Hess,  und 
bildete  manchmal  neue  Zweige,  aber  das  Wachsthum  pflegte  doch 
bald  aufzuhören.  Die  Cellulosebildung  scheint  in  einem  propor- 
tionalen Verhältnisse  zu  der  Masse  des  Hautplasma  zu  stehen. 

Wille  (Christiania). 
Borbäs,    Vince,    A  raetelyfü    buza  között.      [Marsilia 
quadrifolia   zwischen  Getreide.]     („Földmüvelesi  Erde- 
keink"  1880.  No.  23.  p.  221—222.) 

Ref.  schildert  die  Aecker  und  die  Getreidepflanzen  des  Bekeser 
Comitates.  Bei  Vesztö  bleiben  in  gewissen  Jahren  die  Aecker  theil- 
weise  in  Folge  der  Ueberschwemmungen  durch  den  Körösfluss  oder 
vieler  Regen  unbebaut  und  zeigen  einen  jährlichen  Wechsel  der 
Vegetation.  So  fanden  sich  im  Jahre  1877  in  Malompuszta :  Cirsium 
arvense,  C.  brachycephalum ,  Symphytum  uliginosum,  Scirpus  su- 
pinus  etc.  massenhaft,  welche  Pflanzen  im  Jahre  1878,  als  die  be-^ 
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treffenden  Felder  bebaut  waren,    nur  noch  an  den  Böschungen  der 
Gräben  und  an  den  Feldrändern  spärlich  vorkamen.    (Im  Jahre  1879 
konnte   Ref.   wegen   Ueberschwemmungen   nicht    zu    diesem   Felde 
kommen).    Dieser  fortwährende  Wechsel  ist  die  Ursache,  dass  Pflan- 
zen von  gewissen  Standorten  verschwinden  und  sich  wieder  anderswo 
ansiedeln,  wie  das  z.  B.  mit  Salvinia,  Marsilia  quadrifolia,  Lythrum 
bibracteatum   der  Fall  ist.  —  Auch   die   Stoppelfelder   zeigen  hier 
einen  grossen  Pflanzenreichthum,  unter  andern  an  Ufer-,  Sumpf-  und 
Inundationspflanzen :    Veronica   scutellata,     Lythrum    Hyssopifolia, 
Bidens  tripartita,  Rumex  crispus  var.  odontocarpus,  viele  Polygonum- 
Arten,  Mentha  Pulegium  etc.    Der  kleine  Teich  im  Szilerfelde  bei 
Vesztö,   in  welchem  im  Jahre  1877  viele  Marsilien  vorkamen,  war 
1879  ausgetrocknet  und  ist  in   diesem  Jahre   bereits   mit  Getreide 
bestellt,  zwischen  welchem  man  (auf  dem  Trockenen)  die  (zwischen 
Getreide   sonst   nicht  vorkommende)  Marsilia  mit   reichen   Sporen- 
früchten ,   und    mit   nach   aufwärts   gestellten   Blättern   findet.     In 
Ungarn  nennt  man  diese  Pflanze  metelyfü  (Leberegelkraut)  und 
glaubt,   dass  durch  ihre  Früchte  die  Schafe  die  Drehkrankheit  be- 
kommen. B  0  r  b  ä  s  (Budapest). 
Rodenstein,   H.,   Bau   und   Leben    der   Pflanze,    teleo- 
logisch dargestellt.    8.  96  pp.  mit  2  Tfln.  Köln  (Bachem) 
1880.     1.  80. 
Populäre  Darstellung  der  wichtigsten  Lehren   der  Morphologie 
und  Physiologie  der  Pflanze.                        Luerssen  (Leipzig). 
Oulliver,   Oeorge,    The  das  sificatory  Signific  ance  of 
Raphides  in  Hydrangea.   (Journ.  of  the  R.  Microscop.  Soc. 
1880.  Vol.  III.  No.  1.  p.  44.) 
Verf.  hat  mehrere  Jahre  hindurch  viele  Species  aus  der  Ordnung 
der  Saxifragaceen  auf  Raphiden   untersucht,   aber  keine  gefunden; 
reichlich  dagegen  in  Hydrangea  (Blättern  und  jungen  Stämmchen). 
Diesen  Umstand  will  er  als  eine  natürliche  und  scharfe  Unterschei- 
dung zwischen  den  Saxifragaceen  und  Hydrangeaceen  betrachtet  wissen. 
Als  Untersuchungsobject  wird   auf  Hydrangea  hortensis,   als  leicht 
zugänglich,  hingewiesen.    Angeknüpft  ist  die  Mittheilung,  dass  Hy- 
drangea Thunbergii   in  Japan  einen   sehr  geschätzten  Thee   (Ama- 
tojä-Himmelsthee)  abgiebt.                     Richter  (Leipzig-Anger). 
Vries ,     Hugo    von ,     Ueber    die    Aufrichtung    des    ge- 
lagerten  Getreides.     (Landw.   Jahrbücher,   hrsg.   v.   Thiel. 
Bd.  IX.  [1880.J  Heft  3.  p.  473-520.) 

Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  näheren  Umstände  kennen  zu 
lernen,  welche  den  so  allgemein  interessanten  Aufrichtungsprocess 
des  gelagerten  Getreides  bedingen. 
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Gegenüber  den  meisten  andern  Pflanzen,  bei  welchen  die  Fähig- 
keit, sich,  wenn  umgeworfen,  wieder  aufzurichten,  nur  auf  die  jungen, 
noch  wachsenden  Gipfel  beschränkt  ist,  sind  bekanntlich  die  Halme 
der  Gräser  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  auch  an  den  älteren, 
unteren  Theilen  sich  wieder  aufzurichten  vermögen,  und  zwar  mit 
Hilfe  der  zwischen  den  rasch  starr  werdenden  Internodien  liegenden 
Basalstücke  der  Blattscheiden,  der  Knoten,  oder  richtiger  Knoten- 
gelenke. Da  die  äussere  Kraft,  welche  das  Aufrichten  umgelegter 
Pflanzentheile  bedingt,  die  Schwere  ist,  so  stellt  sich  Verf.  zur  Er- 
klärung dieses  Processes  zunächst  folgende  drei  Fragen : 

1)  Welche  in  de n  Halmknote n  aufgespeicherten 
Kräfte  werden  durch  die  Schwere  in  Aktion 
versetzt? 

2)  In   welcher   Weise   bewirken   diese  Kräfte  die 

Aufwärtskrümmung? 

3)  Wie  werdenjeneSpannkräfte  durch  die  Schwere 

ausgelöst? 
für  deren  Beantwortung  er  eine  grosse  Menge  neuer  Versuche  ufld 
Argumente  mittheilt,  auf  deren  Einzelheiten  aber  leider  hier  nicht 
eingegangen  werden  kann,  hinsichtlich  deren  vielmehr  auf  die  Arbeit 
selbst  verwiesen  werden  muss.  Wir  müssen  uns  daher  darauf  be- 
schränken, die  vom  Verf.  selbst  zusammengestellten  Resultate  seiner 
Untersuchungen  hier  anzuführen,  um  zu  zeigen,  auf  welche  Weise 
derselbe  die  oben  angeführten  3  Fragen  zu  beantworten  sucht: 

„Die  Kraft,  welche  von  der  Schwere  ausgelöst  wird,  ist  die 
Turgorkraft.  Im  Zellsafte  der  Parenchymzellen  sind  verschiedene 
Stofte  gelöst,  einige  mit  geringer  osmotischer  Wirkung,  wie  der 
Zucker,  andere  mit  sehr  bedeutender  osmotischer  Kraft,  wie  z.  B. 
die  Säuren  und  manche  Salze. 

Während  des  Wachsthums  der  Knoten  wird  der  Zucker  zu  ver- 
schiedenen Zwecken  verbraucht  und  immer  von  Neuem  aus  den  be- 
nachbarten Geweben  angeführt.  Er  dient  theilweise  zum  Aufbau 
der  Zellhäute,  theils  zur  Regeneration  der  durch  die  Athmung  im 
Protoplasma  verbrauchten  Bestandtheile,  theils  zur  Bildung  ver- 
schiedenartiger organischer  Inhaltsstoffe,  wohl  auch  zu  der  der 
Pflanzensäuren. 

Der  absolute  Gehalt  an  osmotisch  wirksamen  Inhaltsstoffen  in 
den  Parenchymzellen  nimmt  während  des  Wachsthums  stetig  zu. 
Denn  während  die  ganz  jugendlichen  Zellen  noch  nicht  das  Ver- 
mögen haben,  sich  durch  Wasseraufnahme  erheblich  zu  vergrössern, 
ist  dieses  Vermögen  in  älteren,  der  geotropischen  Krümmung  fähigen 
Knoten,  trotz  der  ansehnlichen  Volumenzunahme  der  Zellen,  ein  sehr 
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bedeutendes  geworden.  Man  sieht  dies  an  den  kräftigen  Krümmungen, 
welche  feine  Längsschnitte  aus  dem  Polster  im  Wasser  machen. 

Der  von  diesen  Inhaltsstoffen  im  Parenchym  entwickelten  Tur- 
gorkraft  hält  in  normalen ,  unverletzten  Knoten  die  elastische 
Spannung  der  Gefässbündel  mit  ihren  collenchymatischen  Scheiden, 
sowie  der  Oberhautsgewebe  das  Gleichgewicht.  Diese  Gewebe  sind 
vom  Parenchym  gedehnt,  das  Parenchym  selbst  wird  von  ihnen  an 
der  Verlängerung  durch  Wasseraufnahme  gehindert. 

In  dieser  Gleichgewichtslage  entsteht  nun,  wenn  der  Knoten  hori- 
zontal gelegt  wird,  allmählich  eine  Aenderung,  zumal  an  der  Unter- 
seite des  Polsters,  welche  wir  deshalb  hauptsächlich  in's  Auge  fassen. 
Die  Zunahme  des  Gehalts  an  osmotisch  wirksamen  Stoffen,  welche  wir 
oben  als  eine  der  Ursachen  des  W^achsthums  kennen  lernten,  und 
welche  in  dem  horizontal  gelegten  Polster  vielleicht  schon  aufgehört 
hat,  oder  doch  im  Aufhören  begriffen  ist,  wird  nun  in  den  Parenchym- 
zellen  der  Unterseite  durch  die  Wirkung  der  Schwere  bald  zu  einer 
ansehnlichen  Höhe  aufgeführt.  Es  entsteht  hier,  offenbar  aus  dem 
vorhandenen  Bildungsmaterial  eine  neue  Menge  osmotisch  wirk- 
samer Stoffe. 

Die  nächste  Folge  davon  wird  sein,  dass  die  betreffenden  Zellen 
kräftiger  Wasser  anziehen,  als  bis  dahin,  und  es  also  den  benach- 
barten Zellen  und  Geweben  zu  entziehen  vermögen.  So  entsteht 
eine  Wasserbewegung,  welche  schliesslich  aus  den  entfernteren 
Theilen  der  Pflanzen  und  aus  den  Wurzeln  (bei  abgeschnittenen 
Halmen  durch  die  Schnittfläche)  einen  continuirlichen  Wasserstrom 
dem  Knoten  zuführt. 

Indem  die  Parenchymzellen  der  Unterseite  dieses  Wasser  auf- 
nehmen, vergrössern  sie  ihr  Volumen,  und  dehnen  ihre  Zellhaut, 
aber  auch  die  passiv  gespannten,  elastischen  Gewebe  aus.  Ihre 
grössere  Turgorkraft  ist  im  Stande,  die  entgegenstehenden  Wider- 
stände zu  überwinden,  und  es  erfolgt  also  eine  Verlängerung  der 
Unterseite,  welche  selbstverständlich  eine  Krümmung  des  Knotens 
herbeiführen  muss. 

Die  Parenchymzellen  der  Oberseite,  deren  Turgorkraft  sich 
nicht,  oder  doch  nicht  erheblich  verändert  hat,  befinden  sich  jetzt 
gegenüber  denjenigen  der  Unterseite  im  Nachtheil.  Vorhin  zogen 
beide  Seiten  mit  gleicher  Kraft  Wasser  an  sich,  jetzt  überwiegt  das 
Anziehungsvermögen  der  Unterseite.  Und  da  die  Zufuhr  von  Wasser 
aus  den  entfernteren  Theilen  der  Pflanzen  nur  langsam  stattfindet, 
so  leuchtet  ein,  dass  die  Unterseite  einen  Theil  des  zur  Ausdehnung 
erforderlichen  Wassers  den  oberseitigen  Zellen  entziehen  wird.  Diese 
werden  dadurch  kleiner  und  schlaffer  werden,  ihr  Turgor  schwindet, 
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und  die  ganze  Oberseite  verkürzt  sich,  indem  die  elastisch  ge- 
spannten Gewebe  sich  jetzt  ungehindert  zusammenziehen  können. 
Aber  die  erschlaffte  Oberseite  wird  sich  unter  dem  Druck  der  sich 
verlängernden  Unterseite  noch  weiter  verkürzen  müssen,  denn  sie 
verhält  sich  offenbar  wie  die  concave  Seite  eines  durch  Welken 
erschlafften  Knotens,  den  man  mit  den  Händen  biegt.  Ebenso  wie 
in  diesem  Falle  wird  auch  die  Oberseite  bei  der  geotropischen 
Krümmung  von  feineren  und  grösseren  Querfalten  bedeckt  werden. 

Die  Zellhäute  der  Unterseite,  welche  durch  den  Turgor  gedehnt 
werden,  werden  demzufolge  in  ihrem  Flächenwachsthum  beschleunigt, 
oder  wenn  sie  bereits  aufgehört  hatten  zu  wachsen,  so  werden  sie 
von  Neuem  damit  anfangen.  Dieses  ist,  wie  aus  dem  zweiten  Para- 
graphen (über  die  Beziehung  zwischen  Turgor  und  Wachsthum) 
hervorgeht,  eine  nothwendige  Folge  der  erlittenen  Ausdehnung.  Je 
nach  Umständen  wird  das  Wachsthum  der  stets  zunehmenden  Aus- 
dehnung rascher  oder  langsamer  folgen,  und  wird  also  in  einem 
gegebenen  Augenblicke  während  der  geotropischen  Bewegung  ein 
grösserer  oder  geringerer  Theil  der  Krümmung  bereits  vom  Wachs- 
thum fixirt  sein.  Dieser  Theil  ist  es,  der  bei  der  Plasmolyse  der 
sich  krümmenden  Knoten  zurückbleibt.  Am  Ende  der  Krümmung 
wird  aber  stets  die  ganze  Ausdehnung  allmählich  durch  Wachsthum 
fixirt  werden,  ebenso  wie  solches  ja  auch  in  den  ältesten  noch 
wachsenden  Zonen  von  Sprossgipfeln  der  Fall  ist.  Anfänglich  nur 
durch  einseitige  Zunahme  des  Turgor's  verursacht,  wird  die  Krüm- 
mung schliesslich  vom  Turgor  unabhängig,  und  eine  reine  Wachs- 
thum serscheinung. 

Es  leuchtet  aus  den  obigen  Auseinandersetzungen  ein,  weshalb 
die  Krümmungsfähigkeit  in  den  Knoten  mit  zunehmendem  Alter  ab- 
nimmt, und  endlich  erlischt.  Denn  die  Dehnbarkeit  der  Zellhäute 
nimmt  mit  deren  allmählicher  Verdickung  und  Verholzung  natürlich 
ab,  und  die  Turgorkraft  Würde  also  einem  stets  grösseren  und  end- 
lich einem  unüberwindlichen  Widerstände  gegenüberstehen.  Damit 
hängt  aber  auch  zusammen,  dass  die  Verholzung  in  den  Knoten- 
polstern stets  viel  später  stattfindet  als  in  den  angrenzenden  Inter- 
nodien  und  Blattscheiden,  und  dass  also,  wenn  diese  bereits  völlig 
erstarrt  sind,  das  Polster  noch  weich  ist,  und  nur  durch  den  Turgor 
frisch  und  steif  erhalten  wird. 

W'ir  haben  die  beiden  ersten  Fragen  so  weit  beantwortet,  wie 
es  der  gegenwärtige  Stand  unserer  Kenntnisse  erlaubt.  Es  erübrigt 
nur  noch,  auf  die  dritte  Frage  einzugehen. 

Damit  betreten  wir  aber  ein  Gebiet,  welches  gerade  im  Gegen- 
satze zu  den  bisher  behandelten  Fragen ,   für  speculative  Betrach- 
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tungen  bis  jetzt  noch  weit  geeigneter  ist,  als  für  rein  experimentelle 
Forschung.  In  welcher  Weise  verursacht  die  Schwerkraft  die  Bildung 
einer  beträchtlichen  Menge  osmotisch  wirksamer  Stoffe  in  den  Pa- 
renchymzellen  des  horizontal  liegenden  Knotenpolsters.  Die  im 
ersten  Paragraphen  mitgetheilten  mit  gespaltenen  Knoten  gewonnenen 
Erfahrungen  erlauben  funs  wenigstens  so  viel  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zu  sagen,  dass  die  Schwere  diese  Wirkung  nicht  direct 
auf  jede  einzelne  Zelle  ausübt,  sondern  erst  mittelbar,  sund  zwar 
durch  Vermittelung  der  oberhalb  der  Zelle  liegenden  Zellschichten. 
Denn  je  dicker  diese  Zellschicht,  um  so  stärker  wird  wahrscheinlich 
die  Turgorausdehnung  und  das  Wachsthum  gefördert.  Vielleicht 
hängt  hiermit  die  Abhängigkeit  der  Intensität  der  geotropischen 
Wirkung  von  dem  Winkel;  den  die  Achse  des  Knotens  mit  der  Ver- 
tikalen macht,  ursächlich  zusammen.  Jedoch  unterlasse  ich  es,  auf 
die  Beleuchtung  weiterer  Möglichkeiten  einzugehen. 

Als  feststehend  dürfen  wir  also  betrachten,  dass  die  Aufwärts- 
krümmung der  Grasknoten  dadurch  verursacht  wird,  dass  die  Schwere 
die  Neubildung  osmotisch  wirksamer  Stoffe  in  den  Parenchymzellen 
der  Unterseite  des  Polsters  veranlasst,  welchem  Process  unter  ge- 
wöhnlichen Umständen  nothwendigerweise  Ausdehnung  und  Wachs- 
thum dieser  Polsterseite,  und  also  Erhebung  der  oberen  Halmtheile 
folgen  müssen.  Uhlworm  (Leipzig). 

Krause,  Ernst  H.  L.,  Eine  botanische  Excursion  in  die 
Rostocker  Heide.  (Arch.  des  Ver.  der  Freunde  der  Natur- 
gesch.  in  Mecklenburg.  Jahrg.  XXXIII.  [1880.]  p.  318.) 

Unter  den  Gedichten  des  Rostocker  (später  Bremer)  Professors 
Nathan  Chytraeus  (eigentlich  Kochhafe)  befindet  sich  eines: 
„Botanoscopium"  betitelt,  in  welchem  in  Briefform  (und  natürlich  in 
lateinischer  Sprache)  eine  etwa  im  Jahre  1570  in  der  Umgegend 
von  Rostock  durch  eine  grössere  Gesellschaft  ausgeführte  botanische 
Excursion  beschrieben  ist.  Dr.  Krause  (der  eine  Verf.  der  kürz- 
lich erschienenen  Flora  von  Rostock)  theilt  dieses  „Gedicht"  hier, 
zusammen  mit  einer  recht  gelungenen  deutschen  Uebersetzung,  mit 
und  erörtert  die  Bedeutung  der  gelegentlich  eingestreuten  Pflanzen- 
Namen.  Botanisch-Neues  wird  man  natürlich  in  dieser  Arbeit  nicht 
erwarten;  doch  bildet  sie  einen  sehr  charakteristischen  und  erhei- 
ternden Beitrag  zur  Geschichte  der  Botanik  und  des  Botanisirens. 
—  Schon  damals  —  vor  reichlich  dreihundert  Jahren  —  hielt  die 
Neigung  Pflanzen  zu  sammeln  nicht  immer  und  nicht  bei  Allen 
Stand  gegenüber  der  Hitze  eines  Sommertages  und  den  Beschwerden 
eines  durch  Sumpflöcher  oder  durch  tiefen  Sand  einer  Heide  „ver- 
schönerten" Gebietes.  B  u  c  h  e  n  a  u  (Bremen). 
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Fels,  Julius,  Ein  neuer  Keimapparat.  (Aus  d.  „Chemiker- 
Ztg.  abgeclr.  in  Hannov.  Garten-Ztg.  IV.  [1880.]  No.  2.  p.  48-49.) 
Hinweis  auf  die  Wichtigkeit  der  Keimfähigkeitsuntersuchungen  der 
Samen  und  Beschreibung  des  S  tainer'schen  Keimapparates.  Dieser 
stellt  einen  von  aussen  40  cm.  hohen  hölzernen  Kasten  dar,  dessen 
Vorderseite  durch  eine  dicht  anliegende  Thür  geschlossen  ist.  Im 
Innern  befinden  sich,  auf  5  Etagen  aus  durchlöchertem  Eisenbleche, 
10  Keimplatten,  die  aus  einem  Gemenge  von  Charaottemehl,  Säge- 
spänen und  feinem  Kohlenstaub  hergestellt  sind.  Jede  dieser  Platten 
ist  15  cm.  lang,  6  cm.  breit  und  1  cm.  dick.  Auf  der  Oberseite 
befinden  sich  100  Zellen  zur  Aufnahme  der  zu  untersuchenden 
Samenkörner,  Gerste  etc.  Jede  Keimplatte  wird  auf  ein  Filzplättchen 
gelegt  und  hierauf  in  eine  blecherne  Schale  gebracht.  Nachdem 
die  Samen  kornweise  in  die  100  Zellen  eingelegt  und  die  Chamotte- 
platten  in  Wasser  getaucht  und  in  das  mit  Wasser  versehene,  den 
Filz  enthaltende  Blechschälcben  gebracht  sind,  wird  der  Apparat  in 
einem  genügend  warmen  Lokale  in  Gang  gesetzt.  Da  jede  Platte 
100  Körner  fasst,  so  gibt  die  Zahl  der  keimunfähigen  gleichzeitig 
die  Procente  an,  während  man  durch  die  10  Platten  mit  einem 
Male  das  Ergebniss  von  10  Proben  erhält.  In  zu  kalten  Lokalitäten 
wurde  von  Stainer  anfänglich  zur  Erwärmung  des  Innenraums 
erwärmte  Luft  benutzt,  während  er  jetzt  Warmwasserheizung  dazu 
verwendet.  Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Raum  und  ein  damit  commu- 
nicirendes  Gefäss  mit  Wasser  gefüllt  und  dieses  durch  ein  Petro- 
leumlämpchen  oder  eine  sich  selbst  regulirende  Gasflamme  beliebig 
warm  gehalten.  Zur  Verringerung  der  Wärmeausstrahlung  ist  der 
Raum  mit  Asche  ausgefüllt.  Frische  Luft  strömt  durch  2  Kanälchen 
in  den  Apparat,  während  die  beständig  erneuerte  Luft  durch  einen 
angebrachten  Dunstschlauch  entweicht.  Ein  an  der  Thüre  befind- 
liches Thermometer  gestattet  die  Beobachtung  der  im  Innern  des 
Apparats  herrschenden  Temperatur.  Nach  jedesmaligem  Benutzen 
müssen  die  Platten  durch  Auskochen  gereinigt  werden. 

Uhlworm  (Leipzig). 
Fontaine,  W.  M.  and  White,   J.  C,  The  Permi  an   or  upper 
Carboniferous  Flora  of  West-Virginia  and   S.  W.  Penn- 
sylvania.   (Second  geol.  Survey  of  Pennsylvania:  Report  of  Pro- 
gress.)     Harrisburg  1880. 
In  dem  vorliegenden  Werke  sind  die  fossilen  Pflanzen  der  upper 
Barrens  des  Appalachien-Kohlenfeldes  beschrieben  und  auf  38  Tafeln 
abgebildet.    In  einer  Einleitung  geben  die  Verff.  eine  Uebersicht  der 
geologischen  Verhältnisse  der  Kohlenformation  W^est-Virginiens.   Die 
Basis  derselben  bildet  die  Vespertine  Gruppe,   in  welcher  das 
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Lepidodendron  Veltheimianum  und  die  Palaeopteris  hibernica  auf- 
treten, die  aus  dem  gelben  Sandstein  von  Kiltorcan  in  Irland  be- 
kannt sind,  es  dürfte  daher  diese  Vespertine  Gruppe  der  Ursastufe 
des  Unter-Carbon  angehören,  wie  die  Pflanzen  der  grauen  Sandsteine 
und  dunkelfarbigen  Schiefer  von  St.  John  in  Canada,  die  der  Bären- 
Insel  und  die  Carbon-Pflanzen  der  Vogesen.  (Ich  habe  die  Grenze 
zwischen  Devon  und  Carbon  unter  die  Ursastufe  gelegt,  während 
Dawson  u.  A.  sie  über  dieselbe  verlegen.  Die  Sache  ist  von  keiner 
grossen  Bedeutung  und  es  lohnt  sich  nicht  der  Mühe,  sich  so  sehr 
darüber  zu  ereifern,  wie  diess  bei  Herrn  Dawson  der  Fall  ist.  Ich 
habe  in  meiner  Arbeit  über  die  fossile  Flora  der  Bären-Insel,  welche 
in  den  Abhandlungen  der  Schwedischen  Akademie  und  im  II.  Bande 
meiner  Flora  arctica  erschienen  ist,  nachgewiesen,  dass  die  Flora 
der  Ursastufe  [mit  Einschluss  von  St.  John]  von  76  Arten  nur  3 
mit  dem  Devon  theilt,  dagegen  7  mit  dem  Mittelcarbon,  mit  dem 
Bergkalk  und  dem  Culm  aber  18  Arten,  es  steht  daher  diese  Flora  der- 
jenigen des  Carbon  jedenfalls  viel  näher  als  derjenigen  des  Devon.  Ref.) 

In  West-Virginien  und  Pennsylvanien  folgen  auf  die  Vespertine 
Gruppe  die  dem  Kohlenkalk  angehörende  Umbral-Gruppe  und 
auf  diese  dieConglomerate  und  produktiven  Kohlen-Gruppen 
(coal  measures)  mit  der  eigentlichen  Carbon-Flora,  welche  zahlreiche 
Arten  mit  der  europäischen  Mittel -Carbon-Flora  gemeinsam  hat. 
Auf  sie  folgen  Ablagerungen,  welche  dem  Ober-Carbon  oder  Perm 
zugerechnet  werden.  Sie  beginnen  mit  dem  grossen  Pittsburger 
Kohlenbett  und  enden  mit  dem  Weynesburg  coal.  Sie  bedecken  in 
West-Virginien  ein  Areal  von  20,000  Quadr.  Meilen  und  die  Kohlen- 
lager erreichen  stellenweise  eine  Mächtigkeit  von  10 — 14  Fuss.  Die 
oberste  Ablagerung  bilden  die  Obern  Barrens  Measures ,  durch 
welche  die  Kohlenformation  nach  Oben  abgeschlossen  wird.  Während 
dieser  obern  Kohlenbildung  sind  mit  der  Gestalt  des  Bodens  grosse 
Veränderungen  vor  sich  gegangen ,  wobei  die  Erosion ,  aber  auch 
das  lokale  Einsinken  des  Bodens  voraus  betheiligt  waren.  Es  sind 
grossentheils  Süsswasserbildungen,  die  stellenweise  die  Becken  mit 
Kalk,  stellenweise  mit  Sand  ausgefüllt  haben.  Die  Pflanzenwelt  ist 
viel  ärmer  geworden;  die  Verft".  haben  aus  dem  ganzen  Gebiete  107 
Arten  beschrieben,  von  denen  einzelne  Arten  aber  in  grossen  Indi- 
viduenmassen auftreten. 

Vergleichen  wir  diese  Flora  mit  der  europäischen  Kohlen-Flora, 
so  macht  sie  mehr  den  Eindruck  der  Flora  der  Farnzone,  also  der 
obersten  Abtheilung  des  Mittel-Carbon,  als  der  Flora  des  Perm. 
Der  Calamites  Suckowii,  Annularia  longifolia,  A.  carinata,  A.  brevi- 
folia  und  A.  radiata,   Neuropteris  flexuosa,  N.  auriculata,   Odonto- 
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pteris  obtusiloba,  Pecopteris  arborescens,  P.  CandoUeaiia,  P.  oreopte- 
ridia,  P.  Miltoui,  P.  dentata,  P.  pteroides,  P.  Pluckenetii,  Goniopteris 
longifolia,    G.   arguta   und   Sigillaria   Brardii    sind   alles   bekannte 
Pflanzen  des  Mittelcarbon,   von   denen  allerdings  einige   ins  Perm 
hinaufreichen,    allein   nur   die   unterste  Abtheilung   desselben,   das 
Rothliegende,    erreichen   und  im  Zechstein  nicht  mehr  sich  finden. 
Die  einzigen  eigentlichen  Perm-Pflanzen,  welche  die  Verft'.  anführen, 
sind  die  Callipteris  conferta  und  Alethopteris  gigas,  wobei  indessen 
zu  bemerken  ist,  dass  die  Callipteris  valdensis  des  Mittelcarbon  der 
C.  conferta  sehr  nahe  steht.  Die  Walchien  und  die  Ullmannien,  welche 
für  das  Perm  Europas  bezeichnend   sind,   fehlen.    Anderseits  heben 
die  Verft".  mit  Recht  hervor,  dass  in  den  upper  Barrens  des  Appal- 
lachien  Kohlenfeldes,  wie  im  europäischen  Perm,  eine  grosse  Ver- 
änderung in  der  Gestalt  des  Landes  eingetreten,    dass  in  gleicher 
Weise  eine  Verarmung  der  Pflanzenarten  stattfand,  dass  die  Lepi- 
dodendren  und  Sigillarien  bis  auf  wenige  Reste  verschwunden  und 
in   einer  Baiera  und  zwei   Ginkgoartigen  Bäumen  (Saportea)  neue 
Typen  auftreten,  welche  in  den  folgenden  Perioden  zu  reicher  Ent- 
faltung gelangen.     Dabei  kommt  in  Betracht,  dass  auch  in  Europa 
ein  unmerklicher  Uebergang  von  der  Mittelcarbon-Flora  zur  Obern 
oder  Perm-Flora  stattfindet  und  es  schwer  fällt,  eine  Grenze  zwischen 
dem   Rothliegenden  und   dem   Mittelcarbon   zu  ziehen.      Dasselbe 
scheint  auch  in  Amerika  der  Fall  zu  sein,  daher  die  von  den  Verff. 
beschriebene  Flora   gar   wohl  mit   derjenigen   des  untersten  Perm 
oder  der  untersten  Abtheilung  des  Rothliegenden  Europas  zusammen- 
gestellt werden  darf.  Heer  (Zürich). 
Ettiugshausen ,  Const.   Freih.  von,   Vorläufige   Mitthei- 
lungen    über     phytopliylo  genetische    Untersuch- 
ung e  n.   (Sitz.-Ber.  der  Kais.  Akad.  der  Wissensch.  Math.  Naturw. 
Classe  LXXX.  Heft  V.  [Decb.  1879.]  p.  557-591.  Wien  1880.) 
Sich  gegen  Heer*)  wendend,  erklärt  Verf.  die  Descendenztheorie 
als  in  der  Wissenschaft  fest  begründet  und  betont,  dass  er  Mittel 
und  Wege  ausfindig  gemacht  habe,   um  auch  bei   dem  unvollstän- 
digen und  dürftigen  Materiale,  welches  dem  Phyto-Paläontologen 
über  die  Genesis  der  Pflanzen  geboten  ist,  zum  Ziele  zu  gelangen. 
Die  Abstammung  der  Arten  verräth  sich  schon  an  ihnen  selbst 
und  man  wird  die  von   der  Natur  diesbezüglich  gegebenen  Finger- 
zeige um  so  besser  verstehen,  je  besser  man  die  lebenden  Pflanzen 
kennt  und  je    gründlicher  man   die  tertiären   untersucht   hat.    So 
wurde   es  möglich,   regressive  Varietäten  lebender  Arten  mit  pro- 


*)  „Ueber  die  Aufgaben  der  Phyto-Paläontologie." 
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gressiven  tertiären  Arten  in  unmittelbaren  Anschluss  zu  bringen. 
Nicht  an  allen  Lagerstätten  tertiärer  Pflanzen  jedoch  kann  man  die 
Abstammung  der  Pflanzen  verfolgen,  weil  daselbst  Niemand  vor  dem 
Verf.  phylogenetische  Untersuchungen  angestellt  hat.  Trotzdem 
versuchte  er  es,  an  dem  von  Stur  und  Saporta  zusammenge- 
brachten reichen  Materiale  die  von  ihm  gefundenen  Entwickelungs- 
reihen  nachzuweisen ,  und  erklärt  ausserdem,  dass  seit  Veröff"ent- 
lichung  seiner  Abhandlung  über  die  Phylogenie  der  Pflanzenarten 
weitere  Belege  betreffs  der  Gattung  Pinus  eingelaufen  sind.  Die 
Arbeit  zerfällt  in  mehrere  Abschnitte: 

I.  Ueber  die  Methode  und  die  Aufgaben  der 
phyto-phylogenetischenForschung.  Die  wichtigste  Auf- 
gabe des  Paläontologen  ist,  die  Stammarten  der  jetzt  lebenden 
Pflanzenarten  nachzuweisen,  und  da  sich  gerade  hierüber  bei  Heer 
nichts  findet,  so  ist  es  zum  besseren  Verständnisse  der  Untersuch- 
ungen des  Verf.  geboten,  auf  diesen  Gegenstand  näher  einzugehen. 

—  Die  Forschung  muss  vor  Allem  nach  einem  bestimmten  Plane 
geschehen  und  zwar  nach  des  Verf.  Ansicht  so,  dass  man  zuerst  die 
Stammarten  der  jetzt  lebenden  Pflanzenarten  zunächst  in  der  Ter- 
tiärflora aufsucht,  weil  ein  grosser  Theil  des  aus  dieser  Epoche 
Bekannten  ['descriptiv  bereits  bearbeitet  ist.  Erst ,  wenn  solche 
Stammarten  gefunden  sind,  kann  man  weiter  gehen  und  nach  den 
Stammarten  der  tertiären  forschen.  —  Den  phylogenetischen  Unter- 
suchungen können  nur  die  Analogien  der  jetzt  lebenden  Arten  mit 
jenen  der  Tertiärflora  zum  Ausgange  dienen  und  sind  natürlich  so- 
wohl die  gleichzeitig  in  einem  Horizonte  erhaltenen  als  die  in  den 
über  einander  liegenden  Horizonten  vorkommenden  Varietäten  einer 
und  derselben  Art  aufzusuchen  und  festzustellen.  Es  ist  das  Ver- 
breitungsverhältniss  aller  dieser  Varietäten  und  Formen  zu  bestimmen 
und  zwar  in  reichhaltigen  Lagerstätten  auch  die  Zahlenverhältnisse. 
Verf.  hat  solche  relative  Zahlenwerthe  sehr  brauchbar  gefunden;  so 
zeigte  es  sich  z.  B.,  dass  die  untern  Glieder  der  Reihen  L  a  r  i  c  i  o 
und  Cembra  in  ihrer  Verbreitung  nach  oben  hin  abnehmen,  hin- 
gegen die  oberen  Glieder  derselben  in  dieser  Richtung  zunehmen. 
Die  Ausgangsglieder  dieser  Reihen,  PinusPalaeo-Laricio  und 
P.  Palaeo- Cembra,  hatten  den  kürzesten  Bestand,  während  die 
Stammart  P.  Palaeo-Strobus,  in  ihrer  Verbreitung  nach  oben 
hin  allmählich  abnehmend,  dennoch  die  ganze  Stammfolge  beherrscht. 

—  Es  lässt  sich  also  aus  dem  Verbreitungsverhältniss  das  erste 
Erscheinen,  das  Zunehmen  der  Verbreitung,  das  Maximum  der- 
selben, die  Abnahme  und  das  Aussterben  der  Formen  entnehmen 
und  diese  Daten  können  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Reihen  der 
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Glieder  geben.  —  Um  nun  die  Varietäten  und  Formen  phylogene- 
tisch zu  ordnen,  also  die  Glieder  der  Abstammungsreihe  und  die 
Uebergangsformen  festzustellen,  ist  ausser  dem  Verbreitungsver- 
hältniss  noch  zu  beachten :  Alter,  progressive  Aehnlichkeit,  parallele 
Reihen  und  das  Vorkommen  in  verschiedenen  Lokalitäten. 

Das  Alter  der  Varietäten  und  Reihen  giebt  die  wichtigsten 
Anhaltspunkte  zur  Aufstellung  der  phylogenetischen  Reihen.  Da 
Pin  US  Palaeo-Strobus  im  untersten  Horizont  die  grösste  Ver- 
breitung hat  wie  keine  andere  Art  neben  ihr,  von  der  eine  Ab- 
stammung abgeleitet  werden  könnte,  so  musste  der  Verf.  diese  als 
die  Stammart  der  in  den  höheren  Horizonten  eben  dieser  Lokali- 
täten auftretenden  Pinus-Arten  ansehen.  Im  nächst  höheren  Hori- 
zonte finden  sich  ausser  dieser  nur  2  Pinusarten  (wovon  eine 
4 — 5  nadelige  und  eine  2  nadelige),  denen  in  den  noch  höheren 
Horizonten  weitere  3  und  5  nadelige  und  andere  2  nadelige  Pinus- 
formen  folgen,  so  dass  hiedurch  Anhalt  gegeben  ist,  dieselben  von 
den  beiden  letztgenannten  Formen  abzuleiten.  —  Eine  lokale  Ver- 
schiebung der  Standorte  ist  ausgeschlossen,  weil  eine  solche  nicht 
überall  die  gleichen  Erscheinungen,  die  gleiche  zufällige  Mischung 
der  Arten  zur  Folge  haben  konnte,  wie  sie  sich  doch  an  weit  von 
einander  entlegenen  Oertlichkeiten  herausgestellt  hat. 

Es  kann  auch  die  Zusammenstellung  der  Varietäten  und  Formen 
nach  der  progressivenAehnlichkeit  für  sich  allein  zur  Auf- 
stellung phylogenetischer  Reihen  benutzt  werden,  bei  denen  die  der 
lebenden  Pflanze  unähnlichsten  Formen  das  eine,  die  ähnlichsten 
das  andere  Ende  der  Reihe  bilden.  Man  muss  beispielsweise  P. 
H e p i 0 s  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  zwischen  P.  Palaeo-Strobus 
und  P.  L  a  r  i  c  i  0  stellen ,  selbst  wenn  man  deren  Altersfolge  nicht 
kennen  würde,  und  in  gleicher  Weise  sind  die  Reihen  P.  Laricio, 
P.  praesilvestris,  P.  silvestris  sowie P.  praesilvestris, 
P.  prae-Pumilio  und  P.  Pumilio  begründet.  —  Um  eine 
wiederholte  Prüfung  der  Abstammungsreihen  zu  erlangen,  soll  jede 
Kategorie  von  Resten  (Blätter,  Blütentheile,  Früchte,  Samen)  für 
sich  allein  in  Betracht  gezogen  werden,  und  erhält  man  auch  dann 
parallel  laufende  Reihen,  so  ist  die  Existenz  derselben  mehrfach  be- 
stätigt, wie  das  z.  B.  bei  der  Reihe  Laricio  wirklich  der  Fall  ist. 
—  Eine  weitere  Bestätigung  der  Existenz  einer  phylogenetischen 
Reihe  gewährt  ferner  auch  das  Vorkommen  derselben  oder  wenigstens 
zusammenhängender  Glieder  derselben  an  verschiedenen  Lokalitäten, 
wofür  der  Verf.  Beispiele  anführt. 

Es  erhellt  aus  dem  Dargelegten,  dass  vereinzelte  Thatsachen 
über  das  Vorkommen  fossiler  Pflanzen   ohne   genaue  Angabe   der 
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Lage  der  Schichten  zu  phylogenetischen  Untersuchungen  nicht  ver- 
wendet werden  können.  Auch  war  die  bisherige  Art  des  Sammeins 
deshalb  zu  gedachtem  Zwecke  nicht  günstig,  weil  die  unverwitterten 
Schichten,  welche  die  best  erhaltenen  Einschlüsse  enthalten,  nicht 
leicht  spaltbar  sind  und  daher  durch  Zerschlagen  mit  dem  Hammer 
nur  Bruchstücke  liefern,  wogegen  die  verwitterten  Schichten  auch 
verwitterte,  weniger  gut  erhaltene  Fossilien  liefern.  Verf.  wendet 
also  Frostsprengung  wohldurchfeuchteter  unverwitterter  Steine  an 
und  erhält  so  vollständige  und  gut  erhaltene  Fossilien. 

Endlich  sind  auch  die  lebenden  Pflanzen  in  phylogenetischer 
Richtung  genauer  zu  untersuchen,  ihre  Varietäten  zu  sammeln  und 
die  regressiven  (atavistischen)  besonders  zu  beachten.  Man  muss 
also  auch  die  gegenwärtige  Pflanzenwelt  zurück  verfolgen,  um  den 
Zusammenhang  mit  den  in  der  entgegengesetzten  Richtung  ver- 
folgten Gliedern  der  Tertiärreihen  herzustellen.  — 

Verf.  bringt  dann  Beispiele  für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  und 
zwar  p.  563—566  unter  dem  Titel:  IL  lieber  phyto-phylo- 
genetische  Untersuchungen  auf  "der  Insel  Skye  in 
Schottland  (die  Stammart  der  Myrica  Gale  L.  ist  M.  lignitum 
Unger;  die  Stammart  der  Fagus  silvatica  ist  Fagus  Feroniae  Ung.; 
die  von  Alnus  viridis,  A.  glutinosa  und  wahrscheinlich  auch  von 
A.  incana  ist  A.  Kefersteinii  Goepp.);  dann  auf  p.  566—591:  III. 
Zur  Phylogenie  von  Pinus.  —  Der  Verf.  erörtert  zunächst 
die  Abstammungsreihe  C  e  m  b  r  a  ,  dann  L  a  r  i  c  i  o ,  beide  auf  sehr 
anschauliche  Weise  in  oben  hervorgehobenem  Sinne  und  resumirt 
endlich  seine  Untersuchungen  dahin,  1)  dass  die  Abstammungsreihen 
C  e  m  b  r  a  und  L  a  r  i  c  i  o  nicht  nur  in  der  Tertiärflora  Steiermarks, 
sondern  auch  in  anderen  Tertiärfloren  sich  nachweisen  lassen,  2)  die 
gemeinsame  Abstammung  aller  jetzt  lebenden  Arten  der  Gattung 
Pinus  ist  erwiesen,  3)  die  jetzt  lebenden  Pinus-Arten  repräsentiren 
den  Stammbaum  der  Palaeo-Strobus  vollständig,  es  sind  sonach  in 
verschiedenen  Theilen  der  Erde  alle  Glieder  derselben  und  das 
Grundglied  selbst  zur  Differenzirung  gelangt.  —  Betreffs  der  sehr 
umfangreichen  und  zahlreichen  Details  dieser  Erörterung  muss  auf 
die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden.  Freyn  (Wien). 

ßenouard,  Alfred  Fils.,  Note  sur  les  principales  mala- 

d  i e s  du  1  i n.    Sep.-Abdr.  aus  Annales  agronomiques  de  Deherain 

8.  12  pp.    Lille  1879. 

Der  Verf.  führt  im  Ganzen  zehn  verschiedene  Krankheiten  der 
Leinpflanze  an,  schildert  ihr  Auftreten  und  bespricht  die  über  ihre 
Ursachen  herrschenden  Ansichten. 

1.  Das  „Feuer"  (feu  ou  charbon),  welches  die  Pflanze  in  ihrem 
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oberen  Theil  schwärzt  und  in  ihrem  unteren  Theil  gelb  färbt,  her- 
vorgerufen durch  ungünstige  Boden-  und  Düngungsverhältnisse. 

2.  Die  „Röthe"  (le  rouge).  —  Röthliche  Färbung  des  Stamm- 
endes, hervorgerufen  durch  Trockenheit. 

3.  Der  „Rost"  (la  rouille).  —  Charakteristische,  nicht  durch 
Pilze  hervorgerufene,  braune  Flecke  auf  den  Blättern. 

4.  Die  „Gelbsucht"  (le  jaune).  —  Frühzeitiges  Vergilben  der 
Köpfe,  veranlasst  durch  Trockenheit. 

5.  Das  Abfallen  der  Köpfe  (l'etetement).  —  Wahrscheinliche 
Ursache:  Feuchtigkeit. 

6.  Der  H  o  n  i  g  t  h  a  u. 

7.  Eine  Krankheit,  welche  der  Verf.  als  „cabotage"  bezeichnet. 
Die  verfrüht  angelegten  Blüten  fallen  ab,  bevor  sie  sich  voll- 
ständig öffnen.  Das  Aufbringen  von  verwittertem  Dünger  auf  den 
Boden,  welches  in  manchen  Gegenden  üblich  ist,  soll  diese  Krank- 
heit hervorrufen. 

Einer  eingehenderen  Besprechung  wird  die  in  Frankreich  als 
Brand  (brülure)  bezeichnete  Krankheit  unterworfen.  Die  Pflanzen 
erscheinen  wie  versengt.  Als  sicher  steht  fest,  dass  das  Auftreten 
der  Krankheit  dadurch  begünstigt  wird,  dass  zwei  Leinfelder,  von 
denen  das  eine  im  Vorjahre  Lein  getragen  hat,  an  einander  grenzen, 
und  dadurch,  dass  auf  demselben  Boden  Jahr  für  Jahr  Lein  gebaut 
wird.  Der  schädliche  Einfluss  im  ersteren  Fall  erstreckt  sich  bis  auf 
eine  Entfernung  von  10  m.  vom  Rande  her.  (Die  Flachsbauern 
schützen  ihre  Felder  durch  etwa  mannshohe  Matten  von  Haferstroh, 
welche  zur  Blütezeit  an  der  Grenze  der  Felder  dem  herrschenden 
Winde  entgegen  aufgestellt  werden.) 

Verf.  hat  durch  Feldversuche  den  Nachweis  zu  erbringen  ver- 
sucht, dass  Kalimangel  nicht  die  Ursache  der  Krankheit  ist.  Ein 
durch  Strohmatten  theilweise  geschütztes,  mit  kalihaltigen  Sub- 
stanzen gedüngtes  Feld,  welches  sich  neben  einem  solchen  befand, 
das  im  Vorjahre  Lein  getragen  hatte,  blieb  nur  so  weit  verschont, 
als  es  durch  die  Strohmatten  geschützt  war.  Auf  einem  anderen 
Felde,  das  mehrere  Jahre  hintereinander  Flachs  trug,  trat  schliess- 
lich trotz  Anwendung  kalihaltiger  Düngemittel  der  Brand  auf.  Die 
Ursache  der  Erkrankung  ist  dem  Verf.  unbekannt,  übrigens  hat 
schon  Wittmack  nachgewiesen,  dass  eine  Thripsart  die  Ursache 
ist  und  Ladureau  hat  das  Insect  als  eine  neue  Art,  Thrips  lini, 
beschrieben. 

Der  „Schwamm"  (Champignon)  befällt  die  Pflanze  zuerst  gegen 
das  Ende  der  Vegetation.  Er  schädigt  den  Ertrag  ausserordent- 
lich.   Im  Weiteren  beschreibt  der  Verf.   die  Krankheitssymptome, 
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sowie  den  dieselben  veranlassenden  Pilz,  den  er  für  ein  Phoma  er- 
klärt. (Ref.  muss  darauf  verzichten,  diesen  Theil  der  Arbeit  ein- 
gehender zu  besprechen,  da  er  es  nicht  thun  könnte,  ohne  die  ganze 
Art  der  Behandlung  des  Gegenstandes  einer  Kritik  zu  unterwerfen.) 
Für  die  durch  Melampsora  lini  Desm.  hervorgerufene  Krank- 
heit, welche  der  Verf.  nicht  aus  eigener  Anschauung  kennt,  citirt 
er  die  Angaben  von  d'Arbois  de  Jubain-ville.  Der  Behaup- 
tung des  Letzteren,  dass  die  im  Norden  Frankreichs  und  in  Belgien 
als  Brand  bezeichnete  Krankheit  durch  die  Melampsora  hervorge- 
rufen werde,  tritt  der  Verf.  entgegen. 

Kellermann  ( Wunsiedel). 
Eichler,   A.  W.,   Syllabus   der  Vorlesungen   über  spe- 
cielle   und   medicinisch-pharmace  utische  Botanik. 
Zweite  vermehrte  und   umgearbeitete  Auflage  des  „Syllabus  der 
Vorlesungen  über  Phanerogamenkunde."    8.   47  pp.  Berlin   1880. 
Gegenüber  der  1.  Auflage  bringt    die   neue  zunächst  auch  die 
gesammten   Kryptogamen    in    kurzer    Charakteristik    der    Haupt- 
gruppen, Ordnungen    und   Familien.    Der   die    Phanerogamen   be- 
handelnde  Theil  tritt  uns  in   vielfach   umgeänderter   Gestalt  ent- 
gegen, giebt  aber  die  Diagnosen  der  in  den  Vorlesungen  des  Verf. 
besprochenen  Familien  in  gleicher  Weise  wie  früher  und  führt  die 
wichtigsten   übrigen  Familien    dem  Namen    nach    an  betreffender 
Stelle  an.   Der  Bemerkung  des  Verf.,  dass  der  „Syllabus"  an  Stelle 
der   doch    nie   präcisen   nachgeschriebenen  Hefte    der    Studirenden 
treten  möge,  kann  Ref.  nur  beistimmen.      Luerssen  (Leipzig). 
Pasteur,  L.,  Sur  le  cholera  des  poules;  etude  descon- 
ditions    de   la   non-recidive    de    la    maladie   et    de 
quelques  autr«s  de  ses  caracteres.    (Comptes   rendus, 
Tome  XC.  3.  Mai  1880.  p.  1033  ff.) 

Pasteur  hatte  beobachtet,  dass  die  Extracte  aus  den  künst- 
lichen Culturen  des  Microbion  (Microorganismus)  der  Hühnercholera 
keine  Substanzen  einschliessen,  die  befähigt  wären,  die  Cultur  dieses 
Organismus  zu  verhindern.  Da  kam  ihm  der  Gedanke,  ob  denn  aber 
nicht  dieses  Extract  geeignet  wäre  zur  Vaccination  der  Hühner 
zum  Schutze  gegen  die  betreffende  Krankheit.  Er  stellte  in  Folge 
dessen  eine  Cultur  an,  deren  Volumen  mindestens  120  cc.  betrug. 
Nachdem  er  dieselbe  filtrirt  und  der  Kälte  ausgesetzt  hatte  (Mani- 
pulationen, die  ihre  Reinheit  nicht  alteriren  konnten),  war  ihm  von 
denselben  ein  Extract  zurückgeblieben,  das  er  nun  in  2  cc.  reinem 
Wasser  gelöst,  einem  frischen  Huhn  vollständig  unter  die  Haut 
spritzte.  Einige  Tage  nachher  wurde  dem  Huhne  sehr  wirksamer 
Ansteckungsstoff  eingeimpft.    Doch   das  Huhn  starb  unter  den  ge- 
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wohnlichen  Umständen,  wie  nicht  vaccinirte  Hühner.  Diese  Art  von 
Versuchen  führte  ihn  auf  eine  merkwürdige  Beobachtung.  Sobald 
er  nämlich  einem  Huhn  den  vorhin  angegebenen  Culturrückstand 
injicirt  hatte,  blähte  sich  das  Huhn,  nach  einer  ungefähr  eine  Viertel- 
stunde währenden  und  mit  keuchender  Athmung  und  andauernder 
Schnabelzuckung  verbundenen  nervösen  Störung,  in  Form  einer  Kugel 
auf,  blieb  unbeweglich  sitzen  und  verfiel  in  einen  tiefen  Schlaf,  ganz 
wie  bei  der  wirklichen  Krankheit;  nur  währte  der  Schlaf  blos  vier 
Stunden,  und  nach  dieser  Zeit  war  das  Thier  munter  wie  zuvor.  Zur 
Controle  ward  einem  anderen  Huhn  reine  Hühnerbouillon,  in  der  noch 
keine  Cultur  vorgenommen  worden  war,  injicirt,  ohne  ähnliche  Er- 
scheinungen dadurch  hervorzurufen.  P.  scbliesst  daraus,  dass  das 
Microbion  durch  seine  Vegetation  ein  Narcoticum  erzeuge,  welches 
das  provocirte  Krankheitssymptom  der  Schlafsucht  bei  der  Hühner- 
cholera hervorrufe. 

Während  das  Microbion  die  Schwere  der  Krankheit,  bez.  den 
Tod,  durch  den  Act  seiner  Ernährung,  besonders  dadurch  herbeiführe, 
dass  es  den  Blutzellen  den  zum  Leben  nöthigen  Sauerstoff"  entziehe, 
wodurch  z.  B.  das  Violetwerden  des  Kammes,  und  zwar  schon  zu 
einer  Zeit  hinweist,  wo  das  Microbion  noch  nicht  im  Blute  aufzu- 
finden sei,  werde  der  Schlaf  durch  ein  während  der  Vegetation  des 
Microbion  entstandenes  Product  bedingt,  das  auf  die  Nervencentra 
einwirke. 

Hieran  knüpft  P.  noch  einige  weitere  Bemerkungen  über  die 
Hühnercholera.  Während  sie  ausserordentlich  verderblich  sei  und 
sehr  schnell  tödtlich  verlaufe,  trete  sie  in  einzelnen  Fällen  doch 
auch  chronisch  auf.  Einzelne  Hühner  starben  nach  der  Impfung 
nicht,  obwohl  sie  die  schwersten  Krankheitserscheinungen  gezeigt 
hatten,  sondern  schienen  einer  relativen  Genesung  entgegen  zu 
gehen,  aber  sie  frassen  wenig,  wurden  anämisch  (wie  die  Entfärbung 
ihres  Kammes  zeigte),  magerten  ab  und  verfielen  immer  mehr,  bis 
sie  endlich  nach  Wochen  oder  Monaten  auch  starben.  Das  Micro- 
bion war  nach  dem  Tode  noch  im  Körper  nachzuweisen,  es  war 
also  immer  gegenwärtig  und  —  wenn  auch  im  bescheidenen  Maasse 
—  immer  im  Körper  thätig  gewesen.  Uebrigens  dürfe  man  darin 
nicht  die  Umbildung  eines  wirksameren  Giftes  in  ein  minder  wirk- 
sames sehen,  denn  eine  mit  dem  Blute  angestellte  Cultur  habe  die 
Virulenz  des  Microbion  zur  Genüge  gezeigt.  Hieran  knüpft  P.  Ver- 
gleiche mit  menschlichen  Infectionskrankheiten.  Endlich  erwähnt 
er  noch  eine  dritte  aber  noch  viel  seltener  auftretende  Krankheits- 
form, die  das  Microbion  bei  vaccinirten  Hühnern  erzeugen  könne. 
Es  könne  sich  dasselbe  ähnlich  wie  bei  Meerschweinchen,  auch  loca- 
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lisiren  und  rufe  dann  nur  einen  ungefährlichen  Abscess  hervor.  Eine 
Uebertragung  des  Microbions,  aus  diesem  Abscess  unmittelbar,  oder 
durch  Cultur  gewonnen,  auf  ein  frisches  Huhn,  tödte,  nachdem 
sich  das  Microbion  an  der  Impfstelle  reichlich  vermehrt,  in  gewöhn- 
licher Weise.  P.  meint  nun,  dass  diese  Thatsache  in  allen  Punkten 
an  den  Abscess  der  Meerschweinchen  erinnere,  von  dem  er  in  der 
letzten  Mittheilung  gesprochen  habe  und  dass  sie  eine  rationelle 
Erklärung  dafür  gäbe.  Es  sei  nämlich  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  Muskeln  der  Meerschweinchen  das  Microbion  viel  langsamer  und 
schwieriger  zur  Entwickelung  kommen  Hessen,  als  die  der  Hühner, 
dass  sich  die  Krankheit  auf  einen  Abscess  beschränke  und  in  Folge 
dessen  die  Heilung  möglich  werde. 
Karsten,  H.,  Amyloid-  und  Fetthysterophymen.    (Sep.- 

Abdr.  aus  der  Zeitschr.  des  Allgem.  österr.  Apotheker-Ver.  1880. 

Nr.  13  und  14.) 

K.  sagt,  man  habe  in  den  letzten  Decennien  oft  die  Form  der 
Gährung-  und  Fäulnisserreger,  also  der  Hefe,  Bacterien,  Vibrionen 
(die  er  ja  —  wie  bekannt  —  nicht  als  specifische  Organismen,  son- 
dern als  pathologische  Zellenformen  ansieht  und  Hysterophymen 
nennt  Ref.),  niemals  aber  die  chemische  Constitution  derselben  zum 
Gegenstand  der  Beobachtung  gemacht.  Früher  schon  sei  von  ihm 
nachgewiesen  worden,  dass  diese  pathologischen  Organisationen 
durch  ihre  Assimilationsthätigkeit  mannigfache  Producte,  wie  Färb-, 
Riechstoffe,  organische  Säuren  erzeugten,  aber  es  sei  schwierig  ge- 
wesen, bei  der  Kleinheit  dieser  Fermentkörper  sich  von  der  Er- 
zeugung dieser  Stoffe  durch  die  assimilirende  Haut  Gewissheit  zu 
verschaffen.  Das  sei  nun  aber  möglich  durch  die  physikalischen 
Eigenschaften  des  Fettes  und  Amyloides,  welche  ebenfalls  durch  den 
Vegetationsprocess  jener  Gebilde  entständen.  So  wie  die  Fette  im 
Thier-  und  Pflanzenkörper  durch  den  normalen  Lebensprocess  der 
—  irrthümlich  für  Tropfen  gehaltenen  —  Oel-,  Fett-  und  Wachszellen 
gebildet  würden,  so  sei  auch  das  Leichenfett  ein  nekrobiotisches 
Umwandlungsproduct  der  lebensthätig  assimilirenden  Zellmembran 
der  Hysterophymen.  Hierauf  beschreibt  nun  K.  zunächst  die  bei 
Zimmertemperatur  äusserst  langsam  vor  sich  gehende  Umwandlung 
von  Muskelfleisch  in  Leichenfett  (innerhalb  gut  verschlossener  Ge- 
fässe  in  einer  an  kohlensaurem  Ammoniak  reichen  Atmosphäre)  und 
die  dabei  auftretenden  Hysterophymenformen  und  darauf  die  be- 
schleunigtere Entwickelung  der  in  Fett  sich  verwandelnden  Hystero- 
phymen an  den  isolirt  vegetirenden,  freischwimmenden  Milchbacterien. 
Während  bei  der  Fettbildung  das  Fett  aus  der  Membran  der  Mutter- 
zelle,  d.  h.  aus   der   Coccus-,   Bacterien-   und    Vibrionen-Membran 


—    597     — 

selbst  entstehe,  gestalte  sich  bei  Entwicklung  des  Amyloids  der  Vor- 
gang anders,  es  entstehe  aus  der  der  Tochterzellen.    Nach  K.  be- 
stehen die  jüngsten  Entwicklungszustände  der  Hysterophymenkeime, 
die   aus   den    normalen   Zellenembryonen   des  flüssigen  Inhalts  der 
Pflanzen-  und  Thierzellen  hervorgegangen  seien,  aus  eiweissartiger 
Substanz,  den  sogen.  Zellsaftkörnchen  und  Bläschen  selbst.     Er  be- 
hauptet, bei  verschiedenen,  aus  Früchten  etc.  während  der  Butter- 
säuregährung   gebildeten  Vibrionen    und   Bacterien   nähmen    deren 
Inhaltszellchen    bei   25—30^  C.   und   phosphorhaltigen   Nährstoffen 
anfangs  die  Constitution  des  in  thierischen  Körpern  gebildeten  Amy^ 
loids,  bald  die  des  Flechtenstärkemehls  an;  aus  den  Reactionserschei- 
nungen  mit  Jod  und  Millen'schem  Salze  gehe  bestimmt  hervor,  dass 
die  ursprüngliche  Eiweisssubstanz  einem  Kohlehydrat  immer  mehr 
Platz  mache.     Die  Amyloidkörper  würden  zum  Theil  sehr  gross  und 
zeigten  alle  Variationen,   die  die  Hysterophymen  überhaupt  annäh- 
men, ihre  Entwicklung  könne  in  20 — 24  Stunden  sich  vollenden  und 
dabei   vermöge   man  derselben   von  Stufe   zu  Stufe   zu  folgen  und 
sich  wirklich  zu  überzeugen,  dass  ihre  Entstehung  und  Entwicklung 
in  der  That  in  der  unversehrten  Gewebezelle  statthabe.  Viel  rascher 
noch  als  in  geschlossenen  Zellen  gehe  die  Entwicklung  der  Hyste- 
rophymenkeime  in    der  Nährflüssigkeit,   in  der   sie  freischwimmen, 
vor  sich.     Oft  drängen    auch   die  Hysterophymen   in  die  Zwischen- 
zellsubstanz  ein  und  lösten  diese  auf,  ehe  die  Zellkörnchen  sich  um- 
zubilden vermöchten,  der  Zellinhalt  diffundire   dann  zur  Ernährung 
der  umgebenden  Hysterophymen.     Uebrigens  entwickelten  nicht  im- 
mer alle  Zellen  eines  Gewebes  dieselbe  Form.  Zur  Bildung  der  Amyloid- 
Hysterophymen  scheine  ein  bestimmter,  in  Wasser  löslicher  organischer 
Stoff  in  Verbindung  mit  Phosphorsäure  und  deren  Salzen  und  ein  Zu- 
rückhalten der  Nährstoffsalze  von  der  oberflächlichen  Schicht  nöthig. 
Häufig  sehe  man  die  verhältnissmässig  grossen  Körper  thierähnliche 
Bewegungen    machen ,    obschon    es    nur   pathologische    Zellformen 
seien.    Die  Ursache   davon   scheine   beschleunigte  Assimilation  und 
vielleicht  Entbindung  der  bei  der  Buttersäuregährung  aus  der  Zell- 
haut entstehenden  Gase,     Am  sichersten  erhalte  man  die  betreffen- 
den Vibrionen,  wenn  man  ein  Stück  Runkelrübe  in  einer  schwachen 
Pliosphorsalzlösung  (V2  —  1  %   phosphors.   Natrium -Ammoniak)   bei 
25— 40<>  C.   in   verschlossenem   Gefässe   24  Stunden   lang   digerire. 
Bei  Entwickelung  der  Amyloidhysterophymen  werde  die  Menge  der 
Nährsalze  immer  geringer;  Butter-,  Bernsteinsäure  und  andere  Ver- 
bindungen  entständen.    Endlich  trete  eine  Unterbrechung  in  Ent- 
stehung der  Amyloidsubstanz  ein,   die  auch  durch   erneuerten  Zu- 
satz von  phosphorsauren  Salzen  nicht  wieder  hervorgerufen  werden 
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könne,  die  jüngeren  Hysterophymengenerationen  blieben  kleine  ei- 
weissreiche  Vibrionen,  Bacterien,  Micrococcen,  Dicoccen.  Füge  man 
zu  der  buttersauren  Nährflüssigkeit  Zucker,  so  wüchsen  die  Hystero- 
phymenkeime  zu  Hefezellen  heran. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Planchon,  G.',  Sur  les  plantes,  qui  servent  de  base  aux 
divers  Curare s.    (Compt.  Rend.  ...  de  Paris.    T.  XC.  [1880.] 
No.  3.  p.  133.): 

Alle  zur  Darstellung  dieses  Giftes  benutzten  Pflanzen  gehören  der 
Gattung  Strychnos  an,  andere  Arten  spielen  nur  eine  untergeordnete 
Rolle.  Vier  verschiedene  Ländertheile  sind  bis  jetzt  als  Mittelpunkte 
der  Curare-Bereitung  bekannt;  jeder  durch  Anwendung  einer  ge- 
wissen Strychnos-Art  charakterisirt :  1)  Brittisch-Guy ana  (Str. 
toxifera  Schb.  mit  Schomburgkii  Klotsch  und  Str.  cogens  Benth.), 
2)  Region  des  obern  Amazonenstroms  (Str.  Castelnaeana 
Wedd.  mitCocculus  toxiferus Wedd.).  3)  Region  des  Rio  negro 
(Str.  Gubleri  nov.  sp.  Planchon),  4)  Französisch-Oberguy- 
a  n  a  (Str.  Crevauxii).  Verf.  giebt  die  Beschreibung  letztgenannter 
Species,  die  er  dem  jüngst  zurückgekehrten  kühnen  Reisenden 
J.  Crevaux,  der  die  neue  Art  mitbrachte,  widmet. 

Capus  (Paris). 

Ontheplants  which  serve  as  the  basis  of  various 

C  u  r  a  r  e  s.    (Besprochen  in  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  5.  ser.  V. 
n.  27.  p.  267—268,  nach  Compt.  Rend.  de  Paris  T.  XC  1880.  p.  133. 
Vergl.  das  vorhergehende  Referat. 
Hesse,  0.,  Zur  Kenntniss  der  Pereiro  rinde.     (Liebig's 
Ann.  d.  Chem.  Bd.  202.  1880.  p.  141—149.) 
Das    in    Brasilien     als    Fiebermittel     angewandte    „Pereirin" 
stammt  von  der  Rinde  und  vielleicht  auch  von  den  Blättern   eines 
der  Apocyneengattung  Geissospermum  angehörenden  Baumes  (nach 
Peckolt   von  G.  Vellosii,   nach   Baillon   von  einer  neuen  Art, 
die  er  G.  laeve  nennt)  und   wird,   obwohl   es  viel  Aehnlichkeit  mit 
einem  Extract  hat,  von  den  brasilianischen  Aerzten  für  das  aus  der 
fragliehen  Rinde   von  Blanc  und  Correa   dos  Santos  abgeschiedene 
Alkaloid  gehalten  —  eine  Annahme,  die  von  Goos,  der  das  Alka- 
loid  als  amorphe,  in  Aether  und  Weingeist  leicht  lösliche  Substanz 
erhielt,  bestätigt  wurde.     Allein  später  beobachtete  Peretti,  dass 
sich  aus   der  ätherischen   oder   alkoholischen  Lösung  des  Pereirins 
beim  Verdunstenlassen  Körner  (Krystallaggregate)  abscheiden,  wo- 
raus zu  schliessen  war,  dass  die  Pereirorinde  mehrere  Alkaloide  ent- 
halten müsse.  In  der  That  gelang  es  dem  Verf.,  neben  dem  Pereirin 
ein  neues,  durch   seine  Unlöslichkeit  in  Aether  von  jenem  zu  tren- 
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nendes  Alkaloid,  das  Geissospermin,  darzustellen.  Dasselbe  krystal- 
lisirt  in  kleinen,  weissen  Prismen,  welche  an  beiden  Enden  von 
Domen  begrenzt  sind,  und  ist  nach  der  Formel  C19  H24  N2  O2  zu- 
sammengesetzt, während  die  für  das  Pereirin  berechnete  ein  Atom 
Sauerstoff  weniger  ergiebt.  Abendroth  (Leipzig). 

Jamine,  Forests,  and  subsoil  moisture.  (Indian  Forester 
Vol.  V.  1880.  p.  311.) 

Verf.  beweist,  wie  trotz  der  Dürre  in  Indien  Wälder  aufge- 
forstet und  vor  Schaden  durch  untergründige  Feuchtigkeit  bewahrt 
werden  können,  C  0  0  k  e  (London). 

Ist  Rhabarber  der  Gesundheit  zuträglich?  (Aus  „der  Obst- 
garten" in  Hamb.  Gart.-  u.  Blumenzeitg.  XXXVL  [1880.]  Heft  6. 
p.  252). 

Widerlegung  der  so  oft  in  den  Zeitungen  auftauchenden  Nach- 
richten, dass  die  als  Gemüse  genossenen  Rhabarberblattstiele  wegen 
hohen  Gehaltes  an  Oxalsäure  giftig  seien.  Die  in  den  genannten 
Blattstielen  enthaltene  Säure  bestehe  vielmehr  aus  einer  Mischung 
von  Apfelsäure  und  Citronensäure. 

Kurze  Bemerkungen  über  die  Güte  der  Rhabarberblattstiele  als 
Gemüse,  die  Empfehlung  der  Sorte  „Myatts  Linnaeus"  wegen 
ihrer  Starkwüchsigkeit,  des  vorzüglichen  Geschmackes  etc.  und  An- 
gaben über  die  besten  Culturmethoden  bilden  den  Schluss  des 
kurzen  Aufsatzes.  U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 

Möller,  J.,  Ueber  das  Primaveraholz.  (Dingler's  polyt. 
Journ.  1880.  Aprilheft.) 
Das  Holz  kommt  aus  Navidad  (Westküste  von  Mexico)  nach 
Hamburg  um  in  der  Möbelindustrie  Verwendung  zu  finden.  Es  ist 
sehr  hart,  schwer  (sp.  G.  =  0,99),  auf  Spaltflächen  und  Sägeschnitten 
hellgelb,  auf  geglättetem  Querschnitte  rothbraun,  mit  zarten,  hell- 
farbigen Markstrahlen  und  feinen  Gefässporen.  Das  Holz  wird 
durch  den  mikroskopischen  Bau  näher  cbaracterisirt,  bietet  aber 
vom  botanischen  Standpunkte  kein  weiteres  Interesse. 

Möller  (Mariabrunn.) 
Lepel,  F.,  Ueber  das  Verhalten  von  Fruchtsäften  ver- 
schiedenen   Alters    gegen   Reagentien.      (Zeitschr.   f. 
analyt.  Chemie.  19.  Jahrg.  1880.  Heft  1.  p.  24.) 

Aufführung  verschiedener  Reagentien  für  Himbeer-,  Kirschen-, 

Johannisbeer-  und  Erdbeersaft,  namentlich  um  echte  von  verfälschten 

Fabrikaten  zu  unterscheiden.  v.  Höhnel  (Mariabrunn). 

Schiller,     Sigmund,    Kardinal    Haynald's    botanische 

Bibelexegese.  (Sep.-Abdr.  aus  dem  Feuilleton  des  „  Westunga- 
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rischer  Grenzbote"  No.  2466  vom  29.  Mai  1880,  8.  p.  1—8.  Buda- 
pest 1880.) 
Eine  anerkennende  Besprechung  von  Haynald's  Arbeit  über 
„die  in  der  heiligen  Schrift  vorkommenden,  Gummi  und  Harze  bil- 
denden Pflanzen"  (cf.  Bot.  Centralbl.  p.  403),  welche  auch  in  Gyögy- 
szereszi  hetilap  (XIX.  Jahrg.)  erschienen  ist. 

B  0  r  b  ä  s  (Budapest). 

Gutteuberg,   Uerinanu   R.   v.,    Die   forstlichen   Verhält- 
nisse Bosniens.      (Centralblatt   für   d.   ges.   Forstwesen   VI. 
[1880.]   p.  102—105.)    [Schluss  der  bereits  im  bot.  Centralblatt 
p.  301  referirten  Abhandlung]. 
Erörterung,  durch  welche  Mittel  der  Waldstand  dieses  Landes 

immer   mehr  reducirt  wird ,   sowie  Beispiele  aus  historischer  Zeit. 

Pflanzengeographische  Daten  sind  in  diesem  Theile  der  Arbeit  nicht 

mehr  enthalten. 

Die  Anpflanzung  von  Eucalyptus-Arten  in  den 

südösterreichischen  Provinzen.  (1.  c.  VI.  [1880.]  p.  126.) 
Durch  die  bisherigen  Versuche,  welche  in  Dalmatien  und  im 
Küstenlande  mit  verschiedenen  Arten  von  Eucalyptus  unternommen 
wurden,  hat  sich  herausgestellt,  dass  auch  die  angeblich  härtesten 
Arten  den  Winter  bei  Görz  ( —  8«  C.)  nicht  ausgehalten  haben. 
[Ref.  kann  dem  hinzufügen,  dass  auch  in  Pola  die  schön  herange- 
wachsenen Bäume  von  E.  globulus,  welche  im  vorigen  Jahre  zum 
ersten  Male  geblüht  hatten,  heuer  total  erfroren  sind.  Damit  ist 
die  Frage,  ob  die  Acclimatisirung  bei  uns  möglich  sei,  negativ  ent- 
schieden.] Freyn  (Wien). 

Fiutelmaun,    H.,    Verharzung    von   Coniferenwurzeln. 

Vortrag.  (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  k.  Preuss 

Staat.  XXIII.  [Mai  1880.]  p.  196.) 

Mittheilung,  dass  in  Pervenitz,  in  der  Havelniederung,  40 jähr. 
Kiefern  an  einigen  Stellen  langsam  eingehen,  wahrscheinlich  weil 
die  Wurzeln  auf  eine  unfruchtbare  ortsteinartige  Sandschicht  stossen, 
im  Wachsthume  in  Folge  dessen  stillstehen  und  durch  diesen  Still- 
stand zu  abnormen  Harzabsonderungen  veranlasst  werden.  Dieses 
Harz  bildet  mit  dem  sich  ansetzenden  und  umgebenden  Sande  eine 
dichte  Hülle  um  die  Wurzeln,  welche  dadurch  wahrscheinlich  noch 
mehr  in  ihrer  Thätigkeit  gehemmt  werden.  Die  Hinweisungen,  dass 
auch  durch  nassen  Standort,  zu  flachen  Stand,  namentlich  in  Ge- 
birgen, und  bei  Topfconiferen  durch  (wegen  seltenen  Verpflanzens) 
zu  dicht  aneinander  liegende  Wurzeln  oft  Harzfluss  veranlasst  wird, 
bilden  den  Schluss  des  Vortrag's,  zu  welchem 
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Orth  (1.  c.  p.  196—197) 

bemerkt,  dass  die  unfruchtbare  Sandschicht  durchaus  kein  Ortstein 

sei,  während 

Ferring,  (1.  c.  p.  197) 

anführte,   dass  in  der  Lausitz  die  Kiefern  ganz  allgemein  nach  ca. 

40  Jahren  in  Folge  des  schlechten  Untergrundes  absterben  und 

Hofmann,  J.,  (1.  c.  p.  197) 

mittheilte,  dass  nach  Ansicht  mancher  Förster  verpflanzte  Kiefern 

meist  schlechter  gedeihen,  als  direct  an  Ort  und  Stelle  gesäte. 

U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 

Sz.  T.  (Szontagh,  Tamäs),  Ritkanöveny.  (Eine  seltene  Pflanze.) 
(„Ellenör")  1880.  No.  193.  Abendblatt.) 

In  dem  Palmenhause  des  botanischen  Gartens  zu  Budapest 
blüht  ein  junges,  aber  ausserordentlich  grosses  Exemplar  der  Musa 
Ensete.  Es  ist  5  m.  hoch;  die  Dicke  seines  Stammes  beträgt 
35—40  cm.,  die  Länge  der  auf  der  Spitze  des  Stammes  stehenden 
Blätter  3  m.;  die  Breite  der  einzelnen  Blätter  40 — 45  cm.  Der 
Stiel  der  grossen  Inflorescenz  ist  ungefähr  1  m.  lang.  Jeder  Wirtel 
der  Inflorescenz  zeigt  auf  einmal  mehr  als  hundert  Blüten,  sodass 
eine  Inflorescenz  während  ihrer  Blütezeit  mehrere  tausend  Blüten 
hervorbringt..  Borbäs  (Budapest). 
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mento  commerciale.  (Bolletino  consol.  pubbl.  per  cura  del  Ministero  degli  aflfari 

esteri  d.  S.  M.  il  ße  d'ltalia.    Vol.  XVI.  fasc.  4.  Roma  1880.) 
Cazzuola,  Ferdinando  e  Nencioni,  (xiuseppe,  II  coltivatore  di  plante  ornamen- 

tali  tanto  da  serra  quanto  da  aria  aperta.     Con  125  incis.    12.   XU — 468  pp. 

Torino  (Loescher)  1880.  L.  5. 

ßrevi  Ceuui  sul  origine  delle  varietä  e  sul  metodo    di  cultura  c  di  piantazione 

delle  rose;  e  Catalogo  speciale  dello  stabilimento  d'orticultura  di  Raffaello  Mer- 

catelli.    8.  58  pp.  Firenze  1880. 
Cypripediums,  new  (cuts.)     With  illustr.    (Gard.  Chron.  June  19,  1880.   p.  776. 

777.  780.  781.) 
Ooethej  H,,  Der  Obstbaum,  seine  Pflanzung  und  Pflege  als  Hochstamm.  2.  Aufl. 

8.  Weimar  (Voigt)  1880.  3.  — 

Hesselmanu,  C,  Leitfaden  der  Obstcultur.  8.  Berlin  (Wiegandt,  Hempel  &  Parey) 

1880.  1.  — 

Lilinm  longifolium  as  a  Market  Plant ;  Lilium  umbellatum.  (Gard.  Chron.  June  19, 

1880.  p.  780.) 
Mediens,  lieber  die  neueren  Fortschritte  der  Obstbaumzucht  und  Obstbaumpflege. 

(Der  Obstgarten  1880.    No.  23.   p.  265—268;    No.  24.  p.  277—281;   No,  25.  p. 

290-292.) 
Phelipaea  coccinea  in  Cultivation.    (Gard.  Chron.  June  19,  1880.  p.  787.) 
Herbaceous  Plauts  at  Kew.    (1.  c.  June  19,  1880.  p.  786.) 
Beichenbach  fil.,  H.  Gr.,    New   Garden  Plants;   Batemannia  Wallisii  Rchb.  f.; 

Cattleya  Mandellii  Rchb.  f.;   Bulbophyllum  iners  n.  sp.     (1.  c.  June  19,    1880. 

p.  776.) 
Boberts,  W.,  Rumex  sanguineus  as  a  Rock  Plant.     (1.  c.  June  19,  1880.  p.  790.) 
Boda,  Fratelli,  Giardinaggio  utile,  ossia  della  coltivazione  delle  principali  plante 

d'ortaggio  e  fruttifere,  del  raccolto  e  conservazione  dei  loro  prodotti.  c.  50  incis. 

12.  VIII— 103  pp.    Torino  (Loescher)  1880.  L.  1.  50. 

Die  Bösen  Yon  Kazaulik.     (Der  Obstgarten  1880.  No.  25.  p.  296.  297.) 
Sucliet,  Les  rosieres  en  Franche-Conite.    (Academie  des  sc,  belles  lettr.  et  arts 

de  Besan^on.  An.  1876—1878.    (Besanfon  1880.) 
tJodron,  Le  röle  politique  des  fleurs.     (Memoires  de  l'Acad.  de  Stanislas.   Annee 

CXXIX.  Ser.  4.  T.  XI.) 
Kallenberg,  B.,  Die  Naturwissenschaften  und  die  Culturentwickelung  der  Mensch- 
heit. 4.  Freiberg  1880.  —  75. 
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Wissenschaftliche  iVlittheilungen. 


Ueber  den  Wechsel  der  Farbe  bei  einigen  Siisswasseralgen, 

insbesondere  den  Oscillarien. 

Von  Paul  Richter. 

Bei  den  wenigen,  oft  unzureichenden  Unterscheidungsmerkmalen  in 
den  Gattungen  Oscillaria  und  Phormidium,  wenn  man  überhaupt  diese 
noch  als  getrennte  betrachten  will,  spielt  die  Färbung  der  Fäden,  ob 
grün,  stahlblau  oder  olivenfarbig,  eine  nicht  unwichtige  Rolle,  wenig- 
stens wird  in  der  Diagnose  darauf  Gewicht  gelegt.  Dass  diese  Farben- 
verhältuisse  hier  schwanken,  haben  die  Bearbeiter  wohl  selbst  gewusst, 
da  oft  2  verschiedene  Färbungen  angegeben  sind.  Der  Autor  selbst  hat 
in  vielen  Fällen  schon  im  Speciesnamen  diese  Wandelbarkeit  angedeutet, 
wie  in  Oscill,  aerugineo-coerulea.  Ose.  subfusca  und  deren  Var.  purpu- 
rascens,  in  Oscill.  antliaria  var.  purpureo-coerulea,  Spirulina  versicolor 
u.  s.  w.  Aeusserst  mannigfaltig  ist  der  Farbenwechsel  in  einem  und 
demselben  Thallus  bei  Hypheothrix. 

Ueber  den  Wechsel  von  Färbungen  an  lebenden  Zellen  liegen  mir 
einige  Erfahrungen  vor.  Ich  sammelte  kürzlich  in  einem  Weggraben  in 
Molk  au  bei  Leipzig  Phormidium  lyngbyaceum  Ktz.,  anscheinend  freilich 
als  eine  Oscillaria,  da  sie  mit  flockigem  Schlamm  untermischt  in  soge- 
nannten Watten  vorkam.  Im  Zimmer  auf  einem  Teller  ausgebreitet  und 
dem  directen  Sonnenlichte  ausgesetzt,  war  jedoch  bald  die  Hautbildung 
zu  Stande  gekommen,  alles  Phormidium  entsprechend.  In  Folge  energi- 
schen Wachsthums  wurden  einige  Partien  der  zarten  Haut  bläseben- 
artig  emporgehoben,  welche  schön  bläulich  schimmernd  von  der  allge- 
meinen grünen  Färbung  sehr  abstachen.  Eine  Untersuchung  der  ge- 
hobenen Bläschen  ergab,  dass  sämmtliche  Fäden  dieses  Theiles  eine 
intensiv  stahlblaue  Färbung  besassen,  während  in  der  flachen  Haut,  die 
reichlich  mit  Wasser  benetzt  war,  nur  dunkelgrüne  Fäden  sich  finden 
Hessen.  Hier  konnte  also  entweder  der  Wassermangel  oder  die  günstigere 
Beleuchtung  eingewirkt  haben. 

Zu  einer  anderen  Zeit  sammelte  ich  am  Salzsee  bei  Halle  Oscillaria 
major  stahlblau,  Pleurosigma  angulatum  bergend.  Um  eine  Pleurosi- 
gmacultur  einzuleiten,  baute  ich  im  Culturteller  einen  Schlammberg,  der 
am  Fusse  Wasser  hatte,  oben  aber  nur  einen  geringen  Grad  von  Feuch- 
tigkeit besass.  Auf  diesen  Berg  hinauf  wuchs  Oscillaria  hautartig  und 
nahm  eine  rothviolette  Färbung  an,  sich  ganz  normal  entwickelnd.  Aber 
auch  Fälle  aus  anderen  Gruppen  liegen  mir  vor,  Fälle,  die  sich  eben- 
falls auf  Wassermangel  zurückführen  lassen.  —  Die  Kützing'sche 
Gloeocapsa  monococca,  Tab.phys.  I.  Tab.  23,  vegetirt  auf  wenig  feuch- 
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tem  Waldboden  mit  phycochromfarbigen  Zellen;  an  feuchten,  berieselten 
Bretterverschlägen,  wie  z.  B.  an  Wasserableitungen,  sind  diese  Zellen 
chlorophyllgrün.  Daher  konnte  diese  Form  auch  nicht  gut  unterge- 
bracht werden.  Kützing  stellte  sie  später  in  Spec.  alg.  p.  229  zu 
Palmogloea,  Rabenhorst  in  Flora  europ.  alg.  II.  p.  62,  und  Kirch- 
ner in  Kryptogamenfl.  Schles.  II.  p.  252  dagegen  bringen  sie  bei 
Gloeothece  unter.  Giebt  man  dieser  Alge  in  der  Cultur  reichlich  Wasser, 
so  erzieht  man  chlorophyllgrüne  Formen.  —  Ein  Beispiel  wie  Phormi- 
dium  lyngbyaceum  mit  seinen  Bläschen  gab  mir  die  Wasserblüte  von 
Polycystis  prasina.  Als  rahmartiger,  dicker  Brei  überzog  diese  Wasser- 
blüte einen  Teich  bei  Leipzig  in  gelblich  grüner  Färbung.  Einzelne 
kleine  Partien  der  Oberfläche  wurden  durch  Sauerstoflfbläschen  blasig 
emporgehoben  und  verharrten  in  dieser  Lage.  Solche  Punkte  erschienen 
als  himmelblaue  Augen  auf  der  gelblichen  Färbung.  Wegen  der  Klein- 
heit der  Zellen  konnte  der  Farbenwechsel  am  Zelliuhalte  nicht  beob- 
achtet werden,  nur  in  der  Masse  spiegelte  er  sich  ab.  —  Die  erdbe- 
wohnenden Zygogoniumarten  werden  zu  den  Chlorophyllophyceen  ge- 
rechnet, der  Farbstoff  nimmt  aber  einen  sehr  merklich  stahlblauen  Schein 
an,  wenn  Mangel  an  Feuchtigkeit  eintritt.  Exemplare  von  einer  mit 
Feuchtigkeit  reichlich  getränkten  Unterlage,  und  solche  von  einer  mehr 
trockenen  Stelle,  zeigen  die  Unterschiede  sehr  augenscheinlich.  —  Wie 
lässt  sich  nun  dieser  Farbenwechsel  an  der  Hand  gewonnener  That- 
sachen  erklären? 

Nach  Cohn*)  besteht  der  spangrüne  Farbstoff  der  Phycochro- 
maceen  aus  einem  grünen,  in  Wasser  unlöslichen,  in  Alkohol  und  Aether 
löslichen  Stoff,  dem  Chlorophyll,  und  aus  einem  blauen,  in  Wasser  lös- 
lichen, in  Alkohol  und  Aether  unlöslichen  Stoff,  dem  Phycocyan.  Cohn 
giebt  weiter  an,  dass  in  der  lebenden  Zelle  beide  Farbstoffe  zu  einer 
Mischfarbe  innig  verbunden,  eine  Trennung  nur  beim  Absterben  erfolge, 
indem  durch  Endosmose  von  aussen  Wasser  eindringt  und  das  Phycocyan 
gelöst  wird.  —  Nimmt  man  nun  an,  dass  die  Lösung  des  Phycocyans 
auch  schon  bei  Lebzeiten  der  Zelle  —  wenn  auch  nicht  in  jedem  Falle 
—  unter  Einwirkung  von  Wasser  erfolgen  könne,  so  hat  man  eine 
nicht  ungesuchte  Erklärung,  dass  bei  Wassermangel  und  Wasserent- 
ziehung Phycochromalgen  die  charakteristische  Blaufärbung  mehr  her- 
vortreten lassen,  darin  beruhend,  dass  weniger  Phycocyan  gelöst  wird. 
Der  Uebergang  von  Stahlblau  in  Rothviolett  lässt  sich  sicherlich  auch 
darauf  beziehen.  Indess  bleibt  noch  übrig  zu  schliessen,  dass  Mangel  an 
Wasser  die  Bildung  von  Phycocyan  begünstigt.  Wie  auch  nun  die  Auf- 
fassung sei,  die  Thatsache  bleibt,    -«^ie  sie  ^litgetheilt,  und  es  muss  da- 

*)  Cohn,  Beiträge  zur  Physiologie  der  Phycochromaceen  und  Florideen.  (Archiv 
für  Mikr.  Anat.  3.  Bd.  p.  56.) 
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raus  die  Folgerung  gezogen  werden,  dass  bei  Bestimmung  der  Oscillari- 
neen  namentlich  auf  die  Farbenntiance  nicht  viel  zu  geben  ist. 

Leipzig- Anger,  den  20.  Juni  1880.  (Originalmittheilung). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Schomburgk,  R.,  Report  on  the  Progress  and  Condition  of  the  botanic  Garden 
and  Government  plantations  during  the  year  1879.  fol.  17  pp.  mit  2  Tfln. 
Adelaide  1880.  

Sammlungen. 

EUis,  J.  B.,  North  American  Fungi.     Century  IV. 

Diese  neuerschienene  4.  Centurie  Nordamerikanischer  Pilze  enthält: 
301.  Agaricus  (Entoloma)  salmoneus  Pk.;  302.  A.  indigoferus  EH.;    303. 
Hygrophorus  miniatus  Fr. ;    304.    Panus  stypticus   Fr.;   305.   Polyporus 
parvulus   Klotzsch;    306.  P.  giganteus  Fr.;    307.  P.  volvatus  Pk.;    308. 
P.  cupulaeformis    Berk.  &  Rav.;    309.    P.  labyrinthicus  Schw.;    310.    P. 
gilvus   Fr.;    311.  P,  hirsutus  Fr.;  312.  P.  pergamenus  Fr.;  313.  P.  fer- 
ruginosus   Schrad.;    314.  P.  xanthus  Fr.;  315.  Daedalea  quercina  Pers.; 
316.  Merulius  corium  Fr.;    317.  Hydnum   adustum  Schw.;    318.  H.  sep- 
tentrionale  Fr.;    319.    Irpex  lacteus  Fr.;    320.  I.  moUis  B.  &  C?;   321. 
Craterellus  cornucopioides  Fr.;    322.  Phlebia  merismoides  Fr.;  323.  Ste- 
reum  purpureum  F.;    324.  St.  complicatum  Fr.;  325.  St.  spadiceum  Fr. 
326.  St.  acerinum  Fr.  var.  nivosum ;  327.  Hymenochaete  rubiginosa  Lev. 
328.   H.   EUisii  Berk.   &    Cke.;    329.    Corticium   colliculosum   B.    &    C. 
330.    C.  vagum  B.  &  C;    331.  C.  ochroleucum   Fr.  var.  spumeum  Berk 
&  Rav.;  332.    Ciavaria    mucida  Pers.;  333.  Dacrymyces  stillatus  Nees. 
334.    Lycogala  epidendrum  Fr.;    335.  Clathroptychium  rugulosum  Rost. 
336.    Diachea   elegans  Fr,;    337.    Sphaeronema    hystricinum   EH.;     338 
Sphaeropsis  opaca  C.  &  K;  339.    Sph.  gallae  B.  &  C;    340.  Sph.  Malo 
rum  Berk.;  341.  Hendersonia  trimera   Cke.;  342.  Vermicularia  compacta 
C.  &  E.;  343.  V.  venturioides  C  &  E.;  344.  Septoria  kalmicola  B.&C; 
345.  S.  Lactucae  Pass.;    346.  S.  Aceris  B.  &  Br.;    347.  Dinemasporium 
hispidulum  Schrad.;    348.     Phlyctaena    arcuata  Berk.;    349.   Pestalozzia 
truncatula  Fckl.;    350.  P.  clavata  C.  &  E.;    351.  Myxosporium    nitidum 
Berk.  &  Curt.;    352.  Torula  herbarum  Lk,;    353.  Septonema  spilomeum 
Berk.;    354.  Sporidesmium   compositum   Berk.  &  Curt.;    355.  Sp.  larva- 
tum    C.  &  E.;    356.    Sp.    aurantiaeum   B.  &  C;    357.    Tetraploa  Ellisii 
Cke.;    358.  Stilbum  parvulum  C.  &  E.;    359.  St.  erythrocephalum  Ditm.; 
360.  Fusarium  lateritium  Nees;    361.  Aegerita  Candida  Pers.;    362.   Hy- 
menula   fumosa  C.  &  E. ;   363.    Ravenelia   glanduliformis  B.  &  C;    364. 
Helminthosporium  brachytrichum  C.  &  E.;   365.  H.  interseminatum  B.  & 
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R.;    366.  H.  macrocarpon  Grev. ;    367.    H.  persistens  Cke.;    368.  H.  Ra- 
venelii  Curtis;    369.   Macrosporium    inquinans    C.    &    E.;    370.  M.   porri 
C.  &  E.;    371.    Cladosporium    delectum    C.  &  E.;    372.    Cl.    dendriticum 
Wallr.;  373.  Hirundinaria  macrospora  Ces.;    374.  Tricothecium  griseum 
Cke.;    375.  Cercospora   Resedae  Fckl.;   376.  Fusisporium  Berenice  B.  & 
C;  377.  F.  rimosum  Pk.;    378.  F.  pallidoroseum  Cke.;    379,  Polyscyta- 
lum  sericeum  Sacc;    380.  Oidium  radiosum  Lib.;  381.  0.  simile  Berk,; 
382.    0.    megalosporum    Berk.;    383.   Eurotium    herbariorum    Lk.;    384. 
Peziza    Solenia  Pk. ;    385.  P.  phyllophila  Pk.;    386.  P.  marginata  Cke.; 
387.    P.  virginea  Fr.;    388.    P.  culcitella  C.  &  E.;    389.    P.  nyssaegena 
Ell.  n.  sp.;  390.  P.  gracilipes  Cke.;   391.  P.  incondita  Ell.  n.  sp.;  392. 
Ombrophila    violacea  Fr.;    393.  0.  purpurascens  Fr.;    394.   0.  subaurea 
Cke.;    395.    0.  aurea    Ell.  n.  sp.;    396.    Dermatea  carnea   C.  &  E.  var. 
pallida  Ell.    397.    D.  viburnicola  EH.;   398.   Patellaria  gnaphaliana  C.  & 
E,;  399.  P.  tuberculosa  Ell.  n.  sp.;  400.  P,  ligniota  Fr, 
Wartmann  und  Winter,  Schweizerische  Kryptogamen.    Cent.  VIII.    Hottingen- 
Zürich  1880.  Frcs.  15. 
Erbario   Crittogamico  Italiano  pubblicato  dalla  Societä  crittogamologica  italiana. 
Ser.  II.  Fase.  XVIII.  N.  851—900.  Milano  1879.     (Ref.  Nuovo  Giorn.  bot.  ital. 
XII.  No.  1.  p.  75.  76.) 
Herpell,  G.,  Sammlung  präparirter  Hutpilze.     St.  Goar  a/Rh.  1880.     (Ref.  Bot. 

Ztg.  1880.  No.  24.  p.  421  u.  Hedwigia  1880.  No.  6.  p.  99.) 
ßoiimeguere,  C,  Lichenes  selecti  Gallici  exsiccati.  Centuria  H.  4.  Toulouse  1880. 

Mk.  17. 


Personalnachrichten. 

John  Scott,  Director  des  Herbariums  im  botaniscben  Garten  zu 
Calcutta,  ist  Anfangs  Juni  d.  J.  in  Garvald,  Schottland,  im  Alter  von 
42  Jahren  gestorben. 

Nees  T.  Esenbeck,  Inspector  des  botanischen  Gartens  in  Breslau, 
ist  daselbst  am  30.  Mai  gestorben. 

Staulb,  M.,  Megemlökez^s  Schimper  Vilmos  Fülöpröl  („Erinnerung 
an  W.  Ph.  Schimper").  [Földtani  Ertesitö.  1.  (1880.)  Nr.  5.  p.  93—95.] 

Ein  warm  gehaltener  Nachruf,  in  dem  Verf.  unter  Anderm  erwähnt, 
dass  Schimper  bei  der  Abfassung  seines  „Traite  de  paleontologie 
v^g^tale"  die  Arbeiten  von  J.  K  o  v  ä  t  s  über  die  fossile  Flora  von 
Erdöbenye  und  Tallya  (Publicat.  der  ungar.  geol.  Ges.  1856)  wohl  in 
das  Litteraturverzeichniss,  nicht  aber  die  darin  enthaltenen  Daten  in 
sein  Werk  aufgenommen  habe.  Szdpligeti  (Budapest). 

Cädorna,  C,  Vita  e  scritti  di  Carlo  Bagnis.    Roma  1880. 
Schimper,  Philipp  Wilh.    (Nekrol.  Nature,  15.  April  1880.  p.  573.) 

Verlag  yon  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Kirchner,  0.,  Beiträge  zur  Algenflora  von  Württem- 
b  e  r  g.  (Jahreshefte  des  Ver.  für  vaterländ.  Naturkunde  in  Würt- 
temberg. Jahrg.  XXXVL  1880.  p.  155—203.  Mit  Tafel  II.) 
Nach  der  Anordnung  und  Abgrenzung  der  Arten,  wie  sie  der 
Verf.  in  der  Bearbeitung  der  schlesischen  Algen  (Cohn,  Kryptogamfl. 
Schles.  Bd.  IL  Abth.  1)  gegeben,  sind  139  Genera  mit  465  Arten 
aufgeführt.  Von  Florideen  4  Gattungen  mit  5,  Confervoideen  17 
desgl.  mit  61,  Siphoneen  1  mit  4,  Protococcoideen  31  mit  62,  Zygo- 
sporeen  50  mit  217,  Schizosporeen  36  mit  115  Arten.  Es  befinden 
sich  darunter  11  Arten,  die  ausserhalb  Württembergs  noch  nicht 
beobachtet  worden  sind,  von  denen  5  Species  von  v.  Z  e  1 1  e  r ,  3  von 
Rabenhorst  in  früherer  Zeit  und  3  vom  Verf.  erst  jetzt  im  vor- 
liegenden Beitrage  aufgestellt  worden  sind.  Von  den  letzteren  3 
repräsentirt  eine  derselben  ein  neues  Genus :  Clastidium,  während 
die  übrigen  bekannte  Genera  bereichern:  Oocystis  rupestris  (von 
0.  Naegelii  durch  geringere  Grösse  und  baldigen  Austritt  aus  der 
Mutterzellhaut  verschieden),  Staurogenia  Tetrapedia  (Tetrapedia 
gothica  Reinsch  ähnlich)  und  Pleurococcus  pulcher  (Protococcus 
pulcher  Kütz.  Phykol.  germ.  147  ähnlich). 

Die  neue  Gattung  Clastidium  0.  Kirchner,  n.  gen.  charac- 
terisirt  Verf.  folgendermaassen :  Oscillarieengattung  aus  der  Section 
der  Chamaesiphoueen  (Borzi,  Nuovo  giorn.  bot.  X.  No.  3.  Juli  1878.) 
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Fäden  unverzweigt,  kurz,  scheidenlos,  am  Grunde  festgewachsen, 
an  der  Spitze  mit  einer  ungegliederten,  aufgesetzten,  dünnen  Borste 
versehen;  Zellen  im  Jugendzustande  schwer  unterscheidbar,  dann 
cylindrisch,  endlich  kuglig  abgerundet.  Vermehrung  durch  einzelne 
Gonidien,  welche  entstehen,  indem  der  ganze  Faden  in  kuglige 
Zellen  zerfällt. 

Species:  Gl.  setigerum  Kirchn.  Taf.  II.  Fig.  4. 
Fäden  gesellig  wachsend,  auf  grösseren  Algen  festsitzend,  cylin- 
drisch, im  jugendlichen  Zustande  nach  dem  Grunde  und  nach  der 
Spitze  verdünnt,  oft  leicht  gekrümmt;  Borste  zart,  bis  0,050  mm. 
lang.  Zellinhalt  homogen,  hellblaugrün  gefärbt.  Fäden  (ohne  Borste) 
im  ausgewachsenen  Zustand  0,028 — 0,038  mm.  lang,  0,0025—0,004 
mm.  dick. 

Auf  Cladophora  festsitzend  und  dieselbe  überziehend,  in  einem 
Brunnen  tröge  im  Kuhhofe  und  im  Teichelsee  in  Hohenheim  vom 
Verf.  gefunden. 

Clastidium  ist  das  einzige  Beispiel  einer  Oscillariee  mit  Borste. 
Dieselbe  ist  schon  frühzeitig  gebildet  und  lässt  sich  mit  Borsten 
von  Coleochaete  oder  Bulbochaete  vergleichen.  —  Hormogonien  sind 
nicht  beobachtet  worden.  — 

Wir  begegnen  in  dem  Beitrag  dem  von  B  o  r  z  i  (Nuovo  giornale 
botan.  XI.  1879)  neu  geschaffenen  Genus  Coleodesmium  durch  Ver- 
einigung von  Calothrix  Wrangelii  Ag.  und  C.  radiosa  Ktz. 

Von  Lemanea,  Sphaeroplea,  Prasiola,  Botrydium,  Hydrodictyon, 
Staurospermum ,  Bambusina,  Spirotaenia,  Tetmemorus,  Xanthidium, 
Arthrodesmus,  Campylodiscus,  Ceratoneis,  Hapalosiphon,  Sphaerozyga 
sind  noch  keine  Vertreter  gefunden  worden. 

Beiträge  haben  geliefert:  Baron  Rieh.  Koenig,  Wart- 
hausen, Pfarrer  K  e  m  m  1  e  r  in  Donnstetten  und  Director  Dr. 
V.  Z  e  1 1  e  r  in  Stuttgart. 

Piccone,  A.,  Catalogo  deUe  alghe  raccolte  durante  le 
crociere  del  cutter  Violante  e  special mente  in 
alcune  piccole  isole  mediterrane e.  [Verzeichniss  der 
während  der  Kreuzung  des  Kutters  Violante  namentlich  auf 
einigen  kleineren  Inseln  des  Mittelmeeres  gesammelten  Algen]. 
(Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei  Ser.  III.  Memorie  Vol.  IV. 
p.  19—35.) 

Giebt  ein  Verzeichniss  von  71  Algen,  unter  welchen  sich  eine 
neue  Species  (Palmophyllum  Gestroi)  von  der  Insel  Gallita  befindet. 
Auf  die  einzelnen  besuchten  Inseln  vertheilt,  kommen  auf  Caprera  18, 
Stretto  di  Messina  3,  Is.  dei  Cervi  6,  Lampsaky6,  Lampedusa  17,  Piana6, 
Isolotti  dei  Cani  9,  Gallita  37  Species.      Richter  (Leipzig- Anger). 
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Cooke,  M.  C,  *B  r  i  t  i  s  h  D  e  s  m  i  d  s.    An  introductory  list  of  Des- 

midiaceae  found  in  the  British  Islands,  since  „Ralfs  Desmidieae." 

(Grevillea  VIII.  No.  48.  [Juni  1880.)]. 
Aufzählung  der  seit  dem  Jahre  1848  in  England  aufgefundenen 
Desraidiaceen.  Ausser  mehreren  neuen  Standorten  werden  100  Arten 
und  Varietäten  aufgeführt,  welche  in  Ralfs'  brittischen  Desmidieen 
fehlen,  und  von  denen  der  allergrösste  Theil  erst  später  von  Archer, 
Lundell,  Nordstedt,  Reinsch  und  anderen  Autoren  be- 
schrieben worden  ist.  Die  Arten  sind  ohne  Beschreibung,  bei  allen 
sind  aber  genau  die  Synonyma  und  Quellen  angegeben, 

G  r  u  n  0  w  (Berndorf), 
Beck,  Gf.,  Zur  Pilzflora  Niederösterreichs,    (Sep.- Abdr. 

aus  d.  Verhandl,  d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  zu  Wien.  1880.) 
Diese  Arbeit  bringt  eine  Anzahl  Ustilaginei,  Uredinei  und  Pero- 
nosporei,  die  zum  Theil  ganz  neu,  zum  Theil  nur  für  die  Flora  von 
Niederösterreich,  zum  Theil  endlich  auf  neuen  Nährpflanzen  beobachtet 
sind.  Von  den  Ustilagineen  seien  erwähnt:  -Ustilago  umbrina  auf 
Gagea  pusilla  und  die  neue  Ustilago  Betonicae  Beck  in  den  An- 
theren  von  Betonica  Alopecurus.  Unter  den  Uredineen  finden  sich 
als  bemerkenswerthe  Funde:  Coleosporium  Campanulae  (Pers.)  auf 
Camp.  Trachelioides  Reich.,  Melampsora  Helioscopiae  (Pers.)  auf 
Euphorbia  pilosa  und  falcata,  Puccinia  flosculosorum  (Alb.  et  Schw.) 
auf  Crepis  blattarioides  und  aufLeontodon  incanus,  Puccinia  striaefor- 
mis  West,  auf  Myosotis  sparsiflora,  Uromyces  Ornithogali  (Schi.)  auf 
Gagea  pusilla,  Uromyces  Gageae  nova  species!  auf  Gagea  lutea, 
Aecidium  Hepaticae  nova  species!  auf  Hepatica  triloba,  Aecidium 
Orchidearum  Desm.  auf  Ophrys  aranifera  und  Orchis  ustulata. 
Thümen,   F.  de,   Contributiones  ad  floram  mycologi- 

cam  lusitanicam.  Series  IL  (Instituto  de  Coimbra,  vol,  XXVII. 

1879-1880.) 
Diese  2,  Aufzählung  portugiesischer  Pilze  enthält  239  Arten 
und  zwar  meist  „Fungi  imperfecti".  Darunter  eine  sehr  beträcht- 
liche Zahl  „novae  species":  181.  Torula  conimbricensis  Thüm.  (p,  7.) 
—  182.  T.  janthina  Thüm.  (p.  7.)  —  183.  T.  Welwitschiae  Thüm. 
(p.  8.)  —  185.  Sporidesmium  Hydrangeae  Thüm.  (p.  8.)  —  187.  Sp. 
Phytolaccae  Thüm.  (p.  9.)  —  190.  Melanconium  Donacis  Thüm.  (p. 
10.)  —  193.  Cladosporium  inconspicuum  Thüm.  (p.  11.)  —  202.  Hel- 
minthosporium  Phytolaccae  Thüm.  (p.  12.)  —  205,  Macrosporium 
Gynerii  Thüm.  (p.  13.)  —  206.  M.  phomoides  Thüm.  (p.  13.)  — 
207.  M.  Ensetis  Thüm.  (p.  14.)  —  210.  Cercospora  Scorpiuri  Thüm. 
(p.  14.)  _  213.  C.  Solani  Thüm.  (p.  15.)  —  214.  C.  Smilacis  Thüm. 
(p.  15.)  —  218.  Oidium  Tabaci  Thüm.  (p.  16.)  —  230.  Ectostroma 
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Maclurae  Thüm.  (p.  18.)  —  234.  Gloeosporium  Mollerianum  Timm, 
(p.  19.)  —  238.  Gl.  Ostryae  Thüm.  (p.  20.)  —  Henriquesia  Pass. 
et  Thüm.  nov.  genus  Hysterinearum!  Perithecia  erumpentia,  rugu- 
loso-labiata ;  asci  recti,  cylindraceo-subclavati,  octospori,  hyalini; 
sporae  rectae,  fusiformes,  distichae,  simplices  achroae;  paraphyses 
filiformes,  ascis  longiores:  278.  H.  lusitanica  Pass.  et  Thüm.  (p.  28.) 

—  280.  Diatrype  laurina  Rehm  (p.  29.)  —  282.  Phyllachora  Cyperi 
Rehm  (p.  29.)  —  283.  Valsella  Cydoniae  Rehm  (p.  30.)  —  285.  Dia- 
porthe  foeniculacea  Niessl.  (p.  30.)  —  288.  Calonectria  verruculosa 
Niessl.  (p.  31.)  —  Heptameria  Rehm  et  Thüm.  nov.  genus 
Cucurbitaceorum.  Perithecia  plus  minusve  globosa,  erumpentia, 
solitaria  vel  aggregata,  majora,  atra,  ascis  octosporis;  sporae  sep- 
tem-cellulares,  ita  ut  cellula  media  permagna,  fusca,  ceterae  sub- 
fuscae-hyalinae  sint,  magnae:  292.  Heptameria  elegans  Rehm  et 
Thüm.  (p.  32.)  —  303.  Didymosphaeria  Mesnieriana  Rehm  et  Thüm. 
(p.  35.)  —  311,  Capnodium  Araucariae  Thüm.  (p.  37.)  —  318.  Dis- 
cella  Darlingtoniae  Thüm.  (p.  39.)  —  319,  Sphaeropsis  Agapanthi 
Thüm.  (p.  39.)  —  320.  Sphaeropsis  Henriquesii  Thüm.  (p.  39.)  — 
323.  Sph.  MoUeriana  Thüm.  (p.  40.)  —  324.  Sph.  caricina  Thüm. 
(p.  40.)  —  327.  Diplodia  foeniculina  Thüm.  (p.  41.)  —  332.  Phoma 
Fourcroyae  Thüm.  —  333.  P.  taganum  Thüm.  (p.  42.)  —  335.  P. 
lusitanicum  Thüm.  (p.  43.)  —  336.  P.  macropyrenium  Thüm.  — 
338.  Coniothyrium  Henriquesii  Thüm.  —  339.  C.  borbonicum  Thüm. 
(p.  44.)  —  340.   C.  donacinum   Thüm.  —  341.    C.  Eucalypti  Thüm. 

—  342,  Pestalozzia  Eugeniae  Thüm.  (p.  45.)  —  343.  P.  neglecta  Thüm. 
(p.  45.)  —  344,  P.  Fuchsiae  Thüm.  (p.  45.)  —  346.  Hendersonia 
Fourcroyae  Thüm.  (p.  46.)  —  352.  Phyllosticta  eupatorina  Thüm. 
(p.  47.)  —  353.  Ph.  jasminica  Thüm.  (p.  47.)  —  355.  Ph.  Vincae 
Thüm.  (p.  48.)  —  356.  Ph.  Schini  Thüm.  (p.  48.)  —  362.  Ph.  Mar- 
tyniae  Thüm.  (p.  49.)  —  367.  Ph.  cistina  Thüm.  (p.  50.)  —  370.  Ph. 
alnigena  Thüm.  (p.  51.)  —  374.  Ph.  Eucalypti  Thüm.  (p.  51.)  — 
375,  Ph,  Zizyphi  Thüm.  (p.  52.)  —  376.  Ph.  Pterocaryae  Thüm. 
(p.  52.)  —  377.  Ph.  Henriquesii  Thüm.  (p.  52.)  —  378.  Ph.  MoUe- 
riana Thüm.  (p.  53.)  —  381.  Ph.  Mahaleb  Thüm.  (p.  53.)  —  387, 
Septoria  murina  Thüm.  (p.  54.)  —  388,  S.  ochromaculans  Thüm. 
(p.  55.)  —  389.  S.  obscurata  Thüm.  (p.  55.)  —  390.  S.  Corynocarpi 
Thüm,  (p.  55.)  —  393.  S.  Henriquesii  Thüm.  (p.  56.)  —  402.  S. 
Martineziae  Thüm.  (p,  57.)  —  416.  Vermicularia  religiosa  Thüm,  (p.  60,) 
Cooke,  M.  C,  OnHymenochaete  and  its  allies.    (Grevillea 

VHL  1880,  June.  p.  145—150.) 

Das  Genus  Hymen  och  aete  unterscheidet  sich  von  den  Ver- 
wandten hauptsächlich   durch  das  mit  steifen  Borsten  besetzte  Hy- 
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meniiim.  C  o  o  k  e  führt  40  Species  auf,  die  vorzugsweise  den  Tropen 
angehören.  Er  bespricht  dann  das  Subgenus  Veluticeps,  cha- 
rakterisirt  durch  die  in  Bündeln  stehenden,  biegsamen  Haare  auf 
dem  Hymenium;  dahin  gehören  6  Species.  Dagegen  werden  14  bis- 
her mit  Hymenochaete  vereinigte  Arten  davon  ausgeschlossen  und  zu 
anderen  Gattungen  gebracht.  Endlich  werden  noch  3  Peniophora- 
Arten  als  Nachtrag  zu  dem  in  Grevillea  VHI.  p.  17  enthaltenen 
Verzeichniss  angeführt. 
Pim,  Greeuwood,  Ramularia  Cryptostegiae  Pim  nov.  spec. 

(1.  c.  VHI.  1880.  June.  p.  150.) 
Englische  Diagnose  dieser  neuen  Art,  welche  zu  Monkstown,  bei 
Dublin  gefunden  worden  ist. 
Kalchbreniier,   C,   Fungi  of  Australia.  I.    (1.  c.  VHI.  1880. 

June.  p.  151 — 154.) 
Beschreibung    einer   Anzahl  !Neuholländischer    Basidiomyceten, 
die  alle  neu  sind:  Agaricus  (Collybia)  eradicatus  Kalchb.  (p.  151.) 

—  A.  (Mycena)  trachycephalus  Müll,  et  Kalchb.  (p.  151.)  —  A. 
(Omphalia)  Pumilio  Kalchb.  (p.  151.)  —  A.  (Pleurotus)  lenticula 
Kalchb.  (p.  151.)  —  A.  (Pleurotus)  laeticolor  Kalchb.  (p.  151.)  — 
A.  (Pleurotus)  luteo-aurantius  Kalchb.  (p.  151.)  —  A.  (Pleurotus) 
imberbis  Kalchb.  (p.  152.)  —  A.  (Pleurotus)  abbreviatus  Kalchb. 
(p.  152.)  —  A.  (Inocybe)  gomphodes  Kalchb.  (p.  152.)  —  A.  (Nau- 
coria)  nasutus  Kalchb.  (p.  152.)  —  Coprinus  murinus  Kalchb.  (p.  152.) 

—  Hygrophorus  scarlatinus  Kalchb.  (p.  152.)  —  Marasmius  minu- 
tissimus  Müll.  (p.  153.)  —  M.  pilopus  Kalchb.  (p.  153.)  —  M.  crinis 
equi  Müll.  (p.  153.)  —  Lentinus  fusco-purpureus  Kalchb.  (p.  153.)  — 
L.  laeviceps  Kalchb.  (p.  153.)  —  L.  hyracinus  Kalchb.  (p.  153.)  — 
Xerotus  papuasius  Kalchb.  (p.  154.)  —  Lenzites  torrida  Kalchb.  (p.  154.) 
Phillips,    W.,    Dacrymyces    succineus    Fr.,    the    early 

s  tage  of  a  Peziza.  (1.  c.  VIII.  1880.  June.  p.  154—155.) 
Verf.  weist  nach,  dass  Dacrymyces  succineus,  ein  auf  Pinus- 
Zweigen  ziemlich  häufiger  Pilz,  der  von  Fries  zu  den  Tremellinei 
gebracht  wird,  die  Conidienform  einer  Peziza  ist,  die  als  neue  Art: 
P.  electriua  Phill.  and  Plowr.  beschrieben  wird. 
Gerard,  W.  K.,  Additions  to  the  U.  S.  Phalloidei.  (Bul- 
letin of  the  Torrey  botan.  Club.  March  1880.  p.  29.) 

Nachdem  G  e  r  a  r  d  schon  in  der  Januar-Nummer  dieses  Bulletin's 
eine  Liste  der  Phalloideen  Nord-Amerika's  publicirt  hat,  werden 
hier  noch  einige  neue  Funde  und  Bestätigungen  älterer  Beobachtungen 
mitgetheilt.  Wir  heben  hervor:  Laternea  triscapa  und  eine  neue 
Lysurus-Art:  L.  texensis  Ellis;  Clethria  crispa;  alle  3  aus  Texas. 

Winter  (Zürich). 
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Lindberg,  S.  0.,  Musci  scandinavici  in  systemate  novo 
natural!  dispositi.     Upsaliae  1879. 

Enthält  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  in  Dänemark,  Schwe- 
den, Finnland,  Norwegen  und  Lappland  bis  jetzt  gefundenen  Moose, 
mit  genauen  Angaben  (für  jede  Art)  in  welchem  oder  welchen  jener 
Länder  sie  vorkommen.  Das  System  beginnt  mit  den  Hepaticae  und 
und  unter  diesen  mit  den  Marchantiaceae,  wonach  die  Jungerman- 
niaceae  und  Anthoceroteae  folgen.  An  diese  schliessen  sich  die  Sphagna 
und  die  Musci  veri,  welche  in  Acrocarpi  und  Pleurocarpi  zerfallen. 
Jene  beginnen  mitPolytrichaceae  und  enden  mit  Andreaeaceae,  während 
die  Pleurocarpi  mit  den  Hypnaceae  beginnend  mit  den  Neckeraceae 
enden,  zu  welchen  auch  die  Gattung  Hedwigia  gerechnet  wird. 

Unter  dem  Texte  finden  sich  zahlreiche  kritische  Anmerkungen, 
die  hauptsächlich  die  Synonymie  betreffen ,  und  Beschreibung  fol- 
gender neuen  Arten:  Clevea  suecica,  Cephalozia  spinigera,  Riccardia 
major,  R.  incurvata,  R.  fuscovirens,  Jungermannia  obtusa,  J.  nar- 
dioides,  Nardia  insecta,  N.  varians,  N.  cochlearis,  Cesia  obtusa, 
Bryum  serotinum,  Br.  Holmgrenii,  Barbula  obtusula,  Seligeria  sub- 
immersa,  Hypnum  latifolium,  Bryum  Kiaevii. 

Was  bei  diesem,  für  die  Skand.  Moosliteratur  sehr  wichtigen 
Verzeichnisse  am  Meisten  auffällt,  ist  die  Nomenklatur,  die,  dem 
absoluten  Prioritätsprincipe  folgend,  von  derjenigen  aller  anderen 
Bryologen  unserer  Zeit  sehr  abweichend  ist.  So  erscheinen  ausser 
Hunderten  von  Arten  eine  Menge  von  Gattungen  unter  anderen 
Namen  als  den  bis  jetzt  gebräuchlichen,  wie  z.  B.  Aneura  als  Ric- 
cardia, Pellia  als  M  a  r  s  i  1  i  a ,  Fissidens  alsSchistophyllum, 
Mnium  als  As  tr  oph  y  llum ,  Aulacomnium  (androgynum)  als 
Mnium,  Ä.  oder  Gymnocybe  (turgid.  &  palust.)  als  Sphaeroce- 
phalus,  Webera  als  Pohlia,  Encalypta  als  Leersia,  Desma- 
todon  und  Pottia  als  subgenera  unter  T  ort  ul  a,  Barbula  tortuosa 
und  fragilis  mit  anderen  und  einigen  Gymnostoma  bilden  die  Gattung 
M  0 1 1  i  a ;  Cinclidotus  wird  S  e  k  r  a ,  Ulota  W  e  i  s  s  i  a ,  Orthotrichum 
Dorcadion  genannt  u.  s.  w. 

Am  Ende  seines  Werkes  gibt  Verf.  eine  „Comparatio  denomi- 
nationum  in  editione  decima"  (von  1871)  „Florae  Hartmanianae 
cum  iisdem  in  hoc  opere  nostro  datis",  welche  7  Spalten  abweichen- 
der Namen  enthält. 

Das  Verzeichniss  ist  den  Botanischen  Tauschvereinen  in  Upsala 
und  Lund  als  Tauschkatalog  überlassen,  und  darum  in  gewissen 
Exemplaren  mit  den  von  jenen  Vereinen  beigefügten  Tauschwerthen  für 
jede  Art  und  mit  einem  Umschlag  versehen,  der  den  folgenden  Titel  hat : 
Förteckning  öfverSkandinaviensMossorjemte  de  ras 
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bytesvärden.  Bytesvärdena  äro  iippsatta  och  an- 
tagna  bade  af  Upsala  botanis k' a '  bytesförening  och 
Lunds  botaniska  fö renin g.  Hartmann  (Oerebro). 

Da  es  von  Interesse  sein  wird,  das  vom  Verf.  aufgestellte  System 
kennen  zu  lernen,  so  mag  schliesslich  eine  Uebersicht  desselben 
hier  folgen: 

B.  Bartramieae. 
8.  Bryaceae. 


Hepaticeae  (188  Arten.) 
1.  Marchantiaceae. 


A.  Schizocarpeae. 

A,  Bryeae. 

a.  Marchan tieae. 

B.  Oreadeae. 

B,  Cleistocarpeae. 

9. 

Schistostegaceae. 

ß.  Eiccieae. 

10. 

F  u  n  a  r  i  a  c  e  ae. 

2.  Jungerraanuiaceae. 

A.  Funarieae. 

A.  Schizocarpeae. 

B.  Amblyodonteae. 

a)  Anogamae. 

C,  üiscelieae. 

a.  Frullanieae. 

11. 

Splaohnace  ae. 

/?.  Metzgerieae. 

•  12. 

Oedipodiaceae. 

•b)  Homogaraae. 

13. 

Weberaceae. 

t  Opistogamae. 

14. 

Tortulaceae. 

y.  Lepidozieae. 

A.  Leersieae. 

8.  Saccogyneae. 

B.  Tortuleae. 

f.  Eiccardieae. 

C.  Sekreae. 

tt  Acrogamae. 

15. 

Dicranaceae. 

5,  Blepharozieae. 

A.  Leucobryeae. 

1].  Jungermannieae. 

B.  Dicraneae. 

•9'.  Possombronieae. 

C.  Dicranelleae. 

3.  Anthocerotaceae. 

D.  Trematodonteae. 

a.  Anthoceroteae. 

E.  Ditricheae. 

Sphagna  \\%  Arten.) 

F.  Oncophoreae. 

1.  Sphagnaceae. 

16. 

Grimmiaceae. 

Musci  veri. 

A.  Weissieae. 

I.  Acrocarpi  (415  Arten ) 

B.  Grimmieae. 

1.  Polytrichaceae. 

17. 

Andreaeaceae. 

2.  Buxbaumiaceae. 

II. 

Pleurocarpi  (193  Arten.) 

3.  Georgiaceae. 

1. 

Hypnaceae. 

4.  Schistophyllaceae. 

A.  Leskeeae. 

5.  Mniaceae. 

ß.  Hypneae. 

A.  Astrophylleae. 

2. 

Stereodontaceae. 

B.  Timmieae. 

A.  Thelieae. 

C.  Mnieae. 

B.  Stereodonteae. 

D.  Sphaerocephaleae. 

3. 

Pterygophyllaceae. 

6.  Meeseaceae. 

4. 

Neckeraceae. 

A.  Paludelleae. 

A.  Neckereae. 

B.  Meeseeae. 

B.  Meteorieae. 

7.  Bartramiaceae. 

C.  Cryphaeeae. 

A.  Catoscopieae. 

F  0  r  s  e  1 1  (Skara). 
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Aus  dem  botanischen  Nachlasse  von  Dr.  Hermann  Bauke.  Mit 
6  Tfln.  (Gratisbeilage  zur  Bot.  Ztg.  No.  25.) 
Bis  1869  kannte  man  von  den  Prothallien  ausser  denen  der 
Polypodiaceen  nur  noch  die  ,der  Hymenophyllaceen  (von  Mettenius). 
Später  wurden  abweichende  Formen  bekannt  in  den  Osmundaceen 
(Kny),  Marattiaceen  (Lürssen  1875),  Parkeriaceen  (K  n  y  1875), 
Gymnogramme  leptophylla  (Göbel  1877),  Aneimia  (Burck),  Cya- 
theaceen  (Bauke  1876).  Der  frühzeitig  verstorbene  Dr.  Bauke 
hatte  die  Absicht,  das  ganze  Gebiet  der  Prothalliumentwickelung 
morphologisch  und  systematisch  vergleichend  zu  bearbeiten.  Die 
beifolgenden  Tafeln,  welche  die  Eltern  des  Verstorbenen  den  Lesern 
der  bot.  Ztg.  mit  einem  Begleitworte  von  Sachs  zum  Geschenk 
machen,  enthalten  die  ersten  Früchte  dieser  Arbeit.  Sie  stellen  dar 
die  Prothallien  von  Platycerium  grande,  Lygodium  japonicum,  Gym- 
nogramme tartarea,  G.  L'Herminieri,  G.  decomposita,  Asplenium 
plantagineum,  Allosoms  rotundifolius,  Davallia  pyxidata,  Hemitelia 
gigantea.  Ludwig  (Greiz). 

Wollny ,   E.,  D  i  e  P  f  1  a  n  z  e  und  d  a  s  W  a  s  s  e  r.    (Zeitschr.  des 

landwirthsch.  Ver.  in  Bayern,  April-  und  Maiheft  1880). 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  entwirft  der  Verf.  ein  an- 
ziehendes Gesammtbild  von  dem  Kreislauf  des  Wassers  in  der  Natur 
und  berührt  dabei  vor  allen  Dingen  jene  Fragen,  welche  sich 
auf  die  Bedeutung  des  Wassers  für  die  Vegetation  beziehen. 

Ohne  die  Gegenwart  hinreichender  Feuchtigkeitsmengen  ist  die 
normale  Entwicklung  der  Pflanzen  undenkbar.  Die  Versuche  Hell- 
riegel's  haben  ergeben,  dass  der  Wassergehalt  des  Bodens  von 
ganz  erheblichem  Einfiuss  auf  die  Productionsgrösse  der  Pflanzen  ist, 
und  da  dieselben  stets  eine  mehr  oder  minder  lebhafte  Transpiration 
unterhalten,  so  muss  der  Feuchtigkeitsverlust  immer  aufs  Neue  er- 
setzt werden.  Dies  geschieht  in  erster  Linie  dadurch,  dass  die  Ge- 
wächse dem  Boden  mit  Hilfe  ihrer  Wurzeln  das  demselben  aus  der 
Atmosphäre  zugeführte  Wasser  entziehen.  Die  ferneren  Darstel- 
lungen des  Verf.  beziehen  sich  auf  das  Verhalten  des  Bodens 
dem  Wasser  gegenüber,  und  schliesslich  werden  noch  die  Fragen 
nach  dem  Einfluss  der  Pflanzenwelt  auf  den  Wassergehalt  der  At- 
mosphäre und  des  Bodens  zumal  auf  Grund  der  Untersuchungen, 
welche  der  Verfasser  bereits  früher  ausführlicher  mitgetheilt  hat, 
sowie  der  Arbeiten  Ebermayers  kurz  berührt.  Detmer  (Jena). 
Böhm,  Josef,  Druckkräfte  in  Stammorganen.    (Bot.  Ztg. 

1880.  No.  3.  p.  33-43). 
Pitra  hatte  (Jahrbücher  f.  wissensch.  Botanik  XL  Bd.  1877. 

p.  437—530)  durch  Experimente  erwiesen,  dass  die  Erscheinung 


—    617    — 

des  sogen.  Thränens  und  Blutens  der  Pflanzen  ausser  durch  den 
Wurzeldruck  hauptsächlich  durch  Druckkräfte  hervorgerufen  wird, 
welche  in  den  Stammtheilen  thätig  sind,  daraus  aber  den  Schluss 
gezogen,  dass  diese  Kräfte,  wie  in  den  Wurzeln,  durch  diosmotische 
Processe  bedingt  seien.  Verf.  sucht  nun  zu  beweisen,  dass  das  Bluten 
nicht  durch  osmotische  Vorgänge,  sondern  durch  die  in  den  Hohlräumen 
der  Stammtheile  enthaltenen,  theils  infolge  innerer  Athmung,  theils 
durch  eingetretene  Buttersäuregährung  entbundenen  Gase  hervor- 
gerufen wird.  Die  unter  Wasser  eingesenkten  Zweige  saugen  zu- 
erst zufolge  der  geringen  Tension  der  in  ihren  Hohlräumen  befind- 
lichen Luft  und  besonders  infolge  theilweiser  Absorption  derselben 
(Kohlensäure)  Wasser  auf;  wenn  aber  nach  Verbrauch  der  geringen 
Menge  des  innen  befindlichen  Sauerstoffs  durch  innere  Athmung 
und  eingetretene  Gährung  die  Gasspannung  bis  zu  einer  gewissen 
Grösse  angewachsen  ist,  muss  andererseits  ein  Theil  der  in  ihnen 
enthaltenen  Flüssigkeit  ausgetrieben  werden.      Ludwig  (Greiz). 

Geschwind,  A.,  Grundzüge  der  Hybridation.     (Der  Obst- 
garten H.  1880.  No.  16.  p.  184—187;  No.  17.  p.  193—196.) 

Gemeinverständliche  Darlegung  der  Grundzüge  der  Hybridation 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Pomologie. 

Caudolle,  C.  de,   L'effet   des   tres  basses  temperatures 
sur   la    faculte    germinative   des    graines    de   plu- 
sieurs  especes.   (Verhandl.  d.  Schweiz.  Naturf.  Ges.  in  Bern. 
LXL  Jahresversamml.     Bern  1879  [erschien.  1880]   p.  110—111.) 
Vortragender   und   Herr  B.  Bietet   setzten  während  des  Mo- 
nats April  1878   eine   grosse   Menge   Samen  2  Stunden   lang  einer 
nach  der  Pictet'schen  Methode  erzeugten  Kälte  von  — 80»  C.  aus. 
Die  untersuchten  Samen,    welche   von  Sinapis   alba,  Lepidium  sati- 
vum, Artemisia   annua,   Mimosa   pudica,    Galatella   dracunculoides, 
Silene  pendula,  Perilla  nankinensis,  Hyoscyamus  niger,  Galega  offi- 
cinalis,  Nigella  damascena,  Foeniculum  officinale,  Nicotiana  acumi- 
nata  und  von  Weizen  stammten,  im  Ganzen  also  von  13  Pflanzen, 
keimten    alle,   mit  Ausnahme    derer   von  Perilla,  Hyoscyamus  und 
Nicotiana,  genau  ebenso  gut    und  schnell,   wie  andere  Körner  der- 
selben  Arten ,    welche    mit   ihnen    gleichzeitig   gesät ,    aber   nicht 
der  Kälte  ausgesetzt  worden  waren.     Verf.  glaubt,  dass  die  nicht 
gekeimten  Samen   der   drei  anderen  Arten   von  schlechter  Qualität 
waren.     Die  Kälte  hatte  demnach  nicht  geschadet  und  es  bestätigen 
'diese  Resultate   die  von  Edwards   und    Colin   (bei  einer  Kälte 
von  40  Grad)  bei  Weizen,  Gerste  etc.  erzielten. 

U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 
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Barauetzky,  J.,  Die  K  e  r  n  t  h  e  i  1  u n  g  i  n  d  e  n  P  o  1 1  e n  m  ii  1 1  e  r- 
zellen  einiger  Tradescantien.  Mit  1  Taf.  (Bot.  Ztg. 
1880.  No.  15-17.  p.  241—296.) 
Die  Pollenmutterzellen  der  Tradescantien  geben  ein  zur  Beob- 
achtung der  Kerntheilung  besonders  günstiges  Object,  indem  sie 
sich  fast  gleichzeitig  mit  der  beginnenden  ersten  Theilung  völlig 
von  einander  isoliren,  also  allseitig  zugänglich  werden,  indem  sie 
ferner  stundenlang  in  Wasser  unverändert  bleiben  und  so,  was  in 
einer  Salzlösung  nicht  der  Fall,  die  Kernsubstanz  deutlich  hervor- 
treten lassen.  Es  wurde  die  Kerntheilung  bei  Tradescantia  virgi- 
nica,  pilosa,  subaspera,  discolor  übereinstimmend  befunden,  während 
T.  zebrina  einige  Abweichungen  zeigte.  Ganz  junge  Pollenmutter- 
zellen sind  mit  ziemlich  dichtem,  zart  granulirtem  Protoplasma  ge- 
füllt, in  das  die  grossen  bedeutend  dichteren,  feinkörnigen  und  fein 
contourirten  Zellkerne  mit  deutlichen  oder  undeutlichen  Kernkörper- 
chen  eingebettet  sind.  Die  Kernpartien  bilden  später  kurze  ver- 
schieden gerichtete  Stäbchen,  so  dass  sie  wie  mit  Bacterien  erfüllt 
erscheinen.  Im  weiteren  Verlauf  scheidet  sich  die  Kernsubstanz  in 
Form  vielfach  gewundener  und  durcheinander  geflochtener  Fäden 
aus,  die  nun  immer  dicker  werden,  während  ihre  Gesammtlänge  ab- 
nimmt und  die  weiche  Zwischensubstanz  sich  vermindert.  Mit  be- 
ginnender Differenzirung  des  Zellkernes  treten  im  umgebenden,  nur 
durch  die  dichten  Kernpartien  abgegrenzten  Zellplasma  runde  scharf- 
begrenzte Körnchen  auf,  die  öfter  einen  Ring  um  den  Zellkern  bilden.  — 
Die  nun  folgende  Theilungsphase  des  Kernes  beginnt  mit  einer  gegen- 
seitigen Verschiebung  der  vorher  regellos  durcheinander  gewundenen 
Kernfäden,  so  dass  die  Windungen  derselben  fast  parallel  neben  einander 
zu  liegen  kommen.  Die  Ausbreitung  des  Fadenconvolutes  erfolgt 
in  Richtung  der  äquatorialen  Ebene  der  Zelle,  bis  dasselbe  die 
Form  einer  aus  hin-  und  her  gebogenen  Fäden  bestehenden  Kern- 
scheibe erhält.  Die  Biegungen  und  Wanderungen  der  Kernfäden 
sind  der  Art,  als  ob  es  elastische  Stränge  wären,  die  sich  aus  der 
Verwickelung  zu  befreien  und  zu  strecken  bestrebten.  Der  Grund 
dieser  Bewegungen  dürfte  wohl  mit  in  der  feineren  Struktur,  die 
die  Kernfäden,  und  besonders  die  am  meisten  sich  streckenden,  um 
diese  Zeit  annehmen,  zu  suchen  sein.  Dieselben  zeigen  nämlich 
dann  eine  äusserst  scharfe  regelmässige  Streifung  —  ähnlich  der 
der  Oscillariafäden  —  die  von  (ausziehbaren)  Spiralfasern  herrührt, 
welche  die  weiche  Kernfadensubstanz  umziehen.  —  Durch  die  Auf- 
lockerung des  Convolutes  wird  die  Kernscheibe  immer  dicker,  wäh- 
rend die  Fäden  in  kürzere  Stäbchen  zerfallen.  Nun  erst  erfolgt  die 
Spaltung  der  Kernscheibe  senkrecht  zur  Richtung  ihrer  Elemente, 
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vom  Rande  znr  Scheibenmitte  fortschreitend,  wobei  Stäbchen  und 
Fadenschlingen  Polarrichtung-  annehmen.  Nach  und  nach  ver- 
schmelzen die  Elemente  jedes  Kernes  zu  einer  Masse,  nachdem  zu- 
vor die  Zellplatte  als  dunkler  körniger  Strich  erschienen.  Zuletzt 
nehmen  die  Zellkerne  die  frühere  feinkörnige  Struktur  an.  Die 
vier  Pollenzellen  entstehen  durch  successive  Zweitheilung  der  Kerne 
wesentlich  in  der  beschriebenen  Weise.  Bei  T.  zebrina  tritt  ein 
Zerfallen  der  Kernfäden  in  ganz  kurze  fast  ovale  Glieder  schon 
mit  der  ersten  Lockerung  der  Kernelemente  ein  und  an  Stelle  der 
Kernscheibe  entsteht  ein  peripherischer  Kernring. 

Ludwig  (Greiz). 
Koroll,  Joh.,  Quantitativ-chemische  Untersuchungen 
über  die  Zusammensetzung  der  Kork-,  Bast-,  Scle- 
r  en c  h  y  m-  u  n  d  M a  rjc  g  e  w  e  b  e.  Inaug.-Diss.  8.  Dorpat  1880. 1.  — 
Diese    im  Laboratorium  des   Prof.  Dragendorff   und   unter 
theilweiser  Beihülfe  desselben  ausgeführte  Arbeit  verfolgt  den  Zweck, 
die  in  den  genannten  Gewebearten  enthaltenen  chemischen  Bestand- 
theile  unter  succesiver  Anwendung  verschiedener  Agentien  zu  isoli- 
ren,  ihre  Mengenverhältnisse  zu  ermitteln  und  endlich  die  Elemen- 
tarzusaramensetzung   der  Rückstände,   insbesondere   der  als  letztes 
Glied  übrig  bleibenden  Cellulose  festzustellen.     Als  Untersuchungs- 
objecte  wurden  verwandt :  Hasel-  und  Wallnussschalen,  Linden-  und 
Ulmenbast,  Rübe,  Cichorie,  HoUundermark   und  der  Lederkork  der 
Birke.     Die  Agentien,   mit  denen  diese  Gewebe  behandelt  wurden, 
waren  Wasser,  Alkohol,  Natronlauge,  Chlorwasserstoffsäure,  Schwefel- 
säure, Chlorwasser   und   eine  Mischung    von   chlorsaurem  Kali  mit 
Salpetersäure.     Als  bemerkenswerthe  Resultate  sind  zu  verzeichnen, 
dass   bei   Behandlung   des   nach   der   wässrigen   und   alkoholischen 
Extraction   verbleibenden  Rückstandes  mit  Natronlauge  Metarabin- 
säure   (Scheibler)   und    durch    darauf    folgende    Einwirkung   von 
Chlorwasserstoffsäure   sowohl   im  Bast,   als  in  dem  sclerenchvmati- 
sehen  Gewebe  und  dem  Mark,  das  neuerdings  von  R  e  i  c  h  a  r  d  t  in 
der  Zuckerrübe  aufgefundene  Kohlehydrat  Pararabin  erhalten  wurde. 
Nach  Behandlung  der  Gewebe  mit  den  vier  erstgenannten  Agentien 
hat  man  ein  Residuum,  welches  ausser  dem  Zellstoff  Bestandtheile 
enthält,  die  sich  durch  grösseren  Kohlenstoffgehalt  von  jenem  unter- 
scheiden, durch  Chlorwasser  aber  bis  zu  dem  Grade  entfernt  wer- 
den können,  dass  ein  Körper  übrig   bleibt,   welcher  (mit  Ausnahme 
des  vom  Birkenkorke  erzielten  Präparates)  ziemlich  genau  die  pro- 
centische  Zusammensetzung  der  Cellulose  besitzt.     Um  daraus  die 
reine  Cellulose  zu  gewinnen,  wurde  die  von  Schulze  angegebene 
Methode   (Behandlung  des   unreinen  Zellstoffs    mit   einem  Gemisch 
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von  chlorsaurem  Kali  und  Salpetersäure)  in  etwas  modificirter  Form 
angewandt ;  allein  auch  hierbei  blieb  im  Birkenkorke  ein  fremder 
Bestandtheil  unzerstört.  Der  von  den  anderen  Geweben  erhaltene, 
als  rein  anzusehende  Zellstoff  zeigt  nun  aber  in  Bezug  auf  seine 
Zusammensetzung  eine  Abweichung  von  der  gewöhnlich  für  diesen 
Körper  angenommenen  Formel  (GiHioOs).  Verf.  findet,  dass  die  Er- 
gebnisse seiner  Elementaranalysen  am  besten  der  Formel  5  (CgHio 
O3)  -|-  2H2O  entsprechen  und  schliesst  sich  daher  der  von  Stack- 
mann vertretenen  Ansicht,  dass  man  es  bei  der  Cellulose  mit 
verschiedenen  Hj'draten  der  Verbindung  CgHioOs  zu  thun  habe, 
wenn  auch  mit  Vorbehalt  an.  Abendroth  (Leipzig). 

Müller,  F.  de,  Index  p e r f e c t  u s  ad  C a r 0 1  i  L i n  n  a e i  s p e - 

c  i  e  s   p  1  a  n  t  a  r  u  m ,   n  e  m  p  e    e  a  r  u  m  p  r  i  m  a  m    e  d  i  t  i  0  n  e  m 

(anno  1753).  8.  40  pp".  Melbourne  1880. 
Weil  die  erste  Ausgabe  von  Linne's  Species  plantarum  sehr 
selten  geworden  ist,  und  deshalb  von  vielen  Autoren  immer  nur  die 
zweite  Ausgabe  derselben  citirt  wird,  weil  ferner  der  Kichter'sche 
Codex  von  1835  mit  dem  Petermann'schen  Index  von  1840  nicht 
allgemein  in  Gebrauch  ist,  so  hat  der  Verf.,  ursprünglich  nur  für 
seinen  persönlichen  Gebrauch,  einen  Index  zusammengestellt,  welcher 
die  Gattungsnamen  der  ersten  Ausgabe  von  Linne's  Species  in 
alphabetischer  Reihenfolge  enthält  und  jedem  Gattungsnamen  die 
zugehörigen  Artnamen  in  der  von,  Linne  gegebenen  Reihenfolge 
nebst  Beifügung  der  Seitenzahlen  folgen  lässt.  Es  liegt  in  der  Ab- 
sicht des  Verf.,  auf  diese  Weise  die  Entscheidung  von  Prioritäts- 
fragen zu  erleichtern.  Koehne  (Berlin). 
Caruel,  T.,  I  tulipani  della  Toscana.    (Atti  della  Soc.  Toscana 

di  Scienze  Natur.  Proc.-Verb.  Adun.  del  9  Maggio  1880.  p.  57.) 
Zur  Unterstützung  einer  kürzlich  gegebenen  Erklärung;,  dass 
die  in  der  Flora  von  Toscana,  insbesondere  in  der  von  Florenz,  vor- 
kommenden Tulpen  vermuthlich  aus  dem  Orient  stammten,  theilt 
Prof.  Caruel  mit,  dass  es  ihm  neuerdings  gelungen  sei,  auch  die 
Identität  einer  anderen  Tulpe  (deren  Namen  aber  nicht  angeführt 
wird,  Ref.),  die  man  bisher  als  der  Flora  von  Toscana  angehörig 
betrachtet  habe,  mit  einer  orientalischen  Art  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen. 
Eichler,  Früchte  der  Riesen-Aroidee,  Conophallus  (Amor- 

phophallus)   Titanum  Becc,     (Monatsschr.   d.  Ver.  z.  Beförd. 

d.  Gartenb.  in  d.  Kgl.  Preuss.  Staat.  XXIII.  Jan.  1880.  p.  4.) 
In  der  Sitzung  des  gen.  Vereins  am  26,  Novbr.  vorigen  Jahres 
legte   Prof,   Eich  1er    als   grosse   Neuheit   aus    Sumatra   erhaltene 
Früchte  dieser  Pflanze  vor,  welche  eingetrocknet  nur  30  mm,  lang 
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(frisch  dagegen  35—40  mm.  jang,  35  mm.  dick  und  rothgefärbt), 
schwarz  und  etwas  zusammengedrückt  sind.  Sie  enthalten  1—2, 
zuweilen  auch  3,  einer  schmalen  Mandel  ähnelnde  Samen. 

U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 
Morong, Th.,Ne\Y  Species  of  Potamogeton,  with  notes  upon 
some   published   forms.     (Botanical   Gazette,   vol.   V.,  No.  5. 
May  1880.  p.  50—52.) 

Beschreibung  von:  P.  lUinoensis  n.  sp.,  verwandt  mit  P.  lucens 
L.  Mississippi  river  bottoms,  near  Oquawka  leg.  H.  N.  Patterson. 
—  P.  mysticus  n.  sp.,  Habitus  von  P.  perfoliatus,  aber  in  vielen 
Theilen  nur  ein  Drittel  so  gross.  Mystie  pond,  Medford,  Mass., 
leg.  Morong;  et  Boston,  leg.  Wm.  Boott.  —  P.  lateralis  n.  sp., 
verwandt  mit  P.  pusillus.  Dedham,  Mass.,  leg.  C.  E.  Faxon.  —  P. 
pusillus  L.  var.  polyphyllus  Morong.  South  Natic,  Mass.,  leg.  Mo- 
rong. —  P.  gemmiparus  Robbins  in  hb.  (P.  pusillus  L.  var.  gem- 
miparus  Robbins,  in  Gray's  Man.,  ed.  5).  Amherst,  Mass.,  leg. 
H.  G.  Jesup.  —  P.  Niagarensis  Fuckerman.  Neuerlich  von  Mo- 
rong und  von  J.  Hill  gesammelte  Exemplare  machen  es  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Form  wieder,  wie  es  in  Gray's  Man.,  ed.  4, 
geschehen,  als  Varietät  zu  P.  pauciflorus  L.  zu  stellen  ist.  —  P. 
pectinatus  var.?  latifolius  Robbins  (aus  Californien)  ist  P.  zostera- 
ceus  Fries.  —  P.  marinus  L.  (P.  filiformis  Nolte)  wird  vom  Verf. 
für  eine  von  P.  pectinatus  verschiedene  Art,  nicht  für  eine  Var. 
desselben  erklärt.  Street's  Island,  above  Niagara  Falls,  leg.  Mo- 
rong. —  P.  zosteraefolius  Schum.  (P.  compressus,  Gray's  Man., 
ed.  5)  ist  in  einer  auffallenden  Varietät  von  E.  J.  Hill  bei  Ashta- 
bula,  Ohio,  gesammelt  worden.  —  Alle  neuen  Arten  sind  mit  eng- 
lischen Beschreibungen  versehen. 

Greene,   Edward   L.,   A  Nolina   in  Colorado.    (1.  c.  vol.  V. 
No.  5.  May  1880.  p.  56.) 

N.  Greenei  Wats.  ined.,  n.  sp.,  die  erste  nördlich  von  Mexico 
gefundene  Art  der  Mexicanischen  und  subtropischen  Gattung  Nolina, 
ist  zwischen  Apishapa  river  (Colorado)  und  Las  Vegas  (Neu-Mexico) 
häufig.  Bisher  sind  nur  die  Blätter  bekannt,  welche  zwei  Fuss  lang 
und  auffallend  schmal  sind. 

Smith,   Erwin  F.,   Crataegus   tomentosa  L.   var.   punc- 
tata Gray.     (1.  c.  vol.  V.  No.  5.  May  1880.  p.  57.) 

Die  bei  Hubbardston,  Mich.,  gemeine  Form  verhält  sich  da- 
selbst wie  eine  gute  Art.  Bei  Fish  Creek  befindet  sich  ein  durch 
seine  Grösse  auffallendes  Exemplar  von  ungefähr  20  Fuss  Höhe,  am 
Grunde  in  4  Stämme  gespalten,  von  denen  der  stärkste  14  Zoll 
Durchmesser  hat. 
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Freyn,  J.,  Zur  Kenntniss   einiger  Arten  der  Gattung 
Ranunculus.  (Flora,  Jahrg.  LXIII  [1880].  No.  12,  p.  179— 193; 
Xo.  14,  p.  211-226;  No.  15,  p.  234—241.) 
Der  Verf.,  der  die  Ranunculeen  für  Willkomm  und  Lange's 
Prodr.  Fl.  Hispanicae   bearbeitet   hat,  giebt  einige  speciellere  Dar- 
stellungen   über  Formen    der  Mediterranflora,  welche  im  Prodromus 
nicht  ausführlich  behandelt  werden  konnten,  aber  deshalb  eingehen- 
dere Berücksichtigung  verdienen,  weil  die  Charaktere  der  mediter- 
ranen Ranunculus-Arten    sehr  viel  schwankender  sind,   als  die  der 
schärfer   ausgeprägten   nord-  und   mitteleuropäischen.     Es   werden 
besprochen : 

1.  R.  chaeroph  yllos  L.  sp.  Dieser  Name  ist  von  späteren 
Autoren  auf  ganz  andere  Arten,  als  die,  welche  durch  das  Linne- 
sche  Original  repräsentirt  wird,  angewendet  worden.  Die  Linne- 
sche  Beschreibung  passt  nicht  auf  R.  flabellatus  Desft.  (=  R.  chae- 
rophyllos  autt.),  dagegen  auf  R.  Agerii  Bert,,  welcher  Name  daher 
durch  den  Linne'schen  zu  ersetzen  ist  (Synonym:  R.  peloponne- 
siacus  Boiss.  und  wahrscheinlich  R.  gracilisDC).  VonLinne's  Citaten 
ist  die  Columna'sche  Abbildung  auszuschliessen,  welche  zu  R. 
millefoliatus  Vahl  gehört,  und  die  von  ihm  angegebene  geographische 
Verbreitung  beruht  wahrscheinlich  auf  Irrthum.  R.  flabellatus  wurde 
von  Linne  unter  R.  bulbosus  mit  einbegriff"en  und  muss  den  Des- 
fontaines'schen  Namen  behalten. 

2.  R.  spicatus  Desft.  bezeichnet  bei  vielen  Autoren  einen 
eminent  mediterranen  Formenkreis,  bei  welchem  die  Früchtchen 
ährenartig  angeordnet  sind  und  welcher  in  folgende  Artgruppen  zer- 
legt werden  muss:  I.  Stenostach yae  Früchtchenähre  meist  3—4 
Mal  länger  als  ihr  Durchmesser  (einschliesslich  der  Fruchtschnäbel)  : 
R,  spicatus  Desf.  (Algier,  Marokko),  R.  blepharicarpos  Boiss.  (Portu- 
gal, Südspanien,  Berberei),  R.  olyssiponensis  Pers.  (Portugal).  — 
IL  Brachystachyae.  Früchtchenähre  höchstens  IV2  Mal  so  lang 
als  ihr  Durchmesser:  R.  Warionii  Freyn  (Algier),  R.  rupestris  Guss. 
(Sicilien),  R.  nigrescens  Freyn  (Nord-Portugal,  Nordwest-Spanien), 
R.  nevadensis  Willk.  (Süd-Spanien),  R.  suborbiculatus  Freyn  (Mit- 
tel-Portugal, West-Spanien),  R,  escurialensis  Boiss.  et  Reut.  (Nord-, 
Mittel-  und  West-Spanien,  Nord-  und  Mittel-Portugal),  R.  carpe- 
tanus  Boiss.  et  Reut.  (Mittel-Spanien,  angeblich  auch  Portugal). 
Unter  den  erwähnten  Arten  bilden  die  fünf  ersten,  die  sechste,  die 
siebente  und  die  drei  letzten  je  eine  von  vier  natürlichen  Gruppen 
unter  sich  näher  stehender  Arten, 

3.  R.  flabellatus  Desft,  ist  eine  ausserordentlich  veränder- 
liche Art,  deren  Formen  im  Prodr.  Fl.  Hisp.  durch  die  griechischen 
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Buchstaben  von  «  bis  o  bezeichnet  werden  miissten.  Der  Verf. 
glaubt  aber  nicht,  dass  irgend  welche  dieser  Formen  specifischen 
Werth  haben.  Blattform,  Stengelbehaarung  und  Blütengrösse  sind 
zur  Formenunterscheidung  nicht  verwendbar,  besser  dagegen  die 
Grösse  der  Wurzelknöllchen,  die  Fasern  (Blattscheidenreste)  des 
Wurzelhalses,  die  Anzahl  der  Blüten  und  die  Beblätterung  des 
Stengels,  die  Grösse  der  primordialen  Blätter,  die  Consistenz  und 
namentlich  das  Indument  der  Blätter  und  die  Behaarung  der  Früchte. 

4.  K.  ruf  u  Ins  Brot,  schien  nach  Brotero's  Angaben  mit 
R.  Steveni  Andrz.  (welcher  bei  Brotero  als  R.  acris  aufgeführt 
wird)  nahe  verwandt  zu  sein.  Durch  Aufsuchung  der  Pflanze  am 
Originalstandort  stellte  sich  jedoch  heraus,  dass  R.  rufulus  in  den 
Formenkreis  des  R.  flabellatus  gehört  und  der  var.  flavescens  des- 
selben zuzurechnen  ist. 

5.  R.  neapolitanus  T  en.  Es  wird  in  ausführlicher  Aus- 
einandersetzung die  Berechtigung  folgender  Gruppirung  der  Formen 
dieser  Art  und  des  verwandten  R.  heucherifolius  nachgewiesen:  I.  R. 
neapolitanus  Ten.  (Syn.:  R.  Tommasini  Rchb.hb.norm.).  Meist  abstehend, 
rauhhaarig;  Stengelblätter  bracteenartig  reducirt;  Früchte  glatt 
kahl;  Griffel  anfangs  hakig;  der  Fruchtschnabel  endlich  von  Vs — Vg 
Fruchtlänge  und  ziemlich  gerade;  Wurzelfasern  spindelartig  ver- 
dickt; Fruchtstiel  gefurcht;  Kelch  zurückgeschlagen;  Fruchtboden 
zottig,  ß.  adpresse-pilosus;  aa.  brevirostris  (R.  neapolitanus  Boiss.); 
ßß.  longirostris  (R.  neapol.  Ten.  fl.  neap.  p.  349).  —  II.  R.  heuche- 
rifolius (Presl  ampl.)  Guss.  1.  R.  heucherifolius  Presl,  Syn. :  R.  nea- 
pol. Tod.,  R.  bulbosus  Presl  qu.  pl.  sicuL,  R.  vaginalis  Portenschlg. 
Stengel  beblättert.  Robust,  grossblätterig,  angedrückt  behaart. 
Carpelle  glatt,  kahl.  Fruchtschnabel  über  1 — 2  mm.  lang,  hakig. 
ß.  brevirostris  (R.  heucherif.  Guss.).  y.  villosus  (R.  neapolit.  Ten. 
fl.  neap.  t.  148).  2.  R.  pratensis  Presl  (R.  heucherifolius  ^.  verru- 
culosus  Guss.).  Rauhhaarig.  Stengel  beblättert,  aufrecht  oder 
niederliegend ;  Carpelle  knotig ;  Knötchen  oft  in  Borsten  auslaufend ; 
Fruchtschnabel  kurz  und  einwärts  gekrümmt,  ß.  adpresse-pilosus 
R.  pratensis  Guss.). 

6.  R.  adscendens  Brot.  Unter  diesem  Namen  wurden  bis- 
her mindestens  zwei,  vielleicht  drei  Arten  inbegritfen.  Brotero 
selbst  bildete  als  R.  adscendens  eine  Form  ab,  die  von  der  23  Jahre 
früher  von  ihm  beschriebenen  gleichnamigen  Art  verschieden  ist 
und  vom  Verf.  jetzt  R.  Broteri  genannt  wird.  R.  adscendens  var. 
ß.  marginatus  Freyn,  bisher  nur  selten  gefunden,  ist  vielleicht 
auch  eine  besondere  Art.  R.  Broteri  wurde  von  Cosson  für  R. 
neapolitanus  Ten.   und   R.    palustris   L.,   von   Willkomm   für   R. 
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grandiflorus  L.,  von  B  o  i  S  s  i  e  r  für  R.  aclscendens  und  R.  palustris 
gehalten.  R.  adscendens  wird  oft  mit  R.  eriophyllus  C.  Koch  ver- 
wechselt. 

7.  R,  palustris  „L."  Smith  ist  mit  einer  grossen  Anzahl 
anderer  Arten  verwechselt  worden;  Verf.  weist  nach,  dass  darunter 
eine  orientalische  Art  zu  verstehen  ist,  die  mit  R.  palustris  Boiss. 
fl.  Or.  (=  R.  eriophyllus  Koch)  nicht  identisch  ist,  sondern  sich  in 
der  Flora  Orientalis  überhaupt  nicht  findet  und  vorläufig  nicht  ge- 
nügend aufgeklärt  werden  kann.  R.  palustris  var.  a.  DC.  ist  die 
Linne'schen  Art,  var.  ß.  DC.  jedoch  eine  davon  verschiedene  Species. 

P.  234  folgt  eine  Zusammenfassung  der  Untersuchungen  über 
R.  palustris,  p.  236:  R.  palustris  (L.)  Sm.  ist  mit  keiner  von 
den  Autoren  bisher  damit  identificirten  Pflanze  zu  vereinigen,  son- 
dern eine  von  allen  verschiedene  Art,  von  Tournefort  in  der 
Levante  gefunden,  seither  von  Niemanden  mehr  gesammelt.  R.  pa- 
lustris Boiss.  fl.  Orient,  ist  R.  eriophyllus  C.  Koch  zu  nennen  (Gren- 
zen: Istrien,  Dalmatien,  Griechenland;  Bulgarien  und  die  Krim; 
Bithynien,  Cilicien,  Syrien).  R.  palustris  Bertol.  ist  R.  macrophyllus 
Desft.  (Tunis,  Algier,  südlichstes  Spanien,  Balearen,  Corsika,  Sar- 
dinien). R.  palustris  Willk.  hb.  Balear.  ist  R.  Aleae  Willk.  (Astu- 
rien,  Catalonien  bis  in  das  südliche  Spanien  und  die  Nevada,  auch 
Mallorca).  R.  pahistris  Boiss.  voy.  ist  R.  Broteri  Freyn.  (Südportu- 
gal und  südlichstes  Spanien;  vielleicht  auch  Marokko).  R.  palustris 
Willk.  exs.  hisp.  ist  R.  adscendens  Brot,  (ganz  Portugal,  Manclia 
und  südlichstes  Spanien).  R.  palustris  Nyman  syll.  umfasst  R.  ma- 
crophyllus Desf.  und  R.  adscendens  Brot.  R.  palustris  Nyman,  consp. 
fl.  Eur.  umfasst  ausser  den  beiden  eben  genannten  Arten  noch  R. 
eriophjilus  C.  Koch. 

8.  R.  macro  phyllus  Desft.  hat  als  Synonyme  R.  palustris 
var.  ß.  DC.  syst,  aliorumque,  R.  corsicus  DC.  syst,  et  fl.  fr.  aliorumq., 
R.  balearicus  Freyn.  Als  Varietät  gehört  zu  ihm  R.  procerus  Moris 
fl.  Sard. 

9.  R.  Haarbachii  De  Not.  et  Bals.  Crivelli  ist  mit  R.  ve- 
lutinus  Ten.  identisch. 

10.  R.  muricatus  L.  var.  grandiflorus  Freyn  ist  eine  neue 
Varietät  (im  prod.  Fl.  Hisp.  vom  Verf.  bereits  erwähnt,  aber  ohne 
besonderen  Namen)  aus  dem  mittleren  und  nördlichen  Portugal. 
Ob  die  von  DC.  (syst.  1.  299)  beschriebene  var.  7.  Carolinus  mit 
der  Var.   des  Verf.  identisch   ist,  konnte   nicht  entschieden  werden. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
BorMs,  Viiic,  Aus  einem  Briefe  Tommasini's.    (Termko- 
zettudomänyi  Közlöny  1880.  Heft  128  p.  166.) 
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In  einem  an  Ref.  gerichteten  Briefe  vereinigt  T  o  m  m  a  s  i  n  i 
die  hübsche  Zwergrose  des  Monte  Maggiore,  R.  gentilis  Sternb.  mit 
der  R.  reversa  WK.,  und  die  R.  affinis  Sternb.  (von  Rau,  Stern- 
bergii  Gndr.,  Ref.)  mit  R.  spinosissima  L.  —  Er  spricht  ferner  seine 
Verwunderung  darüber  aus,  dass  Graf  Sternberg  am  Monte 
Maggiore  Atchingera  verticillata  (W.  Kit.  sub  Laserpitio),  die  auf 
den  Wiesen  der  Einsattelung  oberhalb  der  Wasserquelle  und  des 
Dorfes  Vela  Utzka  (wirklich,  Ref.lj  massenhaft  vorkommt,  gleich 
anderen  gleichzeitig  blühenden  Umbelliferen,  wie  Anthriscus  fuma- 
rioides,  Bunium  montanum,  Ligusticum  Seguierii,  Laserpitium  mar- 
ginatum  nicht  erwähnt,  im  Gegentheile  dort  Imperatoria  Ostruthium 
angiebt,  die  gewiss  Niemand  auf  jenem  Berge  gesehen  hat,  noch 
sehen  wird.  Er  führt  weiter  die  übrigen  Rosen  des  Monte  Mag- 
giore: R.  ferruginea  Vill,  (R.  rubrifolia  VilL),  R.  alpina,  R.  canina, 
R.  rubiginosa  und  R.  dumetorum  an.  [R.  gentilis  Sternb., 
welche  zu  den  Alpinis  Desegl.  gehört  (cf.  Kern.  Oesterr.  bot. 
Zeitschr.  1869.  p.  326)  ist  von  der  Mätraer  R.  reversa  W.  Kit.  Pim- 
pinellifoliarum  DC.  gut  verschieden,  während  R.  affinis  Sternb.,  die 
der  Ref.  von  dem  böhmischen  Museum  zur  Ansicht  erhielt,  eine  R. 
gentilis  inermis  ist,  falls  die  Frucht  nicht  schwarz  ist,  wie  in  der 
Beschreibung  angegeben  wird.  Es  ist  möglich,  dass  die  Frucht 
verwechselt  wurde,  da  auch  die  R.  gentilis  in  demselben  Museum 
nicht  die  wahre  Pflanze  Sternb  er  g's  ist,  sondern  eine  R.  spino- 
sissima f.  megalacantha.  Ref.]  Vergl.  Bot.  Centralblatt  Nr.  9/10, 
p.  286.  Borbäs  (Budapest). 

Durand,   Th.,   Additions  au  catalogue  de  la  flore  Lie- 

geoise.    (Compt.  rend.  soc.  roy.  bot.  Belg.  13.  mars  1880.)  Sep.- 

Abdr.  8.  10  pp.  Bruxelles  1880. 
Der  Artikel  bildet  eine  Vervollständigung  des  vom  Verf.  1877 
im  Bull,  de  la  Federat.  des  Soc.  d'horticulture  gegebenen  „Catalogue 
de  la  flore  Liegeoise,"  in  welchem  1202  Arten,  297  Racen  und  117 
bemerkenswerthe  Varietäten  aufgezählt  worden  waren.  Diese  Zahlen 
sind  nunmehr  folgendermaassen  zu  ändern: 


Arten 

Racen 

Varietäten 

Einheimische 

1014 

339 

118 

Naturalisirte 

171 

1 

1 

Zweifelhafte 

27 

6 

2 

1212  346  121 

In  der  Aufzählung  ist  bei  jeder  Art  oder  Varietät  die  Boden- 
beschaffenheit des  Standorts  angegeben. 

Von  Monotropa  Hypopitys  werden  3  Formen  unterschieden:  M. 
HypopitysDC,  Stengel  behaart;  Brakteen  gewimpert;  Blumenblätter. 

40 


—    626     — 

Staubblätter  und  Fruchtknoten  abstehend  behaart ,  gelblich ;  M.  hypo- 
phagos  Dumort.  St.  kahl;  Blumenblätter  gewimpert;  Antheren  bävtig; 
Narbe  gewimpert.  Elfenbeinwei?s ;  M.  abietina  Dumort.  Stengel,  Brakteen, 
Blüten,  Antheren  und  Narben  völlig  kahl.  Schön  goldgelb.  —  Von 
Rubus- Arten  werden  fünf  aufgezählt,  welche  in  dem  früheren  Catalog 
noch  nicht  enthalten  waren.  —  Von  den  Rosen  wird  noch  einmal 
eine  vollständige  üebersicht  gegeben,  welcher  ein  reiches,  von  Hrn. 
Donekier  deDonceel  zusammengebrachtes  und  von  Hrn.  D e - 
seglise  bestimmtes  Material  zu  Grunde  liegt.  Die  Anordnung 
der  Arten  ist  die  von  Deseglise  in  seinem  Catalogue  raisonne 
des  especes  du  genre  Rosier  angenommene.  Die  Anzahl  der  auf- 
gezählten Arten  beträgt  69,  worunter  30  im  früheren  Catalog 
fehlende.  Auch  von  Mentha-Arten  kommt  eine  auffallend  grosse  Zahl 
(8)  neu  hinzu.  '  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Willkomm,  M.  et  Lange,  J.,  ProdromusFlorae  hispanicae 
seu  Synopsis  methodica  omnium  plantarum  inHi- 
spania    sponte    nascentium   vel    frequentius    cul- 
tarum.     Vol.  HI.  pars  4.    p.  737 — 1144.    Stuttgart  (Schweizer- 
bart) 1880.  16.  — 
Mit  Freuden  sehen  wir  den  Abschluss  eines  Werkes  vor  uns, 
an  welches  die  Verff.  wohl  nicht  ohne  ein  gewisses  Bangen  gegangen 
sein  mögen;    denn   einmal  war  der  zu  bewältigende  Stoff  ein   ge- 
waltiger, der  sich  fortwährend  ergänzte,  anderseits  waren  beide  Verff. 
von  dem  reichen  Lande,  dessen  Flora  sie  bearbeiteten,  weit  entfernt, 
so   dass  nur  mit   grosser  Aufopferung  die  Beobachtungen,    welche 
Willkomm    auf  seiner  ersten   Reise   gesammelt   hatte,    ergänzt 
werden  konnten.     Es  waren  die  Bemühungen  der  beiden  Verff.  um 
so  dankenswerther,  als  sie  von  vornherein  bei  der  geringen  Neigung 
der  Spanier  zu  botanischen  Studien  auf  einen  starken  Absatz  ihres 
Buches  nicht  rechnen  konnten.    Indess  Hessen  die  Verff.  sich  nicht 
durch  die  zeitweise  ungünstigen  Aussichten  von  dem  Streben  nach 
Abschluss  des  Werkes  abschrecken;   es  ist  wohUzu  erwarten,   dass 
dasselbe  nun  auch  in  dem  Lande,   welchem  es  gewidmet  ist,    der 
Botanik  neue  Jünger  zuführen  werde.    Was  den  vorliegenden  Theil 
betrifft,  so  bringt  derselbe  den  Schluss  der  Cistaceae,  die  Cruciferae, 
Nymphaeaceae  und  Ranunculaceae  aus  der  Feder  Willkomms, 
die   Papaveraceae   und   Resedaceae   bearbeitet  von   Lange.    Eine 
Unterstützung  wurde  den  Verff,  insofern  zu  Theil,  als  Freyn,  der 
sich  schon  längere  Zeit  mit  dem  Studium  der  Gattung  Ranuuculus 
beschäftigt,   die  Bearbeitung  der  Ranunculeae  auf  sich  nahm.     Am 
Schluss  finden   wir  einen   ausführlichen  von  Lange  zusammenge- 
stellten Index  für  alle  drei  Bände  und  endlich  einen  Index  der  Ver- 
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nacularnamen ,  zusammengestellt  von  Willkomm.  Wenn  auch 
gerade  der  pflanzenreichste  Theil  Spaniens,  das  südliche  Spanien, 
sowohl  durch  Boissier,  wie  später  durch  verschiedene  Reisende 
gründlich  erforscht  wurde,  so  ist  anderseits  doch  vorauszusehen, 
dass  noch  neue  Formen  aus  jenen  Gebieten  zu  unserer  Kenntniss 
gelangen  werden.  Es  wird  daher  der  nun  vollendete  Prodromus  der 
Flora  von  Spanien  in  den  von  Willkomm  herausgegebenen  Illustra- 
tiones  Florae  Hispaniae  insularumque  Balearium  eine  werthvoUe 
Ergänzung  finden.  Dieses  Werk  wird  in  Heften  von  1 — 2  Bogen 
Text  und  10  Tafeln  in  4o  oder  5  Tafeln  in  Folio  erscheinen. 

Engler  (Kiel). 
Kessler,  Herrn.  Friedr.,  Neue  Beobachtungen  und  Ent- 
deckungen   an   den   auf  Ulmus    campestris  L.   vor- 
kommenden  Aphiden-Arten.     Sep.-Abdr.  aus  dem  26.  u. 
27.  Jahresber.  d.  Ver.  f.  Naturk.  in  Cassel.  8.  34  pp.  mit  2  Tfln. 
Cassel  (Kay)  1880. 
Die  inhaltsreiche  Abhandlung   schliesst  sich   an   die   von   dem 
Verf.  früher  publicirte  Abhandlung*)  an.    In  der  vorliegenden  giebt 
K.  seine  in  den  Jahren  1878—1879  gemachten  Beobachtungen  über 
die   Generationsfolge  der   deutschen,   gallenerzeugenden  Blattläuse 
auf  Ulmus  camp.    Er  gelangte  zu  folgenden  Resultaten: 

Aus  dem  in  Rindenrissen  überwinterten  Ei  entwickeln  sich  im 
Frühjahr  die  Stammmütter  [Urthiere  des  Verf.,  meres  fonda- 
trices  der  Franzosen].  Diese  befallen  die  jungen,  aus  der  Knospe 
hervorbrechenden  Ulmenblätter  und  erzeugen  je  eine  Galle.  Nach 
4  maliger  Häutung  bringen  die  unbefruchteten  Thiere  flügellose 
Junge  zur  Welt,  diese  häuten  sich  wiederum  in  Zwischenräumen 
von  2 — 3  Tagen  4 mal;  nach  der  letzten  Häutung  zeigen  sie  Flügel. 
Es  geht  also  aus  der  Stammmutter  ohne  Zwischengeneration  [wie 
solche  von  den  Franzosen  angegeben  wird]  die  erste  geflügelte 
Generation  hervor  [—  alles  emigrants  Lichtenst.  —  geflügelte 
Wandergeneration  des  Ref.**)].  Die  geflügelten  Thiere  erzeugen 
wieder  parthenogenetisch  ungeflügelte  Junge.  Wo  diese  im  Freien 
abgesetzt  werden,  ist  bis  jetzt  noch  ganz  unbekannt.  K.  ist  der 
Meinung,  dass  diese  Jungen  im  August  als  geflügelte  Thiere  auf 
die  Ulme  zurückkehren.  Diese  zweite  geflügelte  Gene- 
ration hat  Verf.  wiederholt  beobachtet,  sie  würde  den  pupiferes 
Lichten  st  ei  n's   entsprechen***).      Aus   diesen   geschlechtslosen 


*)  Die  Lebensgeschichte  der  auf  Ulmus  campestris  L.  vorkommenden  Aphiden- 
Arten  etc.   Jahresber.  d.  Ver.  f.  Naturk.  in  Cassel  1878,  und  Verlag  v.  R.  Kay  in  Cassel. 
**)  Siehe  Ref.  über  Courchet's  Arbeit  in  No.  4/5  dieses  Blattes,  p.  142  ff. 

***)  1.  c.  p.  142. 
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Thieren  geht  nun  wieder  eine  ungeflügelte  Geschlechtsgene- 
ration hervor.  Jedes  der  geflügelten  Thiere  bringt  in  unbe- 
stimmter Zahl  und  Folge  männliche  und  weibliche  Thiere  hervor, 
welche  stets  des  Schnabels  entbehren.  Die  Geschlechtsthiere  häuten 
sich  am  2.  Tage,  begatten  sich  dann  und  sterben  nach  weiteren 
2 — 3  Tagen  ab.  Jedes  befruchtete  Weibchen  producirt  ein  Ei. 
Es  begiebt  sich  in  Rindenrisse,  stirbt  auf  dem  lebensfähig  bleiben- 
den Ei  ab  und  der  vertrocknende  Körper  bleibt  gleichsam  als 
schützende  Hülle  das  Ei  umgebend  zurück.  Damit  ist  der  Cj^klus 
geschlossen. 

Besondere  Hervorhebung  verdient  die  Beobachtung  K's.,  dass 
alle  ungeschlechtlich  erzeugten  Thiere  mit  einer  Embryonalhaut  um- 
geben zur  Welt  kommen.  Die  Thiere  erscheinen  daher  wie  Eier 
an  dem  hinteren  Leibesende  des  gebärenden  Individuums,  durch- 
brechen jedoch  die  Eihaut  gleich  nach  dem  Verlassen  des  mütter- 
lichen Körpers,  weshalb  die  Haut  bisher  noch  nicht  beobachtet 
wurde.  [Es  zeigt  dieser  Fall  recht  schlagend,  wie  nahe  Oviparität 
und  Viviparität  einander  stehen.     Ref.] 

Der  angegebene  Entwickelungskreis  wurde  von  K.  beobachtet 
bei  Tetraneura  Ulmi  L.,  Tetr.  alba  Rtzbg.  und  Schizoneura  Ulmi  L. 

Müller  (Berlin). 
Cramer,  C,  Ueber  verschiedene  pflanzliche  Bildungs- 
abweichungen. Vortrag.  (Verhandl.  d.  Schweiz.  Naturf.  Ges. 
in  Bern  d.  12. — 14.  Aug.  1878.  61.  Jahresversamml.  Bern  1879. 
[Ausgeg.  1880.]  p.  106—108.) 
Vortragender  bespricht  1)  die  Erzeugung  von  Samenan- 
lagen an  Staub  ge  fassen  von  Tulipa  Gesneriana  und  die 
gänzlicheUm  Wandlung  der  Staub  ge  fasse  in  Carpelle 
bei  Cheiranthus  Cheiri.  2)  Die  Entstehung  von  Poilen- 
säcken  an  Carpellen  von  Paeonia  Mont.  und  Geum  urbanum. 
(In  allen  3  Fällen  nehmen  die  Pollensäcke  eine  höhere  Stellung  im 
Räume  ein,  als  die  Samenanlagen,  sind  also  vielleicht  den  letzteren 
nicht  schlechthin  äquivalent.)  3)  zum  Theil  ganz  unerhörte  Miss- 
bildungen der  Samenanlagen  von  Diplotaxis  tenuifolia  und 
Sinapis  arvensis.  Bei  Diplotaxis  fanden  sich  an  den  Placenten  zahl- 
reiche mit  Funiculus,  Eikern  und  2  Eihüllen  versehene  Samen- 
anlagen. Während  sich  bei  den  einen  der  letzteren  die  Abweich- 
ungen auf  den  Mangel  der  Krümmung  am  Funiculus  und  auf 
Dimensionsverhältnisse  der  übrigen  Theile  beschränkten,  fand  sich 
bei  andern,  üppiger  entwickelten  Samenanlagen  ein  Kranz  papillöser 
Zellen  um  den  mehr  oder  minder  weit  klaffenden  Mund  der  äussern 
EihüUe   herum.     An   der  Stelle  anderer  Samenanlagen .  fanden  sich 
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grosse,  normale,  mit  Stiel  und  Spreite,  oder  mit  stigmatiscli  papil- 
löser  Spitze  versehene,  oder  auch  solche  Blättchen,  die  an  der  Basis 
der  concaven  Spreite  (äussere  Eihülle)  einen  von  einem  zelligen 
Wulste  (innere  Eihülle)  umwallten,  kegelförmigen  Auswuchs  (Eikern) 
trugen.  —  Bei  Sinapis  arvensis  waren  im  Innern  eines  von  Cysto- 
pus  candidus  befallenen,  sehr  vergrösserten  Fruchtknotens  die  Samen- 
anlagen theils  durch  walzenförmige  Stummel  (blosse  Rudimente  von 
Samenanlagen),  theils  durch  einzelne  Blättchen  (verlaubte  Samen- 
anlagen), meist  aber  durch  relativ  sehr  grosse,  unzweideutig  Funi- 
culus,  Eikern  und  2  EihüUen  unterscheiden  lassende,  knospenähn- 
liche Gebilde  vertreten.  Die  äussere  Eihülle  erschien  mehr  oder 
weniger  tief  gespalten  und  gelappt,  während  die  Spitze  der  Segmente, 
ähnlich  den  Narben,  von  einer  Gruppe  papillöser  Zellen  gekrönt 
wurde.  Auch  das  freie  Ende  der  becherförmigen,  meist  nicht  ge- 
spaltenen inneren  Eihülle  war  stigmatisch-papillös,  wogegen  sich  an 
der  Innenfläche  an  Längswülsten  theils  ganz  normal  aussehende,  se- 
cundäre  Samenanlagen  mit  Funiculus,  Eikern  und  2  EihüUen,  theils 
isolirte,  flache  Blättchen  (verlaubte  secundäre  Samenanlagen)  fanden. 

Die  beschriebenen  Bildungsabweichungen  stehen  durchaus  nicht 
mit  den  von  C.  früher  ausgesprochenen  Ansichten  über  die  mor- 
phologische Natur  der  Samenanlagen  im  Widerspruch.  Einlässlichere 
Erörterungen  behält  sich  C.  vor.  U  h  1  w  o  r  m  (Leipzig). 

Hausen,   A.,    Die   Quebracho-Rinde,    botanisch -pharmaco- 
gnostische  Studie.    4.  Berlin  (J.  Springer.)  1880.  3  M. 

Die  als  Heilmittel  gegen  Dyspnoe  bekannt  gewordene  neue 
Drogue  stammt  von  Aspidosperma  Quebracho  Schlecht,  und  ist  eine 
in  der  argentinischen  Republik  wachsende  Apocynee.  Die  Stamm- 
pflanze ist  ein  hoher  Baum  mit  säulenförmigem  Stamm  und  durch- 
sichtiger Krone,  deren  Zweige  herabhängen.  Die  Blätter  sind  leder- 
artig, mit  dorniger  Spitze  und  von  lanzettlicher  Form.  Der  Blüten- 
stand trägt  kleine,  fünfzipflige,  corolliflorische  Blüten  von  gelber 
Farbe.  Die  Pflanze  wurde  von  B  u  r  m  e  i  s  t  e  r  entdeckt  und  von 
Schlechtendal  bestimmt  und  benannt.  Es  werden  jedoch  in 
der  argentinischen  Republik  noch  eine  Anzahl  Pflanzen  aus  ver- 
schiedenen Familien  mit  dem  gemeinsamen  Namen  Quebracho  be- 
zeichnet, da  „Quebracho"  eigentlich  „die  Axt  zerbrechend"  heisst 
und  für  harte  Hölzer  als  Bezeichnung  gebraucht  wird.  Dadurch 
ist  eine  Anzahl  Verwechselungen  veranlasst.  Die  übrigen  „Que- 
bracho" genannten  Pflanzen  sind  folgende:  1)  Loxopterygium  Lo- 
rentzii  (Therebinthaceae)  im  Lande  „Quebracho  colorado"  genannt; 
2)  Jodina  rhombifolia  (Ilicineae)  im  Lande  Quebracho  flojo;  3)  Ma- 
chaerium  fertile  (Leguminosae)  inländischer  Name:  Tipa. 
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Die  von  Aspidosperma  Quebracho  stammende  Rinde  ist  sehr 
charakteristisch  und  leicht  zu  erkennen.  Es  lassen  sich  an  derselben 
zwei  Schichten  unterscheiden,  eine  rothe  Borkenschicht,  welche  von 
Korkbändern  durchzogen  wird  und  zahlreiche  weisse  Körnchen 
(Sklerenchymzellen)  eingestreut  enthält  und  eine  meist  dunkelbraune, 
oft  auch  hellere  Innenrinde,  mit  ebenfalls  eingestreuten  Sklerenchym- 
nestern.  Besonders  wichtig  für  die  Erkennung  der  Rinde  und  durch 
ihren  anatomischen  Bau  eigenthümliche  Bildungen  sind  die  in  Menge 
vorhandenen  Sklerenchymfasern,  welche  mit  einer  Scheide  von  Kry- 
stallschläuchen  umgeben  sind. 

Diese  Krystallscheiden  bilden  sich  in  der  jüngeren  Rinde  um 
die  fertigen  Fasern  aus  umgebenden  Parenchymzellen ,  indem  diese 
sich  theilen  und  die  Kammern  liefern,  in  welchen  sich  später  die 
Krystalle  von  Kalkoxalat  ausscheiden.  Die  junge  Rinde  enthält  zahl- 
reiche Secretschläuche  mit  einem  fettartigen  Inhalt.  In  der  älteren 
Rinde  verschwinden  diese  und  nehmen  hier  die  Sklerenchymelemente 
an  Menge  zu. 

Das  Quebrachoholz  wurde  ebenfalls  der  Untersuchung  unter- 
zogen. Von  Interesse  sind  dessen  Holzfaserzellen,  welche  behöfte 
Tüpfel  eigenthümlicher  Form  zeigen  und  Parenchymzellen,  die  Aus- 
stülpungen besitzen,  welche  an  ihrer  Spitze  mit  Tüpfeln  versehen 
sind.  Ferner  ist  das  Mark  von  Aspidosperma  Quebracho  bemer- 
kenswerth.  An  der  Innenseite  des  Holzes  findet  sich  ein  engmaschi- 
ges, dem  Phloem  ähnliches  Gewebe,  welches  in  späterem  Alter  der 
Pflanze  in  Dreiecksform  zusammengedrückt  erscheint.  Dabei  werden 
die  Zellmassen  bis  zum  Schwinden  des  Lumens  zusammengepresst 
und  bilden  eine  scheinbar  homogene  Masse. 

Hansen  (Erlangen). 
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Rhododendron  Salvini.    (1.  c.  June  26,  1880.  p.  807.) 
Ridiey,  H.  N.,  Colchicum  autumnale.     (Journ.  of  Bot.  New  Ser.    Vol.  IX.    1880. 

No.  210.  p.  185.) 
Rothrock,  Chia.    [Salvia  Columbariae  Bentham.]    (Gard.  Chron.   June  26,  1880. 
p.  808.) 
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NatiTe  Califoruiau  Tobacco.    (1.  c.  June  26,  1880.  p.  808.) 

Allinan,  The  Vegetation  of  the  Riviera,  a  Chapter  in  the  Physiognomy  and  Di- 
stribution of  Plauts.     (Aunual  Address.  Linn.  Soc.  London.  May  24,  1880.) 

Ball,  JoliU;  Cousiderations  sur  l'origine  de  la  flore  alpine  europeenne.  (Bull,  de 
rAssoc.  scientif.  Algerienne  1880.  Fase.  2.  p.  148—1.53.) 

Bautier,  AI.,  Tableau  analytique  de  la  flore  parisienne  d'apres  la  methode 
adoptee  dans  la  flore  fran^aise  de  MM.  Lamarck  et  De  CandoUe,  contenant  tous 
les  vegetaux  vasculaires  de  nos  environs  etc.;  suivi  d'un  Vocabulaire  et  d'un 
Guide  du  botaniste  pour  les  herborisations  aux  environs  de  Paris.  17e  edit., 
considerablement  modiflee.  18.  LXVI— 464  pp.  Corbeil,  Paris  (Asselin  et  €«•) 
1880. 

Hart,  Henry  Cbichester,  On  the  Botany  of  the  British  Polar  Expedition  of 
1875—1876.  [Continued].  (Journ.  of  Bot.  New  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  210. 
p.  177—182.) 

Herder,  F.  von,  Die  Vegetation  der  Insel  Leukadien.  (Nach  A.  v.  Warsberg 
in  A.  A.  Ztg.  ref.  in  Gartenflora.  Juni  1880.  p.  181—182.) 

Jessen,  W.  F.  C,  Deutsche  Excursionsflora.  Hannover  (Cohen)  1879.  [Rec. 
Gartenflora.  Juni  1880.  p.  187.  188.) 

Klebs,  ß..  Der  Bernstein.  Seine  Gewinnung,  Geschichte  und  geologische  Be- 
deutung. 8.  Berlin  (Springer)  1880.  —  50. 

Badger,  E.  W.,  Sempervivum  Disease.     (Gard.  Chron.  June  26,  1880.  p.  815.) 

Benda,  C,  lieber  eine  Monstrosität  von  Picea  excelsa.  (Sitzber.  Bot.  Ver.  d. 
Prov.  Brandenburg.  XXR.  Heft  4.  [1880.  April.]  p.  70.) 

C'antoni,  (J.,  La  fiUossera  considerata  nella  economia  rurale.  8.  Milano  1880. 

Czecli,  J.,  Ein  neuer  Fichten-Schädling.  Mit  3  Abbild.  (Centralbl.  f.  d.  gesaramte 
Forstwesen  von  G.  Hempel.  1880.  Heft  6.  p.  258—260.) 

France,  C.  S.,  Notes  on  the  Mj'celium  of  Fungi  attacking  the  Roots  of  young 
ScotchFirs.  (Transact.  aud  Proceed.  Bot.  Soc.  Edinburgh.  XIII.  (Proc.)  p.  97— 99.) 

Kestercanek,  F.  X.,  Eine  abnorme  Zapfenbilduug  der  Pinus  sylvestris.  Mit 
Abbildung.  (Centralbl.  f,  d.  gesammte  Forstwesen  von  G.  Hempel.  1880.  Heft  6. 
p.  260.) 

Latapie,  Communication  relative  au  Phylloxera.  (Vorgel.  der  Acad.  d.  sc.  de 
Paris  [seance  le  24  Mai  1880.]  Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  No.  21.  p.  1201.) 

Magnus,  P»,  Ueber  monströse  Exemplare  von  Linnaea  borealis  Gron.  von  Pontre- 
sina.  (Sitzber.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg.  XXH.  Heft  4.  [1880.  April.] 
p.  71.) 

Nickerl,  0.,  Bericht  über  die  im  Jahre  1879  der  Landwirthschaft  Böhmens  schäd- 
lichen Insecten.  8.  23  pp.  Prag  1880. 

Le  Phylloxera  dans  la  Gironde,  moyens  de  le  combattre;  Lettres  de  M.  L.  La- 
lande,  president  de  la  chambre  de  commerce  de  Bordeaux;  Instructions  de  la 
compagnie  Paris-Lyon-Mediterranee.  8.  95  pp.  Bordeaux  1880.  60  cent. 

The  Potato  Disease.     (Gard.  Chron.  June  26,  1880.  p.  812—814.) 

Das  Reblausgesetz.     (Kritik  in  Gartenflora.  Juni  1880.  p.  191.  192.) 

Sorauer,  Paul,  Giebt  es  eine  Praedisposition  der  Pflanzen  für  gewisse  Krank- 
heiten? (Landw.  Vers.-Stat.  1880.  Bd.  XXV.  Heft  4.    p.  327.)    [Fortsetz,  folgt]. 

Flandin,  Albert,  Du  traiternent  de  Tenterorrhagie  typhoide  parl'ergot  de  seigle. 
8.  59  pp.  Paris  1880. 

Keussler,  Eduard  von ,  Untersuchung  der  chrysophansäureartigen  Substanz  der 
Sennesblätter  und  der  Frangulinsäure  nebst  Vergleichung  derselben  mit  der 
Chrysophansäure  des  Rhabarbers.     (Diss.  Inaug.)    8.  50  pp.  Riga  1880. 
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Lang')  Eduard,  Vorläufige  Mittheilung  von  einem  neuen  Untersuchungsergebnisse 

bei  Psoriasis.     [Berichte  d.  naturw.  med.  Ver.  Innsbruck  IX.    1879.    p.  54—61; 

(erschien.  1880)]. 
Lautier,    Lucieu,    Contribution   ä  l'etude  de  l'empoisonnement  par  le   Datura 

stramonium.    8.  33  pp.  Paris  1880. 
Le  Moiue,    V.,    Considerations  sur  la  fievre  intermittente  et  sur  l'emploi  de  la 

quinine  et  de  la  quinoidine.  2«  edit,    (Extr.  du  Bull,  de  TAcad.   1880.    No.  38.) 

8.  16  pp.  Paris  1880. 
Marchand,    L,,    Botanique  cryptogamique  pharmaco-medicale.    Fase.  1.     (Intro- 

ductions  ä  l'etude  des  Cryptogaraes.)    Av.  30  fig.  8.  Paris  1880.  M.  4. 

Thomson,    Robert,    Solls  suitable  for  Cinchona.     (Gard.  Chron.    June  26,  1880. 

p.  809.) 
Battandier,    J.  A.,   Du  röle  du  boisement  dans  Favenir  de  l'Algerie.     (Bull,  de 

l'Assoc.  seientif.  Algerienne  1880.  Fase.  2.  p.  113—120.)    [A  suivre.] 
Guse,    Die  Verwendung  der  Fichte   zur  Unterpflanzuug.     (Zeitschr.   f.   Forst-  u. 

Jagdwesen  von  Dankelmann  1880.  Heft  6.    p.  334 — 337.) 
Noch  einmal  ein  Wort  für  die  Rothbuche.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Porst wesen 

von  G.  Hempel.  1880.  Heft  6.  p.  245-252.)  ' 
T.  Hollebeu,  üeber  die  Harznutzung  in  den  Fürstl.  Schwarzburg-Rudolstädtischen 

Waldforsten.     (Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen  von  Dankelmann  1880.   Heft  6. 

p.  337—343.) 
King,  Java.  (Nach  Indian  Forester,  April,  im  Gard.  Chron.  June  26,  1880.  p.815.) 
Sargent,    Ch.  S.,    Les  forets  du  Nevada  central  avec  quelques   remarques  sur 

Celles  des  regions  adjacentes.    (Annal.  des  sc.  nat.  Ser.  VI.  Botan.  T.  IX.  No.  1. 

p.  32—46.) 
Dangers,  Neue  Gespinustpflanzen  (Abutilon  avicennae,  Laportea  pustulata,  Apoig- 

nium  cannabinum,  Asclepias  cornuta).     (Fühling's  landw.  Ztg.  1880.  Heft  4.) 

Die  Frucht  des  Melonenbaumes.     (Der  Obstgarten  1880.  No.  26.  p.  309-310.) 
a.  Ch.,  Wein  aus  den  Beeren  von  Berberis  Aquifolium.  (1.  c,  1880.  No.  26.  p.  308.) 
Petermann,  A.,  Des  matieres  fertilisantes.    8.  Bruxelles  (Mayolez)  1880. 
Bischoff,  H,,  A  propos  des  raisins  de  1879.  (Bull,  de  la  Soc.  Vaud.  des  sc.  natur. 

2e  Ser.  Vol.  XVI.  No.  83.  p.  541—542.) 
Bonnarnie,   H,,  Nouvelle  methode  de  culture  de  la  vigne  en  presence  du  phyl- 

loxera,   lettre    etc.     2e  edit.     8.     20   pp.    Le    Blanc     (Saint-Thibault)    1880. 

1  fr. 
Boyer,  Felix,   Rapport  sommaire  sur  les  plantations  des  vignes  fran^aises  dans 

les  sables,  presente  au  Congres  viticole  de  Nimes.    8.  8  pp.  Nimes  1880. 
Delamotte,  Viticulture  Algerienne:    Choix  des  cepages,  modes  de  plantation  de 

la  vigne  et  fabrication  du  vin.  (Bull,  de  l'Assoc.  seientif.  Algerienne  1880.  Fase.  2. 

p.  139-143.) 
Fish,  D.  T.,  The  Stopping  of  Laterals  on  Grape  Vines.    (Gard.  Chron.  June  26, 

1880.  p.  816.) 

The  best  Time  to  cut  down  old  Vines.    (1.  c.  June  26,  1880.  p.  816.) 

Haget,  J.  H.,  Manuel  pratique  de  la  culture  de  la  vigne  et  des  arbres  fruitiers, 

suivi  d'une  notice  sur  la  composition  des  engrais  fertilisants.  16.  85  pp.  av.  fig. 

Pau  1880. 
Pourquier,    P.,    De  l'emploi  le  plus  utile  du  marc  de  raisin;   memoire  revu  et 

augmente.     8,  30  pp.  Montpellier  1880. 
Der    Obstbau    in   Niederösterreich.     [Fortsetz.j    (Der  Obstgarten   1880.   No.  26. 

p.  305—806.) 
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* 

0.  H.,  Ein  Mittel  zur  Vergrösserung  der  Früchte.     (1.  c.  1880.  No.  26.  p.  308.) 
Anderegg,    F.,    Der  Gemüsebau  im  Hausgarten   und    im  freien  Felde  nach  den 

neuesten  Grundsätzen  der  Wissenschaft.    8.    Zürich  (Orell,  Füssli  &  Co.)  1880. 

Geb.  M.  2. 
Hiittig,  0.,  Geschichte  des  Gartenbaues.    Berlin  1879.    (Rec.   Gartenflora.    Juni 

1880.  p.  189.  190.) 
Jäger,  H.,  Krautartige  Pflanzen,  welche  sich  zum  Verwildern  in  Landschaftsgärten 

eignen.     Fortsetz.     (Gartenflora.  Juni  1880.  p.  163—167.)     [Fortsetz,  folgt.] 

Winterflora.    4.  Aufl.  Weimar  1880.     (Rec.  Gartenflora.  Juni  1880.  p.  187.) 

Riimpler,  Th.,  lUustrirtes  Gartenbau-Lexicon.  Berlin  1880.  (Rec.  1.  c.  Juni  1880. 

p.  183—185.) 
Senoner,  A,,  Die  Villa  delle  Palme  der  Familie  Garibaldi  bei  Bordighera.  (Nach 

Bull,  della  soc.  d'ortic.  di  Firenze,  Dec.  1879  u.  Genn.  1880;  Ref.  in  Gartenflora. 

Juni  1880.  p.  182-183.) 
Tabernaemontana  coronaria  flore  pleno.     (Gard.  Chron.  June  26,  1880.    p.  808.) 
Hybrid  Yuccas.    (1.  c.  June  26,  1880.  p.  807.) 


Wissenschaftliche  iVlittheilungen. 


Ueber  haubenlose  Wurzeln. 

Von  Alfred  Jörgensen  in  Kopenhagen. 
Veranlasst  durch  die  höchst  interessante  Mittheiluug  des  Herrn 
Prof.  Klein  über  haubenlose  Wurzeln  bei  Aesculus  (Botan.  Ceutralbl. 
Nr.  1.  p.  23 — 25  und  Flora  Nr.  10  u.  11)  möchte  ich  die  Aufmerk- 
samlceit  auf  ein  Phänomen  hinieiten,  welches  ich  an  den  Wurzeln  der 
Bromeliaceen  im  J.  1877  beobachtete  (cf.  Botanisk  Tidsskrift  3.  Raekke 
2.  Bind  Copenhagen  1878).  Während  des  Fortwachsens  der  Wurzel 
im  Stengel,  welches  oft  an  einer  s.ehr  langen  Strecke  geschehen  kann, 
und  zwar  parallel  oder  schief  zur  Achse  des  Stengels  —  das  Derma- 
togen  der  Wurzel  entwickelt  hier  oft  sehr  kräftige,  mehrzellige  Papillen 
—  ist  dieselbe  mit  einer  wohl  entwickelten  Haube  versehen.  Beim 
Durchbrechen  der  Stengel-Epidermis  tritt  dann  in  der  Haube  eine  Neu- 
bildung auf,  wodurch  ein  korkähnliches  Gewebe  hervorgebracht  wird. 
Kurz  nachdem  die  Wurzelspitze  hervorgetreten  ist,  um  in  die  Erde  zu 
gehen  oder  sich  um  den  Stengel  herum  innerhalb  der  Blattscheide  zu 
ziehen,  ist  aber  die  Haube  gänzlich  verschwunden,  und  der  lebende  Theil 
der  Wurzelspitze  wird  nun  von  den  Periblemschichten  gebildet,  deren 
sclerenchymatische,  äussere  Schicht  zurückgetreten  und  durch  ein  dünn- 
wandiges Parenchym  ersetzt  worden  ist.  Ein  ähnliches  Verhältniss  wird 
von  Trecul  (Ann.  d.  Sc.  HI.  Ser.  t.  6,  1846)  bei  Nuphar  luteum  be- 
schrieben. Und  nach  den  Erfahrungen,  welche  ich  während  meiner 
Studien  über  die  Morphologie  der  Wurzelspitze   geerntet  habe,   bin  ich 
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geneigt,  zu  vermuthen,  dass  dieser  Theil  der  Pflanze  bei  demselben 
Individuum  in  sehr  verschiedenen  Formen  auftreten  kann,  wahrschein- 
lich vom  Medium,  worin  die  Wurzel  sich  entwickelt,  abhängig.  Es  ist 
zu  erwarten,  dass  Herr  Fr.  Szabö  interessante  Resultate  erreichen 
wird  durch  seine  Untersuchungen  über  diesen  bisher  etwas  vernachläs- 
sigten Punkt. 

Kopenhagen,  Juni   1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

(xOltzsch ,  H.,  Binoculares  Mikroskop.  (Repertor.  für  Expe- 
rimental-Physik  etc.,  herausgeg.  von  Carl.  Bd.  XV.  1880,  p.  653  ff.) 
Die  Vorzüge  des  von  G.  angegebenen  binocularen  Mikroskopes  be- 
stehen darin,  dass  1)  jede  Schwierigkeit,  die  Bilder  zu  vereinen,  sowie 
jede  Anstrengung  zum  Sehen,  2)  jeder  Unterschied  in  Grösse  und  Deut- 
lichkeit wie  in  der  Einstellung  der  Bilder,  3)  jede  Schwierigkeit,  das 
Instrument  den  verschiedenen  Augenweiten  anzupassen  und  4)  jeder 
Einfluss,  welchen  die  Dicke  der  zur  Reflexion  dienenden  Glasprismen 
auf  den  Gang  der  Lichtstrahlen  auszuüben  vermöchte,  von  vornherein 
ausgeschlossen  erscheinen,  während  gleichzeitig,  an  Stelle  der  bei  keinem 
älteren  Binocular  vermiedenen  doppelten  Spiegelung  nur  eine  einmalige 
für  jede  Hälfte  der  Strahlen  stattfindet.  Alle  diese  Vortheile  erreicht 
G.  durch  eine  geringe  Aenderung  in  der  Art,  wie  die  Bilder  entworfen 
werden,  indem  er  nämlich  das  Object  genau  in  die  Brennweite  des  Ob- 
jectives  bringt,  derart,  dass  die  von  dem  ersteren  ausgehenden  Strahlen- 
btindel,  allerdings  unter  verschiedenen  Winkeln  gegen  die  Achse,  nichts- 
destoweniger aber  doch  ein  jedes  in  sich  selbst  parallel  das  Objectiv 
verlassen. 

Die  uothweudige  Convergenz  der  Strahlenbündel,  ohne  welche  ein 
reelles  Bild  nicht  entsteht,  wird  durch  die  allerdings  aus  zwei  einfachen 
planconvexen  Crownglaslinsen  —  wie  die  gewöhnlichen  Mikroskopocu- 
lare  —  bestehenden,  aber  mehr  nach  Art  von  Fernröhren  wirkenden 
Oculare  hervorgebracht.  Durch  diese  Construction  wird  es  ermöglicht, 
die  Länge  des  Mikroskopes,  ohne  irgend  welche  Veränderung  der  Grösse 
wie  der  Deutlichkeit  des  eingestellten  Bildes,  beliebig  zu  steigern  oder 
zu  verkürzen,  vorausgesetzt,  dass  die  als  Fernröhre  dienenden  Oculare, 
mittelst  eines  Auszuges,  derart  eingestellt  sind,  dass  man  durch  diesel- 
ben entferntere  Objecte  deutlich  zu  sehen  im  Stande  ist.  Gleichzeitig 
ist  aber  auch  die  Möglichkeit  geboten,  schon  durch  einmalige  Reflexion 
für  jede  Hälfte  des  Strahlenbündels  eine  derartige  Richtung  zu  gewinnen, 
dass  jedes  Auge  eine  der  Hälften  aufzunehmen  vermag. 
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Die  Reflexiousprismen,  dereu  eines  nur  bis  zur  optischen  Achse  des 
Mikroskopes  eingeschoben  ist,  um  die  Hälfte  der  Oeffnung  für  das 
zweite  frei  zu  lassen  ,  befinden  sich  auf  der  Mikroskopaclise  in  einer 
solchen,  vermittelst  eines  Triebes  veränderlichen  Entfernung  von  ein- 
ander, dass  die  mit  denselben  fest  verbundenen^  etwas  convergirendeu 
Ocularröhren  in  einen  der  Augenweite  des  jezeitigeu  Beobachters  ent- 
sprechenden Abstand  von  einander  gebracht  werden  können. 

Bei  der  Benutzung  des  Instrumentes  hat  man  zunächst  die  beiden, 
aus  ihren  Lagern  entfernten  Oculare  für  unendliche  Entfernung  einzu- 
stellen und,  nachdem  dieselben  wieder  an  ihrer  Stelle  placirt  worden 
sind,  mittels  der  Triebvorrichtung  das  linke  Ocularrohr  solchergestalt 
zu  fixiren,  dass  bei  richtiger  Beleuchtung  die  beiden  in  den  Ocularen 
befindlichen,  gleich  grossen  Blenden  als  eine  einzige  erscheinen.  Die 
Prismen  werden  sodann  derart  ajustirt,  dass  die  zu  erzeugenden  Bilder 
mit  den  Blendungsöö'nungen  zu  einem  Ganzen  verschmelzen. 

Das  beschriebene  Binocular-Mikroskop  kann  von  der  Firma  Franz 
Schmidt  &  Haensch,  Berlin,  Stallschreiberstrasse  4,  bezogen  werden. 

Kaiser  (Berlin). 

Pelletau,  J.  (Journ.  de  Micrographie  IV.   1880.  p.  8  ff.) 

Bringt    eine    Notiz ,    der    zu  Folge    der    berühmte    Optiker  Ernst 

G  und  lach  in  Rochester  (N.— Y.)  sich  mit  Herrn  L.  R.  Sextou 
associirt  haben  soll,  und  soll  das  betreffende  Uebereinkommen  derart 
getroffen  sein,  dass  Herr  S  e  x  t  o  n  die  commercielle  Leitung  des  Ge- 
schäftes führt ,  während  dem  Herrn  G  u  n  d  1  a  c  h  ausschliesslich  die 
wissenschaftlich-technische  Leitung  zufällt. 

Gundlach  soll  übrigens  seine  Objective  und  Oculare  ausser- 
ordentlich vervollkommnet  und  zudem  noch  eine  vollständig  neue  bisher 
jedoch  noch  nicht  veröffentlichte  Form  des  binoculären  Tubus  erfunden 
haben.  Die  Objective  der  Gundlach' sehen  Werkstatt  zerfallen  in 
fünf  Abtheilungen:  A.  Triplets,  bestehend  aus  einer  Crown-  und  zwei 
Flintglaslinsen  von  4 — l^jg  Zoll  Focalabstand  bei  8  — 18^  Oefiuungs- 
winkel.  B.  Dialytische  Objective,  bestehend  aus  zwei  getrennten, 
achromatischen  Linsensystemen  und  zwar  Doublets  von  4  —  ^j^  Zoll 
Focalabstand  bei  10 — 40  <*  Oeffnungswinkel  und  Triplets  von  2 — V2  Zoll 
Focaldistance  bei  24 — 36°  Oeffnung.  C.  Apianatische  Objective,  beson- 
ders zum  Photographiren  geeignet,  bestehend  aus  drei  Linsensystemen, 
dereu  vorderes  ein  Triplet  ist,  von  1 — V-i  Zoll  Focalabstand  bei  26 — 80° 
Oeffnung.  D.  Objective,  bestehend  aus  drei  Linsensystemen  für  Trocken- 
gebrauch oder  Glycerin-Immersion  von  Y2 — Vi  6  ^^^^  Focaldistance  bei 
100—130°  Oeffnungswinkel  in  Luft  und  115—120°  Oeffnungswinkel 
in  Wasser.  E.    Oel-Immersionsobjective,  bestehend  aus  4  Linsensystemen 
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von    V^  —  V25    Zoll    Focalabstand    bei    140  — 150^    Oeffnungswinkel    in 
Wasser. 

Ausserdem  soll  Herr  G u  11  d lach. noch  eine  Lupe  construirt  haben, 
welche  durch  eine  aus  zwei  Hälften  bestehende  Hohlkugel  von  Flint- 
glas gebildet  wird,  die  ihrerseits  eine  Crownglasvollkugel  von  bestimm- 
ter Dichtigkeit  umschliesst.  Durch  diese  Combination  soll  eine  Linse 
entstanden  sein,  welche  bei  sehr  beträchtlichem  Focalabstand  alle  Vor- 
züge der  sogen.  Coddingtonlupe  darbietet.  Fertiggestellt  in  der  geschil- 
derten Construction  sind  bisher  nur  Taschenlupen. 

Kaiser  (Berlin). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Ein  Führer  durch  botanische  Gärten,  im  Besonderen  durch  den  bota- 
nischen Garten  von  Aachen.  8.  Aachen.  (In  Commission  bei  Benrath 
und  Vogelgesang.)     1880. 

Das  botanische  Comite  in  Aachen,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  M. 
De  Bey,  Prof.  Dr.  A.Foerster,  Victor  Monheim,  hat  in  dieser  kleinen 
Schrift  zunächst  einen  Einblick  in  die  augenblickliche  Lage  des  Aachener 
botanischen  Gartens  gegeben.  Derselbe  ist  aus  dem  prachtvoll  gelegenen 
Stadtgarten  hervorgegangen  oder  bildet  vielmehr  den  neuen  Theil  des- 
selben. Er  besteht  aus  drei  grossen  Beeten  im  eigentlichen  Park  für 
mehr  schön  blühende  Pflanzenfamilien  und  einer  Fläche  von  1764 
Quadratmeter  in  dem  hinter  den  Gewächshäusern  liegenden  gegen  Süd- 
ost einfallenden  Terrain,  Das  neue  Unternehmen  wurde  durch  die 
bereitwillige  Unterstützung  verschiedener  deutscher  und  auswärtiger 
Universitäten  wesentlich  gefördert.  Gleichzeitig  mit  dem  botanischen 
Garten  ist  ein  botanischer  Verein  in  Aachen  Anfang  vorigen  Jahres 
gebildet  worden,  welcher  die  Herausgabe  eines  nach  Familien  geordneten 
Verzeichnisses  der  verhandenen  und  für  die  Erwerbung  in  Aussiebt 
gestellten  Pflanzen  beschloss.  Gewissermassen  als  Vorarbeit  zu  dem- 
selben ist  der  Katalog  anzusehen,  welcher  den  Haupttheil  dieser  Schrift 
ausmacht  und  dessen  Benutzung  die  Mitglieder  des  Vereins  und  Andere- 
in die  Lage  setzen  soll,  sich  in  dem  Bereich  der  über  die  Zahl  von 
13,000  gehenden  Gattungen  zurechtzufinden.  Der  Ordnung  des  botani- 
schen Systems  liegt  das  von  Endlicher  zu  Grunde,  für  die  numerische 
Ordnung  ist  jedoch  Pfeiffer 's:  Synonymia  botanica  (Cassellis  1870) 
als  vollständiger  und  neuer  gewählt  worden.  Durch  Hinzufügung 
der  klimatischen  Verbreitungen  und  der  den  einzelnen  Ordnungen 
eigenthümliche  Tracht  oder  Wachsthumsform  ist  auch  den  Gärtnern  die 
Benutzung    dieses    Kataloges    erleichtert    worden.     Auch    dass    derselbe 
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auf  Schreibpapier  und  zwar  so  gedruckt  wurde,  dass  immer  eine  Seite 
für  Bemerkungen  freigeblieben  ist,  mag  seine  praktisclie  Bedeutung 
haben.  Die  im  Aachener  Florengebiete  wildwachsenden  Pflanzen  sind 
nur  ausnahmsweise  berücksichtigt  worden  und  die  einjährigen  Gewächse 
möglichst  ausgeschlossen.  Ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Klassen, 
Ordnungen  und  Familien  schliesst  diese  Arbeit. 

G  0  e  z  e  (Greifswald). 


Sammlungen. 

Kunze,  J.,  Fungi  selecti  exsiccati.*)    Cent.  III.  Eisleben  1880. 
Die  3.  von  Kunze  gesammelte  Centurie  dieser  schönen  Sammlung 
enthält  mitteldeutsche  Pilze,  deren  Verzeichniss  hier  folgt:  201.  Cantha- 
rellus   cibarius  Fr.;    202.  Polyporus   igniarius  L.;    203.  Stereum   rubigi- 
nosum    Schrad.;    204.  Thelephora   intybacea  Pers. ;    205.  Tulostoma  pe- 
dunculatum  L.;  206.  Ustilago  grandis  Fr.;   207.  U.  Hydropiperis  Schum.; 
208.  ü.  Caricis  Pers.;    209.  Sorosporium  Saponariae  Rud.;    210.  Tilletia 
controversa;  211.  Polycystis  occulta  Rbh.;    212.  P.  opaca  Strauss;   213. 
Entyloma  canescens  Schrot.;    214.  Uromyces  Chenopodii  Duby;    215.  U. 
Genistae  Pers.;    216.  U.  sparsus  Schm.  &  Kze.;   217.  Puccinia  Tanaceti 
DC.;  218.  P.  Epilobii  DC;  219.  P.  bullata  Pers.;  220.  P.  Bupleuri  Rud.; 
221.  P.  Saniculae  Grev.;  222.  P.  Alliorum  DC.;  223.  P.  Caricis  Rebent; 
224.  P.Thlaspeos  Schub.;  225.  P.  Glechomae  DC;  226.  P.  Tripolii  Wllr.; 
227.  P.  Malvacearum  Metz;    228.  Phragmidium   mucronatum  Pers.;    229. 
Melampsora  Lini  DC.;  230.  Thekopsora  Pyrolae  Mari;   231.  Calyptospora 
Goeppertiana  Kühn;  232.  Peronospora  Corydalis  de  By;  233.  P.  calotheca 
deBy;  234.  Synchytrium  Anemones  DC;  235.  Phyllactinia  guttata  Wllr.; 
236.  Uncinula  Aceris  PC;  237.  Calocladia  penicillata  Lk.;  238.  Aste- 
roma Roumeguerei  Kze.  nov.  spec;  239.  Stigmateajenensis  J.  Kze. 
nov.  spec;  240.  St. Robertiani  Fr.;  241.  Laestadia  Niesslii  Kze.  nov. 
spec;  242.  Sphaerella  septorioides  Desm.;    243.  S.  salicicola  Rbh.;  244. 
S.  maculaeformis  Pers.;  245.  S.  macularis  Fr.;  246.  S.  assimilata  J.  Kze. 
nov.  spec;  247.  S.  Populi  And.;    248.  S.  Tussilaginis  Rehm;  249.  Gno- 
monia  tubaeformis  Tode;  250.  G.  cerastis  Riess.;  251.  G.  setacea  Pers.; 
252.    G.  emarginata  Fckl.;    253.  Linospora  Capreae  DC;    254.    Rhaphi- 
dospora    rubella    Pers.;    255.   Pleospora  Leguminum    Rbh.;    256.   Lepto- 
sphaeria  Typharum  Rbh.;  257.  L.  modesta  Desm.;  258.  Didymosphaeria 
superflua  Fckl.;  259.  Byssothecium  circinans  Fckl;  260.  Rosellinia  pul- 
veracea  Ehrh.;  261.  Staurosphaeria  varians  Haszl.;  262  Fenestella  priu- 


*)  Vgl.  die  vorläufige  Besprechung  dieser  Sammlung  auf  S.  94. 
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ceps  Tul, ;  263.  Thyridium  Faberi  Kze.  iiov.  spec;  264.  Diaporthe 
Zopfii  Kze.  nov.  spec;  265.  D.  tostaB.  &  Bi-.;  266.  D.  Faberi  Kze.  nov. 
spec. ;  267.  Antbostoma  apiciüatum  Cuit.  ;  268.  Pyrenopbora  tricbostoma  Fr. ; 
269.  Pbyllacbora  Graminis  Pers.;  270.  P.  Trifolii  Pers.;  271.  Polystigma 
rubrum  DC;  272.  Calosphaeria  pvinceps  Tul.;  273.  Sporormia  leporina 
Niessl.;  274.  Exoascus  deformaiis  Berkl. ;  275.  Taphrina  aurea  Pers.; 
276,  Lophodermium  petiolicolum  Fckl.;  277.  Hypoderma  scirpinum  DC; 
278.  Hysterium  Prosta  Duby;  279.  Rhytisma  acerinum  Pers.;  280.Hetero- 
sphaeria  Patella  Tode;  281.  Cenangium  Aparines  Wllr.;  282.  Calloria 
occulta  Rehm;  283.  C.  Winteri  J.  Kze.  nov.  spec.;  284.  C.  jenensis  J. 
Kze.  nov.  spec;  285.  Coryue  aurea  Fckl.;  286.  Ascobolus  Fuckelii 
J.  Kze.  nov.  spec;  287.  Niptera  Mercurialis  Fckl.;  288.  Pyrenopeziza 
Eryugii  Fckl.;  289.  P.  Gentianae  Pers.;  290.  P.  Galii  Fckl.;  291.  Tricbo- 
peziza  punctiformis  Fr.;  292.  Pseudohelotium  chloroticum  Rebm.;  293. 
Tapesia  Kneiffii  Wllr.;  294.  Peziza  Cacaliae  Pers.;  295.  Ciboria  amen- 
tacea  Balb.;  296.  Humaria  bemisphaerica  Wigg.;  297.  Acetabula  vulgaris 
L.;  298.  Fuligo  septica  L.;  299.  Fusarium  Platani  Mutze;  300.  Sclero- 
tium speireum  Fries. 

Die  Moossammlung  Schimper'S    ist  von  der  Baroness  Burdett- 
C  0  u  1 1  s  für  das  Kew-Herbarium  erworben  worden. 


Personalnachrichten. 

Prof.  Dr.  Just  in  Karlsrube  ist  in  die  Redaction  der  Botaniseben 
Zeitung  eingetreten. 

Der  russiscbe  Reisende  Przewalski  ist  (nacb  einer  Mittbeilung  der 
Gartenflora)  trotz  vieler  Hindernisse  woblbebalten  an  den  Quellen  des  Gelben 
Flusses  angekommen,  wo  er  bis  Mitte  dieses  Sommers  bleiben  und  dann 
nach  Kjacbta  aufbrechen  wollte. 

Borbäs    Vinco,    Mutius    de  Tomraasini   (Termeszettudoinänyi    Kö7,lönJ^''      1880. 

Heft  128  p.  162—64.) 

Kürzere  Biographie    und  Würdigung   der  Verdienste    Toramäsini's  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Thätigkeit  des  Verstorbenen  in  seinen  letzten  Le- 
bensjahren. Borbäs  (Budapest). 
Carruthers,  W.,  Wilhelm  Philip  Schimper.    (Jouru.  of  Bot.  No.  210.  New.  Ser. 

Vol.  IX.  p.  182—183.) 
De  Bary,  A.,  Wilhelm  Philipp  Schimper.    Nachruf.    (Bot.  Ztg.  1880.   No.  26.  p. 

441—450.) 
Fisclinaler,  Conrad,    Franz    Freiherr  v.  Hausmann.     Sein    Leben    und  Wirken. 

(Zeitschr.  d.  Ferdinandeuras   für  Tirol   und  Vorarlberg.    2.    Folge.    Heft  23.  p. 

1—55.  Mit  Portr.) 
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Referate. 

Ambronn,  H.,  Ueber  einig eFälle  von  Bilateralität  bei 

den  Flor i de en.    L  Theil  mit  2  Tfln.  4.  22  pp.   Leipzig  1880. 

(Sep.-Abdr.  aus  Bot.  Zeitg.  XXXVIII.  1880.) 

Die  sehr  ausführlichen  Untersuchungen   des  Verf.  über  diesen 

Gegenstand  betreffen  die  Rhodomeleen :  Rytiphloea  pinastroides  Gm., 

R.  tinctoria  Clem.,  Helicothamnion  scorpioides  Gmel.,  Herposiphonia 

tenella  und  secunda  Näg. 

Aus  der  näheren  Erklärung  einiger  angewandter  Ausdrücke 
braucht  hier  nur  hervorgehoben  zu  werden,  dass  Verf.  unter  „Haupt- 
abschnitt" oder  „Hauptebene"  denjenigen  einzigen  axilen  Längs- 
schnitt versteht,  der  das  Verzweigungssystem  in  zwei  ähnliche  Hälf- 
ten theilt,  der  also  bei  den  Arten  mit  eingekrümmter  Vegetations- 
spitze die  Mittellinien  der  concaven  und  convexen  Seite  verbindet 
Die  aus  den  Untersuchungen  für  die  einzelnen  Arten  resultirenden 
Wachsthumsgesetze  werden  vom  Verf.  selber  folgendermassen  zu- 
sammengestellt: 

Rytiphloea  pinastroides  Gm.  „Die  Stammspitzen  sind 
stark  eingekrümmt,  die  Stammaxen  wachsen  mit  einer  Scheitel- 
zelle, welche  annähernd  cylindrische  Segmente  abschneidet,  die  in 
fünf  peripherische  Zellen  und  eine  Centralzelle  zerfallen. 

Die  seitlichen  Organe  sind  Blätter  und  Stammaxen;  die 
ersteren  stehen  in  einer  Ebene  auf  der  convexen,  die  letzteren  in 
zwei  Ebenen  auf  der  concaven  Seite.  Die  Blätter  besitzen  beschränktes, 
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die  Stammaxen  im  Allgemeinen  unbeschränktes  Wachstlium.  Die 
Blätter  entstehen  aus  der  ungetheilten,  die  Stammaxen  aus  der 
getheilten  Gliederzelle.  Die  Blätter  verzweigen  sich  pseudodichotom. 
Die  Anzahl  der  Verzweigungen  beträgt  höchstens  sechs.  Die  Ver- 
zweigungen der  Stammaxen  gehen  gewöhnlich  bis  zum  fünften  Grad. 

Das  Wachstlium  durch  Zellenausdehnung  beginnt  in  den  Blät- 
tern an  der  Spitze  und  schreitet  nach  der  Basis  hin  fort;  bei  den 
Stammaxen  findet  der  umgekehrte  Fall  statt. 

Sowohl  diejenigen  Theilungen,  durch  welche  die  Segmente  in 
fünf  peripherische  Zellen  und  eine  Centralzelle  zerfallen,  als  auch 
jene,  welche  die  Rindenbildung  veranlassen,  beginnen  auf  der  con- 
vexen  Seite  und  schreiten  gleichmässig  auf  beiden  Flanken  nach 
der  concaven  Seite  hin  fort. 

Rytiphloea  tinctoria.  Die  Wachsthumsgesetze  stimmen 
im  Wesentlichen  ganz  mit  R.  pinastroides  überein.  Die  wichtigsten 
Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  sind:  Bei  R.  pinastroides  sind 
die  Stammaxen  cylindrisch,  die  Seitenaxen  stehen  paarweise  und 
nicht  alternirend,  sondern  in  anderer  gesetzmässiger  Reihenfolge 
angeordnet;  sie  stehen  in  Ebenen,  welche  ungefähr  unter  einem 
Winkel  von  70— 80°  gegen  einander  geneigt  sind.  Die  Stammaxen, 
deren  Spitzenwach sthum  verlangsamt  ist,  haben  aufgerollte  Vegeta- 
tionsspitzen, welche  in  jedem  Segment  ein  Blatt  bilden,  während 
bei  den  lebhaft  fortwachsenden  dies  nicht  der  Fall  ist.  Die  Rinden- 
bildung schreitet  in  radialer  Richtung  gleichmässig  fort. 

An  der  Ansatzstelle  der  Seitenaxen  an  der  Mutteraxe  bilden 
sich  die  ersten  Seitensprosse,  durch  deren  weitere  Verzweigung  der 
ältere  Stamm  von  kleinen  Aestchen  successiver  Verzweigungsgrade 
ganz  überdeckt-  wird. 

Bei  R.  tinctoria  sind  die  Stammaxen  abgeplattet;  die  Seiten- 
axen stehen  einzeln  und  regelmässig  alternirend  nach  links  und 
rechts ;  der  Neigungswinkel  ihrer  Wachsthumsrichtuugen  beträgt  an 
älteren  Stämmchen  nahezu  180 '^.  Die  Stammaxen  sämmtlicher 
Verzweigungsgrade  haben  eingekrümmte  Vegetationsspitzen.  Jedes 
Segment  derselben  bildet  ein  Blatt. 

Die  Rindenbildung  schreitet  nicht  nach  allen  Seiten  gleich- 
massig  fort,  sondern  ist  in  der  zum  Hauptschnitt  senkrechten  Rich- 
tung am  lebhaftesten,  insofern  man  die  mit  den  Siphonen  gleich- 
langen Zellen  mit  zur  Rinde  rechnen  kann. 

An  den  Ansatzstellen  der  Seitenaxen  an  der  Mutteraxe  bilden 
sich  keine  Seitensprosse;  infolge  dessen  bleibt  der  ältere  Stamm 
frei  von  kleinen  Aestchen. 

Helicothamnion   scorpioides.    Die   Stammaxen  haben 
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stark  eingekrümmte  Vegetationskegel,  so  lange  sie  noch  lebhaft  wei- 
ter wachsen.  Die  seitlichen  Bildungen  sind  ausschliesslich  Stamm- 
axen;  sie  stehen  alternirend  nach  rechts  und  links:  Sämmtliche 
Verzweigungen  liegen  in  einer  Ebene,  die  sich  mit  der  Hauptebene 
in  der  Wachsthumsaxe  des  Hauptsprosses  unter  einem  rechten 
Winkel  schneidet;  sie  gehen  gewöhnlich  bis  zum  sechsten  Grade. 
Die  Stammspitzen  wachsen  mit  einer  Scheitelzelle,  welche  cylindrische 
Segmente  abscheidet,  von  denen  jedes  in  vier  bis  sieben,  gewöhn- 
lich sechs,  peripherische  Zellen  und  eine  Centralzelle  zerfällt.  Jede 
der  ersteren  theilt  sich  noch  durch  eine  Querwand,  worauf  die  Rin- 
denbildung beginnt. 

Die  Hauptaxe  hat  unbeschränktes,  die  Seitenaxe  beschränk- 
tes Wachsthum.  Die  Verzögerung  des  Wachsthums  beginnt  mit 
dem  Aufrollen  der  Vegetationsspitze;  beim  vollständigen  Abschluss 
desselben  tritt  eine  Verkümmerung  der  Scheitelzelle  ein,  wobei  ihre 
Theilungsfähigkeit  erlischt. 

H  e  r  p  0  s  i  p  h  0  n  i  a  t  e  n  e  1 1  a  und  s  e  c  u  n  d  a.  Die  Wachs- 
thumsgesetze  beider  Arten  und  ihrer  charakteristischen  Unterschiede 
sind  folgende: 

Die  Stammaxen  und  die  Kurztriebe  wachsen  an  ihrer  Spitze 
mit  einer  Scheitelzelle,  die  sich  wiederholt  durch  Querwände  theilt. 
Die  Anzahl  der  Segmente,  die  dadurch  gebildet  werden,  ist  bei  den 
Langtrieben  eine  unbestimmte,  bei  den  Kurztrieben  dagegen  eine 
bestimmte.  Jedes  Segment  zerfällt  durch  Längstheilungen  in  peri- 
pherische Zellen  und  eine  Centralzelle;  die  Anzahl  der  ersteren 
kann  bis  auf  12  steigen. 

Die  seitlichen  Bildungen  der  Stammaxen  sind  von  dreierlei 
Art:  Wurzelhaare,  Seitenäste  oder  Langtriebe  und  Kurztriebe.  Die 
W^urzelhaare  entstehen  aus  der  ersten  peripherischen  Zelle  der 
Stammaxen,  also  auf  der  convexen  Seite  derselben.  Die  Seiten- 
äste und  Kurztriebe  entstehen  aus  der  ungetheilten  Gliederzelle  in 
genau  acropetaler  Folge,  nur  bleiben  die  Langtriebe  gegen  die  Kurz- 
triebe anfangs  im  Wachsthum  bedeutend  zurück. 

Die  Langtriebe  stehen  auf  den  Mittellinien  der  beiden  Flanken 
regelmässig  alternirend  nach  rechts  und  links.  Die  Kurztriebe 
stehen  auf  der  concaven  Seite  in  zwei  Ebenen  ebenfalls  regelmässig 
alternirend  nach  rechts  und  links.  Das  Wachsthum  derselben  schliesst 
entweder  mit  einer  verkümmerten  Scheitelzelle  oder  mit  der  Bil- 
dung von  Blättern  ab.  Die  Blätter  entstehen  aus  den  jüngsten 
Segmenten  und  'aus  der  Scheitelzelle  selbst;  es  sind  gewöhnlich 
pseudodichotom  verästelte  Zellenreihen.  Die  nicht  aus  der  Scheitel- 
zelle sich  entwickelnden  Blätter  stehen  auf  der  convexen  Seite  der 
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Kurztriebe.   —   Rindenbildung    ist    bei    beiden   Arten    nicht    vor- 
handen. 

Der  wichtigste  Unterschied  zwischen  H.  tenella  und  H.  secunda 
ist  folgender:  Bei  H.  tenella  bildet  jedes  Segment  entweder  einen 
Langtrieb  oder  einen  Kurztrieb.  Die  Reihenfolge  dabei  ist,  dass 
stets  drei  Kurztriebe  zwischen  zwei  Langtrieben  stehen.  Bei  H. 
secunda  dagegen  liegen  zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Lang- 
trieben stets  nur  ein  Kurztrieb  und  ausserdem  zwei  bis  vier  sterile 
Segmente.  Der  Kurztrieb  liegt  fast  immer  direct  unter  dem  Lang- 
trieb auf  derselben  Seite.    Ausnahmen  davon  sind  sehr  selten." 

Hauck  (Triest). 
Woronin,   M.,    Vaucheria  De  Baryana  n.  sp.    (Bot.  Zeitg. 
XXXVIIL  1880.  No.  25.  p.  425—432.) 

Diese  neue  Species  wurde  in  Bächen  bei  Montreux  entdeckt. 
Die  Fäden  des  Thallus  sind  ziemlich  dünn,  enthalten  ein  fein- 
körniges Chlorophyll  und  sehen  äusserlich  hell,  fast  grau  aus,  was 
von  einer  Bedeckung  ihrer  Oberfläche  mit  Krystallen  von  kohlen- 
saurem Kalk  herrührt.  Aeltere  Fäden  sind  von  dieser  Ausscheidung 
ganz,  wie  mit  einer  Scheide,  umhüllt.  Der  kohlensaure  Kalk  wird 
von  der  Vaucheria  selbst  ausgeschieden,  denn  er  kommt  auf  in 
gleichem  Wasser  lebenden  Spirogyren  nicht  vor.  Das  Antheridium 
entsteht  aus  dem  Ende  eines  hervorwachsenden  Astes.  Unterhalb  des- 
selben seitlich  entsteht  das  Oogonium,  welches  sich  aber  immer 
gerade  aufrichtet.  Das  farblose  vom  Thallusfaden  sich  durch  eine 
Wand  abgrenzende  Antheridium  treibt  nach  zwei  Seiten  Protube- 
ranzen, sodass  das  Ganze  dem  Handgriff  eines  Krückstockes  ähnelt. 
Die  neue  Form  ist  also  der  von  Waltz  aufgestellten  Abtheilung 
der  Racemosae  verwandt  und  unterscheidet  sich  von  ihnen  durch 
die  Form  des  Antheridiums.  Die  Befruchtung  erfolgt  in  derselben 
Weise  wie  bei  anderen  Vaucherien.  Es  finden  sich  auch  abnorme 
Oosporen,  welche  an  ihrer  Spitze  eine  kleinere  kuglige  Anschwellung 
tragen,  die  aus  einem  Theil  der  Oospore  entsteht.  Reife  Oosporen 
konnten  nicht  beobachtet  werden. 

Eine  bemerkenswerthe  bisher  bei  Vaucherien  nicht  beobachtete 
Thatsache  ist  folgende:  Die  Querwand,  welche  das  Oogonium  von 
dem  Tragfaden  trennt,  tritt  erst  während  oder  kurz  vor  der  Be- 
fruchtung auf.  Anfangs  ist  sie  dünn  und  farblos;  später  verdickt 
sie  sich  und  nimmt  eine  braune  Färbung  an.  Es  finden  sich  zu- 
weilen zwei  Oogonien  zu  beiten  Seiten  eines  Antheridiums  oder  um- 
gekehrt zwei  Antheridien  neben  einem  Oogonium.  Schwärmsporen- 
bildung wurde  bei  Vaucheria  De  Baryana  nicht  beobachtet. 

Hansen  (Erlangen). 
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Kjellman,   F.   R.,   Bidrag  tili  känuedomen  om  Islands 

hafsalgflora  (Beiträge  zur  Kenntniss  der  Meeresalgen  Islands). 

(Botan.  Tidsskr.  3.  R.  III.  Bind.  1879/80.) 
Eine  Aufzählung  der  von  Grönland  an  den  Küsten  Islands 
1876  eingesammelten  Meeresalgen,  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
diese  Insel  nicht,  wie  man  vermuthen  könnte,  zu  demselben  Algen- 
gebiete wie  Spitzbergen  und  Grönland  gehört,  sondern  vielmehr  mit 
zum  Bezirke  des  nördlichen  und  nordwestlichen  Skandinaviens  ge- 
rechnet werden  muss.  Die  Polysiphonia  arctica  ausgenommen,  ver- 
misst  man  alle  für  Spitzbergen  und  Novaja  Semlja  charakteristische 
Formen,  dagegen  sind  folgende  Species  bei  Spitzbergen  nicht  ge- 
funden: Corallina  officinalis,  Delesseria  alata,  Gigartina  mamillosa, 
Cystoclonium  purpurascens,  Porphyra  vulgaris,  Fucus  furcatus,  Isth- 
moplea  sphaerophora,  Ectocarpus  confervoides  f.  penicillata  und  Mo- 
nostroma  Greviliei.  —  In  einem  von  Grönlund  stammenden  Anhange 
werden  die  für  Island  neuen  Arten  aufgezählt.  Diese  sind:  Coral- 
lina officinalis  L.,  Polysiphonia  arctica  J.  G.  Ag.,  Rhodophyllis  vepre- 
cula  J.  G.  Ag.,  Fucus  furcatus  Ag.,  Elachista  fucicola  (Vel.)  Fr., 
Dictyosiphon  hippuroides  (Lyngb.)  Kütz.,  Phloeospora  subarticulata 
Aresch.,  Scytosiphon  lomentarius  Ag.,  Isthmoplea  sphaerophora  (Harv.) 
Kjellm.,  Ectocarpus  confervoides  (Roth.)  Le  Jol.  f.  penicillata  Ag., 
Pylacella  litoralis  (L.)  Kjellm.,  Monostroma  Greviliei  (Thur.)  Wittr. 
Monostr.  Blyttii  (Aresch.)  Wittr.  und  Chaetomorpha  tortuosa  (Dillw.) 
Kütz.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

Griinow,  A.,  On  some  new  Species  of  Nitzschia.    (Journ. 

of  the  R.  Microscop.  Soc.  Vol.  III.  No.  3  [June  1880.]  p.  394-397, 

Tab.  XII,  XIII.) 

Folgende  neue  Nitzschia-Arten  sind  in  dieser  kurzen  Abhand- 
lung beschrieben  und  durch  Abbildungen  bei  900facher  Vergrösse- 
rung  erläutert :  Gruppe  Pseudotryblionella:  Nitzschia  Raben- 
horstii  Grün.;  N.  Graeffei  Grün.;  N.  Nicobarica  Grün.  (N.  panduri- 
formis  var.?  Nicobarica  Grün.  Novara  Exp.);  N.  Campechiana  Grün. 

—  Gruppe  Tryblionella:  N.  cocconeiformis  Grün.;  N.  perversa 
Grün.;  N.  granulata  Grün.;  N.  limicola  Grün.  —  Gruppe:  Sea- 
lares: N.  scaligera  Grün.  —  Gruppe  Perrya:  N.  Febigerii  Grün. 

—  Gruppe  Epithemoides:  N.  Janischii  Grün.  —  Gruppe  Ar- 
ena tae:  N.  Senegalensis  Grün.  —  Gruppe  Lanceolatae:  N. 
amphicephala  Grün.  Ferner  folgende  Nitzschieen:  Gompho- 
nitzschia  Clevei  Grün.;  G.  Ungeri  Grün.  (Novara  Exp.  tab.  I,  Fig.  1); 
Hantzschia  Wittii  Grün.;  H.  amphioxys  var.  amphilepta  Grün. 

[Durch  ein  Missverständniss  ist  bei  der  Figuren-Erklärung  an- 
gegeben, dass  die  Linie  a — b  bei  einigen  Abbildungen  dieselbe  in 
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zwei  Theile  theilt,  welche  bei  stärkerer  oder  schwächerer  Vergrös- 
serung  wiedergegeben  sind,  während  sich  diese  Linie  auf  verschie- 
dene Focuseinstellung  bezieht,  so  dass  beiderseits  der  höher  und 
tiefer  liegende  Theil  der  Schalen  und  Frust  ein  besonders  dargestellt 
sind,  wodurch  z.  B.  bei  Hantzschia  die  völlige  Verschiedenheit  von 
Nitzschia  sofort  ersichtlich  wird.]  Grunow  (Berndorf). 

Trabalho    s'obre    a   Flora   cryptogamica   de   Portugal. 
(„Jornal  de  Horticultura  Pratica",  Junho  1880.) 
Hinweis    auf  Baron   von  Thümen's  (bereits  auf  p.  611 — 612 
des    „bot.    Centralbl."    referirten)    Abhandlung:    Contributiones    ad 
floram  mycologicam  lusitanicam,  Ser.  I.  et  IL 

Goeze  (Greifswald). 
Orönlund,  Chr.,  Islandske  Svampe  samlede  1876  (Islän- 
dische Pilze).  (Bot.  Tidsskr.  3.  R.  IIL  Bind.  1879/80,  p.  72—76.) 
Ein  Verzeichniss  von  22  Pilzen,  welche  im  Jahre  1876  aus  Is- 
land von  G  r  ö  n  1  u  n  d  heimgebracht  und  vom  Ref.  bestimmt  worden 
sind.  21  dieser  Arten  waren  für  die  isländische  Flora  und  eine 
Species  überhaupt  für  die  Wissenschaft  neu:  die  Puccinia  am- 
b  i  e  n  s  Rostr.,  welche  in  allen  Organen  von  Draba  hirta  L.  schmarotzt, 
und  von  der  die  Diagnose  sowie  eine  Abbildung  der  Teleutosporen 
gegeben  wird.  In  einem  Anhange  folgen  noch  zwei  vonE.  Chr.  Han- 
sen bestimmte  Fungi  fimicoli  aus  Island,  nämlich  Sporormia  lage- 
niformis  Fckl.  und  Sordaria  discospora  Awd. 

Rostr up  (Skaarup). 
Kühn,  P.,  Ein  Beitrag  zur  Biologie  der  Bacterien.  Inaug.- 
Dissert.  8.  Dorpat  1879. 
Verf.  trug  in  die  Buchol'tz 'sehe  Bacteriennährflüssigkeit,  100  gr. 
weissen  Candiszucker,  1  gr.  weinsaures  Ammoniak,  0,5  gr.  phos- 
phorsaures Kali  auf  100  cc.  Wasser  (Antiseptica  und  Bacterien,  Archiv 
für  experimentelle  Pathologie  und  Pharmacie)  Bacterien  aus  Erbsen- 
infus,  dann  aus  Eiweiss-  und  endlich  aus  Mutterkornaufgüssen  über, 
um  nach  vorgeschrittener  Entwickelung  an  ihnen  zunächst  die  Ein- 
wirkung verschiedener  Antiseptica  zu  studiren.  In  der  ersten  Ver- 
suchsreihe mit  Bacterien  aus  Erbsenaufgüssen  wandte  er  Queck- 
silberchlorid, Salicylsäure,  borsalicylsaures  Natron,  essigsaure  Thon- 
erde,  Borax,  Borsäure,  Thymol,  reine  und  rohe  Carbolsäure  an,  in 
der  zweiten  mit  Bacterien  aus  Ei\^eissaufgüssen  essigsaure  Thonerde, 
borsalicylsaures  Natron,  Borax,  Borsäure,  Quecksilberoxyd,  ferner 
Salicylsäure,  Pikrinsäure,  Thymol,  Carbolsäure,  in  der  dritten  mit 
Bacterien  aus  Mutterkornaufgüssen  Pikrinsäure.  Quecksilberoxyd 
zeigte  sich  in  der  ersten  Versuchsreihe  sehr  wirksam,  (d.  h.  zer- 
störte  die   Fortpflanzungsfähigkeit)    im    Verhältniss  von    1:25000, 
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Salicylsäure  im  Verhältniss  von  1 :  600 — 700,  borsalicylsaures  Natron 
1:900 — 1000  (eine  Verdünnung  von  1:4000  beeinflusste  die  Ent- 
wickelungsfähigkeit  schon  schädlich),  essigsaure  Thonerde  im  Ver- 
hältniss 1 :5000  (1  :  25000  zeigte  schon  hemmenden  Einfluss),  Borax 
machte  erst  in  2''/o  Verdünnung  einen  entwickelungshemmenden,  aber 
keineswegs  die  Fortpflanzung  störenden  Einfluss  geltend,  Borsäure 
hemmte  die  Entwickelung  bei  einer  Verdünnung  von  1:200,  hinderte 
die  Fortpflanzung  erst  bei  1 :  50,  Thymol  hob  die  Fortpflanzungs- 
fähigkeit bei  1 :  2000 — 3000  auf,  reine  Carbolsäure  wirkte  bei  1 :  150, 
rohe  bei  200  aufhebend  auf  die  Fortpflanzungsfähigkeit,  beide  bei 
1 :  250  hemmend  auf  die  Entwickelung  ein.  In  der  zweiten  Ver- 
suchsreihe wirkte  essigsaure  Thonerde  schon  bei  1 :  1000  hemmend, 
borsalicylsaures  Natron  bei  1:2500  tödtend,  Borax  sogar  die  Ent- 
wickelung fördernd,  Borsäure  dieselbe  nur  verlangsamend,  Queck- 
silberchlorid und  die  übrigen  Antiseptica  tödtend;  nur  waren  die 
Resultate  der  Versuche  dadurch  getrübt,  dass  die  Entwickelungs- 
fähigkeit  der  Eiweissbacterien  in  der  Bucholtz 'sehen Nährflüssigkeit 
ebenfalls  gering  war.  Das  Gleiche  galt  von  den  Bacterien  aus 
Tabakinfus.  Pikrinsäure  wirkte  in  der  letzten  Versuchsreihe  auf 
die  Bacterienbildung  schon  hemmend  bei  1 :  5000,  während  mög- 
licherweise 1 :  1000  genügte,  die  Bacterien  zu  tödten.  Durch  weiter- 
gehende Versuche  constatirte  Verf.,  dass  die  Bucholtz'sche  Flüs- 
sigkeit für  die  Entwickelung  mancher  Bacterien  nicht  geeignet  sei, 
indem  sich  dieselben  darin  entweder  nur  langsam  weiter  entwickeln, 
oder  selbst  absterben.  Er  verwendete  deshalb  bei  seinen  ferneren  rein 
biolog.  Versuchen  Eiweiss-  bez.  Mutterkornaufgüsse.  Die  Resultate 
dieser  weitern  Versuche  waren  folgende:  1)  Verschiedene  Bacterien- 
formen  scheinen  in  denselben  Flüssigkeiten  verschiedene  Zersetzungen 
einzuleiten,  2)  durch  dieselben  Formen  werden  in  denselben  Flüssig- 
keiten dieselben  Zersetzungen  eingeleitet,  3)  gewisse  Formen  und 
Entwickelungsstadien  von  Bacterien  sind  in  gewissen  Medien,  die 
sonst  der  Entwickelung  der  Bacterien  nicht  hinderlich  sind,  absolut 
entwickelungsunfähig,  4)  die  Bacterienformen  scheinen  durch  Trans- 
plantationen in  andere  Nährflüssigkeiten  ihre  specifische  Zersetzungs- 
kraft nicht  zu  verlieren,  da  sie  trotz  mannigfacher  Veränderungen, 
denen  sie  in  andern  Nährflüssigkeiten  unterliegen,  in  die  ursprüng- 
liche Mutterflüssigkeit  zurückgebracht,  ihre  Form  und  alte  Wirkung 
wieder  erhalten,  5)  es  erscheint  sicher,  dass  die  stark  lichtbrechen- 
den kommaähnlichen  Kugeln  zu  den  Entwickelungsformen  der  Stäb- 
chenbacterien  zu  rechnen  sind,  6)  die  Bucholtz'sche  Nährflüssigkeit 
scheint  der  Entwickelung  frei  in  sie  hineinfallender  Luftsporen  eben- 
falls wenig  günstig  zu  sein.    Ihre  Prüfung  auf  Bacterienkeime  kann 
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mit  Sicherheit  nur  durchs  Mikroskop  oder  Transplantationen  in 
andere,  ihre  Entwickelung  besser  begünstigende  Medien  geschehen. 
Die  Hypotliese  Nägeli's,  dass  der  Nährboden  auch  über  seine 
Grenzen  hinaus  Form  und  Zersetzungsart  der  Spaltpilze  beeinflusse, 
scheint  durch  Verf.'s  Beobachtungen  nicht  gestützt,  nach  denselben 
ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  Entwickelungsstadium  und  Species, 
deren  Fortkommen  in  der  That  vom  Nährboden  abzuhängen  scheint, 
der  Art  der  Zersetzung  einen  bestimmten  Stempel  aufdrücken. 
Werncke,  W.,  Ueber  die  Wirkung  einiger  Antiseptica 

und  ver  wan  dter  Stoffe  auf  Hefe.  Inaug.-Dissert.  8.  lOOpp. 

Dorpat  1879. 

Verf.  benutzte  zu  seinen  Versuchen  Presshefe,  die  er  jeden  Tag 
frisch  erhielt.  Zunächst  suspendirte  er  möglichst  sorgfältig  20  gr. 
in  200  cc.  destill.  Wasser,  brachte  dann  je  10  cc.  dieser  stets  sauer 
reagirenden  Mischung  in  eine  Anzahl  Kicinusölgläser  und  setzte 
nun  das  Antisepticum  den  einzelnen  Gläsern  in  verschiedener  Menge 
zu.  Ein  Gläschen  blieb  zur  Controle  stets  ohne  Antisepticum.  Alle 
Gefässe  wurden  sofort  mit  carbolisirtem  Wattepfropf  verschlossen 
und  blieben  dann  unter  häufigem  Umschütteln,  ohne  aber  den  Ver- 
schluss zu  öffnen,  drei  Stunden  stehen.  In  dieser  Zeit  wurde  eine 
gleiche  Zahl  möglichst  gleich  hoher  Eudiometer  in  der  Weise  vor- 
bereitet, dass  auch  in  ihnen  je  10  cc.  einer  Nährflüssigkeit  für  Hefe 
(aus  einer  filtrirten  Lösung  von  15  gr.  Traubenzucker,  0,1  gr.  saures 
Kaliumphosphat,  0,05  gr.  Magnesiumsulphat ,  0,5  Ammoniumtartrat 
bestehend)  mit  dem  Antisepticum  gemischt  wurde,  und  zwar  so,  dass 
stets  ein  Eudiometer  einem  Kicinusölgläschen  betreffs  der  Giftmenge 
correspondirte.  Die  Eudiometer  wurden  ebenfalls  sofort  mit  einem 
carbolisirten  Wattepfropf  verschlossen.  Nach  drei  Stunden  wurden 
je  2  cc.  der  so  präparirten  Hefemischungen  in  die  entsprechenden 
Eudiometer  transplantirt,  diese  mit  Quecksilber  gefüllt  und  umge- 
kehrt in  eine  Quecksilberwanne  gebracht.  Die  Kohlensäuremenge, 
die  in  5  Stunden  entwickelt  wurde,  diente  als  Massstab  der  Wirkung 
des  Antisepticums  auf  die  Hefe.  Da  durch  die  sehr  verschiedene 
Kohlensäuremenge  in  den  einzelnen  Eudiometern  natürlich  auch  die 
Höhe  der  Quecksilbersäule  in  denselben  eine  verschiedene  und  der 
Druck,  unter  dem  die  Flüssigkeit  und  die  entwickelte  Kohlensäure 
standen,  ein  sehr  ungleicher  wurde,  reducirte  W.  die  entwickelte 
Kohlensäuremenge  überall  auf  1  m.  Quecksilberdruck,  0^  C.  und 
Trockenheit  des  Gases,  dabei  hatte  er  das  Volumen  der  von  der  Flüssig- 
keit absorbirten  Kohlensäure  von  der  frei  ausgetretenen  getrennt. 
War  in  den  auf  einander  folgenden  Eudiometern  mit  grösserer  Gift- 
menge die  Hefe  zu  Boden  gefallen,  betrachtete  er  dies  als  Zeichen, 


—    649    — 

dass  keine  Kohlensäureentwickelung  statt  gefunden  habe.  Nach- 
folgende Tabelle  enthält  nun  die  Resultate  der  von  W.  geprüften 
Stoffe  nach  ihrer  Wirkungsintensität  geordnet;  sie  zeigt,  in  welchen 
Verdünnungen  diese  Substanzen  1  gr.  Presshefe  mit  0,246  gr. 
Trockensubstanz  in  10  cc.  Wasser  so  weit  zu  schwächen  vermochten, 
dass  diese  ihre  gährungserregende  Thätigkeit  nicht  mehr  ausüben 
konnte  bei  Uebertragung 


In  mit  dem  gleichen  Antisepticmn 
versehene  Nährflüssigkeit: 

Für  lOOgr.  Prese- 
hefe  würden  zur 

Erreichung 

dieses  Effectes 

nöthig  sein : 

In  reine  Nährflüasigkeit : 

Für  lOOgr.  Press- 
hefe würden  zur 
Erreichung  des 
Effectes  nöthig 
sein: 

Sublimat 

1 :  42800 

0,0248  gr. 

Jod 

1:4100 

0,246  gr. 

äther.  Senföl 

1 :  6300 

0,160  cc. 

schwefl.  Säure 

1 :  2600 

0,396  gr. 

Thymol 

1 :  3100 

0,320  gr. 

Brom 

1 :  1100 

0,9072  gr. 

Natronhydrat 

1 :  1050 

1,0  cc. 

Chlor 

1 :  1060 

1,320  gr. 

Salicylaäure 

1  : 1000 

1,0  gr. 

Salicylsäure 

1 :  1000 

1,0  gr. 

Zimmtöl 

1 :  1000 

1,0  cc. 

Chlorkalk 

1:900 

1,151  gr. 

Xylol 

1:800 

1,2  cc. 

Blausäure 

1:340 

3,135  gr. 

Benzoesäure 

1:680 

1,5  gr. 

Benzoesäure 

1:260 

4,0  gr. 

Kupfervitriol 

1:600 

1,6  gr. 

kryst.  Carbolsäure 

1:150 

6,6  cc. 

borsalicylsaures 

Natron 

1:600 

1,6  gr. 

Kreosot 

1:500 

2,0  cc. 

Cresylsäure 

1:460 

2,2  cc. 

Pikrinsäure 

1:400 

2,5  cc. 

Toluol 

1:300 

3,2  cc. 

rohe  Carbolsäure 

3,2  cc. 

30  o/o 

1:300 

Eucalyptol 

1:300 

3,3  cc. 

Benzol 

1:200 

5,0  cc 

Chloroform 

1:200 

5,0  cc. 

Chlorwasserstoff 

(wasserfrei) 

1 :  200 

5,0  gr. 

• 

' 

Schwefelkohlstff. 

1 :  200(?) 

5,0  cc. 

kryst.  Carbolsäur 

ä  1 :  150 

6,6  cc. 

Thouerdeacetat 

1:125 

8,0  gr. 

xanthogens.  Kali 

1:100 

10,0  gr. 

Natroncarbonat 

(wasserfrei) 

1 :  100 

10,5  gr. 

Chloralhydrat 

1:60 

20,0  gr. 

Schwefelsäure 

(wasserfrei) 

1:55 

20,0  gr. 

Borax 

1:50 

20,0  gr. 

Eisenvitriol 

1:10 

100,0  gr. 

, 

Alkohol  (absol.) 

1:7,5 

133,0  cc. 

Terpentinwasser 

1:6 

200,0  cc. 

Glycerin 

1:5 

200,0  cc. 
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Eine  vollständige  Unterdrückung  der  Gährung  war  nicht  zu  er- 
langen (das  Antisepticum  auch  zur  Nährflüssigkeit  zugesetzt)  bei: 

Tannin  1 :  270,  Intensität  der  Gährung  wenig  abgeschwächt, 

salicylsaurem  Natron  1  :  160 

salzsaurem  Chinin  1 :  120,  Intensität  wenig  geschwächt, 

benzoes.  Natron  1 :  55 

Petroleum  1 :  55 

Borsäure  1 :  50 

chlorsaurem  Kali  in  bei  20,5  °.  C.  /  -,  ,       .,..,    ,     r^..,  ,    „  -^  „„„^i,,„"„i,j. 

, , .   ,       ^  '  >  Intensität  der  Gahrungshefe  wenig  geschwächt, 

gesättigter  Losung  ) 

Zinkvitriol  1 :  10 

Salpeter  1 : 5. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Nencki,  M.  t.,  Ueber  Anaerobiose.  (Mittheilungen  d.  naturf. 
Ges.  in  Bern  a.  d.  Jahre  1878.  [Bern  1879.]  Sitzber.  p.  26—27.) 
Nachdem  durch  auf  Veranlassung  Nencki's  von  Dr.  Je  an- 
ner et  in  Biel  veranstaltete  Versuche  die  Pasteur'sche  An- 
sicht, dass  zur  Entwickelung  der  Fäulnissbacterien  Sauerstoff  un- 
nöthig  und  sogar  nachtheilig  sei,  bestätigt  worden  ist,  Gun- 
n  i  n  g  aber  diese  Anschauung  durch  Hinweis  auf  mögliche  Ver- 
suchsfehler bekämpft  hat,  hat  N.encki  selber  die  Sache  noch  einmal 
geprüft.  Zu  diesem  Zwecke  hat  er  einen  Apparat  construirt,  bei 
dem  Kautschukpfropfen  ausgeschlossen  sind,  und  durch  alkalische 
Pyrogallussäurelösung  die  Anwesenheit  von  0  leicht  nachgewiesen 
wird  Als  fäulnissfähige  Flüssigkeit  wurde  Eiweisslösung  mit  Pan- 
creas  benutzt.  Die  Versuche  widerlegten  Gunning's  Einwen- 
dungen und  bewiesen,  dass  Oxydation  der  Spaltungsproducte  durch 
0  um  so  weniger  denkbar  ist,  als  dazu  sehr  grosse  Mengen  von  0 
nöthig  sind.  Das  Aufhören  der  Fäulniss  in  G  u  n  n  i  n  g's  Versuchen 
beruht  nach  N.  darauf,  dass  durch  das  Zuschmelzen  der  Röhre  den 
selbst  z.  Th.  als  Autiseptica  wirkenden  und  deshalb  selbst  die  Fäul- 
niss durch  Tödtung  der  Anaerobien  unterbrechenden  Fäulnissstoffen 
das  Entweichen  unmöglich  gemacht  wird.  Da  beim  Entweichen  der 
Gase  auch  diese  Körper  mit  in  die  Luft  entweichen,  erklärt  es  sich, 
dass  an  der  Luft  die  Fäulniss  rascher  verläuft,  ohne  Luft  aber 
langsam.  Bei  Luftzutritt  und  —  Abschluss  kommen  verschiedene 
Bacterienformen  vor. 

Der  sich  ausschliesslich  bei  Luftzutritt  bildende  Bacillus  sub- 
tilis  verwandelt  sich  nach  N.  bei  Luftausschluss  in  Köpfchenbacterien. 
Anaerobien  sind  Coccen  und^Bacterium  Termo,  wie  aus  dem  Faulen 
im  Nencki 'sehen  Apparat  hervorgeht.  Auch  die  langsame  Fäul- 
niss im  menschlichen  Körper,  wo  keine  Luft  zutreten  kann,  z.  B. 
in  Senkungsabscessen,  führt  N.  auf  den  Luftabschluss  dieser  Abscesse 
zurück,  wobei  die  Fäulnissproducte  nicht  entweichen  können. 
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Räthay,   Emerich,    Vorläufige   Mit th eilung    über    die 
Spermogonien  der  Aecidiomyceteii.    [Vorgel.  d.  Kaiser!. 
Akad.    d.   Wiss.  in   Wien.      Sitzung   d.   math.   naturw.   Cl.    vom 
10.  Juni  1880.    (Anzeiger.  Jahrg.  1880.  No.  15.  p.  113—116.)] 
Nach  einer  kurzen  Darstellung  der  jetzt   in  der  Wissenschaft 
geltenden   Kenntnisse  und  Ansichten    über   die    Spermogonien    der 
Aecidiomyceten   (besonders   dass   dieselben,   wofür  Stahl's  Unter- 
suchungen sprechen,   männliche  Zeugungsorgane  seien)  stellt  Verf. 
die  Resultate  seiner  eigenen  Untersuchungen  über  dieselben  folgen- 
dermassen  zusammen: 

„1)  Die  Spermogonieninhalte  fast  aller  von  mir  untersuchten 
Aecidiomyceten  (Puccinia  Anemones,  P.  obtegens,  P.  Falcariae,  P. 
Tragopogonis,  P.  graminis,  P.  straminis,  P.  coronata,  Gymnosporan- 
gium  fuscum,  G.  conicum,  G.  clavariaeforme,  Uromyces  scutellatus, 
Aecidium  Magelhaenicum  und  Aec.  Clematidis)  enthalten  grössere 
oder  geringere  Mengen  einer  das  Fehling'sche  Reagens  in  der 
W^ärrae  reducirenden  Substanz,  die  ich  für  Zucker  halte,  weil  die 
Spermogonieninhalte  des  Gymnosporangiura  fuscum  und  conicum, 
in  denen  diese  Substanz  in  der  grössten  Quantität  enthalten  ist, 
intensiv  süss  schmecken. 

2)  In  ähnlicher  Weise  wie  die  Blüten,  in  denen  sich  die  Nectar- 
drüsen  der  Phanerogamen  befinden,  fallen  die  Theile  der  Wirth- 
pflanzen,  aus  denen  die  zuckerproducirenden  Spermogonien  der 
Aecidiomyceten  hervorbrechen,  bis  in  verhältnissmässig  grosse  Ent- 
fernung hin  auf.  So  verrathen  sich  bei  den  Aecidiomyceten  mit 
raonocarpem  Mycelium  die  wenig  umfangreichen  Theile  der  Wirth- 
pflanzen,  welche  von  dem  Mycelium  bewohnt  werden  und  aus  denen 
die  verhältnissmässig  wenigen  Spermogonien  hervorbrechen,  durch 
ihre  ausserordentlich  lebhaft  gelbe,  orange  oder  rothe  Farbe.  Und 
bei  den  Aecidiomyceten  mit  pleocarpem  Mycelium,  bei  denen  dieses 
ganze  Sprosse  der  Wirthpflanze  durchwuchert  und  bei  denen  die 
Spermogonien  überaus  zahlreich,  entweder  aus  allen  Organen  der 
pilzkranken  Sprosse  oder  nur  aus  deren  Blättern  hervorbrechen, 
überraschen  die  mit  Spermogonien  bedeckten  Sprosse  der  Wirth- 
pflanzen  auf  zweifache  Weise,  nämlich  einmal  durch  ihr  eigenthüm- 
liches  Aussehen,  das  sie  gewöhnlich  nur  der  bleichgrünen  Farbe 
ihrer  chlorophyllhaltigen  Theile  und  der  fremdartigen  Form  ihrer 
Blätter  (die  von  Puccinia  obtegens  befallenen  Sprosse  von  Cirsium 
arvense),  mitunter  aber  ausserdem  noch  entweder  ihrer  abnorm 
reichen  Verzweigung  und  Belaubung  (die  von  dem  Aecidium  Magel- 
haenicum erzeugten  Hexenbesen  der  Berberitze)  oder  ihrer  unter- 
drückten Blütenbildung  verdanken  (die  bekannten  steril  bleibenden 
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Triebe  von  Euphorbia  Cyparissias,  welche  vou  Uromyces  scutellatus 
befallen  sind),  und  zweitens  durch  den  süssen  Duft,  welcher  den 
auf  ihnen  befindlichen  Spermogonien  entströmt.  (Die  von  Puccinia 
Anemones,  P.  obtegens,  P.  Falcariae,  P.  Tragopogonis,  Uromyces 
scutellatus  und  Aecidium  Magelhaenicura  befallenen  Sprosse  der 
Wirthpflanzen.) 

3)  Wie  in  den  Phanerogamenblüten  die  Gegend,  in  welcher  sich 
der  Nectar  befindet,  noch  besonders  durch  die  Saftmale  gekenn- 
zeichnet ist,  so  sind  auf  den  Wirthpflanzen  der  Aecidiomyceten 
die  Orte,  an  denen  die  zuckerhaltigen  entleerten  Inhalte  der  Sper- 
mogonien haften,  mehr  oder  minder  auffallend  durch  die  wenigstens 
um  Schattirung  von  ihrer  Umgebung  verschiedene  Farbe  der  Sper- 
mogonien markirt. 

4)  Verändern  die  Spermogonien,  wenn  sie  keinen  Zucker  mehr 
produciren,  ebenso  wie  Blüten  gewisser  Phanerogamen,  wenn  sie 
keinen  Nectar  mehr  erzeugen,  ihre  Farbe. 

5)  Die  bei  dunstiger  Witterung  von  den  Spermogonien  entleerten 
Inhalte,  welche  in  Form  kleiner  Tröpfchen  auch  bei  stürmischem 
Wetter  von  den  Mündungen  der  Spermogonien  an  den  Paraphysen 
haften  bleiben,  werden  von  verschiedenen  Insecten,  wie  Ameisen, 
gewissen  Coleopteren  und  Dipteren,  welche  zur  Aufnahme  jeder  Art 
flach  liegenden  Honigs  (Honigthau  der  Aphiden,  Cocciden  und  Psyl- 
loden,  Nectar  der  extrafloralen  Nectarien,  Honigthau  des  Mutter- 
kornpilzes) geeignet  sind,  emsig  aufgesucht  und  verzehrt. 

Die  Analogie,  welche  bezüglich  gewisser  Eigenschaften  der 
Phanerogamenblüten  und  der  Spermogonien  der  Aecidiomyceten  — 
den  männlichen  Zeugungsorganen  dieser  Pilze  —  besteht,  ist  nach 
dem  Vorstehenden  so  auffallend,  dass  man  aus  derselben  fast  auf 
eine  Analogie  des  Zweckes,  dem  jene  Eigenschaften  dienen,  schliessen 
möchte.  Vielleicht  spielen  die  Insecten  bei  dem  Befruchtungspro- 
cesse  der  Aecidiomyceten  eine  ähnliche  Rolle  wie  bei  jenem  der 
Phanerogamen."  Uhlworm  (Leipzig). 

Dodel-Port,  Arnold,  Illustrirtes  Pflanzenleben.  Lief.  1.  2. 

8.    Zürich  (Schmidt)  1880  ä  1  M. 
L  Die  nie  dem  Pilze,  Contagien  und  Miasmen,  p.l — 21u.p.22 — 58, 

In  diesem  ersten  Artikel  des  populären  Sammelwerkes,  „die 
niedern  Pilze"  überschrieben,  geht  Verf.  von  der  krankmachen- 
den Wirksamkeit  der  niedern  Pilze,  die  er  in  Schimmel-,  Gälirungs- 
und  Spaltpilze  theilt,  aus  und  beschäftigt  sich  dann  ausnahmslos 
mit  den  letztern,  von  denen  er  mit  Nägeli  2  Hauptgruppen: 
Kugel-  und  Stäbchenpilze  unterscheidet.  Von  den  erstem  hebt  er 
die  Monas  prodigiosa,  von  der  andern  das  Bacterium  Termo  und  die 
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Spirocliaete  Obermeieri  besonders  heraus.  Nachdem  er  dann  noch 
allgemeine  Bemerkungen  über  Farbe,  Grösse,  Vermehrungskraft, 
Verbreitung  und  physiologisches  Verhalten  der  Spaltpilze  überhaupt 
gemacht,  legt  er  ausführlicher  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Bacillus  anthracis  dar. 

In  dem  zweiten  Artikel  „C  o  n  t  a  g  i  e  n  u  n  d  M  i  a  s  m  e  n"  finden 
wir,  wie  der  Verf.  auch  selbst  bemerkt,  ein  Referat  über  die  wich- 
tigsten Abschnitte  aus  Nägeli's  bekanntem,  mit  der  Ueberschrift 
des  vorigen  Artikels  gleichnamigen  Buche.  Zu  den  erwähnten  Artikeln 
gehören  zwei  Tafeln  mit  Spaltpilzformen,  verkleinerte  Ausgaben  von 
Tafeln  des  anatomisch-physiologischen  Atlas  der  Botanik  für  Hoch- 
und  Mittelschulen,  den  Verf.  herausgiebt. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
IL    Ueber    fleischfressende    Pflanzen.      In    diesem 
Artikel  giebt  Verf.  eine  gemeinverständliche  Darstellung  des  Wich- 
tigsten,  was   bis  jetzt  über  diese  Pflanzen  bekannt  geworden,   mit 
zahlreichen  Originalabbildungen.     Noch  vor  wenigen  Jahren  schien 
die  Annahme   der  Insecten-Verdauung   von  Pflanzen   ein    absurder 
Gedanke;  erst  durch  Darwin's  „Insectivorous  plants"  (1875)  fand 
die  Thatsache  Eingang  in  die  Gelehrtenwelt,  —  Als  Typus   eines 
fleisch-verdauenden  Gewächses  wird  zuerst  Dionaeamuscipula 
(unter  der  Bezeichnung  „die  heimtückische  Amerikanerin")  in  grossen 
Zügen  beschrieben;  es  wird  erwähnt,  dass  schon  1766  John  Ellis 
den  Verdauungsprocess  bei  ihr  vermuthet  habe.    Es  folgt  die  Be- 
schreibung der  Blattstructur,  die  Art  der  Bewegung,  die  das  Blatt 
auf  den  Reiz  seitens  eines  Insectes  macht,  wie  das  Insect  gefangen 
wird,    wie  es   schliesslich   in   dem  Secret,   welches   die  Blattdrüsen 
ausschwitzen,  erstickt,   wie  das  Secret  die  Stickstoffsubstanzen  aus 
der  Thierleiche  herauszieht  und  sie  in  das  Pflanzengewebe  hinein- 
führt. Einige  Versuche  Darwin's  über  die  Verdauung  von  Eiweiss 
und  Gelatine  durch  das  Dionaea-Blatt  werden  im  Anschluss  daran 
erwähnt.   —  Es    schliesst   sich   Drosera   an.     Beschreibung   des 
Blattes  von  D.  rotundifolia  nach  dem  äusseren  Ansehen.    Art  und 
Weise,   wie  Insecten  (Fliegen,  Mücken,  kleine  Schmetterlinge)  von 
demselben  gefangen   werden.    Verf.  bestätigt  eine  von   Darwin 
gemachte,   interessante  Beobachtung:   Er  fand  eine  Pflanze  von  D. 
longifolia,   welche  eine   grosse  Libelle   (Agrion   furcatum)  gefangen 
hatte,  und  zwar  so,  dass  sich  die  Beine  in  das  Tentakelgewirr  des 
einen  Blattes  verstrickt  hatten,   während    der   Hinterleib   von   den 
Fanghaaren  eines  anderen  Blattes  umfasst  war.    Anführung  einiger 
Versuche  Darwin's  über  die  Reizbarkeit  der  Drosera-Blätter  mit 
stickstoffhaltigen  und  indifferenten  Stoffen.   Selbst  gegen  sehr  kleine 
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Körperclien  sind  die  Tentakeln  der  Blätter  noch  empfindlich;  so 
krümmen  sie  sich,  wenn  kleine  Stückchen  Löschpapier,  Baumwollen- 
fäserchen,  Haarstückchen  (deren  Gewicht  etwa  0,0008  Milligr.  betrug) 
auf  sie  gelegt  werden.  Art  der  Bewegung,  welche  die  Tentakeln 
nach  einem  Reize  vollführen.  Stärke  des  Reizes.  Der  Reiz,  welcher 
auf  einen  Tentakelkopf  ausgeübt  wird,  wird  in  den  Stiel  herabge- 
leitet, worauf  sich  dieser  krümmt;  ein  stärkerer  Reiz  theilt  sich 
auch  den  benachbarten  Haaren  mit.  Beschreibung  des  anatomischen 
Baues  der  Fanghaare;  Protoplasmaströmungen;  Veränderungen, 
welche  der  rothe  Zellinhalt  nach  dem  Reize  erfährt  (nach  Francis 
Darwin).  Beweise  für  die  Verdauungsfähigkeit  der  Drosera-Blätter. 
Stickstoffhaltige  Substanzen  verhalten  sich  wesentlich  anders  wie 
stickstofffreie.  Letztere  bewirken  wohl  Einbiegung  der  Tentakeln, 
aber  nur  über  ersteren  bleiben  diese  länger  zusammengeschlagen. 
Darwin  hat  dargethan,  dass  die  Tentakeln  chemisch  auf  den 
eingeschlossenen  Körper  einwirken,  dass  ihr  Secret  sich  ähnlich  ver- 
hält, wie  der  thieriscbe  Magensaft;  es  kommt  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit Pepsin  in  ihm  vor,  welches  die  zu  assimilirenden  Ei- 
weissstoffe  in  Pepton  umwandelt.  Die  Auflösung  des  Eiweiss  geht 
von  aussen  nach  innen  vor  sich.  Freies  Alkali  verhindert  die  Ver- 
dauung. Schliesslich  wird  noch  auf  die  Thatsache  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  gemeinschaftliche  Tentakelbewegung  stets  nach  dem 
Punkte  des  Reizes  hin  gerichtet  ist,  wie  sich  denn  z.  B.  für  die 
Krümmung  der  Haare  zwei  Centren  ergeben ,  wenn  auf  das- 
selbe Blatt  zwei  reizende  Eiweissstückchen  an  verschiedene  Stellen 
gelegt  werden.  An  der  Hand  der  Experimente  von  Francis  Dar- 
win wird  gezeigt,  dass  die  mit  eiweisshaltiger  Nahrung  versehenen 
Drosera-Pflanzen  sich  viel  kräftiger  entwickeln  und  bessere  Samen 
erzeugen  als  solche,  welche  von  jener  Nahrung  consequent  ausge- 
schlossen wurden.  —  Pinguicula.  Beschreibung  der  drüsenreichen, 
einfachen  Blätter,  unter  Vorführung  des  mikroskopischen  Bildes  der 
gestielten  und  ungestielten  Drüsen.  Es  wird  durch  Experimente 
gezeigt,  wie  die  Blattränder  sich  über  kleinen  Insectenleichen  zu- 
sammenrollen, um  recht  zahlreiche  der  (an  und  für  sich  unbeweg- 
lichen) Drüsen  mit  dem  zu  verdauenden  Gegenstande  in  Contact  zu 
bringen.  Darwin's  Versuche  über  die  Verdauung  durch  das 
Drüsensecret  werden  besprochen,  Einiges  davon  citirt.  Die  Pingui- 
cula-Pflanze  besitzt  ca.  800000  Secretionsdrüsen.  Die  Individuen 
dieser  Pflanzen  wachsen  stets  gesondert,  nie  dicht  neben  einander; 
im  ersten  Falle  haben  sie  mehr  Aussicht  auf  ausgiebige  Insecten- 
beute,  während  mehrere  dicht  zusammenstehende  sich  so  grosse 
Concurrenz   macheu,    dass   sie    nicht   gut    prosperiren  können.   — 
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Utricuiaria,  eine  ganz  wurzellose  Wasserpflanze.  Beschreibung 
des  Blattes  und  der  daran  befindlichen,  wohlbekannten  Blasen,  die 
Fangvorrichtungen  für  kleine  Wasserthiere.  Die  ungleiche  bauchige 
Blase  (Krug)  besitzt  oben  eine  viereckige,  zweilippige  Oeffnung  mit 
mehreren  Borsten,  innerlich  ist  sie  durch  eine  vorhangartige  Haut, 
den  Gaumen,  geschlossen.  Kleine  Wasserkrebse  (Cyclops,  Daphnia), 
vermögen  durch  dies  Thor  hineinzuschlüpfen  und  sind  alsdann  im 
Innern  gefangen,  ebenso  Würmer  (Na'is),  Insectenlarven,  Rhizopoden, 
Infusorien,  Räderthiere  etc.  Alle  gehen  schliesslich  in  ihrem  G.e- 
fängniss  zu  Grunde;  da  die  Blasen  jedoch  kein  Secret  abscheiden, 
so  sind  sie  auch  nicht  befähigt,  die  Thiere  zu  verdauen.  Sie  be- 
sitzen hingegen  nur  die  Eigenschaft,  vermittels  gabeliger  Haare  der 
Innenwand  die  Stoffe  zerfallender  Thierleichen  zu  absorbiren.  Letz- 
teres geht  daraus  hervor,  dass  alsdann  der  Inhalt  der  Haarzellen 
geändert  wird.*)  Behrens  (Braunschweig). 

Gerland ,   E.,   Das   Chlorophyll   und  seine  Bedeutung 

beim  Lebens processe  der  Pflanzen.  Vortr,   [27/28.  Ber. 

d.  Ver.  f.  Naturk.  zu  Cassel  1878/80.  (Cassel  1880.)  p.  35—36.] 
Früher  vom  Verf.  angestellte  Versuche  hatten  ergeben,  dass 
die  Einwirkung  des  Lichtes  im  Chlorophyll  zunächst  eine  Oxydation 
einleitet,  der  dann  bei  fortgesetzter  Belichtung  vollständige  Verfärbung 
folgt,  und  dass  in  Folge  dessen  2  Abänderungsproducte  des  Chlorophylls 
zu  unterscheiden  seien.  Bei  Abwesenheit  von  Sauerstoff  übt  das  Licht 
keine  Einwirkung  auf  den  Farbstoff  aus.  Auf  Grund  seiner  Ver- 
suche hat  G.  ferner  schon  früher  das  Chlorophyll  eher  für  ein  Pro- 
duct,  als  für  den  Träger  des  Ernährungsprocesses  der  Pflanzen  er- 
klärt, welche  Ansicht  neuerdings  von  Pringsheim  insofern  be- 
stätigt wurde,  als  dieser  Forscher  fand,  dass  es  die  Funktion  des 
Chlorophylls  sei,  die  Kohlensäure  zersetzende  Thätigkeit,  welche 
nur  im  Lichte  stattfindet,  zu  beschränken.  Die  kurze  Beschreibung 
der  bekannten  diesbezüglichen  Pringsheim  'sehen  Untersuchungen 
bildet  den  Schluss  des  Vortrags. 

Schnetzler,  Chlorophylle  danslesfeuillesdevigne  du 
C  a  n  a  d  a.    (Bull,   de  la  Soc.   Vaudoise  des   scienc.  nat.  Ser.  IL 
Vol.  XVI.  Nr.  83  [1880].  Proces-verb.  p.  701.) 
Die  im  Herbst  rothgewordenen  Blätter  der  Canadischen  Wein- 
rebe enthalten  noch  Chlorophyll,  welches  aber  durch  eine  rothge- 
färbte Substanz  verdeckt  ist.    Letztere  diffundirt  in  Alkohol  und  es 
lässt   sich    das  Chlorophyllin   mit  Hilfe  von  Aether  davon  trennen 


*)  Die  Fortsetzung  wird  die  exotischen  Fleischfresser  enthalten  und  soll  sofort 
nach  Erscheinen  referirt  werden.  (B.) 
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und  dadurch  constatiren,  dass  die  Menge  des  Letzteren  im  umge- 
kehrten Verhältniss  zu  der  der  rothen  Substanz  steht.   Letztere  ist 
wahrscheinlich    ein    Derivat    des    Chlorophylls,    aber   nicht    damit 
identisch.    Durch  Zusatz  von  Pottaschelösung  zu  der  alkoholischen 
rothen  Lösung  wird  dieselbe  schön  grün,  fluorescirt  aber  nicht  und 
unterscheidet  sich  dadurch  von  dem  echten  Chlorophyll. 
Fankhauser,  J.,  Ueber  Heliotropie  der  Pflanzen.    (Mit- 
theilung der  naturf.  Ges.  in  Bern  a.  d.  Jahre  1878.  [Bern  1879.] 
Sitzber.  p.  27—28.) 
Kurze  Erklärung  der  Erscheinung  des  positiven  und  negativen 
Heliotropismus,  woran  Verf.  die  Mittheilung  knüpft,  dass  bei  Blät- 
tern Licht   zur  Zackenbildung   am  Bande   disponirt.    Das  gewöhn- 
lich özackige  Blatt   von  Micania   scandens  kann  bei  intensiver  Be- 
leuchtung leicht  zwanzigzackig  gemacht  werden. 
Kiliani,  Heiurich,  Ueber  Inulin.  Inaug.-Diss.  Gekrönte  Preis- 
schrift. 8.  46  pp,  München  1880. 
Beantwortung  der  von  der  chemisch-technischen  Abtheilung  der 
k.  technischen  Hochschule  zu  München  gestellten  Preisaufgabe: 
„Es  sollen  die  chemischen   und  physikalischen  Eigenschaften  des 
Inulins  genauer  untersucht  und  auch  festgestellt  werden,  zu  wel- 
chem bekannten  Kohlenhydrate  dasselbe  in  nächster  chemischer 
Beziehung  steht." 

Nach  einem  kurzen  einleitenden  Ueberblick  der  bis  jetzt  über 
das  Inulin  vorliegenden  Untersuchungen  und  nach  einer  kurzen  Be- 
schreibung der  Darstellungs-  und  Reinigungsmethoden  des  Inulins 
schildert  Verf.  die  physikalischen  Eigenschaften,  die  Zusammen- 
setzung dieses  Körpers,  sein  Verhalten  bei  höherer  Temperatur, 
gegen  Fermente,  gegen  Metallsalzlösungen,  seine  Umwandlung  in 
Levulose,  die  Oxydation  mit  Salpetersäure  etc.,  und  stellt  schliess- 
lich die  aus  seinen  Untersuchungen  (hinsichtlich  deren  Einzelheiten 
auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden  muss)  erzielten  Resultate 
folgendermassen  zusammen : 

1)  Das  hornartige  Inulin  unterscheidet  sich  von  der  sogenann- 
ten krystallinischen  Moditication  durch  seinen  grösseren  Wasser- 
gehalt. 

2)  Das  specifische  Gewicht  der  wasserfreien  Substanz  ist  1,3491. 

3)  Für  das  in  heissem  Wasser  gelöste,  wasserfreie  Inulin  ist 
[a]  D  (d.  h.  das  specifische  Drehungsvermögen  des  Dahlia-Inulins) 
=  —  360  54'  (Mittel  aus  2  Bestimmungen)  bei  20— 23»  C;  für 
die  in  kalter  Kalilauge  gelöste  Substanz  wurde  gefunden  [a]  D  = 
—  340  6'  bei  200  c. 

4)  Das   lufttrockene   Inulin   hat    keine  bestimmte  Zusammen- 
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Setzung.  Das  bei  100  <>  getrocknete  Iniilin  aus  Dahlia  sowohl  wie 
aus  Inula  hat  die  Formel  Cse  H62  Osi.  Die  bei  100»  getrocknete 
Substanz  verliert  bei  130^  kein  Wasser  mehr. 

5)  Das  Inulin  enthält  immer  Spuren  von  Asche  und  etwas  stick- 
stoffhaltige Substanz.     Die  Asche  besteht  aus  phosphorsaurem  Kalk. 

6)  Das  Inulin  schmilzt  zwischen  160  und  170 '^, 

7)  Invertin  verwandelt  das  Inulin  nicht  in  Levulose. 

8)  Fehling's  Lösung  wird  vom  Inulin  nicht  reducirt.  Aus 
ammoniakalischer  Silberlösung  und  aus  Goldchlorid  scheidet  dasselbe 
beim  Erwärmen  Metall  ab.  Platinchlorid  und  Quecksilberchlorid  wer- 
den nicht  verändert. 

9)  Das  Inulin  geht  durch  40  stündiges  Erhitzen  mit  5  Theilen 
Wasser  im  verschlossenen  Gefässe  fast  vollständig  in  Levulose  über. 
Levulin  entsteht  dabei  höchstens  spurenweise.  Die  Umwandlung  in 
Levulose  erfolgt  weit  rascher  durch  die  Einwirkung  verdünnter  Säuren. 
Diese  bewirken  die  Saccharification  auch  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur. 

10)  Durch  verdünnte  Salpetersäure  wird  das  Inulin  bezw.  die 
Levulose  oxydirt  zu  Ameisensäure,  Traubensäure,  Glycolsäure,  Oxal- 
säure (und  wahrscheinlich  Glycoxylsäure).  Zuckersäure  entsteht 
dabei  nicht. 

11)  Die  Dextrose  liefert  unter  gleichen  Bedingungen  neben 
Spuren  von  Ameisensäure  nur  Oxalsäure  und  Zuckersäure,  aber 
keine  Glycol-  oder  Gluconsäure. 

12)  Das  Inulin  wird  durch  Chamäleon  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  oxydirt  zu  Ameisensäure  und  Oxalsäure.  Gleichzeitig 
entsteht  in  sehr  geringer  Menge  ein  mit  Wasserdämpfen  flüchtiger, 
fester  Körper  vom  Schmelzpunkt  46  o. 

13)  Durch  Einwirkung  von  Barythydrat  auf  Inulin  entsteht 
Gährungsmilchsäure  in  reichlicher  Menge. 

14)  Durch  Brom  wird  das  Inulin  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
sehr  langsam  oxydirt  unter  Bildung  von  Kohlensäure,  Bromoform 
und  Oxalsäure.    Ebenso  verhält  sich  Levulose. 

15)  Aus  dem  Inulin,  der  Levulose  und  der  Dextrose  wird  beim 
Erhitzen  ihrer  Lösungen  mit  Silberoxyd  Glycolsäure  gebildet.  Gleich- 
zeitig entstehen  Kohlensäure  und  Oxalsäure. 

16)  Die  Dextrose  wird  durch  Brom  bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tur sehr  rasch  oxydirt  zu  Gluconsäure  nach  der  Gleichung:  Ce  Hia 
Oe  4-  Br.2  -h  H2  0.  =  Ce  H12  O7  +  2  Br.  H. 

17)  Bei  der  Einwirkung  von  concentrirter  Jodwasserstoffsäure 
auf  Inulin  und  Levulose  entsteht  neben  sehr  viel  nicht  flüchtiger, 
schmieriger  Substanz  ein  jodhaltiges  Oel  in  geringer  Menge. 

42 
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18)  Durch  iiascirenden  Wasserstoff  wird  aus  dem  Inulin  weder 
Mannit  noch  Mannitan  gebildet. 

19)  Das  Chlorwasserstoffgas  verkohlt  das  in  Eisessig  gelöste 
Inulin. 

20)  Beim  Erhitzen  einer  Inulinlösung  mit  Bleioxyd  entsteht 
keine  Milchsäure. 

21)  Durch  Erhitzen  von  Inulin  mit  Chlorbenzoyl  lassen  sich  Ben- 
zoylderivate  desselben  nicht  darstellen." 

Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  ein  Kapitel  über  das  Ver- 
hältniss  deslnulins  zu  den  übrigen  Kohlenhydra- 
ten. Verf.  erklärt  sich  ebensowohl  gegen  die  Prantl'sche  An- 
sicht, dass  das  Inulin  mit  dem  Rohrzucker  verwandt  sei,  als  gegen 
die  von  Rose  ausgesprochene,  dass  dieser  Körper  zwischen  Amy- 
lum  und  Zucker  stehe,  indem  sich  die  von  Prantl  zwischen  beiden 
Substanzen  aufgestellte  Parallele  in  der  Hauptsache  auf  rein  physi- 
kalische Eigenschaften  stütze  und  auf  das  eigentliche  chemische 
Verhalten  dieser  Körper  keine  Rücksicht  nähme.  Nach  Verf.  steht 
das  Inulin  vielmehr  mit  der  Levulose,  als  deren  Anhydrid  das 
Erstere  einfach  erscheint,  in  nächster  chemischer  Beziehung  und 
geht  mit  sehr  grosser  Leichtigkeit  in  das  Hydrat,  die  Levulose, 
über;  dagegen  unterscheidet  sich  das  Inulin  von  der  Levulose  da- 
durch, dass  es  die  Fehling'sche  Lösung  nicht  reducirt,  durch 
Hefe  nicht  direct  in  Gährung  versetzt  werden  kann  und  vor  allen 
Dingen  mit  dadurch,  dass  aus  dem  Inulin  durch  nascirenden  Was- 
serstoff weder  Mannit  noch  Mannitan  gebildet  wird  etc. 

Will  man    das  Inulin   mit   einem   andern  Kohlenhydrat  in  Pa- 
rallele setzen,  so  muss  man  dazu  die  Stärke  wählen,  da  diese  sich 
zur  Dextrose  ebenso  verhält,  wie  das  Inulin  zur  Levulose. 
Die  Pflanzenbefruchtung  der  Bienen.    (Der  Obstgarten  II.  1880 
No.  18.  p.  214.) 

Auszug  aus  dem  Jahresber.  des  bienenwirthschaftl.  Hauptver. 
im  Königreich  Sachsen,  worin  auf  die  grosse  Bedeutung  der  Bienen- 
zucht für  die  gesammte  Bodencultur  hingewiesen  wird. 

U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 
Höhnel,   F.  ß.  v.,   Notiz    über    die    Mittellamelle    der 
Holzelemente  und  die  Hoftüpfelschliessmembra- 
nen.     (Botan.  Zeitg.  1880.  No.  26.  p.  450—452.) 

Als  Objecte  zur  Wahrnehmung  der  Schliessmembranen  in  den 
Hoftüpfeln  werden  besonders  empfohlen  die  Tracheiden  von  Vibur- 
num  prunifolium,  ferner  diejenigen  des  Holzes  von  Aspidosperma 
Quebracho  und  das  Wurzelholz  der  Coniferen,  besonders  Abies  excelsa. 

Hansen  (Erlangen). 
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üecaisne,  J.,   Miscellanea  botanica.     (Flore   des  Serres    et 
des  Jard.,  fevr.  1880.)    Sep.-Abdr.  8.  10  pp.   Paris  1880. 

p.  1.  Clematis  tiibulosa  Turcz.,  C.  Hookeri  Dcne.  (C.  tubulosa 
Hook.),  C.  Davidiana  Dcne.,  C.  stans  S.  et  Z.,  C.  Savatieri  Dcne. 
(C.  stans  Fr.  et  Sav.),  fünf  Formen,  welche  Maximowicz  zu 
einer  Art  rechnet,  sind  in  der  That,  wie  die  Beobachtung  lebenden 
Materials  zeigt,  verschiedene  Species.  So  ist  z.  B.  C.  stans  ein 
kletternder  Strauch,  C.  tubulosa  hat  aufrechte,  am  Grunde  holzige 
Stengel,  und  C  Davidiana  ist  völlig  krautartig.  Ausserdem  blühen 
sie  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten,  so  C.  Davidiana  im  Juli,  C.  stans 
Ende  October.  Der  Verf.  giebt  für  alle  fünf  Arten  lateinische 
Diagnosen. 

p.  2.  Von  Aug.  und  Ch.  Riviere  hat  der  Verf.  Specimina 
von  etwa  10  zu  Hamma  bei  Algier  cultivirten  Bombaceen  erhalten. 
Die  Synonymie  der  betreffenden  Arten  ist  eine  sehr  verwickelte,  da 
die  Blüten  bei  den  Bombaceen  erst  nach  dem  Blätterfall  zum  Vor- 
schein kommen  und  deshalb  selten  Blüten  und  Blätter  von  ein  und 
demselben  Strauch  zu  sammeln  Gelegenheit  ist.  Der  Verf.  giebt 
einige  Notizen  zur  Erweiterung  der  Kenntniss  von  Chorisia  speciosa, 
Pachira  macrocarpa  und  Eriodendron  leianthum,  und  beschreibt 
zwei  neue  Arten:  Eriodendron  phaeosanthum  Dcne.  n.  sp.  und  E. 
Rivieri  Dcne.  n.  sp. 

p,  3.  Cotoneaster  horizontalis  Dcne.  n.  sp.,  mit  latein.  Diagn. 
Gehört  zur  Gruppe  der  C.  Royleana  und  buxifolia,  von  welchen  sie 
sich  durch  gelbliche  Antheren  unterscheidet.  Sie  ist  bemerkens- 
werth  durch  die  horizontale  Richtung  ihrer  Zweige. 

p.  3.  Eine  neue  Rhodoracee  aus  Tibet  (leg.  David),  ausge- 
zeichnet durch  sehr  dicke,  rundlich-herzförmige  Blätter  ist  Rhodo- 
dendron orbiculare  Dcne.  n.  sp.,  dem  R.  Metternichii  nahe  stehend, 
p.  4.  Der  Verf.  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Liebhaber  auf 
Clethra  arborea  L.,  Bot.  Mag.  1057  und  C.  secundiflora 
Dcne.  (C.  arborea  Vent.,  Malm.  t.  40,  non  Bot.  Mag.).  Er  giebt 
von  beiden  eine  lateinische  Diagnose.  C.  arborea  Schneevogt  icon. 
XXII.  scheint  nicht  hierher  zu  gehören. 

p.  4.  Note  sur  le  Galtonia  (Hyacinthus  candicans),  nouveau 
genre  de  Liliacees  de  l'Afrique  australe.  Der  Verf.  giebt  die  lat. 
Diagn.  dieser  von  ihm  neu  aufgestellten  und  zu  Ehren  von  Fr.  Gal- 
ton, Verf.  des  Narrative  of  an  explorer  in  South  Africa,  benannten 
Gattung,  zu  welcher  er  zwei  Arten  rechnet:  G.  candicans  (Hyacinthus 
candicans  Flore  des  Serres  vol.  XXI.  p.  47,  Gard.  Chron.  1871,  p.  380 
et  1872,  p.  1099)  und  G.  princeps  (Hyac.  princeps  Baker  Refugium 
botanicum  vol.  III.).     Von  letzterer  wird  die  Diagnose  nach  Baker 
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mitgetheilt.  Galtonia  unterscheidet  sich  von  Hyacinthus  durch  den 
Habitus,  die  Form  des  Perigons  (glockenförmig,  6-theilig),  die  des 
Ovars  (oblong)  und  der  Kapsel  (oblong,  netzförmig-aderig),  sowie 
durch  den  Embryo,  welcher  die  ganze  Länge  des  Eiweisses  einnimmt, 
p.  5.  Examen  des  especes  des  genres  Bombax  et  Pachira. 
Beide  Gattungen  sind  nur  durch  die  Früchte  scharf  unterscheidbar, 
indem  die  von  Bombax  mit  Baumwolle  angefüllt  sind  und  kleine 
kugelige  Samen  enthalten,  während  die  von  Pachira  fast  gar  keine 
Samenhaare  und  grosse  Samen  mit  fleischigem,  essbaren  Embryo 
besitzen.  Der  Verf.  stellt  auf  Grund  dieses  Charakters  einige  bis- 
her zu  Pachira  gerechnete  Arten  zu  Bombax.  Die  Artunterschei- 
dung ist  in  beiden  Gattungen  sehr  schwierig.  Für  Bombax  wird 
nur  in  einer  Anmerkung  folgende  Artübersicht  gegeben:  1)  Asia- 
tische Arten  sind:  B.  malabaricum  DG.,  B.  insigne  Wall.;  2)  Afrika- 
nische: B.  buonopozense  Pal.  Beauv.;  3)  Amerikanische:  B.  elli- 
pticum  Kth.  (=  mexicanum  Hmsl.  =  Eriodendron  macrophyllum 
Hort.),  B.  tomentosum  Adr.  Juss.,  B.  decaphyllum  Dcne.  (=  Pachira 
decaphylla  A.  St.  Hil),  B.  Hilarianum  Dcne.  (=  Pachira  macrantha 
A.  St.  Hil,  non  Spruce),  B.  emarginatum  Dcne.  {=  P.  emarginata 
A.  Rieh.),  B.  cumanense  Kth.,  B.  Carolin  um  Vell.  (=  P.  rufescens 
A.  St.  Hil.),  B.  Barrigon  Dcne.  (=  Pachira  Barrigon  Seem.),  B.? 
globosum  Aubl.  —  Von  der  Gattung  Pachira,  sowie  von  den  ein- 
zelnen Arten  derselben  giebt  der  Verf.  ausführliche  lateinische 
Diagnosen;  die  Artunterschiede  liegen  hauptsächlich  in  der  Behaa- 
rung resp.  Kahlheit  des  Griffels,  in  der  Behaarung  oder  Kahlheit 
des  Kelches,  in  dem  Vorhandensein  von  Honigdrüsen  an  demselben 
und  in  der  Form  der  Samen.  Zu  Pachira  werden  folgende  Arten 
gerechnet:  P.  aquatica  Aubl,  P.  Spruceana  Dcne.  (=  P.  macrantha 
Spr.  =  P.  aquatica  Triana  et  PL),  P.  stenopetala  Cäsar.,  P.  grandi- 
flora  Tussac,  P.  aurea  Dcne.,  P.  marginata  A.  Juss.,  P.  cyathophora 
Cäsar.,  P.  tomentosa  Dcne.  (Carolinea  toment.  Mart.),  P.  alba  Bot. 
Mag.  (Carolinea  alba  Lodd.),  P.  fastuosa  Dcne.  (Carol.  fast.  DC), 
P.  macrocarpa  Dcne.  (Carol.  macr.  Cham.),  P.  Commersonii  PI.  (Bom- 
bax grandiflorum  Cav.),  P.  speciosa  Tr.  et  PI.,  P.  oleagina  Dcne., 
P.  pulchra  PL  et  Lind.,  P.  nitida  Kth.,  P.  arenaria  A.  Juss.,  P.  in- 
signis  Sw.,  P.  minor  Dcne.  (Carolinea  minor  Sims.),  P.  Loddigesii 
Dcne.  (Carolinea  insignis  Lodd.,  C.  princeps  hört.,  non  L.  fiL),  P. 
bracteolata  Dcne.  n.  sp.,  P.  sessilis  Bth.  (P.  angusta  Duchass. 
ms.,  Carolinea  sessilis  Bth.),  P.  Fendleri  Seem.,  P.  h  u  m  i  1  i  s  Spruce 
ms.,  n.  sp.  Species  non  satis  notae:  P.  affinis  Dcne.  (Carolinea  äff. 
Mart.),  P.  longiflora  Dcne.  (CaroL  long.  Mart.),  P.  campestris  Dcne. 
(CaroL  camp.  Mart.).  Koehne  (Berlin). 
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Marchesetti,  MoehringiaTommasinii  (Bollet.  Soc.  Adriat. 
di  Sc.  nat.  in  Trieste,  Vol.  V.  [1880.J  p.  327—329.) 
Enthält  die  lateinische  Diagnose  dieser  bisher  so  vielfach  ver- 
kannten Pflanze,  welche  „in  fissuris  rupium  circum  Bolunv  et  Cer- 
nical  haud  procul  a  Tergyte  et  praesertim  in  rimis  muri  diruti  ante 
antrum  Ospoense  in  ditione  Justinopolitana  (Capodistria)*)  vor- 
kommt und  welche  meines  Wissens  (Ref.)  die  erste  Species  ist,  die 
Dr.  Marchesetti  neu  aufgestellt  hat  und  die  namentlich  von 
der  am  Col  di  Tentra  vorkommenden  M.  dasyphylla  Bruno  (M.  se- 
doides  Cumino)  gänzlich  verschieden  ist.  Die  scharfsinnige  Ab- 
handlung ist  von  einer  Tafel  mit  gelungener  Abbildung  der  Pflanze, 
nebst  Analysen  begleitet.  Pf  ihoda  (Wien). 

Durand,  Th.,  Note  sur  le  Flora  excursoria  des  Regie- 
rungsbezirkes Aachen.  Sep.-Abdr.  aus  Bull.  Soc.  R.  de 
Bot.  de  Belgique.     T.  XVIII.   No.  2.     8.     6  pp.  Bruxelles  1880. 

Der  Verf.  bespricht  die  von  Prof.  Foerster  1878  herausge- 
gebene Flora  von  Aachen,  in  welcher  auch  seltene  Pflanzen  aus 
dem  östlichen  Theile  der  belgischen  Provinzen  Lüttich  und  Lira- 
burg und  aus  Holländisch- Limburg  aufgeführt  sind.  Da  indessen 
Foerster  bei  vielen  Pflanzen,  welche  in  Belgien  nicht  einheimisch, 
sondern  nur  eingeschleppt  sind,  letzteren  Umstand  nicht  angegeben 
hat  so  zählt  der  Verf.  die  betreff"enden  Arten,  41  an  der  Zahl  auf; 
darunter  befinden  sich  allein  11  Cruciferen. 

Hierauf  stellt  der  Verf.  einige  specielle  Angaben  Foerster's 
richtig,  woraus  wir  Folgendes  hervorheben:  Aquilegia  atrata  Koch 
fehlt  in  Belgien;  die  als  solche  angegebene  Pflanze  ist  wahrschein- 
lich A.  collina  Jord.  „Lonicera  etrusca  Savi"  ist  zu  ersetzen 
durch  L.  Periclymenum  (pubescirende  Form).  „Hieracium  villosum 
L."  ist  zu  ersetzen  durch  H.  flexuosum  Lej.  Comp.  fl.  Belg.  (ob  auch 
H.  flex.  Waldst.  et  Kit.?).  Von  einigen  Arten,  welche  nach  Foer- 
ster's Angaben  für  die  Flora  von  Lüttich  neu  sein  würden,  be- 
zweifelt der  Verf.  das  Vorkommen  daselbst  (Drosera  anglica,  Scir- 
pus  Pollichii,  Mentha  hirta,  Selaginella  helvetica).  „Doronicum 
scorpioides  Willd."  ist  zu  ersetzen  durch  D.  Pardalianches;  „Carapa- 
nula  patula  bei  Verviers  und  Herve"  durch  C.  Rapunculus.  Das 
Vorkommen  von  Erica  cinerea  zu  Spaa  ist  problematisch.  „Carex 
Davalliana  bei  Op-Oeteren"  ist  C.  dioeca  L.  Von  den  162  Arten 
und  kritischen  Formen  von  Rubus,  die  bei  Foerster  auf  80  Sei- 
ten beschrieben  werden,  sind  fünf  für  die  belgische  Flora  neu,  von 


*)    Am   letztgenannten    Standorte    (Grotte   von  Ospo)    hat   auch    Ref.    diese 
Pflanze  am  10.  Juli  1864  in  Gesellschaft  Tommasini's  gesammelt. 
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Rosenalten  4.     „Rosa  inollis  Sm."   ist  R.  cuspidatoides  Crep.     Das 
Vorkommen  von  Rosa  systyla  Bast,  in  Belgien  wird  vom  Verf.  an- 
gezweifelt. K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
Kaiser,  W.,  Cult urgeschichtliche  Streifzüge.    (Jahres- 

ber.  der  naturw.  Ges.  zu  Elberfeld  1879/80.  p.  17—32.) 

Die  Abhandlung  bezweckt,  den  Ursprung  gewisser  Culturpfian- 
zen  und  Hausthiere  durch  vergleichende  Sprachwissenschaft  und 
Alterthumskunde  aufzudecken.  Soweit  es  sich  um  botanische  Ob- 
jecte  dreht,  findet  sich  in  ihr  etwa  Folgendes:  Die  europäischen 
Völker  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  desselben  Ursprungs;  schon 
früher  aber  spalteten  sie  sich  in  romanische  und  germanische  (ger- 
mano-slavische)  Völkerschaften.  Enthält  die  gemeinsame  Ursprache 
(Sanskrit)  die  Wurzel  für  den  Namen  eines  Naturobjectes,  so  ist 
anzunehmen,  dass  es  bereits  unseren  indischen  Stammeltern  bekannt 
war;  dru  Eiche  im  Sanskrit,  öqvq,  durus,  triu,  tree,  trae.  Besitzen 
romanische  und  germanische  Sprachen  dasselbe  Wort  für  denselben 
Gegenstand,  so  ist  es  klar,  dass  er  bereits  vor  der  Spaltung  des 
Indogermanischen  in  beide  Zweige  bekannt  war  (Fichte,  pinus, 
jtBvx?]).  So  ist  Gerste,  xQi{^y,  hordeum;  avena,  Hafer  seit  den 
ältesten  Zeiten  cultivirt,  während  Roggen,  secale  [sec-are],  ßQiC,a 
erst  im  späteren  Alterthum  bekannt  wurde  und  daher  z.  B.  im  Ger- 
manischen, Lateinischen  und  Griechischen  ganz  verschiedene,  nicht 
verwandte  Namen  hat.  Linguistisch  wird  das  Vaterland  des  Rog- 
gens nach  Ostasien  verlegt  werden  müssen  (ostjakisch  arüsch, 
tschuwaschisch  irash,  samojedisch  arish,  tatarisch  orosh).  —  Es  folgt 
die  Erklärung  des  Zusammenhanges  einheimischer  Pflanzennamen 
mit  mythologischen  Erzählungen  der  alten  Germanen.  —  Zum 
Schluss  wird  gezeigt,  wie  die  Alterthumskunde  ganz  besonders  die 
einstmalige  Verbreitung,  resp.  das  einstmalige  Vaterland  der  Cul- 
turpflanzen  nachzuweisen  im  Stande  ist.  Als  Belege  werden  die 
U  n  g  e  r'schen  Untersuchungen  der  in  den  Pyramiden  von  Eileithya 
und  Dashur  aufgefundenen  Samen,  und  die  Studien  von  Oswald 
Heer  über  die  Culturpflanzen  der  Pfahlbauten  herangezogen. 
Magniu,  A.,  Labotanique  phytostatique  äLyon.  (Notes 

extraites  d'une  Histoire  de  la  Botanique  ä  Lyon,  en  preparation. 

8.  4  pp.  Lyon  1880.) 

Ganz  kurze  Uebersicht  derjenigen  Floristen,  Sammler  u.  s.  w., 
welche  die  Flora  von  I-yon  durchsucht  haben,  mit  Angabe  ihrer 
hauptsächlichsten  Schriften.  Behrens  (Braunschweig). 

Griesbach,  C,  L.,  G  e  o  1  o  g  i  c  a  1  n  o  t  e  s.    (Records  Geolog.  Surv. 

of  India.  Vol.  XIIL  Pt.  2.  1880.) 
In    diesem  Aufsatze  mehr   allgemeinen  Inhaltes  wird  auch  das 
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Alter  der  Pflanzen-  und  Kohlen-  führenden  Schichten  in  Indien  in 
Betracht  gezogen.  Hr.  Griesbach  geht  beider  Vergleichung  von 
den  Verhältnissen  im  Himalaya  aus.  Hier  lagern  auf  Kohlenkalk- 
schichten  (Kalk  und  Quarzit)  schiefrige  Schichten,  die  den  Ver- 
steinerungen nach  als  unterste  Trias  (Werfener  Schiefer  der  Alpen) 
bezeichnet  werden.  Hier  mussten  nach  Herrn  Griesbach's  An- 
sicht zwischen  Kohlenkalk  und  Trias  grosse  Veränderungen  statt- 
gehabt haben  —  hier  ist  ein  Bruch  zwischen  Kohlenkalk  und  Trias. 
Ein  ähnlicher  Bruch  existirt  in  der  indischen  Halbinsel  zwischen 
gewissen  Schichten,  die  als  „Vindhyans"  bekannt  sind  (Herr  Gries- 
bach betrachtet  selbige  als  Repräsentanten  der  ganzen  palaeozoischen 
Epoche  bis  zur  Kohlenformation  und  analog  den  Tafelbergsandsteinen 
von  Südafrika)  und  dem  darauf  folgenden  Gondwänasystem ,  das  die 
Pflanzen  enthält  —  die  untersten  Schichten,  die  sog.  Talchirgruppe, 
würde  der  untersten  Trias  entsprechen  —  und  die  übrigen  Abthei- 
lungen folgen;  die  Kohlenschichten;,  die  über  der  Talchirgruppe  liegen, 
dürften  sonach  auch  noch  in  die  Trias  fallen.  Sie  enthalten  zahl- 
reiche Pflanzenformen ,  worunter  Glossopteris,  Phyllotheca 
und  Vertebraria  die  bekanntesten.  [Diese  Ansicht  über  das 
Alter  der  indischen  Kohlenschichten  hatte  ich  in  meinen  ersten 
Notizen  (1876)  ausgesprochen;  selbige  wurde  später  hier  heftig 
kritisirt  —  doch  dürfte  sie  jetzt  wieder  zur  Geltung  kommen,  wor- 
auf ich  noch  später  aufmerksam  zu  machen  Gelegenheit  haben 
werde.    Ref.]  Feistmantel  (Calcutta). 

Beuda,  C,  lieber  eine  Monstrosität  von  Picea  excelsa. 

(Sitzber.  d.  Bot.  Vereins   der  Prov.  Brandenburg.     XXH.  [1880.] 

Heft  4  [April],  p.  70.) 
Ein  Baum  dieser  Art  im  Radanthale  bei  Harzburg  zeigt  etwa 
7 — 9  Aeste,  welche,  obgleich  8 — 10'  über  dem  Boden  befindlich, 
dennoch  an  ihrem  Ende  senkrecht  aufwärts  steigen,  und  zwar  er- 
reichen drei  dieser  Aeste  die  Höhe  des  Hauptstammes  (etwa  80'). 
Bei  anderen  derartigen  Exemplaren,  wie  sie  von  Kragerö  in  Nor- 
wegen und  von  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam  bekannt  sind,  befinden 
sich  die  betreff"enden  Aeste  dicht  über  dem  Boden  und  haben  nach 
Art  von  Absenkern  Wurzel  geschlagen. 
Maguns,  P.,  Ueber  monströse  Exemplare  von  Linnaea 

borealis  Gron.  von  Pontresina.    (1.  c.  XXII  [1880.]  Hft. 

4.  [April]  p.  71.) 

Die  Anomalien  bestanden  in  petaloidischer  Ausbildung  der 
Kelchblätter,  in  Vermehrung  der  Glieder  eines  Blütenkreises  (theils 
durch  wirkliche  Vielzähligkeit,  theils  durch  Dedoublement)  und  in 
spiraliger  Verwachsung  von  Kelch  und  CoroUe  (wie  sie  bei  Primula 
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officinalis,  P.  chinensis,  Weigelia  amabilis,  Salvia  Caiidelabrum, 
S.  verticillata  gleichfalls  beobachtet  worden  sind).  Dedoublement 
beobachtete  Vortragender  an  eiiiem  Vorblatt,  an  Kelch-,  Blumen- 
und  Staublättern.  Die  sechszähligen  Blüten  waren  so  orientirt, 
dass  bald  zwei  Kelch-,  bald  zwei  Blumenblätter  in  die  Mediane 
fielen.  Die  in  die  Mediane  fallenden  Stamina  bildeten  sich  in 
diesem  Falle  häufig  nicht  aus.  Die  spiralige  Verwachsung,  die  auch 
mit  Vielzähligkeit  combinirt  auftrat,  ergab  zuweilen  eine,  zuweilen 
zwei  Spiralen.  In  einem  Falle  war  der  eine  Rand  eines  aus  drei 
Kelchblättern  bestehenden  Gebildes  frei,  der  andere  an  eine  Com- 
missur  der  Corolle  äusserlich  angewachsen,  welche  letztere  an  der- 
selben Stelle  eine  einwärts  gerichtete  Lamelle  besass,  die  an  ihrem 
freien  Rande  ein  Staubgefäss  trug.  In  den  übrigen  Fällen  spiraliger 
Verwachsung  blieben  die  Stamina  an  den  CoroUencommissuren  in- 
serirt.  Koehne  (Berlin). 

PaszIaYSzky,  Jözsef.    (Sitzber.   der  k.  ungar.  Naturw.  Ges.  1880, 

p.  244.) 

Theilt  seine  Beobachtungen  über  die  Entstehung  der  Ro- 
s  e  n  g  a  1 1  e  in  Kürze  mit  und  verspricht  eine  ausführlichere  Be- 
schreibung derselben  in  den  „Termeszetrajzi  füzetek".  Eine  In- 
jection  des  „giftigen  Saftes"  wurde  bei  der  Eierlegung  nicht  beob- 
achtet, und  auch  die  langsame  Entwickelung  der  Rosengallen  spricht 
dafür,  dass  hier  andere  Factoren  im  Spiele  sind.  Die  Gallwespe 
legt  ihre  Eier  an  die  Haupt-  und  Nebennerven  der  Blätter,  nament- 
lich in  die  Epidermis.  Die  Galle  entwickelt  sich  in  den  meisten 
Fällen  aus  den  untersten  oder  aus  den  darüber  stehenden  drei  Blät- 
tern, die  Vegetationsspitze  ist  nie  verletzt,  wodurch  die  Verlängerung 
des  Zweiges  ungestört  weiter  geht.  B  o  r  b  ä  s  (Budapest). 

Räthay,  Emerich,    Vorläufige    Mittheilung    über    die 

Hexenbesen  der  Kirschbäume  und   überExoascus 

Wiesneri  Räthay.    (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXX.  1880.  No. 

7.  p.  225.) 
Aus  den  im  Laufe  des  vorigen  und  dieses  Jahres  über  die 
Hexenbesen  der  Kirschbäume  angestellten  Untersuchungen  schliesst 
der  Verf.,  dass  dieselben  nicht  etwa  von  Milben,  sondern  durch  den 
bisher  Exoascus  deformans  Cerasi  Fckl.  genannten  Pilz  erzeugt 
werden.  Da  Exoascus  deformans  Cerasi  Fckl.  specifisch  von  dem 
auf  Pfirsichbäumen  auftretenden  Exoascus  deformans  Persicae  Fckl. 
verschieden  ist,  so  trennt  ihn  R.  von  jenem  als  eine  eigne  zu  Ehren 
des  Prof.  W  i  e  s  n  e  r  in  Wien  Exoascus  Wiesneri  benannte  Art.  Er 
befällt  ausser  Prunus  avium  auch  P.  Cerasus  und  Chamaecerasus,  und 
ruft  an  diesen  gleichfalls  hexenbesenartige  Missbildungen  hervor. 
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Die  Reblaus  in  Ungarn.  (Der  Obstgarten  II.  1880.  No.  23.  p.  273). 

In  Ungarn  greift  die  Reblaus  in  riesigem  Maasse  um  sich. 
Frostschäden.     (1.  c.  IL  1880.  No.  21.  p.  247—248.) 

Der  berühmte  Pinienwald  „La  pineta"  bei  Ravenna  ist  fast 
gänzlich  (bis  auf  2 — 3  Proc.)  vom  Froste  zerstört  worden,  desglei- 
chen sind  die  starken  Exemplare  von  Diospyros  Lotus  im  Wiener 
botanischen  Garten  total  erfroren.  Uhlworm  (Leipzig). 

Haberkorn,   Th.,   Das  Verhalten  der  Harnbacterien  gegen 
einige  Antiseptica.     Inaug.-Dissert.  8.  Dorpat  1880. 

H.  benutzte  eine  künstliche  Nährflüssigkeit,  in  der  Hauptsache 
bestehend  aus  10  gr.  Harnstoff,  1  gr.  phosphorsaurem  Natron-Am- 
moniak und  0,65  gr.  phosphorsaurem  Kali,  oder  aber  auch  natür- 
lichen Harn,  in  welche  er,  nachdem  dieselben  1 — 2  Minuten  gekocht 
worden  waren,  das  zu  prüfende  Antisepticum  brachte  und  denen  er 
dann  je  5  Tropfen  alten  bacterienhaltigen  Harns  zusetzte.  Die  anti- 
septischen Stoffe,  die  er  prüfte,  waren  folgende:  Quecksilberchlorid 
(Sublimat),  Thymol,  benzoesaures  Natron,  Benzoesäure,  Kreosot,  Carvel 
(verharztes  und  frisches),  Carbolsäure,  ätherisches  Senföl,  borsalicyl- 
saures  Natron,  monoborcitronsaures  Magnesium,  Terpentinwasser 
(aus  frischem  und  verharztem  Oel).  Im  Vergleich  zu  Bucholtz 
(Archiv  f.  exper.  Path.  u.  Pharmakolog.  Bd.  X.  p.  80)  ergaben  seine 
Versuche  folgende  Resultate:  Die  Bacterienentwickelung  wurde  ge- 
hindert durch  Sublimat  im  Harn  bei  1:25000,  in  B.'s  Zuckermischung 
bei  1 :  20000,  durch  Thymol  im  Harn  bei  1 :  3000  gegen  1 :  2000  bei 
B.  Benzoesaures  Natron  hinderte  sie  dagegen  noch  nicht  bei  1 :  875, 
während  bei  B.  1 :2000  wirkte,  Benzoesäure  war  noch  unwirksam  bei 
1 :  400,  bei  B.  wirksam  bei  1 :  1000,  Kreosot  wirkte  noch  nicht  hem- 
mend bei  1 :  500,  während  es  bei  B.  die  Entwickelung  schon  bei 
1 :  1000  aufhob.  Carvel  war  noch  nicht  wirksam  bei  1 :  360,  bei 
B.  dagegen  schon  bei  1 :  1000,  Carbolsäure  endlich  wirkte  bei  1 :  100 
noch  nicht  aufhebend  auf  die  Bacterienentwickelung,  bei  B.  dagegen 
in  der  Verdünnung  von  1:200.  Also,  mit  Ausnahme  von  Thymol, 
das  sich  bei  H.  den  Harnbacterien  feindlicher  erwies,  als  bei  B. 
denen  der  Zuckermischung,  waren  mehr  als  doppelt  so  grosse  Quan- 
titäten von  Kreosot,  Carvel,  Carbolsäure  nöthig,  die  Entwickelung  der 
Bacterien  im  Harn  zu  hindern.  Benzoesaures  Nati"on  und  Benzoe- 
säure Hessen  diese  Bacterien  auch  in  der  angewandten  Concentra- 
tion  noch  gut  gedeihen.  Ferner  fand  H.,  dass  ätherisches  Senföl 
sehr  kräftig  wirkte,  schon  bereits  bei  1:900  fortpflanzungsunfähig 
machte.  Carvel  und  Terpentin  schienen,  verharzt,  die  Bacterienent- 
wickelung etwas  zu  beeinträchtigen,  frisches  Carvel  dagegen  und 
wasserstofthyperoxydhaltiges  Terpentinwasser  in  kleinern  Quantitäten 
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dem  Gedeihen  der  Bacterien  förderlich  zu  sein.  Monoborcitronsaures 
Magnesium  schien  bereits  im  Verhältniss  von  1 :  500  Bacterienent- 
wickelung  im  Harn  zu  hindern.  In  Folge  der  Differenzen  in  der 
Wirkungsweise  der  von  ihm  untersuchten  Antiseptica  gegen  die 
Bacterien  verschiedener  Abstammung  räth  H.  im  Interesse  der 
Therapie  von  der  Verallgemeinerung  solcher  Schlüsse  ab,  welche 
nicht  durch  Experimente  auf  einem  den  Körperbestandtheilen  ähn- 
lichen Nährboden  und  durch  Aussaat  von  im  kranken  menschlichen 
Organismus  vorkommenden  Bacterien  etc.  erlangt  wurden.  In  Bezug 
auf  die  Frage,  ob  ein  so  verschiedenes  Verhalten  von  Bacterienorga- 
nismen,  wie  er  es  beobachtete,  lediglich  durch  Differenz  des  Nähr- 
bodens bedingt  sei,  spricht  er  sich  nicht  aus. 
Frisch,  A.,  lieber  das  Verhalten  der  Milzbrandbacil- 

len    gegen  extrem   niedere   Temperaturen.     (Sitzber. 

math.-naturw.  Gl.  der  kaiserl.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien.  Bd. 

LXXX.  Abth.  III.  Heft  6.  1880.  p.  77  ff.) 

Verschiedene  von  Milzbrand  herrührende  Versuchsfiüssigkeiten, 
die  auf  ihre  Wirksamkeit  durch  Impfung  geprüft  und  durchwegs 
wirksam  befunden  worden  waren,  wurden  in  zugeschmolzenen  Eprou- 
vetten in  ein  vorher  zur  Hälfte  mit  fester  Kohlensäure  gefülltes 
Becherglas  gestellt  und  mit  reichlichen  Mengen  fester  Kohlensäure 
bedeckt,  so  dass  sie  vollständig  in  die  Kältemischung  eingetaucht 
waren.  Dann  wurde  Aether  zugegossen,  ein  Schwefelkohlenstoff- 
thermometer in  die  Mischung  versenkt,  das  Becherglas  schnell  unter 
den  Recipienten  einer  Luftpumpe  gesetzt  und  sofort  mit  der  Aus- 
pumpung begonnen.  Die  Temperatur  fiel  rasch  auf  —  100^  G.  und 
hatte  nach  30  Minuten  das  Minimum  von  —  111^  G.  erreicht,  wel- 
ches eine  Viertelstunde  constant  blieb.  Eine  weitere  Viertelstunde 
blieb  die  Temperatur  dann  noch  unter  —  100<>  G.  und  erhob  sich 
im  Verlauf  von  2  Stunden  10  Min.  nach  und  nach  bis  auf  — 23^  G. 
Nachdem  das  Becherglas  nach  Verlauf  von  ca.  3  Stunden  aus  dem 
Recipienten  herausgenommen  worden  war,  wurde  es  noch  in  eine  frisch 
bereitete  Kältemischung  von  Schnee  und  Kochsalz  gebracht  und  2V4 
Stunde  darin  belassen.  Die  Temperatur  betrug  zwischen  22,5  und 
230  G.  Schliesslich  wurde  die  innerhalb  der  Epreuvette  festge- 
frorene Flüssigkeit  bei  einer  Zimmertemperatur  von  14^  R.  allmäh- 
lich dem  Aufthauen  überlassen.  Nachdem  das  Aufthauen  erfolgt, 
wurden  damit  theils  Züchtungen  in  der  feuchten  Kammer  nach 
Koch  oder  in  Gohn'scher  Bacteriennährflüssigkeit  und  alkalischem 
Harn,  theils  Impfungen  vorgenommen.  Die  Züchtungsversuche  Hessen 
einen  wesentlichen  Unterschied  in  der  Ankeimung  und  Vermehrung 
des  Bacillus  anthracis  vor  'und   nach    dem  Gefrieren   nicht  consta- 
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tiren,  während  die  Impfversuche  allerdings  den  Schluss  gestat- 
teten, dass  die  Bacillen  des  Milzbrandblutes,  nachdem  sie  so 
lange  dieser  ausserordentlich  niederen  Temperatur  ausgesetzt 
waren,  im  lebenden  Thierkörper  sich  nicht  mehr  mit  der  gewöhn- 
lichen Leichtigkeit  entwickeln  können.  Verf.  glaubt  die  Ursache 
dieser  Verschiedenheit  darin  zu  finden,  dass  die  Bacillen  im  leben- 
den Körper  das  Nährmaterial,  das  sie  zu  ihrem  Wachsthum  und 
ihrer  Vermehrung  brauchen,  andern  lebenden  Zellen  erst  abringen 
müssen  und  dass  ihnen,  wenn  sie  auch  durch  die  enorm  niedere 
Temperatur  die  Fähigkeit,  unter  günstigen  Bedingungen  in  geeig- 
neten Nährsubstanzen  üppig  zu  vegetiren  und  ihren  Entwickelungs- 
gang  bis  zum  vollständigen  Abschluss  der  Dauersporenbildung  zu 
vollenden,  nicht  eingebüsst  haben,  doch  unter  Umständen,  welche 
eine  gesteigerte  Lebensenergie  zum  Kampf  ums  Dasein  voraussetzen, 
gerade  jenes  Plus  von  Vitalität  verloren  gegangen  ist,  welches  sie 
sonst  zu  diesem  Kampfe  in  so  ausgezeichneter  Weise  befähigte. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Hartwich ,   C. ,    U  e  b  e  r  A 1  g  a  r  o  b  i  1 1  a.    (Archiv   der   Pharmacie. 
Bd.  Xm.  Heft  4.  [April]  1880.) 

Unter  dem  Namen  Algarobilla,  Algarobillo,  Algarobito  oder 
Algarrobo  (entstanden  aus  dem  arabischen  „al  garub",  eine  Schote) 
versteht  man  die  Früchte  von  Balsamocarpon  brevifolium  Glos., 
Prosopis  pallida  H.  B.,  Prosopis  Algarrobo,  Algarobia  juliflora,  Hy- 
menaea  Courtaril,  Acacia  paraguayensis  Parody,  Xanthoxylum  Coco 
Gill.  Verf.  beschreibt  die  Hülsen  von  Balsamocarpon  brevifolium 
aus  Chile.  Sie  sind  bis  5  cm.  lang,  1,5  cm.  dick,  gelb  bis  kaffee- 
braun, enthalten  bis  6  plattgedrückte,  gelblichgraue  bis  braune 
Samen,  die  zuweilen  durch  leistenartige  Vorsprünge  des  Pericarps 
von  einander  getrennt  sind.  Die  Epidermis,  aus  kleinen,  polyedri- 
schen  Zellen  bestehend,  trägt  versenkte  Stomata,  einzellige  Härchen 
und  vielzellige  Kopfdrüsen  mit  rothem  Inhalt.  Das  darunter  liegende 
Parenchym  ist  zum  grossen  Theile  in  eine  bernsteinartig  durchschei- 
nende Masse  (Gerbsäure)  verwandelt,  die  sich  in  Aetheralkohol  und 
kochendem  Wasser  vollständig  löst.  Ueberdies  enthalten  die  Paren- 
chymzellen  Protoplasmareste,  rundliche  Stärkekörner  (nicht  immer), 
Oxalate  und  andere  grosse  Krystalle,  deren  Natur  nicht  näher  be- 
stimmt ist.  Von  den  Gefässbündeln  an  der  Bauchnaht  und  im 
Rücken  biegen  kleinere  Bündel  ab,  die  spitzwinkelig  anastomosiren. 
Die  innere  Schicht  der  Hülsen  besteht  aus  langgestrecktem,  quer- 
überlaufendem Prosenchym  mit  „haarartigen  Ausstülpungen".  Die 
Samen  besitzen  unter  der  starken  Cuticula  die  den  Leguminosen 
eigenthümliche   Pallisadenschicht,    eine    Lage    stark   zusammenge- 
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gedrückter  Zellen,  12—14  Reihen  rundliche  Zellen  und  endlich  die 
Innenhaut,  deren  Zellen  im  Wasser  quellen,  dabei  Schichtenbildung 
zeigen  und  sich  mit  Chlorzinkjod  nicht  färben  (soll  wohl  heissen 
nicht  violett  färben,  d.  Ref.).  Die  Cotyledonen  enthalten  viel  Fett 
und  Aleuron.  Die  Angaben  über  den  Gerbsäuregehalt  der  Hülsen 
gehen  weit  auseinander,  von  49,6  Proc.  bis  67,45  Proc.  Den  Grund, 
warum  trotz  dieses  grossen  Gerbstoffgehaltes  die  Hülsen  in  der 
Technik  keine  Rolle  spielen,  sucht  Verf.  in  braunen  Oxydationspro- 
ducten,  die  er  nicht  entfernen  konnte.  Die  Menge  des  E'arbstoffes 
schätzt  Verf.  auf  17  Proc.  Der  Gerbstoff  ist  eisenbläuend.  Die 
Hülsen  enthalten  auch  Ellagsäure  in  nicht  unbedeutender  Menge. 
Soubeiran,  M.  L.,  Du  Thapsia  garganica.  (Journ.  de  Phar- 
macie  et  de  Chimie.    Serie  V.    T.  I.  Juin  1880.) 

Die  Thapsia  garganica,  „Bou-nefa"  der  Araber,  wird  mit 
den  Wurzeln  der  „Cleka"  der  Araber  verfälscht.  Die  letztere  ist 
eine  Umbellifere,  welche  1  Meter  hoch  wird,  fein  gefiederte,  klebrige 
Blätter  besitzt  und  vom  Hornvieh  ohne  Schaden  gefressen  wird. 
Blanchet  hält  sie  für  Ferula  nodiflora  L.  Die  unterschei- 
denden Merkmale  der  W^urzel  dieser  Pflanze  und  der  Thapsia  wer- 
den angeführt  und  hinzugefügt,  dass  sie  an  getrockneten  Exemplaren 
nur  sehr  schwer  erkannt  werden  können.  Diese,  sowie  die  grosse 
Häufigkeit  der  „Cleka"  an  den  Standorten  der  Thapsia  und  die 
Leichtigkeit  der  Ernte,  bei  der  man  nicht  Gefahren  läuft,  auf  den 
Armen  und  im  Gesichte  Ausschläge  zu  bekommen,  haben  die  Araber 
dahin  geführt,  sie  an  Stelle  der  echten  Thapsia  zu  substituiren, 
seitdem  der  Handel  mit  der  letzteren  Bedeutung  gewonnen  hat. 
Eine  vergleichende  Analyse  der  Wurzeln  von  Thapsia  und  von 
„Cleka"  bildet  den  Schluss  der  Arbeit. 

Moeller,  J.,  D  i  e  R  o  h  s  t  o  f  f  e  auf  der  Leipziger  Drechsler- 
Ausstellung.  (Mittheilungen  des  technologischen  Gewerbe- 
Museums  in  Wien  1880,  No.  6.) 

Nebst  dem  allgemeinen  Berichte  über  die  Rohstoffe  des  Drechs- 
lergewerbes enthält  der  Aufsatz  nähere  Angaben  über  die  Nutzhölzer, 
welche  Gegenstand  des  Grosshandels  sind  und  über  die  verschie- 
denen Sorten  von  „Steinnüssen",  welche  bisher  nicht  charakterisirt 
waren.  Die  meisten  der  letzteren  stammen  von  P  h  y  t  e  1  e  p  h  a  s  sp. 
und  ihre  Unterschiede  in  Form,  Grösse,  Gewicht  und  Farbe  des 
Sameneiweiss,  von  denen  ihre  praktische  Verwendbarkeit  abhängt, 
sind  angegeben.  Die  bisher  wenig  bekannte  „Tahiti  -  Steinnuss" 
stammt  von  Sagus  amicarum  H.  W.  Sie  gehört  nach  der 
Seychellen-  und  Cocosnuss  zu  den  grössten  Palmensamen. 

Moeller  (Mariabrunn). 
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Kestercanek,  Franz  X.,  Das  specifische  Gewicht  diver- 
ser in  Ober-Croatienund  dem  croatischen  Küsten- 
lande heimischer  Holzarten.  (Centralbl.  f.  d.  ges.  Forst- 
wesen VI.  1880,  p.  164—65.) 
Es   sind    47   Holzarten,   deren   specifisches    Gewicht    auf   vier 
Decimalstellen   entwickelt,    hier    aufgezählt   wird   unter   Anfügung 
einer   kurzen    Notiz   über   die    Art   des   hierbei  beobachteten   Ver- 
fahrens. Freyn  (Wien). 
Maercker, M.,  Ueber  die  Anwendung  künstlicher  Dünge- 
mittel für  Kartoffeln.     Nach  vierjährigen ,   in  der  Provinz 
Sachsen    ausgeführten    Feldversuchen   berichtet.     (Landwirthsch. 
Jahrbücher,  herausgeg.  von  H.  Thiel.   Bd.  IX.   [1880.]  Heft  3,  p. 
381—472.) 

Eine  nicht  nur  für  die  Praxis  sehr  wichtige,  sondern  auch  für 
den  Botaniker  höchst  interessante,  mit  zahlreichen  Tabellen  ver- 
sehene Arbeit,  deren  Ergebnisse  am  besten  aus  dem  vom  Verf. 
selbst  gegebenen  „Rückblick  auf  die  Resultate  der  vierjährigen 
Düngungsversuche"  ersichtlich  sind,  welche  letztere  vom  Verf.  und 
einer  Anzahl  Landwirthe  der  Prov.  Sachsen  angestellt  wurden, 
während  bezüglich  der  zahlreichen  interessanten  Einzelheiten  auf 
den  Aufsatz  selbst  verwiesen  werden  muss.  Verf.  stellt  die  aus  seinen 
Versuchen  erzielten  Resultate  in  folgender  Weise  zusammen : 

1.  Das  vielfach  herrschende  Vorurtheil,  als  zeigten  die  künst- 
lichen Düngemittel  für  Kartoffeln  nicht  dieselbe  günstige  Wirkung 
als  für  andere  Feldfrüchte,  ist  als  unberechtigtes,  auf  mangelnder 
Erfahrung  und  bisher  ausgeübter  falscher  Anwendung  der  künst- 
lichen Düngemittel  beruhendes  zu  bezeichnen.  Die  bei  den  vor- 
stehenden Versuchen  nicht  selten  erreichte  Ertragserhöhung  von 
4000—5000  Klgr.  Kartoffeln  per  ha.  (20—25  Ctnr.  per  Morgen)  be- 
weisen dieses  zur  Evidenz. 

2.  Da  die  Versuche  nicht  allein  in  den  besseren  Bodenarten 
der  Provinz  Sachsen,  sondern  auch  in  leichteren  geringeren  Boden- 
arten derselben  ausgeführt  sind,  in  welchen  letzteren  vielfach  ebenso 
günstige  Resultate  als  in  den  bessern  Bodenarten  erzielt  wurden, 
so  erfahren  hierdurch  die  im  Nachstehenden  mitgetheilten  Resultate 
eine  erwünschte  Bestätigung  und  Verallgemeinerung,  wenigstens  für 
die  in  der  Provinz  Sachsen  herrschenden  klimatischen  Verhältnisse. 

3.  Die  künstlichen  Düngemittel  zeigten  sowohl  bei  dem  Anbau 
der  Kartoffeln  mit  Stalldünger,  wie  auch  ohne  denselben  eine  günstige 
Wirkung,  jedoch  ist  es  der  Natur  der  Sache  nach  nothwendig,  hier- 
bei eine  verschiedene  Auswahl  in  der  Anwendung  derselben  zu 
treffen. 
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a.    Die  Erfahrungen  über  die  Anwendung  der 
künstlichen  Düngemittel   für   Kartoffeln    ohne  eine 

Stallmistdüngung. 

4)  Die  ohne  eine  gleichzeitig  erfolgende  Stallmistdüngung  dar- 
gereichten Superphosphate  übten  nicht  die  erwartete  und  gewünschte 
Wirkung  aus,  indem  durch  400  Klgr.  Baker  G.  S.  mit  72—80  Klgr. 
löslicher  Phosphorsäure  kein  höherer  Mehrertrag  als  971  Klgr.  Kar- 
toffeln per  ha.,  durch  200  Klgr.  Baker  G.  S.  aber  nur  520  Klgr. 
Kartoffeln  erzielt  wurde.  Die  einseitige  Verwendung  der  Phosphor- 
säure ist  daher  für  den  Anbau  der  Kartoffel  nicht  zu  empfehlen. 
Die  von  vielen  Seiten  (den  strengen  Anhängern  Liebig's)  gehegten 
Befürchtungen  über  die  Verarmung  des  Bodens  an  Phosphorsäure 
dürften  demnach  —  wenigstens  für  die  Verhältnisse  der  Ver- 
suchsansteller —  nicht  zutreffend  sein,  sonst  hätte  die  Phosphor- 
säure doch  wohl  in  einzelnen  Fällen  einen  durchschlagenden  Erfolg 
zeigen  müssen. 

5.  Die  reine  Stickstoffdüngung  gab  fast  überall  eine  sehr  er- 
hebliche Ertragserhöhung,  dieselbe  betrug  z.  B.  für: 

400  Klgr.  Chilisalpeter    .    3,457  Klgr.  Kartoffeln  per  ha. 
200     „  „  .     1,966     „  „  „     „ 

100     „  „  .     1,504     „  „  „     „ 

Aus  dem  Umstände,  dass  die  einseitige  Stickstoffdüngung  eine 
etwa  4  mal  so  grosse  Ertragserhöhung  bewirkte,  sowie  daraus,  dass 
sie  überhaupt  eine  bedeutende  Ertragshöhung  bewirkte,  dürfte  zu 
schliessen  sein,  dass  die  von  den  Anhängern  Liebig's  behauptete 
übermässige  Anreicherung  des  Bodens  an  Stickstoff  nicht  existirt. 
Anders  könnte  wenigstens  die  Wirkung  der  einseitigen  Stickstoff- 
düngung eine  Erklärung  nicht  finden. 

6.  Durch    die  schwächere  Stickstoffdüngung  wurde  ein  relativ 
höherer  Ertrag  erzielt  als  durch  die  stärkere,  so  ergaben  z.  B.: 
die  ersten    .    .    .     lOOKlgr.  Chilisalpeter  1645  Klgr.  Kartoffeln  mehr 
die  zweiten      .     .     100     „  „  1182     „  „  „ 
die  dritten  u.  vierten  100     „              '„            960     „             „  „ 
und  es  wurde  bei  niedrigen  Kartoffelpreisen  durch  die  schwächere 
Düngung  eine  höhere  Rente  erzielt;   bei  hohen  Preisen   war  aller- 
dings die  höchste  Rente  auf  Seiten  der  stärksten  Düngung. 

7.  Der  höchste  Mehrertrag  und  auch  die  höchste  Rente  wurde 
durch  die  Anwendung  von  löslicher  Phosphorsäure  neben  reichlicheren 
Stickstoffgaben  erzielt;  wie  z.  B.  durch  400  Klgr.  Baker  G.  S.  und 
240  Klgr.  Chilisalpeter  4796  Klgr.  Kartoffeln  per  ha,  während  durch 
eine  einseitige  Chilisalpeterdüngung  von  240  Klgr.  nur  2360  Klgr. 
Kartoffeln  mehr  geerntet  wurden. 
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8.  Dieser  hohe  Mehrertrag  wurde  indessen  nur  durch  eine 
sehr  hohePhosphatgabe  neben  der  Stickstoffdüngung  erzielt 
(400  Klgr,  Baker  G.  S.  per  ha.),  geringere  Gaben  blieben  gänzlich 
ohne  Wirkung  (200  Klgr.  Baker  G.  S.).  Wenn  man  daher  lösliche 
Phosphorsäure  ohne  eine  gleichzeitig  erfolgende  Stallmistdüngung 
anwenden  will,  so  muss  man  zu  sehr  starken  Gaben  greifen. 

9.  400  Klgr.  Baker  G.  S.  (oder  eine  Menge  löslicher  Phosphor- 
säure in  irgend  welchen  anderen  Superphosphaten)  neben  200  Klgr. 
Chilisalpeter  kann  man  nach  den  gemachten  Er- 
fahrungen als  die  Normaldüngung  für  Kartoffeln, 
welche  ohne  einefrischeStallmistdüngung  angebaut 
werden,  bezeichnen. 

10.  Eine  Ausnahme  hiervon  bildet  der  humose,  stickstoffreiche 
Bruchboden,  in  welchem  sehr  geringe  Phosphorsäuremengen  — 
auch  ohne  eine  Stickstoffgabe  —  zur  deutlichen  Wirkung  kamen. 
Derselbe  verhielt  sich  ähnlich  wie  die  stickstoffärmeren  Bodenarten 
bei  einer  frischen  Stallmistdüngung  und  es  dürfte  daher  für  den- 
selben die  für  den  Anbau  der  Kartoffel  in  einer  frischen  Stallmist- 
düngung ermittelte  Normaldüngung  von  200  Klgr.  Baker  G.  S.  und 
100 — 150  Klgr.  Chilisalpeter  angebracht  sein. 

11.  Verschiedene  stickstoffhaltige  Düngemittel,  der  Chili- 
salpeter, das  schwefelsaure  Ammoniak  und  der  aufge- 
schlossene Peru- Guano  zeigten  (neben  gleichen  Mengen  löslicher 
Phosphorsäure  und  ohne  Stallmist)  im  Allgemeinen  eine  ziemlich 
gleiche  Wirkung,  zuweilen  allerdings  mit  einem  gewissen  Vortheil 
zu  Gunsten  des  Chilisalpeters.  Dieser  Vortheil  trat  jedoch  nicht 
so  augenscheinlich  hervor,  um  dem  Chilisalpeter  eine  unbedingte 
Ueberlegenheit  zu  sichern  und  die  Anwendung  der  beiden  andern 
Düngemittel  als  unrathsam  erscheinen  zu  lassen,  wie  dasselbe  bei 
der  Anwendung  derselben  Düngemittel  neben  dem  Stalldünger  der 
Fall  ist. 

12.  Stickstoffhaltige  Düngemittel  organischen  Ursprungs,  wie 
das  Knochenmehl  und  der  Fischguano  bewährten  sich  für  Kartoffeln 
ohne  Stalldünger  sehr  wenig.  Da  dieselben  jedoch  erst  im  Früh- 
jahr ausgestreut  waren,  so  muss  die  Frage  offen  gelassen  werden, 
ob  diese  Düngemittel  günstiger  wirken,  wenn  sie  schon  im  Herbste 
untergepflügt  werden  und  alsdann  im  Boden  längere  Zeit  zu  ihrer 
Zersetzung  haben.  Bei  der  bekannten  schwereren  Zersetzbarkeit 
derselben  ist  auf  diese  Weise  wahrscheinlich  eine  günstigere  Wir- 
kung zu  erreichen. 
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b.     Ueber   die  Resultate  der  Anwendung  von   künst- 
lichen Dünge mittelnneben  einer  Stallmistdüngung. 

13.  Trotz  der  in  einer  Stallmistdüngung  von  36,000 — 40,000 
Klgr.  per  ha.  enthaltenen  grossen  Menge  von  Nährstoffen  zeigten 
gewisse  künstliche  Düngemittel  auch  hier  eine  sehr  befriedigende 
Wirkung  welche  in  der  Erzielung  von  Mehrerträgen  von  3000 — 4500 
Klgr.  Kartoffeln  ihren  Ausdruck  fand. 

14.  Neben  einer  frischen  Stallmistdüngung  zeigte  die  reine 
Phosphorsäuredüngung,  welche  ohne  dieselbe  den  Erfolg  versagt 
hatte,  häufig  eine  sehr  günstige  Wirkung,  sodass  durch  dieselbe 
Mehrerträge  bis  zu  4000  Klgr.  erzielt  wurden;  im  Durchschnitt  be- 
trug der  Mehrertrag  durch: 

400  Kglr.  Bakerguano-Superphosphat  1649  Kglr.  Kartoffeln  per  ha 

200.    „  „  „  1487      „ 

Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  neben  der  Stallmistdün- 
gung einerseits  auch  schon  geringere  Phosphorsäuremengen  wirkten, 
und  andererseits,  dass,  wenn  auch  Versuche  nicht  fehlten,  wo  die 
reine  Phosphorsäuredüngung  ohne  Erfolg  blieb,  doch  unter  Um- 
ständen, welche  allerdings  für  jeden  speciellen  Fall  zu  ermitteln 
sind,  die  reine  Phosphorsäuredüngung  neben  dem  Stallmist  rathsam 
erscheinen  kann. 

15.  Trotz  des  hohen  Stickstoffgehaltes  der  Stallmistdüngung 
zeigte  eine  einseitige  Stickstoffdüngung  als  Chilisalpeter  noch  eine 
erhebliche  Ertragserhöhung,  welche  allerdings  geringer  ausfiel  als 
durch  dieselbe  Düngung  ohne  den  Stallmist;  es  wurden  z.  B.  er- 
zeugt durch  je  200  Klgr.  Chilisalpeter: 

neben  einer  Stallmistdüngung  1527  Klgr.  Kartoffeln  per  ha., 
ohne  eine  „  1966      „  „  „ 

Entweder  handelt  es  sich  hierbei  um  eine  (dem  Verf.  nicht 
sehr  wahrscheinliche)  indirecte  Wirkung  des  Chilisalpeters,  oder 
es  ist  die  Kartoffel  im  Anfange  ihrer  Vegetation  dankbar  für  ge- 
wisse Mengen  Salpetersäure,  welche  zunächst  im  Stalldünger  fehlt. 
Selbstverständlich  muss  es  jedoch  dem  Verf.  fern  liegen,  zu  einer 
einseitigen  Verwendung  des  Stickstoffs  neben  dem  Stalldünger  rathen 
zu  wollen. 

16.  Die  hohen  Mehrerträge  werden  durch  die  Anwendung  von 
Stickstoff  als  Chilisalpeter  neben  gewissen  Superphosphatgaben  er- 
zielt, indem  der  durchschnittliche  Mehrertrag  durch  200  Klgr.  Chili- 
salpeter und  200  Klgr.  Baker  G.  S.  2399  Klgr.  Kartoffeln  per  ha. 
betrug.  Hierbei  ist  es  bemerkenswerth,  dass  auch  geringere  Phos- 
phorsäuremengen (200  Klgr.  Baker  G.  S.),  welche  ohne  die  gleich- 
zeitige Darreichung  von  Stallmist  absolut  unwirksam  bleiben,  eine 
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sichere  und  befriedigende  Wirkung  zeigten ;  der  Grund  hierfür  liegt 
wohl  in  der  lösenden  Wirkung  des  Stalldüngers  durch  die  Kohlen- 
säureeutwickelung  desselben. 

17.  Als  Normal düngung  für  die  in  frischem  Stall- 
dünger gebauten  Kartoffeln  empfiehlt  sich  eine 
Gabe  von  200Klgr.  Baker  G.  S.  (oder  sonstigen  Superphosphaten 
in  äquivalenter  Menge)    neben    100 — 150  Klgr.  Chilisalpeter. 

18.  Neben  dem  Stalldünger  gegeben  zeigte  der  Chilisalpeter 
eine  absolute  Ueberlegenheit  über  die  ammoniakalischen  Dünge- 
mittel, deren  Wirkung  nur  der  in  ihnen  gleichzeitig  enthaltenen 
löslichen  Phosphorsäure  entsprechend  war.  Der  Grund  des  Aus- 
bleibens der  Wirkung  dieser  Düngemittel  —  gegenüber  ihrer  guten 
Wirkung,  wenn  sie  ohne  Stalldünger  gegeben  wurden  —  liegt  wahr- 
scheinlich darin,  dass  dieselben  der  Ueberführung  ihres  Ammoniaks 
in  Salpetersäure  bedürfen,  um  zur  Wirkung  zu  kommen,  welcher 
Vorgang  durch  die  Anwesenheit  von  frischem  Stalldünger  im  Boden 
beeinträchtigt  werden  kann.  Jedenfalls  sind  ammoniakalische  Dünge- 
mittel und  wahrscheinlich  auch  der  Peru-Guano  für  Kartoffeln  neben 
einer  frischen  Stallraistdüngung  zu  verwerfen. 

19.  Von  stickstoffhaltigen  Düngemitteln  organischen  Ursprungs 
zeigte  das  gedämpfte  Knochenmehl  neben  dem  Stalldünger  keine 
erhebliche  Wirkung  —  aufgeschlossenes  Knochenmehl  und  aufge- 
schlossenes Fleischmehl  bewirkten  allerdings  eine  erhebliche  Ertrags- 
erhöhung, welche  jedoch  durch  die  in  diesen  Düngemitteln  enthaltene 
lösliche  Phosphorsäure  zu  erklären  ist,  während  der  Stickstoffgehalt 
wahrscheinlich  ohne  Wirkung  blieb.  Neben  dem  Stalldünger  dürften 
sich  daher  dieselben  nicht  empfehlen  —  wenigstens  bei  der  Früh- 
jahrsbestellung. 

Ob  ihre  Wirkung  besser  ist,  wenn  sie  bereits  im  Herbst  unter- 
gepflügt werden,  muss  als  eine  noch  offene  Frage  dahingestellt 
werden. 

20.  Der  zur  Düngung  der  Kartoffeln  bestimmte  Chilisalpeter 
muss  bei  der  Bestellung,  nicht  aber  bei  schon  vorgeschrittener  Ve- 
getation als  Kopfdüngung  dargereicht  werden.     Denn 

a)  Erzielte  man  einen  weit  höheren  Mehrertrag,  wenn  der  Chili- 
salpeter frühzeitig  ausgestreut  wurde,  z.  B. : 
Calvörde :       200Klgr.Chilisalp.  b.  derBestellg.3000Klgr.Kart.Mehrertr. 


200  „ 

n 

15.  Juni           2190  „ 

» 

200  „ 

n 

15.  Juli            1080  „ 

« 

Ennersleben.  200  „ 

ji 

b.  der  Bestellg.  2270  „ 

n 

200  „ 

n 

15.  Juni           1730  „ 
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200  „ 
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15.  Juli              690  „ 
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b)  Je  später  der  Chilisalpeter  dargereicht  wurde,  um  so  schlechter 
war  seine  Wirkung. 

c)  Zwar  nicht  bei  allen  Versuchen  —  aber  doch  bei  einem 
starken  Drittel  der  vorliegenden  Beobachtungen  —  wurde  eine  unter 
dem  Einflüsse  der  späten  Kopfdüngung  stattgefundene  Depression 
des  Stärkemehlgehaltes  der  Kartoffeln  constatirt. 

Die  Kopfdüngung  mit  Chilisalpeter  ist  daher 
für  Kartoffeln  (ebenso  wie  für  die  meisten  anderen 
Feldfrüchte)  strengstens  zu  verwerfen. 

21.  Alle  im  Vorstehenden  mitgetheilten  Erfahrungen  wurden 
mit  der  sächsischen  Zwiebelkartoffel  (Fürstenwalde,  Da- 
bersche,  rothe  Märkische,  Schnebiner  etc.),  der  beliebtesten  Brenn- 
und  Exportkartoffel,  gewonnen;  sie  bestätigen  sich  auch  bei  den 
Versuchen  mit  der  Dalmahoy-Kartoflel  (sehr  späte)  und  Bresee's 
prolific  (sehr  frühe  Kartoffel)  mit  der  alleinigen  Ausnahme,  dass  viel- 
leicht die  Frühkartoffel  sehr  hohe  Stickstoffgaben  (400  Klgr.  Chilisal- 
peter) nicht  ebensogut  auszunutzen  im  Stande  war  als  die  Spät- 
kartoffel. 

22.  Gegen  die  Einflüsse  der  in  den  künstlichen  Düngemitteln 
enthaltenen  Nährstoffe  zeigten  sich  die  Kartofteln  unempfindlicher 
als  andere  Pflanzen  (namentlich  die  Zuckerrüben),  indem  weder  der 
Stärkemehlgehalt  durch  sehr  hohe  Stickstoffgaben  eine  Erniedrigung 
erfuhr,  wenn  man  dieselben  frühzeitig  darreichte,  noch  auch  derselbe 
durch  starke  Phosphatgaben  erhöht  wurde.  Die  einzige  Ausnahme 
von  dieser  Beobachtung  bildet  die  in  mehreren  Fällen  constatirte 
Depression  des  Stärkemehlgehaltes  durch  eine  späte  Kopfdüngung 
mit  Chilisalpeter. 

23.  Wenn  auch  in  einzelnen  Fällen  das  Auftreten  der  Kar- 
toffelkrankheit durch  die  starke  (und  späte)  Stickstoffdüngung  be- 
günstigt zu  werden  schien,  so  überwog  doch  in  dieser  Beziehung  in 
anderen  Fällen  der  Einfluss  der  Bodenbeschaffenheit  und  der  Feuch- 
tigkeit —  auch  konnte  nicht  in  allen  Fällen  eine  Begünstigung  der 
Krankheit  durch  starke  Stickstoftgaben  constatirt  werden. 

24.  Während  von  dem  in  dem  Chilisalpeter  enthaltenen  Stick- 
stoff bei  der  N  o  r  m  a  1  d  ü  n  g  u  n  g  der  Kartoffeln  45o/o  in  dem  er- 
zielten Mehrertrage  enthalten  waren  und  die  maximale  Aufnahme 
in  einzelnen  Fällen  sogar  bis  auf  63o/o  stieg,  war  die  Ausnutzung 
der  in  den  Superphosphaten  dargereichten  Phosphorsäure  dagegen 
weit  geringer  und  betrug  im  günstigsten  Fall  20%,  meistens  aber 
nur  10%.  Hiernach  muss  die  Frage,  wie  man  die  Phosphorsäure 
den  Pflanzen  zugänglicher  machen  kann,  als  eine  brennende  be- 
zeichnet werden."  Uhlworm  (Leipzig). 
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Harz,  C.  0.,  U e b  e r  Soja  h i s  p i cl a  M n c h. ,  die  rauh- 
haarige Sojabohne.  (Zeitschr.  d.  landwirthscb.  Yer.  in 
Bayern,  April  1880  p.  210  und  Mai  1880  p.  247.) 

Verf.  beschreibt  die  verschiedenen  Formen  und  Varietäten  der 
Sojabohne,  die  er  in  zwei  Hauptgruppen,  1)  Soja  platycarpa 
Hrz.,  flachfrüchtige  Sojabohne,  und  II.  Soja  tumidaHrz.,  gedun- 
senfrüchtige  S.,  theilt.  Hierauf  berichtet  er  über  die  Ergebnisse  der 
von  ihm  angestellten  Culturversuche,  wonach  in  Gegenden  wie  Mün- 
chen, Oberbayern,  dem  Jura  und  ähnlichen  nur  die  zur  Racengruppe 
der  Soja  tumida  Hrz.  gehörigen  Formen  Aussicht  auf  Erfolg 
beim  Anbau  im  Grossen  haben.  Unter  diesen  empfiehlt  er  nament- 
lich die  Soja  h  i  s  p  i  d  a'  p  a  1 1  i  d  a  R.  (die  gelbe  jetzt  meist 
«ingeführte  Varietät),  da  sie  auf  gutem  Boden  gute  Erträge  liefert 
und  auch  in  verhältnissmässig  schlechten  Jahrgängen  noch  zur  Reife 
gelangt.  Die  Formen  der  Gruppe  S.  platycarpa  eignen  sich 
nach  der  Ansicht  des  Verf.  nur  zum  Anbau  in  wärmeren  Gegenden, 
wo  die  essbare  Kastanie,  Mandeln,  Pferdezahn  -  Mais  und  Wein  gut 
gedeihen. 

Den  eigenthümlichen  Umstand,  dass  alle  geernteten  Samen,  mit 
nur  einer  Ausnahme,  ein  geringeres  Gewicht  erreichten,  als  das 
Saatgut,  glaubt  Verf.  den  ungünstigen  Witterungsverhältnissen  des 
vergangenen  Jahres  und  vielleicht  auch  der  spärlichen  Düngung  des 
Bodens  zuschreiben  zu  müssen.  Balcke  (Berlin). 

lieber  die  Sojabohne.  (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb. 
in  d.  Preuss.  Staat.  XXIH  [Apr.  1880.]  p.  165—66.) 

L.  Groth  berichtet,  dass  im  Gegensatze  zu  dem  (1.  c.  p.  24) 
ungünstigen  Berichte  von  0.  Hüttig  die  Sojabohne  in  Guben  seit 
2  Jahren  zur  Reife  gekommen  sei,  dass  dieselbe  aber  gegenüber 
der  gewöhnlichen  Bohne  keine  Vorzüge  besitze.  Hierauf  bemerkt 
L.  Wittmack,  dass  der  Vorzug  der  Sojabohne  in  dem  grösseren 
Protein-  und  Fettgehalt  liege  (der  Proteingehalt  steigt  bis  33  Proc. 
gegenüber  23  Proc.  bei  Erbsen  und  Bohnen),  durch  den  sie  der 
Lupine  fast  gleichkömmt,  die  sie  aber  durch  den  Mangel  an  Bitter- 
stoff übertrifft.  Im  Allgemeinen  scheint  sich  die  Sojabohne,  welche 
keine  Garten-,  sondern  eine  Feldfutterpflanze  sein  soll,  mehr  zu 
acclimatisiren.  Die  guten  Eigenschaften  der  Sojabohne  als  Futter- 
pflanze bestätigt  0.  Neumann,  der  hinzufügt,  dass  die  Pflanzen 
halbreif  ausgezogen  werden  können  und,  wie  die  Lupinen,  die  Samen 
nachreifen.  0.  Hüttig  und  Perring  erklären  demgegenüber,  dass 
sie  nicht  viel  von  der  Sojabohne  halten. 

Uhlworm  (Leipzig). 
■     43* 
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Glaser,  L.,  Ueber  den  ökonomischen  Werth  des  blauen 
Queckengrases  (Triticum  glaucum  Desf.)  (Deutsche  landw. 
Presse  1880,  No.  40.) 

Verf.  empfiehlt  den  Anbau  des  genannten  Grases  auf  sandigen 
Uferwiesen.  H  an  lein  (Tharand). 

A.  T.,  0  q  u  e  ste  patate!  [0  diese  Erdäpfel  !J  (L'Amico  dei  Campi.. 
XVI.  No.  4.  p.  61.) 

Gegenüber  dem  lässigen  Vorgehen  beim  Aussäen  der  Erdäpfel 
setzt  Verf.  die  Ergebnisse  einiger  Beobachtungen  im  Freien,  vom 
ökonomischen  Standpunkte  aus,  auseinander.  —  An  der  Knolle  wird  ein. 
Kronen-  (oben)  und  ein  Nabeltheil  (unten)  unterschieden.  Die  Augen 
der  Kronen  sind  weit  mehr  productiv  als  die  des  Nabels,  unter  sich 
sind  jedoch  die  Augen  selbst  verschiedenartig.  Doch  genügt  es, 
1 — 2  Augen  der  Krone  an  der  Knolle  stehen  zu  lassen,  die  übrigen 
sind  als  Schmarotzer  zu  entfernen ;  dann  erhält  man ,  unter  den 
gleichen  Verhältnissen,  einen  um  20—25%  reicheren  Ertrag. 

So  IIa  (Wien). 

Koumeguere,  C,  Le  Redoul  substitue  ä  TAilantepour 
l'elevage  du  b o|m b y x.     (Revue  mycol.  1880.  p.  67.) 

Wenn  Bombyx  cynthia  statt  mit  Ailanthus  mit  Coriaria  myrti- 
folia  ernährt  wird,  so  ist  derselbe  kräftiger,  besonders  gegen  die 
Botrytis  widerstandsfähiger  und  liefert  bessere  Seide. 

Winter  (Zürich). 

Grewingk,   Ueb  er  petrificirte  Roggenkörner.    (Sitzber. 
d.  naturf.  Ges.  Dorpat.  V.  Heft  2.  p.  74.) 
Bei   der  Umwandlung  verbrannten   Roggens  in  Schmelzmassen 
(schlackenartige  Masse  von  der  Härte  6^/2)  behielten  die  Körner  ihre 
Form,  reducirt  auf  die  Hälfte  ihrer  ursprünglichen  Grösse. 

Wink  1er  (St.  Petersburg). 

Della  piantazione  (Ueber  Pflanzungen).   (L'amico  dei  Campi 

XVI.  [1880.]  No.  4.  p.  55.) 

Maassregeln    und   Zeitpunkt   für   das  Verpflanzen  der   Bäume, 
(Nichts  Neues!) 
L'improduttivitä  degli  alberi  fruttiferi,  (Unfruchtbarkeit 

der  Obstbäume.)     (1.  c.  XVI.  No.  4.  p.  60.) 
Aufzählung  einiger  (der  Gärtnerei-Praxis  längst  bekannter,  Ref.) 
Mittel,  um  der,   auf  verschiedenen  Ursachen  beruhenden,  Unfrucht- 
barkeit der  Obstbäume  vorzubeugen.  S  0 1 1  a  (Wien). 
Jaiiczewski,  E.,  Jablko  smietankowe.    [Samogitischer  Schmand- 

apfel   Cr6me   de   Samogitie.]      (Ogrodnik   polski    [Der   polnische 

Gärtner]  1880.  No.  1.  p.  3—7.  Mit  1  chromolith.  Tafel.) 
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Beschreibung  einer  in  Samogitien  sehr  verbreiteten  und  daselbst 
wenigstens  seit  einem  halben  Jahrhundert  cultivirten  Apfelsorte, 
die,  wie  es  scheint,  im  Auslande  noch  gänzlich  unbekannt  ist.  Haupt- 
vorzüge dieser  Sorte  sind:  vortrefflicher  Geschmack  der  Frucht, 
Unemptindlichkeit  gegen  Frost-  und  gegen  Krebskrankheit. 

P  r  a  z  m  0  w  s  k  i  (Dublany). 
Azara  microphylla   Hook.      (Monatsschr.   d.   Ver.   z.   Beförd.    d. 
Gartenb.  in  d.  Pr.  St.  XXIII.  [April  1880.]  p.  180—182  m.  2  figg.) 
Empfehlung  dieses  hübschen,  immergrünen,  aus  Valdivia  stam- 
menden Strauches,  dessen  Art-  und  Gattungscharakter  gegeben  wird, 
als  Zierstrauch  für  das  freie  Land,  zur  Bekleidung  von  Mauern  etc. 

U  h  l  w  0  r  m  (Leipzig). 
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Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Ueber  Veränderungen  des  rothen  Farbstoffes  von  Paeonia  officinalis  unter 
dem  Einfluss  chemischer  Reagentien. 

Von  Prof.  Dr.  J.  B.  Sclmetzler. 

Die  rotlie  alkoholische  Lösung  des  Farbstoffes  von  Paeouia  offici- 
nalis nimmt  beim  Verdunsten  an  der  Luft  eine  prachtvolle  amaranthrothe 
Farbe  an.  Der  trockene  Rückstand  behält  diese  Färbung,  selbst  unter 
dem  Einfluss  des  directen  Sonnenlichtes. 

Durch  oxalsaures  Kalium  geht  die  purpurrothe  Farbe  der  Alkohol- 
lösung in  ein  feuriges,  reines  Roth  über.  Giesst  mau  nun  behutsam  in 
kleinen  Quantitäten  kohlensaures  Kalium  in  sehr  verdünnter  Lösung  zu 
der  rothen  Alkohollösung,  so  geht  die  rothe  Farbe  successiv  in  Purpur, 
Purpurviolett,  Violett,  Blau,  Grün  und  Gelb  über.  Die  grüne  Farbe  zeigt 
bei   einfallendem  Sonnenlicht  eine  Färbung  ins  Rothe. 

Dem  Lichte  ausgesetzt  geht  die  grüne  Färbung  ins  Gelbe  über. 
Diese  gelbe  Färbung  wird  durch  saure  und  basische  Reagentien  nicht 
mehr  verändert,  während  die  erhaltene  grüne  Farbe  durch  saure  Rea- 
gentien wieder  ins  reine  Roth  zurückgeführt  werden  kann. 

Ueber  hundert  rothe,  violette,  blaue  Blumen  ergaben  unter  An- 
wendung der  angegebenen  Reagentien  die  gleichen  Resultate.  In  allen 
befindet  sich  ein  Chromogen,  welches  durch  Alkohol  ausgezogen  durch 
saure  Reagentien  roth,  durch  basische  purpurroth,  violett,  blau,  grün 
und  gelb  wird. 

Die  angewendeten  Reagentien  sind  Stoffe,  welche  in  der  lebenden 
Pflanze  häufig  vorkommen,  oder  wie  das  kohlensaure  Kalium  von  ihr 
aufgenommen  werden. 

Giesst  man  in  die  verdünnte  rothe  Alkohollösuug  des  Farbstofles 
von  Paeonia  eine  Lösung  von  schwefelsaurem  Ferro-ferrid-oxyd,  so  ent- 
steht ein  schwarzblauer  Niederschlag,  welcher  die  Gegenwart  eines  Stoffes 
anzeigt,  der  zur  Tanningruppe  gehört.  Er  findet  sich  ebenfalls  in  Be- 
gleitung des  rothen  Farbstoffs  der  Rosen,  von  Ribes  sanguinea  und 
scheint  hier  wenigstens  in  genetischer  Beziehung  zu  diesen  rothen  Farb- 
stoflen  zu  stehen. 

Lausanne,  Juni  1880.  (Originalmittheilung.) 
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Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethoden  etc. 

C.  Günthers  Photographien  von  Pleurosigma  angulatum. 
Von  Dr.  Eduard  Kaiser. 

Nachdem  die  Untersuchungen  A  b  b  e's  über  die  Theorie  der  miliro- 
skopischen  Wahrnehmung  unzweifelhaft  festgestellt  hatten,  „dass  die  Ab- 
bildung feiner  Structuren  nicht  auf  dioptrischem  Wege,  sondern  durch 
Interferenz  abgebeugter  Strahlen  vermittelt  wird",  konnte  kein  Zweifel 
mehr  darüber  herrschen,  dass  die  „unter  Mitwirkung  des  Beugungsvor- 
ganges entstandenen  Interferenzbilder  in  keinem  constauteu  Zusammen- 
hange mit  der  Natur  des  entsprechenden  Objectes  stehen",  und  dass 
deshalb  jeder  Versuch^  die  Structur  difficilerer  Objecte,  wie  z.  B.  der 
Diatomeenschalen ,  durch  einfaches  Beschauen  der  mikroskopischen 
Bilder  derselben  festzustellen,  a  priori  als  vollkommen  verfehlt  betrachtet 
werden  muss.  Ergeben  doch  reihenförmige  Vertiefungen  genau  dieselben 
Bilder  wie  wirklich  vorhandene  Streifungen;  während  andererseits  auch 
wiederum  durch  streifenförmige  Verdickungen  die  gleichen  Interferenz- 
bilder hervorgezaubert  werden,  wie  durch  ein  wirkliches  Gitter. 

Man  hat  deshalb  zum  Zweck  der  Ergründung  des  Baues  fein  orga- 
nisirter  Objecte ;  insbesondere  aber  zur  Feststellung  der  Structur  der 
als  Testobjecte  benutzten  Diatomeenschaleu,  seine  Zuflucht  wiederholt 
zur  Mikrophotographie  genommen,  die  sich  denn  auch  gerade  auf  diesem 
Felde  mikrographischer  Forschung  mehr  als  auf  jedem  anderen  als  ein 
vortreffliches  Hilfsmittel  bewährt,  und  überdiess  uns  den  gewissermassen 
empirischen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Schlussfolgerungen  unserer 
Theoretiker  geliefert  hat. 

Photographien  von  Pleurosigma  angulatum,  durch  welche  sich  die 
auf  den  Schalen  dieser  Diatomeenspecies  wahrgenommenen  Polygone 
als  ringförmige  Vertiefungen  erwiesen,  hat  bereits  Stein  in  seinem 
Werke :  „Das  Licht  im  Dienste  wissenschaftlicher  Forschung"  (Leipzig, 
1877),  Taf.  X.  veröflentlicht.  Diese  Photographien  waren  jedoch  keine 
directen  Aufnahmen,  sondern  nur  vermittelst  photographischen  Apparates 
bewirkte  und  ziemlich  unschön  ausgefallene  Vergrösserungen  einer 
kleineren,  auf  Taf.  IX.  reproducirten  Mikrophotographie,  welche  letztere 
die  bekannte  sechseckige  Felderung  aufweist. 

Dem  Photographen,  Herrn  Carl  Günther  in  Berlin,  gebührt  nun 
das  Verdienst,  zwei,  seit  ungefähr  10  Tagen  auf  der  „Internat.  Fischerei- Aus- 
stellung" ausgestellte  Photographien  von  Pleurosigma  angulatum  vermittelst 
directer  Aufnahmen  hergestellt  zu  haben,  welche  an  Schönheit  den  besten 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Mikrophotographie  mindestens  gleich- 
kommen, und  die  jedenfalls  geeignet  sind,  jeden  gegen  die  Stein'schen 
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Vergrösseruugeu  etwa  zu  erhebendeu  Einwand  in  zweifellosester  Art 
und  Weise  zu  widerlegen. 

Beide  Photographien  sind  Aufnahmen  nach  einem  Trocken-Präparate 
von  J.  D.  Möller,  unter  Anwendung  directen  Sonnenlichtes,  bei  durch- 
aus centrischer  Beleuchtung  vermittelst  Abb e'schen  Beleuchtungsapparates 
und  mit  Einschaltung  einer  Concavlinse  ausgeführt.  Bei  den  Aufnahmen 
wurde  ein  älteres  G  u  n  d  1  a  c  h'sches  Immersionssystem  No.  VII.  benutzt 
und  mit  diesem  die  eine  Photographie  in  2000  facher  directer  Ver- 
grösserung  bei  einem  Abstand  von  einem  Meter,  die  andere  dagegen  in 
5900  facher  Vergrösserung  bei  drei  Meter  Abstand  angefertigt. 

Beide  Photographien  weisen  nun,  wie  die  S  t  e  i  n'schen  Vergrösser- 
ungen,  an  allen  denjenigen  Stellen,  an  denen  sie  vollkommen  scharf 
„gekommen"  sind,  also  namentlich  in  der  Mitte,  kreisförmige  Oeffnungen 
auf,  welche  im  Bilde  mit  dunklerer  Contour  und  hellerem  Centrum  er- 
scheinen, ein  Umstand,  der  dieselben  zweifelsohne  als  „Oeffnungen" 
charakterisirt. 

Wo  die  Photographien  weniger  scharf  gekommen  sind,  also  nament- 
lich nach  dem  Rande  zu,  da  erscheinen  die  noch  immer  den  Eindruck 
von  Oeffnungen  machenden  Figuren  mehr  eckig,  wodurch  bei  oberfläch- 
licher Betrachtung  die  bekannten,  nach  drei  Richtungen  verlaufenden 
Schraffirungen  hervortreten. 

Die  bei  5900  facher  Vergrösserung  aufgenommene  Photographie 
zeigt  natürlich  alle  die  betonten  Verhältnisse  noch  deutlicher  und  augen- 
fälliger, als  die  bei  2000  facher  Vergrösserung  angefertigte. 

Jedenfalls  ist  durch  die  G  ü  n  t  h  e  r'schen  Photographien  aber  nicht 
nur  ein  erneuter  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Abb  e'schen  Theorie 
von  der  mikroskopischen  Wahrnehmung  erbracht,  sondern  es  ist  durch 
dieselben  auch  die  hohe  Bedeutung  der  Photographie  für  das  Studium 
difficilerer,  mikroskopischer  Structuren  zur  Evidenz  erwiesen  worden. 

Berlin,  den  29.  Juni  1880.  (Originalmittheilung.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Jauka,  Victor,  A  magyar  nemzeti  muzeum  füveszeti  osz- 
tälyänak  törtenetehez.  [Zur  Geschichte  der  botanischen  Ab- 
theilung des  ungarischen  National-Museums].  (Termeszetrajzi  füzetek, 
IV.  Bd.  1 — 2  Heft  1880.  p.  13—16,  ungarisch,  und  p.  153  deutsch, 
abgekürzt.) 
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Ais  selbständige  Abtheilung  besteht  dieselbe  seit  dem  Jahre  1870, 
zu  welcher  Zeit  auf  Antrag  des  Erzbischofs  (jetzigen  Cardinal's)  Dr. 
Ludwigvon  Haynald  eine  Custodenstelle  errichtet  wurde. 

Ursprünglich  bestand  sie  aus  einem  Herbarium;  aus  einer  techno- 
logischen Sammlung  mit  Holzmustern,  Wachsbossirungen  etc.  und  aus 
einer  Handbibliothek. 

Die  technologischen  etc.  Objecte  wurden  dem  landwii-thschaftlichen 
Institute  „Köztelek"  einverleibt,  die  Herbarien  dagegen  wie  folgt  ge- 
ordnet: 

Kitaibel's  classisches  Herbar  wurde  nicht  eingeordnet,  sondern 
bildet  eine  abgesonderte  Abtheilung.  —  Sumnitzer's  Flora' von  Press- 
burg, Wolny's  Sammlungen  —  für  die  Flora  Syrmiens  besonders 
wichtig.  —  Sadlers  grossartige  Sammlung  (28,495  Arten!),  Simonyi's 
Flora  Englands,  J.  von  Koväts  Sammlung  vereint  mit  jener  A 1  b  a  c  h's 
wurden  in  ein  nach  Endliche  r'schem  Systeme  geordnetes  Herbarium 
vereint.  Durch  Kauf  wurde  das  Herbarium  von  Weiss  (Asien)  und 
eine  Sammlung  der  Gebr.  Syutenis,  enthaltend  500  Arten  aus  der 
Dobrudscha,  erworben.  Das  Personal  der  Abtheilung,  welche  sich  einer 
Stiftung  des  Cardinal-Erzbischofs  v.  Haynald  im  Betrage  von  12,000  fl. 
erfreut,  deren  Zinsen  nur  zur  Vermehrung  der  Sammlung  und  zu  For- 
schungsreisen verwendet  werden  dürfen,  besteht  aus  einem  Gustos  und 
einem  Famulus.  Ausser  genannten  Herbarien  besitzt  die  Abtheilung 
auch  eine  ostasiatische,  geordnete  Sammlung,  während  die  anderen  aus- 
ländischen Sammlungen  wegen  Mangels  an  Raum  noch  nicht  geordnet 
werden  konnten.  B  o  r  b  ä  s  (Budapest). 


Sammlungen. 

Kunze,  J.,  Fungi  selecti  exsiccati.  Cent.  IV.  Eisleben  1880. 
Die  vorliegende  4.  Genturie  enthält  folgende  nur  von  Winter  in 
der  Schweiz  gesammelte  und  unter  dem  Specialtitel  „Fungi  helvetici"  aus- 
gegebene Pilze:  301.  Solenia  ochracea  HofFm. ;  .802.  Exobasidium  Vaccinii 
Woron.  f.  Rhododendri  Fckl.;  303.  Thelephora  palmata  Fries;  304.  Exidia 
recisa  Fr.;  305.  Ustilago  urceolorum  Tul.;  306.  U.  flosculorum  Fr.;  307. 
Cronartium  asclepiadeumTul.;  308.  Melampsora  Garpini  Fckl.;  309.Phrag- 
mopsora  Epilobii  Chaill.;  310.  Phragmidium  fusiforme  Schrot.;  311.  Puc- 
cinia  Apii  Fckl.;  312.  P.  Prenanthis  Fckl.;  313.  Uromyces  Junci  Tul.; 
314.  Peridermium  abietinum  Alb.  &  Schw.;  315.  Peronospora  grisea  üng.; 
316.  Sytichytrium  Taraxaci  de  By;  317.  S.  aureum  Schrot.;  318.  Micro- 
sphaeria  Friesii  Lev.  f.  Rhamni;  319.  M.  Dubyi  Lev.  f.  Periclymeni;  320. 
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M.  Berberidis;  321.  Apiosporium  Rhododeiidri  Fckl.;  322.  Ostropa  ci- 
nerea Fries;  323.  Sphaerella  sagedioides  Winter  nov.  spec,  forma  Dauci 
et  324.  forma  Dipsaci;  325.  Sphaerella  Aronici  Fckl.;  326.  Didymo- 
spliaeria  conoidea  Niessl.;  327.  Massariopsis  subtecta  Fr.  f.  Pruni .  et 
328.  forma  Aceris;  329.  Anthostomella  clj^peata  d.  N.;  330.  Rhaphido- 
spora  tenella  Awd.;  331.  Leptospbaeria  Vitalbae  d.N.;  332.  L.  ogilviensis 
B.  &  Br.;  333.  L.  Bellynckii  West.;  334.  L.  ocellata  Niessl.;  335.  L. 
Doliolum  Pers.  f.  Angelicae  et  336.  forma  Galeopsidis;  337.  L.  rimalis 
Niessl.;  338.  Massaria  Corni  Fckl.;  339.  Lophiostoma  caiiliiim  Dsm.; 
340.  L.  Winteri  Sacc;  341., L.  compressum  Pers.;  342.  Roselliuia  thelena 
Fr.;  343.  Nectria  siuopica  Till.;  344.  Epichloe  tj'pbina  Tul.;  345.  Cry- 
ptospora  lipbaema  Tul.;  346.  Valsa  sallcina  P.;  347.  V.  ceratophora  Tul.; 
348.  V.  Auerswaldii  Nitscbke-;  349.  Diaporthe  syngenesia  Fr.;  350.  D. 
sulfurea  Fckl.;  351.  D.  decipiens  Sacc;  352.  D.  difficilior  Kze.  nov. 
spec;  353.  D,  orthoceras  Fr.;  354.  D.  deuigrata  Wint.  nov.  spec  forma 
Dauci  et  355.  forma  Angelicae;  356.  D.  Winteri  Kze.  nov.  spec;  357. 
D.  Spina  Fckl.;  358.  D.  controversa;  359.  Cryptosphaeria  eunomia  Fr.; 
360.  Antbostoma  Xylostei  Pers.;  361.  Phyllacbora  Graminis  Pers.;  362. 
Scirrbia  rimosa  Fckl.;  363.  S.  depauperata  Fckl.;  364.  Myrmaecium  me- 
galosporum  Niessl.;  365.  Calospbaeria  gregaria  Lib.;  366.  Habrostictis 
ocellata  Fr.;  367.  Stictis  Carestiae  d.N.;  368.  Xylograpba  parallela  Fr.; 
369.  Ascomyces  Tosquinetii  West.;  370.  Exoascus  Betulae  Fckl.;  371. 
Lopbodermium  Pinastri  Chev.;  372.  L.  arundinaceum  Chev. ;  373.  Sporo- 
mega cladopbila  Lev. ;  374.  Hypoderma  macrosporum  Hart.;  375.  Hyste- 
rinm  pulicare  Pers.;  376.  H.  Fraxini  Pers.;  377.  Pbacidium  abietinum 
Kze.  &  Schw.;  378  Ph.  Medicaginis  Lasch.;  379.  Microthyrium  Rubi 
Niessl;  380.  Pseudopeziza  Trifolii  Bernh.;  381.  P.  Ranunculi  Wllr.;  382. 
Niptera  cinerea  Batsch;  383.  Dasyscypha  Willkommii  Hart.;  384.  Peziza 
cyathoidea  Bull.;  385.  P.  Neesii  Flot. ;  386,  Helotium  fructigenum  Bull.; 
387.  H.  deparculum  Karst.;  388.  H.  acuum  Alb.  &  Schw.;  389.  Humaria 
xanthomela  Pers.;  390.  Physoderma  Menyanthis  de  By.;  391.  Gymno- 
sporium  Arundinis  Cda.;  392.  Cercospora  Vincetoxici  Sacc;  393.  Hadro- 
trichum  Phragmitis  Fckl.;  394.  Capnodium  Corni  Awd.;  395.  Scoligo- 
trichum  Graminis  Fckl;  396.  Ramularia  variabilis  Fckl.;  397.  R.  macro- 
spora  Fres.;  398.  R.  Virgaureae  Timm.;  399.  Periconia  toruloides  Fres.; 
400.  Acrostalagmus  cinnabarinus. 


Personalnachrichten. 

Die  Herren   Dr.   L.  Wittliiack,    Gustos    des    landwirthschaftlichen 
Museums  zu  Berlin,  und  Dr.  P.  Magnus,  beide  Privatdocenten  der  Berliner 
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Universität,  sind  zu  Professoren  der  Botanik  ernannt  worden.  (Diese  Er- 
nennung steht  in  keinem  Zusammenbange  mit  der  verdienstvollen  Thätigkeit 
der  genannten  Herren  bei  der  internationalen  Fischerei-Ausstellung,  wie 
einige  Berliner  Blätter  irrigerweise  vermutbeten,  sondern  ist  lediglich  als 
Anerkennung  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  beider  Herren  aufzufassen). 

Prof.  Dr.  Adolf  Weiss  in  Prag  und  der  Oberbergratb  Dr.  Dionys 
Stur  in  Wien  sind  zu  correspondirenden  Mitgliedern  der  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  gewählt  worden. 

Dem  Prof.  Baron  F.  TOii  Thümeu  ist  das  Ritter-Kreuz  des  Kgl. 

italienischen  Kronen-Ordens  verliehen  worden. 

Fortune,  Roberto.   (Nekrolog  in  Bull,  della  R.  Soc.  Tose,  di  orticult.  V.  [1880.] 
No.  4.  p.  140—141.) 


Verzeichniss  der  Botaniker  aller  Länder. 

Fortsetzung  aus  No.  13,  p.  416. 

Faculte  des  sciences: 

HH.  Dr.  P.  Duchartre,  prof.  de  botan.,  membre  de  ITnstitut  (rue 
de  Grenelle  84). 
Dr.  Ch.  Flahault,  repetiteur  de  botanique  (rue  Brea  7). 
F  a  g  u  e  t ,  preparateur  du  lab.  des  hautes  etudes. 

Faculte  de  medeciue: 

HH.  Dr.  H.  B  a  i  1 1 0  n ,  prof.  d'hist.  nat.  med.,  dir.  du  Jardin  de  bot. 
med.  (rue  Cuvier  12). 
Dr.  de  Lanessan,  prof.  agrege  (rue  du  4  septembre  18). 
Dr.  J.  de  Seynes,  prof.  agrege  (rue  St.  Dominique  11). 
Dr.  Mussat,  aide  au  laborat.  (boulevard  St.  Germain  11). 
Lennuyez,  jard.  du  Jard.  de  bot.  med. 

Ecole  superieure  de  pharm acie : 

HH.  Ad.  Chatin,  direct.,  membre  de  l'Institut  (rue  de  Rennes  129). 
G.  Planchon,  prof.  (boulev.  St.  Michel.  139). 
Dr.  L.  M  a  r  c  h  a  n  d  ,  prof.  agrege  d'hist.  nat. 
Joannes  Chatin,    agrege  d'hist.  nat.    (rue  de  Rennes  129). 
Devrault,  jard.  en  chef.  ^ 

H.  M  0  i  s  s  a  n ,  maitre  de  Conferences. 
S.  G  e  r  a  r  d ,  maitre  de  Conferences. 

Ecole  normale  superieure: 

H.  Gaston  Bonnier,  maitre  de  Conferences  (rue  D'Ulm). 

Ecole  centrale  des  arts  et  manufactures : 

H.  Dr.  Ed.  Prillieux,  prof.  de  bot.  (rue  Cambaceres  14). 
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Institut  national  agronomique : 

HH.  Bo  u  s  sin  gau  1 1 ,  dir.  des  lab.  de  recherches. 
Ed.  Prillieux,  prof.  de  bot. 

Du  B  r  e u i  1 ,  prof.  d'hort.,  d'arbor.  et  de  viticulture. 
Tisserand,  iiispect.  gen.  de  l'agric. 
J.  V  e  s  q  u  e ,  chef  des  travaux  prat.  de  physiol.  vegetale. 

Universite  catholique : 

H.  Dr.  Ed.  Tisson,  prof.  de  botanique.    (Rue  des  missions  31). 
Societe  botanique  (rue  de  Grenelle  84): 
HH.  Ed.  Andre  (rue  Leonie  14). 

Bertillon  (rue  Monsieur  le  Prince  20). 

Em.  Bescher  eile  (rue  Notre-Dame  des  champs  66). 

Dr.  Ed.  Born  et  (quai  de  la  Tournelle  27). 

Cauvet,  pbarmac.  en  chef  de  l'hop.  milit.  de  Vincennes. 

Dr.  Em.  Cosson  (ancienne  rue  Abbatucci  7). 

P.  de  Tchihatchef  (rue  St.  Honore). 

E.  Duvergier  de  Hau  ranne  (rue  de  Tivoli  5). 

Ch.  Fermond,  pbarmac.  en  chef  de  la  Salpetriere   (rue  Pas 
quier  28). 

Dr.  Eng.  Fournier  (rue  Neuve  St.  Augustin  10). 

Eug.  Godefroy  (Montagne  St.  Genevieve  8). 

E,  Germain  de  Saint-Pierre  (rue  Vaugirard  22). 

Ad.  Larcher  (avenue  de  Clichy  127). 

Em.  Mer,  garde-general  des  forets  (rue  de  Medicis  13). 

W.  Nylander  (Licbenologue),  (rue  Pernetz  4). 

Paul  Petit  (algues  etc.),  (rue  des  Quatre  Vents  16). 

A.  Ramond  (rue  des  ecoles  38). 

Em.  Roze  (Cryptogames),  (rue  des  feuillantines  101). 

J.  Triana  (rue  de  Rennes  105). 

H.  Vilmorin. 

Societe  centrale  d'horticulture  (rue  de  Grenelle  84). 

H.  Alph.  Lavallee,  secretaire-general  (rue  Penthievre  6). 
Societe  d'acclimatation : 

HH.  A.  Geoffroy  Saint-Hilaire,   secr^taire - general    (rue  de 
^  Lille  19). 

Quihou,  jardinier. 
Jardin  du  Luxembourg : 

H.  Jolibois,  jardinier  en  chef  (Boulevard  St.  Michel  64). 

Tille  de  Paris: 

H.  Nouton,  Charge  des  parcs  et  jardins  de  Paris  (Passy). 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casael.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Candolle ,    Alph.   de,    Coup   d'o^eil   sur  Tevolution  des 
ouvrages  de  botanique  et.  sur  les  difficultes   dans 
les  descriptions  provenant  du  mode  de  nomencla- 
ture   des  organes.     (Engler's  Bot  Jahrb.  I.   [1880].  Heft  1. 
p.  14 — 19.    Aus  desselben  Verf.  Werk:  La  Phytographie  ou  l'art 
de  decrire  les  vegetaux,  Cap.  1  u.  13.) 
Die  botanischen  Werke   einer  und  derselben  Epoche  sind  ein- 
ander in  der  Form  ähnlich,  aber  nicht  die  aus  verschiedenen  Epo- 
chen; die  Veränderungen  in  ihrer  Anlage  machen  sich  in  Zeiträumen 
von  etwa  je  50  Jahren  schon  recht  bemerklich  und  im  Allgemeinen 
zeigt  sich   in  den   eintretenden  Neuerungen  ein   allgemeiner  Fort- 
schritt, wobei  eine  Art  von  Zuchtwahl  (selections  successives)  nicht 
zu  verkennen  ist.  Es  lassen  sich  zwei  grosse  Perioden  unterscheiden. 
In  der  ersten,  welche  bis  zum  Mittelalter  reicht,  werden  mehr  oder 
weniger   ungewisse  Thatsachen   ohne  Kritik  zusammengestellt  und 
durch  Einfügung  von  Fabeln  entstellt.   In  der  zweiten,  deren  Beginn 
man  etwa  von  Cesalpino  (geb.  1519)  datiren  kann,  tritt  das  Be- 
streben nach  genauerer  Beobachtung  ein,  welches  in  der  modernen 
Wissenschaft  zur  Erfindung  und  Vervollkommnung  technischer  Hülfs- 
mittel  geführt  hat.    Dem  sich  geltend  machenden  Bedürfniss  nach 
guter  Klassifikation  der  Thatsachen,  nach  Einführung  präciser  Ter- 

44 
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mini  wurde  in  erster  Linie  Linne  gerecht.  Seit  seiner  Zeit  ist 
einer  der  wichtigsten  Fortschritte  in  der  Sorgfalt  zu  suchen,  welche 
man  auf  die  Sammlungen  zu  richten  anfing,  in  der  Wichtigkeit, 
welche  man  den  Original-Exemplaren  der  Autoren  beilegte.  Für 
die  Synonymie  entwickeln  sich  feste  Regeln;  abgesehen  von  den 
schlechten  Autoren,  deren  es  zu  allen  Zeiten  geben  wird,  zeigt  sich 
in  der  Redaction  der  botanischen  Werke  ein  unleugbarer  Fortschritt. 
„Les  moyens  de  mieux  voir,  de  mieux  constater,  de  mieux  coor- 
donner,  de  s'exprimer  plus  nettement  et  de  laisser  plus  de  preuves 
ä  l'appui  des  assertions,  voilä  ce  qui  est  dans  le  courant  seculaire 
du  developpement.   L'oppose  .  .  marche  contre  l'evolution  naturelle." 

Als  specielle  Beispiele  für  die  Beurtheilung  von  Aenderungen, 
citirt  der  Verf.  folgende:  Die  Anzahl  der  einander  subordinirten 
natürlichen  Gruppen  hat  sich  gesteigert;  in  einer  Verringerung  der- 
selben würde  demnach  ein  Rückschritt,  in  ihrer  weiteren  Ausbildung 
ein  Fortschritt  zu  sehen  sein.  In  der  Nomenclatur  der  Organe 
würde  der  Fortschritt  dagegen  in  Vereinfachungen  liegen;  das  Pri- 
oritätsgesetz muss  hier  Anerkennung  finden,  ein  und  derselbe  Theil 
darf  nicht,  wie  es  oft  geschieht,  auf  verschiedenen  Altersstufen  ver- 
schiedene Bezeichnungen  erhalten.  Die  Entwickelung  der  Wissen- 
schaft fordert  ferner  Vervollkommnung  der  Herbarien. 

Aus  Cap.  XIII.:  Der  Verf.  stellt  folgende  durch  Beispiele  er- 
läuterte Regeln  auf:  1.  Quand  il  s'agit  d'organes  tres  connus  sous 
des  noms  vulgaires,  adopter  ces  noms,  soit  en  latin,  soit  dans  les 
langues  modernes  (Namen  wie  Caulom,  Phyllome  u.  s.  w.  sind  un- 
nütz). 2.  Ne  pas  se  figurer  qu'un  changement  dans  la  maniere  de 
considerer  ou  de  definir  un  organe  motive  un  changement  de  nom. 
3.  Changer  un  nom  seulement  dans  les  cas  necessaires,  savoir: 
1°  Quand  il  est  positivement  contraire  ä  la  verite;  2^  Quand  il  est 
dejä  employe  pour  un  autre  organe  ou  etat  d'organe.  4.  Eviter 
l'emploi  de  noms  speciaux  pour  des  cas  qui  se  presentent  rarement 
ou  se  distinguent  mal  de  formes  analogues  ou  voisines.  (Z.  B. 
„Fructus  siccus  indehiscens"  statt  „carcerule"  zu  gebrauchen).  5.  Entre 
deux  ou  plusieurs  noms,  choisir,  non  pas  le  plus  agreable  ou  le 
plus  significatif,  mais  le  plus  connu,  le  plus  usite,  s'il  y  en  a  un 
dont  la  predominance  soit  bien  etablie  dans  tous  les  pays.  6.  Entre 
deux  ou  plusieurs  noms  egalement  connus  et  usites,  choisir  le  plus 
ancien.  7.  Ne  pas  tenir  compte,  en  fait  d'usage  ou  d'anciennete,  des 
noms  en  langue  vulgaire,  mais  seulement  des  noms  latins  ou  tires 
du  grec.  8.  Ne  pas  admettre  des  noms  contraires  aux  susdites 
regles. 

Zum  Schluss  fügt  Hr.  Prof.  A.  Engler  eine  Anmerkung  hinzu, 
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die  die  Wichtigkeit  von  De  C a n d o  1 1  e ' s  (damals)  angekündigter 
„Phytographie"    für   die  Behandlung   systematischer  Arbeiten   her- 
vorhebt. Koehne  (Berlin). 
"Vogel,  HeinricL,  Kleine  Naturgeschichte  für  einfache 

Schulverhältnisse;  2.  Heft :  Botanik  und  Mineralogie,  mit 

34  Abbildungen.  8.  Leipzig  (Peter)  1880.  Preis  30  Pfg. 

Ein  praktisches  Buch  für  einen  billigen  Preis.  Es  enthält  auf 
34  Seiten  78  Einzelbeschreibungen  mit  32  Abbildungen;  daran 
schliessen  sich:  I.  Der  innere  Bau  der  Pflanzen  (V2  Seite),  IL  Das 
Pflanzenleben  (1  Seite),  IIL  Die  Ernährung  der  Pflanzen  (1^4  Seite), 
IV.  Verbreitung  der  Pflanzen  (V3  Seite),  V.  Eintheilung  der  Pflanzen 
(V2  Seite).  Den  Schluss  von  10  Seiten  bildet  die  Mineralogie.  Nach 
der  Eintheilung  der  Mineralien  in  Brenze,  Metalle,  Erden  und 
Steine,  Salze,  werden  31  einzelne  Mineralien  besprochen  und  danach 
7  Felsarten.  —  Die  Einzelbeschreibungen  sind  umfassend  und  all- 
seitig; die  andern  Abschnitte  enthalten,  was  auf  so  beschränktem 
Räume  geboten  werden  kann.  Das  Ganze  soll  „ein  Wiederholungs- 
buch für  Schüler  sein,  damit  diese  das  in  der  Schule  Besprochene 
kurz  zusamraengefasst  (?)  in  der  Hand  haben  und  der  Lehrer  nicht 
nöthig  hat,  durch  Dictate  die  an  sich  für  den  naturgeschichtlichen 
Unterricht  kurz  zugemessene  Zeit  noch  mehr  zu  verkürzen".  Als 
Commentare  werden  grössere  Arbeiten  desselben  Verf.  genannt, 

Sprockhoff  (Berlin). 
Matcovich,   Paulo,   Sulla  floracrittogamicadiFiume. 

(Programma  della  regia  scuola  media  superiore  di  stato  in  Fi  um  e, 

1879.  p.  1—79.) 
Aufzählung  (nach  dem  „  C  e  n  n  i  generali")  der  in  der  Um- 
gebung vonFiume  wachsenden  Cryptogamen:  1  Rhizocarpee:  Marsilia 
quadrifolia,  24  Farnkräuter  (incl.  Ophioglosseen),  4  Lycopodiaceen 
(mit  Isoetes  lacustris),  6  Equisetaceen,  4  Characeen,  62  Laub- 
moose, 19  Lebermoose,  58  Flechten,  52  Pilze  und  504  Algen.  Auf 
p.  74  finden  sich  einige  Berichtigungen,  p.  75—79  aber  Addenda 
zu  der  Phanerogamen-Flora  von  Fiume  desselben  Verf.  (1.  c.  1877. 
Ref.)  nach  den  Angaben  von  Frau  A.  Smith  und  M.  S tos  sich. 
[Die  vereinzelten  Beiträge  des  Ref.  hat  der  Verf.  nur  spärlich  be- 
rücksichtigt. —  Dass  diese  Arbeit  nicht  überall  kritisch  durchge- 
führt ist,  geht  daraus  hervor,  dass  man  bei  den  Gefässcryptogamen 
unter  No.  7  Aspidium  fragile,  unter  No.  22  Cystopteris  fr.,  ferner 
Blechnum  Spicant  und  Bl.  boreale  (No.  20,  21)  und  Lycopodium 
denticulatum  L.  begegnet.  Auch  ist  nicht  zu  billigen,  dass  hier  noch 
Hymenophyllum  Tunbridgense,  dessen  Vorkommen  bei  Fiume  schon 
längst  zweifelhaft  ist,  aufgeführt  wird.   Ref.]    Borbäs  (Budapest), 

44* 
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Fischer,    L.,    Ueber   Puccinia    Malvacearum.      Vortrag. 

(Verhandl.  d.  Schweiz.  Naturf.  Ges.  in  Bern.  LXI.  Jaliresversammlg. 

Bern  1879.  p.  111.) 
Der  wahrscheinlich  aus  Chili  eingewanderte ,  jetzt  über  einen 
grossen  Theil  Europa's  verbreitete  Rostpilz  tritt  besonders  auf 
Malva  silvestris  und  Althaea  rosea  auf,  und  ist,  soweit  dem  Vor- 
tragenden bis  jetzt  (August  1878)  bekannt  geworden  ist,  in  der 
Schweiz  an  mehreren  Localitäten  im  Kanton  Zürich,  Uri,  im  Wallis 
bei  Sitten,  bei  Bern  und  bei  Neuchätel  gefunden  worden. 
Thomas,  F.,  Ueber  Puccinia  Chrysosplenii  G r e  v. (Sitzber. 

d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  XXII.  30.  April  1880.) 

Genannter  Pilz    wurde   im  Herbste    1879   von   T.   unweit    der 
Höhensonne  bei  Eisenach  auch   auf  Chrysosplenium   oppositifolium 
(bisher  nur  auf  C.  alternifolium)  gefunden.    Uhlworm  (Leipzig). 
Boehlendorff ,  H.  v«,  Ein  Beitrag  zur  Biologie  einiger 

Schizomyceten.  Inaug.-Dissert.  8.  51  pp.  Dorpat  1880. 
Verf.,  der  sich  bezüglich  der  Untersuchuugsmethode  genau  an 
die  von  B  u  c  h  o  1 1  z  (Archiv  für  experiment.  Path.  u.  Pharm.  Bd.  IV. 
p.  5)  gegebenen  Vorschriften  hielt,  beschreibt  zunächst  die  Ent- 
wickelung  der  Eiweissbacterien.  Als  Nährflüssigkeit  benutzte  er 
hart  gesottenes  Hühnereiweiss,  das  er  im  Mörser  zerrieb  und  dann 
eine  Stunde  lang  kochte.  Die  so  entstandene  milchige  Flüssigkeit 
hielt  sich  unter  Carbolwatteverschluss  wochenlang  bacterienfrei.  Um 
Aussaat-Bacterien  zu  gewinnen,  Hess  er  von  dieser  Flüssigkeit  ein 
kleines  reines,  vorher  stark  erhitztes  Glas,  in  das  er  ein  wenig  von 
der  betreffenden  Flüssigkeit  gegossen,  offen  stehen.  Bereits  nach 
24  Stunden  waren  zahlreiche  Stäbchen  darin  vorhanden.  Schwefel- 
wasserstoffreaction  trat  erst  5 — 8  Tage  später  auf.  Die  fortschrei- 
tende Entwickelung  der  Eiweissbacterien  beobachtete  er  theils  an 
offen  in  den  Brütofen  gestellten  Eiweissdecocten,  theils  an  Eiweiss- 
lösungen,  die  mit  frischen  Eiweissbacterien  inficirt,  mit  einem  Watte- 
pfropf versehen,  sich  gleichfalls  im  Brütofen  befanden.  Am  ersten 
Tage  sah  er  nur  kleine  bewegliche  Kugeln  und  Stäbchen,  an  den 
folgenden  Tagen  wurden  die  Stäbchen  grösser,  die  Kugeln  ver- 
schwanden. Die  Stäbchen  waren  theils  frei  beweglich,  theils  bildeten 
sie  Zoogloea.  Mit  Bildung  der  Zoogloea  begann  die  HaS-Reaction, 
die  5 — 10  Tage  zu-,  dann  wieder  abnahm.  Mit  dem  Zunehmen  dieser 
Reaction  lösten  sich  die  Zoogloeahaufen  stets  wieder  auf  und  die 
Stäbchen  verschwanden  nach  und  nach,  indem  sie  zu  stark  licht- 
brechenden Kugeln  zerfielen.  Nach  Aufhören  der  HaS-Reaction 
wuchsen  die  Kugeln  oft  nochmals  zu  Stäbchen  aus,  und  die  Ent- 
wickelung begann  von  neuem.    Einen  Unterschied  machte  es,  ob  er 
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frische  Eiweissbacterien  in  Eiweissclecocte  übertrug  oder  solche  aus 
einer  Lösung,  in  der  sich  eben  HaS  zu  bilden  begann.  Im  letzteren 
Falle  zeigte  die  Nährlösung  schon  am  andern  Tage  HsS-Reaction, 
während  dieselbe  im  ersteren  gewöhnlich  erst  am  5.  Tage  auftrat. 
In  zwei  Versuchsreihen  wurden  nun  zunächst  Bacterien  aus  einer 
frischen  Lösung  (die  keinen  H2S  enthielt)  und  dann  aus  einer  solchen, 
die  reichlich  H2S  entwickelte  und  noch  viel  Stäbe  aufzuweisen  hatte,  in 
gekochte  und  ungekochte  Milch,  in  gekochten  Harn  und  in  Mutterkorn- 
decoct  ausgesät.  Hier  zeigte  sich  nun,  dass  die  Entwickelungsstufe  der 
Bacterien  Einfluss  auf  dieUmsetzungsprocesse  in  den  neuen  Nährlösun- 
gen habe.  Das  junge  Eiweissbacterium  machte  blos  die  Milch  sauer  oder 
beschleunigte  nur  das  Sauerwerden  etwas,  das  kräftigere  alte,  das 
schon  in  der  Eiweisslösung  HgS-Bildung  eingeleitet  hatte,  vermochte 
jedoch  hier  die  gleiche  Reaction  hervorzurufen ;  es  entwickelte  sich 
in  der  neuen  Nährlösung  in  der  vorgeschriebenen  Form  weiter, 
während  das  junge  sich  mehr  indifferent  verhielt  oder  unterging. 
(In  frischer  Milch  richtete  es  auch  nichts  aus;  das  natürliche  Fer- 
ment wirkte  stets  schneller  und  stärker.  In  Harn  riefen  die  älteren 
stets  schneller  Alkalescenz  hervor,  als  die  Jüngern;  im  Mutterkorn 
starben  beide  schnell  ab.  Weiter  operirte  v,  B.  mit  Bacterien  aus 
faulendem  Blut,  Mutterkorndecoct,  Tabaks-  und  Erbseninfus,  indem 
er  dieselben  in  die  verschiedensten  Nährflüssigkeiten  brachte.  Er 
kam  dabei  zu  den  Resultaten,  dass  1.  die  Schizomyceten  aus  den- 
selben Muttersubstanzen  in  verschiedene  Nährlösungen  gebracht, 
sich  sehr  verschieden  entwickeln,  dass  2.  die  Schizomyceten  aus  ver- 
schiedenen Muttersubstanzen  in  ein  und  dieselbe  Nährlösung  ge- 
bracht, sich  gleichfalls  verschieden  entwickeln  und  zum  Theil  auch 
verschiedene  Zersetzungen  hervorbringen,  dass  somit  sowohl  Mutter- 
substanz als  Nährboden  Einfluss  auf  Gedeihen  und  Wachsthum  der 
Bacterien  haben.  Fernere  Versuche  beschäftigten  sich  mit  den 
Bacterien  und  saurer  Milch.  Verf.  fand  darin  die  von  Pasteur 
(Compt.  rend.  15.  Jan.  1864)  schon  beschriebenen  Kugelbacterien, 
deren  Entwickelung  er  vorführt.  Die  Aussaaten  in  verschiedene  Nähr- 
fiüssigkeiten  ergaben  stets  eine  mehr  oder  minder  reichliche  Ent- 
wickelung desselben  Kugelbacteriums.  In  gekochtem  Harn  entwickelte 
es  sich  vortrefflich,  vermochte  aber  nach  14  Tagen  noch  nicht  die 
alkalische  Gährung  hervorzurufen,  während  dieselbe  von  den  Bacterien 
des  Harns  in  wenig  Tagen  eintrat.  Im  Harn  traten  nach  v.  B. 
spontan  zuerst  kleine  Kugeln  auf,  denen  dann  kleine  Stäbchen 
folgten,  die  mit  der  Zeit  zu  langen  Fäden  und  Vibrionen  wurden. 
Die  Versuche,  die  er  mit  den  im  Harn  spontan  auftretenden  Bac- 
terien  anstellte,    indem   er    sie   in   die  verschiedensten   Versuchs- 
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flüssigkeiten  übertrug,  ergaben  verschiedene  und  z.  Th.  sich  wider- 
sprechende Resultate,  so  dass  er  zu  der  Ansicht  gelangen  musste,  dass 
im  Harn  spontan  verschiedenartige  Bacterien  auftreten,  von  denen 
oft  das  eine  das  andere  überwuchert.  Endlich  untersuchte  v.  B. 
noch  die  Entwickelung  von  Bacterien-Aüssaaten  aus  verschiedenem 
Mutterboden  in  ungekochtem  Fleischwasser  und  B  u  choltz'scher 
Nährflüssigkeit,  ferner  in  gekochtem  Fleischwasser,  in  Peptonlösung 
und  in  Hausenblasenlösung.  Die  Peptonlösung,  die  er  für  Bacterien- 
culturen  ganz  besonders  empfiehlt,  hatte  er  so  dargestellt,  dass  er 
0,08  gr.  Pepsin,  4  cc.  33o/o  HCl,  20  gr.  Fibrin  in  400  cc.  destillirtes 
Wasser  brachte,  die  Mischung  einige  Stunden  in  der  Wärme  stehen 
Hess,  bis  das  Fibrin  gelöst  war,  die  Lösung  darauf  mit  NHs  neu- 
tralisirte,  tiltrirte  und  schliesslich  durch  Kochen  sterilisirte.  (Die 
anfangs  trübe  Lösung  wird  durch  reichlichen  weissen  Niederschlag 
von  Parapepton  bald  vollkommen  wasserklar  und  lässt  dann  durch 
später  abermals  eintretende  Trübung  die  Anwesenheit  von  Bacterien 
schon  makroskopisch  erkennen.) 

Als  Resultate,  die  neben  den  schon  früher  gezogenen  Schlüssen 
aus  den  angestellten  Versuchen  hervorgegangen  seien,  bezeichnet 
Verf.  folgende: 

1.  Er  glaubt  für  die  Annahme  specifisch  verschiedener  Schizo- 
myceten  eintreten  zu  müssen. 

2.  Er  hält  es  für  keinen  Beweis  für  das  Nichtvorhandensein 
lebenskräftiger  Bacterien  und  Bacterienkeime  in  einer  Aussaat,  wenn 
dieselbe  in  B  u  choltz'scher  Nährlösung  keine  Entwickelung  ergibt. 

3.  Kugelbacterien  sind  theils  selbständige  Formen,  theils  Ent- 
wickelungsstufen  von  Stäbchenbacterien, 

4.  Die  spontane  Infection  der  Nährlösungen  findet  meist  durch 
Hineinfallen  von  Sporen  aus  der  Luft  statt  und  nicht  durch  das  zur 
Nährlösung  verwandte  Wasser. 

5.  Das  Endresultat  der  Bacterienentwickelung  sind  stark  glän- 
zende, länglich  ovale  Dauersporen. 

6.  Es  ist  nicht  gleichgiltig,  welcher  Nährlösung  man  sich  bedient. 
Schliesslich  bedauert  v.  B.,  dass  er  aus  Zeitmangel  nicht  auch 

die  durch  einzelne  Schizomyceten  bewirkten  chemischen  Umsetzungen 
habe  untersuchen  können.  Z  i  m  m  ermann  (Chemnitz). 

Jeanlberuat,    E.,    Flore    bryologique    des   environs   de 
Toulouse.    Toulouse  [Douladoure]  1879, 

Es  darf  als  ein  recht  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit  gedeutet 
werden,  dass  nicht  blos  die  Zahl  der  Local-  und  Provincial-Moos- 
floren  im  Zunehmen  begriffen  ist,  sondern  dass  dieselben  auch  mit 
mehr  kritischer  Sorgfalt  behandelt  werden  als  ehedem.    Allerdings 
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gehen  hieclurch  die  meisten  Floreuverzeichnisse,  wie  das  in  der 
Ueberschrift  erwähnte,  der  nervenaufregenden  Angaben  über  seltene 
und  überraschende  Funde  verlustig;  dafür  sind  sie  aber  dem  Ziele 
jeder  ehrlichen  Naturforschung,  der  Wahrheit,  um  Vieles  näher  ge- 
rückt. Das  vorgenannte  Werk  verzeichnet  auf  138  Seiten  die  Laub- 
moose, welche  in  einem  Umkreis  von  30  km.  um  die  Stadt  Toulouse 
von  Moquin-Tandon,  Sarrat-Ginaste  und  dem  Verf. 
während  eines  Zeitraumes  von  etwa  40  Jahren  beobachtet  wurden. 
Es  sind  das  im  Ganzen  175  Arten,  davon  120  Acrocarpen  und 
53  Pleurocarpen  nebst  2  Sphagneen. 

Am  stärksten  vertreten  sind  die  Gattungen  Barbula  (25  Arten), 
Bryum  (12  Arten)  und  Hypnum  (13  Arten).  Dicranum  ist  nur 
durch  2  Arten  repräsentirt,  Grimmia  durch  4,  Mnium  durch  6,  Or- 
thotrichum  durch  8  Arten. 

Was  die  Umgrenzung  der  Arten  sowie  die  Anordnung  der  Fa- 
milien betrifft,  so  folgt  der  Verf.  S  c  h  i  m  p  e  r.  Er  ist  indessen  ge- 
neigt, die  frühere  Ansicht  dieses  Nestors  der  europäischen  Bryologie 
für  die  richtigere  und  Barbula  Brebissonii  nur  für  eine  terrestre 
Varietät  des  Cinclidotus  riparius  zu  halten.  Ebenso  möchte  er 
Brachythecium  Mildeanum  als  eigene  Art  gelten  lassen.  (Die  mannig- 
fachen Uebergangsformen  zu  Br.  salebrosum  zu  untersuchen  hatte 
Verf.  freilich  keine  Gelegenheit,  da  die  NormalpÜanze  des  letztern 
seinem  Florengebiet  fehlt.     Bef.) 

Kurze  (vielleicht  bisweilen  nur  zu  knappe  Bef.)  analytische 
Schlüssel  der  aufgezählten  Gattungen  und  Arten  sowie  (franz.) 
Diagnosen  dieser  letzteren  sollen  dazu  dienen,  angehenden  Bryologen 
das  Studium  zu  erleichtern.  [Leider  vermisst  man  jegliche  Angabe 
über  Seehöhe  und  geognostische  Beschaffenheit  des  Substrats.    Ref.] 

Holler  (Memmingen). 
Thomas,   F.,    Asplenium    germanicum   Weis    im  west- 
lichen Thüringen.     (Sitzber.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 
XXII.  Sitzg.  30.  April  1880.) 
Mittheilung,  dass  dies  bisher  aus  dem  nordwestlichen  Thüringen 
nicht  bekannte  Farnkraut  vereinzelt  bei  Georgenthal  auf  einem  Me- 
laphyrfelsen  an  der  Strasse  nach  Tambach  zu  vorkommt.    Für  die 
mehrfach  ausgesprochene  Annahme,  dass  A.  germanicum  ein  Bastard 
von  A.  septentrionale  und   A.  Trichomanes  sei,   nicht  aber  von  A. 
Ruta  muraria,   wie   man   nach  der  äussern  Erscheinung  gleichfalls 
anzunehmen   versucht    sein   könne,   spricht   der  Umstand,  dass  bei 
Georgenthal  A.  germanicum  in  Gesellschaft   zahlreicher  Exemplare 
von  A.  septentrionale  und  A.  Trichomanes  wächst,  während  A.  Ruta. 
muraria  an  jenem  Felsen  gänzlich  fehlt.      Uhlworm  (Leipzig). 
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Borlbäs,    Marsilea    quadrifolia     zwischen    Getreide. 

(Oesterr.  bot.  Zeitschr.  XXX.  [1880.]  p.  239.) 
Wiedergabe  des  bereits  im  bot.  Centralb.  p.  581 — 582  referirten 
Artikels,  betreffend  Acker-  und  Getreidepflanzen  des  Bekeser  Comi- 
tats  in  Ungarn.  Freyn  (Wien). 

Stitzenlberger,  Ueber   die  höchst  entwickelte  Pflanze. 

Vortrag.    (Verhandl.  d.  Schweiz,  naturforsch.  Ges.  in  St.  Gallen. 

62.  Jahresvers.  [St.  Gallen  1879.]  p.  53.) 
Nachweis,  „dass  man  im  Pflanzenreiche  nicht  im  Falle  sei,  wie 
beim  Thierreiche,  von  einem  am  höchsten  entwickelten  Organismus 
zu  sprechen,  dass  vielmehr,  je  nachdem  man  einen  Standpunkt  ein- 
nehme, d.  h.  ein  Organ  oder  einen  Organen-Complex  als  das  Maass- 
gebende zur  Beantwortung  der  Frage  betrachte,  man  zu  den  aller- 
verschiedensten  Antworten  gelange  und  auch  nothwendig  gelangen 
müsse."  ühlworm  (Leipzig). 

Engler,  A.,  Ueber  das  Pflanzenleben  unter  der  Erde. 

(Samml.  gemeinverständl.  wissensch.  Vorträge  herausg.  von  Rud. 

Virchow  und  Fr.  v.  Holtzendoiff.  Ser.  XV.  Heft  346.  Berlin  1880.) 
Populäre  Darstellung  aller  unter  der  Erdoberfläche  befindlichen, 
oder  im  Wasser  untergetauchten  Pflanzenorgane  und  ihrer  Funk- 
tionen, sowie  der  Beziehungen  derselben  zu  den  in  die  Luft  ragen- 
den Pflanzentheilen. 
Yries,  Hugo  de,   Ueber   die   Contraction   der  Wurzeln. 

(Landw.  Jahrb.  von  Thiel  1880,  Hft.  1,  p.  37—80.) 
Die  vorliegende  umfangreiche  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit 
Untersuchung  der  Ursachen  der  bekannten  Erscheinung,  dass  der 
Wurzelhals  krautiger  Pflanzen  im  Allgemeinen  im  Boden  versteckt 
liegt,  während  doch  die  Keimpflanzen  ihre  Cotyledonen  über  die 
Erde  erheben.  Den  Grund  dafür  findet  der  Verf.  in  einer  Ver- 
kürzung der  Wurzeln. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  4  Abtheilungen: 

I.  Beobachtungen  an  frischen  Wurzeln: 
§.  1.  Die  Querrunzeln  der  Rinde  sind  eine  natürliche,  doch  keines- 
wegs unbedingt  nothwendige  Folge  der  Wurzelcontraction.  Die 
äusserste  Rindenschicht  (Korkschicht)  verhält  sich  bei  der  Con- 
traction passiv.  §.  2.  (Der  geschlängelte  Verlauf  der  Holzgefässe, 
welchen  man  im  medianen  Längsschnitt  bei  vielen  kräftigen  Wur- 
zeln beobachten  kann,  ist  gleichfalls  eine  Folge  der  Wurzel- 
contraction. Der  Sitz  der  Contraction  ist  ^das  Wurzelparenchym. 
§.  3.  Die  Gewebespannung  in  den  Wurzeln.  Die  Isolirung  einzelner 
Gewebspartien  der  Wurzeln  theils  durch  Längs-,  theils  durch  Quer- 
schnitte liefert  folgende  Resultate: 
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1)  „Die  jüngsten  cambialen  Gewebepartien  verkürzen  sich  bei 
der  Isolirung  in  der  Längsrichtung  und  dehnen  sich  dabei  in 
der  Querrichtung  aus. 

2)  Die  älteren  Theile  (Holz  und  Rinde)  verlängern  sich  in  der 
Längsrichtung  und  ziehen  sich  in  der  Querrichtung  zusammen. 

3)  In  der  lebenden  Wurzel  sind  also  die  jüngsten  Theile  der 
Länge  nach  gedehnt  und  der  Quere  nach  zusammengedrückt; 
die  älteren  Theile  dagegen  in  der  Längsrichtung  zusammen- 
gedrückt und  in  der  Querrichtung  gedehnt." 

IL    Die  V  eränderungen   der   Wurzeln   bei  Aufnahme 

von  Wasser: 

§.  4.  Enthält  die  Beschreibung  der  Methode  der  Messungen  und 
der  Vorbereitung  der  Wurzeln  für  die  Versuche.  §.  5.  Verkürzung 
der  Wurzeln  durch  Wasseraufnahme.  Die  Pflanzen  wurden  ent- 
weder mit  ihren  Wurzeln  in  Cylindergläsern  als  Wasserculturen  auf- 
gestellt oder  in  einer  flachen  Schale  in  wenig  Wasser  untersucht. 
Zu  den  Versuchen  dienten:  Lappa  tomentosa,  Taraxacum  offici- 
nale,  Trifolium  pratense,  Medicago  sativa,  Dipsacus  sylvestris  Bras- 
sica Napus,  Carum  Carvi,  Cynara  Scolymus,  Dipsacus  fullonum, 
Beta  vulgaris  saccharifera,  Polygonum  aviculare,  Plantago  lanceolata, 
Calendula  officinalis,  Verbascum  Thapsus,  Melilotus  coerulea,  Malva 
rotundifolia,  Papaver  somniferum  und  Hyacinthus  orientalis.  Die 
Resultate  aller  dieser  Versuche  waren  folgende: 

1.  „Junge  Wurzeln  contrahiren  sich  ganz  allgemein,  wenn  sie  mit 
der  Pflanze  oder  ohne  dieselbe  in  Wasser  gelegt  werden.  So- 
wohl Hauptwurzeln  als  Nebenwurzeln,  sowohl  Dicotylen  als 
Monocotylen  zeigen  diese  Erscheinung. 

2.  Aeltere  (über  ein  Jahr  alte)  Wurzeln  contrahiren  sich,  im 
Wasser  liegend,  nicht  mehr. 

3.  Sämmtliche  Zonen  der  Wurzel  (mit  Ausnahme  der  noch  in 
die  Länge  wachsenden  und  benachbarten  Theile  der  Wurzel- 
spitzen) betheiligen  sich  in  annähernd  gleichem  Maasse  an  der 
Contraction  (bisweilen  mit  Ausnahme  der  obersten  1  cm.  langen 
Zone). 

4  Die  Grösse  der  Verkürzung  schwankt  je  nach  den  Arten  und 

je  nach  der  Dauer  des  Versuches;  sie  beträgt  gewöhnlich  nur 

wenige  Procente  der  ganzen  Länge. 

5.  Die  Verkürzung  ist  in  den   ersten  Stunden  am  ausgiebigsten 

und  nimmt  dann  allmählich  an  Intensität  ab." 

§.  6.    Dickenänderung    der    Wurzeln   bei    der  Aufnahme    von 

Wasser.  —  Alle  Versuche  zeigten,   dass  durch  Liegen  im  Wasser 
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das  Wurzelgewebe  sich  in  querer  Richtung  ausdehnt.  Daran  schliesst 
sich  ein  Nebenversuch  mit  dem  Holzcylinder  von  Dipsacus  fullonum, 
in  welchem  sich  das  Volumen  des  genannten  Körpers  durch  halb- 
stündiges Liegen  im  Wasser  um  2,8  Proc.  vergrössert  hatte.  §.  7. 
Dimensionsänderungen  der  einzelnen  Gewebepartien  bei  der  Auf- 
nahme von  Wasser: 

1.  Sämmtliche  (lebende)  Gewebepartien  junger  Wurzeln  verkürzen 
sich  bei  der  Aufnahme  von  Wasser  in  der  Längsrichtung  und 
dehnen  sich  dabei  in  der  Querrichtung  aus. 

2.  In  dicotylen,  in  die  Dicke  wachsenden  Wurzeln  stellen  sich 
die  Verkürzung  und  die  quere  Ausdehnung  um  so  grösser  her- 
aus, je  näher  das  Gewebe  der  cambialen  Zone  liegt,  je  jünger 
es  also  ist. 

3.  Die  durch  Wasseraufnahme  in  der  Wurzel  hervorgerufenen 
Spannungen  sind  sowohl  in  der  Längsrichtung  als  in  der  Quer- 
richtung gleichsinnig  mit  den  in  der  normalen  Wurzel  bereits 
vorhandenen  Gewebespannungen,  nur  sind  sie  grösser. 

in.    Die  Veränderungen  der  Wurzeln  bei  der 

Aufhebung  desTurgors: 
Voraussichtlich  musste  die  Aufhebung  des  Turgors  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  haben,  als  die  Wasseraufnahme,  eine  Ver- 
muthung,  die  der  Verf.  auch  durchaus  bestätigt  fand.  Zur  experi- 
mentellen Prüfung  dieses  Punktes  wurden  drei  Wege  benutzt, 
nämlich:  §.  8.  Die  wasserentziehende  Wirkung  von  Salzlösungen, 
§.  9.  der  Wasserverlust  beim  Welken ,  §.  10.  die  Vernichtung  des 
Turgors  durch  Tödtung  des  Protoplasmas. 

Die  diesbezüglichen  Versuche  ergaben  Folgendes: 
ad  8.  1.  „Das  frische  Wurzelgewebe  verlängert  sich  unter  der  Ein- 
wirkung von  Salzlösungen ;  es  erreicht  dabei  in  wenigen  Stun- 
den den  erschlafften,  turgorlosen  Zustand. 
2.  Isolirte  Holzkörper  oder  einzelne  Längstheile  von  diesen  ver- 
längern sich  in  der  Salzlösung,  wenn  sie  sich  vorher  in  Wasser 
verkürzt  haben. 

ad  9.  Die  contractilen  Wurzeln  verlängern  sich  beim  Welken,  nur 
darf  dieses  nicht  zu  lange  dauern. 

ad  10.  1.  Die  ganzen  Wurzeln  und  die  isolirten  Holzkörper  dehnen 
sich  beim  Tode  der  Länge  nach  aus,  unabhängig  von  der  Art 
und  Weise,  wie  der  Tod  herbeigeführt  wird.  Dieses  gilt  so- 
wohl für  frische,  als  jfür  vorher  in  Wasser  aufbewahrte 
Wurzeln. 
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2.  Sämmtliche  Gewebepartien  ziehen  sich  beim  Tode  in  der  queren 
Richtung  zusammen. 

3.  Die  Dimensionsveränderungen  beim  Tode  sind  also  dieselben 
wie  beim  Turgorverlust  in  Salzlösungen,  und  den  durch  Was- 
seraufnahme in  den  frischen  Wurzeln  verursachten  genau  ent- 
gegengetetzt" 

IV.    Theorie  der  C  o  n  t  r  a  c  t  i  o  n. 

Nachdem  der  Autor  zunächst  in  §.  11  seine  empirischen  Resul- 
tate in  folgende  5  Punkte  zusammengefasst  hat: 

1.  „Das  Parenchym,  sowohl  des  Holzkörpers  als  der  Rinde,  bildet 
den  Sitz  der  Contraction ;  diese  findet  durch  Wasseraufnahme 
statt,  indem  die  Parenchymzellen  sich  verbreitern  und  ver- 
kürzen ;  dabei  erhöhen  sie  ihren  Turgor. 

2.  In  lebenden  Wurzeln  sind  die  Zellhäute  der  Parenchymzellen 
durch  den  Turgor  gespannt  und  dabei  in  der  Längsrichtung 
zusammengezogen. 

3.  Die  nicht  parenchymatischen  Elemente  betheiligen  sich  nicht 
activ  an  der  Contraction;  manche  setzen  dieser  sogar  einen 
erheblichen  Widerstand  entgegen. 

4.  Sowohl  die  Parenchymzellen  monocotyler  Wurzeln  als  auch 
die  cambiogenen  Zellen  der  dicotylen  Wurzeln  mit  Dicken- 
wachsthum  besitzen  das  Vermögen  der  Contraction;  bei  letz- 
teren nimmt  diese  Eigenschaft  mit  zunehmendem  Alter  der 
Zellen  stetig  ab. 

5.  Wurzeln,  welche  das  Vermögen  der  Contraction  durch  Wasser- 
aufnahme besitzen,  verkürzen  sich  auf  die  Dauer  in  bleibender 
Weise," 

vergleicht    er    in    §.   12    die    Contraction    mit    der  Zellstreckung 

und  findet  zwischen  diesen  beiden  Vorgängen   theils  Uebereinstim- 

mung,    theils   Unterschiede.    Ersteres.  ist    der   Fall  in    folgenden 
Punkten: 

1.  Die  Zellhäute  sich  streckender  und  contractiler  Zellen  sind 
sehr  dehnbar. 

2.  Die  Zellhäute  beider  Gruppen  von  Zellen  sind  durch  ihren 
Turgor  gespannt. 

3.  Diese  Spannung  lässt  sich  durch  Wasseraufnahme  bedeutend 
erhöhen. 

4.  Der  Turgor  dehnt  die  Zellhäute  in  verschiedenen  Richtungen 
in  sehr  ungleicher  Weise  aus. 
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Verschieden  verhalten  sich  beide  in  folgenden  Punkten: 

1.  Das  Maximum  der  Dehnbarkeit  fällt  bei  der  Streckung  mit 
der  Kichtung  der  Achse  des  Organs  resp.  der  Zellen  zusam- 
men; bei  den  contractilen  Zellen  fällt  in  diese  Richtung  das 
Minimum  der  Dehnbarkeit. 

2.  Die  sich  streckenden  Zellen  werden,  soweit  bekannt,  bei  Er- 
höhung des  Turgors  in  allen  Richtungen  ausgedehnt,  die  con- 
tractilen Zellen  dagegen  in  der  Längsrichtung  verkürzt. 

Nach    Beseitigung    der   Bedenken,    welche   die    beiden    letzt- 
erwähnten Punkte  hervorrufen  könnten,  stellt  der  Verf.  als  Haupt- 
resultat seiner  Arbeit  den  Satz  auf: 
Die  Contraction  der  Wurzeln  ist  eine  besondere 
Form  der  Zellstreckung. 
Der  letzte  §.  13   der  höchst  interessanten  Abhandlung  enthält 
einen  Hinweis  darauf,  dass  die  Form  der  Zellen,  da  der  Turgor  im 
Innern  einer  Zelle  an  allen  Punkten  derselbe  ist,  dadurch  bedingt 
wird,  dass  dieDehnbarkeit  der  Zellhäute  an  den  einzelnen  Punkten 
und  in  verschiedenen  Richtungen  eine  ungleiche  ist. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Bernheimer ,    Oscar,   Untersuchung    der  Röstproducte 
des  Kaffee.     (Vorgel.  d.  kaiserl.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien. 
Sitz.  d.  math.  naturw.  Gl.  vom  7.  Mai  1880. 
Verf.  erhielt   (laut  Anz.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Math.-naturw.  Gl. 
XVH.    1880.  No.  12.  p.  92—93)   bei    seinen  Untersuchungen    „vor- 
nehmlich 3  Substanzen,    und  zwar  die   in    den  rohen  Bohnen  vor- 
kommenden festen  Fettsäuren,  Gaffeln  und  einen  neuen  Körper,  der 
als  der  Träger  des  Aroma's  des  Kaffee's  zu  betrachten  ist." 

„Die  Menge  des  flüchtigen  Gaffeln  betrug,  auf  das  Gewicht  der 
rohen  Bohnen  bezogen,  in  100  Theilen  0,28;  etwas  abweichend  von 
den  Resultaten  anderer  Forscher.  Den  neuen  Körper,  der  ein 
schweres,  an  der  Luft  gelb  werdendes  Oel  darstellt,  bezeichnet  Verf. 
mit  dem  Namen  „Caffeol".  Nach  Analysen  und  Dampfdichte  kommt 
demselben  die  empirische  Formel  „Gs  Hio  O2  zu.  Zur  Aufklärung 
der  Gonstitution  des  Gaffeols  hat  er  mehrere  Versuche  angestellt, 
doch  erhielt  er  nur  bei  der  Einwirkung  von  schmelzendem  Aetzkali 
ein  befriedigendes  Resultat.  Als  Reactionsproduct  wurde  Sahcyl- 
säure  constatirt,  daraus  folgt,  dass  der  Körper  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit als  ein  Methylderivat  des  Saligenins  anzusprechen  ist. 
In  geringerer  Menge  wurden  Hydrochinon,  Methylamin  und 
Pyrrol  nachgewiesen." 

Merkwürdiger  Weise  konnte   das   von  B  i  b  r  a  unter  den  Röst- 
producten  aufgefundene  Brenzcatachin  nicht  erhalten  werden.     Es 
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wird  dies  übrigens  dadurch  erklärlich  gemacht,  dass  es  gelang,  aus 
dem  gerösteten  Kaffeemehl  die  Kaffeegerbsäure,  die  also  bei  der 
hier  angewendeten  ;Rösttemperatur  unverändert  blieb,  zu  isoliren 
und  an  ihren  Eigenschaften  zu  erkennen.  U  h  1  w  o  r  m  (Leipzig). 
Behrens,  W.,  Biologische  Fragmente.  (Jahresbericht  der  Naturw. 
Ges.  zu  Elberfeld  1879—1880  p.  2—16). 

Der  erste  Theil  der  Abhandlung  bespricht  einige  Erscheinungen 
der  Flora  der  ostfriesischen  Inseln.  Verf.  zeigt  im  Anschluss  an 
Wallace,  dass  die  Inselflora  von  den  dort  vorkommenden,  die 
Blüten  bestäubenden  Insecten  abhängig  ist.  Sie  besitzt  verhältniss- 
mässig  viele  anemophile  Pflanzen  im  Vergleich  zu  den  entomophilen. 
Von  letzteren  ist  ein  grosser  Bruchtheil  durch  grosse  und  sclxön 
gefärbte  CoroUen  ausgezeichnet,  so  unter  den  vom  Verf.  unter- 
suchten Frühlingspflanzen  (15  entomophile  Arten)  Lotus  corniculatus 
L.,  Viola  canina  var.  lancifolia  Thore,  V.  tricolor  var.  sabulosa  DC, 
Taraxacum  officinale  Wigg.,  Senecio  vulgaris  L.,  Armeria  vulgaris 
var.  maritima  Willd.  Verf.  fasst  seine  Untersuchungen  in  folgende 
Sätze  zusammen:  1)  Die  Flora  der  ostfriesischen  Inseln  besitzt 
verhältnissmässig  mehr  anemophile  Pflanzen  als  die  der  Continental- 
gegenden  Nordwestdeutschlands.  2)  Die  Flora  der  Dünenthäler 
der  Inseln  besitzt  weniger  anemophile  Pflanzen  als  die  dem  Winde 
exponirten  Wiesendistricte  derselben.  3)  Die  Insectenfauna  der 
Inseln  ist  im  Vergleich  zum  naheliegenden  Festlande  arm,  die 
Kreuzungsvermittelung  entomophiler  Blüten  durch  dieselben  daher 
erschwert.  4)  Viele  Pflanzen  der  Inseln,  zumal  die  der  Frühlings- 
flora, unterscheiden  sich,  ähnlich  wie  die  der  Hochalpen  und  Polar- 
gegenden, durch  Auffälligkeit  der  Blüten;  sie  sind  deshalb  zumal 
durch  intensivere  Corollenfärbung  von  den  gleichen  Species  des 
nahen  Festlandes  theilweise  verschieden.  5)  Die  Intensität  der 
Corollenfärbung  wächst  nicht,  wie  Bonnier  und  Flahault*)  an- 
nehmen, proportional  mit  der  geographischen  Breite,  ist  nicht  ab- 
hängig von  der  Insolation,  sondern  sie  ist  abhängig  von  der  mehr 
oder  minder  grossen  Spärlichkeit  der  bestäubenden  Insecten,  so 
zwar,  dass  sie  der  Menge  der  pollenübertragenden  Thiere  etwa 
umgekehrt  proportional  ist.  — 

Die  zweite  Hälfte  des  Aufsatzes  behandelt  die  Variabilität  der 
Batrachium-Arten.  Verfasser  zeigt,  dass  es  der  dynamische  Druck 
des  Wassers  ist,  welcher  die  Veränderlichkeit  der  Blattgestalten 
bei  Wasserpflanzen  hervorruft.  Die  vier  Formenreihen  der  central- 
europäischen Batrachien  seien  Batr.  hederaceum  E.  Mey.,  B.  aquatile 


*)  cf.  Bot.  Centralbl.  1880,  pag.  496. 
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E.  M.,  B.  divaricatum  Wimm.,  B.  fluitans  Wimm.  Von  diesen  Arten 
sind  B.  hederaceum  (Sumpfpflanze)  und  B.  divaricatum  (nur  im 
stillstehenden  Wasser)  von  ziemlich  constanter  Form;  sehr  variabel 
ist  B.  aquatile,  das  in  allen  Arten  der  Gewässer  gefunden  wird  und 
selbst  zum  Landgewächs  umgewandelt  werden  kann.  Die  Form  des 
schnellfliessenden  Wassers  (B.  aquatile  trichophyllum)  hat  nur  eine 
Blattsorte  (borstlich-vielspaltige),  die  des  weniger  bewegten  Wassers 
(B.  aquatile  heterophyllum)  zwei  (borstliche  und  flächige,  schwim- 
mende). Bei  letzterer  können  die  flächigen  Blätter  wieder  zipfelig, 
dreitheilig,  fünflappig  und  schildförmig  sein,  wonach  Unterformen 
als  B.  aq.  heteroph.  laciniatum,  tripartitum,  quinquelobatum, 
peltatum  unterschieden  werden.  Die  Landform  von  B.  aquatile, 
B.  a.  succulentum  ist  die  constanteste  von  allen.  Sämmtliche 
genannte  Formen  können  mit  grossen  und  kleinen  Blüten  variiren, 
wodurch  makranthe  und  mikranthe  Aberrationen  entstehen,  und  die 
im  Wasser  lebenden  sind  noch  durch  die  Starrheit  oder  Schlaffheit 
der  untergetauchten  Blätter  unterschieden.  Verf.  stellt  sämmtliche 
Hauptformen  von  B.  aquatile  (23)  in  einer  Tabelle  zusammen, 
nämlich  B.  aq.  trichophyllum  mit  4,  B.  aq.  heterophyllum  mit  16, 
B.  aq.  succulentum  mit  3.  Behrens  (Braunschweig). 

Wiesner,  J.,  Bemerkungen   zu   dem  Aufsatz:   Stoff  und 

Form  der  Pflanzenorgane  vonJ.  Sachs.  (Botan.  Zeitung 

1880.  N.  26.  p.  452—460.) 
In  dem  bekannten  Aufsatz  (Arbeiten  des  Würzburger  Instituts. 
Bd.  IL  Hft.  IIL)  sucht  Sachs  die  Causalität  der  Form  durch  eine 
Hypothese  zu  begründen ,  indem  er  in  der  Beschaffenheit  der 
Materie  den  Grund  der  Gestaltung  findet.  Die  Bildung  der  Organe 
erklärt  er  durch  das  Vorhandensein  besonderer  wurzelbildender, 
fruchtbildender,  archegonienbildender  Substanzen.  W  i  e  s  n  e  r  hält 
es  bei  der  UnvoUkommenheit  unserer  Kenntnisse  der  physikalischen 
und  chemischen  Beschaffenheit  der  Pflanzensubstanz  heute  noch 
ohne  Aussicht,  die  Form  der  Organe  aus  ihrer  Substanz  zu  erklären, 
wie  Sachs  auch  selbst  es  für  unmöglich  hält,  die  Differenzen  der 
von  ihm  hypothetisch  angenommenen  Stoffe  anzugeben. 

Schneidet  man  der  Cynara  Scolymus  die  Blütenköpfe  weg, 
so  erscheinen  sehr  bald  in  den  tieferen  Blattachseln  neue.  Werden 
diese  wieder  entfernt,  so  kommen  abermals  neue  zum  Vorschein. 
Nach  einer  dritten  Beraubung  hört  die  Blütenproduction  auf  und 
aus  den  untersten  Blattachseln  kommen  Laubsprosse  hervor.  Sachs 
erklärt  diese  Erscheinung  durch  die  Annahme,  dass  endlich  die 
blütenbildende  Substanz  verbraucht  sei.  Zur  Bildung  der  neuen 
Laubsprosse  wurden  vorwiegend   diejenigen   Substanzen   verwendet. 
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welche  im  normalen  Fall   des  Aufblühens   zur  Furcht-  und  Samen- 
bildung verwendet  worden  wären. 

W  i  e  s  n  e  r  dagegen  hcält  es  für  wahrscheinlich,  dass  Blütenanlagen 
auch  in  den  unteren  Achseln  der  Blätter  vorhanden  gewesen,  welche 
nur  erst  nach  Entfernung  der  oberen  auswuchsen.  Wenn  man  die 
blatt-  und  fruchtbildenden  Substanzen  mit  Sachs  für  identisch 
hält,  so  müsste  der  Stamm  auch  unmittelbar  Früchte  hervorbringen 
können.  In  der  bis  jetzt  präcisirten  Form  entbehrt  die  Sachs'sche 
Hypothese  noch  der  thatsächlichen  Begründung.  Verf.  wendet  sich 
dann  gegen  einen  zweiten  Punkt  der  Abhandlung  von  Sachs. 
Letzterer  glaubt ,  dass  eine  Beziehung  zwischen  Richtung  und 
der  Formbildung  und  Gestaltänderung  der  Organe  vorhanden  sei. 
So  soll  die  heliotropische  Krümmungsfähigkeit  mit  der  Neigung 
gegen  den  Lichtstrahl  und  zwar  unabhängig  von  der  durch  die 
Richtung  des  Strahles  bedingten  Lichtintensität  zunehmen.  W.  hält 
dem  entgegen,  dass  seine  eigenen  Versuche  lehren,  dass  die  Rich- 
tung der  Lichtstrahlen  als  solche  keinen  Eiufluss  hat;  denn  in 
seinen  Experimenten,  in  denen  bei  sinkender  Lichtstärke  die  helio- 
tropischen Effecte  durch  die  verschiedensten  Werthe  repräsentirt 
waren,  hielt  das  wirkende  Licht  doch  stets  die  gleiche  Richtung  ein. 
Auch  die  Annahme  von  Sachs,  dass  die  Anlage  von  Organen  von 
der  Richtung  des  Lichtes  abhängig  sein  soll,  hält  Verf.  für  unan- 
nehmbar, da  keine  Thatsache  dafür  spricht.  Die  Thatsache ,  dass 
Wurzeln  sich  nur  an  der  unbeleuchteten  Seite  von  Organen  entwickeln, 
ist  nicht  beweisend  für  eine  Repulsion  der  wurzelbildenden  Substanz 
durch  das  Licht,  da  Wurzelanlagen  auch  in  völliger  Dunkelheit  zur 
Ausbildung  kommen,  wo  von  einer  Repulsionskraft  des  Lichtes  gar 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Verf.  hält  die  Hypothese  von  S  a  c  h  s 
über  das  Zustandekommen  des  Heliotropismus,  welche  sich  auf  eine 
falsche  Analogie  mit  den  geotropischen  Erscheinungen  stützt,  von 
jedem  Standpunkte  aus  für  unhaltbar.  Hansen  (Erlangen). 

Klein,  Gyula,  es  Szalbö,  Ferencz,  A  vadgesztenye 
gyökereinek  ismeretehez.  [Zur  Kenntniss  der  Wurzel 
der  wilden  Castanie].  Mitgetheilt  von  J.  Klein.  (Abhandl. 
(Ertekezesek)  aus  dem  Kreise  der  Naturwissenschaften,  herausge- 
geben von  der  ungar.  Akad.  der  Wissensch. ;  Budapest  1880  p. 
1 — 13,  mit  einer  Tafel). 

Gleichen  Inhalts  wie  die  bereits  im  Bot.  Centralbl.  1880,  No.  1 
gebrachte  Originalmittheilung,  welche  am  17.  Novemb.  1879  der 
ungarischen  Akademie  vorgelegt  wurde  und  im  Auszuge  in  „Magy. 
Növ.  Lapok"  Decemb.  1879  erschienen  ist.    Borbas  (Budapest). 


—     704     — 

Schuch,  Jözsef,  Weitere  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
verwachsenen  Blätter.  (Sitzber.  des  „Tanäregyleti  Közlöny" 
1879/80.  p.  153). 
Verf.  hat  schon  im  Jahrgange  1878/79  No.  15  der  genannten 
Zeitschrift  (cf.  auch  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  1879.  p.  60)  seine 
Ansicht  mitgetheilt,  dass  die  Maulbeerblätter  mit  zwei  Spitzen  nicht 
durch  Spaltung  eines  Blattes,  sondern  durch  Verwachsung  zweier 
Blätter  entstehen.  Im  Jahre  1879  sammelte  er  nun  wieder  Zweige 
von  Morus  alba,  an  welchen  in  gleicher  Höhe  zwei  normal  gestaltete 
Blätter  nebeneinander  standen,  und  in  deren  Achsel  zumeist  zwei 
(zuweilen  aber  auch  nur  eine)  getrennte  Knospen  sassen.  Bei  sehr 
genähert  stehenden  Blättern  sitzt  gewöhnlich  nur  eine  Knospe  in 
der  Achsel ,  und  der  Blattstiel  ist  entweder  nur  unten ,  oder  der 
ganzen  Länge  nach ,  bereits  gemeinschaftlich ,  offenbar  aus  dem 
Grunde,  weil  die  ursprünglich  getrennten  Blattstiele  im  Laufe  ihrer 
Entwicklung  mit  einander  in  Berührung  kamen  und  von  da  an 
verwuchsen. 

Ferner  legte  Verf.  eine  Asclepias  syriaca  vor,  bei  welcher 
die  jBlätter  an  der  Mittelrippe  verwachsen  waren.  In  diesem  Falle 
war  es  aber  nicht  möglich,  die  zusammengehörigen  Hälften  der 
beiden  verwachsenen  Blätter  zu  bestimmen.  Denn  achtet  man  auf 
die  getrennten  zwei  Spitzen  und  sucht  darnach  die  Hälften  der 
verwachsenen  Blätter  zusammen,  so  erhalten  dieselben  unsymmetrische 
Basen,  weil  die  als  zusammengehörig  gefundenen  Hälften  dem  Stiele 
ungleich  hoch  ansitzen.  Der  Symmetrie  der  Blattbasen  nach  finden 
sich  aber  solche  Hälften  zusammen,  die  die  beiden  verwachsenen 
Blätter  an  der  Spitze  unsymmetrisch  machen. 
Borbäs,  Vince,  (1.  c.  p.  153) 

legt  Salix  alba  X  amygdalina  var.  discolor  vor,  bei 
welcher  zwei  Blätter  mit  den  Blattstielen  und  mit  den  unteren  zwei 
Dritteln  der  Blattspreite  verwachsen  waren,  —  sowie  ferner  ein 
Verbascum  nigrum,  bei  welchem  die  sich  auch  auf  die  Haupt- 
nerven des  ungewöhnlich  grossen  Blattes  (die  obere  Seite  bis  zu 
dem  untern  Drittel  desselben)  fortsetzende  Blattsubstanz  den 
Petiolus,  an  dem  sie  in  2  getrennten  Keiheu  (gekerbt)  herabläuft, 
geflügelt  erscheinen  lässt.  Borbäs  (Budapest). 

Gray,  Asa,  Notulae  exiguae.  (Botan.  Gaz.  vol.  V.  [1880],  No.  6 
(Juni)  p.  63). 
Sanguinaria  canadensis  mit  2  Seitenblüten  aus  den  Achseln 
zweier  etwa  Va  Zoll  unterhalb  der  Endblüte  stehender,  gegenstän- 
diger Vorblätter.  —  Trillium  sessile  mit  lebhaft  gelben  Blumen- 
blättern in  Tennessee.  Koehne  (Berlin). 
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Hackel,  E.,  Catalogue  raisonne  des  Graminees  de  Portugal. 
8.  346  pp.  Coimbre  (imprim.  de  l'üniversite)  1880. 
Dieses  Verzeichniss  ist,  wie  der  Verf.,  welcher  bekanntlich 
1876  mit  M.  Wink  1er  eine  durchreiche  Ausbeute  an  interessanten 
Pflanzen  belohnte  Forschungsreise  nach  dem  Westen  der  pyrenäischen 
Halbinsel  unternommen  hat,  in  dem  Vorwort  ausdrücklich  bemerkt, 
als  ein  Vorläufer  (travail  preliminaire)  der  seit  Jahren  vorbereiteten 
neuen  Flora  von  Portugal  zu  betrachten ,  welche  der  Director  des 
botanischen  Gartens  der  Universität  Coimbra,  Professor  Julio 
Henriques  herauszugeben  beabsichtigt.  Dasselbe  enthält  nämlich 
nicht  allein  die  von  dem  Verf.  selbst  in  Portugal  gesammelten  und 
beobachteten  Gräser,  sondern  eine  systematische  und  kritische  Auf- 
zählung aller  bisher  in  Portugal  aufgefundenen  und  bisher  bekann- 
ten Gramineenarten,  indem  Prof.  Henriques  die  Freundlichkeit 
gehabt  hat,  dem  Verf.  das  gesammte  in  Coimbra  befindliche  Mate- 
rial portugiesischer  Gräser  (z.  B.  die  von  Cawalho  und  Welwitsch 
gesammelten  Arten)  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  mit  zahlreichen 
werthvollen  kritischen  Notizen  durchwebte  Katalog  umfasst  189 
Arten,  worunter  5  neue  Arten:  Chaeturus  prostratus  Hkl.  et  Lge., 
Deschampsia  stricta,  Vulpia  longiseta,  Festuca  ampla,  Brachypodium 
macropodum,  von  denen  2  schon  ausserdem  beschrieben  worden  sind, 
nämlich  Chaeturus  prostratus  in  den  von  Prof.  Lange  herausgegebenen 
„Videnskab.  Meddel.  for  de  naturh.  Foren,  i  Kjöbenhave"  (1877)  und 
Brachypod.  macropodum  in  der  Oesterr.  Botan.  Zeitschrift  (1877). 

Willkomm  (Prag). 

Engler,  A.,  Diagnosen  neuer  Burseraceae  und  Anacar- 
diaceae.  (Engler's  Bot.  Jahrb.  I  [1880],  Hft.  1,  p.  41—47.) 
1)  Burseraceae.  Balsamea  Gleditsch.  Dies  ist  der  älteste 
Name  der  Gattung,  deren  Arten  später  unter  Balsamodendron  und 
Protium  beschrieben  wurden,  jetzt  aber  veränderte  Namen  erhalten 
müssen,  nämlich  (die  neuen  Arten  sind  durch  gesperrten  Druck 
ausgezeichnet):  Balsamea  abyssinica  (Berg)  Engl.,  B.  pilosa  Engl. 
Zanzibar,  Hildebrandt  n.  1184,  B.  Commiphora  (Roxb.)  Engl.,  B. 
Schimperi  (Berg)  Engl. ,  B.  africana  (Rieh.)  Engl.,  B.  Stocksiana 
Engl.  (=  Balsamodendron  pubescens  Stocks  1847),  B.  Kotschyi 
(Berg)  Engl.,  B.  Myrrha  (Nees)  Engl. ,  B.  meccanensis  (Gleditsch) 
umfassend  a.  Opobalsamum,  ß.  gileadensis,  y.  Ehrenbergiana  Engl, 
B.  Berryi  (Arn.)  Engl.,  B.  pubescens  (Wt.  et  Arn.)  Engl.  (=  Protium 
pubescens  Wt.  et  Arn.  1834),  B.  caudata  (Wt.  et  Arn.)  Engl.,  B. 
capensis  (Sond.)  Engl.,  B.  Playfairii  (Ol.)  Engl.,  B.  Kataf  (Forsk.) 
Engl,  B.  zanzibarica  Baill,  B.  madagascariensis  (March.)  Engl,  B. 
Harveyi  Engl.  (=  Protium  africanum   Harv.),  B.  mollis  (Ol)  Engl, 
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B.  Mukul  (Hook.)  Engl.,  B.  erythraea  (Ehrbg.)  Engl,  B.  mossambi- 
censis  (Ol.)  Engl,  B.  Hildebrandtii  Engl  Somali,  Hildebrandt 
n.  1509,  B.  pedunculata  (Kotschy  et  Peyr.)  Engl,  B.  edulis  (Klotzsch) 
Baill 

Hedwigia  panamensis  Engl  (=  H.  balsamifera  fl.  bras. 
nee  Sw.),  Panama,  Hayes  n.  342. 

Santiria  Bl  (incl  genere  Trigonoclilamys  Hook.  f.).  S.  Bornen- 
sis  Engl  von  Borneo,  Beccari  n.  3692. 

Bursera  L.  Die  Namen  der  bisher  bekannten  Arten  werden 
aufgeführt,  dazu  die  Diagnosen  von  folgenden  neuen:  B.  Karste- 
niana  Engl,  aus  Venezuela,  Karsten;  B.  Galeottiana  Engl 
aus  Mexico,  G  a  l  e  o  1 1  i  n.  4004 ;  B.  Schiedeana  Engl,  aus  Mexico, 
Schiede. 

2)  Anacardiaceae.  Swintonia  Schwenkii  (Teysm.  et 
Binnend.)  Kurz.  var.  Beccarii  Engl,  von  Borneo,  Beccari  n. 
2963;  S.  glauca  Engl,  von  Borneo,  Beccari  n.  366;  S.  acuta 
Engl,  von  Borneo,  Beccari  n.  2753. 

Melanorrhoea  Beccarii  Engl  von  Borneo,  Beccari  n.  1484. 

Astronium  gracile  Engl,  Paraguay,  Balansa  n.  2527, 
und  Rio  de  Janeiro,  Casaretto  n.  552;  Myracrodruon  Fr.  Allemao 
ist  nur  eine  Section  von  Astronium,  wonach  die  Namen  M.  Urun- 
deuva  Fr.  Allemao  und  M.  macrocalyx  Engl  zu  ändern  sind;  A. 
(Myracrodruon)  Candollei  Engl,  Paraguay,  Balansa  n. 2528; 
A.  (Myr).  Bai  ansäe  Engl,  Parag.,  Balansa  n.  2526. 

Schinopsis  Lorentzii  Engl  hat  als  Synonyme  Loxopterygium 
Lorentzii  Gris.  und  Quebrachia  Lorentzii  Gris.;  Lithraea  Gilliesii 
Gris.  =  Schinus  molleoides  Vell  =  Lithraea  molleoides  (Vell)  Engl 

Zu  Schinus  L.  gehört  Duvaua  (Kth.)  March.  als  Section. 
Meehan,  T.,  Piatanthera  bracteata.    (Botan.   Gaz.  vol    V. 
[1880],  No.  6  [June]  p.  63—64.) 

Diese  Art,  für  die  als  Blütezeit  Juli  und  August  angegeben 
wird,  begann  im  Garten  des  Verf.  am  26.  April  zu  blühen  (die 
Exemplare  stammten  aus  Massachusetts),  während  sie  zu  Berlin  in 
Massachusetts  selbst  in  der  letzten  Woche  des  Juni  in  Blüte  stand. 
Bailey,  W,  W.,  Cobaea  scandens.  (l  c.  vol  V  [1880].  No.  6 
[June]  p.  64.) 

Notiz,  dass  genannte  Pflanze  entschieden  proterandrisch  ist. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
Kunszt ,  Jänos ,  A   szagos   müge    (Asperula  odorata) ;   [Föld- 
müvelesi  Erdekeink  1880.  p.  90—91]. 

Enthält  die  Beschreibung  und  Angaben  über  den  Nutzen  der 
oben  genannten  Pflanze.  Borbäs  (Budapest). 
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Greene,  Edward  Lee,  Notes  on  certain  silkweeds.  (Botaa. 
Gaz.  vol.  V.  [1880].  No.  6.  [June]  p.  64—65.) 
Es  werden  Notizen  über  die  geographische  Verbreitung  von 
Asclepias  Meadii  Torr.,  A.  obtusifolia  Mich.,  A.  Sullivantii  Engelm., 
A.  speciosa  Torr.,  A.  Cornuti  Decsne.  gegeben  und  eine  neue  Art 
aufgestellt:  A.  un Cialis  Greene.  (Open  hill-tops  in  south-western 
New  Mexico,  about  Silver  City;  fl.  apr.),  welche  hinter  A.  brachy- 
stephana  Engelm.  einzureihen  ist. 

Engelm aun,  G.,  Fraxinus  quadrangulata  with  herma- 
phrodite  flowers.  (1.  c.  vol.  V.  [1880].  No.  6.  [June]  p.  63.) 
Die  bezeichnete  Art  kommt  mit  hermaphroditen  Blüten  bei 
Allenton,  in  St.  Louis  county,  Missouri,  vor.  Auf  felsigen  Höhen 
bleiben  die  Zweigkanten  stumpf,  während  sie  in  fruchtbarem  Lande 
scharf  und  sogar  geflügelt  sind.  Zuweilen  finden  sich  sechskantige 
Zweige  mit  dreizähligen  Blattquirlen.  Der  Kelch  ist  öfters  durch 
zwei  mit  den  Staubblättern  abwechselnde  Schwielen  oder  kleine 
Schüppchen  angedeutet.  Die  Antheren  sind  sitzend  und  ihre  beiden 
Fächer  vereinigen  sich  an  der  Spitze.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Poläk,  Karl,  Ueber  Roripa-Formen  der  Flora  von 
Böhmen.  (Oestr.  Botr.  Zeitschr.  XXX.  [1880.]  p.  226-227.) 
Auch  an  der  Moldau  kommt  eine  Menge  schwer  deutbarer 
Formen  vor,  welche  einerseits  der  Combination  R.  austriaca  X  pa- 
lustris  (R.  armoracioides  [Tausch.]  Gel.),  anderseits  jener  von  R. 
austriaca  X  silvestris  (R.  terrestris  [Tausch.]  Gel.)  zu  entsprechen 
scheinen.  —  R.  amphibia  zeigt  sich  an  der  Moldau  nur  selten  und 
vorübergehend,  es  ist  also  nicht  wahrscheinlich,  dass  sie  bei  Bildung 
obiger  Formen  von  Einfluss  ist.  Uebrigens  sind  diese  fraglichen 
Hybriden  häufig  und  zwar  besonders  R.  armoracioides,  ausserdem 
je  nach  dem  Standorte  von  wechselndem  Habitus  und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  auch  Rückkreuzungen  vorkommen.  Die  Häu- 
figkeit des  Vorkommens,  eine  gewisse  Selbständigkeit  der  Ver- 
breitung (oft  ohne  Beimengung  anderer  Arten)  würde  —  die  Hy- 
bridität  der  .Formen  vorausgesetzt  —  die  Ansicht  Kerner's 
bekräftigen,  wonach  ein  fruchtbarer  Bastard  an  das  Gebiet  der 
Stamm-Arten  nicht  gebunden  ist.  —  Die  erörterten  Formen  scheinen 
aus  dem  Moldaugebiete  in  jenes  der  westlichen  Elbe  gekommen  zu 
sein,  weil  sowohl  R.  austriaca  als  die  vermeintlichen  Hybriden  im 
Gebiete  der  mittleren  (östlichen)  Elbe  nicht  vorkommen. 

Freyn  (Opocno). 

Micheli,  Marc,  Tableau  de  la  distribution  geographi- 
que  des  Alisraacees.    (Verhandl.  d.  Schweizer.  Naturf.  Ges. 
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in  Bern   d.  12.— 14.  Aug.  1878.    61.  Jahresversaraml.  Bern  1879 

[ausgeg.  1880.]  p.  108—109.) 
Verf.  vereinigt  mit  den  eigetitlichen  Alismaceen  noch  als  Tribus 
die  Butomaceen,  trennt  aber  die  öfter  auch  mit  den  Alismaceen 
vereinigten  Juncagineen  davon  ab.  Die  so  umgrenzte  Familie  ent- 
hält gegen  50  zum  grössten  Theile  den  wenig  gut  umgrenzten  Gat- 
tungen Alisma  und  Sagittaria  angehörende  Arten,  von  denen  sich 
Kepräsentanten  in  allen  Theilen  der  Erde,  mit  Ausnahme  der  arc- 
tischen  Region,  von  Polynesien  und  den  meisten  Inseln  des  Atlan- 
tischen und  pacifischen  Oceans,  finden.  Hinsichtlich  der  Vertheilung 
der  Arten  auf  die  verschiedenen  Länder  hebt  Verf.  hervor:  1)  die 
ausserordentliche  Verbreitung  gewisser  Arten ;  2)  die  ausserordentlich 
geringe  Zahl  echt  localer  Species  und  3)  die  Existenz  weit  von 
einander  getrennter  Arten. 

Unter  den  auf  dem  Tableau  berücksichtigten  51  Arten  finden 
sich  23  ausschliesslich  in  den  Tropen,  14  in  den  Tropen  und  in  den 
warmen  gemässigten  Regionen,  während  14  den  gemässigten  Zonen 
beider  Hemisphären  angehören.  Auf  Amerika  kommen  35,  auf  Asien 
nur  10,  auf  Europa   und  Afrika  je  9  und   auf  Australien  6  Arten. 

U  h  I  w  0  r  m  (Leipzig). 
Poläk,  Karl,  Sclerochloa  dura.    (Oestr.  Bot.  Zeitschr.  XXX. 

[1880.]  p.  239.) 
Diese  Pflanze  zeigt  in  Böhmen  seit  10  Jahren  eine  rasch  zu- 
nehmende Verbreitung.   Vordem  war  sie  selten,  jetzt  begegnet  man 
ihr  an  vielen  Orten,  an  denen  sie  vordem  nie  bemerkt  worden  war. 

Freyn  (Opocno). 
Artzt, A.,  Beiträgezur  Flora  des  Königreichs  Sachsen. 

(Fünfter  Jahresber.  des  Annaberg-Buchholzer  Ver.  für  Naturkunde. 

p.  44  ff.) 
Der  Verf.,  durch  seinen  Beruf  als  Vermessungs-Ingenieur  ge- 
nöthigt,  viel  im  Freien  zu  verkehren,  hat  in  dem  Bezirke  der  Amts- 
hauptmannschaftMarienberg  eine  Menge  pflanzengeographischer  Beob- 
achtungen gemacht,  die  er,  nachdem  er  in  Folge  seiner  Versetzung 
nach  Plauen  die  Gegend  hat  verlassen  müssen,  veröffentlicht.  Das 
durchforschte  Gebiet,  zwischen  dem  50**  30'  und  50*'  45'  n.  Br.  und 
30*^  40'  und  31  ^  östl.  Länge  gelegen,  umfasst  die  Städte  Marienberg, 
Wolkenstein,  Lengefeld,  Zöblitz  und  den  Marktflecken  Olbernhau  mit 
ihren  Umgebungen,  wird  durchschnitten  von  der  Zschopau  mit  der 
Pressnitz  und  der  Flöha  mit  der  Pockau,  hat  die  tiefste  Erhebung 
(350  m.  über  der  Ostsee)  bei  Scharfenstein,  die  höchste  (800  m.) 
bei  Satzung,  gehört  der  archäischen  Formation  an  und  besteht  zum 
grössten  Theile  aus  Gneis,  nur  im  nordwestlichen  Theile  findet  sich 
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Glimmerschiefer   vor.    Aus   der  bedeutenden   Höhenlage,   den   ein- 
förmigen geologischen  Verhältnissen  und  aus  dem  weitausgebreiteten 
Nadelwalde,   der  im   Gebiete   auftritt,    erklärt    sich    die   ausseror- 
dentliche Artenarmuth  der  Flora,  die  hier  auftritt.    Der  ausgedehnte 
Wald  ist  Ursache,  dass  viele  Unkräuter  nur  bis  Marienberg  gehen, 
jenseits   des  Waldes   an   der   böhmischen   Grenze  aber  nicht  mehr 
auftreten,  ferner  hindert  die  Kälte  des  Wassers  das  Auftreten  der 
meisten  Wasserpflanzen  niederer  Gegenden.    Von  dem  durchforschten 
Gebiet,   das  40000  ha.  umfasst,  kommen  15000  ha.  auf  die  Wald- 
ungen allein,  während  kaum  2000  ha.  mit  Laubholz  (meist  Buchen) 
bewachsen  sind.     Am  artenreichsten  waren   die  tiefern   Flussthäler 
der  Zschopau  und   Flöha,   besonders   interessant   die   Schlossberge 
zu  Wolken  stein  und  Rauenstein,  ferner  die  alte  Leitha  bei  Nennig- 
mühle    oberhalb  Pockau,    aus  Buchen-   Hoch-   und  Niederwald   be- 
stehend.   Die  den  Schluss  der  Arbeit  bildende,  nach  Wünsche's 
Excursionsflora  für  Sachsen  geordnete  Aufzählung  der  Pflanzen  ent- 
hält sehr  genaue  Standortsangaben.   Zimmermann  (Chemnitz). 
Staub,  M.,   Az  1878  evben  Magyarorszägban  tett  phy- 
tophenologiai   eszleletek   össkällitasa.    [Zusammen- 
stellung der  in  Ungarn  im  Jahre  1878  ausgeführten  phytophaeno- 
logischen  Beobachtungen].    (Sep.-Abdr.  aus:   Jahrbücher  der  kgl. 
ung.  Centralanstalt  f.  Met.  u.  Erdmagnet.  VIII.  19  pp.   Budapest 
1880.  Ung.  u.  Deutsch.) 
Benannte    Zusammenstellung    enthält    die   Beobachtungen   von 
17   Stationen  nach   den  4  Hauptphasen  der    Pflanzenentwickelung. 
In   der  „Uebersicht"    wird   letztere  mit  der  des  vorhergegangenen 
Jahres  verglichen.  Szepligeti  (Budapest). 

Magnin, Ant.,  Recherches  sur  la  geographie  botanique 
du  Lyonnais.  1.  Fascicule:  Bas-plateaux  lyonnais  cotiere 
meridionale  de  la  Dombes.  —  159  pp.  avec  2  cartes  coloriees.  Paris 
(Bailiiere  et  fils)  1879. 

Das  vorliegende  W«rk  behandelt  in  musterhafter  Weise  die 
Verbreitung  der  Pflanzen  im  Gebiet  von  Lyon,  in  welchem  4  Re- 
gionen unterschieden  werden,  nämlich  1)  die  granitische,  2)  der 
Mont  d'Or,  3)  die  Abhänge  längs  der  Rhone  und  der  Saone  und 
der  Bas-Dauphine,  4)  das  Plateau  bressen.  Nach  einer  Schilderung 
der  geologischen  Verhältnisse  wird  die  Flora  der  Thäler  und  der 
niedrigen  Plateaux  des  Lyonnais  besprochen,  indem  der  Verf.  Ver- 
zeichnisse der  Pflanzen  giebt,  welche  bei  den  Excursionen  in  die 
einzelnen  Thäler  angetrofien  werden.  Hierbei  werden  auch  Moose 
und  Flechten  erwähnt,  deren  pflanzengeographische  Bedeutung  häufig 
nicht  beachtet   wird.    Es  werden  eine  granitische  ünterregion  und 
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eine  Unterregion  kieselhaltiger  glacialer  Alluvionen  unterschieden. 
Mägnin  kommt  durch  seine  Untersuchungen  zu  dem  Resultat,  dass 
der  Einfluss  der  physikalischen  Bodenverhältnisse  von  Thurmann 
entschieden  überschätzt  worden  sei,  er  schreibt  so  wie  Contejean 
den  chemischen  Verhältnissen  des  Bodens  die  grösste  Bedeutung  zu 
und  zeigt,  dass  selbst  da,  wo  Ausnahmen  aufzutreten  scheinen,  gerade 
auch  diese  .Ausnahmen  die  Regel  bestätigen.  Auch  zeigt  es  sich, 
dass  gewisse  kieselstäte  Pflanzen  unter  den  verschiedensten  physi- 
kalischen Bodenverhältnissen  fortkommen.  Wenn  Potentilla  Tor- 
mentilla,  Scorzonera  humilis,  Luzula  silvatica  u.  a.,  sehr  häufig  auf 
Granitboden,  sich  auch  auf  den  Kalkgebirgen  wiederfinden,  so  be- 
ruht dies  auch  darauf,  dass  der  Boden  an  den  Stellen  ihres  Vor- 
kommens kieselhaltig  ist.  Es  wird  dann  ferner  die  Vegetation  des 
Bas-Lyonnais  mit  der  benachbarter  Gebiete  verglichen. 

In  derselben  Weise  wird  die  Flora  des  Südabhangs  von  la 
Dombes  behandelt  und  da  namentlich  die  Gegenwart  einer  Anzahl 
südlicher  Arten  und  das  Vorherrschen  kalkliebender  Arten  constatirt. 
Der  Verf.  fügt  nirgends  den  Pflanzennamen  den  Autornamen 
bei,  was  ja  bei  allgemein  bekannten  Pflanzen  nichts  zu  sagen  hat, 
wohl  aber  misslich  ist,  wenn  es  bei  Species  der  Jordan'schen 
Schule  geschieht. 

Am  Schluss  des  Werkes  giebt  der  Verf.  einen  ziemlich  um- 
fangreichen Ueberblick  über  die  verschiedenen  Ansichten  bezüglich 
des  Einflusses  der  chemischen  Bodenverhältnisse  auf  die  Vegetation 
und  zeigt  dabei,  dass  er  auch  mit  den  in  deutscher  Sprache 
geschriebenen  Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand  vertraut  ist.  [Ref. 
vermisst  aber  eine  Anführung  der  Arbeiten  N  ä  geli's  und  Braun- 
garts.]  Die  beiden  dem  Werke  beigegebenen  Karten  geben  eine 
Vorstellung  von  dem  Umfang  der  vom  Verf.  unterschiedenen  Re- 
gionen, sowie  von  der  Vertheilung  der  kiesel-  und  kalkliebenden 
Flora.  Eng  1er  (Kiel). 

ßodriguez,  Juan  Joaquin,  Excursion  Botänica  al  Puiz  de 
Tore  IIa    (Mallorca).      (Extr.    de    les    Anales   de    la    sociedad 
espafiola  de  bist,  natural,  tom.  VIII,  1879.  gr.  8.  26  pp.) 
Der  durch  seine  Publicationen  über  die  Flora  der  balearischen 
Insel  Menorca,   seiner  Heimat,  den  Botanikern  auch  Mitteleuropa's 
wohl  bekannte  Verfasser    giebt  in    dieser   interessanten  Broschüre 
die   Schilderung   einer  botanischen   Excursion,   welche   er   während 
eines   kurzen  Aufenthaltes  in  Palma  de  Mallorca,  der  Hauptstadt 
der  Balearen,    im   Juni    1877    von   dort,   beziehentlich    von   Soller 
und   nach    dem  Puiz   de   Torella,   dem   höchsten  (1445  Mt.  hohen) 
Berggipfel  Mallorca's,   den   auch   Ref.  im   J.  1873  erstiegen,  unter- 
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nommen  hat.  Der  anziehend  geschriebenen  Schilderung  der  zwei- 
tägigen Tour,  in  welcher  die  charakteristischen  Pflanzenarten  der 
verschiedenen  Regionen  gebührend  berücksichtigt  sind,  ist  ein  syste- 
matisch geordnetes  Verzeichniss  allerauf  der  Excursion  gesammelten 
Pflanzen  (im  Ganzen  110  Arten)  angehängt,  worunter  sich  auch 
zwei  neue  Arten  (Galium  Crespianum,  Linariae  sp.)  befinden. 

Barcelö  y  Cömbis,  Francisco,  Flora  de  las  islas  Baleares 
o'  descripcion  de  las  plantas  espontäneas  y  de  las 
comunmente  cultivadas  en  las  mismas,  seguida  de 
un  diccionario  de  los  nombres  b  aleare  s  y  castel- 
lanos  de  muchas  plantas  usuales  o'  notables,  con 
la  correspondencia  cientifica.  8.  444  pp.  Entrega  I. 
1879.  IL  III.  1880.  Palma  (crbl.  tipogräf.  de  Pedro  Jore  Ge- 
labert) 1880. 

Der  Verf.,  Prof.  der  Physik  und  Chemie  an  dem  Instituto  Ba- 
lear  zu  Palma,  hat  schon  1867  in  der  zu  Madrid  erscheinenden 
„Revista  de  los  progresos  de  las  ciencias"  ein  systematisches  Ver- 
zeichniss von  479  Balearenptianzen,  welche  in  der  Enumeratio  plan- 
tarum  von  Mr.  Cambessedes  nicht  angeführt  sind,  unter  dem 
Titel  „Apuntes  para  una  Flora  de  las  islas  Baleares"  veröffentlicht, 
die  einen  beachtenswerthen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Vegetation 
jener  Inseln  lieferte.  Mit  sorgfältiger  Benutzung  der  seitdem  von 
Rodriguez,  P.  Mares,  Cosson,  dem  Ref.  u.  A.  über  die 
Pflanzen  des  balearischen  Archipels  publicirten  Schriften  sowie  seiner 
eigenen  auf  zahlreichen  Excursionen  gemachten  Aufzeichnungen  hat 
derselbe  seit  vorigem  Jahre  eine  förmliche  Flora  der  Balearen,  worin 
auch  die  Pilzarten  berücksichtigt  sind,  herauszugeben  angefangen, 
von  welcher  bis  jetzt  3  Lieferungen  vorliegen.  Diese  enthalten  die 
nach  De  Candolle's  System  geordnete  Aufzählung  der  phanero- 
gamen  Pflanzen  von  den  Ranunculaceen  bis  zu  den  Smilacineen; 
die  4.  Lieferung  soll  den  Schluss  und  eine  „Introduccion  ä  la  Flora 
de  las  Baleares"  bringen.  In  den  erschienenen  3  Lieferungen  sind 
1146  Arten  beschrieben.  Jede  ist  mit  einer  kurzen  Diagnose  ver- 
sehen, gefolgt  von  der  Angabe  der  Lebensdauer,  Blütezeit,  Stand- 
'ort  und  der  Verbreitung  auf  den  Inseln.  Bei  den  grösseren  Familien 
ist  der  Aufzählung  der  Arten  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Tri- 
bus  und  Gattungen  vorausgeschickt,  ähnlich  wie  in  der  Flore  de 
France  von  G  r  e  n  i  e  r  und  G  o  d  r  o  n  ,  welche  der  Verf.  sich  über- 
haupt zum  Muster  genommen  zu  haben  scheint.  Als  neue  Arten 
werden  beschrieben:  Viola  ambigua,  Silene  decipiens,  Bupleurum 
Barceloi  Coss.,  Scutellaria  balearica.  Willkomm  (Prag). 
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Eachmanu,  Isidor,  Ueber  versteinertes  Holz  von  Mok- 
ka t  tarn.    (Mittheilungen   d.   Naturf.   Ges.   in   Bern   a.  d.  Jahre 
1878.  No.  937—961.  [Bern  1879].  Sitzber.  p.  23.) 
Besprechung  eines  aus  den  versteinerten,  zahlreiche  Reste  von 
Sycomoren,  Coniferen  etc.  enthaltenden  Wäldern  von  Mokkattam  bei 
Cairo  stammenden,  verkieselten  Stammstückes,  welches  wahrschein- 
lich  von   einer   Nicolia   aegyptiaca  herrührt   und   in   Dünnschliffen 
völlig  die  Verhältnisse  frischer  Holzdurchschnitte  zeigt. 

U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 
Daille,  M.,  Note  sur  TUredo  Viticida.    (Journ.  de  Pharm, 
et  de  Chimie,  5.  Serie.  Tome  IL  Juillet  1880.  p.  32  ff.) 

Seit  ungefähr  10  Jahren  werden  die  Weingärten  von  Yonne  von 
einer  der  durch  0  i  d  i  u  m  verursachten  ziemlich  ähnlichen  Krank- 
heit verwüstet,  welche  die  Rebe  vollkommen  zerstört,  als  wenn  die 
Phylloxera  gehaust  hätte;  nur  ist  die  Ausbreitung  der  Krankheit 
viel  beschränkter.  Verf.  untersuchte  alle  Pflanzentheile  und  con- 
statirte  als  Ursache  der  Krankheit  einen  Pilz,  Uredo  Viticida,  der 
sich  von  Oidium  hauptsächlich  durch  die  sphaerischen  Sporen  (ab- 
gebildet) unterscheidet  und  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Brand  des 
Getreides  besitzt. 

Die  Entwickelung  und  Verbreitung  des  Pilzes  wird  regenreichen 
Jahren   zugeschrieben   und   zu   seiner  Vernichtung   hat  Verf.   aus- 
trocknende Mittel  angerathen.  M  o  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 
Mühlberg,   Ueber  Roesleria  hypogaea  Thüm.  et  Pass. 
Vortrag.    (Verhandl.  d.  Schweiz.  Naturf,  Ges.  in  Bern  d.  12. — 14. 
Aug.  1878.   61.   Jahresversamml.  Bern  1879.   [ausgeg.   1880.]   p. 
104—105.) 
Beschreibung  dieses  von   Roesler  zuerst    bei   Mühlheim  ge- 
fundenen  und   von  Thümen   in  der   Oesterr,   bot.   Zeitschr.  1877 
beschriebenen,   zu   den  Helvellaceen   gehörenden  Pilzes,    den    Vor- 
tragender wiederholt  in   manchen   W^einbergen   des   Aargaues   und 
besonders   1878    in    Seengen    an    den    Wurzeln   (aller)   erkrankten 
Weinstöcke  gefunden  hat,   und  der  ganze  Rebanlagen   von   bedeu- 
tendem Werthe  mit  völliger  Zerstörung  bedroht. 
Mittel  zur  Bekämpfung  des  Rosenpilzes.    (Der  Obstgarten.  H. 
1880.  No.  12.  p.  142.) 
Empfehlung  des  in   der  „L'IUustration  horticole"  zuerst  auge- 
rathenen  Bespritzens   der  Pflanzen  mit  einer  Lösung  von  2 — 3  Gr. 
Seesalz  auf  1  Lit.  Wasser,   woran  sich  der  Hinweis  schliesst,  dass 
Ueberstreuen  mit  Seesalz   auch  das  beste  Mittel  gegen  die  in  den 
Lohbeeten  so  verheerend  auftretenden  Pilze  sei. 

Uhlworm  (Leipzig). 
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Fillossera.    (L'amico  dei  Campi.  Trieste.  XVI.  No.  6.  Giugno  1880. 

p.  100.) 
Bekanntmachung,  dass  die  Keblaus  auch  in  einigen  Weinbergen 
der  Gegend  von  Cortina  im  Sicciole-Thale  der  Gem.  Pirano  in  Istrien 
sich  gezeigt  habe.  Solla  (Wien). 

Ascherson,    P.,   Phoenix   dactylifera   L.   mit    braunge- 
sprenkelt en  B 1  attripp  en.    (Verhandl.  des  bot.    Vereins  d. 

Prov.  Brandenburg  XXII  [1880].  Heft  IV.  p.  3.) 
Bereits  früher  (1.  c.  1877.  p.  61)  hat  Verf.  Mittheilungen  über 
braune  Blattrippen  bei  der  Dattelpalme  gemacht ,  deren  Färbung 
G.  Eohlfs  für  eine  zufällige,  wenn  nicht  pathologische  Erscheinung 
angesprochen  hat  (1.  c.  1879 ,  p.  3),  Die  auf  der  Pfingstver- 
sammlung  des  genannten  Vereins  (Mai  1880)  vom  Verf.  vorgeleg- 
ten braungesprenkelten  Blattrippen ,  von  R  o  h  1  f  s  aus  der  Oase 
Kufrah  mitgebracht,  machen  die  Richtigkeit  der  obigen  von  Rohlfs 
ausgesprochenen  Ansicht  wahrscheinlich.  In  der  Mitte  jeder  der 
dunkelbraunen  Flecke  löst  sich  die  Epidermis  ab.  Treten  die  Flecke 
sehr  zahlreich  auf,  so  kann  die  Blattrippe  fast  ganz  gebräunt  er- 
scheinen. Koehne  (Berlin). 
Lloyd,  J.  U.,  Anemopsis  californica  Hook  er  —  Serba 

mausa.  (Amer.  Journ.  of.  Pharm.  Jan.  1880.  —  Th.  pharm.  Journ. 

and  Transact.  Febr.  1880.  p.  666,)] 
Eine  kleine  perennirende  Pflanze  in  feuchten  Gegenden  Süd- 
californiens  und  Nordmexicos  mit  glatten ,  festen ,  den  Blattstiel 
scheidenförmig  umgebenden  Blättern.  Der  gegen  6  Zoll  hohe 
Stengel  trägt  ein  umfassendes  Blatt  in  der  Mitte  und  endigt  in  eine 
Blütenähre.  Die  kleinen  apetalen  Blüten  sind  in  einen  dicken  Blüten- 
stand vereinigt ,  welcher  am  Grunde  von  allen  sechs  blumenblatt- 
artigen Deckblättern  so  umgeben  ist,  dass  das  Ganze  wie  eine  end- 
ständige Blüte  aussieht.  Eine  hervorragende  Eigenschaft  der  Pflanze 
ist  ihre  Neigung,  Stolonen  zu  treiben.  Die  von  den  Eingebornen 
vielfach  als  Heilmittel  verwendete  ganze  Pflanze  ist  von  unange- 
nehm stechendem,  durchdringendem  Geruch  und  aromatisch  pfetfer- 
artigem  Geschmack.  Diese  Eigenschaften  kommen  dem  darin  ent- 
haltenen aetherischen  Oele  zu,'  welches  aus  der  trockenen  Wurzel 
durch  Destillation  mit  Wasserdämpfen  in  der  Menge  von  etwa  2V2  % 
gewonnen  werden  kann. 
Parodi,  Domingo,  Tayuya  (Trianosperma  ficifolia  Mart.) 

(Revista  Farraac   [Buenos   Ayres]   XVII.  p.  6.   —  The  pharmac 

Journ.  and  Transact.  Febr.  1880,  p.  667  ff.) 

Diese   in  ihrer  Heimat  als  „Leroy  vegetal"  und  meistens  auch 
in  Europa  als  Heilmittel  geschätzte  Pflanze  ist  keine  Bryonia  (Br. 
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ficifolia  Lam.)  sondern  in  der  That  ein  Trianosperma,  wie  der  Verf. 
diircli  die  Untersuchung  einer  weiblichen  Blüte  bestätigt.  Diese 
hatte  aufrechte  und  nicht  horizontale  Eichen,  einen  Griffel  mit  drei 
Narben;  die  Frucht  hat  drei  Samen;  die  Ranken  (tendrils)  sind 
häufig,  wenn  auch  nicht  immer,  dreispaltig.  Wirksamer  Bestand- 
theil  ist  Trianospermin  (Bocholt)  oder  Tayuyin  (Martius)  — 
färb-  und  geruchlose  Nadeln  von  brennendem  Geschmack  und  alka- 
lischer Reaction.  Baschkis  (Wien). 
Poehl,  Alexander,  Untersuchung  derBlätter  von  Bilo- 
carpus  officinalis  (Jaborandi)  in  pharmacognostischer  und 
chemischer  Beziehung.  (Dorpater  Magisterdissertat.)  8,  m.  10  Tfln. 
St.  Betersburg  1880.  M.  4.50. 
Mit  dem  Namen  Jaborandi  (Jaborandy,  auch  Yaguarandy  oder 
Janguarandy)  wird  in  Südamerika  eine  Anzahl  von  Bflanzen  be- 
zeichnet, welche  in  ihrer  therapeutischen  Wirkung  darin  überein- 
stimmen, dass  sie  sämmtlich  aromatisch ,  stimulirend ,  harn-  und 
schweisstreibend,  antidotisch  etc.  sind,  hinsichtlich  ihrer  Abstammung 
aber  auf  mindestens  14  Species  aus  den  Familien  der  Biperaceen, 
Scrophularineen  und  Rutaceen  zurückgeführt  werden  müssen.  In 
der  vom  Verf.  sorgfältig  gesammelten  Literatur  über  diesen  Gegen- 
stand finden  sich  als  Stammpflanzen  des  Jaborandi  genannt:  Biper 
Jaborandi  Willd.,  Enckea  glaucescens  Miq.,  E.  reticulata  Miq.,  Artanthe 
Mollicoma  Miq.,  Serronia  Jaborandi  Guill.  —  Herpestis  gratioloides " 
Bth.,  H.  colubrina  Kunth,  H.  Monnieria  Kunth,  Xanthoxylon  elegans 
Engl.,  Monniera  trifoliata  L.  und  mehrere  Arten  von  Bilocarpus.  Die 
seit  1874  in  Europa  eingeführte  Drogue  stammt  (mit  Ausnahme  eines 
neuerdings  in  den  Handel  gebrachten  Bseudo-Jaborandi)  ausschliess- 
lich von  letztgenannter  Gattung,  doch  war  man  bisher  im  Un- 
klaren, auf  welche  Species  sie  zu  beziehen  sei,  ob  auf  B.  pinnati- 
folius  Lemaire,  B.  Selloanus  Engl,  B.  macrocarpus  Engl,  oder  B. 
heterophyllus  Asa  Gray. 

Um  zunächst  diese  Frage  zu  entscheiden,  unterwarf  Verf.  die 
aus  zahlreichen  Bezugsquellen  erhaltene  Drogue  einer  eingehenden 
makroskopischen  und  histiologischen  Brüfung,  als  deren  Resultat 
sich  herausstellte,  dass  die  von  Martius  in  der  Flora  Brasiliensis  auf 
die  Anzahl  der  Fiederblätter  und  die  Behaarungsverhältnisse  ge- 
gründeten Diagnosen  der  Bilocarpusspecies  durchaus  unzulässig  sind, 
da  sich  in  diesen  Merkmalen  vollkommene  Uebergänge  constatiren 
lassen.  Verf.  schlägt  daher  für  die  Stammpflanze  der  in  Europa 
eingeführten  Drogue  den  Namen  Bilocarpus  officinalis  vor  und  weist 
durch  den  Vergleich  derselben  mit  den  obenerwähnten  Bseudospecies 
auf  histiologischem  Wege  nach ,   dass  insbesondere  die   officinellen 
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Blätter  nicht  identisch  sind  mit  denen  von  P.  pinnatifolius,  wie 
bisher  fast  allgemein  angenommen  wurde.  [Von  derSocieted'Acclima- 
tation  in  Paris  war  sogar  ein  Preis  für  die  Cultivirung  von  P.  pinnati- 
fol.  in  Frankreich  oder  Algerien  behufs  commercieller  Verwerthung 
dieser  Drogue  ausgeschrieben  worden,  wobei  jedoch  der  missliche 
Umstand  in  Betracht  käme,  dass  in  dieser  Pflanze  viel  weniger  von 
dem  wirksamen  Princip,  dem  Pilocarpin,  enthalten  ist,  als  in  der 
ofi'icinellen.] 

In  Bezug  auf  die  bereits  erwähnte  Pseudo-Jaborandisorte  (Bra- 
sil-Jaborandi  nach  Scheer)  tritt  Verf.  der  von  Baillon  und  Ben- 
nard  vertretenen  Ansicht,  dass  sie  von  Serronia  Jaborandi  (Ottonia 
anisum)  stamme  entgegen ;  denn  obwohl  im  äusseren  Habitus  kein 
Unterschied  zwischen  beiden  zu  finden  sei,  so  zeige  sich  ein  solcher 
zur  Evidenz  bei  der  histiologischen  Untersuchung  der  Blattnerven. 

Von  den  chemischen  Bestandtheilen  der  Jaborandiblätter  sind 
die  bemerkenswerthesten:  das  1875  zuerst  von  Hardy  und  Ger- 
rar d  dargestellte  Alcaloid  Pilocarpin  und  das  durch  fractionirte 
Destillation  des  ätherischen  Oeles  zu  gewinnende  Pilocarpen,  ein 
der  Terpenreihe  angehörender  Kohlenwasserstoff.  H  a  r  d  y '  s  Ver- 
muthung,  dass  neben  der  erstgenannten  noch  eine  zweite  Base  in 
den  Jaborandiblättern  vorkomme,  wurde  vom  Verf.  nicht  bestätigt. 
Das  nach  einer  verbesserten  Methode  dargestellte  Pilocarpin  bildete 
eine  weiche,  zähe,  farblose  Masse,  welche,  der  Elementaranalyse 
unterworfen,  die  bereits  von  Kingzett  für  diesen  Körper  aufge- 
stellte Formel  C23  H34  N4  O4  ergab,  gelöst  die  Ablenkung  der  Po- 
larisationsebene nach  rechts  zeigte  und,  als  Chlorwasserstoffverbin- 
dung mit  Aetzkali  behandelt,  ein  dem  Coniin  sehr  ähnliches  Spal- 
tungsproduct  lieferte.  Das  Pilocarpen  (Cio  Hie)  ist  farblos,  durch- 
sichtig, ebenfalls  rechts  drehend,  von  0,852  spec.  Gewicht  und  4,5 
Dampfdichte.  Mit  Chlorwasserstoff  bildet  es  eine  krystallinische  Ver- 
bindung, die  mitdemBouchardat'schen  Terebenthinbichlorate  isomer 
oder  identisch  ist.  Als  erstes  (bei  174 — 176^  übergehendes)  Product 
der  fractionirten  Destillation  des  ätherischen  Oeles  wurde  ein  Kohlen- 
wasserstoff gewonnen,  welcher  in  Bezug  auf  Geruch,  Siedepunkt  und 
spec.  Gewicht  mit  dem  Carven  übereinkommt  und  daher  in  die  von 
letzterem,  dem  Gaultherilen  und  dem  Kohlenwasserstoff  der  Mus- 
katnuss  gebildete  chemische  Gruppe  gehört.  Weitere  Versuche  mit 
dem  ätherischen  Oele  ergaben,  dass  dasselbe,  wenn  auch  im  ge- 
ringerem Grade  als  Eucalyptus-  und  Terpentinöl,  die  Eigenschaft 
besitzt,  Sauerstoff'  zu  ozonisiren  und  in  Contact  mit  Wasser  und 
bei  Einwirkung  von  SonnenlichtfWasserstoffsuperoxyd  und  Ameisen- 
säure zu  bilden.   Durch  Absorption  von  Sauerstoff  entsteht  aus  dem 
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Oele  ein  Harz,  welches  sich  in  grosser  Menge  in  den  Blättern  be- 
findet und  der  Reindarstellung  des  Pilocarpins  so  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten entgegensetzt,  dass  — i  mit  Ausnahme  der  Eserinpräpa- 
rate  —  „augenblicklich  vielleicht  kein  pharmaceutisch-chemisches 
„Präparat  in  Hinsicht  der  Reinheit  in  so  verschiedenem  Zustande 
„im  Handel  anzutreffen  ist,  wie  die  Pilocarpinpräparate." 

Abend roth  (Leipzig). 
Pasteur,  L.,  De  l'extension  de   la   theorie  des   germes  ä 

l'etiologie  de  quelques  maladies  communes.     (Comptes 

rendus,  tome  XC.  1880.  p.  1033  ff.). 

P.  veröffentlicht  Untersuchungen  bezügl.  der  Ansteckungskeime 
bei  einigen  häufiger  vorkommenden  Krankheiten:  1.  Bei  den 
Furunkeln.  In  Beziehung  hierauf  hatte  P.  fünf  Untersuchungsreihen 
angestellt  mit  dem  Furunkel-Inhalte  von  drei  Personen.  In  allen 
Fällen  entwickelte  sich  aus  dem  Eiter,  mochte  er  nun  rein  oder 
mit  Blut  gemischt  sein,  wenn  er  unter  den  nothwendigen  Vorsichts- 
massregeln gegen  Verunreinigung  dem  Furunkel  entnommen  und 
in  eine  Nährflüssigkeit  (Hühnerbouillon  oder  Hefewasser)  ausgesät 
worden  war,  bei  einer  constanten  Temperatur  von  Sö^C.  schon  den 
nächsten  Tag  ein  bestimmter  Organismus,  nämlich  kleine,  kuglige 
Pünktchen,  die  zu  zwei  oder  vier  verbunden  oder  auch  zu  Haufen 
vereinigt  waren.  Wurde  die  Cultur  aber  mit  Blut  aus  einer  andern 
Körpergegend,  als  der,  auf  welcher  der  Furunkel  Platz  gegriffen, 
beschickt,  blieb  sie  stets  steril.  Daraus  folgert  P.  nun,  dass  jeder 
Furunkel  einen  aerobien  mikroskopischen  Parasiten  einschliesse 
und  dass  dieser  es  sei,  der  die  locale  Entzündung  mit  darauf  folgen- 
der Eiterbildung  hervorrufe.  Wurde  die  Culturflüssigkeit  mit  dem 
kleinen  Organismus  Kaninchen  und  Meerschweinchen  eingeimpft, 
entstanden  im  allgemeinen  wenig  voluminöse  Abscesse,  aus  denen 
man  aber  den  die  Krankheit  verursachenden  Organismus  wieder  zu 
ziehen  vermochte.  Er  war  darin  lebend,  da  er  sich  wieder  daraus 
entwickelte,  hatte  sich  aber  nicht  nach  andern  Orten  verbreitet. 
Einspritzungen  in  die  Jugularis  blieben  stets  erfolglos,  tags  darauf 
fand  man  nichts  mehr  von  dem  Mikroorganismus  darin,  selbst  nicht 
auf  dem  Wege  der  Cultur.  Im  allgemeinen  beobachtete  P.,  dass 
die  aerobien  Parasiten  sich  selten  im  Blute  vermehren  —  zumal  wenn 
es  von  guter  physiolgischer  Beschaffenheit  ist  —  und  er  findet  die 
Ursache  davon  darin,  dass  die  Blutzellen  den  ganzen  Sauerstoff  an 
sich  reissen  und  dadurch  das  Leben  und  die  Vermehrung  des 
Parasiten  schwierig  oder  unmöglich  machen ,  so  dass  er  leichter 
eliminirt  werden  könne.  Daraus,  dass  das  Blut  aus  dem  allgemeinen 
Blutumlauf  sich  immer  steril  zeige,  dürfe  man  nicht  schliessen,  dass 
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der  kleine  Organismus  in  dem  einen  oder  anderen  Momente  absolut 
nicht  darin  existire,  dass  er  nicht  durch  das  Blut  von  einer  Körper- 
stelle zu  andern  geführt  werden  könnte,  um  dort  zu  verweilen,  sich 
weiter  zu  entwickeln  und  einen  andern  Furunkel  zu  erzeugen.  Er 
ist  überzeugt,  dass,  wenn  man  nicht  ^einen  Tropfen  Blutes ,  sondern 
einige  Gramm  oder  mehr  dem  allgemeinen  Blutumlaufe  zur  Anstellung 
einer  Cultur  entnähme,  man  oft  das  Glück  haben  würde,  dieselbe 
fruchtbar  zu  sehen. 

2.  Bei  Osteomyelitis.  Bezüglich  dieser  schweren  Krankheit 
vermag  P.  nur  eine  Beobachtung  mitzutheilen,  zu  der  ihm  Dr. 
Lannelongue  die  Anregung  gab,  der  die  Krankheit  bei  einem 
zwölfjährigen  Mädchen  durch  ^Trepanation  des  Knochens  zu 
heilen  versuchte.  Der  Eiter  von  der  Oberfläche  des  Knochens  ent- 
hielt reichlich  Eiterkügelchen,  der  aus  dem  Innern  desselben  stellte 
aber  eine  dickteigige  Masse,  aus  lauter  ähnlichen  Organismen  be- 
stehend, dar,  wie  er  sie  in  den  Furunkeln  gefunden  hatte.  Bei 
Aussaat  in  Nährflüssigkeiten  begann  die  Entwickelung  des  kleinen 
Organismus  in  weniger  als  6  Stunden.  Die  Entwickelungsart  etc. 
Messen  ihn  denselben  als  identisch  mit  dem  der  Furunkel  erkennen. 
Der  Durchmesser  betrug  Viooo  mm. 

3.  Bei  dem  Puerperalfieber.  Von  sieben  verschiedenen  Patien- 
ten, die  später  starben,  werden  theils  Blut,  theils  Milch,  theils  kleine 
Mengen  von  den  ausserordentlich  stinkenden  Lochien  und  nach  dem 
Tode  Eiter  aus  verschiedenen  Gegenden  des  Unterleibes  zur  An- 
stellung von  Culturen  benutzt  und  dabei  je  nach  der  benutzten 
Aussaatmasse  verschiedene  Mikroorganismen  gewonnen,  besonders 
lange,  rosenkranzförmige  Reihen  von  kleinen  runden  Körperchen, 
ferner  die  kleinen  „vibrions  pyogeniques",  die  er  in  einer  Publication 
vom  30.  April  1878  als  Eiterorganismen  bezeichnet  hatte,  sowie  der 
Organismus  der  Furunkeln  und  dergl.  mehr.  Diese  Beobachtungen 
in  Verbindung  mit  den  so  verschiedenen  Sectionsergebnissen  bringen 
P.  zu  der  Ansicht,  dass  man  unter  der  Bezeichnung  Puerperal- 
fieber sehr  verschiedenartige  Krankheiten  zusammenfasse,  die  aber 
alle  die  Folge  von  der  Entwicklung  gemeiner  Organismen  seien,  die 
durch  ihre  Gegenwart  den  an  der  Oberfläche  der  verletzten  Partien 
gebildeten  Eiter  inficirten  und  die  sich  von  da  unter  der  einen 
oder  der  anderen  Form  in  den  Blut-  oder  Lymphbahnen  in  den 
oder  jenen  Theil  des  Körpers  verbreiten  und  daselbst  Krankheits- 
formen hervorrufen,  die  je  nach  der  Beschafi'enheit  des  Körpertheils, 
nach  der  Natur  des  Parasiten  und  nach  der  allgemeinen  Constitution 
der  betreffenden  Person  verschieden  sind.  Er  meint  nun,  dass  sich 
das  Puerperalfieber  mit  der  seltenen  Ausnahme,  dass  schon  vor  der 
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Entbindung  im  Körper  unreine  Abscesse  vorhanden  seien,  stets 
durch  Anwendung  von  antiseptischen  Mitteln  werde  verhüten  lassen 
und  empfiehlt  dazu  besonders  die  Anwendung  von  vierprocentiger 
Borsäure,  weil  sie  so  wenig  sauer  reagire,  die  Kranken  durch  den 
Geruch  nicht  belästige  und  für  die  Schleimhäute,  besonders  auch 
für  die  zarte  Blasenschleimhaut,  völlig  unschädlich  sei.  Früher  habe 
er  schon  gefunden,  das  der  Organismus,  der  die  ammoniakalischen 
Urine  hervorrufe,  durch  Borsäure  getödtet  werde,  und  seit  der  Zeit 
habe  Dr.  G  u  y  o  n,  Vorstand  der  Klinik  für  Krankheit^en  der  Harn- 
wege am  Hospital  Necker  von  der  Anwendung  der  Borsäure  bei 
bezügl.  Operationen  die  besten  Erfolge  gesehen.  Als  Form  der  An- 
wendung für  Kindbetterinnen  empfiehlt  er  übrigens  oft  zu  wechselnde 
Compressen,  die  in  eine  laue  Lösung  von  Borsäure  getaucht  wor- 
den sind.  Zimmermann  (Chemnitz). 
Moeller ,  J.,  U  e  b  e  r  M  o  g  d  a  d  -  K  a  f  f  e  e.  (Dingler's  polytechn. 
Journ.  Bd.  CCXXXVH,  Heft  1.  p.  61  ff.) 

Das  in  jüngster  Zeit  unter  diesem  Namen  aufgetauchte  Kaffee- 
Surrogat  stammt  von  Cassia  occidentalis.  Die  Samen  heissen  in 
Columbien  „Cafe  chileu  chile",  auf  Martinique  „Zherbe  puante, 
pied-poule,  cafe  negre,  am  Senegal  „Benta  mare".  Sie  werden  hier 
und  weiter  am  Gabon,  auf  Reunion  und  in  Ostindien  als  Kaffee- 
Surrogat  und  medicinisch  verwendet.  Verf.  beschreibt  die  Samen 
makroskopisch  und  mikroskopisch,  theilt  die  chemische  Analyse  mit 
und  zieht  aus  der  letzteren  den  Schluss,  dass  die  Formen  wohl  einen 
ansehnlichen  Nährwerth  (15  .  13  Proc.  Stickstoff)  besitzen,  dass  aber 
ihre  Vorzüge  als  Kaffee-Surrogat  bei  dem  absoluten  Mangel  von 
Caffein  und  bei  dem  grossen  Schleimgehalt  nicht  abzusehen  sind. 
In  einer  Note  am  Schlüsse  des  Heftes  (p.  84)  theilt  Verf.  das  z.  Th. 
entgegengesetzte  Urtheil  des  Wiener  Stadtphysikates  mit. 

Moeller  (Mariabrunn). 
L'estrazione  dell'  olio  d'uliva.     (Bereitung  des  Olivenöls).     [L'a- 
mico  dei  Campi.    Trieste.  XVI.  No.  6.  Giugno  1880.  p.  93.] 

Einige  Winke  zur  Hebung  dieses  Industriezweiges. 

So  IIa  (Wien). 
Ladrey,     C,    Traite    de    viticulture    et     d'oenologie. 
Deuxieme  edition.    Tome  II,  Paris  1880. 

Der  vorliegende  Band  behandelt  ausschliesslich  die  Oenologie 
und  enthält  alles  das,  was  für  die  Weinproduction  von  der  Ein- 
bringung der  Trauben  in  die  Kelter  bis  zur  Verwendung  auf  der 
Tafel  von  Wichtigkeit  ist.  Hier  interessiren  natürlich  nur  die  Ka- 
pitel über  Gährung  und  Weinkrankheiten.  Aus  dem  Bereich  der 
Gährung  wird  zunächst  die  alkoholische  Gährung  besprochen,  und 
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zwar  wird  der  Charakter  derselben  festgestellt  und  dann  die  Rolle 
bezeichnet,  die  die  Hefe  dabei  spielt,  da  sie  der  eigentliche  Erreger 
des  Vorgangs  sei.  Im  dritten  Kapitel  werden  die  Gährungserschei- 
nuugen  im  Allgemeinen  behandelt  und  besonders  die  Vorgänge 
näher  auseinandergesetzt,  welche  sie  von  rein  chemischen  Vorgängen, 
mit  denen  sie  verwechselt  werden  können,  unterscheiden.  Das  4.  Ka- 
pitel behandelt  die  alkoholische  Gährung  vom  rein  chemischem,  das 
5.  Kapitel  aber  vom  physiologischen  Standpunkte  aus.  Hier  finden 
sich  specielle  Beschreibungen  der  Bier-  und  Weinhefe,  hauptsäch- 
lich nach  R  e  e  s  s ,  so  wie  eine  Aufzählung  der  übrigen  von  genann- 
tem Forscher  aufgestellten  Species  von  Saccharomyces.  Hierbei  wird 
noch  ein  anderes  Alkoholferment  beschrieben ,  das  nach  Engel 
nicht  zu  Saccharomyces  gehöre,  sondern  ein  Protomyces  ohne  Mycel 
sei  und  von  ihm  Carpozyma  genannt  werde.  Nach  Engel  würden 
alle  Gährungen  vom  Most  der  Früchte  durch  die  Vegetation  eines 
Fermentes  hervorgerufen,  dessen  erwachsene  Zellen  die  Form  eines 
EUipsoides  von  0,006  Längen-  und  0,003  mm.  Querdurchmesser  hätten 
und  an  dessen  äussersten  Enden  je  ein  kleiner  Vorsprung  oder  ein 
Spitzchen  befindlich  sei,  welches  dem  Ganzen  die  Form  einer  Citrone 
gebe.  Bei  der  Vegetation  in  einer  gährenden  Flüssigkeit  erscheine 
die  junge  Zelle  stets  nur  an  dem  erwähnten  kleinen  Vorsprunge 
und  niemals  irgendwo  anders.  Am  häufigsten  zeige  sie  zunächst 
die  Form  einer  kleinen  Kugel,  und  erst  wenn  sie  die  Hälfte  ihrer 
Grösse  erreicht  habe,  bilde  sich  eine  zweite  an  der  entgegengesetzten 
Spitze,  andernfalls,  aber  weit  seltener,  könnten  die  jungen  Zellen 
auch  gleichzeitig  an  beiden  Enden  der  Mutterzelle  erscheinen. 
Reess,  der  dieses  Ferment  auch  gekannt  und  beschrieben  hat,  habe 
es  nicht  dahin  bringen  können,  dass  es  fructificire  und  Sporen  her- 
vorbringe. Engel  sei  glücklicher  gewesen,  er  habe  dabei  beob- 
achtet, dass  die  Fructificationsweise  von  der  der  übrigen  Species  von 
Saccharomyces  ganz  verschieden,  aber  ausserordentlich  ähnlich  der 
von  Protomyces  sei.     Engel  gebe  nun  davon  folgende  Diagnose: 

„Carpozyma.  Cellules  vegetatives  isolees,  produisant  ä  leurs 
poles  de  bourgeons  qui  se  detachent  bientot.  Theques  spheriques, 
revßtues  d'un  peritheque  et  hibernant.  Developpement  des  spores 
tres  lent.  Spores  nombreuses. 

Espece  unique:  Carpozyma  apiculatum  Engel;  cellules 
vegetatives,  ellipsoidales  terminees  ä  leurs  poles  par  deux  mamelons 
saillants  qui  les  fönt  ressembler  ä  des  citrons." 

In  den  folgenden  Kapiteln  geht  der  Verf.  wieder  näher  auf  die 
chemische  Seite  der  Gährung  ein,  behandelt  die  Stoffe,  die  sich  bei 
derselben  bilden,  bespricht  den  Ursprung  des  Alkoholferments  bei 
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der  Weingährung  u.  s.  w.  Das  32.  Kapitel  endlich  giebt  Aufschluss 
über  die  Krankheiten  des  Weines.  Er  bezeichnet  dieselben  als 
Fermentationen,  und  jede  einzelne  wird  nach  seiner  Ansicht  durch 
ein  besonderes  Ferment  hervorgerufen.  Um  diese  kennen  zu  lernen, 
sei  besonders  ein  mikroskopisches  Studium  dessen,  was  der  kranke 
Wein  abgesetzt  habe,  nöthig.  Weiter  giebt  er  allgemeine  Rath- 
schläge,  wie  die  Weinkrankheiten  zu  bekämpfen  oder  ihre  Weiter- 
entwickelung zu  hindern  sei.  Von  den  Fermenten  der  Weinkrank- 
heiten beschreibt  L.  zunächst  den  Weinkahm  (la  fleur  du  vin,  Sac- 
charomyces  Mycoderma),  bezeichnet  ihn  aber  als  wenig  gefährlich, 
ferner  das  Essigferment  —  Ketten  von  kleinen,  in  der  Mitte  ein- 
geschnürten Gliedern  von  im  Mittel  0,015  mm.  Dicke  und  etwas 
mehr  als  doppelt  so  grosser  Länge.  Ferner  kommt  er  auf  das  Fer- 
ment des  Schalwerdens  (la  pousse),  äusserst  dünne  Fäden  von  kaum 
0,001  mm.  Dicke,  aber  sehr  verschiedener  Länge,  deren  Vegetation 
eine  reichliche  Ausscheidung  von  Kohlensäure  bedinge,  dann  auf 
das  Ferment  des  Zähe-  oder  Fettigwerdens  (maladie  de  la  graisse) 
—  Ketten  von  kleinen  Kügelchen,  deren  Durchmesser  je  nach  den 
Arten  des  Weins  variire,  aber  oft  weniger  als  0,001  mm.  betrage, 
endlich  auf  das  Bitterwerden  des  Weins  (maladie  de  l'amertame)  — 
dichter  Filz  von  ästigen  Fäden  mit  mehr  oder  weniger  breiten  An- 
schwellungen, mehr  oder  weniger  gegliedert  und  entweder  gar  nicht 
oder  schwach  röthlich  ^bis  dunkelbraun  gefärbt.  Zum  Schluss  des 
Kapitels  werden  noch  verschiedene  Fingerzeige  zur  Bekämpfung  der 
betreffenden  Krankheiten  gegeben.  Zimmermann  (Chemnitz). 
Krautartige  Veredlung  des  Wemstockes.  (Der  Obstgarten  IL 
1880.  No.  14,  p.  163.) 

Schilderung  des  bei  der  krautartigen  Veredlung  des  Weinstocks 
einzuschlagenden  Verfahrens  und  Schilderung  der  Vortheile  dieser 
Veredlungsart,  von  denen  nur  der  eine  hervorgehoben  werden  soll, 
der  darin  bestehe,  dass  man  bei  Benutzung  von  Fruchtaugen  noch, 
in  demselben  Jahre  Trauben  der  edlen  Sorte  bekommen  kann. 
Das  Ringeln  der  Trauben.  (Der  Obstgarten  IL  1880.  No.  24, 
p.  284.) 

Beschreibung  und  Empfehlung  dieser  Operation,  in  Folge  deren 
die  Trauben  sich  vollkommner  ausbilden,  schneller  zeitigen  und  ein 
Abfallen  der  Beeren  verhütet  wird. 

Der  Weinbau   in   Amerika.    (Der   Obstgarten  IL    1880.    No.  15, 
p.  177.) 

Enthält  einige  einem  nicht  genannten  amerikanischen  Journale 
entnommenne  historische  Notizen  über  die  Einführung  des  Wein- 
baues in  Amerika.  ühlworm  (Leipzig). 
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Oberdieck,  G.,  Soll  man  beim  Verpflanzen  junger  Obst- 
bäume die  Sommertriebe  angemessen  Zurücks  chnei - 
den,  oder  den  Baum  mit  verkürzten  Sommertrieben 
pflanzen?  (Der  Obstgarten.  IL  [1880]  Nro.  12,  p.  133—136.) 
Besprechung  der  schon  ziemlich  alten  Streitfrage,  welche 
neuerdings  wieder  mit  grösserer  Lebhaftigkeit  von  den  Pomologen 
aufgenommen  worden  ist,  auf  Grund  zahlreicher,  während  meh- 
rerer Jahre  fortgesetzter  directer  Versuche.  Die  Resultate  dieser 
Versuche,  hinsichtlich  deren  Einzelheiten  auf  den  Aufsatz  selbst 
verwiesen  werden  muss,  waren  in  beiden  Jahren  ganz  über- 
einstimmend und  gingen  dahin ,  dass  alle  zurückgeschnittenen 
Stämmchen  gut  getrieben  und  theils  Triebe  von  2'  Länge  gemacht 
hatten,  während  alle  nicht  zurückgeschnittenen  Stämmchen  nur  in 
den  Spitzen  der  Triebe  um  die  Länge  von  2V2  bis  höchstens  4" 
fortgewachsen  waren  und  jedesmal  4—6  Stück  (von  18)  sogar  schon 
Blütenknospen  gemacht  hatten,  die  im  nächsten  Frühjahre  wirklich 
aufblühten.  „  Wuchsen  nun  auch  die  im  nächsten  Frühlinge  auf  ein 
paar  Augen  zurückgeschnittenen,  beim  Verpflanzen  nicht  verkürzten 
Stämmchen  nachher  besser,  so  konnte  man  doch  ein  paar  Jahre 
lang  noch  einen  merklichen  Unterschied  gegen  die  gleich  beim  Ver- 
pflanzen zurückgeschnittenen  Stämmchen  wahrnehmen,  und  die,  welche 
gleich  Blütenaugen  angesetzt  hatten,  blieben  im  Wachsen  immer  be- 
merklich zurück."  Gleiche  Resultate  ergaben  später  mit  Birnenhoch- 
stämmen vorgenommene  weitere  Versuche,  indem  „die  mit  zu- 
rückgeschnittenen Ti-ieben  gepflanzten  Stämme  im  nächsten  Sommer 
gut  trieben,  die  anderen  nur  kurze  Triebe  machten,  ein  Unterschied 
auch  noch  ein  paar  Jahre  länger  zu  bemerken  war."  Verf.  wendet 
sich  schliesslich  gegen  die  Ansicht,  dass  der  kurze  Trieb  der  nicht 
zurückgeschnittenen  Bäumchen  keinen  Schaden  bringe,  vielmehr  das 
Wurzelsystem  dieser  Bäume  sich  mehr  erstarke  und  das  Versäumte 
bald  nachgeholt  werde,  indem  er  einwendet,  dass  bei  Bäumen,  welche 
beim  Verpflanzen  den  grössten  Theil  ihrer  bisherigen  Wurzeln  ver- 
loren haben,  die  neu  entstehenden  kleinen  Würzelchen  mit  ihrer 
Safteinnahme  nicht  gegen  die  mit  dem  Austreiben  der  Augen  un- 
beschnittener Bäume  verbundenen  Verluste  aufkommen  können, 
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Flottbeck-Park  geblüht  haben.  (Uhlworm  (Leipzig). 
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Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Ueber  einige  neue  Verbesserungen  am  Mikroskopstativ. 
Von  Dr.  Eduard  Kaiser. 

SchoD  vor  etwa  Jahresfrist  hat  Verfasser  dieses  in  der  „Zeitschrift 
für  Mikroskopie"  (Jahrg.  II,  Heft  3,  pag.  71  ff.)  auf  einige  Verbesse- 
rungen hingewiesen,  welche  die  Firma  Franz  Schmidt  &  Haensch, 
hierselbst,  Stallschreiberstrasse  4,  damals  an  dem  mechanischen  Theile 
ihrer  Mikroskope  neu  zur  Anwendung  gebracht  hat.  Diese,  inzwischen 
patentirten  Verbesserungen  betreffen:  1.  eine  genauere,  axiale  Tubus- 
einstellung, als  solche  mit  den  bisherigen  Hilfsmitteln  möglich  gewesen, 
und  2.  eine  neue  transversale,  supportähnliche  Anordnung  des  Ob- 
jecttisches. 

In  Berücksichtigung  des  Umstandes  nämlich,  dass  die  bisherige, 
freihändige  Bewegung  gar  nicht  und  die  grobe  Einstellung  durch  Zahn 
und  Trieb  "nur  unvollkommen  die  Ceutrirung  des  Tubus  zu  erhalten 
vermochten,  haben  die  Herren  Schmidt  &  Haensch  ihre  Mikroskope 
mit  der  folgenden  neuen  Vorrichtung  zur  mechanischen  groben 
Einstellung  versehen.  Um  die  bisherige  feste  Führungshülse  ist  aussen 
eine  zweite,  bewegliche  Führungshülse  gelegt,  in  welcher  sich  ein 
schraubenartig  gewundener,  breiter  Spalt  eingeschnitten  findet.  In  dem 
Letzteren  läuft  ein  mit  dem  Tubus  fest  verbundenes,  prismatisches 
Führungsstück,  welches  gleichzeitig  auch  eine  der  optischen  Axe  des 
Instrumentes  entsprechende  Führung  in  einem  vertical  ausgefraisten 
Spalt  der  älteren  festen  Führungshülse  erhält,  so  dass  durch  einfaches 
Drehen  der  äusseren  beweglichen  Führungshülse  eine  genau  axiale 
Hebung  und  Senkung  des  Tubus  erzielt  wird.  Als  besonders  beachtens- 
werth  muss  hierbei  der  Umstand  hervorgehoben  werden,  dass  die  Dreh- 
ung der  Führungshülse  eine  genau  concentrische  ist  und  bleibt. 
Der  Gang  des  Tubus  ist  dabei  ein  so  ausserordentlich  sanfter,  dass  die 
neue  Construction  in  ihrer  Anwendung  bei  billigen  Mikroskopen  eine 
Mikrometerschraube  vollkommen  entbehrlich  macht. 

Wichtiger  noch  als  diese  Modification  ist  die  Einführung  eines 
neuen,  beweglichen  Objecttisches. 

Wir  Deutsche  haben  bisher  unsere  Mikroskope  in  nur  allzu  dürftiger 
Weise  mit  mechanischen  Hilfs-  und  Nebenapparaten  ausgestattet.  Ver- 
gleichen wir  in  dieser  Beziehung  einmal  unsere  Instrumente  mit  den 
jenseits  des  Canals  gebauten,  so  müssen  wir  uns  doch  jedenfalls  einge- 
stehen, dass  unsere  Mikroskope  von  den  englischen  bei  weitem  übertroffen 
werden.  Wir  haben  uns  diesem  Umstände  gegenüber  stets  mit  dem 
schönen  Gedanken  getröstet,  dass  die  zahlreichen  mechanischen  Vor- 
richtungen   der    englischen    Instrumente    eigentlich    nur    eine    Spielerei 


—     729    — 

seien,  deren  man  in  keinem  Falle  bedürfe.  Aber  es  giebt  nichts 
Falscheres,  als  gerade  diesen  Gedanken.  Der  sogenannte  „Substage" 
der  Engländer,  die  Vorkehrungen  derselben  zur  feinen  Einstellung  sowie 
zur  mechanischen  Verschiebung  der  Präparate,  bilden  in  keiner  Weise 
eine  blosse  Spielerei,  sondern  dieselben  sind  für  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen absolut  erforderlich  und  unentbehrlich.  Die  letztere  Ueber- 
zeugung  hat  sich  denn  auch  gerade  in  unseren  wissenschaftlichen 
Kreisen  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  Bahn  gebrochen,  und  der  Zeiss'- 
schen  Werkstatt,  unter  der  trefflichen  theoretischen  Leitung  des  Herrn 
Professor  Dr.  Abbe,  gebührt  der  Ruhm,  die  erste  gewesen  zu  sein, 
welche  der  neuen  Strömung  Rechnung  getragen. 

Seit  einem  Jahre  nun  ist  es  die  Firma  Schmidt  &  Hänsch, 
welche  mit  ihren  neuen  Verbesserungen  und  ganz  insbesondere  mit  ihren 
neuen  beweglichen  Objecttischen  in  die  Z  e  i  s  s '  sehen  Fusstapfen  ge- 
treten ist. 

Das  erste  und  älteste  Schmidt  &  Haensc h'sche  Modell  eines 
beweglichen  Objecttisches  fand  seinen  Platz  auf  dem  gewöhnlichen  Ob- 
jecttische  und  zeichnete  sich  vor  den  englischen  Constructionen  sehr 
vortheilhaft  durch  seine  grössere  Einfachheit  und  die  dadurch  bedingte 
höhere  Sicherheit  und  Genauigkeit  der  Arbeit  aus.  Die 
Verstellung  von  hinten  nach  vorn  erfolgte  durch  eine  Triebschraube; 
während  die  seitliche  Verschiebung  (von  rechts  nach  links)  durch  eine 
einfache  Gabelbewegung  bewirkt  wurde.  Bei  dieser  Construction  fehlte 
nun  allerdings  die  an  den  englischen  Mikroskopen  vorhandene  Möglich- 
keit, die  Präparate  auch  in  der  Diagonale  bewegen  zu  können;  dahin- 
gegen aber  bot  dieselbe  eine  bei  den  englischen  Objecttischen  durchaus 
nicht  vorhandene,  absolute  Gewähr  dafür,  dass  der  Aufmerksamkeit 
des  Beschauers  kein  auch  noch  so  kleiner  Theil  des  Präparates  entgehen 
könne.  Welche  eminente  Wichtigkeit  aber  der  letztgedacbte  Umstand 
für  viele  wissenschaftliche  Untersuchungen  besitzt,  brauchen  wir  wohl 
kaum  erst  des  Näheren  zu  erörtern. 

Ein  Mangel ,  welcher  dem  älteren  Schmidt  &  Hänsc h'schen 
beweglichen  Objecttische  anhaftete,  konnte  jedoch  gar  nicht  verkannt 
werden.  Derselbe  beruhte  auf  dem  Umstände,  dass  dieser  Tisch  nur 
zur  Verwendung  bei  schwächeren  Vergrösserungen  geeignet  erschien. 
Alle  übrigen  Vorwürfe,  welche  demselben  inzwischen,  insbesondere  auch 
von  Professor  Dr.  Johne*)  (Dresden)  gemacht  werden,  müssen  theils 
als  leere  Phrasen,  theils  —  wie  Verfasser  an  anderer  Stelle  nachweisen 
wird,  —  als  Irrthümer,  welche  aus  Rechnungsfehlern  und  falschen 
Prämissen  resultiren,  zurückgewiesen  werden. 

*)  Johne:   Die   mikroskopische    Trichinenschau   und    das    W  ä  c  h  t  e  r  '  sehe 
Patent-Mikroskop  (Pharmaceutische  Centralhalle,  1880,  Heft  13.) 


—     730    — 

Gegenwärtig  sind  nun  von  der  Schmidt  &  Hänsch'schen  Werk- 
statt auf  Anregung  des  Verfassers  und  mit  Benutzung  einer  Idee  des 
Herrn  H.  Goltzsch  zwei  neue  bewegli'che  Objecttische  construirt 
worden,  welche  der  oben  anerkannte  Vorwurf  nicht  zu  treffen  vermag, 
und  die  allen  Anforderungen  genügen  dürften.*) 

Dieselben  bieten,  selbst  bei  Anwendung  der  stärksten  Vergrösse- 
rungen,  die  absoluteste  Gewähr  dafür,  dass  kein  auch  noch  so  winziger 
Theil  der  zu  untersuchenden  Präparate  übersehen  werden  kann,  während 
sie  gleichzeitig,  wie  die  sogenannten  Maltwoodfinder,  zum  bequemen 
Wiederfinden  bestimmter  Stellen  der  Präparate  dienen. 

Ein  wesentlicher  Vorzug  der  neuen  Objecttische  vor  den  englischen 
beruht  aber,  neben  der  Einfachheit  und  Sicherheit  ihrer  Con- 
struction,  auf  dem  Umstände,  dass  der  grössere  derselben  gleichzeitig 
als  Schraubenmikrometer  verwendet  werden  kann,  sowie  darauf,  dass 
beide  eine  viel  grössere  Ausnutzung  der  optischen  Leist- 
ungsfähigkeit des  Mikroskopes  gestatten,  indem  sie  erheb- 
lich dünner  sind ,  als  die  englischen  beweglichen  Objecttische,  wodurch 
eine  zweckmässigere  Einstellung  der  Blendungsvorrichtungen  (z.  B.  ein 
Emporheben  der  Diaphragmen  bis  zur  Unterfläche  des  Objectträgers 
auch  ohne  Anwendung  von  Condensatoren)  ermöglicht  wird. 
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Fig.  I.    1.  u.  2. 
Beide  bewegliche  Objecttische  beruhen  nun  auf  demselben  gemein- 


*)  Dieselben  sind  durch  Patent-Anmeldung  vor  Nachahmung  geschützt. 
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Samen  Grundprincip;  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dass  der  eine  für 
schnelles  Arbeiten  mit  schwachen  und  mittelstarken  Vergrösseruu- 
gen  (bis  600fach)  bestimmt  ist,  während  der  andere  für  exacte  wissen- 
schaftliche  Untersuchungen  und  Messungen,  selbst  bei 
Anwendung  der  höchsten  Vergrösserungeu,  dienen  soll. 

Beide  Tische  werden  auf  den  gewöhnlichen  Mikroskopobjecttisch 
aufgesetzt  und  vermittelst  einer  federnden  Vorrichtung  in  ihrer  Lage 
fixirt. 

Tisch  A  (Fig.  I,  1  und  2),  der  einfachere  von  beiden,  welcher 
beim  gewöhnlichen  schnellen  Arbeiten  Verwendung  finden  soll,  besteht 
1.  aus  einer  feststehenden  Tischplatte  A,  mit  der  für  die  üblichen 
Blenden  bestimmten  centralen  Durchbohrung  B,  und  2.  aus  einer  zweiten 
beweglichen  Tischplatte  C,  die  um  D  drehbar  und  mit  grösserer  vier- 
eckiger Oeffnung  versehen  ist. 

Auf  der  Tischplatte  C  befinden  sich  zwei  Klammern,  E  E,  welche 
zur  Befestigung  der  Objectträger  dienen.  Ein  Kreissegment,  f  f^  H, 
ist  an  der  festen  Tischplatte  A  befestigt  und  bei  f^  mit  einer  Theilung 
versehen.  Der  Zeiger  desselben  f  hat  in  H  seinen  Drehpunkt  und  ist 
in  D  mit  dem  beweglichen  Tische  durch  Charnierschraube  verbunden, 
gestattet  also  ohne  Weiteres  eine  Bewegung  der  Tischplatte  C  um  den 
Punkt  D.  Wie  nun  eine  einfache  Betrachtung  der  Zeichnung  ergiebt, 
ist  aber  auch  der  Zeiger  f  und  mit  demselben  natürlich  auch  der  Tisch 
C  um  den  Punkt  H  auf  jeden  beliebigen  Theilstrich  der  Theilung  f^ 
einstellbar.  Das  auf  dem  Objectträger,  welcher  zwischen  den  Klammern 
E  E  fixirt  ist,  befindliche  Präparat  kann  also  vermittelst  der  um  D 
möglichen  Hebelbewegung  seiner  ganzen  Breite  nach  unter  dem  Objectiv 
durchgeführt  werden,  während  die  Durchmusterung  des  Objects  in  der 
Längsdimension  mit  Hilfe  einer  allmählichen  Verschiebung  des  Zeigers 
f  auf  der  Theilung  f^  erfolgt. 

Geschieht  die  letztgedachte  Verschiebung  nun  derart,  dass  der  Zeiger 
f  auf  der  Theilung  f^  je  um  die  Grösse  des]  gegebenen  Gesichtsfeldes 
vorrückt,  und  erfolgt  nach  einer  jeden  solchen  Verschiebung  eine  Durch- 
musterung des  Präparates  in  der  Breitendimeusion  vermittelst  Drehung 
des  Tisches  C  und  D:  so  muss  natürlich  auf  diese  Weise  jeder  Punkt 
des  Objectes  einmal  in  das  Gesichtsfeld  treten  und  also  eine  genau 
systematische  Ablesung  stattfinden;  während  andererseits  hierdurch 
auch  die  Verwendbarkeit  des  neuen  Tisches  als  Maltwoodfinder  ge- 
geben ist. 

Handelt  es  sich  nämlich  darum,  den  Tisch  A  zur  Wiederauffindung 
eines  gegebenen  Punktes  (z.  B.^einer  Diatomeenfrustel)  in  einem  Prä- 
parat zu  benutzen,  so  genügt  hierzu  eine  Notirung  des  Standes  des 
Zeigers    f   auf   der   Theilung   i\     Eine|  Pleurosigma  attenuatum    eines 
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bestimmten  Präparates  liege  z.  B,  in  dem  Gesichtsfeld,  wenn  der  Zeiger 
f  auf  Theilstrich  18  der  Theilung  P  einsteht  und  es  sei  die  Aufgabe 
gegeben,  diese  Frustel  wiederum  einzustellen.  Lösung:  Man  stelle  f 
auf  Theilstrich  18  der  Theilung  f^  ein,  lege  das  Präparat  zwischen 
den  Klammern  E  E  fest  und  führe  eine  Drehung  des  Tisches  C  um  D 
aus,  so  muss  hierbei  die  gesuchte  Pleurosigma  atteuuatum  zweifellos  in 
das  Gesichtsfeld  treten. 

Ein  wesentlicher  Vorzug  des  Tisches  A  besteht  endlich  noch  darin^ 
dass  derselbe  es  dem  Beschauer  ermöglicht,  durch  einfache  Lüftung  der 
Schraube  H  in  jedem  beliebigen  Augenblick  das  Präparat  nach  jeder 
Richtung  unter  dem  Objectiv  verschieben  zu  können,  ganz  als  ob  eine 
freihändige  Bewegung  des  Objectes  auf  dem  gewöhnlichen  Objecttische 
stattfände. 


Fiff.  II. 


Tisch  B  (Fig.  II),  der  complicirtere,  zu  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen und  Messungen  dienende  Objecttisch  ist  dem  vorstehend  be- 
schriebenen Tische  A  ähnlich  in  der  Construction. 

Die  Tischplatte  A  ist  mittelst  Schwalbenschwanz  im  Mikroskoptisch 
B  nach  dessen  Längsdimension  durch  die  getheilte  Schraube  C  beweglich 
und  trägt  bei  A  eine  Theilung  mit  einem  Scalen-Intervall,  welches  gleich 
einer  Umdrehung  der  Schraube  C  ist,  die  ihrerseits  0,25  Millimeter  misst. 
Die  Trommel  der  Schraube  C  ist  zudem  noch  in  100  Theile  getheilt, 
so    dass  jedes    Intervall   auf  derselben  einen  Werth  von  0,0025  Millim. 
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besitzt.  Ein  vorhandener  Nonius  endlich  markirt  noch  den  zehnten 
Theil  des  Werthes  eines  dieser  Intervalle. 

Auf  dieser  Platte  A  befindet  sich  nun  eine  zweite  bewegliche  Tisch- 
platte, weiche  mit  der  excentrischen  Scheibe  E  und  dem  Anschlag  F 
zur  Fixirung  der  Objectträger  versehen  ist,  und  um  die  Charnierschraube 
D  vermittelst  des  in  G  befindlichen  Triebes  bewegt  wird,  wobei  an 
einer  vorhandenen  Theilung  mit  Hilfe  eines  Nonius  eine  Minute  direct 
abgelesen  werden  kann. 

Es  bedarf  wohl  keines  ausdrücklichen  Nachweises  desselben  Princips 
in  der  Construction  beider  Objecttische  und  somit  wohl  auch  keines 
besonderen  Beweises  für  den  Umstand,  dass  mit  dem  Tische  B  in  gleicher, 
dabei  aber  viel  grösserer  Weise  .ein  systematisches  Ablesen  der  Objecte 
möglich  ist,  wie  mit  dem  Tische  A.  Ebenso  können  wir  uns  und  dem 
Leser  den  Nachweis  für  den  Umstand  ersparen,  dass  Tisch  B  in  der- 
selben, aber  natürlich  ebenfalls  viel  genaueren  Weise  als  Maltwoodfinder 
Verwendung  zu  finden  vermag,  wie  Tisch  A.  Die  Theilungen  bei  A 
und  C,  sowie  die  Scala  bei  G  ergeben  naturgemäss  ganz  genaue  und 
äusserst  feine  Maassstäbe  für  die  Feststellung  der  Lage  eines  bestimmten 
Punktes  im  Object,  wobei  dem  Tisch  B  noch  der  Vorzug  zukommt,  dass 
die  Lage  dieses  Punktes  nicht  nur  auf  einer  Kreislinie,  sondern  auf 
einem  ganz  bestimmten  innerhalb  der  Grösse  eines  Gesichtsfeldes  liegen- 
den Kreissegment  gegeben  ist. 

Soll  Tisch  B  als  Objectivmikrometer  verwandt  werden,  so  kann  dies 
natürlich  immer  nur  (wie  auch  bei  jedem  Schraubenmikrometer)  in  Rich- 
tung der  Wirkung  der  Schraube  C  geschehen.  Man  thut  zu  diesem 
Behufegut,  mit  dem  Messen  erst  zu  beginnen,  nachdem  man  die  Schraube 
C  etwas  in  der  Richtung  angedreht  hat,  in  welcher  man  messen  will; 
da  nur  hierdurch  der  todte  Gang  vermieden  werden  kann,  welcher  sich 
bei  Hin-  und  Zurückdrehen  einer  jeden  Schraube  unvermeidlich  einstellt 

Die  Maasse  werden  an  den  Theilungen  bei  A  und  C  direct  abge- 
lesen, und  ergeben  bei  A  einen  Werth  von  0,25  mm.,  bei  C.  einen  sol- 
chen von  2,5  (W  und  am  Nonius  bei  C,  zu  dessen  Ablesung  man  einer 
Lupe  bedarf,  einen  Werth  von  0,25  [i. 

Schliesslich  sei  noch  des  ümstandes  Erwähnung  gethan,  dass  ein 
Vorwurf,  welcher  dem  Tisch  A  mit  Recht  gemacht  werden  kann  und 
der  an  sich  schon  hinreicht,  um  den  Gebrauch  dieses  Tisches  bei  exacten 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  auszuschliessen,  bei  Tisch  B  absolut 
fortfällt.  Es  ist  dies  der  Umstand,  dass  die  Drehungen  der  oberen 
beweglichen  Tischplatte  um  den  Punkt  D  bei  Tisch  A  etwas  excentrische 
Kreise  ergeben;  ein  Umstand  und  Uebelstand,  der  wie  gesagt,  bei  Tisch 
B  vollständig  in  Fortfall  kommt,  da  hier  die  um  D  zu  beschreibenden 
Kreise  genau  concentrisch  in  einander  liegen. 
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Beide  beweglichen  Objeettische  stellen    sich  übrigens    sehr    niedrig 

im  Preise;  Tisch   B  z.  B.  niedriger  als   ein   bisheriges   Schraubenmikro- 
meter, 

Berlin,  14.  Juli  1880.  Originalmittheilung.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Schomburgk ,  Richard,  Report  on  the  Progress  and  Condition  of 
the  Botanic  Garden  and  Government  Plantations  during  the  Year 
1879.     Adelaide  1880. 

Nachdem  das  Jahr  1878  durch  einen  sehr  trockenen  Sommer  höchst 
verderblich  auf  die  dortige  Vegetation  eingewirkt  hatte,  ist  gerade  das 
Gegentheil  vom  grössten  Theile  des  verflossenen  Jahres  zu  berichten, 
wo  Herbst,  Winter  und  Frühjahr  durch  gelinde,  aber  beständige  Regen 
gekenuzeichnet  wurden,  die  in  ttiren  Wirkungen  so  günstig  auf  Acker- 
und  Gartenbau  einwirkten,  wie  nie  zuvor  seit  dem  Verweilen  Schom- 
burgk's  in  dieser  südaustralischen  Colonie.  Leider  hat  der  darauffol- 
gende Sommer  wieder  vieles  von  dem  zerstört,  was  die  3  vorhergehenden 
Jahreszeiten  günstig  angebahnt  hatten;  bei  wolkenlosem  Himmel  schwankte 
das  Thermometer  zwischen  95 — 106«  Fahr,  im  Schatten  und  140 — 1620 
in  der  Sonne,  am  20ten  Januar  stieg  es  sogar  auf  113 o  im  Schatten 
und  172  <^  in  der  Sonne,  welcher  Tag  als  der  heisseste  angesehen  werden 
muss,  der  je  in  der  Colonie  beobachtet  wurde.  Eine  Menge  werthvoller 
Pflanzen  sind  in  Folge  dessen  im  Garten  zu  Grunde  gegangen  oder 
haben  stark  gelitten,  und  nur  der  grosse  Wasserreichthum,  welcher 
durch  Hochdruck  zu  erlangen  ist,  hat  dieses  Institut  vor  grösseren 
Calamitäten  bewahrt.  Der  Einführung  neuer  und  leicht  zu  bauender 
Futterpflanzen  hat  Schomburgk  schon  seit  Jahren  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit zugewendet,  in  dem  diesjährigen  Berichte  werden  folgende 
genannt,  mit  denen  er  weitere  Versuche  angestellt  hat,  welche  zum 
Theil  schon  befriedigend  ausgefallen  sind:  Cyperus  esculentus  (Chuifa), 
Penicillaria  spicata  (Pearl  Millet),  und  eine  andere  sp.  dieser  Gattung, 
Reana  luxurians,  Marsilea  macropus  (Nardoo),  Prosopis  pubescens  (Mes- 
quite  beans)  Cytisos  proliferus  (Tagosaste)  und  noch  verschiedene 
Gramineen,  Nachdem  er  dann  über  die  Einführung,  respective  weitere 
Verbreitung  einiger  Fruchtbäume  in  der  Colonie,  wie  Jordan -Mandel, 
Smyrna-Feige,  Olive  und  verschiedener  medicinischer  Pflanzen  Bericht 
erstattet,  kommt  Verf.  auf  die  einzelnen  Gewächshäuser,  wie  Palmen-, 
\ictoria-  und  Orchideenhaus  zu  sprechen,  deren  Stand  ein  äusserst  er- 
freulicher ist  und  giebt  als  Anschluss  hierzu  eine  Liste  neu  eingeführter 
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wie  auch  durch  ihn  zur  Vertheilung  gekommener  Gewächse.  Für  die 
Completirung  einzelner  Partien  und  Gebäude  im  Garten  sind  bedeutende 
Summen  ausgesetzt,  so  unter  anderen  für  das  neue  botanische  Museum, 
von  welchem  wir,  wie  auch  von  dem  stattlichen,  eisernen  Eintrittsthor, 
Abbildungen  in  dem  Schomburgk'schen  Berichte  finden.  Eine  Liste 
der  dem  Garten  gemachten  Geschenke,  sei  es  an  Thieren,  Pflanzen, 
Samen  und  Museums  -  Gegenständen  und  endlich  ein  Appendix  zum 
Pflanzen-Cataloge ,  nach  den  natürlichen  Familien  geordnet,  beschliesst 
denselben.  Goeze  (Greifswald). 


Sammlungen. 

Die    Sammlung    deutscher    Laubmoose,    herausgegeben    von    C. 
Warnstorf,  Neuruppin,  Preussen. 

Diese  allen  Biyologen  genugsam  bekannte  schöne  Sammlung  ist 
im  Laufe  dieses  Jahres  durch  folgende  Arten  und  Formen  vervollständigt 
worden:  420.  Amblystegium  filicinum  Lindb.  c.  fr.;  421.  A.  riparium 
B.  S,;  422.  Anomodon  attenuatus  Hartm.;  423.  A.  viticulosus  B.  S.  c.  fr.; 
424.  Barbula  fallax  Hedw.;  425.  B.  fallax  Hedw.  var.  brevifolia  Schpr, 
c.  fr.;  426.  B.  rigida  Schultz.;  427.  B.  subulata  Brid.;  428.  Bartramia 
pomiformis  Hedw.;  429.  Brachythecium  salebrosum  B.  S.  var.  cylindricum 
Schpr.;  430.  Bryum  argenteum  L.;  431.  B.  capillare  Dill.;  432.  B. 
erythrocarpum  Schwgr.;  433.  B.  pallens  Schw.  var.  arcuatum  Schpr.; 
434.  B.  pseudotriquetrum  Schwgr.  var.  gracilescens  Schpr.;  435.  B. 
filiforme  Dicks.  c.  fr.;  436.  B.  Mühlenbeckii  Schpr.;  437.  Camptothecium 
lutecsens  B.  S.  c,  fr.;  438.  Climacium  dendroides  W.  et  M.  c.  fr.;  439. 
Cynodontium  virens  Schpr.  c.  fr.;  440.  Dichelyma  falcatum  Myr. ;  441. 
Dicranella  cerviculata  Schpr.;  442.  Dicranum  flagellare  Hedw.;  443.  D. 
Mühlenbeckii  B.  S.  c.  fr.;  444.  Hylocomium  splendens  Schpr.  c.  fr.;  445. 
H.  triquetrum  Schpr.  c.  fr.;  446.  Hypnum  arcuatum  Lindb.  c.  fr.;  447. 
H.  arcuatum  Lindb.  var.  demissum  Schpr.;  448.  H.  cuspidatum  L.  c.  fr.; 
449.  H.  exannulatum  Guemb.  var.  Rotae  Pfeff"er;  450.  H.  giganteum 
Schpr.  c.  fr.;  451.  H.  Halleri  L.  fil.  c.  fr.;  452.  H.  polygamum  Schpr. 
var.  minus  Schpr.  c.  fr.;  453.  H,  pratense  B.  S.;  454.  H.  Schreberi 
Willd.  c.  fr.;  455.  Leptobryüm  pyriforme  Schpr.;  456.  Leskea  polycarpa 
Ehrh.;  457.  Meesia  longiseta  Hedw,;  458.  Meesia  tristicha  B.  S.;  459. 
Mnium  affine  Schwgr.  var.  elatum  Lindb.  c.  fr.;  460.  Mnium  stellare 
Hedw.;  461.  Mielichhoferia  nitida  N.  et  H.  var  elongata  Schpr.  c.  fr.; 
462.  Neckera  complanata  B.  S.  c.  fr.;  463.  N.  pumila  Hedw.;  464. 
Orthotrichum    patens   Bruch;  465.  0.  Rogeri  Brid.;  466.  Philonotis   cal- 


—     736     — 

carea  B.  S.;  467.  Ph.  fontana  Brid.;  468.  Physcomitrium  pyriforme  Brid; 
469.  Physc.  spbaericum  Brid.;  470.  Plagiothecium  denticulatum  B.  S. 
var.  densum  Schpr.;  471.  Pleuridium  alternifolium  B.  S.;  472.  Pylaisia 
polyantha  Scbpr. ;  473.  Tetraphis  pellucida  Hedw.;  474.  Thuidium 
pulchellum  de  Not.  c.  fr.;  475.  Th.  recognitum  Schpr.  c.  fr.;  476.  Timmia 
austriaca  Hedw.  c.  fr.;  477.  Trichostomum  tophaceum  Brid.  c.  fr.;  478. 
Ulota  crispa  Brid.;  479.  Webera  commutata  Scbpr.;  480.  W.  albicans 
Scbpr.;  481.  W.  elongata  Scbwgr.  var.  macrocarpa  Scbpr.;  482.  W. 
nutans  Hedw.  var.  longiseta  Scbpr.;  483.  W.  polymorpba  H.  et  H.; 
484.  Systegium  crispum  Scbpr. 


Personalnachrichten. 

Dr.  Fr.  Y.  HÖhnel  in  Mariabrunn  ist  zum  bonorirten  Docenten 
für  tecbniscbe  Waareukunde  an  der  k.  k.  tecbniscben  Hocbscbule  zu 
Wien  angestellt  worden,  als  Nacbfolger  des  Prof.  Dr.  J.  Wiesner,  der 
nunmebr  blos  nocb  an  der  Universität  in  Wien  wirkt. 

Herr  Dr.  Yesque,  bisber  in  Joinville-le-pout,  ist  zum  Aide  naturalite 
am  Jardin  des  plantes  in  Paris  befördert  worden. 

Dem  Dr.  M.  C.  Cooke  ist  die  Aufsiebt  über  einen  Tbeil  der 
Cryptogamen  in  dem  Herbarium  der  Kgl.  Kew-Gärteu  bei  London  über- 
tragen worden,  wäbreud  die  Gefässcryptogamen  nacb  wie  vor  der  Obbut 
des  Dr.  J.  C.  Baker  überlassen  bleiben. 

Herr  Dr.  Capus,  Mitarbeiter  am  botan.  Centralblatte,  wird  am 
1.  August  Paris  verlassen,  um  eine  botanische  Reise  nacb  Persien, 
Afghanistan  und  Turkestan  anzutreten. 

Die  Herren  DDr.  C.  C.  Parry  in  Davenport,  Jovs,  U.  St.,  und 
Georg  Engelmann  in  St.  Louis  sind  im  Begriff,  eine  einjährige  bota- 
nische Forschungsreise  nach  den  Staaten  Californien  und  Oregon  anzu- 
treten. 

Gesati,  Yince,  Egy  kis  pötlek  Penzl  eletrajzahoz.    [Ein  kleiner  Nachtrag 
zur  Biographie  Penzl's].     (Magy.  Nov.  Lap.  1880.  p.  67.) 

Verf.  macht  auf  die  „Reise  in  den  südlichen  Theilen  von  Neu-Griechenland 
in  Briefen  von  E.  Ritt.  v.  Priedrichsthal,  herausgegeben  von  seinem  Freunde 
L.  P.  Leipzig  1838"  Vlll.  311  8.  pp.*)  aufmerksam,  welche  Kanitz  in  Bot.  Ztg. 
XXXVIII.  1.  und  in  Magy.  Növ.  Lap.  in.  p.  157  nicht  erwähnt  hat,  und  in  welcher 
Fenzl  einige  Pflanzen  der  griechischen  Flora  benannte,  auch  seine  ersten  phyto- 
gnostischen  Notizen  gab.  Borbäs  (Budapest). 


*)  p.  263—311  Botanischer   Anhang   (p.    278  Carex   truncata  Fnzl.,    p.   280 
Celsia  speciosa  Fnzl,,  p.  282  Anchusa  Cesatiana  Fnzl.  et  Friedr. 

Verlag  von  Theodor  FiBcher  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Reinke,   J.,    Lehrbuch   der   allgemeinen  Botanik   mit 
Einschluss   der   Pflanzen  Physiologie.      Für   den   Ge- 
brauch der  Studirenden  an  Universitäten   und  Akademien  sowie 
zum  Selbstunterricht  bearbeitet.    8.    584  pp.    Mit  295  Holzschn. 
u.  1  Farbendrucktfl.  Berlin  (Wiegandt,  Hempel  &  Parey)  1880. 
Das  vorliegende,   schön   ausgestattete  Buch,   welches  sich  das 
Ziel  gesteckt  hat,   Anfänger  in  das  Studium  der  wissenschaftlichen 
Botanik  gemäss  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft 
einzuführen,  beschränkt  sich  (wie  schon  der  Titel  sagt)  nur  auf  die  all- 
gemeine oder  physiologische  Botanik,  wird  aber  seine  Ergänzung  durch 
einen   demnächst   von   einem   andern   Bearbeiter   zu   publicirenden 
systematischen  Theil  finden.    Die  Aufgabe   eines  guten  Lehrbuchs, 
möglichst  umfassend   den  derzeitigen  Standpunkt  der  Wissenschaft 
zu  übermitteln,  sucht  Verf.  dadurch  zu  erfüllen,  dass  er  die  wissen- 
schaftlichen Ideen  der  Gegenwart  nach  Möglichkeit  durch  Beispiele, 
an   die   sich   die  Darstellung   knüpft,    erläutert.    Literaturangaben 
werden  nicht   gebracht,    wohl   aber  werden    bei   Anführung  neuer 
Beobachtungen  die  Namen  der  betreffenden  Beobachter  angegeben. 
Kritiken  beschränken  sich  nur  auf  kurze  Anmerkungen.  Die  Illustra- 
tionen  sind   grösstentheils   nach  Präparaten   des  Verf.    gezeichnet; 
Copien  sind  als  solche  gekennzeichnet. 

47 
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Leider  erlaubt  es  der  eng  begrenzte  Raum  des  Centralblattes 
nicht,  näher  auf  den  Inhalt  des  Werkes  einzugehen  und  müssen  wir 
uns  daher  darauf  beschränken,  eine  Uebersicht  des  wesentlichsten 
Inhaltes  zu  geben.  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  2  Hauptabtheilungen : 
1)  Morphologie.  2)  Physiologie. 

Die  Morphologie  wird  in 5  verschiedenen  Abschnitten,  deren 
jeder  wieder  in  mehrere  Capitel  zerfällt,  abgehandelt,  ebenso  die 
Physiologie. 

Erster  Abschnitt:  Zellenlehre:  Capitel  I.  Begriff 
d  e  r  Z  e  1 1  e.  1)  Vorläufige  Uebersicht.  2)  Grösse ,  Metamorphose 
und  mechanisches  Princip  der  Zelle.  Cap.  II.  Die  Zell  wand. 
3)  Sichtbare  Structur  der  Zellwand.  4)  Chemische  Beschaffenheit  der 
Zellwand.  5)  Physikalische  Eigenschaften.  6)  Nägel i's  Theorie  von 
der  Molecularstructur  der  Zellwand.  7)  Morphologie  des  Wachsthums 
der  Zell  wand.  Cap.  III.  Protoplasma,  Zellsaft,  Zell- 
kern. 8)  Sichtbare  Structur  des  Protoplasma.  9)  Chemische  Be- 
schaffenheit. 10)  Physikalische  Eigenschaften.  11)  Vitale  Eigenschaften 
des  Protoplasma.  12)  Der  Zellkern.  13)  Der  Zellsaft.  —  Cap.  IV. 
Secundäre  Einschlüsse  der  Pf  lanzenzelle.  14)  Die  Chloro- 
phyllkörper und  das  Chlorophyll.  16[!])  Andere  Farbstoffe  der  Pflanzen. 
17)  Die  Stärkekörner.  18)  Die  Proteinkörner.  19)  Fettes  Oel.  20)  Die 
ätherischen  Oele,  Harze  und  das  Hypochlorin.  21)  Gerbstoff.  22)  Im 
Zellsaft  lösliche  Kohlenhydrate.  23)Amide  und  Amidosäuren.  24)  Glu- 
coside  und  Alkaloide.  25)  Peptone.  26)  Extractivstoffe.  —  Cap.  V. 
Zellbildung  und  Zelltheilung.  28)  Allgemeines.  29)  Voll- 
zellbildung. 30)  Zelltheilung.  31)  Freie  Zellbildung. 

Zweiter  Abschnitt:  Allgemeine  Histologie  und 
Entwickelungslehre:  Cap.  VI.  Die  Verbindung  der 
Zellen  unter  einander.  32)  Zellcolonien  und  Zellfamilien. 
33)  Zellgewebe.  34)  Zellfusionen  und  Resorptionen.  35)  Intercellu- 
largänge  und  Intercellularsubstanz.  36)  Ungleichförmige  Entwickelung 
der  Zellen  eines  Gewebes  sowie  einer  einzelnen  Zelle.  —  Cap.  VII. 
Das  primäre  Bildungsgewebe  oderUrmeristem.  37) 
Zellreihen.  38)  Zellflächen.  39)  Zellkörper.  40)  Gewebebildung  durch 
Berindung  und  Verwachsung.  —  Cap.  VIII.  Einige  Haupt- 
sätze und  wichtigere  Begriffe  der  allgemeinen  Ent- 
wickelungslehre. 40[!])  Entwickelung  der  Individuen,  Varietäten 
und  Species.  41)  Parasitismus  und  Consortium. 

Dritter  Abschnitt:  Gliederung  und  Metamorphose 
des  Pflanzenkörpers  in  seinen  vegetativen  Organen. 
42)  Vorläufige  Uebersicht.  —  Cap.  IX.  Die  Kör  per  form  der 
Thallophyten.  43)  Die  Grundformen  einfacher  Thallome.  44)  Seit- 
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liehe  Verzweigung.  45)  Dichotome  Verzweigung.  46)  Langtriebe  und 
Kurztriebe.  47)  Breittriebe  und  Blätter.  48)  Metamorphose  des 
Thallus.  49)  Haare.  50)  Vorkeime.  —  Cap.  X.  Die  Vegetations- 
organe der  Moose.  51)  Thallodische  Formen.  52)  Beblätterte 
Formen.  53)  Rhizoiden  und  Protonema.  —  Cap.  XL  Gliederung 
der  Vegetationsorgane  der  Gefässpflanzen.  54)  Thal- 
lodische Formen.  55)  Metamorphose  der  vegetativen  Blätter.  56)  Blatt- 
entwickelung. 57)  Blattstellung.  58)  Der  Stengel  und  seine  Ver- 
zweigung.  59)  Wurzeln.  60)  Haargebilde  oder  Trichome. 

Vierter  Abschnitt:  Anatomie  der  Vegetations- 
organe der  Gefä  SS  pflanzen:  Cap.  XH.  Das  primäre 
Stadium  des  Laubsprosses.  61)  Allgemeine  Beziehungen. 
62)  Die  Oberhaut.  63)  Bau  und  Entwickelung  der  Gefässbündel. 
64)  Verlauf  der  Gefässbündel.  65)  Grundgewebe.  —  Cap.  XHL  Das 
secundäre  Dickenwachsthum  des  Stammes.  66)  Secuu- 
däres  Xylem  und  Phloem  der  normalen  Dicotylen.  67)  Kork,  Peri- 
derma,  Borke.  68)  Secundäres  Dickenwachsthum  anomaler  Dicotylen 
und  Monocotylen.  —  Cap.  XIV.  Die  Wurzel.  69)  Primäres  Sta- 
dium der  Wurzel.  70)  Secundäres  Dickenwachsthum  der  Wurzel.  — 
Cap.  XV.  Organe  für  specifische  Leistungen.  71)  Ein- 
theilung.  72)  Das  ernährungsphysiologische  System.  73)  Die  Secre- 
tionsorgane  oder  Drüsen.  74)  Das  mechanische  System. 

Fünfter  Abschnitt:  Die  Erscheinungen  derFort- 
pflanzung.  75)  Vorläufige  Orientirung.  Cap.  XVL  Fortpflan- 
zung und  Generationswechsel  der  Thallophyten. 
76)  Thallophyten  ohne  Sexualität.  77)  Thallophyten  mit  Sexualzellen 
von  einerlei  Gestalt  und  Grösse.  78)  Thallophyten  mit  einfachen 
Sexualzellen  von  verschiedener  Grösse  und  Gestalt.  79)  Thallophyten 
mit  complicirterem  Sexualapparat  und  Sporenfrucht.  —  Cap.  XVII. 
Fortpflanzung  und  Generationswechsel  der  Arche- 
gon iaten.  80)  Moose.  81)  Farne.  —  Cap.  XVIIL  Die  Fort- 
pflanzung der  Phanerogamen.  82)  Vegetative  Vermehrung. 
83)  Allgemeine  Architectur  der  Blüte.  84)  Das  Andröceum.  85)  Das 
Gynäceum.  86)  Die  Bestäubung.  87)  Befruchtung  und  Embryobildung 
der  Gymnospermen.  88)  Befruchtung  und  Embryobildung  der  An- 
giospermen. 89)  Same  und  Frucht. 

Auch  die  Physiologie,  die  zweite  Hauptabtheilung  des 
Buches,  zerfällt  wieder  in  5  Abschnitte  mit  zahlreichen  Capiteln  etc. 
Diese  sind: 

Sechster  Abschnitt:  Vorbegriffe:  Cap.  XIX.  Allge- 
meine Grundlagen  der  physiologischen  Erkenntni'ss. 
90)  Begriifsbestimmungen.  91)  Messung  der  Bewegungen,  Methode 

47* 
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der  Forschung.  —  Cap.  XX.  Uebersicht  der  Diffusions- 
erscheinungen. 92)  Die  Diftusionsbewegung  im  Allgemeinen. 
93)  Die  Osmose.  94)  Die  Gesetze  des  Turgors,  95)  Die  anorganischen 
Zellen.  96)  Die  Quellung. 

SiebenterAbschnitt:PhysikalischeBewegungen 
der  Pflanze.  Cap.  XXL  Die  Bewegungen  der  Imponde- 
rabilien. 97)  Wärme.  98)  Licht.  99)  Electricität.  —  Cap.  XXIL 
Die  Bewegungen  der  Flüssigkeiten  in  der  Pflanze. 
100)  Luftarten.  101)  Wasser.  102)  Das  Protoplasma. 

Achter  Abschnitt:  Chemische  Bewegungen  in  der 
Pflanze.  Cap.  XXIIL  Die  Aufnahme  der  Nährstoffe. 
103)  Der  für  die  Pflanze  gegebene  Vorrath  an  Nährstoffen.  104)  Der 
Eintritt  der  Nährstoffe  in  die  Pflanze.  —  Cap.  XXIV.  Die  Assi- 
milation der  Nährstoffe.  105)  Die  Assimilation  des  Kohlen- 
stoffs, Wasserstoffs,  Sauerstoffs.  106)  Die  Assimilation  des  Stickstoffs 
und  der  übrigen  Grundstoffe.  —  Cap.  XXV.  Bewegungen  und 
Wandlungen  der  assimilirten  Stoffe  in  der  Pflanze. 
107)  Begriff  des  Stoffwechsels.  108)  Die  Bewegungen  der  Baustoffe 
in  den  Pflanzen.  109)  Parasiten  und  Saprophyten.  110)  Insecten  ver- 
zehrende Pflanzen.  —  Cap.  XXVI.  Athmung  und  Gährung. 
111)  Die  Athmung.  112)  Die  alkoholische  Gährung.  113)  Einige  an- 
dere Gährungen.  114)  Infectionskrankheiten. 

Neunter  Abschnitt:  Wachsthumsbewegungen. 
Cap.  XXVU.  Allgemeine  Erscheinungen  des  Wachs- 
thums.  115)  Vorläufiger  Ueberblick.  116)  Mechanik  des  äusseren 
Wachsthums  einer  Zelle.  117)  Zuwachsbewegung.  118)  Gewebe- 
spannung. 119)  Das  Wachsthum  gespannter  Internodien,  Blätter  und 
Wurzeln.  —  Cap.  XXVIII.  Die  Abhängigkeit  des  Wachs- 
thums von  äusseren  Kräften.  120)  Einfluss  der  Wärme  auf 
das  Wachsthum.  121)  Einffuss  des  Lichtes  auf  das  Wachsthum. 
122)  Abhängigkeit  des  Wachsthums  von  der  Feuchtigkeit  der  Me- 
dien. 123)  Der  Einfluss  von  Druck  und  Zug  auf  das  Wachsthum. 
—  Cap.  XXIX.  Wachsthum sreize.  124)  Der  Einfluss  von  Ver- 
letzungen. 125)  Einfluss  der  Befruchtung.  126)  Heliotropismus. 
127)  Geotropismus.  128)  Orthotropes  und  plagiotropes  Wachsthum. 
129)   Das    Wachsthum    windender    Stengel.     130)   Kletterpflanzen. 

131)  Die  Reizbewegungen  der  Blätter  von  Drosera  und  Pinguicula» 

132)  Durch  Aenderungen  der  Temperatur  und  Beleuchtung  erzeugte 
Wachsthumsbewegungen  der  Blätter. 

Zehnter  Abschnitt:  Bewegungen  ausgewachsener 
Pflan  zentheile.    Cap.   XXX.   Variationsbewegungen. 

133)  Begriffsbestimmung.  134)  Durch  Berührung  und  Erschütterung 
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erzeugte  Bewegungen.  135)  Durch  Licht  und  Wärme  hervorgerufene 
Reizbewegungen.  136)  Spontane  periodische  Bewegungen.  —  Cap. 
XXXI.  Locomotorische  Bewegungen.  137)  Schwimm-  und 
Kriechbewegungen.  138)  Schleuderbewegungen. 

In  der  Einleitung  trägt  Verf.  die  erst  während  des  Drucks  ver- 
öffentlichte Entdeckung  G  a  u  t  i  e  r  s  über  krystallisirtes  Chlorophyll 
nach. 

Yaii  Heiirck,   Henri,   Synopsis   des   Diatomees   de  Bel- 
g  i  q  u  e.  Fascicule  I,  premiere  partie.  Anvers  (edite  par  l'auteur)  1880. 

Wir  haben  hier  die  erste  Lieferung  eines  grösseren  Diatomeen- 
werkes vor  uns,  welches,  obwohl  ursprünglich  nur  auf  die  in  Bel- 
gien vorkommenden  Arten  berechnet,  durch  die  mit  grösster  Ge- 
nauigkeit und  bei  genügender  Vergrösserung  gezeichneten  Abbildungen 
ein  allgemeineres  Interesse  haben  wird.  Referent  selbst  hat  dem 
Autor  eine  grosse  Anzahl  seiner  eignen  Abbildungen  zur  Mitver- 
öffentlichung überlassen,  und  bei  einzelnen  Gruppen  und  Gattungen, 
besonders  solchen,  welche  in  A.  Schmidt's  Diatomeen- Atlas  noch 
nicht  bearbeitet  sind,  die  ursprünglich  gesteckte  Grenze  überschrit- 
ten, und  Zusammenstellungen  der  ihm  genauer  bekannt  gewordenen 
Arten  geliefert,  z.  B.  bei  Schizonema,  Berkeleya,  den  kleinsten  Na- 
vicula-Arten,  der  Gruppe  Radiosae  dieser  Gattung,  Gomphonema, 
Plagiotropis,  den  Süsswasser  -  Achnanthes  -  Arten  etc.  Da  der 
Schmidt'sche  Diatomeen- Atlas  ganz  ins  Stocken  gerathen  zu  sein 
scheint,  so  dürften  die  hier  gelieferten  Ergänzungen  den  Diatomeen- 
Forschern  willkommen  sein,  um  so  mehr,  als  die  meisten  Figuren 
eine  ähnliche  Vergrösserung  (^)  haben,  und  der  Lichtdruck  selbst 
bei  ziemlich  zarten  Details  scharf  ausgefallen  ist.  Herr  Dr.  van 
H  e  u  r  c  k  hat  seit  Jahren  durch  die  Acquisition  wichtiger  Diato- 
meensammlungen (Arnott,  Brebisson,  Eulenstein,  Kützing 
etc.)  für  die  Möglichkeit  kritisch  genauer  Bestimmungen  vorgesorgt 
und  auch  dem  Ref.  dieselben  in  liberalster  Weise  zur  Durchsicht 
überlassen,  so  dass  besonders  das  Studium  der  Kützing' sehen 
Sammlung  demselben  ermöglichte,  über  viele  fragliche  Arten  ins 
Klare  zu  kommen.  Leider  bleiben  indessen  viele  ältere  Arten 
Räthsel,  deren  Lösung  aufgegeben  werden  muss,  da  der  frühere  Zu- 
stand der  Mikroskope  den  Autoren  selbst  nicht  gestattete,  ihre 
Arten  richtig  zu  erkennen,  und  sie  zu  unrichtigen  Bestimmungen 
veranlasste.  Die  erste  Tafel  enthält  die  bisher  in  Belgien  beob- 
achteten Amphora-Arten,  deren  Zahl  bis  jetzt  noch  ziemlich  klein 
ist.  Fig.  1  —  10  (exclusive  Fig.  3)  sind  einige  Repräsentanten 
einer  langen  eng  zusammenhängenden  Reihe,  die  mit  Amphora 
ovalis    beginnt    und    mit    den    kleinsten    Formen    der    A.    Pedi- 
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culus  (Cymbella  Pediculus  Kg.,  Amphora  minutissima  W.  Sm.) 
schliesst.  Fig.  2  ist  die  echte  A.  affinis  Kg.  (A.  abbreviata  Bleisch, 
A.  libyca  Ehbg.  partim).  A.  affinis  Smith  ist  eine  andere  Art,  welche 
in  Fig.  14  als  A.  commutata  Grün,  abgebildet  ist.  A.  veneta  Kg. 
(Fig.  17)  ist  identisch  mit  A.  quadricostata  Rabenh.  A.  angulosa 
Greg,  und  A.  lyrata  Greg,  hängen,  wie  aus  den  Abbildungen  21 
und  22  ersichtlich  ist,  eng  zusammen.  Fig.  24  ist  die  bisher  noch 
nicht  abgebildete  A.  quadrata  Breb.  Tafel  IL  und  III.  enthalten 
Cymbella  und  Encyonema.  Mit  Cymbella  sind  die  Cocconema-Arten 
vereinigt,  obwohl  eigentlich  bei  einer  Vereinigung  beider  Gattungen 
Cocconema  die  Priorität  haben  sollte.  Taf.  III,  Fig.  la  ist  Cym- 
bella obtusa  Gregory,  Fig.  Ib.  C.  gracilis  var.  laevis  Kg.  (C.  Pis- 
ciculus  Greg.)  Fig.  2 — 4  sind  Formen  der  bisher  meist  als  C.  ob- 
tusa Greg,  betrachteten  Art,  welche  Ref.  als  C.  subaequalis  abge- 
schieden hat.  Es  existirt  noch  eine  grosse  Reihe  sehr  schwierig 
unterscheidbarer  naviculaartiger  Cymbellen,  welche  an  einem  andren 
Orte  erörtert  werden  sollen,  und  zu  denen  auch  die  auf  Taf.  VIII 
abgebildeten  Arten  Navicula  Cesatii  Rabh.  und  Cymbella  microce- 
phala  Grün,  gehören.  Taf.  III,  Fig.  8  ist  die  schon  in  diesen  Blät- 
tern besprochene  C.  abnormis  Grün. 

Die  Gattung  Encyonema  unterscheidet  sich  von  Cymbella  ausser 
dem  öfteren  Vorkommen  in  Scheiden  durch  den  entgegengesetzten 
Verlauf  des  Endknotens  gegen  die  Spitzen  hin.  Von  den  sehr  schwer 
unterscheidbaren  und  in  einander  verschwimmenden  Arten  sind  die 
hauptsächlichsten  abgebildet.  Charakteristischer  ist  E.  gracile 
Rabenh.  (Fig.  20 — 22),  dessen  kleinste  Form  (Fig.  23)  die  Cymbella 
lunata  Smith  repräsentirt, 

Taf.  IV  enthält  Stauroneis  und  Mastogloia.  Stauroneis  ven- 
tricosa  Kg.  (Fig.  2)  gehört  zum  Formenkreise  der  Navicula  mutica 
Kg.  und  hätte  eigentlich  auf  Taf.  VIII  einrangirt  werden  sollen. 
Fig.  9  ist  die  bisher  noch  nicht  abgebildete  St.  spicula  Dickie.  Neue 
Formen  sind  folgende  auf  dieser  Tafel:  St.  producta  Grün.  (Fig.  12), 
Mastogloia  (Smithii  var.?)  lacustris  Grün.  (Fig.  14),  M.  (Dansei  var.?) 
elliptica  Grün.  (Frustulia  elliptica  C.  Ag.)  (Fig.  19),  M.  Braunii  var. 
pumila  Grün.  (Fig.  23),  M.  Smithii  var.  amphicephala  Grün.  (Fig.  27) 
und  M.  bisulcata  var.  Corsicana  Grün.  (Fig.  28), 

Taf.  V  und  VI  enthalten  die  Navicula- Arten  aus  der  Gruppe 
Pinnularia,  deren  Unterscheidung,  wie  bekannt,  sehr  grosse  Schwierig- 
keiten hat.  Auf  Taf.  V  abgebildete  neue  Formen  sind:  N.  Bre- 
bissonii  var.  diminuta  Grün.  (Fig.  8)  und  N.  Brebissonii  var.  sub- 
producta  Grün.  (Fig.  9).  Auf  Taf.  VI  sind  neu:  N.  gibba  var. 
brevistriata  Grün.  (Fig.  5).,  N.  Tabellaria  var.  stauroneiformis  Grün. 
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(Fig.  8),  N.  bicapitata  Lagerst,  var.  hybrida  Grün.  (Fig.  9),  N.  Le- 
gumen  var.  deerescens  Gruu.  (Fig.  16.  17),  N.  subcapitata  Greg.  var. 
paucistriata  Grün.  (Fig.  23),  N.  (tenuis  var.?)  sublinearis  Grün. 
(Fig.   25,   26),   N.   (appendiculata  Kg.  var.?)   Budensis   Grün.  (Fig. 

27.  28),  N.  appendiculata  var.  irrorata  Grün.  (Fig.  30.  31)  und  N. 
divergentissima  Grün.  (Fig.  32).  Durch  einen  Irrtbum  ist  in  der 
Figurenerklärung  N.  molaris  Grün,  als  Fig.  20  aufgeführt,  während 
Fig.  19  diese  Art  ist  und  Fig.  20  zu  N.  appendiculata  gehört. 
Fig.  4  zeigt  an  N.  borealis  die  bisweilen  sichtbare  Punktirung 
zwischen  den  Querstreifen  der  Pinnularien.  Taf.  VII  und  VIII  ent- 
halten, vom  Referenten  gezeichnet,  die  hauptsächlichsten  Formen 
von  Navicula  aus  der  Gruppe  „Radiosae".  Die  früher  als  Rippen 
beschriebenen  Querstreifen  dieser  Gruppe  sind  durchaus  zart  punk- 
tirt.  Die  Unterscheidung  der  Arten  ist  sehr  schwierig.  Bei  den 
meisten  Arten  sind  die  Querstreifen  nur  in  der  Mitte  radial  und 
wenden  sich  an  den  Enden  in  entgegengesetzte  Richtung.  Bei  einigen 
Arten  (Taf.  VIII,  Fig.  26 — 33)  sind  sie  bis  zu  den  Enden  hin  radial. 
Neue  und  bisher  ungenügend  bekannte  Formen  sind  auf  Taf.  VII: 
N.  (cincta  var.)  leptocephala  Breb.  (N.  exilis  Kg.  partim)  (Fig.  16), 
N.  Cari  Ehbg.  (Fig.  11),  N.  (Cari  var.)  angusta  Grün.  (Fig.  17), 
N.  tenella  Breb.  (Fig.  21.  22),  N.  rostellata  Kg.?  (Fig.  23),  N.(viri- 
dula  var.)   avenacea   Breb.    (Fig.   27),   N.   Slesvicensis    Grün.   (Fig. 

28.  29),  N.  Bottnica  Grün.  (Fig.  33).  Auf  Taf.  VUI  sind  neu:  N. 
(veneta  var. ?)  pumila  Grün.  (Fig.  6.  7),  N.  Gottlandica  Grün.  (Fig.  8), 
N.  salinarum  Grün.  (Fig.  9,  sehr  verbreitete  Art),  N.  cryptocephala 
var.  intermedia  Grün.  (Fig.  10),  N.  (peregrina  var.?)  Meniscus  Schum. 
(Fig.  19),  N.  (peregrina  var.?)  Menisculus  Schum.  (Fig.  20—24), 
N.  Placentula  Ehbg.  (Fig.  26.  28),  N.  phyllepta  Kg.  (Fig.  40). 

Taf.  IX  und  X  enthalten  hauptsächlich  Arten  aus  den  Gruppen 
Didymae  und  Lyrae.  Taf.  IX,  Fig.  11  ist  die  bisher  ungenügend 
bekannte  N.  oculata  Breb.,  bei  welcher  die  richtige  Erkenntniss  des 
Baues  ganz  vorzügliche  Vergrösserungen  erfordert.  Sie  gehört  zur 
Gruppe  Didymae  und  ist  gänzlich  verschieden  von  N.  Atomus  und 
deren  Verwandten. 

Taf.  X  enthält  an  neuen  Formen:  N.  (forcipata  var.?)  versi- 
color  Grün.  (Fig.  6),  N.  (pygmaea  var.?)  balnearis  Grün.  (Fig.  8), 
N.  Reichardti  Grün.  (Fig.  9),  N.  elliptica  var.  minutissima  Grün. 
(Fig.  11).  Stauroneis  punctata  Kg.  (Fig.  14)  ist  als  Navicula  tus- 
cula  (Ehbg.)  Grün,  aufgeführt.  Diese  Art  ist  kein  Stauroneis  und 
der  Name  Pinnularia  tuscula  Ehbg.  älter  als  der  Kützingsche. 
Ausserdem  dürfte  es  gut  sein,  den  Namen  Navicula  punctata  Arnott 
für  die  eine  der  beiden  als  N.  acrosphaeria  Breb.  zusammengewor- 
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fenen  Arten  beizubehalten.  Fig.  17  bis  22  sind  Varietäten  der  Na- 
vicula  mutica  Kg.  (Stauroneis  Cohnii  Hilse)  und  damit  nahe  ver- 
wandte Formen,  zu  denen  auch  Stauroneis  ventricosa  Kg.  Taf.  IV, 
Fig.  1  B  gehört.  Diese  kleine  Gruppe  erinnert  durch  den  einseitig 
neben  dem  Mittelknoten  stehenden  Punkt  an  die  unsymmetrischen 
Gomphonema-Arten.  Ihr  grösster  Repräsentant  ist  N.  Puiggariana 
Grün,  von  Brasilien,  welche  bis  0,105  mm.  lang  wird. 

Die  zweite  Lieferung  wird  am  1.  October  erscheinen,  und  auf 
17  Tafeln  die  Rhaphideen  abschliessen.  Sie  wird  die  schon  druck- 
fertigen Tafeln  mit  Gomphonema,  Achnanthes,  Schizonema,  Berke- 
leya  etc.  enthalten.  Grunow  (Berndorf). 

Salomonsen ,   Karl  Julius ,   Eine   einfache   Methode  zur 

ReinculturverschiedenerFäulnissbacterien.    (Bot. 

Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  28.  p.  481—489.) 

Reinculturen  von  bestimmten  ditferenten  Fäulnissbacterien  in 
hinlänglich  grossen  Quantitäten  Nährflüssigkeit  erzielte  Verf.  auf 
folgende  Weise:  Die  absolut  reine  Aussaat  entnahm  er  von  Fäul- 
nissflecken in  defibrinirtem  Ochsenblut,  das  er  nach  der  von  ihm 
in  der  Bot.  Ztg.  1876.  No.  39  (zur  Isolation  differenter  Bacterien- 
formen)  angegebenen  Methode  in  Haarröhrchen  aufbewahrt  und 
beobachtet  hatte.  Um  zunächst  eine  möglichst  grosse  Anzahl  ver- 
schiedener Formen  zu  erhalten,  wählte  er  1)  solche  Flecke,  die  die 
möglichst  grössten  Verschiedenheiten  darboten  in  Bezug  auf  Incu- 
bationszeit,  Wachsthumsgeschwindigkeit  und  Aussehen,  2)  solche  aus 
dem  Blute  verschiedener  Individuen,  3)  verwendete  er  nur  Blut,  das 
relativ  wenige  und  deshalb  nur  zerstreute  Flecke  enthielt.  (Letzteres 
sichere  fast  absolut  dagegen,  dass  wider  Wissen  und  Willen  zwei 
Bacterienformen  in  denselben  Kolben  ausgesät  würden.)  Die  Aus- 
saat wurde  so  bewirkt:  das  Stück  Haarröhrchen,  dessen  Inhalt  aus- 
gesät werden  sollte,  wurde  mit  einer  starken  Scheere  (unter  Wasser) 
abgetrennt,  mit  einer  Pincette  erfasst  und  in  den  Culturkolben  ge- 
worfen (natürlich  unter  den  nothwendigen  Cautelen,  d.  h.  schnell 
unter  stetem  Flambiren  der  verwandten  Werkzeuge  zur  Entfernung 
des  Staubes  etc.).  Als  solcher  wurde  ein  Kolben  benutzt,  der 
einen  ziemlich  kurzen  (4  Cm.)  und  relativ  weiten,  aber  mit  enger 
Oeffhung  versehenen  Hals  hatte,  welcher  einen  Watteverschluss  er- 
hielt. Dieser  bestand  aus  einem  Kautschuckschlauch,  der  bis  zur 
Hälfte  mit  kleinen  Wattetampons  so  fest  gestopft  war,  dass  seine 
Wand  leicht  hervorgewölbt  wurde.  Der  Schlauch  war  etwas  weiter 
als  das  obere  Ende  des  Kolbenhalses,  um  ohne  Mühe  darauf  ge- 
schoben werden  zu  können,  doch  enger  als  der  untere  Abschnitt. 
Nachdem  die  nöthige  Menge  Nährflüssigkeit  in  den  Kolben  gesogen 
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und  der  Verschluss  angebracht  war,  erfolgte  die  definitive  Reinigung 
und  Sterilisation  durch  Sieden.  Um  die  Brauchbarkeit  seines  Ver- 
fahrens zu  erläutern,  giebt  Verf.  eine  tabellarische  üebersicht  von 
40  Flecken,  die  sechs  von  ihm  benutzten  (A  bis  F  bezeichneten) 
Blutproben  entnommen  wurden  und  von  den  dabei  gewonnenen 
Bacterienformen.  Die  Tabelle  giebt  zugleich  Auskunft  über  Incu- 
bationsdauer  und  Schnelligkeit  der  Ausbreitung.  Sechs  Kolben 
zeigten  keine  Bacterienentwickelung.  (Die  zur  Aussaat  verwandten 
Flecke  hatten  möglicherweise  keine  Bacterien  enthalten,  sondern 
ihre  Entstehung  einer  durch  rein  chemische  Veränderungen  des 
Blutes  hervorgerufenen  Desoxydation  des  Oxyhämoglobins  verdankt.) 
Die  übrigen  34  enthielten  mindestens  7  verschiedene  Schizomyceten, 
nämlich  vier  morphologisch  verschiedene  Stäbchen  in  4  Kolben, 
ferner  charakteristische  Streptococci  in  grossen  Ketten  und  Knäueln 
in  4  Kolben  und  Cocci  in  26  Kolben,  die  sich  leicht  in  Micrococci 
und  Mesococci  eintheilen  Hessen.  Aber  auch  die  letztern  mussten 
auf  jeden  Fall  wieder  verschiedene  Arten  umfassen,  da  die  mikro- 
skopische Untersuchung  innerhalb  jeder  der  beiden  Gruppen  ganz 
bedeutende  morphologische  Ditferenzen  nachwies.  In  einzelnen  Kolben 
waren  nur  Diplococci,  in  andern  Cocci  von  gleicher ,  in  noch  andern 
solche  von  variabler  Grösse,  in  wiederum  andern  zeigten  sie  eine 
verhältnissmässig  ganz  colossale  Grösse  und  nebenbei  balg-  oder 
queckenähnliche  Formen.  Grosse  Verschiedenheiten  ergab  aber 
auch  schon  die  makroskopische  Untersuchung.  Dieselbe  betrifft  die 
Verbreitungsart  und  die  äussere  Erscheinung  während  der  grössten 
Verbreitung.  Bei  den  beweglichen  Stäbchenbacterien  trat  stets  eine 
diflfuse  Trübung  der  Flüssigkeit  ein,  die  unbeweglichen  Coccen  da- 
gegen erschienen  als  gräuliche  oder  weissliche  Flecke,  welche  be- 
sondere Figuren  an  den  Wänden  bildeten,  oder  sie  traten  als  Haufen 
auf  dem  Boden  desselben  auf  oder  überzogen  wohl  auch  als  zu- 
sammenhängendes, leicht  lösliches  Häutchen  die  Wand  etc.  Verf. 
hebt  noch  besonders  hervor,  dass  diese  Erscheinungen  immer  wieder 
auftraten,  wenn  die  betreffenden  Organismen  in  andere  Kolben  mit 
derselben  Nährflüssigkeit  übergeführt  wurden.  Bezüglich  der  Schnel- 
ligkeit der  Verbreitung  in  der  Nährflüssigkeit  (Fleischinfus)  wurde 
beobachtet,  dass  die  kleinen  Coccusformen  —  Micrococcen  —  sich 
sehr  langsam  ausbreiteten.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Dodel-Port ,   Anton ,    Das  amphibische   Verhalten    der 
Prothallien  von  Polypodiaceen.    Ein  botanischer  Beitrag 
zum  biogenetischen  Grundgesetz.   Mit  drei  phototyp,  Illustr.  (Kos- 
mos Jahrg.  IV.  1880.  Heft  1.  April,  p.  11—22.) 
Verf.  hatte  gelegentlich  einer  zu  anderem  Zwecke  veranstalteten 
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Untersuchung  desProtballiums  von  Aspidium  violascens  Link,  welches, 
schon  mit  einer  ansehnlich  entwickelten  jungen  Farnpflanze  ver- 
sehen, am  27.  Dec.  1878  unter  Wasser  gebracht  wurde,  die  Beob- 
achtung gemacht,  dass  am  3.  Febr.  1879  die  junge  Farnpflanze  total 
abgestorben  war,  und  alle  Gewebe  der  Wurzel,  der  Stammanlage, 
des  Fusses  und  des  Blattes  gebräunt  und  in  Zersetzung  überge- 
gangen waren,  dass  sich  dagegen  aus  den  noch  gesunden  Prothal- 
lium-Partieen  zahlreiche  confervenartige  Adventivsprosse 
entwickelt  hatten,  welche  sich  bei  weiterer  Cultur  noch  vermehrten. 
Hierdurch  veranlasst,  untersuchte  Verf.  noch  eine  grössere  Anzahl 
von  Prothallien  anderer  Polypodiaceen  nach  längerer  Cultur  unter 
Wasser  und  zwar  wieder  mit  demselben  Erfolge.  Diese  Adventiv- 
prothallien  wuchsen  anfangs  nur  langsam;  nachdem  sie  aber  in 
einigen  Monaten  eine  beträchtlichere  Grösse  erreicht  hatten,  zeigten 
sie  eine  grosse  Neigung  zu  seitlicher  Verzweigung  und  zur  Bildung 
von  Rhizoiden,  welche  sich  sehr  zeitig  durch  Querwände  von  der 
benachbarten  Protonemazelle  abgrenzten.  Von  solchen  rein  fädigen 
Formen  fanden  sich  Uebergänge  in  Form  von  Zungen  und  Lappen 
bis  zu  wirklichen  Zellflächen  und  zwar  producirten  untergetauchte 
jugendliche  Prothallien,  die  noch  keine  befruchteten  Archegonien 
getragen  hatten,  vorwiegend  flächenhafte,  ältere  Prothallien  dagegen 
meist  fadenförmige  Adventivsprosse,  die  aber  später  in  flächenförmige 
übergehen  können.  Ihren  Ursprung  können  sie  sowohl  auf  der 
Rücken-  als  Bauchseite  des  Prothalliums  nehmen.  Diese  Thatsachen 
vergleicht  der  Verf.  mit  den  bekannten  Verhältnissen  bei  den  Laub- 
moosen, deren  verzweigtes,  algenartiges  Protonema  lange  als  selbst- 
ständige Pflanze  vegetiren  kann,  ehe  die  Bildung  beblätterter  Sprosse 
beginnt,  und  mit  den  niedrig  entwickelten  Lebermoosen,  die  nur 
einen  einfachen  Thallus,  ohne  Stamm  und  Blätter  darstellen,  welcher 
direct  die  im  Wesentlichen  mit  denen  der  Farne  übereinstimmenden 
Geschlechtsorgane  trägt,  und  findet  hier  „die  Brücke  in  der  Dif- 
ferenzirung  der  Farnkräuter  aus  lebermoosartigen 
Vorfahren".  Am  Schlüsse  der  gegenwärtigen  Abhandlung,  auf 
welche  wir  bezüglich  des  Näheren  selbst  verweisen  müssen,  fasst 
der  Verf.  seine  Resultate  dahin  zusammen:  „Somit  hätten  wir  in 
dem  protonemati  sehen  confervoi'den  Anfang  des 
F  arnprothalliu  ms,  wie  er  sich  sowohl  bei  der  keimenden 
Spore  als  auch  bei  der  Adventiv-Sprossbildung  überschwemmter 
Prothallien  regelmässig  bildet,  sodann  im  flächenartig  ent- 
wickelten Prothallium  selbst  und  endlich  in  der  beblät- 
terten, durch  geschlechtliche  Befruchtung  erzeug- 
ten, sporenbildenden  Farnpflanze  —  in  diesen  drei 
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Hauptmomenten  derOntogenesis  unserer  Farne  eine 
abgekürzte,  aber  scharf  skizzirteWiederliolung  der 
Phy  logenesis," 

Faivre,  M.  E,  Et  u  des  surleslaticiferesetlelatexpen- 
dant  l'evolution  germinative  normale  chez  l'em- 
bryon  du  Tragopogon  porrifolius  L.  (Mem.  de  1' Acad. 
des  sc,  belles-lettres  etarts  de  Lyon.  T.  XXIII,  1878/79,  p.  361—419.) 

Die  umfangreiche  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte, 
deren  erster  die  normale  Entstehung  der  Milchsaftgefässe  und  des 
Milchsaftes  behandelt,  während  der  zweite  die  Einflüsse  bespricht, 
welche  verschiedene  während  der  Keimung  wirksame  Bedingungen 
auf  das  Auftreten  und  Verschwinden  des  Milchsaftes  ausüben. 

Im  ersten  Abschnitt  wird  zunächst  eine  Darstellung  der  anato- 
mischen Beschaffenheit  des  Embryos  vor  der  Keimung  gegeben, 
sodann  werden  die  Veränderungen  vorgeführt ,  welche  der  Embryo 
während  der  Anfangsstadien  der  Keimung  noch  vor  der  Entfaltung 
der  Cotyledonen  erfährt,  und  endlich  die  weitere  Entwickeluug 
und  das  Verhalten  der  Milchsaftgefässe  während  der  Entfaltung  der 
Cotyledonen  und  der  Bildung  des  Chlorophylls  geschildert.  Als 
Resultat  dieser  Untersuchungen  stellte  sich  heraus: 

Die  Milchsaftgefässe  erscheinen  gleichzeitig  mit  den  übrigen  Ge- 
fässen  und  zwar  zugleich  in  den  Cotyledonen,  der  Plumula  und  der 
Radicula.  Sie  bilden  sich  durch  Vereinigung  von  Zellen  wie  die 
übrigen  Gefässe,  nicht  wie  einfache  Intercellularräume,  und  ent- 
wickeln sich  auch  weiter  durch  Verlängerung  von  Hervorragungen, 
die  an  ihrer  Wand  schon  vorhanden  sind;  sie  sind  einfach  oder 
netzförmig  verzweigt.  Die  Endigungen  der  Milchsaftgefässe  sind 
blind.  Die  Milchsaftgefässe  schliessen  sich  bezüglich  ihrer  allgemeinen 
Vertheilung  den  Tracheen  an  und  kommen  in  allen  Theilen  der 
jungen  Pflanze  vor;  sie  sind  viel  zahlreicher  in  den  an  Chlorophyll 
reichen  Cotyledonen,  als  in  der  Plumula  und  besonders  der  Eadi- 
cula.  Im  Innern  der  Cotyledonen  entstehen  sie  auf  einmal  in  bän- 
der-  und  netzartige  Gruppen  vertheilt. 

An  diese  Darstellung  der  anatomisch-entwickelungsgeschicht- 
lichen  Verhältnisse  der  Milchsaftgefässe  reiht  sich  eine  Unter- 
suchung über  den  Milchsaft  selbst,  wobei  Verf.  einen  ursprünglichen 
(latex  primordial),  vor  dem  Erscheinen  des  Chlorophylls  auftretenden 
von  dem  später  auftretenden,  gewöhnlichen  oder  eigentlichen  Milch- 
saft (latex  proprement  dit)  unterscheidet.  Den  Schluss  des  ersten 
Hauptabschnittes  bilden  die  Beziehungen,  welche  zwischen  dem 
Milchsaft  und  dem  Protoplasma  in  chemischer  Hinsicht  bestehen. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  behandelt  die  Einflüsse,  welche  ver- 
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schiedene  während  der  Keimung  wirksame  Bedingungen  auf  die 
Bildung  und  Zerstörung  des  Milchsaftes  ausüben.  In  einer  Reihe 
von  Versuchen  wurde  zunächst  der  Einfluss  des  Lichtes  unter- 
sucht, ferner  die  Wirkung  des  Luftabschlusses  und  Luftzutrittes 
bei  verschiedenen  Temperaturen,  und  endlich  der  Einfluss  verschie- 
dener Bodenarten,  des  Sauerstoffs  und  der  Kohlensäure. 

Als  die  wichtigsten  Resultate  der  Arbeit  sind  folgende  zu  ver- 
zeichnen : 

Die  Beobachtungen  und  Versuche  haben  dazu  geführt,  in  dem 
Milchsaft  einen  Reservestoff  zu  erblicken,  dessen  wesentliche  Zu- 
sammensetzung mit  derjenigen  des  Protoplasma's  unzweifelhafte  Be- 
ziehungen darbietet. 

Der  Milchsaft  besteht  in  seiner  fundamentalen  Zusammensetzung 
aus  Fetten  und  stickstoffhaltigen  Substanzen  und  diese  ist  also  eine 
für  den  Organismus  sehr  nützliche. 

Der  Milchsaft  erscheint  in  den  Pflänzchen  in  den  ersten  Ent- 
wickelungsstadien;  er  bildet  sich,  wie  andere  Reservestoffe,  unab- 
hängig von  der  Wirkung  des  Lichtes  und  der  Gegenwart  des  Chlo- 
rophylls. 

Wenn  man  durch  Entziehung  des  Lichtes  ein  Etiolement  der 
Pflanzen  hervorruft,  verlieren  dieselben  ihren  Milchsaft,  wie  unter 
ähnlichen  Bedingungen  auch  die  als  Reservestoff  aufgespeicherte 
Stärke  veschwindet. 

Die  gelben  Lichtstrahlen  begünstigen  die  Production  des  Milch- 
saftes ebenso,  wie  sie  in  den  Chlorophyllkörnern  die  Bildung  der 
Stärke  oder  des  Fettes  begünstigen. 

Bei  Luftabschluss  und  einer  Temperaturerhöhung  zeigen  sich  die 
Erscheinungen  des  Etiolements  sowohl  durch  die  Verminderung  des 
Milchsaftes,  als  auch  der  plasmatischen  Reservestoffe. 

Bei  Luftzutritt  und  einer  geringen  Temperaturerhöhung  findet 
eine  Vermehrung  des  Protoplasmas  statt,  wie  sonst  unter  gleichen 
Bedingungen  auch  eine  Vermehrung  der  Reserve-Stärke  stattfindet. 

Verschiedene  Bodenarten  führen,  je  nachdem  sie  die  Entwickelung 
derKeimpflänzchen  beschleunigen  oder  verzögern,  eine  Verminderung  . 
oder  Vermehrung  des  Milchsaftes  herbei.  — 

Bezüglich  näherer  Details  muss   auf  das  Original  selbst  ver- 
wiesen werden.  Haenlein  (Leipzig). 
Räthay,  E.,    Organes   nectariferes   du   genre   Melam- 
p  y  r  u  m.  (Les  Mondes.  2.  Ser.   Ann.  XVIIL  T.  LH.  No.  3.  [10  Juin] 
1880.  p.  71. 

Freie  Uebersetzung  der  bereits  p.  45  des  „bot.  Centralbl."  mit- 
getheilten  Resultate  dieser  Arbeit. 
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Pellet,  H.,  Sur  la  fixite  de  composition  des  vegetaux. 
Analyses  du  Soja  hispida  ou  pois  oleagineux 
chinois.  (Academ.  des  scienres.  Paris,  Seance  du  17.  Mai;  Les 
Mondes  Ser.  2.;  Annee  XVIII.  T.  LH.  No.  1.  p.  36.  37) 

Verf.  fand  die  Asche  der  Sojabohnen  merkwürdig  constant  zu- 
sammengesetzt, namentlich  in  Bezug  auf  ihren  Gehalt  an  Phosphor- 
säure und  Kalium. 

Sur    la    fixite    de    composition    des    vegetaux. 

Rapport   entre  la   fecule,   l'acide   phosphorique  et 

les  substances  miner ales  dans  la  pomme   de  terre. 

(Compt.rend.de  Paris.  T.  XC.  1880.  No.  23.  (7  Juin),  p.  13G1— 63.) 

Mittheilung  der  vollständigen  Analysen  (ausgeführt  von  Joulie) 

zweier  an  verschiedenen  Orten  und   zu  verschiedenen  Zeiten  culti- 

virten  Kartoffelsorten,  nämlich  „Van-der-Veer"  erbaut  in  Chevrieres 

(Oise)  1879,  und  „pommes  de  terre  farineuses  rouges",   erbaut  in 

Verrieres  (Seine  et  Oise)  1877.     Aus  den   analytischen  Ergebnissen 

werden  folgende  Schlüsse  gezogen : 

1.  Es  giebt  ein  constantes  Verhältniss  zwischen  der  gesammten 
Phosphorsäure  der  ganzen  Pflanze  und  dem  Stärkemehlgehalt. 

2.  Es  giebt  in  gleicher  Weise  eine  Beziehung  zwischen  dem 
Stärkemehl  und  der  Gesammtheit  der  minerahschen  Substanzen, 
abgesehen  von  der  Kieselsäure. 

3.  Es  bestehen  grosse  Unterschiede  in  dem  Gehalte  au  den 
wichtigsten  Alkalien,   Kalk  und  Kali,   bezogen  auf  100  Kg.  Stärke. 

4.  Aber  es  findet  eine  gegenseitige  Stellvertretung  dieser  Alka- 
lien in  der  Weise  statt,  dass  die  Schwefelsäuremenge,  welche  zur 
Sättigung  aller  Basen  nothwendig  ist,  fast  genau  dieselbe  ist. 

5.  Diese  Beziehungen  sind  gewonnen  worden  an  von  Natur  sehr 
verschiedenen  Kartoffelsorten ,  welche  auf  verschiedenem  Boden  und 
in  hinlänglich  auseinander  liegenden  Zeiträumen  cultivirt  worden 
sind. 

6.  Der  Gehalt  an  Kieselsäure  und  Stickstoff  schwankt  in  weiten 
Grenzen,   wie  das  schon  früher  vom  Verf.  für  die  Runkelrüben  ge- 
zeigt wurde.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Korbweidenzucht.     (Der  Obstgarten  IL  1880.  No.  19,  p.  222.) 

Empfehlung  der  Cultur  der  Korbweiden,  welche  jetzt  in  Ungarn 
und  Böhmen,  im  eigentlichen  Oesterreich  nur  in  geringer  Ausdeh- 
nung betrieben  wird,  und  Mittheilung;,  dass  der  Oesterr.  Staat  Sub- 
ventionen ertheilen  will  und  Musteranlagen  gegründet  habe. 
Der  Handel  mit  Orangen  in  England.  (Der  Obstgarten  IL  1880. 
No.  24,  p.  283—284.) 

Im  Jahre  1879  wurden   nach  England   für   mehr  als  1  Million 
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Pfund  Sterl.  Werth  Orangen  und  Citronen  importirt,  die  grossen- 
theils  aus  dem  Mittelineergebiete,  neuerdings  aber  auch  aus  Austra- 
lien, den  Canarischen  Inseln  und  Westindien  stammen.  —  Nach 
Amerika  gehen  jährlich,  grossentheils  aus  Sicilien,  etwa  350,000,000 
Stück  dieser  Früchte,  doch  hat  dieser  Handel  in  den  azorischen 
und  westindischen  Orangen,  nach  denen  neuerdings  eine  enorme 
Nachfrage  ist,  eine  bedeutende  Concurrenz  bekommen.  (Nach  New- 
York  gehen  von  Westindien  aus  jährlich  8 — 10,000,000  Orangen.) 
Die  Kastanie  in  Ostindien.  (Der  Obstgarten  II.  1880.  No.21.  p.247.) 

Mittheilung,  dass  die  englische  Regierung  die  essbare  Kastanie 
jetzt  in  ausgedehntem  Maasse  anpflanzen  lasse,  dass  der  Transport 
der  keimfähigen  Samen  oder  der  Sämlinge   aber   grosse  Schwierig- 
keiten mache. 
Der  Mandell)aiini  in  Australien.    (1.  c.  II.  1880.  No.  21,  p.  247.) 

Die  Cultur  dieses  gegen  die  Witterungsverhältnisse  Australiens 
ausserordentlich  widerstandsfähigen  Baumes  breitet  sich  in  Victoria 
sehr  rasch  aus,  doch  wird  den  Früchten  von  den  Opossums  stark 
nachgestellt.  Auch  der  Oelbaum  wird  jetzt  in  Victoria,  sowie  in 
Neu-Südwales  und  Queensland  mit  Erfolg  gebaut. 

Uhlworm  (Leipzig). 
Bereczki,  Mate,  Welseni  Jansen  almäja  [Der  Apfel  von  etc.]. 
(Földmüvelesi  Erdekeink  1880.  Nr.  14,  p.  130.) 

Ausführliche  Beschreibung  dieses  Apfels  und  Empfehlung  des- 
selben zur  Cultur.  Borbäs  (Budapest). 
Rosenveredeluug   unter  Glas  im  Freien.     (Hannov.  Garten- 
Ztg.  IV.  1880.  No.  2.  p.  55.) 

Nach  geschehener  Veredelung  werden  9''  hohe  und  entsprechend 
weite  cylindrische  Gläser  (welche  die  Glashütte  Carlsfeld  in 
Sachsen  ä  100  St.  für  4  M.  50  Pf.  liefert),  über  die  Veredelungs- 
stelle gestülpt  und  festgebunden,  wodurch  Anwachsen  und  Austreiben 
der  eingesetzten  Augen  ungemein  beschleunigt  wird.  Ein  im  Juli 
eingesetztes  Auge  kam  unter  Anwendung  eines  solchen  Glases  noch 
im  Laufe  des  Herbstes  zur  Blüte.  Uhlworm  (Leipzig). 

Dumas,  A.,  La  Cultur e  maralchere.    4^  Edit.,  av.  186  grav. 
Paris,  (Rothschild)  1880. 

Dieses  für  Gärtner  geschriebene  Buch  bringt  im  ersten  Kapitel 
kurze  Hinweise  auf  die  Vortheile  des  Gemüsebaues  im  Grossen, 
woran  sich  allgemeine  Regeln  für  diesen  Zweig  des  Gartenbaues, 
in  Bezug  auf  die  Lage  des  Gartens,  Bodenbeschaffenheit,  Düngung, 
Keimfähigkeit  der  Samen  u.  s.  w.  anschliessen.  Hierauf  geht  Verf. 
zu  dem  Culturverfahren  der  einzelnen  Pflanzen  über,  welche,  da 
sein  Buch  auch  für  Schulen  geschrieben  ist,  nach  den  natürlichen 
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Familien  geordnet  sind.  Er  beginnt  mit  den  Champignons,  die  von 
den  Pariser  Marktgärtnern  in  seltener  Vollkommenheit  gezogen 
werden,  reiht  diesen  die  verschiedenen  Monocotyledonen  an,  wie 
Spargel,  Allium- Arten  und  Ananas,  und  unterwirft  schliesslich  alle 
wichtigen  Gemüsepflanzen  aus  der  Gruppe  der  Dicotyledonen  einer 
sehr  eingehenden,  fachmännischen  Besprechung,  wie  auch  die  be- 
liebtesten Früchte  nicht  übersehen  sind.  Das  5te  Kapitel  macht 
uns  mit  dem  Verfahren  bekannt,  welches  Dumas  bei  seinen  Obst- 
bäumen und  Weinreben  einschlägt,  und  im  6ten  Kapitel  endlich 
tritt  Verf.  gegen  manche  in  der  Gärtnerei  herrschende  Vorurtheile 
auf  und  macht  sich  beispielsweise  zum  eifrigen  Vertheidiger  des 
Maulwurfs.  Ein  Gärtner-Kalender  mit  den  für  jeden  Monat  nöthigen 
Arbeiten  im  Gemüsegarten  beschliesst  dieses  auch  für  den  deutschen 
Gärtner  sehr  nützliche  Werk,  obgleich  Verfasser  es  in  erster  Linie 
für  das  mittlere  und  südliche  Frankreich  wie  für  Algier  bestimmt 
hat.  G  0  e  z  e  (Greifswald). 

Rotazione  nella  coltivazioiie  degli  ortaggi.  [Wechselwirthschaft  bei 
GemüsepÜanzungen.]  (L'Amico  dei  Campi.  XVI.  Jan.  u.  Febr.  1880.) 
Als  vorzüglich  wird  empfohlen:  Im  ersten  Jahre:  reichliche 
Düngung  des  Bodens,  Aussaat  von  Kohl  und  Sellerie,  Kraut  und 
Rüben  im  Herbste  ;  Spinat,  Kürbisse  im  darauffolgenden  Jahre;  im 
zweiten  Jahre  keine  Düngung,  Aussaat  von  Möhren,  Zwiebeln,  Pe- 
tersilie, Erdäpfeln,  Bohnen;  im  dritten  Jahre  gleichfalls  keine  Dün- 
gung; Fisolen  und  Erbsen  auszusäen. 

Imbianchimento  dei  Carciofi  [künstliches  Vergeilen  der  Arti- 
schoken].  (l  c.  XVI.  No.  4,  p.  68.) 
Rouby  in  Bourg-la-Reine  schlägt  vor,  die  ganz  jungen  Arti- 
schoken  beim  Hervorbrechen  aus  dem  Laube  mit  einem  groben 
Tuchsacke  zu  umhüllen,  mit  Stroh  zu  unterbinden  und  am  Stengel 
zu  befestigen.  Dadurch  ist  den  Artischoken  möglich,  zu  wachsen, 
ihre  Blätter  bleiben  aber  weich  und  weiss  und  erhalten  mit  einer 
grösseren  essbaren  Fläche  auch  besseren  Geschmack. 

Solla  (Wien). 

B-otlie,  Tyge,  Dyrkning  af  Artiskok  i  Danmark  [Anbau 
von  Artischoken  in  Dänemark].  8.  12  pp.  Copenhagen  (Hoffens- 
berg  &  Traps)  1880. 

Eine   praktische  Anleitung  zur  Cultivirung   der   Cynara  Scoly- 
mus.  Die  von  Jules  Bouby  vorgeschlagene  Methode  zur  kräftigeren 
Entwickelung   der  weichen  Theile   des  Blütenstandes  wird  als  sehr 
zweckmässig  erklärt. 
Afplukning  og  almindelig  Opbevaring  af  Trae- 
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frugt  i  Haverne.     (Pflücken  und  Aufbewahrung  von  Obst  in 
den  Gärten).     12.  8  pp.  Copenhagen  (Hoff"ensberg  &  Traps)  1880. 
Enthält  Angaben  über   den  Reifegrad,    bei  welchem  das  Obst 
abgepflückt  werden  kann,  und  die  Vorsichtsmaassregeln,  welche  beim 
Abpflücken  und  bei  der  Aufbewahrung  der   Obstsorten  beobachtet 
werden  müssen.  Jörgensen  (Copenhagen). 

Nyäri ,  Julius   Baron  von,    Eövid    väzlatok    a    csiperke 
tenyeszteseröl   [Kurze  Skizzen   über   die  Cultur  des  Cham- 
pignons.    (Földmüvelesi  Erdekeink  1880.  No.  20,  p.  188—189.) 
Enthält  die  Beschreibung  der  Abarten  und  Angaben  über  die  Cultur 
des  genannten  Pilzes,  besonders  im  Keller.   Borbäs  (Budapest). 
B.  &  J.,  Aristolochia  D  urch  artri   Ed.   Andre.     (Wiener 
illustr.  Garten-Ztg.  V.  [1880.]  p.  3—5,  Fig.  1  u.  2.) 
Kurze  Beschreibung  und  Culturanleitung  dieser  Art. 
—  y.  —  Verbascum   phoeniceum  x  Janthe   bugulifo- 
folia.     (1.  c.  p.  28.) 

Dieser  Bastard  ist  im  Garten  der  Flora  austriaca,  Hofgärtner 
Maly,  entstanden.  Die  Charaktere  beider  Eltern  hatten  sowohl  m 
den  Blättern  als  Blüten  Ausdruck  gefunden.  Nähere  Beschreibung 
wurde  nicht  gegeben.  Freyn  (Wien). 

Linaria  multipunctata  (Brot.)  Hffg.  &  Lk.   (Monatschr.  d.  Ver. 
z.  Beförd.   d.  Gartenb.  in  d.  Preuss.   Staat.  XXIII.    [April  1880.] 
p.  179—180.     Mit  Tfl.  III.) 
Empfehlung  und  Beschreibung  dieser  in  Portugal,  Spanien  und 
Marokko  heimischen   einjährigen  Pflanze  ,   welche  nach  B  e  n  t  h  a  m 
nur   eine   gelbblühende  Form  von  L.  amethyster  Hffg.  &  Lk.,  nach 
Willkomm  und  Lange  aber  mit  L.  Broussonetii  Chav,  synonym 
ist,  als  Gartenpflanze,  vielleicht  auch  als  Winterblüher. 

ü  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 
Fenzi,  E.  0.,  Plante  nuove  del  GiardinoCorsi-Salvati 
a  Sesto   Fiorentino.    [Neue  Pflanzen   aus   dem   Garten   C] 
(Bull,    della  R.  Soc.  Toscana   di   Orticultura   1880.  p.  103—106.) 
Ein  neuer  Bastard  vonDieffenbachia  wurde  erhalten  durch 
Bestäubung  von  D.  picta  mit  D.  Wallisi.    Die  Blätter  haben  Form 
und  Grösse  von  der  Mutter,   Farbe   und  Zeichnung  vom  Vater.  — 
Pandanus  microcarpus  Kurz  wird,  obgleich  nicht  neu,  beschrieben. 
Er  ist  sehr  selten  cultivirt,  und   erst  kürzlich  hat  Beccari  eine 
grosse  Menge  von  Samen  aus  Java  eingeführt.     Beide  Pflanzen  sind 
xylographisch  abgebildet.  Behrens  (Braunschweig). 

Thomayer,   F.,   Reise    in    die  Bretagne.     (Wiener    Illustr. 
Garten-Zeitg.  V.  [1880.]  p.  259—261.) 
Nachweis  einer  längeren  Reihe  grösstentheils  cultivirter  exeti- 
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scher  Gewächse,  welche  den  Winter  in  der  Bretagne  ohne  beson- 
deren Schutz  oder  nur  leicht  verwahrt  gut  ertragen  und  die  dort 
deshalb  eine  Stätte  üppigen  Gedeihens  gefunden  haben.  Besonders  zu 
erwähnen  sind:  Araucaria  imbricata  in  Dinon  bis  20  m.  hoch;  in 
St.  Brieuc  im  Freien  cultivirte,  bis  4  m.  hohe  Barabusen,  Eucalyptus 
globulus  15 — 18  m.  hoch;  in  Pennendreif  Araucarien  von 30  m.  Höhe 
—  die  grössten  in  Europa  u.  s.  f.  Alle  Angaben  gelten  nur  von 
den  Küstengegenden,  die  Central-Bretagne  fand  Verf.  düster  und 
vegetationsarm.  Freyn  (Opocno). 
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Wissenschaftliche  iViittheilungen. 


Synchytrium  und  Anguillula  auf  Dryas. 

Von  Dr.  Fr.  Thomas  in  Ohrdruf. 

In  den  Dolomiten  Tirols  lernte  ich  im  Sommer  1878  zwei  neue 
Parasiten  von  Dryas  octopetala  kennen.  Beide  erzeugen  Cecidien,  von 
denen  das  eine  der  Pflanze  ein  höchst  auffälliges  Aussehen  verleiht  und 
das  andere  einen  neuen  Typus  von  Helminthocecidien  repräsentirt. 

I.  Das  durch  Anguillulen  erzeugte  Cec  idium  der  Blätter  von  D^rj^Ä 
besteht  nämlich  nicht  in  einer  knötchenähnlichen  Verdickung,  wie 
solche  z.  B.  von  Achillea  erst  kürzlich  in  diesen  Blättern  Nr.  6,  p.  187 
(C.  Müller)  Erwähnung  fand,  und  wie  sie  ähnlich  vom  Edelweiss 
(Frauen feld,  AI.  Braun)  bekannt  ist*);  ~  auch  »icht  in  einem  ein- 
seitig hervortretenden  Höcker,  wie  beiFestuca  ovinf^  und  Agrostis  canina 
(Magnus).  Es  trägt  vielmehr  in  seiner  äuss^dren  Erscheinung  ganz 
und    gar    den    Charakter   eines  Phytoptocecidiwms,  z.  B.  desjenigen  der 


*)  Kommt  auch  unterhalb 'der  Engelhörner  iiri  Berner  Oberland  vor,  wie  ich 
im  unteren  Haslithale  an  zum  Verkauf  gebotenem  Edelweiss  1877  in  Erfahrung 
brachte. 
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Blätter  von  Teucrinm  Chamaedrys,  Wie  dieses  besteht  es  entweder  in 
einer  Ausstülpung  der  Blattspreite,  welche  bei  Dryas  die  Blattoberseite 
ca.  1  mm.  hoch  überragt  und,  bei  ungefähr  gleicher  Breite,  an  ihrer 
Basis  keine  Einschnürung  zeigt;  oder  in  einer  Umschlagung  bis  Um- 
rollung  des  Blattrandes  nach  unten.  Ausserdem  pflegen  sich  diese 
Cecidien  an  beiden  Pflanzen  bald  mehr  bald  weniger  durch  gelblich- 
grüne oder  röthliche  Farbe  und  in  Folge  der  Hypertrophie  (die  bei 
Teucrium  von  höchst  schwankendem  Grad)  durch  etwas  grössere  Dicke 
und  Festigkeit,  sowie  durch  vermehrte  Behaarung  auf  der  Blattoberseite 
kenntlich   zu  machen. 

Bei  solchen  Merkmalen  sollte  man  glauben,  auch  an  Dryas  eine 
Galle  aus  Lacaze-Duthier's  Gruppe  „Galles  internes  fausses"  vor 
sich  zu  haben,  nämlich  nur  eine  Blattausstülpung,  deren  Cavität  dem 
Cecidozoon  zur  Wohnung  dient.  In  der  That  leben  aber  die  Thiere 
dieser  Dryas-Cecidien  im  Innern  des  Gewebes,  und  die  von  ihnen  er- 
zeugte Deformation  könnte  als  eine  Combination  einer  wahren  internen 
Galle  mit  der  äusseren  Gestalt  einer  falschen  internen  Galle  bezeichnet 
werden.  Das  Blattgewebe  ist  verdickt,  zuweilen  bis  auf's  Doppelte  des 
normalen  Maasses.  Das  der  Blattunterseite  anliegende  Schwammparen- 
chym  ist  durch  Vergrösserung  seiner  Intercellularräume  stark  aufge- 
lockert. Dazu  kommt  noch,  dass  sich  zuweilen  die.  unterseitige  Epidermis 
loslöst  und  dann  einen  grossen  Hohlraum  überspannt,  der  ebenfalls  wie 
jene  Zwischenzellräume  den  Anguillulen  zum  Aufenthalt  dient.  Auf 
solchen  Theilen  der  unterseitigen  Epidermis  unterbleibt  die  Bildung 
der  Filzhaare  in  der  Regel  gänzlich,  während  sie  sonst  durch  das  Ceci- 
dium  nicht  beeinträchtigt  zu  sein  pflegt,  ja  selbst  vermehrt  erscheint. 

Freie  Anguillulen  beobachtete  ich  nur  in  wenigen  Exemplaren,  aber 
ausserdem  sehr  zahlreiche  Eier  von  länglich  runder  Gestalt,  0,089 
bis  0,104  mm.  Länge  und  0,037  mm.  Breite.  In  vielen  derselben  sah 
man  die  Bewegungen  des  Embryo,  der  die  2V2  bis  4  fache  Eilänge  zu 
besitzen  schien  und  deshalb  in  einigen  Windungen  lag.  Die  verwelkten 
vorjähff^-Seu  Blätter  zeigten  die  Cecidien  noch  ganz  deutlich;  doch  ent- 
hielten dies^-e  kein  lebensfähiges  Cecidozoon  mehr.  —  Ueber  Vorhanden- 
sein Lage  ü^d  Gestalt  eines  Galleneinganges  habe  ich  leider  keine 
Beobachtung  noti'jt  und  bin  jetzt  nicht  im  Stande,  an  dem  getrockneten 
Material  ein  sicheres'  Urtheil  zu  gewinnen.  Der  Haarfilz  der  Blattunter- 
seite erschwert  die  L;|itersuchung  sehr.  Doch  habe  ich  kleine  Lücken 
in  der  unterseitigen  Ejijidermis  gesehen  und  halte  für  möglich,  dass 
dieselben  die  Eingänge  gewesen. 

Ich  fand  dieses  Cecidium  bei  Innichen  (Pusterthal)  unter  Knieholz 
in  einer  Meereshöhe  von  ca.  1615  m.  zwischen  Schmiedlwiese  und 
Zwölferscharte. 
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II.  Synchytrium  Myosotidis  Kuehn  var.  Dryaclis.  Goldgelben 
oder  röthlichgelben  colossalen  Drüsen  gleich  stehen  die  kngligen  oder  ei- 
förmigen bis  flaschenförmigen  Zellen,  welche  den  Parasiten  bergen,  0,15  bis 
0,24  mm.  hoch  (senkrecht  znr  Blattfläche  gemessen)  so  frei  auf  der  Oberseite 
des  Blattes,  dass  sie  an  den  Spiritusexemplaren  leicht  einzeln  abbrechen. 
Sie  sind  wie  völlig  herausgedrängt  aus  der. Schicht  der  Epidermiszellen. 
Auf  den  Laubblättern  findet  man  sie  oberseits  reichlicher  als  unterseits 
und  zuweilen  krustenartig  dicht  und  gegen  einander  abgeflacht.  Ebenso 
kommen  sie  an  den  Blattstielen,  Nebenblättern  und  Kelchblättern  vor, 
an  den  Blütenstielen  hingegen  nur  sparsam. 

Die  stark  befallenen  Blätter  sind  verkrümmt  oder  haben  wenigstens 
nach  unten  umgeschlagene  Ränder;  die  mit  Synchytrium  stärker  oder 
allein  besetzte  Seite  wird  nämlich  bei  der  Krümmung  die  äussere. 
Wenn  ein  Blatt  nur  stellenweise  die  Phytocecidien  (d.  h.  durch  einen 
Parasiten  pflanzlicher  Natur  erzeugten,  gallenartigen  Bildungen)  trägt, 
so  gibt  der  Querschnitt  deutlich  zu  erkennen,  dass  an  solchen  Stelleu 
ausserdem  das  ganze  Blattgewebe  hypertrophisch  verdickt  ist 
(0,25  bis  0,32  mm.  Blattdicke  excl.  Synchytrium-Nährzellen,  während  die 
normalen  Blätter  resp.  die  normalen  Theile  des  nur  stellenweise  be- 
fallenen Blattes  nicht  mehr  als  0,13  bis  0,19  mm.  Dicke  haben).  Das 
Blattgewebe  zeigt  alsdann  die  bei  allgemeiner  Hypertrophie  bekannte 
Art  der  Veränderung:  es  verschwinden  ebensowohl  die  lufterfüllten 
Höhlungen  des  lockeren  Parenchyms  der  unteren  Blatthälfte  wie  das 
charakteristische  Pallisadenparenchym;  das  ganze  Blattparenchym  besteht 
aus  einer  fast  gleichartigen  Masse  von  Zellen,  die  bei  Dryas  relativ 
grosse  Lumina  besitzen.  Die  Haarbildung  auf  der  Unterseite  solcher 
Blatttheile  ist  gewöhnlich  sehr  vermindert.  —  Jede  der  kugelig  ausge- 
dehnten Oberhautzellen  enthält  eine,  augenscheinlich  noch  nicht  reife 
(Sammelzeit:  5.  August)  Spore  (seltener  zwei),  welche  an  den  Präparaten, 
die  ich  von  Spiritusexemplaren  fertigte,  die  Basis  der  Zelle  einnimmt 
und  das  Zelllumen  noch  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  erfüllt. 

Nach  allen  diesen  Eigenschaften  erscheint  der  Schluss  gerechtfertigt, 
dass  dieses  Synchytrium  mit  demselben  Recht  zu  S.  Myosotidis  J.  Kuehn 
zu  ziehen  ist,  wie  das  von  Schröter  für  Potentilla  argentea  beschriebene, 
dem  es  augenscheinlich  sehr  nahe  steht.  Ich  bezeichne  es  desshalb  als 
S.  Myosotidis  var.  Dryadis. 

Die  Fläche,  auf  welcher  ich  dieses  Synchytrium  fand,  war  eng 
umschrieben;  sie  hatte  kaum  einige  Meter  Durchmesser,  war  aber  durch 
ihren  goldröthlichen  Schimmer  noch  auf  15  bis  20  Schritt  Entfernung 
bemerklich.  Es  muss  daher  befremdlich  erscheinen,  dass  ein  so  auf- 
fälliges Object  an  einer  in  den  Alpen  so  gemeinen  Pflanze  bisher  unbe- 


—     764     — 

achtet  geblieben  ist.  Sollte  dieser  Umstand  durch  grosse  Seltenheit 
des  Vorkommens  zu  erklären  sein,  so  möchte  genaue  Angabe  des  Fund- 
ortes Werth  haben.  Man  erreicht  die  Stelle  von  Bad  Innichen  über 
den  „Gemeindekaser"  (Alphtitte)  und  die  „Brandraste"  (einen  kleinen 
Wiesenfleck)  auf  dem  Weg  zum  „vorderen  Haunoldköpfel"  in  2  bis  3 
Stunden.  Sie  liegt  150  m.  höher  als  die  Brandraste  und  77  m.  tiefer 
als  eine  alte,  verwitterte  Signalstange,  welche,  am  Rande  der  rechts 
(nach  Nord)  steil  abfallenden  Felsen,  als  Aussichtspunkt  zuweilen  be- 
sucht wird.  Die  absolute  Meereshöhe  des  Fundortes  schätze  ich  auf 
2110  m.  Er  liegt  (und  das  wird  die  Wiederauffindung  sehr  erleichtern) 
in  der  Mitte  zwischen  den  zwei  Aesten  der  gabeligen  Endigung  eines 
vom  linken  (südlichen)  grasbewachsenen  Berghang  herabkommenden, 
durch  Geröll  bezeichneten  kleinen  Wasserrisses.  Ich  möchte  deshalb 
auch  vermuthen,  dass  der  Pilz  (vielleicht  seine  Schwärmsporeu  im  Früh- 
jahr) von  einem  noch  höher  gelegenen  Punkte  herabgespült  worden  sei. 
Zur  Kennzeichnung  der  Region  erwähne  ich  noch,  dass  Potentilla  nitida 
L.  westlich  auf  Felsen  nur  etwa  100  m.  höher  in  reichem  Flor  stand. 
Ohrdruf  in  Thüringen,  den  1.  Juli  1880.       (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Pelletan,  J.,  E  t  u  d  e  s  s  u  r  1  e  s  Instruments  e  t  r  a  n  g  e  r  s.  L  e  s 
eclairages  ä  immer  sion.  Condensateur  h  emisp  herique 
ä  Immersion  de  E.  Gundlach.  (Journ.  de  Micrographie  IV. 
p.  21  fi".) 

Sobald  Lichtstrahlen  auf  die  Oberfläche  einer  plan-convexen  Linse 
in  Richtung  des  Mittelpunktes  der  Letzteren  auffallen,  werden  dieselben 
nicht  an  ihrer  Eintritts-,  sondern  an  ihrer  Austrittsstelle  gebrochen,  und 
zwar  derart,  dass  die  innerhalb  der  peripherischen  Zone  auffallenden 
Strahlen  sich  in  einem  Punkte  vereinen,  welcher  der  planen  Fläche  der 
Linse  näher  liegt,  als  die  Vereinigungsstelle  der  mehr  central  auffallen- 
den Strahlen.  Der  Abstand  beider  Vereinigungspunkte  untereinander, 
der  um  so  geringer  wird,  je  mehr  die  Dicke  der  Linse  steigt,  ergiebt 
die  sphärische  Aberration,  welche  letztere  somit  in  gleicher  Weise  wie 
die  chromatische  Aberration,  von  der  Stärke  der  Linsen  abhängig  er- 
scheint. Am  geringsten,  ja  fast  gleich  Null,  ist  der  Werth  beider  Aber- 
rationen bei  Linsen,  deren  Form  sich  der  einer  Halbkugel  nähert.  Lin- 
sen dieser  Art  können  deshalb  auch  als  achromatische  Condensa- 
toren  für  alle  diejenigen  Lichtstrahlen  Verwendung  finden,  welche  in 
Richtung  des  Mittelpunktes  derselben  auf  die  convexe  Oberfläche  treflfen. 
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Bringt  man  demgemäss  eine  beinahe  halbkugelige,  plan-convexe 
Linse  derart  unter  dem  Objecttische  eines  Mikroskopes  an,  dass  deren 
plane  Fläche  nach  oben  gelagert  erscheint,  während  der  Mittelpunkt 
ihrer  Krümmung  mit  dem  Brennpunkte  des  Spiegels  zusamnient'ällt,  so 
müssen  sich  die  von  dem  Letzteren  durch  die  Linse  tretenden  Strahlen 
fast  ohne  jede  merkliche  Aberration  in  einem  Punkte  vereinen,  welcher 
dem  Mittelpunkte  der  Linse  sehr  nahe  liegt.  Giebt  man  nun  der  Linse 
eine  derartige  Stärke,  dass  man  sie  der  Dicke  des  Objectträgers  hinzu- 
fügen kann,  während  man  die  Flächen  beider  durch  einen  Tropfen 
Wasser  oder  Glycerin  in  optische  Verbindung  setzt,  so  muss  hierdurch 
natürlich  eine  Beleuchtung  erzielt  werden,  welche  dem  Beobachter, 
namentlich  bei  der  Verwendung  von  Oel-Immersionssystemen,  die  denk- 
bar möglichste  Ausnutzung  der  Oeffuungswiukel  seiner  Objective  ge- 
stattet. 

Auf  diesen  theoretischen  Erwägungen  basirt  die  Construction  eines 
halbkugeligen  ImmersionsCondensors  von  E.  Qu  n  dl  ach.  Das  Instru- 
ment ist  aus  Crownglas  gefertigt  und  kann  vermittelst  einer  sehr  ein- 
fachen mechanischen  Vorrichtung  beweglich  unterhalb  des  Objecttisches 
befestigt  werden. 

Auf  einem  ähnlichen  Princip  beruht  auch  der  neue  G  u  n  d  1  a  c  h- 
sche  Condensor  für  schräges  Licht.  Der  Apparat  repräsentirt  gewisser- 
maassen  einen  Glaskegel,  dessen  Schnittfläche  mit  der  Grundfläche  parallel 
ist.  Er  wird  ebenfalls  durch  einen  Tropfen  Immersionsflüssigkeit  in 
optische  Verbindung  mit  dem  Objectträger  gesetzt  und  bewirkt  nunmehr 
einen  Einfall  der  ursprünglich  schrägen  Lichtstrahlen  in  unverändert 
schräger  Richtung;  fungirt  also  mehr  als  Projectionsapparat  für  schräges 
Licht,  denn  als  eigentlicher  Condensator.  Kaiser  (Berlin). 


Sammlungen. 

Wagner,  Hermann,  Cryptogamen-Herbarium,  (Fortgesetzt 
von  Albert  Wagner.  Dritte  Aufl.  Lief.  II  und  III.  Bielefeld  (Hel- 
mich)  1880. 

Die  zweite  Lieferung  dieser  für  Anfänger  berechneten  Sammlung 
enthält  25  sauber  auf  Papier  aufgezogene,  aber  meist  nur  in  sehr  dürf- 
tigen und  sterilen  Exemplaren  vertretene  Lebermoose  mit  Angabe  ihrer 
geographischen  Verbreitung,  nämlich:  1)  Sarcoscyphus  Funkii  N.  ab  E.; 
2)  Alicularia  scalaris  N.  ab  E.;  3)  Plagiochila  asplenioides  M.  &  N.; 
4)  Scapania  nemorosa  N.  ab  E.;    5)  Jungermannia  albicans  L.;  6)  Jun- 
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germannia  tricliopliylla  L.;  7)  Spliagnoecetis  commimis  N.  ab  E.;  8) 
Lophocolea  bidentata  N.  ab  E.;  9)  Liochlaena  lanceolata  N.  ab  E.; 
10)  Calypogeia  Trichomaiiis  Corda;  11)  Lepidozia  reptans  N.  ab  E.; 
12)  Juugermannia  Starkii  Herb.  Funk.;  13)  Trichocolea  Tomentella  N. 
ab.  E.;  14)  Ptilidium  ciliare  N.  ab  E. ;  15)  Radula  complanata  Dum.; 
IG)  Madotheca  platypbylla  Dum,;  17)  FruUania  dilatata  N.  ab  E,;  18) 
F.  tamarisci  N.  ab  E. ;  19)  Blasia  pusilla  L.;  20)  Aneura  multifida; 
21)  A. piunatifida  Dum.;  22)  Metzgeria  furcata  N.  ab  E.;  23)  Marcliantia 
polymorpha  L.;  24)  Anthoceros  laevis  L.;  25)  Riccia  glauca  L. 

Die  dritte  Lieferung  dagegen  enthält  25  Flechten:  1)  Usnea  bar- 
bata  Hoffm. ;  2)  Everuia  pruuastri  L, ;  3)  E.  furfuracea  L,;  4)  Cornicu- 
laria  aculeata  Ach.;  5)  Bj-yopogon  jubatus  L.;  6)  Physcia  ciliaris  DC. ; 
7)  Ramalina  calycaris  fraxiuea  Fr.;  8)  R.  canaliculata  Fr.;  9)  Cetraria 
islandica  L.;  10)  Sticta  pulmonaria  Ach.;  11)  Xanthoria  parietina  Ach.; 
12)  Parmelia  caperata  Dill.;  13)  Parmelia  olivacea  L.;  14)  P.  Aceta- 
biilum  Neck.;  15)  P.  physodes  Ach.;  16)  P.  saxatilis  L.;  17)  Peltigera 
aphtosa  L,;  18)  P.  venosa  L.;  19)  P.  cauina  L  ;  20)  P.  horizoutalis 
Hoffm.;  21)  Cladonia  coccifera  L. ;  22)  C.  rangiferina  L.;  23)  C.  pyxi- 
data  L. ;  24)  Baeomyees  roseus  Brid.;  25)  Graphis  scripta  Ach. 


Personalnachrichten. 

Dr.  Battantlier  ist  zum  „Professeur  de  matiere  medicale"  an  der 
Ecole  superieure  de  medeciue  zu  Algier  und  zu  seinem  Nachfolger  in 
der  Professur  der  Naturgeschichte  an  derselben  Hochschule  Dr.  Trabut 
ernannt  %vordeu. 

Den  früher  von  Faivre  innegehabten  Lehrstuhl  der  Botanik  an 
der  „Faculte  des  sciences  de  Lyon"  bekleidet  seit  Anfang  dieses  Jahres 
Dr.  H.  G.  Dutailly. 

Dr.  Philipp  Plioebus  (geb.  27.  Mai  1804),  grossherz.  hess.  Geh. 
Medicinalrath,  emer,  Prof.  d.  Pharmakologie  etc.,  der  Gründer  und  erste 
Verleger  der  Bot.  Zeitung,  ist  am  1.  Juli  d.  J.  in  Giessen  gestorben. 

Am  28.  Juni  starb  zu  Esslingen  in  Württemberg  an  Herzlähmung 
Wilhelm  Neinhaus,  Oberlehrer  am  kaiserl.  Lyceum  zu  Colmar  im 
Elsass.  Der  begabte  Dahingeschiedene,  Westphale  von  Geburt,  hat,  ob- 
gleich er  von  Jugend  auf  ganz  verkrüppelte  Arme  besass,  dennoch  mit 
Eifer  den  Naturwissenschaften,  besonders  der  Botanik  obgelegen  und  ist 
Verfasser  einer  „Flora  von  Neuwied    und  Umgegend"  (Neuwied  1866). 
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Gelehrte  Gesellschaften  etc. 

Die  12.  skandinavische  N  a  t  u  r  f  o  r  s  c  li  e  r  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g 
in  Stockholm  am  7.  bis  14.  Juli  1880  war  von  723  Theilueh- 
mern  besucht,  von  denen   57  auf  die   botanische   Section  kamen. 

Nachdem  am  7.  Juli  zum  Präsidenten  Prof.  Dr.  Areschoug 
(Lund),  zu  Vicepräsidenten  aber  Dr.  Warmiug  (Kopenhagen),  Prof. 
Dr.  Blytt  (Christiania)  und  Prof.  Dr.  Wittrock  (Stockholm);  als 
Secretaire  aber  Docent  Berggren  (Lund)  für  Schweden,  Seminarlehrer 
Mortensen  (Johnstrup)  für  Dänemark  und  Cand,  Wille  (Christiania) 
für  Norwegen  gewählt  worden  waren,  begannen  am  8.  Juli  die  Vorträge  *) 
und  zwar  sprachen  an  diesem  Tage: 

Prof.  Areschoug  (Lund),   Ueber   die  Organisation  der  Phyllodien. 

Dr.  Kjär  (Christiania)  über  Mikrophotographie  unter  Vorzeigung 
einer  Reihe  von  Mikrophotographien  von  Musciueen,  Hepaticeen  und 
Süsswasseralgen. 

Dr.  Emil  Chr.  Hansen  (Carlsberg,  Kopenhagen):  Beiträge  zur 
Physiologie  der  Alkoholgährungspilze  (Saccharomyces  apiculatus)  unter 
Vorlegung  von  Präparaten. 

Lektor  Eindberg  (Linköping):  Ueber  Systematik  der  Bryineen. 

Am  9.  Juli:  Lektor  GrönTilU  (Malmö):  Ueber  ein  verkanntes 
Lanbmoos,  Orthotrichum  palleus  (Bruch). 

Amanuensis  0-  Nordstedt  (Lund):  Ueber  die  Characeen  Neu-See- 
land's. 

Stud.  L.  Kolderup-Kosenvinge:    Ueber  eigeuthümliche  anatomische 
Verhältnisse  bei  Salvadora. 

Dr.  Eug.  Warming  (Kopenhagen):  Ueber  Bau  der  Staubblätter, 
Keimung  u.  s.  w.  bei  Rhizophora. 

Docent  JöuSSOn:  Ueber  Entwickelung  des  Embryosackes  bei  den 
Angiospermen. 

Am  10.  Juli:  Dr.  Emil  Chr.  Hansen:  Beschreibung  und  Demon- 
stration einer  neuen  feuchten  Kammer  zur  Cultur  der  Mikroorganismen. 

Dr.  Winslow  (Göteborg):  Ueber  verschiedene  Formen  der  Gat- 
tung Rosa. 

Dr.  Aehrling:  Ueber  den  Briefwechsel  Linne's  und  Anregung  zu 
einer  Publication  desselben. 


*)  Da  in  der  ersten  Sitzung  festgestellt  worden  war,  dass  nur  ganz  kurze  An- 
gaben über  den  Inhalt  der  Vorträge  an  ausländische  Zeitschriften  geliefert  wer- 
den sollten  und  ein  Bericht  über  gehaltene  Vorträge  in  extenso  später  erscheinen 
wird,  so  müssen  wir  uns  leider  darauf  beschränken,  die  einzelnen  gehaltenen  Vor- 
träge anzuführen. 
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Dr.  E.  Warming:  Ueber  die  mechanischen  Elemente  der  Podo- 
stemonaceen  und  Vorlegung  der  neuen  Arbeit  Poulsens  über  botanische 
Mikrochemie. 

Lektor  AlmqYist:  Ueber  die  floristische  Behandlung  polymorpher 
Genera. 

Lektor  Lilldbei'g :  Ueber  Auffassung  des  Artbegriffes  bei  poly- 
morphen Gattungen,  besonders  bei  Hieracium. 

Prof,  Areschoiig' :  Ueber  Einwirkung  des  Klima's  auf  die  Vegetation 
der  Pflanzen. 

Dr.  C.  J.  Salomonseii  (Kopenhagen) :  Ueber  Reincultur  verschie- 
dener Bacterienformen. 

(Den  12.  Juli  besichtigte  die  Sectiou  unter  Leitung  des  Docenten 
Kjellman,  der  die  Vega- Expedition  als  Botaniker  begleitet  hatte,  die 
während  dieser  Expedition  gemachten,  im  königl.  Schlosse  aufgestellten 
reichen  naturwissenschaftlichen  und  ethnographischen  Sammlungen,  woran 
sich  eine  botanische  Excursion  nach  Dufuäs  und  Nacka  anschloss.) 
Am   14.  Juli  wurden  folgende  Vorträge  gehalten: 

Prof.  Wittrock ,  Beiträge  zur  Morphologie  und  Biologie  des  hypo- 
kotylen  Internodiums  und  der  Keimblätter. 

Derselbe,  Ueber  einige  in  dem  soeben  erschienenen  Fascikel  der 
„Algae  scandinavicae  exciccatae"    enthaltene  Algenspecies. 

Prof.  Areschoug",  Ueber  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  euro- 
päischen fingerblättrigeu  und  strauchartigen  Rubi. 

Cand.  Wille  (Christiania) :  Bermerkungen  über  die  Chlorophyllo- 
phyceae  der  Smaalenen  in  Norwegen. 

Dr.  Nordstedt,  Ueber  von  A.  Löfgren  bei  Pirassununga  in  Bra- 
silien eingesammelte  Stisswasseralgen.  ^ 

Dr.  Elfving,  Ueber  Einwirkung  der  Schwerkraft  auf  die  Pflanzen. 

Dr.  Lagerstedt  (Stockholm),  Ueber  die  Diatomaceen  in  Kützings: 
Algarum  aquae  dulcis  Germ.  Decades. 

Dr.  Berggren  (Lund),  Ueber  Entwickelung  von  AzoUa. 

Derselbe:  Ueber  die  Musci  der  Vega-Expedition  und  Vorzeigung 
der  für  die  Scandinavische  Flora  neuen  Luzula  albida  von  Schonen. 


Bei  der  am  13.  Juni  d.  J.  stattgehabten  herkömmlichen  Wahl  neuer 
Mitglieder  hat  die  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München 
unter  Anderen  als  auswärtiges  Mitglied:  den  Prof.  ord.  der  Botanik, 
Hofrath  Dr.  YOn  Sachs  in  Würz  bürg,  als  correspondirende  Mitglieder 
aber  die  Professoren  der  Botanik,  Dr.  Wilhelm  Pfeffer  in  Tübingen, 
und  Dr.  Simon  Schwendener  in  Berlin  gewählt. 

Verlag  Ton  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 


REFERIRENDES  ORGAN  * 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 

Herausgegeben 


unter  Mitffirknn"  zahlreicher  Gelehrten 


"0 

von 


DB    OSCAR    UHLWORM 

in  Leipzig. 


^n    9C     I  Abonnement  für  den  Jahrg.  [52  Nrn.]  mit  28  M.,  pro  Quartal  7  M.,  !   ^OOn 
i>U.    i^O.  ^^j.^^  aüe  Buchhandlungen  und  Postanstalten.  j    -*-ÖC?U. 

Inhalt:  Referate,  pag.  769—788.  —  Litteratur,  pag.  788—793.  —  Wissenscli.  Mittheilnngen : 
Göppert,  Eine  butanische  Reliquie  von  Orotaya,  pag  793 — 794.  —  Instrumente,  Präparir.- 
u.  Conserr.-Hethodeu  etc.,  pag.  791—795.  —  Botan.  Gärten  u.  Institute,  pag.  795—799.  — 
Sammlungen,  pag.  799.  —  Personalnachricbten,  pag.  800. —  Ausgeschriebene Preise,  pag.  800. 

Referate. 

Roumeguere,  C,  Un  Rhizomorpha  conidifere  decouvert 
par  M.   l'abbe  Barbiche.     (Revue  mycolog.  II.  1880,  [Juill,]  p. 
159-160.) 
Auf  einer  kleinen,  Fontinalis  antipyretica  bewohnenden,  Rhizo- 
morpha wurden  Conidien  beobachtet,  die  vermuthlich  als  parasitisches 
Stilbum  anzusehen  sind. 

Spegazzini,   Ch.,  Fungi  nonnulli  in  insula  Sancti  Vin- 

centii  in  die  11.  decembri  1879  1ecti.  (I.e.  II.  1880.  [JuilL] 

p.  160—161.) 

Verzeichniss  von  21   Pilzen,   die   auf  jener  Insel   (am    grünen 

Vorgebirge,  Afrika),  im  December   1879   gesammelt  wurden.     Neu 

sind  darunter:  Phoma  africana  Speg.  (p.  161)  auf  Tamarix  africana, 

Phoma  punctata  Speg.  (p.  161)  auf  faulenden  Kräuterstengeln  und 

Phoma  striolata  Speg.  (p.  161)  auf  der  Spatha  von  Cocos  nucifera. 

Winter  (Zürich). 
Winter,  O«,  Bemerkungen  über  einige  Uredineen  und 
Ustilagineen.  (Hedwigia.  1880.  No.  7.) 
Ref.  bespricht  zunächst  die  Aecidienform  verschiedener  Phrag- 
midium-Arten,  sowie  von  Xenodochus.  Diese  Formen  wurden  bisher 
vielfach  verkannt  und  zu  Coleosporium  gebracht,  wohl  nur,  weil  die 
Sporen  in  Ketten  gebildet  werden.  Er  beobachtete  bei  Potentilla 
Fragariastxum,  Poterium  Sanguisorba,  Rubus  Idaeus  und  R.  fruti- 
cosus  an  markirten  Stöcken,  die  im  Herbst  vorher  das  Phragmidium 
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trugen,  in  diesem  Frühjahr  die  Aecidienform ,  an  Rosa  alpina  und 
Sanguisorba  officinalis  fand  er  das  Aecidium  gleichzeitig  mit  den 
Teleutosporen.  Alle  diese  Aecidien  sind  ausgezeichnet  durch  eine 
Scheinhülle,  gebildet  aus  keulenförmigen,  meist  gekrümmten  Zellen, 
welche  einen  dichten  Kranz  um  die  aus  kurzen  Ketten  bestehenden 
Sporenlager  bilden.  —  Wenn  auch  nicht  durch  Culturen,  so  doch 
durch  die  Beobachtung  von  Zusammenvorkommen  wird  die  Zusam- 
mengehörigkeit bestätigt  für  Puccinia  Magnusiana  und  das  Aecidium 
auf  Rumex  obtusifolius  und  Acetosa;  für  Puccinia  Poarum  und  das 
Aecidium  auf  Tussilago  Farfara;  für  üromyces  Poae  und  das  Aeci- 
dium auf  Ficaria.  —  Von  den  beiden  Caltha  bewohnenden  Pucci- 
nien  werden  die  Aecidien  beschrieben.  —  Am  Speer  fand  Ref.  das 
Aecidium  auf  Mulgedium  alpinum,  wonach  die  Puccinia  derselben 
Nährpflanze  zu  Puccinia  Prenanthis  gehört.  Ferner  wurde  eben- 
daselbst die  sehr  seltene  Puccinia  auf  Senecio  cordatus  gefunden, 
die  vielleicht  mit  Puccinia  conglomerata  identisch  ist.  —  Fuckel's 
Puccinia  Rubiae  wächst  auf  Asperula  taurina  und  ist  identisch  mit 
Puccinia  helvetica  Schröter;  FuckePs  Puccinia  circinans  wächst 
auf  Lychnis  diurna  und  ist  =  Puccinia  Arenariae  (Schum.)  — 
Schröter  bezeichnet  als  Ustilago  Bistortarum  DC.  jenen  Pilz, 
den  Fuckel  Tilletia  bullata  nennt.  Winter  hat  Ustilago  mar- 
ginalis  Lev.  oft  in  Gesellschaft  dieser  Tilletia  bullata  auf  dem 
gleichen  Blatte  gefunden  und  da  die  Sporen  beider  völlig  überein- 
stimmen, vereinigt  er  beide  Arten.  —  Sorosporium  opacum  fand 
Ref.  bei  Zürich  in  Menge  auf  Paris  quadrifolia!  Sorosporium  Ascher- 
sonii  und  Magnusii  sind  identisch  und  beides  Ustilago,  die  Ustilago 
Magnusii  heissen  muss.  —  Ustilago  cinis  Körnicke  ist  ein  Myxomycet ; 
Sorosporium  Vossianum  Thüm.  ist  ein  Hyphomycet.  —  Üromyces 
Junci  bildet  sein  Aecidium  nicht  nur  auf  Pulicaria  dysenterica,  son- 
dern auch  auf  Buphthalmum  salicifolium.  Winter  (Zürich). 
Schiel,  J.,  Ueber  Gährung.  (Ber.  d.  deutsch-chem.  Ges.  XII. 
1880.  No.  6.  p.  508.) 
Verf.,  der  bereits  im  Jahre  1876  im  deutsch.  Arch.  f.  klin. 
Medic.  unter  dem  Titel  „Elektrotherapeutische  Studien"  Versuche 
über  das  Verhalten  der  Mikrozoen,  Bacterien,  Hefe  etc.  gegen  den 
galvanischen  Strom  veröffentlicht  hat,  theilt  mit,  dass  es  ihm  ge- 
lungen sei,  durch  einen  Strom  von  nur  2  Kohlezinkelementen  in 
einer  mit  Hefe,  etwas  Fleischsaft  und  etwas  phosphorsaurem  Am- 
moniak versetzten  Zuckerlösung  das  Entstehen  von  Bacterien  ohne 
Beeinträchtigung  der  Gährung  zu  verhindern.  Nach  beendigter 
Gährung  war  in  der  Flüssigkeit  keine  Bacterienbewegung  wahrzu- 
nehmen.                                                            Uhlworm  (Leipzig). 
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Brotherus,  T.  F.,  Excursions  bryologiques  en  Caucase. 
(Revue  biyol.  1880.  No.  4  p.  49—58.) 

Kurzer  Bericht  über  die  bryologischen  Ergebnisse  einer  im 
Sommer  1877  nach  dem  Caucasus  unternommenen  Reise,  die  den 
Verf.  von  Wladikawkas  aus  auf  der  bekannten  Heerstrasse  durch 
das  Thal  des  Terek  nach  Tiflis  und  von  dort  nach  Kutais  am  Rion 
brachte.  Er  hatte  mithin  Gelegenheit,  die  Moosflora  beider  Ge- 
birgshänge  sowohl  als  auch  die  verschiedenen  Höhenzonen  (von  der 
Wein-  bis  zur  Alpenregion)  kennen  zu  lernen. 

Leider  vereitelte  ihm  der  inzwischen  ausgebrochene  russisch- 
türkische Krieg  das  beabsichtigte  weitere  Vordringen  bis  zum 
Ararat.  Er  konnte,  zur  Rückkehr  nach  seinem  Ausgangspunkt  ge- 
zwungen, nur  noch  einige  Theile  Georgiens  der  Untersuchung  unter- 
werfen. 

In  einem  kurzen  Ueberblick,  welcher  die  Moosflora  des  ersten 
Theils  der  Wanderung  durch  Imeretien  bebandelt,  weist  Verf.  auf 
die  auffallende  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  Central-Europas  hin; 
doch  fallen  hinwieder  einige  bemerkenswerthe  Abweichungen  sofort 
ins  Auge:  vor  Allem  das  beinahe  gänzliche  Fehlen  von  Sumpfmoosen ; 
kein  Harpidium,  kein  Sphagnum ;  bloss  eine  Fontinalis  und  diese 
höchst  selten;  nur  2  Limnobien,  von  denen  das  eine  überdiess  sehr 
selten  ist ;  nur  wenige  Polytricha  und  auch  die  vorhandenen  spärlich  ; 
das  für  die  entsprechenden  Erhebungen  Central-Europas,  soweit  sie 
kalkfrei  sind,  characteristische  P.  septentrionale  fehlt. 

Die  Andreaeen  sind  ebenfalls  sehr  selten,  obschon  die  höheren 
Regionen'  nur  aus  ihnen  zusagenden  Gesteinsarten  gebildet  sind. 
Nur  1  Racomitrium  (R.  ericoides)  ist  gemein,  R.  lanuginosum  u. 
heterostichum  glänzen  ebenso  wie  die  Splachnaceen  und  Hylocomium 
loreum  durch  ihre  Abwesenheit. 

Dagegen  zählt  Imeretien  24  (davon  21  vom  Verf.  neu  entdeckte) 
ihm  eigenthüraliche  Arten,  deren  Namen,  —  in  der  Nomenclatur 
Lindbergs  —  angegeben  werden. 

Der  untersuchte  Theil  Georgiens  unterscheidet  sich  nur  durch 
das  Fehlen  des  Kalks  in  den  tiefern  Lagen,  mithin  auch  den  Mangel 
an  manchen  für  die  analogen  Regionen  Imeretiens  characteristischen 
Moosarten. 

Des  Verf.  Diagnosen  wurden  von  Lindberg  und  Venturi 
bestätigt  und  von  denselben  auch  theilweise  die  neuen  Arten  auf- 
gestellt. H  0 1 1  e  r  (Memmingen). 

Deherain,  P.  P.  et  Maquenne,  L.,  Sur  la  decompositionde 
l'acide   carbonique   par  les  feuilles  eclairees  par 

49* 
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des  lumieres  ar  tif  ici  e  11  es.  (Annales  des  scienc.  nat. 
Botan.  Serie  VI.  Tome  IX.  p.  47—65.) 
Zwei  Glasröhren  von  etwa  2 — 3  cm.  Durchmesser  und  25  cm. 
Länge  werden  gleichzeitig  unter  Wasser  mit  derselben  Gasmischung, 
bestehend  aus  atmosphärischer  Luft  und  etwas  Kohlensäure,  ange- 
füllt. In  die  eine  dieser  Röhren  wird  ein  Blatt  von  Tulipa,  Heme- 
rocallis,  Triticum  u.  s.  w.  befestigt,  während  die  andere  nur  als 
Vergleichsprobe  dient. 

Beide   werden   nun  zugleich   den   Lichtstrahlen   einer  Drum- 
mond'schen  Lampe  ausgesetzt;  jedoch  so,  dass  die  dunkeln  Wärme- 
strahlen von  einer  1—2  cm.  dicken  Wasserschicht  absorbirt  werden. 
Beispielsweise  mag  hier  einer  der  zahlreichen  Versuche  folgen : 

Versuch  im  D  r  u  m  m  o  n  d'schen  Lichte. 
Dauer:  1  Stunde.    Blatt  von  Tulipa. 
Entfernung  von  der  Lichtquelle:  8  cm. 
Analyse  der  Luft  in  der  Vergleichsröhre: 
Kohlensäure     .      6,01 
Sauerstoff   .     .     18,79 
Stickstoff     .     .     75,19 
Analyse  des  von  dem  Blatte  veränderten  Gases: 

Kohlensäure    .      4,64 


Sauerstoff    .    .     19,58 
Stickstoff     .     .     75,77 


Veränderung: 


Kohlensäure  —     1,37 
Sauerstoff      +    0,79 
Stickstoff       —   0,58. 
Diese  Veränderung  ist  öfters  viel  bedeutender  ausgefallen,  z.B. 
bei  dem  Weizenblatte: 

Kohlensäure  —     3,03 
Sauerstoff      -\-    3,17 
Stickstoff       —    0,14 
Auch  das  an  Wärmestrahlen  reiche  Licht  der  Bourbouze'schen 
Lampe  hat  ähnliche  Resultate  geliefert. 

Um  sich  davon  zu  überzeugen,  dass  die  Wasserschicht  einfach 
durch  Absorption  der  ultrarothen  Strahlen  wirkt,  stellten  die  Verff. 
eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Benzin  an ,  welches  die  dunkeln 
Wärmestrahlen  weniger  gut  als  das  Wasser  aufnimmt.  Im  Drum- 
m  0  n  d'schen  Lichte  ist  noch  eine  schwache  Sauerstoffabgabe  be- 
merkbar; im  B  ourbouz  e'schen  Lichte  hingegen  wird  der  Kohlen- 
säurezersetzungsprocess  gänzlich  von  dem  Athmungsproducte  verdeckt. 
Wird  statt  Benzin  Chloroform  verwandt,  so  ist  die  Sauerstoff- 
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abgäbe  kaum  noch  im  D  rummoncrschen  Lichte  fühlbar.  Dieser 
Stoff  lässt  nämlich  die  Wärmestrahlen  noch  besser  durchgehen  als 
Benzin. 

Vielleicht  lassen  sich  die  zahlreichen  im  reinen  Sonnenlichte 
missglückten  Versuche  in  der  Weise  erklären,  dass  die  Wärme- 
strahlen den  Lichtstrahlen  einigermassen  entgegenwirken. 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Mer,  E.,  Des  modifications  de  forme  et  de  structure 
que  subissent  les  plantes,   suivant  qu'elles  vege- 
tent  ä  l'air  ou  sous  l'eau.   (Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France. 
Tome  XXVIL  1880.  [Compt.  rend.  des  seances.  No.  l.j  p.  50—55.) 
Die  mitgetheilten  Beobachtungen,  welche  von  Ranuncuhis  aqua- 
tilis,  Ranunculus  Flammula,  Littorella  lacustris,  Carex  ampullacea, 
Potamogeton  natans  undMyriophyllum  alterniflorum  gewonnen  wurden, 
haben  als  allgemeines  Resultat  ergeben,  dass  die  Vegetation  unter 
Wasser  (oder  auch  unter   einer  feuchten  Glocke)  auch  bei   Gegen- 
wart des  Lichtes  Formen  erzeugt,   welche  sich  mehr  oder  weniger 
denen  etiolirter  Pflanzen  nähern.  Haenlein  (Leipzig). 

Dambeck,  Karl,  Insektenfressende  Pflanzen.    (Die  Natur 
XXIX.  1880.  p.  247—248.) 
Enthält  nichts  Neues.  Uhlworm  (Leipzig). 

Dieulafait,  Le  cuivre,  son  existence  normale,  en  quan- 
tite   sensible,   dans  toutes  les   plantes   qui   vivent 
sur  les  roches  de  la  formation  primordiale  et  sur 
les  depots  derivant  de  cette  formation.     (Annales  de 
Chim.  et  de  Phys.  5«  ser.  Tom.  XIX.  1880.  p.  550-560.) 
Nachdem  Verf.  in  einer  frühern  Abhandlung  dargethan   hatte, 
dass   das  Kupfer   einen  constanten  Begleiter  aller  zur  Urformation 
gehörenden  Gesteine  bildet,  zeigt  er,  dass  in  den  darauf  wachsenden 
(sog.  silicicolen)   Pflanzen    ebenfalls    merkliche    Quantitäten    dieses 
Metalls  anzutreffen   sind.     Als  Untersuchungsobjecte   dienten   zahl- 
reiche, theils  im  südöstlichen  Frankreich,  theils  auf  Corsica  und  in 
Algerien  gesammelte  Aschenproben,    besonders   von  der  Korkeiche, 
dann  von  anderen  Eichenarten  (Chene  vert  und  Ch.  nain  epineux), 
von  Calluna,  Ulex  europaeus  (Genet  epineux),  Cistus,  Pteris  aquilina 
(Fougere)  u.  a.  Bei  allen  diesen  Pflanzen  genügte  1  Gr.  (beim  Korke 
schon  0,20  Gr.)  der  Asche,  um  die  Kupferreaction  deutlich  erkennen 
zu  lassen.     In  nicht  geringer  Menge  findet  sich  das  Kupfer  ferner 
in  den  auf  paläozoischen  Mergeln  und  Dolomiten  wachsenden  Pflanzen 
(Chene  blanc  und  Ch.  vert),  nur  spurenweise  dagegen  in  Kalkpflanzen. 

Abendroth  (Leipzig). 
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Trabut,  A.,  Conference  sur  les  phenomenes  generaujx 
de  la   reproduction    chez  les  vegetaux.   Suite.  (Bull, 
de  l'Association  scientif.  Algerienne.  1880.  p.  121 — 129.)  [cfr.  Bot. 
Centralbl.  p.  461  ff.) 
Die  palaeontologischen  Forschungen  erlauben  die  Annahme  einer 
allmählichen  Fortentwickelung  von  Flora  und  Fauna.    Die  Pflanzen- 
welt der  silurischen  Periode  ist  ausnahmslos  marin.    In  der  Devon- 
zeit erscheinen  bereits  erdbewohnende  Pflanzen,  Gefässkryptogamen, 
die  in  der  Carbonperiode  zur  alleinigen  Herrschaft  gelangen.  Aber 
bald  machen  Farne,  Calamiten  und  Lepidodendren  den  Gymnosper- 
men Platz,   die  während  der   Juraperiode   noch  dominiren,  in  der 
Kreideformation  aber  allmählich  mit  Angiospermen  untermischt  vor- 
kommen.    Letztere   werden   erst   während   der   Tertiärzeit   unseren 
heutigen  Gewächsen  ähnlicher.     „Die  lebenden  Arten  sind  nach  der 
Entwicklungstheorie   (theorie   de   l'evolution)   die  natürliche  Nach- 
kommenschaft  der  alten  mehr  oder  weniger  modificirten  Arten,  je 
nachdem   die   umgebenden   Medien    (les   milieux)   sich  immer  mehr 
verändert  haben."   Die  Wesen  sind  also  eminent  variabel;  diejenigen 
Variationen  haben  die  beste  Aussicht,  im  Kampfe  erhalten  zu  blei- 
ben, welche  am  meisten  befähigt  sind,  alle  nur  möglichen  Vortheile 
aus  den  Medien,  in  denen   sie  sich   befinden,   zu  ziehen.     Dass  die 
umgebenden  Medien    sich   mit   der  Zeit  ändern,   ist   allgemein  be- 
kannt. —  Nachdem  Verf.  uns   darüber   belehrt  hat,   dass  man  die 
Transformisten  nicht  zu  dem  Range  von  neuen  Propheten  erheben 
dürfe,  sondern  der  „hypothese  evolutionniste"   gegenüber  stets  auf 
der  Hut  sein  und  activen  Skepticismus,  die  Zweifel  eines  Descartes 
bewahren  müsse,   werden  wir  mit  dem  Unterschiede  von  Ontogeoie 
und  Phylogenie  bekannt  gemacht,  und  das  sogenannte  biogenetische 
Grundgesetz  wird  in  dem   bekannten  Wortlaute  vorgetragen.    Um 
an  einem  Beispiel  zu  erörtern,  wie  man  sich  die  Wiederholung  der 
Phylogenie  bei  der  Ontogenie  zu  denken  habe,  wird  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  niederen  Kryptogamen  mit  der  der  höheren  und 
der  Phanerogamen  verglichen  (Algen,  Moose,  Farne,  Angiospermen). 
Neues  wird  dabei  nicht  angegeben;  es  dürften  hier  aber  folgende, 
originelle  Sätze  einen  Platz  in  wörtlicher  Uebersetzung  finden:  „Das 
befruchtete  Ei  einer  Chara  repräsentirt  das  ganze  Moossporogonium; 
die  Farnpflanze  und  die  Phanerogame  mit  ihren  Sporen."    —    „Es 
ist  daher  sehr  wichtig,   sich  Rechenschaft  zu  geben  über  den  mor- 
phologischen Werth   eines    befruchteten   Eies    bei   einem  Vegetabil 
und  sich  nicht  irre  führen  zu  lassen   durch   die  Analogie  mit  dem 
Ei  der  Thiere."  Behrens  (Braunschweig). 
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Ernst, A.,  On  the  fertilisation  ofCobaeapenduliflora 
Hook.  fil.    (Nature  Vol.  XXII.  No.  555;  June  17,  1880.  p.  148 ff.) 
Cobaea  penduliflora  ist,  wie   die  anderen  Arten  der  amerikani- 
schen  Gattung ,   eine  schnellwachsende   Schlingpflanze   mit  grossen 
Blüten.  Die  Blüten  selbst  sind  nicht  augenscheinlich;  sie  sind  dunkel- 
grün, ihre  Filamente  etwas  roth,  ohne  Geruch,  Der  lange  Blütenstiel 
bringt  sie  während  der  Blütezeit  in   eine  weit  abstehende  Stellung 
von   der  dichten  Belaubung.     Filamente   und  Griffel   sind  während 
des  Aufbrechens  zusammengedreht  (irregularly  twisted),  werden  aber 
nach  drei  Tagen  gerade.  Der  Griffel  hängt  dann  schief  nach  unten, 
die  Filamente  krümmen  sich  alle  seitwärts,  so  zwar,  dass  die  Biegung 
sich  innerhalb  der  CoroUe  findet,  etwas  über  ihrer  behaarten  Basis. 
Dann  stehen  die  Antheren   auf  beiden  Seiten  oft  15  cm.  weit  aus- 
einander.    Gegen  Abend  bersten  die  Antheren,  gleichzeitig  richtet 
sich  der  Griffel  auf  und  nimmt  alsdann  eine  centrale  Stellung  zwi- 
schen den  Antheren  ein.     Jetzt  beginnt  auch  die  Nectarsecretion, 
die  sehr  bedeutend  ist.  Die  Nectarhöhle  (der  Honig  wird  von  Wül- 
sten  an   der  Basis   des  Ovariums    secernirt)   ist   durch  starre   und 
wollige   Haare   an   dem   Grunde   der  Filamente  verschlossen.     Am 
folgenden  Morgen  rollen  sich   die  Filamente  wieder  zusammen,    die 
Corolle   löst   sich  um  Mittag   vom  Kelche,   gleitet  über  den  Griffel 
und  fällt  ab,  indem  sie  den  in  ihr  haftenden  Nectar  mit  sich  fort- 
führt. —  Die  Kreuzbestäubung  geschieht  nach  des  Verf.  Beobach- 
tungen durch  Nachtschmetterlinge,  Schwärmer   aus  den  Gattungen 
Chaerocampa,  Diludia,  Amphonyx  (in  Venezuela).     Indem  dieselben 
vor  der  Blüte  schwebend  den  Nectar  mit  ihrem  langen  Spiralrüssel 
saugen,  schlagen  sie  die  ganze  Zeit  über  mit  den  Flügeln  die  An- 
theren, wodurch  der  klebrige  Pollen  aus  diesen   entleert  wird  und 
sich  wegen  seiner  Klebrigkeit  an  ihre  Flügelspitzen  heftet.  Fliegen 
sie  nun   zu  einer  zweiten  Blüte,   so  berühren  sie  mit  der  gleichen 
Stelle  der  Flügel  die  Narbe  und  heften  einige  Pollenkörner  auf  ihr 
fest.  —  Blüten,    welche   auf  diese  Weise  gekreuzt  wurden,  setzten 
Früchte  an,  während  dies  nicht  geschah,  wenn  eine  Narbe  mit  Pollen 
derselben  Blüte  belegt  wurde,     Dass  Selbstbestäubung  mit  Frucht- 
losigkeit verbunden  ist,  wurde  vom  Verf.  durch  directe  Experimente 
bewiesen.*)  —  Cobaea   penduliflora   ist  also  eine  Nachtfalter- 
blume,  welche   sich  von  den  bis  jetzt  bekannten  dadurch  unter- 


*)  Cobaea  penduliflora  verhält  sich  daher  in  mancher  Beziehung  ähnlich  wie 
C.  scandens,  deren  Bestäubungsmechanismus  1878  vom  Ref.  eingehend  beschrieben 
wurde  (cf.  dessen  Beiträge  zur  Geschichte  der  Bestäubungstheorie.  Elberf.  1878 
pag.  24  ff.).  Letztere  Beschreibung  ist  dem  Verf.  wahrscheinlich  unbekannt  ge- 
blieben.   (Ref.) 
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scheidet,  dass  sie  nicht  wie  diese  von  bleicher  (weisser  oder  gelblich- 
weisser)  Farbe  ist  und  nicht  den  durchdringenden  Wohlgeruch  der- 
selben besitzt.  Behrens  (Braunschweig). 
Hackel,  E.,  Ueber  das  Aufblühen  der  Gräser.  (Bot.  Ztg. 
1880.  No.  25.  p.  432—437.) 
Beim  Aufblühen  der  Gräser  treten  die  Blütenspelzen  auseinander 
und  gewähren  den  Zugang  zu  den  Befruchtungsorganen.  Verf.  sucht 
daher  die  Frage  zu  beantworten:  welche  mechanischen  Ursachen 
bewirken  dies  Auseinandertreten  und  wieder  Zusammenschliessen 
der  beiden  Blütenspelzen?  und  hat  folgende  Resultate  erzielt:  Es 
bewegt  sich  nur  die  Deckspelze  und  zwar  geschieht  diese  Bewegung 
durch  die  beiden  Lodiculae.  Letztere  sind  während  des  Aufblühens 
nicht  häutig  und  schuppig,  wie  bald  nachher,  sondern  sehr  tleischig 
und  saftig  und  meist  an  der  Basis  kugelig  angeschwollen.  Im  Ver- 
laufe der  Anthese  schwellen  die  Lodiculae  am  Grunde  zwiebeiförmig 
an,  überwinden  den  Widerstand  der  elastischen  Deckspelze,  und 
sinken  nach  dem  Verblühen  wieder  zu  dünnen  Blättchen  zusammen, 
wieder  gefolgt  von  der  Deckspelze.  Namentlich  bei  Avena  elatior 
ist  diese  Erscheinung  sehr  deutlich.  Die  Gattungen  Phalaris,  An- 
thoxanthum ,  Alopecurus ,  Phleum ,  Crypsis  ,  ferner  Chamagrostis 
minima  und  Nardus  stricta  öffnen  ihre  Spelzen  während  der  Anthese 
gar  nicht  oder  kaum,  sodass  Antheren  und  Narben  durch  einen 
engen  Spalt  nach  Aussen  dringen  müssen.  Allen  genannten,  ausser 
zweien,  fehlen  die  Lodiculae  vollständig;  bei  Phleum  und  Phalaris 
sind  sie  rudimentär. 

Die  Anschwellung  der  Lodiculae  während  der  Anthese  erfolgt 
sehr  plötzlich,  sodass  das  Zustandekommen  dieser  Erscheinung  nicht 
durch  Wachsthum,  sondern  durch  Wasseraufnahrae  zu  erklären  ist. 
Während  der  Anthese  zeigen  die  Lodiculae  eine  starke  Turgescenz; 
ein  Nadelstich  lässt  sofort  einen  Tropfen  Wasser  austreten.  Der 
Turgor  verschwindet  einige  Stunden  nach  dem  Verblühen. 

Hansen  (Erlangen). 
Banausek,   T.  F.,  Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfen- 
schuppen einiger  Coniferen.  (Sep.-Abdr.  ausd.  17.  Jahresb. 
d.  N.  Oestr.  Landes-Oberreal-  u.  Handelsschule  in  Krems,  1880.) 
Die  im  vorigen  Jahresberichte  publicirten  Untersuchungen  er- 
gänzt  der  Verf.   durch   die   Befunde    an   Pinus   Laricio   Poir., 
Abies  pectinata  DC.  und  Abies  Larix  Lam.  und  giebt  ein 
Resume,   dessen  wesentliche  Punkte  angeführt  werden  mögen:   Die 
Harzgangepithelien   sind   weder   verholzt   noch   verkorkt,    bestehen 
vielmehr  fast  nur  aus  Cellulose.    Ausgenommen  sind  die  Epithelien 
von  Biota  und  Abies  pectinata,   welche  eine   der  Verkorkung  ahn- 
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liehe  Umwandlung  erfahren.  Die  Entwickelung  der  Harzgänge  wurde 
an  Zapfenschuppen  von  P.  Laricio  beobachtet.  Es  kommen  in 
den  Zapfenschuppen  der  Coniferen  sowohl  schizogene  als  lysigene 
Harzbehälter  vor,  erstere  in  der  Bastfaserzone,  letztere  häufig  im 
Füllgewebe.  Die  Lage  der  Harzgänge  scheint  in  vielen  Fällen  von 
der  Lage  und  Ausbildung  der  Gefässbündel  bedingt  zu  sein  und 
mit  dem  Bildungsgesetz  der  letzteren  in  einem  causalen  Zusammen- 
hang zu  stehen. 

Der  Verf.  unterscheidet  vier  Arten  der  Harzbildung: 

1)  Das  Harz  kann  als  wahres  Secret  durch  eigene  Secretions- 
organe  gebildet  werden. 

2)  Es  kann  durch  Verflüssigung  der  Aussenwand  bestimmter 
Zellen  entstehen,  (schizogene  Harzgänge). 

3)  Es  kann  durch  Metamorphose  der  gesammten  Zellwand  und 
des  Zellinhaltes  entstehen,  (lysigene  und  pathologische  Harzbehälter). 

4)  Durch  Umwandlung  gewisser  Inhaltskörper,  um  in  vielen 
Fällen  eine  Vermehrung  des  nach  2  und  3  entstandenen  Harzes  zu 
veranlassen. 

Am  Schlüsse  bemerkt  der  Verf.:  „Für  die  so  lange  Zeit  hin- 
durch grünen  Pinus-  und  Biotazapfen  wird  das  Harz,  das  häufig  auch 
ausgetreten  ist  und  die  Aussenseite  der  Schuppen  überzieht,  auch 
ein  Schutzmittel  gegen  die  Angriffe  vieler  Vögel  bieten  müssen; 
sind  die  Schuppen  holzig  und  harzarm  geworden,  so  ist  auch  die 
Samenreife  eingetreten,  und  das  Schutzmittel  überflüssig  geworden. 

M  0  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 
Koehne,    E.,    Ueber  die   systematische   Stellung   der 

Gattungen  Strephonema  und  Crypteronia.     (Sitzber. 

d.  Bot.   Ver.   d.  Prov.  Brandenb.   XXH.    [1880.]   Heft  4   [April, 

Mai.]  p.  65—70.) 

Strephonema  Hook.  f.  in  Bth.  Hook.  gen.  L  78^,  vom  Autor 
mit  Zweifel  zu'  den  Lythraceen ,  von  H  i  e  r  n  (Oliv.  fl.  trop.  Afr.  H. 
484)  als  anomales  Glied  zu  derselben  Familie,  von  B  a  i  1 1  o  n  (Hist. 
d.  pl.  VL  441)  zu  den  zweifelhaften  Rosaceen  gestellt,  ist  in  allen 
Characteren  eine  echte  Combretacee:  Blüten  5 zählig.  Kelch 
mit  5  kurzen  Zipfeln.  Blumenblätter  in  den  Kelchbuchten  befestigt, 
in  der  Knospenlage  sich  deckend  und  ein  halbkugeliges  Gewölbe  bildend 
(bei  den  Lythraceen  dagegen  abwärts  gebogen  und  runzelig  zu- 
sammengefaltet) von  ziemlich  fester  Consistenz,  mit  mehreren  keil- 
förmig divergirenden  Nerven.  Episepaler  Staubblattkreis  etwa  in 
halber  Höhe  des  Kelchtubus,  epipetaler  viel  höher,  nämlich  mit 
den  Blumenblättern,  inserirt.  Ovar  echt  unterständig  (die 
entgegenstehenden    Angaben    entsprechen    nicht   dem   Sachverhalt), 
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einfächrig,  mit  2  vom  Gipfel  herabhäugenden  Samenknospen.  Die 
einzige,  aber  ganz  unerhebliche  Abweichung  von  den  übrigen 
Combretaceen  besteht  darin,  dass  die  Aussenwand  des  Fruchtknotens 
ohne  Absatz  in  die  des  Kelch tubus  übergeht,  während  sonst  der 
Fruchtknoten  dünn  und  vom  Kelche  stielartig  abgegliedert  zu  sein 
pflegt. 

Crypteronia  Blume  in  Bijdr.  fl.  Ned.  Indie  p.  1151  (= 
Quilamum  Blanco  =  Henslowia  Wall,  nee  Blume)  wurde  von  Blume 
zuerst  als  eine  Rhamnaceengattung,  später  als  Lythraceengattung, 
von  L  i  n  d  1  e  y  und  von  Endlicher  als  Repräsentant  einer  eigenen 
Gruppe  Henslowiaceae  und  als  verwandt  mit  den  Salicineae  aufge- 
fasst;  bei  Endlicher  (Suppl.  IV.  p.  38  u.  1905)  tritt  ausserdem 
noch  die  Gruppe  Crypteroniaceae  mit  der  Gattung  Crypteronia, 
deren  Identität  mit  Henslowia  noch  nicht  erkannt  war,  auf.  Den 
neueren  Autoren  (z.  B.  B e n t h a m  und  Hooker,  Baillon)  gilt 
Crypteronia  allgemein  als  Lythracee,  welcher  Familie  sie  aber  durch- 
aus fern  steht,  denn  die  5  zähligen  Blüten  sind  typisch  apetal;  die 
5  Staubblätter  sind  in  den  Kelchbuchten  inserirt,  da,  wo  bei  einer 
Lythracee  die  Blumenblätter  stehen  würden;  die  Antheren  sind  ab- 
weichend von  sämmtlichen  Lythraceen,  nicht  versatil  befestigt; 
der  ganz  oberständige  Fruchtknoten  ist  nicht,  wie  bisher  stets  an- 
gegeben wurde,  vollständig  oder  unvollständig  2fächrig,  sondern 
1  fächrig  mit  2  Parietalplacenten,  welche  sich  in  der  Mitte  fast  be- 
rühren, und  an  den  dicken  Berührungskanten  keine,  auf  den  Seiten- 
flächen aber  sehr  zahlreiche  Ovula  tragen;  der  Embryo  wird  von 
einer  dünnen  Albumenschicht  umhüllt.  Wenn  nun  auch  Crypteronia 
den  Lythraceen  zweifellos  fernsteht,  so  konnten  doch  ihre  wahren 
Verwandten  vom  Verf.  nicht  ermittelt  werden;  dieselben  sind  zu- 
nächst wohl  in  Familien  mit  parietaler  Placentation  zu  suchen, 
denen  Crypteronia  als  Typus  einer  eigenen  Familie,  der  Cryptero- 
niaceen,  anzuschliessen  wäre.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Janka,  Victor  v.    (Magy.  Növ.  Lapok  1880.  p.  91—92.) 

hebt  in  einer  Besprechung  von  Willkomm  und  Lange's 
Prodromus  flor.  hisp.  vol.  III.  pars  4  hervor,  dass  ihm,  da  Ranun- 
culus  granatensis  Boiss.  mit  R.  Steveni  Andz.  einfach  vereinigt  wird, 
die  vielen  neuen  Ranunculusarten,  welche  Freyn  aufgestellt  hat, 
ein  wenig  übertieben  zu  sein  scheinen.  —  Aquilegia  dichroa  Freyn 
„Flora"  1880  p.  26  und  A.  discolor  Leresche  und  Levier  (Dec.  pl. 
nov.  in  Hisp.  collect,  in  Journ.  of  Bot.  1879.  Jul.)  scheinen  trotz  der 
verschiedenen  Beschreibung,  aber  von  demselben  Standorte  stammend, 
zusammenzugehören.  —  Draba  Zayaterii  ist  von  D.  Dedeana  kaum 
verschieden,  welche  Vermuthung  auch  Boissier  in  lit.  billigt.  — 
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D.  Dedeana  Boiss.  hat  nach  neuerem  Material  schneeweisse  Blüten 
und  ist  die  einzige  weissblühende  perennirende  Draba  der  iberischen 
Halbinsel.  —  Thlaspi  granatense  Boiss.  et  Reut,  haben  die  Autoren 
übersehen,  aber  es  ist  möglich,  dass  das  bei  Thl.  perfoliatum  auf- 
gestellte Thl.  macrocarpum  diese  Pflanze  ist,  —  ferner  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  dass  Thl.  rotundifolium  Tineo  (Thl.  Tinei  Nym.), 
eine  dem  Thl.  perfoliatum  bis  zur  Verwechselung  ähnliche  Art,  mit 
dem  „granadaischen"  (Thl.  granatense  Boiss.  et  Reut.?  Ref.)  iden- 
tisch ist.  Borbas  (Budapest). 
Florae  danicae  iconum  fasciculus  L.,  edidit  Joh.  Lange. 
Kopenhagen  1880. 

Nach  dem  Verlaufe  von  drei  Jahren  ist  wieder  ein  Heft  von 
diesem  Prachtwerke,  dessen  erstes  Heft  im  Jahre  1761  von  Georg 
Christian  Oeder  publicirt  wurde,  während  das  letzte  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1883  herausgegeben  wird,  erschienen.  (Das 
ganze  Werk  wird  alsdann  mit  einem  Register  und  einer  kritischen 
Revision  des  Inhaltes  abgeschlossen  werden). 

Heft  L  enthält  auf  60  Tafeln  74  Arten  oder  Abarten,  von 
welchen  21  der  grönländischen,  5  der  isländischen,  4  der  färöischea 
Flora  angehören,  16  sind  nach  schwedisch-norwegischen  Exem- 
plaren, 2  nach  Exemplaren  von  Schleswig  und  Holstein  gezeichnet, 
zu  den  übrigen  sind  Exemplare,  im  eigentlichen  Dänemark  gesam- 
melt, benutzt  worden.  (Die  noch  restirenden  60  Tafeln  werden  von 
einigen  noch  nicht  gezeichneten  Phanerogamen  aus  Scandinavien 
beansprucht  werden,  so  wie  von  den  übrigen  aus  Island  und  Grön- 
land bekannten  Phanerogamen.  Von  den  Kryptogamen  werden 
sämmtliche  Gefässkryptogamen,  aber  nur  eine  Auswahl  der  übrigen 
Kryptogamen  einen  Platz  im  Werke  finden. 

23  von  den  in  diesem  Hefte  enthaltenen  Arten  sind  in  keinem 
andern  Werke  vorher  abgebildet  worden.  7  Arten  öder  Abarten 
sind  neu  beschrieben. 

Das  Heft  enthält  30  Kryptogamen,  nämlich:  Muscineae  28x\rten, 

—  Lycopodiaceae  1  Art,  —  Filices  1  Art  —  und  44  Phanerogamen 
aus  folgenden  Familien:  Gramineae  9  Arten,  —  Cyperaceae  8  Arten, 

—  Juncaceae  4  Arten,  —  Orchideae  2  Arten,  —  Salicineae  2  Arten, 

—  Polygoneae  4  Arten,  —  Cynareae  3  Arten,  —  Rubiaceae  1  Art, 

—  Caprifoliaceae  1  Art,  —  Vacciniaceae  1  Art,  —  Scrophulariaceae 
1  Art,  —  Violaceae  1  Art   —  Alsinaceae  1  Art,  —  Tiliaceae  1  Art 

—  Callitrichineae  1  Art,  —  Rosaceae  2  Arten.     Von  den  abgebil- 
deten Arten  heben  wir  folgende  hervor: 

Tab.  2942.  Calamagrostis  hyperborea  Lge.,  Süd-Grönland.  Das 
abgebildete  Exemplar  ist  von  Dr.  V  a  h  1  eingesammelt  unter  dem 
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Namen  „C.  stricta";  die  Pflanze  unterscheidet  sich  jedoch  von  C. 
stricta  Hartm.  durch  den  kräftigeren  Stengel,  breitere  und  flachere 
Blätter,  grössere  Spiculae,  länger  zugespitzte  glumae  u.  s.  w.,  wird 
ebenso  durch  augenfällige  Kennzeichen  von  C.  purpurascens  R.  Br. 
(auch  in  Grönl.  gef.)  und  C.  lapponica  Wahlenb.  geschieden. 

Calamagrostis  stricta  var.  borealis  Laestad.,  sporadisch  in  Grön- 
land gefunden,  kommt  auch  in  Island,  Finnmarken  und  Lappland  vor. 

Tab.  2944.  Aira  caespitosa  var.  brevifolia  Hartm.  Von  der 
typischen  Form  sehr  abweichend  (mit  der  im  arkt.  Nordamerika  ge- 
fundenen A.  brevifolia  nicht  identisch).  Nach  Exemplaren  von  den 
Färöer  gezeichnet. 

Tab.  2946.  Poa  laxiuscula  Lge.  nach  Exemplaren  von  Grönland. 
Ganz  ähnliche  Exemplare  sind  vom  verstorbenen  Prof.  B  1  y  1 1  aus 
Norwegen  unter  dem  Namen  P.  Balfourii  Parn,  übersendet  wor- 
den. (Diese  Species  scheint  von  jener  wohl  verschieden  zu  sein.) 
Ebenso  hat  E.  Fries  im  Herbarium  normale  dieselbe  Species  als 
„Poa  aspera  in  P.  laxam  transiens"  bezeichnet  (von  Blytt  als  P. 
aspera  var.  laxiuscula  Bl.  bestimmt).  Der  Name  von  Fries  ist 
recht  passend,  obgleich  die  Form  nicht  als  ein  Bastard  aufgefasst 
werden  darf,  denn  in  Grönland  ist  bis  jetzt  die  P.  laxa  noch  nicht 
gefunden. 

Tab.  2947.  Poa  pratensis  var,  domestica  Laestad,  In  Grönland 
und  im  arkt.  Skandinavien  gemein.  Die  ansehnlichste  der  vielen  Varie- 
täten dieser  Art,  Synonym:  P.  pratensis  var.  macrostachya  Wahlenb,; 
Laestadius'  Name  ist  aber  älter, 

Tab.  2950.  Viola  mirabili-silvaticaP,  Nielsen.  Sjaelland.  In  Botan. 
Tidsskr.  II.  R.  1.  B.  p.  218  beschrieben.  Hat  wahrscheinlich  ein 
älteres  Synonym  V.  sylvestris  X  mirabilis  (Bogenh.  in  Fl.  Jen.) 

Tab.  2952.    Luzula  arctica  Blytt. 

Tab.  2955,  Luzula  arcuata  Wahlenb.  Die  äussersten  Glieder 
einer  Reihe  hochnordischer  Arten,  welche  von  einigen  Verff.  zu  einer 
Species  zusammengefasst  werden,  obgleich  sie  im  Habitus  sehr  ver- 
schieden sind.  Die  häufigst  vorkommende  L.  hyperborea  R.  Br. 
(Blytt)  (L.  arcuata  var.  confusa  Lindeb.)  steht  mitten  zwischen  den 
zwei  genannten.  L.  arctica  ist  wohl  von  arcuata  geschieden  und 
muss  als  selbständige  Species  aufgefasst  werden,  während  dagegen 
arcuata  und  hyperborea  (welche  durch  üebergangsformen  verbunden 
sind)  als  Art  und  Abart  betrachtet  werden  müssen,  und  Verf.  schlägt 
vor,  den  alten  Namen  L.  arcuata  Wahlenb.  zu  benutzen,  und  die 
Varietät  als  ß.  confusa  Lindeb.  zu  bezeichnen. 

Tab.  2959.  Polygonum  minori  -  Persicaria  A.  Br.  Sjaelland. 
Wurde  zwischen  Polygonum    strictum    ß  minor  und  P.    Persicaria 
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gefunden,  und  ist  ohne  Zweifel  durch  Kreuzung   dieser  zwei  Arten 
hervorgebracht  worden. 

Tab.  2961.  Sagina  nivalis  (Lindbl.)  Fries,  nach  Exemplaren 
aus  Grönland  gezeichnet  (zwischen  630—70*'  gef.)  Ganz  gleiche  Formen 
sind  auf  Spitzbergen,  Finmarken  und  Dovre  gefunden.  Dagegen 
gehören  die  mit  diesem  Namen  bezeichneten  von  ßipanes  in  Torneo 
Lappmark  (Björnström)  ausgetheilten  Pflanzen  zu  einer  andern  Art, 
welche  bisher  nur  von  Grönland  bekannt  war,  nämlich  S.  caespitosa, 
(Arenaria  caespitosa  J.  Vahl  in  Flor.  Dan.  t.  2289);  diese  wurde 
von  E.  Fries  als  mit  S.  nivalis  synonym  betrachtet.  —  Der  Verf. 
weist  jedoch  erhebliche  Differenzen  nach. 

Tab,  2963.  Cerastium  arcticum  Lge.  In  Grönland  zwischen 
640  ^nti  700  gef.,  ebenso  auf  Spitzbergen,  Island  und  in  Norwegen. 
Ist  zu  C.  latifolium  gestellt.  Die  echte  C.  latifolium  von  den  Alpen  Süd- 
europas hat  jedoch  mit  loser,  netzförmig-gerunzelter  Samenschale 
versehene  Samen,  während  die  Samenschale  bei  unserer  Art  fest 
ansitzt  und  (besonders  am  oberen,  breiteren  Theile)  mit  kurzen,  ab- 
gerundeten Warzen  dicht  besetzt  ist.  Ist  wahrscheinlich  dieselbe 
Pflanze,  welche  Durand  (PI.  kan.  Groenl.  p.  189)  als  C.  alpinum 
d  uniflorum  beschreibt.  Sie  ist  mit  dem  in  Grönland  gemeinen  C. 
alpinum,  besonders  der  var.  lanatum  verwandt,  aber  ausser  durch 
den  characteristischen  Habitus  auch  durch  die  Samen  davon  unter- 
schieden, indem  diese  bei  alpinum  beinahe  kugelförmig  und  mit 
cylindrischen  Warzen  bedeckt  sind. 

Tab.  2964.  Potentilla  Ranunculus  Lge.  Diese  schöne,  charac- 
teristische  Species  wurde  in  West-Grönland  von  Dr.  Berggren 
gefunden,  welcher  sie  als  P.  maculata  var.  bezeichnet;  früher  ist 
sie  von  G  r  a  a  h  in  Ost-Grönland  gefunden  und  von  Hornemann 
als  „P.  nivea  var.  foliis  haud  niveis  forsan  n.  sp."  beschrieben.  Von 
P.  maculata  wird  sie  durch  die  blaugrüne  Farbe  und  glatte  Ober- 
fläche getrennt,  wie  durch  das  stark  entwickelte  unterirdische  System, 
und  von  P.  nivea  durch  die  5 — 7-gefingerten  Blätter  mit  langen 
Stielen  und  glatten  foliolis.  Der  Speciesname  ist  mit  Hinsicht  auf 
die  habituelle  Aehnlichkeit  mit  Ranunculus  acer  gewählt. 

Tab.  2965.  Potentilla  Frieseana  Lge.  An  der  Disco-Insel  (West- 
Grönl.)  von  Th.  Fries  gesammelt.  Alle  Blätter  sind  3  zählig  band- 
förmig; Grundblätter  kurz  gestielt,  klebrig-behaart;  Stipulae  ganz- 
randig,  erhaben-netzadrig;  Zweige  steif  aufrecht,  mit  einem  mehr- 
blütigen,  cymösen  Blütenstand  endigend;  Kronblätter  einfarbig, 
dunkel-gelb.     Am  nächsten  mit  P.  frigida  Vill.  verwandt. 

Tab.  2968.  Cirsium  oleraceo-lanceolatum  J.  Vahl.  (Lange, 
Haandbog  i  den  danske  Flora  2.  Udg.)    Dieses  sowohl  als  die  auf 
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Tab.  2967  und  2969  abgebildeten  C.  palustri-oleraceum  Näg.  und 
C.  oleraceo-acaule  Hpe.  sind  ohne  Zweifel  durch  Kreuzung  ent- 
standen ;  das  hier  abgebildete  scheint  aber  selten  vorzukommen. 
V  a  h  1  fand  es  1848,  eine  Beschreibung  wurde  aber  zuerst  1856 
publicirt.  Die  von  Garcke  (Flora  11.  B.)  gegebene  Beschreibung 
stimmt  nicht  ganz  mit  unserer  Pflanze,  deren  Blätter  an  der  Unter- 
seite gefilzt  sind,  auch  hat  sie  kleine,  lineal-lanzettförmige  Deck- 
blätter, welche  um  Vieles  kürzer  als  der  Blütenkorb  sind.  Es  steht 
also  dem  C.  lanceolatum  näher,  während  das  von  G.  beschriebene 
mehr  oleraceum  gleicht.  Die  zwei  Hybriden  sind  folglich  durch 
eine  doppelte  Kreuzung  hervorgebracht  worden. 

Tab.  2970.  Piatanthera  hyperborea  (L.)  var.  major  Lge.  Diese 
Art  ist  auf  Island,  Grönland,  das  nördliche  und  nordöstliche  Nord- 
amerika beschränkt.  Verf.  hat  Exemplare  von  Island  und  Grön- 
land untersucht  und  ist  überzeugt,  dass  hier  nur  die  Rede  von 
leichteren,  localen  Nuancen  eines  gemeinsamen  Typus  sein  kann, 
und  nicht,  wie  allgemein  angenommen,  von  zwei  Arten,  nachdem 
Retzius(Obs.  bot.  IV.)  die  Orchis  Koenigii  als  selbständige Speci es 
der  Orchis  hyperborea  L.  gegenüber  aufstellte.  Hornemann 
(Oecon.  Plantel.  I.  889)  beschreibt  die  beiden  Arten  nach  Retzius, 
äussert  aber  doch  Zweifel  über  die  Verschiedenheit  derselben.  B  a  - 
bington  (a  revision  of  the  flora  of  iceland  p.  51)  nimmt  an,  die 
0.  Koenigii  sei  eine  Varietät  von  hyperborea  L.  Grönlund  (Bot. 
Tidsskr.  II.  R.  4  B.  p.  57)  rechnet  sämmtliche  ihm  bekannte  islän- 
dische Funde  zu  P.  Koenigii  und  bemerkt,  dass  die  zwei  Species 
im  getrockneten  Zustande  von  einander  nicht  unterschieden  werden 
können.  Der  Verf.  hat  betreffend  Grönland  nur  eine  Species  an- 
gegeben, die  P.  Koenigii.  L i n  d  1  e y  und  Hooker  haben  unter  den 
2  Namen  2  Species  (von  Nordamerika)  getrennt;  keine  von  beiden 
stimmt  doch  nach  der  Beschreibung  ganz  mit  der  isländisch-grön- 
ländischen Pflanze.  Da  Verf.  aber  keine  amerikanischen  Exemplare 
zur  Untersuchung  gehabt,  lässt  er  vorläufig  diese  Angaben  bei 
Entscheidung  dieser  Frage  unberücksichtigt. 

Eine  nicht  geringe  Zahl  von  isländischen  und  grönländischen 
Exemplaren  wurde  untersucht,  und  alle  zeigten  eine  auffallende 
Uebereinstimmung.  —  Die  grönländischen  (abgebildet)  waren  kräf- 
tiger und  grösser  als  die  isländischen.  Um  zu  einer  sicheren  Ent- 
scheidung der  Frage:  1  oder  2  Arten,  zu  kommen,  ging  Verf.  die 
ganze  Litteraturgeschichte  durch  und  gelangte  zu  der  bestimmten 
Ueberzeugung,  dass  die  Annahme  von  2  Arten  aus  Island  und  Grön- 
land auf  einer  ungenauen  Beschreibung  der  einzelnen  Organe  fusst, 
2  Arten  also  nicht  existiren. 
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Die  Pflanze  wird  zuerst  von  Oeder  (Flor.  dan.  tab.  333; 
1767)  beschrieben,  die  Diagnose  ist  aber  fehlerhaft.  Linne  be- 
schrieb sie  in  Mantissa  I.  (1767)  als  Orchis  hyperborea,  die  Be- 
schreibung weicht  aber  erheblich  von  der  Oeder's  ab.  Gestützt 
auf  die  Abweichung  zwischen  den  zwei  Beschreibungen  hat  Retzius 
die  zwei  neuen  Arten  0.  hyperborea  und  Koenigii  aufgestellt,  und 
Verf.  hält  es  für  zweifelhaft,  dass  R.  überhaupt  die  zwei  Pflanzen 
gesehen  habe.  Es  zeigen  sich  allerdings  keine  geringen  Abweich- 
ungen zwischen  der  früher  in  Fl.  dan.  abgebildeten  Pflanze  und  den 
nun  eingesammelten  Exemplaren ;  jedoch  meint  Verf.,  dass  diese 
grösstentheils  von  Ungenauigkeiten  beim  Zeichnen  herrühren  und 
schlägt  daher  vor,  den  Namen  PI.  hyberborea  L.  beizubehalten,  und 
die  isländische  Form  als  a  minor,  die  grönländische  als  ß  major  zu 
bezeichnen. 

Tab.  2971.  Piatanthera  rotundifolia  (Pursh.)  Lindley.  In  Süd- 
grönland gefunden.  Eine  für  die  grönländische  Flora  neue  Species, 
früher  nur  von  Nordamerika  bekannt.  Sie  hat  nur  ein  einziges 
Laubblatt,  ebenso  wie  P.  obtusata  Lindl.  (Nordamerika-Finnmarken), 
ein  kriechendes  Rhizom ,  rosarothe  Blüten  und  ein  dreiklüftiges 
labellum.  Die  Species  ist  in  Hooker's  Flora  Boreali-Americana 
(vol.  2  p.  200)  mit  weissgelben  Blüten  und  gefleckten  Blättern  ab- 
gebildet, stimmt  aber  in  allen  wesentlichen  Characteren  mit  der  in 
Flora  dan.  abgebildeten  überein. 

Tab.  2975.  Carex  Drejeriana  Lge.  ined.  Zu  der  Tafel  ist  eine 
Zeichnung  ohne  Namen,  von  Drejer  hinterlassen,  benutzt  worden. 
Die  Pflanze  ist  in  Süd-Grönland  gefunden  und  unterscheidet  sich 
von  C.  hyperborea  Drej.  durch  kurze,  keulenförmige,  männliche 
Aehren,  2 — 3  kurze,  ovale,  langgestielte  weibliche  Aehren,  und  das 
mit  deutlichem  Rostellum  versehene  Perigyn.  Da  derNameC.  Drejeri 
Lang,  seit  lange  Synonym  zu  C.  pacifica  Drej.  =  C.  caespitosa  L. 
(Fr.)  ist,  so  scheint  es  angemessen,  den  Namen  auf  die  neue  Species 
anzuwenden,  als  eine  Erinnerung  an  den  berühmten  Caricologen. 

Tab.  2977.  Carex  reducta  Drej.  Südgrönland.  Gehört  zu  den 
etwas  zweifelhaften  Arten  und  wird  zu  der  Gruppe  gerechnet,  deren 
Repräsentant  C.  salin a  ist  und  von  welcher  noch  in  Grönland  C. 
subspathacea  Wormskj  gefunden  ist.  Möglicherweise  gehören  jedoch 
diese  zwei  Formen  einer  Art  an. 

Tab.  2981.     Salix  glauca  var.  ovalifolia  And. 

Tab.  2982.  Salix  glauca  var.  angustifolia  Lge.  können  als  die 
äussersten  Formen  von  S.  glauca,  durch  eine  lange  Reihe  Zwischen- 
formen verbunden,  betrachtet  werden.  Beide  sind  in  Grönland  ge- 
funden,  wo  die  Species  allgemein    verbreitet  ist  und  stark  variirt. 


—     784     — 

Mehrere  von  den  von  verschiedenen  Verff.  aus  Grönland  angeführten 
Species  können  gewiss  zu  S.  glauca  gebracht  werden. 

Tab.  2983.  Zwei  stark  abweichende  Formen  von  Blechnum 
Spicant.  1)  ß.  Spicant  var.  fallax  Lge.;  die  sterilen  und  frucht- 
baren Blätter  sind  beinahe  von  gleicher  Form.  Auf  Island  von 
Grönlund  gef.  2)  B.  Spicant  var.  imbricata  Rostr.;  langgestreckte, 
fruchtbare  Blätter  mit  kurzen,  entfernten,  zugespitzt  dreieckigen 
Abschnitten;  die  sterilen  Blätter  flach  ausgebreitet,  kurz,  mit  dicht- 
stehenden, mit  den  Rändern  sich  deckenden,  kurzeo,  abgestumpften 
Abschnitten. 

Tab.  2984.  Lycopodium  annotinum  (L.)  var.  alpestre  Hartm. 
Sehr  verbreitet  in  Grönland,  wo  die  Hauptspecies  nur  an  einzelnen 
Orten  im  südlichsten  Theile  vorkommt.  Sie  ist  im  jüngeren  Stadium 
blaugrün,  später  gelbgrün,  hat  kürzere  Zweige  uud  Blätter,  welche 
letztere  angedrückt  und  mit  den  Rändern  sich  deckend  sind;  die 
Stengelblätter  undeutlich  sägezähnig,  die  Zweigblätter  beinahe  gar 
nicht.     Einzelne  Formen  bilden  Uebergänge  zur  Hauptspecies. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
Hoch,  J.,  Der  schwarze  und  rotheBrand  an  den  Wein- 
trauben.    (Der  Obstgarten  IL  1880.  No.  18  und  19.) 

Die  in  Deutschland  als  „schwarzer  Brenner",  in  Frankreich  und 
Italien  als  „Anthrac(n)ose"  bekannte  Erkrankung  des  Weinstockes 
wird  in  Siebenbürgen  als  „rother  Brand"  bezeichnet,  wenn  die 
Blütenknospen  vor  dem  Aufbrechen  braun  werden  und  abfallen  und 
als  „schwarzer  Brand",  wenn  die  Beeren  ganz  oder  zum  Theil 
schwarz  und  hart  werden.  Verf.  giebt  eine  makroskopische  Schil- 
derung der  Krankheitserscheinungen  und  citirt  die  Untersuchungen 
de  Bar y 's  vom  Jahre  1873  über  den  gleichen  Gegenstand,  aus 
welch  letzteren  hervorgeht,  dass  ein  Pilz:  Sphaceloma  ampelinum 
de  Bary,  die  Krankheit  veranlasst.  Verf.  hat  als  Mittel  gegen  die 
Krankheit  das  fleissige  Ausbrechen  der  befallenen  Triebe  erprobt. 
Von  zwei  durch  eine  hohe  Scheune  getrennten  Weingärten,  in  wel- 
chen gleichzeitig  die  Krankheit  ausbrach,  wurde  der  eine  in  der  an- 
gegebenen Weise  behandelt,  der  andere  sich  selbst  überlassen.  Die 
Folge  war,  dass  in  dem  ersteren  nach  frühzeitiger  Bewältigung  der 
Krankheit  eine  reichliche  Ernte  erzielt  wurde,  während  in  dem 
letzteren  fast  sämmtliche  Trauben  vernichtet  waren. 

K  e  1 1  e  r  m  a  n  n  ( Wunsiedel). 
Coaz,  J.,  Ueb  er   das   Auftreten    des   grauen   Lärchen- 
wickiers  (Tortrix  pinicolana)  in  Graubünden.    Vortrag. 
(Mittheil.  d.  Naturf.  Ges.  in  Bern  aus  dem  Jahre  1879.     No.  962 
bis  978.  Bern  1880.  p.  76—90.) 
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Nach  einer  ausführlichen  Darstellung  der  örtlichen  Verbreitung 
dieses  Insects,  namentlich  im  Engadin,  seines  schon  früher  mehr- 
fach beobachteten  Auftretens  und  seiner  Lebensweise  stellt  der 
Verf.  selbst  am  Schlüsse  der  Abhandlung  die  aus  seinen  bisherigen 
Beobachtungen  erzielten  Resultate  folgendermaassen  zusammen: 

1.  Die  Tortrix  pinicolana  ist  mit  Unterbrechungen  von  ungefähr 
einem  Jahrzehnt  massenhaft  und  in  grosser  Verbreitung  aufgetreten 
und  dies  je  zwei  Jahre  hinter  einander. 

2.  Das  Insect  überwintert  im  Eizustand  an  den  letztjährigen 
Trieben,  die  Räupchen  erscheinen  anfangs  Juni  und  verpuppen  sich 
in  der  zweiten  Hälfte  Juli's.  Die  Schmetterlinge  schwärmen  haupt- 
sächlich in  der  zweiten  Hälfte  des  August;  der  Frass  dauert  somit 
von  Anfang  Juni  bis  zur  zweiten  Hälfte  Juli. 

3.  Südliche  Hänge  und  im  Allgemeinen  lichte  Bestände  mit 
schwachgründigem ,  magerem ,  trockenem  Boden  werden  von  der 
Motte  hauptsächlich  beflogen. 

4.  Das  massenhafte  Auftreten  des  Insectes  zeigt  sich  zuerst  in 
den  oberen  Gebieten  der  Thäler;  es  überfliegt  von  dort  in  die  un- 
teren als  Motte. 

5.  In  Bezug  auf  Höhenlage  herrscht  bei  der  Verbreitung  des 
Insectes  keine  Regel;  es  nimmt  bald  eine  untere,  bald  eine  mittlere 
und  bald  eine  oberste  Zone  ein. 

6.  Die  Tortrix  pinicolana  leidet  unter  niedrigen  Temperatur- 
graden und  unter  Witterungseinflüssen   überhaupt   nicht  erheblich. 

7.  Das  wirksamste  bisher  bekannte  Mittel  gegen  das  massen- 
hafte Auftreten  des  Insectes  ist  die  Schonung  der  insectenfressenden 
Vögel  und  Beförderung  der  Vermehrung  derselben. 

Ha  e  nie  in  (Leipzig). 
Boiteau,  P.,   Resultat   des   traitements   effectues   sur 
les  vignes  atteintes  par  le  Phylloxera  (Renvoi  ä  la 
Commission   du   Phylloxera).     (Comptes  rendus  de  Paris. 
Tome  XC.  1880.  No.  23  [7  Juin]  p.  1329—1332.) 

Der  Autor  findet  die  Ursache  des  Abnehmens  der  Reblaus  in 
den  stark  betroff"enen  Gegenden  hauptsächlich  in  den  nassen  Wit; 
terungsverhältnissen  des  verflossenen  Sommers  (1879)  und  der 
Trockenheit  und  Kälte  des  darauf  folgenden  Winters,  Umständen, 
welche  einerseits  der  Vegetation  sehr  günstig,  andrerseits  der  Ver- 
mehrung und  Verbreitung  der  Phylloxera  höchst  ungünstig  waren. 
Trotzdem  müsse  in  der  Anwendung  künstlicher  Vertilgungsmittel 
beharrlich  fortgefahren  werden.  Stöcke  in  einem  Alter  von  mehr 
als  15—20  Jahren  seien  einfach  auszurotten  und  durch  junge  Pflan- 
zungen zu  ersetzen. 
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Bei  der  Anwendung  des  Schwefelkohlenstoffs  soll  nicht  so  ver- 
fahren werden,  dass  man  den  Weinstock  mit  einem  [Kranze  von 
Löchern  umgiebt,  sondern  man  soll  das  System  der  parallelen  Gräben 
anwenden.  Zum  Schluss  wird  noch  hervorgehoben,  dass  der  Schwe- 
felkohlenstoff weder  dem  Weinstock  selbst,  noch  dem  Boden  schäd- 
lich sei.  Ha  e  nie  in  (Leipzig). 
Dymock,  W.,  Notes  on  Indian  Drugs.  (The  Pharm.  Journ. 
and  Transact.  Juni  1880.) 

Erwähnt  werden :  E  u  1  o  p  h  i  a ,  mehrere  Species  —  Orchidaceae 
—  Salep  —  die  Knollen  unterscheiden  sich  in  dem  Bau  nicht  von 
den  gewöhnlichen.  Eine  Imitation  wird  aus  Kartoffeln  und  Gummi 
gemacht. 

Vanda  Boxburghii  R.  Br.  (Orchidaceae).  Diese  und  Acampe 
papulosa  (D.)  zusammen  unter  dem  Namen  Räsma  verwendet. 
Die  letztere  hält  D.für  identisch  mit  Saccolabium  papillosum  liindl. 
(Beschreibung  nach  Roxburgh  und  „Bombay  Flora.") 

Iris  germanica  L.  (Iridaceae).  Die  von  Persien  und  Kashmir 
eingeführte  Wurzel  unterscheidet  sich  nur  durch  das  Vorhandensein 
der  Rinde  von  der  europäischen. 

Iris  sp.  ?,  ein  Rhizom  unter  dem  Namen  Lakripashaubed  mit 
narbiger,  röthlichbrauner  Oberfläche  und  mattrothem,  hartem  In- 
neren. Der  feinere  Bau  gleicht  dem  der  vorigen,  nur  sind  reich- 
liche Raphiden  vorhanden.  Geschmack  scharf  und  zusammenziehend. 
Geruch  aromatisch. 

Howard,  John  EI.,    Origin  of  the  Calisaya   Ledgeriana 
of  Commerce.    (1.  c.  März  1880.  p.  730.) 

Die  Calisaya  Ledgeriana  von  Java  ist  das  „legitime"  Product 
aus  Samen,  die  Ledger  selbst  von  der  Sorte  Rojo  mitbrachte.  In 
der  „Quinology"  des  Verf.  findet  sie  sich  als  Cinchona  Calisaya  var. 
Ledgeriana  How.  beschrieben.  Die  C.  Ledgeriana  hat  einen  eigen- 
thümlichen  Charakter,  der  aber  nur  in  sehr  frühem  Alter  der 
Schösslinge  erkannt  werden  kann.  Das  beste  Charakteristicum  ist 
die  Rinde,  die  aber  nicht  als  Basis  botanischer  Definition  dienen 
kann.  Die  Blüten  sind  noch  nicht  genügend  beschrieben  (klein, 
weiss  und  nickend).  Relativ  am  besten  ist  die  Eintheilung  in  männ- 
liche, weibliche  und  neutrale.  Zum  Schlüsse  endlich  bemerkt  H., 
dass  obwohl  er  zugebe,  dass  man  durch  Hybridation  gute  Resultate 
erzielen  könne,  er  doch  nicht  glaube,  dass  die  Cal.  Ledgeriana  die 
weitaus  beste  Sorte  unter  allen,  durch  Kreuzung  minderer  Varietäten 
producirt  werden  könne.  Paschkis  (Wien). 

Arloing ,  Cornevin   et  .Thomas  ,    S u r    1' i n  o  c u  1  a b i  1  i t e    du 
charbon   symptomatique   et   les   caracteres   qui   le 
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differencient  du  sang  de  rate.  (Comptes  rendus  de  Paris 

Tome  XC.  1880.!  p.  1302  ff.) 
Verff.  besprechen  eine  in  verschiedenen  Gegenden  Frankreichs 
auftretende,  Thiere  aus  dem  Rindergeschlecht  befallende  und  für 
dieselben  tödtlich  verlaufende  Krankheit,  die  Chabert  für  eine 
Form  des  Milzbrandes  angesehen  und  charbon  symptomatique  ge- 
nannt habe.  In  Deutschland  sei  sie  von  Feser  und  Bollinger 
als  tumor  emphysematogangraenicus"  (Rauschbrand)  bezeichnet  wor- 
den und  ersterer  behaupte,  sie  durch  Inoculation  von  Koth  aus 
Morästen,  in  deren  Nähe  von  der  Krankheit  befallene  Thiere  leb- 
ten, hervorgerufen  zu  haben.  In  Frankreich  hätten  Boul et- Josse 
und  Vornan t  nach  klinischen  Thatsachen  eine  Verschiedenheit  des 
Wesens  der  betreffenden  Krankheit  und  des  eigentlichen  Milzbrandes 
angenommen,  ein  strenger  experimenteller  Beweis  habe  aber  gefehlt. 
Verff.  untersuchten  nur  das  Blut  am  charbon  symptomatique 
erkrankter  und  verstorbener  Thiere,  fanden  aber  für  gewöhnlich 
nichts  darin,  nur  ausnahmsweise  Hessen  sich  hier  und  da  isolirte 
bewegliche  Körperchen ,  die  histologisch  schwer  zu  bestimmen 
waren,  und  noch  seltener  Stäbchen  bemerken.  Jedoch  unter 
noch  nicht  ergründeten  Bedingungen  füllte  sich  das  Blut  mit  ei- 
förmigen ,  glänzenden ,  einzeln  oder  an  ihren  Enden  zu  zwei  oder 
drei  verbundenen,  kurzen  Stäbchen  an,  die  nach  allen  Richtungen 
beweglich  waren.  Die  gleichen  Microbien  fanden  sich,  aber  sehr 
wenig  zahlreich,  in  der  Tumorflüssigkeit,  zeigten  sich  jedoch  in  sehr 
beträchtlicher  Zahl  in  dem  Bindegewebe  zwischen  und  innerhalb  der 
Muskeln.  Gleichzeitig  begegnete  man  ihnen  in  den  Lymphdrüsen 
der  Nieren,  der  Milz  und  der  Lunge.  Das  an  diesen  Orten  ange- 
häufte Microbion  war  von  Bacillus  anthracis  durch  seine  objectiven 
und  biologischen  Merkmale,  besonders  aber  durch  seine  pathalogi- 
gischen  Wirkungen  verschieden.  Es  ist  kürzer  und  breiter  als  jener, 
sehr  beweglich,  an  beiden  Enden  abgerundet  und  nahe  dem  einen 
derselben,  doch  niemals  in  der  Mitte,  mit  einem  hellen  Kern  versehen. 
Verfi'.  bereiteten  nun  mit  dem  Gewebe  des  Tumors  und  destil- 
lirtem  Wasser  eine  Pulpe,  die  reich  an  Microbien  war.  Einge- 
spritzt in  den  Körper  eines  Muskels  oder  in  das  ünterhautzellge- 
webe,  traten  Zufälle  »auf,  die  nach  der  Art  der  Inoculation  und 
nach  der  Art  der  inoculirten  Thiere  verschieden  waren. 

Aus  ihren  Versuchen  ziehen  Verflf.  nun  nachstehende  Folgerungen: 
1.  Der  charbon  symptomatique  (Rauschbrand)  der  Rinder  lässt  sich 
aufs  Rind  und  andere  Thiergattungen  übertragen.  2.  Dies  geschieht 
durch  ein  Microbion,  welches  im  Muskel-  und  Bindegewebe  des 
Tumors  wuchert,  aber   selten  im  Blut  zu  finden  ist     3.  durch  ein 
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Gypsfilter  wird  das  Microbion  zurückgehalten;  durch  seine  Eigen- 
schaften und  Wirkungen,  ferner  durch  die  Thiere,  die  für  seine 
Entwickelung  geeignet  sind ,  unterscheidet  es  sich  deutlich  vom 
Bacillus  anthracis,  5.  daher  darf  der  charbon  Symptom atique  des 
Rindes  nicht  mit  dem  eigentlichen  Milzbrand  verwechselt  werden. 

Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n  (Chemnitz). 
Nowacki,  Mitth eilungen  vom  Versuchsfelde  derland- 
wirthsc  haftlichen  Schule  des  eidgenöss.  Polytech- 
nikums zu  Zürich.    (Schweiz,  landwirthschaftl.  Zeitschr.  VIII. 
1880.  Heft  1.) 
Versuch  mit  Symphytum  asperrimum,  „caukasische Com- 
frey"  als  Futterpflanze.     Die  Pflanze  ist  den  schweizerischen  Land- 
wirthen  nicht  zum  Anbau  zu  empfehlen,   weil  sie  keinen  höheren 
Ertrag  an  nutzbarer  Flittermasse  liefert,  als  die  bekannten  Futter- 
gewächse  und   weil   besonders   das    grüne   Futter    von    geringerer 
Qualität  ist  als  Klee,  Luzerne,  Wiesengras  u.  dergl.,  das  Heu  aber 
so  gut  wie  gar  keinen  Futterwerth  b  esitzt.        B  a  1  c  k  e  (Berlin). 
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regione  fiuminis  Quillu  et  ex  Angola  missi,  in  Mus.  bot.  reg.  berolinensi  servati, 

quos  elaboravit  J.  M.    (Linnaea.  Neue  Folge.    Bd.  IX.  1880.  Heft  1.  p.  31—48.) 
Hauipe,  Ernst,  Choix  de  Mousses  exotiques,  nouvelles  ou  mal  connues,  par  J.  E. 

Duby.  [Recension].    (Flora  1880.  No.  21.  p.  332—336.) 
Dodel-Port,    Das    amphibische    Verhalten    der    Prothallien    von    Polypodiaceen. 

(Kosmos,  April  1880.  p.  11—22;  Ref.  Bot.  Ztg.  1880.  No.  30.  p.  525—526.) 
A  New  Species    of  Nothochlaeua.    (Bull,   of  the  Torrey   Bot.  Club,   Mai  1880; 

Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  115.) 
Baillon,  H.,  Sur  un  cas  d'insectivorisme  apparent.     (Bull.  mens,  de  la  Soc.  Linn. 

de  Paris.  No.  32.  [Seance  du  7  Avril  1880.1  p.  249—250.) 
Befruchtung  der  Roggenblüte.     (Wiener  landw.  Ztg.  1880.  No.  42.  p.  333.) 
Bouchnt,  Sur  un  ferment  digestif  contenu  dans  le  suc  de  figuier.    (Compt.  rend... 

de  Paris.  T.  XCI.  No.  1.  p.  67—68.) 
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Comes,  C.j  La  luce  e  la  traspirazione  uelle  piante.  Sep.-Abdr.  aus  Atti  della  E, 
Accad.  dei  Lincei.  CCLXXVll.  [1879—80.]  Serie  3"-  Memorie  della  Classe  dl  scienze 
fis.,  matem.  e  nat.  Vol.  VII.)  4.  36  pp.  Roma  1880. 

Duchartre,  P.,  Epoques  de  Vegetation  pour  un  meme  arbre  en  1879  et  en  1880. 
(Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XCl.  No.  1.  p.  22—28.) 

Jolyet,  F.,  Mouveraents  et  habitudes  des  arbustes  grimpants,  d'apres  M.  Darwin. 

(Revue  des  Eaux  et  Forets,  Mars  1880.  p.  125;  abgedr.  in  La  Belg.  hortic.  1880. 

Avril-Juillet  p.  178-183.) 
Poulsen,  V.  A.,  Botanisk  Mikrokemie.   Kopenhagen  1880.   (Ref.  Bot.  Ztg.  1880. 

No.  30,  p.  526  u.  527.) 
Roberts,  W.,  On  the  Digestive  Ferments  and  the  Preparation  and  Use  of  Arti- 

ficially  Digested  Food:  being  the  Lumleian  Lectures  for  1880.  8.  4  pp.  London 

(Smith  &  E.)  1880.  6  d. 

Ascherson,  P.,  Sur  les  Helianthemum  cleistogaraes   de  l'ancien  monde.    (Bull. 

mens,  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris.  No.  32.  [Seance  du  7  Avril  1880.]  p.  250—251 ) 

Baillon,  H.,  Sur  les  Pittosporum  ä  ovules  definis.    (1.  c.  No.  32.  p.  255—256.) 

•  Sur  la  mouadelphie  de  certaines  Carduacees.     (1.  c.  No.  32.  p.  253 — 254.) 

Fertilisation  of  the  Yucca.    (Nach  Americ.  Nat.  in  Gard.  Chron.  July  24,  1880. 

p.  110.) 
Hegelmaier,  F.j  Ueber  aus  mehrkernigen  Zellen  aufgebaute  Dicotyledonenträger 

(Schluss).    (Bot.  Ztg.  1880.  No.  30.  p.  513—522.) 
Heinsley,   W.  B,,  The  Nectar  cups   of  the  Marcgraviaceae.    (Gard.  Chron.  July 

24,  1880.  p.  105—106.) 
Aristolochia  uugulifolia.    W.  illustr.    (1.  c.  1880.  p.  116.  117.) 
Baillou,  H.,  Sur  un  nouveau  Strychnos  de  la  Guyane  fran9aise.  (Bull.  mens,  de 

la  Soc.  Linn.  de  Paris  1880.  No"  32.  p.  256.) 
—  —  Sur  deux  Artocarpees  anormales  et  meconnues.    (1.  c.  No.  32.  p.  252 — 253.) 

Sur  le  Dacryodes.     (1.  c.  No.  32.  p.  254—255.) 

A.  B.,  Two  Swiss  Plauts  (Viola  biflora  and  Linaria  alpina).  With.  illustr.  (Gard. 

Chron.  July  24,  1880.  p.  105.) 
M.  J.  B.,  Trogia  Bockii.    (1.  c.  1880.  p.  115.) 
Dod,  C.  Wolley,  Aquilegia  Skinneri.     (I.  c.  1880.  p.  118.) 

Eugelmaun,    (xeorge,    Revision  of  the  genus  Pinus  and  Description  of  Pinus 

Elliottii.     (Transact.  of  the  Acad.  of  Sc.  of  St.  Louis,    Febr.  1880;    Ref.  Gard. 

Chron.  July  24,  1880.  p.  104  und  The  Amer.  Journ.  of  Scienc.  Ser.  III.  Vol.  XIX. 

1880.  p.  491—492.) 
H.  F.,  Le  Pancratium  caribaeum  ä  la  Jamaique.  (Traduit  de  The  Garden,  3  Avril 

1880.  p.  300;  La  Belg.  hortic.  1880.  Avril-Juillet  p.  166.) 
lirray,  Asa,  Eremurus  robustus.  (Aus  Bot.  Gaz.  abgedr.  in  Gard.  Chron.  July  24, 

1880.  p.  122.) 
Harz,  C.  0.,  Beiträge  zur  Systematik  der  Gramineen.    (Linnaea.  N.  Folge.  Bd. 

IX.  1880.  Heft  1.  p.  1—30.) 
Hooker,  Sir  Jos.  Dalton,  Odontoglossum  odoratum.   W.  Tab.  6502.     (Curtis's 

Bot.  Mag.  Ser.  III.  Vol.  XXXVI.  No.  427.  July  1880.) 
Polygouum  cuspidatum.  W.  Tab.  6503.  (1.  c.  Ser.  III.  Vol.XXXVl.  No.  427. 

July  1880.) 

Campanula  fragilis.  W.  Tab.  6504.     (1.  c.  No.  427.) 

Berberis  buxifolia.  W.  Tab.  6505.     (1.  c.  No.  427.) 

Indigofera  Anil.  W.  Tab.  6506.     (1.  c.  No.  427.) 


—     791    — 

Kuutze,   Otto,    Methodik    der  Speciesbeschreibung    und    Rubus.    Leipzig  1879. 

(Ref.  in  The  Americ.  Journ.  of  Sc.  Third  Ser.  Vol.  XIX.    1880.   p.  492  u.  493.) 
Moiiog:raphie  horticole  du  Genre  Sarracenia  par  M.  le  Dr.  Gl.  L.     (Traduit  du 

Hamb.  Gart-  u.  Bluraenztg.  1879  p.  337  in  LaBelg.  hortic.  1880.    Avril-Juillet 

p.  170—173.) 
Morren,  Edouard,  Description  du  Maranta  depressa  sp.  nov.  Av.  1  pl.  '(La  Belg. 

hortic.  1880.  Avril-Juillet  p.  97—98.) 
Note  sur  le  Veronica  Teucrium  L.  Veronique  teucriette.  Av.  1  pl.  (1.  c.  1880. 

p.  161—162.) 
Notice  sur   le   Billbergia   Bakeri  Mrrn.  ou  Billbergia  de  M.  J.  G.  Baker. 

Av.  1  pl.    (1.  c.  1880.  p.  166-169.) 
T.  M.,  Spiraea  astilboides.  W.  flg.    (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  113.  114.) 
Winkler,  Die  Keimpflanzen  der  Koch'schen  Sisyrabrium-Arten.  Mit  1  Tu.  (Linnaea. 

Neue  Folge.  Bd.  IX.  1880.  Heft  1.  p.  59—65.) 
tiarcke,  Ä.,  Aufzählung  der  Abyssinischen  Malvaceen  aus  der  letzten  im  Jahre 

1869  eingesandten  Schimper'schen  Sammlung.    (Linnaea.   Neue  Folge.   Bd.  IX. 

1880.  Heft  1.  p.  49—58.) 
Jeanberuat,    Eruest  et  Timbal-Lagraye,   Edouard,   Le  massif  du  Lauren ti 

(Pyrenees  frangaises).  Paris  1879.     (Ref.  Bot.  Ztg.  1880.  No.  30.  p.  527  u.  528.) 
Strobl,  G^abriel,  Flora  der  Nebroden.  (Flora  1880.  No.  21.  p.  336-338.  [Fortsetzg. 

folgt.]). 
Eugler,  Adolf,  Versuch  einer  Entwickeluugsgeschichte  der  Pflanzenwelt.  I.  (Ref. 

in  Ceutralbl.  für  das  ges.  Forstw.  VI.  Heft  7.  p.  308—309.) 
Foutaine,  W.  A.  and  White,  J.  C,  The  Permian  or  Upper  Carboniferous  Flora 

of.West  Virginia  and  South  West  Pennsylvania.    8.    144  pp.  w.  38  pl.    Phila- 
delphia 1880. 
Makowsky,  A.,  Ueber  den  versteinerten  Wald  bei  Radowenz  in  Böhmen.  (Verhandl. 

d.  naturf.  Ver.  Brunn.  Bd.  XVII.  Sitzber.  p.  57— 64 ) 
Waagen,  W.,  The  fossil  flora  of  the  upper  Gondwanas.  (Memoirs  of  the  geological 

survay  of  India.    Palaeontologia  indica.  Ser.  II.  1879.) 
Baillon,  H.,  Monstruosites  des  Richardia  (Bull.  mens,  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris. 

No.  32.  [Seance  du  5  Mai  1880.  p.  254.) 
Altuiii,  Ton,  Folgen  der  Massenvermehrung  der  Nonne.  (Festschrift  f.  d.  50jährige 

Jubelfeier  d.  Forstakad.  Eberswalde.   4.  Berlin  1880.) 
M.  J.  B.,  Fungoid  Disease  in  Beans.    (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  115.) 
Hasencleyer,  Robert,  Ueber  die  Beschädigung  der  Vegetation  durch  saure  Gase. 

Berlin  1879.     (Ref.  Bot.  Ztg.  1880.  No.  30.  p.  522  u.  523.) 
Marshall,  W.,  Potato  Disease.     (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  118.) 
Ouiou-Fly.     (1.  c.  1880.  p.  121.) 

Die  Phylloxera  in  Ungarn.    (Wiener  landw.  Ztg.  1880.  No.  42.  p.  335.) 
W.  R.,   Blattläuse  und  die  Mittel  zu  ihrer  Vertilgung.    (Fühling's  landw.  Ztg. 

XXIX.  1880.  Heft  7.  p.  417—419.) 
Ein  neues  Samenbeizmittel.    (1.  c.  Juni  1880.  p.  323—325.) 
Semper,   C,  Ein  Mittel  gegen  Kartoffelkäfer,  Phylloxera  und  andere  schädliche 

lusecten.    (1.  c.  März  1880.  p.  129—130.) 
Die  Ursachen  des  Auswinterns  des  Rapses.    (Aus  „Landw.  Annal.  d.  Mecklenb. 

patr.  Ver."  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  76—77.) 


—     792    — 

Die    Bekämpfnng   der   Malaria    in   Italien.    (Der  Obstgarten   1880.   No.  30.   p. 

354—355.) 
Hondonx,  E.,  Etüde  snr  le  colchique  d'automne.  8.  48  pp.  Paris  1880, 

Opium  in  Persia.     (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  109.) 

Schacliinger,  Coelestin  M.,  Mittel  zur  Betäubung  der  Bienen.   (Wiener  landw. 

Ztg.  1880.  No.  42.  p.  334.) 
Veterinair-riiarinacopoe.      üdg.  af  det  veterin.   Sundhedsraad.    (Ny  udg.).   8. 

58  pp.    Kjöbenhavn  (Gyldenthal)  1880.  Indb.  1  Kr. 

Export  von  Melonen  aus  Ungarn.     (Wiener  landw.  Ztg.  1880.  No.  42.  p.  336.) 
Zum  Handel  mit  Rosinen.    (Der  Obstgarten  1880.  No.  30.  p.  355—356.) 
Ptelea  trifoliata  als  Ersatz  für  Hopfen.  (Wiener  landw.  Ztg.  1880.  No.  42.  p.  333.) 
Bilek,  F.,  Reana  luxurians,  eine  neue  Futterpflanze.   (Oesterr.  landw.  Wochenbl.; 

abgedruckt  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  78—81.) 

Zwei  neue  Cnlturpflanzen  (Dschugara,  Lalleniantia).    [Aus  dem  landw.  Centralbl. 

für  Posen;  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  77—78.] 
Einfluss  verschiedenartiger  Düngemittel  auf  den   natürlichen  Graswuchs.     (Nach 

der  „Hann.  landw.  Ztg."  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  73—74.) 

Heiden,  E.j  Mergel  und  seine  Wirkungsweise.  (Nach  dem  „Oesterr.  landw. 
Wochenbl."  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Jan,  1880.  p.  18—19.) 

Kohlert,  A.,  Die  Cultur  des  Goldhafers  behufs  Samengewinnung.   (Wiener  landw. 

Ztg.  1880.  No.  57.  p.  438.) 
Lobe,   W.,   Die  Cultur  der  Frühkartoffel  als  Gemüsepflanze.     (Fühling's  landw. 

Ztg.  April  1880.  p.  197—206.) 
Die  Lupinen.     (Aus  der  Königsberger  landw.  u.  forstw.  Ztg.  in  Fühling's  landw. 

Ztg.  Febr.  1880.  p.  82—85.) 

Maercker,  Kartofifeldüngungsversuche.   (Nach  „Zeitschr.  f.  Spiritusindustrie  1879. 

No.  10"  abgedr.  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Januar  1880.  p.  16—18.) 
Production  und  Preis  des  Getreides  in  Californien.     (Aus  Journ.  d'agric.  prat.; 

übersetzt  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  105—107.) 

Rodiczky,  E.  von,  Die  Wicklinse.  (Fühling's  landw.  Ztg.  April  1880.  p.  208— 209.) 

Zur  Geschichte  und  Statistik  der  Safrancultur.  (1.  c.  März  1880.  p.  156— 159.) 

Sempolowski,  A.,  Zur  Cultur  und  Verwerthung  der  Sojabohne  (Soja  hispida 
Mönch.).     [1.  c.  Mai  1880.  p.  278—281.] 

Der  Serradellabau.  (Aus  „Westpr.  Landw.  Mittheilungen"  abgedruckt  in  Füh- 
ling's landw.  Ztg.  April  1880.  p.  211—213.) 

Strebel,  Ueber  das  Beizen  .des  Saatgutes.  (Fühling's  landw.  Ztg.  1880.  Heft  7. 
p.  414—417.) 

Vibrans,  Rentabilität  verschiedener  Cnlturpflanzen.  (1.  c.  April  1880.  p.  215—217.) 

Vossler,  Ueber  das  Abwelken  der  Saatkartoffeln.  (Aus  dem  Württemb.  Wochenbl. 
f.  Landw.  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  81—82.) 

Wann  ist  das  Getreide  reif  und  tüchtig  zum  Mähen?    (Fühling's  landw.  Ztg. 

Mai  1880.  p,  289—290.) 
Welches  ist  der  beste  Zeitpunct  zum  Ernten  des  Getreides?   (1.  c.  Mai  1880. 

p.  290-291.) 
Wilhelm,    Gnst.,    Untersuchungen  über  den  Samen  des   Rothklee's.    (1.  c.  Jan. 

1880.  p.  20—22.) 
Wolff,    E.  Ton,    Ueber  Düngung  mit  Kainit.     (Aus  der  Wiener  landw.  Ztg.  im 

Auszug  abgedr.  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Juni  1880.  p.  321—323.) 
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WolfF,  E.  TOn,  Die  Verwendung  des  Knochenmehls  als  Düngemittel.  (Aus  „Der 
praktische  Landwirth"  in  Fühling's  landw.  Ztg.  Febr.  1880.  p.  74—76.) 

Wolluy,  E.,  Einfluss  der  Lage  des  Bodens  auf  dessen  Erwärmung.  (Forschungen 
auf  dem  Geb.  der  Agriculturphys.;  Fühling's  landw.  Ztg.  Jan.  1880.  p.  19— 20.) 

Einfluss    der  Pflanzenvegetation    auf   den  Feuchtigkeitsgehalt   des   Bodens. 

(Oesterr.  landw.  Wochenbl.  1880.  No.  29.  p.  233.) 

—  —  Das  Dörren  der  Samen.  (1.  c.  1879.  No.  48;  Fühling's  landw.  Ztg.  Juni 
1880.  p.  325—327.) 

lieber  den  Einfluss  der  Bodenhöhe  hinter  Mauern  für  Obstspaliere.  (Der  Obst- 
garten 1880.  No.  30.  p.  354.) 

Robinson,  W.,  Mushroom  Culture:  its  Extension  and  Improvement,  with  nume- 
rous  Illustrations.  8.  174  pp.  London  (Garden)  1880.  1  s.  6  d. 

Fisü,  D.  T.,  Culture  du  Gardenia.  (Traduit  de  The  Garden,  20  Mars  1880,  p. 
268  in  La  Belg.  hortic.  1880.  Avril-Juillet  p.  162—164.) 

(xleunyj  G.,  Floriculture :  a  Book  of  Eeference  for  Amateur  and  Professional 
Gardeners.  3''d  edit.  revised  and  enlarged ,  with  Coloured  Illustr.  12.  110  pp. 
London  (Bemrose)  1880.  1  s. 

Horey,  C.  M.,  New  Epiphyllums.     (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  103.) 

Kosak,  H.,  lieber  Kultur  und  Vermehrung  des  Edelweiss  [Gnaphalium  leontopo- 
dium]  in  Norddeutschland.  (Sammig.  gemeinnütz.  Vortr.  u.  Abhandl.  auf  d. 
Geb.  d.  Gartenb.,  der  Land-  u.  Forstwiss.,  hrsgb.  von  A.  Brennwald.  Serie  L 
Heft  3.)  8.  Berlin  (Sensenhauser)  1880.  M.  —  25. 

Morren,  Edouard,  Notice  sur  le  Melia  Azedarach  Linn.  var.  floribuuda.  Azeda- 
rach  floribond.  Familie  des  Meliacees.  Av.  1  pl.  (La  Belg.  hortic.  1880.  Avril- 
Juillet.  p.  176—177.) 

Le  Nepentlies  cultives  par  M.  le  Dr.  Gl.  L.  (Traduit  du  Hamb.  Gart.- u.  Blumenztg. 

1879.  p.  343  in  La  Belg.  hortic.  1880.  Avril-Juillet  p.  173—176.) 

O'Brien,  James,  Traitement  frais  des  Vanda.     (Traduit  de  The  Garden,  3  Avril 

1880,  p.  303  in  La  Belg.  hortic.  1880.  Avril-Juillet  p.  165.) 
Reichenbach  fil.,    H.   U.,    New  Garden  Plants:   Paphinia   rugosa  Rchb.,   Habe- 

naria  radiata  Miq.     (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  102.) 
Vos,  Andre,  de,  Enumeration  mcthodique  des  plantes  ornementales  ou  interes- 
santes qui  ont  ete  signalees  en  1879.     (La  Belg.  hortic.  1880.    Avril-Juillet  p. 
98-160.) 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Eine  botanische  Reliquie  von  Qrotava. 

Von  H.  R.  Göppert. 

Bekanntlich  wurde  der  kolossale,  45  F.  im  Umfange  messende,  von 
Humboldt  einst  für  die  literarische  Welt  entdeckte  Drachenbaum  auf 
Teneriffa  bei  Orotava,  Dracaena  Draco,  von  den  so  weit  verbreiteten 
Decemberstürmen  d.  J.  1869  zertrümmert  und  darauf  von  den  Eingeborenen 
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leider  gänzlich  vernichtet,  verbrannt.  Hr.  Apotheker  Fritze  in  Rybnik, 
der  im  vergangenen  Winter  auf  Teneriffa  verweilte,  stets  bereit,  sich 
seines  Lehrers  zu  erinnern,  begab  sich  an  Ort  und  Stelle  und  fand 
durch  Nachgrabungen  noch  wohlerhaltene,  nur  Spuren  von  Brandbe- 
schädigung zeigende  Stücke,  deren  grösstes  von  G  F.  Länge  und  3  F. 
Breite  er  mir  für  unser  Museum  überschickte,  unter  dessen  Unicaten  es 
eine  hervorragende  Stelle  einnehmen  wird.  Ueberall  sind  die  Zellen 
mit  dem  rothen  Farbstoff  erfüllt,  Uebrigens  sah  Hr.  Fritze  in  der 
Nähe  noch  ein  dem  verschwundenen  an  Grösse  fast  gleiches  Exemplar 
von  43  F.  Umfang,  dessen  Existenz  (es  ist  im  Besitze  eines  Privat- 
mannes) aber  sehr  gefährdet  erscheint  und  bis  jetzt  nur  durch  ein  höchst 
originelles,  hier  aber  im  Interesse  seiner  Erhaltung  nicht  mittheilbares 
Manöver  eines  Engländers  erhalten  worden  ist.  Könnte  nicht  auf  inter- 
nationalem Wege  etwas  für  die  Conservation  dieses  wahrscheinlich  letzt- 
ältesten Repräsentanten  einer  fast  verschwindenden  Pflanze  geschehen? 
Denn  die  eigentliche  Heimat  des  merkwürdigen  Baumes  sind  die  Canaren 
nicht  und  Ostindien,  wohin  er  verwiesen  wird,  scheint  auch  zu  zögern, 
ihn  in  den  Bereich  seiner  Flora  aufzunehmen. 

Breslau,  den   19.  Juli  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u,Conservirungsmethodenetc. 

Smith,  James,  On  the  Illumination  ofobjects  under  the 
higher  power s  ofthe  microscope.  (Journ.  Royal  Microscop. 
Soc.  III.  1880.  p.  398  fl'.). 

Verf.  empfiehlt  zur  Beleuchtung  eine  plan-convexe  Condensorlinse, 
welche  er  wie  folgt  verwendet:  Das  Mikroskopstativ  wird  ungefähr 
drei  Zoll  von  der  zur  Beleuchtung  verwandten,  niederen  Lampe  entfernt 
aufgestellt,  und  zwischen  demselben  und  der  Lampe  die  Condensorlinse  in 
der  Art  placirt,  dass  deren  plane  Seite  nach  oben,  die  convexe  Seite  da- 
gegen nach  unten  und  zwar  etwas  höher  als  der  Objecttisch  zu  stehen 
kommt.  Hierdurch  soll  eine  vorzügliche  opake  Beleuchtung  erzielt  werden, 
welche  selbst  zur  Lösung;  von  Diatomeen,  wie  Pleurosigma  formosum,  Pleu- 
rosigma  elongatum  etc.   trocken  und  in  Balsam   vortrefflich  geeignet  ist. 

Gibtoes ,    Heneages,    On  the  double  and  t reble  staining  of 

animaltissuesformicroscopical   investigations,  with 

a  note  on  cleaning  thin  c  o  ve  r-gl  as  e  s.    (1.  c.  III.  p.  390  ff^) 

Verf.  empfiehlt   zur  Reinigung  der  Deckgläser   ein  Abbrennen  der- 
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selben    mit  Schwefelsäure    und    darauf   folgendem    Abspülen    in  Methyl- 
alcohol  und  reinem  Alcohol.  Kaiser  (Berlin). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Thiselton-Dyer,  W.  T.,  The  Botanical  Enterprise  of  the 
Empire.  Address  delivered  before  the  Royal  Colo- 
nial  Institute  on  the  11*^  of  Mai  1880.  (Im  Auszug  in 
Gardeners'  Chronicle  1880.   No.  333,  334,  335  und  336.) 

Der  Vortragende  beleuchtet  zunächst  die  Leistungen  der  Kew- 
Gärten  von  ihrem  Entstehen  bis  zur  Jetztzeit,  woraus  zur  Evidenz 
hervorgeht,  dass  die  sämmtlichen  botanischen  Gärten  der  englischen 
Colonien,  welche  gewissermaassen  als  Verzweigungen  dieses  grossen 
Centralplatzes  angesehen  werden  müssen,  nicht  nur  für  die  Colonien 
selbst  in  der  Verbreitung  nützlicher  Pflanzen  von  dem  grössten  Nutzen 
gewesen  sind,  sondern  auch  zur  weiteren  Entwickelung  der  Pflanzen- 
schätze Kew's  wesentlich  beigetragen  haben.  Auf  die  von  Kew  aus- 
gehende massenhafte  Ausbreitung  von  Cinchonen,  Caoutchouc,  Liberian 
Coflee  nach  den  verschiedenen  Colonial- Instituten  wird  beispielsweise 
näher  hingewiesen;  desgleichen  auf  die  gar  nicht  hoch  genug  zu  ver- 
anschlagende Verwerthung  der  Bibliothek  und  des  Herbars,  welch' 
letzteres  selbst  bei  Lösung  höchst  wichtiger,  ins  industrielle  Leben 
schlagender  Fragen  immer  der  beste  Wegweiser  gewesen  ist. 

Zu  den  Colonial  Botanic  Gardens  übergehend,  beginnt 
Prof.  Thiselton-Dyer  mit  Indien,  wo  nicht  nur  die  eigentlichen 
botanischen  Gärten,  sondern  auch  die  Regierungsforsten  von  Männern 
wie  Cleghorn,  Dalzell,  Kurz,  Mann  etc.  admiuistrirt,  zur  Entwicke- 
lung der  Pflanzenreichthümer  ausserordentliches  geleistet  haben. 

C  a  1  c  u  1 1  a :  Sollte  eigentlich  das  botanische  Hauptquartier  für 
Indien  sein,  doch  durch  mancherlei  Umstände  ist  der  Director  des  dor- 
tigen botanischen  Gartens  verhindert,  sich  der  allgemeinen  Entwickelung 
dieser  Wissenschaft  über  das  ganze  Gebiet  hin  zu  widmen.  Auch  aus 
dem  sehr  vollständigen  Herbar  der  indischen  Flora  wird  aus  Mangel 
an  competenten  Angestellten  nicht  genügend  Nutzen  gezogen. 

Saharunpore:  Durch  die  Anstrengungen  des  vorigen  Directors, 
Dr.  Jameson,  ist  die  Cultur  des  Theestrauchs  in  dieser  nordwest- 
lichen Provinz  Indiens  ein  blühender  Industriezweig  geworden.  Auch  für 
ein  gutes  Museum  und  Herbarium  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Localflora  ist  Sorge  getragen.  Hier  gedeihen  alle  Sorten  von  Frucht- 
bäumen, selbst  unsere  Pflaume  ist  in  grossen  Baumalleen  vertreten  und 
liefert  reichliche,  vortreffliche  Ernten, 
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Die  Agri-Horticultural  Society  von  Madras  besitzt  einen  reichhal- 
tigen Versucbsgarten  und  steht  durch  ihre  monatlichen  Veröffentlichungen 
in  regem  Verkehr  mit  Kew.  Auch  die  von  Calcutta  veröffentlicht  be- 
achtenswerthe  Memoirs  und  kleinere  Mittheilungen.  Prof.  Dyer  be- 
klagt es  in  seinem  Vortrage,  dass  die  verschiedenen  botanischen  In- 
stitute Indiens  nicht  nach  einem  gemeinschaftlichen  System  arbeiten, 
nicht  unter  ein  und  derselben  Leitung  stehen,  da  Zeit  und  Kraft  durch 
uiinöthige  Zersplitterungen  in  vielen  Fällen  verloren  gehen. 

Ceylon:  Diese  Insel  liefert  ein  treffendes  Beispiel,  wie  unvor- 
theilhaft  es  ist,  wenn  eine  Colonie  ihre  ganze  Energie  auf  einen  Gegen- 
stand richtet.  Die  dortigen  Kaffee-Plantagen  befinden  sich,  wie  bekannt, 
in  einem  kläglichen  Zustande,  Kew  hat  alles,  was  in  seiner  Macht  stand, 
gethan,  um  dieselben  zu  verbessern  und  eine  gänzliche  Umgestaltung 
der  botanischen  Unternehmungen  wird  die  wahrscheinliche  Folge  davon 
sein.  Die  Cultur  des  Theestrauchs,  der  Cinchonen,  des  Liberian  Kafl'ee's 
und  Cacaos  wird  die  Pflanzer  in  wenigen  Jahren  befähigen,  nicht  mehr 
von  dem  Fehlschlagen  eines  besonderen  Culturzweiges  ihre  Existenz  ab- 
hängig zu  machen.  Auch  der  Versand  von  den  drei  wichtigsten  Caout- 
chouk- Bäumen  Stid-Amerika's  wird  hoffentlich  bald  günstige  Resultate 
liefern.  Dasselbe  Hesse  sich  noch  von  einer  Menge  anderer  industrieller 
Pflanzen  vorhersagen,  die  versuchsweise  von  Kew  an  den  botanischen 
Garten  Ceylons  neuerdings  geschickt  wurden. 

S  i  n  g  a  p  0  r  e :  Der  botanische  Garten  kann  gewissermaassen  als 
Depot  angesehen  werden,  um  die  noch  wenig  bekannten  Länder  der 
malayischeu  Halbinsel  und  des  Archipels  mit  neuen  Pflanzenschätzen  aus- 
zurüsten, sie  wissenschaftlich  weiter  zu  eriorschen.  Kews  Bemühungen 
sind  in  dieser  Richtung  durch  Dr.  Scheffers  freundliches  Entgegen- 
kommen als  Chef  des  renommirten  botanischen  Gartens  in  Buitenzorg 
auf  Java  wesentlich  gefördert  worden.  Leider  hat  der  zu  frühe  Tod 
dieses  verdienstvollen  Botanikers  diesem  fruchtbaren  Zusammenarbeiten 
eine  Schranke  entgegengestellt.  Durch  Singapore  steht  Kew  im  Tansch- 
verkehr  mit  den  französischen  Besitzungen  von  Saigon,  von  wo  das 
Elephanten-Zuckerrohr  erlaugt  wurde,  dessen  erfolgreiche  Einführung 
nach  Westindien  zu  erwarten  steht. 

Hong-Kong:  Dem  jetzigen  Gouverneur  ist  es  zuzuschreiben, 
dass  der  einzig  in  seiner  Art  dastehende  botanische  Garten  nicht  zu 
einem  Belustiguugsort  herabgesunken  ist.  Hong-Kong  wird  immer  die 
Quelle  bleiben,  welche  uns  weitere  Kunde  über  die  so  anziehende  chine- 
sische Flora  herbeiführt. 

Australien:  In  den  Hauptstädten  der  australischen  Colonien  und 
Keu-Seelands  befinden  sich  botanische  Gärten,  die  ganz  im  Geiste  Kews 
geleitet  werden  und  würdig  sind,  mit  dem  Mutter-Institut  verglichen  zu 
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werden.  In  Baron  Ferdinand  von  Mueiler  besitzt  Australien  einen 
der  gelehrtesten  Botaniker  der  Neuzeit,  und  da  er  durch  administrative 
Pflicliten  und  Arbeiten  nicht  gebunden  ist,  so  befindet  er  sich  in  der 
glücklichen  Lage,  ganz  seinem  Berufe  als  Mann  der  Wissenschaft  sich 
hingeben  zu  können.  Sein  unschätzbares  Herbarium  wird  hoffentlich 
für  spätere  Zeiten  den  Gesammt-Colonien  Australiens  als  Eigenthum 
verbleiben. 

Neu-Seeland:  InDr.  Hector,  Director  des  „Geological  Survey", 
hat  die  Botanik  hier  einen  sicheren  Führer  gefunden. 

Was  Queensland  anbetrifft,  ein  Land,  welches  sich  durch  Boden 
und  Klima  zu  allen  Anbauversuchen  mit  tropischen  Pflanzen  vortrefflich 
eignet,  so  arbeiten  die  Acclimatisations-Gesellschaft  und  der  botanische 
Garten  von  Brisbane  Hand  in  Hand  und  zwar  mit  dem  besten  Erfolge. 

Fiji.  Durch  die  unermüdlichen  Bestrebungen  des  Colonialsecretärs, 
Herrn  Thurston,  ist  auch  hier  ein  botanischer  Garten  ins  Leben  ge- 
rufen worden,  wo  Pflanzen  wie  Cacao,  Vanille,  Gewürznelke,  verschie- 
dene Palmen  und  andere  mehr  schon  in  grossen  Mengen  vermehrt  wur- 
den, was  um  so  viel  höher  zu  veranschlagen  ist,  da  auch  dort  die 
Kaffee-Plantagen  verheerenden  Krankheiten  unterworfen  sind. 

Westindien.  Jamaica.  Die  Cinchona-Anpflanzungen  haben  auf  dieser 
Insel  schon  vollständig  festen  Fuss  gefasst.  Die  Tabakcultur  ist  dort  so 
durchgreifend,  dass  auf  dem  Hamburger  Markte,  als  dem  bedeutendsten 
der  Welt  für  Tabak,  die  Producte  Jamaica's  nächst  dem  Havanna- Tabak 
rangiren.  Auch  für  die  Cultur  des  Theestrauchs  scheint  sich  in  Jamaica 
eine  günstige  Zukunft  zu  erschliessen.  Prof.  D  y  e  r  giebt  sich  der  Hoff- 
nung hin,  dass  bei  einer  verständigen  Verwerthung  der  botanischen 
Reichthümer,  welche  dort  schon  vorhanden,  oder  noch  eingeführt  wer- 
den können,  Jamaica  das  Ceylon  der  neuen  Welt  werden  wird. 

Britisch  Honduras  rechtfertigt  bis  jetzt  vollständig  die  Er- 
wartungen, welche  man  an  diesen  Besitz  geknüpft  hat. 

In  Dominica  wird  ein  botanischer  Garten  durch  die  unermüdlichen 
und  erfolgreichen  Bestrebungen  eines  einzelnen  Mannes,  des  Dr.  Imray, 
sehr  gut  ersetzt. 

Auf  den  Bahamas  haben  die  Kewer  Gärten  in  dem  Gouverneur, 
Herrn  Robinson,  einen  sehr  eifrigen  Mitarbeiter  gewonnen;  neue  Cul- 
turen  wie  die  der  Cocos- Palme,  des  Tabaks,  der  Citrone  und  Liebes- 
äpfel sind  schon  äusserst  gewinnbringend  geworden  und  Kew  verdankt 
diesem  Herrn  schätzenswerthe  Beiträge  zum  weiteren  Studium  der  west- 
indischen Flora. 

Trinidad.  Der  Director,  Herr  Prestoe,  hat  sich  von  jeher 
durch  reiche,  sorgfältig  verpackte  Pflanzensendungen  an  die  Kewer  Gär- 
ten ausgezeichnet. 
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Guiana.  In  Britisch  Gniana  wird  jetzt  unter  der  Leitung  des 
Herrn  Jen  man  ein  botanischer  Garten  angelegt. 

Da  die  Waldungen  im  Innern  durch  planloses  Fällen  sehr  zerstört 
worden  sind,  so  ist  es  begreiflich,  dass  die  botanischen  Kenntnisse  über 
die  besten  dort  vorkommenden  Holzarten  noch  sehr  mangelhaft  sind. 

Der  Handel  mit  Balata-Gummi,  welches  von  an  dem  Berbice-Flusse 
häufig  vorkommenden  Baumarten  producirt  wird,  hat  bedeutend  abge- 
nommen, obgleich  dieses  Gummi  nach  Dyers  Dafürhalten  werthvoller 
als  Gutta-Percha  sein  soll. 

Süd- Afrika:  Unwillkürlich  richtet  man  seine  Blicke  nach  der 
Capstadt,  um  das  wichtigste  botanische  Institut  dieser  Colonie  an- 
zutreffen. Der  dortige  botanische  Garten  wurde,  wie  es  scheint,  von 
Sir  Harry  Smith  im  Jahre  1848  gegründet.  Die  Regierung  gab  das 
Grundstück  und  setzte  300  Pfd.  Sterl.  jährlich  dafür  aus,  eine  gleiche 
Summe  wurde  durch  Subscription  erzielt  und  der  Rest  der  Ausgaben 
durch  Pflanzenverkauf  gedeckt.  Aus  den  officiellen  Jahresberichten  des 
jetzigen  Directors,  Herrn  Mc.  Gibbon,  welcher  seit  1850  diesen  Posten 
innehält,  geht  aber  hervor,  dass  die  vielen  Mängel  zu  gross  sind,  um 
merklichen  Nutzen  aus  dem  Garten  ziehen  zu  können.  Seine  Lage  im 
Centrum  der  Stadt  ist  sehr  unvortheilhaft,  so  können  beispielsweise  die 
beiden  grossen  Cap-Familien ,  Ericaceae  und  Proteaceae  wegen  ungünsti- 
ger, atmosphärischer  Verhältnisse  dort  nicht  cultivirt  werden.  Augen- 
blicklich scheint  Aussicht  vorhanden,  dass  der  Garten  nach  einem  freieren 
Terrain  verlegt  wird.  Dessen  ungeachtet  ist  manches  Nützliche  durch 
Herrn  Mc.  Gibbons  Anstrengungen  ins  Leben  gerufen  worden,  so 
z.  B.  Handelsgärtnereien  ,  die  jetzt  in  der  ganzen  Colonie  anzutreffen 
sind.  Auch  die  Einführung  nützlicher  Holzarten,  woran  Süd-Afrika  so 
arm  ist,  die  Cultur  der  besten  Olivensorten  aus  dem  südlichen  Europa, 
die  des  weissen  Maulbeerbaumes,  scheinen  auf  die  Initiative  des  Directors 
immer  grössere  Proportionen  anzunehmen. 

Der  botanische  Garten  von  Natal  befindet  sich  desgleichen  in  einer 
recht  misslichen  Lage;  es  ist  zum  Sprtichwort  geworden  in  der  Colonie, 
dass  Nichts  dort  wachsen  will,  obgleich  verschiedene  Privatgärten  einen 
Beweis  liefern,  dass  alle  Anbauversuche  mit  tropischen  Pflanzen  höchst 
günstige  Resultate  liefern» 

Der  botanische  Garten  von  Mauritius,  welcher  durch  die  Freigebig- 
keit eines  reichen  Franzosen  vor  einem  Jahrhundert  gegründet  wurde, 
setzt  seinen  Hauptruhm  in  Einführung  und  Verbreitung  neuer  Varietäten 
des  Zuckerrohrs,  von  welchen  sich  130  in  Cultur  befinden.  Ein  tem- 
perirter  Garten  in  einer  Höhe  von  2000'  befindet  sich  im  Innern  der 
Insel,  hier  wird  die  Cultur  der  Cinchonen  und  des  Theestrauchs  mit  Er- 
folg betrieben. 
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Auf  den  Sechellen  hat  sich  der  Chief  Commissioner  der  bota- 
nischen Interessen  angenommen  und  wird  von  Kew  darin  aufs  Wärmste 
unterstützt. 

Zum  Schluss  verweist  Dyer  auf  die  Erfolge  des  grossbritannischen 
Consuls  in  Zanzibar,  Dr.  Kirk,  früheren  Begleiter's  des  Dr.  Living- 
stone,  in  dessen  Person  die  Botanik  einen  eifrigen  Beschützer  ge- 
funden hat.  G  0  e  z  e  (Greifswald). 


Sammlungen. 


Thümen,    F.  de,    Mycotheca    universalis.     Cent.   XVII.  Wien 

1880. 

Enthält:  Agaricus  laccatus,  Bongardi;  Polyporus  sulfureus;  Hydnum 
coralloides;  Ciavaria  cristata;  Cantharellus  infundibuliformis;  Corticium 
laeve;  Cyphella  villosa;  Guepinia  helvelloides;  Tremella  Genistae;  Lyco- 
perdon  gemmatum;  Macropodia  Macropus;  Sclerotinia  Pruui ;  Helotium 
purpuratum;  Helotium  Phalaridis;  Pyrenopeziza  millepunctata,  Eryngii; 
Peronospora  Valerianellae,  pygmaea,  sordida;  Ustilago  neglecta,  Junci, 
Luzulae,  Fischeri;  Thecaphora  hyalina;  Urocystis  Corydalis;  Aecidium 
albilabrum,  Ligustri^  Ranunculacearum,  Reichardti ;  Puccinia  Moehringiae, 
Chamaedryos,  Dracunculi,  Hieracii,  Malvacearum,  Pimpinellae,  Eryngii, 
Andropogonis;  Uromyces  acutatus,  Heteromorphae;  Uredo  Caraganae, 
Hydrocotyles,  Smilp,cis,  Lepisclinis ;  Endophyllum  Sedi;  Melampsora  epitea; 
Phragmidium  effusum;  Xenodochus  carbonarius;  Asterina  orbicularis; 
Sphaeria  Bryoniae;  Sphaerella  genuflexa,  Epilobii;  Laestadia  Niesslii; 
Lasiosphaeria  ambigua;  Calosphaeria  tumidula;  Diaporthe  Euphorbiae, 
Tami;  Dothidea  puccinioides;  Scirrhia  Poae;  Hypoxylon  multiforme; 
Phacidium  minutissimum;  Trochila  pusilla;  Propolis  leucaspis;  Rhytisma 
salicinum;  Naematogouium  aurantiacum;  Cladosporium  delectum;  Oidium 
Cydoniae;  Cicinnobolus  cotoneus;  Ramularia  necans;  CercosporaSmilacis; 
Helminthosporium  macrocarpum;  Melanconium  deplanatum;  Sphaeronema 
polymorphum;  Coryneum  Kunzei;  Sphaeropsis  abnormis;  Pestalozzia  Pal- 
marum; Diplodia  salicina;  Morthiera  Thümenii;  Cryptosporium  perula- 
rum;  Conothyrium  concentricum ;  Phoma  Crepini,  Mori;  Schizothyrella 
quercina;  Chaetomella  atra;  Leptostroma  Rubi;  Leptothyrium  macrothe- 
cium,  Lentisci;  Asteromella  ovata;  Phyllosticta  hederaecola,  Tini,  Syringae; 
Septoria  Cytisi,  Martianoffiana,  Thümeniana,  Gei;  Racodium  Therryanum; 
Ozonium  lignorum;  Himantia  daedaloides;  Micrococcus  aurantiacus. 
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Personalnachrichten. 

Verstorben :  Prof.  Dr.  J.  0.  Mulder,    Verfasser  der  „Chemie  des 

Bieres"  und  „Chemie    des    Weines",    zu  Utrecht,    77  Jahre    alt,   in  den 

letzten  Tagen  des  Aprils  1880. 

Hartig-y' Theodor,  Nekrolog.  (Leopoldina  1880.  Heft  XVI.  No.  9—10.  p.  70—71). 
Robell,    T.j   Nekrolog  auf  Aug.  Heinr.  Ant.  Grisebach.     (Sitzber.  d.  math. 
phjs.  Gl.  d.  k.^bair.  Akad.  d.  W.  1880.  Heft  111.  p.  270-272.) 


Ausgeschriebene  Preise  etc.: 

Die  math.  naturw.  Classe  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Wien  hat  in  ihrer  ausserordentlichen  Sitzung  vom  26.  Mai  beschlossen, 
für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartne r'schen  Preis  als  Auf- 
gabe: „Die  mikroskopische  Untersuchung  des  Holzes 
lebender  und  fossiler  Pflanzen"  zu  stellen.  „Es  sollen 
durch  diese  Untersuchung,  und  zwar  insbesondere 
durch  Ver  gleich  ung  aller  bekannten  receuten  und 
fossilen  Hölzer  Merkmale  ermittelt  werden,  mit  deren 
Hilfe  es  möglich  sein  wird,  aus  mikroskopischen 
Schnitten  und  Schliffen  eines  Holzes  Gattung  und 
Art  mit  Sicherheit  zu  bestimmen." 

Der  Einsendungstermin  der  Bearbeitungsschriften  ist  der  31.  Decbr. 
1882;  die  Zuerkennung  des  Preises  von  1000  Fl.  ö.  W.  findet  eventuell 
in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres  1883  statt. 

Bedingungen: 

Die  Abhandlungen  dürfen  den  Namen  des  Verf.  nicht  enthalten  und  sind  mit 
einem  Motto  zu  versehen.  Jeder  Abhandlung  hat  ein  versiegelter  mit  demselben 
Motto  versebener  Zettel  mit  dem  Namen  des  Verf.  beizuliegen.  Die  Abhandlun- 
gen dürfen  nicht  von  der  Hand  des  Verf.  geschrieben  sein. 

Theilung  des  Preises  unter  mehrere  Bewerber  findet  nicht  statt. 

Die  gekrönte  Abhandlung  bleibt  Eigenthum  des  Verf ,  kann  aber  auf  dessen 
Wunsch  durch  die  Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  werden  und 
geht  in  das  Eigenthum  der  Akademie  über  (ohne  Honorar). 

Wirkliche  Mitglieder  dürfen  an  der  Bewerbung  nicht  Theil  nehmen. 

Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten  haben,  der  Veröffentlichung 
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Fasciculua  III. 


Decas  XXI. 


1.  Silene  patuliramea  Gdgr, 

Virens,  ramis  niimerosis,  elongatis,  patulo-suberectis ;  foliis  radi- 
calibus  longe  petiolatis,  viridibus,  supra  valde  attenuatis  5  pedunculis 
parce  villosis ;  calicis  extus  siibrubentis  13 — 15  mill.  longi  segmentis 
late  obovatis,  acutis. 

Hab.  in  silva  Vincennes  dicta  prope  Lutetiam  Parisi- 
orum  (B.  Verlot;  Chabert;  Chavanis)  —  Ad  gregem  S.  italicae 
Pers.  syn.  I,  p.  498,  fl.  grsec.  tab.  429 ;  Rclib.  Cent.  III,  Fig.  465, 
adnumeranda  est,  cum  tribus  sequentibus  speciebus. 

2.  Silene  subincana  Gdgr. 

Tota  cano-cinerea,  hirsutissima ;  caule  superne  ramosulo,  ramis 
erectis,    brevissimis;    foliis    radicalibus   latis,    abrupte    acutiusculis, 
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cinereis;  pedicellis  hirsutis;  calicis  extus  ad  nervös  purpurei  19 — 21 
inill.  longi  segmentis  anguste  triangulari-lanceolatis. 

Hab.  in  herbosis  GalloprovinciserFontainedeVaucluse, 
ex  D.  Chavanis. 

3.  Silene   Leiicas   Gdgr.   —   Cucubalus    mollissimus    Lois. 
not.;  Mutel  fl.  franc.  I.  p.   151? 

Villosissimo- cinerea;  caule  subsimplici,  ramis  brevissimis,  erectis; 
foliis  radicalibus  angiistis,  valde  hirsutis,  breviter  acutis;  pedicellis 
villosis;  calicis  extus  virentis  16 — 17  mill.  longi  segmentis  trian- 
gulari-acutiusculis. 

Hab.  in  siccis  secus  vias  Gallige  orientalis  circa  Lug- 
dunum,   locis  dictis  „Saint-Romain,  Beaimant"  etc. 

4.  Silene  Audiberti  Gdgr, 

Ex  virente  sat  villoso-cinerea ,  caule  superne  subramoso,  ramis 
brevibus,  subpatulo -erectis ;  foliis  radicalibus  angustatis,  villosis, 
superne  longe  contractis ;  pedicellis  brevibus,  villosis ;  calicis  extus 
virente- subroselli  20 — 21  mill.  longi  segmentis  violaceis,  longe  trian- 
gulari- acutis. 

Hab.  in  aridis  graminosis  Gallige  australis  prope  Mont- 
pellier (Herault),  ex  cl.  Audibert. 

Prope  S.  Italic  am  Pers.  sequentes  species,  ab  auctoribus 
nimis    neglectae    et    tamen    distinctae,     collocandae     sunt,     nempe: 

5.  sicula    Presl,     S.    pelidna    Rclib.,     S.    insubrica    Gaud. 
meae  S.  subincanae  valde  affinis,  S.  clavicarpa  Rochel  etc. 
5.     Rosa  caloacautha  Gdgr.  in  Bordere  plant.  Pyren.  exsicc. 

(sine  descriptione). 

Gracilescens,  ramis  arcuatis,  pendulis,  flexuosis,  gracillimis, 
articulato-dicliotomis ;  aculeis  conformis,  copiosissimis,  griseo- cinereis, 
9 — 11  mill.  longis,  a  basi  dilatata  minutissime  arcuatis,  decurrenti- 
bus,  plerisque  geminatis,  ad  ramos  floriferos  sat  numerosis ;  foliolis 
■ellipticis,  utrinque  rotmidatis,  supra  glabris,  glaucescentibus  eglandu- 
losisque,  subtus  praeter  nervös  villosos  omnino  glandulosis,  glandu- 
lis  albidis;  serraturis  late  triangularibus,  apertis,  2 — 3  glandulosis; 
petiolis  aculeatis,  rubiginosis,  aliis  sparse  pilosis  aliisque  hirsutis; 
stipulis  sat  dilatatis,  glabris,  inferioribus  ad  auriculas  eglandulosis ; 
pedunculis  1 — 2  nis,  hispidis,  9 — 12  mill.  longis;  calicis  tubo 
oblongo,  laevi ;  sepalis  breviter  angusteque  pinnatipartitis,  deciduis, 
dorso  rubiginosis,  erectiusculis ;  stylis  liberis,    brevibus,  villosis,  disco 

piano ;  petalis  roseis ;  fructu  magno,  breviter  oblongo,  glabro, 

sanguineo,  basi  depresso,  superne  abrupte  constricto. 


Hab.  in  fruticetis  alpestribus  Pyrenaeorum  centralium 
secus  viam  inter  Gedre  et  Luz,  ex  D,  Bordere,  loc.  cit. 

Pertinet  ad  sectionem  R  u  b  i  g  i  n  o  s  a  r  u  m  et  prope  R. 
CO  mos  am  Rip.  in  Schultz  arcli.  p.  254  (F.  Schultz  herb,  norm, 
No.  46),  collocanda.  Ab  ista  praeter  totum  habitum  conspicue  gra- 
cilem  aculeosque  tenues  recedit  foliis  minoribus,  glabrioribus,  laciniis 
calicis  post  anthesim  haud  aut  vix  erectis,  mox  deciduis,  nee  fructum 
maturum  coronantibus,  etc. 

6.  Rosa  regia  Gdgr.  in  Bordere,  loc.  cit.  (sine  descriptione). 

Ramorum  floriferorum  purpurantium  ac  glabrium  aculeis  confor- 
mibus,  paucioribus,  a  basi  dilatata  subaduncis,  tenuibus ;  foliolis 
magnis,  oblongis,  utrinque  sensim  parum  attenuatis,  supra  virenti- 
coeruleis,  subtus  cano-cinereis,  utrinque  villosis,  ad  costam  mediam 
eglandulosis  5  serraturis  simplicibus,  erectis,  lanceolatis ;  petiolis 
tomentoso-cinereis,  inermibus,  eglandulosis;  stipulis  conformibus, 
latis,  viridibus,  subtus  hirtellis,  auriculis  rectiusculis ,  pedunculis 
2 — 4  nis,  parce  glandulosis,  interdum  sublaevibus,  24 — 30  mill.  longis  ; 
bracteis  dilatatis,  pubescentibus ;  calicis  tubo  oblongo,  glabro ;  se- 
palis  purpureis,  dorso  parce  glandulosis,  post  anthesim  reflexis,  de- 
ciduis, late  copioseque  pinnatis,  pinnulis  villosis,  eglandulosis ;  stylis 
liberis,  brevibus,  parce  villosis,  sessilibus,  disco  subconico;  petalis 
albo-carneis,  inferne  ad  unguem  haud  ciliatis;  fructu  glabro,  oblongo, 
basi  rotundato,  apice  attenuato,  intense  coccineo,  erecto. 

Hab.  in  dumosis  frutetisque  cum  praecedente,  ex  D. 
Bordere,  loc.  cit. 

Habitu,  fere  refert  R.  coli  in  am  Jacq.,  austr.  tab.  197,  sed 
evidenter  ad  sectionem  Toraentosarum  adnumerari  debet;  igitur 
prope  R,  dumosam  Puget  in  Desegl.  rev.  sect.  toment.  p.  40, 
collocanda  esse,  a  qua  tamen  difFert  fructu  majore,  foliis  longioribus, 
coeruleis,  minus  tomentosis,  petiolis  inermibus,  etc. 

7.  Rosa  osmodendron  Gdgr.. —    R.  Grenieri  Ozanon  in  Billot 
fl.  Gall.  &  Germ,  exsicc.     No.  3602  ex  parte,  non.  Desegl. 

Aculeis  conformibus,  ad  ramos  floriferos  glabros  copiosissimis, 
subulatis,  rectis,  areola  basilari  elliptica  praeditis ;  foliolis  elongatis 
(28 — 35  mill.  longis),  inferne  subrotundatis,  apice  sensim  attenuatis, 
utrinque  molliter  griseo-tomentosis,  subtus  omnino  minutissimeque 
glandulosis ;  serraturis  duplicatis,  apertis,  triangularibus ;  petiolis 
glandulosis,  parce  aculeatis,  tomentosis ;  stipulis  conformibus,  sat 
angustatis,  subtus  subglabris  totoque  rubiginosis,  auriculis  divari- 
catis ;  pedunculis  1 — 3  nis,  valde  hispidis,  4 — 6  mill.  longis ;  calicis 
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tubo  ovato-rotimdato,  aculeatissimo ;  sepalis  indivisis,  post  anthesim 
erectis,  conniventibus,  dorso  valde  miiricato-rubiginosis,  corollam 
aequantibus,  in  acumen  villosum  sat  angustum  apice  productis ; 
stylis  liberis,  lanatis,  disco  plauo ;  petalis  saturate  purpureis ;  fnictu 
sphaerico  valde  echinato,  sordide  rubro,  erecto,  calice  persistente 
coronato. 

Hab.  in  nemoribus  alpium  Delphin atus,  inter  les  clialets  de 
Puy  —  Vacher  et  la  Grave  (Hautes-Alpes),  ex  D.  Cli.  Ozanon. 

E  sectione  Villosarum  Crep.  Prim.  mon. ;  prope  R.  resi- 
nosam  Sternb.  Reise  Istr.  in  Flora  1826;  Rchb.  fl.  excurs.  t.  II, 
p.  616,  collocanda,  —  In  meis  speciminibus  a  Cl.  Billot  acceptis, 
duas  esse  videtur  species  novas  et  inter  se  dinstinctas,  nempe:  l*' 
R.  osmodendr on,  supra  descripta;  et  2^  R.  subalpestris 
Gdgr.  mss.  — Jsta  a  R.  osmondendron  differt  foliis  angustio- 
ribus,  subtus  ad  costam  mediam  tantum  glandulosis,  petiolis  magis 
aculeatis,  pedunculis  tenuiter  hispidis,  calice  fructuque  minus  his- 
pidis,  interdum  sublaevibus,  etc.  Hab.  cum   alia  specie. 

8.  Bryonia  lipsiensis  Gdgr. 

Foliis  asperis,  hirtis,  basi  in  petiolum  liaud  attenuatis;  lobis 
inaeque  dentatis ;  pedunculo  ovarioque  glabris. 

Hab.  in  fruticetis  Germaniae  prope  Lipsiam,  ex  Clar. 
Kunze. 

Sicut  et  sequentes,  pertinet  ad  gregem  B.  albae  L.  sp.  1438; 
fl.  dan.  tab.  813;  Svensk.  bot.   tab.  105;  Hayne  Arzn.  VI,  tab.  23. 

9.  Bryonia  cimeata  Gdgr. 

Foliis  hirtis,  asperatis,  basi  in  petiolum  abrupte  truncato-attenu- 
atis ;  lobis  aeque  dentatis ;  ovario  pedunculoque  villosis. 

Hab.  in  sepibus  Helvetiae  prope  Coire,  canton  des 
Grisons  (J.  L.  Thomas,  exs.). 

10.  Bryonia  sublaevis  Gdgr. 

Foliis  utrinquesubglaberrimis  laevibusve,  inferne  haud  attenuatis ; 
lobis  aeque  ac  profundedentatis ;  ovario  pedunculoque  minute  pilosis. 
Hab.  in  dumetis  Europae  australis,  ex  Clar.  Webb. 

Decas  XXII. 

1.    Myriophyllum  berolinense  Gdgr. 

Foliis  laxis,  remotis,  segmentis  5 — 6  mill.  longis;  bractea  di- 
midiam  gemmae  parteni  inferiorem  haud  excedente;  gemma  ovato- 
elliptica,  2  mill.  longa,  ex  pallido  lutescente  subvirescente ;  floribus 
3 — 4  nis. 
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Hab.  in  paliidosis  Boriissiae  prope  Berolinum,  ex  Clar. 
G.  Reiclienba  ch  fil. 

Adnumerari  debet  ad  gregem  M.  alt crniflorum  D.O.  fl. 
franc.  V,  p.  529,  ciun  sequentibiis. 

2.  Myriophyllum  longifolium  Gdgr. 

Foliis  condensatis,  contiguis,  segmentis  10 — 12  mill.  longis, 
angiistissimis ;  bractea  dimidiam  partem  gemmae  inferiorem  superante ; 
gemma  oblonga,  virescente,  3  mill.  longa;  floribus  4 — 5  nis. 

Hab.  ad.  fossas  Gralliaeboreali-occidentalis  prope  Vire 
(Calvados),  ex  Cl.  R.  Lenormand. 

3.  Myriophyllum  glomerulosum  Gdgr. 

Foliis  sat  condensatis  contiguisque,  segmentis  minutis,  9 — -10 
mill.  longis;  bractea  dimidiam  gemmae  partem  inferiorem  paulo 
superante;  gemma  obovato-oblonga,  albescente,  2|  mill.  longa; 
floribus  numerosis,  6 — 8  nis,  subspicatis. 

Hab.  in  stagnis  Galliae  orientalis  prope  Lavore  (Rhone). 

4.  Tamarix  obscura  Gdgr. 

Foliis  brevissimis,  deuse  imbricatis;  bracteis  tertiam  gemmae 
partem  superiorem  aequantibus;  sepalis  ovatis,  virescentibus. 

Hab.  in  incultis  Galliae  australis  locum  proprium  in  lier- 
bario  raeo  non  notatum. 

Pertinet  ad  gregem  T.  africanae  Poir.  voy.  H.  p.  189,  cum 
quatuor  sequentibus. 

5.  Tamarix  gentilis  Gdgr, 

Foliis  sat  elongatis,  laxiusculis;  bracteis  gemmam  aequantibus; 
sepalis  ellipticis,  ex  albo  virescentibus. 

Hab.    in    Gallia   mediterranea  prope  Cette. 

Species  gracilior  ut  et  laxior  spicisque  angustioribus  quam  in 
praecedente. 

6.  Tamarix  leucostacliya  Gdgr. 

Foliis  minutis,  densissime  imbricatis;  bracteis  albis,  tertiam 
gemmae  partem  inferiorem  aequantibus ;  sepalis  scarioso-argenteis, 
ovato-rotundatis. 

Hab.  in  Gallia  mediterranea  prope  Saint- Raphael  (Var). 

Spicae  graciles,  angustae,  amoenae  albae. 

7.  Tamarix  florigera  Gdgr. 

Foliis  majusculis,  sat  elongatis,  densissime  imbricatis ;  bracteis 
albidis,  tertiam  gemmae  partem  superiorem  aequantibus;  sepalis 
obovatis,  virescentibus. 

Hab.  in  Gallopro vincia  prope  le  Pesquier, 
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8.  Tamarix  incumbens  Gdgr.  —  T.  africana  Desf.  fl.  atl.  I, 
p.  269;  S.  Choulette  in  fragm.  fl.  alger.  exsicc.  2.  Serie 
Nr.  38,  non  Poir. 

Foliis  incumbentibus,  valde  glaucis,  teneribus,  elongatis,  laxe 
imbricatis ;  bracteis  flavescentibus,  gemmam  siibaequantibus ;  sepalis 
late  rotundatis,  virescentibiis. 

Hab.  in  Algeriae  australis  petrosis  umbrosis  planitiei  El-  Ou- 
taia  dictae;  ex  D.   S.  Choulette. 

9.  Seciirigera  hispidula  Gdgr. 

Caulibus,  praesertim  ad  basim  sparse  patuleque  hirtellis ;  foliolis 
parvis,  virentibus,  apice  emarginatis,  liaud  aiit  vix  mucronati.s ;  seg- 
mentis  calicis  apice  miniite  subulatis. 

Hab.  in  herbosis  collium  micaschistosarum  Corsicae  prope 
Bastia,  secus  viam  „de  Cardo",  ex  amiciss.  O.  Debeaux. 

Sicut  et  sequens,  pertinet  ad  gregem  S.  coronillae  D.O. 
Prodr.  n,  p.  313 ;  Clus.  H,  p.  236,  cum  icon. ;  Gaertn.  fruct.  tab.  153. 

10.  Securigera  mediterranea  Gdgr. 

Caulibus  glaberrimis ;  foliolis  ex  virente  glaucescentibus,  dilatatis, 
apice  haud  aut  vix  emarginatis,  superioribus  praesertim  mucronatis ; 
calicis  segmentis  triangulari-lanceolatis. 

Hab.  in  herbosis  Galliae  mediterraneae,  unde  e  multis 
locis  pluries  accepi. 

Species  validior,  flores  majores,  fructus  brevior,  superne  brevius 
rostratus  quam  in  S,  hispidula. 

Decas  XXIII. 

1.    Potentilla  myrioclada  Gdgr. 

Glabrescens,  virescens,  robusta,  condensato-ramosissima ;  ramis 
elongatis,  multifloris ;  foliolis  usque  ad  dimidiam  partem  superiorem 
dentatis,  subtus  ad  nervös  parce  prominulos  subhirtellis,  dentibus 
apertis ,  obtusiuscalis  5  calicis  glabrescentis  segmentis  interioribus 
late  triangularibus ;  petalis  contiguis,  basi  subattenuatis. 

Hab.  in  alpibus  Delphinatus  australis  prope  Barce- 
lonnette,  loco  dicto  „Chatelard"  (Basses- Alpes),  exherb.  P.  Chabert. 

Ad  gregem  intricatam  P.  aureae  L.  sp.  712,  fl.  dan,  tab. 
114;  Sturm,  fasc.  XVH,  tab.  12,  pertinet,  cum  Septem  sequentibus 
speciebus. 
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2.  Potentilla  nervulosa  Gdgr. 

Siibargentea,  sat  parce  villosa,  gracilis,  subsimplex ;  ramis 
brevibus  sat  multifloris ;  foliis  usque  ad  dimidiam  parteni  dentatis, 
subtus  rugoso-nervulosis,  ad  costam  mediam  tantum  villosis,  denti- 
bus  limbo  subcontiguis,  acutiusculis ;  calicis  segmentis  interioribus 
triangularibus,  apice  subito  ac  longe  contractis ;  petalis  vix  con- 
tiguis,  basi  sat  longe  attenuatis. 

Hab.  in  herbosis  alpestribus  Galliae  centralis  ad  montem 
Pilat  (Loire). 

3.  Potentilla  arverneusis  Gdgr. 

Parce  villosa,  saturate  virens,  sat  elongata,  paulo  ramosa; 
ramis  brevibus,  paucifloris ;  foliolis  latis,  superne  usque  ad  tertiam 
partem  dentatis,  subtus  praeter  nervös  hirtellos  vix  nervosis,  denti- 
bus  acutiusculis,  brevibus ;  calicis  segmentis  interioribus  breviter 
triangularibus,  acutis;  petalis  contiguis,  basi  vix  attenuatis. 

Hab.  in  alpestribus  Galliae  cen  tr  a  lis  ,  in  agro  Arvernensi 
loco  dicto  „pic  de  Sancy". 

4.  Potentilla  validula  Gdgr. 

Virescetts,  elata,  glabrescens,  sat  ramosa ;  ramis  remotis,  pauci- 
floris ;  foliolis  latis,  superne  in  tertiam  partem  dentatis ;  nervulosis, 
subtus  ad  costas  villosis ,  dentibus  elongatis,  acutiusculis ;  calicis 
segmentis  interioribus  elongatis,  apice  sensim  subcontractis ;  petalis 
haud  contiguis,  basi  breviter  attenuatis. 

Hab.  in  pascuis  alpium  Delphinatus,  ad  montem  Lauta- 
ret,  ex  D.  F.  Clement. 

5.  Potentilla  viridescens  Gdgr. 

Paulo  villosa,  virescens,  sat  humilis,  parce  ramosa ;  ramis  saepe 
obliquis,  vel  prostratis,  dein  erectis;  foliolis  angustatis,  superne  in 
tertiam  partem  dentatis,  minutissime  nervulosis,  subtus  ad  costam 
mediam  villosis,  dentibus  subacutis;  calicis  segmentis  interioribus 
late  triangularibus,  abrupte  acutis ;  petalis 

Hab.  in  alpibus  Delphinatus  prope  Preraol  (Isfere),  ex  D. 
E.  Chabert. 

6.  Potentilla  pilatensis  Gdgr. 

Glabrescens,  virenti-subglauca,  sat  ramosa;  ramis  brevibus,  sub- 
obliquis,  multifloris;  foliolis  parvis,  nervulosis,  in  tertiam  partem 
superiorem  dentatis,  subtus  ad  costam  mediam  tantum  parce  hir- 
tellis,  dentibus  parvis,  triangulari-acutis ;  calicis  segmentis  interiori- 
bus dorso  argenteis,  triangulari-acutis ;  petalis  haud  contiguis^  basi 
attenuatis. 
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Hab.  in  pascuis  alpestribiis  Galliae  centralis,  ad  montem 
Pilat  (Loire). 

7.  Potentilla  argyroblephara  Gdgr. 

Villoso- argentea,  sericea,  parceramosa;  ramis  erectis,  sat  multi- 
floris ;  foliolis  sat  latis,  liaud  nervulosis,  in  quartam  partem  supe- 
riörem  dentatis,  subtus  ad  nervös  villosis ;  dentibus  ovatis,  obtusius- 
culis ;  calicis  segmentis  interioribus  triangnlaribus,  sensim  aeutis ; 
petalis  haud  contiguis,  basi  subrotundatis. 

Hab.  in  alpibiis  Delphinatus  prope  Premol  (Isfere),  ex 
D.  E.  Chabert. 

8.  Potentilla  Seytrei  Gdgr. 

Glabrescens,  saturate  viridis  subglaucescens,  parce  ramosa; 
ramis  erectis,  paucifloris;  foliolis  oblongis,  siibnervulosis,  in  tertiam 
partem  superiorem  dentatis,  subtus  ad  nervös  pilosis,  dentibus  limbo 
accedentibus,  triangulari-acutiuscnlis ;  calicis  segmentis  interioribus 
triangnlaribus ;  petalis  vix  contiguis,  basi  haud  aut  vix  contractis. 

Hab.  in  alpestribus  Galliae  centralis  ad  montem  Pilat 
(Loire),  ex  D.  abb.  Seytre. 

9.  Riimex  occitanicus  Gdgr. 

Foliis  oblongis,  apice  abrupte  triangulari-acutis,  basi  brevissime 
contractis,  margine  minute  denticulatis,  subundulatis ;  ramis  erecto- 
subpatulis,  virgatis,  paniculam  apertam  usque  in  tertiam  partem 
superiorem  foliosam  efFormantibus, 

Hab.  in  sabulosis  Pyrenaeorum  or ientali um  prope  P  er- 
pig n  a  n ,  secus  fluvium  dictum  „  1  a  T  e  t",  ex  amiciss.  0.  D  e  b  e  a  u  x, 
et  in  Vasconia  occitanica,  ex  D.  Bordere. 

Accedere  yidetur  R.  nemoroso  Sclirad.  in  Willd.  enum.  I, 
p.  397.  Species,  ob  ramos  interdum  subpatulos,  curiosa,  et  E. 
nemoroso  et  R.  conglomerato  Roth  5  Murr,  intermedium 
praebens;  affinis  praesertim  R.  fraterno  Gdgr.  fl.  lyonn.  p.  192, 
Numerosae  exstant  species  liinc  inde  ad  gregem  R.  nemorosi  vel 
R.  c  0  n  g  1 0  m  e  r  a  t  i  (R.  nemolapathum  Ehrh.)  passim  inclinantes ; 
liceat  praecipuas  enumerare,  ex  eo  quod  nimis  sint  neglectae:  R. 
acutus  L.,  R.  condylodes  M.  Bieb,,  R.  viridis  Sibth.,  R. 
exsanguis  Kit.,  sanguineus  L.,  R.  purpureus  Poir.,  R. 
virgatus  Haenk.,  R.  dubius  Retz,  R.  Aitonianus  Gdgr.  mss. 
(R.  paludosus  Ait,;  With.  brit.  arr.  non  Huds.)  ex  Angliae  pa- 
lustribus,  R.  tauricus  Hort.,  R.  Schrankii  Gdgr.  mss.  (R.  un- 
dulatus  Schrank,  non  Desf.  nee  Willd.)  etc. 
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10.  Salix  oligodon  Gdgr. 

Cortice  virenti  -  rubello  ;  foliis  angiiste  oblongo-lanceolatis,  vix 
acuminatis,  utrinque  lucidis,  glabris,  omnibus  in  tertiam  vel  demi- 
diam  partem  superiorem  minutissime  denticulatis ;  amentis  24 — 26 
mill.  longis,  5V2 — 7  mill.  latis,  erectis,  apice  liaud  arcuatis,  e  ramo 
parura  remotis ;  capsulis  sat  brevibus,  tomentosis ;  squamis  parvulis, 
apice  rotimdatis ;  stylo  brevi. 

Hab.  in  fniticetis  liumidis  Pyrenaeorum  orientalium 
prope  Perpignan,  secus  ripos  fluvii  „Tet"  dicti,  ex  amiciss.  0. 
D  e  b  e  a  u  X. 

E  grege  S.  rubrae  Hiids.  11.  angl.  ed  la,  p.  364:  affinis  S. 
Unit  es  Gdgr.  fl.  lyonn.  p.  207.  — Amenta  sat  brevia,  numerosa, 
omnia  erecta,  band  arcuata;  rami  graciles,  flexuosi,  Ibliosi. 

Decas  XXIV. 

—  Nota.  —  Facilioris  causa  determinationis  specierum  se- 
quentium    ad  gregem  S.  conicae  L.  sp.  p.    598;    Gren.    et  Godr. 

11.  franc.  I,  p.  204,  Engl.  bot.  tab.  922 ;   Fl.  graec.  tab.  423 ;  Jacq. 
austr.  tab.  423  spectantium,  sie  mihi  juvat  eas  disponere: 

I.  Species  ramis  superne  villoso-glanduiosis. 

1.  Silene  adeiioclada  Gdgr. 

Caule  valido,  elato,  ramoso;  ramis  patulo- erectis,  apice  glau- 
dulosis ;  foliis  angustis ,  margine  revolutis ;  lloribus  numerosis  5 
pedicellis  1 1 — 15  mill.  longis.  Hab.  in  sabulosis  Galliae  borealis 
inter  „laVarenne  et  Saint  Maur,"  prope  Lutetiam  Parisioriim, 
ex  Cl.  Maille. 

Species  valde  dicliotomizans,  et  ab  omnibus  sequentibus  duplo 
triplove  elatior ;  indum.entum  breve,  densum. 

2.  Silene  lutetiana  Gdgr. 

Caule  nano ,  gracili,  saepissime  simplici;  ramis  ad  caulem 
approximatis ;  foliis  angustissimis ,  margine  revolutis ;  lloribus  con- 
densatis,  paucioribus ;  pedicellis  9 — 12  mill.  longis. 

Hab.  in  arenosis    cum  praecedente  (E.  Mus  sat). 

Caules  simplices  aut  vix  ramulosi;  llores  in  a])icem  ramorum 
dense  corymbosi;  calix  fructifer  minor  quam  in  praecedente, 
ejus  segmentis  longioribus  magisque  acutis ;  indumentum  breve, 
densum. 
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3.  Silene  trichosticta  Gdgr. 

Caulibiis  condensatis,  a  basi  ramosissima  superne  approximatis, 
erectis ;  foliis  late  lanceolato-linearibus ,  margine  vix  revolutis ; 
floribus  numerosis ,  in  apicem  ramorum  corymbulosis ;  pedicellis 
10 — 13  min.  longis. 

Hab.  in  sabiilosis  Galliae  or.ientalis  circa  Lyon,  loco 
diclo  ,,au  Grand- Camp",  ex  herb.  P.  Chabert. 

Species  humilis ,  condensata ,  ramosa ;  calix  fructifer  apice 
valde  constrictus ;  indumentum  brevissimiim. 

4.  Silene  praestans  Gdgr. 

Caulibus  basi  subramosis,  ramis  dein  semi-patulis ;  foliis  sat 
anguste  lanceolato-linearibus,  margine  revolutis;  floribus  paucioribus; 
pedicellis  14 — 17  mill.  longis. 

Hab.  in  siccis  colliura  Galliae  orientalis  prope  Vassieu 
(Ain),  ex  herb.  P.   Chabert. 

Caules  magis  elati  quam  in  S.  trichosticta,  intensius  pur- 
purascentes ;  indumentum  elongatum,  subsericeum;  corymbi  pauciflori, 
laxi. 

2/    Species  ramis  apice  haud  glandulosis. 

5.  Silene  subsimplex  Gdgr. 

Caulibus  gracilibus ,  paucifloris ,  plerisque  simplicibus ;  foliis 
anguste  lanceolato-linearibus ,  margine  revolutis ,  acutis ;  floribus 
raris;  pedicellis  14 — 17  mill.  longis. 

Hab.  in  arenosis  Pyrenaeorum  orientalium  prope  P er- 
pig n  an,  secus  veterem  amnem  fluvii  dicti  „la  Tet,"  ex  amiciss. 
D.  0.  Debeaux. 

Tota  purpureo  intense  suffusa,  conspicue  gracilis,  simplex  ut 
et  humilis ;  indumentum  breve,  virescens. 

6.  Silene  drumensis  Gdgr. 

Caulibus  parce  ramosis,  ramis  subpatulis ;  foliis  late  lanceolato- 
linearibus,  margine  vix  revolutis;  floribus  raris;  pedicellis  9 — 14  mill. 
longis. 

Hab.  in  sabuletis  aridis  Galliae  australis  circa  Romans 
(Drome),  ex  D.  F.  Clement. 

Planta  multicaulis ,  virescens ;  caules  pauciflori ;  indumentum 
album  sat  elongatum. 

7.  Silene  Tauseheriana  Gdgr. 

Caulibus  plerisque  simplicibus ,  paucifloris ;  foliis  anguste  lan- 
ceolato-linearibus, longissime  acuminatis,  margine  revolutis ;  floribus 
paucioribus,  remotis;  pedicellis  11 — 12  mill.  longis. 
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Hab.  in  Hungaria  centrali,  comit.  Alba,  in  arenosis  insiilae 
danubialis  Csepel,  prope  pagum  „Tököl"  ex  Cl.  Dr.  J.  A. 
Tau  scher  (flora  Csepeliensis  exsicc.). 

Tota  virescens,  gracilis ,  elata ;  indumentum  breve,  crispulum ; 
calix  longior  quam  in  specie  praecedente. 

8.  Silene  oceanica  Gdgr. 

Caulibus  simplicibus  vel  superne  dichotomis ,  ramis  erectis ; 
foliis  sat  late  lanceolato-linearibus,  margine  revolutis;  floribus  sat 
numerosis;  pedicellis  8 — 11  mill.  longis. 

Hab.  in  maritimis  Galliae  occidentalis  in  insula  Re  dicta 
(Charente-Inferieure),  ex  D.  Maillard. 

Purpurascens,  basi  band  multicaulis ;  corymbi  rari,  terminales; 
indumentum  breve,   pulverulentum. 

9.  Silene  idanensis  Gdgr. 

Caulibus  vix  ramosis ,  vel  ramis  brevissimis ,  erectis ,  subap- 
proximatis,  raris ;  foliis  anguste  lanceolato-linearibus,  margine  haud 
revolutis;  floribus  paucioribus;  pedicellis  14 — 17  mill.  longis. 

Hab.  in  siccis  Galliae  orientalis  loco  dicto  1  a  P a p  e  (Ain), 
ex  P.  Cliabert. 

Species  inferne  dilutissime  rubella ,  interdum  basi  multicaulis ; 
corymbi  laxi,  pauciflori;  indumentum  sat  elongatum,  superne  sub- 
lanatum. 

10.  Silene  cladophora  Gdgr. 

Caulibus  validis,  elatis,  inferne  ramosissimis  ;  ramis  semi-erectis  ; 
foliis  late  lanceolato-linearibus,  margine  subreyolutis ;  floribus 
numerosis ;  pedicellis  10 — 13  mill.  longis. 

Hab.  in  arenosis  Galliae  orientalis  prope  Lyon,  loco  dicto 
„Montchat",  ex  herb.  P.  Chabert. 

Ex  rubente  virens,  basi  valde  multicaulis;  corymbi  multiflori, 
laxiusculi ;  indumentum  pulverulentum,  canescens ;  pedicelli  crassiores 
quam  in  praecedente.  Habitu  refert  S.  trichostictam  Gdgr.  et 
S.  adenocladam  Gdgr.,  sed  rami    superne  haud  glanduiosi. 

üecas  XXV. 

1.     Centaurea  Pompeiana  Gdgr. 

Foliis  pinnatisectis ,  hirsutis,  asperis;  capitulis  ovatis,  inferne 
parum  foliosis ;  involucri  squamis  in  media  parte  intense  fuscis 
nigricantibusve. 
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Hab.  in  petrosis  regni  Neapolitani  prope  Pomp  ei  ex 
Cl.  Dr.   C  0  s  s  o  n. 

E  grege  C.  albae  L.  sp.  p.  1293;  Taberii.  ic.  153  et  435, 
sicut  et  sequentes;  sed  praesertim  affinis  videtur  C.  deiistae  Ten. 

2.  Centaurea  cliartacea  Gdgv. 

Foliis  profunde  pinnatisectis,  asperis,  puberulis ;  capitulis  breviter 
ovoideis,  inferne  valde  foliosis;  invokicri  squamis  in  media  parte 
flavescentibus. 

Hab.  in  Pedemontio  ad  vallem  dictam  Aoste,  ex  Thomas 
plant,  exsicc. 

3.  Centaurea  croatica  Gdgr.  ' 

Foliis  profunde  pinnatisectis,  asperis,  subglaberrimis ;  capitulis 
ovoideis,  inferne  subfoliosis ;  involucri  squamis  omnino  albis. 

Hab.  in  rupestribus  litoralis  Croatici  prope  Trsat,  ex 
D,  Rossi. 

4.  Cortusa  brevistyla  Gdgr. 

Foliis  subtus  subglabris,  minutissime  puberulis ;  lobis  brevibus, 
rotundatis,  dentibus  ovato-acutis;  petiolis  villosissimis ;  pedicellis 
subglabris,  parcissime  pilosis ;  calicis  virentis  segmentis  triangulari- 
lanceolatis,  3  mill.  longis ;  stylo  lobis  corollae  breviöre. 

Hab.  in  umbrosis  Montis  Cenisii  Pedemontii,  ex  Cl. 
Balbis. 

Pertinet  ad  gregem  C.  Mattliioli  L.  sp.  p.  206;  Jacq.  rar. 
tab.  32 ;  Bot.  mag.  tab.  987 ;  All.  ped.  tab.  V,  fig.  3,  cum  sequen- 
tibus  speciebus. 

5.  Cortusa  Welwitschiana  Gdgr. 

Foliis  supra  longiuscule  pilosis;  lobis  elongatis,  anguste  ovato- 
triangularibus,  dentibus  triangularibus ;  petiolis  sublanatis  ;  pedicellis 
glabris ;  calicis  intense  virentis  dentibus  lanceolato-linearibus, 
4V2 — 5  mill.  longis ;  stylo  lobos  corollae  aequante. 

Hab.  in  alpibus  Styriae,    ex  Cl.  Wel witsch. 
Affinis  C  pubenti  Schott  Nym.  et  Kotschy  anal.  bot.  p.   17, 
sed  multo  minus  villosa,  calix  longior,  etc. 

6.  Cortusa  glabrescens  Gdgr. 

Foliis  supra  glabris ,  vel  parcissime  minuteque  hirtellis ;  lobis 
triangulari-sublanceolatis ,  dentibus  elongatis,  anguste  lanceolatis; 
petiolis  glabrescentibus  ;  pedicellis  minute  puberulis ;  calicis  intense 
purpureo-violacei  segmentis  triangulari-lanceolatis,  2V2  mill.  longis; 
stylo  corollae  lobos  paulo  superante. 
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Hab.  in  Helvetia  orientali,  clistrict  Grisons,  circa 
Engacline,  loco  dicto   „Tarasp"   ex  D.  G-.   C.  Joad. 

7.  Cortusa  robusta  Gdgr. 

Foliis  supra  glabris;  lobis  breviter  ovatis,  dentibus  late  rotun- 
dato-obtusis,  brevibus;  petiolis  villosissimis ;  pedicellis  minute  pu- 
berulis ;  calicis  violacei  segmentis  breviter  lanceolatis,  2  mill,  longis ; 
stylo  corollae  lobos  paulo  superante. 

Hab.  cum  p  r  a  e  c  e  d  e n  t  e ,  ex  D.  Thomas,  (plant,  helv.  exsicc). 

Caulis  robustus ;  folia  magna. 

8.  Cortusa  acmophylla  Gdgr. 

Foliis  supra  minute  sparseque  hirtellis ;  lobis  profundis,  obovato- 
acutis,  dentibus  triangularibus,  valde  acutis,  mucronatis;  petiolis 
hirsutis;  pedicellis  minute  puberulis;  calicis  intense  violacei  seg- 
mentis lanceolato-linearibus ,  2  mill.  longis ;  stylo  lobis  corollae 
multo  breviore. 

Hab.  cum  duabus  praecedentibus,  ex  D.  Thomas  (loc.  cit.). 

Species  gracilis,  caulibus  paucifloris. 

9.  Schoemis  reflexus  Gdgr. 

Foliis  rectis ,  dein  apice  valde  arcuato-deflexis ,  caules  duplo 
superantibus ;  capitulis  ovatis,  15 — 17  mill.  diam.  latis;  squamis 
basi  tantum  pallide  fusco-rubentibus,  superne  albidis,  longe  aristatis, 
nervo  dorsali  virenti  extus  in  media  parte  omnino  praeditis. 

Hab.  in  arenosis  maritimis  Galliae  mediterraneae«  prope 
Maguelonne  (Herault),   ex  D.  Ch.  Verriet- Litardiere. 

Ad  gregem  S.  mucronati  L.  sp.  p.  63;  fl.  graec.  tab.  43; 
Host  gram.  IV,  tab.  70,  cum  sequente,  pertinet.  —  Radix  elongata; 
caules  nani;  folia  valde  reflexa,  vaginis  basi  atro-fuscis. 

10.  Sclioenus  dichroocephalus  Gdgr. 

Foliis  erectis,  apice  haud  aut  vix  arcuatis,  caules  paulo  superantibus ; 
capitulis  late  globosis,  26 — 30  mill.  diam.  latis;  squamis  in  media 
parte  saturate  nigro-purpurascentibus ,  dein  roseis,  margine  albo- 
scariosis,  breviter  aristatis,  nervo  dorsali  albido,  in  apicem  tantum 
squamarum  vix  distincto. 

Hab.  in  arenosis  maritimis  Cor  sie  ae  prope  Bastia,  loco 
dicto  „Renella",  ex  amiciss.  0.  Debeaux. 

Caules  saltem  duplo  longiores  quam  in  specie  praecedente ; 
bracteae  longiores;  radix  longissime  reptans;  foliorum  vaginae  basi 
pallidae,  subvirescentes. 
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Decas  XXVI. 

1.  Pterotheca  aurantiaca  Gdgr. 

Caiilibiis  numerosis,  inferne  subglaberrimis,  apice  minuteparceque 
pubenilis ;  foliorum  segmento  terminali  oblongo,  obtusiusculo,  valde 
dentato ,  dentibus  brevibus ;  pedicellis  apice  valde  hirsiito-lanatis ; 
involucri  squamis  parce  eiliatis ;  radiis  amoene  luteo-aurantiacis ; 
stylis  nigrescentibus. 

Hab.  in  herbosis  Pvrenaeorum  orientalium,  ad  moenia 
urbis  Perpignan,  ex  Cl.  amiciss.  0.  Debeaiix. 

Cum  speciebus  quinque  sequentibus  pertinet  ad  gregem  P. 
nemausensis  Cass,  in  Bull,  philom.  1816,  1821;  All.  ped.  tab. 
LXXVI,  Fig.  1.  —  Folia  pubescentia,  saturate  vel  obscure  virentia; 
pedicelli  superne  glandulosissimi.  Propter  radios  conspicue  aurantia- 
cos  ab  hujus  gregis  aliis  speciebus  praesertim  recedit. 

2.  Pterotheca  melanotricha  Gdgr. 

Caulibus  numerosis,  pilis  nigris  glandulosisque  omnino  obsitis ; 
foliorum  segmento  terminali  late  obovato,  obtuso,  grosse  profundeque 
dentato  5  pedicellis  glandulosissimis,  haud  aut  vix  floccosis ;  involucri 
squamis  dorso  sat  liirsutis ;  radiis  luteo-  aurantiacis  5  stylis  fuscis. 

Hab.  in  cultis  Gralliae  australis  prope  Saint  Jean-de- 
Vedas,  loco  dicto  ,,rEscalette,"  ex  D.  Ch,  Verriet-Litardiere. 

Gaules  longiores  quam  in  P.  aurantiaca,  minus  multiflori; 
flores  |)allidius  luteo-crocei ;  folia  etiam  minus  hirsuta, 

3.  Pterotheca  eriopoda  Gdgr. 

Caulibus  numerosis ,  subglaberrimis ;  foliorum  segmento  termi- 
nali ovato-triangulari,  acuto,  dentibus  profundis,  acutis;  pedicellis 
brevibus ,  valde  lanato-floccosis ,  albidis ;  involucri  squamis  basi 
praesertim  hirsutis;  radiis  luteis,  stylis  pallide  fuscis, 

Hab.  in  arvis  Galliae  mediterraneae  prope  Marseille, 
loco  dicto  „Notre  Dame  de  la  Garde",   ex  D.  Michel. 

Folia  crassa,  sat  hirsuta;  caules  crassi,  pauciflori. 

4.  Pterotheca  glabrescens  Gdgr. 

Caulibus  sat  numerosis,  glabris,  vel  parcissime  pilosis ;  foliorum 
segmento  terminali  ovato,  obtusissimo,  inaequaliter  parceque  den- 
tato; pedicelHs  elongatis,  gracilibus,  subglaberrimis;  involucri  squamis 
sublaevibus,  vel  pilis  raris,  nigris  hinc  inde  obductis;  radiis  pallide 
luteis;  stjlis  fuscis. 
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Hab.  in  pascuis  micascbistosis  Corsicae,  prope  Corte, 
secus  viam  loco  dicto  „Col  de  Caporalino,"  ex  Cl.  amiciss.  0. 
Debea^^x  (plant,  cors.  exs). 

Gaules  elongati,  graciles;  flores  laxe  eorymbosi;  folia  piibe- 
scentia,  sat  crassa. 

5.    Pterotheca  leptoclada  Gdgr. 

Caulibus  tenuibus  ,  elongatis ,  gracilibus  ,  paucioribns ,  inferne 
pilis  albidis  copiose  obsitis ,  superne  glabris ;  foliorum  segmento 
terminali  obovato-oblongo ,  spathulato ,  obtuso ,  parum  dentato ; 
pedicellis  elongatis ,  sublaevibus ,  involucri  squamis  sat  ciliatis ; 
radiis  luteis ;  stylis  nigrescentibus. 

Hab.  in  cultis  Galliae  australis  prope  Tresques  (Gard) 
ex  Cl.  abb.  Gönnet. 

Folia  potius  integro-dentata  quam  runcinato-lyrata ,  crispule 
denseque  villosa. 

(>.    Pterotheca  macrophylla  Gdgr. 

Caulibus  brevibus,  numerosis ,  omnino  Sat  villosis,  pilis  nigri- 
cantibus;  foliorum  segmento  terminali  obovato-oblongo,  acutiusculo, 
dentibus  numerosis,  profundis;  pedicellis  sat  longioribus  albidis, 
villoso-floccosis ;  involucri  squamis  longe  ciliatis ;  radiis  amoene 
luteis;  stylis  nigris. 

Hab.  in  arvis  Galliae  australis  circa  Beziers,  ex  D. 
Theveneau. 

Folia  ampla,  obscure  virentia,  minute  hirsuta. 

7.  Plumbago    fallens    Gdgr.  —  P.    europaea    S.  Choulette   in 
fragm.  fl.  alger.  exsicc.     2.  Serie  Nr.   75,  non  Lin. 

Ramis  erectis ;  foliis  inferioribus  in  petiolum  sat  longum  attenu- 
atis,  superioribus  auteni  longissimis;  bracteis  obovato-acutis;  calicis 
tubo  omnino  copiose  glanduloso,  ejus  segmentis  triangularibus, 
acutiusculis ;  tubo  corollae  calicem  duplo  haud  superante. 

Hab.  in  petrosis  Algeriae  prope  Consta ntine,  loco  dicto 
„montee  du  Mecid",  ex  D.  S.  Choulette. 

E  grege  S.  europaeae  L.  sp.  p.  215;  bot.  mag.  tab.  1249; 
fl.  graec.  tab.  191,  cum  sequentibus.  —  Caulis  erectus,  parce  ra- 
mosus,  ramis  simplicibus,  erectis ;  corymbi  pauciflori ;  foliorum  aui'i- 
culae  breves. 

8.  Plumbago  breviflos  Gdgr. 

Ramis  semi-erectis ;  foliis  inferioribus  breviter  petiolatis,  superio- 
ribus oblongis,    sat  brevibus;    bracteis   obovatis,    subobtusiusculis ; 
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calicis  tubo  extus  omnino  copiose  glanduloso,  ejus  segmentis  lineari- 
subulatis;  tubo  corollae  calicem  plusquam  duplo  excedente. 

Hab.  in    Gallia   mediterranea,  loco    proprio    mihi  ignoto. 

Flores  sat  copiose  corymbosi;  caulis  parce  ramosus,  ramis 
apertis;  foliorum  auriculae  parvae. 

9.  Plumbago  elongata  Gdgr. 

Ramis  patulis  vel  arcuato-deflexis ;  foliis  inferioribus  sat  breviter 
petiolatis,  superioribus  longissimis;  bracteis  ovatis,  abrupte  mucro- 
natis;  calicis  tubo  extus  parce  glanduloso,  superne  sublaevi,  ejus 
segmentis  triangularibus ;  corollae  tubo  calicem  semper  plusquam 
duplo  excedente. 

Hab.  inmaritimis  Galliae  mediterraneae  prope  Hyeres  (Var). 

Caulis  elatus,  apice  arcuatus,  sat  ramosus ;  flores  rari,  laxe 
corymbosi;  auriculae  foliorum  amplae,  rotundatae,  crispo-undulatae, 
unde  affinis  P.  undulatae  Moench. 

10.  Plumbago  floribunda  Gdgr. 

Eamis  patulo-erectis,  copiosissimis ;  foliis  inferioribus  sat  longa 
petiolatis ;  superioribus  longiusculis ;  bracteis  breviter  ovatis,  obtusiu- 
sculis ;  calicis  tubo  extus  villosulo,  copiosissime  glanduloso,  ejus  seg- 
mentis triangularibus  5  tubo  corollae  calicem  duplo  circiter  superante. 

Hab.  in  arenosis  Galliae  mediteraneae  prope  Nice, 
T  o  u  1  o  n  ,  etc. 

Species  ramossisima,  eximie  floribunda,  ramis  intertextis,  flori- 
feris ;  folia  superiora  valde  glandulosa,  angustata,  subspathulata ; 
foliorum  auriculae  breves,  ovatae. 

Decas  XXVII. 

1.    Sileiie  lugdunensis  Gdgr. 

Caulibus  elongatis,  haud  viscosis,  basi  tantum  subpuberulis, 
superne  ramosis,  ramis  erectis  5  foliis  radicalibus  latis,  subglabris, 
superne  attenuato-contortis ;  bracteis  Drevissime  ciliatis ;  calicis  extus 
virenti-subrubentis  segmentis  capsulam  subaequantibus;  Capsula  ovato- 
elliptica. 

Hab.  in  aridis  Galliae  orientalis  prope  Des  sine,  loco 
dicto  „le  Molard"  (Isere),  ex  P.  Chabert. 

Ad  gregem  S.  Otites  Smith  fl.  brit.  p.  469;  Engl.  bot.  tab. 
85;  fl.  dan.  tab.  518,  cum  sequentibus,  pertinet.  —  Habitu,  refert 
S.  Pseudo-Otites  Bess.  apud  Rchb.,  sed  limbo  foliorum  petio- 
lum  subaequante,  etc. 
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2.  Sileue  bumilior  Udg-r.  —    S.    Otites    var.     1».     uinL  clla  ta 
Mutel  11.  tVanc.   I,  p.   168   (ex  parte). 

Oaiilibus  brevibiis,  viscosLs,  gracilibiis,  simplicibu«,  ii^que  ad 
'^U  snp.  piibernlis ;  Inlüs  radicalibns  angustatis,  glabrescentibus, 
margiiu'  longe  ciliatis.  apiin*  siibacutis ;  bracteis  margine  longe  cili- 
atis ;  calicis  dorso  ^satiiratc  vireiitis  segiiientis  V'4  ca})t?nlae  l>reviori- 
bus;   Capsula   (lliptica. 

Hab.  in  arenosis  niaritimis  (Talliat'  o  c  c  i  d  t'Ut  ali  s  ,  circa 
F(»ur<as  (('hareiite-lnlericure) ,  ex  1).  P.  Deloyiies,  et  in 
litorali   oeeanieo,  ex  D.   L.   et  (}.  De  l'Isle. 

3.  Sileue  luierüstach.ya  (idgr. 

( Jaulibus  elongati.s,  simplicibus,  vi.scosis,  usque  ad  diiuidiam  partem 
puberulis ;  Ibliis  radicalibns  dilatatis,  Jiirsutis,  brevissiine  acutis ; 
bracteis  margine  longe  ciliatis;  calicis  dorso  virenti-albidi  segmentis 
^Vs   sup.   capsnbxe  ae«[nantibus :    capsula   anguste  ()bovato-ol)longa. 

Hab.    in    siccis   (Jalliae    or  i  e  n  t  a  lis  ,   prnjx'    la   Pape   (Ain). 

4.  Sileue  perueglecta  (Idgr. 

C'aulibus  elnngatis,  subviscosis,  superne  raninlosis,  raniis  ad 
caulem  approxiniatis,  usque  ad  '^U  sup.  puberulis  ;  foliis  latis,  villosis, 
apice  subrotundatis;  l)ractcis  margine  longe  ciliatis;  calicis  post  anthe- 
sim  violacei  segmentis  capsulaiu  subaeqnantilms :  Capsula  »diovato- 
e  lliptica. 

Hai),    in   aridis   (4  a  1  1  i  a  e   orientalis   circa-Lyon. 

Haec  species,  ut  et  se([uens,  tantuiu  caulibus  pnrpurasceutibus 
gaudet. 

5.  Sileue  Maillardi  (Idgr. 

Canlibus  sat  brevibns,  viscosis,  siiu]>licibus,  uscpie  ad  dimidiam 
partem  interiorem  puberulis;  foliis  minute  parceque  villosis,  apice 
siibrotundatis ;  bracteis  margine  band  aut  vix  ciliatis;  calicis  extns 
albidi  segmentis  capsulam  aecpiantilms;   Capsula  suboblonga. 

Hab.  in  arenosis  (ralliae  occidentalis  ])r()pe  La  Roclielle, 
ex  D.  P.  N.  Maillard. 

6.  Urtica  triclioixxla  (Idgr. 

Caule  superne  praesertini  valde  liispido;  foliis  auibitu  anguste 
oblongo-lanceolatis,  saturate  atrovirentibus,  subtus  ad  nervös  vix 
hispidis ;  serraturis  margine  j)arce  ciliatis,  basi  o — 4  n)ill.  latis; 
bracteis  inferne  band  attenuatis ;  pedunculis  valde  adpresseque  liir- 
sutis,  band  aculeolatis,  petiob»  semper  brevi(n-ibus ;  racemis  frncti- 
feris  erectis. 
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Hab.  sceus  riviilos  (Sjrsicac.  propc  l'astia  Incu  (iictc* 
„Fango''  ex  Cl.   am.    O.    Debeaux. 

Species  rolmsta,  <•  urege ,  sicut  et  .species  quatuor  sequentes 
U.  pilnliferae  L.  sp.  p.  i:]l)5;  Engl.  bot.  tab.  148;  Lamck 
ill.  tab.  861,  Fig.  2.  Folia  longe  petiolata;  ])etioli  aculeolati; 
tbliorum  servatiirae  snbrectae.  —  Accepi  siib  nomine  U.  balcaricae 
Re({.  nun  L. ;  sed  U.  l)alearica  L.  sp.  ]>.  loHö,  in  incnltis  kSieiliae 
afcque  Peloponnesii,  unde  pluries  vecepi,  cvescens,  a  niea  U.  tv  i  cli  ii- 
IKMla   plane  diversa  videtur. 

7.  Urtica  iiisularis  Odgr. 

Caule  omnino  liispido;  foliis  and)itn  ovatd-aeuniinatis,  obüciire 
viridibuSj  snbtus  ad  nervös  acnleolatis ;  .serraturis  margine  siib- 
glabris,  basi  3| — 5  niill.  latis;  bracteis  interne  band  attenuatis ; 
peduncnlis  parce  liispidis,  pilis  adpressis  den8issini(>  nliductis,  petiolo 
subbrevioribns ;  racemi.s  frnetiferis  snlqiatulis. 

Hab.  in  incidtis  S  a  v  d  i  n  i  a  e  prop(^  C  a  g  1  i  a  r  i ,   ex  1 ) .  T  h  o m  a .s. 

Caulis  subilexuosus  ;  jx'tioli  acnleolati,  sat  elongati ;  serratnrae 
.siibt'alcatae,  longiores  ([nani   in  specie   ])raecedente. 

8.  .Urtica  arciiata  (Idgi-. 

Caule  laevissinio;  foliis  andiitn  anqtlissinie  obovato-acutis, 
amoene  virentibus,  snbtus  ad  nervös  haud  ant  vix  hispidis ;  serra- 
turis ciliatis,  basi  6^ — 11  niill.  latis;  bracteis  interne  attenuatis; 
pedunculis  sparse  vixque  villosis,  haud  aeuleolatis.  petiolnni  saltem 
aeqnantibus;  racemis  frnetiferis  areuato-deflexis. 

Hai),  in  Py renaeis  orientalibus  ad  nioenia  nrliis  Per- 
])ignan,   ex   Cl.   amiciss.   < ).  Debeaux. 

Folia  duplo  niajora  ([nam  in  praecedentibus,  ut  etiani  pallidi- 
ora;  caulis  robustus,  glaucescen.s ;  petioli  elongati,  vix  aculeolati; 
serratnrae  patulae,  magnae. 

9.  Urtica  pallidior   (Idgr:   —    U.    pilulifera   Cariot  Etüde  des 
tleurs,  r)e  ed.  t.  JI,  p.  544,  non  L. 

Caule  omnino  valde  hispido;  foliis  ambitu  anq)lissinie  ovato- 
triangularibns,  aeinninatis,  sat  pallide  virentibus,  subtns  ad  nervös 
parce  aeuleolatis;  serraturis  minute  ciliatis,  basi  5 — 7  mill.  latis; 
bracteis  inferne  haud  attenuatis ;  pedunculis  sat  adpresse  liirsutis 
nee  aeuleolatis;  petiolo  semper  bre\ioribns;  racemis  frnetiferis 
patulo-erectis. 

Hab.  in  ruderatis  Galliae  oricntalis  [)r(»})('  Lyon,  loco 
dicto   ,,  C/a  1  II  i  r  e  ". 
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Folia     longisshiR'     petiolata,     ]>otius     triangularia    quam    ovata ; 
petioli  miimte  liispidi ;   caiilis  i^uhglaucus:  serraturae  falcatae. 

10.    Urtica  glaucesceiis  Gda:r. 

(Jaule  laevi,    vel  ba.si    tantuui    jiarce    aculeolato ;     foliis    aniLitu 

aiuplissime  ovato-lriangu]ai-il>us,    acutis,    atrovireutibus,    ad    nervös 

'   subtus  liaud  aut  vix  liispidis ;  serratun's  parce  ciliatis ;  basi  5 — 6  mill. 

latis ;  bracteis  magnis,  inferne  attenuatis  ;  ])edunculis  minute  villosis, 

sparte  acxileolatii^,  ])etiol()  semper  longioribus :  racemis  fructiferis  erectis. 

Hab.  in  incultis  Pyrenaeoruni  orientalium  ad  moenia 
urbis  Perpignan,  ex  CI.  amiciss.  O.  Debeaux. 

Folia  subacnminata  ;  caulifs  elatus  (ut  et  petioli)  valde  glauces- 
cen^,  nunc  glaber,  vel  liinc  inde  aculeolip  obductus;  serraturae 
elongatae,  liaud  falcatae. 


Decas  XXVII]. 

1.  Mentha  Yersaiinii  Gdgr. 

Caulibus  rubentibus.  villosis,  rectis,  a]»ice  breviter  raniosulis, 
raniis  erectis ;  foliis  intense  virentibus,  latiuscule  obovatis,  superne 
sensim  brevitcrque  acutis,  basi  vero  abrupte  subcontractis,  ntrinque 
sparse  pilosis,  serraturis  acutis,  brevibus,  rectis ;  calice  atropur})ureo, 
extus  liirto,  dentibus  ejus  breviter  triangularibus ;  fioribus  axillari- 
bus,  amoene  roseis :  staminibus  exsertis :  ])edicellis  glabris,  2  mill. 
longis. 

Hab.  in  ])ratis  liuniidis  (ralliae  eciitr.  ad  La  (Jhauibas 
Loire   (.1.  V<'r sänne). 

E.  e-rege  M.  arvensis  L.  A  formis  vulaaribus  recedit  cauli- 
bus  rectis,  foliis  ])uberulis,  late  obovato-acutis,  calice  intense  atro- 
]nir]iureo,  etc. 

2.  Rosa  actiiioclroiiia  (Idgr.   —  Herb.  Hos.    europ.  exs.  Nr.  231  ! 

Obscure  virens,  f) — (5  pedalis,  glaberrima :  ramis  intricatis, 
vadiatis,  copiosis,  arcuato-flexuosis ;  aculeis  tenuioribus,  parum  dila- 
tatis,  aduncis,  ad  ramos  floriferos  sat  co])iosis ;  f'oliolis  obo^ato-ob- 
longis,  vel  oblongis,  acutis,  basi  attenaatis,  utrinque  glaberrimis, 
supra  nitide  atrovireutibus,  bisserratis,  costa  media  subtus  eglan- 
dulosa:  ])etiolis  glandulosis,  parce  aculeatis,  inferne  subhirtellis ; 
stipulis  glabris,  brevibus  dilatatis;  pedunculis  1 — 3  nis,  glabris, 
12 — 15  mill.  longis:  calicis  tubo  ovoideo,  glabro;  sepalis  pinnati- 
partitis.  margine  4 — (>  dentato-glandulosis,  reflexis,  tandem  deciduis; 
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styli;*  lihcris,  exsertis,  lanatis,  disco-subconico :  petalis  amoene  ro- 
seis,  inferno  liaiid  ciliati,^ ;  friictu  ovoideo.  ntrinque  depresso,  magno, 
coccineo. 

Hai»,  in  tVntetis  dvanoHisque  (1  a  1 1  i  a  c  o  v  i  c  ii  t  a]  i  s  prope 
Vi  llefran  eil  e  -  sur- Sa  6n  e   (Rhone),   loco   dicto   „Mongre". 

E  grege  C' an  in«' am  in  ;  affinis  R.  bif^erratae  Merat  fl.  Par. 
]).  190,  sed  ab  illa  recedit  ramis  floriferis  ae-uleatis,  frnctn  majore, 
ovoideo,  tbliolis  intens^e  virentibns,  petalis  majoribns  magisqiie  colo- 
ratis,  etc.  —  Qnamdam  etiam  habet  affinitatem  cnni  R.  pajjposa 
Gdgr.  fl.  lyonn.  p.  8o,  sed  i-ami  laeves,  nee  ghinco-farinosi,  insnper 
tVtliola  majora,  magis  Incida,  styli  broA-iorcs.  haiid  snpra  discvim 
eonspicne  stipitati. 
*^.     Rosa  cardiopliora  (fdgi. 

Acnleis  teretiusculis,  inclinatis,  el('ingatis,  ad  ramos  floriteros 
raris  vel  nidlis;  f'olioH.s  membranaceis,  amphssime  ovale »-eordatis, 
superne  sulirotnndatis,  obtnsisve,  supra  glabris,  subtns  praeter 
costam  mediani  glandulosam,  ad  nervös  albidos  prominulosque 
villosis,  simpliciter  serratis,  serratnris  magnis,  apertis ;  petiolis  pube- 
scentibus,  copiose  glandnlosis,  inferioribns  anten)  inermibns ;  pedun- 
culis  1 — o  nis,  laevibus,  K) — 20  müh  h»ngis;  ealieis  tubo  oblongo, 
ghibro,  basi  decurrente:  sejialis  elongatis,  hitissime  ]n'nnatipartitis, 
foliaeeis,  reflexis,  decidnis,  interne  sient  et  mai'gine  glandnlosis,  su- 
perne autem  interdimi  pareissime  rnbiginosis ;  stylis  liirsntis,  liberis  • 
disco  subplano ;  petalis  roseis.  basi  band  ciliatis ;  frnetn  ghdiro,  san- 
miineo,  obovato-oblonsio,  interne  valde  attennato. 

Hab.  in  t'rnticetis  G  a  1 1  i  a  e  o  r  i  c  n  t  a  1  i  s  pr<»]>c  F  ran  c  li  c  a'  i  1  ]  v 
(R]i«Mie),  ex   herb.  P.   (Miabert. 

Species  cnriosa,  nt  videtnr,  ac  distinetissiina,  ad  seetioneni 
Caninearnm  pertinens,  sed  speeiebns  hnjns  gregis  vix  vere  aftinis. 
Acnleornm.  f'olionmi  nervornmque  forma  exaete  accedit  ad  R.  p  s  i  1  o  - 
phyllam  Ran  ennm.  ros.  p.  101:  sed  nervi  secimdarii  hirtelH 
nee  glabei-rimi,  (pn>  cliaractere  prope  R.  platy phyllam  Ran  loe. 
cit.  collocanda.  Insnper,  propter  ealieis  lacinias  passim  glandulosas, 
haec  inter  speeies  Caninearnm  pnl)  e  s  centinm  valde  notabilis. 
4.     Sagiiia  leptopoda  Gdgr. 

Gracilis,  ditthsa,  basi  pnbenti-glandidosa ;  radiee  aiiniia;  ramis 
subfiliformilms:  t'oliis  hirtellis,  lineari-lanceolatis,  snbtns  eonvexis ; 
stipnlis  albidis  ;  panieida  a- ix  tbliosa ;  pednncnlis  hirtellis,  tilifin-mibus, 
t'oliis  3 — 4  plo  h)ngioribns ;  sepalis  basi  snbtrinerviis  corolhim  panlo 
superantibns :    capsnhx  ealicem  aequante ;    seminibns  snblaeA'issimis. 
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Hai),  in  Hispania,  in  subalpinis  Castillae  novae  prope 
San  Chidrian,  alt.  4000'— 5000'  (J.  M.  Bernardin). 

Grex  S.  riibrae  Pers.  5   affinis    S.  Loscosii  Boiss.  in  Bull. 

soc.  Bot.  Borcinon.   (1876)  p.  13.  —  Flores  pentamerae,  penta- 

decandrae,  4 — 41  mill.  diam.  latae ;  sepala  3 — 3  j  niill.  longa,  1 — 1| 

mill.  lata:  petala  2| — 3  mill.  longa,  1  mill.  lata.  —  Tota  planta 
gracilis,  ramoso-intricata. 

5.  Littorella  longifolia  Gdgr. 

Foliis  2 — 3  plo  Üores  .superantibus,  omnibus  erectis,  liaud  cur- 
vatis;  sepalis  6  mill.  .longis ;  petalis  apice  in  parte  oxserta  ultra 
sepala  elliptico-lanceolata,  basi  dilatatis. 

Hab.  in  innndatis  G  a  1 1  i  a  e  o  r  i  e  n  t  a  1  i  s  prope  J  a  n  e  y  r  i  a  t 
(Isere),  loco  dicto   „Liebere". 

Sicut  et  sequentes  species  pertinet  haec  ad  gTcgem  L.  la- 
custris  L.  mant.  p.  295;  Gren.  et  Godr.  fl.  de  France,  t.  11, 
p.  732  ex  parte  (L.  juncea  Berg,  in  act.  suec).  —  Foliorum  mag- 
nitudine  a  sequentibus  haec  .specie^'  plane  diversa. 

6.  Littorella  tardaiis  Gdgr. 

Fobis  flores  paulo  superantibus,  inferioribus  subpatulis,  superne 
Omnibus  curvatis ;  sepalis  5  mill.  longis :  petalis  in  ])arte  exserta 
ultra  sejKila  apice  obovato-oblongis,  utrinque  attenuatis. 

Hab.  in  stagnis  G  a  1 1  i  a  e  o  r i  e  n  t  a  1  i  s  prope  L  a  a'  o  r  e  (Rhone), 
ad  margin  es. 

Folia  angustiora  ut  et  planta  duplo  humilior  quam  ])raecedens; 
floritio  serotina   (Septembr.) 

7.  Littorella  permixta  Gdgr. 

Foliis  flores  sat  (nee  duplo)  superantibus,  onmibus  erectis,  su- 
perne haud  aut  vix  areuatis ;  sepalis  6^  mill.  longis ;  petalis  apice 
in  parte  exserta  ultra   sepala  lanceolatis,  utrinque  contractis. 

Hab .  in  palustribus  G  a  1 1  i  a  e  o  r  i  e  n  t  a  1  i  s  pr( )pe  Jan  e  j  r  i  a  t 
(Isere),  loco  dicto  „Liebere". 

Folia  tenera,  sublaxa;  floritio  praecox  (Junio-Julio). 

8.  Littorella  germkiia  Gdgr. 

Foliis  flores  cii-citer  aequantibus,  onmibus  patulis,  superne  cur- 
vatis;  sepalis  4V2 — 5  mill.  longis;  petalis  apice  in  parte  exserta 
ultra  sepala  lineari-lanceolatis. 

Hab.  in  inundatis  Germaniae,  districtu  Bruns  wicen  si , 
ex  Clar.  G.  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  fil. 

Species  foliis  conspieua  :  floritio  aestivalis. 
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9.  Littorella  Lortetiae  Gdar. 

Foliis  flores  siibduplo  excedeiitibus,  sub])atulis,  superne  paulo 
arcuatis ;  sepalis  4  mill.  longis ;  petalis  apice  in  parte  exserta  ultra 
sepala  elHptico-obtusiusculis. 

Hab.  in  inundatis  Galliae  orientalis  circa  Lyon  (Da 
Lortet). 

Folia  basi  purpurea,  sat  laxa ;  sepala  latiora  quam  in  speciebus 
supra  descriptis. 

10.  Salix  mitchellaefolia  (idgr.  —  S.  a  r  b  u  s  c  u  1  a  («)  v  a  c  c  i  n  i  i  - 
folia  Seringe  rev.  ined.  (1824)  Saul;  des.^.  Nr.  29  («) :  S. 
prunifolia  Seringe  Saul.  dess.  Nr.  17  (1805);  ej.  ess.  49 
(1815);  S.  arbuscula  glandulosa  Seringe  Saul.  dess. 
Nr.  65  (1814). 

Ramis  dichotomis,  sat  elongatis ;  foliis  obovat.o-ellipticis  vel 
obovato-oblongis,  utrinque  sensim  parceque  attenuatis,  17 — 19  mill. 
longis,  8 — 10  mill.  latis,  glaucescentibus,  aliis  integris,  aliis  vero 
margine  plus  minus  denticulatis,  subtus  nervulosis;  amentis  sub  an- 
thesi  14 — 17  mill.   longis,  sat  patulis. 

Hab.  in  alpibus  Delpliinatus,  ex  herb.  P.  Chabert,  et 
in  Helvetia  circa  Gremmi,  ex  Clariss.  Seringe,  loc.  cit. 

Perplura  possidemus  specimina  hujus  conspicuae  speciei  nonnisi 
cum  S.  arbuscula  L.  sp.  p.  1445;  Jacq.  fl.  austr.  tab.  408,  con- 
gruentis ;  ab  ista  recedit  foliis  mox  glaberrimis,  nunc  integerrimis, 
nunc  denticulatis  (in  eodem  specimine),  etc. — ^S.  venulosa  Smith 
Engl.  Bot.  tab.    18()2,  valde  quoque  accedit  ad  nostram  speciera.  — 


üecas  XXXI X. 

1.     Arabis  proviiicialis  Grdgr.  —  A.  auriculata  Hanry  in  Billot 
fl.   Gall.  et  Germ,  exsicc.  Nr.   3316,  non  Lamck. 
Gaule  sat  elongato,  virente,  laxe  hirsuto;  foliis  sat  latis,  denti- 

bus  acutis;  siliquis  semi-erectis ;  stylo  crasso;  pedicellis  4  mill.  longis. 

Hab.  in  umbrosis  G  allo  pr  o  vi  n  ciae  prope  le  Luc  (Var.), 
ex  D.  Hanry. 

Pertinet  ad  gregem  A.  auriculatae  Lamk  enc.  1.  p.  219; 
All.  auct.  tab.  11,  Fig.  2  sub  A.  aspera;  Vill.  dauph.  tab.  37 
sub  A.   recta,   (^nn  sequentibus  speciebus. 
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2.  Arabis    pulveracea    Cldgr.    —   A.    anri  cu  1  a  t  a    vav.    pube- 

scen«  Taiischer  plant.    Imng.    exsicc. ;    Waldst.    et  Kit.   hurig. 

rar.   tab.  59  '?   ex  parte. 

Villoso-pulverulenta ;  caule  purpurasceute,  gracile,  eb^ngato, 
dense  chiereo-pulveraceo ;  tbliis  parvis,  siibintegris,  dentibus  brevis- 
simis  vel  nidbs;  .-^iliquis  erectis ;  stvb)  teiuii :  pedicellis  2 — 2V2  niill. 
loiigis. 

Hab.  in  montauis  siccis  Hungariae,  coniitat.  An)a.  prope 
pagiim  Nadap,  ex  Cl.   Dr.  J.  A.  Tan rf  eher   (k»c.   eit.) 

3.  Arabis  daiiubialis  Gdgr. —  Waklst.  et  Kit.  loc.  eit.  ex  parte? 
Virens,    caulibus  basi  subrubentibus,  elongatis,  ?;at  laxe  crispu- 

leque  hirsutis ;  foUis  latis,  profunde  dentatis ;  sili(|iiis  ereetis ;  stylo 
brevi,  crasso ;  pedieellis  0V2 — 4  milb   bingis. 

Hab.  in  siccis  herbidosis  Hungariae,  Coniitat.  Pestb,  in  are- 
nosis  insulae  danubiabi«  Csepel  pagum  „Sriget  Nifabi".  ex  CI.  Dr. 
J.   A.  Taus  eh  er   (Flora  Csepeliensis  exsicc). 

AI)  Omnibus  hujus  gregis  differt  Horibus  salteiii  du])]«»  niajoribus 
t'oliisque  latioribus. 

4-.     Arabis  Seringeana  Gdgr.    —   A.  a  u  r  i  e  u  la  t  a  var.  s  i  in  j)  I  e  x 

Seringe  plant,  select. ;  D.  0.  Prodr.  I.   p.   144. 

(^aule  3 — 4  cent.  alto ,  gracillimo  .  virente  ,  laxe  liirtello-sub- 
glanduloso ;  tbliis  minutissiniis,  subdentatis ;  siliquis  erectis  ad  cauleni 
subcontiguis ,  plerisque  solitariis ;  stylo  tenui ,  l)revi ;  pedicellis 
IV2- — 2  mill.  longis. 

Hab.  in  siccis  et  petrosis  8abaudiae  ad  niduten  „P)rizon'^ 
prope  BonneviUe,  ex  Ol.   Seringe. 

Accedere  v idetur  ad  T  u  r  r  i  t  i  m  m  i  11 1  >  r  e  m  Schleich.  ( Arabi.s 
minor  Hort.  Berol.);  dum  A.  provincialis  nostra  affinis  est 
A.  patulae  Poir  (Turritis  patnla  Ehrh.,  Wählst,  et  Kit.  hung. 
rar.;    Abasicarpon  patiilum  Andrz.   ex  l).  V.    Prodr.   loc.   eit.). 

5.     Lychiiis  lanuginosa  (jrdgr. 

Valde  lanata ;  foliis  cauliins  hi  tertiam  partem  .superiorem  longe 
attennatis,  8 — 9  cent.  longis ;  calicis  subviolaeei  nervis  sub  indumento 
tere  omnino  occultatis;  bracteis   "/s  sup.   calicis  aequantibus. 

Hab.  in  herbosis  alpinis  P  e  d  e  m  o  n  t  i  i  prope  P  r  a  m  o  1 ,  ad 
valles  „Vaudoises"  dictas,  ex  Dr.   Rost  an. 

E  grege,  cum  speciebus  (juatuor  sequentibus,  L.  tlos-dovis 
L.  s]).  p.  625  sub  Agro  stemm  a;  Desr. ;  D.  C.  Prodr.  I.  p.  385; 
bot.  nuig.   tab.  o98.  —  Species,  ut  et  sequens,  propter  indumentum^ 
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albuni,  elüiigatiim,  densissimuni,  calicenique  siiL  tonieuto  occultatum, 
a  tribu.s  nltimis  diversa. 

6.  L.vchiiis  bivestita  Gdg;!-.  —  L.  fl  o  s  -  .1  o  v  i  s  Boisduval  fl.  franc. 

IL   p     133,  non  Desr. 

Valde  lanata;  foliis  cauliniy  in  (juartain  partem  supei'iorem 
abrupte  atteimatis,  5 — 6  cent.  longis;  calicis  virescentis  nervis  sub 
indumeiito  jjaulo  occnltis ;  bracteis  diinidiani  calicis  partem  aeqiiau- 
tibus. 

Hab.  in  alpibiis  Delpbinatns  })rope  Rivier.  circa  cataractam 
„Mau])as",  ex  D.  ,1.  Roy. 

7.  Lychiiis  virescens  (Idgr. 

Virescens ;  toliis  caiilinis  angustis ,  siiperiie  paviim  attennatis, 
5V2 — 7  cent.  longis,  calice  virescente :  bracteis  caliceni  subaequan- 
tibus. 

Hab.  in  alpibus  Delpliinatus  ad  En)bru)i,  loco  dicto 
„Boscodon",  ex  D.  F.  Clement;  ad  „Lucette"  prope  Gap,  ex 
D.  E.   Chabert  etc. 

8.  Ly Chilis  eiiglossa  Gdgr. 

Albo-subcanescens ;  foliis  caulinis  in  quintam  partem  superiorem 
valde  abrupteque  attenuatis,  B — 1  cent.  longis,  latis ;  calice  albido  5 
bracteis  calicem  aequantibus. 

Hab.  in  herbosis  alpiiim  Delpliinatus  australis  circa 
B  a  r  c  e  1  o  n  n  e  1 1  e  (Basses- Alpes) . 

9.  Lychiiis  iodocalyx  Gdgr. 

Virescens  5  foliis  caulinis  angustis ,  in  dimidiam  partem  iisque 
ad  apicem  longe  attenuatis ,  7  — 8  cent.  longis ;  calice  purpureo-vio- 
lacet» ;    bracteis  dimidiam  calicis  partem  inferiorem  vix   aequantibus. 

Hab.  in  graminosis  pascuisque  alpestribus  Delpliinatus 
meridionalis  prope  Meyronnes  (Basses- Alpes),  ex  D.  (\)gordan. 

10.  Rosa  calostyla  Gdgr. 

Caulibus  erectis,  subinermibus ;  ramis  virescentibus,  sat  articu- 
latis,  omnino  inermibus ;  aculeis  pai'vis,  aduncis,  paruni  dilatatis ;  foliolis 
ample  oblongo-lanceolatis ,  basi  rotundato-subattenuatis ,  utrinque 
glaberrimis,  glaucescentibus,  subtus  pallidioribus,  sessilibus,  ad  costam 
median!  minute  glandulosis ,  acute  biserratis ,  serratnris  profundis, 
apertis ;  petiolis  sparse  glandulosis,  aliis  glabris,  aliis  basi  parcissime 
hirtellis,  inferioribus  subaculeatis,  superioribus  vero  inermibus ;  stipulis 
glabris ,  viridibus ,  superne  dilatatis ,  auriculis  divaricatim  triangu- 
laribus;  pedunculis  1 — 3nis,  laevibus,  13 — 15  mill.  longis,  latissime 
bracteatis;    bracteis    involutis,  glabris;    calicis  tubo  laevi.    oblonge, 
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glauco;  sepalif;  glabris .  dorso  eglandiilosis,  rt-flexis,  deciditis,  late 
piiinatijjartitis,  pimiulis  dilatatis,  margine  2 — ö  dentato-glandiilosis, 
petala  salteni  aeqnantibus,  vel  paulo  superantiljus ;  stylis  in  coluin- 
iiam  graeilem.  basi  taiituin  (perraro  iisqiu^  in  apio.eni)  iiirtellaiii 
ultra  discum  ai'utatti-eniijciun  loiige  prodiu'tis :  corolla  pan'a,  alb<i- 
carnea;  petalis  ad  iinguein  vdtundatis.  liaud  ciliatis;  tVnetn  oADideo, 
glabro,  'ev(>cti>,   saiiguiiipo. 

Ha1).  in  truticeti.-^  siil)alpini.<  P  y  rcn  a  c  o  runi  centraliuni 
secus   viani  inter   (4(Mlre   vt  H  e  a  8  ,   ex    1).   B<)rd<M-('. 

Curiosissima  ac  distinctissima  species,  ad  scctionem  S  yii  st  v- 
learuni  [jertincns  simI  nullis  Imjus  gvegis  speciebns  Imcii.sque  de- 
scriptis  cevte  at'finis.  —  A  R.  stylosa  Desv.  Jniivn.  l)ot.  II,  p.  olT 
(18010,  ciii  .stylornm  forma  subsimilis,  ^alde  rccedit  ])ednucu]is  glabris, 
t'oh'olis  uiajoribus,  glaberrimis,  duplieato-serratis,  petiolis  glabris  etc. 

R.  par\n]a  Sau/«'-  et  Maillard  (^it.  ])laut.  des  Deux-Sevres 
(18fj4),  p.  27,  cujus  messeni  s])eciminuni  ditissiuuuu  al)  auctoribus 
ip.sis  benevnlc  couimuuicatani,  acce]>iinus.  a  nostra  reccdit  tbliolis 
subtus  saltem  ad  custani  niediaui  hirtellis ,  minus  glaucescentibus, 
tructu  ohIongo.    atteuuato,    stylis    ultra   discum  brevius,    coalitis  etc. 

Decas  XXX. 

1.  Bupleurum  jigrestiiiuni  (fdgr. 

Caule  virente,  parum  elato,  siiupllei,  vel  a])ice  ramuloso,  ramis 
suberectis ;  tbliis  ellipticis,  parvis,  nervis  parnni  ])r«>minulis  ;  umbellis 
4 — 5  radiatis,  radiis  graeilibus,  7 — S  nn'll.  longis:  involucclli  tbliolis 
ovatis,  utnnque  breviter  attenuatis  5  tructu  band  eonstricto. 

Hab.  in  messibns  ( !  a  11  i  a  e  <>  v  i  e  n  t  a  l  i  s  prope  \'  i  1 1  e  u  r  b  a  n  n  e 
(Rhone). 

E  grege  B.  rotnndifoiii  L.  sj).  p.  ;)4U:  Engl.  bot.  tab.  i'U : 
Sturm  i'asc.  V,  tab.  4:  Hayne  Ar/.  Vll.  tali.  1,  cum  sequentibus. 
—  Caulibus  subsinqjlicibus,  ramis  brevibus,  liaud  aut  vix  divaricatis 
haec  s]jecies,  ut  et  tres  sequentes,  a  (piatuor  ultimis  praesertini  di- 
.stincta. 

2.  Buplfuruiu  eloiigatuni  Gdgr. 

Oaule  dilutissime  purpureo,  elat(j,  rttbusto,  subsimplici,  ramis 
brevibus,  crectis ;  tbliis  late  obovato-oblongis ,  nervis  promiimlis ; 
umbellis  ö — (J  radiatis,  radiis  sat  iucrassatis,  4 — (>  miil.  longis  :  in- 
volucelli  ibliolis  elliptici.s,  basi  vix  attenuatis ,  superne  sat  longe 
,subito(pie  coutractis :  tructu  inferne  sid)attenuato. 
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Hab.  in  ar\'is  (lalliae  o  ccidfii  t  alis  circa  Puiticrs,  locu 
<licto   .,Dinies"   ex  D.   P.  Deloyiies. 

Flore.s  «leiisiiis  coryiubosi  sicut  et  mimcroHiovcs  (|iiaiii  in  spccie 
j)raecedente. 

3.  Eupleuruiii  purpiirasceiis  (id^r. 

('aule  sat  elato,  aiiioene  purpurco,  ^racili,  simplici,  vcl  raniis 
raris ,  erc-ctis  pniedito ;  foliit^  ])avvis ,  aiii>uste  obovatis,  iriferioribus 
sai'pc  piirpurascentil)iis,  nervig  ])V(>minulis ;  lunbclh's  ö — (5  radiatis, 
radiis  ,sat  uracilibns,  7 — S  mill.  loug-is;  iuvolncelli  foliob's  obovato- 
cllipticis,  siipenic  dilatatis,  tandem  abru])te  contracti.s ,  basi  valde 
attenuatis ;  t'ructu  utriiique  laeviter  euntracto. 

Hab.  in  iiiessibns  (1  a.  1 1  i  a  c  o  v  i  c  ii  t,  a  l  i  s  cii-ca  A 1  i x ,  Tb  e  i  z  c  , 
Frontenas   (Klione)   etc. 

Folia  remota,  mag-is  glaiicescentia  (piani  in  B.  agrcstino  et 
B.   elongato. 

4.  EupleuniiH  iHacrocarimin   Gdüi.  —   B.    rotnnditO  1  i  nm   J. 

Deiamiay    in    Bilb»t  W.   (lall    et  (rerm.    exsicc.  Nr.  14!l()  ([uater, 

non  Lin. 

Caule  robn^^td,  ebit«»,  jjurpureo,  siiperne  raniidoso ,  ramis  cur- 
vatim  semi-erectis ;  t'olii.s  late  ovat»»-elliptici.* ,  conspicue  nervosis ; 
nmbellis  5 — (5  radiatis,  radiis  incrassatis,  7 — 8  niill.  longi.s;  involu- 
celb  foliob's  elli])ti(;is,  basi  band  aut  vix  attennatis,  snperne  bre- 
viter  contractis  :  frucrtn   ittrinque  snbattenuato. 

Hab.  in  arvis  (ralliae  occidentalis  eirea  Jone  (Indre-et- 
Loire),    Idco  dicto   „la  Rablaye",   ex  D.  J.    Delaunav    (loc.   cit.). 

Fnictus  snbdnjilo  majores  qnam  in  praecedentibus,  tnrgidi,  snb- 
striati,  brevius  pedicellati. 

5.  Biipleuriiiii  colliva^iiiii  Grdgr. 

Caule  brevi ,  fere  a  basi  ramoso ,  ramis  divaricatis ,  copiosis, 
dilute  rubentibus;  foliis  sat  late  elliptico-obovatis,  minute  nervosis ; 
nmbellis  5 — C)  radiatis.  radiis  gracilibus,  7 — 8  mill.  longis ;  involu- 
celli  foliolis  ellipticis,  ])asi  sul)attenuatis,  snperne  A'ix  contractis; 
fructu  band  attenuato. 

Hab.  in  collibus  calcareis  Galliae  orientalis  circa  Lyon, 
loco  dicto   .,Mont- 0  eindre". 

Folia  inferiora  sid)oblonga,  snperne  evidenter  atteiuiata  nee 
rotmidata ;  involucelli  foliola  extus  band  aiit  vix  nerA^osa.  Hinc, 
affinis  mihi  Aidetnr  B.  Savignonii  De  Not.  ])ros|j.  tl.  lignr.  p.  29, 
cujus   specimina   accepi   ab   aiictore   ipso. 


6.  Büpleurum  breve  Gdgr. 

Riibescens,  caule  brevissimu,  a  basi  ramoso,  rami.<  condeiisatisj 
tbliosis  divaricatis,  piirpureis ;  tbliis  r<at  latis,  ellij)ticis,  vix  nervosis  5 
umbellis  4 — ;')  radiatis,  radiis  sat  incrassatis,  4 — ö  mill.  longis;  in- 
volucelli  foliolis  piii-pureis,  ellipticis,  utrhique  vix  attenuatis ;  friictu 
basi  liaud  contracto. 

Hab.  in  arvis  moiitosis  (lalliae  a  us  t  i'o  -  o  r  ienta  ]  i  s  ,  circa 
B  a  rc  eil»  11  ne  tte  (Basses- Alpes),  ex  beat.   M  a  1  lioiiii  et. 

7.  Bnpleuriim  obloiiijmn  Gdgr.  —  B.  lotundifoli  um  E.  de 
Valoii  in  Billot  H.  (lall,  et  (Icnn.  exsiee.  Nr.  14W()  (jinnqiie, 
iion   Lin. 

(Jaule  l)revi,  virenti,  ad  dimidiam  parteni  superiorem  ramoso, 
raniis  divarieatis,  valde  foliosis,  A^ridibus;  tbliis  inferioribus  sat  an- 
guste  oblongis ,  piirpnraseentibus ,  nervis  prominulis;  urabellis  6 — 7 
radiatis,  radiis  incrassatis,  (:i— 7  mill.  longis;  involiicelli  foliolis  obo- 
vatis,  inferne  parum  attcnnatis,  su])erne  snbito  snbcontraetis ;  frnctii 
basi   subattenuato. 

Hab.  in  arA'is  Ct  al  1  i  ae  centralis  prope  Frayssinet  (Lot), 
lt)C()  dicto  .,Lam  o  s  thon  i  e",  intei-  segetes,  ex  D.  E.  de  Valon 
(loc.  cit.). 

8.  Bupleuruiii  frutetoriun  ildgr. 

Caule  virente,  valde  elato,  ramoso,  raniis  patulo-ereetis ;  foliis 
amplissime  ovatis,  minute  nervosis ;  umbellis  4 — 5  radiatis.  radiis 
gi-acilibus,  H — 7  mill.  longis ;  involiicelli  foliolis  ovato-ellipticis,  ntrin- 
que  sensim  parumque  attenuatis ;  fructii  basi   siibcontracto. 

Hab.  in  frntetis  lunbrosis  Hnngariae  centralis,  Coniitatus 
Alba,  prope  oppidum  Ercsi.  ex  Ol.  Dr.  J.  A.  Tausch  er  (^ Flora 
Hung.  exsicc). 

(^aules  saltem  bipedales  et  idtra,  ramis  gracilibus,  subsecundis ; 
folia  subdu])l(>  majora  quam  in  (»mnibus  ])raccedentibus,  ö — (5  centim. 
lata;  involucelli  foliola   dorso   liaud  ant   \"ix  nervosa. 

9.  Petasites  sabaudus  Gdgr. 

Oaulium  squamis  margine  valde  nndulatis ,  apice  attenuatis , 
interdum  dentatis  ;  foliis  multiserrato-dcntatis  ;  tli)a-so  liemisphaerico  : 
pedunculis  brevibus,  vix  bracteolatis ;  stylo  ultra  Hoseidos  vix  ex- 
serto ;  pappi  pilis  corollae  tnbum  paulo  superantibus. 

Hab.  in  alpestribus  pascuis  umbrosisve  Sabaudiae,  prope 
0)1  ein,   loctt  dicto  „(Mie  n  e  vi  e  r",  ex  D.   E.   Chabert. 

Stvli  5V2  mill.  longi.  —  Cum  se(juente  jiertinet  ad  gregem 
P.   albi  Gaertii.   friict.   t.  H.  p.  4()(). 
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10.     Petasites  stylosiis  (idgr. 

Oaiilinni  squamis  iiiargine  haut  auf  vix  inululatis ,  longissime 
lanceolatis,  integris ;  tbliis  siibsimpliciter  servatis  5  thyrso  triangulari, 
brevi ;  pedmiculis  olongatis,  longe  copioseque  bracteatis ;  stylo  ultra 
riosculos  louge  exsevto ;  pappi  pili?:  ^, U  sup.  corollae  tubum  aequan- 
tibiis. 

Hai»,  in  lunbrosis  .siibalpmif>  Gralliac  (»rieiitalis  prope 
Belley,   ad  iiioutem  „Colombier'' Jiirassi,   t'x  D.  abb.  Ch  e  vr  ol  at. 

Styii  8  niill.  longi ;  corolhtlanim  laciniae  laiiceolatae,  elongatae. 
—  Prope  P.  album  diiae  sequoites  species  eollocaiidae  sunt, 
nempe:  P.  glabrescens  Hoppe;  D.  V.  Prodr.  V,  p.  206,  et 
P.  ramosus  (rdgr.  mss.  (Tussilago  vaiuosa  Hoppe;  D.  C. 
loc.  cit.).  Hae  species,  quas  ambas  e  Borussia  accepi,  vix  mihi 
distinctae  videntur;  etenim ,  P.  glabresceus  nonuisi  ut  statum 
seniorem  sublaevemque  prae  se  exhibet ;  dum  P.  ramosus,  formis 
ramosus ,  elongatus  ac  hirtus,  sat  singulare  abnormitatis  pvaebet 
exemplum.  An  sint,  igititr,  in  suis  notis  constitutivis  cultura  con- 
stantes,  nunc   milii  plane  ignotum. 


Entdeckung  neuer  pflanzlicher  Gebilde 

in  der 

Steinkohle  und  im  Anthrazit. 


Von  Paul  F.  ReinscL. 

(Hierzu  Tafel  I  u.  II.) 


Ausgedehnte  Untersuchungen  über  die  Primärflora,  die  ich  seit 
einigen  Jahren  ununterbrochen  fortführe,  haben  mich  veranlasst,  auch 
die  Steinkohle  und  den  Anthrazit  einer  eingehenden  abermaligen  Unter- 
suchung zu  unterziehen.  Aus  diesem  Theile  meiner  Untersuchungen, 
die  im  Laufe  dieses  Jahres  publicirt  werden,  erlaube  ich  mir  hier  über 
einige  neue  Thatsachen  zu  berichten,  die  über  die  geologische  Bildungs- 
weise dieser  immerhin  noch  unklaren  Substanzen  neues  Licht  verbreiten, 
die  darthuu,  dass  an  der  Bildung  dieser  mächtigen  organischen  Deposita 
den  Hauptantheil  mikroskopisches  Pflanzenleben  und  zwar  Pflanzenleben 
der  einfachsten  Art  (Protoplasmagebilde)  hatte.  Von  dem  sogenannten 
„Eozoon"  der  Laurentinischen  Gueissformation  —  einem  immerhin  noch 
strittigen  Object*)  zwischen  Mineralogie  und  Biologie  —  ausgehend, 
habe  ich  namentlich  in  den  Devonschichten  Spuren  aufgefunden,  die  mir 
das  Schema  vorzeichneten,  nach  dem  ich  den  morphologischen  Zusammen- 
hang bestimmter  organischer  Gebilde  von  der  älteren  Grauwacke  an  bis 
zur  Kreide  zu  verfolgen  hatte. 

Nachdem  ich  vor  zwei  Jahren  in  einer  Kieselschieferbank  des  untern 
Devons  von  Illinois,  hierauf  in  Kieselconcretionen  eingeschlossen  in 
Kalksteinen  des  mittlem  Devons  von  ebenda,  pflanzliche  Gebilde  eigen- 
thümlicher  Art,  die  von  jetzt  vorkommenden  einfachsten  Pflanzen  nur 
mit  den  Myxomyceten  einige  Aehnlichkeit  haben,  aufgefunden  hatte,  die 
später  auch  noch  an  anderen  Orten  Nord  -  Amerikas  gefunden  wurden, 
so   habe   ich    nun    auch    in  den  Kalken  der  Devonformation  von  Maine 


*)  Bezüglich  der  Priorität  der  hier  mitgetheilten  neuen  Thatsachen  habe 
ich  in  der  Sitzung  der  physik.  -  medicin.  Gesellsch.  in  Erlangen  am  15.  Febr. 
einige  dieser  neuen  Gegenstände  vorgezeigt,  sowie  auch  in  einem  kurzen  Berichte 
vom  10.  Januar  an  einige  Akademien  vorläufige  Erwähnung  gethan. 
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und  des  Voigtlandes  bis  zu  den  Kalken  des  obern  Jura  in  Franken 
ganz  entschieden  vegetabilische  nicht  celluläre  Gebilde  von  durchaus 
constantem  Charakter  für  die  einzelnen  Formationen  aufgefunden.  Ich 
fand  nun  auch  in  der  sächsischen  Steinkohle,  in  der  Steinkohle  des 
Saarbeckens,  von  Newcastle,  im  Anthrazit  von  den  Färöer  -  Inseln  und 
von  Pennsylvanien  Gebilde  ganz  ähnlicher  Art  wie  die  in  den 
Kalken  und  Schiefern  der  Devonformation  eingeschlossenen.  Es  hat  sich 
alsbald  ergeben,  dass  die  Steinkohle  keineswegs  aus  den  Ueberresten 
höherer  Pflanzen  zusammengesetzt  sei,  dass  vielmehr  eine  zu  der  Masse 
der  Substanz  nur  verhältnissmässig  kleine  Anzahl  von  Pflanzenformen 
der  niedersten  Stufe,  die  von  unseren  jetzt  vorkommenden  Gewächsen 
nur  mit  den  Myxomyceten  einige  Verwandtschaft  zeigen,  an  der  Bildung 
dieses  Minerals  den  Hauptantheil  hatte.  Die  zum  grössten  Theile  ihres 
Wasserstofi'es  und  ihres  Sauerstoff'es  beraubten  pflanzlichen  Gebilde  sind 
in  einem  so  ausgezeichneten  Grade  der  Erhaltung  uns  erhalten  geblieben 
dass  für  viele  dieser  Gebilde  Unterschiede  von  lebender  Pflanzensubstanz 
derselben  Art  kaum  bemerkbar  sind. 

Der  erste  auff'allendste  Körper,  der  in  der  Steinkohle  mir  begegnete, 
wird  gebildet  aus  einer  ziemlich  stark  polarisirenden  Substanz,  die  ent- 
weder in  regelmässigen  isolirten  Kugeln  und  polygonen  Körpern  oder 
in  Massen  zerklüftet  krystallinischen  Gefüges  sich  findet.  Die  letzteren 
stellen  sich  jedoch  nur  als  Haufwerke  dicht  zusammengedrängter  Kugeln 
dar.  In  gewissen  Flötzen  der  sächsischen  Steinkohle  finden  sich  regel- 
mässig kugelförmige  Gebilde  von  fast  constantem  Durchmesser  und  sehr 
constanter  Structur.  Flötzchen  von  0,5 — 2,5  Centim.  Höhe,  aus  einer 
dunkelgrau  gefärbten,  harten,  körnigen  Substanz  gebildet,  die  etwas 
höheres  spec.  Gew.  als  die  gewöhnliche  Kohle  hat,  bestehen  in  einem 
guten  Dünnschliff  fast  nur  aus  Kugeln  von  0,13  —  0,24  mm.  Durch- 
messer (Fig.  3).  Die  Kugeln  bestehen  aus  einer  radial  angeordneten, 
goldgelb  -  röthlichbraun  gefärbten,  körnigen  Substanz,  vollständig  ohne 
coucentrische  Schichtung.  Häufig  findet  sich  im  Centrum  ein  mehr  oder 
minder  deutlicher  rhombischer  (?)  Kern  und  in  vielen  Fällen  ist  das 
Innere  in  vollkommen  undurchsichtige  kohlige  Materie  umgewandelt.  Der 
undurchsichtige  Kern,  meistens  central  gelagert,  besitzt  ausgezackte 
Ränder,  deren  Spitzen  bisweilen  in  haarförmige  Verlängerungen  auslaufen 
(Fig.  6).  Der  dunkle  Kern  scheint  in  einigen  Fällen  Schwefelkies  zu 
sein;  bei  einer  andern  constanten  Form,  die  um  das  3 — 4 fache  grösser 
ist,  zeigt  sich  dieser  dunkle  Kern  constant  aus  Schwefelkies  zusammen- 
gesetzt. Was  diese  Kugeln,  die  beim  Glühen  zumeist  aus  verbrennlicher 
Substanz  zusammengesetzt  sich_  zeigen,  ganz  besonders  auszeichnet  vor 
irgend  welchen  bekannten  Gebilden  im  Mineralreiche,  ist  deren  optisches 
Verhalten.    Bei  polarisirtem  Lichte  zeigt  sich  ganz  wie  beim  Stärkemehl 


und  wie  bei  den  Kugeln  des  Chenopodins*)  bei  parallelen  Nikols  das 
dunkle  Kreuz,  welches  bei  Drehung  des  obern  Nikols  seine  Lage  ver- 
ändert.   (Fig.  4.) 

Was  die  übrigen  morphologischen  Verhältnisse  dieser  Gebilde  an- 
betriflrt,  so  sind  diese  so  sehr  auffallender  Natur  und  so  ganz  verschieden 
von  ähnlichen  Gebilden  der  Jetztzeit,  dass  es  eine  gewagte  Sache  sein 
würde,  dieselben  definitiv  in  unser  jetziges  Algen-  und  Pilzsystem  ein- 
zureihen. Es  wird  deshalb  nichts  übrig  bleiben,  als  für  diese  neuen 
Gewächse  eine  besondere  Abtheilung  zu  schaffen. 

Der  allgemeine  Typus  aller  der  in  der  Steinkohle  ermittelten  con- 
stanten  pflanzlichen  Gebilde  ist  der  einfachste  Pflanzentypus.  Faden- 
förmiges fibrilläres  (Trichome)  oder  flächenförmig  ausgebreitetes  körniges 
und  fibrilläres  Protoplasma  (Thallome)  in  Verbindung  mit  Primordial- 
zellen  oder  mit  einer  eigenthümlich  polarisirenden,  aus  centrogranulären 
Körnchen  zusammengesetzten  Substanz.  Polarisirende  Kugeln  mit  cen- 
trischer  Anordnung  von  der  nämlichen  polarisirenden  Eigenschaft  der 
Stärkekörner  finden  sich  3  oder  4  constante  Formen,  die  mindestens 
zwei  scharfe  generische  Typen  darstellen,  deren  Charakteristik  ich  am 
Schlüsse  gebe. 

Vielfach  verästelte  Trichome  von  0^0056 — 0,0278  mm.  diam.  aus 
fibrillärer  kohliger  Substanz  gebildet,  machen  —  nach  annähernder 
Schätzung  —  20%  der  Steinkohle  aus.  Inwieweit  alle  diese  faden- 
förmigen in  ihrer  Structur  fast  gleichen  Gebilde  morphologisch  und 
generisch  verwandt  sind,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  sicher  ermittelt  *,  in 
mehreren  Fällen  ist  dies  zweifellos  nicht  der  Fall. 

Bei  gutgelungeneu  Dünnschliffen  der  obenerwähnten  Flötzchen  in 
der  sächsischen  (und  in  der  englischen)  Steinkohle,  senkrecht  auf  die 
Richtung  des  Streichens  des  Flötzes,  sind  die  Kugeln  schon  mit  der 
Loupe  deutlich  erkennbar.  Mit  dem  System  8  oder  9  Hartn.  lösen 
sich  die  radialen  Streifen  in  der  Substanz  auf  als  verästelte  sehr  enge 
Röhrchen,  die  mit  impellucider  Substanz  ausgefüllt  sind  (Taf.  II.  Fig.  5), 
während  die  zwischen  den  Röhrchen  befindliche  pellucide  Substanz  aus 
centrogranulären  Körnchen  von  schwach  gelblich  gefärbter  homogener 
Substanz  gebildet  wird.  Der  Durchmesser  der  Körnchen  beträgt  0,0031 — 
0,0036  mm.;  der  bei  Syst.  7.  Hartn.  impellucide  genau  sphärische  Kern 
des  Centrums  ist  Vio  des  Durchmessers  des  Körnchens.  Nicht  selten 
finden  sich  Körnchen  mit  zwei  Kernen.     Man  bemerkt    bei  diesen  deut- 


*)  Die  Aehnlichkeit  der  aus  der  Lösung  durch  Verdunstung  erhaltenen 
Chenopodinkugeln  ist  in  der  That  frappant  und  es  gewinnt  fast  den  Anschein, 
als  ob  die  polarisirenden  Kugeln  der  Steinkohle  nichts  anderes  wären  als  einfach 
„Sphaerokrystalle",  die  aus  einer  Lösung  irgend  einer  organischen  Substanz  sich 
gebildet  hätten. 
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lieber,  dass  die  um  den  Kern  angrenzende  Substanz  gescbicbtet  sein 
muss,  wie  sieb  aus  der  verschiedenen  Licbtbrechung  der  dem  Kerne 
angrenzenden  Substanz  ergiebt.  Bei  Syst.  8.  Ok.  4.  Hartn.  zeigt  sieb 
der  Kern  jedoch  aus  pellucider  Substanz  gebildet;  es  ergiebt  sich  hier- 
aus, dass  auch  der  Kern  geschichtet  sein  muss. 

Der  Durchmesser  eines  centrogranulären  Körnchens  verhält  sich 
zum  Durchmesser  eines  Körnchens  wie  1 :  66,  das  Volumen  wie  1 ;  291143; 
da  man  das  Volumen  der  centralen  Röhrchen  zu  1/40  des  Volumens  der 
Kugel  annehmen  kann,  so  ergiebt  sich  für  eine  polarisirende  Blasto- 
phragmienkugel  von  0,2  mm.  Durchmesser  bei  einem  kubischen  Inhalte 
von  0,0041762  Cubikmm.  eine  Anzahl  von  283865  polarisirenden  centro- 
granulären Körnchen. 

Aus  den  eigenthümlichen  Structurverhältnissen  dieser  merkwürdigen 
Gebilde,  bezüglich  der  wir  morphologisch  weder  im  Mineralreiche  noch 
in  der  organischen  Welt  eine  Bildung  ähnlicher  Art  kennen,  leitet  sich 
ohne  Zweifel  die  bemerkenswerthe  polarisirende  Eigenschaft  ab,  die  aber 
nicht  wie  beim  Stärkemehl  und  bei  den  Chenopodin-Sphärokrystallen 
ihren  Grund  hat  in  der  Lamellarstructur  der  polarisirenden  Körner. 
Das  dunkle  Polarisationskreuz  der  polarisirenden  Körner  in  der  Stein- 
kohle ist  die  Resultante  aus  der  Polarisation  der  Tausende  der  einzelnen 
polarisirenden  centrogranulären  Körnchen  der  Kugel;  bei  den  bis  jetzt 
bekannten  Substanzen  ist  die  Polarisation  die  Resultante  der  Polarisation 
der  concentrischen  Lamellarblätter  des  Kornes. 

Die  polarisirenden  Kugeln  eines  überaus  constanten  generellen 
Typus  haben-  eine  genau  sphärische  Gestalt,  sie  stehen  in  eigenthüm- 
lichem  Zusammenhange  mit  zwei  verschiedenartigen  Substanzen,  deren 
morphologischer  Zusammenhang  untereinander  unverkennbar  ist.  Es 
finden  sich  nämlich  die  oben  erwähnten  fibrillären  Fasern  aus  impelluci- 
der  Substanz  in  jedem  Dünnschliffe  in  Zuständen  vor,  die  einen  ganz 
allmählichen  Uebergang  in  die  zweite  Substanz  vermitteln,  so  dass  au 
einem  organischen  Zusammenhang  beider  Substanzen  nicht  der  mindeste 
Zweifel  bestehen  kann  und  irgend  welchen  Einwand  einer  „mineralischen 
Bildung"  von  vornherein  ausschliesst.  Es  zeigen  sich  nämlich  die  in  der 
Längenrichtung  der  Trichome  der  impelluciden  Substanz  gelagerten 
Fibrillen  an  den  Rändern  in  unverkennbarem  allmählichem  Uebergange 
in  die  angrenzende  pellucide  Substanz.  Diese  letztere,  die  in  einzelnen 
Flötzchen  mehr,  in  andern  bei  Vorwiegenheit  der  Trichome  minder  ent- 
wickelt ist,  besteht  constant  aus  centrogranulären  Körnchen  und  kurzen 
Fibrillen.  Man  erkennt  deutlich  an  Stellen,  wo  die  Trichome  einfach 
oder  mehrfach  gefaltet  sind,  dass  auch  die  Richtung  der  Fibrillen  in  der 
Richtung  der  Einfaltung  der  Trichome  sich  abändert.  Es  zeigt  sich 
klar,    dass    die  Fibrillen   —    mithin  das  organische  Gebilde  —  noch  in 
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den  nämlichen  Lagerungsverhältnissen  sich  befinden  müssen,  in  denen 
sie  sich  zur  Zeit  des  Wachsthums  der  Trichome  befunden  haben.  An 
Stellen,  wo  zwei  impellucide  Trichome  zusammentreffen,  findet  eine 
Stauung  statt,  die  Fibrillen  der  pelluciden  Substanz  werden  aus  ihrer 
regelrechten  parallelen  Lage  gebracht,  und  in  den  constanten  Divergenz- 
winkeln der  sämmtlichen  Fibrillen  der  gefalteten  Partien  zeigt  sich,  dass 
durch  die  Verschiebung  der  impelluciden  Substanz  eine  .mechanische 
Aenderung  in  den  starren  Partikeln  der  pelluciden  Substanz  in  der  näm- 
lichen Verschiebung  eingetreten  sein  muss.  Da,  wo  einzelne  Trichome 
oder  mehrere  kleinere  Seitenzweige  auf  polarisirende  Kugeln  treffen, 
findet  in  den  meisten  Fällen  eine  Ablenkung  statt  (Fig.  1).  In  vielen 
Fällen  gehen  die  Trichome  ganz  allmählich  in  pellucide  Substanz  über, 
die  jedoch  an  der  Berührungsfläche  der  polarisirenden  Kugeln  nicht  in 
die  Substanz  der  letzteren  übergeht,  sondern,  wie  sich  unter  den  Nikols 
zeigt,  scharf  davon  gesondert  ist. 

Aus  den  hier  mitgetheilten  Thatsachen  ergiebt  sich,  dass  wir  es  in 
diesen  neuen  Körpern  keineswegs  mit  „mineralischen  Bildungen"  zu  thun 
haben.    Wir  haben  überhaupt  nur  die  zwei  möglichen  Fälle: 

1.  Entweder  sind  die  polarisirenden  Kugeln  Sphärokrystalle,  aus 
einer  Auflösung  irgend  einer  organischen  Verbindung  krystallisirt,  in  ähn- 
licher Weise  entstanden  wie  sich  polarisirende  Sphärokrystalle  aus  einer 
alkoholischen  oder  wässerigen  Chenopodinlösung  beim  Verdunsten  ab- 
scheiden. 

2.  Oder  wir  haben  organisirte  Gebilde  vor  uns,  die  also  entweder 
Pflanzen  für  sich  (analog  unsern  einzelligen  Pilzen  und  Algen)  oder 
correlative  Theile  irgend  einer  anderen  Pflanze  sind. 

Gegen  die  erste  Möglichkeit  spricht  die  Zusammensetzung  aus 
entschieden  organisirten  Gebilden  und  der  morphologische  Zusammenhang 
mit  anderen  nicht  polarisirenden  Gebilden.  Für  den  letzteren  Fall 
sprechen  alle  bisjetzt  vorliegenden  Beobachtungen. 

Ich  gebe  die  Charakteristik  zweier  klar  ausgesprochener  genereller 
Typen  mit  polarisirenden  Kugeln,  die  sich  als  die  verbreitetsten  (wenigstens 
der  Masse  nach)  herausstellen. 

Blastophragmium.  (6  ßlaOrog  der  Spross;  ro  (pQayua  das  Ein- 
geschlossene). 

Char.  Gen.  Körper  der  Protoplasmapflanze  aus  drei  verschieden- 
artigen Substanzen  gebildet. 

a.  Fibrilläre  vielfach  verästelte  fadenförmige  Substanz  (mehr  oder  min- 
der in  impellucide  kohlige  Substanz  i;mgewandelt). 

b.  pellucide  mit  Körnchen  von  0,0008  mm.  diam.  und  in  Längsreihen 
geordneten  pelluciden  Fibrillen  untermischte  nicht  polarisirende 
Substanz. 
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c.  halbpellucide  polarisirende  Substanz  aus  centrogranulären  Körnchen 
mit  radialer  Anordnung,  regelmässige  Kugeln  bildend  zusammen- 
gesetzt, System  der  „Röhrchen"  einfach,  Röhrchen  genau  radial  an- 
geordnet, dicht  gedrängt,  alle  gleich  lang.  Durchmesser  der  pola- 
risirenden  Kugeln  0,13 — 0,25  mm.  Durchmesser  der  centrogranulären 
Körnchen  0,0031 — 0,0036  mm;  Kern  i/io  des  Durchmessers  des 
Körnchens.  Jede  der  drei  Substanzen  findet  sich  flötzbildend;  in 
denjenigen  Flötzen,  in  denen  die  Substanzen  b.  und  c,  vorwiegend 
sind,  finden  sich  die  bestausgebildeten  polarisirenden  Kugeln. 
As  terophragmium.  (o  aötijQ  der  Stern;  t6  (pQayfia  das  Ein- 
geschlossene). 

Char.  Gen.     Körper    der  Protoplasmapflanze  aus    zwei    Substanzen 
gebildet. 

a.  granulöse  nicht  polarisirende,  flächenförmig  und  fadenförmig  aus- 
gebreitete impellucide  Substanz. 

b.  halbpellucide  polarisirende,  aus  centrogranulären  Körnchen  mit  ra- 
dialer Anordnung  gebildete  Substanz.  System  der  Röhrchen  einfach 
und  zusammengesetzt;  Röhrchen  dicht  gedrängt,  meist  nicht  genau 
radial  angeordnet,  meist  von  ungleicher  Länge  und  nicht  anastomo- 
sirend.  Die  Kugeln  von  meist  nicht  regelmässig  sphärischer  Form, 
gewöhnlich  polygone  und  strahlige  Körper  bildend.  Durchmesser 
0,278  — 1,4  mm.  Durchmesser  der  centrogranulären  Körnchen 
0,0036  —  0,0054  mm,  Kern  V* — V^  ^^^  Durchmessers  des  Körn- 
chens; die  polarisirenden  Kugeln  unmittelbar  in  der  granulösen, 
flächenförmig  ausgebreiteten,  vielfach  verästelte  Thallome  zusammen- 
setzenden, impelluciden  Substanz  zerstreut,  immer  in  parallelen  Lagen, 
die  gewöhnlich  einschichtig,  bisweilen  auch  mehrschichtig  sind,  je- 
doch nie  flötzbildend  werden,  eingelagert.  Von  der  halbpelluciden 
Substanz,  ganz  frei  von  der  polarisirenden  Substanz  oder  mit  nur  ganz 
vereinzelten  Kugeln  finden  sich  Flötzchen  von  2 — 15  Centim.  Höhe. 

Erlangen  in  Bayern,  am  10.  März  1880. 


Erklärung  der  Ablbildungeu.    Tafel  I.,  II. 

Tafel  l. 
Fig.  1.  Vollkommen  entwickelte  polarisirende  Kugel  des  Blasto- 
phragmium  elegans,  ohne  centralen  Kern.  Durchmesser  0,244  mm.;  ein- 
gehüllt in  einer  Schleife  der  gleichförmig  dicken  Trichomfäden.  Mehrere 
von  den  dickeren  Stämmen  des  Trichomes  entspringende  verdünnte 
Aestchen  bis  unmittelbar  an  die  Kugel  sich  erstreckend,  an  einer  Seite 
an  der  Kugel  umbiegend  und  längs  der  Aussenseite  der  Kugel  sich  er- 
streckend (^). 


Fig.  2.  Eine  andere  vollkommen  entwickelte  polarisirende  Kugel, 
die  aber  unmittelbar  in  der  durchsichtigen  mikrogranulären  Substanz 
eingebettet  ist.  Rings  um  die  Kugel  sind  die  durchsichtigen  Fibrillen 
parallel  der  Aussenwanduug  der  Kugel  angeordnet,  die  undurchsichtigen 
Fädchen  (Aestchen  grösserer  Stämme)  in  der  Nähe  der  Kugel  aus  ihrer 
Lage   gedrängt    (^). 

Fig.  3.  Eine  vollkommen  polarisirende  Kugel,  mit  überaus  regel- 
mässiger radialer  Anordnung  der  centrogranulären  Körnchen.  Durch- 
messer 0,236  mm.   {^^^). 

Fig.  4.  Eine  Kugel  von  nahe  dem  nämlichen  Durchmesser  bei 
polarisirtem  Lichte  betrachtet;  das  dunkle  Polarisationskreuz  mit  regel- 
mässig hyperbolischen  Aesten  bei  Drehung  des  obern  Nikols  bis  zu 
einem  Winkel  von  45^  drehbar;  Durchmesser  0,258  mm.  (~). 

Fig.  5.  Zwei  miteinander  verwachsene  aber  vollkommen  entwickelte 
Kugeln,  jede  von  0,202  mm  Durchmesser,  bei  polarisirtem  Lichte  be- 
trachtet, das  dunkle  Polarisationskreuz  jeder  der  beiden  Kugeln  voll- 
ständig  symmetrisch  (^). 

Fig.  6.  Eine  vollkommen  entwickelte  Kugel  mit  ganz  undurchsich- 
tigem verkohltem  oder  verkiestem  (?)  Kerne,  der  eine  ziemlich  regel- 
mässige Form  und  ausgezackte  Ränder  hat;  Durchmesser  der  Kugel 
0,213    mm,   Durchmesser  des  dunklen  Kernes  0,706  mm.  {^-^-). 

Fig.  7.  Theil  einer  kleinen  Gruppe  untereinander  verwachsener 
polarisirender  Kugeln;  die  an  den  Berührungsflächen  abgeplatteten 
Kugeln  fast  ganz  regelmässig  ausgebildet  und  jede  einzelne  Kugel  ein 
regelmässiges  Polarisationskreuz  zeigend  (— ). 

Tafel  n. 

Fig.  1.  In  einer  Schleife  eines  längeren  Trichomes  eingeschlossene 
regelmässig  entwickelte  polarisirende  Kugel.  Die  an  die  Kugel  anstossen- 
den  Aestchen  des  Trichomes  blind  endigend,  einige  an  der  Seitenwand 
umbiegend;  Durchmesser  der  Kugel  0,157  mm.  {—). 

Fig.  2.  Ein  Quadrant  einer  polarisirenden  Kugel  bei  Syst.  8.  Ok. 
4.  Hartn.  untersucht.  Die  zwischen  den  centralen  Röhrchen  befindliche 
durchsichtige  Substanz  löst  sich  auf  in  dicht  aneinander  gedrängte 
centrogranuläre  Körnchen  mit  scharf  umgrenztem  centralen  Kerne,  der 
aber  nicht  aus  dunklerer  Substanz  zusammengesetzt   ist  (^). 

Fig.  3  a.  Ein  einzelnes  centrogranuläres  polarisirendes  Körnchen 
mit  einem  Centralkerne.  * 

b.  Ein  einzelnes  Körnchen  mit  zwei  Kernen.  Beide  8  mal  der 
Vergrösserung  der  vor.  Figur. 

Fig.  4.  Ein  regelmässig  ausgebildeter  polarisirender  Körper  des 
Asterophragmium  superbum.     Fast  regelmässig  polygon  mit  kurz  vorge- 
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zogenen  stumpfen  Ecken;  nicht  ganz  genau  im  Centrum  ist  ein  voll- 
kommen undurchsichtiger  Kern  von  Schwefelkies  gelagert.  Durchmesser 
des  polarisirenden  Körpers  0,556  mm.  Durchmesser  des  Schwefelkies- 
kernes 0,132  mm. 

Fig.  5,  Theil  eines  grösseren  polarisirenden  Körpers  der  nämlichen 
Pflanze.  Körper  von  länglich  elliptischem  Umrisse,  mit  stumpf  ausge- 
randeten  Rändern,  ganz  regelmässig  ausgebildet,  bei  polarisirtem  Lichte 
betrachtet.  Das  dunkle  Polarisationskreuz  mit  regelmässigen  und  sym- 
metrischen Aesten,  gegen  den  Rand  des  Körpers  zu  mit  weniger  con- 
vergenten  und  weniger  scharf  abgegrenzten  Seitenrändern  und  überhaupt 
nicht  so  scharf  ausgeprägt  wie  bei  den  gut  entwickelten  Kugeln  der 
andern   Pflanze.      Länge    1,01  mm,   Breite  0,66  mm.  (-^-). 

Fig.  6.  Stellt  eine  Schleife  des  Bl.  elegans  mit  eingeschlossenen 
Kugeln  im  ersten  Stadium  ihrer  Entstehung  dar.  Die  Substanz  des 
Trichomes  von  a  bis  ß  zeigt  sich  dreifach  zusammengesetzt:  aus  fibröser, 
dunkler  Substanz,  die  aus  Längsfasern  zusammengesetzt  ist;  mit  dieser 
stehen  in  Verbindung  hellergefärbte,  halbdurchsichtige  Längsfibrillen,  die 
sich  bei  Faltungen  der  dunkleren  Substanz  parallel  der  Faltung  an- 
ordnen; die  übrige  Substanz  besteht  aus  centrogranulären  (nicht  polari- 
sirenden?) Körnchen  von  0,0026  mm  Durchmesser.  Die  polarisirende 
halbdurchsichtige  aus  centrogranulären  Körnchen  gebildete  Substanz 
bildet  den  dritten  Bestandtheil  dieses  Fadens,  der  nach  einer  Seite  hin 
unverästelt  bleibt  und  sich  allmählich  in  die  granuläre  Substanz  verliert, 
nach  der  andern  Seite  hin  sich  verbreitert  und  viele  Seitenästchen  bildet, 
von  der  nämlichen  Structur.  Diese  letztere  Substanz  zeigt  sich  in  diesem 
Faden  in  gewöhnlich  nicht  regelmässig  ausgebildeten,  viel  kleineren 
Kugeln,  die  jedoch  ganz  deutlich  polarisiren,  von  0,0224 — 0,0615  mm 
Durchmesser;  einzelne  Kugeln,  wie  die  in  der  abgebildeten  Schleife,  er- 
reichen auch  einen  Durchmesser  bis  0,112  mm.  Bei  einigen  Aestchen 
grenzt  die  polarisirende  Substanz  unmittelbar  an  die  dunkle  Substanz. 
An  der  rechten  Seite  der  grösseren  Kugel  geht  eine  Faser  des  Trichomes 
über  in  mehrere  dicht  aneinander  gedrängte  Aestchen,  die  besonders 
deutlich  den  Uebergang  der  fibrillären  Theilchen  des  Fadens  in  centro- 
granuläre  durchsichtige    Körnchen   zeigen.     (Die  graphische  Darstellung 

ISO        • 

(--)  ist  noch  unzureichend  zur  Klarlegung  so  complicirter  Verhältnisse 
und  ich  werde  genaue  Abbildungen,  noch  mehr  detaillirt,  später  bringen.) 
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ZI-  O-ra.tis-IBeila.g'e- 

Sanio,  Carolus,  Commeutatio  de  Harpidiis  europaeis  iuductiva. 

Commentatio  de  Harpidiis  europaeis  iuductiva. 

Auctor  est  ("arolus  Saiiio,  Dr.  phil. 
Hypnorum  species,  qiias  praecl.  Scliimper,  ill.  Sullivant  secutus, 
in  sectionem    „Harpidiiuii"    conjunxit,    vivendi   modo    et  quibusdam 
notis    morphologicis    ila  inter    se  congiaiunt,    ut   facile    quasi    partes 
unius    ejusdemque    sectionis    recognosci    possint.     Species    contra  ob 
miram    formarum    Variationen!    difficilius    extricandae  fuerunt,    expli- 
catio  igitur  nova  ex  disquisitionibus  niultis  liausta,  liaud  ingrata  erit. 
Caulis  Harpidiorum  primarius,  a  raniis  secundariis  facile  crassi- 
tudine,  longitudine   et  ramificatione    simplice    distinguendus,   singulis 
ramis  excrescentibus,   faciemque  caulis  primarii  induentibus,  parcius 
vel  densius  divisus  est.  Folia   plerumque  in  unum  latus  versa,  sub- 
secunda  vel  secunda,  raro  undique  erecta  vel  patentia,  sed  ipsa  apice 
.  fere  semper  aliquid  curvata.     Quae   in  curvaturae    directionis  latere 
(ventrali)  inserta  sunt,  ex  eadem  basi  fiunt  latiora  e  latere  curvaturae 
directioni  averso  (dorsali)  excrescentibus.    Nervus  plerumque  simplex, 
rarius    in    iisdem     contra     legem     üt    duplex,     raro    nervus    deest 
vel  fit  duplex.    Folia  vel  laevia,  plana  excavatave  vel  longitudinaliter 
sulcata,    uota    admodum    constante,    sed    non     essentiali.      Cellulae 
foliorum    basi    plerumque    alaribus    munitae,     ibidemque    breviores, 
siu'sum  vel  parum  vel  multum  mutatae,  elongatae,  apicales  plerumque 
subapicalibus   breviores,    marginales    suprabasales  frequenter  juxta- 
costales    superantes.       Series     cellularum   basalis    aut    folio    propria 
est,    aut  cellulis  in  caulem    excurrentibus    cauli    plus    minusve  com- 
munis.   Perichaetialia  aut  plana  aut  interna  sulcata.     Capsula  more 
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Hyjjni  ciirvata,  ovalis  vel  oblonga  vel  cylindrica ;  operculum  acutum. 
Deutes  peristomii  exterui  extus  vel  transverse  striati  vel  puuctulato 
transverse  striolati  vel  irregulariter  punctulati.  Parapliyllia  secmn 
dura  cl.  Milde  nulla  ipseque  nuuquam  vidi. 

Musci  hujus  sectionis  liumida  et  aquatica  amantes,  in  pratis 
humidis  vel  in  uliginosis  densos  caespites  efficiunt,  in  fodinis  aqua 
repletis  summo  vigore  roboreque  gaudent  et  concrementis  annuis 
jteratis  illam  empyreumaticis  completam  Immum  parant,  quae  vocatur 
turfum. 

Optiraas  notas  ad  disponendam  sectionem  prael)ent  cellulae 
foliorum  alares  et  sexus  distributio. 

Do  solum  differentias  et  descriptiones  specificas,  naturales  oniisi, 
quum  in  deterniinando  vix  unquam  quis  utatur  iis. ,  In  describendo 
soluni,  niove  bryologiae,  folia  ventvalia  respexi.  Locos  natales,  quos 
habeo  in  herbario  certos,  notavi,  quum  ex  liis  speciminibus  sana 
specievum  ratio  emanaverit. 

I.  Specics ,  quarum  folia  cellulis  alaribus  raanifestis  plerumque 
nunierosis  inst.ructa  sunt. 

a.  Species  monoicae. 
1.  Hyimimi  uiiciiiatum  Hedw. 

Foliis  sulcatis,  cellulis  seriel  basalis  in  caulem  excurrentibus. 
Annulo  lato,  2 — 3  seriato,  dcntibus  peristomii  externi  perspicue  trans- 
verse striatis. 

Caule  procumbente,  dense  intricato,  raro  erecto,  plus  minusve 
dense  vel  laxius  pinnatim  ramuloso.  Foliis  talcato  secundis,  ex 
triangulari  ovato  vel  oblongo  ovato  vel  oblongo  lanceolatis,  sensim 
et  tenuiter  acuminatis,  in  processum  longum  piliformera  subulatis, 
sursum  serrulatis ,  leviter  vel  profundius  sulcatis ;  nervi  tenuis  longe 
supra  medium  in  partem  tenuem  excurrentis  diametro  basali  medio 
=  0,05(3  mm. ;  reti,  singulis  cellulis  rectangulis  exceptis,  plerumque 
prosenchymatice  e  cellulis  oblongis  sursum  angustioribus,  magis 
elongatis,  linearibus  texto;  serie  basali  e  cellulis  ellipticis  formata, 
alaribus  pluries  superpositis,  rectangulis  vel  quadratis,  nonnullis 
plerumque,  in  angulo  basali  extremo  sitis,  dilatatis,  pellucidis.  Peri- 
chaetialibus  internis  sulcatis.     Capsula  oblonga. 

Contra  hujus  sectionis  indolem  plerumque  saxa  humida  et  ar- 
borum  truncorum  basin  vel  radices  a  terra  denudatas  raro  terram 
nudam  humidam  incolit, 

Prope  Lyck  rarum:  Baranner  Forst,  Milclibuder  Forstrevier, 
Dallnitz    raro.      Prope    Regiomontura    frequens:    in    campo  „grosser 
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Exercirplatz",  in  silva  ad  „Kleinlieide",  Fritzer  Forst,  in  silviüa  ad 
Steiubeck,  prope  Crantz,  in  foresta  „Gauleder  Forst".  In  Hercyniae 
valle  „Bodetlial"  et  in  smnnio  monte  Bructero  ipse  legi ,  ex  Algovia 
„Gipfel  des  Wildengundkopfs  G948'"  misit  Dr.  Holler.  Fructus  non 
rari  maturant  Junio. 
2.  Hypiium  fluitaiis  L. 

Fl.  suec.  ed.  2  p.  399  excl.  cit.  Vaillantio. 

Foliis  laevibus,  cellulis  basalibus  folio  propriis.     Annulo  nullo. 

Gaule  plerunique  erecto ,  raro  procumbente ,  subsimplice  vel 
plerumque  laxius  densiusve  pinnatim  ramuloso.  Foliis  rarius  ex 
oblongo  ovato,  plerumque  ex  oblongo  vel  raro  oblongo  lineari  lan- 
ceolatis,  plus  minusve  longe  et  tenuiter,  raro  latius  acuminatis,  ser- 
rulatis  serratisve ;  nervo  varie  crasso,  supra  medium  vel  ad  apicem 
excurrente ;  cellulis  valde  elongatis,  linearibus,  prosencliymatice  et 
parenchymatice  contextis ,  marginalibus  suprabasalibus  juxtacostales 
aequantibus  non  semper  angustioribus ;  seriei  basalis  brevibus  sub- 
hexagono  ellipticis  oblongisve,  incoloratis  vel  colore  mellino  brunneo- 
ve  tinctis ,  marginis  alaribus  pluribus  superpositis ,  quadratis  vel 
plerumque  subliexagono  rotundis,  haud  ampliatis,  aut  pluribus  di- 
latatis,  raro  totius  seriei  basalis  vel  duarum  l)asalium,  margine  non- 
nullis  cellulis  superioribus  adjuvantibus ,  ampliatis ,  liyalinis  vel 
brunneo  coloratis.  Pericliaetialibus  laevibus.  Capsula  in  seta  plerum- 
que longa,  nonnunquam  longissima,  ovali  vel  ol)longa.  Peristomii 
dentibus  externis  extus  transverse  subtilissime  punctulato  striolatis 
vel  irregulariter  punctulatis. 

a  amphibium  *. 

Foliis  falcato  secundis,  sordide  vel  flavescenti  viridibus,  vel 
badiis ,  solis  apicalibus  viridibus.  Diametro  nervi  basali  medio 
=  0,003  mm. 

a.  condensatum  *. 

Dense  intricatum,  flavescenti  viride,  caulibus  abbreviatis,  dense 
foliosis. 

Prope  Lyck  ad  trunci  Alni  basin  in  silva  Dallnitz   rarum. 

b.  paludosum  *. 

Caule  elongato,  erecto,  laxius  densiusve  folioso.  Sordide  palle- 
scenti  viride. 

Prope  Lyck  in  silvarum  „Dallnitz"  et  „Malleczewer  Kiefern- 
wald" paludosis.  Prope  Regiomontum  in  turfosis  ad  Trutenau.  In 
Borussia  occidentali  prope  Wiszniewo  ad  Löbau  legit  cl.  de 
KlinggraefF!     E  montium    „Rhön"  turfosis  „Rotlies  Moor"  misit  cl. 

1* 
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Gelieeb.     Propc  Augsburg  in  turfosis  „Haspelmoor"  cl.  Iloller  for- 
mam    densius  Ibliosam,    cellulis    folii    contra  speciei  indoleiu  pacliy- 
dermatieis,  legit  mecumque  communicavit. 
ff  tcrrestre  *. 

Procumbens,  densius  intricatum,  viride. 

Prope  Lyck  in  uliginosis  silvae   „Maleczewer  Kiefernwald". 

c.  flaccidum  *. 

Caule  erecto,  simplice,  vel  ramulis  brevibus  obscure  pinnatim 
ramuloso,  tbliis  longe  distantibus,  laxis,  ex  oblongo  lineari  lon- 
gissiine  angusteque  aeuminatis  subulatisque. 

Prope  Rogiomontum  in  silva  ,,Iuditter  Wald"  in  excavatione 
quadani,  aqua  repleta  anno   1865  inveni. 

d.  alpinuni  Schpr. 

Foliis  densis,    badiis,    solis    apicalibus  dilute  viridibus. 

Speciniina  ex  Bavaria  „Algäu,  Quellmoore  zwischen  Tiefenbach 
et  Hirschsprung"  alt.  2800',  misit  Dr.  Holler. 

ß   Rotae    De    Notaris. 

Teste  Schimper  Synops.  ed.  2  p.  734  sed  non  apto  loco. 

Pulchre  purpurascens  (Schpr.),  rarius  viride.  Caule  dense  et 
interrupte  pinnatim  ramuloso.  Foliis  erectis,  longis,  latius  oblongo 
lanceolatis ,  in  subulam  longam ,  capillaceam,  nervo  percurrente 
strictam  acumhiatis.     Diametro  nervi  basali  =  0,11 — 0,12  mm. 

Specimen  in  Rhaetia  „Quellen  bei  Hinterrhein"  1610m.  coUec- 
tum  misit  Dr.  Holler. 

y   s  u  b  m  e  r  s  u  m    Schpr. 
=   Hypnum  fluitans  Linnaei  ex  diagnosi  et  descriptione. 

Submersum,  caespites  latos,  virides  efformans,  caule  longissimo, 
parce  et  breviter  pinnatim  ramuloso.  Foliis  longioribus,  remotis, 
undique  patentibus,  apice  in  penicillum  rectum  vel  leviter  curvatum 
congestis,  latius  oblongo  lanceolatis,  sensim  aeuminatis,  toto  margine, 
dentibus  apice  grandibus,  serratis,  nervi  crassioris,  longe  supra 
medium  excurrentis  diametro  basali  :=  0,07 — 0,09  mm. 

Abunde  legi  in  ranario  quodam. 

Fructus  frequentes  maturant  fine  Maji. 

Hypnum  fluitans  X  aduncum  Sanio. 

An  Hypnum  pseudostramineum  Schpr.  Synops.  ed.  2  p.  736 
quoad  plantam  fructificantem  ? 

Monoicura,  irregulariter  pinnatim  ramulosum,  sordide  viride. 
Foliis  falcato  secundis,  e  basi  ovata  vel  ovali  lanceolatis,  breviter 
et  latiuscule   aeuminatis,    summo    apice    obscure    serrulatis,    laevius- 


culis,  nervi  snpra  medium  excurrentis  diametro  basali  =  0,04 — 
0,07  mm.,  cellulis  Ibliorum  multo  quam  Hypiii  fluitantis  brevioribus, 
alaribus  inflatis.  Dentibus  peristomii  externi  extus  subtilissime 
inegulariter  punctulatis.     Ceteris  Hypno  fluitanti  similibus. 

„In  Ausstichen  an  der  Posener  Eisenbahn  bei  Hasenau  bei 
Breslau"  d.  IV  m.  Octobris  1863  legit  ch  de  Uechtritz  mecumque 
communicavit,  _ 

b.  Species  dioicae. 
3.  Hypiiiim  exauiiulatum  Gümb. 

Varietati  «  Hypni  fluitantis  simillimum ,  diff'ert  Ibliis  latioribus, 
celkilis  folii  brevioribus. 

Laxius  densiusve  pinnatim  ramulosum,  viride  vel  kitescenti 
viride  vel  lutescens  inferne  luteo  brunneum.  Foliis  falcato  secundis, 
densioribus  vel  remotioribus,  e  basi  oblongo  ovata  vel  ovali  lanceo- 
latis,  brevius  longiusve  et  tenuiter  acuminatis ,  raro  breviter  su- 
bulatis,  laevibus  vel  leviter  sulcatis,  serrulatis ;  ner^  i  raro  ad  medium 
plerumque  longius  in  partem  tenuem  excurrentis  diametro  basali 
medio  =^  0,071  mm.,  cellulis  alaribus  plerumque  amplioribus,  cete- 
ris a  basi  ellipticis  oblongisve  amplioribus,  sursuni  oblongo  lineari- 
bus  apicem  versus  angustioribus,  linearibus,  niarginalibus  suprabasa- 
libus  juxtacostales  aequantibus,  frequenter  non  angustioribus.  Peri- 
chaetialibus  laevibus.  Annulo  nullo.  Peristomii  dentibus  externis 
extus  irregulariter  subtilissime  punctulatis. 

Prope  Lyck  rarum  ad  laculum  „Gynszyniec"  ad  Neuendort'  in 
humida  arenosa  laculi  ripa.  E  Borussia  boreali  prope  Ibenhorst 
collecta  specimina  misit  cl.  de  Klinggraeif!  E  pratis  humidis  ad 
Siegburg  prope  Bonn  misit  cl.  Dreesen !  Prope  Augsburg  in 
tbssis  ad  marginem  silvae  trans  Althegnenburg  in  terra  argillacea 
legit  Dr.   Holler !     Fructus  initio  Junii  maturant  rarissimi. 

ß   purpurascens    Schpr. 

Robustius,  intense  purpureum.  Foliis  dense  congestis,  falcato 
secundis,  ex  ovali  vel  ovato  oblongo  lanceolatis,  brevius  acmninatis, 
laevibus  velleviter  sulcatis.    Nervi  diametro  basali  =  0,07 — 0,09  mm. 

Specimen  ex  Helvetia  (Engadin,  Morteratsch- Gletscher)  a  cl. 
Zickendrath  collectum  habeo. 

;/   HoUeri   Sanio. 

Erectum,  tenellum,  subsimplex,  si  robustius  breviter  pinnatim 
ramulosum.  Foliis  laxe  undique  patentibus,  remotis,  apice  subse- 
cundis,  e  basi  angustiore  oblongo  lanceolatis,  satis  longe  et  tenuiter 
acuminatis,  toto  margine,  apicem  versus  dentibus  majoribus,  serratis, 
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nervi  tenuioris  usque  ad  medium  producti  diametro  basali  =  0,04 — 
0,06  mm.,  reti  laxiore,  usque  ad  basin  prosencliymatice  texto. 

In  turfosis  „Haspelmoor"  prope  Augsburg  cl.  Holler  legit 
mecumque  communicavit.  ^ 

4  Hypnum  aduiicum  L.  ex  Hedw. 

Dentibus  peristomii  externi  extus  transverse  striatis ;  essentiali 
nota.  Perichaetialibus  internis  sulcatis.  Annulo  lato ,  plerumqiie  e 
triplice  cellularum  serie  composito. 

Cellulae  basales,  alaribus  exceptis,  passim  in  caulem  excurrunt, 
nota  differentialis ,  qua  Hypnum  aduncum  specifice  ab  H.  inter- 
medio,  ceteris  omissis,  jam  discerni  ])otest. 

Species  maxime  variabilis,  e  varietatibus  specierum  propriarum 
faciem  induentibus  compositum. 

a  Kneif'fii  Sclipr,   (sensu  laxiore). 

Foliis  elongatis,  varie  lanceolatis,  sensim  acuminatis,  secmidis, 
jam  supra  basin  e  cellulis  elongatis,  sursum  linearibus  contextis. 
Nervo  tenuiore,  diametro  basali  medio  =  0,066  mm. 

Nervo  tenuiore  a  varietatibus  e  d  et  e  distinguitur. 
a.  verum. 

Viride,  raro  lutescens  inferne  ferrugineum  vel  fuscescens,  tene- 
rum  ,  frequenter  plures  caules  in  formam  cincinni  conglutinati, 
plerumque  erectum,  laxius  vel  densius  pinnatim  ramulosum.  Foliis 
subsecundis  secundisve,  frequenter  falcatis,  inferioribus  nonnunquam 
latioribus,  brevioribusque,  superioribus  longioribus  angustioribusque, 
e  basi  augustiore  lanceolatis  vel  deltoideo  vel  ovato  lanceolatis, 
sensim  longius  breviusve  tenuiter  acuminatis,  in  breviorem  longio- 
remve  piliformem  processum  subulatis,  subintegerrimis,  levissime 
late  undulatis,  plerumque  obsolete  repandulis  vel  serrulato  exa- 
speratis,  nervi  ad  medium  longiusque  excurrentis  diametro  basali 
medio  =  0,053 mm;  cellulis  alaribus  frequenter  usque  ad  nervum 
extensis,  numerosis,  plerumque  dilatatis,  pellucidis  vel  raro  brunneo 
coloratis;  ceteris  a  basi  ellipticis  oblongisve,  sursum  oblongo  linea- 
ribus, denique  linearibus,  marginalibus  suprabasalibus  neque  liilum 
vel  raro  paullulum  juxtacostales  longitudine  superantibus  sed  lib^nter 
angustioribus.     Capsula  oblonga,  annuli  cellulis  incrassatis. 

Prope  Lyck  in  fossa  secus  sepulcretnm  Lyckense,  in  fodinis 
partim  repletis  pratorum  turfosorum  „Sarker  Brucli",  in  pratis 
„Karbojin"  copiose,  ubique  sterile.  Prope  Regiomontum  in  turfosis 
ad  Friedriclistein  et  Trutenau  fructus  proferens. 

Capsulae  jam  ante  finem  Maji  maturant  (^^/s.  1863.). 
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ff  varians  *.  • 

Caule  erecto,  tenui,  sparsim  pinnatim  ramuloso.  Foliis  remotis, 
subsecnndis,  anguste  lanceolatis,  longe  et  tenuiter  acuminatis  subu- 
latisque ;  cellulis  alaribus  numerosis,  usque  ad  nervum  extensis,  ceteris 
a  basi  elongatis  ,  angiistis,  nervi  usque  ad  medium  excurrentis  dia- 
metro  basali  =  0,04 — 0,05  mm;  innovationibus  sub  caulis  apice  ex- 
crescentibus  heteropliyllis ,  foliis  var.  „tenue"  aequalibus,  late 
ovatis,  lanceolato  cuspidatis,  falcato  secundis,  cellulis  brevibus,  nervi 
diametro  basali  =  0,03 — 0,05  mm. 

Prope  Lyck  in  spongiosis    ad    laculum   „Kleinerer  Tatarensee" 
tbrestae  „Baranner  Forst",  raro. 
b.  unculus  *. 

Efformat  caespites  satis  profundos,  obscure  virides,  caulibus 
flexuosis,  frequenter  innovantibus,  parce  ramulosis  vel  simplicibus. 
Foliis  circinato  hamatis,  oblongo  lanceolatis,  sensim  acuminatis,  su- 
bulatis ;  cellulis  alaribus  parum  dilatatis,  viridibus,  ceteris  a  basi 
oblongis,  sursum  sensim  longioribus,  augustioribus,  linearibus,  mar- 
ginalibus  suprabasalibus  augustioribus,  longitudine  plerumque  juxta- 
costales  aequantibus ;  nervi  supra  medium  in  angustam  folii  partem 
excurrentis  diametro  basali  =  0,05 — 0,07  mm. 

Prope  Augsburg  „Lechfeld"  bei  Station  Kissing  socio  Hypno 
turgescente  alt.  495  m.  legit  mecumque  communicavit  cl.  Holler. 

c.  aquaticum  *. 

Plerumque  submersum,  caespites  profundos,  dilutius  vel  sordide 
virides,  (raro  badios)  efficiens,  supra  aquam  lutescens,  inferne  ferru- 
gineum.  Caulibus  erectis,  crassioribus,  laxius  densiusve  pinnatim 
ramulosis.  Foliis  falcato  secundis,  inferioribus  nonnunquam  latiori- 
bus  brevioribusque,  remotioribus,  rarius  densioribus,  ex  ovato  vel 
ovali  lanceolatis  vel  oblongo  lanceolatis,  sensim  acuminatis  subula- 
tisque,  subintegerrimis  vel  raro  singulis  denticulis  exasperatis ;  cel- 
lulis alaribus  haud  raro  in  statu  primordiali  liyalino  permanentibus, 
vel  obscuratis,  immutatis  vel  frequentius  dilatatis,  liyalinis  obscura- 
tisve,  ceteris  a  basi  oblongis,  sursum  sensim  augustioribus,  longiori- 
bus, linearibus ,  marginalibus  suprabasalibus  juxtacostales  aequanti- 
bus, libenter  augustioribus ;  nervi  supra  medium  excurrentis  diametro 
basali  medio  =  0,060  mm. 

Prope  Lyck  in  fodinis  turfosis  inter  lacum   parvum  et  magnum 
„Sellment"  copiose,  submersum;  in  spongiosis  ad  laculum  „Kleinerer 
Tatarensee "  forestae  „Baranner  Forst"  supra  aquam, 
*  *  filicinum  *, 
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^     Dense  pinnatim  ramulosum. 

In  fodina  inter  lacum  parvum  et  magnum  „Sellment"  1878  raro. 
/?  p  s  e  u  d  o  f  1 II  i  t  a  n  s  S  a  n  i  o. 
=  Hypnum    fluitans   L.    fl.    suec.    ed.  2   p.    399    qiioad 

citatum  Vaillantium. 
=  Hypnum  fluitans  Schpr.  aliorumque  auct.  ex  parte. 
Laxiuö  densiusve  pinnatim,  pinnulis  regularibus,  ramosum  vel  ab- 
ortu  irregulariter  pinnatum.  Foliis  subaemulis,  rectis  vel  plerum- 
que  ipsorum  apice  leviter  curvatis,  nonnunquam  versus  caulis  apicem 
subsecundis,  leviter  undulato  subintegerrimis  vel  obsolete  repandulo 
serrulatoque  exasperatis ;  nervi  plus  minusve  supra  medium  excur- 
rentis  diametro  basali  medio   =  0,064  mm.  Sterile. 

Foliis  vix  curvatis  et  cellulis  alaribus  numerosis  a  var.  „aqua- 
ticum",  foliis  subaemulis  a  varietate  y.  distinguitur. 

a.  paternum  *. 

=^  Hypnum  fluitans  Sclipr.  ex  parte. 

Plerumque  viride  vel  lutescenti  vel  flavescenti  viride  vel  fla- 
vescens,  in  fodinis  densos  profundosque  caespites  efficiens.  Caule 
elongato ,  foliis  apicalibus  laxius  clausiusve  in  acnmen  rectum  vel 
plerumque  leviter  curvatum  acutumque  convolutis.  Foliis  latius 
angustiusve  ovato  et  oblongo  lanceolatis  lanceolatisve,  brevius  et 
latius  vel  longius  et  angustius  acuminatis,  rectis  vel  vix  curvatis ; 
cellulis  alaribus  numerosis,  raro  solum  angulos  basales  obtinentibus, 
plerumque  usque  ad  nervum  extensis,  a  margine  e  3—5  cellulis 
superpositis  composito  versus  nervum,  numero  decrescente,  cuneato 
attenuatis,  nervum  singula  vel  duplice  serie  attingentibus,  plerumque 
inflatis ;  ceteris  jam  a  basi  oblongis ;  sursum  longioribus,  linearibus, 
marginalibus  suprabasa.libus  juxtacostales  et  apicales  superantibus. 
Diametro  nervi  basali  medio  =  0,065  mm. 

Prope  Lyck  copiose  in  fodinis  pratorum  turfosorum  „Sarker 
Bruch",  inter  lacum  parvum  et  magnum  „Sellment",  ad  laculum 
Lyckensem  et  in  turfosis  „Kothcs  Bruch". 

b.  pseudostramineum  C.  Müll,  ex  diagnosi  in  Mildei  Bryol. 
siles.  j).  348. 

Et  ex  diagnosi,  quam  cl.  Milde  loco  citato  publici  juris  fecit 
et  ex  nota  a  cl.  Geheebio  recepta ,  Hypnum  pseudostramineum 
nunc  ab  auctore  i]3so  cl.  C.  Müllero  ad  „Hypnum  fluitans"  trabi,  con- 
clusi,  huic  varietati  nee  sequenti  convenire  jus  legale  nominis. 

Tenellum,  plerumque  robustius,  nommnquam  formis  robustissi- 
mis   var.  paterni    simile,    raro  amoene  viride  vel  pallidc  flavescens. 
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plerumque  plus  minusve  sordide  viride,  si  tenerum  mollius,  rigidius 
robnstins.  Caiile  plerumque  plus  minusve  regailariter  pinnatim  ra- 
muloso ,  raro  subsimplice,  Foliis  semper  apice  aliquid  curvatis, 
rarius  conspicue  subsecundis,  plerumque  remotioribus,  patulis,  apicem 
versus  nonnunquam  erecto  patentibus,  apicalibus  in  acumen  obtusum 
vel  acutum,  rectum  vel  plerumque  curvatum  convolutis,  late  ovatis, 
breviter  et  late  acuminatis  vel  clongato  ovatis  plus  minusve  acumi- 
natis  vel  ex  ovato  lanceolatis ;  cellulis  alaribus  iis  var  a  et  b  simi- 
libus ,  juxtacostalibus  brevioribus ,  subliexagono  ellipticis  oblongisve 
vel  oblonge  linearibus,  marginalibus  suprabasalibus  multo  longiori- 
bus  5  diametro  nervi  basali  medio   ^  0,063  mm. 

Prope  Lyck  in  fodinis  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment 
annis  1878  et  1879  copiose  legi. 

/  Blandowii  Sanio. 
Habitu  variabile,  plerumque  pulclierrime  viride  et  molle ,  rarius 
robustius,  foliis  rectis,  apice  ipsorum  plerumque  leviter  curvatis,  rarius 
sub  apice  subsecundis,  inferioribus  latius  angustiusve  lanceolatis, 
superioribus  ovatis.  Foliis  heteromorphis  a  praecedente  var.  ß. 
distinguendum. 

a.  laxifolium  *. 

=  Hypnum   pseudostramineum  Sclipr.  Synops.  ed.  2  p. 
736,     quoad    formas    „in    graminosis    inundatis"    gra- 
cillimas. 
Submersum,  tenellum,  molle,  amoene  viride,  basi  emortua  ferru- 
ginea  intricatum,  superne  erectum,   subsimplex  vel  frequentius  den- 
sius    laxiusve  vel  regulariter    pinnatim    ramulosum.     Foliis    remotis, 
patentibus  vel  sub  apice  subsecundis,  apicalibus  in  formam  cuspidis 
rectae  vel  plerumque  falcis  plus  minusve  curvatae  convolutis ;  inferi- 
oribus lanceolatis  vel  oblongo  lanceolatis,  apicem  caulis  versus  ovatis, 
latius  et  breviter    vel    longius    tenuiusque  acuminatis,    vel  ex  ovato 
breviter  lanceolatis,  apice  ipsorum  plerumque  leviter  curvatis,  obsolete 
undulato  siibintegerrimis  vel  obscure  repandulo  exasperatis,  cellulis 
alaribus  numerosis,  plerumque  ad  nervum  extensis,  margine  e  3 — 5- 
plice,  versus  nervum  numero  decrescente  e  duplice  vel  simplice  serie 
compositis,  vel  omnibus  plus  minusve  dilatatis,  liyalinis  obscuratisve 
vel  inferioribus  elongatis,    angustioribus  vel  rarius  omnibus  in  statu 
primordiali    subliexagono    rotundo  hyalino  permanentibus,    ceteris  a 
basi    subliexagono    ellipticis    oblongisve    amplioribus,    marginalibus 
suprabasalibus  admodum  elongatis,  secus  nervum  medio  sitis  plerum- 
que   brevioribus    subliexagono    oblongis    rarius    oblongo   linearibus, 
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apicales    aequantibus.     Nervi    supra    medium    excurrentis    diametro 
basali  medio  =  0,058  mm. 

Prope  Lyck  in  turfosis  „Sarker  Bruch",  in  fodinis  turfoso- 
rum  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment,  ubi  jam  1856 
legi,  anno  1879  copiose  reperi,  Rotlies  Bruch  in  fodinis.    Sterile. 

b.  penna  *. 

Eobustius,  caespites  virides  vel  pallide  virides  vel  flavescentes 
vel  fuscescentes,  submersos  efficiens,  caule  praelongo,  regulariter 
pinnatim  ramuloso.  Foliis  inferioribus  latius  angustiusve  lanceolatis, 
superioribus  ex  ovato  lanceolatis  vel  summis  ovatis  acuminatis,  obso- 
letissime  repandulo  exasperatis  vel  leviter  undulato  subintegerrimis, 
versus  caulis  apicem  densioribus  nonnunquam  subsecundis,  apicalibus 
in  apicem  rectum  vel  curvatum  dense  congestis.  Cellulis  foliorum 
inferiorum  a  basi  oblongis  ellipticisve  amplioribus,  mox  sursum  in 
formam  angustiorem  longioremque  mutatis,  linearibus,  alaribus  nu- 
merosis,  inilatis,  nonnunquam  incrassatis,  margine  e  3 — 5  cellulis 
superposite  compositis,  versus  nervum  numero  deminuto  cuneato 
attenuatis  et  singula  serie  nervum  attingentibus ;  foliorum  superiorum 
alaribus  non  semper  eodem  modo  perfectis,  nonnunquam  solum 
angulos  basales  obtinentibus,  minus  dilatatis  vel  nonnunquam  in 
statu  primordiali  permanentibus,  ceteris  a  basi  oblongis,  sursum 
sensim  angustioribus,  elongatis,  linearibus,  foliorum  ovatorum  a  basi 
ellipticis,  amplioribus,  sursum  per  formam  oblongam,  in  oblongo  line- 
arem angustiorem  mutatis,  margine  supra  basin  magis  quam  medio 
et  apice  elongatis ;  nervi  supra  medium  excurrentis  diametro  basali 
medio  =  0,062  mm. 

Differt  a  varietate  antecedente  foliis  apicalibus  haud  in  acumen 
vel  falcem  elongatam  convolutis,  habitu  robustiore  et  plerumque 
colore;  a  sequente  caule  regulariter  pinnato. 

Rarius  provenit  prope  Lyck:  in  fodina  pratorum  „Sarker 
Bruch"  et  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment. 

Sterile. 

c.  intermedium  Schpr. 

=  Hypnum     aduncum    ß   intermedium     Schpr.    Synops. 

ed.  2  p.  727. 

=  Hypnum  Kneiffii  y  laxum  Schpr.  apud  Milde  in  Bryol. 

siles.  p.  351. 

Submersum,    praecedente    tenerius,    dilutius    vel    lutescenti  vel 

sordide  viride,  raro  brunnescens,  laxius  vel  densius  pinnatim  ramu- 

losum,    caule  haud  raro  praelongo.     Foliis    inferioribus    lanceolatis, 
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vel  ovato  lanceolatis,  vel  elongato  ovatis,  e  cellulis  elongatis  con- 
textis ;  superioribus  ex  ovato  lanceolatis  vel  elongato  ovatis,  acumi- 
natis  vel  snmmis  raro  triangulari  vel  deltoideo  ovatis,  brevitev  vel 
longius  acuminatis,  raargine  obsoletissime  imdulato  subintegeiTimis 
vel  obscure  repandiilo  exasperatis;  apicalibus  in  apicem  rectum 
vel  curvatum  laxius  densiiisve  congestis.  Cellulis  alaribus  pleruni- 
que  minus  perfectis,  haud  raro  nervum  non  attingentibus,  ceteris 
tbliorum  elongato  ovatorum  a  basi  oblongis,  sursum  longioribus, 
angustioribus,  linearibus,  marginalibus  suprabasalibus  magis  quam 
medio  et  apicalibus  elongatis,  foliorum  ovatorum  a  basi  ellipticis, 
amplioribus,  sursum  angustioribus,  seusim  longioribus,  oblongis, 
marginalibus  suprabasalibus  nonnunquam  parum  elongatis.  Nervi 
supra  medium  excurrentis  diametro  basali  medio  =^  0,057  mm. 

Opinor,  folia  basalia  initio  semper  esse  angusta,  lanceolata, 
pedetentim  apicem  caulis  versus  latiora,  sensim  mutata  in  formas 
late  ovato  lanceolatas,  elongato  ovatas,  deltoideas  denique  triangulari 
ovatas.  Sed  non  facile  fit,  ut  quis  omnes  formarum  gradus  in  uno 
eodemque  caule  inveniat. 

Prope  Lyck  in  fodina  pratorum  turfosorum  „Sarker  Bruch" ; 
inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment  in  fodinis  copiosius ;  prope 
Regiomontum  in  fodina  ad  Maraunenliof  et  in  fodina  forestae  „Fritzer 
Forst"  haud  procul  a  forestae  custodis  domicilio  „Gross  Raum". 
Prope  Augsburg  cl.  Holler  in  campo  „Lechfeld  ad  Mering"  et  in 
stagnulo  ad  Mering  invenit.     Sterile  solum  vidi. 

d.  polycarpon  Bland,    ex    Schimper  Synops.    ed  1  p.  606! 

Submersum  robustius,  emergens  tenerum,  in  terra  humida,  tur- 
fosa  breve,  laete  viride,  rarius  lutescens,  molle.  Caule  erecto ,  raro 
procumbente,  irregulariter,  nonnunquam  densius  et  regulariter  pin- 
natim  ramuloso.  Foliis  undique  patentib|US,  rarius  erectis,  frequen- 
ter  ipsorum  apice  aliquid  curvatis,  nonnunquam  sub  apice  caulis 
leviter  subsecundis,  inferioribus  e  basi  angustiore  anguste  lanceolatis 
vel  ex  elongato  ovato  lanceolatis ,  cellulis  alaribus  dilatatis,  plerum- 
que  ad  nervum  pertinentibus,  ceteris  elongatis,  linearibus;  supe- 
rioribus numerosis  latioribus,  brevioribus,  deltoideo  ovatis ,  brevius 
longiusve  et  acute  acuminatis,  levissime  undulato  subintegerrimis 
vel  obsoletissime  repandulo  exasperatis;  cellulis  alaribus  numerosis, 
plerumque  plus  minusve  dilatatis,  nonnunquam  parum  mutatis, 
ceteris  plerumque  a  basi  ellipticis  amplioribus,  sursum  sequentibus 
usque  ad  apicem  subhexagono  oblongis,  marginalibus  suprabasalibus 
aliquid  longioribus ,  vel  rarius  a  basi  elongato  rectangulis  oblongis- 
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ve  amplioribus,  sursum  angustioribus,  aliquid  longioribus  oblongo 
linearibus,  apicalibus  oblongis,  marginalibiis  suprabasalibus  valde 
elongatis.  Nervi  supra  medium  excurrentis  diametro  basali  medio 
=  0,057  mm.  Foliis  apicalibus  subsecundis  vel  erectis  in  formam 
hamuli  vel  penicilli  laxe  congestis. 

Prope  Lyck  in  fodinis  pratorum  fluminis  Lyckensis  ad  silvam 
Dallnitz,  ubi  cum  fructibus  immaturis  legi ;  maxime  abunde  in  fossa 
et  fodinis  turfosorum  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment; 
Sarker  Bruch  in  fodina  semel.  Pro])e  Regiomontum  in  campo 
„Grosser  Exercirplatz".  In  Bavaria  cl.  Holler  prope  München  ad 
Starnberg,  prope  Augsburg  in  spongiosis  „Sumpfwiesen  zwischen 
Meringerzell  und  Hörmannsberg"  et  ad  Bitzelhof  legit. 

Ni  fallor  memoria,  haec  varietas  nonnunquam  more  Kneiffii 
veri  in  formas  cincinnatas  excrescit.  Ex  hoc  modo  Crescendi,  opinor, 
cl.  KneifF  et  Maerker  concluserunt,  Schimperi  speciem  „Kneiffii" 
esse  eandem  speciem  ac  Blandowii  „polycarpon".  Attamen  ambae 
magis  inter  se  discrepant  quam  Kneiffii  et  aduncum  tenue, 
quod  et  formis  intermediis  Kneiffii  ad  hanc  varietatem  accedit,  et 
nonnunquam  in  Kneiffii  forma  angustifolia  innovationes  efformat. 

Caulis  var.  polycarpon  annuus  est,  caulisque  apice  liieme  plerum- 
que  emoritur,  sed  vel  ramis  excrescentibus  vel  caule  primario  ipso 
excrescente  anno  sequente  continuatur. 

Fossam  in  turfosis  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment, 
anno  praeterito  var.  polycarpon  dense  farctam,  hoc  vere  reperi  re- 
pletam  musco  primo  visu  angustifolio  apice  cuspidato,  qui  domum  rela- 
tus,  H.  polycarpon  ramis  sub  caulis  apice  excrescentibus  innovans 
praebuit.  Folia  ramorum  sunt  angusta,  latiora  adhuc  exspectanda. 
Cellulae  foliorum  anni  praeteriti  basales  et  nervi  sunt  dense  amylo 
farctae  (12.  Mai  1880). 

e.  subalpinum  Milde  ex  diagnosi  in  Mildei  Bryol.  siles.  p.  361. 

Submersum,  molle,  pulchre  viride,  emortuum  badium.  Caule 
praelongo ,  pertenui ,  teuere  pinnato.  Foliis  inferioribus  lanceolatis, 
sensim  in  processum  piliformem  acuminatis,  cellulis  elongatis,  alari- 
bus  inflatis;  sursum  sensim  brevioribus,  denique  ovatis,  acuminatis, 
apice  ipsorum  plus  minusve  curvatis,  passim  subsecundis,  patulis, 
densioribus,  caulibus  faciem  julaceum  induentibus,  cellulis  alaribus 
angulos  basales  obtinentibus,  paullulum  ampliatis,  ceteris  basi  ellip- 
ticis ,  sursum  subhexagono  oblongis ,  subapicalibus  oblongo  lineari- 
bus, marginalibus  suprabasalibus  libenter  juxtacostales  longitudine 
superantibus.       Foliis   apicalibus    in   penicillum    rectum   vel    leviter 
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curvatum  laxe  congestis.     Nervi  supra  medium  excurrentis  diametro 
basali  medio  =  0,044  mm. 

Mea  specimina  liabeo  e  caespite  profimdo,  laete  viridi.  Exem- 
plaria  Mildeana  non  vidi. 

f.  pungens  H.  Müller  ex  Mildei  Bryol  siles.  p.  351. 

Viride,  molle,  raro  pallescens,  caespites  ex  aqua  emergens  ef- 
format  profundus  vel  aqua  fluida  carens  in  terra  uliginosa  parvu- 
los,  fere  semper  tenerum ,  raro  robustius.  Foliis  inferioribus  late 
lanceolatis  rariusve  oblongis,  acuminatis,  cellulis  linearibus,  basi  ob- 
longes, alaribus  amplis  ad  nervum  extensis  vel  minoribus,  angulos 
basales  obtinentibus ;  superioribus  erectis  rarius  patentibus,  apice 
ipsorum  haud  raro  leviter  curvatis,  deltoideo  ovatis  brevius  lon- 
giusve,  plerumque  acutissime,  acuminatis,  levissime  undulato  subin- 
tegerrimis,  cellulis  alaribus  haud  raro  parum  dilatatis,  ceteris  plerum- 
que a  basi  ellipticis,  sursum  subliexagono  oblongis,  usque  ad  apicem 
parum  mutatis,  solis  marginalibus  suprabasalibus  libenter  aliquid 
longioribu.s,  rarius  subapicalibus  oblongo  linearibus,  nonnunqnam  a 
basi  latius,  sursum  angustius  oblongis,  vel  oblongo  linearibus,  apica- 
libus  brevioribus.  Foliis  apicalibus  in  fbrmam  cuspidis  rectae  vel 
leviter  curvatae,  plerumque  acutissimae,  convolutis.  Nervi  ad  medium 
vel  longius  excurrentis  diametro  basali  medio   =  0,043  mm. 

Prope  Lyck  in  fodinis  turfaceis  prati  ad  Sybba  (forma  robusta), 
in  fodinis  pratorum  secus  Dallnitz  ibidemque  in  liumidis  humosis 
formam  minimam  praebens ;  in  prato  haud  procul  a  via  versus  Seliggen 
ducente;  formam  pertenuem,  subsimplicem,  cuspide  apicis  haud  raro 
obsoleta,  in  spongiosis  ad  rivulum  „Przepiorka"  prope  Grontzken 
inveni.  E  montibus  „Rhön"  (in  einem  ausgetrockneten  Tümpel  im 
Zinkenholz  bei  Katzenbach)  misit  cl.  Gelieeb,  ex  turfosis  „Haspel- 
moor" prope  Augsburg  cl.  Holler. 

(i  tenue  Schpr.  Synops.  ed.   1  p.  60G. 

Tenerum,  heterophyllum ,  foliis  superioribus  ovatis,  falcato  sc- 
cundis,  nervo  tenui. 

Tenue,  dilute  vel  sordide  vel  lutescenti  viride  vel  lutescens, 
erectum  vel  procumbens  intricatum ,  parce  pinnatim  ramulosum. 
Foliis  inferioribus  e  basi  angustiore  lanceolatis ,  acuminatis, 
subsecmidis ,  reti  angusto ,  elongato ,  cellulis  alaribus  ad  ner- 
vum extensis,  inflatis;  superioribus  brevioribus,  latioribus,  falcato 
secundis,  ovatis,  lanceolato  acuminatis  subulatisque,  obsoletissime  un- 
dulato subintegerrimis  vel  repandulo  exasperatis ;  cellulis  alaribus 
satis  numerosis,  angulos  basales  obtinentibus,    rarissime    ad  nervum 
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pertinentibus,  plerumque  inflatis,  ceteris  a  basi  ellipticis,  oblongisve 
amplioribus,  sursnm  angustioribus,  oblongis  vel  oblongo  linearibiis, 
raro  oblongo  ellipticis,  apicalibus  subapicales  aequantibus  breviori- 
busque,  mflrginalibus  suprabasalibus  frequenter  juxtacostales  iion 
superantibus.  Nervi  tenuis  sujjra  medium  evanescentis  diametvo 
basali  medio  =  0,041  mm.  Capsula  oblonga,  annulo  e  2  plermii- 
que  3  Seriebus  composito. 

Prope  Lyck  frequens ,  nonuunquam  locos  uliginosos  longe  late- 
que  denso  caespite  obducens:  in  turfbsis  „Sarker  Bruch",  in  tur- 
fosis  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment,  in  fodinis  pratorum 
secus  silvam  Dallnitz,  in  silva  „Kopyker  Wald",  in  argillaceis 
Immidis  inter  Lassek  et  Milchbuder  Forstrevier,  abuiide  in  uliginosis 
ferro  carbonico  completis  pratorum  secus  rivulum  „Przepiorka"  inter 
Imionken  et  Grontzken;  in  silva  „Guttojina"  ad  circulum  Oletzko 
pertinente;  prope  Regiomontum  in  glareosis  vallis  angustae  „Scliluclit 
vor  der  Lauth'schen  Mülile"  et  in  turfosis  prope  Friedrichstein. 
In  Borussia  occidentali  cl.  de  KlinggraefF  prope  Wiszniewo  ad  Löbau 
cum  fructibus  optimis  et  copiosis    collegit  mecumque  comnumicavit. 

Formam  pertenuem,  capillaceam  legi  prope  Lyck  ad  fossae 
parietem  haud  procul  a  ponte  versus  Chrosciellen,  formam  robustam, 
fallacem,  caespitem  densum,  profundum  efficientem,  nervi  diametro 
basali  =  0,04 — 0,06  mm.  misit  Dr.  Holler  e  turfosis  „Haspelmoor" 
prope  Augsburg.  Aequalem  formam  insidiosam ,  folis  ovatis ,  bre- 
viter  lanceolatis  e  cellulis  brevibus  compositis,  Capsula  oblonga  ipse 
prope  Regiomontum  in  pratorum  fluminis  „Pregel"  ad  Kapkeim 
fodinis  1865  legi  atque  ad  lianc  varietatem  tralio.  Formae  ditficil- 
limae,  fallaces  et  insidiosae  tiunt  vere  excrescentes ,  foliis  longis 
angustius  vel  latius  lanceolatis  varietatem  pseudofluitantis  paternum 
simillime  imitantibus.  Tales  formas  ipse  legi  in  excavatione  quadam 
aqua  repleta  silvulae  Lessek  prope  Lyck,  cl.  Holler  prope  Augs- 
burg in  turfosorum  ,, Haspelmoor"  fodinis  et  prope  Mering. 

Varietates    a — d   intime    inter    se    connexae   capsnlaque  minore 
oblonga  insignes    efformant    subspeciem  propriam,  quam  quum  ejus 
varietatum    nomina    nimis    onusta  evaderent,  omisi.     Ceterum  varie- 
tates a — d  naturales,     eorumque  limites  facillime  recognoscendae. 
s  legitimum. 

Plerumque  robustius,  nervo  crassiore,  Capsula  elongata,  cylindrica. 
a,  gracilescens  Sclipr,  Synops.  ed.  1  p.  606 ! 

Gracile,  pallescens  vel  lutescens,    parcius  vel  densius  pinnatim 
ramulosum.     Foliis,  interjectis  passim  nonnullis  ovato  lanceolatis,  e 
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basi  subrotunda  vel  latissime  ovata  vel  transverse  ovali  subito  bre- 
viter  lanceolatis,  tenuiter  acuminatis,  falcato  secundis,  obscure  re- 
pandulo  exasperatis,  nonnunquam  paullulimi  plicatiilis ;  cellulis  ala- 
ribus  plerumque  dilatatis,  angulos  basales  obtinentibus,  ceteris  a 
basi  amplioribus ,  ellipticis  oblongisve,  seqiieiitibus  juxtacostalibus 
minoribus,  eandem  formam  praebentibus  vel  brevioribus  ellipticis, 
marginalibus  suprabasalibiis  pariim  multove  elongatis,  subapicalibus 
oblongo  linearibiis  linearibusque.  Nervi  ad  processuni  lanceolatimi 
pevtinentis  vel  in  eum  excurreiitis  diametro  basali  medio  =  0,0(35  mm. 

Prope  Lyck  in  turfosis    inter  lacmii   parvum    et    magnum  Sell- 
ment,  in  fossa  pratonim  seciis  flmnen  Lyckense  jacentimii  haud  pro- 
cul  a  Swinia  Gora;   ubique  sterile  iuveni. 
b.  vulgare.  * 

Praecedente  robustius  vel  robustmii,  in  uliginosis  3 — G"  longum, 
aqua  submersum  multo  elongatum,  ])edale  et  ultra,  obscure,  raro 
laetius  viride,  lutescens  vel  raro  badium  solis  apicibus  viridibus, 
interne  ferrugineum  vel  brunnescens  vel  fuscum,  irregulariter,  aqua 
submersum  regulariter  pinnatim  ramulosum.  Foliis  falcato  secundis, 
heteromorpliis,  aliis,  plenunque  paucioribus  initialibus  vel  intermediis, 
lanceolatis  vel  oblongo  vel  ovato  lanceolatis ,  longe  acuminatis,  reti 
elongato  e  cellulis  jam  a  basi  oblongis  sursum  linearibus  composito, 
aliis  plerisque  ex  angustius  latiusve  ovato  vel  ovali,  raro  subrotun- 
do  abrupte  lanceolatis,  acuminatis,  plerumque  bi-eviter  subulatis, 
subintegerrimis  vel  obscure  repandulo  exasperatis ;  cellulis  alaribus 
numero  variis,  nonnunquam  paucis,  angulos  obtinentibus,  raro  singu- 
la  Serie  nervum  attingentibus,  brevioribus  vel  elongatis,  dilatatis, 
haud  raro  excavatis,  ceteris  a  basi  ellipticis  oblongisve,  sursum 
juxta  nervum  oblongo  ellipticis  vel  oblongis  vel  oblongo  linearibus, 
marginalibus  suprabasalibus  magis  elongatis,  subapicalibus  oblongo 
linearibus  vel  linearibus.  Nervi  valdioris,  longius  supra  medium 
excurrentis,  diametro  basali  medio  =  0,074  mm. 

Prope  Lyck  frequens :  Sarker  Bruch,  Schlosswald,  in  paludibus 
pratorum  fluminis  Lyckensis  ad  sepulcretum  Lyckense  et  ad 
Swinia  Gora,  in  prato  haud  procul  a  via  versus  Seliggen  ducente, 
in  turfosis  inter  lacum  parvura  et  magnum  Sellment,  ad  laculüm 
Lyckensem;  in  Borussia  boreali  in  turfosis  „Jodekrauder"  Bruch 
prope  Russ  (v.  KlinggraefF!),  in  vetere  fodina  forestae  „Fritzer 
Forst"  haud  procul  a  forestae  custodis  domicilio  „Gross  Raum"; 
prope  Augsburg  in  turfosis  „Haspelmoor"  Dr.  Holler  copiose  legit, 
mecumque  communicavit. 
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Raro  fructus  jDrofert  versus    finem  Junii  maturescentes. 
-\ — |-  varians.   * 

Praecedenti  aequale,  sed  innovationibus  sub  apice  caulis  ex- 
crescentibiis  heteropliyllis,  folia  ex  eloiigato  ovato  vel  ovato  oblonge 
lanceolata    proferentibus  diversiim. 

Formae  ex  liis  innovationibus  excrescentes  partim  var.  Sendtneri 
partim  var.  giganteum  similes  fiunt,  concludere  igitur  licet,  var. 
Sendtneri  et  giganteum  nonnunquam  innovando  ex  var.  vulgari  nasci. 

Prope  Lyck  frequens:  in  excavatione  silvulae  exstirpatae 
„Lassek",  Sarker  Brucli,  Rotlies  Bruch,  in  turfosis  inter  parvum 
et  magnum  Sellment;  ex  turfosis  „Haspelmoor"  prope  Augsburg 
Dr.    Holler  misit. 

Fructus  immaturos  ex  parte  brevifolia  excrescentes  ipse  legi. 
.^.   ^.  robustum.   * 

Multo  robustius,  submcrsum,  pedale,  plus  minusve  regulariter 
pinnatim  ramulosum,  obscure  vel  dilutius  viride,  inferne  fuscum  vel 
brunneum.  Foliis  ex  transverse  ovali  vel  subrotundo  vel  late  ovato 
abrupte  longius  lanceolatis,  sensim  et  tenuiter  acuminatis ;  cellulis 
alaribus  angulos  basales  obtinentibus,  plerumque  elongatis,  dilatatis, 
nonnunquam  excavatis ,  ceteris  a  basi  ellipticis  oblongisve,  sursum 
juxtacostalibus  minoribus  oblongis ,  marginalibus  suprabasalibus 
subapicalibusque  linearibus.  Nervi  robusti  in  partem  lanceolatam 
excurrentis  diametro  basali  medio  =  0,082  mm. 

Prope  Lyck  rarius  in  fodinis  Sarker  Brucli  et  ad  laculum 
Lyckensem. 

c.  Wilsoni  Schpr. 

=  Hypnum    Sendtneri    ß  Wilsoni    Sclipr.    Synops.  ed  2 
p.  731. 

Robustum,  raro  tenuius,  submersum  pedale  et  ultra,  in  uligi- 
nosis  brevius,  subsimplex  vel  passim  vel  interrupte,  raro  regulariter 
pinnatim  ramulosum,  ramulis  plerumque  inaequalibus,  dilute  vel  sordide 
viride  vel  lutescenti  viride  vel  lutescens,  mox  in  colorem  ferrugineum, 
brunneum  vel  fuscum  mutatum.  Foliis  subsecundis  vel  secundis,  plerum- 
que densis,  raro  reraotioribus,  concavis,  ex  insertione  angusta  dilatatis, 
latissime  ovalibus  ovatisve  vel  oblongo  ovatis  oblongisve  breviter 
lanceolato  acuminatis  subulatisque,  obtuse  serrulato  repandulove  ex- 
asperatis,  cellulis  alaribus  paucioribus,  angulos  basales  obtinentibus 
plerumque  subhexagono  rotundis,  liaud  dilatatis  vel  nonnullis  elon- 
gatis, oblongis  vel  paucis  pluribusve  varie  inflatis,  ceteris  jam  a 
basi    oblongis,    rarissime    usque    ad    apicem  magnitudine   immutatis, 
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plerumque  quo  magis  sub  apicem  eo  magis  elongatis,  linearibus ;  nervi 
supra  medium  excurrentis,  tenuis  diametro  basali  medio  ^  0,061  mm. 

Folia  ceterum  in  eodem  caule  non  semper  sunt  aequalia,  Ion- 
giora  brevioribus  intermixta  vidi. 

Formam  insignem  a  Dr.  Holler  in  turfosis  „Haspelmoor"  prope 
Augsburg  collectam,  profunde  caespitosam,  ultrapedale,  subsimplicem, 
foliis  angustioribus  misit  cl.  Gelieeb. 

Prope  Lyck  in  turfosis:  Sarker  Bruch  raro,  in  stagnulo  ad 
Schönfelde,  abunde  nonnunquam  in  turfosis  ad  laculum  Lyckensem 
et  „Rothes  Bruch"'  vocatis,  robustam  formam  in  fossa  quadam  fo- 
restae  „Baranner  Forst"  legi.  Prope  Augsburg  non  rarum :  Haspel- 
moor, Lechfeld  bei  Mering,  Maisach  versus  Germerschwang. 

Fructus  raro  profert  post  medium  lunium  maturescentes. 

Typus  proprius  generativus,  facillime  et  habitu  et  suis  notis 
recognoscendus ,  attamen  difterentiae  nimis  leves  ad  constituen- 
dam  speciem. 

d.  Sendtneri  Schpr.  Synops.  ed  2  p.   730  excl.  varietate. 

Plerumque  robustum,  formae  robustae  var.  vulgaris  siniile. 
Foliis  ex  ovato  vel  subrotundo  lanceolatis,  subintegerrimis  vel  plus 
minusve  obsolete  evidentiusve  serrulato  vel  denticulato  repandulove 
ezasperatis,  cellulis  longioribus,  jam  a  basi  oblongis,  mox  linearibus. 
Capsula  cylindrica,  annulo  lato  e  3  raro  4-plice,  nonnunquam  e 
singula  elongatarum  cellularum  serie  composito. 
^  latifolium.   * 

Submersum,  raro  subsimplex,  plerumque  densius  laxiusve  pin- 
natim  ramulosum,  plus  minusve  robustum.  Foliis  plerumque  laxi- 
oribus,  remotioribus,  ex  late  subrotundo  vel  late  ovato  lanceolatis, 
tenuiter  acuminatis,  nonnunquam  subulatis ;  cellulis  alaribus  minus 
frequentibus,  angulos  basales  obtinentibus,  nonnunquam  in  statu 
primordiali  pellucido,  subhexagono  rotundo  vel  parum  sursum  elon- 
gato  permanentibus  vel  forma  immutata  paullulum  incrassatis  ob- 
scuratisque  vel  plus  minusve  elongatis  ampliatisve,  rarius  tota  basi 
singula  vel  marginem  versus  pluribus  seriebus  valde  elongatis,  sed 
parum  ampliatis ;  ceteris  jam  a  basi  oblongis,  sursum  longioribus 
linearibus.  Nervi  validi,  longe  supra  medium  excurrentis  diametro 
basali  medio  =  0,084  mm. 

Exstant  ceterum  plures  formae  typicae,  molliores  et  laxiores 
vel  rigidiores,  virides  vel  brmmescentes  vel  amoene  fuscescentes,  solis 
apicibus  pallide  viridibus.  Haec  ultima  variatio  typum  generativum 
proprium,  nonnunquam  pulcherrimum  exhibet. 
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Differt  a  var.  „vulgari  robusto"  foliis  plerumque  laxioribus, 
minus  abrupte  ex  parte  basali  latiore  in  formam  lanceolatam  trans- 
euntibus,  cellulis  folii  plus  minusve,  nonnunquam  multo  longioribus. 

Prope  Lyck  crescit  rarius  in  turfosis  Sarker  Bruch ;  in  fodinis 
a  laculo  Lyckensi  versus  septentriones  jacentibus ,  iisdem  locis  inter 
lacum  parvum  et  magnum  Sellment.  Prope  Augsburg  in  turfosis 
„Haspehnoor"  Dr.  Holler  minus  pulchrum  collegit.  Fructus  raris- 
simos  cl.  Holler  ibidem  mense  Junio  maturescentes  parce  reperit. 
^   ^  triviale.  * 

Utrum  Hypnum  aduncum  s  hamatum  Sclipr.  Synops.  ed  1  p. 
607  ad  haue  varietatem  an  ad  var.  Wilsoni  pertineat,  ex  diag- 
nosi  certe  extricari  nequit.  Descriptio  Schimperi  in  utriusque  vari- 
etatis  partes  quadrat. 

Submersum  profundos  caespites  efformat,  supra  aquam  in  spon- 
giosis  brevius,  minus  reguläre ;  dilute  vel  lutescenti  vel  sordide 
viride,  rarius  lutescens  vel  bnmnescens  vel  raro  brunneum,  solis 
apicibus  lutescenti  viridibus.  Gaule  elongato,  laxius  densiusve  pin- 
natim  ramuloso.  Foliis  ex  ovato  vel  ovali  brevius  longiusve  lan- 
ceolatis,  acuminatis,  plerumque  subulatis,  nervi  minus  validi  diametro 
basali  medio  =  0,077  mm. 

Prope  Lyck  in  fossis  et  fodinis:  Sarker  Bruch,  in  turfosis  ad 
laculum  Lyckensem,  Rothes  Bruch,  in  palude  pratorum  ,,KarboJin". 
Prope  Augsburg  Dr.  Holler  plures  formas  insignes  domum  retulit: 
1  viridem,  minus  robustam,  foliis  maxime  elongato  lanceolatis  e 
,,Meringer  Lechfeld",  ,,Lechfeld  zwisclien  Mering  und  Bergen", 
„Haspelmoor",  „Bahngräben  bei  Maisacli" !  2  formam  maxime 
robustam  dense  pinnato  ramulosam,  viridem  ad  ,, Mering"  „in  Gräben 
bei  Maisach",  „in  Tümpeln  des  Kissinger  Lechfeldes" !  3  formam 
pulchre  brunneam,  solis  apicibus  lutescenti  viridibus  in  turfosis 
„Haspelraoor" ! 

Fructus  rari  fine  Junii  maturescunt. 

e.  giganteum  Schpr.  Synops.  ed  1.  p.  G07. 

=  Hypnum  hamifolium  Schpr.  Synops.  ed  2  p.  732. 

Praecedenti  simile,  robustum,  plerumque  submersum,  profundos 
caespites  efficiens ,  supra  aquam  brevius  tenuiusque ,  plerumque 
regulariter  pinnatim,  rarius  irregulariter  vel  passim  ramulosum, 
rarius  sordide  viride  vel  brunnescens,  plerumque  dilute  lutescenti 
viride,  mox  in  colorem  ferrugineum  vel  brunneum,  denique  in  fuscum 
amoene  mutatum.  Foliis  raro  laxius,  plerumque  densius  insertis 
vel  laxe    secundis    vel    frequentius  falcato    secundis    vel    raro    dense 
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lalcato  pectinatis,  antecedentis  angustioribiis,  lata  basali  parte,  si 
breviore,  minore,  ovali  pleriimque  oblongo  ovali  vel  ovato  oblongo, 
ideoqiie  ex  ovali  vel  oblongo  sensim  lanceolatis,  aciiminatis,  plus 
minusve  siibulatis,  levissime  undulato  subintegerrimis  vel  obsoletis- 
sime  repandulis ;  cellulis  alaribus  nonnimquam  paiicis  vel  pluribus, 
in  statu  primordiali  pelkicido  subliexagono  rotiindo  haud  ampliato 
permanentibus  vel  plerumque  paulliilum  incrassatis  obscuratisque, 
ceteriim  immiitatis,  vel  minus  frequenter  plerisque  singulave  serie 
transversali  varie  ampliatis ,  inflatove  excavatis ,  rarissime  singula 
Serie  basali  elongata  et  paullulum  ampliata  nervum  attingentibus, 
ceteris  cellulis  a  basi  oblongis,  sursum  sensim  elongatis,  plerumque 
varietatis  Sendtneri  longioribus.  Nervi  plerirnique  crassioris ,  in 
partem    angustam    excedentis    diametro  basali  medio  =  0,083   mm. 

Prope  Lyck  non  raro  creseit:  Sarker  Bruch,  Rotlies  Bruch, 
ad  laculum  Lyckensem ,  in  spongiosis  ad  laculum  „kleinerer  Tar- 
tarensee"  forestae  „Baranner  Forst",  in  tbdina  „Biala  Biela"  ad 
Seliggen,  ubi  formam  singularem  falcato  pectinatam  coUegi.  E 
Vratislavia  (Graeben  bei  Nimkau)  misit  cl.  de  Uechtritz.  Prope 
Augsburg  cl.  Holler  collegit  in  stagnulis  ad  Mering  et  in  turfosis 
„Haspelmoor" ! 

Fructus  ignoti. 

ß  Schimperi  Sanio. 

Robustius,  viride,  modice  longum,  densius  pinnatim  ramulosum 
Foliis  falcato  secundis ,  triangulär!  vel  oblongo  lanceolatis,  in  pro- 
cessum  longum,  piliformem,  obscure  virescentem  nervo  excurrente 
formatum  subulatis ,  evidentius  et  densius  dcnticulatis ,  cellulis 
alaribus  numerosis,  angulos  basales  obtinentibus  vel  ad  nervum 
extensis,  nonnunquam  in  statu  primordiali  hyalino,  cellulis  subliexa- 
gono rotundis,  permanentibus,  plerumque  varie  dilatatis  obscuratisque  ; 
ceteris  a  basi  ellipticis  oblongisque,  sursum  oblongis  vel  lineari 
oblongis,  sub  apice  excurrente  oblongis  linearibusve ;  nervi  validi 
diametro  basali  medio  ==  0,128  mm. 

In  fodina  prati  spongioso  turfosi  „Rothes  Bruch"  1872  in- 
veni  atque  in  memoriam  praeclari  Schimperi  dedicavi. 

5  Hypnum  scorpioides  L.  fl.  suec.  ed  2  p.  397. 

Nervo  nullo  vel  gemello ;  dentibus  peristomii  externi  extus 
levissime  transverse  punctulato  striolatis. 

Robustius  vel  tenerius,  nonnunquam  robustissimum,  submersum, 
praelongum ,  in  spongiosis  supra  aquam  brevius  tenuiusque ,  raro 
dilutius,   plerumque   sordide   vel   lutescenti   viride,   raro   brunneum, 
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denique  in  colorem  ferrugineum  vel  fuscum  mutatum;  regulariter 
piimatim,  in  formis  depauperatis  raro  subsimplex,  plerumque  irre- 
gulariter  vel  interrupte  pinnatim  ramulosum.  Foliis  plerumque 
turgide  confertis,  rarius  remotioribus,  subsecundis  vel  falcato  se- 
cundis,  concavis,  apice  caulis  in  hamulum  clausuni  convolutis,  ovatis, 
acutis  obtusisve,  rarius  oblongis,  rarissime  oblonge  lanceolatis,  late 
et  breviter  vel  rarius  longius  tenuiusque  angustatis,  muticis  vel  brevius 
longiusve  apiculatis ,  integerrimis  vel  apice  obsolete  serrulatis ; 
nervo  rarius  nullo  vel  obsoletissime  gemello ,  plerumque  brevi, 
gemello  vel  simplice,  tenuiore  vel  robustiore,  nonnunquam  aliquan- 
tulum  elongato,  tertiam  fere  folii  partem  obtinente;  cellulis  alaribus 
angulos  basales  occupantibus ,  nonnunquam  in  formam  auriculae 
dilatatis,  basalibus  in  caulem  excurrentibus,  ceteris  a  basi  oblongis, 
sursum  rapide  elongatis ,  angustatis ,  mox  linearibus.  Foliis  peri- 
chaetialibus  internis  leviter  sulcatis.  Capsula  turgide  oblonga,  arcuato 
horizontali.  Annulo  lato,  e  triplice  cellularum  maxime  incrassatarum 
Serie  composito. 

Prope  Lyck  crescit  copiose,  in  fodinis  aqua  repletis  abunde 
et  süperbe,  modestius  in  spongiosis  supra  aquam:  in  fodinis  pra- 
torum  turfosorum  ad  Malkiehnsee,  ad  laculum  „Kleinerer  Tataren- 
see" forestae  „Baranner  Forst",  in  fodinis  ad  lacum  parvum  Sellment, 
in  spongiosis  turfosis  „Rotlies  Bruch"  et  ad  laculum  Lyckensem, 
in  turfaceis  „Hellmalmer  Bruch",  in  spongiosis  ad  laculum  Staw 
haud  procul  a  praedio  Romotten.  In  flore  regiomontana  penitus 
deest.  Prope  Berolinum  in  foresta  „Grunewald"  et  in  silva  „Jung- 
fernheide" legi.  E  flora  Augsburgensi  misit  Dr.  Holler.  Fructus 
prope  Lyck  non  rari  maturant  post  medium  Junium. 
ß  julaceum  Sanio. 

Caule  ramulisque  dense  imbricatis,  teretibus,  foliis  subsecundis, 
subrotundo  ovatis  ovalibusve,  apice  obtusis;  rotundatisve  vel  leviter 
emarginatis,  muticis  vel  breviter  apiculatis. 

Prope  Lyck  in  fodina  vetere  ad  laculum  Lyckensem  1878. 
II.  Cellulis  alaribus  nullis  vel  raro  paucis  obsoletis. 

a.  Species  monoicae. 
6.  Hypnum  revolvens  Sw. 

Remotius  ramulosum ;  foliis  anguste  lanceolatis ,  integerrimis, 
circinato  falcatis ,  reti  angusto ,  cellulis  alaribus  paucis ,  hyalinis, 
elongatis. 

Quam  mihi  fructibus  affirmata  exemplaria  desint,  nihil 
certi  de  hac  specie    reddere   possum.      Quum   nee    color    rubescens, 
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quem  cl.  Müde  in  planta  dioica  silesiaca  observavit  nee  rete  folio- 
rum  notam  differentialem  praebeant,  immo  folia  circinata  in  Hypno 
intermedio  observaverim,  lianc  et  sequentem  speciem  non  nisi  varie- 
tates  uniiis  ejusdemque  speciei  polygamae  esse  opinor.  Exemplaria, 
quae  cl.  Holler  prope  Mering  in  flora  Aiigsbiirgensi  collegit 
rubescentia,  optime  et  forma  foliorum  et  reti  cellularum  cum  Hypno 
revolvente  congrimnt,  sed  folia  falcata  secmida  quidem  non  sunt 
circinata.  Genitalia  prorsus  desunt.  Quum  liaec  exemplaria  cum 
aliis  ibidem  collectis,  viridibus  foliis  latioribus  exstructis  conveniant, 
quae  optime  in  Hypnum  Cossoni  quadrent,  equidem  nunc  ipse 
omnia  exemplaria  Holleriana  ad  Hypnum  Cossoni  duco,  sed  hac 
ratione,  hanc  varietatem  intermedii  non  esse  specifice  sed  sexus 
distributione  ab  Hypno  revolvente  diversam.  Ex  eadem  causa 
exemplar,  quod  cl.  Sauter  e  flora  Salisburgensi  misit,  pro  Hypno 
Cossoni  habeo. 

b.  Species  dioicae. 

7.  Hypnum  inter medium  Lindb. 

Cellulis  folii  basalibus ,  marginalibus  nonnunquam  exceptis, 
folio  propriis,  dentibus  peristomii  externi  extus  basin  versus  levis- 
sime  transverse  punctulato  striolatis. 

Dense  caespitosum,  modice  longum,  in  inundatis  pedale,  erectum, 
tenue ,  Hypno  adunco  legitimo  vulgari  simile ,  parce  et  interrupte 
pinnatim  ramulosum,  rarius  dilute ,  plerumque  sordide  vel  lutescenti 
viride,  ferrugineum  vel  brunneum.  Foliis  hamato  vel  circinato,  non- 
nunquam pectinato  secundis ,  e  basi  subrotunda  vel  plus  minusve 
elongato  ovali  vel  oblonga  sensim  lanceolatis,  acuminatis,  abruptius 
vel  sensim  breviter  longeve  subulatis,  parte  lanceolata  plus  minusve 
involutis ,  laevibus  vel  leviter  sulcatis ,  subintegerrimis  vel  apice 
parce  rarove  serrulatis,  rarissime  parte  basali,  apicibus  cellularum 
marginalium  angustisissimis  aliquid  prominentibus,  levissime  ex- 
asperatis ;  cellulis  seriei  basalis  brunneis  vel  pallidis,  ovalibus  vel 
oblongis,  folio  propriis ;  cellula  marginali  ultima  vel  duabus  ultimis 
simplicibus  folio  propriis  vel  in  caulem  excurrentibus ,  vel  margi- 
nalium 1—3  superposite  duplicatarum  filiis  inferioribus  omnibus 
vel  sola  marginali  in  caulem  prolongatis ,  ceterum  immutatis  vel 
ampliatis  ideoque  alaribus;  ceteris  cellulis  suprabasalibus  oblongis, 
parietibus  longitudinalibus  plus  minusve  incrassatis,  transversalibus 
tenuibus  vel  rectangule  vel  oblique  impositis,  apicem  versus  sensim 
longioribus ,  prosencliymatice  contextis ;  nervi  supra  medium  ex 
currentis    diametro    basali    medio    =    0,051  mm.      Perichaetialibus 
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internis    sulcatis.       Capsula    oblonga,     parum    curvata.       Dentibus 
peristomii  externi  ochraceis. 

Crescit  prope  Lyck  in  turtbsis  et  pratis  humidis  spongiosis- 
que  frequenter  et  copiose,  sed  nusquam  fructus  inveni:  Sarker 
Bruch,  Schlosswald,  ad  lacum  parvum  Sellment  et  ad  laculum  Syb- 
banum,  ad  laculum  „Kleinerer  Tatarensee"  forestae  „Baranner 
Forst",  in  pratis  fluminis  Lyckensis  ad  sepulcretum  Lyckense  et 
haud  procul  a  custodis  silvae  Dallnitz  domicilio  eis  flumen  Lyckense, 
in  spong-iosis  „Rothes  Bruch"  et  in  turfosis  ad  laculum  Lyckensem, 
in  prato  uliginoso  forestae  „Milchbuder  Forstrevier".  Cum  setis 
iramaturis  misit  cl.  Geheeb  e  montibus  „Rhön  in  Quellsümpfen 
bei  Kaltennordheim."  In  Bavaria  copiose  legit  Dr.  Holler  prope 
München  ad  Starnberg,  prope  Augsburg:  Wiesenmoor  zwischen 
Maisach  und  Grermerschwang ,  Ufer  des  Hagenbachs  bei  Station 
Kissing,  Mering,  Haspelmoor,  Gräben  der  Achquelle  im  Mergen- 
tauer  Lechfelde;  in  Algovia  „Jauchenmoor  bei  Oberstdorf"  2650'; 
Fructus  deoperculatos  e  turfosis  „Wiesenmoor  zwischen  Maisach 
und    Germerschwang"  misit  cl.  Holler. 

ß  Cossoni  Schpr. 

=  Hypnum  Cossoni  Schpr.  Synops  ed.  2  p.    730. 

Robustum  ,  Hypno  adunco  Sendtneri  vel  giganteo  simile ,  sub- 
simplex,  plerumque  sparsim,  raro  dense  pinnatim  ramulosum,  dilute, 
frequentius  sordide  viride,  brunnescens  vel  rubescens.  Foliis  quoad 
tormam,  directionem  et  cellularum  structuram  H.  intermedio  genuino 
simihbus ;  sed  cellulis  amplioribus  longioribusque.  Nervi  diametro 
basali  medio  =  0,049  mm. 

Variatio  rubescens  habet  folia  longiora,  oblongo  vel  late  lan- 
ceolata,  ceteris  formae  latifoliae  similis  =  Hypnum  revolvens 
Sanio  in  litt  ad  Holler. 

Prope  Augsburg  a  cl.  Holler  pluribus  locis  collectum:  in 
Gräben  kalkhaltigen  Wassers  bei  Mering,  Quellbäche  des  Meringer 
Lechfeldes ;  Gräben  im  Lechfelde  bei  Mering ;  in  Bavaria  superiore : 
Arzbachthal  bei  Tölz ,  Wiesenmoor  zwischen  Maisach  und  Ger- 
merschwang. Specimen  florae  Salisburgensis  cl.  Antonio  Sautero 
debeo. 

8.  Hypimni  lycopodioides  Schwägr. 

Caulis  apice  frequenter  curvato  liamatus,  singulari  nota.  Cellu- 
lis alaribus  nullis ;  reti  jam  a  basi  plerumque  prosenchymatice  texto; 
basalibus  in  caulem  excurrentibus.    Perichaetialibus  internis  sulcatis. 
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Dentibus  peristomii  externi    extus  subtiliter    et  irregulariter  punctu- 
latis  (ex  vernicoso). 

«   vernicosum  Lindb. 

Tenne,  in  spongiosis  semipedale  breviusve,  submersnm  pedale, 
erectum,  raro  laxe  procmnbens,  dilute  aut  lutescenti  viride,  sericeo 
nitens ,  raro  intense  brunneum ,  demum  ferrugineuni ,  raro  fusce- 
scens,  densius  laxinsve  pinnatim  ramulosum.  Foliis  snbsecundis  vel 
falcato  secnndis,  basi  nonnunquani  quam  versus  caulis  apicem  longio- 
ribus,  plus  minusve  densis,  rarissime  remotis,  e  basi  late  ovata  vel 
ovali  vel  rarius  oblonga  angustatis  vel  longius  tenuiusque  lanceola- 
tis ,  obtusiusculis ,  apicnlo  brevi  tenui  niucronatis  vel  longius  cuspi- 
datis,  margine  in  parte  superiore  angustiore  plerumque  involutis, 
sulcatis,  sulcis  numero  quaterno  plerumque  paucioribus  vel  uno 
latere  deficientibus ;  integerrimis  vel  raro  leviter  undulatis,  nonnun- 
quam  apice  obsolete  serrulatis;  nervi  crassi,  plerumque  ad  tertiam 
ab  apice  folii  partem  excurrentis,  flexuosi  diametro  basali  medio 
=  0,064  mm. ;  cellulis  prosenchymatice,  parietibus  rectangule  trans- 
versis  raris,  jam  a  basi  contextis ,  duplicis  seriei  basalis  ampliori- 
bus,  ellipticis  oblongisve,  nonnunquam  colore  mellino  vel  rubro 
tinctis,  ceteris  dehinc  sursum  amplitudine  decrescentibus  mox  angustis, 
flexuosis,  linearibus,  quam  sequentis  brevioribus  angustioribusque. 
Capsula  oblonga. 

Prope  Lyck  frequenter  et  abunde,  band  raro  spongiosa  longe 
lateque  pulchro  caespite  obtegit:  in  pratis  fluminis  Lyckensis  ad 
sepulcretum  Lyckense  et  ad  silvam  Dallnitz,  ad  laculum  Sybbanum, 
in  turfosis  inter  lacum  parvum  et  magnum  Sellment,  ad  laculum 
„kleinerer  Tatarensee''  forestae  „Baranner  Forst",  in  turfosis  „Sarker 
Bruch"  et  ad  laculum  Lyckensem,  in  uliginosis  „Statzer  Brüche", 
in  pratis  scaturiginosis  ad  rivulum  „Przepiorka"  abunde,  in  turfosis 
ad  laculum  „Gynszyniec"  prope  Neuendorf;  formam  pedalem  sub- 
mersam  in  turfosis  „Sanier  Brüche"  collegi.  Prope  Regiomontum 
rarum  in  fodina  vetere  forestae  „Fritzer  Forst"  liaud  procul  a  fo- 
restae custodis  domicilio  „Gross  Raum",  in  turfosis  fluminis  „Pregel" 
ad  Kapkeim.  Prope  Labiau  in  turfosis  maxime  extensis  „grosses 
Moosbruch"  vocatis  legit  stud.  Nicolai!  prope  Osterode  Borussiae 
Orientalis  (cl.  de  Klinggraeff ! ) .  In  Borussia  occidentali  prope 
Wiszniewo  ad  Löbau  (cl.  de  Klinggraeff!).  Prope  Augsburg  in  tur- 
fosis „Haspelmoor"  et  in  pratis  paludosis  inter  Meringszell  et 
Hörmannsberg    legit    Dr.    Holler.     Idem    hi    turfosis    „Haspelmoor 
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formam    mire    ustam,    usque    ad    apicem    obscure    brunneam,    usum 
speciei  suetum  praecipitantem  collegit. 

ß  genuinum. 

=  Hypnum  lycopodioides  Auct. 

Robust.ius  vel  robustum,  raro  tenuius,  formis  crassioribus  ante- 
cedentis  simile,  subsiniplex  vel  parce  vel  pinnatim  ramulosum,  pal- 
lide  vel  intense  viride  vel  lutescens,  raro  viride,  colore  rubescente 
siiperfusuni.  Foliis  densius,  raro  laxins  falcato  secundis,  ex  latius 
angustiusve  oblongo  ovali  vel  oblongo  breviter  angustatis,  obtusis, 
apiculatis  vel  longius  lanceolatis,  plus  minusve  longe  et  tenuiter 
acuminatis ,  subulatis ,  margine  apicem  versus  frequenter  involutis, 
integerrimis  vel  apice  leviter  serrulatis,  profundius  vel  planius  irre- 
gulariter  sulcatis,  nonnunquam  nonnullis  vel  omnibus  laevibus,  con- 
cavis ;  nervi  ad  medium  vel  supra  medium  excurrentis ,  minus 
flexuosi ,  validioris  diametro  basali  medio  =  0,080  mm.  Basi  folii 
vel  e  multiplice  cellularum  ampliatarum,  oblongarum  ellipti- 
carumque  serie  composita,  primae  seriei  in  caulem  decurrentium 
nonnunquam  breviorum  vel  e  sola  basali  simplice  dupliceve  serie 
cellularum  ampliatarum,  ceteris  sursum  sequentibus  plerumque  pro- 
senchymatice  textis,  linearibus  angustioribus,  libenter  pauUulum  Hex- 
uosis,  ceterum  autecedentis  longioribus  latioribusque. 

Crescit  prope  Lyck  raro :  in  tbdina  pratorum  turfbsorum 
„Sarker  Bruch",  copiose  in  nonnullis  fodinis  turfosorum  „Rotlies 
Bruch"  1873  legi;  ad  laculum  „Kleinerer  Tatarensee"  Ibrestae 
„Baranner  Forst"  formam  tbliis  laevibus  legi.  Prope  Labiau  in 
turfosis  „Grosses  Moosbruch"  ad  Sussemilken  legit  stud.  Nicolai 
exemplaria  robusta.  Prope  Augsburg  ad  Mering  et  in  turfosis 
„Haspelmoor"  legit  Dr.  Holler.  Forma  foliis  laevibus  hujus  loci 
est  Hypnum  fluitans  v.  turgescens  Holler  in  „Neue  Beiträge  zur 
Laubmoosflora  Augsburgs   1879"  Separatabdruck  p.   75. 

Lyck  d.  H.  mensis  Maji   1880. 
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Die  Flora  und  Fauna  der  Culmformation 

bei  Hainichen  in  Sachsen. 
Von  A.  Rothpletz. 

Hierzu  Tafel  I— III. 

Die  erste  und  zugleich  bis  jetzt  einzige  Beschreibung  der  Cuhn- 
flora  von  Hainichen  hat  Geinitz  im  Jahre  1854  gegeben,  und  wir 
verdanken  derselben  eine  verhältnissmcässig  frühe  und  eingehendere 
Kenntniss  der  Gesammtflora  dieses  Districtes,  als  dies  damals  für 
irgend  ein  anderes  Culmterritorium  der  Fall  war.  Seither  sind  je- 
doch die  Culmfloren  anderer  Gegenden  ebenfalls  genauer  studirt  und 
beschrieben  worden,  und  es  haben  sich  dabei  manche  für  die  Pflan- 
zenwelt des  Hainichener  Culmes  neue  und  wichtige  Ergebnisse  her- 
ausgestellt. Insbesondere  gilt  dies  von  Stur 's  „Culmflora",  der  wir 
sehr  viel  verdanken,  wenn  schon  wir,  wie  sich  im  Nachfolgenden 
ergeben  wird,  nicht  allen  Ergebnissen,  zu  denen  Stur  gelangt,  bei- 
pflichten können.  Die  geologische  Landesuntersuchung  von  Sachsen 
hat  seit  einer  Reihe  von  Jahren  organische  Reste  aus  dem  sächsi- 
schen Culm  gesammelt,  welche  geeignet  sind,  theils  auf  die 
früheren  Bestimmungen  neues  Licht  zu  werfen,  theils  das  Vorhan- 
densein bisher  von  hier  noch  nicht  bekannter  Pflanzen  und  Thierarten 
festzustellen.  Insbesondere  wichtig  war  es,  dass  das  Vorkommen 
von  Crinoiden,  Bryozoen  und  Foraminiferen  —  darunter  die  erste 
Fusulina  in  Deutschland  —  constatirt  werden  konnte.  Nachdem 
ich  während  der  letzten  zwei  Jahre  den  Culm  von  Hainichen  und 
die  angrenzenden  Districte  im  Auftrage  der  geol.  Landesunter- 
suchung kartographisch  aufgenommen  und  dabei  viele  wichtige 
Pflanzen-  und  insbesondere  die  thierischen  Reste  aufgefunden  habe, 
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und  da  mir  das  von  Dr.  A.  Jentzsch  1874  für  die  Landesunter- 
suchung gesammelte  Pflanzenmaterial  zur  Verfügung  gestellt  wurde, 
so  erschien  es  mir  wünschenswerth,  mit  engster  Anlehnung  an  die 
von  Geinitz  gegebene  Darstellung  eine  kurze  Gesammtübersicht 
über  die  Flora  und  Fauna  der  Culmformation  von  Hainichen  zu 
geben,  in  welcher  nur  die  Berichtigungen  jener  und  das  Neuhin- 
zukommende ausführlicher  behandelt  werden  sollen.  Man  wird 
aus  derselben  ersehen,  dass  zwar  im  Einzelnen  vieles  hinzukommt 
oder  geändert  werden  muss,  in  der  Hauptsache  jedoch  die  Resul- 
tate der  Geinitz 'sehen  Arbeit  noch  heute  zu  Recht  bestehen. 
Besonders  gilt  dies  von  der  auf  Grund  der  palaeophytologischen 
Ergebnisse  von  Geinitz  aufgestellten  Parallelisirung  des  Hainichen- 
Ebersdorfer  Kohlenbeckens  mit  dem  Kohlenkalke,  welche  durch  das 
bereits  erwähnte  Vorkommen  von  Kalklagern  mit  Crinoiden  und 
Foraminiferen  völlig  bestätigt  wird.  —  In  dem  Nachfolgenden 
werde  ich  bei  jeder  Species  auf  die  betreffenden  Abbildungen  in 
der  „Darstellung  der  Flora  des  Hainichen  -  Ebersdorfer  Kohlen- 
bassins" von  H.  B.  Geinitz  hinweisen. 

Fundorte  von  Pflanzenresten,  auf  welche  ich  mich  öfters  be- 
ziehen muss,  sind  folgende:  1.  Berthelsdorf.  Früher  waren  da- 
selbst zahlreiche  Kohlenschächte  in  Betrieb,  die  jetzt  alle  auflässig 
und  deren  Halden  meist  verschleppt  sind.  Als  ergiebig  erwiesen 
sich  nur  noch  die  Halden  des  Adolph  und  Windmühlenschachtes 
in  Ober-Berthelsdorf.  2.  Hainichen.  Daselbst  sind  die  geräumigen, 
jetzt  aber  ebenfalls  auflässigen  Steinbrüche  beim  Schiesshause  noch 
jetzt  ergiebige  Fundorte.  Daselbst  kommen  auch  die  grossen 
stehenden  Lepidodendrenstämme  vor,  welche  schon  frühzeitig  die 
Aufmerksamkeit  der  Geologen  auf  sich  gelenkt  haben.  Früher 
fand  man  auch  Pflanzenreste  neben  dem  alten  Gottesacker,  wo 
mehrere  Keller  in  die  Culmschichten  eingehauen  sind.  3.  Otten- 
dorf. Hinter  dem  Park  von  Hainichen,  aber  auf  Ottendorfer  Flur, 
hat  man  schon  vor  50  Jahren  Schächte  abgeteuft,  die  wiederholt 
eingestürzt  und  wieder  geöffnet  wurden.  Die  Halden  liefern  noch 
jetzt  reichliches  Pflanzenmaterial.  Ebenfalls  auf  Ottendorfer  Flur 
liegt  der  Lerchenberg,  an  dessen  Fuss  im  Thale  des  Böhlbaches 
ein  Steinbruch  ebenfalls  pflanzenreiche  Schichten  aufschUesst. 
4.  Cunnersdorf.  Auf  dessen  Flur  sind  fast  an  der  Berthelsdorfer 
Flurgrenze  unterhalb  des  sog.  Höllloches  Schächte  abgeteuft  worden, 
-aus  denen  schöne  Versteinerungen  bekannt  geworden  sind.  5.  Ebers- 
dorf^  woselbst  die  alten  Kohlenwerke  des  Grafen  Vitzthum  liegen. 
6.  Draisdorf  und  Borna,  zwei  Dörfer  unweit  Chemnitz,  in  letzterem 
eine   grosse  Grube    in    mürbem  Arkosesandstein ,    in    welcher   vor 
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2  Jahren     sich    Pflanzenreste    fanden,    während    bei    Draisdorf  die 
pflanzenführenden  Schichten  an  einem  Feldwege  ausstreichen. 

Beim  Anführen  der  Synonymen  gebe  ich,  um  Wiederholungen 
zu  ersparen,  nur  den  Namensautor  an  und  die  Jahreszahl  der  betreffen- 
den Abhandlungen,  welche  hier  in  beistehendem  Verzeichniss  auf- 
gezählt sind. 

Volk  mann  1720,  Silesia  subterranea. 
Schlotheim  1820,  Petrefacten-Kunde. 

Stern berg  1820,  I.  Heft  1.     Versuch  einer  geogn.    bot.  Dar- 
stellung   der  Flora  der  Vorwelt. 
1825,  „      .,      4.     Desgl. 
„  1833,  II.    „     5  u.  6.  Desgl. 

1838,    „     „      7  u.  8.  (Presl). 
Brongniart  1828,  Histoire  des  vegetaux  fossiles. 
Lindley  &  Hutton  1831—33,  I.     The   fossil   flora    of  Great- 

Britain. 
1833—3.5,  II.    Desgl. 
1835—37,  III.  Desgl. 
Goeppert  1836,  System.     Filic.  fossil. 

,,  1840,  Gattungen  der  fossil.  Pflanzen. 

„  1841,  in  Wimmers    Flora   Silesiae,    Uebersicht    der 

fossil.  Flora  Schlesiens. 
„  1847,  in  Leonhard  und  Bronns  Jahrhuch. 

„  1848,  in  Bronns  Index  palaeontoiogicus 

„  1852,  Fossile  Flora  des  Uebergangsgebirges, 

„  1859,  lieber  die    fossil.  Flora  der  silur.  devon.  und 

unteren  Kohlen formation. 
F.  A.  Roemer  1843,  Versteinerungen  des  Harzgebirges. 

„  1850,  Beiträge    zur    geol.  Kenntniss   des   nord- 

westl.  Harzgebirges,  in  Palaeontographi- 
cis  III. 
Gutbier,  von,  1843,  in  Gaea  von  Sachsen. 
Unger  1845,  Synopsis  plantarum  fossilium. 
„        1850,  Genera  et  species  plant,  fo-sil. 
Geinitz  1854,  Darstellung  der  Flora  des  Hainichen-Ebersdorfer 

und  des  Flöhaer  Kohlenbassins. 
Eichwald  1860,  Lethaea  rossica. 
Ettingshausen,  C.  v.,  1865,  fossile  Flora  des  mährisch- schle- 

sischen  Dachschiefers. 
Schimper  1859,  Paleontologie  veget.  1869.     Bd.  I. 
Heer,  0.^  1871,  foss.  Flora  der  Bäreninsel. 
Feistmantel,  0.,    1873,    Das    Kohlenkalk    Vorkommen    in 

1* 
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Rothwaltersdorf.     Zeitschrift   d.    D. 
Geol.  Ges.  XXV. 
Stur,   D.,    1875,    I.    Die   Cuhnflora    des    mälirisch-schlesischen 

Dachschiefers. 
„  1877,  II.  Die    Culmflora    der   Ostrau- Waldenburger 

Schichten. 


A.    Flora. 

I.  Calamariae. 

Calamites  rad latus  Brong-.  1828. 
Taf.  l,  Fig.  1—5.     Geinitz  Taf  I,    Fig.  2—12.     Taf.  II,  Fig.  1—2, 

Calamites  scrobiculatus  Schloth.  1820,  transitionis  Goepp.  1841, 
cannaeformis  F.  A.  Roemer  1843,  variolatus  Goepp.  1852,  obliquus 
Goepp,  1865,  tenuissimus  Ettingsh.  1865,  undulatus  Lesquereux 
nee.  Sternb.,  inornata  Dawson. 

Bornia  scrobiculata  Sternb.  1825,  transitionis  F.  A.  Roemer 
1850^  Jordaniana  Goepp.  1852,  radiata  Schimper  1869. 

Equisetites  radiatus  Sternb.  1833,  gradatus  Eichw.  1860,  Goep- 
perti  Ettingsh.  1865. 

Archaeocalamites  radiatus  Stur  1875. 

Asterophyllites  elegans  Goepp.  1848,  spaniophyllus  Feistm.  1873. 

Sphenophyllum  dissectum  Gutb.  1843,   furcatum  Geinitz  1854. 

Schizaea  transitionis  Ettingsh.  1865. 

Chondrites  furcatus  Sternb.  1825,  Solenites  Unger  1845,  vermi- 
formis Ettingsh.  1865. 

Solenites  furcata  Lindl.  et  Hutt.  1837. 

Nachdem  durch  Schimper  die  Identität  des  Calamites  radia- 
tus Brong.  mit  Calamites  transitionis  Goeppert  auf  Grund  der  Ver- 
gleichung  des  Brongniart sehen  Originalstückes  nachgewiesen 
worden  ist,  hat  man  ziemlich  allgemein  den  älteren  Speciesnamen 
wieder  aufgenommen.  Dahingegen  hat  Stur  in  neuerer  Zeit  für 
diese  Art  den  Genusnamen  Archaeocalamites  in  Vorschlag  gebracht, 
welcher  „einerseits  das  hohe  Alter  der  Pflanzengattung  und  anderer- 
seits die  Verwandtschaft  derselben  mit  allen  Calamarien  anzeigen 
möge."  Wir  werden  später  die  Gründe  auseinandersetzen,  welche 
uns  gegen  die  Opportunität  dieser  Bezeichnung  zu  sprechen 
scheinen.  — 
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Da  durch  Stur  ..die  Blatt-,  Wurzel-  und  Astnarbenquirle  an 
den  Calamiteninternodien  eingehend  untersucht  worden  sind  und 
auf  deren  gegenseitige  Anordnung  bei  Charakterisirung  der  ein- 
zelnen Species  Rücksicht  genommen  wurde,  so  war  eine  genauere 
Untersuchung  unserer  Culmcalamiten  in  dieser  Hinsicht  geboten. 
Reste  von  Calamites  radiatus  mit  vollständig  erhaltenem,  dreifachem 
Narbenquirl  sind  selten.  Das  Taf.  I,  Fig.  1  und  la  abgebildete 
Exemplar,  welches  von  mir  aus  dem  alten  Schiesshaussteinbruche 
bei  Hainichen  gesammelt  wurde,  zeigt  denselben  jedoch  sehr  vor- 
trefflich und  ist  zugleich  geeignet,  uns  über  die  Stellungsverhält- 
nisse der  Blatt-,  Wurzel-  und  Astnarben  sowohl  zu  einander  als 
auch  zu  den  Rippen  des  Stengels  aufzuklären.  Fig.  1  stellt  den 
äusseren,  Fig.  la  den  inneren  Rindenabdruck,  oder  die  Oberfläche 
des  Steinkernes  dar.  Zwischen  beiden  lag  die  Kohlenrinde,  welche 
aber  bereits  verschwunden  ist.  In  dem  dadurch  entstandenen  Hohl- 
räume befindet  sich  nur  etwas  eisenschüssige,  braune  Erde.  Auf 
Fig.  1  treten  die  Knospennarben  als  kleine  Höcker,  bei  la  als 
kleine  Vertiefungen  auf  Von  den  zwei  Reihen  der  kleinen  Narben 
liegt  die  eine  genau  auf  der  Knotenlinie,  die  andere  1,5  mm  darüber. 
Die  einzelnen  Narben  treö"en  jedesmal  mit  einer  Furche  des  Stengels 
zusammen.  Ausser  diesen  beiden  quirlständigen  Narbenreihen  finden 
sich  noch  zwei  grössere  Narben,  welche  ihrer  Stellung  nach  zwischen 
jene  beiden  Reihen  fallen  und  nicht  in  den  Furchen  sondern  auf 
den  Rippen  des  Internodiums  sitzen.  Nach  ihrer  Grösse  können 
sie  nur  als  Astansatzstellen  gedeutet  werden,  während  die  beiden 
anderen  Narbenreihen  als  Blatt-  und  Wurzelknospenquirle  aufzu- 
fassen sind. 

Bei  den  meisten  unser  Calamitenreste  sind  diese  Quirle  jedoch 
nicht  in  dieser  Deutlichkeit  und  Vollständigkeit  erhalten.  Meist 
ist  es  nur  ein  Quirl,  der  sich  in  Form  kleiner  Vertiefungen  in  den 
Furchen  genau  auf  der  Knotenlinie  bemerkbar  macht,  wie  dies 
Taf  I^  Fig.  4  dargestellt  und  auch  schon  auf  einigen  Abbildungen 
von  Geinitz  angedeutet  ist.  Diese  Narben  stimmen  vollständig  mit 
denjenigen  überein,  welche  Stur  (Culmflora  II,  Taf.  IV,  Fig.  1) 
abgebildet  und  als  Blattnarben  gedeutet  hat.  Wenn  er  jedoch  (1,  c. 
pag.  182)  hierüber  sagt:  „Diese  deutlichen  Narben  oder  Ritze  sind 
in  der  Regel  am  unteren  Ende  der  Rille  eines  jeden  Internodiums 
situirt",  so  ist  gegen  diese  Auffassung  zweierlei  einzuwenden. 
Erstens  fallen  nach  Sturs  eigener  Zeichnung  die  länglichen  Narben 
nur  zu  3/4  über,  zu  ^4  aber  unter  die  Knotenlinie,  und  es  ist  somit 
nur  schwer  verständlich,  wie  die  Blattnarben  des  oberen  Interno- 
diums noch  auf  das  untere  Internodium  herabreichen  sollen,    Zweitens 
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stehen  die  Blätter  der  Calarniten  an  den  oberen  Enden  der  Inter- 
nodien,  und  es  müssen  in  Folge  dessen  die  unter  der  Rinde,  d.  h. 
auf  dem  Steinkerne  befindlichen  Blattnarben  nicht  oberhalb  sondern 
unterhalb  der  Knotenlinie  gesucht  werden.  Wenn  wir  demgeraäss 
die  Stur'sche  Abbildung  gerade  herumdrehen,  dann  ergibt  sich, 
dass  die  von  ihm  vermutheten,  aber  auf  der  Zeichnung  allerdings 
kaum  zu  erkennenden  Wurzelnarben  über  den  Blattnarben  liegen, 
woraus  dann   im  Einklang  mit  unserer  Fig.  1    auf  Taf.  I  folgt   als 

W  W  B  B 

Knotenquirlschema    A    und   nicht    W  wie  Stur  annimmt. 

B  B  A 

Die  nur  selten  deutlich  erhaltenen  Wurzelnarben  sind  stets 
kleiner  als  diejenigen  der  Blätter.  Nach  den  vorhandenen  Exem- 
plaren, auf  denen  sie  erkennbar  sind,  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen,  dass  sie  ebenfalls  in  die  Rillen  und  nicht,  wie  Stur  an- 
nimmt, auf  die  Rippen  fallen ,  während  die  Astnarben  allerdings, 
wie  dies  schon  Geinitz  (Taf.  I  Fig.  4)  richtig  abgebildet  hat,  auf 
den  Rippen  sitzen. 

Was  die  Längsfurchen  unserer  Calamitenstengel  betrifft,  so 
alterniren  dieselben  an  den  Knoten  in  der  Regel  nicht,  sondern 
setzen  ungestört  über  dieselben  hinweg,  wobei  jedoch  zuweilen  die 
Knotenlinie  scharf  markirt  oder  selbst  als  eine  sämmtliche  Längs- 
furchen verbindende  Querfurche  (Taf.  I  Fig.  2)  entwickelt  ist.  Einige- 
male Hess  sich  auch  das  Alterniren  einiger  Längsfurchen  an  den 
Knoten  beobachten  (Taf.  I  Fig.  6),  ohne  dass  jedoch  genau  fest- 
zustellen war,  ob  dies  Alterniren  in  der  Vermehrung  oder  Abnahm.e 
von  Rippen  auf  den  höheren  Internodien  begründet  ist.  Wo  allzu 
fragmentare  Erhaltung  nur  noch  solche  Knotentheile  wahrnehmen 
lässt,  an  denen  ein  Alterniren  der  Rippen  stattfindet,  kann  leicht 
eine  Verwechselung  mit  anderen  Calamitenarten  entstehen.  Ich  bin 
darum  geneigt,  das,  was  Geinitz  als  Calamites  Roemeri  beschrieben 
und  Taf.  I  Fig  8  und  9  abgebildet  hat,  ebenfalls  zu  Calamites 
radiatus  zu  stellen.  Die  Einsicht  der  Originalstücke,  welche  ich 
der  Güte  des  Herrn  Geh.  Hofrath  Geinitz  verdanke,  hat  mich 
überzeugt ,  dass  das  Original  zu  Fig  8  so  fragmentarisch  und 
verwaschen  ist ,  dass  eine  sichere  Deutung  überhaupt  nicht  möglich 
ist,  während  dasjenige  zu  Fig.  9  sehr  wohl  als  ein  etwas  stark  an 
der  Knotenlinie  verdrückter  Calamites  radiatus  aufgefasst  werden 
darf,  so  dass  Calamites  Roemeri  nicht  mit  Sicherheit  als  vorhanden 
bezeichnet  werden  kann.  —  Die  Blätter  unseres  Calamiten,  welche 
Geinitz  als  Sphenophyllum  furcatum  beschrieben  hat,  sind  1865 
von  Ettingshausen  als  solche  erkannt  und  neuerdings  von  Stur 


ausführlicher  beschrieben  worden,  während  Heer  (foss.  Flora  der 
Bäreninsel)  dieselben  als  Wurzelfasern  deutet.  Taf.  I.  Fig-.  3  habe 
ich  einen  Blattquirl  abgebildet,  welcher  zeigt,  dass  sämmtliche 
Blätter  genau  im  gleichen  Abstand  von  ihrer  Ansatzstelle  sich 
gabeln.  Die  Enden  der  Blätter  sind  nicht  erhalten.  Ein  Mittelnerv 
ist  trotz  der  Feinheit  der  Blätter  deutlich  wahrnehmbar.  Kann 
somit  eine  Deutung  dieser  Gebilde,  zu  deren  Erläuterung  übrigens 
sämmtliche  von  Geinitz  zu  Sphenophyllum  furcatum  gegebenen 
Abbildungen  dienen,  kaum  zweifelhaft  sein,  so  wird  dieselbe  noch 
ausserdem  dadurch  wesentlich  unterstützt,  dass  es  mir  gelungen 
ist,  in  einigen  grossen  Platten  feinsten  Schieferthones,  welche  auf 
der  Halde  des  aullässigen  Adolphschachtes  in  Berthelsdorf  lagen, 
die  wahren,  feinen  Wurzelfasern  des  Rhizomes  aufzufinden.  Taf.  I 
Fig.  5  gibt  die  Abbildung  eines  kleinen  Theiles  einer  solchen  Platte 
in  natürhcher  Grösse.  Der  Schieferthon  ist  theils  annähernd 
parallel ,  theils  quer  zur  Schichtung  von  dünnen  Rhizomstengeln 
durchzogen ,  welche  nach  Art  ihrer  Anordnung  und  Stellung  an 
Ort  und  Stelle  gewachsen  sein  müssen.  Die  nicht  plattgedrückten, 
sondern  cylinderisch  geformten,  im  Querschnitt  kreisrunden  Stengel 
sind  mit  einem  Materiale  ausgefüllt,  das  gröber  und  sandiger  als 
dasjenige  des  Schieferthones  ist.  Die  Rinde  ist  nur  als  dünne 
kohlige  Haut  erhalten,  und  der  sandsteinartige  Steinkern  lässt  die 
charakteristische  Calamitenstreifung  zwar  meist  nur  sehr  undeut- 
lich, zuweilen  aber  auch  sehr  leicht  und  unzweifelhaft  erkennen. 
Diese  Rhizomstengel  sind  nun  mit  feinsten  kurzen  Wurzelfaser- 
quirlen geschmückt,  welche  auf  den  Gesteinschichtflächen  allemal 
radialförmig  als  kleine  Kränze  um  die  Stengel  gruppirt  erscheinen. 
Eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  von  Heer  abgebildeten  Wurzel- 
zasern  des  Calamites  radiatus  der  Bäreninsel  ist  unverkennbar,  und 
man  darf  daraus  wohl  schliessen,  das  die  von  Heer  angenommene 
Identität  dieser  Wurzelzasern  mit  den  von  Geinitz,  Ettings- 
hausen,  Stur  u.  A.  abgebildeten  Blättern  nicht  stattfindet.  Der 
stets  vorhandene  Mittelnerv  muss  als  hauptsächlichstes  Charakte- 
risticum  der  Blätter  angesehen  werden,  und  es  ist  nicht  unmöglich, 
dass  manches,  was  Ettingshausen  und  Stur  als  Blätter  abge- 
bildet haben^  zu  den  Wurzelfasern  gehört.  Zu  Fig.  5  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  auf  den  Schichtflächen  des  von  Wurzelwerk  skelett- 
artig in  allen  Richtungen  durchzogenen,  feinen  Schieferthones 
grössere,  flachgedrückte  Stammstücke  von  Lepidodendron  Velthei- 
mianum  liegen.  Der  Schieferthon  ist  sehr  reich  an  winzigsten 
weissen  Muscovitschüppchen,  die  glänzende  Häute  auf  den  Schiefer- 
ungsflächen bilden.     Die   kleinen   Wurzelfäserchen   des    Calamiten- 
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rhizomes,  deren  kohlige  Substanz  häufig  noch  erhalten  ist,  liegen 
alle  in  kleinen  Fältchen  dieser  Glimmerhäutchen. 

Bei  Orteisdorf  fand  ich  ferner  noch  ein  sehr  instruetives,  Taf.  I 
Fig.  6  abgebildetes  Rhizomstück.  Man  sieht  auf  der  Schichtfläche 
eines  feinerdigen  Schieferthones,  welcher  übrigens  reich  an  Resten 
von  Calamites  radiatus  und  Lepidodendron  Veltheimianum  ist,  einen 
mit  Sand  erfüllten,  rundlichen  Rhizomstengel  im  Querschnitt;  und 
gerade  da,  wo  der  quer  durch  die  Schichten  durchsetzende  Stengel 
auf  die  Oberfläche  unseres  Gesteinstückes  heraustritt,  trägt  er  einen 
Wurzelquirl,  welcher  sich  flach  auf  der  Schichtfläche  ausbreitet. 
Die  Wurzelfasern,  deren  Enden  sich  nicht  erhalten  haben,  sind 
breit,  blattförmig,  dichotomiren  zum  Theil,  haben  aber  keinen  her- 
vortretenden Mittelnerv.  Dahingegen  ist  ihre  Oberfläche  zart  ge- 
strichelt —  was  auf  das  Vorhandensein  kleiner  Spreuhaare  auf  der 
Oberfläche  der  Wurzelblätter  schliessen  lässt  Als  Resultat  ergibt 
sich  hieraus ,  dass  sowohl  die  Blätter  als  auch  die  Wurzelfasern 
des  Calamites  radiatus  sich  nach  oben  gabeln ,  dass  die  Blätter 
jedoch  stets  einen  hervortretenden  Mittelnerv  haben,  während  die 
Wurzelfasern  mit  feinen  Spreuhaaren  besetzt  sind. 

Fundorte.  Dieser  Calamit  ist  überall  im  Gebiete  der  pflan- 
zenführenden Culmformation  von  Hainichen  und  Ebersdorf  bisher 
angetroffen  worden. 

Die  Stellung  des  Calamites  radiatus  im  Systeme. 

Die  eigenthümliche  Natur  dieser  Pflanze  ist  von  jeher  aufge- 
fallen und  hat  Einigen  Veranlassung  gegeben,  für  sie  ein  be- 
sonderes Genus  Bornia  aufzustellen,  während  Andere  sich  begnügt 
haben,  sie  als  Calamitenspecies  gehörig  abzugrenzen.  Stur  macht 
dagegen  geltend,  dass  unter  Bornia  auch  Calamites  scrobiculatus 
Schloth.,  dessen  Abstammung  und  Natur  unbekannt  ist,  und  später 
Bornia  scrobiculata,  deren  Indentität  mit  Bornia  transitionis  von 
Vielen  angenommen  wird,  ja  früher  sogar  von  Sternberg  ein 
Asterophyllites  und  eine  Annularia  gestellt  worden  seien,  und  dass 
daher  ein  solcher  an  eine  Reihe  von  Missgriffen  und  Verwechse- 
lungen erinnernder  Name  nicht  weiter  mitgeschleppt  zu  werden 
verdiene.  Dahingegen  schlägt  Stur  vor,  für  diese  dennoch  höchst 
eigenartige  Species  den  Genusnamen  Archaeocalamites  zu  wählen, 
um  damit  „einerseits  das  hohe  Alter  der  Pflanzengattung  und 
andererseits  die  Verwandtschaft  mit  allen  Calamarien  anzuzeigen." 
Nach  Stur  (Culmflora  I  pag.  17)  besteht  diese  Verwandtschaft  des 
Archaeocalamites  radiatus  mit  den  Calamiten  fast  nur  in  der 
Ohederung  und  Beblätterung  der  Stämme,    während  die  Form  der 
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Blätter  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Sphenophyllen  be- 
gründe. Mit  den  Annularien  bestehe  die  geringste  Verwandtschaft, 
während  nach  den  Fructificationen  Equisetum  nahe  zu  stehen 
scheine,  obwohl  die  Form  der  Blätter  beide  wieder  auseinander 
halte.  „Aus  dieser  Auseinandersetzung"  —  fährt  Stur  weiter  — 
„geht  hervor,  dass  der  Archaeocalamites  radiatus,  sowie  er  durch 
meine  Mittheilungen  und  Untersuchungen  gegenwärtig  bekannt  ist, 
viel  nähere  Verwandtschaft  mit  Equisetum  und  Sphenophyllum 
zeigt,  indem  er  mit  ersterem  einen  naheverwandten  Fruchtstand, 
mit  dem  letzteren  naheverwandte  Blätter  besitzt,  —  als  mit  Cala- 
mites,  zu  dem  er  bisher  gestellt  wurde,  indem  er  von  diesem  so- 
wohl durch  die  wunderbare  Form  seiner  Blätter  als  auch  durch  die 
Fructification ,  soweit  selbe  bis  jetzt  bekannt  ist,  sehr  wesentlich 
verschieden  erscheint.  Diese  Verschiedenheit  in  den  wesentlichen 
Organen  der  Pflanze  ist  meiner  Ansicht  nach  mindestens  ebenso 
gross  wie  die  zwischen  Calamites  und  Sphenophyllum  einerseits 
und  im  Ganzen  grösser  als  zwischen  Calamites  und  Annularia  — 
und  verdient  wohl  darin  Ausdruck  zu  finden,  dass  man  den 
Archaeocalamites  radiatus  als  den  Typus  einer  eigenen  selbstständigen 
Gattung  auffasst  und  hervorhebt." 

Danach  zwängen  uns  die  eigenen  Worte  Sturs  zu  dem  Schlüsse, 
dass  der  Name  Archaeocalamites  nicht  treffend  gewählt  ist,  da  ja 
durch  ihn  gerade  eine  besondere  Beziehung  zu  Calamites,  nicht 
aber  zu  Sphenophyllum  oder  Equisetum  und  den  Calamarien  über- 
haupt ausgedrückt  erscheint. 

Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  allerdings ,  wenn  wir 
den  zweiten,  späteren  Theil  der  Stur'schen  Arbeit  mit  in  Betracht 
ziehen.  Eingehende  Untersuchungen  der  Calamiten  in  den  jüngeren 
Culmschichten  führen  hier  den  Verfasser  zu  einer  phyllogenetischen 
Reihenfolge,  in  der  Calamites  radiatus  die  Grundform  ist,  „aus 
deren  Umgestaltung  die  jüngeren  Calamarien-Stämme  der  Ostrauer 
Schichten  hervorgingen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  neben  den 
neuerstandenen  Formen  die  älteren  eine  geraume  Zeit  unverändert 
fort  vegetirt  haben."  Ausgehend  von  den  Satze,  dass  ,,die  Ver- 
schiedenheit des  Strangverlaufes  im  Calamarienstengel  auch  eine 
Verschiedenheit  in  der  Stellung  der  Seitenglieder  hervorbringe," 
behauptet  Stur  ,,dass  an  allen  Formen  der  Calamarien-Stämme  in 
den  Ostrauer  Schichten  das  Bestreben  bemerklich  wird,  den  ein- 
fachsten Verlauf  der  Fibrovasalstränge,  der  zur  Ablagerungszeit  des 
Dachschiefers  am  Archaeocalamites  radiatus  geherrscht  hat  (und 
den  Stur  den  archaeocalamitalen  Strangverlauf  nennt),  in  den 
equisetalen    Strangverlauf    umzugestalten."      Zwischen    Calamites 
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radiatus  mit  archaeocalamitalem  Strangverlaufe  und  dem  Calamites 
ramosus,  approximatus,  Cisti  und  Suckowi  mit  equisetalem  Strang- 
verlaufe findet  Stur  dem  entsprechend  in  den  Ostrauer  Schichten 
Zwischenformen,  welche  er  als  Calamites  ramiformis,  approximati- 
formis,  Cistiformis,  Ostraviensis  und  Haueri  beschreiht  und  deren 
Furchen  an  den  Knoten  zum  Theil  alterniren  sollen ,  zum  Theil 
aber  nicht.  Die  nach  Sturs  eigenem  Ausspruch  wesentlichsten 
Organe:  die  Blätter  und  Fructificationen  dieser  Zwischenformen 
sind,  wie  Stur  selbst  eingesteht,  gänzlich  unbekannt. 

Demnach  lauten  Sturs  Endergebnisse  kurz  zusammengefasst: 
Calamites  radiatus  ist  nach  seinen  wesenthchen  Organen  am 
meisten  mit  Sphenophyllum  und  Equisetnni  verwandt,  aber  nach 
dem  unwesentHcheren  Gefässstrangverlauf  scheint  er  auch  mit  den 
verschiedenen  Calamiten-Species  verwandt  zu  sein ,  wenn  schon 
eine  Verwandtschaft  auf  die  wesentlicheren  Organe  hier  nicht  be- 
2-ründet  werden  kann.  Zum  mindesten  ist  also  auch  nach  den  Er- 
gebnissen,  zu  welchen  Stur  im  zweiten  Theile  seiner  Arbeit  ge- 
kommen ist,  das  Verhältniss  des  Calamiies  radiatus  zu  den  übrigen 
Calamarien  höchst  dürftig  bekannt,  was  hauptsächlich  dem  Um- 
stände zugeschrieben  werden  muss,  dass  seine  Fructificationen  zu 
schlecht  erhalten  sind,  um  eine  ganz  sichere  Deutung  derselben  zu 
ermögUchen ,  und  schon  deshalb  dürfte  es  rathsam  erscheinen, 
einen  so  vielsagenden  Namen  wie  Archaeocalamites  zu  vermeiden. 

Noch  viel  zweifelhafter  aber  wird  die  Stur'sche  Auffassung, 
wenn  man  davon  ausgeht,  dass  bei  Calamites  radiatus  die  Blatt- 
und  Wurzelnarben  in  die  Furchen  und  nur  die  Astnarben  auf  die 
Rippen  fallen ,  wie  wir  dies  im  Vorhergehenden  auseinander  ge- 
setzt haben,  und  wie  dies  auch  aus  den  betreffenden  Stur'sehen 
Abbildungen  seines  Archaeocalamites  radiatus  selbst  hervorgeht. 
Nur  das  Taf.  XIX  Fig.  2  von  Stur  abgebildete  Exemplar  scheint 
gegen  eine  solche  Anordnung  der  Narben  zu  sprechen.  Aber  wenn 
anders  die  Zeichnung  getreu  ist,  so  gehört  dieses  Exemplar  gar 
nicht  zu  Archaeocalamites  radiatus,  da  das  Alterniren  der  Rippen 
an  den  Knoten  recht  deuthch  darauf  wahrzunehmen  ist.  .  Ein 
wesentlicher,  durchgreifender  und  durch  keinerlei  Uebergänge  ver- 
mittelter Unterschied  zwischen  Archaeocalamites  und  den  angeb- 
lichen Zwischenformen  ist  nun  der,  dass  letztere  die  Blatt-  und 
Wurzelnarben  alle  auf  den  Rippen  und  nicht  wie  Archaeocalamites 
in  den  Furchen  tragen.^)    Calamites  approximatiformis,  Cistiformis, 


')  Uebrigens  wollen   wir  hier  bemerken,  dass  nach    unserer  Auffassung  die 
meisten  Abbildungen  dieser  Zwischenformen  von  Stur  in  verkehrter  Lage  gegeben 
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Haueri  und  Ostraviensis  haben  somit,  wenn  sie  überhaupt  von  den 
jedenfalls  sehr  nahe  verwandten  Formen  Calamites  approximatus, 
Cisti  und  Suckowi  getrennt  werden  sollen,  mit  Calamites  radiatus 
specieile,  wesentliche  Verwandtschaften  nicht.  Denn  was  das  Nicht- 
alterniren  einzelner  Furchen  betrifft,  durch  welches  diese  Zwischen- 
formen einen  Rückfall  in  den  archaeocalamitalen  Strangverlauf  be- 
kunden sollen,  so  ist  dies  eine  Eigenthümlichkeit,  welche  man  auch 
häufig  bei  den  jüngeren  carbonischen  Calamiten  findet,  und  die 
theils  durch  den  Erhaltungszustand  der  betreffenden  Stengel,  theils 
durch  Wachsthumszufälligkeiten  bedingt  sein  kann.  Was  aber 
Calamites  ramiformis  betrifft,  so  stehe  ich  nicht  an,  die  Taf  XXI 
Fig.  2 — 4  abgebildeten  Exemplare  geradezu  als  Calamites  radiatus 
anzusprechen ,  während  das  pag.  86  Fig.  18  dargestellte  Stück 
iedenfalls  mit  den  anderen  nicht  identisch  ist  und  zu  den  Calamiten 
zu  gehören  scheint,  deren  Blattnarben  rippenständig  sind. 

Das  Ergebniss  unserer  Untersuchungen  über  die  Stellung  des 
Calamites  radiatus  unter  den  Calamarien  können  wir  kurz  dahin 
zusammenfassen:  Calamites  radiatus  wird  von  den  übrigen  Cala- 
miten dadurch  getrennt,  dass  1.  die  Furchen  und  Rippen  an  den 
Knoten  nicht  alterniren,  2.  dass  die  Blätter-  und  Wurzelnarben  in 
den  Furchen  und  nicht  auf  den  Rippen  stehen,  und  3.  dass  seine 
Blätter  sich  nach  oben  mehrfach  regelmässig  gabeln.  Durch  letzteren 
Umstand  nähert  sich  der  Calamites  radiatus  augenscheinhch  den 
Sphenophyllen.  Da  aber  seine  Fructificationen  noch  nicht  genau 
genug  bekannt  sind,  so  kann  vorläufig  nicht  festgestellt  werden, 
ob  er  zu  den  Calamiten,  Sphenophyllen  oder  einer  anderen  Familie 
gehört.  Es  erscheint  daher  vorab  am  gerathensten,  ihn  unter  dem 
alten  Namen  als  Calamites  radiatus  weiter  zuführen  und  nicht  durch 
einen  neuen  oder  besonderen  Genusnamen  den  Glauben  zu  erwecken, 
dass  seine  Stellung  im  Systeme  bekannter  sei,  als  es  wirklich  der 
Fall  ist.  — 


worden  sind,  sofern  die  ßlattnarben  nicht  am  oberen,  sondern  am  unteren  Ende 
der  Internodien  dargestellt  wurden.  Die  Richtigkeit  unserer  Auffassung  geht 
aus  den  von  Stur  auf  Taf.  XXII.  Fig.  3  gegeben  Zeichnungen  selbst  hervor.  Es 
ist  hier  ein  Calamites  Haueri  abgebildet,  über  dessen  Oben  und  Unten  ein  Zweifel 
insofern  nicht  entstehen  Isann,  als  es  ein  leonisch  sich  zuspitzendes  unteres  Astende 
ist.  An  diesen  aber  sind  die  grossen  starli  vortretenden  Blattnarben  alle  an  den 
oberen  Internodien-Enden  gelegen  und  nicht,  wie  nach  der  Stur'schen  Behaup- 
tung zu  erwarten  wäre,  an  den  unteren  Enden.  — 


—     12     — 

II.  Filices. 

I.  Farn.    Sphenopterideae. 

G  e  n.    S  p  h  e  n  0  p  t  e  r  i  s    B  r  0  n  g-. 

Stur  hat  einen  grossen  Theil  der  Sphenopteris-Arten  zu  einem 
neuen  Genus  Diplotmema  vereinigt.  Das  Wort  ist  von  öijilöoq, 
und  xiir^a  abgeleitet,  und  die  von  dem  Autor  befolgte  Schreibweise 
Diplotmema  bedarf  daher  der  Correctur.  Dieses  Genus  wird  dadurch 
charakterisirtj  dass  die  Blätter  einen  langen,  nackten  Stiel  besitzen, 
und  dass  die  Spreite  durch  einmalige,  dichotome  Theilung  der  Spindel  in 
zwei  symmetrisch  gebaute  Sectionen  zerfällt,  deren  jede  weiterhin 
fiederartig  und  nicht  dichotom  difFerenzirt  ist.  Indessen  sind  dichotom 
verzweigte  Spindeln  verhältnissmässig  selten  zu  beobachten.  Stur 
selbst  war  es  z.  B.  für  Sphenopteris  distans  nicht  möglich,  an  den 
zahlreichen  Resten  dieser  Art  in  den  Waldenburger  und  Ostrauer 
Schichten  eine  dichotom  verzweigte  Spindel  nachzuweisen,  und  er 
hat  solche,  auf  welche  er  die  Einreihung  dieser  Pflanze  in  das  Ge- 
schlecht Diplotmema  begründete,  nur  an  Exemplaren,  welche  aus 
dem  Culm  von  Hainichen  stammen,  auffinden  können.  Aber  auch 
da  sind  sie  nicht  sehr  häufig-.  Da  aber  gabehge  Verzweigung  von 
in  der  Regel  nur  fiederartig  zertheilten  Blattspreiten  auch  bei  recen- 
ten  Farnen  im  entwickelten  Zustande  nicht  selten  vorkommt^  und 
nach  Hofmeister  selbst  die  gefiederte  Blattform  sich  der  Anlage 
nach  auf  dichotomische  Verzweigung  zurückführen  lässt,  so  muss 
es  vorläufig  noch  dahingestellt  bleiben,  ob  das  Stur' sehe  Genus 
wirklich  auf  eine  constante  Eigenschaft  der  Blätter  der  betreffenden 
Sphenopterisarten  gegründet  ist.  Bis  weitere  Untersuchungen  hier- 
über die  nöthige  Aufklärung  verschafft  haben  werden,  mögen  die 
betreffenden  Species  noch  dem  Genus  Sphenopteris  einverleibt 
bleiben. 

1.     Sphenopteris  distans  Sternb.  1825. 
Geinitz:     Taf.  II.  Fig.  3—7. 

Myrrhis  sylvestris  Volkmann  1720.  Filicites  bermudensiformis 
Schlotheim  1820.  Cheilantites  distans  Goeppert  1841.  Gymno- 
gramme  obtusiloba  Ettingshausen  1865.  Diplotmema  distans  Stur 
1877. 

Zu  der  von  Geinitz  gegebenen  Beschreibung  habe  ich  nur 
weniges  hinzuzufügen.  Stur  hat  1875  die  Art  in  zwei  Varietäten 
getheilt,  die:    Varietas  Schlotheimi   „ist   im  Ganzen  feiner, 
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zierlicher,  weini  auch  fast  steifer  gebaut  und  zeichnet  sich  vorzüg- 
lich durcli  weit  auseinander  stellende  Seitenzweige,  die  oft  ranken- 
artig verlängert  und  hin-  und  hergebogen  sind  und  durch  die  weit 
auseinanderstehenden  Abschnitte  aus."  Hierzu  gehören  Fig.  4,  5 
und  7  bei  Geinitz.  Die  andere,  Va  rieta  s  Geinitzi,  „zeichnet 
sich  durch  gedrängtere  Abschnitte  aus,  die  so  nahe  aneinander  ge- 
rückt erscheinen,  dass  sie  sich  berühren."  Beide  Formen  sind  in 
der  That  so  auffällig  von  einander  verschieden,  dass  eine  derartige 
Auseinanderhaltung  durchaus  gerechtfertigt  erscheint.  Stur  hat 
ferner  (Culmflora  II.  Taf.  16.  Fig.  5)  ein  Bruchstück  von  Spheno- 
pteris  distans  var.  Geinitzi,  welches  von  Hainichen  stammt,  abge- 
bildet, weil  auf  dessen  Fiederblättchen  bis  20  Pünktchen  oder  Grüb- 
chen zu  sehen  sind,  eine  Erscheinung,  die  bei  den  schlesischen 
und  österreichischen  Pflanzen  dieser  Art  selten  zu  beobachten  sein 
soll.  Bei  uns  ist  sie  eine  ganz  gCM^öhnliche  Erscheinung,  sobald 
die  Blättchen  gut  erhalten  sind.  Stur  ist  geneigt,  diese  Grübchen 
für  Kalk  oder  Saft  secernirende  Organe  zu  erklären.  Bedenkt  man 
aber,  dass  die  Spindeln  gerade  dieser  Farne  sehr  stark  behaart 
waren  (bei  Geinitz,  Fig.  5,  sind  die  Spuren  der  Haare  nur  schwach 
angedeutet),  und  vergleicht  man  ferner  die  Haarspuren  auf  dünnen 
Spindeln  mit  den  Pünktchen  auf  den  Foliolen,  so  wird  es  ziemlich 
zweifellos,  dass  letztere  ebenfalls  die  Ansatzstellen  feinster  Spreu- 
haare darstellen,  die  also  sowohl  die  Fiederblättchen  als  auch  die 
Spindeln  dieses  Farnblattes  bedeckt  haben. 

Fundorte.  Sphenopteris  distans  ist  ganz  ebenso  allgemein  wie 
Calamites  radiatus  im  Culm  von  Hainichen  verbreitet  und  lässt 
sich  an  jedem  pflanzenführenden  Aufschlusspunkte  finden. 

2.     Sphenopteris  Beyrichiana  Goeppert  1852. 

Von  dieser  Art  ist  überhaupt  nur  ein  Bruchstück  bekannt,  das 
sich  in  der  Mineraliensammlung  der  Berliner  Universität  befindet 
und  von  Goeppert  (Taf.  44,  Fig.  1)  abgebildet  worden  ist. 

3.     Sphenopteris  e  1  e  g  a  n  s  B  r  o  n  g. 

Geinitz:     Taf.  II.  Fig.  8. 

Fumaria  officinalis  Volkmann  1720.  Filicites  adiantoides 
Schlotheim  1820.  Acrostichum  silesiacum  Sternberg  1820.  Filicites 
elegans  Brongniart  1822.  Sphenopteris  elegans  Sternberg  1825  (aber 
nicht  1833  Taf.  XX.  Fig.  3  und  4).  Cheilantites  elegans  Goeppert 
1836.     Diplotmema  elegans  Stur  1877. 
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Obwohl  wir  neuerdings  zahlreiche  bis  3  Decim.  lange  Spindeln 
dieser  Art  auf  der  Ottendorfer  Schachthalde  aufgefunden  haben,  so 
war  doch  niemals  eine  Gabelung  derselben  zu  beobachten,  welche 
als  vorhanden  vorausgesetzt  werden  muss,  wenn  man  mit  Stur 
die  Art  zu  Diplotraema  stellt. 

Fundorte.  Diese  Pflanze  ist  bis  jetzt  nur  bei  Ottendorf  und 
Ebersdorf,  und  auch  da  nicht  allzu  häufig,  gefunden  worden. 

4.  Sphenopteris  subgeniculata  Stur, 
Taf.  III.  Fig.  17. 

Diplotmema  subgeniculatum  Stur  1877.  Rhodea  Goepperti 
Stur,  aber  nur  Fig.  7  auf  Taf.  XI.  1875. 

Diese  Art  soll  nach  Stur  die  grösste  AehnUchkeit  mit  Sphe- 
nopteris geniculata  Gerraar  et  Kaulfuss  (1828)  besitzen.  Die  be- 
deutendere Grösse  und  ihre  längeren,  lang  und^fcin  zugespitzten 
Biattzipfel  sollen  letztere  Art  von  jener  genügend  unterscheiden. 
Dagegen  zweifelt  ßtur  nicht  daran,  „dass  sich  beide  Arten  zu  ein- 
ander gewiss  so  verhalten,  wie  ein  älterer  Vorgänger  zu  dem 
jüngeren  Nachfolger."  Aus  den  bereits  weiter  oben  angeführten 
Gründen  stelle  ich  diese  Art  um  so  eher  zu  Sphenopteris,  als  das 
Exemplar,  welches  Stur  (Taf.  XII.  Fig.  8)  abbildet  und  aus  wel- 
chem die  Diplotmema-Blattstructur  hervorgehen  soll,  nur  mangel- 
haft erhalten  ist.  Vielleicht  ist  man  auch  berechtigt,  in  dem  stum- 
Dielförmigen  Fortsatze  der  Mittellinie  des  Blattstieles,  in  welchem 
Stur  den  fructificirenden  mittleren  Theil  des  Blattes  sieht,  nur  das 
abgebrochene  und  etwas  verdrückte  Ende  der  Spindel  zu  sehen, 
welche  nach  Stur 's  Auffassung  allerdings  den  Blattstiel  darstellen 
soll.  Aufklärung  muss  auch  hier  von  weiteren  Funden  besser  er- 
haltener Exemplare  erwartet  werden. 

Fundort.  Bei  Hainichen  im  alten  Schiesshaussteinbruche  fand 
ich  ein  kleines  Fiederfragment,  dessen  Zugehörigkeit  zu  dieser  Art 
gesichert  erscheint.  Zu  Sphenopteris  elegans  kann  der  Rest  wegen 
der  Zierlichkeit  der  Foliolen  nicht  gestellt  werden.  Bis  jetzt  ist 
dieser  Fund  allerdings  vereinzelt  gebUeben. 

Gen.  Hymenophyllites  Goeppert. 
Hymenophyllites    quercifolius    Goeppert    1836. 

Geinitz:     Taf.  III.  Fig.  4. 

Oligocarpia  quercifolia  Stur  1877. 

Von  dieser  Pflanze,  welche  Geinitz  als  nur  bei  Berthelsdorf 
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und  auch  dort  selten  vorkommend  beschrieben  hat.  konnten  in 
neuerer  Zeit,  da  die  dortigen  Kohlenwerke  schon  seit  über  10 
Jahren  auflässig  sind,  keine  Reste  mehr  gefunden  werden. 

Stur  hat  die  gleiche  Pflanze  aus  dem  Culm  von  Schlesien 
und  Böhmen  neuerdings  zu  Oligocarpia  Goeppert  gestellt,  indem 
er  ausser  der  eigenthümlichen  Form  der  Sporangien,  auf  welche 
Goeppert  die  Genusbestimmung  gegründet  hat,  auch  noch  das  Vor- 
kommen von  Aphlebien  als  charakteristisch  ansieht.  Er  sagt: 
„Die  Gattung  Oligocarpia  ist  eine  Marattiacee,  deren  Stipularge- 
bilde  nicht  nur  an  der  Basis  der  Blatt-Hauptrhachis,  sondern  auch 
und  hauptsächlich  an  der  Basis  der  Primär-,  in  vielen  Fällen  auch 
der  Secundär-  und  Tertiärspindeln  auftreten;  deren  Sori  aus  2 — 6 
auf  gemeinsamer  Anheftungsstelle  befestigten ,  kreisförmig  zu- 
sammengereihten Sporangien  zusammengesetzt,  unweit  vom  Rande 
der  letzten  Abschnitte  der  Spreite  auf  Nerven  vorletzter  und  letzter 
Ordnung  angeheftet  sind,  deren  Sporangien  eirund  mit  maschigem 
Chagrin  bedeckt  und  mit  einem  apicalen,  rudimentären  Ringe  ver- 
sehen sind."  Stur  rechnet  nun  zw  Oligocarpia  eine  Anzahl  von 
Pecopteris,  Sphenopteris,  Alethopteris  u.  a.  Arten,  darunter  auch 
unseren  Hymenophyllites  quercifolius ,  an  denen  Sporangien  zwar 
noch  nicht  aufgefunden  worden  sind,  die  aber  Aphlebien  tragen, 
indem  ihm  durch  das  Vorkommen  dieser  allein  schon  die  Zuge- 
hörigkeit zu  den  Marattiaceen  bewiesen  erscheint.  Schimper, 
welcher  sich  überhaupt  gegen  die  Stipularnatur  der  Aphlebien  er- 
klärt hat  und  in  ihnen  Adventivfiedern  zu  sehen  geneigt  ist,  (Hand- 
buch der  Palaeontologie  II,  pag.  144)  wendet  gegen  die  Stur  sehe 
Auffassung  ein,  dass  die  jetzt  lebenden  Farne,  welche  ganz  ähn- 
liche Gebilde  tragen,  keine  Marattiaceen  sondern  Cyatheaceen  sind, 
und  dass  sich  bei  einer  Cyathea  im  botanischen  Garten  zu  Strass- 
burg  dieselben  an  dem  Stiele  bereits  vollkommen  entwickelter  oder 
auch  schon  im  Absterben  begriffener  Blätter  als  Adventivfiedern 
entwickeln,  somit  keine  Stipulae  sein  können.  Die  Zugehörigkeit 
unserer  Pflanze  zu  Oligocarpia  ist  demnach  höchst  zweifelhaft, 
und  wir  belassen  sie  einstweilen  bei  dem  Genus  Hymenophyllites. 
So  gewiss  es  ist,  dass  die  Bestrebungen,  die  Farne  nach  ihren 
Fructificationen  und  überhaupt  nach  wesentlichen  Merkmalen  zu 
gliedern,  täglich  neues  werthvolles  Material  zusammentragen,  so 
scheint  es  doch  wenig  wünschenswerth,  jedesmal  bei  Auffindung 
einzelner  neuer,  dahin  zielender  Thatsachen,  die  doch  erst  durch 
zahlreichere  Beobachtungen  bestätigt  werden  müssen,  die  ganze 
Nomenclatur  zu  ändern,  da  dadurch  eine  heillose  Verwirrung  noth- 
wendig  entstehen  muss.    Wir  haben  deshalb  in  vorliegender  Arbeit 
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uns  nur  dort   den  neuesten  Namensänderungen  angeschlossen,  wo 
solche  einigermaassen  als  festbegründet  gelten  können. 


II.  Farn.  Palaeopterideae  Schimper. 

Gen.  Adiantites  Schimper, 
Adiantites  tenuifolius   Goeppert. 

Geinitz  Taf.  II,  Fig.  9. 

Cyclopteris  tenuifolia  Goeppert  1840. 

Der  Geinitz'schen  Beschreibung  haben  wir  nur  hinzuzufügen,, 
dass  diese  Pflanze  ausser  in  Berthelsdorf  und  Hainichen  (beim 
alten  Gottesacker)  auch  bei  Orteisdorf  und  Draisdorf  vorkommt. 

III.  Farn.  Neuropterideae. 

Gen.  NeuropterisBrong. 
Neuropteris  antecedens   Stur  1875  (ex  parte). 

Taf.  III  Fig.  13  und   U. 

Hierzu  gehörig  fand  ich  1878  bei  Orteisdorf  und  am  Lerchen- 
berg bei  Ottendorf  mehrere,  aber  nur  kleine  Fiederfragmente,  die 
nach  Form  und  Grösse  der  Fiederblättchen  jedenfalls  zu  derselben 
Art  gehören,  welche  Stur  (Culmflora  I,  Taf.  XV,  Fig.  5  und  6) 
abgebildet  und  zu  seiner  Species  Neuropteris  antecedens  gerechnet 
hat.  Ich  muss  jedoch  bemerken,  dass  Stur  hierbei  offenbar  zwei 
verschiedene  Arten  zusammen  gefasst  hat.  Wenigstens  ist  es  weder 
nach  Bild  noch  Beschreibung  möglich,  zwischen  den  Taf  XV,  Fig.  3 
und  4  dargestellten  Pflanzen  und  der  von  Brongniart  Taf.  73  ab- 
gebildeten Neuropteris  Loshi  einen  wesentlichen  Unterschied  auf- 
zufinden und  Sturs  Fig.  1  und  2  lässt  sich  nicht  von  Brongniarts 
Neuropteris  heterophylla  (Taf  71)  trennen.  Da  aber  die  Möglich- 
keit, dass  Neuropteris  Loshi  und  heterophylla  einer  Species  an- 
gehören, von  Brongniart  selbst  ausdrücklich  hervorgehoben  wurde, 
und  da  in  der  That  der  Hauptunterschied  beider  darin  besteht,  dass 
die  Fiederblättchen  bei  N.  heterophylla  zum  Theil  eine  weniger 
gleichmässige  Formentwickelung  als  bei  N.  Loshi  haben,  so  ist 
man  wohl  berechtigt  Fig.  1  bis  4  bei  Stur  als  N.  Loshi  zusammen- 
zufassen. Was  aber  Fig.  5  und  6  betrifft,  so  scheint  mir  die  Zu- 
gehörigkeit zu  jenen  anderen  Abbildungen  keineswegs  erwiesen, 
indem  der  ganze  äussere  Habitus  dieser  Pflanze  ein  anderer  ist. 
Die  Fiederblättchen  derselben  sind  nicht  nur  viel  kleiner  und  weiter 
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von  einander  abstehend,  sondern  sie  haben  auch  eine  ganz  andere 
Form.  Bei  Fig.  1 — 4  sind  die  Seitenfiederchen  länghch  eiförmig, 
an  der  Basis  herzförmig,  oben  abgestumpft,  6 — 10  mm  lang  und 
2V2  bis  5  breit,  bei  Fig.  5  und  6  sind  die  Seitenfiederchen  länglich, 
nach  oben  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  3 — 7  mm 
lang  und  2 — 3^2  nini  breit.  Bei  Fig.  1 — 4  ist  das  Verhältniss  der 
Länge  zur  Breite  der  Endfiederchen  2^2 :  1 ;  bei  Fig.  5  und  6  wie 
4  :  1.  Diese  Unterschiede  sind  offenbar  zu  bedeutend ,  um  alle 
diese  Pflanzen  einer  Species  zuzuweisen.  Wenigstens  darf  dies 
nicht  eher  geschehen  als  bis  wirklich  einmal  Fiederblättchen  beiderlei 
Form  an  ein  und  demselben  Individuum  nachgewiesen  worden  sind. 

Demnach  würden  also  zu  Neuropteris  antecedens,  welcher  Art 
auch  unsere  Neuropterisreste  angehören,  nur  noch  Fig.  5  und  6  bei 
Stur  zu  rechnen  sein  und  wir  könnten  dem  entsprechend  diese 
Art  folgendermaassen  definiren : 

Fronde  tripinnata,  pinnis  sessilibus  suboppositis  aiternisque 
linearibus  patentibus,  pinnulis  alternis,  remotis,  oblongis,  basi  sub- 
cordatis,  apice  subacutis^  terminalibus  oblongo-lanceolatis ,  basi 
cuneatis,  lateralibus  multo  longioribus,  nervo  medio  apice  evane- 
scente,  nervulis  obliquis,  arcuatis,  dichotomis. 

Nach  Niederschrift  dieses  sah  ich  grössere,  zahlreiche  und 
verhältnissmässig  sehr  wohl  erhaltene  Neuropterisfiedern,  welche 
erst  dieses  Jahr  von  der  Landesuntersuchung  bei  Draisdorf  ge- 
sammelt, sich  in  den  Händen  des  Dr.  Sterzel  in  Chemnitz  be- 
finden, der  mit  ihrer  Untersuchung  beschäftigt  ist.  Dieselben  sind 
augenscheinlich  mit  unseren  von  Orteisdorf  und  Ottendorf  stammen- 
den Resten  identisch  und  gehören  wie  diese  zu  der  Species  ante- 
cedens in  dem  von  uns  angegebenen  Sinne. 

lY.  Farn.  Cardiopterideae. 

Gen.    Cardiopteris. 
Cardiopteris  Hochstetteri  Ettingsh. 

Taf.  III,  Fig.  15  und  16. 

Cyclopteris  Hochstetteri  Ettingshausen  1875.  Cardiopteris  Hoch- 
stetteri Stur  1875. 

Diese  bisher  aus  dem  Culm  von  Hainichen  nicht  bekannte  Art 
fand  ich  1878  bei  Orteisdorf  in  mehrfachen  Exemplaren.  Die  ei- 
runden bis  rundlichen  Fiederblättchen  abwechselnd  an  breiter  und 
fein  längsgestreifter  Spindel  sitzend  unterscheiden  unsere  Pflanze 
deutlich  genug  von  Cardiopteris  polymorpha  und  frondosa,  deren 
Fiederblättchen  gegenständig  sind.    Einzelne  oft  ziemlich  lange  und 
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breite  Spindeln  mit  feiner  paralleler  Längsstreifung-,  welche  man 
sich  wohl  hüten  muss,  mit  Cordaitesblättern  zu  verwechseln,  sind 
übrigens  nicht  selten  und  von  vielen  Pflanzenfundorten  unseres  Culmes 
bekannt.  Vielleicht  gehören  dieselben  wenigstens  zum  Theil  diesem 
Farne  an  und  würden  dann  auf  eine  allgemeinere  Verbreitung  der- 
selben schliessen  lassen. 

V.  Fam.  Marattiaceae. 

Gen.  Senftenbergia  Corda. 
Senftenbergia   aspera  Brong. 

Geinitz  Taf.  III,  Fig.  3. 

Pecopteris  aspera  Brongniart  1828.  Cyatheites  asper  Goeppert 
1848.     Senftenbergia  aspera  Stur  1877. 

Fertile  Blattfieder  von  Berthelsdorf  hat  Stur  (Culmflora  II, 
pag.  188)  untersucht  und  er  schreibt  hierüber:  „Auf  der  Unterseite 
der  kaum  merklichen,  sehr  dünnen  Blattspreite  der  Quartärlappen 
sieht  man  da  theilweise  noch  in  den  Sandstein  hineinragende 
Sporangien  neben  der  Tertiärspindel  gruppenweise  (circa  zu  fünfen) 
beisammen  liegend,  die  länglich-eiförmig  von  der  Seite  flachge- 
presst  sind  und  die  auf  deren  oberer  Hälfte  mit  einem  sehr  feinen, 
feinmaschigen  Chagrin  verziert  sind.  Diese  Früchte  nun  ergänzen 
wesentlich  die  Beobachtungen  Corda' s,  indem  sie  mir  zeigten,  dass 
der  vermeindliche  Ring  Corda's  als  solcher  von  dem  übrigen  Theile 
des  Sporangiums  in  keiner  Weise  scharf  abgesondert  sei,  da  das 
Sporangium  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  chagrinirt  ist,  obwohl 
die  eigenthümliche  Verzierung  allerdings  gegen  die  eigentliche 
Spitze  des  Sporangiums  mehr  und  mehr  markirt  auftritt  und  gegen 
dessen  Basis  fast  völlig  verschwindet  oder  wenigstens  undeutlich 
wird." 

Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  muss  unsere  Pflanze  zu 
Senftenbergia  gestellt  werden.  Uns  selbst  ist  es  nicht  gelungen, 
ein  fertiles  Blatt  aufzufinden,  obwohl  ausser  in  Berthelsdorf  auch 
im  Schiesshausbruche  bei  Hainichen,  bei  Ottendorf  und  Draisdorf 
dieser  Farn  vorkommt. 


III.  Lycopodiaceae. 

Seitdem  Geinitz  die  Beschreibung  unserer  Culmflora  gegeben 
hat,  sind  26  Jahre  verflossen,  in  denen  gerade  die  Kenntniss  der 
fossilen  Lepidodendren  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat.  Es 
ist  gelungen,  verschiedene  Lepidodendronarten  nach  ihren  einzelnen 
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Theilen  —  Stamm,  Aeste,  Fruchtähren  und  Blätter,  genau  kennen 
^u  lernen,   und  man  hat   damit  zugleich  einen  Einblick  gewonnen 
in  die  Variabilität,  welche  gewisse  Eigenschaften  ein  und  derselben 
Art  aufweisen,  deren  Formverschiedenheit  man  früher  einen  allzu- 
grossen  Werth  beigelegt   und    auf  die    man    besondere   Arten   ge- 
gründet hat.     Wenn  z.  B.   die  Definition  von  Lepidodendron  tetra- 
gonum  Sternb.  von  Goeppert    folgendermaassen    gegeben    wird: 
„cicatricibus  corticis  rhombeis  punctis  tribus  in  medio  sitis  notatis, 
cicatricibus    trunci  decorticati  rhombeis   superne  sulco  longitudinali 
in  duas  fere    partes  divisis",    so    können  wir   in    der   rhombischen 
Form  der  Blattpolster  mit  ihren  3  punktförmigen  Narben  und  beim 
entrindeten  Stamme   in    der  kleinen,    auf   der  Polsternarbe   befind- 
lichen   Längsfurche    nur    ganz    allgemeine    Merkmale    finden,    die 
unter    Umständen  bei  jeder  Lepidodendronart  vorkommen  können. 
Mithin  bezeichnet  Lepidodendron  tetragonum  keine  besondere  Art, 
sondern  nur  einen  gewissen  und  zwar  nicht  eben  guten  Erhaltungs- 
zustand  von  Lepidodendronstämmen  überhaupt.     Noch   schlimmer 
aber  steht  es  mit  den  Knorrien,  die  man  zuerst  zu  einem  eigenen 
Pflanzengeschlecht  gestempelt  hat,    später  zum  Theil  aber  wieder 
als  solches  hat  fallen  lassen.     Aber  auch  für  diejenigen,  welche  in 
<len    Knorrien    nur     eigenthümlich    erhaltene    Stämme     bekannter 
Lepidodendronarten  sehen,    ist  es  nur  selten  möglich,  eine  solche 
Indentificirung  durchzuführen.     Es  scheint  daher  am  Gerathensten, 
derartige  indefinite  Pflanzenreste  nicht  weiter  bestimmen  zu  wollen 
und  sich  damit   zu  begnügen,    ihre  Zugehörigkeit   zu    den  Lepido- 
dendren    festgestellt   zu    haben.     Der   Geologie,    indem    sie    wohl- 
charakterisirte    Leitfossilien     zur    Begrenzung     der    verschiedenen 
Formationen  braucht,  ist  mit  solchen  unsicheren  und  unbestimmten 
Formen  nicht  gedient  und  der  Palaeophytologie  kann  kein  Nutzen 
erwachsen   aus   Pflanzenresten,    über    deren    morphologische    Ver- 
hältnisse sie  so  gut  wie  nichts  zu  erfahren  im  Stande  ist.  —  Ueber 
die  Morphologie  der  Lepidodendren  hat  neuerdings  Stur  Ausführ- 
liches   mitgetheilt  und  (Culmflora  II,  pag.  214)    folgende  Diagnose 
für  dieselben  aufgestellt:  Rinde  des  Stammes  mit  Polstern  versehen. 
Auf  der  Innenseite  der  Rinde  sind  die  Blattinsertionen  einfach  mar- 
kirt.    Die  Polster  sind  heteromorph:  bei  den  Lepidostroben  tragen- 
den Stämmen  rhomboidal,  durch  die  rhombische  Blattnarbe  in  zwei 
ungleiche  Hälften  getheilt;  auf  der  oberen  Hälfte  befinden  sich  die 
Insertionen  der  Ligula  und  des  Sporangiums;  die  untere  Hälfte  ist 
durch   eine  Mittellinie  in  zwei    ungleiche  Wangen    getheilt   welche, 
zu  Oberst  je   ein   kleines   Wärzchen  tragen ;  —    bei  den  Bulbillen 
tragenden  Stämmen   sind  die  Polster  bald  viel  kleiner  und  Jugend- 
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lieber,  meist  nur  mit  entwickelter  oberer  Hälfte,  fast  3  seitig  bis 
rbomboidal,  bald  den  Polstern  der  Lepidostrobus  tragenden  Stämme 
fast  gleich ;  —  bei  den  Lepidostroben  sind  die  Polster  in  die  Form 
eines  meist  geflügelten,  an  der  Basis  horizontal  befestigten,  an 
der  erweiterten  Spitze  die  Blattnarbe  und  auf  der  oberen  Seite  die 
Insertion  des  Sporangien  tragenden  Stieles  umgewandelt.  Die 
Blätter  sind  eingelenkt,  kurz  lanzettlich  bis  linearlanzettlich  oder 
lang  linear,  gekielt,  einnervig,  hinfälhg,  auf  dem  Blattpolster  eine 
querrhombische,  dreifach  punktirte  Narbe  zurücklassend.  Bulbillen 
bisher  unbekannt,  hinfälUg,  in  der  ovalen,  heteromorphen,  gepolster- 
ten oder  beblätterten  Narbe  den  basalen  Theil  ihrer  Axe  zurück- 
lassend. Lepidostrobus  conusförmig,  mit  spiralig  angeordneten 
Polstern,  die  auf  ihrer  oberen  Seite  Sporangien  tragen  und  an 
ihrem  Gipfel  von  einem  lanzetthch  zugespitzten  oder  schildförmigen, 
aufgerichteten  oder  dachziegelartig  gelagerten  Blatte  beendet  sind. 
Sporangien  halbcylindrisch,  dem  fertilen  Polster  angeheftet  und  nach 
rückwärts  anliegend.  Als  Synonyma  zählt  Stur  auf:  Sagenaria 
Brong.;  für  die  der  Polster  beraubten  Rindenstücke  Aspidiaria 
und  Bergeria  Sternb. ;  Bulbillen  tragende  Stämme:  Ulodendron 
Rhode,  mit  grossen  zweireihig  angeordneten  Bulbillennarben  und 
kleinen  rhomboidalen  Blattpolstern;  Lepidophloios  Sternb.  und 
Lo  matophloios  Corda,  mit  mehrreihigen,  kleinen  Bulbillennarben 
und  fast  3  seitigem  Blattpolster;  Halonia  Lindl.  et  Hutt. ,  mit 
kleinen  mehrreihigen,  stark  vortretenden  Bulbillennarben,  Blatt- 
polster undeutlich,  meist  nur  der  Gefässaustritt  als  Punkt  sichtbar; 
Cyclocladia  Gold.,  Bulbillennarben  vielreihig,  hervortretend_,  Blatt- 
polster selten  rhombisch  umgrenzt;  Lepidostrobus  ährenförmiger 
Fruchtstand:  Knorria  Sternb.  et  Goepp.,  Stammkern  auf  seiner 
Oberfläche  mit  heteromorphen  Höckern  versehen,  welche  die  sehr 
unvollkommenen  Kerne  der  Blattpolster  darstellen.  — 

Diese  Diagnose  scheint  uns  jedoch  in  mancher  Beziehung  weiter 
zu  gehen  als  das  vorhandene  Beobachtungsmaterial  erlaubt,  und  fol- 
gender Einschränkungen  zu  bedürfen: 

1.  Die  Deutung  jener  rundhchen  „Astnarben"  als  Bulbillen- 
ansatzstellen  muss  als  eine  glückliche  bezeichnet  werden,  auch 
lassen  die  Bulbillen  tragenden  Stämme  von  Lepidodendron  Velthei- 
mianum  nicht  selten  im  Verhältniss  zu  ihrer  gewöhnlichen  läng- 
hchen  Form  etwas  kurze  und  breite  Blattpolster  erkennen,  aber  dass 
alle  Stämme,  welche  man  bisher  als  Lepidophloios  bezeichnet  hat, 
Bulbillen  tragende  Stämme  sind,  welche  zu  bestimmten  Lepido- 
dendronarten  gehören,  erscheint  noch  mehr  als  eine  vielleicht  rich- 
tige Vermuthung  S  t  u  r  s  denn  als  wirklich  bewiesen. 
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2.  Bei  den  Halonien  sind  die  erliöhten  Narben  durchaus  nicht 
immer  in  Längsreilien,  sondern  z.  Tli.  in  Spirallinien  angeordnet. 
Während  also  überhaupt  nur  für  diejenigen  Halonien,  deren  Narben 
in  Längsreihen  stehen,  die  Auffassung  Sturs  Geltung  haben  kann, 
so  macht  sich  auch  hierbei  noch  der  Umstand  als  Schwierigkeit 
geltend,  dass  die  Narben  stets  erhöht  und  nicht,  wie  bei  Lepido- 
phloios  oder  Ulodendron,  vertieft  sind. 

3.  Die  Einnervigkeit  ist  für  die  Lepido'dendronblätter  nicht 
charakteristisch,  da  es  auch  dreinervige  Blätter  derselben  gibt. 
Wenn  ferner  Stur  glaubt,  dass  die  grossen,  breiten  Lepidophyllen, 
welche  man  ganz  allgemein  als  die  Blätter  der  Fruchtähren  be- 
trachtet, nicht  zu  den  Lepidostroben  gehören  können,  „weil  das 
Lepidostrobus-Blattpolster  an  der  Axe  haften  bleibt  und  förmlich 
verholzt,  daher  als  ein  dünner  vertrockneter  Rest  dem  Lepido- 
phyllum  nicht  anhaften  kann",  und  sie  darum  als  Blätter  den  Bul- 
billen  vindiciren  möchte ,  so  ist  dagegen  einzuwenden  ,  dass 
mehrfach  das  Anhaften  solcher  Blätter  an  Lepidostroben  beobachtet 
worden  ist,  ihre  Zusammengehörigkeit  also  auch  dann  unbestritten 
gelten  muss,  wenn  die  Erklärung  der  von  mir  in  dieser  Weise 
allerdings  noch  nicht  beobachteten  Anhängsel  nicht  gelingen  sollte. 

4.  Die  Blattstellung  der  Lepidodendren  endlich  ist  von  Stur 
einer  eingehenden  Prüfung  unterworfen  worden,  wobei  er  zur  ge- 
nauen Feststellung  der  Divergenz  verschiedene  Wege  eingeschlagen 
hat,  die  ihn  jedoch  zu  erstaunlich  hohen  Divergenzbrüchen  als 
^^89  5  ^^/233  und  ^^^/377  geführt  haben,  aus  denen  er  wiederum  mehr- 
fache weitgehende  Schlüsse  ziehen  zu  können  glaubte.  Bei  dem 
Versuche,  die  Richtigkeit  der  Stur'schen  Messungen  an  den  von 
ihm  gegebenen  Polsterpunktnetzen  zu  prüfen,  fällt  sofort  auf,  dass 
Stur  nicht  angibt,  wonach  er  die  Lage  der  Stammaxe  bestimmt 
hat  und  ob  er  jedesmal  im  Stande  war,  die  Richtung  derselben 
mit  vollständiger  Sicherheit  festzustellen.  Hiervon  ist  aber  sehr 
viel  abhängig  und  für  uns,  die  wir  sein  Verfahren  nicht  kennen, 
ist  es  in  Folge  dessen  nicht  möglich ,  seine  Resultate  zu  prüfen. 
Nehmen  wir  z.  B.  das  von  ihm  (Culmflora  II,  pag.  251)  gegebene 
Punktnetz  von  Lepidodendron  Veltheimianum,  aus  welchem  Stur 
einen  Divergenzbruch  von  ^^/ass  ableitet,  und  denken  wir  uns,  dass 
die  Richtung  der  Stammaxe  nicht  mit  der  Stur'schen  Orthostiche 
sondern  mit  dessen  34  zähliger  Parastiche  zusammenfiele,  so  würde 
durch  diese  nur  geringe  Verrückung  der  Vertikalen  um  3  Grad 
sich  eine  Divergenz  von  nur  ^jis  anstatt  ^^233   ergeben. 

Ferner  hat  Stur  für  Stämme  des  Lepidodendron  Volkmannia- 
num,  dessen  Polster  in  mit  der  Stammaxe  parallelen  Längsreihen 
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geordnet  sind  und  für  die  eine  Divergenz  von  1/2  angenommen  zu 
werden  pflegt,  eine  solche  von  ^^1233  berechnet,  indem  er  die  Ortho- 
stiche  als  eine  Parastiche  auffasst  und  dies  als  Folge  einer  eigen- 
thümlichen  bei  allen  Sigillarien  und  mehreren  Lepidodendronarten 
auftretenden  Drehung  der  Spirallinien  des  Stammes  erklärt,  durch 
welche  eine  Art  von  Parastichen  zufäUig  eine  orthostichale,  eine 
zweite  eine  horizontale  Stellung  erhält."  Es  ist  nicht  abzusehen, 
warum  diese  zufällige  Drehung  der  Spirallinien  bei  mehreren  Lepi- 
dodendronarten und  insbesondere  sämmtlichen  Sigillarien  in  grösster 
Regelmässigkeit  auftreten  soll,  und  da  vorläufig  keine  Beobachtung 
vorzuliegen  scheint,  welche  die  Stur'sche  Interpretation  im  Ent- 
ferntesten unterstützen  könnte,  so  müssen  wir  wohl  von  der  letz- 
teren Abstand  nehmen. 

Für  die  Bestimmung  unserer  Lepidodendren  hat  die  Divergenz 
der  Blattstellung  überhaupt,  sobald  es  sich  um  hohe  Brüche  handelt, 
keinen  Werth  mehr,  da  deren  Bestimmung  fast  stets  unmöghch 
oder  doch  zu  unsicher  ist,  um  daraus  auf  Artverschiedenheiten 
oder  gar  auf  höchst  complicirte  phylogenetische  Vorgänge  schliessen 
zu  können.  Der  Grund  hiervon  liegt  erstens  darin,  dass  häufig 
nur  verhältnissmässig  kleine  Rindenfragmente  zur  Bestimmung  vor- 
liegen oder  dass  die  grösseren  erhaltenen  Stammstücke  stark  com- 
primirt,  einseitig  zusammengequetscht,  breitgedrückt  oder  zerrissen, 
sind,  zweitens  dass  alle  die  Wachsthumserscheinungen,  welche  bei 
den  recenten  Pflanzen  die  Bestimmung  der  Blattstellung  erschweren 
und  oft  Stellungsverhältnisse  hervorrufen,  die  durch  genaue  Unter- 
suchung des  Pflanzenkörpers  als  nur  zufälhg  (z.  B.  Dreliwüchsig- 
keit,  welche  Goeppert  auch  bei  fossilen  Araucarien  nachgewiesen 
hat  [Sitzungsber.  d.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  1879])  erkannt 
werden  können,  auch  bei  den  jetzt  fossilen  Lepidodendronstämmen 
voraussichtlich  vorkamen,  aber  wegen  des  mangelhaften  Erhal- 
tungszustandes des  Stammkörpers  als  solche  nicht  mehr  nachzu- 
weisen sind.  Ausserdem  aber  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass 
ebenso  wie  bei  den  recenten  Pflanzen  und  durch  dieselben  Ur- 
sachen bedingt  Schwankungen  der  Divergenz  an  ein  und  demselben 
Stamme  zu  treffen  sind,  wofür  das  Lepidodendron  Volkmannianum 
nach  den  Untersuchungen  Sturs  ein  anfallendes  Beispiel  abgibt. 

1.  Lepidodendron  Veltheimianum  Sternberg  1825. 
Taf.  II,  Fig.  1,  3—7,  11.     Geinitz  Taf.  III,  Fig.  7,  IV,  Fig.   1—11 

V,  Fig.  1—6,  VI,  Fig.  1—4. 

Pachyphloeus  tetragonus  Goeppert  1836.  Sagenaria  Velthei- 
miana  Presl  1838.     Sagenaria   polymorpha  Goeppert    1847.     Aspi- 
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diaria  Goeppertiana  Stiehler  1847.  Knorria  fasiformis  F.  A.  Roemer 
1850.  Lycopodites  subtilis  Roemer  1850.  Sagenaria  caudata  Geinitz 
1854,     Lepidodendron  polymorphum  et  Goeppertianum  Unger  1850. 

Nachdem  eine  Unterscheidung-  zwischen  Lepidodendron  und 
Sagenaria  sich  als  undurchführbar  allgemein  herausgestellt  hat,  sehen 
auch  wir  für  unsere  Pflanze  von  dem  noch  von  Geinitz  gebrauch- 
ten Genusnamen  Sagenaria  ab  und  wenden  statt  dessen  den  älteren 
Namen  Lepidodendron  an. 

Fig.  11  auf  Taf.  II  stellt  den  äusseren  Abdruck  der  Rinde  eines 
Stammfragmentes  dar,  welches  ich  auf  der  Halde  des  Windmühlen- 
schachtes in  Berthelsdorf  sammelte.  Die  grossen,  länglichen  Blatt- 
polster berühren  sich  gegenseitig  nichts  so  dass  die  Rinde  zwischen 
ihnen  sichtbar  wird.  Hier  im  Abdruck  dringt  in  Folge  dessen  die 
äussere  Gesteinsmasse  in  Form  flachgeriefter,  schmaler  Wülste 
zwischen  den  Polstern  hervor.  Die  letzteren  lassen  die  vorspringen- 
den Blattnarben  —  im  Abdruck  natürlich  als  scharf  contourirte 
Vertiefungen  —  deutlich  begrenzt  erkennen.  Die  Blattnarben  haben 
eine  querrhombische  Form,  wobei  der  untere  stumpfe  Winkel  stets 
spitzer  als  der  obere  ist.  Gewöhnlich  sind  die  beiden  Schenkel 
des  oberen  Winkels  sogar  zu  einer  flachsichelförmigen  Curve  um- 
gestaltet. In  mehreren  dieser  Narben  sind  im  Sinus  des  unteren, 
90  Grad  nicht  viel  überschreitenden  Winkels  je  ein  kohliges,  ver- 
tieftes Pünktchen,  in  einigen  aber  3  solcher  in  einer  horizontalen 
Linie  liegender  erhalten,  welche  den  in  das  Blatt  gehenden  drei 
Fibrovasalsträngen  entsprechen. 

Fig.  1  auf  Taf.  II  gibt  die  mir  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof. 
Zirkel  ermöglichte  Abbildung  eines  kleinen  Aststückes,  welches 
mit  der  Etiquette  ,,Hainichen"  versehen  in  der  mineral.  Sammlung 
der  Leipziger  Universität  sich  befindet.  Dasselbe  ist  insofern 
interessant,  als  es  noch  ganz  von  den  anhaftenden  Blättern  bedeckt 
ist  und  somit  sehr  vollkommen  uns  die  Tracht  der  Aeste  dieses 
Lepidodendron  zeigt.  Auch  die  Rückseite  dieses  flachgedrückten 
Astes  ist  erhalten  und  gewährt  genau  dasselbe  Bild  wie  die  abge- 
bildete Seite. 

An  einer  Stelle  jedoch  sind  einige  Blätter  abgefallen  und 
dadurch  die  tieferen  Blattpolster  freigelegt,  welche  die  gewöhnliche 
Form  des  Blattpolsters  des  Lepidodendron  Veltheimianum  zur  Schau 
tragen  und  somit  über  die  Zugehörigkeit  des  betreffenden  Stückes 
zu  dieser  Species  keinen  Zweifel  übrig  lassen.  Die  Form  der 
stammanliegenden ,  sich  gegenseitig  schuppig  etwas  deckenden 
Blätter  ist  ebenfalls  diejenige  des  Lepidodendron  Veltheimianum. 
Sie  sind  15  mm  lang,  bis  2  mm  breit,  einnervig,  aber  in  der  Mitte 
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breit  längsgekielt.  Der  nach  oben  sich  zuspitzende  Längskiel  ist 
stark  vortretend  und  nimmt  ungefähr  die  Hälfte  der  Blattbreite  ein. 
Fig.  1  a  bildet  ein  solches  Blatt  in  doppelter  Linearvergrösserung  ab. 
Bereits  Geinitz  hat  einen  Lepidostrobus  im  jugendlichen  Zu- 
stande, und  zwar  an  einem  Zweige  vonLepidodendron  Veltheimianum 
anhaftend  abgebildet.  Es  ist  mir  nun  gelungen,  reife  Lepidostroben 
aus  dem  Schiesshausbruche  von  Hainichen,  aus  dem  Steinbruch 
am  Lerchenberg  bei  Ottendorf,  auf  der  Adolphschachthalde  in 
Berthelsdorf  und  auf  der  Cunnersdorfer  Schachthalde  sowie  in  von 
Ebersdorf  gesammeltem  Materiale  aufzufinden,  welche  zwar  nicht 
mehr  an  den  Aesten  anhaften  aber  zum  Theil  mit  solchen  von 
Lepidodendron  Veltheimianum  auf  derselben  Platte  liegen  und  nach 
ihren  Grössenverhältnissen  sehr  wohl  mit  den  jugendlichen  Indi- 
viduen, welche  Geinitz  beschrieben  hat,  übereinstimmen.  Der 
jugendliche  Lepidostrobus  (Geinitz  Taf.  IV,  Fig.  4)  ist  1  cm  breit 
und  2.5  cm  lang,  unsere  reifen  Aehren  sind  1.6  cm  breit  und  über 
11  cm  lang.  Fig.  5  auf  Taf.  II  stellt  eine  reife  Aehre  im  medianen 
Längsschnitt  dar,  desgleichen  Fig.  6,  aber  offenbar  in  einem  noch 
etwas  jüngeren  Zustande;  Fig.  3  und  4  zeigt  uns  die  Aussenseite 
der  entblätterten  Aehre,  und  zwar  Fig.  4  den  äusseren  Hohldruck 
im  Gesteine,  Fig.  3  die  wirkliche  noch  mit  Kohle  bedeckte  äussere 
Oberfläche.  Wir  ersehen  aus  diesen  Abbildungen,  dass  die  Axen 
der  Aehren  1  bis  2  mm  stark  und  die  Bracteen  spiralig  um  die- 
selben angeordnet  sind.  Letztere  entspringen  unter  rechtem 
Winkel  aus  der  Axe  uud  stehen  dicht  beisammen.  An  der  Aussen- 
seite erweitern  sie  sich  zu  kleineu  Schildchen,  welche  deutlich  die 
Form  der  gewöhnlichen  Blattnarben  haben  und  (Fig.  4)  auch  die 
drei  bekannten  Närbchen  zeigen.  Hiermit  im  Einklänge  steht  die 
Stur'sche  Ansicht,  dass  die  Sporangienträger  die  umgewandelten 
Lepidodendronblattpolster  seien,  denn  in  der  That  sehen  wir  bei 
Fig.  5  die  Sporangien  noch  zwischen  den  Bracteen  liegen.  Dass 
aber  an  den  äusseren  Blattnarben  wirklich  jene  grossen,  breiten, 
ianzettlichen  Blätter  sassen,  welche  Geinitz  —  (Taf.  IV,  Fig.  7 — 9) 
abgebildet  hat,  und  welche  sehr  häufig  gefunden  werden,  geht  aus 
einer  Fruchtähre  hervor,  welche  aus  den  ehemaligen  Kohlengruben 
von  Ebersdorf  stammt  und  sich  im  k.  min,  Museum  zu  Dresden  be- 
findet. Dieselbe  ist  ungefähr  13  cm  lang,  zeigt  eine  mittlere  Axe, 
aus  der  unter  rechtem  Winkel  die  Bracteen  entspringen.  Dieser 
mittlere  Theil  hat  ungefähr  eine  Breite  von  1.5  cm  und  entspricht 
nach  dem  Altersverhältnisse  dem.  Fig.  6  reproducirten  Exemplare. 
Am  Ende  der  horizontalen,  metamorphosirten,  Sporangien  tragen- 
den Polster  sitzen  aber  dort  noch  jene  Blätter  an,  die  sich  schuppen- 
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förmig  nach  oben  an  die  Aehre  anlegen.  Auf  unserer  Fig.  5  sind 
die  Sporangien  zum  Theil  recht  deutlich  wahrnehmbar  und  besitzen 
die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  zahlreichen  kleinen  Früchtchen, 
welche  sehr  häufig  isolirt  gefunden  werden  und  die  als  Rhabdocar- 
pus  conchaeformis  bekannt  sind.  Man  ist  daher  wohl  berechtigt, 
letztere  als  die  abgefallenen  Sporangien  des  Lepidodendron  Veit 
heimianum  aufzufassen.  Demnach  können  wir  den  Bau  der  fertilen 
Sprosse  in  folgender  Weise  charakterisiren: 

Um  eine  1 — 2  mm  dicke  Axe  gruppiren  sich  in  spiraliger  An- 
ordnung  die    Sporangien  tragenden  Blätter  (Bracteen).      Dieselben 
sind  deutlich    in   zwei   Theile   gegliedert  —  der  eine ,   basale,  ent- 
springt rechtwinkelig  zur  Axe  und  erlangt  im  reifen  Zustande  eine 
Länge  von  7 — 8  mm.     Er   ist  blattförmig,  aber  in  der  Mitte  stark 
gekielt   und    endigt  an  der   von    der  Axe    abgewandten    Seite    mit 
einer  sehr  flachen,  querrhombischen  Narbe,   deren  grössere  Diago- 
nale 5,  deren  kleinere  1.5  mm  misst.     Parallel  der  langen  Diagonale 
angeordnet  treten  auf  dieser  Narbe    drei  kleine   Närbchen    hervor, 
deren  mittlere    etwas   stärker  als    die  anderen  ist  und  welche  den 
Austritt  der  Gefässbündel  in  den  an  der  Narbe  ansitzenden  zweiten 
oberen  Theil  derBractee  andeuten,  welch'  letzerer  aus  einem  bis  6  cm 
langen  und  bis  1  cm  breiten,  einnervigen,  aber  breitgekielten  Blatte 
besteht,  das  zur  Zeit  der  Reife  der  Sporangien  abfiel.     Die  Sporan- 
gien, wahrscheinlich  auf  der  oberen   Seite    der   Bracteenbasaltheile 
angeheftet,  sind  7 — 8  mm  lang,  5 — 6  mm  breit  und  2 — 3  mm  hoch, 
am  einen  Ende  etwas  spitzig  ausgezogen,   am  entgegengesetzten  ein 
weniges    eingedrückt.     Auf  beiden  Schmalseiten  sind    sie  schwach 
geflügelt,   auf  den  beiden  Breitseiten  mit  je    einer  Längsrippe  ver- 
sehen. —    Stur  hat  von  Lepidodendron   Veltheimianum    ebenfalls 
einige  fertile  Zweige    abgebildet,    von    denen  Taf  XIX,  Fig.  9  und 
10  noch  jugendhche  Exemplare  darstellen,    welche   mit  den  Form- 
verhältnissen der  Aehren  aus  dem  Culm  von  Hainichen  vollständig 
übereinstimmen.      Dahingegen    zählt  Stur  hierzu  auch  eine  Aehre 
(Fig.    8)  deren  Axe    14    mm    breit   und    deren  Blattbasalstücke  20 
mm  lang  sind.     Diese  mehr  als  3mal    breitere  Aehre,   welche   zu- 
gleich  bedeutend    grössere  Sporangien  erfordert,    kann    unmöglich 
mit  denjenigen  des  Lepidodendron  Veltheimianum  identificirt  werden, 
und  da  Stur  die  Gründe  nicht  angibt,  welche  ihn  bewogen  haben, 
diesen    isolirten   Lepidostrobus    zu  Lepidodendron    Veltheimianum 
zu  stellen,    so   müssen   wir  denselben   als    zu    einer  anderen  Lepi- 
dodendron-Species  gehörig   betrachten.     Vielleicht  gehören  zu  ihm 
die  Sporangien,  welche  wir  nachfolgend  als  Lepidocarpus  ellipsoideus 
beschreiben  werden. 
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Die  durch  Goeppert  und  Stur  von  Hausdorf  und  Altendorf 
beschriebenen  Früchte,  welche  als  Rhabdocarpus  conchaeformis 
bezeichnet  worden  sind,  scheinen  völlig-  mit  unserem  Lepidocarpus 
Veltheimianus  überein  zu  stimmen  und  werden  daher  wohl  auch 
Sporangien  dieses  Lepidodendron  sein. 

Fundorte:  Ebenso  allgemein  verbreitet  wie  Calamites  radiatus. 


2.  Lepidodendron  Volkmannianum  Sternb.  1825. 
Taf  II,  Fig.  2,  8,  10. 

Sagenaria  Volkmanniana  et  affinis  Presl  1838.  Sagenaria 
Roemeriana  Goeppert  1850.  (in  F.  A.  Roemer  1850). 

Diese  Art  ist  durch  die  Untersuchungen  Sturs  genauer  be- 
kannt geworden,  und  wir  können  in  Kürze  ihre  charakteristischen 
Eigenschaften  in  Folgendem  zusammenfassen: 

Auf  älteren  Stämmen  sind  die  Blattpolster  in  mit  der  Stamm- 
axe  parallelen  Längsreihen  in  der  Weise  angeordnet,  dass  die 
Polster  jeder  Längsreihe  mit  denjenigen  der  benachbarten  alter- 
niren.  (Divergenz  ^/a).  Bei  den  jüngeren  Aststücken  tritt  diese 
orthostichale  Anordnung  mehr  zurück ,  der  Divergenzbruch  wird 
ein  höherer  und  die  Parastichen  treten  stärker  hervor.  Gleichwohl 
erscheint  auch  dann  noch  (Stur  Taf.  XXIII,  Fig.  3)  die  ortho- 
stichale Anordnung  dadurch  angedeutet^  dass  nicht  jedes  Polster 
für  sich  scharf  begrenzt  ist,  sondern  häufig  mit  den  darüber  und 
darunter  stehenden  perlschnurartig  durch  den  vorspringenden  Rand 
der  Rinde  verknüpft  ist.  Diese  perlschnurartigen  Zeilen ,  welche 
vielleicht  den  Orthostichen  entsprechen ,  zeigen  übrigens  keinen 
geradlinigen  Verlauf,  was  auf  Drehungen  beim  Wachsthume  des 
Astes  schliessen  lässt ,  zugleich  aber  auch  eine  Bestimmung  des 
Quincunx  unmöglich  macht. 

Die  Blattnarben  haben  eine  halbmondförmige  Gestalt,  wodurch 
sich  diese  Art  von  allen  anderen  auf  das  Auffälligste  unterscheidet. 
Die  rundUche  convexe  Seite  liegt  nach  oben;  die  untere  Seite  wird 
von  zwei  unter  stumpfen  Winkeln  sich  treffenden ,  mehr  oder 
minder  concaven  Linien  begrenzt. 

Die  eigenthümliche  Blattstellung  und  die  halbmondförmige 
Gestalt  der  Blattnarben  muss  also  als  das  Specifische  gelten,  da 
Blätter  und  Fruchtstände  bisher  unbekannt  waren. 

Für  die  Flora  von  Hainichen  hat  Stur  bereits  das  Vorhanden- 
sein von  Lepidodendron  Volkmannianum  vermuthet,  indem  er  die 
von  G  e  ifnitz  auf  Taf.  IX,  Fig  2  abgebildete  Knorria  imbricata  hier- 
zu zieht,  —  eine  Annahme,  die  viel  Wahrscheinlichkeit  hat. 
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1879  fand  ich  auf  der  Halde  des  Adolphschachtes  mehrere 
jüngere  Astfragmente,  welche  so  auffallend  halbmondförmige  Blatt- 
narben besitzen,  dass  ihre  Zugehörigkeit  zu  Lepidodendron  Volk- 
mannianum  nicht  zweifelhaft  erscheinen  konnte.  Dieser  Fund  war 
aber  um  so  wichtiger,  als  mit  diesen  Astfragmenten  zahlreiche 
lange,  dünne,  dreinervige  Blätter  vorkommen,  welche  zwar  nicht 
unmittelbar  ansitzend  zu  beobachten  sind,  deren  Zusammengehörig- 
keit mit  jenen  Aesten  aber  nach  Art  ihrer  Vergesellschaftung  höchst 
wahrscheinlich  ist.  Fig.  8  stellt  den  äussern  Rindenabdruck  eines 
solchen  Astes  dar,  auf  dem  neben  den  geschwungenen  Blattnarben 
auch  jene  perlschnurartige  Aneinanderreihung  der  übereinander- 
stehenden  Blattpolster  zu  sehen  ist,  jedoch  weniger  scharf  als  bei 
der  Stur'schen  Abbildung,  weil  jedes  Polster  doch  noch,  wenn  z. 
Th.  auch  nur  wenig  scharf,  für  sich  abgegrenzt  erscheint.  Auf 
der  linken  Seite  der  Abbildung  macht  sich  eine  Störung  der  para- 
stichalen  Anordnung  geltend ,  was  entweder  für  die  Nähe  einer 
dichotomen  Asttheilung  oder  für  Aenderung  in  der  Blattstellung 
resp.  der  Divergenz  spricht.  Fig.  10  stellt  die  Aussenseite  eines 
flachgedrückten,  noch  mit  kohliger  Rinde  bedeckten  Astes  vor,  der 
durch  die  auffallend  sechsseitigen  Contouren  seiner  Blattpolster 
ausgezeichnet  ist.  Auch  hier  zeigen  die  zwei  hervortretenden 
Parastichen  spiralige  Drehungen.  Die  stark  sichelförmige  obere 
Begrenzung  der  Blattnarben  verweist  auch  diesen  Rest  zu  Lepi- 
dodendron Volkmannianum. 

Die  Runzelung  der  Polster  sowohl  oberhalb  als  unterhalb  der 
Blattnarben,  welche  ebenso  häufig  bei  Lepidodendron  Veltheimia- 
num  angetroffen  wird,  ist  ebenso  wie  deren  Medianlinie  eine  allen 
Lepidodendren  gemeinsame  Erscheinung,  auf  deren  Vorhandensein 
oder  Fehlen  kein  Werth  bei  der  Speciesbestimmung  gelegt  wer- 
den darf 

Die  Blätter,  welche  ich  zu  dieser  Art  rechne,  (Fig.  2)  sind  über 
6  cm  lang  —  ein  in  seiner  ganzen  Länge  erhaltenes  Blatt  wurde 
nicht  gefunden  —  2  bis  2.5  mm  breit  und  sehr  deutlich  dreinervig. 

Fundorte:  Berthelsdorf  (Adolfsschacht),  Ebersdorf  (nur  Blätter). 

3.  Lepidodendron  Rhodeanum  Sternb.  1825. 
Taf.  III,  Fig.  18. 

Sagenaria  Rhodeana  Presl  1838.  Sagenaria  depressa  Goeppert 
1852. 

Das  Charakteristische  dieser  Art  ist  nach  Stur,  dass  die 
Blattpolster  nach  oben  von  convexen  und  nicht  wie  bei  Lepidoden- 
dron Veltheimianum,  mit  welchem  sie  übrigens  gleiche  Blattstellung 
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hat,  von  concaven  Linien  begrenzt  werden.  Auch  die  Blattnarben 
sind  oben  von  convexen,  unten  aber  von  concaven  Linien  contou- 
rirt.  Die  Blätter  sind  einnervig-,  schmal  und  bis  über  7  cm  lang 
—  Sporangientragende  Zweige  bisher  unbekannt. 

Zu  dieser  Art  rechne  ich  die  dünnen  jungen  Zweige  mit  an- 
haftenden Blättern,  welche  ich  am  Lerchenberg  bei  Ottendorf  fand. 
Die  Blätter  sind  bis  1.5  mm  breit  und  bis  zu  einer  Länge  von  4.5 
cm  erhalten.  In  ihrer  Mitte  verläuft  ein  einziger  dünner  Nerv. 
Aststücke  zu  finden ,  welche  die  Form  ihrer  Blattpolster  deutlich 
erkennen  lassen ,  ist  mir  bisher  nicht  gelungen.  Da  aber  Lepi- 
dodendron  Rhodeanum  bis  jetzt  die  einzige  bekannte  Art  aus  der 
Culmformation  ist,  welche  schmale,  lange  und  dabei  einnervige 
Blätter  besitzt,  so  werden  unsere  Blattreste  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ebenfalls  von  dieser  Art  abstammen. 


Ausser  den  Ueberresten,  welche  diesen  soeben  angeführten, 
drei  wohlcharakterisirten  Species  angehören ,  gibt  es  in  unserem 
Culra  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Lepidodendronresten,  deren 
Zugehörigkeit  zu  bestimmten  Arten  nicht  nachgewiesen  w^erden 
kann.  Dahin  gehören  1.  die  als  Stigmarien  bezeichneten  Wurzeln; 
2.  eine  Art  von  Sporangien  (Trigonocarpus  ellipsoideus)  und  3. 
zahlreiche,  mangelhaft  erhaltene  Stamm-  und  Aststücke,  welche 
als  Knorria  imbricata,  Sagenaria  polyphylla,  Lepidodendron  tetra- 
gonum  und  hexagonum,  Lycopodites  dilatatus  und  Sigillaria  rhom- 
boidea  von  Geinitz  beschrieben  worden  sind. 

1.   Stigmaria  inaequalis  Goeppert. 
Geinitz  Taf.  X,  Fig.  3—6. 

Diese  Wurzelgebilde  sind  in  unserem  Culm  ebenso  häufig  und 
ebenso  verbreitet  als  die  übrigen  Lepidodendronreste.  Dass  sie  wirk- 
lich Wurzeln  darstellen,  geht  unzweifelhaft  daraus  hervor,  dass  sie 
ganz  gewöhnlich  nicht  nur  mit  ihren  dickeren  Aststücken  sondern 
auch  mit  den  daran  angewachsenen  Wurzelblättern  den  feinen 
Schieferthon  in  allen  Richtungen  durchqueren,  geradeso  wie  das 
weiter  oben  beschriebene  Rhizom  des  Calamites  radiatus.  Es 
scheint,  dass  die  Wurzeln  der  verschiedenen  Lepidodendronarten  zu 
wenig  oder  gar  nicht  in  ihrer  Ausbildung  von  einander  abwichen, 
so  dass  es  nicht  möglich  ist,  unter  den  erhaltenen  Stigmarien 
unseres  Culmes  ünterabtheilungen  zu  machen,  welche  etwa  den 
3  oben  beschriebenen  Lepidodendronarten  entsprechen  würden. 
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2.    Lepidocarpus  ellipsoideus  Goeppert. 
Taf.  II,  Fig.  9.    Geinitz  Taf.  III,  Fig.  5. 

Trigonocarpon  ellipsoideum  Goeppert  1852. 

Diese  bei  Hainichen,  Ottendorf  und  am  Lerchenberg  vorkom- 
menden Früchte  haben  eine  ähnliche  Form  wie  die  Sporangien  des 
Lepidodendron  Veltheimianum.  Sie  sind  am  einen  Ende  ebenfalls 
etwas  zugespitzt,  ferner  mehrfach  längsgerippt,  unterscheiden  sich 
aber  von  Lepidocarpus  Veltheimianus  durch  ihre  Grösse,  indem  sie 
10  bis  15  mm  lang ,  bis  10  mm  breit  und  bis  4  mm  dick  sind. 
Da  nun  Lepidostroben  aus  der  Culmformation  bekannt  sind,  welche 
Sporangien  von  derartiger  Grösse  voraussetzen  lassen,  so  ist  es  wohl 
höchstwahrscheinlich,  dass  unsere  Früchtchen  Lepidodendron-Sporan- 
gien  darstellen.  Lepidostroben  der  Art  sind  der  von  Stur  irrthümlicher 
Weise  zu  Lepidodendron  Veltheimianum  gestellte^  oben  bereits  er- 
wähnte Strobus,  dessen  Breitendurchmesser  5  cm  beträgt,  und  der 
als  Lepidodendron  hexagonum  von  Goeppert  1852,  Taf.  43,  Fig.  4 
abgebildete  Rest,  welcher  4  cm.  breit  ist  und  den  in  verkehrter  Stel- 
lung wiedergegebenen  äusseren  Abdruck  eines  seiner  Blätter  be- 
raubten Strobus,  analog  unserer  Abbildung  Taf.  II,  Fig.  4,  darstellt. 

Ueber  die  Zugehörigkeit  dieser  Sporangien  zu  einer  be- 
stimmten Lepidodendronart  kann  freilich  bis  jetzt  nur  soviel  gesagt 
werden,  dass  sie  jedenfalls  nicht  zu  Lepidodendron  Veltheimianum, 
wahrscheinlich  aber  zu  Lepidodendron  Volkmannianum  oder  Rhodea- 
num  gehören,  weil  andere  Arten  bisher  nicht  in  unserem  Culm  auf- 
gefunden worden  sind. 

3.   Lepidodendron-Stämme  und  -Zweige  incertae  species. 

Bereits  1860  hat  Goeppert  in,  wie  mir  scheint,  überzeugend- 
ster Weise  die  Zugehörigkeit  der  zahllosen  Knorrienarten  zu  Lepi- 
dodendron resp.  Sagenaria  dargethan.  Jedoch  scheint  er  die  Grenze 
des  Beweisbaren  damit  überschritten  zu  haben,  dass  er  eine  grosse 
Reihe  von  Knorrienarten  geradezu  mit  Lepidodendron  Veltheimia- 
num identificirt.  Die  Knorrie  ist  ein  hohler,  mit  Gesteinsmaterial 
ausgefüllter  Lepidodendronstamm,  dessen  äussere  Rindenschicht 
sich  ganz  oder  fast  ganz  nachträglich  aufgelöst  hat,  so  dass  jetzt 
nur  noch  der  innere  Steinkern  vorhanden  ist,  der  jedoch  keine 
für  die  einzelnen  Lepidodendronarten  charakteristischjen  Form- 
eigenthümlichkeiten  hat.  Eine  Zurückführung  derselben  auf  be- 
stimmte Species  kann  desshalb  nur  da  stattfinden,  wo  von  der  Rinde 
noch  wohlerhaltene  Reste  daran  vorhanden  sind. 
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Als  Lepidodendren  unbestimmbarer  Art  betrachte  ich  demge- 
mäss  in  Uebereinstimmung  mit  Goeppert  die  von  Geinitz  be- 
schriebenen : 

Knorria  inibricata  Sternb. 

Sagen  aria  polyphylla  Roemer 

Lycopodites  dilatatus  Geinitz  (neque  Lindley  et  Hutton). 

Ferner  aus  den  oben  erwähnten  Gründen : 
Lepidodendron   tetragonum  Sternb.  und 
Sigi  Ilaria  rhomboidea  (neque  Brong.) 

Geinitz  Taf.  III.  Fig.  1,  2;  Taf.  VII,  Fig.  1,  2;  Taf.  VIII,  Fig.  3; 
Taf.  IX,  Fig.  1—4 ;  Taf.  X,  Fig.  1—2. 

Die  als  Knorria  imbricata  bestimmte  Fig.  2  auf  Taf.  IX  ist 
allerdings  wahrscheinlich,  wie  Stur  annimmt,  ein  Lepidodendron 
Volkmannianum,  da  die  Knötchen  auf  derselben  in  orthostichalen 
Längsreihen  angeordnet  sind.  Ebendahin  kann  man  vielleicht  auch 
Fig.  2  auf  Taf.  X  rechnen,  welche  Geinitz  als  Sigillaria  rhom- 
boidea bestimmt  hat,  obwohl  ihm  deren  Sigillariennatur  noch  prob- 
lematisch erschien.  Da  die  den  Sigillarien  eigenthümliche  Narben- 
structur  fehlt,  so  liegt,  da  die  Anordnung  der  Narben  „in  geraden 
Längsreihen  mit  dem  Quincunx  von  ^/g"  nicht  mehr  für  Sigillarien 
als  charakteristisch  gelten  kann,  kein  Grund  vor,  diesen  Rest  von 
Lepidodendron  abzutrennen.  — 

Schliesslich  ist  noch  der  Planzenreste  Erwähnung  zu  thun, 
welche  Geinitz  als  Halonia  tuberculosa  Brong.  Taf.  VIII, 
Fig.  1  und  2  abgebildet  hat.  Von  den  gewöhnlichen  Halonien, 
deren  rundliche  Knoten  in  Längsreihen  geordnet  sind,  unterscheiden 
sich  diese  dadurch,  dass  ihre  Knoten  in  unregelmässigen  Spiral- 
linien am  Stamme  sitzen.  Auf  der  zum  Theil  erhaltenen  Rinde 
sind  kleine  punktförmige  Höckerchen  „sowohl  auf  den  grossen 
Narben  selbst  als  namentlich  in  deren  Zwischenräumen  unregel- 
mässig zerstreut."  Unmöglich  kann  diese  Formausbildung  auf 
Lepidodendron  verweisen,  dahingegen  erinnert  sie  lebhaft  an  Farn- 
stämme. Die  kleinen  Höckerchen  erscheinen  als  die  Ansatzstellen 
der  Spreuhaare ,  die  grösseren  Narben  als  die  Ansatzstellen  der 
Blattstiele.  Aehnhche  Gebilde  beschreibt  Stur  (Culmflora  1  pag.  70) 
und  deutet  sie  ebenfalls  als  Farnstämme.  Seine  Taf.  XIV^  Fig.  5 
gegebene  Zeichnung  derselben  hat  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit 
mit  den  Geinitz 'sehen  Abbildungen. 
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IV.  Coniferae. 

Cordaites  Unger. 

Geinitz  hat  Fig.  6  auf  Taf.  III  eine  Frucht  als  Cardiocarpon 
abgebildet.  Die  das  Original  enthaltenden  Gesteinsstücke  befinden 
sich  mit  der  Etiquette  „Hainichen"  versehen,  in  der  miner.  Samm- 
lung der  Universität  Leipzig.  Nach  ihrer  Beschaffenheit  müssen 
dieselben  aus  -einem  Schachte  —  vielleicht  dem  Kirchhof-Schachte 
in  Hainichen  —  stammen.  Während  nemlich  die  Culmgesteine, 
wie  sie  in  dieser  Gegend  zu  Tage  ausgehen,  meist  etwas  bräunlich 
gefärbt  und  stets  kalkfrei  sind,  haben  diese  Stücke  eine  graue 
Farbe  und  sind  von  zahlreichen  Calcit-Adern  und  -Drusen  durch- 
spickt. Da  ähnliche  Früchte  sich  bis  jetzt  nicht  wieder  gefunden 
haben,  so  ist  man  lediglich  auf  jene  4  Handstücke  angewiesen, 
welche  etwa  ein  Dutzend  mehr  oder  minder  gut  erhaltener  Früchte 
zeigen.  Neben  denselben  befinden  sich  kleine,  feingeriefte  Blatt- 
fragmente, welche  zu  Cordaites  gehören.  Da  nun  jene  Früchte 
durchaus  die  Form  der  Cordaites frucht  haben,  so  hegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  man  es  .hier  mit  den  Blättern  und  Früchten 
ein  und  derselben  Cordaitesart  zu  thun  habe. 

1.  Cordaites  borassifolius  Sternb. 
Flabellaria    borassifolia    Sternb.    1820.     Cordaites    borassifolius 
Unger  1850.     Pycnophyllum  borassifoHum  Schimper  1870. 

Var.  trinervulosa. 
Taf.  III,  Fig.  10. 
In  Bezug  auf  die  Blattnervatur  dieser  Art  gilt  das  Vorkommen 
regelmässig  wechselnder  starker  und  schwacher  Nerven  als  cha- 
rakteristisch ;  und  zwar  liegen  gewöhnlich  zwischen  zwei  Haupt- 
nerven je  ein,  zuweilen  je  zwei,  selten  je  drei  Zwischennerven. 
Obwohl  nun  auf  unseren  Handstücken  nur  einige  1/2  bis  2/4  cm 
grosse  Blattfragmente  vorliegen,  so  zeigen  dieselben  doch  eine  so 
constante  und  regelmässige  Nervatur,  dass  an  Calamiten  oder  Farn- 
spindelreste nicht  gedacht  werden  kann.  Es  kommen  auf  je  4  mm 
7 — 8  Hauptnerven,  zwischen  welchen  ganz  regelmässig  je  3  schwä- 
chere Nerven  liegen.  Verweist  somit  die  Regelmässigkeit  dieser 
Anordnung  auf  Cordaites  borassifolius,  so  scheint  doch  das  con- 
stante Auftreten  je  dreier  Zwischennerven  auf  eine  besondere 
Varietät  hinzuweisen,  die  wir  trinervulosa  nennen  wollen. 
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2.  Cordaicarpus  disciformis  Sternb. 
Taf.  Iir,  Fig.  11  11.  12.     Geinitz  Taf.  III,  Fig.  6. 

Carpolithus  disciformis  Sternb.  1825.  Rhabdocarpus  disciformis 
Weiss.     (Steinkohlenform,  und  Rothl.  im  Saar-Rheingebiet.) 

Unsere  Früchte  sind  flach  scheibenförmig-,  im  Maximum  1  mm 
dick,  11.5  mm  breit  und  17  mm  lang,  am  oberen  Ende  ein  weniges 
zugespitzt,  am  unteren  ganz  schwach  eingekerbt.  Eine  kohlige, 
bis  Vs  n^iii  starke  Hülle  ist  häufig  noch  erhalten. >  Der  Fig.  IIa 
bemerkbare,  schmale,  dunkle  Saum  entspricht  nicht  etwa  einer 
Flügelung,  sondern  ist  die  seitlich  etwas  breitgedrückte,  kohlige 
Fruchthülle.  Fig.  12b  und  c  lassen  eine  scheinbare ,  schwache 
Medianrippe  erkennen,  welche  indessen  offenbar  nur  durch  "Ver- 
drückung der  Frucht  entstanden  ist.  In  Form  und  Grösse  stimmen 
diese  Früchte  ganz  mit  dem  von  Weiss  abgebildeten  Rhabdocarpus 
disciformis  überein,  dessen  Maximalbreite  11  und  Maximalhöhe 
16  mm  beträgt.  Wir  halten  jedoch  das  zugespitzte  Ende  nicht  für  die 
Basis  sondern,  im  Anschluss  an  Goeppert,  Heer  und  Schimper, 
für  die  Spitze  der  Früchte.  Der  Umstand,  dass  die  meisten  unserer 
Exemplare  sowie  auch  die  meisten  der  Abbildungen  von  Weiss 
sehr  längliche  Form,  also  verhältnissmässig  geringe  Breite  zeigen, 
scheint  lediglich  durch  den  Erhaltungszustand  bedingt  zu  sein. 
Für  eine  wirkliche  Längsansicht,  welche  die  völUge  Breite  der 
Frucht  zeigt,  halte  ich  nur  unsere  Fig.  IIa  und  bei  Weiss  Fig.  15 
auf  Taf.  XVIII. 

Von  Cordaicarpus  marginatus,  mit  welchem  ich  C.  Cordai  und 
Gutbieri  vereinige,  (s.  Steinkohlenform,  am  Tödiin  Abh.  der  Schweiz, 
paläont.  Gesellsch.  1880),  unterscheidet  sich  Cordaicarpus  disci- 
formis nur  dadurch,  dass  er  ungefähr  ^ji  so  gross  ist.  Seine  Form 
ist  ganz  dieselbe.  — 


B.  Fauna. 

Die  Funde  thierischer  Reste  beschränken  sich  bis  jetzt  auf 
den  Steinbruch,  welcher  im  Zellaer  Walde  auf  dem  rechten  Ufer 
des  Aschbaches  zwischen  der  Waldschneisse  16  und  der  Reichen- 
bach-Schmalbacher Strasse  gelegen  ist.     Daselbst  fand  Stelzner 
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1868  ein  kleines  Kalklager  mit  Crinoidenstengelgliedern.  Nau- 
mann sagt  hierüber  1871  in  den  Erl.  zu  der  geogn.  Karte  der  Um- 
gegend von  Hainich en  Seite  25:  „Auch  sah  Stelzner  vor  einigen 
Jahren  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  Bruches  etwas  dichten  Kalk- 
stein anstehen ,  welcher  deuthche  Stielglieder  von  Crinoiden  und 
zerdrückte  Fragmente  von  anderen  organischen  Körpern  (Trilo- 
biten?)  umschliesst".  Naumann  hielt  damals  die  betreffenden 
Schichten  für  silurisch.  Professor  Stelzner  hat  mir  1878  die  jenes- 
mal  von  ihm  mitgenommenen  und  in  der  Sammlung  der  Freiberger 
Akademie  befindlichen  Handstücke  gezeigt,  und  es  waren  auf  den- 
selben in  der  That  nur  unbestimmbare  Crinoidenstengel  zu  sehen. 
An  der  bereits  1871  verschütteten  Fundstelle  Hess  ich  1878  den  Schutt 
wegräumen  und  traf  so  auf  ein  kleines  linsenförmiges  Kalklager  von 
ungefähr  V2  rn  Mächtigkeit  und  2  m  Länge.  Dasselbe  liegt  mit  noch 
einigen  kleinen,  nur  bis  faustgrossen  Linsen  vergesellschaftet,  in  einem 
groben  Conglomerate,  wie  solche  öfters  mit  den  Grauwacken  und 
Thonschiefern  des  Culmes  daselbst  wechsellagern.  Diese  Kalklager 
sind  oberflächlich  stark  verwittert  und  haben  dadurch  z.  Th.  rund- 
liche Oberflächen  und  geröllähnliches  Aussehen  erlangt.  Aus  der 
Verwitterungskruste  lassen  sich  zuweilen  kleine  Trochiten  wohl 
erhalten  herausnehmen.  Das  Innere  des  festen,  fein  krystallini- 
schen  Kalksteines  ist  von  zahlreichen  Gängen  und  Trümern  von 
Calcit  durchschwärmt,  durch  welche  die  Petrefacten  zuweilen  in 
mehrere  Theile  zerspalten  sind  (Taf  III,  Fig.  1).  Ausser  den  ab- 
lösbaren Crinoidenstengelgliedern  konnten  Versteinerungen  nur  in 
Dünnschliffen  nachgewiesen  werden.  Durchschnitte  durch  Trochiten 
und  Schalenfragmente  sind  häufig,  aber  gänzlich  unbestimmbar. 
Von  den  Foraminiferen  und  Bryozoenresten  hingegen  waren  mehrere 
generisch  bestimmbar. 


I.  Foramiuifera. 

1.  Fusulina  Fischer. 

Taf.  III,  Fig.  6. 
Unsere  Figur  stellt  in  30  facher  Vergrösserung  einen  schiefen, 
die  Centralkammer  nicht  treffenden  Längsschnitt  dar,  welcher  drei 
der  vollkommen  involuten  Schalenumgänge  zeigt.  Da  die  Septen 
somit  in  der  Ebene  des  Dünnschliffes  liegen  müssen,  so  treten  sie 
wegen  ihrer  bei  den  Fusulinen  eigenthümlichen  Fältelung  nur 
stellenweise  und  sehr  bizarre  Figuren  bildend  zwischen  den  Schalen- 
umgängen auf.     Unser  Exemplar  ist  1  mm  lang  und  0,4  mm  breit. 

3 
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Die  Porosität  der  Schale  liess    sich   wegen   ihres    ungünstigen  Er- 
haltungszustandes nicht  constatiren. 

2.  Endothyra  Philipps. 
Taf.  III,  Fig.  7. 

Hierzu  gehörige  Reste  sind  häufiger.  Fig.  7  stellt  das  Frag- 
ment einer  solchen  in  60facher  Vergrösserung  dar.  Man  sieht  die 
Centralkammer  und  4  Kammern  des  ersten  Umganges.  In  der 
letzten  Kammer  ist  die  poröse  Structur  der  Wandung  sichtbar. 
In  den  einzelnen  Kammern,  dieselben  ganz  ausfüllend,  und  in  der 
Centralkammer,  deren  Wandung  breit  ringförmig  auskleidend,  ist 
von  jener  „secundären  Kalkablagerung"  vorhanden,  über  deren 
Natur  von  Möller  sich  eingehender  geäussert  hat.  (Die  spiral- 
gewundenen Foraminiferen  pag.  90). 

3.  Cribrostomum  v.  Möller. 

Taf.  III,  Fig.  5. 

Dieses  von  v.  Möller  1879  (Die  Foram.  des  russ.  Kohlenkalkes) 
aufgestellte  Genus  umfasst  einen  Theil  der  Textilaria-  und  Gram- 
mostomumarten  Ehrenbergs  sowie  das  Genus  Climacaramina  und 
die  carbonischen  Textularien  und  Bigenerinen  Brady's.  Seine  De- 
finition ist:  „Schale  frei,  kalkig,^  kielförmig,  symmetrisch,  jedoch 
von  asymmetrischem  seitlichem  Umriss,  mit  zweireihig  geordneten, 
mehr  oder  weniger  deutlich  alternirenden  Kammern."  Ueber  die 
Mikrostructur  der  Kammerwandungen  sagt  v.  Möller  (pag.  43): 
„Diese  Wandungen  bestehen  aus  einer  Menge  kalkiger  Partikel 
oder  Sandkörner  von  variabler,  meist  unbedeutender,  Grösse,  die  in 
einer  mehr  oder  weniger  grob  porösen,  ebenfalls  kalkigen  Cement- 
masse  eingebettet  sind ;  zuweilen  erscheinen  sie  so  zahlreich,  dass 
man  von  dem  Vorhandensein  des  Cementes  nur  nach  den,  in  den 
Kammerwandungen  vorhandenen  und  zur  Oberfläche  derselben 
normalen  Porencanälen  schliessen  kann.  Eine  solche  Structur  der 
Kammerwandungen  ist  aber  nur  jungen  Individuen  und  kleinen 
Arten  eigenthümlich ;  bei  der  Mehrzahl  der  übrigen,  specifischen 
Formen  entwickelt  sich  noch  eine  andere,  vollkommen  selbststän- 
dige Schalenschicht,  welche  eine  Unterlage  der  erwähnten  sandigen 
bildet.  Diese  innere,  zuweilen  sehr  dicke  Schicht  unterscheidet  sich 
durch  ihre  Durchsichtigkeit  und  Regelmässigkeit  der  derselben  an- 
gehörigen,  sehr  feinen  und  zahlreichen  Porencanäle." 
•  '  •,  ■  Unser  Fig.  5,  Taf.  III  abgebildetes  Exemplar  zeigt  eine  hier- 
■''*,  mit  übereinstinimende  Schalenstructur  —  nemlich  eine  äussere  un- 
'V^lurchsichtige  und   eine   innere  helle,    stellenweise  deutlich   poröse 
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Schale.     Dies   in  Verbindung   mit  der  zweireihigen  Anordnung  der 
Segmente  bedingt  die  Zugehörigkeit  zu  Cribrostomum.  — 

4.  Nodosinella  Brady. 
Taf.  III,  Fig.  8  u.  9. 
Während  Brady  dieses  Genus  zu  den  Imperforata  stellt,  be- 
hauptet V.  Möller,  dass  die  Kammerwandungen  nicht  sandig  sind, 
„sondern  eine  sehr  deutliche,  ja  selbst  grob-poröse  Structur"  be- 
sitzen. Unsere  beiden  Abbildungen  zeigen  recht  deutlich  die  po- 
rösen Schalen.  Fig.  8  stellt  höchst  wahrscheinlich  Nodosinella 
index  Ehrenberg  dar^  wofür  insbesondere  die  Niedrigkeit  der 
Kammern  spricht. 

II.  Bryozoa. 

Taf.  III,  Fig.  1,  2,  4. 
Von    diesen    muthmasshchen    Bryozoenresten    scheint   Fig.    1 
eine  Ceriopora,   Fig.  2  eine  Fene Stella    zu  sein.     Letztere  sitzt 
offenbar  auf  irgend  welchem  Schalenrest  auf. 

III.  Crinoideae. 

Taf.  III,  Fig.  3. 

Unsere  Fig.  stellt  ein  1 ,25  mm  breites  und  0,45  mm  hohes  Stiel- 
glied dar,  welches  noch  recht  deutlich  seine  oberflächüche  Zeichnung 
erkennen  lässt.     1—5  mm  breite  Stielgheder  sind  sehr  häufig.  — 

Geinitz  beschreibt  von  Ebersdorf  einen  Gordius  carbona- 
rius,  welcher  nur  einmal  auf  der  Halde  des  Maschinenschachtes  zu 
Ebersdorf  gefunden  worden  ist;  aber  die  Natur  desselben  erscheint 
mir,  nachdem  ich  das  in  Dresden  befindliche  Originalstück  gesehen 
habe,  zu  zweifelhaft,  um  ihn  hier  mit  anzuführen.  — 

Uebersicht  der  Flora  und  Fauna  der  Culmformation 

bei  Hainichen. 
I.  Flora. 

Calamites  radiatus  Brong.  sehr  häufig. 
Sphenopteris  distans  Sternb.  sehr  häufig.    ,,r;i , . 

„  Beyrichiana  Goepp.  vereinzelt^. 

„  elegans  Brong.  local  häufig.  ■• 

„  subgeniculata  Stur  vereinzelt. 

Hymenophyllites  quercifolius  Goepp.  selten. 
Adiantides  tenuifolius  Goepp.  selten. 
Neuropteris  antecedens  Stur  selten. 
Cardiopteris  Hochstetteri  Ettingsh.  selten. 
Senftenbergia  aspera  Brong.  local  häufig. 
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Lepidodendron  Veltheimianum  Sternb.  sehr  häufig. 

„  Volkmannianum  Sternb.  nicht  häufig. 

„  Rhodeanum  Sternb.  vereinzelt. 

Stigmaria  inaequahs  Goepp.  sehr  häufig. 
Lepidocarpus  eliipsoideus  Goepp.  nicht  häufig. 
Cordaites  borassifolius  var.  trinervulosa  vereinzelt. 
Cordaicarpus  disciformis  Sternb.  vereinzelt. 

II.  Fauna. 
Foraminiferen : 

Fusulina,  Endothyra,  Cribrostomum,  Nodosinella  (index  Ehrenb.), 

Bryozoen: 
Ceriopora.     Fenestella. 

Crinoiden: 
Stengelglieder. 

Geologische  Schlnssfolgerungen. 

Ueber  die  Verbreitung  dieser  organischen  Reste  im  Culm  von 
Hainichen  ist  folgendes  zu  bemerken:  Der  Culm  bildet  zwischen 
Borna  bei  Chemnitz  und  dem  Rande  des  Zellaer  Waldes  bei  Reichen- 
bach eine  etwa  4  geogr.  Meilen  lange  und  bis  3  km  breite  Mulde, 
welche  zwischen  das  Erz-  und  Mittelgebirge  eingeschaltet  ist  und 
ihre  Längsausdehnung  von  WSW  nach  NNO  hat.  Ihre  Schichten 
sind  aus  Gerollen ,  Sand  und  Schlamm  gebildet ,  welche  sich  zu 
Conglomeraten ,  arkoseartigen  Sandsteinen,  Grauwacken,  Schiefer- 
thonen  und  Thonschiefer  verfestigt  haben.  Kalkstein  ist  in  dem 
westsüdwestlichen  Theile  der  Mulde  bis  jetzt  noch  gar  nicht  gefunden 
worden,  im  mittleren  Theile  kommt  er  zuweilen,  aber  nur  ganz 
untergeordnet  vor,  indem  die  Gesteine  kalkhaltig  werden  und  sehr 
kalkreiche  Linsen  auftreten.  Im  nordöstlichen  Theile  wird  er  häu- 
figer und  bildet  jene  thierische  Reste  einschliessenden  Linsen.  Die 
Verbreitung  der  Pflanzenreste  ist  eine  allgemeine.  Nur  die  Hegend- 
sten  Schichten  des  Culmes,  das  sog.  Grundconglomerat,  sind  frei 
davon.  Am  häufigsten  sind  pflanzhche  Reste  in  der  Mitte  und  im 
südwesthchen  Ende  der  Mulde,  wo  sie  häufig  bis  über  Meter  starke 
Kohlenflötze  bilden ,  welche  in  früherer  Zeit  mehrorts  abgebaut 
wurden.  Im  Nordosten  —  also  da,  wo  die  Foraminiferen-  und 
Crinoidenkalke  sich  einstellen  —  kommen  keine  Flötze  mehr  vor, 
auch  ändert  sich  der  Erhaltungszustand  der  einzelnen  Pflanzen 
merklich.  Während  nemhch  in  dem  kohlenführenden  Theile  die 
feinerdigen  Schieferthone  gewöhnhch  mit  dem  Wurzelwerke  der 
.Calamiten  und  Lepidodendren  ganz  erfüllt  sind,  welche  beweisen, 
dass  hier    zur  Culmzeit   Wälder  dieser'  Pflanzengattungen  standen. 
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während  ferner  die  oberirdischen  Theile  dieser  Pflanzen  sowie  der 
Farne  zum  Theil  bis  in  die  feinsten  Details  erhalten  auf  den 
Schichtflächen  liegen,  treffen  wir  in  dem  kalkführenden  Mulden- 
theile  zwar  auch  noch  sehr  häufige  Pflanzenreste,  aber  niemals 
jenes  in  den  Schichten  verzweigte  Wurzelwerk ,  und  die  auf 
den  Schichtflächen  liegenden  Pflanzentheile  sind  fast  stets  ganz 
unbestimmbar.  Selten  tritt  die  Calamitenstreifung  oder  die  haarige 
Beschaffenheit  von  Farnspindeln  noch  erkennbar  hervor. 

Der  Schluss,  den  wir  schon  aus  diesen  Thatsachen  zu  ziehen 
gezwungen  sind,  dass  hier  nemlich  eine  marine  und  eine  terrest- 
rische Facies  aneinandergrenzen,  wird  durch  die  Untersuchung  des 
gesteinsbildenden  Materiales  wesentlich  gestützt.  Der  grösste 
Theil  der  Gerolle  des  kohlenführenden  Culmes  besteht  aus  Graniten 
des  Voigtlandes,  Aktinolith-  und  Fruchtschiefer  sowie  Sericitgneissen 
des  Granulitgebirges.  Die  Einwanderung  dieser  Gerolle  muss  so- 
mit von  SW,  W  und  NW  erfolgt  und  durch  bedeutende,  fliessende 
Gewässer  bewerkstelligt  worden  sein,  da  viele  der  Gerolle  über 
kubikmetergrosse  Blöcke  sind.  Gerolle  derselben  Art  finden  sich 
aber  auch ,  und  zum  Theil  in  grossen  Mengen ,  in  den  kalkstein- 
führenden Culmschichten  und  müssen  also  erst,  ehe  sie  dahin  ge- 
langten, das  Terrain  der  kohlenführenden  Schichten  passirt  haben 
Petrographisch  sind  beiderlei  Culmterritorien  nur  dadurch  unter- 
schieden, dass  in  dem  kalksteinführenden  an  Stelle  der  Schiefer- 
thone  dick-  und  unregelmässig  schieferige  Thonschiefer  und  an 
Stelle  der  arkose-  und  conglomeratartigen  mehr  grauwackenartige 
Sandsteine  treten.  Diese  petrographischen  Verschiedenheiten  sind 
aber  eben  durch  die  Faciesverschiedenheiten  bedingt.  Wir  ersehen 
hieraus,  dass  Geinitz  mit  Recht  den  Culm  von  Hainichen-Ebers- 
dorf  als  ein  Aequivalent  des  Kohlenkalkes  aufgefasst  hat,  da  ja 
die  marinen  Thierreste  im  Kalkstein  des  Zellaer  Waldes  diese 
Culmschichten  als  eine  Strandbildung  kennzeichnen,  welche  weiter 
im  Osten  ein  tieferes  Culmmeer  und  somit  mächtigere  Kalklager 
anzeigt,  die  zur  Zeit  zwar  noch  nicht  aufgefunden,  vielleicht  auch 
durch  Erosion  bereits  gänzlich  hinweggeführt  sind. 

Es  entsteht  nun  aber  die  Frage,  in  welchem  Verhältnisse  der 
sächsische  *)  Culm  zu  dem  thüringisch  -  fränkischen  und  dem 
böhmisch-mährisch- schlesischen  Culme  steht.  Wie  aus  dem  oben 
Erwähnten  hervorgeht,   erhielt  der    sächsische  Culm    seine  Gerolle 


*)  Zwar  kommt  ausser  dem  Culm  von  Hainichen  noch  im  sächs.  Voigtlande 
nalie  der  thüringischen  Grenze  Culm  vor,  aber  derselbe  gehört  zu  dem  thüringisch- 
frankischen  Complexe.  Der  Kürze  wegen  empfiehlt  es  sich  daher,  ihn  nicht  mehr 
zum  sächsischen  Culm  zu  rechneu. 


—     38 


von  NW  und  SW  zugeführt,  und  es  wurden  dieselben  in  östlicher 
Richtung-  bis  zum  nahen  Meeresstrande  transportirt.  Dies  lässt  darauf 
schliessen,  dass  damals  das  Granulitterritorium  und  das  Voigtland 
Gebirge  vorstellten,  welche  somit  eine  orographische  Trennung  des 
thüringisch-fränkischen  und  sächsischen  Culmes  bedingten.  Ferner 
ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  sich  die  Ablagerungen  zur  Culm- 
zeit  in  Sachsen  noch  bedeutend  weiter  in  südöstlicher  Richtung 
ausdehnten,  als  nach  dem  jetzt  noch  vorhandenen  Schichtencomplex 
zu  schhessen  wäre.  Die  Kohlenflötze  nemlich,  welche  in  letzterem 
vorkommen ,  erlangen  ihre  Maximalmächtigkeit  nicht  in  der  Tiefe 
der  Mulde,  sondern  an  deren  südöstlichem  Rande,  während  sie  sich 
fast  ganz  bis  zum  NW  Rande  ausgekeilt  haben.  Dies  scheint  an- 
zudeuten, dass  der  eigentliche,  ursprüngliche  SO  Rand  der  Culm- 
formation  nicht  mit  dem  jetzigen  Muldenrande  zusammenfällt, 
sondern  dass  hier  der  Culm  durch  Erosion  stark  gelitten  hat. 
Wenn  dies  aber  der  Fall  war,  so  muss  damals  das  Erzgebirge, 
wenigstens  zum  Theil,  noch  Niederung  gewesen  sein,  und  dies 
stimmt  damit  auch  überein,  dass  unter  den  Gerollen  des  Culmes 
bisher  noch  keines  gefunden  worden  ist,  welches  aus  einem  für 
das  Erzgebirge  charakteristischen  Gesteine  besteht.  Damit  ist  aber 
orographisch  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhanges  mit  dem  Culm 
Böhmens,  Mährens  und  Schlesiens  gegeben,  welche  durch  die  Ver- 
gleichung  der  beiderseitigen  Floren  wesentlich  gestützt  wird. 


Frauken  und 
Thüringen. 


Sachsen. 


Böhmen, 

Mähren 

und 

Schlesien. 


Arten,  deren  Vorkommen 
beschränkt  ist  auf 


den                      die 
mähr.                 Ostrau 
Bchles.         Waldenburger 
Dachschiefer.  I      Schichten. 
Etage  I.      I      Etage  IL 
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Sphenopteris  distans    .    . 
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Hymenophyllites  quercifolius 
Adiantides  tenuifolius  .     . 
Neuropteris  antecedens 
Cardiopteris  Hochstetteri . 
Senftenbergia  aspera    .     . 
Lepidodendrou  Veltbeimianum 

„  Volkmannianum 
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Stigmaria  inaequalis    .    .     . 
Lepidocarpus  ellipsoideus" 
Cordaites  borassifolius  var.  trinervulosa 
Cordaicarpus  disciformis  . 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  wird  ersichtlich,  dass  der  säch- 
sische Culm  unter  17  Arten  nur  4  mit  dem  thüringisch-fränkischen, 
dahingegen  13  Arten  mit  dem  schlesisch-mährisch-böhmischen  Culm 
gemeinsam  hat.  Die  aus  rein  architektonischen  Gründen  gewon- 
nene Vermuthung,  dass  unser  Culm  dem  letzteren  näher  stehe, 
wird  somit  auf  das  Klarste  durch  den  Befund  der  Flora  bestätigt. 
Stur  hat  bereits  1877  den  sächsischen  Culm  mit  seiner  oberen 
Culmetage  identificirt.  Unsere  Tabelle,  welche  in  den  letzten  beiden 
Rubriken  angibt,  wie  viel  für  die  untere  und  obere  Stufe  Sturs 
eigenthümliche  Arten  unsere  sächsische  Flora  enthält,  bestätigt 
jene  Parallehsirung  insofern  nicht,  als  der  sächsische  Culm  zwar  6 
für  die  Ostrau-Waldenburger  Schichten,  aber  auch  2  für  die  mährisch- 
schlesischen  Dachschiefer  eigenthümliche  Arten  aufweist.  Es  scheint 
daher  eine  genaue  Parallehsirung  nicht  durchführbar,  und  wir 
dürfen  daraus  vielleicht  schhessen,  dass  diejenigen  Bedingungen, 
welche  in  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen  während  der  Culmzeit 
eine  kleine  Aenderung  in  dem  Bestände  der  Flora  bewirkt  haben, 
hier  in  Sachsen  nicht  vorhanden  waren. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  E.  Weiss  (Sitzungsbe- 
richte der  D.  geol.  Ges.  5.  Febr.  1879)  die  Berechtigung  der  Ab- 
trennung der  mährisch-schlesischen  Dachschiefer  von  den  Ostrau- 
Waldenburger  Schichten  (betreffs  letzterer  siehe  Schütze's  neueste 
Arbeit  in  ders.  Zeitschr.)  vollkommen  anerkennend,  geneigt  ist,  die 
letzteren  oder  doch  wenigstens  die  Waldenburger  Schichten,  deren 
Flora  nach  ihm  sich  viel  mehr  derjenigen  der  jüngeren  Steinkoh- 
lenflora als  der  Ostrauer  Schichten  zuneigt,  nicht  als  obere  Stufe 
dem  Culm  zuzustellen,  sondern  etwa  „als  eine  mittlere  Abtheilung 
der  Steinkohlenformation  überhaupt  abzuscheiden."  Die  sächsische 
Culmflora,  welche  eine  "Vereinigung  der  unteren  und  oberen  Culm- 
floren  im  Stur'schen  Sinne  darstellt,  scheint  gegen  eine  solche 
Abtrennung  zn  sprechen.  Allerdings  muss  hier  daran  erinnert 
werden,  daös  von  den  Ostrauer  Schichten  eigenthümlichen,  den  Wal- 
denburger aber  fremden  Arten  Senftenbergia  aspera  auch  im  säch- 
sischen Culm  vorkommt ,  während  umgekehrt  von  den  nur  den 
Waldenburger  nicht  aber  auch  den  Ostauer  Schichten  eigenthüm- 
lichen Arten  keine  bei  Hainichen  gefunden  worden  ist  —  ein  Um- 
stand, welcher  vielleicht  der  von  Weiss  ausgesprochenen  Vermuthung 
der  Ungleichalterigkeit  der  Ostrauer  und  Waldenburger  Schichten 
und  der  Zustellung  der  letzteren  zu  der  productiven  Steinkohlen- 
formation eine  Stütze  gewährt.  Da  aber  von  Vielen  das  Rothliegende 
als  oberes,  die  productive  oder  eigentliche  Steinkohlenformation 
als  mittleres  und  der  Culm  als  unteres  Carbon  aufgefasst  wird,  so 
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dürfte  sich   die   Ausscheidung  der  Waldenburger    Schichten  als  ein 
diesen  gleich werthiges,  viertes  Glied  kaum  empfehlen. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Taf.  I.  Calamites  radiatus  Brong.  Fig.  1.  Rhizom  aus  dem 
Adolphschacht  bei  Berthelsdorf,  Fig.  2.  Beblätterter  Stengelaus  dem 
Ottendorfer  Schacht  (von  Dr.  A.  Jentzsch  gesammelt).  Fig.  3. 
Stengel  mit  vertiefter  Knotenlinie  aus  den  Adolphschacht.  Fig.  4. 
Rhizom  mit  Wurzelfaserquirl  von  Orteisdorf.  Fig.  5.  Stengel  mit 
Blatt,  Wurzel  und  Astnarben  aus  dem  Schiesshaussteinbruch  in 
Hainichen,  äusserer,  5a  innerer  Rindenabdruck.  Fig.  6.  Stengel  aus 
dem  Adolphschacht  mit  innerem  Steinkern  und  äusserer  Rindenhaut 
(a)  mit  ansitzendem  Ast  und  und  einigen  an  den  Knotenünien  alter- 
nirenden  Furchen. 

Taf.  IL  Fig.  1.  Lepidodendron  Veltheimianum  Sternb.  Ast  mit 
ansitzenden  Blättern,  im  mineral.  Museum  der  Universität  Leipzig 
befindliches,  von  Hainichen  stammendes  Stück,  la,  Blatt  vergrös- 
sert.  Fig.  2.  Dreinerviges  Blatt  des  Lepidodendron  Volkmannianum 
aus  dem  Adolphschacht.  Fig.  3.  Lepidostrobus  Veltheimianus,  äussere 
Oberfläche  der  entblätterten  Aehre  aus  dem  Cunnersdorfer  Schacht. 
(A.  Jentzsch.)  Fig.  4.  Desgleichenaber  äusserer  Oberflächen- Abdruck 
vom  Lerchenberg.  Fig.  5.  Längsschnitt  durch  eine  reife  entblätterte 
Aehre  mit  darin  befindlichen  Sporangien  aus  dem  Schiesshausstein- 
bruch. Fig.  6.  Etwas  jüngere  Aehre  aus  dem  Adolphschacht. 
Fig.  7.  Einzelne  Sporangien  a  mit  sichtbarer  Spitze,  b  mit  sicht- 
barer Anwachsstelle  (?)  c  Seitenansicht,  von  Orteisdorf.  Fig.  8.  Ast 
zu  Lepidodendron  Volkmannianum  aus  dem  Adolphschacht.  Fig  9. 
Lepidocarpus  ellipsoideus  Goeppert  vom  Lerchenberg.  Fig  10.  Des- 
gleichen wie  Fig.  8.  Fig.  IL  ■«Aeusserer  Rindenabdruck  von  Lepi- 
dodendron Veltheimianum  aus  dem  Windmühlenschachte. 

Taf.  in.  Fig.  1.  Ceriopora  in  lOfacher  Vergrösserung ,  von  2 
Calcitgängen  durchsetzt,  la  kleiner  Theil  davon  in  öOfacher  Ver- 
grösserung. Fig.  2.  Fenestella  in  SOfacher ,  2a  .in  lOOfacher  Ver- 
grösserung. Fig.  3.  Crinoidenstengelglied  in  lOfacher  Vergrösserung, 
3a  von  der  Seite,  3b  von  oben  gesehen,  3c  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  4.  Zweifelhafter  Bryozoenrest  in  ÖOfacher  Vergrösserung. 
Fig.  5.  Cribrostomum  in  öOfacher  Vergrösserung.  Fig.  6.  Fusulina 
in  30facher  Vergrösserung.  Fig.  7.  Endothyra  in  öOfacher  Vergr. 
Fig.  8.  Nodosinella  index  und  Fig.  9.  Nodosinella  in  öOfacher  Ver- 
grösserung. Fig.  1—9  aus  dem  Zellaer  Walde.  Fig.  10.  Cordaites 
borassifolius  var.  trinervulosa  von  Hainichen,  10a  in  natürlicher 
Grösse,  10b  ofach  vergrössert.  (Miner.  Samml.  der  Universität 
Leipzig.)  Fig.  11  und  12.  Cordaicarpus  disciformis  von  Hainichen. 
(Miner.  Samml.  der  Universität  Leipzig.)  Fig.  13  und  14.  Neuropteris 
antecedens  von  Orteisdorf,  14a  vergrössertes  Fiederblättchen.  Fig.  lö 
und  16.  Cardiopteris  Hochstetteri  von  Orteisdorf.  Fig.  17.  Sphenop- 
teris  subgeniculata  aus  dem  Schiesshaussteinbruch  in  Hainichen.  Fig. 
18.    Lepidodendron  Rhodeanum  vom  Lerchenberg  bei  Ottendorf.  — 
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Referate. 

Henslow,  Gr.,  B  o  t  a  n  y  f  o  r  C  h  i  1  d  r  e  n.    An  illustrated  elementary 

Textbook  for  junior  classes  and  young  children.    103  pp.    London 

(Starford)  1880. 

Dieses  Buch  soll  eine  Einführung  zu  Prof.  Olivers  „Lessons 

in   Elementary  Botany"    sein.     Es   ist  nach    demselben  Plane    wie 

dieses  Werk  verfasst  worden  und  will  die  Kinder  zur   praktischen 

Untersuchung  der  Blumen  anleiten.   Die  Abbildungen  sind  sehr  gut. 

B  e  n  n  e  1 1  (Lon  don). 
Mereschkowsky ,  C,  Beobachtungen  über  d  ie  Beweg- 
ungen der  Diatomaceen  und  ihre  Ursache.  (Bot. 
Zeitg.  XXXVm.  1880.  No.  31.  p.  529—540.) 
Ueber  die  Ursache  der  Fortbewegung  der  Diatomaceen  existiren 
zwei  Ansichten.  Nach  der  einen  soll  die  Contraction  einer  die  ganze 
Zelle  überziehenden  Protoplasmaschicht  die  Bewegung  veranlassen 
(Schultze,  P  fitzer,  Engelmann),  nach  der  anderen  kommt 
sie  zu  Stande  durch  diosmotische  Vorgänge  der  Bacillarienzelle 
(Nägeli,  Dippel,  Siebold,  Raben  hör  st,  Borscow).  Zur 
thatsächlichen  Begründung  der  letzteren  Hypothese  giebt  Verf. 
folgende  Beobachtungsresultate:  Die  Diatomäceenzelle  bewegt  sieh 
abwechselnd  vor-  und  rückwärts,  zwischen  welchen  Perioden  ein 
Stillstand  stattfindet.  Die  Alge  hat  dabei  eine  schiefe  Lage.  Ausser 
der  geradlinigen  Bewegung  findet  ein  seitliches  Drehen  statt.  Es 
zeigte  sich  nun,  dass  die  Micrococcen,  welche  die  lebende  Diatomeen - 
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zelle  zunächst  umgaben  in  heftiger  Vibration  waren,  während  die 
Intensität  dieser  Bewegung  mit  der  Entfernung  von  der  Zelle  bis 
zur  Ruhe  aufhörte.  Ist  die  Algenzelle  in  .Ruhe,  so  vertheilen  sich 
alle  vibrirenden  Micrococcen  vollkommen  symmetrisch,  so  dass  die 
Vibration  rings  herum  in  gleicher  Entfernung  von  der  Zelloberfläche 
aufhört.  Bewegt  sich  die  Zelle,  so  ist  die  Vibration  ungleichmässig 
vertheilt,  und  zwar  am  Hinterende  der  Zelle  am  intensivsten.  Kehrt 
sich  die  Bewegungsrichtung  der  Alge  um,  so  rückt  auch  die  Vibra- 
tionsintensität an  das  andere  Ende.  Verf.  schliesst  aus  diesem  Zu- 
sammenhang, dass  stets  am  Hinterende  der  Zelle  eine  energische 
Exosmose  stattfinde,  welche  die  Micrococcen  an  dieser  Stelle  zum 
stärksten  Vibriren  bringt  und  Ursache  der  Fortbewegung  der  Zelle 
ist.  Wenn  die  Drehung  der  Diatomeenzelle  seitlich  erfolgt,  so  findet 
dem  entsprechend  diese  grösste  Exosmose  an  jener  Seite  statt,  von 
welcher  die  Drehung  ausgeht.  Dies  wird  bestätigt  durch  die  nun 
an  jener  Stelle  am  stärksten  bemerkbare  Bewegung  der  Micrococcen. 
Geht  die  Alge  aus  dem  Ruhezustand  in  den  der  Bewegung  über, 
so  kann  man  schon  vorher  den  Eintritt  der  Micrococcenvibration 
bemerken  und  aus  dieser  die  Richtung  der  Bewegung  der  Alge  vor- 
her bestimmen. 

Man  hätte  sich  daraus  folgende  Vorstellung  der  Diatomaceen- 
bewegung  zu  machen:  In  d-er  ruhenden  Zelle  erfolgen  exo-  und  en- 
dosmotische  Vorgänge  gleichmässig  an  der  ganzen  Oberfläche  der 
Zelle.  Bei  der  Bewegung  wird  die  Exosmose  an  einem  Zellende 
intensiver  und  verursacht  endlich  die  Bewegung.  Die  Vertheilungs- 
art  der  Endosmose,  welche  ja  gleichzeitig  stattfindet,  bleibt  aber 
gleichmässig  an  der  ganzen  Oberfläche  der  Zelle  und  hat  also  keinen 
die  Bewegung  aufhebenden  Einfluss.  Hansen  (Erlangen). 

Eabre,  J.  H.,  Essai  sur  les  Spheriacees  du  Departe- 
ment de  Vaucluse.  (Annales  des  scienc.  nat.  Botanique. 
Serie  VI.  Tome  IX.  1880.  p.  66—118,  avec  6  pl.) 

Die  vom  Verf.  befolgte  Eintheilung  ist  die  von  E.  A.  S  a  c  - 
cardo  (Conspectus  generum  Pyrenomycetura). 

Den  neuen  Arten  sind  lateinische  Diagnosen  beigefügt. 

Neu  sind  folgende  Arten  und  Gattungen: 

Sect.  I.  Allantos porae  Sacc. 

Valsa  rhamnicola  H.  Fab.  (auf  todten  Zweigen  von  Rhamnus 
infectorius);  V.  Terebinthi  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Pistacia-  Tere- 
binthus);  V.  Maclurae  H.  Fab.  (auf  Maclura  aurantiaca);  Eutypa 
Julii  H.  Fab.  (nach  F  a  b  r  e's  Sohne  benannt).  [Nur  einmal  gefun- 
den auf  einem  faulen  Stamme  von  Punica  Granatum];  Cryptovalsa 
protracta  Pers.  var.  Scorpii.  H.  Fab.  (auf  Genista  Scorpius) ;  C.  pro- 
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tracta  var.  Ilicis  H.  Fab.  (auf  Quercus  Hex);  C.  protr.  var.  Crataegi 
H.  Fab.  (auf  Crataegus  Oxyacantha);  C.  protr.  var.  Amygdali  H. 
Fab.  (auf  Amygclalus  communis);  C.  protr.  var.  linearis  H.  Fab.  (auf 
todtem  und  entrindetem  Holze  von  Quercus  pubescens);  C.  protr. 
var.  Coryli  H.  Fab.  (auf  Corylus  Avellana);  C.  protr.  var.  Paliuri 
H.  Fab.  (auf  alten  in  die  Erde  gesteckten  Zweigen  von  Paliurus 
aculeatus). 

Sect.  II.  H  y  a  1 0  s  p  0  r  a  e  Sacc. 

Urospora  Gen.  nov.  [Sporidia  in  caudam  postice  longe  atte- 
nuata];  U.  cocciferae  H.  Fab.  (auf  todten  Zweigen  von  Quercus  cocci- 
fera,  im  Winter  nur  einmal  aufgefunden);  Diaporthe  Dorycnii  H. 
Fab.  (Tetrastagon)  (auf  Dorycnium  suffruticosum) ;  D.  rhynchophora 
H.  Fab.  (Euporthe)  (auf  Coronilla  minima,  im  Winter.) 
Sect.  III.   Phaeosporae  Sacc. 

Hypocopra  Serignanensis  H.  Fab.  (auf  trocknera  Kaninchen- 
kothe);  Rosellinia  Delacourei  H.  Fab.  (nur  einmal  gesehen  auf  einem 
entrindeten  und  faulenden  Eschenstamme);  R.  Buxi  H.  Fab. ;  R. 
Julii  H.  Fab.  (im  Winter  an  der  Basis  trockener  Stämme  von  Quer- 
cus coccifera  häufig,  seltener  auf  Qu.  Ilex);  R.  Gaudefroyi  H.  Fab. 
(in  der  harten  Rinde  an  der  Stammbasis  von  Quercus  pubescens); 
R.  etrusca  H.  Fab.  (auf  Lonicera  etrusca);  R.  Arausiaca  H.  Fab. 
(auf  Lonicera  etrusca  bei  Arausio  =  Stadt  Orange);  Anthostomella 
Smilacis  H.  Fab.  (im  Januar  auf  Smilax  aspera);  A.  Paliuri  H.  Fab. 
(im  Februar  auf  Paliurus  aculeatus). 

Sect.  IV.   Didymosporae  Sacc. 

Didymosphaeria  Vitis  H.  Fab.  (im  Winter  auf  todten  Zweigen 
von  Vitis  .vinifera);  D.  Rhamni  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Rh.  infec- 
torius);  D.  Oxycedri  H.  Fab.  (im  März  auf  Juniperus  Oxycedrus); 
D.  Syringae  H.  Fab.  (im  März  auf  Syringa  vulgaris);  Rhynchostoma 
Julii  H.  Fab.  (auf  Genista  Scorpius);  Amphisphaeria  Emiliana  H, 
Fab.  (auf  der  harten  Rinde  an  der  Stammbasis  von  Populus  alba 
und  nigra,  vielleicht  auch  auf  Ulmus  campestris.  Von  Fabre's 
Sohn  aufgefunden  und  demselben  gewidmet);  A.  inaequalis  H.  Fab. 
(im  Winter  auf  entrindeten  Zweigen  von  Olea  europaea);  Otthia 
Ulmi  H.  Fab.  (im  Winter  auf  todten  Zweigen  von  Ulmus  campestris). 
Sect.  V.  Phragmosporae  Sacc. 

Massaria  Antoniae  H.  Fab.  (nach  Fabre's  Tochter  benannt, 
auf  Morus  alba  und  Olea  europaea);  Rebentischia  Typhae  H.  Fab. 
(nur  einmal  auf  dem  trockenen  Stengel  von  Typha  angustifolia  im 
Winter);  Leptosphaeria  Saccardiana  H.  Fab.  (einmal  im  Winter  auf 
Crataegus  Oxyacantha) ;  L.  Avellanae  H.  Fab.  (im  März  auf  Corylus 
Avellana);  L.  Emiliana  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Jasminum  fruticans 
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und  Pistacia  Terebinthiis) ;  Melanomma  Minervae  H.  Fab.  (auf  alten 
Oliven-  und  Apricosenkernen) ;  M.  Julii  H.  Fab.  (in  hohlen  Stämmen 
von  Quercus  Hex  und  Morus  alba);  M.  Mori  H.  Fab.  (im  März  in 
hohlen  Morusstämmen) ;  M.RequienüH.  Fab.  (im  Winter  aufRhamnus 
infectorius  und  Punica  Granatum) ;  M.  Hippophaes  H.  Fab.  (im 
Herbst) ;  Ohleria  Ulmi  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Ulraus  campestris) ; 
0.  quercicola  H.  Fab.  (im  März  auf  Quercus  pubescens);  Tremato- 
sphaeria  errabunda  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Quercus  Hex,  Fraxinus 
oxyphylla,  Populus  nigra,  Crataegus  Oxyacantha,  Paliurus  aculeatus, 
Olea  europaea);  Bertia  parasitica  H.  Fab.  (sehr  selten  auf  Eutypa 
lata) ;  S  t  u  a  r  t  e  1 1  a  Gen.  nov.  [Perithecia  carbonacea ,  simplicia, 
polyedrica.  Sporidia  colorata,  navicularia,  3-septata,  magna.]  (Be- 
nannt nach  dem  englischen  Philosophen  Stuart  Mi  11,  welcher 
bei  der  Bearbeitung  einer  Flora  von  Vaucluse  vom  Tode  hinweg- 
gerafft wurde);  S.  formosa  H.  Fab.  (sehr  selten  auf  Quercus  Hex); 
Navicella  Gen. nov.  [Sporidia  magna,  colorata,  navicularia,  id  est, 
elongata  et  crasse  fusoidea;  plerumque  utroque  polo  loculo  hyalino, 
saltem  expallente,  definita] ;  N.  Julii  H.  Fab.  (im  Februar  auf  Morus 
alba) ;  N.  elegans  H.  Fab.  (im  März  auf  Morus  alba  und  Juglans) ; 
N.  Ulmi  H.  Fab.  (auf  Ulmus  campestris);  N.  Sahcum  H.  Fab.  (im 
Januar  auf  Salix  alba) ;  N.  Gaudefroyi  H.  Fab.  (in  hohlen  Weiden- 
stämmen). Zu  dieser  Gattung  zieht  Verf.  ausserdem  N.  Baisamiana 
De  Not.  (Lophiostoma),  Saccardo,  myc.  ven.  p.  110  und  N.  pileata 
Tode  (Sphaeria),  Pers.  Syn.  Fung  p.  54;  Lophidium  Santolinae  H. 
Fab.  (im  Winter  auf  Santolina  Chamaecyparis) ;  L.  Populi  H.  Fab. 
(auf  Populus  nigra  und  alba);  L.  aromaticum  H.  Fab.  auf  verschie- 
denen aromatischen  Sträuchern,  wie  Thymus  vulgaris,  Lavandula 
Spica,  Rosmarinus  officinalis,  Santolina.  Dann  auch  auf  Genista 
Scorpius,  Rhamnus  infectorius,  Jasminum  fruticans);  L.  Spartii  H. 
Fab.  (im  Winter  auf  Spartium  junceum);  L.  Scorpii  H.  Fab.  (im 
Winter  auf  Genista  Scorpius) ;  L.  ambiguum  H.  Fab.  (im  März  auf 
Cornus  sanguinea) ;  Rostrella  gen.  nov.  [Sporidia  rostro  hyalino 
utroque  polo  praedita];  R.  ruscicola  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Ruscus 
aculeatus);  Lophiostoma  (sensu  strictiore)  Stuartii  H.  Fab.  (im 
Winter  auf  Thymus  vulgaris  und  Rosmarinus  officinalis);  L.  cauda- 
tum  H.  Fab.  (auf  Paliurus  aculeatus) ;  L.  dacryosporum  H.  Fab. 
(auf  Phragmites  communis) ;  L.  vagans  H.  Fab.  (das  ganze  Jahr  auf 
verschiedenen  Stengeln  und  Zweigen);  L.  Characias  H.  Fab.  (im 
Februar  auf  Euphorbia  Characias) ;  L.  Syringae  H.  Fab.;  L.  Juniperi 
H.  Fab.  (auf  Juniperus  communis);  L.  fallax  H.  Fab.  (auf  Syringa 
und  Crataegus  Oxyacantha);  L.  Requienii  H.  Fab.  (im  Winter  auf 
Crataegus  Oxyacantha) ;   Lophiotrema   Thymi  H.  Fab.    (im   Winter 
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auf  Thymus  vulg.);  L.  Coryli  H.  Fab.  (im  März  auf  Corylus  Avel- 
lana);  L.  Artemisiae  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Artemisia  campestris); 
L.  glandium  H.  Fab.  (auf  faulenden  Eicheln  von  Qu.  Hex) ;  V  e  r  - 
lotia  gen.  nov.  [Perithecia  dense  acervulata.  Asci  8-spori,  paraphy- 
sibus  circumvallati.  Sporidia  fusiformia,  multiseptata ;  loculo  medio 
crassiori,  ventricoso,  colorato,  caeteris  hyalinis,  Herrn  B.  Verlot, 
chef  de  l'ecole  deBotanique  am  Museum  in  Paris,  gewidmet].  V. 
Helichrysi  H.  Fab. 

Sect.  VI.  Scolicosporae  Sacc. 
Raphidophora  Terebinthi  H.  Fab.  (im  Winter  auf  Pistacia  Te- 
rebinthus);  R.  Characias  H.  Fab.  (auf  Euphorbia  Characias,  sehr 
selten);  Lasiosphaeria  Stipae  H.  Fab.  (auf  Stipa  pennata). 
Sect.  VII.  Dictyosporae  Sacc. 
Teichospora  Emilii  H.  Fab.  (im  April  auf  Morus  alba);  T.  Ar- 
temisiae H.  Fab.  (im  Juli  auf  Artemisia  campestris);  T.  Helichrysi 
H.  Fab.  (auf  Helichrysum  Stoechas;  Decaisnella  gen.  nov.  [Pe- 
rithecia simplicia ,  nuda.  Sporidia  magna  crebre  fenestrata.  Asci 
8-spori  vel,  4-spori.  (Herrn  J.  Decaisne  gewidmet)];  D.  spectabilis 
H.  Fab.  (im  Juli,  auf  hohlen  Oiea-  und  Morus-Stämmen);  Julella 
gen.  nov.  [Perithecia  simplicia,  immersa;  asci  bispori.  Sporidia  magna, 
clathrato-reticulata.  (Jules  Fahre  gewidmet)];  J.  Buxi  H.  Fab.; 
Pleospora  Ephedrae  H.  Fab.  (im  Februar  auf  Ephedra  helvetica); 
Delacourea  gen.  nov.  [Perithecia  simplicia,  initio  tecta.  Sporidia 
plurisectata,  septulis  longitudinalibus  nonnullis  praedita,  Strato  hya- 
lino  in  appendiculum  cornutum  utraque  extrema  parte  producto 
obvoluta].  D.  insignis  H.  Fab.  (nur  einmal  auf  Genista  Scorpius  ge- 
funden); Cucurbitaria  Ligustri  H.  Fab.  (im  Juni  auf  Ligustrum 
vulgare);  C.  pulchella  H.  Fab.  (auf  Paliurus  aculeatus,  Quercus  pu- 
bescens,  Spartium  junceum,  Ulmus  campestris,  Rhamnus  Alaternus). 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 
Lamy   de   la   Cliapelle,   Ed.,  Catalogue   des  Lichensdii 

Mont-Dore   et   de  laHaute-Vienne.     8.  200  pp.     Paris 

(au  siege  de  la  Soc.  bot.  de  France)  1880. 
Eine  vollständige  Aufzählung  der  Flechten  dieser  beiden  Gegen- 
den Frankreichs  mit  Angabe  der  Stand-  und  Fundorte.    Viele  neue 
Arten  sind  bereits  von  Nylander  in  der  „Flora"  beschrieben  wor- 
den, andere  werden  vom  Verf.  aufgestellt. 

In  der  Vorrede  hebt  Verf.  Nylander 's  Verdienste  um  die 
Lichenologie  hervor  und  betont  unter  anderem,  dass  von  den  3500 
bis  jetzt  bekannten  Flechtenspecies  2000  von  Nylander  beschrie- 
ben wurden,  dass  ferner  N.  gegen  die,  nach  dem  Verf.  unrichtige, 
Bornet'sche   Theorie   die   gewichtigsten   Argumente    erhoben    hat, 
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und  endlich,  dass  er  den  Liclienographen  sehr  einfache  Reagentien 
an  die  Hand  gegeben  hat,  die  es  ermöglichen,  sofort  zwei  verschie- 
dene Species  zu  unterscheiden,  wie  kaustisches  Kali,  Chlorkalk  und 
Jod.  Die  Gebrauchsweise  dieser  Reagentien  wird  eingehend  be- 
schrieben; die  Wirkung  besteht  in  Färbung  der  Rindenschichten 
oder  der  Markschicht. 

Neu  für  Frankreich  sind  unter  den  aufgezählten  Arten:  Euopsis 
haemalea  Nyl.,  Collema  cristatum  Hoffm.,  Collemodium  cataclystum 
Nyl.,  C.  turgidum  Nyl.,  Parmelia  isidiotyla  Nyl.,  Nephromium  sub- 
tomentellum  Nyl,  Peltigera  scabrosa  Th.  Fr.,  Physcia  subdetersa 
Nyl,  Umbilicaria  torrida  Nyl,  Lecanora  anopta  Nyl.,  L.  subtartarea 
Nyl.,  L.  nephraea  Smmrf.,  Lecidea  phaeops  Nyl. ,  L.  botryocarpa  Nyl., 
L.  sylvana  Th.  Fr.,  L,  latens  Tayl.,  L.  conferenda  Nyl.,  L.  expansa 
Nyl.,  L.  infidula  Nyl,  L.  neglecta  Nyl,  L.  chalibeiodes  Nyl,  L.  turgi- 
dula  Fr,,  L.  sapinea  Th.  Fr.,  L.  glomerella  Nyl,  L.  Larbalestieri 
Crombie,  L.  pungens  Nyl,  L.  inserena  Nyl,  L.  lulensis  Hellb.,  L. 
consentiens  Nyl,  L.  trochodes  Tayl,  L.  furvula  Nyl,  L.  reducta  Nyl, 
L.  olivaceo-fusca  Nyl,  Stigmatidium  Hutchinsiae  Nyl,  Lecanora 
chlorina  Flot.,  L.  Bockii  Rodig. 

Die  ganz  neuen  Arten  wurden  meist  bereits  vom  Verf. 
oder  von  Nylander  in  den  letzten  Jahrgängen  der  „Flora"  be- 
schrieben, die  lateinischen  Diagnosen  sind  überall  im  Texte  abge- 
druckt.   Neu  sind  folgende  Arten: 

Ephebe  intricata  Lamy.  (noch  nicht  beschrieben,  mit  E.  pube- 
scens  Fr.  verwandt),  Collema  chalazanellum  Nyl.  Flora  1876,  Col- 
lemopsis  coracodiza  Nyl.  Flora  1878,  Parmeliopsis  subsoredians  Nyl 
Flora  1876,  Pannaria  triptophylliza  Nyl  Flora  1879,  Lecanora  scoto- 
placa  Nyl.  Flora  1876,  L.  submergenda  Nyl.  Flora  1877,  L.  immer- 
sata  Nyl  Flora  1878,  L.  liparina  Nyl  Flora  1876,  L.  Riparti  Lamy. 
Flora  1879,  L.  conizella  Nyl  Flora  1875,  L.  subintricans  Nyl.  Flora 
1879,  Pertusaria  leucosora  Nyl.  Flora  1877,  Pertusaria  (Urceolaria) 
violaria  Nyl.  Flora  1876  und  1878,  Lecidea  submersula  Nyl.  Flora 
1879,  L.  acervulans  Nyl.  Flora  1875,  L.  agiaeiza  Nyl.  Flora  1875, 
L.  tenebrescens  Nyl  Flora  1879,  L.  instrata  Nyl  Flora  1877,  L. 
planula  Nyl  Flora  1877,  L.  albuginosa  Nyl  Flora  1877,  L.  chryso- 
teichiza  Nyl.  Flora  1878,  L.badio-pallensNyl  Flora  1878,  L.  badio- 
pallescens  Nyl.  Flora  1879,  L.  instratula  Nyl.  Flora  1878,  L.  segre- 
gula  Nyl  Flora  1877,  L.  pauperrima  Nyl  Flora  1879,  L.  umbri- 
formis  Flora  1877,  L.  modica  Nyl.  Flora  1875,  L.  thiopholiza  Nyl. 
Flora  1878,  L.  griseo-nigra  Nyl  Flora  1877,  L.  crepera  Nyl.  Flora 
1877,  L.  sequax  Nyl  Flora  1875,  L.  Gymnomitrii  Nyl  Flora  1877, 
Melaspilea  deviella  Nyl  Flora  1879,  Verrucaria  mortarii  Arnold  (in 
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litteris  ad  Lamy.)  Nyl  Flora  1878,  V.  chlorotella  Nyl.  Flora  1877, 
V.  viridatula  Nyl.  Flora  1879. 

Schliesslich  folgt  eine  Tafel,  in  welcher  für  jede  der  drei  Fa- 
milien (Ephebaceae,  Collemaceae,  Lichenaceae)  die  Tribus  und  Ge- 
nera angeführt  und  die  Specieszahl  übersichtlich  dargestellt  wird, 
endlich  einige  Bemerkungen  über  den  Einfluss  der  Unterlage,  der 
physischen  Beschaffenheit  des  Bodens  und  der  Atmosphärilien  auf 
die  Entwickelung  der  Flechten.  Zum  Schlüsse  eine  Reihe  von  kurzen 
Definitionen  der  in  der  Flechtenbeschreibung  am  häufigsten  vor- 
kommenden technischen  Ausdrücke.  Vesque  (Paris). 
Leitgel),  H.,  Die  Inflorescenzen  der  Marchantiaceen. 
Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.  d.  k.  Akad.  der  Wissensch.  Math,  naturw. 
Cl.  Bd.  LXXXI.  1880.  Abtheil.  I.  April-Heft.    Wien  1880. 

In  dieser  neuen  Publication  behandelt  Verf.  die  Blüten-  resp. 
Fruchtstände  der  Marchantiaceen,  welche  bekanntlich  entweder  in 
Form  von  am  Laube  sitzenden  Scheiben,  oder  als  auf  einem  Stiele 
(Träger)  über  dasselbe  emporgehobene  Schirme  erscheinen.  Die 
bekanntesten  Beispiele  hierzu  liefern  wohl  die  Gattungen  Marchantia 
und  Preissia,  wo  sowohl  männliche  wie  weibliche  Receptacula  ge- 
stielt sind.  Es  ist  nun  schon  längst  erkannt,  dass  diese  Blüten- 
resp.  Fruchtböden  und  ihre  Träger  nur  als  metamorphosirte  Laub- 
axen  zu  deuten  sind.  Dafür  sprechen  1)  die  merkwürdige  Ueber- 
einstimmung  im  Baue  der  Dorsalseite  der  männlichen  und  weiblichen 
Receptacula  mit  der  entsprechenden  Seite  am  sterilen  Laubtheile; 
2)  die  ganz  gleiche  dorsiventrale  Ausbildung  der  Träger,  wie  sie 
am  Laube  wiedergefunden  wird;  3)  die  Luftschicht  und  Athem- 
öffnungen,  welche  sich  unmittelbar  vom  Laube  auf  die  Träger  fort- 
setzen und  4)  die  Bauch-  oder  Wurzelrinnen  der  Stiele  mit  ihren 
Schuppen,  welche  sicher  als  Aequivalent  der  Ventralseite  eines  Laub- 
stückes aufzufassen  sind. 

Da  man  sich  nun  gewöhnt  hat,  diese  aus  oben  genannten  Mar- 
chantiaceengattungen  gewonnenen  Anschauungen  auf  alle  übrigen 
Formen  derselben  — Targionia  ausgenommen —  zu  übertragen  und 
die  männlichen  und  weiblichen  Receptacula  als  durch  Umbildung 
eines  Zweiges  entstanden  anzusehen,  so  weist  Verf.  in  sehr  aus- 
führlicher instructiver  Weise  nach,  dass  diese  Deutung  bezüglich 
der  meisten  männlichen  Blütenböden  entschieden  unrichtig, 
und  dass  sie  nur  für  einen  Theil  der  weiblichen  seine  Richtig- 
keit habe.  Bevor  er  jedoch  den  eigentlichen  Beweis  dieser  seiner 
Behauptungen  führt,  schickt  er  erst  noch  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen über  das  physiologische  Verhältniss  zwischen  Marchantiaceen 
und  Riccien  voraus,  woraus  hervorgeht,  dass  die  ersteren  von  riccien- 
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ähnlichen  Formen  abstammen  und  dass  beide  Gruppen  unzweifel- 
haft einer  einzigen  Entwickelungsreihe  angehören.  Für  die  Ent- 
wickelungs-  und  Stellungsverhältnisse  der  Geschlechtsorgane  ergeben 
sich  nun  für  die  eigentlichen  Riccien  folgende  Regeln: 

1.  Beide  Arten  von  Geschlechtsorganen  werden  unmittelbar  hin- 
ter dem  fortwachsenden  Scheitel  angelegt.  Sie  stehen  daher  aus- 
nahmslos auf  der  Dorsalseite  zunächst  der  Mediane  des  Laubes 
(auf  der  Mittelrippe),  zeigen  akropetale  Entstehungsfolge,  und  nie- 
mals entstehen  neue  Organe  entfernter  vom  Scheitel  als  schon  vor- 
handene. 

2.  Die  Mutterzellen  ragen  anfangs  papillenartig  über  die  Ober- 
fläche empor.  In  Folge  des  Dickenwachsthums  des  Laubes  erscheinen 
die  Geschlechtsorgane  später  in  das  Gewebe  versenkt. 

Diese  Regeln  haben  nun  auch  für  die  Marchantiaceen  Gültig- 
keit; es  wird  aber  die  verschiedenartige  Ausbildung  der  die  Ge- 
schlechtsorgane tragenden  Laubtheile  (resp.  Zweige)  ausserdem  noch 
dadurch  mit  bestimmt,  dass 

3.  die  Geschlechtsorgane  einerlei  Art  zu  mehr  oder  weniger 
scharf  abgegrenzten  Gruppen  (Ständen)  zusammentreten,  und  dass 

4.  bei  ihrer  Anlage  das  Wachsthum  des  Scheitels  in  ver- 
schiedener Weise  modificirt  wird.  Nachdem  Verf.  nun  in  sehr  ein- 
gehender Weise  zuerst  die  männlichen  (p.  3 — 7)  und  dann  die  weib- 
lichen Inflorescenzen  der  Marchantiaceen  (p.  8 — 19)  behandelt  hat, 
kommt  er  schliesslich  zu  folgenden  Entwickelungstypen : 

1.  Die  Geschlechtsorgane  stehen  über  die  Thallusoberfläche 
zerstreut.  (Das  Scheitelwachsthum  erscheint  durch  die  Anlage  der 
Geschlechtsorgane  gar  nicht  modificirt.) 

Hierher  gehören  die  echten  Riccien:  S  und  ?,  ferner  Clevea 
(Sauteria):  S  (wahrscheinlich  auch  Boschia:  S)- 

2.  Die  Geschlechtsorgane  stehen  in  dorsalen  an  derselben  Achse 
sich  wiederholenden  Gruppen  (Ständen).  (Wo  Blütenböden  vorkom- 
men, sind  diese  daher  rein  dorsale  Bildungen). 

Hierher  Corsinia:  Sund  ?;  Plagiochasma,  Fimbriaria,  Rebou- 
lia,  Griramaldia,  Sauteria:  £. 

Mit  Bildung  von  eigenen  weiblichen  Blütenböden:  Plagiochasma, 
Clevea  ?. 

3.  Die  Stände  sind  ebenfalls  dorsale  Bildungen,  stehen  aber  am 
Ende  eines  unverzweigten  Sprosses. 

Hierher:  Duvalia,Lunularia:  S;  Targionia,  Cyathodium:  Sund?. 

Mit  Bildung  von  eigenen  weiblichen  Blütenböden  (unter  Ein- 
beziehung des  Achsenscheitels:  Duvalia ,  Fimbriaria,  Reboulia, 
Grimmaldia. 
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4  Die  Stände  entsprechen   einem  ganzen  Verzweigungssystem. 

Hierzu  sind  zu  rechnen:  Lunularia :  ?;  Fegatella:  S;  Marchantia 
und  Preissia:  S  und  ?.  „Wir  haben  also  bezüglich  der  Lage  der 
Geschlechtsorgane  in  der  Marchantiaceenreihe  folgenden  Gang  der 
Entwickelung : 

Die  Geschlechtsorgane,  anfangs  über  die  Thallusoberfläche  zer- 
streut, treten  später  gruppenweise  auf  und  werden  zu  „Ständen" 
vereinigt,  die,  anfangs  dorsal  stehend,  immer  weiter  gegen  den 
Achsenscheitel  vorrücken  und  diesen  selbst  in  ihre  Bildung  mit  ein- 
beziehen. So  entstehen  aus  dorsalen  Inflorescenzen  endständige. 
Bei  Gattungen  mit  reicher,  gabeliger  Verzweigung  tritt  nun  die 
Bildung  der  Inflorescenz  schon  im  Momente  der  Auszweigung  ein, 
und  es  wird  endlich  ein  ganzes  Verzweigungssystem  zur  Bildung 
zusammengesetzter  Blütenstände  aufgebracht." 

Zum  Schluss  der  interessanten  Arbeit  weist  Verf.  darauf  hin, 
dass  eigentlich  derselbe  Entwickelungsgang  in  Betreff  der  Blüten- 
verhältnisse auch  bei  den  Jungermanniaceen  beobachtet  werden 
kann  und  dass  höchst  wahrscheinlich  derselbe  auch  bei  den  Laub- 
moosen trotz  scheinbarer  Abweichungen  vorkommen  dürfte. 

W  a  r  n  s  1 0  r  f  (Neuruppin). 
Lindberg-,  S.    0.,   De  peristomio  Encalyptae  strepto- 
carpae  et  procerae.     (Rev.  bryol.  1880.  No.  4  p.  77.) 

Enthält  die  ausführliche  lateinische  Beschreibung  des  Peristoms 
einer  jeden  der  beiden  so  nahe  verwandten  Arten. 

Holler  (Memmingen). 
Müller,  Karl,  K  o  1  u  m  b  i  s  c  h  e  B  a  u  m  f  a  r  n.   HL  Cyathea  patens 
Karst.     (Die  Natur.  XXIX.  1880.  No.  19.  p.  239.) 

Beschreibung  (deutsch)  und  Abbildung  dieses  aus  dem  Guada- 

lupe-Gebirge   in  der  Provinz  Bogota   stammenden,  schönen  Baum- 

farn's.  U  h  1  w  o  r  m  (Leipzig). 

Sachs,  J.,  Stoff  und  Form  der  Pf  lanzen  o  r  gane.   (Arbeit. 

des  bot.  Instit.    Würzburg.   Bd.  H.   Heft  3.  p.  452—488;  Ref.  a. 

Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikulturphys.,  hrsg.  von  E.  Wollny 

Bd.  m.  Heft  3.  p.  294-298.) 

Vorurtheilslose  Betrachtung  der  Gestaltungen  am  Pflanzenkörper 
muss  zu  dem  Schlüsse  führen,  dass  die  schliessliche  Form  eines 
Organs  nichts  anders  ist  als  der  Ausdruck  seiner  materiellen  Be- 
schaffenheit, sogut  „wie  die  Form  eines  Wassertropfens  oder  eines 
Krystalles  der  nothwendige  Ausdruck  von  Kräften  ist,  welche  die 
betreffende  Materie  unter  dem  Einflüsse  ihrer  Umgebung  beherrschen." 
Selbst  im  jüngsten  Entwickelungszustande  müssen  schon  materielle 
Verschiedenheiten  der  Organanlagen  gegeben  sein,   wenn  dieselben 
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auch  feinerer  Natur  sind,  als  mit  mikrochemischen  Reasentien  und 


^ö^ 


dergleichen  erkannt  werden  kann. 

Diese  Sätze,  deren  Princip  auch  vom  Ref.  wiederholt  vertreten 
wurde,  sind  das  Product  einer  Anwendung  der  Principien  der  Cau- 
salität  auf  die  Pflanzenformen.  Sie  stehen  allerdings  in  schroffem 
Gegensatze  zu  den  Anschauungen  der  Morphologie,  welche  bei  ihren 
Classificationen  von  materiellen  Grundlagen  ganz  absieht  und  die 
Form  der  Organe  als  etwas  für  sich  existirendes  betrachtet.  In 
Wirklichkeit  aber  müssen  den  Formverschiedenheiten  der  Organe 
Verschiedenheiten  der  sie  aufbauenden  Substanz  zu  Grunde  liegen, 
ebenso  wie  z.  B.  verschiedene  Körper  in  verschiedener  Form  kry- 
stallisiren. 

Nun  ist  es  weiter  nach  der  Anschauung  des  Verf.  nothwendig, 
verschiedenerlei  Bildungsstoffe  in  den  Pflanzen  anzunehmen 
und  zwar  ebensoviele,  als  verschiedene  Organformen  an  einer  Pflanze 
zu  unterscheiden  sind.  Wenn  man  Eiweissstoffe,  Kohlehydrate,  Fette 
schlechthin  als  Bildungsstoffe  der  Organe  betrachte,  so  entspreche 
das  zwar  der  directen  mikrochemischen  Beobachtung,  es  bleibe  aber 
unerklärt,  wie  es  denn  komme,  dass  das  anscheinend  gleiche  Bil- 
dungsmaterial so  verschieden  geformte  Organe  erzeugen  könne.  — 
Diese  Hypothese  von  der  Verschiedenheit  der  Bildungsstoffe ,  für 
welche  Verf.  in  erweiterter  Form  eintritt,  stammt  bereits  aus  D  u  - 
harne l's  Zeit,  in  der  man  annahm,  es  gebe  zweierlei  Säfte  in  der 
Pflanze,  der  eine  zur  Bildung  der  Sprosse,  der  andere  zur  Bildung 
der  Wurzeln  geeignet.  Zugleich  schrieb  man  diesen  specifischen 
Bildungsstoften  besondere  Eigenschaften  zu:  der  sprossbildende  habe 
das  Bestreben,  aufwärts,  der  wurzelbildende,  abwärts  zu  steigen. 
Auch  diesen  Theil  der  Hypothese  nimmt  Verf.  an.  Aufgabe  der 
vorliegenden  Abhandlung  ist  es,  Thatsachen  zusammenzustellen, 
welche  einmal  dafür  sprechen,  dass  die  Formen  der  verschiedenen 
Pflanzenorgane  auf  dem  Vorhandensein  specifischer  Stoffe  beruhen; 
dann,  dass  diese  Substanzen  durch  Schwere  und  Licht  in  der  Art 
afficirt  werden,  dass  hierdurch  in  gewissen  Fällen  die  räumliche 
Anordnung  verschiedener  Organe  bestimmt  wird. 

Zunächst  verweist  der  Verf.  auf  seine  früheren  Untersuchungen 
über  das  Etiolement,  aus  denen  er  den  Schluss  zog,  dass  unter  dem 
Einflüsse  intensiven  Lichts  gewisse  eigenartige,  specifisch  zur  Blüten- 
bildung geeignete  BildungsstoÖ'e  in  den  Laubblättern  erzeugt  würden. 
Dieselben  würden  entweder  in  den  überwinternden  Reservestoffbe- 
hältern (Zwiebeln,  Knollen)  aufbewahrt  oder  direct  bei  Sommer- 
pflanzen den  Vegetationspunkten  zugeführt.  Darum  könnten  Tulipa, 
Hyacinthus  u.  s.  w.  ganz  im  Dunkeln  auskeimend  normale  Blüten 
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entwickeln,  nicht  aber  Tropaeolum,  Cucurbita  u.  s.  •\y..  wenn  die 
belaubten,  mit  Blütenanlagen  versehenen  Pflanzen  ins  Dunkle  ge- 
bracht werden.  Es  könne  in  letzteren  Fällen  nicht  an  Wachsthums- 
material  an  sich  fehlen,  da  die  Pflanzen  factisch  neue  Blätter  und 
Stammtheile  entwickeln.  An  nur  theilweise  verdunkelten  Pflanzen 
konnte  dagegen  die  Blütenbildung  auch  an  den  verdunkelten  Theilen 
sich  vollziehen.  Diese  und  andere  Beobachtungen  deutet  Verf.  in 
Richtung  der  Existenz  specifisclier  blütenbildender  Stofl'e.  —  Ebenso 
gebe  es  noch  andere  specifische  Bildungsstoffe;  wenn  z.  B.  an  Kar- 
toftelpflanzen  nach  Beseitigung  der  unterirdischen  knollenbildenden 
Triebe  in  den  oberirdischen  Blattachseln  Knollen  sich  bilden,  so  rühre 
dies  davon,  dass  jetzt  die  sonst  in  die  Knollen  abfliessenden  Stoft'e 
sich  sammeln  und  Knollen  bilden.  Wenn  eine  specifisch  organbil- 
dende Substanz  vorhanden  sei,  dränge  sie  auch  dahin,  die  ent- 
sprechende Form  anzunehmen.  Auch  für  die  Wurzeln  werden  Bei- 
spiele angeführt,  die  zu  Gunsten  der  Existenz  besonderer  wurzel- 
bildender Stoffe  beigebracht  werden  können.  —  Endlich  wendet  Verf. 
seine  Anschauung  vom  Vorhandensein  specifischer  Bildungsstofte  an 
zur  Erklärung  von  Monstrositäten  am  Pflanzenkörper.  Wenn 
an  Stelle  eines  Organs  ein  anderes  von  anderem  morphologischem 
Charakter  auftrete  oder  wenn  zahlreiche  Uebergänge  zwischen  zwei 
verschiedenen  Organen  auftreten,  deren  Formverhältnisse  einander 
durchdringen,  so  könne  man  dies  so  auffassen,  dass,  je  nachdem  das 
Bildungsmaterial  eines  bestimmten  Organs  vorhanden  sei  oder  nicht, 
dies  Organ  entstehe  oder  nicht,  eventuell  bei  anderer  Bildungssub- 
stanz dafür  ein  anderes;  Mengung  des  einen  Materials  mit  dem 
andern  könne  die  Mischlingsform  hervorrufen.  Wenn  z.  B.  bei  ge- 
wissen Ernährungsstörungen  die  Bildungssubstanz  männlicher 
Organe  in  die  bereits  angelegten  weiblichen  Theile  eindringe 
oder  umgekehrt,  so  müssten  Missbildungen  entstehen,  um  so  mehr, 
je  mehr  die  eine  organbildende  Substanz  durch  die  andere  verdrängt 
werde. 

Diese  hier  kurz  skizzirten  und  andere  Thatsachen  macht  Verf. 
für  die  Existenz  specifischer  Bildungsstoße  geltend.  In  gleichem 
Sinne  werden  auch  die  nachfolgend  anzuführenden  Beobachtungen 
verwerthet,  ausserdem  aber  zur  Stütze  der  Annahme,  dass  die  ver- 
schiedenen Bildungsstoffe  gegen  Schwere  und  Licht  verschieden 
reagiren ,  wodurch  ein  Einfluss  der  bezeichneten  Kräfte  auf  die 
räumliche  Anordnung  neugebildeter  Organe  sich  ergebe. 

Anknüpfend  an  eine  Arbeit  Vöchting's  (Ueber  Organbildung 
im  Pflanzenreich.  Physiolog.  Untersuchungen  über  Wachsthumsur- 
sachen  und  Lebenseinheiten.  Erster  Theil.  Bonn  1878),  in  der  es  sich 


—    812     — 

um  die  Ursachen  handelt,  welche  an  künstlich  abgetrennten  Gliedern 
den  Ort  der  zur  vollständigen  Regeneration  nothwendigen,  fehlenden 
Gliedern  bestimmen,  also  z.  B.,  an  welcher  Stelle  einer  abgeschnit- 
tenen Wurzel  die  Laubknospen ,  an  einem  abgeschnittenen  Sprosse 
die  neuen  Wurzeln  auftreten,  und  in  der  V.  zum  Schlüsse  kam, 
dass  bei  Wurzeln  und  Sprossen  ein  Unterschied  von  Basis  und 
Scheitel  bestehe,  demzufolge  gerade  das  eine  Ende  zur  Erzeugung 
bestimmter  Ersatzorgane  fähig  sei  und  zwar  so,  dass  an  den  Spitzen 
das  morphologisch  Gleichartige,  an  den  Basen  das  Ungleichartige 
(aus  Innern  Gründen)  producirt  würde,  erörtert  Sachs  zunächst, 
warum  denn  an  abgeschnittenen  Pflanzentheilen  überhaupt  eine 
Regeneration  zu  erfolgen  pflegt.  Er  sucht  die  Ursache  darin,  dass 
in  dem  abgeschnittenen  Stücke  beiderlei  Bildungssubstanzen  (für 
Wurzel  und  Spross)  enthalten  seien,  die  nun  an  verschiedenen  Orten 
des  regenerationsfähigen  Stückes  die  entsprechenden  Organe  er- 
zeugten. Solange  eine  grünblättrige  Pflanze  mit  aufrechtem  Stamme 
in  Ernährung  und  Wachsthum  begriffen  sei,  flössen  die  specifischen 
Wurzelstofte  von  den  assimilirenden  Blättern  nach  abwärts  zum 
Wurzclsystem,  die  sprossbildenden  nach  aufwärts  zu  den  Vegeta- 
tionspunkten. Abschneiden  hindere  weitere  Bewegung  nach  abwärts, 
die  Wurzelstoffe  sammelten  sich  am  unteren  Ende  des  oberen,  die 
sprossbildenden  am  obernEnde  des  untern  Stückes,  wo  sie  dann  als 
Wurzeln  resp.  Sprosse  hervorträten.  An  abgeschnittenen  Blättern 
seien  beiderlei  Substanzen  nach  der  Basis  in  Bewegung,  weshalb 
hier  auch  beiderlei  Organe  entstünden.  Eine  erbliche  Kraft,  wie 
Vöchting  annehme,  sei  nicht  bewiesen,  vielmehr  Hessen  die  von 
diesem  angegebenen  Erscheinungen  eine  ganz  andere  Deutung  zu, 
indem  es  sich  bei  den  Regenerationserscheinungen  nicht  um  den 
Unterschied  von  Basis  und  Spitze,  sondern  darum  handle,  dass  die 
Knospen  (in  Bezug  auf  den  Erdradius)  oben,  die  Wurzeln  unten 
entstünden.  Deutlich  für  seine  Behauptung  sprechende  Resultate 
(Wurzeiproduction  an  der  Sprossbasis  bei  umgekehrter  Stellung) 
hätte  Vöchting  nur  dann  erhalten,  wenn  die  Versuchsobjecte  in 
verticaler  Lage  gewachsen  waren.  Es  müsste  so  eine  innere  Dis- 
position zur  Wurzelbildung  an  der  Basis  herbeigeführt  werden,  die 
sich  auch  bei  Umkehrung  äussern  könnte.  Umgekehrt  aufgehängte 
Stücke  orthotroper  Stengel  verhielten  sich  auch  nicht  genau  so  wie 
aufrecht  hängende,  da  an  ihnen  die  Tendenz  hervortrat,  Wurzeln 
nicht  blos  am  basalen,  Knospen  nicht  blos  am  Gipfelende  zu  er- 
zeugen, sondern  auch  weiter  unten  resp.  oben.  Man  könne  das  als 
Product  zweier  Ursachen  auffassen:  der  durch  die  vorherige  Lage 
geschaffenen   Innern  Disposition,   dann   der   directen   Wirkung   der 
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Schwerkraft,  während  nach  Vöchting  die  erste  und  stärkere 
Ursache  eine  erbliche  Kraft  ist.  Dass  die  Schwere  Einfiuss  auf  die 
räumliche  Vertheilung  der  durch  Regeneration  entstehenden  Knospen 
und  Wurzel  übt,  giebt  auch  Vöchting  an.  „Wenn  nun  aber 
während  der  Regeneration  an  einem  abgeschnittenen  Stücke  der 
fragliche  Einfluss  der  Schwere  auf  die  räumliche  Anordnung  von 
Wurzeln  und  Knospen  wirklich  vorhanden  ist,  so  wäre  es  doch  sehr 
sonderbar,  wenn  derselbe  Einfluss  nicht  schon  vorher,  so  lange  das 
betreffende  Pflanzenstück  noch  ein  Theil  der  unverletzten  Pflanze 
war,  stattgefunden  hätte;  ich  meine,  mit  der  Constatirung  des  Ein- 
flusses der  Schwere  bei  der  Regeneration  ist  auch  eo  ipso  gesagt,  dass 
die  Schwere  in  ähnlicher  Weise  auch  innerhalb  der  unverletzten 
Pflanze  auf  die  organbildenden  Stoffe  einwirkt." 

Hieran  schliesst  sich  die  Mittheilung  von  Versuchen  mit  senk- 
recht abwärts  wachsenden  Sprossen  (Rhizome  von  Yucca  und  Cor- 
dyline).  Diese  Pflanzen  wurden,  mit  einigen  Variationen,  verkehrt 
eingepflanzt,  die  vorher  abwärts  gerichteten  Rhizomsprosse  nach 
aufwärts.  „Wenn  solche  (senkrecht  abwärts  gewachsene  Sprosse) 
bei  der  Regeneration  ihre  neuen  Knospen  am  basalen,  früher  oberen 
Ende,  ihre  neuen  Wurzeln  am  apicalen,  früher  unteren  Ende  er- 
zeugen, so  ist  Vöchting's  Ansicht,  wenigstens  für  diese  Fälle, 
widerlegt  und  für  meine  Ansicht  eine  Stütze  gewonnen,  dass  es  sich 
nämlich  bei  der  Regeneration  nicht  um  die  morphologische  Dif- 
ferenz von  Spitze  und  Basis  und  von  Spross  und  Wurzel,  sondern 
einfach  darum  handelt ,  welches  Ende  des  regenerationsfähigen 
Stückes  an  der  Mutterpflanze  nach  oben  oder  unten  gekehrt  ist." 
Als  Ergebnisse  sind  zusammenfassend  angeführt:  „1)  die  dicken, 
ursprünglich  abwärts  gekehrten  Rhizomknospen  können  sich  unmit- 
telbar in  Laubsprosse  fortsetzen,  vorausgesetzt,  dass  die  Knospen 
des  bisherigen  aufrechten  Hauptstammes  keine  Blätter  produciren 
und  dass  derRhizomspross  selbst  mit  seiner  Spitze  aufwärts  gekehrt 
ist.  Man  könnte  (bezüglich  dieses  Vorgangs)  zweierlei  Auffassungs- 
weisen geltend  machen:  Man  könnte  sich  vorstellen,  dass  die  Bil- 
dungssubstanz eines  Rhizomsprosses  so  beschaffen  ist,  dass  sie  durch 
blosse  Umkehrung  die  Eigenschaften  annimmt,  welche  zur  Bildung 
eines  Laubsprosses  nöthig  sind;  oder  aber,  man  könnte  sich  vor- 
stellen, dass  in  dem  Rhizome  auch  solche  Substanz  mit  enthalten 
ist,  welche  einen  Laubspross  erzeugen  kann,  dass  diese  aber  bei 
normaler  Lage  des  Rhizoms  sich  aufwärts  bewegt  und  so  in  dem 
nach  oben  gekehrten  Basaltheile  des  Rhizoms  Laubknospen  bildet, 
oder  durch  den  Stamm  emporsteigend  bis  in  die  Knospe  der  Blatt- 
krone  gelangt,   um    dort  verwendet   zu   werden.     2)  Soweit  es  sich 
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bei  meinen  Versuchen  mit  Aloineen  um  Bildung  von  Seitenknospen 
und  Wurzeln  handelt,  entsprechen  die  Resultate  keineswegs  der 
Vöchting'schen  Regel,  wonach  am  basalen  Ende  der  Sprosse  Wur- 
zeln, am  apicalen  aber  Knospen  entstehen  sollen;  vielmehr  verhalten 
sich  die  abwärts  gewachsenen  Rhizomsprosse  nach  der  von  Vöch- 
ting  für  die  Wurzeln  aufgestellten  Regel,  indem  sie  am  basalen 
Ende  Knospen,  am  apicalen  Wurzeln  erzeugen.  Mit  der  blossen 
Constatirung  dieser  Thatsache  ist  schon  gesagt,  dass  es  sich  hier  gar 
nicht  um  den  sogenannten  morphologischen  Unterschied  von  Sprossen 
und  Wurzeln  handelt,  und  dass  ebenso  die  von  Vöchting  ange- 
nommene Bedeutung  von  Spitze  und  Basis  nicht  besteht.  Dagegen 
glaube  ich,  dass  diese  Thatsachen  gerade  so  wie  zahlreiche  von 
Vöchting  selbst  beobachtete  Erscheinungen  dahin  zu  deuten  sind, 
dass  die  räumliche  Vertheilung  von  Wurzeln  und  Knospen,  welche 
an  einem  regenerationsfähigen  Stück  entstehen,  ganz  vorwiegend 
davon  abhängt,  welches  Ende  des  betreffenden  Organstücks  während 
söines  normalen  Wachsthums  aufwärts,  und  welches  abwärts  ge- 
kehrt Avar,  so  dass  diese  räumliche  Vertheilung  selbst  als  eine  Wir- 
kung der  Schwere,  vielleicht  unter  Mitwirkung  des  Lichtes  aufzu- 
fassen ist.  Trägt  man  dieser  Nachwirkung  bei  Beurtheilungen  der 
Erscheinungen  genügend  Rechnung,  so  bleibt  also  der  alte  Duha- 
mel'sche  Satz,  dass  es  gegen  die  Natur  sei,  wenn  Wurzeln  ober- 
halb der  Knospen  entspringen,  in  Geltung,  und  ebenso  die  von 
Duhamel  hinzugesetzte  Bemerkung,  dass  es  scheine,  als  ob  die 
zur  Bildung  der  Sprosse  geeignete  Substanz  eine  Tendenz  habe,  auf- 
wärts zu  steigen,  die  zur  Wurzelbildung  geeignete  aber  nach  unten 
strebe.  Ist  dies  aber,  wie  ich  kaum  zweifle,  richtig,  so  ist  mit  den 
von  Vöchting  und  mir  constatirten  Thatsachen  eine  ganz  allge- 
mein im  Pflanzenreich  verbreitete  Wirkung  der  Schwere,  mit  der 
vielleicht  eine  gleichsinnige  Wirkung  des  Lichts  verbunden  ist, 
constatirt." 

Schliesslich  setzt  Verf.  auseinander,  dass  einige  Erfahrungen 
vorlägen,  welche  die  Annahme  gestatten,  dass  auch  das  Licht  in 
ähnlicher  Weisse  doppelt  auf  die  organbildenden  Stoffe  wirke  wie 
die  Schwere,  indem  die  wurzelbildende  Substanz  in  der  Richtung 
des  Strahls  von  der  Lichtquelle  hinweg,  die  sprossbildende  dagegen 
zur  Lichtquelle  hingetrieben  werde.  Unter  gewöhnlichen  Wachs- 
thumsverhältnissen  von  Pflanzen  mit  orthotropem  Hauptstamm 
müssten  hiernach  die  Wirkungen  von  Licht  und  Schwere  gleich- 
sinnig stattfinden.  Als  dafür  sprechende  Thatsachen  werden  er- 
wähnt: die  Verhinderung  des  Auswachsens  von  Wurzelanlagen  an 
oberirdischen  Pflanzentheilen  durch  das  Licht;  die  Beziehungen  der 
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Wurzelbildung  zur  Richtung  des  Lichtstrahls,  Auch  bei  den  Farn- 
prothallien  finde  eine  ähnliche  Lichtwirkung  statt,  indem  nicht  bloss 
die  Haarwurzeln,  sondern  auch  die  Geschlechtsorgane,  d.  h.  dieselben 
erzeugenden  Substanzen  nach  der  Schattenseite  hingedrängt  würden*). 

Kraus  (Triesdorf). 

Vesque,   Julien,    De   l'influence    des   matieres   salines 
sur   Tab  Sorption   de   l'eau   par   lesracines.    (Annales 
des  scienc.  nat.  Botan.  Serie  VL  Tome  IX.  1880.  p.  5— 3L) 
Im  Anschluss  an  frühere  Untersuchungen  über  die  Wasserauf- 
nahme versuchte    es  der  Ref.  den  Eintiuss  verschiedener  Nährsalze 
und   Nährsalzmischungen    (Kalk-    und   Kalisalpeter ,    Chlorkalium, 
schwefelsaures  Kali  und  Nobbe'sche  Nährflüssigkeit)  zu  bestimmen 
und  die  Abweichungen  zwischen   den  Sachs' sehen  und  Burg  er- 
st ein'schen  Versuchen  klar  zu  legen. 

Die  Versuche  wurden  angestellt  an  unverletzten  Epheupflanzen 
und  Nerium  Oleander,  an  gesunden,  frisch  von  der  Pflanze  getrenn- 
ten Neriumwurzeln  und  an  beblätterten  Syringazweigen.  In  den 
zwei  ersten  Fällen  wurde  die  aufgenommene  Wassermenge  gemessen, 
in  dem  letzten  aber  gewogen. 

Hier  kurz  die  Schlussfolgerungen: 

1)  Die  unter  gewöhnlichen  Vegetationsbedingungen  wachsende 
Pflanze  nimmt  mehr  destillirtes  Wasser  als  Salzlösung  auf. 

2)  Nach  längerem  Verweilen  in  destillirtem  Wasser  nehmen  die 
Wurzeln  im  Gegentheil  mehr  Salzlösung  auf  als  destillirtes  Wasser. 

3)  In  den  sub  1  angegebenen  Bedingungen  wird  die  Salzlösung 
um  so  besser  aufgenommen,  je  verdünnter  sie  ist. 

4)  Es  wurde  kein  Unterschied  zwischen  einzelnen  Salzen  und 
Salzgemischen  oder  Nährlösungen  wahrgenommen. 

5)  Abgetrennte  Wurzeln  und  abgeschnittene  Zweige  führen  zu 
denselben  Resultaten  wie  unverletzte  Pflanzen.    Vesque  (Paris). 

Siemens,  C.  William,  On  the  influence  of  electric  light 
upon  Vegetation  and  on  certain  physical  princip- 
les  involved.  (Vortrag  v.  d.  Royal  Society  [London],  d. 
4.  März  1880.) 

In  einer  Versammlung  der  Royal  Society  am  4.  März  gab  Dr. 
C.  W.  Siemens  eine  detaillirte  Beschreibung  einiger  Experimente, 
welche  er  ausgeführt  hatte,  um  zu  entscheiden,  ob  das  elektrische 
Licht  irgend  welchen  merklichen  Einfluss  auf  das  Wachsthum  der 
Pflanzen  ausübt.  Obgleich  noch  Vieles  zu  entscheiden  bleibt,  glaubt  Dr. 
Siemens  doch  die  folgenden  Schlüsse  als  bewiesen  aufstellen  zu 


*)  Vergl.  auch  das  Referat  auf  p.  702—703  des  „bot.  Centralbl." 
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können:  1)  Das  elektrische  Licht  bewirkt  eine  Procluction  des  Chlo- 
rophylls in  den  Blättern  der  Pflanzen  und  fortschreitendes  Wachs- 
thum.  —  2)  Ein  elektrisches  Licht,  welches  1400  Normalkerzen  gleich 
ist,  scheint,  wenn  es  in  2  m.  Entfernung  von  wachsenden  Pflanzen 
aufgestellt  ist,  im  Durchschnitt  die  gleiche  Wirkung  zu  haben,  wie 
das  Tageslicht  zu  dieser  Jahreszeit.  Aber  noch  grössere  (Ökonom.) 
Eff"ecte  können  erzielt  werden  durch  mächtigere  Lichtcentren.  — 
3)  Die  Kohlensäure  und  die  Stickstoffverbindungen,  welche  in  sehr 
kleinen  Mengen  in  dem  elektrischen  Lichtbogen  gebildet  werden, 
bringen  keine  merklichen,  schädlichen  Wirkungen  hervor  aufpflanzen, 
welche  in  demselben  Räume  eingeschlossen  sind.  —  4)  Die  Pflanzen 
scheinen  keiner  Piuheperiode  während  der  24  Stunden  des  Tages 
zu  bedürfen,  sondern  machen  vergrösserte  und  kräftige  Fortschritte, 
wenn  sie  während  der  hellen  Tageszeit  dem  Sonnenlicht  und  während 
der  Nacht  dem  elektrischen  Licht  ausgesetzt  werden.  —  5)  Die 
Ausstrahlung  der  Wärme  von  mächtigen  elektrischen  Lichtbögen 
kann  dazu  nutzbar  gemacht  werden,  dass  sie  die  Wirkungen  des 
Nachtfrostes  aufhebt  und  ist  im  Stande,  das  Ansetzen  und  Reifen 
von  Früchten  in  freier  Luft  zu  befördern.  —  6)  Während  die  Pflanzen 
unter  dem  Einfluss  des  elektrischen  Lichtes  sind,  können  sie  ver- 
grösserte Ofenwärme  aushalten ,  ohne  zu  welken ,  ein  Umstand, 
welcher  der  durch  elektrisches  Licht  hervorgebrachten  Steigerung 
der  Leistungen  günstig  ist.  —  7)  Die  Ausgabe  für  Elektro-Horti- 
cultur  hängt  hauptsächlich  ab  von  den  Kosten  der  mechanischen 
Arbeitskraft  und  ist  sehr  massig,  wo  natürliche  Quellen  solcher 
Kraft,  wie  z.  B.  Wasserfälle  nutzbar  gemacht  werden  können. 

Hieran  schliesst  Sir  J.  D.  Hooker  die  Bemerkung,  dass  die 
augenscheinliche  Identität  von  Sonnenlicht  und  elektrischem  Licht 
zu  praktischem  Nutzen  für  den  Gärtner  ausgebeutet  werden  kann, 
und  dass  sie  auch  Erleichterung  bringen  wird  für  die  wissenschaft- 
liche Erforschung  des  Einflusses,  welchen  das  Licht  im  Vergleich 
mit  anderen  Agentien  ausübt,  indem  es  die  Bildung  der  wirksamen 
Factoren  oder  der  höchst  werthvollen  Bestandtheile  der  Pflanzen 
befördert,  wie  die  des  Chinins  in  der  Cinchonarinde,  des  Klebers 
im  Weizen  etc.  Bennett  (London). 

Mikosch,  Karl  und  Stölir,  Adolph,  Untersuchungen  über  den 
Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Chlorophyllbildung  bei  in- 
termittirender  Beleuchtung.     (Vorgel.   d.   Kaiserl.    Akad.    d. 
Wiss.  Wien,  math.-naturw.  Cl.  Sitz.  v.  15.  Juli  1880.) 
Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  lassen  sich  (laut  Anzeiger 
der  K.  Akad.  d.  Wiss.   in  Wien.   Jahrg.  1880.  No.  19.  p.  159)  kurz 
folgendermaassen  zusammenfassen : 
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„Werden  etiolirte  Keimlinge  von  Gerste  oder  Hafer  beleuchtet, 
so  lässt  sich  nach  fünf  Minuten  die  erste  Spur  von  Chlorophyll 
spectroskopisch  nachweisen.  Der  gleiche  Effect  wird  auch  erzielt, 
wenn  ö  Minuten  hindurch  in  dem  Verhältnisse  von  1  :  1  Secunde 
intermittirend  beleuchtet  wird.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  bei  der 
Entstehung  des  Chlorophylls  in  der  Pflanze  bei  continuirlicher  Be- 
leuchtung Licht  im  Ueberschusse  geboten  wird.  Aus  den  Beobachtungen 
folgt  ferner,  wie  auch  aus  anderen  Gründen,  welche  Wiesner 
früher  in  seiner  Schrift  „Ueber  die  Entstehung  des  Chlorophylls" 
beigebracht  hat,  dass  die  Bildung  dieses  Farbstoffes  im  Lichte  ein 
Process  photochemischer  Induction  ist.  Weitere  Untersuchungen 
haben  ergeben,  dass  die  Zerstörung  des  Chlorophylls  durch  Oxy- 
dation im  Lichte  entweder  gar  nicht  oder  doch  mit  Hilfe  der  be- 
nutzten Methode   nicht   nachweisbar  photochemisch  inducirt  wird." 

Uhlworm  (Leipzig). 
Müller,  H.,   Die  Bedeutung  der  Alpenblumen   für  die 
Blumentheorie.    (Kosmos.  Jahrg.  IV.  1880.  p.  276—287.) 

Vorläufige,  kurze  Zusammenfassung  derjenigen  allgemeinen 
Resultate  über  die  Anpassung  der  Alpenblumen  an  die  bestäuben- 
den Insecten,  die  der  Verf.  demnächst  in  einem  grossen  Werke 
weiter  ausführen  wird.  Die  bezüglichen  Untersuchungen  haben 
einen  neuen  Beleg  für  die  von  Darwin  experimentell  ermittelte 
Thatsache  ergeben,  dass  nämlich  diejenigen  Pflanzenindividuen,  welche 
durch  Kreuzung  hervorgegangen  sind,  stets  gegen  die  durch  Selbst- 
befruchtung entstandenen  derselben  Art  obsiegen,  wenn  sie  mit 
diesen  in  ernsten  Wettkampf  versetzt  werden.  Den  indirecten  Be- 
weis für  diese  an  wenigen  Arten  durch  den  Versuch  constatirte 
Thatsache  liefern  auch  die  einer  Kreuzung  entsprechenden  Bestäu- 
bungsvorrichtungen der  Blumen;  es  zeigt  sich  nach  M.'s  Unter- 
suchungen, dass  auch  bei  Hochgebirgspflanzen  eine  Kreuzung  durch 
Insecten  (vorwiegend  Schmetterlinge,  cf.  Bot.  Centralbl.  p.  51  und 
225)  ganz  allgemein  ist,  selbst  in  der  Nähe  des  ewigen  Schnees. 
Durch  die  Vergleichung  der  an  mehreren  hundert  Alpenblumen  ge- 
machten Beobachtungen  mit  denen,  die  Verf.  seit  Jahren  im  Tief- 
lande (cf.  Befrucht.  d.  Bl.  durch  Ins.  Leipzig  1872)  angestellt  hat, 
„können  wir  die  in  den  verschiedenen,  auf  diese  Weise  durch- 
forschten Pflanzenabtheilungen  in  ihrer  natürlichen  Aufeinanderfolge 
zu  Tage  getretenen  Anpassungsstufen  der  Blumen,  zusammen  mit 
den  Anpassungsstufen  der  als  ihre  Kreuzungsvermittler  beobachte- 
ten Insecten,  benutzen,  um  von  der  allmählichen  Ausprägung  der 
Wechselbeziehungen  zwischen  Blumen  und  Insecten  zu  ihrer  heutigen 
Mannigfaltigkeit  ein   bestimmtes,    auf  Thatsachen   gestütztes   Ge- 
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sammtbild  zu  gewinnen."  In  Bezug  hierauf  werden  nun  einige 
grössere  Pflanzenfamilien  besprochen.  —  Liliaceen:  Stammeltern 
hesassen  offne  und  honiglose,  actinomorphe  Blüten,  die  von  In- 
secten  zur  Pollengewinnung  besucht  wurden.  Ein  grosser  Theil  von 
diesen  ist  noch  honiglos,  andere  führen  jetzt  zugänglichen  Honig,  der 
entweder  von  dem  Fruchtknoten  oder  von  dem  Perianth  abgesondert 
wird.  Fast  alle  Insectengruppen  betheiligen  sich  an  der  Bestäubung 
der  Liliaceenblüten,  die  tieferen  gehören  den  Schmetterlingen  an.  — 
Orchideen:  Oberhalb  der  Baumgrenze  sind  in  der  alpinen  Region 
%  bis  ^/9  aller  Orchideen  dem  Falterbesuche  angepasst,  während 
im  Tieflande  (Westfalen)  nur  Ve  der  Orchideenarten  von  Schmetter- 
lingen bestäubt  werden.  —  Crassulaceen:  Hier  haben  die 
ursprünglich  bei  den  Stammeltern  özähligen  Blütentheile  einmal 
eine  Verringerung  bis  auf  4  (Bulliardia)  und  3  (Tillaea)  und  gleich- 
zeitige Verkleinerung  des  Perianths,  andererseits  eine  Vermehrung 
auf  5 — 7  (Sedum)  und  16  (Sempervivum)  durch  Insectenzüchtung 
erfahren,  —  Sa  xifraga  ceen:  Die  Arten  von  Saxifraga  sind 
nicht  alle  (wie  Engler  angiebt)  proterandrisch,  sondern  theilweise 
auch  proterogyn.  Bei  letzteren  wachsen  die  Petalen  im  zweiten 
S  Stadium  oft  bedeutend  in  die  Länge.  Hierdurch  wird  eine  Kreu- 
zung begünstigt,  da  die  Insecten  zuerst  die  auffälligem  (also  pol- 
lentragenden) Blüten  aufsuchen.  —  V  iola  ceen:  Die  Viola- Arten 
des  Tieflandes  sind  ausschliesslich  Bienenblumen;  V,  calcarata  -der 
Alpen  ist  eine  ausgeprägte  Falterblume.  V.  bitiora  ist  Dipteren  an- 
gepasst, scheint  sich  jedoch  in  dem  Uebergangsstadium  einer  Bienen- 
blume zu  befinden,  da  sie  bereits  von  Halictus  cylindricus,  freilich 
auf  wenig  geschickte  Weise,  besucht  wird,  —  C  a  r  y  o  p  h  y  1 1  e  e  n : 
Zeigen  in  klarer  Weise  den  Uebergang  von  offnen,  geruchlosen  Blü- 
ten mit  zugänglichem  Honig  und  gemischtem  Besucherkreise  (vor- 
wiegend Dipteren)  zu  röhrenförmigen  Blumen  mit  tiefliegendem 
Honig,  der  vorwiegend  den  Schmetterlingen  nur  erreichbar  bleibt 
(rothe  Blütenfarbe,  Duft).  Die  stufenweise  Steigerung  dieser  Merk- 
male ist  bei  den  Gliedern  dieser  Familie  sehr  deutlich.  —  R  o  s  i  - 
floren:  Sie  stehen  noch  auf  niedriger  Stufe  der  Insectenanpassung 
(excl.  Geum  rivale).  Bieten  nur  Pollen  (Spiraea-Arten)  oder  offenen 
Honig  (Alchemilla,  Aronia),  manche  sind  Wespenblumen  (Cotonea- 
ster,  Rubus  saxatilis);  Sanguisorba  scheint  der  Abkömmling  eines 
Windblütlers  (Poterium)  zu  sein.  —  Papilion  aceen:  Alle  die- 
selbe Anpassung  an  höhlengrabende  Hymenopteren  mit  geringen 
Differenzen.  —  B  o  r  a  g  i  n  e  e  n :  sind  vornehmlich  im  Laufe  der  Zeit 
zu  Bienenblumen  geworden,  also  gerade  umgekehrt  me  die  Caryo- 
phylleen.     Der  Honig   war   schon   bei   den  Stammeltern   geborgen; 
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durch  allmähliche  Verlängerung  der  Kronröhre  wurden  nach  und 
nach  die  kurzrüsseligeren  Insecten  ausgeschlossen,  bis  Hummeln 
und  ähnliche  Bienen  dominirten.  —  S  cro  p  h  ularin  eeu:  zeigen 
einen  ähnlichen  Fortschritt  von  Dipterenblumen  zu  Hummelblumen, 
nur  Rbinanthus  und  Alectorolophus  sind  z.  Th.  auch  Falterblumen. 
—  Labiaten:  sind  ähnlich  wie  die  Papilionaceen  fast  alle  Bienen 
und  Hummeln  angepasst.  Mentha,  Thymus  u.  A.  sollen  den  Stamm- 
eltern am  nächsten  stehen.  —  Primulaceen:  Die  Stammeltern 
hatten  honiglose,  offene  Blüten  oder  solche  mit  leicht  erreichbarem 
Honig  für  mannigfache  Insectenarten,  die  späteren  Formen,  z.  B. 
Primula  sind  dann  vorwiegend  Bienen  und  Faltern  angepasst.  — 
Ericaceen:  vorwiegend  Bienen-  und  Hummelblumen,  nur  Erica  carnea 
ist  zur  Tagfalterblume  gezüchtet.  Behrens  (Braunschweig.) 

W.  ß.,  Blattläuse  und  die  Mittel  z  u  i  h  r  e  r  V  e  r  t  i  1  g  u  n  g. 

(Bernische  Blätter  für  Landwirthsch.;  Fühlings  landw.  Ztg.  1880. 

Heft  7.  p.  417—419.) 
Eine,  wie  schon  der  Titel  sagt,  practische  Anweisung  zur  Ver- 
tilgung  der  Blattläuse   und    ihrer  Eier,   je   nachdem   dieselben   auf 
Bäumen  und  Sträuchern  oder  Gemüsepflanzen  sitzen. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Makowsky,  A.,   Ueber   Rü  ben  Schädlinge.     (Verhandl.   des 

naturf.  Ver.  Brunn.  Bd.  XVH.  Sitzber.  p.  31.) 

Auf   den   Bübenfeldern    in    der   Umgebung  von   Kojetein   sind 
durch  die  Larven  von  Elater  segetis  Gyl.  (Drahtwurm)  und  Silpha 
atrata  L.,  sowie  durch  Cleonus  sulcirostris  grosse  Verwüstungen  an- 
gerichtet worden.  Uhlworm  (Leipzig). 
Tlienius,  Georg,  Das  Holz  und  seine  Destillationspro- 

ducte.    8.  368  pp.  Wien  (Hartleben)  1880.    (Chem.-techn.  Bibl. 

Bd.  LXVH.) 

Das  (nur  eine  gewissenlose  Compilation  darstellende  Ref.) 
„Buch"  zerfällt  in  drei  Abschnitte  und  einen  Anhang ,  von  welchen 
nur  dieser  und  der  dritte  Abschnitt  chemischen  und  technischen 
Inhaltes  sind.  Die  Abschnitte  L  und  H.  p.  1 — 213  sind  eigentlich 
botanischen  Inhalts,  p.  1 — 30  finden  sich  pflanzengeographische 
Notizen  über  die  Verbreitung  der  Holzarten ,  forstliche  Bemerkungen 
über  die  Vermehrung  der  Bäume,  das  Aussäen,  Keimen  der  Forst- 
samen etc.,  Pflege  der  jungen  Pflanzen,  Wachsthum  der  Hölzer  etc. 
(Alles  sehr  oberflächlich  und  fehlerhaft.  Ref.)  Auf  den  folgenden 
120  Seiten  finden  sich  zahlreiche  in-  und  ausländische  Holzpflanzen, 
ganz  ohne  Rücksicht  auf  den  Zweck  des  Buches,  beschrieben,  z.  B. 
„Armeniaca  cerasariae.  Manillen.  Die  Frucht  ist  klein,  rundlich  und 
gelb,   wird    getrocknet   und   als  Gemüse   gekocht.     Die  Kerne  sind 
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bitter.  Die  Frucht  heisst  in  Aegypten  „Miximiti".  Der  zweite  Ab- 
schnitt „Von  dem  Holze  im  Allgemeinen"  steht  dem  ersten  eben- 
bürtig zur  Seite. 

Böckmaun,  Er.,  Das  Celluloid,  seine  Rohmaterialien 
etc.  8.  86  pp.  Wien  (Hartleben)  1880.  (Chem.  techn.  Biblioth. 
Bd.  LXX.) 

Das  Büchlein  führt  erschöpfend  alles  über  das  Celluloid  Wis- 
senswerthe  vor.  Im  ersten  Theile  werden  die  zur  Fabrikation  des 
Celluloids  dienlichen  Rohstoffe  (Campher,  Cellulose  und  Pyroxyline) 
abgehandelt.  Im  zweiten  Theile  die  Fabrikation,  Eigenschaften, 
Verwendung,  Feuergefährlichkeit  und  Chancen  des  eigentliümlichen 
Körpers,  dessen  Verwendung  von  den  Amerikanern  bis  ins  Unend- 
liche getrieben  wird,  besprochen.  Das  Celluloid,  welches  Hörn, 
Corallen,  Guttapercha,  Elfenbein,  Papier,  Holz  etc.  zu  ersetzen  ver- 
mag, wurde  von  Hyatt  aus  Campher  und  Schiessbaumwolle  nach 
verschiedenen  Methoden  dargestellt. 

Cri'othe,  H.,  Gespinnstfasern  aus  Agaven,  (D.  A.  polyt. 
Ztg.  f.  Textil  Ind.  1880.  No.  15.  p.  157.) 
Die  Faser  von  Ag.  americana  heisst  auch  Ixtli  oder  Cocuiza- 
fibre.  Die  Faser  von  Fourcroya  gigantea  wird  besonders  in  der 
Provinz  Barquisimeto  stark  verwendet.  Sie  heisst  auch  weisser  Hanf 
von  Haiti,  Cubahanf,  Aloehanf  etc.  Der  Sisalhemp  oder  Grasshemp 
in  Indien  stammt  von  Agava  sisalana,  indica,  vivipara.  In  Algier 
wird  auch  der  Saft  der  Blätter,  der  bei  der  Faserbereitung  ge- 
wonnen wird,  besonders  von  Agave  saponifera,  statt  .Seife  benutzt. 

V.  Höhnel  (Mariabrunn). 

S argent ,  Ch.  S.,  Les  forets  du  Nevada  central  avec 
quelques  remarques  sur  celles  des  regions  adja- 
c  e  n  t  e  s.  (Annales  des  scieuc.  nat.  Botan.  6®  ser.  Tome  IX.  1880. 
p.  32—46.) 

Die  im  Jahre  1878  durchforschte  Gegend  erstreckt  sich  von 
der  Stadt  Eureka  über  die  Thäler  des  Dry  und  des  Fisher  Spring, 
75  englische  Meilen  südlich  bis  zum  Tafelberg  (11,200  Fuss).  Die 
Wälder  bestehen  aus  7  Holzarten,  wovon  die  beiden  ersten  selten, 
aber  durch  den  ganzen  Continent  weit  verbreitet:  Juniperus  vir- 
giniana  L.,  Populus  tremuloides  Mich.,  dann:  Pinus  Balfouriana 
Murr.,  Pinus  flexilis  James  (von  den  Rocky  Mountains  in  Colorado 
bis  zum  Shastaberg  in  Californien),  endlich  Pinus  monophylla  Torr., 
Juniperus  californica  Carr.  var.  utahensis  Engelm.  und  Cercocarpus 
ledifolius  Nutt.  Letztere  Art  erreicht  kaum  die  Stärke  eines  mehr 
oder  weniger  hohen  Strauches  in  den  Rocky  Mountains  und  in  Calij 
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fornien,   während   sie   im  Nevadabecken   bis   zur  Grösse   eines   be- 
trächtlichen Baumes  aufsteigt. 

Die  gemeinste  Art  ist  Juniperus  californica  (von  5000 — 8000 
Fuss). 

Pinus  monophylla  (Nut-pine,  nicht  zu  verwechseln  mitP.  edulis 
Engelm.)  über  6000  Fuss. 

P.  Balfouriana,  nur  auf  dem  Berg  Prospect  bei  Eureka  (7500 
bis  8000  Fuss).  Das  Holz  wird  in  den  Bergstollen  von  Eureka  be- 
nutzt. 

P.  flexilis,  der  schönste  und  grösste  Baum  des  ganzen  Wald- 
districts  (8000  bis  10,000  Fuss).  Ihm  verdanken  der  White  pine 
district  u.  s.  w.  ihre  Namen.  Das  Holz  ist  sehr  brauchbar  und  steht 
in  dieser  Hinsicht  etwa  zwischen  der  weissen  Kiefer  des  Ostens  und 
der  Zuckerkiefer  von  Californien. 

Cercocarpus  ledifolius,  mit  dem  seltenen  Populus  tremuloides, 
der  einzige  Angiospermenbaum  der  ganzen  Region,  erreicht  hier 
seine  höchste  Entwickelung  (6000 — 8000  Fuss).  Das  Holz  ist  braun, 
sehr  hart  und  schwer,  aber  so  glasartig  zerbrechlich,  dass  es  schwer- 
lich in  der  Industrie  Verwendung  finden  dürfte. 

Ferner  giebt  der  Verf.  eine  vergleichende  Uebersicht  der  wich- 
tigsten Waldbäume  und  Sträucher  in  den  drei  Regionen  der  Rocky 
Mountains,  des  inneren  Nevada  und  der  Sierra  Nevada.  14  Arten 
kommen  überall  vor,  12  nur  in  den  Rocky"  Mountains  und  in  der 
Sierra  Nevada,  10  sind  dem  inneren  Nevada  eigen. 

Auffallend  ist  die  beinahe  absolute  Abwesenheit  holziger  Legu- 
minosen, welche  in  dem  etwas  südlicheren  Neu-Mexico  und  Arizona 
massenhaft  auftreten.  V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Reisbau  in  Ungarn.     (Der  Obstgarten  IL  1880.  No.  14.  p.  163.) 

Mittheilung,  dass  die  Ungarische  Regierung  Vorbereitungen  zur 
Einführung  dieser  Cultur  in  Ungarn  treft'e.     Uhlworm  (Leipzig). 
Delaniotte,  Choix  descepages,  modesdeplantationde 
la  vigne  et  fabrication  du  vin.     (Bull,  de  1' Association 
scientif.  Algerienne  1880.  p.  139—143.) 

Enthält  die  Aufforderung  an  die  Weinbauer  Algiers,  der  „As- 
sociation seien tifique"  Vorschläge  zu  machen  über  rationelle  Wein- 
kultur in  jenem  Lande,  und  zwar  wünscht  man  die  Beantwortung 
folgender  Fragen:  „1)  Ueber  das  beste  Verfahren  für  das  Pflanzen 
der  Reben  in  Algier;  2)  Ueber  die  Wahl  der  Setzlinge  nach  dem 
Boden,  der  Meereshöhe,  der  Lage,  den  klimatischen  und  meteorologi- 
schen Bedingungen  etc.  in  Algier;  absoluter  und  relativer  Werth 
der  Setzlinge;  unterscheidende  Merkmale;  Erkennungszeichen  der 
verschiedenen  Setzlinge ;  3)  Welche  Behandlung  dem  Weinstock  vor, 
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während  jmd  nach  der  Fruchtbildung  zu  Theil  werden  müsse: 
Räucherung,  Schnitt,  Erdarbeit  etc.;  4)  Weinbereitung  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Trabern,  Mischungen  etc.,  und  die  Natur  des  zu 
erhaltenden  Weines. "  Behrens  (Braunschweig). 


Litteratur. 
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No.  184;  Brebissonia.  Annee  IL  1880.  No.  12.  p.  195-196.) 
Schwendener,  Ueber  Spiralstellungen  bei  Florideen.  (Monatsber.  d.  Kgl.  Preuss. 

Akad.  d.  Wiss.  Berlin.  April  1880.   Mit  1  Tfl.) 

Pilze  (inel.  Schizomyceten) : 

Doassaus,  E.  et  Patouillard,  N.,  Les  Champignons  figures  et  desseches.  No.  1. 
8.  1  pl.  avec  notice  explicative.  Paris  1880.  60  c.  —  1  fr. 

Karsten,  P.  A.,  Pyrenomycetes  aliquot  novi.  (Meddel.  af  Societas  pro  Fauna  et 
Flora  fennica.  V.  1879;  abgedr.  in  Hedwigia  1880.  No.  7.  p.  115—118.) 

Symbolae  ad  mycologiam   fennicara  VI.   [Schluss.]     (1.  c.  V.  1879;  abgedr. 

in  Hedwigia  1880.  No.  7.  p.  112—115.) 

Bathay,  Emerich,  Vorläufige  Mittheilung  über  den  Generationswechsel  unserer 
einheimischen  Gymnosporangien.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  8.  p. 
241—244.) 

Schindler,  Fr.,  Ueber  den  Einfluss  verschiedener  Temperaturen  auf  die  Keim- 
fähigkeit der  Steinbrandsporen.  (Mittheilg.  aus  d.  landw.  Labor,  d.  K.  K.  Hoch- 
schule für  Bodencult.  zu  Wien ;  Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikultphys.,  hrsg. 
von  Wollny.  Bd.  III.  1880.  Heft  3.  p.  288-293.) 

Schulzer  yon  Müggenburg',  Stephan,  Mykologisches.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880. 
No.  8.  p.  250—252.) 

Thuemen,  F.  de,  Fungi  aliquot  novi  in  terra  Kirghisorura  (imperii  Rossici)  a 
Juliano  Schell  lecti.  (Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  Vol.  XII.  [1880.]  No.  3.  p.  196-199.) 

Flechten : 
Jatta,  A.,  Lichenum  Italiae  meridionalis  manipulus  tertius,  quem  collegit  et  or- 
dinavit  A.  Jatta.  Con  1  tav.     (Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  Vol.  XII.  [1880.]  No.  3. 
p.  199—242.) 

Muscineen : 

Braithwaite,  R.,  The  British  Moss  Flora.  Part.  IL  8.  London  1880. 
Förster,    J.  B.,    Beiträge  zur  Moosflora  von  Niederösterreich  und  Westungarn. 
(Sep.-Abdr.  aus  Verhandl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell.  Wien  [am   7.  April]   1880.) 

8.  18  pp. 

Physikalische  und  chemische  Physiologie  : 

Cug'ini,  G.,  Intorno  ad  un  mezzo  atto  a  riconoscere  se  i  semi  oleiferi  siano  an- 
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cora  capaci  di  germinare.  Nota.  (Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  Vol.  XII.  [1880.]  No.  3. 
p.  250—253.) 

Cummiug-,  L.,  Effects  of  Lightning  on  Trees.  (Nature.  Vol.  XXII.  1880.  No.  558- 
p.  220.) 

(jJöppert,  H.  R.,  Zur  Theorie  des  Saftsteigens.  (_Centralbl.  f.  d.  gesammte  Porst- 
wesen. 1880.  Heft  4.  p.  172—173.) 

Kraus,  Karl,  Untersuchungen  über  innere  Wachsthumsursacheu  und  deren  künst- 
liche Beeinflussung.  IL  6.  Untersuchungen  über  die  künstliche  Beeinflussung 
des  Wachsthums  von  Kartoffel-  und  Topinamburstöcken  durch  Welkenlassen  der 
.Saatkuollen.  (Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikultphys.,  hrsg.  von  Wollny. 
Bd.  III.  1880.  Heft  3.  p.  252—287.) 

Macchiati,  L.,  Del  movimento  periodico  spontaneo  degli  stami  nella  Ruta  brac- 

teosa  DC.  e  nel  Smyrnium  rotundifolium  DC.  (Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  Vol.  XII. 

[1880.]  No.  3.  p.  243-247.) 
Mayer,  Adolf,  üeber  den  Einfluss  der  Sauerstoffzufuhr  auf  die  Gährung, 
Hayduck,  M.  u.  Delbrück,   M.,  Bemerkungen  zu  dieser  Abhandlung.     (Ztschr. 

f.  Spiritusiudustr.  N.  F.  Jahrg.  ill.  1880.  No.  14.  p.  213—215.) 
Müller,    R.,    Ueber  das  aetherische  Oel  der  Früchte  von  Angelica  Archangelica. 

Inaug.-Diss.  8.  Breslau  (Köbner)  1880.  M.  1. 

Entstellung  der  Arten,  Hybridität,  Befruehtungseinrichtungen  etc. : 

Henslow,  G.,    On  the  fertilisation  of  flowers  by  bees  and  other  insects.  (Royal. 

Hortic.   Soc.   of  London.    July  27,    1880;   Gard.  Chron.  July  31,    1880.  p.  152.) 
Müller,    Herrn.,    Saxifraga    umbrosa  adorned  with  brilliant  Colours  by  the  Se- 

lection  of  Syrphidae.     (Nature.  Vol.  XXIL  1880.  No.  558.  [July  8.]  p.  219.) 

Anatomie  und  Morphologie : 

GrOdfriu,  J.,  Etudes  histologiques  sur  les  teguments  semiuaux  des    angiospermes. 

8.  Nancy.     (ßerger-Levrault  &  Co.)  1880.  M.  L  20. 

Jöussou,  Beugt,    Bidrag  tili  kännedomen  om  bladets  anatomiska  byggnad  hos 

Proteaceerna.    (Acta  universitatis  Lundensis.    Lunds  uuiversitets  arsskrift.  XV. 

1878—79.   2.  afd.  Mathera.  och  Naturvet.    4.    52  pp.  och  3  pl.  Lund  1880.) 

Systematik : 

L'Aerldes  Veitclii.    (La  Belg.  hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  217.) 

Eugler,    Adolph,    Beiträge   zur  Kenntniss  der  Araceae.    I.    Neue  Araceen  vom 

indischen  Archipel.     (Engler's  Bot.  Jahrb.   f.   Syst..   Pflanzengesch.  u.  Pflanzen- 

geogr.  Bd.  I  1880.  Heft  2.  p.  179-190) 
Focke,    Willi.  Olbers,    Ueber  die  natürliche  Gliederung  und  die  geographische 

Verbreitung  der  Gattung  Rubus.     (1.  c.  Bd.  I.  1880.  Heft  2.  p.  87—103.) 
Le  Grifflnia  Liboniaua  Ch.  Morr.  (La  Belg.  hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  216.) 
Koehne,    Emil,   Lythraceae  monographice  describuntur.    (Engler's  Bot.  Jahrb.  f. 

Syst.,  Pflanzengesch.  u.  Pflanzengeogr.  Bd.  I.  1880.  Heft  2.  p.  142—178.) 
Morreu,  Edouard,  Notice  sur  l'Anoplophytum  geminiflorum  Mrrn.  Palmeira  des 

Bresiliens.     Familie  des  Bromeliacees.  Av.  1  pl.    (La  Belg.  hortic.  1880.  [Avril- 
Juillet.]  p.  191—193.) 
Notice  sur  le  Laelia  Dayana  Rchb.  Laelia  de  M.  Day.  Av.  1  pl.  (1.  c.  1880. 

[Avril-Juillet.]  p.  185—187.) 
Le  Scblumbergeria  Roezli.    (1.  c.  1880.  p.  217.) 
Le  Vriesea  gladioliflora.    (1.  c.  1880.  p.  216.) 
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Pflanzengeographie : 

Aichiuger,  Valeutin  vou,  Beiträge  zur  Flora  Vorarlbergs.  (Oesterr.  Bot.  Ztscbr. 
XXX.  1880.  No.  8.  p.  256—262.) 

Bucheoau,  Franz,  Die  Verbreitung  der  Juncaceen  über  die  Erde.  (Engler's  Bot. 
Jabrb.  f.  System.,  Pflanzeugesch.  u.  Püanzengeogr.  Bd.  1.  1880.  Heft  2.  p, 
104—141.) 

Caldesi,  Ludwig,  Florae  Faventinae  tentamen.  [Continuatio].  (Nuovo  Giorn. 
Bot.  Ital.  Vol.  Xn.  1880.  No.  3.  p.  161—196.) 

Daubree,  La  Vegetation  arctique.  (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  p.  387;  La 
Balg,  hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  217—218.) 

Orantzow,  C,  Flora  der  Uckermark.  8.  Prenzlau  (Mieck)  1880.  M.  5 ;  geb.  M.  5.  50. 

KlluggTüff,  C.  J.  von,  Palästina  und  seine  Vegetation.  [Schluss.]  (Oesterr.  Bot. 
Ztschr.  XXX.  1880.  No.  8.  p.  252-256.) 

Erasan,  Franz,  Vergleichende  üebersicbt  der  Vegetationsverhältnisse  der  Graf- 
schaften Görz  und  Gradisca.  [Fortsetzung.]  (1.  c.  XXX.  1880.  No.  8.  p.  244—250. 
[Fortsetzung  folgt.] 

Schlechtenthal,  F.  L.  tou,  Laugethal,  L.  u.  Schenk,  E.,  Flora  von  Deutsch- 
land. 5.  Aufl.,  bearb.  von  E.  Hallier.  Lfg.  11.  8.  Gera  (Köhler)  1880.    M.  1.  — 

Palaeontologie : 
Dawsou,  J.  W.,  Oa  uew  Brian  (Devonian)  plants.    (Vortrag  [am  23.  Juni]    v.  d. 

Geolog.  Soc.  London;  Nature.  Vol.  XXIL  1880.  No.  559.  [July  15.]  p.  259.) 
Saporta,  Couite  de,  Paleontologiefran9aiseoudescription  de  fossiles  de  la  France; 

Serie  II.  Vegetaux.  Terrain  jurassique;  livr.  30:  Coniferes  ou  Aciculariees.  T.  III. 

Texte,  feuilles  30  ä  32,  planches  LXXIV  ä  LXXIX.  8.  Paris  (G.  Masson)  1880. 

Bildungsabweieh-tingen  und  Gallen  etc.: 

Cugini,  tr,,  Intorno  ad  un'  anomalia  della  Zea  Mays  L.  (Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital. 
Vol.  xn.  1880.  No.  3.  p.  247—250.) 

Pflanzenkrankheiten : 

Allaud,    La  destruction  du  Phyiloxera.    (Vorgel.  d.  Acad.  des  sc.  de  Paris  [am 

28.  Juni  1880];  Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  1880.  No.  26.  p.  1538.) 
Cohn,  Ferd.,  Hessenfliege  und  Weizemnücke  im  Weizen.     (Der  Landwirth  hrsg. 

V.  Korn.  1880.  No.  58.  p.  317.) 
Eifets  de  l'hiver  1879—80  sur  la  Vegetation  en  Belgique.  (La  Belg.  hortic.  1880. 

[Avril-Juillet.]  p.  194—207.) 
(jroethe,   Der  falsche  Mehlthau  der  Eeben  (Peronospora  viticola.)     [Der  Weinbau 

1880.  No.  11.] 
L'hiver  1879—80  dans  l'Allier.     (La  Belg.  hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  212.) 
J.  A.  C,  The  Onion-fly.    (Gard.  Chron.  July  31,  1880.  p.  148.) 
Kunisch,  H.,Ueber  die  tödtliche  Einwirkung  niederer  Temperaturen  auf  die  Pflanzen. 

Inaug.-Diss.   8.  Breslau  (Köbner)  1880.  M.  1.  — 

Lanner,    G.,    Tankar  om   potatis  farsoten.    (Tidning  för  Landtbruket  och  dess 

binäringar.  Stockholm  1880.  No.  24—26.  p.  28—29.) 
Lauche,    W.  jr.,    Einige  Notizen  über  den  Frostschaden  im  Winter  1879—80. 

(Monatsschr.  d.  Ver.  zur  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.    1880.    No.  7. 

p.  314—316.) 
The  Potato  Disease.     (Gard.  Chron.  July  31,  1880.  p.  146.  149.  150.) 
Regel,  Eduard,  Frostschaden.    (Gartenflora.  1880.  No.  7.  p.  223—224.) 
Schmidt,  Nachtfrost  in  Athen  am  3./15.  März  a.  c.  [Brief.]  (Monatsschr.  d.  Ver. 

zur  Beförd.  d.  Garlenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  1880.  No.  7.  p.  296!) 
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Vallaude,  H.  de,  Note  sur  Temploi  de  l'arsenic  contra  le  Phylloxera.  (Vorgel. 
d.  Acad.  des  sc.  de  Paris  [am  28.  Juni  1880]  Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC. 
1880.  No.  26.  p.  1539.) 

Medicinisch-ptiarinaeeutisclie  Botanik : 
L'Eucalyptus-globulus.  (Un  bon  remede  coutre  le  rhume  de  cerveau.)  (La  Belg. 

hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  217.) 
Le  Bon,  G.  et  Noel,  Go,  Sur  l'existeuce,  dans  la  fumee  du  tabac,  d'acide  prus- 

sique,  d'un  alcaloide  aussi  toxique  que  la  nicotine  et  de  divers  principes  aroma- 

tiques.     (Vorgel.  d.  Acad.  des  sc.  de  Paris  [am  28.  Juni  1880] ;  Compt.  rend.  de 

Paris.  T.  XC.  1880.  No.  26.  p.  1538.) 
La  Fumee  du  tabac,   recherches  chimiques  et  physiologiques.     2^  edition 

augm.  de  recherches  nouvelles  sur  le  dosage  de  l'acide  prussique   et   de  Toxyde 

de  carbone  dans  la   fumee  du  tabac  et   sur  la  determination   des  principes  qui 

lui  donnent  son  parfum.  8.  71  pp.  Saint-Quentin,  Paris  (Asselin)  1880. 
Marcliaud,  N,  Leon,  Botanique  cryptogamique  pharmaco-medicale,     Programme 

raisonne  d'un  cours  professe  ä  Fecole  superieure  de  pharmacie  de  Paris,  fasc.  1. 

8.  149  pp.  avec  30  fig.   dessinees  par  Fagnet.    Coulommiers,   Paris  (Doin)  1880. 

4  fr. 
Scliueider,  F.  C,  u.  Vogel,  A.,  Commentar  zur  österreichischen  Pharmacopoe. 

3.  Aufl.    Allgemeiner  Thl.,  bearb.  von  F.  C.  Schneider.  Lfg.  1—5.   8.   Wien 

(Manz)  1880.  ä  M.  2.  40. 

Teclinisehe  Botanik: 
Audibert,  Joseph,  L'Art  de  faire  de  vin  avec  les  raisins  secs.    5e  edit.  renfer- 

mant  tous  les  renseignements  et  documents  necessaires  pour  cettefabrication  etc. 

8.  IV— 316  pp.  Marseille  (Millaud)  1880. 
Müller,  F.  tou,  Select  extra-tropical  Plants  readily  eligible  for  industrial  culture 

and  naturalisation.    400  pp.  Calcutta  1880. 

Porstbotanik : 
Dressler,  E.,  Die  Weisstanne  (Abies  pectinata)  auf  dem  Vogesensandstein.     Ein 
Wort  zur  Anregung  für  deren  möglichst  ausgedehnte  Verbreitung  auf  ähnlichen 
Standorten.    Mit  1  lithogr.  Tfl.    Strassburg  (Heinrich  &  Schmittner)  1880. 

Landwirtliaftlielie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 
Liebig',  H.  vou,  Ist  die  Bodenerschöpfung  eine  Irrlehre  oder  nicht  ?  (Ztschr.  des 

landw.  Ver.  in  Bayern.  1880.  Juniheft.) 
Wie  haben  sich  die  neuesten  englischen  Weizeusorteu  bewährt  J  (Deutsche 

landw.  Presse  1880.  No.  61.  p.  361.)  [Schluss  folgt.] 

Gärtnerische  Botanik: 
Buysson,  F.  comte  du,  Multiplication  des  Marantacees.    (La  Belg.  hortic.  1880. 

[Avril-Juillet.]  p.  213—214.) 
Culture  de  l'Ananas  ä  la  Jamaique  par  J.  H.  de  King's  House,  Kingston,  Jamaica. 

(Traduit  de  The  Gard.  Chron.,   3  avril  1880,   p.  427  in  La  Belg.  hortic.  1880. 

[Avril-Juillet.]  p.  187—189.) 
L'emploi  de  la  lumiere  electrique  en  horticulture.     (1.  c.  1880.  p.  209 — 211.) 
Jäger,    Krautartige  Pflanzen,   welche  sich  zum  Verwildern  in  Landschaf tsgärteu 

eignen.     (Gartenflora.  1880.) 
Mares,  H.,  Eesultats  obtenus  dans  le  traitement  des  vignes  par  le  sulfocarbonate 

de  potassium.     Lettre.     (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XC.  1880.  No.  26.  [28Juin.] 

p.  1530-1532.) 


—    826    — 

Ueber  das  Tiefpflauzeu  toii  Bäiimeu.  (Der  Obstgarten  1880.  No.  30.  p.  352—353. 

No.  31,  p.  362—365.) 
Acer    platauoides  L,    var.  aureo-variegatum  Buntzleri.    Mit  1  Tfl.   (Monatsschr. 

d.  Ver.  zur  Beförd.  d.  Garteub.  in  d.  K.  Preuss.  St.  1880.  No.  7.  p.  321.) 
AuiySj  JameSj  Eucharis  amazonica.   (Journ.  of  Hortic.    London.    1880,    Febr.  26 ; 

übersetzt  in  La  Belg.  hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  214-215.) 
Allgraecum  Scottianum.     With  fig.   (Gard.  Chron.  July  31,  1880.  p.  136.  137.) 
GfescliTFind,  Rudolf,  Die  Hybriden  derTheerose.  (Monatsschr.  d.  Ver.  zur  Beförd. 

d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  1880.  No.  7.  p.  307—313.) 
Pyrus  salicifolia.     With  illustr.     (Gard.  Chron.  July  31,  1880.  p.  145.) 
Kegel,  Eduard,  Abgebildete  Pflanzen.   A.  Ixiolirion  tataricum  (Amaryllis)  Fall. 

y.   Ledebouri   [Ceutral-Asien];    B.   Ixora   crocata  Lindl.   var.   Prince   of  Orange 

[China];  C.  Gentiana  Saponaria  L.  var.  alba  [Nord-America].  Mit  3  Tfln.  (Gar- 
tenflora. Juli  1880.  p.  193—196.) 
Keicheubacli  fil.,  H.  (x.,  New  Garden  Plauts :  Cypripedium  Morganianum  n.  hyb., 

Sauroniatuni  punctatum  C.  Koch,  Stenia  guttata  n.  sp.    (Gard.  Chron.  July  31, 

1880.  p.  134.) 
S.  D.,  L'Eucharis  amazonica  et  sa  culture.   (Traduit  de  The  Garden,  3  avril  1880, 

p.  299  in  La  Belg.  hortic.  1880.  [Avril-Juillet.]  p.  189—191.) 
Senecio  speciosus.     With  illustr.     (Gard.  Chron.  July  31,  1880.  p.  149.) 

Varia : 
Ammou,    Georg,   Untersuchungen  über  die  Permeabilität  des  Bodens  für  Luft. 

(Mittheilg.  aus  d.  agrikulturphys.  Labor,  u.  Versuchsfelde  d.  techn.  Hochschule 

in  München;  Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikulturpliys.,  hrsg.  von  E.  Wollny. 

Bd.  ni.  Heft  3.  p.  209—241.) 
Miquel,    Pierre,    Etudes  sur  les  poussieres  organisees  de  l'atmosphere.    [Suite.] 

(Brebissonia.  Annee  II.  1880.  No.  12.  p.  177—195.)     [A  suivre.] 
trute  Verwendung  unreifer  Paradiesäpfel.     (Nach  d.  Oesterr.  ung.  Wein-  u.  Agr.- 

Ztg.  in  „Der  Obstgarten»  1880.  No.  30.  p.  367.) 

b)  Referate  und  Recensiouen: 

Baglietto,  F.  e  Carestia,  A.,  Anacrisi  dei  Licheni  della  Valsesia.     (Atti  della 

Soc,  crittogamol.   Ital.   resid.  in  Milano.    Vol.  U.    Disp.  H.    1880.   p.  141—254. 

Con  2  tav.)  [Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  Vol.  XII.  p.  253.] 
Baudiseh,  F.,  Das  Verhalten  einiger  exotischer  Nadelhölzer  im  Winter  1879—  80. 

(Centralbl.  f.  d.  gesammte  Porstwesen.  1880.  Heft  5.  p.  208—209.)  [Forschungen 

auf  d.  Geb.  d.  Agrikultphys.,  hrsg.  von  E.  Wollny.  Bd.  III.  p.  323—324.]. 
Beck,  tJUntber,  Zur  Pilzflora  Niederösterreichs.    (Sep.'Abdr.  aus  Verhandl.  d.  k. 

k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1880.  8.  [Ref.  Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.  p.  267] 
Behrens,  Wilh.  Jul.,  Methodisches  Lehrbuch  der  allgemeinen  Botanik  für  höhere 

Lehranstalten.     Brauuschweig  1880.     [Oesterr.  Bot.  Ztschr.  1880.   p.  263—265.] 
Bizzozero,    G.,   Alcuue  plante    da  aggiungersi  alla   flora  veneta.     Padova  1879. 

[Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.  Vol.  XH.  p.  253—254.] 
Bohneusieg    et   Burck,    Repertorium   annuum   literaturae   botanicae   periodicae. 

Tom.  V.  Harlera  1879.    [Hedwigia  1880.  p.  110—111.] 
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Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Biologische  Mittheilungen. 

Von  Dr.  F.  Ludwig  iu  Greiz. 

I. 

Gynodimorpliismus  der  Alsineen. 

Das  Vorkommen  getrennter  zwitterblütiger  und  rein  weiblicher 
Stöcke  ist  schon  länger  bekannt  bei  Thymus,  Origanum,  Clinopodium, 
Glechoma,  Prunella,  Mentha,  Knautia,  Echium  und  anderen  „Blumen" 
oder  entomophilen  Pflanzen,  die  in  den  Werken  von  Darwin  und  Her- 
mann Müller  eingehend  besprochen  worden  sind.  Ich  habe  dann 
für  das  deutsche  windblütige  Plantago  lanceolata  L.,  sowie  neuerdings 
für  Plantago  lagopus*)  gleichfalls  das  Vorkommen  von  halbweiblichen 
(mit  verkümmerten,  fast  ausschliesslich  tauben  Pollen  enthaltenden  in- 
tensiv gelben  Antheren)  und  rein  weiblichen  Stöcken  neben  den  weiss- 
antherigen  Zwittern  constatirt.  Während  diese  letzteren  Arten  gleich- 
gestaltete Blüten  haben,  sind  die  weiblichen  Blüten  bei  obengenannten 
Pflanzen  oft  bedeutend  reducirt,  sodass  ich  nur  für  die  Plantago-Arteu 
die  von  Darwin  eingeführte  Bezeichnung  „gynodiöcisch"  beibehalten, 
für  das  Vorkommen  kleinblütiger  Weibchen  neben  grossblütigen  Zwit- 
tern aber  die  Bezeichnung  „gy  nodimorph"  einführen  möchte.  —  Ueber 
die  Ursachen  der  Gynodiöcie  sprach  ich  meine  Meinung  am  angeführten 
Orte  aus.  Hiernach  kommen  Gynodiöcie  und  Gynodimorphismus  nur  bei 
dichogamen  Pflanzen  vor,  und  zwar  sind  die  Weibchen  bei  proterandri- 
schen  Pflanzen  im  Anfang,  bei  proterogynischen  gegen  Ende  der  Blüte- 
zeit häufiger. 

Es  wird  dies  durch  meine  neueren  Beobachtungen  an  Alsineen  be- 
stätigt.    Ich  fand  bei  Greiz  mehrere  Arten  dieser  Familie  gynodimorph. 

Von  Stellaria  graminea  L.  kommen  ausser  der  dunkel-antherigen 
grossen  Zwitterform  und  einer  gelb-antherigen,  mit  schlechten  Pollen- 
körnern versehenen  Mittelform**)  Stöcke  mit  lauter  kleinen  rein  weiblichen 
Blüten  (völlig  rudimentären  weisslichen  Staubgefässen)  vor.  Die  off'ene 
weibliche  Blüte  hat  einen  Durchmesser  von  8 — 12  mm,  während  die 
Zwitterblüte  18 — 24  mm  misst.  Die  Blumenblätter  der  5^  sind  andert- 
halbmal so  lang,  die  der  $   so  lang  oder  kürzer  als  der  Kelch. 


*)  PI.  lagopus  hat  stets  lilafarbene  Griffel,  wie  zuweilen  PL  lanceolata. 
**)  Auch  bei  den  übrigen  Gynodimorphen  existiren  halbweibliche  Formen  mit 
anders  gefärbten  Organen.  Bei  Echium  vulgare  L.  haben  z.  B.  die  s^  schiefer- 
graue, die  $  gelbe  Antheren  (mit  schlechtem  Pollen).  Eigenthümlich  ist  es,  dass 
hier  die  Zwitterblüten  einer  rosafarbenen  Spielart  sämmtlich  gelbe  Antheren  mit 
gutem  Pollen  tragen.' 
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Im  Anfang-  der  Blütezeit  (bis  Mitte  Juni)  zählte  ich  zwischen  Trö- 
mel  und  Bretmühle  bei  Greiz  auf  92  weibliche  Stöcke  (resp.  Rasen,  die 
immer  nur  einfach  gezählt  wurden)  61  Zwitter,  also 

60%   $  und  40%   ?, 
am  7.  Juli  dagegen  auf  derselben  Strecke  84  ?   und  286  5,  also 

230/0   $  und  77%  ?, 
nachdem  ich  an  einem   anderen  Orte   bereits   am  30.  Juni  die   ?  bedeu- 
tend spärlicher  als  die  ?  fand. 

Bei  Cerastium  arvense  L.  sind  die  $  ungemein  seltener,  als  bei 
Stellaria  nemorum,  immerhin  aber  im  Anfang  der  Blütezeit  häufiger, 
gegen  Anfang  Juni  jedoch  selten.  Die  nicht  dehiscirenden  Antheren  der 
völlig  verkümmerten  Stamina  sind  weisslich.  Die  Grössenverhältnisse 
sind  die  folgenden   (in  Millimetern): 

Blüte:  ^  $ 

Durchmesser  17 — 20       8 — 9 
Höhe  4—7         2—4 

Blumenblätter  (so  lang  oder  wenig  länger  als  der  Kelch): 
Länge  8—11       6 

Breite  5  3—4. 

Cerastium  caespitosum  Gil.  und  C.  semidecandrum  L.  fand  ich 
in  den  ersten  blühenden  Exemplaren  gynodiöcisch,  konnte  aber  einen 
Grössenunterschied  nicht  auffinden  (H.  Müller  theilt  mir  mit,  dass  er 
C.  caespit.  in  den  letzten  Wochen  bei  Lippstadt  häufig  gynodiöcisch  ge- 
funden habe). 

Stellaria  glauca  With.  ist  gynodimorph,  mit  Blumenblättern,  die 
bei  den  ?   so  lang,  bei  den    ^  doppelt  so  laug  sind  als  der  Kelch. 

Vermuthlich  sind  noch  andere  Alsineen  gynodimorph  (z.  B.  die  den 
erwähnten  nahe  stehende  St.  Holostea  L.,  die  ich  noch  nicht  untersucht  habe). 

Bei  Arten  der  Gattung  Alsine  kommen  zwei  Formen  verschiedener 
Grösse  vor,  die  noch  zu  untersuchen  sind. 

Bei  Stellaria  media  (L.)  Vill.  hat  H.  Müller  eine  grössere  staub- 
gefässreichere  (10  St.)  und  eine  kleinere,  nur  3 — 5  Staubgefässe  ent- 
haltende Form  beobachtet. 

Bei  St.  uliginosa  Murr.,  das  wie  die  übrigen  Stellarien  ausgeprägt 
proterandrisch  ist,  und  der  Bestäubung  durch  Insekten  trotz  seiner  ge- 
ringen Grösse  vorzüglich  angepasst  ist,  kommen  neben  den  gewöhnlichen 
Blüten  solche  mit  fast  verschwindend  kurzen  und  schmalen  Blumen- 
blättern vor;  eine  Beziehung  dieser  Grössenverschiedenheiten  zu  sexuellen 
Differenzen  fand  ich  bis  jetzt  indessen  nicht. 

Fasst  man  alle  diese  Eigeuthümlichkeiten  der  Alsineen  iu's  Auge, 
so  gewinnt  man  die  Ueberzeugung,  dass  bei  der  Entstehung  ihrer  Arten 
die  Insekten  eine  wesentliche  Rolle  gespielt  haben,  wenn  auch  ihre  Blu- 


—    831     — 

men  nicht  so  augeufällig  sind  als  die  Scbmetterlingsbhimen  der  Ihnen 
verwandten  Sileneeu,  (Bei  Silene  nutans  L.  giebt  es  ausser  den  prote- 
randrischen  Zwittern  und  männlichen  Stöcken  noch  kleinblütige  Weib- 
chen, bei  Melandryum  grosse  Männchen  und  kleine  Weibchen  —  also 
Silene  nutans   5  pa,  S,  ?;  Melandryum  S,  $.) 

Greiz,  den  8.  Juli  1880.  (Originalmittheiluug.) 


instrumente,Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Seiler,  (J.,  Cleaning  slides  and  thin-cowers.  (Amer.  Jouru. 
of  Micr.  V.  [1880.]  p.  50.)  ^ 

Neue  Objectträger  und  Deckgläser  lege  man  zum  Zweck  der  Rei- 
nigung mehrere  Stunden  in  ein  Gemisch  von  doppeltchromsaurer  Pott- 
asche (2  Unzen),  Schwefelsäure  (3  Unzen)  und  Wasser  (25  Unzen),  und 
spüle  dieselben  sodann  so  lange  mit  reinem  Wasser  ab,  bis  das  letztere 
keinerlei  Färbung  mehr  zeigt.  Die  getrockneten  Objectträger  und  Deck- 
gläser können,  ohne  dass  dieselben  ein  weiteres  Putzen  erfordern,  so- 
fort verwandt  werden. 

Schon  einmal  gebrauchte  Objectträger  und  Deckgläser,  welche  mit 
Canada-Balsam  oder  ähnlichen  Substanzen  verunreinigt  sind,  bringt  man 
zunächst  erst  in  ein  Gemisch  von  gleichen  Theilen  Alkohol  und  Salzsäure. 

Das  Journ.  of  the  Royal  Micr.  Society  III.  (1880)  p. 
523  ff.  enthält  eine  Notiz  über  zwei  neue  Immersionssysteme  der  Firma 
Powell  andLealand,  welche  der  Royal  Microscopical  Society  zu 
London  in  deren  letzten  beiden  Sitzungen  vorgelegt  wurden.  Das 
eine  derselben,  ein  ^s"  Wasser- Immersioussystem,  wurde  an  einem 
Trocken-Präparat  von  Amphipleura  pellucida,  welches  durch  einen  Oel- 
immersions-Condensor  eine  sehr  schiefe  Beleuchtung  empfing,  erprobt. 
Der  Oeffnungswinkel  des  neuen  Systems  beträgt  in  Crowuglas  11 2o 
(=  beinahe  1,27  numerische  Oeffnung),  jedenfalls  das  Maximum  von 
Oeffnung,  welches  bisher  für  Wasser-Immersionssysteme  in  Europa  er- 
zielt worden.  Das  andere,  ein  1/25"  Oel-Immersionssystem,  löste  Podura 
und  Pleurosigma  angulatum  bei  gerader  Beleuchtung  durch  achromati- 
schen Condensor.  Sein  Oeffnungswinkel  misst  110 0  (=  beinahe  1,26 
numerische  Oeffnung).  Die  Stärke  des  verwandten  Deckglases  betrug 
0,004  Zoll,  der  freie  Arbeits-Abstand  ebenfalls  0,004  Zoll. 

Cuimillg-ham ,  U.M.,  Procuring  and  cleani  ng  D  i  ato  ma- 
ceae.     (Amer.  Monthly  Micr.  Journ.  I.  1880.  p.   66). 

Das  zur  Anwendung  gebrachte  Verfahren  ist  so  unverständlich  be- 
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schrieben,  dass  es  Ref.  nicht    möglich    war,    von    demselben    eine  klare 
Vorstellung  gewinnen  zu  können.  Kaiser  (Berlin). 


Sammlungen. 

Hr.  Tiag'hin,  der  im  Auftrage  der  Russischen  geographischen  Ge- 
sellschaft mit  der  Erforschung  von  Novaja  Semlja  beschäftigt  ist,  hat 
der  genannten  Gesellschaft  bereits  eine  werthvoUe  Sammlung  von  Pflan- 
zen dieser  Insel  tibersendet. 

Das  Herbarium  des  1827  verstorbenen  Bischofs  Dr.  CrOOtlenough 
ist  dem  Kew-Herbarium  einverleibt  worden. 

EUis,  J.  B.,  North-Americau  Fungi.     Cent.  IV.  No.  301—400  (Ref.  Revue  my- 

col.  II.  p.  163—164.) 
Herpell,    (r.,   Sammlung   präparirter   Hutpilze.     St.   Goar  1880.     (Ref.    Oesterr. 

Bot.  Ztschr.  1880.  p.  270—271.) 
Rouinegiiere,  C,  Notre  nouveau  fascicule  des  Lichenes  Gallici.  (Revue  mycolog. 

II.  No.  7.  1880.  p.  159.) 
—  —  Preparation,  par  le  Dr.  Herpell,  des  Champignons  charnus  destines  ä  Tetude. 

(1.  c.  IL  1880.  p.  157—158.) 
Thueiueu,  F.  de,  Mycotheca  universalis.     Centuria  XVI.  April  1880.  (Ref.  Revue 

mycolog.  II.  p.  162—163.) 


Personalnachrichten. 

Dr.  A.  Behmauil  in  Krakau  ist  von  seiner  zweiten  Reise  in  Süd- 
Afrika,  welche  14  Monate  in  Anspruch  genommen  hat,  zurückgekehrt. 
Er  untersuchte  diesmal  hauptsächlich  die  Transvaal  und  zwar  das  Ge- 
biet nördlich  von  den  Mahalisbergen,  es  wurde  aber  auch  unterwegs 
viel  in  Natal  botanisirt.  Die  Ergebnisse  dieser  Reise  sind  sehr  bedeu- 
tend, indem  die  Zahl  der  gesammelten  Pflanzen,  welche  bereits  alle  in 
dem  besten  Zustande  in  Krakau  angelangt  sind,  sich  auf  ungefähr  2600 
Phanero-  und  500  Kryptogamen  beläuft.  Der  Reisende  arbeitet  gegen- 
wärtig an  den  Laubmoosen  und  wird  noch  im  laufenden  Herbstß  die 
zweite  Serie  der  betreflenden  Exsiccaten  herausgeben. 

Der  Posten  eines  zweiten  Assistenten  am  Kew-Herbarium  ist  mit 
Herrn  H.  A.  Rolfe  besetzt  worden. 

Dem  Prof.  Pasteur  in  Paris  sind  zur  Ausführung  seiner  Versuche 
über  die  ansteckenden  Krankheiten  der  Thiere  von  der  französischen 
Regierung  50,000  Fr.  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
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Referate. 

Rosicky,  F.  Y,,  Botanika  pro  vyssi  tridy  strednich  skol. 

(Lehrbuch  der  Botanik  für  die  höheren  Klassen  der  Mittelschulen.) 

8.  186  pp.  u.  620  Illustr.  Prag  (Terapsky)  1880. 
Wie  Verf.  in  der  Vorrede  angiebt,  war  es  bei  der  Wahl  und 
Bearbeitung  des  Stoffes  seine  leitende  Idee,  das  Buch  nicht  zu  um- 
fangreich zu  machen,  sondern  nur  soviel  Stoff  zu  bieten,  als  es  des 
Verf.  pädagogischer  Erfahrung  gemäss  dem  Lehrer  möglich  ist,  in 
einem  Jahre  durchzunehmen.  Die  Anordnung  geschieht  in  folgender 
Weise :  L  Morphologie,  IL  Anatomie,  III.  Physiologie,  IV.  Systematik. 
Verf.  hält  sich  überall  an  die  neuesten  und  herrschenden  Ansichten 
in  der  Wissenschaft.  Der  Phyllotaxie  wird  hinreichend  Erwähnung 
gethan  und  diese  Verhältnisse  durch  einige  schematische  Zeichnungen 
und  Diagramme  erläutert.  Die  Lehre  von  der  Systematik  beginnt,' 
nach  einer  vorangehenden  bündigen  Uebersicht  des  Systems,  mit 
den  Kryptogamen,  von  denen  die  wichtigsten  Typen  und  Merkmale 
durch  zahlreiche  Illustrationen  veranschaulicht  sind.  Die  Flechten 
stellt  Verf.,  der  S  c  h  w  e  n  d  e  n  e  r'schen  Theorie  gemäss,  zu  den  Asco- 
myceten.  Den  Phanerogamen  gehen  mehrere  einleitende  Capitel 
voraus,  in  denen  auch  der  modernen  Lehre  über  die  Befruchtung 
gebührend  Rechnung  getragen  ist.  Auch  von  den  Phanerogamen 
sind  nur  die  Typen  der  wichtigsten  Familien  angeführt  (ähnlich 
wie  in  Sachs'  Lehrbuch),  deren  morphologische  Merkmale  besonders 
hervorgehoben    und    durch   zahlreiche  Diagramme    veranschaulicht 
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sind.  Da,  wo  es  galt,  Species  als  Beispiele  anzuführen,  ist  in  erster 
Reihe  auf  die  heimathliche  Flora  Rücksicht  genommen,  überhaupt 
nach  Thunlichkeit  auf  solche  Arten,  die  sowohl  dem  Lehrer  als  auch 
dem  Schüler  leicht  zugänglich  sind.  P  o  1  ä  k  (Prag). 

Brunaud ,    P.,   Tableaudichotomiquedesfamillesdes 
Pyrenomy  ce  tes,    trouves  jusqu'ä   present   dans  la 
Charente-Inferieure.  (Revue  mycol.  IL  1880.  Juill.  p.  129.) 
Diese  Arbeit  ist  ein  analytischer  Schlüssel  zum  Bestimmen  der 
Pyrenomyceten-Gattungen,  der  sich  zunächst  auf  die  im  obigen  Ge- 
biete vorkommenden  Genera  beschränkt.  Die  Grundlage  dafür  bildet 
der  bekannte  „Conspectus  Pyrenomycetum"  von  Saccardo;    doch 
werden  auch  die  Arbeiten  von  Karsten  undNitschke  berück- 
sichtigt,  so  dass  wir  ein  ganz  brauchbares  Mittel  zum  Bestimmen 
der  Pyrenomyceten  erhalten,   zumal   die  Zahl   der   aufgenommenen 
Genera  eine  sehr  bedeutende  ist. 

Saccardo,  P.A.,  SpegazzinianovumHyphomycetum 
gen  US.  (1.  c.  IL  1880.  Juill.  p.  140.) 
Diese  neue  Gattung  wird  folgendermaassen  charakterisirt:  Hyphae 
filiformes  in  caespitulos  aggregatae,  fuscae,  apice  in  sporophorum 
sarciniforme ,  pluricellulare  desinentes;  sporophorum  ubique  sterig- 
matibus  acicularibus  muricatum;  conidia  in  sterigmatibus  singulatim 
acrogena,  aeque  sarciniformia  (plerumque  4-cellularia)  fusca.  Species 
unica:  Spegazzinia  ornata  Sacc.  in  foliis  culmisque  Andropogonis 
Grylli. 

Thümen,  F.  de,  Liste  des  Champignons  que  feu  le  Dr. 
Wolffenstein  a  recoltes  pendant  un  sejour  ä  Ma- 
laga eu  E  sp  agne.     (1.  c.  IL  1880.  Juill.  p.  150.) 

Verzeichniss  von  20  Pilzen,  unter  denen  neu:  Puccinia  Rhaga- 
dioli  Thüm.  (p.  150)  und  Uredo  Hippocrepidis  Thüm.  (p.  151.) 
ßoumeguere,  C,  Fungi  in  reg.  div.  Australiae  et  Asiae 
a   Jul.   Remy    coUecti    1863—1866.      (1.    c.   IL    1880.   Juill. 
p.  152.) 
Es  werden  3  neue  Arten  beschrieben :  Agaricus  (Pholiota)  Gayi 
Roum.   (p.   153),   Agaricus   (Panaeolus)   Remyi   Kalchbr.    et   Roum. 
(p.  154)  und  Institale  (?)  elata  Kalchbr.  (p.  154.) 

Une  nouveUe  Amanite  comestible.    (1.  c.  IL  1880. 

Juill.  p.  154.) 
Diese  neue  Art:   Amanita  vernifera  Roum.  ist  schon  an  ver- 
schiedenen Orten  Frankreichs  gefunden  worden.    Stiel  und  Lamellen 
sind  weiss,  der  Hut  gelb,  mit  dicken,  weissen  Warzen  besetzt,  an- 
fangs halbkuglig,  später  verflacht.  Winter  (Zürich). 
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Förster,   J.    B.,  Beiträge    zur    Moosflora    von   Nieder- 
österreich und  Westungarn.  (Sep.-Abdr.  aus  d.  Verhandl. 
der  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  1880.  p.  233—250.) 
Verf.  giebt  auf  18  Seiten  eine  Zusammenstellung  der  von  ihm 
auf  mehrjährigen  Ausflügen  in  den  Kreisen  Ober-  und  ünterwiener- 
wald,  Ober-  und  Untermanhartsberg,  sowie  im  Presburger  und  Eisen- 
burger Comitat  beobachteten  Laub-  und  Lebermoose,   erstere  nach 
Schimpers  Synopsis  Ed.  IL,  letztere  nach  Nees  v.  Esenbecks 
Naturgeschichte  der  europäischen  Lebermoose  geordnet. 

Es  werden  von  304  Laubmoosen  (einschlüssig  der  sieben  Sphagna) 
und  47  Lebermoosen  Fundorte  namhaft  gemacht.  Bei  allen  ist  durch 
römische  Zitfern  der  Kreis,  bei  den  wichtigeren  Arten  auch  die 
Meereshöhe  und  Beschaff"enheit  der  Unterlage  angegeben,  wo  sie  ge- 
sammelt wurden. 

10  Arten  sind  neu  für  Niederösterreich:  Hymenost omum  rostra- 
tum,  Dicranoweisia  Bruntoni,  Dicranum  fulvum,  Pottia  Heimii, 
Grimmia  crinita,  Racomitrium  fasciculare,  Coscinodon  pulvinatus, 
Schistostega  osmundacea,  Bryum  triste  und  Mnium  riparium.  (Das 
letztere  sowie  Brachythecium  campestre  auch  neu  für  Ungarn). 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Juratzka  und  B r e i d  1  e r 
die  Angaben  des  Verf.  prüften  und  bestätigten. 
Keuauld,   F.,   Notice  sur  quelques  mousses  des  Pyre- 
nees.   (Suite.)   (Revue  bryolog.  1880.  No.  4.  p.  78—79.)  [Vergl. 
Botan.  Centralbl.  p.  205—206.] 
Bericht  über  die  Entdeckung  des  Campylopus  adustus  de  Not. 
in  den  Ostpyrenaeen   und  eine  (franz.)  Beschreibung  der  dort  ge- 
fundenen  Pflanze,   welche  mit  Originalen   von   de  Notaris   ver- 
glichen  werden   konnte.    Ausserdem   werden   noch   neue   Standorte 
von  Conostomum  boreale,  Brachythecium  glaciale,  Merceya  ligulata 
und  Timmia  norvegica  aufgezählt.     (Wird  fortgesetzt). 

Ho  11  er  (Memmingen). 
Elfving.  F.,  Ueber  eine  Beziehung  zwischenLichtund 
E  t  i  0 1  i  n.    (Arbeiten  des  bot.  Instit.  Würzburg.   Bd.  IL    Heft  3. 
p.  495—499 ;  Ref.  a.  Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikulturphys., 
hrsg.  von  E.  Wollny.  Bd.  HL  Heft  3.  p.  298.) 

Verf.  hat  beobachtet,  dass  die  Cotylen  resp.  Primordialblätter 
«tiolirter  Keimpflanzen,  welche  so  kurze  Zeit  dem  Lichte  exponirt 
sind,  dass  sie  kein  Chlorophyll  entwickeln,  gleichwohl  eine  andere 
Färbung  annehmen  als  constant  dunkel  gehaltene:  sie  werden  stärker 
gelb  als  die  letzteren.  Das  Ergebniss  der  Vergleichung  entsprechend 
hergestellter  Alkoholextracte  deutet  darauf  hin,  dass  in  den  Blättern 
unter  Einwirkung  des  Lichts  Etiolin  gebildet  wird  schon  bei  einer 
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Temperatur,  die  zur  Chlorophyllbildung  nicht  ausreicht.     Wirksam 

sind   hierbei   vor   Allem    die    schwächer   brechbaren   Strahlen    des 

Spectrums.  Kraus  (Triesdorf). 

Baranetzky,   J.,  Die  tägliche  Periodicität  im  Längen- 

wachsthura   der  Stengel.     Mit  5  Tafeln.    4.    91  pp.    (Me- 

moires  de  l'Academie  imper.  des  sc.  de  St.  Petersbourg.  Serie  VII. 

Tome  XXVII.  No.  2.) 

Die  vorliegende  Schrift  zerfällt  in  3  Abschnitte,  wovon  der  erste 
die  Beobachtungen  und  deren  Ergebnisse  enthält. 

Die  Versuche  wurden  hauptsächlich  angestellt  an  Gesneria  tu- 
biflora,  Helianthus  tuberosus  und  Brassica  Rapa,  Pflanzen  mit  so 
reichlichen  Nahrungsvorräthen ,  dass  ihre  Stengel  fähig  sind,  in 
dauernder  Finsterniss  längere  Zeit  gleichmässig  zu  wachsen. 

In  vollständiger  Dunkelheit  zeigen  die  Stengel  normal  er- 
wachsener Pflanzen  eine  tägliche  Periodicität  des  Wachsthums  derart, 
dass  im  Ganzen  im  Laufe  von  24  Stunden  je  ein  Maximum  und 
Minimum  des  Wachsthums  zu  Stande  kommt. 

Die  täglichen  Schwankungen  der  Wachsthumsintensität  sind 
vollkommen  selbständig,  insofern  sie  nicht  etwa  durch  directe  Licht- 
oder Temperatur-Reize  hervorgebracht  werden. 

Bei  einigen  Pflanzen  sind  die  Maxima  der  Wachsthumsinten- 
sität nicht  an  bestimmte  Tageszeit  gebunden,  sondern  können  bei 
verschiedenen  Individuen   um   mehrere  Stunden  auseinander  liegen. 

Die  täglichen  Wachsthumsperioden  sind  unabhängig  von  etwaigen 
Temperaturschwankungen. 

Neben  der  regelmässigen  täglichen  Periode  finden  noch  secun- 
däre  zufällige  Schwankungen  statt,  welche  in  der  innern  Organisation 
der  Pflanze  ihren  Grund  haben;  sie  nehmen  bei  längerer  Versuchs- 
dauer überhand  und  verdecken  die  regelmässige  Periode.  Bei  He- 
lianthus tuberosus  hält  sich  die  Periodicität  sehr  lange  (14  Tage 
im  Dunkeln). 

Bei  Gesneria  tubiflora  tritt  an  jedem  folgenden  Tag  das  Maxi- 
mum früher  ein,  als  am  vorhergehenden;  die  Periode  ist  also  kürzer 
als  24  Stunden.  Die  Dauer  der  Perioden  schwankt  individuell  von 
16 — 20  Stunden.  Die  absolute  Lage  des  Maximums  hängt  wahr- 
scheinlich von  dem  Zeitpunkt  des  Eintritts  der  Verdunkelung  ab. 
Die  Periodicität  im  Wachsthum  der  Gesneria  tubiflora  nach  ein- 
getretener Verdunkelung  ist  eine  „Nachwirkung"  in  dem  Sinne,  dass 
die  Pflanze  nach  der  Verfinsterung  stärker  zu  wachsen  anfängt, 
infolge  der  Trägheit  aber  die  Grenze  ihrer  Wachsthumsintensität 
überschreitet,  worauf  eine  Reaction  eintritt,  welche  wieder  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  zu  weit  geht  u.  s.  f. 
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Bei  Helianthus  tuberosus  ist  die  Wachsthumsperiodicität  im 
Finstern  vollständig  analog  der  Periodicität  des  Blutens  bei  derselben 
Pflanze  und  rührt  vielleicht  daher,  dass  unter  dem  Einfluss  des  lange 
dauernden  Beleuchtungswechsels  von  Tag  und  Nacht  das  Streben  zum 
periodischen  Wachsthum  in  der  Pflanze  entsteht  und  auch  in  andauern- 
der Verfinsterung  als  eine  „Gewohnheit"  in  derselben  zurückbleibt. 
Etiolirte  Stengel  von  Helianthus  tuberosus,  Gesneria  tubiflora 
und  Asclepias  curassavica  zeigen  keine  Wachsthumsperiodicität;  sehr 
deutlich  dagegen  solche  von  Brassica  Rapa,  eine  Erscheinung,  die 
sich  vorläufig  nur  dadurch  erklären  lässt,  dass  die  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Lichtwechsels  erworbene  Neigung  zur  Wachsthumsperio- 
dicität sich  auch  den  unterirdischen  Pflanzentheilen  mitgetheilt  hat 
und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  „erblich"  geworden  ist. 

Der  zweite  Theil  enthält  die  mit  Holzschnitten  versehene  Be- 
schreibung der  Apparate,  die  zu  den  Messungen  dienten,  bezüglich 
deren  aber  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden  muss. 

Den  dritten  Theil  bilden  35  Tabellen,  welche  die  Zahlenergeb- 
nisse der  Versuche  enthalten.  Auf  5  beigegebenen  Tafeln  sind 
mehrere  derselben  noch  anschaulicher  in  Curven  dargestellt. 

Haenlein  (Leipzig). 
€ugini,  Gr.,  Intorno  ad  un  mezzo  atto  a  riconoscere  se 
i  semi   oleiferi  siano  ancora  capaci  di  germinare. 
—  Nota.   [Ein  Mittel  zur  Erkennung,  ob  ölhaltige  Samen  noch 
keimungsfähig  seien.]    (Nuov.   Giorn.  bot.  Ital.  XH.    1880.  No.  3. 
p.  250.) 
Das  angewandte  Mittel  ist   eine  Modification   desjenigen   von 
Prof.  Ca  sali,   und  besteht  im  Durchschütteln  eines  alkoholischen 
Auszuges  aus   den   betreffenden  Samen  mit  ätherischem  Rosanilin, 
wobei   das  an  sich  farblose  Reagens  desto  stärker  roth-violett  sich 
färbt,  je  ranziger  das  Oel  ist. 

Macchiati,    L.,    Del   movimento    periodico    spontaneo 
degli  stami  nella  Ruta  bracteosa  DC.  e  nello  Smyr- 
nium  rotundifolium  DC.  —  Nota.     [Ueber  die   periodische 
spontane  Bewegung  der  Staubblätter  von  R.  bract.  und  Sm.  rot] 
(Nuovo  Giorn.  bot.  Ital.  XH.  1880.  No.  3.  p.  243.) 
Die  Untersuchungen  Carlet's  bei  Ruta  (Compt.  rend.  de  Paris 
1873,  p.  538)  fortsetzend  stellte  Verf.  selbst  einige   Beobachtungen 
an,  die   sich   kurz   folgendermaassen   zusammenfassen   lassen:    Die 
Bewegung  beginnt   immer  zunächst  bei  den  den  Kelchblättern  ge- 
genüber  befindlichen  Staubblättern  (oppositisepala)   schon  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Blumenkrone  sich  noch  nicht  vollständig  entfaltet  hat. 
Sie  geschieht  für  jedes  Staubblatt  vereinzelt,  und  zwar  braucht  eia 


—     838     — 

solches,  um  sich  von  seiner  Lage  aus  zur  Narbe  zu  krümmen, 
IV2  Stdn.  Zeit;  bleibt  dann  an  derselben  gleichfalls  durch  IVsStdn. 
haften  und  ebenso  lange  braucht  es,  um  sich  von  ihr  wegzukrüm- 
men ,  erreicht  dabei  aber  nicht  seine  ursprüngliche  Lage,  sondern 
bildet  mit  der  Blütenaxe  einen  spitzeren  Winkel.  Eine  Stunde, 
nachdem  das  erste  Staubblatt  anfing,  sich  zu  bewegen,  beginnt  das 
folgende  seine  [Krümmung  u.  s.  f.  Zwischen  der  Bewegung  des 
letzten  oppositisepalen  und  des  ersten  oppositipetalen  verstreicht 
nur  V2  Stunde,  so  dass  ein  Cyclus  von  8  Staubblättern  innerhalb 
12  Stunden  die  Bewegung  vollzieht,  einer  von  10  Staublättern  erst 
nach  14  Stunden  und  zwar  im  Sonnenlichte.  In  diffusem  Tages- 
lichte geht  die  Bewegung  langsamer  vor  sich,  und  hört  während  der 
Nacht  ganz  auf. 

Bei  Smyrnium  setzt  sich  von  den  5  Staubblättern  abwechselnd 
je  eines  in  Bewegung  gegen  die  Narbe  zu,  ohne  jedoch  mit  dieser 
in  Berührung  zu  kommen;  die  Antheren  entleeren  vielmehr  ihren 
Pollen  in  einigen  mm.  Entfernung  von  jener. 

Nur  ausnahmsweise  können  2 — 3  Staubblätter  der  Narbe  gleich- 
zeitig anliegen;  diese  Fälle  sind  jedoch  auf  specielle  pathologische 
Ursachen  zurückzuführen. 

Verf.  fand  die  Angabe  bewahrheitet,  dass  Aether  wie  Chloro- 
form, in  geringen  Mengen,  die  Bewegung  noch  vor  ihrem  Ablauf 
hintanhalten,  wobei  eine  Entleerung  des  Pollens  ganz  unterbleibt. 
In  sehr  geringer  Dosis  angewendet,  vermögen  diese  beiden  Reagentien 
die  Bewegung  anfänglich  zu  beschleunigen,  in  starker  Dosis  hin- 
gegen, sie  ganz  aufhören  zu  lassen.  Verf.  führt  diese  Erscheinung 
auf  Einwirkung  der  erniedrigten  Temperatur  zurück,  wie  auch  an- 
gewandte Kältemischungen  ähnliches  hervorriefen. 

Solla  (Triest). 
Bonnier,   Gaston,   De   la  Variation   avec  l'altitude  des 
matieres  colorees  des  fleurs  chez  unememe  espece 
vegetale.    (Bulletin  de  la  soc.  bot.  de  France.    Tome  XXVII. 
1880.  [Comptes  rendus  des  seances  2.]  p.  103 — 105.) 

Mittheilungen  einer  Anzahl  von  Beobachtungen,  welche  in  den 
österreichischen  Alpen  und  den  Karpathen  an  30  Phanerogamen- 
species  in  Bezug  auf  die  Farbe  der  Blüten  gemacht  wurden.  Als 
allgemeines  Resultat  stellte  sich  dabei  heraus :  Bei  ein  und  derselben 
Species  nimmt  die  Färbung  der  Blüten  desselben  Alters  unter 
übrigens  gleichen  Bedingungen  mit  steigender  Höhe  im  Allgemeinen 
an  Intensität  zu.  In  vorzüglicher  Weise  zeigten  dies  Myosotis  sil- 
vatica,  Gampanula  rotundifolia,  Ranunculus  silvaticus,  Galium  Cru- 
ciata.    3  Arten:  Viola  tricolor,  Phyteuma  spicatum  und  Geranium 


—    839    — 

pratense  zeigten  an  derselben  Localität  schon  so  grosse  Farben- 
schwankungen, dass  sie  von  der  Beobachtung  ausgeschlossen  werden 
raussten.  Rosa  alpina  und  Erigeron  alpinus  verhielten  sich  in  ver- 
schiedenen Höhen  fast  gleich. 

Bei  den  gewöhnlich  weissen  oder  nur  schwach  gefärbten  Blüten 
von  Bellidiastrum  Michelii,  Silene  inflata,  Silene  rupestris  und  Bellis 
perennis  erschien  mit  zunehmender  Höhe  eine  Rosafärbung.  Die 
Ursache  ist  der  an  Ort  und  Stelle  ausgeführten  mikroskopischen 
Untersuchung  zufolge  nicht  in  einer  anderen  Vertheilung  des  Farb- 
stoffes zu  suchen,  sondern  in  einer  Vermehrung  der  Farbstoffkörn- 
chen für  eine  gegebene  Oberfläche,  resp.  in  einer  grösseren  Intensität 
der  Farbstoff'lösung  in  den  Zellen.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Müller,  Hermann,  Saxifraga  umbrosa  adorned  with 
Brilliant  Colours  by  the  Selection  of  Syrphidae. 
(Saxifraga  umbrosa,  durch  Zuchtwahl  der  Syrphi- 
den  mit  schönen  Farben  ausgestattet.)  Nature  1880, 
p.  219.) 

Unter  den  Dipteren  sind  gewisse  schön  gefärbte  Syrphiden  ;  ehr 
eifrige  Blütenbesucher;  sie  lieben  selbst  schönfarbige  Blumen  und 
erfreuen  sich  oft  an  ihren  Farben,  indem  sie,  bevor  sie  Pollen  oder 
Nectar  aus  denselben  holen,  einige  Zeit  vor  ihnen  schweben.  So 
schwebt  Syrphus  balteatus  oft  vor  den  Blüten  des  Verbascum  nigrum^ 
Melanostoma  mellina  und  Ascia  podagrica  vor  Veronica  Chamaedrys 
—  ferner  in  den  Alpen  Sphegina  clunipes  vor  Saxifraga  rotundifolia 
und  Ascia  podagrica  vor  Saxifraga  umbrosa.  Während  bei  Verb, 
nigrum  die  Syrphiden  nur  nebensächlichere  Besucher  sind,  sind  sie 
fast  die  einzigen  bei  den  anderen  drei  Pflanzenspecies,  und  wir 
können  füglich  annehmen,  dass  die  schönen  Blütenfarben  letzterer 
Züchtungsproducte  der  Schwebfliegen  sind.  Unter  ihnen  ist  Saxi- 
fraga umbrosa  wohl  die  schönste.  Die  schneeweissen  Petala  sind 
mit  gefärbten  Flecken  verschiedener  Nuancen  geschmückt;  nämlich 
zunächst  der  Basis  findet  sich  ein  grosser,  unregelmässiger,  intensiv 
gelber  Fleck,  in  der  Mitte  ein  rothes  Querband,  endlich  weiter  nach 
aussen  stehen  3 — 8  schmale  runde  Fleckchen  von  röthlich  violetter 
Farbe.  Behrens  (Braunschweig). 

Maugin,   Sur  le  Heu  de  formation  des  racines  adven- 
tives des  Monocotyledones  [Notepresentee  par  M. 
Van    Tieghem].     (Compt.    rend.   de   Paris.    Tome   XC.    1880. 
No.  24.  p.  1437—1439.) 
Die  Adventivwurzeln  der  Monocotyledonen  bilden  sich  in  einer 
besonderen  Zellschicht,  welche  den  Charakter  eines  Folge-Meristems 
trägt  und  welche  aus  mehreren,  oft  in  radialen  Reihen  angeordneten^ 
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ausserhalb  der  Gefässbündel  liegenden  Zelllagen  besteht.  Diese 
Schicht  ist  ein  Analogen  des  Pericambiums  der  Wurzeln,  und  lässt 
sich  bei  jungen  Keimpflanzen  der  wirkliche  Zusammenhang  derselben 
mit  dem  Pericambium  der  primären  Wurzel  constatiren. 

Als  Namen  für  diese  Schicht  schlägt  der  Verf.  vor  „couche 
dictyogene",  welche  Bezeichnung  er  in  einer  demnächst  erscheinen- 
den ausführlicheren  Abhandlung  rechtfertigen  will. 

Haenlein  (Leipzig). 
Ward ,    H.  Marshall ,   A  Contribution  to  ourknowledge 
of  the   Embryo-sac   in    Angiosperms.     (Journ.    of  the 
Linn.  Soc.  Bot.  XVII.  1880.  No.  104.  105.  p.  519—546,  w.  9  pl.) 
Vorliegende  wichtige  Abhandlung  enthält  das  Resultat  von  Unter- 
suchungen, welche  hauptsächlich  im  Jodrell-Laboratorium  für  Pflanzen- 
physiologie zu  Kew,  besonders  an  Ei'chen  von  Butomus  umbellatus, 
ausgeführt,  und  welche  durch  Beobachtungen  an  Alisma  Plantago, 
Anemone  japonica,  Lupinus  venustus,  Oenothera  biennis,  Anthemis 
tinctoria,  Pyrethrum  balsaminatum,  Verbascum  phlomoides,  Lobelia 
syphilitica  und  anderen  bestätigt  wurden. 

Das  Ei'chen  erhebt  sich  als  ein  Höcker  von  den  Zellen  der 
Carpellwand  und  besteht  in  seiner  niedrigsten  Entwickelungsstufe 
aus  einer  centralen  oder  axialen  Zellreihe,  bedeckt  von  einer  kup- 
peiförmigen, aus  einer  einzigen  Zellreihe  bestehenden  Schicht,  über 
welche  sich  die  Epidermis  der  Fruchtknotenwand  hinzieht.  Etwas 
später  finden  Zelltheilungen  statt,  aber  nur  in  radialer  Richtung. 
Der  conische  Zellhöcker  wird  dann  keulenförmig  durch  tangentiale 
Theilungen  und  Wachsthum  einiger  Epiderraiszellen  in  der  Nähe 
der  Spitze,  wodurch  der  Anfang  zur  Bildung  des  inneren  Integu- 
ments  gegeben  ist.  Die  Terminalzelle  der  axialen,  zu  dieser  Zeit 
aus  ca.  8  Zellen  bestehenden  Reihe  vergrössert  sich  und  ihr  Inhalt 
wird  körniger,  während  ihr  Zellkern  scharf  gerundet  ist  und  einen 
sehr  hellen  Nucleolus  hat.  Dies  ist  die  Mutterzelle  des  Embryosacks. 
Diese  Zelle  wächst  weiter  und  hat  die  Gestalt  eines  umgekehrten 
abgestumpften  Kegels,  welcher  auf  2  oder  3  Zellen  der  axialen 
Reihe  ruht.  Das  Integument,  welches  den  Knospenkern  umgiebt, 
wird  bald  umkleidet  von  einem  zweiten  Integument,  welches  sich 
an  der  Basis  des  ersteren  durch  Theilungen  ähnlicher  Art  entwickelt. 
Das  schwache  Gefässbündel,  welches  zu  dem  Funiculus  gehört, 
schliesst  sich  nun  eng  an  eine  Seite  an,  und  so  wird  die  typische 
anatrope  Samenknospe  gebildet. 

Die  Mutterzelle  des  Embryosackes  wächst  weiter  und  schneidet 
2  Zellen  an  ihrem  Gipfel  ab  (Strasburgers  Haubenzellen), 
welche  schliesslich  sich  verflüssigen  und  verschwinden.     Zur  selben 
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Zeit  werden  durch  einen  ähnlichen  Process  (Verflüssigung)  und  Druck 
die  Zellen  der  anderen  Gruppen  im  vorderen  Theile  des  Knospen- 
kerns verflüssigt  und  zu  einer  einfachen  Höhlung  resorbirt,  dem 
Embryosack  des  reifen  Ovulums. 

Während  der  Entwickelung  des  Embryosacks  theilt  sich  sein 
Zellkern,  indem  jeder  der  beiden  neuen  Kerne  nach  entgegenge- 
setzten Enden  des  Embryosackes  geht.  Jeder  erfährt  dann  weitere 
Theilungen.  Wenn  der  obere  Theil  sich  in  4  getheilt  hat,  bewegt 
sich  einer  von  diesen  4  nach  der  Mitte  und  von  unten  kommt  ihm 
ein  Zellkern  entgegen;  beide  nähern  sich  einander  etwa  in  der  Mitte 
des  Sackes  und  verbinden  sich  schliesslich  zu  einem  grossen  scharf- 
begrenzten, stark  lichtbrechenden  Zellkern,  der  in  der  Mitte  des 
Sackes  schwebt,  dem  Zellkern  des  Embryosackes.  Unterdessen  wird 
ein  Schwester-Nucleus  der  oberen  Gruppe  grösser,  sehr  hell  und 
kugelförmig  und  bildet  die  Eizelle  oder  das  Embryobläschen;  er 
hat  keine  Zellwand,  aber  einen  deutlichen  Nucleolus.  Die  2  anderen 
Zellkerne  dieser  Gruppe  sind  die  „synergidae"  (Gehilfinnen  Stras- 
burgers). Die  Zellkerne  am  anderen  Ende  des  Sackes  bleiben 
unverändert  und  sind  die  Antipodenzellen.  Der  Verf.  meint,  dass 
die  allgemeinen  Schlüsse,  welche  aus  diesen  Resultaten  abzuleiten 
sind,  mehr  zur  Bestätigung  der  von  Strasburger  aufgestellten 
Ansicht  dienen,  als  der  von  V  e  s  q  u  e  und  W  a  r  m  i  n  g  geäusserten. 
Er  verwirft  die  Ansicht,  dass  die  Zellkerne  im  Embryosack  den 
Pollenkörnern  entsprächen  und  daher  Sporen  wären;  er  ist  vielmehr 
der  Meinung,  dass  wir  in  der  wiederholten  Zweitheilung  dieser  Zell- 
kerne eine  rudimentäre  Prothalliumbildung  vor  uns  haben.  Der 
Embryosack  ist  entweder  eine  Makrospore  oder  ein  System  aus  2 
nebeneinander  stehenden  Makrosporen. 

Die  bei  der  Behandlung  der  mikroskopischen  Präparate  befolgte 
allgemeine  Methode  war  die,  dass  man  frische  Ovarien  mit  abso- 
lutem Alkohol  behandelte,  später  Glycerin  zufügte  und  sie  darin 
einige  Stunden  liegen  Hess.  Bennett  (London). 

Heinrieher,  E.,  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte 
derlrideenblüte;   Gestaltungen   des   inneren    Sta- 
minalkreises  derselben  bei  Iris  pallida  Lam.    Sep.- 
Abdr.   aus  d.  V.  Jahresber.   des  akad.  naturw.  Ver.  zu  Graz.    8. 
10  pp.  m.  1  Tfl.  Graz  1880. 
Verf.   beabsichtigte,    an   einem    Stock   von  Iris   pallida   Lam., 
welcher  1878  nur  12,5%  normal  gebauter  Blüten  besass,   die  Ent- 
wickelungsgeschichte der  abnorm  gebauten,  mit  einem  oder  mehreren 
Gliedern   des  inneren  Staubblattkreises  versehenen  Blüten   zu  stu- 
diren.     Indessen   trug    der   betreff"ende  Stock  1879  kaum  10%   ab- 
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normer  Blüten,  und  nur  an  einer  bereits  ziemlich  weit  vorgeschrit- 
tenen wurde  die  Anlage  der  3  inneren  Stamina  beobachtet. 

In  Betreff  der  Entwickelungsgeschichte  der  normalen  Blüten 
bestätigt  Verf.  im  Allgemeinen  die  von  Bayer  bei  Irideen  (Gla- 
diolus)  gemachten  Beobachtungen:  Das  2  kielige  Vorblatt  ist  schon 
in  der  Anlage  „(wenigstens  scheinbar)"  doppelt;  jedoch  sind  die 
beiden  Höckerchen  buchtartig  verbunden.  Der  äussere  Staubblatt- 
kreis erscheint  früher  als  der  innere  Berigonkreis.  Vom  äusseren 
Berigonkreis  ist  der  median  vorn  gelegene  Zipfel  (ebenso  das  super- 
ponirte  Staubgefäss)  in  der  Entwickelung  etwas  voraus ,  während 
bei  Gladiolus  der  Zygomorphie  wegen  die  dorsale  Blütenseite  ge- 
fördert erscheint.  Einmal  fand  Verf.  auch  vom  inneren  Berigonkreis 
erst  ein  Glied  erkennbar,  während  äusserer  Berigon-  und  Staub- 
blattkreis schon  vollständig  angelegt  waren.  Die  Antheren  entwickeln 
sich  oft  mit  sehr  verschiedener  Geschwindigkeit. 

In  der  oben  erwähnten  Blüte  mit  ausgebildetem  inneren  Staub- 
blattkreis war  ein  Glied  als  Narbe  angelegt,  die  beiden  anderen  in 
radialer  Ebene  getheilt  mit  dem  vorderen  Theil  als  Narbe,  dem 
hinteren  als  Anthere. 

Zwölf  im  völlig  ausgebildeten  Zustande  mit  einzelnen  Gliedern 
des  inneren  Staubblattkreises  neuerdings  beobachtete  Blüten  zeigten 
das  sichtliche  Bestreben,  die  inneren  Stamina  als  Narben  oder  doch 
als  corollinische  Lappen,  mit  oder  ohne  rudimentäres  Staubfach, 
auszubilden.  Eine  derselben  mit  nur  einer  solchen  Narbe  zeigte 
ein  viertes  kleineres,  in  der  Lage  dieser  Narbe  entsprechendes 
Fruchtknotenfach.  Eine  andere  Blüte  mit  im  Ganzen  5  Narben 
zeigte  auch  5  Fruchtknotenfächer,  von  denen  die  beiden  überzähligen 
kleiner  waren.  Hier  lag  also  vollkommene  Umbildung  von  Staub- 
blättern in  Carpelle  vor. 

Hierauf  bespricht  der  Verf.  eine  zum  Theil  vierzählige  Blüte 
und  giebt  eine  Erklärung  derselben.  —  Die  Neigung  der  Staub- 
blätter des  inneren  Kreises,  zu  Narben  sich  umzubilden,  betrachtet 
der  Verf.  als  Folge  mechanischer  Verhältnisse;  die  normalen  An- 
theren beanspruchen  so  viel  Raum,  dass  die  inneren  Stamina  nicht 
mehr  Blatz  haben,  sich  auch  zu  Antheren,  sondern  nur  zu  Narben 
zu  gestalten.  —  Zum  Schluss  werden  zwei  völlig  dimere  Blüten 
kurz  erwähnt.  Köhne  (Berlin). 

Gray ,  A.,  N  o  t  u  l  a  e  e  x  i  g  u  a  e.     (Botan.  Gazette.   Vol.  V.    1880. 
No.  7.  p.  75.) 

Eremurus  robustus  (Liliacee)  aus  Turkestan  ist  ausgeprägt 
proterandrisch  und  zeigt  eine  Bewegung  des  Griffels  ähnlich  wie 
bei  Sabbatia.    Beim  Oeffnen  der  Blüte  biegt  sich  der  Griffel  plötz- 
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lieh  herab;  am  zweiten  oder  dritten  Tage  nach  dem  Welken  der 
Antheren  stellt  sich  der  Griffel  wieder  nahezu  in  die  Richtung  der 
Blütenachse. 

Fourniei* ,  Eug.,  Sur  un  nouveau  genre  de  graminees 
mexicaines.  (Bull.  soc.  bot.  de  France,  Vol.  XXVII.  1880.  No.  2. 
p.  99—103,  pl.  111.  IV.) 

p.  102:  Lesourdia  Fourn.  n.  gen.  Spiculis  terminalibus,  basi 
plus  minus  setosis,  plurifloris;  glumis  hyalinis  aequalibus,  floribus 
articulatis,  terminalibus  fasciculatis  abortivis;  callo  piloso;  palea 
inferiore  3aristata,  superiore  bicarinata;  stylo  apicali  brevi,  stig- 
matibus  plumosis  longis  exsertis.  —  Stamina  in  floribus  adultis  haud 
Visa.  An  planta  dioicaV  —  Die  Gattung  gehört  zu  den  Pappo- 
phoreen. 

L.  Karwinskyana  Fourn.,  Canon  de  las  Minas  leg.  K  a  r  - 
w  i  n  s  k  y  No.  992,  P  a  r  r  y  et  P  a  1  m  e  r  No.  925.  —  L.  m  u  1 1  i  f  1  o  r  a 
Fourn.,  Tampico  leg.  Bernier.  —  Taf.  III.  giebt  ein  Habitusbild 
der  letzteren,  Taf.  IV.  Fig.  1 — 11  eine  Analyse  derselben  Art,  Taf.  IV. 
Fig.  12  ein  Habitusbild  v.  L.  Karwinskyana, 

Bei  beiden  Arten  befindet  sich  an  der  Spitze  jeder  Aehrchen- 
achse  ein  Büschel  langer  Grannen,  wie  bei  Pappophorum  und  Tri- 
raphis;  der  Verf.  bespricht  auf  S.  101  die  morphologische  Bedeutung 
dieses  Grannenbüschels,  ohne  sich  jedoch  für  eine  bestimmte  An- 
sicht zu  entscheiden. 

Baillon,  H.,  Sur  le  Dacryodes,  (Bull.  mens.  soc.  Linn.  de 
Paris  1880.  No.  32.  p.  254—255.) 

Pistacia  occidentalis  Baill.  ist  nach  Engler  identisch  mit  Da- 
cryodes, von  welcher  letzterer  Autor  das  Original  zu  Kew  sah. 
Dacryodes  ist  keine  Burseracee,  sondern  eine  Anacardiacee;  die 
jugendlichen  Ovarien  haben  nach  E  n  g  1  e  r  zwei  Rudimente  von 
sterilen  Fächern,  die  später  schwinden;  die  männlichen  Blüten  sind 
nach  Grisebach  hexandrisch  mit  dreizähliger  Corolle,  während 
sie  bei  Pistacia  nackt  sind ;  die  Frucht  ist  völlig  frei,  während  Verf. 
ihr  früher  einen  calyx  ovario  adhaerens  zuschrieb. 

Sur  les  Pittosporum  ä  ovules  definis.    (1.  c.  1880. 

No.  32.  p.  255—256.) 

Die  gewöhnlich  als  vollständig  beschriebenen  Fruchtscheidewände 
sind  oft  ebenso  unvollständig  wie  bei  vielen  Saxifrageen  und  Bixa- 
ceen,  wie  Verf.  schon  früher  hervorhob  (Hist.  d.  pl.  III.  363,  443). 
Die  Anzahl  der  Ovula,  allgemein  als  unbegrenzt,  nur  von  T  u  1  a  s  n  e 
für  2  Arten  von  Madagascar  als  auf  2 — 3  pro  Fach  beschränkt  ange- 
geben, ist  sehr  häufig  nur  gering  bei  Arten  des  tropischen  und  des 
südlichen  Africa :  P.  viridiflorum  Sims,  hat  zwei  nahe  der  Basis  der 
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Placenten  befestigte,  aufsteigende  Ovula  (Mikropyle  nach  unten  und 
aussen)  in  jedem  Fach;  P.  abyssinicum  Höchst,  hat  in  jedem  Fach  2, 
oft  auch  nur  1  Ovulum. 

B.iillon,   H.,    Sur  un  nouveau  Strychnos  de  la  Guyane 
frangaise.     (1.  c.  1880.  No.  32.  p.  256.) 

S.  M  e  li  n  0  n  i  a  n  a  B  a  i  1 1.  n.  sp.  (mit  französischer  Beschreibung), 
nach  dem  Entdecker  M  e  1  i  n  o  n  benannt,  scheint  aufrecht  mit  kurzen 
starren  Zweigen  zu  sein  und  liefert  wahrscheinlich  ebenfalls  Curare. 

Koehne  (Berlin). 

Deseglise,  A.,  Mentha  cuspidata.  (Sep.-Abdr.  aus  Feuille  des 
Jeunes  Naturalistes  1880.) 
Verf.  hat  unter  diesem  Namen  eine  M.  ausgegeben,  welche 
wahrscheinHch  nicht  mit  M.  cuspidata  Opitz  übereinstimmt.  Haute 
Savoie,  Saone  et  Loire,  Ain,  Carouge  (bei  Genf)  bord  du  canal  de 
la  route  de  Pinchat  u.  s.  w.     Soko  Punja  (Serbien). 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Genevier,  L.  Gaston,  Monographie  des  Rubus  du  bassin 
de  la  Loire.  2.  ed.  8.  394  pp.  Paris  (Savy);  Nantes  (L'Auteur) 
1880.  [8  Fr.] 
Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  erschien  im  Jahre  1864  als 
Separatabdruck  aus  den  Mem.  soc.  acad.  Maine  et  Loire  t.  XXIV. 
Sie  enthielt  eine  kurze  Vorrede,  ziemlich  ausführliche  französische 
Beschreibungen  und  einen  analytischen  Schlüssel  zum  Bestimmen 
der  Arten.  Die  neue  Auflage  behandelt  den  Stoff  in  genau  der- 
selben Weise  und  hat  durch  Hinzufügung  eines  alphabetischen  Na- 
menregisters eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren.  Die  Vorrede 
(10  Seiten)  ist  völlig  verschieden  von  der  der  ersten  Auflage;  siegiebt 
eine  (flüchtige  und  nicht  fehlerfreie*)  Geschichte  der  Rubus-Kunde 
und  eine  Besprechung  des  systematischen  Werthes  der  vom  Verf. 
angenommenen  Arten.  Verf.  findet,  dass  diese  Formen  wirkliche 
Species  seien,  nicht  etwa  Varietäten  oder  gar  Racen;  unter  Racen 
versteht  er  indess  durch  Cultur  gewonnene,  unbeständige  Spielarten. 
Bastarde  hält  Verf.  bei  Rubus  für  ungemein  selten;  er  führt  nur 
R.  caesio-idaeus  Merc.  (sie!)  auf  und  bezeichnet  im  Texte 
einige  sterile  Formen  als  muthmassliche  Hybride.  Die  Beschreibungen 
(357  Seiten)  sind  gut  und  ausführlich;  sie  haben  seit  der  ersten 
Auflage  wesentliche  Verbesserungen  erfahren.  Kritische  Bemerkungen 
finden  sich  verhältnissmässig  spärlich  eingestreut;  Verf.  scheint  ausser 


*)  Verf.  sagt  z.  B.,  dass  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  8  europäische 
Eubi  beschrieben  seien,  6  von  Linne  und  je  einer  von  Bellardi  und  Bork- 
hausen; er  vergisst  dabei  u.  A.  die  beiden  Franzosen  Villars  und  Thuillier. 
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der  lateinischen  keiner  fremden  Sprache  mächtig  zu  sein  und  kennt 
daher  aus  ausländischen  Werken  nur  einige  lateinische  Diagnosen 
und  Beschreibungen.  Die  Eintheilung  der  beschriebenen  Arten  be- 
schränkt sich  auf  die  Anordnung  in  fünf  natürliche  Gruppen,  inner- 
halb welcher  nach  künstlichen  Charakteren  wenige  Unterabtheilungen 
gemacht  werden. 

In  der  ersten  Auflage  des  Werkes  waren  203  Arten  aus  dem 
Loire-Gebiet  beschrieben,  denen  in  einem  1870  erschienenen  Nach- 
trage 33  fernere  hinzugefügt  wurden.  In  der  neuen  Auflage  beträgt 
die  Gesammtzahl  der  Arten  302,  darunter  R.  Idaeus  und  R. 
saxatilis.     Es  bleiben  somit  300  eigentliche  Brombeeren. 

[Nach  einer  annähernden  Schätzung  des  Ref.  würde  man  in  ganz 
Frankreich  etwa  1200,  in  Europa  4 — 5000  R  u  b  u  s- Arten  unterscheiden 
müssen,  wenn  man  die  Gattung  überall  nach  gleichen  Grundsätzen 
wie  der  Verf.  bearbeiten  wollte.  Ref.  will  durch  Anführung  dieser 
allerdings  anfechtbaren  Schätzung  keineswegs  andeuten,  dass  er  den 
Artbegriff  des  Verf.  für  falsch  hält;  er  ist  jedoch  der  Meinung,  dass 
das  menschliche  Unterscheidungsvermögen  nicht  ausreicht,  um  alle 
diese  einander  grossentheils  äusserst  ähnlichen  Formen  mit  einiger 
Sicherheit  aus  einander  zu  halten.  Dagegen  will  Ref.  seine  Be- 
denken hinsichtlich  des  systematischen  Werthes  mancher  vom  Verf. 
zur  Unterscheidung  der  Species  benutzten  Kennzeichen  nicht  unter- 
drücken. So  z.  B.  betrachtet  Verf.  die  Blütenfarbe,  Griftelfarbe, 
Behaarung  der  Carpelle  und  ähnliche  Merkmale  als  gute  specifische 
Charaktere.  Um  ein  beliebiges  Beispiel  herauszugreifen,  so  lesen 
wir  p.  153  über  Rub.  reclinatus:  „unterscheidet  sich  von  plin- 
thostylus  durch  grünliche  Griffel  und  kahle  Fruchtknoten,  von 
t  h  y  r  s  i  f  1 0  r  u  s  durch  rosafarbene  Kronblätter ,  von  B 1  o  n  d  a  e  i 
durch  unterseits  grüne  Blätter."  Aehnliche  Merkmale  werden  auch 
in  dem  analytischen  Schlüssel  vorzugsweise  benutzt.  Unter  den  Art- 
namen mögen,  abgesehen  von  einigen  ausschliesslich  dem  Autor 
P.  J.  Müller  bekannten,  etwa  50  sein,  welche  auch  für  deutsche 
Rub  US-Formen  gebräuchlich  sind.  Ob  aber  unter  diesen  50  gleich- 
namigen Arten  wirklich  mehr  als  10  oder  12  mit  den  entsprechen- 
den deutschen  Formen  übereinstimmen,  ist  dem  Ref.  sehr  zweifelhaft. 
In  den  meisten  Fällen  erheben  sich  Bedenken;  beispielsweise  werden 
von  G  e n e  V i e r  für  Rub.  r u d i s  sowohl  B  a  b i n  g  t o  n  als  auch 
der  Ref.  als  Gewährsmänner  citirt,  obgleich  es  ganz  gewiss  ist,  dass 
die  englischen  Autoren  eine  durchaus  verschiedene  Form  unter 
R.  r  u  d  i  s  verstehen  als  Weihe  und  die  Deutschen.  R.  o  b  t  u  s  i- 
f 0 li u s  W i  1 1  d.  wird  vom  Verf.  neben  R.  tomentosus  aufgeführt, 
während  die  echte  Wi  11  denow 'sehe  Pflanze  gar  keine  Brombeere, 
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sondern   eine   Himbeere   ist,   nämlich  =  R.    Idaeus    anomal u"s 
Arrb.  =  R.  Leesii  Babgt. 

Man  mag  nun  über  den  Artwerth  der  Gene vier'schen  Species 
denken  wie  man  will,  so  bleibt  doch  immer  eine  auf  vieljähriges, 
mühevolles  und  sorgfältiges  Studium  eines  bestimmten  Florengebietes 
gegründete  neue  Beschreibung  der  unterschiedenen  Rubus-Formen 
eine  Arbeit,  welche  für  die  Wissenschaft  ihren  Werth  behält.  Von 
Wichtigkeit  würde  es  sein,  wenn  einmal  ein  Kenner  der  deutschen 
Rubus-Flora  unter  Genevier's  Führung  die  Brombeeren  des 
Loirethals  studiren  und  vergleichen  könnte.]  Focke  (Bremen). 
Wawra,  Heinrich,  Die  B  romel  iaceen-Ausb  e  ute  von  der 

Reise    der    Prinzen    August    und     Ferdinand     von 

Sachsen-Coburg   nach   Brasilien    1879.     (Oesterr.   Bot. 

Zeitschr.  XXX.   [1880.]   No.  3.    p.  69—73;   No.  4.    p.  111-118; 

No.  5.  p.  148—151;  No.  6.  p.  182—187;  No.  7.  p.  218—225.) 
Während  eines  sechswöchentlichen  Aufenthalts  wurden  45  Arten 
von  Bromeliaceen  eingesammelt.  Die  nähere  Untersuchung  ergab 
unverhältnissmässig  viel  Neues,  so  dass  dem  Verf.  eine  gründliche 
Ausnutzung  der  reichen  Litteratur  um  so  nothwendiger  schien,  als 
sich  dieselbe  als  ganz  verworren  und  zersplittert  herausstellte.  Die 
Zahl  der  Gattungen  ist  seit  Endlicher  von  16  auf  nahezu  80 
vermehrt  worden,  und  die  einzelnen  Arten  sind  meist  nach  culti- 
virten  Exemplaren  beschrieben,  so  dass  die  Befürchtung  begründet 
scheint,  dass  die  im  wildwachsenden  Zustande  sehr  gleichförmigen 
Typen  in  den  Gewächshäusern  gleichwohl  verändert  seien,  somit 
auch  in  dieser  Hinsicht  bei  der  Beschreibung  die  grösste  Vorsicht 
am  Platze  war.  Verf.  hält  sich  an  ältere  Eintheilungen,  nament- 
lich an  jene,  welche  Lindley  im  Botanical-Register  XIH.  gegeben 
hat.  Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  geht  der  Verf.  sogleich 
zum  descriptiven  Theile  über,  erklärt  aber  die  angewendete  Ein- 
theilung  vorläufig  als  provisorisch. 

Nidularium  (Regelia)  KaratasLem.  [Bromelia  Kara- 
tas  Jacq.  L.,  Karatas  Plumieri  Morr.  —  K.  agavaefolia?  Brogn.  — 
sec.  Wawra  1.  c.  p.  70.]  Der  Beschreibung  sind  anmerkungsweise 
Notizen  beigefügt.  Note  2.  auf  p.  70  erläutert  den  Blütenstand, 
der  eigentlich  ein  sehr  verkürzter  Corymbus  und  als  Gattungsmerk- 
mal nicht  verwendbar  ist.  Note  1.  p.  71  zeigt,  dass  der  Frucht- 
knoten der  meisten  Bromeliaceen  an  der  Spitze  in  eine  trichter- 
förmige Ausweitung  vorgezogen  ist,  an  deren  Rand  Kelch  und  Krone 
sitzen.  Die  so  entstandene  Röhre  gehört  nicht  den  verwachsenen 
Kelch-  und  Kronenblättern,  sondern  darum  dem  Fruchtknoten  an, 
weil   die   Scheidewände   der   Fruchtfächer    in   den  Trichter  hinein- 
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ragen.  Dieser  Umstand  sollte  für  die  Gattung  Disteganthus  das 
anatomische  Hauptmerkmal  abgeben.  Eigenthümlich  ist,  dass  der 
sonst  immer  zarte  Griffel  sich  innerhalb  dieser  Röhre  meist  sehr 
verdickt,  starr  wird  und  dreiriefig  erscheint.  (^Stylobasis  Wawra, 
vielleicht  identisch  mit  dem  Stylus  nanus  Lindl).  Note  2.  p,  71 
vindicirt  der  Form  der  Placenten  und  Aneinanderreihung  der  Eier 
künftig  hohe  diagnostische  Bedeutung.  An  Trocken  -  Exemplaren 
sind  diese  Verhältnisse  jedoch  nicht  mehr  erkennbar  und  mussten 
daher  unberücksichtigt  gelassen  werden.  Note  3.  p.  71  verweist 
auf  die  Beschreibung  der  Früchte  bei  Jacquin.  Note  4  p.  71 
bemerkt,  dass  das  Vaterland  von  Karatas  die  Antillen  (Central- 
Amerika?)  seien.  Verf.  sammelte  sie  am  Pico  de  Tijucca  bei  Rio  in 
einer  Acclimatisationsanlage,  wohin  die  Pflanze  durch  menschliches 
Hiuzuthun  gekommen  ist.  Ein  Irrthum  in  der  Bestimmung  scheint 
ausgeschlossen ,  weil  alle  Angaben  von  P 1  u  m  i  e  r ,  Jacquin  und 
L  i  n  n  e  genau  passen. 

L  i  n  n  e  hatte  die  zuerst  von  P  l  u  m  i  e  r  beschriebene  Pflanze  zu 
seiner  Gattung  Bromelia  gestellt,  widerstrebend,  weil  er  die  Richtigkeit 
der  Angaben  des  ersten  Autors  bezweifelte,  indem  ihm  nur  dialypetale 
Bromeliaceen  bekannt  waren.  Erst  nach  mehr  als  einhundertfünfzig 
Jahren  wurden  andere  epigyne  Bromeliaceen  mit  gamopetaler  Krone 
bekannt,  oder  wenigstens  nach  diesem  doch  so  wichtigen  Verhält- 
nisse gewürdigt  und  zwar  von  Lemaire,  der  1854  auf  dieses 
Merkmal  die  Gattung  Nidularium  begründete.  Nach  der  Koch- 
schen  Zusammenstellung  aller  Bromeliaceengattungen  mit  unter- 
ständigen Fruchtknoten  ist  die  Auseinanderhaltung  von  Bromelia 
und  Nidularium  nicht  möglich,  während  die  von  Regel  betreffs 
der  Acaules-Gruppe  versuchte  Begründung  auch  nicht  Stich  hält, 
weil  die  Kelchblätter  aller  Bromeliaceen  mit  gamopetaler  Krone  am 
Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsen  sind,  nicht  aber  bei  Bromelia 
ganz  frei,  und  nur  bei  Nidularium  verwachsen. 

Karatas,  von  dessen  Blüten  nur  Jacquin  eine  übrigens  un- 
benutzbare Analyse  gab,  während  sie  sonst  unbekannt  blieben,  wurde 
als  Typus  einer  Gattung  hingestellt,  der  allein  blieb,  während  Nidu- 
larium viele  Species  zählt;  die  Einreihung  von  Arten  in  eine  Gat- 
tung, von  deren  Typus  die  Blüten  unbekannt  sind,  ist  nicht  möglich. 
Nur  Beer  zählt  eine  Menge  Arten  von  Bromelia  auf,  ohne  diese 
Gattung  zu  definiren.  Andere  Forscher  bringen  diese  Arten  aber 
bei  anderen  Gattungen  unter,  während  das  Genus  Agallostachys 
Beer  der  L  i  n  n  e'schen  Bromelia  am  nächsten  steht.  Letztere  ist 
übrigens  —  wenn  aufrecht  zu  erhalten  —  anders  zu  definiren  und 
zwar    muss    ihr   im   Sinne  Linne's    die    Dialypetalität   gewahrt 
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werden.  Dies  that  Lindley.  Nach  ihm  müssen  den  zu  Bromelia 
zu  zählenden  Arten  die  Nektarien  abgehen,  und  diese  Anschauung 
ist  um  so  begründeter,  als  auch  die  besten  von  Linne  selbst  zu 
Bromelia  gestellten  Arten  nektarienlos  sind. 

Zu  dieser  Gattung  Bromelia  Lindl.  sind  die  Arten  aus  anderen 
Gattungen. erst  herbeizuziehen;  von  den  Beer' sehen  vielleicht  nur 
B.longifolia,dann  die  Gattungen  Agallostachys,Cryptanthus  undBuckia 
und  wahrscheinlich  auch  noch  Arten   von  Aechmea  und  Billbergia. 

Nidularium  ist  nach  Lemaire  die  bestumschriebene  Brorae- 
liaceengattung,  aber  der  Name  nach  W.  nicht  glücklich  gewählt, 
weil  sich  die  Nidularienform  in  anderen  Gattungen  ebenfalls  wieder- 
holt, und  weil  sich  epigyne  gamopetale  Bromelien  mit  gestreckter 
Blütenachse  gewiss  noch  finden  dürften.  Es  würde  sich  daher  für 
Nidularium  der  Name  Karatas  besser  empfehlen.  Ob  das  Genus 
Karatas  Morr.,  dem  basifixe  Antheren  zugeschrieben  werden,  mit 
N.  identisch  ist  oder  nicht,  hängt  davon  ab,  bis  entschieden  sein 
wird,  ob  die  unzweifelhafte  Plumier'sche  Art  —  Nidul.  Karatas 
Lem.  =^  Kar.  Plumieri  Morr.  —  basifixe  Antheren  hat  oder  nicht. 
Sollte  die  erstere  Alternative  zutreffen,  dann  ist  N.  Karatas  Wawra 
nicht  die  Art  des  Plumier,  wenn  auch  ein  echtes  Nidularium 
(mit  dorsifixen  Antheren);  Karatas  Morr.  stünde  mit  dieser  Gattung 
natürlich  in  gar  keinem  Zusammenhange.  Nach  der  Beschreibung 
scheint  ihr  aber  Bromelia  agavaefolia  (Brogn.)  sehr  nahe  zu  stehen. 

Nach  diesem  längeren  Excurs  über  Nidul.  Karatas,  führt  W. 
noch  folgende  Arten  an  (die  neuen  mit  detaillirter  Beschreibung): 
N.  denticulatum  Reg.  var.  nov.  simplex  Wawra  (von  Entre  rios);  N. 
triste  (Beer)  Regel  (von  Teresopolis)  mit  Notiz  über  die  Cultur- 
pflanze;  N.  (Regelia)  Ferdinandocoburgi  n.  sp.  (von  Teresopolis)  — 
diese  Art  bildet  den  Uebergang  von  Regelia  zu  Eunidularium  — ; 
N.  (Eunidularium)  Antoineanum  n.  sp.  (von  Teresopolis)  mit  der 
vorigen  Art  nahe  verwandt;  N.  Antoin.  var.  angustifolium  n.  var. 
(von  Teresopolis);  N.  fulgens  Lem.  forma  foliis  immaculatis  (von 
Cantagallo);  Bromelia?  (Ruckia)  Itatiaiae  n.  sp.  (am  Gipfel  des 
Itatiaia);  Billbergia  Reichardti  n.  sp.  (Juiz  de  Fora),  die  einzige 
echte  B.  dieser  Sammlung;  B.  Liboniana  Jonghe  (Pico  de  Tijucca) 
mit  Note.  Zu  den  Arten  von  Aechmea  übergehend,  bemerkt  der 
Verf.,  dass  sämmtliche  nicht  zu  der  von  Ruiz  et  Pavon  so  be- 
nannten ursprünglichen  Gattung  gehören  und  seiner  Ansicht  nach 
am  besten  zu  Billbergia  zu  stellen  wären.  Indessen  definirt  er 
Aechmea  derart,  um  den  Bak ersehen  Diagnosen  nahe  zu  kommen, 
so  dass  der  Kern  der  so  gebildeten  Gattung  durch  die  Arten  der 
Beer  sehen  Gattung  Hoplophytum  gebildet  wird.    In  diesem  Sinne 
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werden  folgende  Arten  angeführt:  A.  nudicaiilis  (L.)  Griseb.  (vom 
Itatiaia)  mit  sehr  umfangreicher  Synonymie  und  einer  Note;  A.  (Ho- 
plophytum)  Petropolitana  n.  sp.  (von  Petropolis);  A.  (Hoplophytum) 
organensis  n.  sp.  (Serra  dos  Orgäos) ;  A.  N ö  1 1 i  g  ii  n.  sp.  (von 
Entre  rios). 

Aechmea  purpureorosea  Hook,  (bei  Rio  Janeiro)  ist  be- 
sonders instructiv,  weil  die  Höhlungen  des  Fruchtknotens  bis  in 
die  Basis  der  Kelchblätter  hineinreichen,  gleichsam  einen  Aussen- 
kelch nachahmend.  Billbergia  rhodocyanea  Lam.  von  Pe- 
tropolis. Pironneava  ramosa  Mart.  von  Entre  rios  ist  eine 
Ergänzung  der  Beschreibungen  beigegeben.  Die  Gattung  Ques- 
n  e  1  i  a  wird  gegen  Billbergia  abgegrenzt  und  davon  folgende  neuen 
Arten  beschrieben:  Q.  (Billbergia?)  strobilospica  von  Cantagallo,  der 
Q.  rufa  Gaud.  verwandt;  Q.  (Billbergia?)  lateralis  von  der  Serra  dos 
Orgäos;  Q.  (Billbergia?)  centralis  von  ebendort,  mit  der  vorgenann- 
ten nahe  verwandt;  Q.  (Billbergia?)  Augustocoburgi  von  Juiz  de 
Fora.  Diese  bildet  den  Uebergang  von  der  echten  Quesn eliaform 
zur  Billbergiaform  und  erinnert  an  B.  Euphemiae,  einige  Arten  aus 
der  Gruppe  der  B.  amoena  Lindl.  und  B.  Liboniana  Jonghe. 

Die  Gattung  Vriesea  ist  problematisch,  da  sie  sich  von  Til- 
landsia  nur  durch  zweizeilige  Blüten  unterscheiden  soll,  dieses  Merk- 
m.al  aber  nicht  immer  deutlich  ist.  Vielleicht  bietet  jedoch  der 
Mangel  der  Nektarien  aller  (?)  zu  Tillandsia  gezählten  Arten  ein 
durchgreifendes  Merkmal  zur  Unterscheidung  beider  Gattungen.  Die 
in  vieler  Hinsicht  ähnlichen  Eucholirien  haben  plattgedrückte,  häutig 
berandete  Samen  (?)  und  loculicide  Kapseln,  gehören  also  zu  einer 
andern  Section.  —  Neu  beschrieben  werden  folgende  Varietäten: 
V.  psittacina  v.  decolor  (von  Cantagallo),  V.  carinata  v.  constricta 
(von  Juiz  de  Fora),  var.  inflata  (von  Corcovado),  von  letzterer  auch 
eine  forma  intermedia  (von  Tijucca);  V.  conferta  v.  recurvata  (von 
Entre  rios).  Beschreibungen  sind  beigegeben  und  die  Synonymik 
angeführt  bei  V.  psittacina  Lindl.,  V.  carinata  Wwr.,  V.  incurvata 
Gaud.  —  V.  conferta  Gaud.  und  V.  regina  Beer,  welch'  letztere 
emendirt  erscheint.  Der  Verf.  muthmaasst,  dass  sich  —  ausge- 
nommen V.  regina  alle  hier  genannten  auf  2  Arten  zurückführen 
lassen  werden  (V.  conferta  und  V.  carinata),  welche  sich  durch  die 
Bracteen  und  Samen  unterscheiden.  Dagegen  weist  er  Morren's 
Ansicht,  der  auch  noch  diese  zwei  zu  einer  Art  verschmelzen  möchte, 
zurück. 

Zu  Vriesea  regina  var.  Glazioviana  Wawra  (von  Tijucca)  wird 
fraglich  V.  gigantea  Gaud.  als  Synonym  gestellt;  V.  gracilis  Gaud. 
(von  Juiz   de  Fora   und  Rio  Janeiro)  wird  beschrieben;   V.  Philip- 
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pocoburgi  (von  Petropolis),  V.  Morreni  (von  ebendort),  V.  Morreni? 
var.  disticha  (von  Teresopolis),  V.  Itatiaiae  (Plateau  des  Itatiaia) 
werden  neu  beschrieben;  bei  V.  Jonghei  Morr.  steht  Tillandsia 
ensiformis  Vell.  fraglich  als  Synonym;  V.  bituminosa  Wawra  findet 
sich  als  eine  der  gemeinsten  Bromeliaceen  in  der  Provinz  Rio 
Janeiro. 

Tillandsia,  die  zweite  Linne'sche  Bromeliaceen -Gattung 
ist  später  sehr  zersplittert  worden.  Allen  Arten  Wawra' s  fehlen 
die  Nektarien,  und  ist  dieser  Mangel  als  Trennungsmerkmal  von 
Vriesea  vielleicht  von  grösserer  Bedeutung  als  die  zwei-  oder  mehr- 
reihige Anordnung  der  Blüte.  Vielleicht  bietet  der  pappusartige 
Theil  der  Samen  ein  weiteres  Merkmal,  allein  nicht  alle  Arten 
liegen  auch  in  Frucht  vor. 

Neu  beschrieben  werden  aus  dieser  Gattung  vom  Verf.  T.  ven- 
tricosa  (von  Corcovado),  T.  globosa  (von  Entre  rios),  von  dieser 
auch  eine  Varietät  crinifolia  aus  derselben  Gegend;  T.  incana  (vom 
Itatiaia)  und  T.  pulchra  var.  vaginata  (von  Juiz  de  Fora),  Be- 
schrieben wird  ferner  T.  linearis  Vell.  (von  Tijucca)  und  T.  stricta 
Soland.  (von  Rio  Janeiro,  Itatiaia).  Zu  T.  pulchra  Hook.  (Entre 
rios)  gehört  T.  subulata  Vell. 

Pi  tcairni  a  ist  durch  den  Mangel  von  Samenfibrillen  eine  sehr 
markirte  und  von  den  anderen  hypogynen  Bromelien  streng  ge- 
schiedene Gattung.  Die  halbuuterständigen  Fruchtknoten  finden 
sich  auch  bei  einigen  Vrieseen  und  fehlen  bei  manchen  Pitcairnien. 

Zu  P.  odorata  Reg.  (Teresopolis,  Juiz  de  Fora)  gehört  Gochlio- 
petalum  flavescens  Beer,  Tillandsia  Schuchii  Beer  und  vielleicht 
T.  laevis  Vell. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  Corrigenda. 

Freyn  (Wien). 
Saccardo,  P.A.  e  Bizzozero,  G.,  Aggiunte  alla  Flora  Tre- 
vigiana.     [Zusätze  zur  Flora  von  Treviso.]   Sep.-Abdr.  aus  Atti 
del  R.  Ist.  Veneto.  Ser.  V,  vol.  VI.    8.  39  pp.  Venezia  1880. 

Seit  der  Zeit,  dass  Prof.  Saccardo  die  Phanerogamenflora 
der  Provinz  von  Treviso  illustrirte  (Atti  del  R.  Istit.  Veneto  1861) 
hat  diese  Flora  theils  durch  die  Forschungen  der  Verft.,  theils 
durch  Sammlungen  Anderer  bedeutenden  Zuwachs  erhalten.  Es 
werden  in  diesen  „Zusätzen  zur  Flora  von  Treviso"  den  1387  im 
ersten,  oben  genannten  Katalog  und  weiteren  169  (gelegentlich  in 
der  „Flora  delle  provincie  Venete,  di  L.  de  Visiani  e  P.  A.  Sac- 
cardo" zugefügten)  Arten  hier  weitere  155  für  die  Provinz  neue 
Species  angefügt,  so  dass  die  Gesammtflora  der  Phanerogamen  der 
Prov.  Treviso  jetzt  1711  Species  zählt:  über  zwei  Drittel  der  ganzen 
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Venetischen  Flora.  Unter  den  im  Verzeichniss  einfach  aufgeführ- 
ten, mit  detaillirter  Standortsangabe  versehenen  Arten  und  Varietäten 
sind  hervorzuheben  als  neu  beschrieben:  Fraxinus  excelsior  var.  ß. 
microphylla,  Ruscus  aculeatus  a.  var.  ß.  lanceolatus;  ferner  Lythrum 
Salicaria  var.  ß.  bracteosum  DC,  Euphorbia  Preslii  Guss.,  Ophrys 
integra  Saccardo  "(Nuov.  Giorn.  Bot.  Ital.  III,  165),  Eleusiue  indica 
Gaertn.  (wohl  eingeschleppt  mit  der  früher  in  der  Provinz  cultivir- 
ten  E.  Coracana!).  Pen  zig  (Padua). 

Lemoine,  Victor,  Atlas  desCaracteresspecifiques  des 
plantes  de  la  flore  parisienne  et  de  la  flore  re- 
moise,  accorapagne  de  la  synonymie  et  des  indica- 
tions  relatives  ä  l'epoque  de  la  floraison  ä  l'habi- 
tation  et  auxproprietesalimentaires,  medicinales 

et  industrielles  de  la  plante.    Livr.  IL   Reims  (Deligne) 
et  Paris  (Savy)  1880. 

Diese  2.  Lieferung  enthält  Compositen  (Fortsetzung),  Ambro- 
siaceen,  Dipsaceen,  Valerianaceen,  Campanulaceen  und  Rubiaceen. 
Im  Ganzen  105  Arten,  sämmtlich  durch  kleine  lithographirte  Ab- 
bildungen erläutert.  Die  Figuren  sind  vom  Verf.  selbst  gezeichnet, 
nicht  artistisch  schön  ,  aber  doch  sehr  deutlich  und  die  Nebenbild- 
chen, die  Speciescharakter  darstellend,  gut  gewählt. 

Als  neu  für  die  Reimser  Flora  wird  angegeben  Valeriana  Phu. 

Vesqu  e  (Paris). 
Thomas,   Fr. ,   lieber   ein   südafrikanisches   Cecidium 
von  Rh  US  pyroides  Burch.     (Sitzber.  des  Botan.  Ver.  der 
Prov.  Brandenburg  [30.  April]  1880.) 
Der  Verf.  weisst  in  dem  Aufsatze  nach,  dass  die  in  der  1877 
erschienenen    dritten   Lieferung   von  v.  Thümen's   Herbar.  mycol. 
oeconom.  Supplem.  I.  unter  No.  34  als  noch  unbeschrieben  heraus- 
gegebene Erineumbildung  von  Somerset-East   [Cap  der  guten  Hoff- 
nung] kein  Zoocecidium,  sondern  ein  Mycocecidium  ist,  welches  seine 
Entstehung  wahrscheinlich  einem  Exobasidium  verdankt.    Die  Galle 
kann   also   nicht    den   Erineumbildungen    zugezählt   werden,  unter 
welcher  Bezeichnung  die  durch  thierischen  Einfluss  (namentlich  durch 
Phytoptus)  auf  vielen  Blättern   hervorgerufenen  abnormen  Haarbil- 
dungen zu  verstehen  sind. 

Ueber   die   von   M.  Girard  kürzlich  beschriebe- 
nen Gallen  der  Birnbäume.    (Monatsschr.  der  Ver.  zur  Be- 
förderung des  Gartenbaues  in  d.  kgl.  preuss.  Staaten  1880.  Juni-Heft.) 
Verf.  constatirt  hier  einen  weiteren  Fall,  in  dem  Gallenbildun- 
gen fälschlich  als  Insectenproducte  hingestellt  worden,   deren  wirk- 
liche Ursache  jedoch   in  einem  parasitirenden. Pilze  zu  suchen  ist. 

54* 
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Unter  dem  Titel:  „Note  sur  des  Galles  de  Poirier"  berichtet 
Girard*)  über  eine  die  Birnbäume  schwer  schädigende  Krankheit. 
Er  giebt  darin  an,  die  Krankheit  werde  gewiss  durch  Insecten  ver- 
ursacht, wahrscheinhch  seien  Galhnücken  die  Urheber.  Thomas 
liess  sich  aus  Cholet  (Departem.  Maine-et-Loire),  von  dem  Ort  der 
Krankheit,  Untersuchungsmaterial  übersenden  und  fand,  dass  die 
Krankheit  in  nichts  anderem  besteht,  als  in  einem  starken  Auf- 
treten des  längst  bekannten  „Gitterrostes",  der  Roestelia  cancellata 
Rebent,  welche  nach  0  erste  d's  Infectionsversuchen  einen  Ent- 
wickelungszustand  des  Gymnosporangium  (Podisoma)  fuscum  DC. 
darstellt.  Der  Pilz  befällt  die  Blätter  und  die  Rinde  der  einjährigen 
Triebe,  auch  die  Blütenknospen,  Blüten  und  Früchte  werden  ange- 
griffen und  vernichtet.  Fairemaire  berichtigte  zum  Theil  die 
Angaben  Gi  rar  d's  in  den  Sitzungsber.  der  Pariser  entomol.  Ge- 
sellsch.  (Bullet,  des  Seances,  1880  No.  3.  p.  39.  Seance  du  11  Fe- 
vrier  1880),  indem  er  die  von  G.  beschriebenen  Gallen  als  Pilzpro- 
duct,  als  ein  Aecidium,  bezeichnet,  er  giebt  jedoch  zugleich  an, 
dass  die  Entwickelung  des  Pilzes  das  Vorhandensein  der  von  Typhlo- 
dromus  pyri  Scheuten  erzeugten  Blattgallen  voraussetze,  in  denen 
sich  der  Pilz  entwickele.  Diese  Blattgallen  sind,  wie  Thomas 
früher  nachgewiesen**)  nichts  anderes  als  die  von  Phytoptus  (=  Ty- 
phlodromus)  hervorgerufenen,  von  Sorauer***)  ausführlich  studir- 
ten  Pocken  auf  den  Blättern  der  Birnbäume. 

Dass  die  Roestelia-Gallen  in  keinem  Zusammenhang  mit  den 
Milbengallen  stehen,  ist  jedoch  als  erwiesen  anzusehen,  auch  haben 
die  von  Th.  untersuchten  Blätter  keine  der  letzteren  aufzuweisen. 

Müller  (Berlin). 

Bizzozero,   G.,   Degli  effetti  del  freddo  sulla  Vegeta- 
zione  nell'  inverno  1879/80  in  alcune  delle   provincie 
Venete.    [Ueber  die  Wirkungen  der  Kälte  auf  die  Vegetation 
während  des  Winters   1879/80  in  einigen  venetianischen   Provin- 
zen.]    Auszug   aus   Bullett.   della   Soc.    Ven.   Trent.   di   Sc.  Nat. 
1880.  4.     8.  27  pp.     Padova  1880. 
Ein   ausführlicher  Bericht   über   die   verderblichen   Wirkungen 
des  letzten  harten  Winters  auf  die  Vegetation  der  Gartenpflanzen 
in  den  Venetischen  Provinzen.     Verf.  bespricht  darin  das  Schicksal 
einer  grossen  Anzahl  (etwa  300)  von  Arten,  systematisch  nach  Fa- 


*)  Journ.  de  la  Soc.  centrale  d'horticulture  de  France,   3.  serie,  I.  1879,  p. 
696—699. 

**)  Beschreibung    neuer    etc.   Acarocecidien    (Nova   Acta  Acad.   Leop.   Card. 

Vol.  XXXVIII.) 

***)  Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten.  1874.  p.  169-184.  Taf.  I. 
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milien  geordnet,  die  durch  die  Kälte  beschädigt  oder  getödtet  worden 
sind,  oder  die  andrerseits  wider  Erwarten  dem  harten  Frost  wider- 
standen haben. 

Aus  diesem  Theil  sind  besonders  hervorzuheben  die  eingehen- 
den Notizen  über  die  wichtigeren  Culturpflanzen  jener  Provinzen, 
wie  Feigen,  Weinstock,  Oliven,  Pinien,  Mandeln.  In  den  Schluss- 
folgerungen, die  Verf.  am  Schluss  der  Arbeit  zieht,  ist  unter  anderem 
constatirt,  dass  in  den  niedriger  gelegenen  Provinzen,  die  zugleich 
feuchter  sind,  die  Pflanzen  weit  mehr  gelitten  haben,  als  in  den 
höher  gelegenen  Gegenden.  Die  Pflanzen  von  China,  Japan,  Nepal, 
Africa  haben  im  Ganzen  am  meisten  gelitten.  Einige  nordamerika- 
nische Arten  haben  besser  dem  Frost  widerstanden,  als  die  einhei- 
mischen Arten  derselben  Gattung.  Besonders  stark  litten  die  im- 
mergrünen Sträucher  und  Bäume.  Verf.  hat  beobachtet,  dass  die 
harzführenden  Pflanzen,  besonders  Coniferen,  mehr  in  ihren  niederen 
Theilen,  an  den  niedersten,  ältesten  Aesten  beschädigt  worden  sind, 
als  am  Gipfel,  während  bei  den  anderen  Bäumen  in  der  Regel  das 
Gegentheil  eintritt.  —  Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  eine  Tabelle 
über  die  Temperatur-Schwankungen  und  den  Witterungs verlauf  vom 
November  1879  bis  März  1880  in  Padua.  Der  niedrigste  Tempe- 
raturgrad war  —  13,800 R.,  Anfang  December.  P  en zig  (Padua). 
Meyer,  Fr.,  Ueber  die  Ursache  des  Er  friere  ns  und  den 

Schutz  der  Gartengewächse  gegen  die  Winter - 

kälte.     (Hamb.  Garten-  und  Blumenztg.  1880.  Heft II,  p.82— 84 

und  Heft  III,  p.  116—119.) 
Enthält   eine   gedrängte  Darstellung    des   Erfrierungsprocesses 
nebst  praktischen  Winken  in  Bezug  auf  das  Bedecken  und  Einbin- 
den der  Pflanzen  während  des  Winters. 
Die  Ursachen  des  Auswinterns  des  Rapses.  (Landwirthsch. 

Annalen   des    Mecklenb.    patr.   Vereins;    Fühlings   landw.   Zeitg. 

Jahrg.  XXIX.  1880.  Heft  II,  p.  70—77.) 

Darstellung   des  Erfrierungsvorgangs   und  Warnung   vor  einer 
zu  frühen  Aussaat  des  Rapses.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

De  Bary,  Anton,    Ueber  Aecidium  Abietinum.    (Annales 

des  sc.  nat.  Botan.  Ser.  VI.   T.  IX.  p.  208  ff.) 
Eine  Uebersetzung  des  in  Bot.  Zeitg.  1879.  No.  48  ö'.  erschie- 
nenen Aufsatzes  mit  einer  Kupfertafel.  V  e  s  q  u  e  (Paris). 
Nördlinger,    H.,    Lebensweise    von    Forstkerfen    oder 

Nachträge    zu    Ratzebu rg's    Forstinsecten.     Zweite 

verm.  Aufl.  4.  73  pp.  Stuttgart  (J.  G.  Cotta)  1880.      Gart.  4.  — 

Dass  die  Ratzeburg' sehen  Forstinsecten  trotz  ihres  reichen 

Inhaltes   in    vielen  Punkten   unvollständig   sind,    weiss   Jeder,    der 


—     854     — 

dieses  Werk  benutzt  hat.  Es  ist  daher  ein  nützliches  Unternehmen 
des  Verf.  der  angezeigten  Schrift,  weitere  einschlägige  Beobachtun- 
gen in  Form  von  Nachträgen  zu  jenem  Werke  zu  veröffentlichen,  um 
letzteres  dadurch  zu  einem  immer  vollständigeren  Handbuche  für 
dieses  Gebiet  zu  machen.  Eine  gewisse  Ergänzung  zu  seinen  Forst- 
insecten  hat  Ratzeburg  allerdings  selbst  schon  in  seiner  „Wald- 
verderbniss"  geliefert.  Aber  auch  sie  machte  die  Nördling er- 
sehen Nachträge  nicht  überflüssig.  Denn  abgesehen  von  einzelnen 
kurzen  Bemerkungen  über  schon  bekannte  schädliche  Forstinsecten 
tritt  Ihier  wieder  eine  stattliche  Zahl  solcher  Insecten  auf,  über 
deren  forstliche  Bedeutung  bisher  nichts  bekannt  war.  Es  handelt 
sich  dabei  nicht  bloss  um  Insecten  auf  einheimischen  Holzarten,  son- 
dern auch  auf  nicht  deutschen  Bäumen;  unter  letzteren  wird  die 
Seeföhre  (Pinus  Pinaster)  in  hervorragender  Weise  berücksichtigt. 
Von  besonderem  Interesse  ist  eine  grosse  Anzahl  im  Holze  lebender 
Käfer,  vorzüglich  Borkenkäfer,  von  denen  Arten  in  verschiedenen, 
bisher  darauf  noch  nicht  untersuchten  Holzpflanzen  genannt  werden 
und  deren  Frassgänge  in  ihren  eigenthümlichen  Formen  bildlich 
erläutert  sind.  Im  Abschnitt,  welcher  von  den  Faltern  handelt, 
finden  wir  eine  längere  Auseinandersetzung  über  Erfahrungen  be- 
züglich des  Nonnenfrasses,  Verhältnissmässig  kürzer  sind  die  auch 
schon  bei  Ratzeburg  minder  eingehend  behandelten  Dipteren  be- 
dacht worden.  Unter  der  Ueberschrift  Halbflügler  findet  sich  unter 
anderen  eine  Bemerkung,  welche  als  Pendant  zu  den  soeben  erschie- 
nenen interessanten  Beobachtungen  R.  Hartig's  über  Krebsbildung 
durch  Aphiden  auch  Schildläuse  als  Veranlasser  von  Störungen  der 
Gewebebildung  an  holzigen  Pflanzentheilen  vermuthen  lässt,  wofür 
in  des  Referenten  demnächst  erscheinenden  „Krankheiten  der  Pflan- 
zen" eine  bestätigende  Beobachtung  zu  finden  sein  wird. 

Frank  (Leipzig). 

Kraft,  Die  Fichte  u.  s.  w.   im   B u c h  e n h  o c h  w a  1  d e.    (Tha- 
rander  forstl.  Jahrbuch  1880,  Heft  II,  p.  134—138). 

Verf.  empfiehlt  zur  Erzielung  werthvollen  Starkholzes  in  ab- 
gekürzter Zeit  die  Anpflanzung  von  Fichten,  Kiefern,  Weymouths- 
kiefern und  Lärchen  in  reinen  Buchenbeständen,  einzeln  und  gruppen- 
weise vertheilt,  so  dass  ca.  70  Stämme  auf  einen  Hektar  kommen. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
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Litteratur. 

a)  Neu  erschienene  Werke  und  Abhandlungen: 

Allgemeines  (Lehr-  und  Handbücher  etc.) 

Andersen,  N.  J.,  Planteriget,  almenfattelig  fremstillet.  8.  72  pp.  Haderslev 
(Laui-idsen)  1880.  M.  1,20 

Beketoff,  A.,  Lehrbuch  der  Botanik  und  ihrer  Methoden.  [Russisch.]  Heft  1.  Mit 
Holzschn.  8.   St.  Petersburg  1880.  M.  1,60 

trroenlandj  J.,  Atlas  d'histoire  naturelle:  vegetaux.  53  planches  col.  en  chro- 
molith.,  conten.  plus  de  600  dess.,  accomp.  d'un  texte  explicatif  d'apres  Moritz 
Willkomm.    4.  IV  et  74  pp.  Saint-Germain,  Paris  (Bonhoure  et  C^-)  1880. 

Zippel,  Herrn,  u.  BoUniann,  Karl,  Eepräsentanten  einheimischer  Pflanzenfami- 
lien in  farbigen  Wandtafeln  mit  erläuterndem  Text,  im  Anschlüsse  an  die  „Aus- 
ländischen Kulturpflanzen".  Text.  Abtheilung  11 :  Phanerogamen.  Lief.  1.  8. 
161  pp.  mit  einem  Atlas  von  12  Tafeln  in  roy.  fol.  Braunschweig  (Vieweg  u. 
Sohn)  1880. 

Algen : 

Archer,  Chroococcaceous  Alga  from  Leicester,  exhibited.  (Dublin  microsc.  Club, 
Novbr.  1879;  Quart.  Journ.  microsc.  sc.  N.  Ser.  No.  LXXIX.  [July]  1880.  p. 
378-379.) 

—  —  Cosmarium  isthmochondrum  Nordst.  new  to  Ireland,  exhibited.  (Dublin 
microsc.  Club,  Dcbr.  1879;  1.  c.  N.  Ser.  No.  LXXIX.  [July]  1880.  p.  380.) 

Cattaneo,   Elenco  delle  alghe  della  provincia  di  Pavia.     (Rendiconti  del  r.  Istit. 

Lomb.  di  sc.  e  lett.  Ser.  IL  Vol.  XIII.  1880.  fasc.  6—7.) 
Wright,  E.  PerceTal,  Minute  quasi-parasitic  Callithamnion  on  Lomentaria  arti- 

culata.     (Dublin  microsc.  Club,  Novbr.  1879;  Quart.  Journ.  microsc.  sc.  N.  Ser. 

No.  LXXIX.  [July]  1880.  p.  379-380.) 

—  —  Parasitic  Florideous  alga  in  Plocamium  coccineum,  exhibited.  (Dublin 
microsc.  Club,  Dcbr.  1879;  1.  c.  N.  Ser.  No.  LXXIX.  [July]  1880.  p.  380.) 

Pilze: 

Cesati,  Intorno  ai  miceti  raccolti  dal  Beccari  nelle  isole  di  Borneo  e  del  Ceilan. 

(Atti  della  r.  Accad.  delle  sc.  fis.  e  matem.  Napoli.  Vol.  VIII.) 
Cornu,  Max.,  Alternance  des  generations  chez  quelques  Uredinees.  (Compt.  rend. 

de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  2.  p.  98—99.) 
trreenfleld,  Bacterium  Anthracis.  (Quart.  Journ.  microsc.  sc.  N.  Ser.  No.  LXXIX. 

[July]  1880.  p.  374-376.) 

Flechten : 

TreTisan,  Sülle  garovaglinee,  nuova  tribü  di  collemacee.  (Rendiconti  del  R.  Isti- 
tuto  Lomb.  di  sc.  e  lett.  Ser.  IL  vol.  XIII.  fasc.  3.  Milano  1880.) 

Muscineen : 

Murray,  George,  Leucobryum  glaucum  in  fruit.  (Journ.  ofBot.  N.  Ser.  Vol.  IX. 

1880.  No.  211.  p.  218-219.) 
Ran,  A.  E.  and  Herrey,  A.  B.,  Catalogue  of  North  American  Musci.  8.  52  pp.. 

Taunton,  Mass.  1880. 


—    856    — 

Gefässkryptogamen : 

Baker,  J.  G.,  On  a  Collection  of  Ferns  made  by  Dr.  Beccari  in  Western  Su- 
matra.   (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  211.  p.  209—217.) 

Eatou,  D.  C,  New  er  little  kiiown  Ferns  of  the  United  States.  No.  VIII.  (Bull, 
of  the  Torrey  Bot.  Club  New-York.  Vol.  VIT.  1880.  No.  6.  p.  62—64.) 

(jöbel,  K.,  Beiträge  zur  vergleichenden  Entwickelungsgeschichte  der  Sporangien. 
Mit  1  Tfl.    (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  32.  p.  545-552.  [Schluss  folgt.]) 

Moore,  T.,  Dicksonia  Berteroana.  With  illustr.  (The  Florist  and  Pomol.  1880. 
No.  32.  p.  116—118.) 

Sordelli,  Nuova  localitä  della  Pilularia  globulifera.  (Atti  della  Soc.  Ital.  di  sc. 
nat.  Milano.  Vol.  XXII.  fasc.  3-4.  Milano  1869/80.) 

Physikalische  und  chemische  Physiologie  : 

Alleuberg,  Ueber  das  wahrscheinliche  Vorkommen  von  dem  Furfuran  (Tetra- 
phenol) und  einem  Homolog  desselben  unter  den  Producten  der  trockenen  De- 
stillation des  Fichtenholzes.  (Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Ges.  Jahrg.  XIII.  1880. 
No.  8.) 

Bernheimer,  0.,  Zur  Kenntniss  der  Röstproducte  des  Caffee.  8.  Wien  (C.  Ge- 
rold's  Sohn,  in  Coram.)  1880.  M.  4.  — 

Cochiu,  Sur  la  fermentation  alcoolique.  (Annales  de  Chim.  et  de  Phys.  Ser.  V. 
T.  XX.  1880.  p.  95-98.) 

A.  G.  (AsaGray?),  Action  of  Light  on  Vegetation.  (The  American  Journ.  of  Sc. 
Ser.  III.  Vol.  XX.  1880.  No.  115.  p.  74-76.) 

Heckel,  E.,  De  I'action  des  temperatures  elevees  et  humides  et  de  quelques  sub- 
stances  chimiques  (benzoate  de  soude,  acide  benzoique,  acide  sulfureux)  sur  la 
germination.    [Corapt,  rend.  de  Paris.  T.  XCl.  1880.  No.  2.  p.  129—131.] 

Influence  de  Telectricite  atmospherique  sur  la  Vegetation.  (Les  Mondes.  Ser.  II. 
T.  LH.  1880.  No.  7.  p.  221.) 

De  Lnca,  Ricerchc  sul  tannino  contenuto  negli  organi  del  corbezzolo  (Arbutus 
Unedo).  [Rendiconto  delF  Accad.  delle  sc.  fis.  e  matem.  Napoli  Anno  XIX.  1880. 
fasc.  2.) 

Post,  George  E.,  Notes  on  the  behaviour  of  fig  trees  after  an  unusually  severe 
Winter  in  Syria.  (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  New  York  Vol.  VII.  1880. 
No.  6.  p.  66—67.) 

Siuitli,  Analyses  of  the  ash  of  the  wood  of  two  varieties  of  the  Eucalyptus.  (Journ. 
of  the  ehem.  Soc.  N.  CCXI.  London  1880.) 

Zieg'ler,  Observations.faites  spr  la  floraison  du  seigle,  provoquee  par  le  contact 
de  certaines  substauces.  (Note  adressee  ä  l'Acad.  des  sc.  de  Paris;  Seance  du 
5  Juill.  1880.) 

Entstehung  der  Arten,  Hybridität,  Befruchtungseinrichtungen  etc. : 
Cauestriui,    Giovauul,.  La   Teoria   di  Darwin,   criticamente  esposta.     (Bibliot. 

scientif.  internaz.  Vol.  XXV ;  Kosmos  1880.  Heft  5.  p.  403-404.) 
Meehau,  Thomas,  Bees  and  Flowers.   (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  New  York. 

Vol.  Vn.  1880.  No.  6.  p.  66.) 
Müller,    Herrn.,    Ueber    die   Entwickeluug   der  Blumenfarben.    (Kosmos.    1880. 

Heft  5.  p.  350—365.) 

Anatomie  und  Morphologie: 

y 

CelakoTsky,  Lad.,  Ueber  die  Blütenwickel  der  Boragineen.  (Flora  LXIII.  1880. 
No.  23.  p.  355-369.) 
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M'Nab,  Brauching  of  the  staminal  hairs  of  Tradescantia.    (Dublin  ruicrosc.  Club, 

Novbr.  1879;  Quart.  Journ.  micvosc.  sc.  N.  S.  No.  LXXIX.  [July]  1880.  p.  380.) 
Relation  of  the  Number  of  Concentric  Rings   in  Tasmanien  Trees  to  their  Age. 

(Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  187.) 
Roncagliolo,  A.,  Ricerche  sulla  parte  vitale  del  tronco  di  alcune  plante  dicoti- 

ledoni  legnose.     16.   32  pp.   Genova  1880. 
Winkler,    A.,    Ueber  die   Keimpflanze    der   Mercurialis   perennis  L.    Mit  1  Tfl. 

(Flora  LXllI.  1880.  No.  22.  p.  339—344.) 

Systematik : 
Abbott,  Thistles.    Notes  on  Carduus  arvensis.    (Papers  and  Proceed.  and  Report 

of  the  R.  Soc.  of  Tasmania  for  1878.  [Tasmania  1879.]). 
Candolle,  Alphons  de,  Botanical  Nomenclature.  Letter.  (Journ.  of  Bot.  N.  Ser. 

Vol.  IX.  1880.  No.  211.  p.  217—218.) 
Eucalyptus  amygdalina.     (Gard.  Chron.  No.  337,  p.  745;  im  Auszuge  übers,  in 

Hamb.  Gart.-  u.  Bluraenztg.  Bd.  XXXVI.  Heft  8.  p.  343—344.) 
Layallee,  Alphons,  Arboretum  Segrezianum.    Icones  selectae  arborura  et  fruti- 

cum  in  hortis  Segrezianis  coUectorum.    Descriptions  et  figures  des  especes  nou- 

velles,  rares  ou  critiques  de  l'Arboretum  de  Segrez.  Livr.  1.  fol.  p.  1—20  et  pl. 

1—6.  Paris  (J.  B.  Balliere  et  fils)  1880.  ä  10  fr, 

Nicholson,  treorge,  Cardamine  pratensis,  L.,  and  its  segregates.   (Journ.  ofBot. 

N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  211.  p.  199-202.) 
Schreuk,  Jos.,   Sassafras  officinale  Nees.     (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  New 

York.  Vol.  VII.  1880.  No.  6.  p.  67.) 
8mith,  John  Donell,  Wolffla  (Wolffiella)  gladiata  Hegelm.  var.  Floridana.  (1.  c. 

Vol.  VII.  1880.  No.  6.  p.  64-65.) 

Pflanzengeographie ; 
Ardissone,   Su  due  specie  nuove  per  la  flora  italiana.     (Rendiconti  del  r.  Istit. 

Lomb.  di  sc.  e  lett.  Ser.  IT.  Vol.  XIII.  1880.  fasc.  10-11.) 
Bailey,  Remarks  on  distribution  and  growth  of  Queensland  plants.    (Papers  and 

Proceed.  and  Report  of  the  R.  Soc,  of  Tasmania  for  1878.  [Tasmania  1879]). 
Bnchanau,  J.,   Manual  of  the  indigenous  Grasses   of  New  Zealand.    8.    175  pp, 

w.  61  pl.  Wellington  N.  Z.  1880. 
Cesati,  Passerini  e  (Tibelli,  Compendio  della  Flora  Italiana.  Fasc.  25.  4.  32  pp. 

c.  3  tav.  Milano  1880.  M.  2.  — 

Hart,    Henry  Chichester,    On  the  Botany  of  the  British  Polar  Expedition  of 

1875-1876.  [Continued.j  (Journ,  of  Bot.  N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  211.  p,  204—208. 

[To  be  continued.]). 
Leresche  et  Leyier,  Decas  Plantarum  novarum  in  Hispania  collectarum.    [Fort- 
setzung.] (Crönica  cientifica,  public,  por  R.  Roig  y  Torres.  Ano  III.  1880.  Nüm.  59. 

p.  265—268.) 
Moore,  S.  Le  M.,  Enumeratio  Acanthacearum  herbarii  Welwitschiani  Angolensis, 

W,  1  pl.    (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  211.  p.  193-199.   [To  be 

continued.]). 
Schlechtendal,  F.  L.  von,  Langethal,  L.  u.  Schenk,  E.,  Flora  von  Deutsch- 
land. 5.  Aufl.,  bearb.  von  E,  Hallier.  Lfg.  12.  8.  Gera  (Köhler)  1880.  M.  1.  — 
Seu£Fert,  J.  M.,  Pflauzenleben  und  Landescultur  der  Kanarischen  Inseln.  (Hamb, 

Gart.-  u.  Bluraenztg.  Bd.  XXXVI.  1880.  Heft  8.  p.  358—366.) 
Strobl,    P.  Gabriel,   Flora  der  Nebroden.    [Fortsetzung.]     (Flora.  LXHl.  1880. 

No.  22.  p.  344-353;  No.  23.  p.  369—370.) 
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Bildungsabweioliungeii  und  Gallen  etc.: 
Double  Flowers  in  a  wild  State.    (Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  177.) 
W.  R.  G.,  Teratological  Notes.  (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  New  York.  Vol.  VII. 

1880.  No.  6.  p.  67—69.) 
Peuzig,  0.,  Osservazioni  sopra  un  caso  teratologico  uella  Primula  Sinensis  Lindl. 

C.  2  tav.  Estr.  dagli  Atti  della  Soc.  Veneto-Trent.  di  Sc.  nat.  Vol.  VII.  fasc.  1. 

8.  15  pp.  Padova  1880. 

Pflanzenkrankheiten : 

Congresso    sulla  fillossera  dei  rappresentati  dei  Coraizii  agrarii  delle  regioni  Yi- 

ticole,  tenutosi  in  Torino  il  2  marzo  1880.  Deliberazioni  e  proposte.    8.    21  pp. 

Torino  1880. 
Dalla  Barba,  Spigolature  su  alcuni  risultati  ottenuti  in  Francia  nel  combattere 

la  Phylloxera.    (Rivista  di  viticolt.   ed  enologia  Conegliano.    Anno  IV.    1880. 

No.  10.) 
Fowler,  Archibald,  Eed-Spider  on  Vines  and  Peaches.    (The  Florist  and  Pomol. 

1880.  No.  32.  p.  121—122.) 
Hill,  J.  Geo.  and  Fish,  D.  T.,  The  Potato  Disease.  (Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880. 

p.  182—183.) 
Leclerc,  Nouvelle  maladie  de  la  vigne.    (Annales  de  la  Soc.  d'agricult.,  sc,  arts 

et  belles-lettres.    Tours.  Annee  CXVII.  T.  LVII.  1880.  No.  7.) 
Moresclii,    Ancora  sui  danni  dei    freddo  suUe  viti.     (Rivista  di  viticolt.  ed  ene- 

logia.  Conegliano.    Anno  IV.  1880.  No.  8.) 
Phylloxera  rastatrix,  die  Wurzellaus  des  Weinstockes.  Instructionsschrift,  hrsg. 

im  Auftrage  d.  Preuss.  Ministeriums  f.  Landwirthschaft.  Mit  Kpfrt.  Berlin  1880. 
Prillieux,  Ed.,    Sur  l'anthracnose  ou  maladie   charbonneuse  de  la  vigne.    Extr. 

du  Journ.  de  la  Soc.  centr.  d'horticult.  de  France.  Ser.  ITI.  T.  2.  1880.  8.  6  pp. 

Paris  1880. 
Schäden  durch  den  Frost.    (Nach  d.  Ztschr.  d.  hess.  landw.  Ver.  in  „Der  Obst- 
garten" 1880.  No.  32.  p.  377.) 
Schrenli,    Jos.,    Aphyllon  uniflorum   T.  &  G.    (Bull,   of  the  Torrey  Bot.  Club. 

New  York.  Vol.  VII.  1880.  No.  6.  p.  67.) 

Medicinisch-pharmaeeutisclie  Botanik: 
Ciotto,  F.  e  Lusauua,  F.,   Süll'  azione  dei  mais  e  dei  frumento  guasti  in  rap- 

porto  alla  pallagra:  ricerche  chimiche  e  fisiologiche.  8.  93  pp.  Milano  1880. 
Dal  Sie,  Seconda  Nota  sulla  polvere  insetticida  data  dai  fiori  dei  Chrysanthemum 

cinerariaefolium  Trev,    (Atti  dei  r.  Istit.  veneto  di  sc,  lettere  ed  arti.  Ser.  V. 

T.  VI.  disp.  6.  Venezia  1879—80.) 
Kühn,  Jul.,  Lupinenkrankheit  der  Schafe.    (Deutsche  landw.  Presse.    VII.    1880. 

No.  60.  p.  357.) 
Le  Bon  et  Noel,  G.,  Sur  l'existence,  dans  la  fumee  du  tabac,  d'acide  prussique, 

d'un  acaloide  aussi  toxique  que  la  nicotine   et   de  divers  principes  aromatiques. 

(Acad.  des  sc  de  Paris,  seauce  du  28  juin  1880;   Les  Mondes.    Ser.  11.  T.  LH. 

No.  7.  p.  252.) 
Megnin,  Microbes  observes  dans  dififerents  vaccins.  (Acad.  des  sc.  de  Paris,  seance 

du  12  juin  1880;  Les  Mondes.  Ser.  II.  T.  LH.  No.  8.  p.  267—268.) 
Pasteur,  Le  cholera  des  poules,  les  maladies  virulentes  et  la  vaccination.  (Revue 

internationale  des  sc.  biolog.,  dir.  par  L.  de  Lanessan.  1880.  No.  5.) 
Etüde  sur  la  maladie  charbonneuse.    (Annales   de   la  Soc.  d'agricult.,    sc, 

arts  et  belles-lettres.  Tours.  Annee  CXVII.  T.  LVIL  No.  6.) 
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Pasteur,  Sur  letiologie  du  charbon.  (Corapt.  rend.  de  Paris.  T.  XCl.  1880.  No.  2. 

p.  86—94.) 
Poincar^,    Sur  la  production  du  charbon  par  les  päturages.    (Compt.  rend.  de 

Paris.  T.  XCL  1880.  No.  3.  p.  179—180.) 
Kutherford,    On   the  physiological  actions  of  drugs  on  the   secretion   of  bile. 

(Transact.  of  the  R.  Soc.  of  Edinburgh.  Vol.  XXIX.  part.  1.) 
Tommasi-Crudeli,  Sulla  distribuzioue  delle  acque  nel  sottosuolo  romano,  e  sulla 

produzione  naturale  della  malaria.    (Atti  della  r.  Accad.  dei  Lincei.  —  Memorie 

della  Gl.  di  sc.  fis.,  matem.  e  nat.  Ser.  3a.   Vol.  V.  Roma  1880.) 
Tonssaint,  H.,  De  rimmunite  pour  le  charbon,  acquise  ä  la  suite  d'inoculations 

preventives.     (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  2.  p.  135—137.) 

Technische  Botanik: 
Cancasiau  Walnut  and  Boxwood.    (Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  179) 
Cocosiniss-Fasern-Abfall.     (Nach  Florist   and  Pomolog.   July  1880.    p.  98—99; 

in  Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.  Bd.  XXXVI.  1880.  Heft  8.  p.  357—358.) 
CultiTation  of  the  Oil-Palm  (Elaeis  Guineensis)  in  India.    (Gard.  Chron.  Aug.  7, 

1880.  p.  179.) 
Dyer,  W.  T.  Thiselton,  On  Lattakia  Tobacco.    (Journ.  of  Bot.   N.  S.   Vol.  IX. 

1880.  No.  211.  p.  203-204.) 

A  Fibre-yielding  Curculigo.     (1.  c.  No.  211.  p.  219.) 

Pyreue  Oil  Mauufacture  in  Corfu.    (Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  187.) 

Die  Verarbeitung  der  Rüben  auf  Spiritus  nach  vorhergegangener  Saftgewiunung. 

(Deutsch,  landw.  Presse.  VII.  1880.  No.  60.  p.  356—357.) 

Forstbotanik : 

Age  of  the  Giant  Gum  Trees  of  the  Tasmanian  Forests.  (Nach  Denison-Woods 
in  Journ.  R.  Soc.  of  New  South  Wales   in  Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  179.) 

Van  (xorkom,  Wetenschappelijke  opmerkingen  en  ervaringen  betreffende  de  Ki- 
nakultuur.  (Versl.  en  Mededeel.  der  k.  Akad.  van  Wetenschappen.  Reeks  IL 
Deel  XIV.  Amsterdam  1879.) 

Eienitz,  M.,  Schlüssel  zum  Bestimmen  der  wichtigsten  in  Deutschland  cultivirten 
Hölzer  nach  mit  unbewafftnetem  Auge  erkennbaren  Merkmalen.  8.  Münden 
(Augustin)  1880.  M.  —  75. 

Landwirthaftliche  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 
Bartl,  J.,  Ueber  die  Aufbewahrung  und  Verwendung  der  Rübenblätter.    (Wiener 

landw.  Ztg.  Jahrg.  XXX.  1880.  No.  60.  p.  461.) 
Carob  Cultivation  in  Crete.     (Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  178.) 
Cultivation  of  Chicory  in  India.    (1.  c.  1880.  p.  179.) 
Fettarappa,  Sulla  brillatura  del  riso.  (Annali  della  r.  Accad.  d'agricolt.  di  Torino. 

Vol.  XXII.  1880.) 
(xayot,  Les  essais  de  culture  du  panais  fourrager.  (Annales  de  la  Soc.  d'agricult., 

sc,  arts  et  belles-lettres.  Tours.  Annee  CXVH.  T.  LXVII.  1880.  No.  7.) 
Lippe,  Kurt  Graf  zur,  Auswahl  der  Getreidekörner  zur  Saatgutzucht.  (Oesterr. 

landw.  Wochenbl.  Jahrg.  VI.  1880.  No.  29.  p.  234.) 
Mares,  H.,  Resultats  obtenus  dans  le  traitement  des  vignes  par  le  sulfocarbonate 

de  potassium.    Lettre.     (Acad.  des  sc.   de  Paris,    seance  du  28  juin  1880;    Les 

Mondes.  Ser.  H.  T.  LH.  1880.  No.  7.  p.  250.) 
Minister©  di  agricoltura,  industria  e  commercio.    Direzione  dell'  agricoltura.  An- 
nali di  agricoltura  1879.    Esperienze  di  coltivazione   di  tabacchi  eseguite  dalle 

Stazioni  agraria.  8.  182  pp.  Roma  1880. 
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Paillieux,  Note  sur  le  melilot  bleu  etc.  Extr.  du  Journ.  de  la  Soc.  centr.  d'hor- 

ticult.  de  France.  1880.  8.  i  pp.  Paris  1880. 
Flanchon,  Cepages  americains.  (Annales  de  la  Soc.  d'agricult.,  sc,  arts  et  belles- 

lettres.  Tours.  Annee  CXVII.  T.  LVII.  1880.  No.  6.) 
Pott,  Emil,  Die  Lupine  als  Grün-  und  Eauhfuttermittel.  (Oesterr.  landw.  Wochenbl. 

Jahrg.  VI.  1880.  No.  31.  p.  250—251.) 
Procedes  de  recoustitution  des  arbres  fruitiers.    (Les  Mondes.  Ser.  II.  T.  LH, 

1880.  No.  7.  p.  227—228.)! 
Ricciardi,  Sulla  composizione  di  alcune  varietä  di  tobacco  coltivate  dalla  Stazione 

agraria  di  Caserta.    (Annali  della  r.  Accad.   d'agricolt.    di  Torino.    Vol.  XXII. 

1880.) 
—  —  Sulla  composizione  di  alcune  varietä   di  tobacco  coltivate  dalla  r.  Stazione 

sperimeutale  agraria  di  Palermo.     (1.  c.  Vol.  XXII.  1880.) 
Rust,  J.,  Early  Turnips.    (The  Florist  and  Pomol.  1880.  No.  32.  p.  115.) 
Old  Seeds  versus  New.    (Gard.  Chron.  July  24,  1880.  p.  114.) 
Strienz,  Der  Werth  der  Holzasche  als  Düngemittel.    (Wiener  landw.  Ztg.  XXX. 

1880.  No.  62.  p.  475.) 
Der  Tabakbau  im  Deutschen  Reich.    (Deutsch,  landw.  Presse  VII.  1880.  No.  60. 

p.  355  u.  356.) 
Tanari,  Contributo  allo  studio  della  potatura  verde  in  Italia.  (Rivista  di  viticolt. 

ed  enologia.  Gonegliano.  Anno  IV.  1880.  No.  8.) 
lieber  das  Tiefpflauzen  von  Bäumen.  [Schluss.]   (Der  Obstgarten  1880.  No.  32. 

p.  374-376.) 
Wie  liabeu  sich  die  ueuesten  euglisclieii  Weizensortea  bewährt?  [Schluss.] 

(Deutsche  landw.  Presse.  Jahrg.  VII.  1880.  No.  61.  p.  361;  No.  62.  p.  367.) 
Zoebl ,    A.,    Düngungsversuch    zu    Sommergerste.      (Oesterr.    landw.    Wochenbl. 

Jahrg.  VI.  1880.  No.  30.  p.  242  u.  243.) 

Gärtnerische  Botanik: 
Ueber  Wassermelouen.     (Der  Obstgarten  1880.  No.  32.  p.  378.) 
Voss,    A.,    Der  Champignon,   seine  Cultur   und  Verwendung.     (Hamb.  Gart.-  u, 

Blumenztg.  XXXVI.  1880.  Heft  8.  p.  351-354.) 
Authurium  Andreauum.    (1.  c.  XXXVI.  1880.  Heft  8.  p.  371—372.) 
Chiouodoxa  Luciliae  Boss.    (1.  c.  XXXVI.  Heft  8.  p.  351.) 
A  new  öacrydium.    (Gard.  Chron.  Aug.  7.  1880.  p.  177.) 
Dieffenbachia  Leopoldi.    With  illustr.    (1.  c.  1880.  p.  181.) 
Eyles,   {j,j  Eucodonia  lilacinella.    With  illustr.     (The  Florist  and  Pomol.  1880. 

No.  32.  p.  123.) 
Forsyth,  Alex.,  Climbers  and  Twiners.     (1.  c.  1880.  No.  32.  p.  116.) 
Neue   Himantophyllum-Hybriden.    (Hamb.  Gart.-   u.  Blumenztg.   Bd.  XXXVI. 

1880.  Heft  8.  p.  369—370.) 
Moore,  T,,  Clematis  coccinea.  With  illustr.  (The  Florist  and  Pomol.  1880.  No.  32, 

p.  115—116.) 

Lachenalias.    (1.  c.  1880.  No.  32.  p.  114—115.) 

Phyteuma  comosum.     With  illustr.     (Gard.  Chron.   Aug.  7,  1880.    p.  176.  177.) 
Reichenbach  fil.,  H.  ü.,  New  Garden  Plauts:  Dendrobium  cinnabarinum  n.  sp., 

Miltonia  spectabilis  Moreliaua  (Lindl.),  var.  nova  rosea  and  radians.  (1.  c.  1880. 

p.  166.) 

Varia : 
Britteu,  J,  and  Hollaud,   R.,   Dictionary  of  English  Plant-Names.     Published 

by  the  English  Dialect  Society.  Part  II.  (G— 0.)  8.  London  1880.         M.  9.  — 
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Earle,   J.,    English   Plant  Names   from  tlie  10.   to  the  15.  Century.    8.    London 
1880.  cloth.  M.  5.  40. 

Vegetable  Prodacts  of  Borneo.     (Gard.  Chron.  Aug.  7,  1880.  p.  187.) 

b)  Referate  und  Receiisionen: 

Behrens,  W.  J.,  üeber  die  Flora  isolirter  Inseln  im  allgemeinen  und  der  ostfriesi- 
schen im  besonderen.  (Jahresber.  der  naturw.  Ges.  Elberfeld  1879.)  [Kosmos  1880. 

p.  383-387.] 
—  —  Die  Nectarien  der  Blüten.  Anatomisch-physiologische  Untersuchungen.  Mit 

5  Tön.    Regensburg  1879.    (Sep.-Abdr.  aus  Flora  1879.)     [Bot.  Ztg.  XXXVHl. 

1880,  No.  32.  p.  556.] 
Eberth,  C.  J.,  Ueber  einen  neuen  pathogenen  Bacillus.     Mit  1.  Tfl.     (Virchow's 

Archiv  f.  pathol.  Anat.  u.  Physiol.  Bd.  LXXVII.  Heft  1.  p.  29.)    [Journ.  of  Bot. 

N.  Ser.  Vol.  IX.  p.  221.] 
Elchler,  A.  W.,  Wuchsverhältnisse  der  Begonien.  (Sitzber.  d.  Ges.  naturf.  Freunde. 

Berlin  1880.)     [Bot.  Ztg.  XXXVIII.  p.  552—553.] 
Feser,  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  den  Milzbrand.  (Deutsche  Ztschr. 

für  Thiermed.  u.  vergl.  Pathologie.  Bd.  VI.  Heft  2  u.  3.  p.  166—213.)  [Centralbl. 

für  Chir.  VH.  p.  502.] 
Höhuel,  F.  R.  von,  Die  Gerberindeu.  Berlin  1880.  [Bot.  Ztg.  1880.  p.  556-558.] 
KercliOTe  de  Denterghem,    Oswald  de,   Les  Palmiers.    Paris  1878.    [Hanib. 

Gart.-  u.  Bluraenztg.  1880.  p.  374-375.] 
TOn  Liebeuberg,  Versuche  über  die  Befruchtung  bei  den  Getreidearten.    (Journ. 

f.  Landw.  1880.  p.  139—147.)     [Bot.  Ztg.  1880.  p.  553-554.] 
Mueller,    F.  von,    The  native  Plauts   of  Victoria,    succinctly  defiued.    Part  I. 

Melbourne  1879.     [1.  c.  p.  554—555.] 
Oberdieck,  J,  tr.  C,  Deutschland's  beste   Obstsorten.     Lief.   1.     Leipzig  1881. 

[Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.  1880.  p.  376—377.] 
ReTue  bryologique  1879.     Livr.  1—6.     [Bot.  Ztg.  1880.  p.  527.] 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Biologische  Mittheilungen. 

Von  Dr.  F.  Ludwig  iu  Greiz. 

II. 

Heterantherie  anemophiler  Pflanzen, 
Nachdem  ich  vor  einiger  Zeit*)  darauf  hingewiesen,  dass  bei  Plan- 
tago  major  L.  neben  den  gewöhnlichen  Stöcken  mit  rothen  oder  roth- 
braunen Antheren  wenigstens  2 — 3  %  Stöcke  vorkommen,  in  deren  Blü- 
ten sämmtliche  Staubbeutel  lebhaft  gelb  gefärbt  sind,  überzeugte  ich 
mich,  dass  das  Vorkommen  von  gelbantherigen,  mit  normalem  Pollen  ver- 
sehenen Stöcken  neben  solchen  mit  rothen  oder  röthlichen  bis  violetten 
Antheren  (hier  zuweilen  mit  gleicher  Griifelfärbung)  bei  den  windblütigen 


1=)  Bot.  Centralblatt  1880.  No.  7/8. 
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Pflanzen  allgemein  verbreitet  ist.  Zunächst  beobachtete  ich  dasselbe  bei 
Poterium  Sanguisorba  L.  Die  oberen  Bltiten  in  dem  Köpfchen 
dieser  polygamischen  anemophilen  Pflanze  sind  meist  $  (seltener  alle) 
und  blühen  zuerst  auf;  häufig  erst  nach  einer  Pause  öffnen  sich  die  6 
oder  ^,  die  gewöhnlich  lang  weiss  filamentirten  gelben  Antheren  ent- 
lassend. Neben  diesen  finden  sich  (seltener)  auf  bestimmten  Stöcken 
rothe  Filamente  mit  gelblich-rothen  bis  rothen  Antheren,  während  die 
Griff'el  und  ihre  pinselförmigen  Narben  alle  Uebergänge  vom  Weiss  zum 
Roth  darbieten.  —  So  weit  ich  nach  Herbarexemplaren  urtheilen  kann, 
scheint  mir  weiter  das  ausgeprägt  proterogynische  Myriophyllum  spicatum*) 
(vielleicht  auch  das  gleichfalls  proterogynische  Potamogetou)  heteranther 
zu  sein.  Vor  allen  Dingen  zeigt  aber  die  Mehrzahl  der  Gräser  die  Er- 
scheinung der  Heterantherie;  so  z.  B.  Lolium,  Dactylis,  Ave  na, 
Trisetum,Phleum,Festuca,  Cynosurus,  Aira,  Antho- 
xanthum,  Alopecurus  (die  welkenden  Antheren  werden  hier  wohl 
stets  rostroth)  etc. 

Während  bei  Plantago  major,  Cynosurus  cristatus  u.  A.,  die  roth- 
antherige  Form  überwiegt,  ist  bei  anderen  die  gelbe  die  häufigere.  Die 
letztere  überwiegt  z,  B.  bei  Lolium  und  Festuca  elatior  bedeutend,  auch 
bei  Dactylis  und  Avenaarten;  bei  Phleum  pratense  zählte  ich  au  der 
Turnhalle  bei  Greiz  am  7.  Juli  89  gelb-  und  54  rothantherige  Stöcke, 
während  anderwärts  die  rothantherigen  (deren  Antheren  beim  Pressen 
ein  grünliches  Aussehen  erhalten)  an  Zahl  überwogen.  Was  die  Be- 
deutung der  Heterantherie  anlangt,  so  scheint  dieselbe  eine  gleichzeitige 
Anlockung  der  Insecten  zur  Folge  zu  haben,  wenigstens  fand  ich  die 
gelben  Phleumähren  viel  von  Fliegen  besucht  und  Müller**)  sah  oft  an 
den  Antheren  verschiedener  Gramineen  (Anthoxauthum  odoratum ,  Poa 
annua,  Festuca  pratensis)  eine  kleine  Schwebfliege,  Melanostoma  mellina 
L.,  beschäftigt.  Die  Insecten  finden  auf  den  Aehren  der  Gräser  reich- 
lichen Pollen,  werden  vielleicht  auch  noch  durch  die  saftige  Lodicula***) 
angelockt. 

Hl. 

Kleistogamie  von  Plantago  virginica. 

Plantago  virginica,  dessen  Samen  ich  aus  dem  botanischen  Garten 
in  Göttingen  bezogen,  blüht  in  meinem  Garten  nur   kleistogamisch.    Das 


*)  Lemua  minor  ist  inonöcisch  proterandrisch,  mit  stacheligen  protuberanzen- 
reichen  Pollenkörueru,  daher  trotz  Mangels  eines  gefärbten  Perigons  entomophil. 
Vermuthlich  ist  es  für  die  Pflanze  von  Vortheil,  dass  die  auf  den  Lemuarasen 
umherschreitenden  Kerfe  die  Bestäubung  vollziehen,  ohne  besonders  auf  die  Blüte 
aufmerksam  gemacht  Avorden  zu  sein. 

**)  Befruchtung  der  Blüten  durch  Insecten.   1873   p,  87. 
***)  Cf.  Bot.  Ztg.  1880.  No.  25.  p.  434. 
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fest  verschlossene,  spitzkegelförmige  Corollenrudiment,  welches  während 
der  Befruchtung  noch  vom  Kelche  überragt  wird,  enthält  einen  Griffel 
von  nahezu  derselben  Länge  wie  die  Staubgefässe,  mit  denen  er  sich 
gleichzeitig  entwickelt.  Die  letzteren  erhalten  durch  das  sehr  verlängerte 
Connectiv  (wie  ich  es  ähnlich  bei  CoUomia  Cavanillesii  beobachtet  — 
vgl.  „Zur  Kleistogamie  und  Samenverbreitung  der  CoUomien",  Bot.  Ztg. 
1878  p.  739  — )  eine  zugespitzte  Spatelform  und  enthalten  nur  wenige, 
aber  gute  Pollenkörner,  die  direct  ihre  Schläuche  zur  Narbe  senden. 
Nach  der  Befruchtung  wächst  die  spitze  Blüte,  ohne  jedoch  von  dem 
sich  verlängernden  Griffel  durchbrochen  zu  werden,  nur  wenig  über  den 
Kelch  hinaus.  Es  schliesst  sich  die  Pflanze  an  die  indische  Viola  nana 
und  V.  Roxburghiana  an,  die  in  ihrer  Heimat  offen  blühen,  von  Darwin 
cultivirt  aber  fortgesetzt  nur  kleistogam  blühten,  oder  an  Ononis  Columnae 
aus  Italien,  aus  der  Darwin  1867  nur  kleistogamische ,  1868  auch 
chasmogame  Blüten  erzog.  (Vgl.  auch  CoUomia  grandiflora  Dougl.,  Bot. 
Ztg.  1877.  p,  777.) 

Greiz,  den  8.  Juli  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Cribbes,  Heneage,  On  the  use  of  the  Wenham  Binocular 
with  high  power s.  (Quarterly  Journal  of  Micr.  Science,  No.  79, 
July  1880,  p.  318  ff.) 

Es  sind  bisher  von  den  verschiedensten  Seiten  eine  grosse  Anzahl 
Vorschläge  gemacht  worden,  um  eine  stereoskopische  Wirkung  auch  bei 
Anwendung  stärkerer  Objective  zu  erzielen,  wobei  jedoch  stets  besondere, 
für  gewöhnlich  nicht  zum  Apparatenvorrath  des  arbeitenden  Mikrosko- 
pikers  gehörende  Vorrichtungen  erforderlich  erschienen. 

Verf.  hat  nun  ein  Verfahren  entdeckt,  wie  das  stereoskopische  Mi- 
kroskop selbst  den  höchsten  wissenschaftlichen  Untersuchungen  dienst- 
bar gemacht  werden  könne,  indem  die  Möglichkeit  der  Verwendung 
stärkerer,  ja  selbst  der  stärksten  Objectivsysteme  gegeben  ist.  Veran- 
lasst durch  Herrn  Stewart,  schraubte  G.  von  einem  Zeiss'schen  Ob- 
jectiv  DD  den  Trichter  ab  und  befestigte  den  unteren  Theil  des  ge- 
dachten Systemes  an  einem  Adapter,  wodurch  eine  vollkommene  stereosko- 
pische Wirkung  erzielt  wurde.  Durch  diese  zu  weiteren  Versuchen  er- 
muntert, unternahm  G.  den  gleichen  Versuch  mit  einem  1/12  Zoll  Oel- 
Immersionssystem  von  Zeiss,  wobei  jedoch  eine  besondere  Zurichtung 
des  Zahns  und  Triebes  der  groben  Einstellung  des  Miskroskopes  er- 
forderlich wurde,  ohne    dass  dadurch   eine  vollkommene  stereoskopische 
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Wirkung  erzielt  werden  konnte.  Die  erhaltenen  Bilder  führten  G.  jedoch 
zn  der  Ueberzeugung,  dass  die  gewünschte  Wirkung  erlangt  werden 
könne,  wenn  es  möglich  sei,  die  Linsen  des  Objectivsystemes  dem  Prisma 
noch  etwas  näher  zu  bringen. 

G.  Hess  sich  deshalb  von  den  Herren  Powell  und  Lealand  ein 
Vi2  ZoU-Oel-Immersionssystem  anfertigen,  dessen  Vordertheil  unmittelbar 
hinter  der  Rückverbindung  abschraubbar  und  zudem  an  der  Aussenseite 
mit  einem  Schraubengewinde  versehen  war,  vermittelst  dessen  es  in  den 
Adapter  geschraubt  werden  konnte.  Der  Letztere  fand  seinerseits  in 
dem  Körper  des  Binoculars  derart  Platz,  dass  die  Linsen  des  Objectivs 
fast  in  Berührung  mit  dem  Prisma  kamen. 

Das  auf  diese  Weise  erzielte  Resultat  war  ein  glänzendes:  das 
ganze  Gesichtsfeld  erschien  gleichmässig  hell  erleuchtet  und  die  stereosko- 
pische Wirkung  war  nicht  nur  eine  vollkommene,  sondern  eine  über- 
raschend grossartige,  „kaum  glaubliche",  so  dass  es  Verf.  gelang,  mit 
den  bisherigen  Hilfsmitteln  in  keiner  Weise  zu  lösende  Details  der  thie- 
rischen  Histologie  mit  Leichtigkeit  zu  enträthseln. 

Zur  Beleuchtung  ist  ein  Condensor  erforderlich,  und  hat  G.  als 
solchen  unter  anderen  auch  den  Abbe'schen  Beleuchtungsapparat  ver- 
wendet. Kaiser  (Berlin). 


Personalnachrichten. 

Charles  Christopher  Frost,  bekannter  Kryptogameuforscher 
Nordamerika's,  ist  am  16.  März  1880  zu  Brattleboro'  Vermont  gestorben; 
desgleichen  der  um  die  Kenntniss  der  Diatomaceen  verdiente  Herr 
Thomas  Atthey  am  14.  April  zu  Gosforth, 

Den  seit  1878  als  Pflanzensammler  in  Südamerika,  besonders  in 
Columbien,  thätigen  Carl  Falkenberg  hat  auf  der  Heimreise  von  dort 
auf  der  Insel  St.  Thomas  der  Tod  ereilt. 


Berlchtiguug: 

Die  Unterschrift  „Koehne  (Berlin)"  ist  durch  Zufall  bei  folgenden 
Referaten  des  Bot.  Centralblattes  ausgefallen:  Magnus,  Monströse 
Gipfelblüten  von  Digitalis  purpurea,  p.  115.  —  Hegelmaier,  lieber 
Blütenentwickelung  bei  den  Salicineen,  p.  388.  —  Clarke,  Resume  of 
the  Order  Commelynaceae ,  p.  392.  —  Hooker,  Note  sur  le  Corsia 
Beccari,  p.  393. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Ludwig,  F.,  Ptychogaster  albus  Cord.,  die  Conidien- 
generation  von  Polyporus  Ptychogaster  n.  sp.  Mit 
2  Tfln.  (Sep.-Abdr.  aus  Ztschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  Mai-Juni  1880. 
p.  424  ff.) 
Nach  Angabe  der  bisher  bekannt  gewordenen  und  Hinzufügung 
einiger  neuer  Fundorte  des  von  C  o  r  d  a  als  Ptychogaster  albus  be- 
schriebenen Pilzes  folgt  eine  ausführlichere  Beschreibung  des  bisher 
bekannten  Fruchtkörpers  und  seiner  Entwickelung.  Bezüglich  seiner 
systematischen  Stellung  war  man  völlig  im  Ungewissen:  er  passte 
weder  in  die  Abtheilung  der  Myxomyceten  noch  in  die  der  Gaste- 
romyceten,  mit  welchen  beiden  er  am  meisten  Aehnlichkeit  hat. 
Fries,  Tulasne  und  C  o  r  n  u  vermutheten  einen  unvollständigen 
Zustand  einer  besonderen  Pilzspecies.  Während  Tulasne  diese 
Ansicht  später  verliess,  wurde  es  C  o  r  n  u  aus  der  Aehnlichkeit  der 
Ptychogasterfasern  mit  denen  der  Polyporeen  wahrscheinlich,  dass 
die  Ptychogasterkörper  in  die  Verwandtschaft  eines  Polyporus  ge- 
hören. Ref.  hat  nun  durch  die  Entdeckung  einer  zweiten  Fructification 
die  Frage  nach  der  Zugehörigkeit  dieses  Pilzes  entschieden.  Der- 
selbe fand,  dass  der  Ptychogaster  C  o  r  d  a's  zuweilen  an  der  ganzen 
Unterseite  oder  an  freien  Stellen  derselben  Polyporusr Öhren  bildet, 
oder  an  anderen  Exemplaren  eine  Neigung  der  Hyphen,  röhrenartig 
zu  verfilzen,  deutlich  erkennen  lässt.  An  Schnitten  durch  den  Pilz- 
körper ist  weder  durch's  unbewaffnete  Auge,  noch  durch's  Mikroskop 
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ein  Unterschied  zwischen  Polyporus-  und  Ptychogasterschicht  zu 
erkennen,  es  entstehen  beide  aus  den  gleichen  Hyphen.  Die  Poly- 
porusröhren  sind  von  mittlerer  Grösse  mit  eckiger  bis  rundlicher 
Mündung  und  an  dieser  spärlich  spitz  gezähnt  (durch  verfilzte, 
die  Eöhrchen  überragende  Hyphen).  An  den  dem  Ref.  zugäng- 
lichen Fundorten  fanden  sich  ähnliche  Polyporusspecies  nicht;  es 
scheint  demselben  der  besprochene  Pilz  eine  selbständige  Species 
von  Polyporus  zu  sein,  die  sich  nur  selten  durch  die  Polyporusfructi- 
fication,  in  der  Regel  durch  die  als  Plychogaster  albus  beschriebene 
Form  verbreitet.  Dieselbe  wird  als  Polyporus  Ptychogaster  n.  sp. 
bezeichnet.  Sie  bildet  einAnalogon  zuFistulina  hepatica,  bei  welcher 
de  Seynes,  und  zu  den  Coprinusarten,  bei  welchen  Eidam  und 
van  Tieghem  eine  Conidiengeneration  entdeckt  haben. 

Ludwig  (Greiz). 
Hayduck,   M.,    Einige   Beobachtungen   über   den   Ein- 

fluss  der  Spaltpilze  auf  die  Entwickelung  und  die 

Gährwirkung  der  Hefe.   (Zeitschr.  f.  Spiritusindustr.  N.  F. 

.Jahrg.  HL  1880.  No.  13.  p.  202—204.) 

Verf.  stellte  Gährversuche  an  mit  frischer  und  mit  in  Nach- 
gährung  befindlicher  Maische,  so  dass  die  Hefebildung  bei  13 — 140R. 
resp.  23— 240  R.  stattfand.  Im  letzteren  Falle  wurden  die  Versuche 
theils  ohne,  theils  mit  Zusatz  von  Schwefelsäure  (wegen  der  ge- 
ringen angewandten  Hefemenge)  angestellt,  um  die  Spaltpilzbildung 
zu  verhüten.  Der  Zusatz  von  SO3  ist  nicht  nöthig,  wenn  die  Hefe- 
menge so  gross  ist,  dass  die  Gährung  bald  beginnt.  In  der  einen 
Versuchsreihe  war  die  Maische  rein,  in  der  anderen  durch  Spaltpilze 
inficirt.  In  allen  Fällen  äusserte  sich,  wie  Verf.  selbst  sagt,  der 
Einfluss  der  Spaltpilze  in  der  Weise,  dass  die  Hefevermehrung  eine 
mangelhafte  war.  „Diese  Thatsache  lässt  sich  wohl  am  einfachsten 
dadurch  erklären,  dass  die  Spaltpilze  die  zu  ihrer  Entwickelung 
erforderlichen ,  stickstoffhaltigen  Körper  verbrauchten ,  also  der 
Maische  diejenigen  Stoffe  entzogen,  die  zur  Entwickelung  der  Hefe 
ebenfalls  unentbehrlich  sind." 

Auf  die  fertig  gebildeten  Hefezellen  schienen  die  Spaltpilze 
keinen  nachtheiligen  Einfluss  auszuüben.  Die  Gährthätigkeit  der 
Hefezellen  war  der  Temperatur  entsprechend  mehr  oder  weniger 
intensiv,  und  zur  vollständigen  Vergährung  der  Maischen  nur  des- 
halb nicht  ausreichend,  weil  die  Anzahl  der  vorhandenen  Hefezellen 
eine  zu  geringe  war.  Ha  e  nie  in  (Leipzig). 

Limpricht,  Cr.,  Neue  und  kritische  Lebermoose.    (Sep.- 

Abdr.  a.  d.  LVII.  Jahresbericht  der  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur. 

8.  7  pp.) 
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Den  rastlosen  Bemühungen  des  Herrn  J.  Br eidler  in  Wien, 
die  Laub-  und  Lebermoosflora  des  Salzburger,  Tiroler  und  Steirischen 
Alpengebiets  zu  erforschen,  ist  es  zu  danken,  wenn  Verf.  in  vor- 
liegender Schrift  durch  Aufstellung  4  neuer  Lebermoose  die  euro- 
päischen Hepaticae  um  ebenso  viele  neue  Species  zu  vermehren  in 
den  Stand  gesetzt  wurde.     Dieselben  sind  folgende: 

1.  Alicularia  Breidleri  Limpr.  Nach  Wuchs,  Grösse 
und  Färbung  an  die  kleinsten  Formen  von  Sarcoscyphus  adustus 
Spruce  und  —  abgesehen  von  der  Färbung  —  auch  an  Jungerman- 
nia  Juratzkana  erinnernd,  ist  diese  Art  in  allen  Theilen  als  eine 
zwergige  Form  von  Alicularia  minor  var.  haematosticta  N.  v.  E.  zu 
betrachten.  Allein  die  letztere  unterscheidet  sich  von  A.  Breidleri 
durch  Grösse,  monöcischen  Blütenstand,  —  die  neue  Species  ist 
diöcisch  —  viel  weitere  Blattzellen  mit  angulären  Verdickungen  und 
grossen  Oelkörpern. 

Bis  jetzt  nur  durch  B  r  e  i  d  1  e  r  auf  nackter,  feuchter  Erde  mit 
kieseliger  Unterlage  meist  in  Gesellschaft  von  J.  Juratzkana 
Limpr.  in  den  Salzburger  und  Steirischen  Alpen  in  einer  Meeres- 
höhe von  2000 — 2600  m.  gesammelt  worden. 

2.  Sarcoscyphus  confertus  Limpr.  Von  dieser  Art  sagt 
Verf.:  Ein  Sarcoscyphus  Funckii  mit  angedrückten  Blättern  und 
büscheliger  Verzweigung,  auf  dessen  Blütenstand  die  Auslassung 
Hübener's  in  Hepat.  Germ.  p.  136  sich  beziehen  lässt :  „Oft  sieht 
man  aus  einem  Perichätium  2 — 3  Prolificationen  entspriessen ,  die 
ebenfalls  die  Andeutung  von  Blütentheilen  an  ihren  Gipfeln  haben 
und  den  Individuen  ein  büschelartiges  Ansehen  verleihen." 

Der  Hauptunterschied  zwischen  dieser  Form  und  S.  Funckii, 
S.  adustus,  S.  sphacelatus  und  S.  Ehrharti  liegt  nach  Ansicht  des 
Verf.  in  dem  Bau  des  Kapselstiels.  Derselbe  zeigt  im  Durchschnitt 
bei  g.  Funckii  12—16,  bei  S.  adustus  14—16,  bei  S.  sphacelatus 
26—30  und  bei  S.  Ehrharti  18  Zellen  in  der  Peripherie,  während 
S.  confertus  25 — 28  peripherische  Zellen  des  Kapselstiels  aufweist. 

—  Durch  J.  Br  eidler  bisher  nur  aus  den  Hochalpen  Salzburgs 
und  Steiermarks  aus  einer  Seehöhe  von  2100 — 2700  m.  bekannt. 

3.  Sarcoscyphus  commutatus  Limpr.  Diese  Pflanze 
wurde  zuerst  durch  Gottsche  und  Rabenhorst  in  Hep.  Eur. 
exs.  sub  n.  458  als  S.  densifolius  var.  fascicularis  N.  v.  E.  veröffent- 
licht;  allein  von  dieser  Form  unterscheidet  sie  sich  durch  rings 

—  auch  an  dem  Innenrande  der  Blattlappen  —  mit  einer  Z  e  1  - 
len reihe  umgebogenen  Blattrand,  während  bei  S.  densifolius 
die  Blattränder  nur  in  der  Mitte  umgebogen  erscheinen.  Ausser- 
dem sind  die  Zellen  der  Blätter  von  S.  densifolius  doppelt  so  gross 

55* 
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und  in  den  Ecken  stark  3  eckig  verdickt.  Weit  grösser,  meint  Verf.^ 
ist  die  Beziehung  des  S.  commutatus  zu  S.  revolutus  N.  v.  E.; 
letzterer  ist  jedoch  weit  robuster,  stark  glänzend  und  der  umge- 
schlagene Blattrand  wird  von  3—4  Zellenreihen  gebildet.  —  Durch 
Apotheker  Jack  aus  den  Hochalpen  Tirols,  durch  B  r  e  i  d  1  e  r  von 
verschiedenen  Standorten  aus  Steiermark  und  durch  den  Verf.  aus 
der  hohen  Tatra  in  einer  Meereshöhe  von  2000—2600  m.  bekannt 
geworden. 

4.  Jungermannia  decolorans  Limpr.  Diese  Art  steht 
Jung,  bicrenata  Lindenb.  am  nächsten,  deren  kleinsten  Formen  sie 
sehr  ähnlich  sieht;  indessen  erinnert  sie  wegen  der  mit  breitem, 
hyalinem  Rande  versehenen  Blätter,  welcher  scharf  gegen  die  inneren 
gebräunten  Zellen  absticht,  auch  an  Gymnomitrium  concinnatum 
Corda.  —  In  Felsritzen  der  Steirischen  und  Salzburger  Alpen  bei 
einer  Meereshöhe  von  2000 — 2600  m.  bis  jetzt  nur  von  B  r  e  i  d  1  e  r 
gesammelt. 

Ausser  den  ausführlichen  Diagnosen,  genauen  Standortsangaben 
und  Bemerkungen  zu  vorstehenden  4  neuen  Lebermoosspecies  finden 
sich  in  vorliegender  Abhandlung  noch  einige  kritische  Bemerkungen 
über  Sarcoscyphus  densifolius  N.  v.  E.,  Jung,  bicrenata  Lindenb. 
Jung,  tersa  N.  v.  E.  und  Jung,  pumila  With. 

Warnstorf  (Neuruppin). 
Cauvet,  Note  sur  le  degagement  del'acide  carbonique 
par  les  racines  des  plante s.  (Bulletin  de  la  soc.  bot.  de 
France.  TomeXXVII.  [Compt.  rend.  des  seances.  No.  1.]  p.  43— 49.) 
Nach  einer  kurzen  Besprechung  der  Versuche,  welche  die  Kohlen- 
säure-Ausscheidung der  Wurzeln  überhaupt  behandeln,  tritt  der 
Verf.  der  Frage  näher,  ob  die  Menge  der  ausgeschiedenen  Kohlen- 
säure zu  verschiedenen  Tageszeiten  eine  verschiedene  ist.  Die  Ein- 
richtung des  Versuchs  war  im  Wesentlichen  die:  Eine  Pflanze  (Bohne) 
tauchte  mit  ihren  Wurzeln  in  ein  Gefäss  mit  Wasser.  Durch  ein 
Zuleitungsrohr  wurde  dem  Wasser  Luft  zugeführt,  welche  zuvor 
gänzlich  von  Kohlensäure  befreit  worden  war  und  welche,  nachdem 
sie  mit  den  Wurzeln  in  Berührung  gewesen,  durch  ein  zweites  Rohr 
wieder  abgeführt  und  in  eine  ammoniakalische  Chlorbarium-Lösung 
geleitet  wurde.  Die  während  der  Nacht  von  6^-a. — 6''-f.  ausge- 
schiedene Kohlensäure-Menge  wurde  in  Summa  bestimmt,  die  am 
Tage  ausgeschiedene  aber  in  3  Perioden  von  je  4  Stunden  Dauer. 
Der  4  Tage  dauernde  Versuch,  in  welchem  übrigens  die  Wurzeln 
nicht  vor  dem  Einfluss  des  Lichtes  geschützt  waren,  ergab  Folgendes: 
1)  Während  der  Nacht  wird  weniger  Kohlensäure  ausgeschieden, 
als  während  irgend  einer  Periode  am  Tage. 


—    869     — 

2)  Die  Menge  der  ausgeschiedenen  Kohlensäure  nimmt  Vor- 
mittags zu  und  wächst  noch  während  der  Mittagsstunden,  worauf 
gegen  Abend  wieder  eine  Abnahme  stattfindet. 

3)  Das  Gewicht  der  während  der  Nacht  ausgeschiedenen  Kohlen- 
säure ist  4 mal  kleiner,  als  die  Gesammtmenge  der  während  der 
3  Tagesperioden  ausgeschiedenen. 

Eine  Wiederholung  des  Versuchs  gegen  Ende  October  mit  einer 
Balsamine  ergab  als  Menge  der  ausgeschiedenen  Kohlensäure  pro 
Stunde 

in  der  Nacht:  0,0045518 
am  Tage:         0,0057018 

Den  geringeren  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht  gegen- 
über der  ersten  Versuchsperiode  (im  Juli)  erklärt  Verf.  durch  die 
niedrigere  Temperatur,  durch  das  schwächere  Licht  und  die  ge- 
ringere Lebensthätigkeit  überhaupt. 

Am  Schlüsse  kündigt  Verf.  eine  demnächst  erscheinende  weitere 
Untersuchung  der  Frage  an,  ob  die  durch  die  Wurzeln  ausgeschie- 
dene Kohlensäure  nur  ein  einfaches,  überflüssiges  Product  des  Stoff- 
wechsels ist,  oder  ob  sie  dazu  bestimmt  ist,  die  Auflösung  der 
Nährstoffe  im  Boden  zu  befördern.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Pfeil ,   Theodor ,    Chemische  Beiträge  zur   Pomologie. 
Inaug.-Diss.  8.  Dorpat.  1880. 

Unter  'gleichlautendem  Titel  hatte  Prof.  Dragendorff  vor 
2  Jahren  (im  Archiv  für  Naturk.  Liv-  Est-  und  Kurlands)  eine 
Abhandlung  publicirt,  in  welcher  mehrere,  auf  die  Chemie  der  Apfel- 
frucht bezügliche  Fragen  angeregt,  vorläufig  jedoch  unentschieden 
geblieben  waren  und  nun  vom  Verf.  auf  Veranlassung  von  Dragen- 
dorff und  unter  strenger  Einhaltung  des  von  Letzterem  einge- 
schlagenen Weges  behandelt  wurden.  Die  Untersuchung  war  dabei 
sowohl  auf  die  qualitative  und  quantitative  Bestimmung  der  ein- 
zelnen in  verschiedenen  Apfelsorten  (vorzugsweise  im  weissen  Winter- 
Taubenapfel)  enthaltenen  Substanzen  gerichtet,  als  auch  insbesondere 
auf  die  während  der  Entwickelung  der  Frucht  stattfindenden  Stoff- 
umwandlungen. Eine  Tabelle  enthält  die  in  7  Zeitabschnitten  er- 
mittelten Zahlen,  während  die  Substanzen  selbst  in  20  Rubriken 
vertheilt  sind. 

Wenn  die  Resultate  trotzdem  viele  physiologisch -chemische 
Fragen  unbeantwortet  Hessen,  so  hatte  dies  seinen  Grund  in  den 
bedeutenden  hier  entgegentretenden  Schwierigkeiten,  die  namentlich 
darin  bestehen,  dass  in  den  Aepfeln  zu  gewissen  Zeiten  Verbindungen 
vorkommen,  die  durch  keine  specifische  Reaction  zu  charakterisiren 
sind.    Dies  gilt  vor  allem  von  dem  bei  dem  Reifen  und  Weichwerden 
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der  Frucht  eine  Rolle  spielenden  Pectinstoffe,  der  ^ch  von  den  übrigen 
zu  dieser  Gruppe  gehörenden  Verbindungen  dadurch  unterscheidet^ 
dass  er  durch  Alkohol  nicht  fällbar  ist.  Dragendorff  gab  diesem 
Stoffe  den  Namen  Arabinsäure  und  hielt  ihn  für  vielleicht  identisch 
mit  der  Metapectinsäure  F  r  e  m  y's.  Die  von  Letzterem  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  fragliche  Stoff  durch  Einwirkung  eines  Fer- 
mentes, der  Pectase,  auf  Pectin  entsteht,  hält  Verf.  für  durchaus 
verfrüht,  da  die  analytischen  Beweise  hierfür  gänzlich  fehlen  und 
auch  schwerlich  erlangt  werden  dürften.  Seine  eigenen  Bemühungen., 
die  Arabinsäure  herzustellen,  ergaben  als  Resultat  eine  geringe 
Menge  eines  äusserst  unbeständigen  und  der  Analyse  sich  deshalb 
entziehenden  Körpers.  —  Von  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dass 
das  Amylum  sowohl  in  ganz  jungen  als  in  völlig  reifen  Früchten 
gänzlich  fehlt.  In  Bezug  auf  das  Verhältniss  zwischen  Stärke  und 
Zucker  schliesst  sich  Verf.  der  Ansicht  Dragendorf fs  an,  wo- 
nach die  erstere  als  Vorläuferin  des  letzteren  zu  betrachten  ist,  und 
sucht,  auf  Grund  dieser  Hypothese,  die  Annahme  zu  widerlegen, 
dass  der  bei  der  Reife  sich  bildende  Zucker  Rohrzucker  sei.  Viel- 
mehr werde  durch  Einwirkung  der  Säure  auf  das  Amylum  Rechts- 
traubenzucker und  Linksfruchtzucker  gebildet,  alsdann  unter  Mit- 
wirkung eines  Fermentes  zuerst  der  Traubenzucker  zersetzt,  und 
dadurch  der  Levulose  in  ihrem  Drehungsvermögen  ein  Uebergewicht 
verschafft;  die  volle  Reife  fällt  mit  dem  Maximum  der  Linksdrehung 
des  Zuckers  zusammen.  Die  directe  Abhängigkeit  des  Werthe& 
einer  Apfelsorte  von  der  Qualität  des  Zuckers  lässt  sich  daraus  er- 
kennen ,  dass  die  besten  Sorten  (wie  Gravensteiner  und  Kaiser 
Alexanderapfel)  die  stärkste  Linksdrehung  aufweisen,  in  ihnen  also 
die  Levulose  vorherrscht;  doch  scheint  andererseits  der  Umstand, 
dass  bei  den  Sortön,  welche  gegen  das  Ende  der  Entwickelung  eine 
starke  Vermehrung  der  Arabinsäure  zeigen  (z.  B.  der  Champagner- 
apfel), nach  Ausfällen  der  letzteren  mit  Bleiessig  eine  auffallende 
Verminderung  der  Ablenkung  des  polarisirten  Lichtes  nach  links 
eintritt,  dafür  zu  sprechen,  dass  auch  die  Arabinsäure  sich  optisch 
activ,  und  zw^ar  linksdrehend  verhält. 

Wie  im  Uebrigen  der  Gang  der  Untersuchung  analog  dem  der 
bereits  im  „bot.  Centralbl."  p.  619 — 620  erwähnten  Arbeit  von 
Kor  oll  war,  indem  die  Substanzen  ebenfalls  durch  successive  An- 
wendung von  Wasser,  Alkohol,  Alkalien  und  Säuren  abgeschieden 
wurden,  so  waren  auch  die  Resultate  theilweise  dieselben;  denn 
einmal  wurde  bei  der  Behandlung  mit  Natronlauge  ebenfalls  Met- 
arabinsäure  (C12  H22  Ou)  erhalten  und  ferner,  in  Bezug  auf  die 
Cellulose,    die   von    Stack  mann   und    Kor  oll    vertretene  An- 
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sieht  von  dem  Auftreten   dieses  Stoffes   in  hydratischem  Zustande 
adoptirt. 

Endlich  hat  Verf.,  kurz  vor  dem  Abschluss  seiner  Untersuch- 
ungen mit  der  Arbeit  Thomsen's  über  „Holzgummi"  bekannt  ge- 
worden, die  Aepfel  auf  das  Vorhandensein  dieses,  durch  Extraction 
verschiedener  Hölzer  mit  starker  Natronlauge  (Sp.  G.  1,1)  zu  er- 
haltenden Stoffes  geprüft.  Statt  des  T  h  o  m  s  e  n'schen  Präparates, 
welchem  die  Formel  Ce  Hio  O5  sehr  nahe  entspricht,  erhielt  er 
jedoch  ein  in  der  Zusammensetzung  davon  abweichendes,  nämlich 
eine  den  Verbindungen  der  Saccharosengruppe  C12  H22  On  isomere 
Hydrocellulose.  Da  indessen  die  betreffenden  Untersuchungen  aus 
Zeitmangel  nicht  weiter  verfolgt  werden  konnten  und  sich  überdies 
auf  nicht  reife  Aepfel  beschränkten,  so  müsste  die  Frage  nach  der 
Existenz  des  Holzgummis  in  diesen  Früchten  als  eine  vorläufig  noch 
offene  betrachtet  werden.  Abendroth  (Leipzig). 

Müller,  H.,  Ueber  dieEntwickelung  d  erBlumen  färben. 
(Kosmos,  Jahrg.  IV.  [1880.]  Heft  V,  p.  350-365.) 

Verf.  wirft  die  Frage  auf:  „Ist  die  Entwickelung  der  Blumen 
von  ursprünglichen,  allgemein  zugänglichen  zu  späteren,  auf  ge- 
wisse Besucherkreise  beschränkten  Anpassungsstufen  von  der  Ent- 
wickelung bestimmter,  in  gleicher  Ordnung  auf  einander  gefolg- 
ter  Blumenfarben  begleitet  gewesen,  und  welches  ist,  im  bejahen- 
den Falle,  die  stattfindende  Reihenfolge?  Oder  sind  die  ver- 
schiedenen Blumenfarben  in  ganz  verschiedener  Reihenfolge  aus- 
einander hervorgegangen  und  —  abgesehen  von  Dipteren-  und 
Falterblumen  —  ohne  erkennbaren  Zusammenhang  mit  den  Anpas- 
sungsstufen der  Blumen?"  —  Die  Beantwortung  wurde  auf  dreierlei 
Weise  versucht:  a.  summarisch,  b.  phylogenetisch,  c.  on- 
togenetisch.  —  a.  Es  wurde  eine  grosse  Anzahl  verschiedener 
Pflanzen  nach  ihrer  Anpassungsstufe  für  den  Insectenbesuch  klas- 
sificirt  und  Blumenfarbe  und  Insectenbesuch  mit  einander  verglichen. 
Dabei  ergab  sich,  dass  Aasfliegen  und  andere  fäulnissliebende  Di- 
pteren trübgelbe ,  leichenfarbige  ,  fahlblaue ,  schwärzlich-purpurne 
Blumenfarben  gezüchtet  haben.  Die  übrigen  kurzrüsseligen  Besucher 
wurden  zur  Zeit,  als  die  Insectenblumen  aus  Windblüten  gezüchtet 
wurden,  von  weissen  und  gelben  Blumen  stärker  angelockt  als  von 
rothen,  blauen,  violetten.  Der  Uebergang  von  Windblütigkeit  zur 
Insectenblütigkeit  und  die  Ausprägung  der  niedersten  Anpassungs- 
stufen der  Blumen  konnten  natürlich  nur  unter  dem  kreuzungsver- 
mittelnden Einflüsse  kurzrüsseliger,  der  Gewinnung  der  Blumen- 
nahrung noch  nicht  angepasster  Insecten  erfolgen.  Es  konnten  also 
auch  anfänglich  nur  einerseits  die  oben  bezeichneten  trüben,  ander- 
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seits  weisse,  weissgelbe  und  gelbe  Blumenfarben  gezüchtet  werden. 
Später  waren  den  eifrigsten  Kreuzungsvermittlern  lichtfarbige,  her- 
vorstechende Blumen  entschieden  von  Vortheil.  Erst  darauf  wurden 
von  den  Insecten  rothe,  violette  und  blaue  Blumen  gezüchtet,  näm- 
lich als  nach  der  gegenseitigen  Ausbildung  der  Insectenrüssel  und 
der  Blumenkronröhren  sich  bei  den  Insecten  die  Fähigkeit  des  Un- 
terscheidens  von  Blütenfarben  gesteigert  hatte.  Es  sind  dieses  die 
Faltern,  Bienen,  Syrphiden,  Bombyliden  angepassten  Blumen.  Von 
letzteren  konnten  diejenigen  (Falter,  Syrphiden),  welche  nur  für  ihren 
eigenen  Unterhalt  zu  sorgen  haben,  sich  der  Bevorzugung  ihrer 
Lieblingsfarben  frei  überlassen.  Durch  sie  kamen  daher  nur  rothe, 
violette,  blaue  Schwebfliegen-  und  Falterblumen  zur  Ausprägung. 
Bienen  hingegen,  welche  ihre  Brut  mit  Nahrung  zu  versorgen  haben, 
waren  zur  vielseitigsten  Ausbeutung  der  Blumen  gezwungen  und 
züchteten  daher  die  mannigfachsten  Blütenfarben.  Pollenliefernde 
Blumen  hatten  um  so  mehr  Aussicht,  von  Bienen  etc.  bevorzugt  zu 
werden,  je  mehr  die  kurzrüsseligen,  helle  Farben  liebenden  Dipteren 
ausgeschlossen  wurden.  Daher  konnten  diese  ursprünglich  hellen 
Pollenblumen  von  den  Bienen  in  Roth,  Violett,  Blau  umgezüchtet 
werden.  —  b.  Diejenigen  Familien,  deren  Arten  einen  deutlichen 
Fortschritt  von  niederen  zu  höheren  Anpassungsstufen  erkennen 
lassen,  sind  in  Bezug  auf  Kreuzungsvermittler  und  Blumenfarben 
untersucht.  Hierüber  vergleiche  man  des  Verf.  Aufsatz:  Die  Be- 
deutung der  Alpenblumen  für  die  Blumentheorie  (Bot.  Centralbl. 
p.  817);  in  vorliegender  Abhandlung  werden  noch  einige  fernere 
Beispiele  (Liliaceen,  Crassulaceen,  Saxifrageen,  Ranunculaceen)  bei- 
gebracht. —  c.  Es  ist  oben  gezeigt,  dass  weisse,  gelbe  Farben  die 
primären,  rothe,  violette,  blaue  die  secundären  Züchtungsproducte 
der  Insecten  waren.  Dieses  bestätigen  diejenigen  Blumen,  die  wäh- 
rend ihrer  Blüteperiode  verschiedene  Farbennüancen  durchlaufen; 
nach  dem  Satz,  dass  die  Ontogenie  eine  Wiederholung  der  Phylo- 
genie  ist,  müssen  rothe  Farben  aus  gelben  hervorgehen,  nie  umge- 
kehrt. Das  ist  in  der  That  auch  der  Fall.*)  Dieses  wird  durch 
ein  sehr  interessantes  Beispiel,  Viola  tricolor  alpestris,  eingehend 
erläutert.  Behrens  (Braunschweig). 

Ascherson,  P.,  Sur  lesHelianthemum  cleistogames  de 

l'ancien  monde.     (Bull.  mens,  de  la  soc.  Linn.  d.  Paris  1880. 

No.  32  (avr.),  p.  250-251.) 

Die  kleistogamen  Helianthemum-Arten  Amerika's  werden  in  der 
neueren  Litteratur  berücksichtigt,   über   die   der  alten  Welt  findet 

*)  Man  vergl.  hier  die  schöne  Abh.  Hildebrand's:    Die  Farben  der  Blüten 
in  ihrer  jetzigen  Variation  und  früheren  Entwickelung.     Leipzig  1879.  [Ref.] 


—    873    — 

sich  nur  bei  Linne  die  Notiz  (Amoen.  III,  396),  dass  H.  salici- 
folium  und  guttatum,  in  Upsala  cultivirt,  reife  Samen  producirten, 
ohne  dass  die  Blüten  sich  geöffnet  hatten;  jedoch  trägt  auch  das 
ägyptische  H.  Kahiricum  oft  kleistogamische  Blüten,  welche  sich 
von  den  chasmogamischen  durch  durchscheinende,  zu  einer  Kapuze 
an  einandergeklebte  Petala,  5 — 6  Stamina  und  einen  sehr  kurzen 
Griffel  unterscheiden;  die  Antheren  kleben  oft  an  den  Narben,  zu- 
weilen jedoch  an  der  Innenseite  der  Petala.  Aehnlich  verhält  sich 
H.  Lippii  /.  micranthum  Boiss.  (welche  von  den  var.  a.  und  ß.  Boiss. 
specifisch  verschieden  ist).  Sicher  ist  den  beiden  wüstenbewohnen- 
den Helianthemum- Arten  die  Kleistogamie,  bei  der  Armuth  der 
Wüste  an  Insecten,  von  grossem  Vortheil.  Um  so  mehr  ist  es  zu 
verwundern,  dass  nicht  weit  mehr  Wüstenpflanzen  mit  kleistogami- 
schen  Blüten  bemerkt  sind;  nur  für  Salvia  lanigera  Poir.  sind  die- 
selben durch  Schweinfurth  bekannt  geworden.  Lamium  am- 
plexicaule,  Juncus  bufonius,  Ajuga  Iva,  Campanula  dimorphantha 
sind  zw^ar  in  Aegypten  häufig  kleistogamisch,  gehören  aber  nicht 
der  Wüste  an.  Von  Ajuga  Iva  hat  übrigens  schon  Forskai  die 
kleistogamischen  Blüten  unter  dem  Namen  Moscharia  asperifolia  be- 
schrieben. Koehne  (Berlin). 
Delpino,   F.,    Contrib.    alla   storia    dello    sviluppo   del 

regno  vegetale.     I.   Smilacee.     [Atti  d.  R,  univers.  di  Ge- 

nova,  vol.  IV.  prt.  1.  (1880.)  91  pp.] 

Preliminari,  p.  7 — 12.  Der  Verf.  weist  nach,  dass  es  heut- 
zutage bereits  möglich  sei,  eine  Geschichte  der  Entwickelung  des 
Pflanzenreichs  in  Angrift'zu  nehmen.  Zwar  kann  der  Lösung  dieser  Auf- 
gabe weder  das  Experiment  noch  die  directe  Beobachtung  zu  Grundq 
gelegt  werden,  dasselbe  ist  aber  bei  der  Geschichte  des  Menschen- 
geschlechts nicht  minder  der  Fall,  und  wie  man  sich  bei  Unter- 
suchung der  letzteren  durch  die  Unmöglichkeit,  die  ganze  Wahr- 
heit zu  erfahren,  nicht  abschrecken  lässt,  ebenso  braucht  man  die 
Geschichte  des  Pflanzenreichs  nicht  deshalb  brach  liegen  zu  lassen, 
weil  man  nur  einen  Theil  der  Wahrheit  ergründen  kann.  Verkehrt 
ist  es  aber,  ermitteln  zu  wollen,  ob  sämmtliche  Pflanzen  von  einem 
oder  von  mehreren  Typen  abstammen,  oder  welchen  gemeinsamen 
Ursprung  Moose  und  Farne,  oder  Farne  und  Gymnospermen,  oder 
Gymnospermen  und  Angiospermen  besitzen.  Man  beginne  mit  zwei- 
felsfreien Wahrheiten,  wie  z.  B.,  dass  alle  Angiospermen  unter 
sich  verwandt  sind,  und  richte  die  genealogischen  Untersuchungen 
auf  einzelne  Gruppen  ,  wie  es  zuerst  K  e  r  n  e  r  für  Tubocy tisus, 
Engler  für  die  Saxifrageen,  Brefeld  für  die  Pilze,  Delpino 
für  die  Marcgraviaceen  gethan. 
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In  vorliegender  Arbeit  geht  der  Verf.  von  De  C  a  n  d  o  1 1  e's 
Monographie  der  Smilaceen  aus,  um  über  diese  Familie  Betracht- 
ungen anzustellen,  welche  von  denen  De  C  an  doli  e's  abweichen. 
Die  Smilaceen  eignen  sich  zu  einer  genealogischen  Untersuchung 
ganz  besonders,  weil  sie  eine  gut  begrenzte  und  in  wohlumschriebene 
Unterabtheilungen  einzutheilende  Gruppe  bilden. 

Articolo  1'^.  Biologia  delle  Smilacee  p.  13—47.  Die 
biologischen  Anpassungen  innerhalb  der  Gruppe  erstrecken  sich  auf 
Functionen  des  vegetativen  Lebens,  der  Sexualorgane  und  der  Ver- 
breitung der  Samen. 

§  1.  Fulcri,  p.  13—23.  Alle  Smilaceen  oder  doch  die  aller- 
meisten klettern.  Ist  die  Stütze  einer  kletternden  Pflanze  dünn,  so 
pflegt  die  gestützte  Pflanze  zu  winden  oder  zu  ranken;  ist  die  Stütze 
dick,  so  entwickeln  sich  Adhäsioilsorgane,  z.  B.  Ranken  mit  Haft- 
scheiben, oder  Adventivwurzeln;  besteht  die  Stütze  in  dichtem  Ge- 
büsch, so  entwickeln  sich  an  der  kletternden  Pflanze  rückwärts  ge- 
richtete Dornen  oder  Haare  (Galium  Aparine).  Die  Benutzung 
einer  Stütze  beruht  auf  dem  Gesetz  der  Stoffersparniss:  die  Stengel 
bleiben  dünn,  die  Internodien  verlängern  sich  stark,  und  trotzdem 
gewinnt  die  Pflanze  ungemein  an  Licht  und  Raum.  Gerathen  klet- 
ternde Typen  auf  freies  Feld,  so  verliert  sich  der  Charakter  der 
Anpassung  an  Stützen;  Beispiel:  Convolvulus  Cantabrica.  Befinden 
sich  in  einer  Gattung  oder  Familie  kletternder  Pflanzen  wenige 
Procente  von  nicht  kletternden  Arten,  so  kann  man  annehmen,  dass 
letztere  den  Charakter  des  Kletterns  wieder  verloren  haben  (Ne- 
gativerNeomorphismus),  wie  z.  B.  der  genannte  Convolvulus, 
Ecballium  Elaterium.  Im  entgegengesetzten  Fall  haben 
einzelne  Arten  den  Charakter  des  Kletterns  erworben  (Posi- 
tiver Neomorphismus),  z.  B.  Ficus  repens,  Polygonum  Con- 
volvulus. Bei  Vincetoxicum  officinale  finden  sich  einzelne  Indivi- 
duen mit  Neigung  zum  Winden,  während  die  meisten  Exemplare 
nicht  winden;  die  Art  stammt  von  einem  windenden  Urtypus  ab;, 
und  das  gelegentliche  Winden  deutet  an,  dass  der  Pflanze  eine  Art 
von  Instinkt,  durch  den  sie  zum  Winden  getrieben  wird,  zurück- 
blieb („disposizione  istintiva  ereditata")-  —  Die  Mittel,  durch  welche 
die  Bignoniaceen  Stützen  benutzen,  sind  sehr  verschieden;  sie  finden 
sich  in  merkwürdiger  Weise  alle  vereinigt  bei  einer  Art  von  Pithe- 
coctenium,  welche  je  nach  der  Natur  der  sich  bietenden  Stütze 
andere  Mittel  anwendet,  so  dass  hier  der  Instinkt  des  Suchens  nach 
einer  Stütze  sich  in  verschiedenster  Weise  bethätigt. 

Bei   den    Smilaceen   nun   hat    sich   dieser   Instinkt    nach    zwei 
Richtungen  hin  entwickelt.    Rhipogonum  hat  keine  Ranken,   dafür 
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aber  Kletterwurzeln;  alle  anderen  Gattungen,  mit  Ausnahme  weniger 
Smilax-Arten,  haben  am  Blattstiel  zwei  seitliche  Ranken;  die  Ranken 
fehlen  nur  den  obersten,  wie  den  untersten  Blättern  und  zwar 
gänzlich,  ohne  dass  irgend  ein  Rudiment  zurückbleibt.  Smilax 
aspera,  wenn  sie  keine  Stütze  findet,  verzweigt  sich  in  Form  eines 
dichten  Busches  und  benützt  dann  ihre  Ranken  in  der  Weise,  dass 
die  Zweige  sich  damit  gegenseitig  zusammenhalten.  Was  die  mor- 
phologische Natur  der  Ranken  betrifft,  so  wurden  sie  von  M  i  r  b  e  1 
und  Trecul  als  metamorphosirte Nebenblätter,  von  A.  P.  deCan- 
dolle  als  zwei  seitliche  Blattsegmente,  von  Sain  t-Hilaire  als 
zwei  Blättchen,  von  Glos  als  seitliche,  Gefässbündel  führende  Aus- 
wüchse des  Blattstiels,  von  L  i  a  i  s  als  losgelöste  Nerven  betrachtet. 
Alph.  de  Candolle  neigt  zu  der  Ansicht,  dass  sie  Abschnitten 
der  Blattspreite  entsprechen.  Der  Verf.  betrachtet  sie  als  Emer- 
genzen  und  zwar  aus  folgenden  Gründen:  Bei  den  Verwandten  der 
Smilaceen  kommen  getheilte  Blätter  nicht  vor;  und  bei  der  den 
Vorfahren  der  Smilaceen  wahrscheinlich  zunächst  stehenden  Gattung 
Rhipogonum  sind  weder  Ranken  noch  Seitenblättchen  vorhanden. 
Ferner  pflegen  automorphische  Organe  (Haare,  Warzen,  viele 
Stacheln  etc.)  ohne  Uebergang  zu  erscheinen  resp.  zu  verschwinden, 
ohne  dass  die  geringste  Spur  von  ihnen  vorausgeht,  resp.  zurück- 
bleibt, während  metamorphosirte  Organe  durch  Uebergänge  vor- 
bereitet werden  oder  nur  allmählich  verschwinden ;  ersteres  ist  aber 
der  Fall  bei  den  Ranken  der  Smilaceen.  Endlich  sind  Rückschläge 
zur  Blattform  bei  diesen  Ranken  noch  nicht  beobachtet  worden,  was 
mit  Sicherheit  zu  erwarten  wäre,  wenn  sie  wirklich  Blattnatur  be- 
sässen.  Freilich  spricht  gegen  die  automorphische  Natur  der  Smi- 
laceenranken  ihre  constante  Zahl,  die  sonst  Emergenzen  nicht  zu- 
kommt, so  wie  das  Vorhandensein  von  Gefässbündeln  in  ihnen. 

§  2.  Acule  i,  p.  23 — 25.  In  biologischer  Hinsicht  ist  ein  Unter- 
schied zwischen  Dornen  und  Stacheln  nicht  vorhanden  (in  morpho- 
logischer Beziehung  sind  jene  metamorphischer,  diese  automorphischer 
Natur);  beide  dienen,  bald  mittelbar,  bald  unmittelbar  zum  Schutz 
gegen  Thiere  (dente  degii  erbivori,  ruminanti,  roditori,  lumache  e 
simili).  Bei  den  Smilaceen  liegen  Stacheln  automorphischer  Natur 
vor;  sie  dienen,  wenigstens  bei  Smilax  aspera,  nicht  (wie  Darwin 
glaubt)  mit  zur  Unterstützung  beim  Klettern,  sondern  zum  mittel- 
baren Schutz,  indem  sie  das  Hinaufkriechen  von  Mäusen,  Schnecken 
zu  den  jungen,  zarten  Zweigspitzen  verhindern.  Letztere,  an  denen 
die  Stacheln  noch  weich  sind,  haben  statt  dessen  andere  Verthei- 
digungsmittel  (cf.  §  3),  während  bei  Rubus  und  Rosa  die  Stacheln 
schon  sehr  frühzeitig  an  den  jüngsten  Theilen  verhärten. 
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§  3.  Nettarii  estranuziali,  p.  25—33.  Die  Bedeutung 
von  solchen  Organen  ist  zieralicli  gleichzeitig  vom  Verf.  und  von 
Belt  entdeckt,  von  ersterem  aber  etwas  früher  publicirt  worden; 
beiden  haben  sich  Fritz  Müller  und  Poulsen  mit  einschlägigen 
Untersuchungen  angeschlossen.  Die  extrafloralen  Nectarien  werden 
thatsächlich  von  Ameisen  (zuweilen -auch  von  Wespen)  mit  Sorgfalt 
bewacht  und  mit  Energie  vertheidigt,  sodass  die  damit  versehenen 
Pflanzen  nicht  leicht  der  Zerstörung  durch  andere  Thiere  anheim- 
fallen. 

Solche  Nectarien  können  epimorphisch  (in  blossen  Veränderungen 
der  Oberfläche  von  Pflanzentheilen  bestehend)  oder  automorphisch 
(in  besonderen  Auswüchsen  bestehend)  oder  metamorphisch  (durch 
Umwandlung  der  Blatt-  oder  Stengelorgane  oder  der  Abschnitte  von 
solchen  entstanden)  sein;  was  ihren  Ort  anbetrifft,  so  unterscheidet 
der  Verf.  n.  picciuolari,  n.  epifilli,  n.  epinervei,  n.  superstipulari,  n. 
epibratteali,  n.  superovariane,  n.  episepaline;  was  die  Zeit  des  Auf- 
tretens der  Nectarien  betrifft,  so  dauern  sie  a)  nur  während  der 
Entwicklung  der  Laubknospen,  b)  so  lange  die  Zweigspitzen  noch 
zart  sind,  c)  so  lange  die  Blätter  jung  und  zart  sind,  d)  beträcht- 
lich länger  als  unter  a — c  erwähnt  wurde,  aber  auch  zum  Schutze 
der  Vegetationsorgane  dienend,  e)  an  den  Blütenknospen  bis  diese 
sich  öffnen,  f)  an  den  Inflorescenzen  bis  diese  abgeblüht  haben, 
g)  an  unterständigen  Ovarien  zu  deren  Schutze. 

Bei  den  Smilaceen  nun  sitzen  extraflorale  Nectarien  an  den 
Spitzen  der  Blätter  und  fungiren,  so  lange  die  Blätter  noch  sehr 
jung  und  zart  sind;  der  Verf.  betrachtet  sie  als  metamorphische 
/durch  Umwandlung  der  Blattspitze  entstandene),  zur  Vertheidigung 
der  jungen  Zweigspitzen  bestimmte  (s.  oben  unter  b)  Organe.  Die 
Entdeckung  derselben  gebührt  De  Candolle,  welcher  dem  Verf. 
brieflich  von  seiner  betreffenden  Beobachtung  Mittheilung  gemacht 
und  auch  über  die  biologische  Bedeutung  der  genannten  Nectarien 
richtige  Vermuthungen  ausgesprochen  hat.  Der  Verf.  hat  durch 
Beobachtungen  an  Smilax  aspera  und  Sm.  Bona  nox  De  Can- 
dolle's  Vermuthungen  bestätigt,  u.  A.  auch  bei  diesen  Nectarien 
Wache  haltende  Ameisen  bemerkt.  P.  32  wird  eine  ansehnliche 
Liste  von  kletternden  Pflanzen  gegeben,  bei  denen  ebenfalls  extra- 
florale Nectarien  zu  finden  sind;  Verf.  schliesst,  dass  irgend  ein 
biologischer  Zusammenhang  zwischen  der  Eigenschaft  des  Kletterns 
und  dem  Besitz  solcher  Nectarien  existiren  müsse. 

§  4  Distribuzione  dei  sessi,  p.  33—36.  Die  Ausbil- 
dung der  Organismenformen  ist  bedingt  1)  durch  Ursachen  der 
Erblichkeit,   2)  durch   Ursachen   der   Oekonomie    und   Adaptation, 
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3)  durch  meclianische  Ursachen.  Jeder  Organismus  stellt  eine  Art 
von  Gleichgewichtszustand,  diesen  dreierlei  Ursachen  angepasst,  dar; 
wird  das  Gleichgewicht  gestört,  so  muss  der  Organismus  entweder 
zu  Grunde  gehen  oder  einen  neuen  Gleichgewichtszustand,  den  ver- 
änderten Umständen  entsprechend,  zu  erlangen  suchen. 

Unter  den  Smilaceen  ist  Rhipogonum  allein  hermaphroditisch, 
was  auf  Erblichkeitsursachen  zurückzuführen  ist.  Alle  übrigen 
Smilaceen  sind  rein  diöcisch.  Nun  ist  unter  den  zoidiophilen  Pflanzen 
die  Unisexualität  die  Ausnahme,  der  Hermaphroditismus  Regel,  weil 
er  für  die  Befruchtung  durch  Thiere  entschieden  vortheilhufter  ist 
und  deshalb  beibehalten  wird,  obgleich  nach  dem  Gesetz  der 
Theilung  der  physiologischen  Arbeit  bei  allen  Pflanzen  das  Be- 
streben vorliegt,  eingeschlechtige  Blüten  zu  entwickeln.  Wie  ist 
also  die  Unisexualität  mancher  zoidiophiler  Pflanzen  zu  erklären? 
Nur  dadurch,  dass  der  Besuch  befruchtender  Insecten  bei  solchen 
Pflanzen  ungemein  reichlich  (sovrabbondante)  war;  deshalb  war  die 
Befruchtung  genügend  gesichert,  und  es  konnte  nun  das  Gesetz  der 
Theilung  physiologischer  Arbeit  in  Wirksamkeit  treten  und  die 
Unisexualität  herbeiführen. 

§  5.  Caratteri  florali,  p.  36—45.  Die  männlichen  Blü- 
ten sind  zwar  unscheinbar  und  bilden  einen  ganz  lockeren  Blüten- 
stand, haben  aber  einen  klebrigen  Pollen  und  sondern,  wie  der  Verf. 
als  erster  nachweist,  reichlich  Nectar  ab,  sind  also  sicher  nicht 
anemo-  sondern  entomophil.  Die  weiblichen  Blüten  sind  noch  un- 
scheinbarer als  die  männlichen,  was  ein  allgemeines  Gesetz  im  Pflan- 
zenreich zu  sein  scheint.  Direct  beobachtet  hat  der  Verf.  den  In- 
sectenbesuch  bei  lebenden  Smilaceen  nicht;  er  zeigt  jedoch  aus  den 
Eigenschaften  der  Blüten,  dass  die  Smilaceen  höchst  wahrscheinlich 
alle  macromyiophil  sind;  er  erwähnt,  dass  einige  zwar  einen  ange- 
nehmen, andere  aber  einen  Aas-  oder  Düngergeruch  besitzen,  und 
dass  die  Blütenfarben  denen  anderer  von  Fliegen  besuchter  Pflan- 
zen entsprechen.  Merkwürdig  ist,  dass  Rhipogonum  nicht  minder 
unscheinbare  Blüten  besitzt,  während  es  sonst  allgemeines  Gesetz 
zu  sein  scheint,  dass  diöcische  Arten  viel  unscheinbarere  Blüten  zu 
haben  pflegen  als  ihre  nächstverwandten  hermaphroditischen  Gat- 
tungen oder  Familiengenossen  (Beispiele  auf  p.  41).  Das  Verhalten 
von  Rhipogonum  lässt  sich  ebenfalls  nur  (vgl.  oben  am  Schluss  von 
§  4)  auf  aussergewöhnlich  starken  Besuch  von  Insecten  zurück- 
führen, welcher  die  Anlockung  von  Insecten  durch  grössere  Blu- 
menkronen etc.  überflüssig  macht.  Als  Beispiel  dafür,  dass  Pflan- 
zen viel  stärkere  Anlockungsmittel  (vielleicht  einen  dem  mensch- 
lichen Geruchsorgan   nicht  wahrnehmbaren  Geruch)   für   Insecten, 
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als  auffallende  Blüten  es  sind,  besitzen  können,  citirt  Verf.  eine 
Gleditschia,  welche  massenhaft  von  Bienen  umschwärmt  wurde, 
während  an  einer  nahe  dabeistehenden  Cassia  mit  viel  auffallenderen 
Blüten  kaum  ein  Insect  zu  finden  war. 

Verf.  erwähnt  noch,  dass  bei  krautigen  Diöcisten  die  männ- 
lichen Exemplare  schwächlicher  sind  als  die  weiblichen  (vgl.  auch 
die  Archegonien  der  Gefässkryptogamen),  weil  letztere  bis  zum  Reifen 
der  Früchte  mehr  Arbeit  zu  leisten  haben,  während  bei  holzigen 
Diöcisten  (wie  Smilax)  ein  Unterschied  zwischen  männlichen  und 
weiblichen  Exemplaren,  die  hier  gleiche  Lebensdauer  und  ziemlich 
gleiche  Arbeitsleistung  haben,  nicht  zu  bemerken  ist. 

§6.  Bacche,p.  45—47.  Berindete  Beerenfrüchte  (Bananen, 
Orangen,  Baobabfrüchte),  die  erst  geschält  werden  müssen,  dürften 
vorzugsweise  von  Affen  verzehrt  werden.  Beeren  mit  häutiger  Be- 
deckung, die  im  Ganzen  verschluckt  werden,  sind  für  Vögel,  beson- 
ders für  Drosseln  und  Tauben  bestimmt;  sie  sind  auch  bei  den 
Smilaceen,  wie  bei  den  übrigen  Beerenpflanzen,  meist  schwarz  oder 
roth,  viel  seltener  gelb  oder  anders  gefärbt;  der  unangenehm  süss- 
liche  Geschmack  der  meisten  Smilaceenbeeren  macht  sie  gewiss  nur 
für  bestimmte  Vögel  geniessbar,  welche  die  locale  Verbreitung  und 
höchstens  nur  zufällig  nach  grossen  Zeiträumen  einmal  die  weitere 
Verbeitung  der  Smilaceensamen  vermitteln.  Die  Ausschliessung  der 
Smilaceen  von  den  kälteren  Zonen  ist  eine  Folge  ihrer  Organisation, 
und  nicht  von  Unmöglichkeit  der  weiteren  Verschleppung  ihrer  Samen. 

Articolo  20.  Genealog ia  delle  Smilacee,  p.  47 — 88. 
Die  genealogische  Untersuchung  hat  sich  in  erster  Linie  auf  mor- 
phologische Vergleiche  zu  stützen;  dann  erst  kann  zugesehen  wer- 
den, wie  weit  die  paläontologischen  und  phytogeographischen  That- 
sachen  mit  den  gewonnenen  Resultaten  übereinstimmen  (De  Can- 
dolle  verfährt  umgekehrt). 

§  1.  Ricerca  dei  tipi  ascendenti  e  collaterali,  p. 
48  —  54.  Die  Monocotyledonen  sind  wahrscheinlich  ein  von  den 
Dicotyledonen  abgeleiteter  und  ganz  einheitlicher  Typus,  an  Aus- 
dehnung und  Wichtigkeit  jeder  einzelnen  der  Gruppen  der  Corolli- 
florae,  Cyclospermae,  Tricoccae,  Polycarpicae  u.  s.  w.  analog.  Auch 
die  abweichenden  Blüten  der  Monocotyledonen  lassen  sich  schliess- 
lich auf  einen  Typus  mit  einem  Kelch-,  einem  Blumen-,  zwei  Staub- 
und einem  Fruchtblattkreise  zurückführen,  weshalb  höchst  wahr- 
scheinlich eine  Liliacee,  und  zwar  eine  der  Gattung  Lilium  selbst 
ähnliche  Pflanze,  den  Urtypus  der  Monocotyledonen  gebildet  hat. 
(In  einer  Anmerkung  (p.  51)  fügt  Verf.  die  Hypothese  hinzu,  dass 
möglicherweise  die  Monocotvledonen  aus  einer  Gruppe  der  Polycar- 
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picae,  etwa  durch  Vermittelimg  der  Nymphaeaceen  einer-,  der 
Hydrocharidaceen  andererseits  sich  entwickelt  haben  könnten.)  Dies 
vorausgesetzt,  muss  Rhipogonum  als  die  den  ältesten  Smilaceen  am 
ähnlichsten  gebliebene  Gattung  dieser  Familie  betrachtet  werden, 
da  sie  sich  am  engsten  an  die  Liliaceen  anschliesst.  Collaterale 
Typen  der  Smilaceen  möchten  vielleicht  die  Rusceen  Danae,  Semele, 
Ruscus,  Myrsiphyllum,  Eustrephus,  die  Asparaginee  Asparagus,  die 
Dioscoreacee  Testudinaria  sein,  da  allen  diesen  Typen  die  Entwicke- 
lung  eines  dicken,  unterirdischen  Stammes,  welcher  mehrjährige 
oberirdische  Triebe  producirt,  gemeinsam  zukommt.  Der  Prototypus 
der  Rusceen  ist  vielleicht  Dracaena,  da  junge  Pflänzchen  von  Semele 
androgyna  in  den  ersten  zwei  bis  drei  Jahren  ganz  wie  kleine  Dra- 
caenen  aussehen  und  erst  später  die  Phyllocladien  entwickeln.  Der 
Besitz  von  Beerenfrüchten  kommt  wie  den  Smilaceen,  so  auch  den 
Arten  von  Dracaena,  Ruscus,  Asparagus,  Convallaria,  Rhodea,  Ta- 
mus  etc.  zu. 

§  2.  Ordinazione  dei  diversi  tipi  di  Smilacee,  p.55 — 66. 
Während  De  Candolle  3  Gattungen:  1)  Heterosmilax,  2)  Smilax 
mit  den  4  Untergattungen  Nemexia,  Coilanthus,  Eusmilax,  Pleio- 
smilax,  und  3)  Rhipogonum  unterscheidet,  zieht  Verf.  folgende  Ein- 
theilung  vor: 
Blüten  hermaphrod.,  in  verlängerten,  traubigen  Cymen.     Narben  zu 

einem  Griffel  zusammentretend.    Ranken  fehlend.    1.  Rhipogonum. 
Blüten  diöcisch,  in  verkürzten,  doldenähnlichen  Cymen.  Narben  von 

der  Spitze  bis  zur  Basis  getrennt.  Ranken  vorhanden.  2.  Smilax. 

einwärts  gekrümmt Coilanthus 

Stamina  viele  bis  18.  .     .    Pleiosmilax 
6,   frei.     Kelch   und   Corolle 


Petala  und  ,  ..  , 

o      ,      <  auswärts   ge 

Sepala     ]  ...       ,^ 

'  krümmt 


Stamina ' 


vorhanden.  .  .  Eusmilax. 
3,  monadelphisch.  Corolle  fehlt. 
Heterosmilax. 
De  Candolle's  Nemexia  ist  hierbei  in  Eusmilax  mit  inbegriffen. 
Heterosmilax,  bei  De  Candolle  eine  Untergattung,  ist  hier  nur 
eine  Subsection  einer  Section  von  Smilax.  Die  Reihenfolge  der 
Gruppen  ist  gerade  umgekehrt  wie  die  bei  De  Candolle,  da  Rhi- 
pogonum vom  Verf.  als  der  älteste,  von  De  Candolle  dagegen  als 
der  jüngste  Typus  der  Familie  angesehen  wird.  Zwar  hält  Verf. 
den  Diöcismus  bei  den  Phanerogamen  überhaupt  für  den  primären 
Zustand,  den  Hermaphroditismus  für  abgeleitet,  bei  den  Smilaceen 
im  besonderen  dagegen  den  letzteren  für  den  Zustand  der  nächsten 
Vorfahren,  daher  die  hermaphroditen  Smilaceen  für  die  älteren; 
ebenso  deutet   die  Verwachsung   der  Narben  bei  Rhipogonum  und 
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die  Beschaffenheit  der  Blütenstände  darauf  hin,  dass  diese  Gattung 
der  liliaceenähnlichen  Urform  näher  stehe.  Diese  letztere  hat  je- 
doch möglicherweise  Ranken  besessen,  da  wie  bei  Smilax,  so  auch 
bei  Rhipogonum  die  Blattspreite  sich  von  der  Spitze  des  stehen- 
bleibenden Blattstiels  abgliedert;  bei  Smilax  bleiben  dadurch  die 
Ranken  erhalten,  bei  Rhipogonum  deutet  die  Erscheinung  auf  Ab- 
stammung von  einer  rankentragenden  Urform.  Von  den  Gruppen 
der  Gattung  Smilax  betrachtet  der  Verf.  Coilanthus  als  die  älteste, 
Eusmilax  als  jünger,  und  Pleiosmilax  wie  Heterosmilax  als  von 
Eusmilax  durch  Vermehrung  der  Staminalzahl,  resp.  durch  Abort 
der  Corolle  und  eines  Staubblattkreises,  sowie  durch  Verwachsung 
der  Sepala  und  Monadelphie  der  drei  Stamina  abgeleitete  Typen. 
Auf  p.  66  wird  ein  auf  Vorausgehendem  beruhender  Stammbaum 
der  Smilaceen  gegeben. 

§  3.  Discussione  di  alcuni  principii  di  tassonomia  ge- 
nealogica,  p.  66 — 79.  DeCandolle  hält  aus  pflanzengeographischen 
und  morphologischen  Gründen  die  Smilaceen  für  einen  sehr  alten 
Typus,  wogegen  der  Verf.,  von  entgegengesetzten  Principien  ausgehend, 
dieselben  für  verhältnissmässig  jung  ansieht.  Für  De  Candolle 
sind  ohne  Einschränkung  die  einfachsten  Formen  (Heterosmilax)  die 
ältesten,  die  Diöcie  (Eusmilax)  älter  als  der  Hermaphroditismus, 
die  Verwachsung  der  Blütenorgane  (Heterosmilax)  der  ihrem  Ge- 
trenntsein vorausgehende  Zustand.  Der  Verf.  dagegen  ist  der  An- 
sicht, dass  zwar  die  ältesten  Phanerogamen  sehr  einfach  gebaute 
und  diöcische  Blüten  (Cycadeen)  gehabt  haben,  dass  man  darum 
aber  nicht  in  allen  Fällen  die  einfacheren  Typen  als  die  älteren 
ansehen  könne,  weil  oft  aus  complicirten  Typen  sich  wiederum  ver- 
einfachte, oder  besser  verarmte  heraus  entwickelt  haben;  auch  ist 
es  zweifellos,  dass  aus  hermaphroditen  entomophilen  Typen  einzelne 
diöcische  hervorgegangen  sind,  die  sich  dann  fast  immer  als  ane- 
mophil  erweisen  (Poterium  caudatum,  Coprosma,  Acer  Negundo, 
Fraxinus,  Hippophae,  Myrsine);  es  giebt  eine  primäre,  aber  auch 
eine  abgeleitete  ünisexualität  bei  den  Phanerogamen,  die  letztere 
kommt  Eusmilax  zu.  Was  die  Verwachsung  von  Blütentheilen  be- 
trifft, so  ist  dieselbe  im  Allgemeinen,  u.  A.  auch  bei  Heterosmilax, 
ein  aus  dem  Getrenntsein  erst  abzuleitender  Zustand,  obgleich 
durchaus  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  es  nicht  einzelne  Fälle  gebe, 
in  denen  sich  wiederum  Trennung  der  Blütentheile  aus  der  Ver- 
wachsung zurückentwickelt  habe  (z.  B.  bei  Ornus). 

Articolo  30.  Distribuzione  geografica  delleSmi- 
lacee,  p.  79 — 88. 

§  1.    P  a  1  e  0  n  1 0 1  0  g  i  a ,  p.  80.    Der  Umstand ,    dass  fossile 
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Ueberreste  von  Smilaceen,  und  zwar  wahrscheinlich  von  Eusmilaces, 
in  miocänen  Schichten  Europas  und  der  nördlichen  arktischen  Zone, 
in  älteren  aber  noch  nicht  gefunden  worden  sind,  spricht  nicht  für 
De  C  a n d 0 1 1  e's  Ansicht  von  einem  sehr  hohen  Alter  der  Smilaceen ; 
man  erinnere  sich  auch,  dass  Yucca  schon  in  den  ältesten  triassi- 
schen  Formationen  häufig  auftritt. 

§  2.  D",i  s  t  rji  b  u  z  i  0  n  e  a  1 1  u  a  1  e ,  p.  80 — 88.  Rhipogonum 
ist  mit  4  Arten  auf  Australien,  mit  einer  auf  Neu-Seeland  und  die 
Chatham-Inseln  beschränkt;  während  De  Candolle  diesen  (Jm- 
stand für  ein  Zeichen  von  jugendlichem  Alter  der  Gattung  hält, 
sieht  der  Verf.  darin  vielmehr  ein  Zeugniss  für  ihr  hohes  Alter, 
da  Australien  überhaupt  vielen  sehr  alten  Typen  (Kloakenthiere) 
eine  letzte  Zufluchtsstätte  gewähre. 

Wir  erwähnen  nur  noch  die  Resultate,  zu  denen  'dev  Verf. 
betreffs  Eusmilax  gelangt.  Er  geht  aus  von  folgender  Vorstellung: 
jede  Gruppe  verwandter  Formen  muss  besitzen  1)  ein  Entstehungs- 
centrum, 2)  ein  oder  mehrere  Entwickelungs-  (Fortbildungs-)centren, 

3)  Verbindungen   (tramiti)    zwischen    beiden    Arten    von   Centren, 

4)  Ausstrahlungen  von  jedem  der  Centren  wie  auch  von  den  tramiti. 
Aus  den  von  De  Candolle  gegebenen  Daten  geographischer  Ver- 
breitung leitet  er  dann  folgende  Schlüsse  her:  Eusmilax  (etwa 
171  Arten)  hat  zwei  grosse  Entwickelungscentren, 

nämlich  Ostindien  mit  28  (trop.  Asien  mit  43)  Arten  in  der  östlichen 

65  Arten  besitzenden  Hemisphäre 
und  Brasilien  mit         44  (Südamerika  mit  70)  Arten  in  der  westlichen 

104  Arten  besitzenden  Hemisphäre. 
Die  beiden  Proportionen  28:65  =  44:104  (eigentlich:  102,1) 

und  43:65  =  70:104  (eigentlich  :  105,8) 
sind  nun  fast  genau  richtig,  und  es  ergiebt  sich: 

1)  'die  westliche  Entwicklung  kommt  der  östlichen  an  Inten- 
sität gleich; 

2)  die  grössere  Zahl  amerikanischer  Arten  ist  Folge  davon, 
dass  in  Amerika  ein  grösseres  von  Eusmilax  bewohnbares  Gebiet 
vorhanden  ist; 

3)  die  Entwickelung  der  Eusmilax-Formen  ist  auf  beiden  He- 
misphären proportional  der  mit  dem  Fortschreiten  von  Nord  nach 
Süd  zunehmenden  Temperatur; 

4)  beide  Entwickelungscentren  sind  gleichwerthig,  weshalb  keins 
von  ihnen  das  Entstehungscentrum  sein  kann; 

5)  letzteres  muss  von  ersteren  beiden  etwa  gleich  weit  entfernt  sein ; 

6)  es  muss  innerhalb  der  Tertiärzeit  in  der  arktischen  Zone 
gelegen  haben. 
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Verbindungen  zwischen  dem  Entstehungs-  und  jedem  der  Ent- 
wickelungscentren  sind  in  Nordamerika  und  in  Centralasien  vor- 
handen, und  die  hier  vorkommenden  Arten  müssen  denen  der  Ter- 
tiärzeit am  ähnlichsten  geblieben  sein. 

Pleiosmilax  ist  eine  in  Polynesien  aus  Eusmilax  durch  Ver- 
mehrung der  Staminalzahl  entstandene  Gruppe,  eine  Art  der  Dif- 
ferenzirung,  der  in  Polynesien  auch  andere  Gruppen  (z.  B.  Araliaceen) 
unterworfen  gewesen  zu  sein  scheinen.  Koehne  (Berlin). 

Moore,  S.  LeM.,  Enumeratio  Acanthacearum  herbarii 
Welwitschiani  Angolensis.  (Journ. ofbot. New,  Ser.  vol. IX. 
1880.  No.  211.  [July]  p.  193—199,  cum  tab.  211.) 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  die  geringe  Zahl 
wenig  umfassender  älterer  Arbeiten  über  die  afrikanischen  Acan- 
thaceen  hervorgehoben  wird  (Harvey's  Cap-Flora  ist  nicht  bis  zu 
den  Acanthaceen  gediehen,  und  Oliver's  Flora  of  tropical  Africa 
ist  gleichfalls  noch  nicht  bis  zu  dieser  Familie  fortgesetzt),  beginnt 
die  Aufzählung  und  Beschreibung  der  einzelnen  Formen: 

Thunbergia  L.  fil.  §.  Eu-Thunbergia,  p.  194:  T.  Cycnium 
Moore,  Huilla  pr.  Lopollo  No.  5009;  T.  affinis  Moore  (journ.  bot. 
1880,  p.  5),  Golungo  Alto  No.  5109,  5113,  5181,  5154;  T.  Huil- 
lensis  Moore,  Huilla  No.  5025.  —  §,  Meyenia,  p.  195:  T.  armi- 
potens  Moore,  Huilla  No.  5026,  5027;  T.  hyalin  a  Moore,  ad  fl. 
Cuanza  No.  5164;  T.  lancifolia  T.  And.  var.  a.  auriculata, 
Huilla  No.  5011,  ^.  laevis  Amboia  et  Quilombo  No.  5161,  5110, 
7.  pal.lida,  Huilla  No.  5012;  T.  Angolensis  Moore,  Huilla 
No.  5037,  5038;  species  dubiae  p.  196:  T.  (Eu-Thunbergia)  sp.  nov. 
No.  5062;  No.  5218  et  5044  sunt  specimina  omnino  incompleta; 
No.  5088  est  flos  T.  affinis  et  ramulus  cirrhiferus  speciei  alicujus 
ordinis  alienae. 

Elytraria  Vahl  p.  196:  E.  crenata  Vahl,  Golungo  Alto  No. 
5156,  5209,  5157. 

Nelsonia  R.  Br.  p.  196:  N.tomentosa  Willd.,  Quibolo  et  Catomba 
Luinha  No.  5212,  5213,  5214,  5216,  5217. 

Hiernia  Moore  gen.  nov.  p.  196  cum  tab.  211:  Calyx  tubu- 
loso-campanulatus  fere  ad  medium  subaequaliter  5-lobus,  lobis  ob- 
longis,  obtusis.  Corollae  tubus  parum  curvatus,  a  basi  gradatim 
ampliatus,  limbi  patentis  aestivatione  imbricati  lobi  ovati,  obtusis- 
simi,  2  postici  altius  connati  ac  minores.  Stamina  4,  didynama, 
exserta,  rudimento  quinti  nullo;  filamenta  crassiuscula,  anticorum 
fere  ad  medium  tubum  posticorum  vero  altius  inserta;  antherae 
1-loculares,  oblongae,  basi  brevissime  appendiculatae,  apice  leviter 
attenuatae   ibidemque   poro   conßpicuo   dehiscentes.     Discus   parum 
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prominens.  Ovarii  loculi  pluri-ovulati;  Stylus  crassiusculus ;  Stigma 
truncatum  levissime  2-lobum  exsertum.  Capsula  oblonga,  curvata, 
subrostrata,  superne  arcte  compressa,  calycem  vix  excedens  valvis 
cymbiformibus  unilateraliter  dehiscens,  a  basi  paucisperma  superne 
sterilis;  semina  subreniformia,  compressiuscula,  obscure  tuberculata, 
humectata  haud  mucilaginosa,  retinaculis  gracilibus  haud  induratis 
fulta.  —  Fruticulus  scoparie-ramosissimus,  rigidus,  viscoso-pubes- 
cens;  ramuli  patentes.  Folia  parva,  submembranacea.  Flores  in 
axillis  solitarii,  brevissime  pedunculati,  ebracteolati.  —  p.  197:  H. 
Angolensis  Moore,  t.  211,  Quitive  de  Cima  No.  5001. 

Hygrophila  R.  Br.  p.  197:  H.  uliginosa  Moore,  ad  fl.  Lombe 
et  pr.  Bumba  No.  5106. 

Brillantaisia  Beauv.,  p.  197:  B.  alata  T.  And.,  Golungo  Alto 
No.  5149,  5150,  5182, 

Calophanes  Don  p.  197:  C.  radicans  T.  And.,  Pungo  Andongo 
et  Huilla  No.  5046,  5055,  5075,  5158;  var.  mutica  Moore  p.  198, 
Pungo  Andongo  No.  5089,  5094.  (Dubiae:  No.  5107,  5189,  cujus 
flores  delapsi). 

Ruellia  L.,  p.  198:  R.  (Paulo- Wilhelmia)  diversifolia  Moore, 
Mossamedes  et  Bumbo,  No.  5033,  5042;  R.  (Dischistocalyx)  big- 
noniaeflora-  Moore,  Preira  de  Zemba  grande  et  Loando  No. 
5202,  5063,  5126,  5130.  (Dubia:  No.  5063  specimen  valde  man- 
cum).  —  (To  be  continued).  Koehne  (Berlin). 

Bakunin,  A.  A.,  Flora  des  Gouvernements  T wer.  (Arbei- 
ten der  St.  Petersburger  Ges.  der  Naturforscher,  redigirt  von 
A.  Beketoff,  Vol.  X.  1880.  p.  195—348.  [russisch].) 

Auszug  des  unter  dem  Titel:  Verzeichniss  der  Blütenpflanzen 
des  Gouv.  Twer,  herausgegeben  von  A.  Beketoff,  erschienenen 
Bakun in' sehen  Werkes.  Beketoff  war  von  der  St.  P.  Gesell- 
schaft der  Naturforscher  mit  der  Herausgabe  des  B  a  k  u  n  i  n'schen 
Werkes  betraut  worden,  da  dasselbe  in  seinem  ursprünglichen  Um- 
fange (es  enthielt  zugleich  Beschreibungen  aller  einzelnen  Arten), 
nicht  wohl  erscheinen  konnte,  ohne  dem  Autor  und  der  Gesellschaft 
zu  grosse  Unkosten  zu  verursachen.  A.  A.  Bakunin  hat  sich  viele 
Jahre  hindurch  aufs  Eifrigste  mit  dem  Gegenstande  seiner  Arbeit 
beschäftigt  und  wurde  bei  der  Zusammenstellung  seiner  ein  so  aus- 
gedehntes Gouvernement  umfassenden  Flora  von  mehreren  gleich 
eifrigen  und  strebsamen  Botanikern,  wie  K.  W.  Pupareff,  den 
Gebrüdern  Kwaschnin-Samarin,  Ismailoff,  Kudrafzeff, 
Lwow,  Obnin,  Diakoff  und  Je  gor  off  aufs  Wirksamste  un- 
terstützt. 

Das  Verzeichniss  enthält  700  Arten  mit  Angabe  der  Standorte 
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darunter  die  Familie  der  Ranunculaceae  mit  13  Gattungen  und  32 
Arten,  die  Familie  der  Cruciferae  mit  19  Gattungen  und  32  Arten, 
die  Familie  der  Sileneae  mit  8  Gattungen  und  16  Arten,  die  Familie 
der  Alsineae  mit  10  Gattungen  und  16  Arten,  die  Familie  der  Pa- 
pilionaceae  mit  11  Gattungen  und  28  Arten,  die  Familie  der  Ro- 
saceae  mit  9  Gattungen  und  26  Arten,  die  Familie  der  Umbel- 
liferae  mit  20.  Gattungen  und  22  Arten,  die  Familie  der  Com- 
positae  mit  32  Gattungen  und  67  Arten,  die  Familie  der 
Boragineae  mit  8  Gattungen  und  13  Arten,  die  Familie  der  Scro- 
phulariaceae  mit  11  Gattungen  und  26  Arten,  die  Familie  der  La- 
biatae  mit  16  Gattungen  und  26  Arten,  die  Familie  der  Polygoneae 
mit  2  Gattungen  und  15  Arten,  die  Familie  der  Salicineae  mit  2 
Gattungen  und  22  Arten,  die  Familie  der  Orchideae  mit  15  Gat- 
tungen und  20  Arten,  die  Familie  der  Cyperaceae  mit  7  Gattungen 
und  49  Arten  und  die  Familie  der  Gramineae  mit  33  Gattungen 
und  58  Arten.  v.  Herder  (St.  Petersburg). 

Schlechteudal,  D.  R.  t.,  Kleine  Beiträge  zur  Kenntnis» 
der   Verbreitung   der   Milbengallen   (Phytoptoce- 
ci dien)  in  Sachsen.    [V.  Jahresber.  des  Annaberg-Buchliolzer 
Ver.  für  Naturk.  1880.  p.  61—71.] 
Die  Arbeit  giebt  eine  Uebersicht  über  die  vom  Verf.  bisher  in 
Sachsen,  meist  in  der  Gegend  von  Zwickau  beobachteten  Phytopto- 
cecidien   (48  verschiedene  Gallen   auf  33   Pflanzenspecies).     Unter 
diesen  findet  sich  als  bisher  erst  von  wenigen  Forschern  beobachtet 
die  durch  „Verkürzung  der  Blattspindeln,  Missverhältniss  der  Fie- 
derchen,  Auftreten  einer  abnormen  Behaarung"  charakterisirte  Galle 
von  AchiUea  MillefoliumL.,  welche  Fr.  Low  in  den  Verhandl. 
der  k.  k.  zool  bot.  Gesellsch.  zu  Wien.  1878.  Jahrg.  XXVIII.  p.  130 
unter  No.  2  beschrieb.   Ferner  die  Galle  von  Ribes  alpinum  L., 
welche   Verf.   für  noch   nicht   beobachtet   hielt,   eine  Knospengalle 
ähnlich  der  auf  Corylus  so  häutig  vorkommenden. 

Diese  Galle  erwähnte  jedoch  Thomas  bereits  vor  mehreren 
Jahren  in  einer  kurzen  Anmerkung.  [Giebel's  Zeitschr.  f.  ges.  Na- 
turwissensch.  Bd.  42.  p.  529,]  In  derselben  wird  auch  bereits  der 
von  Westwood  zuerst  beschriebenen  Deformation  von  Ribes  nigrum 
Erwähnung  gethan,  welche  dem  Verf.  aus  Thomas'  späterer  Arbeit 
[1.  c.  Bd.  49.  p.  340  bekannt  ist.  Ref.]  Bei  nicht  hochgradiger  In- 
fection  tritt  auch  bei  dieser  Galle  theilweises  Auswachsen  der  Knospen 
ein,  wie  es  von  den  befallenen  Corylusknospen  bekannt  ist.  Unter 
den  an  Populus  tremulaL.  angeführten  Gallen  dürfte  die  Iden- 
tität der  unter  d  charakterisirten  mit  einer  der  bisher  beschriebenen 
fraglich   sein.     Verf.  bezeichnet  sie  folgendermaassen :     „Blattrand- 
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rollnng  mit  stark  auftretender  Behaaniug :  meist  von  der  Blattbasis 
an  das  Blatt  mehr  oder  weniger  zusammengebogen  und  gekraust" 
Die  bekannte  Vergrünung  und  Zweigsucht  der  Weidenkätzchen 
beschreibt  Verf.  von  Salix  a  m  e  r  i  c  a  n  a  pendula  i  der  Gärtn.)- 
Als  ganz  neues  Cecidium  bringt  die  Arbeit  aufwärts  gerichtete  Blatt- 
randroUuugen.  verbunden  mit  haken-  oder  sichelförmiger  Krümmung 
der  Blätter  von  Stellaria  graminea  L.  Ein  gleichgestaltetes 
Cecidium  ist  seit  1869  an  Stellaria  glaucä  With.  bekannt.  [Tho- 
mas, 1.  c.  Bd.  49  p.  362—363.] 

Von  besonderem  Interesse  erscheinen  die  vom  Verf.  beobachte- 
ten Fälle  aussergewöhnlich  starken  Auftretens  der  Knospengalle  von 
Betula  alba  L.  An  zwei  Bäumen  an  der  Landstrasse  von  Merse- 
burg nach  Halle  hingen  die  Zweige  nicht  lang  herab,  sondern  waren 
infolge  der  an  ihnen  befindlichen  Gallen  nach  oben  gekrümmt,  so 
dass  die  ganze  Krone  kurzzweigig  und  aiiöallig  dicht  erschien.  Es 
entwickeln  sich  nämlich  an  Stelle  der  befallenen  Knospen  Axillar- 
knospen, und  die  ans  ihnen  sich  entwickelnden  Zweige  weichen  von 
der  normalen  Wachsthumsrichtung  ab.  Folgen  nun  viele  solche  Ab- 
weichungen aufeinander,  und  erstreckt  sich  die  Infection  über  den 
ganzen  Baum,  so  ist  die  Beeinflussung  der  Totalgestalt  der  Krone 
erklärlich.  Dieselbe  Beobachtung  machte  Verf.  an  schlechtwüchsigen 
Birken  eines  Torfmoores  der  Dölauer  Haide  bei  Halle.  In  diesen 
Vorkommnissen  jedoch  die  Ursache  tiir  die  Bildung  der  sogenannten 
Donnerbüsche.  Hexenbesen  und  Krähennester  der  Birke  erkennen 
zu  wollen,  glaubt  Verf.  zurückweisen  zu  müssen. 

Müller  (Berlinl 
Hartig.  ß.,  Der  Eichen  w  urzeltödt  er,  RoseUinia  (Rhi- 
zoctonia) quercina.  (Untersuchungen  aus  d.  forstbotan. 
Institut  zu  München.  [Berlin]  ISSO.  p.  1—32.  mit  Taf.  I  und  11.) 
In  den  Waldungen  des  nordwestlichen  Deutschlands  ist  seit 
lange  eine  Krankheit  jimger  Eichenpflanzen  bekannt,  welche  nach 
den  Untersuchungen  des  Verf.  von  obengenanntem  Pilz  verursacht 
wird.  Das  Mvcelium  desselben  erscheint  in  Form  von  oft  netzig 
verbundenen,  anfangs  weissen  Strängen,  deren  jeder  aus  zahlreichen 
verflochtenen  Hyphen  besteht,  auf  der  Oberfläche  der  Eicheuwurzeln. 
sowie  in  der  umgebenden  Erde  und  auf  der  Bodenoberfläche.  Je 
nach  dem  Ort  und  der  Art  des  Eindringens  in  die  Eichenwurzel 
tritt  dasselbe  in  dreierlei  verschiedenen  Formen  auf:  1)  in  Form 
gefächerter  Sclerotien,  wenn  die  Infection  an  der  Spitze  der 
Wurzel  noch  vor  der  Peridermbildung  ertolgt;  es  werden  hierbei 
die  Rindenzellen,  deren  Wände  erhalten  bleiben,  von  den  pplyedri- 
schen   Hyphengliedem   ganz    ausgefüllt:   2)   in  Form   von  Mvcel- 
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knollen,  welche  sich  besonders  da  bilden,  wo  eine  Seitenwurzel 
entspringt,  und  an  ihrer  Peripherie  eine  schwarze  Färbung  anneh- 
men; von  diesen  Knollen  aus  dringen  Fortsätze  in  das  gesunde 
Wurzelgewebe,  vorzugsweise  in  das  Cambium  ein,  während  unter 
günstigen  Bedingungen  sich  gleichzeitig  neue  Stränge  im  Boden  aus- 
breiten. Bei  eintretender  Trockenheit  oder  Kälte  kann  die  Eichen- 
pflanze sich  durch  eine  Korkschicht  vor  dem  weiteren  Eindringen 
des  Pilzes  schützen;  3)  endlich  bilden  sich  Sclerotien  aus  den  an 
der  Wurzeloberfläche  verlaufenden  Strängen,  indem  einzelne  Hyphen 
die  Korkzellen  durchbohren  und  unter  Zerreissen  der  Zellen  ein 
pseudoparenchymatisches  Sclerotium  erzeugen.  Diese  Sclerotien 
können  den  Winter  und  vorübergehende  ungünstige  Perioden  über- 
dauern. 

Bezüglich  der  Ernährung  des  Pilzes  ist  hervorzuheben,  dass  er 
auf  Gartenerde  ein  allerdings  nicht  weiter  entwicklungsfähiges,  aber 
doch  bedeutendes  Mycel  entwickelt,  sowie  auch  in  Fruchtsäften  cul- 
tivirt  werden  kann. 

Die  Fortpflanzung  des  Pilzes  erfolgt  einerseits  durch  cylindrische 
Conidien,  welche  auf  dem  die  Bodenoberfläche  bewohnenden  Myce- 
lium  von  quirlig  gestellten  Aesten  abgeschnürt  werden,  andererseits 
(von  nicht  völlig  aufgeklärten  Pycniden  abgesehen)  durch  Perithe- 
cien,  deren  geschlechtlicher  Ursprung  höchst  wahrscheinlich  ist. 
Nach  Form  der  Perithecien  und  Sporen  gehört  der  Pilz  zur  Gat- 
tung Rosellinia  de  Not.  In  Ermangelung  der  Perithecien  war  er 
früher  zur  Gattung  Rhizoctonia  gerechnet  worden,  welche  strang- 
förmige  Mycelien  umfasst,  so  z.  B.  Rh.  violacea  auf  Luzerne,  für 
welche  F  u  c  k  e  1  verschiedene  Fruchtformen  combinirt  hatte. 

Der  Schaden,  den  der  Pilz  verursacht,  ist  unter  Umständen 
sehr  beträchtlich,  da  er  vermöge  seiner  zweifachen  Art,  während 
des  Sommers  sich  auszubreiten  (durch  das  Mycelium  und  die  Coni- 
dien), sowie  seiner  zweifachen  Ueberwinterungsart  (durch  Sclerotien 
und  Sporen)  geeignet  ist,  in  Saatbeeten  bedenkliche  Epidemien  zu 
erzeugen.  Prantl  (Aschatt'enburg). 

Bretfeld,    Heinrich    Freih.    v.,    Der    Rapsver derber   (der 
Landwirth,  Jahrg.  1880.  No.  61.) 

Herr  v.  Bretfeld  beobachtete  ein  sehr  ausgebreitetes  Auf- 
treten dieses  Pilzparasiten  zu  Tessin  in  Vorpommern,  in  der  Um- 
gegend von  Grimmen  und  Wolgast,  sowie  im  Mecklenburgischen. 
Der  dadurch  hervorgerufene  Nachthi^il  war  so  bedeutend,  dass  „auf 
der  Rapsbörse  des  leichten  und  kleinkörnigen  Rapses  wegen  laute 
Klage  geführt  wurde".  Der  an  den  Schoten  besonders  häufig  auf- 
tretende Pilz  verursacht  Fleckigwerden,   Vergilben  und  vorzeitiges 
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Aufspringen  derselben.  Verf.  bezeichnet  diesen  Parasiten  nach  dem 
Vorgange  von  FuckelalsPleospora  Napi;  [richtiger  würde  er 
Sporides mium  exitiosum  oder  Polydesmus  exitiosus 
genannt  worden  sein.  Fuckel  führt  allerdings  die  letztere  Be- 
zeichnung als  Conidienform  seiner  Pleospora  Napi  auf,  aber  ohne 
nachzuweisen,  dass  zwischen  beiden  Pilzformen  wirklich  ein  gene- 
tischer Zusammenhang  vorhanden  sei.  Das  Sporidesmium  kommt 
im  Sommer  an  Blättern,  Zweigen  und  Schoten  des  Rapses  und 
Rübsens  häufig  vor,  die  Pleospora  Napi  sah  Fuckel  im  Frühjahr 
an  dürren  Stoppeln  beider  Pflanzen  und  zwar  „selten".  Aus  einem 
derartigen  Auftreten  zweier  Pilzformen  folgt  noch  keineswegs  ihre 
Zusammengehörigkeit.  So  lange  es  nicht  gelungen  ist,  mit  den 
Schlauchsporen  der  Pleospora  das  Sporidesmium  hervorzurufen,  oder 
einen  Zusammenhang  des  Myceliums  beider  Formen  nachzuweisen, 
so  lange  muss  der  „Rapsverderber"  als  Sporidesmium  (Poly- 
desmus) exitiosum  bezeichnet  werden;  und  würde  ein  solcher 
Nachweis  geführt,  dann  gebührt  immer  noch  dem  Speciesnamen 
•„exitiosum"  die  Priorität.  Ref.]  Kühn  (Halle). 

Lanner, G.,  Tankar  ompotatis  farsoten.  [Bemerkungen 
über  die  Nassfäule  der  Kartoffeln.]  (Tidning  för  Landt- 
bruket  och  dess  binäringar.  1880.  No.  24—26,  p.  28—29.) 

Dieser  Aufsatz  enthält  hauptsächlich  eine  Kritik  eines  vom  Prof. 
P  e  t  e  r  m  a  n  n  in  Gembloux  gehaltenen ,  in  das  Schwedische  über- 
setzten Vortrages.  Nach  diesem  ist  die  Peronospora  nicht  aus- 
schliesslich die  Ursache  der  Krankheit,  sondern  die  Witterung,  die 
Beschaffenheit  und  Lage  des  Bodens,  sowie  die  der  Aussaat  und 
die  Düngung  sind  als  mitwirkende  Ursachen  zu  betrachten. 

Forsseil  (Skara). 

Flückiger,  The  effect  ofintense  cold  oncherry-laureL 
(The  pharm.  Journ.  and  Transact.  März  1880.  p.  749.) 
Mit  Eis  bedeckte  Kirschlorbeerblätter  wurden  mit  Wasser  destil- 
lirt  und  gaben,  wie  normal,  aether.  Oel  und  Blausäure.  Die  Tem- 
peratur war  nicht  unter  10«  C.,  die  Blätter  waren  noch  grün  und 
durch  den  Frost  nicht  getödtet.  In  der  heftigen  Kälte  des  Winters 
1879—80,  bei  Temperaturen  von  —  25"  C.  (in  Strassburg)  wurden 
die  Blätter  braun,  verloren  die  lederartige  Textur  und  wurden  in 
der  That  getödtet.  Diese  gaben  nun  bei  der  Destillation  ein  von 
dem  normalen  verschiedenes  Oel  und  keine  Blausäure.  Es  zeigt 
sich  also,  dass  durch  intensive  Kälte  die  Quelle  der  beiden  letzteren 
Substanzen  in  den  Kirschlorbeerblättern  zerstört  wird. 

Paschkis  (Wien). 
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Marfes,  H.,  Resultats  obtenus  dans  le  traitement  des 
vignes  par  le  sulfocarbonate  de  potassium.  (Compt. 
rend.  de  Paris.  Tome  XC.  1880.  No.  26.  p.  1530—1532.) 

Enthält  weitere  vom  Verf.  in  Launac  gemachte  Beobachtungen 
über  die  äusserst  günstigen  Wirkungen  des  Kaliumsulfocarbonats. 
Besonders  wird  hervorgehoben,  dass  die  Anwendung  in  der  Nähe 
des  Hauptstockes  und  der  Hauptwurzeln  die  besten  Dienste  leiste. 
Von  der  Phylloxera  verletzte  Gewebe  heilen  und  vernarben  infolge 
dessen  wieder.  Haenl^ein  (Leipzig). 

Zlinsky,  Istvän,  Az  aranka  vagy  luczernakosz  kiirtäsa 
(Die  Ausrottung  der  Cuscuta;  in  „Ellenör"  ;1880.  No.  317.) 
Nach  Verf.  ist  die  Cuscuta  ein  krankhafter  Auswuchs  der  Me- 
dicago  sativa,  wie  die  Mistel  (Loranthus)  auf  der  Eiche.  Als  Aus- 
rottungsmethode wird  das  bekannte  Verbrennen  von  Stroh  auf  den 
befallenen  Stellen  angerathen.  Borbäs  (Budapest). 

Gerrard,  A.  W.,  The  composition  of  Tonga.  (The  Pharm. 
Journ.  and  Transact.  April  1880.  p.  849  ff".)  Holmes,  E.  M.,  The 
botanical  source  of  Tonga.  (1.  c.  Mai  1880.  p.  889.) 
Die  Tonga  besteht  aus  kleinen  lockeren  Päckchen,  welche  innen 
eine  Mischung  von  Rinde,  Blättern  und  holzigen  Fasern  enthalten  und 
mit  der  Innenrinde  des  Cocosnussbaumes  als  Hülle  bedeckt  sind.  Die 
faserige  Portion  zeigte  sich  als  einer  Monocotyledone  angehörig.  Unter 
dem  Mikroskop  wurden  prismatische  Raphiden  und  reichliche  Stärke- 
körner gesehen,  von  denen  mehrere  zu  kleinen  Kugeln  vereinigt  waren. 
Sie  hatten  die  Form,  wenn  auch  nicht  die  Grösse,  der  Arumstärke, 
woraus  geschlossen  wurde,  dass  dieser  Theil  einer  Aracee  angehöre. 
Die  äussere  Aehnlichkeit  wies  auf  Raphidophora  (S  e  e  m  a  n  n's  fiora 
Vitiensis),  und  in  der  That  stimmt  die  Drogue  im  Bau  sowie  betreffs 
der  Raphiden  und  in  Form  und  Zusammensetzung  der  Stärke  mit 
R.  Vitiensis  überein.  Die  Rinde  der  Tonga  stimmt  in  ihrem  süssen 
und  zusammenziehenden  Geschmack  mit  Monesiarinde  oder  der 
„süssen  Rinde"  (sweet  bark)  von  Queensland,  also  einer  Sapotacee, 
überein.  Die  Blattfragmente  sind  von  einer  Dicotyledone  und  ver- 
muthlich  nur  Füllsel.  Sie  sind  entweder  nur  in  geringen  Mengen 
vorhanden,  oder  fehlen  auch  ganz. 

Die  Rinde  enthält  nach  G.  Pectin,  Glucose,  etwas  ätherisches 
Oel  und  Fett,  die  Fasern  (Wurzeln),  obwohl  nicht  scharfschmeckend, 
führen  ein  flüchtiges  Alkaloid,  dem  vorläufig  der  Name  Tongin  ge- 
geben ist  und  welches  wahrscheinlich  das  active  Princip  ist. 

Paschkis  (Wien). 
Moeller,  J.,   Ueber   das   Genussmittel  „Tschau".    (Ding- 
ler's  polytechn.  Journ.,  1880  Augustheft.) 
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Unter  diesem  Namen  werden  die  Früchte  von  Salvia  Ohio  R. 
&  P.  in  Guatemala  zur  Bereitung  eines  schleimigen,  erfrischenden 
Getränkes  benützt,  und  aus  den  Samen  wird  ein  trocknendes  Oel 
bereitet,  [welches  angeblich  Leinöl  übertreffen  soll.  Die  Früchte 
werden  ausführlich  beschrieben,  5die  Eigenschaften  des  von  ihnen 
erhaltenen  Schleimes  erörtert.  Aus  der  histologischen  Beschreibung 
verdient  die  eigenthümliche  Metamorphose  der  Oberhautzellen  her- 
vorgehoben zu  werden.  Unter  Oel  und  Alkohol  zeigen  die  Epider- 
miszellen  ungemein  stark  verdickte  Wände.  Bei  Zutritt  von  Wasser 
quellen  die  Verdickungsschichten  sofort,  die  zarten  Primärmembranen 
jedoch  und  die  Cuticula  bleiben  erhalten.  Auch  einzelne,  regellos 
zerstreute  Epidermiszellen  werden  nicht  in  Schleim,  sondern  in  eine 
dem  Cutin  nahestehende  Substanz  verwandelt.  Sie  bilden  verbin- 
dende Stützen  (Abbildung)  zwischen  der  Cuticula  und  der  subepi- 
dermidalen  Zellenschicht  und  bei  eintretender  Quellung  hindern  sie 
die  Ablösung  der  Cuticula,  welch  letztere  durch  den  quellenden 
Schleim  bogenförmig  nach  aussen  gedrängt,  selten  zerrissen  wird. 
D'ese  Cutinbalken  werden  als  Hemmungsapparat  gegen  das  Aus- 
fliessen  des  Schleimes  gedeutet.  Mo  eil  er  (Mariabrunn). 

Thiselton-Dyer,  W.  T.,  On  Lattakia  Tobacco.  (Journ.  of 
bot.  New  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  211  [Juli],  p.  203—204.) 
Der  Tabak  wird  zu  Lattakia  in  Syrien  in  geschlossenen  Räumen 
im  Rauche  getrocknet,  welcher  durch  Verbrennen  möglichst  grünen 
Holzes  eines  el  Ez'r  genannten  Baumes  (einer  Quercus-Art,  vielleicht 
Q.  Cerris,  Q.  Robur  oder  Q.  Hex)  erzeugt  wird.  Das  Aroma  des 
Tabaks  soll  dadurch,  wie  durch  Zufall  entdeckt  worden  ist,  bedeu- 
tend verbessert  werden,  derart,  dass  man  zu  Lattakia  den  ge- 
räucherten Tabak  mit  dem  Namen  Abu-Riha  (Vater  des  Wohlge- 
ruchs) belegt. 

Le  Wagatea  spicata.  (L'illustr,  horticole  [XXVH]  (1880).  ser.  4. 
vol.  11,  livr.  1-4,  p.  2.) 
Die  gousses  dieser  in  Concan  einheimischen  Leguminose  ent- 
halten bis  15  7o  Gerbsäure.  Vom  Garten  zu  Kew  sind  Samen  an 
die  englischen  Colonien  in  Guyana,  Jamaica,  Dominique,  Trinidad 
u.  s.  w.  vertheilt  worden.  Köhne  (Berlin). 

Sempolowski ,    A.,    Zur    Cultur    und   Verwerthung    der 

Sojabohne  (Soja  hispida  Mönch.)     Fühlings  landw.  Ztg. 

XXIX.  1880.  Heft  5,  p.  278-281.) 

Mittheilung  der  Resultate  von  Anbauversuchen,  welche  Verf.  in 

mehreren  Ortschaften  der  Provinz  Posen  anstellte.    Die  Ernte  hatte 

im   günstigsten  Falle   die    146fache,   im   ungünstigsten    die  22fache 
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Menge  des  Aussaatquantums  geliefert.  Daran  schliesst  sich  eine 
kurze  Darstellung  der  Verwendung  der  Sojabohne  als  menschliches 
Nahrungsmittel,  als  Futterpflanze,  Oelfrucht  etc. 

Haenlein  (Leipzig). 
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Mit  1  Tfl.  [Schluss.]    (Bot.  Ztg.  XXXVIH.  1880.  No.  33.  p.  561—571.) 
fcfoods,  J.  B.,  Notes  on  some  Canadian  Ferns.     (Canad.  Natur.  IX.  p.  297— 301.) 
Köbiuson,  J.  F.,  Note  ou  Asplenium  lanceolatum  [Sinelii.]  (Science-Gossip  1880. 

p.  148.) 
.Williamson,  John,   Adiantum   Capillus-Veneris  L.,  in  Kentucky.    (Bull,  of  the 

Torrey  Bot.  Club.  New  York  1880.  Vol.  VII.  Noi  7.  p.  80—81.), 

Physikalische  und  chemische  Physiologie : 
Batalin,  A.,  Die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  Bildung  des  rothen  Pigmentes. 

[Eussisch.]     (Acta  Horti  Petropol.  Tom.  VI.  Fase.  II.  p.  279—286.) 
Meehaii,  Th.,  Germination  in  Acorus.    (Proceed.  of  the  Americ.  Acad.  of  nat.  sc. 

of  Philadelphia  1880.  Part.  I.  Jan.-March.  p.  128—129.) 
Sachs,  J.  Toii,  üeber  die  Keimung.    Vortrag.     (Pomol.  Monatshefte,   hrsg.  von 

Ed.  Lucas.  N.  F.  VI.  1880.  Heft  8.  p.  226—230.) 
Theodor,   R.,   Beiträge  zur  Kenntniss   der  Chinone.    8.     Königsberg  (Härtung) 

1880.  M.  1,50. 

Anatomie  und  Morphologie: 
Meehau,  Th.,  On  disarticulating  branches  in  Arapelopsis.  (Proceed.  of  the  Americ. 
Acad.  of  Nat.  Sc.  of  Philadelphia.  1880.  Part  I.  Jan.-March.  p.  9—10.) 

Systematik : 
(jray,    Asa,    On  the  Genus  Garberia.    (Proceed.  of  the  Acad.  of  Nat.  Sc.  of 

Philadelphia.    Part  HL   p.   379-380.   [Novbr.  and  Decbr.  1879.]    Philadelphia 

1880.) 
Pratt,   Anne,    Wild  Flowers.    With  96  Plates  printed  in   Colours.    2  vols.    16. 

London  (Christian  Knowledge  Society)  1880.  12  s. 

Redfleld,  J.  H.,   OnKochelia  patens.     (Proceed.  of  the  Amer.  Acad.  of  Nat.  Sc. 

of  Philadelphia  1880.  Part  I.  Jan.-March.  p.  131.) 

PflLanzengeographie : 

Duval-Jouve,  Sur  les  Vulpia  de  France.    (Revue  des  Sc,  Nat.  Montpellier  1880.) 
Regel,    E.,    Descriptiones  plantarum  novarum  et  minus  cognitarum.    Fase.  VII. 

(Acta  Horti  Petropol.  Tom.  VI.  Faso.  H.  p.  287—538.) 
Trautvetter,  E.  R.  a,  Rossiae  arcticae  plantas  quasdam  a  peregrinatoribus  variis 

in  variis  locis  lectas  enumeravit,    (1.  c.  Tom.  VI.  Fase.  IL  p.  539—554.) 

Palaeontologie : 
Gardner,  J.  S.  and  Ettingshausen ,  C.  Baron,    A  Monograph  of  the  British 

Eocene  Flora.  Part  11.    (continued),  Filices  p.  39—58.     Plates  6—11.    [Palaeon- 

tographical  Society  XXXIV.  1880.] 
Newberry,  J.  S,,   The  Geological  History  of  the  North  American  Flora.    (Bull. 

of  the  Torrey  Bot.  Club.  New  York  1880.  Vol.  VH.  No.  7.  p.  74—80.) 
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Pflanzenkrankheiten : 
The  area  of  the  greatest  cold  in  Europe   during  the  past  Winter.  (Gavd.  Chron. 

Aug.  14,  1880.  p.  210.) 
J.  0.  W.,  The  pea  thrips.    (1.  c.  Aug.  14,  1880.  p.  206.) 
Lucas ;  Ed.,   Auszüge  aus  den  zahlreichen  Mittheilungen  über  den  Frostschaden 

1879/80.     (Pomol.  Monatshefte,  hrsg.  von  Ed.  Lucas.   N.  F.    VI.    1880.    Heft  8. 

p.  250-255.) 

Mediciniseh-pliarmaeeutiselie  Botanik : 
Bäuiuker,    J.,    Experimontelle    Beiträge    zur  Kenntniss    der   pharmakologischen 
Wirkung   der   Frangulariude.    8.     Göttingen   (Vandenhoek   &   Ruprecht)  1880. 

fM.  0,80. 

Steriiberg,    M.,    Ueber  die  Einwirkung  der  Inhalationen   von  Ol.  Terebinth.  u. 

Ol.  Eucalypt.  auf  Niere  und  Harn.  8.  Göttingen  (Vandenhoek  &  Ruprecht)  1880, 

M.  0,80. 
Teclinische  Botanik: 
Briem,    H.,    Bestimmung  des  Zuckers   in  der  Zuckerrübe.    (Wiener  landw.  Ztg. 

Jahrg.  XXX.  1880.  No.  65.  p.  497—498.) 
Dahleu,    H.  W.,    Die  Weinbereitung.    Lfg.  3.    (Otto  Birnbaum's  Lehrbuch  der 
rationellen  Praxis  der  landwirthschaftlichen  Gewerbe.  Lfg.  34.)  8.  Braunschweig 
(Vieweg  &  Sohn)  1880.  M.  4. 

Vogl,  A.  E.,  Die  gegenwärtig  am  häufigsten  vorkommenden  Verfälschungen  und 
Verunreinigungen  des  Mehles  und  deren  Nachweisung.    8.    Wien  (Manz)  1880. 

M.  1,20. 
Forstbotanik : 
Willkomm,  M.,  Waldbüchlein.    Ein  Vademecum  für  Waldspaziergänger.  2.  Aufl. 
Leipzig  u   Heidelberg  (Winter)  1880. 

Landwirthschaftlielie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 
Berkowitsch,  E.,  Der  Werth  des  Spörgel's.     (Wiener  landw.  Ztg.  Jahrg.  XXX 

1880.  No.  65.  p.  497.) 
Fish,  ».  T.,  About  Potatoes.     (Gard.  Chron.  Aug.  14,  1880.  p.  217.) 
Mayer,    A.,    Sind  Raps-  oder  Leindotterkuchen  als  Futter  werthvoller?   (Wiener 

landw.  Ztg.  Jahrg.  XXX.  1880.  No.  65.  p.  497.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Brown,  N.  E.,  New  Garden  Plauts:  Albuca  Nelsoni  N.  E.  ßr.  {mth  illustr.), 
Sauromatum  punctatum.     (Gard.  Chron.  Aug.  14,  1880.  p.  198—199.) 

Müller,  Ferd.  you,  Eucalyptus  globulus.  [Continued.]  (1.  c.  Aug.  14,  1880.  p. 
213—214.) 

Fhilanthes,  An  amateur  gardeners  experiences.  III.  (1.  c.  Aug.  14,  1880.  p.  214—215.) 

Varia : 

Hoffmaim,  F.,  Aus  der  Culturgeschichte  Europa's  [Pflanzen  und  Hausthiere.] 
(Sammlung  gemein  verst.  wissenschaftl.  Vorträge,  hrsg.  von  Virchow  u.  v.  Holtzen- 
dorff.  Heft  348.)  8.  Berlin  (Habel)  1880.  M.  1.  — 

Kegel,  E.,  Breviarium  relationis  de  horto  Imperiali  Botanico  Petropolitano  anno 
1879.     (Acta  Horti  Petropol.  Tom.  VI.  Fase.  U.  p.  555-569.) 

h)  Referate  und  Recensionen: 

Comes,  Orazio,  Ulteriori  studii  e  considerazioni  suUa  impollinazione  delle  piante. 
(Rendiconto  della  R.  Accad.  delle  sc.  fis.  e  matemat.  Napoli.  Fase.  2.  1879.) 
[Bot.  Ztg.  XXXVin.  1880.  No.  33.  p.  572—573.] 
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(lOdron,  A.,  Les  bourgeons  axillaires  et  les  rameaux  des  Grarainees.  (Eevue  des 

sc.  nat.  1880.)    [1.  c.  XXXVIII.  1880.  No.  33.  p.  573.] 
Hausen,  Die  Quebracho-Rinde.  Berlin  1880.  [Berliner  klinische  Wochenschr.  XVII. 

1880.  No.  32.  p.  462.] 
Heer,  Oswald,  Zur  Geschichte  der  Gingko-artigen  Bäume.  (Engler's  Bot.  Jahrb. 

für  System.,  Pflanzengeschichte  u.  -geogr.  Bd.  I.  Heft  1.  1880.  p.  1—13.)   [Bot. 

Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  33.  p.  573-574.] 
Müller,  F.  TOn,  Report  on  the  Forest  Resources  of  Western  Australia.  4.  80  pp. 

with  20  pl.  London  1879.    [1.  c.  XXXVIII.  1880.  No.  33.  p.  571-572.] 


Wissenschaftliche  R/iiüheilungen. 


Sympodiale  Entwickelung  der  Wurzel-Achse. 
Von  Alfred  Jörgenseno 

„Im  ganzen  Bereiche  der  organischen  Natur  tritt  uns  kein 
specifisches  Wesen  entgegen,  das  sich  in  einer  einzigen 
individuellen  Darstellung  erschöpfte;  vielmehr  sehen  wir 
die  Species  in  räumlicher  und  zeitlicher  Vervielfältigung 
der  Individuen  Generation  an  Generation  reihen,  bis  endlich 
ihre  Zeit,  sei  es  aus  inneren  oder  äusseren  Gründen,  abge- 
laufen ist." 

AI.  Braun  (Das  Individuum.  Berlin  1853.  p.  7). 

Es  ist  nicht  selten  zu  beobachten,  dass  dickere  oder  dünnere  Achsen 
der  Wurzel  zickzackförmig  gebogen  sein  können;  Avährend  meiner  Un- 
tersuchungen über  die  Wurzel  in  den  letzten  Jahren  habe  ich  es  sehr  häufig 
gesehen  und  vermuthet,  dass  dieses  Phänomen,  die  Abweichungen  von 
der  geraden  Linie,  wesentlich  von  den  verschiedenartigen  Hindernissen 
welchen  die  Wurzel  während  ihres  Fortwachsens  in  der  Erde  ausge- 
setzt war,  herrührte  —  allenfalls  hatte  ich  an  Wurzeln,  welche  in 
Wasser  entwickelt  waren,  nur  selten  solche  Biegungen  beobachtet.  Es 
ist  nicht  schwer  zu  entdecken,  dass  oft  gerade  an  der  auswendigen  Ecke 
der  Knickung  eine  secundäre  Wurzel  entspringt,  und  ich  war  geneigt 
zu  glauben,  dass  auch  diese  durch  ihr  Wachsthum  auf  die  Richtung 
der  Mutterachse  influiren  könne.  Nicht  selten  hatten  doch  diese  secun- 
dären  Wurzeln  eine  Dicke  und  ein  Aussehen,  welches  dem  über  dem 
Insertionspunkte  gelegenen  Theil  der  Mutterachse  sehr  gleich  war,  und 
ich  fühlte  mich  daher  aufgefordert,  zu  untersuchen,  ob  vielleicht  hier  ein 
Phänomen,  analog  der  bei  Rhizomen  und  oberirdischen  Achsen  bekann- 
ten sympodialen  Entwickelung  vorliegen  könne.  Da  ich  mich  in  diesem 
Frühjahre  mit  einer  Untersuchung  über  die  zuletzt  entwickelten  Wur- 
zeln unserer  gemeinen  Waldbäume  beschäftigte  und  u.  a.  Klarheit  dar- 
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über  suchte,  wie  lange  die  Radicnlarspitze  als  solche  dauere,  worüber  in 
der  Litteratur  nur  sehr  spärliche  Angaben   sich   finden,  war  es  nament- 


Fig.  1 — 5.     Wurzeläste  von  Sorbus  aucuparia,  syrapodial  entwickelt. 


Fig.  7. 


Fig.  6.    Aeltere  Wurzel. 
Axiler  Längsschnitt.         '  Fig.  7.  (Fig.  6  bei  starker  Vergrösserung.) 

lieh  die  Sorbus  aucuparia,  welche  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog 
durch  das  sehr  häufige  Vorkommen  von  zickzackförmig  gebogenen  Wur- 
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zeln,  besonders  in  den  letzten  Verzweigungssystemen,  und  ich  werde 
daher  diese  Pflanze  genauer  beschreiben.  Ich  hoffe  aber  später  eine  grössere 
Keihe  Beweise  für  meine  Auffassung  liefern  zu  können  in  einer  verglei- 
chenden Anatomie,  Morphologie  und  Biologie  der  Wurzeln  unserer  ein- 
heimischen Waldbäume.  Es  gelang  mir  zu  constatiren,  dass  das  Phä- 
nomen hier  nur  eine  Erklärung  erlaubt.  Ich  isolirte  die  soeben  ge- 
bildeten letzten  Verzweigungen  und  brauchte  nur  die  Präparate  in  Kalilauge 
zu  klären,  um  ganz  deutlich  sehen  zu  können,  dass  der  axile  Fibrova- 
salstrang  in  die  anscheinend  secundäre  Achse  hinausbiegt  (Fig.  1 — 6); 
die  Verlängerung  der  Hauptachse  war  secundären  Ursprungs,  welches 
um  so  deutlicher  daraus  hervorging,  dass  nicht  wenige  von  den  Elemen- 
ten des  Centralkörpers  dieser  Achse  an  die  Holzelemente  der  eigent- 
lichen Hauptachse  unter  stumpfen  Winkeln  stiessen  (Fig.  7.).  Sehr  wenige 
Zufälle  ausgenommen,  war  die  Spitze  der  primären  Achse  abgestorben. 
Die  Rinde  hing  in  langen  Fetzen  von  destruirten  Zellen,  und  die  Holz- 
elemente waren  geblich  gefärbt;  dass  hier  ein  Zerbrechen  während  des 
Aufgrabens  nicht  vorlag,  war  evident.  Die  Entwickelung  ist  also  mit 
der  Verzweigung  der  oberirdischen  Achse  bei  Salix,  Tilia,  Ulmus, 
Carpinus  analog.  Die  älteren  Wurzeln  zeigten  an  dem  axilen  Längs- 
schnitte gerade  dieselbe  Entwickelung,  und  wie  ich  erwartete,  konnte 
ich  hier  beobachten,  dass  eine  Korkschicht  sich  gebildet  hatte,  welche  die 
durch  das  Absterben  der  primären  Achse  hervorgebrachte  Oeftuung  über- 
deckte. Ich  habe  keinen  Zweifel,  dass  ein  fleissiges  Nachsuchen  ergeben 
wird,  dass  diese  Erscheinung  eben  so  häufig  an  der  Wurzel  wie  am 
Stengel  ist.  In  welchem  Verhältnisse  diese  Entwickelung  zu  der  normalen, 
welche  bei  Sorbus  häufig  auftritt,  steht,  ob  sie  an  dem  Wurzelstamme 
häufig  sei,  welche  äusseren  Umstände  dabei  betheiligt  sind  —  dieses  soll 
der  Gegenstand  meiner  künftigen  Untersuchungen  werden. 

Kopenhagen,  Juli  1880.  (Originalmittheiluug). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Saccardo,  P.  A.,  Da  un'  informazione  sopra  lo  Studio  di 
Padova  etc.     8.  9  pp.  Padova  1880. 

Ein  Abdruck  aus  einem  alten  Manuscript  des  Botan,  Gartens  von 
Padova,  vom  Jahre  1552,  aus  einem  Briefe  von  Gianfrancesco  Trin- 
cavello  an  einen  anderen  Venetianischen  Edelmann,  woraus  wir  einige 
Daten  aus  den  Kinderjahren  des  ältesten  Botanischen  Gartens  erfahren. 
Es  wird  darin  erzählt,  wie  nach  Gründung  dieses  „Orto  dei  Semplici" 
die  Leitung  desselben  an  Luigi  Anguillara  als  Custode  des  Gartens 
übertragen  wurde,  und  was  er  und  seine  Nachfolger  für  dessen  Hebung 
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thaten.  Unter  anderem  wird  berichtet,  dass  P.  A.  Michiel  die  noch 
heute  existirende  Ringmauer  zum  Schutz  gegen  die  häufigen  Diebstähle 
errichtete,  und  dass  der  Senat  [der  Universität  für  diese  und  andere 
Ausgaben  sich  gezwungen  sah,  Gelder  zu  verwenden,  die  sonst  für 
bacchanalische  Feste  der  Studenten  seitens  der  Universität  bestimmt 
waren.  Es  wird  rühmend  hervorgehoben,  wie  die  Studenten  einmüthig 
und  ohne  Widerspruch  auf  jene  Feste  (die  sogen.  „Feste  dei  Capponi") 
Verzicht  leisteten  und  die  dafür  bestimmten  Gelder  zur  Verbesserung  des 
Botanischen  Gartens  abtraten.  0.  Penzig. 


Zuerkannte  Preise: 

Die  K.  ungarische  naturw.  Gesellschaft  zu  Budapest  hat 
unter  den  18  eingelaufenen  Concurrenzarbeiten  um  den  ausgeschriebenen 
Preis  von  2000  fl.  österr.  W.  (cfr.  Bot.  Centralbl.  p.  256)  nach  dem 
Vorschlage  ihres  Ausschusses  (Juränyi,  Klein  und  Schuch)  folgende 
prämiirt: 

1)  Y.  Janka,  Beschreibung  der  auf  der  Balkanhalbiusel  beobachteten 
Pflanzen  und  Beleuchtung  der  Flora  des  südöstlichen  Ungarns 
(1000  fl.)  [wird  im  März  1881  ungarisch  und  lateinisch  erscheinen], 

2)  C.  Mika,  Monographie  des  Genus  Botrytis  (300  fl.)  [wird  1882 
erscheinen], 

3)  L.  Simkovics,  Floristisches  über  die  Cormophyten  Siebenbürgens 
(700  fl). 

Für  den  Fall,  dass  Hr.  L.  Simkovics,  der  um  den  vollen  Preis 
concurrirt  hatte,  zurücktreten  sollte,  tritt  an  die  Stelle  der  oben  unter 
2)  und  3)  genannten  Arbeiten: 

C.  Mika,  Monographie  der  Bacillarien  Ungarns  (700  fl.). 


Gelehrte  Gesellschaften. 

Bei  der  53.  Yersammlung  Deutscher  Naturforscher  uud 
Aerzte  in  Danzig  werden  Hr.  Prof.  Strasburger-Jena  in  der  ersten 
allgemeinen  Sitzung  einen  Vortrag  über  „die  Geschichte  und  den  jetzigen 
Stand  der  Zellenlehre,"  und  Herr  Prof.  Nobbe-Tharand  in  der  Section 
für  landwirthschaftliches  Versuchswesen  einen  solchen  über  „den  Was- 
serverbrauch zweijähriger  Erlen  unter  verschiedenen  Bedingungen"  hal- 
ten. Einzelheiten  aus  der  botanischen  Section  sind  in  dem  vorläufig 
ausgegebenen  Programm  nicht  enthalten. 

Verlag  Ton  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 


^  REFERIRENDES  ORGAN  * 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


Herausgegeben 
unter  Mitffirkuns  lahlreicher  GelehrteD 


"3 


DH.   OSCAR   UHLWORM 

in  Leipzig. 


Nn    ^0      Abonnement  für  den  Jahrg.  [52  Nrn.]  mit  28  M.,  pro  Quartal  7  M.,     iQQf) 
il  ü»  OUi   [  ^^j.gjj  a,lle  Buchhandlungen  und  Postanstalten. |   ^OQ^' 

*  ~ 

Inhalt:  Referate,  pag.  897—921.  —  Litteratnr,  pag.  931—925.  —  Tfissensch.  Mittheilnngen : 
Borbäs,  Rhodologisjhe  Bemerkungen,  pag  925— 926.  —  Botan.  Gärten  a.  Institute,  pag.  927. 
—  Instrumente,  Präparir.-  n.  Conserv.-Methoilen  etc.,  pag.  927—928.  —  Personalnach- 
richten, pag.  928.  —  Anzeige,  pag.  928. 


Referate. 

Roumegu^re ,  C,  Deux  nouvelles  especes  de  Champig- 
nons. La  nouvelle  flore  mycologique  beige.  (Revue 
mycologique.  II.  1880.  Juli.  p.  116.) 

Dr.  Lambotte  giebt  eine   „flore  mycologique  beige"  heraus, 

aus  welcher  vorläufig  hier  zwei  neue  Arten:   Crepidotus   luteolus 

Lambotte  (Revue  mycol.  1880.  No.  7.  p.  116.  tab.  VIIL  fig.  2)  und 

Sporidesmium  Lambottii   C.  Roum.   in  litt.  (1.  c.  p.   117.  tab.  VII. 

tig.  6)  beschrieben  werden. 

Un   tapis  ^de  myxomycetes  succ4dant  inopine- 

ment    ä   une    apparition    subite    de   discomycetes. 
(l.  c.  IL  1880.  Juli.  p.  117.) 
Auf  Papiermasse  entwickelten  sich  nach  einander  Helvella  escu- 

lenta  und  Arcyria  punicea.   Es  würd  die  Frage  aufgeworfen,  ob  das 

Mycelium  (1!)  des  letzteren  Pilzes  „latent"  in  der  Masse  vorhanden 

war,    oder   ob   Sporen  angeflogen   sind,    ohne   dass   eine   Antwort 

möglich. 

Gillot,  X.,  Decouverte  en  France  du  Roesleria  hypo- 
gaea.     (1.  c.  II.  1880.  Juli.  p.  124.) 
Ist  im  Departement  Saone-et-Loire  aufgefunden  worden.       * 

Variations   de   l'Agaricus   bifrons.    (1.  c.  IL  1880. 

Juli.  p.  125.) 
Gillot  ibemerkt,    dass   seine  Exemplare    obigen  Pilzes  weit 

kleiner  seien,    als  die  von  Fries  in  den  „Icones  selectae"  p.  38. 

57 
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taf.  138.  fig.  2  dargestellten;   auch  die  Farbe  der  Lamellen  sei   va- 
riabel. Winter  (Zürich). 
Tenturi,   Notes  critiques  sur  le  genre  Orthotrichum. 
(Revue  bryol.  1880.  No.  4.  p.  65—76.) 

Verf.,  gegenwärtig  wohl  der  gründlichste  Kenner  dieser 
schwierigen  Gattung,  deren  Reform  er  bereits  früher  (Hedwigia 
1873.  No.  1)  anbahnte,  verwirft  (und  mit  Recht  Ref.)  verschiedene 
bisher  zur  Unterscheidung  der  Arten  benützte  Merkmale,  wie  z.  B. 
die  Höhe  der  Pflänzchen,  die  Einfachheit  oder  Duplicität  des  Peri- 
stoms,  die  Zahl  der  Peristomzähne,  das  Vorhandensein  von  An- 
hängseln an  den  Wimpern  des  Innern  Peristoms,  die  Beschaffenheit 
der  Blattzellen. 

Er  selbst  legt  das  Hauptgewicht  auf  das  bekannte  verschiedene 
Verhalten  der  Spaltöffnungen  an  der  Kapsel  (ob  mit  d6r  Oberhaut 
in  gleicher  Ebene  liegend  [phaneropor]  oder  unter  dieselbe  eingesenkt 
[kryptopor])  und  die  mit  diesem  Merkmal  correspondirende  Stellung 
der  Peristomzähne  im  trockenen  Zustand  (aufrecht  und  strahlen- 
förmig ausgebreitet,  oder  nach  der  Aussenfläche  der  Kapsel  zurück- 
gekrümmt und  ihr  theils  mit  ihrer  ganzen  Fläche  oder  nur  mit 
ihrer  Spitze  anliegend.) 

Nach  diesen  Merkmalen,  über  die  das  Nähere  in  der  Abhandlung 
selbst  nachgelesen  werden  möge,  bringt  Verf.  die  Arten  in  folgende 
natürliche  Gruppen: 

I.  Gruppe.  Orthotricha  cupulata.  Kryptopor,  P.-Zähne 
trocken,  aufrecht  oder  strahlig  ausgebreitet,  schwach  gewundene 
Linien,  keine  oder  nur  wenige  Papillen  tragend.  (0.  cupulatum, 
anomalum,  urnigerum,  Schubartianum  und  Venturii  [letztere  3  nach 
einer  frühern  Mittheilung  des  Verf.  identisch]). 

H. Gruppe.  Orthotricha  rupestria.  Phaneropor, P.-Zähne 
aufrecht,  mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten,  dicken  Papillen  besetzt, 
ohne  die  charakteristischen  gewundenen  Linien  der  vorigen  Gruppe. 
(0.  rupestre,  Sturmii,  laevigatum,  Blyttii,  aetnense*)  u.  ilaccum, 
Shawii  de  Not.  =  Franzonianum  Vent.,  ovatum  Vent.  [sp.  n.  ex  Cau- 
caso],  Holmgreni  Lindberg.) 

HL  Gruppe.  Orthotricha  straminea?  (Vom  Verf.  mit 
keinem  bestimmten  Namen  bezeichnet.)  Umfasst  die  meisten  der 
bisher  so  genannten  Arten  und  trägt  als  Charakter  nachstehende 
MöVkmale:  Kryptopor,  P.-Zähne  zurückgeschlagen  und  fein  punktirt. 

Sie  umfasst  4  Unterabtheilungen: 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  zieht  der  Verf.  diese  Art  und  0.  Shawii  de  Not. 
(non  Wils.  et  Schimper)  wieder  ein  und  lässt  sie  nur  mehr  als  Formen  des  0. 
rupestre  gelten. 
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1)  Arten  mit  plötzlich  zum  Kapselstiel  eingeschnürtem  Halse. 
(0.  fallax,  Philiberti  und  viele  Exoten). 

2)  Arten  mit  8  so  stark  nach  auswärts  gebogenen  Zähnen,  dass 
dieselben  ihrer  ganzen  Länge  nach  der  äussern  Kapselwand  anliegen. 
(0.  rivulare,  Sprucei,  stramineum,  alpestre,  pallens,  patens,  Rogeri, 
Braunii,  tenellum,  microcarpum,  pumilum  der  Syn.  Ed.  IL  und  0. 
polare  Lindb.) 

3)  Arten,  deren  Zähne  im  trockenen  Zustand  und  nach  Ab- 
werfung des  Deckels  sich  in  der  Mitte  spalten  und  so  zurück- 
krümmen, dass  nur  deren  Spitze  die  Kapselwand  berührt.  (0.  pul- 
chellum,  Winteri). 

4)  Arten  mit  verlängertem  Kapselstiel,  so  dass  die  Kapsel  über 
die  Perichätialblätter  nach  Art  der  Uloten  sich  erhebt.  (0.  leuco- 
mitrium  sowie  viele  Exoten.) 

Eine  eigene  Stellung  innerhalb  dieser  Gruppe  nimmt  0.  dia- 
phanum  (und  mit  ihm  mehrere  kaum  specifisch  verschiedene  exotische 
Arten)  ein,  indem  es  farblose  oder  haarige  Blattspitzen  sowie  Peri- 
stomzähne  (16  äussere  und  ebenso  viele  innere)  besitzt,  die  durch 
feine  Verticallinien  gestreift  sind. 

IV.  Gruppe,  vom  Verf.  gleichfalls  unbenannt  gelassen,  kenn- 
zeichnet sich  durch  oberflächlich  liegende  Spaltöffnungen  (phanero- 
por)  und  mehr  oder  minder  dicht  papillöse  Peristomzähne,  welche 
im  trockenen  Zustande  gegen  die  äussere  Kapselwand  zurückge- 
schlagen sind.  (0.  Shawii,  leiocarpum,  Lyellii,  speciosum,  affine, 
fastigiatum,  apiculatum  und  neglectum  der  Syn.  Ed.  IL,  0.  elegans 
Sw.  und  0.  medium  Mitt.) 

Die  Gruppe  zerfällt  wieder  in  drei  Unterabtheilungen: 

1)  Arten,  deren  äusseres  Peristom  sich  im  reifen  Zustand  in 
16  Zähne  spaltet,  die  sich  nach  dem  Abwerfen  des  Deckels  so  zu- 
rückkrümmen, dass  nur  deren  Spitze  die  Kapselwand  berührt,  die 
ausserdem  mit  Papillen  so  dicht  besetzt  sind,  dass  kaum  die  Quer- 
wände erkennbar  sind.     (0.  Shawii,  leiocarpum,  Lyellii). 

2)  Arten,  deren  Kapsel  schmal,  schwach  gestreift  und  auf 
hohem  Stiel  über  das  Perichätium  gehoben  ist,  deren  weisse  P.-Zähne 
derart  zurückgeschlagen  sind,  dass  sie  fast  einen  vorspringenden 
Ring  um  die  Kapselmündung  bilden.  (0.  speciosum  und  das  den 
Uebergang  zur  nächsten  Unterabtheilung  vermittelnde  0.  elegans). 

3)  Arten,  deren  P.-Zähne  ungespalten,  (also  stets  in  der  Acht- 
zahl) und  an  der  Oberfläche  immer  mit  dichteren  Papillen  als  bei 
Gruppe  IL  2  und  kleineren  Papillen  als  bei  Gruppe  I  versehen 
sind,  sodass  man  bei  der  hierdurch  bewirkten  Undurchsichtigkeit 
nach  allen  Richtungen   hin  untermischt  mit   den  Papillen  krumme 

57* 
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Linien  wahrnimmt,  die  einen  von  Gruppe  I  durchaus  verschiedenen 
Charakter  tragen.  Derartige  Schlangenlinien  sind  selbst  bisweilen 
an  den  Wimpern  des  Innern  Peristoms  erkennbar.  Dort  findet  sich 
manchmal  auch  eine  Art  von  Anhängseln  gleich  denen  bei  0.  spe- 
ciosum,  sobald  dessen  Wimpern  kurzgliedrig  sind. 

Diese  Unterabtheilung  umfasst  die  0.  affinia  im  engeren  Sinne, 
als  0.  affine,  fastigiatum,  neglectum,  apiculatum  und  medium. 

V.  Gruppe.  Orthotricha  arctica.  Phaneropor  mit  fein 
punktirten,  nicht  ganz  bis  zur  Kapselwand  zurückgekrümmten 
äusseren  P.-Zähnen,  sowie  verlängertem,  die  Kapsel  über  das  Peri- 
chätium  erhebendem  Kapselstiel. 

Sie  bilden  gewissermaassen  das  Verbindungsglied  zwischen  den 
0.  rupestria,  straminea  und  affinia,  sind  ausserdem  durch  ihren 
übereinstimmenden  Habitus  und  ihr  ausschliesslich  arctisches  Vor- 
kommen gekennzeichnet. 

(0.  arcticum,  microblepharum ,  Sommerfeltii  der  Syn.  Ed.  IL 
und  0.  brevinerve  Lindbg.  in  litt.) 

VL  Gruppe.  Orthotricha  obtusifolia.  Die  Papillen  der 
hierher  gehörigen  Arten  weichen  von  denen  der  übrigen  Orthotricha 
total  ab,  und  da  auch  ausserdem  noch  die  Blätter  am  Rande  ein- 
gerollt sind,  so  wäre  Verf.  nicht  ganz  abgeneigt,  diese  Gruppe  als 
eigene  Gattung  von  Orthotrichum  abzutrennen. 

Zahlreiche,  dem  Tex^  eingestreute  und  in  der  Abhandlung  selbst 
nachzulesende  kritische  Bemerkungen  sowohl  allgemeiner  Natur  (z.  B. 
über  Kapselstreifung)  als  specieller  Natur  (Artenunterschiede)  machen 
dieselbe  für  den  Bryologen  höchst  werthvoll. 

H  0 1 1  e  r  (Memmingen). 
Jonkmau,  H.  F.,  La  Generation  sexuee  des  Marattia- 
c  e  e  s.     Sep.-Abdr.  aus  Archives  Neerlandaises  des  sc.  exactes  et 
natur.  Tom.  XV.  1880.  26  pp.  de  texte  et  3  planches,  contenant 
105  figures  en  partie  coloriees.   (Ein  Auszug  der  in  holländischer 
Sprache  verfassten  Abhandlung  des  Verf.  „De   geslachtsgeneratie 
der  Marattiaceen.  4o  mit  4  Tafeln.  1879.  —  Vergl.  auch  Bot.  Zeitg. 
1878.  No.  9  u.  10  mit  2  Taf.  und  Actes  du  Congres  international 
de  botanistes  etc.  ä  Amsterdam.  1877,  p.  163.) 
Verf.  hat  mit  Erfolg  in  den  letzten  Jahren   die  Keimung  und 
die  Entwickelung  der  Geschlechtsgeneration  der  Marattiaceen  unter- 
sucht und  darüber  an  obengenannten  Stellen  berichtet.    Die  ersten 
vorläufigen  Resultate  wurden  vom  Referenten  schon  in   den  öffent- 
lichen Sitzungen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Amster- 
dam vom  25.  Sept.  1875  und  27.  Mai  1876  mitgetheilt. 

Die  Marattiaceen,   früher  zu   den  Filices  gerechnet,   aber  der 
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abweichenden  Form  der  Sporangien  und  der  Stipularbildungen  wegen 
jetzt  davon  getrennt,  bilden  eine  höchst  merkwürdige  Pflanzengruppe, 
deren  genaue  Kenntniss  für  die  [vergleichende  Morphologie  manches 
Interessante  verspricht!  Leider  aber  scheiterten  alle  früheren  Ver- 
suche, die  Sporen  zur  Keimung  zu  bringen.  Luerssen  allein 
gelang  es,  junge  Prothallien  mit  Antheridien  von  Marattia  zu  be- 
kommen, welche  jedoch  bald  zu  Grunde  gingen.  Jonkman,  der 
etwa  zur  selben  Zeit  und  ohne  die  Untersuchungen  Luerssen 's 
zu  kennen,  mit  der  Cultur  verschiedener  Marattia-  und  Angiopteris- 
Arten  sich  beschäftigte,  war  glücklicher  und  bekam  zum  Theil  andere 
Eesultate.  So  meinte  z.  B.  Luerssen,  dass  die  kugelig-te- 
traedrischen  Sporen  bei  Marattia  die  normale,  allein  fortbil- 
dungsfähige Entwickelungsform  seien,  während  Jonkman  nur  die 
bilateralen  Sporen  der  Marattieen  keimen  sah.  Und  obgleich 
Luerssen  in  einer  späteren  Mittheilung  letztgenannter  Sporen- 
form auch  das  Keimungsvermögen  zusprach,  so  beschrieb  er  doch 
deren  Vorkeime  als  abweichend  und,  nach  Art  der  Polypodiaceen- 
Vorkeime,  stark  keulig-schlauchförmig  verlängert.  Jonkman  da- 
gegen glaubte  die  verschiedenen  Formen  der  Prothallien,  welche 
auch  er  bekam,  bloss  dem  Mangel  an  Licht  und  Raum  zuschreiben 
zu  müssen,  dessen  Richtigkeit  allerdings  Luerssen  später  (Med. 
Pharm.  Bot.  p.  580)  ihm  zugegeben  hat,  so  wie  B  a  u  k  e  das  brieflich 
früher  auch  gethan  hatte. 

Jonkman  beschreibt  nun  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
erstens  den  Bau  der  Sporen  der  Marattiaceen,  von  denen  zwei 
Formen  existiren,  indem  sich  neben  den  meist  bilateralen  Sporen 
auch  einige  wenige  radiäre  Sporen  tinden.  Ihre  Oberfläche  ist  mit 
warzenförmigen  Stachelchen  besetzt,  ihre  Wand  durchscheinend  und 
farblos,  aus  drei  Schichten  (endosporiura,  exosporium,  welches  selbst 
zwei  oder  drei  Schichten  unterscheiden  lässt,  und  episporium  oder 
perisporium)  bestehend,  welche  mit  chemischen  Reagentien  ver- 
schiedene Färbungen  zeigen.  — 

Keimung  derSporen  und  Entwickeln ng  des  Vor- 
keimes. Die  bilateralen  Sporen  von  Marattia  keimen  nach  7 — 8, 
die  radiären  und  bilateralen  von  Angiopteris  nach  5 — 6  Tagen.  Als- 
bald entwickeln  sie  dann  Chlorophyll,  erst  in  wolkigen  Massen, 
nachher  in  Körnern.  Das  Exosporium  berstet  und  zwischen  dessen 
beiden  Lappen  tritt  die  erste  Vorkeimzelle  als  Papille  hervor,  welche 
sich  allmählich  vergrössert  und  zu  einer  Kugel  abrundet,  die  die  fünf- 
oder  zehnfache  Grösse  der  Sporen  besitzt.  Zahlreiche  Theilungen 
der  Chlorophyllkörner  finden  dabei  statt.  Nach  etwa  4  Wochen 
zeigt  sich  die  erste  Zelltheilung  senkrecht  auf  die  Wachsthumsachse 
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des  Vorkeimes,  nachdem  kurz  zuvor  das  erste  Rhizoid,  welches  so 
wie  die  nachfolgenden  niemals  braun  gefärbt  ist,  hervorgetreten  war. 
Im  nächsten  Stadium  der  Theilung  werden  dann  die  Quadranten- 
wände gebildet,  denen  Octantenwände  folgen,  so  dass  der  normale 
Vorkeim  früh  zum  Zellkörper  wird,  der  sich  durch  tiefgrüne  Farbe 
und  ziemlich  dicke  Cuticula  von  anderen  Farn-Prothallien  unter- 
scheidet. Die  Bildung  des  eigentlichen  Prothalliums  geht  im  All- 
gemeinen von  den  4  oberen  Octantenzellen  aus.  Eine  der  Qua- 
drantenzellen wird  meistens  zur  Scheitelzelle ,  deren  Verjüngung 
fortdauert,  bis  das  Prothallium  die  Herzform  angenommen  hat. 
Ueber  weitere  Eigenthümlichkeiten  der  Ent Wickelung,  über  Modifi- 
cationen  und  abnorme  Formen  muss  auf  die  betreffende  Abhandlung 
und  besonders  die  holländische  Schrift  des  Verf.  und  die  dazu  ge- 
hörigen Abbildungen  verwiesen  werden. 

Entwickelung  der  Antheridien.  Bei  Marattia  er- 
scheinen nach  5,  bei  Angiopteris  nach  4  Monaten  die  Antheridien 
sowohl  an  der  oberen  wie  an  der  unteren  Fläche  des  Vorkeimes, 
aber  weder  am  Rande,  noch  (wie  Luerssen  behauptet)  an  den 
Seitenlappen.  Die  Antheridien  entwickeln  sich  im  Gewebe  des  Pro- 
thalliums und  ragen  nie  aus  dessen  Fläche  hervor.  Ihr  Bau  ist 
ganz  verschieden  von  den  Antheridien  der  Farne,  selbst  von  denen 
der  Osmundaceen.  Aus  einer  Prothalliumzelle  entstehen  durch  suc- 
cessive  Theilungen  eine  Centralzelle  (der  Heerd  der  20  bis  200  Sper- 
matozoiden-Mutterzellen),  zwei  äussere  Zellen  und  eine  dreieckige 
Deckelzelle,  welche  beim  Reifen  des  Antheridiums  abgeworfen  wird. 

Entwickelung  derArchegonien  und  Befruchtung. 
Etwa  10  Monate  nach  Aussaat  der  Sporen  zeigen  sich  die  Arche- 
gonien  auf  der  unteren ,  bisweilen  auch  auf  der  oberen  Fläche 
kräftiger  Prothallien,  sowohl  von  Angiopteris  wie  von  Marattia,  je- 
doch ausschliesslich  in  der  medianen,  polsterartigen  Verdickung 
derselben.  Diese  Archegonien  gleichen  mehr  denen  von  Ophioglossum 
und  Salvinia  als  denen  der  Farne,  zumal  sie  bloss  mit  den  zwei 
oberen  Zellenreihen  des  Halses  aus  dem  Prothallium  hervorragen. 
Ihre  Entwickelung  ist  in  kurzem  etwa  die  folgende:  Eine  oberfläch- 
liche Zelle  des  Vorkeimes  (die  Mutterzelle  des  Archegoniums)  theilt 
sich  der  Oberfläche  parallel  in  zwei  Tochterzellen,  eine  äussere, 
welche  zur  Mutterzelle  des  Halses  wird,  und  eine  grössere  Central- 
zelle. Aus  ersterer  bilden  sich  durch  zwei  aufeinander  und  der  Ober- 
fläche senkrechte  Theilungen  vier  Zellen,  deren  jede  die  Mutterzelle 
einer  Reihe  Halszellen  wird.  Die  Centralzelle  theilt  sich  durch  eine 
gewölbte  Wand  iu  eine  untere  (von  Jonk  man  Bauchzelle  ge- 
nannt) und  eine  obere,  die  Halscanalzelle. 
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Jene  (die  Bauchzelle)  bildet  durch  spätere,  abermalige  Theilung 
zwei  neue  Tochterzellen,  deren  obere  zur  Bauchcanalzelle,  die  untere 
zur  Oosphäre  wird.  Beide,  so  wie  die  unteren  Halszellenreihen 
werden  allmählich  von  einer  Zahl  kleiner,  quellungsfähiger  Zellen, 
den  sogenannten  Mantelzellen,  umhüllt.  Alles  dieses  wird  aus- 
fürlich  beschrieben  und  durch  viele,  gute  Figuren  erläutert. 

Verf.  hat  die  Spermatozoiden  in  den  geöffneten  Hals  des  Arche- 
goniums  eindringen  und  einige  derselben  im  Halscanal  verschwinden 
sehen,  deren  weiteres  Verhalten  aber  nicht  verfolgen  können. 

Die  Kenntniss  der  Geschlechtsgeneration  bringt  die  Farne  und 
die  Marattiaceen  nicht  zusammen,  sondern  vielmehr  weiter  von  ein- 
ander. Die  endgültige  Stellung  im  System  kann  jedoch  erst  durch 
genaue  Kenntniss  der  ungeschlechtlichen  Generation  bestimmt  werden, 
worüber  Verf.  nähere  Mittheilungen  zu  geben  beabsichtigt.  — 

Rauwenhoff  (Utrecht). 
Kraus ,  Karl ,    Untersuchungen    über    innere   Wachs- 

thumsur  Sachen  und  deren  künstliche  Beeinflussung. 

(Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Agriculturphysik.    Hrsgeg.  v. 

E.  WoUny.  Bd.  H.  Hft.  5.  p.  456—467 ;  Bd.  HI.  Hft.  1.  p.  22—57. 

Hft.  3.  p.  252-287.) 
I.   Allgemeine  Charakterisirung  der  Untersuch- 
ung saufgaben  und  ihrer  Anwendung. 

Die  inneren  Ursachen,  welche  für  die  Entwickelung  der  einzelnen 
Theile  und  die  Gestaltung  der  ganzen  Pflanze  maassgebend  sind, 
trennt  Verf.  in  primäre  und  secundäre,  deren  Wesen  er  in  folgenden 
2  Sätzen  ausdrückt: 

„1.  Jedes  Pflanzenindividuum  geht  aus  einer  mit  specifischen 
Energieen  ausgerüsteten  Gesammtanlage  hervor.  Es  ist  selbst  aus 
verschiedenartigen  Gliedern  aufgebaut,  von  denen  zum  Theil  jedes 
aus  einer  mit  besonderer  Energie  versehenen  Anlage  (jüngstem  Zu- 
stande) entspringt  (innere  primäre  Wachsthumsursachen).  2.  Die 
normale  Gestaltung  einer  Pflanze  ist  aber  nicht  allein  das  Product 
der  Zusammensetzung  aus  mit  verschiedenen  Energieen  ausgerüsteten 
Anlagen,  sondern  auch  (ganz  abgesehen  von  äusseren  Einflüssen) 
das  Product  der  gegenseitigen  Beeinflussung  der  aus  den  bezeich- 
neten Anlagen  hervorgehenden  Glieder  innerhalb  der  durch  die 
specifischen  Energieen  und  ihre  spontanen  Aenderungen  gesteckten 
Grenzen.  Diese  gegenseitigen  Beeinflussungen  specifisch  gleicher 
oder  verschiedener  Anlagen  bilden  das  Wesen  der  secundären  Wachs- 
thumsursachen." 

Von  diesen  Sätzen  ausgehend  erläutert  Verf.  an  mehreren  Bei- 
spielen, wie  es  möglich  ist,  auf  experimentellem  Wege  in  speciellen 
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Fällen  die  Ursachen  von  Gestaltveränderungen  der  Pflanzen  und 
einzelner  Organe  derselben  (abgesehen  von  den  ;letzien  inneren 
molecularen  Ursachen)  zu  erforschen  und  weist  auf  die  eminente 
Wichtigkeit  hin,  welche  derartige  Untersuchungen  für  die  praktische 
land-  und  forstwirthschaftliche  Pflanzencultur  haben. 
IL  Untersuchungen. 

1.  Untersuchungen  über  die  Beeinflussung  des 
W a c h s t h um s  der  Cotylen  von  K'e imlingen  verschi]e- 
dener  dicotyler  Species. 

Die  Versuche  wurden  angestellt  mit  Cannabis  sativa,  Trigonella 
foenum  graecum,  Helianthus  annuus  und  Raphanus  sativus  olei- 
ferus.  Eine  Quantität  Samen  der  genannten  Arten  wurde  theils 
in  Erde,  theils  in  Sand  zum  Keimen  gebracht,  und  zwar  wurde  die 
eine  Hälfte  in  jedem  Versuch  von  vornherein  dem  Lichte  ausgesetzt, 
die  andere  verdunkelt,  bis  die  Keimlinge  eine  gewisse  Grösse  er- 
reicht hatten,  dann  wieder  dem  Lichte  ausgesetzt,  bis  die  nun  ent- 
stehenden Laubblätter  beider  Partieen  ungefähr  gleich  entwickelt 
waren.  Hierauf  fanden  Messungen  der  Länge  und  Breite  der  Coty- 
ledonen  statt,  aus  denen  sich  ergab:  „Nach  allen  diesen  (und  den 
noch  anzuführenden)  Versuchen  vermögen  die  Cotylen  der  anfangs 
im  Dunkeln  gewachsenen  Keimlinge  durch  nachträgliches  Wachs- 
thum  die  anfängliche  Differenz  gegenüber  jenen,  welche  schon  viel 
früher  der  Einwirkung  des  Lichtes  ausgesetzt  sind,  nicht  auszu- 
gleichen, sie  bleiben  vielmehr  dauernd  kleiner."  Daran  schliesst 
sich  ein  Versuch  mit  Keimlingen  von  Raphanus  sativus  radicula, 
in  welchem  die  jungen  Laubblätter  zum  Theil  ausgezwickt  wurden. 
„Nach  dieser  Operation  erreichten  die  Cotylen  der  Dunkelkeimlinge 
dieselbe  Grösse,  wie  die  der  Lichtkeimlinge".  Als  Ursache  dieser 
Erscheinungen  nimmt  Verf.  an,  dass  die  Entwickelung  der  Laub- 
blätter eine  Ableitung  des  vom  hypocotylen  Glied  und  der  Wurzel 
ausgeübten  Druckes  von  den  Cotyledonen  zur  Folge  hat.  Diese 
Ansicht  fand  sich  bestätigt  durch  einen  Versuch  mit  Keimlingen 
von  Brassica  Rapa  oleifera  annua,  bei  welchem  durch  Regen  und 
starkes  Giessen  für  reichlichste  Feuchtigkeit  gesorgt  war.  Der  Druck 
war  nun  so  hoch,  dass  er  auch  dann  noch  entsprechend  auf  die 
Cotyledonen  wirkte,  als  die  ersten  Laubblätter  schon  wuchsen.  Die 
Differenz  der  Dunkel-  und  Lichtkeimlinge  glich  sich  ziemlich  aus. 

2.  Untersuchungen  über  künstliche  Herbei- 
führung derVerlaubung  derBracteen  der  Körbchen 
von  Helianthus  ann'uus  durch  abnorme  Druckstei- 
gerung. 

Der  in   der  Capitelüberschrift  bezeichnete  Vorgang  kam   sehr 
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gut  zu  Staude  bei  jüngeren  Exemplaren  der  Sonnenblume,  wenn 
durch  fortwährendes  Entblättern  die  Turgescenz  im  Stengel  unge- 
wöhnlich erhöht  wurde.  Die  äussersten  Hüllblätter  waren  am 
stärksten  verlaubt,  die  mittleren  zeigten  Uebergänge,  die  innersten 
waren  unverändert. 

3.  Untersuchungen  über  die  k ü'n stliche  Beein- 
flussung  des  Wurzelwachsthums  bei  Keimlingen 
von  Q  u  e  r  c  u  s  p  e  d  u  n'c  u  1  a  t  a. 

Bei  40  Eichenkeimlingen  wurde  der  junge  Stamm  1 — 3  Tage 
nach  seinem  Erscheinen  über  dem  Boden  abgeschnitten,  während 
eine  ungefähr  gleiche  Anzahl  anderer  unversehrt  blieben.  Nach 
durchschnittlich  13  Ta*en  hatten  die  verletzten  Sämlinge  Seitenaxen 
entwickelt.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Vegetation  unterscheiden  sich 
aber  pincirte  und  nicht  pincirte  Sämlinge  in  folgenden  Punkten: 
„1.  Die  nicht  pincirten  Sämlinge  haben  sich  im  allgemeinen  Durch- 
schnitt kräftiger  entwickelt.  2.  Die  Bewurzelung  derselben  ist  durch- 
schnittlich stärker,  tiefer  gehend,  reicher  befasert.  3.  Auch  ihre 
Stengel  sind  durchschnittlich  länger.  4.  Der  Wuchs  der  nicht  pin- 
cirten Sämlinge  ist  entschieden  schöner,  schlanker,  was  gerade  bei 
der  Anzucht  von  Eichen  sehr  wichtig  ist.  5.  Die  Chlorophyllbildung 
ist  viel  reichlicher  bei  den  nicht  pincirten  Versuchspflanzen,  also 
auch  ihre  Assimilation.  Das  gesammte  Assimilationsproduct  der 
Blätter  kommt  bei  den  nicht  pincirten  meist  einer  Axe ,  bei  den 
pincirten  mehreren  Axen  zu." 

4.  Untersuchungen  über  die  künstliche  Beein- 
flussung der  Entwickeln  ngsdiffer  enz  der  Gipfel-  und 
Seitenaugen  der  Kartoffelknollen. 

Es  wurden  Keim-Versuche  angestellt  mit  Knollen  der  violetten 
Victoria  theils  im  Licht,  theils  im  Dunkeln  und  zwar  1.  zunächst 
in  trockner  Luft:  Die  Triebe  entwickeln  sich  im  Licht  sehr  lang- 
sam. Die  gewöhnliche  Differenz  zwischen  Krön-  und  Seitentrieben 
gleicht  sich  in  trockner  Luft  aus  und  kehrt  sich  selbst  um.  Im 
Dunkeln  beginnt  das  Austreiben  beträchtlich  früher;  die  Sprosse 
bleiben  an  der  Basis  dünn,  erreichen  aber  eine  viel  grössere  Länge 
als  im  Licht.  2.  Bei  ungleicher  Versorgung  der  Gipfel-  und  Seiten- 
augen mit  Feuchtigkeit:  Knollen  theils  aufrecht,  theils  verkehrt.  In 
einem  Verbuche  im  Licht,  in  welchem  die  Knollen  aufrecht  zur 
Hälfte  in  Wasser  tauchend  befestigt  waren,  entwickelten  sich  die 
seitlichen  (Wasser-)Triebe,  welche  sich  reichlich  bewurzeln,  zwar  sehr 
kräftig,  die  Gipfeltriebe  aber,  welche  keine  Wurzeln  in's  Wasser 
schickten,  wuchsen  „nur  um  eine  Spur  stärker,  als  die  an  jenen 
Knollen,    welche   in   trockner  Luft   auskeimten".     „Wurzeldruck 
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ist  ebenso  nothwendig  zu  kräftiger  Entwickelung  der  Kartoffeltriebe, 
auch  wenn  es  die  erregbarsten  Gipfeltriebe  sind,  wie  Druck  von 
Seite  des  hypocotylen  Glieds  und  der  Wurzel  erforderlich  ist,  wenn 
die  Cotylen  dicotyler  Keimlinge  entsprechend  wachsen  sollen."  — 
In  den  Dunkelversuchen  ergab  sich  der  Unterschied  zwischen  Luft 
und  Wassertrieben  absolut  als  sehr  gering. 

5.  Untersuchungen  über  die  Bedingungen  der 
Knollenbildung. 

Als  Hauptergebniss  der  in  diesem  Kapitel  enthaltenen  Unter- 
suchungen und  theoretischen  Betrachtungen  stellt  der  Verf.  den 
Satz  hin:  „Je  mehr  sich  die  Seitensprosse  zufolge  der  besonderen 
specifischen  Energie  der  Anlagen,  aus  denen  sie  hervorgehen,  von 
der  specifischen  Bildungsenergie  eines  basalen  Seitensprosses  ent- 
fernen, um  so  mehr  wird  Lichtmangel  erforderlich,  wenn  aus  ihnen 
unter  sonstigen  günstigen  Wachsthumsumständen  Knollensprosse 
werden  sollen".  Die  Knollenbildung  tritt  ein  durch  Abnahme  des 
Längenwachsthums  einer  Axe  und  zwar  sowohl  durch  Abnahme  der 
Wachsthums  fähi  gkeit  der  Endknospen  (Bildung  der  basalen 
Knollen),  als  auch  durch  Abnahme  der  Wachsthums möglichkeit 
(Verwandlung  eines  nicht  unter  der  nothwendigen  Förderung  durch 
Wurzeldruck  wachsenden  Gipfeltriebes  in  einen  KnoUenspross). 

6.  Untersuchungen  über  die  künstliche  Beein- 
flussung des  Wachsthums  von  Kartoffel-  und  Topi- 
namburstöcken durch  Welkenlassen  der  Saatknollen. 

In  den  hauptsächlich  mit  der  ersteren  Pflanze  ausgeführten 
zahlreichen  Versuchen,  deren  speciellere  Wiedergabe  hier  leider  der 
Raum  verbietet,  ergaben  sich  als  Folgen  des  Anwelkens  der  Saat- 
knollen: L  Ein  anfänglich  langsameres  Wachsthum  der  Triebe, 
2.  eine  Vermehrung  der  Stengelzahl  pro  Stock,  3.  eine  Vermehrung 
der  Zahl  stärkerer  Stengel,  4.  eine  Zunahme  der  Knollenzahl  an 
den  einzelnen  Stengeln,  5.  eine  Verminderung  der  specifischen  Wachs- 
thumsenergie  der  Stengel,  6.  eine  Beschleunigung  der  Blüte  und 
Reife  in  trocknen  Jahrgängen.  Bei  der  Erforschung  der  Ursachen 
dieser  Erscheinungen  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Satz:  „Die  durch 
das  Welkenlassen  der  Saatknollen  bewirkten  Aenderungen  im  nor- 
malen Entwickelungsgange  sind  einmal  Folge  der  bei  Verminderung 
des  Wasservorraths  eintretenden  Abnahme  der  Wachsthums  mög- 
lichkeit, zunächst  der  erregbareren  Augen,  dann  der  Abnahme 
der  specifischen  Wachsthums  fähi  gkeit  resp.  der  derselben  zu 
Grunde  liegenden  inneren  primären  Ursachen  durch  den  gleichen 
Process". 

Daran  reiht  sich  noch  eine  Betrachtung  über  die  Beziehungen 
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der  durch  das  Anwelken  bewirkten  Aenderungen  zur  Aenderung 
des  Knollenertrags  in  Quantität  und  Qualität.  Letzteres  ist  „in 
erster  Linie  der  Vermehrung  der  Stengelzahl,  zum  Theil  deren 
stärkerer  Ausbildung  zuzuschreiben."  Das  Anwelken  ist  demnach 
zu  verwerfen,  wenn  es  an  ausreichender  Feuchtigkeit  und  Nähr- 
stoffen im  Boden  mangelt. 

7.  Untersuchungen  über  die  künstliche  Beein- 
flussung des  Wachsthums  durch  Vorquellen  der 
Samen. 

Aus  den  mit  Bohnen,  Erbsen  und  Lupinen  angestellten  Ver- 
suchen geht  hervor,  dass  die  aus  vorgequellten  und  dann  sofort  zur 
Saat  verwandten  Samen  erhaltenen  Pflanzen  eher  aufgehen,  später- 
hin schneller,  längere  Zeit  und  üppiger  wachsen  und  mehr  Blüten 
produciren.  „Zur  Erklärung  der  durch  das  Vorquellen  hervorge- 
rufenen Aenderungen  im  normalen  Entwickelungsgange  an  sich  so- 
wohl wie  zu  Gunsten  der  Cultur  reicht  die  bewirkte  Steigerung 
der  Wachsthumsfähigkeit  völlig  aus,  da  alle  weiteren  Aenderungen 
sich  aus  dieser  einen  von  selbst  ergeben".  Haenlein  (Leipzig). 
Baillon,   H.,    Sur    un    cas    d'in  s  ectivorisme    apparent. 

(Bull.  mens,  de  la  soc.  Linneenne  de  Paris,  1880.  No.  32  [avr.],  p. 

249—250.) 

Die  schildförmigen  Blätter  von  Peperomia  arifolia  Miq.  var. 
argyreia  bilden  einen  oft  bis  4  cm.  tiefen  Napf,  in  welchem  sich 
Wasser  anzusammeln  pflegt,  worin  zahlreiche  hineingerathene 
Insecten  ertrinken  und  sich  zersetzen,  ohne  dass  an  dem  Wasser 
ein  fauliger  Geruch  zu  bemerken  ist.  Man  könnte  meinen,  dass 
die  lebhafte  Panachirung  der  Blätter  ein  Anlockungsmittel  für 
die  Insecten  bilde,  und  dass  eine  insectivore  Pflanze  vorliege.  In- 
dessen giebt  Verf.  in  Bezug  auf  den  Insectivorismus  im  Allge- 
meinen folgende  Punkte  zu  bedenken:  1)  Die  Blätter  der  als 
insectivor  angesehenen  Pflanzen  sind  nur  excessiv  schildförmig,  wie 
es  für  Sarracenia  auch  die  Entwickelungsgeschichte  zeigt  (Compt. 
rend.  de  Paris  LXXI,  630;  Hist.  d.  pl.  III,  91).  2)  Wenn  Utricu- 
laria  in  Wasser,  welches  Albuminsubstanzen  enthält,  besser  gedeiht, 
so  erinnere  man  sich,  dass  auch  vielen  anderen  nicht  für  insectivor 
angesehenen  untergetauchten  Pflanzen  derartiges  W^asser  günstig 
ist.  3)  Wie  soll  man  den  Widerspruch  erklären,  dass  die  Blatt- 
oberfläche reines  Wasser  nicht,  wohl  aber  Wasser  mit  aufgelösten 
Albuminsubstanzen  aufzusaugen  (absorber)  im  Stande  sein  soll? 

Koehne  (Berlin). 
Allihu,   Felix,  Ueber   den   Verzuckerungsprocess   bei 

der  Einwirkung  von  verdünnter  Schwefelsäure  auf 
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Stärkemehl  bei  höheren  Temperaturen.    (Inaug.-Diss. 

8.  54  pp.  und  3  Tfln.  Leipzig  1880.) 
Nach  einer  längeren  Auseinandersetzung  der  Methode  der 
Zuckerbestimmung  und  einer  Darlegung  des  Einflusses  des  Dextrins 
auf  die  Resultate  derselben  führt  Verf.  seine  eigenen  Versuche  vor, 
welche  sich  auf  die  Einwirkung  von  0,i,  0,2,  0,5  und  Iprocentiger 
Schwefelsäure  auf  Stärke  bei  Temperaturen  von  100»,  108 ^  und 
114 0  erstrecken.     Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor: 

„1)  Die  Verzuckerung  der  Stärke  durch  verdünnte  Schwefel- 
säure geht  im  Allgemeinen  um  so  rascher  und  vollständiger  vor 
sich,  je  concentrirter  die  Säure,  je  länger  die  Einwirkungsdauer 
und  je  höher  die  Einwirkungstemperatur  ist. 

2)  Die  Menge  der  verzuckerten  Stärke  ist  bis  zu  einer  Um- 
setzung von  40 — 50  Proc.  der  Einwirkungsdauer  proportional. 

3)  In  den  späteren  Stadien  verläuft  der  Process  immer  lang- 
samer, so  dass  eine  vollständige  Verzuckerung,  wenn  überhaupt 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  möglich,  erst  nach  einer  unver- 
hältnissmässig  langen  Einwirkungsdauer  erreichbar  ist. 

4)  Die  Ursache   dieser  Verzögerung  liegt  hauptsächlich  in  der 
verschiedenen   Widerstandsfähigkeit  der  Dextrine  gegen   verdünnte 
Säuren. "  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Wieser,  H.,  Ue  ber  Pyro.'guajacin.     (Vorgel.  d.  Kaiserl.  Akad. 

d.  Wiss.  Math,  naturw.  Cl.  Sitzung  15.  Juli  1880.) 

Verf.  hat  (laut  Anzeiger  der  K.  Ak.  d.  W.  in  Wien  1880  No. 
19.  p.  169 — 170)  aus  30  Kilo  Guajakharz  circa  140  Gm.  reines 
Pyroguajacin  erhalten  und  stellt  auf  Grund  eingehender  Versuche 
dafür  die  nähere  Formel      C12H10  —  OH 

>  0 
Ce  He  —  OH  als  wahrscheinlich  auf. 
Uhlworm  (Leipzig). 
Wilhelm ,  Karl ,   Beiträge  zur  Kenntniss  des  Siebröh- 
renapparates dicotyler  Pflanzen.  8.  90  pp.  u.  9  lithogr. 
Tfln.  Leipzig  (Engelmann)  1880.  M.  4.  — 

Trotz  der  grundlegenden  Arbeiten  von  Hartig,  Mohl,  Han- 
stein und  Nägeli  (bis  1864),  sowie  neuerdings  von  Briosi  und 
De  Bary  blieben  immer  noch  manche  empfindliche  Lücken  in  der 
Kenntniss  der  Siebröhren  übrig,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Ent- 
wickelungsgeschichte.  Diese  Lücke  auszufüllen  ist  nun  der  Zweck 
der  vorliegenden  Arbeit  des  Verf.,  der  sich  ursprünglich  die  Auf- 
gabe gestellt  hatte,  die  Verbreitung  der  Siebröhren  überhaupt  zu 
studiren.  Die  Untersuchungen  wurden  nur  an  oberirdischen  Stäm- 
men  vorgenommen,    berücksichtigen    also   die   siebröhrenführenden 
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Theile  der  Wurzel  und  vor  Allem  der  Blätter  nicht.  Aus  der  be- 
trächtlichen Zahl  anfangs  zur  Untersuchung  bestimmter  Pflanzen 
fanden  schliesslich  nur  folgende  drei  eine  genauere,  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Siebröhren  des  Stammes  gerichtete  Bearbeitung,  näm- 
lich Vitis  vinifera  L.,  Cucurbita  Pepo  L.  und  Lagenaria  vulgaris 
Ser.,  deren  Siebröhren  nicht  nur  leicht  zugänglich  sind,  sondern  auch 
zwei  verschiedene,  bei  Dicotylen  sehr  verbreitete,  Typen  darstellen. 
Die  Arbeit,  ,  welche  sich  in  der  Darstellung  im  Wesentlichen 
dem  Gange  der  Untersuchung  anschliesst,  zerfällt  in  2  Abschnitte, 
deren  erster  die  ausführliche  Beschreibung  der  Siebröhren  von 
Vitis  vinifera,  ihre  Anordnung,  Bau-  und  Entwickelungsgeschichte, 
Inhalt,  Umgebung  und  Beschaffenheit  während  der  Vegetationsruhe 
giebt,  während  der  2.  Abschnitt  einen  „Vergleich  der  Siebröhren 
des  Stammes  von  Vitis  vinifera  mit  denjenigen  einiger  anderer  dico- 
tyler  Pflanzen"  bringt.  Letzterer  beschäftigt  sich  mit  der  Ent- 
wickelungsgeschichte, dem  fertigen  Zustande,  dem  Baue  der  Sieb- 
röhren des  Stammes  von  Cucurbita  Pepo  und  Lagenaria  vulgaris, 
der  ungleichen  Beschaffenheit  der  Siebplatten  in  verschiedenen  Bast- 
regionen und  zu  verschiedener  Jahreszeit,  dem  Verhalten  derselben 
bei  Aristolochia  Sipho,  der  Entfernung  des  Callus  aus  den  Sieb- 
platten, der  muthmaasslichen  Functionsdauer  der  Siebröhren  von 
Vitis,  dem  Inhalte  der  Siebröhren  von  Cucurbita  und  Lagenaria, 
dem  Hüllschlauch  und  Binnenschlauch,  den  Verbindungssträngen,  der 
Anordnung  des  Schleimes  in  den  noch  geschlossenen  Siebröhren- 
gliedern von  Lagenaria,  dem  Zustandekommen  der  Communication 
zwischen  den  Inhaltsbestandtheilen  benachbarter  Glieder,  der  An- 
ordnung des  Schleimes  in  der  entwickelten  Siebiöhre  und  der  Be- 
ziehung derselben  zur  Bewegung  des  Schleimes,  sowie  ferner  mit 
dem  Hemmungsvermögen  der  Siebplatten,  dem  „Siebröhrensafte", 
der  fraglichen  Betheiligung  desselben  an  der  Bildung  des  Binnen- 
schlauches, den  übereinstimmenden  Verhältnissen  in  den  Siebröhren 
von  Cucurbita,  der  inneren  Einrichtung  des  Siebröhrenapparates 
dieser  Cucurbitaceen,  der  Vereinigung  der  den  einzelnen  Gliedern 
entsprechenden  Antheile  des  Siebröhreninhaltes,  Beschaffenheit  und 
Anordnung  desselben  und  dem  Inhalte  des  Binnenschlauchs  etc.  In 
beiden  Abschnitten  bildet  der  Inhalt  der  Siebröhren,  sowie  die  Art 
und  Weise  des  Zusammenhanges  seiner  den  einzelnen  Siebröhren- 
gliedern entsprechenden  Antheile  den  Gegenstand  ausführlicher  Be- 
trachtungen, ohne  dass  es  aber  dem  Verf.,  wie  er  das  selbst  aus- 
spricht, gelungen  wäre,  den  Sachverhalt  völlig  klar  zu  legen;  seine 
Untersuchungen  sind  nicht  im  Stande,  neue  Aufschlüsse  über  die 
Function  der  Siebr^hren  zu  bringen. 
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Leider  erlaubt  es  uns  der  nur  engbegrenzt  zur  Verfügung 
stehende  Raum  nicht,  näher  auf  die  interessanten  Einzelheiten 
dieser  hochinteressanten  Arbeit  einzugehen.  Wir  müssen  uns  daher 
darauf  beschränken,  hinsichtlich  der  Details  auf  die  Arbeit  selbst 
zu  verweisen  und  hier  nur  den  vom  Verf.  selbst  zusammengestellten 
„Rückblick"  auf  seine  Untersuchungen  wiederzugeben: 

1)  Die  zur  Herstellung  einer  Siebröhre  bestimmten  Jungbast- 
elemente erleiden  in  der  Regel  zunächst  eine  Theilung  (durch 
Längswände)  in  ungleichwerthige  Tochterzellen.  Die  grösste  der- 
selben wird  zum  Siebröhrengliede,  die  in  der  Ein-  oder  Mehrzahl 
angelegten  übrigen,  bei  weitem  kleineren,  unter  sich  aber  annähernd 
gleich  grossen  und  gleichwerthigen,  bilden  die  G  e  1  e  i  t  z  e  1 1  e  n  des 
Siebröhrengliedes.  Sie  scheinen  sich  bei  Cucurbita  und  Lagenaria 
selbst  wieder  in  (gleichwerthige)  Tochterzellen  theilen  zu  können. 

2)  Die  Geleitzellen  sind  stets  merklich  kleiner,  als  die  Glieder- 
zellen der  Cambiformfasern.  Ihr  Inhalt  ist  durch  reichlich  vorhan- 
denes körniges  Plasma  mit  grossem  Zellkern  ausgezeichnet,  und  die 
zwischen  ihnen  und  der  Siebröhre  befindliche  Wand  stets  mit  zahl- 
reichen, quergedehnten,  correspondirenden  Tüpfeln  versehen,  während 
die  Wände  zwischen  Siebröhren  und  Cambiformzellen  der  Tüpfelung 
meist  vollständig  entbehren. 

3)  Die  callöse  Beschaffenheit  der  Siebplatten  ist  nicht, 
wie  bisher  angenommen  wurde,  die  Folge  einer  nachträglichen  Ver- 
änderung derselben.  Die  Umgestaltung  des  anfänglich  homogenen 
Wandtüpfels  zur  Siebplatte  beginnt  vielmehr  mit  der  stellen- 
weisen Umwandlung  der  Cellulose  in  Callus.  In  den  hier  gebilde- 
ten Callustüpfelchen,  welche  durch  netzförmig  angeordnete  Streifen 
unveränderter  Cellulose  getrennt  bleiben  und  auf  diese  Weise  aus 
der  Wand  das  Cellulosesieb  aussparen,  entstehen  später  die  Sieb- 
poren. Die  callösen  Antheile  der  Siebplatte  sind  jedoch  nicht  auf 
die  Umgebung  der  Siebporen  beschränkt.  Der  Callus  breitet  sich 
auch  über  die  Plattenflächen  aus,  das  Cellulosesieb  vollständig  ein- 
hüllend und  jederzeit  eine  von  den  Siebporen  durchbrochene  Callus- 
lamelle  darstellend,  welche  mit  der  gegenüberliegenden  durch  die 
in  den  Siebmaschen  befindliche  Callusmasse  zusammenhängt.  Dieses 
(isolirbare)  „Callusgerüst"  bildet  einen  wesentlichen  Bestandtheil 
jeder  endgültig  differenzirten  Siebplatte. 

4)  Das  Volumen  des  Callusgerüstes  bleibt  in  den  verschiedenen 
Lebensabschnitten  der  Siebröhren  nicht  immer  das  nämliche.  Es 
vergrössert  sich  mit  dem  Aelterwerden  dieser  sowohl,  als  auch  mit 
dem  Eintritt  der  Vegetationsruhe,  und  in  beiden  Fällen  kann  auf 
solchem  Wege  ein  vollständiger  Verschluss  der  Siebporen  herbeige- 
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führt  werden.  Man  hat  also  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  Fall 
einen  sommerlichen  und  einen  winterlichen  Zustand  der  Siebplatten 
zu  unterscheiden.  Mit  dem  Wiedererwachen  der  vegetativen  Thätig- 
keit  geht  dieser  wiederum  in  jenen  über.  Dieser  periodische  Wechsel 
in  der  Beschaffenheit  der  Siebröhren  tritt  bei  Vitis  vinifera,  wo  er 
zuerst  von  De  Bary  beobachtet  wurde,  in  allen  Regionen  des 
lebenden  Bastes  mit  ausserordentlicher  Regelmässigkeit  ein.  Im 
Winter  sind  hier  die  Poren  sämmtlicher  Siebplatten  durch  Callus 
verstopft  und  die  den  einzelnen  Siebröhrengliedern  entsprechenden 
Antheile  des  Siebröhreninhaltes  vollständig  von  einander  getrennt. 
Im  Frühjahr  stellt  sich  mit  der  Oeffnung  der  Poren  auch  die  Verbindung 
zwischen  jenen  wieder  her.  Dieser  Vorgang  lässt  sich  übrigens 
auch  auf  künstlichem  Wege,  durch  Warm-  und  Feuchthalten  winter- 
licher Triebe  herbeiführen,  wie  schon  Janczewski  gezeigt  hat. 
In  wieweit  dieses  Verhalten  von  Vitis  bei  andern  ausdauernden  Ge- 
wächsen wiederkehrt,  bleibt  noch  zu  untersuchen.  Nach  den  bis- 
herigen Beobachtungen  scheint  es  keineswegs  allgemein  verbreitet 
zu  sein. 

5)  Alles  von  den  (in  den  Querwänden  der  Siebröhren  befindli- 
chen) Siebplatten  Gesagte  gilt  auch  von  den  (den  Längswän- 
den angehörenden)  Siebfeldern. 

6)  Die  callösen  Antheile  derjenigen  Siebröhren,  welche  nicht 
mehr  als  solche  functioniren  ,  scheinen  in  der  Pflanze  anderweitig 
verwendet  zu  werden,  worauf  ihr  Verschwinden  aus  solchen  Sieb- 
röhren hinweist.  Demgemäss  würde  dem  Callus  neben  seiner  Be- 
deutung für  den  Mechanismus  des  Siebröhrenapparates  auch  eine 
solche  als  Reservestoff  beizulegen  sein. 

7)  Nach  den  vorliegenden  Daten  scheint  die  Einordnung  des 
Callus  in  eine  der  gegenwärtig  unterschiedenen  Gruppen  von  Pflan- 
zenstoffen kaum  thunlich.  Von  Säuren  und  Alkalien  wird  er  rasch 
in  Quellung  versetzt  und  von  den  stärkeren  bald  gelöst,  von  Kupfer- 
oxydammoniak  aber  nicht,  oder  doch  nur  wenig  angegriffen.  Jod- 
tinctur  lässt  ihn  farblos,  Jodkalium  dagegen  färbt  ihn  gelb  bis 
braungelb,  bei  Gegenwart  von  Chlorzinkjod  intensiv  rothbraun.  Das 
letztere  Reagens  bewirkt,  für  sich  allein  angewendet,  keine  Färbung, 
aber  ein  sehr  beträchtliches  Aufquellen,  Im  Polarisationsapparat 
bleibt  er  dunkel.  Die  angegebenen  Reactionen  trennen  den  Callus 
nicht  nur  von  der  Cellulose,  sondern  auch  von  den  übrigen  derzeit 
bekannten  Modificationen  der  Zellwatid. 

8)  Als  charakteristische  Veränderung,  welche  der  Inhalt  des 
angehenden  Siebröhrengliedes  erleidet,  sind  anzuführen  das  Auf- 
treten   isolirter   Tröpfchen    oder   unregelmässig   geformter  Massen 
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eines  farblosen  bis  gelblichen,  glänzenden,  anscheinend  sehr  stick- 
stoffreichen „Schleimes"  in  dem  Wandbeleg  der  Jungbastzellen,  und 
das  nachträgliche  Verschwinden  des  Kernes.  Die  einzelnen  Schleim- 
massen vereinigen  sich  in  der  Regel  zu  einem  wandständigen 
Schleimbande,  dessen  Breite  hinter  dem  Umfang  des  Siebröhren- 
gliedes gewöhnlich  um  Mehrfaches  zurückbleibt.  Der  stets  wohl 
unterscheidbare  körnige  Wandbeleg  des  Gliedes  wurde  „Hüllschlauch" 
genannt,  sein  Inhalt,  soweit  er  nicht  aus  Schleim  besteht,  zum  Un- 
terschied von  diesem  als  „Siebröhrensaft"  bezeichnet,  und  für  die 
den  Querwänden  anliegenden  Stellen  des  Hüllschlauches  der  Aus- 
druck „Schlauchkopf"  angewendet  Die  erwähnten  Veränderungen 
vollziehen  sich  in  dem  noch  vollständig  geschlossenen  Siebröhren- 
gliede. 

9)  Der  nähere  Vorgang  bei  Entstehung  der  Siebporen  und  dem 
Zustandekommen  der  offenen  C  o  m  m  u  n  i  c  a  t  i  o  n  zwischen 
den  einzelnen  Siebröhrengliedern  entzog  sich  der  Beobachtung.  Doch 
schien  die  Vorstellung  erlaubt,  dass  die  Vereinigung  der  einander 
zugekehrten,  je  eine  Platte  tragende  Querwand  zwischen  sich  neh- 
menden Schlauchköpfe  bewirkt  werde  durch  Ausstülpungen,  welche 
sich  dieselben  in  die  Siebporen  entgegensenden  und  die  dort  mit 
einander  zu  „Verbindungssträngen"  verschmelzen.  Dem  entsprechend 
wurde  in  Uebereinstimmung  mit  Haust  ein  die  Annahme  ver- 
treten, dass  das  gesammte  Lumen  der  Siebröhre,  auch  der  durch 
die  Siebporen  dargestellte  Antheil  desselben  von  einem  continuir- 
lichen  Hüllschlauchüberzug  ausgekleidet  werde.  Die  endgültige 
Feststellung  des  wirklichen  Sachverhalts  musste  jedoch  weiteren 
Untersuchungen  überlassen  werden. 

10)  Bei  der  genaueren  Prüfung  des  Inhaltes  der  Siebröhren 
von  Cucurbita  und  Lagenaria  ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  einen 
innerhalb  des  Hüllschlauches  vorhandenen,  zwischen  den  Platten 
ausgespannten  und  auch  die  Siebporen  durchdringenden,  anscheinend 
aus  der  Substanz  des  Schleimes  gebildeten  „Binnenschlauch"  anzu- 
nehmen und  für  die  gleichfalls  schleimige  Ausfüllungsmasse  des- 
selben zweierlei  neben  einander  vorkommende  Dichtigkeitszustände 
vorauszusetzen.  Die  anfänglich  klaren,  wasserhellen,  bald  aber 
trübe  werdenden  und  schliesslich  zu  einer  opalisirenden  Kruste  zu- 
sammentrocknenden Tropfen,  welche  bei  den  genannten  Cucurbi- 
taceen an  Stengelquerschnitten  aus  den  geöffneten  Siebröhren  her- 
vorquellen, wurden  dem  dünnflüssigen  Antheil  des  schleimigen  Bin- 
nenschlauchinhaltes  zugeschrieben,  —  die  vorwiegend  den  Platten 
anliegenden,  gelblichen,  anscheinend  schwer  beweglichen  und  zäh- 
flüssigen Massen  dagegen  einer  consistenteren  Modification  der  näm- 
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liehen,  vermuthlich  sehr  stickstoffreichen  Substanz.  Ob  im  Hüll- 
schlauch des  entwickelten  Siebröhrengliedes  neben  dem  Binnen- 
schlauch noch  ein  weiterer,  differenter  Inhaltsbestandtheil  als  „Sieb- 
röhrensaft" vorhanden  sei  oder  nicht,  musste  unentschieden  bleiben. 
Bei  Vitis  war  in  den  meisten  Fällen  kein  Binnenschlauch  nachzu- 
weisen, dagegen  die  Frage  zu  stellen,  ob  hier  der  Inhalt  des 
Hüllschlauches  nicht  vielleicht  identisch  sei  mit  demjenigen  des 
Binnenschlauchs  obiger  Cucurbitaceen,  und  von  der  Anwesenheit 
eines  „Siebröhrensaftes"  in  dem  vorstehend  bezeichneten  Sinne  ganz 
abgesehen  werden  dürfe.  Die  mitgetheilten  Beobachtungen  waren 
nicht  im  Stande,  hierauf  eine  ausreichende  Antwort  zu  geben. 

11)  Hinsichtlich  des  Vorkommens  von  geformter  Stärke 
in  den  Siebröhren  —  auf  dessen  weitere  Verbreitung  zuerst  Briosi 
aufmerksam  machte  —  ist  zu  bemerken,  dass  bei  Vitis  vinifera  die 
relativ  ansehnlichen  Körnchen  (von  1,5 — 2,5  Mik.  Durchmesser) 
schon  in  den  noch  vollständig  geschlossenen  Siebröhrengiiedern  auf- 
treten und  in  der  Nähe  der  Querwände  am  reichlichsten  vorhanden 
sind,  wie  dies  bekanntlich  auch  in  der  entwickelten  Siebröhre  der 
Fall  ist.  Hierbei  zeigte  sich  in  der  Bevorzugung  der  einen  oder 
andern  Querwandfläche  keine  durchgreifende  Regelmässigkeit,  viel- 
mehr waren  die  Mengen  der  hier  und  dort  angesammelten  Stärke 
nahezu  gleich.  Diese  fand  sich  stets  ausserhalb  des  dichten 
Schleimes.  Das  Eintreten  von  Stärkekörnchen  in  die  Siebporen  ist 
bei  dem  geringeren  Durchmesser  der  letztern  kaum  möglich  — 
was  schon  DeBary  hervorhob  —  und  war  auch  niemals  zu  beob- 
achten. Die  Siebröhren  des  Stengels  von  Cucurbita  Pepo  und  La- 
genaria  vulgaris  führen  nachweislich  kein  Stärkemehl.  Bei  jener 
Pflanze  hat  auch  Briosi  dort  vergeblich  nach  solchem  gesucht, 

12)  Die  in  vielen  Fällen  zweifelhafte  Durchlöcherung  der 
Siebfelder  war  in  andern  durch  den  Zusammenhang  der  Hüll- 
schläuche benachbarter  Siebröhren  mit  voller  Sicherheit  nachzu- 
weisen. Dagegen  blieb  die  Allgemeinheit  dieses  Verhältnisses  frag- 
lich. Jener  Nachweis  stellte  jedoch  die  Möglichkeit  fest  für  das 
Zustandekommen  einer  offenen  Verbindung  zwischen  neben  einander 
verlaufenden  Siebröhren ,  und  die  Vertheilung  dieser  Organe  über 
den  Stammquerschnitt  erlaubt  die  Annahme  der  gelegentlichen  Ver- 
einigung einer  Mehrzahl  von  solchen  zu  gemeinsamer  einheitlicher 
Wirksamkeit.  In  diesem  Sinne  scheint  es  zulässig,  von  einem  Sieb- 
röhren apparate  der  Pflanze  zu  sprechen. 

13)  Auf  das  Bestreben  der  Pflanze,  ihre  Siebröhren  unterein- 
ander in  Verbindung  zu  setzen,  deutet  auch  das  bei  Vitis  vinifera 
beobachtete  Vorkommen  solcher  Organe  in  den  Markstrahlen,  Diese 
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Markstrahl-Siebröhren  vermitteln  eine  Commiinication  zwi- 
schen ihren  gleichnamigen  Elementen  benachbarter  Baststrahlen. 
Sie  gehen  hervor  aus  der  Umwandlung  einer  continuirlichen  Reihe 
von  Markstrahlzellen  in  Siebröhrenglieder.  Dieser  Vorgang  erinnert 
auffällig  an  die  entsprechende  Differenzirung  bei  Jungbastzellen. 
Die  angehenden  Glieder  einer  Markstrahlsiebröhre  scheiden  eine 
oder  mehrere  Geleitzellen  ab,  ihr  Inhalt  erleidet  die  nämlichen  Ver- 
änderungen, welche  dort  zu  beobachten  sind,  und  in  den  zwischen 
ihnen  befindlichen  Scheidewänden  kommen  typische  Siebplatten  in 
Ein-  oder  Mehrzahl  zur  Ausbildung.  Die  Beschaffenheit  der  Seiten- 
wände bleibt  noch  genauer  zu  untersuchen,  namentlich  auf  das 
Vorhandensein  einer  Tüpfelung  gegen  die  Geleitzellen.  Im  üebrigen 
stimmen  die  fertigen  Markstrahl-Siebröhren  mit  denjenigen  des 
Bastes  vollständig  überein.  Ihr  Anschluss  an  solche  wird  in  der 
Regel  durch  entsprechend  modificirte  Cambiformzellen  vermittelt. 
Sie  durchsetzen  die  Markstrahlen  gewöhnlich  in  tangential-schiefer 
Richtung  und  sind  gleichzeitig  gegen  die  Horizontalebene  mehr  oder 
weniger  geneigt.  Bei  Cucurbita  und  Lagenaria  kamen  Markstrahl- 
Siebröhren  nicht  zur  Beobachtung. 

14)  Die  Frage   nach   der   näheren  Function  der  Siebröhren 

wird  durch  die   vorliegenden  Untersuchungen   nicht   berührt.     Die 

eingehendere   Würdigung    des   Baues    und    der   Anordnung   dieser 

Organe  konnte  jedoch  die  zuerst  von  Naegeli  geäusserte  Ansicht, 

dass  es  sich  hier  um  den  Transport  unlöslicher  Stoffe  handele,  nur 

befestigen.    Welcher  Art  diese  Stoffe  seien,  ist  zunächst  unbekannt, 

und  ob  die  in   vielen  Siebröhren  reichlich   anzutreffende  Stärke  zu 

ihnen  gehöre,  fraglich."  Uhlworm  (Leipzig). 

Godron,   D.   A. ,  Les   bourgeons  axillaires  et    les   ra- 

meaux    des   Graminees.    Sep.-Abdr.   aus  Rev.  d.  sc.  natur. 

14  pp.    Montpellier  1880.    (Nach  d.  Refer.   in  Bull.  soc.  bot.  de 

France.  Tome  XXVII.  (1880),  [rev.  bibliogr.,  cah.  A.]  p.  38-39.) 

Das  Vorblatt  der  Gramineen  wird  vom  Verf.  namentlich  wegen 

des  doppelten  Kieles,  wegen   der  Theilung  in  2  freie  Schuppen  bei 

mehreren  Bambuseen   wie  auch  bei  Saccharum  officinarum   L.   als 

aus  2  verwachsenen  Blättern  gebildet  aufgefasst.   Druckverhältnisse 

werden  als  die  Ursache  der  Verwachsung  angesehen. 

Koehne  (Berlin). 
Warming ,  Eug.,  Die  Verzweigung  und   die   Blattstel- 
lung der  Gattung  Nelumbo.  [Sep.-Ausdr.  aus  „ Videnskab. 
Meddel.  fra  nat.  Foren,  i  Köbenhavn  1879— 80.  p.  444  ff.  Mit  1  Tfl.] 
Bekanntlich  bieten   die  Rhizome   der  schönen,    in  unsern  Ge- 
wächshäusern gerade  nicht  seltenen  Nelumbo- Arten  einige  morpho- 


—    915     — 

logische  Schwierigkeiten  dar,  was  die  Verzweigungs-  und  übrigen 
Wuchsverhältnisse  betrifft.  In  seinen  „Blütendiagrammen"  II.  Bd. 
p.  178  giebt  Eichler  eine  auf  die  Mittheilungen  und  Zeichnungen 
Caspary's  gestützte  Deutung,  welche  Ref.  hier  als  bekannt  vor- 
aussetzen darf,  und  er  will  nur  den  einen  Punkt  hervorheben,  dass 
das  Rhizom  als  ein  Monopodium  aufgefasst  wird. 

War  min  g  hat  nun  sowohl  fertige,  als  auch,  was  von  be- 
sonderem Interesse  ist,  jugendliche,  noch  in  Entwickelung  begriffene 
Zustände  untersucht,  und  ist  dadurch  zu  wesentlich  anderen  Re- 
sultaten gelangt.  Ref.  gesteht,  dass  solche  complicirte  Verhältnisse 
sich  nicht  leicht  ohne  Abbildungen  deutlich  machen  lassen;  muss 
also  Jeden  der  diese  Untersuchungen  selbst  aufnehmen  will,  auf 
das  Original  verweisen,  wo  ein  Holzschnitt  und  12  lithographirte 
Fig.,  sowie  ein  Diagramm  das  Nöthige  zur  Verständigung  liefern, 
und  beschränkt  sich  darauf,  hier  nur  die  Hauptsätze  der  Abhandlung 
aufzuführen. 

Das  Rhizom  ist  ein  Sympodium;  jeder  Spross  desselben  besteht 
aus  drei  Internodien.     Diese  sind : 

1)  ein  das  Laubblatt  (mit  seiner  Stipel)  tragendes,  ganz  kurzes 
Internodium  [das  Laubblatt  ist  nach  oben  gerichtet  und  stützt  den 
sogenannten  „Bereicherungszweig"] ; 

2)  ein  bis  1  Meter  langes  Internodium,  welches  das  ganz  um- 
fassende, mit  dem  Laubblatte  alternirende  und  deswegen  nach  unten 
gerichtete  Niederblatt  trägt,  welches  letztere  eine  in  der  Richtung 
der  Mutterachse  heranwachsende  kräftige  Knospe  stützt; 

3)  ein  ebenfalls  sehr  kurzes  Internodium,  welches  auch  ein 
Niederblatt  trägt,  das  halbumfassend  und  nach  oben  gerichtet  ist. 
In  der  Achsel  dieses  Blattes  sitzt  keine  Achselknospe.  Nur  wenn 
die  Pflanze  sich  in  Vegetation  befindet,  hat  es  oft  den  Anschein, 
als  ob  eine  kleine  Knospe  in  der  Achsel  vorhanden  sei;  diese  ist 
früher  nicht  beobachtet  worden,  stellt  aber  nach  Verf.  das  oblite- 
rirende  Ende  des  Sympodialsprosses  dar. 

Die  drei  Blätter  der  „Triade"  gehören  also  nicht  zu  einer 
Achse,  sondern  die  zwei  Niedevblätter  beendigen  eine  vorhergehende, 
während  das  Laubblatt  eine  nachfolgende  und  zwar  eine  usurpirende 
beginnt,  wobei  freilich  als  eigenthümlich  zu  bemerken  ist,  was  je- 
doch nicht  ohne  Gleichen  dasteht,  dass  das  erste  Blatt  dieser  Achse 
gegen  die  Mutterachse  gekehrt  ist.  Auch  ist  es  bemerkenswerth, 
dass  das  erste  Blatt  ein  Laubblatt  ist. 

Das  erste  Blatt  des  „Bereicherungszweiges"  ist,  wie  es  auch 
Caspary  angegeben  hat,  gegen  die  Mutterachse  gerichtet;  das 
zweite,  von  welchem  Caspary  auch  angiebt,   dass  es  gegen  die 
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Mutterachse  gekehrt  ist,   kann  Verf.  aber  nicht  finden  und  meint, 
Caspary  müsse  sich  geirrt  haben. 

Die  vom  Verf.  untersuchte  Entwickelungsgeschichte  steht  selbst- 
verständlich mit  dieser  Erklärungsweise  in  vollem  Einklang. 

Beigefügt  ist  dieser  Abhandlung  unter  dem  Titel: 
Warmiiig,  Eng.,  Notiz  über  den  Graskeim.  (1.  c.  p,  446—448.) 
folgende  Mittheilung: 

Bei  der  Erwähnung  der  von  Eichler  über  die  Wuchsver- 
hältnisse von  Nelumbo  (Blüthendiagr.  IL  p.  178)  gemachten  An- 
gaben über  Superposition  zweier  "auf  einander  folgender  Blätter 
(bei  Calla,  Tofieldia,  Colchicum  u.  a.  Monocotyledonen)  derselben 
Achse  fügt  Verf.  hinzu,  dass  Eichler  auch  die  Gramineen  hätte 
nennen  können. 

Nach  dem  „Scutellum",  dem  eigentlichen  Keimblatte,  folgt 
nämlich,  wie  es  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt  gewesen,  ein 
Scheidenblatt,  „die  Keimscheide",  genau  über  dem  Scutellum,  und 
ist  folglich  gegen  dieses  und  gegen  den  keimenden  Samen  gekehrt. 
Dann  folgt  das  erste  Laubblatt  mit  Divergenz  72?  worauf  die  nun 
begonnene  Distichie  fortgesetzt  wird. 

Verf.  erklärt  sich  dieses  Verhältniss  in  der  Weise,  dass  er  an- 
nimmt, es  sei  ein  eigentlich  dem  Scutellum  gegenüber  fallen  sollen- 
des, aber  spurlos  unterdrücktes  Blatt  zu  ergänzen.  Als  Stütze  für 
diese  Annahme  wird  eine  Reihe  von  Gräsern  aufgeführt,  bei  denen 
man  das  fragliche  Blatt  wirklich  ausgebildet  findet.  Dasselbe  ist 
sogar  schon  von  Mal.pighi  abgebildet,  wenn  auch  nicht  speciell 
erwähnt  worden,  und  Richard  nannte  es  „epiblaste",  Mir  bei 
„lobule" ;  Poiteau,  Mirbel  und  T  u  r  p  i  n ,  wohl  auch  J  u  s  s  i  e  u 
betrachteten  es  als  ein  zweites  Keimblatt.  Auch  kann  zwischen 
Scutellum  und  Keimscheide  ein  mehr  oder  weniger  entwickeltes  In- 
ternodium vorhanden  sein,  was  für  die  selbständige  Blattnatur  der 
Scheide  spricht  [dem  Ref.  scheint  es  demnach,  als  haben  G  ä  r  t  n  e  r, 
Haustein  und  Hegelmaie  r  entschieden  Unrecht,  wenn  sie 
Scutellum  und  Scheide  als  zwei  Theile  eines  Blattes  betrachten]. 

P  0  u  1  s  e  n  (Kopenhagen). 
Andre,  Ed.,  Co  lax  Puydtii  Lind,  et  Andre  n.  sp.  (L'illustr. 
horticole,   XXVH.  (1880),   ser.   4.  vol.    XL,  Uvr.  1—4,   p.   5,   pl. 
CCCLXIX.) 

Neue  Orchidee  aus  Brasilien,  durch  Linden  eingeführt,  Herrn 

de   Puydt   gewidmet;   vielleicht   nur  Varietät  von   Colax  jugosus. 

Lateinische  Diagnose  und  französische  Bemerkungen  dazu. 

Baülon,  H.,   Sur  deux  Artocarpees  anormales   et   mecon- 

nues.  (Bull. mens.  soc.  Linn.d. Paris  1880.  No.  32(mai),p.252— 2511) 
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Das  seit  einem  halben  Jahrhundert  in  Gärten  cultivirte,  einem 
Hex  ähnliche,  milchsaftführende  Sapium  ilicifolium  hört,  ist  wahr- 
scheinlich eine  Artocarpee.  S.  ilicifolium  Willd.  ist  dagegen  Hippo- 
mane  spinosa  L.  und  S.  ilicifolium  ?  Benth.  in  hb.  Spruce  ist  eine 
Sorocea  (Artocarpee).  —  Hex  gigantea  des  botanischen  Gartens  zu 
Neapel  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine  Artocarpee  und  dürfte  mit 
der  zuerst  erwähnten  in  eine  Gattung,  vielleicht  zu  Pseudolmedia, 
gehören.  Verf.  zieht  es  jedoch  vor,  aus  beiden  vorläufig  eine  neue 
Gattung  OlmedieUa  Baill.  nov.  gen.  zu  bilden,  welche  sich 
von  den  meisten  Artocarpeen  durch  den  Besitz  zweier  sehr  kleiner 
seitlicher  Nebenblätter  unterscheidet.  Die  beiden  Arten  nennt 
Verf.  0.  ilicifolia  Baill.  und  0.  Cesatiana  Baill. 

Eaillon,  H.,  Sur  la  monadelphie  de  certaines  Cardua- 
cees.    (l.  c.  1880.  No.  32  (mai).  p.  253—254.) 

Zu  einer  Röhre  verwachsene  Staubfäden  werden  den  Gattungen 
Tyrimnus,  Silybum  und  Galactites  zugeschrieben.  Indessen  beob- 
achtete Verf.,  dass  eine  wahre  Verwachsung  hier  nicht  vorliegt 
da  die  Stamina  sich  vollkommen  von  einander  getrennt  entwickeln, 
und  die  Filamente  nur  durch  sehr  kurze  papillenförmige  Haare 
seitlich  aneinander  haften.  Verf.  hält  diese  Erscheinung  für  keinen 
generischen  Charakter  und  rechnet  deshalb  Tyrimnus  zu  Carduu-^. 
Bei  Silybum  kann  man  gleichfalls  die  Filamente  in  ihrer  ganzen 
Länge  von  einander  lösen,  sodass  diese  Gruppe,  ebenso  wie  auch 
Galactites,  nicht  wegen  verwachsener  Stamina  als  besonderes  Genus 
angesehen  werden  kann.  Koehne  (Berlin). 

Battaudier, J. A.,  Du  role  du  boisement  dans  l'avenir  de 
r  A 1  g  e  r  i  e.  (Bull.de  l'Assoc.  scientif.  Algerienne.  1880.  p.  113—120). 
Wie  anderwärts,  so  ist  auch  in  Algier  der  Wald  im  fortwähren- 
den Schwinden  begritten,  obgleich  wenigen  Ländern  Schatten  und 
Wasser  so  wohlthuend  sein  würden  als  diesem  Erdstrich  mit  seinen 
vielen  kahlen  Felsengebirgen.  Ein  entwaldetes  Gebirge  wirkt  wie 
eine  Dachrinne;  es  ergiesst  das  meteorische  Wasser  schnell  in  die 
Ebene  oder  ins  Meer.  Das  Wasser  dringt  nicht  in  den  Erdboden,  erzeugt 
keine  Quellen,  wie  in  vielen  Gebirgszügen  Algiers,  deren  Abhänge 
gewöhnlich  von  kleinen,  annuellen  Pflanzen,  Cruciferen,  Alsinaceen, 
Myosotis  etc.  bevölkert  sind.  Hieraus  folgt,  dass  in  den  tiefer  ge- 
legenen Weinbaugegenden  das  Erdreich  allmählich  abgespült  wird. 
—  Im  Gegensatze  hierzu  halten  im  bewaldeten  Gebirge  die  dichte 
Humusschicht,  die  abgefallenen  Blätter,  schwellende  Moospolster  die 
Feuchtigkeit  zurück;  der  Waldesschatten,  das  dichte  Blätterdach 
verhindern  die  Verdunstung  nach  aussen.    Das  gleichmässiger  durch- 
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tränkte  Erdreich  regulirt  den  Lauf  der  Ströme  und  Bäche.  —  Eine 
rationelle  Wiederbewaldung  Algiers  kann  auf  die  Weise  geschehen, 
dass  in  den  breiten  Flussthälern  (les  immenses  lits  de  nos  torrents) 
die  Anpflanzung  mit  Weiden  geschähe,  welche  zeitweilige  Ueber- 
schwemmungen  vertragen  können;  ihnen  müssten  Eschenbestände 
oder  Pappeln  folgen,  endlich  Platanen  oder  Eucalypten,  untermischt 
mit  Oleanderbüschen  (laurier  rose)  und  Tamarix- Arten.  Diese  An- 
pflanzungen längs  der  Ströme  würden  sich  bald  weiter  ins  Innen- 
land verbreiten  und  könnten  saftige  Viehweiden  beschatten.  Wären 
nun  erst  grössere  Strecken  mit  Wald  bestellt,  so  würden  sie  auch 
häufigere  Niederschläge  der  meteorischen  Wasser  erzeugen.  Für 
diesen  Zweck  sind  zumal  Coniferenpflanzungen  dringend  zu  em- 
pfehlen. So  könnten  die  bewaldeten  Gebirge  auch  Verbesserungs- 
institute für  die  benachbarten  Ebenen  (un  engrais  pour  les  pleines 
voisines)  werden.  Ja,  das  ganze  Klima  würde  durch  ausgedehnte 
Waldcomplexe  verbessert  werden,  indem  dieselben  eine  Temperatur- 
verminderung zur  Folge  haben  würden.  In  Sumpfgegenden  Algiers 
sei  zumal  Eucalyptus-Anpflanzungen  die  grösste  Aufmerksamkeit  zu 
schenken;  sie  hauptsächlich  könnten  zur  Verminderung  des  Malaria- 
fiebers beitragen.  —  Sieht  man  hingegen  der  weiteren  Entwicklung 
des  südlichen  Algiers  (wie  bis  jetzt)  sorglos  entgegen,  so  wird  man 
durch  diese  Sorglosigkeit  die  Ausbreitung  der  Sahara  bis  in  die 
nördlichen  Theile  der  Colonie  hervorrufen. 

Behrens  (Braunschweig). 
Freyn,  Jözsef,  A  Monte  Maggiore  floräjähoz  [Zur  Flora 
des  M.  M.].  („Termeszetrajzi  füzetek"  III.,  p.  257,  271—83.) 
Kurze  Beschreibung  der  Excursionen  des  Verf.  auf  den  ge- 
nannten Berg.  Da  der  Verf.  auch  solche  Theile  dieses  Berges  be- 
suchte, welche  noch  kein  Botaniker  betreten  hat,  so  konnte  er  in 
dem  systematischen  Theile  eine  Menge  von  für  diesen  Berg  neuen 
Pflanzen  anführen.  Die  Arten,  welche  in  der  Flora  von  Fiume  von 
Frau  Smith  (Verhandl.  der  zool.-botan.  Gesellschaft  in  Wien  1878) 
nicht  erwähnt  sind,  werden  vom  Verf.  durch  fetten  Druck  hervor- 
gehoben. Vergeblich  gesucht  werden  von  den  für  dort  angegebenen 
Arten:  Eranthis  hiemalis,  Hieracium  amplexicaule  und  Arabis  Sco- 
polii  Boiss.  (Draba  ciliata  Scop.).  [Hier.  ampl.  var.  petraeum 
Hoppe  nach  Gris.  Distrib.  Hier.  p.  24  fand.  Ref.  an  Felsen  bei 
Velautzka  mit  Campanula  Tommasinii  cf.  Oesterr.  botan.  Zeitscbr. 
1878,  p.  135,  Ref.].  Kritische  Bemerkungen  werden  zu  folgenden 
Arten  gegeben:  Centaurea  cristata  var.  spinuloso-ciliata  (Beruh,  sp.) 
verhält  sich  zur  typischen  Form  etwa  wie  die  extremen  Formen  der 
C.  spinulosa  Rochel  zu  C.  Scabiosa  L.    Der  Pappus  ist   bald  halb 
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so  lang  als  die  Achäne,  bald  kleiner,  und  kann  selbst  verschwinden, 

—  die  Unterschiede  des  Tragopogon  Tommasinii  Schultz  Bip.  (T. 
floccosus  Koch)  gegenüber  T.  floccosus  W.  Kit.  sind  an  den  Achänen 
constant,  —  Verbascum  semilanatum  Borbäs  1878  (V.  Chaixii  X 
lanatuni)  ist  ausführlich  beschrieben  und  wird  für  zweifellos  frucht- 
bar erklärt,  wie  auch  V.  fluminense  Kern.  (V.  Chaixii  x  floccosum 
[welches  auch  Ref.  manchmal  fructificirend  in  Kroatien  fand]  und 
V.  hybridum  Brot.  (V.  floccosum  X  sinuatum)  —  Orobanche  minor 
ß.  flavescens  Reut.,  0.  pumila  Koch  et  Noe,  0.  minor  b.  adenostyla 
Vis.  in  Rchb.  Iconogr.  und  0.  livida  Sendtn.  sind  nicht  verschieden, 

—  Satureja  variegata  Hort,  ist  durch  grössere  (blasslila  gefärbte, 
mit  dunkleren  Punkten  versehene)  Blüten,  mehr  abstehende  Aeste, 
und  daher  weniger  gedrungenen  Blütenstand  von  S.  montana  ver- 
schieden etc.  Von  den  Monocotyledonen  sind  verhältnissmässig  nur 
wenig  Arten  aufgezählt.  Borbäs  (Budapest). 
Martin,   C,   Der  bewohnte   Theil  von   Chile  im  Süden 

des   Valdivia-Flusses.     (Petermann's  Geogr.   Mitth.,     Bd. 

XXVI.  1880.  p.  165—175.) 
Enthält  unter  Anderem  auch  Angaben  über  die  Flora  Chile's 
zwischen  39«  45'  und  43o  30'  s.  Br.  —  Der  Wald  reicht  im  Ge- 
birge (Cordillera)  bis  dicht  an  die  Schneegrenze,  die  zusammen- 
setzenden Pflanzenarten  sind  theilweise  noch  tropischer  Natur  (Bam- 
busen,  Myrtaceen,  parasitische  Bromelien,  kletternde  Smilaceen). 
Je  weiter  man  nach  Süden  vorrückt,  desto  weniger  Species  von 
Bäumen  trift't  man  in  den  Wäldern  an.  So  werden  die  Wälder  auf 
Chiloe  und  Lanquihue  hauptsächlich  aus  Eucryphia  cordifolia  Cav. 
(Muermo)  gebildet.  In  der  Gegend  von  Valdivia  tritt  als  vorwiegen- 
der Waldbildner  Fagus  obliqua  Mirb.  (spanisch  roble)  auf;  die  der 
Abhandlung  beigegebene  Karte  bringt  die  Südgrenze  dieser  Buchen- 
wälder (ca.  410  0'  s.  Br.)  graphisch  zur  Anschauung.  Schlingge- 
wächse (Mutisia  und  Tropaeolum  speciosum)  umranken  die  Stämme 
der  Buchen  häufig.  Die  Region  der  Buchenwälder  zeichnet  sich 
durch  ausgedehnte  Apfelcultur  aus.  An  den  Bergkegeln  tritt  an  die 
Stelle  dieser  Buche  Fagus  proceraPöpp.  (sp.  rauli),  in  der  Nähe  der 
Schneegrenze  Fag.  pumilio  (beide  immergrün)  und  die  mittlere  Re- 
gion wird  von  Fag.  Dombeyi  Mirb.  bevölkert  (sp.  coigue).  Diese 
mittlere  Bergzone  bringt  ausserdem  hervor  Laurelia  serrata  Ph., 
Drimys  chilensis  DC,  Guevina  Avellana  Mol.,  Embothrium  coccineum 
Forst.,  Lomatia  ferruginea.  Als  Strandpflanzen  Südchile's  sind 
charakteristisch  Aegotoxicon  punctatum  R.  et  P.  und  Edwardsia 
Macnabiana  Grab.  Sehr  reich  sind  in  Südchile  die  Myrtaceen  und 
die  Nadelhölzer   vertreten;    von   ersteren   finden   sich  in  feuchteren 
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Wäldern  häufig:  Myrtus  Luma  Mol,  M.  meli  und  Eugenia  apicu- 
lata  DC,  welche  alle  sehr  hartes  und  gesuchtes  Nutzholz  besitzen, 
ferner  Myrtus  Uni  Mol.  und  Tepualia  stipularis  Gris.  —  Von  den 
Nadelhölzern  sind  bemerkenswerth  Fitzroya  patagonica  D.  Hook., 
(sp.  alerce,  dem  Gebiete  endemisch),  an  manchen  Orten  schon  ausge- 
gerottet,  Libocedrus  tetragona  W.  et  D.  Hook.  (sp.  cipres,  auch 
im  Innern  von  Chiloe),  Podocarpus  nubigena  Lindl.  u.  A.  Von  Bam- 
busen  ist  vorzüglich  eine  Chusquea-Art  häufig.*) 

Behrens  (Braunschweig). 
Warming,  E.,  lieber  einige  in  den  letzten  Jahren  ge- 
wonnene Resultate  in  der  Erforschung  der  Flora 
von  Grönland.  (Engler's  Bot.  Jahrb.  f.  System,  Pflanzengesch., 
und  Pflanzengeogr.  I.  (1880),  Hft.  I.  p.  19—24.) 
Der  Verf.  giebt  zuerst  eine  geschichtliche  Uebersicht  dessen, 
was  bisher  für  die  Erforschung  der  Grönländischen  Flora  gethan 
worden  ist.  Bis  1877  waren  durch  zahlreiche  Sammler  bereits  360 
Gefässpflanzen  aus  Grönland  bekannt  geworden;  im  genannten  Jahre 
gab  Lange  ein  Verzeichniss  heraus,  welches  folgende  Zahlenangaben 
enthält:  Kryptogamen  24,  Gymnospermen  1,  Monocotyledoneu  124, 
Dicotyledonen  211;  insbesondere  Cyperaceen  51  (46)  [die  einge- 
klammerten Zahlen  geben  die  Anzahl  der  1857  bekannten  Arten 
an],  Gramineen  44  (35),  Cruciferen  25,  Compositen  22  (20),  Alsi- 
naceen  22  (19),  Rosaceen  16  (14),  Juncaceen  15  (13);  Ranuncu- 
laceen  14  (11),  Scrophulariaceen  13  (12),  Filices  13  (11),  Saxifra- 
gaceen  12  (10),  Ericaceen  10  (8),  Polygonaceen  7,  Salicineen  6  (7), 
Lycopodiaceen  und  Oenotheraceen  je  6,  Sileneen  und  Gentianaceen 
je  5,  Orchideen  und  Najadeen  je  5  (4),  Betulaceen  5  (3),  Pyro- 
laceen  4  (2),  Equisetaceen  4  (5),  Crussulaceen,  Violaceen,  Vacci- 
niaceen  je  3,  Callitrichaceen,  Campanulaceen,  Rubiaceen,  Primu- 
laceen,  Umbelliferen,  Papilionaceen  je  2,  Plantaginaceen  und  Lenti- 
bulariaceen  je  2  (1),  Isoeteen,  Juncaginaceen,  Colchicaceen,  Smi- 
laceen,  Typhaceen,  Cupressineen,  Cheuopodiaceen ,  Plumbaginaceen, 
Polemoniaceen,  Boragineen,  Labiaten,  Diapensiaceen,  Corneen,  Em- 
petraceen,  Papaveraceen,  Droseraceen,  Portulacaceen,  Hippurideen, 
Halorrhageen,  Pomaceen  je  1. 

Nach  mündlichen  Mittheilungen  Lange's  giebt  der  Verf.  jetzt 
die  Anzahl  der  grönländischen  Gefässpflanzen  auf  370  an,  indem 
theils  neue  Arten  hinzugekommen  sind,  theils  früher  als  Varietäten 
angegebene  Formen  jetzt  von  Lange  als  Arten  aufgefasst  werden. 


*)  Man  vergl.  auch  R.  A.  Philippi,  Eleraentos  de  Botänica.  Santiago  1869 
[Ref.] 
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Kryptogamen  sind  nach  Dr.  Rob.  Brown  (1877)  vorhanden: 
203  Arten  und  68  Varietäten  von  Lichenen,  231  Moose  und  Leber- 
moose, 90  Algen,  einige  Pilze. 

Statt  des  von  Hooker  angenommenen  skandinavischen  Cha- 
rakters der  grönländischen  Flora  wird  man  nach  dem  Verf.  später 
wohl  einen  mehr  amerikanischen  anerkennen  müssen.  Erst  neuer- 
dings sind  zu  den  früher  bereits  bekannten  amerikanischen  Typen 
noch  Alsine  propinqua,  Ranunculus  affinis  und  Piatanthera  rotundi- 
folia  hinzugekommen. 

Ferner  citirt  der  Verf.  nach  Korn  er  up  eine  Anzahl  von 
Höhenangaben  für  die  südgrönländischen  Pflanzen,  von  denen  mehrere 
bis  4000',  Luzula  hyperborea  sogar  bis  4500'  ansteigen.  Er  fügt  die 
Nordgrenzen  von  zehn  Arten  hinzu  und  bemerkt,  dass  Kornerup 
etwa  10  geogr.  Meilen  von  der  Küste  (eine  Entfernung,  die  früher 
nie  erreicht  wurde)  auf  vom  Eise  entblössten  Felsgipfeln  noch  zahl- 
reiche Arten  gefunden  hat,  von  denen  die  meisten  zu  den  in  Grön- 
land gemeinsten  gehören.  Diese  Arten  sind  niedrig  und  zu  einem 
dicken  Moospolster  vereinigt ;  einjährige  befinden  sich  nicht  darunter. 

Koehne  (Berlin). 
Die  aufrechtstehenden  Baum  Stämme  der  Steinkohlensehichten. 
(Kosmos,  IV.  Jahrg.  1880.     Heft  4.  p.  305  und  306.  [Auszug  aus 
den  Mittheil,  von  Matthieu  Williams  im  Journ.  of  Sc,  Ser.  III., 
Vol.  H.  1880.  p.  81.]) 
Die  obengenannte  Erscheinung  erklärt  Williams  sehr  einfach 
mit  Hülfe  einer  von  ihm  im  Achensee  gemachten  Beobachtung,  wo 
er  einen  förmlichen  Wald  von  untergetauchten  Baumstämmen  fand, 
die   zum   Theil   aufrecht   standen.     Lange   entwaldete   Streifen   am 
Ufer  deuteten  darauf  hin,  dass  durch  Gewitterströme  die  Bäume  in 
den  See  gerissen  worden  und   durch   die   in    ihrem  Wurzelgeflecht 
mit  fortgeführte  Erde  in  aufrechter  Stellung  versunken  waren.  Da- 
mit werden  in  Parallele  gestellt  die  ähnlichen  Erscheinungen  in  den 
Fjorden  Norwegens  und  am  Amazonenstrom,  sowie  einige  Vorkomm- 
nisse in  den  Steinkohlenlagern.  Haenlein  (Leipzig). 
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Rhodologische  Bemerkungen. 
Von  Dr.  Vinc.  v.  Borbäs. 
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I.  Vier  ungarische  Rosen  in  Brüssel. 

Es  ist  bekannt,  dass  in  Bulletin  de  la  soc.  roy.  Brux.  1869  eine 
Rosa  Ilseana  Crep.  von  Hradek  aus  dem  Liptöer  Comitate  beschrie- 
ben ist,  welche  aber  den  Rhodologen  nicht  zu  sehr  bekannt  zu  sein 
scheint,  da  sie  von  Christ  in  Flora  1875  p.  295  zu  R.  Re uteri 
God.  (=  R.  glauca  Vill.)  gezogen,  in  lit.  ad  me  aber  für  eine  Varietät 
der  R.  canina  L.  erklärt  vifird  (cf.  Theine,  Flora  v.  Budapest  p.  106). 
Ausser  dieser  Rose  ist  in  F  ritze's  und  Ilse's  Karpatheureise  (in 
Zool,  bot.  Gesellsch  in  Wien  1870)  eine  R.  Vagiana  und  eine  R. 
conjuncta  Crep.  (absq.  diagn.)  erwähnt,  welche  aber  bisher  nicht  be- 
schrieben worden.  Da  ich  mich  seit  einiger  Zeit  mit  den  ungarischen 
Rosen  beschäftige,  so  überliess  mir  der  berühmte  Autor  auf  meine  Bitte 
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die  Originale  dieser  Rosen  und  andere  authentische  Formen  mit  der 
grössten  Gefälligkeit,  wofür  ich  meinen  wärmsten  Dank  auch  hier  äussern 
muss. 

1.  R.  Ilseana  Crep.  hat  nun  weder  mit  R.  glauca  noch  mit 
R.  canina  etwas  zu  thun,  sondern  sie  bildet  eine  ausgezeichnete  Form 
der  für  Ungarn  bisher  zweifelhaften  R.  ferruginea  Vill.  (R,  rubri- 
folia  Vill.),  wie  sie  jetzt  auch  der  Autor  in  lit.  andeutet.  Hierher  ge- 
hört als  Syn.  R.  glaucescens  Kit.!  (non  alior.)  von  dem  „alto  monte 
Szitna,"  und  „ad  arcem  vetustam  m.  Szitna"  bei  Selmeczbänya,  wo  sie 
der  fleissige  Pfarrer  von  Prencsfalu,  A.  Kmet,  vor  einigen  Jahren  wie- 
der aufgefunden  hat.  Heuer  beobachtete  ich  auch  an  mehreren  Orten 
des  Szitna  diese  R.  Ilseana  Crep.,  welche  sich  durch  äusserst  blasse 
(nie  rothe)  Farbe  der  Blätter  und  fast  kuieförmig  gebogene,  zahlreiche 
dünne  Stacheln  etc.  auszeichnet.  Den  Strauch  kann  man  eher  niedrig 
nennen.     Sie  scheint  bei  uns  die  Ci  n  nam  omeas*)  zu  vertreten. 

2.  3.  R.  Vagi  an  a  Cröp.  von  Hradek  ist,  wie  auch  der  Autor 
andeutet,  eine  schöne  Form  der  R.  coriifolia  Fr.  durch  die  kahl- 
werdenden Blätter,  deren  Zähne  mit  accessorischen  Zähnchen  versehen 
sind,  durch  lange  und  sehr  zugespitzte  Oehrchen  der  Nebenblätter,  so- 
wie ihre  grossen  Früchte  besonders  ausgezeichnet.  —  Bei  dieser  Form 
liegt  noch  in  Cr6p.  herb,  eine  andere  Form  der  R.  coriifolia  aus 
dem  Thale  des  Schwarzen- Vages  (bei  Svarin  leg.  Wesseky),  welche 
auch  an  den  sonnigen  Abhängen  bei  Selmeczbänya  häufig  ist  und  durch 
ihren  compacten  Habitus,  ihre  bereifte,  einem  kleinen  wilden  Apfel  ähn- 
liche, rundliche  Frucht,  grosse,  aufrechtstehende  Kelchblätter  und  durch 
zahlreiche,  beiläufig  spiralig  geordnete  Stacheln  der  blühenden  Aeste 
charakterisirt  ist.  Ich  sah  eine  ähnliche  Form  auch  aus  Schlesien  (in 
herb.  L.  Richter)  mit  Formen  der  R.  tomentosa  (leg.  Posel)  ge- 
mengt.    Diese  nannte  ich  R.  p  y  c  n  a  c  a  n  t  h  a. 

4.  Rosa  conjuncta  Crep.,  von  Hradek,  ist  der  R.  V  a  g  i  a  n  a 
sehr  ähnlich  und  Cr^piu  betrachtet  sie  jetzt  als  eine  Form  der  R. 
coriifolia;  da  aber  auch  die  Seitennerven  der  Blätter  drüsig  sind,  reihte 
ich  sie  zu  den  Tomentellis  Crdp. 

Vesztö,  den  1.  August  1880.  (Originalraittheilung). 


*)  Als  ich  in  letzter  Zeit  die  „Montanas  Crep."  bearbeitete,  hatte  ich  nicht 
hinreichendes  Material,  die  Verbältnisse  zwischen  jenen  Arten  der  „Montana- 
rum Crep."  (excl.  E.  glauca  Yill.),  welche  zu  den  „Ambiguis  Gren."  ge- 
hören (R.  ferruginea,  R.  livida  Host.,  R.  asperifolia  m.,  R.  Salaeveusis 
Rap.,  R.  niontana  Vill.)  und  zwischen  Cinnamoraeis  eingehender  zu  studiren, 
und  darum  rausste  ich  die  beiden  Gruppen  getrennt  lassen,  obgleich  gewisse  Be- 
ziehungen die  Vereinigung  beider  Gruppen  empfohlen.  Diese  musste  ich  jetzt  für 
spätere  Studien  aufheben. 


—     927    — 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Regel,  E.,  Breviarium  relationis  de  horto  imperiali  bo- 
tanico  Petropolitano  anno  1879.  (Acta  horti  Petrop.  VI. 
II.  p.  555—569)  [auch  unt.  Russ.  Titel.J 

Im  Personal  ist  nur  eine  Veränderung  zu  verzeichnen.  An  Stelle 
des  nach  Kiew  berufenen  Dr.  Schmalhausen  wurde  (wie  bereits  ge- 
meldet) Herr  C  o  n  s  t.  W  i  n  k  1  e  r  als  Custos  des  Herbariums  angestellt. 
Im  Parke  und  an  den  Baulichkeiten  wurden  wesentliche  Verbesserungen 
resp.  Neubauten  vorgenommen  und  die  Sammlungen  erhielten  reichlichen 
Zuwachs.  Ende  des  Jahres  1879  bestand  die  Sammlung  lebender  Pflan- 
zen aus  23,500  Species  und  Varietäten,  d.  i.  um  500  mehr  als  im  Jahre 
1878.  Die  Samensammlung  ist  um  8643  Nummern  bereichert  worden, 
während  der  Zuwachs  des  Herbariums  sich  auf  32,275  Nrn.  beläuft. 
Die  carpologische  Sammlung  enthält  26,402,  die  dendrologische  6631, 
die  palaeontologische  1942,  die  Sammlung  von  Producten  aus  versch. 
Pflanzen   1956  Nummern.     Die  Bibliothek  zählt  18,422  Bände. 

Im  Laufe  des  Jahres  1879  erschien  die  erste  Abtheilung  des  VI. 
Bandes  der  Acta  Horti  Petrop.  und  der  Delectus  seminum  etc. 

Zum  Schluss  sind  die  Arbeiten  aufgezählt,  die  vou  den  am  Garten 
angestellten  Botanikern  und  Gärtnern  im  Laufe  des  Jahres -veröflentlicht 
wurden.  Winkler  (St.  Petersburg). 


Instrumente,  PräparJrungs-u.ConservIrungsmethodenetc. 

Cramer,  C,  Mittheilungen  über  das  stereoskopische 
Ocular  von  Prazmovski.  (Sitzungsber.  der  naturforsch.  Ges. 
in  Zürich,  Sitz,  vom  20.  Jan.  1879,  erschienen  Juli  1880.) 

Prof.  C.  legte  ein  stereoskopisches  „Ocular"  von  Prazmovski 
vor,  welches  wörtlich  wie  folgt  beschrieben  wird:  „Das  untere  Ende 
des  genannten  Instrumentes  enthält  eine  Linsencombination,  welche  für 
sich  allein  wie  ein  Ocular  wirkt;  ein  unmittelbar  über  dieser  Linsen- 
combination befindliches  Prisma  zerlegt  dieses  Bild  in  zwei  aufrecht 
stehende,  welche  der  Beobachter  durch  zwei  nach  unten  convergirende, 
mittelst  eines  Getriebes  in  der  Richtung  ihrer  Längsachse  verschiebbare, 
gewöhnliche  Oculare  betrachtet  und  zu  einem  körperlichen  Bilde  ver- 
einigt.    Der  Preis  des  Instrumentes  beträgt  200  Franken." 
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Sodann  erging  sich  der  Vortragende  in  einer  Polemik  gegen 
N  ä  g  e  1  i  und  S  c  h  w  e  n  d  e  n  e  r,  in  welcher  er  ausführte,  dass  die  Tiefe 
des  Sehfeldes  als  ein  „sehr  wesentlicher  Factor"  bei  Erzeugung  des 
stereoskopischen  Bildes  betrachtet  werden  müsse. 

Zum  Schluss  seines  Vortrages  kam  C.  zu  dem  Resultat,  dass  für 
die  Lösung  von  Forschungsaufgaben  vom  stereoskopischen  Mikroskope 
nicht  viel  zu  erwarten  sei,  da  die  Schärfe  des  Bildes  aus  naheliegenden 
Gründen  viel  zu  wünschen  übrig  lässt  (?  Ref.).  Als  einen  derartigen 
„naheliegenden"  Grund  bezeichnet  C.  unter  Anderem  den  Umstand,  dass 
starke  Vergrösserungen,  statt  durch  schärfere  Objective,  durch  Ver- 
längerung des  Tubus  erzielt  werden  müssten.  Kaiser  (Berlin), 


Personalnachrichten. 

Herrn    Geheimen    Medicinalrath    Prof.   Heim*.   Rob.   GÖppert    in 

Breslau  ist  wegen  seiner  Verdienste  um  die  gesammte  Naturwissenschaft 
an  seinem  80.  Geburtstage,  den  25.  Juli  d.  J.  von  der  K.  Leop.- 
Carol.  Deutschen  Akademie  der  Naturforscher  die  goldene  Cothe- 
nius- Medaille  verliehen  worden. 

Hr.  B.  Stein,  der  bisherige  Inspector  des  botanischen  Gartens  in 
Innsbruck,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  den  botanischen  Garten  in 
Breslau  berufen  worden. 

Der  um  die  Botanik  so  hochverdiente  Herr  Geh.  Regierungsrath, 
Professor  Dr.  Johannes  T.  Hanstein,  zur  Zeit  Rector  der  Universität 
Bonn,  ist  am  Abend  des  27.  August  nach  längerem  Leiden  gestorben. 


Anzeige. 

Algensucher,  zum  Sammeln  von  Chlorophyll-  und  Kieselalgen  (Dia- 
tomeen), Vergrösserung  löOfach.  Preis  6  Mark. 
Algenstöcke,  ausgezogen  IV2  Meter  lang.  2.50,  4  und  6  Mark. 
Algentaschen  mit  den  nöthigen  Utensilien.  15  und  20  Mark. 
Metall-  und  Seidengaze-Siehe.  a  Satz  3  und  5  Mark, 
Kataloge  fr.                                 E.  Thum,  Mechaniker, 

Leipzig,  Teichstrasse  Nr.  2. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Koumegaere,  C,  Observations  de  M.  A.  Condamy  sur  la 
preponderance  de  l'arbre  dans  le  developpement 
des  Champignons  sylvestres.  (Revue  mycol.  IL  1880. 
Juill.  p.  114.) 

Condamy  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  die  Entwickelung 
der  waldbewohnenden  Pilze  in  erster  Linie  abhängig  sei  von  den 
betreffenden  Bäumen,  dass  Boden  und  klimatische  Verhältnisse  hier 
nur  eine  untergeordnete  Rolle  spielen.  Er  meint,  die  wahren 
Nahrungsquellen  dieser  Pilze  seien  die  Zersetzungsproducte  der 
Bäume  und  ihre  lebenden  Wurzeln.  Als  Beweis  für  seine  Ansicht 
führt  er  an,  dass  im  Departement  Charente  die  Wälder,  bis  zu  einer 
gewissen  Zeit  fast  ausschliesslich  aus  Eichen  und  Castanea  be- 
stehend, regelmässig  wiederkehrend  eine  Anzahl  bestimmter  Pilz- 
species  producirt  haben,  während  neuerdings,  nachdem  an  mehreren 
Stellen  Nadelbäume  und  Gartensträucher  gepflanzt  worden  sind,  eine 
ganz  neue  Pilzflora  entstanden  sei.  Roumeguere  zweifelt  an  der 
Richtigkeit  der  Behauptungen  Condamy's,  indem  er  besonders  auf 
die  Verschiedenheit  der  Bodenfeuchtigkeit  in  Laub-  und  Nadel- 
wäldern etc.  aufmerksam  macht.  Winter  (Zürich). 
Schindler,  Fr.,  Ueber  denEinfluss  verschiedener  Tem- 
peraturen auf  die  Keimfähigkeit  der  Steinbrand- 
sporen. (Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikulturphys.  hrsg.  v. 
WoUny.    Bd.  IIL  1880.  Hft.  3.  p.  288—293.) 
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Nach  einer  kurzen  Darstellung  der  von  Hof  mann  früher 
angestellten  Untersuchungen  „über  die  Keimung  der  Pilzsporen" 
(Pringsheim's  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  1860)  und  deren  Resultate,  geht 
Verf.  zur  Schilderung  seiner  eigenen,  nur  an  Sporen  von  Tilletia 
Caries  vorgenommenen,  über.  Die  zu  den  Versuchen  verwendeten 
Sporen  stammten  von  40  Weizenähren  aus  dem  Jahre  1878  und 
wurden  stets  bei  jeder  Versuchsreihe  allen  diesen  Aehren,  und  wo- 
möglich aus  verschiedenen  Höhen  derselben  entnommen.  Die  Zeit- 
dauer der  Exposition  in  den  verschiedenen  Temperaturen  (trockene 
und  feuchte  Wärme  und  trockene  und  feuchte  Kälte)  betrug  meist 
2  Stunden.  Bei  der  Untersuchung  des  Einflusses  trockner  Wärme 
wurden  die  Sporen  2  Stunden  lang,  in  Probirgläsern  eingeschlossen, 
in  kleine  Trockenkammern  mit  constanter  Temperatur  von  50",  65", 
80",  95"  und  100«  C.  gebracht  und  dann  erst  eingekeimt  (auf  Quell- 
wasser in  einem  Räume,  dessen  Temperatur  15 — 19°  C.  betrug). 
Controlproben  wurden  stets  gemacht.  Bei  den  Versuchen  über  den 
Einfluss  der  feuchten  Wärme  aber  wurden  die  mit  Wasser  durch- 
gerührten Sporenpartien  in  verkorkten,  versiegelten  Gläschen  2  Stun- 
den hindurch  im  Oelbade  unter  Temperaturen  von  30°,  35°,  40°, 
45°  und  50°  erwärmt,  während  bei  den  Versuchen  mit  niederen 
Temperaturen  (feuchte  und  trockene  Kälte)  die  trockenen  oder  an- 
gefeuchteten Sporen,  in  Gläschen  eingeschlossen,  in  Kältemischungen 
aus  Schnee  und  Salz  2  Stunden  lang  eingetaucht  wurden.  Die  aus 
diesen  Versuchen  sich  ergebenden  Resultate  fasst  Verf.  selbst  folgen- 
dermaassen  zusammen: 

1)  Bei  zweistündiger  Einwirkung  höherer,  trockener  Wärme, 
und  zwar  bis  zu  95°  C.,  geht  die  Keimfähigkeit  der  Sporen  des 
Steinbrandpilzes  nicht  vollständig  verloren;  über  diese  Temperatur 
hinaus  findet  jedoch,  wie  wiederholte  Versuche  gezeigt  haben,  keine 
Keimung  mehr  statt.  —  Feuchtwärme  übt  dagegen  in  derselben 
Dauer  einen  bei  Weitem  grösseren  Einfluss  aus,  so  dass  hier  schon 
zwischen  45°  und  50°  C.  die  Grenztemperatur  für  die  Keimung  er- 
reicht ist. 

2)  Die  Trockenkälte  führte  bei  zweistündiger  Einwirkung  in 
allen  Fällen  nur  eine  Verzögerung,  jedoch  niemals  eine  Vernichtung 
der  Keimfähigkeit  herbei  und  ist  nach  Allem,  was  wir  über  das 
Verhalten  von  Samen  und  Sporen  gegen  Trockenkälte  wissen,  anzu- 
nehmen, dass  eine  Keimung  noch  nach  viel  niedrigeren  Temperaturen, 
als  den  in  unseren  Versuchen  angewandten,  eingetreten  wäre.  — 
Was  endlich  die  Feuchtkälte  anbelangt,  so  zeigte  sich  diese  bei 
zweistündiger  Exposition  der  Sporen  in  einer  mittleren  Temperatur 
von  —  21°  G.  noch  vollständig  indifferent;  selbst  eine  mehrwöchent- 
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liehe  Einwirkung  vermochte,  wie  ein  Nebenversuch  ergab,  die  Keim- 
fähigkeit nicht  vollständig  zu  vernichten.     Uhlworm  (Leipzig). 
Hy,  l'abbe,  De  la  structure  de  la  tige  dans  les  mousses 
de  la  famille  des  Polytrics.    (Bullet,  de  la  soc.  bot.  de 
France.   Tome  XXVII.    1880.    [Compt.   rend.  des  seances  2.]    p. 
106—112.) 
Während  noch  S  c  h  i  m  p  e  r  in  Bezug  auf  den  inneren  Bau  der 
Moosstengel  sagte:  „Pauca  de  caulis  structura  anatomica  simplicis- 
sima  monenda  sunt",    zeigt  Hy  durch   seine  namentlich  an  Poly- 
trichum   commune   und  Atrichum   undulatum    ausgeführten   Unter- 
suchungen, dass  doch  auch  in  diesen  einfachen  Organen  eine  gewisse 
Mannigfaltigkeit  herrscht.    Er  kommt  in  der  Hauptsache  zu  folgen- 
den Ergebnissen: 

1 .  Der  Stengel  der  Polytrichaceen  enthält  6  gut  unterschiedene 
Gewebearten;  das  eine  dieser  Gewebe,  welches  Schi  mp er  als  das 
holzige  bezeichnete,  muss  ohne  Zweifel  wieder  in  3  charakteristische, 
verschiedene  Regionen  getheilt  werden. 

2.  Der  Stengel  ist  weder  von  gleicher  Gestalt,  noch  lässt  er 
sich  auf  einen  einzigen  Typus  zurückführen.  Bei  derselben  Species, 
z.  B.  P.  commune,  sind  die  Structur-Differenzen  sehr  bedeutend  und 
lassen  sich  auf  3  Hauptformen  zurückführen,  die  aber  wieder  durch 
Uebergänge  unter  einander  verbunden  sind. 

3.  Eine  Rinde,  im  Ansehen  ähnlich  der  seit  lange  bei  den 
Sphagnaceen  bekannten  und  deren  Spuren  man  noch  bei  der  Gattung 
Philonotis  findet,  existirt  auch  an  der  Stengelbasis  unserer  ein- 
heimischen Polytrichaceen,  ja  sogar  bei  Atrichum  undulatum;  ihre 
Mächtigkeit  erreicht  im  Allgemeinen  3  oder  4  Zellschichten. 

4.  Dieses  Rindengewebe  liegt  innerhalb  der  Epidermis,  nicht 
ausserhalb,  wie  bei  den  Sphagnaceen. 

5.  Die  eigentliche  Epidermis,  welche  durch  die  Gegenwart  von 
Haaren  charakterisirt  wird,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  an  dem 
tiefsten,  unterirdischen  Theil  der  Axe  nachweisen.  Der  oberirdische 
Stengel  ist  absolut  kahl  und  wahrscheinlich  ohne  eigentliche  Epi- 
dermis; die  von  den  Autoren  so  genannte  Zone  gehört  ihrem  Ur- 
sprung nach  zu  dem  Grundgewebe,  von  dem  sie  sich  aber  durch 
ihre  engen  und  gefärbten  Zellen  unterscheidet.  Wenn  sich  die  echte 
Epidermis  höher  hinauf  erstreckt,  so  ist  dies  nur  der  Fall  auf  der 
Rückseite  der  schuppenförmigen  Anhängsel,  wo  sie  in  Form  von 
zwei  vorspringenden  Linien  dem  Verlauf  des  Mittelnerven  folgt. 

6.  Die  von  S  a  c  h  s  bei  Polytrichum  commune  bekannt  gemachte 
Vielheit  der  Gefässbündel  ist  nur  an  der  Spitze  des  Stengels  zu 
beobachten  und  ist  nicht  auf  diese  Species  beschränkt.    Diese  iso- 
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lirten  Gefässstränge  sind,  abgesehen  davon,  dass  sie  niemals  Mark 
einschliessen,  einfacher  als  der  mediane  Gefässstrang  bei  den  Poly- 
trichaceen,  bei  Atrichum  undulatum  dagegen  besonders  complicirt 
zusammengesetzt. 

7.  In  der  allgemeinen  Vertheilung  der  Gewebe  ist  eine  drei- 
seitige Symmetrie  vorherrschend,  aber  die  Regelmässigkeit  ist  nur 
in  den  unterirdischen  Theilen  auffällig;  je  höher  man  an  der  Axe 
hinaufgeht,  desto  undeutlicher  wird  sie  und  verschwindet  endlich 
ganz.  Haenlein  (Leipzig). 

Flahault,  Ch.,  Nouvelles  observations  sur  les  modi- 
fications  des  ve  getaux  sui  van  1 1  es  condit  ions  phy- 
siques  du  milieu.  (Annales  des  sc.  natur.  Botan.  Serie  VI. 
Tome  IX.  p.  159—207.) 

Schon  vor  einem  Jahre  hatte  Verf.  in  Gemeinschaft  mit  H.  G. 
B  0  n  n  i  e  r  eine  botanische  Reise  nach  Skandinavien  unternommen 
und  deren  Resultate  in  den  Annales  des  sc.  nat.  niedergelegt  (Ser.  VI. 
Tome  VII.).  Es  wurden  in  der  Societe  botanique  von  H.  Ramond 
verschiedene  Einwürfe  gegen  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Grösse 
der  Blätter  u.  s.  w.  gemacht,  wodurch  sich  Verf.  veranlasst  sah, 
eine  zweite  Reise,  diesmal  allein,  nach  Nordschweden  und  Lapp- 
land zu  unternehmen. 

Was  die  Dimensionen  der  Blätter,  die  Farbstoffentwickelung 
der  Blumen  und  Anhäufung  der  Reservestoffe  angeht,  so  wurden 
3  Versuchsreihen  in  Upsala  und  in  Paris  angestellt.  Die  in  Paris 
geernteten  Samen  gut  bestimmter  Species  und  Varietäten  wurden 
Mitte  Mai  im  Jardin  des  plantes  in  Paris  und  im  botanischen  Garten 
in  Upsala  ausgesät.  Es  wurde  sorgfältig  auf  gleiche  Lage  und 
Bodenbeschaffenheit  geachtet.  Die  mittlere  Sommertemperatur  von 
Upsala  (59  0  51')  ist  von  der  in  Paris  (48  o  50')  sehr  wenig  ver- 
schieden und  die  Regenmenge  ebenfalls  ziemlich  die  gleiche,  Samen 
derselben  Arten  und  Varietäten  wurden  ebenfalls  in  Upsala  und  in 
Erfurt  geerntet  und  in  gleicher  Weise  an  beiden  Localitäten  aus- 
gesät. Verf.  bestätigt  den  schon  früher  von  ihm  und  B  o  n  n  i  e  r 
ausgesprochenen  Satz,  dass  die  lebhaftere  Färbung  der  Blüten  und 
die  grössere  Entwickelung  der  Blattspreiten  in  nördlichen  Breiten  von 
der  täglichen  Beleuchtungsdauer  bestimmt  werde  und  bespricht  dabei 
die  neueren  Arbeiten  über  Farbenentwickelung  der  Blumen,  Licht- 
einfluss  u.  s.  w.  ausführlich.  Erfahren  nun  die  grünen  Theile  in 
nördlichen  Gegenden  eine  grössere  Entwickelung  als  in  südlicheren, 
so  kann  man  sich  nicht  wundern,  dass  auch  in  diesem  Falle  die  Reserve- 
stoffe in  grösserer  Menge  abgelagert  werden.  Diese  Thatsache  war 
schon   von   Schübeier  (Vaextlivet  in  Norge   1879,   Pflanzenwelt 
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Norwegens  1878)  jedoch  nur  an  einer  geringen  Anzahl  von  Arten 
festgestellt  worden.  Culturversuche  mit  schwedischen  Varietäten 
von  Triticum,  Hordeum,  Pisum,  Beta,  Zea  und  Kartofifel  sind  indess 
noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt. 

Zum  Schlüsse  bestimmt  Verf.  die  Vegetationsgrenzen  einer  An- 
zahl interessanter  Arten  wie  Convallaria  majalis  (nördl.  Grenze) 
Chamaeorchis  alpina,  Oxyria  digyna,  Rhodiola  rosea,  Andromeda 
hypnoides,  Petasites  frigida,  Bartsia  alpina,  Mulgedium  alpin  um, 
Saussurea  alpina,  Calypso  borealis,  Rubus  arcticus  (südl.  Grenze). 
Diese  Grenzen  werden  in  2  Tafeln  graphisch  dargestellt.  Eine 
dritte  Farbendrucktafel  veranschaulicht  die  Färbungsverschiedenheit 
der  Blumen  von  Epilobium  spicatum  (in  Paris  und  Arrajok),  Leon- 
todon  autumnalis  (Paris  und  Arrajok),  Calluna  vulgaris  (Paris  und 
Merkenis),Campanularotundifolia  (Paris  und  Arjeploug),  Tagetes  erecta, 
Phlox  Drummondi  atropurpurea,  Tagetes  lucida,  Phlox  Drummondi 
mit  scharlachrotheu  Blumen,  Antirrhinum  majus  (Galathee),  Lobelia 
Erinus  (diese  letzteren  in  Paris  und  Upsala).  V  e  s  q  u  e  (Paris). 
Comes,  0.,  Laluce  e  la  traspirazione  nelle  piante. 
[Das  Licht  und  die  Transspiration  bei  den  Pflan- 
zen.] (Separatabdr.  aus  Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei. 
Serie  3"-  Memoire  della  Classe  di  sc.  fis.,  mat.  e  naturali.  Vol.  VIL 
1880.  4.  36  pp.) 
Die  umfangreiche  Abhandlung  giebt  zunächst  eine  vollständige 
Uebersicht  über  die  bis  jetzt  publicirten  Arbeiten,  welche  dasselbe 
Gebiet  behandeln.  Zumal  die  Untersuchungen  von  Sachs  und 
Wiesner  werden  einer  genauen  Besprechung  unterzogen.  Verf.  hat 
bereits  ehe  er  die  Abhandlung  Wiesner's:  Untersuchungen  über 
den  Einfluss  des  Lichtes  und  der  strahlenden  Wärme  auf  die 
Transspiration  der  Pflanzen  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  LXXIV, 
1876)  gelesen  hatte,  ähnliche  Untersuchungen  angestellt,  welche  er 
in  Rend.  della  R.  Accad.  di  Napoli  1878  unter  dem  Titel  „Azione 
della  temperatura,  della  umiditä  relativa  e  della  luce  sulla  traspi- 
razione delle  piante"  veröffentlichte.  Er  fand,  dass  die  Menge  der 
Wasserabgabe  sich  in  demselben  Maasse  vermehrt,  als  die  Tempe- 
ratur und  die  Trockenheit  der  Atmosphäre  zunehmen.  Ferner,  dass 
das  natürliche  Licht  einen  augenscheinlichen  Einfluss  auf  das  Phä- 
nomen der  Transspiration  hat  und  dass  die  am  meisten  brechbaren 
Strahlen  diejenigen  sind,  welche  jene  Function  am  hervorragendsten 
begünstigen.  Dieses  stimmt  zu  Wiesner's  Resultaten,  widerspricht 
denen  Deherain's  (Ann.  sc.  nat.,  Ser.  V.  t.  XII,  1869).  —Die  im 
Vorliegenden  mitgetheilten  Resultate  wurden  an  gesunden  Pflanzen 
gemacht,  welche  in  kleinen  Blumentöpfen   wuchsen;  über  den  Rand 
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der  letzteren  wurde  eine  aus  zwei  Hälften  bestehende,  in  der  Mitte 
perforirte  Glasplatte  gelegt,  um  so  die  Wasserverdunstung  aus  dem 
Erdreich  zu  verliindern.*)  Bei  den  so  vorgerichteten  Pflanzen  sollte 
untersucht  werden  a)  der  Einfluss  des  natürlichen  Lichtes, 
b)  der  Einfluss  der  Lichtstrahlen  verschiedener  Brechbarkeit  auf  die 
grüngefärbten,  transspirirenden  Organe.  Zu  letzterem  Zwecke  wur- 
den die  Versuchspflanzen  in  einen  geräumigen  Zinkkasten  gestellt, 
dessen  vordere  Seite  durch  zwei  in  geringem  Abstände  von  einander 
angebrachte  Glasplatten  gebildet  war;  zwischen  beide  Glasplatten 
konnte  eine  Flüssigkeit  von  gelber,  blauer  etc.  Farbe  gegossen  wer- 
den. Im  Experimentirkasten  wurde  auch  ein  Thermo -Hygrometer 
angebracht.  Die  Bestimmung  des  Wasserverlustes  seitens  der  Pflanze 
während  der  Exposition  geschah  vermittelst  einer  chemischen  Wage. 
Es  wurde  sorgfältig  vermieden,  die  Pflanze  während  des  Versuchs 
zu  rütteln. 

a)  Wirkung  des  diffusen  Lichtes.  Nachdem  die  Erde 
in  dem  die  Versuchspflanze  tragenden  Blumentopf  mit  geschmolzenem 
Paraffin  bedeckt  war,  wurde  das  Gewächs  in  einen  Zinkkasten  ge- 
stellt, welcher  an  der  vorderen  Seite  nur  eine  vollständig  farblose 
Glasscheibe  trug.  Abwechselnd  wurde  die  Vorrichtung  dem  Lichte 
und  der  Dunkelheit  ausgesetzt.  Es  ergab  sich,  dass  der  Transspira- 
tionsverlust  bei  Beleuchtung  grösser  war  als  im  Dunkeln.  Bei  fol- 
genden Pflanzen  sind  die  Versuchsreihen  mitgetheilt:  Cheiranthus 
incanus  L.,  Collomia  coccinea  Lehm.,  Senecio  elegans  L.,  Collinsia 
bicolor  Benth.     Z.  B. : 

1.     Cheiranthus  incanus  L.    (Oberfl.  30  Dem.) 


Zustand 

Relative 

Transspirir- 

des  Himmels 
16.  April. 

Zeit. 

Temperatur. 

Feuchtigkeit. 

Beleuchtung. 

tes  Wasser. 

schön 

10^  V. 

150  2  C. 

90 

j  hell 

3-0  mgr. 
2-0     „ 

bedeckt 

n^  V. 

1504    „ 

90 

j  dunkel 

.»' 

12»^  M. 

1504    „ 

91 

hell 

4-5     „ 

n 

1^  N. 

150  6    „ 

91 

dunkel 

3-5     „ 

» 

2^  N. 

150  8    „ 

92 

1  hell 

6-0     „ 

» 

3»^  N. 

150  8    „ 

92 

dunkel 

2-5     „ 

» 

4:^    N. 

150  8    „ 

92 

hell 

3-5     „ 

n 

b^  N. 

1508    „ 

92 

\ 

b)  Wirkung  von  Strahlen  verschiedener  Brech- 
barkeit.     Es  sollte  constatirt  werden,  ob  die  Strahlen  von  Roth 


*)  Man  sehe  hingegen  Wiesner,  1.  c.  pag.  4. 


—    935    — 


bis  Gelb  oder  die  von  Grün  bis  Violett  den  grössten  Einfluss  auf 
die  Transspiration  haben.  Um  gelbes  und  blaues  Licht  zu  erzeugen, 
wurden  die  für  diesen  Zweck  schon  häufig  verwandten  gelösten 
Substanzen,  Kaliumbichromat  und  Kupferoxydammoniak,  benützt, 
erstere  lässt  die  Strahlen  zwischen  B — b,  letztere  die  zwischen  b — H 
(Fraunhofer)  durch.  Als  Lichtquelle  wurde  wie  oben  diffuses 
Tageslicht  verw^andt.  Es  zeigte  sich  nun,  dass  die  Versuchspflanzen 
(Polygonum  Fagopyrum  L.,  Cheiranthus  incanus  L.,  CoUinsia  bico- 
lor  Benth.,  Bromus  maximus  Desf.,  Viola  tricolor  L.,  Iberis  Teno- 
reana  DC,  Mirabilis  Jalapa  L.)  im  blauen  Lichte  immer  stärker 
transspirirten  als  im  gelben;  z.  B.: 

16.  Iberis  Tenoreana  DC.    (Oberfl.  12  Dem.) 


Zustand 
fli>s    Himinftls 

Zeit. 

Temperatur. 

Relative 
Feuchtigkeit. 

Transspirirtes  "Wasser. 

19.  Oktober. 

Gelbes  Licht.  Blaues  Licht. 

heiter. 

» 

n 
n 
» 

!1 

9^  V. 

10*^  V. 
11^^  V. 
121^  M. 

P  N. 
2"^  N. 
S^  N. 

1800  C. 
180  2    „ 
180  8    „ 
1900    „ 
190  2    „ 
190  6   „ 
190  8    „ 

79 
78 
76 
74 
74 
75 
75 

|l3-7mgr. 
jl3'9     „ 
J13-0     „ 

j  15  •  Omgr. 
|l5-3     „ 
J15-0     „ 

Setzen  wir  die  Menge  des  im  gelben  Lichte  während  einer 
Stunde  transspirirten  Wassers  gleich  1,  so  ergiebt  sich  die  Menge 
der  im  blauen  Lichte  transspirirten  Wassermenge  für  die  verschie- 
denen Versuchspflanzen  und  bei  verschiedenen  Expositionen:  Polygo- 
num Fagopyrum  1*22,  MO;  Cheiranthus  incanus  1*26,  1*29,  1-28; 
Collinsia  bicolor  1-24;  Bromus  maximus  1-71,  1-70;  Viola  tricolor 
1-64,  1-61,  1-42,  1-68;  Iberis  Tenoreana  1-13,  1-40,  1-35;  Mira- 
bilis Jalapa  119,  1-15,  1-08. 

In  derselben  Weise  untersuchte  Verf.  auch  die  Transspirations- 
differenz  im  grünen  (Chlorophylllösung)  und  gelben  (Kaliumbichro- 
mat) Lichte;  das  Plus  zeigte  sich  bei  Beleuchtung  mit  letzterem. 
Ausserdem  studirte  er  die  Transspiration  solcher  Pflanzentheile, 
welche  eine  andere  als  grüne  Färbung  besitzen,  also  verschieden 
gefärbter  Blumenkronen  etc.  —  Er  gelangt  schliesslich  zu  der  Fol- 
gerung, dass  der  Process  der  Wasserevaporisation,  wie  er  in  der 
Pflanze  Statt  hat,  beeinflusst  ist  von  physikalischen  Agentien,  welche 
auch  die  Verdunstung  des  Wassers  ausserhalb  der  Pflanze  bedingen, 
dass  er  aber  modificirt  wird  durch  die  besondere  Beschaffenheit  der 
transspirirenden  Gewebe,  zumal  derCuticula  und  anderer  Oberhaut- 
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bildungen.  Die  Zahl,  die  Grösse,  die  Vertheilung  der  Intercellular- 
räume  und  ihre  Communication  mit  den  Spaltöffnungen,  endlich  der^ 
Bau  der  Zellwände  selbst  sind  von  bedeutendem  Einfluss  auf  die 
Transspiration.  Auch  gefärbte  Stoffe  im  Zellinnern  begünstigen  den 
Transspirationsprocess  gewöhnlich,  weil  sie  befähigt  sind,  einen  Theil 
der  Lichtstrahlen,  welche  sie  treffen,  zu  absorbiren.  Man  weiss  jetzt, 
dass  das  absorbirte  Licht  sich  in  Wärme  umsetzt  und  diese  ist  von 
Einfluss  auf  die  Intensität  der  physiologischen  Processe,  in  diesem 
Falle  durch  Tensionsvergrösserung  des  im  Zellinnern  enthaltenen 
Wasserdampfes.  Verf.  stellt  zum  Schluss  folgende  vier  Sätze  über 
die  Transspiration  der  Pflanzen  auf,  welche  ich  hier  in  wörtlicher 
Uebersetzung  wiedergebe:  „1)  Die  Emission  des  Wasserdampfes  bei 
den  Pflanzen  ist  nicht  nur  abhängig  von  der  Wirkung  der  physika- 
lischen Agentien,  welche  die  gewöhnliche  Verdunstung  einer  freien 
Wasserfläche  beeinflussen,  sondern  sie  erfährt  auch  den  Einfluss  des 
Lichtes:  daher  transspirirt  —  caeteris  paribus  —  eine  Pflanze 
mehr  im  Licht  als  im  Dunkeln.  —  2)  Die  von  dem  Lichte  auf 
die  Transspiration  der  Pflanze  ausgeübte  Wirkung  wächst  propor- 
tional seiner  Intensität:  daher  erlangt  —  caeteris  paribus  —  die 
Transspiration  kurz  nach  Mittag  ihr  Maximum.  —  3)  Das  Licht  be- 
günstigt die  Transspiration  nur  durch  denjenigen  Theil,  welcher  von 
der  färbenden  Substanz  des  Organes  absorbirt  wird:  daher  trans- 
spirirt —  caeteris  paribus  —  dasjenige  Organ  mehr,  welches  inten- 
siver gefärbt  ist,  und  seine  Transspiration  ist  in  demjenigen  Theile 
des  Sonnenspectrums  .wirksamer,  wo  es  mehr  Licht  absorbirt.  — 
4)  Diejenigen  Lichtstrahlen  sind  für  die  Transspiration  eines  ge- 
färbten Organes  allein  günstig,  welche  von  ihm  selbst  absorbirt 
sind,  und  nicht  jene  inactiven:  daher  wird  —  caeteris  paribus  — 
die  Transspiration  eines  gefärbten  Organes  am  geringsten  sein  unter 
dem  Einflüsse  desjenigen  Lichtes,  dessen  Farbe  mit  der  des  Organes 
zusammenfällt  und  am  stärksten  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes 
der  Complementärfarbe."  [Vergl.  auch  das  Ref.  pag.  120 — 122  des 
bot.  Centralbl.]  Behrens  (Braunschweig). 

Müller,  Hermanii,  Aehnlichkeit  von  Blumen  und  Früchten. 
(Kosmos.  Jahrg.  IV.  1880.  Heft  4.  p.  306  u.  307.) 

Verf.  bringt  eine  Mittheilung  seines  Bruders  Fritz  Müller, 
der  zufolge  im  Küstengebiete  von  Südbrasilien  ein  Strauch,  Clusia 
guttifera,  häufig  vorkommt,  dessen  aufgesprungene  Früchte  eine 
täuschende  Aehnlichkeit  mit  einer  Blume  haben.  Um  ein  weissliches, 
abgestumpftes  Mittelsäulchen  mit  fünf  vorspringenden  Kanten  breiten 
sich  sternförmig  die  blumenblattähnlichen,  ebenfalls  weisslichen 
Klappen  der  Frucht  aus,   auf  deren  jeder  ein  länglicher,   mennig- 
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rother  Same ,   in  eine  weiche ,  ölreiche ,    rothe  Masse  eingebettet, 
liegt.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Clos,  D.,  La  fe.uille  florale  et  le  pistil.  Sep.-Abdr. 
aus  Mem.  de  l'Acad.  des  sc,  inscr.  et  belles-lettres  de  Toulouse. 
Ser.  VlIL  Tome  IL  (1880.)  p.  197—224.  8.  30  pp.  mit  2  Tfln. 

Im  Anschluss  an  seine  früheren  Arbeiten  über  die  morpholo- 
gische Bedeutung  des  Staubfadens  und  der  Anthere  beabsichtigt 
der  Verf.  im  vorliegenden  Aufsatz  die  Natur  des  Fruchtknotens, 
des  Griffels  und  der  Narbe  klar  zu  stellen.  Zuerst  werden  die 
älteren  Ansichten  von  Lindley,  Aug.  de  S  ain  t- Hilair  e,  Adr. 
de  Jussieu,  Schieiden,  Endlicher  und  Unger,  Cas- 
sini, de  Candolle,  Dutrochet  betreffs  des  gleichen  Gegen- 
standes erwähnt  und  hierauf  folgende  drei,  der  Arbeit  des  Verf.  zu 
Grunde  liegende  Gesichtspunkte  formulirt:  1)  Im  teratologischen 
Zustand  muss  das  Fruchtblatt,  sei  es  mit  den  Blättern  der  Blüten- 
hüllen, sei  es  mit  den  Staubblättern  verglichen  werden.  2)  Die 
Beziehungen  zwischen  Perianthblättern  und  Fruchtblättern,  obgleich 
seit  langer  Zeit  bemerkt  (entrevus)  und  durch  zahlreiche  Chloran- 
thieen  bewiesen,  sind  bisher  durchaus  noch  nicht  präcisirt.  3)  Bei 
Vergleichung  des  Fruchtblattes  mit  dem  Staubblatt  ist  zu  consta- 
tiren,  dass  im  Allgemeinen  das  erstere  in  seinem  Ovartheil  bald 
dem  Connectiv,  bald  dem  Staubfaden,  bald  beiden  gleichzeitig  ent- 
spricht und  dass  in  seltneren  Fällen  das  Analogon  des  Staubfadens 
der  Griffel  ist. 

Im  weiteren  Verlauf  behandelt  der  Verf.  seinen  Stoff  nach 
folgender  Eintheilung: 

Chap.  1.  Rapports  du  car pelle  et  de  la  feuille 
perigoniale.  In  Betreff  der  Beispiele  für  die  Umwandlung  von 
Carpellen  in  Kelchblätter  verweist  der  Verf.,  wegen  der  grossen  Zahl 
derselben,  auf  die  teratologischen  Werke;  er  erwähnt,  dass  in  der- 
gleichen Fällen  Griffel  und  Narbe  im  Allgemeinen  fehlen,  eine  Per- 
sistenz derselben  aber  auch  vorkommen  kann.  Das  erste  Verhalten 
erklärt  er  aus  dem  Princip  des  „Balancement  organique"  und  aus 
der  Entwickelungsgeschichte,  das  letztere  aus  dieser  allein. 

Hierauf  werden  aus  der  Litteratur  Fälle  angeführt,  in  denen 
vergrünte  Pistille  besondere  Eigenthümlichkeiten  zeigen:  dieselben 
können  z.  B.  da  gestielt  werden,  wo  sie  es  normaler  Weise  nicht 
sind.  —  Bei  Boragineen  und  Labiaten  kommen  übereinstimmend 
monströse  Umbildungen  des  Fruchtknotens  in  2  Blättchen  vor.  — 
Bei  den  Leguminosen  können  die  allerverschiedensten  Fälle  ein- 
treten: ausser  einfacher  Stielbildung  bestehen  die  Umwandlungen 
„dans  la  formation  soit  d'une  partie  stipulo-vaginale  au-dessous  de 
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la  foliole  ovarienne,  soit  d'une  galne  ovarienne  surmontee  d'une  ou 
trois  folioles  stigmatiques,  soit  de  trois  folioles  sessiles  portant  cha- 
cune  au  sommet  ou  un  style  ou  trois  folioles  stigmatiques." 

C  li  a  p.  2.  Rapports  des  d  e  u  x  s  o  r  t  e  s  d'o  r  g  a  n  e  s 
sexuels. 

§  1.     Rapports  generaux  des  deux  sortes  d'organes  sexuels. 

1.  Remplacement  reciproque  et  melange  des  organes  sexuels. 
Staubblätter  durch  Pistille  ersetzt  bei  Sempervivum  tectorum,  Pa- 
paver,  Rumex  crispus,  Campanula  rapunculoides,  Solanum  Melon- 
gena,  Delphinium  elatum  u.  A.,  das  Umgekehrte  bei  Croton-Arten 
und  Tofieldia  calyculata.  —  Succesive  alternirende  Quirle  von  ge- 
trennten Carpellen  und  von  Staubblättern  bei  halbgefüllten  Orangen- 
blüten. —  Als  Beispiele  für  die  regellose  Vermengung  beider  Organe 
werden  Saxifraga  crassifolia,  Rosen,  androgyne  Carex-Aehren  und 
dergl.  Salix-Kätzchen  angeführt. 

2.  Passage  normal  des  etamines  aux  pistils  (Staminodes  et 
pistillodes)  findet  statt  bei  Nymphaea,  noch  ausgeprägter  bei  Caly- 
canthus.  —  Zwischen  Staminodien  und  gewissen  Körpern,  für  welche 
Verf.  das  Wort  Pistillodien  bildet,  besteht  die  grösste  Analogie; 
letztere  finden  sich  an  Arum-Kolben  zwischen  den  Staubblättern 
und  den  Pistillen.  In  männlichen  Blüten  von  Clusia  sect.  Anan- 
drogyne,  von  Cochlanthera,  in  den  Blüten  von  Aquilegia  giebt  es 
Bildungen,  die  ebenso  gut  als  Staminodien  wie  als  Pistillodien  auf- 
gefasst  werden  können. 

3.  Ressemblances  normales  entre  etamines  et  pistils  finden 
sich  bei  Kadsura,  Unona,  Popowia,  Sphaerostema,  Magnolia,  lUi- 
cium,  Uvaria,  Chloranthus,  Arum,  Livistona  u.  a.  Palmen,  Ruscus, 
Ophiopogon. 

§  2.     Rapports  de  l'ovaire  avec  l'etamine. 

A.  L'ovaire  repond  au  connectif  de  l'etamine;  diese  Möglich- 
keit wird  1)  durch  das  Auftreten  von  Antherenfächern  an  verschie- 
denen Stellen  der  Carpelle,  2)  durch  Umbildungen  von  Antheren 
in  Carpelle,  3)  durch  die  Verlängerung  des  Connectivs  in  einen 
Griffel  bewiesen.  Ad  1):  Carpelle  mit  randständigen  Antheren  bei 
Matthiola  incana,  Paeonia,  Chamaerops  humilis,  Bunias,  Passiflora 
coerulea  und  palmata,  Vinca;  Carpelle  mit  Antheren  in  der  inneren 
Höhlung  bei  Hyacinthus  orientalis  (an  Stelle  der  Placenten),  bei 
gefüllten  Petunien  (an  Stelle  der  Ovula),  bei  Delphinium  Orientale 
(Antheren  zwischen  den  Samenknospen),  Primula  acaulis  (Antheren 
an  der  Fruchtknoten-Innenwand);  mehr  oder  weniger  rudimentäre 
Stamina  im  Innern  des  Fruchknotens  bei  Allium  pallens.  —  Ad  2): 
Umbildung  der  Anthere  in   ein  Carpell  mit  Schwinden  der  Pollen- 
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fächer  bei  Sempervivum  tectorum,  Magnolia  fuscata  (Ovula  in  den 
Antherenfächern),  Dionaea  (an  einem  Staubblatt  eine  Anthere  und 
ein  Ovulum),  Helleborus  foetidus,  Saponaria  officinalis,  Salix  cinerea, 
nigricans,  alba,  Andersoniana  und  Caprea,  Papaver,  Macleya  cordata, 
Primula  acaulis,  Euphorbia  Esula,  Begonia.  —  Ad  3):  Verlängerung 
des  Connectivs  in  einen  Griffel  bei  Thalictrum  minus,  Bambusa, 
Sassafras  officinalis,  Ricinus.  —  Als  Bestätigung  der  Analogie 
zwischen  Connectiv  und  Fruchtknoten  betrachtet  der  Verf.  sowohl 
das  normale  als  das  abnorme  Auftreten  von  Carpellarstielen;  der 
Stiel  entspricht  hier  dem  Filament;  ferner  zeigt  die  Entwickelungs- 
geschichte  z.  B.  bei  Zygophyllum,  dass  die  jungen  Carpellhöcker 
den  Staubblatthöckern  sehr  ähnlich  sein  können,  sowie  das  letztere 
anfangs,  wie  die  meisten  Carpelle,  sitzend  sind, 

B.  L'ovaire  repond  au  filet  de  l'etamine.  Diese  Möglichkeit 
wird  durch  Cheiranthus  Cheiri  gynantherus  bewiesen,  ferner  durch 
Monstrositäten  von  Polemonium  coeruleum,  Amaryllis,  Stachys  ger- 
manica, vom  Pfirsichbaum,  von  Cucurbitaceen ,  Lilium  tigrinum  (ein 
Ovula  enthaltendes  Carpell  mit  einer  Anthere  am  Gipfel),  Tofieldia 
calyculata,  Gentiana  amarella,  Orangenblüten,  Dionaea,  Rosa  (Staub- 
fäden mit  randständigen  Ovulis,  weiter  oben  mit  Antherenfächern, 
an  der  Spitze  in  einen  langen  Griffel  ausgehend),  Fuchsia,  Tulipa. 

C.  L'ovaire  repond  ä  la  fois  au  filet  et  au  connectif.  Mon- 
strositäten von  Papaver  somniferum  u.  Orientale,  Delphinium  Orien- 
tale und  elatum,  Aquilegia  vulgaris  und  Skinneri,  Primula  vulgaris. 
Am  Schluss  dieses  Capitels  bemerkt  der  Verf.,  dass  der  Griffel  bei 
den  meisten  Pflanzen  eine  nachträgliche  Bildung  am  Carpell  ist, 
die  mit  einem  Theile  des  Staubblattes  nicht  verglichen  werden  kann. 

Chap.  3.  Rapports  du  style  et  du  stigmate  avec 
l'etamine.  Bei  den  Stylidieen,  Orchideen  und  Apostasieen,  deren 
Ovar  der  Verf.  als  Axenorgan  betrachtet,  ist  der  Griffel  das  Ana- 
logon  des  Staubfadens,  weshalb  beide  verschmelzen  können.  Ana- 
logie des  Griffels  mit  den  Petalen  zeigt  sich  in  Monstrositäten  von 
Campanula  rapunculoides,  Crocus  nudiflorus,  Phyllocactus  Hookeri, 
sowie  in  den  normalen  Blüten  von  Iris  und  Vieusseuxia.  Alle  hier 
erwähnten  Pflanzen  haben  ein  unterständiges  Ovar. 

Bei  manchen  Pflanzen  mit  oberständigem  Fruchtknoten  scheint 
gleichfalls  Analogie  des  Griffels  mit  dem  Staubfaden  angenommen 
werden  zu  müssen.  Dafür  spricht  z.  B.  das  Auftreten  von  Antheren 
an  den  Griffelspitzen  bei  Colchicum  autumnaie.  Bei  Utricularia 
und  besonders  bei  Pinguicula  „l'etamine  semble  reproduire  ä  plaisir 
les  formes  de  la  portion  susovarienne  du  pistil  de  ces  plantes."  Bei 
den  Malvaceen  ist  der  Tubus  stamineus  der  Griffelröhre  sehr  ahn- 
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lieh,  wie  auch  bei  Passiflora,  Mirabilis,  Rhododendron,  Azalea  u.  s.  w. 
besonders  aber  bei  manchen  Commelynaceen,  z.  B.  Cyanothis  pilosa, 
grosse  Aehnlichkeit  zwischen  Grififel  und  Staubfaden  besteht.  In 
allen  diesen  Fällen  wäre  zu  untersuchen,  ob  nicht  das  Ovar  dem 
Scheidentheil  des  Blattes  entspricht,  die  Narbe  der  Anthere.  In 
manchen  Fällen  ist  die  Narbe  den  Blättern  oder  den  Fetalen  (Pe- 
talostigma  australianum,  Stigmatophyllum  ciliatum,  Brachypteris 
australis,  Pteroglottis,  Leptoglottis,  Tamarix,  Villarsia  u.  s.  w.)  ähn- 
lich. Hier  entspricht  wahrscheinlich  überall  der  Griffel  dem  Staub- 
faden, die  Narbe  den  petaloiden  Blättchen,  wie  sie  bei  vielen  zur 
Füllung  neigenden  Blüten  an  Stelle  des  Connectivs  auftreten. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
HegelniJiier,  F.,    Ueber   aus   raehrkern igen  Zellen   auf- 
gebaute Dicotylen-Keimträger.    (Botan.  Ztg.  XXXVIII. 
1880.  No.  29.  p.  497—506  und  No.  30.  p.  513—522.) 

Verf.  hat  schon  in  seinen  vergleichenden  Untersuchungen  über 
Entwickelung  dicotyler  Keime  einige  Beobachtungen  über  das  Vor- 
handensein mehrerer  Zellkerne  in  einer  Zelle  mitgetheilt.  Dies 
Vorkommen  beschränkte  sich  damals  auf  die  Keimträger  von  Corydalis. 

Neue  Beobachtungen  wurden  diesen  jetzt  angereiht  und  zwar 
an  einer  grösseren  Anzahl  Vicieen.  Die  Objecte  waren :  Pisum  sati- 
vum L. ;  Lathyrus  Silvester  L.,  odoratus  L.,  Ochrus  DC,  pratensis 
L.,  stans  Vis.,  Aphaca  L.,  Nissolia  L.,  Orobus  vernus  L.,  niger  L., 
tuberosus  L.,  albus  L.  fil.;  Lens  esculenta  Mnch.;  Vicia  sepium  L., 
pisiformis  L.,  tenuifol.  Roth.;  Cicer  arietinum  L. 

Die  ziemlich  langen  Keimträger  der  Vicieen  bestehen  aus  zwei 
Paaren  von  Zellen.  Die  Längswände,  welche  diese  beiden  Paare 
von  Zellen  theilen,  kreuzen  sich,  sodass  in  einer  Lage  immer  nur  das 
eine  Paar  getheilt  erscheint.  Die  Zellen  des  apicalen  Paares  sind 
blasenförmig  aufgetrieben  und  zeigen  4,  8,  16 — 30  Zellkerne.  Die 
Zellen  des  basalen  Paares  sind  langgestreckt;  die  Zahl  der  Kerne 
ist  in  ihnen  noch  beträchtlicher,  Sie  liegen  in  gleichmässiger 
Distanz  in  mehrzelliger  oder  einzeiliger  Ordnung.  Letzteres  findet 
dort  statt,  wo  die  Zellen  schmal  sind,  z.  B.  bei  L.  odoratus  und 
Ochrus. 

Zur  Zeit,  wo  in  dem  apicalen  Zellpaare  die  Längstheilung  ein- 
tritt, verdoppeln  sich  die  Kerne  im  untern  Stockwerk,  welches  sich 
inzwischen  schlauchförmig  verlängert  hat.  Die  Lage  der  beiden 
"Kerne  ist  so,  als  ob  die  Bildung  einer  Theilungswand  zwischen  ihnen 
hätte  stattfinden  sollen,  die  aber  nicht  eingetreten  ist.  Die  Kerntheilung 
wiederholt  sich  und  schreitet  akropetal  fort.  Erst  nach  Abschluss 
dieser  Vorgänge  beginnt  auch  im  apicalen  Trägerpaar  die  Theilung 
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der  Kerne.  Die  Differenzirungen,  welche  im  Allgemeinen  bei  der 
Kerntheilung  vor  sich  gehen,  lassen  sich  an  den  genannten  Ob- 
jecten  nicht  deutlich  beobachten.  So  gelang  es  nicht,  das  Auftreten 
der  Körnerplatte  und  der  Fäden  zu  sehen.  Dagegen  Hess  sich  con- 
statiren,  dass  der  Theilung  des  Kernes  die  des  Kernkörperchens 
vorhergeht, 

Cicer  weicht  im  Bau  der  Keimträger  von  den  übrigen  Ver- 
wandten ab.  Der  jSuspensor  besteht  hier  aus  einer  grösseren  An- 
zahl von  einkernigen  Zellen,  meistens  7  Paaren.  Man  könnte  eine 
Beziehung  suchen  zwischen  dem  mehrzelligen  Bau  des  Suspensors 
bei  Cicer  und  dem  wenigzelligen,  aber  vielkernigen  bei  den  übrigen 
Arten.  Hansen  (Erlangen). 

Koehne,    E.,    Lythraceae.     (Engler's   botan.    Jahrb.    f.   Syst., 
Pflanzengesch.  u.  Pflanzengeogr.  Bd.  I.  1880.  Heft  2.  p.  142— 178.) 

Nach  Aufzählung  aller  Namen,  welche  der  Familie  bisher  bei- 
gelegt worden  sind,  werden  in  alphabetischer  Ordnung  diejenigen 
Gattungen  zusammengestellt,  welche  von  diesem  oder  jenem  Autor 
zu  den  Lythraceen  gerechnet  worden,  nach  Ansicht  des  Ref.  aber 
auszuschliessen  sind.  Der  Familiencharakter  (p.  143)  stimmt  im 
Wesentlichen  mit  demjenigen  überein,  welchen  Ref.  in  der  „Flora 
Brasiliens."  adoptirthat,Cweicht  dagegen  von  dem  bei  anderen  Autoren 
üblichen  in  verschiedenen  Punkten  ab.  p.  144  ist  ein  Conspectus 
generum  systematicus  mitgetheilt,  in  welchem  Ref.  eine  neue, 
zum  Theil  auf  bisher  unbekannte  Merkmale  gegründete  Eintheilung 
der  Familie  und  Anordnung  der  Gattungen  giebt.  Die  Eintheilung 
in  zwei  Tribus  geschieht  nach  der  Beschaffenheit  der  Fruchtscheide- 
wand, worauf  jede  Tribus  nach  gewissen  Eigenthümlichkeiten  der 
Samenschale  in  zwei  Subtribus  zerlegt  wird.  Die  weitere  Einthei- 
lung findet  nach  verschiedenen  Merkmalen  statt.  Es  ergiebt  sich 
folgende  Anordnung  der  vom  Ref.  beibehaltenen  21  Gattungen: 

Tribus  I.  L  y  t  h  r  e  a  e.  Ovarii  dissepimenta  supra  placen- 
tam  interrupta. 

Subtribus  I.  Lythroideae.  Semina  haud  marginata.  v. 
quando  marginata  flores  simul  zygomorphi  sunt.  (Calyx  semper  per- 
sistens.) 

Series  I.  Flores  actinomorphi  (rarius  ob  stamina  paullulum 
declinata  v.  dorso  profundius  quam  ventre  inserta  crypto- zygo- 
morphi), typice  3— 6meri.  A.  Folia  haud  punctata:  1.  Rotala. 
2.  Ammannia.  3.  Peplis.  4.  Lythrum.  —  B.  Folia  subtus  nigro- 
punctata:  5.  Woodfordia. 

Series  H.    Flores  zygomorphi  6meri;    staminum   episepalorum 
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dorsale   semper   deest.     A.    Antherae   dorso   affixae:   6.  Cuphea.  — 
B.  Antherae  basi  aftixae:  7.  Pleurophora. 

Subtribus  IL  Diplusodontoideae.  Semina  undique 
ala  (quae  in  Pemphide  valde  incrassata  est)  cincta.  Placenta  fructus 
maturi  valde  depressa,  dissepimentaque  valde  incompleta.  (Calyx 
non  semper  persistens.)  A.  Flores  6(5)meri.  Calyx  persistens: 
8.  Pempliis.  9.  Diplusodon.  —  B.  Flores  8— 16meri.  (Dissepimenta 
tenuissima):  10.  Rhysocalymma.     11.  Lafoensia. 

T  r  i  b  u  s  IL  N  e  s  a  e  e  a  e.  Ovarii  dissepimenta  omnino  com- 
pleta,  quare  placenta  cum  stylo  continua.  (Calyx  semper  persistens.) 

Subtribus  III.  Nesaeoideae.  Testa  seminum  nusquam 
valde  incrassata  nee  alata.  A.  Antherae  basi  affixae.  Flores  4meri: 
12.  Dodecas.  —  B.  Antherae  dorso  affixae:  13.  Nesaea.  14.  Heimia. 
15.  Decodon.  16.  Grislea.  17.  Adenaria.   18.  Tetrataxis.  19.  Ginoria. 

Subtribus  IV.  Lagerstroemioideae.  Testa hinc in alam 
magnam  producta  aut  apice  valde  spongiosa.  Frutices  v.  arbores 
floribus  paniculatis.  A.  Capsula  loculicida  etc.:  20.  Lagerstroemia. 
—  B.  Fructus  indehiscens  etc.:  21.  Lawsonia. 

Auf  p.  146  beginnt  die  Darstellung  der  Gattung  Rotala,  für 
welche  Ref.  genau  denselben  Umfang  beibehalten  hat,  wie  er  ihn 
schon  in  der  „Flora  Brasiliensis"  1877  anwendete  und  wie  er  ihn 
später  1880  (vgl.  das  Referat  im  Bot.  Centralbl.  p.  170)  durch  ein 
ausgezeichnetes  anatomisches  Merkmal  noch  exacter  zu  begründen 
in  der  Lage  war.  Als  Synonyme  ergeben  sich  folgende  18: 
Ammanniae  species  der  meisten  Autoren,  Suffrenia  Beil.,  Peplidis 
species  Willd.,  Boykinia  Rafin.,  Sellowia  Roth,  Winterlia  Spreng., 
Ameletia  DC,  Eutelia  R.  Br.  ms.,  Ortegioides  Soland.  ms.,  Lythri 
spec.  Perr.  in  litt,  ad  Cand.,  Nimmonia  Wight,  Rhyacophila  Höchst, 
Quartinia  Endl.,  Isnardia  (ascendens)  Hall,  Ditheca  prt.  und  Tri- 
theca  Mq.,  Hypobrichia  (non  Nutt.)  Benth.,  Hydrolythrum  Hook.  fil. 

Die  Gruppirung  der  Arten,  aus  dem  Clavis  specierum  p.  148 
ersichtlich,  ist  ganz  neu  und  wie  die  der  Gattungen  zum  Theil  auf 
neu  aufgefundene  Merkmale  begründet;  die  6  neuen  Arten  sind  in 
der  hier  auszugsweise  folgenden  Uebersicht  gesperrt  gedruckt: 

Sect.  I.  Hippuridium.  Flores  ut  folia  alterni  aut  verti- 
cillati,  raro  oppositi.  Appendices  nullae.  (Eine  natürliche  Gruppe, 
obgleich  durch  Charaktere  nicht  völlig  scharf  von  der  2.  Section 
zu  trennen.) 

Subs.  1.  Hypobrichiastrum.  Flores  ut  folia  verticillati  (in  specie 
unica  interdum  oppositi):  Petala  nulla.  Stamina  pauciora  quam 
sepala:  1.  R.  mexicana  Cham,  et  Schi,  mit  2  Subspecies.  2.  R.  oc- 
cultiflor a  Koehne. 
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^Subs.  2.  Eurotala.  Flores  iit  folia  verticillati.  Petala  persi- 
stentia.  Stamina  tot  quot  sepala:  3.  E.  verticillaris  L.  4.  R.  Wal- 
lichii  (Hook,  fil.)  Koehue,  5.  E.  myriophylloides  Welw.  ms.  et  Hiern. 

Subs.  3.  Nimmonia.  Flores  ut  folia  alterni.  Racemi  distincti. 
Petala  persistentia.  Stamina  tot  quot  sepala:  6.  R.  repens  (Höchst.) 
Koehüe.  7.  R.  floribunda  (Wight)  Koehne. 

Sect.  n.    Enantiorotala.    Flores  ut  folia  decussati. 

Subs.  4.  Boykiniopsis.  Calyx  herbaceus,  appendicibus  latis  cras- 
siusculis:  8.  R.  ramosior  (L.)  Koehne. 

Subs.  5.  Serpiculopsis.  Flores  in  dichasiis  3  —  llfloris  umbel- 
lulas  in  axillis  sessiles  imitantibus  dispositi,  (Alle  anderen  Rotala- 
Arten  haben  einzeln  in  den  Achseln  stehende  Blüten):  9.  R.  ser- 
piculoides  Hiern. 

Subs.  6.  Sellowia.  Calyx  tenuiter  corollino-scariosus,  appendi- 
cibus setiformibus  aut  rarius  nullis  (floribus  tunc  5 — 6  meris  v.  3 
meris).  —  Series  1.  Prophylla  nulla.  Appendices  nullae.  Petala  nulla. 
Stamen  1:  10.  R.  simpliciuscula  (S.  Kurz)  Koehne.  —  Series  2. 
Prophylla  scariosa.  Appendices  setiformes,  rarissime  obsoletae.  A. 
Petala  nulla.  Stylus  subnullus:  11.  R.  decussata  Hiern.  12.  R.  den- 
tifera  (A.  Gr.)  Koehne.  —  B.  Petala  persistentia.  Stylus  saepe 
longior:  13.  R.  il  le  cebroi  d  e  s  (Arn.  ms.)  Koehne.  14.  R. 
leptopetala  (Bl.)  Koehne  mit  3  Subspecies.  15.  R.  densiflora  (Roth) 
Koehne  mit  2  Subspecies.  —  Series  3.  Prophylla  scariosa.  Appen- 
dices nullae.  Stamina  exserta:  16,  R,  fimbriata  Wight.  17.  R.  hex- 
a  n  d  r  a  ( W  a  1 1.  hb.)  Koehne. 

Subs.  7.  Suffreni  .    es  nullae.  Series  1.  Stamina  2. 

A.  Petala  nulla:  18.  R.  filiformis  (Bell.)  Hiern.  19.  R.  stagnina  Hiern. 
20.  R.  diandra  F.  Müll.  —  B.  Petala  4,  decidua.  21.  R.  elatinoides 
(DC.)  Hiern.  —  Series  2.  Stamina  4.  A.  Petala  caduca  v.  nulla: 
22.  R.  tenella  (Guill.  et  Perr.)  Hiern.   23.  R.  alata  Koehne.  — 

B.  Petala  persistentia:  24.  R.  cor  data  Koehne.  25.  R.  fontinalis 
Hiern.  26.  R.  indica  (Willd.)  Koehne.  27.  R.  subrotunda  (S.  Kurz) 
Koehne. 

Subs.  8.  Mirkooa.  Racemi  terminales  distincti.  A.  Calycis  dia- 
meter  longitudinem  circ.  aequans:  28.  R.  rotundifolia  (Roxb.)  Koehne. 
29.  R.  macrandra  Koehne.  30.  R.  nummularia  Welw.  ms.  et 
Hiern.  —  B.  Calyx  2^4 — 3mm.  longus,  circ.  1mm.  diametro:  31.  R. 
tenuis  (Wight)  Koehne. 

Zu  vielen  Arten  sind  unter  dem  lateinischen  Text  Anmerkungen 
in  deutscher  Sprache  hinzugefügt.  In  den  Beschreibungen  der  ein- 
zelnen Species  ist  die  Diagnose  durch  Druck  in  Cursiv-Lettern  her- 
vorgehoben.   Solche  Charaktere,  welche  nur  einer  Gattung  inner- 
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halb  einer  Tribus  der  Familie,  oder  nur  einer  Art  innerhalb  einer 
Gattung  zukommen,  sind  sowohl  im  Conspectus  generum  und  Clavis 
specierum,  als  auch  in  den  Einzelbeschreibungen  durch  cursiv  fette 
Lettern  besonders  kenntlich  gemacht.  Koehne  (Berlin). 

Morogues,  Baron  de,  Le  Chätaignier  considere  comme 
genre  renfermant  des  especes.  (Extr.  des  Mem.  de  la 
soc.  d'agricult.,  sc,  belles-lettres  et  arts  d'Orleans  1880.)  8.  18  pp. 

Botaniker  und  Forstleute  sehen  gewöhnlich  Castanea  vesca  od. 
vulgaris  als  eine  einzige  etwas  plastische  Art  an,  deren  Verschieden- 
heiten in  Wuchs  und  Frucht  mit  Unrecht  dem  Klima  und  dem 
Boden  zugeschrieben  werden. 

Die  Eintheilung  in  Species  blieb  noch  zu  schaffen.  Man  ver- 
dankt H.  Lamy  de  la  Chapelle  eine  Monographie  sur  les  chä- 
taigniers  du  Limousin,  in  welcher  dieses  nun  wenigstens  theilweise 
geschehen  ist.  Durch  Hybridation  haben  die  verschiedenen  Arten 
eine  Menge  Formen  gegeben,  deren  Namen  dadurch  noch  zahlreicher 
geworden  sind,  dass  eine  und  dieselbe  Variation  in  verschiedenen 
Ortschaften  verschiedene  Namen  trägt.  Zum  Beweise,  dass  diese 
Formen  Arten  und  nicht  Varietäten  sind,  wird  angeführt,  dass 
mehrere  derselben  ohne  Veränderung  gemischt  auf  demselben  Boden 
leben  und  dann  noch  besonders,  dass  sich  die  Eigenheiten  einer 
jeden  Art  durch  Aussaat  fortpflanzen. 

Castanea  soll  nicht,  wie  Linne  und  Olivier  de  Serres 
glaubten,  aus  Sardinien  stammen,  sondern  in  Nordamerika,  Asien 
und  Europa  einheimisch  sein.  Sie  wächst  in  Griechenland,  Italien, 
Sicilien,  Thessalien,  Schweiz,  Toscan'a,  Portugal  und  Frankreich. 

Die  Gattung  Castanea  zerfällt  nun  in  17  Arten:  Castanea 
Tournef.  1)  C.  microcarpa  Ch.  Martin  (Chätaignier  ä  petit  fruit, 
Ch.  de  Medoux),  2)  C.  vulgaris  Lam.,  3)  C.  vesca  Willd.,  4)  C.  corruo 
Lamy.  (Ch.  corrive),  5)  C.  malabre  auct.  (Ch.  malabre),  6)  C.  rufa 
Lamy.  (Ch.  roux),  7)  C.  viridis  Cabanis,  8)  C.  nousillard  auct.,  (Ch. 
nousillard,  ousillard,  noisillard,  oisillard),  9)  C.  pelegrino  D'Hombre- 
Frimas,  10)  C.  regia  alba  auct.  (Ch.  royal  blanchere),  11)  C.  macro- 
carpa  auct.  (Ch.  ä  gros  fruit  ou  Portalanne),  12)  C.  longo-spinosa 
auct.,  13)  C.  Balani  petrocorii  auct.  (Ch.  marronnier  du  Perigord, 
corriande),  14)  C.  Balani  verus  auct.  (Ch.  marronnier  vrai),  15)  C. 
pumila  Willd.  (Ch.  noin,  chincopin  der  Engländer),  16)  C.  americana 
Pers.,  17)  C.  Carolina  Plum.  (Ch.  de  Caroline,  Bosc  und  Miller). 

Für  einige  dieser  Arten  ist  der  Saatversuch  noch  nicht  ange- 
stellt worden.  Verf.  glaubt,  man  werde  übrigens  noch  andere  Arten 
aufstellen  müssen.  Vesque  (Paris). 
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Nicholson,  George,  Cardamine  pratensis  L.  and  its  se- 
gregates.  (Journ.  of  Bot.  New  Ser.  vol.  IX.  1880.  No.  211. 
[July]  p.  199—202.) 

Vergleichung  eines  reichen  selbst  gesammelten  Materials  mit 
dem  in  den  Herbarien  von  Kew  und  vom  British  Museum  befind- 
lichen hat  dem  Verf.  gezeigt,  dass  C.  pratensis  ungemein  variabel 
ist,  und  dass  verschiedene  damit  verwandte  Formen  selbst  von  ge- 
wissenhaften Autoren  in  Folge  Unkenntniss  der  Originalexemplare 
falsch  benannt  worden  sind.  In  der  „Student's  Flora"  wird  „N. 
Temp.,  Arctic  und  Sub-Arctic  regions"  als  Verbreitungsbezirk  von 
C,  pratensis  angegeben;  doch  sind  noch  Tasmanien,  Chile  und  Abes- 
sinien  hinzuzufügen  (C.  obliqua  Höchst.).  Die  Synonyme  der  Species 
sind  folgende: 

C.  granulosa  AU.,  C.  dentata  Schult.,  C.  sylvatica  Besser  nee 
Link,  C.  buchtormensis  Willd. ,  C.  stolonifera  Tausch,  C.  latifolia 
Lej.,  C.Hayneana  Welw.  Reich.,  C.  paludosa  Kn.,  C.  obliqua  Höchst, 
C.  Matthioli  Morett,  C.  palustris  Peterm,,  C.  granula  Schur,  C.  fon- 
tinalis  Schur,  C.  rivularis  Schur,  C.  nasturtioides  Schur,  C.  pseudo- 
pratensis  Schur,  C.  praticola  Jord.,  C.  herbivaga  Jord.,  C.  udicola 
Jord.,  C.  vulgaris  Philippi,  C.  grandiflora  Hallier,  jedenfalls  auch 
C.  tenera  Gmelin  und  C  acris  Griseb. 

Unterscheidbar  sind  in  der  Hauptsache  drei  Formen:  Die  typi- 
sche pratensis,  var.  dentata  und  var.  Hayneana.  Es  folgt  auf  p. 
201 — 202  die  Besprechung  der  meisten  erwähnten  Synonyme  und 
die  genauere  Darstellung  ihrer  Beziehungen  zu  der  typischen  C. 
pratensis.  ,  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Die  Alpenpflanzen,  nach   der  Natur  gemalt  von  Jos.    Se- 
both   mit   Text  von  F.  Graf  und   einer  Anleitung  zur 
Cultur    der   Alpenpflanzen   in   der   Ebene   von   Joh. 
Petrasch.    Heft  20—23  [ä  9  Blatt.]  120.  Prag  [Tempsky]  1880. 
Schön  colorirte  Habitusbilder,    meist   ohne  Analysen.    Die  Nu- 
merirung  ist  nicht  fortlaufend,  sondern  derart,   dass  seinerzeit  eine 
systematische  Aneinanderreihung  der  Tafeln  möglich  wird.    In  dem 
folgenden   alphabetisch   geordneten  Verzeichnisse   der   Abbildungen 
zeigen   die   römischen  Ziffern   die  Heftnumern,   die   arabischen    die 
Numern    der   Tafel   an,    Text   ist   nicht  beigegeben:  Alsine   larici- 
folia  Whlbg.  XX.  20.   Artemisia  spicata  Wolf.  XXII.  57.    Betonica 
Jacquini  Gr.  Gdr.  [irrig  als  B.  Alopecurus  L.  bezeichnet  Ref.]  XXI. 
77.     Campanula   thyrsoidea  L.  XXH.   64.     Carex  baldensis  L.   XX. 
95.     Cerastium  uniflorum  Murith  XXIII.  23.     Cochlearia  pyrenaica 
DC.   XXI.   10.    Crocus   albiflorus  Kit.  XXIII.   90.    Festuca  alpina 
Suter.  [?  Ref.]  XX.  99.   Geranium  argenteum  L.  XXIIl.  26.    Geum 
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reptans  L.  XXII.  29.  Horminum  pyrenaicum  L.  XX.  76.  Juncus 
trifidus  L.  XX.  93.  Kernera  saxatilis  Rb.  XX.  11.'  Linum  alpinum 
Jacq.  XX.  24.  Moehringia  polygonoides  M.  et  K.  XXIII.  21.  Myo- 
sotis  alpestris  Schmidt.  XXII.  68.  Orchis  sambucina  L.  [gelb 
blühende  Form  Ref.]  XXI.  87.  Pedicularis  Friderici  Augusti 
Tomm.  XXL  71.  P.  Portenschlagii  Sauter.  XXIII.  70.  Petro- 
callis  pyrenaica  R.  Br.  XXIII,  8.  Phyteuma  comosum  L.  XXII. 
62.  P.  Scheuchzeri  All.  XXII.  61.  Ranunculus  hybridus  Biria 
XXI.  5.  Rhododendron  Chamaecistus  L.  XXIII.  QQ.  Saxifraga  altis- 
sima  Kern.  XXL  38.  S.  androsacea  L.  XXIIL  46.  S.  bryoides  L. 
XX.  42.  S.  cernua  L.  XXI.  48.  S.  Cotyledon  L.  XXL  37.  S.  cu- 
neifolia  L.  XXI.  44.  S.  mutata  L.  XXII.  40.  Sempervivum  Funkii 
Braune  XX.  33.  S.  Pittonii  Schott.  XXIL  34.  Thlaspi  cepeaefo- 
lium  Eoch  XXIII.  12.    Veronica  saxatilis  Jacq.  XXII.  69. 

Freyh  (Opocno). 
Schindler,  H.,  Gladiolus  imbricatus.    (Verhandl  d.  naturf. 
Ver.  Brunn.  Bd.  XYII.  Sitzber.  p.  37.) 

Genannte  Pflanze  ist  auf  den  Wiesen  bei  Stefanau  nächst  Ge- 
witsch in  Mähren  häufig.  Uhlworm  (Leipzig). 
Wiesbaur,  J.,  Zur  Flora  Niederösterreichs.  (Oesterr. 
Botan.  Zeitschr.  XXX.  [1880.]  p.  269—270.) 
Melampyrum  subalpinum  Kern,  blüht  später  als  M.  nemorosum 
L.,  weil  es  bei  Baden  zugleich  mit  Centaurea  badensis  Tratt.  blüht, 
welche  erst  14  Tage  nach  C.  Scabiosa  L.  aufblüht.  Auch  C.  amara 
entwickelt  sich  viel  später  als  C.  Jacea  L.,  ebenso  wie  Hieracium 
microcephalum  „Uechtr.  (var.)"  später  blüht  als  H.  Pilosella  L. 

Freyn  (Opocno). 
Friren,   A,,  Flore    adventice   de   Sablon,   ou   observa- 
tions  sur  quelques  plantesrecemmentintroduites 
äux  portes  de  Metz.    (Bull,   de  la  soc.  d'hist.  nat.  de  Metz, 
T.  XV.  part.  II;  24  pp.)    [Nach  dem  Referat  in  Bull  soc.  bot.  de 
France.  T.  XXVII.  1880]  [rev.  bibliogr.  A.  p.  32—33.] 
Bei  Sablon,  unweit  Metz,  in   der  Nachbarschaft   der  Getreide- 
magazine der   deutschen  Armeeverwaltung   haben   sich  angesiedelt: 
Berteroa  incana  DC,    Sisymbrium  Loeselii   L.,   S.  Columnae   Jacq. 
var.    leiocarpum ,    S.  pannonicum   Jacq.,   Silene    dichotoma    Ehrh,, 
Melilotus  eoerulea  Desr.,  Trifolium  diffusum  Ehrh.,  Galium  anglicum 
Huds.,  Xeranthemum  annuum  L.,  Xanthium  spinosum  L.  (mit  Schaf- 
wolle eingeschleppt),  Echinospermum  Lappula  Lehm.,  Salvia  silvestris 
L.,  S.  verticillata  L.,  Dracocephalum  nutans  L.  (wieder  verschwun- 
den), Plantago   arenaria   Waldst.   et  Kit.   (in   Frankreich  übrigens 
sonst  nicht  selten). 
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Abbe  Friren  giebt  ausserdem  eine  Aufzählung  der  schon  früher 
vom  sandigem  Plateau  von  Sablon  bekannt  gewordenen  Pflanzen  und 
in  einem  Appendix  einige  Angaben  über  seltene  oder  neu  entdeckte 
Pflanzen  des  ehemaligen  Dep.  de  la  Moselle,  zu  denen  u.  A.  Asple- 
nium  vogesiacum  Fr.  Schultz  bei  Bitsch  gehört. 
Cosson,  E.,  Plantae  novae  florae  Atlanticae.  (Bull.  soc. 
bot.  de  France.  Tome  XXVII.  1880.  [Compt.  rend.  des  seances. 
No.  2.]  p.  67—73.) 

p.  67:  Kanunculus  xantholeucos  Coss.  et  Dur.  (R.  ba- 
trachioides  Pomel  et  R.  pusillus  Pomel  nouv.  mat.  249)  Prov.  Oran 
pr.  Tiaret,  leg.  Delestre,  Kremer,  Pomel;  Ain  Sidi-Afir  et 
Terni,  leg.  Munby,  A.  Letourneux,  Warion.  —  p.  68:  Del- 
phinium  Mauritanicum  Coss.,  Prov.  Oran  pr.  Sidi- bei- Abbes, 
leg.  Lefranc,  Warion;  Hamarna,  leg.  Lefranc;  Tenira, 
Flemcen,  leg.  W  a r  i o  n ;  Mansoura ,  leg.  Lenepreu;  Lalla-Magnia, 
leg.  Bourgeau,  Warion;  El-Mai,  leg.  W  a  r  i  o  n ;  Magenta,  Terni, 
Sebdou ,  Beticha,  leg.  Warion.  —  Matthiola  Maroccana 
Coss.  (M.  stenopetala  Coss.  nee  Pomel),  Marocco  pr.  Djemel  Fou- 
malili,  Amaluz,  Tidli-Igichan  ditionis  Ouchemlal,  in  dit.  Ida-Oubakil, 
in  montib.  Tafraout,  Kerkar,  Siggrat  et  Ghiliz  ad  orientem  ditionis 
Tazeroualt,  ad  palmetum Akka,  leg.  Mardochee.  —  p.  69:  Draba 
hederaefolia  Coss.  (bull.  soc.  bot.  XXII.),  Marocco  pr.  Djebel-Rat  in 
ditione  Ait  Bou-OulH  provinciae  Demnat,  Djebel  Ouensa  pr.  Maroc. 
leg.  Mulio  Ibrahim.  —  p.  70:  Sisymbrium  Doumetianum 
Coss.,  reg.  Tunetanum  pr.  Hammamet  leg.  Doümet-Adanson.  — 
p.  71:  Lotus  trigonelloides  Webb.  (L.  arabicus  var.  trigonelloides 
Webb.,  L.  arabicus  Bourg.),  Marocco  ad  palmetum  Akka  leg.  Mar- 
dochee; ins.  Canariens.:  Lancerotta  sec.  Webb.,  Fuertaventura  leg. 
Bourgeau,  Teneriffa  leg.  Husnot.  —  p.  72:  Micromeria  ma- 
crosiphon  Coss.,  Marocco  ad  Agadir  leg.  Mardochee,  in  Monte 
Amzenes  ad  promont.  Guir  leg.  Ibrahim.  —  Alle  Species  sind  mit 
ausführlichen  lateinischen  Beschreibungen  und  Bemerkungen  über 
ihre  Verwandtschaftsverhältnisse  versehen. 

Bailey,  L.  H.,  Michigan  Lake  Shore  Plant s.     (Botan.  Ga- 
zette, vol.  V.  1880.  No.  7,  p.  76—77.) 

Notizen  über  einige  an  den  Ufern  des  Michigansees,  unweit 
South-Haven  vorkommende  Pflanzen:  Geranium  Robertianum  L., 
Ptelea  trifoliata  L.,  Arabis  hirsuta  Scop.,  A.  lyrata  L.,  Prunus  vir- 
giniana  L.,  P.  Pennsylvanica  L.,  P.  pumila  L.,  Potentilla  anserina 
L.,  Crataegus  tomentosa  L.  var.  pyrifolia,  Lathyrus  maritimus  Big., 
Diervilla  trifida  Mnch.,  Cirsium  Pitcheri  Torr,  et  Gr.,  Pyrola  chlo- 
rantha  Sw.,  P.  secunda  L.,   Chimophila   umbellata   Nutt.,   Arctosta- 

60* 


—    948    — 

phylos  Uva  ursi  Spr.,  Polygonum  cilinode  Mchx.,  Euphorbia  poly- 
gonifolia  L.,  Corispermum  hyssopifolium  L.,  Lithospermum  hirtum 
Lehm.,  Shepherdia  canadensis  Nutt.,  Salix  viminalis  L.,  S.  discolor 
Mühl,  S,  rostrata  Rieh.,  Populus  bälsamifera  L.  var.  candicans, 
Juniperus  communis  L.,  J.  virginiana  L.,  Thuja  occidentalis  L., 
Taxus  baccata  L.  var.  canadensis  Gray,  Juncus  Balticus  Willd., 
Calamagrostis  longifolia  Hook.,  Cenchrus  tribuloides  L.,  Aspidium 
marginale  Sw. 
Greene,  E.,  (Bot.   Gazette  Vol.  V.  1880  No.  7   p.  80.) 

giebt  eine  Berichtigung  zu  seinen  (bereits  p.  707  referirten) 
„Notes  on  certain  silkweeds"  und  hebt  darin  hervor,  dass  Asclepias 
Sullivantii  in  Minnesotah  häufiger  ist  als  in  irgend  einer  süd- 
licher (nicht  „nördlicher")  gelegenen  Localität.  A.  speciosa  ist 
östlich  von  Nebraska  (nicht  „Nevada")  nicht  gefunden  worden. 

Koehne  (Berlin). 
Wittmack,  L.,  Antike  Samen  aus  Troja  und  Peru.     (Monats- 
schrift d.  Ver.   zur  Betord.   d.  Gartenb.  in  d.  K.  preuss.  Staaten. 
XXIII.  1880.  Heft  3.  p.  120-121.) 

Neue  Proben  verkohlter,  von  Schliemann  in  Troja  gesammel- 
ter Samen  haben  sich  als  unzweifelhafte  Erbsen  erwiesen,  so  dass 
jetzt  Weizen,  Saubohnen,  Ervum  Ervilia  und  Erbsen  constatirt  sind. 

Aus  dem  altperuanischen  Todtenfelde  zu  Ancon  stammende  an- 
tike Maiskolben  waren  vortrefflich  erhalten  und  meist  sehr  dick 
und  von  derselben  Form,  wie  die  sich  noch  jetzt  in  Peru  findenden. 
Aus  den  nordamerikanischen  Todtenhügeln  stammende  verkohlte 
Maiskörner  bewiesen,  dass  in  Bezug  auf  Form  der  Körner  zwischen 
den  nordamerikanischen  und  südamerikanischen  Maiskörnern  keine 
Uebereinstimmung  zu  constatiren  ist.  Uhlworm  (Leipzig)^ 

Peck,  R. ,  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Fauna 
und  Flora  des  Roth  liegenden  bei  Wünschendorf. 
(Abhandl.  der  Naturf.  Ges.  zu  Görlitz.   Bd.  XVI.  p.  310—316.) 

Enthält  eine  vollständige  Zusammenstellung  der  bis  dahin  im 
Brandschiefer  des  unteren  Rothliegenden  von  Wünschendorf  bei 
Lauban  (Schlesien)  aufgefundenen  Pflanzenarten  nach  den  Be- 
stimmungen von  Ch.  E.  Weiss  (Berlin)  mit  von  Letzterem  ver- 
fassten  Anmerkungen  zu  einigen  Arten.  Aufgezählt  werden:  Gyro- 
myces  Ammonis  Goepp,,  Asterophyllites  radiiformis  Weiss,  Annularia 
spicata  Gutb.,  Sphenopteris  germanica  Weiss,  Sph.  Naumanni  Gutb., 
Sph.  Peckiana  Weiss,  Schizopteris  trichomanoides  Goepp.,  Seh.  spa- 
thulata  Weiss,  Seh.  flabellifera  Weiss,  Seh.  hymenophylloides  Weisse 
Asteroearpus  (fruetificirend),  Odontopteris  obtiisa  Brong.,  Cyatho- 
carpus    arborescens    Schloth.,    Walchia    piniformis    et    filieiformis 
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Schloth.,  Cordaites  principalis  Germ.,  Schützia  anomala  Gein.,  Dic- 
tyothalamus  Schrollianus  Goepp.  Lepidostrobus  attenuatus  Goepp., 
Jordania  moravica,  Trigonocarpus  Schulzianus  Goepp.,  Cyclocarpus 
intermedius  Goepp.,  Cardiocarpus  cf.  orbicularis  Ettingsh.,  Sama- 
ropsis  lusatica  Weiss,  Samaropsis  fluitans  Daws.  und  Pinnularia.  — 
Ueber  Sphenopteris  germanica  schreibt  Weiss,  dass 
G  u  t  b  i  e  r  dieselbe  Pflanze  von  Saalhausen  irrthümlich  zu  Spheno- 
pteris dichotoma  Alth.  gestellt,  und  dass  H.  B.  Geinitz  sie  zwar 
als  Hymenophyllites  semialatus  wieder  abgetrennt,  aber  mit  Ale- 
thopteris  conferta  var.  obliqua  tenuis  Weiss  zusammengebracht  habe. 
Nachdem  Weiss  letztere  als  nicht  dazu  gehörig  aus  der  Art  wieder 
ausgeschieden  hatte,  nahm  E.  Geinitz  gerade  die  ausgeschiedene 
Varietät  der  A.  conferta  als  die  eigentlich  zu  Sph.  semialata  ge- 
hörige Pflanze  an.  Darum  schlägt  Weiss  nun  für  die  aus  Saal- 
hausen bekannte  und  auch  in  Wünschendorf  vorkommende  Pflanze 
den  Namen  Sphenopteris  germanica  vor  (Wedel  3fach  gefiedert,  Spindel 
kräftig,  gerade,  sehr  fein  längsgestreift,  Fiederchen  oval,  stumpf,  die 
grösseren  buchtig  gelappt.  Lappen  sehr  kurz  und  stumpf.  Fiederchen 
etwas  herablaufend,  mit  den  nächst  tieferen  noch  etwas  zusammen- 
hängend. 3  Hauptnerven  tief  am  Grunde  sich  abzweigend,  3mal  gabelig. 
Der  schmale  Mittelnerv  mit  1  bis  2  fach  gabeligen  Seitennerven.) 
Sterzel,  J.  T.,  Ueber  Scolecopteris  elegans  Zenker  und 
andere  fossile  Reste  aus  demHornstein  von  Alten- 
dorf bei  Chemnitz.  (Sep.-Abdr.  aus  Ztschr.  d.  Deutsch,  geol. 
Ges.  18&a  8.  18  pp.  mit  2  Tfln.) 

1.  Verf.  giebt  zu  seiner  früheren  Abhandlung  über  Scolecopteris 
elegans  noch  einige  Nachträge  und  Abbildungen  auch  von  einzelnen 
Fiederchen  mit  gegabelten  Seitennerven  (Scol.  ripageriensis  Gr. 
Eur.).  Er  ist  geneigt,  die  von  Grand'Eury  und  Stur  zu  Astero- 
theca  gestellten  Pecopteris- Arten  zu  Scolecopteris  zu  stellen,  da  Form 
und  Nervatur  der  Fiederchen  eine  ähnliche  ist  und  gestielte  oder 
ungestielte  Sori  schwer  von  einander  zu  unterscheiden  seien. 

2.  Zu  einer  neuen  Art,  Pecopteris  mentiens,   zieht  Verf.  theils 
■der  Pecopteris   similis  Gutb.   (nee  Sternb.)   theils  der  Sphenopteris 

Gützoldi  Gutb.  ähnliche  Blattreste.  Die  Fiederchen  sollen  mit  ihrer 
ganzen  Basis  angewachsen  sein  und  auf  der  Rückseite  stark  her- 
vortretende und  sehr  breite  Nerven  haben.  Der  Hauptnerv  tritt 
als  solcher  nicht  immer  deutlich  hervor  und  entsendet  beiderseits 
unter  etwas  spitzem  Winkel  auslaufende  und  z.  Th.  einmal  sich 
gabelnde  Seitennerven.  (Nach  den  gegebenen  Abbildungen  der 
kleinen  verkieselten  Blattfragmente  scheint  die  Zugehörigkeit  zu 
Pecopteris  noch  zweifelhaft.    Ref.) 
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3.  Als  Dicalamophyllum  Altendorfense  n. sp.  werden 
vorläufig  verkieselte,  1  mm.  breite  und  bis  11  mm.  lange,  lineallanzett- 
liche  Blättchen  bezeichnet,  die  auf  der  Oberseite  gewölbt,  auf  der 
Rückseite  zwei  Längskiele,  aber  nur  einen  centralen  Fibrovasalstrang 
haben.  Die  Beschreibung  der  inneren  Structur  wird  in  Aussicht 
gestellt.  Ausser  diesen  kommen  im  Hornstein  von  Altendorf  noch 
Aestchen  und  Blättchen  vor,  welche  an  Walchia  imbricata  Schimper 
erinnern,  ferner  Calamarienstengelreste  und  Fruchtähren  des  Volk- 
mannia- Typus,  welche  später  beschrieben  werden  sollen. 

Rothpletz  (Zürich). 
Borbäs,  Vince,  Fasciatio  a  füzfan  lecsonketäs  követ- 
kezteben.  [Fasciation  an  Weiden  in  Folge  des  Köpfens.] 
(„Földmüvelesi  Erdekeink"  1880.  No.  26.  p.  248—249.) 
Ref.  fand  an  derselben  (in  diesem  Jahre  geköpften)  Salix 
alba  X  amygdalina  var.  d i s c o  1  o r  (in  der  Nähe  von  Pro- 
montor  bei  Ofen),  auf  welcher  er  im  Jahre  1879  verwachsene  Blätter 
mit  zwei  Spitzen  gefunden  (cf.  Bot.  Centralbl.  p.  704),  zwei  "Triebe 
ungefähr  2  Finger  breit  verflacht  und  glaubt,  dass  diese  Fasciation 
in  Folge  des  Köpfens  entstanden  sei.  An  anderen  (ebenfalls  ge- 
köpften) Weiden  an  demselben  Orte  fand  Ref.  keine  Fasciation, 
doch  fiel  ihm  auf,  dass  die  Triebe  der  Salix  fragilis  beinahe  zwei- 
mal so  breite  Blätter  besassen,  als  man  gewöhnlich  bei  den  breit- 
blätterigen Formen  dieser  Art  findet,  und  dass  bei  Gyoma  die 
Stämme  der  Weiden  an  dem  Koros- Ufer  ganz  mit  Adventivwurzeln 
bedeckt  waren  in  Folge  der  üeberschwemmung  vom  Jahre  1879. 

Ref.  fand  auch  Mentha  aquatica  in  der  Köti  puszta  des  Biharer 
Comitates  mit  Fasciation;  desgleichen  auch  bei  P.  Göd  (zwischen 
Pest  und  Waitzen),  aber  an  letzteren  war  die  Spitze  der  Inflorescenz 
verletzt.  Bei  der  Dampfschiffstation  Gombos  fand  Ref.  Verbascum 
nigrum  ebenfalls  geköpft,  aber  reich  verästelt  und  mit  weisswoUig 
behaarten  Staubgefässen  versehen,  V.  phlomoides  dagegen  bei  Pest 
verkahlt  und  mit  sehr  laubiger  Inflorescenz;  das  geköpfte  Galium 
verum  am  Räkos  besass  kürzere  Blütenäste  und  näherte  sich  da- 
durch dem  G.  Wirtgenii.  Die  Blüten  eines  geköpften  Carduus  nutans 
waren  bei  Ofen  vergrünt,  und  der  Blütenkorb  dadurch  zweifarbig, 
da  die  Anthodialschuppen  roth  blieben.  Ferner  fand  Ref.  eine  Rosa 
rubiginosa  bei  Weindorf  in  der  Nähe  von  Budapest,  bei  welcher 
die  Stammspitze  fehlte  und  an  deren  oberstem  Internodium  Aci- 
culi  waren,  während  diese  an  den  diesjährigen  Zweigen  sowie  an 
dem  Stamme  dieser  Rose  in  der  Umgebung  von  Budapest  fehlen. 
Die  Verbasca  und  Digitales  werden  nach  K  e  r  n  e  r  in  Folge  von 
Abstutzen  an  der  Basis  perennirend ;  einjährige  Reseda  odorata, 
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welche  20  Jahre  hindurch  so  abgestutzt  wurden,  verholzten  an 
ihrer  Basis.  Ueberhaupt  scheint  das  Köpfen  Ursache  vieler  abnormer 
Erscheinungen  in  der  Pflanzenwelt  zu  sein. 

Unter  wildwachsenden  Pflanzen  fand  Ref.  an  folgenden  Fascia- 
tion:  Spartium  junceum  (Veglia),  Roripa  Kerneri  (Räkos),  Echium 
vulgare  (Ofen),  Reseda  lutea  (Nagy-Enyed),  Corispermum  canescens 
(Csepelinsel),  Hieracium  umbellatum  (Ofen),  Aspidium  Filix  mas  f.  po- 
lydactyla  Moore  bei  Visegräd.  Borbäs  (Budapest). 

Grreenish,  Thomas,  The  Histology  of  Araroba  or  Goa 
powder.  (The  Pharm.  Journ.  and  Transact.  April  1880.  p. 
814  ff.) 

Nach  einem  Originalmuster  im  Besitze  der  Pharm.  Gesell- 
schaft und  nach  Splittern,  die  sich  in  der  Drogue  finden,  besteht 
die  durch  Flechtenbildung  grau  und  schwarz  gefleckte  Rinde  aus 
schwammigem  Korkgewebe  und  weiter  innen  aus  stärkeführendem 
Zellgewebe,  in  welches  Sclerenchym-  oder  Steinzellen  eingestreut 
sind.  Im  Ararobapulver  können  nach  geeigneter  mikrochemischer 
Behandlung  weder  Korkzellen  noch  die  erwähnten  Steinzellen  der 
Rinde  und  eben  so  wenig  Stärke  gefunden  werden.  Die  Rinde  nimmt 
also  nicht  Theil  an  der  Bildung  der  Araroba;  alle  Gewebetheile  des 
Holzes  werden  in  dem  Pulver  gefunden.  Die  Masse  muss  in  einer 
früheren  Zeit  flüssig  sein,  sonst  wäre  die  Ausfüllung  der  Gefässe 
mit  derselben  nicht  denkbar.  Die  Zell  wand  der  Gefässe  ist  intact; 
aus  der  Veränderung  der  Libriformzellen,  welche  auf  der  einen  Seite 
unversehrt  sind,  während  sie  auf  der  anderen  Seite  ihre  scharfen 
Contouren  verloren  haben,  sowie  daraus,  dass  die  Araroba  nicht 
aus  Zelldetritus  besteht,  geht  hervor,  dass  hier  eine  Desorganisation 
oder  die  Umänderung  einer  Substanz  in  eine  total  differente  vor 
sich  geht.  Die  Veränderung  ist  analog  der  Bildung  des  Harzes 
und  des  Gummis.  Während  der  Untersuchung  dieser  Körper  durch 
G.  erschien  eine  neue  Auflage  des  „Commentars  zur  österreichischen 
Pharmakopoe",  aus  welcher  G.  ersah,  dass  Vogl  in  Wien  in  Bezug 
auf  die  Bildung  der  Araroba  zu  gleichem  Resultate  gelangte,  wie 
er  selbst,  und  dass  der  Vorgang  analog  sei  der  schon  früher  von 
Vogl  geschilderten  Bildung  des Pedraharzes  bei  Ferreira  spectabilis. 

Paschkis  (Wien). 
Dymock,  W.,  Notes  on  indian  drugs.    1.  c.  July  1880. 

Acorus  Calamus  Linn.  Araceae  —  das  Rliizom  unter  dem 
Namen  Bacha  gebräuchlich.  Die  Beschreibung  und  der  anatomische 
Bau  sind  bekannt. 

Ar  um  margaritiferum  Roxb.  (?)  Araceae.  Die  Frucht, 
welche  D.  diesem  in  Goa  wachsenden  Arum  zuschreibt,  ist  etwa  von 
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Grösse  und  Form  einer  Pistaziennuss,  gelb,  mit  zäher  Haut  und 
spärlicher,  gelber  Pulpa  und  enthält  zwei  mit  den  flachen  Ober- 
flächen an  einander  gelagerte,  Kaffeebohnen  ähnliche  Samen.  Ein 
Querschnitt  durch  Frucht  und  Samen  zeigt  von  aussen  nach  innen: 
1.  Einige  Lagen  dickwandiger  Zellen  mit  bräunlichem  Inhalt  (Frucht- 
haut); 2.  Parenchym  aus  dünnwandigen  Zellen  mit  nadeiförmigen 
Krystallen  (Pulpa);  3.  einige  dieser  kleinen  chlorophyllführenden 
Zellen  (Testa);  4,  ein  zartes,  sehr  kleine,  rundliche  oder  gestielte 
Stärkekörnchen  führendes  Parenchym  (Kern). 

Curculigo  orchioides  Gaertn.  (Hypoxideae).  Die  Wurzel 
unter  dem  Namen  Musli.  Eine  Rinden-  und  eine  Centralportion, 
jede  aus  einem  zarten,  Stärkekörnchen  führenden  Parenchym  be- 
stehend; hier  und  da  eine  grosse  Zelle  mit  einem  Bündel  nadei- 
förmiger Krystalle. 

Crinum  asiaticum  Linn.,  Liliaceae,  Zwiebel  und  Blätter. 
Beschreibung  nach  „Bombay  Flora".  Der  centrale  Theil  des  Bul- 
bus besteht  aus  einem  Parenchym  von  polyedrischen,  eine  körnige 
Masse  und  einige  nadeiförmige  Krystalle  führenden  Zellen.  Chemische 
Zusammensetzung  unbekannt.  Paschkis  (Wien). 

Böttiuger,   Karl,    Ueber   Phlobaphen,   Eichen roth   und 

Lohgerberei.    (Mittheilung  aus  dem  chem.-techn.  Laborat.  d. 

techn.  Hochsch.  zu  Braunschweig;   Liebig's   Ann.  d.  Chem.    Bd. 

CCIL  1880.  p.  269—287.) 
Trotz  der  hohen  Bedeutung,  welche  den  Phlobaphenen ,  nach 
den  Untersuchungen  von  Hlasiwetz,  in  der  regressiven  Stoff- 
metamorphose der  Pflanzen  zukommt,  ist  die  chemische  Natur  dieser 
Körper  sowie  ihre  Beziehungen  zur  Gerbsäure  und  dem  ein  Spal- 
tungsproduct  derselben  darstellenden  Eichenroth  noch  wenig  er- 
forscht. Zwar  hatte  J.  0  s  e  r  eine  Formel  für  letzteres  aufgestellt, 
welche  sowohl  die  Spaltung  der  Eichengerbsäure  in  Zucker  und 
Eichenroth,  als  auch  vermuthete  Beziehungen  dieses  zum  Tannin  zu 
erklären  geeignet  war,  da  er  aber,  gleich  den  andern  Forschern,  die 
sich  mit  diesem  Gegenstande  beschäftigten,  mit  mehr  oder  weniger 
unreinen  Körpern,  also  Gemengen^  arbeitete,  entbehrten  die  Resul- 
tate der  nöthigen  Sicherheit.  Zur  Darstellung  des  Phlobaphens  und 
der  Eichengerbsäure  wurde  vom  Verf.  Eichenlohe  zuerst  mit  Aether, 
alsdann  mit  Alkohol  möglichst  erschöpft,  der  alkoholische  Auszug 
auf  dem  Wasserbade  verdampft  und  dem  Rückstande  durch  Aether 
noch  etwas  wachsartige  Materie  entzogen.  Die  übrig  bleibende 
Masse  besteht  aus  zwei  Substanzen:  einer  in  Wasser  leicht  löslichen 
und  einer  darin  unlöslichen.  Jene  ist  Gerbsäure,  diese  Phlo- 
baphen.   Hinsichtlich   der   chemischen  Natur   des   letztgenannten 
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Körpers  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  derselbe  unzweifelhaft  identisch 
mit  dem  Eichenroth  ist,  durch  schmelzendes  Kali  in  Protocatechu- 
säure,  Essigsäure  und  eine  kleine  Menge  einer  phenolartigen  Sub- 
stanz (Phloroglucin  ?)  verwandelt  wird,  seiner  ungewissen  Zusammen^ 
Setzung  nach  höchst  wahrscheinlich  der  Formel  Ci4  Hio  Oe  ent- 
spricht und  auf  Grund  der  Aehnlichkeit  seiner  Abkömmlinge  mit 
dem  Pyrogallolanhydrid  als  Homologen  des  letzteren  und  zwar  als 
Anhydrid  von  Methyl-  und  Carboxylpyrogallol  zu  betrachten  ist. 
Die  bemerkenswertheste  physiologische  Eigenthümlichkeit  des  Phlo- 
baphens  besteht  nun  aber  darin,  dass  es,  trotz  seiner  Unlöslichkeit 
in  Wasser,  von  gerbsäurehaltigem  Wasser  aufgelöst  wird,  und  zwar 
in  um  so  grösserer  Menge,  je  mehr  Gerbsäure  vorhanden  ist.  Tannin 
und  Phlobaphen  beeinflussen  sich  hiernach  bezüglich  ihrer  physika- 
lischen Eigenschaften  wechselseitig  und,  wie  beide  vereint  in  dem 
Lohgerbeprocess  die  Hauptrolle  spielen,  wobei  das  Phlobaphen 
höchstwahrscheinlich  das  eigentlich  gerbende  Princip  ist,  so  spielen 
vielleicht  diese  Stoffe  in  den  Pflanzen  eine  ähnliche  Rolle,  so  dass 
man  —  Verf.  erwähnt  dies  jedoch  nur  anmerkungsweise  —  die 
Rinde  des  Baumes  als  durch  Phlobaphen  und  Gerbsäure  erzeugtes 
„pflanzliches  Leder"  zu  betrachten  hätte.  Abend roth  (Leipzig). 

Tillandsia  usneoides.     (Scientific  American  1880.  No.  23.) 

Die  genannte  Pflanze  wird  auch  im  ganzen  südlichen  Mississippi- 
becken in  grosser  Menge  angetroffen.  Sie  wächst  vornehmlich  auf 
Cppressen,  wo  sie  durch  Neger  auch  förmlich  gezüchtet  wird.  Erst 
im  Alter  von  sieben  Jahren  kann  die  Pflanze  geerntet  werden.  Nach 
der  Trocknung  und  der  vierwöchentlichen  Röste  im  Freien  ist  die 
Faser  leicht  isolirbar  und  hat  den  Werth  von  1—2  cts.  per  Pfund. 
Die  weitere  Herstellung  findet  in  New-Orleans  statt,  und  werden 
4  Sorten,  die  gelb  bis  schwarzbraun  sind,  bereitet. 

V.  Höhnel  (Mariabrunn). 
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delle  Memorie  della  Soc.  medesima.  Vol.  XXIX.  Bologna   1879.) 
CrameF)  C,  Ueber  die  Akklimatisation  der  Sojapflanze.    Sendschreiben   an  Hrn. 

Prof.  Krämer  in  Zürich.     (Sep.-Abdr.  aus  d.  Schweiz,  landw.  Ztschr.  VIT.  1880. 

No.  7  u.  8.) 
Forsyth,  A.,  Pruits  and  Fruit  Trees.  (Gard.  Chron.  August  28,  1880.  p.  276—277.) 
Lockington,  T?.  N.,  Protection  of  Plauts  useful  to  Man.     (Nach  San  Francisco 

Science  Record  in  Gard.  Chron.  August  28,  1880.  p.  267—268.)  [To  be  continued.] 
Lippe;    Kurt  (xraf  zur,    Die    Züchtung  später  Getreidevarietäten.     (Deutsche 

landw.  Presse.  VH.  No.  69.  p.  413.) 
Die  Meteorologie  im  Dienste  des  Land-  und  Gartenbaues.  (Monatsschr.  d.  Ver. 

zur  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  XXIII.  1880.  August,  p.  349— 355.) 
Puttlfammer,  W.  yoii,  Zur  Lupinenfrage.     (Deutsche  landw.  Presse.  VH.  1880. 

No.  68.  p.  403.  404.) 
Die  Sojabohne.     (Monatsschr.  d.  Ver.  zur  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss. 

St.  XXIII.  1880.  August,  p.  355.) 
Sorauer,  Panl,  Düngungsversuche  bei  Obstbäumen.   (1.  c.  XXIII.  1880.  August. 

p.  355—363.)     [Schluss  folgt.] 
Willkomm,  M.,  Bewässerungsmethoden  der  Felder  und  hauptsächlichste  Cultur- 

zweige  des  bewässerten  Bodens  in  Spanien.     (Oesterr.  landw.   Wochenbl.    VI. 

1880.  No.  36.  p.  287-289.)     [Schluss  folgt.] 
Winkler,    F.,    Gubens  Obstbau.    [Schluss.]    (Monatsschr.  d.  Ver.  zur  Beförd.  d. 

Gartenb.  in  den  K.  Preuss.  St.  XXUI.  1880.  August,  p.  341—344.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Brown,  N.  E,,  New  Garden  Plauts:  Pellionia  Daveauana  N.  E.  Br.  (Gard.  Chron. 

1880,  August  28.  p.  262.) 
Hampel,    Ueber  Gurken-  und  Bohnentreiberei.    (Monatsschr.  d.  Ver.  zur  Beförd. 

d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  XXHI.  1880.  August  p.  344—349.) 
Hole,    S.  B.,    A  Book  about  Roses:    How  to  Grow  and  Schow  Them.  7*^^  edit. 

revised.  16.  330  pp.  London  (Blackwoods)  1880.  7.  s.  6  d. 

Elingebiel,  A,,  Spargelcultur  im  Winter.  (Jahresber.  d.  Ver.  f.  Naturw.  Braun- 
schweig 1879/80.  p.  52—55.) 
M.  T.  M.,  New  Garden  Plants:  Actinidia  Kolomicta.  (Gard.  Chron.  1880,  August  28. 

p.  262.) 
Neue  trarteupflauzen.    (Monatsschr.  d.  Ver.   zur  Beförd.   d.  Gartenb.  in   d.  E. 

Preuss.  St.  XXIII.  1880.  August,  p.  378—379.) 
S.  R.,    Le  Rose  secondo  il  Conte  Alterns.    (Bull,  della  R.  Soc.  Tose,  di  Orticult. 

V.  1880.  No.  5.  p.  165—168.) 
Beiclienbacli,  H.  tr.  f.,  New  Garden  Plants:  Angraecura  Scottianum,  Rchb.  f.; 

Odontoglossum  purum,  Rchb.  f.     (Gard.  Chron.  1880,  August  28.,  p.  262.) 

Spyers,   J.  C,   Cattleya  gigas.     With  illustr.    (Gard.  Chron.    1880,  August  28. 

p.  268.  269.) 
Voss,    A.,   Der  Champignon,   seine  Cultur  und   Verwendung.    (Deutsche  landw. 

Presse.  VII.  1880.  No.  68.  p.  403—404.) 

b)  Referate  und  Reeensionen: 

Agardli,  J.  (x.,  Florideernas  Morphologi.  (Sv.  Vetenskaps-Akadem.  Handl.  Bd.  XV. 
1879.  No.  6.)     [Quart.  Journ.  R.  Microsc.  Soc.  Vol.  HI.  No.  4.  p.  676.] 
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Anibronn,  H.,  lieber  einige  Fälle  von  Bilateralität  bei  den  Plorideen.   (Bot.  Ztg. 

XXXViri.  1880.  p.  161.)     [1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  677—678.] 
Bainier,    Gr.,    Sterigmatocystis  et  Nematogonum.    Avec  1  pl.    (Bull.   Soc.  Bot. 

France.  XXVII.  1880.  p.  27—33.)    [1.  c.  Vol.  HI.  No.  4.  p.  672.] 
Braitliwaite,  R,,  British  Moss-Flora.  London  1880.  [1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  670.] 
Brnn,    J.,    Note  sur  une  pluie  de  saug.    (Bull.  Soc.  Beige  de  Microsc.  V.  1880. 

p.  55.)    [1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  680.] 
Cornu,  Max,  Urocystis  Cepulae.    (Bull.  Soc.  Bot.  France.   XXVII.    1880.  p.  89.) 

[1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  672] 
GroYCS,  H.  and  J,,  British  Characeae.     (Journ.  of  Bot.  IX.   1880.    p.  97.)    [1.  c. 

Vol.  III.  No.  4.  p.  670-671.] 
Hansen,  Emil  Christ.,  üeber  Saccharomyces  apiculatus.  (Hedwigia  1880.  No.  5. 

p.  75—77.)    [I.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  674.] 
Van  Heurck,  Henri,  Synopsis  des  Diatomees  de  Belgique.  Fase.  I.  Anvers  1880. 

[1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  687—688.] 
Lamy  de  la  Cliapelle,    Catalogue  raisonne  des  Lichens  du  Mont-Dore  et  de  la 

Haute-Vienne.  (Bull.  Soc.  Bot.  France.  Vol.  XXV.  1878.  p.  332.)   [1.  c.  Vol.  III. 

No.  4.  p.  675—676.] 
Müller,  Ferd.  von,  Index  perfectus  ad  Caroli  Linnaei  Species  plantaruna  nempe 

earum  primam  editioneni  (anno  1753).  8.  Melbourne  1880.     [Monatsschr.  d.  Ver. 

zur  Beförd.  d,  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  XXIII.  1880.  August,  p.  38.] 
Penzig,    0.,    Sui  rapporti  genetici  tra  Ozonium  e  Coprinus.     (Nuovo  Giorn.  bot. 

ital.  XII.  1880.  No.  2.  p.  132.)    [Quart.  Journ.  E.  Microsc.  Soc.  Vol.  III.  No,  4. 

p.  673.] 
Petit,  P.,  De  Tendrochrome  des  Diatomees.    (Brebissonia  II.  1880.  No.  7.  p.  81.) 

[1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  680-687.] 
Preser,  Earl,  Baurawollsamenkuchenmehl  als  Milchviehfutter.   (Amtsbl.  d.  Lan- 

desculturrath's  f.   d.   Königreich   Böhmen.)     [Wiener  landw.  Ztg.   XXX,    1880. 

No.  69.  p.  527.] 
Serres,  Hector,  Note  sur  l'Anabaine  de  la  Fontaine  Chaude  de  Dax.  (Bull.  Soc. 

de  Borda  ä  Dax.  V.  1880.  p.  13—23.)     [1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  679—680.] 
Treicliel,    A.,   lieber  Polycystis  aeruginosa  Ktz.  als  Ursache    von  rothgefärbtem 

Trinkwasser.     (Ber.  üb.  d.  2.  Versamml.  d.  westpreuss.  bot.-zool.    Ver.  Marien- 
werder am  3.  Juni  1879.  p.  36.)     [1.  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  680.] 
Tliümen,  F.  von.  Die  Pocken  des  Weinstockes.  Wien  1880.  [1.  c.  Vol.  III.  No.  4. 

p.  673.] 
lieber  einen  praehistorischen,  aus  den  Pfahlbaustätten  bei  Laibach  stammen- 
den Polyporus.    (Sitzber.    d.  k.  k.    zool.-bot.  Ges.   Wien   XXIX.    p.  52.)     [1,  c. 

Vol.  III.  No.  4.  p.  673.] 
Wille,  N.,  Ferskvandsalger  fra  Novaja  Semlja  samlede  af  Dr.    F.  Kjellman  paa 

Nordenskiölds  Expedition  1875.    (Öfvers,  af  kongl,  Vetensk.-Akad.  Förh.  1879. 

No.  5.  p.  13—74.)    [1.  c.  Vol.  IE.  No.  4.  p.  679,] 
Wollny,   R.,  lieber  Frachtbilduug  von  Chaetopteris  plumosa.     (Hedwigia  1880. 

No.  5.  p.  65—75.)    [I,  c.  Vol.  III.  No.  4.  p.  678.] 
Zopf,  W.  u.  Sydow,  P.,  Mycotheca  Marchica.  Cent,  I.   [1,  c.  Vol.  III,  No,  4.  p. 

672—673,] 


—    959    — 


Wissenschaftliche  IViittheilungen. 


Rhodologische  Bemerkungen. 
Von  Dr.  Yiuc.  T.  Borbäs. 

II.     Rosa  ciispidata  MB.,  R.  Pseudocuspidata  Crep.  und 
R.  cuspidatoides  Crep. 

1.  Rosa  cuspidata  MB.  rechnet  man  gewöhnlich  zu  den  To- 
mentosis  veris  Desegl.  und  man  glaubte  sie  auch  in  West  Europa 
finden  zu  können.  Ich  verglich  das  Original  dieser  Rose  im  Jahre  1875 
in  Willd.  herb.,  und  erinnere  mich  gut,  dass  die  Blätter  beiderseits 
drüsig  sind.  Ich  konnte  sie  jedoch  voriges  Jahr  zur  Vergleichung  nicht 
erhalten,  da  sie  ausgeliehen  war.  In  den  „Primitiae  monogr.  Rosar," 
Crepins  (II.  p.  88.  1872)  ist  sie  ausführlich  beschrieben,  woraus  mau 
noch  die  zweifache  Bestachelung  besonders  hervorheben  kann.  Cre- 
pin  bemerkt  a.  a.  0.,  dass  eine  ganz  identische  Form  in  dem  herb,  gener. 
des  königl.  Herbars  zu  Berlin  vorhanden  ist.  Dieses  etwas  mangelhafte 
Exemplar  habe  ich  jetzt  auch  verglichen,  und  dabei  fiel  mir  ein,  dass 
dieses,  wie  gesagt,  unvollständige  Exemplar  eher  zu  den  Sepiaceis  Crep. 
gehören  kann.  Die  Blätter  sind  nur  dünn  behaart  und  jedenfalls  nicht 
tomentosa.  Es  wäre  nun  jetzt  sehr  erwünscht,  die  R.  cuspidata  MB. 
Willd.  herb,  zu  untersuchen,  ob  sie  wirklich  zu  den  Tomentosis  oder 
zu  den  Sepiaceis  gehöre.  Die  zweifache  Bestachelung,  die  beiderseits 
drüsigen  Blätter  (wie  bei  R.  caryophyllacea  Bess.  Sepiacearum)  und 
die  „petala  alba"  bei  MB.  stehen  mit  meiner  Vermuthung  gar  nicht  im 
Widerspruche.  Bei  manchen  Sepiaceen  ist  der  Kelch  und  Blütenstiel 
ebenfalls  so  drüsig,  wie  bei  den  Tomentosis,  Den  Namen  wählte 
Marschall  von  Bieberstein  nach  der  Cuspis  des  Kelches,  nicht  aber, 
wie  einige  Autoren  angeben,  nach   den  Blättern. 

2.  R.  Pseudocuspidata  Crep.  Nachdem  Crepin  bei  dem  Stu- 
dium der  R.  cuspidata  MB.  erkannte,  dass  R.  cuspidata  der  west- 
europäischen Autoren  von  jener  Bieberstein's  himmelweit  verschieden  ist, 
so  benannte  er  erstere  R,  Pseudocuspidata  Crep.  in  Prim.  monogr. 
Ros.  IL  p,  89?  (1872).  Diese  gehört  zu  den  Tomentosis  veris, 
biserratis  et  adenophyllis,  stylis  pilosis,  foliolis  ovato-lanceolatis  und 
kommt  in  Ungarn  bei  den  Herkulesbädern  vor. 

3.  Rosa  cuspidatoides  Crep.  Die  Rhodologen  West-Europa's 
nehmen  häufig  die  vor4ge  Rose  für  R.  cuspidatoides  Crep.  und  ver- 
nachlässigen den  Namen  R.  Pseudocuspidata  Crep.     Dieses  thun  sie 


—    960    — 

aber  mit  Unrecht.  Der  Name  R.  cuspidatoides  Crep,  wurde  nämlich 
ursprünglich  in  Scheutz  Stud.  1872  p.  37  et  Prim.  m.  Ros.  II.  p.  127 
einer  skandinavischen  Rose  (R.  umbelliflora  Sw.,  R.  tomentosa 
var.  scabriuscula)  beigelegt  und  nicht  einer  Rose  West-Europa's. 
Es  schwebte  mir  noch  die  Möglichkeit  vor,  dass  in  Skandinavien  viel- 
leicht auch  die  R.  Pseudocuspidata  Crep.  wächst,  und  dass  der  Name 
der  „R.  cuspidatoides  Crep."  sich  auf  die  in  West-Europa  mehr  ver- 
breitete R.  Pseudocuspidata  Crdp.  beziehen  kann.  Um  meinen  Zweifel 
zu  lösen,  suchte  ich  den  ausgezeichneten  Rhodologen  Skandinaviens, 
Herrn  J.  V.  Scheutz,  brieflich  auf  und  fragte  ihn,  ob  dort  neben  der 
R.  umbelliflora  Sw.  auch  R.  Pseudocuspidata  Crep.  (R.  cuspi- 
data  Desögl.,  Gandoger)  wächst  und  für  welche  Form  derselben  (falls 
beide  vorkommen  möchten)  eigentlich  Crep  in  den  Namen  „cuspida- 
toides" gewählt  hat.  Herr  Scheutz  antwortete  mir  liebenswürdig  und 
ganz  meinen  Vermuthungen  günstig,  dass  in  Skandinavien  R.  cuspida- 
toides der  west-europäischen  Autoren  (=  R.  Pseudocuspidata  Crep.) 
nicht  vorkommt,  und  dass  als  R.  cuspidatoides  Crep.  ursprünglich  die 
Rose  bezeichnet  wurde,  welche  Scheutz  später  nach  Originalien  als 
R.  umbelliflora  Sw.  ined.  erkannte  —  welche  also  in  der  Schweiz  nicht 
wächst  —  und  welche  nach  Mittheilungen  von  R.  v.  Uechtritz  in  österr. 
bot.  Zeitschr.  1880  p.  123—124  (cf.  Bot.  Centralbl.  No.  9/10  p.  287—288) 
eher  zu  den  Villosis  Crep.  (PomiferisDesegl.)  als  zu  den  Tomentosis 
gehört.  Nach  diesem  ist  es  ersichtlich,  dass  man  R.  cuspidatoides 
Crep.  (R.  umbelliflora  und  umbellifera  Sw.,  R.  tomentosa  var. 
scabriuscula  Fr.  [an  etiam  Sm.?]  mit  Unrecht  mit  R.  Pseudocuspi- 
data Crdp.  zusammenwirft.  Mir  bleibt  nur  etwas  Zweifel  über  die  Be- 
schreibung des  Kelches  der  R.  cuspidatoides  bei  Crep.  [I.e.  II.  p.  127] 
übrig,  indem  ich  diesen  bei  der  skandinavischen  R.  umbelliflora  auf- 
recht stehend  sah,  und  falls  sie  richtig  zu  den  Villosis  gehört,  so  muss 
der  Kelch  persistent  sein,  während  ihn  Crepin  hinfällig  augiebt.  Aber 
es  ist  möglich,  dass  bei  der  ersten  Beschreibung  der  R.  cuspidatoides 
Crep.  der  Charakter  des  Kelches  nicht  gut  bekannt  war. 

R.  cuspidatoides  Cr^p.  sah  ich  aus  Ober-Ungarn  (Menguszfalva, 
leg.  Sc  her  fei  und  Lucski,  leg.  Heuffel  in  Haynald  herb.)  und  kam 
es  mir  auf  den  ersten  Blick  vor,  als  hätte  ich  eine  R.  sepium  X  to- 
mentosa vor  mir.  Von  R.  Pseudocuspidata  Crdp.  unterscheidet  sie 
sich  besonders  durch  die  mehr  zusammengesetzten,  an  die  Sepiaceas 
mahnenden  Blattzähne,  nicht  zurückgeschlagene  Kelchblätter,  intensiv 
rothe  Farbe  der  Corolle,  dicht  wollige  Griffel  etc. 

Vesztö,  den  1.  August  1880.  (Originalmittheilung.) 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casael.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Nadejde,  J.,  Elemente  de  Botanicä  conform  programei 

actüale    pentrü   clasa   II    gimnasialä.      (Elemente   der 

Botanik   entsprechend   dem   bestehenden   Unterrichtsprogramme.) 

8.  95  pp.  Jasi  (Daniel)  1880.  1.  1.,  50  b. 

Zunächst  beschreibt  der  Verf.  die  ökonomisch,  pharmaceutisch 

und  technisch  wichtigen  Pflanzen  ziemlich  ausführlich.     Dann  folgt 

eine  Uebersicht  des  natürlichen  und  L  i  n  n  e'schen  Systems,  während 

die  letzten  fünfzehn  Seiten  die  Morphologie  behandeln.    Das  ganze 

Buch  scheint  in  erster  Linie  für  Lehrer  bestimmt  zu  sein. 

Knapp  (Wien). 

Wilson,  Andrew,  Introduction  to  the  study  of  flowers 

being   practical   exercises   in   elementary  Botan y. 

8.  63  pp.  London  and  Edinburgh  1880.  (6  d.) 

Ein  botanisches  Elementarbuch,  welches  sich  zur  Aufgabe  macht, 

den   Schüler   an   der  Hand   concreter   Beispiele   mit   der   äusseren 

Morphologie   der   Pflanzen   bekannt   zu   machen.     Die   behandelten 

Species  sind  der  Reihe   nach:   Ranunculus  (buttercup),   Cardamine 

(waliflower),  Primula  (primrose),  Pirus  (apple),  Lamium  (deadnettle), 

Tulipa  (tulip),  Narcissus  (Narcissus  lily  or  daftbdil),  Iris,  Pisum  (pea) 

und  Bellis   (daisy).     Es  folgt  eine  zusammenfassende  Besprechung 

der  Blüte  im  Allgemeinen,    eine  Angabe   über  das  Entwerfen   von 

(graphischen)   Blüten -Schemata    und   schliesslich   eine    „allgemeine 

Physiologie  der  Pflanzenbefruchtung".   In  letzterer  wird  der  Vorgang 
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der  Befruchtung,  das  Verhalten  des  Pollens  dabei  etc.  betrachtet, 
darauf  wird  das  „Gesetz  der  vermiedenen  Selbstbefruchtung"  vor- 
getragen, und  hieran  reihen  sich  einige  Fälle  der  „cross-fertilisation" 
durch  Insecten  (Primula  mit  Beschreibung  der  Heterostylie,  Orchi- 
deen, Aristolochia)  und  wenige  Angaben  über  die  Schutzmittel  der 
Blüten  gegen  schädliche  Gäste.*)  Behrens  (Braunschweig). 

Cornu ,  Max.,   Alternance  des  generations  chez   quel- 
ques Uredinees.    (Compt.  rend.  de  Paris.  Tome  XCI.  p.  98  ff.) 
Verf.  berichtet  von  verschiedenen  Culturversuchen  heteröcischer 
Uredineen. 

1.  Aecidium  Pini,  den  16.  Mai  gesammelt,  wurde  in  der  folgen- 
den Nacht  auf  5  Stöcke  von  Senecio  vulgaris  ausgesät.  Zwei  Stöcke 
starben  ab;  nach  14  Tagen  (1.  Juni)  bemerkte  man  die  kreisrunden 
Uredo-Pusteln  am  Stengel  von  zwei  andern  Stöcken  und  bald  nach- 
her auch  am  dritten.  Die  Uredo  ging  hierauf  auf  die  Blätter  über. 
14  Tage  später  erschienen  endlich  einzelne  Teleutosporen,  welche 
die  vollkommene  Form  darstellten  und  zwar  als  Coleosporium  Sene- 
cionis.  Erfolglos  oder  unentschieden  blieben  Aussaaten  auf  Senecio 
silvaticus,  coriaceus,  crassifolius ,  Sonchus  oleraceus.  Ebenso  hatte 
eine  zweite  Aussaat  auf  Senecio  vulgaris  keine  Folgen. 

2.  Sporen  von  Aecidium  Urticae,  der  grossen  Nessel  entnommen, 
wurden  auf  Carex  hirta  ausgesät.  Nach  19  Tagen  zeigten  die 
Blätter  die  Uredosporen  und  abermals  sieben  Tage  später  die 
Teleutosporen  von  Puccinia  Caricis.  Auf  Carex  riparia  erschien 
kein  Parasit. 

3.  Sporen  von  Aecidium  Rhamni  wurden  am  18.  Mai  1880  auf 
die  in  zwei  Töpfen  enthaltenen  Keimpflanzen  von  Hafer  gesät.  Am 
11.  Juni  zeigten  sich  die  Pusteln  von  Uredo  Rubigo-vera. 

Den  4.  Juni  wurden  die  gleichen  Sporen  auf  in  zwei  Töpfen 
enthaltene,  blühende  Haferpflanzen  ausgesät.  Den  20.  Juni  zeigten 
sich  zahlreiche  Pusteln,  die  sich  von  Tag  zu  Tag  vermehrten.  Den 
9.  Juli  beobachtete  man  die  Teleutosporen,  die  Puccinia  coronata, 
auf  den  unteren  Blättern. 


*)  Das  Buch  leidet  pädagogisch  an  folgenden  Mängeln:  a)  Die  Keihenfolge 
der  besprochenen  Pflanzen  ist  eine  unrichtige,  da  zuerst  complicirt  gebaute  (Ra- 
iiunculus)  und  erst  später  einfach  gebaute  (Tulipa)  betrachtet  werden,  b)  Die 
sehr  mittelraässigen  21  Abbildungen  sind  zum  grössten  Theil  falsch  und  roh  ge- 
zeichnet und  für  Schüler  unverständlich,  c)  Es  wird  bei  den  Verallgemeinerungen 
häufig  deductiv  verfahren ;  so  heisst  es  bereits  auf  p.  1:  „Every  organ  or  part  of  a 
plant  is  in  reality  a  „leaf"  of  one  kind  or  another.  The  „leaf"  is,  in  fact,  the  type 
of  the  plant".  (!)  —  d)  Teleologische  Sätze  wie:  „Nature  does  not  desire  that  any 
perfect  flower  should  be  fertilized  by  its  own  poUeu"  sollten  wie  anderwärts,  so 
auch  in  einem  Schulbuche  geflissentlich  vermieden  werden.     [Ref.] 
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4.  Die  Uredo  der  Melampsorella  auf  Moehringia  trinervia,  anf 
Alsine  media  gesät,  zeigte  sich  auf  der  betreffenden  Pflanze  nach 
9  Tagen. 

5.  Die  Puccinia  Dianthi  der  Moehringia  trinervia,  den  28,  April 
auf  Alsine  media  und  Stellaria  Holostea  gesät,  trat  ohne  Uredo  auf, 
wie  es  Cornu  schon  für  P.  Malvacearum  beobachtete  und  wie  es 
nach  ihm  für  alle  Puccinien  mit  directer  Keimung  wahrscheinlich  ist. 

Zimmermann  (Chemnitz), 
Nylander,    W.,   Liehen  es   nonnulli   insulaeSt.   Thomae 

Antillarum.  (Flora  1880.  No.  8.  p.  127—128.) 
Es  werden  9  von  Forel  im  Jahre  1878  auf  der  Insel  St. 
Thomas  (der  Antillen)  gelegentlich  gesammelte  Flechten  aufgezählt, 
die  den  Gattungen  Physcia  (5),  Lecanora  (2),  Lecidea  (2),  Arthonia 
(1)  und  Verrucaria  (1)  angehören.  Als  neu  werden  Lecanora  sub- 
sequestra  und  Lecidea  prospersa  benannt  und  beschrieben, 

Minks  (Stettin). 
Fries, Th.,  On  the  Lichens  collected  during  the  English 

Polar  Expedition  of  1875 — 1876.    (Journ.  of  the  Linn.  Soc. 

T.  XVIL  p.  346-370.) 
Obwohl  gerade  bei  den  letzten,  nach  den  äussersten  Gegenden 
des  Nordpols  abgesandten  Expeditionen  der  dortigen  Lichenen-Flora 
besondere  Aufmerksamkeit  zugewandt  wurde,  blieb  doch  unsere 
Kenntniss  jener  Vegetation  immerhin  noch  eine  recht  beschränkte, 
was  Verf.  in  seiner  Einleitung  darzulegen  sucht.  Desshalb  widmete 
er  sich  der  Bearbeitung  der  lichenologischen  Ausbeute,  welche  die 
unter  Capitain  G,  S.  Nares  (1875—76)  nach  den  nördlichsten 
Theiien  des  arctischen  Archipel's  Amerika's  gesandte  Englische  Ex- 
pedition heimbrachte,  mit  besonderer  Liebe.  Zur  Erreichung  des 
vorliegenden,  recht  befriedigenden  Erfolges  wurde  Verf.  zudem  durch 
eine  längere  Thätigkeit  auf  jenem  Floren-Gebiete  befähigt ,  so  dass 
er  das  Dasein  mehrerer  Arten  nach  dem  genauen  Studium  von  nur 
wenigen  Apothecien  nachweisen  konnte.  Die  untersuchten  Flechten 
bilden  eigentlich  zwei  Sammlungen,  die  von  den  Führern  der  beiden 
Schilfe,  welche  die  längste  Zeit  hindurch  an  verschiedenen  Stellen 
sich  befanden,  gewonnen  wurden.  Ferner  wurde  die  Kenntniss  jener 
Flora  sehr  gefördert,  da  die  Exemplare  an  zahlreichen  Standorten 
gesammelt  sind,  welche  sich  zwischen  75"  56'  und  82«  41'  n.  Br. 
ausdehnen.  Verf.  hebt  hervor,  dass  höhere  Strauch-  und  blattartige 
Flechten,  welche  Personen,  die  nicht  Lichenologen  von  Fach  sind, 
gewöhnlich  bemerken  und  sammeln,  nur  in  wenigen  und  unent- 
wickelten Exemplaren  vertreten  sind.  Für  diesen  Umstand ,  da 
namentlich  Cladonia  rangiferina  unter  den  fehlenden  ist,  ge- 

61* 


—    964    — 

nügte  dem  Verf.  nicht  die  Erklärung  aus  der  meist  vorherrschenden 
strengen  Kälte,  da  er  das  Dasein  des  Ovibos  moschatus  an  diese 
Flechten-Vegetation  gebunden  glaubte.  Dafür  gibt  nun  die  Er- 
klärung des  Cap.  Feilden  Aufschluss,  nach  welcher  dieses  Thier 
sich  in  dortigen  Gegenden  nicht  von  Flechten,  sondern,  nach  dem 
häufig  geprüften  Mageninhalte  zu  scbliessen,  von  Gräsern,  Weiden 
und  anderen  Phanerogamen,  auch  Moosen  nährt.  Allein  es  wurden 
auch  höhere  Flechten,  namentlich  Gyrophorae*),  in  gutem  Zustande, 
wie  sie  in  südlicheren  Gegenden  vorkommen,  heimgebracht.  Ferner 
zeigten  die  niederen  krustigen  Lichenen  keinen  Unterschied  in  ihrer 
Entwickelung,  welche  sie  in  südlicheren  Gebieten  aufweisen.  Höchst 
anziehend  ist  die  Beobachtung,  dass  höhere  Flechten  [Gyrophora 
discolor  Th.  Fr.,  Parmelia  lanata  (L.)  Wallr.],  in  einer  Höhe  von 
1200—1400  F.,  ungemein  zahlreich  in  einer  mit  der  Höhe  sich 
steigernden  Zunahme  auftreten. 

Nach  diesem  Allem  glaubt  Verf.  sich  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, dass  eine  Flechten- Vegetation  an  dem  eigentlichen  Nord- 
Pol,  über  die  Grenzen  hinaus,  welche  man  bisher  glücklich  erreicht 
hat,  besteht,  falls  dort  Land  oder  bloss  Felsen,  die  von  Schnee  oder 
Eis  nur  einen  kurzen  Theil  des  Jahres  hindurch  entblösst  werden, 
vorhanden  sind. 

Was  die  Wahl  des  Substrates  seitens  der  dortigen  Lichenen 
betrifft,  so  muss  man  eigentlich  Holzbewohner  überhaupt  aus- 
schliessen.  Die  meisten  auf  Weiden  vorliegenden  Flechten-Pröbchen 
gehören  zu  den  eigentlichen  Moosbewohnern,  doch  sind  unter  den- 
selben auch  Steinbewohner.  Hiermit  stimmt  eine  vom  Verf.  auf 
Spitzbergen  gemachte  Beobachtung  überein,  dass  nämlich  eine  grosse 
Zahl  von  Flechten,  die  auf  dorthin  durxjh  Menschenhand  oder 
Strömung  des  Ocean's  hingeschafftem  Holze  wachsen,  dieselben  sind, 
wie  die  auf  den  Felsen  der  Umgebung.  Als  Ursache  betrachtet 
Verf.  die  Fähigkeit  des  Holzes,  dem  Verfalle  oder  irgend  einer  Ver- 
nichtung in  den  arctischen  Gegenden  Widerstand  zu  leisten  und 
in  dieser  Hinsicht  die  meisten  Steine,  welche  zersplittert  oder  durch 
vereinte  Einwirkung  von  Wasser  und  Kälte  zerstört  werden,  zu 
übertreffen.  Auch  die  auf  alten  Knochen  vorliegenden  Lichenen 
sind  eigentliche  Moosbewohner  und  nicht,  wie  man  annehmen  möchte, 
Kalkbewohner. 

Die  Sammlung,  soweit  die  Bestimmung  möglich  war,  um- 
fasst  die  nicht  kleine  Zahl  von  102  Arten  und  Unterarten,   welche 


*)  Von  der  äussersten  Stelle,  welche  bisher  von  menschlichem  Fusse  berührt 
ist  (83"  6'  30"  n.  Br.),  wurde  nur  eine  Flechte,  Gyrophora  cylindrica,  mitgenommen. 
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sich  auf  die  Gattungen  Alectoria  (3),  Stereocaulon  (4),  Cladonia  (2), 
Thamnolia  (1),  Cetraria  (4),  Parmelia  (6),  Physcia  (2),  Xanthoria  (2), 
Gyrophora  (5),  Caloplaca  (9),  Rinodina  (3),  Acarospora  (1),  Leca- 
nora  (12),  Pertusaria  (1),  Bilimbia  (2),  Blastenia  (1),  Biatorella  (2), 
Lecidea  (19),  Buellia  (3),  Rhizocarpon  (6),  Dermatocarpon  (1),  Mi- 
croglaena  (1),  Polyblastia  (2),  Verrucaria  (1),  Peltigera  (2),  Leco- 
thecium  (1),  Collema  (1),  Leptogium  (2),  Gyalecta  (1)  und  Micro- 
thelia  (1)  vertheilen.  Als  Grundlage  dieser  Aufzählung  ist  das 
erst  theilweise  bekannt  gemachte  System  des  Verf.  zu  erkennen. 
Seinem  in  Lieh.  Scand.  I.  p.  343  ausgesprochenen  Grundsatze  noch 
jetzt  getreu  bleibend,  bringt  Verf.  in  einem  Anhange  10  Flechten- 
bewohner vor,  unter  denen  die  Gattungen  Leciographa  (1),  Conida 
(2),  Endococcus  (3),  Polyccocum  (1)  und  Sphaeria  (3)  vertreten  sind. 

Als  neu  werden  8  Arten  beschrieben,  nämlich  Parmelia  sepa- 
rata  Th.  Fr.,  Caloplaca  celata  Th.  Fr.,  Lecidea  scrobiculata 
Th.  Fr.,  L.  despecta  Th.  Fr.,  L.  ultima  Th.  Fr.,  Microglaena 
sordidula  Th.  Fr.,  Verrucaria  phaeothelena  Th.  Fr.  und  Mi- 
crothelia  melanostigma  Th.  Fr. 

Die  den  einzelnen  Arten  beigefügten  Bemerkungen  enthalten 
einige  meist  eingehend  begründete  Berichtigungen  der  von  Körb  er 
in  seiner  Bearbeitung  d^r  Flechtenausbeute  der  zweiten  deutschen 
Nordpolfahrt  (1869 — 70)  gegebenen  Bestimmungen.  Gyrophora  Tram- 
nitziana  Körb.  n.  sp.  wird  für  G.  cylindrica  (L.)  Ach.  ß.  simplex 
Th.  Fr.  Spitzb.  p.  32  und  G.  Koldeweyi  Körb.  n.  sp.  für  eine  junge 
durch  Eiswasser  zerstörte  G.  erosa  (Web.)  Ach.  erklärt.  Aspicilia 
rosulata  Körb.  n.  sp.  ist  nach  dem  Verf.  eine  sehr  junge,  kümmer- 
liche Form  von  Lecanora  gibbosa  (Ach.)  Nyl.  ß.  squamata  (Flot.) 
Th.  Fr.,  Lecidea  hansatica  Körb.  n.  sp.  unterscheidet  sich  zu  wenig 
von  L.  elaeochroma  (Ach.)  7.  pilularis  (Dav.?)  Th.  Fr.;  Orphniospora 
groenlandica  Körb.  n.  gen.  et  sp.  erklärt  Fries  für  eine  unent- 
wickelte Buellia  moriopsis  (Mass.)  Th.  Fr.,  die,  an  einem  dunkeln 
Orte  gewachsen,  eine  wenig  ausgebildete  Kruste  mit  über  einen 
dendritisch  effigurirten  Hypothallus  zerstreuten  Warzen  zeigt. 
Rhizocarpon  inops  Körb.  n.  sp.  ist  nur  ein  junges,  zerstörtes  Rh. 
geminatum. 

Unter  die  Parasiten  wird  das  bisher  als  Arthonia  fusca  oder 
Coniangium  fuscum  Mass.  benannte  Gebilde,  welches  nach  Fries 
aus  einer  Vereinigung  eines  Parasiten  mit  der  Kruste  mehrerer 
Flechten  hervorgeht,  versetzt,  ohne  dass  aber  diese  [auch  von  dem 
Ref.  getheilte]  Anschauung  durch  eine  anatomisch-morphologische 
Begründung  unterstützt  wird. 

Die  seltenen   Arten  Bilimbia   verecunda   Th.  Fr.   und  Buellia 
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Payeri  Körb,  sind  mit  ergänzenden  Beschreibungen  und  Diagnosen 
versehen.  Minks  (Stettin). 

Blasius,  W.,  lieber  die  amerikanische  „Auferstehungs- 
pflanze"  (Seläginella  lepidophylla   Spring).    (Jahresber. 
d.  Ver.  f.  Naturw.  zu  Braunschweig  f.   d.  Geschäftsjahr  1879/80. 
p,  15.  Braunschweig  1880.) 
In  der  Sitzung  vom  13.  Novbr.  1879  legte  Blasius  zwei  Exem- 
plare der  genannten  Pflanze  vor,  deren  eines  von  5—7  cm.  Durch- 
messer im  trockenen  Zustande,  sich  durch  Eintauchen  in  etwas  er- 
wärmtes Wasser  nach  wenigen  Stunden  bis  zu  einem  Durchmesser 
von  22 — 26  cm.  ausgedehnt  hatte.    B.  theilt  dann  noch  weiter  mit, 
dass   Herr   Alphonse   Forrer   in    St.  Gallen   diese   Pflanze   in 
grosser  Zahl  in  Californien  gesammelt  und  dabei  beobachtet  habe, 
dass  sie  nur  auf  der  Schattenseite  der  höchsten  Berge  wächst,  fast 
das  ganze  Jahr  hindurch  braun  und  vertrocknet  erscheint  und  sich 
höchstens  3—4  Mal  im  Jahre  bei  heftigen  Platzregen  öffnet  und  er- 
grünt, um  sich  nach  3 — 4  Stunden  wieder  in  Folge  von  Austrock- 
nung zu  schliessen.*)  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Batalin,  A.,  Ueber  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die 
Bildung  des  r  o  t  h  e  n  Pigmentes.    (Acta  Horti  Petrop.  VI. 
IL  p.  279 — 286.)  [auch  separat  erschienen!] 

Die  Versuche,  die  an  keimenden  Samen  von  Polygonum  Fago- 
pyrum  var.  angestellt  sind,  ergaben  folgende  Resultate:  Volles 
weisses  Licht  ist  zur  Pigmentbildung  nothwendig,  zerlegtes  unzu- 
reichend. Die  Intensität  der  Färbung  hängt  von  dem  Grade  der 
Beleuchtung  ab.  Zum  Auftreten  der  Färbung,  wenn  auch  in  einem 
schwachen  Grade,  genügt  ein  geringes  Lichtmaass,  geringer  als 
das  zur  Chlorophyllbereitung  erforderliche,  bei  einer  Minimaldauer 
der  Einwirkung  von  4 — 10  Stunden.  Es  tritt  unter  diesen  Um- 
ständen auch  eine  nachträgliche  Färbung  solcher  Keimlinge  auf,  die 
im  Dunkeln  wuchsen;  entzieht  man  diesen  aber  durchaus  das  Licht, 
so  gehen  sie,  ohne  sich  zu  röthen,  zu  Grunde.  Erhöhte  Tempera- 
tur ist  für  die  Pigmentbildung  günstig.  Das  Chromogen  ist  in  den 
Stammgebilden:  Rhizomen,  Knollen,  Zwiebeln  etc.  aufgespeichert. 
Mit  dem  zunehmenden  Alter  der  Zellen  erlischt  ihre  Fähigkeit,  Pig- 
ment zu  bilden.  Win  kl  er  (St.  Petersburg). 
Phipson,  T.  L.,  Sur  un  phenomene  de  sensibilite  ob- 
serve  dans  l'Acacia.  (Academie  des  sciences  de  Paris,  seance 
24  Mai  1880;  Les  Mondes  Ser.  IL  Annee  18.  T.  LIL  No.  1. 
p.  52.) 


*)  Vergl.  a.  Trapp,  Seläginella  rediviva,  p.  43  d.  bot.  Centralbl. 
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Die  Blättchen  eines  5 — 6jährigen  Baumes  konnten  bei  hellem 
Sonnenschein  und  einer  Temperatur  von  17°  C.  in  Zeit  von  5  Mi- 
nuten durch  wiederholte  kleine  Schläge  an  das  terminale  Blatt- 
stielchen in  den  Schlafzustand  versetzt  werden,  so  dass  ein  Paar 
nach  dem  andern  von  der  Spitze  nach  der  Basis  fortschreitend  sich 
zusammenfaltete,  wie  mitten  in  der  Nacht.    Haenlein  (Leipzig). 

Keiissler,  Eduard  v.,  Untersuchung  der  chrysop  han- 
säur earti  gen  Substanz  der  Sennesblätter  und  der 
Frangulinsäure  nebst  Vergleichung  derselben  mit 
der  Chrysophansäure  des  Rhabarbers.  (Dorpater  Dis- 
sert.)     Riga  1880. 

Die  ausser  dem  im  Rhabarber  enthaltenen  Emodin  besonders 
in  grösserer  Verbreitung  im  Pflanzenreiche  angetroffene  Chryso- 
phansäure wurde  zuerst  in  Parmelia  parietina  aufgefunden ,  dar- 
auf aber  in  Polygoneen  (in  Rumex  obtusifolius  und  R.  Patientia,  im 
Rhabarber  und  der  Rhapontikwurzel)  nachgewiesen.  Ferner  be- 
haupteten Martins,  Kubly  u.  A.  die  Identität  des  in  den  Sen- 
'nesblättern  enthaltenen  Farbstoffes  mit  der  Chrysophansäure,  und 
endlich  glaubt  Biswange r  den  Farbstoff  der  Rinde  von  Rhamnus 
Frangula  (das  Rhamnoxanthin  oder  Frangulin)  ebenfalls  dahin  zählen 
zu  müssen. 

Verf.  weist  nun  zunächst  auf  chemischem  Wege  nach,  dass  der 
Farbstoff  der  Sennesblätter  mit  der  Chrysophansäure  sowohl  in  Be- 
zug auf  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Kohlenwasserstoff  (Methyl- 
anthracen)  als  auch  hinsichtlich  des  Nitroproductes  und  der  äusseren 
Eigenschaften  übereinstimmt  und  dass  er  daher,  gleich  der  Chryso- 
phansäure ,  ein  Bioxymethylantrachinon  ist.  Die  Nichtidentität  der 
Chrysophansäure  mit  dem  Frangulin  war  bereits  von  A.  Faust  dar- 
gethan  worden,  dagegen  schien  eine  Untersuchung  der  aus  diesem 
Glykosid  durch  Spaltung  hervorgehenden  Frangulinsäure  insofern 
von  "Wichtigkeit,  als  Lieb  ermann  in  derselben  das  der  Chryso- 
phansäure sehr  ähnliche  Emodin  zu  erkennen  geglaubt  hatte,  und 
die  beiden  letztgenannten  Substanzen  auch  darin  einander  nahe 
stehen,  dass  sie  sowohl  im  Rhabarber  als  auch  muthmaasslich  in  den 
Sennesblättern  gemeinschaftlich  anzutreffen  sind.  Während  nun 
aber  das  Emodin  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  als  ein  Trioxyme- 
thylanthrachinon  anzusehen  ist,  kann  nach  der  Ansicht  des  Verf. 
die  Frangulinsäure  nur  aufgefasst  werden  als  Trioxychinonverbin- 
dung  eines  höheren  Homologon  des  Anthracens,  nämlich  des  Dime- 
thylanthracens  oder  des  isomeren  Aethylanthracens. 

Abend roth  (Leipzig). 
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Baillon,  H.,  Monstruosites   des  Richardia.    (Bull.  mens. 

SOG.  Linn.  d.  Paris  1880.  No.  32  [mal],  p.  254.) 
Richardia  Houst.  (vor  1737)  ist  eine  Rubiacee,  weshalb  die 
Aroidee  Richardia  Kth.(1815)  ihren  Namen  mit  Unrecht  trägt.  Ihre 
Spatha  ist  nach  E  n  g  l  e  r  u.  A.  oft  grün ,  oder  es  bilden  sich  2 — 3 
Spathen,  die  Spatha,  weiss  gefärbt,  wird  2-spaltig,  Bei  R.  albo- 
maculata  beobachtete  Verf.  eine  halb  weisse,  halb  grüne  Spatha 
(„blanche  d'un  cote,  verte  et  foliacee  de  l'aiitre")-  Die  Kolben  sind 
zuweilen  gegabelt.  Ein  Exemplar  zeigte  dem  Verf.  diese  Erschei- 
nung seit  10  Jahren  constant,  den  einen  Gabelzweig  von  Anfang  an 
stets  schwächer  als  den  andern;  wahrscheinlich  also  Verzweigung 
und  nicht  Dedoublement. 

Calla  aethiopica  L.  =  Richardia  africana  Kth.  muss  den  älteren 
Namen   Zantedeschia   aethiopica  (L.)  Spr.  (1826)   erhalten,   und   R. 
albo-maculata  den  Namen  Zantedeschia  albo-maculata  etc. 
Marchand,   M.  L.,  Monstruosite    du    Paeonia    Moutan. 

(Bull.    soc.   bot.  de  France,   T.   XXVII   1880.  [Compt.   rend.   des 

seances  No.  2.]  p.  75.  av.  pl.  IL) 

Eine  zweite  Blüte  ist  in  einer  ersten  eingeschlossen;  man  findet 
deshalb:  1)  6  Sepala,  2)  zahlreiche,  breite,  spiralig  angeordnete  Pe- 
tala,  3)  zahlreiche  fertile  Stamina  in  mehreren  Reihen,  4)  12  Car- 
piden  in  einem  Quirl,  je  zwei  über  jedem  Sepalum,  normale  Ovula 
enthaltend,  5)  Quirle  von  kleineren  Petalen,  6)  Quirle  jüngerer  und 
anscheinend  steriler  Stamina.  7)  14  Carpiden  in  mehreren  Reihen 
mit  der  Tendenz,  sich  zu  zweien  zusammenzugesellen,  mit  schlechter 
ausgebildeten  Samenknospen.  Ein  perigyner  Discus  ist  nirgends 
vorhanden.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Penzig,  0.,  Sopra  un  caso  teratologico  nella  Primula 

sinensis  Li  ndl.     Sep.-Abdr.  aus  Atti  della  Soc.   Veneto-Tren- 

tina  di  Sc.  Nat.  Vol.  VII.  fasc.  1.  8.  15  pp.  2  tav.  Padua  1880. 
Die  Arbeit  behandelt  einen  merkwürdigen  Fall  von  Vergrünung 
der  Blüten  dreier  Inflorescenzen  genannter  Pflanze.  Die  Kelche  der 
meisten  Blüthen  zeigen  nicht  die  der  Species  eigenthümliche  weit 
glockenförmige  Gestalt  mit  ebener,  kreisrunder  Basis,  sondern  es 
herrscht  durchgängig  die  Tendenz,  den  unteren  Theil  in  eine  cylin- 
drische  Röhre  zu  verlängern,  deren  Länge  im  Maximum  2  cm.  er- 
reichte. In  einem  Falle  war  der  Kelch  durch  einseitige  Aus- 
bauchung asymmetrisch  geworden.  Auch  die  Kronröhre  zeigt  ab- 
norme Verlängerung  (bis  5  cm.)  neben  theilweisem  Auftreten 
einer  violetten  Flüssigkeit  in  den  Epidermiszellen.  Die  Farbe  der 
Lappen  der  Krone  wechselt  von  der  normalen  bis  zur  rein  chloro- 
phyllgrünen in  allen  Nuancen.    Je  stärker  die  Vergrünung  auftritt. 
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um  so  kleiner  sind  die  Lappen;  sie  nehmen  dann  elliptische  oder 
längliche  Gestalt  an.  Der  Rand  ist  oft  gezähnt,  wie  der  der  norma- 
len Laubblätter.  In  zwei  Blüten  waren  je  zwei  benachbarte  Lappen 
kleiner  als  die  übrigen,  so  dass  die  Krone  zygomorph  erschien.  Nur 
die  kleinen  Lappen  waren  grün  gefärbt  und  laubblattartig.  Die 
Lappen  der  grünen  CoroUen  besitzen  auf  der  Ober-  und  Unterseite 
Spaltöffnungen  [die  Laubblätter  nur  auf  der  Unterseite],  die  den 
normalen  Corollen  fehlen. 

Die  Staubblätter  zeigen  nur  geringe  Bildungsabweichung.  Sie 
sind  bisweilen  so  lang  gestielt,  dass  die  Antheren  frei  über  den 
Schlund  der  Kronröhre  hinausragen.  Die  gelbe  Farbe  ist  auch  hier 
durch  Chlorophyll  ersetzt. 

Das  Ovarium  ist  in  eine  mehr  oder  minder  lange  Röhre  von  Be- 
schaffenheit der  CoroUarröhre  umgewandelt.  Sie  wird  bis  4  cm.  lang. 
Ihr  oberster  Theil  ist  oft  ein  wenig  bauchig  und  unregelmässig 
runzelig,  wie  das  Ovar  der  normalen  Blüte;  ein  Griftelrudiment  mit 
rundem  Stigma  krönt  das  Ganze.  Stomata  finden  sich  auf  der 
äus'^ieren  wie  auf  der  inneren  Seite  der  Röhre.  In  den  Zellen  der 
Epidermis  und  des  subepidermaleu  Gewebes  findet  sich  bisweilen 
der  dunkelrothe  Farbstoff,  der  auch  in  der  CoroUarröhre  auftritt. 

Das  Ovarium  der  normalen  Blüte  umschliesst  eine  centrale  Co- 
lumella,  die  in  ihrer  Gestalt  einem  nicht  flach  ausgebreiteten  Hut- 
pilze vergleichbar  ist.  Die  Samenknospen  sitzen  auf  der  Aussen- 
seite  dieses  Hutes,  dessen  unterer  freier  Rand  8—12  kurze,  cylin- 
drische  oder  conische  Fortsätze  trägt.  Die  Spitze  des  Hutes  ist 
von  einem  kurzen  Kegel  gebildet.  Der  Stiel  der  Columella  ist  bei 
den  vergrünten  Blüten  meist  verlängert,  ebenso  der  die  Spitze  des 
Organs  einnehmende  Kegelfortsatz.  Die  Randfortsätze  des  hutför- 
migen  Theiles  waren  bei  einigen  Blüten  vergrössert,  wandten  sich 
nach  aufwärts,  ihr  Rand  war  deutlich  gezähnt.  Solche  blattähn- 
liche Anhängsel  traten  bei  anderen  Blüten  vielfach  an  Stelle  der 
Samenknospen  auf,  und  in  den  extremsten  Fällen  trug  die  ganze 
Columella  nur  derartige  Blättchen,  die  zu  einem  dichten  Schopf 
gehäuft  waren.  Verf.  nennt  diese  Blättchen  „Placentarblättchen", 
weil  er  die  interessante  Entdeckung  machte,  dass  die  rundlichen  Zähne 
derselben  nichts  anderes  als  mehr  oder  weniger  vollkommen  aus- 
gebildete Samenknospen  sind.  Die  Blätter  zeigen  einen  deutlichen 
Mittelnerv,  auch  schwache  seitliche  Nervatur,  sie  tragen  die  Behaa- 
rung der  normalen  Laubblätter  und  besitzen  auch  Spaltöffnungen. 
Ihr  Gesammtumriss  ist  elliptisch. 

Die  Samenknospen  sind  rundlich,  oval,  ellipsoidisch  oder  lang 
ausgezogen,  bisweilen  sind   sie  lang  gestielt,  und  ihr  Knospenkern 
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ragt  über  die  nur  ringwallartig  entwickelten  Integumente  hervor. 
Bisweilen  sind  die  Integumente  in  getrennte  Abschnitte  getheilt, 
welche  zusammenneigend  den  Kern  umschliessen. 

In  einem  einzigen  Falle  sassen  an  der  Basis  der  centralen  Co- 
lumella  drei  fleischige  Blasteme  von  verschiedener  Grösse,  welche 
an  ihrem  Gipfel  kleine  Blättchen  von  Gestalt  der  beschriebenen 
Placentarblättchen  trugen,  doch  fehlte  ihnen  jede  Spur  von  Samen- 
knospen. 

In  einer  anderen  Blüte  befanden  sich  an  Stelle  der  ganzen  Co- 
lumella  nur  rudimentäre  Blättchen  mit  wenigen,  nicht  zu  Samen- 
knospen gestalteten  Zähnen. 

Verf.  vergleicht  die  Placentarblättchen  den  laubblattähnlichen 
Fruchtblättern  der  Cycadeen,  deren  Samenknospen  gleichfalls  an 
Stelle  von  Fiedern  dem  Blattrande  ansitzen. 

Für  die  morphologische  Deutung  des  im  Ovarium  befindlichen 
centralen  Organs  kommt  er  dabei  zu  der  Folgerung:  „es  ist  nicht 
ein  Organ  von  ausschliesslich  axiler  Natur,  sondern  stellt  einen 
sechsten  ganz  innersten  Kreis  floraler Elemente  dar,  welcher  von  einer 
Verlängerung  der  Axe  getragen  wird."  [Dieser  Folgerung  kann  Ref. 
nicht  beistimmet,  er  hält  dieses  Auftreten  der  „Placentarblätter" 
vielmehr  für  eine  beginnende  Durchwachsungserscheinung  der  ver- 
grünten Blüten,  bei  welcher  die  fortwachsende  Axe  innerhalb  der 
Region  der  Blütenbildung  Blätter  erzeugt,  die  die  Tendenz  der  Bil- 
dung von  Blütenorganen  in  den  Ovularbildungen  noch  documentiren.] 

Müller  (Berlin). 
Hartig",  R.,   Der  Buchenkeimlingspilz,   Phytophthora 
(P  e  r  0  n  0  s  p  0  r  a)  F  a  g  i.    (Unters,   a.   d.  forstbot.  Inst,  zu  Mün- 
chen. I.  Berlin  1880.  p.  33—57.     Taf.  III.) 

Keimpflanzen  der  Buche,  welche  früher  oder  später  faulige 
Flecken  bekommen  oder  gänzlich  faulen,  wie  dies  schon  früher  mehr- 
fach beobachtet  wurde,  enthalten  in  dem  erkrankten  und  dem  an- 
stossenden  gesunden  Gewebe  das  Mycelium  genannter  Phytophthora 
in  Form  intercellularer,  septirter,  mit  Haustorien  versehener  Hyphen. 
Insbesondere  bei  feuchter  Witterung  treten  die  Conidienträger  auf 
die  Oberfläche,  bald  durch  die  Spaltöfi^nungen,  öfter  aber  durch  die 
in  eigenthümlicher  Weise  gehobene  und  durchbohrte  Cuticula.  In 
der  für  Phytophthora  bekannten  Weise  bilden  sich  an  jedem  Träger 
zwei  Conidien,  welche  Zoosporen  erzeugen;  letztere  keimen  oft  noch 
in  der  Conidie  selbst.  Diese  Zoosporenkeimlinge  können  in  die  Koty- 
ledonen eindringen,  oder  secundäre  Conidien,  ja  selbst  in  Wasser- 
culturen  Sexualorgane  erzeugen.  Das  Eindringen  in  die  Kotyledonen 
erfolgt  mittelst  Durchbohrung  der  Epidermis;  bereits  nach  3— 4 Tagen 
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bilden  sich  auf  der  inficirten  Pflanze  neue  Conidien.  Die  Verbrei- 
tung des  Pilzes  erfolgt  durch  diese  Conidien  in  ausgedehntem  Maasse, 
und  man  beobachtet  die  Krankheit  am  häufigsten  an  Fuss-  und 
Fahrwegen,  auf  welchen  durch  Menschen  die  Conidien  verschleppt 
werden,  wie  in  Saatbeeten  durch  Mäuse. 

Die  Bildung  der  Oosporen  findet  im  Inneren  des  Gewebes  oder 
bei  raschem  Tod  der  Nährpflanze  auch  in  benachbarten  feuchten 
Erdschichten  statt.  Antheridien  und  Oogonien  können  auf  demselben 
oder  auf  verschiedenen  Mycelfäden  entspringen.  Die  Oosporen  blei- 
ben mindestens  4  Jahre  keimfähig. 

Besonders  interessant  erscheint  die  Mittheilung,  dass  nach  De 
Bary  derselbe  Pilz  völlig  identisch  auf  Sempervivum  und  mehreren 
anderen  Pflanzenarten  vorkommt;  letzterer  schlägt  daher  den  Namen 
P.  omnivora  vor. 
Hartig,    R.,    Die   Lärchenkrankheiten,    insbesondere 

der   L  ä  r  c  h  e  n  k  r  e  b  s  p  i  1  z ,   P  e  z  i  z  a   W  i  1 1  k  o  m  m  i  i.     (l.   c. 

p.  64—87  u.  Taf.  IV.  fig.  10-20.) 

Ueber  die  Ursache  des  in  den  letzten  Decennien  im  ganzen 
mittleren  und  nördlichen  Deutschland,  sowie  in  Schottland  beobach- 
teten Rückganges  der  anfangs  mit  bestem  Erfolg  cultivirten  Lärche 
sind  vorzugsweise  4  Kategorien  von  Meinungen  vorgebracht  worden: 
1)  Man  schrieb  die  Erscheinung  den  Spätfrösten  zu,  gegen  welche 
die  Lärche  allerdings  empfindlich  ist,  die  aber  doch  jüngeren  Pflanzen 
in  höherem  Grade  schädlich  werden  müssten,  als  älteren,  um  welche 
es  sich  in  vorliegendem  Falle  hauptsächlich  handelt;  2)  machte 
man  dafür  Insecten,  insbesondere  die  Coleophora  laricella  dafür  ver- 
antwortlich, welche  nicht  selten  die  Bäume  völlig  entnadelt;  doch 
wird  dieser  Schaden  auf  gutem  Boden  bald  wieder  gut  gemacht; 
3)  nahm  man  eine  Degeneration  der  Lärche  an,  indem  der  unter 
ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen  erzeugte  Same  bereits  den 
Keim  künftiger  Erkrankung  in  sich  bergen  solle,  eine  Annahme, 
die  durch  keine  Thatsache  gestützt,  vielmehr  durch  viele  Thatsachen 
widerlegt  wird;  4)  endlich  entdeckte  man  einen  Pilz,  welcher,  wie 
der  Verf.  darthut,  in  ganz  Deutschland  in  überwiegendem  Maasse 
den  Ruin  der  jungen  Bestände  herbeiführte.  Derselbe  wurde  von 
Willkomm  früher  für  ein  Corticium  gehalten,  ist  aber  eine  Peziza, 
welche  von  der  an  anderen  Nadelhölzern  häufigen  P.  calicina  ver- 
schieden ist  und  vom  Verf.  schon  früher  P.  Willkommii  benannt 
wurde.  Dass  dieser  Pilz  in  der  That  die  Ursache  der  unter  dem 
Namen  „Krebs"  bekannten  Lärchenkrankheit  ist,  wurde  vom  Verf. 
u.  A.  durch  Infection  mittelst  kranker,  d.  h.  mycelhaltiger  Rinden- 
stücke nachgewiesen.    In  der  Natur  wird  das  Eindringen  des  Pilzes 
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in  die  Einde  durch  Insecten  vorbereitet,  in  den  Alpen  wohl  haupt- 
sächlich durch  Einreissen  der  Zweige  in  Folge  von  Schneedruck; 
auch  Hagelschlag  ist  eine  günstige  Vorbereitung  für  den  Pilz. 

Das  Myceliura  lebt  intercellular  in  Rinde,  Bast,  Markstrahlen 
und  Harzgängen  des  Holzkörpers,  bisweilen  auch  intercellular  in 
den  Siebröhren;  dasselbe  zeigt  nur  im  Herbst  und  Frühjahr  Wachs- 
thum  und  breitet  sich  in  der  Längsrichtung  des  Stammes  oder 
Astes  rascher  aus.  Mit  dem  Beginn  der  cambialen  Thätigkeit  bildet 
sich  eine  Korkschichte  zwischen  todtem  und  lebendem  Cambium  und 
der  Peripherie,  welche  erst  im  Herbste  vom  Pilze  durchbrochen 
wird;  der  Stillstand  imWachsthum  des  Pilzes  während  des  Sommers 
erklärt  sich  aus  der  Wasserarmuth  seines  Substrates.  Mit  der 
Bildung  der  erwähnten  Korkschichte  hängt  auch  der  Harzausfluss 
aus  den  nicht  dadurch  verschlossenen  Harzgängen  zusammen.  Die 
der  Krebsstelle  entgegengesetzte  Seite  des  gleichen  Querschnittes 
zeigt  erhebliche  Zuwachssteigerung.  Die  Fruchtkörper  des  Pilzes 
erscheinen  als  kleine  Polster,  welche  zuerst  keimungsunfähige  Coni- 
dien  erzeugen;  nur  in  feuchter  Umgebung,  daher  besonders  am 
Fuss  der  Stämme,  an  der  Unterseite  der  Aeste,  entwickeln  sich 
auch  schlauchtragende  Hymenien.  Der  Pilz  findet  sich  ebenso  in 
den  Alpen,  der  Heimath  der  Lärche,  und  wurde  in  die  Ebene  erst 
verschleppt,  als  man  nicht  mehr  durch  Saat  die  Lärche  anpflanzte, 
sondern  junge  Pflanzen  aus  Baumschulen  und  den  Alpen  bezog. 

Hartig,  R.,  Der  A  h  o  r  n  k  e  i  m  l  i  n  g  s  p  i  1  z ,  C  e  r  c  o  s  p  o  r  a  a  c  e  - 

r  i  n  a.    (1.  c.  L  p.  58— 6L  Taf.  IV.  flg.  1—9.) 

Auf  den  Kotyledonen  des  Bergahorns  findet  sich  zuweilen  ein 
Pilz,  dessen  Mycelium  intercellular  vegetirt,  durch  die  Oberhaut 
Fruchthyphen  mit  septirten,  an  der  Spitze  bogig  gekrümmten  Coni- 
dien  emporsendet  und  durch  Anschwellen  und  öftere  Theilung 
einzelner  Zellen  unter  Schwärzung  der  Membran  in  ein  Dauermy- 
celium,  das  nach  einem  Jahre  noch  entwickelungsfähig  ist,  übergeht. 
Der  Pilz  wurde  auf  gesunde  Ahornpflanzen  übertragen,  lässt  sich 
jedoch  auch  auf  dem  Erdboden  und  in  Nährlösung  cultiviren. 
Schlauchfrüchte  sind  bis  jetzt  unbekannt;  möglicherweise  könnte 
die  auf  dürren  Ahornblättern  angegebene  Sphaeria  acerina  Wallr. 
dazu  gehören.  P  r  a  n  1 1  (Aschaffenburg). 

Behrens,  Wilh.  Jul.,  Unsere  unsichtbaren  Feinde.  (Monatsbl. 
f.  öffentl.  Gesundheitspflege.  Jahrg.  HL  1880.  No.  1—4.  Braun- 
schweig 1880.) 

Verf.  führt  in  allgemeinverständlicher  Weise  die  niedern  Or- 
ganismen vor,  welche  die  verschiedenen  Zersetzungsprocesse  veran- 
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lassen  und  zwar  zunächst  die  Schimmelpilze,  darauf  die  Gährungs- 
pilze  und  endlich  die  Spaltpilze.  Ausführlicher  verbreitet  er  sich 
über  die  letzteren,  besond  ers  die  Krankheiten  hervorrufenden.  Zum 
Schlüsse  giebt  er  die  Nägel  i'sche  Hypothese  über  Contagien  und 
Miasmen.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Wernitz ,   J.,    Ueber  die  Wirkung  der  Antiseptica  auf 

un geformte  Fermente.    (Inaug.-Dissert.)  8.   95  pp.  Dorpat 

1880. 
Verf.  prüft  die  Wirkung  der  Antiseptica  auf  vier  pflanzliche 
(Emulsin,  Myrosin,  Diastase  und  Invertin)  und  drei  thierische  Fermente 
(Ptyalin ,  Pancreatin ,  Pepsin).  Die  Ergebnisse  seiner  Untersuch- 
ungen mit  denen  von  B  u  c  h  o  1 1  z ,  Kühn  und  W  e  r  n  c  k  e  zu- 
sammenfassend findet  er  manche  Verschiedenheiten  im  Verhalten 
der  Antiseptica  gegen  geformte  und  ungeformte  Fermente.  Zunächst 
scheint  ihm  die  Bezeichnung  chemische  Fermente  für  ungeformte  wohl 
begründet,  da  die  Wirkung  der  letztern  ein  rein  chemischer  Process 
sei  und  äusserst  leicht  von  chemisch  activen  Stoffen  alterirt  werde. 
Man  finde  hier  nicht  eine  Wirkung  von  Stoffen,  die  man  nur  als 
sogenannte,  specifische  Wirkung  bezeichnen  könnte,  wie  z.  B.  die 
essigsaure  Thonerde,  das  Thymol,  das  ätherische  Senföl  specifisch 
auf  Bacterien  resp.  Hefepilze  wirken.  Einen  antiseptischen  Stoff, 
der  auf  die  ungeformten  Fermente  ganz  wirkungslos  und  zugleich 
auf  die  geformten  sehr  wirksam  wäre,  habe  er  nicht  finden  können; 
Chloroform  lasse  sich  (entgegen  M  ü  n  t  z)  nicht  als  Unterscheidungs- 
mittel zwischen  geformten  und  ungeformten  Fermenten  durchführen. 
Doch  sei  man  aus  dem  allgemeinen  Verhalten  eines  Ferments  gegen 
Antiseptica  berechtigt,  zu  entscheiden,  ob  das  Ferment  zu  den  ge- 
formten oder  ungeformten  gehöre.  So,  glaube  er,  verliere  die  von 
einigen  Autoren  gemachte  Angabe,  dass  es  möglich  sei,  aus  den 
Hefezellen  ein  chemisches  Ferment  zu  gewinnen,  das  in  Zucker- 
lösung die  alkoholische  Gäliriing  erzeuge,  nach  dem  Verhalten  der 
Hefe  gegen  Antiseptica  an  Wahrscheinlichkeit,  weil  —  wäre  ein 
solches  ungeformtes  Ferment  der  Grund  der  alkoholischen  Gährung 
—  es  sich  gegen  die  antiseptischen  Stoffe  dem  Invertin  gleich  ver- 
halten müsste,  während  doch  die  gährungserregendeu  Eigenschaften 
der  Hefe  von  Stoffen  alterirt  würden,  die  auf  das  Invertin,  wie  auch 
auf  die  andern  ungeformten  Fermente  keinen  Einfluss  ausüben. 

Sehr  wirksam  gegen  alle  Arten  von  Fermenten  erwiesen  sich 
Chlor,  Brom,  Jod,  schwefi.  Säure  und  Sublimat;  sehr  geringe 
Mengen  davon  hoben  schon  die  Fermentwirkung  auf.  Auch  die 
Salicylsäure,  obschon  von  schwächerer  Wirkung,  als  die  genannten 
Stoffe,   übe  doch  einen   recht  starken   Einfluss   auf  alle   Fermente 
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aus.  Das  Thymol,  ätherisches  Senföl,  Kreosot  und  viele  andere  Stoffe 
seien  stark  wirksam  nur  auf  geformte,  gar  nicht  wirksam  auf  die 
ungeformten,  während  benzoesaures  Natron  und  essigsaure  Thonerde 
nur  auf  Bacterien  eine  stärkere  Wirkung  ausüben,  auf  Hefepilze 
und  ungeformte  Fermente  fast  wirkungslos  seien.  Bei  der  Wahl  eines 
Antisepticums  müsse  man  theoretisch  dem  den  Vorzug  geben,  das 
auf  alle  Arten  von  Fermenten  kräftige  Wirkung  zeige,  und  diese 
Bedingung  erfüllt  am  vollkommensten  die  Salicylsäure,  wenn  sie 
auch  in  der  Praxis  hauptsächlich  ihrer  Schwerlöslichkeit  wegen  die 
andern  Antiseptica  nicht  verdrängt  habe.  Die  leichtlöslichen  Salze 
der  Salicylsäure  seien  als  Antiseptica  nur  von  sehr  geringem  Werthe. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Wernich,     A. ,     Die    Ent  Wickelung     der    organisirten 
Krankheitsgifte.      Nebst    einem    offenen   Briefe    an   Herrn 
Prof.  Dr.  Klebs  in  Prag.  8.  151  pp.  Berlin  1880. 

Verf.  behandelt  zunächst  die  Wechselbeziehungen  zwi- 
schen Mikroorganismen  und  ihren  Nährsubstraten, 
wobei  er  nachweist,  dass,  obwohl  kein  Mikroorganismus  ganz  ohne 
Beziehungen  zu  dem  Nährsubstrat,  auf  dem  er  gefunden  werde,  ge- 
dacht werden  könne,  doch  diese  Beziehungen  unendlich  sich  ab- 
stufende seien  und  zwar  so,  dass  vom  primitiven  Parasitismus 
niedrigsten  Grades  (der  gar  keine  Aenderung  des  Nährsubstrates 
erkennen  lasse)  bis  zur  explosiven,  die  gegenseitige  Vernichtung 
bewirkenden  Wechselwirkung  eine  wahrscheinlich  lückenlose  Reihen- 
folge bestehe,  in  der  bisher  nur  wenige  Etappen  bekannt  seien. 
Aus  der  Phänomenologie  der  Mikroorganismen  dürfe  man  nur  mit 
Vorsicht  Schlüsse  auf  die  Veränderungen  des  Mediums  machen, 
das  blosse  Dasein  der  Organismen,  etwaige  Bewegungserscheinungen 
derselben  oder  eine  geringe  FortpÜanzungsthätigkeit  begründeten 
keineswegs  dergleichen.  Dieselben  könnten  aber  wohl  aus  der  Er- 
reichung gewisser  Entwickelungsstufen,  aus  der  compacten  Massen- 
zunahme der  Organismen,  besonders  aber  aus  der  Gesetzmässigkeit, 
mit  welcher  sie  ihren  ganzen  Lebenslauf  typisch  oder  gar  klinisch 
in  einem  Medium  durchmachen,  abgeleitet  werden.  Der  Grad  der 
Veränderungen,  welche  das  Medium  erleidet,  dürfe  als  Thatsache 
nur  durch  Untersuchung  des  Mediums  selbst  festgestellt  werden. 
Während  Aenderungen  der  Farbe,  Transparenz,  Consistenz  nicht 
eindeutig  seien,  unterschieden  sich  Medien,  auf  welche  Mikroorga- 
nismen stark  einwirkten,  von  andern  gleichartigen,  aber  diese  Ein- 
wirkung entbehrenden,  physikalisch  besonders  durch  eine  Eigen- 
temperatur. Tief  eingreifende  chemische  Aenderungen,  speciell  durch 
das   Hervortreten    eigenartiger   Zersetzungsproducte   charakterisirt, 
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böten  die  besten  Anhalt^^punkte  für  die  Beurtlieilung  des  Grades 
dar,  in  welchem  eine  Beeinflussung  des  Mediums  stattgefunden  habe. 
Als  solche  Beweise  könne  man  auch  verschiedene  Consumptionser- 
scheinungen  verwerthen,  worunter  die  gegen  nochmalige  Einwirkung 
desselben  Organismus  erworbene  Immunität  der  Medien  von  Interesse 
sei.  Zum  Theil  vermöge  man  die  Bedingungen,  unter  denen  sich 
die  Wechselwirkungen  zwischen  Mikroorganismus  und  Nährsub- 
strat steigern,  zu  beherrschen,  wenn  auch  künstlich  dargestellte 
Medien  nicht  den  Grad  der  Affinität  organischer  erreichten.  Das 
Kesultat  accommodativer  Züchtung  präge  sich  vorwiegend  in  einer 
Erhöhung  der  Leistungen  des  Mikroorganismus  selbst  aus;  er  er- 
greife ,  längere  Zeit  in  den  besten  Medien  gezüchtet ,  dieselben 
immer  lebhafter ,  indem  er  rascher  consumire  und  seinen  Ent- 
wickelungsgang  schneller  vollende.  Dabei  stecke  er  auf  der  Höhe 
seiner  Entwickelung  immer  lebhafter  an,  und  zwar  nicht  nur  die 
bisherigen  in  höherem  Sinne  adäquaten  Medien,  auch  minder  wahl- 
verwandte. Noch  nicht  könne  entschieden  werden,  ob  neben  der 
physiologischen  Anpassung  auch  formative  Metamorphosen  stattfän- 
den. In  einem  2.  Abschnitt  „der  menschliche  Körper  als  Nähr- 
substrat verschiedener  Mikroorganismen"  legt  er  nach  verschie- 
denen Erörterungen  über  Leichenbacterien  dar,  dass  der  pathologische 
Anatom,  falls  er  der  parasitären  Krankheitstheorie  Dienste  leisten 
wolle,  drei  sich  ergänzenden  Aufgaben  gegenüberstehe:  1)  „kann 
er  Heerde,  deren  Zusammensetzung  aus  Mikroorganismen  er  mikro- 
skopisch erweist,  mit  einiger  Sicherheit  als  Residuen  von  Krank- 
heiten ansprechen,  die  eine  Beziehung  zu  Mikroparasiten  haben, 
auch  wenn  die  im  Heerde  gefundenen  Organismen  nicht  absolut 
charakterisirt  sind";  2)  kann  er  von  Geweben  und  Organen,  die  er 
mit  Mikroorganismen  durchsetzt  findet,  den  Schluss  ziehen,  dass  hier 
ebenfalls  Andeutungen  eines  Hergangs  vorliegen,  der  nicht  nothwendig 
als  Leichenerscheinung  aufgefasst  werden  muss,  sondern  dann  als  Resi- 
duum einer  Krankheit  gelten  darf,  wenn  die  mikroskopirten  Organis- 
men in  den  betreffenden  Körpertheilen  der  an  dieser  Krankheit  nicht 
Verstorbenen  nicht  vorkommen;"  3)  „fordern  sehr  auffällige  und 
von  dem  Befunde  anderer  Sectionen  abweichende  Verbreitungen  von 
Mikroorganismen  eine  Untersuchung  darüber  heraus,  ob  die  letzteren 
eine  von  allen  Leichenparasiten  abweichende  Form  haben.  Fällt 
diese  positiv  aus,  und  widersprechen  die  Krankheitsbeobachtungen 
einer  solchen  Annahme  nicht,  so  würde  sich  die  pathologisch-anato- 
mische Hypothese  rechtfertigen,  dass  hier  ein  besonders  geformter 
Mikroorganismus  als  Krankheitserreger  anzusprechen  sei."  Als  einen 
zweiten  Weg,  der  Bedeutung   der  im   Cadaver   gefundenen   Mikro- 
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Parasiten  näher  zu  treten,  bezeichnet  Verf.  den  des  pathologischen 
Experiments,  wobei  man  sich  freilich  fragen  müsse,  woher  die  zur 
Uebertragungnöthigen  Mikroorganismen  und  die  empfänglichen  Medien 
zu  nehmen  seien,  ob  man  die  eventuell  zu  erwartenden  Krankheits- 
erscheinungen vollständig  kenne,  ob  man  auch  der  Versuchung 
entgehen  werde,  die  im  Leben  und  im  Cadaver  sich  darbietenden 
Befunde  im  Dienste  der  Hypothese  zu  deuteln.  Hieran  schliesst  er 
eine  gedrängte  Aufzählung  der  Funde  von  Mikroparasiten  am 
Lebenden,  worauf  er  dann  die  Steigerung  von  Mykosen  zu  Infections- 
krankheiten  darzulegen  sucht ,  um  schliesslich  noch  eine  Reihe 
äusserst  interessante  Betrachtungen  über  anderweitige,  den  Lebens- 
gesetzen der  Mikroparasiten  homologe  Entwickelungen  der  Krank- 
heitsgifte hinzuzufügen.  Im  dritten  Abschnitt  endlich  bespricht  der 
Verf.  die  Aufgaben,  die  sich  für  die  Medicin  aus  mi- 
kroparasitologischen  Beziehungen  ergeben,  und  zwar 
müsse  sie  die  für  die  Infectionskrankheiten  causalen  Mikroorganis- 
men nachweisen  (was  freilich  nur  durch  strenge  Einhaltung  der 
Inductionsmethode  wirklich  möglich  sei)  und  durch  bestimmte  Vor- 
kehrungen die  organisirten  Krankheitsgifte  bei  ihrer  Entwickelung 
stören  (Vernichtung  derselben  sei  theils  eine  anderweitig  erledigte, 
theils  der  Therapie  unerfüllbare  Aufgabe).  Zum  Schluss  greift  Verf. 
in  einem  offenen  Briefe  Herrn  Prof.  Klebs  in  Prag  bezüglich  der 
Fragstellung,  die  er  bei  seinen  Versuchen  einhalte,  bezüglich  seiner 
Untersuchungsmethode,  wie  der  Deutung  der  gemachten  Beobach- 
tungen und  endhch  bezüglich  der  ganzen  Art  und  Weise  der  Er- 
mittelung der  Mikroparasitenfrage  an. 

Zimmermann  (Chemnitz). 

Dymock,  W.,  Notes  on  indian  drugs.*)  (The  Pharm.  Journ. 
and  Transact.  Januar.  1880.  p.  581  ff.  —  Februar,  p.  661  ff.  — 
April  p.  829  ff.)   [Fortsetzung  aus  den  früheren  Jahrgängen.]      ^ 

D.  zählt  die  gebräuchlichen  Droguen  auf,  giebt  nebst  den  Local- 
namen,  wie  bekannt,  die  botanischen  Namen  und  fügt  in  wenigen 
Worten  dasNöthigste  über  Geschichte,  Gebrauch,  Beschreibung  und 
chemische  Zusammensetzung,  sowie  über  Handelsverhältnisse  bei. 

Solanumnigrum  Linn.  —  Solanaceae.  —  Unter  dem  Namen 
Anab-us-Thalib  (mohammedanischer  Schriftsteller)  wird  die  Frucht 
von  S.  n.,  oft  auch  die  von  S.  Dulcamara,   von  Persien  eingeführt. 

Sanipät,  Localname  einer  Solanacee.  Pflanze  mit  Frucht.  Blätter 
lederartig,  eirund,  zolllang,  kurz  behaart  —  Frucht  kugelig  zuge- 
spitzte, trockene,  papierartige  Kapsel;  zahlreiche,  keilförmige,  sechs- 


*)  Vergl.  auch  das  Eef.  p.  786  und  951  des  bot.  Centralbl. 
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fach  längsgerippte  Samen  —  Samenschale  mit  Knötchen  besetzt,  jedes 
einzelne  von  diesen  kleinkörnig.  Stengel  holzig  mit  dünner  grauer 
Rinde.   Bitterer,  theeähnlicher  Geschmack. 

Emex.  Sp.V  —  Polygonaceae  —  unter  dem  Namen  Shukäi  von 
Persien  importirt. 

Rumex  vesicarius.  Linn.  —  Chuka  —  eine  röthlich  braune 
Frucht  etwa  ^/lo  Zoll  lang,  welche  aus  drei  gefransten,  blattähn- 
lichen Ausbreitungen  besteht;  jede  von  diesen  besitzt  einen  läng- 
lichen, drüsenartigen  Körper  und  ist  an  dem  Grunde  mit  einem 
kurzen,  dicken  Stiel  befestigt.  Sie  " schliessen  einen  dreikantigen, 
glatten,  dunkelbraunen  Samen  ein. 

Acalypha  Indica  Linn.  —  Euphorbiaceae  —  Kuppi  (Beschrei- 
bung nach  Roxburgh). 

Pokli-Miri  —  Piperaceae  —  Abortive  Pfefferkörner  wahrschein- 
lich von  Piper  trioecum  (Roxb.,  Flora  Indica). 

Myrica  sapida  Wall.  —  Myriceae  —  die  halbzolldicke  Rinde 
aussen  grubig  rauh,  von  bräunlicher  und  schmutzig  weisser  Farbe. 
Rindensubstanz  und  innere  Oberfläche  tief  dunkelroth.  Mikroskopi- 
.scherBau:  Unter  dem  Kork  breite  Steinzellenschicht;  das  Parenchym 
ist  mit  einer  rothen  Masse  gefüllt  und  von  weiten  Milchsaftgefässen 
durchzogen.  Beim  Erweichen  der  Rinde  in  Wasser  tritt  der  gummöse 
Milchsaft  aus.  Das  wässerige  Extract  hat  Farbe  und  Geschmack  wie  Kino. 

Chavak  —  Piperaceae.  —  In  Bombay  der  Stengel  der  Pfeffer- 
pflanze —  Geschmack  und  Geruch  wie  schwarzer  Pfeffer. 

Piper  longum  Linn.  —  Piperaceae.  — Frucht  und  Wurzel.  Mikro- 
skopischer Bau:  Die  Epidermis  der  Wurzel  besteht  aus  mehreren  Reihen 
tangential  gestreckter,  brauner  Zellen.  Das  Rindenparenchym  besteht 
aus  grossen,  dünnwandigen,  mit  Stärke  gefüllten  Zellen,  welche  auch 
Tropfen  ätherischen  Oeles  enthalten.  Zwischen  diesen  sind  Zellen 
eingestreut,  welche  eine  stark  lichtbrechende  gelbe  Substanz  (Harz) 
führen.  Der  centrale  Holzkörper  enthält  ebenso  Stärke-  und  Harz- 
zellen. Gefässe  weit,  treppenförmig.  Der  Bau  der  Frucht  unter- 
scheidet sich  kaum  von  Piper  nigrum.  Nur  enthält  das  Albumen 
kein  flüchtiges  Oel. 

Salix  Caprea  Linn.  —  Amentaceae  —  die  Blüten  und  ihr  destil- 
lirtes  Wasser. 

Betula  Bhojpathra  Wall.  —  Amentaceae  —  die  Rinde  ist  das 
Material,  auf  welches  die  alten  Sanskritwerke  Nordindiens  geschrieben 
waren;  sie  wird  schon  von  Kalidäsa  erwähnt. 

Kishmish-i-käwaliyan  oder  Muizak-i-äsli  —  Loranthaceae  ?  — 
Eine  von  Persien  eingeführte,  kleine,  gerunzelte,  weiche  Frucht; 
scheint  die  Beere  einer  Viscum-Species  zu  sein. 

62 
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Pinus  longifolia  Roxb.  —  Coniferae  —  Holz  und  Terpentin. 
Zingiber  Cassumunar  ßoxb.  —  Amomaceae  —  das  Rhizom.  Mikros- 
kopischer Bau:  Epidermis  besteht  aus  einigen  Lagen  zusammenge- 
drückter Zellen.  Das  Parenchym  besteht  aus  weiten,  polyedrischen 
Zellen,  von  denen  die  im  Rindentheil  beinahe  frei,  die  im  Centram 
dagegen  gefüllt  sind  mit  grossen  eiförmigen  Stärkekörnern.  In 
allen  Theilen  grosse  Zellen  gefüllt  mit  goldgelbem,  ätherischem  Oel. 

Curcuma  sp.?  —  Amomaceae  —  Rhizom  —  Blattwerk  ähnlich  der 
C.  Zedoaria,  Roscoe;  vielleicht  C.  Zanthorrhiza  Roxb.? 

Curcuma  aromatica  Salisb.  —  Amomaceae  —  Rhizom.  Mikro- 
skopischer Befund  gleich  der  gewöhnlichen  Curcuma  —  Stärkekörner 
ei-  oder  birnförmig. 

Curcuma  sp.  —  Amomaceae  —  Rhizom.  —  Nur  durch  die  durch 
Hitze  zerstörten  Stärkekörnchen  von  der  vorigen  verschieden. 

Alpinia  officinarum  Hance  —  Amomaceae  —  Rhizom.  —  Die  Masse 
der  Galanga  besteht  aus  einem  gleichförmigen,  von  Gefässbündeln 
durchsetzten  Parenchym.  Einige  Zellen  enthalten  Harz  und  äthe- 
risches Oel,  die  meisten  grosse,  längliche,  keulenförmige  Stärkekörner. 

Hedychium  spicatum  Smith  —  Amomaceae  —  Rhizom.  —  Einen 
halben  Zoll  im  Durchmesser  haltende,  mehr  oder  weniger  dicke,  kreis- 
runde, weissliche  Scheiben  mit  rauher,  röthlichbrauner,  benarbter, 
gefurchter  Rinde;  zartes  Parenchym,  dessen  Zellen  meist  mit  grossen 
eiförmigen  Stärkekörnern,  hier  und  da  auch  mit  gelbem  Harz  er- 
füllt sind. 

Kaempferia  rotunda  Linn.  —  Amomaceae  —  Rhizom.  —  Meist 
in  Gärten  der  schönen  und  wohlriechenden  Blüten  wegen  gezogen, 
welche  bei  heissem  Wetter  früher  als  die  Blätter  erscheinen.  Die 
Wurzel  besteht  aus  einigen  centralen,  fast  kugeligen  (innen  stroh- 
gelben) Rhizomen,  von  welchen  zahlreiche,  dicke,  fleischige  Wurzeln 
ausgehen,  die  sämmtlich  in  kleine  runde  Knollen  endigen. 

Paschkis  (Wien). 
Hartig,  Ueber  Festigkeitsversuche  textiler  Materiale. 
(Deutsche  allgem.  polyt.  Zeitg.  1880.  No.  26.  p.  285.) 

Schilderung  einer  rationellen  Methode  zur  Bestimmung  von 
Reisslänge,  Bruchdehnung  und  Arbeitsmodul  textiler  Materiale,  die 
auch  für  botanische  Zwecke  vortheilhaft  scheint.  Wenn  die  Fein- 
heitsnummer angiebt,  wie  viel  mal  die  Längeneinheit  genommen 
werden  muss,  um  die  Gewichtseinheit  zu  erhalten,  so  ist  die  Reiss- 
länge das  Product  der  Feinheitsnummer  mit  dem  Gewichte,  bei 
welchem  die  Zerreissung  stattfindet.  Die  Reisslänge  ist  also  ein 
directer,  von  der  Dicke  des  Fadens  unabhängiger  Ausdruck  für  die 
Festigkeit  des  Materials   oder  Pflanzentheils,  z.  B.,    ein  Faden  be- 
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liebiger  Dicke  und  von  der  Reisslänge,  reisst  an  einem  Ende  auf- 
gehangen durch  sein  Eigengewicht  ab.  Für  Manilahanf  ist  die 
Reisslänge  z.  B.  31,700  km.  Ein  von  Hart  ig  construirter  und 
von  Rausch  verbesserter  Apparat  erlaubt  die  Bruchbelastung, 
sowie  Dehnung  etc.  in  jedem  Versuchsstadium  abzulesen. 
Stillmann,   J.  M.,   lieber    Gummilack   aus  Arizona  und 

Californien.    (Deutsche  allgem.  polyt.   Zeitg.  1880.    No.   21. 

p.  228.) 
Eine  dem  Stocklack  aus  Indien  ganz  ähnliche  Zweig-Incrustation, 
kommt  in  genannten  Ländern  auf  Acacia  Greggi  und  Larrea  mexi- 
cana  vor.  Auch  die  sonstigen  Eigenschaften  sind  denen  des  Stock- 
lacks ähnlich.  Der  Stocklack  von  Larrea  ist  massenhafter  vorhanden 
und  farbstoffreicher.  v.  Höhnel  (Mariabrunn). 

Yossler,    Ueber    das    Abwelken     der   Saatkartoffeln. 

[Fühlings  landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.   1880.   Heft  2.  p.  81  u.  82. 

(Nach  einer  Mittheilung  von  Rall  im  Württemb.  Wochenbl.  für 

Landw.)]. 

Die  Saatkartoffeln  sollen,  bevor  sie  in  den  Boden  gebracht 
werden,  mehrere  Wochen  an  einem  trocknen,  duftigen,  hellen  Ort 
aufbewahrt  werden,  bis  sie  durch  Wasserverlust  anfangen  welk  zu 
werden.  Die  dadurch  bewirkte  höhere  Concentration  des  Zellsaftes 
in  den  äussern  Zellschichten  ruft  einen  Säftezufluss  aus  dem  Innern 
der  Knolle,  namentlich  nach  den  Knospenanlagen  zu  hervor.  In 
den  Boden  gebracht,  saugen  die  abgewelkten  Knollen  die  Feuchtig- 
keit schneller  auf  und  zeigen  eine  grössere  Energie  und  Geschwin- 
digkeit der  Keimung. 
Wjinn  ist  das  Gretreide  reif  und  tüchtig  zum  MähenJ  (Deutsche 

landw.  Presse;  Fühling's  landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880.  Heft  5. 

p.  289—290.) 
Warnung,   obige  Frage  nur  nach  dem   äusseren  Anschein  der 
Pflanzen  zu  beantworten.    Nur  die  Ausbildung  des  Keimes  im  Korne 
selbst  soll  maassgebend  sein.    Letzterer   muss  sich   durch  leichten 
Druck  auf  die  Rückseite  des  Kornes  vollständig  loslösen  lassen. 
Welches  ist  der  beste  Zeitpunkt  zum  Ernten  des  Oetreides? 

(Württemb.   Wochenbl.   f.   Land-   und    Forstwirthsch.;    Fühling's 

landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880.  Heft  5.  p.  290—291.) 
Aufzählung  der  Nachtheile,  welche  eine  zu  späte  Ernte  mit  sich 
bringt:  Körnerverlust  während  der  Ernteoperationen,  Verschlech- 
terung der  Qualität  der  Körner  und  Verminderung  des  Futterwerthes 
des  Strohes.  Hieran  schliessen  sich  für  die  Praxis  wichtige  Angaben 
der  Reifemerkmale  für  die  einzelnen  Getreidearten. 

Haenlein  (Leipzig). 
62* 
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Scliulzer  von  MUggenbarg,    Stephan,    Mykologisches.    Der  kleinste   Boletus. 

(1.  c.  XXX.  p.  286—287.) 
Starltz,  R.,  Kurze  Notizen.    (Hedwigia  1880.  No.  8.  p.  121.) 
Van  Tieghem,    Ph.,    Le  Bacillus  amylobacter.    (Lu  a  l'Acad.  des  sc.  de  Paris, 

seance   du  29  decbre  1879;  Annales  des  sc.  natur.  Bot.    Ser.  VI.    T.  IX.    1880. 

No'.  5  et  6.  p.  381—382.) 
VeuUiot,  Notes  sur  les  Champignons  recoltes  ä  Savigny.  (Annales  de  la  Soc.  bot. 

de  Lyon.  Annee  VII.) 
Erreurs  grammaticales  dans  la  nomenclature  des  Champignons.  (1.  c.  Annee 

VU.  1878/79.) 
Winter,  tJ.,  Kurze  Notizen.    (Hedwigia  1880.  No.  8.  p.  121—122.) 

Flechten : 

Debeaux,  0.,  Note  sur  la  decouverte  ä  Perpignaii  d'un  liehen  tres-rare.  (Myri- 
angium  Duriaei  Mont.  et  Berk.  in  Flor.  exp.  Alger.)  [Actes  de  la  Soc.  Linn. 
de  Bordeaux.  Vol.  XXXIII,  Ser.  4.  T.  III.] 

Muscineen : 

Bescherelle,  Emile,  Florule  bryologique  de  laReunion  et  des  autresilesaustro- 

africaines  de  l'oeean  Indien.    (Annales  des  sc.  natur.  Bot.  Ser.  VI.  T.  IX.  1880. 

No.  5  et  6.  p.  291  ff.) 
Debat,  Indication  de  quelques  mousses  rares  ou  nouvelles  pour  la  flore  de  France. 

(Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Mousses  recoltees  et  envoyees  par  M.  Payot  (Venance)  de  Chamounis  (I.e. 

Annee  VII.  1878/79.) 

Gefässkryptogamen : 

Chavaud,  A.,  Observations  sur  les  trachees  des  fougeres.  (Actes  de  la  Soc.  Linn. 
de  Bordeaux.  Vol.  XXXIH,  Ser.  4.  T.  IH.) 
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Pliysikalisclie  und  chemische  Physiologie : 
Borbäs,  Vince  tou,  Die  Anpassung  der  Pflanzen  in  unserer  Umgebung  an  Wasser. 

(A   növonyek   alkalmazkodäsa   a  vizhez  vi  dekünkön.)     (Sep.-Abdr.  aus  Termes- 

zettudomänyi  Közlöny.  Heft  119  ) 
Bonssinganlt,  J.,  Sur  la  fermentation  alcoolique  rapide.  (Corapt.  rend.  de  Paris. 

T.  XCI.  1880.  No.  7.  p.  373-376.) 
Boutrou,  L.,  Sur  une  fermentation  nouvelle  du  glycose.  (Acad.  des  sc.  de  Paris, 

seance  du  26  juill.  1880;    Les  Mondes.    Annee  XVin.    1880.   T.  LH.   No.  11. 

p.  415.) 
Hänlein,  H.,  Mittheilungen  aus  der  pflanzenphysiologischen  Versuchs-Station  zu 

Tharand.  XXVI.  Ueber  die  Keimkraft  von  Unkrautsamen.    Sep.-Abdr.  aus  „Die 

landwirthsch.  Versuchs-Stationen.  Bd.  XXV«.  1880.  Heft  5  u.  6.  p.  465—470. 
Kraft,  Y.,  Ueber  die  Keimfähigkeit  der  Sämereien.    (Wiener  landw.  Ztg.  XXX. 

1880.  No.  70.  p.  535.) 
Sargnon,    Causes  du  vif  coloris   que  presentent  les  fleurs  des  hautes  .sommites 

alpines.    (Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Scliwendener,    Ueber    die    durch  Wachsthum  bedingte   Verschiebung   kleinster 

Theilchen  in  trajectorischen  Curven.     (Monatsber.  d.  k.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss. 

Berlin.  April  1880.) 
De  Teissonnier,  Variations  dans  l'epoque  de  floraison.     (Annales  de  la  Soc.  bot. 

de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 

Entstehung  der  Arten,  Hybridität,  Befruchtungseinrichtungen  etc. : 
Ascherson,  P.,  Ueber  die  Bestäubung  einiger  Helianthemum-Arten.  (Sitzber.  d. 

Ges.  naturforsch.  Freunde  Berlin.  1880.  No.  7.  [Juli.]  p.  97—108.) 
Müller,  Herin.,  Die  Variabilität  der  Alpenblumen.    (Kosmos.  IV.  1880.  Heft  6. 

p.  441- d45.) 
Potonie,  H.,  Ueber  die  Blütenformen  von  Salvia  pratensis  L.  und  die  Bedeutung 

der    weiblichen    Stöcke.     (Sitzber.    d.  Ges.   naturforsch.  Freunde   Berlin.  1880. 

No.  6.) 
Sankey,  W.  H.  0.,  Experiments  in  the  Hybridisation  of  Flowers.    (Florist  and 

Pomol.  1880.  No.  33.  p.  129—132.) 

Anatomie  und  Morphologie: 
Schimper,    A.    F.    W.,    Die   Vegetationsorgane    von  Prosopanche    Burraeisteri. 

Mit  2  Tfln.  Sep.-Abdr.  a.  d.  Abhandlungen  d.  naturf.  Ges.  zu  Halle.  Band  XV. 

4.  27  pp.  Halle  (Niemeyer)  1880. 
Tangl,  Eduard,  Ueber  offene  Communicationen  zwischen  den  Zellen.  Mit  3  Tfln. 

(Sep.-Abdr.  aus  Pringsheim's  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  Bd.  XH.    1880.    p.  170—190.) 
Vöchting,  Herrn.,  Ueber  Spitze  und  Basis  an  den  Pflanzenorganen.     [Schluss.] 

(Bot.  Ztg.  XXXVIU.  1880.  No.  36.  p.  609-618.) 

Systematik : 
Borbäs,  Yince  yon.  Zur  Artausscheidung  des  Hieracium  Danubiale  (A  Hieracium 

Danubiale    faji   kiväläsähoz.)      Sep.-Abdr.    aus    Terraeszettudomäuyi    Közlöny. 

Heft  120. 
Bonlln,  Analyse  de  l'ouvrage  de  M.  Godron  sur  les  hybridee  des  Primula  offici- 

nalis,  grandiflora,  elatior.  (Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Remarques   sur   les   rosiers    decrits   par   M.   Schmidely.     (1.  c.  Annee  VU. 

1878/79.) 
Braemer,  Observations  de  Buchenau  sur  les  Cardamine  hirsuta  et  silvatica.  (I.e. 

Annee  VU.  1878/79.) 
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ClaTaud,  A,,  Observations  relatives  ä  la  specification  des  trois  formes  d'Arabis: 
A.  hirsuta,  A.  sagittata  Bertol.,  A.  Gerardi  Besser.  (Actes  de  la  Soc.  Linn.  de 
Bordeaux.  Vol.  XXXIII.  Ser.  4.  T.  IH.) 

—  —  Observation  relative  ä  Phalaris  nodosa.  (1.  c.  Vol.  XXXIII.  Ser.  4.  T.  III.) 

—  —  Observations  sur  l'etat  civil  de  l'Agropjrum  acutum  et  du  Crataegus  lobata 
Bosc.     (1.  c.  Vol.  XXXIII.  Ser.  4.  T.  III.) 

Eyles,  G.,  Achimenes  longiflora.   With  illustr.   (Florist  and  Pomol.  1880.  No.  33. 

p.  142.) 
ftfontagne,   G.,   Hybrides  des  Primula  elatior  et  grandiflora  trouves  pres  d'Hon- 

fleur.     (Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Jauka,  Victor  TOD,  Ferulago  monticola.  (Termeszetrajzi  füzetek  III.  p.  256—257 

[Ungar.],  p.  283—291  [deutscb]). 
Larvaron,  F.,  Tilia  parvifolia.    (Les  Mondes,  Annee  XVllI.  1880,  T.  LH.  No.  11. 

p.  885-386.) 
Motelay  et    Coinme,    Observations    sur    un    Calamintha   recueilli   ä    Vertheuil. 

(Actes  de  la  Soc.  Liun.  de  Bordeaux.  Vol.  XXXIII,  Ser.  4.  T.  III.) 
Virand-Morel,  Setaria  ambigua  trouve  aux  Charpennes  est-ce  un  hybride  ou  une 

veritable  espece?  (Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Wolff,    (jäbor  u.   SimkoYics,    Lajos,    Chenopodium  Wolffii    Simk.    (Abhandl. 

[Munkälatai]  der  ungar.  Aerzte  u.  Naturf.  Budapest  1880.  p.  354—355.) 

Pflanzengeographie : 

Aichioger,  Valentin  ron,  Beiträge  zur  Flora  Vorarlbergs.   [Schluss.]    (Oesterr, 

Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9.  p.  289-292.) 
Allard,    Remarques  sur  la  flore  algerienne.    (Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon. 

Annee  VII.  1878/79.) 
Borbäs,  Yinc.  Ton,  Floristische  Bemerkungen.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880. 

No.  9.  p.  287—289.) 
Bunge,  A.j   Enumeratio  Salsolacearum  centrasiaticarum  i.  e.  omnium  in  desertis 

transwolgensibus,    caspico-aralensibus ,    songaricis    et    turkestanicis*  hucusque    a 

variis   collectarum.     (E.  Regel,    Descriptiones   plantarum    novarum   et   minus 

cognitarum.  Fase.  VH,  p.  117—173.) 
Carret,  Note  sur  quelques  plantes  trouvees  au  Pic  de  la  Maije.    (Annales  de  la 

Soc,  bot,  de  Lyon.  Annee  VH.  1878/79.) 
Chanay,  Envoi  de  quelques  especes  recoltees  ä  Cannes.  (1.  c.  Annee  VII.  1878/79.) 
Clavaud,   A.j  L'Elatine  alsinastrum  L,  ä  Eysines.     (Actes  de  la  Soc.  Linn.  de 

Bordeaux.  Vol.  XXXIII.  Ser.  4.  T.  III.) 
Cusin,  Rapport  sur  I'herborisation  de  Saint-Bel  au  mont  Arjoux.     (Annales  de  la 

Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Delogues,    Rencontre  de  l'Elatine  hexandra  Coss.  et  Germ.,  et  du  Silene  laeta 

G.  G.  ä  Grayan.    (Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux.    Vol.  XXXIII.    Ser.  4. 

T.  in.) 

Deloynes,  Note  sur  les  resultats  botaniques  de  l'excursion  de  Boarg.     (1.  c.  Vol. 

XXXIH.  Ser.  4.  T.  III.) 
Buchamp,    Prcsenoe  du  Salvia  verbenacea  ä  Saint-Genis-Laval,     (Annales   de  la 

Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII,  1878/79.) 
Burand-Degranges,  Liste  des  plantes  observees  pendant  l'excursioa  trimestrielle 

de  Braune.     (Actes  de  la  Soc,  Linn.  de  Bordeaux.  Vol.  XXXIII.  Ser.  4.  T.  III.) 
Fournier,    Eng.,    Sur  la  distribution  geographique  des   graminees    mexicaines, 

(Annales  des  sc.  natur.  Bot,  Ser.  VI.  T.  IX.  1880.  No,  5  et  6.  p.  261—290.) 


—    983    — 

Gnilland,  Presence  des  Dentaria  pinnata  dans  les  environs  de  Bourgoin.  (Annales 

de  la  Socj  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Gruinet  et  Magnin,    Ä.,    De  l'extension  du  Lepidium  Draba  autour  de  Geneve. 

(1.  c.  Annee  YII.  1878/79.) 
Hirc,  Dragutin,  Zur  Flora  des  Eisnjak.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9. 

p.  292—297.) 
Koch,  Compte  rendu  d'ane  herborisation  ä  Saint-Bel  et  ä  Savigny.     (Annales  de 

la  Soe.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
et  Veulliot,  Rapport  sur  une  herborisation  ä  Saint-Bel  et  ä  Savigny.  (1.  c. 

Annee  VII.  1878/79.) 
Erasan,  Franz,  Vergleichende  Uebersicht  der  Vegetationsverhältnisse  der  Graf- 
schaften Görz  und  Gradisca.  [Fortsetz.]  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9. 

p.  281-286.)  [Fortsetz,  folgt.] 
Marazzani,  LodoTico  Conte,  Notizie   di  viaggi.    (Bull,  della  R.  Soc.  Tose,  di 

Ortic.  V.  1880.  No.  6.  p.  219.) 
Motelay,  Notes  sur  les  plantes  observees  dans  l'excursion  trimestrielle  de  Culzac. 

(Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux.  Vol.  XXXIH.  Ser.  4.  T.  IIL) 
Mühlich,   Alois,    Bemerkungen  zur  genaueren  Eenntniss  der  Flora  Niederöster- 
reichs.   (Sep.-Abdr.   aus  d.  Sitzber.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.   Wien.    Bd.  XXX. 

März  3,  1880.)   8.  3  -pp. 
Perroud,  Compte  rendu  d'une  herborisation  dans  le  Valais.    (Annales  de  la  Soc. 

bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 

Excursion  botanique  au  mont  Luberon.    (1.  c.  Annee  VII.  1878/79.) 

Rainford,  P.  E.,  II  The  e  la  Cinchona  in  Sicilia.     (Bull,  della  R.  Soc.  Tose,  di 

Ortic.  V.  1880.  No.  6.  p.  218—219.) 
Saint-Lager,    Erreurs  et  ommissions  dans  le  catalogue  de  la  flore  du  bassin  du 

Rhone,    relativement   ä  l'Ononis  altissima  et  ä   quelques  Hieracium   du  Valais. 

(Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Le  Genista  humifusa  au  mont  Luberon,  nouvelle  localite  pour  la  flore  fran9aise. 

(1.  c.  Annee  VII.  1878/79.) 
Remarques  sur  les  plantc3  alpines  qui  vivent  aux  altitudes  superieures  ä 

3000  mctres.     (1.  c.  Annee  VII.  1878/79.) 
Sargnon,  Excursion  botanique  au  mont  Mezeuk.    (1.  c.  Annee  VII.  1878/79.) 
Sclimidely,    Descriptions    de  quatre  rosiers  nouveaux  pour   la  flore    de  Geneve. 

a.  c.  Annee  VII.  1878/79.) 
Sonimier,  Stephen,   In  via  per  la  Siberia.    (Bull,  della  R.  Soc.  Tose,  di  Ortic. 

V.  1880.  No.  6.  p.  220-221.) 
De  Teissonnier,  Dentaria  pinnata  ä  Val-Fleury,  pres  Saint-Chamond.    (Annales 

de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
Tillet,  Paul,  Distribution  geographique  de  l'Eryngium  alpinum.  (1.  c.  Annee  VII. 

1878/79.) 
Excursions  botaniques  en  Dauphine.     Observations  sur  la  flore  du  Laus  et 

des  environs  de  Gap  (Hautes- Alpes).   [Extr.  des  Annales  de  la  Soc.  bot.  de  Lyon.] 

8.  26  pp.  Lyon  1880. 
Urban,  J.,  Flora  von  Gross-Lichterfelde  und  Umgebung.  (Abhandl.  des  Bot.  Ver. 

d.  Provinz  Brandenburg.  XXII.  [1880.]  p.  26—57.) 
Vatlie,  W.,  Plantas  in  itinere  africano  ab  J.  M.  Hildebrandt  coUectas  deter- 

minare  pergit.     (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9.  p.  273—280.) 
YiTand- Morel,  Apparition  du  Cynosurus  echinatus  ä  Montchat.    (Annales  de  la 

Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VII.  1878/79.) 
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Palaeontologie : 

Crie,    L.,    Contributions   ä  la  flore  paleozoique.    (Acad.  des  sc.  de  Paris,   seance 

du  26  juill.  1880;  Les  Mondes.  AnneeXVIlI.  1880.  T.  LH.  No.ll.  p.  415— 416.) 
Feistmantel,  C,  Ueber  die  fossile  Flora  des  Hangendzuges  im  Kladno-Rakonitzer- 

Steinkohlenbecken.     (Sitzber.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  23.  Januar  1880) 
Heer,  Oswald,  On  the  Miocene  Plauts  discovered  on  the  Mackenzie  River.  (From 

the  Proceed.  of  the  Royal  Soc.  1880.  No.  205.  8.  3  pp. 
Klebs,  R.,  Die  Braunkohlenformation  um  Heiligenbeil,     Inaug.-Diss.  Königsberg 

1880. 

Bildungsabweieliungen  und  G-allen  etc.: 

Boullu,  Anomalie  preseutee  par  le  Carex  silvatica.    (Annales  de  la  Soc.  bot.  de 

Lyon.  Annee  VH.  1878/79.) 
De  Teissounier,  Duplication  des  enveloppes  florales  et  du  nombre  des  fleurs  dans 

les  Liliacees  ordinairement  uniflores.     (1.  c.  Annee  VIL  1878/79.)' 
Virand  -  Morel ,  Deformation  rubanee  observee  sur  le  Potamogeton  lucens.    (1.  c. 

Annee  VIL  1878/79.) 

Pflanzenkrankheiten : 

Ascherson,  P.,  Frostbeschädigungen  an  ägyptischen  Culturgewächsen  im  Winter 
1879/1880.    (Sitzber.  d.  Ges.  naturforsch.  Freunde  Berlin.  1880.  No.  6.) 

Borbäs,  Vince,  A  gyöngy  tölgyeken.  (Die  Mistel  auf  Eichen).  [Ellenör  1880. 
No.  373.] 

Castelmore,  R.  de,  Le  Phylloxera  dans  le  Gers;  Notions  pratiques.  8.  32  pp. 
Auch  1880.  50  cent. 

A.  D.,  The  New  Potato  Disease.    (Gard.  Chron.  Septbr.  4,  1880.  p.  310.) 

Erdös,  Jäuos,  Megjegyzes  az  Aranka  kiirtasähor  (Bemerkung  zur  Ausrottung 
der  Cuscuta).     [Ellenör  1880.  No.  327.] 

E.  G.,  L'Inverno  1879—80  a  Campo  Romano  (presse  Viareggio.)  [Bull,  della  R. 
Soc.  Tose,  di  ortic.  V.  1880.  No.  6.  p.  216—218.] 

Uuepin,  pere,  Traite  special  de  la  maladie  des  vignes,  de  l'oidium  et  du  phylloxera. 
12.  16  pp.  Le  Mans  1880. 

Herinau,  Otto,  A  fiUokszera  Magyarorszägon.  Egy  kis  törtenelem  a  jövö  hasz- 
nära  (Die  Phylloxera  in  Ungarn.  Eine  kleine  Geschichte  zum  Nutzen  der  Zu- 
kunft.)    [Termeszettudomäuyi  Közlöny  1880.  Heft  131.  p.  249—260.] 

lebl,  M.,  Zur  Phylloxerafrage.   (Wiener  landw.  Ztg.  XXX.  1880.  No.  68.  p.  520. 

Motelay,  De  la  mortalite  des  pins  dans  les  forets  de  la  Gironde.  (Actes  de  la) 
Soc.  Linn.  de  Bordeaux,  Vol.  XXXIH.  Ser.  4.  T.  IH.) 

Müller,  R.,  Mittel  zur  Vertilgung  der  Afterraupen  der  Stachelbeer-Blattwespe. 
(Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  k.  Preuss.  St.;  Der  Obstgarten 
H.  1880.  No.  35.  p.  416.) 

P.,  Noch  einmal  die  Larve  der  Kirschblattwespe.  (Der  Obstgarten  II.  1880.  No.  35. 
p.  412—413.) 

Szaya,  Parkas,  Hogy  irtsuk  a  Phylloxerat  (Wie  sollen  wir  die  Phylloxera  aus- 
rotten?) [Ellenör  1880.  No.  368.] 

Szellnär,  Jözsef,  Czelszerü  mod  a  phylloxera  kiirtäsära  (Zweckmässige  Methode 
zur  Ausrottung  der  Phylloxera.)     [1.  c.  No.  367.] 

Szöllösi,  Mäte,  A  peeri  phylloxera.     [1.  c.  No.  353.] 

Forstbotanik : 

Szökely,  Mihaly,  A  Karst-hegyseg  sajatsägos  helyi  viszonyai  es  növenyculturaja. 
(Erdeszeti  Lapok.  1880.  Heft  4.  p.  235-249.) 
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Landwirthseliaftliclie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 
Die   Ausfuhr   von    Weintrauben   aus    Oesterreich-Üngarn.    (Der    Obstgarten  11. 

1880.  No.  36.  p.  427.) 
Pott,  Emil,   Erdnusskuchen   als  Futtermittel.     (Wiener  landw.  Ztg.  XXX.    1880. 

No.  70,  p.  535.) 
Weiss,  S.,  Anbau  des  Spörgels.    (1.  c.  XXX.  1880.  No.  68.  p.  520.) 

Gärtnerische  Botanik: 
M.  To  M.,  New  Garden  Plants:  Hex  insignis  Hook.  f.  With  illustr.    (Gard.  Chron. 

Septbr.  4,  1880.  p.  295.  296.) 
Molin,  Rapli.,    Die  Feigencultur   in  nördlichen   Gegenden.    (Aus  „Pr.  Landw." 

abgedr.  in  „Der  Obstgarten«.  H.  1880.  No.  35.  p.  414—416.) 
Moltiplicazioue   dei  Nerium   nell'acqua.     (Bull,  della  R,  Soc.  Tose,  di  Ortic.  V. 

1880.  No.  6.  p.  222.) 
Nagy,  TOn,  Die  Champignonzucht  in  den  Schwammhütten.    (Der  Obstgarten.  II. 

1880.  No.  35.  p.  409—412.) 
Reichenbach,  H.  (j.  fll.,  New  Garden  Plants:  Masdevallia  (Penestratae)  Dayana 

n.  sp.;    Coelogyne  peltastes  n.  sp. ;    Renanthera   Storiei  n.  sp. ;    Odontoglossum 

vexillariura  (Rchb.  fil.)  leucoglossum  and  Hillianum  n.  var.;  Oncidium  praestans 

n.  sp.  (hybr.?)  [1.  c.  Septbr.  4,  1880.  p.  295—296.] 

Varia : 
Bonlade,  Recherches  sur  les  falsifications  des  aliments.    8.  15  pp.  Lyon  1880. 
Conservation  des  fruits  par  Tenfouissement.     (Les  Mondes.   Annee  XVUI.    1880. 

T.  LH.  No.  12.  p.  419.) 
Jacquard,  Remarques  sur  l'histoire  des  plantes  de  Leonard  Fuchs.     (Annales  de 

la  Soc.  bot.  de  Lyon.  Annee  VH.  1878/79.) 
Ernmbliolz,  K.,  Das  vegetabile  Ornament.    Lfg.  6.  fol.  Dresden  (Gilbers)  1880. 

M.  10.  — 
Miquel,   Pierre,  Etudes  sur  les  poussieres    organisees  de  l'atmosphere,   (Suite.) 

[Brebissonia.  Annee  III.  1830.  No.  1.  p.  5—12,]  A  suivre. 


Wissenschaftliche  Mittheiiungen. 


Phänologische  Beobachtungen  bei  St.  Petersburg  im  Jahre  1880. 

Angestellt  im  Kaiserl.   botanischen  Garten  auf  der  Apotheker- 
insel   an    den    daselbst    befindlichen   Freilandpflanzen   und   an 
den  auf  der  Apothekerinsel  und   auf  den   benachbarten  Inseln 
Kammennoi-Ostrow,     Jelagin-Ostrow     und     Krestowsky     wild- 
wachsend vorkommenden  Pflanzen, 
Von 
Dr.  F.  Tou  Herder. 

St.  Petersburg  liegt  unter  dem  59»  57'  nördl.Br.  und  47°  48'  östl. 
Länge    und    hat    nach   Wesselowski    eine    mittlere    Temperatur    des 
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Jahres  von  -|-  2,95o  R.,  des  Winters  von  —  6,20o  K,  des  Frühlings 
von  -|-  1,810  R.,  des  Sommers  von  -|-  12,68°  R.,  des  Herbstes  von 
4-  3,500  R. 

I,     Beobachtungen  während  der  Monate  April,  Mai  und 

Juni  1880. 

(Die  Daten  sind  nach  neuem  Styl  augegeben.) 

Am  8.  April  entwickelte  Galanthus  nivalis  L.  var.  Redoutei  Rgl. 
seine  ersten  Blüten.  (Höchste  Temperatur:  -|-  40  R.  im  Schatten  um 
12—2  Uhr  Mittags.) 

Am  17.  April  begannen  die  Kätzchen  von  Alnus  incana  W.  zu 
stäuben.     (Aufgang  der  Newa,  -j-  5o  R.) 

Am  18.  April  begann  die  Blattentwickelung,  d.  h.  das  Aufbrechen 
oder  Ausschlagen  der  Blattknospen  und  das  Herauskommen  der  grünen 
Triebe  aus  dem  Boden  von  Allium  Schoenoprasum  L.,  Ficaria  ranuncu- 
loides  DC,  Primula  elatior  Jacq.,  Sambucus  racemosa  L,,  Spiraea  sorbi- 
folia  L.  und  Valeriana  alliariaefolia  Vahl.  (-f-  7o  R.) 

Am  18.  April  begannen  auch  Crocus  vernus  Sm.,  C.  versicolor 
Ker.,  Iris  reticulata  M.B.,  Leucojum  veruum  L.,  Scilla  bifolia  L.  und  S. 
cernua  Red.  ihre  ersten  Blüten  zu  entwickeln.  Galanthus  nivalis  L. 
var.  Redoutei  stand  in  voller  Blüte. 

Am  23.  April  begann  die  Blattentwickelung  von  Adonis  vernalis 
L.,  Anemone  nemorosa  L.,  A.  intermedia  hört.  Monac,  A,  ranunculoides 
L.,  Anthriscus  sylvestris  Hoflfm.,  Chrysosplenium  alternifolium  L.,  Cory- 
dalis  bracteata  Pers.,  C.  solida  Sm.,  Draba  hirta  L.,  D.  incana  L.,  Gagea 
lutea  Schult.,  G.  minima  Seh.,  Hemerocallis  fulva  L.,  Hutchinsia  alpina 
R.Br.,  Hyacinthus  orientalis  L.,  Iris  sibirica  L.,  Lonicera  coerulea  L., 
Myosotis  sparsiflora  Mik.,  Primula  officinalis  L.,  P.  villosa  Jacq.,  Pul- 
monaria officinalis  L,,  Ranunculus  alpestris  L.,  Ribes  saxatile  Pall.,  Saxi- 
fraga  androsacea  L.,  S.  caespitosa  L.,  S.  oppositifolia  L.,  Sedum  Rhodiola 
DC,  Taraxacum  officinale  Wigg.,  TroUius  patulus  Salisb.,  Urtica  dioica 
L.  (4-  140  R.) 

Am  23,  April  standen  Alnus  incana  W.,  Crocus  vernus  Sm,,  C, 
versicolor  Xer,,  Iris  reticulata  M.  B.,  Leucojum  vernum  L.,  Scilla  bifolia 
L.  und  S,  cernua  Red.  in  voller  Blüte. 

Am  25.  April  begann  die  Blattentwickelung  von  Aquilegia  hybrida 
Sims,,  A.  vulgaris  L,,  Calyptrostigma  Middendorffianum  Trautv.  et  Mey,, 
Chelidonium  majus  L.,  Delphinium  elatum  L.,  Lonicera  Ruprechtii  Rgl., 
Orobus  vernus  L.,  Papaver  alpinum  L.,  Primula  farinosa  L.,  Ribes  alpi- 
num  L.,  Veronica  gentianoides  L,  (-[-  8°  R.)  Alnus  serrulata  W.  be- 
ginnt zu  blühen. 


—    987     — 

Am  27.  April  begann  die  Blattentwickelung  von  Aegopodium  Po- 
dagraria  L.,  Agrimonia  pilosa  Ledeb.,  Aster  Novi  Belgii  Nees,  Atriplex 
hortensis  L.,  Caltha  palustris  L.,  Corydalis  angustifolia  DC,  C.  Kolpa- 
kowskyana  Rgl.,  C.  Ledebouriana  Kar.  et  Kir.,  C.  longiflora  Pers.,  C. 
nobilis  Pers.,  Heracleum  pubescens  M.  B.,  Hyoscyamus  orientalis  M.  B., 
Larix  sibirica  Ledeb.,  Ranunculus  auricomus  L,,  R.  Thora  L.,  Rheum 
iindulatum  L.,  Rumex  Patientia  L.,  Spiraea  laevigata  L.,  Trollius  altaicus 
C.  A.  Mey.,  Epimedium  macranthum  Lindl.,  Geum  rivale  L.,  Phleum 
pratense  L.,  Potentilla  alpestrls  Hall.,  Primula  carniolica  Jacq,,  Sedum 
Telephium  L.  —  Alnus  incana  W.  bereits  verblüht,  (-f-  60  R.)  —  Am 
28.  April  —  10  R.  und  Schneefall. 

Am  30.  April  Alnus  serrulata  W.  in  voller  Blüte.  (-|-  3«  R.) 
Am  2.  Mai  begann  Erythronium  Dens  canis  L.  zu  blühen.  (-j-S^H.) 
Am  3.  Mai  begann  die  Blattentwickelung  von  Amelanchier  Botry- 
apium  DC,  Cotoneaster  laxiflora  Lindl,  und  C.  vulgaris  Lindl.;  am  selben 
Tage  waren  die  ersten  Blüten  offen  von  Anemone  angulosa  Lam,,  Chry- 
sosplenium  alternifolium  L.,  Corydalis  solida  Sm,,  Hepatica  triloba  DC, 
Pulmonaria  officinalis  L.,  Puschkinia  scilloides  Adams.   (-[-  12*^  R.) 

Am  4.  Mai  Blattentwickelung  bei  Larix  davurica  Trautv.,  Prunus 
Padus  L.,  Ribes  nigrum  L,  und  Spiraea   chamaedryfolia  L.   (-]-  12^  R.) 

Am  5.  Mai  beginnen  zu  blühen:  Corylus  Avellana  L.,  Corydalis 
bracteata  Pers.  und  Petasites  niveus  Baumg.  (-|-  14^  R.) 

Am  6.  Mai  beginnen  zu  blühen:  Corydalis  longiflora  Pers.,  Peta- 
sites officinalis  Mönch.,  Tussilago  Farfara  L.,  Salix  acutifolia  W.  und 
S.  Caprea  L.  —  Alnus  serrulata  W.  verblüht.  {-\-  14''  R.) 

Am  7.  Mai  beginnen  zu  blühen:  Corydalis  angustifolia  DC,  C  Kol- 
pakowskyana  Rgl.,  C  Ledebouriana  Kar.  et  Kir.,  Hyoscyamus  orientalis 
M,B.,  Populus  tremula  L.,  Primula  elatior  Jacq.,  Salix  Lapponum  L. 
(-{-  IS'^  R.  Regen.)     Erythronium  Dens  canis  L.  in  voller  Blüte. 

Am  8.  Mai  beginnen  zu  blühen:  Alnus  viridis  DC.  var.  sibirica 
Rgl.,  Anemone  nemorosa  L.,  A.  intermedia  hört.  Mon,,  A.  ranunculoides 
L.,  Cassandra  calyculata  Salisb.,  Ficaria  ranunculoides  DC,  Helleborus 
caucasicus  A.  Br.,  H.  orientalis  Lam.;  in  voller  Blüte:  Anemone  angulosa 
Lam.,  Hepatica  triloba  DC,  Chrysosplenium  alternifolium  L.,  Corydalis 
bracteata  Pers.,  C.  solida  Sm.,  Corylus  Avellana  L.,  Pulmonaria  offici- 
nalis L.,  Puschkinia  scilloides  «Adams.  (-|-  10  0  R.) 

Am  12.  Mai  in  voller  Blüte:  Larix  sibirica  Ledeb.,  Salix  acutifolia 
W.,  S.  Caprea  L.;  verblüht:  Crocus  vernus,  C.  versicolor,  Galanthus 
nivalis,  Iris  reticulata,  Leucojum  vernum,  Scilla  bifolia,  C  cernua,  bei 
welchen  zugleich  jetzt  erst  die  eigentliche  Blattentwickelung  stattfindet. 
(+  10°  R.) 
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Am  13,  Mai  beginnen  zu  blühen:  Acer  dasycarpum  Ehrh.,  Daphne 
Mezereum  L.,  Gagea  lutea  Schult.,  Hyacinthus  orientalis  L.,  Populus 
alba  L,,  Primula  officinalis  L.,  Saxifraga  crassifolia  L.,  TroUius  patulus 
Salisb.,  Tulipa  triphylla  Rgl.  Blattentwickelung  beginnt  bei  Betula  alba 
L.,  B.  lenta  L.,  Daphne  Mezereum  L.,  Cornus  alba  L.,  Petasites,  Populus 
tristis  Fisch.,  Salix  Lapponum  L.,  Tilia  grandifolia  Ehrh.,  Tussilago, 
Viburnum  Lantana  L.  (-|-  14^  R.) 

Am  14.  Mai  Blattentwickelung  von  Alnus  incana  W.,  A.  serrulata 
W.,  Corylus  Avellana  L.,  Muscari  botryoides  Mill.,  Populus  alba  L.,  P. 
tremula  L.,  Sahx  acutifolia  W.,  S.  Caprea  L.,  S.  caesia  Vill.,  S.  fragilis, 
8.  lanata  L.,  S.  Lapponum  L.,  S.  nigricans  Fr.,  S.  phylicifolia  L.,  S.  pur- 
purea  L,,  Ulmus  campestris,  U.  effusa  W.;  in  voller  Blüte:  Cassandra 
calyculata  Salisb.,  Ficaria  ranunculoides  DC,  Petasites  niveus  Baumg., 
P.  officinalis  Mönch.,  Hyoscyamus  orientalis  M,B.,  Primula  elatior  Jacq., 
Corydalis  angustifolia  DC,  Populus  tremula  L.,  Salix  Lapponum  L., 
Tussilago  Farfara  L.,  Alnus  viridis  DC.  var.  sibirica  Regl.,  Anemone  in- 
termedia hört.  Monac,  Helleborus  caucasicus  A.  Br.,  H.  orientalis  Lam. 
{-\-  lOo  R.) 

Am  15.  Mai  Blattentwickelung  von  Acer  dasycarpum  Ehrh.,  Alnus 
viridis  DC.  var.  sibirica  Rgl.,  Helleborus. 

Am  15.  Mai  beginnen  zu  blühen:  Adonis  vernalis  L.,  Gagea  mi- 
nima Schult,,  Anemone  ranunculoides  L,,  Taraxacum  ol'ficinale  Wigg,, 
Caltha  palustris  L.,  Corydalis  nobilis  Pers.,  Salix  nigricans  Fr.,  S,  lanata 
L.,  S.  phylicifolia  L.,  Saxifraga  oppositifolia  L.  Sedum  Rhodiola  DC, 
Ulmus    campestris    L.,   ü,  eöusa  W.  und  Viola   tricolor  L.    (-|-  16°  R.) 

Am  16.  Mai  Blattentwickelung  von  Anemone  angulosa  Lam.,  Cas- 
sandra calyculata  Salisb,,  Hepatica  triloba  DC,  Puschkinia  scilloides 
Adams,  Saxifraga  crassifolia  L.  und  Alnus  viridis  DC,  genuina.  Ver- 
blüht: Hepatica  triloba  DC,  Larix  sibirica  Ledeb,,  Salix  acutifolia  W., 
S.  Caprea  L.  (-|-  9<^  R.  Vom  17.  bis  19.  Mai  kalte  Witterung,  Schnee- 
fall und  Frost.) 

Am  20,  Mai  in  voller  Blüte:  Salix  lanata  L.,  S.  nigricans  Fr,, 
S,  phylicifolia  L.;  verblüht:  Populus  tremula  L,  und  P,  tristis  Fisch. 
Ihre  vollständige  Grösse  haben  erreicht  die  Blätter  von  AUium  Schoeno- 
prasum  L ,  Ficaria  ranunculoides  L,,  Sambucus  racemosa  L.,  Spiraea 
sorbifolia  L.,  Valeriana  alliariaefolia  Vahl.  (-|-  7^  R.) 

Am  23.  Mai  in  voller  Blüte:  Adonis  vernalis  L,,  Anemone  ranunculoides 
L.,  CalthapalustrisL.,  Corydalis  nobilis  Pers.,  Primula  villosa  Jacq,,  Saxifraga 
androsaceaL,,  S,  crassifolia  L.,  S.  exarata  Vill.,  S,  oppositifolia  L.,S.  virginica 
Michx.;  die  ersten  Blüten  ofien  von:  Draba  hirtaL.,  D.  incana  L.,  Hutchinsia 
alpina  R.  Br.,  Lonicera  coerulea  L.  Muscari  botryoides  Mill,  Orobus 
vernus  L.,    Poa  annua  L.,    Potentilla    alpestris  Hall.,  P.  aurea  L,,    Pri- 


—    989     — 

mula  carniolica  Jacq.,  Ranunculus  alpestris  L.,  Saxifraga  caespitosa  L.; 
ihre  vollständige  Grösse  haben  erreicht  die  Blätter  von:  Adonis  vernalis 
L.,  Chrysospleniumj  Corydalis,  Hutchinsia  alpiua  R.  Br.  und  Ranunculus 
alpestris  L. ;  verblüht :  Chrysosplenium  alternifolium  L,,  Corydalis  bracteata 
Pers.,  C.  solida  Sm.  (-f  lOo  R.) 

Am  25.  Mai  die  ersten  Blüten  offen  von:  Epimedium  macranthum 
Dcsne.,  Fritillaria  Meleagris  L,,  F.  tulipaeflora  M.  B.;  verblüht:  die 
Ulmen,  {-{-  9"  R.  —  die  ersten  Nachtigallen.) 

Am  26.  Mai  die  ersten  Blüten  offen  von:  Alnus  viridis  DC,  genuina, 
Doronicum  caucasicumM.  B.^  Luzula  pilosa  W.,  Myosotis  sparsiflora  Mik., 
Ribes  alpinum  L.,  R.  saxatile  Pall.,  Salix  rosmarinifolia  L.,  TroUius 
europaens  L.,  Waldsteinia  sibirica  Tratt.;  ihre  vollständige  Grösse  haben 
erreicht  die  Blätter  der  drei  Anemonen,  der  meisten  Corydalis,  Myosotis 
sparsiflora  Mik.,  Urtica  dioica  L.,  Colyptrostigma,  Ribes  saxatile  Fall., 
der  meisten  Saxifragen,  der  Draben,  von  Hyacinthus  orientalis  L.,  Pri- 
mula  officinalis  Jacq.,  Ranunculus  auricomus  L.,  TroUius  patulus  Salisb. 
und  Tulipa  triphylla  Rgl.  (-f   12  o  R.) 

Am  27.  Mai  in  Blüte:  Salix  caesia  Vill.  und  S.  fragilis  L.  (-(-15"R.) 

Am  28.  Mai  in  Blüte:  Betula  alba  L.,  B.  lenta  L.,  Fritillaria  pal- 
lidiflora  Schrenk.,  Iris  pumila  L.,  Primula  farinosa  L.,  Cochlearia  offici- 
nalis L.,  Ranunculus  aconititblius  L.,  R.  Thora  L.,  Ribes  nigrum  L.,  R. 
rubrum  L.,  Salix  alba  L.,  Stellaria  Holostea  L.,  TroUius  altaicus  C.  A. 
Mey.,  Tulipa  Eichleri  Rgl.,  T.  Gesneriana  L.,  T.  Greighii  Rgl,  T.  Kolpa- 
kowskyaua  Rgl.,  Viola  calcarataL.,  Veronica  gentianoides  L.  (-|-20''R.) 

Am  29.  Mai  in  Blüte:  Sambucus  racemosa  L.;  in  voller  Blüte;  die 
Draben,  Hutchinsia  alpina  R.  Br.,  Lonicera  caerulea  L.,  Muscari  botry- 
oides Mill.,  Ranunculus  alpestris  L.  (-[-  17"   R.) 

Am  30.  Mai  haben  ihre  vollständige  Grösse  erreicht:  die  Blätter 
von  Aegopodium  Podagraria  L.,  Agrimonia  pilosa  Ledeb.,  Anthriscus 
sylvestris  Hoflm.,  Aquilegia  hybrida  Sims.,  A.  vulgaris  L.,  Atriplex  hor- 
tensis  L.,  Aster  Novi  Belgii  Nees,  Caltha  palustris  L.,  Corydalis  nobilis 
Pers.,  Epimedium  macranthum  Dcsne.,  Larix  sibirica  Ledeb.,  Lonicera 
caerulea  L.,  L.  Ruprechtii  Rgl,,  Delphinium  elatum  L.,  Gagea  lutea  Seh., 
G.  minima  Seh.,  Geum  rivale  L.,  Hemerocallis  fulva  L.,  Iris  sibirica  L., 
Hyoscyamus  orientalis  M.  B.,  Papaver  alpinum  L.,  Orobus  vernus  L., 
Phleum  pratense  L.,  Potentilla  alpestris  Hall.,  Primula  carniolica  Jacq., 
P.  farinosa  L.,  P.  villosa  Jacq.,  Pulmonaria  officinalis  L.,  Rheum 
undulatum  L.,  Ribes  alpinum  L.,  Rumex  Patientia  L.,  Sedum  Rho- 
diola  DC,  S.  Telephium  L.,  Spiraea  laevigata  L.,  Taraxacum  offici- 
nale    Wigg.,    Trollius     altaicus   C.    A.    Mey.,    Veronica    gentianoides   L. 

(140  R.) 

Am  31.  Mai  in  Blüte:  Geum  rivale  L.,  Mahonia  Aquifolium  Nutt., 
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Myosotis  sylvatica  Hofim.,  Papaver  alpinum  L.,  Primula  auriculata  Lehm., 
Prunus  Padus  L.,  Quercus  pedunculata  Ehrh.,  Salix  purpurea  L.;  in 
voller  Blüte :  Doronicum  caucasicum  M,  B.,  Epimedium  macranthum  Dcsne., 
die  Fritillarien,  Luzula  pilosa  W.,  Orobus  vernus  L.,  Ranunculus  Thora 
L.,  die  TroUius-Arten,  die  Tulpen,  die  Birken,  Salix  alba  L.,  S.  caesia 
Vill.,  S.  fragilis  L.  und  S.  rosmarinifolia  L.  (-|-  14"   R.) 

Am  1.  Juni  in  Blüthe:  Acer  platanoides  L.,  Lonicera  alpigena  L., 
Lupinus  nootkatensis  Don,,  Ranunculus  amplexicaulis  L.,  Ribes  aureum 
L.,  R.  triflorum  L.;  in  voller  Blüte:  Cocblearia  officinalis  L.,  Iris  pu- 
mila  L.,  Poa  annua  L.,  Potentilla  alpestris  Hall.,  P.  aurea  L.,  Ranunculus 
acouitifolius  L.,  Ribes  rubrum  L.,  Stellaria  Holostea  L.,  Viola  tricolor  L. 
(-f  15«   R.) 

Am  2.  Juni  in  Blüte:  Ranunculus  moutauus  L.  und  Viola  scia- 
phylla  Koch.  (-|-  14«   R.) 

Am  3.  Juni  in  Blüte:  Azalea  pontica  L.,  Myogalum  Boucheauum 
Knth.,  Paeonia  anomala  L.,  Saxifraga  granulata  L.,  Spiraea  confusa  Körn., 
S.  laevigata  L.,  Viburnum  Lantana  L.;  in  voller  Blüte:  Prunus  Padus 
L.  und  Quercus  pedunculata  Ebrh.;  ausgeschlagen  sind:  Pinus  Abies  L., 
P.  alba  Ait.,  P.  nigra  Ait.,  P.  Pichta  Fisch.  (-]-  14»   R.) 

Am  4.  Juni  in  Blüte:  Narcissus  poeticus  L.,  Primula  cortusoides 
L.,  Paeonia  tenuifolia  L.,  Paris  quadrifolia  L.,  Thlaspi  arvense  L.  und 
Valeriana  dioica  L.;  verblüht:  Betula  alba  L.,  B.  leuta  L.,  Salix  caesia 
Vill.,  S.  fragilis  L.  (-}-  18«  R.) 

Am  5.  Juni  in  Blüte:  Spiraea  chamaedryfolia  L.  und  Calyptro- 
stigipa  Middendorffiauum  Trautv.  et  Mey.;  reife  Früchte  haben:  Cory- 
dalis  angustifoliaDC,  C.  bracteata  Pers.,  C.  solida  Sm.  und  Scilla  ceruua 
Red.  (4-  18"   R.  Gewitterregen.) 

Am  6.  Juni  in  Blüthe:  Menyauthes  trifoliata  L.,  Phlox  reptans 
Michx.,  P.  subulatus  L.,  Leucojum  aestivum  L.,  Mertensia  sibirica  Don., 
Orobus  tuberosus  L.,  Primula  grandis  Trautv.,  P.  luteola  Rupr.,  Pyrus 
baccata  L.,  Ribes  multiflorum  Kit.,  Scilla  patula  Red.,  Syringa  vulgaris 
L.  fl.  viol.,  Rumex  Acetosa  L.,  Veronica  ChamaedrysL,;  in  voller  Blüte: 
Geum  rivale  L.,  Myosotis  sparsiflora  Mik.,  Primula  farinosa  L.,  Ranun- 
culus amplexicaulis  L.,  Ribes  aureum  L.,  R.  nigrum  L.,  R.  triflorum  W., 
Sambucus  racemosa  L.,  Spiraea  laevigata  L.,  Veronica  gentianoides  L., 
und  Viola  calcarata  L.  (-|-  18"   R.  Gewitterregen.) 

Am  8.  Juni  in  Blüte:  Spiraea  cana  W.  et  K.,  Stellaria  nemorum 
L.  und  Thermopsis  fabacea  L.;  verblüht:  Prunus  Padus  L.,  Salix  pur- 
purea L.,  Lonicera  caerulea  L.,  Ribes  alpinum  L.,  R,  saxatile  Pall.,  Quer- 
cus pedunculata  Ehrh.,  die  Draben,  Anemonen,  Hyacinthen,  Tulpen,  Ra- 
nunculus alpestris  L.,  R.  Thora  L,,  Hutchiusia  alpina  R.Br.,  Primula 
elatior  Jacq.,  Corydalis  nobilis  Pers.  (-j-  13"  R.) 
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Am  12.  Juni  in  Blüte:  Iris  Pseudacorus  L.,  Lonicera  Ruprechtii 
Rgl,  Potentilla  rupestris  L.,  Prunus  virginiaoa  L.,  Ranunculus  acer  L., 
R.  repens  L.,  Scorzonera  liumilis  L.,  Sorbus  Äucuparia  L.;  in  voller 
Blüte:  Leucojum  aestivum  L.,  Menyanthes  trifoliata  L.,  Narcissus  poeti- 
cus  L.,  Orobus  tuberosus  L.,  Phlox  reptans  Michx.,  P,  subulatus  L., 
Primula  cortusoides  L.,  P.  grandis  Trautv.,  Pyrus  baccata  L.,  Ribes 
multiflorum  W.  et  K.,  Scilla  patula  W.  et  K.,  Spiraea  chamaedryfolia 
L.,  S.  confusa  Körn.,  Viburnum  Lantana  L.;  reife  Früchte  haben:  Cory- 
dalis  nobilis  Pers.,  Erythronium  Dens  canis  L.,  Salix  Caprea  L.,  S.  Lap- 
ponum  L.  und  Taraxacum  officinale  Wigg.  (-]-  16"  R.)  [Forts,  folgt.] 
St.  Petersburg,  August  1880.  (Originalmittheilung.) 


lnstrumente,Präparirungs-u,Conservirungsmethodenetc. 

Körting,  Ein  neues  Mikrotom.     (Jenaische  Zeitschr.  für  Naturw. 
Bd.  XIV.  1880.  p.  193  u.  ff.) 

Das  von  K.  beschriebene,  in  der  Zeiss'schen  Werkstatt  angefer- 
tigte Mikrotom  ist  nichts  anderes  als  eine  neue  Variante  des  alten  be- 
währten Rivet'schen  Instrumentes.  Die  von  K.  gegen  das  Letztere  er- 
hobenen Einwände  betonen  namentlich,  dass  mathematisch  genau  an- 
steigende, von  Gestaltsveränderung  durch  Temperaturschwaukungen  un- 
abhängige Schliffflächen  nicht  herzustellen  seien,  und  dass  deshalb  die 
Objecthebung  durch  eine  Mikrometerschraube  unter  allen  Umständen  in 
zuverlässigerer  Art  und  Weise  bewirkt  würde.  An  dem  neuen  Mikro- 
tom, dessen  Grundidee  Prof.  Lichtheim  angegeben,  erfolgt  aus  diesem 
Grunde  die  Hebung  der  zu  schneidenden  Objecte  durch  eine  Mikrome- 
terschraube, welche  einen  Schlitten  emportreibt,  an  dem  die,  allerdings 
in  bedeutend  verschlechterter  Constructiou,  beibehaltene  Rivet'sche  Klam- 
mervorrichtung befestigt  ist.  Die  Messerführung  geschieht,  trotz  des 
von  K.  selbst  aufgestellten  Bedenkens  der  Unmöglichkeit  der  Herstel- 
lung einer  genauen,  Temperaturschwaukungen  nicht  unterliegenden  Schlifi"- 
fläche,  in  alter  Rivet'scher  Weise  durch  Schlittenvorrichtung,  wobei  je- 
doch eine  „höchst  wesentliche  Verbesserung"  angebracht  ist,  welche  die 
Bestimmung  hat,  die  schon  so  oft  von  anderen  Autoren  befürchtete  und 
eben  so  oft  gründlichst  widerlegte  Möglichkeit  eines  Heruntergleitens 
des  Messerschlittens  zu  verhindern. 

Einen  ganz  wesentlichen  Vortheil  des  neuen  Mikrotoms  findet  K. 
endlich  noch  in  dem  Umstände,  dass  die  Objectklammer  bei  vollkommen 
gesicherter  (?Ref.J  Fixirung  so  weit  von  dem  Körper  des  Instrumentes 
absteht,  „dass  man  eine  Schale  unter  sie  stellen  und  somit  jeden  über- 
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fliessenden  Tropfen    auffangen    kann,    ohne   die  anderen  Theile  des  In- 
strumentes, die  Umgebung,  Hände  etc.  zu  benetzen." 

Ref.  kann  diese  Zeilen  nicht  scbliessen,  ohne  zu  bemerken,  dass  er 
seit  Jahren  mit  einem  nach  dem  ursprünglich  Rivet 'sehen  Modelle  in 
Metall  ausgeführten  Mikrotom  die  mannigfachsten  Objecte  geschnitten 
hat  und  zwar  stets  unter  Anwendung  von  benetzenden  Flüssigkeiten, 
ohne  dass  es  ihm  je  passirt  wäre,  sich  hierbei  die  Hände  oder  auch 
nur  den  Objectschlitten  zu  verunreinigen.  Ref.  muss  das  neue  Instru- 
ment, dessen  Construction  jedenfalls  nicht  die  Widerstandsfähigkeit  be- 
sitzt, wie  das  Rivet'sche  Mikrotom  in  seiner  ursprünglichen  Bauart,  ent- 
gegen der  Ansicht  K.'s  für  eine  Vermehrung  der  grossen  Zahl  vorhan- 
dener Modelle  halten,  deren  „entschiedene  Vorzüge"  Ref.  leider  nicht 
einzusehen  vermag.  Kaiser  (Berlin). 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Blasins,  W.,  Ueber  die  Zwecke  und  Ziele  des  hiesigen  (Braunschweiger)  Bo- 
tanischen Gartens.  (Jahresber.  d.  Ver.  f.  Naturw.  Braunschweig  1879/80.  p. 
91—95.) 

lieber  einen  Besuch  des  Gewerbevereins  im  Botanischen  Garten  (zu  Breslau) 
am  28.  Juli  1880.     [Sep.-Abdr.  aus  No.  353  d.  Schles.  Ztg.]  8  pp. 

Wigand,  A.,  Der  botanische  Garten  zu  Marburg.  2.  Aufl.  8.  Marburg  (Ellvert) 
1880.  M.  —  75. 


Sammlungen. 

Die  Herren  Yeitch  haben  dem  Kew-Herbarium  eine  Sammlung 
getrockneter  Pflanzen  von  ca.  1400  Species,  die  von  Maries  in  Japan, 
Nord-China  und  auf  Formosa  gesammelt  worden  sind,  überwiesen. 


Personalnachrichten. 

Der  verdienstvolle  Ungar.  Botaniker  Dr.   L.   Simkovics    ist    von 

Grosswardein,  wo  er  an  der  Realschule  wirkte,  in  gleicher  Eigenschaft, 

nach  Pancsova  versetzt  worden. 

Desor,  E.,  Philipp  Wilhelm  Schimper.     [Biographie.]   (Neues  Jahrb.  f.  Mineral. 

Geol.  u.  Paläontol.  1880.  Bd.  II.  Heft  2.  p.  1—7.) 
Reicbard,  H.  W.,  Dr.  Eduard  Fenzl.  [Nekrolog.]     (Sep.-Abdr.  aus  d.  Sitzber.  d. 

k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  Bd.  XXX.  Mai  5,  1880.)  8.  5  pp. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Caesel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Delpino,    Federico,   Rivista   botanica    delTanno    1879 
[Botanische  Revue  für  das  Jahr  1879.]   (Estr.  dall'  An- 
nuario  Scientif.  Ital.  Anno  XVI.  1879.)     8.  163  pp.  Milano  1880. 
Das  Werk   bringt   die   kritische   Besprechung   der  hauptsäch- 
lichen, rein  botanischen  Erscheinungen,  und  zwar  unter  folgenden 
Rubriken : 

I.  Pflanzenhistologie.  —  1.  Vermehrung  der  Zell- 
kerne und  der  Zellen:  Strasburger,  Ueber  Befruchtung  und 
Zelltheilung ;  Treub,  Quelques  recherches  sur  le  role  des  noyaux 
(Actes  de  TAc.  r.  d'Amsterd.) ;  Strasburger,  Neue  Beobachtungen 
über  Zellbildung  und  Zelltheilung  (Bot.  Ztg.);  Hanstein,  Die 
Gestaltungsverhältnisse  in  den  Zellkernen  bei  der  Theilung  der 
Zellen  (Sitzber.  d.  niederrh.  Ges.  zu  Bonn);  Schmitz,  Beobach- 
tungen über  vielkernige  Zellen  (Naturf.  Ges.  zu  Halle).  —  2.  Ueber 
die  sogenannte  freie  Zellbildung :  Strasburger  1.  c;  Darapsky, 
Der  Embryosack  und  das  Endosperm  (Bot.  Ztg.).  —  3.  Mehrkernige 
Zellen :  Strasburger  1.  c;  Elfving  (Jena'sche  Ztschr.) ;  Treub 
(Comptes  rend.)  —  4.  Anatomische  Studien  über  die  Cycadeen: 
W  a  r  m  i  n  g ,  Contrib.  ä  l'hist.  nat.  des  Cycadees  (Kgl.  Acad.  Kopen- 
hagen). —  5.  Histologie  der  Blütennectarien :  Behrens,  Die  Nec- 
tarien  der  Blüten  (Flora). 

IL  Pflanzenmorphologie.     1.  Frage  der  Gymnospermie; 
Celakowsky,  Zur  Gymnospermie  der  Coniferen  (Flora);  Stras- 
burger,  Die  Angiospermen  und  die  Gymnospermen  (Jena);  B  er- 
es 
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trand,  Etüde  sur  les  teguments  seminaux  des  vegetaux  gymno- 
spermes  (Ann.  sc.  nat.).  —  2.  Morphologische  Natur  des  Ovulum: 
Eich  1er,  (Blütendiagr.);  Strasburger  1.  c.  —  3.  Auf  Trichom- 
organen  entwickelte  Knospen:  Hansen,  (Flora).  —  4.  Blütendia- 
gramme: Eichler  1.  c.  (Interpretation  der  Obdiplostemonie ,  Cu- 
pula  der  Cupuliferen,  Morphologische  Natur  der  Ranken  von  Vitis, 
Cyathium  des  Genus  Euphorbia). 

III.  Pflanzenbiologie.  1.  Fleischfressende  Pflanzen :  D  rüde, 
Die  insectenfressenden  Pflanzen  (Breslau);  Regel,  Fütterungsver- 
suche mit  Drosera  (Bot.  Ztg.).  —  2.  Beziehungen  zwischen  Blumen 
und  Bestäubern.  Allgemeine  Werke:  Errera  et  Gevaert,  Sur 
la  structure  et  les  modes  de  fecondation  des  fleurs  (Bull.  soc.  bot. 
de  Belg.);  Müller,  Die  Insecten  als  unbewusste  Blumenzüchter 
(Kosmos);  idem,  Die  Wechselbeziehungen  zwischen  Blumen  und 
Insecten  (Breslau);  idem,  Weitere  Beobachtungen  über  die  Be- 
fruchtung der  Blumen  durch  Insecten  (Abh.  d.  nat.  Ver.  d.  Rheinl. 
u.  W.).  —  3.  Legitime  und  illegitime  Blumenbesuche:  Müller, 
Bombus  mastrucatus  ein  Dysteleolog  (Kosmos).  —  4.  Homogamie 
bei  den  Phanerogamen:  Henslow,  On  the  self-fertilization  of 
plants  (Transact.  Linn.  Soc).  —  5.  Neue  kleistogamische  Species: 
Drude,  im  Tagebl.  d.  51.  Naturf.-Vers.  —  6.  Dichogamische  Appa- 
rate bei  den  Araceen :  E  n  g  1  e  r ,  Monographiae  phanerogamarum, 
Araceae;  Breitenbach,  Die  Blüteneinrichtung  von  Arum  terna- 
tum  (Bot.  Ztg.);  Müller,  Berichtigung  dazu  (ibid).  —  7.  Blüten- 
nectarien:  Bonnier,  Les  nectaires,  etude  critique,  anatomique  et 
physiologique  (Ann.  sc.  nat);  Wittmack,  Die  Marcgraviaceae  und 
ihre  Honiggefässe  (Gesellsch.  naturforsch.  Fr.  z.  Berlin);  Hilde - 
brand,  Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Saftdrüsen  der 
Cruciferen.  —  8.  Geruchverbreitende  Organe  der  Schmetterlinge: 
F.  Müller,  (Archivos  do  museu  nacional  de  Rio  de  Janeiro).  — 
9.  Blütenfarben:  Hildebrand,  Die  Farben  der  Blüten  (Leipzig). 

—  10.  Verschiedenfarbige  Blüten:  F.  Müller,  A  correla9ao  das 
flores  versicolores  e  dos  insectos  pronubos  (Archivos  do  muscu  nac. 
de  Rio  de  Janeiro). 

IV.  Physiologie  und  Pathologie  der  Pflanzen.  — 
1.  Wirkung  anaesthetischer  Mittel  auf  sensitive  Pflanzen:  Arloing, 
Sur  un  nouveau  mode  d'administration  de  l'ether  (Comptes  rend.). 

—  2.  Bewegungen  der  Diatomaceen  und  Oscillatorien:  Engel- 
mann,  Ueber  die  Bewegungen  der  Oscillatorien  und  Diatomaceen 
(Bot.  Ztg.).  —  3.  Wirkung  des  Lichtes  auf  das  Chlorophyll  und  auf 
die  Respiration.  Hypochlorin :  Pringsheim,  Untersuchungen  über 
das  Chlorophyll.  III.  (Berl.   Acad.).  —  4.   Chlorophyll  in  Thieren: 
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Goddes  (Compt.  rend.;  Dec.  1878).  —  5.  Physiologische  Bedeu- 
tuDg  des  Asparagins  und  anderer  ähnlicher  Substanzen:  Bo ro- 
dln, Ueber  die  physiologische  Rolle  und  die  Verbreitung  des 
Asparagins  im  Pflanzenreiche  (Bot.  Ztg.);  Schulze,  Ueber  Eiweiss- 
zersetzung  im  Pflanzenorganismus  (ibid.).  —  6.  Production  der  Ge- 
schlechter. Dichogamie:  Canestrini,  Sulla  produzione  dei  sessi 
(Padova);  idem:  Produzione  dei  sessi  e  aniraali  dicogami  (ibid.) 
—  7.  Culturversuche:  Hoffmann,  Culturversuche  (Bot.  Ztg.)  — 
8 — 13.  Diverses:  Knop,  Sachs.  Acad.  d.  Wiss.  Bd.  XXX;  Wurtz 
et  Bouchut,  (Compt.  rend. ;  Aug.  1879);  Ibrahim  Mustapha 
(ibid.);  Planchon  (ibid.);  Kny,  Bot.  Ztg.;  F r a n k  (ibid.) ;  Tho- 
mas, Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturwissensch,  —  14.  Durch  Pilze  ver- 
ursachte Krankheiten:  Cattaneo,  La  nebbia  degli  esperidii  (Mi- 
lano);  idem,  1  miceti  degli  agrumi  (ibid.);  Garovaglio  e  Cat- 
taneo: Studii  sulle  malattie  dominanti  dei  vitigni  (ibid.);  Mil- 
iard et,  Le  pourridie  de  la  vigne  (Compt.  rend.;  Aug.);  Cornu 
(ibid.  Juli). 

V.  Pflanzenbiographie:  Van  Tieghem  (Compt.  rend.; 
Febr.  Jul);  Praimowsky  (Bot.  Ztg.  No.  26);  van  Tieghem, 
Sur  la  gomme  de  sucrerie  (Ann.  sc.  nat.  t.  VII.);  de  Bary  (51. 
Naturforschervers.);  Planehon  (Compt.  rend.;  Jan.) 

VI.  Taxonomie  und  Phytographie.  Baillon,  Hist. 
d.  pl.;  Monogr.  des  Melastomacees;  ibid.  Cornacees;  Asa  Gray, 
Note  sur  le  Shortia  galacifolia  (Ann.  sc.  nat.  t.  VII.);  Engler, 
Araceae,  in  Monogr.  phan.  ed.  A.  DC.  vol.  II. ;  D  e  c  a  i  s  n  e ,  Mono- 
graphie des  genres  Ligustrum  et  Syringa  (Nouv.  Arch.  du  Mus.); 
C  r  i  e ,  Rech,  sur  les  Depazees  (Ann.  sc.  nat.  t.  VII.). 

VII.  Pflanz enp ala  eon  tologie.  Saporta,  L'ancienne 
Vegetation  polaire;  Hooker,  Roy.  soc.  of  Lond.  30.  Nov.  1878; 
Dawson,  The  genesis  and  migrations  of  plants  (Princetown  Rev.); 
Williamson  and  Weiss  (Nature  Aug.  14,  1879);  van  Tieghem, 
Sur  le  ferment  butyrique  ä  l'epoque  de  la  houiile  (Compt.  rend. ;  Dec.) 

Vin.  Pflanzengeographie.  J. D.  Hooker,  Distrib. geogr. 
des  pl.  dans  la  flore  de  l'Amerique  du  Nord.  (Ann.  sc.  nat.  t.  VII.); 
Beccari,  Malesia  P,  III.;  J.  D.  Hooker,  Philos.  Transact.  Vol. 
CLXVIII;  Hoff  mann,  Nachträge  zur  Flora  des  Mittelrheingebietes. 

Behrens  (Braunschweig). 
Cooke,  M.  C,  Exotic  fungi.    (Grevillea.  Vol.  IX.  1880.  No.  49. 
p.  10-15.) 
Aufzählung  des  Inhaltes  einiger  kleinen  Sammlungen  des  Her- 
bariums zu  Kew. 

I.  Aus  Venezuela,  von  Dr.  Ernst  gesammelt:  Leptostroma 

63* 
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discoidea  Cke.  (p.  11),  Torula  Sphaerella  Cke.  (p.  11),  Stilbum  fla- 
vidum  Cke.  (p.  11),  Sphaerella  coffeicola  Cke.  (p.  11).  Sämmtlich 
auf  den  Blättern  von  Coffea  arabica. 

IL  Aus  Paraguay,  von  B  a  1  a  n s  a  gesammelt:  Puccinia  Pi- 
locarpi  Cke.  (p.  11)  auf  Pilocarpus  Selloanus,  Stereum  xanthellum 
Cke.  (p.  12.) 

III.  Aus  Brasilien,  von  Glaziou  gesammelt:  Polyporus 
lateritius  Cke.  (p    12),  Trametes  ochroflava  Cke.  (p.  12.) 

IV.  Aus  Japan:  Polyporus  glaucotus  Cke.  (p.  12),  von  W  e  1  - 
ford  gesammelt,  Polyporus  concentricus  Cke.'  (p.  13.) 

V.  Aus  Indien:  Phyllosticta  marmorota  Cke,  auf  Mallotus 
Philippinensis,  von  Duthie  gesammelt. 

VI.  Aus  Persien,  von  Haussknecht  gesammelt:  Asteroma 
Haussknechtiae  Cke.  (p.  13),  Puccinia  Achilleae  Cke.  (p.  13),  Puc- 
cinia Gundeliae  Cke.  (p.  14)  auf  G.  Tournefortii ,  Puccinia  hetero- 
phylla  Cke.  (p.  14)  auf  Serrat ula  heterophylla,  Puccinia  Jurineae 
Cke.  (p.  14),  Uromyces  Gypsophilae  Cke.  (p.  14.) 

VII.  Aus  Natal,  mitgetheilt  von  Wood:  Puccinia  Hydroco- 
tyles  (Mont.)  (p.  14)  mit  den  Uredo-Sporen  (=  Uredo  Hydrocotyles 
Mut.),  Meliola  bifida  Cke.  (p.  15.) 

VIII.  Aus  New  Zealand,  mitgetheilt  von  Kirk:  Hysterium 
sinuosum  Cke.  (p.  15),  Sphaerostilbe  nigrescens  Kalch.  et  Cke.  (p.  15.) 
Kalchbrenner,  C.  and  Cooke,  M.  C,  South  African  Fungi. 

(1.  c.  Vol.  IX.  1880.  No.  49.  p.  17—34.) 

Zum  grössten  Theil  von  Mc.  Owan  am  Cap,  zum  kleinern 
Theil  in  Natal  von  Wood  gesammelt.    Die  neuen  Arten  sind: 

Agaricus  pteropus  Kalch.  et  MOw.  (p.  17),  A.  aureotomentosus 
Kalch.  (p.  17),  A.  taediosus  Kalch.  (p.  17);  Coprinus  punctatus 
Kalchb.  (p.  17);  Cyphella  farinacea  Kalchb.  et  Cke.  (p.  18);  Tre- 
mella  micropera  Kalch.  et  Cke.  (p.  18);  Hypsilophora  callorioides 
Kalch.  et  Cke.  (p.  18);  Phoma  Stapeliac  Kalch.  et  Cke.  (p.  18),  P. 
Artemisiae  Kalch.  et  Cke.  (p.  18),  P.  Tatulae  Kalch.  et  Cke.  (p.  18); 
Macroplodia  corticale  Kalch.  et  Cke.  (p.  18);  Diplodia  Cassinopsidis 
Kalch.  et  Cke.  (p.  19),  D.  Clematidis  Kalch.  et  Cke,  (p.  19);  Ceu- 
thospora  Oleae  Kalch.  et  Cke.  (p.  19);  Protostegia  Cke.  nov. 
genus  (p.  19).  Primo  tecta,  dein  denudata,  discoidea,  margine  la- 
cerato ,  dentato ,  fimbriatove.  Disco  gelatinoso.  Sporis  elongatis, 
simplicibus,  vel  septatis,  pedicellatis,  dein  liberis.  Pr.  Eucleae  Kalch. 
et  Cke.  (p.  19);  Oncospora  Kalch.  nov.  genus  (p.  19),  Recepta- 
culum  erumpens,  cupulaeformis  vel  discoidea,  plerumque  gregaria, 
vel  Stromatis  tympanoideis  enata;  hymenio  nudo,  gelatinoso;  sporis 
hyalinis,  continuis,  flexuosis,  in  hyphis  tenuissimis  apicalibus  geren- 
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tibus.  0.  bullata  Kalch.  et  Cke.  (p.  19),  0.  viridans  Kalch.  et  Cke. 
{p.  20);  Sacidium  Gomphocarpi  Kalch.  et  Cke.  (p.  20);  Septoria  um- 
belliferarum  Kalch.  (p.  20),  S.  nesodes  Kalch.  (p.  20),  S.  Buddleiae 
Kalch.  et  Cke.  (p.  20) ;  Phyllosticta  Aloes  Kalch.  (p.  20),  P.  auricu- 
lata  Kalch.  et  Cke.  (p.  20),  P.  Carissae  Kalch.  et  Cke.  (p.  20),  P. 
rhuina  Kalch.  et  Cke.  (p.  20);  Aecidium  crypticum  Kalch.  et  Cke. 
(p.  21);  Coleosporium  Hedyotidis  Kalch.  et  Cke.  (p,  21);  Puccinia 
Helichrysi  Kalch.  et  Cke.  (p.  21),  P.  Ornithogali  Kalch.  (p.  21);  Uro- 
myces  piüvinatum  Kalch.  ^et  Cke.  (p.  21)  auf  Euphorbia  inaequi- 
latera;  Protomyces  Physalidis  Kalch.  et  Cke.  (p.  22);  Cystopus 
quadratus  Kalch.  et  Cke.  (p.  22);  Hemileia  Woodii  Kalch.  et  Cke. 
(p.  22);  Ceratium  sphaeroideum  Kalch.  et  Cke.  (p.  22);  Isaria  coral- 
loidea  Kalch.  et  Cke.  (p.  22);  Stilbum  cineripes  Kalch.  et  Cke. 
(p.  22),  S.  connatum  Kalch.  et;  Cke.  (p.  22);  Polycephalum 
aurantiacum  Kalch.  et  Cke.  (p.  23);  Fusarium  Aloes  Kalch.  et  Cke. 
(p.  23);  Ramularia  Richardiae  Kalch.  (p.  23),  R.  rumicis  Kalch. 
et  Cke.  (p.  23);  Macrosporium  punctatum  Kalch.  et  Cke.  (p.  23); 
Epochnium  phyllogenura  Kalch.  et  Cke.  (p.  23);  Menispora  cylindrica 
Kalch.  et  Cke.  (p.  24);  Fusicladium  fuliginosum  Kalch.  et  Cke. 
(p.  24);  Cladosporium  laxum  Kalch.  et  Cke.  (p.  24);  Cercospora 
Haemanthi  Kalch.  (p.  24),  ,C.  Commelynae  Kalch.  et  Cke.  (p.  24), 
C.  delicatissima  Kalch.  et  Cke.  (p.  24),  C.  Cluytiae  Kalch.  et  Cke. 
(p.  24);  Exosporium  Celastri  Kalch.  (p.  24);  Peziza  subgilva  Kalch. 
et  Cke.  (p.  25);  Helotium  capense  Kalch.  et  Cke.  (p.25);  Phillipsia 
kermesina  Kalch.  et  Cke.  (p.  25);  Dermatea  pelidna  Kalch.  et  Cke. 
(p.  25);  Stictis  thelotremoides  Phil.  (p.  25),  S.  bella  Kalch.  et  Cke. 
(p.  25);  Hypocrea  sulfiirella  Kalch.  et  Cke.  (p.  26),  H.  subcitrina 
Kalch.  et  Cke.  (p.  26),  H.  chrysostigma  Kalch.  et  Cke.  (p.  26),  H. 
carnea  Kalch.  et  Cke.  (p.  26);  Sphaerostilbe  rosea  Kalch.  (p.  26), 
S.  hypocreoides  Kalch.  et  Cke.  (p.  26);  Nectria  martialis  Kalch.  et 
Cke.  (p.  27),  N.  leocarpoides  Kalch.  et  Cke.  (p.  27),  N.  heterosperma 
Kalch.  et  Cke.  (p.  27),  N.  eximia  Kalch.  et  Cke.  (p.  27),  N.  fur- 
furacea  Kalch.  et  Cke.  (p.  27);  Xylaria  stilboidea  Kalch.  et  Cke. 
(p.  28);  Hypoxylon  placenta  Kalch.  (p.  28);  Diatrype  caminata 
Kalch.  et  Cke.  (p.  28),  D.  capensis  Kalch.  et  Cke.  (p.28);  Valsa  in- 
finitissima  Kalch.  et  Cke.  (p.  28);  Lasiosphaeria  capensis  Kalch.  et 
Cke.  (p.  28);  Ceratostoma  cylindrica  Kalch.  et  Cke.  (p.  29);  Sphaeria 
africana  Kalch.  et  Cke.  (p.  29),  Sph.  intercepta  Kalch.  et  Cke.  (p.  29), 
Sph.  metuloidea  Kalch.  et  Cke.  (p.  29),  Sph.  cervispora  Kalch.  et 
Cke.  (p.  29),  Sph.  Owaniae  Kalch.  et  Cke.  (p.  29),  Sph.  brachiata 
Kalch.  et  Cke.  (p.  30),  Sph.  lanceolata  Kalch.  et  Cke.  (p.  30),  Sph. 
refracta  Kalch.  et  Cke.  (p.  30),  Sphaerella  Myrsines  Kalch.  et  Cke. 
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(p.  30),  Sph.  geicola  Kalch.  et  Cke.  (p.  30),  Sph.  Agapanthi  Kalch. 
et  Cke.  (p.  31),  Sph.  cassinopsis  Kalch.  et  Cke.  (p.  31);  Venturia 
Cephalariae  Kalch.  et  Cke.  (p.  31);  Melogramma  Eucalypti  Kalch. 
et  Cke.  (p.  31);  Dothidea  oleafoliae  Kalch.  et  Cke.  (p.  31),  D.  Ar- 
duinae  Kalch.  et  Cke.  (p.  31),  D.  Kniphofiae  Kalch.  et  Cke.  (p.  31), 
D.  circinata  Kalch.  et  Cke.  (p.32),  D.  Scabies  Kalch.  et  Cke.  (p.  32); 
Stigmatea  Sutherlandiae  Kalch.  et  Cke.  (p.  32),  St.  Rhynchosiae 
Kalch.  et  Cke.  (p.  32);  Rhytisma  Grewiae  Kalch.  (p.  32);  Asterina 
capensis  Kalch.  et  Cke.  (p.  32),  A.  erysiphoides  Kalch.  et  Cke.  (p.  32), 
A.  ditricha  Kalch.  et  Cke.  (p.  32),  A.  confluens  Kalch.  et  Cke. 
(p.  33),  A.  timbriata  Kalch.  et  Cke.  (p.  33),  A.  reticulata  Kalch.  et 
Cke.  (p.  33),  A.  solaris  Kalch.  et  Cke.  (p.  33),  A.  Macowaniana 
Kalch.  et  Cke.  (p.  33);  Meliola  ganglifera  Kalch.  (p.34),  M.  inermis 
Kalch.  et  Cke.  (p.  34.).  Winter  (Zürich). 

Stephani,  F.,  Deutschlands  Jungermannien  in  Abbil- 
dungen nach  der  Natur  gezeichnet,  nebst  Text. 
(VlI.  Jahresber.  des  bot.  Ver.  zu  Landshut  über  die  Vereinsjahre 
1878/79.  p.  93—164.) 

In  dem  Vorworte  zu  seiner  (verdienstvollen)  Arbeit  sagt  der 
Verf.,  dass  die  Abbildungen  keineswegs  Anspruch  auf  erschöpfende 
fach  wissenschaftliche  Darstellung  machen  sollen,  vielmehr  nur  dazu 
bestimmt  seien,  dem  Anfänger  in  der  Hepatologie  eine  (nicht  zu 
unterschätzende)  Hülfe  zu  gewähren  und  eine  Lücke  auszufüllen, 
welche  so  Mancher  fühlt,  der  sich  mit  den  Lebermoosen  zu  be- 
schäftigen Lust  hat.  —  Der  beschreibende  Text  schliesst  sich  in 
Bezug  auf  System  und  Nomenclatur  an  die  Syn.  Hepaticarum  von 
Gottsche,  Lindenberg  und  N  e  e  s  v.  E  s  e  n  b  e  c  k  an.  In  den 
Zeichnungen  sowohl  als  auch  in  den  Diagnosen  der  Arten  ist  dem 
Zellnetz  der  Blätter  besondere  Beachtung  geschenkt  worden,  um 
ein  leichteres  Bestimmen  auch  der  nicht  fruchtenden  Pflanze  zu 
ermöglichen. 

Die  umfangreiche  Arbeit  gliedert  sich  wie  folgt:  1.  Einleitung 
(p.  97—101);  2.  Uebersichtliche  Eintheilung  der  deutschen  Junger- 
mannien nach  der  Syn.  Hep.  (p.  101—105);  3.  Ausführliche  Be- 
schreibung von  136  Species  (p.  105—158)  und  4.  32  lithographirte 
Tafeln,  welche  131  Species  bildlich  (sauber  und  naturgetreu)  vor- 
führen. Ausserdem  sind  dem  Ganzen  eine  Erklärung  der  Abbildungen 
und  zur  leichteren  Orientirung  ein  Register  beigegeben*). 

Warnstorf  (Neuruppin). 

*)  Eine  höchst  beachtenswerthe  Arbeit,   welche  sicher    manchem  Lebermoos- 
freunde überaus  willkommen  sein  dufte.    Der  Ref. 
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Borl)äs,    Tince,    A  metelyfü   buza   közölt.     (Bekesmegyei 

Közlöny  1880.  No.  133  u.  135.) 
Gleichen   Inhalts    wie    der    bereits   auf  p.   581 — 582  referirte 
gleichnamige  Artikel  desselben  Verf.*).  Borbäs  (Budapest). 

Boutrou,  L.,  Surunefermentation  nouvelle  du  glucose. 

Note.     (Les  Mondes.   Serie   II.    Annee  XVIIL     1880.   Tome   LH. 

No.  11.  p.  415.) 
Kurze  Beschreibung  der  Eigenschaften  einer  neuen  Säure  „acide 
gluconique"  und  Notiz,  dass  Mycoderma  aceti  dieselbe  in  einer 
Zuckerlösung  ebenso  erzeuge,  wie  die  Essigsäure  in  einer  Alkohol- 
lösung. Verf.  nimmt  mehrere  Arten  von  Mycoderma  aceti  an,  ist 
aber  zweifelhaft,  ob  sie  alle  in  gleicher  Weise  für  genannten  Process 
geeignet  sind. 
Pellet,  H.  et  Liebschutz,  M.,  Analyse  de  graines  de  bet- 

teraves.  (Compt.  rend.  Tome  XC.  1880.  No.  23.  p.  1363-1365.) 
Es  wurden  die  Samen  von  4  Sorten  Zuckerrüben  zu  gleichen 
Theilen  vermischt  und  dieses  Gemisch  wieder  in  2  Theile  zerlegt, 
nämlich  in  eine  äussere  Partie  oder  „dentelle"  und  eine  innere  oder 
„noyau".  Beides  wurde  getrennt  analysirt  und  ergab,  der  bei- 
gefügten ausführlichen  Tabelle  zufolge,  dass  der  Gehalt  an  Mineral- 
stoflfen  m  der  „dentelle"  ungefähr  dreimal  so  gross  ist  als  in  der 
inneren  Partie,  dass  die  letztere  dagegen  einen  grösseren  Reichthum 
an  Stärke  und  fettem  Oel  besitzt. 

Es  soll  weiterhin  noch  untersucht  werden,   ob  die  nach  einer 
gewissen  Zeit  eintretende  Keimungsunfähigkeit  ihre  Ursache  in  der 
Zersetzung   des  fetten  Oeles   hat,   wie   dies   von  La  du  re  au  für 
andere,  namentlich  ölreiche  Samen  nachgewiesen  worden  ist. 
Heckel,   E.,   De  l'action    des  temperatures  elevees  et 

humides  et  de  quelques  substanceschimiques(ben- 

zoate  de  soude, acide  benzoique,  acide  sulfureux) 

sur  la  germination.    Note.    (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XCL 

1880.  No.  2.  p.  129—131.) 
Verf.  erwähnt  zunächst  die  Beobachtung  eines  Apothekers  in 
Nancy,  nach  welcher  eine  Anzahl  Samen  von  Brassica  nigra,  durch 
Zufall  in  einem  Wärmschrank,  dessen  Temperatur  während  des  Tages 
zwischen  40"  und  60°  C.  gehalten  wurde,  in  der  Nacht  aber  auf  ca. 
200  herab  sank,  auf  feuchte  Schwefelblumen  gerathen,  nach  Verlauf 
von  22  Stunden  bis  zu  einer  Länge  von  15  mm.  ausgekeimt  waren. 
Die  Ursache  dieser  schnellen  Keimung  ist  aber  nicht  der  Wirkung 

*)  Marsilia  quadrifolia  sieht  man  jetzt  (29.  Jul.)  in  Stoppelfeldern  lebend 
oder  mit  abgestorbenen,  rostfarbigen  Blättern  verseben  in  Menge,  auch  zwischen 
Lein,  an,  demselben  Orte  bei  VesztÖ.  Eef.] 
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des  Schwefels  zuzuschreiben,  sondern  der  hohen  Temperatur  und 
Feuchtigkeit.  Verf.  wiederholte  nämlich  den  Versuch  mit  Samen 
von  schwarzem  Senf,  indem  er  dieselben  anstatt  auf  Schwefel,  theils 
auf  einen  mit  destillirtem  Wasser  getränkten  Schwamm,  der  auf 
einem  Teller  mit  Wasser  lag,  aussäete,  theils  in  das  Wasser  selbst 
brachte.  Das  Ganze  wurde  in  einen  Thermostaten  von  W  i  s  n  e  g  g 
eingeschlossen,  der  durch  einen  Schlö  sing'schen  Kegulator  auf 
einer  Mitteltemperatur  von  46"  gehalten  wurde.  In  weniger  als 
12  Stunden  waren  die  Samen  auf  dem  Schwämme  in  grosser  Zahl 
gekeimt,  entwickelten  sich  aber  nur  dann  weiter,  wenn  die  Tempe- 
ratur auf  20"  oder  noch  besser  auf  17,5°  herabgesetzt  wurde.  Die 
in  dem  Wasser  (48")  eingetauchten  Samen  dagegen  waren  nicht 
gekeimt.  —  In  einem  weiteren  Versuche  wurde  gefunden,  dass  eine 
Lösung  von  0,13  gr.  benzoesaurem  Natron  in  100  gr.  destillirtem 
Wasser  die  Keimung  verhinderte  (bei  Brassica  Napus,  B.  nigra, 
Phaseolus  vulgaris  und  Fagopyrum  esculentum),  dass  aber  selbst 
nach  achttägiger  Einwirkung  des  benzoesauren  Natrons  die  Keimung 
von  statten  ging,  wenn  dasselbe  durch  destillirtes  Wasser  ersetzt 
wurde.  Die  freie  Benzoesäure  dagegen,  in  derselben  Concentration 
angewendet,  hatte  die  Keimkraft  völlig  zerstört.  —  Um  die  Wirkung 
der  reinen  schwefligen  Säure  (frei  von  Schwefelsäure)  kennen  zu 
lernen,  wurde  als  Keimbett  kohlensaurer  Kalk  benutzt,  welcher  mit 
einer  Lösung  derselben  getränkt  war.  Die  Keimung  wurde  dadurch 
suspendirt,  aber  nicht  vollständig;  nur  bei  Sinapis  alba  wurde  die 
Keimfähigkeit  völlig  vernichtet.  Haenlein  (Leipzig). 

Meehan ,   Th.,   Germination   in   Acorns.     (Proceed.   of  the 

Americ.  Acad.  of  nat.  sc.  of  Philadelphia.  1880.  Parti.  Jan.-March. 

p.  128—129.) 

Nach  Beobachtungen  von  W.  St.  J.  Mazyck  bleiben  die  Ko- 
tyledonen von  Quercus  virens  in  Form  einer  soliden  Masse  anein- 
ander haften  („the  cotyledon  did  not  divide  into  two  lobes  .  .,  but 
seemed  to  be  of  one  solid  mass");  bei  der  Keimung  strecken  sich 
die  beiden  Kotyledonarstiele  zu  IVa  Zoll  Länge,  während  das  hypo- 
kotyle  Glied  sich  zu  einer  Knolle,  der  Grösse  nach  etwa  ein  Viertel 
der  Eichel,  ausbildet,  bevor  die  Plumula  sich  weiter  entwickelt.  Bei 
Untersuchung  von  Q.  alba,  Q.  rubra,  Q.  arenaria,  Q.  prinoides  zeigte 
nur  letztere  die  Tendenz,  ein  ähnliches  Knöllchen  zu  bilden,  während 
die  Kotyledonarstiele  1  Zoll  lang  wurden.  Das  das  Innere  des 
Knöllchens  zusammensetzende  Zellgewebe  war  nach  Untersuchungen 
von  Edw.  Potts  dem  der  Kotyledonen  täuschend  ähnlich.*) 

*)  Die  bezüglichen  Beobachtungen  von  Engelmann,  vergl.  Keferat  im  Bot. 
Centralbl.  p.  423,  erwähnt  Verf.  nicht.    Ref. 
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Ascherson,  F.,  Ueber  die  Bestäubung  einiger  Helian- 
t  h  e  m  u  m  -  A  r  t  e  n.  (Sitzber.  d.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin. 
1880.  No.  7  [Juli],  p.  97—108.) 

Dieser  Aufsatz  ist  eine  weitere  Ausführung  der  bereits  früher 
besprochenen  Mittheilung  desselben  Verf.  über  den  gleichen  Gegen- 
stand.*) Helianthemum  kahiricum,  bei  welchem  schon  Delile  die 
kleistogamen  Blüten  bemerkt,  aber  nicht  zu  deuten  gewusst  hat,  wird 
hier  ausführlicher  besprochen.  Ein  beigefügter  Holzschnitt  dient 
zur  Erläuterung  der  Verhältnisse  bei  dieser  Art.  Ein  Einfluss  der 
Jahreszeit  auf  das  Auftreten  kleistogamer  Blüten  ist  nicht  erkennbar. 
Ajuga  Iva  wird  mit  Moscharia  pinnatifida  Forsk.,  nicht,  wie  in  der 
ersten  Mittheilung**),  mit  M.  asperifolia  identificirt. 

Neu  hinzugefügt  sind  durch  einen  Holzschnitt  veranschaulichte 
Mittheilungen  über  biologische  Eigenthümlichkeiten  von  chasmogamen 
Blüten  des  Helianthemum  guttatum.  Bei  den  in  früher  Morgen- 
stunde sich  öffnenden  Blüten  stehen  die  Staubbeutel  höher  als  die 
sitzende  Narbe,  und  zu  diesem  Zeitpunkte  sind,  wenn  auch  geringe, 
Chancen  der  Fremdbestäubung  durch  Insecten  vorhanden;  während 
des  Vormittags  fallen  die  Blumenblätter  ab,  worauf  die  inneren 
Sepala  rasch  und  mit  starkem  Druck  zusammenschliessen  und  die 
Staubbeutel  an  die  Narbe  andrücken,  sodass  nun  sich  Sichselbst- 
bestäubung eintritt;  die  Blüten  verhalten  sich  von  diesem  Zeitpunkt 
ab  wie  kleistogame.  Bei  H.  Chamaecistus  und  H.  Tuberaria  konnte 
Aehnliches  nicht  beobachtet  werden,  wohl  aber  (durch  Herrn  H.  Po- 
tonie)  bei  H.  villosum  und  H.  ledifolium  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin,  wo  indessen  die  Chancen  der  Fremdbestäubung  grösser 
sind.  -Von  H.  guttatum  wurde  unweit  Potsdam  ein  Exemplar  mit 
schmallanzettlichen,  spitzen  Blumenblättern  (vielleicht  =  H.  praecox 
Salzm.)  aufgefunden,  einer  analogen  Abänderung  (H.  surrejanum 
Mill.)  von  H.  Chamaecistus  völlig  entsprechend. 

Herr  Potonie  fand  ,auch  bei  Cistus  hirsutus  und  C  villosus 
denselben  Vorgang,  wie  er  für  die  chasmogamen  Blüten  von  H. 
guttatum  festgestellt  wurde.  Durch  den  Druck  der  Kelchblätter 
werden  hier  die  zahlreichen,  saftigen  Filamente  gleichsam  zu  einem 
künstlichen  Tubus  stamineus  zusammen gepr esst  (hierzu  ein  Holz- 
schnitt). Koehne  (Berlin). 
Hansen,  Ad.,  Ueber  Adventivbildungen.  (Sitzber.  der 
phys.-med.  Soc.  zu  Erlangen,  14,  Juni  1880.) 

Im  Anschluss  an  die  in  der  „Flora"  1879  No.  10  mitgeth eilten 


*)  Vgl.  Bot.  Centralbl.  p.  872. 
**)  Vgl.  Bot.  Ceutralbl.  p.  873. 
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Ergebnisse  der  Untersuchung  adventiver  Spross-  und  Wurzelbildun- 
gen an  Cardamine  pratensis  und  an  Blattstecklingen  von  Begonia 
Rex  wurde  eine  Anzahl  neuer  Beobachtungen  gemacht.  Der  Ueber- 
sicht  wegen  kann  man  zwei  Gruppen  von  Adventivbildungen  unter- 
scheiden: solche,  welche  unter  natürlichen  Bedingungen  an  einer 
Pflanze  auftreten,  und  solche,  die  durch  besondere  Bedingungen  an 
ganzen  Pflanzen  oder  abgetrennten  Theilen  derselben  hervorgerufen 
werden,  Erstere  sind  ein  typisches  Merkmal  aller  Individuen  einer 
Species ;  sie  gehören  in  den  normalen  Entwickelungsgang  derselben. 
Beispiele  sind  ausser  Cardamine  pratensis,  Nasturtium  oö"icinale 
und  silvestre,  Atherurus  ternatus,  Polygonum  amphibium,  Elodea 
canadensis,  Hippuris  und  zahlreiche  andere  Wasser-  und  Sumpf- 
pflanzen. 

Die  zweite  Gruppe  umfasst  die  künstlich  an  Stecklingen  her- 
vorgerufenen Adventivbildungen,  welche  nur  unter  abnormen  Be- 
dingungen an  einzelnen  Individuen  auftreten.  Untersuchte  Einzel- 
fälle sind  hier  ausser  Begonia  Rex,  die  Adventivbildungen  an  Steck- 
lingen von  Achimenes  grandis  und  Peperomia.  Ueber  die  Art  und 
Weise  der  Entstehung  ergab  sich,  dass  alle  beobachteten  Adventiv- 
sprosse exogener  Entstehung  und  dass  sie,  wie  in  allen  andern 
Eigenschaften,  auch  in  ihrer  Bildungsweise  den  normalen  gleich  sind. 
Sie  unterscheiden  sich  von  den  normalen  Sprossbildungen  nur  durch 
den  Ort  ihrer  Entstehung.  Die  bisherige  Annahme,  dass  alle  Ad- 
ventivsprosse endogen  enständen  und  dadurch  einen  durchgreifenden 
Unterschied  von  den  normalen  aufwiesen,  ist  unrichtig. 

Was  die  Wurzeln  anbetrifft,  so  schliessen  auch  diese  in  der 
weitaus  grössten  Anzahl  sich  dem  normalen  Typus  an.  Eine  bisher 
bei  echten  Wurzeln  noch  nicht  beobachtete  exogene  Entstehung 
zeigen  die  adventiven  Wurzeln  von  Cardamine  pratensis,  Nasturtium 
officinale  und  silvestre.  Die  bei  Polygonum,  Hottonia  und  den 
übrigen  obengenannten  Wasserpflanzen  an  den  Internodien  sich 
bildenden  Adventivwurzeln  zeigen  dagegen  die  gewöhnliche  endogene 
Entstehungsart.  In  letzterer  Weise  bilden  sich  auch  die  Neben- 
wurzeln der  exogenen  Adventivwurzeln  von  Cardamine,  wodurch  diese 
sich  also  später  wieder  ganz  den  normalen  anschliessen. 

Die  adventiven  Sprosse  der  ersten  Gruppe  zeigen  das  Gemein- 
same, dass  sie  sich  nicht  bis  zur  vollkommenen  Ausbildung  weiter 
entwickeln,  so  lange  sie  sich  auf  der  Mutterpflanze  befinden.  Es  ist 
eine  räthselhafte  Thatsache,  dass  diese  Sprosse  im  Zustand  des 
Vegetationspunktes  verharren,  während  die  normalen  Achselsprosse, 
bald  aus  diesem  Zustande  ^herausgehen ,  obgleich  beide  sich  unter 
gleichen     äusseren    Bedingungen    befinden.     Die    Adventivsprosse 
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wachsen  erst  zu  neuen  Pflanzen  heran,  wenn  sie  von  dem  erzeugen- 
den Individuum  getrennt  und  ihnen  die  nöthigen  Lebensbedingungen 
geliefert  werden. 

•i  Von  Adventivbildungen,  die  an  Stecklingen  entstehen,  wurden 
die  an  Blättern  von  Achimenes  und  Peperomia  untersucht.  Es 
drängte  sich  hier  zu  gleicher  Zeit  die  Nothwendigkeit  der  genauen 
Orientirung  über  das  vor  dem  Erscheinen  der  Adventivbildungen 
reichlich  auftretende  Callusgewebe  auf.  Es  ergab  sich,  dass  das 
Callusgewebe  aus  den  schon  vorhandenen  Gewebeformen  entsteht 
und  zwar,  dass  ausser  verholzten  Geweben  alle  übrigen  an  der 
Bildung  Theil  nehmen  können.  Namentlich  betheiligen  sich  zu  An- 
fang die  Formen  der  Grundgewebe,  die  Epidermis  und  das  CoUenchym 
in  reichlichem  Maasse  an  der  Callusbildung. 

Die  Angabe  S  toll 's,  dass  das  Callusgewebe  nur  aus  dem 
Cambium  seinen  Anfang  nehme  und  andere  Gewebeformen  nur  unter- 
geordnet, die  Epidermis  gar  nicht  sich  an  seinem  Aufbau  betheiligen, 
kann  Verf.  nicht  bestätigen.  St  oll  unterscheidet  Stecklinge,  welche 
Callus  bilden,  und  solche,  welche  keinen  Callus  bilden.  Die  Tren- 
nung dieser  letzteren  Gruppe  basirt  auf  der  Untersuchung  nur 
zweier  Species.  Die  eine  von  diesen,  Pogostemon  Patchouli  hat 
Verf.  untersucht  und  gefunden,  dass  Stecklinge  dieser  Pflanze  nicht 
nur  durch  Wundkork  die  Schnittfläche  abschliessen,  wie  S  t  o  1 1  an- 
giebt,  sondern  auch  ein  ganz  ansehnliches  Callusgewebe  bilden.  Die 
zweite  von  Stoll  untersuchte  Species,  Begonia  fagifolia,  w^ar  dem 
Verf.  noch  nicht  zugänglich.  Auch  die  Behauptung,  dass  aus  dem 
Callusgewebe  keine  Vegetationspunkte  sich  differenzirten,  kann  Verf. 
durch  Thatsachen  widerlegen. 

Bei  Achimenes  und  Peperomia  entstehen  nur  die  ersten  adven- 
tiven Wurzeln  aus  vorhandenen  Gewebeelementen.  Die  späteren 
Wurzeln  und  Sprosse  dagegen  bilden  sich  aus  dem  neu  entstandenen 
Zellcomplex  des  Callus.  Nachdem  das  Callusgewebe  eine  Zeit  lang 
sich  vermehrt  hat,  beginnt  im  Innern  desselben  die  Anlage  zahl- 
reicher procambialer  Stränge,  die  nach  allen  Richtungen  gegen  die 
Oberfläche  hinziehen.  Sie  bilden  sich  bald  zu  Tracheen  führenden 
Strängen  aus,  sodass  der  Callus  mit  einem  verzweigten  System  von 
Leitbündeln  versehen  wird.  Nun  beginnt  die  Difterenzirung  der 
Spross-  und  Wurzel-Vegetationspunkte.  Peripherische  Zellen  des 
Callusgewebes,  die  von  den  übrigen  nicht  verschieden  sind,  füllen 
sich  reichlicher  mit  protoplasmatischem  Inhalt,  theilen  sich  und  er- 
zeugen bald  ein  Meristem.  Während  das  ganze  Callusgewebe  ausser 
den  Leitsträngen  keine  Differenzirung  in  Gewebeformen  zeigt,  sondern 
aus  lauter  gleichartigen,  parenchymatischen  Zellen   besteht,   zeigen 
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die  neu  entstehenden  Meristemhügel  ganz  wie  normale  Vegetations- 
punkte schon  im  Anfang  eine  Gliederung  der  Meristeme,  namentlich 
eine  scharf  differenzirte  Epidermis.  Die  aus  dem  Callus  erzeugten 
Sprosse  sind  stets  exogener  Entstehung,  sie  bilden  sich  aus  peri- 
pherischen Zellen.  Dagegen  werden  die  Wurzeln  auch  im  Callus 
nach  der  gewöhnlichen  Regel  endogen  angelegt.  Auch  bei  Peperomia 
entstehen  die  Sprosse  aus  dem  Callus.  Die  Schnittfläche  wird  zu- 
erst von  den  äusseren  absterbenden  Gewebeschichten  bedeckt  und 
so  nach  aussen  abgeschlossen.  Dann  beginnt  die  Callusbildung,  und 
da  die  Partien  des  vertrockneten  Gewebes  an  der  Schnittfläche  dem 
Wachsthum  nicht  zu  folgen  vermögen,  so  werden  sie  durch  das 
hervordringende  Callusgewebe  zerrissen.  Der  Callus  tritt  nun  in 
zahlreichen  Hügeln  nach  aussen,  die  Reste  der  durchbrochenen  Ge- 
webe tragend.  Aus  einzelnen  dieser  ins  Freie  getretenen  Hügel 
bilden  sich,  wie  bei  Achimenes,  Vegetationspunkte,  die  sich  zu 
Sprossen  entwickeln.  Bei  Begonia  sind  die  Verhältnisse  ebenso. 
Ausser  den  aus  einzelnen  Epidermiszellen  hervorgehenden  Sprossen 
bilden  sich  Sprosse  und  Wurzeln  aus  dem  an  der  Schnittfläche  des 
Blattstiels  entstandenen  Callusgewebe.  So  entstehen  also  normale 
Glieder  und  Individuen  aus  einem  durch  pathologische  Vorgänge 
entstandenen  Zellcomplex.  Diese  Entstehungsweise  wird  wohl  eine 
allgemeine  Verbreitung  bei  Stecklingen  haben.  Vorläufige  Beob- 
achtungen sprechen  dafür,  dass  auch  die  aus  Wurzeln  entstehenden 
Adventivsprosse  sich  exogen  und  zum  Theil  aus  Callus  bilden. 

An  die  genannten  Untersuchungen  schliesst  sich  diejenige  der 
zum  Theil  noch  heute  so  genannten  Adventivbildungen  an  älteren 
Stämmen,  wie  sie  bei  unseren  Laubbäumen  bekannt  sind.  Hartig 
hat  das  Verdienst,  zuerst  und  wiederholt  darauf  hingewiesen  zu 
haben,  dass  diese  Bildungen  keine  Adventivbildungen  seien.  Es 
fehlte  aber  der  Nachweis  durch  die  genaue  Verfolgung  der  Ent- 
wickelungsgeschichte. 

Verf.  untersuchte  in  dieser  Beziehung  Gleditschia  sinensis, 
triacanthos  und  Symphoricarpus  vulgaris.  Die  später  als  scheinbar 
adventive  Sprosse  aus  der  Rinde  hervorkommenden  und  auf  Quer- 
schnitten ganz  vom  Rinden gewebe  umwachsenen  Sprosse  werden 
normal  in  der  Achsel  eines  Blattes  angelegt  und  zwar  sind  es  bei 
den  genannten  Pflanzen  accessorische  Sprosse  in  grösserer  Anzahl. 
Nach  Abfall  des  Blattes  vermehrt  sich  die  Rinde  reichlich  unter 
Kork-  und  Borkenbildung.  Das  Rindengewebe  schwillt  an  und  in- 
dem es  sich  allseitig  über  die  Sprosse  erhebt,  werden  diese  ganz 
von  demselben  bedeckt.  Das  Gewebe  verwächst  und  man  hat  den 
Eindruck,  als  ob  endogen  entstandene  Sprosse  vorlägen.    Die  Vor- 
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gänge  werden  bei  unseren  Laubbäumen  ebenso  sein,  wie  weitere 
Untersuchungen  ergeben  werden.  Es  sind  also  diese  letztgenannten 
Erscheinungen  von  den  eigentlichen  Adventivbildungen  zu  trennen, 
und  scheint  es  am  angemessensten,  den  schon  von  Hartig  für 
dieselben  gewählten  Namen  „schlafende  Augen"  beizubehalten.  In 
diese  Kategorie  gehören  auch  die  Spross-  und  Wurzelbildungen  der 
Kartoffel;  die  Sprosse,  welche  die  „Augen"  der  Kartoffel  bilden,  sind 
zum  Theil  ebenfalls  vom  Rindengewebe  der  Knolle  bedeckt.  Ueber- 
sehen  wurde  bisher,  dass  sich  in  den  Kartoffelaugen,  schon  vor  dem 
Auswachsen,  neben  den  Sprossen  auch  Wurzeln  befinden.  Mit 
weiteren  Untersuchungen  über  die  Adventivbildungen,  sowie  über 
die  Entstehung  des  Callus  ist  der  Verf.  beschäftigt. 

Hansen  (Erlangen). 

Meehau ,   Th.,   On  disarticulating  branches  in  Ampe- 
lopsis.    (Proceed.  of  the  Amer.  Acad.  of  nat.  sc.  of  Philadelphia. 
1880.  Part  I.  Jan.-March,  p.  9—10.) 
Bei  Ampelopsis  quinquefolia  und  A.  bipinnata  sterben  oft  heurige 
Triebe  bei  Eintreten  strenger  Witterung   ab;   diese   werden  dann 
durch  die  Pflanze  (ähnlich  wie  normal  bei  Taxodium)  abgeworfen 
und  fallen    ausserdem   in   ihre   einzelnen  Internodien   auseinander; 
nur  das  basale  Internodium  des  abgeworfenen  Triebes  bleibt  an  der 
Mutterpflanze  und  treibt  im  nächsten  Jahre  neue  Triebe,   die  sich 
wieder  ebenso  verhalten,  sodass  ein  „Zweig"  alljährlich  nur  um  ein 
Internodium  an  Länge  gewinnt.    Im  South  Pacific  ist  eine  Species 
von  Vitis  entdeckt  worden,  welche  am  Ende  der  Zweige  sich  ab- 
lösende Knollen  producirt. 

Eügler,  A.,  Beiträge  zurKenntniss  derAraceae. 

1.  NeueAraceen  vom  indischen  Archipel.    (Engler's  Bot. 

Jahrb.  f.  System.,  Pflanzengesch.  u.  Pflanzengeogr.    Bd.  I.   1880. 

Heft  2  [Juli.J  p.  179—186.) 
Der  Verf.  wird  die  96  von  Beccari  gesammelten  Araceen  in 
der  Malesia  beschreiben  und  in  Analysen  abbilden,  publicirt  aber 
schon  jetzt  einen  Theil  seiner  bezüglichen  Beobachtungen,  weil  auch 
englische  Cultivateure  Araceen  von  den  Sundainseln  einführen  und 
beschreiben. 

Pothos  insignis  Engl,  gehört  nebst  P.  Rumphii  zur  Section 
Eupothos  (und  nicht  zu  Allopothos);  der  Verf.  giebt  ein  Schema 
für  die  Beblätterung  und  Sprossfolge  der  Art. 

Raphidophora  megastigma  Engl.  n.  sp.  (p.  180), 
West-Sumatra,  Prov.  Padang,  Sungei  bulu.  —  R.  puberulaEngl. 
n.  sp.  (p.  180),  Padang,  bei  Ajer  mantjoer  in  360m.  Höhe.  —  R. 
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conica  Engl.  n.  sp.  (p.  181),  Neu-Guinea,  Ramoi ,  Beccari 
No.  409.  —  R.  Beccarii  Engl.  =  Epipremnum  Beccarii  Engl  — 
R.  tenuis  Engl.  n.  sp.  (p.  181),  Borneo,  Ragiato  di  Sarawak, 
Beccari  No.  1977,  2714. 

Epipremnum  Schott  erhält  eine  neu  umgeänderte  Gattungs- 
diagnose p.  182.  E.  Zippelianum  Engl.  =  Rhaphidophora  Zippe- 
liana  Schott  =  Epipremnum  asperatum  Engl.;  E.  amplissimum  Engl. 
=  Rhaphid.  ampliss.  Schott. 

S  c  i  n  d  a  p  s  u  s  c  r  a  s  s  i  p  e  s  Engl.  n.  sp.  (p.  182),  Borneo, 
Ragiato  di  Sarawak,  Beccari  No.  202.  —  Sc.  Beccarii  Engl, 
n.  sp.  (p.  182),  West-Sumatra,  Prov.  Padang,  bei  Ajer  mantjoer  in 
360  m.  Höhe. 

A  m  0  r  p  h  0  p  h  a  1 1  u  s  Beccarii  Engl.  n.  sp.  (p.  182),  Sumatra, 
Kayu-Tanam.  —  A.  gracilis  Engl.  n.  sp.  (p.  183),  Prov.  Padang 
bei  Ajer  mantjoer. 

H  0  m  a  1 0  m  e  n  a  s  u  b  c  o  r  d  a  t  a  E  n  gl.  n.  sp.  (p.  183),  Borneo, 
Ragiato  di  Sarawak,  Beccari  No.  1278.  —  H.  elegans  Engl. 
n,  sp.  (p.  183),  Padang,  bei  Ajer  mantjoer  in  360  m.  Höhe. 

Rhynchophyle  Engl.  nov.  gen.  (p.  183),  früher  irrthüm- 
lich  nicht  von  Schismatoglottis  geschieden.  R.  marginata  Engl.  = 
Schismatogl.  marg.  Engl,  olim;  R.  elongata  Engl.  =  Schismatogl. 
elong.  Engl.  olim. 

Schismatoglottis  p  u  s  i  1 1  a  Engl.  n.  sp.  (p.  184),  Philip- 
pinen, auf  der  Insel  Leyte,  J  a  g  o  r  No.  1018a. 

Colocasia  gracilis  Engl.  u.  sp.  (p.  185),  Prov.  Padang, 
auf  dem  Berge  Singalan,  in  etwa  1500  m.  Höhe. 

Schizocasia  Schott  emend.  Engl,  wird  mit  neuer  Diagnose  ver- 
sehen p.  185.  S.  acuta  Engl.  n.  sp.  (p.  186),  Neu-Guinea,  Andai, 
Beccari  No.663,  nebst  ß.  an  gu  stipartita  Engl.,  Neu-Guinea, 
Fly  River,  leg.  d'A  1  b  e  r  t  i  s*). 

2.    Neue  Araceen  von  Madagascar.    (1.  c.  p.l87— 189.) 

Hydrosme  HildebrandtüEngl.  n.  sp.  (p.  187)  Hilde- 
brandt No.  3162.  —  H.  Leonensis  (Lem.)  Engl.  =  Corynophallus 
(Lem.)  Engl.  =  Corynoph.  Afzelii  Schott.  —  H.  Rivieri  (Dur.)  Engl. 
=  Proteinophallus  Rivieri  Hook.  f.  =  Amorphophallus  Rivieri  Dur. 

Typhon odorum  madagascariensis  Engl.  n.  sp.  (p. 
188),  Madagascar,  Nossi-be,  Hildebrandt  No.  3162. 


*)  Wo  im  Referat  der  Sammler  nicht  erwähnt  ist,  ist  überall  Beccari  zu  er- 
gänzen.   Eef. 
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Redfield,  J.  H.,  On  Rochelia  patens.  (Proceed.  of  the  Americ. 

Acad.   of  Nat.  Sc.  of  Philadelphia.    1880.     Part  I.    Jan.-March. 

p.  131.) 
Rochelia,  gegründet  durch  Nuttall  auf  eine  Pflanze  vom  Fiat 
Head  River  in  den  Rocky  mountains,  von  Gray  als  muthmaassliches 
Eritrichium   angesprochen,   ist  Echinospermum  floribundum  Lehm., 
eine  im  westlichen  Nordamerika  weit  verbreitete  Art. 

Koehn  e  (Berlin). 
Jauka,  Yictor  v.,  Ferulago  monticola.    (Termeszetrajzi  fü- 

zetek  III.  Heft  IV.  p.  256—257  ungarisch;  p.  283—291  deutsch.) 
Verf.  fand  diese  Pflanze  im  Jahre  1856  zwischen  Toplec  zu. 
Mihäld  (walachisch  Mehädia,  Ref.)  in  dem  Szörenyer  Comitate  und 
Neilreich  nahm  sie  auch  in  die  ungarische  Flora  auf.  Borbäs 
und  Simkovics,  die  in  den  Jahren  1873 — 1874  in  dem  genannten 
Comitate  die  Vegetationsverhältnisse  untersuchten,  hielten  zuerst 
(nach  mündlicher  Erklärung  Janka's,  Ref.)  die  hier  häufige  gross- 
früchtige  Form  der  Ferulago  silvatica  (Bess.)  für  F.  monticola  Boiss. 
et  Heldr.*),  später  aber  nach  B  o  i  s  s  i  e  r's  brieflichen  Mittheilungen 
und  nach  wiederholter  Vergleichung  griechischer  authentischer  Exem- 
plare widerriefen  sie  jedoch  ihre  Angaben  über  F.  monticola,  und 
Ref.  betonte,  gestützt  auf  die  Autorität  B  o  i  s  s  i  e  r's  [Fl.  Orient.  II. 
p.  1003,  wonach  F.  monticola  in  Rchb.  icon.  XXI.  fig.  2051,  zu 
welcher  der  Mihäld-Topleczer  Standort  und  Janka  als  Entdecker 
citirt  wird,  nur  F.  silvatica  ist.  Ref.]  und  auf  die  Untersuchung 
griechischer  Exemplare  mehrfach,  dass  die  F.  silvatica  macrocarpa 
(F.  monticola  Janka,  non  Boiss.  et  Heldr.,  Ferula  Ferulago  b.  cora- 
mutata  Roch.)  mit  der  authentischen  F.  monticola  nicht  überein- 
stimmt. —  Verf.  erklärt  nun  jetzt,  dass  die  von  ihm  in  Ungarn 
entdeckte  echte  F.  monticola  keinem  der  jüngeren  ungar.  Botaniker 
bekannt  und  F.  monticola  Borbäs  et  Simk.  nur  eine  F.  silvatica 
sei.  Weiter  wird  den  genannten  Botanikern  (Borbäs  und  Sim- 
kovics) vorgeworfen,  dass  sie  sich  um  die  den  Ausschlag  gebende 
Diagnose  Neilreich's**)  und  die  erste  Beschreibung  Boissier's 
nicht  gekümmert  hätten.  In  der  ersten  Beschreibung  (Diagn.  pl. 
Orient,  ser.  IL,  n.  2)  ist  nämlich  die  welligrandige  Beschaffenheit 
der  Commissuralflügel,  welches  Merkmal  in  Fl.  Orient,  hervorgehoben 
wird  („mericarpiis  ellipticis  mar g ine  corticoso  semine 
duplo  angustiore  carinato  undulato  cinctis ")," noch  nicht  er- 

*)  Diese  Pflanze  Wurde  im  Jahre  1873  von  Haynald   auch  in  Baenitz's 
Herbarium  herausgegeben.  Eef. 

**)  Die  Beschreibung  der  Frucht  bei  Neilreich    ist  dem  Maasse  nach  mehr 
auf  unsere  f.  macrocarpa  als  auf  die  griechische  F.  monticola  passend.  Eef. 
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wähnt,  und  Verf.  will  die  divergirende  Beschreibung  aus  der  Syno- 
nymik erklären.  In  der  Fl.  Orient,  ist  nämlich  nach  J  a  n  k  a  mit 
F.  monticola  die  F.  silvatica  var.  Orphanidis  und  „Lophosciadium 
Barreliesi  Gris.  Spie.  fl.  Rumel."  vereinigt,  welches  letztere  aber 
nach  Janka's  Meinung  zu  L.  meifolium  DC.  gehört.  Letztere 
Pflanze,  deren  Verbreitung  Janka  von  Rustschuk,  Karlova,  Stanimak, 
Athos  bis  zum  schwarzen  Meer,  nördlich  von  der  Donau  bis  hinab 
zum  ägäischen  Meer  constatirte,  hat  krauswellige,  oft  kerbzackige 
Juga  (nicht  „jugae",  wie  im  Texte  steht,  Ref.),  welche  im  getrock- 
neten (gepressten)  Zustande  wie  schuppig  erscheinen.  [Es  wird 
aber  vom  Verf.  nicht  gesagt,  dass  die  „mericarpia  .  .  <.  margine 
carinato  undulato  cincta"  bei  F.  monticola  Boiss.  et  Heldr.  von  L. 
meifolium  in  die  Fl.  Or.  aufgenommen  wurden,  Ref.]  Zum  Schluss 
ist  die  Synonymik  der  in  Frage  stehenden  Ferulago-Arten  näher 
erörtert.*)  •  B  o  r  b  ä  s  (Budapest). 

Wolif,  Gabor  und  Simkovics,  Lajos,  Chenopodium  Wolffii 
Simk.  (in  Magy.  orvosok  es  termeszetrizsgälök 
Munkälatai  [Abhandl.  der  ungarischen  Aerzte  und 
Naturforscher.]    Budapest  1880.   p.  354—55.  Mit  1  Tafel.) 

Ungarische  Beschreibung  des  schon  im  Jahre  1879  in  „Term.- 
rajzi  füzetek"  p.  164 — 66  ausführlich  beschriebenen  Chenopodiuras, 
welches  bei  Torda  in  Siebenbürgen  als  eine  Ruderalpflanze  vor- 
kommt. Von  dem  zunächst  verwandten  Ch.  glaucum  und  Abarten 
desselben  weicht  Ch.  Wolfii  durch  den  hohen  und  ruthenförmig  ver- 
zweigten Stengel,  durck  sehr  schmale,  linienförmige  Blätter,  kleinere 


*)  Hierzu  sei  dem  Ref.  zu  bemerken  erlaubt,  dass  einige  Passus  Janka's 
betreffend  den  Ref.  und  Simkovics  wirklich  auffallen,  da  er  selbst  meine  F. 
raacrocarpa  wenigstens  mündlich  dem  Ref.  gegenüber  für  „F.  monticola"  erklärt 
hat.  Janka  citirte  zu  seiner  F.  monticola  (Akad.  Közl.  1876.  p.  183)  die  R  o  c  h  e  Fsche 
Abbildung,  zu  F.  monticola  Rchb.  (non  Boiss.)  aber  wird  der  Mehäld-Topleczer 
Standort  und  Janka  als  Entdecker  citirt.  Auf  Grund  dieser  Abbildungen  hielt 
und  halte  ich  F.  monticola  Jka.  nicht  für  die  echte  griechische  Pflanze  dieses 
Namens,  und  da  ich  diese  von  Janka  citirten  Abbildungen  mehrfach  verglich, 
kann  Janka  dem  Ref.  nicht  mit  Recht  vorwerfen,  dass  er  seine  F.  monticola 
nicht  kenne.  In  der  jetzigen  Arbeit  trennt  Janka  schon  die  RocheTsche  Ab- 
bildung von  seiner  F.  monticola,  um  mit  der  letzteren  etwas  neues  zu  erklären, 
aber  diese  Trennung  zeugt  auch,  dass  Janka  in  dieser  Sache  vacillirte,  und  da 
er  die  f.  macrocarpa  (welche  eine  Mittelform  ist  zwischen  F.  silvatica  und  F. 
monticola  B.  etH.)  mit  seiner  F.  monticola  ausführlich  (Commisuralflügel,  Aus- 
randung [Emargination]  und  Querschnitt  der  Mericarpien)  nicht  verglichen  hat, 
im  Gegentheile  eine  solche  Mittelform  zwischen  den  genannten  Arten  verneint, 
so  bleibt  dem  Ref.  F.  monticola  B.  et  H.  in  Ungarn  nach  den  neueren  Unter- 
suchungen immer  noch  zweifelhaft. 
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Blüten  und  Blütenknäuel,  unterbrochene  und  schlanke  Aehren  und 
durch  grössere  und  mehr  zusammengesetzte  Inflorescenz  ab. 

Borbäs  (Budapest). 
Obrist,  Johann,  Zur  Flora  Nieder-Oesterreichs.  (Oesterr. 

bot.  Zeitschr.  XXX.  1880.  p.  269.)' 

Theils  auf  der  Raxalpe  und  theils  auf  dem  GöUer  wachsen 
folgende  für  dieses  Land  neue  oder  doch  für  zweifelhaft  angesehene 
Arten:  Asplenium  SeelosüLeyb.,  Cerastium  latifolium  L.,  Heracleum 
pyrenaicum  Lam.,  Ranunculus  Hornschuchii  Hoppe  und  eine  zwischen 
Saxifraga  Tombeanensis  Boiss.  und  S.  Burseriana  in  der  Mitte 
stehende  noch  näher  zu  prüfende  Art.  Freyn  (Opocno). 

Chastaingt  (Bull,    de   la   Soc.   bot.    de   France.    T.  XXVIL   1880. 

[Compt.  rend.  des  seanc.  1.]  p.  16.) 
zeigt  an,   dass   er  die  Elodea   canadensis  in  einem  rechten  Zufluss 
der  Loire,  im  Norden  des  Dep.  Indre-et-Loire,  gefunden  habe. 

U  h  1  w  0  r  m  (Leipzig). 
Stossicb,  Adolfo,  II  Carso  Liburnico.  (Boll.  della  soc.  adriat. 

di  scienze  nat.  in  Trieste.     Vol.  V.  1880.  p.  333—351.) 

Aufzählung  der  bemerkenswerthesten  Pflanzen,  welche  Verf.  auf 
einer  im  August  1879  gemachten  Excursion  nach  dem  Theil  des 
Ifburnischen  Karst,  welcher  sich  von  den  im  Nordosten  von  Fiume 
an  der  kroatischen  Eisenbahn  gelegenen  Orten  Loque  und  Delnize 
nordwärts  zur  Kulpa  erstreckt  und  den  höchsten  Gipfel  jenes  Ge- 
birges, den  Risniak,  einschliesst,  gefunden  hat.  Loque,  der  Aus- 
gangspunkt der  Excursion,  liegt  2310'  über  dem  Meeresspiegel;  die 
Höhe  des  Risniak  beträgt  4800',  die  des  vom  Verf.  ebenfalls  be- 
suchten Veliki  Dragomel  3642';  für  die  Quellen  der  Kura  liegt  die 
ungefähre  Schätzung  von  1200'  vor. 

Den  Schluss  der  Arbeit,  hinsichtlich  deren  Einzelheiten  wir  auf 
das  Original  verweisen  müssen,  bilden  Angaben,  dass  die  Wälder 
von  Eichen,  Ahorn,  Hasel,  Sumach  (besonders  häufig  bei  Kurzelj) 
und  Tannen  gebildet  werden,  sowie,  dass  die  Culturpflanzen  der 
Gegend  Mais,  Korn,  Gerste,  Kartoffel,  Schminkbohnen,  Rüben,  Kopf- 
kohl und  Pflaumen  sind.  Abendroth  (Leipzig). 
Koschewnikoff,  D.  und  Zinger,  W.,  Umriss  der  Flora  des 

Gouvernements   Tula.    8.    114   pp.     Mit   einer   Karte   des 

Gouvern.  Tula.  (Russisch.)  St.  Petersburg  1880. 
Diese  Arbeit,  welche  jetzt  separat  erschienen  ist,  wird  später 
im  11.  Bande  der  Arbeiten  der  St.  Petersburger  Naturforscher- Ge- 
sellschaft erscheinen;  sie  ist  das  Resultat  mehrjähriger  und  oifriger 
Durchforschung  des  Gouvern.  Tula,  eines  Gouvernements,  welches 
bisher  in  botanischer  Beziehung   noch   wenig   bekannt   war,   da  es 
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nur  gelegentlich  in  den  Schriften  von  Gmelin,  Ledebour,  Semi- 
noff,  Lindemann,  Ruprecht,  Blasius,  Rode,  A.  Re- 
gel und  Kauffmann  erNvähnt  wurde.  Die  beiden  Autoren  der 
Tulaer  Flora  hatten  ihre  Durchforschung  gründlich  organisirt  und 
zu  dem  Behufe  botanischer  Ausbeute  alle  intelligenten  Kräfte  im 
Gouvernement  aufgeboten.  Die  Resultate  dieser  botanischen  Pro- 
paganda liegen  jetzt  vor  und  sind  so  einzig  in  ihrer  Art,  dass  es  sich 
wohl  verlohnt,  sie  auch  näher  zu  beleuchten.  Aus  12  Kreisen  des 
Gouvern.  Tula  erhielten  die  Bearbeiter  der  Flora  Beiträge  von  58 
Personen  (darunter  16  Damen),  Herbarien,  von  denen  kein  Beitrag 
weniger  als  50  Species  enthielt;  im  Ganzen  stand  ihnen  so  ein  Her- 
barium von  über  9000  Exemplaren  zu  Gebote,  ungerechnet  alle  die 
zahlreichen  kleinen  Sammlungen  unter  50  Species,  welche  von  den 
Schülern  und  Schülerinnen  der  Gymnasien  zusammengebracht  und 
vorgelegt  worden  waren. 

Aus  den  Bemerkungen  über  die  geographischen  Verhältnisse  im 
Tula'schen  Gouvernement   entnehmen   wir   Folgendes:   Das   Gouver- 
nement Tula  liegt  zwischen  dem  52o43'  und  54«  52'  nördl.  Br.  und 
zwischen  dem  5^40'  und  8«  47'  östl.  Länge.    Nach  Norden  zu  bildet 
der  Fluss  Oka  die  Grenze  gegen  das  Gouvern.  Moskau,  nach  Osten 
grenzt  Tula  an  das  Gouvern.  Rjasan,  nach  Süden  an  das  Gouvern. 
Orel  und  nach  Westen  an  die  Gouvern.  Orel  und  Kaluga;  der  süd- 
östliche  Theil   des   Gouvernements   liegt   höher   als   der  nordwest- 
liche.   Die  Flüsse   des  Gouvernements  gehören   zwei   verschiedenen 
Systemen  an:   die  Oka   mit   ihren  Zuflüssen   dem    Kaspischen,   der 
Don  mit  seinen  Zuflüssen  dem  Asow'schen.    Die  bedeutendste  Stelle 
darunter  nimmt  die  Oka  ein,  welche  auf  eine  Länge  von  220  Werst 
dem  Gouvern.  angehört;  ihre  wichtigsten  Zuflüsse  sind  der  Osater,  die 
Upa  und  Suscha,  deren  Ufer,  wie  das  der  Oka  selbst,  einen  sehr  ver- 
schiedenartigen Charakter  zeigen,  bald  hoch  und  steinig,  bald  niedrig 
und  wiesenreich  sind.     Der  Don  gehört  dem  Gouvern.  Tula  nur  in 
seinem   oberen  Lauf  und  nur  auf  eine   Strecke   von  50  Werst  an. 
Sein  wichtigster  Zufluss  im  Tula'schen  Gouvern.  ist  die  schöne  Metscha. 
Seine  Breite  beträgt  hier  nicht  mehr  als  20  Saschen,  während  die 
Breite  der  Oka  200  Saschen  und  mehr  beträgt.  Das  Gouvern.- Tula 
gehört  zum  südlichen  Theile  des  Moskauer  Beckens  und  besteht  in 
geologischer  Beziehung   aus  zwei  Hälften,   von    denen  die  eine  den 
oberen  Schichten  der  devonischen  Formation,  die  zweite  dem  Berg- 
kalk angehört.  W^as  die  in  botanischer  Beziehung  wichtigeren  Boden- 
verhältnisse das  Gouvern,  Tula  anbetriff't,  so  besteht  ein  Theil,  und 
zwar  der   nordwestliche   aus  Sand-   und   Thonboden,   während   der 
andere,  südöstliche  Theil,  dem  Gebiete  der  sogenannten  Schwarzen 
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Erde  (Tschernosem)  angehört.  Was  die  noch  vorhandene  Waldfläche 
anbetrifft,  so  besteht  sie  aus  Nadelholz-  und  Laubwäldern  und  bildet 
nach  der  beigegebenen,  sehr  instructiven  Karte  nur  noch  dichtere, 
aber  auch  hier  mannigfach  durchbrochene  Bestände  im  nordwest- 
lichen Theile  des  Gouvern.,  d.  h.  im  Flussgebiet  der  Oka  und  Upa 
(meist  Kiefernwaldungen),  während  im  südöstlichen  Theile  des 
Gouvernements  nur  ganz  sporadisch  Waldinseln  (meist  Laubwald) 
aus  der  steppenartigen  Fläche  auftauchen. 

Auf  die  Vertheilung  der  Pflanzen  im  Tula-Gouvernement  über- 
gehend bezeichnen  die  Autoren  als  charakteristisch  für  die  Nadel- 
holzwälder: Vaccinium  Vitis  Idaea,  V.  Myrtillus,  Pyrola  minor,  P. 
secunda,  Veronica  officinalis,  Melampyrum  pratense,  Lycopodium  cla- 
vatum;  als  charakteristisch  für  feuchte  und  moosreiche  Wälder: 
Oxalis  Acetosella,  Pyrola  chlorantha,  Trientalis  europaea,  Malaxis 
monophyllos,  Goodyera  repens,  Lycopodium  annotinum.  Von  allen 
dem  Sandboden  eigenthümlichen  Pflanzen  kommt  nur  Jasione  montana 
im  Gouvern.  Tula  vor.  Folgende  Pflanzen  gehören  ausschliesslich 
der  dichten  und  schattenreichen  Waldregion  des  nordwestlichen 
Theiles  an,  während  sie  in  dem  südöstlichen  mehr  steppenartigen 
Theile  fehlen:  Anemone  nemorosa,  Lunaria  rediviva,  Stellaria  nemo- 
rum,  Circaea  alpina,  C.  lutetiana,  Crepispaludosa,  Corallorrhiza  in- 
nata,  Poa  sudetica,  Carex  sylvatica.  Häufig  in  den  Wäldern  des 
nordöstlichen  Theiles  und  nur  selten  in  den  Wäldern  des  südöst- 
lichen Theiles  sind:  Lychnis  sylvestris,  Moehringia  trinervia,  Chae- 
rophyllum  aromaticum,  Asperula  odorata,  Adoxa  Moschatellina, 
Galeobdolon  luteum,  Piatanthera  bifolia,  Coeloglossum  viride,  Listera 
ovata,  Luzula  pilosa,  Asplenium  Filix  femina,  Cystopteris  fragilis, 
Polypodium  Dryopteris,  Equisetum  hiemale.  Folgende  Pflanzen  sind 
häufig  in  den  Wäldern  und  Gebüschen  des  Tula -Gouvernements, 
aber  selten  bei  Moskau :  Aconitum  pallidum,  Seseli  coloratum,  Torilis 
Anthriscus,  Chaerophyllum  temulum,  Avena  tiavescens.  Bei  Moskau 
ganz  fehlend  sind  die  im  ganzen  Tula-Gouvernement  vorkommenden: 
Corydalis  Marschalliana,  Inula  hirta,  Serratula  tinctoria,  Scorzonera 
hamilis,  Crepis  sibirica,  Rumex  Nemolapathum,  Veratrura  nigrum, 
Brachypodium  sylvaticum.  Einige  Pflanzen  sind  nur  im  südlichen 
Theile  der  Schwarzen  Erde  vorhanden,  wie  Moehringia  lateriflora, 
Helianthemum  vulgare,  Laserpitium  latifolium,  Digitalis  grandiflora, 
Cephalanthera  rubra.  Von  den  Torfmoorpflanzen  des  Tula-Gouvern. 
sind  einige  auf  den  nordwestlichen  und  südöstlichen  Torfmooren  an- 
zutreffen, wie  Drosera  rotundifolia,  Peucedanum  palustre,  Oxycoccos 
palustris,  Andromeda  polifolia,  Cassandra  calyculata,  Salix  angusti- 
folia,  Betula  pubescens,   Calamagrostis  lanceolata;   einige   nur   den 
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nordwestlichen  Torfmooren  bei  Tula  und  Krapiwna  in  der  Upa- 
niederung  eigenthümlich,  wie  Drosera  anglica,  Salix  Lapponmn, 
Scheuchzeria  palustris,  Rhynchospora  alba,  Eriophorum  gracile,  E. 
vaginatum,  Carex  limosa,  C.  filiformis;  andere  nur  den  im  Südosten 
gelegenen  Sümpfen  des  Epiplianischen  Kreises,  wie  Lathyrus  palustris, 
Ostericum  palustre,  Vaccinium  uliginosum,  V.  Vitis  Idaea,  Ledum 
palustre,  Pedicularis  Sceptrum,  P.  palustris,  Empetrum  nigrum, 
Sturmia  Loeselii,  Epipactis  palustris,  Molinia  coerulea,  Carex  dioica, 
C.  panicea.  Als  charakteristische  Pflanzen  des  dem  Gebiete  der 
Schwarzen  Erde  angehörigen  südöstlichen  Theiles  des  Gouvern. 
Tula  werden  bezeichnet:  Adonis  vernalis,  Arenaria  graminifolia, 
Coronilla  varia,  Onobrychis  sativa,  Falcaria  Rivini,  Cirsium  canum, 
C.  pannonicum,  Adenophora  liliifolia,  Stachys  recta.  Als  nur  auf 
Kalkboden  im  südlichen  Theile  des  Gouvern.  vorkommend  werden 
genannt:  Gypsophila  altissima,  Polygala  sibirica.  Asper ula  glauca, 
Echinops  Ritro,  Jurinea  mollis,  Scorzonera  Marschalliana,  Allium 
albidum,  Stipa  capillata,  Triticum  rigidum ;  ausserdem  noch  im  Ge- 
biete des  Don  und  der  schönen  Metscha:  Sisymbrium  junceum, 
Astragalus  austriacus,  A.  Onobrychis,  Centaurea  Marschalliana, 
Scorzonera  taurica,  Hieracium  virosum,  Linaria  minor,  Euphorbia 
gracilis;  im  Gebiete  der  Suscha  im  südwestlichsten  Theile  des 
Gouvern.  wird  als  dem  Kalkboden  eigenthümlich  auch  noch  Cera- 
tocephalus  orthoceras  genannt ;  als  kalkhold  werden  noch  aufgeführt: 
Anemone  sylvestris,  Delphinium  elatum,  Hypericum  elegans,  Linum 
flavum,  Geranium  sibiricum,  Astragalus  Hypoglottis,  A.  Cicer,  Ononis 
hircina,  Anthyllis  Vulneraria,  Eryngium  planum,  Scabiosa  ochroleuca, 
Aster  Amellus,  Echinops  sphaerocephalus,  Campanula  sibirica,  Echium 
vulgare,  Verbascum  Lychnitis,  Salvia  pratensis,  S.  verticillata,  Phlomis 
tuberosa,  Nepeta  nuda. 

Die  systematische  Aufzählung  der  Arten  enthält  890  Arten, 
welche  sich  folgen dermaassen  auf  die  wichtigsten  und  artenreichsten 
Familien  vertheilen:  Ranunculaceae  32,  Cruciferae  44,  Sileneae  21, 
Alsineae  17,  Papilionaceae  45,  Rosaceae  30,  Umbelliferae  34,  Com- 
positae  103,  Borragineae  20,  Scrophulariaceae  38,  Labiatae  40, 
Polygoneae  20,  Salicineae  16,  Orchideae  19,  Cyperaceae  48,  Gra- 
mineae  66  Arten.  Unter  den  890  Arten  (Phanerogamen  und  Ge- 
fässkryptogamen)  der  Tulaer  Flora  befindet  sich  auch  eine  neue 
Art:  Melampyrum  laciniatum  Kosch.  et  Zing.  („M.  pratense  x  ne- 
morosum?"),  deren  Beschreibung  auf  p.  86  des  Separatabdrucks 
nachzulesen  ist.  v.  Herder  (St.  Petersburg). 

Seufifert,  J.  M.,  Pflanzenleben   und  Landescultur  der 
canarischen  Inseln.    Vortrag  im  fränk.  Gartenbau -Verein 
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in  Würzburg.     (Hamb.  Gart.-  und  Blumen-Zeitg.    XXXVI.    1880. 
Heft  8.  p.  358—366.) 
Eine  anschauliche  Schilderung  der  wichtigsten  Vegetationsver- 
hältnisse dieser  Inselgruppe,  besonders  von  Teneriffa  und  Palma. 

Haenlein  (Leipzig). 

Feistmantel,  Ottokar,  Palaeontological  notes  from  the 
Karharbäri  coalfield  (Records  Geolog.  Survey  of 
India.  Vol.  XIII.  1880.  p.  176—182.) 

Bei  einem  neuerlichen  Besuche  (im  März  und  April  d.  J.)  in 
dieses  kleine,  aber  interessante  Kohlenbecken  hat  Ref.  abermals  Ge- 
legenheit gehabt,  eine  gute  Zahl  fossiler  Pflanzen  zu  sammeln,  und 
zwar  besonders  aus  dem  zweiten  Kohlenflötze  (von  unten  gezählt), 
aus  dem  bis  jetzt  noch  keine  Pflanzenabdrücke  bekannt  waren. 
Dies  vervollständigt  unsere  Kenntniss  von  der  Vertheilung  der 
Pflanzen  in  diesem  Kohlenfelde  und  kann  selbe  in  Kürze  folgender- 
maassen  dargestellt  werden: 

a)  Das  erste  (tiefste)  Kohle nflötz.  Aus  diesem  Kohlen- 
flötze hat  der  Ref.  die  Pflanzen  schon  früher  beschrieben  und  ab- 
gebildet (Pal.  ind.  Ser.  XII.  pt.  1.  1879).  Hier  sind  besonders 
charakteristisch:  Neuropteridium  validum  Fst.  und  Gangamopteris- 
Arten.  Von  den  später  so  häufigen  Gattungen  Glossopteris  und 
Vertebraria  ist  die  erstere  nur  selten  vertreten,  die  letztere  wurde 
nur  in  zwei  fragmentarischen  Exemplaren  vorgefunden. 

Diesmal  hat  der  Ref.  zwei  schöne  Exemplare  der  Nöggera- 
thiopsis  Hislopi  Bunb.  sp.  (Fstm.),  die  dem  Rhiptozamites  Schmalh. 
sehr  nahe  steht,  erworben. 

b)  Das  zweite  Kohlenflötz.  Aus  den  Hangendschiefern 
dieses  Kohlenflötzes  hat  der  Ref.  diesmal  zum  ersten  Male  Pflanzen 
gesammelt,  die  ein  etwas  anderes  Verhalten  zeigen,  als  die  aus 
dem  ersten  Flötze;  er  konnte  folgende  Formen  bestimmen:  Schizo- 
neura,  vielleicht  die  gewöhnliche  indische  Form;  Vertebraria  indica 
Royle,  ziemlich  zahlreich;  Glossopteris  communis  Fstm.,  zahlreich; 
Gangamopteris  cyclopteroides  Fstm.,  etwas  seltener;  Nöggerathiopsis 
Hislopi  Bunb.  sp.  (Fstm.)  und  einige  kleine  Samen,  die  vielleicht  zu 
der  letzteren  gehören  mögen.  In  dem  Bereiche  dieses  Kohlenflötzes 
tritt  daher  Vertebraria  und  Glossopteris  schon  zahlreicher  auf. 

c)  Das  dritte  Kohlenflötz.  Die  Arten  aus  diesem  Be- 
reiche wurden  von  dem  Ref.  schon  früher  angeführt;  diesmal  kamen 
drei  andere  hinzu,  die  zusammen  mit  anderen  beschrieben  und  ab- 
gebildet werden. 
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Diese  drei  Eohlenflötze  gehören  einem  und  demselben  Complex 
von  Schichten  an  und  sind  als  Karharbari- Schichten,  von  den 
Kohlenschichten  der  nächsten  Abtheilung  unterschieden  worden.  Sie 
sind  die  ältesten  bis  jetzt  bekannten  Kohlenschichten  in  Indien. 

In  den  Hügeln  gegen  Süden  des  Karharbärikohlenbeckens  ist 
noch  ein  viertes  Kohlenflötz  entwickelt,  das  etwa  200'  höher 
liegt,  als  das  eben  erwähnte  dritte  Flötz;  dieses  bezeichnet  der 
Ref.  als  „hill-seam"  und  sieht  es,  den  Petrefacten  nach  zu  urtheilen, 
für  jünger  an,  als  die  drei  eben  angeführten,  und  hält  es  als  schon 
der  nächsten  Abtheilung  der  Kohlenschichten,  den  sogenannten 
Damuda-Schichten  zugehörig,  deren  Alter  er  als  der  Trias  aequiva- 
lent  ansieht.  Feist m an tel  (Calcutta). 

Hartig,  R.,  Ueber  den  Sonnenbrand  oder  die  Sonnen- 
risse der  Waldbäume.  (Unters,  a.  d.  forstbot.  Inst.  Mün- 
chen.  I.    1880.  p.  141  ff.) 

Ausser  dem  Rindenbrand,  nämlich  dem  Absterben  der  Rinde 
glattrindiger  freigestellter  Bäume  an  der  Südwestseite  in  Folge  der 
Insolation  im  Hochsommer  tritt  zuweilen  auch  der  sogenannte 
„Sonnenbrand"  auf,  welcher  im  ersten  Frühjahre  durch  Ausdehnung, 
beziehungsweise  Zusammenziehung  der  Rinde  auf  der  Süd-  und  Süd- 
westseite in  Folge  plötzlicher  Temperaturschwankungen  eintritt. 
Der  Verf.  gibt  ausführliche  Mittheilungen,  welche  ihm  Hr.  Forst- 
meister B  e  1  i  n  g  zu  Seesen  am  Harze  zukommen  liess.  Derselbe 
hr  :bachtete  das  Auftreten  der  Krankheit  im  Mai,  wenn  nach  milder 
Temperatur  bei  Ostwind  sonnige  Tage  mit  kalten  Nächten  wechselten. 
FiS  treten  nahe  der  Erde  Verticalrisse  in  der  Rinde  bis  zum  Splint 
auf,  zu  deren  Seite  sich  die  Rinde  loslöst  und  abfällt.  Es  geschah 
dies  an  Buchen,  Bergahorn,  Hainbuchen,  seltener  an  Eichen.  Als 
Erklärung  wird  angegeben,  dass  zu  Mittag  die  Sonne  die  Aussen- 
seite  stark  ausgedehnt,  die  niedrige  Nachttemperatur  aber  zusammen- 
gezogen habe.  Der  Verf.  fügt  eigene  Beobachtungen  an  einer  Eiche 
an,  welche  auf  kaltem,  lange  gefroren  bleibendem  Boden  stand  und 
zahlreiche  derartige  Risse  zeigte,  die  übrigens  nach  2 — 3  Jahren 
wieder  überwallt  waren.  P  r  a  n  1 1  (Aschaffenburg). 

Sorauer,  P,,  Die  „Wassersucht"  bei  Ribes  aureum. 
(Freyhoffs  Gärtnerzeitung.  1880.  Augustheft.) 
Obengenannte  Krankheit,  welche  sehr  geeignet  ist,  die  Vortheile 
der  Veredlung  von  Stachel-  und  Johannisbeeren  auf  Ribes  aureum 
als  Unterlage  abzuschwächen,  oder  das  Gelingen  der  Veredlung  über- 
haupt in  Frage  zu  stellen,  zeigt  sich  an  zwei-  oder  mehrjährigen 
Stämmchen  unterhalb  der  Veredlungsstelle  in  Form  von  geschlossenen 
oder  aufreissenden  Rindenauftreibungen,  welche  einseitig  am  Stamme 
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stehen,  oder  ihn  rings  umgebend  mit  einander  verfliessen  und  bis 
Gem.  Länge  erreichen.  Unter  der  deckenden  Korkhülle  besteht  die 
Geschwulst  aus  einem  schwammigen,  callusähnlichen  Gewebe,  zu- 
sammengesetzt aus  sehr  inhaltsarmen,  wasserreichen,  schlauchartig 
verlängerten  Zellen  mit  zahlreichen  grossen  Zwischenräumen.  Her- 
vorgegangen ist  dies  lockere  Gew^ebe  durch  Streckung  in  der  Richtung 
des  Stammradius  und  Auseinanderweichen  der  ehemaligen  Rinden- 
zellen, zwischen  zwei  Bastzellgruppen  beginnend  und  schliesslich 
die  ältesten,  einer  solchen  Veränderung  nicht  mehr  fähigen  Rinden- 
lagen entzwei  sprengend.  Bei  trockner  Luft  schrumpft  das  Gewebe 
zu  einer  mürben,  braunen  Masse  zusammen. 

Die  Ursache  der  Krankheit  ist  nach  Verf.  nicht  Hypertrophie, 
sondern  nur  eine  locale  Anhäufung  von  Wasser,  welche,  wegen  der 
wiederholten  Entfernung  der  sich  etwa  nach  der  Veredlung  vor- 
zeitig entwickelnden  Triebe,  an  den  wenigen  noch  vorhandenen  Augen 
stattfindet,  wenn  die  Stämmchen  gut  angewurzelt  sind  und  im  Warm- 
hause schnell  angetrieben  werden.  Eine  schnelle  Entwickelung  und 
plötzliche  Störung  derselben  durch  Entfernung  von  Augen  ist  zur 
Erzeugung  der  Krankheit,  welche  auch  künstlich  hervorgerufen 
werden  konnte,  nothwendig.  Als  Mittel  dagegen  empfiehlt  Verf.  die 
Belassung  möglichst  zahlreicher  einjähriger  Augen  und  die  Ver- 
meidung eines  zu  schnellen  Antreibens,  sowie  eines  zu  frühen  Ein- 
stutzens  der  Triebe  bei  der  Veredelung.  Haenlein  (Leipzig). 
Hartig,  R.,  Der  Fichten  rindenpilz.    Nectria  Cucurbi- 

t u  1  a  Fr.   (Untersuch,  a.  d.  forstbot.  Institut  München.    L    1880. 

p.  88-108.  Taf.  V.) 
In  Oberbayern  ist  in  den  letzten  Jahren  in  gefährlicher  Häu- 
figkeit genannter  Pilz  aufgetreten,  welcher  insbesondere  dadurch 
merkwürdig  ist,  dass  er  nur  an  Rindenwunden  einzudringen  vermag 
und  als  solche  ausser  den  durch  Schneeanhang  und  Hagelschlag 
veranlassten,  insbesondere  die  von  einem  Kleinschmetterling  Gra- 
pholitha  pactolana  erzeugten  Verletzungen  benützt.  Das  Mycelium 
wächst  vorzugsweise  im  Inneren  der  Siebröhren,  doch  auch  inter- 
cellular  im  Rindengewebe  und  vermehrt  sich  nur  im  Frühjahre. 
Die  während  des  Sommers  eintretende  Pause  in  der  vegetativen 
Ausbreitung  beruht  auf  Wasserarmuth  des  Substrates.  Bei  hin- 
reichend feuchter  Umgebung  daher,  mit  Vorliebe  an  der  Basis  der 
Fichtenpflanzen,  entwickeln  sich  im  Laufe  des  Sommers  und  Herbstes 
die  Fruchtlager,  welche  als  anfangs  w^eisse,  später  röthliche  Polster 
die  Rinde  durchbrechen,  zuerst  Conidien  abschnüren  und  nachher 
rothe  Perithecien,  höchst  wahrscheinlich  als  Folge  eines  Sexualactes 
erzeugen.    Die  Ascosporen  sind  zweikammerig,   reifen  im   Winter 
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und  erzeugen  bei  der  Keimung  ein  Mycelium,  auf  welchem  sofort 
in  verschiedenartiger  Weise,  theils  direct,  theils  auf  besonderen 
Aussprossungen  wieder  Conidien  entstehen.  Die  Entwickelung  des 
Mycels  und  Bildung  der  Conidien  kann  selbst  in  Terpentintröpfen 
erfolgen.  Durch  das  "Wachsthum  des  Parasiten  werden  Rinde  und 
Cambium  getödtet;  es  erfolgt  daher  das  Absterben  der  Nährpflanze, 
sobald  das  Mycelium  die  ganze  Peripherie  des  Stammes  umfasst 
hat.  In  den  oberen  Regionen  der  Pflanze  kann  dies  schon  im 
ersten  Frühjahre  erfolgen,  und  man  findet  dann  abgestorbene  Gipfel 
ohne  äusserlich  wahrnehmbaren  Pilz;  in  den  unteren  Regionen  da- 
gegen findet  das  Absterben  gewöhnlich  erst  später,  die  Fruchtbildung 
schon  im  ersten  Herbste  statt.  Prantl  (Aschaöenburg). 

Herman ,   Otto ,   A   fillokszera   Magyarorszägon.     Egy 

kis  törtenelem  a  jövö  hasznära.     [DiePhylloxera 

in   Ungarn.     Eine    kleine    Geschichte   zum   Nutzen 

für  die  Zukunft.]    (Termeszettudomänyi  Közlöny  1880.   Heft 

131.  p.  249—260  [ungarisch].) 

Kritische    Darstellung    aller    in   Ungarn    in    der    Phylloxera- 

frage  bisher   geschehenen   Schritte.     Die   Phylloxera  wurde    zuerst 

bei   Pressburg   (wo   sie   neuerdings  von   Dietrich   [nach   Ellenör 

No.  375    Ref.]    wiedergefunden  worden  ist)  gefunden;   jetzt  ist  sie 

aber  schon  bei  Pancsova,  Szendrö,  in  der  Szilägysag,  Tahi-Töthfalu 

unweit  Budapest  (das  jämmerliche  Aussehen  dieser  Weingärten  hat 

Th.  v.  Szontagh   in   Ellenör  Jun.  1880   beschrieben.    Ref.),  bei 

Peer,  Keszthely,  Kaschau,  Szatmär  etc.  beobachtet  worden. 

Szöllösi,  Mate,  A  peeri  phylloxera.   (Ellenör  1880.  Budapest 
No.  353.) 

Verf.  beschreibt  das  Vorkommen  der  Phylloxera  bei  Peer  in 
der  Er-gegend,  wo  man  auch  schon  die  geflügelten  Formen,  welche 
bisher  in  Ungarn  nicht  beobachtet  worden,  in  grosser  Menge  ge- 
funden hat  und  woraus  man  folgern  kann,  dass  diese  Form  in 
Ungarn  schon  anfangs  Juli  erscheint.  Der  Wind  führt  die  Phylloxera 
weit  mit  sich  fort.  Auch  bei  Pele,  Paczal,  Csäny  und  Magyar- 
Csaholy  ist  die  Phylloxera  neuerdings  aufgetreten. 
Petrogalli,  Arthur,  (Ellenör  1880.  No.  356j 
constatirte  die  Phylloxera  in  Arad  an  drei  Orten.  —  [Sie  wurde 
(laut  Ellenör  No.  363)  auch  unlängst  bei  St.  Endre  und  bei  Csep 
in  der  Csepel-Insel  gefunden.  Ref.]  Borbäs  (Vesztö). 
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garten, n.  1880.  No.  37.  p.  439—440.] 

Schulze,  E.,  Zur  Bestimmung  der  Eiweissstoffe  und  nicht  eiweissartigen  Stick- 
stoffverbindungen in  Futtermitteln  (Nachtrag).  [Landw.  Versuchsstationen.  Bd. 
XXV.  1880.  p.  173.] 
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Waguer,  Richard,  Versuche  zur  directen  Bestimmung  der  Proteinstoffe  in  Futter- 
mitteln.    (1.  c.  Bd.  XXV.  1880.  p.  195.) 

Wagner,  Paul  u.  Prinz,  H.,  Forsclmngen  auf  dem  Gebiete  der  "Weinbergdüngung. 
I.  Untersuchungen  über  die  Mengen  von  Phosphorsäure  und  Kali,  welche  dem 
Weinberg  jährlich  durch  Entnahme  von  Rebgipfeln,  Trauben  und  Holz  entzogen 
werden.    (I.  c.  Bd.  XXX.  1880.  p.  253.) 

Gärtnerisclie  Botanik: 

Aufzählung,  Methodische,  der  Zier-  und  interessanten  Pflanzen,  welche  im  Jahre 

1879   beschrieben  worden  sind.     (Hamb.   Gart.-  u.  Blumenztg.    XXXVI.    1880. 

Heft  9.  p.  397—400.) 
tfreenhouse  Farourites :  a  Description  of  Choice  Greenhouse  Plants,  with  Prac- 

tical  Directions  for  their  Management  and  Cultivation.     lUustr.  with  Coloured 

Plates  and  Wood  Engravings.   4.    318  pp.    London  (Groombridge)  1880. 

cloth  gilt  25  3. 
Alte  und  neue  empfehlenswerthe  Pflanzen.  (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.  XXXVI. 

1880.  Heft  9.  p.  402-409.) 
HerTorragende  Pflanzenneuheiten  auf  der  Ausstellung  in  Gent.  (1.  c.  XXX VI. 

1880.  Heft  9.  p.  400—401.) 
Reichenbach  fll.,  H.  G.,  New  Garden  Plants:  Bulbophyllum  Beccarii  Rchb.  f.; 

Grammatophyllum    Ellisii  (Lindl.)  Dayanum,  n,   var.;    Calanthe  Petri,   n.    sp.; 

Stanhopea    insignis  var.  flava  Ledd.     (Card.   Chron.    N.  Ser.   Vol.  XIV.     1880. 

No.  350.  p.  326.) 
Die  in  Cultur  befindlichen   Selaginellen.    (Hamb.  Gart.-  u,  Blumenztg.  XXXVI. 

1880.  Heft  9.  p.  392—395.) 

b)  Referate  und  Recensionen : 

Almquist,  S.,  Monographia  Arthoniarum  Scandiuaviae.     (Kongl.  Svenska  Veten- 

skaps-Akademiens  Handlingar.   Bandet  XVII.   No.  6.)     [Hedwigia  1880.   No.  8. 

p.  126—132.] 
Candolle,  Alph.  de,  La  Phytographie  ou  l'art  de  decrire  les  vegetaux  consideres 

sous  difi"erents  points  de  vue.    Paris  1880.    [Oesterr.  Bot.  Ztschr.    XXX.    1880. 

No.  9.  p.  297—298.] 
(xermination  du  cotou  et  autres  graines.  (Nach  Scientif.  American  in  Les  Mondes. 

Annee  XVUI.  1880.  T.  LH.  No.  11.  p.  386—387.) 
(Jrantzow,    C,    Flora   der   Uckermark.    Prenzlau  (Mieck)  1880.     [Oesterr.  Bot. 

Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9.  p.  298-299.] 
Bartig,  R.,  Calyptospora  Goeppertiana  Kühn  und    Aecidium  columnare  A.  und  S. 

(Aus  Allgem.  Forst-  u.  Jagdztg.  1880  in  Bot.   Ztg.  XXXVHI.    1880.   No.  36. 

p.  618—619.) 
Jaeger  et  Sauerbeck,    Genera  et  species   muscorum   systematice   disposita  seu 

Adumbratio  florae  muscorum  totius  orbis  terrarum.     (Ber.  üb.  d.  Thätigkeit  d. 

St.  Gallischen  naturw.  Ges.  f.  1877/78.)    [Hedwigia  1880.    No.  8.   p.  135—136.] 
Kuntze,  Otto,  Miscellen  über  Hybriden  und  aus  der  Leipziger  Flora.  (Sep.-Abdr. 

aus  Flora  1880.)  8.  16  pp.  mit  1  Tfl.   [Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9. 

p.  300.] 
Limpricht,  G.,  Neue  und  kritische  Lebermoose.    (Abdr.  aus  d.  57.  Jahresber.  d. 

schles.    Ges.    f.    vaterländ.  Cult.     p.  311-317.)     [1.  c.    XXX.     1880.    No.  9. 

p.  300.] 
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Marchaud,  N.  Leon,  Botanique  cryptogamique.  Fase.  1.  8.  140  pp.  Paris  (Doin) 

1880.     (Brebissonia.  Armee  III.  1880.  No.  1.  p.  13-14.) 
Marchesetti,  Karl,  Moehringia  Tommasinü  n.  sp.     (Rollet,  della  Soc.  adriat.  di 

sc.  Vol.  II.  1880.)    [Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  9.  p.  301.] 
Millardet,  A.,  Etudes  sur  quelques  especes  de  vignes  sauvages  de  TAmerique  du 

Nord  faites  au  point  de  vue  de  leur  application  ä  la  reconstitution  des  vignobles 

detruits  par  le  Phylloxera.    48  pp.    Bordeaux  1879.    (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880. 

No.  36.  p.  622.) 
Nencki,   Beiträge  zur  Biologie  der  Spaltpilze.   8.    62  pp.    Leipzig   (Barth)  1880. 

(Brebissonia.  Annee  III.  1880.  No.  1.  p.  15.) 
Nordstedt,  0.,  Preparation  of  green  Algae.  (Translated  from  BotaniskaNotiser; 

Grevillea  1880.  No.  49.  p.  37—38.) 
Petit,  Paul,  Spirogyra  des  environs  de  Paris.   8.  40  pp.  et  12  pl.   Paris  (Leche- 

valier)  1880.    (Brebissonia.  Annee  III.  1880.  No.  1.'  p.  12—13.) 
Reinke,  J.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Botanik  mit  Einscbluss  der  Püanzenphy- 

siologie.  Berlin  1880.     (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.    1880.    No.  9.    p.  299— 300.) 
Tliümen,  de,  Contributiones  ad  floram  raycologicam  lusitanicam.  Ser.  U.   (Insti- 
tute de  Coimbra.  XXVII.  1879.)  [Hedwigia  1880.  No.  8.  p.  132—135.]  Fortsetz. 

folgt. 
Trealease,  William,    Nectar,    its  Nature,  Oecurrence,  and  üses.    With  illustr. 

Ithaca,  N.  J.  1880.  (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VII.  No.  8.  p.  91-92.) 
Vogl,    A.  E.,    Die   gegenwärtig   am   häufigsten    Yorkommenden    Verfälschungen 

und  Verunreinigungen   des  Mehles   und    deren  Nachweisung.    Mit  11  Holzschn. 

Wien    1880.   Preis    1,20  Mk.    [Pharmac.   Centralhalle  N.  F.    I.    1880.    No.  37. 

p.  327.] 
Wille,   N.,    Algologiske   Bidrag.     (Christiania  Videnskabsselskabs  Forhandlinger 

1880.  No.  5.)     [Bot.  Ztg.  XXX VIII.  1880.  No.  36.  p.  620—622.] 
Om  en  ny  endophytisk  Alga.  (Christiania  Videnskabsselskabs  Forhandlinger 

1880.  No.  4.)     [1.  c.  XXXVIII.  1880.  No.  36.  p.  620.] 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Nachtrag  zum  Gynodimorphismus  der  Alsineen. 
Von  Dr.  F.  Ludwig. 

Naclidem  meine  letzten  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  des 
Gynodimorphismus  bei  Alsineen  dem  Drucke  übergeben,  fand  ich  noch 
die  folgenden  Pflanzen  gynodimorph :  Cerastium  alpin  um  L.  auf 
dem  Pilatus  zwischen  Klimsenhorn  und  Esel  (?  viel  seltener),  Möh- 
ringia  muscosa  L.  am  Fusse  des  Pilatus,  am  Brünigpass,  bei  Inter- 
laken  etc.,  Arenaria  ciliata  L.  am  Pilatus  und  auf  der  Ebenalp 
(Appenzell),  Alsine  vernaBartl.  b.  alpina  (bei  den  drei  letzteren, 
besonders  bei  M.  muscosa,  5  nicht  selten),  Sagina  Linnaei  Presl. 
(undeutlich)  auf  feuchten  Matten  zwischen  St,  Gallen  und  Appenzell.  Weiter 
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traf  ich  (iu  Thüringen)  einen  ausgeprägten  Gyuodimorphismus  bei 
Cerastium  caespitosum  L.,  C.  glomeratum  Thuill.  und  C.  semidecandrum.*) 
Von  der  Silenee  Gypsophila  repensL,  kamen  auf  der  Ebenalp 
und  am  Säntis  gleichfalls  grossbliitige  ^  und  kleinblütige  ?  vor,  doch 
existiren  hier  vielleicht  noch  grossblütige  S  wie  bei  Silene  acaulis  u.  a. 
Greiz,  8.  August  1880.  (Originalmittheilung.) 


Sammlungen. 

Olivier,  H.,  Her  hier  des  Lichens  de  l'Orne  et  du  Calva- 
dos. Fase.  I  No.  1—50;  fasc.  II  No.  51—100.  1880.  Chez  l'auteur 
ä  Autheuil  (Orne). 

Es  beginnt  hiermit  ein  weiteres  Unternehmen,  die  immer  noch  un- 
genügend bekannte  Flechten-Flora  Frankreichs  unserer  Kenntniss  zu  er- 
schliessen.  Auf  der  Rückseite  des  jedem  Fascikel  vorgelegten  Titel- 
blattes müsste  ein  Verzeichniss  des  Inhaltes  gegeben  werden.  Die  üblichen 
Zettelchen  müssten  ausführlicher  und  genauer  sein.**)  Die  Exemplare 
sind  im  Allgemeinen  gut  gewählte.     Es  liegen  folgende  Flechten  vor: 

1.  Usnea  barbatav.  hirta  Nyl.;  2.  Cladonia  rangife- 
rina  v.  silvatica  Ach.;  3.  eadem  v.  gigantea  Ach.;  4.  C.  ca- 
riosa  Flor.;  5.  Evernia  prunastri  Ach.  f.  sorediifera; 
6.  Ramalina  calicaris  v.  fastigiata  Nyl.;  7.  eadem  v.  fari- 
nacea  Nyl.;  8.  Parmelia  caperata  Ach.;  9.  P.  per  lata  Ach.; 
10.  P.  physodes  Ach.;  11.  P.  saxatilis  v.  omphalodes  Nyl. 
f.  pauniformis  Ach.;  12.  P.  subaurifera  Nyl.;  13.  Physcia 
ciliar is  DC;  14.  Ph.  stellarisv.  ascendens  Tb.  Fr.;  15.  Pel- 
tigera  canina  Hoffm.;  16.  P.  polydactyla  DC;  17.  Sticta 
pulmonacea  Ach.;  18.  Umbilicaria  pustulata  DC.  c,  ap.;  19. 
Collema  pulposum  Ach.;  20.  Leptogium  lacerum  v.  fim- 
briatum  Nyl.;  21.  idem  v.  pulvinatum  Nyl.;  22.  Squamaria 
galactina  Ach.;  23.  ürceolaria  scruposa  Ach.;  24.  Per- 
tusaria  communis  DC;  25.  eadem  v.  sorediata  Nyl.;  26.  P. 
Wulfenii    DC;    27.    Baeomyces    roseus    Ach.;   28.    Calicium 


*)  Malachium  aquaticum  Fr.  fand  ich  am  15.  August  bei  Greiz  ausgeprägt 
gynodimorph.  Verkümmerte  Antheren  geblich,  Blumenblätter  kaum  gleich  dem 
Kelche  in  den  $,  während  bei  den  $  die  Staubbeutel  blasslila,  die  Blumenblätter 
IV2  naal  so  lang  sind  als  der  Kelch. 

**)  Vgl.  die  in  jeder  Hinsicht  musterhafte  Sammlung  von  J.  P.  Norrlin.  Herb, 
lieh.  Penniae.     Die  Angaben  der  Autoren  fehlen  häutig  oder  sind  ungenau.    Ref. 
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trachelinum  Acb.;  29.  Lecanora  f  err  iigiiiea  Nyl.;  30.  L. 
cerina  Ach.  v.  hol  o  car  p  a;  31.  L.  par  eil  a  Ach.;  32.  L.  Hageni 
Ach.;  33.  L,  subfusca  Ach.;  34.  L.  atra  Ach.;  35.  Lecidea 
luteola  Ach.;  36.  L.  grossa  Nyl;  37.  L.  iucompta  Th.  Fr.; 
38.  L.  pruinosa  Nyl;  39.  L.  leptocline  Flot.;  40.  L.  geogra- 
graphica  L.;  41.  L.  myriocarpa  DC;  42.  L.  alboatra  Seh. 
f.  corticola;  43.  Opegrapha  varia  v.  diaphora  Fr.;  44.  0. 
atra  DC;  45.  eadem  f.  parallela  Leight;  46,  Arthonia  astroidea 
Ach.;  47.  Verrucaria  nitida  Ach.  v.  nitidella;  48.  V.  bifor- 
mis  Ach.;  49.  V.  epidermidis  Ach.;  50.  V.  albissima  Nyl. 

51.  Usuea  barbata  v.  florida;  52.  Cladonia  pyxidata 
L.;  53.  C.  fimbriata  v.  conista  Ach.;  eadem  v.  coruutaAch.; 
55.  eadem  v.  dendroides  Flor.;  56.  eadem  f.  prolifera;  57.  C.  fiir- 
cata  V.  pungens;  58.  eadem  v.  scabriuscula  Del;  59.  Rama- 
lina  calicaris  v.  fraxinea;  60.  Cetraria  aculeata  Fr.;  61. 
Parmelia  Acetabulum  Dub.;  62.  P.  saxa  tili  s  v.  sulcata;  63. 
P.  physodes  v.  labrosa  Ach.;  64.  P.  exasperata  Nyl;  65.  P. 
pro  lixa  Nyl  f.  Delis  ei  Dub.;  66.  Physcia  parietina  Nyl;  67.  Ph. 
lychnea  Nyl;  Ph.  astroidea  Fr.;  69.  Ph.  pulverulenta  v.  pi- 
tyrea  Nyl;  70.  Ph.  obscura  Fr.;  71.  Peltigera  rufescens 
Körb.  S.  L.  G.;  72.  P.  spuria  DC;  73.  CoUema  microphyllum 
Ach.;  74.  Gyrophorahirsuta  v.  grisea  Th.  Fr.;  75.  Placodium 
callopismum  v.  Heppianum  Wedd.  f.  farinosa;  76.  Urceo- 
laria  scruposa  v.  bryophila;  77.  P.  leioplaca  Ach.;  78. 
Phlyctis  agelaea  Ach..  Körb.;  79.  Lecanora  calcarea  v. 
farinosa  Fiör.;  80.  L.  albescens  v.  caesioalba  Körb.;  81.  L. 
varia  v.  conizaea  Nyl;  82.  L.  albella  v.  angulosa;  83.  L.  ce- 
rina Ach.;  84.  L.  luteoalba  Th.  Fr.;  85.  L.  cyrtella  Th.  Fr.; 
86.  L.  sambuci  Pers.;  87.  L.  albescens  Arn.;  88.  L.  Frie- 
siana  Hepp.;  89.  L.  hypnophila  Ach.;  90.  L.  canescens  Ach. 
c.  ap.;  91.  L.  er  US  tu  lata  Körb.;  92.  L.  elaeochroma  Ach.  v. 
achrista;  93.  eadem  f.  limitata;  94.  Graphis  scripta  v.  li- 
mitata;  95.  eadem  v.  recta;  96.  Arthonia  cinnabarina  f. 
pruinata;  97.  Opegrapha  herpetica  v.  rufescens;  98.  0. 
varia  v.  diaphora  f.  saxicola  (Nyl  Scand.  p.  253);  99.  Toma- 
sellia  Leightonii  Mass. ;  100.  L  e  p  r  a  r  i  a  s  u  1  p  h  u  r  e  a  Ach. 

M  i  n  k  s  (Stettin). 

Dem  Kew-Herbarium  sind  weitere  Sammlungen  aus  Madagasear 
durch  C.  W.  Parker  und  aus  Südafrika  durch  William  Nelson  zu- 
gegangen. 
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Personalnachrichten. 

Dr.  Carl  H.  Th.  Reinliold,  gebürtig  aus  Hannover,  starb  am 
31.  Anglist  d.  J.  im  Piraeeus  als  Chefarzt  der  königl.  griechischen 
Marine  im  Alter  von  78  Jahren.  Der  seltene  und  ungewöhnlich  günstige 
Umstand,  dass  R,  zugleich  ein  ausgezeichneter  Arzt  und  Chirurg  und  ein 
vorzüglicher  Hellenist  war,  und  sich  während  seiner  45jährigen  ärzt- 
lichen Tliätigkeit  in  Hellas  ganz  und  gar  in  den  Geist  des  griechischen 
Volkes  eingelebt  hatte,  befähigte  ihn  in  hervorragender  Weise,  die 
Schriften  der  alten  griechischen  Aerzte  zu  verstehen  und  zu  com- 
mentiren.  Seine  Ausgabe  der  6  ersten  Bücher  des  Hippokrates  gewann 
einen  im  Jahre  1865  von  der  Athener  medicinischen  Gesellschaft  aus- 
gesetzten Preis  und  wurde  selbst  von  dem  gelehrten  Ermerius  in 
einem  besondern  Epimetron  zu  dessen  grosser  Ausgabe  des  Hippokrates 
gebührend  gewürdigt.  Schollen,  die  E.  zu  den  Schriften  des  Aeginetes, 
Oribasius  etc.  herausgab,  enthalten  viele  wichtige  Aufklärungen  auf  dem 
Gebiete  der  klassischen  Botanik,  denn  R.  war  auch  ein  sehr  tüchtiger 
und  eifriger  Botaniker.  Nicht  nur  einen  zum  Theil  noch  unveröffentlich- 
ten Schatz  neugriechischer  und  albanesischer  Pflanzennamen*)  verdanken 
wir  R  e  i  n  h  0  l  d ,  sondern  auch  um  die  Kenntniss  der  griechischen 
Flora  hat  er  sich  nicht  geringe  Verdienste  erworben.  Boissier  in 
seiner  Flora  Orientalis  (vol.  I,  p.  961)  führt  ihn  im  Verzeichnisse  der- 
jenigen auf,  die  ihm  Beiträge  geliefert  haben,  und  sein  Name  wird  im 
genannten  Werke  oft  citirt,  insbesondere  bei  um  Porös  (in  Argolis), 
Mesolonghi  (in  Aetolien)  und  Oreos  (Euboea)  gesammelten  Pflanzenarten. 
Seinen  Namen  trägt  eine  Silene-Art  der  griechischen  Flora  (S.  Reiuholdii 
Heldr.  Sertulum  plant,  nov.  Florae  Hellenicae  in  Atti  del  Congresso  iu- 
ternaz.  Botanico  tenuto  in  Firenze  1876.  p.  238).  Als  geschickter  Arzt 
und  nie  ermüdender  Philanthrop  war  R.  in  seiner  Adoptivheimat  allge- 
mein geschätzt  und  geliebt. 

Athen,   3.  Septbr.  1880.  Th.  v.  Heldreich. 

Der  bekannte  französ.  Botaniker,  Prof.  Dr.  Dominique-Alexandre 
Godron,  correspondirendes  Mitglied  der  botanischen  Section  derAcademie 
des  Sciences  de  Paris,  ist  in  Nancy  verstorben. 


*)  Ein  Theil  der  albanesischen  (—  pelasgischen)  Vulgävnamen  wurde  in 
Heldreich's  „Nutzflanzen  Griechenlands",  Atheu  1862,  veröffentlicht.  R.  be- 
schäftigte sich  auch  eingehend  mit  dem  Studium  der  albanesischen  Sprache  und 
ist  Verfasser  einer  Grammatik  derselben  (erschienen  unter  dem  Titel  „Pelasgika 
oder  Noctes  Pelasgicae  v.  Symbolae  ad  cognoscendas  dialectos  Pelasgicas".  Athen 
1855  und  dazu  3  Suppl.  1856). 

Verlag  Ton  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Kalchlbreuner,  C,  and  Cooke,  M.  C,  Australian  Fungi.  (Gre- 

villea.  IX.  1880.  Septbr.  No.  49.  p.  1—4.) 
Die  neuen  Arten  sind: 

Polyporus  perdurans  Kalch.  (p.  1);  Irpex  hexagonoides  Kalch. 
(p.  1);  Stereum  semilugens  Kalch.  (p.  1);  Corticium  miniatum  Cke. 
(p.  2);  Anthurus  nov.  gen.  Kalch.  et  Mac  Owan :  Volva  ovata, 
truncata,  vel  leviter  lobata;  stipes  cylindricus  sursum  dilatatus,  late 
pervius,  in  7 — 8  lacinias  srmplices,  lanceolatas  divisus;  Stratum 
sporiferum  paginam  interiorem  laciniarum  totam  occupans.  Genus 
Lysuri  stipitem  ore-plus-minus  constrictum  (nee  late  pervium)  habet 
et  lacinias  numero  pauciores,  4 — 5.  In  Aseroe  et  Calathisco  Stratum 
sporiferum  raoro  basim  laciniarum  oecupat;  ceterum  —  si  libet  An- 
thurus. —  A.  Müllerianus  Kalch.  (p.  2);  Geaster  vittatus  Kalch. 
(p.  3),  G.  striatulus  Kalch.  (p.  3);  Battarea  Mülleri  Kalch. 
(p.  3);  Lycoperdon  mundula  Kalch.  (p.  3);  Valsa  echidna  Cke.  (p.  4.). 
Cooke,  M.  C,  and  Harkness,  Californian  Fungi.  (1.  c.  1880. 

Septbr.  No.  49.  p.  6—9.) 
Phoma  Hosackiae  Cke.  and  Hk.  (p.  6);  Chaetophoma  atriella 
Cke.  and  Hk.  (p.  6);  Vermicularia  subglabra  Cke.  and  Hk.  (p.  6); 
Septoria  helianthicola  Cke.  and  Hk.  (p.  6);  Discella  olivacea  Cke. 
and  Hk.  (p.  6),  D.  tenuispora  Cke.  and  Hk.  (p.  6);  Diplodia  micro- 
scopica  Cke.  and  Hk.  (p.  6),  D.  rhuina  Cke.  and  Hk.  (p.  6);  Hen- 
dersonia  Galiorum  Cke.  and  Hk.  (p.  7);  Dichomera  Phaceliae  Cke. 
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and  Hk.  (p.  7),  D.  Compositarum  Cke.  and  Hk.  (p.  7);  Glaeosporium 
leguminis  Cke.  and  Hk.  (p.  7);  Torula  glutinosa  Cke.  and  Hk.  (p.  7); 
Coleosporium  Baccharidis  Cke.  and  Hk.  (p.  7);  Macrosporium  cul- 
morum  Cke.  and  Hk.  (p.  7);  Trichaegum  opacum  Cke.  and  Hk. 
(p.  7);  Fusarium  gallinaceum  Cke.  and  Hk.  (p.  8);  Leotia  ochroleuca 
Cke.  and  Hk.  (p.  8);  Stictis  annulata  Cke.  and  Phil.  (p.  8);  Asco- 
myces  fulgens  Cke.  and  Hk.  (p.  8),  auf  Arctostaphylos  (!) ;  Sphaeria 
(Pleospora)  Labiatarum  Cke.  and  Hk.  (p.  8),  S.  Epipteridis  Cke.  and 
Hk.  (p.  8);  Sphaerella  brachytheca  Cke.  and  Hk.  (p.  8),  S.  Araliae 
Cke.  and  Hk.  (p.  9),  S.  Dendromeconis  Cke.  andHk.  (p.  9),  S.  Acaciae 
Cke.  and  Hk.  (p.  9.).  Winter  (Zürich). 

Boumeguere,  C. ,  A  propos  du  nouveau  livre  du  Dr. 
A.  Minks:  Das  Microgonidium.  (Rev.  myc.  II.  1880.  No.  7. 
juill.  p.  118—124.) 

Der  Aufsatz  besteht  zum  grössten  Theile  aus  einem  in  fran- 
zösischer Sprache  an  die  Redaction  der  Revue  mycologique  ge- 
richteten Briefe  des  Ref.  über  seine  neueste  Arbeit*),  dessen  Ver- 
öffentlichung das  französisch  sprechende  Publikum  mit  dem  Inhalte 
dieses  Werkes  bekannt  machen  soll.  Da  die  Abhandlung  immerhin 
nur  die  Quintessenz  aller  Neuheiten  bietet,  so  spricht  R.  die  Hoff- 
nung aus,  dass  eine  französische  Uebersetzung  des  Buches  folgen 
werde. 

Weil  nun  die  Abhandlung  einen  von  dem  eigentlichen  Werke 
abweichenden  Gang  der  Beweisführung  verfolgt,  dort  ausgesprochene 
neue  Lehrsätze  in  anderer  Fassung  wiederholt  und  ausserdem  neue 
Gedanken  zum  Ausdrucke  bringt,  so  dürfte  dieselbe  als  der  Litteratur 
angehörig  zu  betrachten,  damit  aber  auch  eine  Inhaltsangabe  ge- 
rechtfertigt sein,  umsomehr  als  eine  Besprechung  des  in  den  letzten 
Wochen  des  Jahres  1879  erschienenen  Werkes  hier  nicht  stattfand. 

Den  Grundunterschied  der  Gonidien ,  die  als  Organe  nach 
Schwendener  die  Flechten  der  Nothwendigkeit ,  auf  anderen 
Pflanzen  oder  auf  Zersetzungsproducten  als  Parasiten  zu  leben, 
überhoben,  gab  der  Inhalt  an  Chlorophyll-Stoff  den  Hyphen  gegen- 
über ab.  Dieser  Stoff'  kennzeichnete  dieselben  auch  äusserlich  durch 
die  Farbe  vor  den  farblosen  Hyphen.  Der  Gonidien-Inhalt  besteht 
aber  hauptsächlich  aus  Körperchen,  den  Microgonidien ,  die  auf 
einer  höheren  Stufe  als  der  Chlorophyll-Körper  stehen,  da  sie  die 
genannte  intracellulare,  untergeordnete  Function  mit  den  Eigen- 
schaften der  unabhängigen  Pflanzenzelle  selbst  gemäss  ihres  Baues 


*)  Das  Microgonidium.    Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  wahren   Wesens  der 
Flechten.    250  pp.  6  col.  Taf.  Basel  (Georg),  Genf,  Lyon  1879. 
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und  ihrer  Vermehrung  verbinden.  Durch  diese  Eigenschaften  sind 
die  Microgonidien  ferner  fähig,  sich  der  Bildungs-  und  Vermehrungs- 
thätigkeit  ihrer  Zelle  harmonisch  unter  Bewahrung  der  Selbstcändig- 
keit  unterzuordnen  und  eine  alle  Vorgänge  in  der  vegetativen  und 
reproductiven  Sphäre  beherrschende  Rolle  bis  zum  Schlüsse,  der 
Sporenbildung,  zu  spielen.  In  ihrer  Vermehrung  mittelst  Theilung 
und  Ausstülpung  schliessen  sich  die  Microgonidien  an  die  Pflanzen- 
zellen an,  so  dass  es  nur  des  Nachweises  einer  Membran  bedürfte, 
um  diese  mit  einem  farblosen,  stark  lichtbrechenden  Kern  versehenen 
und  mit  Chlorophyllstoffe  durchsetzten  Plasmakörper  für  vollständige 
Zellen  erklären  zu  können. 

Die  Intensität  der  grünen  Farbe  der  Gonidien  hängt  allerdings 
von  derjenigen  der  einzelnen  Microgonidien  ab,  hauptsächlich  aber 
von  der  Anzahl  und  der  Anordnung  derselben.  In  Folge  dessen 
können  eigentliche  Gonidien  (z.  B.  die  Grenzzellen  der  Nostoc-Ketten) 
farblos  erscheinen,  weil  nämlich  die  Refraction  der  umgebenden 
farblosen  Theile  den  grünen  Inhalt  nicht  zur  Wahrnehmung  ge- 
langen lässt.  Dieselben  Verhältnisse  verhinderten  bisher  die  Er- 
kenntniss  der  in  den  Hyphen  und  in  hyphoidalen  Gebilden  vorhan- 
denen grünen  Microgonidien,  wozu  noch  die  Anwendung  ungenügender 
optischer  Hilfsmittel  das  Ihrige  beitrug. 

Demnach  besteht  die  Gleichartigkeit  der  Hyphen  der  Flechten 
und  Pilze  nicht  mehr;  denn  jede  Flechtenzelle  ist  zu  der  physio- 
logischen Thätigkeit,  welche  jeder  mit  Chlorophyllstoffe  versehenen 
Pflanzenzelle  zuerkannt  wird,  befähigt.  Das  Microgonidium  cha- 
rakterisirt  aber  die  eine  Flechtenzelle,  die  ideale  Zelle,  wie 
schon  Tuckerman  sehr  treffend  sich  ausdrückte,  die  Flechtenzelle, 
welche  nicht  besteht  und  nicht  bestehen  kann,  da  sie  eine  mit  dem 
wahren  Baue  und  dem  Leben  der  Eichenen  in  Widerspruch  ge- 
rathende  Thatsache  darstellen  würde.  Bau  und  Leben  dieser  Pflanzen 
zeigen  Analogieen  mit  den  höheren  Kryptogamen,  aber  keineswegs 
mit  den  Pilzen.  Folglich  ist  das  Microgonidium  nicht  das  einzige 
Kriterium  des  Liehen,  sondern  nur  das  bequemste  für  den  prak- 
tischen Gebrauch,  da  es  sowohl  ein  anatomisch-physiologisches,  als 
auch  ein  werthvoUes  morphologisches  in  sich  vereinigt.  Um  diese 
Eigenschaften  zu  demonstriren ,  wurden  sämmtliche  Vorgänge  des 
vegetativen  und  reproductiven  Lebens  hauptsächlich  von  einer 
Flechte,  Leptogium  myochroum,  bildlich  dargestellt. 

Die  anatomische  Bildung  des  einfachen  lichenischen  Körpers 
und  der  morphologische  Aufbau  in  allen  Abschnitten  der  Flechten- 
form beruhen  auf  einem  und  demselben  Processe,  einer  elementaren 
Sprossung,  welche  den  längst  bekannten  Dualismus  des  Grundbaues 
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vielmehr  darthut,  als  man  ihn  bisher  gekannt  hat.  Das  Wachsthum 
lichenischer  Körper  erfolgt  nicht  durch  blosse  Vermehrung  der 
Zellen  der  beiden  bisher  bekannten  Gewebesysteme,  sondern  es 
findet  auch  einerseits  ein  Uebergang  von  dem  einen,  dem  Hyphen- 
system,  zu  dem  anderen,  dem  Gonidiensystem,  andererseits  eine 
Neubildung  des  letzteren  in  dem  ersteren  statt,  aber  beide  Vorgänge 
spielen  sich  nie  in  umgekehrter  Richtung  ab.  Allein  auch  das 
Hyphensystem  hat  in  gewissem  Sinne  eine  Neubildungsquelle  in  dem 
neuen  Gewebe,  dem  Hyphema,  dessen  Structur  eine  ungemein  zarte 
ist.  Dieses  bisher  unsichtbar  gebliebene  Gewebe  dürfte  wohl  keiner 
der  in  lichenologischer  Hinsicht  in  Betracht  kommenden  pflanzlichen 
Bildungen,  die  als  Algen  betrachtet  werden,  fehlen,  namentlich  ist 
es  auch  in  Nostoc-Körpern  vorhanden. 

Wie  hiermit  bewiesen  wird,  dass  Hyphema  und  Gonidema  die 
Hauptgewebe  eines  vollständigen  Flechtenkörpers  sind,  so  ergiebt 
sich  aus  der  Thatsache,  nach  welcher  eine  Neubildung  des  zweiten 
in  dem  ersten  statt  hat,  dass  die  Grenzen  zwischen  den  drei  Ge- 
weben, dem  Hyphema,  dem  Gonohyphema  (dem  Hyphensystem  im 
bisherigen  Sinne)  und  dem  Gonidema  keine  scharfen  sind.  Aller- 
dings sind  sie  nur  Modificationen  eines  anatomischen  Principes, 
geschaffen  zu  physiologischen  und  morphologischen  Zwecken.  Das 
Gonohyphem  ist  keineswegs  das  wichtigste  Gewebe,  was  man  nach 
dem  Baue  der  höheren  Flechten,  wo  es  gleichsam  skelettartig  auf- 
tritt, schliessen  möchte,  da  nicht  einmal  die  Apothecien-Bildung 
von  dem  Dasein  desselben  bei  allen  Flechten  abhängt. 

Keine  von  dem  Thallus,  und  zwar  dessen  allen  Geweben,  aus- 
gehende Reproductionsthätigkeit  ist  im  Stande,  ein  Organ  hervor- 
zubringen, das  durch  sich  allein  eine  vollkommene  Flechte  wieder- 
zuerzeugen  vermag.  Bei  jeder  Fortpflanzung  wird  ein  Ausgangspunkt 
in  einem  elementaren  Organ  geschaffen,  das  nur  die  Grundlage  eines 
neuen  Gonidema  enthält,  den  Keim  für  ein  Hyphengewebe  aber 
durch  eine  Zugabe  von  mütterlichem  Hyphema  empfängt.  Allein 
diese  cooperative  Thätigkeit  erfahren  nicht  nur  die  verschiedenen 
Typen  der  Blastesis  und  die  neuentdeckten  Hormosporen,  sondern 
auch  die  Thecasporen.  Leider  genügte  die  angewandte  Vergrösserung 
nur,  um  eine  Skizze  von  der  Thätigkeit  des  Hyphema  zu  liefern. 
Dagegen  erkennt  schon  ein  Blick   auf  die   dargestellten  Flechten- 
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Sporen,  dass  die  Thecaspore  ein  gonidiales  Organ  ihrem  Wesen  nach 
ist.  Namentlich  gleicht  die  frische,  noch  lebende  Theca- 
spore von  Leptogium,  kurzgefasst,  einer  kleinen  Nostoc-Colonie. 

In  dem  Apothecium  stehen  sich  Sporenschlauch  und  Paraphyse 
als  fertile  und  sterile  Fruchthyphe  gegenüber.    Dadurch  ist  es  allein 
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möglich ,'  dass  die  Microgonidien  bei  der  Sporenerzeugung  in  diese 
neuen tstehenden^Organe  gleichsam  hinübergehen,  was  bei  der  bis- 
herigen, jetzt  aber  hinfällig  gewordenen  Annahme,  dass  die  Lichenen 
die  Spore  durch  endogene  freie  Bildung  erzeugen,  unmöglich  sein 
würde. 

Die  Anfänge  der  Apothecien  bei  vielen  Flechten  fallen  mit  den 
sogenannten  Spermogonien  zusammen,  denen  nur  theilweise  die 
Stellung  eines  selbständigen  Organes,  das  jedoch  mit  der  Pycnide 
vereinbar  ist,  zuerkannt  werden  kann.  Die  sogenannten  Spermatien 
nun  sind  entweder  Stylosporen  oder  Hyphidien  oder  unselbständige 
Gebilde  zwiefacher  Art.  Die  Hyphidien  entspringen  dem  schon  den 
jüngsten  Apothecien-Stadien  zugehörigen  Hyphema,  sie  sind  auf 
wenige  zellige  Bestandtheile  reducirte  Hyphemafäden,  die  sich  durch 
ihre  Selbständigkeit  als  Organe  dieses  Gewebes  erweisen  und  be- 
stimmt sind,  die  den  Thecasporen  zugehörigen  Keime  des  Hyphen- 
gewebes  im  Fruchtkörper  zu  vertheilen. 

Auf  eine  Wiedergabe  der  ersten  Aufklärungen  über  das  Wesen 
der  Pycniden  mit  ihren  Sporen,  der  Entdeckung  zweier  im  Flechten- 
reiche weit  verbreiteter  Organe,  muss  man  hier  Verzicht  leisten. 
Noch  weniger  ist  die,  selbst  gedrängte,  Darstellung  zweier  neuer 
Lehren  statthaft,  von  denen  die  eine  die  Sprossfolge  im  Aufbaue 
der  Flechtenform,  die  andere  den  Vegetationswechsel  im  Leben  der 
Flechtenart  betrifft.  Auf  letztere,  die  nicht  mit  der  Lehre  von 
dem  Generationswechsel  bei  den  Pilzen  verwechselt  werden  darf, 
gründet  sich  ferner  die  Lehre  von  der  Polymorphie  der  Flechtenart. 
Es  kann  auch  hier  nur  das  wichtige  Gesetz  wiederholt  werden:  Für 
jedes  Glied  der  Sprossfolge  im  Flechtenkörper  und  für  jede  Gestalt  des 
specifischen  Vegetationskreises  schaffen  die  Lichenen  ein  besonderes, 
für  die  Keime  des  neuen  Gonidema  bestimmtes  Organ,  das  allein 
durch  die  Theilnahme  seitens  des  Hyphema  ein  vollkommenes  liche- 
nisches  Reproductionsorgan  wird.  Daher  beide  neuen  Lehren  sich 
gegenseitig  ergänzen  und  nur  so  begriffen  werden  können.  Für  alle 
diese  morphologischen  Gebiete  gilt  das  eine  histologische,  schon 
von  Wallroth  erkannte  Gesetz:  Der  Liehen  wächst,  bauet  sich 
auf  und  pflanzt  sich  fort  mittelst  Sprossung.  Mit  diesem  Gesetze 
ist  auf  das  engste  verknüpft  die  Thatsache,  dass  die  Flechtengallerte, 
welche  übrigens  den  Flechtenzellen  in  Gestalt  einer  Hülle  nur 
ausnahmsweise  fehlen  dürfte,  einen  unendlich  höheren  Werth  als 
die  Intercellular-Substanz  bei  anderen  Pflanzen  hat,  sogar  im 
Flechtenleben  eine  morphologische  Bedeutung  gewinnt.  Auf  das 
histologische  Schwanken  der  Flechte  in  allen  Wechseln  ihres  Lebens, 
das  oft  genug  als  eine  elementare  Spaltung  auftritt,   gründet  sich 
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die  Anschauung:  Der  Liehen,  oder  vielmehr  der  Gegenstand  der 
Lichenologie  in  ihrem  bisherigen  Umfange,  muss  unfähig  sein,  einen 
Ausdruck  des  geschlechtlichen  Principes  hervorzubringen. 

Minks  (Stettin). 

Detmer,  W.,  VergleichendePhysiologie  des  Keimungs- 
processes  der  Samen.  8.    565  pp.  Jena  1880. 

Das  vorliegende  Werk  enthält  theils  eigene  Beobachtungen  und 
Untersuchungen,  theils  eine  sehr  vollständige  Zusammenstellung  der 
einschlägigen  Litteratur.  Die  Ergebnisse  und  Meinungen  früherer 
und  gegenwärtiger  Autoren  werden  bei  jedem  einzelnen  Punkte  an- ' 
geführt  und  discutirt.  Ausserdem  finden  sich  aber  viele  eigne  An- 
sichten des  Verf.,  welche  in  der  von  ihm  im  3.  Capitel  des  dritten 
Hauptabschnittes  ausführlich  dargestellten  Dissociationshypo- 
t  h  e  s  e  gipfeln. 

Die  Einleitung  (p.  1 — 14)  enthält  hauptsächlich  die  Defi- 
nition mehrerer  im  Verlaufe  der  Arbeit  häufig  vorkommenden  Begrifi'e. 

Erster  Hauptabschnitt:    Der  Quellungsprocess  der 

Samen,  (p.  15—81.) 

1.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Samen  und  über  die 
Molecularstructur  der  organisirten  Gebilde  derselben.  —  Es  wird  hier 
zunächst  die  natürliche  Verbreitungsart  verschiedener  Samen  und 
Früchte  erwähnt,  sodann  der  anatomische  Bau  der  Samenschalen 
der  Papilionaceen,  Cruciferen  und  des  Leins,  Grössenverhältnisse 
zwischen  Embryo  und  Endosperm,  resp.  Perisperm  besprochen.  Da- 
rauf folgt  eine  Darstellung  von  Nägeli's  Theorie  der  Molecular- 
structur vegetabilischer  Gebilde  und  Pfeffer's  Untersuchungen 
über  seine  Niederschlagsraembränen  von  Ferrocyankupfer. 

2.  Specielles  über  die  organisirten  Gebilde  der  Samen.  —  Wir 
finden  hier  Angaben  über  das  Vorkommen  oder  die  Abwesenheit 
von  Stärke  in  verschiedenen  Samenarten,  Grössenverhältnisse  der 
Stärkekörner  bei  einigen  Samenspecies,  Hygroskopicität,  Schichtung, 
Wassergehalt,  Unterschiede  zwischen  Granulöse  und  Cellulose,  Ele- 
mentarzusammensetzung des  Amylum  und  Verhalten  gegen  Diastase, 
Speichel,  Schwefelsäure  und  Kalilauge.  Von  der  Cellulose  wird  die 
Ursache  ihrer  Schichtung  und  Streif ung  erwähnt,  sowie  die  Modi- 
ficirungen  derselben,  nämlich  die  Cuticularisirung,  Verholzung  und 
Verschleimung  ausführlich  besprochen.  Den  Schluss  dieses  Capitels 
bildet  die  Besprechung  der  plasmatischen  Gebilde  in  den  Zellen 
der  Samen,  besonders  der  Proteinkörner,  im  Anschluss  an  die  Unter- 
suchungen von  Pfeffer. 

3.  Das  Wesen   des  Quellungsprocesses   der  Samen.  —  Zuerst 
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wird  die  Imbibition  als  Einleitung  der  Quellung  behandelt.  Imbi- 
bitionsfähig  sind  nur  solche  Körper,  welche  eine  begrenzte  Quellung 
zeigen,  d.  h.  deren  Tagmen  (Pfeffer)  infolge  der  Flüssigkeitsauf- 
aufnahme nur  ihre  absolute,  nicht  aber  ihre  relative  Lage  zu  ein- 
ander verändern.  Durch  unbegrenzte  Quellung  kommt  ein  Vorgang 
zu  Stande,  den  Verf.  als  Permixtion  bezeichnet.  Daran  schliesst 
sich  eine  Darstellung  der  Versuche  von  Nobbe  und  R.  Hoff- 
m  a  n  n  über  die  Wassermengen,  welche  quellende  Samen  aufzunehmen 
vermögen,  und  über  die  Aufnahme  von  Wasserdampf  durch  die 
Samen. 

4.  Einfluss  der  Individualität  und  der  Testa  der  Samen  auf 
den  Quellungsprocess.  —  Behandelt  die  Erscheinung  der  Unquellbar- 
keit  vieler  Papilionaceensamen  und  als  Gegensatz  dazu  die  Wasser- 
aufnahme solcher,  welche  wie  Lein  und  Quitte  mit  einer  oberfläch- 
lichen Quellschicht  versehen  sind.  Endlich  wird  noch  Zeitdauer 
und  Tempo  der  Quellung  besprochen. 

5.  Die  Volumenzunahme  quellender  Samen.  —  Verf.  führt  theils 
eigne,  theils  die  Versuche  andrer  Autoren  an,  welche  ergeben  haben, 
dass  die  gequollenen  Samen  oft  ein  bedeutend  kleineres  Volumen  be- 
sitzen als  die  Summe  des  Volumens  der  ungequollenen  Samen  plus 
dem  des  aufgenommenen  Wassers  beträgt,  und  dass  die  Quellung 
in  vielen  Fällen  in  der  Weise  erfolgt,  dass  das  Gesammtvolumen 
von  Wasser  und  Samen  zunächst  eine  rapide  Zunahme,  dann  wieder 
eine  Abnahme  und  endlich  eine  abermalige  Zunahme  erfährt. 

6.  Der  Einfluss  der  Natur  sowie  der  Temperatur  des  Quellungs- 
mediums auf  den  Quellungsprocess.  —  Mittheilung  von  Versuchen 
über  die  Quellung  in  Salzlösungen  von  verschiedenen  Concentrations- 
graden  und  bei  verschiedenen  Temperaturen,  namentlich  der  Ver- 
suche von  Dimitriewicz,  welche  ergeben  hatten,  dass  sowohl  die 
Volumenzunahme  wie  der  Wassergehalt  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen schliesslich  derselbe  ist  und  bei  höheren  Temperaturen  nur 
anfangs  etwas  rascher  erfolgt. 

Zweiter  Hauptabschnitt:  Das  Verhalten  der  Asche  n- 
bestandtheile  derSamenbei  derlteimung.  (p.  85 — 122.) 

1.  Die  Aschenbestandtheile  der  Samen. — Tabellarische  Zusammen- 
stellung von  ausführlichen  Aschenanalysen  einer  grösseren  Anzahl 
Cultursamen  nach  E.  Wolff  und  speciellere  Angaben  über  den 
Gehalt  einzelner  Samen  an  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure. 

2.  Das  Verhalten  der  Aschenbestandtheile  bei  der  Quellung 
der  Samen.  —  Um  den  Verlust  an  Mineralstoffen  während  der  Quellung 
zu  illustriren,  werden  einige  Versuche  von  Zöhl  angeführt;   aus^ 
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führlich  wird  aber  behandelt  die  Aufnahme  von  Stoffen  aus  Salz- 
lösungen durch  quellende  Samen,  besonders  die  Versuche  von  Knop, 
Lehmann,  Sach  SS  e,  Sehr  eher  und  W.Wolf,  woran  sich  noch 
eine  Darstellung  der  Untersuchungen  von  Saussure,  W.  Wolf 
und  Knop  über  die  Aufnahme  von  Salzlösungen  durch  die  Wurzeln 
reiht. 

3.  Das  Verhalten  der  Aschenbestandtheile  bei  der  Entwicklung 
des  Embryo.  —  Enthält  neben  anderen  hauptsächlich  die  Untersuch- 
ungen von  Schröder  über  die  Vertheilung  der  einzelnen  Mineral- 
stoffe während  verschiedener  Keimungsperioden  in  den  Wurzeln,  dem 
hypokotylen  Gliede,  den  Kotyledonen,  den  ersten  Stengelgliedern  und 
Primordialblättern  der  Schminkbohne.  Specieller  wird  das  Verhalten 
der  Schwefelsäure  erwähnt  unter  Zugrundlegung  der  Versuche  von 
Kellner  und  von  Schulze. 

Dritter  Hauptabschnitt:  Das  Verhalten  stickstoff- 
haltiger Verbindungen  bei  der  Keimung,  (p.  123— 198.) 

1.  Die  stickstoffhaltigen  Verbindungen  der  Samen.  —  Zuerst  wird 
das  Vorkommen  in  den  Samen,  sowie  die  chemische  Zusammen- 
setzung der  Proteinstoffe  besprochen,  und  zwar  der  Albuminstoffe, 
Pflanzencaseine  (Legumin,  Conglutin,  Glutencasein)  und  der  Kleber- 
proteinstoffe (Gluten-Fibrin,  Gliadin,  Mucedin),  sowie  deren  Zer- 
setzungsproducte  angeführt.  Daran  reiht  sich  eine  Besprechung  der 
in  Samen  vorkommenden  Alkaloide,  besonders  des  Lupinins,  und 
endlich  des  Pflanzenpepsins. 

2.  Das  Verhalten  des  Stickstoffs  bei  der  Keimung.  —  Verf.  ist, 
zum  Theil  auf  eigene  Versuche  gestützt,  der  Ansicht,  dass  die 
Samen  während  der  Keimung  keinen  Stickstoff  verlieren,  weder  als 
solchen,  noch  in  Form  von  Ammoniak,  und  dass  entgegengesetzte 
Beobachtungen  auf  Versuchsfehler  zurückzuführen  seien. 

3.  Allgemeines  über  das  Verhalten  der  Proteinstoffe  bei  der 
Keimung.  —  Nach  einer  kurzen  Darstellung  der  thatsächlich  beob- 
achteten Veränderungen  der  Proteinkörner  (Quellung  und  Vermischung 
mit  der  Grundmasse,  Auflösung  der  Globoide  und  Krystalloide)  und 
der  Entstehung' der  Chlorophyllkörner  (Stärkechlorophyllkörner  und 
Plasmachlorophyllkörner)  behandelt  Verf.  in  diesem  Capitel  haupt- 
sächlich seine  Dissociationshypothese.  Das  Wesen  derselben  besteht 
darin,  dass  die  lebendigen  Eiweissmolecüle  der  lebenden  Pflanzen- 
zelle (resp.  der  in  den  ruhenden  Samen  zwar  nicht  lebensthätigen 
aber  lebensfähigen  Eiweissstoffe)  ohne  Mitwirkung  des  athmosphäri- 
schen  Sauerstoffes  infolge  intramolecularer  Bewegungen  ihrer  Atome 
in  stickstoffhaltige   und   stickstofffreie  Verbindungen  zerfallen,   ein 
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Process,  wekher  den  Ausgangspunkt  für  alle  folgenden  Lebens- 
thätigkeiten  bildet  Die  stickstoffhaltigen  Zersetzungsproducte  der 
Proteinstoffe  (Säureamide  und  lAmidosäuren)  können  unter  Ver- 
mittelung  stickstofffreier  Substanzen  zur  Eiweissregeneration  Ver- 
wendung finden.  Im  Eiweissmolecül  sind  also  stickstoffhaltige  und 
stickstofffreie  Atomgruppen  vorhanden,  welche  sich  bei  der  Protein- 
stoffbildung  vereinigen,  bei  der  Proteinstoffzersetzung  von  einander 
trennen.  Die  Regeneration  der  Proteinstoffe  aus  Säureamiden  und 
Amidosäuren  (an  Asparagin  als  Beispiel  erläutert)  erfolgt  nicht 
direct  durch  Verbindung  derselben  mit  Kohlehydraten,  sondern  wird 
durch  Glycose  vermittelt. 

4.  Die  Entstehung  von  Säureamiden  und  Amidosäuren  bei  der 
Keimung.  —  Verf.  bespricht  ausführlich  das  Vorkommen  des  Asparagins 
in  ruhenden  Samen  und  in  Keimpflanzen,  die  quantitative  Bestim- 
mung, mikrochemische  Nachweisung  und  Entstehung,  besonders  nach 
den  Arbeiten  von  Pfeffer,  Sachsse,  Schulze  und  Umlauft, 
woran  sich  noch  eine  kürzere  Erwähnung  der  übrigen  bis  jetzt  be- 
obachteten Zersetzungsproducte  der  Eiweisskörper  reiht.  Die  letzteren 
haben,  wie  das  Asparagin,  ebenfalls  die  Aufgabe,  die  Translocation 
stickstoffhaltiger  Verbindungen  zu  vermitteln. 

5.  Die  Regeneration  von  Proteinstoffen  bei  der  Keimung.  —  Es 
wird  zunächst  die  Bedeutung  des  Asparagins  für  die  Wiederher- 
stellung der  Eiweisstoffe  besprochen,  sowie  die  Abhängigkeit  dieses 
Processes  vom  Licht ;  sodann  wird  näher  erörtert,  dass  die  Regeneration 
der  Eiweisstoffe  auch  aus  anderen  Dissociationsproducten  derselben 
erfolgen  kann,  infolge  dessen  sich  das  unverbrauchte  Asparagin  in 
den  Keimpflanzen  anhäuft.  Am  Schluss  nochmaliger  Hinweis  auf  die 
Bedeutung  der  Glycose  als  stickstofffreies  Material  für  diesen  Process. 

6.  Die  Entstehung  und  das  Verhalten  der  Peptone  bei  der 
Keimung.  —  Es  wird  die  Bedeutung  der  Peptone  (namentlich  des 
Pflanzenpepsins)  als  diftusionsfähiger  Substanzen  für  die  Translocation 
stickstoffhaltiger  Verbindungen  behandelt  und  auf  die  Nothwendigkeit 
der  Gegenwart  freier  Säure  ausser  einem  Ferment  hingewiesen, 
wenn  eine  Peptonisirung  der  Proteinstoffe  erfolgen  soll. 

Vierter  Hauptabschnitt:    Die  Athmung  der  Keim- 
pflanzen,    (p.  199—291.) 

1.  Historisches.  —  Enthält  auf  11  Seiten  nicht  sowohl  eine  Ge- 
schichte des  Athmungsprocesses  der  Keimpflanzen,  sondern  zeigt 
vielmehr  die  Entwickelung  der  Theorie  der  Pflanzenathmung  über- 
haupt von  In  gen- Ho  US  s  und  Bonnet  an  bis  zum  Jahre  1840. 

2.  Der  Sauerstoff  und  der  Keimungsprocess.  —  Es  wird  zuerst 
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die  Nothwendigkeit  der  Gegenwart  des  Sauerstoffs  erörtert,  sodann 
die  Versuche  S  c  h  ö  n  b  e  i  n's  besprochen,  ob  der  Sauerstoff  in  Form 
von  Ozon  vorhanden  sein  müsse,  und  die  H  u  m  b  o  1  d  t's  und  N  o  b- 
b  e '  s  über  den  Einfluss  des  Chlors  auf  die  Keimung,  endlich  die 
durch  Versuche  von  Rischawi  bestätigte  Vermuthung  von  Sachs, 
dass  das  Stickstoffoxydul   zum  Theil   den  Sauerstoff  ersetzen  kann. 

3.  Die  Aufnahme  von  Sauerstoff  und  die  Abgabe  von  Kohlen- 
säure und  Wasser.  —  Nachdem  Verf.  die  Begriffe:  normale  Athmung, 
innere  Athmung,  Vinculationsathmung  fixirt  hat,  bespricht  er  die 
Volumveränderungen,  welche  eine  gegebene  Menge  atmosphärischer 
Luft  in  Berührung  mit  keimenden  Samen  erleidet,  namentlich  im 
Anschluss  an  die  Versuche  von  S  a  u  s  s  u  r  e.  Daran  schliesst  sich 
eine  Besprechung  der  Arbeit  von  Wortmann  über  die  Beziehun- 
gen zwischen  intramolecularer  und  normaler  Athmung;  ferner  die  Er- 
zeugung von  Kohlensäure  und  Alkohol  auch  durch  Theile  höher  orga- 
nisirter  Pflanzen  bei  Sauerstoftabschluss  und  Verf.  gelangt  am  Schluss 
dieses  Capitels  bezüglich  der  Athmung  zu  folgenden  Sätzen:  1)  Der 
normalen  sowie  der  inneren  Athmung  der  Pflanzenzellen  geht  stets 
eine  Dissociation  der  Lebenseinheiten  des  Plasma  voran.  2)  Die 
stickstofffreien  Zersetzungsproducte  haben  stets  die  Tendenz,  sich 
durch  intraraoleculare  Bewegung   der  Atome  weiter   zu  dissociiren. 

3)  Befinden  sich  die  Pflanzenzellen  aber  mit  dem  freien  Sauerstoff 
in  Contact,  so  kommt  dieser  letztere  Dissociationsprocess  nicht  zum 
Abschluss,  weil  der  Sauerstoff  oxydirend  auf  die  stickstofffreien  Ver- 
bindungen einwirkt  und  zur  Bildung  von  Kohlensäure,  Wasser,  sowie 
eines  Körpers,  der  für  die  Zwecke  des  Wachsthums  in  Anspruch 
genommen  werden  kann,  Veranlassung  giebt.     (Normale  Athmung.) 

4)  Bei  Sauerstoftabschluss  vollzieht  sich  die  Dissociation  der  stick- 
stofffreien Verbindungen  in  den  Pflanzenzellen  in  augenfälligster 
Weise,  aber  der  Verlauf  dieses  Vorganges  ist  nicht  in  allen  Fällen 
derselbe,  übrigens  stets  mit  innerer  Athmung  verbunden.  5)  Nor- 
male alkoholische  Gährung,  die  bei  Sauerstoffäbschluss  mit  Wachs- 
thum  der  Gährungserreger  verbunden  ist,  vermögen  lediglich  die 
Zellen  einiger  Pilze  hervorzurufen.  Die  Zellen  höherer  Pflanzen 
können  bei  Mangel  freien  Sauerstoffs  nicht  wachsen;  sie  sterben  all- 
mählich ab,  aber  sie  unterhalten  in  diesem  Zustande,  so  lange  sie 
noch  nicht  völlig  getödtet  sind,  innere  Athmung,  und  als  Dissocia- 
tionsproducte  der  in  Folge  der  Zersetzung  der  Eiweisskörper  ge- 
bildeten stickstofffreien  Stoffe  treten  geringe  Alkoholmengen,  Kohlen- 
säure sowie  anderweitige  Substanzen  auf. 

4.  Die  Bildung  von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  etc.  bei  der 
Keimung.  —  Enthält    eine    kurze  Vorführung    der  Versuche    ver- 
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schiedener  Autoren  über  das  Auftreten  obiger  Körper  während  der 
Keimung. 

5.  Specielles  über  die  Athmung  der  Keimpflanzen.  —  In  diesem 
Capitel  werden  die  quantitativen  Verhältnisse  der  Sauerstoffaufnahme 
und  Kohlensäureausscheidung  bei  der  Keimung  besprochen,  wobei 
aber  ihres  verschiedenen  Verhaltens  wegen  die  stärkereichen  und 
die  fettreichen  Samen  getrennt  behandelt  werden. 

6.  Die  Abhängigkeit  der  Athmung  von  äusseren  Verhältnissen. — 
Behandelt  die  Abhängigkeit  der  Intensität  der  Athmung  von  der 
Temperatur,  die  Unabhängigkeit  der  ersteren  vom  Licht  von  ge- 
wöhnlicher Intensität;  ferner  die  —  in  vielen  Fällen  nicht 
existirende  —  Abhängigkeit  von  dem  Sauerstoffgehalt  der  um- 
gebenden Luft,  sodann  den  Einfluss  des  Luftdrucks  und  endlich  der 
Verletzungen  der  Keimpflanzen  auf  die  Athmung. 

7.  Der  Verlauf  der  Athmung  und  das  Verhältniss  der  Athmung 
zum  Wachsthum.  —  Enthält  namentlich  eine  Darstellung  der  Versuche 
von  A.  Mayer  über  den  Sauerstoffverbrauch  und  von  Rischawi 
über  die  Kohlensäureausgabe  keimender  Weizenpflanzen  in  ver- 
schiedenen Stadien  der  Keimung,  aus  denen  hervorgeht,  dass  beide 
Processe,  ebenso  wie  das  Wachsthum  der  Keimpflanze,  anfangs  eine 
bedeutende  Steigerung  erfahren,  ein  Maximum  erreichen  und  schliess- 
lich ganz  allmählich  wieder  abnehmen.  Nicht  immer  jedoch  zeigt 
sich  zwischen  Athmung  und  Wachsthum  ein  Parallelismus,  wohl 
aber  eine  Relation. 

8.  Die  Wärmeentwickelung  bei  der  Keimung.  —  Verf.  erwähnt  zu- 
nächst die  diesbezüglichen  Versuche  von  G  ö  p  p  e  r  t  mit  keimendem 
Weizen  und  Mais,  sodann  die  von  Wiesner  mit  Berücksichtigung 
der  ausgeschiedenen  Kohlensäuremengen,  aus  denen  hervorging,  dass 
schon  vor  Beginn  der  Respiration,  während  der  beginnenden  Quel- 
lung, eine  Temperatursteigerung  stattfindet,  was  Verf.  auch  durch 
eigne  Versuche  bestätigt  fand  und  als  eine  Folge  der  bei  der  Quel- 
lung vor  sich  gehenden  Wasserverdichtung  deutet. 

Fünfter  Hauptabschnitt:  Das  Verhalten  stickstoff- 
freier Verbindungen  bei  der  Keimung,    (p.  292 — 343.) 

1.  Allgemeine  Betrachtungen  über  das  Verhalten  der  Kohle- 
hydrate und  Fette  bei  der  Keimung.  —  Zuerst  wird  auf  die  Bedeutung 
hingewiesen,  welche  Amylum,  Dextrin,  Glycose  und  Fette  als  Mate- 
rial für  die  Zellstoff bildung  besitzen,  sodann  die  Zerlegung  der 
Stärke  in  Dextrin  und  Maltose  durch  die  Diastase  ausführlich  er- 
örtert. Am  Schluss  werden  die  Fette  rücksichtlich  ihres  Vorkom- 
mens in  Samen  und  in  chemischer  Beziehung  kurz  besprochen. 
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2.  Mikrochemische  Befunde  über  die  Bedeutung  der  Kohlehydrate 
und  Fette  als  Baustoffe  der  Zellhaut.  —  Verf.  führt  hier  die  Verthei- 
lung  der  Stoife  in  den  ruhenden  Samen  und  während  verschiedener 
Keimungsperioden  nach  den  Untersuchungen  von  Sachs  über  die 
Keimung  der  stärkehaltigen  Schminkbohne  und  über  die  der  cellu- 
losereichen  Dattelsamen  vor,  bespricht  dann  die  Umwandlung  des 
fetten  Oeles  in  Kohlehydrate  und  fügt  schliesslich  noch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  das  Verhältniss  der  Reservestoffe  zu 
dem  sich  entwickelnden  Embryo  hinzu. 

3.  Quantitativ  chemische  Untersuchungen  über  das  Verhalten 
der  Kohlehydrate  und  Fette  bei  der  Keimung.  —  Dieses  Capitel  be- 
handelt zunächst  die  chemischen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
stickstofffreien  Verbindungen  in  den  Samen  und  Keimpflanzen.  Dann 
folgt  eine  Besprechung  der  quantitativen  Untersuchungen  von 
Sachsse  über  die  Keimung  von  Pisum  sativum  in  Bezug  auf  die 
Zu-  oder  Abnahme  der  einzelnen  Stoffe  während  verschiedener 
Keimungsperioden,  woran  sich  noch  kurz  diesbezügliche  Unter- 
suchungen Anderer  und  des  Verf.  reihen.  Zuletzt  wird  das  quan- 
titative Verhalten  des  Fettes  nach  den  Angaben  verschiedener 
Autoren  besprochen. 

4.  Einige  weitere  Bemerkungen  über  das  Verhalten  stickstoff- 
freier Verbindungen  bei  der  Keimung  —  Behandelt  kurz  die  Zellstoff- 
bildung auf  Kosten  der  stickstofffreien  Eiweisszersetzungsproducte 
bei  manchen  Samen;  ferner  das  Auftreten  von  organischen  Säuren, 
Gerbstoff'  und  Etiolin. 

Sechster  Hauptabschnitt:     Die  Translocation  pla- 
stischer Stoffe  in  der  Keimpflanze,     (p.  344 — 385.) 

1.  Allgemeines  über  die  Translocation  plastischer  Stoffe  in  der 
pflanze.  —  Verf.  weist  auf  den  Unterschied  hin,  der  in  der  Stoffwan- 
derung zwischen  Keimpflanzen  und  entwickelten  Pflanzen  besteht 
und  erörtert  dann  ausführlicher  die  dabei  in's  Spiel  kommenden 
osmotischen  Vorgänge  und  Druckkräfte  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Untersuchungen  von  Pfeffer. 

2.  Die  Translocation  stickstofffreier  Verbindungen  in  der  Keim- 
pflanze. —  Verf.  behandelt  hier  den  Transport  der  Stärke  und  führt 
ausser  älteren  Untersuchungen  anderer  Autoren  auch  eigene  Expe- 
rimente an,  aus  denen  allen  hervorgeht,  dass  weder  gelöste  Stärke, 
Amylodextrin  und  Rohrzucker,  noch  Dextrin  oder  Glycose  diejenigen 
Substanzen  sein  können,  welche  die  Bewegung  der  Stärke  aus  einer 
Zelle  der  Keimpflanze  in  eine  andre  vermitteln.  Es  muss  vielmehr 
ein  unbekannter  Körper  sein,  der  die  Fähigkeit  besitzt,  die  Membran 
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der  Zellen  und  die  Hautschicht  des  Plasmas  (Hyaloplasma)  zu  pas- 
siren  und  leicht  wieder  in  Amylum  übergehen  kann.  Bei  fetthal- 
tigen Samen  findet  zunächst  eine  Dissociation  in  Glycerin  und  freie 
Fettsäuren  statt,  welche  letztere  sich  zu  Kohlehydraten  oxydiren, 
worauf  dann  der  Process  wie  bei  stärkehaltigen  Samen  verläuft. 

3.  Die  Translocation  stickstoffhaltiger  Verbindungen  in  der 
Keimpflanze.  —  Verf.  bespricht  das  Verhalten  der  Proteinstoffe  zu 
verschiedenen  Lösungsmitteln  ausführlich  und  gelangt  im  Allge- 
meinen zu  dem  Schluss,  dass  eine  Translocation  der  Proteinstoffe 
als  solcher  nur  selten,  vielleicht  unter  Mitwirkung  von  Druckkräften 
erfolgt,  sondern  dass  die  Wanderung  derselben  in  Form  von  Aspa- 
ragin,  Amidosäuren  u.  a.  stattfindet. 

Siebenter  Hauptabschnitt:     Der  Ei nfluss  verschie- 
dener Temperaturen  auf  die  Samen  und  Keimpflanzen. 

(p.  386—446.) 

1.  Beschädigungen  der  Samen  und  Keimpflanzen  durch  Ab- 
kühlung derselben  auf  niedere  Temperaturen.  —  Behandelt  zunächst 
das  Gefrieren  und  Erfrieren  der  Pflanzen  im  Allgemeinen,  dann  den 
Einfluss  sehr  niedriger  Temperaturen  auf  die  Keimfähigkeit  luft- 
trockner  und  gequollener  Samen,  den  Einftuss  des  schnellen  oder 
langsamen  Aufthauens  und  schliesslich  die  näheren  Ursachen,  welche 
es  bedingen,  dass  Pflanzen  infolge  der  Frostwirkung  zu  Grunde 
gehen  können. 

2.  Beschädigungen  der  Samen  und  Keimpflanzen  durch  Er- 
wärmung derselben  auf  höhere  Temperaturen.  —  Nach  einigen  allge- 
meinen Bemerkungen  erwähnt  Verf.  u.  A.  namentlich  die  Versuche 
von  Haberlandt  über  den  Einfluss  verschieden  hoher  Tempera- 
turen auf  die  Keimkraft  verschiedener  Cultursamen  bei  verschieden 
langer  Einwirkungsdauer  unter  Wasser,  theils  ohne,  theils  mit  vor- 
hergehender Einquellung.  Dann  folgt  die  Einwirkung  höherer 
Temperaturen  bei  Ausschluss  von  Wasser.  Verf.  betont  namentlich 
den  Einfluss,  welchen  dabei  der  Wassergehalt  der  Versuchsobjecte 
selbst  ausübt. 

3.  Die  untere  und  obere  Temperaturgrenze  des  Keimungs- 
processes.  —  Verf.  bespricht  zunächst  das  Temperaturminimum  und 
Maximum  für  verschiedene  andere  physiologische  Process e  und  führt 
sodann  das  Minimum,  Optimum  und  Maximum  der  Temperatur  für 
die  Keimung  zahlreicher  Cultursämereien  an,  besonders  nach  den 
Angaben  von  Haberlandt. 

4.  Abhängigkeit  des  Keimungsprocesses  von  verschiedenen 
Temperaturen  innerhalb  der   Grenzwerthe.  —  Auch  hier   behandelt 
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Verf.  zunächst  andere  physiologische  Vorgänge  (Bewegung  des  Plasma, 
Chlorophyllbildung,  Sauerstoffabscheidung,  Wachsthum)  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  Temperatur  und  geht  dann  näher  auf  den  letzten, 
das  Wachsthum,  ein  unter  Vorführung  der  diesbezüglichen  Versuche 
von  Sachs. 

5.  Einüuss  der  Temperaturschwankungen  auf  die  Wachsthums- 
geschwindigkeit  der  Keimtheile.  —  Verf.  führt  die  wenigen  über  diesen 
Gegenstand  vorliegenden  Untersuchungen  von  Koppen  und  P  e  - 
dersen  an,  deren  Resultate  sich  zum  Theil  widersprechen;  er 
selbst  ist  der  Ansicht  des  letzteren  Autors,  wonach  Temperatur- 
schwankungen als  solche  innerhalb  gewisser  Grenzen  gar  keinen 
Einfluss  auf  die  Wachsthumsgeschwindigkeit  ausüben. 

Achter  Hauptabschnitt:  Der  Einfluss  des  Lichtes 
und  der  Dunkelheit  auf  die  Keimpflanzen,  (p.  447— 515.) 

1.  Allgemeiner  Charakter  der  bei  Lichtzutritt  und  bei  Licht- 
abschluss  erwachsenen  Keimpflanzen.  —  Nach  einigen  historischen 
Angaben  über  den  beregten  Gegenstand  folgt  zunächst  ein  Excurs 
über  die  Zusammensetzung  des  Chlorophylls;  sodann  wird  die  Zu- 
resp.  Abnahme  der  Trockensubstanz  und  der  verschiedene  Wasser- 
gehalt normaler  und  etiolirter  Keimlinge  besprochen. 

2.  Die  Formbildung  etiolirter  Pflanzen.—  Verf.  bespricht  die 
Abweichungen  etiolirter  Pflanzen  in  Bezug  auf  Farbe,  Länge  der 
Internodien,  Grösse  der  Blätter  bei  Mono-  und  Dikotyledonen,  ferner 
die  partielle  Etiolirung  durch  Beschattung,  die  Drehung  der  Inter- 
nodien und  des  hypokotylen  Gliedes  vieler  etiolirter  Pflanzen,  die 
muschelförmige  Gestalt  mancher  Blätter  und  schliesslich  etwas  aus- 
führlicher das  Verhalten  der  Wurzeln  bei  Zutritt  oder  Abschluss 
des  Lichtes. 

3.  Allgemeine  Wachsthumserscheinungen  und  Ursachen  der-- 
selben.  —  Verf.  führt  zunächst  die  Untersuchungen  von  Sachs  über 
die  periodischen  W^achsthumserscheinungen  vor,  behandelt  dann  die 
Beziehungen  zwischen  Längen  wachsthum  und  Beleuchtungsverhält- 
nissen, die  Periodicität  der  Gewebespannung,  den  Heliotropismus, 
die  Erscheinung  des  Turgors  und  die  Abhängigkeit  desselben  von 
der  osmotischen  Saugkraft  des  Zellinhalts  und  der  Dehnbarkeit  der 
gespannten  Zellschichten.  Die  nähere  Ursache  der  täglichen  Wachs- 
thumsperiode  bez.  die  wachsthumsretardirende  Wirkung  des  Lichtes 
findet  Verf.  darin,  dass  dasselbe  die  Verdickung  der  Zellmembranen 
begünstigt  und  somit  deren  Dehnbarkeit  vermindert  und  vielleicht 
auch  die  osmotische  Saugkraft  des  Zellinhaltes  deprimirt. 

4.  Die  Ursachen   der   Etiolirungserscheinungen.  —  Verf.  giebt 
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zunächst  eine  Darstellung  der  einschlägigen  Untersuchungen  von 
G.  Kraus,  Batalin  und  Godlewski  und  stellt  schliesslich  als 
Ursache  der  Ueberverlängerung  der  Internodien  die  infolge  der 
Dunkelheit  gesteigerte  Dehnbarkeit  der  Cellulosemembran  und  des 
Hyaloplasma  hin;  als  wahrscheinliche  Ursache  des  mangelhaften 
Flächenwachsthums  dikotyledoner  Blätter  aber,  dass  aus  Lichtmangel 
die  Bildung  und  Anhäufung  solcher  Stoffe  in  den  Blattzellen  unter- 
bleibt, welche  die  osmotische  Saugkraft  des  Zellinhaltes  bedingen. 
(Näheres  s.  Original.) 

Als  Anhang  zu  diesem  Abschnitt  wird  noch  der  Einfluss  der 
Electricität,  sowie  verschiedener  chemischer  Verbindungen  auf  die 
Samen  und  Keimpflanzen  besprochen. 

Neunter   Hauptabschnitt:     Die  Biologie   der   Keim- 
pflanzen, (p.  516 — 565.) 

1.  Allgemeine  biologische  Verhältnisse.  —  Enthält  Angaben  über 
die  Verbreitungsmittel  der  Samen  resp.  Früchte,  über  das  specifische 
und  absolute  Gewicht  einer  grösseren  Anzahl  verschiedener  Samen, 
über  die  Samenmenge,  welche  ein  Individuum  verschiedener  Ge- 
wächse zu  produciren  vermag,  über  die  empirisch  festgestellte  Keim- 
kraft mehrerer  Samen  und  über  die  Dauer  des  Keimungsprocesses 
(die  meisten  Angaben  nach  Nobbe).  Daran  schliessen  sich  kurze 
Betrachtungen  über  Bedeutung  der  Menge  der  producirten  Samen 
für  das  Leben  der  Pflanze  und  der  Erscheinung,  dass  manche  Samen, 
den  Keimungsbedingungen  ausgesetzt,  nicht  keimen,  aber  auch  ihre 
Lebensfähigkeit  nicht  einbüssen,  ferner  über  die  Gefahren,  denen  die 
Samen  in  der  Natur  ausgesetzt  sind  (Kälte,  Trockenheit,  Nässe)  und 
über  den  Einfluss  des  Alters  und  Reifegrades  auf  die  Keimfähigkeit. 

2.  Die  biologische  Bedeutung  der  Testa,  der  Reservestotfe  und 
der  einzelnen  Organe  des  Embryo.  —  Verf.  bespricht  in  diesem  Ca- 
pitel  die  Functionen  der  Samenschale,  die  Unterschiede  zwischen 
Keimlingen  aus  grossen  und  kleinen  Samen  derselben  Species,  die 
chemischen  Unterschiede  zwischen  grossen  und  kleinen  Samen,  den 
Einfluss  verschiedener  Tieflagen  der  Samen  im  Boden  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Keimpflanze,  die  Folgen  der  gänzlichen  oder  theil- 
weisen  Entfernung  der  Kotyledonen  bez.  des  Endosperms,  die  erste 
Entwickelung  der  Keimwurzeln  und  das  weitere  Verhalten  derselben 
(Geotropismus  und  Heliotropismus),  die  Functionen  der  Kotyledonen 
als  Schutzmittel  anderer  Theile  des  Embryo,  als  Saugorgane,  Re- 
servestoffbehälter und  Assimilationsorgane  (hypogäische  und  epigäische 
Keimung)  und  endlich  das  Hervorbrechen  der  Keimknospe  über  die 
Erde  in  hängender  Lage.  Ha en lein  (Leipzig). 
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Duchartre,  P.,  Epoques  de  Vegetation  pour  un  meme 
arbre  en  1879  et  en  1880.  (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XCI. 
1880.  p.  22—28.) 

Verf.  hatte  im  Winter  und  Frühling  der  Jahre  1879  und  1880, 
wo  die  Witterungsverhältnisse  so  ungewöhnliche  Verschiedenheiten 
darboten,  indem  der  Winter  von  1878/79  anfangs  mild  und  später 
kalt,  der  von  1879/80  anfangs  sehr  streng  und  später  mild  war, 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Entwickelung  eines  Exemplars 
von  Aesculus  Hippocastanum  L.  gemacht  unter  Berücksichtigung 
der  Wärmemengen,  welche  dem  Baume  in  jedem  der  beiden  Jahre 
vom  1.  Januar  an  zu  Gebote  standen.  Dabei  stellte  sich  Folgendes 
heraus: 


Schlussdatum 

Summe 

der  täel. 

Differenzen  der 

Entwickelungs- 
perioden  der  Triebe : 

der  betreflfenden 
Periode : 

Temperaturmittel 
vom  1.  Januar  an: 

Temperatursumme 

für  1880  im  Vergleich 

mit  1879: 

1.  Sichtbares  An- 

1879.        1880. 

1879. 

1880.    ■ 

schwellen  der 

«C. 

OC. 

Knospen: 

15.Febr.l5.Febr. 

130,6 

69,9 

70,7 

2.  Entfaltung  der 

braunen  Knos- 

penschuppen: 

I.März.  24.  Febr. 

182,8 

142,5 

40,3 

3.  Entfaltung  der 

grünen  Knos- 

penschuppen: 

4.  März.  28.  Febr. 

193,3 

155,0 

38,3 

4.  Entfaltung  der 

ersten  Blätter: 

8.  März,  4.  März. 

224,4 

204,0 

20,4 

5.  Vollständige 

Entwickelung 

der  Blätter: 

18.  März.  9  März. 

300,3 

312,0 

+  11,7 

Verf.  knüpft  daran  noch  folgende  Schlusfolgerungen : 

1)  Obgleich  der  December  und  Januar  während  des  Winters 
1879/80  viel  kälter  waren  als  im  Winter  1878/79,  hat  doch  das  Er- 
wachen der  Vegetation  im  ersteren  Falle  zeitiger  stattgefunden  als 
im  letzteren. 

2)  Die  Methode  der  Summirung  der  Wärmegrade  zeigt  sich  un- 
zureichend zur  Erklärung  des  Unterschieds  dieser  beiden  Jahre,  da 
sie  gänzlich  verschieden  bezüglich  des  Ganges  und  der  Vertheilung 
der  Temperatur  waren. 

3)  Man  kann  nicht  zur  Erklärung  die  beträchtliche  Milderung 
der  Temperatur  herbeiziehen,   welche  zwischen   den  Kälteperioden 
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des  December  1879  und  des  Januar  1880  lag,  und  eben  so  wenig 
die  Temperaturverhältnisse  der  ersten  Hälfte  des  Februar,  denn  in 
beiden  Punkten  war  der  vorhergehende  Winter  (wo  auch  Ende 
December  und  Anfang  Januar  eine  mildere  Temperaturperiode 
herrschte)  sogar  günstiger  für  die  Vegetationsverhältnisse. 

4)  Die  Differenzen  zwischen  den  Wärmesummen  nehmen  vom 
Erwachen  der  Vegetation  an  sehr  schnell  ab  und  kehren  sich  schliess- 
lich um,  so  dass  der  Baum  im  Jahre  1880  vom  Beginn  der  Vege- 
tation an  bis  zur  vollständigen  Entwickelung  der  Blätter  mehr 
Wärme  empfangen  hat,  als  im  Jahre  1879. 

Ha en lein  (Leipzig). 
Borlbäs,  Yince,  A  növenyek-alkalmazkodäsa  a  vizhez  vi- 
dekünkön.     [Die   Anpassung    der    Pflanzen    unserer 
Umgebung  an  Wasser.]    (Sep.-Abdr.  aus  Termeszettudomänyi 
Közlöny.  1880.     Heft  119.) 
Die  im  Wasser  lebenden   Blütenpflanzen  lassen,  wenn  sie   in 
grösserer  Masse  bei  einander  vorkommen,  je   nachdem  sie  unterge- 
taucht sind  oder  auf  der  Wasserfläche  schwimmen,  zwei  Formationen 
unterscheiden.     Die   untergetaucht   schwimmenden   oder   fluthenden 
Pflanzen,  wie  Potamogeton,  Najas,  Zannichellia,  Ceratophyllum,  My- 
riophyllum;,  Callitriche,  Hottonia,  Utricularia,  Batrachium,  Hippuris 
u.  A.  gehören  zu  der  Najasformation,  während  Nymphaea  und 
Nuphar,  deren  breiteres  Laub  von  einzelnen  Potamogeton- Arten  nach- 
geahmt wird,   ferner  Hydrocharis  Morsus  ranae,   Villarsia,   Lemna, 
Trapa    natans   dieNymphaeaformation   bilden.    Die  Blätter 
dieser  Pflanzen   haben   einen   ansehnlichen  Umfang  und  liegen   auf 
der  Wasserfläche  auf,  wogegen  sich  die  vorigen  durch  schmale  oder 
in  schmale  Zipfel  zertheilte  Blätter  und  durch  einen  dünnen,  bieg- 
samen Stengel  auszeichnen. 

Verbindungsglieder  zwischen  den  beiden  Formationen  sind  nach 
Ansicht  des  Verf.  Salvinia  natans  und  Ranunculus  aquatilis,  da  ihre 
Blätter  zum  Theil  in  feine  Zipfel  zerlegt  erscheinen  (das  Wasser- 
blatt der  Salvinia,  wie  die  der  untergetauchten  Pflanzen),  zum 
Theil  aber  aussehen,  wie  die,  welche  auf  der  Wasserfläche  schwim- 
men (die  beiden  Luftblätter  der  Salvinia)  u.  s.  w. 

Unter  den  amphibischen  Pflanzen  giebt  es  viele,  welche  eben- 
falls die  Veränderlichkeit  der  unter  Wasser  stehenden  Theile  zeigen, 
wie  z.  B.  Polygonum  amphibium,  welches  bekanntlich  auf  trockenem 
Boden  schmale,  im  Wasser  aber  breitere  und  schwimmende  Blät- 
ter, welche  die  Gestalt  der  Blätter  von  breitblätterigen  Pota- 
mogetonen  nachahmen,  besitzt,  und  Alisma  graminifolium  Ehrh., 
welches  unter  Wasser   schmale,   lange,  lineale  Blätter  trägt,  wäh- 
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rend  die  sich  über  den  Wasserspiegel  erhebenden  Spitzen  breit 
werden  und  auf  dem  Wasser  schwimmen.  Die  Blätter  der  hete- 
rophyllen  Pflanzen  (Meerrettig,  Roripa  amphibia)  sind  bekannt. 
Ganz  ähnlich,  also  mit  kammartig  zertheilten  unteren  Blättern,  be- 
obachtete der  Verf.  die  seltene  R.  austriaca  var.  pectinata  Borb. 
oberhalb  Promontor  (am  rechten  Donauufer  unterhalb  Budapest). 
Die  untergetauchten  Blätter  von  Oenanthe  aquatica  sind  bei  der 
Teufelsmühle  (bei  Budapest)  in  haarfeine  Zipfel  zerschlitzt,  ebenso 
die  von  Sium  latifolium,  deren  Zipfel  fiederig  angeordnet  sind,  so 
'dass  man  sie  ohne  blühenden  Stengel  manchmal  nicht  leicht  erkennt. 

Schuch  (Budapest). 
Yogi,  August,   The   origin   of  the   „gum"    ofQuebracho 
Colorado.     (The  Pharmac.  Journ.  and  Transact.  July  1880). 
Ein   Stück   von   Loxopterygium   Lorentzii  Griseb.    zeigte    sehr 
ausgedehnte  und  tiefe  Hohlräume  und  Klüfte,  welche  mit  einer  zer- 
reiblichen,  fast  schwarzen,  harzigen  Masse  erfüllt  waren ;  diese  erinnert 
an  gewisse  Kino-Species,  ist  durchscheinend,  mit  muschligem  Bruch 
und  stark  adstringirend.    Die  Entstehung  dieser,  besser  „Quebracho- 
Kino"  zu  nennenden  Substanz  ist  analog  der  des  Angelinpedraharzes 
und  der  Araroba.    Der  Bau  des  Holzes  wurde  schon  vom  Verf.  selbst 
und  von  Moeller  beschrieben.    Das  Charakteristischste  daran  sind 
die  weiten,  dickwandigen,  behöft  getüpfelten  und  mit  grossen  Thyllen 
versehenen  Gefässe,   sowie   die   auf  allen  Seiten  von  Krystallzellen 
begleiteten,   dreireihigen   Markstrahlen.     Die  Elemente   des   unver- 
änderten (hellbraunrothen)  Holzes  haben  als  Inhalt   eine   amorphe, 
rothe,   mit   Eisenchlorid   grün  werdende,   in  Wasser,   Alkohol   und 
warmer  Kalilauge  lösliche  Masse.     In  dem  veränderten  (schwarzen) 
Holz   sind   alle  Zellen   so   dicht   mit   der  Masse   erfüllt,  dass   ohne 
weitere  Behandlung   die  Structur  nicht  erkannt  werden  kann.    Die 
eintretende  Veränderung,   welche   insbesondere    an    den  Libriform- 
fasern  deutlich  erkennbar  ist,   besteht   in  einer  Zerstörung  der  se- 
cundären  Zellmembran,  deren  Ueberreste  in  geeigneten  Präparaten 
„als  geschrumpftes,   farbloses,   von  der  Zellwand  durch  einen  deut- 
lichen Zwischenraum   getrenntes  Häutchen"    erscheinen.    Das  soge- 
nannte Gummi   tritt   also  zuerst   als   Zellinhalt   auf,   welcher   sich 
unter  gewissen  Umständen  auf  Kosten  der  Zellwand  vermehrt.    Zu- 
erst unterliegt  die  secundäre  Zellmembran  und  erst  in  zweiter  Reihe 
die  primäre  Zellmembran  dieser  Metamorphose.    In  dem  Pulver  der 
Kino  ähnlichen  Masse  werden  nach  Behandlung  mit  Kalilauge  Kalk- 
oxalat-Krystalle  von  derselben  Form,  wie  sie  im  Holze  vorkommen, 
und  wenige  farblose  häutige  Flocken,  Ueberreste  der  Zellmembran, 
gefunden.  Paschkis  (Wien). 
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Befruchtung  der  Koggenblüte  (Wiener  landw.  Ztg.  XXX.  1880. 
No.  42.  p.  333). 
Kurze  Notiz  über  die  diesbezüglichen  Versuche  Rimpau's, 
welche  ergeben  hatten,  dass  die  Befruchtung  um  so  sicherer  und 
erfolgreicher  ist,  je  verschiedener  bezüglich  ihres  Ursprungs  die  zu 
bestäubende  Blüte  und  der  dazu  verwendete  Pollen  ist. 

Haenlein  (Leipzig). 

Tilmorin,  H.,  Note  sur^  un  croisement  entre  deux 
especes  deble.  (Bull.  soc.  bot.  de  France.  Tome  XXVII. 
1880.  [Compt.  rend.  des  seances.  No.  2.]  p.  73—74.) 

Von  jeder  der  beiden  Arten:  Triticum  sativum  (Ble  ä  duvet) 
und  T.  Spelta  (Epeautre  rose  imberbe)  wurden  der  Antheren  be- 
raubte Pflanzen  mit  dem  Pollen  der  anderen  Art  befruchtet.  T.  Spelta 
(weiblich)  mit  T.  sativum  (männlich)  gab  nur  vier  Pflanzen,  zwei  der 
ersteren  Art  ähnliche  und  zwei  zwischen  beiden  Arten  intermediäre. 
T.  sativum  (weiblich)  mit  T.  Spelta  (männlich)  gab  8  Pflanzen,  die 
genau  unter  sich  übereinstimmten  und  genau  zwischen  den  Eltern 
die  Mitte  hielten.  Weitere  Aussaat- Versuche  sind  im  Gange,  um 
zu  entscheiden,  ob  die  Bastardform  sich  constant  erhalten  wird 
(gleich  Aegilops  triticoides).  Koehne  (Berlin). 

Breitenbach,  Wilhelm ,  Ueber  Variabilitätserscheinun- 
gen an  den  Blüten  vonPrimula  elatior  und  eine 
Anwendung  des  „biogenetischen  Grundgesetzes." 
(Botan.  Zeitg.  1880.  No.  34.  p.  577—580.) 

Darwin  hat  (Different  forms  of  flowers;  deutsche  Uebers. 
p.  236)  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Stammform  der  hetero- 
stylen  Primeln  lauggrifflig  gewesen  sei.  Verf.  hält  diese 
Ansicht  für  nicht  richtig,  sondern  glaubt,  dass  die  heterostylen 
Priraula- Arten  von  homostylen  abstammen.  Er  begründet  seine 
Ansicht  durch  Folgendes:  Von  2077  Blüten  der  Pr.  elatior  Jacq., 
welche  sich  an  432  Blütendolden  befanden,  waren  1192  langgrifllig, 
852  kurzgrifflig,  33  gleichgrifflig.  An  14  Dolden  fanden  sich  lang- 
und  kurzgriftlige  Blüten  gemischt,  nämlich  in  Summa  63  lang-  und 
19  kurzgrifflige.  21  Dolden  brachten  zugleich  lang-  und  gleich- 
grifflige  Blüten  hervor,  von  der  ersten  Art  zusammen  99,  von  der 
letzten  25.  Fünf  Dolden  hatten  kurzgrifl'lige  (12)  und  gleichgritf- 
lige  (5),  zwei  Dolden  langgrifflige  (4),  kurzgrifl'lige  (3)  und  gleich- 
grifflige  (2)  Blüten,  und  ausserdem  wurde  vom  Verf.  eine  Dolde 
gefunden,  welche  eine  einzige  gleichgriö"lige  Blüte  trug.  Man  könne 
die  homostylen  Blüten  auf  zweierlei  W^eise  auffassen,  einmal  als 
Abnormitäten,  dann  als  Rückschlag  zur  homostylen  Stamm- 
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form.  Zu  dieser  letzteren  Annahme  werden  wir  geradezu  gezwungen 
durch  die  Ontogenese  der  Blüten.  Schneidet  man  ganz  junge 
Knospen  von  Pr.  elatior  der  Länge  nach  auf,  so  wird  man  immer 
bemerken,  dass  die  Narbe  mitten  zwischen  den  Antheren  sich  be- 
findet, dass  die  Knospen  also  ohne  Ausnahme  homostyl  sind.  Erst 
ganz  allmählich  bildet  sich  dann  die  Verschiedenheit  in  der  gegen- 
seitigen Stellung  der  Antheren  und  des  Stigma  heraus.  Nach  dem 
in  der  Zoologie  schon  längst  zu  allgemeiner  Geltung  gelangten 
biogenetischen  Grundgesetze  gestattet  uns  die  Ontogenese  eines 
Organismus  Rückschlüsse  auf  dessen  Phylogenese.  Thun  wir  dies 
in  unserem  Falle,  so  haben  wir  aus  der  Thatsache,  dass  die  Knospen 
von  Pr.  elatior  homostyl  sind,  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  die 
Stammform  der  heterostylen  Blüten  von  Pr.  elatior  homostyl  war. 
Und  nun  sehen  wir  sofort  ein,  dass  wir  die  als  Variationen  auf- 
tretenden homostylen  Blüten  nicht  als  blosse  Abnormitäten  ansehen 
dürfen ,  sondern  dass  wir  dieselben  als  Rückschlag  in  die  homostyle 
Stammform  deuten  müssen.  Behrens  (Braunschweig). 

Clos,  D.,  La  theorie  des  soudures  en  botanique.  (Sep.- 
Abdr.  aus  Memoires  de  l'Acad.  des  Sc,  Inscript.  et  Belles-Lettres 
de  Toulouse.  Ser.  IL  T.  IL   1880.) 

Nach  einer  kurzen  historischen  Uebersicht  bespricht  Verf.  1)  die 
normale  Verschmelzung  von  Organen;  2)  die  wahre,  nicht  ursprüng- 
liche Verschmelzung;  3)  einige  angeblich  durch  Verschmelzung  be- 
dingte Fälle,  welche  einen  Uebergang  vom  normalen  zum  terato- 
logischen  Zustande  bilden;  4)  abnorme,  einer  Verschmelzung  zuge- 
schriebene Bildungen;  5)  das  diesbezügliche  Verhältniss  zwischen 
thierischen  und  pflanzlichen  Missbildungen;  6)  die  Verschmelzungs- 
theorie in  ihren  Beziehungen  zur  Classification. 

In  jedem  dieser  Paragraphen  wird  eine  Anzahl  von  Beispielen 
angegeben,  die  hier  zu  wiederholen  wohl  überflüssig  sein  würde, 
da  alle  schon  bekannt  und  die  wichtigsten  bereits  vielfach  behandelt 
wurden. 

1.  In  manchen  Punkten  stehen  des  Verf.  Ansichten  den  De 
Can  dolle'schen  gegenüber,  so  namentlich  (mit Recht)  für  dieBlatt- 
lamina  von  Bauhinia,  Cercis  (Bentham  und  Hook  er  schrieben 
1865:  Folia  simplicia  foliolis  2  connatis),  die  einfach  gefiederten 
Blätter  von  Gleditschia  u.  s.  w.  (Sciadopitys  wird  nicht  genannt! 
Ref.).  Bei  den  Rubiaceen  u.  s.  w.  kann  wohl  eine  Verschmelzung 
zweier  stipulae  vorkommen,  im  Allgemeinen  muss  aber  dieses  Ge- 
bilde (ligula  der  Gräser,  ochrea  der  Polygoneen)  auf  eine  andere 
Weise  erklärt  werden.    Nach  dem  Verf.  haben  wir  in  Ruscus  und 
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Tilia  Gebilde ,  welche  aus  einem  abgeplatteten  Stengel  bestehen, 
dessen  Gipfel  sich  in  2  Arme  theilt  (se  partage),  deren  einer  die 
Axe  fortsetzt,  während  der  andere  den  Blütenstand  bildet.  Die  Er- 
klärungen des  Blütenstandes  der  Solanum-Arten,  von  Thesium,  Hel- 
wingia  und  einiger  Chailletieen  wird  ebenfalls  verworfen. 

Die  Kelchröhre  ist  ein  receptaculum  (coupe  receptaculaire), 
auf  dessen  Rande  die  Sepala  und  bisweilen  auch  die  Blätter  der 
Calycula  entspringen  (Lythrum,  Cuphea).  Für  den  mit  dem  Ovarium 
verwachsenen  Kelch  der  Compositen  wird  Cassini's  Anschauungs- 
weise, nämlich  der  oberständige  epigyne  Kelch,  adoptirt.  Der  so- 
genannte mit  dem  Blütenstengel  verwachsene  Sporn  von  Pelargonium 
ist,  wie  bereits  Bayer  gefunden  hat,  ein  vor  dem  hinteren,  zweiten 
Kelchblatt  entstehendes  Grübchen,  welches  mit  dem  Alter  der  Blüte 
immer  tiefer  wird. 

Die  Stamina  von  Malva,  Hypericum,  Brathys,  Polygala  werden 
nach  Bayer  erklärt.  Diejenigen  von  Ricinus  sind  ein  schönes 
Beispiel  der  Theilung  (partition).  Der  unterständige  Fruchtknoten 
der  Pomaceen  und  Umbelliferen  entsteht  durch  eine  ringförmige 
Umwachsung  der  Fruchtblätter  um  die  Axe. 

2.  Beispiele  nicht  origineller  Verwachsung:  Verwachsung  zweier 
verschiedenfarbiger  Mohrrüben  (Gardener's  Chronicle  1851),  die 
Calycula  von  Dipsacus  sylvestris  (D  u  c  h  a  r  t  r  e,  Ann.  sc.  nat.  Ser.  2. 
T.  XVI.  1841),  die  oberen  Petala  von  Delphinium  (Barneoud, 
Ann.  sc.  nat.  Ser.  3.  T.  VI.  p.  273),  die  Petala  von  Trifolium  (Payer, 
Organog.  p.  518),  von  Vitis  (Duchartre,  Essai  sur  le  devel. 
p.  20),  die  Stamina  von  Balsamina,  Viola,  der  Compositen,  die  der 
Narbe  angehefteten  Stamina  von  Asclepias,  die  Griffel  von  Ruta, 
von  Dictamnus  albus,  die  ziemlich  spät  erfolgende  Verwachsung  des 
Griffels  von  Musa  mit  den  Perigonblättern. 

3.  Bei  solchen  Pflanzen,  wo  gequirlte  Blätter  in  gegenständige 
übergehen,  findet  man  häufig  zwei  gegenständige,  deren  eines  an  der 
Spitze  gabelig  getheilt  ist  (Anagallis).  Man  darf  diese  Erscheinung 
nicht  als  eine  Verwachsung  von  zwei  Blättern  ansehen,  sondern  als 
die  erste  Andeutung  eines  „dedoublement".  Häufig  spalten  sich 
die  Keimblätter,  so  dass  man  mehrere  dieser  Gebilde  zu  sehen  glaubt. 

4.  Bei  mehreren  Solaneen,  namentlich  Atropa,  entstehen  die 
Blattpaare  durch  vollständiges  Dedoublement.  Die  von  Godron, 
MaxwellMasters  und  M  o  r  r  e  n  beschriebenen  abnormen,  düten- 
förmi gen  Blätter  von  Pelargonium  und  Crassula  werden  nicht  von  zwei 
verschmolzenen  Blättern  gebildet,  sondern  durch  ein  einziges  Blatt, 
oder  möchten  wohl  für  die  Trecul'sche  Stengeltheorie  eine  neue: 
Stütze  bieten. 
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In  vollkommenem  Gegensatze  zu  der  Verwachsungstheorie  steht 
die  Entwickelung  kleiner  Blättchen  auf  dem  Fruchtknoten  von 
Specularia,  Crataegus  tanacetifolia,  von  den  Cacteen  abgesehen. 
Kirschleger  hat  bei  Lagenaria  leucantha ,  Verf.  auch  bei  Cu- 
curbita perennis  gestielte  Blätter  auf  dem  unterständigen  Frucht- 
knoten angetroffen. 

Schon  seit  1855  hat  Verf.  den  Satz  ausgesprochen,  dass  die 
Theilung  der  Axe  ein  normaler  und  häufig  vorkommender  Ver- 
zweigungsmodus ist.  V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Fankhauser,  J.,  Verhältniss  verschiedener,  organisch 
verbundener  pflanzlicher  Sprosse  zu  einander. 
Vortrag.  (Mittheilungen  der  Naturf.  Gesellsch.  in  Bern  aus  d. 
Jahre  1879.  No.  962—978.  [Abhandlungen,  p.  44—56.]  Bern  1880.) 
Verf.  bespricht  eine  Anzahl  von  Erscheinungen,  welche  darauf 
beruhen,  dass  verschiedene  wachsende  Theile  derselben  Pflanze, 
obwohl  von  ein  und  derselben  Nahrungsquelle  abhängig,  doch  ver- 
schieden kräftig  sind  und  also  auch  die  dargebotene  Nahrung  ver- 
schieden stark  anziehen.  Ein  kräftig  wachsender  Pflanzentheil  be- 
einträchtigt die  benachbarten,  mit  ihrer  Nahrung  auf  denselben 
Mutterspross  angewiesenen  Organe,  welche  sich  erst  nach  Entfernung 
des  ersteren  stark  entwickeln.  Durch  Versuche  zeigte  Verf.,  dass 
man  bei  Pinus  silvestris  und  P.  Strobus  (weniger  gut  bei  Larix 
europaea  DC.)  durch  Abschneiden  der  Spitze  des  Haupttriebes  die 
sonst  normalen  Kurztriebe  in  Langtriebe  verwandeln  kann;  dass  bei 
vielen  Laubhölzern  durch  die  gleiche  Operation  die  erst  für  das 
nächste,  ja  sogar  zweitnächste  Jahr  bestimmten  Knospen  zur  Ent- 
wickelung gebracht  werden  können,  dass  jahrelang  ruhende  Knospen 
sich  kräftig  entfalten,  wenn  die  benachbarten  sie  beeinträchtigenden 
Sprosse  entfernt  werden  u.  s.  w.  Schliesslich  bespricht  Verf.  dann 
den  gegenseitigen  Einfluss,  welchen  ein  wachsendes  Blatt  auf  den 
es  tragenden  Spross  ausübt,  wenn  dieser  selber  noch  in  Entwickelung 
begriffen  ist,  und  führt  ferner  das  Abwechseln  von  Hoch-  und  Nie- 
derblättern an  derselben  Achse  (z.  B.  Cycadeen),  die  Verkümmerung 
eines  Organes  von  mehreren  ursprünglich  gleichartigen,  manche 
Stellungs-  und  Gestaltverhältnisse  der  Blätter  und  die  Beeinträch- 
tigung der  vegetativen  durch  Ausbildung  von  Fortpflanzungsorganen 
darauf  zurück,  dass  die  einzelnen  Theile  eines  Pflanzen- 
individuums unter  sich  einen  Kampf  ums  Dasein 
führen.  Haenlein.  (Leipzig). 

Seidel,  C.  F.,  Ueber  Verwachsungen  von  Stämmen  und 
Zweigen    von    Holzgewächsen    und    ihren   Einfluss 
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auf  das  Dick  en wachsthum  der  betreffenden  Theile. 
Mit  1  Holzschn.  Vortrag.  (Sitzber.  d.  natiirw.  Gesellsch.  Isis  in 
Dresden.  Jahrg.  1879.  p.  161—168.)  [Dresden  1880.] 
Verwachsungen  zweier  Aeste  entstehen  meist  dadurch,  dass 
zwei  sich  kreuzende  Aeste  durch  fortgesetzte  Reibung  an  den  Be- 
rührungsstellen, (welche  meistens  in  der  Bewegung  der  Bäume  durch 
den  Wind  ihre  Ursache  hat)  Verwundungen  erleiden,  die  entweder 
nur  die  Rindenschicht  betreffen,  oder  sich  tief  bis  zur  Cambiuni- 
schicht  erstrecken.  Im  ersteren  Falle  findet  nur  eine  scheinbare 
Verwachsung,  ein  gegenseitiges  mechanisches  Festhalten  in  Folge 
von  Ueberwallungen  statt.  Im  zweiten  Falle  kommt  eine  echte 
Verwachsung  zu  Stande,  bei  welcher  eine  gegenseitige  Saftströmung 
und  Ernährung  der  verwachsenen  Theile  stattfindet.  Die  Ver- 
wachsungen betreffen  meist  sich  kreuzende  Stämme  oder  Aeste, 
seltner  parallele.  Verf.  führt  mehrere  Beispiele  an,  besonders  eine 
im  Holzschnitt  abgebildete  Epheugruppe  (am  „gesprengten  Thurme" 
des  Heidelberger  Schlosses)  mit  zahlreichen  Verwachsungen.  Die 
Verwachsungen  dieser  Epheugruppe  sind  übrigens  nicht  durch  gegen- 
seitige Verwundung  entstanden,  sondern  es  hat  infolge  lang  an- 
dauernden Druckes  zunächst  nur  eine  Rindenverwachsung  stattge- 
funden, welche  aber  durch  allmähliche  Resorption  der  Rindentheile 
in  echte  Holzverwachsung  übergegangen  ist. 

Die  Verwachsungen  bewirken  zum  Theil  eigenthümliche  Ver- 
änderungen im  Dickenwachsthum  beider  Theile,  und  zwar  ist  1)  die 
Summe  der  Querschnittsflächen  oberhalb  des  Verwachsungspunktes 
grösser  als  diejenige  unterhalb  desselben.  2)  Die  Saftströmung 
innerhalb  der  Verwachsungsstelle  gleicht  sich  völlig  aus.  3)  Der  Bil- 
dungssaft des  einen  Theils  kommt  dem  des  anderen  zu  gute.  Die  Ver- 
wachsung veranlasst  also  im  absteigenden  Strome  des  Bildungssaftes 
eine  ähnliche  Störung,  wie  eine  Unterbindung  oder  ein  Ringelschnitt. 
Am  Schluss  werden  hiermit  die  Verwachsungs-Erscheinungen  ver- 
glichen, welche  sich  beim  Pfropfen  und  Copuliren  zeigen  und  für  die- 
selben folgende  Regeln  gefunden:  „Verwachsungen  zwischen  Stäm- 
men oder  Zweigen  derselben  Art  resp.  Spielart  verändern  den 
Umfang  der  verwachsenen  Theile  nicht,  sofern  die  Verwachsung 
eine  vollkommene  ist.  Gehören  die  verwachsenen  Stämme  oder 
Zweige  jedoch  verschiedenen  Arten  oder  Varietäten  an,  so  entsteht 
ein  Unterschied  in  dem  Umfang  der  verwachsenen  Theile,  der  von 
Jahr  zu  Jahr  zunimmt  und  endlich  nahezu  im  gleichen  Verhältnisse 
steht  mit  den  Wachsthumseigenthümlichkeiten  der  verwachsenen 
Arten  und  Abarten.  In  beiden  Fällen  wird  bei  mangelhafter  Ver- 
wachsung der  Umfang  der  Theile  unter  derselben  abnorm  zurück- 
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bleiben,  um  so  mehr,  je  grösser  die  durch  die  Ungunst  veranlasste 
Störung  des  Saftstromes  ist.  Haenlein  (Leipzig). 

Saint-Lager,  Reform e  de  la  nomenclature  botanique. 
(Sep.   Abdr.    aus  Annales    de   la   soc.  bot.   de  Lyon,  Annee  VIL 
1878/79.  Lyon  1880.  154  pp.). 
Origines  de  la  n  omenclature  p.  1—37:  Die  Aerzte  der 
alten  Griechen  entnahmen  die  meisten  ihrer  Heilmittel  dem  Pflanzen- 
reich  und  wurden   dadurch   veranlasst,   zunächst  die  Benennungen 
der   Arzneipflanzen   festzustellen.     Die   meisten   Pflanzen    erhielten 
einfache   Namen,   viele  jedoch   binäre  Namen   ganz   nach   Art   der 
heute  gebräuchlichen,  z.  B.  Mölea  persice,  Melea  armeniace.     Verf. 
führt   zahlreiche  Beispiele  an,   um    zu    erläutern,   welche   mannig- 
fachen Beziehungen  die  Griechen  durch  die  specifischen  Beinamen 
ausdrückten,   und  wie  sie  offenbar  bereits  einen  deutlichen  Begriff 
(notion  tres-nette)  von  Gattung  und  Art  erlangt  hatten.    Unseren 
heutigen  Begriff  Art  drückten  sie  jedoch  durch  das  Wort  „genos" 
aus,  welches  von  den  Römern  adoptirt  wurde;  nur  Dioscorides 
braucht  statt  dessen  „eidos".    Gattung  hiess  bei  ihnen  „botane,  poa, 
Phyton",  bei  den  Römern  „herba".    Verf.  beweist  ferner  durch  Bei- 
spiele,  dass  einige  Schriftsteller,   z.  B.  Dioscorides,   schon  ein 
richtiges  Gefühl  für  die  leichter  erkennbaren  natürlichen  Familien 
besessen    haben    und    demselben    in   Anordnung    der    Pflanzen   ge- 
folgt sind. 

Hierauf  giebt  Verf.  eine  Liste  von  880  griechischen  und  latei- 
nischen Pflanzennamen  (p.  12—30),  indem  er  alle  von  Dioscorides 
aufgeführten  benutzt  und  die  bei  D.  fehlenden,  aber  bei  Hippo- 
crates,Theophrast,  Plinius  und  Galen  vorkommenden  ein- 
fügt; jedem  Pflanzennamen,  wenn  er  nicht  von  D  iosco  rides  her- 
rührt, fügt  er  ein  H,  T,  P  oder  G  in  Klammern  bei,  und  neben 
jeden  stellt  er  den  heutigen  wissenschaftlichen  Namen.  Die  ganze 
Liste  ist  nach  dem  De  Candolle'schen  System  geordnet.  Der 
Verf.  bemerkt  aber  selbst,  dass  einige  Identificationen  nur  auf  Ver- 
muthungen  beruhen,  während  die  meisten  ganz  sicher  sind;  oft 
sind  sie  dadurch  erschwert,  dass  die  Alten  denselben  Namen  auf 
verschiedene  Pflanzen  angewendet  haben.  Auf  p.  31  steht  eine  Liste 
von  24  Namen,  über  deren  Bedeutung  nicht  einmal  eine  Vermuthung 
ausgesprochen  werden  kann. 

Hierauf  folgt  eine  kurze  Besprechung  der  botanischen  Nomenclatur 
des  Mittelalters,  von  welcher  man  am  besten  an  C.  Bauhin's  Pinax 
(1671)  sich  eine  Anschauung  bilden  kann,  und  welche  .durch  die 
Länge  der  Namen  oft  sehr  schwerfällig  wurde.  Tournefort 
bestand  wieder  auf  Kürze,   welcher  Anforderung  aber  erst  Linne 
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durch  die  consequente  Einführung  der  binären  Nomenclatur  genügte. 
Die  strengen  Gesetze,  welche  Letzterer  für  die  Bildung  der  wissen- 
schaftlichen Pflanzennamen  aufstellte,  hat  er  aber  leider  selbst  sehr 
oft  vernachlässigt,  und  nach  ihm  haben  sich  mannigfache  Miss- 
bräuche eingeschlichen,  welchen  der  Pariser  Congress  vom  August 
1867  entgegenzutreten  bestrebt  war,  ohne  jedoch  etwas  durch- 
greifendes, und  deshalb  ausreichendes  zu  schaffen. 

Reforme   des   epithetes   specifiques   qui  ne    s'ac- 
cordent  pas  avec  le  no_m  generique.  p.  38 — 60 : 

Es  wird  die  Regel  aufgestellt,  dass  der  Speciesname  sich  im 
Geschlecht  unbedingt  nach  dem  Gattungsnamen  zu  richten  habe, 
eine  Regel,  die  vielfach  aus  Unkenntniss,  schon  von  Linne,  ver- 
letzt worden  ist;  namentlich  hat  man  viele  Gattungsnamen  fälschlich 
als  weiblich  betrachtet,  weil  man  sie  bei  Plinius  weiblich  zu  finden 
glaubte,  aber  übersah,  dass  Plinius  entweder  das  Wort  herba  hin- 
zufügte oder  doch  in  Gedanken  ergänzte.  Von  den  zahlreichen 
Beispielen,  die  der  Verf.  citirt,  seien  hier  nur  erwähnt:  Orchis, 
Stachys,  Scandix,  Phoenix,  Phragmites,  Tagetes,  Strychnos,  Cissos, 
welche  männlichen  Geschlechts  sind.  Gelegentlich  wird  eingeschaltet, 
dass  statt  Achimen  es  Achaemenes  zu  sagen  ist  (Achaemeniden!). 
Alle  Wörter  auf  dens,  sowie  die  mit  der  griechischen  Endung  6n 
sind  als  Masculina  zu  gebrauchen,  wogegen  oft  gefehlt  wird;  hierbei 
wird  bemerkt,  dass  man  Potamogiton  schreiben  muss.  Alle  Wörter 
auf  „gala",  „osma",  „ceras",  u.  s.  w.  sind  Neutra  (Polygala  co- 
mosum,  Diosma  ciliatum  etc.).  Die  Wörter  auf  „ops"  sind  Feminina, 
wie  auch  Negundo  und  Triglochin.  Die  auf  „es",  wenn  sie  ur- 
sprünglich griechische  Adjective  sind,  müssen  als  Neutra  behandelt 
werden,  z.  B.  Aphanes  (arvense),  Nepenthes  (destillatorium),  Peta- 
sites  (album);  ebenso  überhaupt  alle  ursprünglich  adjectivischen 
Wörter,  wie  Amaranton  (caudatum),  Eucalypton,  Gypsophilon,  Clado- 
phoron.  Die  Endung  „-anthes",  welche  genau  dem  lateinischen 
„florus"  entspricht,  ist  zu  ersetzen  durch  das  Substantiv  „anthos", 
wodurch  man  Neutra  erhält:  Menanthos  (trifoliatum),  Prenanthos 
(purpureum).  Für  die  zweifelhaften  Wörter  Atriplex  und  Vitex 
wird  das  Masculinum  vorgesclilagen. 

Re forme  des  epithetes  specifiques  qui  forment 
pleonasme  avec  le  nom  generique.  p.  61—66: 

Da  Pleonasmen  nicht  zu  dulden  sind,  so  schlägt  Verf.  vor: 
Neottia  orobanchoidea  statt  N.  Nidus  avis,  Sarothamnus  vulgaris 
Wimra.  statt  S.  scoparius,  Specularia  vulgaris  statt  S.  speculum, 
Cypripedilon  alternifolius  statt  C.  Calceolus,  Cressa  microphylla 
statt  C.  cretica,   Asterolinum   lysimachioideum  statt   A.    stellatum, 
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Meladendron  leucocladium  statt  Melaleuca  leiicadendron,  Psamraites 
litoralis  P.  de  ß,  statt  Psamma  arenaria,  Arctostapliylos  officinalis 
Wimm.  statt  A.  Uva  ursi,  Sagitta  aquatica  statt  Sagittaria  sagitti- 
folia,  Centaurion  atropurpureum  statt  Centaurea  Centaurium,  Cy- 
niinon  longeinvolucellatum  statt  Cuminum  Cyminum,  Rhaphanos 
longistylos  statt  Raphaniis  Raphanistrum.  Verf.  macht  das  Absurde 
der  Pleonasmen  durch  deren  ^wörtliche  Uebersetzung  ins  Franzö- 
sische handgreiflich. 

Reforme  des  noms  composes  d'un  radical  grec 
associe  ä  un  radical  latin.  p.  67 — 68:  Dergleichen  Zusam- 
mensetzungen sind  zu  verwerfen,  deshalb  muss  es  heissen:  Alexi- 
toxicon  statt  Vincetoxicum ,  ranunculiformis  statt  ranunculoides, 
hordeiformis  statt  hordeistichos,  myrtifolium  (griechisch  heisst 
die  Myrte  Myrsine) ,  hyssopouphyllum,  thymouphyllum  statt  myr- 
tiphyllum,  hyssopi-,  thymifolium,  Chrysocome  statt  Chrysocoma, 
ähnlich  Callicome,  Dicome,  Eurycome,  Xanthocome. 

Reforme  des  noms  co  mposes  de  deux  mots  distincts, 
p.  69 — 72:  Der  specifische  Beiname  darf  nie  aus  zwei  getrennten 
Wörtern  bestehen.  Verf.  giebt  auf  p.  69—70  eine  Liste  von  44  in 
Folge  dessen  zu  ändernder  Namen,  woraus  wir  als  Beispiele  citiren: 
Aster  brumalis  Nees  statt  A.  Novi  Belgii,  Asplenion  murale  statt  A. 
Ruta  muraria,  Capsella  triangularis  statt  C.  Bursa  pastoris,  Panicum 
alectorocnemum  statt  P.  Crus  galli,  Lychnis  laciniata  Lam.  statt 
L.  Flos  Cuculi  u.  s.  w. 

La  nomenclature  botanique  est  formee  de  no m',s 
grecs  et  latins,  p.  73 — 75:  Bei  Weitem  die  meisten  Gattungs- 
namen C^/io)  entstammen  dem  Griechischen,  wogegen  die  Artnamen 
in  der  Mehrzahl  (2/3)  lateinischen  Ursprungs  sind.  Hieraus  geht 
hervor,  dass  der  auf  dem  Congress  1867  vereinbarte  Artikel  6:  ,,die 
wissenschaftlichen  Namen  sind  lateinisch"  dem  wirklichen  Sachver- 
halt nicht  genügend  Rechnung  trägt;  auch  ist  die  griechische  Sprache 
wegen  ihres  Reichthums  in  der  That  unentbehrlich. 

De  la  desinence  des  noms  generiques,  p.  76 — 111: 
Verf.  giebt  p.  78—108  eine  lange  Liste  solcher  Gattungsnamen, 
welche  1)  aus  dem  Griechischen  mit  Beibehaltung  der  griechischen 
Endung,  2)  aus  dem  Griechischen  mit  Abänderung,  insbesondere 
Latinisirung  der  Endung,  3)  aus  durch  die  neueren  Autoren  zu- 
sammengesetzten griechischen  Ausdrücken  gebildet  sind,  worauf  er 
die  Nothwendigkeit  nachweist,  den  griechischen  Namen  ihre  grie- 
chische Endung  zu  belassen,  resp.  dieselbe  überall  wiederherzustellen, 
um  der  jetzigen  Willkür  ein  Ende  zu  machen;  der  Wohlklang  unter- 
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stützt  diese  Forderimg.    (Beispiele  s.  in  diesem  Referat  weiter  oben 
mehrfach). 

De  la  desinence  des  epithetes  specifiques,  p.  112 
—  138:  Schon  Linne  stellte  die  Regel  auf,  dass  der  specifische 
Beiname  sich  im  Geschlecht  nach  dem  Genusnamen  zu  richten  habe, 
befolgte  sie  aber  selbst  nicht  consequent  (Viburnum  Lantana,  Aster 
Tripolium  etc.  etc.).  Der  Congress  von  1867  hat  Substantiva  als 
specifische  Beinamen  ausdrücklich  zugelassen  mit  der  Bedingung, 
dass  das  betr.  Wort  dann  gross  zu  schreiben  sei.  Verf.  verlangt 
jedoch,  dass  das  zweite  Wort  eines  wissenschaftlichen  Pflanzen- 
namens stets  ein  Adjectiv  sei,  durch  welches  die  Species  möglichst 
von  ihren  Gattungsgenossen  unterschieden  werde.  Man  schreibe 
Hieracion  auriculatum,  Polygonen  bistortum,  Solanum  dulcamarum 
u,  s.  w.  (Liste  auf  p.  113);  die  Endung  des  Adjectivs  sei  stets  la- 
teinisch, da  die  Endungen  der  lateinischen  Sprache  sehr  einfach, 
die  der  griechischen  aber  sehr  zahlreich  und  von  sehr  verschiedener 
Declination  sind:  Calamagrostis  epigeia,  Veronica  triphylla  u.  s.w. 
Die  praktischen  Gründe  sind  hier  den  sprachlichen  gegenüber  aus- 
schlaggebend. Statt  „oides"  setze  man  die  Endung  „oideus",  statt 
„-botrys"  „botryus",  statt  „-pus"  „podus",  statt  „-odon"  „odontus" 
u.  s.  w.  p.  118— 137  folgt  eine  lauge  Liste  von  Namen,  die  nach 
diesen  Principien  umgeändert  werden. 

Des  epithetes  specifiques  barbares,  p.  139 — 141: 
Liste  von  solchen;  der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  auch  diese  zu 
ändern  sein  werden,  welche  Arbeit  er  aber  Specialisten  zu  über- 
lassen vorzieht. 

Des  epithetes  specifiques  empruntees  ä  un  nom 
d'homme:  Gattungen  mit  dem  Namen  von  Männern  zu  belegen, 
ist  gestattet.  Artnamen  dürfen  nicht  von  Menschen  hergenommen 
werden.  Indessen  glaubt  Verf.,  dass  diese  seine  Forderung  z,  Z. 
noch  nicht  durchführbar  ist,  verlangt  aber,  dass  solchen  Species- 
beinamen  mindestens  die  adjectivische  Form  allgemein  beigelegt 
werde,  also  z.  B.  Alsine  Cherleriana.  Ist  bereits  ein,  wenn  auch 
jüngeres  Synonym  vorhanden,  so  ist  dieses  zu  wählen. 

Des  epithetes  banales,  geographiques,  ou  qui 
rappellent  les  proprietes  industrielles  et  medici- 
nales,  p.  145—150:  Dergleichen  sind  durchweg  zu  vermeiden, 
da  die  Artbeinamen  immer  die  Species  nach  Möglichkeit  charakte- 
risiren  sollen.  Höchstens  sind  Beinamen,  welche  eine  sehr  bekannte 
industrielle  Verwendung  der  Art  ausdrücken,  zuweilen  gestattet, 
z.  B.  Rubia  tinctoria. 
•     Conclusions,    p.    151 — 154:     Verf.   formulirt   noch   einmal 
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kurz  und  präcis  die  im  Vorhergehenden  entwickelten  und  begrün- 
deten Regehl  und  Forderungen  und  charakterisirt  die  botanische 
Nomenclatur  durch  den  Satz:  „Les  botanistes  valent  mieux  que 
leur  langage."  Koehne  (Berlin). 

Focke,  W.  0.,   lieber   die   natürliche   Gliederung   und 

die  geographische  Verbreitun  g  der  Gattung  Rubus. 

(Engler's  Bot.  Jahrb.  f.   Syst.,   Pflanzengesch.   und  Pflanzengeogr. 

Bd.  I.  1880.  Heft  2.  (Juli.)  p.  87—103.) 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Rubusformen  scheint  darauf  hinzu- 
deuten, dass  einerseits  die  Einzelformen  hier  noch  enger  mit  ein- 
ander verbunden  sind  als  in  den  meisten  andern  Gattungen, 
andererseits  aber  auch  die  Artgruppen  vielfach  durch  Zwischen- 
glieder verknüpft  sind,  so  dass  sie  noch  nicht  als  von  der  Stamm- 
gattung abgezweigte  Genera  erscheinen.  Diese  Verhältnisse  lassen 
die  Gattung  Rubus  als  vorzüglich  geeignet  erscheinen  für  die  Er- 
forschung des  genealogischen  Zusammenhanges  ihrer  Formenkreise. 
In  der  Einordnung  von  Formen  als  Varietäten  anderer  Arten 
muss  man  sehr  vorsichtig  verfahren,  da  man  sonst  leicht  zu  unnatür- 
lich anschw^ellenden  Formenkreisen  gelangt  (z.B.R.  saxatilis-Idaeus- 
odoratus).  Die  Entdeckung  von  Mittelformen  schreitet  immer  weiter 
vor;  die  Urform  der  ganzen,  obgleich  so  ununterbrochenen,  Formen- 
reihe zu  finden,  ist  dennoch  schwierig.  Kuntze's  Annahme,  dass 
R.  Moluccanus  diese  Urform  sei,  ist  willkürlich,  wie  er  auch  viel- 
fach in  nicht  genügend  begründeter  Weise  Formen  unter  einer 
Benennung  zusammenfasst. 

Die  einzige  Methode,  zum  Ziele  zu  gelangen,  ist  die  Auf- 
suchung convergir  ender  Verwandtschaftsreihen, 
welche  auf  paläontologischem,  ontogenetischem,  mor- 
phologisch-systematischem und  c  h  0  r  0 1 0  g  i  s  c  h  e  m  Wege 
geschehen  kann.  Der  erste  Weg  existirt  für  Rubus  nicht,  da  kaum 
Andeutungen  aus  der  Tertiärzeit  vorhanden  sind.  Was  die  Onto- 
genie  betrifl't,  so  zeigen  die  Keimpflanzen,  soweit  sie  bisher  unter- 
sucht werden  konnten,  eine  grosse  Uebereinstimmung,  und  die 
Divergenz  der  Typen  tritt  erst  im  Laufe  der  individuellen  Ent- 
wickelung  ein;  sie  zeigen  ferner  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  denen 
von  Ribes  und  Geum,  während  sie  sich  von  denen  bei  Rosa  und 
Rhodotypus  scharf  unterscheiden.  Letztere  Gattung  zeigt  in  den 
Jugendzuständen  Anklänge  an  die  Amygdaleen. 

Erwachsen  zeigen  manche  Rubus- Arten  grosse  Aehnlichkeit 
mit  Waldsteinia  (trifoliata) ,  an  welche  sich  auch  Drya?,  Potentilla, 
Agrimonia  eng  anschliessen.  Indessen  ist  Rubus  morphologisch  von 
den  genannten  Gattungen  dadurch  unterschieden,  dass  der  Aussen- 
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kelch  fehlt,  indem  jedes  Kelchblatt  mit  seinen  Nebenblättern  zu 
einem  einfachen^Blatte  verschmolzen  ist. 

Innerhalb  Rubus  selbst  ist  Folgendes  zu  beachten:  1)  Dem 
Wuchs  nach  sind  die  Rubi  krautig  oder  strauchig;  viele  Typen 
aber  haben  zweijährige  Stocksprosse,  die  im  ersten  Sommer  meist 
nur  Blätter  hervorbringen,  und  es  giebt  alle  möglichen  Uebergänge 
von  diesen  Stocksprossen  zu  einjährigen,  wie  zu  mehrjährigen  Stengeln 
(R.  fructicosus).  Eine  strenge  Eintheilung  nach  den  Wuchsver- 
hältnissen ist  deshalb  nicht  durchführbar.  2)  Die  Blattform 
ist  sehr  mannigfaltig  und  kann  einer  Eintheilung  nicht  zu  Grunde 
gelegt  werden,  da  man  sonst  zu  widernatürlichen  Trennungen  ge- 
langen würde.  Der  Dauer  nach  giebt  es  sommergrüne,  halbimmer- 
grüne und  immergrüne  Blätter.  3)  Die  Nebenblätter  zeigen 
innerhalb  grosser  natürlicher  Gruppen  eine  bemerkenswerthe 
üebereinstimmung:  hinfällig  oder  bleibend,  frei  oder  dem  Blatt- 
stiel angewachsen,  schmal  oder  breit,  ganzrandig,  gezähnt  oder 
fiederspaltig.  4)  Die'Inflorescenz  zeigt  bedeutende  Ver- 
schiedenheiten. 5)  Der  Blütenbau  gleichfalls;  so  können  z.  B. 
die  Kronenblätter  ganz  fehlen  oder  gelb  gefärbt  sein  (R.  Gunnianus 
Hook. ;  die  Gelbfärbung  wird  von  K  u  n  t  z  e  geleugnet).  Die  wich- 
tigsten Verschiedenheiten  liegen  im  Gynaeceum.  Karpellzahl  bald 
5 — 6,  bald  über  100.  Die  Früchtchen  fallen  einzeln  ab  oder  zu- 
sammenhängend (R.  Idaeus)  oder  sammt  dem  Fruchtträger  (wie  bei 
Fragaria).  Es  giebt  Arten  mit  saftlosen  Früchtchen.  Farbe  der 
Früchtchen  schwarz,  roth,  orange,  gelb,  grün.  Die  Verschiedenheiten 
der  Samen  sind  systematisch  nicht  zu  verwerthen.  5)  Die  Tri- 
chombildungen  spielen  eine  grosse  Rolle :  Haare,  Sternhärchen, 
Borsten,  Drüsen,  Stieldrüsen,  Stacheln.  Letztere  sind  im  Allge- 
meinen Haftorgane,  deshalb  oft  hakig  und  sitzen  gern  an  den  Blatt- 
stielen, oder  sie  sind  gerade  und  stark  und  dann  vorzugsweise 
Schutzmittel.  Aufrechte  Arten  sind  wehrlos  oder  mit  Nadelstacheln 
versehen  (vgl.  Rosa!);  ebenso  die  kriechenden  Arten.  Da  diese 
aber  noch  schwache  Stacheln  besitzen,  so  stammen  sie  wahrschein- 
lich von  klimmenden  Arten  ab.  R.  arctieus  (wehrlos)  ist  wahr- 
scheinlich ein  Abkömmling  von  dem  schwach-stacheligen  R.  spec- 
tabilis,  R.  saxatilis  von  einer  R.  canadensis  oder  R.  trivialis  nahe 
stehenden  Form. 

Die  chorologiscben  Verhältnisse  müssen  in  einem  allgemeinen 
Theil,  die  klimatischen  Lebensbedingungen,  Verbreitungsmittel  etc. 
betreffend,  und  in  einem  speciellen  Theil  erörtert  werden. 

Die  meisten  Arten  ertragen  eine  Unterbrechung  der  Vegetationspe- 
riode durch  niedere  Wärmegrade, abernicht  periodischen  Feuchtigkeits- 
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mangel.  Als  Waldpflanzen  nutzen  sie  mit  einem  oberflächlichen 
Wurzelsystem  die  humusreicheren  oberen  Bodenschichten  aus;  doch 
haben  einige  ausserdem  noch  tiefer  dringende  Wurzeln,  um  ober- 
flächlicher Bodentrockniss  zu  widerstehen.  In  den  Tropen  bewohnen 
sie  das  Gebirge  (1500—2500  m.,  auch  bis  3000  m.,  ausgen.  Sunda- 
inseln,  wo  sie  bis  zur  Küste  herabsteigen),  ausserhalb  der  Tropen 
die  Berg-  und  Hügelregion  nebst  waldreichen  Ebenen ;  in  der  kalten 
Zone  giebt  es  einige  Zwergformen.  Die  Früchte  sind  bestimmt,  von 
Thieren  (Bären  etc.)  gefressen  zu  werden;  es  liegen  manche  That- 
sachen  sporadischer  Verbreitung  vor,  welche  kaum  anders,  als  durch 
von  Vögeln  vermittelten  Transport  zu  erklären  sind.  Hierzu  werden 
einige  Beispiele  angeführt. 

Der  grösste  Reichthum  an  Formen  findet  sich  am  Südabhange 
des  centralasiatischen  Hochlandes;  die  Gebirge  der  grossen  tropischen 
Inseln  stehen  weit  dahinter  zurück,  und  Afrika  besitzt  nur  wenige 
Formen.  Die  wichtigsten  Typen  des  indischen  Kubus-Florengebiets 
(incl.  Afrika)  werden  durch  R.  pirifolius,  R.  Moluccanus,  R.  lineatus 
repräsentirt.  Das  nordpacifische  Gebiet  (aussertropisches  Ost-Asien, 
Sandwich-Inseln,  Nordwestamerika)  hat  vorzugsweise  aufrechte  oder 
kaum  klimmende,  strauchartige  Arten  mit  meist  ungetheilten  Blättern 
und  auffallend  schönen  Blüten.  Das  arctische  Gebiet  umfasst  Formen, 
die  sich  als  zwergige,  krautige  Abkömmlinge  nordpacifischer  Arten 
auffassen  lassen  (R.  Chamaemorus,  R.  stellatus,  R.  arcticus),  und 
sich  ebenfalls  durch  schöne  Blüten  auszeichnen;  ihre  Anpassung  an 
Kreuzbefruchtung  ist  noch  weiter  vorgeschritten  als  bei  den  nord- 
pacifischen  Arten,  da  R.  arcticus  in  einigen  Gegenden  und  R. 
Chamaemorus  überall  völlig  zweihäusig  sind.  Das  Vordringen  in 
ungünstigere  Klimate  dürfte  demnach  Folge  grösserer,  durch  regel- 
mässige Individuenkreuzung  erlangter  Lebenskräftigkeit  sein.  Das 
atlantische  Gebiet  (Orient,  Europa,  Nordafrika,  östliches  Nord-  und 
Südamerika)  ist  das  der  Untergattung  Eubatus:  fingerblättrig  mit 
gestieltem  Endblättchen,  Sammelfrucht  mit  einem  Theil  des  Frucht- 
trägers abfallend.  Das  Gebiet  Mexico  -  Centralamerika  besitzt  die 
Gruppe  der  Oligogyni  mit  gesondert  abfallenden  Früchtchen.  In 
dem  Gebiet  Peru- Bolivia- Ecuador  ist  die  Gruppe  der  Stipulares 
sehr  entwickelt.  Eigenartige  Formen  besitzt  das  südpacifische  Ge- 
biet, sowie  Australien.  Auch  am  Cap  findet  sich  ein  isolirt  stehender 
Typus.  Vielleicht  sind  R.  Gunnianus  (Tasmania),  R.  Ludwigii  (Cap) 
und  R.  geoides  (Südamerika)  die  letzten  Glieder  einer  antarctischen 
Rubus-Flora. 

Im  ganzen  ergiebt  sich:  1)  Eine  charakteristische  Verschieden- 
heit der  Rubus-Floren  Ostasiens  und  Europas.   2)  Das  Vorherrschen 
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europäischer  Formen  an  der  atlantischen,  und  ostasiatischer  Formen 
an  der  pacifischen  Seite  Amerikas.  3)  Das  Vorkommen  südchine- 
sischer und  nordindischer  Typen  in  Mexico  und  Peru.  Der  Weg, 
den  die  in  Amerika  von  Asien  her  einwandernden  Pflanzen  ein- 
schlagen, wird  bezeichnet  durch  eine  Reihe  nahe  verwandter  Arten 
(Gruppe  Chamaebatus),  welche  im  Himalaja,  auf  Java,  Japan,  dem 
nördlicheren  Theil  des  Felsengebirges  und  in  Mexico  wachsen. 
Denselben  Weg  schlugen  wahrscheinlich  die  Stipulares  und  Oligogyni 
ein,  die  aber,  bei  eintretender  Abkühlung  der  Erde,  einem  wärmereu 
Klima  angepasst,  im  nördlichen  Ostasien  und  nördlichen  Amerika 
verschwunden  sind.  Umgekehrt  sind  laubwechselnde  Gebirgstypen 
nordwärts  vorgedrungen.  Der  Osten  Nordamerikas  ist  wahrschein- 
lich von  Europa  aus  über  eine  vorhandene  Landverbindung  hinweg 
mit  Rubis  besetzt  werden. 

Die  älteren  Formen  müssen  den  mexicanischen  Oligogyni  und 
den  peruanischen  Stipulares  ähnlich  gewesen  sein;  daneben  die  süd- 
licheren Formen  des  Eubatus-Typus.  In  diesem  anscheinend  mehr 
primitiv  gebliebenen  Typus  findet  sich  eine  unverkennbare  An- 
näherung an  Waldsteinia  und  Potentilla.  Koehne  (Berlin). 

Regel,  E.,  Descriptiones  plantar  um  novarum  et  minus 
cognitarum.  Fasciculus  VII.  (Acta  Horti  Petrop.  VI, 
Pars  IL  p.  287—538).     [Auch  separat.] 

Diese  umfangreiche  Arbeit  zerfällt  in  4  ungleiche  Abschnitte, 
von  denen  der  erste: 

„A.  Plantarum  diversarum  in  horto  botanico  imperial!  Petro- 
politano  cultarum  descriptiones"  und  der  letzte; 

„D.  Appendix  ad  plantarum  diversarum  in  horto  Petropolitano 
cultarum  descriptiones"  dem  Inhalte  nach  zusammengehören.  Verf. 
giebt  hier  genaue  Diagnosen  und  Beschreibungen  von  Begonia 
Schmidtiana  ßgl.,  Carludowica  Wallisii  Rgl.  und  Ribes  Roezli  Rgl., 
welche  schon  im  Jahre  1879  in  der  Gartenflora  abgebildet  und  be- 
schrieben wurden,  ferner  von  Anthurium  Walujewi  Rgl.,  Lietzia 
Brasiliensis  Rgl.  und  Schmidt,  Pescatoria  fimbriata  Rgl.,  neuere 
Arten,  die  in  den  ersten  Heften  der  Gartenflora  1880  aufgestellt 
und  ebenfalls  abgebildet  wurden.  —  Ganz  neu  sind: 

Anthericum  gracillimum  Rgl,  dem  Anthericum  ramosum  L.  in 
der  Tracht  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  die  Zahl  der 
Ei'chen  (2  in  jedem  Fache)  und  der  Blüteuabschnitte.  Das  Vater- 
land ist  unbekannt. 

Oncidium  papilioniforme  Rgl.  steht  zwischen  0.  Papilio  und 
0.  Kramerianum,  indem  es  in  dem  Pseudobulbus,  den  Seitensepalen, 
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dem  Säulchen  und  den  unteren  Flügeln  an  jenes,  im  Schaft  und 
der  Form  der  Lippe  an  dieses  erinnert. 

Albuca  Ellwesi  Rgl.  unterscheidet  sich  von  der  nahe  verwandten 
Albuca  Angolensis  Welw.  durch  kleineren  Bulbus,  3— 4 mal  kleinere, 
an  der  Spitze  übergerollte  bespitzelte  Blätter,  niedrigeren  Stamm, 
lockere  Blütentraube,  halb  so  lange  Bracteen  als  der  Blütenstiel  und 
6— Tnervige  Kelchblätter.  Wahrscheinlich  in  Südafrica  einheimisch, 
von  E 1 1  w  e  s  eingesandt. 

Billbergia  rubro-marginata  von  Van  Houtte  erhebt  der  Verf. 
zum  Vertreter  einer  neuen  Gattung  und  nennt  sie  Lievena  princeps 
Rgl.   (dem  Verweser   des  Ministeriums  der  Reichsdomänen   Fürsten 

L  i  e  V  e  n  zu  Ehren). 

Lievena  Rgl.  nov.  gen.  Bromeliacearura:  „bracteis  apice  horizontaliter  pli- 
catis,  sepalorum  constructione,  ovulis  horizontaliter  patentibus  etc.  a  Billbergia  et 
Hohenbergia  diversa",  so  fasst  der  Autor  nach  eingehender  Beschreibung  die  wich- 
tigsten Unterscheidungsmerkmale  zusammen. 

Peperomia  Fenzlii  Rgl,  durch  verticillirte  Blätter  und  dem  Ova- 
rium  schief  aufgesetzte  Narbe  von  allen  nächststehendeo  verschieden, 
erhielt  der  Petersb.  bot.  Garten  aus  Wien  unter  dem  Namen  Pepe- 
romia trichocarpa. 

Endlich  ist  die  Crassula  Dachyana  von  Froebel  als  Crassula 
ramuliflora  Link  und  Otto  von  neuem  charakterisirt. 

Der  zweite  Abschnitt:  „B.  Plantarum  Centroasiaticarum  in 
horto  botanico  imperiali  Petropolitano  cultarum  descriptiones" 
behandelt  in  ähnlicher  Weise  Pflanzen,  die  im  hiesigen  bot.  Garten 
aus  Samen  erzogen  wurden,  welche  von  verschiedenen  Sammlern, 
hauptsächlich  von  Dr.  Albert  Regel  aus  Centralasien  einge- 
schickt wurden.     Darunter  sind  neu: 

AUium  Potanini  Rgl.  (Mongolei  im  Flussthale  des  Schurik.  Po- 
tanin),  gehört  in  die  Section  Rhiziridium. 

Allium  macroStylyum  Rgl.  (Musartpass  im  Thianschan,  A. 
Regel)  steht  dem  Allium  stenophyllum  Schrenk  nahe. 

Saussurea  Alberti  Rgl.  und  Winkler  unterscheidet  sich  von  der 
verwandten  S.  salicifolia  DC.  durch  glatte,  am  Stamme  ziemlich 
breitgeflügelt  herablaufende  Blätter  und  den  mit  borstenförmigen 
Spreublättchen  besetzten  Blütenboden  (Oestl.  Turkestan,  A.Regel). 

Sedum  Alberti  Rgl.,  dem  Sedum  gracile  C.A.M.  verwandt,  aber 
von  ihm  durch  nicht  kriechende  Stämmchen  und  zugespitzte  Fetalen 
verschieden  (Oestl.  Turkestan,  A.  Regel). 

Umbilicus  (Rosularia)  glaber  Rgl.  und  Winkler  variirt  mit  gelb- 
lichen kleineren  und  grünlichen,  grösseren  Blumen  (Oestl.  Turkestan, 
A.  Regel). 
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Schon  früher  in  der  Gartenflora  veröfientlicht  und  hier  voll- 
ständiger charakterisirt  sind:  Chorispora  Greigi  Rgl.,  Fritillaria 
Walujewi  Rgl.,  Statice  (Goniolimon)  Kaufmanniana  Rgl.,  Tulipa 
Iliensis  Rgl.,  Umbilicus  (Rosularia)  Turkestanicus  Rgl.  u.  Winkler. 

Von  Eremurus  Inderiensis  Rgl.  (Acta  Horti  Petrop.  II.  p.  426) 
unterscheidet  Verf.  2  Formen:  «.  glaber  Rgl.  und  ß.  Steveni  Rgl. 
(syn.  Aramolirion  Steveni)  Kar.  u.  Kir. 

Der  dritte  Abschnitt:  „C.  Plantärum  regiones  Turkestanicas 
incolentium,  secundum  specimina  sicca  elaboratarum,  descriptiones" 
ist  der  umfangreichste  und  behandelt  die  Familien  von  den  Loni- 
cereen  bis  zu  den  Liliaceen  inclus.  (nach  De  Candolle's  System). 
Es  werden  472  Arten  aufgezählt,  davon  entfallen  auf  die  Planta- 
gineen  12  und  auf  die  Salsolaceen  145  Arten,  welche  beiden  Familien 
von  Alexander  von  Bunge  bearbeitet  sind.  Die  Gattung  Iris 
mit  15  Arten   hat  Herr  Akademiker  v.  Maximowicz   bearbeitet. 

In  dieser  Arbeit,  mit  Ausnahme  der  beiden  genannten  Familien 
und  der  Gattung  Iris,  über  welche  besonders  berichtet  werden  soll, 
stellt  der  Verf.  2  neue  Gattungen  auf,  bereichert  die  Zahl  der  Arten 
um  ein  Beträchtliches,  giebt  Uebersichten  und  Schlüssel  für  viele 
Gattungen  und  Sectionen,  streut  Winke  und  Rathschläge  für  eine 
natürlichere  Umgrenzung  mancher  Arten  ein  und  berichtigt  hie 
und  da  die  Nomenclatur. 

Die  neuen  Gattungen  sind: 

Chartocalyx  Rgl.  Labiatarum  gen.  nov. 
„Calyx  tubulosus,  decemnervius;  limbo  (florifero,  fructiferoque)  maximo,  mem- 
branaceo-scarioso ,  horizontaliter  pateute,  reticulato-venoso ,  inaequaliter  profunde 
5-lobo,  lobis  duobus  oppositis  maximis  retusis,  tribus  parvis  in  spinulam  excurren- 
tibus;  tubo  intus  glabro.  Corollae  tubus  subcylindricus,  faucem  versus  ampliatus ; 
limbus  bilabiatus;  labio  superiore  erecto,  fornicato,  integro;  labio  inferiore  trilobo ; 
lobe  intermedio  majore  eraarginato  crenulatoque.  Stamina  4,  didyma,  postica  lon- 
giora.  Antherae  biloculares,  loculis  divaricatis.  Stylus  apice  bifldus  lobis  subulatis. 
—  Nuculae  ignotae.  Suffrutex  foliis  sessilibus  integerrimis.  Floruni  cymae  axil- 
lares, sessiles,  in  verticillastros  distantes  3 — lOfloros  dispositae.  Habitu  generis 
Hymenocrater,  „calycis  decemnervii  limbo  florifero  jam  maximo 
vald  e  in  ae  qu  ali  t  er  bil  0  bo  ,  tubo  intus  nudo,  corollae  labio 
postico  integro"  facile  dignoscitur  (Rgl.  1.  c.  p.  81). 

Synslphon  Rgl.    Melanthacearum  nov.  gen. 

,,Flores  radicales.  Perigonium  corollinum,  infundibuliforme;  tubo  longissimo 
tenui;  limbo  campanulato,  sexpartito.  Stamina  6,  fauci  inserta;  fllamenta  brevia, 
linearia  plana ;  antherae  lineares,  biloculares,  erectae ,  basi  sagittatae ,  connectivo 
cum  filamento  continuo.  Ovarium  tempore  florescentiae  breviter  pedunculatum,  e 
bulbo  pallo  exsertum,  supra  basin  in  corollae  tubo  nidulans,  triloculare.  Ovula 
anatropa,  angulo  centrali  loculorum  inserta,  biserialia.  Stylus  1,  longissimus,  ex- 
sertus,  ad  faucem  tripartitus;  ramis  filiformibns,  stigmate  subcapitato  terminatis. 
Plantae  perennes   bulbosae,   foliis   coetaneis  v.  subcoetaneis.    Genus  intermedium 

67 


—     1058    — 

inter  Colchicum   et  Bulbocodium.    Unum    „stylis    3    liberis"    diversum, 
alter  um  „corolla  6-petala"  distat.     (Rgl.  1.  c.  p.  205). 

Neue   Arten   und    Varietäten: 

Lonicereae : 

Lonicera  hispida  Pall.  ß.  hirta  Rgl.  u.  Winkler;  L.  tenuiflora 
Rgl.  u.  Winkler;  L.  Tatarica  L.  v.  puberula  Rgl.  u.  Winkler. 

Compositae : 

Erigeron  aurantiacus  Rgl-*);  Helichrysum  Thianschanicum  Rgl.; 
Waldheimia  Stracheyana  Rgl.;  W.  KorolkowiRgl.  u.  Schmalh.;  Senecio 
Thianschanicus  Rgl.  u.  Schmalh.;  Saussurea  filifolia  Rgl.  u.  Schmalh.; 
S.  robusta  Ledeb.  u.  discolor  Rgl.  u.  Schmalh.;  Cousinia  eriophora 
Rgl.  u.  Schmalh.;  C.  alata  C.  A.  M.  var.  ß.  stenocephala Rgl.  u.  Schmalh.; 
C.  (?)  Korolkowi  Rgl.  u.  Schmalh.;  C.  pentacantha  Rgl.  u.  Schmalh.; 
C.  Alberti  Rgl.  u.  Schmalh.;  C.  Karatavica  Rgl.  u.  Schmalh.;  C. 
Bungeana  Rgl.  u.  Schmalh.;  Cirsium  Alberti  Rgl.  u.  Schmalh.;  Rha- 
ponticum  Karatavicum  Rgl.  u.  Schmalh.;  Serratula  Trautvetteriana 
Rgl.  u.  Schmalh.;  Jurinea  Korolkowi  Rgl.  u.  Schmalh.;  Lactuca 
canescens  Rgl.  u.  Schmalh. ;  Mulgedium  Thianschanicum  Rgl.  u.  Schmalh. 

Apocynaceae: 

Vinca  erecta  Rgl.  u.  Schmalh. 

Gentianaceae: 

Gentiana  Kaufmanniana  Rgl.  u.  Schmalh.;  G.  Dschungarica  Rgl.; 
G.  Walujewi  Rgl.  u.  Schmalh. 

Convolvulaceae: 

Convolvulus  divaricatus  Rgl.  u.  Schmalh.;  C.  Korolkowi  Rgl.  u. 
Schmalh.;  C.  subhirsutus  Rgl.  u.  Schmalh.;  C.  Krauseanus  Rgl.  u. 
Schmalh. 

Boragineae: 

Mertensia  Dschagastanica  Rgl.;  Eritrichium  Fetisowi  Rgl. 

Scrophulariaceae: 

Veronica  serpylloides  Rgl.;  Pedicularis  Korolkowi  Rgl.;  P.  Fe- 
tisowi Rgl;  P.  Chorgonica  Regl.  u.  Winkler;  P.  Mariae  Rgl.;  P. 
breviflora  Rgl;  P.  Alberti  Rgl 

Orobanchaceae : 

Orobanche  quadrivalvis  Rgl 

Labiatae : 

Salvia  Trautvetteri  Rgl;  S.  Schmalhauseni  Rgl;  S.  Korolkowi 
Rgl  u.  Schmalh.;  S.  Bodeana  Rgl;  Nepeta  Kokamiricia  Rgl;  N. 
Mariae  Rgl;  N.  Sewerzowi  Rgl;  N.  barbata  Rgl  u.  Winkler;  Dra- 
cocephalum  Alberti  Rgl;    Scutellaria  multicaulis  Boiss.  var.   patens 


*)  Hierher  gehört  auch  Erigeron  uniflorus  Herd.  pl.  Semenow.    No.  516. 


—     1059    — 

Rgl.;  S.  m.  Boiss.  var.  glabrescensRgl.;  Stachys  alpina  L.  ;'.  Turkesta- 
nica  Rgl.;  Leonuus  Dschungaricus  Rgl.;  Chartocalyx  Olgae  Rgl. 
(nov.  sp.  et  nov.  gen.);  Lagochilus  Bungei  Benth.  ß.  dentatus  Rgl; 
Phlomis  salicifolia  Rgl.;  Phl.  s.  var.  a.  angustifolla  Rgl.;  Phl.  s.  var. 
ß.  latifolia  Rgl;  Phl.  Sewerzowi  Rgl;  Phl  sagittata  Rgl;  Phl  Al- 
berti  Rgl;  Phl.  marrubioides  Rgl;  Eremostachys  Iliensis  Rgl;  E. 
Krauseana  Rgl;  E.  diversifolia  Rgl;  E.  d.  var.  canescens  Rgl;  E. 
d.  var.  subvillosa  Rgl 

Plumbagineae: 

Statice  chrysocephala  Rgl;  St.  sedoides  Rgl;  St.  Gmelini  W. 
V.  longiloba  Rgl;  St.  leptoloba  Rgl;  St.  1.  var.  subaphylla  Rgl; 
St.  Dschungarica  Rgl;  St.  speciosa  L.;  St.  sp.  var.  ß.  lepidota  Rgl; 
St.  sp.  var.  /.  crispa  Rgl;  St.  sp.  var.  ö.  lanceolata  Rgl;  St.  sp.  var.  e. 
stiicta  Rgl;  Acantholiraan  Alberti  Rgl;  A.  Alatavicum  Bunge  var. 
Korolkowi  Rgl;  A.  Maewskianum  Rgl;  A.  desertorum  Rgl 

Euphorbiaceae: 

Euphorbia  Kaschgarica  Rgl. 

Salicineae: 

Salix  Alberti  Rgl;  Salix  Iliensis  Rgl;  (Salix  Olgae  Rgl  und 
S.  Sarawschanica  Rgl  (conf.  PI  Fedtschenkoanae);  Salix  Trautvette- 
riana  Rgl;   Salix  spec.  (Korolkowi  Rgl);   Salix  Thianschanica  Rgl. 

Gnetaceae: 

Ephedra  monosperma  Gmel  ß.  disperma  Rgl;  Ephedra  dubia 
Rgl;*)  Ephedra  glauca  Rgl. 

Cupressineae: 

Juniperus  semiglobosa  Rgl;  Juniperus  Sabina  L.  var.  raacro- 
carpa  Rgl. 

Aroideae: 

Biarum  Sewerzowi  Rgl 

Melanthaceae: 

Synsiphon  crociflorus  Rgl  (nov.  gen.  et  spec.) 

Irideae : 

Crocus  Korolkowi  Maw.  u.  Rgl.  (Mit  hinzugefügter  Originalbe- 
schreibung von  Maw. 

Liliaceae: 

Tulipa  Behmiana  Rgl;  T.  aristata  Rgl;  T.  (Orithyia)  Thian- 
schanica Rgl;  T.  (Orithyia)  Krauseana  Rgl;  Gagea  sacculifera  Rgl; 
G.  divaricata  Rgl;  G.  Alberti  Rgl;  G.  Dschungarica  Rgl;  Allium 
Sairamense  Rgl;  A.  Renari  Rgl;  A.  Juldusicolum  Rgl;  A.  megalobul- 
bonRgl;  A.  TurtschicumRgl;  A.  Bogdoicolum  Rgl;  A.  Weschniakowi 
Rgl;  A.  caricoides   Rgl;    Asparagus  verticillatus  L.  ß.  glaber  Rgl. 

*)  Der  Verf.  bezeichnet  diese  Art  als  noch  zweifelhaft. 
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Uebersichten  und  Schlüssel: 

Waldheimia  Kar.  u.  Kir: 

So  rauss  die  Gattung  AUiada  Dne.  nach  dem  Prioritätsgesetz 
heissen.  In  zwei  nach  der  Form  der  Blätter  leicht  unterscheidbaren 
Formenkreisen  sind  sämmtliche  bisher  bekannt  gewordene  Species 
kurz  charakterisirt. 

Bei  der  Besprechung  der  Turkestanischen  Convolvulaceen  ist 
eine  Clavis  der  der  C.  Cantabrica  L.  nächstehenden  Arten  beigegeben. 

Pedicularis:  Schlüssel  zu  den  Arten  des  Russischen  Reiches 
aus  der  Gruppe  der  Verticillaten. 

Eremostachys:  Conspectus  aller  bisher  bekannten  Arten;  26  in 
2  Sectionen,  die  erste  davon  mit  zwei  Unterabtheilungen.  Der  Kelch 
giebt  die  besten  Unterscheidungsmerkmale. 

Soweit  Russland  Repräsentanten  aus  der  Chrysantha-  und 
Goniolimon-Gruppe  der  Gattung  Statice  besitzt  sind,  sie  diagnosticirt. 

Atraphaxis:  Schlüssel  zu  den  Russischen  Arten. 

Salix:  Aufzählung  sämmtlicher  Arten  Centralasiens  und  Schlüssel 
zu  den  Russischen  Arten  aus  der  Gruppe  „Purpureae". 

Ephedra :  Aufzählung  und  Clavis  der  centralasiatischen  Arten. 

Juniperus:  ebenso. 

Tulipa:  Uebersicht  aller  aus  Asien  bisher  bekannt  gewordenen 
Arten,  39  an  der  Zahl. 

Gagea:  Uebersicht  der  Arten  aus  der  Section  D.  (confer.  Rgl. 
Acta  Hort.  Petrop.  III.  p.  290). 

Allium:  Uebersicht  der  centralasiatischen  Arten. 

Unter  den  vielfachen  Rathschlägen  und  Winken  für  eine  natür- 
lichere Umgrenzung  mancher  Arten,  wie  sie  der  Verfasser  zum  Theil 
schon  in  früheren  Arbeiten  vorgenommen  hat,  und  mancherlei  Berich- 
tigungen, welche  sowohl  frühere  Bestimmungen,  als  auch  die  übliche 
Nomenclatur  betreffen ,  mag  Folgendes  als  das  Wichtigste  aus  dem 
überreichen  Material  hervorgehoben  werden:    Cousinia  Trautvetteri 
Rgl.  (Acta  Horti  Petrop.  V,  IL  p.  257)  ist  Alfredia  nivea  Kar.  u.  Kir. 
Die  Mehrzahl  der  von  De  C  and  olle  und  nach  ihm  von  Lede- 
bour  angenommenen  Taraxacum- Arien  sind  mit  Taraxacum  offici- 
nale   zu  vereinigen;    unter   den   Turkestanischen   Arten    sind   nur 
T.  officinale  Wiggers  und  T.  lyratum  DC.  zu  unterscheiden,   beide 
freilich  mit  vielfachen  Varietäten,  die  mehr  oder  weniger  in  einan- 
der übergehen.    Mit  Echinospermum  Redowskii  Lehm,  sind  zu  ver- 
einigen Echinospermum  intermedium  Ledeb.,  E  tenue  Ledeb.,  E.  Kare- 
lini  Fisch,   u.  Meyer,   E.   strictum  Ledeb.,   E.  affine  Kar.   u.  Kir., 
E.  brachycentrum  Ledeb.   und   E.   oliganthum   Ledeb..  —   und  zu 
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Echinospermum  microcarpum  Ledeb.  gehören  E.  rupestre  Schrenk, 
E.  stylosum  Kar.  u.  Kir.  und  E.  filiforme  Ledeb.  — 

Trautvetters  Ansicht  über  die  Zusammengehörigkeit  von 
Heterocaryum  minimum  A.DC.  u.  H.  rigidum  A.DC.  ist  anzuerkennen, 
aber  auch  H.  Szovitsianum  gehört  dahin. 

BeiDracocephalumbipinnatum  Rupr.  kommen  doppelt  gefiederte 
Blätter  nicht  vor,  darum  nennt  der  Verf.  diese  Art  Dracocephalum 

Ruprechti  Rgl. 

Zwar  erkennt  Verf.  noch  Acantholimon  Alatavicum  Bunge  als 
Art  an  und  erweitert  sie  durch  Hinzuziehung  von  Acantholimon 
puberulum  Bge.,  weist  aber  auch  darauf  hin,  dass  auch  die  so  er- 
weiterte Art  mit  Acantholimon  Echinus  L.  u.  A.  cataonicum  Bge 
nur  eine  polymorphe  Species  sein  dürfte. 

Salix  viminalis  (Kar.  u.  Kir.  enum.  pl.  song.  No.  766)  und  Salix 
alba  angustifolia  (Andrs.  Herb.  Hort.  Petrop.)  sind  synonym  und 
heissen  S.  alba-viminalis  Bgl. 

Salix  fragilis  Rgl.  (pl.  Semenow.  No.  979)  ist  Salix  Songarica  Andrs. 

Epipactis   Royleana   Lindl.   ist   eine'  Cephalanthera. 

Ixiolirion  Pallasi  Fisch,  u.  Mey.  und  I.  Ledebouri  Fisch,  u.  Mey. 
müssen  vereinigt  werden  und  I.  Tataricum  (Fall.)  heissen. 

Die  Gattung  Kolpakowskia  Rgl.  (Acta  Hort.  Petrop.  V,  H. 
p.  634)  ist  einzuziehen  und  ihr  einziger  Vertreter  Kolpakowskia 
ixioliroides  Rgl.  zu  Ixiolirion  zu  stellen  als  Ixiolirion  Kolpakowskia- 
num  Rgl. 

Tulipa  sylvestris  /;.  Turkestanica  Rgl.  (Acta  Hort.  Petrop.  II, 
p.  443)  muss  als  eine  eigene  Art  anerkannt  werden,  Tulipa  Turke- 
stanica Rgl. 

Gagea  arvensis  Schult,  und  G.  Liotardi  Schult,  sind  von  einander 
nicht  zu  unterscheiden ,  ausserdem  sind  mit  G.  arvensis  zu  vereinigen : 
G.  pusilla  Ledeb.,  G.  intermedia  Schleich,  und  G.  emarginata  Kar. 
u.  Kir. 

Zu  Gagea  chlorantha  Schult,  gehören  G.  chlorantha  et  triflora 
R.  u.  S.,  G.  chlorantha  und  Bohemica  (Rgl.  Acta  H.  Petrop.  III.  291), 
G.  gracilis  Wlw.  und  G.  Szovitsi  Bess.,  soweit  die  beiden  letzteren 
von  Reichenbach  abgebildet  sind. 

Allium  Alataviense  Rgl.  (All.  monogr.  p.  121)  ist  Allium  amblyo- 
phyllum  Kar.  u.  Kir. 

Bunge,  AL  v.,  Enumeratio  Plantaginearum  Salsola- 
cearumque  Centrasiaticarum  (Acta  Horti  Petrop.  VL 
p.  392—394  und  403—459,  vel  Regel  descript.  pl.  nov.  et  minus 
cogn.  fasc.  VII.  p.  106—108  und  p.  117—173).  Letztere  unter 
d.  Titel: 
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Bunge ,  A.  y.,  Enumeratio  Salsolacearum  Centrasia- 
ticarum,  i.  e.  omniura  in  desertis  Transwolgensibus, 
Caspico-Aralensibus,  Songaricis  et  Turkestanicis 
hucusque  a  variis  coUectarum. 

Unter  den  11  aufgezählten  Arten  befindet  sich  eine  neue: 
Plantago  Sorokini  Bge. ,  von  Sorokin  in  der  Steppe  Kisilkum 
gesammelt,  und  eine  andere  von  Dr.  A.  Regel  in  der  Umgebung 
von  Kuldscha  gesammelt,  die  der  Verf.  als  „PI.  arachnoideae  affinis" 
bezeichnet  mit  dem  Hinweis,  dass  diese  sowohl  wie  die  PL  arach- 
noidea  Schrenk  nur  Formen  von  Plantago  minuta  Pall.  sein  dürften. 
In  8  Tribus  und  40  Gattungen  werden  145  Arten  aufgezählt, 
von  denen  6  neu  sind.  Drei  neue  Gattungen  sind  aufgestellt,  welche 
mit  den  Diagnosen  des  Verf.  hier  ihren  Platz  finden  mögen: 
Borsczowia,  nov.  gen.  Suaedearum. 

„Flores  abortu  polygamo-monoici;  masculi  parcissimi,  quinquepartiti,  sepalis 
obtusis  vix  cucuUatis.  Stamina  perigyna  5.  Antherae  subgloboso-didymae.  Ova- 
rium  abortivum,  liberum,  elongato-lageniforrae,  apice  dilatatum,  Stigmata  duo 
rudimentaria.  Flores  feminei  numerosissimi  heteromorphi.  Calyx  florum  minorum 
subpyriformis ,  minutissirae  obtuse  3—5  dentatus ,  ovaiio  adnatus,  plus  minusve 
increscens;  majorum  compressissimus,  obovatus,  circum  circa  verticaliter  alatus. 
Staminum  vestigia  nulla.  Ovarium  fere  ex  toto  calyci  adnatum.  Stylitres,  breves, 
exserti.  Pericarpium  cum  calyce  coalescens,  tenuissimum.  Semen  florum  minorum 
verticale,  obovatum,  raargine  acutum  turgidum ,  integumento  crustaceo  vix  coii- 
spicue  areolato.  Embryon  flavescenti-albidum,  albumine  utrinque  laterali  parco.  — 
Seraina  florum  majorum  valde  compressa,  verticalia,  integumento  membranaceo 
duplici  opaco.  Embryon  viridulum,  vix  albuminosum,  rostello  cotyledonibus  duplo 
longiore"  (mit  einem  Vertreter). 

Piptoptera,  Anabasearum  n.  gen. 

„Sepala  5,  anticum  et  posticum  trinervia,  interiora  tria  enervia,  omnia  basi 
indurata  connata,  in  fructu  duo  exteriora  latissime  membranaceo-alata,  alis  arti- 
culatim  secedentibus  thecam  relinquentibus  a  latere  subcompressam  6-costatam 
supra  medium  biauriculatam,  sepalorum  apicibus  conniventibus  superatam,  diutius 
persistentem.  Staminodia  nulla.  Antherae  membranaceo-appendiculatae.  Stylus 
bicruris ,  cruribus  subulatis  conniventibus.  Rostelli  apex  superus.  —  Herba  annua  (?) 
ramosissima  habitu  Salsolae  crassae,  foliis  ramisque  sparsis,  pube  brevi  hispidula. 
Antherae  minutae,  loculis  basi  discretis,  connectivo  producto  in  vesiculam  conicara 
acutiusculam  loculos  subaequantera.  Fructus  inclusus  parte  calycis  basilari  indu- 
rata post  alarum  lapsum  thecaeformi  diutius  persistens.  Species  hucusque  nota  unica." 

Sympegma,  Anabasearum  nov.  gen. 

„Sepala  5,  duo  exteriora  anticum  et  posticum  tunc  basi  gibba,  omnia  basi 
connata  et  indurata,  alata.  Alae  lanceolato-oblongae,  3  sepalorum  interiorum  mi- 
nores. Stamina  quinque,  filamentis  basi  cum  staminodiis  brevissimis  in  annulum 
connatis,  superne  liberis.  Antherae  cordato-oblongae,  exappendiculatae.  Ovarium 
lagenaeforme  in  stylum  attenuatum.  Stigmata  duo  revoluta.  ütriculus  crasse  mem- 
branaceus.  Semen  verticale  integumento  membranaceo,  exalbuminosum,  a  latere 
compressum,   rostello   supero.    Pruticulus   ramosissimus ;    folia  sparsa,  lineari-fili- 
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formia.    Flores  gloraerati  in  apice    ramulorum    conferruminati   in  globulum   indu- 
ratum  terminalem.     Species  hucusque  nota  unica." 

Neue  Arten: 
Kochia  melanoptera  Bge.  (Issykkul  pr.  Sairam,  Dr.  A.  Regel); 
Borsczowia  Aralocaspica  Bge.  (Aralocaspische  Steppe,  Borsczow); 
Noaea  Regeli  Bge.  (Karatau,  Dr.  A.  Regel); 
Brachylepis  Jaxartica  Bge. (Taschkent,  Frau  v.  Fedtschenko), 

„      „        hispidula  Bge.  (Karaksteppe,  Frau  V.  Fedtschenko), 
Gamanthus  ovinus  Bge.  (Kisilkumsteppe,  Fr.  v.  Fedtschenko) 

(diese  drei  Pflanzen  sind  zu  vergl.  ind.  PI.  Fedtscbenkoanae); 
Gamanthus  barbellatus  Bge.  (Kuldscha,  A.  Regel); 
Piptoptera  Turkestana  Bge.  (Buchara,  Korolkow  und  Krause); 
Sympegma  Regeli  Bge.  (Issykkul,  Alatau,  A.  Regel*) 

Die  Gattungen  Camforosma  und  Haloxylon  sind  mit  analytisch 
angeordneten  Uebersichten  aller  bekannten  Arten  versehen. 

Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  eine  ebenso  angeordnete  Tabelle 

sämmtlicher  in  Centralasien  vorkommender  Genera  und  Species  der 

Salsolaceen.  Winkler  (St.  Petersburg). 

Maximowicz,   C.  J.,  Irides  Turkestanicae  (in  Regel  descript. 

pl.  nov.  et  minus  cogn.  fasc  VII,  p.  208—212 ;  Acta  Hort.  Petrop.  VI,  II, 

p.  494—498). 

Unter  den  15  aufgezählten  Arten  mit  mehreren  Varietäten  ist 
eine  neu: 

Iris  Regeli  Maxim,  aus  der  Gruppe  Pogoniris  Baker,  von  Dr. 
A.  Regel  um  Kuldscha  gesammelt. 

Trautvetter,  E.  R.  v.,  Rossiae  arcticae  plantas  quasdam  a 
perigrinatoribus  variis  in  variis  locis  lectas  enumera- 
vit.  (Acta  Hort.  Petrop.  VI,  II,  p.  539—554.  Petrop.  1880). 

Diese  Arbeit  zerfällt  in  3  Abschnitte: 

I.  Plantae  in  insulis  Nowaja  Semlja  anno  1870  ab.  E.  a  Grüne- 
waldt,  anno  1877  ab  E.  A.  et  A.  J.  Tjagin  nee  non  anno  1879 
ab  H.  Goebel,  Dr.  Ssjerikow  et  principe  Uchtomski  lectae. 
Enthält  die  Aufzählung  von  74  Arten;  von  diesen  waren  Alopecurus 
Ruthenicus  Wimm.,  Rumex  Acetosa  L,  Carex  acuta  L.,  Phleum 
pratense  L.  bisher  in  Nowaja  Semlja  nicht  aufgefunden  worden. 

IL  Plantae  in  insula  Lütke  (sinus  Bacdarazkaja  Gaba  sub  691/2" 
lat.  bor.  et  680  long,  or.)  a  Wiggens  anno  1876  lectae. 

III.  Plantae  in  expeditione  Ssiderowiana  novis  „Sarja"  anno 
1877  in  insula  Bjeli  Ostrow  ad  ostium  sinus  Obensis  sub  73 Va*'  lat. 


*)  Ist  übrigens  schon  in  der  gleichzeitig  erschienenen  Arbeit,  „Enumeratio  Sal- 
solacearum  Mongolicarum  auctore  A.  Bunge."  (Mel.  biolog.  du  Bull,  de  TAcademife 
St.  Petersb.  X.  p.  306)  veröffentlicht.    Ref. 
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bor.  et  72o  long,  or., —  in  portu  Goltschicka  sinus  Jenisseiensis  sub 
711/3"  lat.  bor.  et  84«  long,  or.,  —  nee  non  in  insula  Malobrechowski 
Ostrow  ad  ostium  fl.  Jenissei  sub  TOVa"  lat.  bor.  a  Schwanebach 
lectae. 

Wiggens  sammelte  4  und  Schwanebach  30  Arten. 

Winkler  (St.  Petersburg). 
Rosbach   H. ,   Flora    von    Trier.    2,  Theile  in   einem   Bande. 
Trier  (Groppe.)  1880. 

Von  einem  der  würdigen  Senioren  der  rheinischen  Naturforscher, 
Herrn  Dr.  Heinr.  Rosbach,  erhalten  wir  in  dem  vorliegenden 
Bande  die  Ergebnisse  langjähriger  Beobachtungen  und  Vergleichungen 
im  Gebiete  der  so  sehr  interessanten  Flora  von  Trier.  Seit  Löhr's 
nicht  überall  zuverlässigem  Taschenbuche  (1844)  ist  nichts  Zusam- 
menhängendes über  dies  Florengebiet  veröffentlicht  worden.  So 
wird  diese  Schrift  wohl  von  allen  Seiten  dankbar  begrüsst  werden. 

Der  Verfasser  wollte  anfangs  nur  eine  Aufzählung  der  Pflanzen 
nebst  ihren  Standorten  und  gelegentlichen  kritischen  Bemerkungen 
geben,  hat  sich  dann  aber  auf  mehrseitiges  Ersuchen  entschlossen, 
auch  Diagnosen  (nach  streng  dichotomer  Gliederung)  zu  geben. 

Diese  diagnostischen  Tabellen  füllen  den  ersten,  die  Standorts- 
angaben u.  s.  w.  den  zweiten  Band.  [Eine  solche  Anordnung  er- 
scheint dem  ßef.  höchst  unbequem.  Jede  Pflanze  hat  man  an  zwei 
verschiedenen  Stellen  (beziehungsweise  zuerst  in  zwei  verschiedenen 
Registern  zu  suchen).  Ferner  findet  man  die  üblichen  Dauer- 
zeichen, welche  doch  ganz  wesentlich  zur  Charakterisirung  der  Art 
beitragen,  im  zweiten  Theile.  —  Hätte  der  Verf.  diese  Trennung 
aufgegeben  und  also  beide  Theile  vereinigt,  so  wären  damit  122 
Familien-Ueberschriften,  .546  Gattungsüberschriften  und  zahlreiche 
Gruppenüberschriften,  welche  jetzt  doppelt  vorhanden  sein  müssen, 
gespart  worden  und  der  gewonnene  Raum  hätte  zur  Verminderung 
der  sehr  weitgehenden  Text-Abkürzungen  benutzt  werden  können. 
—  Um  hier  sogleich  von  der  Druck-Ausstattung  zu  sprechen,  muss 
ich  mich  auch  gegen  die  kleine  für  den  Text  verwendete  Perlschrift 
erklären;  sie  greift  die  Augen  übermässig  an  und  sieht  im  Gegen- 
satze zu  den  relativ  sehr  grossen  Ueberschriften  nicht  gut  aus. 
Der  Druckraum  ist  jetzt  nur  135  mm.  hoch  und  70  mm.  breit;  er 
hätte  sehr  wohl,  wie  in  des  Ref.  Flora  von  Bremen  auf  160:87  (oder 
in  seiner  Bearbeitung  des  „Curie"  auf  142:86)  ausgedehnt  werden 
können,  ohne  dass  das  für  Excursionsfloren  bequeme  Taschenformat 
verloren  gegangen  wäre.  Ref.]  Der  erste  Schlüssel  (nach  dem 
Linne'schen  Systeme  geordnet)  führt  den  Bestimmenden  direct  zu 
den  Gattungen. 
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[Ref.  hält  es  für  zweckmässiger,  ihn  zu  den  Familien  zu  führen 
und  dann  innerhalb  der  einzelnen  Familien  Gattungsschüssel  zu 
geben.  Vielfache  Erfahrung  zeigt  ihm,  dass  eine  solche  Anordnung 
das  Bestimmen  ganz  ausserordentlich  erleichtert. — Für  den  ersten 
Schlüssel  hält  Ref.  überdies  eine  Anlehnung  an  das  natürliche 
System  (dieses  System  selbst  kann  selbstverständlich  in  einem  Schlüssel 
nicht  gegeben  werden)  für  besser  als  die  Anordnung  nach  dem 
L  i  n  n  e  'sehen  Systeme,  welches  nur  scheinbar  so  einfach  und  durch- 
sichtig ist;  indessen  mag  man  darüber  verschiedener  Meinung  sein.  Ref.] 
Das  Rosbach 'sehe  Buch  enthält  eine  Fülle  von  kritischen 
und  descriptiven  Bemerkungen.  Die  neuere  Nomenclatur  der  Organe 
ist  nicht  befolgt,  so  werden  z.  B.  die  Fruchtschläuche  von  Gar  ex 
noch  „Früchte"  genannt.  —  Auffallend  ist,  dass  der  Verf.  sich  so 
ablehnend  gegen  die  Auffassung  mancher  Pflanzen  als  Bastarde  ver- 
hält; so  bemerkt  er  z.  B.  bei  der  Festuca  loliacea  nur  zaghaft: 
„F.  W.  Schultz  hält  sie  für  einen  Bastard  von  F.  elatior  mit 
Lolium  perenne",  was  doch  jetzt  allgemein  anerkannt  ist.  —  Die 
Standorte  der  seltenen  Pflanzen  sind  durch  Zahlen  -  Coordinaten, 
welche  sich  auf  die  preussische  Generalstabskarte  und  die  Dechen'sche 
geologische  Karte  beziehen,  genau  angegeben,  um  das  ewige  Ver- 
lorengehen der  einmal  entdeckten  Standorte  zu  verhindern.*) 

Die  Flora  von  Trier  zählt  1531  Gefässpflanzen  (ca.  68%  der 
nach  Koch 's  Synopsis  auf  2254  Arten  geschätzten  deutschen 
Flora).  Eine  sehr  hübsche  statistische  Tabelle  giebt  am  Schlüsse 
des  zweiten  Bandes  Aufschluss  über  die  relativen  Verhältnisse  der 
einzelnen  Familien  und  Gattungen,  beziehungsweise  Arten.  Da 
unter  jenen  1531  Arten  nur  etwa  225  cultivirte,  beziehungsweise 
eingeschleppte  Arten  sich  befinden,  so  tritt  der  Reichthum  der 
Flora  ron  Trier  auf  das  deutlichste  hervor. 

Buchenau  (Bremen). 
Müller-Thurgau,  H.,  Ueber  das  Gefrieren  und  Erfrieren 
der  Pflanzen.  Theil  L:  Das  Gefrieren.  (Landwirthsch.  Jahrb. 
von  Thiel.  Bd.  IX.  1880.  Heft  1.  p.  133—190.  Mit4Tfln.;  Ref.  aus 
Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agrikulturphys.,  hrsg.  von  E.  Wollny. 
Bd.  III.  1880.  Heft  2.  p.  184  ff) 

Form  der  Eisgebilde  iminnern  und  auf  der  Ober- 
fläche der  Pflanzen.    In  saftigen,  längere  Zeit  entsprechend 


*)  Ref.  darf  vielleicht  bemerken,  dass  er  für  die  Bremer  Flora  die  Anfer- 
tigung von  Specialkarten  im  möglichst  grossen  Maassstabe  bewährt  gefunden 
hat.  Diese  Karten  werden  im  hiesigen  städtischen  Museum  deponirt ,  aber 
nicht  publicirt,  und  bleibt  somit  der  Missbrauch  durch  sammelsüchtige  Schüler 
oder  Schulklassen  ganz  ausgeschlossen. 
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niedriger   Temperatur    ausgesetzten    Pflanzentheilen ,   z.   B.   Rüben, 
Kartoffeln,   treten    linsenförmige  Eisstücke  auf,    welche   meist   aus 
zwei  Schichten  parallel  dicht  neben  einander  stehender  sechsseitiger 
Prismen  bestehen,  die  in  der  Regel  Luftbläschen  eingeschlossen  ent- 
halten.    Im  Uebrigen   ist  die   Form   der  Drusen   und  Krystalle   in 
verschiedenen  Pflanzentheilen  abweichend.    Im  Innern   der  Gewebe 
entstehende  Krystalle  sind  in  beiden  Lagen  gleichlang,  bei  Drusen 
in  der  Nähe  der  Peripherie   eines   Organs   bekommen  dagegen  die 
von   der   äusseren   Seite  anschliessenden  Krystalle  lange   nicht   die 
Länge,  wie  jene,   welche  die    innere  Drusenschichte  bilden.     Ganz 
zu  äusserst  unter  der  Epidermis  (welche  ebenso,  wie  bisweilen  auch 
Korkhäute,    durch   die  Eisbildung  oft  als  geschlossener  Sack   abge- 
hoben wird)  finden  sich  sogar  Drusen,  die  nur  mehr  aus  einer  Kry- 
stalllage    bestehen.     Oberflächlich,   z.   B.    auf    Durchschnitten    von 
Runkelrüben,  entstehende  Eiskrusten  bestehen  aus  einer  Lage  neben- 
einanderstehender Eiskrystalle,    ebenso   ist  der  Ueberzug  von  Höh- 
lungen im  Innern  der  Organe,   auf  der  Oberfläche  der  Gewebe,  um 
grössere  Lufträume  und  dergleichen  aus  solchen  Eissäulen  gebildet. 
—  Bei  manchen  Gewächsen,  z.  B.  Ailanthus  und  Juglans  entstehen  Eis- 
schichten  in   der   Trennungsschicht,    welche   zur  Vorbereitung   des 
Blattabwerfens   sich  an   der  Basis   des  Blattstiels  bilden;  hierdurch 
wird  der  Abfall  beschleunigt    und  durch  Herbstfröste   plötzlich  be- 
wirkt, auch  wenn  die  Blätter  noch  grün  sind;   sie  fallen  dann  auch 
gleichmässig  ab,  während   dies    regelmässig  nur  allmählich  und  im 
verfärbten  Zustande  geschieht.  —  Die  Lage  der  Eisdrusen  in  einem 
gefrorenen   Pflanzen theile    ist    nicht   willkürlich,    sondern    oft   sehr 
regelmässig;   in   Runkelrüben    steht    der  längste   Durchmesser   der 
Drusen   in    den   ringförmigen  Zonen   dichteren  Gewebes   radial,  im 
saftigen  Parenchym  der  Oberfläche  der  Rübe  parallel,  an  der  Peri- 
pherie  tangential;   in   Dahlienknollen   treten   im   Marke,  nur   ganz 
kleine  Eiskörper  auf,   im   peripherischen  Gewebe  grosse  tangential, 
im  Holzkörper  radial  gestellte  Drusen  u.  s.  w.  Oefter  ist  allerdings 
keine  Regelmässigkeit  wahrzunehmen. 

Ort  des  Beginns  der  Eisbildung.  Dieselbe  beginnt 
nicht  im  Innern  der  Zellen,  sondern  in  den  Intercellularräumen ; 
das  Wasser  wandert,  um  zu  gefrieren,  aus  den  Zellen  heraus.  Es 
entstehen  Eisdrusen  in  den  Intercellularräumen,  welche  wachsen 
und  die  Zellen  auseinanderdrängen,  so  dass  also  die  Intercellular- 
räume  erweitert  werden,  entweder  auf  dem  Wege  einer  Spaltung 
der  Zellwände  (in  je  zwei  Lamellen),  oder  es  werden  die  im  Wege 
stehenden  Zellen  zerrissen.    Es  kann  demnach  beim  Gefrieren  Zell- 
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zerreissung  eintreten,  freilich  in  ganz  anderer  Weise,  als  man  sich 
früherhin  als  Folge  des  Frostes  vorgestellt  hatte. 

Die  Zusammensetzung  der  Krystalle.  Sie  bestehen 
der  Hauptsache  nach  aus  reinem  Wasser. 

Näherer  Vorgang  der  Eisbildung.  Die  Zellwände 
sind  mit  Wasser  durchtränkt,  welches  die  Micelle  umhüllt  und  auch 
auf  der  Aussenfläche  der  Wände  (gegen  die  Intercellularen  hin) 
eine  dünne  Schicht  bildet.  Hier  beginnt  die  Eisbildung,  und  in 
demselben  Maasse  strömt  Wasser  aus  der  Umgebung  herbei,  zu- 
nächst das  Imbititionswasser  der  Membran,  dann  des  Plasma's,  dann 
der  Zellsäfte,  aber  so,  dass  sich  die  Strömung  nicht  auf  die  zunächst 
angrenzenden  Zellen  beschränkt,  sondern,  da  die  Eiskrystalle  oft 
um  das  tausendfache  grösser  sind,  als  das  Volum  der  zunächst 
anliegenden  Zellen  beträgt,  so  muss  das  Wasser  auch  einer  grossen 
Zellenzahl  von  einer  wachsenden  Eisdruse  entzogen  werden.  Warum 
sich  aber  vereinzelte  grosse  Eismassen  bilden ,  anstatt  dass  die 
Krystallbildung  in  allen  Intercellularräumen  gleichmässig  geschieht, 
was  zur  Entstehung  zahlreicher  aber  kleiner  Drusen  führen  müsste, 
sucht  Verf.  zu  erklären  durch  Verschiedenheiten  der  einzelnen 
Räume,  sei  es  in  Bezug  auf  geringere  Saftconcentration  oder  in 
Bezug  auf  andere  Umstände;  hierdurch  erhielten  die  einen  Räume 
das  Uebergewicht  vor  den  anderen.  Dann  übt  auch  die  Lagerungs- 
weise der  Zellen  einen  Einfluss  auf  die  Richtung  der  sich  bilden- 
den Eiskrystalle,  ist  also  insofern  von  Einfluss,  ob  die  Krystalldrusen 
mit  dem  grössten  Durchmesser  radial  oder  tangential  zu  stehen 
kommen.  Wenn  nun  die  Hohlräume ,  gegen  welche  zu  die  Eis- 
bildung beginnt,  genügend  gross  sind,  so  wird  die  Eislage  ein- 
schichtig bleiben,  ganz  ebenso  wie  an  freien  Oberflächen,  nicht  aber 
in  engeren  Räumen:  die  an  den  gegenüberstehenden  Wänden  eines 
Intercellularraumes  entstehenden  Eisprismen,  welche  an  der  Basis 
fortgesetzt  wachsen,  werden  an  der  freien  Seite  zusammenstossen, 
wodurch  die  Eisdruse  zweischichtig  wird.  Bei  fortgesetzter  Spal- 
tung der  nächst  anliegenden  Zellen  entstehen  neue  Flächen  für  die 
Eisbildung,  wodurch  sich  die  Linsenform  der  Drusen  einfach  erklärt. 

Was  die  Temperaturverhältnisse  betrifft,  so  ist  be- 
kannt, dass  Pflanzentheile  erst  unter  0«  gefrieren.  Damit  aber  das 
Gefrieren  eintritt,  muss  die  Temperatur  viel  tiefer  sinken,  als  der 
eigentliche  Gefrierpunkt  eines  Pflanzentheils  beträgt,  und  zwar  des- 
halb, weil  unter  den  in  lebenden  Geweben  bestehenden  Bedingungen 
eine  beträchtliche  Ueberkältung  des  Wassers  eintritt.  Denn  erstens 
sind  die  Pflanzensäfte  Lösungen,  in  solchen  aber  kommt  Ueberkältung 
allgemein  vor.    Zweitens  ist  das  Wasser  auf  den  Zellwänden  capillar 
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festgehalten,    solches   Wasser    aber    kann    regelmässig  überkältet 
werden. 

Wenn  überkältete  Lösungen  zu  frieren  beginnen,  steigt  die 
Temperatur  und  zwar  bis  zum  eigentlichen  Gefrierpunkt.  Demnach 
ist  auch  bei  Pflanzengeweben  nicht  jene  Temperatur  der  eigentliche 
Gefrierpunkt,  bei  der  die  Eisbildung  beginnt,  sondern  jene,  bis  zu 
der  mit  Beginn  der  Eisbildung  die  Temperatur  steigt.  In  der  That 
lässt  sich  bei  Verfolgung  der  Temperatur  in  einer  niedrigen  Tem- 
peratur ausgesetzten  Pflanzen  beobachten,  dass  zunächst  die  Tem- 
peratur beträchtlich  heruntersinkt,  dann  mit  Eintritt  der  Eisbildung 
plötzlich  steigt.  So  ziemlich  alle  Pflanzentheile  müssen  mehr  oder 
weniger  weit  unter  den  Gefrierpunkt  abgekühlt  werden,  ehe  die  Eis- 
bildung beginnt. 

Die  nämlichen  Umstände,  welche  zur  Ueberkältung  des  Wassers 
in  lebenden  Geweben  führen,  bewirken  auch,  dass  der  eigentliche 
Gefrierpunkt  unter  O»  liegt.  Bezüglich  der  Pflanzensäfte  als  Lösungen 
gilt  dies,  wie  für  Lösungen  überhaupt.  Dass  aber  die  Concentration 
des  Saftes  nicht  allein  in  Betracht  kommt,  sondern  auch  die  Capil- 
larwirkung,  der  das  Wasser  in  den  Zellen  unterliegt,  zur  Erklärung  der 
Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  beizuziehen  ist,  ergiebt  sich  leicht 
daraus,  dass  z.  B.  ausgepresster  Saft  von  Rüben  einen  hoher 
liegenden  Gefrierpunkt  hat  als  derselbe  Saft  im  unverletzten  Gewebe. 

Es  lässt  sich  demnach  bezüglich  der  Eisbildung  Folgendes 
sagen:  Dieselbe  beginnt  an  der  Oberfläche  der  die  Aussenfläche 
der  Zellwände  bekleidenden  Wasserschicht,  deshalb  aussen  eher, 
weil  die  den  Zellwänden  näheren  Theilchen  dieser  Schicht  einer 
stärkeren  Capillaranziehung  unterliegen.  Mit  Beginn  der  Eisbildung 
steigt  jetzt  die  Temperatur,  so  dass  es  zu  einer  Eisbildung  zwischen 
den  Micellen  der  Wand  gar  nicht  kommen  kann;  an  der  Grenze 
zwischen  bereits  gebildetem  Eis  und  der  Wand  wird  vielmehr  eine  sehr 
dünne  Wasserschicht  bleiben,  welche  von  der  Zelle  her  ernährt 
wird,  d.  h.  die  Eiskrystalle  werden  an  ihrer  Basis  wachsen.  Ist  auf 
die  Ueberkältung  die  Eisbildung  und  damit  die  Steigerung  der 
Temperatur  auf  den  eigentlichen  Gefrierpunkt  eingetreten,  so  tritt 
weiterhin  Sinken  der  Temperatur  ein,  der  Gefrierpunkt  sinkt,  weil 
dieSaftconcentration,  sowie  die  capillare  Kraft,  mit  der  das  Wasser  fest- 
gehalten wird,  zunimmt.  Das  Sinken  geschieht  aber  nur  langsam,  weil 
sich  ja  fort  und  fort  Eis  ausscheidet,  wodurch  einerseits  Wärme  frei 
wird,  anderseits  die  Eisschichten  an  Mächtigkeit  zunehmen. 

Temperaturverhäl'tnisse  in  gefrierenden  und 
aufthauenden  Pflanz  enth  eilen.  Hier  beschreibt  Verf.  zu- 
nächst die  von  ihm  benutzten  Vorrichtungen,  dann  folgt  die  specielle 
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Mittheilung  der  mit  verschiedenen  Pflanzentheilen  erhaltenen  Er- 
gebnisse. Wir  heben  hiervon  Einiges  zur  Ucäheren  Illustration  und 
Ergänzung  des  bereits  Angeführten  hervor. 

Vor  Allem  dienten  zu  den  Versuchen  die  Blumenblätter  einer 
Orchidee  (Phajus  grandifolius),  welche  im  lebenden  Zustande  weiss 
sind,  beim  Absterben  sofort  blau  werden,  demnach  zur  Entscheidung 
der  Frage  sich  eignen,  ob  sie  schon  durch  das  Gefrieren  Schaden 
leiden.  Die  „Lippe"  solcher  Blüte  musste  auf — 60 abgekühlt  werden, 
bis  die  Eisbildung  unter  Steigen  der  Temperatur  auf  — 0,58o  eintrat. 
Hierauf  trat  langsames  Sinken  bis  nahe  zur  Lufttemperatur  ein. 
Die  Bläuung  der  Blumenblätter  begann  in  dem  Momente,  in  welchem 
die  Temperatur  vom  eigentlichen  Gefrierpunkte  aus  zu  sinken  be- 
gann. Es  ist  kein  Zweifel,  dass  der  Tod  durch  den  Gefriervorgang 
selbst  herbeigeführt  wird.  Hierbei  kann  es  sich  nach  anderweitigen 
Beobachtungen  nicht  um  die  Benachtheiligung  durch  die  in  Folge 
des  Gefrierens  gesteigerte  Concentration  des  Saftes  handeln,  sondern 
„der  Erfrierungstod  wird  herbeigeführt  durch  ein  plötzhches  Heraus- 
reissen  bedeutender  Wassermengen  aus  dem  orgauisirten  Aufbau  der 
Protoplasmen.  Je  lockerer,  d.  h.  je  wasserreicher  der  Bau,  desto 
leichter  erfolgt  beim  plötzlichen  Entziehen  des  Wassers  der  Zu- 
sammensturz." 

Bei  Kartoffelknollen  sank  bei  einem  Versuche  die  Temperatur 
anfangs  bis  — 3,2  <',  stieg  dann  auf  — 0,8  0,  um  weiterhin,  aber  erst 
nach  geraumer  Zeit,  zu  sinken.  Bei  Verhinderung  der  Ueberkältung 
tritt  Gefrieren  schon  ein,  ehe  sich  die  Knollen  unter  den  Gefrier- 
punkt abkühlen.  Bei  der  Ueberkältung  und  dem  Herunterdrücken 
des  Gefrierpunkts  von  Kartoß'elknollen  scheint  es  sich  hauptsächlich 
nicht  um  die  Concentration  des  Saftes,  sondern  um  den  Wider- 
stand zu  handeln,  welchen  das  Wasser  durch  die  Anziehung  des 
lebenden  Plasmas  beim  Austritt  aus  den  Zellen  erleidet.  W^aren  die 
Knollen  (durch  Frost)  vor  dem  Versuch  getödtet,  so  Hess  sich  einer- 
seits keine  Ueberkältung  erkennen,  andererseits  gefroren  sie  schon 
bei  — 0,55  <^,  während  der  Gefrierpunkt  der  lebendigen  Knolle  erst 
bei  — 0,98  ^  sich  befand.  Diese  beträchtliche  Erleichterung  des 
Wasseraustritts  nach  Tödtung  des  Plasmas,  resp.  die  hieraus  sich 
ergebende  gesteigerte  Eisbildung  hätte  sich  auch  in  einer  Tempe- 
ratursteigerung äussern  müssen,  wenn  die  (lebenden)  Knollen  schon 
während  des  Gefriervorganges  selbst  getödtet  worden  wären,  was 
aber  nicht  zu  beobachten  war.  —  Bei  Runkelrüben  trat  keine  Ueber- 
kältung der  Säfte  ein  oder  vielmehr  sie  war  nicht  nachzuweisen, 
weil  die  Eisbildung  schichtenweise  von  aussen  nach  innen  vordringt, 
wodurch  auch  für  die  Innern  Schichten  noch  vor  Eintritt  der  Ueber- 
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kältung  der  Anstoss  zur  Eisbildung  gegeben  ist,  überdies  Wärme 
frei  wird,  die  gleichfalls  die  Ueberkältung  des  Centrums  unter  den 
Gefrierpunkt  verhindert. 

Bei  Salzlösungen  lässt  sich  der  Gefrierpunkt  durch  die  Be- 
stimmung des  Schmelzpunktes  sehr  wohl  ermitteln,  nicht  aber  bei 
gefrorenen  Pflanzentheilen.  Denn  hier  schreitet  das  Aufthauen  sehr 
ungleichmässig  durch  das  ganze  Gewebe  fort;  ausserdem  wird  der 
Thaupunkt  höher  liegen  als  der  Gefrierpunkt,  weil  die  Anziehung 
des  Wassers  durch  die  Micelle  der  Zellhaut  und  des  Plasmas  dem 
Ausfrieren  des  Wassers  Widerstand  entgegensetzt,  Factor-en,  welche 
natürlich  überwunden  sind,  wenn  einmal  das  Wasser  aus  der  Wirkungs- 
sphäre der  bezeichneten  anziehenden  Kräfte  herausgerissen  ist.  Diese 
und  andere  Umstände  machen  die  Bestimmung  des  Gefrierpunktes 
während  des  Aufthauens  unmöglich. 

Beim  Aufthauen  steigt  anfangs  die  Temperatur  rasch,  so  lange 
noch  wenig  Eis  schmilzt,  bei  Eintritt  stärkerer  Schmelzung  ver- 
langsamt sich  die  Temperaturerhöhung.  Die  Eisschmelzung  beginnt 
schon  unter  0  ^,  weil  das  Eis  in  Berührung  mit  der  verhältniss- 
mässig  concentrirten  Lösung  der  Pflanzensäfte  steht. 

Schnelles  und  langsames  Gefrieren.  Die  Geschwin- 
digkeit des  Gefrierens  hat  Einfluss  auf  Grösse,  Zahl,  Form  und  An- 
ordnung der  Eisdrusen:  bei  langsamem  Gefrieren  werden  die- 
selben im  Allgemeinen  grösser,  aber  weniger  zahlreich,  in  Anordnung 
und  Bau  regelmässiger.  —  In  inulinhaltigen  Geweben  (Dahlienknollen) 
scheidet  sich  Inulin  in  den  Zellen  beim  Gefrieren  aus,  in  grösseren 
und  vollkommneren  Krystallen  bei  langsamer  Abkühlung. 

Einfluss  des  Wassergehaltes  auf  das  Gefrieren. 
Derselbe  äusserte  sich  bezüglich  der  Gefriertemperatur,  der  Zahl 
und  Grösse  der  Eisdrusen.  Bei  wasserärmeren  Pflanzentheilen 
liegt  der  Gefrierpunkt  niedriger,  jedenfalls  deshalb,  weil  die  grössere 
Saftconcentration  und  die  stärkere  Festhaltung  des  Imbibitionswassers 
der  Eisbildung  entgegenstehen.  Grosse,  schön  ausgebildete  Eisdrusen 
entstehen  nur  in  wasserreichen  Geweben.  Vielleicht  stammt  auch 
in  solchen  Geweben  das  zum  Aufbau  einer  Eisdruse  verwendete 
Wasser  aus  einer  grösseren  Zellenzahl  als  in  wasserarmen  Geweben. 

Eisbildung  innerhalb  der  Zellen.  Solche  lässt  sich 
an  feineren  Schnitten  mikroskopisch  beobachten.  Unter  natürlichen 
Verhältnissen  findet  freilich  keine  so  schnelle  Temperaturerniedrigung 
statt,  sondern  nur  eine  allmähliche;  in  diesem  Falle  bildet  sich 
aber  das  Eis  ausserhalb  der  Zellen.  Denn  an  der  Ober- 
fläche der  Zellen  sind  die  Bedingungen  zum  Beginn  der  Eis- 
bildung günstiger:  einmal  ist  die  oberflächliche  Wasserschicht  we- 
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niger  concentrirt  als  der  Saft  im  Innern  der  Zelle,  dann  steht  der 
Zellsaft  im  Innern  des  Plasmas  unter  dem  Drucke  der  Hautschicliten. 
Dieser  letztere  Umstand  erniedrigt  aber  den  Gefrierpunkt,  führt 
möglicherweise  auch  Ueberkältung  herbei.  Der  zweite,  bei  der 
Ueberkältung  noch  mitwirkende  Umstand,  nämlich  die  capillare 
Festhaltung  des  Wassers  ist  freilich  in  dem  Safte  innerhalb  der 
Zellen  nicht  so  wirksam  wie  bezüglich  des  zunächst  in  der  Zell- 
wand imbibirten  Wassers.  Immerhin  aber  bewirken  grössere  Saft- 
concentratiön  und  der  Druck,  unter  dem  der  Saft  im  Innern  der 
Zellen  steht,  zusammen,  dass  die  Eisbildung  an  der  Oberfläche  der 
Zellen  eher  eintritt.  Hat  sie  einmal  hier  begonnen,  so  steigt  ohne- 
hin die  Temperatur  und  die  Eiskrystalle  ausserhalb  der  Zellen 
geben  Anstoss  zur  Entstehung  neuer  Krystallisationscentren,  wäh- 
rend die  allseits  geschlossenen  Zellwände  die  Uebertragung  des 
Krystallisationsvorganges  in  das  Innere  der  Zellen  verhindern,  um 
so  mehr,  da  im  Innern  die  Coucentration  immer  mehr  steigt. 

Volumänderung  beim  Gefrieren.  Kartoffel  und  Rüben 
zeigten  geringe  Volumzunahme,  Pflanzentheile  mit  grösseren  Inter- 
cellularräumen  und  Lufthöhlen  eine  Volumabnahme,  weil  das  Wasser 
beim  Gefrieren  in  die  Hohlräume  austritt,  Oefter  treten  an  ge- 
frierenden Pflanzentheilen  Krümmungen  ein.  Dieselben  beruhen 
auf  verschiedener  Verkürzung  der  einzelnen  Gewebsschichten,  was 
wieder  auf  Verschiedenheiten  im  anatomischen  Bau  sich  zurückbe- 
zieht, resp.  auf  die  davon  abhängige  Vertheilung  der  sich  aus- 
scheidenden Eismassen.  Kraus  (Triesdorf). 
Prescott,  A.  D.,  Chemical  and  Mikroskop ical  Analysis 
of  theBark  ofRhamnus  Purshiana  [Cascara  Sag- 
rad a].  (Parke,  Davis  &  Co.'s  Standard  New  Remedies)  Detroit, 
Michigan  1880. 
Beschreibung  und  Abbildung  der  Rinde  im  Quer-  und  Längs- 
schnitte. Die  Abbildungen  stimmen  nicht  mit  einander  überein. 
Auf  dem  Querschnitte  findet  man  in  der  Mittelrinde  kleine  cubische 
Krystalle,  in  der  Innenrinde  1 — 3  reihige  Markstrahlen,  hauptsächlich 
Parenchym  und  Gruppen  dickwandiger  Bastfasern  in  tangentialer 
Anordnung.  Siebröhren  werden  nicht  erwähnt.  Auf  dem  Längs- 
schnüte  fehlen  in  der  Mittelrinde  die  Krystalle,  dagegen  sind  Stein- 
zellengruppen angegeben,  in  der  Innenrinde  erscheinen  die  Bast- 
faserbündel von  Krystallkammerfasern  umgeben.  Die  Krystalle 
werden  von  Salzsäure  nicht  angegriffen.  In  der  Rinde  wurde  ge- 
funden: 1.  ein  braunes  Harz,  2.  ein  rothes  Harz,  3.  ein  lichtgelbes 
Harz,  4.  ein  krystallisirbarer  Körper  (aus  der  alkoholischen  Lösung 
erhalten) ,   5.   Gerbsäure    (mit    Eisensalzen    bräunlich-grüne    Farbe 
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gebend),  6.  Oxalsäure,  7.  Aepfelsäure,  8.  fettes  Oel  von  gelber  Farbe, 

9.  ein  flüchtiges  Oel  von  dem  charakteristischen  Gerüche  der  Rinde, 

10.  Wachs,  11.  Stärke  in  grosser  Menge. 

M  0  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 
Pasteur,  L.,  (avec   la   collabor at ion   de  Chamberlaud  et 
ßoux)  Sur  l'etiologie  du   charbon.    (Comptes  rendus  de 
Paris,  tome  XCI.  1880,  p.  86  ff.) 

Die  grossen,  nach  Millionen  zählenden  Verluste,  welche  die 
französische  Landwirthschaft  jährlich  durch  den  Milzbrand  erleidet, 
veranlassten  P.,  unter  Assistenz  von  zwei  jungen,  für  das  Studium 
der  contagiösen  Kränkelten  begeisterten  Gelehrten,  der  Herren 
Chamberland  und  Roux,  weiter  nach  den  veranlassenden  Ur- 
sachen der  betreffenden  Krankheit  zu  forschen.  Früher  hatte  man 
gemeint,  die  Krankheit  entstehe  unter  dem  Einflüsse  der  verschieden- 
sten Gelegenheitsursachen  von  selbst.  Nachdem  aber,  seit  den  Ar- 
beiten von  Davaine  und  Delafond  in  Frankreich  und  Pollender 
und  Brauell  in  Deutschland,  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Gegen- 
wart eines  mikroskopischen  Organismus  im  Blute  der  an  Milzbrand 
verstorbenen  Thiere  gerichtet  und  durch  die  sorgfältigsten  Unter- 
suchungen die  spontane  Entstehung  mikroskopischer  Wesen  als  höchst 
zweifelhaft  hingestellt  worden  war,  und  nachdem  man  endlich  die 
Fermentwirkungen  mit  den  Mikroorganismen  in  Verbindung  gebracht 
hatte,  machte  man  sich  mehr  und  mehr  mit  dem  Gedanken  vertraut, 
dass  die  vom  Milzbrand  befallenen  Thiere  die  Keime  der  Krankheit, 
d.  h.  die  Keime  des  Parasiten  von  aussen  aufnehmen,  ohne  dass  es 
jemals  eine  spontane  Entstehung  der  betreffenden  Affection  gebe. 
Diese  Ansicht  befestigte  sich  noch  mehr,  als  1876  Dr.  Koch  in 
Breslau  gezeigt  hatte,  dass  das  Bacterium  in  Gestalt  von  Vibrio 
oder  Bacillus  sich  in  wirkliche  Keimkörner  auflösen  könne. 

Eine  grosse  Förderung  seiner  Studien  fand  P.  durch  Herrn 
Maunoury,  Maire  der  Stadt  Saint -Germain,  einen  intelligenten 
Landwirth,  der  ihm  gestattete,  auf  einem  Acker  seines  Gutes  eine 
kleine  Hammelheerde  in  der  Weise,  wie  es  in  Beauce  geschieht, 
unter  freiem  Himmel  einzupferchen,  und  durch  den  Ackerbaudirector, 
der  ihm  zwei  Zöglinge  der  Schäferschule  von  Rambouillet  zur  Ueber- 
wachung,  und  Fütterung  der  Thiere  zur  Verfügung  stellte. 

Die  Experimente  begannen  in  den  ersten  Augusttagen  1878. 
Sie  bestanden  zunächst  darin,  dass  gewisse  Abtheilungen  der  Ham- 
mel mit  Luzerne  gefüttert  wurden,  die  man  mit  künstlichen  Cul- 
turen  des  Milzbrandbacteriums,  welche  von  dem  Organismus  und 
seinen  Keimen  reich  erfüllt  waren,  benetzt  hatte.  Die  Fütterungs- 
versuche  ergaben  folgende   Resultate:    Ungeachtet   der  immensen 
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Bacteriensporen,  die  in  sämmtliche  Hammel  der  betreffenden  Ab- 
theilung eingeführt  wurden,  entgingen  doch  viele  derselben  dem 
Tode,  oft,  nachdem  sie  merklich  krank  gewesen  waren;  eine  kleine 
Zahl  aber  starb  unter  den  Symptomen  des  spontanen  Milzbrandes 
nach  einer  Incubationszeit  von  8  — 10  Tagen.  Die  Sterblichkeit 
wurde  stets  grösser,  wenn  man  dem  mit  den  Keimen  des  Milzbrand- 
bacteriums  verunreinigten  Futter  stechende  Gegenstände,  besonders 
die  äussersten  Spitzen  von  den  Blättern  trockner  Disteln  oder  kleine 
Bruchstücke  von  Gerstengrannen  beigemengt  hatte.  Von  Wichtig- 
keit war  es,  dass  die  Autopsie  von  unter  solchen  Umständen  ver- 
endeten Thieren  ähnliche  Verletzungen  nachwies,  wie  man  sie  bei 
solchen  findet,  die  spontan  im  Stall  oder  Pferch  gefallen  sind.  Die 
Verletzungen  waren  in  beiden  Fällen  identisch  und  berechtigten  zu 
dem  Schluss,  dass  der  Ausgangspunkt  der  Krankheit  im  Maul  oder 
hinterm  Gaumen  zu  suchen  sei.  Dies  wurde  zuerst  den  18.  August 
constatirt.  Seitdem  wurde  Herrn  P  a  s  t  e  u  r  und  seinen  Mitarbei- 
tern der  Gedanke,  dass  die  Thiere  durch  auf  dem  Futter  aus- 
gebreitete Sporen  angesteckt  würden,  zur  Gewissheit.  Es  blieb 
ihnen  nun  nur  noch  die  Frage  nach  dem  möglichen  Ursprünge  der 
Bacterienkeime  zu  lösen  übrig.  Verwirft  man  die  spontane  End- 
stehung,  meint  P.,  so  habe  man  das  Augenmerk  besonders  auf  die  in 
die  Erde  verscharrten  gefallenen  Thiere  zu  richten.  Freilich  scheint 
der  Annahme,  dass  von  diesen  immer  wieder  die  Infection  ausgehe, 
die  Thatsache  zu  widersprechen ,  dass  das  Milzbrandgift  in  dem 
Momente  im  Thiercadaver  verschwindet,  in  dem  Fäulniss  eintritt, 
eine  Thatsache,  die  vor  Davaine  schon  Abdeckern,  Metzgern,  Ger- 
bern etc.  bekannt  gewesen  sei.  Dem  sei  aber  Folgendes  entgegen- 
zuhalten: Selbst  wenn  am  Milzbrand  gefallene  Thiere  nicht  zer- 
stückelt werden,  verbreite  sich  das  Blut  ausserhalb  des  Körpers. 
Schon  im  Moment  des  Todes  fliesse  in  der  Regel  Blut  aus  Mund  und  Nase 
aus  und  es  gehe  blutiger  Urin  ab.  Dadurch  werde  stets  die  Erde  rund 
um  den  Cadaver  mit  Blut  beschmutzt.  Ferner  seien  immer  mehrere 
Tage  nöthig,  ehe  sich  das  Bacterium  in  der  des  freien  Sauerstoffs 
beraubten  Luft,  die  die  Fäulniss  entbindet,  in  Keimkörner  auflöse, 
und  auch  in  dieser  Zeit  würden  in  Folge  der  ausserordentlichen  Auf- 
treibung des  Körpers  Flüssigkeiten  von  einer  nach  aussen  durch 
alle  natürlichen  oder  durch  Zerreissungen  des  Felles  oder  anderer 
Gewebe  gebildeten  Oeffnungen  hervorgetrieben.  Das  Blut  aber  und 
die  mit  gut  durchlüfteter  Erde  gemischten  thierischen  Stoffe  stünden 
dann  nicht  mehr  unter  der  Einwirkung  der  Fäulniss,  sondern 
würden  zu  einem  für  Bildung  von  Bacterienkeimen  geeigneten  Cul- 
turmittel. 
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Versuche  bestätigen  diese  Ansicht.  Es  wurde  einer  Erdprobe, 
die  man  mit  Hefewasser  oder  mit  Urin  begossen  hatte,  milz- 
brandiges Blut  zugefügt  und  zwar  bei  gewöhnlicher  Sommertempe- 
ratur, bez.  einer  Temperatur,  die  der  sofort  eintretenden  Zersetzung 
Vorschub  leistete.  In  weniger  als  24  Stunden  war  eine  Vermehrung 
und  eine  Auflösung  der  durchs  Blut  herbeigeführten  Bacterien  in 
infectionsfähige  Keimkörner  zu  constatiren.  Ferner  sammelte  man 
von  der  Grube  eines  im  August  1878  (im  Garten  des  Herrn  Mau- 
noury  gehörigen  Landgutes)  nach  geschehener  Section  verscharrten 
Hammels  erst  10,  dann  14  Monate  später  Erde  und  untersuchte  sie 
auf  die  Keime  des  Milzbrandbacteriums.  Dieselben  waren  nicht 
allein  darin  nachzuweisen,  sondern  zeigten  sich  auch  fähig,  an  Meer- 
schweinchen und  Kaninchen  durch  Einimpfung  die  Milzbrandkrankheit 
und  den  Tod  herbeizuführen.  Besondere  Beachtung  verdient  hierbei, 
dass  die  Aufsuchung  der  Keime  mit  Erfolg  in  Erde  von  der  Ober- 
fläche der  Grube  geschah,  obgleich  die  Erde  seit  der  Verscharrung 
nicht  bewegt  worden  war.  Dieselbe  Beobachtung  machte  man  zu 
wiederholten  Malen  und  ganz  neuerdings  noch  an  der  Erde  von 
einer  Grube  im  Jura,  in  welche  zwei  Jahre  vorher  zwei  an  Milz- 
brand gefallene  Kühe  zwei  Meter  tief  eingescharrt  worden  waren. 
Weitere  auf  Feldern  des  erstgenannten  Gutes  angestellte  Versuche 
ergaben,  dass  sich  dergleichen  Keime  an  der  Oberfläche  der  Erde, 
welche  verscharrte  Thiere  bedeckt,  nach  allen  Cultur-  und  Ernte- 
operationen finden,  während  an  Stellen,  die  von  solchen  Verschar- 
rungsgruben  entfernt  sind,  die  Erde  das  Milzbrandbacterium  nicht 
enthielt,  also  auch  keinen  Milzbrand  erzeugen  konnte. 

Räthselhaft  musste  erscheinen,  dass  die  Erde,  die  doch  als 
wirksames  Filter  bekannt  ist,  Keime  von  mikroscopischen  Organis- 
men aus  der  Tiefe  wieder  heraufsteigen  lasse,  während  dergleichen 
in  Quellen  doch  niemals  enthalten  sind. 

Als  die  Träger,  die  die  gefährlichen  Keime  aus  der  Tiefe  der 
Grube  wieder  an  die  Erdoberfläche  zurückbefördern,  erkannte  P. 
die  Regenwürmer,  und  zwar  geschehe  dies  in  den  kleinen  Koth- 
cylindern,  welche  die  Würmer  von  sich  geben  und  an  der  Boden- 
oberfläche nach  dem  Morgenthau  oder  einem  Regen  absetzen. 
Dergl.  Cylinder  enthielten  an  solchen  Stellen,  wo  Milzbrandcadaver 
verscharrt  waren,  neben  einer  Menge  anderer  Keime  stets  auch  die 
vom  Milzbrand.  Es  sei  leicht,  hierzu  einen  directen  Versuch  anzu- 
stellen. Lasse  man  Regenwürmer  in  Erde  leben,  mit  der  man 
Bacteriensporen  gemischt  habe  und  öfi'ne  man  unter  den  nöthigen 
Vorsichtsmassregeln  nach  einigen  Tagen  den  Körper  derselben,  um 
die  Erdcylinder  daraus  hervorzuziehen,    die  ihren  Verdauungskanal 
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ausfüllen,  so  werde  man  in  diesen  Erdcylindern  die  Milzbrandsporen 
in  grosser  Zahl  finden.  Wenn  nun  also  die  lockere  Erde  an  der 
Oberfläche  der  Gruben,  die  an  Milzbrand  gefallene  Thiere  ein- 
scbliessen,  Milzbrandkeime  (die  durch  Regen  aus  jenen  Cylindern 
ausgewaschen  sind) ,  und  oft  in  grosser  Menge  enthält,  so  ist  es  er- 
klärlich, dass,  wenn  diese  obere  Erdschicht  zerstäubt,  die  Keime 
auch  über  Pflanzen  verbreitet  werden  und  in  Folge  dessen  die 
Thiere  bei  gewissen  Fütterungen  in  ähnlicher  Weise  angesteckt 
werden  müssen,  wie  es  in  iden  angestellten  Versuchen  durch  die 
Luzerne  geschah. 

Die  Prophylaxis  anlangend,  so  möge  man  nie  auf  zu  Futter- 
culturen  oder  zur  Einpferchung  der  Hammel  bestimmten  Feldern 
gefallene  Thiere  vergraben.  Wo  möglich  wähle  man  dazu  sandigen 
oder  kalkigen  Boden,  der  sehr  mager,  wenig  feucht  ist  und  leicht 
austrocknet,  mit  einem  Worte  für  Regenwürmer  sich  wenig  eignet. 
Nach  den  Berichten  einiger  befreundeten  Gelehrten  fehle  der  Milz- 
brand wirklich  in  dürren  sterilen  Gegenden,  :W0  der  Regenwurm 
präsumtiv  ebenfalls  fehle.  P.  spricht  zum  Schluss  den  Wunsch  aus, 
es  möge  doch  eine  sorgfältige  Statistik  aufgestellt  werden,  in  welcher 
in  den  verschiedenen  Ländern  die  Localitäten  mit  oder  ohne  Milz- 
brand mit  der  Bodenart,  besonders  mit  dem  Umstände,  ob  sie  die 
Gegenwart  oder  Abwesenheit  der  Würmer  begünstige,  in  Verbindung 
gebracht  würde.  Uebrigens  sei  er  der  festen  Ueberzeugung,  dass, 
wenn  die  Züchter  den  ernstlichen  Willen  hätten,  die  verheerende 
Krankheit  bald  völlig  verschwinden  würde.  —  Die  Akademie  be- 
schloss,  die  Denkschrift  Pasteur's  dem  Minister  für  Ackerbau  und 
Handel  überreichen  zu  lassen.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Poincar^ ,  Sur  la  production  du  charbon  parlespä- 
turages.  (Compt.  rend.  de  Paris.  T.  XCL  1880.  p.  179 ft.) 
Verf.  glaubt,  der  Akademie  von  Versuchen,  die  er  weiter  fort- 
zusetzen gedenkt,  die  ersten  Resultate  mittheilen  zu  müssen,  weil 
dieselben  sich  eng  an  die  Communication  anschliessen,  die  Paste ur 
eben  vorgelegt  habe.  Auf  einem  isolirt  gelegenen  Gute  bei  Nancy 
fielen  im  Verlauf  von  3  Wochen  19  Stück  Hornvieh.  Der  Thierarzt 
Tisserand,  welcher  beobachtet  hatte,  dass  die  Weide,  welche 
die  Thiere  besuchten,  beständig  mit  einer  Flüssigkeit  von  schmutzigem 
Aussehen  benetzt  war,  fand  in  dem  Weidegange  die  Ursache  und 
veranlasste  den  Gutsbesitzer,  die  Thiere  nicht  mehr  auf  die  Weide 
gehen  zu  lassen.  Ein  anderer  Thierarzt,  den  man  ebenfalls  con- 
sultirt  hatte,  erklärte  hingegen,  dass  man,  wolle  man  die  Krankheit 
beseitigen,  die  Thiere  in  der  freien  Luft  lassen  müsse.  Die  Be- 
folgung des  letzten  Rathes  forderte  3  neue  Opfer.    Tisserand 
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schickte  nun  an  P.  Wasser  von  der  Weide  und  Blut  von  den  ge- 
fallenen Thieren.  In  der  ersten  Flüssigkeit  fand  Letzterer  nun 
Bacterien,  die  ganz  den  im  Blute  enthaltenen  glichen.  Um  sich 
von  der  Identität  beider  zu  überzeugen,  impfte  P.  mit  dem  Weide- 
wasser ein  Meerschweinchen.  Es  wurde  nach  2 — 3  Tagen  krank 
und  starb  in  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  Sein  Blut  zeigte  die  von 
Davaine  beschriebenen  parasitischen  Organismen.  Dasselbe  wurde 
einem  2.  Meerschweinchen  geimpft,  das  ebenfalls  erkrankte  und 
starb.  Die  Autopsie  und  mikroskopische  Untersuchung  zeigten,  dass 
es  wirklich  amMilzbrand  verendet  sei.  Zimmermann  (Chemnitz). 
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„Pomolog.  Monatshefte",  hrsg.  von  Ed.  Lucas.  N.  Folge.  VL  1880.  Heft  9.  p. 
272—275.) 

M.  J.  B.,  Fall  of  Oak  Branches.    With  illustr.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.   T.  XIV. 

1880.  No.  351.  p.  361.) 
Cattaneo,  A.,  Tentativi  di  innesto  di  Picchiola  nelle  Viti.  8.  3  pp.  Milano  1880. 
Decker,    M.,    Die  Kleeseide  [Cuscuta].    Ein  sehr   gefährlicher  Feind  der  Land- 

wirthschaft,  namentlich  des  Futterbaues.  8.  Luxemburg  (Brück)  1880. 
Deperlas,  Felix,  Philosophie  de  l'agriculture.    Dicouverte  des  causes  de  la  ma- 

ladie  des  pommes  de  terre  et  de  sa  guerison.  8.  59  pp.  Paris  et  Goin  (l'auteur) 

1880.  2  fr.  50. 

Goeppert,  R.  H.,    Ueber  Einwirkung  niedriger  Temperatur  auf  die  Vegetation. 

Beobachtungen  aus  dem  botanischen  Garten  in  Breslau.    [Fortsetzg.]    (Garten- 
flora 1880.  Aug.  u.  Septbr.  p.  243—248.)  [Fortsetzg.  folgt.] 
Marion,    A.  F.,   Application    du   sulfure  de   carbone  au  traiteraent  des  vignes 

phylloxerees.  4e  annee.  Rapport   sur  les  travaux  de  l'annee  1879  et  sur  les  resul- 

tats  obtenus.  4.  118  pp.  Paris  (Dupont)  1880.   . 
Pichard,  Sur  un  ennemi  du  phylloxera.  (Acad.  des  sc.  de  Paris,  seance  du28juiQ 

1880;  Les  Mondes.  Annee  XVHI.  1880.  T.  LH.  No.  13.  p.  458-459.) 
Eäuchern  gegen  Frostschaden.    (Aus  Sachs,  landw.  Ztschr.  in  „Der  Obstgarten" 

II.  1880.  No.  38.  p.  451—452.) 
Kegel,  Eduard,    Die  todten  Ailanthus  und  Platanen  der  Ringstrassen- Alleen  in 

Wien.    (Gartenflora  1880.   Aug.  u.  Septbr.  p.  283—284.) 
Smith,    W.  t^.,   Resting -spores    in  the  Potato  Disease.    (Gard.  Chron.  N.  Ser. 

T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  374.) 
Sorauer,  Paul,  Die  „Wassersucht"    bei  Ribes  aureum.    (Pomolog.  Monatshefte, 

hrsg.  von  Ed.  Lucas.  N.  Folge.  VI.  1880.  Heft  9.  p.  276—279.) 
New  Form  of  Disease  in  Turnips.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.351. 

p.  370.) 
Ward,  H.  Marshall,  The  Coffee-Leaf  Disease.    (1.  c.  T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.. 

361—362.) 
J.  0.  W.,  The  Pea  Moth.     With  illustr.    (1.  c.  T.  XIV.   1880.  No.  351.  p.  360. 
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Medioinisch-pharmaeeutisclie  Botanik : 
Binz,  C,    Ueber  Pilze  in  arzneilichen  Flüssigkeiten.     (Sep.-Abdr.  aus  d.  Wiener 

Mediz.  Presse  1880.)  8.  7  pp. 
Gabriel,  B.,  Ueber  die  in  der  Harnblase  des  Hechtes  sich  findenden  parasitischen 

Gebilde.     (Sitzber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  vom  10.  Dec.  1879.) 
Harnack,  Erich  u.  Meyer,  Hans,   Untersuchungen  über  die  Alkaloide  der  Ja- 

borandiblätter.     (Aus    dem    pharmakol.   Instit.  Strassburg;    Liebig's  Annal.  d. 

Chemie.  Bd.  CCIV.  Heft  1.  p.  67—84.) 
Hausskoecht,  PJius  Toxicodendron,  der  Giftsumach,  ein  Bürger  der  Flora  Weimars. 

[Nebst  Anmerkung  der  Eedaction.]     (Homöopath.  Rundschau.  IH.    1880.  No.  9. 

p.  65—66.) 
Muskatuuss- Vergiftung,    ein    zweiter  Fall    von.     (Berliner  med.   Centr.  Zeitg. 

Jahrg.  V.  No.  41  u.  42;  Homöopath.  Rundschau  III.  1880.  No.  9.  p.  68—69.) 
Fasclikis,  H.,  Ueber  zwei  schleimliefernde  Droguen.  (Pharmac.  Post.  XUI.  1880. 

No.  16.) 
Pastenr,  L.,  Experiences  tendant  a  demontrer  que  les  poules  vaccinees  pour  le  cholera 

sont  refractaires    au  charbon.     Lettre   ä   Mr.    Dumas.     (Acad.  des  sc.  de  Paris, 

seance  du  9  aoüt  1880;  Les  Mondes.  AnneeXVIH.  1880.  T.  LH.  No.  13.  p.490.) 
Toug-Panch-Chong.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  370.) 

Forstbotanik : 

Molitor,  Agost,  Gazdag  csentartalmü  akäczfak  (Acacien  mit  reichem  Gerbstoff- 
gehalt.)    [Erdöszeti  Lapok.  Budapest.  1880.  p.  423—425;  ungarisch.] 

Tötlii-Szabö,  Sändor,  Az  erdei  es  fekete  fenyö  elserjedese  es  a  befasitäsi  ügy 
JSomogymegycben  (Verbreitung  der  Pinus  silvestris  u.  P.  austriaca  und  die  Be- 
forstung  des  Somogyer  Comitates).     [1.  c.  1880.  p.  415—422;  ungarisch.] 

Landwirthschaftlielie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

Agricultural  Chemistry  (Continued).  [From  Dr.  Gilbert's  Address  at  the  British 
Association;  Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  371—373]  (To  be 
continued.) 

Albert,  H.  u.  Wagner,  Richard,  Das  Verhalten  praezipitirter  Phosphate  zu 
kohlensäurehaltigem  Wasser  und  zu  Erden,  nebst  Vegetationsversuchen  mit 
Kresse.     (Landw.  Jahrbücher  v.  Thiel.  IX.  1880.  Heft  4/5.  p.  783—804.) 

Dochnal  sen.,  F.  J.,  Die  Bapd-  und  Plecht- Weiden  und  ihre  Cultur  als  der 
höchste  Ertrag  des  Bodens.  8.  Frankfurt  a/M.  (Winter)  1880.  M.  2. 

Eidam,  Ueber  das  Schwefeln  der  im  Handel  vorkommenden  Klee-  und  Luzerne- 
Samen.    (Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  f.  1879.  p.  290.) 

Emmerling,  A.,  Ueber  den  Verlust,  welchen  frisch  gemähtes  Gras  durch  massige 
Beregnung  erleidet.  Mittheilungen  aus  d.  agricult.-chem.  Laborat.  d.  Versuchs- 
Station  Kiel.  I.  (Landw.  Jahrbücher  v.  Thiel.  IX.  1880.  Heft  4/5.  p.  559— 566.) 

Entwickelung,  die,  der  Veredlungskunst  in  Deutschland.  (Aus  Oscar  Teichert's 
Gärtnerische  Veredlungskunst.  Berlin  1880.  in  Der  Obstgarten.  H.  1880.  No.  88. 
p.  447-450.  [Fortsetzg.  folgt.]) 

The  Grass  Seed  Crops  in  Germany.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.XIV.  1880.  No.  350. 
p.  339.) 

Kotschedolf,  Adolph,  Landwirthschaftlich-landschaftliche  Reminiscenzen  aus 
einer  Reise  durch's  Moskau'sche  bis  in  die  kaukasischen  Bäder  und  über  Jalta 
in  die  Krim.  Schluss.  (Landw.  Jahrbücher  v.  Thiel.  IX.  1880.  Heft  4/5.  p. 
549-558.)  [Vergl.  auch  1.  c.  VIII.  1880.  p.  841  ff.] 
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Maercker,    M.,    Zur  Abwehr  in   der  Frage  des  Werthes   der  zurückgegangenen 

Phosphorsäure.     (1.  c.  IX.  1880.  Heft  4/5.  p.  639-650.) 
Soy  Bean,  the  Cultivation  and  Uses  of  the  Soja  hispida.     [Gard.  Chron.  N.  Ser. 

T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  369-370.] 
Tnrnips,  tbeir  Introduction  into  Wales.    (1.  c.  T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  375.) 
Wein,  Ernst,  Welchen  Werth  hat  die  sogenannte  zurückgegangene  Phosphorsäure 

für  kalkreichen  Boden?   (Landw.  Jahrbücher  v.  Thiel.    IX.  1880.    Heft  4/5.  p. 

629—638.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Brown,  N.  E.,  New  Garden  Plauts:   Anthurium  Harrisii  (Endl.)  var.  pulchrum 

N.  E.  Brown.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  358.) 
Croucher,  J.,  Mutation  ofimported  Agaves.  (1.  c.  T.  XIV.  1880.  No.351.  p.  374.) 
J.,  Erfahrungen  über  das  Gedeihen  der  Douglastanne  in  Deutschland.  (Gartenflora 

1880.  Aug.  u.  Septbr.  p.  241—242.) 
E.  M.,  Zur  Behandlung  des  Drosophyllum  lusitanicum  Lk.    (1.  c.  1880.  Aug.  u. 

Septbr.  p.  230—234.) 
Ortgies,  E.,    Blühende  Orchideen  im  December.  [Schluss.]     (1.  c.  1880.  Aug.  u. 

Septbr.  p.  255—261.) 
Kegel,  Edaard,  Verpflanzung  grosser  Palmen  vom  natürlichen  Standort  in  Gärten. 

(1.  c.  1880.  Aug.  u.  Septbr.  p.  234—235.) 
ßeichenbach  fll.,    H.  tf.,    New  Garden  Plants:   Eria  (Ania)  leucoxantha  H.  G. 

Echb.  f.;  Hymenocallis  tenuiflora  Herb.;  Notylia  bipartita  H.  G.  Rchb.  f.,  Tri- 

chüpilia  coccinea  (Wcwz.)  flaveola;  Mormodes  Buccinator  (Lindl.)  major  n.  var.; 

Mormodes  aromaticum  (Lindl.)  oleo-aurantiacum  n.  var.;  Oncidium  Meirax  Rchb. 

f.,  1852;  Cattleya  guttata  (Lindl.)  punctulatan.  var.;  Catasetum  tabulare  (Lindl.) 

var.  rhinophorum.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  351.  p.  358.) 

b)  Referate  und  ßecensionen: 

Bohnensieg,  C.  W.  et  Bnrck,  W.,  Repertorium  annuum  etc.    Tom.  V.  Harlem 

1879.  [Gartenflora  1880.  Aug.  u.  Sei.tbr.  p.  281.] 

Braithwaite,  K.,  The  British  Moss-Flora.  London  1880.    [Journ.  of  Bot.  N.  Ser. 

Vol.  IX.  1880.  No.  212.  p.  247-248.] 
Bncheuan,  Franz,  Bemerkungen  über  die  Formen  von  Cardamine  hirsnta  Linn. 

(Abhandl.  d.  naturw.  Ver.  Bremen.  Bd.  VI.  p.  329—332.)    [Bot.  Ztg.  XXXVIII. 

1880.  No.  37.  p.  636.] 

Bulletiuo  ampelografico.    Roma  1876—1879.    (Gartenflora  1880.  Aug.  u.  Septbr. 

p.  281—282.) 
Du  Bnysson,  Fran^-ois  Conite,  Traite  theorique  et  pratique  sur  la  Culture  des 

Orchidees.  Paris  1880.     [Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  351.    p.  S66.] 
Elwes,  H.  J.,  A  Monograph  of  the  genus  Lilium,  London  1880.     [Journ.  of  Bot. 

N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  212.  p.  246—247.] 
Grores,  Henry  and  James,  A  Review  of  the  british  Characeae.    (1.  c.  Vol.  IX. 

1880.  No.  208-210.)     [Bot.  Notiser  1880.  No.  4.  p.  122.] 
Hüttig,  0.,   Geschichte  des  Gartenbaues.  Berlin  1879.     [Gartenflora  1880.    Aug. 

u.  Septbr.  p.  282—283.] 
Lanzi,    Cav.  Matteo,    I  funghi  della   provincia  di  Roma.    (Sep.-Abdr.  aus  Ätti 

Accad.  pont.  dei  nuovi  Lincei)  1879.    [1.  c.  1880.  Aug.  u.  Septbr.  p.  282.] 
Prantl,  K.,  An  Elementary  Text-book  of  Botany.   London  1880.    [Journ.  of  Bot. 

N,  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  212.  p.  245—246.) 
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Strandmark,  P.  W.,  Die  Inflorescenz  von  Enipetrum  nigrum  L.  Mit  1  Tfl.  (Bot. 

Notiser.  1880.  No.  3.  p.  99.)    [Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  37.  p.  637-638.] 
Wittrock,  Veit  et  Nordstedt,  Otto,  Aigae  aquae  dulcis  exsiccatae.  Lund  1880. 

[Bot.  Notiser  1880.  No.  4.  p.  113—122.] 
Woolls,  W.,  Plants  ludigenous  iii  the  Neighbourhood  of  Sydney.    Sydney  1880. 

[Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  212.  p.  249—251.] 
Lectures  on  the  Vegetable  Kingdom,  with  special  reference  to  the  Flora  of 

Australia.  8.  227  pp.  Sydney  and  Paramatta  1879.    [Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880. 

No.  37.  p.  636.] 


Wissenschaftliche  IVlittheiiungen. 


Notiz  zu  Herrn  W.  Breitenbach's  Aufsatz: 

„Ueber  Variabilitäts-Erscheinungen  an  den  Blüten  von  Primula  elatior  und 

eine  Anwendung  des  biogenetischen  Grundgesetzes." 

Von  W.  Behrens. 

In  der  vorliegenden  Numer  des  Botanischen  Centralblattes  habe 
ich  ein  Referat  des  Aufsatzes  von  Herrn  W.  Breitenbach  über  die 
von  ihm  beobachteten  Bliitenvariationen  der  Primula  elatior  Jacq.  ge- 
geben. Ich  glaube  an  diesem  Orte  mit  einigen  Worten  auf  jenen  Artikel 
zurückkommen  zu  sollen,  weil  ich  die  Schlussfolgerungen,  welche  Herr 
Breitenbach  an  seine  Untersuchungen  knüpft,  nicht  für  ganz  berech- 
tigt halte.  Das,  was  Herr  Breitenbach  in  beregtem  Aufsatze  zu  lösen 
wünscht,  ist  nichts  Geringeres  als  die  Frage  nach  der  Entstehung 
der  Heterostylie  bei  den  Primeln. 

Darwin  hat  bekanntlich  das  Wesen  der  Heterostylie  genügend 
untersucht  und  in  den  vielen  darauf  bezüglichen  Experimenten  die  ganze 
Fülle  seines  bewunderungswürdigen  Scharfsinns  vor  uns  entwickelt.  Er 
hat  gezeigt  (The  different  forms  of  flowers  on  plants  of  the  same  species, 
Chpt.  6),  dass  einzelne  Pflanzen  der  verschiedensten  natürlichen  Gruppen 
die  Heterostylie  unabhängig  von  einem  gemeinsamen  Urzeuger  erlangt 
haben,  dass  sie  bei  Pflanzen,  deren  Blütenstructur  der  Kreuzbestäubung 
durch  Insecten  bereits  gut  angepasst  war  (irreguläre  Corolle  u.  dergl.), 
also  ohne  Nutzen  nicht  aufgetreten  ist.  —  Speciell  über  die  heterostylen 
Primeln  äussert  Darwin  die  Meinung,  dass  die  ursprüngliche,  noch 
nicht  heterostyle  Form  ein  Pistill  besass,  welches  die  eigenen  Stau b- 
gefässe  an  Länge  übertraf;  er  stützt  sich  hierbei  auf  die  Thatsache, 
dass  mehrere  verwandte  homostyle  Primulaceengattungen  ein  Pistill  be- 
sitzen, welches  viel  länger  ist  als  die  Staubgefässe. 
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Herr  W.  Breitenbach  hat  nun  eine  sehr  grosse  Anzahl  der  Blüten 
von  Primula  elatior  untersucht  und  hat  dabei  gefunden,  erstens,  dass 
nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ein  Pflanzeuindividuum  nur  lang- 
grifflige,  ein  anderes  nur  kurzgrifflige  Blüten  trägt,  sondern  dass  bei 
wenigen  Pflanzenstöcken  (ca.  3,2  %)•  langgrifflige  und  kurzgrifflige 
Blüten  angetroffen  werden;  zweitens,  dass  langgrifflige  und  gleich- 
grifflige  oder  kurzgrifflige  und  gleichgrifflige  oder  gar  lang- 
grifflige, kurzgrifflige  und  gleichgrifflige  Blüten  in  derselben  Dolde 
(bei  etwa  6,4  %  der  untersuchten  Pflanzen)  auftreten.  Endlich  fand 
er,  dass  bei  ganz  jungen  Blütenknospen  auf  einem  Längschnitt  der 
Grifiel  etwa  in  gleicher  Höhe  mit  den  Staubgefässen  steht.  Er  folgert 
hieraus,  dass  der  Urzeuger  der  hetero  stylen  Primeln  homostyl 
war;  er  stützt  sich  1)  auf  das  Vorhandensein  homostyler  Arten  von 
Primula,  2)  auf  das  Vorkommen  homostyler  Blüten  bei  heterostylen 
Species,  3)  auf  die  Thatsache,  dass  die  ontogenetischen  Jugendformen 
heterostyler  Blüten  homostyl  sind. 

Was  das  Letzte,  die  Anwendung  des  sogenannten,  „in  der  Zoologie 
schon  längst  zur  allgemeinen  Geltung  gelangten  biogenetischen  Grund- 
gesetzes" anbetrifft,  die  Herr  Breitenbach  so  nachdrücklich  betont,  so 
kann  man  nur  sagen,  dass  dasselbe  in  diesem  Falle  die  Frage  nach  der 
Stammform  der  heterostylen  Primeln  nicht  entscheiden  kann,  da  es  sich 
ja  um  die  relativen  Längen  eines  Pflanzenorganes  handelt.  Aus  dem 
Umstände,  dass  der  Griffel  in  jungen  Blütenknospen  in  derselben  Höhe 
mit  den  Staubgefässen  steht,  darf  doch  gewiss  nicht  geschlossen  werden, 
dass  er  in  der  Stammform  so  habe  beschaflen  sein  müssen.  Das  wäre 
höchstens  zulässig,  wenn  wir  die  ganz  falsche  Voraussetzung  machen, 
dass  die  Bltitentheile  sich  alle  zu  der  nämlichen  Zeit  entwickeln,  und, 
indem  sie  Schritt  für  Schritt  weiter  wachsen,  alle  gleichzeitig  ihre  end- 
liche Grösse  erreichen. 

Wenn  wir  aber  die  auch  dem  „biogenetischen  Grundgesetze"  zu 
Grunde  liegende  Wolff'sche  Lehre  der  Epigenesis  anerkennen,  nach 
der  die  ontogenetische  Entwickelung  des  Organismus  ein  fortgesetzter 
Act  der  Neubildung  von  Theilen  ist,  deren  Entwickelung  keines- 
wegs coetan  genannt  werden  kann,  dann  dürfte  uns  die  Deutung 
des  Herrn  Breitenbach  zum  mindesten  sehr  unwahrscheinlich  werden, 
und  auch  die  folgenden  Betrachtungen  dürften  geeignet  sein,  die  Be- 
rechtigung der  Breitenbach'schen  Folgerung  sehr  in  Zweifel  zu  ziehen. 

Ich  habe  seit  längerer  Zeit  sehr  eingehende  entwickelungsgeschicht- 
liche  Blütenuntersuchungen  bei  den  verschiedensten  angiospermischen 
Pflanzenfamilien  veranstaltet  und  zwar  zu  einem  ähnlichen  biologischen 
Zwecke,    nämlich   um  die  Frage    zu    lösen,    wann  sich  die  von  den  In- 
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secten  secimdär  gezüchteten  Blütenorgane,  wie  gewisse  Nectarien,  Scliutz- 
apparate,  Periantlitheile  und  dergl.  ausbilden,  ob  sie  sich  schon  in  der 
ersten  Blütenaulage  angedeutet  finden  oder  wann  sie  eventuell  später 
auftreten;  mit  anderen  Worten,  ich  habe  durch  ontogenetische  Studien 
phylogenetischen  Fragen  näher  zu  treten  gesucht;  ich  werde  seiner  Zeit 
die  —  wie  ich  glaube  —  interessanten  Resultate  an  der  Hand  sehr 
umfangreichen  Beweismateriales  vorlegen.  Bei  diesen  Untersuchungen 
habe  ich  auch  die  Thatsachen  gefunden,  dass  sich  der  Griffel  häufig 
erst  sehr  spät  ausbildet;  dass  er  verhältnissmässig  sehr  spät  ange- 
legt wird,  sich  dann  aber  äusserst  schnell  in  die  Länge  streckt.  So 
kann  man  z.  B.  in  der  jungen  Blütenanlage  von  Atropa  Belladonna  auf 
dem  ganz  kleinen  Ovarium  an  dem  mikroskopischen  Längschnitt  bereits 
die  sich  bildende,  papillöse  Narbe  erkennen,  ehe  auch  nur  eine  Spur 
des  Griffels  wahrzunehmen  ist.  Aehnliches  findet  sich  auch  bei  Saxi- 
fragen  und  einige  weitere  Beispiele  aus  anderen  Angiospermengruppen 
liefert  Payer's  Organogenie  de  la  fleur. 

Auch  die  Blütenkronröhre  verhält  sich  bei  solchen  Pflanzen,  wo  in 
ihrem  Grunde  der  Nectar  geborgen  ist,  in  einer  ähnlichen  Weise;  auch 
sie  wird  —  verglichen  mit  den  übrigen  Perianththeilen  —  relativ  spät 
ausgebildet.  So  entsteht  sie  viel  später  als  z.  B.  die  dem  Familien-  oder 
Gruppentypus  entsprechende  Segmentirung  des  Kronenrandes,  Unter 
Zugrundlage  des  (auch  den  Botanikern  schon  bekannt  gewordenen)  bio- 
genetischen Grundgesetzes  ist  ja  bei  tiefen  Blüten  die  spätere  Ausbil- 
dung beider  Organe  einleuchtend.  Die  schönen  Untersuchungen  von 
Darwin  und  H.  Müller  haben  zur  Genüge  gezeigt,  dass  die  Länge  der 
Blumenkronröhre  und  dementsprechend  auch  die  Länge  der  Griffel  Züch- 
tungsproducte  der  Insecten  sind,  und  zwar  in  Bezug  auf  die  Phylogenese 
der  Species  secundäre  Züchtungsproducte.  —  Ebenso  habe  ich  mich 
durch  entwickelungsgeschichtliche  Untersuchungen  beispielsweise  über- 
zeugt, dass  die  Angabe  Eichler 's  (Blütendiagramme  II,  352),  nach  der 
der  discus  perigynus,  das Nectarium  von  Acer,  sich  erst  nach  Anlage  der 
meisten  übrigen  Blütentheile  als  Wucheruug  des  Receptaculums  bilden 
soll,  vollständig  correct  ist:  es  ist  sowohl  bei  A.  Pseudo-platanus  wie 
bei  A.  platanoides  der  Fall.  Ferner  habe  ich  gefunden,  dass  der  als 
Nectarium  functionirende  hypogynische  Discus  vou  Arbutus  Unedo  und 
die  einem  gleichen  Geschäfte  angepassten  epigynischen  Disci  der  Um- 
belliferen  auf  ähnliche  Weise  nachträglich  angelegt  und  ausgebildet 
werden  (über  letztere  auch  einige  Angaben  in  G.  Jochmann  De  Um- 
belliferarum  structura  et  evolutione).  Ich  könnte  noch  eine  ganze  Reihe 
von  Beispielen  für  die  nachträgliche  Anlage  solcher  .Blüten- 
theile beibringen,  welche  spätere  Züchtungsproducte  der  In- 
secten sind. 
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Herr  Breitenbacli  findet  nun  in  den  jungen  Primulablüten  den 
Griffel  zufällig  so  hoch  als  die  Staubgefässe.  Hätte  er  noch  jüngere 
Stadien  untersucht,  so  würde  er  den  Griffel  wohl  noch  kürzer  als  die 
Staubgefässe  gefunden  haben,  und  er  hätte  dann  (in  Uebereinstimmung 
mit  seinen  Tabellen)  eben  so  gut  den  Schluss  ziehen  dürfen,  dass  der 
Urahn  der  heterostylen  Primeln  die  kurzgriö'lige  Form  gewesen  sei. 
Ich  glaube  nicht  fehl  zu  greifen,  wenn  ich  —  von  den  entwickelungs- 
geschichtlichen  Untersuchungen  ähnlich  gebauter  Pflanzen  ausgehend  — 
annehme,  dass  auch  bei  Primula  der  Griffel  das  Resultat  einer  späten 
Streckung  des  oberen  Carpidialtheiles  ist.  Jedenfalls  dürfen  wir  nicht 
glauben,  dass  uns  ein  Paar  Blütenlängsschnitte  sofort  die  gesammte 
Phylogenese  oder  Ontogenese  vor  Augen  führen;  hierzu  kann  wohl  eine 
methodische  Untersuchung  mit  Secirmesser  und  Mikroskop  Vieles  bei- 
tragen, nicht  aber  ein  flüchtiger  Blick  auf  ein  derartiges  Präparat.  Und 
gerade  für  die  Entscheidung  einer  solchen  wichtigen  und  schwierigen 
Frage  ist  es  unsere  heiligste  Pflicht,  erst  dann  ein  Urtheil  zu  fallen, 
wenn  wir  die  Entwickelungsgeschichte  der  heterostylen  wie  der  homo- 
stylen Primelblüte  und  der  verwandten  nicht  dimorphen  Primulaceen- 
gattungen  äusserst  sorgfältig  und  gewissenhaft  studirt  haben  —  Vor- 
eiligkeit kann  hier  gar  nichts  nützen,  aber  viel  schaden! 

Herr  Breitenbach  stützt  seine  Argumentation  zweitens  auf  die 
Thatsache,  dass  in  der  Gattung  Primula  einige  „homostyle"  Arten 
vorkommen.  Man  kennt  in  der  That  etwa  36  heterostyle  und  vielleicht 
7  homostyle  Arten  (scotica,  verticillata,  sibirica,  elata,  moUis,  longiflora, 
striata).  Ob  diese  7  Arten  wirklich  homostyl  sind,  d.  h.  ob  Staub- 
gefässe und  Narbe  sich  in  einer  und  derselben  Höhe  befinden,  weiss  ich 
nicht,  habe  leider  auch  in  der  mir  augenblicklich  zugänglichen  Litteratur 
keine  Angaben  darüber  finden  können.  Es  ist  dieses  Verhältniss  auch, 
wie  schon  Darwin  (1.  c.  Chpt.  1)  hervorhebt,  noch  nicht  genau  er- 
forscht; man  weiss  nur  nach  den  Versuchen  von  Scott,  dass  drei  jener 
sieben  Arten  mit  ihrem  eigenen  Pollen  hervorragend  fruchtbar  waren, 
Ueber  die  Länge  des  Griffels  geht  aber  auch  aus  Darwin's  Werk 
nichts  hervor;  er  muthmasst  nur,  dass  das  von  ihm  ursprünglich 
„dimorphic  condition"  genannte  Verhältniss  bei  den  in  Frage  stehenden 
7  Arten  nicht  ausgeprägt  ist,  und  nach  anderen  Primulaceen  zu  schliessen, 
sollten  wir  eher  annehmen,  dass  ihr  Griffel  länger  ist,  als  die  Staub- 
gefässe hoch  stehen. 

Ich  kann  in  den  von  Herrn  Breitenbach  aufgefundenen,  ab- 
weichenden Blüten,  sowohl  in  dem  Falle,  wenn  kurzgrifflige  mit  lang- 
grifl'ligen,  oder  in  dem  Falle,  wenn  gleichgrifflige  mit  langgrifiligen  auf 
demselben  Individuum  vorkommen,  nur  Abnormitäten  oder  Mon- 
strositäten erblicken,   die    ihren  Ursprung   einer  pathologischen  Er- 
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scheinung,  einer  späteren  Bildungsliemmung  des  Griffels  verdanken,  deren 
causale  Bedingtheit  uns  nicht  bekannt  ist;  eine  Erscheinung,  wie  wir 
viele  Hunderte  im  Pflanzenreiche  aufzählen  können. 

Jedenfalls  scheint  es  mir  wenig  mit  der  modernen  Biologie 
wie  mit  empirischer  Naturwissenschaft  vereinbar,  wenn  wir 
auf  die  Weise,  wie  es  Herr  Breitenbach  gethan,  nämlich  ohne  irgend 
eine  vor  der  Kritik  stichhaltige  Beobachtung  und  dazu  mit  der  falschen 
Prämisse,  als  ob  alle  Blütentheile  sich  coetan  entwickelten,  an  so  schwie- 
rige Fragen,  wie  die  über  den  Ursprung  eines  Organismus,  hinantreten 
wollen.  Es  giebt  zahlreiche  Naturwissenschaftler,  die  nicht  nur  Alles 
sofort  erklären  wollen,  sondern  auch  glauben,  Alles  sofort  er- 
klärenzu  können. 

Braunschweig,  13.  September  1880.  (Originalraittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Marsh,  Sylvester,  On  bleaching  and  washing  microsco- 
pical  sections.  (Jouru.  of  the  Quekett  Micr.  Club  1880.  No.  43. 

p.  54  ff.) 

Bei  dem  immer  allgemeiner  gewordenen  Gebrauche,  mikroskopische 
Pflanzen-Präparate  einer  Tinction  zu  unterwerfen,  hat  man  sich  häufig 
genöthigt  gesehen,  dieselben  zuvor  ihres  natürlichen  Farbstoffes  berauben 
zu  müssen,  wozu  man  sich  bisher  des  Alkohols,  des  chlorsauren  Kalkes 
oder  der  Solution  de  Labarraqne  bediente.  Die  Anwendung  der  ge- 
dachten Reagentien  ist  jedoch  stets  mit  mehr  oder  minder  grossen  Un- 
zuträglichkeiten verbunden,  so  dass  Verf.  von  derselben  gänzlich  Abstand 
genommen  und  statt  dessen  Versuche  mit  freiem  Chlor  gemacht  hat, 
welche  überraschend  günstige  Resultate  ergaben. 

Der  zur  Entwickelung  der  Chlordämpfe  und  zur  Einwirkung  der- 
selben auf  die  mikroskopischen  Präparate  dienende  Apparat  ist  höchst 
einfach  und  kann  von  einem  Jeden  selbst  angefertigt  werden.  Zwei 
kleinere,  weithalsige  Flaschen  (zu  ca.  30  Gr.  Inhalt)  werden  mit  zwei 
gut  schliessenden ,  durclibohrten  Korken,  welche  durch  eine  an  beiden 
Enden  rechtwinkelig  umgebogene  Glasröhre  verbunden  sind,  verschlossen. 
Die  Glasröhre  muss  dabei  derart  umgebogen  sein,  dass  sie,  wenn  die 
Korke  aufgesetzt  sind,  in  Flasche  A  bis  fast  auf  den  Boden  reicht;  in 
Flasche  B  dagegen  eben  nur  den  Kork  durchbricht.  Die  Korke  selbst 
sind  vor  dem  Gebrauche  durch  Eintauchen  in  eine  weingeistige  Schellack- 
lösung luftdicht  zu  machen,  und  ausserdem  ist  der  in  die  Flasche  A 
passende  Kork  am  Rande  etwas  einzukerben. 
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Soll  der  Apparat  gebraucht  werden,  so  füllt  man,  vor  dem  Auf- 
setzen der  Korke,  Flasche  A,  in  welcher  das  längere  Ende  der  umge- 
bogenen Glasröhre  seinen  Platz  findet,  zu  drei  Vierteln  mit  destillirtem 
Wasser  und  bringt  in  das  Letztere  die  zu  entfärbenden  Schnitte,  während 
man  in  Flasche  B  etwa  1 — 2  Gramm  chlorsaures  Kali  mit  etwas  con- 
centrirter  Salzsäure  übergiesst.  Die  Entwickelung  der  Chlordämpfe 
erfolgt  sofort  und  treten  dieselben  durch  die  Glasröhre  in  Flasche  A 
über,  wo  sie  die  Bleichung  der  Schnitte  bewirken.  Ist  das  in  Flasche  A 
enthaltene  Wasser  mit  Chlor  übergesättigt,  so  füllt  sich  der  leere  Raum 
über  demselben  mit  gelben  Dämpfen,  welche  durch  den  in  dem  aufge- 
setzten Kork  vorhandenen  Kerb  entweichen. 

Den  ganzen  Bleichungsprocess  nimmt  M.  an  irgend  welchem  ver- 
deckten Ort  im  Freien  vor,  wo  er  den  Apparat  mit  den  Schnitten  eine 
Nacht  lang  stehen  lässt.  In  der  Regel  genügt  dieser  Zeitraum  für  die 
Entfärbung  der  Schnitte;  doch  können  dieselben  auch  noch  längere  Zeit 
in  dem  Apparate  verbleiben. 

Sind  die  Schnitte  vollkommen  entfärbt,  so  wird  das  Chlor  aus  den- 
selben mit  Hilfe  eines  ebenfalls  höchst  einfachen  Apparates  entfernt. 
In  die  Wandung  einer  kleinen  weithalsigen  Flasche  bohrt  man,  dicht 
unterhalb  des  Halses,  ein  kleines  Loch  (vermittelst  eines  Drillbohrers 
und  unter  Anwendung  von  Terpentin^  nachdem  man  zuvor  mit  einer 
Dreikantfeile  ein  kleines  Kreuz  eingerissen,  damit  der  Bohrer  überhaupt 
fasst;  Ref.).  Die  Flasche  wird  sodann  mit  einem  tadellosen,  durch- 
bohrten Korke  verschlossen,  durch  welchen  ein  Trichter  soweit  mit 
seinem  Rohre  in  das  Innere  der  Flasche  hineinragt,  dass  an  dessen 
Ende  ein  Stückchen  vulkanisirten  Gummischlauches  aufgesetzt  werden 
kann,  und  muss  der  Kork  derart  in  den  Flaschenhals  gefügt  werden, 
dass  das  freie  Ende  des  Gummischlauches  an  der  dem  Bohrloch  diametral 
entgegengesetzten  Seite  der  Flasche  den  Boden  der  letzteren  berührt. 

Das  Auswaschen  des  Chlors  geschieht  nun,  nachdem  man  die  Flasche 
zuvor  zur  Hälfte  mit  destillirtem  Wasser  gefüllt,  und  in  das  Letztere 
die  Schnitte  gethan,  dadurch,  dass  man  in  den  Trichter,  in  welchem 
vorher  noch  ein  Filtrum  einzulegen  ist,  einen  constanten,  schwachen 
Strom  destillirten  Wassers  leitet,  bei  welchem  Verfahren  in  Folge  der 
Construction  des  Apparates  ein  beständiger  Wechsel  des  in  der  Flasche 
vorhandenen  Wassers  stattfindet.  Verf.  setzt  die  Schnitte  ebenfalls  eine 
Nacht  lang  dem  Waschprocesse  aus,  binnen  welcher  Zeit  die  Entchlorung 
zur  Befriedigung  vollendet  ist.  Kaiser  (Berlin). 
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Sammlungen. 

Das  Nationalmuseum  in  Budapest  hat  das  Herbarium  des 
verstorbenen  F.  Bohatsch  angekauft. 

Wittrock,  Teit  et  Nordstedt,  Otto,  Algae  aquae  dulcis  exsic- 
catae  praeeipue  scandinavicae,  quas  adjectis  algis  marinis  clilorophyllaceis 
et phycochromaeeis  distribuerunt  W. et  N.  adjuvantibus  J.  E.  Areschoug, 
S.  Berggren,  F.  Hauck,  F.  R.  Kjellman,  L.  Kolderup  Rosenvinge, 
E.  Lindahl,  A.  Löfgren,  N.  Wille,  G.  Winter,  F.  Wolle.  Fase.  7 
et  8.  Lundae  1880.  ä  15  kr. 

Personalnachrichten. 

Dr.  Carl  V.  Marchesetti,  Director  des  naturhistorischen  Museums 
zu  Triest,  welcher  bekanntlich  im  Jahre  1875  Ostindien  zum  Zwecke 
wissenschaftlicher  Forschungen  besucht  hat,  unternimmt  am  1.  October 
d.  J.  eine  längere  Reise  (zu  gleichem  Zwecke)  nach  China,  wobei  er 
auch  Singapore,  Malacca  und  Ceylon  zu  berühren  gedenkt. 

Wien,  September  1880.  Moritz  Pfihoda. 

Dr.  J.  Spangberg  ist  zum  Lector  der  Naturwissenschaften  und 
Chemie  in  Sundsvall  ernannt  worden. 

Dem  Garteninspector  M.  Kolb  in  München  ist  das  bayerische 
Ritterkreuz  des  Verdienstordens  des  heil.  Michael  verliehen  worden. 

William  Andrews,  bekannt  als  Zoolog  und  Botaniker,  starb  zu 
Dublin  am  11,  Juh,  in  einem  Alter  von  78  Jahren. 

Der  um  die  Erforschung  seiner  heimathlichen  Flora  hochverdiente 
Dr.  Imray  starb  am  22.  August  d.  J.  auf  St.  Domingo. 

Der  Dänische  Naturforscher  Prof.  Peter  Tilhelm  Lund,  geboren 
am  14.  Juni  1801  zu  Kopenhagen,  starb  am  25.  Mai  d.  J.  zu  Lagoa 
Santa  in  Brasilien.  Von  seinen  bot.  Schriften  sind  hauptsächlich  zu 
nennen:  Bemaerkninger  over  Vegetationen  paa  de  indre  Höjsletter  af 
Brasilien,  isaer  i  plantehistorisk  Henseende  (Kgl.  Vidsk.  Selsk.  nat.  og 
math.  Afh.  Del  VI.  p.  145—188)  und  Bemaerkninger  over  de  almindelige 
Vej-  og  Ukrudtsplanter  i  Brasilien  (Kröyers  Naturh.  Tidsskr.  Bd.  II. 
p.  53_67.)     [Ausführlichere  Biographie  in  Bot.  Notiser  1880.   No.  4. 

p.  134—135.] 

Brignardello,  G.  B.,  Un'  aggiunta  necessaria  alla  biografia  del  Dr.  Carlo  B  agn  is 
(Estr.  dal  Periodico  Pietro  Thouar.  Anno  IV.  No.  16.)     Firenze  1880. 

Dominik  Alexander  Uodron.  Nekrolog.  (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  37. 
p.  638-639.) 

KlebSjG.,  TheodorHartig.  Nekrolog.  (1.  c.  XXXVIII.  1880.  No.  37.  p.  632-635.) 

Limpricht,  Ueber  das  Leben  und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  des  Dr.  Her- 
mann Uz  igsohn.  (Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  f.  1879.  p>  277—279.) 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casael.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Gray,  Asa,   The  botanical   Textbook.    Sixth   edition. 

Part   I.    Structuralbotanyororganographyonthe 

basis  of  morphology.    To  which  is  addedthe  princi- 

ples  oftaxonomy  and  phytography,  anda  glossary 

of  botanical  terms.  8.  442  pp.  New- York  and  Chicago (Ivison, 

Blakeman,  Taylor  and  Comp.)  1880. 

Ein  ausführliches  Lehrbuch  der  Organographie ,    welches  nach 

einer  Einleitung  über  die  botanische  Wissenschaft  im  Allgemeinen 

etwa  Folgendes  der  Reihe  nach  behandelt: 

Capitel  I.  Grundzüge  der  allgemeinen  Morpho- 
logie phanerogamischer  Pflanzen. 

Capitel  IL  Morphologie  und  Entwickelung  des 
Embryo's  und  Sämling's.  —  Der  Embryo,  seine  Natur,  Structur 
und  Theile.  —  Entwickelung  des  dikotylen  Embryo's  beim   Ahorn. 

—  Bei  Ipomoea  etc.,  mit  albuminösen  Samen.  —  Bei  Embryonen 
mit  fleischigen  Kotyledonen.  —  Z.  B.  bei  der  Mandel,  Buche, 
Bohne  etc.  —  Mit  hypogäer  Keimung  und  ohne  Verlängerung  des 
Caudiculus.  —  Bei  Megarrhiza  etc.,  mit  Blattstielen,  die  an  die  Ko- 
tyledonen gewachsen  sind.  —  Bei  Ipomoea  leptophylla  mit  blatt- 
artigen und  langgestielten  Kotyledonen  und  ohne  Verlängerung  des 
Caudiculus.  —  Beim  Kürbis  etc.,  ohne  Primärwurzel.  —  Der  poly- 
kotyledone  Embryo.  —  Der  monokotyle  Embryo  von  Iris,  Zwiebel, 
Getreidekörnern.  —  Pseudo-monokotyler  und  akotyledoner  Embryo. 

—  Dikotyle  und  monokotyle  Pflanzen. 

69 
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C  a  p  i  t  e  1  III.  Morphologie  und  S  t  r  u  c  t  u  r  d  e  r  V  e  g  e- 
tationsorgane  der  Pflanzen.  Sedion  L  Die  Wurzel.  Natur, 
Wachsthum  und  Bau.  —  Wurzelhaare.  —  Arten  der  Wurzeln.  — 
Dauer;  einjährige  Wurzeln.  —  Zweijährige  Wurzeln.  —  Perennirende 
Wurzeln.  —  Luftwurzeln.  —  Epiphyten  oder  Luftpflanzen.  —  Para- 
sitische Gewächse,  grüne  und  anders  gefärbte.  —  Section  IL  Die 
Knospen.  Schuppige  Knospen  und  Knospenschuppen.  —  Nackte  sub- 
petiolare  und  fleischige  Knospen.  —  Knospen-Propagation.  —  Nor- 
male, accessorische  und  Adventivknospen.  —  Section  III.  Der  Stamm. 
§  1.  Allgemeine  Charakteristik  und  Wachsthum.  — 
Entwickelung  und  Structur.  —  Verästelung,  Zweige.  —  Verlängerte 
und  verschwindende  Stämme.  —  Begrenztes  und  unbegrenztes  jähr- 
liches Wachsthum.  —  §2.  Formen  des  Stammes  undder 
Zweige.  —  Kräuter,  Sträucher,  Bäume,  Halm,  Caudex,  Schaft.  — 
Kletternde  Stämme,  spiralig-windende  etc.  —  Blatt-,  Stengel-  und 
Wurzelranken.  —  Schösslinge,  Ausläufer,  Sprosse,  Stolonen.  —  Von 
Stengeln  gebildete  Banken.  —  Sympodiale  und  monopodiale  Stengel. 

—  Dorne  und  subterrane  Stengel.  —  Rhizom  oder  Wurzelstock.  — 
Knolle,  KnöUchen.  —  Cormus  oder  solide  Knolle.  —  Bulbi.  —  Ver- 
kürzte oberirdische  Stengel.  —  Stengel,  welche  als  Blätterwerk  dienen, 
Phyllocladia,  Cladophylla.  — Laubartige  Stämme.  —  §  3.  Innere 
Structur. — Anatomische  Elemente.  —  Endogene  Structur.—  Exogene 
Structur.  —  Wachsthum  im  ersten  Jahre.  —  Mark,  Holzlage  etc.  — 
Borke,  ihre  Theile  und  Structur.  —  Jährliches  Dickenwachsthum.  — 
Entstehung  der  Jahresringe.  —  Splint  und  Hartholz.  —  Wachsthum  und 
Dauer  der  Borke.  —  Lebende  Theile  eines  Baumes  oder  Strauches; 
Langlebigkeit.  —  Die  Pflanze  ist  ein  zusammengesetztes  Wesen.  — 
Section  IV.  Die  Blätter.  §  1.  Ihre  Natur  und  Verrichtung: 
Theile  des  Blattes.  —  Dauer,  Entblätterung,  normale  Stellung.  — 
§  2.  Ihre  Structur  und  Gestalt:  Innere  Structur  oder  Ana- 
tomie.—  Parenchymzellen. —  Epidermis;  Spaltöttnungen  oder  Athem- 
löcher.  —  Aderung,  Nerven.  —  Parallelnervige  Blätter.  —  Genetzte 
oder  netznervige  Blätter.  —  Fiederige  oder  fiedernervige  und  hand- 
nervige oder  radialnervige  Blätter.  —  Gesammtformen.  —  Formen 
der  Spitzen.  —  Formen  des  Randes;  Zähnelung.  —  Lappung  oder 
Segmentation.  —  Zahl  und  Anordnung  der  Theile.  —  Zusammen- 
gesetzte Blätter,  gefingerte,  gefiederte  etc.  —  Petiolus  oder  Blattstiel. 

—  Nebenblätter,   Ligula  etc.  —  Ungewöhnlich  veränderte  Blätter. 

—  Schiefe,  verwachsene,  durchwachsene.  —  Verticale  und  reitende. 

—  Ohne  Unterscheidung  der  Theile.  —  Stipulae,  welche  als  Blätter 
dienen.  —  Phyllodien  oder  Blattstiele,   welche  als  Blätter,  dienen. 

—  §  3.  Blätter  für  besonde re  Verrichtungen:  Thierische 
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Substanz  verdauende  Blätter.  —  Ascidien  oder  Krüge.  —  Sensitive 
Fliegenfallen,  —  Blätter  für  aufgespeicherte  Stoffe.  —  Zwiebel-  und 
Knospenschuppen. 

C  a  p  i  t  e  1  IV.  P  h  y  1 1  o  t  a  x  i  s  oder  B 1  a  1 1  s  t  e  1 1  u  n  g.  Sec- 
tion  I.  VertJieüiing  der  Blätter  am  Stengel.  —  Quirlige  oder  alter- 
nirende,  cyclische  oder  spiralige  Blattstellung.  —  Quirlige  oder 
cyclische  Anordnung.  —  Alternirende  oder  spiralige  Anordnung.  — 
Verschiedene  Arten  und  Gesetze.  —  Beziehungen  zwischen  Quirl 
und  Spirale.  —  Hypothese  des  Ursprungs  beider.  —  Büschelständige 
Blätter.  —  Section  IL  Stellung  der  Blätter  in  der  Knospe:  Vernation 
und  Aestivation;  verschiedene  Arten.  —  Richtung. 

Capitel  V.  Anthotaxis  oder  Blütenstand:  Hülle, 
Hüllchen  und  deren  Modificationen.  —  Pedunculus,  Pedicellus,  Rhachis, 
Receptaculum.  —  Stellung  der  Blütenknospen,  Arten  der  Inflorescenz. 

—  Unbestimmte,  unbegrenzte  oder  Botryose.  —  Racemus,  Corymbus, 
Umbella.  —  Köpfchen  oder  Capitulum.  —  Synconium  oder  Hypan- 
thodium.  —  Spica,  Spadix,  Amentum  oder  Kätzchen.  —  Paniculus 
und  andere  zusammengesetzte  Formen.  —  Begrenzte  Inflorescenz 
oder  Cymose.  —  Cyma,  Glomerulus  etc.  —  Botryoide  Formen  des 
cymösen  Typus.  —  Sympodiale  Formen.  —  Scorpioul  und  Helicoid ; 
Pleiochasium,  Dichasium,  Monochasium.  —  Bostryx,  Cicinnus,  Rhi- 
zidium,  Drepanium.  ^  Gemischte  Inflorescenz.  —  Thyrsus,  Verticill- 
aster.  —  Beziehung  von  Hülle,  Hüllchen  und  Blüte.  —  Vordere 
und  hintere  oder  inferiore  und  superiore  Stellung.  —  Mediane  und 
transverse.  —  Stellung  der  Hüllchen.  —  Tabellarische  Uebersicht 
der  Inflorescenzen. 

Capitel  VI.  DieBlüte.  Section  I.  Ihre  Natur,  Theile  und 
Metamor pliose.  —  Blütenhüllen,  Perianth  oder  Perigon.  —  Die  Theile, 
Kelch  und  Corolle.  —  Androeceum,  Staubgefässe.  —  Gynaeceum, 
Pistille.  —  Torus  oder  Receptaculum  der  Blüte.  —  Metamorphose. 

—  Einheit  der  Typen,  illustrirt  durch  Stellung  und  Uebergänge.  — 
Teratologische  Uebergänge  und  Abweichungen.  —  Section  IL  Blüten- 
symmetrie. —  Symmetrische,  reguläre  und  vollständige  Blüten.  — 
Numerischer  Grundplan.  —  Typische  Blüten.  —  Diplostemoner 
Typus.  —  Section  LIL  Verschiedene  Modificationen  der  Blüte.  §  1. 
Aufzählung  der  Arten.  —  §2.  Reguläre  Vereinigung 
ähnlicher  Theile:  Coalescenz  oder  Cohäsion.  —  §  3.  Ver- 
einigung unähnlicher  oder  successiver  Theile:  Aduat 
oder  connat;  hypo-,  peri-,  epigynisch.  —  §4.  Unregelmässig- 
keit ähnlicher  Theile.  §  5.  Verschwinden  oder  Obli- 
teration  der  Theile:  Abort  oder  Unterdrückung  von  Theilen 
eines  Kreises.  —  Abort  oder  Unterdrückung  ganzer  Kreise.  —  Da- 

69* 
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rauf  bezügliche  Ausdrücke.  —  Unterdrücktes  Perianth.  —  Unter- 
drücktes Androeceum  oder  Gynäceum.  —  Desgl.,  mit  unterdrücktem 
Perianth.  —  Geschlechtslose  Blüten.  —  §  6.  Unterbrechung 
der   normalen   Alternanz:    Anteposition    und   Superposition. 

—  Superposition  von  Spiralen.  —  Anteposition  mit  Isostemonie  und 
Dipiostemonie;  mit  Obdiplostemonie.  —  §  7.  Vermehrung  von 
Th eilen:  Reguläre  Vermehrung.  —  Parapetale  Vermehrung.  — 
Chorisis  oder  Dedoublement.  —  §8.  Auswüchse:  Ihre  Beziehung 
zur  Chorisis:  Trichome.  —  Corona  oder  Nebenkrone.  —  Ligula.  — 
§9.  Formen  des  Torus  oder  Receptaculums:  Stipes, 
Thecaphor,  Gynophor,  Carpophor.  —  Discus.  —  Hypanthium.  —  Scc- 
tion  IV.  Anpassungen  der  Blüten  für  den  Act  der  BefrucMung.  §  1. 
Im  Allgemeinen:  Selbst-  und  Kreuzbefruchtung  oder  Auto- 
gamie und  Allogamie.  §  2.  Anpassung  für  Allogamie  oder 
Kreuzung:  Windblütler  oder  anemophile  Blüten.  —  Insecten- 
blütler  oder  entomophile  Blüten.  —  Unregelmässigkeit  in  Beziehung 
zur  Allogamie. —  Dichogamie,proterandrische  oder  proterogynische. 
Proterogynie,  Proterandrie.  —  Besondere  Anpassungen  bei  Schmet- 
terlingsblüten. —  Bei  Kalmia,  Iris  etc.  —  Uebertragung  von  Pol- 
linarien  bei  Orchideen  und  Asclepiadeen.  —  Heterostyler  Dimorphis- 
mus und  Trimorphismus.  §  3.  Anpassungen  für  Selbstbe- 
fruchtung: Kleistogamie.  Section  V.  Bas  Perianth  oder  Kelch 
und  Krone  im  Besonderen:  Dauerperianth ,  numerische  Ausdrücke, 
Verwachsung.  —  Theile  der  Petala  und  verwachsenes  Perianth.  — 
Gestalt  von  Kelch  und  Krone.  —  Section  VI.  Bas  Androeceum  oder 
Stauhgefässe  im  Besonderen:  Das  Staubgefäss  als  Ganzes;  Termini. 

—  Filament  und  Anthere;   Modificationen.  —  Pollen,  Pollenfächer. 

—  Section  VII.  Bas  Pistill  oder  Gynaeceum.  §  1.  Bei  den  An- 
giospermen: Carpell  oder  Carpophyll.  —  Rücken-  und  Bauch - 
naht;  Placenta.  —  Einfache  oder  apokarpe  Pistille,  zusammengesetzte 
oder  synkarpe  Pistille.  —  Mit  zwei  oder  mehr  Fächern  und  axiler 
Placenta;  mit  einem  Fach  und  parietalen  Placenten;  mit  einem 
Fache  und  freier  centraler  Placenta;  ungewöhnliche  Placentabildung- 

—  §  2.  Bei  den  Gymnospermen.  —  Bei  den  Gnetaceen; 
bei  den  Coniferen  (Taxineen,  Abietineen,  Cupressineen);  bei  den 
Cycadeen.  —  Section  VIII.  Ovulum.  —  Bau  und  Stellung ;  Formen : 
Orthotropie,  Campylotropie,  Amphitropie,  Anatropie.  —  Ursprung 
und  morphologische  Natur;  Bau  des  Embryo. 

C  a  p  i  t  e  l  VII.  Die  Frucht.  Section  I.  Bau ,  Umhildungen, 
Behiscens:  Perikarp ,  Abnormitäten,  Umbildung.  —  Section  II. 
Arten  der  Frucht:  Einfache  Früchte,  dehiscirende;  Follikel,  Legu- 
men,  Kapsel,  Pyxis,  Schote;  nicht  aufspringende  trockene  Früchte; 
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Samara,  Achenium,  Utriculus,  Caryopse,  Nuss.  —  Fleischige  Frucht, 
Drupa,  Apfel,  Kürbis,  Beere;  Sammelfrüchte,  Synconium,  Strobilus ; 
accessorische  oder  anthokarpe  Früchte.  —  Tabelle. 

Capitel  VIII.  Der  Same.  Stiel,  Schale,  Anhängsel;  Arillus ; 
Nucleus  oder  Kern,  Eiweiss.  —  Der  Embryo,  seine  Theile  und 
Stellungen.  —  Die  Kotyledonen  nach  Anordnung  und  Zahl. 

Capitel  IX.  Taxonomie.  Section  I.  Frincipien  der  Classi- 
fication in  der  Naturgeschichte:  Individuen,  Arten,  Varietäten,  Racen, 
Kreuzungen,  Hybride.  —  Gattung,  Ordnung,  Classe,  Tribus;  Folge 
der  Abtheilungen.  —  Natur  und  Verwandtschaft;  Descendenz-  und 
Selectionstheorie.  Section  IL  Botanische  Classification:  Vor  Linne  ; 
von  Linne;  künstliches  Sexualsystem;  natürliches  System;  von 
Jussieu;  einige  Modificationen  desselben. 

Capitel  X.  Pflanzenbeschreibung.  Section I.  Pflanzen- 
namen: Binomische  Nomenclatur;  Regeln  für  die  Benennung  der 
Pflanzen;  Namen  der  Genera,  der  Species,  Varietäten,  Fixirung  und 
Citirung  von  Namen.  Namen  von  Untergattungen,  Triben,  Ordnungen, 
Cohorten,  Classen. — Section ILGlossologie  und  Terminologie.  Section  HL 
Ärtbeschreibung :  Charaktere  ,  Interpunctation  ,  Synonymie ,  Sono- 
graphie, Standort;  Etymologie.  —  Accentuation,  Abkürzungen,  Zeichen. 
—  Floren,  Monographien. —  Section  IV.  Specimina^  ihre  Untersuchung 
und  Äufbeioahrung :  Hilfsmittel  zur  Untersuchung,  Diagramme,  Bo- 
tanisiren, Trocknen  und  Vergiften  gesammelter  Arten;  das  Herbarium. 
[Das  Buch  enthält  695  einfache,  aber  sehr  deutliche  und  in- 
structive  und  zum  allergrössten  Theile  sehr  correct  gezeichnete 
Abbildungen.]  Behrens  (Braunschweig). 

Kjellman,   F.  R.,   Om  algvegetationen  i  det  Sibiriska 
Ishafvet.     Förutgäende    med  de  lande.     [Ueber    die 
Algenvegetation   des   Sibirischen  Eismeeres.    Vor- 
läufige Mittheilung.]     (Sep.-Abdr.  aus  Öfvers.   af  k.   Vetenskaps 
Akad.  Förhandl.  1879.  No.  9.  p.  23—28.)  8.  6  pp.  Stockholm  1880. 
Als  Verf.  mit   der  Expedition  Nordenskiölds  1878   seine 
Reise  antrat,  kannte  man  den  Namen  keiner  einzigen  Alge  von  dem 
ganzen  Gebiet  zwischen  dem  Karischen  Meere  und  der  Beringstrasse 
mit  Sicherheit,   obwohl  Baron  Maydell  3  Exemplare  von   einem 
Eingeborenen  bei  Schelagskoi  erhalten  und  auch  gehört  hatte,  dass 
Algen  auch  an  anderen  Orten  vorkämen. 

Der  Verf.  fand  Algenvegetation  an  mehreren  Localitäten  längs 
der  ganzen  Eismeerküste,  aber  beinahe  ausschliesslich  in  der  sub- 
litoralen  Region.  Nur  an  2  Orten  innerhalb  der  elitoralen  Region 
zwischen  dem  Dicksons-Hafen  und  der  Taimyrinsel  traf  er  Algen, 
nämlich:  Lithothamnion  polymorphum,  Phyllophora  interrupta  und 
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Lithoderma  fatiscens.  Ebenso  fanden  sich  auch  nur  an  2  Locali- 
täten  der  Küsten-Region  Algen:  nämlich  Enteromorpha  compressa 
und  Urospora  penicilliformis.  —  Die  an  Individuen  reichsten  Arten 
sind  Polysiphonia  arctica,  Rhodomela  tenuissima,  eine  Form  von 
Rhodomela  subfusca,  Sarcophyllis  arctica,  Phyllophora  interrupta, 
Laminarieen,  Sphacelaria  arctica  und  Phloeospora  tortilis.  Die  La- 
minarieen  geben  im  Allgemeinen  der  Vegetation  ihr  Gepräge.  Die 
Exemplare  aus  dem  Sibirischen  Eismeer  sind  nicht  so  grosswüchsig 
und  üppig  wie  jene  aus  anderen  Gegenden  des  nördlichen  Eismeeres. 
Die  grösste  Alge,  welche  der  Verf.  sah,  war  eine  Laminaria  Agardhii, 
von  210  cm.  Länge  und  37  cm.  Breite.  Laminaria  solidungula 
war  nur  90  cm.  lang  und  15 — 20  cm.  breit.  Im  Ganzen  sammelte 
Verf.  im  sibirischen  Eismeer  nur  35  Algenarten,  worunter  12  Flori- 
deen, 16  Fucoideen,  6  Chlorophyllophyceen  und  1  Phycochromacee; 
also  nur  die  Hälfte  der  aus  den  .Murmanischen  und  Spitzbergischen 
Meeren  bekannten  Arten.  Mit  Ausnahme  von  2  oder  vielleicht  3  Arten 
kommen  alle  auch  in  den  übrigen  Theilen  des  nördlichen  Eis- 
meeres vor. 

Der  westliche  Theil  des  Sibirischen  Eismeeres,  wenigstens  bis 
Cap  Tscheljuskin  muss  ohne  Zweifel  als  zum  Gebiet  der  Spitz- 
bergischen Algenflora  gehörig  betrachtet  werden,  obwohl  er  eine 
Individuen-  und  artenärmere  und  dürftigere  Vegetation  hat.  Die 
Algenflora  im  östlichen  Theile  jenes  Meeres  stimmt  auch  wesentlich 
mit  derjenigen  an  den  Küsten  Spitzbergens  und  Novaja  Semljas 
überein,  hat  aber  in  der  Zusammensetzung  ihrer  Laminarienvege- 
tation  einen  dieser  fremden,  auf  Verbindung  mit  der  Algenvegetation 
im  nördlichen  Theile  des  stillen  Oceans  hinweisenden  Zug. 

Nordstedt  (Lund). 
Beess,  M.,  Ueber   den  Parasitismus  von  Elaphomyces 
granulatus.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.  d.  physikal.-med.  Societät 
zu  Erlangen.  1880:  Sitzung  von  10.  Mai.)  8.  5  pp.  Erlangen  1880. 
Nachdem  zuerst  B  a  u  d  i  e  r  Andeutungen  über  wahrscheinlichen 
Parasitismus  von  Elaphomyces  auf  Wurzeln  gemacht  hat,  erhalten 
wir  in  vorliegender  Arbeit    vorläufige   Mittheilungen    über    diesen 
Gegenstand  von  grossem  Interesse.    Elaphomyces  granulatus  findet 
sich  nur  in  Kiefernwäldern,   wo   er  in   grossen  Nestern  beisammen 
liegt,  jedes  Individuum  von  einer  Hülle  umgeben,  die  etwa  4  mm. 
dick,  aus  der  überreichen  Verzweigung  eines  einzigen  Wurzelästchens 
der  Kiefer  hervorgegangen  ist.   Die  Wurzeln  verzweigen  sich  inner- 
halb  der  Hülle   überaus  reichlich   dichotom;  ihre  etwas .  verdickten 
Enden  sind  von  einer  dicht  anliegenden,  weisslichen  Scheide  pseudo- 
parenchymatischen   Pilzgewebes   umhüllt.     Von  dieser  Scheide   aus 
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•  gehen  Mycelfäden  einerseits  nach  aussen  in  das  angrenzende  Erd- 
reich, andererseits  nach  innen   in   das  Gewebe   der   Würze  1- 

-rinde;  ihre  Hyphen  stehen  im  Zusammenhange  mit  der  Rinde 
der  Elaphomyces-Fruchtkörper,  sind  aber  sehr  zart,  so  dass  sie  beim 
Zerschneiden  der  Hülle  zerreissen,  worauf  der  Fruchtkörper  sich 
glatt  herausschälen  lässt.  Uebrigens  ist  es  auffallend,  dass  junge 
Elaphomyces-Früchte  bis  zu  1  cm.  Durchmesser  vorkommen,  die 
keine  Wurzelhülle  besitzen. 

Thümen,  F.  Ton,  Beiträge  zur  Pilz-Flora  Sibiriens.  III. 
(Sep.-Abdr.  aus  Bull.  d.  la  Soc.  des  Natural,  de  Moscou  1880.) 
Dieser  dritte  Theil  des  Verzeichnisses  Sibirischer  Pilze  umfasst 
die  No.  von  460  bis  645,  wobei  jedoch  hervorzuheben  ist,  dass  jede 
Substratform  als  besondere  Numer  figurirt.  So  findet  sich  beispiels- 
weise Cladosporium  herbarum  unter  12  Numern  auf  eben  so  vielen 
Substraten  etc.  Auch  hier  zahlreiche  neue  Arten,  deren  Namen  wir 
-anführen : 

474.  Cladosporium  Martianoffianum  Thüm.  (p.  3  des  Sep.-Ab- 
druckes)  aufPopulussuaveolens.  —  478.  Cercospora  Delphinii  Thüm. 
(p.  4)  auf  Delphinium  elatum.  —480.  Macrosporium  Goniolimonis  Thüm. 
(p.  5)  auf  Goniolimon  speciosum.  —  483.  Ramularia  Saussureae  Thüm. 
(p.  5)  auf  Saussurea  glomerata.  —  484.  Sporotrichum  Dahliae  Thüm. 
(p.  6).  —  493.  Gloeosporium  sibiricum  Thüm.  (p.  7)  auf  Populus 
Tremula.  —  505.  Aecidium  Saxifragae  Thüm.  (p.  9)  auf  Saxifraga  sibirica. 

—  506.  Aec.  Safianoffianum  Thüm.  (p.  9)  auf  Lilium  Martagon.  — 
507.  Aec.  lonicerinum  Thüm.  (p.  10).  —  510.  Aec.  Lappulae  Thüm. 
(p.  10)  auf  Echinospermum  Lappula.  —  512.  Puccinia  Hemerocal- 
lidis  Thüm.  (p.lO)  auf  Hemerocallis  flava.  —  538.  Coleosporium  Safianof- 
fianum Thüm.  (p.  14)  auf  Aronicum  altaicum.  —  539.  C.  Aconiti 
Thüm.  (p.  14)  auf  Aconitum  barbatum.  —  603.  Phoma  Polygonati 
Thüm.  (p.  24).  -  604.  Labrella  Sibbaldiae  Thüm.  (p.  24)  auf  Sib- 
baldia  erecta.  —  608.  Asteroma  Hedysari  Thüm.  (p.  25)  auf  Hedy- 
sarum  setigerum.   —  611.   Phyllosticta   Aucupariae   Thüm.  (p.  26). 

—  612.  Ph.  gallarum  Thüm.  (p.  26)  auf  Caragana  arborescens.  — 
616.    Ascochyta   Martianoffiana   Thüm.  (p.  27)  auf  Salix  pyrolifolia. 

—  618.  A.  Trollii  Thüm.  (p.  27)  auf  Trollius  asiaticus.  —  619.  A. 
clematidina  Thüm.  (p.  27).  —  621.  Septoria  polygonina  Thüm.  (p.  28) 
auf  Polygonum  alpinum.  —  627.  S.  potentillica  Thüm.  (p.  29)  auf 
Potentilla  fragarioides.  —  628.  S.  Bupleuri  Thüm.  (p.  29)  auf  Bu- 
pleurum  aureum.  —  629.  S.  jenisseiica  Thüm.  (p.  29)  auf  Salix.  — 
630.  S.  Scutellariae  Thüm.  (p.  30)  auf  Scutellaria  galericulata  und 
scordiifolia.  — 633.  S.  Saussureae  Thüm.  (p.  30)  auf  Saussurea  glome- 
rata. —  634.  S.  sonchina  Thüm.  (p.  31)  auf  Sonchus  oleraceus.  — 
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637.  S.  Mulgedii  Thüm.  (p.  31)   auf  Mulgedium  sibiricum.  —  639. 
S.  Polemonii  Thüm.  (p.  32)  auf  Polemonium  coeruleum. 
Thümen,   F.  de,   Fuugi   aliquot  novi  in  terra  Kirghi- 
sorum  (Imperii  Rossici)  aJ.  Schell  lecti.  XNuovo  Giorn. 
botan.  Ital.  vol.  XII.  1880.  No.  3,  p.  196—199.) 
Aufzählung  von  j3  neuen  Uredineen   und  8  „fungi  imperfecti", 
deren  Namen  wir  folgen  lassen: 

Aecidium  Ligulariae  Thüm.  (p.  196)  auf  Ligularia  sibirica.  — 
Aec.  Nonneae  Thüm.  (p.  196)  auf  Nonnea  puUa.  —  Aec.  Limnan- 
themi  Thüm.  (p.  196.)  —  Puccinia  Kirghisica  Thüm.  (p.  197)  auf 
Geranium  pratense.  —  P.  Schelliana  Thüm.  (p.  197)  auf  Anemone 
narcissiflora.  —  Uredo  sonchina  Thüm.  (p.  197)  auf  Sonchus  arven- 
sis.  —  Ramularia  Menthae  Thüm.  (p.  197)  auf  xVlentha  arvensis.  — 
Fusarium  parasiticum  Thüm.  (p.  198)  auf  Betula  verrucosa.  —  Sep- 
toria  Ephedrae  Thüm.  (p.  198)  auf  Ephedra  distachya.  —  S.  Epi- 
geios  Thüm.  (p.  198)  auf  Calamagrostis  Epigeios.  —  S.  Schelliana 
Thüm.  (p.  198)  auf  Pirola  secunda.  —  S.  Nolitangeris  Thüm.  (p.  199) 
auf  Impatiens  Nolitangere.  —  S.  Limnanthemi  Thüm.  (p.  199).  — 
Ascochyta  Schelliana  Thüm.  (p.  199)  auf  Centaurea  glastifolia. 

Winter  (Zürich). 
Minks,  Arthur,  Morphologisch-lichenographische  Studien. 
I.   Die   endophloeoden   Pol  y  blast  ia-Art  en.     II.   Epi- 
phora,    m.  Magmopsis.     (Flora  1880.   No.  9.  p.  129—146; 
No.  13.  p.  195—209.) 
In  der  Einleitung  wird  die  Tendenz  dieser  Arbeiten  als  in  dem 
Generaltitel   und   dem   Motto  (Fries,   S.  V.  S.  p.  427   nota)   klar 
ausgesprochen   hingestellt.    Es   liegt   eigentlich   schon   in    der   An- 
forderung,   dass   die  Lichenographie   dringend   der   Einführung  des 
morphologischen  Studiums  bedürfe,  und  in  dem  Streben,  mit  diesen 
Untersuchungen   dieselbe   zu  veranlassen,   die  Erklärung,  dass  die 
Behandlung  jeder  einzelnen  Aufgabe  selten  eine  abgeschlossene  sein 
werde,  und  dass  wiederholte  Behandlungen  derselben  Themata  in 
Aussicht  stehen,  begründet. 

I.  In  seiner  Monographie  „Polyblastiae  Scandinavicae"  (1877) 
sondert  Th.  Fries  von  dieser  Gattung  einerseits  P.  discrepans  Lehm- 
und  Yerrucaria  subdiscrepans  Nyl.  aus,  weil  sie  eines  Lagers  ent- 
behren und  auf  fremden  Krusten  parasitisch  leben,  demnach  mit 
den  Endococci  vereinigt  zu  den  Pyrenomyceten  gehören,  andererseits 
die  Rindenbewohner  P.  lactea  Mass.,  P.  sericea  Mass.,  P.  fallaciosa 
(Stizb.)  und  Verrucaria  subcaerulescens  Nyl.,  weil  sie  eines  Lagers 
und  der  Gonidien  entbehren.  In  einer  Note  macht  Fries  jedoch 
die  Entscheidung  über  das  Wesen  der  Rindenbewohner  schliesslich 
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von  der  Auffindung  der  Gonangien  abhängig,  indem  er  übersah,  dass 
diese  Organe  für  die  betreffenden  Formen  bereits  vom  Ref.  nach- 
gewiesen, und  diese  selbst  unter  die  Sclerolichenes  Th.  Fr.  versetzt 
worden  waren.  Während  nach  früheren  Untersuchungen  des  Ref. 
es  mindestens  des  Nachweises  von  Gonangien  bedurfte,  um  eine 
endophloeode  oder  epiphytische  Flechte  für  eine  solche  erklären  zu 
können,  ist  nach  den  neuesten  Forschungen  desselben  zu  gleichem 
Zwecke  die  Feststellung  von  Mikrogonidien  in  deren  Zellen,  nament- 
lich denen  der  Fruchtsphaere  nothwendig.  Ref.  begnügt  sich  nicht 
mit  der  Erklärung,  dass  P.  lactea  Mass.,  P.  fallaciosa  (Stizb.),  P. 
sericea  Mass.  und  P.  Naegelii,  weil  die  Fruchthyphen,  also  Para- 
physen  und  Schläuche  mit  den  Sporen,  sehr  deutliche  Mikrogonidien 
enthalten,  Flechten  seien,  sondern  unterzieht  dieselben  einer  weiteren 
Behandlung.  Dieselbe  betrifft  zunächst  den  Thallus ,  und  sind  aus 
derselben  als  das  endophloeode  Lager  überhaupt  auszeichnende 
Eigenthümlichkeiten  folgende  hervorzuheben: 

Die  früher  gelieferte  Darstellung  der  Anatomie  und  Morphologie 
der  krustigen  Lagerform  bedarf  zunächst  des  Nachtrages,  soweit  als 
er  das  Dasein  und  die  bekannte  Thätigkeit  des  Hyphema  betrifft. 
Letzteres  ist  die  Vorstufe  der  Hyphe  in  ihren  verschiedenen  Ge- 
stalten, wie  sie  von  dem  Ref.  schon  früher  geschildert  sind,  und  die 
Matrix  der  Hyphen,  welche  die  eben  entstandenen  Gonidiengruppen 
durchwuchern  und  umspinnen.  Die  genannten  Polyblastien  besitzen 
ausser  in  den  Gonangien,  als  einer  Form  von  Akroblastesis,  eine 
Mesoblastesis  behufs  Bildung  von  Gonidema,  von  Gonothallium. 
Diese  Form  der  Mesoblastesis  findet  mitten  in  dem  Verlaufe  der 
kurzgliedrigen  Secundärhyphe  statt  und  beginnt  mittelst  einer  Thei- 
lung  einer  kleineren  Zahl  von  Zellen  derselben  im  Sinne  der  allge- 
meinen Hyphenaxe,  um  endlich  parenchymatoide  Gebilde  hervorzu- 
bringen, in  denen  die  Entwickelung  der  Gonidien  aus  den  in  jeder 
Zelle  vorhandenen  Mikrogonidien  in  der  bekannten  Weise  statt  hat. 
Es  findet  aber  auch  derselbe  Vorgang  in  den  Zellen  des  Hyphema, 
wie  es  in  seiner  anfänglichen  Beschaffenheit  vorhanden,  statt  in 
gleicher  Weise,  wie  in  dem  Hyphema  des  Nostoc-Körpers  und  von 
Leptogium. 

Die  behandelten  Formen  vereinigt  Ref.  zu  einer  Art,  ohne  da- 
mit aber  ihren  specifischen  Kreis  für  abgeschlossen  zu  erklären. 

Behufs  Lösung  der  Frage  nach  der  generischen  Stellung  dieser 
Art  geht  Ref.  zunächst  auf  eine  Beleuchtung  der  Auffassung 
Tuckerman's,  wie  sie  aus  dessen  Sporentheorie  hervorspringt, 
ein.  Die  behandelten  Formen  werden  von  T.  seiner  Gattung  Pyre- 
nula  zugewiesen;   dieselbe   umschliesst  aber  nach   der  Ansicht  des 
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Ref.  zwei  Sporen-Typen.  Es  ist  mehr  Aussicht  vorhanden,  dass  die 
rindenbewohnenden  Polyblastien  mit  den  unter  Blastodesmia,  Acro- 
cordia  und  Pyrenula  (Körb.  Syst.)  begriffenen  Formen  zu  vereinigen 
sind,  als  mit  den  in  den  Gattungen  Arthopyrenia  und  Microthelia 
enthaltenen,  in  welche  beiden  Gruppen  sich  nach  der  Ansicht  des 
Ref.  die  Gattung  Pyrenula  s.  Tuck.  sondern  muss. 

Endlich  wird  auf  die  merkwürdige  Erscheinung  bei  den  unter 
Pyrenula  s.  Tuck.  begriffenen  Formen  hingewiesen,  dass  die  Apo- 
thecien  zu  mehr  oder  weniger  umfangreichen  Gruppen  vereinigt 
auftreten,  welche  Erscheinung  überhaupt  bei  den  Sclerolichenen  Th. 
Fr.  verhältnissmässig  sehr  viel  häufiger  ist.  Die  Apothecien  sind 
wenigstens  bei  den  Polyblastien  selten  in  der  Entwickelung  gleich- 
massig  weit  vorgeschritten,  es  finden  sich  alle  Stufen  bis  hinab  zum 
jüngsten  Stadium,  dem  sogenannten  Spermogonium,  vor.  Nach  der 
herrschenden  Anschauung  Hessen  sich  hier  3  Typen  von  Spermatien 
annehmen.  Das  Dasein  zahlreicher  Hyphidien  (Spermatia  auct. 
pr.  p.)  in  den  Zellen  des  Substrates,  sogar  ein  Wachsthum  derselben 
wurde  festgestellt. 

IL  Die  Entscheidung  der  Frage  nach  dem  Wesen  der  auf 
Flechten  lebenden  Pflänzchen  hing  nach  früher  veröffentlichten  Unter- 
suchungen des  Ref.  von  dem  Nachweise  eines  mit  Gonidien,  wenigstens 
aber  mit  Gonangien  versehenen  Thallus  ab.  Die  Aufsuchung  des  so 
ausgerüsteten  Lagers  war  aber  eine  höchst  schwierige;  zudem  genügte 
sie  in  dem  Falle,  dass  eine  wahre  Flechte  jene  Bildungen  nicht  her- 
vorgebracht hatte,  keineswegs.  Gerade  auf  diesem  Gebiete,  wo  sich 
Flechtenwelt  und  Pilzwelt  am  engsten  berühren,  ist  daher  die  Ent- 
deckung des  Charakteristicums  der  Flechtenzelle,  des  Mikrogonidiums, 
von  höchster  Bedeutung.  Dieses  Körperchen  hat  sowohl  physiolo- 
gische, wie  auch  morphologische  Eigenschaften.  Die  Erörterung  der 
Frage  eines  bei  den  Flechten  bestehenden  Parasitismus  giebt  die 
Veranlassung,  dass  nur  die  ersteren  Eigenschaften  hervorgekehrt 
werden.  Ref.  besteht  jetzt  noch  mehr  auf  der  Anschauung,  dass 
sowohl  die  Zwerge,  wie  auch  die  Riesen  der  Eichenen  denselben 
Gesetzen  des  Stoffwechsels  unterworfen  seien.  Der  Einwand,  dass 
unter  den  höheren  Pflanzen  chlorophyllhaltige  Schmarotzer  vorhan- 
den seien,  erscheint  werthlos  gegenüber  der  Thatsache,  dass  ein  und 
derselbe  Flechtenkörper  zugleich  von  einer  Flechte  und  einem  Pilze 
so  bewohnt  wird,  dass  eine  enge  Vermischung  der  Gewebe  statt- 
findet, wobei  man  zu  erwägen  hat,  dass  bei  der  Flechte  jede  Zelle 
in  Bezug  nicht  nur  auf  Ernährung,  sondern  auch  auf  Wachsthum 
und  Reproduction  mit  grösster  Selbständigkeit  unter  verhältniss- 
mässig geringer  Berücksichtigung  des  Ganzen  ausgerüstet  ist,  so  dass 


—     1099    — 

also  im  obigen  Falle  der  Unterschied  beider  Hyphenpflanzen  als  ein 
auf  verschiedenen  Gesetzen   des  Stoffwechsels  beruhender  erscheint. 

Die  jetzt  geschaffene  Erleichterung  des  Studiums  des  betreffenden 
Gebietes  berührt  aber  am  stärksten  die  eigentliche  lichenographische 
Seite,  nachdem  Ref.  schon  früher  nicht  allein  eine  Vereinigung  von 
Epiphyten-Gattungen  mit  den  anderen,  sondern  eine  solche  unter 
den  beiderseits  befindlichen  Arten  in  Aussicht  gestellt  hatte.  Nach 
einer  kurzen  Beleuchtung  der  ersteren  Frage  folgt  die  auf  ana- 
tomisch-morphologischer Basis  gelieferte  Analyse  der  von  Nylander 
aufgestellten  Epiphyten-Gattung  Epiphora,  welche  mit  folgender 
Epikrisis  endet: 

E.  encaustica  ist  eine  wahre  Flechte,  die  aber  in  Folge  un- 
günstiger Lebensverhältnisse  nicht  zur  vollkommenen  Entwickelung 
gelangen  konnte,  somit  ein  in  lichenographischer  Hinsicht  unge- 
nügendes Object,  das  nicht  die  sichere  Bestimmung  der  Art  gestattete, 
noch  viel  weniger  aber  zur  Begründung  einer  neuen  Gattung  be- 
fähigte. 

III.  Die  neue  Gattung  Magmopsis  wird  von  dem  Autor  Ny- 
lander als  die  Vertreterin  des  Peridium-Typus  bei  den  Byssaceis 
betrachtet.  Die  Aufklärung  über  diesen  Typus  wird  aber  gerade 
bei  dieser  Gelegenheit  am  dringendsten  vermisst  und  man  ist  zu 
der  Annahme  berechtigt,  dass  das  Vorhandensein  des  eigenthüm- 
lichen  Thallus  Nylander  verhinderte,  die  Gattung  den  Peridiei, 
welche  nach  der  neuesten  Anschauung  desselben  Mycoporum,  Endo- 
coccus,  Thelocarpon  und  Rimularia  (!)  umfasst,  einzureihen. 

Das  eingehende  und  methodische  Studium  eines  Originales 
stellte  fest,  dass  Nylander  ein  Gemisch  von  3  verschiedenen 
Lagern  vor  Augen  gehabt  hat.  Die  vollkommen  lecideinen  Apo- 
thecien  gehören  Catillaria  athallina  (Hepp)  oder  einer  Verwandten 
an.  Der  Thallus  und  die  Apothecien  wurden  von  zwei  anderen 
noch  in  den  Anfangsstadien  ihrer  Entwickelung  befindlichen  Flechten- 
lagern überwuchert.  Der  scheinbare  Peridium-Typus  namentlich 
entstand  durch  Ueberlagerung  seitens  eines  dichtgedrängte  Gono- 
cystien  tragenden  Hyphothallium.  Minks  (Stettin). 

Boulay,  L'O  r  t  h  o  d  o  n  t  i  u  m  g  r  a  ci  1  e.    (Revue  bryol  1880.  No.  5. 
p.  84—85.) 

Die  in  der  Ueberschrift  genannte  Laubmoos-Gattung,  früher 
nur  von  wenigen  Fundorten  in  England  bekannt,  wurde  in  jüngster 
Zeit  (vergl.  Rev.  bryol.  1880.  No.  4.  p.  80)  auch  in  Frankreich  „au 
bord  de  la  Fontaine  de  St.  Enenan  ä  Larvez  en  Guipavas  (Finistere)" 
aufgefunden.  Bei  Untersuchung  der  dortigen  Pflanze  und  Ver- 
gleichung  derselben  mit  englischen  Originalen  fand  Verf.,  dass  die 
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Angaben  der  Autoren,  das  Peristom  betreffend,  zu  berichtigen  und 
dasselbe  folgendermaassen  zu  beschreiben  sei:  „Processus  peristomii 
intern i  dentibus  externis  aequilongi,  humiditate  conniventibus,  apice 
contiguis." 

Duby-de  Steiger,  Notes  sur  lesgenres  Eriopus  Brid.  et 
Mitropoma  Duby.    (1.  c.  1880.  No.  5.  p.  85—87.) 

Begründet   die   Berechtigung    der    neuen    Gattung   Mitropoma 
Duby  und  enthält  eine  etwas  gereizte  Erwiderung  auf  die  Angriffe, 
die  einige  der  neuen  Arten  des  Verf.   durch  H  a  m  p  e  (Flora  1880. 
No.  21)  erfahren  hatten. 
Venturi  (1.  c.  1880.  No.  5.  p.  96) 

theilt  mit,  dass  Campylopus  polytrichoides  de  Not.  durch  den  Bo- 
taniker Isaac  Newton  in  Oporto  (Portugal)  zum  ersten  Male  mit 
Früchten  gefunden  wurde.  Holle  r  (Memmingen). 

Stahl,  E.,  Ueber  denEinfluss  von  Richtung  und  Stärke 
der  Beleuchtung  auf  einige  Bewegungserschein- 
ungen im  Pflanzenreiche.  Mit  1  Tfl.  (Bot,  Ztg.  1880. 
No.  18—24) 

Im  Gegensatz  zur  bisherigen  Unlersuchungsmethode  ging  Verf. 
bei  der  vorliegenden  Untersuchung  des  Verhaltens  des  Chlorophylls 
zum  Lichte  von  äusserst  einfachen  Objecten  aus.  Es  wurde  zunächst 
eine  Alge  aus  der  Familie  der  Conjugaten  (Mesocarpus)  mit  axilem, 
flachem,  die  Zelle  der  Länge  nach  durchziehendem  Chlorophyllband 
gewählt.  Bei  diffusem  Lichte  stellten  sich  die  Chlorophyllplatten 
mit  ihren  breiten  Seiten  senkrecht  zur  Einfallsrichtung,  dergestalt, 
dass  sie  bei  Abbiendung  alles  Lichtes  mit  Ausnahme  der  dem  Ob- 
jecttisch  parallel  verlaufenden  Strahlen  vom  Beobachter  im  Profil 
gesehen  wurden,  während  sie  bei  ausschliesslicher  Beleuchtung  von 
unten  mittelst  des  Mikroskopspiegels  die  Flächenansicht  darboten. 
Umgekehrt  war  dagegen  die  Einwirkung  directen  Sonnenlichtes: 
die  Ebene  des  Chlorophyllbandes  drehte  sich  um  90o,  so  dass  sie 
sich  in  die  Richtung  des  Strahlen  ganges  stellte.  Die  Schwerkraft 
war  ohne  Einfluss  auf  die  Orientirung.  Bei  lange  andauernder 
starker  Insolation  erfolgt  eine  Contraction  des  Chlorophyllbandes, 
indem  sich  dasselbe  von  der  Peripherie  der  Zelle  zurückweichend, 
zu  einem  dunkelgrünen  wurmförmigen  Körper  zusammenzieht,  um 
später  unter  normalen  Verhältnissen  wieder  seine  ursprüngliche 
Form  anzunehmen.  —  Bei  einer  Anzahl  kleiner  Conferven  bildet 
das  Chlorophyll  eine  dem  wandständigen  Plasma  eingelagerte  Hohl- 
platte, die  die  Hälfte  der  cylindrischen  Schlauchwand  bekleidet. 
Hier  gleiten  unter  Einwirkung  diffusen  Tageslichtes  die  Chlorophyll- 
platten soweit  herum,    bis  sie  der  Lichtquelle,    der  sie  dann  abge- 
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wandt  sind,  ihre  concave  Seite  zukehren,  während  durch  directes 
Sonnenlicht  eine  ähnliche  Profilstellung  zur  Lichtquelle  zu  Stande 
kommt  wie  bei  Mesocarpus.  —  Ein  ganz  ähnliches  Resultat  ergab 
sich  bei  Zellfäden,  deren  Chlorophyll  an  wandständige  Körner  ge- 
bunden ist,  z.  B.  bei  den  querwandlosen  Schläuchen  von  Yaucheria. 
Es  wechseln  hier  zwei  farbige  Längsstreifen  mit  zwei  farblosen, 
körnerlosen  ab.  Senkrecht  zur  Längsaxe  des  Vaucheria-Schlauches 
einfallendes  diffuses  Licht  wirkt  so,  dass  auf  der  dem  Lichte  zu- 
und  abgewandten  Seite  die  Chlorphyllstreifen,  an  den  von  der  Licht- 
quelle aus  im  Profil  gesehenen  Wandstellen  dagegen  die  körnerlosen 
Streifen  auftreten,  während  bei  directem  Sonnenlicht  die  letzteren 
auf  die  dem  Lichte  zu-  und  abgewandte  Seite  zu  liegen  kommen. 
Das  einzelne  Chlorophyllkorn,  das  eine  Verschiebung  längs  der  Zell- 
wand, nicht  Axendrehung  (wie  bei  Mesocarpus)  erleidet,  kehrt  also 
gleichfalls  bei  diffusem  Lichte  der  Lichtquelle  die  Fläche,  bei  inten- 
siverem Lichte  das  Profil  zu.  Lang  andauernde  Besonnung  löst  die 
anfangs  homogen  erscheinenden  grünen  Streifen  in  einzelne  Chloro- 
phyllgruppen auf,  die  sich  zu  dicken,  der  Wand  anliegenden  Haufen 
zusammenballen.  Bei  Acetabularia  mediterranea  tritt  diese  Zu- 
sammenballung nach  De  Bary  äusserst  rasch  ein.  —  Auch  alle 
die  complicirten  Erscheinungen  an  zu  Geweben  verbundenen  Zellen 
(z.  B.  die  sogenannte  Tag-  und  Nachtstellung  Borodin's  oder  die 
Epistrophe  und  Apostrophe  F  r  a  n  k  '  s  etc.),  die  von  Böhm,  F  a  - 
mintzin,  Frank,  Boro  d  in  und  vom  Verf.  selbst  beobachtet 
worden  sind  und  eingehender  discutirt  werden,  führen  zu  dem  gleichen 
Resultat,  dass  diffuses  Tageslicht  Flächenstellung,  intensives  Profil- 
stellung und  lange  einwirkendes  intensives  Licht  Zusammenballen 
der  Chlorophyllkörner  erzeugt.  —  Verf.  betrachtet  die  unter  dem 
Einfluss  des  Lichtes  stattfindenden  Bewegungen  der  Chlorophyll - 
körner  als  passive,  über  deren  Zustandekommen  er  sich  folgende 
Vorstellung  gebildet  hat:  „Die  beiden  einander  entgegengesetzten, 
vom  Lichte  durchstrahlten  Plasmapartien  werden  zu  Anziehungs- 
centren für  das  chlorophyllführende  Plasma;  es  werden  durch  den 
Lichtreiz  Strömungen  eingeleitet,  welche,  immer  weiter  um  sich 
greifend,  die  in  ihren  Bereich  kommenden  Körner  mit  sich  führen, 
um  sie  schliesslich  an  den  Ausgangspunkten  der  Strömungen  zur 
Ruhe  kommen  zu  lassen." 

Die  weiteren  Untersuchungen  des  Verf.  beziehen  sich  auf  eine 
Gestaltveränderung  der  Chlorophyllkörner  in  intensivem  Lichte,  wie 
sie  zuerst  Micheli  bei  Ceratodon  purpureus  glaubt  nachgewiesen 
zu  haben.  Während  die  Micheli'schen  Beobachtungen  auch  durch 
Wanderungen    der  Chlorophyllkörner   zu   erklären   sind,   hat  Verf. 
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thatsächliche  Veränderungen  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  wahr- 
genommen. So  wurden  die  polygonalen  Körner  von  Funaria  hygro- 
metrica  im  directen  Sonnenlicht  rund  und  kleiner,  die  spindelförmigen 
von  Vaucheria  kreisrund.  Aehnliches  wurde  beobachtet  bei  Micra- 
sterias  Rota  und  Zygnema.  Besonders  auffallend  sind  jedoch  die 
Gestalt-  und  Grössenveränderungen  der  Körner  in  den  senkrecht 
zur  Oberfläche  des  Gesammtorgans  gestreckten  Zellen  des  Palissaden- 
parenchyms.  Hier  gestatten  die  räumlichen  Verhältnisse  keine  voll- 
ständige üeberwanderung  der  Chlorophyllkörner  von  den  zur  Blatt- 
fläche senkrechten  zu  den  ihr  parallelen  Wänden,  wenn  sich  auch 
der  Einfluss  der  Lichtrichtung  auf  die  Vertheilung  der  Körner  bis 
zu  einem  gewissen  Grad  bemerklich  macht.  Wird  nun  diese  Be- 
schränkung in  der  Beweglichkeit  des  Chlorophylls  zum  Theil  dadurch 
compensirt,  dass  das  Palissadengewebe  sich  bei  solchen  Pflanzen 
findet,  die  an  sonnigen  Stellen  wachsen,  also  vorwiegend  Seitenwand- 
(Profil)-Stellung  nöthig  haben,  so  wird  der  gleiche  Zweck,  den  die 
Chlorophyllwanderung  hat,  hier  völlig  erfüllt  durch  die  auftauende 
Gestaltveränderung  der  Chlorophyllkörner.  Eine  solche  ist  besonders 
auffällig  bei  Dipsacus  fuUonum,  Dictamnus  Fraxinella,  Tropaeolum 
majus,  Vinca  minor,  Impatiens  Balsamina,  Yucca  gloriosa,  Tritoma 
uvaria,  Amarantus  Blitum  u.  retroflexus  u.  a. 

Das  von  M a r q u a r t  entdeckte  Erblassen  der  grünen  Pflan- 
zentheile  im  Sonnenlicht,  resp.  die  bei  ungleicher  Beleuchtung  ent- 
stehenden Schattenfiguren  grüner  Blätter  erklärten  Böhm  und 
Bor  od  in  aus  der  Lagenveränderung  der  Chlorophyllkörner,  Sachs 
und  Mi  che  11  aus  ihrer  Gestaltveränderung.  Verf.  thut  hauptsächlich 
durch  Experimente  an  Mesocarpuswatten,  die  gleichmässig  im  Wasser 
ausgebreitet  dem  vollen  Sonnenlicht  ausgesetzt  und  stellenweise  be- 
schattet wurden,  dar,  dass  die  Bewegung  des  Chlorophylls  die  Haupt- 
rolle spielt  (die  Chlorophyllplatten  der  beschienenen  blasser  grünen 
Watten  zeigten  Profilstellung). 

Als  Zweck  aller  dieser  Veränderungen  in  der  Pflanzenzelle  be- 
zeichnet Verf.  im  Gegensatz  zu  Pringsheim  den  Schutz  des  Chloro- 
phylls gegen  zu  intensive  Beleuchtung.  Dasselbe  schützt  sich  bald 
durch  Drehung  (Mesocarpus),  bald  durch  Wanderung  oder  Gestalt- 
veränderung. Böhm  nimmt  an,  dass  das  Chlorophyll  durch  zu 
starkes  Licht  zerstört  würde.  Verf.  stellt  es  aber  als  wohl  denkbar 
hin,  dass  die  geringere  Entfaltung  des  Chlorophyllapparates  bewirkt 
werde,  um  einer  übermässigen,  für  den  Organismus  schädlichen  An- 
häufung von  Assimilationsproducten  vorzubeugen. 

Zum  Schluss  theilt  Verf.  in  etwas  veränderter  Form  die  bereits 
früher  veröffentlichten  und  hier  besprochenen  Beobachtungen  über 
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den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Bewegungen  der  Desraidiaceen 
und  Schvvärmsporen  mit.  Die  Erscheinungen  an  den  freibeweglichen 
Organismen  zeigen  manches  Gemeinsame  mit  denjenigen  des  von 
einer  Zellhaut  umschlossenen  Plasmas  und  documentiren  besonders 
das  verschiedene  Reactionsvermögen  des  vegetabilischen  Plasmas 
qualitativ  gleichen  aber  quantitativ  verschiedenen  äusseren  Reizen 
gegenüber.  Ludwig  (Greiz). 

Comes,  H.,  Influence  de  la  lumiere  sur  la  transpira- 
tion  des  plante s.  (Compt.  rend.  de  Paris.  XCL  No. 6.  p.  335.) 
Enthält    eine    Zusammenstellung     der    Resultate    der    bereits 
p.  933  ff.  des  bot.  Centralbl.  ausführlich  referirten  Untersuchungen. 

Haenlein  (Leipzig). 
Wiesner,  J.,  Die  heliotropischen  Erscheinungen  im 
Pflanzenreiche.  Einephysiologische  Monograp  hie. 
Theil  IL  (Sep.-Abdr.  aus  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Wien.  Math,  naturw.  Gl.  Bd.  XXXX.)  4.  92  pp.  [Siehe  auch  die 
vorläufige  Mitth.  in  Sitzber.  d.  K.  Akad.  d.  W.  Math^  GL  Bd.LXXXL 
Jan.  1880.  p.  7  if.  und  das  Referat  über  dieselbe  im  Bot.  Gen- 
tralbl.  p.  459—461]. 

Die  umfang-  und  inhaltsreiche  Arbeit,  die  sich  als  IL  Theil 
der  Publication  gleichen  Titels  im  39.  Bde.  (1878)  d.  Denkschriften 
p.  143  lt.  (09  pp.)  anschliesst,  zerfällt  in  einen  experimentellen  und 
einen  biologischen  Abschnitt.  Ersterer  schliesst  sich  an  den  gleich- 
namigen des  ersten  Theiles  der  Monographie  an.  Die  grosse  Menge 
der  festgestellten  Thatsachen  und  beobachteten  Erscheinungen  ist 
die  Ursache,  warum  hier  nur  die  allerwichtigsten  Punkte  kurz  be- 
rührt werden  können. 

Zunächst  werden  zur  weiteren  Begründung  des  Zusammen- 
hanges von  Längenwachsthum  und  Heliotropismus  die  mechanischen 
Eigenschaften  wachsender  Organe  in  verschieden  heliotropisch  em- 
i)findlichen  Pflanzentheilen  untersucht,  sowie  einige  äussere  Ein- 
flüsse, z.  B.  die  Luftfeuchtigkeit,  in  ihren  Wirkungen  auf  den  Helio- 
tropismus geprüft.  Plasmolytische  Versuche  an  Vicia  sativa  zeigten, 
dass  die  mechanische  Ursache  des  Heliotropismus  im  Turgor  der 
Zellen  liegt.  Pflanzen  mittlerer  heliotropischer  Empfindlichkeit 
strecken  sich,  wenn  sie  dünnsteugelig  sind,  an  heliotropisch  ge- 
krümmten Stellen  gerade;  dickstengelige  verstärken  die  Krümmung. 
Heliotropisch  sehr  stark  oder  sehr  wenig  empfindliche  Stengel 
ändern  die  einmal  angenommene  heliotropische  Krümmung  in  Salz- 
lösungen nicht.  Es  wird  gezeigt,  dass  bei  Vicia-sativa-Keimlingen 
die  heliotropische  Turgorausdehnung  eine  vorwiegend  ductile  und 
nicht   rein   elastische   ist.    Andere   heliotropisch    gekrümmte  Keim- 
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Stengel  (z.  B.  Vicia  Faba)  verstärken  ihre  Krümmung  merkwürdiger 
Weise  in  Salzlösungen.  Um  dieses  Verhalten  zu  erklären,  werden 
die  Gewebespannung ,  sowie  ein  altes  Experiment  Dutrochet's 
zu  Hilfe  genommen  und  gezeigt,  dass  nur  solche  heliotropisch  ge- 
krümmte Stengel,  welche  in  Salzlösungen  die  Krümmung  verstärken, 
das  D  u  t  r  0  c  h  e  t '  sehe  Experiment  gestatten. 

Es  wird  ferner  aus  Versuchen  gefolgert,  dass  die  Elasticität 
der  Zellwände,  im  Gegensatze  zur  Ductilität  derselben,  von  der 
Licht-  zur  Schattenseite  abnimmt,  und  ferner  sich  die  Gewebe- 
spannung in  heliotropisch  gekrümmten  Pflanzentheilen  zunächst  nur 
zwischen  Oberhaut  und  Parenchym  äussert  und  erst  später  in  diesem. 
Die  heliotropische  Empfindlichkeit  eines  Organes  wird  gemessen 
durch  die  ßaschheit,  mit  der  der  Turgor  in  die  Zellen  der  Schatten- 
seite im  Gegensatze  zur  Lichtseite  steigt.  Sie  ist  ferner  um  so 
grösser,  je  ductiler  die  Zellen  der  Schattenseite  bleiben  und  je 
weniger  die  beleuchteten  Zellen  an  Elasticität  gewinnen. 

Entgegen  der  gewöhnlichen  Lehre  wird  gezeigt,  dass  in  vielen 
Fällen,  namentlich  bei  heliotropisch  sehr  empfindlichen  Pflanzen- 
theilen, die  günstigsten  Verhältnisse  für  das  Zustandekommen  des 
Heliotropismus  nicht  in  der  Zone  des  maximalen  Längenwachsthumes 
liegen,  was  damit  erklärt  wird,  dass  ein  allseitiger  starker  Turgor 
zweifellos  ein  Hinderniss  für  den  Eintritt  heliotropischer  Krüm- 
mung ist. 

Die  gewöhnliche  Annahme,  dass  der  Etiolement-Zustand  der 
heliotropisch  empfindlichste  ist,  ist  unrichtig.  Nach  W.  werden 
wachsthumsfähige  ganz  etiolirte,  heliotropisch  empfindliche  Organe 
durch  schwache  allseitige  Beleuchtung  noch  empfindlicher,  was  auf 
einer  Herabsetzung  des  Turgors  beruht. 

Auch  der  negative  Heliotropismus  muss  als  eine  Wachsthums- 
erscheinung  aufgefasst  werden. 

Bezüglich  der  bisher  noch  fast  gar  nicht  erforschten  Beziehung 
zwischen  Lichtfarbe,  Heliotropismus  und  Wachsthum  wird  zunächst 
exact  bewiesen,  dass  erstere  in  dem  Maasse  das  Längen  wachsthum 
hemmt,  als  sie  positiven  Heliotropismus  hervorruft;  ferner  aber  die 
merkwürdige  Thatsache  constatirt,  dass  auch  im  gelben  Lichte,  wel- 
ches, wie  Wiesner  früher  schon  zeigte,  keinen  Heliotropismus 
hervorzurufen  im  Stande  ist,  doch  Wachsthumshemmung  eintritt. 
W.  sucht  diese  interessante  Thatsache  als  Folge  der  starken  Durch- 
leuchtung der  Pflanzentheile  mit  dem  gelben  Lichte  zu  erklären ,  in 
deren  Folge  der  Lichtunterschied  zwischen  der  Schatten-  und  Licht- 
seite zu  gering  wird,  um  einen  heliotropischen  Effect  zu  erzeugen, 
während  eine  Wachsthumsretardation  sehr  wohl  eintreten  kann  bei 
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allseitig  gleicher  Beleuchtung  mit  gelbem  Lichte.  Bezüglich  der 
Relation  zwischen  Lichtintensität,  Wachsthum  und  Heliotropismus 
werden  auf  Grund  einer  grossen  Zahl  exacter  Versuche  die  Sätze 
ausgesprochen : 

1)  Bei  sinkender  Lichtstärke  nimmt,  wenn  beim  Maximum  der 
Intensität  starker  Heliotropismus  eingeleitet  wird,  der  Zuwachs  der 
Internodien  continuirlich  zu. 

2)  Ist  die  maximale  im  Versuche  wirksame  Lichtstärke  zu  gross, 
um  deutlichen  Heliotropismus  hervorzurufen,  so  steigen  mit  succes- 
sive  abnehmender  Helligkeit  die  Zuwachse  bis  zu  einer  bestimmten 
Grenze,  fallen  auf  ein  Minimum,  und  von  hier  an  erfolgt  erst  wieder 
eine  continuirliche  Zunahme  der  Länge  des  Internodiums. 

Dieser  zweite  Satz,  dem  eine  ganz  eigenthümliche  Thatsache 
zu  Grunde  liegt,  ist  scheinbar  paradox.  Er  wird  aber  von  W. 
durch  die  Annahme  von  negativ  heliotropischen  Elementen  (die  in 
den  Gefässbündeln  zu  suchen  sind)  auch  in  positiv  heliotropischen 
Organen  einfach  erklärt.  . 

Wiesner  fand  auch,  dass  die  (negativ  heliotropischen)  Wur- 
zeln, entgegen  der  landläufigen  Ansicht  im  Finstern  beschleunigt 
und  nicht  retardirt  wachsen,  was  inzwischen  durch  Fr.  Darwin 
bestätigt  wurde,  und  wieder  sehr  einfach  durch  das  Zusammenvor- 
kommen von  positiven  und  negativen  heliotropischen  Elementen  in 
demselben  Organe  erklärt  wird. 

In  dem  nun  folgenden  Abschnitt  (Versuch  einer  mechanischen 
Erklärung  des  Heliotropismus)  wird  zunächst  der  Eintritt  einer 
Turgordifterenz  zwischen  Licht-  und  Schattenseite  einseitig  beleuch- 
teter Organe  experimentell  nachgewiesen,  und  dann  die  in  Folge 
der  Lichtwirkung  eintretenden  Unterschiede  in  der  Ductilität,  im 
Turgor  und  in  der  Elasticität  auf  Licht-  und  Schattenseite  zur  Er- 
klärung des  Zustandekommens  des  heliotropischen  Effectes  benutzt, 
der  dann  durch  Intussusception  fixirt  wird.  Pfeffer's  Unter- 
scheidung von  Heliotropismus  ein-  und  vielzelliger  Organe  wird  ver- 
worfen, und  ebenso  der  Heliotropismus  ohne  Wachsthum  von  den 
eigentlichen  heliotropischen  Erscheinungen  abgesondert,  und  über- 
haupt werden  als  heliotropische  nur  jene  Krümmungsbewegungen 
von  Organen  betrachtet,  die  durch  Wachsthum  vermittelt  werden 
und  vom  Lichte  angeregt  sind.  Die  Bewegungen  der  Schwärm- 
sporen, Leguminosenblättchen,  Myxomyceten,  Plasmodien  etc.  von 
oder  zu  dem  Lichte  sind  also  nicht  heliotropisch.  Die  von  W.  ent- 
deckte, höchst  merkwürdige  Beziehung  zwischen  Licht,  Zeit  und 
heliotropischem  Effect  (photomechanische  Induction)  gab  Veranlassung 
zur   Ausführung   von    schwierigen   Versuchen    mit    intermittirender 
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Beleuchtung  zum  Behufe  der  Bestimmung  der  kleinsten  Lichtzeit, 
welche  zur  Hervorrufung  der  Induction  nöthig  ist.  Bei  Kresse  und 
Saatwicken    beträgt  dieselbe  ein  Dritttheil  der  Inductionszeit. 

Der  nun  folgende,  62  gr.  Quartseiten  umfassende,  biologische  Theil 
zerfällt  in  die  5  Capitel:  Stengel,  Laubblätter,  Blüten  und  blüten- 
förmige  Inflorescenzen ,  Wurzeln  und  Heliotropisraus  der  Pilze, 
Flechten,  Algen  etc.  Nur  der  kleinste  Theil  der  hier  niedergelegten, 
höchst  zahlreichen  Beobachtungen  kann  hier  kurz  berührt  werden. 

1)  Stengel:  Die  hakenförmige  Abwärtskrümmung  vieler  Zweig- 
enden (Juniperus,  Vitis,  Corylus)  wird  als  passives  Ueberhängen  erklärt; 
die  abwärts  gekrümmten  Zweige  der  Hängeesche  sind  schwach  positiv- 
heliotropisch.  Cichorium  Intybus,  Achillea  etc.  sind  bei  schwacher  Be- 
leuchtung positiv  heliotropisch.  Equisetum  arvense  zeigt  nur  eine  Spur 
von  Heliotropismus.  Ebenso  Dipsacus-Stengel.    Hingegen  zeigt  Verba- 
scum  selbst  im  schwächsten  Lichte  keinen  Heliotropismus.  Laubsprosse 
und  blütentragende  Axen  sind  im  Allgemeinen  stärker  geotropisch,  im 
Gegensatz  zu  Keimaxen,   die  meist  stärker  heliotropisch  sind,   was 
biologisch  discutirt  wird.  Hauptsprosse  sind  meist  wachsthumsfähiger 
als  Seitenzweige,  und  daher  nach  W.  auch  stärker  hello-  und  geo- 
tropisch.   Die   Zufuhr   plastischer  Stoffe   bedingt  die  Wachsthums- 
fähigkeit   mit    und    daher   auch  die  Stärke   von  Hello-   und    Geo- 
tropismus.   Daher  das  stärkere  Aufstreben  der  Hauptaxen,  Wasser- 
triebe etc.    Bei  krautigen  Sprossen  von  Helianthus  findet  ein  Wenden 
der   heliotropisch    gekrümmten   Sprossgipfel   mit    der   Sonne   statt. 
Stengel  mit  wachsthumsfähigen  Knoten  (z.  B.  Gräser,  Dianthus  etc.) 
sind    nur    allein    in    den    Knoten    heliotropisch    empfindlich    und 
krümmungsfähig.   Der  positive  Heliotropismus  dient  nicht  nur  dazu, 
um  die  Sprosse  dem  Lichte  zuzuführen,   sondern  auch  die  Stengel 
dem  Lichte  zu  entziehen.    Der  negative  Heliotropismus  an  Stengeln, 
ist  sehr  verbreitet  nach  W.:  Fragaria  vesca,   Glechoma  hederacea, 
Galium    verum    und   Mollugo,    Urtica    dioica,    Cichorium   Intybus, 
Cornus,  Quercus  Cerris,  Acer  etc.  lassen  mehr  oder  weniger  leicht 
negativen  Heliotropismus  erkennen.    Schlingende   Stengel  sind  auf- 
fallend schwach  heliotropisch,   wie  es  scheint,   immer  positiv.    Es 
giebt    auch    heliotropische   Stengeltorsionen   (Campanula,   Cornus). 
Die  Ranken  von  Pisum,  Vitis,  Ampelopsis  sind  bei  schwachem  Licht 
positiv,  bei  intensivem  negativ  heliotropisch.    Die  Passiflora-Ranken 
sind  aneliotrop  etc. 

2)  Laubblätter:  Von  diesem  umfangreichen  Capitel,  das 
in  8  Theile  zerfällt,  können  leider  nur  ein  paar  Thatsachen  Raum- 
mangels wegen  zur  Sprache  kommen.  Interessante  Versuche  zeigten 
W.,  dass  sich  die  Blätter  in  der  Regel  so  stellen,  dass  ihre  Fläche 
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senkrecht  auf  der  Richtung  des  stärksten  zerstreuten  Lichtes 
steht.  Von  hohem  biologischen  Interesse  sind  zahlreiche  Angaben 
über  die  fixen  Lichtlagen  verschiedener  Blätter.  Besonders  eigen- 
thümlich  ist  das  Verhalten  von  Populus  alba  im  Gegensatze  zu  nigra, 
etc.  Merkwürdig  sind  die  Beobachtungen  über  Verschiebungen  der 
Blattstellungen  bei  Campanula  -  Arten ,  die  sichelförmigen  Krüm- 
mungen von  Keimblättern  der  Tanne,  Blättern  von  Scabiosen, 
Glockenblumen  etc.  durch  Lichtwirkung.  Bezüglich  der  Fixlage 
zeigt  der  Verf.,  dass  diese  durch  das  Blatt,  lange  bevor  es  ausge- 
wachsen ist,  erreicht  wird  und  dasselbe  daher  unter  veränderten 
Umständen  eine  neue  Fixlage  einnehmen  kann.  Das  schwierige 
Capitel  über  das  Zustandekommen  der  fixen  Lichtlage  der  Blätter 
ist  sehr  eingehend  behandelt.  Die  Fixlage  kommt  zu  Stande:  a)  durch 
das  Gewicht  (Corylus,  Ligustrum)  des  Blattes,  das  bei  Prunus 
avium  auch  Torsionen  bewirkt,  b)  negativen  Geotropismus,  c)  po- 
sitiven und  negativen  Heliotropismus,  und  d)  Hypo-  und  Epinastie, 
und  durch  das  Zusammenwirken  dieser  Ursachen.  „Das  anfänglich 
geotropisch  aufstrebende  Blatt  kommt  durch  negativen  Heliotropis- 
mus  in  die  günstigste  Lichtlage,  und  wird  in  dieser  festgehalten, 
weil  bei  der  nunmehr  herrschenden  stärksten  Beleuchtung  die  Be- 
dingungen für  die  negativ  geotropische  Aufrichtung  möglichst 
ungünstige  sind.''  Den  Schluss  des  Capitels  über  die  Laubblätter 
bildet  die  Betrachtung  einiger  specieller  Fälle  von  Fixlagen;  bei 
Helianthus  tuberosus,  Tradescantia  zebriua,  Salix  babylonica,  Gra- 
mineen, Phragmites  communis,  L'is,  Lactuca  Scariola  und  bei  den 
Schlingpflanzen.  Bei  Convolvulus  arvensis  wurde  die  Torsion  der 
Stengel  als  wahrscheinlich  durch  die  Bewegungen  der  Blätter  her- 
vorgerufen befunden. 

3)  Blüten  und  bluten  förmige  Inflorescenzen  zeigen 
4  Typen  bezüglich  des  Verhaltens  gegen  das  Licht.  L  Die  Blüte 
neigt  sich  dem  Lichte  entgegen  und  nimmt  eine  unveränderliche 
Lichtlage  an.  IL  Die  sich  zum  Lichte  kehrende  Blüte  ändert  mit 
dem  Sonnenstande  ihre  Lage.  III.  Sie  wendet  sich  vom  Lichte  ab. 
IV.  Sie  ist  dem  Lichte  gegenüber  indifferent.  Eine  Menge  Beobach- 
tungen über  zahlreiche  Pflanzen  sind  in  diesen  Abschnitten  mitge- 
theilt.  Auch  wird  Heliotropismus  an  Blütentheilen,  z.  B.  Staubfäden 
bei  Plantago,  Kronröhren  bei  Colchicum,  Fruchtknoten  bei  Epilobium 
etc.  constatirt.  Zu  I.  gehören  wohl  die  meisten  Blüten.  Mit  der 
Sonne  drehen  sich  z.  B.  die  Blüten  von  Tragopogon  Orientale.  Ein 
partielles  Drehen  findet  häufig,  z.  B.  bei  Papaver  Rhoeas,  Ranun- 
culus  arvensis,  Sonchus  etc.  statt.  Aneliotrop  sind  die  Blüten  von 
Gentiana  ciliata,  Dipsacus,  Verbascum  etc.    Lebhaft  gefärbte  Blüten 
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sind  meist  heliotropisch,  unscheinbare  nicht.  Die  Sonnenblume  hat 
nur  eine  fixe  Lichtlage  und  macht  nur  bei  schwachem  Etiolement 
kurze  Bewegungen  mit  der  Sonne. 

Das  Wegwenden  der  Blüten  zeigt  3  Formen.  Entweder  ent- 
wickelt sich  die  Blüte  fast  ohne  alles  Licht  (Asarum  europaeum),  oder 
sie  kehrt  sich  kurz  vor  oder  während  ihrer  Vollentwickelung  vom  Lichte 
(Nicken  von  Blüten  während  der  Anthese:  Fritillaria,  Oxalis  etc. 
[Kerner]),  oder  nach  der  Befruchtung  (Helianthemum  vulgare  u.  A.) 
Viele  Blüten  nehmen  gar  keine  heliotropische  Lage  an,  und  es  zeigt 
sich  die  biologische  Thatsache,  dass  Blütenheliotropismus  dort  fehlt, 
wo  er  schädlich  wäre. 

4)  Wurzeln.  Bei  diesen  zeigt  sich  der  Heliotropismus  deut- 
lich als  Anpassungserscheinung,  indem  die  Luftwurzeln  im  Gegen- 
satz zu  den  Bodenwurzeln  allein  deutlichen  und  auffallenden 
(negativen)  Heliotropismus  aufweisen.  Zahlreiche  Beispiele  von  nega- 
tiv heliotropischen  Luftwurzeln  werden  angeführt.  Nur  wenige 
Luftwurzeln  sind  aneliotrop.  Luftwurzeln  mit  starkem  negativen 
Heliotropismus  sind  auch  häufig  negativ  geotropisch.  Nach  W.'s 
Untersuchung  sind  die  meisten  Bodenwurzeln  (in  Wasser  cultivirt) 
aneliotrop,  selten  stark  positiv  (Allium  sativum)  oder  negativ 
(Sinapis  alba)  heliotrop.  Häufig  aber  ist  sehr  schwacher  negativer 
Heliotropismus. 

5)  Heliotropismus  derPilze,  Flechten,  Algen  und 
thallösen  Organe  vonMuscineen  und  Gefässkrypto- 
gamen.  Aus  diesem  Capitel  mit  zahlreichen  Angaben  über  Helio- 
tropismus niederer  Pflanzen  seien  nur  die  interessanten  Versuche 
mit  Pilobolus  und  Coprinus  hervorgehoben,  die  folgende  klare  Re- 
sultate ergaben: 

a)  Mit  fallender  Lichtintensität  steigen  die  heliotropischen 
Effecte  von  Null  bis  zu  einem  Maximum  und  fallen  dann  auf  Null. 

b)  Sowohl  in  stark  als  in  schwach  brechbarem  Lichte,  selbst  in 
Ultraroth  erfolgt  bei  passender  Intensität  heliotropische  Krümmung. 
Auch  hier  ist,  wie  bei  allen  früher  untersuchten  Organen,  die 
Wirkung  der  stark  brechbaren  Strahlen  eine  energischere,  als  die 
der  schwach  brechbaren.  Auch  ist  die  Curve  der  heliotropischen 
Kraft  der  Lichtfarben  ebenso  gestaltet,  wie  bei  den  höheren  Pflanzen. 

c)  Nachwirkung  des  Lichtes  und  photomechanische  Induction 
überhaupt  lässt  sich  mit  Sicherheit  constatiren. 

V.  Höhnel  (Mariabrunn). 

Müller,  Hermann,  Die  Variabilität  der  Alpenblumen. 
(Kosmos,  IV.  1880.  Heft  6.  p.  441—455). 
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A.Abänderung  der  Blum  e  nfarben*)  Die  Transparenz 
der  Bergatmosphäre,  die  dadurch  gesteigerte  Beleuchtungsintensität 
ist  nach  Schübeler's  [und  Bonnier's  und  Flah  ault's  Ref.] 
Untersuchungen  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Farben  der  Blüten 
[man  sehe  dahingegen  Sachs  und  Askenasy  in  Bot.  Ztg.  1863, 
65,  76.  Bef.].  Daher  können  durch  Einwirkung  derselben  gewisse 
intensivere  Blütenfarben  entstehen  als  im  Tieflande.  Aber  diese 
Wirkung  kann  nie  die  Anpassungen  der  Farben  von  Blumen  an 
ihre  Kreuzungsvermittler  erklären,  denn  die  nothwendige  Voraus- 
setzung für  diese  bilden  vererbungsfähige,  individuelle  Abänderungen, 
die  nur  direct  durch  äussere  Einflüsse  bedingt  werden  können.  Ver- 
schiedene Individuen  verhalten  sich  daher  den  abändernden  Agentien 
gegenüber  verschieden,  so  auch  die  Blüten  von  in  derselben  Höhe 
wachsenden  Alpenpflanzen  bezüglich  der  Farbe  (Pimpinella  magna 
weiss  und  roth;  Myosotis,  Polygala,  Campanula,  Echium  satt-  und 
hellblau;  Primula  farinosa  roth  bis  blasslila;  Achillea  Millefolium 
und  Anemone  nemorosa  weiss  und  rosenroth;  Lotus  corniculatus 
gelb  und  röthlich).  Bisweilen  treten  Farbenvariationen  ganz  ur- 
plötzlich an  sehr  wenigen  Individuen  vereinzelt  auf  (Pinguicula 
alpina,  Polygala  Chamaebuxus).^  Ist  die  in  der  Farbe  variirende 
Blume  nun  einem  engen,  eine  bestimmte  Farbe  liebenden  Besucher- 
kreise angepasst,  so  wird  eben  diese  allein  gezüchtet,  während  alle 
anderen  Nuancen  untergehen.  Gerade  das  Gegentheil  tritt  ein, 
wenn  der  Besucherkreis  der  Insecten  gemischt  ist  und  keine  be- 
stimmte Farbe  bevorzugt.  Doch  giebt  es  zahlreiche  constant  ge- 
färbte Blumen,  welche  dann  und  wann  atavistisch  in  die  Urform 
zurückschlagen  (Ajuga,  Polygala,  Myosotis  nach  weiss,  Salvia  pra- 
tensis, Hepatica  nach  rosenroth). 

B.  Schwankungen  der  Blume  ngrösse  und  mit  den- 
selben zusammenhängende  Abänderungen.  Auch  in 
dieser  Richtung  erzeugen  physikalische  Wirkungen  vererbungsfähige 
individuelle  Abänderungen,  die  durch  Selection  mehr  oder  minder 
befestigt  werden  und  bisweilen  Rückfälle  aufweisen.  Hierfür  sind 
bereits  in  einem  früheren  Aufsatze  (1.  c.  IL  pp.  11,  128)  Belege  bei- 
gebracht; im  Vorliegenden  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
häufig  mit  der  Verkleinerung  der  Blumen  Zahlverminderung  der 
Blütentheile  Hand  in  Hand  geht  (Beispiele:  Alchemilla,  Potentilla- 
Arten,  Gentianeen,  Sempervivum,  Rhamnus,  Thesium,  Parnassia, 
Saxifraga,  Primula  farinosa,  Crocus,  Sedum,  Soldanella,  Azalea, 
Trollius,   Ranunculus,    Arenaria).    Eine  monströse,   durch  mehrere 


*)  Cfr.  Bot.  Centralbl.  p.  495  &,  701  ff.,  838  ff.,  871  ff,  932  ff.  [Ref.]. 
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Beispiele   illustrirte  Vermehrung  von  Blütentheilen   (z.  B.  Veronica 
aphylla  mit  5  Fetalen)  dürfte    auf  Atavismus   zurückzuführen   sein. 

C  Variabilität  der  Stellung  und  Gestalt  der  gan- 
ze n  B 1  u  m  e  n  und  i  h  r  e  r  T  h  e  i  1  e.  Die  Gestalt  der  Blüte  variirt 
nicht  selten  mit  der  Stellung  derselben.  Seitlich  geneigte  Blüten 
haben  im  Ganzen  die  meiste  Fähigkeit,  zur  Symmetrie  zu  neigen, 
wenn  damit  auch  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  alle  seitlich  geneigten 
Blüten  zur  Symmetrie  neigen  müssen.  Die  Symmetrie  giebt  sich 
gewöhnlich  kund  durch  Verlängerung  der  nach  unten  geneigten 
Blütenorgane.*)  Die  Fixirung  symmetrischer  Blumenformen  ist  nur 
durch  vererbungsfähige,  individuelle  Abweichungen  und  durch  das 
schliessliche,  alleinige  Ueberleben  der  vortheilhaftesten  Abänderungen 
zu  Stande  gekommen.  Sie  sind  dann  durch  die  Zuchtwahl  der  In- 
secten  immer  weiter  ausgeprägt  worden.  Rückfälle  sind  vorhanden, 
wenn  auch  nicht  häufig.  (Lilium  Martagon,  Nigritella  angustifolia, 
Salvia  pratensis,  Senecio  carniolicus). 

D.  Variabilität   der  Entwicklungsreihenfolge  und  Ver- 
theilung   der   Geschlechter,    der   Sicherung   der   Kreuzung 
bei   eintretendem,   der  Ermöglichung   spontaner  Selbst- 
befruchtung   bei    ausbleibendem    Insectenbesuche. 
Es  ist  bekannt,  dass  die  Insectenblütler  sich  aus  windblütigen  Pflan- 
zen entwickelt  haben.     Selten  erfolgte  der  Uebergang  zur  Insecten- 
blütigkeit   schnell   mit  Beibehaltung   der   ursprünglichen  Trennung 
der  Geschlechter  (Salix).     Gewöhnlich  treten  hermaphroditische  Ab- 
änderungen auf,  bei  denen  spontane  Selbstbefruchtung  möglich  war; 
erst   später  ist   bei   diesen    eine  zeitliche  und   räumliche  Trennung 
der  Geschlechter  (Dichogamie  und  Eingeschlechtigkeit)  aufgetreten. 
Zahlreiche  Blumen  lassen  uns  noch   heute  diejenige  Variabilität  er- 
kennen,  die   den  nothwendigen  Ausgangspunkt   dieser  Ausprägung 
bilden   musste.    Manche  Pflanzen   schwanken   noch   heute   zwischen 
homogamer,    proterandrischer  und  proterogyner  Blütenentwicklung, 
andere  bezüglich  der  Vertheilung  der  Geschlechter  (nach  Gynodiöcie, 
Diöcie  und  polygamer  Triöcie).     Für   alle    diese   hier  angedeuteten 
Verhältnisse   werden   zahlreiche   Beispiele   aus   der  Alpenflora   bei- 
gebracht. —  Aus  Allem   sehen   wir,   dass   die  Blumen   eine   grosse 
Neigung  zu  Variationen  nach  der  verschiedensten  Richtung  haben, 
die  sie  befähigten,  sich  immer  weiter  zu  diöerenziren  und  im  Laufe 
ungemessener  Zeiträume  aus  einigen  wenigen  einfachen  ursprünglichen 
Blumenformen  zu  der  erstaunlichen  Mannichfaltigkeit  zu  entwickeln, 
die  uns  heute  vorliegt.  Behrens  (Braunschweig). 

*)  Sollte  hier  nicht  die  Einwirkung  der  Erdschwere  häufig  die  directe  physi- 
kalische Ursache  sein?    Wachsthum  der  Nadeln  bei  Coniferen!     [Ref.]. 
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Bertrand,  C.  E.,  T  h  e  o  r  i  e  d  u  f  a  i  s  c  e  a  u.  (Sep.-Abdr.  aus  Bullet, 
scientif.  du  departement  du  Nord.)  8».  60  pp.  und  5  Tafeln. 
Paris  [Doin].    1880. 

Eine  in  sehr  gedrängtem  Stile  ausgeführte  Abhandlung  über 
das  Entstehen  und  die  Weiterbildung  des  Gefässbündels  der  Gefäss- 
kryptogamen  sowohl,  wie  der  Phanerogamen.  Im  Allgemeinen  weicht 
diese  „Theorie"  kaum  von  der  allbekannten  Entwickelungsweise  des 
Gefässbündels  ab.  De  Bary's  „Vergleichende  Anatomie"  scheint 
dem  Verf.  unbekannt  geblieben  zu  sein,  sonst  hätte  er  wohl  die 
Namen:  monarchische,  diarchische  u.  s.  w.  Bündel  beibehalten,  statt 
dieselben  in  monocentrisch,  dicentrisch  (Verf.  schreibt  bicentrisch) 
u.  s.  w.  umzutaufen. 

Jedes  Gefässbündel  ist  doppelter  Natur  und  enthält  stets  einen 
Xylemtheil  und  einen  Phloemtheil  (bois  et  liber).  Betrachtet  man 
den  Querschnitt  eines  solchen  Bündels,  so  entspricht  das  Centrum 
(Centre  de  differentiation)  dem  ersten  Spiral-  (resp.  Ring-)  Gefäss; 
von  da  aus  schreitet  die  Differenzirung  fort  gegen  das  geometrische 
Centrum  des  Querschnittes.  Das  Centrum  entsteht  nie  genau  an 
der  Peripherie  des  Procambiumbündels,  sondern  wird  immer  durch 
eine  oder  mehrere  Zelllagen  vom  Grundgewebe  getrennt.  Diese 
zartw^andigen  Zellen  sind  entweder  unveränderte  „fibres  primitives", 
oder  wandeln  sich  auch,  durch  Auftreten  von  Siebröhren,  in  wahren 
Bast  um.  Dadurch  wäre  man  nun  einigermassen  berechtigt,  dieses 
Gewebe  in  allen  Fällen  als  einen  rudimentären  Weichbast  anzusehen 
und  den  (sonderbar  klingenden,  Ref.)  Satz  aufzustellen,  das  Holz 
sei  immer  durch  Bast  vom  Grundgewebe  getrennt.  Was  nun  die 
Differenzirung  des  Phloems  angeht,  so  wird  folgende  Regel  auf- 
gestellt: Die  durch  die  Siebröhren  charakterisirten  Bastmassen 
(massifs  liberiens)  sind  immer  so  weit  wie  möglich  von  den  Holz- 
differenzirungslinien  entfernt.  Dieses  wird  an  dem  hexacentrischen 
Bündel  der  Wurzel  von  Piatanthera  bifolia  dargestellt. 

Durch  ungleichförmige  Ausbildung  des  Holzes  können  die  beiden 
Centren  eines  dicentrischen  Bündels  so  aneinander  gerückt  werden, 
dass  man  ein  einziges  Centrum  zu  sehen  glaubt  (die  kleinen  Wurzeln 
einiger  Lycopodien ,  die  Wurzeln  von  Isoetes  und  von  Ophioglossum). 
Diese  Eigenthümlichkeit  hat  einige  Forscher  dazu  verleitet,  diese 
Wurzeln  mit  den  sogenannten  Wurzelträgern  der  Selaginellen  mor- 
phologisch zu  identificiren. 

Bei  Asparagus  officinalis  theilt  sich  die  Holzlinie  in  zwei  Aeste, 
welche  den  Bast  umarmen. 

Nach  einem  mehr  oder  weniger  langen  Verlaufe  endet  das  Ge- 
fässbündel, und  zwar  auf  zweierlei  Weise:  1)  indem  es  sich  an  ein 


«.  Alle  sind  mono- 
centriscli 
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anderes  Bündel  anlegt,  2)  indem  es  sich  frei  im  Grundgevvebe  ab- 
schliesst.  Hat  man  es  in  letzterem  Falle  mit  einem  monocentrischen 
Bündel  zu  thun,  so  nähert  sich  allmählich  das  Holzcentrum  dem 
geometrischen  Centrum  und  verschmilzt  mit  ihm  so,  dass  man  schliess- 
lich nur  mehr  eine  oder  mehrere  Tracheen  findet,  welche  rings  mit 
wenig  difFerenzirtem  Weichbast  umgeben  sind. 

Ist  das  Bündel  polycentrisch,  so  reduciren  sich  die  Centren  auf 
zwei  oder  drei,  welche  mit  einander  verschmelzen. 

Die  Wechselbeziehungen  zwischen  verschiedenen  Gefässbündeln 
werden  eingetheilt,  wie  folgt: 

A.  Die  Bündel  sind  gleichen  Alters: 

1.  Theilung  eines  Bündels  in  mehrere. 

2.  Verschmelzung  mehrerer  Bündel. 

3.  Anastomosen  {  an  ihren  Enden, 
der  Bündel    \  seitlich. 

ß.  Alle  sind  polycentrisch  —  mit  denselben  Unterabtheilungen 
wie  oben. 

B.  Die  Bündel  sind  verschiedenen  Alters: 

^  .    ,     T^..    1  1   f  1.  mit  monocentrischen. 
a.  monocentrische  Bündel  <  ^       -^      i        ^  •    i, 

I  2.  mit  polycentrischen. 

,        ,  .    ,      Ti-    1  1     M-  i^it  polycentrischen. 
ß.  polycentrische  Bündel     \  ^      -^  i.  •    u 

^   ^    -^  (2.  mit  monocentrischen. 

Jeder   dieser  Combinationsfälle  wird  im  Einzelnen  untersucht. 

Im  zweiten  Capitel  beschreibt  Verf.  die  secundären  Bildungen 
der  Gefässbündel ;  als  solche  werden  nicht  nur  die  von  demCambium 
entstammenden  neuen  Elemente  betrachtet,  sondern  auch  z.  B.  die 
neuen  Gefässplatten,  welche  bei  Selaginella  erscheinen,  wenn  der 
Stengel  anfängt  Wurzelträger  zu  bilden.  Neue  Centren  werden  also 
im  Gefässbündel  angelegt,  und  diese  überzähligen  sieht  Verf.  als 
secundäre  an.  Dieser  Fall  von  Selaginella  wird  übrigens  sehr  aus- 
führlich behandelt.  An  einer  gewissen  Höhe  des  Stengels  von  S. 
findet  man  ein  einziges  dicentrisches  Bündel.  Kaum  sind  die  pri- 
mären Gefässplatten  entstanden,  so  entstehen,  mit  den  ersten  ge- 
kreuzt, zwei  andere  secundäre  Centren,  dann  zwischen  diesen 
noch  andere;  alle" Gefässplatten  convergiren  gegen  das  geometrische 
Centrum  des  Gefässbündels,  können  jedoch  aneinanderstossen,  ehe 
sie  dieses  erreicht  haben;  jede  der  secundären  Holzmassen  wird  von 
einer  Weichbastschicht  umgeben,  welche  wohl  auch  mit  den  benach- 
barten verschmilzt.  Ein  Theil  der  (Bast-)  Primitivfasern  nimmt  die 
äusseren  Eigenschaften  (und  zugleich  die  physiologischen  Functionen) 
des  Grundgewebes  an,  so  dass  sich  das  polycentrische  Bündel  in 
mehrere  parallele  Körper  theilt. 
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Im  dritten  Capitel  bespricht  Verf.  die  seciindären  Gefässbündel- 
bildungen  bei  Phanerogamen. 

Beschrieben  wird  der  Stengel  von  Aralia  und  Gnetum  und  die 

Wurzel  von  Beta. 

Die  5  lithographirten  Tafeln  bringen  62  Figuren,  die  wahr- 
scheinlich sehr  correct  gezeichnet,  aber  im  Drucke  leider  theilweise 
undeutlich  und  unschön  ausgefallen  sind.  Vesque  (Paris). 

Sloeum,  F.  L.,  Note  o n  t h  e  f  r  u i  t  o  f  A  d  a n  s o n i  a  d i  g  i t  a t  a. 
(Amer.   Journ.   of  Pharm.  March   1880;   The  Pharm.    Journ.  and 
Transact.  April  1880  p.  816.) 
Die  trockene  Pulpa  erweist  sich  unter  dem  Mikroskop  als  nicht 
krystaUinisch.    Sie  zerfällt  in  ein  gelblich-weisses  Pulver  von  ange- 
nehm säuerlichem  Geschmack.  Sie  ist  in  heissem  und  kaltem  Wasser 
mit   saurer   Reaction   löslich.     Sie  enthält   Pectin,    Traubenzucker, 
reichlich  Aepfelsäure,  Kalium,  eine  krystallinische  weiter  nicht  unter- 
suchte Substanz  und  Spuren  von  Kalk  und  Phosphaten. 

P  a  s  c  h  k  i  s  (Wien). 
Engler,  A.,  Ueber  Reproduction  vonZamioculcas  Lod- 
digesii  Decne.  aus  ihren  Fiederblätteben.    (Engler's 
Jahrb.   f.  Syst.,   Pflanzengesch.  u.  Pflanzengeogr.  I.  1880.  Heft  2. 
p.  189-190.) 

Die  7  cm.  langen  und  2,5  cm.  breiten  Blättchen  der  einfach 
gefiederten  Blätter  fallen  einzeln  ab  und  können  leicht  zur  Repro- 
duction neuer  Pflanzen  verwendet  werden,  da  das  basale  Ende  unter 
geeigneten  Bedingungen  anschwillt  und  ein  KnöUchen  von  1,5  cm. 
Dicke  bildet.  Wird  das  Knöllchen  in  die  Erde  gesteckt,  so  treibt 
es  2  Knospen  und  neben  wie  unterhalb  derselben  Wurzeln.  Wahr- 
scheinlich setzt  das  Blättchen  während  der  Knollenbildung  seine 
Assimilationsthätigkeit  noch  fort;  an  drei  Monate  alten  cultivirten 
Knöllchen  ist  das  Mutterblättchen  noch  grün  geblieben,  das  Knöll- 
chen 3  cm.  dick  geworden. 

Die  Knospen  entwickeln   erst  einige  Niederblätter,  darauf  ein 
Fiederblatt  mit  zwei  Blättchen,  während  Samenpflanzen  wahrschein- 
lich mit  einem  einfacheren  Blattgebilde  beginnen  würden. 
Andre,   Ed.,  Tillandsa    Lindeni    var.  Regeliana  Morr. 
(L'illustr.  horticole   XXVII.  1880.   Ser.  IV.   Vol.   U.  livr.  1-4. 
p.  6;  pl.  CCCLXX.) 

Bromeliacee  vom  Chimborazo. 

,  Odontoglossum  Rossii  Lindl.  (1.  c.  p.  7;  pl.  CCCLXXI.) 

Orchidee  aus  Mexico. 

,  Caraguata  lingulata  Lindl.  var.  cardinalis  Ed. 

Andr.  nov.  var.  (1.  c.  p.  35;  pl.  CCCLXXIV.) 
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Bromeliacee  aus  der  westlichen  Coidillere  von  Neu-Granada. 
Andre,   Ed.,    Musa    Sumatra  na  Beccari.    (l.  c.   p.  37";  pl. 

CCCLXXV). 
Von  Sumatra,  ausgezeichnet  durch  eine  kastanienbraune  Mittel- 
rippe und  ebenso  gefärbte  grosse  Flecken  auf  den  Blättern,   deren 
ganze   Unterseite   gleichfalls  braun  ist.    Vielleicht  eine  Form   von 
M.  zebrina. 
Morren,   E.,    Description   du   Maranta   depressa   sp,  n. 

(La  ßelgique  horticole  1880  [avr.-juin].  p.  97—98.  pl.  VI.) 
Die  Art  wurde  durch  Lietze  aus  Brasilien  importirt;   sie  ist 
ausgezeichnet   durch   lange,    kriechende,    den    Felsen    angedrückte 
oder  frei  herabhängende  Stengel. 
,  Notice   sur   le   Billbergia  Bakeri  Morr.     (1.  c.  p. 

166-169.  pl.  VIII.) 
Synonyme:  .Billbergia  pallescens  J.  G.  Baker,  non  C.  Koch 
et  Bouche,  Morren;  B.  amoena  var.  cernua  Beer.  Lateinische 
Diagnose;  Besprechung  der  vorgekommenen  Verwechselung  zweier 
Arten,  tabellarische  Nebeneinanderstellung  der  Unterschiede  von 
B.  pallescens  Koch  et  Bouche  und  B.  Bakeri  Morr.  Endlich  aus- 
führliche französische  Beschreibung  der  letzteren.  Vaterland  wahr- 
scheinlich Brasilien. 
,  Notice  sur  le  Laelia  Dayana  Rchb.   (1.  c.  p.  185— 

187.  pl.  X.) 
Synonym:  L.  pumila  var.  Dayana  F.  W.  Burbidge.     Ausführ- 
liche französische  Beschreibung  der  aus  Brasilien  stammenden  Orchidee. 
,  Notice  sur  l'Anoplop  hy  tum  geminiflorum  Morr. 

(1.  c.  p.  191-193.  pl.  XL) 

Synonyme:  Tillandsia  geminiflora  Brongn.,  T.  rubida  Lindl., 
Anoplophytum  rubidum  Beer,  Tillandsia  coccinea  Platzmann  ms., 
T.parasitica  Lhotsky.  Gesammelt  von  Glaziou  (n.4263),  Burchell 
(3146),  Sello  (68  und  1003).  Besprechung  und  ausführliche  franzö- 
sische Beschreibung. 
Haiice,  Henr.  F.,   Stirpium   duarum  novarum  e  Primu- 

lacearum  familia  characteres.     (Journ.  of  bot.  new  ser. 

IX.  No.  212.  [Aug.  1880J  p.  234) 
Primula   (Primulastrum)    obconica   Hance   in   Prov. 
Hupeh  circa  Ichang  leg.  Watters,   hb.  Hance  n.  21000.    Stim- 
psonia    crispidens   Hance   circa  Ichang  leg.  Watters,  hb. 
Hance  n.  21012. 

Jackson,   ß.   Daydon,    Potentilla    Sibbaldi    Haller    fil. 
.  (Journ.  of  bot.  new  ser.  IX.  1880.  No.  213.  p.  277.) 

Der  Name  Potentilla  Sibbaldi  Haller  fil.  1820  ist  wiederherzu- 
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stellen.  Synonyme:  P.  procumbens  (non  Sibth.)  Clairv.  1811;  P. 
Sibbaldia  Grisselich  1836,  Syme  1864;  Sibbaldia  procumbens 
L.  1753.  Koehne  (Berlin). 

BorMs,   Vince,    (in    „Napi    Közlöny"    der    ungarischen 

Aerzte  und  Naturforscher,  Szombathely  [Steinam- 

anger]  1880.  No.  4.  p.  3.) 
legt  eine  Rosa  Szaboi  (nach  Prof.  Dr.  Szabö)  vor,  welche  bei 
Rönädfa  im  Baranyaer  Comitate  vorkommt,  zu  den  Sepiaceis  gehört 
und  am  nächsten  mit  R.  graveolens  Gren.  verwandt  ist,  von  welcher 
sie  aber  besonders  durch  die  Blattform,  die  drüsigen  Fruchtstiele  etc. 
abweicht  Borbas  (Budapest). 

Le   Jolis,  M.-i.,   Sur  TU  lex   Gallii   etc.    (Bull.  soc.  bot.  de 

France  XXVII.  (2.  ser.  II.)  1880,  comptes  rend.  des  seances  No. 

3.  (mai)]  p.  127—129.) 
Der  Verf.  bemerkt,  dass  er  die  von  Godron  (vgl.  Bot.  Cen- 
tralbl.  p.  493)  hervorgehobene  Variabilität  gewisser  Organe  von 
Ul ex-Formen  bereits  vor  27  Jahren  nachgewiesen  hat,  giebt  einige 
Bemerkungen  über  U.  opistholepis  Webb.  und  über  die  physiologi- 
schen Gesetze,  welche  Einfluss  auf  die  Grösse,  Gestalt  und  Be- 
haarung der  Bracteolae  haben  und  spricht  die  Ansicht  aus,  dass 
man  entweder  eine  einzige  Ulex-Species  mit  der  Fähigkeit,  von 
a  europaeus  bis  oj  nanus  zu  variiren,  annehmen  müsse,  oder  aber, 
wenn  man  U.  europaeus  und  ü.  nanus  mit  Godron  als  Species  be- 
trachte, dann  auch  U.  Gallii  und  andere  Formen  als  Species  bei- 
zubehalten gezwungen  sei.  Koehne  (Berlin). 
Morren,  E.,  Note  sur  le  Veronica  Teucrium  L.  (La  Belgique 

hortic  1880.  [avr.-juin.J  161—162.  pl.  VII.) 

Der  Verf.  bespricht  die  neuerdings  vorgenommene  Vereinigung 
mehrerer  von  L  i  n  n  e  aufgestellter  Arten  mit  V.  Teucrium.   Die  auf 
der  Tafel  dargestellte  Form  zeichnet   sich  durch  grosse,   schön  ge- 
färbte Blumenkronen  aus. 
, Notice  sur  le  MeliaAzedarachL.  var.  floribunda. 

(1.  c.  p.  176-177.  pl.  IX.) 

Als  Synonyme   werden   angeführt:   Melia   sempervirens   Swartz 
und  M.  floribunda  Carriere.  Koehne  (Berlin). 

Urban,  J.,    Flora    von    Gross-Lichte rfelde    und    Um- 
gebung.    (Abhandl.    des    Bot.    Ver.    der    Prov.    Brandenburg. 

XXIL  [1880],  p.  26-57.) 

Durch  diese  Abhandlung  wird  die  Flora  eines  Punktes  in  der 

Umgebung  Berlins  auf  Grund  mehrjähriger  Forschungen   genauer 

bekannt,  und  man  erhält  u.  A.  ein  Bild  von  den  Veränderungen, 

die  in  der  Vegetation  eingetreten  sind,  als  das  Terrain  um  Lichter- 
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felde  für  Erbauung  einer  Villenstadt  bestimmt,  in  Folge  dessen 
mancherlei  Anlagen  geschaffen,  und  ehemalige  Culturflächen  plötz- 
lich in  unbebautes  Brachland  verwandelt  wurden.  Die  botanisch 
interessanteren  Pflanzen  der  neuen  Anlagen  sind  meist  eingeschleppte 
Fremdlinge,  die  sich  aber  zum  Theil  weit  verbreitet  haben,  wie 
Geranium  dissectum,  Gr.  columbinum,  Vicia  tetrasperma,  Sherardia 
arvensis,  Stenactis  annua,  Avena  pratensis,  Festuca  sciuroides. 

In  dem  Florengebiet  treten  als  seltenere  Charakterpflanzen 
auf:  Stellaria  crassifolia,  Salix  pentandra,  Calla  palustris,  Liparis 
Loeselii,  Scirpus  pauciflorus,  Carex  dioica,  C.  diandra,  C.  filifor- 
mis,  und  von  beschränkterer  Verbreitung:  Utricularia  minor,  Scirpus 
Tabernaemontani,  Carex  limosa.  Bemerkenswerth  ist  das  Fehlen 
von  Drosera,  Lathyrus  paluster,  Eriophorum  vaginatum  und  manchen 
Carex-Arten;  überhaupt  fehlen  der  Flora  von  Lichterfelde  einige 
sonst  um  Berlin  verbreitete  Gattungen  ganz,  wie  Pulsatilla,  Ane- 
mone, Ficaria,  Drosera,  Corrigiola,  Asperula,  Vaccinium,  Pirola, 
Melampyrum,  Lycopodium,  Botrychium. 

Die  Seeen  sind  auffallend  arm.  Auf  den  Aekern  sind  unge- 
wöhnlich verbreitet:  Alsine  viscosa,  Veronica  verna,  Gnaphalium 
germanicum,  Linaria  arvensis  u.  a.  Die  kleineren  Tümpel  bieten 
verschiedene  Seltenheiten :  Elatine  Aisinastrum,  Potentilla  Norvegica, 
Epilobium  obscurum,  Montia  minor,  Limosella  aquatica,  Echinodorus 
natans,  Luzula  pallescens,  Juncus  Tenageia  und  einige  Potamogeton- 
Arten. 

Die  sich  in  der  Flora  von  Berlin  einbürgernden  Lepidium 
Draba,  Bunias  orientalis  und  Veronica  Tournefortii  wurden  auch 
bei  Lichterfelde  beobachtet. 

In  das  Pflanzenverzeichniss  eingestreut  sind  verschiedene  Be- 
obachtungen, die  der  Verf.  an  einigen  Pflanzen  zu  machen  Gelegen- 
heit hatte. 

P.  32.  Die  zur  Abgrenzung  von  Ranunculus  bulbosus  und  B. 
Sardous  benutzten  Unterschiede  fand  Verf.  nicht  immer  constant, 
wie  im  einzelnen  nachgewiesen  wird.  Weitere  Beobachtungen  über 
die  Selbständigkeit  beider  Arten  werden  deshalb  postulirt. 

P.  35.  Die  zur  Unterscheidung  von  Alsine  viscosa  Schreb.  und 
A.  tenuifolia  (L.)  Wahlbg.  verwendeten  Merkmale  bewährten  sich 
gleichfalls  nicht. 

P.  38.  Myriophyllum  verticillatum  fand  sich  nur  rein  weiblich, 
während  normaler  Weise  der  obere  Theil  der  Aehre  männlich  sein 
müsste.  Statt  dessen  wuchs  hier  die  Aehrenachse  im  Herbst  vegetativ 
weiter.  Die  scheinbar  normalen  Früchte  faulten  oder  fielen  ab; 
der  Embryosack  war  zwar  vergrössert,  aber  taub  geblieben. 
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P.  39.  Die  Doldenstrahlen  von  Daucus  Carota  sind  hygrosko- 
pisch, indem  sie  sich  in  trockner  Luft  ausbreiten,  angefeuchtet  wieder 
zusammenziehen.  Im  Winter  bleiben  die  Dolden  zusammengezogen, 
und  auf  diese  Weise  werden  dem  Erdboden  die  Früchte  vorent- 
halten und  an  frühzeitigem  Keimen  verhindert,  w^ogegen  nach 
völliger  Austrockuuug  durch  die  Frühjahrssoune  die  Strahlen  sich 
ausbreiten  und  die  Anheftung  der  Früchte  an  das  Fell  von  vorüber 
wandelnden  Thieren  ermöglichen. 

P.  41.  Die  Vertheilung  der  Geschlechter  bei  der  Gattung 
Petasites  wurde  genauer  untersucht  und  ergab  folgendes : 


Es  waren  in  jedem  . 
Köpfchen  von: 


Zwitterpflanze 


Weibliche  Pflauze 


Blütenzahl       $  Blüten         Blütenzahl   i    ^  Blüten 


P.  officinalis 


P. 

P. 
P. 


albus!  .  . 
niveus  .  . 
tomentosus 


22—38 
14—24 
20—35 
50 — 75 


0-  3 

1—  2 
0 

13—20 


ca.  140 

50—  60 

75—125 

150—175 


1—3 

1—3 
2-6 
3—7 
P.    albus 


Die  Ovarien  der  hermaphroditen  Blüten  waren  bei 
und  tomentosus  gänzlich  taub,  bei  P.  officinalis  mit  dem  Rudiment 
eines  Ovulums,  bei  P.  niveus  meist  mit  einem  ausgebildeten  Ovulum 
versehen. 

P.  45.  An  üppigen  Exemplaren  von  Veronica  scutellata  L. 
treten  nicht  selten  aus  beiden  Achseln  der  oberen  Blattpaare  In- 
Üorescenzen  hervor,  während  von  den  unteren  Blattachseln  die 
eine  einen  Blütenstand,  die  andere  einen  Laubspross  trägt. 

P.  45.  Einen  haltbaren  Unterschied  von  V.  prostrata  L.,  V. 
latifolia  L.  und  var.  minor  Schrader  konnte  Verf.  in  Folge  man- 
nichfaltiger  Uebergänge  zwischen  allen  drei  Formen,  nicht  auf- 
finden, in  Lichterfelde  so  wenig  wie  früher  zu  Warburg  in  West- 
phalen. 

P.  45.  Bei  V.  Tournefortii  Gmel.  fand  sich  Vermehrung  der 
Carpiden  bis  zu  4.  Bei  Dreizahl  derselben  fand  sich  das  unpaare 
hinten  vor  dem  dann  gewöhnlich  ausgebildeten  hinteren  Kelchzipfel. 

P.  48.  Die  kriechende  var.  repens  Rchb.  von  Echinodorus 
natans  (L.)  Engelm.  kann  nicht  als  Varietät  aufgefasst  werden, 
da  sie  nur  unter  besonderen  Verhältnissen  gebildete  Sprosse  der 
fluthenden  Pflanze  darstellt. 

P.  52.  Von  Carex  gracilis  wurde  eine  sehr  merkwürdige,  noch 
bei  keiner  Segge  aufgefundene  Form  mit  männlichen  Schläuchen 
beobachtet,  welche  sich  auch  vegetativ  von  der  Normalform  in  ver- 
schiedenen Punkten  unterscheidet.  Die  drei  unteren  Aehrchen  führten 
fast  kugelige,  engmündige  Schläuche,  in  denen  jedoch  Staubblätter 
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enthalten  waren  (hierzu  ein  Holzschnitt),  und  zwar  stand  das  un- 
paare  nach  hinten,  wie  die  unpaare  Narbe  bei  den  meisten  3-grift- 
ligen  Carex- Arten;  diese  Stellung  spricht  für  die  Ansicht,  nach  wel- 
cher die  Carex-Blüten  durch  verschiedene  Metamorphose  homologer 
Glieder,  und  nicht  durch  Abort  diklin  geworden  sind.  Der  Schlauch 
selbst  erwies  sich,  der  Kunth 'sehen  Theorie  gemäss,  als  adossirtes 
Vorblatt. 

P.  54.  Carex  spadicea  Rth.  forma  maximaUrban  wird 
neu  aufgestellt;  sie  erinnert  durch  ihre  Grössenverhältnisse  an  G. 
riparia  Gurt. 

G.  spadicea  form.  Kochiana  (DG.  als  Art)  ist  weniger  als  Form, 
denn  als  Monstrosität  aufzufassen,  wie  des  Eingehenderen  nachge- 
wiesen wird.  Koehne  (Berlin). 
Beetoy,  W.  H.,  Gardamine  impatiens  L.  in  Kent.    (Journ. 
of  bot.    New  Ser.   IX.    1880.    N.  212,  213  [Short  Notes]  p.  242.) 

Aufgefunden  bei  Edenbridge,  West  Kent. 
,  West  Sussex  Plants  (1.  c.  p.  275). 

Von  Phanerogamen  wurden  in  West  Sussex  gefunden:  Garex 
stricta  Good.  bei  Partridge  Green,  G.  elongata  L.  zwischen  Billings- 
hurst  und  Loxwood,  nebst  G.  axillaris,  G.  acuta,  mit  einigen  blatt- 
losen Scheiden  an  der  Stengelbasis,  und  G.  Boenninghausiana.  Garex 
paniculata,  welche  mit  G.  remota  gekreuzt  die  G  Boenninghausiana 
liefern  soll,  findet  sich  auf  8  —  9  miles  vom  Standort  der  Letz- 
teren nicht. 

Pryor ,  ß.  A. ,  R  a  n  u  n  c  u  1  u  s  v  u  1  g  a  t  u  s  J  o  r  d.  i  n  H  e  r  t  s.  (1.  c 
p.  242). 

Nahe  den  Grenzen  von  Gambridgeshire  aufgefunden. 
Bennett,  A.,  Norfolk  plants  (1.  c.  p.  243). 

Festuca   ambigua  Le  Gall  in  West  Norfolk,  Garex  ericetorum 
Poll.   auf  Santon  Warren,   G.  paludosa  var.  Kochiana,   Botrychium 
Lunaria,   Sagina   apetala.     Bemerkenswerth   ist   die  Seltenheit  von 
Medicago  minima  in  West  Norfolk. 
Cephalanthera  rulbra  (1.  c.  p.  245). 

Durch  H.  P.  Reader  in  Gloucestershire  an  einem  neuen  Stand- 
ort aufgefunden. 

Bagnall,  James  E.,  Gentunculus  minimusL.  in  Warwick- 
shire,  (1.  c.  p.  277). 

Bereits  von  drei  Standorten  bekannt. 
Groves,  James,  PolygonummaritimumL.  in  WestGorn- 
wall  (1.  c.  p.  277). 

Ein  von  den  bisher  bekannten  am  weitesten  westlich  gelegener 
Standort  bei  Falmouth.  Koehne  (Berlin). 
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Rehmaun,  A.,  Geo-botaniczne  stosunki  poludniowy 
Afryki.  [Geo-b  o  tan  is  che  Verhält  nisse  von  Süd-Afrika.] 
(Sep.-Abdr.  aus  den  „Denkschriften  der  Akad.  der  Wiss.  in  Krakau, 
niath.-naturhist.  Abtheil,  Bd.  V.  in  poln.  Spr.).  fol.  69  pp.  mit 
einer  chromo-lithogr.  Mappe  des  Gebietes  u.  zwei  meteorol.  Taf. 
(graphische  Darstellung  der  Regen-  und  Wärmeverhältnisse  für 
acht  Stationen). 

Der  Ref.  bereiste  in  den  Jahren  1875 — 1877  Süd-Afrika  und 
versuchte,  in  dieser  Schrift  die  Vegetationsverhältnisse  jener  Gegen- 
den, mit  Berücksichtigung  des  Klima's  und  der  Bodenverhältnisse 
zu  schildern.  An  Vorarbeiten  hat  es  nicht  gefehlt,  da  bereits  der 
um  die  Erforschung  jener  Gegenden  hochverdiente  Drege*)  und 
G  r  i  s  e  b  a  c  h**)  jenes  Gebiet  ausführlicher  besprochen  haben;  Drege 
hatte  aber  nicht  verstanden,  die  Fülle  der  Erscheintingen  unter 
einen  gemeinschaftlichen  Gesichtspunkt  zu  bringen  und  zersplitterte 
das  Gebiet  in  unzählige  kleinere  Regionen;  Grisebach  berück- 
sichtigte dagegen  zu  wenig  die  systematischen  Unterschiede  und 
hat  ganz  verschiedene  Regionen  vereinigt  und  als  ein  Ganzes  auf- 
gefasst.  Nach  der  Ansicht  des  Ref.  muss  der  von  ihm  bereiste 
Theil  von  Afrika  in  sieben  botanische  Regionen  getheilt  werden, 
und  zwar; 

I.  Die  Region  der  W  int  er  regen,  in  physiognomischer 
Hinsicht  durch  den  Mangel  baumartiger  Gebilde  und  mächtige 
Entwickelung  strauchartiger  Formationen,  in  systematischer  durch 
Vorwalten  der  Proteaceeu ,  Ericaceen ,  Rutaceen ,  Restiaceen, 
Thymelaeen,  Penaeaceen  etc.  ausgezeichnet.  Es  ist  die  formen- 
reichste und  territorial  sehr  beschränkte  Gegend,  indem  sie  das 
süd-westliche  Ende  Afrikas,  längs  den  Meeresgestaden  einnimmt 
und  landeinwärts  durch  die  Karroowüste  streng  geschieden,  im 
Osten  nur  an  den  Fluss  Gauritz,  im  Norden  an  den  Olifantsriver 
reicht.  Der  Boden  ist  hier  überall  bergig.  Der  Tafelberg  bei  Kap- 
stadt bildet  eine  isolirte,  bis  4000'  hohe,  felsige  Gruppe  und  ist  von  dem 
übrigen  Continente  durch  eine  sandige  Ebene  (Cape-flats)  geschieden. 
Parallel  zum  Meeresufer  zieht  sich  bogenförmig  eine  fast  ununter- 
brochene Reihe  von  Bergketten,  in  ihren  wichtigsten  Theilen  als 
Drakenstein-,  HottentothoUands-  und  Zoanderendeberge  bekannt, 
deren  felsige,  nackte,  kuppenförmige  Gipfel  die  Höhe  von  5000' 
übersteigen  sollen.  Hinter  dieser  Bergreihe  zieht  sich  im  Innern, 
durch  die  Längsthäler  des  Breede-  und  des  Olifantsriver  geschieden, 


*)  Zwei  pflanzengeographische  Docuraente  von  J.  F.  Drege  nebst  einer  Ein- 
leitung von  Dr.  E.  Meyer.  1843. 
**)  Vegetation  der  Erde,  Band  II. 
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eine  zweite,  welche  an  dem  östlichen  Ende,  in  den  Zwartebergen, 
eine  selbständige  Kette  darstellt,  im  Norden  aber  vielfach  in  die 
innere  Hochebene  übergeht  und  mitunter  als  eine  Abdachung  der- 
selben betrachtet  werden  muss.  Sie  ist  weniger  felsig,  ihre  Gipfel 
zeigen  eine  starke  Neigung  zur  Bildung  der  für  die  afrikanischen 
Hochebenen  so  charakteristischen  Tafelberge. 

In  klimatischer  Hinsicht  ist  diese  Region  durch  einen  absolut 
trockenen  Sommer  und  nassen  Winter,  also  gerade  umgekehrt,  wie 
in  dem  übrigen  Süd-Afrika,  ausgezeichnet.  Sowohl  die  Regenmenge 
als  die  Wärmezustände  unterliegen  aber  in  den  verschiedenen  Gegen- 
den grossen  Aenderungen.  In  Kapstadt  beträgt  die  mittlere  Menge 
der  Niederschläge  613  mm.  im  Jahre,  aber  hinter  der  ersten  Berg- 
reihe kaum  die  Hälfte  davon  (298  mm.  in  Worcester)  und  an  der 
Grenze  der  Karroowüste  noch  weniger.  Die  mittlere  Wärme  für 
Kapstadt  ist  16,1  o  Geis.;  der  Schneefall  ist  hier  unbekabnt,  der 
Reif  eine  höchst  seltene  Erscheinung;  aber  schon  die  Gipfel  der 
nächsten  Berge  bedecken  sich  häufig  im  Winter  mit  einer  dicken 
Schneelage,  welche  erst  nach  2 — 3  Tagen  verschwindet,  und  an  der 
Grenze  der  Karroo  sind  Reif  und  Eis  im  Monate  Juli  eine  fast 
tägliche  Erscheinung. 

Wie  schon  angedeutet,  ist  in  physiognomischer  Hinsicht  diese 
Region  durch  den  Mangel  der  Bäume  und  die  mächtige  Entwickelung 
strauchartiger  Formationen  ausgezeichnet.  Mehrere  einheimische 
Bäume  wachsen  zwar  in  tiefen,  feuchten  Schluchten  im  Gebirge, 
erreichen  aber  nie  solche  Dimensionen,  wie  im  Südosten,  wo  sie 
sich  in  undurchdringliche  Urwälder  vereinigen.  Eigenthümlich  der 
Region  der  Winterregen  ist  nur  Leucadendron  argenteum  (Protea- 
ceae)  und  Widdringtonia  juniperoides  (Coniferae),  welche  kaum  die 
Höhe  von  40'  erreichen. 

Die  unzähligen  strauchartigen  Gebilde  dieser  Region  stimmen 
in  den  geringen  Dimensionen  des  Blattes  und  seiner  Dauerhaftig- 
keit überein;  es  sind  alles  immergrüne  Gewächse.  Diese  Eigen- 
schaften sind  die  unmittelbare  Folge  ihrer  Lebensbedingungen. 
Durch  die  Hitze  des  Sommers,  verbunden  mit  der  Trockenheit,  welche 
die  schwachen  Organe  der  krautartigen  Gebilde  vernichten,  werden 
die  Sträucher  in  einen  Ruhezustand  versetzt;  das  Laub  entwickelt 
sich  nur  im  Winter,  also  bei  der  niedrigstenTemperatur 
und  die  Entwickelungsphase  dauert  sehr  kurze  Zeit,  im  Ganzen 
kaum  drei  Monate.  Die  am  stärksten  vertretene  Form  ist  die  der 
Haide;  sie  wiederholt  sich  bei  den  mannichfaltigsten  Familien,  wie 
bei  Compositen  (Stoebe,  Elytropappus),  bei  Leguminosen  (Aspalathus), 
bei  Thymelaeen,  Rutaceen,   Bruniaceen  u.  s.  w.    Die  zweite  Stelle 
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nimmt  die  Form  der  Myrte,  die  dritte  di€  des  Oschur  ein;  zu  der 
letzteren  gehören  auscliliesslich  Sträiiclier  aus  der  Familie  der  Pro- 
teaceen,  mit  einfachem,  steifem,  glanzlosem  Blatte. 

Unter  den  anderen  Vegetationsformen  sind  hauptsächlich  die 
Succulenten  durch  zahlreiche  Species  aus  den  Familien  der  Crassu- 
laceen  und  Ficoideen,  durch  einige  Liliaceen  (Aloe),  Asclepiadeen 
und  Euphorbiaceen  und  sogar  durch  Compositen  (Kleinia)  ganz 
mächtig  repräsentirt.  Die  Familie  der  Restiaceen  vertritt  hier  die 
Form  unserer  Binsen.  Die  Cyperaceen  und  Gramineen,  wichtiger 
für  die  anderen  Regionen,  nehmen  hier  eine  untergeordnete  Stelle 
ein.  Was  über  die  Sträucher  gesagt  wurde,  bat  theilweise  auch 
für  die  Stauden  Geltung;  ihre  Vegetationsorgane  sind  meistentheils 
schwach  entwickelt  und  von  kleinen  Dimensionen.  Durch  eine  grosse 
Zahl  von  Formen  sind  vertreten:  Die  Immortellen,  die  dreiblättrigen 
Oxalis-Arten,  Lobeliaceen  und  Campanulaceen.  Das  endemische 
Genus  Aponogeton  vertritt  die  nordischen  Potamogeton.  Die  Schling- 
gewächse sind  durch  mehrere  Leguminosen  und  einige  Cucurbita- 
ceen repräsentirt.  Der  ßeichthum  dieser  Region  an  Zwiebel- 
gewächsen ist  allgemein  bekannt;  die  grösste  Menge  der  Formen 
liefern  die  Familien  der  Irideen ,  Liliaceen,  Amaryllideen  und 
Orchideen,  aber  die  Bedeutung  dieser  Vegetationsform  wird  hier 
dadurch  mehr  erhöht,  dass  sie  auch  durch  Mitglieder  anderer  Fa- 
milien, wie  z.  B.  durch  die  meisten  Oxalis,  durch  einige  Pelar- 
gonien und  Crassulaceen  nachgeahmt  wird.  Die  Anpassung  an 
das  Klima  der  Gegend  ist  hier  ebenso  augenscheinlich,  wie  bei  den 
Sträuchern  und  Succulenten. 

In  einer,  in  klimatischer  und  topographischer  Hinsicht  so 
mannichfaltigen  und  an  endemischen  Gebilden  so  reichen  Region  sind 
die  Verbreitungskreise  der  meisten  Formen  sehr  beschränkt,  und 
die  Physiognomie  der  Vegetation  unterliegt  sowohl  in  horizontaler, 
wie  in  verticaler  Richtung  raschen  Aenderungen.  Auf  dem  Tafel- 
berge lassen  sich  vier  Vegetationszonen  unterscheiden.  Die  lehmigen 
Abhänge,  w^elche  das  Meeresufer  bilden,  sind  stellenweise  mit  locke- 
rem Gebüsch  von  Elytropappus  Rhinocerotis,  mit  geringer  Beimischung 
anderer  Formen,  wie  Protea  mellifera,  Cliftbrtia,  Olea,  Rhus  etc.  be- 
deckt. In  grösserer  Höhe  bilden  die  Proteaceen  mit  vielen  Rhus- Arten, 
mit  Fusanus,  Celastrus,  Euclea,  Cliifortia,  Osteospermum,  Ottoni  etc. 
ein  dichtes  Gebüsch.  Auf  den  steilen  Lehnen  unter  den  Kuppen 
des  Tafelberges,  wächst  gesellig  Leucadendron  argenteum  mit  meh- 
reren anderen  Proteaceen  und  zahlreichen  Erica-Arten.  Das  Plateau 
des  Tafelberges  bietet  auf  humusreichen  Stellen  die  Ansicht  grüner 
mit    prachtvollen    Irideeen     geschmückter    Wiesen;    auf    steiniger 
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Unterlage   wachsen   aber   zwischen   dichten   Moospolstern   schlanke 
Restio-Arten  und  zierliche  Ericen. 

Dieselbe  Anordnung  der  Vegetation  lässt  sich  auch  in  der  ersten 
Bergreihe  unterscheiden,  wiewohl  die  Bestandtheile  meistentheils 
specifisch  verschieden  sind.  Aber  in  den  Thälern  des  Breede-  und 
Olifantsriver  treten  schon  zahlreiche  Succulenten  (Cotyledo)  und 
Compositen  (Pteronia,  Relhania,  Stoebe,  Conyza,  Eriocephalus),  welche 
die  Nähe  der  Karroo  verrathen,  auf.  In  den  tieferen  Schluchten  der 
zweiten  Bergreihe  wachsen  noch  massenhaft  Proteaceen  und  andere 
für  diese  ganze  Region  charakteristische  Formen,  während  Rhus 
Thunbergi,  Metrosideros  angustifolius,  Bractylaena  nereifolia,  Frei- 
linia  celastroides  u.  a.  nur  diesen  Bergen  eigenthümlich  sind. 

So  wie  Leucadendron  argenteum  ausschliesslich  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  angehört,  so  wächst  Widdringtonia  juniperoides 
nur  in  den  Cederbergen  und  Toxicodendron  capense  nur  in  der 
Maskammagruppe,  und  das  beschränkte  Vorkommen  so  ausgezeich- 
neter Gebilde  nebst  ihrer  Verwandtschaft  mit  antediluvianischen 
Typen  dürfte  wichtige  Anhaltspunkte  für  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Pflanzenwelt  liefern. 

IL   Die   Karroo  wüste,   wurde  von   Grisebach    mit  der 
vorigen  Region  vereinigt,  unterscheidet  sich  aber  von  derselben  hin- 
reichend  durch  den    gänzlichen  Mangel  der  Proteaceen,   Ericaceen 
u.  s.  w.  und  durch  das  Auftreten  der  Acacien.     Diese  Region  läuft 
parallel  zum  südlichen  Meeresufer,   im  Norden   durch   die   Nieime- 
veldsberge  und  ihre  Verlängerungen  begrenzt,  und  vereinigt  sich  im 
Nordwesten   mit   der  Wüste  Kalahari.     Sie   berührt   im  Süden   die 
Region  der  Winter-,  im  Norden  aber  die  der  Sommerregen  und  hat 
zu  allen  Jahreszeiten  Niederschläge,  die  aber  so  unsicher  sind,  dass 
an   manchen   Stellen  viele   Jahre   hintereinander   nicht   ein   Regen- 
tropfen herunterfällt.    Aber  der  Thaufall  findet,  mit  Ausnahme  des 
Sommers,  reichlich  statt,  und  die  Pflanzen  leben  fast  ausschhesslich 
von  der,  in  den  obersten  Schichten  des  lehmigen  Bodens  verdichteten 
Feuchtigkeit.    Die  Extreme  der  Temperatur   sind  sehr   bedeutend. 
Von  baumartigen  Pflanzenformen  lebt  hier  die  zierliche  Acacia 
horrida  und  zwei  hochstämmige  Rhus-Arten  mit  dreizähligen  Blättern. 
Die  Sträucher  gehören  theils  dem  Typus  der  Olive  (Olea,  Dodonea, 
Euclea,  Kiggelaria),  theils  der  Myrte  (Celastrus,  Phylica,  Royena)  an 
Sehr  zahlreich  sind  hier  winzige  Compositen,   mit   unansehnlichen, 
zuweilen  schuppenförmigen   Blättern    vertreten   (Pteronia,  Eryoce- 
phalus,  Elytropappus),  an  welche  sich  unmittelbar  die  Tamarix  arti- 
culata  reiht.     Die  Form   der  Dornsträucher   wird   durch   Arduina, 
Licium,  Rhigozum,  Celastrus  und  Asparagus  vertreten. 


—     1123    — 

Die  wichtigste  und  für  die  Karroo  äusserst  charakteristische 
Form  ist  aber  die  der  Succulenten,  hier  durch  zahlreiche  Euphor- 
biaceen,  Crassulaceen,  Ficoideen,  Asclepiadeen  und  Liliaceen  reprä- 
sentirt.  Hier  treten  auch  reichlich  die,  für  das  übrige  Afrika  so 
wichtigen  Cucurbitaceen  mit  liegendem  Stengel  auf.  Die  Zwiebel- 
gewächse sind  weniger  zahlreich,  als  auf  dem  Vorgebirge,  die  Gräser 
unansehnlich. 

Die  Gruppirung  der  einzelnen  Formen  ist  sehr  einfach.  Längs  der 
Wasserfurchen,  welche  auch  zur  Zeit  der  grössten  Dürre  unter  einer 
dicken  Sandschicht  Feuchtigkeit  beherbergen,  wachsen  in  engen 
Reihen  die  bäum-  und  strauchartigen  Gebilde.  Der  flache  Boden 
der  Wüste  wird  von  lockerem  Gestrüpp  schmutziggrüuer  Mesembry- 
anthemum- Arten  bedeckt,  welche  nur  im  Frühjahr  auf  einige  Wochen 
sich  mit  einem  bunten  Blumenkleide  bedecken.  An  ihre  Stelle 
treten  auf  salzigem  Boden  eine  Galenia  und  einige  Salsolaceen.  Die 
über  den  flachen  Boden  hervorspringenden  Felsengruppen  sind  mit 
bizarren  Succulenten  reichlich  geschmückt  und  auf  sanften  Lehnen 
wachsen  die  strauchartigen  Compositen  und  werden  nur  stellenweise 
durch  einen  mageren  Grasrasen  ersetzt. 

IIL  Die  Wüste  K  a  1  a  h  a  r  i.  Wurde  von  dem  Verf.  nur  in 
den  Süd-westlichsten  Theile  berührt,  weswegen  in  dieser  Schrift  nur 
die  von  Grisebach  so  sorgfältig  gesammelten  Angaben  ergänzt 
werden. 

IV.  Das  R  0  g  g  e  v  e  1  d.  Nimmt  die  innere  Hochebene  ein, 
welche  die  Karroowüste  von  Norden  begrenzt  und  bis  an  den  Fluss 
Gariep  reicht.  Dies  ist  die  mit  Pflanzenformen  am  armseligsten 
ausgestattete  Gegend  in  Süd-Africa.  Der  bedeutenden  Erhebung 
über  das  Meeresniveau  entspricht  auch  ein  sehr  rauhes  Klima, 
indem  das  Thermometer  durch  mehrere  Monate  im  Jahre  jede 
Nacht  unter  ü  fällt,  und  der  Schnee,  wenn  er  zufällig  in  dem  sonst 
trockenen  und  klaren  Winter  eintritt,  mehrere  Wochen  liegen  bleibt. 
Das  Roggeveld  gehört  schon  ganz  in  das  Gebiet  der  Sommerregen; 
dieselben  sind  fast  ohne  Ausnahme  Elevationsregen,  bleiben  nie  aus, 
sind  aber  so  localisirt,  dass  auch  hier  manche  Stellen  im  Laufe  des 
ganzen  Sommers  nicht  ein  einziges  Mal  benetzt  werden,  in  Folge 
dessen  das  Roggeveld  in  seinem  westlichen  Theile  unmerklich 
in  die  Karroo  übergeht. 

In  systematischer  Hinsicht  unterscheidet  sich  diese  Region  von 
der  Karroo  durch  den  Mangel  an  Acacien  (ohne  Zweifel  eine 
Folge  der  Winterkälte),  untergeordnete  Stellung  der  Succulenten  und 
grösseren  Reichthum  an  Gräsern  (Aristida,  Arthraterum,  Ehrharta, 
Antistiria,  Andropogon  etc.).   Nebst  den  Gräsern  sind  hier  auch  die 
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strauchartigen  Compositen  quantitativ  ziemlich  gut  vertreten.  Auch 
eine  Vermehrung  der  mit  lieg-endem  Stengel  versehenen  Cucurbita- 
ceen ist  hier  sichtbar. 

Der  eisenhaltige,  sandige  Boden  der  dürren  Flächen,  welche 
die  Hügelreihen  von  einander  trennen,  ist  meistentheils  mit  klein- 
blätterigen Compositen  bedeckt,  hier  und  da  erscheint  aber  in 
Menge  ein  niedriges  Mesembryanthemum  mit  harten,  holzigen 
Aesten.  Wo  der  Boden  seinen  Eisengehalt  verliert,  da  verbinden  sich 
einige  Gräser,  Stauden,  stachelige  Asparagus-  und  Lilium-Arten  und 
Zwiebelgewächse  zu  einer  lockeren  Decke.  Die  sanften  Berglehnen  sind 
reichlich  mit  Gräsern  bedeckt,  welche  den  Hausthieren  zur  Nahrung 
dienen  und  so  das  Bestehen  einer  fremden  Bevölkerung  in  geringem 
Grade  ermöglichen.  Auf  dem  steinigen  Boden  und  den  überall  zer- 
streuten Felsen gruppen  wachsen  unansehnliche  Stauden,  darunter 
viele  Species  der  in  systematischer  Hinsicht  so  wichtigen  Her- 
mannia.  Die  üppigste  Vegetation  entwickelt  sich  in  Schluchten 
längs  der,  auch  hier  zuweilen  monatelang  trockenen,  Wasserfurchen; 
hier  bilden  einige  wenige  Rhus- Arten  ein  höheres  Gebüsch,  dessen 
Aeste  zuweilen  von  einer  Clematis  umwunden  werden.  In  syste- 
matischer und  physiognomischer  Hinsicht  ist  diese  ganze  Gegend 
überhaupt  sehr  schwach  charakterisirt  und  muss  als  ein  Ueber- 
gangsglied  von  der  Karroo  zur  folgenden  Region  betrachtet  werden. 

V.  Die  Hochebene  des  0  r  a  n  j  e  1  a  n  d  e  s.  Im  Osten 
von  dem  Qua  Hamba-  oder  Drakensbergen,  im  Westen  vom  Rogge- 
veld  und  derKalahariwüste  begrenzt,  reicht  sie  im  Norden  bis  an  die 
Mahalisberge.  Physiognomisch  ist  diese  Region  durch  die  beschränkte 
Entwickelung  baumartiger  Formationen  und  durch  prachtvolle,  un- 
übersehbare, von  Gräsern  und  Stauden  zusammengesetzte  Fluren, 
welche  auf  die  höchsten  Gipfel  der  Berge,  bis  10000'  hinaufsteigen, 
charakterisirt.  Dies  ist  ein  Steppengebiet  in  der  reinsten  Form, 
da  man  im  Norden,  auf  dem  hohen  Felde,  wochenlang  wandern 
kann,  ohne  einem  Strauche  oder  Baume  zu  begegnen.  Der  Regen- 
fall findet  hier  ausschliesslich  im  Sommer  statt,  ist  sehr  reichlich 
und  wird  zum  Anfange  und  gegen  das  Ende  der  nassen  Zeit  durch 
die  Ostwinde  hervorgebracht;  sonst  sind  es  Elevationsregen.  Der 
im  Sommer  häutig  bewölkte  Himmel  vermindert  die  Extreme  der 
Temperatur,  aber  im  Winter  fällt  das  Thermometer  jede  Nacht 
unter  Oo. 

Mehrere  Bäume  der  Kalahariwüste  (Acacia,  Rhus,  Salix  gari- 
pina,  Ziziphus  mucronatus)  folgen  weit  den  Flussufern,  verschwinden 
aber  in  der  Höhe  von  4000'  gänzlich.  Hier  erscheint  zum  ersten 
Male   eine    prachtvolle,   grossblätterige   Cussonia   und   vertritt   die 
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Ciaviaform.  Reichlicher  sind  strauchartige  Formen  vertreten.  Die 
des  zusammengesetzten  Blattes  liefert  Leucosidea  argentea  und 
mehrere  endem.ische  Rhus- Arten;  die  des  einfachen  Olea,  Royena, 
Chilianthus,  Tarchonanthus,  Myrsine  und  einige  Thymelaeen.  Die 
Succulenten  und  Zwiebelgewächse  sind  nicht  sehr  zahlreich,  aber 
ansehnlich.  Unter  den  Stauden  besitzen  sehr  viele  (aus  den  Familien 
der  Convolvulaceen,  Cucurbitaceen,  Acanthaceen,  Leguminosen,  dann 
Uncaria,  Tribulus,  Barrowia,  Boerhavia,  Hermannia,  Limeum  etc.) 
einen  liegenden  oder  kriechenden  Stengel.  Die  Dornsträucher  sind 
weniger  zahlreich,  als  im  Süden.  Die  Gräser  erreichen  in  syste- 
matischer und  physiognomischer  Hinsicht  grosse  Bedeutung  (Andro- 
pogon,  Antistiria,  Panicum,  Eragrostis,  Arthraterum,  Cynodon, 
mehrere  Chlorideen  etc). 

Der  Baumwuchs  wird  in  dieser  Region  ohne  Zweifel  durch  die 
anhaltende  Dürre  des  Winters  zurückgedrängt,  da  die  wenigen 
Arten  sich  von  den  Flussufern  nie  entfernen  und  Sträucher  aus- 
schliesslich die  steilen,  schattigen  Abhänge  bedecken.  Hier  ist  auch 
der  Sitz  der  Succulenten.  Der  flache  Boden  ist  überall  mit  Fluren 
bedeckt,  welche  in  tieferen  Positionen  ein  buntes  Gemisch  von 
Gräsern  und  Stauden  darstellen  und  deren  Anblick  an  die  Steppen  • 
des  Pontischen  Gebietes  desto  mehr  erinnert,  als  die  Tyrsaform 
hier  durch  einige  Arthraterum- Arten  ersetzt  wird.  Je  mehr  man 
sich  aber  dem  Rücken  des  Gebirges  nähert,  desto  mehr  treten  die 
Stauden  zurück  (es  bleiben  nur  einige  Helichrysum- Arten)  und 
Gräser  nehmen  so  überhand,  dass  die  Steppen  im  Basutolande 
stellenweise  den  Eindruck  unübersehbarer,  mit  Cerealien  bebauter 
Gelände  machen. 

VI.  Das  Monsungebiet  senkt  sich  terrassenförmig  von 
dem  Kamme  des  Gebirges  gegen  die  Ufer  des  Indischen  Meeres, 
wird  sehr  reichlich  bewässert  und  verdankt  den  Wasservorrath  den 
vom  Meere  wehenden,  mit  Dünsten  gesättigten  Ostwinden.  Die 
Menge  der  Niederschläge  vermindert  sich  bedeutend  mit  der  Ent- 
fernung vom  Meere.  Im  Jahre  1858  fiel  an  der  Küste,  in  Durban 
54,  12  engl.  Zoll  Regen,  aber  in  Maritzburg,  15  deutsche  Meilen  weiter 
im  Inneren  nur  25,  14  Der  Winter  ist  trocken,  der  Boden  wird 
aber  sehr  reichlich  mit  Thau  benetzt,  und  dieser  Umstand  erklärt  es 
hinreichend,  warum  hier  die  Bäume  ihre  Blätter  und  viele  Stauden 
die  Blumen  vor  dem  Beginne  der  Regenzeit  entwickeln.  Die  Extreme 
der  Temperatur  werden  sehr  durch  die  Bedeckung  des  Himmels 
gemässigt.  An  den  Ufern  des  Meeres  fällt  das  Thermometer  nie  unter 
0,  aber  im  Gebirge  gefriert  das  Wasser  im  Winter  häutig  und  viele 
Bäume  verlieren  das  Laub  (Acacia,  Cussonia,  Greya). 
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Die  reichliche  Nahrung   und  gleichmässige  Temperatur  begün- 
stigen hier  die  Entwickelung  unzähliger  bäum-  und  strauchartiger 
Gebilde.  Die  edlen  Formen  der  Tropen  sind  hier  durch  3  Strelitzien, 
2  Palmen,  1  Dracaena,  mehrere  Cycadeen,  2  Baumfarne,  6  Cussonien, 
vertreten;  die  Bäume  mit  gefiedertem  Blatte  sind  sehr  zahlreich.  Von 
denen  mit  einfachem  Blatte  verdienen  besondere  Erwähnung:  5  Syco- 
moren,  2Rhizophoreen,  1  Paritium,  1  Syzygium,  1  Macaranga,  1  Pipto- 
laena,  2  Strychnos,  SPodocarpus  etc.  Das  Verhältniss  der  mit  holzigem 
Stengel  versehenen  Gebilde  zu  den  übrigen  beträgt  in  Natal  (nach 
der  Sammlung   des  Verf.)  1  zu  6.     Die  Schlingpflanzen   finden  hier 
viele   Repräsentanten   unter   allen  Familien.    Die   Succulenten,   im 
ganzen  weniger  zahlreich  (Mesembryanthema   sind  sehr  selten),  er- 
reichen in  3  Euphorbien   colossale  Dimensionen.    Die  Farne  zählen 
bloss   in    Natal    130   Species,   darunter  viele  Epiphyten,   auch   mit 
kletterndem  Stengel.    Die  mit  Dornen  versehenen  Formen  sind  sehr 
zahlreich.    Die  Stauden,  Gräser  und  Cyperaceen  sehr  mannichfaltig. 
Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  in  einer  Gegend,  welche  vom  Ufer 
des  Meeres   sich  bis  zu   der   Höhe   von   10,000'  erhebt,   auch   die 
Gruppirung   der   einzelnen  Formen   und   ihre  Vertheilung   variiren 
•  muss.     Die   flachen,    sandigen  Ufer    des   Meeres  sind  häufig   mit 
Mangrovewäldern  garnirt,  die  von  2  Rhizophoreen  und  1  Avicennia, 
mit  gänzlichem  Auschluss  anderer  Formen,  gebildet  werden.   Höhere 
Positionen   sind   überall   mit   düsterem,   dunklem,   unzugänglichem 
Urwalde,   der  in   den  letzten  Zeiten   viel  von  der  Colonisation  ge- 
litten hat,  bedeckt.     An  steilen,  felsigen   Abhängen  wachsen  baum- 
artige  Euphorbien,   häufig  von   Lianen  umwunden.     Aber  schon  in 
geringer  Entfernung  vom  Meeresufer  sind  die  Gipfel  der  Berge  von 
blumenreichen   Fluren   eingenommen   und   nur   die  Schluchten  und 
Thalsohlen    mit   lustigen    Hainen,   reich   an  Baumfarnen   und  Stre- 
litzien,  erfüllt.    Die  tropischen  Formen   verschwinden   in   geringer 
Entfernung    vom  Meeresufer,    und    auf    den    mittleren    Terrassen 
nehmen    Acacien    überhand,    und    die    Berglehnen    sind    überall 
mit   einer    üppigen  Steppenvegetation   bedeckt,   welche  im  Ganzen 
von  derjenigen,  die  wir  in  der  vorigen  Region  gesehen  haben,  wenig 
verschieden  ist.    Solche  Fluren  schmücken  auch  den  Kamm  und  die 
höchsten  Gipfel  des  Drakensberges,  aber  die  Schluchten  und  steilen 
Bergabhänge   sind   überwiegend  von  baumartigen  Formationen  ein- 
genommen, welche  jedoch  von  den  Urwäldern  der  Meeresufer  stark 
abweichen.     Von  tropischen  Formen  ist  hier  nur  eine  Cussonia  ge- 
blieben; und  das  häufige  Auftreten  von  Podocarpus- Arten  deutet  hin- 
reichend   auf  die  Niveauunterschiede.    Die  Bäume   erreichen  hier 
keine   grossen  Dimensionen,   haben   aber   ein   gesunderes  Aussehen. 


—     1127     — 

Die  Lianen  und  Farne  sind  seltener  und  das  Licht  findet  leichteren 
Zutritt. 

VIL  Der  Südafrikanische  Urwald.  Die  baumartigen 
Formationen,  welche  in  dem  Monsungebiete  so  hohe  Bedeutung  er- 
reicht haben,  treten  am  nicächtigsten  auf  der  Südküste;  auf  den  Ab- 
hängen der  Outeniqua-  und  Zizikammaberge  auf;  sie  vereinigen  sich 
hier  in  einen  ausgedehnten,  viele  Quadratmeilen  bedeckenden  Urwald. 
Klimatisch  bildet  die  hiesige  Gegend  ein  Mittelglied  zwischen  den 
Gebieten  der  Winter-  und  der  Sommerregen;  es  regnet  hier  zu 
allen  Jahreszeiten  und  dieser  Umstand,  in  Verbindung  mit  den 
Terrainverhältnissen,  ermöglichte  die  Entwickelung  einer  so  mäch- 
tigen Vegetation. 

Die  Bestandtheile  des  hiesigen  Urwaldes  sind  von  denen  des 
Monsungebietes  verschieden,  der  Unterschied  ist  aber  mehr  negativ, 
indem  hier,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Baumfarnes,  alle  die  oben 
erwähnten  tropischen  Formen  fehlen.  Von  den  mit  gefiedertem 
Blatte  versehenen,  also  der  Form  der  Esche  entsprechenden  Bäumen, 
leben  in  den  hiesigen  Wäldern  Eckebergia ,  Trichilea,  Virgilea, 
Xanthoxylon,  Pteroxylon,  Cunonia;  dreizählige  Blätter  besitzt 
Platylophus  und  einige  Rhus.  Die  Formen  des  einfachen  Blattes 
sind  sehr  zahlreich,  die  wichtigsten  sind  Curtisia,  Nuxia,  Oreodaphne, 
Sideroxylon,  Elaeodendron,  Plectronia,  Rhamnus,  Ochna,  Mystroxylon 
und  3  Podocarpus. 

In  der  Bildung  der  hiesigen  Wälder  lassen  sich  zwei  Typen 
unterscheiden.  Die  steilen  Ufer  des  Meeres  sind  überall  mit  einem, 
in  der  Landessprache  Kreupelbosh  genannten  Walde  bedeckt,  dessen 
Bestandtheile  fast  ohne  Ausnahme  zum  Typus  der  Lorbeere,  der 
Myrte  und  der  Olive  gehören  und  sich  durch  einen  massigen  Wuchs, 
vielfach  gekrümmte,  dicke  Aeste  und  glänzende,  lederartige,  kleine 
Blätter  auszeichnen.  Die  grössten  Dimensionen  erreicht  hier  Sider- 
oxylon inerme.  Die  Schlingpflanzen  sind  hier  sehr  selten,  die  Epy- 
phyten  fehlen  gänzlich.  Das  Licht  findet  überall  einen  leichten 
Zutritt,  der  Boden  trocknet  schnell  aus  und  ernährt  einige  Sträu- 
cher, welche  physiognomisch  den  Bäumen  entsprechen.  Ueber  den 
Charakter  dieser  Formation  giebt  den  besten  Begriff  der  Um- 
stand, dass  am  Waldsaume  strauchartige  Aloe,  Euphorbien  und 
andere  Succulenten,  halbbeschattet,  gedeihen. 

Der  eigentliche  Urwald  bedeckt  die  Ebene,  welche  sich  längs 
dem  Fusse  des  Gebirges  ausbreitet,  und  steigt  hoch  auf  die  Berg- 
lehnen hinauf.  Die  mannichfaltigsten  Baumformen  vereinigen  sich 
hier  zu  einem  bunten  Gemisch  und  es  ist  schwer,  zwei  oder  meh- 
rere   Exemplare    derselben    Art    nebeneinander    anzutreffen.     Die. 
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grössten  Dimensionen  erreichen  die  Podocarpus- Arten  und  Oreo- 
daphne  bullata.  Das  Innere  des  Urwaldes  ist  reichlich  mit  Lianen 
ausgestattet,  welche  die  Kronen  der  höchsten  Bäume  erreichen. 
Die  alterskranken  Stämme  werden  von  zahlreichen  Farnen,  die 
Aeste  von  wenigen,  aber  zierlichen  Orchideen  bewohnt;  Laub-  und 
Lebermoose  leben  sogar  auf  den  Blättern  der  Bäume.  Der  Boden 
ist  überall  von  einem  undurchdringlichen  Unterholze,  auf  höheren, 
schattigen  Stellen  von  Farnen  bedeckt,  und  die  Ufer  der  Waldbäche 
schmückt  die  prachtvolle  Hemitelia  capensis,  deren  Stamm  bis  12' 
hoch  wird. 

Auf  seiner  Aussenseite  wird  der  Urwald  überall  von  einem 
klafterhohen  Dickicht  aus  Stauden,  Sträuchern,  Gräsern,  Farnen 
(Pteris  aquilina)  und  Schlingpflanzen  umgeben,  welches  den  Zutritt 
zu  dem  Innern  fast  unmöglich  macht;  die  Strecken  zwischen  den 
einzelnen  Waldpartien  sind  aber  von  saftigen  Wiesen  mit  hoch- 
stämmigen Irideen  (Gladiolus,  Ixia,  Sparaxis)  eingenommen ,  und 
wo  sich  die  Waldbäche  in  Sümpfe  ergiessen,  da  vegetirt  lustig  das 
Palmiet  (Prionum  Palmitta),  welches  habituell  am  meisten  der  Pan- 
danusform  entspricht. 

Wo  der  Urwald  durch  Feuer  vernichtet  wurde,  da  werden  alle 
die  von  den  Wurzeln,  oder  aus  Samen  treibenden  Arten  durch 
einen  einzigen  Baum,  und  zwar  durch  die  Virgilea  capensis  ver- 
drängt. An  der  oberen  Waldgrenze  bilden  aber  mannichfaltige 
Sträucher,  darunter  viel  Protea  und  Leucadendron,  eine  mehrere 
hundert  Fuss  breite,  selbständige  Zone. 

Nebst  den  Proteaceen  sind  hier  auch  die  Erica-  und  Restio- 
arten  stark  vertreten  und  systematisch  zeigt  diese  Region  mehr 
Verwandtschaft  mit  dem  Cap  der  guten  Hofi'nung,  als  mit  dem 
Monsungebiete. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  der  systematische  Charakter  der  süd- 
afrikanischen Flora  besprochen  und  durch  Zahlenverhältnisse  der 
einzelnen  Familien  ersichtlich  gemacht.  Wegen  dieser  und  vieler 
anderen  Einzelheiten  müssen  wir  unsere  Leser  auf  die  Schrift  selbst 
verweisen.  Rehmann  (Krakau). 

Behm,  E.,  Die  Insel  Rodriguez  (Petermann's  geographische 
Mittheilungen.  Bd.  XXVI.  1880.  Heft  8.  p.  285-291.) 
Die  etwa  300  engl.  Meilen  östlich  von  Afrika  einsam  im  Ocean 
gelegene  Insel  Rodriguez  wurde  früher  als  eine  Granitinsel  be- 
zeichnet; durch  die  neuerlich  von  Balfour,  Guilliver  und  Slater 
bei  Gelegenheit  der  englischen  Venus-Expedition  nach  Kerguelen 
vorgenommenen  naturhistorischen  Untersuchungen  ergiebt  sich,  dass 
€s  eine  vulkanische  Coralleninsel  ist,  die  durch  zahlreiche  alte  Lava- 
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ströme  und  warme  Quellen  als  solche  charakterisirt  wird.  Ein 
stark  verwitterter  Dolerit  bildet  das  vorherrschende  Gestein  der 
Insel,  die  eine  jährliche  Durchschnittstemperatur  von  25,6«  C.  be- 
sitzt. —  Culturgewächse  sind  Manioca,  Batate,  Yams,  Mais,  Hirse, 
Reis,  Weizen,  Phaseolus  lunatus,  Ervum  Leus,  Arachis  hypogaea, 
Ginger,  Safran,  Arrowroot,  Zuckerrohr  —  die  eingeführte  Lucaena 
glauca  ist  überall  verwildert.  —  Die  einheimische  Flora,  einst  reich 
zu  nennen,  ist  im  Laufe  der  Zeit  durch  viele  Waldbrcände,  weidende 
Thiere  und  durch  den  Menschen  zum  Theil  zerstört  worden.  Der 
östliche  Theil  der  Insel  mit  vorherrschend  vulkanischem  Boden  ist  von 
zahlreichen  Bcäumen  (Pandanus)  und  Sträuchern  bevölkert,  unter 
deren  Laubdach  Farne  üppig  vegetiren;  die  südwestliche  Inselhälfte 
mit  Kalkboden  trägt  keinen  Baumwuchs;  Gräser  und  Cyperaceen 
überziehen  hier  den  Boden.  Es  giebt  470  Pflanzenspecies  auf  der 
Insel:  297  Phanerogamen,  173  Kryptogamen.  Sie  gehören  zu  293 
Gattungen  und  85  Familien.  Von  den  Phanerogamen  sind  lOSSpecies 
eingeführt,  35  endemisch,  31  den  Mascareneu  eigenthümlich,  8  in 
Afrika  und  nicht  in  Asien,  14  in  Asien  und  nicht  in  Afrika  vorhanden, 
88  in  den  altweltlichen  Tropen  verbreitet.  Vorherrschende  Familien : 
Gramineen  21  sp.,  Leguminosen  14  sp.,  Convolvulaceen  11  sp.,Malvaceen 
9  sp.,  Rubiaceen,  Cyperaceen,  Euphorbiaceen  je  8  sp.,  Liliaceen  6  sp., 
Compositen  und  Amaranthaceen  je  5  sp.  —  Kryptogamen:  Farne, 
Ophioglossaceen  und  Lycopodiaceen  zus.  26  sp.,  Moose  33  sp.,  Hepa- 
ticae  18  sp.,  Flechten  75  sp.,  Fungi  8  sp.,  Süsswasseralgen  13  sp. 
—  „Die  Flora  von  liodriguez  ist  klein  und  fragmentarisch.  Sie 
deutet  mehr  auf  ein  trockenes  als  ein  feuchtes  Klima  hin,  wie  die 
Spärlichkeit  und  Natur  einiger  Gruppen,  der  Farne,  Orchideen  etc., 
und  der  Ueberfluss  der  Flechten  beweisen.  Der  Charakter  der  Insel- 
flora giebt  sich  kund  in  dem  Verhältniss  der  Species  zu  der  Zahl 
der  Gattungen  und  Familien,  so  wie  in  dem  fast  gänzlichen  Mangel 
an  einheimischen  Einjährigen.  Das  Aussehen  ist  ein  tropisches. 
Wesentlich  mascarenisch,  besitzt  die  Flora  doch  viel  Eigenthümliches. 
Sie  ist  mit  den  Floren  vieler  anderer  Theile  der  Erde  verwandt, 
am  meisten  mit  der  afrikanischen,  doch  hat  sie  auch  starke  Be- 
ziehungen zu  Asien  und  einige  zu  Amerika  und  Polynesien.  Viele 
Species  neigen  sehr  zum  Variiren,  doch  innerhalb  gewisser  scharf 
bestimmter  Grenzen."  Behrens  (Braunschweig). 

Feistmantel,  Ottokar,  Further  notes  on  the  correlation 
oftheGondwäna  Flora    withotherFloras.     (Records 
Geol.  Surv.  India,  Vol.  XIII.  1880.  p.  190—193.) 
Während   der  Ref.  schon   in   einer  früheren   kleinen  Notiz  die 
Vermuthung   ausgesprochen   hat,    dass    Prof.  Schmalh  ausen's 
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Rliiptozamites  aus  dem  Altai  seiner  Nöggerathiopsis  sehr  nahe  stehe, 
wird  dies  nun,  nachdem  er  die  S  ch  malhau  sen'sche  Arbeit  er- 
halten hat,  weiter  bestätigt.  Dies  nahe  Verhältniss  (vielleicht  ge- 
nerische  Identität)  ist  insofern  von  Wichtigkeit,  als  die  Cycadeen- 
natur  der  Nöggerathiopsis,  die  der  Ref.  immer  aufrecht  gehalten 
hatte,  nur  noch  weiter  bestätigt  wird. 

Diese  Flora  vom  Altai,  zusammen  mit  der  übrigen  jurassischen 
Flora  Sibiriens,  zeigt  aber  weiter  das  interessante  Merkmal,  dass 
sie  Formen  enthält,  die  sowohl  in  der  unteren  als  auch  in  der 
oberen  Abtheilung  des  indischen  Gondwänasystems  vorkommen  und 
so  gleichsam  eine  Verschmelzung  dieser  beiden  Floren  repräsentiren 
würden.  Der  Ref.  zählt  24  Formen  (8  im  oberen,  16  im  unteren 
Gondwänasystem)  auf,  die  24  Arten  im  Jura  Sibiriens  und  der 
Amurländer  analog,  theilweise  mit  denselben  identisch  sind, 

Feistmantel  (Calcutta). 
Cugini,  G.,    Intorno  ad  un'  anomalia  della  Zea  Mays  L.  — 
Nota.     [Ueber  eine  Anomalie  von  Z.  M.]   (Nuov.  giorn.  bot.    ital. 
XII.  1880  p.  247.) 

Bereits  im  Jahre  1878  erhielt  Knop  in  Leipzig  bei  der  Cultur 
von  Zea  Mays  in  seiner  Nährstofflösung,  worin  das  MgSOi  durch 
das  Hyposulfat  derselben  Basis  ersetzt  war,  abnorme  Exemplare, 
bei  welchen  die  weiblichen  Aehren  auf  wenige  Blüten  an  der  Basis 
der  männlichen  Infiorescenz  reducirt  waren.  (Knop,  Sitzungsber. 
d.  k.  Sachs.  Akad.  d.  Wissenschaften,  Bd.  XXX). 

Verf.  berichtet  nun  über  2  Fälle  ähnlicher  Abnormitäten,  gleich- 
falls bei  Mais-Exemplaren.  Im  ersten  derselben  waren  10 — 12 
Pflanzen  in  einem  15  cm.  im  Durchmesser  zählenden  Topfe  in 
schlechter  Erde  eingesetzt,  und  kamen  Ende  Mai  zur  Blüte.  Bei 
2  Individuen  waren  die  ^Aehren  entwickelt,  und  hatten  an  der 
Basis  sehr  kleine  ?  Aehrchen  mit  unvollständigen  Blüten;  andere 
besassen  blos  ?,  laterale  wie  terminale  Aehren;  dBlt.  fehlten  voll- 
ständig; bei  anderen  2  waren  ausschliesslich  nur  S  Blüten  entwickelt.  — 
Die  grössten  Exemplare  erreichten  60cm.  Höhe,  waren  aber  steril. 

In  einem  zweiten  Falle  wurden  Mais-Samen  mit  Sporen  von 
Ustilago  Maydis  Tul.  und  U.  Fischeri  Pass.  ausgesäet;  sie  kamen 
in  engen  Räumen  zur  Entwicklung,  wurden  aber  nach  einem  Monat 
ins  freie  Land  eingesetzt.  Zur  Blütezeit  zeigte  sich  ein  einziges 
Individuum  normal,  alle  übrigen  zeigten  Abnormitäten  derart,  dass 
entweder  blos  S  oder  blos  ?  Blüten  entwickelt  waren,  oder  dass 
die  unteren  Zweige  der  S  Inflorescenzen  vollständige  ?  Blüten 
trugen.  Daraus  hält  sich  Verf.  berechtigt,  Zea  Mays  für  eine 
vollkommen  diöcische  Pflanze  zu  erklären. 
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Zur  Erklärimg  des  Auftretens  dieser  Abnormitäten  schliesst 
sich  Verf.  der  Ansicht  von  Prof.  Knop  an  und  glaubt,  dass  die- 
selben wahrscheinlich  durch  verminderte  Nahrung  hervorgerufen 
worden  seien.  [In  wie  weit  jedoch  dem  zweiten  angeführten  Falle 
für  diese  Ansicht  ein  Werth  beizumessen  sei,  geht  aus  der  Arbeit 
nicht  hervor,  da  Verf.  über  die  weitere  Entwicklung  und  Ein- 
wirkung der  parasitischen  Pilze  nichts  erwähnt.    Ref.]. 

So  IIa  (Triest). 
Dücliartre,    P.,    Observations   sur  les   fleurs   doubles 

des  Begonias  tubereux.    (Bull.  soc.  bot.  d.  France.  XXVII. 

[ser.  IL]  1880,  Nr.  3.  [mai]  p.  134—140.    Mit  Holzschn.) 

Während  sonst  in  dreiblütigen  Dichasien  der  Begonien  die  Mittel- 
blüte weiblich  ist  mit  männlichen  Seitenblüten,  ist  bei  den  Knollen- 
begonien das  Umgekehrte  der  Fall.  Die  männlichen  Blüten  der 
letzteren  werden  sehr  leicht  zu  gefüllten;  bei  den  weiblichen  hielt 
man  die  Füllung  für  sehr  selten.  Es  kommen  nun  folgende  Fälle  vor: 

A.  Fleurs  mäles  doubles.  1^  Ordinal  res.  Die  über- 
zähligen Petala  entstehen  oft  alle  durch  Metamorphosirung  der 
Stamina,  zuweilen  aber  theilweise  durch  Vervielfältigung  der  Corolle; 
Verf.  stützt  seine  Meinung  durch  genauere  Beschreibung  des  Ver- 
haltens der  Petala  in  verschiedenen  Blüten.  —  2^  A  petales 
ovuliferes.  Nahe  der  Basis  auf  der  Innenfläche  wie  am  Rande 
der  überzähligen  Petala  entwickeln  sich  oft  Papillen,  die  sich  zum 
Theil  als  Ovula  erweisen.  —  3  o  P  r  o  1  i  f  e  r  e  s.  In  zwei  Fällen  wurden 
je  vier  aus  einer  gefüllten  Blüte  hervorragende,  gestielte,  kleinere 
Blüten  bemerkt. 

B.  Fleurs  femelles.  1°  Simples,  ä  styles  plus  ou 
m  0  i  n  s  p  e  t  a  1  i  s  e  s.  An  der  Spitze  jedes  petaloid  gewordenen 
Griffels  findet  sich  meist  eine  Anhäufung  von  Narbenpapillen;  häufig 
sind  üebergänge  zwischen  solchen  petaloiden  und  den  normalen 
Griffeln  und  Narben.  —  2o.  Doubles.  Die  äusseren  überzähligen 
Petala  zeigten  keine  Spur  von  Narbenpapillen,  die  inneren  dagegen 
alle  möglichen  üebergänge  bis  zu  den  in  der  Mitte  sich  findenden 
ganz  normalen  Griffeln.  Zwischen  letzteren  stand  in  einer  Blüte  noch 
ein  Stamen.  In  einer  anderen  Blüte  trugen  einige  überzählige  Petala 
auf  der  Innenseite  einige  Ovula.  Das  unterständige  Ovar  war  stets 
völlig  verschwunden.  Der  Verf.  zieht  nach  eingehenderer  Darlegung 
verschiedener  Beispiele  von  Füllung  den  Schluss,  dass  die  weiblichen 
Blüten  der  Knollenbegonien  durch  drei  gewöhnlich  vereinigte  Ur- 
sachen gefüllt  werden  können:  1)  durch  Vermehrung  der  normalen 
Petala,  2)  durch  Vermehrung  der  Griffel,  3)  durch  Petalisation  der 
letzteren. 
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C.  Fleurs  doubles  deveniies  herraaphrodites.  Männ- 
liche Blüten  mit  einigen  Griffeln  in  der  Mitte,  auch  solche  mit 
einigen  Gebilden,  welche  unvollkommen  ausgebildete,  oberständige, 
Ovula  tragende  Carpiden  zu  sein  schienen. 

In  einer  Anmerkung  wird  eine  Beobachtung  hinzugefügt,  nach 
welcher  weibliche  Blüten  von  übrigens  ganz  normalem  Bau  völlig 
ohne  unterständigen  Fruchtknoten  aufgetreten  waren. 

Lilas   double   de   Lemoine.     (L'illustr.  horticole,    XXVIl.    1880. 
Ser.  IV.  vol.  11.,  livr.  1—4.  p.  1). 
Syringa  mit  Blüten,  welche  2 — 3  in  einander  steckende  Blumen- 
kronen mit  alternirenden  Zipfeln  enthalten   und  sich  durch  starken 
Wohlgeruch  auszeichnen.  Koehne  (Berhn). 

Sorauer,  F.,  lieber  das  Verbrennen  der  Pflanzen  in 
nassem  Boden.  (Wiener  landw.  Zeitg.  XXX.  1880.  No.  42. 
p.  331—333.) 
Verf.  bespricht  die  merkwürdige  Erscheinung,  dass  bei  heissem 
und  windigem  Wetter  Pflanzen  auf  feuchtem  Boden  welk  und  an 
den  Blatträndern  trocken  werden,  während  andere  aus  demselben 
Saatgut,  aber  auf  trockenem  Standort  erwachsene,  unter  denselben 
Umständen  gesund  bleiben.  Verf.  hebt  zunächst  hervor,  dass  von 
2  gleichalten  und  gleichentwickelten  Pflanzen  derselben  Abkunft  bei 
gleichen  Temperatur-,  Beleuchtungs-  und  Luftfeuchtigkeitsverhält- 
nissen diejenige  pro  Flächeneinheit  am  meisten  verdunstet,  welche 
(besonders  in  den  Blättern)  relativ  die  grössere  Menge  Trockensubstanz 
producirt.  Nun  ist  es  aber  eine  wiederholt  beobachtete  Erschei- 
nung, und  Verf.  fand  es  bei  seinen  diesbezüglichen  Versuchen, 
welche  er  mJt  europäischen  und  amerikanischen  Weinsämlingen 
theils  in  Wassercultur,  theils  in  feuchtem  Sand  anstellte,  bestätigt, 
dass  die  in  Wassercultur  erzogenen  Pflanzen  —  gleichgültig,  ob 
sie  üppig  oder  dürftig  entwickelt  waren  —  im  Verhältniss  zum 
Frischgewicht  mehr  Trockensubstanz  lieferten,  als  die  in  wohldurch- 
feuchtetem Sand  gewachsenen.  Unter  den  vom  Verf.  angeführten 
Tabellen  möge  hier  die  letzte  herbeigezogen  werden,  welche  die 
Verdunstungsgrösse  im  Verhältniss  zur  Trockensubstanz  und  pro 
Flächeneinheit  angiebt. 

In  acht  Wochen  verdunstete   der  europäische  Wein  Wasser  in 

Grammen: 

pro  g.  pro  qcm. 

Trockensubstanz, 
bei  Wassercultur  418  3,74 

bei  Sandcultur  322,3  3,33. 
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In  4  Wochen   verdunstete   der   amerikanische  Wein  Wasser  in 

Grammen : 

pro  g.  pro  qcm. 

Trockensubstanz, 
bei  Wassercultur  274  1,47 

bei  Sandcultur  234  1,39. 

Die   Wasserpflanze  verdunstete  auch  in  gleicher  Zeit  auf  der- 
selben Fläche  mehr  als  die  Sandpflanze. 

Mit  Hilfe  der  Versuchsresultate  erklärt  sich  nun  sehr  einfach, 
dass  bei  Pflanzen,   welche   von  vornherein  bei  Wasserreichthum  er- 
zogen, eine  abweichende  Zusammensetzung  und  relativ  höhere  Yer- 
dunstungsgrösse   haben,    im  Sommer  während   einer  intensiven  Be- 
leuchtung, wozu  vielleicht   noch   extrem   hohe  Wärme,  Trockenheit 
der  Luft  und  Wind  kommen,   der  Stengel  in  der  Zeiteinheit  nicht 
mehr  so  viel  Wasser  nach  den  Blättern  zu  leiten  vermag,  als  diese 
verbrauchen,   infolge   wovon    die  Minimalgrenze  für  den  Wasserge- 
halt dieser  üppigen  Blätter   leicht  überschritten   wird   und  die  an- 
fangs erwähnte  Erscheinung  auftritt.  Ha en lein  (Leipzig). 
Hartig,  R.,  Zersprengen  der  Eichenrinde  nach  plötz- 
licher Zuwachssteigerung.     (Unters,  a.  d.  forstbot.  List, 
zu  München.  L  1880,  p.  145—150.) 
In   einem .  Eichenbestande   trat   nach   einem  Lichtungshiebe   in 
Folge  Zusammenwirkens  besonders  günstiger  Umstände  häufig  Spren- 
gung der  Rinde  ein  und  zwar  von  der  Basis  des  Stammes  bis  hin- 
auf zur  glatten  Rinde.     Waren   die  Risse   nur   schmal,   so   erfolgte 
der  Schluss  der  W^unde   alsbald   durch  Neubildung   aus   dem  Cam- 
bium   und   von   den  Seiten   her.     An   breiteren  W^unden   starb   das 
Cambium  ab,   am  Rande  dagegen  setzte  sich  die  Holzbildung  con- 
tinuirlich   fort,  sowie  auch  an  der  Innenfläche  der  Rinde,   die  sich 
mit  ersterer  Neubildung  zu   einem  Ueberwallungswulst  vereinigte. 
—  Der.Bau  des  Jahresrings  wurde  durch  diese  Erscheinungen  abnorm 
und  zwar  nimmt  der  Verf.  an,  dass  die  Zufuhr  von  Bildungsstoffen 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Beschaffenheit  und  Dickwandig- 
keit der  Elementarorgane  ausübt,  indem  im  ersten  Frühjahre,  wenn 
die  BildungstoÖe  für  die  neuen  Triebe  verwendet  werden,   die  Ele- 
mente  dünnwandiger   werden.    Die  grossen  Gefässe  entstehen  auch 
unter   dem   stärksten  Rindendrucke,  und  erst  nach  deren  Bildung 
muss  die  Sprengung  der  Rinde  eingetreten   sein.     Alsdann   bildete 
sich  viel  Holzparenchym  mit  sehr  sparsamen  Sklerenchymfasern  und 
Gefässen;   aussen   erschienen   wieder  die  normalen  kleinen  Gefässe 
und    sehr    dickwandige    Sklerenchymfasern.      Da    in    der    nächsten 
Nähe  des  Wundrandes  keine  Gefässe   auftraten,   könnte  man   ver- 
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miithen,   dass   solche   nur  unter  einem  gewissen  Drucke  entstehen. 
Das  Holz,    das   über   den  Wundrand  hervortretend,   somit  offenbar 
unter  dem  geringsten  Drucke  entstand,  enthielt  nur  feste  uud  dick- 
wandige Sklerenchymfasern. 
Hartig,   R.,   Frost  und  Frostkrebs.   (1.  c.  I.  1880.  p.  129— 

140.  Taf.  VII.) 
Ausser  durch  die  in  den  vorhergehenden  Abhandlungen  ge- 
schilderten Pilze  werden  Krebskrankheiten  an  Waldbäumen  auch 
durch  Frost,  wenngleich  nur  in  seltenen  Fällen,  hervorgerufen.  Der 
Verf.  schickt  der  näheren  Beschreibung  derselben  einiges  Allge- 
meine über  Wärme  und  Frost  voraus,  welchem  wir  folgende  be- 
merkenswerthe  Punkte  entnehmen.  Den  hervorragendsten  Einfluss 
auf  die  Temperatur  des  Bauminnern  übt  die  Bodenwärme  aus  und 
Verf.  erklärt  daraus  das  frühere  Ausschlagen  unterdrückter  Bäume, 
deren  Wurzeln  in  höheren  Bodenschichten  sich  ausbreiten.  Die 
Vorgänge  beim  Gefrieren  werden  in  Parallele  mit  dem  Welken  ge- 
stellt. Die  Frostrisse  erklären  sich  daraus,  dass  die  äusseren  Holz- 
schichten durch  die  Abkühlung  sich  zusammenziehen,  während  die 
inneren  noch  relativ  warm  sind.  Bezüglich  des  Erfrierens  muss 
unterschieden  werden  zwischen  Winterfrost  und  Spätfrösten.  Ersterer 
kann  unsere  liarten  Waldbäume  tödten,  wenn  der  Ersatz  des  ver- 
dunsteten Wassers  erschwert  ist;  der  Tod  tritt  hier  schon  während 
des  Gefrorenseins  ein,  die  Wirkung  aber  äussert  sich  gewöhnlich 
erst  im  Frühjahre  darin,  dass  der  Holzkörper  mit  den  Markstrahlen 
getödtet  und  gebräunt  ist.  Spätfröste  dagegen ,  oder  allgemein 
überhaupt  Fröste  während  der  vegativen  Thätigkeit  tödten  die 
Pflanze  erst  beim  raschen  Auftbauen;  zu  den  Erscheinungen  des 
Frosttodes  nach  Spätfrösten  gehört  auch  der  „Frostkrebs".  Derselbe 
stellt  sich  ein,  wenn  in  sogenannten  Frostlöchern  wiederholt  sehr 
späte  Frühjahrsfröste  die  bereits  eingetretene  Belaubung  vernichten, 
und  kommt  dadurch  zu  Stande,  dass  der  üeberwallungswulst  um 
die  Basis  eines  erfrorenen  Zweiges  wiederholt  erfriert.  Zum  Unter- 
schiede vom  Pilzkrebs  ist  hervorzuheben,  dass  der  Holzkörper  in 
hohem  Grade  mitleidet,  sowie  dass  seine  Erweiterung  nur  in  Spät- 
frostjahren erfolgt,  während  mit  dem  Aufhören  der  Fröste  besonders 
mit  dem  Alter  des  Bestandes  die  alten  Wunden  heilen  und  keine 
neuen  entstehen. 

Es  können  übrigens,  wenn  durch  eine  Frostkrebswunde  Nectria 
ditissima  eindringt,  Combinationserscheinungen  auftreten. 
Hartig-,   K.,    Der    Krebspilz    der   Laubholzbäume,    Nectria 

ditissima.    (1.  c.  I.  1880.  p.  109—128.  Taf.  VI.) 
Ein  grosser  Theil  derjenigen  Krankheitserscheinungen  an  ver- 
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schiedenen  Laubhölzern,  welche  als  „Baumkrebs"  bezeichnet  werden, 
ist  auf  den  Parasitismus  der  Nectria  ditissima  zurückzuführen,  und 
zwar  war  dieser  Pilzkrebs  bis  jetzt  an  Fagus,  Quercus,  Corylus, 
Fraxinus,  Carpinus,  Alnus  glutinosa,  Acer  campestre  und  Pseudo- 
platanus,  Tilia,  Frangula,  Padus  beobachtet  worden,  wobei  freilich 
die  völlige  Identität  des  Pilzes  noch  nicht  ausser  Frage  steht; 
nach  einer  Mittheilung  Göthe's  soll  auch  der  Krebs  der  Apfelbäume 
dieselbe  Ursache  haben.  Die  Krankheit  ist  überall  verbreitet,  tritt 
unter  verschiedenen  Standortsverhältnissen  auf,  auch  an  Buchen, 
die  im  Folgenden  fast  ausschliesslich  berücksichtigt  werden,  an 
Stämmen  des  verschiedensten  Alters.  Das  Eindringen  des  Pilzes 
in  die  Rinde  erfolgt  fast  immer  an  Wundstellen,  so  besonders  reich- 
lich nach  Hagelschlag,  auch  in  den  Frassgängen  eines  Käfers,  Agrilus 
viridis;  in  einigen  Fällen  jedoch  dürften  die  Lenticellen  als  Ein- 
gangspforten dienen.  Die  Ueberwallung  solcher  inficirter  Wunden 
kann  nicht  zum  Abschlüsse  gelangen,  weil  die  Rinde  der  jährlichen 
Neubildung  immer  wieder  durch  den  Pilz  getödtet  wird;  doch  sind 
Fälle  vollständiger  Heilung  durch  Absterben  des  Pilzmyceliums  be- 
obachtet. Das  Wachsthum  des  Myceliums  findet  vorzugsweise  im 
Herbste  statt  und  steht  nach  dem  Laubausbruche,  offenbar  wegen 
Wassermangels,  still;  die  befallene  Region  der  Rinde  färbt  sich 
schwarz;  das  Mycelium  besteht  aus  meist  intercellularen  Hyphen, 
deren  feinste  Aeste  an  den  Spitzen  winzig  kleine  Conidien  von  der 
Gestalt  der  Spaltpilze  abschnüren.  Dieselben  dienen  aber,  soweit 
bekannt,  nicht  zur  Vermehrung  des  Pilzes,  sondern  vermitteln  die 
rasche  Zersetzung  des  Rindengewebes.  Auch  die  Markstrahlen, 
Holzparenchym  und  die  Gefässe  werden  vom  Mycelium  angegriffen; 
doch  erfolgt  eine  Bräunung  des  Holzkörpers  nur  auf  wenige  Milli- 
meter in  die  Tiefe.  Bei  feuchter  Witterung,  vorzugsweise  im  Sep- 
tember und  October,  brechen  die  Fruchtpolster  hervor,  welche  erst 
Conidien  und  dann  in  Folge  eines  nicht  genau  aufgeklärten  Se- 
xualactes  kleine  rothe  Perithecien  erzeugen, 

P  r  a  n  1 1  (Aschaffenburg). 
Hartig,  R.,  Der  zerschlitzte  Warze npilz,  Thelephora 

laciniata  (1.  c.  L  1880.  p.  164.) 

Der  Verf.  giebt  eine  kurze  Beschreibung  und  Abbildung  dieses 
Pilzes,  der  in  Saatbeeten  häufig  die  jungen  Pflanzen  umwächst  und 
tödtet,   ohne   indess   in   dieselben   einzudringen  oder  parasitisch  zu 
leben. 
,  Die  Buchenba  um  laus,  Lachnus  exsiccator  (1.  c. 

I.  1880.  p.  151—155,  Taf.  VHL) 
An  20— 40jährigen  Buchen,  die  an  Bestandesrändern  oder  sehr 
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licht  stehen,  beobachtet  man  oft  im  Sommer  ein  Verdorren  der 
Zweige.  Dies  wird  veranlasst  durch  Läuse,  welche  am  Schaft  auf 
der  Nord-  und  Ostseite,  an  Zweigen  an  der  Unterseite  sitzen  und 
Cambialgallen  erzeugen.  In  Folge  dessen  platzt  die  Rinde  auf;  es 
bildet  sich  reichliches  Holzparenchym,  Gefässe  mit  zahlreichen  Quer- 
wänden, Das  ganze  Gewebe  stirbt  später  ab,  und  es  bleiben  schwarze 
trockene  Stellen,  deren  Rand  im  Frühjahre  durch  die  jungen  Läuse 
wieder  ebenso  zu  leiden  hat. 
Hartig,  R.,  Die  B  uchen  wolllaus,   Chermes  Fagi  (1.  c.  L 

1880.  p.  156—163,  Taf.  IX). 

Chermes  fagi  siedelt  sich  oft  massenhaft  an  jungen  und  älteren 
Stämmen  an  und  erzeugt  besonders  an  ersteren  Rindengallen,  welche 
unter  der  Korkschichte  aus  radial  geordnetem  Parenchym  bestehen, 
und  sich  bräunen.  Grössere  Gallen  dringen  bis  auf  den  Holzkörper, 
doch  vermag  die  Laus  vermöge  der  geringen  Länge  ihrer  Stech- 
borsten nicht,  das  Cambium  selbst  zu  verletzen.  An  älteren  Stäm- 
men vertrocknet  Rinde  und  Bast,  die  Rinde  löst  sich  schollenweise 
los,  und  es  können  nun  verschiedene  Pilze  eindringen  und  die  Zer- 
setzung des  Holzkörpers  veranlassen.  Prantl  (Aschaffenburg). 
Laliman,  S  u r  1  e  P h  y  1 1  o x e r  a  g a  11  i  c o  1  e  et  1  e  P h y  1 1  o x e r  a 

vastatrix.    (Compt.  rend.  de  Paris.     Tome  XCL   1880.   No.  5. 

p.  275—277.) 

Verf.  theilt  Versuche  und  Erfahrungen  mit,  denen  zufolge  es 
noch  sehr  zweifelhaft  erscheint,  ob  die  auf  den  Gallen  der  Blätter 
wohnende  Phylloxera  (welche  Verf.  Phylloxera  conservatrix  nennen 
möchte,  weil  sie  die  Weinstöcke,  auf  denen  er  sie  fand,  nicht  zu 
Grunde  richtete)  mit  der  wurzelbewohnenden  identisch  ist.  So  z.  B. 
konnte  D  u  r  i  e  u  nach  der  künstlichen  Uebertragung  von  Phylloxera 
vastatrix  auf  gesunde  amerikanische  Rebstöcke  nach  7  Jahren  nicht 
einen  einzigen  Fall  von  Phylloxera  gallicola  constatiren,  während 
doch  die  gewöhnliche  Ansicht  dahin  geht,  dass  die  Phylloxera  vasta- 
trix die  Wurzeln  verlässt,  wenn  sie  Blätter  von  amerikanischen 
Reben  findet.  Ebenso  ist  die  Zugehörigkeit  des  Wintereies  in  den 
Entwickelungskreis  noch  zweifelhaft,  denn  es  ist  an  vielen  von  der 
Reblaus  heimgesuchten  Orten  (wie  auch  die  gallenbewohnende  Phyllo- 
xera) bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  worden. 

Anhangsweise  wird  noch  erwähnt,  dass  das  Oel  aus  den  Kernen 
amerikanischer  Weinbeeren  vielleicht  eine  Wichtigkeit  für  die  In- 
dustrie (Uhrmacherei)  erlangen  könne,  da  es  erst  bei  16«  unter  Null 
gefriert.  Haenlein  (Leipzig). 

SzaTa,  Farkas,  Hogy  irtsuk  a  Phylloxerat  [W.ie  sollen 

wir  die  Ph.  ausrotten'?]    (EUenör  1880.  No.  368.) 
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Verf.  hat  über  diese  Frage  eine  längere  Abhandlung  geschrieben, 
in  welcher  er  die  Versuche  noit  Kohlensulfid  für  verfehlt  erklärt. 
Dann  theilt  er  seine  Ansicht  mit,  wonach  dort,  wo  die  Phylloxera 
nur  in  sehr  geringer  Anzahl  auftritt,  da  sie  sich  im  Kreise  weiter 
verbreitet,  in  der  Mitte  dieser  Kreise  eine  grosse  und  tiefe  Grube 
gegraben,  alles  ausgegrabene  und  inficirte  Rebholz  verbrannt  und 
alle  verdächtige  Erde  in  die  Grube  geschüttet  werden  soll,  damit 
kein  lebendes  Thier  und  Ei  erhalten  bleibe.  Dieses  Verfahren 
wird  ausführlich  beschrieben.  —  Dort,  wo  die  Phylloxera  sehr  ver- 
breitet ist,  wie  z.  B.  bei  Peer  (Peer  oder  auch  Pir)  schlägt  Verf. 
die  Ausrottung  der  ganzen  Weinpflanzungen  vor. 

Borbäs  (Vesztö). 

Semper,  C,   Ein  Mittel   gegen  Kartoffelkäfer,  Phyl- 
loxera  und   andere    schädliche   Insecten.     (Fühlings 
landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880  Hft.  3.  p.  129  u.  130.)  [Nach  H. 
Hagen,   Destruction    of   obnoxious   insects,   Phylloxera,   Potato 
Beetle,  Cotton-Worm,   Colorado  Grashopper  &  Greenhouse  Peets. 
Cambridge  1879.] 
Das  Mittel  besteht  in  täglich  2— 3maligem  Bespritzen  der  In- 
secten mit  verdünnter  Presshefe.  Nach  den  Untersuchungen  Hagen's 
fanden  sich   die  Spuren  des  Bierhefepilzes   in   grossen   Mengen   in 
den  Bluträumen  der  Flügel  und  Flügeldecken  der  zu  den  Versuchen 
verwendeten  Kartoffelkäfer.  Ha en lein  (Leipzig). 

ChauYeau,  A.,  Nature  de  l'immunite  des  moutons  algeriens 
contre  le  sang  de  rate.  Est-ce  une  aptitude  de  race? 
(Comptes  rendus,  tome  XCI.  1880,  p.  33  ff.) 

Verf.  kommt  durch  die  mit  Hammeln  aus  den  verschiedensten 
Gegenden  Algiers  angestellten  Impfungen  des  Milzbrandbacteriums 
zu  dem  Resultate,  dass  alle  eingeborenen  Hammel  sich  bis  zu  einem 
mehr  oder  minder  merklichen  Grade  der  Immunität  gegen  Milzbrand 
erfreuen  und  diese  durch  Kreuzung  europäischen  Hammeln  mittheilen 
können.  Die  Familien  der  französischen  Hammel,  welche  sich  in  Al- 
gerien fortpflanzen,  erhalten  diese  Immunität  nicht;  es  ist  aber  auch 
nicht  ausgemacht,  ob  sie  die  algerischen  Hammel  in  Frankreich 
nicht  etwa  verlieren.  Man  ist  indessen  nicht  berechtigt,  jeden  Ein- 
fluss  der  territorialen  Verhältnisse  Algeriens,  wenigstens  auf  die 
Conservation  der  Immunität,  von  welcher  die  afrikanischen  Hammel 
den  Beweis  geben,  zurückzuweisen.       Zimmermann  (Chemnitz). 

Toussaint,  H.,  De  l'immunite  pour  le  charbon,  acquise  ä  la 
suite  d'inoculations  preventives.  (Compt.  rend.  de  Paris, 
XCI.  1880.  p.  135  ff.) 

72 
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Der  Gedanke,  dass  das  Milzbrandbacterium  in  den  für  seine 
Entwickelung  geeigneten  Thieren  sich  doch  nicht  unter  normalen 
Bedingungen  entwickele,  da  es  niemals  zur  Sporenbildung  komme, 
die  Thatsache  ferner,  dass  manche  Thiere  den  betreffenden  Orga- 
nismus aufnehmen,  während  andere,  gleichen  Lebensbedingungen 
unterworfene,  ihn  zurückweisen,  die  Chauveau' sehe  Beobachtung 
endlich,  das  die  grösste  Zahl  der  algerischen  Hammel  der  Bacterien- 
infection  widersteht,  hatten  T.  den  Gedanken  nahegelegt,  zu  ver- 
suchen, ob  es  nicht  möglich  sei,  den  thierischen  Organismus  in 
solche  Bedingungen  zu  versetzen,  dass  die  Bacterien  in  ihm  nicht 
mehr  zur  Entwickelung  kommen  können.  Nach  verschiedenen  Ver- 
suchen war  ihm  dies  endlich  gelungen  bei  jungen  Hunden  und  bei 
Hammeln.  Er  vaccinirte  (impfte  vorbeugend)  Hammel  und  junge 
Hunde  und  sah  sie  dann  den  Impfungen  und  intravasalen  Injectionen 
beträchtlicher  Bacterienmengen  widerstehen,  mochten  diese  im  Sporen- 
zustande  sich  befinden  und  aus  Culturen  stammen  oder  kurze  Glie- 
der darstellen  aus  dem  Blute  eben  verendeter  Thiere.  Im  weitern 
beschreibt  er  die  speciellen  Erscheinungen,  die  sowohl  a)  an  jungen 
Hunden  (alte  zeigten  sich  stets  immun  gegen  Milzbrand)  und  b)  an 
Hammeln,  die  vaccinirt  waren,  als  auch  an  den  Controlthieren  auf- 
traten, sobald  sie  subcutan  mit  dem  Milzbrandbacterium  inficirt 
worden  waren.  Bei  Hunden  zeigte  sich  nach  der  ersten  Impfung 
des  Milzbrandbacteriums  ein  wenig  Fieber  und  bei  zweien  trat  ein 
leichtes  Oedem  am  Impfpunkte  auf,  später  verhielten  sich  die  Impf- 
stiche wie  einfache  Wunden.  Die  Hammel  zeigten  weder  bei  der 
ersten,  noch  bei  einer  wiederholten  Impfung  irgend  ein  Krankheits- 
symptom. Es  soll  nun  beobachtet  werden,  wie  lange  diese  Immunität 
andauert.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Miquel,    P.,    Des   bacteries   atmospheriques.    (Comptes 
rendus,  tome  XCI.  1880.  p.  65  ff.) 

Durch  ein  Aussaatverfahren,  das  aber  nicht  näher  beschrieben 
wird,  ist  M.  dahin  gelangt,  die  Sporen  oder  Keime  der  Bacterien 
zu  erfassen  und  zu  zählen.  In  Folge  dessen  wurde  es  ihm  möglich, 
zu  constatiren,  dass  die  Zahl  derselben  in  der  Atmosphäre  sehr 
schwankend  sei.  Sehr  schwach  im  Winter,  wachse  sie  im  Frühjahr 
und  werde  verhältnissmässig  hoch  im  Sommer  und  Herbst.  Zur  Zeit 
der  eintretenden  Reife  sinke  sie  ausserordentlich  schnell.  Dies  Ge- 
setz sei  auch  auf  die  Schimmelsporen  anwendbar,  aber  mit  dem 
Unterschiede,  dass  die  Maxima  der  mikroskopischen  Schimmel  mit 
den  Minimis  der  Bacterien  correspondiren.  Freilich  habe  es  ausser- 
ordentliche  Schwierigkeiten,   die  wirkliche   Zahl   der  in  der  Luft 
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schwebenden  Bacterien  festzustellen,  da  es  kaum  eine  Nährflüssig- 
keit gebe,  die  alle  Schizomycetenkeime  5zur  Weiterentwickelung 
bringe.  Mit  vollkommen  sterilisirter  neutraler  Bouillon  arbeitend 
fand  er,  dass  die  mittlere  Zahl  der  in  einem  Kubikmeter  Luft  ent- 
haltenen Bacterien  sich  nicht  über  200  erhebe.  Im  Sommer  und 
Herbst  wies  er  in  Montsouris  im  gleichen  Luftquantum  nicht 
selten  1000  nach,  während  im  Winter  die  Zahl  auf  4 — 6  herab- 
ging, ja  Tage  zu  verzeichnen  waren,  an  denen  die  Stäubchen  von 
200  Liter  Luft  selbst  die  alterabelste  Flüssigkeit  nicht  zu  in- 
ficiren  vermochten.  Im  Innern  der  Wohnungen,  bei  dem  Mangel 
von  mechanischen  Ursachen,  die  geeignet  sind,  Staub  aufzuwirbeln, 
war  die  Luft  unter  dem  Volumen  .von  30 — 50  Liter  unfruchtbar, 
in  seinem  Laboratorium  genügten  jedoch  5  Liter  zur  Alteration 
neutraler  Bouillon,  ja  in  den  Cloaken  der  Stadt  Paris  hatte  schon 
1  Liter  Luft  diese  Wirkung.  Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dass 
die  Bacterien  wahrscheinlich  die  Veranlasser  der  Infectionskrank- 
heiten  seien,  verglich  er  die  Zahl  der  in  der  Atmosphäre  gegen- 
wärtigen Bacterien  mit  der  Zahl  der  in  Paris  durch  Infections- 
krankheiten  herbeigeführten  Todesfälle.  Diese  Vergleichung  wurde 
vom  December  1879  bis  Juni  1880  durchgeführt.  Dabei  stellte 
sich  heraus,  dass  jeder  Vermehrung  der  Bacterien  in  der  Luft 
nach  einem  Zeitraum  von  acht  Tagen  eine  Vermehrung  der 
Todesfälle  durch  sogenannte  contagiöse  und  epidemische  Krank- 
heiten folgte.  Vielleicht  sei  dies  nur  ein  zufälliges  Zusammentreffen. 
M.  will  sich  selbst  nicht  eher  über  diese  Beziehung  aussprechen, 
bis  er  längere  und  ununterbrochene  Versuchsreihen  hinter  sich 
habe. 

Verf.  verspricht,  nächstens  auf  eine  der  oben  bezeichneten  That- 
sachen  näher  zurückzukommen  und  besonders  die  Ursachen  der 
Diffusion  der  Bacterien  in  die  Atmosphäre  zu  erörtern.  Dabei  werde 
er  beweisen,  dass  der  Wasserdampf,  der  sich  vom  Boden,  aus 
Flüssen,  ja  aus  faulenden  Massen  erhebe,  immer  bacterienfrei  sei, 
ja  dass  dies  sogar  bei  Gasen  der  Fall  sei,  die  aus  in  Zersetzung 
begriffenen  Massen  hervorgehen.  Unreine  Luft,  die  man  quer  durch 
faulendes  Fleisch  dirigire,  bleibe  weit  entfernt,  sich  mit  Mikrobien 
zu  beladen,  reinige  sich  vielmehr  gänzlich,  freilich  unter  der  Be- 
dingung, dass  der  stinkende  und  faule  Filter  mindestens  in  dem- 
selben Feuchtigkeitszustande  sich  befinde,  wie  etwa  die  Erde  0,30 
Meter  unter  der  Oberfläche  des  Bodens.  Endlich  will  er  einige 
leicht  ausführbare  Methoden  zeigen,  mit  deren  Hülfe  er  dazu  zu  ge- 
langen hofl'e,  die  Bacterienkeime  (die  man  für  so  mörderisch  halte) 
unbeweglich  zu  machen.    Uebrigens  sei  es  ihm  aber  bis  jetzt  noch 
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nicht  gelungen,  durch  Impfung  der  zahlreichen  Bacterienarten,  die 
er  gefunden,  bei  lebenden  Thieren  pathologische  Störungen  hervor- 
zurufen. Zimmermann  (Chemnitz). 
Bernardin,  M.,  Classification  de  350  matieres  tannantes. 
8.  48  pp.  Gand  (A.  Hoste)  1880. 
Die  vorliegende  Schrift  vervollständigt  die  vom  Verf.  schon  zu 
wiederholten  Malen  herausgegebenen  Verzeichnisse  der  Gerbmate- 
rialien. Bei  den  einzelnen  Droguen,  welche  systematisch  geordnet 
sind,  findet  man  Notizen  über  Heimat,  Vulgärnamen,  Gerbstoffgehalt 
u.  A.  Als  Anhang  bringt  Verf.  eine  interessante  Mittheilung  über 
das  unter  dem  Namen  „Rove"  bekannte  Gerbmaterial.  Dasselbe  ist 
eine  Galle  von  der  Grösse  eines  kleinen  Apfels  und  kommt  zugleich 
mit  der  bekannten  kleinen  Galle  auf  Quercus  infectoria  vor.  Ihr 
Gerbstoffgehalt  soll  bis  34  o/o  betragen.  Die  Hülsen  von  W  a  g  a  t  e  a 
spicata  (Caesalpinien)  werden  als  ein  jüngst  nach  England  im- 
portirtes  Gerbmaterial  angezeigt.  Mo  eller  (Mariabrunn). 
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1880.  No.  13.  p.  105—106;  No.  14.  p.  109—111.) 

LandwirthLSchaftliclie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

Agricultural  Chemistry.  [Continued.]  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880, 
No.  352.  p.  397-398.) 

Entwickelung,  die,  der  Veredlungskunst  in  Deutschland.  [Fortsetz.]  (Der  Obst- 
garten, n.  1880.  No.  39.  p.  461—463.)  [Portsetzg.  folgt.] 

(xemüse-Export,  Ungarischer,  nach  Süddeutschland.  (1.  c.  U.  1880.  No.  39.  p. 
464—465.) 

Schmeiser,  M.,  Ueber  Pflanzung  und  Pflege  der  Obstbäume.  (Sammig.  gemeinnütz. 
Vortr.  u.  Abhandl.  auf  d.  Geb.  d.  Gartenb.,  d.  Land-  u.  Forstwiss.,  hrsg.  v. 
A.  Brennwald.  Ser.  I.  Heft  5.)  8.  Berlin  (Sensenhauser)  1880.  M.  —  25. 

Vertilgung,  die,  des  Sauerampfers.  (Der  Obstgarten.  Tl.  1880.  No.  39.  p.  465—466.) 

Zur  Obstauf bewahruug.  (Biedermann's  Centralbl.;  Der  Obstgarten.  II.  1880. 
No.  39.  p.  463—464.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Brown,  N.  E.,  New  Garden  Plants:  Goodyera  macrophylla  Lowe.  (Gard.  Chron. 
N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  352.  p.  390.) 

Müller,  H.,  Ueber  Cultur  des  Cyclamen  porsicura.  (Samml.  gemeinnütz.  Vortr. 
u.  Abhandl.  auf  d.  Geb.  d.  Gartenb.,  d.  Land-  u.  Forstwiss.,  hrsg.  von  A.  Brenn- 
wald. Ser.  I.  Heft  5.)  8.  Berlin  (Sensenhauser)  1880.  M.  —  25. 

Paxton's  Flower  Garden.  Revised  and  brought  down  to  date  by  Th.  Baines. 
With  new  col.  pl.  8.  London  1880. 

Will  be  published  in  raonthly  parts,  each  M.  1.  20. 

Keichenbach  fll.,  H.  G.,  New  Garden  Plauts:  Masdevallia  Swertiaefolia  n.  sp.; 
Epidendrum  Moseni  n.  sp.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  352.  p.  390.) 

Varia : 

Borbäs,  Vince,  Egy  tölgy  a  szikläval  össze  növe  (Eiche  mit  einem  Felsen  zu- 
sammengewachsen.)    [Földm.  Erdek.  1880.  No.  32.  p.  318.] 
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Ellery,  Kob.  L.  J.,  On  the  relation  between  forest  lands  and  climate  in  Victoria. 

(Transact.  and  Proceed.  of  the  Roy.  Soc.  of  Victoria.  Vol.  XVI.  1880.  p.  1—6.) 
Ernst,  A.,  Locusts  and  Coffee  Trees.  (Nature.  Vol.  XXII.  1880.  No.  566.  p.408.) 
Lockington,  W,  N.,  Protection  ofPlants  useful  to  Man.  [Concluded.]  (Nach  „San 

Francisco  Science  Ricord"  in  Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  No.  350.  p.  332—334.) 
P(aszlaYSzky),  J(ozsef),  Betäubender  Geruch  der  Martynia  lutea.   (Termeszettu- 

doraanyi  Közlöny  1880.  p.  366.) 
Sales,  St.  Francis  de,  The  Mystical  Flora  of  St.  Fr.  de  S.;  or,   the  Christian 

Life  under   the  Emblem   of  Plants.    Translat.  by   C  1  ar  a  Mu  1  hjoll  an  d.  16. 

130  pp.  Dublin  (Gill),  London  (Simpkin)  1880.  6  s. 

b)  Referate  und  Recensionen: 

Dodel-Port,    Arnold   and   Carolina,     Anatomical  and   physiological   Atlas   of 

Botany,  for  üse  in  Schools  and  Colleges.  Handbook  to  Parts  I.,  IT.,  III.  Translat. 

and  ed.  by  D.  M'Alpine.  London  (Johnstone)  1880.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV. 

1880.  No.  352.  p.  409.) 
Feistmantel,  Ottokar,  Bemerkungen  über  die  Gattung  Noeggerathia,  sowie  die 

neuen  Gattungen  Noeggerathiopsis  Feistra.   und  Ehiptozamites   Schmalh.    Prag 

1879.  [Bot.  Ztg.  XXXVin.  1880.  No.  38.  p.  655—656.] 

Kirchner,    0.,   Beiträge   zur  Algenflora  von  Württemberg.     (Sep.-Abdr.  aus  d. 

Württemb.  naturw.  Jahresheften  1880.)  [Hedwigia  1880.  No.  9.  p.  143—144.] 
Messer,  Frederick  A.,  A  new  and  easy  Method  of  Studying  British  Wild  Flowers 

by  Natural  Analysis.  London  (Bogue)  1880.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880. 

No.  352.  p.  409.) 
Thomas,  Fr.,  Referat  über  die  Litteratur  betr.  „durch  Thiere  erzeugte  Pflanzen- 
gallen" (Just's  botan.  Jahresber.)  [Katter's  entomolog.  Nachrichten.  VI.  No.  16. 

15.  Aug.  1880.  Beilage:  Liter.  Revue,  p.  62-63.] 
Thümen,  de,  Contributiones  ad  floram  mycologicam  lusitanicara.  [Ser.  II.  Fortsetzg.] 

(Instituto   de   Coimbra.    XXVII.    1879.)     [Hedwigia  1880.   No.  9.    p.  144—151. 

Schluss  folgt.] 
Wiesner,  J.,  Die  heliotropischen  Erscheinungen  im  Pflanzenreiche.  Theil  IL  Mit 

2  Holzsch.  (Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Bd.  XL.)  [Bot.  Ztg.  XXXVIIL 

1880.  No.  38.  p.  651-655.] 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Ein  Beitrag  zur  Moosvegetation  Norwegens. 

Von 
C.  Warnstorf. 

Die  Herren  Dr.  Aurel  und  Arthur  Krause,  deren  liebenswürdige 
Bekanntschaft  Verf.  während  der  diesjährigen  Pfingstferien  hier  in  Ruppin 
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zu  macheu  das  Verguügeu  hatte,  versprachen  demselben,  auf  ihren 
während  des  Juli  in  Aussicht  genommenen  Wanderungen  durch  Nor- 
wegen auch  der  Moose  gedenken  und,  soweit  thunlich,  solche  einsammeln 
zu  wollen.  Sie  haben  Wort  gehalten  und  dem  Verf.  anfangs  September 
eine  Collection  Laubmoose  (56  Numern)  zu  übersenden  die  Güte  ge- 
habt, welche  sie  auf  ihrer  Tour  durch  die  Nordmarken  Europas  gelegent- 
lich eingesammelt.  Dieselbe  erstreckte  sich  von  Christiania  über  Drout- 
heim  bis  nach  Bodo  unter  dem  67^  25'  nördl.  Br.  Von  hier  wurde 
nach  viertägigem  Aufenthalte  die  Rückreise  augetreten  und  jetzt  folgende 
Punkte  beruht:  Durch  den  Beiereutjord,  Beierendal  über  das  Stormdals- 
field  und  durch  das  Dunderlaudsdal  nach  Mo  am  Ranenfjord  (66^  25' 
nördl.  Br.);  von  hier  über  Drontheim,  Stören  (63»  nördl.  Br.),  das  be- 
rühmte Dovrefield  nach  Lille-Elvedalen  (62*^  nördl.)  und  von  hier  endlich 
mit  einer  kleinen  Fahrtunterbrechung  in  Eidsvold  am  Südende  des 
Mjösen-Sees  nach  Christiania  zurück. 

Da  mir  specielle  Standorte,  geologische  Unterlage,  Meereshöhe 
u.  s.  w.  der  unten  angeführten  Species  leider  unbekannt  geblieben  sind, 
so  muss  ich  mich  damit  begnügen,  das  Vorkommen  derselben  bei  den 
betreuenden  Orten  oder  in  den  betrefienden  Gebirgen  einfach  zu  consta- 
tireu;  ich  wähle  dabei  die  Richtung  von  Norden  nach  Süden. 

Es  wurden  beobachtet: 

1)  bei  Bodo:  Andreaea  petrophila  Ehrh.  var.  squarrosula  Schpr., 
Barbula  subulata  Brid.,  Dicranum  scoparium  Hedw.,  Encalypta  ciliata 
Hedw.,  Grimmia  Donniana  Sm.,  Meesia  uligiuosa  Hedw.,  Orthotrichum 
rupestre  Schleich.,  0.  Sommerfeltii  Schpr.,'  Philonotis  fontana  Brid., 
Pogonatum  alpinum  Röhl  var.  septeutrionale  Schpr.,  Racomitrium  lanu- 
ginosum  Brid.,  Splachnum  sphaericum  L.,  Spl.  vasculosum  L.,  Tetraplodou 
mnioides  B.  S.  und  Ulota  phyllantha  Brid.; 

2)  auf  dem  Stormdalsfield:  Andreaea  petrophila  Ehrh.  var,  gracilis 
Schpr.,  Bryum  fallax  Milde?  Pogonatum  urnigerum  P.  d.  B.  und  Poly- 
trichum  juniperinum  Hedw.; 

3)  bei  Mo:  Andreaea  petrophila  Ehrh.,  Bartramia  pomifoimis  Hedw., 
var.  crispa  Sw.  mit  Jungermannia  minuta  Dicks.  gemischt,  Bryum  pal- 
lescens  Schleich.,  Conostomum  boreale  Sw.,  Cynodontium  polycarpum 
Schpr.,  var.  strumiferum  Schpr.,  Dicranum  fucescens  Turn.,  Dicr.  majus 
Turn.,  Olygotrichum  hercyuicum  Lam.  et  DC,  Splachnum  sphaericum  L., 
Spl.  luteum  L.,  Tayloria  splachnoides  Hook,  und  Tetraphis  pellu- 
cida  Hedw.; 

-i)  auf  dem  Dovrefield:  Bryum  inclinatum  B.  8.,  Br.  pallescens 
Schleich.,  Encalypta  rhabdocarpa  Schpr.,  Grimmia  alpestris  Schleich., 
Meesia  uliginosa  Hedw.  und  Philonotis  fontana  Brid.; 
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5)  bei  Lille-Elvedalen:  Dicranum  flagellare  Hedw.  c.  fr.,  Hyp- 
num  exannulatum  Gümb.  c.  fr.,  Splacbnum  spbaericum  L.,  Tetraplodon 
aagustatus  L.  und  Webera  uutans  Hedw.; 

6)  im  südlicben  Norwegen:  Grimmia  Donniana  Sm.  und  Grimmia 
elongata  Kaulf. 

Neuruppin,  im  Sept.   1880.  '  ^Originalmittheilung.) 


lnstrumente,Präparirungs-u,Conservirungsmethodenetc. 

Mikrographische  Notizen 

von 
Prof.    Dr.   Leopold   Dippel. 

I. 

Den  Z  e  i  s  s '  sehen  Objectivsystemen  für  homogene  Immersion  sind 
in  der  neuesten  Zeit  aus  der  Werkstätte  von  Seibert  &  K rafft  in 
Wetzlar  drei  Nummern  von  je  V12",  Vie";  ^ho",  aus  der  von  Carl  Rei- 
chert in  Wien  vier  Nummern  von  je  ^12"?  Vie"?  ^/is",  V20"  (englisch) 
nomineller  Brennweite  gefolgt,  von  denen  mir  die  erstere  und  letztere 
No.  von  Selb.  &  Kr.  sowie  die  ^jic"  von  C.  Reich,  zur  Prüfung  vorge- 
legen haben. 

Die  beiden  ersteren  Systeme  besitzen  bei  einer  thatsächlichen  Brenn- 
weite von  2,3  u.  1,35  mm.  eine  numerische  Apertur  von  1,14  (97,3" 
Balsamwinkel),  das  letztere  bei  1,6  mm.  Brennweite  1,13  n.  Ap.  (96,5'' 
B.W.).  Die  Abbe'schen  Proben,  sowohl  für  die  Correction  der  Aber- 
rationen, als  für  die  Stralenconvergenz  in  conjugirten  aplanatischen 
Punkten  (sog.  Ebenuug  des  Gesichtsfeldes)  und  die  Centrirung  bestehen 
dieselben  vollkommen  gut,  und  es  erscheinen  demgemäss  bei  grosser 
Lichtstärke  die  Bilder  der  verschiedensten  histologischen  Objecto  bei 
„ebenem  Gesichtsfelde"  sehr  klar  und  bestimmt  gezeichnet.  Die  Grenze 
des  Auflösungsvermögens  liegt  gemäss  der  num.  Apertur  für  die  gewöhn- 
lich benutzte  centrale  Beleuchtung  bei  einer  Streifendistanz  von  0,37  fi, 
für  möglichst  excentrische  bei  einer  solchen  von  0,24 — 0,25  |M,  so  dass 
bei  letzterer  Beleuchtungsweise  mittelst  weissen  Wolkenlichtes  Amphi- 
pleura  pellucida  mit  40  Streifen  auf  10  ^a  (0,01  mm.)  noch  gut  gelöst 
wird.  Dass  die  vorliegenden  Systeme  die  Zeichnung  der  feinsten  Probe- 
objecte  (Surirella  Gemma,  Frustulia  saxonica,  Amphipleura  pellucida  etc.) 
nicht  ganz  in  der  Schärfe  zeigen,  wie  die  Zeiss'schen,  hat  darin  seinen 
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Grund,  dass  bei  der  vorhandenen  num.  Apertur  von  den  Beugungsspectren 
der  betreffenden  Structuren  ein  kleinerer  Theil  von  der  Objectivöffnung 
aufgenommen  wird,  als  bei  letzteren,  welche  eine  num.  Apertur  von  1,25 
bis  1,27  erreichen.  Der  freie  Objectabstand  ist  verhältnissmässig  gross 
und  es  verträgt  das  Vi 2"  und  ^le"  noch  Deckgläser  von  0,3  mm.,  das 
V20"  von  0,2  mm.  Dicke.  Die  Immersionsflüssigkeit  besteht  für  centrale 
wie  für  schiefe  Beleuchtung  bei  den  S  e  i  b  e  r  t '  sehen  Systemen  aus 
einem  Gemische  von  gleichen  Theilen  Ricinus-  und  Fenchelöl,  bei  den 
Rei  chert' sehen  aus  Cedernholzöl,  statt  dessen  für  centrale  Beleuch- 
tung auch  obiges  Gemisch  benutzt  werden  kann.  Der  Preis  stellt  sich 
bei  Seibert  auf  je  200,  260  und  320  Mark,  während  er  mir  für  die 
Reichert'  sehen  No.  noch  nicht  bekannt  gegeben  ist. 

II. 

Bekanntlich  entfalten  die  Immersionssysteme  mit  einer  1,00  über- 
schreitenden num.  Apertur  ihr  volles  Auflösungsvermögen  erst  an  solchen 
Objecten,  welche  in  ein  Medium  eingelegt  sind,  dessen  Brechungsexpo- 
nent annähernd  demjenigen  der  Immersionsflüssigkeit  gleichkömmt,  oder 
denselben  übertrifft,  während  an  solchen,  die  allseitig  von  Luft  um- 
geben sind,  die  num.  Apertur  auf  1,00  herabgedrückt  wird.  Mit  dieser 
vollen  Entfaltung  des  Auflösungsvermögens  geht  aber  zugleich  eine 
Verminderung  der  Sichtbarkeit  der  feinen  (gelösten)  Structuren  Hand 
in  Hand,  welche  c.  p.  mit  der  Verminderung  der  Differenz  zwischen  den 
Brechungsexponenten  von  Object  und  Aufbewahrungsmittel  in  directem 
Verhältnisse  steht. 

Anknüpfend  an  diese  Thatsachen,  hat  Mr.  J.  W.  Stephenson, 
dessen  Anregung  wir  die  Construction  der  Objectivsysteme  für  homogene 
Immersion  verdanken,  den  Vorschlag  gemacht  (Journ.  of  the  Royal  Mi- 
croscopical  Soc.  in  London,  Vol.  III  No.  4,  August  1880),  Objecte  mit 
feinen  Structuren,  an  denen  die  volle  num,  Apertur  der  Immersionssysteme 
ausgenutzt  werden  soll,  nicht  wie  bisher  in  die  von  ihnen  im  Brechungs- 
vermögen wenig  verschiedenen  Medien:  Canadabalsam  u.  dgl.,  sondern 
in  stärker  brechende  Flüssigkeiten:  Cassiaöl,  Schwefelkohlenstoff,  Lösung 
von  Schwefel  und  Phosphor  in  Schwefelkohlenstoff,  mit  den  Brechungs- 
exponenten 1,607,  1,627,  1,750  (?),  2,10*)  einzulegen. 

Diese  Aufbewahrungsmethode  ist  indessen  nicht  in  allen  Stücken 
neu.  Ich  selbst  bin  schon  bei  meinen  Untersuchungen  über  die  Schich- 
tung  und   Streifung   der  Zellwand  (Das  Mikroskop  Bd.  1,    Seite  67  ff., 


*)  Die  Brechungsexponenten   beziehen  sich  auf  die  Frauenhofer'sche  Linie  D 
bei  etwa  20—22«  C. 
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83  ff.)  darauf  gekommen  und  habe  seit  1867  neben  histologischen 
Objecten  auch  mehrfach  Diatomeenpräparate  in  Anis-  und  Cassiaöl  auf- 
bewahrt, von  denen  sich  namentlich  das  letztere  als  sehr  geeignet  er- 
wies, die  feinen  Structuren  der  Kieselschalen  leicht  sichtbar  zu  machen. 
Beide  Oele  habe  ich  denn  auch  schon  vor  einigen  Jahren  ein  und  dem 
anderen  unserer  Präparatoren  empfohlen.  Auch  Prof.  Weiss  hat  das 
Anisöl  schon  bei  Diatomeenstudien  benutzt. 

Von  den  von  Mr.  Stephenson  weiter  vorgeschlagenen  Flüssig- 
keiten schliesst  sich  wohl  die  Lösung  von  Phosphor  in  Schwefelkohlen- 
stoff ihrer  Feuergefährlichkeit  halber  von  selbst  aus  und  das  Einlegen 
in  Schwefelkohlenstoff  sowohl,  als  in  die  Schwefellösung  ist  mit  so 
mancherlei  Unzuträglichkeiten  verknüpft,  dass  beide  wohl  kaum  allge- 
mein als  Einschlussflüssigkeit  in  Gebrauch  genommen  werden  dürften. 
Dagegen  eignet  sich  hierzu  ganz  vorzüglich  das  erst  in  neuester  Zeit 
entdeckte,  mir  von  Herrn  Prof.  Dr.  E,  Abbe  freundlichst  zu  Versuchen 
mitgetheilte  Monobrom-Naphtalin.  Dasselbe  besitzt  den  Brechungsexpo- 
nenten 1,658,  ist  nicht  flüchtig  und  greift  nach  meinen  bisherigen  Er- 
fahrungen Wachs  nicht  an,  Demgemäss  lassen  sich  damit  angefertigte 
Präparate  ohne  weitere  Umstände  aufbewahren,  indem  man  das  Deckglas 
zunächst  mit  einem  Wachsrande  umgiebt,  dann  mit  spirituosem  Hausen- 
blasenkitt (sogenanntem  Heller'schen  Porzellankitt)  oder  in  Chloroform 
gelöstem,  etwas  dicklichem  Canadabalsam  und  zum  Schlüsse  mit  Schellack 
lösung  verschliesst.  Ich  habe  verschiedene  Diatomeen,  u.  a.  auch  eine 
sehr  fein  gestreifte,  kleine  Amphipleura  pellucida  in  Monobrom-Naphtalin 
eingelegt,  deren  Structuren  bei  Beobachtung  mittelst  verschiedener  Immer- 
sionssysteme —  namentlich  auch  der  für  homogene  Immersion  —  wunder- 
bar klar  und  scharf  gezeichnet  hervortreten. 

Darmstadt,  Sept.  1880.  (Originalmittheilung.j 


Sammlungen. 

Algae  aquae  dulcis exsiccatae  praecipue  scandinavicae,  quas 
adjectis  algis  marinis  chlor ophyllaceis  et  phyco- 
chromaceis  distribuerunt  Veit  Wittrock  et  Otto  Nord- 
stedt,  adjurantibus  J.  E.  Areschoug,  S.  Berggren,  F. 
Hauck,  F.  R.  Kjellman,  L.  Kolderup-Rosenvinge,  E. 
Lindahl,  A.  Löfgren,  N.  Wille,  G.  Winter,  F.  Wolle. 
Fase.  VII.  (Nr.  301—350);  Fase.  VIII.  (Nr.  351—400).  Lundae,  1880. 
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Diese  zwei  Fascikel  enthalten  Algen  aus  Schweden  (24  Nr.),  Nor- 
wegen (2),  Dänemark  (11),  Finnland  (1),  Deutschland  (1),  Oesterreich  (5), 
Spanien  (3),  Schweiz  (2),  Asien  (Borneo,  Ceylon  und  Japan  15  von 
F.  A.  K  j  e  1 1  m  a  n  gesammelte  Arten),  New-Zealand  (5),  Nordamerika  (8), 
Brasilien  (27). 

301.  Sacheria  rigida  Sirod.  f.  magna,  valde  ramosa,  subnigra;  302, 
Chantransia  macrospora  Wood,  303.  Ch.  chalybea  (Roth)  Fries  ß  brasi- 
liensis  Nordst.  nov.  var.,  304.  Ch.  Hermauni  (Roth)  Desv.  ß  ramellosa 
(Kütz.)  Rabenh.,  305.  Ceramium  radiculosum  (Grnn)  Hauck,  306.  Oedo- 
gonium  Kjellmanii  Wittr.  nov.  spec.  nähert  sich  Oed.  crenulato-costatum 
Wittr.,  ist  aber  etwas  grösser,  die  Oosporen  sind  eng  gerippt,  die  Sper- 
raogonien  10— 30zellig,  307.  Oe.  biforme  Nordst.  nov.  spec.  ist  von  Oe. 
tumidulum  Kütz.,  Oe.  Landsboroughii  (Hass)  Wittr.,  Oe.  oboviforme  Wittr. 
durch  einzelne  Spermatozoiden  verschieden,  308.  Oe.  cardiacum  (Hass.) 
Wittr.,  309.  Oe,  Franklinianum  Wittr.  nov.  spec.  steht  zwischen  Oe. 
rufescens  Wittr.  und  Oe.  Lundellii  Wittr.,  die  Oogonien  öffnen  sich  mit 
einem  Loch  oben,  sind  von  der  dickhäutigen  Oospore  ausgefüllt,  310. 
Oe.  crassiusculum  Wittr.  ß  idiandrosporum  Nordst.  et  Wittr.,  311.  Oe, 
crispum  (Hass.)  Wittr.,  312.  Oe.  curtura  Wittr.  et  Lund.;  313.  Drapar- 
naldia  glomerata  (Vauch.)  Ag,  f.  ad  Dr.  spinosam  accedens,  314.  Dr. 
glomerata  (Vauch.)  Ag.  f.  ad  Dr.  acutam  Ag.  accedens;  315.  Stigeoclo- 
nium  subsecundum  Kütz  ß  tenuius  Nordst.  nov.  var.,  316.  Spongomorpha 
arcta  (Dillw.)  Kütz;  317.  Cladophora  caespitosa  (Bory)  Wittr.,  318.  Chaeto- 
morpha  antennina  (Bory)  Kütz;  319.  Ch.  crassa  (Ag.)  Kütz,  320.  Ch. 
obscura  Kjellm.  aus  Ceylon,  Zellen  340—400  (i  dick,  321.  Ch.  Linum 
(Roth)  Kütz;  322.  Pithophora  polymorpha  Wittr.  f.;  323.  Enteromorpha 
procera  Ahln.  f.  ad  E,  clathratam  (Roth)  Ahln.  vertens,  324.  E.  clathrata 
(Roth)  Ahln.  f.  hiemalis,  325.  E.  pluraosa  Kütz.,  Ahln.,  326.  E.  com- 
pressa  (L.)  Link  f.  simplex,  327.  E.  intestinalis  (L.)  Link  f.  trivialis, 
328.  E.  int.  var.  ventricosa  (DC),  329.  E.  int.  var.  crispa  Kütz.,  non 
Le  Jolis,  330.  E.  int.  f.  filiformis;  331.  Vaucheria  litorea  Hofm.  Bang 
et  Ag.,  333.  V.  sphaerospora  Nordst.  var.  dioica  Roseno,  334.  V,  coro- 
nata  Nordst,  et  V.  intermedia  Nordst.,  335  u.  336.  V.  synandra  Woron., 
auch  keimende  Ex.,  337.  V.  dichotoma  (L.)  Ag.,  auch  keimende  Ex., 
338.  V.  dich.  f.  pauUo  iucrustata;  339.  Halimeda  macroloba  Decais, 
340.  H.  Tuna  (Ell.  et  Sol.)  Lamour,  341.  H.  multicaulis  Lamour;  342. 
Udotea  flabelliformis  (Desf.)  Wittr.;  343.  Chlorodesmis  pachypus  Kjellm. 
nov.  spec;  344.  Caulerpa  plumaris  (Forsk.)  Ag.;  345.  Chauvinia  clavi- 
fera  (Turn)  Kjellm.,  346.  Ch.  imbricata  Kjellm,  nov.  spec;  347.  Stepha- 
uocoelium  verticillatum  Kütz;  348.  Bryopsis  thuyoides  Kütz;  349.  Br. 
pachynema  v.  Mart.;  350.  Valonia  macrophylla  Kütz. 

351.  Scenedesmus  acutus  Meyer;  352.  Selenastrum  Bibraianum  Reinsch; 
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353.  Porphyridium  cruentum  (Ag.)  Näg.;  354.  Tetraspora  ceplauata  Ag.; 
355.  Oocystis  crassa  Wittr.  nov.  spec,  Zellen  kurz  ellipsoidisch,  Mem- 
bran in  den  Enden  kaum  verdickt;  356.  Apiocystis  Brauniana  Näg.; 
357.  Mougeotia  scalaris  Hass.;  358.  Sirogonium  ceylanicum  Wittr.  nov. 
spec.  bildet  einen  Uebergang  zum  Genus  Spirogyra;  359.  Spirogyra 
lineata  Suring,  360.  Sp.  lin.  ß  brasiliensis  Nordst.  nov.  var.,  kleiner  als  a 
Von  dieser  Art  kannte  man  vorher  nur  sterile  Ex.;  die  Zygosporen 
sind  ellipsoidisch  mit  glatter  Mittelhaut,  361.  Sp.  singularis  Nordst.  nov. 
spec.,  die  Zellwand  ist,  wie  bei  Sp.  lineata,  mit  „lineola"  versehen; 
Chlorophyllbinde  nur  1,  362.  Sp.  reticulata  Nordst.  nov.  spec;  die 
Mittelhaut  der  Zygospore  ist  netzartig  verdickt,  363.  Sp.  porticalis,  364. 
Sp.  communis  (Hass)  Wittr.;  365.  Zygnema  cruciatum  (Vauch.)  Ag.;  366. 
Desmidium  (Didymoprium)  laticeps  Nordst.  nov.  spec,  ist  Didymoprium 
cylindricum  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  breiter  mit  breiteren  Enden,  Ex. 
sowohl  mit  zwei-  als  mit  viereckiger  Scheitelansicht  kommen  vor,  367. 
D.  quadratum  Nordst.  ß  graciliceps  Nordst.  nov.  var.  et  Bambusina 
Borreri  (Ralfs)  Clev.  ß  gracilescens  Nordst.  nov.  var.;  370.  Micrasterias 
denticulata  Ralfs  ß  intermedia  Nordst.  nov.  var.  nähert  sich  an  M. 
Thomasiana  Arch.;  Closterium  directum  Arch.  et  Cl.  subcostatum 
Nordst.  nov.  spec.  ist  kürzer  als  Cl.  costatum  und  hat  unregel- 
mässig vertheilte  Amylonkerne,  371.  M.  denticulata  Ralfs*  quadri- 
dentata  Nordst.  nov.  subspec,  Seitenlappen  zweifach  gelappt,  Segmente 
letzter  Ordnung  vierzähnig,  372.  M.  laticeps  Nordst.,  373.  M.  truncata 
(Cord.)  Breb.,  374.  M.  truncata  ß  excavata  Nordst.  nov.  var.  (=  6 
Nordst.  in  Desmid.  Brasil,  pag.  221),  375.  M.  conferta  Lund.;  376. 
Euastrum  subintegrum  Nordst.;  377.  Staurastrum  cuspidatum  Breb.; 
378.  Cosmarium  Cucumis  Ralfs  ß  helveticum  Nordst.  nov.  var.;  Zell- 
hälften an  der  Spitze  schneller  verschmälert,  Zellhaut  an  der  inneren 
Seite  scrobiculirt;  forma  trigona  kommt  auch  vor;  379.  Pleurotaenium 
ovatum  Nordst.  et  Oedogonium  biforme  Nordst.;  380.  Spirotaenia  obscura 
Ralfs;  381.  Closterium  turgidum  Ehrenb.  f.  brasiliensis  (Amylonkerne  14)  et 
Cl.  subturgidum  Nordst.  nov.  spec.  mit  unregelmässig  vertheilten  Amylon- 
kernen,  Länge  der  Zellen  1100^,  382.  Cl.  turgidum  Ehrenb.  *giganteum 
Nordst.  nov.  subspec,  100— 118  ^c/.  dick,  1200—1326//  lang!  Die  längste 
von  allen  bekannten  Desmideen.  Closterium  attenuatum  Ehrenb.  *sculptum 
Nordst.  nov.  subspec.  825 — 1200//  lang;  die  Längsstreifen  aus  Körnern 
bestehend,  383.  Cl.  laterale  Nordst.  nov.  spec.  nähert  sich  Cl.  Ralfsii 
Breb.  und  Cl.  Hirudo  Delpont.,  aber  die  Reihen  von  Amylonkernen  sind 
wandständig.  Cl.  turgidum  Ehrenb.  f.  brasiliensis,  Spirotaenia  obscura  Rolfs 
et  Cl.  subturgidum.  Cosmarium  binum  Nordst.  nov.  spec.  steht  in  der 
Nähe  von  C.  Botrytis.  Cosmarium  quaternarium  Nordst.  nov.  spec.  nähert 
sich  C.  Brebissonii   f.  Delpont.,    gehört    aber    zur  sect.  Pleurotaeniopsis 
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Lund.,  384.  Closterium  oncosporum  Nordst.  et  Cosmarium  Cucumis  Ralfs, 
385.  Cl.  Ehrenbei-gii  Menegb.  ß.  brasiliense  Nordst.  nov.  var.  nähert  sich 
an  Cl.  Malinvernianum  De  Not.;  386.  Penium  Jenneri  Ralfs;  387.  Rivu- 
laria  terebralis  Kütz;  388.  Mastigonema  velutinum  Wolle;  389.  Calothrix 
Orsiniana  (Kütz.)  Tbur.  et  Scytonema  gracile  ß  tolypothrichoides  Wolle 
nov.  var.;  390.  Hopalosiphon  Braunii  Näg.;  391.  Plectonema  mirabile 
(Dillw.);  392.  Hypheotrix  cataractarum;  393.  Oscillaria  princeps  Vauch., 
394.  0.  tenuis  Ag.;  395.  Spirulina  tenuissima  Kütz;  396.  Cylindrosper- 
mum  macrosporum  Kütz;  397.  Sphaerozyga  saccata  Wolle  nov.  spec. 
bildet  zoll-  bis  bandlange  Röhren;  398.  Nostoc  piscinale  Kütz.;  399. 
Gloeothece  rupestris  (Lyngb.)  Born,  in  litt.  (Palmella  rup.  Lyngb.);  400. 
Chroocoecus  pallidus  Näg.  Nordstedt  (Lund). 


Personalnachrichten. 

Hr.  W.  Fawcett  hat  die  Stelle  eines  Assistenten  bei  der  bota- 
nischen Abtheilung  des  Britischen  Museums  übernommen. 

Der  auch  als  Botaniker  bekannte  k.  k.  Bezirkshauptmann  Giu- 
seppe Loss  zu  Primiero  in  Südtirol  starb  daselbt,  49  Jahre  alt,  am 
11.  Mai  d.  J. 


Ausgeschriebene  Preise. 

Die  österreichische  Gesellschaft  zur  Förderung  der  chemischen  In- 
dustrie hat  unter  andern  einen  Preis  von  100  Fl.  österr.  Währung  in 
Gold  ausgeschrieben  für  die  beste  Arbeit  über  das  Thema: 

„Es  ist  die  Natur  des  der  Jutefaser  eigenthümlichen  Farbstoffes,  be- 
ziehungsweise sein  Verhalten  gegen  Reagentien,  eventuell  ein  Verfahren 
zu  ermitteln,  welches  eine  Zerstörung  desselben  ohne  Beeinflussung  der 
Substanz  der  Faser  ermöglicht." 

Letzter  Einsendungstermin:  15.  December  1880. 

Die  Arbeiten  sind  mit  einem  Motto  versehen  und  unter  Beigabe 
eines  mit  demselben  Motto  versehenen  Couverts,  welches  die  Angabe 
des  Namens  und  die  Adresse  des  Preisbewerbers  enthält,  bis  zu  oben 
bezeichnetem  Termine  an  den  Vorstand  der  österr.  Gesellsch.  zur 
Förderung  der  ehem.  Industrie  in  Prag  einzusenden. 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig- 


^  REFERIRENDES  ORGAN  * 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 

Herausgegeben 
nnter  Mitwirkiin2  zahlreicher  Gelehrten 


D»    OSCAR   ÜHLWORM 

in  Leipzig. 


'Nf\    *^8        Abonnement  für  den  Jahrg.  [52  Nrn.]  mit  28  M.,  pro  Quartal  7  M.,     4QQf\ 
ilU.  00»  durch  alle  Buchhandlungen  und  Postanstalten.  I   AooUt 

Inhalt:  Referate,  pag.  1153—1173.  —  Litteratnr,  pag.  1173—1178.  —  Wissensch.  Mittheilnn^en: 
Ernst,  Botanische  Mutizen  aus  Caracas,  pag.  1178 — 1180.  —  Instramente,  Präparir.-  n. 
Conserv. -Methoden  etc.,  pag.  1180.  —  Botan.  Gärten  n.  Institute,  pag.  liso.  —  Samm- 
lungen, pag.  1181—1182.  —  Personalnachrichten,  pag.  1182—1184. 

Referate. 

Poggioli,  Michelangelo,  Lavori  in  opera  di  scienze  na- 
tural!, ora  publicati  dall'  avvocato  Giuseppe  suo 
figlio.  4.  122  pp,  mit  Portrait.  Roma  (Bocca)  1880. 

Das  von  Joseph  Poggioli  herausgegebene  Buch  enthält 
mehrere  naturhistorische  Schriften  seines  Vaters  Michelangelo, 
und  zwar  sind  es  die  folgenden:  1)  De  phytophysiologia  sive  de 
plantarum  functionibus,  p.  1 — 58.  —  2)  Del  modo  di  migliorare 
l'orto  botanico  in  Roma  (lieber  die  Art  und  Weise,  den  botanischen 
Garten  in  Rom  zu  verbessern),  p.  59 — 70.  —  3)  Memoria,  p.  71 — 76. 
—  4)  Illustrazione  della  prima  tavola  fitosofica  del  C  e  s  i  (Er- 
läuterung der  ersten  phytosophischen  Tafel  von  Cesi),  p.  77 — 88. — 
5)  Parere  intorno  al  miglioramento  degli  ospedali  (Allgemeines  Gut- 
achten über  die  Verbesserung  der  Hospitäler),  p.  89 — 100.  Den 
Schluss  bilden  Bemerkungen  und  Briefe.  —  Der  erste  Abschnitt, 
die  Pflanzenphysiologie,  ist  eine  Abhandlung  aus  dem  ersten  Drittel 
unseres  Jahrhunderts,  welche  jetzt  nur  noch  historisches  Interesse 
hat.  Sie  erinnert  in  ihrer  Schreibweise  mehr  an  Linne,  als  an 
die  der  modernen  Schriftsteller.  Sie  ist  von  dem  Geiste  eines 
strengen  Teleologen  und.Naturphilosophen  durchweht;  Sätze  wie  „Sed 
quod  ratio  dictat  experimenta  confirmant"  (p.  9)  sind  nicht  selten. 
Die  behandelten  Materien  sind  folgende:  Caput  I.  De  seminis  ger- 
minatione.  —  Caput  IL  De  vegetatione;  §  1.  De  elementis  nutri- 
tionis;   §  2.  De  motu  humoris  nutricii  per  vasa  plantae;   §  3.  De 
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somno  et  vigilia  plantarum;  (!)  §  4.  De  irritabilitate  plaiitarum; 
§  5.  De  foliorum  morte;  §  6.  De  insitione.  —  Caput  III.  De  ge- 
neratione  et  foecundatione  plantarum;  §  1.  De  ratione  foecundationis; 
§  2.  De  incremento  foetus.  —  Caput  IV.  Adumbratio  phytologiae. 
—  2)  Ist  ein  Brief  an  den  Baron  de  Tournon,  welcher  unter  der 
Herrschaft  Napoleon's  L  Präfect  von  Born  war.  —  3)  Von  1847; 
handelt  gleichfalls  über  den  botanischen  Garten  zu  Born.  —  4)  Giebt 
eine  Erläuterung  zu  einer  naturphilosophischeu  Tafel  C  e  s  i's  ,  die 
sich  mit  supranaturalistischen  Dingen  befasst;  für  uns  vollkommen 
unverständlich.  —  5)  Schlägt  nicht  in  das  Gebiet  der  Botanik. 

Behrens  (Braunschweig). 

Aresehoug,  J.  E.,  Beskrifning   pa   ett   nytt    algslägte, 
tillhörandeLaminarieernas  ordning  [Beschreibung 
eines  neaenAlgengenus  aus  der  Ordnung  der  Lami- 
narieen.]  (Botaniska  Notiser  1880.  No.  3.  p.  96—98.) 
Der  Verf.  hatte  selbst,  als  er  die  Art  Laminaria  japonica  auf- 
stellte,  nur  ein  sehr  kümmerliches  Exemplar  zu  seiner  Verfügung. 
Später  hat  Suringar  bessere  Exemplare  abgebildet  und  beschrieben 
und  hat  der  Verf.  daraus  ersehen,  dass  diese  Art  ein  eigenes  Genus 
(Oxyglossum)  bilden  kann,  welches  er  folgendermaassen  charakterisirt : 
Radix  fibrosa.  Stipes  complanatus  evanescens  in  laminam  e  basi  acute- 
ovata  et  firmiore,  lineari-lanceolatam ,   fascia  percursam,  in  apicem 
juniorem  integrum  etnon  dissolveudum  longissime  productam.  Fructi- 
ficatio  in  parte  inferiore  et  crassiore?  Nordstedt  (Lund). 

Bignone,  Feiice,  IFunghi,consideratisottoilrapporto 
deir   economia    domestica   e   della   medicina.     [Die 
Pilze   in   ihren  Beziehungen  z  u  r  Ha  us  wi  rths  chaf  t 
und   zur   Arzneikunde.j     Vortrag    in   der  Versamml.   des 
wissenschaftl.  Conversations-  u.  Lese-Vereins  zu  Genua,  den  4.  Febr. 
1880.  8.  28  pp.  Genua  1880. 
Populär  gehaltene  Darstellung,  in  der  Verf.  die  Hymenomyceten 
behandelt  und  ihre  chemische  Zusammensetzung,  ihre  nützlichen  oder 
schädlichen  Eigenschaften,  und  die  Mittel,  die  ersteren  auszunützen, 
ohne  sich  den  Folgen  der  letzteren  auszusetzen,  in  gedrängter  Kürze 
darstellt.    Unter  Anderem  bespricht  er  die  schon  den  alten  Römern 
bekannte  künstliche  Zucht  der  Champignons  und  anderer  besonders 
wohlschmeckender  Pilzsorten  und  hebt  den  beträchtlichen  Nahrungs- 
werth  der  essbaren  Schwämme,   ihre  Verwendung  in  der  Medicin 
und  die  Methoden,  giftige  oder  doch  verdächtige  Pilze  ihrer  schäd- 
lichen Elemente  zu  entledigen,   und  sie  ohne  Nachtheil  geniessbar 
zu  machen,  hervor.  P  f  i  h  o  d  a  (Wien). 
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Fischer   tou  Waldlieim ,   A.,   üeber  2   neue  aussereuro- 
p  ä  i  s  c  li  e  Brandpilze.     (Sitzber.  d.  bot.  Ver.   d.  Prov.  Bran- 
denburg. XXII. ;  Sitzung  v.  30.  April  1880.) 
Diagnosen  (deutsche)  von  Ustilago  ürbaniana  F.  de  W.   —  In 
den  Blütentheilen  von  Turnera  cuneiformis  Juss.,  dieselben  zerstörend. 
—  Rio  de  Janeiro,  leg.  Macrae  —  und  von  Ustilago  Vaillantii  Tul. 
var.  Tourneuxii  F.  de  W.  —  In  den  Staubbeuteln  und  Fruchtknoten 
von   Bellevalia   trifoliata   (Ten.)    Kth.?,    welche    gedunsen    und   im 
Innern  zerstört  erscheinen.  —  Mariut  bei  Alexandrien   (Aegypten), 
leg.  Ascherson.  Uhlworm  (Leipzig). 

Müller,  J.,  Lichenes  Africae  occidentalis  a  eil.  Dr. 
Pechuel-Loesche  et  Soyaux  e  regione  fluminis 
Quillu  et  ex  Angola  missi,  in  mus.  bot.  reg.  bero- 
linensi  servati,  quos  elaboravit  J.M.  (Linnaea,  N.  Folge. 
Bd.  IX.  1880.  Hft.  1.  p.  31—48.) 

In  der  Schlussbemerkung  nach  der  Aufzählung  von  60  Flechten 
hebt  Verf.  hervor,  dass  unter  diesen  nur  etwa  8  europäische,  und 
zwar  gemeine  Ubiquisten,  sind.  Die  dortige  Lichenenflora  ist  also, 
wie  die  Phanerogamenflora ,  eine  durchaus  tropische.  Zwischen 
beiden  herrscht  aber  ein  schroffer  Gegensatz  in  Bezug  auf  geo- 
graphische Verbreitung.  Im  allgemeinen  findet  man  selten  Phanero- 
gamen,  die  zugleich  in  West-Africa  und  im  östlichen  Süd-America 
wachsen,  dagegen  wächst  mehr  als  die  Hälfte  der  Gesammtzahl 
auch  in  Südamerica.  Als  Ursache  der  verschiedenen  Dispersionen 
erscheint  dem  Verf.  der  starke  Luftstrom,  der  unter  dem  Aequator 
und  den  angrenzenden  Regionen  ununterbrochen  von  Osten  nach 
Westen  weht  und  die  leichten  Flechtensporen  oder  Soredienelemente 
von  Africa  nach  America  über  den  Ocean  trägt,  und  der  gewöhn- 
liche Samen  als  zu  schwer  nicht  hinüberzuschaffen  vermag.  Dem 
Verf.  gilt  als  selbstverständlich  dasselbe  auch  bei  Pilzen,  bei  allen 
Bryanthogamen  und  Prothallogamen. 

Die  als  neu  beschriebenen  Arten  sind:  Parmelia  Soyauxii;  Phy- 
scia  africana;  Thelotrema  Pechuelii;  Lecidea  (s.  Biatora)  tenuis, 
L.  Angolensis;  Patellaria  (s.  Bilimbia)  farinulenta;  Graphis  caesia; 
Graphina  sorediella;  Arthonia  Loangana,  A.  leptogramma;  Porina 
africana,  P.  argillacea;  Sagedia  obtecta;  Pyrenula  conica;  Heufleria 
pentagastrica. 

Die  aufgezählten  Arten  vertheilen  sich  auf  folgende  Gattungen: 
Cladonia  1,  Usnea  2,  Roccella  1,  Ramalina  4,  Parmelia  2,  Physcia  2, 
Placodium  (s.  Acarospora)  1,  Lecanora  1,  Callopisma  1,  Pertusaria  1, 
Thelotrema  1,  Lecidea  3,  Patellaria  1,  Diastema  1,  Buellia  4,  Coe- 
nogonium   1,   Graphis   3,  ^Graphina  2,   Opegrapha   2,    Arthonia  2, 
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Chiodecton  2,   Endocarpiscum  1,   Strigula  5,  Porina  3,  "Sagedia  2, 
Pyrenula  1,  Anthracotlieciura  1,  Bathelium  1,  Heufleria  1. 

Verf.  tritt  für  Aufrechterhaltung  der  Gattungen  Anthracothecium 
Mass.,  Bathelium  Trev.  und  Heufleria  Trev.  ein.  Er  vereinigt  unter 
der  ersten  22  Arten,  die  er  nennt,  und  erweitert  die  zweite  um 
2  Arten. 

Von  Endocarpiscum  Schweinfurthii ,  dessen  Apothecien  zum 
ersten  Male  beschrieben  werden,  unterscheidet  sich  nach  dem  Verf. 
Heterina  tortuosa  Nyl.  wahrscheinlich  nur  specifisch.' 

Minks  (Stettin). 

Philibert,  H.,  Une  espece  nouvelle  deNeckera  voisine 
du  Neckera  Menziesii  Hook,  et  du  N:eckera  turgida 
Jur.  (Rev.  bryol.  1880.  No.  5.  p.  81—84.) 
Verf.  war  so  glücklich,  bei  St.  Baume  (Var)  einige  Früchte 
jener  Neckera  zu  finden,  welche  Payot  beiChamounix  und  Renauld 
in  der  Lure-Kette  der  Basses  Alpes  entdeckt  und  welche  Schiraper 
(Synops.  Ed.  H.  p.  566)  mit  der  amerikanischen  N.  Menziesii  Hook, 
identificirt  hat.  Die  Vergleichung  fruchtender  Californischer  Pflanzen 
mit  den  seinigen  bringt  ihn  indessen  zur  üeberzeugung,  dass  beide, 
wenn  auch  in  ihren  vegetativen  Charakteren  völlig  übereinstimmend 
und  deshalb  im  sterilen  Zustand  nicht  wohl  zu  unterscheiden,  an 
ihren  Früchten  hinreichende  Verschiedenheiten  darbieten,  um  eine 
Trennung  des  europäischen  Mooses  (das  auch  in  Algerien  vorkommt) 
als  eigene  Art  zu  rechtfertigen.  Verf.  schlägt  für  dieselbe  den 
Namen  N.  mediterranea  vor.  Die  unterscheidenden  Merkmale  wären 
nach  des  Verf.  französischen  Diagnosen: 

1.  Neckera  Menziesii  Hook.  (Amerika).  Capsula  omnino  immersa;  folia 
perichaetialia  eam  longe  superantia  lanceolata,  longa  acuminata,  leviter  con- 
cava  tenuinervia,  nervo  apicera  non  attingeute.  Peristomium  duplex,  ex  16 
dentibus  externis  longe  et  anguste  acaminatis,  noduloso-articulatis  formatum;  pe- 
ristomii  interni  cilia  16  aequilonga,  ex  duabus  cellularum  seriebus  composita, 
carinata,  interdum  inter  articulationes  fissa. 

2.  Neckera  mediterranea  Philibert.  Capsula  exserta  in  pedicello 
folia  perichaetialia  aequantia;  folia  perichaetialia  contorta,  lanceolata,  longe 
acuminata,  nervo  crassiore  usque  ad  apicem  producto  instructa.  Peristomium 
Simplex,  ex  dentibus  16  pallidis  brevioribus  et  latioribus  nee  nodulosis  nee  acumi- 
natis  formatum. 

Verf.  knüpft  an  diese  Unterschiede  zweier  in  ihrer  vegetativen 
Sphäre  völlig  gleicher  Arten  die  Frage,  ob  diese  merkwürdige  Er- 
scheinung nicht  etwa  im  Sinne  der  Umwandlungs-Hypothese  zu 
deuten  sein  möchte.  Er  illustrirt  das  weiter  durch  Aufzählung 
einer  Reihe  analoger  Vorkommnisse  im  Bereiche  der  Laubmoose, 
wie  z.  B.  der  beiden,  früher  von  ihm  unterschiedenen  Formen  des 
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Campylopus  pulvinatus,  Trichostomum  mutabile  und  Hymenostomum 
unguiciilatum,  Barbula  atrovirens  und  revolvens,  Pottia  minutula 
und  Starkeana,  Barbula  membranifolia  und  Desmatodon  griseus  Jur. 
(Barbula  inclinata  und  Trichostomum  flavo-virens  Ref.?) 

H  oll  er  (Memmingen). 
Asplenium  lanceolatum  Huds.   var.   Sinelii.    (Journ.   of  Bot. 

N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  212/213.  Short  notes.  p.  244.) 
Diese  Varietät  wird  von  J.  F.  Robinson  neu  aufgestellt  und 
beschrieben   in  Science  Gossip,   July  1880;   sie   wurde  von  Sinei 
in  Jersey  aufgefunden.  Koehne  (Berlin). 

Coaz,  J.,   Das  Blatt  und  seine  Entfärbung.    Auszug  aus 

einem   Vortrage.     (Mittheil,    der   naturf.    Ges.  in  Bern   aus   dem 

Jahre  1879.    No.  962—978.  [Bern  1880.]  p.  11—21.) 
Enthält    eine    gedrängte  Darstellung    der   Erscheinungen    der 
herbstlichen  Blattfärbung  in  ihrer  Abhängigkeit  von  dem  Witterungs- 
gang, von  den  Standortsverhältnissen,  der  Besonnung  oder  Beschat- 
tung, Höhenlage,  Bodenbeschaffenheit,  der  geographischen  Lage,  von" 
dem   Gesundheitszustande   des   betreffenden   Baumes   und   von    der 
speciellen  Situation  des  einzelnen  Blattes  am  Baume.    Daran  reiht 
sich  eine  kurze  Schilderung  der  hierbei  auftretenden  Farbennüancen 
mit  entsprechenden  Beispielen,   und   den  Schluss  bildet  eine  kurze 
Erörterung  der  Ursachen,  als  welche  Verf.  hauptsächlich  die  durch 
Wärmeabnahme  veranlasste  Stockung  der  Assimilation  und  Trans- 
spiration  ansieht,  welche  eine  Zerstörung  des  Chlorophylls  zur  Folge 
hat;  ausserdem  wirkt  auch  der  Sauerstoff  der  Luft  zersetzend  auf 
die  organischen  Bestandtheile  der  Blätter. 
Raumer,  E.  v.  und  Kellermaun,  Ch.,  üeber  die  Function 

des  Kalks   im   Leben   der   Pflanze.     (Landw.  Vers.-Stat. 

XXV.  1880.  Heft  1  u.  2.  p.  25—38.) 
Die  Verff.  hatten  ursprünglich  die  Absicht,  Pflanzen'  mit  ver- 
schiedenen stickstofffreien  Reservestoffen  (Stärke,  Fett,  Cellulose) 
für  ihre  diesbezüglichen  Untersuchungen  zu  verwenden.  Aeussere 
Umstände  bewirkten  aber,  dass  sie  nur  mit  der  stärkehaltigen 
Feuerbohne  operiren  konnten.  Es  wurden  mehrere  Culturen  ange- 
stellt, zuerst  in  kalkfrei  gemachtem  Quarzsand,  später  in  wässrigen 
Lösungen,  und  zwar  erhielt  je  eine  grössere  Anzahl  von  Pflanzen 
1)  vollständige  Nährstofflösung,  2)  kalkfreie  Nährstofflösung,  3)  destil- 
irtes  Wasser.  Die  Culturen  wurden  theils  im  Licht,  theils  im  Dun- 
keln ausgeführt,  doch  konnte  ausser  den  Etiolirungsersch einungen 
eine  specifische  Wirkung  des  Lichtes  oder  der  Dunkelheit  in  Bezug 
auf  den  Kalk  nicht  constatirt  werden.  Es  treten  hier  im  Allge- 
meinen dieselben  Erscheinungen  auf,  wie  sie  auch  schon  von  St  oh- 
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mann,   Böhm   u.   A.  beobachtet    worden    waren.     Die    kalkfreien 
Pflanzen  blieben  zwerg-  und  krüppelhaft;  nach  einiger  Zeit  trat  ein 
Stillstand    im   Längenwachsthum    ein   und    die   Pflanzen    begannen 
von    der  Spitze   her   allmählich  abzusterben;   dagegen  entwickelten 
sich  aus  den  Achseln   der  Kotyledonen  oder  wenig  darüber  Seiten- 
sprosse, an  welchen  sich  dieselben  Erscheinungen  wie  an  der  Haupt- 
axe  wiederholten.     Dieser  Vorgang   machte   sich   besonders  in  der 
Sandcultur  geltend.    Dass   die  in  Wassercultur   kalkfrei   erzogenen 
Pflanzen   während   des  Absterbens   ihrer  Hauptaxe   keine  oder  nur 
Spuren  von  Seitentrieben  entwickelten,  schreiben  Verff".  dem  Umstand 
zu,  dass   daselbst   auch    die  Wurzeln    sehr  krankhaft  waren,  kurz, 
dick  und  dicht  mit  ebenfalls  sehr  kurzen  fast  warzenförmigen  Sei- 
tenwurzeln  bedeckt,    an    der  Spitze   mit   einem  Schleim  überzogen, 
welcher  der  mikroskopischen  Untersuchung  zufolge  von  dem  Zerfall 
der  Wurzelhaube  herrührte.     Eine   derartige  Pflanze  von  der  kalk- 
freien auf  normale  Lösung  gesetzt,  blieb  ganz  indifferent  und  setzte 
das  Absterben  gleich  den  anderen  fort.  —  Die  mikroskopische  Un- 
tersuchung der  Pflanzen  bei  der  nach  mehreren  Wochen  vorgenom- 
menen Ernte  erstreckte  sich  auf  das  Auftreten   und  Verschwinden 
von  Stärke,  Zucker,  Fett,  oxalsaurem  Kalk.  Die  in  normaler  Lösung 
erzogenen  Pflanzen   zeigten  dabei  die   gewöhnliche  Wanderung  der 
Stoffe.    Bei  den  kalkfrei  gezüchteten   dagegen  enthielten  die  Koty- 
ledonen  noch   grosse  Mengen   Stärke,   namentlich    um    die   Gefäss- 
bündel  gehäuft,  ebenso  waren  sie  reich  an  Zucker.  Auch  die  Stengel 
enthielten  selbst  während  des  Absterbens  noch  in  den  schlaff"  werdenden 
Theilen  viel  Zucker,  dagegen  war  die  obere  Partie,  auch  wenn  der 
Stengel  noch  weit   hinauf  frisch  und    saftig  war,   leer  von  Stärke^; 
dieselbe  zieht   sich  mit  dem  Absterben   des  Stengels   immer  tiefer 
zurück   und   häuft   sich   im   hypokotylen  Glied    an.    Bei   einzelnen 
kalkfreien  Pflanzen   trat  im   unteren  Stengeltheil,   im   hypokotylen 
Glied  und  der  Wurzel  auch  Zucker  und  eine  grosse  Menge  Fett  auf. 
Daran  schliessen  sich  noch  einige  weitere  Versuche.    Es  wur- 
den in  Normallösung   erzogene  Pflanzen   in  einem   gewissen   Ent- 
wickelungsstadium    theils  in  destillirtes  Wasser,   theils  in  kalkfreie 
Lösung  gesetzt.    Bei   den   ersteren  trat  beinahe  ein  Stillstand  der 
Vegetation   ein;    wie   es  bei  Pflanzen,    welche  von  vornherein  in 
destillirtem  Wasser  cultivirt  werden,   der  Fall  zu  sein  pflegt,  ent- 
wickelten  sie  sich   nur   langsam   an  der  Spitze  weiter  und  starben 
von  unten  her  allmählich  ab.    Die  letzteren,   anfangs  noch  kräftig 
wachsend,  starben  bald  von  oben  her  ab;  die  neugebildeten  Inter- 
nodien  waren   lang  und   schmächtig,    die  Blätter   klein  und  unent- 
wickelt, in  den  Achseln  des  unteren  Blattpaares  entwickelten  sich 
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Seitentriebe.  Eine  ursprünglich  kalkfrei  erzogene  Pflanze  in  Normal- 
lösung  versetzt,  entwickelte  zwar  ziemlich  kräftige  Seitentriebe,  liess 
aber  den  Haupttrieb  absterben.  Es  folgen  noch  mikroskopische 
Beobachtungen  über  das  Auftreten  der  Stärke,  besonders  beim  Ab- 
sterben der  Blätter,  wobei  sich  zeigte,  dass  ein  normal  absterbendes 
Blatt  selbst  in  den  noch  grünen  Partien  leer  von  Stärke  war,  mit 
Ausnahme  der  Spaltöffnungsschliesszellen,  ein  kalkfreies  aber  war 
noch  reich  daran. 

Aus  den  Versuchen,  welche  wesentlich  mit  früheren  Resultaten 
übereinstimmten,  ergiebt  sich:  „einmal,  dass  der  Kalk  zum  Leben 
der  Pflanze  absolut  nöthig  ist,  und  speciell,  dass  seine  Function  im 
engsten  Zusammenhang  mit  der  Verarbeitung  der  Kohlehydrate 
steht;  endlich  dass  bei  der  Feuerbohne  der  im  Samen  vorhandene 
Kalk  nicht  entfernt  zum  normalen  Verbrauch  der  stickstoftYreien 
Reservestoffe  ausreicht," 

Am  Schlüsse  discutiren  die  Verft\  die  Frage,  ob  durch  den 
Kalk  die  Lösung  und  der  Transport  der  Reservestoffe,  beziehentlich  der 
Stärke,  bedingt  wird,  oder  ob  er  zur  Umsetzung  derselben  in  Cellu- 
lose  nöthig  ist.  Sie  lassen  die  Frage  zwar  unentschieden,  neigen 
sich  aber  mehr  der  letzteren  Auflassung  zu.  Auf  Grund  derselben 
wird  das  Auftreten  neuer  Seitentriebe  nach  dem  Beginn  des  Ab- 
sterbens  des  Haupttriebes  in  der  Weise  erklärt,  dass  der  Kalk 
durch  das  Absterben  der  oberen  Pflanzentheile  dort  wieder  frei 
wird,  mit  der  zurückwandernden  organischen  Substanz  ebenfalls 
zurückkehrt  und  dann  im  unteren  Theile  der  Pflanze  neue  Wachs- 
thumserscheinungen  hervorruft. 

Makrochemische  Untersuchungen  fanden  nicht  statt. 

Haenlein  (Leipzig). 
Potouie,  H.,   Die  Blütenformen  von  Salvia  pratensis 
und  die  Bedeutung  der  weiblichen  Stöcke.     (Sitzber. 
d.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin.  1880.  No.  6.  [Juni.]  p.  85—92.) 

Die  Gynodiöcie  bei  Salvia  ist  bereits  von  Mohl,  Darwin  und 
H.  Müller  angegeben  worden.  Verf.  constatirt  die  Häufigkeit  der 
weiblichen  Blüten  bei  Salvia  pratensis  aus  den  verschiedensten  Ge- 
genden, und  das  Vorkommen  von  zwei  Formen  derselben:  einer  mit 
mittellangen  und  einer  mit  ganz  kleinen  Staubblättern.  In  einem 
Holzschnitt  auf  p.  88  sind  die  normale  hermaphroditische  und  die 
beiden  weiblichen  Blütenformen  neben  einander  dargestellt.  An 
Pflanzen  von  einem  und  demselben  Standort  waren  die  Blumenkronen 
der  normalen  Form  18—20  mm.,  die  der  weiblichen  Form  mit  mittel- 
langen Staubblättern  13  mm.,  die  der  zweiten  weiblichen  Form 
11—12  mm.  lang.     Alle   denkbaren  Uebergänge  zwischen  den  drei 
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Formen  sind  leicht  aufzufinden,  auch  an  einem  und  demselben  Stock. 
Bei  mehreren  anderen  Salvia- Arten  wurde  dieselbe  Erscheinung 
festgestellt. 

Der  Verf.  erwähnt  darauf  die  von  Mo  hl,  von  H.  Müller  und 
von  Darwin  gegebene  Erklärung  für  das  Vorhandensein  der  weib- 
lichen Blüten,  um  sich  dann  für  eine  etwas  abweichende  Deutung 
zu  entscheiden:  Die  weiblichen  Stöcke  sichern  durch  ihr  Vorhanden- 
sein Kreuzbefruchtung  zwischen  Blüten  verschiedener  Exemplare, 
da  die  weiblichen  Blüten  in  jedem  Falle  mit  fremdem  Pollen  bestäubt 
werden  müssen  und  denselben  nicht  durch  auf  dem  Rücken  der 
Hummeln  stattfindende  Ueberdeckung  mit  dem  eignen  den  Blüten 
derselben  Pflanze  unzugänglich  machen  können. 

Koehne  (Berlin). 
Müller,  Hermanii,  Einige  thatsächliche  und  theoreti- 
sche Bemerkungen  zu  F.  Hildebrand's  verglei- 
chenden Untersuchungen  über  die  Saftdrüsen  der 
Cruciferen.  (Sep.-Abdr.  aus  Pringsheim's  Jahrbücher  f. 
wiss.  Bot.  Bd.  XII.  1880.)  8.  9  pp.  Leipzig  1880. 

Die  vorliegende  Schrift  wendet  sich  gegen  einige  Punkte,  die 
in  Hildebrand's  an  demselben  Orte  (Bd.  XII,  1879)  erschienenen 
Arbeit  enthalten  sind.  Verf.  hat,  wie  Hildebrand,  in  den  letzten 
Jahren  eine  Anzahl  von  Cruciferen  auf  das  Nectarium  untersucht 
und  giebt  zunächst  seine  abweichenden  Resultate,  die  sich  vielleicht 
theilweise  dadurch  erklären  lassen,  dass  Müller  die  betreffenden  Pflan- 
zen an  den  natürlichen  Standorten  untersuchte,  während  Hildebrand 
vorwiegend  Gartenexemplare  benutzte.  —  Arabis  Thaliana  soll 
nach  H.  keine  Nectarieu  und  vier  längere  Staubgefässe  haben;  nach 
M.  sind  die  6  Nectarien  vorhanden,  die  der  grösseren  Staubgefässe 
secerniren  aber  nicht  mehr;  die  der  kleineren  (welche  nach  M.  fast 
stets  vorhanden  sind)  scheiden  klaren  Nectar  ab.  M.  fand  bei  Lipp- 
stadt als  besuchende  Insecten  3  Käfer-,  3  Fliegenarten  und  die 
Honigbiene.  —  Cheiranthus  Cheiri  scheint  nach  H.  eine  Fal- 
terblume zu  sein,  nach  M.  ist  es  eine  Bienenblume.  —  Das  Be- 
stäubungsverhältniss  von  Draba  verna  wurde  zuerst  von  M. 
beschrieben.  —  Draba  aizoides,  Arabis  bellidifolia, 
Hutchinsia  petraea  sind  proterogyn,  erstere  hat  2  Nectarien 
an  der  Basis  der  kürzeren  Staubgefässe.  —  Barbaraea  vul- 
garis hat  bei  Lippstadt  6  Honigdrüsen;  Arabis  bellidifolia 
scheint  sich  auf  dem  Uebergange  von  6  zu  8  Nectarien  zu  befinden 
(6  Drüsen,  welche  8  Honigtropfen  abscheiden).  —  H.  hält  spontane 
Selbstbefruchtung  für  der  Kreuzung  gleichwerthig,  während  sich 
nach  Darwin  und  M.  die  Sache  so  stellt,  dass  kein  Gewächs  aus- 
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schliesslich  und  fortwährend  Selbstbefruchtung  übt,  sondern  dass 
diese  nur  bei  ausbleibendem  Insectenbesuch  —  oft  viele  Generationen 
hinter  einander  —  eintritt.  —  H.  glaubt  in  den  nach  Zahl  und 
Stellung  der  Nectarien  geordneten  Cruciferengattungen  eine  Ent- 
wickelungsreihe  gefunden  zu  haben,  während  M.  der  Ueber- 
sicht  diesen  Werth  abspricht.  — Bei  sehr  vielen  Cruciferen  kommen 
winzig  kleine,  nicht  secernirende  Saftdrüsen  vor,  die  nach  H.  ebenso 
gut  für  abortirte,  wie  für  anfangende  Saftdrüsenbildungen  angesehen 
werden  können.  M.  sieht  in  diesen  nur  abortirte  Organe  und 
bringt  zur  Stütze  dieser  Ansicht  mehrere  recht  deutliche  Beispiele 
aus  anderen  Pflanzenfamilien  vor.  Behrens  (Braunschweig). 

Holinfeldt,    Richard,    Ueber   das  Vorkommen   und  die 
Vertheilung  der  Spaltöffnungen  auf  unterirdischen 
Pfl an zenth eilen.    (Inaug.-Diss.)  8.  50  pp.  Königsberg  i.  Pr. 
1880. 
Verf.  erwähnt  zunächst  die  sehr  mangelhaften  Angaben  älterer 
Autoren  über  beregten  Gegenstand,   welche  sich  überdies  fast  nur 
auf  unterirdische  Axen  beziehen,  und   führt  sodann  seine  eignen 
Untersuchungen  vor,   wobei  er  die  unterirdischen  Axenorgane  und 
die   unterirdischen  schuppenförmigen   Blätter    getrennt    behandelt. 
Bei  jeder   untersuchten  Pflanze   wurden   auch   die   entsprechenden 
oberirdischen  Organe  (Stengel  und  Blätter)  in  Bezug  auf  Vertheilung 
ihrer  Spaltöffnungen  zum  Vergleich  herangezogen. 

An  den  Axen  nimmt  die  Zahl  der  Spaltöffnungen  im  allgemeinen 
nach  der  Spitze  hin  zu;  doch  fand  Verf.  als  Ausnahme  im  unteren 
Theile  des  oberirdischen  Stengels  von  Prünella  vulgaris,  sowie  der 
grünen  Triebe  von  Rubus  Idaeus  mehr  als  im  oberen,  bei  letztge- 
nannter Pflanze  sogar  im  oberirdischen  Stengeltheile  überhaupt 
weniger  als  im  unterirdischen;  bei  Lysimachia  vulgaris  fand  Verf. 
an  ober-  und  unterirdischen  Axentheilen  gleich  wenig  Spalt- 
öffnungen. 

Wie  bei  den  oberirdischen  Pflanzentheilen  fast  stets  auch  auf 
den  Stengeln  Spaltöffnungen  vorhanden  sind,  wenn  die  Blätter  solche 
besitzen,  so  ist  es  nach  des  Verf.  Untersuchungen  auch  bei  den 
unterirdischen  der  Fall. 

Bei  den  unterirdischen  Schuppenblättern  sind  meist  an  der 
Spitze  mehr  Spaltöffnungen  als  am  Grunde,  auf  einer  gleichen 
Fläche  aber  mit  wenig  Ausnahmen  weniger  als  auf  den  Laubblättern 
derselben  Species.  Eine  solche  Ausnahme  bildet  z.  B.  Trientalis 
europaea,  wo  auf  einer  Fläche  von  1  qmm.  Oberseite  +  1  Q^^^- 
Unterseite  die  Laubblätter  nur  58,  die  Schuppenblätter  150  Spalt- 
öffnungen zeigten. 
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Während  bei  den  Laubblättern  —  abgesehen  von  den  schwimmen- 
den Blättern  der  Wasserpflanzen  —  fast  allgemein  die  Unterseite 
mehr  Spaltöffnungen  hat  als  die  Oberseite,  ist  bei  den  unterirdischen 
Schuppenblättern  vielfach  das  Gegentheil  der  Fall.  „Es  mag  dies 
ein  Bestreben  der  Blätter  sein,  die  Spaltöffnungen  dort  anzulegen, 
wo  sie  am  meisten  vor  den  äusseren  Einflüssen  geschützt  sind." 
Als  bestätigendes  Beispiel  für  diese  Ansicht  führt  Verf.  Passerina 
hirsuta  an,  deren  Laubblätter  nach  Caruel  die  Spaltöffnungen  auf 
der  dem  Stamme  und  den  darüber  stehenden  Blättern  dicht  ange- 
drückten und  infolge  dessen  geschützten  Oberseite  tragen.  Die 
an  den  Ausläufern  befindlichen  Uebergangsstufen  zwischen  Schuppeu- 
und  Laubblättern  nehmen  auch  in  dieser  Beziehung  eine  Mittel- 
stellung ein. 

Bezüglich  derVertheilung  konnte  Verf.  3  Gruppen  unterscheiden: 
1)  Laubblätter  und  Schuppenblätter  haben  Spaltöffnungen  nur  an 
der  Unter-  resp.  Aussenseite.  2)  Die  Schuppenblätter  besitzen 
beiderseits,  die  Laubblätter  nur  unterseits  Spaltöffnungen.  3)  Sowohl 
Schuppenblätter,  als  Laubblätter  besitzen  beiderseits  Spaltöfthungeu, 
erstere  in  diesem  Falle  mehr  auf  der  Innenseite,  letztere  auf  der 
Unterseite.  Die  Gestalt  der  unterirdischen  Spaltöffnungen  ist  fast 
durchweg  so,  dass  sie  gleich  lang  und  breit  sind.  Bezüglich  des 
Vorkommens  macht  Verf.  noch  darauf  aufmerksam,  dass  sie  sich 
nur  an  solchen  Pflanzen  finden,  deren  Standort  trocken  genug  ist, 
um  in  gewöhnlichem  Zustande  eine  poröse,  für  Gas  durchdringliche 
Form  zu  besitzen. 

Daran  schliessen  sich  Tabellen,  welche  die  Zahl  der  Spalt- 
öffnungen proDmm.,  sowie  deren  Länge  und  Breite  enthalten,  und 
zwar  sind  an  den  unterirdischen  Organen  besonders  angeführt 
Haupt-  und  Nebenaxen,  Grund  und  Spitze  der  Aussen-  und  Innen- 
seite der  Blätter;  ebenso  sind  an  den  oberirdischen  Organen  un- 
terschieden der  untere  und  obere  Theil  des  Stammes,  sowie  Grund 
und  Spitze  der  Ober-  und  Unterseite  der  Blätter.  71  den  ver- 
schiedensten Familien  angehörige  Species  gelangten  zur  Untersuchung, 
deren  Einzelbesprechung  die  zweite  Hälfte  der  Abhandlung  bildet. 
Der  Tabelle  zufolge  fand  Verf.  gar  keine  Spaltöffnungen  auf  den 
unterirdischen  Organen  bei  Senecio  saracenicus,  Campanula  glome- 
rata,  Monotropa  Hypopitys,  Menyanthes  trifoliata,  Lamium  album, 
Ballota  nigra,  Asarum  europaeum,  Typha  latifolia,  Calla  palustris, 
Iris  pallida  und  Pseud-Acorus,  Pteris  aquilina.  Doch  auch  wo  die- 
selben vorhanden  sind,  wird  an  den  Axen  selten  die  Zahl  10  pro 
qmm.  überschritten  (Dianthus  arenarius,  Kubus  Idaeus,  Vincetoxicum 
officinale,  Prunella  vulgaris).    Bei  den  unterirdischen  Blättern  da- 
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gegen  finden  wir  beispielsweise  für  Saponaria  officinalis  272,  Cen- 
taurea  Jacea  108,  Trientalis  europaea  150  angegeben;  meist  bewegen 
sich  die  Zahlen  aber  auch  hier  in  sehr  niedrigen  Grenzen. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Wiukler,  A.,  Ueber  die  Keimpflanze  von  Mercurialis 
perennis.  (Flora  LXIII.  1880.  No.  22.  p.  339—344.  Tfl.  VIII.) 
Rhamnus  Frangula  keimt  unterirdisch,  die  anderen  Rhamnus- 
Arten  überirdisch;  erstere  wird  aber  jetzt  als  besondere  Gattung 
abgetrennt.  Phaseolus  vulgaris  keimt  überirdisch,  oder,  genau  ge- 
nommen, bildet  einen  Uebergang  zwischen  überirdisch  und  unter- 
irdisch keimenden  Pflanzen  (vgl.  Verhandl.  d.  bot.  Ver.  Brandenbg.  1876, 
p.  100),  P.  multiflorus  keimt  unterirdisch.  Eine  nicht  zerlegbare 
Gattung  der  deutschen  Flora  aber,  in  welcher  eine  Art  überirdisch, 
die  andere  unterirdisch  keimt,  ist  Mercurialis.  Bei  M.  perennis 
stecken  die  Kotyledonen  mit  der  hypokotylen  Axe  2 — 5  cm.  tief, 
unter  dem  Erdboden.  Dicht  an  den  Kotyledonen  brechen  in  der 
Regel  zwei  zarte  vegetative  Sprosse  hervor,  während  die  hypokotyle 
Axe  sich  verdickt.  Die  Hauptaxe  entwickelt  im  1.  Jahre  zwei 
Laubblattpaare,  stirbt  aber  dann  bis  auf  einen  kleinen  unterirdischen 
Rest  ab,  aus  welchem  im  2.  Jahre  eine  Adventivknospe  hervorbricht 
und  einen  Spross  mit  2  Nebensprossen  bildet;  derselbe  Vorgang 
wiederholt  sich  dann  noch  öfter.  Die  Pflanze  scheint  erst  nach 
langer  Zeit  blühbar  zu  werden. 

Verf.  macht  auf  das  bei  vielen  Pflanzen  ähnlich  wie  bei  M. 
perennis  stattfindende  Zurückziehen  der  Kotyledonen  in  den  Erd- 
boden aufmerksam,  welches  nach  der  Keimung  des  auf  der  Ober- 
fläche liegenden  Samens  stattfindet  und  giebt  eine  Liste  von  Diko- 
tylen der  deutscheu  Flora,  bei  denen  sich  die  Hauptaxe  über  den 
Boden  erhebt,  die  Kotyledonen  aber  unentwickelt  in  der  Erde  bleiben. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 

Larvaron,  F.,  Tilia  parvifolia.  (Les  Mondes.  Serie  IL  Annee 
XVIIL  Tome  LIL  1880.  No.  11.  p.  385  u.  386.) 
Beschreibung  eines  in  der  Ecole  nationale  d'Agriculture  du 
Grand-Jouan  befindlichen,  merkwürdig  gewachsenen  Exemplars  der 
genannten  Linde:  Gesammthöhe  12m.,  Durchmesser  des  Stammes 
in  einer  Höhe  von  1,33  m.  über  dem  Boden  43  cm.,  Beginn  der  Be- 
astung  2,15  m.  über  dem  Boden.  Die  Aeste  sitzen  am  Hauptstamm 
unter  einem  Winkel  von  40 — 60o  und  biegen  sich  in  einer  Entfernung 
von  1,5  m.  und  darüber  plötzlich  gegen  den  Boden  unter  einem 
Winkel  von  90 — 1150,  so  dass  rings  um  den  Baum  ein  verdeckter 
Hohlraum  von  4m.  Radius  gebildet  wird.    Haenlein  (Leipzig). 
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Heribaud- Joseph,  Le  Mre,  Not ice  sur  quelques  raentlies 
observes  dans  le  departement  de  Cantal.  (Bull.  soc. 
bot.  d.  France  XXVII.  [2.  ser.  IL]  1880.  No.  3.  [mal],  p.  166—171.) 

Zwei  neue  Arten  werden  aufgestellt  und  beschrieben,  nachdem 
sie  Herrn  E.  Malinvaud,  dem  Monographen  der  Mentha-Arten, 
(vgl.  Bot.  Centralbl.  p.  55)  vorgelegen  haben:  p.  167.  M.  canta- 
lica  Herib.  (M.  gentilis  L.  sp.  ex  parte;  M.  cardiaca  Gerarde  ap. 
Baker,  non  cxsicc.  Billot  no.  3750),  zu  la  Graviere  (Cantal)  aufge- 
funden. —  p.  169.  M.  anomala  Herib.,  die  einerseits  alle  Cha- 
raktere der  Gruppe  arvensis  legitima  zeigt,  nur  dass  die  Corolle 
innen  völlig  kahl  ist,  die  aber  andererseits  mit  M.  cantalica  ver- 
wandt scheint.    Ebenfalls  zu  la  Graviere. 

p.  170  werden  noch  einige  seltene  Formen  aus  den  Thälern 
von  Dienne  und  la  Vigerie  aufgezählt:  M.  viridis  var.  angustifolia, 
M.  silvestris  forma  pachystachya  und  var.  foliis  supra  canis  subtus 
albotomentosis  Lej.,  M.  arvensis  forma  major  Lej.  und  forma  lepida, 
M.  deflexa  Dumort.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Braun,  G.,  D  i  e  P  o  1  y  m  o  r  p  h  i  e  der  Gattung  R  ubus.  (Jahresb. 
d.  Ver.  für  Naturw.  zu  Braunschweig  f.  d.  Geschäftsjahr  1879/80. 
Braunschweig  1880.  p.  34 — 37.) 

Enthält  nichts  Neues.  Haenlein  (Leipzig). 

Grremli ,  A.,  Neue  Beiträge  zur  Flora  der  Schweiz. 
Heft  1.  8.  VIII.  u.  50  pp.  Aarau  (Cristen).  1880. 

Dieses  Heft,  welches  eine  neue  Folge  der  „Beiträge  zur  Flora 
der  Schweiz"  desselben  Verf.  einleitet,  bringt  auf  p.  1 — 25:  „I.  Neue 
Arten,  Abarten  und  Bastarde;  neue  Fundorte  seltener  und  kritischer 
Arten";  p.  25—31:  „IL  Beiträge  zur  Flora  des  Cantons  Schaff- 
hausen"; p.  31—32:  „III.  Nachtrag  zu  Fischer's  Verzeichniss  der 
Gefässpflanzen  des  Berner  Oberlandes"  (dieser  Artikel  von  Prof. 
Fischer);  p.  32 — 33:  „IV.  Beiträge  zur  Flora  der  Cantone  St. 
Gallen  und  Appenzell" ;  p.  33— 34:  „V.Florula  adventiva";  p.34— 35: 
„VL  Zweifelhafte  oder  irrige  Angaben";  p.  35—44;  „VII.  Versuch 
einer  Tabelle  zum  Bestimmen  der  Holzpflanzen  nach  den  Blättern"; 
p.  44—49:  „VHL  Nachtrag." 

Im  Vorworte  rügt  der  Verf.  die  Illoyalität,  welcher  sich  der 
Autor  der  Flore  analytique  de  la  Suisse  —  die  eine  fast  wörtliche 
Uebersetzung  von  Gremli's  Excursionsflora  ist —  dadurch  schuldig 
gemacht  hat,  dass  er  dieses  Werk  in  der  neuen  Auflage  gar  nicht 
erwähnt;  —  dann  wendet  sich  G.  speciell  gegen  Bouvier  (Flore 
des  alpes  de  la  Suisse  et  de  la  Savoie),  indem  er  betreös  der  Schweiz 
nachweist,  wie  unvollständige  und  zum  Theil  ganz  unrichtige  An- 
gaben  dieser  liefert.  —  Was  den  speciellen  Inhalt   der   einzelnen 
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Capitel  betrifft,    so  lässt  sich  von  demselben  hier  nur  das  Aller- 
wichtigste  wiedergeben : 

I.  A.  Neu  aufgestellte  Arten,  Bastarde  oder  Varie- 
täten: Ranunculus  neraorosus  var.  angustisectus;  R.  repens  var. 
angustisectus(=R.reptabundus  Jord.);Ficaria  verna  var.  incumbens; 
Nuphar  pumilum  var.  Rehstein eri  Burnat;  Dentaria  digenea  (digi- 
tata  X  pinnata);  Thlaspi  alpestre  v.  brachypetalum;  Capsella  Bursa 
pastoris  x  rubella  (=  C.  gracilis  Gren.);  Lathyrus  silvestris  var. 
angustifolius  (=  L.  ensifolius  auct.  non  Bad.);  Rubus  valesiacus; 
Rosa  Vetteri  Favrat;  R.  Berneti  Schmidely;  Lythrum  Salicaria  var. 
verticillatum  (=  L.  Bocconei  Desegl);  Erigeron  Schleichen  (=  E. 
rupestris  Schi,  non  Hoppe);  E.  acris  X  Villarsii  (=  E.  Favrati); 
Hieracium  aurantiacum  x  Pilosella;  Linaria  alpina  var.  unicolor; 
Alectorolophus  minor  var.  vittulatus;  Euphrasia  salisburgensis 
var.  permixta;  Calamintha  officinalis  var.  parviflora;  Polygonatum 
multiflorum  x  officinale ;  Echinochloa  Crus  galli  var.  minor.  (=  Pa- 
nicum  Crus  corvi  Heg.) 

B.  Von  phytographischen  Bemerkungen  und  der 
Synonymik  kann  nur  folgendes  hier  hervorgehoben  werden :  I.  Aco- 
nitum Störkianum  ist  sehr  wahrscheinlich  Bastard  u.  z.  variegatum 
X  Napellus  oder  paniculatum  X  Napellus  (am  Originalstandorte 
im  Riesengrunde  des  Riesengebirges  wächst  aber  kein  A.  panicu- 
latum. Ref.).  —  Viola  sciaphila  Koch  und  V.  pyrenaica  DC.  sind 
wahrscheinlich  nicht  synonym;  letztere  hat  De  Candolle  im  Suppl. 
zur  Fl.  Fr.  geradezu  für  V.  palustris  erklärt;  V.  multicaulis  Jord. 
ist  entschieden  eine  Hybride:  V.  alba  X  odorata;  zu  V.  alba  X 
hirta  gehören:  V.  abortiva  Jord.,  badensis  Wiesbr.  und  vielleicht 
V.  vaudensis  Hausskn.  —  Cerastium  latifolium,  C.  uniflorum  und 
C.  filiforme  sind  gewiss  gute  Arten;  Verf.  findet  die  von  Stein 
gemachten  Angaben  bestätigt.  —  Oxytropis  montana  ist  eine  fran- 
zösische Art  und  von  0.  Jacquini  Bge.  (=  0.  montana  fl.  helv.) 
durch  mehr  rundliche,  stärker  behaarte  Blättchen  und  mehr  blaue 
Blüten  verschieden.  Auch  0.  pyrenaica  G.  G.  ist  davon  verschieden 
und  der  0.  neglecta  Gay  (=  0.  Gaudini  Reut.)  verwandt.  —  Vicia 
Faba  kommt  häufig  (im  Klettgau)  mit  10— 12blütigen  Trauben  vor. 
—  Rubus  Mercieri  Genev.  (=  R.  spectabilis  Merc.  non  Pursh)  wird 
ausführlich  beschrieben.  —  Potentilla  aurulenta  kommt  auch  in  den 
Pyrenäen  vor  [auch  in  Ost-Frankreich  und  Catalonien.  Ref.].  — 
Rosa  montana  sanguisorbella :  Von  den  dazu  gezogenen  Formen  ist 
eine  vielleicht  R.  montana  x  rubiginosa,  eine  andere  anscheinend 
R.  graveolens  X  montana.  —  Pirus  nivalis  Jacq.  (=  salvifolia  G.  G.) 
ist  von  P.  amygdaliformis  Vill.  verschieden   und  der  P.  communis 
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verwandt.  —  Traba  verbanensis  De  Not.  wird  ausführlich  beschrieben. 

—  Sedum  purpurascens,  eine  noch  zu  prüfende  mit  S.  Fabaria  Koch 
nicht  ganz  stimmende  Pflanze,  nennt  Verf.  einstweilen  S.  purpureum 
Tsch.  —  Sempervivum  Gaudini  hat  nicht  gelblichweisse,  sondern 
gelbe  Blüten.  —  Galium  pumilum  ist  am  Simplon  wieder  aufge- 
funden.—  Knautia  silvatica:  Unter  diesem  Namen  gehen  verschiedene 
Formen.  ~  Tragopogon  pratensis,  in  der  Schweiz  nur  bei  Vevey 
(sehr  selten)  und  in  Graubünden  (nicht  häufig),  dagegen  T.  orien- 
talis  überall.  —  Taraxacum  nigricans  Rb.  ist  eine  gute  Art,  deren 
Fruchtschnabel  kürzer  oder  höchstens  so  lang  als   die  Frucht   ist. 

—  Hieracium  armerioides  Arv.  Touv.  1871  (=  H.  Murithianum 
Tiss.  1873)  ist  eine  gute,  dem  H.  glanduliferum  verwandte  Art;  H. 
glaucum  kommt,  entgegen  der  Meinung  Anderer,  wirklich  in  der 
Schweiz  vor;  H.  atratum  Fr.  hat  an  den  Blatträndern  einzelne 
Drüsen  tragende  Haare,  ist  aber  kein  Bastard  aus  H.  alpinum  und 
H.  murorum;  H.  Favrati  Muret  ist  zunächst  mit  H.  lycopifolium 
verwandt,  aber  durch  die  fast  ganzrandigen  Blätter  sicher  zu  unter- 
scheiden. —  H.  sabaudum  scheint  theils  nur  cultivirt,  theils  un- 
richtig bestimmt  (mit  H.  lycopifolium  verwechselt).  —  Euphrasia 
puberula  Favrat  ist  nur  eine  kleine  E.  hirtella.  Die  wahre  E.  pu- 
berula  Jord.  scheint  eine  südliche  Pflanze  und  ist  durchaus  drüsenlos, 
mit  zahlreichen  weisslichen  zum  Theil  abstehenden  Haaren  bekleidet; 
E.  minima  wechselt  in  der  Blütenfarbe  von  dunkelgelb,  hellgelb, 
nur  die  Oberlippe  gelb,  bis  vorherrschend  weiss;  E.  cupraea  Jord. 
ist  synonym  der  E.  salisburgensis;  E.  nemorosa  kommt  auch  in 
einer  kleinblütigen,  nicht  mit  E.  gracilis  Fr.  zu  verwechselnden 
Form  vor  und  ist  in  der  südwestlichen  Schweiz  meist  durch  E.  erice- 
torum  Jord.  vertreten,  für  welch'  letztere  der  Verf.  den  Namen  E. 
caerulea  voranstellt  [was  unrichtig  ist,  wenn  E.  caerulea  Tsch. 
wirklich  identisch  mit  E.  Uechtritziana  Jung,  et  Engl,  ist,  wie 
Junger  selbst  behauptet.  Ref.].  —  Lavandula  ist  wild  nach  Christ, 

—  Androsace  glacialis  X  obtusifolia  kommt  am  Gr.  St.  Bernhard 
und  Albula  vor  und  wurde  von  Kerner  irrig  mit  der  1  blutigen 
Form  der  A.  obtusifolia  vereinigt.  —  Primula  officinalis  X  vulgaris 
kommt  in  zwei  Formen  vor,  wovon  die  f.  subofficinalis  aber  nur 
einmal  beobachtet  wurde.  —  Amarantus  patulus  kommt  auch  bei 
Genf  vor  [meine  a.  a.  0.  früher  geäusserte  Ansicht,  dass  dies  eine 
Hybride  sei,  ziehe  ich  ausdrücklich  zurück.  Ref.].  —  Polygonum 
nodosum  Pers.  hat  in  der  Schweiz  entschieden  drüsige  Perigone  und 
gefleckte  Blätter.  —  Luzula  parviflora  Desv.  wächst  in  Wallis.  — 
Carex  Paponi  Muret  ist  vielleicht  hybrid  (C.  Davalliana  X  echinata). 

—  Koeleria  gracilis  Pers.  ist  wohl  eine  gute  Art.  —  Juniperus  ist 
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ein-  und  zweihäusig.  —  Pinus  montana  X  silvestris  ist  P.  Friesiana 
Wich.  — 

II.  Fragaria  umbelliformis  F.  Schltz.  ist  die  verwilderte  Garten- 
Erdbeere.  —  Potentilla  incana  Doli,  ist  nur  P.  opaca,  soweit  die 
Pflanze  von  Schaffhausen  gemeint  ist.  —  P.  recta  Gaudin  ist  P. 
canescens.  —  Rosa  Schottiana  Doli,  ist  R.  trachyphylla. 

V.  Die  hauptsächlich  durch  Deseglise  zusammengebrachten 
verschleppten  Arten  entstammen  vornehmlich  der  Mediterranflora; 
deren  Aufzählung  würde  hier  zu  weit  führen;  es  sei  nur  bemerkt, 
dass  sie  folgenden  Familien  angehören:  Ranunculaceae,  Fumariaceae, 
Cruciferae,  Silenaceae,  Papilionaceae, Ficoideae,  Compositae, Umbelli- 
ferae,  Ambrosiaceae,  Ericaceae,  Borragineae,  Solanaceae,  Labiatae,  Pri- 
mulaceae,  Plantagineae,  Chenopodiaceae,  Amarantaceae,  Gramineae. 

VI.  Zweifelhafte  oder  irrige  Angaben  sind:  Cardamine  thali- 
ctroides,  Anemone  patens X pratensis  (Henniger),  Inula helenioides 
DC.  (G.  Colomb),  Dianthus  silvaticus  (Borbäs),  Carduus  hamulosus 
(Nyman),  Cuscuta  approximata  (Engelmann),  Elodes  palustris 
(Nyman),  Arabis  verna  (Delasoie)  und  Achillea  macrophylla  X 
Millefolium  (Favrat.). 

VIII.  Senecio  incanus  x  uniflorus.  Nach  neueren  Beobach- 
tungen ist  die  Hybridität  zweifelhaft,  da  auch  die  Frucht  von  S. 
incanus  oberwärts  behaart  und  keineswegs  immer  kahl  ist.  —  S. 
carniolicus  wächst  nicht  in  Wallis.  —  Hieracium  lanatellum  Arv. 
Touv.  ist  hybrid:  lanatum  X  pictum;  H.  rubrisabinum  Nägeli 
ebenfalls:  aurantiacumxsabinum. —  Gentiana  angustifolia  Vill.  ge- 
hört sicher  zu  G.  excisa.  —  G,  acaulis  auct.  ist  nicht  mit  Kern  er  G. 
firma  (Neilr.)  zu  nennen,  weil  Neil  reich  beide  Arten  verkannt 
hat  und  der  Name  G.  Clusii  Perr.  et  Song,  die  Priorität  hat.  — 
Anstatt  G.  excisa  ist  auch  nicht  G.  acaulis  zu  schreiben,  sondern 
besser  G.  alpina  Vill.  —  Lindernia  pyxidaria  kommt  am  oberen 
Lago  maggiore  vor.  —  Mentha  silvestris  und  nemorosa  werden  von 
Deseglise  und  Durand  mit  Unrecht  in  ein  Dutzend  Arten  ge- 
spalten und  diese  in  5  Sectionen  vertheilt.  —  Thymus  Chamaedrys 
kommt  stellenweise  mit  T.  Serpyllum  vor,  doch  ist  erstere  seltener, 
steigt  aber  hoch  in  die  Alpen;  in  der  nordöstlichen  Schweiz  fehlt 
er.  —  Scirpus  carinatus  ist  nach  Bus  er  hybrid  (Tabernaemontanus 
X  trigonus);  an  den  Schweizer  Standorten  findet  er  sich  stets  mit 
S.  trigonus  unter  S.  lacustris  oder  S.  Tabernaemontanus,  an  einem 
Orte  fehlt  jedoch  trigonus.  —  Carex  Gaudiniana  ist  gewiss  Bastard 
(dioica  X  echinata). 

C.  Neu  für  die  Schweiz  sind  ausser  den  schon  unter  den 
neuen   Arten   erwähnten  folgende:    I.    Geura  rivale  X  urbanum, 
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G.  montanum  X  rivale,  Rubus  elongatus  Merc,  R.  Reuten  Merc, 
Mespilus  monogyna  X  Oxyacantha  (nach  Muret),  Pirus  nivalis 
Jcq.,  Traba  verbanensis  De  Not,  Ecballium  agreste  R.  (ver- 
wildert), Saxifraga  Cotyledon  x  cuneifolia  Köllik.,  Adenostyles 
albifrons  x  leucophylla,  Solidago  graminifolia  Ell.  (verwildert), 
Artemisia  camphorata  Vill.;  Cirsium  acaule  X  Ersithales;  C.  Er- 
sithales  X  spinosissimum,  Taraxacura  nigricans  Rb.,  Hieracium  gla- 
ciale  X  Pilosella,  H.  pilosellaeforme  x.  praealtum,  H.  glaucum  X. 
villosum,  Primula  suaveolens  X.  vulgaris,  Plantago  intermedia  G.G., 
Urtica  hispidula  Cariot.,  Salix  daphnoides  x  viminalis,  Luzula  par- 
viflora  Dsv.,  VIII.  Ranunculus  triphyllus  Wallr.,  Rosa  venusta  Scheutz, 
R.  alpina  X  venusta,  Epilobium  hirsutum  X  parviflorum,  E.  mon- 
tanum X  obscurum,  E.  montanum  X  roseum,  E.  obscurum  X  pa- 
lustre,  Hieracium  lactucaefolium  Arv.  Touv.  —  H.  Wolfianum  Favre, 
H.  oligocephalum  Arv.  Touv.,  H.  croaticum  Schi.  Rb.,  H.  glaciale 
X  sabinum  (=  corymbuliferum  Arv.  Touv.),  H.  aurantiacum  Auri- 
culaWall.,  Lysimachia  punctata  L.,  Salix  cinerea X  viminalis,  Orchis 
tridentata  X  ustulata.  Freyn  (Opocno). 

Krasaii,  Franz,  Ueber  gewisse  extreme  Erscheinungen 
aus  der  geographischen  Verbreitung  der  Pflanzen. 
(Zeitschr.  der  österr.  Ges.  für  Meteorologie.  Bd.  XV.  1880.  Juli- 
Heft,  p.  271-278.) 
Verf.  bespricht  die  Eigenthümlichkeit,  dass  ein  Theil  der  Alpen- 
flora in  der  Nähe  von  Görz  und  anderwärts  bis  auf  die  im  Ver- 
gleich zu  den  Alpen  niedrigen  Berge  des  Karst  herabtritt,  sich 
also  ein  Stück  alpiner  Flora  bis  dicht  zu  den  Küsten  des  Mittel- 
meeres erstreckt,  während  andererseits  ein  Ueberbleibsel  der  nord- 
italienischen Flora  in  Tirol,  im  Ticino-  und  Rhonethal  sich  bis  weit 
in  die  Alpenketten  vorschiebt.  Auf  Karstbergen,  die  durchschnitt- 
lich 1000  m.  hoch  sind,  findet  man  Saxifraga  crustata,  Senecio  abro- 
tanifolius,  Erigeron  alpinus,  Salix  glabra,  Euphrasia  salisburgensis, 
Viola  pinnata,  Hieracium  villosum,  Betonica  Alopecurus,  Atragene, 
Arabis  alpina,  Saxifraga  rotundifolia,  Adenostyles  alpina,  Salix 
Arbuscula,  Rhododendron,  Daphne  alpina,  Primula  Auricula,  Gentiana 
utriculosa  u.  a.  Alpenpflanzen.  —  Dahingegen  gedeihen  in  den  süd- 
lichen Tiroler  Alpen:  Olea,  Ficus,  Amygdalus,  Laurus,  Punica,  Pinus 
Pinea,  Cupressus,  Zizyphus,  Crataegus  Azarölus,  Quercus  Hex,  Opuntia, 
Celtis  australis,  Paliurus,  Ruscus  äculeatus,  Hyssopus,  Adiantum 
Capillus  Veneris,  Erica  arborea;  am  oberen  Ticino:  Olea,  Ficus,  Laurus, 
Amygdalus,  Opuntia,  Quercus  Hex,  Ruscus  äculeatus,  Micromeria 
graeca,  Salvia  officinalis,  Rosmarinus  u.  A.  Verf.  erklärt  diese 
eigenartigen    Erscheinungen    durch    meteorologische    Verhältnisse, 
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welche  ihrerseits  durch  die  Bodenbeschaöenheit  bedingt  werden. 
Der  Karst  besteht  fast  durchgängig  aus  einem  lockeren,  sehr  porösen, 
discontinuirlichen  Kalkgesteine,  während  die  genannten  Regionen 
der  Alpen  von  krystallinischen  Massengesteinen,  Quarzporphyr, 
Melaphyr  und  anderen  dichten  Eruptivgesteinen  gebildet  werden. 
Ersterer  strahlt  die  aus  dem  Erdinnern  dringende  Wärme  schnell 
aus,  er  ist  wenig  befähigt,  die  während  der  Insolation  am  Tage 
empfangene  Sonnenwärrae  in  sich  zu  conserviren.  Es  entsteht  da- 
durch eine  kalte  Luftschicht  über  der  Oberfläche  des  Bodens,  die 
allmählich  durch  die  wärmere  Luft  der  Thäler  verdrängt  wird  und 
als  wüthende  Bora  herniederbraust.  Kommen  in  ihr  Bereich  von 
Süden  ziehende,  dunstreiche  Luftströme,  so  erfolgen  ausgiebige 
Regen,  im  Winter  gewaltige  Schneestürme.  —  Anders  wirken  die 
dichten  Eruptivgesteine  der  Alpen.  Ihre  Continuität  befähigt  sie, 
die  Eigenwärme  der  Erde  wie  die  Insolationswärme  lange  aufge- 
speichert zu  bewahren;  im  Winter  verhindert  auch  die  dichte  Schnee- 
decke die  Ausstrahlung  ganz  wesentlich.  Der  Föhn  des  Frühlings 
macht  die  letztere  bald  schmelzen;  die  Regionen  compacter  Berg- 
stöcke können  aus  dem  unermesslichen  Borne  der  Erdwärme  reich- 
licher schöpfen  und  den  erworbenen  Wärmevorrath  besser  behalten 
als  die  zerklüfteten,  spitzen  Kalkberge  des  Karstes. 

Behrens  (Braunschweig). 
Hirc,  Dragutin,  Zur  Flora  des  Risnjak  [in  Kroatien,  Ref.]. 
(Oesterr.  bot.  Zeitschr.  XXX.  1880.  p.  292—297.) 
Den  bedeutendsten  Höhenzug  des  liburnischen  Karstes  bildet  der 
Risnjak  —  der  sich  von  Bitoraj  in  Gross-Kapela  bis  zum  Krainer 
Schneeberg  hinzieht  und  im  Veliki  Risnjak,  dem  höchsten  Punkte, 
bis  1527  m.  ansteigt.  Es  lassen  sich  deutlich  drei  Regionen  unter- 
scheiden: eine  steile,  die  mit  Tannen,  Fichten  und  hie  und  da  mit 
Buchen  bewachsen  ist  und  den  Anbau  von  Roggen,  Hafer,  Kartoffeln 
und  Flachs  gestattet;  eine  zweite  mit  vorherrschender  Buche  und 
eingestreuten  Eichen  und  Ahornen;  eine  obere  steilste  mit  reich- 
lichen kahlen  Kalkfelsen.  Die  Wälder  bestehen  aus  Tannen,  Fich- 
ten, niedrigen  Buchen.  In  den  höchsten  Lagen  wird  der  Fichten- 
wald lückenhaft,  und  die  höchsten  Kuppen  des  Veliki  —  und  Mali 
Risnjak  tragen  nur  zerstreutes  Gebüsch  von  Krummholz  und  Zwerg- 
wachholder.  —  Verf.  beschreibt  hierauf  das  Detail  einer  Besteigung 
des  Gebirges.  Von  den  angeführten  Pflanzen  mögen  folgende  hier 
erwähnt  werden :  Telekia  speciosa,  Calamintha  granditiora  (bei  Smri- 
kovac);  am  Mali  Risnjak:  Gentiana  lutea,  Silene  petraea,  Carduus 
alpestris  WK.,  Achillea  Clavenae,  Betonica  „Alopecurus"  [=  B. 
Jacquinii  G.  G.  Ref],  letztere  neu  für  Kroatien,  Bupleurum  cernuum; 

74 
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gegen  den  Veliki  Risnjak  zu  ausser  mehreren  vorbenannten:  Gna- 
phalium  Leontopodium ,  Cineraria  alpestris  Hoppe,  Centaurea  in- 
tricans  Vuk.,  Aquilegia  viscosa  W.  K.  und  Campanula  pulla.  Weiter 
am  Sattel  Rhododendron  hirsutum.  Am  Gipfel,  einem  kurzen  Grat: 
Thymus  acicularis  W.K.,  Allium  ochroleucum  W.K.,  Cerastium  decal- 
vans Schi.  Vuk.,  Hieracium  illyricum  Fr.,  Carlina  acanthifolia  All, 
Erigeron  alpinus,  Rhamnus  alpina  [wohl  R.  carniolica  Kern.  —  Ref.], 
Rosa  „reversa"  [wohl  R.gentilis  Sternb.  —  Ref.j,  Salix  herbacea.  Am 
Rückwege  zwischen  Mali  Risnjak  und  Smrikovac  noch  Saxifraga 
lasiophylla;  bei  Crni  lug:  Anthyllis  tricolor  Schi.  Vuk.  und  weiter 
am  Wege  zwei  neue  Glockenblumen,  welche  von  Vukotinovic 
Campanula  graminea  und  C.  imbricata  benannt  wurden.  —  Die 
Vegetation  des  Risnjak  ist  also  im  Grossen  und  Ganzen  interessan- 
ter als  jene  des  Kiek,  doch  fehlen  auch  manche  Pflanzen,  die  auf 
dem  letzgenannten,  als  reich  bekannten  Standorte  vorkommen. 

Freyn  (Opocno). 
BorMs,    Yince,     Bekesvärmegye    a    haza    Flöräjaban 
[D  asBekeser  Co  mitat  in  der  vaterländischen  Flora.] 
(Bekesmegyei  Közlöny,  No.  157.  B.-Csaba  1880.  [ungarisch].) 
Ausser  Kitaibel,   der   bereits   aus  diesem  Comitate  Alföld's 
charakteristische  Salzpflanzen  beschrieben  hatte,   hat  hauptsächlich 
J.  Dorn  er,   als   er  noch  Professor  in  Szarvas   war,   diese  Gegend 
weiter  botanisch  untersucht,  hat  aber  trotz  der  Aufforderung  Neil- 
r  eich's  (in  lit.)  keine  Flora  dieses  Comitates  geschrieben.  Im  Jahre  1874 
publicirte  St.  Koren  als  Gymnasialprogramm  eine  Flora  von  Szarvas, 
welche  durch  die  floristischen  Mittheilungen  Prof.  Kern  er's  und  des 
Ref.  (vom  Herbste  1877)  durch  Angabe  neuer  Standorte  aus  diesem 
Comitate  und  durch  die  Forschungen   S.  Schiller's  1879  in  der 
Umgebung   von   B.-Csaba  vervollständigt  worden   ist.    Von  beson- 
derem Interesse  ist   nach  Beobachtung   des  Ref.  das  Auftreten  von 
Myosotis  sparsiflora,  Melica  altissima,  Viola  elatior  und  Vicia  serra- 
tifolia   in  Wäldern,    von  Plantago   sibirica   an   salzhaltigen   Stellen 
und  das  von  Cardamine  parviflora  bei  Vesztö,   Conringia  orientalis 
und    Roripa   Kerneri   Men.    bei    Gyoma,    Cyperus    glomeratus    bei 
Gyula,   Verbena  supina   bei   Szeghalom,   Carex  acuta  bei  Tarcsa, 
Epilobium  adnatum  X  parviflorum  mit  den  Eltern  bei  F.-Gyarmat, 
Glaucium  tricolor  bei  M.-Bereny,   Melilotus  paluster,  Circaea  lute- 
tiana,   Arum  maculatum  bei  Doboz,   Taraxacum  serotinum,   Sisym- 
brium  Pannonicum   bei  Gerendäs  etc.     Es  ist  schwer  zu  erklären, 
wie  Centaurea  transalpina  v.  microchaetes  m.  in  die  Aue  des  Körös- 
dammes  bei  Vesztö  gekommen  ist,  wo  sie  an  einer  einzigen  Stelle, 
aber  hier  häufig  genug,  vorkommt.    Vier  Jahre  hindurch  hat  Ref. 
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ferner  auf  Weiden  bei  Vesztö  eine  forma  megalantha  von  Verbascum 
Bastardi  in  grösserer  Anzahl  beobachtet,  aber  immer  in  Gesellschaft 
von  V.  blattariforme  Gris,  (eine  östliche  Form  des  V.  Blattaria)  und 
V.  thapsiforme.  Sie  kommt  dem  V.  blattariforme  näher,  ist  immer 
steril  und  besitzt  die  Merkmale  der  beiden  letzteren,  so  dass  man 
sie  für  eine  unzweifelhafte  Hybride  halten  kann,  wogegen  sich 
einige  ungarische  Botaniker  ausgesprochen  haben,  welche  die  Pflanze 
für  eine  Variation  erklären,  was  Ref.,  da  man  hier  die  Merkmale 
zweier  weit  von  einander  verschiedenen  Arten,  wie  der  genannten 
Verbasca,  in  einer  dritten,  zwischen  den  muthmaasslichen  Eltern 
spärlich  vorkommenden  und  sterilen  Form  vertheilt  findet,  doch  ein 
wenig  für  gewagt  hält,  da  alle  Umstände  für  die  hybride  Entstehung 
sprechen.  Borbäs  (Budapest). 

Emery,  H.,  Sur  la  presence  de  l'Isopyrum  thalictroi- 

des  L.  aux  environs   de  Dijon.     (Bull.  soc.  bot.  d.  France. 

XXVII.  (2.  ser.  11.)  1880.  No.  3  (mai)  p.  133.) 

Die  Pflanze,   von  Lorey   und  Dur  et  1831   für  die  Cote  d'or 

angegeben,  aber  seither   nicht   wiedergefunden,   ist   erst   in  diesem 

Jahre  bei  Dijon  als  in  grosser  Menge  vorhanden  constatirt  worden. 

Moore,  G.  A.,  Trifolium  maritim  um  in   Ireland.    (Journ. 

of  bot.  New.  Ser.  IX.  1880.  No.  212.  p.  233—234.) 

Die  genannte  Art  bei  Liscannor,   County  Cläre,  wahrscheinlich 
wild,   ist   übrigens   schon   früher  von   Wade   und   Mackay   von 
anderen  irischen  Standorten  angegeben  worden.  Koehne  (Berlin). 
Battandier,  J.  A.,  Notes  sur  quelques  plantes  nouvelles 

pour  la  Flore  d'Alger,  rares  ou  peu  connues.  (Bull.  soc. 

bot.  d.  France.  XXVII.  (2.  ser.  II),  1880.  3.  (mai)  p.  162—166.) 
Zu  einigen  der  aufgezählten  Pflanzen  werden  Bemerkungen  hin- 
zugefügt: Thlaspi  obtusatum  Pomel,  vielleicht  =  T.  Tinaeanum 
aber  sicher  verschieden  von  T.  perfoliatum,  findet  sich  nie  unter- 
halb 1200  m.  Seehöhe,  während  letzteres  bis  in  die  Ebene  herabsteigt. 
Cerastium  pumilum  Gurt.,  in  Algier  oberhalb  1200  m.,  ist  in  seiner 
algerischen  Form  etwas  verschieden  von  der  französischen.  Das  früher 
vom  Atlas  angegebene  Doronicum  Pardalianches  ist  D.  carpetanum 
Boiss.  et  Reut.  Rhagadiolus  edulis  Gaertn.  ist  wohl  verschieden  von 
Rh.  stellatus.  Orchis  pseudo-sambucina  Lange  et  Willk.,  vielleicht 
auch  Tenore,  ist  wohl  dieselbe  wie  0.  Markusii  Tineo.  0.  Simia 
Lam.  ist  0.  tephrosanthos  Vill,  während  0.  tephros.  Desf.  =  0. 
longicruris  Sk.  ist.  0.  Munbyana  Boiss.  et  Reut.,  nicht  ganz  über- 
einstimmend mit  der  Originalpflanze,  aber  auch  noch  nicht  mit  0. 
latifolia  zu  identificiren,  wird  oft  Im.  hoch.  Endymion  patulus  Gren. 
Godr.  var.  Algerien  sis  Batt.  var.  nova,  mit  Diagnose,  p.  164. 

74* 
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Auf  p.  165  zählt  Verf.  einige  für  Algier  früher  angegebene 
Pflanzen  auf,  deren  Vorkommen  in  der  Flora  dieses  Landes  er  be- 
zweifelt. 

Hance,  H.  F.,  Spicilegia  Florae  Sinensis:  Diagn.  of 
new,  and  habitats  of  rare  or  hitherto  unrecorded 
Chinese  Plant s.  Fase.  V.  (Journ.  of  bot.  New.  Ser.  IX.  1880. 
No.  213.  (Sept.)  p.  257—262.) 

p.  257.  Clematis  (Viticella)  leptomera  Hance  sp. 
n.,  Fuh-ho,  juxta  urb.  Wu-chau-fu,  prov.  Kwangsi  leg.  W.  Mesny, 
hb.  Hance  n.  20799.  —  Clematis  patens  Morr.  et  Dcne.,  Isopy- 
rum  adoxoides  DC,  beide  bisher  nur  aus  Japan  bekannt.  Schi- 
zandra  japonica  A.  Gr.,  Plagiorhegma  dubium  Maxim,  wird  zu 
Jeffersonia  gebracht  und  J.  manchuriensis  Hance  genannt.  —  p.  258. 
Corydalis  (Capnoides)  suaveolens  Hance  sp.  n.,  Prov. 
Cantonensis,  sec.  fl.  North-River  leg.  Gerlach,  hb.  Hance  n. 
20775.  —  p.  259.  Moricandia  sonchifolia  Hook.  f.  ß  homoeo- 
phylla  Hance  var.  nov.,  in  collibus  Feng-wang-shan  leg.  For- 
bes.  —  Hypericum  Ascyron  L.  —  p.  259.  Evonymus  Forbesii 
Hance  n.  sp.,  Feng-wang-shan,  ditionis  Shangaiensis,  leg.  Forbes, 
hb.  Hance  n.  20762.  —  Tripterygium  BuUockii  Hance  n. 
sp.,  secus  fi.  Siang  prov.  Hunan  leg.  Bu-llock,  hb.  H.  n.  20692. 
-—  Dodonaea  viscosa  L,,  Euscaphis  staphyleoides  Sieb,  et  Zucc,  In- 
digofera atropurpurea  Ham.  —  p.  260.  Millettia  (Eumillettia) 
cognata  Hance  n.  sp.,  ad  fl.  Siang  leg.  Bullock,  hb.  H.  n. 
20708.'  ^—  Desmodium  cephalotes  Wall,  D.  retroflexura  DC,  D.  tri- 
chocaulan  DC,  Potentilla  Wallichiana  DC,  Rosa  macrophylla  Lindl, 
R.  acicularis  Lindl.,  Sportella  atalantioides  Hance.  —  p.  261.  Pho- 
tiniu  crenato-serrata  Hance  n.  sp.  in  prov.  Hec-peh  pr. 
Schang  leg.  Watters,  hb.  H.  n.  20988.  —  Drosera  indica  L.,  D.  lu- 
nata  Ham.,  Jussiaea  repens  L.,  Acanthopanax  spinosa  Miq.,  Abelia 
Hanceana  Mart,  Serissa  foetida  Comm.  —  p.  262.  Aster  (Ortho- 
mer is)  G  erlach  ii  Hance  n.  sp.  in  prov.  Cantonensi  sec.  fl. 
North  River  leg.  Gerlach,  hb.  H.  n.  20793. —  Gnaphalium  japoni- 
cum  Thunb.,  Senecio  argunensis  Turcz.,  Primula  sinensis  Lindl. 

Koehne  (Berlin). 
Crepin,  Fr.,  Notes  paleophytologiques;  2.  note,  obser- 
vations  sur  quelques  Sphenopteris  et  sur  les  cotes 
des  Calamites.  (Compte-rendu  de  la  Soc.  Roy.  de  botanique 
de  Belgique,  13  mars  1880;  Ref.  aus  Neues  Jahrb.  f.  Mineral, 
Geol  und  Palaeontologie.  1880.  Bd.  IL  Heft  2.  p.  248.) 

Der  Verf.  giebt  zum  zweiten  Male  Bemerkungen  über  Studien 
an  belgischen  Steinkohlenpflanzen,  soweit  sie  ohne  Abbildungen  ge- 
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geben  werden  können.  Er  behandelt:  1)  Sphenopteris  spinosa  Göpp., 
bisher  nur  von  Saarbrücken ;  vielleicht  gehört  hierher  auch  Sphen. 
palmata  Schpr.  —  2)  Sphenopteris  membranacea  Gutb.  Crepin 
meint  mit  Recht,  dass  die  Art  nicht  mit  S.  furcata  Brg.  vereinigt 
werden  dürfe,  sondern  selbständig  sei;  nach  Zeiller  zu  dessen 
Mariopteris  zu  stellen  (Rhachis  sich  zweimal  gabelnd,  wie  Diploth- 
mema  Stur  nur  einmal).  —  3)  Sphenopteris  acutiloba  Sternb.  Hier- 
her Ettingshausen's  Sph.  von  Radnitz,  Taf.  18,  Fig.  1,  wohl 
auch  dessen  S.  tenuissima  und  Gutbieri,  aber  nicht  Sph.  acutiloba 
bei  Andrä,  welche  Andrä  und  Stur  jetzt  Sph.  Coemansi  nennen, 
ebenfalls  nicht  Heer,  Flora  foss.  Helvetiae,  Taf.  1,  Fig.  1—6.  Die 
echte  ist  in  Belgien  mehrerenorts  vorhanden.  —  4)  Sph.  Sauveurii 
Crep.  So  soll  genannt  werden,  was  Andrä  als  Sphen.  obtusiloba 
Brongn.  abgebildet  hat,  weil  diese  nach  Stur  identisch  mit  dem 
Originale  Brongniart's  zu  Sphen.  Schlotheimi  sei,  deren  Abbil- 
dung Stur  als  gänzlich  misslungen  bezeichnet  hat.  —  Stur's 
Gruppe  von  Calamiten  mit  an  den  Gliederungen  theils  senkrecht 
durchgehenden,  theils  alternirenden  Rippen  und  Furchen  (C.  ramifer, 
Hauri  etc.)  hält  Crepin  noch  für  der  Bestätigung  bedürftig. 

Weiss. 
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Neu  erschienene  Werke  und  Abhandlungen 

Allgemeines  (Lehr-  und  Handbücher  etc.): 
Hiern,  W.  B.,  Botanical  Bibliography.     (Journ.   of  Bot.    N.  Ser.    Vol.  IX.    1880. 

No.  213.  p.  263—264.) 

Algen : 

Brnn,  J.,  Quelques  observations  an  reponse  aux  critiques  formulees  par  M.  Grunow, 
dans  le  bot.  Centralblatt,  au  sujet  de  mon  travail  sur  les  Diatomees  des  Alpes 
et  du  Jura.  Lettre.  (Bull,  des  seanc.  de  la  Soc.  beige  de  microsc.  1880.  No.XI. 

p.  cxxni-cxxiv.) 

Histoire  miraculeuse  des  eaus  rouges  comme  sang,  tombees  dans  la  ville  de  Sens 

et  ses  environs  le  jour  de  la   grand'  Feste-Dieu   derniere,   1617.    18.    Amiens 

(Bonvallet)  1880. 

Pilze: 
Eyferth ,    B.,    Zur  Morphologie  der  niederen  Pilze.    (Bot.  Ztg.  XXXVIII.   1880. 

No.  40.  p.  673—676.) 
Plowriglit,  Charles.  B.,  Note  on  the  Eeappearance  of  Geaster  coliforrais  Dicks. 

in  Norfolk.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  353.  p.  439.) 
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Sclmlzer  Ton  Müggenburg',  Stephan,  Mykologisches.  Die  Doppelfructification 
des  Polyporus  applanatus  P.  Mit  lUustr.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880. 
No.  10.  p.  321—323.) 

Tliümeu,  F.  de,  Symbolae  ad  floram  mycologicam  austriacam.  IV.  (1.  c.  XXX. 
1880.  No.  10.  p.  311-314.) 

White,  F.  B.,  Preliminary  List  of  Fungi  of  Pertsbire.  [Contin.]  (Scottish  Na- 
turalist. 1880.  July.) 

Muscineen  : 

Lees,  F.  A.,  Mosses  of  tlie  Wetherby  District.  (Naturalist  [Huddersfield]  1880. 
July.) 

Gefässkryptogamen : 

NoTäk,  Josef,  Cernate  vytrusne  rostliny  okoli  mcsta  Nem  Brodu.  [Die  Gefäss- 
kryptogameti  der  Umgebung  von  Deutscbbrod.]  (V.  Jahresber.  d.  städt.  Eeal- 
u.  Obergymn.  zu  Deutscbbrod  1880.  p.  3 — 7.)  Deutscbbrod  1880. 

Physikalisehe  und  chemische  Physiologie  : 

Catillon ,  A.,  Sur  les  peptones  et  en  particulier  sur  la  Solution  de  peptone  d'al- 

buraine  vegetale.  8.  G  pp.    Paris  1880. 
Cornn,  Maxime  et  Mer,  Emile,  Eecbercbes  sur  l'absorption  des  matieres  colo- 

rantes  par  les  racines.    (Extr.  du  Compte  rendu  stenogr.  du  Congres  Internat. 

de  Bot.  et  d'Hortic,   tenu  k  Paris  du  16  au  24  aoüt  1878.)    8.    15  pp.    Paris 

1880. 
Darwin,  F.,  Climbing  Plauts.    (Populär  Science  Review.  1880.  July.) 
Dehnecke,  C,  Ueber  nicbt  assimilirende  Chloropbyllkörner.    (Inaug.-Diss.)  Bonn 

1880. 
Einflnss    ununterbrocbener    Belichtung    auf  die    Pflanzen    und    Früchte.     (Nach 

Biedermanu's  Centralblatt  in  „Der  Obstgarten."  H.  1880.  No.  40.  p.  475— 476.) 
Fleischer,  M.,  Ueber  den  Einfluss  des  Bodens  auf  den  Gerbstoff  der  Eichenrinde. 

(Jahresber.  des  Ver.  f.  Aufforstg.  zu  Bremervörde  f.  d.  Jahr  1879/80.) 
Prnnier,    L. ,    Parallele   entre   les  phenomenes   chimiques   daus  les  vegetaux  et 

dans  les  animaux.  4.  103  pp.  Paris  1880. 
Wiesner,  Julius,  Die  heliotropischen  Erscheinungen  im  Pflanzenreiche.  (Denkschr. 

d.  math.-naturw.  Classe  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Bd.  XXXIX.  u.  XLIII;  im  Auszuge 

mitgetheilt  von  C,  Mikosch  in  Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.    1880.    No.  10.    p. 

306-311.)  [Fortsetz,  folgt.] 

Entstehung  der  Arten,  Hybridität,  Befruchtungseinrichtungen  etc. : 

Ettingshauseu,  Const.  Freih.  Ton,  Beiträge  zur  Erforschung  der  Phylogenie 
der  Pflanzenarten.  Zweite  Folge.  III— VII,  (Sitzg.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien, 
am  17.  Juni  1880;  Oesterr,  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  10.  p.  338.) 

Federici,  Della  teoria  darwiniana.  (Annuario  della  libera  Univers,  provhic.  di 
Urbino.)    8.  42  pp.  Urbino  1880. 

Focke,  W.  0.,  Die  Pflanzenmischlinge.    8.  Berlin  (Borntraeger)  1880. 

Trelease ,  W.,  Nectar,  its  nature,  occurence  and  uses.  (Extr.  from  Report  on 
cotton  Insects  by  J.  H.  Corastock.)  Ithaca,  New-York  1880. 

Anatomie  und  Morphologie: 

Barnes,  C.  R.,  The  Anthers  of  Clethra.  (Bot.  Gazette.  V.  1880.  No.  8/9.  p. 
104-105.) 
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Coulter,  John  M.,  Rudimentary  Coma  in  Godetia.  (1.  c.  Vol.  V.  1880.    No.  8/9. 

p.  95—96.) 
Eichler,  A.  W.,  lieber  die  Blattstellung  bei  LiriodendroD  tulipifera.  MitHolzschn. 

(Sitzber.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  XXIl.  1880.  Juni.  p.  82—84.) 
Haberlandt,  (J.,  üeber  eine  eigenthümliche  Modification  des  Pallisadengewebes. 

Vorlauf.  Mitthlg.    (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  10.  p.  305—306.) 
Moroni,  Thomas,  Potaraogeton  Vaseyi  Robbins.      (Bot.  Gazette.    Vol.  V.    1880. 

No.  8/9.  p.  89.) 
Reynolds,  Mary  C,  Baptisia  calycosa,  W.M.  Canby.  (1.  c.  Vol.  V.  1880.  No.8/9. 

p.  88-89.) 
Theorin,  P.  (x.  E.,  ütvecklingen  och  byggnaden  hos  nägra  växters  taggar  och 

borst.    (Sep.-Abdr.  aus  Öfversigt  af  Kongl.  Vetenskaps-Akad.    Pörhandl.   1880. 

No.  1.  p.  9—46.)    8.  Med  4  taflor.  Stockholm  1880. 
Ueber  eine  Blüte  von  Amorphophallus  Rivieri  im  Kgl.  pomologischen  Institute 

zu  Proskau.   Mit  1  Tu.  [VII.]    (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in 

d.  K.  Pr.  Staat.  XXHI.  1880.  Septbr.  p.  408—410,  432.) 
Winkler,  A.,   Ueber  hypokotyle  Sprosse  bei  Linaria  und  über  Verwachsung  der 

Keimblätter.    (Verhandl.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  XXII.  1880.  p    1—5.) 

Systematik : 

Baker,  J.  G.,    Crinum  Kirkii.    With  tab.  6512.     (Curtis's  Bot.  Mag.    Ser.  III. 

Vol.  XXXVI.  1880.  No.  429.) 
(xandoger,  Michael,   Pugillus  plantarum  novarum  vel  minus  recte  cognitarum. 

(Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  10.  p.  323—328.)  [Fortsetzg.  folgt.] 
Gray,  Asa,  Notulae  exiguae.    (Bot.  Gazette.  Vol.  V.    1880.   No.  8/9.   p.  87—88.) 
Mesembrianthemum,  not  Mesembryanthemum.    (1.  c.  Vol.  V.  1880.  No.  8/9. 

p.  88-89.) 
Hooker,  Sir  Jos.  Dalt.,  Citrus  trifoliata.  With  tab.  6513.  (Curtis's  Bot.  Mag. 

Ser.  m.  Vol.  XXXVI.  1880.  No.  429.) 
—  —  Gentiana   ornata.     With    tab.    6514.     (1.   c.    Ser.  IE.    Vol.  XXXVI.    1880. 

No.  429.) 
Helichrysum  frigidum.  With  tab.  6515.    (1.  c.  Ser.  III.  Vol.  XXXVI.  1880. 

No.  429.) 

Lacaena  spectabilis.     With  tab.  6516.    (1.  c.    Ser.  III.    Vol.  XXXVI.    1880. 

'  No.  429.) 
M.,  M.  T.,  Picea  ajanensis.    With  illustr.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.    T.  XIV.  1880. 

No.  353.  p.  427-428.) 
Pearson,  W.  H.,  Cesia  obtusa  Lindb.    (Journ.  of  Bot.   N.  Ser.    Vol.  IX.   1880. 

No.  213.  p.  276.) 
Planchon,  J.  E.,  Sur  les  principaux  types  (especes  ou  varietös)  de  vignes  ameri- 
,  caines.    (Assoc.  fran9.  pour  l'avancem.  des  sc.  Congres  de  Montpellier  1879.)  8. 

6  pp.  Paris  1880. 

Pflanzengeographie : 

Bailey  jr,,  L.  H.,  Michigan  Lake  Shore  Plauts  and  Notes  on  Populus  balsami- 
fera  var.  candicans.    (Bot.  Gazette.  Vol.  V.  1880.  No.  8/9.  p.  90—91.) 

Bennett,  Arthur,  Potamogeton  lanceolatus  Smith,  in  Cambridgeshire.  (Journ. 
of  Bot.  N.  Her.  Vol.  IX.  1880.  No.  213.  p.  276.) 

Briggs,  T,  R.  Archer,  Flora  of  Plymouth:  An  account  of  the  Flowering  Plants 
and  Ferns  within  twelve  miles   of  the  town;  with  brief  Sketches  of  the  topo- 
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graphy,  geology  and  climate  of  the  area  and  history  of  local  botanical  investi- 
gations.  London  (Van  Voorst)  1880. 

Dnbaleu,  P.  £.,  Liste  de  quelques  plantes  rares  pour  le  departement  de  Landes 
trouvees  pendant  un  voyage  de  Saint-Sever  ä  Brassempouy.  (BulL  de  la  soc. 
de  Borda  ä  Dax.  Ann.  V.  1880.  trim.  3.  p.  195.) 

Einwanderung,  die,  des  Apfelbaumes  in  Südamerika.  (Nach  Petermann's  Geogr. 
Mittheilg.  in  „Der  Obstgarten".  H.  1880.  No.  40.  p.  474.^ 

Uriffith,  J.  E.,  Flora  of  Carnarvonshire  and  Anglesea.  [Contin.]  (Naturalist 
[Huddersfield]  1880.) 

Urisebach,  A.,  Gesammelte  Abhandlungen  und  kleinere  Schriften  zur  Pflanzen- 
geographie. Nebst  biographischen  Nachrichten  über  den  verewigten  Verf.  und 
Bibliographie  seiner  Werke.  Mit  einem  Bildniss  von  W.  Unger.  gr.  8.  Leipzig 
(Engelmann)  1830. 

Hart,  Henry  Cliichester,  On  the  Flora  of  North-Westem  Donegal.  (Journ.  of 
Bot.  N.  Ser.  Vol.  IX.  No.  213.  p.  271)  [To  be  contin.] 

Harvey,  F.  L.,  Notes  from  Arkansas.  (Bot.  Gazette.  Vol.  V.  1880.  No.  8/9. 
p.  91—93) 

flooker.  Sir  J.  D.,  Die  Verbreitung  der  nordamerikanischen  Flora.  8.  Berlin 
(Springer)  1880.  M.  1.  — 

Jones,  M.  E.,  Une  excursion  botanique  au  Colorado  et  dans  le  Far  West.  Trad. 
p.  H.  Fonsny.  8.  64  pp.  Gand  1880. 

Erasan,  Franz,  Vergleichende  Uebersicht  der  Vegetationsverhältnisse  der  Graf- 
schaften Görz  und  Gradisca,  [Fortsetz.]  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  10. 
p.  314-320.)  [Fortsetz,  folgt.] 

Moore,  S.  Le  M,,  Enumeratio  Acanthacearum  herbarii  Welwitschiani  Ängolensis. 
[Contin.]  (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  Vol.  IX.  1880.  No.  213.  p.  265-270.)  [To  be 
contin.] 

Noväk,  Josef,  Klic  k  urcovani  rostlin  krytosemennych  okoli  mesta  Nem.  Brodu. 
[Schlüssel  zum  Bestimmen  der  angiospermen  Pflanzen  der  Umgebung  von  Deutsch- 
brod.]  (III.  Jahresber.  des  städt.  Real-  und  Obergymn.  zu  Deutschbrod.  1880.) 
Deutschbrod  1880. 

Dodatek  ku  rostlinära  krytosemennym  v  okoli  Nem.  Brodu.    [Nachtrag  zu 

den  Angiospermen  der  Umgebung  von  Deutschbrod].  (1.  c.  V.  p.  8 — 15.)  Deutsch- 
brod 1880. 

Wobst,  K.  A.,  Veränderungen  in  der  Flora  von  Dresden  und  seiner  Umgebung, 
(Programm  d.  Annen-Realsch.  zu  Dresden  1880.)  4.  28  pp.  Dresden  1880. 

Palaeontologie : 

Schenk,  A.,  Ueber  fossile  Hölzer  aus  der  Libyschen  Wüste.  (Bot.  Ztg.  XXXVIH 

1880.  No.  39.  p.  657-661.) 
Williamson ,    W.  C,    Plauts   of  the  Coal-Measures.     (Nach  einem  Vortr.  vor  d; 

Royal  Society  in  „Nature".  Vol.  XXII.  1880.  No.  560.  p.  281—282.) 

Bildungsabweichungen  und  Gallen  etc.: 

D.  C.  E.,  Teratology.  (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  New  York.  Vol.  VIL  1880. 

No.  7.  p.  83.) 
Yelenovsky,    J.,    Ozvlästni  pfemene  ve  kvetech  materi  dousky  obecne  (Thymus 

chamaedrys  Fries.)  [Ueber  eine  Metamorphose  der  Blüten  von  Thymus  chamae-"" 

drys  Fries.]    (Naturw.  Ztschr.  „Vesmir"  1880.  p.  247.) 
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Pflanzenkrankheiten : 

Ernst,  A.,  Coffee  Disease  in  New  Granada.     (Nature.  Vol.  XXIT.  1880.  No.  561. 

p.  292.) 
Frank,  A.  B.,  Die  Krankheiten  der  Pflanzen.   Hälfte  I.    8.    Breslau  (Trewendt) 

1880.  M.  10.  - 

Frostschäden,  weitere  Berichte  über  solche.    (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d. 

Gartenb.  in  d.  K.  Pr.  Staat.  XXIII.  1880.  Septbr.  p.  415-425.) 
Holmgren,  Aug.  Emil,  Bladminerande  fluglarver  pa  vära  kulturväxter.    (Ento- 

mologisk  Tidskrift  I.  1880.  Heft  2.  p.  88—90.) 
Mika,  Käroly,  Aprobb  közlemenyek :  A  Peronospora  viticola  de  Bary  Erdelyben. 

(Magy.  növenyt.  lapok.  IV.  1880.  No.  45.  p.  116.) 
Wredow,    üeber  die  Ursache  des  Erfrierens  der  Pflanzen  und  über  den  Winter- 
schutz derselben  im  Freien.    (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d. 

K.  Pr.  Staat,  XXIH.  1880.  Septbr.  p.  386-388 ) 

Medicinisch-pliarmaceutiscile  Botanik : 
Callandreau,  Pierre,  De  l'intoxication  par  les  vapeurs  d'essence  de  terebenthine. 

8.  31  pp.  Paris  1880. 
Cornet,  Quelques  nouveaux  details  au  sujet  de  l'inoculation  de  la  Pleuropneumonie 

exsudative.    (Bull,  des   seanc.  de  la  Soc.  beige  de  microsc.    1880.    No.  XI.    p. 

CXXIV-CXXVI.) 
Galtier,    Inoculation   de   la   morve   au  lapin;    destruction  de  l'activite  virulente 

morveuse  par  la  dessication;   transmission   de  la  morve  par  l'inoculation  de  la 

salive.     (Compt.  rend  de  l'Acad.  de  Paris.    T.  XCI.  1880.  No.  10.  p.  475—476.) 
HomoUe,  La  Digitaline  au  point  de  vue  chimique,  physiologique  et  toxicologique. 

(Extr.  de  l'Union  medicale.)    8.  16  pp.  Paris  1880. 
Larrey,  Sur  la  morve.    (Compt.  rend.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  10. 

p.  477.) 
Planclion,  Gr.,  Plantes  qui  fournissent  le  curare.    (Extr.  du  Journ.  de  pharmac. 

et  de  chira.  1880.)    8.  32  pp.  Paris  1880. 
Tangny,  H.-M. ,  Instruction  populaire  sur  les  maladies  charbonneuses  des  betes 

bovines,    8.  Morlaix  1880. 

Tedmische  Botanik  etc.: 

Fruit  prodnce  of  the  Azores.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.    1880.    No.  353, 

p.  433.) 
Gross,    C}.,    Die  wichtigern  Handelspflanzen  in  Bild  und  Wort,    fol,    Esslingen 

(Schreiber)  1880.  M.  5.  50. 

Hanausek,  T.  F.,  Mittheilungen  aus  dem  Laboratorium  der  Waarensammhmg  in 

Krems.  Die  Tahitinuss.    (Sep.-Abdr.  aus  d.  Ztschr.  d.  allgem.  österr.  Apotheker- 

Ver.  1880.  No.  28.) 
The  Manufacture  of  Manioc  Flour  and  Tapioca.  (Nach  Journ.  of  Applied  Science ; 

Gard.  Chron.  Ns  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  353.  p.  432-433.) 
Mawah  Flowers  (Bassia  latifolia.)    [Bot.  Gazette.  Vol.  V.  1880.  No.  8/9.  p.  87.] 
Paresi,  Paolo,    Cotone  clorato:  note.     (Dal  BoUet.  Farmaceut.  aprile  1880.)   8. 

4  pp,   Milano  1880. 
Synoptical  Table   for  the   Determination  of  Fibers  of  Vegetable  Origin.   (Frora 

Vetellart's  work:  „sur  les  fibres  employees  dans  l'industrie" ;  Bot.  Gaz,  Vol.  V. 

1880.  No.  8/9.  p.  101—103.) 
Chinese  white  wax.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  353.  p.  433-434.) 
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Forstbotanik : 

Forests  in  Trebizond.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.   No.  353.   p.  433.) 
Gajer,  K.,  Der  Waldbau.     Bd.  II.     Hälfte  2.    (Schluss.)    8.    Berlin  (Wiegandt 
Hempel  &  Parej)  1880.  M.  5.  — 

Würtemberger,  H.,  Die  Anzucht  der  Akazie  zu  Weinbergspfählen.    (Der  Obst- 
garten. IL  1880.  No.  40.  p.  474-475.) 

Landwirthschaftliclie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 
Entwickeluiig  der  Veredlungskunst  in  Deutschland.  [Fortsetzg.]  (Der  Obstgarten. 

II.  1880.  No.  40.  p.  471-472.) 
Lucas,  E.,  Vollständiges  Handbuch  der  Obstcultur.   8.    Stuttgart  (Ulmer)  1880. 

Geb.  M.  5.  70. 

Rose,  Robert  J.,  Vine  Culture  in  Sicily.    (Estracts  from  bis  „Further    Eeport 

on  the  Phylloxera  in   Sicily";    Gard.  Chron.    N.   Ser.    T.  XIV.    1880.    No.  353. 

p.  425.) 

Soraiier,  Paul,  Düngungsversuche  bei  Obstbäumen.     [Schluss.]    (Monatsschr.  d. 

Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Pr.  Staat.  XXHI.  1880.  Septbr.  p.  392-397.) 

Vine,   a  uew.     (Nach  Times;    Gard.   Chron.   N.  Ser.    Vol.  XIV.   1880.    No.  353. 

p.  432.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Baker,  J.  (x.,  New  Garden  Plauts:    Hippeastrum  (Aschamia)  Andreanum  Baker 

n.  sp.;  Dipcadi  (Tricharis)  Balfourii  Baker  u.sp.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV. 

1880.  No.  353.  p.  424.) 
Geschwind,    Rudolf,    Die  Rose  in  ihrem  Verhalten  gegen  Kälte.    (Monatsschr. 

d.   Ver.   z.  Beförd.   d.  Gartenb.   in   d.  K.    Pr.   Staat.   XXIU.   1880.   Septbr.    p. 

397—405.) 
Eoopmauu,  Beobachtungen  über  das  Aushalten  zarterer  Gehölze  ohne  Decke  im 

Winter  1879/80  im  Gouvernement  Perghana  (Turkestan)  bei  —  I8V2"  R-     (1-  c. 

XXHI.  1880.  Septr.  p.  426—427.) 
Wiehle,  Ed.,  Ueber  Cyclamen  persicum.  Vortrag.    (1.  c.  XXIII.  1880.  Septbr.  p. 

411-415.) 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Botanische  Notizen  aus  Caracas. 

Von 
Dr.  A.  Erust. 

1)  Zuverlässige  Nachrichten  sprechen  von  dem  massenhaften  Auf- 
treten der  „Candelillo"  genannten  Krankheit  des  Kaffeebaumes  in 
einigen  Pflanzungen  des  Staates  Carabobo,  z.  B.  in  Yuma,  wo  ungefähr 
20000  Bäume  durch  dieselbe  zu  Grunde  gegangen  sind.  Ich  habe  diese 
Krankheit  in  meinen  „Estudios  sobrelasdeformaciones,  en- 
fermedades  y  enemigos  delärbol  de  cafeen  Venezuela" 
(Caracas  1878)  beschrieben   und   den   sie   verursachenden  Pilz  vorläufig 
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Erysiphe  (?)  scandens  benannt.  Derselbe  scheint  manche  Aehn- 
lichkeit  mit  Pellicu  laria  Koler  oga  Ck.  zu  haben.  Auch  in  Neu- 
Granada  ist  eine  Krankheit  des  Kaffeebaumes  beobachtet  worden,  über 
welche  ich  eine  Notiz  an  „Nature"  eingesandt  habe.  Es  ist  unzweifel- 
haft, dass  die  ungewöhnlich  grosse  Regenmenge  des  letzten  Jahres  in 
beiden  Fällen  Einfluss  gehabt  hat. 

2)  Augenblicklich  ist  E  m  p  u  s  a  M  u  s  c  a  e  Cohn  ausserordentlich 
häufig  in  Caracas,  so  dass  die  Stubenfliege  sehr  selten  geworden  ist. 
Ich  habe  eine  populäre  Beschreibung  des  Pilzes  in  der  Zeitung  „La 
Opinion  Nacional"  (No.  3331,  Jul.  15)  unter  dem  Titel  La  Epi- 
zootia  de  las  Moscas  veröffentlicht.  Ist  der  Pilz  auch  schon  in 
anderen  tropischen  Ländern  beobachtet  worden? 

3)  Im  April  d.  J.  waren  fast  alle  Maisfelder  bei  Caracas  von  einer 
zur  Gattung  M  i  r  i  s  gehörigen  Wanzenart  heimgesucht,  die  grossen  Scha- 
den verursachte.  Die  Plage  verschwand  mit  dem  Eintritt  der  Regenzeit. 
Cfr.  meine  Abhandlung  La  enfermedad  del  malojoenlas  vegas 
del  Guaire  (La  Opinion  Nacional,  No.  3362,  April  20). 

4)  In  der  3.  Nummer  des„Boletin  de  la  Facultad  medica 
de  Caracas"  habe  ich  über  die  aus  Venezuela  bekannten  Arten  der 
Gattung  Aspidosperma  berichtet,  in  Beantwortung  der  Frage,  ob 
in  unserer  Flora  die  Stammpflanze  der  C  o  r  t  e  x  Q  u  e  b  r  a  c  h  o  existire. 
Das  Resultat  ist  natürlich  negativ;  in  keiner  der  vier  mir  vorliegenden 
Arten  (A.  Vargasii,  sessiliflorum,  decipieus  und  m  a  c  r  o  - 
p  h  y  1 1  u  m)  konnte  Tannin  in  der  Rinde  nachgewiesen  werden. 

5)  Im  „Repertorio  Caraqueno"  (1879)  habe  ich  (p.  141—146) 
eine  Liste  der  Pflanzen  publicirt,  die  bei  der  Besteigung  des  2782 
Meter  hohen  Naiguata  von  mir  gesammelt  wurden.  Die  benlerkens- 
werthesten  aus  der  höheren  Region  sind:  Berberis  Guilache  PI. 
&  Tr.  (?),  Arenaria  nemo  rosa  HBK.  (auf  der  höchsten  Spitze  in 
den  Spalten  des  Gesteins),  A  c  a  e  n  a  sp.  (A.  cylindrostachyae  et  macro- 
rhizae  äff.),  Osteomeles  glabrata  HBK.,  Mallostoma  cara- 
casana  HK.  Benth.,  Gnaphalium  incanum  HBK.,  Liabum 
hastifolium  Poepp.,  Hieracium  Avilae  HBK.,  Psammisia 
penduliflora  Kl.,  Myrsine  ciliata  HBK.  (die  am  höchsten  stei- 
gende Holzpflanze),  Sphacele  sp.  (afl.  muticae),  Siphocam- 
pylus  microstoma  HK.,  Authericum  coarctatum  R.  et  P., 
Sisyrinchium  Moritzianum  Kl.,  Podosaemum  alpestre 
HBK.,  Epidendrum  alpicolum  Reichb.  (sehr  nahe  der  Spitze,  auf 
Steinblöcken).  —  Die  Besteigung  fand  statt  am  25.  Aug.  1879;  auf 
der  Spitze  wurde  um  4*^  Nachm.  beobachtet:  Barom.  551,20  mm.  Therm. 
13 0  C.  Der  Naiguata  liegt  ein  wenig  östlich  von  der  SiUa  de 
Caracas. 
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6)  Wasser  Strömung  in  den  Wurzeln  von  Cobaea 
penduliflora  HK.  —  Umstände  nöthigten  mich,  das  Exemplar  ab- 
zuschneiden, an  dem  ich  die  in  „Nature"  (June  17,  p.  148  u.  149)  mitge- 
theilten  Beobachtungen  über  Befruchtung  angestellt  hatte.  Aus  dem 
2  dm.  hohen  und  7  mm.  dicken  unteren  Stammstücke,  welches  nebst  den 
Wurzeln  gelassen  wurde,  flössen  vom  5.  Juli  (9^  Vormittags)  bis  12.  Juli 
(1^  Nachmittags),  also  in  sieben  Tagen,  4,5  Liter  Wasser  aus.  Die  ersten 
60  Stunden  ergaben  3  Liter,  später  nahm  die  Menge  nach  und  nach  ab. 
Das  Wasser  enthielt  9,8  %oo  feste  Bestandtheile  (Kalk,  Magnesia,  Kali, 
Natron,  aber  kein  Eisen).  Die  heute  (18.  Juli)  *  sehr  sorgfältig  aus 
der  Erde  genommene  Wurzel  ergab  ein  Volumen  von  51,5  ccm. ,  so 
dass  das  ausgeflossene  Wasser  87  mal  mehr  Raum  repräsentirt.  So 
auffallend  dieses  Resultat  auch  scheinen  mag,  es  bleibt  immer  noch 
hinter  dem  zurück,  welches  andere  unserer  tropischen  Lianen  (nament- 
lich Cissus)  darbieten,  die  in  der  That  wahre  Pumpwerke  genannt 
werden  können. 

Caracas,  Juli  18.,  1880.  (Originalmittheilung). 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Barnard,  F.,    Carbolic  Acid   for  mounting.     (Science  Gossip, 
1880.  p.  137). 

B.  empfiehlt  zum  Aufhellen  mikroskopischer  Präparate,  ganz  gleich- 
gültig ob  thierischer  oder  pflanzlicher,  die  Carbolsäure,  welche  er  in 
chemisch  reinem  Zustande  so  concentrirt  als  möglich  anwendet.  Gewebe, 
welche  mit  Carbolsäure  behandelt  sind,  sollen  Canadabalsam  unmittelbar 
und  zwar  ebenso  leicht  aufnehmen  wie  nach  voraufgegangener  Maceration 
in  Terpentin.  Kaiser  (Berlin). 

Behrens.  W.  J.,  Das  Mikroskop  und  die  Anfänge  der  Pflanzenanatomie.  (Gaea. 

Jahrg.  XVI.  1880.  Heft  8.  p.  480-489.)  [Fortsetzg.  folgt.] 
Cornet,  Quelques  observations  sur  l'unite  micrometrique.  (Bull,  des  seances  de  la 

Soc.  beige  de  microsc.  [26  aoüt  1880.J  No.  XI.  p.  CXXX-GXXXVI.) 
Wythe,  J.  H.,  The  Microscopist.  Manual  of  Microscopy  and  Compendium  of  Mi- 

croscopic  Sciences.  4  ed.  8.  434  pp.  New- York  1880.  cloth.  M.  7.  50 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Cornu,  Maxime,  Observations  sur  las  laboratoires  de  botanique  de  physiologie 
vegetale.  (Extr.  du  Compte  rendu  stenogr.  du  Congres  internat.  de  Bot.  et 
d'Hortic,  tenu  ä  Paris  du  16  au  24  aoüt  1878.)  8.  4  pp.  Paris  1880. 

troeppert,  H.  R.,  Der  königl.  botanische  Garten  der  Universität  Breslau.  Führer 
durch  denselben.  8.  Ausg.  12.  Görlitz  (Remer)  1880,  M.  —  50 
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Sammlungen, 

Grlasphotogramme  für  den  botanischen  Unterricht  zur  Pro- 
jection  yermittelst  des  Scioptikons.  Heiausgeg.  von  Dr.  Lud- 
wig Koch.  II.  Morphologie.  B.  Die  Dikotyledoneu. 
[Habitusbilder  aus  „Traite  general  de  Botanique  descriptive  et  analy- 
tique"  par  Le  Maout  &  Decaisne.]  Görlitz  (Fritz)  1880.  7  Serien  ä 
25  Platten.  —   Preis  der  Serie  M.  30, 

Die  IV.  und  V.  dieser  neuen  Serien  der  als  instructives  Hilfsmittel 
für  den  botanischen  Unterricht  rühmlichst  bekannten  Sammlung  enthalten : 
Ser.  lY.  I.  Sympetalae:  I.  Reihe:  Tubiflorae:  Convolvulaceae: 
1.  Calystegia  sepium.  Blüte  ganz  und  im  Längsschnitt.  —  2.  Cuscuta 
minor.     Blütenstand    und  Blütenlängsschnitt.     Krone   mit   Staubblättern. 

—  Pülemoniaceae:  3.  Polemonium  coeruleum.  Einzelblüte  ganz 
und  im  Längsschnitt.  —  Hydrophyllaceae:  4.  Hydrophyllum  vir- 
ginicum.  Blütenstand  und  Einzelblüten.  5.  Hydrolea  azurea  und  Wi- 
gandia  Caracasana.  —  Asperifolieae:  6.  Borago  officinalis  mit 
ganzer  und  längs  durchschnittener  Einzelblüte.  7.  Symphytum  officinale, 
Einzelblüten  ganz  und  im  Längsschnitt.  8.  Cordia  nivea.  Blüte  ganz 
und  längs  durchschnitten.  —  Solanaceae:  9.  Datura  Stramonium. 
Einzelblüten  und  Frucht.  10.  Hyoscyamus  niger.  Blütenstand,  Anthere, 
Pistill  und  Samenkörner.  11.  Nicotiana  Tabacum.  Blüte  ganz  und 
durchschnitten.  Desgl.  Samenkörner.  12.  Cestrum  Parqui  mit  längs 
durchschn.  Einzelblüte  etc.  —  II.  Reihe  Labiatiflorae:  Labiatae: 
13.  Lamium  album.    Blütenstand.    Eiuzelblüten  ganz  und  durchschnitten. 

—  Scrophulariaceae:  14.  Verbascum  Thapsus.  Blütenstand,  ver- 
schiedene Blütentheile  und  Frucht  etc.  15.  Antirrhinum  majus.  Blüten- 
stand, durchschnittene  Eiuzelblüte,  verschiedene  Blütentheile  und  Samen- 
körner. —  Lentibulariaceae:  16.  Utricularia  und  Pinguicula 
vulgaris  mit  Einzelblüten.  —  Gesneraceae:  17.  Gesnera  elliptica. 
Blütenstand;  Achimenes  lougiflora,  Einzelblüte.  18.  Blüte  und  Blüten- 
zweig von  Columnea  Liudeniana  und  Aeschynanthus  Boschianus.  19.  Ra- 
mondia  pyrenaica.  20.  Blüte  von  Sesamum  Orientale  und  Frucht  von 
Martynia  lutea.  21.  Orobauche  Eryugii.  Blütenstand,  ganze  und  durch- 
schnittene Einzelblüte.  —  Bignoniaceae:  22.  Tecoma  radicans. 
Blühender  Zweig  und  Frucht. —  Acanthaceae:  23.  Acanthus  mollis 
und  Adhatoda  Betonica.  Blütenstände.  —  Globulariaceae:  24.  Glo- 
bularia  vulgaris.  Blütenstand,  einzelne  Blütentheile  (G.  alypum)  und 
Samenkorn.  25.  Myoporum  parviflorum.  Blütenstand  und  Einzelblüte. 
Ser.  y.  Verbenaceae:  26.  Vitex  Agnus  castus.  Blütenstand  und  Einzel- 
blüte.—  III.  Reihe:  Diandr ae:  Jasminaceae:  27.  Jasminum  chry- 
santhum.  Blühender  Zweig  und  Einzelblüte.  —  IV.  Reihe.  Coutortae: 
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Gen  tiau  a  ceae:  28.  Gentiana  acaulis,  Blüte  ganz  und  durchschnitten. 
—  Loganiaceae:  29.  Logania  neriifolia.  Einzelblüte  ganz  und 
durchschnitten.  —  Apocynaceae:  30.  Vinca  spec.  Blüte  ganz  und 
im  Längsschnitt.  Pistill  und  Staubblatt.  —  Asclepiadeae:  31.  Sta- 
pelia europaea  mit  Einzelblüte  und  Pollenmasse.  —  V.  Reihe:  Aggre- 
gatae:  Rubiaceae:  32.  Galium  Aparine  und  Rubia  tinctorum, 
Blütenzweige  mit  Einzelblüte.  —  Capr  ifo  liaceae :  33.  Lonicera 
glauca.  Blütenzweig  und  Frucht.  34.  Viburnum  Opulus.  Blütenzweig 
mit  Einzelblüte  und  Samenkorn.  —  V  aler  i  an  a  ce  ae:  35.  Valeriana 
officinalis  mit  ganzer  und  durchschnittener  Einzelblüte.  36.  Centranthus 
ruber.  Blütenstand,  Einzelblüte  und  Frucht.  —  Dipsacaceae:  37.  Sca- 
biosa  atropurpurea.  Blütenköpfchen,  innere  und  äussere  Einzelblüten.  — 
Compositae:  A.  Tubuliflorae:  38.  Blühendes  Stammstück  von  Senecio; 
Röhren  und  Zungenblüten  des  Köpfchens.  39.  Blühender  Zweig  von 
Achillea  Millefolium  mit  Blütenköpfchen  und  dessen  Einzelblüten.  40. 
Blühender  Zweig  einer  Centaurea  mit  den  verschiedenen  Einzelblüten. 
B.  Labiatiflorae :  41.  Blühender  Zweig  von  Nassauvia  mit  Einzelblüte; 
geöffnete  Krone  und  Anthere.  C.  Liguliflorae:  42.  Köpfchen  und  Einzel- 
blüte von  Taraxacum,  —  Calyceraceae:  43.  Calycera  balsamitifolia. 
Blüten  stand,  ganze  und  durchschnittene  Einzelblüte.  44.  Calycera, 
Blütenköpfchen  durchschnitten  und  Einzelblüten.  —  VI.  Reihe:  Cam- 
panulinae:  Campanulaceae:  45.  Campanula  Medium  und  Rapun- 
culus.  Blütenstand  und  längs  durchschnittene  Blüte.  —  Lobeliaceae: 
46.  Lobelia  Erinus.  Blühender  Zweig  und  Einzelblüte.  47.  Centropogon 
fastuosus.  —  Stylidiaceae:  48.  Stylidium  adnatum.  Blühender  Zweig, 
Einzelblüte  und  Frucht.  —  Brunoniaceae:  49.  Brunonia  australis. 
Blütenstand,  Einzelblüte  und  Blütentheile.  —  C  u  cur bit  a  ceae:  50. 
Cucumis  Melo.    Blühender  Zweig,  männliche   und   weibliche  Einzelblüte. 

(Fortstzg.  folgt.) 
Arnoldi,  E.  TV.,  Sammlung  plastisch  nachgebildeter  Pilze.  Lfg.  17.    Gotha  1880. 

In  Kiste  M.  8  — 
Kryptogamen  Badens.     Unter  Mitwirkung  mehrerer  Botaniker  gesammelt  und 

herausgegeben  von  Jack,    Leiner  und    Spizenberger.    Fase.  XX.  u.  XXI. 

No.  901—1000.    Constanz  (Leiner)  1880.  M.  7.  50 

Wiukler,  T.  C,  Het  aanleggen  van  eene  Plantenverzameling.  8.  120  pp.   Leiden 

1880.  M.  3  - 


Personalnachrichten. 

Josef  Sartori,  geboren  in  München  den  30.  Juni  1809,  starb  da- 
selbst den  15.  Sept.  d.  J.  im  Alter  von  71  Jahren.  Sartori  hat  zwar 
keine  grösseren  Werke  geschrieben,  sich  aber  nichtsdestoweniger  grosse 
Verdienste    um    die    Wissenschaft    und    insbesondere    um    die    Flora 
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Griechenlands  erworben.  S.  kam  1833  mit  König  Otto  als  Hof- 
apotheker nach  Hellas.  Mit  vorzüglichen  wissenschaftlichen  Kenntnissen 
ausgerüstet,  benutzte  er  sofort  jeden  freien  Augenblick  zu  botanischen 
Excursiönen  in  der  Umgegend  von  Nauplia,  der  damaligen  Residenz. 
S.  schwelgte  im  Pflanzenreichthum  der  kaum  erst  zugänglich  gewordenen 
Terra  incognita,  wie  es  Hellas  damals  zum  grossen  Theil  noch  war, 
denn  damals  konnte  man  ja  fast  auf  jedem  Schritt  noch  seltenere  und 
neuere  Arten  finden.  Im  Jahre  1834  begleitete  S.  die  Berliner  Gelehrten 
Link  und  Leop.  v.  Buch  auf  einer  grösseren  Reise  nach  dem  Par- 
nassus  und  dem  griechischen  Festlande,  die  jedoch,  in  der  in  Hellas  zum 
Botanisiren  ungünstigsten  Herbstzeit  unternommen,  nur  geringe  Pflanzeu- 
ausbeute  brachte.  Aber  auch  ergiebige  Reisen  und  in  geeigneter  Jahres- 
zeit unternahm  S.  nach  Attika,  Euboea  und  ins  Innere  des  Peloponnes 
und  hatte  somit  bis  1837  schon  ein  beträchtliches  Material  von  ge- 
trockneten Pflanzen  zusammengebracht,  das  er  seinen  Lehrern  Martins 
und  Zuccarini  in  München  schickte  und  zur  Verfügung  stellte.  Leider 
wurde  nichts  davon  veröffentlicht  und  so  kam  S.  um  die  Früchte  seiner 
Arbeit,  denn  die  meisten  der  in  dieser  ersten  Zeit  von  ihm  entdeckten 
Arten  wurden  von  späteren  Sammlern  verbreitet  und  von  anderen  Bo- 
tanikern beschrieben.  Seitdem  im  Jahre  1835  die  Königl.  Residenz 
definitiv  nach  Athen  verlegt  worden,  blieb  auch  S.  hier  ansässig  bis 
er  im  Spätherbst  1862  nach  München  zurückkehrte,  nachdem  König  Otto 
im  October  desselben  Jahres  den  griechischen  Boden  für  immer  hatte 
verlassen  müssen.  Während  der  30  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  Hellas 
war  er  unermüdlich,  Materialien  zu  einer  Flora  Hellenica  zu  sammeln, 
an  welcher  er  mit  seinem  Freund  Held  reich  arbeitete,  mit  welchem  er 
sie  auch  einst  herauszugeben  gedachte.  Seit  1840  hatte  S.  sehr  oft 
das  Glück,  König  Otto  und  Königin  Amalie  auf  ihren  häufigen  Reisen 
durch  das  Land  zu  begleiten.  Es  war  dies  für  S.  die  beste  Gelegen- 
heit, viele  selten  besuchte  Theile  von  Hellas  zu  sehen  und  die  Flora 
derselben  kennen  zu  lernen.  Seit  1844  Heldreich 's  Beispiel  folgend, 
theilte  S.  von  allen  Pflanzen,  die  er  sammelte,  Exemplare  an  Boissier 
mit.  Ein  Theil  der  neuen  Arten  wurde  gemeinschaftlich  mit  Heldreich 
(H.  et  S.)  beschrieben  und  die  Beschreibungen  von  Boissier  in  seinen 
„Diagnoses    plantarum    Orientalium    novarum"    aufgenommen*). 


*)  In  Boissier  Diogn.  ]>!.  Or.  Series  secunda,  fasc.  1—6, 
1854—1859  finden  sich  die  Beschreibungen  von  Erysimum  Atticum  H.  etS., 
DianthusTymphresteus  H.  etS.,  Astragalus  lacteusH.  etS., 
V  i  c  i  a  S  a  1  a  m  i  n  ia  H.  et  S.,  V.  B  o  i  s  s  i  e  r  i  H.  et  S.,  C  o  n  v  o  1  v  u  1  u  s  r  a  d  i  - 
cosus  H.  etS.,  Verbascum  Graecum  H.  et  S.,  Nepeta  Parnassica 
H.  et  S.,  Centaurea  Orphanidis  H.  et  S.,  Tragopogon  longi- 
folium   H.  et  S.  und  Tr.    Samaritani   H.    et   S.,    Hieracium   Eein- 
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Seitdem  dann  Boissier  die  Piiblication  seines  monumentalen  Werkes 
—  der  Flora  orientalis  —  begonnen,  schöpfte  er  reichliches  Material 
aus  den  Sammlungen  Sartori 's.  In  der  Einleitung  zur  Flora  Orien- 
talis werden  unter  „Grece"  (vol.  I,  p.  XIV.)  die  Verdienste  S.'s 
rühmend  anerkannt.  Für  die  Flora  vieler  Theile  Griechenland's,  ins- 
besondere einiger  der  Cycladen,  wie  Andros,  Tenos,  Mykonos  und 
Santorin,  war  S.  bis  jetzt  der  einzige  oder  doch  der  Hauptgewährsmann, 
Sein  Name  ist  durch  die  ihm  gewidmete  Leguminosengattung  Sartoria 
Boiss.  et  Heldr.*)  verewigt;  ausserdem  tragen  zahlreiche  Arten  der 
griechischen  Flora  seinen  Namen.  —  In  München  beschäftigte  sich  S. 
in  seinen  letzten  Lebensjahren  mit  grossem  Eifer  mit  der  Redactiou 
eines  grossen  Nomenclator's  amerikanischer  PflanzenuameUj  resp.  der 
Vulgärnamen  in  englischer,  spanischer,  portugiesischer  und  den  ein- 
heimischen Indianer- Sprachen.  Die  sehr  nützliche  Arbeit  war  schon 
bedeutend  vorgeschritten,  und  es  wäre  schade,  wenn  sie  unvollendet 
bliebe.  S.  hatte  bereits  70  Werke  zu  diesem  Zwecke  sorgfältig  excerpirt 
und  über  20,000  Zettel  geschrieben**).  —  Die  Königl.  Hofapotheke  in 
Athen  war  unter  König  Otto  zugleich  eine  Lehranstalt  für  Pharma- 
ceuten:  Fast  alle  griechischen  Apotheker  der  älteren  Generation  und 
eine  grosse  Anzahl  aus  anderen  Theilen  des  Orients  waren  Schüler 
derselben.  Auch  in  diesem  Wirkungskreise,  in  welchem  S.  zugleich 
mit  seinen  Collegen  Prof.  L  a  n  d  e  r  e  r  und  Hofapotheker  S  p  r  u  n  e  r 
thätig  war,  erwarb  er  sich  nicht  geringe  Verdienste  und  steht  deshalb 
hier  im  besten  Andenken.  S.  war  auch  einer  der  Mitarbeiter  der  ersten 
griechischen  Pharmacopoea***). 

Athen  den  25.  Sept.  1880.  Th.  v.  Heldreich. 

Charles  Johnson,  der  langjährige  Lector  der  Botanik  am  Guy's 
Hospital  in  London,  verschied  in  einem  Alter  von  89  Jahren. 

Der  bekannte  Pflanzenimporteur  Arthur  Yeitch  starb,  am  25.  Sep- 
tember, noch  nicht  37  Jahre  alt. 


h  0  I  d  i  i  H.  et  S.,  Euphorbia  a  c  a  n  t  h  o  t  h  a  ra  n  o  s  H.  et.  S.,  F  r  i  t  i  1  - 
l a r  i  a  t  r  i  s  t  i  s  H.  et  S.  und  P.  G  u  1  c  c i a r  d  ii  H.  et  S. ,  M  u s  c  a  r  i  p  u.l  - 
che  11  um  H.  et  S.,  Poa  trichophylla  II  et  S.  etc. 

*)  Siehe  Boiss.  Diagn.  pl.  Or.  IX,  p.  109.  Die  einzige  Art  (Sartoria 
hedysaroides  B.  et  H.),  entdeckte  Heldreich  1845  auf  dem  isaurischen  Taurus. 
**)  Laut  Brief  an  mich  vom  16.  Sept.  1879. 
***)  Die  erste  Ausgabe  erschien  1837  uuter  dem  Titel:  'EXXrjVLx}}  (paQiiaxo- 
Ttoda,  xaxä  BaoLXixriv  öiaxayi}V  ovvxux&eZoa  naQO.  Iw.  Bovqov,  iS.  AävösQSQ 
xal  'Iwa.  2aQiOQiov.  "£v  Ä^vaiq.  Im  Jahre  1868  erschien  eine  zweite  Auflage 
derselben. 
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Referate. 

Warming,   Eng.,   Den  danske   botaniske    literatur  fra 
de  äldste  tider  til  1880.    [Die  dänische  botanische 
Literatur   von    den    ältesten    Zeiten   bis    1880,    zu- 
sammengestellt   von    Warming.]      (Botanisk    Tidsskrift 
XII.  1880.  Heft  1.  p.  42  fr.)   [Fortsetz,  folgt] 
Ein   Verzeichniss    sämmtlicher  botanischen,   in   Dänemark   er- 
schienenen Arbeiten  (Titel-Angaben  und  kurze  biologische  Notizen), 
wesentlich   nach   den  von  Rottböll,   Steffens,   Hornemann 
und  Didrichsen   herausgegebeneu  literaturgeschichtlichen   Dar- 
stellungen.    Auch   die   norwegischen  Autoren  bis  zum  Jahre   1814 
werden  berücksichtigt.  Da  nicht  wenige  von  diesen  Werken  der  älteren 
Literatur  in  Pritzel's  Thesaurus   und   anderen  Hülfsmitteln  ver- 
misst  werden,  dürfte  es  von  Interesse  sein,  einige  Titel  dieser  zum 
Theil  seltenen  Abhandlungen  hier  wiederzugeben: 
Paulli,  Simon  (1603—1680).  Flora  Danica,  det  er  Dansk  Urtebog.  Kjöbenhavn 

1648. 
—  —   Quadripartitum   botanicum   de   simplicium    medicamentorum    facultatibus. 
Kostockii  1639.  1640.  Argentorat.  1667.  Francof.  1708  et  alibi  saepius.   (Hierzu 
Abbildungen  in  vier  Theilen.) 

Viridaria  varia  regia  et  academica  publica,  in  usum  magnatum  (piXoßoxavcäv 

collecta  ac  recognita.  1)  Catalog.  plant,  hört.  reg.  Hafniensis.  2)  Cat.  d.  pl. 
cultivees  au  jardin  ä  Paris  1636.  3)  Cat.pl.  quae  1651  in  hört.  Warsaviae  erant. 
4)  Horti  Oxoniens.  1648.  5)  Horti  Gymnas.^  Patavini  1642.  6)  Horti  Lugd.  Ba- 
tavi  1642  et  1649.  7)  PI.  quae  prope  L.  Bat.  nascuntur.   8)  Horti  L.  Bat.  quae 
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accesserunt  1641.    9)  Horti  Groeningens.   1646.    10)  Plantarura    seminum   exoti- 

corum.  11)  Laureinbergü  Botanotbeca.  Hafniae  1653. 
—  —  Corameutarius  de  abusu  Tabacci  etc.  Argentor.  1665.  1681. 
De  gramine  Ossifrago.  ü.  Sini.  Paulli  et  Th.  Bartholini.  (Acta  haf- 

niensia  IL  126—134  cum  figg.). 

De  herba  Tbce  Asiat.  (Acta  hafn.  IV.  c.  tab.) 

Fuiren,  Jörgen   (1581—1628).    Index  plantarum  Daniae  indigeuarum.  (Cista 

Medica  Bartbolini  1662.) 
Sperling,  Otto  (1602—1681).  Hortus  Cbristianaeus.  Hafniae  1642. 

Appendix  sive  Catalog.  plant,  indigenarum.  (Cista  Medica.) 

Major,  Job  an  Daniel  (1634—1693).    Dissertatio  bot.   de  planta  monstrosa 

Gottorpiensi  mens.    Junii  1665,  ubi  quaedam  de  coalescentia  stirpium  et  civcu- 

latione  succi  nutritii  per  easdem  profevuntur.  C.  figg.  Schleswig  1665. 
Programma  ad  rei  berbariae  cupidos.    (Catal.  pl.  ia  agro  et   hortis  vulgo 

nasc.)  Kilonii  1667. 
Dissertatio  de  Myrrha,  Locustis,  jejunio  Christi,  Christo  medico  etc.  Kilonii 

1668. 

Americanische   und   bey  dem  Hochfürstl.  Scblosz  Gottorff  im  Monat  Aug. 

u.  Sept.  1668  blühende  Aloe.    tSchleszw.  1668. 
Civibus  academicis,  Aloen,  in  sereniss.  Aula  Gott,  sensim  ac  sensim  jam  efflo- 

rescentem,  caulemque  ramosum  ac  üoridum  post  hebdomadas  aliquot    expansu- 

ram  .  .  .  Kilonii  1668. 

Memoriale  de  vegetab.  littoris  Holsatici  quaed.  cont.  Kil.  1669. 

Catalogus  plant.,  quarum  mentio  fit  in  Werner  Rolfink  libro  secundo.    Kil. 

1773. 
Bartholin  US,  Thomas  (1616—1680).  Cista  medica  Hafuiensis.  Hafniae  1662. 

Epistola  de  simplicibus  medicamentis.  Hav.  et  Francof.  1669. 

De  medicina  Dauorum  domestica  diss.  10.  Hafniae  1666. 

Conrad  Gesnerus,  De  raris  et  admir.  herbis.  Edit.  sec.  cur.  Th.  Bartholino. 

Hafniae  1669. 

Acta  Medica  et  Philosophica.  Hafn.  1671—1679.  Enthält  Botau.:  Cerevisia 

ex  succo  betulae  (I.  49).  Monstra  varia  plantarum  et  alia  singularia  (I.  55). 
Pisa  norwagica  (I.  66).  Plantae  novae  Africanae  (II.  57).  Arbor  Philosophica  et 
Tuber  (II.  58).  Plantae  noctu  odoratae  (II.  59).  De  gram.  Ossifrago  (II.  126).  De 
plautis  Afric.  (H.  347).  De  gramine  Ossifrago  specileg.  (IV.  98).  Malva  mon- 
strosa (V.  325  c.  flg.) 

Borch,  Ole  (Olaus  Borrichius)  (1626—1690).  De  usu  plantar,  indigenar.  1688. 

Oratio  de  experimentis  botan.  (Havn.  1715.  In :  Dissertatioues,  von  Liuthrup 

herausgegeben). 

De  somno  et  somniferis  max.  papavereis.  Hafu.  1683. 

Kurzer  Begriff  von  Gebrauch  der  einländ.  Kräuter  in  der  Artzney.  Ham- 
burg 1696. 

Plantae  in  planis  silicibus  enatae  (Acta  hafniens.  I.  118). 

—  —  Alga  Saccharifera  (Ibid.  119). 

Hyoscyami  radix  spivalis  (Ibid.  121). 

Chamaemelum  contortuplicatum.  Hieracium  cont.  et  Strumosum  (Ibid.  122). 

Ranunculus  fasciatus.  Cotula  fasc.  Hespens  fasc,  Chamaemelum  läse,  Pedi- 

culus  ceras  fasc.  (Ib.  123.  c.  fig.) 

Ophioglossum  lingua  una  sed  bifida.  Plantago  spica  bifida.  (Ib.  125.  fig.) 

Kali  inscriptum.  (Ib.  125).  Muscus  catharticus  (Ib.  126). 
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Viscum  amygdalae  innatum.  PIos  caryophyllaeus  flori  caryophyllaea  innatus. 

(Ib.  127).  Ericae  bacciferae  usus  an  noxius?    (II.  161).  Geranium  fasciatum,  Co- 
rona   irap.  fasc,   Hyssopus";  fasc,  Martagon    fasc.    (Ib.  162).  Pyrum    pyro  innat. 

(163).  Scabiosa  prolifera  (168).  Poinus  bifera  (168).  De  alga  saccharif.  CoroUarium 

(IV.  159).  De  Opio  Observat.  (V.  331). 
A  r  n  g  r  i  m  ,  T  h  o  r  k  i  1 1.   De  Alga  saccharifera,  Oskabiono  etc.  (Acta  Hafn.  III. 

165).  Plura  de  Alg.  sacch.  (Ib.  172). 
Grimm,  H.  N.  De  arbore  Ciunamomi.  (Acta  Hafn.  III.  167). 
Paullini,  Chr.  Pr.  Diss.  botau.  de  Charaaemoro  norvegica.  Harab.  1676. 
Bartholin,  Caspar  Thomesen  (1655—1738).   Anatome  plantarum.  (Acta 

Hafn.  IV.  No.  19.  54-55.) 
Hannemaun,  Job.  Ludw.  (1640— 172-1).    Nova  et  accurata  methodus  cogno- 

scendi  simplicia  vegetab.   Kilonii  1677. 
Phönix  botanicus  seu  diatriba  phys.  curiosa  de  plant,  ex  suis  cineribus  re- 

suscitatioue.  Kiliae  1678. 
De  Pernionibus,  transplantatione,  Auro  vegetabili,  Catechu,  Manioca.  (Acta 

Hafn.  in.  17). 

De  plantis  noct.  odoreris.  (A.  H.  IV.  46). 

Kylling,   Peder    (1640—1696).     Gyldenlund   seu   Catalogus    Latiuo-Danicus 

plant.  Hafn.  1684. 

Viridarium  Danicum.  Hafn.  1688. 

—  —  Plantae  quaedam  domesticae  rarae  et  ungventum  sv7ioQiil,ov.     (Acta  med. 

hafn.  II.  345.  c.  tig.) 
Cappellinus,  S.  0.  Diss.  physicarum  de  plantis.  Hafn.  1684. 
Poscolan,  Gudmand  (f  1715).  Flora  medicea  Hafniaca.  1691. 
Schelhammer,  Günther  (1649 — 1716).  Viae  regiae  ad  artem  Stadium  primum 

de  studio  botanico  recte  instituendo.    Kilonii  1705. 

• Programraa  botanologica  annor.   1683 — 1695. 

Jacobaeus,  0.  (1650 — 1701).  De  semiuibus  plant.  ludicis.  (Acta  Hafn.  III.  37.) 

Marschalck,  Job.  Pr.  De  gramine  Ossifrago.  (Acta  Hafn.  II.  232). 

W  ald  s  c  h  ra  i  ed  t,  Wilh.  U  1  r.  (1669—1731).  Programma  ad  herbationes  auni 

1696,  1701,  1702.  Kiliae. 

De  sexu  eiusdem  plantae  gemino.  Kil.  1705. 

Programraa  de  vegetabil.  Kiliae  1707. 

üeLer  Aloe.  Kiel  1705  und  1706. 

Programma  de  plant,  vegetatione.  Kil.  1710. 

Progr.  de  industria,  qua  propagatio  plantar,  etc.  Kil.  1712. 

Siricius,  Job.  Histor.  Besehreib.  .  . .  Dreyen  Aloen.  Yucca.  Schleszw.  1705. 

Fleischer,  G.  Chr.  Liiia  Rubenis.  Hafniae  1703. 

Irgeus,  Joach.  (1644—1725).  Catal.  pl.  Norwegicar.  1701.  (Mscrpt.) 

Bay,  Axel  01a i.  Diss.  pharmac.  de  Junipero.  Hafn.  1708. 

Buchwald,  Job.  de  (1658—1738).  Specimen  raedico-practico-botanicum.  Havn. 

1720. 
Buch  w  ald,   Balth.  Job.  de  (1697—1763).  Specimen   m.  p.  bot.  oder  kurze 

und  deutliche  Erklärung  der  in  Dänemark  wachsenden  Erd-Gewächse  etc.     Ins 

teutsche  übers,  von  B.     Copenhagen  1721. 
ßaraus,  Jonas.  Norriges  Beskrivelse  (Verzeichniss  norweg.  Pflanzen).  Kjöbenh. 

1715. 
Jac  0  ba  e  u  s,  J  0  h.  A.    De  plantarum  structura  et  vegetatione  schedion.    Havn. 

1727. 
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Löchstör,  H.  Diss.  de  Nicotiana.  1738. 

Henrici,  R.  Stephan.  Animadversiones  quaedara  de  laude  et  praestantia  ve- 

getabilium.  Hafn.  1740. 
Detharding,  G.  (1671—1747).  Fundamenta  scieutiae  naturalis.  Hafn.  1740. 
Müller,  Elias  (f  1752).    Inhalt   einerj  Abhandelung   von   Fürtrefflichkeit  der 

natürlichen  Gewächse.  Hamburg  1740. 
N  örager,  Chr.  Observationes  de  potu  Thee.  1740. 

Mossin,   Chr.  Lud V.  Spec.  bot.  med.  de  centaurio  minore  et  chelidonio  ma- 
jore. Hafn.  1742. 
Winneke,    Chr.    Beschreibung   des    wahren   Opobalsam-Bauraes    de    Meccha. 

Copenh.  1745. 
Pauli,  Biarno.  Specim.  observat.  algae  sacchariferae  etc.  Hafn.  1749. 
Holm,  Georg  Tycho  (1726—1759).     Nogle  oekonomiske  Optegnelser  paa  en 

Reise  i  Sandsvaerd.  1751.    (2.  Theil  botanisch.  Manuscr.  in  der  königl.    Bibl.) 

1751. 

Disputatio  inauguralis  sistens  Prodromum  florae  Dauicae.  Upsaliae  1754. 

Egede,  Paul  (1708 — 1789).  Herbarium  vivum  samlet  i  Grönland  ved  Colonierne 

Christianshaab  og  Godthaab.  1739. 

Efterretninger  om  Grönland.  1788. 

Pontoppidan,  Erik  L.  (1698—1764).     Det  forste  Forsög  paa  Norges  natur- 

lige  Historie  osv.     (Erster  Versuch  einer  Naturgeschichte  Norwegens).     Kbhan. 

1752-1753. 

Den  dauske  Atlas  (enthält  Beschreib,  der  Gewächse).  1763 — 1781. 

Oeder,  Georg  Christian  (1728 — 1791).     Index   plantar,   in  Linnaei    Sj^st. 

naturae  edit.  dec.  recensitarum.  Hafniae  1761. 
—  —  Programma  de  opere  Flora  Danica  dicto  etc.  1761. 
Icones  plantarum  sponte  nascentium  in  regnis  Daniae  et  Norwegiae,  in  du- 

catibus  Slesvici  et  Holsatiae,  et  in  comitatibus  Oldenburgi  et  Delmenhorstiae 

ad  illustrandum  opus  de  iisdem  Plantis,  regio  jussu  exarandum,  Florae  Danicae 

nomine  inscriptum,  editae  ab  eins  operis  auctore  Geo.  Chr.  Oeder.    Vol.  I — 111. 

Hafn.  1761-1770. 

[Die  Autoren  dieses  Prachtwerkes  sind:  Oeder  (Vol.  I— III.) ;  0.  F.  Müller 
(IV_V.),  Martin  Vahl  (VI-VIL),  Hornemann  (VIII-XIIL),  Liebmann  (XIV— XV.), 
Job.  Lange  (XV— XVII.)]. 

Index  systematicus  secundum  classes  Linnaei  dispositus. 

Florae  danicae  vol.  prira.:  Elementa  botanicae.  Hafn.  1764 — 1766. 

Nomenciator  botanicus  inserviens  Florae  danicae.  Hafn    1769. 

Euumeratio  plant.  Fl.  Danicae,  Hafn.  1770. 

Ström,  Hans  (1726—1797).  Beskrivelse  over  10  norske  Söe-Vaexter  (10  norweg. 

Meeres-Gewächse).  1779. 

Om  islandsk  Mos  (liehen  islandicus).   1783. 

Fortegnelse  over  eu  Del  norske  Vaexter  (norwegische  Gewächse).     Danske 

Vid.  Selsk.  Skr.  Ny  Saml.  III  u.  IV.  Ebenso  in  Norske  Vid.  Selsk.  Skr.  Ny  Saml.  II. 
Om  en  röd  Materie  paa  Fiskedamme  (Ueber  eine  rothe  Masse  an  Teichen). 

Naturhist.  Selsk.  Skr.  I. 

Nogle  rare  Mosarter  (Moose).  Ibid.  I. 

Hammer,  Christ.  (1720-1804).  Om  Potatos.  Christiania  1766. 

Florae  Norwegicae  prodromus.  Kjöbenh.  1794. 

Kraft,  Jens.    Anmaerkninger  over  Traeernes  Natur.  (Natur  der  Bäume).    Vid. 

Selsk.   Skr.  VI. 
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Kröyer,  Chr.  C.     Diss.  de  sexnalitate  plant,  ante  Linnaeum   cognita.    Hafn. 

1761.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

ßosenYiiige, L. Kolderup,  OmVaucheria.  [Ueber  Vaucheria]. 
(Vortrag  [Den  bot.  foren.  virksomhet  1879];  referirt  nach  Botan. 
Tidsskr.  Bd.  XII.  1880.  Heft  1.) 
Das  Genus  Vaucheria  wurde  1805  von  De  Candolle  aufgestellt 
und  wichtige  Beiträge    zu  seiner  Kenntniss  wurden   von   T  hur  et, 
Pringsheim,    Walx,    Woronin,    Borodin    und  Stahl   ge- 
liefert.   Der  letzte  Forscher   beobachtete  1879,   dass  Vaucheria  in 
eine  gongrosira-artige  Form  übergeht,  welche  Amoeben  bilden  kann. 
1876  beschrieb  Magnus  eine  Art  Gallenbildungen  bei  Vaucheria, 
welche  jedoch  schon  früher  von  Vaucher,  Lyngbye,   Unger 
und  Anderen  beobachtet  worden  sind.   Um  die  systematische  Kennt- 
niss   der   Gattung   haben   sich    besonders   Vaucher  (11   Arten), 
Lyngbye  (16),  Agardh  (über  20)  und  Pringsheim  verdient 
gemacht,  welch  Letzterer  nachgewiesen  hatte,  dass  die  Geschlechts- 
organe und  die  reifen  Sporen   zur   systematischen  Eintheilung  be- 
nutzt werden  müssen.     Walx  hat  die  Species-Zahl  auf  11  reducirt, 
doch    sind    später  einige    neue   Arten  wieder   hinzugekommen.     In 
Dänemark   sind   12  Arten    gefunden,   unter    denen   hervorgehoben 
werden:  V.  Thuretii  Wor.,  V.  sphaerospora  Nordst.  et  ß.  dioica  Kold. 
Ros.  (var.  nov.),   V.  litorea  Ag.  (V.  clavata  Lyngb.),   V.  intermedia 
Nordst.,   V.  coronata   Nordst.   und   V.  synandra    Wor..     (Eine  aus- 
führlichere Mittheilung  folgt  später.)  Jörgensen  (Kopenhagen). 
Almquist,    E.,   Lichenologiska   iakttagelser   pä   Sibi- 
riens   nordkust.     [Lichenologische    Beobachtungen    an    der 
Nordküste   Sibiriens].    (Öfversigt   af  Kongl.  Vetensk.  Akad.  För- 
handl.     Stockholm.  1879.  No.  9.  p.  29—59.) 

Der  Verf.,  der  als  Arzt  an  Nor  dens  kjöld's  Expedition 
während  der  Jahre  1878 — 79  Theil  genommen  hat,  hatte  während 
der  Reise  längs  der  Küste  zwischen  Jugor  Scharr  und  Berings-Sund 
Gelegenheit,  die  Flechten  zu  studiren  und  schrieb  an  Bord  der 
Vega  die  vorliegende  Abhandlung  zusammen.  Die  von  der  Expe- 
dition berührten  Küsten  waren  in  botanischer  Hinsicht  grössten- 
theils  unbekannt  und  besonders  Flechten  waren  nur  an  wenigen 
Punkten  gesammelt  worden.  Die  Stellen,  wo  die  Expedition  an- 
legte und  wo  der  Verf.  zum  Beobachten  und  Sammeln  von  Flechten 
Gelegenheit  hatte,  waren  folgende: 


Nördl.  Breite: 

Oestl.  Länge 
Greenwich ; 

von 

Aufenthalt : 

1)  Chabarova                                      69°  39' 

60«  20' 

12  Stunden. 

2)  Waigatscb,  Bolwanskij  Noss         69"  40' 

60«  10' 

5         „ 

3)  Bali  ostrov                                      72«  59' 

70»  42' 

6         „ 
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4)  Jalmal 

5)  Dicksons-Insel 

6)  Minins-Insel 
7")  Zwei  kleine  Inseln  südwestlich  i  76^  16' 

76«  18' 


Nördl.  Breite: 

72»  52' 
73»  29' 
74«  51' 


Oestl.  Länge  von     Aufenthalt  r 
Greenwich: 


von  d.  Taimyr-Insel 

8)  Taimyr-Insel,  Actinia-Hafen 

9)  Cap  Tscheljuskin 

10)  Preobraschenya-Insel 

11)  Cap  Jakan  (zwei  Punkte 
ostwärts) 

12)  Rürkajpia  (Nordcap) 


ch  > 


70»  10' 
80»  36' 
85»  3' 
93»  42' 
93»  3' 
95»  48' 
103»  25' 
113»  10' 
177»  20' 
178» 
180«  40' 


2  Stunden 
(2  Tage) 
2  Stunden 


(5  Tage) 
5  Stunden 
3 


173»  15'     28/gi878— 177I879. 


76»  19' 

770  36' 

74»  44' 

)  69»  22' 
\  69»  22' 

68»  55' 

13)  Das  Winterquartier  bei  Pitlekaj  67»  5' 

Bei  der  grossen  Einförmigkeit  der  Küste  und  der  ausgedehnten 
Verbreitung  der  arctisehen  Flechten  ist  anzunehmen,  dass  die  an 
genannten  Punkten  angestellten  Beobachtungen  des  Verf.  über  die 
Flechtenflora  für  einen  grossen  Theil  der  Küste  Geltung  haben. 
Da  die  Expedition  an  den  meisten  Stellen  nur  kurze  Zeit  verweilte, 
war  es  nothwendig,  die  Beobachtungen  sehr  einzuschränken,  wes- 
wegen es  sich  der  Verf.  zur  Hauptaufgabe  machte,  jeden  von  der 
Expedition  besuchten  Punkt  hinsichtlich  des  allgemeinen  Charakters 
seiner  Flechtentiora  und  im  Zusammenhange  mit  den  geologischen 
Verhältnissen  zu  beschreiben. 

In  vorliegender  Abhandlung  nun  werden  die  allgemeinen  Züge 
der  Flechtenflora  der  besuchten  Stellen  geschildert,  doch  giebt 
Verf.  wegen  Mangels  an  Zeit  und  Litteratur  zur  Bestimmung  der 
eingesammelten  Flechten  nicht  gleichzeitig  ein  Verzeichniss  der 
gefundenen  Arten,  weil  mehrere  ausgezeichnete  Formen,  auch 
einige  gemeine  und  charakteristische,  sowie  mehr  kritische  ausge- 
schlossen werden  mussten.  Eine  vollständige  Bearbeitung  des  ein- 
gesammelten Materials  behält  sich  Verf.  vor. 

Aus  einer  Uebersicht  der  untersuchten  Flechtenstandorte  an 
der  Küste  sei  folgendes  hervorgehoben: 

1)  Das  Ufer  zeigt  überall,  wo  es  nicht  von  Steinen  gebildet 
wird,  erst  4 — 6  Fuss  über  der  Meeresfläche  Vegetation.  Die  Felsen 
am  Strande  sind  flechtenarm,  wie  überhaupt  in  der  Nähe  der 
Wasserfläche  die  Flechten  ganz  fehlen,  was  theils  auf  Verwitterung, 
theils  auf  besonderen  anderen  Verhältnissen  beruht. 

2)  Dürrer,  von  Gries  u.  dgl.  gebildeter  unfruchtbarer  Boden  ist 
mit  einer  dünnen  Kruste  von  Muscineen  und  Flechten,  ohne 
bedeutende  Einmischung  höherer  Pflanzen  bedeckt.  Derartige,  von 
Middendorff  nicht  erwähnte,  Localitäten  hat  die  Expedition  oft  an 
der  Nordküste  Sibiriens  gefunden.  Der  Boden  wird  hier  grösstentheils 
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von  Flechten  gebildet,  welche  hauptscächlich  Krustenflechten  aus  den 
Familien  der  Lecanoracei  und  Lecideacei  sind,  wozu  oft  noch  einige 
Polyblastia,  Derraatocarpon  und  einige  andere  Arten  kommen.  Von 
grösseren  Flechten  kommen  dort  Alectoria  jubata,  Parmelia  saxa- 
tilis ,  Cladonia,  Peltigera  und  Solorina  crocea  in  wenigen  und  wenig 
entwickelten  Exemplaren  vor. 

3)  Kleine  nur  aus  nackter  Erde  bestehende  Flächen  werden 
nicht  selten  angetroffen,  z.  B.  an  Cap  Jakan;  die  Erde  zeigt  sich 
hier  in  sechsseitige  Stücke  zersprungen,  zwischen  welchen  einige 
Samenpflanzen  und  Flechten  (Cetraria,  Thamnolia)  vorkommen. 

4)  Eine  zusammenhängende  Decke  höherer  Pflanzen  ist 
wahrscheinlich  überall  zu  finden,  wo  der  Boden  nicht  gar  zu  un- 
günstig ist.  Die  Samenpflanzen  stehen  gewöhnlich  zerstreut,  und 
eine  dichte  Matte  höherer  Pflanzen  wurde  nur  auf  kleinen,  beson- 
ders günstigen  Theilen  der  Tundra  gefunden;  Heide  wurde  niemals 
angetroffen.  Zwischen  diesen  Pflanzen  sind  Flechten  hier  oft  in  be- 
deutenden Mengen  eingemischt,  besonders  Krustenflechten,  doch 
kommen  auch  Cladonia,  Dactylina  arctica  und  Thamnolia  vor.  Unter 
den  grössere  Flächen  überziehenden  Krustenflechten  sind  haupt- 
sächlich zu  nennen:  Lecanora  tartarea,  L.  hypnorum,  L.  bracteata, 
Lecidea  tornöensis,  L.  sanguinaria  nebst  anderen  meistens  zu  den 
Lecanoracei  und  Lecideacei  gehörenden  Arten.  Dagegen  hat  Verf. 
hier,  wie  überhaupt  auf  jedem  nicht  steinigen  Boden  der  Küsten- 
Tundra  grössere  Flechten,  wie  z.  B.  Cetraria,  Cladonia  und 
Alectoria  in  bedeutender  Menge  oder  in  gut  entwickelten  Exem- 
plaren nicht  finden  können.  * 

5)  Steinhaufen  wurden  auf  der  Dicksons-Insel,  Taimyr-Insel 
und  an  dem  Nordcap  untersucht.  Zwischen  den  grösseren  Stein- 
stücken war  die  Flechtenflora  sehr  üppig  und  bestand  nur  aus 
grösseren  Flechten  (Cladonia,  Cetraria,  Alectoria,  Dactylina,  Tham- 
nolia u.  a.).  Ohne  Zweifel  sind  solche  Lccalitäten  die  einzigen,  wo 
Strauch-  und  Blattflechten  gedeihen. 

6)  Grössere  Steinstücke  kommen  in  grösserer  Menge 
nur  auf  der  Dicksons-,  Minins-  und  Taimyr-Insel  und  auf  Cap  Jakan, 
Nordcap,  Jinretlen  (bei  Pitlekaj)  vor.  Mit  Ausnahme  der  Strand- 
felsen, sind  sie  gewöhnlich  mit  Flechten  (hauptsächlich  Lecideacei, 
Parmeliacei  und  Gyrophorae)  bedeckt. 

7)  Treibholz,  welches  in  grosser  Menge  an  diesen  Küsten 
zu  finden  ist,  hat  eine  reiche,  aber  einförmige  Bekleidung  von 
Caloplaca,  Lecanora  varia,  Rinodina,  Lecidea,  Buellia  u.  a.  Auf 
etwas  faulem  Treibholze  findet  man  auch  Cladonia,  Pertusaria  ocu- 
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lata,  Xanthoria   lyclmea.     Nur   auf  der  Taimyr- Insel  wurden  auch 
einige  Individuen  aus  der  Familie  der  Caliciei  gefunden. 

8)  Knochen  und  Rennt hiergeweihe,  welche  überall 
zerstreut  am  Ufer,  wo  Menschen  wohnen,  herumliegen,  sind  eben- 
falls reich,  aber  einförmig  mit  Caloplaca,  Lecanora,  Lecidea- 
Arten,  auf  der  Schiefer-Tundra  bei  Chabarova  ausserdem  noch  mit 
Verrucariaceae  und  Collemaceae  bekleidet.  Auf  grösseren  Knochen 
kommen  besonders  Xanthoria  lychnea,  /Physcia,  Lecanora  straminea 
und  Acarospora  molybdina  vor. 

Hieran  schliessen  sich  Bemerkungen  über  einige  charak- 
teristische Eigenthümlichkeiten  der  Flechtenvegetation  der  Küsten- 
Tundra.  Am  Meere  fehlen  Flechten  beinahe  ganz  und  gar.  Erst 
in  dem  Tschuktschkerlande  fängt  eine  Küstenvegetation  aufzutreten 
an.  Wahrscheinlich  sind  an  der  Küste  dieselben  Flechten  vor- 
handen, welche  auf  der  Tundra  südwärts  vorkommen,  nur  kom- 
men hier  noch  einige  Formen  hinzu,  welche  man  an  der  Küste 
vergeblich  sucht.  Ferner  ist  auch  anzunehmen,  wenn  man  nach 
Middendorff's  Beschreibung  der  Vegetation  der  Tundra  auf  dem 
Taimyrlande  urtheilt,  dass  das  Verbreitungsgebiet  der  Flechten 
zunächst  der  Küste  sich  vermehrt,  obgleich  die  Flechtenflora  reducirt 
worden  ist.  Die  Individuen  sind  nämlich  häufig  wenig  entwickelt 
nicht  nur  in  Hinsicht  auf  die  vegetativen,  sondern  auch  auf  die 
reproductiven  Theile.  Cladonia  rangiferina  z.  B.  ist  gewöhnlich  nur 
einen  Zoll  hoch  und  die  Peltigerae  sind  gewöhnlich,  die  Nephromata 
immer  steril. 

Die  Anzahl  der  Arten  auf  der  Küsten-Tundra  ist  gering  und  ge- 
wisse Gruppen  und  Familien  sind  besonders  wenig  vertreten;  so  sind 
z.  B.  von  den  Calicien  nur  drei  Arten,  und  zwar  alle  äusserst 
spärlich,  gefunden  worden.  Die  Sclerolichenes  sind  durch  5  oder 
6  (nicht  häufige)  Arten  repräsentirt. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  die  Flechtenflora  an  der  ganzen  Küste 
ziemlich  einförmig.  Erst  südwärts,  wo  sie  von  Menschen  bewohnt 
ist,  z.  B.  in  Tschuktschkerlande,  kommen  mehrere  neue,  etwas  besser 
entwickelte  und  ziemlich  oft  fructificirende  Formen  hinzu.  Der 
ganze  Charakter  nicht  nur  der  Flechtenflora,  sondern  auch  der  der 
übrigen  Flora  deutet  darauf  hin,  dass  hier  die  Grenze  eines  neuen 
Vegetationsgebietes  verläuft.  Forssell  (Upsala). 

Behmann,  A.,  Przyczynek  do  Bryjologii  Galicyi.  [Bei- 
träge zur  Moosflora  Galiziens].  (Jahrb.  d.  Krakauer  physiogr. 
Commission.  Bd.  XHI.  p.  139  ff.) 

Ref.  hat  bereits  im  Jahre  1865,  in  den  Verhandl.  der  Zool- 
Bot.  Ges.  in  Wien,  ein  Verzeichniss  westgalizischer  Laubmoose  ver- 
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öffentliclit,  zu  dem    der  in  Rede  stehende  Aufsatz  eine  Ergänzung 
bildet.     Er  enthält  nebst  einer  grossen  Menge  neuer  Staudorte  un- 
gefähr 40  dort  nicht  aufgeführte  Species.    Rehmann  (Krakau). 
Müller,  Riulolpb,  Ueber  das  ätherische  Oel  der  Früchte 

vonAngelica  Archan gelle a.  Inaug.-Diss.  8.  50 pp.  Breslau. 

1880. 
Als  Bestandtheile  dieses  nach  der  Formel  Ci?  H29  O2  zu- 
sammengesetzten Oeles  wurden  vom  Verf.  folgende  drei  Körper 
ermittelt:  1)  Eine  flüchtige,  in  Wasser  schwerlösliche,  bei  170— 176°  C. 
siedende  Säure  von  baldrianähnlichem  Geruch  und  der  empirischen 
Formel  der  Vaieriansäure  (Cs  Hio  O2).  Aus  der  Nichtkrystallisir- 
barkeit  des  Bariumsalzes  wurde  geschlossen,  dass  sie  diejenige  von 
den  vier  hierbei  möglichen  isomeren  Säuren  sei,  welche  der  Methyl- 
äthylessigsäure entspricht,  deren  Vorkommen  in  der  Natur  dadurch 
zum  ersten  Male  dargethau  wäre.  Die  nahe  Beziehung,  in  welcher 
diese  Säure,  nach  den  Untersuchungen  Demar9ey's,  zu  der  An- 
gelicasäure  steht,  lässt  vermuthen,  dass  sie  durch  irgend  einen 
Reductionsprocess  aus  letzterer  entstanden  sei.  2)  Eine  weisse, 
krystalliuische,  steariuähnliche,  aus  Alcohol  in  weissen  Blättchen 
krystallisirende,  in  Wasser  unlösliche,  bei  51»  schmelzende,  nicht 
flüchtige  Säure  von  der  Zusammensetzung  Cn  H28  O3:  die  Oxy- 
myristinsäure,  welche  gegenwärtig  das  höchste  Glied  der  bisher  mit 
der  Oxycaprylsäure  abschliessenden  Reihe  der  Milchsäure  darstellt. 
3)  Ein  farbloses  Terpen,  Cio  Hie,  welches  einen  citronenähnlichen 
Geruch  besitzt,  sich  optisch  linksdrehend  verhält,  bei  172,5«  siedet 
und  bei  der  Oxydation  ähnliche  Producte  wie  das  Terpentinöl  liefert. 

Abend roth  (Leipzig). 
Behrens,   W.,  Der  Bestäubungsmechanismus  bei   der 
Gattung  Cobaea  Cavanilles.    (Flora  1880.  No.  26.) 

Ernst  hat  vor  Kurzem  die  Insectenbestäubung  bei  Cobaea 
penduliflora  beschrieben  (cf.  Bot.  Centrabl.  p.  775  ff.).  Ref. 
beschreibt  dieselbe  Einrichtung  bei  C.  scandens,  welche  von  der 
der  ersterwähnten  Art  in  vielen  Stücken  verschieden  ist.  —  Die 
grosse  Corolle  ist  purpurn-violett,  oberhalb  der  Basis  zusammen- 
geschnürt; an  der  Verschmälerung  sind  die  5  Staubgefässe  inserirt, 
welche  am  Grunde  mit  dicht  stehenden  Trichomzotten  versehen  sind. 
Letztere  theilen  die  Corolle  in  eine  vordere  und  eine  hintere 
Kammer.  In  der  hinteren  Kammer  wird  der  Nectar  von  fünf  halb- 
mondförmigen Nectarien  in  der  Umgebung  des  Ovariums  secernirt. 
Die  Staubfäden  liegen  mit  ihren  oberen,  die  Staubbeutel  tragenden 
Enden  der  unteren  Lmenfläche  der  Corolle  an;  die  Antheren 
sind   nur   an   einem  Punkte   in   der  Mitte   mit   dem  Filament  ver- 
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wachsen.  Ihre  nach  oben  gekehrte  Seite  ist  zur  Reifezeit  gcanz  mit 
hellgelbem  Blütenstaub  bedeckt.  In  diesem  Stadium  ist  die  Narbe 
noch  geschlossen  (die  Pflanze  ist  also  proterandrisch)  und  die  In- 
secten  (Bombus- Arten),  welche  die  Blüte  besuchen,  setzen  sich  beim 
Anfliegen  auf  die  Antheren,  indem  sie  ihren  behaarten  Thorax  mit 
Staub  beladen.  Alsbald  krümmen  sich  die  Filamentenden  nach 
innen  ein  und  bringen  dadurch  eine  Ortsveränderung  der  Antheren 
hervor,  welche  nunmehr  ihre  Oberfläche  mit  etwa  noch  nicht  von 
Insecten  abgeholtem  Pollen  an  die  Innenfläche  der  Corolle  anlegen. 
Hummeln,  welche  nun  die  Blüte  besuchen,  um  Nectar  zu  saugen, 
können  keinen  Pollen  mehr  aus  den  Antheren  herausbürsten,  wohl 
aber  den  aus  anderen,  jüngeren  Blüten  mitgebrachten  auf  der  jetzt 
aufgeblühten,  dreiästigen  Narbe  absetzen  und  auf  diese  Weise  eine 
Kreuzbestäubung  herbeiführen.  Selbstbestäubung  (Autogamie)  ist 
durch  die  scharf  ausgesprochene  Proterandrie  unmöglich  gemacht. 
Ref.  constatirte  die  Sterilität  des  eigenen  Pollens.  In  Gaze  ver- 
hüllte Blüten,  bei  denen  künstlich  Autogamie  ausgeführt  wurde, 
ergaben  keine  Samen,  während  diejenigen  Blüten,  welche  durch  In- 
sectenhilfe  oder  künstlich  xenogam  bestäubt  worden  waren,  reich- 
lich mit  Samen  erfüllte  Kapseln  ansetzten.  —  Verf.  tritt  mit 
Delpino  der  Beobachtung  von  Com  es  entgegen,  nach  welcher 
der  Nectar  bei  C.  scandens  dazu  dient,  um  den  Pollen  auf  die 
Narbe  zu  schwemmen,  auf  diese  Weise  Autogamie  bewerkstelligend. 
—  Zum  Schluss  wird  C.  penduliflora  nach  Ernst  mit  C.  scandens 
verglichen;  es  werden  die  Unterschiede  zwischen  der  ersten,  einer 
Nachtfalterblume,  und  der  letzten,  einer  Bienenblume,  hervorgehoben. 
Eine  kurze  Wiedergabe  der  Kreuzungsversuche  Ernst's  an  Co- 
baea  penduliflora  beschliesst  den  Aufsatz. 

Behrens  (Braunschweig). 
Schimper ,  A.  F.  W.,   Die  Vegetationsorgane  von  Pro- 
sopanche  Burmeisteri.     (Sep.-Abdr.  aus  den  Abhandl.  der 
Naturf.  Ges.  zu  Halle.  Bd.  XV.)  4.  27  pp.  mit  2  Tfln.  Halle  1880. 
Vorliegende  Abhandlung  zerfällt  in  4  Capitel,  deren  erstes  die 
äussere  Gliederung^   das  zweite  die  Anatomie,   das  dritte  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  zu  den  Hydnoreen  gehörenden  Prosopanche 
Burmeisteri    enthält.     Im   vierten    Capitel    werden    einige   Unter- 
suchungsergebnisse von  Hydnora  abyssinica  A.  Br.  und  H.  africana 
Thbg.  mitgetheilt.    Die  Untersuchungen  wurden  an  Spiritusmaterial 
vorgenommen. 

Die  ausserhalb  der  den  Parasiten  tragenden  und  nährenden 
Prosopis-Wurzel  stehenden  Theile  der  Prosopanche  bestehen  aus 
knolligen  Anschwellungen,  auf  welchen  die  Blütenstiele  stehen,  und 
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aus  wurzelähnliclien  Gebilden,  Rhizoiden.  Es  sind  dies  quadra- 
tisch oder  pentagona!  prismatische,  am  Scheitel  verjüngte  Körper, 
deren  Kanten  mit  cylindrischen  Anhängseln  besetzt  sind  (wahr- 
scheinlich Haustorien). 

Die  Haupt-  und  Seitenäste  der  Rhizoiden  zeigen  im  Querschnitt 
einen  symmetrischen  Bau,   welcher  der  äusseren  Form   entspricht. 
In   der  Mitte   befindet   sich,    aber  nur  in  jüngeren  Rhizoidtheilen, 
ein  Strang  aus  langgestreckten,  dünnwandigen,  zugespitzten  Zellen 
mit   farblosem   Inhalt,  die   Verf.   als   Faserzellen   bezeichnet.     Den 
Seiten  des  Organes  opponirt  stehen  4  oder  5,  aus  einem  der  Mitte 
zugekehrten   Gefäss-   und   einem   nach   der  Peripherie   gewendeten 
Siebkörper  bestehende  Stränge;   in  jeder  Ecke  ferner   eine  Gruppe 
von  4  oder  6  dünneren  Strängen,    welche  in  je  zwei  Reihen  ange- 
ordnet  und  in   der  Weise   aus  ihrer  normalen  Lage  gedreht  sind, 
dass  die  Gefässkörper  beider  Reihen  dem  den  Winkel  durchsetzenden 
Radius   zugekehrt  sind.     Die    ersterwähnten  Stränge  nennt  Verf. 
innere,  die  winkelständigen  äussere.    Auf  den  nach  den  Ecken  ver- 
laufenden Radien  befinden   sich  ausserdem   noch   cylindrische,   aus 
grossen,  locker  verbundenen  Zellen  zusammengesetzte,  niemals  ana- 
stomosirende  Säulen,  die  Verf.  wegen  ihres  Inhaltes  Gelatinbehälter 
nennt.     Anstatt   der  radiär  angeordneten  ist  zuweilen  nur  ein  cen- 
traler Gelatinbehälter  vorhanden.    Im  Längsschnitt  gesehen,  bilden 
die  äusseren  Parenchymschichten  eine  continuirlich  über  den  Scheitel 
verlaufende,  wurzelhaubenähnliche  Kappe.  —  Bezüglich  des  speciel- 
leren  Baues   dieser   Gewebearten   muss   des   beschränkten   Raumes 
wegen   auf   das  Original   verwiesen    werden.  —  Die   Seitenäste  be- 
sitzen im  Allgemeinen  denselben  Bau,   weichen  hierin  aber  in  der 
Nähe  ihrer  Insertion  am  Haupttrieb  ab,   wo  ihre  polygonale  Form 
in   eine   elliptische  übergeht,   deren   grosser  Durchmesser   median 
liegt.   Die  inneren  Stränge  verändern  daselbst  ihre  Lage  ,  die  äusseren 
nehmen  durch  Verschmelzung  unter  einander  und  mit  den  inneren 
an  Zahl  ab  und   wechseln    gleichfalls   ihre  Lage  in  der  Weise,   so 
dass  schliesslich  alle  Stränge  in  zwei  medianen  Reihen  liegen.   Bei 
fünfkantigen  Aesten  findet  zuvor  eine  Reduction  der  inneren  Stränge 
sowie    der    Gelatinbehälter    auf   4   statt.    —    Die    Gelatinbehälter 
treten  nicht  mit  in  den  Hauptast  ein,  sondern  verschwinden  zuvor 
allmählich,  zuerst  die  seitlichen,  dann  die  medianen. 

Die  Anhängsel  besitzen  einen  centralen  und  4  um  denselben 
decussirt  stehende  Stränge,  welche  alle  in  der  Nähe  der  Insertionsstelle 
zu  einem  einzigen  verschmelzen,  der  sich  aber  in  noch  tieferen  Zonen 
in  2  spaltet. 

Der  im  Innern  der  Nährwurzel  wuchernde  Gewebekörper  (in- 
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tramaticaler  Thallus  v.  So.l  ms-Laii  b  ach)  konnte  des  schlechten 
Erhaltungszustandes  wegen  nicht  genauer  untersucht  werden. 

Verf.  bespricht  sodann  den  anatomischen  Bau  der  den  Vege- 
tationspunkt bedeckenden  Kappe,  den  Bau  des  der  Gliederung  in 
Initialgruppen  entbehrenden  Vegetationspunktes  selbst  und  die  Dif- 
ferenzirung  der  Gewebe  aus  demselben  sowohl  bei  den  ßhizoiden, 
als  auch  den  Anhängseln  derselben. 

Schliesslich  schildert  Verf.  noch  die  Lvon  Prosopanche]  etwas 
abweichend  gebauten  Vegetationsorgane  von  Hydnora  africanaThbg. 
und  H.  abyssinica,  soweit  es  ihm  der  Zustand  seines  Materials  ge- 
stattete, und  fügt  daran  eine  vergleichende  Uebersicht,  deren  Haupt- 
punkte hier  noch  kurz  referirt  werden  mögen: 

Die  Vegetationstheile  der  Hydnoreen  bestehen  aus  den  Ansatz- 
stellen und  aus  wurzelähnlichen  Organen,  den  Rhizoiden.  Diese 
letzteren  sind  mächtige,  kantige  (Prosopanche,  Hydnora  africana)  oder 
cylindrische  (H.  abyssinica)  Körper.  Im  ersteren  Falle  sind  sie 
entweder  regelmässig  vier-  oder  fünfseitig  prismatisch,  ihre  Kanten 
verlaufen  parallel  und  ununterbrochen  längs  des  ganzen  Astes  (Pro- 
sopanche), oder  die  Gestalt  ist  unregelmässig,  die  Kanten  gabeln 
sich  oder  hören  plötzlich  auf  (H.  africana). 

Als  Seitenglieder  entwickeln  die  Rhizoiden  ihnen  gleichartige 
Aeste  und  cylindrische  (Prosopanche),  knollige  (H.  africana)  oder 
warzenförmige  Anhängsel  von  kurz  dauerdem  Längenwachsthum. 
Bei  H.  abyssinica  entstellen  Blüten  aus  den  Rhizoiden. 

Die  Seitencylinder  stehen  auf  den  Kanten  bei  Prosopanche  und 
Hydnora  africana,  dagegen  unregelmässig  auf  der  ganzen  Oberfläche 
zerstreut  bei  den  cylindrischen  Rhizoiden  von  H.  abyssinica. 

Der  innere  Bau  der  Rhizoiden  ist  bei  den  drei  untersuchten 
Hydnoreen  in  mancher  Hinsicht  sehr  ähnlich;  eine  allen  drei  Arten 
gemeinsame  Eigenthümlichkeit  ist  das  Fehlen  des  Sklerenchyms,  die 
sehr  starke  Entwickelung  des  Parenchyms,  welche,  sowie  auch  das 
Zurücktreten  der  Gefässe  gegenüber  den  Weichbastelementen,  mit 
der  parasitischen  Lebensweise  dieser  Pflanzen  zusammenhängt.  Die 
Peripherie  ist  überall  von  einer  sehr  dicken  Korklage  eingenommen ; 
dieselbe  umgiebt  einen  von  Gefäss-  und  Siebsträngen  durchzogenen 
Parenchymkörper;  die  Mitte  ist  von  einem  Strange  sehr  langzelligen 
Parenchyms  eingenommen.  Die  äusseren  Schichten  des  Parenchyms, 
mitunter  auch  der  Kork,  laufen  bei  Prosopanche  und  bei  Hydnora 
abyssinica  über  den  Scheitel  und  bilden  daselbst  eine  Kappe;  ob 
dieses  letztere  auch  bei  H.  africana  der  Fall  ist,  konnte  wegen 
Mangel  an   Material  nicht  festgestellt  werden.     Der  Prosopanche 
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eigenthümlich  sind  cylindrische,  mit  einem  gelatinösen  Stoffe  gefüllte 
Zellstränge,  welche  im  Parenchym  verlaufen  (Gelatinbehälter). 

Die  Anordnung  der  Gefäss-  und  Siebstränge  im  Querschnitt  ist 
eine  für  jede  der  untersuchten  Species  verschiedene  und  weicht,  bei 
Prosopanche  und  H.  africana  wenigstens,  sehr  von  der  der  Stämme 
und  Wurzeln  normaler  Pflanzen  ab,  was  vielleicht  damit  zusammen- 
hängt, dass  die  physiologischen  Functionen  der  Rhizoiden  weder  die 
von  Wurzeln  noch  von  Stämmen  sind.  Bei  der  überhaupt  sehr 
regelmässig  gebauten  Prosopanche  sind  die  Stränge  auf  dem  Quer- 
schnitte insgesammt  zu  einer  vier-  oder  fünfstrahligen  Figur  ge- 
ordnet, deren  Symmetrie  mit  der  der  äusseren  Form  des  PJiizoids 
zusammentrifft.  B^i  H.  africana  hat  die  Anordnung  der  Stränge 
auf  dem  Querschnitt  mit  der  von  Prosopanche  eine  gewisse  Analogie; 
sie  stellt  eine  fünfstrahlige,  sternartige  Figur  dar.  Ein  Zusammen- 
hang mit  der  äusseren  Form  des  Rhizoids  liegt  aber  nur  in  geringem 
Grade  vor,  indem  die  Zahl  der  Kanten  des  Rhizoids  eine  wechselnde 
ist,  die  Anordnung  der  Stränge  hingegen  dieselbe  bleibt;  es  sind 
ausserdem  nicht,  wie  bei  Prosopanche,  alle  Stränge  symmetrisch 
geordnet,  es  liegt  vielmehr  stets  eine  gewisse  Anzahl  derselben 
unregelmässig  im  Parenchym  zerstreut.  Bei  H.  abyssinica  ist,  der 
äusseren  Form  entsprechend,  eine  Anordnung  der  Stränge  in  mehr 
oder  weniger  regelmässige ,  concentrische  Ringe ,  innerhalb  einer 
gürtelförmigen,  mittleren  Zone,  vorhanden.  Der  Verlauf  der  Stränge 
ist  longitudinal;  bei  H.  abyssinica  weniger  regelmässig  als  bei  den 
beiden  anderen. 

Der  feine  anatomische  Bau  ist  überall  sehr  ähnlich.  Das  Pa- 
renchym besteht  aus  dünnwandigen,  rundlichen  oder  undeutlich 
polygonalen  Zellen,  deren  roth  oder  braun  gefärbter  Inhalt  reich 
an  gelatinöser  Substanz  und  Stärkekörnern  ist.  Der  Bau  der  Ge- 
fäss- und  Siebstränge  ist  bei  den  drei  Arten  ein  ganz  ähnlicher. 
Die'  Elemente  des  Korkes  von  Prosopanche  und  H.  abyssinica  sind 
in  Bezug  auf  den  Bau  ihrer  Membranen  ganz  gleich.  Einigermaassen 
ist  das  axile  Parenchym  verschiedenartig,  welches  bei  Prosopanche 
aus  ungeheuer  langen,  faserförmigen  Zellen  mit  beinahe  farblosem,  fein- 
körnigem Inhalte,  bei  den  beiden  Hydnora- Arten  aus  prismatischen, 
sonst  vom  übrigen  Parenchym  kaum  verschiedenen  Elementen  besteht 

Die  Anhängsel  konnten  nur  bei  Prosopanche  näher  untersucht 
werden,  wo  sie  unzweifelhaft  als  den  Rhizoiden  morphologisch  gleich- 
werthige,  einfacher  gebaute  Organe  zu  betrachten  sind. 

Haenlein  (Leipzig). 
Hieroiiymus,  Gr.,  Niederleiniajuniperoides,  un  repre- 
sentante  de  un  nuevo   genero   de   la  familia  de  las 
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Fran  keiiiaceas  descrito  porG.  H.  [Niederl.  jun.,  ein 
Repräsentant  einer  neuen  Gattung  aus  d.  Familie  der  Frankeniaceen.  ] 
(Boletin  de  la  Acad.  de  ciencias  de  la  Fiepubl.  Argentina.  Tomo 
III.  1880.  entrega  2  y  3.)*) 
Den  Anfang  der  Arbeit  bildet  die  lateinische  Diagnose,  welche 
hier  wiedergegeben  werden  soll: 

FJores  in  dicliotoiniis  ramorum  solitarii,  sessiles,  cj'mam  forraantes,  reguläres, 
dioici  vel  poljgami;  exstant  tautuimnodo  specimina  fem.  —  Calyx  gamosepalus, 
tubulcsus,  persistans  lobis  5  induplicatis,  valvatis.  —  Petala  totidem  bypogyna, 
libera,  lutescentia  —  Staminodia  6  hyjiogyna,  antheris  abortivis,  monothecis,  iii- 
debiscentibus,  tbeca  uniloculari,  granulis  polliuicis  maturitatem  haud  assequatis, 
subabortivis.  Ovarium  liberum,  sessile,  1-loculare;  placenta  1,  parietalis.  Stylus 
filiformis,  apice  in  ramos  3  divisus,  ramis  stigniatosis.  Ovula  4— G  in  i)lacenta  2 
seriata  funiculis  longiusculis  adscendentibus  supra  deplexis  appensa,  subanatropa, 
iiiicropyle  supera.Capsula  (vel  caryopsis?)  monosperma,  calyce  persistente  iuclusa.  Semina 
ovüidea,  bilo  subterrainali,  raphe  lineali  biuc  percursa.  Testa  crustacea.  —  Embryo 
in  albumiue  farinoso  axilis,  rectus,  ovoideus,  radicula  juxta  bilum  cotyledouibus 
counatis  brevior.  —  Frutex  pumilus,  raraosissimus ,  ramis  decumbentibus,  ramulis 
adscendentibus.  —  Folia  decussata  parva,  subprismatica ,  exstipulata,  counata, 
dorso  caualiculata  (cauale  supra  simplice,  infra  in  ramos  2  fisso),  stomatibus  im- 
mersis  excavato-punctata,  cavis  calcareis. 

Habitat  in  litoribus  stagnorum  salsorum  „Narracö"  Patagoniae,  a  „Rio  Colo- 
rado" ad  septentriones  versu-!  sitorura. 

Hierauf  folgt  der  zweite  Theil  der  Abhandlung  unter  dem  Titel: 
„descripcion",  in  spanischer  Sprache,  aus  welchem  ich  folgendes 
hervorhebe:  Das  Genus  ist  benannt  nach  dem  jungen  Niederlein, 
der  im  vorigen  Jahre  den  Feldzug  des  Generals  Roca  nach  den 
Wüsten  von  Patagouien  begleitete  und  die  Pflanze  mitbrachte;  den 
Speciesnamen  gab  ihm  Verf.  nach  der  Aehnlichkeit  mit  einigen  Arten 
von  Wachholder. 

Verf.  bespricht  dann  die  Unterschiede  der  neuen  Art  von  anderen 
bekannten  Frankeniaceenformen,  deren  nächstverwandtc  die  Beatsonia 
portulaccifolia  Beats,  sei;  den  wichtigsten  Unterschied  der  Niederleinia 
von  den  anderen  Frankeniaceen  findet  er  darin,  dass  die  Pflanze 
diöcisch  oder  polygamisch  ist,  was  er  durch  nähere  Beschreibung 
ausführt,  deren  Wesentliches  schon  in  der  Diagnose  gegeben  ist. 
Aus  der  Stellung  der  Staminodien  in  2  alternirenden  Wirtein  schliesst 
er,  dass  Eich  1er  Recht  hat  mit  seiner  Ansicht  über  die  Stellung 
der  Staubfäden  in  der  Gattung  Frankenia  gegen  Bayer,  und  dass 
aus  dem  Nachweise,  dass  die  Blüten  der  Frankeniaceen  im  An- 
dröceum  und  Gynäceum  trimer  sind,  sich  einige  Verwandtschaft  mit 
den  Hypericineen  ergibt. 

*)  Ich  habe  über  diesen  Aufsatz  ausführlicher  berichtet,  weil  er  sowohl  wegen  des 
Ortes,  wo  er  erschienen,  als  wegen  der  Sprache,  in  der  er  erschienen,  wenigen 
deutschen  Botanikern  zugänglich  sein  dürfte.    Ref. 
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Der  morphologische  Aufbau  der  Niedeiieiiiia  unter- 
scheidet sich  etwas  von  dem  von  Frankenia  pulverulenta,  der  ein- 
zigen Frankeniacee,  bei  der  er  bis  jetzt  von  Eich  1er  und  Wyd- 
1er  untersucht  und  beschrieben  war.  Es  findet  sich  nicht  ein 
viergliedriger  Pseudo-Wirtel  unter  jeder  Blüte,  sondern  das  Paar 
steriler,  etwas  bracteenartiger  und  reducirter  Blätter,  das  unmittelbar 
unter  der  Blüte  steht,  ist  deutlich  höher  inserirt,  als  das  nächst- 
untere Paar,  wo  jedes  Blatt  in  seiner  Achsel  einen  Spross 
trägt.  Diese  Sprosse  können,  nachdem  sie  2  Paar  Blätter  gebildet 
haben,  mit  einer  Terminalblüte  schliessen,  oder  sie  können  —  wie  es 
besonders  am  Ende  jeder  Vegetationsperiode  geschieht  —  sich  in 
Innovationssprosse  verwandeln. 

Die  älteren  Glieder  des  VerzNveigungssystems  sind  gekrümmt 
und  gestreckt,  entweder  von  dem  sumpfigen  und  oft  überschwemm- 
ten Boden  bedeckt,  oder  auf  demselben;  blos  die  jüngsten  Aestchen 
sind  aufgerichtet  und  setzen  das  Verzweigungssystem  in  verticaler 
Richtung  fort;  daher  und  wegen  der  Form  der  Blätter,  die  Aehn- 
lichkeit  mit  manchen  einheimischen  Berg-Coniferen,  z.  B.  mit  Juni- 
perus nana  haben,  der  Name  juniperoides.  —  Die  Innovationssprosse, 
die  am  Ende  des  Herbstes  gebildet  wurden,  setzen  mit  Beginn  der 
neuen  Vegetationsperiode  ihr  Wachsthum  fort,  indem  sie  eine  unbe- 
stimmte Menge  von  gekreuzten  Blattpaaren  erzeugen. 

Gewöhnlich  nur  in  der  Achsel  eines  Blattpaares,  desjenigen, 
das  am  gekrümmten  Stengel  am  meisten  dem  Lichte  und  der  Luft 
ausgesetzt  ist,  erzeugt  sich  eine  neue  Generation  von  Innovations- 
sprossen, die  in  der  nämlichen  Vegetationsperiode,  wie  es  scheint, 
nicht  dazu  kommen,  in  einer  Terminalblüte  zu  endigen,  wohl  aber 
in  der  folgenden. 

Von  dem  zweiten  Blattpaare  unter  der  Terminalblüte  ist  ge- 
wöhnlich eins  —  unbestimmt  welches  —  gefördert.  Das  erste 
Blattpaar  von  den  beiden  in  den  Achseln  dieser  Blätter  erzeugten 
Sprosse  ist  transversal  gestellt,  d.  h.  es  steht  im  rechten  Winkel  zur 
Mediane  des  Stützblattes,  und  ist  fruchtbar.  Der  Blütenstand  fährt 
fort,  sich  dichasisch  zu  entwickeln  oder  verwandelt  sich  nach- einiger 
Zeit  in  ein  Sympodium,  indem  die  Knospe  in  der  einen  Blattachsel 
unentwickelt  bleibt  oder  sich  gar  keine  bildet. 

Die  Blattgestalt,  der  Bau  der  Spaltöffnungen  etc.,  ist  schon  in 
der  Diagnose  erwähnt  und  hier  nur  noch  anzufügen,  dass  der  Grand 
des  zweigabligen  Canals  mit  verlängert  kegelförmigen  Haaren  aus- 
gefüllt ist,  die  Hervorragungen  der  Epidermiszellen  sind.  Die  Epi- 
dermis der  Blätter  ist  verhältnissmässig  sehr  fest,  die  äusseren 
Zellmembranen  —  ausser  im  Grunde  des  Canals  —  sind  sehr  dick  und 
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mit  einer  deutlichen  Cuticula  versehen,  die  auf  der  Innenseite  ge- 
feldert  ist  durch  kleine  Stäbchen,  die  an  den  Grenzen  der  Epider- 
miszellen  vorspringen. 

Ein  mittleres  Gefässbündel  durchzieht  das  Blatt  der  Länge 
nach;  es  ist  verhältnissmässig  dick  und  ausgezeichnet  durch  eine 
ansehnliche  Menge  von  mechanischen  Elementen  (?  der  Ref.), 
Fasern,  die  auf  der  Seite  des  Phloem's  gelagert  sind.  Von  ihm 
trennen  sich  in  einer  anderen  Zone  dünnere  Bündelchen,  die  in  der 
Nähe  der  Kalk-Stomata  zu  endigen  scheinen,  in  unbestimmter 
Zahl;  Verf.  fand  3 — 5  an  jeder  Seite  des  Medianbündels;  öfter 
waren  sie  auf  wenige  mechanische  Elemente  reducirt.  Alle  Bündel 
sind  ganz  vom  grünen  Mesophyll  eingehüllt  und  springen  nicht  als 
Nerven  vor.  Das  Mesophyll  besteht  aus  einer  oder  zuweilen  zwei 
Schichten  Pallisadenzellen  unter  der  Epidermis,  die  nur  am  Grunde 
des  Blattes  fehlen;  die  Zellen  des  übrigen  Mesophylls  sind  unregel- 
mässig polyedrisch  und  lassen  ziemlich  grosse  luterstitien  zwischen  sich. 

Der  Stengel  der  jungen  Sprosse  hat  eine  vierseitig  prismatische 
Gestalt,  doch  verliert  sich  diese  Form  bald  in  Folge  einer  inneren 
Peridermbildung  und  der  Stengel  wird  cylindrisch.  Die  Internodien, 
welche  die  Blattpaare  trennen,  sind  gewöhnlich  sehr  kurz,  doch  er- 
reichen sie  in  jungen,  kräftigen  Sprossen  zuweilen  die  Länge  von 
3  mm.,  etwa  die  Länge  der  grösseren  Blätter. 

Die  Anatomie  der  Stengel  entspricht  der  Mehrzahl  der  Dikoty- 
ledonen,  weshalb  Verf.  nicht  näher  darauf  eingeht.  Im  Vegetations- 
punkte des  Stengels,  wie  in  dem  der  jungen  Blätter,  findet  man  das 
Urmeristem  deuthch  getrennt  in  Dermatogen  und  ein  inneres  Ge- 
webe, welches  deutlich  in  Periblem  und  Plerom  getrennt  ist. 

Von  der  Wurzel  kann  Verf.  wegen  mangelnden  Materials  wenig 
sagen;  nach  dem,  was  er  am  Embryo  des  fast  reifen  Samens  gesehen, 
zeigt  sich,  dass  die  Radicula  sich  in  eine  Pfahlwurzel  umwandelt, 
deren  Vegetationspunkt  ähnlich  dem  ersten  Dikotyledonen-Typus 
wächst.  Es  findet  sich  an  der  Spitze  eine  meristematische  Gruppe, 
die  in  drei  Schichten  getheilt  ist,  die  oberflächlichste  bildet  das 
Schwämmchen  und  die  neue  Epidermis  übt  dann  die  Function  von 
Calyptrogen  und  Dermatogen;  der  zweite  Stock  des  Urmeristems 
besteht,  wie  der  erste,  nur  aus  einer  Zellschicht  und  erzeugt  die 
primäre  Rinde  der  Wurzel.  Das  innerste  Stockwerk  endlich  besteht 
nur  aus  wenig  Zellen,  den  Initialen  des  Pleroms. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  eine  Erklärung  der  Tafel, 
die  aber  nicht  diesem  Hefte  beigegeben  ist,  sondern  in  einem  an- 
deren Werke  erscheinen  wird,  das  über  die  wissenschaftlichen  Re- 
sultate  der   Expedition    des  Generals  Roca   nach  dem  Rio   negro 
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handelt,    und    wo    dieser    Aufsatz    zum    Wiederabdrucke   kommen 
wird.  Lorentz  (Concepcion  del  Uruguay). 

Regel,  E.,  (Gartenflora*)  1880.  Mai— September.) 

bringt  im  M  a  i  h  e  f  t  folgende  Beschreibungen  und  Abbildungen: 
Pescatorea  fimbriata  Rgl.  n.  sp.  Orchidacearum  p.  129,  Taf.  1008. 
Vom  Botanischen  Garten  in  Zürich  als  P.  Dayana  mitgetheilt,  mit 
P.  coronaria  Rchb.  f.  und  P.  Backhousiana  Rchb.  f.  verwandt. 
Stammt  wahrscheinlich  aus  Columbien.  —  Mimulus  primuloides  Bth., 
Taf.  1009,  Fig.  1  (schon  früher  auf  Taf.  739,  Fig.  a  abgebildet); 
aus  den  Blue  Mountains  Nordamerika's.  —  Silene  Elisabethae  Jan., 
Taf.  1009,  Fig.  2;  aus  den  Alpen  Südtirols  und  Norditaliens.  — 
Nicotiana  alata  Lk.  et  Otto,  Taf.  1010;  aus  dem  südlichen  Bra- 
silien. (N.  brasiliensis  h,  Berol.,  N.  decurrens  Agardh).  Ist  von  den 
Arten  mit  grossen  weissen  Blüten  durch  am  Stengel  herablaufende 
Blätter  unterschieden.  —  An  wichtigeren  Abbildungen  in  Holzschnitten 
enthält  das  Heft  folgende:  Chysis  Chelsoni  p.  153  (Orchideae),  Cym- 
bidium  eburneum  p.  155,  Rosa  rugosa  p.  156,  Durio  zibethinus  p.  157. 
—  Im  Juniheft:  Iris  ensata  Thunb.  var.  chinensis  p.  162,  Taf. 
1011.  (Synonyme:  I.  graminea  Thunb.  fl.  Japon.,  nonL. ;  I.  Pallasii 
var.  chinensis  Fischer;  I.  oxypetala  Bge.;  I.  lactea Pallas.)  —  Mongol. 
austral.  et  China  boreal.  nee  non  media  occidental.  —  Angabe  der 
Unterschiede  von  der  in  der  Tracht  ähnlichen  I.  sibirica.  —  Onci- 
dium  Russellianum  Lindl.  v  a  r-.  p  a  1 1  i  d  a  E.  Rgl.  p.  162,  Taf.  1012. 
(Synonym:  Miltonia  Russelliana  Lindl.  sert.)  Bei  einzelnen  Blüten 
hatte  sich  das  obere  Kelchblatt  in  ein  fädliches  Blättchen  und  ein 
etwas  breiteres  Rudiment,  bei  anderen  Blüten  hatten  sich  die  beiden 
unteren  Kelchblätter  in  fädliche  Blättchen  umgewandelt.  —  Vater- 
land Brasilien.  —  Crassula  ramuliflora  Lk.  (p.  162,  Taf.  1013.)  Mit 
lateinischer  Diagnose.  (Synonyme:  C.  Dachyana  h.  Froebel.)  Vom 
Cap  der  guten  Hoffnung.  —  Juliheft:  Ixolirion  tataricum  (Fall.) 
Rgl.  /.  Ledebouri  Rgl.  p.  193,  Taf.  1014.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wird  eine  Diagnose  der  Gattung  Ixolirion  Fisch,  aufgestellt  und 
die  hierher  gehörigen  Arten  und  zum  Theil  neuen  Formen  folgen- 
dermaassen  geordnet:  1)  Ixolirion  tataricum  (Fall.)  Rgl.  a.  typicum 
Rgl.  (Amaryllis  tatarica  Fall.,  Ixolirion  Pallasi  Fisch,  et  Mey., 
Amaryllis  montana  Redoute,  Ixol.  montanum  Lindl);  ß.  intermedium 
Rgl.;  7.  Ledebouri  Rgl.  (Ixol.  Ledeb.  Fisch,  et  Mey.,  Ixol.  tata- 
ricum Kth.,  Amaryllis  tatarica  Georgi);  6.  brachyantherum  Rgl. 
(Ixol.  Pallasi  Rgl.  olim).  —  2)   L  Kolpakowskianum   Rgl.   (Kolpa- 


*)  Vergl.  auch  d.  Referate  auf  p.  404  u;  492  des  bot.  Centralbl. 
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kowskia  ixiolirioides  Rgl.  olim).  —  Ixora  crocata  Lindl.  var.  Prince 
of  Orange,  p.  195,  Taf.  1015;  Rubiacee  aus  China.  —  Gentiana 
Saponaria  L.  var.  alba,  Taf.  1016,  mit  lateinischer,  von  der 
Grisebach'schen  etwas  abweichender  Artdiagnose.  —  August 
und  September:  Oncidium  nodosum  E.  Morr.  p.  225,  Taf. 
1017  als  0.  papilioniforme.  Synonyme:  0.  Kramerianum  Morr., 
0.  papilioniforme  Rgl.  olim.  —  Dracocephalum  Ruprecht!  Rgl., 
p.  225,  Taf.  1018.  Synon.  Dr.  bipinnatum  Rupr.  Letzterer  Name 
wurde  geändert,  weil  doppelt  gefiederte  Blätter  bei  der  Art  nicht 
vorkommen.  —  Urabilicus  (Rosularia)  glaber  Regel  et 
Winkler  nov.  sp.  p.  226,  Taf.  1019,  Fig.  1;  Ost-Turkestan. 
—  Sedum  Alberti  Regel  nov.  sp.  p.  227,  Taf.  1019.  Fig.  2; 
Ost-Turkestan.  —  Daphne  Blagayana  Freyer,  p.  228,  Taf.  1020, 
Fig.  1.  —  Iris  Bloudowi  Ledeb.  p.  228,  Taf.  1020,  Fig.  2;  früher 
nur  aus  den  Gebirgen  des  Altai  und  Transbaikaliens  bekannt,  jetzt 
von  A.  Regel  auch  in  den  Hochgebirgen  westlich  vom  Sairam-See, 
im  Quellgebiet  des  Flusses  Chorgos  aufgefunden.  —  Dendrobium 
thyrsiflorum  h.  Veitch,  p.  229,  Taf.  1021.  —  Dictyocaryum  Wallisi 
H.  Wendl,  p.  230,  Taf.  1022,  Fig.  1.  —  Sabal  magdalenica 
Wallis  n.  sp.  und  Astrocaryum  iriartoides  Wallis  n. 
sp.,  nicht  beschrieben,  aber  Taf.  1022,  Fig.  2  und  3  abgebildet  nach 
Zeichnungen  von  W  a  1 1  i  s.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Ludwig,  F.,  Eine  Excursion  ins  Triebthal  bei  Jocketa. 
(Ztschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1880.  Juli— Aug.  p.  648—652.) 

Die  Arbeit  liefert  einen  Beitrag  zur  Flora  des  botanischerseits 
bisher  ziemlich  stiefmütterlich  behandelten  sächsisch -reussischcn 
Voigtlandes,  dessen  pflanzenreichster  Tbeil  das  Elsterthal  von  Greiz 
bis  Jocketa  sein  dürfte. 

Von  Sporophyten  sind  besonders  bemerkenswerth  die  Algen  des 
muschelreichen  Triebflusses,  z.  B.  Lemanea  catenata  Kütz.,  L.  fluvia- 
tilis  Ag.  forma  tuberculosa  Ag.,  L.  torulosa  Kütz.,  Phormidium 
flexuosum,  Synedra  Arcus  und  Ulna,  Navicula  gracilis,  Cymbella 
maculata,  Gomphonema  capitatum,  Hormiscia  zonata  Aresch.  b. 
attenuata  Kütz.  Unter  den  zahlreichen,  zum  Theil  seltenen  oder 
wenigstens  im  Voigtland  anderwärts  noch  nicht  beobachteten  Bluten- 
pflanzen fallen  hauptsächlich  die  grossen,  alten  Stämme  von  Daphne 
Mezereum  auf.  Einer  der  stärksten  dieser  Stämme  hatte  eine 
Länge  von  2,82  m.  bei  einem  Basalumfang  von  13,8  cm.  und  einem 
Umfang  der  stärksten  Seitenäste  von  10,4,  resp.  7,2  cm.  Das 
Mark  des  vom  Felsen  aus  zunächst  horizontal  gewachsenen  Stam- 
mes   lag    stark    excentrisch,    erdfern,    so   dass    der    obere    Theil 
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der  Jahresringe   nur   V^— Vs   des   grössten  Durchmessers   einnahm. 
Der  Stamm,   welcher  unten  kernfaul  war,   wurde  auf  ca.  25  Jahre 
geschätzt,  er  war  völlig  bedeckt  von  Metzgeria  furcata,  Jungermaniiia 
bicuspidata,  Hypnum  und  Flechtensoredien.       Ludwig  (Greiz). 
Wiesbaur,  J.,  Zur  Flora  von  Nieder-Oesterreich.  (Oestr. 

Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  p.  337.) 

Geranium  sibiricum  L.  wächst  am  rechten  Leitha-Ufer  bei  Wiener- 
Neustadt  und  Taraxacum  leptocephalum  Reich,  in  einem  Steinbruch 
bei  Kaltenleutgeben.  —  Hieracium  tenuifolium  Host,  verändert  sich 
in  der  Cultur  sehr,  während  H.  virescens  Sond.  beständiger  ist. 
Poläk,   K.,   Zur  Flora    von    Böhmen.     (1.    c.   XXX.    1880. 

p.  336.) 
Von  Sagina  apetala  L.,  bisher  für  Böhmen  zweifelhaft,  ist  nächst 
Loucen  bei  Nimburg  ein  Standort  gefunden,  wo  sie  häufig  ist;  Cir- 
sium  dissectum  Lam.,  sowie  der  Bastard  C.  Aschersonii  Gel.  konnten 
an  deren  einzigem  Standorte  nicht  wieder  gefunden  werden,  dagegen 
fand  sich  verhältnissmässig  zahlreich  Dianthus  Hellwigii  Borb.  (D. 
Armeria  x  deltoides)  in  zwei  Formen. 
Holuby,  Jos.  L.,  Zur  Flora  von  Ober-Üngarn.  (1.  c.  XXX. 

1880.  p.  336—337.) 

Aquilegia  longisepala  Zimm.  wächst  auch  im  Com.  Neutra. 
Aremonia  agrimonoides  (bei  Trentschin)  ist  neu  für  den  Nordwesten 
Ungarns;  während  Vicia  purpurascens  DG.  und  Juncus  diffusus  Hpe. 
neu  für  das  Com.  Trentschin  sind,  woselbst  Tanacetum  Parthenium 
Schtz.  Bip.  wirklich  wild  vorkommt.  Freyn  (Opocno). 

Sztehlo,  Aurel,  Adatok  Glozsan  es  videke  növenytani 

ismeretehez  [Beiträge  zur  botanischenKenntniss 

von  Glozsan  und  seiner  Umgebung.]     (Magy.  Növ.  Lap. 

1880.  p.  113—116.) 
Kurze  Beschreibung  der  Umgebung  von  Glozsan  im  Bäcser 
Comitate,  3  Stunden  von  Neusatz,  und  Aufzählung  der  hier  während 
2  Wochen  (Anfang  August)  gesammelten  Phanerogamen  (91),  welche 
Ludw.  Richter  bestimmt  hat.  Besondere  Raritäten  oder  charak- 
teristische Pflanzen,  ausser  Convolvulus  silvaticus  W.  Kit.  und  Althaea 
off.  var.  parviflora  Wiesb.,  fehlen.  Der  Boden  besteht  aus  sandigem 
Schlamm.  Die  Wälder  werden  von  Quercus  pedunculata  gebildet. 
Weidenwälder  sind  an  der  Donau  vorhanden. 

Borb  äs  (Budapest). 
Borbäs,    Tiuc.   y.,    Zur   Flora    des    Risnyäkberges    in 

Croatien.    [Oesterr.  Bot.' Ztschr.   XXX.   (1880.)   p.  329— 330.] 

Verzeichniss  vieler  von  H  i  r  c  für  das  Gebiet  nicht  verzeichneter 

Pflanzen  [vergl.  Bot.  Centralbl.  p.  1170—1171],  die  vom  Verf.  grossen- 
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theils    schon     an    mehreren    anderen    Orten    veröffentlicht    worden 
sind.  Freyn  (Opocno). 

Krupa,  J.,  Stosunki  florystyczne  dorzecza  Soly.  [Flo- 
ristische Verhältnisse  des  Sola- Gebietes.  (Jahrb. 
d.  Krakauer  physiogr.  Ges.  XIII.  p.  146  ff.) 
Der  Verf.  bereiste  im  Jahre  1878  die  niederen  Karpathen 
West-Galiziens  (längs  der  Schlesischen  Grenze);  sein  Reisebericht 
enthält,  nebst  einer  kurzen  Angabe  über  die  Physiognomie  der 
Vegetation  jener  Gegend,  ein  reiches  Verzeichniss  der  auf  diesem 
Ausfluge  gesammelten  Gefässpflanzen  (Laub-  und  Lebermoose,  Gefäss- 
kryptogamen  und  Phanerogamen).  Die  Vegetation  der  galizischen 
Karpathen  ist,  mit  Ausnahme  des  Tatragebirges,  der  Picinnen  und 
der  Czerna  Hora  äusserst  monoton,  und  das  Gebiet  des  Solaflusses 
wurde  schon  früher,  theils  von  galizischen,  theils  von  schlesischen 
Botanikern  besucht,  weswegen  auch  das  Pflanzenverzeichniss  von 
Krupa  keine  allgemein  interessanten  Angaben  enthält.  Die  Ur- 
sache hiervon  liegt  wohl  in  der  reich  besuchten  Gegend,  nicht  aber 
in  dem  Beobachter. 

Slendzinski,   A.   J.,    Rosliny    mixdzyrzecza   Zbruczu   i 
Seretu   przewazinie    gornego    ich    biegu,    zebrane 
1878.     [Verzeichniss   der  zwischen  den  Flüssen  Zbrucz  und  Seret 
im  Jahre  1878  gesammelten  Pflanzen.]    (1.  c.  XIII.  p.  183  ff'.) 
Der  Verf.  beschränkt  sich  in  der  Einleitung  auf  ein  trockenes 
Pflanzenverzeichniss  der  besuchten  Ortschaften.   Unter  den  von  ihm 
gesammelten  Pflanzen  verdienen  eine  besondere  Erwähnung  folgende 
Arten:  Botrychium  ternatum  Sw.,  Stipa  capillata  L.,  Melica  altissima 
L.,  Lolium  linicolum  A.  Br.,  Luzula  pallescens  Bess.,  Iris  bohemica 
L.,  Lemna   gibba  L.,    Echinops   commutatus  Jur.,    Centaurea   Mar- 
schalliana  Spreng.,   Crepis  sibiriaca  L.,   Veronica  incana  L.,  Peuce- 
danum    Chabrei    Gaud.,    Glaucium    corniculatum    Gurt.,    Fumaria 
rostellata   Knaf.,  Malva    rotundifolia  L.,   Euphorbia  nicaeensis  All, 
Mercurialis  ovata  Sternb.  et  Hoppe.     Das  Verzeichniss  ist  umfang- 
reich und  beweist,    dass   der  Verf.  fleissig  gesammelt  hat;  [unserer 
Ansicht  nach   entspricht   aber   das  Resultat   dieses  Ausfluges   dem 
Zeit-    und   Geldaufwande   nicht,   da   die  betreffende  Gegend   schon 
vorher  durch  Knapp  und  Rehmann  untersucht  wurde.    Ref.] 

Rehmann  (Krakau). 
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L'antracnosi  della  vite.     (1.  c.  HL  1880.  No.  19.  p.  295.) 

B.,  Das  Auftreten  einer  neuen  Kleekrankheit  in  Thüringen.  (1.  c.  VIL  1880.  No.  70. 

p.  417.) 
Breymann,  Beobachtungen  über  das  Auswintern  des  Weizens.  Mit  Abbildg.  (Deutsche 

laudw.  Presse.  VH.  1880.  No.  78.  p.  463—464.) 
D.,  A.,  The  Potato  Disease.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.   1880.  No.  354.  p. 

471—472.) 
fciiersberg,  Das  Auf  schiessen  der  Rüben.  (Wiener  landw.  Ztg.  XXX.  1880.  No.  75. 

p.  570.) 
Hoffmann,  H.,  Ueber  die  Frostschädigungen  des  letzten  Winters  in  Mitteleuropa. 

(AUg.  Forst-  u.  Jagdztg.  1880.  p.  346—347.) 
Lawiey,  F.,  L'antracnosi  della  vite.  (Amico  dei  Campi.  Trieste.  XVI.  1880.  No.  8. 

p.  125  ff.) 
Mayer,    A.,    Das  Samenschiessen  der  Zuckerrüben.    (Wiener  landw.  Ztg.   XXX. 

1880.  No.  74.  p.  562.) 
Nördling-er,    H.,    Baumphysiologische  Bedeutung  des  kalten   Winters   1879/80. 

(Deutsche  Revue.  V.  1880.  No.  1.  p.  85-100.) 
Notizie  sulla  fillossera.     (L'agricoltore  merid,  Portici.  III.  1880.  No.  19.  p.  304.) 
Potonie,  Henry,  Ueber  den  Ersatz  erfrorener  Frühlingstriebe  durch  accessorische 

und  andere  Sprosse.    (Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.   d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb. 

XXn.  1880.  p.  79—82.) 
Renner,  Adolf,  Az  anyarozs  (Das  Mutterkorn).  L,  A  Sclerotium ;  11.  A  Sphacelia  ; 

III.    Az   anyarozs   elleni  övöintezkedesek  (Der    Schutz   gegen  das  Mutterkorn). 

[Földm.  Erdek.  1880.  No.   21—23.  p.  199—200;    209—211;  220.  Mit  mehreren 

Abbildgn.) 
— A   növenyek  üszögbetegsege  fö  tekintettel  a  kukoricaüszögre.  [Die  Brand- 
krankheiten der  Pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Maysbrandes]. 

(„Munkalatai"   (Abhandlgn.)  der  ungar.  Aerzte  und  Naturf.  1880.  p,  348—354.) 
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Säure,  die  schwefelige,  als  Mittel  gegen  den  Steinbrand  des  Weizens.  (Deutsche 

landw.  Presse.  VII.  1880.  No.  75.  p.  446.) 
Thiel ,    H.,    Zur  Frage  des  Auswinterns  des  Weizens.    (1.  c.  VIT.  1880.    No.  79. 

p.  471—472.) 
Thümen,  F.  von,  Die  Blattbräune  der  Bohnen.    (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  VI. 

1880.  No.  38.  p.  312-313.) 

Medieinisch-pharmaceutisehe  Botanik : 

Bancroft,  Jos.,  The  newly  introduced  poisonous  burr,  Xanthium  Strumariuni. 
(Eead  before  the  Queensland  Philos.  Soc.  22nd  Jan.  1880.)  Brisbane  (Beal)  1880. 

Cliauvean,  A.,  Du  renforcement  de  rimmunite  des  moutons  algeriens,  ä  l'egard 
du  sang  de  rate,  par  les  inoculations  preventives.  Influence  de  l'inoculatiön  de 
la  mere  sur  la  receptivite  du  foetus.  (Corapt.  rend.  de  l'acad.  des  sc.  de  Paris. 
T,  XCI.  1880.  p.  148  ff.) 

Crowet  et  Noel,  Plantes  du  pays  dont  les  vertus  bienfaisantes  sont  propres  ä 
soulager  et  a  guerir  nos  maux  et  nos  maladies.  12.  297  pp.  av.  grav.  Namur 
1880. 

Hennig,  Ueber  den  Soor.  (Sitzber.  d.  naturforsch.  Ges.  Leipzig.  VI.  p.  3— G.) 
Leipzig  1880. 

Impfstoffe  gegen  epidemische  Krankheiten.  (Aus  d.  Medic.-chirurg.  Centralbl.; 
Ztschr.  f.  mikrosk.  Fleischschau.  I.  1880.  No.  19.  p.  149.) 

Kellner,  0.,  Versuche  über  die  Entbitterung  und  Verdaulichkeit  der  Lupinen- 
körner.    (Deutsche  landw.  Presse.  VE.  1880.  No.  78.  p.  464—465.) 

Kühn,  Jul.,  Lupinenkrankheit  der  Schafe.  (Fühling's  landw.  Ztg.  XXIX.  1880. 
Heft  9.  p.  543—545.) 

Paschkis,  Heinr.,  Pharmakognostische  Beiträge.  (Ztschr.  d.  Allg.  österr.  Apo- 
theker-Ver.  1880.  No.  27  u.  28.) 

Roumeguere,  Cc,  Une  nouvelle  amanite  comestible.  Hypotheses  sur  les  circon- 
stances  qui  peuvent  rendre  inoffensive  une  espece  toxique.  Avec  1  pl.  (Bull,  de 
la  soc.  des  sc.  de  Borda  ä  Dax.  Ann.  V.  1880.  Trimestre  3.  p.  183—186.) 

Szpilmau ,  J.,  Ueber  das  Verhalten  der  Milzbrandbacillen  in  Gasen.  (Ztschr.  f. 
physiol.  Chem.  IV.  1880.  p.  350.) 

Teclinisclie  Botanik  etc.: 

Acorus.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  354.  p.  466.) 

Collier,  P,,  On  the  extraction  of  sugar  from  Sorghum.  (Bull,  of  the  philos.  soc. 

of  Washington.  Vol.  lU.) 
Eyerard  im  Thurm,  F.,  The  Manufacture  of  Manioc  Plour  and  Tapioca.  (Gard. 

Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  354.  p.  470.) 
(J.  L.  M.,  A  West  Indian  Sugar  Estate.    (I.  c.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  354. 

p.  456—457.)  [To  be  cont.] 
Hiepe,   W.  L.,    Zur  Bestimmung  des  Cichorien- Gehalts  in  verfälschtem  Kaffee. 

(Deutsch-Amerik.  Apotheker-Ztg.  New-York  I.  1880.  No.  12.  p.  4.) 

Forstbotanik : 

Fekete,  Ludw.,  Külföldi  fak  tenyeszeti  eszlelete  hazankban  [Beobachtungen  über 
das  Gedeihen  ausländischer  Bäume  in  unserem  Vaterlande].  (Erdeszeti  Lapok. 
Jahrg.  XIX.  1880.  Heft  7.  p.  518—520.) 

Fi^ra,  Jos.,  Az  eperfa  [Der  Maulbeerbaum].  (1.  c.  Jahrg.  XIX,  1880.  Heft 
9.  p.  648-654.) 
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Saelan,  Tli.,  Om  det  Sibiriska  Laerktraedet.  (Meddel.  af  Soc.  pro  fauiia  et  flora 
fennica.  Helsingfors  1880.  H.  5.) 

Sztokosza,  Ueza,  Erdeklödjünk  a  nöyenytan  es  az  erdcszeti  kiserletek  iigye. 
[Kümmern  wir  uns  um  Botanik  und  um  die  Ängelegeniieit  forstwissenscliaftlicher 
Versuche!]  fErdeszeti  Lapok.  XIX.  1880.  Heft  7.  p.  502—508.) 

Landwirthscliaftliclie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfentoau  etc.): 

Aubaaversuche  mit  der  Eeana  luxurians.  (Deutsche  landw.  Presse.  VII.  1880. 
No.  73.  p.  435.) 

Doleuc,  ß.,  Die  Cultur  der  echten  Kastanie  (Castanea  vesca).  (.Oester.  landw. 
Wochenbl.  VI.  1880.  No.  39.  p.  320-322.) 

Die  Entwickelung  der  Veredlungskunst  in  Deutschland.  (Fortsetzg.)  [„Der  Obst- 
garten. IL  1880.  No.  41.  p.  485-488.]  (Fortsetzg.  folgt.) 

E— s,  A  Sorghum  halepense    (Földmiiv.  Erdekeink  1880.  No.  37.  p.  378.) 

F.,  Z.  H.,  Dohänytermelesünk  erdekeben  [Im  Interesse  unserer  Tabakcultm].  (I.e. 
1880.  No.  38.  p.  387—388.) 

(xiersberg,  Futtergrässer  für  einjährige  und  mehrjährige  Nutzung.  (Wiener 
landw.  Ztg.  XXX.  1880.  No.  72.  p.  547—548.) 

Anbau  des  Bastardklee   (Trifolium   hybridum).     (Fühling's  laudw.   Ztg. 

XXIX.  1880.  Heft  9.  p.  527—528.) 

Hirschmanu ,   Kann  nach  Eothklee  in  rascher  Folge  Esparsette  gebaut  werden? 

(Wiener  landw.  Ztg.  XXX.  1880.  No.  73.  p.  554-555.) 
HofFiueister,  üeber  Senf  im  Rapskuchen.    (Fühling's  landw.  Ztg.  XXIX.  1880. 

Heft  9.  p.  526—527.) 
Kr zizkoYsky,  Jul.,  Der  heutige  Stand  unserer  Leincultur.     (Wiener  landw.  Ztg. 

XXX.  1880.  No.  72.  p.  547.) 

Eiiliii,  Jol.,. Benutzung  kranker  Kartoifeln.     (Deutsche  landw.  Presse.  VII.  1880. 

No.  78.  p.  463  und  Wiener  landw.  Ztg.  XXX.  1880.  No.  79.  p.  597.) 
Lartigue,    J.j    De  la  feverole  au  poiut  de  vue  agricole  de  son  emploi   et  de  sa 

valeur  alimentaire.  (Bull,  de  la  soc.  de  Borda  ä  Dax.  Ann.  V.  1880.  Trimestre  3. 

p.  177—182.) 
Lippe,  Kurt  (jraf  zur,  Die  Züchtung  später  Getreidevarietäten.  (Oesterr.  landw. 

Wochenbl.  VI.  1880   No.  36.  p.  297-298.) 
Magerstein,   Yinc,  Tli.  u.  ßiiek,  F.,    Sollen  beim  Verpflanzen  der  Obstbäume 

die  Krone  und  die  Wurzel  beschnitten  werden?   (1.  c.  No.  36.  p.  296;   No.  37. 

p.  304-305.) 
Mediclnkräuterbau.  (Fühling's  landw.  Ztg.  XXIX.  1880.  Heft  9.  p.  533-5.34.) 
Neuhaiiss,  Ueber  Einsaaten  von  Futterpflanzen  im  Winter-  und  Sommergetreide. 

(1.  c.  XXIX.  1880.  Heft  8.  p.  457-461.) 
Oberdieck,  J.  U.  C,  Deutschlands  beste  Obst-Sorten.  Lfg.  4.  8.  64  pp.  Leipzig 

(Voigt)  1881. 
Risnltati  della  coltivazione  di   tabacco   fatte  a  Cuggiano  e  a  Tadrate.     (L'agri- 

coltore  merid.  Portici  III.  1880.  No.  18.  p.  287.) 
Kodiczky,  E.  TOU,  Der  Tabak  und  seine  Arten.    (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  VI. 

1880.  No.  39.  p.  319-321.) 
Ueber  den  Anbau  der  Cichorie.    (Fühling's  landw.  Ztg.  XXIX.  1880.    Heft  9. 

p.  531—532.) 
Ueber  Kleegrasbau.    (1.  c.  Heft  9.  p.  532—533.) 
Voss,  A.,  Die  Soja-  oder  Haberlandt's-Bohne  (Soja  hispida  Mönch.)  (1.  c.  Heft  8. 

p.  454—455.) 
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Weizeu,  der,  (Triticuni)  in  botanischer  Beziehung.  Mit  Abbildungen.     (Deutsche 

landw.  Presse.  VII.  1880.  No.  71.  p.  423.) 
Willkomm,  M.,  Bewässer  uugsmethoden  der  Felder  und  hauptsächlichste  Culturz  weige 

des  bewässerten  Bodens  iu  Spanien.    [Schluss.]    (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  VI. 

1880.  No.  37.  p.  303—306.) 
AVollny,  Welches  ist  das  beste  Saatgut?    (Fühling's  landw.  Ztg.   XXIX.    1880. 

Heft  8.  p.  449—451.) 

Einfluss  der  Saatzeit  auf  die  Erträge  der  Rüben.  (1.  c.  Heft  9.  p.  528— 529.) 

Zur  Düug'ung-  der  Zuckerrüben.     (1.  c.  Heft  9.  p.  529—531.) 

Gärtnerische  Botanik: 
ßeicheubacli  fil.,    H.  (i.,    New  Garden   Plauts;    Angraecum   Kotschyi  Echb.  f. 

(.Grantii  Bat.);    Catasetum  tabulare  (Lindl.)  var.  brachyglossum  n.  var. ;   Cata- 

setum  tabulare  (Lindl.)  var.   virens   n.  var.     (Gard.  Chron.    N.  Ser.    Vol.  XIV. 

1880.  No.  354.  p.  456.) 
Ueber  die  Pflege,  Krankheit  und  Heilung  der  Orangenbäume.  (Der  Obstgarten. 

li.  1880.  No.  41.  p.  482-484.) 

Varia : 
Miquel ,    Pierre ,   fitudes  sur  les  poussieres  organisees  de  Tatcoosphere.    (Suite). 

[Brebissonia  Ann.  HI.  1880.  No.  2.  p.  17—32.]  (A  suivre.) 
Riidkiu,  W.  H.,  A  large  Chestnut  Tree.    (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.  New- 

York.  Vol.  Vn.  1880.  No.  7.  p.  81.) 


Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Biologische  IVlittheüiingen. 

Von 

Dr.  F.  Ludwig. 

V. 
Ueber  die  biologischen  Eigenthümlichkeiten  der  Plantagineen. 
Während  Litorella  lacustris  L.  monöcisch,  Bougueria  uubicola  Dcne 
polygamisch  ist,  kommen  bei  dem  noch  hermaphroditen  Plantago  die 
verschiedensten  Eigenthtimlichkeiten  vor,  welche  eine  sexuelle  Difleren- 
zirung  und  Anpassung  an  die  verschiedenen  Bestäubungsmöglichkeiten 
andeuten:  Anemophilie,  Entomophilie  und  Uebergänge  zuriletzteren,  Heter- 
antherie,  Gynodiöcie,  proterogynische  Dichogamie,  heterostyler  Dimor- 
phismus und  Kleistogamie,  verbunden  mit  einer  v^reiten  Variabilität  der 
sexuellen  wie  der  vegetativen  Organe.  Ich  hatte  bei  der  Besprechung 
von  Plantago  lanceolata  L.  (Bot.  Centralbl.  No.  11.)  und  PI.  major  L. 
(1.  c.  No.  7/8  und  28.)  auf  diese  Eigenthümlichkeiten  hingewiesen  und 
gebe  im  Folgenden  die  Resultate  weiterer  vergleichender  Beobachtungen 
und    Ermittelungen    an    anderen    Plantago-Species.     Ich  habe    dieselben 
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z.  Th.  im  Garten  cultivirt  aus  Sameu,  den  ich  durch  die  Güte  des  Hrn. 
Inspectors  des  Göttiuger  botanischen  Gartens  erhielt,  zum  Theil  im  bot. 
Garten  zu  München  beobachtet  (bei  letzteren  kann  ich  für  richtige  Be- 
stimmung nicht  einstehen). 

Nach  Kuhn  (Bot.  Ztg.  1867  p.  67.)  kommen  bei  Plantago  klei- 
stogame  Species  vor,  doch  nennt  derselbe  keine  bestimmten  Arten. 
Darwin  lässt  diese  Gattung  aus  seiner  Liste  der  Kleistogamen  weg, 
weil  dieselbe,  wie  er  sagt,  so  weit  er  es  ausfindig  machen  kann,  keine 
kleistogamen  Blüten  producirt.  Dem  entgegen  fand  ich,  dass  Plantago 
virginica  L.  (Gott.)  ausschliesslich  kleistogame  Blüten  trug,  die  ich  im 
Bot.  Centr.  No.  28  beschrieb.  Es  dürften  sich  hieran  zunächst  alle 
übrigen  Arten  anschliessen,  welche  Decaisne  in  seiner  Monographie 
der  Plantagineen  (De  Candolle's  Prodr.  syst.  nat.  regn.  veget. 
XIII,  1)  unter  der  Sect.  Cleiosantha  vereinigt  und  deren  Vaterland 
hauptsächlich  Amerika  ist,  nämlich:  Plantago  veratrifolia  Dcne,  occiden- 
talis  DC,  Candollei  Rap.,  rhodosperma  DC,  echioides  DC,  Guelleminiana 
DC,  leptophylla  DC,  Schiedeana  DC.,  floccosa  DC.,  hirtella  Kunth., 
Cuminghiana  DC,  Myosurus  Lam.,  firma  DC,  humilis  DC;  denn  die- 
selben haben  „flores  clausos,  stamina  inclusa  quasi  abortiva  antheris 
parvulis";  ferner:  das  der  Sect.  Oreophytam  (flores  parvuli  clausi,  stamina 
inclusa)  angehörige  PI.  Orbignyana  Steinh.  (Peru),  sowie  aus  der  Sect. 
Micropsyllium  (genitalia  inclusa)  PI.  pusilla  Nutt.  (Nordam.),  polysperma 
Kar.  et  Kir..  (Altai),  tenuiflora  Dcne  (Ungarn  etc.),  perpusilla  Dcne  und 
Arten  der  Sect.  Leucopsyllium  (corollae  lobi  . . .  rarius  parvuli  erecti  et 
clausi).  Schliesslich  ist  nach  Vatke  [Bemerkungen  über  einige  Plan- 
tago-Arten  des  königl.  Herb,  zu  Berlin  (Verhandl.  d.  bot.  Ver.  d.  Pr. 
Brandenb.  XVI.  p.  64)]  auch  PI.  Quillotae  Vatke  kleistogam  („stamini- 
bus     inclusis"). 

Weitere  Culturversuche  müssen  hier  zeigen,  ob  —  wie  sich  fast 
sicher  erwarten  lässt  —  bei  diesen  Arten  nicht  gelegentlich  chasmogame 
Blüten  producirt  werden. 

Gynodiöcie  beobachtete  ich  ganz  in  derselben  Weise  wie  bei 
PI.  lanceolata  L.  bei  PI.  Lagopus  L.,  amplexicau  lis  DC  (Gott.), 
monosperma  Pourr.,  macrorrhiza  Poir.  (München).  Es  waren 
hier  neben  den  normalen,  weissantherigen  Zwitterstöcken  solche  mit 
gelben,  schlechten  Pollen  enthaltenden  Antheren  und  rein  weibliche 
Stöcke  vorhanden.  Auch  PI.  Cynops  (München,  Gott.),  maritima  L.  var.  7., 
respeatica  Vill.  (Gott.)  scheinen  gynodiöcisch  zu  sein,  doch  Hess  die  ge- 
ringe Individuenzahl  einen  sicheren  Entscheid  nicht  zu.  Die  sämmt- 
lichen  beobachteten  Arten  waren  proterogynisch. 

Heteranther  nach  Art  des  PI.  major  L.  (Bot.  Centralbl.  7/8) 
mit    rothbraunantherigen    und    gelbantherigen  Stöcken    fand    ich   bisher 
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nur  PL  c  amtsch  atica  Cbam.  und  vielleicht  PI.  brutia  Ten.  fl.  nap. 
(München). 

PI.  alpina  L.,  von  dem  ich  bisher  (Bot.  Centralbl.  7/8)  nur  geib- 
antherige  Stöcke  kannte,  fand  ich  am  Pilatus  und  in  Appenzell  (Eben- 
alp) häufiger  rothbraunantherig^  also  heteranther,  vermuthlich  im  Ueber- 
gang  zur  Gynodiöcie  begriffen.  Sicherer  Hess  sich  dieser  Uebergang  der 
HeterautheriezurGynodiöcie erkennen  bei  PI.  Coronopus  L.  und  nitens 
Boiss.  Beut.  Hier  finden  sich  neben  den  rosafarbenen  bis  röthlichgelben 
Autheren  rein  gelbe.  Diese  enthalten  aber  häufiger  viele  schlechte 
Pollenkörner  und  selten  kommen  daneben  auch  rein  weibliche  Blüten  vor. 

An  anderem  Orte  suchte  ich  zu  zeigen,  dass  die  Gynodiöcie  zu- 
nächst mit  einer  Verfärbung  und  Reduction  der  Antheren  beginnt:  bei 
Plantago  ist  die  Färbung  der  Antheren  bei  den  heterantheren  Stöcken 
die  gleiche  wie  bei  den  halbweiblichen  Stöcken,  nämlich  eine  gelbe. 
Vielleicht  deutet  dies  an,  dass  die  Heterantherie  überhaupt  der  Anfang 
zur  Gynodiöcie  ist.  —  Die  gelbe  Antheren-Farbe  bei  gynodiöcischen  und 
herantlieren  Arten  dürfte  wohl  auch  noch  damit  in  Zusammenhang  zu 
bringen  sein,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Plantago-Species  (vielleicht  die 
Mehrzahl!?)  intensiv  gelbe  Antheren  hat,  z.  B.  PI.  albicans  Lam.,  respea- 
tica  Vill.,  carinata  Schrad.,  acanthophylla  DC,  maritima  L.  etc.  (Viel- 
leicht ist  Gelb  die  Urfarbe  der  Plantago-Antheren  gewesen,  sodass  bei 
der  Verkümmerung  der  Antheren,  resp.  bei  der  Ausbildung  heterantherer 
Stöcke  zunächst  ein  Rückschlag  erfolgte). 

Ebenso  gewinnt  das  Vorkommen  violettgrifiliger  Stöcke  bei  Plantago 
lanceolataL.  (1.  c.)  dadurch  an  Interesse,  dass  bei  PI.  Lagopus  L.,  Coro- 
nopus L.,  nitens  Boiss.,  recurvata  L.  u.  a.  die  Grifiel  stets,  bei  ample- 
xicaulis  Cav.  u.  a.  häufiger  violett  gefärbt  sind. 

Ich  unterlasse  es,  über  die  zuletzt  besprochenen  Erscheinungen 
weitere  Schlüsse  zu  ziehen,  bevor  ich  eine  grössere  Anzahl  von  Plan- 
tago-Arten  beobachtet  habe  (von  den  mehr  als  200  bekannten  Species 
habe  ich  bis  jetzt  erst  ca.  25  beobachtet). 

Greiz,  den  23.  September  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Double-staining  of  Yegetable  tissues.    (Amer.  Monthly  Microsc 
Journ.   1880.  p.  81  ff.) 

Der  unbekannte  Verfasser  empfiehlt  zur  Doppelfärbung  pflanzlicher 
Gewebe  folgendes  Verfahren.  Die  Schnitte  werden  bis  zum  Gebrauche 
in  einer  ganz  schwachen,  neutralen  Eosinlösung  aufbewahrt,  worin  sich 
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dieselben  vortrefflich  halteu.  Die  Vollendung  der  Doppel-Tinction  selbst 
erfordert  alsdann  nur  wenig  Zeit.  Nachdem  die  Schnitte  aus  der  Eosin- 
lösung  genommen,  entfernt  man  die  überschüssige  Farbe  durch  Einlegen 
derselben  in  95  %  Alkohol.  Sodann  bringt  man  die  Schnitte  in  eine 
schwache  neutrale  Lösung  von  Ni  cholso  n'schem  Blau. 

Die  Zeit,  welche  zur  Annahme  der  blauen  Färbung  erforderlich  ist, 
differirt  bei  den  verschiedenen  Geweben,  und  auf  der  genauen  Inne- 
haltuug  dieser  Zeit  beruht  der  ganze  Erfolg  der  Operation.  Drei  oder 
vier  Schnitte  von  jeder  Art  gehen  in  der  Regel  erst  zu  Grunde,  bevor 
man  das  genaue  Zeitmaass  ermittelt  hat.  Das  Letztere  geschieht  am 
einfachsten  dadurch,  dass  man  einen  aus  der  Eosinlösung  entnommenen 
und  flüchtig  in  Alkohol  abgespülten  Schnitt,  indem  man  denselben  dabei 
mit  einer  Piucette  hält,  so  lange  in  die  Lösung  von  N  i  c  h  o  1  s  o  n'schem 
Blau  eintaucht,  wie  man  gebraucht,  um  mit  massiger  Eile  bis  10  zu 
zählen.  Darauf  wäscht  man  den  Schnitt  in  reinem  Alkohol,  wodurch 
eine  weitere  Einwirkung  des  Farbstoffes  verhindert  wird.  Nunmelir 
prüft  man  das  Präparat  unter  dem  Mikroskop  und  wiederholt,  im  Falle 
einer  Ueberfärbung,  dasselbe  Verfahren  mit  einem  zweiten  Schnitte,  den 
man  weuio;er    lanae  der  Färbung    aussetzt.     Im  Falle  nicht  genügender 
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Färbung  wird  der  zweite  Schnitt  etwas  länger  als  der  erste  der  Ein- 
wirkung des  Farbstoffes  exponirt.  Die  Färbung  wird  schliesslich  durch 
Auswaschen  der  Schnitte  in  absolutem  Alkohol  fixirt. 

Die  Resultate,  welche  der  anonyme  Autor  durch  dieses  Verfahren 
erzielt,  sollen  zwar  nicht  immer  und  bei  allen  Geweben  mit  Sicherheit 
vorauszusetzen  sein;  in  den  glücklichen  Fällen  aber,  in  welchen  sie 
sich  ergeben,  eine  geradezu  überraschende  Schönheit  der  Färbung  auf- 
weisen, wodurch  der  erforderliche  Aufwand  an  Zeit  und  Mühe  reichlich 
gelohnt  wird.  Kaiser  (Berlin). 

Stolterfoth,  H.,  On  a  simple  metbod  of  cleaning  diatoms. 
(Journ.  of  the  Quekett  Microsc.  Club,  August  1880,  pag.  95  ff.) 
St.  reinigt  die  Diatomeen,  indem  er  dieselben  mit  Wasser  und  ge- 
wöhnlicher Seife  kocht,  ein  Verfahren,  welches  dem  Ref.  übrigens  bereits 
vor  mehreren  Jahren  aus  englischen  Mikroskopikerkreiseu  mitgetheilt 
wurde,  das  aber   der  Mängel  und  Unzuträglichkeiten   sehr  viele   besitzt. 

Kaiser  (Berlin). 


Sammlungen. 

Das  ganze,  20,000  Arten  (in  mindestens  100,000  Exemplaren)  und 
u.  A.  auch  die  berühmte  Sammlung  Lamarck's  enthaltende  Herbarium 
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des  Prof.  Dr,  Köper  in  Rostock  ist  von  der  Grossherzogl.  Mecklenburg- 
Schwerin'sclien  Regierung  für  die  Universität  Rostock  angekauft  worden. 
Glasphotogramnie  für  den  botanischen  Unterriclit  zur  Pro- 
jection  vermittelst   des  Scioptikons.     Herausgeg.  von  Dr.  Lud- 
wig   Koch.      II.    Morphologie.      B.     Die    Di  kot  y  ledon  en. 
Ser.  VI  und  VII.  [Forts,  aus  No.  38.] 

Ser.  Tl.  Vit.  Reihe:  Primuli  nae:  Primulaceae:  51.  Pri- 
mula  officinalis  mit  durchschnittener  Einzelblüte.  Blüte  von  Anagallis 
arvensis.  —  Plumbagineae:  52.  Plumbago  europaea.  Blühender 
Zweig,  Einzelblüte  ganz  und  durchschnitten.  —  Myrsinaceae:  53. 
Ardisia  crenulata  und  crispa.  —  VIII.  Reihe:  Diospyrinae:  Ebe- 
n  a  c  e  a  e  :  54.  Diospyros  calycina.  Blühender  Zweig,  ganze  und  durch- 
schnittene Einzelblüte.  55.  Styrax  officinalis  mit  ganzer  und  durch- 
schnittener Blüte.  —  IX.  Reihe:  Bicornes:  Ericaceae:  56.  Vacci- 
nium  Vitis  idaea u.  Myrtillus.  Blütenzweig, Einzelblüten.  —  Rhodoraceae: 

57.  Blühender  Zweig  von  Rhododendron  arboreum.  —  Hypopityaceae: 

58,  Pirola  minor  mit  ganzer  und  durchschnittener  Blüte.    59.  Monotropa 
Hypopitys.     Einzelblüte  und  Blütentheile.  —  C  y  r  i  1 1  e  a  e :    60.  Cyrilla 
racemiflora.    Blütenstand  mit  Einzelblüte.  —  Diapensiaceae:  61.  Dia- 
pensia  lapponica.    Ganze' Pflanze  und  Einzelblüte.  —  II.  Ch  orip  etalae. 
I.Gruppe:  Juliforae:  I.Reihe:  Piperinae:  Piperaceae:  62.  Peperomia 
magnoliifolia.   63.  Piper  nigvum.  Früchte.  64.  Saururus  cernuus  mit  Einzelblü- 
ten.—  II,  Reihe:  ürticinae:  Urticaceae:  65.  Urtica urens.  Einzel- 
blüten. —  Celtideae:   66.  Celtis  australis.  Zweig  und  Einzelblüten. — 
Garriaceae:  67.  Garrya  elliptica. Blütenzweige.  —  Platanaceae:  68. 
Verschiedene  Blütenzweige  der  Platane,  männliche  und  weibliche  Einzel- 
blüten. —  III.  Reihe:  Amentaceae:  Betulaceae:  69.  Corylus  Avellana 
und  Carpinus  Betulus  mit  den  verschiedenen  Blüten.  —  C  u  p  u  li  f  er  a  e  : 
70.  Quercus  Robur  mit  männlicher  und  weiblicher  Blüte.    71.  Castanea 
vesca.   Männlicher  nnd    weiblicher  Blütenstand;   Frucht.  —  II.  Gruppe: 
Terebinthinae:     I.    Reihe:     Juglandinae:    Juglan  daceae: 
72.    Juglans    regia.     Männlicher    und    weiblicher    Blütenstand,     durch- 
schnittene   weibliche    Blüte    und    Früchte.    —    II.    Reihe:     Rutinae: 
Terebinthaceae:  73.  Rhus  Cotinus.  Blütenzweig,  ganze  und  durch- 
schnittene  Einzelblüte.    —  Rutaceae:    74.   Ruta   graveolens.    Blüten- 
stand,   4-    und    5 zählige    Einzelblüten.      75.    Xanthoxylum    fraxineum. 
Blutenstände  und  Einzelblüten.  —  Ser.  TU.  Ochnaceae:  76.  Ochna 
mozambicensis.    —   III.    Gruppe :    Tricoccae:    Euphorbiaceae: 
77.  Xylopbylla  montana  mit  männlicher  und  weiblicher  Einzelblüte.  — 
Buxaceae:  78.  Pachysandra  procumbens.  —  IV.  Gruppe:  Aphano- 
cyclicae:  I.  Reihe: Hydrobryinae:  Callitrichaceae:  79.Calli- 
triche    verna.     Blütenzweig,    männliche    und    weibliche    Einzelblüte.    — 
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II,  Reihe :  Hydropeltidinae:  Nelumbiaceae:  80.  Nelumbium 
luteum,  Blatt,  Blüte  und  Fruchtblätter.  —  Cabombaceae:  81.  Ca- 
bomba  caroliniana  mit  Einzelblüte.  —  Ny  mp  ha  ea  c  ea  e:  82.  Nuphar 
luteum.  Blüte  ganz  und  längs  durchschnitten,  Sexualorgane.  — III.  Reihe: 
Polycarpicae:  Myristicaceae:  83.  Myristica  fragrans.  Blüten- 
zweig und  Frucht.  —  Berberideae:  84.  Berberis  vulgaris.  Blttten- 
zweig  nebst  ganzer  und  durchschnittener  Einzelblüte.  —  Menisper- 
maceae:  Menispermum  canadense.  Blühender  Zweig  und  Früchte.  — 
Schizandraceae:  86.  Schizandra  coccinea.    Blütenzweig  und  Fruclit. 

—  Magnoliaceae:  87.  Magnolia  purpurea.  Blüte  ganz  und  im 
Längsschnitt.  88.  Magnolia  purpurea.  Frucht.  —  Anonaceae:  89. Asi- 
mina  triloba.  Blüteuzweig,  durchschnittene  Einzelblüte  und  Frucht.  — 
Ranu  n  culaceae:  90.  Clematis  Vitalba.  Blühender  Zweig  und  Einzel- 
blüten. 91.  Anemone  Pulsatilla  nebst  durchschnittener  Blüte,  92.  Ra- 
nunculus  nebst  durchschnittener  Blüte.  Ficaria  ranunculoides,  Blüten- 
zweig. 93.  Helleborus  niger,  Blüte.  Trollius  europaeus  mit  Blüten- 
längsschnitt.    94.    Paeonia    officinalis.     Blüte  ganz  und    durchschnitten. 

—  IV. Reihe:  Rhoeadinae:  Papaveraceae:  95.  Papaver  Rhoeas. 
Blüte  ganz  und  im  Längsschnitt.  Frucht  und  Samen.  96.  Glaucium 
flavum  und  Chelidonium  majus,  —  Fumariaceae:  97,  Hypecoum 
procumbens  mit  ganzer  und  durchschnittener  Blüte.  —  Cruciferae: 
98.  Cochlearia  officinalis,  Blütenstand.  Einzelblüte  ganz  und  durch- 
schnitten. 99.  Cheiranthus  Cheiri  nebst  durchschnittener  Blüte  und 
Frucht.     100.   Anastatica  hierochuntica.  [Forts,  folgt.] 


Personalnachrichten. 

Cadorna,  Carlo,  Vitae  scritti  di  Carlo  Bagnis;  Commemo- 
razione.  (Leben  und  Schriften  Carlo  Bagnis'.)  8.  64  pp,  Roma  1880. 
Es  ist  nicht  bloss  ein  Act  der  Pietät  von  Seite  des  in  Italien  als 
Gelehrter  und  Staatsmann  hochgeachteten  —  mit  der  Familie  Bagnis 
innig  befreundeten  —  Verfassers ,  sondern  ein  der  Wissenschaft  schuldiger 
Tribut,  welcher  durch  die  vorliegende  ausführliche  Schilderung  des  der 
Forschung  und  Belehrung  geweihten  Lebenslaufes  eines  der  ausgezeich- 
netsten jungen  Gelehrten  dargebracht  wird. 

Carlo  Bagnis,  geb.  zu  Turin  am  13.  Mai  1854,  zeigte  schon 
als  Knabe  eine  entschiedene  Vorliebe  zu  den  Naturwissenschaften 
und  brachte  schon  als  Schüler  des  Lyceums  zu  Florenz  die  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Musestunden  am  liebsten  in  physikalischen  und 
chemischen   Laboratorien,    oder   in    den    Hörsälen    Pariator  e's    und 
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Schiffö  zn.  Als  ITjälirigev  Jüngling  begann  er  an  der  Universität  Rom, 
sich  mediciuischen  Studien  zu  widmen  und  betheiligte  sich  an  dem  von 
seinen  Comrailitonen  gegründeten  wissenschaftlichen  Journale:  „L'Atte- 
neo"  in  hervorragender  Weise.  Durch  seine  ungewöhnliche  Begabung 
und  seinen  seltenen  Wissenschaftsdrang  zog  er  bald  die  Aufmerksamkeit 
seiner  Lehrer  auf  sich.  Besonders  war  aber  seine  Annäherung  an  den 
berühmten  Kryptogamisten  De  Notar is  ausschlaggebend  für  die  Wahl 
und  Richtung  seiner  künftigen  wissenschaftlichen  Thätigkeit,  indem  er 
sich  fortan  den  niedrigen  Pilzen  widmete.  Seit  seiner  im  Jahre  1877  er- 
folgten Promotion  zum  Doctor  der  Medicin  an  der  Hochschule  zu  Rom 
hielt  er  über  diese  Organismen  öffentliche  und  nebenbei  auch  populäre 
Vorträge,  und  lieferte  theils  aus  eigenem  Impuls,  theils  im  Auftrage  der 
Behörde  gediegene  Abhandlungen  darüber.  Seine  literarische  Thätigkeit 
war  überhaupt  eine  sehr  fruchtbare,  was  im  In-  und  Auslande  gebührend 
anerkannt  wurde;  es  hatte  ihm  z.  B.  schon  im  Alter  von  21  Jahren 
sein  Werk  „Monografia  delle  Puccinie"  von  der  französischen  Akademie 
der  Wissenschaften  den  Des  Maziere'schen  Preis  eingetragen.  Ausser 
der  ebengenannten  Arbeit  mögen  hier  noch  die  nachstehenden  Erwäh- 
nung finden:  Crittogame  della  Valle  di  Stura  (Atteueo  1874);  Alcune 
osservazioni  suUa  struttura  delle  Rhizine  dei  Licheni  (ebenda  1874); 
Osservazioni  suUa  vita  e  morfologia  di  alcuui  funghi  Uredinei  (Atti  della 
R,  Accademia  dei  Lincei  Ser.  II.  Tom,  II.);  Puccinia  Torquati  (Atteneo 
1874),  Flora  mycologica  della  Tunisia  (Michelia  1877);  Mycologia  Ro- 
mana, sein  bedeutendstes,  in  grösserem  Maassstabe  angelegtes,  leider 
unvollendet  gebliebenes  Werk  (Atti  dell'  Accad.  dei  Lincei  Ser.  III.,  ent- 
hält die  I.  und  II.  Centurie). 

Auf  einer  während  der  Osterferien  1879  in  die  römische  Campagna 
unternommenen  botanischen  Excursion  zog  sich  B.  eine  heftige  Rippen- 
fellentzündung zu,  welche  durch  Malariafieber  eine  verhängnissvolle 
Complication  erlitt.  Sein  durch  aufreibende  Thätigkeit  sehr  ange- 
griflener,  schon  von  Natur  aus  zart  angelegter  Organismus  vermochte 
dem  Uebel  nicht  Widerstand  zu  leisten,  welches  am  6.  August  1879  mit 
letalem  Ausgang  endete.  Prihoda  (Wien). 


Bericlitigimg.  , 

Der  Titel  der  p.  883  flf.  referirten  Abhandlung  über  die  Flora  des 
Gouvernements  Twer  lautet  (einer  Mittheilung  des  Herrn  Hofrath  Dr. 
v.  Herder  zu  Folge):  Beketoff,  A.,  Verzeichniss  der  Blütenpflanzen 
der  Twer'schen  Flora,  ein  Auszug  aus  A.  A.  Bakunin's  „Twer'sche 
Flora«. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casael.  —   Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig- 
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Referate. 

Warming,  Eug.,  DenalmindeligeBotanik.  EnLaerebog, 
naermest  til  BrugforStuderende  og  Laerere.  [All- 
gemeine Botanik.    Ein  Lehrbuch  für  Studirende  und  Lehrer.]    8. 
284  pp.  u.  191  Holzschn.  Kjöbenhavn  (Philipsen)  1880. 
Zwei   Jahre    vor   dem   Erscheinen   seines   ausgezeichneten,    in 
dänischer  Sprache  abgefassten    „Haandbog  i  den  systematiske  Bo- 
tanik"   hatte   Verf.    ein   ganz   kleines   Compendium   der   technisch- 
medicinischen  Botanik  herausgegeben,  welches  dazu  bestimmt  war, 
den   Studirenden   als   eine   Art   Syllabus   bei   den   Vorlesungen  zu 
dienen.     Das  vorliegende,   in   der  Ueberschrift  genannte  Buch   ist 
als  eine  ausführliche   und   von  vielen  Abbildungen  begleitete  Auf- 
lage und  Erweiterung  dieses  kleinen  Compendium's  zu  betrachten. 
In  der  dänischen  Litteratur  liegt  etwas  Aehuliches  noch  gar  nicht 
vor,  und  obwohl  in  Deutschland  und  anderen  Ländern  eine  Unzahl 
verschiedener  Lehrbücher  der  allgemeinen  Botanik  vorhanden  sind, 
ist  doch  die  Art  und  Weise  der  Behandlung  des  Stoffes,  sowie  viele 
Details  in   dem   Warming'schen  Buche  von   so   hervorragendem 
Interesse,  dass  wir  etwas  specieller,  soweit  es  der  knapp  zugemessene 
Raum  erlaubt,  darüber  zu  referiren  beabsichtigen. 

Das  Buch  zerfällt  in  neunzehn  Capitel,  nämlich:  I.  Die  Zelle 
und  das  Protoplasma,  IL  Zellbildung,  III.  Zellwand,  IV.  Zellgewebe, 
V.  Blattgrün,  Stoffbildung  und  Stoffwechsel,  VI.  Baustoffe,  VII.  Neben- 
producte  und  Degradationsstoffe,  VIIL  der  Pflanzenkörper  und  dessen 
Gliedmaassen,  IX.  Wurzel,  X.  Stamm,  XL  Blatt,  XIL  Haargeblide, 
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XIII.  Morphologie  der  Blüte,  XIV.  Blütenstände,  XV.  Bestäubung, 
XVI.  Befruchtung,  XVII.  Frucht,  XVIII.  Same,  XIX.  Allgemeine 
Lebensbedingungen,  Vorkommen  der  Pflanzen  u.  a.,  —  woran  sich 
eine  Uebersicht  der  im  Buche  vorkommenden  Termini,  sowie 
Erklärungen  und  Definitionen  einiger  derselben  schliessen. 

Das  für  das  vorliegende  Buch  am  meisten  Charakteristische  ist 
die  Anordnung  des  Stoffes.  Warming  ist  speciell  Morpholog,  und 
demgemäss  ist  auch  das  Lehrbuch  mit  specieller  Berücksichtigung 
der  Morphologie  ausgearbeitet  worden,  namentlich  ist  ein  Abschnitt 
neu  hinzugekommen,  welcher  sich  in  dem  kleinen,  oben  schon  er- 
wähnten Compeudium  gar  nicht  vorfand  und  der  die  morphologisch- 
biologischen Verhältnisse  der  mehrjährigen  Kräuter  behandelt.  Der 
Verf.  stützt  sich  hierbei  hauptsächlich  auf  eigene  Studien  und 
Keimungsversuche ,  und  es  gehört  daher  dieser  Abschnitt  zu  den 
lehrreichsten  und  interessantesten  des  ganzen  Buches.  Es  werden 
hier  folgende  „Typen"    beispielsweise  aufgestellt: 

1.  Rumex-Typus  (mit  Rumex,  Artemisia  campestris,  Eryn- 
gium  campestre,  Centaurea  Scabiosa,  Scorzonera  hispanica,  Foeni- 
culum  off.), 

2.  Phyteuma-  (mit  Bryonia,  Cyclaraen,  Eranthis,  Carum 
Bulbocastanum,  Corydalis  cava,  Welwitschia), 

3.  Plantag  o-Ty  pus, 

4.  Primula  elatior-  (mit  Helleborus  niger,  Alisma  Plan- 
tago,  Scabiosa  arvensis,  Parnassia  palustris,  Betonica  off.,  Pulmo- 
naria off.,  Ficaria), 

5.  Crocus-  (mit  Colchicum  autumnale,  Arum  maculatum), 

6.  Lilium-  (mit  den  meisten  Liliaceen,  Saxifraga  granulata), 

7.  Succisa  pratensis-  (mit  Alchemilla  vulg.,  Geum  urbanum, 
Sanguisorba  off.,  Anemone  Hepatica), 

8.  Galanthus-  (mit  den  Amaryllidaceae  im  Allgemeinen), 

9.  ConvallariaPolygonatum-  (mit  Epipactis,  Hippuris), 

10.  Anemone  nemorosa-, 

11.  Adoxa  moschateUina-  (mit  Oxalis,  Butomus), 

12.  Paris  quadrif  oli  a-, 

13.  Vincetoxicum  officinale-, 

14.  S  c  r  0  p  h  u  1  a  r  i  a  nodosa-, 

15.  Epilobium  montanum-, 

16.  Orchis-  (mit  vielen  Ophrydeen), 

17.  Circaea    lutetiana-   (mit  Lycopus,    Mentha,    Stachys, 
Oxalis  stricta,  Lysimachia  thyrsiflora), 

18.  Solanum   tuberosum-  (mit  Circaea   alpina j    Trientalis 
europaea,  Sagittaria  sagittaefolia), 
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19.  Aegopodium  Podagraria-Typus  (mit  Sium  angusti- 
folium), 

20.  Glechoma  hederaceurn-T  ypus  (mit  Lysimachia  Num- 
miilaria,  Yeronica  Chamaedrys  und  off.,  Stellaria  uliginosa). 

[Der  Uebersicht  wegen  wäre  es  erwünscht  gewesen,  dass  Verf. 
eine  Gruppirung  dieser  vielen  „Typen"  versucht  hätte,  denen  noch 
andere  beigefügt  werden  können;  doch  hofft  Verf.,  später  eine  aus- 
führlichere Darstellung  dieser  Verhältnisse  geben  zu  können,  wenn 
noch  mehr  Material  durchforscht  worden  ist.] 

Besonders  ausführlich  ist  die  Morphologie  der  Blüte  behandelt, 
welches  Capitel  durch  verschiedene  Zeichnungen  erläutert  wird.  Die 
Frage  über  die  Obdiplostemonie  wird  ausführlich  behandelt  und  ver- 
schiedene Diagramme  dienen  zur  Erläuterung  der  Stellungsverhältnisse. 

Trotzdem  die  Morphologie  bei  der  Behandlung  des  Stoffes  so 
stark  in  den  Vordergrund  tritt,  sind  Anatomie  und  Physiologie 
durchaus  nicht  stiefmütterlich  behandelt  worden;  das  fünfte  und  das 
neunzehnte  Kapitel  sind  speciell  physiologischen  Inhalts,  ausserdem 
ist  aber  noch  eine  Fülle  von  physiologischen  Thatsachen  zwischen 
den  andern  Abschnitten  eingestreut,  und  wo  es  immer  möglich  ge- 
wesen ist,  sind  Anatomie  und  Morphologie  mit  einander  innig  ver- 
knüpft. Biologie,  namentlich  der  Blüte  und  der  Frucht,  ist  ausführlich 
unter  Berücksichtigung  der  neuesten  Forschungen  auf  diesen  Gebieten 
behandelt  worden. 

Was  speciell  die  Frage  über  die  Natur  der  Geschlechtszellen 
betrifft,  so  müssen  wir  darauf  aufmerksam  machen,  dass  Verf.  seine 
Anschauungen  geändert  hat.  Die  in  der  „systematischen  Botanik" 
(1879)  ausgesprochene  Deutung  des  Keimsacks  war  nämlich  die, 
dass  dieser  nur  eine  Höhlung  darstellte,  in  welcher  die  mit  den 
Makrosporen  homologen  Zellen,  Synergiden,  Keimbläschen  und  Anti- 
poden (sowie  Centralkern)  suspendirt  sind;  die  Makrosporen  waren 
hier  also  ausserordentlich  reducirt,  indem  sie  sogar  als  nackte 
Plasmakörper  auftraten.  Im  vorliegenden  Werke  nun  ist  Verf.,  haupt- 
sächlich durch  die  neueren  Untersuchungen  Strasb  ur  ger's  und 
seiner  Schüler,  der  Ansicht  geworden,  dass  der  Keimsack  selbst 
eine  einzige  Zelle  repräsentirt  und  demgemäss  einer  Makrospore 
gleichwerthig  ist;  die  Zellen  in  seinem  Inneren  werden  deshalb 
anders  zu  deuten  sein,  nämlich  als  einem  prothallialen  Gewebe 
homolog,  welches  sich  zwar  zu  bilden  anfängt,  dann  aber  vorläufig 
seine  Entwickelung  einstellt,  während  eine  Zelle,  das  mit  der  Cen- 
tralzelle  des  Archegoniums  analoge  Keimbläschen,  befruchtet  wird. 
Nachdem  dies  geschehen,  wird  die  Prothalliumentwickelung  wiederauf- 
genommen und  es  entsteht  somit  das  (oft  nur  transitorische)Endosperm. 
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Der  letzte  Abschnitt  des  Buchs  ist  leider  kürzer  geworden,  als 
sich  der  Verf.  eigentlich  ursprünglich  gedacht  hatte.  Einfluss  von 
Licht  und  Temperatur  auf  die  Pflanzen,  die  Rolle  der  atmosphärischen 
Luft  und  des  Wassers,  die  Vertheilung  der  Pflanzen  auf  der  Erd- 
oberfläche u.  a.  werden  hier  kurz  erörtert. 

Wir  finden  in  diesem  Lehrbuch  hauptsächlich  die  höheren 
Pflanzen  behandelt;  in  der  „systematischen Botanik"  ist  Verf.  nämlich 
ziemlich  genau  auf  die  Details  im  Zellaufbau  und  auf  die  Befruch- 
tungsgeschichte der  Kryptogamen  eingegangen,  weshalb  diese  hier 
mehr  haben  zurücktreten  müssen. 

Im  Uebrigen  muss  auf  das  Werk  selber  verwiesen  werden. 

P  0  u  1  s  e  n  (Kopenhagen). 
Müller,   J.,   Lichenologische   Beiträge   XL     (Flora  1880. 
No.  17.  p.  259—268;  No.  18.  p.  275—290.) 

Unter  den  aufgezählten  Exoten  nimmt  die  von  Ernst  gelieferte 
Ausbeute  von  Excursionen  bei  Caracas  die  hervorragendste  Stelle 
ein.  Dieselbe  enthält  18  neue  Arten,  die  vom  Verf.  beschrieben 
werden,  nämlich: 

Cladonia  cartilaginea;  Parmelia  chlorocarpa;  Graphina  Ernstiana, 
G.  Caracasana,  G.  anonacea;  Graphis  cinerella,  G.  albinula;  Platy- 
grapha  chloroleuca;  Opegrapha  (s.  Lecanactis)  illecebrosula,  0.  lyn- 
ceoides,  0.  pyrenocarpoides;  Chiodecton  turbidum ;  Phlyctis  Ernstiana, 
Ph.  effusa;  Arthothelium  nebulosum;  Arthonia  cinnamomea,  A.  di- 
spersella,  A.  microcarpa. 

Eine  Anzahl  von  Puiggari,  Deventer  und  War  min  g 
in  Brasilien  gesammelter  Flechten  enthält  folgende  11  neuen  Arten: 

Synechoblastus  bacilliferus;  Cladonia  coilophylla;  Peltigera  ulce- 
rata;  Erioderma  americanum  (auch  von  Fried.  Müller  in  Mexico 
gesammelt),  E.  pulchrum;  Stictina  Brasiliensis ;  Parmelia  chlorina; 
Lecanora  Warmingii;  Lecidea  subspilota,  L.  buelliana;  Buellia 
concava. 

Unter  einigen  von  Schnyder  in  Buenos  Ayres  gesammelten 
Flechten  werden  als  neu  5  Arten  beschrieben:  Physcia  megaloplaca, 
Ph.  breviradians,  Ph.  viridissima;  Patellaria  (s.  Bacidia)  heterochroa; 
Sagedia  Excaecariae. 

Die  übrigen  als  neu  beschriebenen  Arten  vertheilen  sich  folgen- 
dermaassen:  Stictina  Schnyderi  (Cordova,  Argent.  Rep.,  Schnyder), 
Parmelia  Africana  (Aequatorial- Afrika,  Schweinfurt h),  P.  prae- 
tervisa  (Java,  Zollinger),  P.  Blanchetiana  (Bahia,  Blanchet); 
Arthonia  septemlocularis  und  A.  obscurella  (Neu-Granada,  L  i  n  d  i  g). 
Endlich  wird  eine  auf  Cinchona-Rinde  wachsende  Phlyctidia  Ham- 
peana (ex  hb.  Hampe)  als  neu  beschrieben. 
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Id  Bezug  auf  die  anderen  mit  Diagnosen  und  Beschreibungen 
versehenen  Arten,  mehrere  Berichtigungen  früherer  Bestimmungen 
des  Verf.,  sowie  endlich  eine  grössere  Anzahl  neuer  Varietäten  muss 
die  Abhandlung  selbst  eingesehen  werden. 

Roumegu&re,  C,  Note  sur  unnouvelhabitatd' unlieben 
rare  dans  les  Pyrenees-Orientales.  (Sep.-Abdr.  aus 
Bull,  de  la  Soc.  Agric,  Scient.  et  Litt,  des  Pyrenees-Orient.  XXIV. 

1880.  5  pp.) 

Nachdem  die  Standorte  von  Myriangium  Duriaei  Mont.  et  Berk. 
in  Frankreich  aufgezählt  sind,  berichtet  Verf.,  dass  er  diese  Flechte 
c.  apoth.  in  Perpignan  an  Stämmen  und  Zweigen  des  Lorbeerbaumes 
gefunden  habe.  [In  Betreff  der  Stellung  der  Gattung  unter  den 
übrigen  verräth  Verf.  Unkenntniss  der  Litteratur,  noch  mehr  aber 
über  die  specifische  Trennung  der  Arten.  Statt  Tuckerman's 
Darstellung  der  Gründe  für  die  Vereinigung  von  M.  Duriaei  und 
M.  Curtisii  in  Genera  lichenum  p.  140  einzusehen,  verlässt  Verf. 
sich  auf  H.  Willey's  Citat.  Er  meint,  dass  eine  im  J.  1848  er- 
schienene Abhandlung  T's.  noch  der  Führer  für  die  Lichenologen 
America's  sei,  während  es  jenes  im  J.  1872  erschienene  umfangreiche 
Werk  für  lange  Zeit  sein  dürfte.    Ref.]  Minks  (Stettin). 

Hoflfmann,  H.,  Zur  Lehre  von  den  thermischen  Con- 
stantenderVegetation.  (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  27.) 

Zur  Auffindung  eines  Ausdrucks  für  die  Beziehungen  der 
Temperatur  zu  den  Vegetationsleistungen  und  -Zeiten  wandte  von 
Oettingen  mit  Erfolg  ein  besonderes  Verfahren  an,  das  den 
Verf.  zu  wenig  befriedigenden  Ergebnissen  führte.  Weit  befrie- 
digendere Resultate  ergab  die  Methode  des  Verf.,  nach  welcher 
nicht  die  täglichen  Temperaturmittel  während  der  Beobachtungszeit 
benutzt  werden,  sondern  die  Summen  der  Insolations-Maxima.  Es 
erhellt  dies  hauptsächlich  aus  folgendem  Beispiel:  bei  Lilium  can- 
didum  L.  fanden  als  Summe  der  täglichen  Insolations-Maxima  vom 
1.  Januar  bis  zur  Blütezeit:  R.  Schmidt  in  Gera  2827  oR.,  der 
Verf.  in  Giessen  (im  Mittel  von  4  Jahren)  2834 oR.  und  J.  Zieg- 
ler in  Frankfurt  (im  Mittel  von  7  Jahren)  2813  oR. 

Als  Fehlerquellen  bei  den  verschiedenen  Methoden  zur  Auf- 
stellung von  thermischen  Constanten  bezeichnet  Verf.  1)  den  Ein- 
fluss  ungleichen  Reifezustandes  des  Holzes  oder  der  Knospen  im 
Herbst  und  Winter  verschiedener  Jahre  (Pflanzen,  die  von  Anfang 
Januar  bei  fast  constanter  Temperatur  von  10  o  gehalten  wurden, 
kamen  zu  ungleichen  Zeiten  zum  Aufblühen,  je  nachdem  ein 
kühlerer  oder  wärmerer  Spätsommer  vorausgegangen  war);  ferner 
2)  den  Einfluss   der  Accomodation   (A.  de  Candolle   fand ,   dass 
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gleichzeitig  in  Genf  in  ein  Wasserglas  gestellte  Zweige  derselben 
Baumspecies  aus  Genf  und  Montpellier  im  Frühjahr  sehr  ungleich- 
zeitig aufblühen,  nämlich  die  südlichen  später)  und  3)  eine  Ver- 
zögerung der  Entwickelung,  die  durch  die  Nachwirkung  selbst  ge- 
ringer Nachtfröste  herbeigeführt  wird.  Ludwig  (Greiz). 
Ludwig,  F.,  Das  Hervortreten  von  Protoplasma fä den 

bei   den  Drüsenhaaren    von  Silphium   perfoliatura 

L.  (Kosmos  IV.  1880.  Heft  7  [October].  p.  47-48.) 
Nachweis  von  schwingenden  Protoplasmafäden,  welche  aus  den 
Drüsenknöpfeu  des  Silphium  perfoliatum  hervortreten,  ähnlich  wie 
dies  Francis  Darwin  bei  Dipsacus  silvestris  L.  entdeckt  hat. 
Die  Blätter  sind  auch  zu  einem  ähnlichen  Wasserbassin  verwachsen, 
wie  bei  Dipsacus,  was  für  die  Annahme  zu  sprechen  scheint,  dass 
diese  Fäden  zur  Aufnahme  stickstoffhaltiger  Substanzen  dienen,  die 
in  den  Wasserbehältern  gelöst  sind,  während  Cohn  in  ihnen  blos 
Excrete  erblickt.  Ludwig  (Greiz). 

Eicliler,  A.  W.,  Ueber  die  Blatts  tellun  g  bei  L  irioden- 

dron    tulipifera.     (Sitzber.    d.    bot.  Ver.   d.  Prov.  Brandenb. 

XXII.  1880.  [Juni]  p.  82—84.  Mit  Holzschn.) 
Wenn  die  Blätter  angelegt  werden,  stehen  sie  nach  Va,  am 
entwickelten  Zweige  sind  sie  nach  %  geordnet.  Diese  Veränderung 
wird  durch  den  Druck  herbeigeführt,  den  die  jungen  Blätter  zufolge 
ihrer  eigenthümlichen  Knospenlage  auf  einander  ausüben.  Das  junge 
Blatt  stösst  in  Folge  raschen  Wachsthums  an  das  Dach  der  dem 
nächstälteren  Blatte  an  gehörigen  Stipulartasche,  biegt  sich  deshalb 
einwärts,  und  das  ganze  eingebogene  (überdies  längs  der  Mittel- 
rippe zusammengefalzte)  Endstück  legt  sich  einseitig  (z.  B.  rechts) 
neben  die  eigene  Stipulartasche,  wodurch  letztere  mit  dem  darin 
eingeschlossenen  nächstfolgenden  Blatt  zur  Seite  (nach  links)  ge- 
drängt wird;  alle  Blätter  eines  Triebes  müssen  ihre  Spreiten  wegen 
der  Druckverhältnisse  stets  nach  ein  und  derselben  Seite  ihrer 
Stipulartasche  über  biegen.  Der  Holzschnitt  erläutert  nun,  wie  in 
Folge  dessen,  obgleich  die  jüngsten  Blätter  am  Achsenscheitel  genau 
nach  V-2  stehen,  dennoch  am  entwickelten  Spross  eine  2/5  Stellung 
zu  Stande  kommt.  Rechts-  und  linkswendige  Spiralen  sind  gleich 
häufig;  das  erste  Blatt  jedes  Sprosses  steht  seitlich  und  ist  auf 
seine  Stipulartasche  reducirt,  spreitenlos;  das  zweite  steht  ihm 
genau  gegenüber,  hat  eine  Spreite  und  legt  dieselbe  in  der  Knospe 
ausnahmslos  nach  der  Seite  der  Abstammungsachse  hin  neben  seine 
Stipulartasche,  woraus  folgt,  dass,  wenn  das  erste  (spreitenlose) 
Blatt  am  Zweige  links  auftritt,  die  Spirale  nach  dem  kurzen  Wege 
rechtswendig  werden  muss. 
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Bei  anderen  Magnoliaceen  wurde  gefunden,  dass  die  Blätter 
stets  die  Stellung  behalten,  in  der  sie  angelegt  werden,  da  die 
Spreite  in  der  Knospenlage  sich  nicht  seitwärts  biegt.  Die  meisten 
Magnolia- Arten  haben  zweizeilige  Blätter  mit  ausgeprägter  Epinastie; 
nur  M.  umbrella  besitzt  von  Anfang  an  2/5  Divergenz. 

Die  Stipulartasche  des  obersten  Blattes  an  allen  Zweigen  von 
Liriodendron  persistirt,  um  als  Winterhülle  für  die  Gipfelknospe  zu 
dienen.    Alle  übrigen  Taschen  fallen  ab.  K  0  e  h  n  e  (Berlin). 

Müller,  F.  v.,   Ueber   die    Grenzen    der   Gattung  Clay- 

tonia.  (Gartenflora  1880.  Aug.  u.  Septbr.  p.  252— 253.) 
Verf.  ist  durch  neue  Beobachtungen  in  seiner  früher  ausge- 
sprochenen Ansicht,  dass  Claytonia,  Talinum  und  Calaudrinia  zu 
vereinigen  seien,  bestärkt  worden.  Namentlich  ist  eine  neu  ent- 
deckte Art,  Claytonia  strophiolata  F.  Muell.,  deren  Be- 
schreibung p.  252  gegeben  wird,  geeignet,  um  die  Verwischung  der 
Unterschiede  zwischen  den  drei  genannten  Gattungen  zu  erläutern. 
Sie  wurde  von  AI.  Forrest  vom  Delpey-River  bis  zur  Laljrange- 
Bay,  auch  nahe  Beayle-Bay  und  King's-Sound  aufgefunden.  Verf. 
hebt  hervor,  dass  auch  nach  Montia  hin  Uebergänge  von  den 
kleinsten  Talinum-  und  Calandrinia-Typen  her  vorkämen. 
Audre,    E.,   Colocasia    Neo-guineen  sis,    hört.    Linden. 

(L'illustr.  horticole  XXVII.  1880.  [4.  ser.  XL]  livr.  5  et  6.  p.  68, 

Tab.  380.) 

Neue  Art,  aus  Neu-Guinea,  durch  Linden  eingeführt. 

Pothos  aurea,   hört.  Linden.    (1.  c.  p.  69,  Tab.  381.) 

Neue  Art  von  den  Salomonsinseln. 

—  —   Anthurium   Andreanum   J.  Linden.     (1.  c.   p.   70, 
Tab.  382.) 

Schon  früher  (1877,  Tab.  271)  abgebildet. 

—  —  D  r  a  c  a  e  n  a  L  i  n  d  e  n  i  hört.  Lind.    (1.  c.  p.  85,  Tab.  384). 

Schon  früher  (1860,  T.  7)  abgebildet. 
Van  Geert,   Aug.,  Anthurium   Andreanum   Geert   n.   sp. 
(1.  c.  [XXVII.]  1880.  ser.  IV.  vol.  11.,  livr.  1—4.  p.  58.) 

Reproduction  eines  Artikels  aus  der  Revue  de  l'horticulture 
beige. 

Aechmea  macranthaA.  Brongn.  var.  Pellieri  Le 

B  e  1  e.    (1.  c.  livr.  1—4.  p.  59.) 

Beschreibung  dieser  neuen  Varietät. 
Gordonia  grandis  n.  sp.     (1.  c.  p.  60.) 

Vaterland  unbekannt.  (Der  Artikel  über  diese  Art  scheint  von 
A.  Malet  herzurühren,  dessen  Unterschrift  der  nächstfolgende 
Artikel  trägt.  K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
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Schönach, Hugo,  Literatur  und  Statistik  der  Flora  von 
Tirol   und   Vorarlberg.    (VI.  Programm   der   k.  k.  Unter- 
Realschule in  Bruneck  [1880.]  p.  3—24.) 
Verf.  hat  den  Zweck,  ein  genaues,  möglichst  vollständiges  Ver- 
zeichniss  aller  auf  die  botanische  Literatur  Tirols  und  Vorarlsbergs 
bezughabenden   Schriften    mit   kurzen   Notizen    zusammenzustellen, 
um  an   der  Hand   derselben   gewissermaassen   die   Erforschungsge- 
schichte   der  Tiroler  Flora  zu  liefern.    Diese  Absicht   erreicht   er 
durch  ein    chronologisch   geordnetes  Verzeichniss   der   erschienenen 
Werke,  mit  Angabe  des  Autors,  des  Titels,  des  Erscheinungsortes, 
der  Editionen,    der   etwa   erschienenen  Biographieen   und  sonstiger 
einschlägiger   Notizen.  —   Der   diesmal   gebotene   Abschnitt  reicht 
von  1517—1841    und   weist  221  Werke   nach.    Der  Schluss  dieser 
äusserst   dankenswerthen   Arbeit   des  Verf.   soll   im   nächsten   Pro- 
gramm erscheinen.  Freyn  (Opocno). 
Kamiensky,  Fr.,  Wiadomosc  orosliniewodnej  „Elodea 
canadensis"    [üeber   Elodea   can  adens  i  s.]     (Jahrb.  d. 
Krakauer  physiogr.  Comm.  XIIL  p.  264  tf.) 

Die  Pflanze  wurde  zum  ersten  Male  in  Galizien  1878  von 
R  e  h  m  a  n  n ,  und  zwar  in  dem  Flussbette  der  Weichsel  bei  Krakau, 
und  gleichzeitig  an  einem  ganz  ähnlichen  Standorte  bei  Warschau 
von  Slusarski  beobachtet.  Der  Verf.  fand  dieselbe  in  Russisch- 
Polen  bei  Serock  in  dem  Flusse  Bug  und  in  der  Narew  und  ver- 
muthet,  dass  sie  aus  den  schlesischen  Sümpfen  in  die  obere  Weichsel 
gelangte  und  nicht  nur  flussabwärts  sich  verbreitet,  sondern  auch 
in  die  Zuflüsse  der  Weichsel,  wie  in  dem  gegebenen  Falle,  hinauf- 
steigt. Rehmann  (Krakau). 
Maier,  J.,  Notatki  fitofenologiczne,  robione  w  kra- 
kowie  od  v.  1490—1527.  [Phy  t  o-phae  nologische  No- 
tizen aus  den  Jahren  1490—1527.]  (Jahrb.  d.  Krakauer 
physiogr.  Comm.  XIIL  p.  266  ff.) 
Diese  Notizen  wurden  von  dem  Präsidenten  der  Akademie,  Dr. 
J.  Mai  er,  in  einem  uralten  deutschen  Herbarium  in  der  Gestalt  von 
Handnotizen  gefunden,  copirt  und  der  Commission  mitgetheilt. 
Die  Notizen  sind  deutsch  geschrieben,  aber  bei  den  Pflanzen  sind 
überall  polnische  Namen  beigesetzt.  Der  Verf.  derselben  hat  in 
Krakau  gelebt,  daselbst  einen  Garten  besessen  und  war  ohne  Zweifel 
ein  Apotheker.  Es  werden  ungefähr  40  Pflanzen  genannt;  die  An- 
gaben beziehen  sich  auf  alle  möglichen  Entwickelungsphasen ;  die 
Tage  werden  durch  die  Namen  der  Heiligen  bestimmt,  so  z.  B.  die 
Rosen  haben  1526  im  Garten  „for  uns  frau  tag  in  der  Fasten" 
rothe   Knospen    gehabt.     Für    die   Zwecke   der   physiographischen 
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Coramission  wurden  diese  Angaben  in's  Polnische  übersetzt;  für  das 
deutsche  Publicum  Wcäre  es  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  dieselben 
in  dem  Originalidiom  kennen  zu  lernen.  Das  Buch  besitzt  kein 
Titelblatt,  man  findet  bloss  auf  der  letzten  Seite  die  handschriftliche 
Angabe:  Disser  Herbarius  ist  czu  Mencz  gedruckt  und  geendet  uff 
dem  XXVIII  Dage  des  Mercz.    Anno  MCCCCLXXXV. 

R  e  h  m  a  n  n  (Krakau). 
Struschka,  Hermann,  Die  Umgebung  Mostars.  (Hercegovina 

Ref.)  [Programm  des  k.  k.  Staats-Gymnas.  inKremsier  für  1879/80. 

p.  3—43.] 
Diese '„geographisch-naturwissenschaftliche  Skizze"  enthält  zu- 
nächst eine  Reihe  von  Correcturen  der  bisherigen  geographischen 
Angaben  und  eine  Erörterung  der  geologischen  Verhältnisse  der 
näheren  Umgebung  von  Mostar.  Das  Becken  zeigt  sich  von  Kreide- 
kalkzügen umschlossen  und  von  jungtertiären  Massen  ausgefüllt 
(Kalk,  Thone  und  Kohlen).  Die  der  dalmatinischen  nahe  verwandte 
Flora  wird  durch  eine  Pflanzenaufzählung  veranschaulicht,  welche 
nach  De  Candolle's  System  geordnet,  nach  Koch  bestimmt 
wurde  und  mit  Standortsnachweisen  ausgestattet  ist.  Der  Auf- 
zählung liegen  Notizen  des  Verf.  und  Sammlungen  zu  Grunde, 
welche  theils  von  ihm  selbst,  theils  von  ihm  befreundeten  Personen 
angelegt  wurden.  Von  den  angeführten  sind  die  folgenden  gegen- 
über dem  Catalogus  Cormophytorum  Serbiae,  Bosniae,  Hercegovinae, 
Montis  Scodri,  Albaniae  von  Ascherson  und  Kanitz  für  die 
Hercegovina  neu,  und  die  gesperrt  gedruckten  für  das  ganze  von 
den  beiden  Autoren  behandelte  Gebiet:  Clematis  integrifolia  L.,  C. 
Viticella  L.,  Adonis  aestivalis  L.,  Ranunculus  Lingua  L.,  Helleborus 
viridis  L.,  Nigella  arvensis  L.,  Berberis  vulgaris  L.,  Papaver  dubium 
L.,  Nasturtium  officinale  R.  Br.,  Cardamine  hirsuta  L.,  Erysimum 
Cheiranthus  Pers.,  Conringia  austriaca  Rchb.,  Brassica  oleracea  L., 
Eruca  sativa  L.,  Lepidium  graminifolium  L.,  Raphanus  Rapha- 
nistrum  L.,  Capparis  spinosa  L.,  Luteola  tinctoria  Webb.,  Dianthus 
Armeria  L.,  D.  liburnicus  Barth,  Melandrium  noctiflorum  Fr.,  Ho- 
losteum  umbellatum  L.,  Cerastiura  triviale  Lk.,  Malva  rotundifolia 
L.,  Ampelopsis  hederacea  Michx.  (verwildert),  Cytisus  alpinus 
Mill,  Medicago  apiciilata  Wilkl,  Melilotus  macrorhizus  Pers.,  Tri- 
folium angustifolium  L.,  T.  hybridum  L.,  Vicia  lathyroides  L.,  Lathyrus 
CicerL.,  L.  silvestris  L.,  Prunus  domestica  L.,  P.  spinosa  L.,  Rosasem- 
pervirens  L.,  Crataegus  Oxyacantha  L.,  Crataegus  Azarolus  L., 
Cydonia  vulgaris  Pers.,  Sorbus  domestica  L.,  Cucurbita  Pepo  L., 
Cucumis  sativus  L.,  E  c  b  a  1 1  i  o  n  E 1  a  t  e  r  i  u  m  Rieh.,  Sempervivum 
tectorum  L.,   Petroselinum  sativum  Hoftm.,  Oenanthe  Phellandrium 
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Lam.,  Foeniculum  capillaceum  Gil.,  Anethum  graveolens  L.,  Lonicera 
etrusca  Sarti,  Galium  pedemontanum  All.,  Trichera  arvensis  Schrad., 
Helianthus  anniius  L.,  Filago  germanica  L.,  Gnaphalium  uliginosum 
L.,  Matricaria  Chamomilla  L.,  Chrysanthemum  segetum  L.,  Calen- 
dula arvensis  L.,  Cirsium  lanceolatum  Scop.,  Onopordon  illyricura 
L.,  Lappa  major  Gärtn.,  Centaurea  calcitrapa  L.,  C.  punctata 
Vis.,  Hyoseris  scabra  L.,  Hedypnois  cretica  Willd.,  Leontodon 
hastilis  L.,  Helminthia  echioides  Grtn.,  Hieracium  praealtum  Koch, 
H.  villosum  L.,  H.  murorum  L.,  Campanula  Cervicaria  L.,  C.  glo- 
merata  L.,  Edrajanthus  dalmaticus  DC,  Cuscuta  europaea  L.,  Myo- 
sotis  stricta  Lk.,  Solanum  nigrum  L.,  Verbascum  s'inuatum 
L.,  V,  densiflorum  Bert.,  Veronica  officinalis  L.,  V.  prostrata 
L.,  V.  heder aefolia  L.,  Salvia  pratensis  ß.  Tenorii  Sp.,  Marrubiura 
vulgare  L.,  Plantago  Bellardi  All.,  Salsola  Kali  L.,  Polygonum  no- 
dosum  Pers.,  Elaeagnus  angustifolius  L.,  Euphorbia  exigua 
L.,  Mercurialis  annua  L.,  Urtica  pilulifera  L.,  Quercus  pubescens 
Willd.,  Salix  viminalis  L.,  Populus  alba  L.,  Cupressus  semper- 
virens  L.,  Potamogeton  fluitans  Roth.,  P.  perfoliatus  L.,  Anacamptis 
pyramidalis  Rieh.,  Iris  germanica  L.,  I.  Pseudacorus  L.,  Leucojum 
aestivum  L.,  Allium  ochroleucum  W.  K.,  A.  sativum  L.,  A.  Porrum 
L.,  A.  Cepa  L.,  Juncus  obtusiflorus  Elirh.,  Carex  vulpina  L.,  C. 
riparia  Curt.,  Sorghum  s a c c h  a r a t u m  Pers.  (gebaut),  Panicum 
Crus  galli  L.,  P.  miliaceum  L.,  Setaria  verticillata  L.,  Agrostis  alba 
L.,  Piptatherum  multiflorum  P.  B.,  Stipa  Aristella  L.,  Arundo 
Donax  L.,  Poa  palustris  L.,  Festuca  Pseudo-Myurus  Soy.  Will., 
(jedenfalls  =  F.  Myurus  des  Verf.,  da  er  Koch  benützt  hat.  Ref.) 
Bromus  racemosus  L.,  Triticum  repens  L.,  Seeale  cereale  L.,  (ge- 
baut; Aehren  15 — 18cm.  lang);  Hordeum  vulgare  L.,  Lolium  temu- 
lentum  y-  r o b  u s t u m  (Rb.)  Koch  und  Selaginella  denticu- 
lata  Koch. 

Hierzu  kommen  noch  als  angepflanzt:  Ailanthus  glandulosa 
Dsft.  und  Robinia  Pseudacacia  L.  —  Auch  folgende  Arten 
wären  hier  als  neu  für  die  Hercegovina  oder  selbst  für  das  ganze 
oben  bezeichnete  Gebiet  anzuführen,  wenn  nicht  irrige  Bestimmun- 
gen zu  Grunde  liegen,  wie  Ref.  muthmaasst :  Dianthus  Caryophyllus 
L,  (=  D.  caryophylloides  Rchb.?  Ref.),  Rhamnus  infectoria  (=  R. 
intermedia  Stdl.  u.  Höchst.?  Ref.);  Trifolium  agrarium  (wenn  im 
Sinne  Koch's,  dann  ist  es  T.  aureum  Poll.  und  neu  für  das  ganze 
Gebiet;  Ref.  vermuthet  aber  eine  Verwechslung  mitT.  patens  Schub.); 
Lathyrus  angulatus  {=^  L.  sphaericus  Retz.  oder  L.  setifolius  L.? 
Ref.),  L.  latifolius  „mit  gelben  Blüten"  (ob  L.  annuus  L.?  Ref.), 
Sedum  rupestre   (glaucum)  (=  S.  anopetalum  DC?  Ref.),    Crepis 
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Blavii  Aschers,  (ist  dem  Ref.  unbekannt);  Pulmonaria  azurea  (=  P. 
tuberosa  Schrk.?  Ref.),  Lycium  europaeum  (wohl  L.  barbarum  L.? 
Ref.),  Veronica  austriaca  (=  V.  multifida  L.?  Ref.);  Statice  elongata 
(=  Armeria  canescens  Boiss.?  Ref.);  Camphorosma  monspeliaca 
(?Ref.);  Ephedra  distachia  (=  E.  campylopoda  C.  A.  M.?  Ref.); 
Briza  virens  (=  B.  media  L.?  Ref.). 

Sehr  bemerkenswerth  sind  ferner  Cerastium  arvense  L.  und 
Herniaria  hirsuta  L.,  von  denen  bisher  nur  je  ein  Standort  für  das 
Gebiet  bekannt  war.  Die  erstgenannte  wird  als  „gemein"  bezeichnet, 
letztere  Art  als  mit  H.  glabra  vorkommend. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  die  kurze  Darstellung 
der  Fauna  und  der  meteorologischen  Verhältnisse. 

Freyn  (Opocno). 
L eresche  et  Leyier ,  Decas  plantarum  novarum  in  Hi- 
spania  collectarum.(Crönica  cientifica.  Revistain- 
ternacional  de  ciencas  public,  por  Raf.  Roig  y  Tor  res, 
Ano  III.  1880.  No.  58.  p.  233-235  und  No.  59.  p.  265-268.) 
Es  werden  von  B  o  i  s  s  i  e  r  2,  von  Leresche  2,  von  L  e  - 
r  e  s  c  h  e  und  L  e  v  i  e  r  5  neue  Pflanzenarten  und  von  Reichenbach 
fil.  1  neue  Varietät  aufgestellt  und  beschrieben.  Diese  10  neuen 
Pflanzen  wurden  während  2  (im  Sommer  1877  und  1878)  von 
Boissier,  Leresche  und  L e v i e r  gemeinschaftlich  in  die  Hoch- 
gebirge Nordspaniens  unternommenen  Reisen  und  zwar  meist  in 
der  alpinen  Region  des  „Picos  de  Europa"  in  der  Provinz  Santander 
in  einer  Seehöhe  von  6500 — 7000'  entdeckt.  Es  sind  folgende  Arten: 
Anemone  Pavoniana  Boiss.  (sect.  E  riocephalus),  zunächst  mit 
A.  baldensis  L.  verwandt;  Exemplare  derselben  Art  befanden  sich 
schon  im  Herb.  Boissier,  aus  dem  Herb.  Pavon  stammend, 
unter  dem  Namen  A.  alpina.  —  Acfuilegia  discolor  Lev.  et  Ler. 
nahe  verwandt  mit  A.  pyrenaica  DG.  —  Arabis  Gantabrica  Ler.  et 
Lev.,  A.  alpina  und  A.  serpyllifolia  Vill.  am  nächsten  stehend.  — 
Pimpinella  siifolia  Ler.,  der  var.  rubriflora  von  P.  magna  sehr  ähn- 
lich; es  ist  eine  Art  mit  Hülle  und  Hüllchen,  und  die  Verff.  knüpfen 
hieran  die  allgemeine  Bemerkung  dass  die  meisten  Autoren  dem 
Genus  Pimpinella  Hülle  und  Hüllchen  entweder  ganz  absprechen 
(De  Gandolle,  Gaudin,  u.  A.),  oder  das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  derselben  mit  Stillschweigen  übergehen  (Koch,  Syn.) ; 
Boissier  (in  Flor.  Orient.  IL)  zählt  Pimpinella- Arten  mit  und 
solche  ohne  Hüllen  auf  (dieses  Merkmal  zur  Aufstellung  von  Un- 
terabtheilungen benutzend  Ref.).  —  Gampanula  acutangula  Ler.  et.  Lev., 
scheint  mit  G.  Portenschlagiana  verwandt  zu  sein;  doch  sahen  die  Verff. 
nur  Blütenknospen;  Blütenkrone  und  Frucht  sind  noch  unbekannt. — 
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Camp,  adsurgens  Lev.  et  Ler.  (sect.  Eucodon)  mit  (der  osteuro- 
päischen Ref.)  C.  Elatine  verwandt  und  vielleicht  mit  dieser  von 
Denjenigen  verwechselt,  die  C.  Elatine  als  in  Spanien  vorkommend 
fälschlich  angaben  (vergl.  die  „Observ."  unter  C.  specularioides 
Coss.  bei  Willkomm  et  L  an  ge  [Fl.  Hisp.  IL  p.  295];  die  Cos- 
son'sche  Art  ist  jedoch  von  der  neuen  weit  verschiedener  als  von 
C.  Elatine).  —  Camp.  Vayredae  Ler.  (sect.  Medium)  eine  sehr 
schöne  mit  C.  speciosa  Pourr.  und  C.  Medium  L.  verwandte  Art: 
Leresche  fand  sie  schon  1870  um  Montserrat,  1872  fand  sie  der 
catalonische  Botaniker  Vayreda  auch  in  den  östlichen  Pyrenäen 
(bei  Talaxa,  Baragada).  —  Linaria  filicaulis  Boiss.  (sect.  Linaria- 
strum), der  L.  alpina  nahestehend.  —  Lin.  faucicola  Lev.  et  Ler. 
(sect.  Supinae)  wächst  in  einer  Seitenschlucht  des  Devathales  in 
der  Prov.  Santander  und  ist  mit  L.  polygonifolia  Poir.  (=  amethy- 
stina  Hoömg.  et  Lk.)  verwandt.  —  Sternbergia  Aetnensis  G.  wird 
als  eine  für  die  spanische  Flora  neue  Pflanze  angeführt:  Boi ssier 
und  Leresche  fanden  sie  blühend  im  Sept.  1877  in  Eichenwäldern 
der  Sierra  de  la  Nieve  (Prov.  Malaca).  —  Isoetes  Boryana  Dur. 
var.  Lereschii  Reichb.  fil.,  eine  neue  Varietät  der  aus  dem  westlichen 
Frankreich  (Landes  etc.)  schon  länger  bekannten  L  Boryana  Dur. 
Boissier,  Leresche  und  Lev  ler  fanden  sie  im  reinen  Wasser 
eines  Teiches  auf  dem  Credos- Gebirge  im  westlichen  Centralspanien 
in  einer  Seehöhe  von  6000'.  v.  Heldreich  (Athen). 

Fournier, Eugene,  Surla  distribution  geographiquedes 

Graminees   mexicaines.     (Ann.  scienc.   nat.   Bot.   ser.  VL 

Tom.  IX.  1880.  Nr.  5/6.  [Juill.]  p.  261—290.) 
Der  Verf.  giebt  zunächst  ausführliche  Nachrichten  über  das 
reiche  Material,  welches  ihm  als  Grundlage  für  seine  Untersuchun- 
gen gedient  hat,  und  welches  643  Arten  umfasst.  Hierauf  bespricht 
er  die  Kunth'sche  Classification  der  Gräser  und  bemerkt,  dass 
dieselbe  an  mannichfachen  Unvollkommenheiten  leidet;  er  verwirft 
ferner,  unter  Anführung  von  Beispielen,  die  von  manchen  Autoren 
bei  Anordnung  der  Gramineen  angenommene  Zugrundelegung  der 
Trennung  der  Geschlechter.  Der  Umstand,  ob  die  vollkommen 
ausgebildeten  Blüten  an  der  Basis  oder  der  Spitze  des  Aehrchens 
stehen,  auf  den  Bayer  den  grössten  Werth  legte,  lässt  den  Syste- 
matiker für  viele  Gattungen  im  Stich.  Die  Fries'sche  Eintheilung 
in  Euryanthae  und  Clisanthae  führt  unnatürliche  Trennungen  her- 
bei. Godron  verwendete  die  Furche  und  die  Zusammendrückung 
des  Samens  als  wesentlichen  Charakter,  der  auch  für  Kennzeich- 
nung der  Gruppen  und  Gattungen  in  der  That  von  grosser  Be- 
deutung, für  die  Haupteintheilung  aber  nicht  brauchbar  ist. 
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Der  Verf.  zieht  es  vor,  auf  die  Stellung  des  Aehrchens  zur 
Abstammungsachse  besonderen  Werth  zu  legen.  Bald  ist  die  unterste 
Spelze  der  Mutterachse  abgekehrt,  bald  ist  sie  ihr  zugekehrt 
(Chlorideen,  Lolium);  die  Lolium-Arten  haben  oft  nur  die  obere, 
nach  aussen  gewendete  Hüllspelze  ausgebildet.  Bei  Triticum  und 
Verwandten  dagegen  stehen  beide  Hüllspelzen  rechts  und  links 
von  der  Abstammungsachse  des  Aehrchens;  indessen  findet  man, 
dass  in  jugendlichem  Zustande  die  untere  Spelze  der  Abstam- 
mungsachse zugekehrt  erscheint,  wie  bei  Chloris.  Man  erhält  auf 
diese  Weise  folgende  Eintheilung: 

I.  Unterste  Hüllspelze  des  Aehrchens  der  Mutterachse  zuge- 
kehrt: 

1.  Chlorideen.  2.  Hordeen. 

n.   Unterste  Hüllspelze  der  Mutterachse  abgekehrt: 

1.  Potamophileen.        6.  Phalarideen.  10.  Poeen. 

2.  Oryzeen.                  7.  Stipeen.  U.  Festuceeu. 

3.  Paniceen.                 8.  Agrostideen.  12.  Bambuseen. 

4.  Andropogoneen.       9.  Deyeuxieen.  13.  Pappophoreen. 

5.  Rottboelliaceen. 

Die  einzelnen  Gruppen  werden  besprochen  und  ihre  Berech- 
tigung kurz  nachgewiesen.  Die  Arundinaceen  und  Avenaceen  wer- 
den als  von  einander  verschiedene  Gruppen  nicht  anerkannt.  Die 
Festucaceen  wegen  ihres  freien  Ovars  von  den  Poeen,  bei  denen 
das  Ovar  an  die  obere  Spelze  angeheftet  ist,  getrennt.  Die  Pa- 
niceen, Andropogoneen  und  Rottboelliaceen  sind  kaum  scharf  zu 
scheiden. 

Von  den  643  mexicanischen  Arten  sind  371  in  Mexico  endemisch 
(von  Cuba  kennt  man  nur  154  Arten,  aus  Brasilien  zählt  Nees  403 
auf).  Nur  von  14  Arten  konnte  constatirt  werden,  dass  sie  eben 
so  gut  auf  den  Hochebenen  vorkommen,  wie  im  Thal  von  Orizaba 
und  in  der  heissen  Küstenregion.  Zwischen  Ost-  und  Westabhang 
bestehen  nur  geringe  Unterschiede;  zahlreiche  Arten  kommen  in 
Oajaca  und  Orizaba,  oder  in  Acapulco  und  Vera  Cruz  gleichmässig 
vor.  Mehrere  Gattungen  beschränken  sich  ganz  auf  die  kalte  Re- 
gion, zwei  auf  die  gemässigte,  wogegen  die  heisse  Zone  nur  wenige, 
ihr  eigenthümliche  oder  daselbst  vorherrschende  Gattungen  besitzt, 
p.  279—281  ist  eine  Tabelle  gegeben,  welche  für  die  einzelnen 
Gattungen  die  Anzahl  der  in  Mexico  überhaupt  vorkommenden,  der 
daselbst  endemischen,  ferner  der  auch  in  anderen  Gebieten  Amerika's 
oder  in  der  alten  Welt  sich  findenden  Arten  angiebt.  Das  Resultat 
der  Tabelle  ist  folgendes: 
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1)  Mexico                  643,        6)  Tropenregion 

116, 

2)  Nur  in  Mexico      371,        7)  Anden 

29, 

3)  Texas             _         33,        8)  Brasilien 

107, 

4)  Verein.  Staaten      65,        9)  Argentina 

24, 

5)  Antillen                 101,      10)  Alte  Welt 

29. 

Von  den  123  aufgeführten  Gattungen  sind  16  Mexico  eigen- 
thümlich,  worunter  11  monotypische.  Die  29  auch  in  der  Alten 
Welt  vorkommenden  Arten  sind:  1)  Bürger  der  Tropenzone,  2)  solche 
des  Mediterrangebiets  und  der  gemässigten  Zone,  3)  solche  der 
alpinen  und  borealen  Region  (Phleura  und  Agrostis  borealis),  4) 
solche,  die  sich  leicht  in  den  meisten  Seehäfen  acclimatisiren  (Pa- 
spalum  vaginatum,  Stenotaphrum  americanum,  Eleusine  indica).  Von 
den  272  dem  Verf.  aus  Amerika  auch  ausserhalb  Mexicos  bekannt 
gewordenen  Typen  finden  sich  nur  3  in  Californien  (Panicum  fim- 
briatum,  Tripsacum  dactyloides,  Ulfa  Virginica),  und  nur  1  in  der 
Flora  der  Prairien  (Buchloe  dactyloides,  Buffalogras).  Keine  mexi- 
kanische Graminee  findet  sich  in  der  eigentlichen  Pampas-Region 
Südamerikas.  Dagegen  sind  33  Gramineen  für  Mexico  und  Texas, 
65  für  Mexico  und  die  Vereinigten  Staaten  gemeinsam,  und  zwar 
finden  sich  viele  nur  in  Mexico  einerseits,  Florida,  Georgia  und 
Süd- Carolina  andrerseits.  Verf.  ist  geneigt,  letztere  Thatsache  dem 
eigenthümlichen  Wege  zuzuschreiben,  den  Wirbelstürme  einschlagen, 
indem  sie  aus  dem  Thal  des  Rio  grande  del  Norte  herabsteigen, 
den  mexikanischen  Golf  überschreiten,  um  dann  über  Florida  und 
den  Ostabhang  der  Alleghanies  ihren  Weg  fortzusetzen.  Agrostis 
laxiÜora,  A.  decumbens  und  A.  Pickeringii  finden  sich  ausser  Mexico 
nur  in  den  nördlichen  Vereinigten  Staaten.  Die  ungefähr  über- 
einstimmende Anzahl  von  Gramineen,  welche  Mexico  mit  den  An- 
tillen, der  Tropen-Region  Amerika's  und  Brasilien  gemeinsam  hat, 
sprechen  dafür,  dass  hier  Beziehungen  gleicher  Art  zu  Grunde 
liegen  müssen.  Die  betreifenden  Arten  gehören  besonders  den 
Oryzeen,  Olyreen,  Poaceen  und  Ulfa  an,  wogegen  die  Gattungen, 
allerdings  weniger  die  Arten,  der  Stipeen  vorzugsweise  für  Mexico 
und  die  südamerikanischen  Anden  gemeinsam  sind.  Die  verschie- 
denen Regionen,  in  welche  Mexico  sich  gliedert,  dienen  demnach 
als  Versammlungspunkte  für  Pflanzen  aus  verschiedenen  Floren- 
gebieten, wie  sich  das  auch  bei  anderen  Familien  zeigt. 

Unter  den  32  Gramineen  der  Galapagos -Inseln  sind  12  in 
Mexico  gemeine  Arten. 

Im  Allgemeinen  findet  man,  dass  die  in  Mexico  und  in  nörd- 
licheren Gebieten  oder  in  der  Anden-Region  gleichzeitig'  vorkom- 
menden Gramineen  sich  durch  zierliche  Blätter  und  geringe  Halm- 
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höhe  auszeichnen,  wogegen  die  in  Mexico  und  in  der  Tropen-Region 
gleichzeitig  zu  findenden  Arten  hohen  Wuchs  nebst  kräftigen  vege- 
tativen Organen  und  Inflorescenzen  besitzen.  Erstere  bewohnen  be- 
sonders trockene  Bergregionen,  letztere  Flussränder  und  feuchte 
Gebiete,  öfters  bei  einer  Ausdehnung  des  Gebiets  über  70  Breiten- 
grade, der  gewöhnlich  weiten  Verbreitung  wasserliebender  Pflanzen 
entsprechend.  Die  auf  dürre  Berggegenden  beschränkten  Arten 
zeigen  stets  einen  viel  stärkeren  Endemismus,  als  die  Arten  der 
Flussthäler,  wie  man  das  auch  an  der  Flora  der  brasilianischen 
Campos  und  Sierren  bestätigt  finden  kann.  Man  muss  deshalb  beim 
Studium  der  geographischen  Verbreitung  tropischer  Gewächse  stets 
eine  besondere  Flussregion  unterscheiden.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 
Moore,  S.  LeM.,  Enumeratio  Acanthacearum  herb. 
Welwitschiani  Angole nsis.  (Journ.  of  bot.  New  ser.  IX. 
No.  212  et  213  (Aug.-Sept.  1880.)  p.  225—232,  265—277.)  [Vgl. 
Bot.  Centralbl.  p.  882]. 

p.  225 :  Petalidium  physaloides  Moore ,  Welw.  n.  5000. 
P.  coccineum  Moore,  n.  5017,  5018.  —  p.  226:  P.  glandulo- 
sum  Moore,  n  5047.  P.  rupestre  Moore,  n.  5022.  —  p.  227: 
P.  W  e  1  w  i  t  s  c  h  i  i  Moore ,  n.  5041.  P.  L  e  p  i  d  a  g  a  t  h  i  s  Moore, 
n.  5007,  5020.  P.  lor  anthif  olium  Moore,  n.  4997.  —  Auf 
p.  228  findet  sich  ein  Conspectus  Petalidiorum  Africanorum,  in  Form 
eines  analytischen  Schlüssels  bearbeitet  und  10  Arten  enthaltend. 

p.  229:  Phaylopsis  ang  olana  Moore,  n.  5175.  P.  ob- 
liqua  T.  Anders,  ms.,  n.  5115. 

p.  229:  Whitfieldia  longiflora  T.  And.,  n.  5151,  5152,  5153. 

p.  229:  Blepharis  edulis  Pers.  var,,  n.  5019.  B.  acanthorioides? 
Klotzsch,  n.  5061,  5080,  5096,  5112,  5163,  5219.  —  p.  230:  B.  boer- 
haavifolia  Nees,  n.  5054,  5129,  5199.  B.  cuanzensis  Welw. 
ms.,  n.  5101,  nebst  var.  leptophylla,  n.  5053,  5056,  —  p.  231: 
B.  Welwitschii  Moore,  n.  5031.  B.  Noli-me-tangere  Moore, 
n.  5045.  —  p.  232:  B.  glumacea  Moore,  n.  5052. 

p.  232:  Acanthus  montanus  T.  And.,  n.  5076,  5167.  A.  (Di- 
livaria)  nitidus  Moore,  n.  5100,  5087. 

p.  265:  BarleriaPrionitisL.  var.  Welw.,  n. 5067, 5090.  B.  cyanea 
Moore,  n.  5002.  B.  Kirkii  T.  And.,  n.  5048.  B.  violascens 
Moore,  n.  5015,  5016,  5028.  —  p.  266:  B.  polyneura  Moore, 
n.  5029.  B.  alata  Moore,  n.  5147,  5148,  5169,  5194,  5195.  — 
p.  267:  B.  Welwitschii  Moore,  n.  5091.  B.  villosa  Moore, 
n.  5070,  5071.  —  p.  268:  B.  stellato-tomentosa  Moore, 
n.  5165,  5095.  B.  salicifolia  Moore,  n.  5102,  5103.  —  p.  269: 
B.  pungens  L.  var.  macrophylla  Nees  (B.  elegans  Moore  in  schedis). 
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n.  5034,  5068,  5122,  5114,  5187,  praeterea  Soyaux  n.  26,  Gerrard 
n,  1681.  —  p.  270:  B.  Carruthersiana  Moore,  n.  5040.  Species 
dubiae:  B.  sp.  nov.  ?   äff.   B.  acanthoidi  Vahl,  n.  5024,   5013.    B. 
sp.  nov.  äff.  B.  salicifoliae  Moore,  n.  5162.      Koehne  (Berlin). 
Engelhardt,  H.,  Ueberdie  Cyprisschiefer  Nordböhmens 

undihre  pflanzlich enEinschlüsse.  (Sitzber.  d.  naturw. 

Ges.  Isis  zu  Dresden  1879.  Heft  III/IV.  p.  131—152,  Taf.  VII— IX.) 

Dresden  1880. 
Verf.  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Flora  der  Cy- 
prisschiefer des  Egerlandes  und  der  Falkenauer  Gegend  auf  Grund 
des  von  ihm  und  Deichmüller  gesammelten  Materiales,  sowie 
desjenigen  des  geologischen  Museums  der  Universität  Prag.  Auf- 
geführt werden  im  Ganzen  53  Arten,  von  denen  11  neu  sind,  während 
17  aus  der  Oeninger,  9  aus  älteren  Tertiärstufen  und  16  sowohl 
aus  jener  als  auch  diesen  bekannt  sind.  Verf.  glaubt  daher,  zwar 
die  Anfänge  der  Cyprisschieferbildungen  an  das  Ende  der  helvetischen 
Stufe  stellen  zu  sollen,  rechnet  aber  ihre  oberen  Schichten  durchaus 
zur  Tortonischen  Stufe  (Oeninger  Schichten). 

Beschrieben  werden:  Kryptogamen:  Sphaeria  evanescens  Heer, 
Xylomites  Cassiae  n.  sp.  (die  Flecken  sind  flach,  abgerundet,  vier- 
eckig), Ohara  neogenica  n.  sp.  (unterscheidet  sich  von  Ohara  Reus- 
siana Ettingsh.  durch  den  nicht  gestreiften  Stengel).  Phanerogamen: 
Pinus  rigios  Ung.,  P.  furcata  Ung.,  P.  pseudonigra  n.  sp.  (von  P. 
nigra  Mich,  durch  die  gerade,  stellenweise  zartgestreifte  Bauchlinie 
unterschieden),  Poacites  caespitosus  Heer,  P.  rigidus  Heer,  P.  aequa- 
lis  Heer,  Myrica  lignitum  Ung.,  Alnus  Kefersteinii,  var.  gracilis 
Goepp.,  Quercus  sclerophyllina  Heer,  Qu.  elaena  Heer,  Planera  Un- 
geri  Kov.,  Oinnamomum  Scheuchzeri  Heer,  0.  lanceolatum  Ung., 
Banksia  longifolia  Ettingsh.,  Grevillea  Jaccardi  Heer  (zweifelhaft), 
Lambertia  tertiaria  n.  sp.  (soll  mit  den  Blättern  der  australischen 
L.  fioribunda  völlig  übereinstimmen),  Dryandroides  concinna  Heer, 
Dr.  serotina  Heer,  Dr.  undulata  Heer,  Vaccinium  acheronticum  Ung., 
Andromeda  protogaea  Ung.,  Styrax  stylosa  Heer,  Sapotacites  tenui- 
nervis  Heer,  Fraxinus  deleta  Heer,  Olematis  trichiura  Heer,  Ol. 
Oeningensis  Heer,  Eucalyptus  oceanicaUng.,  Acer  trilobatum  Sternb., 
Sapindus  falcifolius  Braun.,  S.  dubius  Ung.,  Hex  denticulata  Heer, 
Rhus  coriacea  n.  sp.  (hat  die  Gestalt  von  Uhus  prisca,  aber  lederige 
Textur!),  Rhamnus  Gaudini  Heer,  Juglans  bilinica  Ung.,  Oarya  elae- 
noides  Ung.,  Engelhardtia  Brongniartii  Sap.,  Oassia  palaeocrista  n. 
sp.  (ähnlich  der  Oassia  Orista),  0.  lignitum  Ung.,  0.  Berenices  Ung., 
0.  Fischeri  Heer,  0.  phaseolites  Ung.,  Podogonium  Knorrii  Heer, 
Oaesalpinia   Townshendi    Heer,    Leguminosites    celastroides  Heer, 
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Phyllites  diospyroides  Heer,  Phyllites  vaccinoides  n.  sp.  (vielleicht 
zu  Vaccinium  gehörig),  Carpolithus  annulifer  Heer,  C.  parvuliis  Heer, 
C.  longepetiolatus  n.  sp.,  C.  baccata  n.  sp.,  C.  nervosus  n.  sp.,  C. 
sequoioides  n,  sp  *)  Rothpletz  (Zürich). 

Ottmer,  J.,  Eine   neue  f  o  ssile  Chara-A  rt   (CharaGeb- 

hardi  n.  sp.)    (Jahresber.   d.  Ver.   für   Naturw.   zu  Braunschw. 

1879/80.  p.  71.  Braunschweig  1880.) 
Verf.  berichtet  über  das  Vorkommen  von  Sporenfrüchten  einer 
noch  unbekannten  Chara-Art  im  Ob.  Kimmeridge  des  Langenberges 
bei  Oker,  für  welche  er  um  der  Verdienste  willen,  die  sich  der 
Stadtdirector  Gebhard  in  Braunschweig  um  die  Weiterführung 
geognostischer  Arbeiten  in  Braunschweig  erworben  hat,  den  Namen 
Ohara  Gebhardi  vorschlägt.  Ha  en  lein  (Leipzig). 

ßuchenaU;  Franz,  Merkwürdig  veränderte  Blüte  einer 

cultivirtenFuchsia.    (Abhandlungen  d.  naturw.  Vereins  zu 

Bremen.  Bd.  VI.  1880.  Heft  3.  p.  555—557.) 
Beschreibung  und  Abbildung  einer  Blüte  von  Fuchsia  coccinea, 
bei  welcher  auf  der  Spitze  des  Blütenstieles,  also  am  Grunde  des 
unterständigen  Fruchtknotens,  zwei  kleine  grüne  Laubblätter  sitzen, 
aus  deren  Achsel  unmittelbar  je  ein  Staubblatt  entspringt.  Am 
Grunde  der  beiden  laubartigen  Blätter,  welche  in  der  normalen 
Blüte  Kelchblätter  geworden  wären,  sitzt  jederseits  ein  kleines,  1mm. 
langes,  borstenförmiges  Spitzchen,  im  Ganzen  also  4,  welche  die 
aus  dem  Verbände  der  Blüte  ausgeschiedenen  und  verkümmerten 
Kronblätter  darstellen.  Die  eigentliche  Blüte  enthält  nun  2  voll- 
ständige Kelchblätter,  1  Blatt,  welches  halb  Kelch-  halb  Kronblatt 
ist,  1  halb  als  Kronblatt  halb  als  Staubblatt  ausgebildetes,  3  normale 
und  1  steriles  Staubblatt  und  einen  normalen  Griftel.  Ueber  die 
Entstehung  dieser  Bildung  sagt  Verf.  Folgendes:  „Von  den  Blatt- 
organen  der  Blüte  wurden  von  der  sich  zum  unterständigen  Frucht- 
knoten und  zur  Röhre  entwickelnden  Axe  nicht  mit  in  die  Höhe 
gehoben:  zwei  Kelchblätter,  die  vier  Kronblätter  und  zwei  vor  jenen 
Kelchblättern    stehende   Staubblätter;    die    zwei   Kelchblätter   ver- 


*)  Betreffs  der  neuen  Speciesuamjn  hat  Ref.  zu  bemerken,  dass  bei  vieren  die 
Form  falsch  ist.  Lambertia  tertiara  inüsste  als  eine  zur  Tertiärformatiou  gehörige 
Art  mindestens  tertiana,  Carpolithus  baccata  aber  baccatus  heissen;  Phyllites  vac- 
cinoides muss  wenigstens  in  vaccinioii  les  umgewandelt  werden,  da  es  von  Vaccinium 
und  ides  abgeleitet  ist.  Wegen  der  Häufung  von  Vocalen  ist  abir  wohl  die  con- 
trahirte  Form  vacciuiodes  vorzuziehen.  Carpolithus  seqaoioiies  endlich  ist  ganz 
barbarisch.  Will  man  gleichwohl  die  Zusammensetzung  von  Sequoia  mit  dem 
griechischen  ides  beibehalten,  so  erhält  man  sequoiodes.  Der  Verf.  wendet  auch 
die,  allerdings  vielfach  übliche,  Schreibweise  Carpolithes  an.  Dieselbe  hat  jedoch 
keine  Berechtigung.     Eef. 
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laubten;  die  Kronblätter  verkrüppelten  zu  den  kleinen  borstenähn- 
lichen Spitzen;  die  beiden  Staubblätter  kamen  zur  Entwickelung. 
Der  eigentlichen  Blüte  verblieben  also:  2  Kelchblätter  und  6  Staub- 
blätter und  die  Fruchtblätter.  Von  den  6  Staubblättern  traten  2 
beinahe  in  die  Einschnitte  zwischen  die  beiden  normal  gebauten 
Kelchblätter  ein  und  veränderten  ihre  Gestalt;  das  eine  wurde  zu 
dem  theilweise  petaloidisch  gebauten  Kelchblatte,  das  andere  zu 
dem  Blatte,  welches  halb  Kronblatt,  halb  Staubblatt  war." 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Cugini,  G,,  Sopra  una  malattia  del  frumento  recen- 
temente  comparsa  nella  provincia  di  Bologna. 
[Ueber  eine  kürzlich  in  der  Provinz  Bologna  aufgetretene  Ge- 
treidekrankheit]. (Estratto  dal  Giornale  Agrario  Italiano  —  Anno 
XIV.  (1880)  No.  13—14.) 
Mitte  Juni  laufenden  Jahres  wurden  Getreidefelder  besucht, 
deren  Pflanzen  von  einer  eigenthümlichen ,  verheerend  auftretenden 
Krankheit  befallen  waren.  Die  kranken  Pflanzen  waren  ganz  trocken 
und  von  weisslicher  Farbe;  die  Aehre  ist  gekrümmt,  die  Spelzen 
sind  schwarz-  oder  braunfleckig,  gespreizt;  die  Samen  ganz  klein 
und  welk.  Auch  die  Wurzeln  waren  schwärzlich  und  mit  einem 
ausgesprochenen  Pilzgeruch  (un  odore  fungoso  pronunciatissimo)  be- 
haftet, ihre  Rinde  trennte  sich  äusserst  leicht  vom  Holzcylinder; 
sie  schienen  faulig  zu  sein.  Auch  fand  sich  auf  der  Wurzelober- 
fläche oft  ein  weissliches  Mycel.  —  Verf.  glaubte  zuerst,  dass  der 
Krankheitserreger  eine  Blattlaus  (Toxoptera  graminis  Pass.)  sei, 
verliess  jedoch  diese  Ansicht  bald,  da  er  an  den  befallenen  Pflanzen 
ausgedehnte  Pilzvegetation,  Mycelien  und  Perithecien  fand.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  ergab,  dass  die  Rindenzellen  der 
Wurzeln  nur  eine  körnige,  gelbe  Masse,  jedenfalls  Zersetzungspro- 
ducte  des  abgestorbenen  Protoplasma  enthielten;  die  Wurzeln  waren 
todt,  beherbergten  aber  den  Parasiten  selbst  nicht.  Eine  schwarze 
Kruste,  welche  Halme  und  Blätter  überzieht,  wurde  als  dieser  er- 
kannt; besagte  Kruste  zeigte  sich  unter  dem  Mikroskop  als  schwarz- 
braunes, dichtes  Mycel.  Auch  an  den  Blattscheiden  fand  es  sich; 
an  einigen  Stellen  durchbohrt  es  die  Oberfläche  und  es  bilden  sich 
unter  der  Epidermis  (zumal  der  Spelzen)  die  Perithecien  aus,  dem 
blossen  Auge  als  kleine,  schwarze  Pünktchen  erscheinend.  Sie  sind 
knäuelförmig,  kommen  alsbald  an  die  Oberfläche  und  reifen.  Dann 
sind  sie  halbkugelig  oder  ellipsoidisch,  mit  einer  Art  verzweigter 
Behaarung  umgeben,  in  der  Mitte  mit  einer  conischeu  Erhebung, 
die  auf  der  Spitze  eine  kaum  sichtbare  Oeffnung  trägt.  Innen  sind 
die   Perithecien    mit   verlängert   keulenförmigen,    durchscheinenden 
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Sporenschläuchen  erfüllt;  jeder  enthält  acht  fadenförmige,  in  der 
Mitte  bauchige,  mehrfächerige  Sporen.  Der  Pilz  ist  eine  Sphae- 
r  i  a  c  e  e ,  nach  der  Bestimmung  von  Passe  rini  Raphidospora 
herpotricha  (Fries)  De  Not.  —  Die  früheren  Autoren  glaubten, 
dass  diese  Art  nur  auf  abgestorbenen  Pflanzen  vegetire;  aus  den 
entwicklungsgeschichtlichen  Untersuchungen  des  Verf.  geht  aber 
hervor,  dass  sie  das  Mycel  bereits  auf  der  lebenden  Pflanze  aus- 
bildet, wodurch  letztere  getödtet  wird.  Jetzt  erst  fructificirt  der 
Parasit  —  Es  sei  leicht  möglich,  dass  die  beschriebene  Raphido- 
spora für  den  Getreidebau  äusserst  verhängnisvoll  werden  könne. 
Verf.  sieht  nur  ein  Mittel,  den  Pilz  zu  tödten,  nämlich  die  Stoppeln 
in  Brand  zu  setzen,  und  zwar  empfiehlt  er,  dasselbe  schon  vor  dem 
Auftreten  des  Schmarotzers  anzuwenden,  um  von  vorn  herein  seine 
Vegetation  unmöglich  zu  machen.  Ist  der  Parasit  einmal  aufge- 
treten, so  dürfte  es  schwer  sein,  ihn  zu  vertreiben;  vielleicht  könne 
hier  Schwefeln  (la  solferazione)  angewendet  werden.  Jedenfalls' sei 
aber  äusserste  Achtsamkeit  nöthig.  Behrens  (Göttingen). 

Mika,   Käroly,   A  Peronospora  viticola  De  Bary  Erde- 

lyben.     [Peronosp.    vitic.   in   Siebenbürgen].     (Magy.    Növenyt. 

Lap.  1880.  p.  116.) 

Verf.  constatirt  das  Vorkommen  der  Peronospora  viticola  bei 
Mediasch  in  Siebenbürgen  (leg.  E.  D  a  d  a  y)  im  Gegensatz  zu 
Thümen  („Die  Pilze  des  Weinstockes",  p.  167.) 

B  0  r  b  ä  s  (Budapest). 
Moritz,  J.,   ü-eber  die  Wirkungsweise  des  Schwefeins 

als  Mittel  gegen  denTraubenpilz  (Oidium  Tuckeri). 

Mit  1  Holzschn.  (Landw.  Vers.-Stat.  XXV.  1880.  Heft  1.  p.  1—4.) 
Verf.  hatte  einen  Apparat  construirt,  welcher  gestattete,  eine 
von  Oidium  befallene  Traube  darin  einzuschliessen,  ohne  dieselbe 
von  ihrer  Mutterpflanze  zu  trennen.  Nachdem  die  Traube  mit  pul- 
verisirtem  Schwefel  bestreut  war,  wurde  der  geschlossene  Apparat 
mit  einem  Kalilauge  enthaltenden  Gefäss  und  einem  Aspirator  in 
der  Weise  verbunden,  dass  ein  langsamer  Luftstrom  durch  den 
ganzen  Apparat  geleitet  wurde,  und  alle  etwa  entstehende  schweflige 
Säure  in  die  Kalilauge  gelangen  musste.  In  einem  ersten  Versuch 
im  directen  Sonnenlichte,  wobei  die  Temperatur  bis  auf  46«  C. 
stieg,  konnte  nach  Verlauf  einer  Woche  die  Bildung  schwefliger 
Säure  deutlich  nachgewiesen  werden.  In  einem  zweiten  Versuch 
im  diffusen  Lichte  hatte  sich  nach  drei  Tagen  noch  keine  Spur,  wohl 
aber  nach  9  Tagen  wieder  deutlich  schweflige  Säure  gebildet.  Auf 
Grund  dieser  Thatsachen  hält  es  Verf.  für  wahrscheinlich,  dass  die 
Schwefelblumen   nicht  als    mechanisches   Hinderniss    für    die   Ent- 
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Wickelung  des  Oidium  wirken,  sondern  dass  die  entstehende  schweflige 
Säure  das  wirksame  Agens  ist.  —  Quantitative  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  sollen  folgen.  Haenlein  (Leipzig). 

Paschkis,  H.,  Ueber  zwei  schleimliefernde  Droguen. 
(Pharmaceutische  Post.  XIII.  1880.  No.  16.) 

1.  Radix  Corniolae.  Es  wurden  4  Proben  der  Wurzel  von 
Asphodelus  Kotschyi  verschiedener  Provenienz  mikroskopisch  unter- 
sucht und  ibre  nahe  Uebereinstimmung  unter  einander  und  mit 
frischen  Asphodeluswurzeln  nachgewiesen.  Von  besonderem  Interesse 
ist  der  Inhalt  der  Parenchymzellen.  Die  meisten  enthalten  einen 
farblosen,  wie  glasigen,  bei  langsamem  Wasserzusatz  concentrische 
Schichtung  zeigenden  und  dann  sich  lösenden  Körper.  In  manchen 
Zellen  liegen  verschieden  gestaltete  Körner  mit  Hüllen  umgeben, 
die  sich  mit  Jodalkohol  dunkelgelb  färben,  während  der  Kern  farb- 
los bleibt.  Ueberdies  kommen  krystallähnliche  Bildungen  (Würfel, 
Octaeder,  Rhomboeder,  Prismen,  sechsseitige  Tafeln)  vor,  die  gleich- 
falls von  einer  Hülle  umgeben  zu  sein  scheinen.  Die  Krystalloide 
lösen  sich  in  concentrirten  Mineralsäuren  rasch  auf  und  brechen 
das  Licht  nicht  doppelt.  Stärke  fehlt.  Das  Pulver  der  Wurzeln 
quillt  in  kaltem  Wasser  stark  auf  und  giebt  eine  sehr  dickflüssige, 
grünlich-gelbe  Flüssigkeit  von  neutraler  Reaction,  die  durch  Alkohol 
und  basisch  essigsaures  Blei  gefällt  wird  und  keine  Zuckerreaction 
giebt.  Der  alkoholische  Auszug  der  Wurzel  ist  goldgelb.  Zur 
Trocknung  gebracht,  löst  sich  derselbe  zum  grössten  Theile  in 
Wasser,  vollkommen  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Schwefel- 
kohlenstoff. Die  wässerige  oder  alkoholische  Lösung  giebt  mit  Al- 
kah  eine  prachtvolle,  intensiv  carminrothe  Färbung,  die  haltbar  und 
auf  Leinen-  oder  Baumwollfasern  ohne  Vermittlung  übertragbar  ist. 

2,  T  u  b  e  r  A  p  1  e  c  t  r  i  h  i  e  m  a  1  i  s  Nutt.  Durchschnittlich 
bohnen-  mitunter  bis  nussgrosse  Knollen  mit  netzrunzeliger,  von 
Ueberresten  der  Blattscheiden  unterbrochener  Oberfläche.  Sie  sind 
gelb  bis  braun,  ansehnlich  hart,  mehlig,  beim  Kauen  an  den  Zähnen 
klebend.  Im  Wasser  schwellen  sie  auf  das  doppelte  Volumen  an. 
Das  Parenchym  ist  dem  der  SalepknoUen  ähnlich.  Die  grossen  Zellen 
enthalten  eine  homogene  Masse,  die  im  Wasser  nur  wenig  quillt. 
In  ihr  sind  oft  zahlreiche  molekulare  Körnchen  und  grössere,  mit- 
unter anscheinend  k'rystalloide  und  von  einer  Hülle  umgebene 
Körner  anzutreft'en,  die  sich  im  Wasser  nicht  lösen  und  mit  Jod- 
tinctur  nicht  gefärbt  werden.  Einige  Zellen  enthalten  Raphiden  in 
Schleim  gebettet.  Die  kleineren  Parenchymzellen  führen  componirte 
Stärke.  Die  lufttrockene  Drogue  enthält  13.43%  Wasser,  giebt 
1.78%  Asche  mit  10.20%  Phosphorsäure.     Der  im  Wasser  lösliche 
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Theil  beträgt  30.4o/o,  der  durch  Alkohol  fällbare  Pflanzenschleim 
29.650/0,  der  Stärkegehalt  55.92 0/0.  „An  der  beschriebenen  Drogue 
ist  der  grosse  Gehalt  an  Schleim  und  Stärke  auffällig.  Beide  Sub- 
stanzen könnten  gewonnen  und  vielleicht  verwerthet  werden.  Das 
Pulver  quillt  mit  Wasser  wohl  auf,  aber  nicht  so  stark,  wie  die 
Corniolawurzel.  Der  Schleim  von  Aplectrum  ist  getrocknet  leicht 
gelblich,  beinahe  farblos,  er  ist  im  Wasser  löslich  und  filtrirbar, 
seine  Lösung  reagirt  neutral.  Die  Lösung  giebt,  gleich  wie  Gummi 
und  Salepschleimlösung,  eine  klare  Mischung  mit  essigsaurem  Blei. 
Ammoniak,  sowie  concentrirter  Alkohol  fällen,  ebenso  basisch  essig- 
saures Blei,  nicht  aber  oxalsaures  Ammoniak;  endlich  giebt  die 
Lösung,  mit  Salzsäure  angesäuert,  mit  Alkohol  einen  Niederschlag 
(von  Arabin?).  Alkalische  Kupferlösung  wird  von  derselben  nicht 
reducirt".  Mo  eil  er  (Mariabrunn). 

Hesse,  0.,  Ueber  die  Alkaloide  der  Ditarinde.  (Liebig's 

Ann.  d.  Chem.  Bd.  CCIIL  1880.  p.  144—169). 
Ueber  die  Rinde  von  Aistoni a  spectabilis.  (l.  c. 

p.  170-173.) 

Aus  der  historischen  Einleitung  zu  ersterer  Arbeit  entnehmen 
wir,  dass  das  von  Gruppe  aus  der  Ditarinde  —  der  Rinde  von 
Alstonia  scholaris  R.  Br.  (Echites  seh.  L.)  —  dargestellte  Dita'in, 
welches  angeblich  in  derselben  Weise  gewonnen  wird  wie  das  Chinin 
aus  den  Chinarinden,  zwar  kein  Alkaloid,  sondern,  nach  den  Unter- 
suchungen von  H  i  1  d  w  e  i  n  und  Gorup-Besanez,  nur  ein 
Extract  ist,  dass  es  aber  letztgenanntem  Chemiker  gelang,  ein  nicht 
flüchtiges  und  krystallisirbares  Alkaloid  in  minimaler  Quantität  dar- 
aus abzuscheiden.  Ebenso  hatte  Verf.,  als  er  in  Verbindung  mit 
J.  Job  st  die  Ditarinde  selbst  untersuchte,  ein  durch  Ammoniak 
aus  seinen  Salzlösungen  fällbares  Alkaloid,  welches  Ditamin  genannt 
wurde,  und  eine  zweite,  alkalo'idähnliche  Substanz  entdeckt,  die  sich 
indess  nicht  isoliren  liess,  und  endlich  war  inzwischen  auch  von 
E.  Merck  eine  krystallisirbare  Base  aus  derselben  Rinde  darge- 
stellt und  für  reines  Ditamin  gehalten  worden,  während  Harnack 
bei  Untersuchung  desselben  fand,  dass  es  die  chlorwasserstoffsaure 
Verbindung  eines  Alkaloids  sei,  dem  er,  mit  Rücksicht  auf  die 
Krystallisirbarkeit  desselben  aus  Aether,  den  Namen  „krystallisirtes 
Ditain"  gab.  Harnack  aber  sowohl  als  Merk  behaupteten,  dass 
die  Ditarinde  nur  ein  Alkaloid  enthalte,  wogegen  Verf.,  nachdem  er 
bereits  früher  ausser  dem  Ditamin  eine  zweite  Base,  das  Echitamin, 
vorläufig  nachgewiesen  hatte,  dieselben  nun  ausführlich  charakterisirt 
und  ihnen  noch  eine  dritte,  das  Echitenin,  hinzufügt. 

Ditamin  und  Echitamin    unterscheiden    sich  zunächst   dadurch 
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von  einander,  dass  ersteres  aus  der  essigsauren  oder  chlorwasser- 
stoffsauren Lösung  durch  überschüssiges  Ammoniak  gefällt  wird, 
letzteres  dagegen  nicht,  dass  ferner  die  concentrirte  essigsaure 
Lösung  des  Ditamins  auf  Zusatz  von  einigen  Tropfen  concentrirter 
Salzsäure  vollkommen  klar  bleibt,  während  sich  aus  einer  ebenso 
behandelten  Echitaminlösung  ein  krystallinischer  Niederschlag  ab- 
scheidet. Die  aus  dem  Platinsalz  berechnete  Formel  des  Ditamins 
lautet:  C16H14NO2;  das  Echitamin  zeigt  eine  Zusammensetzung  von 
C22  H28N2O4-I-H2O  und  enthält  im  lufttrockenen  Zustande  noch 
weitere  3  Moleküle  Wasser,  die  beim  Trocknen  im  luftverdünnnten 
Raum  bei  80°  entweichen.  Wird  die  Substanz  bei  105"  getrocknet, 
so  entweicht  auch  das  letzte  Molekül  Wasser,  gleichzeitig  gehen 
aber  auch  die  stark  basischen  Eigenschaften  verloren,  indem  der 
Trockenrückstand  auf  feuchtes  Lackmuspapier  fast  gar  nicht  reagirt. 

Aus  dem  hier  vorliegenden  Falle,  dass  aus  einer  starken  Base 
unter  Verlust  von  1  Mol.  Wasser  eine  schwächere  Base  entsteht 
und  aus  gewissen  chemischen  Eigenschaften  der  letzteren,  welche 
an  die  Bildung  und  Zersetzung  der  Ammoniumsalze  erinnern,  schliesst 
Verf.,  dass  das  obige  Echitaminhydrat  als  Ecbitammoniumhydroxyd 
anzusehen  sei,  aus  welcher  Verbindung  dann  durch  Abspaltung  von 
1  Mol.  Wasser  das  eigentliche  Echitamin  hervorgehe.  Letzteres 
weicht  hiernach  von  den  bis  jetzt  bekannten  Alkaloiden  insofern  ab, 
als  es  sich  mit  einem  Mol.  Wasser  zu  einem  Hydrat  verbindet,  das 
sich  nun  wie  eine  Ammoniumbase  verhält,  die  ihrerseits  aber  wieder 
die  Eigenthümlichkeit  zeigt,  dass  sie  das  Constitutionswasser  schon 
beim  Erwärmen  verliert  und  sich  in  die  Aminbase  zurückverwandelt. 
Ferner  sei  noch  erwähnt,  dass  das  Ecbitammoniumhydroxyd  sich 
optisch  activ  (linksdrehend)  verhält  und  vielleicht  das  stärkstbasische 
von  allen  bis  jetzt  bekannten  Alkaloiden  ist. 

Ein  Oxydationsproduct  desselben  von  der  muthmaasslichen  Formel 
C22  H28  N'2  O5  wird  vom  Verf.  vorläufig  mit  dem  Namen  Oxyechi- 
tamin  belegt. 

Das  dritte  Alkaloid  der  Ditarinde,  das  Echitenin,  welches  sich 
in  der  bei  der  Darstellung  des  Echitammoniiimchlorids  erhaltenen 
ersten  Mutterlauge  findet,  hat  die  Formel:  C20  H27  NO4,  erscheint 
beim  Zerreiben  als  bräunliches,  stark  bitter  schmeckendes,  bei  etwa 
120**  schmelzendes  Pulver  und  giebt  mit  Säuren  amorphe  Salze. 

Der  Ditarinde  nahe  verwandt,  aber  durch  anatomische  Merkmale 
und  den  intensiv  bittern  Geschmack  von  ihr  unterscheidbar,  ist  die, 
den  Gegenstand  der  zweiten  Abhandlung  bildende,  eigentliche  Al- 
stoniarinde.  Die  Stammpflanze  derselben,  Alstonia  spectabilis  R. 
Br.  (Blaberopus  venenatus  DG),  wächst  auf  Timor,    den  Molukken 
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und  in  dem  östlichen  Tlieile  von  Java,  wo  sie  unter  dem  Namen  Poele 
früher  gegen  Fieber  gebraucht  wurde.  Apotheker  S  c  h  a  r  1  e  e  in 
Batavia  fand  bei  Untersuchung  der  Rinde  ein  Alkaloid,  welches  er 
Alstonin  nannte;  da  dieser  Name  aber  bereits  an  eine  Substanz 
der  australischen  Alstonia  vergeben  war,  schlug  Verf.  früher  bereits 
die  Bezeichnung  „Alstonamin"  für  das  fragliche  Alkaloid  vor.  Die 
Frage  nach  der  etwaigen  Identität  desselben  mit  einem  der  drei 
Ditarindenalkaloide  musste  verneint  werden,  da  es  sich  vom  Ditamin 
und  Echitenin  durch  seine  leichte  Krystallisirbarkeit,  vom  Echitam- 
moniumhydroxyd  durch  Zerlegbarkeit  des  Tannats  mit  frisch  ge- 
fälltem Bleioxydhydrat  unterschied.  Wegen  Mangels  an  hinreichendem 
Material  beschränkte  sich  indess  die  Untersuchung  darauf,  das  blosse 
Vorhandensein  des  Alkaloids,  und  zwar  neben  den  drei  in  der  Dita- 
rinde  enthaltenen,  zu  constatiren.  Von  besonderem  Interesse  hierbei 
ist  aber  der  Umstand,  dass  die  Alstoniarinde  6mal  mehr  Echitam- 
moniumhydroxyd  enthält  als  die  Ditarinde  (0.*808  gegen  O.IS"/«).  Be- 
rücksichtigt man  nun,  dass  dieser  Stoff  auf  den  animalischen  Orga- 
nismus eine  Wirkung  hervorbringt,  die  derjenigen  des  Curare  ähnlich 
ist,  so  geht  hervor,  dass  die  Behandlung  von  Fieberkrankheiten  mit 
jener  Rinde  im  höchsten  Grade  bedenklich  sein  muss. 

Abendroth  (Leipzig). 
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Palaeontologie : 

Baily,   W.  H.,    Eeport   on  the  Tertiary  Flora  of  the  Basalts  of  the  North  of 
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Ireland.     (The  British  Associat.   Eeports;    Nature.    Vol.  XXTI.    1880.    No.  568. 

p.  476.) 
Caspary,  Ueber  einige  pflanzliche  Abdrücke  und  Einschlüsse  in  Bernstein.  (Schriften 

d.  phys.-ökon.  Ges.  Königsberg.  Jahrg.  XXI.  1880.  Abtheilung  I.  [Sitzber.]  p.  28.) 
ElebS;  R.,  Ueber  den  sogenannten  nordaraerikanischen  Charakter  unserer  jung- 

miocänen  Flora  und  Fauna.  (1.  c.  Jahrg.  XXI.  1880.  Abtheilung  I.  [Sitzber.]  p.  6.) 
Sieber,  J.,  Zur  Kenntniss  der  nordböhmischen  Braunkohlenflora.    8.    Wien.  (Ge- 

rold's  Sohn;  in  Comm.)  1880.  M.  1.  20. 

Bildungsabweichungen  und  Gallen  etc.: 

Monstrous  Fnchsia.     (Bull,   of  the   Torrey  Bot.  Club.    Vol.  VII.    1880.   No.  9. 

p.  98.) 
Reiuecken,  R.?  Interessante  Beobachtung  ungewöhnlicher  Knospenbildung  einer 

Kiefer.    (Hamb.  Gart,-  u.  Blumenztg.  XXXVI.  1880.  Heft  10.  p.  438-440.) 
Trelease,  Wm.,  Teratological  Notes.    (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.   Vol.  Vll. 

1880.  No,  9.  p.  97—98.) 
Wheeler,  Erastus  S.,  Teratological  Notes.     (1.  c.  Vol.  VII.  1880.  No.  9.  p.  98.) 

Pflanz  enkrankheiten : 

Coste,  Les  ennemis  du  phylloxera  gallicole.     (Acad.  des  sc.  de  Paris,  seance   du 

6  septbre  1880;  Les  Mondes.  Annee  XVIII.  1880.  T.  LUX.  No.  1.  p.  44.) 
Elliot,  A.  T.,   Destruction  des  charanfons.  (Aus  Americ.  Entomologist  übersetzt 

in  Les  Mondes.  Annee  XVIII.  1880.  T.  LIII.  No.  2.  p.  65—66.) 
Frank j  A.  B,,  Die   Pflanzenkrankheiten.    Fortsetzung.    (Encyclopäd.  d.  Natur- 

wissensch.  Abtheilg.  I.  Lief.  13;  Handbuch  d.  Botanik.  Lief.  4.  p.  471—570.) 
Krafift,  Guido,  Die  Ursache  der  Bodenmüdigkeit.   (Oesterr.  laudw.  Wochenbl.  VI. 

1880.  No.  42.  p.  345.) 
Liude,  Wurzelparasiten  als  Ursache  der  Bodenmüdigkeit.  (1.  c.  VI.  1880.  No.  41. 

p.  335—336.) 
Poupard,    Note  relative  au  traitement  des  arbres  fruitiers  atteints  par  la  gelee 

daus  rhiver  de  1879—1880.  (Acad.  des  sc.  de  Paris,  söance  du  20  septbre.  1880.) 
Przeciszewski,  Communication  relative  au  Phylloxera.    (Acad.   des  sc.  de  Paris, 

seance  du  20  septbre  1880.) 
Roumeguere,    €.,    Nouvelle  apparition  en  France  du  Gloeosporium  (Fusarium) 

reticulatum  Mt.,  destructeur  des  Melons.  Av.  illustr.    (Revue  mycolog.  Ann.  II. 

1880.  No.  8.  p.  169—172.) 
Le  Rot  des  vignes  americaines  est-il  la  merae  maladie  que  TAntracnose  des 

vignes  du  Midi  de  la  France?  (1.  c.  No.  8.  p.  172—174.) 
Observations  de  M.  Max.  Cornu  sur  la  maladie  des  oignons.    (1.  c    No.  8. 

p.  176-177.) 
Origine  de  la  maladie  du  Rond.    Un  mot  sur  les  Rhizomorpha  et  sur  les 

recentes  recherches  de  M.  R.  Hartig.     (1.  c.  No.  8.  p.  179—181.) 
Sorauer,  Paul,  Die  Wassersucht  bei  Ribes  aureura.  (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg. 

XXXVI.  1880.  Heft  10.  p.  447—449.) 
Thomas,    P.,    Apparition  dans  le  departement    du  Tarn   du  Peronospora  viticola 

(Berk.).    (Revue  mycolog.  Ann.  II.  1880.  No.  8.  p.  203-204. 
Tliiimeu,  F.  you.  Nochmals, der  Rebenmehlthau.  (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  VI. 

1880.  No.  41.  p.  336.) 
W.,  J.  0.,  The  Cabbage  Motli.    With  illustr.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.    Vol.  XIV. 

1880.  No.  355.  p.  501.) 
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Medieinisch-pliarniaceutiselie  Botanik : 

Bentley,    W.  H.,  Erythoxylon  Coca  in  the  Opium  and  Alcohol  Habits.     (Thera- 

peutic  Gaz.  [Detroit,  Mich.]  N.  Ser.  Vol.  1.  1880.  No.  9.  p.  253— 25i.) 
(xenerali,    (JioTauui,    Micosi    delle   vie    aeree    nei   colombi.     (Memorie  della  E. 

Accad.  di  scienze,  lettere  ed  arti  in  Modena.  T.  XIX.  1880.  Memorie  della  sezione 

di  scienze.  p.  69—88.  con.  1  Tav.) 
Goss,  J.  J.  M.,  Jamaica  Dogwood,  Berberis  Aquifolium ,  Rhus  aromatica,   Acti- 

nomeris  Helianthoides.  (Therapeutic.  Gaz.  [Detroit,  Mich.]  N.  Ser.  Vol.  I.  1880. 

No.  9.  p.  2(31.) 
Hansen,  Adolph,  On  Quebracho-Bark.  With  illustr.    (Translated,  1.  c.  No.  9.  p. 

263-267.)  [To  be  continued.] 
Lent,  C.  H.,  Manacä.     (1.  c.  No.  9.  p.  260.) 
Pasteur,  L.,  Sur  l'etiologie  des  affectious  charbonneuses.  Lettre  ä  M.  Dumas.  (Acad, 

des  sc.  de  Paris,  seance  du  6  septbre  1880;    Les  Mondes.   Annee  XVIII.    1880. 

T.  LTIl.  No.  1.  p.  42—43.) 
Ruck,  Karl  von,  Rhamnus  Purshiana.  (Therapeutic.  Gaz.  [Detroit,  Mich.]  N.  Ser. 

Vol.  I.  1880.  No.  9.  p.  259—260.) 
Rudolplii,  Efücacite  de  l'eucalyptus  contre  le  corjza.  (Les  Mondes.  Annee  XVIIL 

1880.  T.  LIU.  No.  1.  p.  9.) 
Stowell,  Lonisa  Reed,  Boldo  Leaves.  With  illustr.   (Therapeutic.  Gaz.  [Detroit, 

Mich.]  N.  Ser.  Vol.  L  1880.  No.  9.  p.  257—259.) 

Landwirthschaftliehe  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

Cayalier,  Nuuia,  Statistique  de  la  production  des  vins  en  France,  de  1852  ä  1879, 

d'apres  les  documents  officiels.  Inplano,  1  tableau.  Paris  1880. 
Entwickelang,  Die,  der  Veredlungskunst  in  Deutschland.  [Fortsetzg.]  (Der  Obst- 
garten. IL  1880.  No.  42.  p.  498—499.)  [Fortsetzg.  folgt.) 
(xilbert,  J.   H.,  Agricultural  Chemistry.   (Adress  at  the  Swausea  meeting  of  the 

British  Association;  Nature.  Vol.  XXII.  1880.  No.  568.   p.  472—476;   No.  569. 

p.  497—499.)  [To  be  contin.] 
Fish,  D.  T.,  Root-Pruning,  and  early  autumnal  Planting  as  Aids  to  perfect  Ma- 

turation  of  the  Buds  and  Wood  of  Fruit  Trees.  (Gard.  Chron,  N.  Ser.  Vol.  XIV. 

1880.  No.  355.  p.  502.) 
Hildebrand,    A.,    lieber  den  Werth    des  englischen  Weizens.    (Deutsche  landw. 

Presse.  VII.  1880.  No.  83.  p.  496-497.) 
Hopfenbau  in  Indien.    (Der  Obstgarten.  II.  1880.  No.  42.  p.  501.) 
Pott,  Emil,    Geöltes  Getreide.     [Ztschr.   d.  landw.  Ver.  in  Baiern.   LXX.    1880. 

August,  p.  476—479.) 
The  Rice  Trade  of  Japan.    (Gard.  Chron.   N.  Ser.   Vol.  XIV.   1880.   No.  355. 

p.  506—507.) 
Weiss,   Samuel,  Anbau  von  Raps  auf  Raps,    (Wiener  landw.  Ztg.    XXX.    1880. 

No.  82.  p.  619.) 

Gärtneriselie  Botanik: 

Ueher  die  Pflege,  Krankheit  und  Heilung  der  Orangenbäume.  [Fortsetzg.]  (Der 
Obstgarten.  II.  1880.  No.  42.  p.  493-498.)  [Fortsetzg.  folgt.] 
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Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Sphagnum  Austini  Sulliv., 

ein  neues  Torfmoos  für  Mitteleuropa. 

Von 

C.  Warnstorf. 

In  seiner  1876  erschienenen  Synopsis  ed.  II.  lässt  der  unvergess- 
liche  Nestor  der  europaeischen  Mooskunde,  Seh  im  per,  die  lateinische 
Diagnose  des  Autors  von  obengenanntem  Torfmoose  ohne  weiteren  Com- 
mentar  abdrucken  und  zwar,  weil  ihm,  wie  er  zum  Schluss  bemerkt, 
diese  Art  damals  noch  unbekannt  war.  Nach  derselben  ist  dieses 
Sphagnum  von  Sph.  cymbifolium  Ehrh.  habituell  nicht  unterscheidbar; 
denn  auch  von  letzterer  Art  kommen  bräunliche,  ockerfarbene  Rasen 
gar  nicht  selten  vor.  Allerdings  sollen  die  Astbüschel  nur  aus  drei 
Aestchen  bestehen,  von  denen  die  zwei  stärkeren  abstehen,  das  viel 
gradiere  dagegen  dem  Stengel  anliegt.  Doch  ist  hierauf  nicht  viel  Ge- 
wicht zu  legen,  da  nach  meinen  Erfahrungen  die  Zahl  der  zu  einem 
Büschel  vereinigten  Aeste  bei  einer  und  derselben  Art  schwankend  ist. 
Constant  dagegen  sollen  sein :  1)  die  aus  4  Zellenlagen  be- 
stehende Rindenschicht  und  2)  die  auf  den  inneren 
Wänden  der  hyalinen  Astblattzellen  stehenden,  dicht 
gedrängten,  kammartig  vorspringenden  Verdickungs- 
1  eisten.  Beides  habe  ich  an  Exemplaren,  welche  ich  theilweise  der 
Güte  des  Herrn  Dr.  Arth.  Schulze  in  Finsterwalde  (Brandenburg) 
verdanke,  zum  Theil  aber  auch  im  Juli  d.  J.  von  mir  selbst  bei  Som- 
merfeld —  ebenfalls  in  Brandenburg  —  gesammelt  wurden,  bestätigt 
gefunden.  Dieselben  weichen  nur  darin  von  einander  ab,  dass  letztere 
Form  dicht  gedrängte,  etwa  8  cm.  hohe,  bräunliche  Rasen  bildet,  deren 
Stengel  kätzchenartig  dicht  mit  kurzen  Aesten  besetzt  sind,  von  denen 
in  einem  Büschel  je  2  abstehen,  2  aber  dem  Stengel  anliegen,  während 
die  Pflanze  von  Finsterwalde  eine  laxere  Form  darstellt,  welche  habi- 
tuell mehr  schwedischen  Exemplaren  gleicht,  die  von  E.  Co  Hin  der 
in  Helsingland  bei  Arbrä  gesammelt  wurden  und  deren  Astbüschel  wie 
diese  nur  aus  3  Aestchen  zusammengesetzt  sind. 

Nach  meinen  Untersuchungen  kann  ich  Sph.  Austini  Sulliv.,  welches, 
soviel  mir  bekannt,  bisher  nur  aus  Nordamerika  und  Schweden  bekannt 
war,  nur  als  Form  von  Sph.  cymbifolium  Ehrh.  halten,  mit  dem  es 
durch  Sph.  papillosum  Lindb.  organisch  verbunden  ist.  Immerhin  bleibt 
es  eine  wohl    zu    beachtende  Erscheinung,    welche    bei   sorgfältiger  Be- 
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achtung  in  Deutschland,  resp.  Mitteleuropa  gewiss  noch  an  vielen  Orten 
aufgefunden  werden  wird,  die  aber,  wegen  der  frappanten  Aehnlichkeit 
mit  Sph.  cymbifolium  Ehrh.,  von  letzterer  nicht  unterschieden  worden  ist. 
Mir  bekannt  gewordene  Standorte  sind:  Sommerfeld,  auf  dem  Kroa- 
tenhügel an  sumpfigen,  quelligen  Stellen  auf  Thongrund  von  mir  selbst 
im  Juli  d.  J.  in  Frucht  gesammelt.  —  Fiusterwalde,  in  einem  kleinen  Sumpfe 
zwischen  Golemitz  und  Radensdorf  in  d.  J.  von  Dr.  A  r  t  h.  Schulze 
gesammelt  und  mir  freundlichst  mitgetheilt.    Steril. 

Neuruppin,  im  Sept.  1880.  (Originalmittheilung.) 


Ueber  Rosa  Brotheri  n.  sp. 

Von 
Dr.  Ä.  J.  Scheutz, 

In  „Öfversigt  af  Vet.  Akad.  Förhandlingar",  Stockholm  1879  No.  3, 
p.  105  habe  ich  aus  den  Kaukasusläudern  eine  Rose  unter  dem  Namen 
R.  Elymaitica  var.  Brotheri  angeführt.  Nachdem  Herr  Prof.  Crepin 
die  Güte  gehabt,  mir  Exemplare  von  R.  Elymaitica  aus  Kurdistan  (leg. 
Haussknecht)  mitzutheilen,  finde  ich  die  von  mir  als  var.  aufgenom- 
mene Form  von  R.  Elymaitica  so  verschieden,  dass  sie  als  eine  eigene 
neue  Art  betrachtet  werden  muss,  von  der  mir  hier  eine  kurze  Beschrei- 
bung zu  geben  gestattet  sei: 

Frutex  modice  elatus,  trunco  robusto,  ramis  erectis  densis,  cortice 
rubello  vel  fere  fuscescente;  aculeis  a  basi  dilatata  uncinatis  vel  sub- 
incurvis,  conformibus  satisque  validis;  stipulis  ramorum  floriferorum 
dilatatis  oblongis,  margineglandulosis;  petiolis  pubescentibus,  glandulosis 
spiuulosisque;  foliolis  5—7,  rarissime  9  dissitis,  rigidiusculis,  medio- 
cribus  (non  parvis),  supra  glabris,  subtus  elevato-nervosis  glabriusculis 
vel  in  Costa  uervisque  puberulis,  ovatis  vel  ellipticis,  obtusis,  biserratis, 
serraturis  ovatis  denticulis  2 — 3  giandula  terminatis;  floribus  mediocri- 
bus  (potius  majores  quam  parvos  diceres!),  roseis,  solitariis  vel  2 — 3 
pedunculis  brevibus  glauduloso-hispidis;  sepalis  dorso  glandulosis,  intus 
margineque  albo-lanatis,  integris  vel  parce  laciuulosis  in  caudam  apice 
paulum  dilatatam  excurrentibus ,  corolla  brevioribus ,  post  anthesin 
reflexis,  dein  fructu  maturescente  erecto-patentibus;  stylis  parum  elon- 
gatis;  receptaculis  fructiferis  ovatis,  creberrime  spinuloso- glandulosis, 
sepalis  in  fructu  erecto-patentibus,  probabiliter  persistentibus.  Fructus 
maturos  non  vidi.  —  Habitat  in  Imeretia  et  Armenia,  in  regione  sub- 
alpiua  prope  lacum  Tabiszchuri,  lecta  a  V.  F.  Brothero.  —  Planta 
insignis  ad  Cauiuas  rectissime  refereuda  atque  forsitau  prope  R.  haema- 
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todem  et  Didoensem  coUocanda,  toto  habitu  recedens  a  R.  Elymaitica, 
quacum  antea  male  coiijunxi.  Cum  niüla  specie  Rosaium,  quae  in  Bois- 
sieri  Fl.  Orientali  describuutur,  mihi  conjungenda  videtur. 

Wexiö,  Octobei*  1880.  (Originalmittheilung.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 

Cornu,  M.,  Observations  sur  les  laboratoires  de  bota- 
nique  et  de  physiologie  vegetale.  Paris  1880.  (Extrait  du 
compte  rendu  stenographique  du  congres  international  de  botanique 
et  d'horticulture,  tenu  ä  Paris  du  16  au  24  aoüt  1878.)  Paris  1880. 
C.  bezeichnet  für  das  Studium  der  niederen  Gewächse,  welche  ja 
oft  das  Material  zur  Lösung  der  wichtigsten  wissenschaftlichen  Fragen 
bieten,  besondere  Einrichtungen  als  unerlässlich.  Viele  der  betreffenden 
Gewächse  träten  dem  Forscher  auf  Excursionen  oft  in  Masse  entgegen, 
wenn  er  sie  bei  Seite  stellen  müsse,  und  fehlten  dann,  wenn  er  sie 
brauche.  Letzteres  werde  vermieden  dadurch,  dass  mit  dem  Studien- 
raume  ein  kleines  Gewächshaus,  das  besonders  für  Kryptogamencultur 
construirt  sei,  in  Verbindung  stehe.  Dasselbe  biete  immer  gesundes 
Material  und  gestatte  so,  nebenbei  die  verschiedenen  Entwickelungs- 
zustände  zu  beobachten,  von  denen  man  sich  nach  Belieben  Material  zu 
eingehenderen  Studien  reserviren  könne.  Es  sei  für  Studien-,  aber  auch 
für  Lehrzwecke  vom  grössten  Vortheil.  Er  habe  das  Bedürfuiss  nach 
einer  solchen  Einrichtung  so  tief  empfunden,  dass  er  sich  ein  solches 
Kryptogamenhaus  auf  dem  zu  seinem  Zimmer  gehörigen  Balcon  habe 
herstellen  lassen,  und  dasselbe  sei  ihm  trotz  seiner  geringen  Dimen- 
sionen schon  in  hohem  Grade  nützlich  gewesen.  Er  zeigt  nun  weiter 
an  einigen  Beispielen,  welchen  Nutzen  man  aus  einer  solchen  Einrich- 
tung für  das  Studium  der  Süsswasser- Algen ,  der  Pilze,  der  Moose  u.  s.  w. 
ziehen  könne,  giebt  von  der  seinigen  die  Dimensionen  (2  m.  lang, 
60  cm.  breit)  und  verschiedene  Einrichtungen,  die  er  darin  getVoffen, 
an  und  erwähnt  verschiedene  specielle  Vortheile,  die  es  ihm  geboten 
^,abe.  Zimmermann  (Chemnitz). 

lieber  einen  Besuch  des  Gewerbevereins  imBotanischen 
Garten    zu    Breslau.      (Sep.-Abdr.    aus    d.    Schles.    Ztg.    1880 

No.  353.  3  pp.) 

Enthält  unter  Anderem  auch  ein  Referat  über  einen  von  Hrn.  Ge- 
heimrath  Göppert  bei  obengenannter  Gelegenheit  (28.  Juli  1880)  ge- 
haltenen Vortrag,  welcher  sich  hauptsächlich  gegen  die  Verwüstung  der 
Wälder  richtet,  mit  specieller  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  Schlesiens. 

Haenlein  (Leipzig), 
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Ducliartre,  P.,  Kotice  snr  le  jardin  d'essai  ou  du  Hanima,  pres  d' Alger.  (Extr. 
ciu  Journ.  de  la  Soc.  centr.  d'hortic.  de  France.  Ser.  III.  T,  II.  1880.)  8.  28  pp. 
Paris  1880. 


Sammlungen. 

Glasphotogramme  für  den  botanischen  Unterricht  zur  Pro- 
jection  vermittelst  des  Scioptikons.  Herausgeg.  von  Dr.  Lud- 
wig Koch.  IL  M  0  r  p  h  ol  0  g  i  e.  B,  Die  D  i  k  o  t  y  1  e  d  o  n  e  n. 
Ser.  VIII.  Görlitz  1880.  [Forts,  aus  No.  39.] 

Ser.  Till.  Capparideae:  101.  Capparis  spinosa  mit  Eiuzel- 
blüte,  ganzem-  und  durchschnittenem  Samenkorn.  102.  Moringa  aptera 
mit  ganzerund  durchschnittener  Blüte.  —  Resedaceae:  103.  Reseda 
odorata.  Blütenstand  und  Eiuzelblüten.  —  V.  Gruppe:  Encyclicae: 
I.  Reihe :  Parietales:  Violaceae:  104.  Viola  tricolor  mit  Einzelblüte 
und  Frucht  (geschlossen' und  aufgesprungen).  —  Droseraceae:  105. 
Dionaea  muscipula.  Blütenstand.  —  Loasaceae:  106.  Cajophora  lateritia 
undBartoniaaurea.  Blüten.  —  Passifloraceae:  107.  Passiflora  coerulea. 
Blüte.  108.  Passiflora  coerulea.  Blüte  im  Längschnitt  u.  Frucht.  — 
Bixaceae  und  Samydeae:  109.  Bixa  Orellana.  Blühender  Zweig 
und  längs  durchschnittene  Einzelblüte.  110.  Casearia  pulchella  mit 
durchschnittener  Einzclblüte.  —  IL  Reihe:  Guttiferae:  Salicineae: 
111.  Salix  Caprea.  Männlicher  und  weiblicher  Blütenstand,  desgl.  Einzel- 
blüten. —  Hypericaceae:  112.  Hypericum perforatum mit durchschu. 
Einzelblüte.  —  Clusiaceae:  113.  Clusia  angularis.  Blüte  und  Frucht. 
—  Ternstroemiaceae,  Marcgraviaceae:  114.  Ternstroemia 
pedunculata,  Blütenzweig  und  durchschnittene  Einzelblüte.  115.  Marc- 
gravia  umbellata.  Blütenstand  und  Frucht.  —  IIL  Reihe:  Hesperides: 
Aurantiaceae:  116.  Citrus  Aurantium  mit  Einzelblüte  und  Blüten- 
theilen.  —  IV.  Reihe:  Frangulinae:  Vitaceae:  117.  Vitis  vinifera. 
Blütenstand,  ganze  und  durchschnittene  Einzelblüte.  —  Celastrineae: 
118.  Evonymus  europaeus.  Blütenzweig,  ganze  und  durchschnittene 
Einzelblüte.  —  Aquifoliaceae:  119.  Hex  Aquifolium.  Blütenzweig 
und  Einzelblüten.  —  V.  Reihe:  Aesculinae:Sapindaceae:  A. 
Aceraceae.  120.  Acer  Pseudo-Platanus.  Blütenstand,  Einzelblüten 
und  Frucht.  B.  Sapindeae.  121.  Aesculus  Hippocastanum.  Blüten- 
stand, Einzelblüten  und  Frucht.  —  Tropaeolaceae:  122.  Tropaeo- 
lum  majus.  Blüte  ganz  und  durchschnitten.  Pistill  und  Frucht.  — 
VL  Reihe:  Gruinales:  B  als  ami  n  aceae:  123.  Impatiens  Noli- 
tangere.  Blüte  ganz  und  durchschnitten,  geschlossene  und  aufgesprungene 
Frucht.  —  Zygophyllaceae:  124.  Zygophyllum  Fabago.  —  Lina- 
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ceae:  125.   Liuum   usitatissimum.    Blutenstand,  Längsschnitt  durch  die 
Blüte.  Staubfäden  und  Frucht.  [Forts,  folgt.] 

Bomuier,  J,  E.,  Remarques  sur  rarrangement   et  la  conservation  des  coUcctions 

de  produits  vegetaux.     (Extr.  du  Compte  rendu  du  Cougres  de  bot.  et  d'hortic. 

de  1880.    Partie  II.)    8.  16  pp.    Bruxelles  1880. 
Rouuieg'uere,  C,  Eichenes  Gallici  exsiccati.   Cent.  II.     Toulouse  1880.     (Index. 

Revue  mycolog.  Ann.  II.  1880.  No.  8.  p.  197—198.) 
Tangi  Gollici  exsiccati.  Cent.  IX,  X.  Toulouse  1880.  (Index:  1.  c.  Ann.  II. 

1880.  No.  8.  p.  198—202.) 
Wagner,  H.,  Kryptogamen-Herbarium.    Ser.  II.    Lfg.^1.    Laubmoose.  4.    Aufl.  8. 

Bielefeld  (Helmich)  1880.  M.  —  90. 

Wartmauu  und  Winter,    Schweizerische    Kryptogamen.     Centurie  VIII.    Zürich 

1880.  (Index:  Hedwigia  1880.  No.  9.  p.  142—143.) 


Personalnachrichten. 

Die  Herren  R.  Euwald  und  C.  A.  Knabe  aus  Kuopio  sind  da- 
selbst von  ihrer  Forschungsreise  nach  dem  russischen  Lappland  wieder 
eingetroffen. 


Berichtigung. 

Von 
Prof.  Dr.  J.  Reiuke. 

Bei  der  eigenen  Benutzung  meines  im  letzten  Sommer  erschienenen 
Lehrbuchs  der  allgemeinen  Botanik  sind  mir  ausser  einigen 
unbedeutenderen  noch  zwei  den  Sinn  störende  Druckfehler  aufge- 
stossen,  die  zwar  jeder  mit  der  Sache  vertraute  Leser  sofort  als  solche 
erkennen  wird,  welche  aber  doch  immerhin  zu  Irrungen  Anlass  geben 
könnten  und  welche  ich  mir  daher  hiermit  zu  berichtigen  erlaube. 

Erstens  ist  p.  429  in  derjenigen  Formel,  in  welcher  die  Ausdrücke 

für  die  äussere   und   für   die   innere  Arbeit    der   Turgorausdehnung  zu- 

sammeuaddirt  werden  sollen,    ein  .  für   ein  •-[-  gesetzt  worden;  die  be- 

,,      A.(Vi— V)  +  dS2 
treffende  Formel    lautet  also:     n=^ • 

£ 

Zweitens  sind  durch  einen  lapsus  calami  auf  Seite  463  die  Zahlen 
in  der  Vorschrift  für  die  wässrige  Nährlösung  um  eine  Null  am  Ende 
zu  niedrig  gegeben  worden,  sie  sind  mithin  sämmtlich  mit  10  zu  multi- 
pliciren;  es  muss  demnach  heissen:  Phosphors.  Kali  120  mgr.,  Phosphors. 
Natron  120,  Chlorcalcium  270  u.  s.  w. 
Göttingen,  den  17.  Octbr.   1880. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —   Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig- 
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Referate. 

Weis,  L.,  Elemente  der  Botanik  zur  Einführung  in 
das  natürliche  Pflanzensystem,  für  höhere  Lehr- 
anstalten und  zum  Selbstunterricht.  IL  Aufl.  8.  274  pp. 
Leipzig  (Langewiesch)  1880.    Preis  M.  2,40. 

Dieses  Schulbuch  will,  wie  schon  der  Titel  sagt,  nicht  einen 
Abriss  der  gesammten  botanischen  Wissenschaft  geben,  etwa  in  dem 
Umfange,  wie  er  für  unsere  heutigen  höheren  Schulen  mit  allge- 
meinen Bildungszielen  geeignet  erscheint,  sondern  ist  lediglich  zur 
Einführung  in  das  natürliche  Pflanzensystem  geschrieben.  Demge- 
mäss  finden  wir  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  die  Begriffe 
Natur,  Naturgeschichte,  Terminologie^  System,  Individuum,  Art, 
Organismus,  Pflanze  etc.  das  Buch  in  die  4  Hauptabschnitte  getheilt: 
Allgemeine  und  specielle  Morphologie,  und  a  1 1  g e - 
meine  und  specielle  Systematik.  In  der  allgemeinen  Mor- 
phologie ist  ein  kurzer  Passus  über  die  Lehre  von  den  Zellen  und 
Geweben  (12  Seiten)  eingeschaltet,  und  dieser  durch  21  (recht 
mangelhafte,  Ref.)  Abbildungen,  die  sonst  dem  Buche  fehlen,  illustrirt. 
Pflanzenphysiologie  und  Pflanzengeographie  bleiben  gänzlich  unbe- 
rücksichtigt. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  ist  Verf.  lediglich  wissen- 
schaftlichen Principien  gefolgt.  Auch  die  Diction  ist  nicht  ver- 
schiedenen Altersstufen  angepasst,  wenn  auch  das  weniger  Wichtige 
durch  kleineren,  um  nicht  zu  sagen  sehr  kleinen,  Druck  gekenn- 
zeichnet ist. 

79 
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Die  Capitel  über  Morphologie   behandeln   die  Formenmannich- 
faltigkeit  der  Hauptorgane  des  Pflanzenkörpers  in  der  auch  sonst 
in  Schulbüchern  üblichen  Weise.    Im  allgemeinen  Theil  über  Syste- 
matik findet   sich    ein   analytischer   „Schlüssel   zu   den  Typen   und 
Klassen  der  Pflanzen",  welcher  das  Bestimmen  der  im  Buche  nam- 
haft gemachten  Familien  ermöglichen  soll.    Besonders  zu  erwähnen 
sind  ausserdem  in  diesem  Abschnitt  zwei  Capitel,   welche  von  der 
„Methode   des  Bestimmens   nach  Linne's  System"   und   der   „Ge- 
schichte und  Methode  des  natürlichen  Systems"  handeln.    Dieselben 
scheinen  für  den  unterrichtenden  Lehrer   bestimmt   zu   sein.     Der 
specielle  systematische  Theil,   bei  weitem  der  umfangreichste  von 
allen  (115  Seiten),  giebt  die  Diagnosen  von  24  natürlichen  Klassen, 
56  Ordnungen,    150  Familien   nebst  zahlreichen  Unterfamilien,  ja 
auch  gegen  1000  Gattungsdiagnosen  (der  ungefähren  Schätzung  nach) 
haben  hier  Platz  gefunden,  während   eine  noch  weit  grössere  Zahl 
von   Arten   meist  nur  namentlich  aufgeführt   ist.     Das  System   ist 
ein  eklektisches;  von  den  24  Klassen  entfallen  16  auf  die  Phanero- 
gamen.    Die  Aufzählung  der  Familien  beginnt  mit  den  Pilzen.    Der 
beigefügte  Text  betrachtet  nur   die  morphologischen  und  systema- 
tischen Verhältnisse.   Ueber  die  Bedeutung  der  Familien,  Gattungen 
und  Arten  im  Haushalte   der  Natur  und  für  den  Menschen,   über 
Vaterland  und  geographische  Verbreitung-  fehlt  fast  jede  Andeutung. 
Blütendiagramme  sind  den  Diagnosen  nicht  beigegeben.  —  Die  dem 
Schülergedächtniss  zugemuthete  ganz  exorbitante  Zahl  von  Familien-, 
Gattungs-   und  Artnamen  nebst   deren  Diagnosen  findet  darin  ihre 
Erklärung,  dass  der  Verf.  hierdurch  „das  Bestimmen  zu  erweitern" 
und    „das  Repetiren  der   einzelnen  Pflanzen   zu  erleichtern"    hofft. 
(S.  Vorrede.)  Kraepelin  (Hamburg). 

Kuntze,  Otto,  Revision  von  Sargassum  und  das  soge- 
nannte Sargassomeer.     (Sep.-Abdr.  a.  Engler's  bot.  Jahrb. 
f.   Syst.,   Pflanzengesch.    und    Pflanzengeogr.    I.     1880.     Heft    3. 
p.  191—239.    Mit  2  Ttin.) 
Die  Existenz  von  Sargassum  bacciferum  als   besondere  Species 
und   als   selbständige   Pflanze   wird,   kurz   gefasst,    vom    Ref.    mit 
folgenden  Gründen  widerlegt: 

1)  Die  Aufstellung  der  Species  seitens  Linne,  Turner, 
C.  A  g  a  r  d  h  und  J.  A  g  a  r  d  h  beruht  nur  auf  einer  Reihe  von 
Irrthümern  und  ist  kein  einziges  Merkmal  stichhaltig,  um  sie  von 
strandwüchsigem  S.  vulgare  zu  trennen. 

2)  Es  sind  als  S.  bacciferum  von  späteren  Autoren  und  Reisenden 
sehr  verschiedene  Formen  beschrieben  und  bestimmt,  bez.  im  At- 
lantischen Ocean,  wo  nur  diese   vermeintliche  Art  freischwimmend 
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existiren  sollte,  gefunden  worden,  die  zu  den  extremsten  Sargassum- 
Arten  gerechnet  werden  müssen. 

3)  Es  sind  stets  nur  abgebrochene  obere  Verästelungen 
schwimmend  gefunden  worden,  die  meist  stark  verzweigt,  blasen- 
reich und  kleinblasig  sind,  während  die  unteren  Theile,  welche  ein- 
facher, blasenarm,  grossblasig  und  in  älteren  Zuständen  blattlos 
sind,  im  hohen  Ocean  immer  fehlen. 

4)  Es  sind  nur  Reste  alter  Pflanzen  schwimmend  bekannt, 
während  doch  die  jüngsten  Pflanzen,  die  bei  Sargassum  unver- 
zweigt, blasenlos  und  sehr  dicht  beblättert  sind,  nicht  fehlen  dürf- 
ten, falls  S.  bacciferum  eine  freischwimmende,  pelagische  Pflanze  wäre. 

5)  Die  schwimmenden  Sargassum-Fragmente  befinden  sich  stets 
im  Zustande  der  Verbleichung  oder  Verwesung;  das  Olivengrün 
im  durchfallenden  Licht  der  normalen  Strandformen  ist  fast  stets 
verschwunden. 

6)  Die  Stellung  der  Zweigbüschel  ist  in  der  Regel  eine  ver- 
kehrte, indem  die  Zvveigspitzen  und  die  geraden  Blätter  nach  unten, 
die  durch  Bruch  entstandenen,  dicksten  unteren  Stengelenden  nach 
oben  gerichtet  sind. 

7)  Ein  regelmässiges  Wachsthum  von  schwimmendem  Sargassum 
giebt  es  nicht;  selbst  das  anormale  Wachsthum,  welches  abge- 
brochene Pflanzen  im  Wasser  kurze  Zeit  manchmal  noch  zeigen, 
ist  nur  vermuthet,  nicht  exact  beobachtet  worden. 

Die  Variabilität  der  Sargassoformen  wurde  bisher  zu  wenig  be- 
rücksichtigt und  fast  jede  abweichende  Form  wurde  als  Species  be- 
trachtet, deren  bisher  etwa  300  beschrieben  sind;  die  Variabilität 
ist  aber  eine  sehr  grosse  und  wird  nun  zunächst  bei  den  einzelnen 
Organen  noch  speciell  besprochen:  1)  nach  dem  Standort,  ob  ver- 
kümmerte Seichtwasserform  oder  ausgeprägtere  submerse  Form; 
2)  Stengelverzweigung;  3)  Bewaffnung  der  Stengel;  4)  Farbe  — 
variirt  in  kältereu  Regionen  schwarzgrün  und  im  Brackwasser  gras- 
grün bei  fast  allen  Arten  — ;  5)  die  DiÖerenzirung  in  Stamm  und 
Blätter;  6)  Durchschnitt  der  Stengeltheile ;  ferner  die  letzten  Seg- 
meute, bez.  Verzweigungen  oder  Blätter  in  Bezug:  7)  auf  Länge, 
8)  auf  Breite,  9)  auf  Serratur,  10)  auf  Kräuselung,  11)  auf  Nerven, 
12)  auf  Gedrängtheit;  13)  die  Schwimmblasenstiele;  14}  Blasen- 
spitzen; 15)  Blasengestalt;  16)  Blaseuzahl;  17)  Inflorescenzen  (bis- 
her meist  irrig  als  Fruchtstände  bezeichnet);  18)  Länge  der  In- 
florescenzäste  (Receptakel) ;  19)  Gestalt  der  Receptakel;  21)  Poren- 
höckerzahl;  22)  Porenhöckergrösse;  23)  Befruchtungskörper.  Auch 
hierbei  werden  öfter  Irrthümer  der  J.  Agardh'schen  Sargassum- 
Systematik  berichtigt. 

79* 
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Dem  folgt  ein  Schlüssel  aller  Genera  der  Fucaceen,  deren  Um- 
grenzung mehrfach  von  den  Kützing'schen  und  J.  Agardh'schen 
Auffassungen  abweicht;  die  Haupteintheilung  ist  folgende:  A)  Spo- 
ranthen  (d.  h.  die  Grübchen  mit  den  Befruchtungselementen)  auf 
dem  Thallus  zerstreut;  B)  Sporanthen  auf  den  Blasen;  C)  Sporan- 
then  auf  besonderen  zweig-endständigen  Inflorescenzen.  Hierbei 
wird  ein  neues  Genus  Xiphophyllanthus  auf  Blossevillea  xiphocarpa 
Harvey  begründet. 

Alle  Sargassen  werden  nun  auf  folgende  Formenkreise,  welche 
indess  nicht  als  scharf  geschieden  zu  betrachten  sind,  reducirt  und 
letzteren  eine  Anzahl  Versiformen  untergeordnet: 

A.  Stengel  und  Blätter  gar  nicht  oder  unvollkommen  differenzirt: 

1)  S.  confervoides  0.  Ktze.     Stengel  und  Zweige  stielrund,  multilateral. 

2)  S.  taeniatum  0.  Ktze.    Stengel  uud  Zweige  schmal  lineal,  ±  bilateral. 

3)  S.  Pterocaulon  0.  Ktze.     Stengel  und  Zweige  breit  bandförmig,  bilateral. 

4)  S.  medium  0.  Ktze.     Blätter  unvollkommen  differenzirt,  ±  nach  Art  der 
Aeste  verzweigt. 

B.  Alle  Stengelblätter  vollkommen  differenzirt  und  einfach: 

*  Blätter  1—12  cm.  lang,  weder  gepresst  noch  schuppig  aneinderliegend. 

5)  S.  vulgare!)  0.  Ktze.    Blätter  lanzettig,  gesägt-gezähnt. 

6)  S.   ilicifolium   0.  Ktze.    Blätter  rundlich   bis  oval,  manchmal  gesägt-ge- 
zähnt, oben  gestutzt. 

7)  S.  hemiphyllum  C.  Ag.    Blätter  nur  einseitig  gezähnt  oder  nur  oben  ge- 
stutzt und  gezähnt  (=  S.  acinaria  x  ilicifolium?). 

8)  S.  acinaria  C.  Ag.     Blätter  ganzrandig,  schmallanzettig  bis  lineal. 

9)  S.  obtusatum  Bory.     Blätter  ganzrandig,  breitlanzettig  bis  oval. 

10)  S.  Horneri  C.  Ag.    Blätter  fiedrig-eingeschnitten. 

**  Blätter  2—3  mm.  lang,  etwas  seitlich  gepresst  und  schuppig  an  ein- 
anderliegend. 

11)  S.  scaberioides  0.  Ktze. 

Alsdann  werden  alle  bisher  beschriebenen  Sargassum- Arten 
und  Varietäten  alphabetisch  aufgezählt  und  nach  vorstehendem 
Schema  der  Formenkreise  bestimmt. 

Schliesslich  wird  über  Metamorphosen  bemerkt:  Sie  sind,  weil 
die  Sargassen  an  der  Grenze  der  Thallophyten  und  Cormophyten 
stehen,  von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  schematischen  Anschau- 
ungen der  Metamorphosenlehre  und  bestätigen  die  herrschenden 
Anschauungen  im  Allgemeinen  nur  wenig:  Die  Blüten  sind  keine 
metamorphosirten  Blätter,  sondern  entstehen  in  Grübchen  in  der 
Blattmasse,  die  Befruchtungskörper  und  die  den  Blumenblättern 
vergleichbaren  trichomartigen  Gebilde  sind  nicht  reducirte  Blatt- 
gebilde, sondern  Neubildungen  innerhalb  der  Grübchen. 

t)  Hierzu  u.  a.  auch  als  Extreme:  S.  Hornschuchii,  inflorescenzarme  Jugend-  oder 
Seichtwasserform, und  S.  linifolium,  iuflorescenzreiche,submerse, weichstachlige  Form. 
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Dadurch,  dass  das  Lager  der  Sporanthen  mehr  stielartig  wurde 
und  die  Sporanthen  sich  in  ihren  einzelnen  Theilen  mehr  vervoll- 
kommneten, erklärt  sich  wohl  am  ungezwungensten  —  wenn  auch 
nicht  für  alle  Fälle  —  die  Genesis  der  Blüten  ohne  Blattmeta- 
morphose. Ebenso  sind  bei  den  Sargassen  die  Wechselbildungen 
zwischen  Blatt  und  Stengel  (Phyllom  und  Caulom)  sehr  wichtig  für 
die  Metamorphosenlehre,  und  sind  insbesondere  folgende  Fälle  fest- 
zuhalten :  1)  Blattbildung  durch  Verflachung  des  stielrunden  Thal- 
lus;  2)  Blattbildung  durch  stielartige  Verengerung  der  Basis  eines 
bandförmigen  Zweiges;  3)  Blattbildung  durch  simultane  Verflachung 
des  stielrunden  Thallus  eines  fiederartigen  Zweigsystemes ;  4)  Stamm- 
bildung durch  Dickerwerden  der  älteren  Theile  des  bandförmigen 
Thallus;  5)  stengelartige  Bildung  durch  Reduction  der  jüngsten 
bandförmigen  Blätter  oder  Segmente  zu  stielrundem  Thallus; 
6)  schildförmige  Blatt-  resp.  Schuppenbildung  durch  Dickerwerden 
von  nadelartigen  Aestchen  und  durch  die  dabei  infolge  zu  dichten 
Beisammenstehens  entstandene  gegenseitige  Pressung.  (Letzterer 
Fall  wirft  auf  die  Genesis  der  Coniferenzapfen  Licht.) 

Zum  Schluss  werden  die  meist  übertreibenden  und  sich  oft 
widersprechenden  Literaturangaben  über  die  physikalisch-geogra- 
phische Beschaffenheit  des  Sargassomeeres  kritisirt  und  durch 
neuere  Beobachtungen  und  Berichte  (u.  A.  von  der  deutschen  See- 
warte), die  auf  einer  Karte  eingezeichnet  sind,  berichtigt.  Die  An- 
gaben über  Ausdehnung  des  Sargassomeeres  sind  deshalb  so  sehr 
widersprechend,  weil  man  nicht  wusste  oder  berücksichtigte,  dass 
das  Vorkommen  der  Sargassofragmente  nur  ein  ephemeres  ist. 

„Nach  alledem  bin  ich  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  man 
von  einem  constanten  und  bestimmten  Areal  des  Sargassomeeres, 
welches  also  vom  Strand  abgerissene,  absterbende  und  allmählich 
untersinkende  Fragmente  von  Sargassum  enthält,  nicht  reden  darf. 
Diese  Fragmente  sind  wohl  in  den  atlantischen  Windstillen  meist 
etwas  häufiger,  als  in  allen  anderen  Theilen  der  Oceane,  aber  sie 
fehlen  auch  dort  oft  vollständig  oder  sie  finden  sich 
blos  sparsam  und  nur  selten  gehäuft;  auch  sind  sie  nur  vorüber- 
gehend, stellenweise  und  zeitweise  vorhanden,  insbesondere,  nachdem 
ein  grösserer  Sturm  an  den  Küsten  gehaust  hat.  Allenfalls,  wenn 
ein  andauernder  Wind  aus  einer  Richtung  mit  den  obersten  Was- 
serschichten die  vereinzelten  krautigen  Reste  des  Sargassomeeres 
zusammenfegt  und  sich  diese  Wasserschichten  an  Meeresströmun- 
gen oder  durch  conträre  Winde  oder  an  Inseln  stauen,  sodass 
die  vereinzelten  Sargassoreste  sich  in  einander  verwirren,  erscheinen 
sie  manchmal  „massenhaft",  z.  B.  an  den  Bermuda-Inseln  im  Früh- 


—     1254    — 

jähr  nach   den  Aequinoctialstürmen,   aber  doch  in  relativ  geringen 
Mengen. 

Ein  Sargassomeer  im  Stillen  Ocean,  wie  es  auf  manchen  Kar- 
ten zu  finden  ist,  existirt  gar  nicht. 

Die  Angaben  über  Macrocystis  pyrifera  in  Bezug  auf  enorme 
Grösse  (bis  1000  Fuss!)  sind  zweifelhaft;  nur  auf  flacheren  Stellen, 
wo  sie  angewachsen  ist  und  als  Warner  für  Schiffer  dient,  sind  ihre 
Blätter  eben  geordnet,  sonst  abgerissen  und  freischwimmend,  im 
höchsten  Grade  verworren  und  zusammengeballt;  im  sogenannten 
Sargassomeer  findet  Macrocystis  sich  nicht,  und  die  Sargassofrag- 
mente  sind  höchstens  1  Fuss  lang,  während  Sargassum  an  den 
Küsten  bis  8  Fuss  lang  wird. 

Auf  der  beigefügten  Lichtdrucktafel  sind  abgebildet:  No.  1 — 7 
aus  dem  Sargassomeer  aufgefischte  Fragmente  und  zwar:  No.  1—4 
von  S.  vulgare,  auch  mit  Inflorescenzen  (früher  Fruchtstände  be- 
nannt), 5.  S.  ilicifolium,  6.  S.  obtusatum,  7.  S.  latifolium;  ferner 
No.  8 — 26  die  wichtigsten  normalen  Formen  der  Sargassen. 

K  u  n  t  z  e  (Leipzig-Eutritzsch). 
Staritz,  R.,  Kurze  Notizen.    (Hedwigia  1880.   No.  8.   p.  121.) 

Verf  hat  im  Mai  die  Tilletia  bullata  Fuckel's  aufgefunden; 
er  konnte  den  Pilz   nur  14  Tage  lang  beobachten  und  bezeichnet 
die  Farbe  der  Flecken  als  carmoisinroth.      Ferner  fand  er  Uredo 
gyrosa  auf  der  Oberseite  von  Rubus-Blättern. 
Winter,  Georg,  Kurze  Notizen.  (1.  c.  1880.  No.  8.  p.  121—122.) 

Ref.  beobachtete  Entyloma  serotinum  auf  Borrago,  Puccinia 
Saxifragae  auf  S.  Aizoon ,  Puccinia  Senecionis  auf  Senecio  cordatus. 
Die  von  Rostrup  in  „Islandske  Svampe,  samlede  1876  af  Chr. 
Grönlund"  beschriebene  Puccinia  ambiens  hält  er  für  die  Puccinia 
Drabae  Rudolphi. 

Ihne,  Egon,  Infectionsversuche  mit  Puccinia  Malva- 
cearum.     (1.  c.  1880.  No.  9.  p.  137—138.) 

Versuche,  die  directe  Ansteckungsfähigkeit  der  Puccinia  Mal- 
vacearum  nachzuweisen,  die  in  der  Weise  angestellt  wurden,  dass 
mit  der  Puccinia  versehene  Blätter  auf  gesunde  Blätter  von  Freiland- 
pflanzen —  Unterseite  gegen  Unterseite  —  gebunden  und  einige  Tage 
sich  selbst  überlassen  wurden.  Diese  Versuche  waren  erfolgreich:  7  mal 
(unter  8)  bei  Althaea  rosea,  9  mal  (von  11)  bei  Kitaibelia  vitifolia. 
Hingegen  wurde  Infection  nicht  erzielt  bei  Lavatera  trimestris. 
Thümen,  F.  de,  Diagnosen  zu  Thümen's  „Mycotheca 
universalis".  Centur.  XIII.  bis  XV.  (Flora  LXIII.  1880. 
No.  20.  p.  312—322;  No.  21.  p.  323—332.) 

Hier  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben:   Bolbitius  libe- 


—    1255    — 

ratus  Kalchbr.,  Ombrophila  Morthieriana  Rehm,  Ciavaria  soluta 
Karst.,  Peziza  multipuncta  Peck,  Peronospora  Setariae  Pass.,  P. 
tribulina  Pass.,  Sorosporium  Vossianum  Timm.,  Aecidium  detritum 
Thüm.,  Roestelia  carpophila  Bagnis,  Uromyces  juncinus  Thüm.,  Co- 
leosporium  Aconit!  Thüm.,  Uredo  Sherardiae  Rostr.,  Sphaerella 
Peckii  Spegaz.,  Leptosphaeria  tricliostoma  Pass.,  Henriquesia  lusi- 
tanica  Pass.  et  Thüm.,  Cladosporium  Rhois  Arcang.,  Macrosporium 
cassiaecolura  Thüm.,  M.  Baptisiae  Thüm.,  M.  consortiale  Thüm.,  Cer- 
cospora  Diospyri  Thüm.,  C.  Bupleuri  Pass.,  Fusisporium  azedarachi- 
num  Thüm,,  F.  chenopodinum  Thüm.,  Fusidium  Petasitidis  Pass., 
Capnodium  Mesnierianiim  Thüm.,  Sphaeropsis  Molleriana  Thüm,, 
Phyllosticta  Chionanti  Thüm,,  Septoria  Lactucae  Pass. 

Winter  (Zürich) . 
Jatta,   A.,   Lichenumitaliaemeridionalismanipulus 

tertius,  quem  collegit  et  ordinavit  A.  J.  (Nuovo  Giorn. 

Bot.  Ital,  Vol.  XII.  1880.  No.  3.  p.  199—242.  c.  tav.  VI.) 
Dieser  dritte  Manipulus  von  Flechten  Süd-Italiens  bringt  Nach- 
träge, die  Verf.  ausser  eigenen  Forschungen  denen  von  Cesati, 
Pedicino,  Licopoli  und  Sarastano  verdankt.  Nach  wieder- 
holten Untersuchungen,  namentlich  mit  Benutzung  der  Herbarien 
von  G  u  s  s  0  n  e  und  T  e  n  o  r  e  ,  wurde  Verf.  Verbesserungen  früherer 
Bestimmungen  zu  geben  veranlasst.  Verf.  gesteht  endlich,  dass 
er  durch  das  Studium  der  neueren  lichenologischen  Litteratur  zu 
anderen  Anschauungen  über  die  Eintheilung  in  Gattungen  und  Fa- 
milien gelangt  sei.  [Immerhin  geschieht  dies  spät,  allein  es  ist  wohl 
anzuerkennen,  dass  ein  italienischer  Liehen ologe  sich  von  dem  hem- 
menden und  lähmenden  Banne  M  a  s  s  a  1  o  n  g  o'scher  Forschungs-  und 
Anschauungsweise,  die  leider  auch  ausserhalb  jenes  Landes  ihre 
Jünger  und  Bewunderer  fand,  zu  befreien  anfängt.  Ref.] 

Von  den  214  aufgezählten  Arten  werden  die  in  den  vorher- 
gehenden Manipulis  bereits  erwähnten  durch  einen  Asteriscus  ge- 
kennzeichnet. Die  in  dem  Gebiete  neu  aufgefundenen  106  Arten 
vertreten  die  Gattungen  Ramalina  1,  Stereocaulon  1,  Cladonia  5, 
Peltigera  1,  Nephrom a  1,  Sticta  2,  Imbricaria  3,  Parmelia  2,  Phy- 
scia  2,  Gyrophora  1,  Endocarpon  1,  Endocarpiscum  1,  Pannaria  2, 
Candelaria  1,  Amphiloma  5,  Ricasolia  3,  Callopisma  4,  Lecanora  5, 
Rinodina  8,  Acarospora  2,  Hymenelia  2,  Thalloidima  1,  Toninia  1, 
Biatorina  2,  Bilimbia  4,  Lecidea  6,  Diplotomma  3,  Buellia  4,  Scoli- 
ciosporum  2,  Opegrapha  4,  Arthothelium  1,  Stigmatomma  1,  Poly- 
blastia  2,  Acrocordia  2,  Thelidium  1,  Arthopyrenia  2,  Pyrenula  1, 
Verrucaria  7,  CoUema  3,  Leptogium  3,  Synalissa  1,  Omphalaria  1 
und  Conida  1. 
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Als  neue  Arten  werden  Acarospora  Cesatiana  und  Opegrapha 
celtidicola  benannt  und  beschrieben,  ausserdem  mehrere  Varietäten. 
Wir  erfahren,  dass  mehrere  in  Italien  entdeckte  Arten,  wie 
Ricasolia  Gennarii  Bagl.,  R.  olivacea  Bagl,  Rinodina  pruinella  Bagl, 
R.  occellulata  Bagl.  et  Garest.,  Acarospora  vulcanica  Jatt.  und  Lep- 
togium  cornicularioides  Bagl.  sich  dort  weiter  verbreitet  erweisen, 
so  dass  immer  mehr  Aussicht,  ihren  specifischen  Werth  erfolgreich 
prüfen  zu  können,  sich  zeigt,  auch  für  Lichenologen  anderer  Länder. 
Auf  der  beigegebenen  Tafel  werden  von  Amphiloma  Heppianum 
Müll,  Arg.,  Callopisma  arenarium  Schaer.  v.  parasiticum  Jatt.,  Ri- 
casolia olivacea  Bagl.,  Acarospora  Cesatiana  Jatt,  und  Opegrapha 
Mougeotii  Mass.  v.  Pisana  (Bagl.)  Darstellungen  der  Schläuche, 
Sporen,  Paraphysen  und  zum  Theile  auch  der  Apothecium-Durch- 
schnitte  geliefert,  die  sich  vollkommen  im  Einklänge  mit  der  bisher 
herrschenden  Auffassung  befinden  (allein  von  dem  neuesten  Stand- 
punkte des  Ref.  aus  betrachtet,  alle  mehr  oder  weniger  ungenügend 
und  falsch  sind.  Ref.).  Minks  (Stettin). 

Ziegler,  J.,  Ueber  thermische  Vegetations-Con stauten. 
(Jahresber,  d.  Senckenberg'schen  naturf.  Ges.  für  1878/79.  p. 
103 — 121;  Ref.  a.  Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agriculturphys., 
hrsg.  von  E.  WoUny.  Bd.  IIL  Heft  2.  p.  200—201.) 

Der  Mangel  eines  wahren  Null-  und  Ruhepunktes  für  die  Ve- 
getationsthätigkeit  in  der  freien  Natur  hat  den  Verf.  bewogen,  ver- 
suchsweise einen  andern  als  den  gewöhnlichen  Ausgangspunkt  (1.  Jan.) 
zu  wählen,  wofern  der  Zeitpunkt  nur  scharf  zu  bestimmen  war.  So 
vom  Erscheinen  der  ersten  Blüte  oder  reifen  Frucht  in  einem  Jahre 
zählend  bis  wiederum  zur  gleichen  Erscheinung  im  darauf  folgenden 
und  so  fort,  also  von  gleicher  zu  gleicher  Vegetationsstufe,  von 
einem  Vegetationsjahre  zum  andern.  Dabei  ist  vorausgesetzt,  dass 
von  der  einen,  schwer  greifbaren,  aber  in  der  That  bestehenden, 
anfänglichen  Entwickelungsstufe  (der  ersten  Anlage  der  Blätter  und 
Blüten,  der  BefruchtuQg  u.  s.  w.)  bis  zu  der  äusserlich  wahrnehm- 
baren und  zeitlich  bestimmbaren  in  thermisch-physiologischer  Hin- 
sicht ein  festes  Verhältniss  bestehe. 

Nach  des  Verf.  ursprünglicher  Erwartung  sollte  sich  mit  dieser 
Berechnungsweise  bei  einem  und  demselben  Instrumente  für  alle 
einzelnen  Versuchspflanzen  und  beobachteten  Entwickelungsstufen 
alljährlich  nahezu  die  gleiche  Summe  ergeben,  welche  der  mittleren 
Summe  vieler  Jahre  entsprechen,  von  jener  des  einzelnen  Kalender- 
jahres dagegen  bedeutend  abweichen  könnte. 

DasErgebniss  der  11jährigen  Beobachtungen  und  Berechnungen 
des  Verf.  ist  nun  ein  anderes.  Zeigen  auch  ganze  Reihen  trotz  der 
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Verschiedenartigkeit  der  Pflanzenarten  und  -Individuen  die  über- 
raschendsten Summen-Üebereinstimmungen,  ist  auch  der  Gesammt- 
eindruck  des  Erbrachten  ein  bis  zu  einem  gewissen  Grade  befrie- 
digender, so  ergiebt  sich  doch  auch,  dass  innerhalb  mancher 
Zeitspannen  übereinstimmend  weit  niedere,  andererseits  weit  höhere 
Summen  auftreten,  aber  nicht  plötzlich,  sondern  in  der  Aufeinander- 
folge der  Erscheinungen  allmählich  zu-  und  abnehmend. 

Dies  beruht  nach  des  Verf.  Meinung  darauf,  dass  bei  Zählung 
von  einem  zum  andern  Vegetationsjahr  einerseits  die  Gesammtmenge 
dargebotener  Wärme  und  Lichtes  und  die  Gesammtleistung  der 
Pflanze  herangezogen  werden,  was  immer  innerhalb  dieses  Zeitraumes 
neben  der  phänologischen  Leistung  stattgefunden  haben  mag;  an- 
drerseits über  das  Bedürfniss  hohe  Temperaturen  in  die  Summen 
kommen  und  zwar  eben  so  auch  in  die  bei  Zählung  vom  1.  Januar 
an  erhaltenen.  Als  die  normalen  Summen,  oder  doch  solchen 
am  nächsten  kommende,  werden  danach  für  beide  Zählungsweisen 
die  niedersten  erhaltenen  angesehen  werden  müssen.  Die  Minimal- 
summen stellen  also  die  wahren  Wärmeconstanten  dar.  Diese  Werthe 
wären  zugleich  auch  diejenigen,  welche  nach  den  kälteren  Gebieten 
zu,  neben  anderen  Ursachen,  dem  Vorkommen  einer  Pflanze  eine 
Grenze  ziehen,  werden  also  vermuthlich  auch  da  erhalten  werden, 
wo  ausnahmsweise  günstige  Lagen,  etwa  solche  mit  Rückstrahlung 
von  Wasserspiegeln,  ein  Gedeihen  von  auf  höhere  Temperatur  an- 
gewiesenen Gewächsen  heisser  Zonen  ermöglichen. 

Der  schöne  Erfolg,  welchen  die  anfänglichen,  vom  Verf.  in  Ge- 
meinschaft mit  H.  Hoff  mann  angestellten  Beobachtmigen  ver- 
sprachen, ist  jedoch  an  unerwarteten,  nicht  in  der  Sache  selbst 
liegenden  Hindernissen  gescheitert. 

In  Bezug  auf  die  vom  Verf.  gemachten  Beobachtungen,  benutzten 
Beobachtungspflanzen  und  Instrumente  verweisen  wir  auf  die  Ori- 
ginalabhandlung. WoUny  (München). 

Zins,  J.,  Einfluss  der  Insecten  auf  die  Befruchtung 
der  Pflanzen.  (Progr.  d.  Realschule  II.  Ordnung  zu  Homburg 
V.  d.  H.)    4.  12  pp.  Homburg  1880. 

Verf.  legt  die  Bedeutung  der  Insecten  für  das  Befruchtungs- 
geschäft der  Pflanzen  dar,  giebt  einige  historische  Notizen  über  das 
Erkennen  der  innigen  Wechselwirkung  zwischen  Insecten  und  Pflanzen 
und  bespricht  dann  eingehender  unter  Anführung  zahlreicher  Bei- 
spiele die  Wichtigkeit  der  Insecten  sowohl  für  die  Selbstbestäubung 
wie  für  die  Fremdbestäubung  (Kreuzung)  der  Gewächse. 

A  c  k  e  r  m  a  n  n  (Cassel). 
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Holzhauer,  William  C,  Eriodictyon  californicum.  (Americ. 

Journ.   of  Pharm.  1880.  Aug.;    The  Pharm.  Joiirn.  and  Transact. 

1880.  Aug.  p.  170.) 
Die  Blätter  wurden  chemisch  untersucht.  Ausser  den  gewöhn- 
lichen Bestandtheilen,  Wachs,  Fett,  Tannin,  Zucker,  wurde  eine  in 
Benzol  und  Aether  schwach,  in  Chloroform  vollkommen  lösliche  und 
aus  diesem  durch  Alkohol  ausfällbare  Substanz  gewonnen,  die  sich 
als  identisch  mit  Kautschuk  erwies.  Alkaloide  wurden  nicht  ge- 
funden. Paschkis  (Wien). 

Latin,  George,  Eupatorium  perfoliatum.  (l.  c.  1880.  Aug. 
p.  192). 

Von  chemischen  Bestandtheilen  wurden  gefunden:  Eupatorin 
(ein  Glucosid),  ein  krystallisirbarer  Körper,  flüchtiges  Oel,  Gummi, 
Gerbsäure,  Zucker.  Paschkis  (Wien). 

Winkler,  A.,  D  i  e  K  e  i  m  p  f  1  a  n  z  e  n  der  K  o  c  h '  s  c  h  e  n  S  i  s  y  m  - 
brium-Arten.     (Linnaea  XLIII.  [N.  Folge  IX.]  1880.    Heft  1. 
p.  59—65.) 
Enthält  eine  morphologische  Beschreibung  der  Arten  der  K och- 
schen Gattung  Sisymbrium  in  ihren  ersten  Jugendzuständen,  welche 
schon   in  ihren   ersten  Blättern    charakteristische    Differenzen    dar- 
bieten.   Die  Keimpflanzen  wurden  durch  Topfcultur  gewonnen;  viele 
auch  im  wilden  Zustande  beobachtet.  Sämmtliche  10  Species,  näm- 
lich:  S.  officinale  L.,  S.  austriacum  Jacq.,  S.  Loeselii  L.,  S.  Irio  L., 
S.  Columnae  L.,   S.  pannonicum  L.,    S.  Sophia  L.,  S.  strictissimum 
L.,  S.  Alliaria  Scop.   und  S.  Thalianum  Gay  u.  Monn.    sind  ausser- 
dem auf  einer  lithographischen  Tafel  abgebildet. 

Haenlein  (Leipzig). 

Borbäs,  Vince,  A  Hieracium  Danubiale  faji  kiväla- 
sähoz.  [Zur  Artausscheidung  des  Hieracium  Da- 
nubiale.] (Sep.-Abdr.  aus  Termeszettudomänyi  Közlöny.  1880. 
Heft  120.) 

Seit  dem  Jahre  1874  hat  Verf.  diese  Pflanze,  welche  er  in  „Bu- 
dapest es  környekenek  növenyzete"  (1879)  auf  p.  97  ausführlich 
beschrieben  hat,  schon  mehrmals  von  den  Felsen  der  Altofner  Ge- 
birge versandt.  Indem  er  die  Vermuthung  Kerner's  acceptirt, 
wonach  der  gegen  das  Alföld  abfallende  Theil  des  Pills- Vertes-Ge- 
birges  vor  nicht  gar  langer  Zeit  entwaldet  worden  wäre,  steht  er 
nicht  an,  die  gleiche  Behauptung  auch  noch  auf  den  Dreihotterberg 
auszudehnen,  weil  sich  auch  hier  Quercus  pubescens  und  Quercus 
Cerris  und  dazwischen  Wald-  und  Rodungsplätze  bezeichnende 
Pflanzen  (z.  B.  Campanula  persicifolia,  Digitalis  ambig ua  u.  A.)  vor- 
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finden.  —  Von  hier  ab  gegen  den  „Thiergarten"  genannten  Wald 
hin  ist  das  Hieracium  vulgatum,  dessen  nahe  Verwandtschaft  mit 
H.  Danubiale  ausser  Zweifel  steht,  keine  Seltenheit  in  schattigen 
Wäldern.  Auf  Grund  der  bei  der  Gattung  Hieracium  constatirten 
Variabilität  nach  den  äusseren  Verhältnissen  nimmt  der  Verf.  an, 
dass  das  auf  sonnigen  Felsen  wachsende  H.  Danubiale  seinen  Ur- 
sprung dem  H.  vulgatum  verdankt,  welches,  so  lange  die  Altofner 
Gebirge  bewaldet  waren,  daselbst  im  Schatten  stand,  nach  Aus- 
rodung des  Waldes  aber  auf  den  sonnigen  Felsen  verblieb,  jedoch 
nicht  in  seiner  ursprünglichen  Form,  sondern  in  der  des  H.  Danubiale. 

Schuch  (Budapest). 

Ferchl,  Johann,  Flora  von  Berchtesgaden.  (VII.  Bericht 
des  Botan.  Ver.  in  Landshut  1878/79.  p.  3—91.) 
Eine  mit  Standortsangaben  versehene  Aufzählung  der  beob- 
achteten Pflanzen,  deren  Blütezeit  und  deutsche  Namen  ebenfalls 
Berücksichtigung  fanden.  Benützt  wurden  vom  Verf.  die  von  Ein- 
sele  und  Sendtner  gelegentlich  ihrer  1844—1851  im  Gebiete  aus- 
geführten Excursionen  angelegten  Tagebücher,  und  mitgewirkt  hat 
bei  dieser  Arbeit  Rafael  Pirngruber.  Die  Anordnung  der  Fa- 
milien erfolgte  nach  De  Candolle,  wogegen  bei  der  Aneinander- 
reihung der  einzelnen  Arten  vieler  Gattungen  der  natürlichen  Ver- 
wandtschaft weniger  Rechnung  getragen  ist;  zum  Theile  ist  die 
Folge  eine  alphabetische.  Von  vielen  Arten  ist  die  verticale  Ver- 
breitung specieller  angegeben,  zwar  nicht  durch  Zahlen,  aber  doch 
durch  Localitätsnachweise.  Von  phytographischen  Bemerkungen 
finden  sich  nur  zw^ei,  auch  werden  einige  Synonyme  erwähnt. 

[In  dieser  Hinsicht  ist  entgegen  dem  Verf.  zu  bemerken,  dass 
Hieracium  saxatile  Jcq.  kein  Synonym  von  H.  glaucum,  H.  pilosel- 
loides  Vill.  keine  „Abart"  von  H.  praealtum  und  auch  Leontod on 
salinus  PoU.  keine  Form  von  L.  hastilis,  sondern  ein  Taraxacum  ist. 
Ueberhaupt  wäre  die  neuere  Litteratur  auszunützen  gewesen,  es 
wären  in  diesem  Falle  manche  offenbar  irrige  Angaben  vermieden  wor- 
den, wie  z.  B.  Aquilegia  pyrenaica  (=  A.  Einseieana  J.  Schz.?  Ref.), 
Saxifraga  aretioides  Lap.  (?  Ref.),  Centaurea  phrygia  L.  (=  C.  pseu- 
dophrygia  C.  A.  M.?  Ref.),  Thlaspi  alliaceum  L.  (=  T.  arvense  L.? 
Im  Salzburgischen  übrigens  gemein.  Ref.),  Linum  perenne  (=  alpi- 
num  Jcq.?  Ref.),  Heracleum  asperum  (=H.Pollinianum  Bat.?  Ref.) 
und  andere.] 

Mit  Ausschluss  der  vom  Verf.  ausdrücklich  als  nur  „in  Gärten 
gepflanzt"  bezeichneten  Gewächse  stellt  sich  der  Reihenfolge  der 
Familien  nach  ihre  Artenzahl  in  folgender  Weise  heraus: 
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Compositae 

Graraineae 

Cypevaceae 

Rosaceae 

Cruciferae 

Ranunculaceae 

Papilionaceae 

Labiatae 

Orchiciaceae 

Umbelliferae 

Alsinaceae 

Scvophulariaceae 

Priniulaceae 

Juncaceae 

Rhinanthaceae 

Gentianaceae 

Salicaceae 

Polygon  aceae 

Campanulaceae 

Silenaceae 

Onagraceae 

Stellatae 

Borragincae 

Pomaceae 

Saxifragaceae 

Liliaceae 

Violaceae 

Capritbliaceae 

Ericaceae 

Valerianaceae 

Euphorbiaceae 

Smilaceae 

Hypericaceae 

Geraniaceae 

Dijjsacaceae 

Coniferae 

Potamaceae 

Linaceae 

Convolvulaceae 

Orobanchaceae 

Chenopodiaceae 

Betulaceae 

üroseraceae 

Polygalaceae 

Rhamnaceae 

Amygdalaceae 

Crassulaceae 

Grossulariaceae 

Vacciniaceae 
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Transport 
Pirolaceae 
Solanaceae 
Plantagaceae 
Cupuliferae 
Colchicaceae 
Papaveraceae 
Famariaceae 
Cistaceae 
Lentibulariaceae 
Cupressaceae 
Typhaceae 
Malvaceae 
Tiliaceae 
Aceraceae 
Celastraceae 
Cornaceae 
Oleaceae 
Globulariaceae 
Santalaceae 
Urticaceae 
Cannabaceae 
Leranaceae 
Iridaceae 
Berberidaceae 
Balsamiuaceae 
Oxalidaceae 
Haloragaceae 
Callitrichaceae 
Lythraceae 
Taniaricaceae 
Gucurbitaceae 
Paronychiaceae 
Scleranthaceae 
Araliaceae 
Loranthaceae 
Monotropaceae 
Aquifoliaceae 
Asclepiadeae 
Apocynaceae 
Verbenaceae 
Thymelaeaceae 
Aristolochiaceae 
Empetraceae 
ülmaceae 
Taxaceae 
Alismaceae 
Juncagiaeae 
Araceae 
Amaryllidaceae 
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Latus  j  88  I  700  1  131 1  919 


Summa  1  114  i  746  |  147  1 1007 


Aus  vorstellender,  vom  Ref.  entworfener  Tabelle  ist  das,  selbst 
gegen  die  gewöhnliche  mitteleuropäische  Flora  so  sehr  hervortretende 
Vorwalten   der   ausdauernden   Pflanzen   ersichtlich;   die  Vegetation 
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von  Berchtesgaden  ist  also  eine  eminente  Gebirgsflora ,  welcher  viele 
sonst  ganz  gewöhnliche  Vertreter  der  Nachbargebiete  fehlen. 

Freyn  (Opocno). 
Prantl ,   Karl ,   Weitere  Beobachtungen  über  die  Kie- 
fernschütte  und  die  auf  Coniferen  schmarotzenden 
Pilze    aus    der    Gattung    Hysterium.      (Forstwissensch. 
Centralbl.  1880.  p.  509—513.) 
Beobachtungen  an  Hysterium  nervisequium  auf  der  Weisstanne 
und   H.   macrosporum    auf    der  Fichte    ergaben   Aufschlüsse    über 
einige  Puncto,   welche   in  der  Lebensweise  des  Hysterium  Pinastri 
auf  der  Kiefer  noch  unklar  geblieben  waren.     Ref.  versucht  es,  die 
Lebensweise  dieser  drei  Pilze  im  Zusammenhange  übersichtlich  dar- 
zustellen und  hebt  hier  folgendes  daraus  hervor: 

Die  Sporen  derselben  keimen  unmittelbar  nach  der  Reife,  welche 
zeitlich  mit  der  Knospenentfaltung  der  resp.  Ncährpflanze  zusammen- 
fällt; die  Keimschläuche  durchbohren  die  Epidermis;  es  vergehen 
indess  Wochen,  Monate  oder  selbst  Jahre,  bevor  eine  Krankheits- 
erscheinung an  der  Nadel  sichtbar  wird.  Die  Fructification  erfolgt 
nach  2 — 7  Jahren.  Je  nach  der  „Disposition"  der  Nährpfianze  ver- 
läuft deren  Erkrankung  entweder  chronisch,  indem  die  Nadeln 
sich  erst  spät  verfärben  und  bis  zur  Fruchtreife  des  Parasiten  an 
der  Pflanze  bleiben,  —  bei  Kiefern  sehr  häufiges  aber  wenig  be- 
achtetes Vorkommen  — ,  oder  acut,  indem  die  Verfärbung  früher 
erfolgt  und  die  Nadeln  vor  der  Fructification  des  Pilzes  abfallen,  — 
eigentliche  „Schütte"  der  Kiefer  — .  Letztere  Form  erleichtert  die 
Verbreitung  des  Parasiten  durch  den  Transport  der  Nadeln  während 
der  Fruchtentwickeluug.  Prantl  (Aschaffenburg). 

Erdös,  Jänos,  Megjegyzes  az„ Arank a"  kiirtäsähor.  [Be- 
merkung zu  der  Ausrottung  der  Cuscuta.]    (Ellenör" 
1880.  No.  327.) 
Verf.  führt  gegen  die  Ansicht  Zlinszky's   (cf.  Bot.  Centralbl. 
p.  888),  dass  die  Flachsseide  ein  „kränldicher  Auswuchs"  der  Luzerne 
wäre,  den  Umstand  an,  dass  die  Cuscuta  auch  bei  der  grössten  Dürre 
auftritt. (!)  Borbäs  (Vesztö). 

Feser,  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  den 
Milzbrand.  (Deutsche  Zeitschr.  für  Thierheilk.  und  vergl 
Pathol.  v.  Bollinger  u.  Franck.  Bd.  IV.  1880.  Heft  2  u.  3. 
p.  166.) 

F.  hat  im  vergangenen  Jahre  seine  Milzbrandversuche  fortge- 
setzt und  durch  dieselben  folgende  Resultate  gewonnen:  1.  Das 
Anthraxgift  behält  in  Form  der  Sporen  des  Anthraxparasiten  auch 
nach  längerem  Trockenzustande  und  selbst  nach  langer  Einwirkung 
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strenger  Winterkälte  (bis  —  20"C.)  seine  Wirksamkeit.  Sowohl  mit 
Gummischleim  vermengtes,  als  für  sich  getrocknetes  Sporenmaterial 
erwies  sich  noch  nach  13  Monaten  virulent  und  war  zu  erwarten, 
dass  diese  Virulenz  auch  noch  längere  Zeit  bewahrt  werde.  Um 
den  Widerspruch  zu  erklären,  den  dieses  Resultat  mit  einem  früher 
gewonnenen  hat,  bemerkt  er,  dass  er  früher  das  Sporenmaterial 
durch  Cultur  von  frischen  Milzbrandstäbchen  in  humor  aqueus  von 
Rinderaugen  bei  beschränktem  Luftzutritt  gewann,  diesmal  es  aber 
durch  Züchtung  in  künstlicher  Nährstofflösung  —  sogenannter  Rou- 
lin'scher  Flüssigkeit  —  bei  unausgesetztem  reichlichen  Luftzutritt 
erhielt,  wodurch  sicher  die  Sporen  reifer  und  kräftiger  geworden 
seien.  Zugleich  erklärt  Verf.,  dass  er  die  Koch'schen  Versuche 
und  Beobachtungen  über  die  Entwickelungsgeschichte  des  Anthrax- 
parasiten  bezüglich  aller  seiner  Angaben  controlirt  und  für  richtig 
befunden  habe.  2.  Einzelne  Individuen  von  im  Ganzen  für  Milz- 
brandgift sehr  empfänglichen  Thierarten  (Schafe,  Kaninchen,  Mäuse) 
vertragen  ohne  Nachtheil  geringe  Quantitäten  durch  Controlversuche 
für  wirksam  befundenen  Anthraxgiftes,  besonders  in  Form  von  An- 
thraxsporen.  Diese  unwirksam  gebliebene  Einverleibung  des  An- 
thraxgiftes schützt  aber  nicht  vor  späterer  tödtlich  verlaufender 
Erkrankung  nach  Einverleibung  grösserer  Mengen  desselben  Infec- 
tionsstoffes.  3.  Einzelne  Individuen  von  für  Milzbrand  empfänglichen 
Thierarten  (Schafe,  Kaninchen)  erweisen  sich  für  Milzbrandgift  völlig 
immun  und  können  selbst  grosse  Mengen  der  Anthraxparasiten  in 
Stäbchen-  oder  Sporenform  ohne  Nachtheil,  selbst  von  der  Subcutis 
aus,  ertragen.  Diese  Immunität  für  Milzbrand  scheint  sich  nach 
wiederholten  Infectionsversuchen  zu  erhöhen,  sodass  sogar  die  ur- 
sprünglich auftretenden  Fiebererscheinungen  niedergradiger  zum 
Ausdruck  gelangen.  4.  Selbstheilungen  des  Milzbrandes  —  auch 
beim  natürlichen  Auftreten  desselben  —  in  Milzbranddistricten  sind 
nicht  so  selten.  Die  dazu  gehörigen  Krankheitsfälle  zeichnen  sich 
durch  wenig  auffallende  Symptome  aus  und  können  deshalb  leicht 
ganz  übersehen  werden.  Der  Verlauf  solcher  mit  Naturheilung 
endenden  Milzbrandfälle  ist  ein  sehr  rascher.  Das  wichtigste,  wesent- 
lichste und  oft  nur  allein  gegebene  Symptom  ist  die  sehr  gesteigerte 
Eigenwärme.  5.  Für  Behandlung  des  Milzbrandes  in  curativer  Be- 
ziehung ist  die  Carbolsäure  in  jeder  möglichen  Form  und  Dosis 
unbrauchbar.  Sie  übt  nicht  den  mindesten  Heileinfluss  aus.  6,  Das- 
selbe gilt  für  Campher.  (Das  Gleiche  that  Verf.  schon  in  den  Vor- 
jahren für  Salicylsäure,  Borsäure  und  Borax  dar).  7.  Auch  als 
Desinfectionsmittel  hat  die  Carbolsäure  gegenüber  dem  Milzbrand- 
gift nur  geringen  Werth.    Erst  die   einstündige  Einwirkung  einer 
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4procent.  Carbolsäurelösung  auf  die  gleiche  Menge  Milzbrandblut 
vernichtete  dessen  Virulenz,  während  geringere  Concentrationen  und 
eine  kürzere  Zeit  dies  nicht  ermöglichten.  8.  Alaun,  Eisenvitriol, 
die  Hauptbestandtheile  des  Dachauer  Geheimmittels  gegen  Milzbrand, 
erwiesen  sich  bei  Milzbrand  ebenfalls  unwirksam.  9.  Für  die  Milz- 
branddiagnose sind  das  Mikroskop  und  die  Weiterimpfung  an  sehr 
empfängliche  Thiere  (Mäuse)  unentbehrliche  Hilfsmittel.  In  einzelnen 
Fällen  ist  nur  dadurch  die  Erkennung  des  Milzbrandes  möglich. 
10.  Auf  Dauer  und  Verlauf  des  Milzbrandes  hat  die  Quantität  des 
Infectionsstoffes  grossen  Einfluss.  Je  mehr  von  diesem  zur  Ein- 
wirkung gelangt,  desto  rascher  verläuft  der  Milzbrand. 

Z  i  m  m  ermann  (Chemnitz), 

Moeller,    J.,    Eine    Fieber  rinde    aus    Central- Afrika. 
(Pharm.  Centralhalie.  XXL  1880.  No.  37.  p.  319  ff.)' 

Die  ßinde  wurde  von  Livingstone  als  Fiebermittel  der 
Mupanga  unter  dem  Namen  Mokundukundu  vorgefunden. 
Sie  ist  ausgezeichnet  durch  gelbe  Färbung  und  starken,  rein  bitteren 
Geschmack,  Der  geschichtete  Kork  dringt  tief  in  die  Mittelrinde 
ein.  Die  Zellen  der  letzteren  und  das  Parenchym  der  Innenrinde 
enthalten  Stärke,  Oxalsäuren  Kalk  in  Form  von  Krystallsand,  selten 
in  grösseren  Rhomboedern  und  orangegelbe  Klumpen,  welche  durch 
Mineralsäuren  nicht,  in  Wasser  zum  Theile  und  in  Kalilauge  voll- 
ständig gelöst  werden.  Sie  reagiren  nicht  auf  Gcrbstofi',  sind  der 
Träger  des  Bitterstoffes  und  vielleicht  des  Alkaloides,  dessen  Nach- 
weis nicht  gelang.  Die  Bastfasern  sind  ungewöhnlich  lang,  knorrig, 
sehr  stark  verdickt  und  bilden  Gruppen  von  radialer  und  tangen- 
tialer Anordnung.  An  den  Siebröhren  sieht  man  breite,  feinporige 
Siebplatten.  Alle  Elemente  der  Rinde  sind  von  dem  gelben  Farb- 
stoff durchdrungen,  Moeller  (Mariabrunn), 

Holden,  Louis  H.,   Aralia  spinosa  or  false  prickly  ash 

bark.    (Amer.  Journ.  of  Pharm.  1880,  Aug.;  The  pharm.  J.ourn. 

and  Transact,  1880.  Septbr.  p.  210.) 

Der   charakteristische  Unterschied   zwischen   der   falschen   und 

echten  Stacheleschenrinde  (Xanthoxylum)  liegt  im  Bruch  sowie  in  den 

Stacheln.   Die  erstere  bricht  zäh,  aber  fast  glatt,  letztere  ist  spröde 

und  bricht  kurz,  nicht  faserig.   Die  Stacheln  der  ersteren  sind  viel 

zahlreicher,   in  transversalen   Reihen   angeordnet   und   mit   runder 

oder  ovaler  Basis,  die  der  echten,  spärlich,  unregelmässig  zerstreut, 

mit  schmaler  linearer  Basis. 

In  der  Aralia  wurde  ausser  Gerbstoff,   Harz  etc.  ein  Glucosid, 
Araliin,  gefunden.  Paschkis  (Wien). 
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Hanausek,  T.  F.,  Mittheilungen  aus  dem  Laboratorium 
derWaarensammlung  in  Krems.  14.  DieTahitinuss. 
(Ztschr.  d.  allg.  österr.  Apotheker-Ver.  XVIII.  1880.  No.23.  p.360.) 
Die  Tahitinuss  (Sagus  amicarum  H.  Wendl.)  unterscheidet  sich 
mikroskopisch  von  den  Phytelephas-Samen  durch  die  deutlich  schon 
unter   Wasser  sichtbaren    Zellgrenzen,    spärliche   Porencanäle,    ge- 
ringere Grösse  der  Zellen  und  durch  das  Vorkommen  grosser  rhom- 
boederartiger  Krystalle  von  Kalkoxalat,  welche  dem  Endosperm  von 
Phytelephas  entschieden  fehlen.  Mo  eil  er  (Mariabrunn). 

Molitor,  Agost,  Gazdag  csentartalmü  äkäczfak.     [Aca- 
cien    mit    reichem    Gerbstoff -Gehalte.]     („Erdeszeti 
Lapok"  1880.  p.  423—425.) 
Hervorhebung  des  Nutzens   der  in  Australien   vorkommenden 
Acacia  Pyacantha,  A.  decurrens  und  A.  dealbata,  welche  man  jetzt 
an  den  westlichen  Küsten  der  Vereinigten  Staaten  akklimatisiren 
will,  und  Aufforderung,  damit  auch  in  den  sandigen  Gegenden  Süd- 
Ungarn's  Versuche  zu  machen. 

Nyäri,  Julius  Baron  von,  Ajuharfa.  [Der  Ahorn.]  (Földmü- 
velesi  Erdekeink  1880.  No.  16.  p.  152.) 

Empfehlung  des  Ahorn,   der  als  Brennholz  werthvoUer  als  die 
Buche,  und  dessen  Laub  dem  Viehe  nützlich  ist,  und  Besprechung 
von  Acer  saccharatum,   welcher  nach  Verf.  als   schon   in   Ungarn 
und  Preussen  akklimatisirt  anzusehen  ist.        B  o  r  b  ä  s  (Budapest). 
Ziegelhoffer,  Michael,  Videki  levelek.  (Briefe  aus  der  Provinz) 
(Erdeszeti  Lapok.  1880.  Heft  7,  p.  520.) 
Bericht,  dass  Ende  October  vorigen  Jahres  gelegte  Samen  von 
Fraxinus  excelsior  bereits  Ende  April  dieses  Jahres,  also  früher  als 
nach  den  bekannten  Angaben  Hartig's  und  F  eist  m  an  tel's  zu 
erwarten  war,  reichlich  gekeimt  haben.         Schuch  (Budapest). 
P.  M.  R.,   La   canne  ä  sucre   en   Espagne.    (Les  Mondes. 
Ser.  n.  T.  LH.  No.  10.  1880.  p.  341.) 
Kurze  Notiz,  dass  die  Cultur  des  Zuckerrohres   an  der  spani- 
schen Küste  zwischen   Estepona  und  Almeria  sich  in  den  letzten 
Jahren  beträchtlich  entwickelt  und  rentabel  gezeigt  hat. 

Haenlein  (Leipzig). 
Collier,  P.,  ThedevelopmentofsugarintheSorghums. 
[Ueber   die  Entstehung   des  Zuckers  in  Sorghum- 
Arten.]    (Journ.  of  applied  science.  1880.  August.) 

Verf.  beschreibt  die  über  diesen  Gegenstand  auf  den  Versuchs- 
feldern des  „Agricultural  Departement"  zu  Washington  D.O.  an- 
gestellten Versuche.  Die  chemische  Analyse  ergab  nach  der  Reife 
einen  Zuckergehalt: 
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beiEarly-Amber     S.  als  Max.  l77o,  Mittel    14,67okrystallisirb. Zucker, 
„    White-LiberianS.  „     15,2Vo,     „      13,87o 

„    Chinese  S.  „      15,057o,   „      13,87o 

„    Honduras  S.  „      15,17o,     „      14,67o  „ 

Drei  Zuckerrohrarten,  die  zum  Vergleiche  untersucht  wurden, 
•ergaben  im  Durchschnitt  von  9  Analysen  14,43 7o  Zucker,  13  Sorten 
Zuckerrüben  im  Durchschnitt  ll,507o  Zucker. 

Aus  diesen  Angaben  geht  hervor,  dass  die  Sorghum- Arten  (zu- 
nächst die  4  untersuchten)  eine  eben  so  gute  Ernte  wie  Mais  und 
bei  rechtzeitigem  Schnitt  einen  eben  so  hohen  Ertrag  an  kry- 
stallisirbarem  Zucker,  als  das  beste  Zuckerrohr  von  Louisiana 
geben. 

Auch  Versuche  mit  Maisstengeln  ergaben  eben  so  interessante 
als  günstige  Resultate;  sie  beweisen  die  Möglichkeit  der  Nutzbar- 
machung des  namentlich  den  grossen  Farmern  des  Westens  lästigen 
Maisstrohes  als  Material  für  die  Zuckerfabrikation.  Der  Saft  der 
eben  geschnittenen  Stengel  ergab  10,9  7o  Zucker  als  Mittel  und  der 
daraus  gewonnene  Zucker,  der  92"  polarisirte,  ergab  einen  doppelt 
so  hohen  Preis,  als  das  Korn  von  derselben  Fläche. 

Da  bisher  von  40  Varietäten  des  Sorghum  nur  4  geprüft  wur- 
den, so  steht  zu  erwarten,  dass  sich  unter  den  übrigen  noch  einige 
finden  werden,  die  für  jedes  Klima  und  jeden  Boden  eben  so  gut 
passen  wie  Mais. 

Für  die  Production  von  Syrup  und  Zucker  aus  Sorghum  er- 
giebt  sich  aus  diesen  Versuchen  ferner,  dass  die  Stengel  verarbeitet 
werden  sollen,  wenn  die  Pflanze  ganz  reif  ist,  weil  dann  der  Ertrag 
an  Glucose  und  Zucker  am  höchsten  und  das  Verhältniss  zwischen 
krystallisirbarem  und  nicht  krystallisirbarem  Zucker  das  günstigste, 
somit  der  Ertrag  an  Zucker  der  höchste  ist.  Balcke  (Berlin). 
Naudin,  Ch.,  Essai  deculture  du  cotonnier  precoce 
du  Japon  ä  la  Villa  T huret  d'Antibes.  (Extr.  du  Bull. 
d'Acclimatation.)  8.  4  pp.  Paris  1880. 

Verf.  hat  in  dem  unter  seiner  Leitung  stehenden,  früher 
Herrn  T  hur  et  gehörigen  Garten  in  Antibes  Culturversuche  mit 
frühreifen  Baumwollen- Varietäten,  die  in  den  nördlichen  Provinzen 
Japans  im  grossen  Maassstabe  angebaut  werden,  angestellt.  Die 
Samen  keimten  schon  nach  8  Tagen,  die  weitere  Entwickelung  der 
jungen  Pflanzen  wurde  aber  zuerst  durch  eine  Menge  von  Unge- 
ziefer sehr  beinträchtigt.  Als  dieser  üebelstand  glücklich  beseitigt, 
begannen  die  Pflanzen  am  31.  Juli  zu  blühen  und  thaten  dies  in 
den  Monaten  August,  September  und  October  ununterbrochen.  Diese 
neuen  Baumwollen-Sorten,  welche  nach  dem  französischen  Gesandten 

80 
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in  Japan,  Herrn  von  Geofroy,  welcher  die  Samen  einschickte,  zwei 
Varietäten  angehören  sollen  (eine  mit  rothen  und  gelben  Blumen, 
Aoki-Tchosen-Dane,  die  andere  mit  weissen  Blumen,  Tosa-men-ho- 
Dane),  zeigen  im  Habitus  und  in  der  Belaubung  keine  Unterschiede 
und  gehören  nach  Naudin  zu  Gossypium  barbadense  Todaro  oder 
Gossypium  vitifolium  anderer  Autoren.  Während  die  an  feuchten 
und  wenig  sonnigen  Plätzen  gepflanzten  Exemplare  eine  bedeutende 
Höhe  erlangten  (über  1  m.),  reichlich  blühten,  aber  keine  reifen 
Kapseln  lieferten,  blieben  die  dem  vollen  Sonnenlichte  ausgesetzten 
viel  niedriger,  setzten  aber  dagegen  reichlich  Früchte  an,  die  voll- 
kommen ausgereifte  Samen  und  reinweisse  Wolle  ergaben.  Wenn 
auch  dieser  erste  Versuch  noch  keine  vollständig  befriedigende 
Resultate  ergeben  hat,  da  die  Aussaat  zu  spät  im  Jahre  geschah  und 
der  Frühling  ausnahmsweise  kalt  und  regnerisch  war,  so  glaubt 
Naudin  doch,  im  nächsten  Jahre,  wenn  er  Anfang  April  damit 
beginnt  und  den  Pflanzen  während  der  6— 7  monatlichen  Vege- 
tationszeit eine  Wärmesumme  von  wenigstens  3000«  C.  zusichert, 
durch  seine  Versuche  den  Beweis  zu  liefern,  dass  die  Cultur  dieser 
frühreifen  Baumwollen-Varietäten  Japans  auch  für  den  Süden  Frank- 
reichs gewinnbringend  werden  könne.  Goeze  (Greifswald). 

Dangers,   P.,  Neue  Gespinnst  pflanzen.     (Fühlings  landw. 
Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880.  Hft.  4.  p.  206  u.  207.) 
Mittheilung,  dass  von  Le  Franc   das  bisher  als  Unkraut  be- 
trachtete  Abutilon   Avicennae    (=   Sida    Abutilon    L.  ?),    von    den 
Amerikanern  Velvet  leaf  oder  devils  plant  genannt,   als  eine  zum 
Anbau  in  Nordamerika  geeignete  Gespinnstpflanze  empfohlen  wird. 
Die   langen  Fasern   dieser  Pflanze   sollen  der  besten  aus  Ostindien 
eingeführten  Jute  mindestens  gleichkommen  oder  die   letztere   sogar 
übertreffen.     Daran  knüpft  sich  die  fernere  Mittheilung,  dass  nach 
einem  Berichte  des  Director  Enckhausen  in  Ebstorf  bei  Lüne- 
burg   die  daselbst   ausgeführten   Anbauversuche   mit  den  3  neuen 
Textilpflanzen :    Laportea   pustulata,    Apocynum   cannabinum    und 
Asclepias  cornuta  sehr  befriedigend  ausgefallen  seien. 

ßodiczky,  E.  y.,  Die  Wicklinse.     (Aus  Wiener  landw.   Zeitg.; 

Fühlings  landw.   Ztg.   Jahrg.  XXIX.  1880.  Hft.  4.  p.  208  u.  209.) 

Beschreibung  der  Pflanze  (Ervum  monanthos  L.)  und  Empfehlung 

derselben  zum  Anbau,  aber  nur  auf  Sandboden  und  für  rauhe  Lagen. 

Müller,  Kud. ,  Der  Serradellabau.  (Aus  Westpr.  Landw. 
Mittheilungen;  in  Fühlings  landw. Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880. Hft. 4. 
p.  211—213.) 

Verf.  empfiehlt  den  Anbau  der  Serradella  (Ornithopus  sativus) 
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an  Stelle  der  Lupine  (wegen  der  Lupinenkrankheit  der  Schafe)  und 
giebt  entsprechende  Culturanweisungen  dazu. 

Haenlei  n  (Leipzig). 
Hecke,  Die  Sojabohne  im  Jahre  1878.  (Aus  Wiener  landw.  Ztg.; 

Fühling's  landw.  Ztg.  Jahrg.  XXIX.  1880.  Heft  L  p.  329—31.) 
Wiederholte  Empfehlung  der  gelben,  früh  reifenden  Spielart  der 
Sojabohne  zum  Anbau,  da  sie  sich  nach  Berichten  aus  Krain,  dem 
österr.  Küstenlande,  Steiermark,  Kärnthen,  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Nieder-  und  Oberösterreich,  Mähren,  Ost-Schlesien,  Böhmen,  Baiern, 
Pr.  Schlesien  und  Elsass- Lothringen  auch  im  Jahre  1878  gut  be- 
währt hat.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Cramer,  C,  Ueber  die  Acclimatisation  der  Sojapflanze. 

(Sep.-Abdr.  a.  Schweizer,  landw.  Zeitschr.  VII.  1880,  No.  7  u.  8.) 
Mit  Beziehung  auf  eine  Abhandlung  von  Krämer  (Schweiz,  landw. 
Zeitschr.  VII.  No.  4.)  schlägt  Verf.  vor,  die  Samen  frühreifender 
Varietäten  zum  Anbau  zu  verwenden,  um  allmählich  eine  Verkürzung 
der  Vegetationsdauer  herbeizuführen.  Die  Widerstandsfähigkeit  der 
Soja  gegen  klimatische  Einflüsse  könnte  erhöht  werden,  indem  man 
solche  Pflanzen  zur  Nachzucht  verwendet,  welche  entweder  Früh- 
fröste oder  Spätfröste  überstanden  haben;  nur  das  letztere  ist  zu 
empfehlen,  jedoch  zweckmässig  erst  dann,  nachdem  man  eine  hin- 
reichend constante  frühreife  Sorte  erzogen  hätte.  In  ähnlicher 
Weise  könnten  auch  andere  Mängel  der  Soja  durch  künstliche 
Zuchtwahl  verbessert  werden.  Mo  eller  (Mariabruun). 

A.  K.,  Zwei  neue  Ciilturpflanzen.     (Aus  landw.   Centralbl. 

für   Posen;   Fühlings   landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.    1880.   Heft  2. 

p.  77  u.  78.) 

Als  neue  Futterpflanze  aus  Turkestan  wird  die  Dschugara 
(botan.  Name  fehlt)  empfohlen,  welche  sich  in  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung  dem  Hafer  und  der  Gerste  nähert.  Ferner  wird 
als  neue  Oelpflanze  die  aus  Persien  stammende  Lallemantia  iberica 
empfohlen.  Haenlein  (Leipzig). 

Bilek,  F.,  Reana  luxurians,  eine  neue  Futterpflanze. 

(Aus    österr.    landw.    Wochenbl.;     Fühling's   landw.   Ztg.   Jahrg. 

XXIX.  1880.  Heft  2.  p.  78—81.) 
Nachdem  der  Verf.  die  Culturversuche  Anderer,  welche  in  ver- 
schiedenen meist  wärmer  gelegenen  botanischen  Gärten  (Adelaide, 
Guatemala,  Bordeaux,  Kairo)  mit  dem  besten  Erfolg  angestellt 
worden  waren,  angeführt,  theilt  er  seine  eigenen,  im  Garten  der 
landwirthschaftlichen  Schule  zu  Oberhermsdorf  gemachten  Erfah- 
rungen mit,  denen  zufolge  obengenannte  Grasart  im  ersten  Jahre 
zwar  äusserst  üppig  wächst,  aber  ausserordentlich  schwer  zu  übcr- 
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wintern  ist  und  in  unseren  gemässigten  Gegenden  die  einheimischen 
Futterpflanzen  nicht  zu  ersetzen  vermag.     H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Nowac'ki,    A.,    Mittheilungen   vom   Versuchsfelde   der 
landwirthschaftlichen   Schule    des    eidgen.   Poly- 
technikums.    (Schweiz,  landw,  Ztschr.  VIII.  1880.  p.  51.) 

1.  Versuch  mit  Futtermais  und  Zuckermohr hirse. 
Wegen  der  ungünstigen  Witterung  ist  der  Versuch  als  nicht 

entscheidend  anzusehen.  Die  Zuckermohrhirse  scheint  jedoch  in 
die  schweizerischen  klimatischen  Verhältnisse  nicht  zu  passen  oder 
deren  Anbau  mit  grossem  Risico  verknüpft  zu  sein. 

2.  Vers  uch  mit  He  üb  lum  en  saat  und  K  lee  grass  aat. 

Der  Versuch,  seit  1876  im  Gange,  wurde  im  Jahre  1879  fort- 
gesetzt; das  Resultat  desselben  ist,  dass  für  die  meisten  Fälle  die 
Luzerne  mehr  Beachtung  seitens  der  schweizer  Landwirthe  verdiene, 
als  ihr  im  Allgemeinen  gezollt  werde.  Im  Gemisch  mit  Gräsern 
liefert  diese  nach  der  feuchten  Frühjahrswitterung  den  besten 
Schnitt;  in  der  Hitze  des  Sommers  leiden  die  Gräser  gewöhnlich 
durch  Trockenheit,  während  die  Luzerne  mit  ihren  tiefgehenden 
Wurzeln  die  Feuchtigkeit  sich  aus  dem  Untergrunde  holt,  und  da- 
durch der  zweite  Schnitt  reichlich  ausfällt.  Gräser  müssen  aller- 
dings immer  den  Hauptbestand  der  Wiesen  bilden,  wer  aber  die 
höchsten  Erträge  gewinnen  will,  muss  auch  den  kleeartigen  Pflanzen 
auf  dazu  geeignetem  Boden  neben  den  Gräsern  einen  Platz  ein- 
räumen. Balcke  (Berlin). 
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Renault,  B.  et   Grand'  Eury,  Recherches  sur  les  vegt§taux  silicifies  d'Autun.  I. 

Etüde   du   Sigillaria  spinulosa.    Avec  6   pl.    (Mem.  pres.   ä  l'Acad.  des  sc.    de 

Paris.  T.  XXII.  No.  9.) 
Recherches  sur  les  vegotaux  silicifies  d'Autun.  II.  Etüde  dugenreMyelopteris. 

Avec  6  pl.     (1.  c.  T.  XXII.  No.  10.) 
Williamson,  W.  C,  On  the  Organisation  of  the  Fossil  Plants  of  the  Coal-mea- 

sures.  Part  XI.    (Proceed.  of  the  Royal  Soc.  Lond.    Vol.  XXX.    1880.    No.  205. 

p.  550-554.) 

Bildungsabweichungen  und  Gallen  etc.: 

McLachlan,  R.,'Galls  on  Eucalyptus.  With  illustr.    (Gard.    Chrou.  N.  Ser.  VoL 
XIV.  1880.  No.  356.  p.  528.  529.) 

Pflanzenkrankheiten : 
Fürst  und  Prantl,  Der  Einfluss  des  Winters  1879/80  auf  unsere  forstliche  Pflan- 
zenwelt.   (Forstw.  Centralbl.,  hrsg.  v.  Baur.  1880.  p.  476.) 


*)  Irrthümlicher  Weise  ist  p.  791  Waagen  als  Verf.  dieser  Arbeit  angeführt 
vi^orden. 
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Heruian,  Otto,  A  Göthe-fele  cllentällö  szölöfajok  [Die  ■widerstandsfähigen  Reben- 
arten Göthe's.]     (Termeszettudoniaayi  Közlön3^  1880.  Heft  133.) 

Szervez  kedjünk,  küzjünk  afiUokszera  eilen  [Organisiren  wir  uns  und  kämpfen- 

wir  gegen  die  Phylloxeralj  (1.  c.  1880.  Heft  133.) 

Koch,  Ludwig-,  Die  Klee-  u.  Flachsseide  [Cuscuta  epitliymum  u.  C.  epilinum.] 
Untersuchungen  über  deren  Entwickelung,  Verbreitung  und  Vertilgung.  8.  Hei- 
delberg (Winter)  1880.  M.  10.  — 

Liebig,  H.  von,  Herr  Dr,  Linde  und  seine  Erwiderung.    (Ztschr.  d.  landw.  Ver. 

in  Bayern.  1880.  August.) 
Liude,  S.,  Die  Unverträglichkeit  der  Pflanzen  und  die  Müdigkeit  des  Bodens  sind 

Pflauzenkrankheiten.     (1.  c.  1880.  Juli.) 

Plowriglit,  C,  On  the  Occurence  ofErgot  upon  Wheat  during  the  past  Auturan 
[1879.]     (Transact.  Norf.  a.  Norw.  Nat.  Soc.  HL  1880.  p.  152-153.) 

Sclioch,  Moritz,  Mülilberg  u.  Krämer,  Die  Phylloxera,  ihr  Wesen,  ihre  Er- 
kennung und  Bekämpfung.  8.  mit  Kpfrt.  Aarau  1880. 

Mediciniseh-pharinaceiitische  Botanik : 

Betzold,  Fr.,  Ueber  Otoraykosis.  (Zur  Aetiol.  der  Infectionstrankheiten  ete. 
IMünchen  1881.  p.  95—109.) 

Bolliuger,  0.,  Ueber  Pilzkrankheiten  niederer  und  höherer  Thiere.     (1.  c.  1881. 

p.  31-67.) 
Brauuou,  T.  C,  Damiana,  Piscidia  Erythrina.  (Therapeutic  Gaz.  N.  Ser.  Vol.  1. 
1880.  No.  9.  p.  261-262.) 

Buchner,  Hans,  Ueber  die  Wirkungen  der  Spaltpilze  im  lebenden  Körper.  (Zur 
Aetiol.  der  Infectionskrankheiten  etc.  München  1881.  p   69 — 94) 

Camphor  in  Summer  Diarrhoea.  (Therapeutic  Gaz.  N.  Ser.  Vol.  I.  1830  No.  9. 
p.  254.) 

(xreenfleld,  \V.  S.,  Preliminary  Note  on  some  Points  in  the  Pathology  of  An- 
thrax, with  especial  reference  to  the  Modifikation  of  the  properties  of  the  Ba- 
cillus anthracis  by  Cultivation,  and  to  the  Protective  Influence  of  Inoculation 
with  a  Modified  Virus.  (Proceed.  of  the  Royal  Soc.  Vol.  XXX.  1880.  No.  205. 
p.  557-560.) 

Hanriot,  M.  et  Doassans,  E.,  Sur  un  principe  retire  du  Thalictrum  macrocar- 
pum  et  sur  la  thalictrine.  (Bull.  Soc.  chim.  de  Paris.  XXXIV.  1880.  No.  2. 
p.  83) 

Huse,  Edw.  C,  Coca-Erythroxylon  —  A  new  Cure  for  the  Opium  Habit.  (Thera- 
peutic Gaz.  N.  Ser.  Vol.  L  1880.  No.  9.  p   256-257.) 

Jenuiugs,  Oscar,  Sur  l'emploi  de  la  terebenthine  du  Pistacia  Lentiscus  dans  le 
Cancer  de  l'uterus.  (Extr.  de  la  Tribüne  medicale,  No.  626.)  8.  15  pp.  Paris- 
1880. 

Lotze,  tJustay,  Forfalskning  af  Safran  [Verfälschung  des  Safrans.]  (Ny  pharmac. 
Tid.  Kjöbenhavn  1880.  No.  7.) 

Newlon,  W.  S.,  On  some  Kansas  Herbs.  (Therapeutic  Gaz.  N.  Ser.  Vol.  I.  1880. 
No.  9.  p.  262.) 

Pasteur  (avec  la  collaboration  de  Chamberland),  Sur  la  non-recidive  de  l'af- 
fection  charbonneuse.  (Compt.  rend.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  p.  531  ff.) 

Plowright,  C,  Poisoning  by  Agaricus  [Amanita]  phalloides.  (Transact.  Norf. 
and  Norw.  Nat.  Soc.  IH.  p.  152.) 
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Port,    Zur  Aetiologie  des   Abdoniinaltyphus.     (Zur  Äetiol.    der  Infectionskrank- 

heiten  etc.  München  1881.  p.  111—147.) 
Soyka,    J.,    lieber  die  Natur  und   die  Verbreitungsweise  der   Infectionserreger. 

(1.  c.  1881.  p.  157—185.) 
Thiu,    tieorge,    On  Bacterium  foetidum,  an  Organism  associated   with  Profuse 

Sweating  frora  the  Soles  of  the  Feet.     (Proceed.  of  the  Royal  Soc.     Vol.  XXX. 

1880.  No.  205.  p.  473-478.  With  Plate  VI.) 
Weil,  Die  Pilze  der  Zahnkrankheiten.     (Zur  Aetiol.  d.  Infectionskrankheiten  etc. 

München  1881.  p.  187—198.) 
Woodward,    A.  B.,   The  Cacti   in   Impaired  Vision.    (Therapeutic  Gaz.  N.  Ser. 

Vol.  I.  1880.  No.  9.  p.  262.) 

Forstbotanik : 

Culture  of  Oslers.     (Nach  Ablett,    English  Trees  and   Tree  Planting;    Gard. 

Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  356.  p.  538—539.) 
trjldeufeldt,  W.,  Nyere  Bidrag  tilBelysning  af  Grenekapninger  i  Skove.  (Tidssk. 

f.  Skovbrug.  Bd.  IV.  1880.  H.  4.) 
Kienitz,  M.,  Einfluss  der  Gewinnungsart  der  Kiefernsamen  auf  die  Keimfähigkeit 

derselben.    (Forstl.  Blätter.  1880.  No.  9.  p.  271.) 
Koch,  Elers,  Om  Stamme-Formtal.    (Tidsskr.  f.  Skovbrug.   Bd.  IV.  1880.   H.  4.) 

Landwirthschaftliche  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

Born,  L.,  Der  Mais  als  Futtermittel.  (Vorträge  f.  Thierärzte,  red.  von  0.  Sie- 
daragrotzky.  Ser.  III.  Heft  6.)  8.  Jena  (Dege&Hänel)  1880. 

EntTvickelung,  Die,  der  Veredluugskunst  in  Deutschland.  [Fortsetz.]  (Der  Obst- 
garten II.  1880.  No.  43.  p.  508-509.)  [Fortsetzg.  folgt.] 

Beriuan,  Otto,  A  szölö  nemesiteseröl  [üeber  die  Veredlung  der  Weinrebe.]  (Ter- 
meszettudomauyi  Közlöny.  1880.  Heft  134.) 

Ladureau,  A.,  Etudes  sur  la  culture  de  la  betterave  ä  sucre  (1878).  8.  22  pp. 
Lille.     (Pablie  par  la  Soc.  industr.  du  nord  de  la  France)  1880. 

Lawes,  J.  B.,  Gilbert,  J.  H,  and  Masters,  M,  T.,  Agricultural,  Botanical, 
and  Chemical  Results  of  Experiments  on  the  Mixed  Herbage  of  Permanent 
Meadow,  conducted  for  more  than  Twenty  Years  in  Succession  on  the  same  Land. 
Part  II.  The  Botanical  Results.  (Proceed.  of  the  Royal  Soc.  Vol.  XXX.  1880. 
No.  205.  p.  556—557.)  —  Part.  L  [Philos.  Transact.  of  the  R.  Soc.  of  London. 
CLXXI.  1880.  Part  I.  p.  289-416.] 

Moga,  B.  S.,  Micul  manual  de  Viticulturä  si  de  favricarea  vinului  pentru  scoalele 
primäre.  12.  64  pp.  si  2  tab.  Bucuresci  1880.  L.  1.  — 

Kust,  J.,  Dandelion  Leaves  for  Horses.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880. 
No.  356.  p.  536.) 

Stelzer,  Käroly,  Mikep  egyesithetö  czelszerüen  agyümölcs  tenyesztes  a  földmü- 
velessel  [Wie  kann  man  die  Obstcultur  mit  der  Agricultur  zweckmässig  ver- 
einigen?] (Földmiv.  Erdek.  1880.  No.  33.  p.  327—329.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Baker,  J.  tr.,  New  Garden  Plauts:  Lilium  longiüorum  var.  Formosanum  Baker. 

(Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  No.  356.  p.  524.) 
Catalogo  geral  de  Orchideas  em  cultura  no  Jardim   real  de  Pago  d'Ajuda.   8. 

Belem  1880 
Qnercus  alnlfolia.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  356.  p.  533.) 
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Reichenbach  fll.,  H.  G.,  New  Gaid.  Plauts:   Epideiidrum  chlorops  n.  sp.;    Cy- 

pripedium  meirax  n.  hyb.  ine.  orig.;  Cypripediura  chloroneurum  n.  hyb.  ine,  orig.; 

Cypripedium  politum  n.  hyb.  ine.  orig.;  Cypripedium  melauophthalraum  n.  hyb. 

ine.  orig.;  Bulbophyllum  Beccarii  Rehb,  f.     (1.  c.    N.  Ser.    T.  XIV.    No.  356.  p. 

524—525.) 

Varia : 
H.  G.,  Eichenholz  aus  der  Steinzeit.    (Ceutralbl.  f.  d.  ges.  Forstwesen.  VI.  1880. 

p.  242.) 
Miquel,    P.,   Etudes  sur  les  poussieres   organisees  de   Tatmosphere.     Nouvelles 

recherches.  [Suite.]     (Brebissonia.  Ann.  III.  1880.  No.  3.) 


Wissenschaftliche  IVlittheilungen. 


Aschenanalysen  erfrorener  Blätter  und  Triebe. 

Von 
£.  Ramann. 

Die  ausgedehnten  Spätfröste  dieses  Jahres  gaben  Gelegenheit,  näher 
zu  untersuchen,  welche  Verluste  die  Bäunae  durch  das  Gefrieren  der 
jungen  Blätter  und  Triebe  erleiden.  Besonderes  Interesse  hatte  der 
Gegenstand  durch  eine  Mittheilung  von  J.  Schröder  erlangt*),  der 
in  jungem  Buchenlaub  nach  dem  Erfrieren  einen  so  geringen  Kalium- 
gehalt fand,  dass  als  einzige  Erklärung  nur  die  Annahme  einer  einsei- 
tigen Rückwanderung  desselben  übrig  blieb. 

Um  auch  dieser  Frage  näher  zu  treten,  sammelte  ich  gesundes  und 
erfrorenes  Laub  von  denselben  Bäumen,  um  vergleichbare  Analysen  zu 
erhalten.  Es  wurden  in  dieser  Weise  Eiche,  Tanne  und  Fichte  analysirt; 
die  Analyse  der  Buche  ging  mir  leider  verloren.  Sämmtliches  Laub 
wurde  in  der  Umgegend  von  Eberswalde  gesammelt.  Das  Laub  der 
Eiche  war  am  Tage  des  Frostes  (18.  Mai)  gesammelt  und  durch  sorg- 
fältige Auslese,  beziehentlich  durch  Ausschneiden  der  erfrorenen  Theile 
mit  einer  Scheere  vollkommen  rein  erhalten  worden.  Die  etwa  20  jährige 
Eiche  (Stieleiche)  stand  auf  schwach  kalkhaltigem,  unterem  Diluvial- 
sand, von  Kiefern  und  Buchen  umgeben.  Die  erfrorenen  Blätter  wurden 
vier  Tage  nach  dem  Frost,  nachdem  sie  vollkommen  getrocknet  waren, 
gesammelt  und  wie  die  gesunden  gereinigt.  Regen  hatten  dieselben 
nicht  bekommen. 

Die  Fichten  und  Tannen  standen  in  einer  Thaleinsenkung.  Das 
Untersuchungsmaterial    wurde    von    mehreren   jüngeren    Bäumen     etwa 


*)  Forstchemische  und  pflanzenphysiologische  Untersuchungen.  Heft  1.  p.  87. 
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gleichen  Alters,  die  nebeueinauder  standen,  gleiche  Lage  und  gleichen 
Boden  hatten,  entnommen.  Die  gesunden  Triebe  wurden  am  18.  Mai, 
die  erfrorenen  etwa  10  Tage  später  gesammelt.  Die  letzteren  hatten 
einen  leichten,  nur  ganz  kurze  Zeit  andauernden  Regen  erhalten. 

Die  Analyse  ergab  folgende  Zahlen:  (S.  Tab.  I.) 

Aus  den  gefundenen  Zahlen  geht  zweifellos  hervor,  dass  eine  Rück- 
wanderung von  Mineralstoffen  nicht  statt  gefunden  hat.  Die  zusammen- 
gehörigen Analysen  zeigen  eine  genügende  Uebereinstimmung,  namentlich 
auch  die  Mengen  des  Kaliums.  Dagegen  zeigt  sich  die  eigenthümliche 
Erscheinung,  dass  die  erfrorenen  Blätter  und  Triebe  regelmässig  einen 
geringeren  Gesammtgehalt  an  Mineralstoffen  zeigen,  wenn  auch  die  pro- 
centische  Zusammensetzung  der  Asche  nahezu  gleich  ist.  Auch  au  den 
Buchen  trat  dies  hervor,  soweit  es  aus  dem  Gehalt  an  Rohasche  zu  er- 
sehen ist.  Die  Erklärung  dieser  Thatsache  bietet  Schwierigkeiten,  am 
wahrscheinlichsten  scheint  es  noch  zu  sein,  dass  vorwiegend  diejenigen 
Blätter  erfrieren,  welche  dem  Luftzug  am  meisten  ausgesetzt  sind,  an- 
drerseits aber  naturgemäss  auch  das  meiste  Licht  und  die  meiste  Wärme 
erhalten  und  so  den  weniger  begünstigten  Trieben  vorauseilen.  Es  ist 
nun  bekannt,  dass  der  Gesammtgehalt  an  Mineralstoffen  mit  der  längeren 
Lebensdauer  der  Blätter  zunimmt,  jedoch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  dieses 
Verhältniss  schon  vor  völliger  Entfaltung  der  Blätter  statt  hat.  Es 
können  hierüber  nur  Analysen  Auskunft  geben,  welche  die  Entwickelung 
der  jungen  Blätter  verfolgen. 

Zur  Erklärung  der  von  Herrn  J.  Schröder  gefundenen  Zahlen 
blieb  nur  die  Möglichkeit,  dass  der  Regen  (die  von  ihm  untersuchten 
Blätter  waren  etwa  vier  Wochen  nach  dem  Froste  gesammelt)  eine  ein- 
seitige Auswaschung  des  Kaliums  veranlasst  habe.  Um  dies  festzustellen 
wurde  von  einer  anderen  durch  den  Frost  getroffenen  Stelle  eine 
grössere  Menge  erfrorenen  Buchen-  und  Eichenlaubes  gesammelt.  Die 
Bäume  standen  auf  sehr  frischem  Boden,  der  von  Diluvialsand  gebildet 
und  von  Diluvialmergel  unterlagert  war. 

Zunächst  wurde  eine  Analyse  der  Blätter  ausgeführt,  sodann  ein 
Theil  der  Blätter  mit  der  zehnfachen  Menge  Wassers  extrahirt,  nach 
dem  Abpressen  wurde  das  Ausziehen  noch  zweimal  mit  gleicher  Wasser- 
meuge  wiederholt. 

Zeit:       Ausgezogene  Menge  in  %  des    Gehalt  des  Auszugs  an 

Gesaramtgewichts  der  Blätter:      Eohasche:  Reinasche: 

24  Stunden                      15,42  13,99  11,15 

48        „                              2,99  11,09  -             l    Buche. 

72        „                              0,809  12>48  —             J 

24        „                            19,66  15,48  13,14 

48        „                              4,27  15,12  -             l    Eiche. 

72        „                              2,53  10,696  —             j 
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Zur  vollständigen  Analyse  konnte  nur  je  der  erste  Auszug  ver- 
wendet werden,  da  die  späteren  Mengen  zu  gering  waren. 

Folgende  Mengen  wurden  gefunden:  (S.  Tab,  II.) 

Ueberraschend  ist  die  grosse  Verschiedenheit  bei  Eiche  und  Buche 
in  der  Zusammensetzung  der  Auszüge  und  noch  mehr  in  den  Procenteu, 
welche  von  den  vorhandenen  Stoffen  gelöst  werden.  In  der  Eiche  sind 
sämmtliche  Stoffe,  mit  Ausnahme  der  Kieselsäure,  viel  beweglicher  als 
bei  der  Buche.  Diese  Analysen  deuten  an,  welche  Mannichfaltigkeit  bei 
der  Zersetzung  verschiedener  Laubmassen  im  Herbste  eintritt  und  be- 
weisen zugleich  die  Ausziehbarkeit  der  Stoffe  aus  nicht  mehr  lebenden 
Blättern  durch  Wasser,  Thatsachen,  welche  auch  schon  aus  den  Unter- 
suchungen von  J.  Schröder*)  hervorgehen.  Sind  auch  die  Veränder- 
ungen der  Herbstblätter  andere,  so  ergiebt  sich  doch,  dass  nur  ein 
sorgfältiges  Studium  der  Laubarten  ein  Bild  von  den  Zersetzungser- 
scheinungen der  Laubstreu  geben  kann. 

Um  zu  erfahren,  ob  die  bis  auf  den  Kaliumgehalt  scheinbar  ganz 
normal  zusammengesetzte  Buchenlaubasche ,  welche  Schröder  unter- 
suchte, wirklich  durch  Auslaugen  verändert  sein  konnte,  wurde  der 
Weg  der  Rechnung  angewendet.  Angenommen  war  dabei,  dass  die 
Löslichkeit  der  einzelneu  Bestandtheile  die  gleiche  bliebe  und  eine 
Auslaugung  für  das  Kalium  bis  zu  7%  statt  haben  sollte. 

Ich  stelle  die  von  mir  durch  Rechnung  gefundenen  Zahlen  neben 
die  durch  Analyse  von  Schröder  gefundenen:  Die  von  mir  unter- 
suchten Buchenblätter  besasseu  jedoch  einen  sehr  reichlichen  Kalkge- 
halt, ich  rechnete  sie  um  auf  den  normalen  Gehalt  von  12*^/0   CaO. 


Erfrorene  Buchenblätter.     Analyse 

Nach  meinem  Extractionsversuch, 

von  J. 

Schröder,  auf  Reinasche 

berechnet  für  einen  Kaliurage- 

berechnet: 

halt  von  etwa  7"/o: 

K2O 

6,97 

6,953 

Na^O 

0,94 

1,299 

CaO 

21,10 

21,953 

MgO 

8,58 

11,663 

Pe.Og 

2,92 

1,832 

MngO^ 

7,37 

— 

P.O5 

30,01 

36,699 

SO3 

2,72 

3,442 

SiO^ 

19,36 

16,163 

100,005 
Die  Zahlen  zeigen  für  Untersuchungen,  welchen  ganz  verschiedenes 

Material  zu  Grunde  liegt,  eine  überraschende  Uebereinstimmung. 

Gleichzeitig  zeigen  sie  aber  auch,  dass  Analysen  veränderten  Laubes, 

wie  deren  so  mannichfaltige  ausgeführt  worden  sind,  nur  sehr  relativen 

*)  1.  c.  p.  94. 
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^ 
Werth  haben,   wenn  man  auf  diese  Verhältnisse   nicht   genügend  Rück- 
sicht nimmt. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch,  Herrn  Dr.  J.  Schröder  für 
seine  Bereitwilligkeit,  mir  Material  zu  dieser  Untersuchung  zur  Verfügung 
zu  stellen,  sowie  für  seine  rege  Theilnahme,  welche  er  der  Arbeit 
widmete,  meinen  besten  Dank  auszusprechen. 

Eberswalde,  Septbr.  1880.  (Originalmittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmeihodenetc. 

Herpell,  Gr.,  Das  Präpariren  und  Einlegen  der  Hutpilze 
für  das  Herbarium.  (Sep.-Abdr.  aus  Verhandl.  des  naturf.  Ver. 
d.  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  Jahrg.  XXXVII.  1880.) 

Der  Herausgeber  der  „Sammlung  präparirter  Hutpilze"  theilt  uns 
in  vorliegendem  Schriftchen  die  Methode  mit,  welche  er  zur  Herstellung 
seiner  vorzüglichen  Präparate  anwendet.  Wir  können  nur  das  Wich- 
tigste kurz  ausziehen,  für  die  Hauptsache  auf  die  Arbeit  selbst  ver- 
weisend. Es  werden  zunächst  einige  Anweisungen  zum  Sammeln  der 
Hutpilze  gegeben,  die  besonders  den  Zweck  im  Auge  haben,  die  Pilze 
unbeschädigt,  zur  Präparation  brauchbar  nach  Hause  zu  bringen. 

Die  Präparation  selbst  geschieht  in  folgender  Weise:  Man  löst  zuerst 
einen  Theil  in  Stücke  geschnittenes  Gelatin  in  5  Theilen  kochendheissen 
Wassers  auf  und  bestreicht  mit  dieser  Lösung  so  dick  als  möglich  eine 
Anzahl  Blätter  starken  Schreibpapiers.  Zur  Herstellung  der  Präparate 
macht  man  ein  solches  Blatt  Gelatinpapier  auf  der  nicht  bestrichenen 
Seite  nass  und  legt  es  auf  eine  ebenfalls  benetzte  flache  Schüssel.  Sodann 
werden  von  den  zu  präparirenden  Pilzen  die  erforderlichen  Schnitte  an- 
gefertigt: ein  Verticalschnitt  durch  die  Mitte  des  ganzen  Pilzes,  Ober- 
fläche des  halbirten  Hutes  und  Stieles,  in  der  Weise  gewonnen,  dass 
man  möglichst  viel  vom  Fleische  hinwegschneidet.  Diese  Schnitte  wer- 
den mit  der  Unterseite  auf  das  Gelatinpapier  gelegt  und  dann  zwischen 
weissem  Löschpapier  unter  einer  Belastung  von  25  Kilogramm  gepresst. 
Nach  24,  48  etc.  Stunden  erfolgt  etwa  2—4  Tage  lang  regelmässiges 
Umlegen,  dann  sind  die  Pilze  trocken  und  die  Präparate  werden  her- 
ausgeschnitten, um  mit  Gummi  aufgeklebt  zu  werden. 

Die  sogenannten  Sporenpräparate  erhält  man  in  folgender  Weise : 
Gleich  nach  dem  Einsammeln  werden  die  Hüte  der  Pilze  mit  ihrer  Un- 
terseite auf  Papier  gelegt,  und  zwar  verwendet  man  für  alle  Hutpilze 
mit  farbigen  Sporen  weisses  Schreibpapier,  für  die  weisssporigen  Russulae, 
Lactarii  und  Cantharelli  blaues  geleimtes  Papier,  für  alle  übrigen  weiss- 
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sporigen  Pilze  dagegen  blauen  englischen  Löschcarton.  Diese  Papiere 
werden  vorher  nicht  weiter  präparirt;  das  Fixiren  der  ausgefallenen 
Sporen  erfolgt  vielmehr  erst  nachträglich.  Die  auf  Schreibpapier  und 
blauem  geleimten  Papier  aufgefangenen  Sporen  werden  festgemacht  durch 
eine  Lösung  von:  2  Theileu  Mastix  und  1  Theil  Sandarac,  2Theilen  Canada- 
balsam  in  30  Theil en  Weingeist  von  mindestens  95%.  Von  diesem  Lack  wird 
eine  kleine  Quantität  auf  einen  flachen  Teller  gegossen  und  die  Sporenprä- 
parate darauf  gelegt,  so  dass  sie  oberseits  nicht  benetzt  werden.  Der  Lack 
durchdringt  —  bei  den  verschiedenen  Pilzsporen  in  sehr  verschiedenen 
Zeiträumen  —  das  Papier  und  die  Sporen,  die  durch  ihn  festgeklebt 
werden.  Die  Sporen  auf  blauem  Löschpapier  dagegen  fixirt  man  in  der 
gleichen  Weise  mittelst  Gelatinlösung,  der  man  eventuell  etwas  Alkohol 
zusetzt,  um  das  Durchtränken  d'er  Sporen  zu  erleichtern.  Das  Lösungs- 
verhältniss  von  Gelatine  und  Wasser  muss  jedoch  für  die  einzelnen 
Arten  oft  geändert  und  durch  Versuche  festgestellt  werden. 

Winter  (Zürich). 

Czokor^  JohailUj  Die  Cochenille-Carminlösung.  (Archiv  für 
mikrosk.  Anatomie.    Bd.  XVIH.  1880.  p.  412  ff.) 

Verf.  empfiehlt  folgende  neue  Tinctionsflüssigkeit:  7  Gramm  Coche- 
nille werden  mit  dem  gleichen  Quantum  gebrannten  Alaun  zu  einem 
feinen  Pulver  verrieben.  Dazu  setzt  man  700  Gramm  destillirtes  Wasser 
und  siedet  das  Ganze,  bis  es  auf  ungefähr  400  Gramm  eingekocht  ist.  Nach 
dem  Abkühlen  fügt  man  noch  eine  Spur  Carbolsäure  hinzu  und  filtrirt 
einige  Male.  Die  erhaltene  Lösung  soll  ungefähr  ein  halbes  Jahr  lang 
ohne  jede  Veränderung  aufhebbar  sein.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  muss 
dieselbe  abermals  filtrirt  und  mit  etwas  Carbolsäure  versetzt  werden. 

Kaiser  (Berlin). 


Personalnachrichten. 

Der  Magister  Jobauues  Klinge  hat  sich  in  Dorpat  als  Privat- 
docent  der  Botanik  habilitirt. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Mr.  Richard  Kippist  (Nach- 
folger des  Dr.  David  Don)  ist  am  18.  October  d.  J.  Dr.  Janies  Murie 
zum  Bibliothekar  der  Linnean  Society  in  London  gewählt  worden.' 

Der  bisherige  Director  des  bot.  Gartens  zu  Capstadt,  McGibbon, 
hat  sich  pensioniren  lassen.  Sein  Nachfolger  wird  muthmaassUch  McOwail 
werden. 


Verlag  ?oq  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Schmitz,  Fr.,  Untersucliungen  über  die  Zellkerne  der 
Thall  oph yten.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.  d.  niederrliein.  Ges. 
f.  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn.    1880,  Juni)  8.  10.  pp 

Verf.  ergänzt  seine  Untersuchungen  an  Algen  des  süssen 
Wassers  durch  neue  Resultate  an  Meeresalgen ,  namentlich  den 
Florideen.  Für  Batrachospermum  hatte  derselbe  schon  früher  das 
Vorhandensein  nur  eines  Zellkernes  in  jeder  Zelle  nachgewiesen. 
Dasselbe  Resultat  wurde  jetzt  bei  Arten  der  Gattungen  Chantransia, 
Liagora ,  Dudresnaya ,  Corallina ,  Jania  ,  Melobesia ,  Hapalidiuni, 
Cruoria,  Cruoriopsis,  Peyssonelia,  Petrocelis  u.  a.  erhalten.  Alle 
haben  kleine  Zellen  mit  je  einem  Zellkern.  Die  Corallineen  zeigen 
oft  ein  Verschmelzen  zweier  Zellen  des  Gewebes  durch  Resorption 
der  Scheidewand.  Bei  Jania  rubens  Ag.  waren  in  solchen  Fällen 
die  Plasmakörper  verschmolzen ,  die  beiden  Kerne  jedoch  noch 
getrennt. 

Bei  Spondylothamnion  multifidum  Naeg.,  Ceramium  rubrum  Ag., 
gracillimum  Ag. ,  fastigiatum  Ag. ,  strictum  Ag. ,  überhaupt  allen 
Arten  von  Ceramium,  zeigen  aber  ausser  den  kleinen  Zellen  auch 
die  grossen  Gliederzellen  des  Stammes  nur  einen  Kern. 

Die  meisten  andern  Arten  besitzen  in  ihren  grösseren  Zellen 
mehrere  Kerne,  z.  B.  die  Gliederzellen  von  Spyridia  filamentosa  Ag. 
Bei   einer  grossen   Anzahl   der   aufgeführten   Arten   fand    sich   ein 

81 
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analoges  Verhalten ;  die  kleinen  Zellen  waren  einkernig,  die  grossen 
mehrkernig. 

Mehrere  Arten  der  Gattung  Griffithsia,  Bornetia,  ferner  Mono- 
spora  pedicellata,  Spermothamnion  flabellatum  Thur.  u.  a.  hatten  auch 
in  ihren  jüngeren  Zellen  zahlreiche  kleine  Zellkerne.  Bei  den  Arten 
von  Callithamnion  herrscht  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  da  bei 
einzelnen  Arten  die  jüngsten  Zellen  einkernig,  bei  anderen  dieselben 
wie  die  älteren  Zellen  mehrkernig  sind. 

Die  Fortpflänzungszellen  zeigen  im  Gegensatz  zu  den  vegeta- 
tiven Zellen  eine  grosse  Gleichmässigkeit.  Die  Tetrasporangien  sind 
immer  einkernig.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Spermatien  und  den 
karpogenen  Zellen  des  Prokarps.  Die  Kerne  der  Sexualzellen  sind 
stets  grösser,  als  die  der  vegetativen. 

Die  Vermehrung  der  Kerne  in  den  vielkernigen  Zellen  geschieht 
durch  Zweitheilung  und  ist  unabhängig  von  der  Theilung  der 
Zellen  selbst. 

Unter  den  übrigen  Meeresalgen  haben  Bangiaceen,  Dictyotaceen 
und  Phaeosporeen  einkernige  Zellen. 

Von  Ulothricheen  besitzt  die  Meeresalge  Urospora  mirabilis 
Aresch.  zahlreiche  Kerne. 

Ferner  wurde  bei  einigen  Süsswasseralgen  das  Vorhandensein 
vieler  Zellkerne  beobachtet  und  zwar  bei  Hydrodictyon  utriculatum 
und  Botrydium  granulatum  Grev.  Bei  Protococcaceen  und  ver- 
wandten Formen  aber  fand  sich  in  jeder  Zelle  nur  ein  einziger  Kern. 

Hansen  (Erlangen). 
Schmitz,   Fr.,   Ueber  die  Bildung  der  Sporangien  bei 
der  Algen  gattung  Halimeda.    (Sep.-Abdr.   a.   Sitzber.   d. 
niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn.  1880. 14.  Juni.) 
Bonn  1880. 

Verf.  behandelt  die  Bildung  der  Sporangien  und  Zoosporen  bei 
Halimeda  Tuna ,  macroloba  und  platydisca.  Von  der  im  Mittel- 
meere vorkommenden  H.  Tuna  Lamour.  wurde  die  Fructification 
bereits  1854  von  D  e  r  b  e  s  und  S  o  1  i  e  r ,  dann  1867  von  B  o  m  p  a  r  d 
(Hedwigia  1867)  beschrieben;  letzterer  Autor  beschrieb  jedoch  die 
Sporangienstände  als  eine  neue  parasitische  Species  unter  dem 
Namen  Botryophora  dichotoma.  Nach  des  Verf.  Untersuchungen 
nun  bei  H.  Tuna  tragen  die  Thallusglieder  an  ihrem  oberen  Rande 
dunkelgrüne  Büschel  von  Sporangienständen,  die  sich  aus  einfachen 
oder  gabeligen  Schläuchen  zusammensetzen,  an  welchen  die  Spo- 
rangien, deren  ganzer  Raum  von  Plasma  ausgefüllt  wird,  in  traubiger 
Anordnung  stehen.  Der  Plasmainhalt  dieser  Sporangien  theilt  sich 
in  zahllose,   kleine   Zoosporen,   welche  aus  den  Sporangien  durch 
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einen  unregelmässigen  Riss  austreten  und  sich  nach  einer  Schwärm- 
periode an  dem  Boden  des  Culturgefässes  absetzen.  Die  Weiter- 
entwickelung der  Zoospoxen  konnte  Verf.  leider  nicht  beobachten. 
Ganz  analog  ist  die  Fructification  bei  H.  macroloba  (nach 
Z  a  n  a  r  d  i  n  i) ;  etwas  abweichend  dagegen  gestaltet  sich  dieselbe 
bei  H.  platydisca  Dcne.  (H.  macroloba  Falk,  in  Alg.  Neap.  —  nee 
Kütz.).  Diese  Art  ist  bisher  nur  von  den  Canarischen  Inseln  und 
den  Gambier-Inseln  bekannt  geworden,  ist  aber  im  Mittelmeere 
weit  verbreitet  und  mag  überall  mit  H.  Tuna  verwechselt  worden 
sein,  von  welcher  sie  sich  durch  die  beträchtlichere  Grösse  der 
Tballusglieder  und  vor  allem  durch  die  Fruchtbildung  unterscheidet; 
die  Sporangien  bilden  hier  nämlich  die  keulig  angeschwollenen 
Spitzen  kurzer,  gabelig  verzweigter  Schläuche,  welche  dicht  gedrängt 
am  ganzen  Rande  und  vereinzelt  auch  auf  der  Fläche  der  Tballus- 
glieder entspringen.  Auch  hier  gelang  es  dem  Verf.,  wohl  das  Aus- 
schwärmen der  Zoosporen  zu  beobachten,  doch  glückte  es  demselben 
auch  hier  nicht,  die  Weiterentwicklung  oder  eine  Copulation  der- 
selben zu  verfolgen.  Hauck  (Triest). 
Woroniii,   M. ,   Chromophyton   Rosanoffii.    (Botan.    Zeitg. 

XXXVIII.   1880.   No.    37.   p.  625—631 ;  No.  38.   p.  641—648    u. 

Tfl.  IX.) 
Dieser  Organismus  wurde  in  Finnland  an  warmen,  hellen  Tagen 
auf  Tümpeln  der  Moore  gefunden,  deren  Wasseroberfläche  mit  einem 
gelben  oder  bräunlichen  Staubanfluge  bedeckt  war.  Durch  Er- 
schütterung des  Wassers  verschwindet  dieser  Anflug,  erscheint  aber 
nach  einiger  Zeit  der  Ruhe  wieder.  Mikroskopisch  betrachtet,  zeigt 
er  sich  als  aus  auf  der  Wasserfläche  schwimmenden  Körpern  von 
verschiedener  Gestalt  und  mit  einem  gelblichen  Schimmer  versehen 
bestehend.  Diese  Körper  sind  von  schleimartiger  Consistenz,  kugelig, 
bisquit-,  perlschnur-  oder  wurmförmig ;  die  grössten  ganz  unregel- 
mässig. In  diesem  Schleime  nun  sind  runde  Körperchen  von  gelb- 
licher Farbe  eingebettet,  die  Schwärmzellen,  welche  einen  gelben 
Pigmentfleck  besitzen.  In  Wasser  eingetaucht,  quillt  die  Gallerte 
auf  und  die  Schwärmzellen ,  Iwelche  sich  durch  eine  Cilie  bewegen, 
werden  frei.  Nach  einer  Schwärmperiode  kommen  dieselben  zur 
Ruhe,  tauchen  über  die  Wasserfläche  empor  und  umgeben  sich  mit 
einer  farblosen  Schleimhülle.  In's  Wasser  ragt  ein  stielförmiger 
Fortsatz  hinein ,  welcher  eine  runde  Oeffnung  nach  unten  besitzt. 
Durch  wiederholte  Zweitheilung  entstehen  in  der  Hülle  bis  8  Zellen. 
Die  Hüllen  dieser  Individuen  fliessen  allmählich  zusammen  und  bilden 
dann  unregelmässige  Gestalten.  Auch  eine  kleinere  Form  hat  Verf. 
beobachtet,  glaubt  jedoch,  dasssie  mitjder  grösseren  identisch  ist. 

81* 
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Im  Herbst  dringt  der  Organismus  in  die  ßlattzellen  von  Sphagnum 
und  anderen  Moosen  ein,  wo  die  Chromophytonzellen  fortleben,  sich 
vermehren  und  die  Mooszellen  allmählich  anfüllen.  Sie  umgeben 
sich  schliesslich  mit  einer  festeren  Membran  und  stellen  nun  Dauer- 
sporen dar,  unter  denen  sich  auch  Formen  sehr  verschiedener 
Grösse,  aber  anscheinend  sonst  gleichartig,  vorfinden.  Im  warmen 
Zimmer  schlüpft  der  Inhalt  der  Dauersporen  aus,  doch  wurde 
dieses  Moment  selber  nicht  beobachtet.  Welche  Stellung  dem  Chro- 
mophyton  im  System  gebührt,  kann  Verf.  wegen  Mangelhaftigkeit 
mancher  Punkte  gegenwärtig  noch  nicht  sagen  und  behält  daher 
die  definitive  Entscheidung  dieser  Frage  weiter  anzustellenden 
Untersuchungen  vor.  Hansen  (Erlangen). 

Patouillard,  N.,  Note  surlastructuredesglandulesdu 
Pleurotus  glandulosus  Fr.  (Bull,  de  la  soc  bot.  d.  France. 
T.  XXVII.  1880.  [Compt.  rend.  des  seanc.  No.  1.]  p.  21  u.  22.) 
Enthält   eine   kurze   Beschreibung   des  mikroskopischen  Baues 
der   drüsenartigen   Bildungen,   welche    sich    an    den   Lamellen   von 
Pleurotus   ostreatus   var.   glandulosus   Fr.   in   verschiedener    Weise 
vertheilt  vorfinden  und  von   denen  Fries  sagte:  „Num  glandulae 
Mucedo   parasitica?"     Es   geht  daraus  hervor,    dass   diese  Drüsen 
monströse    Gebilde   sind,  entstanden  durch  locale  Sprossungen  des 
hymenialen  Gewebes,  nicht  aber  Schimmelbildungen;  ferner  dass  sie 
durchaus  keine  Analogien  mit  den  Drüsenorganen  der  Phanerogamen 
aufweisen.    —   Aehnliche   haarartige   Bildungen   finden  sich  in  Ge- 
stalt eines  weissen  Flaumes  auch  am  oberen  Theil  des  Stieles  und 
auf  der  Oberseite  des  Hutes.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Rehmanii,   Anton,    Systematy czny    przegUd    porostöw 
znalezicnych  dot.^d  w  (>alicyi  rachodniej,  opraco- 
wany    na    podstawie    wlasnych    i   cudzych   spostr- 
z  e  ^  e  n.     [Systematische  Uebersicht  der  bis  jetzt  in  West-Galizien 
beobachteten  Flechten,  auf  Grund  eigener  und  fremder  Beobach- 
tungen].   (Jahrb.   der   physiogr.  Commiss.   d.    Krakauer  Akad.  d. 
Wiss.  Bd.  XIII.) 
Der  Verf.  gibt   ein  systematisches  Verzeichniss  aller  seit  dem 
Jahre    1770   in   Galizien    und    auf  der    hohen   Tatra    gesammelten 
Flechten.    Die  Einleitung  enthält  die  hierher  bezügliche  Litteratur- 
geschichte  und  das  Verzeichniss  der  citirten  Arbeiten.    In  der  Auf- 
zählung   der   Species,   denen   die  Fundorte  beigefügt  sind,  folgt  er 
dem  Körber'schen  System.*)  Hazslinszky  (Eperies). 

*)  Die  Arbeit  ist  mit  grossem  Fleiss  zusammengestellt  and  lässt  in  dieser  Form 
Nichts  zu  wünschen  übrig.    Ihr  Werth  hängt  jedoch  von  dem  Werthe  der  benutzten 
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Oöbel,    Karl,    Zur   Embryologie    der    Archegoniat en. 

(Arbeiten  des  bot.  Instit.  in  Würzburg.  Bd.  II.    1880.   Heft  3.  p. 

437—451;  mit  2  Holzschn.) 
Verf.  bringt  in  der  vorliegenden  Arbeit  keine  eigentlich  neuen 
Untersuchungen  über  den  fraglichen  Gegenstand,  sondern  vielmehr 
nur  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Thatsachen,  einestheils 
vom  Standpunkte  der  neueren  Ansichten  über  Zellenanordnung  und 
deren  Beziehung  zum  Wachsthum  des  betreffenden  Organs,  andern- 
theils  mit  Rücksicht  auf  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Arche- 
goniaten  unter  einander. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  schildert  Verf.  die  wesent- 
lichen Zelltheilungsvorgänge  der  befruchteten  Eizelle  an  verschie- 
deneu Beispielen:  In  dem  fast  genau  kugligen  Embryo  von  Riccia 
und  in  annähernd  ähnlicher  Weise  bei  Marchantia  polymorpha  und 
Preissia  commutata  bilden  sich  Quadranten-  resp.  Octanten wände. 
Ist  der  Embryo  dagegen  in  die  Länge  gezogen,  wie  bei  Sphaero- 
carpus  terrestris,  bei  Jungermannieen  und  unter  den  Marchantiaceen 
bei  Reboulia  und  Targionia,  so  tritt  nicht  etwa  sofort  Quadranten- 
bildung auf,  sondern  der  Embryo  erfährt  zunächst  Theilungen  durch 
mehrere  Transversalwände.  Die  Thatsache,  dass  auch  bei  kugligen 
Embryonen  die  erste  Wand  immer  senkrecht  gegen  die  Längsaxe 
des  Archegoniums  gerichtet  ist,  ist  Verf.  geneigt,  darauf  zurückzu- 
führen, dass  der  Embryo  von  vornherein  in  der  Richtung  der  Arche- 
goniumaxe  etwas  verlängert  ist.  Als  wesentlich  und  principiell 
wichtig  hebt  Verf.  wiederholt  hervor,  dass  nicht  die  Richtung  der 
entstehenden  Zellwände  die  Gestalt  des  wachsenden  Organs  bestimme, 
sondern  dass  umgekehrt  die  Anordnung  der  Zellwände  von  der  Form 
des  wachsenden  Organs,  hier  speciell  des  Embryos,   bedingt   wird. 


Quellen  ab,  inwiefern  der  Verf.  nicht  Gelegenheit  hatte,  das  Material  selbst 
mikroskopisch  zu  prüfen,  bei  welcher  üeberprüfung  sich  leider,  wie  ich  es  oft  selbst 
bei  der  Phanerogamenfiora  Ungarns  erfahren  habe,  so  Manches  als  falsch  heraus- 
stellt. Ich  lege  kein  Flechtenexemplar  in's  Herbar,  bevor  ich  selbes  nicht  mikro- 
skopisch geprüft  habe  und  hoffe  daher,  dass  ich  in  meiner,  bereits  im  Drucke  be- 
findlichen „Flechtenfiora  der  zur  ungarischen  Krone  gehörigen  Länder"  das  vorliegende 
Verzeichniss  der  Tatra-Flechten  nicht  nur  bedeutend  ergänzt,  sondern  auch  Manches 
berichtigt  habe,  was  nächstens  aus  meiner  Flora  ersichtlich  sein  wird.  Ueber  die 
Flechten  des  galizischen  Hügellandes  und  der  Ebene  kann  ich  wenig  sagen.  Ich 
fand  dieses  Land  arm  an  Flechten,  und  was  ich  v.  Dr.  E  eh  mann  erhielt,  und 
was  Lojka  aus  Galizien  brachte,  wird  gewiss  keine  Lichenologen  nach  diesem 
Lande  locken.  Auch  dies  ein  Grund,  aus  welchem  wir  die  vorliegende  Arbeit  Dr. 
Rehmann's  als  werthvolle  Ergänzung  zu  J.  A.  Knapp' s  „Pflanzen  Galiziens" 
begrüssen.    Ref.) 
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Für  dieses  Abhängigkeitsverhältniss  führt  Verf.  auch  andere  Beispiele 
an,  besonders  die  Theilung  der  Pollenmutterzellen  von  Neottia  Nidus 
avis,  wobei  auch,  je  nach  der  Gestalt  der  letzteren,  parallele  Trans- 
versalwände, Quadrantenwände  oder  Tetraederwände  auftreten.  Nur 
dadurch,  dass  man  auch  hier  das  vorausgegangene  Wacbsthum  als 
maassgebend  für  die  Richtung  der  Zellwände  ansieht,  erklärt  es 
sich,  warum  in  einer  langgezogenen  Mutterzelle  nicht  Quadranten- 
theilung auftritt,  welche  ja  übrigens  der  Regel  der  rechtwinkligen 
Schneidung  ebenso  gut  entsprechen  würde  wie  die  Theilung  durch 
Transversalwände.  Verf.  bespricht  sodann  die  Theilungen  im  Em- 
bryo der  Farne,  der  Equiseten  und  Selaginellen,  bezüglich  deren 
aber  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss,  da  sich  diese  Ver- 
hältnisse in  abgekürzter  Form  ohne  Figuren  nicht  gut  wieder  geben 
lassen.  Die  erhaltenen  Resultate  bestätigen  die  obigen  Anschauungen. 
Der  Schluss  richtet  sich  gegen  die  Ansicht  von  K  i  e  n  i  t  z  - 
Gerloff,  wonach  ein  fundamentaler  Unterschied  zu  machen  sei 
zwischen  der  Theilung  einer  flachen  Scheitelzelle  durch  transversale 
und  der  einer  zwei-  oder  dreischneidigen  durch  wechselseitig  ge- 
neigte Wände,  sowie  gegen  einige  aus  dem  Verlauf  der  Zellwände 
abgeleitete  Schlüsse  über  die  Verwandtschaft  der  Archegoniaten 
untereinander,  wobei  Verf.  zeigt,  dass  die  Anordnung  des  Zellnetzes 
durchaus  ohne  systematische  Bedeutung  ist. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Williamson ,    John ,    Adiantum    Capillus  Veneris  L.   in 

Kentucky.     (Bull,   of  the  Torrey  Bot.  Club.    Vol.  VII.    1880. 

No.  7.  p.  80—81.) 

Genannte  Pflanze  ist  von  E.  H.  Gaither   in  der  Nähe   von 
Burnside's  Point,  Pulaski  Co.,  in  grossen  Mengen  aufgefunden  worden. 

Uhlworm  (Leipzig). 
Cauvet,  Observations  sur  les  proprietes  physiologi- 

ques  des  racines.  (Bull,  de  la  soc.  botan.  de  France.   Tome 

XXVII.  1880.  [Compt.  rend.  des  seances  No.  1.]  p.  13—15.) 
Um  die  früher  angeblich  gemachten  Beobachtungen,  welche 
durch  einen  Versuch  Corenwin  der's  sich  zu  bestätigen  schienen, 
dass  nämlich  die  Wurzeln  in  der  Richtung  wüchsen,  wo  sie  die 
meiste  und  beste  Nahrung  finden,  zu  verificiren,  stellte  Verf.  selbst 
einen  Versuch  mit  Schminkbohne  an,  welcher  so  eingerichtet  war, 
dass  die  Wurzeln  theils  mit  guter  Erde,  theils  mit  Sand  in  Be- 
rührung kamen.  Die  Resultate  bestätigten  aber  die  frühereu  Beob- 
achtungen durchaus  nicht,  und  müssen  deshalb  auch  die  zur  Er- 
klärung aufgestellten  Hypothesen  verworfen  werden,  dass  nämlich 
die  Wurzeln   eine   Art   Instinct  besässen,    welcher    sie   veranlasst. 
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gegen  die  Nährsubstanzen  hinzuwachsen,  oder  dass  die  Entwickelung 
einer  Wurzel  in  einer  bestimmten  Richtung  gebunden  sei  an  eine 
Ausscheidung  löslicher  Stoffe  aus  dem  Nährboden,  welche,  den  Boden 
durchtränkend,  sowohl  die  Bildung  als  das  Wachsthum  der  Neben- 
wurzeln begünstigen.  Haenlein  (Leipzig). 

Elfving,  Fredr.,  Ueber  einige  horizontal  wachsende 
Rhizome.  (Arbeiten  d.  bot.  Inst,  in  Würzburg.  Bd.  II.  1880. 
Heft  3.  p.  489—494.) 

Um  zu  erfahren,  wie  sich  unterirdische,  horizontal  wachsende 
PÜanzenorgane,  deren  Horizontalität  durch  ein  Zusammenwirken 
von  Geotropismus  und  Heliotropismus  natürlich  nicht  erklärt  werden 
kann,  verhalten,  wenn  sie  aus  dieser  normalen  Lage  heraus  gebracht 
werden,  stellte  Verf.  Versuche  an  mit  den  horizontal  kriechenden 
Rhizomen  von  Heleocharis  palustris,  Sparganium  ramosum  und 
Scirpus  maritimus,  indem  er  dieselben  in  Zinkkästen  mit  Glaswänden, 
die  zur  Vermeidung  des  Lichteinflusses  mit  Pappscheiben  bedeckt 
wurden,  in  verschiedenen  Lagen  cultivirte.  Einige  erhielten  die 
normale  wagerechte  Lage,  andere  wurden  auch  horizontal,  aber  um 
180<*  um  ihre  Längsachse  gedreht  eingelegt,  so  dass  die  frühere 
Oberseite  nach  unten  kam;  diese  Lage  bezeichnet  Verf.  als  die  in- 
verse.  Einige  Rhizome  wurden  senkrecht,  einige  schief  eingepflanzt  und 
zwar  wieder  theils  mit  der  Spitze  nach  oben,  theils  nach  unten 
gerichtet. 

Die  normal  liegenden,  sowie  die  inversen  Rhizome  wuchsen 
ohne  Krümmung  horizontal  weiter,  letztere  auch  ohne  eine  Torsion 
zu  zeigen.  Bei  den  auf-  oder  abwärts  gerichteten  dagegen  standen 
die  neu  zugewachsenen  Internodien  horizontal.  Die  Krümmung, 
welche  immer  auf  dem  kürzesten  Wege  erfolgte,  war  bei  Heleocharis 
eine  sehr  scharfe,  bei  Sparganium  und  Scirpus  aber  in  einem  flachen 
Bogen.  Bei  letzteren  beiden  war  auch  die  Abweichung  von  der 
Horizontallinie  in  einzelnen  Fällen  eine  grössere,  bis  25^,  bei  He- 
leocharis im  Maximum  kaum  10".  Als  Ergebniss  der  Versuche 
stellt  sich  also  heraus,  dass  die  Gleichgewichtslage  der  betreff'enden 
Rhizome  die  horizontale  ist.  Der  Mangel  an  Torsionen  bei  den 
inversen  Organen  rührt  daher,  dass  dieselben  nicht  dorsiventral, 
sondern  radiär  sind,  was  sich  auch  in  ihrer  anatomischen  Structur 
und  (bei  Heleocharis)  in  der  Anordnung  der  orthotropen  Seitenaxen 
ausspricht.  Als  Erklärung  für  die  in  Rede  stehenden  Erscheinungen 
dürfe  man  dem  Organ  als  Ganzen  weder  positiven  noch  negativen 
Geotropismus  zuschreiben,  wohl  aber  könne  man  sich  ein  solches 
Organ   aus  Elementen   aufgebaut   denken,   die  zum   Theil  positiv 
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zum  Theil  negativ  geotropisch  sind.    Näher  geht  Verf.  indess  nicht 
auf  diese  Verhältnisse  ein.  Haenlein  (Leipzig). 

Funaro,  Angelo,  Studien  über  die  Bildung  der  fetten 
Oele  und  über  die  Reifung  der  Oliven.  (Landw.  Vers.- 
Stat.  XXV.  1880.  Heft  1  u.  2.  p.  52—56.) 
Nach  kurzer  Erwähnung  der  diesbezüglichen  Untersuchungen 
von  de  L  u  c a ,  Harz  u.  R o  u  s s i  1 1  e  bringt  Verf.  in  tabellarischer 
Form  die  Resultate  seiner  eignen  Untersuchungen,  welche  besonders 
auf  das  Verhalten  des  Mannit's  bei  der  Fettbildung  gerichtet  waren. 
Zur  Analyse  gelangten  Früchte  und  Blätter  der  Oliven,  welche  zu 
12  verschiedenen  Zeitpunkten  (zwischen  10.  Septbr.  1879.  u.  25.  Febr. 
1880)  in  der  Nähe  von  Pisa  gesammelt  wurden.  Verf.  konnte  zu- 
nächst bestätigen,  dass  sich  der  Kern  früher  entwickelt  als  das 
Fruchtfleisch,  dass  der  Fettgehalt  in  der  Frucht  mit  dem  Gewicht 
derselben  zunimmt  bei  gleichzeitiger  Wasserabnahme,  dass  sich  das 
Fett  an  Ort  und  Stelle  bildet  und  dass  die  Blätter  u.  Früchte  ein 
chemisch  u.  physikalisch  verschiedenes  Aetherextract  liefern.  Be- 
züglich des  Mannits  gelangte  er  zu  der  Schlussfolgerung,  „dass  sich 
derselbe  nur  dann  in  bestimmbarer  Menge  in  der  Frucht  vorfindet, 
wenn  der  Fettgehalt  schon  zum  grössten  Theile  ausgebildet  ist", 
und  dass  der  Mannit  daher  nichts  mit  der  Bildung  des  Fettes  zu 
thun  habe,  vielmehr  ein  Umwandlungsproduct  von  Kohlenhydraten 
zu  sein  scheine.  Haenlein,  Leipzig. 

Ritthausen,  H.,    Ueber  die    Eiweisskörper    verschie- 
dener Oelsamen.   (Pflüger's  Archiv  f.  d.  ges.  Physiol.  XXL  1880. 
p.  81—104;  Ref.  nach  Chem.  Centralbl.  XL  Nr.  15.  p.  230  u.  231.) 
Die  Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  die  Samen  von  Ara- 
chis  hypogaea,  Helianthus   annuus,    Sesamum   indicum,    Cocosnuss, 
Brassica  Napus  und  auf  Kartoffel.   Als  wichtigste  Resultate  bezeichnet 
Verf.  selbst  die  in  etwas  abgekürzter  Form  hier  folgenden: 

„1)  Die  durch  Auflösen  in  Wasser  unter  Zusatz  geringer  Mengen 
Kali,  Baryt-  oder  Kalkwasser  erhaltenen  Proteinkörper  zeigen  in 
ihrer  Zusammensetzung  keine  wesentliche  Verschiedenheit  gegen  die 
mittelst  Kochsalzwasser  oder  Lösungen  von  Calcium-,  Barium-,  Mag- 
nesium- ,  Kalium- ,  Ammoniumchlorid  dargestellten  Körper.  Die 
Untersuchungen  von  B  a  r  b  i  e  r  i  über  die  Eiweisskörper  der  Kürbis- 
samen führten  zu  demselben  Resultat.  Ohne  Zweifel  wirken  die 
Hydrate  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  hierbei  wie  eine  Base 
auf  eine  Säure,  indem  sich  in  Wasser  leicht  lösliche  Kalium-  Natrium- 
etc.  Verbindungen  der  Eiweisskörper  bilden,  in  denen  diese  unzersetzt 
enthalten  und  durch  Neutralisation  mit  einer  Säure  durchaus  un- 
verändert abscheidbar   sind.    Dieser  Umstand   giebt   der  Hoffnung 
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Raum,  mit  der  Zeit  zur  Aufstellung  einer  brauchbaren  allgemeinen 
Formel  für  diese  Körper  zu  gelangen,  wie  dies  Lieb  erkühn  be- 
reits für  Eiweiss  gelungen  ist. 

2)  Die  stickstoffreichen  Eiweisskörper  mit  dem  Stickstoffgehalt 
von  mehr  als  187o  und  in  der  Zusammensetzung  gleich  oder  ähnlich 
dem  Conglutin  aus  Lupinen  und  Mandeln  sind  in  den  Oelsamen 
sehr  verbreitet.  Nachgewiesen  wurden  sie  bis  jetzt  in  den  bittern 
und  süssen  Mandeln  (Amygdalus  communis),  Paranüssen  (Berthol- 
letia  excelsa)  ßicinussamen  (Ric.  communis),  Kürbissamen,  Sonnen- 
blumensamen (Helianthus  annuus),  Erdnüssen  (Arachis  hypogaea), 
Sesamsamen  (Sesamum  indicum),  Cocosnüssen  (Cocos  nucifera)  und 
von  Dumas  und  Cahaurs  auch  im  weissen  Senfe,  sowie  in  den 
Haselnüssen.  In  verschiedenen  dieser  Samen  sind  nur  diese  Eiweiss- 
körper vorhanden  (Mandeln,  Erdnüsse,  Paranüsse,  Kürbissamen, 
Sonnenblumensamen),  während  in  anderen  neben  diesen  noch  Körper 
mit  geringcrem  Gehalte  an  N  vorkommen  (Ricinussamen,  Sesamsamen 
und  Cocosnüsse).  In  den  Raps-  und  Rübsensamen  (Brassica  Napus) 
sind  sie  nicht  nachzuweisen,  und  ohne  Zweifel  gar  nicht  darin  ent- 
halten. —  Ob  ihr  Vorkommen  in  den  Samen  in  nächster  Beziehung 
steht  zu  den  vielfach  beobachteten,  von  Pfeffer  als  Proteinkörper 
bezeichneten  Gebilden  und  den  Krystalloiden,  so  dass  die  Gegenwart 
dieser  zugleich  das  Vorhandensein  jener  anzeigt,  ist  zwar  im  hohen 
Grade  wahrscheinlich,  doch  nicht  endgültig  erwiesen. 

3)  Neben  den  Eiweisskörpern  enthalten  sämmtliche  der  vom 
Verf.  untersuchten  Samen  meist  nur  geringe  Mengen  anderer  Stick- 
stoffverbindungen, so  dass  die  Annahme,  es  sei  sämmtlicher  Stickstoff 
allein  in  Form  der  Eiweisskörper  vorhanden,  als  nicht  begründet 
zu  bezeichnen  ist. 

4)  Da  nun  bereits  für  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Samen 
das  Vorkommen  von  dem  Conglutin  gleich  oder  ähnlich  zusammen- 
gesetzten Proteinstoften  mit  dem  Gehalte  von  mehr  als  187o  N  nach- 
gewiesen ist,  muss  es  als  unabweisliche  Nothwendigkeit  betrachtet 
werden,  die  bisher  übliche  Berechnung  der  Eiweisskörper  aus  dem 
bei  der  Analyse  gefundenen  Stickstoff'gehalte  durch  Multiplication 
mit  6,25,  welche  den  Gehalt  von  Iß"/«  N  in  den  Eiweisssubstauzen 
zur  Voraussetzung  hat,  für  diese  Samen  aufzugeben  und  durch  die 
Berechnung  mit  dem  Factor  5,5  oder  N  X  5,5,  welchem  der  N-Ge- 
halt  von  18,177o  entspricht,  zu  ersetzen. 

5)  Die  N-reichen  Eiweisskörper  enthalten,  soweit  sie  bis  jetzt 
dargestellt  und  untersucht  sind,  sämmtlich,  mit  Ausnahme  von 
Gliadin  und  dem  in  Paranüssen  vorkommenden  Proteinkörper, 
weniger  C  als  thierisches  Eiweiss  und  Casein;  der  Unterschied  be- 
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trägt  1,5 — 2%,  beiGliadin  und  der  Paranusssubstanz  immer  nochl<>/o. 
Damit  und  mit  dem  Nachweise  des  um  mehr  als  27o  höheren  N- 
Gehaltes  dürfte  die  Verschiedenheit  von  einer  grösseren  Zahl  thie- 
rischer  Eiweisskörper  zur  Genüge  erwiesen  sein. 

6)  Der  Gehalt  dieser  Körper  an  Schwefel  schwankt  von  0,55% 
(Erdnuss)  bis  1,37  (Sesam),  es  zeigt  sich  demnach  hier  dieselbe 
Verschiedenheit,  die  bereits  bei  Untersuchung  des  Conglutins  der 
Lupinen  —  0,91 7«  —  und  der  Mandeln  —  0,40— 0,457«  —  gefunden 
wurde,  so  dass  zwischen  einer  an  Schwefel  armen,  0,4 — 0,57«  S,  und 
einer  daran  reicheren,  im  Durchschnitt  l,07o,  Substanz  unterschieden 
werden  muss.  Die  Erdnusssubstanz  gleicht  dem  Conglutin  der 
Mandeln,  die  von  Sesam,  Sonnenblume,  Cocosnuss  dem  der  Lupinen. 

7)  Den  aus  Lupinen  und  Mandeln  früher  dargestellten  Eiweiss- 
körper bezeichnete  Verf.,  um  die  Aehnlichkeit  seiner  Zusammen- 
setzung mit  der  des  Gliadins,  dem  Bestandtheile  des  Weizenklebers 
oder  Glutens,  anzudeuten,  durch  den  Namen  Conglutin  und  ist  nun 
der  Meinung,  dass  kein  genügender  Grund  vorliegt,  diese  Bezeichnung 
mit  der  von  T  h.  W  e  y  1  vorgeschlagenen  zu  vertauschen.  —  Da  die 
bis  jetzt  aus  verschiedenen  Samen  erhaltenen  Präparate,  das  der 
Paranuss  ausgenommen,  in  der  Zusammensetzung  nicht  sehr  erheb- 
lich von  einander  und  der  des  Conglutins  abweichen,  dürfte  es  an- 
gemessen erscheinen,  sie  sämmtlich  als  Conglutin  zu  bezeichnen. 
Die  Zusammensetzung  der  untersuchten  Eiweisskörper  ist  folgende: 


Mit  Ealiwasser  dargestellt: 

Mit  Kochsalzwasser  dargestellt: 

Erdnuss. 

Sonnen- 
blume. 

Sesam. 

Erdnuss. 

Sonnen- 
blume. 

Sesam. 

CocosnuES . 

C  = 

51,52 

51,88 

52,08 

51,40 

51,51 

51,19 

50,88 

H  - 

6,71 

6,66 

6,81 

6,64 

6,76 

7,15 

6,82 

N  = 

18,13 

17,99 

17,86 

18,10 

18,21 

18,38 

17,87 

S  = 

0,55 

0,71 

1,19 

0,58 

0,61 

1,40 

1,03 

0  = 

23,19 

22,76 

22,06 

23,28 

22,91 

21,88 

23,40 

Haenlein  (Leipzig). 

Dalmer,  Moritz,  UeberdieLeitungderPollenschläuche 
bei  den  Angiospermen.    (Sep.-Abdr.  a.  Jenaische  Zeitschr. 
fürNaturw.Bd.  XIV.  [N.  F.  VIL]  1880.  Heft  4.)  8.  39  pp.  u.  3  Tfln. 
Nach  einer  kurzen  historischen  Einleitung,  die  respectiven  Un- 
tersuchungen von  Gleichen,  Hedwig,  Mirbel,  Gärtner,  Brong- 
niart,  Amici,  Schieiden,  Reinke,  Behrens  und  Capus  resü- 
mirend,  theilt  Verf.  seine  Beobachtungen  in  G  Abschnitten  mit: 

I.  Bei  den  Gymnospermen  ist  der  Weg  des  Pollenschlauches 
ein  kurzer.  Der  Pollen  gelangt  gleich  auf  den  Nucellus,  das  Ge- 
webe desselben  ist  bis  zum  Archegonium  sehr  gelockert  und  geeignet 
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für  die  Leitung.  Bei  Welwitschia  wachsen  die  Corpusciüa  schlauch- 
artig in  den  Nucellus  hinein  und  kommen  den  PollenschLäuchen 
entgegen.  Auch  die  Loranthaceen  haben  einen  sehr  einfachen  Leit- 
apparat (den  Gymnospermen  analog,  nicht  homolog).  Bei  Viscum 
ist  das  Gewebe  über  den  Embryosäcken  ähnlich  so  differenzirt,  wie 
das  beschriebene  Nucellargewebe.  Bei  Loranthus  bicolor  wachsen 
die  Embryosäcke  den  Pollenschläuchen  entgegen. 

IL  Bei  den  Angiospermen  ist  der  Weg  des  Schlauches  im  All- 
gemeinen von  der  Lage  der  Mikropyle  abhängig;  er  ist  kurz,  wenn 
die  Mikropyle  dicht  am  Griffelgrunde  liegt.  Polygonum  divaricatum: 
Das  innere  Integument  legt  sich  dem  Fruchtknoten  fest  an,  ausser- 
dem ragt  das  Leitgewebe  der  3  Griffel  zäpfchenartig  bis  dicht  über 
die  Kernwarze.  Aehnlich  ist  Daphne  Mezereum;  das  Leitgewebe 
ragt  bis  in  die  Mikropyle.  Bei  den  Compositen  ist  die  Leitvor- 
richtung besonders  interessant.  Das  leitende  Gewebe  im  Griffel 
besteht  aus  zwei  fest  an  einander  liegenden  „Leitstreifen",  dieselben 
setzen  sich  einzeln  der  Länge  nach  in  der  Fruchtknotenwand  fort 
und  vereinigen  sich  im  Balsalstücke  des,  Ovars  (unterhalb  des 
basilären,  anatropen  Ovulums).  Die  Leitstreifen,  wie  das  leitende 
Gewebe  des  Griffels,  bestehen  aus  stark  verschleimten,  auf  dem 
Querschnitt  oft  isolirten  Zellen.  Die  Mikropyle  ist  ganz  mit  ver- 
schleimten Substanzen  erfüllt;  der  Pollenschlauch  kann  in  einem  der 
Schleimgänge  rechts  oder  links  vom  Ovulum  hinabsteigen.  Bei  den 
Plumbagineen  (Statice),  wo  die  Mikropyle  zwar  nach  oben  gerichtet, 
aber  tief  unten  im  Fruchtknoten  gelegen  ist,  wächst  ein  centraler 
Leitzapfen  senkrecht  im  Ovar  hinab;  er  enthält  in  der  Mitte  Leit- 
gewebe, welches  aus  den  5  Leitgewebecomplexen  der  Griffel  zusam- 
mengeschmolzen ist. 

in.  Bei  Ricinus  gelangt  der  Pollenschlauch  zunächst  auf  den 
oberhalb  der  Mikropyle  sehr  stark  entwickelten  Funiculus;  derselbe 
trägt  eine  zottige  Papillenbekleidung,  die  bis  zur  Mikropyle  hinab- 
reicht. Euphorbia  helioscopia  besitzt  einen  Nucellus,  der  in  die 
Mikropyle  hineinwächst,  sich  direct  an  ähnliche  Funiculuspapillen 
anlegend.  Noch  stärker  als  bei  Ricinus  sind  die  äquivalenten  Pa- 
pillen bei  Euphorbia  loricata  ausgebildet.  Aehnlich  verhalten  sich 
auch  Mercurialis  annua  und  Linum  usitatissimum.  Bei  Phytolacca 
ist  der  Funiculus  mit  einem  Papillenkranze  umgeben,  der  bis  vor 
die  Mündung  der  basiskopen  Mikropyle  reicht. 

IV.  Mehreiige  Ovarien.  Mahonia  aquifolium:  Narbe  und 
Griffelcanal  besitzen  Papillenbekleidung.  Die  angeschwollene  Pla- 
centa  ist  nur  oben  mit  Papillen  bedeckt,  weiter  unten  gehen  diese 
in  kleine   Zellen   über,  die   dicht  mit    metaplasmatischem   Inhalte 
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erfüllt  sind.    Sie  sind  mit  CuticuLa  überzogen;  die  darunter  liegen- 
den Schichten  führen  Stärke.     Beim  Aufbrechen  der  Knospe  findet 
Cuticulaabhebung   und   Collagenbildung   in   derselben  Weise   statt, 
wie  es  H  an  stein   bei  den  Colleteren    und  Ref.   bei    den  Nectarien 
beschrieben  haben.     „Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  sich  die  mitt- 
leren Partien  der  Aussenwände  der  Epidermiszellen  auf  der  Placenta 
von  Mahonia  aquifolium  in  ein  flüssiges  Amyloid  zerlegen,  welches 
dem   Pollenschlauch    die  Stoffe   zur   Cellulosebildung   liefert."     Die 
Mikropyle  ist  etwas  von  der  Placenta  entfernt;  die  weitere  Leitung 
übernimmt  der  Funiculus,  der  eine  gleiche  Oberflächenbildung  hat. 
Ornithogalum  nutans   ist  ähnlich,   nur  sind  auf  der  Oberfläche  der 
Placenten  und  der  Funiculi  papillöse  Secretionsschichten  entwickelt. 
Anthericum  Liliago   und   Ornithogalum   pyramidale   schliessen  sich 
beiden    Pflanzen   an.     Bei  Verbascum  Thapsus    ist   die  Schleimbil- 
dung  sehr   schön   und  leicht   zu  beobachten,    die  Secretionsschicht 
(Epideimis  mit  Collagenbildung  unter  Cuticulaabhebung)  überzieht 
die  beiden  Placenten  und   die   etwas  verdickten  Funiculi.    Im  An- 
schluss  an  dieses  Beispiel  werden  die  vom  Ref.  beschriebenen  ähn- 
lichen Bildungen   im  Griftelcanal   und  an  Nectarien  besprochen.  — 
Bei    Nuphar    luteum    ist    die     ganze    Innenfläche     des    Ovariums 
mit  körnigem  Schleim   bedeckt;  sein  Ursprung  konnte  jedoch   aus 
Mangel  an  Material  nicht  nachgewiesen   werden.   Bei  den  Cacteen, 
deren    Funiculus    bekanntlich    äusserst    merkwürdig    gebildet    ist, 
ist  dessen  ganze  Ventralfläche  mit  langen  Papillen  besetzt,  die  eine 
leitende   Leiste    bis    zur    Mikropyle    darstellen.     Diesem   Beispiele 
schliessen  sich  die  Cruciferen  an. 

V.  Aroideen.  Die  Lage  der  Mikropyle  ist  meist  sehr  ungünstig. 
Nur  bei  Atherurus  ternatus  ist  die  Stellung  ähnlich  wie  bei  Poly- 
gonum;  es  ragt  ein  Papillenschopf  bis  in  die  Mikropyle  hinein. 
Der  mehreiige  Fruchtknoten  von  Arum  maculatum  hat  einen 
kurzen  papillösen  Canal;  um  seine  Mündung  wie  auf  der  Placenta 
sind  sehr  lange,  mehrzellige  Papillen  entwickelt,  zur  Blütezeit  son- 
dern sie  vielen,  die  Ovula  einhüllenden  Schleim  ab.  Dasselbe  findet 
bei  Philodendron  pinnatifidum  statt,  wo  übrigens  die  Papillen  ein- 
zellig sind.  Acorus  Calamus  ist  dadurch  sehr  eigenthümlich,  dass 
hier  nicht  nur  die  Placenten  ganz  mit  Schleimzotten  besetzt  sind, 
sondern  auch  der  Oberrand  der  Integumente  in  eine  grosse  Zahl 
von  Papillen  aufgelöst  ist. 

VI.  Beispiele  mit  freier  Centralplacenta:  Calla  palustris.  Die 
untere  Mündung  des  Griffelcanales  ist  mit  einem  Papillenkranze 
umgeben,  ebenso  die  Mikropyle  jedes  Ovulums.  Zwischen  beiden 
findet  sich   ein   grosser  verbindender   Schleinitropfen.     Bei  Luzula 
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wird  die  Mikropyle  mit  der  Mündung  des  Griffelcanales  durcli  je 
eine  Epithelleiste  verbunden,  welche  secernirt.  Saponaria  ocymoides 
besitzt  zwischen  je  2  Reihen  von  Ovulis  (die  ihre  Mikropylen  ein- 
ander zuwenden)  auf  der  Centralplacenta  2  Leitstreifen,  die  Schleim- 
papillen  tragen.  Die  Placenta  ist  mit  dem  Griffel  durch  2  solide, 
mit  gleichen  Secretionsvorrichtungen  versehene  Leitbänder  ver- 
bunden, die  Ueberreste  der  nicht  mit  einander  zur  Verschmelzung 
gelangenden  Karpellcommissureii.  Die  gleiche  Bildung  findet  statt 
bei  Lychnis  vespertina,  wo  die  Papillen  länger  sind  und  Cuticulaab- 
hebung  zeigen.  Auch  bei  den  Primulaceen  ist  die  Centralplacenta 
mit  dem  Grilfelcanal  verbunden  und  zwar  durch  ein  Gewebezäpfchen, 
welches  die  Placenta  in  letzteren  hineinsendet.  (Anagallis,  Primula 
sinensis,  elatior).  Die  Pollenschläuche,  die  im  Griffelcanal  hinab- 
wachsen, werden  von  diesem  Zäpfchen  aufgefangen  und  durch  die 
papillöse  Placentaoberfläche  den  Mikropylen  zugeleitet.  — 

Ergebnisse:  Die  wachsenden  Pollenschläuche  empfangen 
ihre  Baustoffe  von  den  von  der  Narbe,  dem  Griffelcanal  und  den 
Ausscheidungsorganen  im  Innern  des"  Fruchtknotens  secernirten, 
schleim-  und  amyloi'dartigen  Stoffen.  Die  Secretionsorgane  auf 
diesen  drei  Regionen  sind  mehr  oder  weniger  papillös,  klein  höcker- 
förmig  bis  lang  haarförmig,  meist  einzellig,  seltener  mehrzellig. 
Die  Narbenpapillen  sind  im  Ganzen  länger  als  die  des  Fruchtknotens, 
weil  sie  zugleich  Fangapparate  für  den  Pollen  darstellen.  Der  In- 
halt ist  wahrscheinlich  mit  dem  Metaplasma  der  Colleteren  und 
Nectarien  identisch.  Ausser  der  Ernährung  des  Pollenschlauches 
bestimmen  die  Papillenbildungen  auf  der  Narbe,  im  Griffelcanal  (resp. 
hier  das  „leitende  Gewebe"),  im  Fruchtknoteninnern  den  Weg  des 
wachsenden  Pollenschlauches,  sie  leiten  ihn  zur  Mikropyle  hin. 
Die  Vertheilung  des  Leitgewebes  in  der  Fruchtknotenhöhle  hängt 
ganz  von  der  Lage  der  Mikropyle  ab,  wie  die  angeführten  Bei- 
spiele zeigen.  Karpellblatt,  Funiculus  und  Integument  können  in 
gleicher  Weise  derselben  Aufgabe  dienen,  den  Pollenschlauch  zu 
leiten.  Es  gilt  also  auch  hier  der  Satz,  dass  die  gleiche  physio- 
logische Function  oft  von  morphologisch  sehr  verschiedenen  Ge- 
bilden erfüllt  werden  kann.  —  Aus  Allem  geht  hervor,  dass  in  dem 
Fruchtknoten  stets  Einrichtungen  existiren,  welche  dem  Pollenschlauch 
den  Weg  zur  Mikropyle  erleichtern,  dass  sein  Eintritt  in  diese 
ein  mechanischer  physiologischer  Vorgang  ist.  Wunderbare  Fern- 
wirkungen zwischen  Pollenschlauch  und  Eizelle  (wie  sie  von  einigen 
Botanikern  noch  immer  angenommen  werden)  existiren  also  wahr- 
scheinlich nicht.  Behrens  (Göttingen). 
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Barnes,  C.  R.,  TheAnthersofClethra.  (Bot.  Gaz.  V.  1880, 

No.  8/9.  p.  104—105.) 

Bei  Clethra  alnifolia  sind  in  der  Eutwickelung  die  inneren 
Stamina  viel  kürzer  als  die  äusseren;  die  Antheren  entstehen  als 
extrorse  und  werden  früh  pfeilförmig.  Sobald  die  Blüten  sich 
öffnen,  treten  die  Antheren  durch  Streckung  der  Filamente  hervor 
und  springen  sofort  in  eine  horizontale  Lage,  um  dann  allmählich, 
aber  doch  in  wenigen  Minuten,  die  introrse  Stellung  anzunehmen. 
Die  Lagenveränderung  der  Antheren  wird  im  Wesentlichen  verur- 
sacht durch  die  Spannungsverhältnisse  eines  Zellpolsters,  welches 
sich  an  der  Rückseite  des  Connectivs  befindet  und  allmählich  in 
das  Filament  übergeht. 

C.  alnifolia  und  C.  acuminata  sind  beide  proterandrisch ;  beide 
haben  wohlriechende  Blüten.  Honigbienen  vermitteln  die  Bestäubung. 
Der  Pollen  ist  elliptisch,  mit  3  Spalten,   und  wird  bei  Wasserauf- 
nahme kugelig.  Koehne  (Berlin). 
Hoffiuann,  H.,  lieber  den  Einfluss  der  Dichtsaat  auf 

die  Geschlechtsbestimmung.  [Vortrag.]  (Ber. d. Oberhess. 

Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk.  XIX.  1880.  Sitzber.  p.  165.) 
„Während  unter  normalen  Verhältnissen  im  freien  Lande  und 
bei  reichlicher  Ernährung  die  Zahl  der  männlichen  und  der  weib- 
lichen Spinatpflanzen  ungefähr  gleich  ist,  steigt  die  Zahl  der  männ- 
lichen bei  Dichtsaat  auf  das  Doppelte".      Uhlworm  (Leipzig). 
Sclimitz,  Fr.,  Untersuchungen   über   die  Structur  des 

Protop  las  masundderZellkernederPfanzenzellen. 

(Sep.-Abdr.  aus  d.  Sitzber.  der  niederrhein.  Ges.  f.  Nat.-  u.  Heilk. 

zu  Bonn  1880.)  8.  42  pp.  Bonn  1880. 
Durch  Anwendung  der  —  in  der  thierischen  Histologie  schon 
früher  üblichen  —  Untersuchungsmethode  des  Erhärtens  und  nach- 
träglichen Färbens  der  Protoplasmakörper  gelang  es  dem  Verf.,  in 
einer  grossen  Reihe  von  Fällen  eine  deutlich  sichtbare,  feinere 
Structur  des  Protoplasmas  nachzuweisen,  ähnlich  wie  dies  vor 
Kurzem  schon  von  Froramann  (cf.  Bot.  Centralbl.  p.  483 ff.)  ge- 
schehen war.  Aus  den  ausführlichen  Beschreibungen  des  Verf.  kann 
leider  wegen  des  beschränkten  Raumes  hier  nur  das  Wichtigste 
erwähnt  werden :  Der  Protoplasmakörper  besteht  in  den  beobachteten 
Fällen  aus  einem  netzartigen  Gerüst  feinster  Fibrillen  von  sehr 
verschiedener  Ausbildung.  Schon  in  jüngsten  Meristemzellen  zeigt 
sich  das  Protoplasma  nicht  gleichmässig  dicht,  sondern  die  peri- 
pherischen Schichten  fein  punktirt,  in  der  Mitte  aber  mit  kleineren 
oder  grösseren  honiogenen,  durch  feinpunktirte  Protopla^maplatten, 
-bänder  oder  durch  sehr  dünne  Fädchen   begrenzte  Lakunen  ver- 
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sehen,  deren  Zahl  mit  dem  Alter  der  Zellen  mehr  und  mehr  zunimmt. 
Diese  Lakunen  erweitern  sich  später  und  vereinigen  sich  vielfach 
mit  einander,  bis  schliesslich  das  Plasma  die  Gestalt  eines  wand- 
ständigen Schlauches  und  mehr  oder  minder  zahlreicher,  das  Lumen 
durchsetzender  Bänder  und  Fäden  angenommen  hat.  Die  dickeren 
Bänder  und  das  wandständige  Protoplasma  lassen  deutlich  die  netz- 
förmige Structur  erkennen.  Verf.  vermuthet,  dass  der  feinen  Punk- 
tirung  des  Plasma,  die  er  in  der  Spitze  von  Saprolegniazellen  und 
bei  Bryopsis  beobachtete,  schon  eine  solche  netzartige  Structur  zu 
Grunde  liege,  für  deren  Erkennung  nur  unsere  optischen  Hilfsmittel 
noch  zu  schwach  sind.  Dem  Protoplasma  sind  in  fast  allen  Fällen 
noch  besondere  kleine  Körnchen  von  stärkerer  Lichtbrechung  und 
nach  der  Tinction  von  dunklerer  Färbung  eingelagert,  „Mikrosomen" 
Hanstein's,  welche  Verf.  nicht  für  metaplasmatische  Einschlüsse, 
sondern  für  wesentliche  Bestandtheile  des  Plasmakörpers  selbst 
hält.  Die  Zwischensubstanz  in  den  Maschen  des  Fibrillengerüstes 
besteht  aus  einer  homogenen  Flüssigkeit.  Die  einzelnen  Maschen 
stehen  untereinander  in  offner  Verbindung.  Ist  durch  Vereinigung 
mehrerer  Maschen  eine  grössere  centrale  Vacuole  entstanden,  so  bilden 
die  angrenzenden  innersten  Lagen  von  Gerüstfibrillen  durch  dichtes 
seitliches  Zusammenschliessen  oft  eine  besondere,  dunklere  Grenz- 
schicht. —  In  solchen  Zellen,  deren  Membran  eine  partielle  Ver- 
dickung in  Form  von  spiraligen  oder  netzförmigen  Leisten  erfährt, 
und  ebenso  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo  die  älteren  Zellen  völlig 
protoplasmaleer  sind,  wird  der  Protoplasmaschlauch  zunächst  immer 
dünner,  lässt  sich  schwieriger  durch  Contractionsmittel  von  der 
Zellwand  ablösen,  bis  endlich  nur  noch  vereinzelte  Reste  und  der 
Zellkern  übrig  sind,  welche  der  Innenseite  der  Zell  wand  fest  an- 
haften; „die  Substanz  des  Protoplasmaschlauches  ist  nach  und  nach 
zur  Verdickung  der  Zellmembran  aufgebraucht  worden."  —  Das 
Gerüstwerk  feiner  Fibrillen  besteht  keineswegs  aus  starren,  unbe- 
weglichen Fasern,  sondern  aus  einer  selbstbeweglichen,  lebendigen 
Substanz  (Protoplasma),  welche  in  einer  fortwährenden  Umgestaltung 
begriffen  ist.  Eine  ähnliche,  sichtbare,  feinere  Structur  ist  Verf. 
geneigt,  dem  Protoplasmakörper  sämmtlicher  Zellformen  zuzu- 
schreiben, ein  wirklich  structurloses,  homogenes  Protoplasma  aber 
in  lebensthätigen  Pflanzenzellen  Sglaubt  er,  überhaupt  in  Abrede 
stellen  zu  dürfen. 

Verf.  wendet  sich  sodann  zur  Betrachtung  des  Zellkerns.  Der- 
selbe besteht  nach  seinen  Untersuchungen  aus  einer  Grundsubstanz, 
die  nach  dem  Erhärten  und  Färben  eine  sehr  feine  Punktirung  er- 
kennen lässt,  welcher  wahrscheinlich  —  wie  auch  von  Fr om mann 
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tliatsächlich  beobachtet  wurde  —  eine  ähnliche  netzartige  Structur 
zu  Grunde  liegt,  wie  es  bei  dem  Protoplasma  der  Fall  ist.  Die 
Grundmasse  des  Kernes  lässt  nach  aussen  häufig  eine  besondere 
Grenzschicht  „Kernmembran"  erkennen,  in  deren  dichtere  Substanz 
meist  zahlreiche  dichtgedrängte  Körnchen  eingelagert  sind.  Diese 
Körnchen,  für  welche  bereits  von  Flemming  wegen  ihrer  schnelleren 
und  intensiveren  Färbung  nach  der  Tinction  der  Name  Chromatin- 
körner  vorgeschlagen  wurde,  sind  in  sehr  verschiedener  Menge, 
Grösse  und  Gestalt  vorhanden.  Die  grösseren  unter  ihnen  bilden 
die  längstbekannten  Kernkörperchen  oder  Nucleolen.  Die  Vermehrung 
der  Chromatinkörner  geschieht,  z.  Th.  wenigstens,  sicher  durch 
Theilung,  ob  auch  durch  Neubildung,  konnte  nicht  mit  Sicherheit 
ermittelt  werden.  Ebenso  musste  auch  die  Frage  noch  offen  bleiben, 
ob  dieselben  nur  als  Einschlüsse  oder  als  wesentliche  Bestand- 
theile  des  Zellkerns  zu  betrachten  sind.  Verf.  beschreibt  dann 
weiter  ausführlich  die  Vermehrung  der  Zellkerne  selbst,  welche  in 
allen  sicher  beobachteten  Fällen  durch  Theilung  erfolgt  und  zwar 
stets  durch  Zweitheilung  in  einer  im  einzelnen  jedoch  sehr  wechseln- 
den Weise.  Die  einzelnen  Formen  der  Kerntheilung  sind  indess 
durch  eine  Reihe  von  Uebergängen  verbunden,  dass  sie  alle  als 
Modificationen  eines  und  desselben  Vorgangs  betrachtet  werden 
können.    Verf.  sagt  über  diesen  Punkt  selbst: 

„Im  einfachsten  Falle  theilt  sich  der  selbständig  ausgegliederte 
Zellkern  einfach  quer  durch,  ohne  dass  eine  auffällige  Umgestaltung 
seiner  Chromatinkörper  stattfände;  nur  eine  ziemlich  unbedeutende 
Uraordnung  der  inneren  Masse  macht  sich  bemerkbar  durch  die 
Längsstrichelung  der  Grundsubstanz.  Weiterhin  erfolgt  gleichzeitig 
mit  der  Theilung  des  ganzen  Kernes  auch  eine  Theilung  der  Chro- 
matinkörper desselben  und  zwar  unter  immer  complicirteren  Ge- 
staltungsvorgängen. Damit  verbindet  sich  dann  die  weitere  Er- 
scheinung, dass  nun  nicht  mehr  die  ganze  Masse  des  alten  Kernes 
den  beiden  Tochterkernen  zufällt,  sondern,  dass  nun  ein  immer 
grösseres  Stück  der  Grundsubstanz  des  alten  Kernes,  die  meist  eine 
deutliche  längsfaserige  Structur  angenommen  hat,  ausgeschieden 
und  dem  Protoplasmakörper  der  Zelle  hinzugefügt  wird,  während' 
die  Chromatinkörper  des  alten  Kerns  in  zwei  Gruppen  getheilt  mit 
einem  Theile  der  Grundsubstanz  zu  zwei  Tochterkernen  sich  ab- 
grenzen. In  dem  complicirtesten  Falle  endlich  schwindet  schon 
gleich  zu  Anfang  der  Kerntheilung  die  bisherige  Abgrenzung  der 
Grundsubstanz  des  Kernes  und  des  umgebenden  Protoplasmas;  eine 
faserige  Differenzirung,  wie  sie  in  der  Grundsubstanz  des  Kernes 
auftritt,  erfolgt  gleichzeitig  auch   in  einem  mehr  oder  minder  aus- 
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gedehnten  Abschnitt  des  umgebenden  Protoplasmas;  und  schliesslich 
grenzen  sich  die  beiden  Gruppen  von  Chromatinkörpern  des  alten 
Kernes  mit  je  einem  Theile  dieser  faserig  differenzirten  Protoplas- 
mamasse zu  Tochterkernen  ab,  während  die  übrige  Masse  derselben 
zusammen  mit  dem  Reste  des  umgebenden  Protoplasmas  den  Proto- 
plasmakörper der  neuen  Zellen  bildet." 

Die  letzte  Art  der  Kerntheilung  erfolgt  namentlich  im  Meristem 
der  Archegoniaten  und  Phanerogamen ,  wo  für  die  reichliche  Ver- 
mehrung und  Vergrösserung  der  Zellen  eine  energische  Vermehrung 
des  Protoplasmas  nothwendig  ist.  Mit  Rücksicht  hierauf  vermuthet 
Verf.,  dass  die  Grundsubstanz  des  Kernes  vielleicht  nur  ein  dich- 
terer und  substanzreicher,  besonderen  physiologischen  Functionen 
angepasster  Abschnitt  des  Protoplasmakörpers  selbst  ist. 

Bezüglich  des  Verhaltens  des  Zellkerns  zur  ganzen  Zelle  und 
zum  Protoplasma  hebt  Verf.  noch  ferner  hervor,  dass  der  Unter- 
gang desselben  meist  mit  dem  Untergang  der  ganzen  Zelle  zusam- 
menfällt. Angebliche  Auflösungen  des  Zellkerns  waren  schon  durch 
Strasburger  für  mehrere  Fälle  als  irrthümlich  erwiesen  und 
fügt  Verf.  dem  einige  neue,  an  der  Bildung  der  Sperraatozoiden 
der  Archegoniaten  und  Characeen  gemachte  Beobachtungen  hinzu. 
—  Die  Bewegung  des  Zellkernes  anlangend,  so  ist  dieselbe  in  allen 
Fällen,  wo  sie  überhaupt  stattfindet,  nur  eine  passive,  ein  actives 
Umherkriechen  findet  nicht  statt. 

Das  früher  Gegebene  nochmals  zusammenfassend,  bemerkt  Verf. 
weiter,  dass  der  Zellkern  zu  betrachten  sei  als  ein  abgegrenzter  Theil 
des  Protoplasmakörpers  der  Zelle,  der  seiner  Substanz  nach  ein 
wenig  von  dem  umgebenden  Protoplasma  verschieden,  in  seinem 
Innern  in  wechselnder  Menge  und  Anordnung  sehr  proteinreiche 
Gebilde,  die  Chromatinkörper  enthält  und  dessen  specielle  Function 
wahrscheinlich  die  Neubildung  von  Proteinsubstanz  ist. 

Der  letzte  Theil  der  Arbeit  liefert  Nachweise  über  die  Existenz 
von  Zellkernen,  theils  in  der  Ein-,  theils  in  der  Mehrzahl  bei  vielen 
Thallophyten,  welche  man  bisher  für  kernlos  hielt,  sowohl  bei  Pilzen 
als  bei  Algen.  Zweifelhaft  in  dieser  Beziehung  sind  dem  Verf.  noch 
geblieben  die  Basidiomyceten,  Ustilagineen  und  Laboulbenien.  Kern- 
los wurden  die  Phycochromaceen  befunden. 

Haenlein  (Leipzig). 
Molisch,  H.,  Vergleichende  Anatomie   des  Holzes   der 
Ebenaceen    und    ihrer   Verwandten.    (Sep. -Abdr.    aus 
Sitzber.  der  k.  k,  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.  Math.  Gl.  LXXX.  1880. 
Abth.  I.  Hft.  1.  u.  2.  8.  30  pp.  mit  2  Tafeln.) 

Die  Hölzer  der  Ebenaceen  zeigen  unter  einander  grosse  Ueber- 
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einstimmung  und  unterscheiden  sich  von  verwandten  Familien,   die 
wieder    typische    Eigenthümlichkeiten    besitzen.    —    Die    äusserst 
dickwandigen,  oft  auch  sehr  weitluraigen  Gefässe  stehen  einzeln  oder 
in   kurzen   radialen  Reihen.     Die   Parenchymzellen    umsäumen  die 
Gefässe  kranzförmig  und  bilden  ausserdem  wellenartige,  oft  unter- 
brochene tangentiale  Ketten.  Immer  findet  sich  conjugirtes  Parenchym. 
Die  Markstrahlen  sind  1—3  reihig ,  2—30  Zellen  hoch   und   führen 
oft  Kalkoxalate.  Die  Elemente  des  Kernholzes  enthalten  meist  eine 
tiefbraune    Masse.     Es    folgt    die    eingehende    Beschreibung    von 
Diospyros  Ebenus  Retz,  D.  virginiana  L.,  D.  melanides  Poir.,  D.  Lotus 
L.,  D.  silvatica  Rxb.,  Royenia  lucida  L.,  Euclea  polyandra  E.  Mey., 
Maba  obovata  R.  Br.     An  jungen  Exemplaren  von  Diospyros  virgi- 
niana,  Royenia   und  Euclea  studirte    Verf.   die   Entstehung  jener 
Substanz,  welcher  das  Ebenholz  seine  eigenthümlichen  physikalischen 
Eigenschaften  verdankt.     Er  fand,    dass  die  trachealen  Ele- 
mente aus   den  inneren   Zellwandschichten    Gummi 
bilden,    welches   später   humificirt.     Im   Kernholze   von 
Diospyros  Ebenus   wurden  4.63o/o  Humussäuren  und  1.3o/o  Humus- 
kohle nachgewiesen.     Die  Entstehung  von  Gummi  in  den  anderen 
Elementen  des  Holzes  wurde  nicht  direct  beobachtet.   Das  Ebenholz 
liefert   3.92o/o  Asche,  deren  Zusammensetzung,   (bei  90%   CO 3 Ca) 
mitgetheilt  wird.  — Das  Holz  der  Styraceen  zeigt  nicht  jene  Be- 
ziehung zwischen  Gelassen  und  Parenchym,  wie  sie  für  Ebenholz  be- 
zeichnend  ist.    Die  Tracheen  sind  immer  leiterförmig  perforirt,  das 
Libriform  ist  behöft  getüpfelt.     Es  wurden  untersucht :  Styrax  offi- 
cinalis  L.,Benzoin  officinale  Hayne,  Symplocos  ferruginea  Rxb.,  S.  spi- 
cata  Rxb.,  S.  uniflora.  Der  histologische  Bau  des  Holzes  rechtfertigt  die 
selbstständige  Stellung  der  Familie.  —  Im  Holze  der  Sapotaceen  sind 
die  tangentialen  Parenchymbänder  schon  mit  freiem  Auge  kenntlich. 
Die  Gefässe   sind  einzeln  und  in  radialen  Reihen  oder  in  Gruppen 
(Sideroxylon,Bassia)  angeordnet.  Sie  besitzen  kleine  behöfte  und  grosse, 
meist  unbehöfte  Tüpfel.*)    Untersuchte  Arten:    Achras  Sapota  L., 
Sideroxylon   cinereum   Lam.,    Bassia    longifolia   L.,   Chrysophyllum 
Cainito  L.,   Sapota  Mülleri  Bleck.  —  Die  Ternstroemiaceen 
haben    leiterförmig   perforirte   Gefässe,    die    meist   einzeln    stehen 
und   deren  Lumina  unregelmässig   begrenzt  sind.     Die  Tüpfel  der 
Libriformfasern    sind    kreisrund   behöft.     Das   Parenchym   steht  in 
keiner  Beziehung  zu  dem  trachealen  System.    Beschriebene  Arten: 
Ternstr.    meridionalis,     Camellia    japonica    L.    —    Das    Holz    der 


*)  Bei  sehr  vielen  Hölzern  aus  den  verschiedensten  Familien  zu  beobachten. 
Ref. 
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Anonaceen  ist  auf  dem  Querschnitte  gefeldert,  indem  die  Mark- 
strahlen von  den  continuirliehen  tangentialen  Parenchymbändern  ge- 
kreuzt werden.  Beschriebene  Arten:  Anona  Manirote  Kth.,  A.  re- 
ticulata  L.,  A.  laevigata  Mart.,  Xylopia  frutesceus  A.  DC.  —  Olax 
scandens  ;Rxb.  repräsentirt  die  Olacineen.  Die  Gefässe  sind 
vollkommen  perforirt  und  stehen  in  keiner  Beziehung  zum  Parenchym, 
welches  unterbrochene,  einreihige,  tangentiale  Bänder  bildet.  —  Die 
Figuren  (11)  stellen  z.  Th.  die  Querschnittsansichten,  z.  Th.  die  iso- 
lirten  Elemente  von  beschriebenen  Arten  dar.  Fig  5.  veranschau- 
licht den  Gummificationsprocess.  Mo  eil  er  (Mariabrunn). 

Borbäs ,  Yiuce ,  Adatok  a  leveses  (hüsos)  gyümölcsök 
szövettani  szerkezetehez.  [Beiträge  zur  histologischen 
Structur  der  saftigen  (fleischigen)  Früchte].  (Földmivelesi  Er- 
dekeink.    1880,  No.  37,  38  und  39.) 

Nachträge  zu  der  bereits  1871  abgeschlossenen,  von  der  Univer- 
sität Budapest  preisgekrönten  Arbeit  des  Verf.  über  diesen  Gegen- 
stand. Die  Resultate  derselben  lassen  sich  kurz  folgendermaasseu 
zusammenfassen : 

Allgemeiner  T  h  e  i  1 :  Verf.  betont ,  dass  die  saftigen 
Früchte  bezüglich  ihrer  Structur  mit  den  trockenen  Früchten, 
welche  von  G.  Kraus  eingehend  untersucht  und  beschrieben  wurden, 
im  Allgemeinen  übereinstimmen.  Auch  bei  ersteren  lassen  sich  im 
Querschnitte  des  Perikarpium's  bald  nur  3,  bald  aber  auch  4  ver- 
schiedene Gewebeschichten  unterscheiden.  Dreischichtig  ist  das 
Perikarpium  in  den  untersuchten  Solanaceen-Früchten,  ferner  in  den 
Früchten  von  Vitis  vinifera,  Ribes,  Phytolacca,  Hedera,  Ligustrum, 
Berberis,  Ophiopogon  und  Ruscus,  im  Hesperidium  von  Citrus  und 
in  der  Frucht  der  Cucurbitaceen;  vierschichtig  dagegen  in  den 
Früchten  der  Amygdaleen,  Caprifolieen,  von  Crataegus,  Rhamnus, 
Rivinia  und  Tilia. 

Die  äusserste  Gewebeschichte,  das  sog.  Exokarpium,  ist  in 
allen  untersuchten  Früchten  von  der  Epidermis  der  Laubblätter  so 
gut  wie  nicht  verschieden.  Dasselbe  wird  aus  flachgedrückten, 
eckigen  oder  buchtigen,  gleichmässig  verdickten  oder  getüpfelten, 
mit  glatter,  selten  runzliger  Cuticula  versehenen  Zellen  zusammen- 
gesetzt, als  deren  Inhalt  Zellsaft,  Chlorophyll  und  Fetttropfen  zu 
nennen  sind.  Spaltöffnungen  und  Haarbildungen  fehlen  oder  sind 
vorhanden. 

Die  innerste  Gewebeschicht,  das  Endokarpium,  besteht 
ebenfalls  aus  eckigen  oder  buchtigen  Zellen,  nicht  selten  aber  auch 
aus   faserartigen,    langen  Zellen.     Zellwand   und  Zellinhalt   wie  im 
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Exokarpium,  jedoch  sind  Krystalldrusen  öfters  vorhanden.  Spalt- 
öffnungen fehlen,  wie  es  scheint,  immer.  —  Im  entwickelten  Zustande, 
konnte  in  der  Frucht  der  Cucurbitaceen  das  Endokarpium  nicht 
aufgefunden  werden.  Auf  dem  Endocarpiara  der  jungen  Frucht  von 
Viburnum  Tinus  wurden  Haarbildungen  angetroffen. 

Das  bald  dickere,  bald  dünnere  Mesokarpium  bestellt  aus 
parenchymatischen  Zellen  und  unterscheidet  sich  in  manchen  jungen 
saftigen  Früchten  (Convallaria)  fast  gar  nicht  von  der  entsprechenden 
Gewebeschicht  in  trockenen  Früchten.  Die  äusseren  Zellen  des 
Mesokarpium's  sind  eckig  und  enthalten  Chlorophyll  im  unverän- 
derten oder  veränderten  Zustande.  Die  nach  innen  gelegenen 
Zellen  sind  gewöhnlich  dünnwandig,  saftreich  und  in  die  Länge  ge- 
zogen (Merenchym) ;  in  reifen  Früchten  trennen  sie  sich  voneinander. 
Die  Gefässbündel  verlaufen  an  der  Aussen-,  selten  an  der  Innenseite 
des  Mesokarpiums. 

Eine  vierte  Gewebeschicht  besteht  aus  verholzten  Parenchym- 
zellen.  In  den  untersuchten  Früchten  ist  diese  Sklerenchym- 
schicht  niemals  durch  andersartige  Zellen  unterbrochen. 

Die  Veränderungen,  welche  die  Breibildung  der  saftigen  Früchte 
zur  Zeit  der  Reife  bewirken,  gehen,  wenn  das  Perikarpium  drei- 
schichtig ist,  im  Mesokarpium  allein  oder  in  diesem  und  in  den 
Scheidewänden  (Weintraube)  vor  sich.  In  Früchten  mit  vierschich- 
tigem Perikarpium  vollziehen  sich  die  in  Rede  stehenden  Verän- 
derungen in  der  von  der  Steinschale  nach  aussen  liegenden  Ge- 
webeschicht. 

Specieller  Theil.  Die  Stein fu cht.  Untersucht  wurde 
die  Steinfrucht  von  Prunus  Chamaecerasus,  Pr.  Cerasus,  Pr.  domestica, 
Armeniaca  vulgaris.  Amygdalus  nana  und  Persica  vulgaris,  in  deren 
Structur  grosse  Uebereinstimmung  herrscht.  —  Das  Endokarpium 
"besteht  bei  allen  aus  mehreren  übereinander  liegenden  Reihen 
polygonaler,  dickwandiger  Zellen  mit  rother  (Pr.  Chamaecerasus,  Pr. 
Cerasus,  Pr.  domestica),  gelber  (Armeniaca),  oder  farbloser  (Amyg- 
dalus nana)  Zellflüssigkeit.  Chlorophyllkörner  versehrt  oder  unver- 
sehrt; Fetttropfen  vorhanden.  Spaltöffnungen  sind  auf  der  Frucht 
von  Pr.  Chamaecerasus  und  Pr.  domestica  seltener,  auf  der  von  Pr. 
Cerasus  und  Armeniaca  vulgaris  häufiger  anzutreffen;  auf  der 
Frucht  von  Amygdalus  nana  scheinen  sie  zu  fehlen.  Die  Cuticula 
ist  ansehnlich  dick.  Unverzweigte  Haare,  welche  aus  dickwandigen 
Zellen  bestehen ,  findet  man  auf  der  Frucht  von  Amygdalus  nana, 
Armeniaca  und  Persica.  Die  Wachsschicht  von  Prunus  domestica 
besteht  angeblich  aus  formlosen,  zusammenhängenden  Körnchen. 
Zuweilen  ist  auch  Cerasin  als  Ausscheidung  zu  finden.    Das  Meso- 
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karpiiim  ist  dick  und  besteht  aus  grossen,  saftreichen  Zellen  von 
mannichfacher  Gestalt.  Die  äusseren  sind  zusammengedrückt,  die 
inneren  kugelig.  Obwohl  fest  zusammenhängend,  haben  sich  doch 
hie  und  da  Intercellularräume  gebildet.  In  den  äusseren  Zellen  ist 
farbige,  in  den  inneren  farblose  Zellflüssigkeit  enthalten.  Chlorophyll 
fehlt  nicht.  Besonders  hervorgehoben  werden  einige  aus  kleinen, 
rundlichen  Zellen  gebildete  Zellreihen  innerhalb  der  vorerwähnten 
langgestreckten  Zellen,  die  sich  im  reifen  Zustande  vom  Steine  ab- 
lösen (Zwetschge,  Zwergmandel,  Aprikose).  Bündel  spiralig  verdickter 
Gefässe  und  Gummidrüsen  sind  vorhanden.  Bei  Amygdalus  nana 
liegen  die  letzteren  in  zwei  Reihen.  Das  Gewebe  der  Steinschicht 
zerfällt  bezüglich  der  Gestalt  der  Zellen  in  drei  Schichten.  An  das 
Endokarpium ,  welches  aus  flachgedrückten ,  spitz  oder  stumpf 
endenden,  länglichen  Zellen  besteht,  schliessen  sich  6 — 8  Reihen 
faser artiger  Zellen  mit  engem  Lumen  an.  Dann  folgen  dickwandige 
Zellen  mit  verzweigten  Tüpfeln  und  zuletzt  mehr  oder  minder 
kugelige  Zellen. 

Die  Frucht  von  Crataegus  monogyna.  Das  kahle 
Exokarpium  besteht  aus  polygonalen,  gleichmässig  verdickten  Zellen ; 
Spaltöffnungen  fehlen;  Cuticula  dick.  Die  das  Mesokarpium  bil- 
denden äusseren,  parenchymatischen  Zellen  sind  flachgedrückt  und 
eckig,  die  inneren  dagegen  kugelig  und  durch  lufterfüllte  Zwischen- 
räume getrennt.  Der  Zellinhalt  ist  gelblich  gefärbt  und  besteht 
aus  in  Umbildung  begriffenen  Chlorophyllkörnern.  Zwischen  dem 
Mesokarpium  und  der  Steinschicht  findet  keine  Ablösung  statt. 

Die  letztere  Schicht  unterscheidet  sich  fast  in  Nichts  von  der  der 
Amygdalaceen,  als  höchstens  durch  das  grössere  Lumen  ihrer  Zellen. 
Auch  hier  besteht  die  innerste  Partie  der  Steinschicht  aus  faser  artigen 
Zellen. 

Anderweiti  geSteinfrüchte.  Hierzu  werden  die  Früchte 
von  Sambucus  (S.  nigra,  S.  Ebulus,  S.  laciniata),  Symphoricarpus 
und  Rhamnus  cathartica  gerechnet,  also  nicht  zur  Beere,  wie  dies 
schon  sehr  häufig  geschehen  ist. 

a)  Die  Frucht  von  Sambucus.  Die  Steinschicht,  welche 
in  der  entwickelten  HoUunderfrucht  dem  Samen  fest  anliegt  und 
vom  Fruchtfleische  leicht  losreisst,  könnte  als  Samenschale  gedeutet 
werden.  Querschnitte  durch  den  jungen  Fruchtknoten  von  Sambucus 
Ebulus  aber  zeigten,  dass  die  Steinschicht  in  der  Fruchtknoten- 
wandung entsteht  und  mithin  unmöglich  Samenschale  sein  kann. 
Daraus  folgt  von  selbst,  dass  die  Sambucus- Arten  Steinfrüchte,  nicht 
aber  Beeren  haben.  —  Das  Exokarpium  der  Sambucus-Frucht  be- 
steht aus  4—6  eckigen,  dickwandigen  Zellen.    Als  Inhalt  findet  man 
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Chlorophyllköi-ner  und  Fetttropfen,  eine  rosenrothe  Flüssigkeit  ent- 
haltend. Spaltöffnungen  sind  selten;  die  Cuticula  ist  runzelig. 
Innerhalb  des  Exokarpium's  liegen  3—4  Reihen  chlorophyllhaltiger, 
flachgedrückter,  parenchymatischer  Zellen,  an  die  anschliessend  man 
weniger  eng  aneinander  liegende,  rundliche  Zellen  und  dazwischen 
die  Gefässbündel  findet.  Die  nunmehr  folgenden  radialen  Zellreihen 
stehen  mit  der  Sklerenchymschicht  in  fester  Verbindung,  reissen 
dagegen  von  den  äusseren  Zellen  des  Mesokarpiums  leicht  los.  Dies 
der  Grund,  weshalb  sie  beim  Zerdrücken  einer  Frucht  auf  der 
Steinschicht  sitzen  bleiben  und  daselbst  einen  durchsichtigen  dünnen 
Ueberzug  bilden.  Diese  Steinschicht  besteht  aus  prismatischen 
(pallisadenförmigen)  Sklerenchymzellen  mit  späterhin  gänzlich  ver- 
schwommenen Begrenzungslinien  und  zwei  Reihen  faserartiger  Zellen. 
An  der  Innenseite  der  Steinschicht  liegt  das  Endokarpium,  welches 
gewellt  ist  und  aus  faserartigen  Zellen  besteht. 

b)  Die  Frucht  von  Symphoricarpus.  Die  Epidermis 
besteht  aus  fast  regelmässigen  4-,  5-  oder  6  eckigen  Zellen  mit  Zell- 
flüssigkeit und  Fetttropfen.  Spaltöffnungen  selten.  Das  Parenehym 
des  Mesokarpiums  besteht  aus  grossen,  dünnwandigen,  locker  zusam- 
menhängenden Zellen;  Gefässbündel  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden. 
Zur  Zeit  der  Reife  ist  das  Parenehym  pulpös  und  zerfällt  in  zwei 
Partien,  deren  innere  mit  der  Faserschicht  in  Verbindung  bleibt. 
Die  Symphoricarpus-Frucht  enthält  zwei  grössere  und  zwei  kleinere 
Fächer,  von  denen  nur  die  beiden  grösseren  fruchtbar  sind.  Ihre 
Wandung  steht  mit  der  Samenschale  in  festem  Zusammenhange.  In 
vielen  Früchten  verschleimt  die  Samenschale  und  bleibt  an  der 
Fruchtschale  kleben,  so  dass  es  den  Anschein  hat,  als  ob  auch  die 
letztere  zum  Samen  gehörig  wäre.  Dass  dem  nicht  so  ist,  erhellt 
aus  jüngeren  Früchten.  Die  Wandung  der  sterilen  Samenfächer 
ist  einschichtig  und  besteht  aus  länglichen  Zellen,  zwischen  denen 
stellenweise  Luftlücken  zu  finden  sind.  Die  samenhaltigen  Frucht- 
fächer umschliesst  eine  starke  Faserschicht,  welche  nach  der  Lage 
ihrer  Elemente  zwei  Partien  unterscheiden  last,  indem  in  der  äusseren 
die  Längsausdehnung  der  Fasern  mit  der  Längsausdehnung  der 
Frucht  zusammen  fällt,  während  in  der  inneren  die  Fasern  mit  der 
Peripherie  parallel  laufen. 

c)  Die  Frucht  vonRhamnus  cathartica.  Polygonale, 
dickwandige,  mit  Chlorophyll  erfüllte  Zellen  bilden  die  Epidermis; 
Spaltöffnungen  sind  selten.  Kaum  zu  unterscheiden  ist  von  den 
Epidermiszellen  das  anliegende,  chlorophyllhaltige  Parenehym  des 
Mesokarpium's,  welches  weiter  nach  Innen  aus  grösseren  und  längeren 
Zellen  mit  weniger  Chlorophyll  besteht.   Die  Gesfässbündel  verlaufen 
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in  radialer  und  tangentialer  Richtung.  Die  Samen  sind  von  einer 
prosenchymatischen  Faserschicht  umgeben,  welche  von  der  inneren 
Faserschichte  der  Zwetschge  kaum  verschieden  ist. 

d)  Die  Frucht  der  Linde.  Die  Lindenfrucht  steht  hin- 
sichtlich ihrer  histologischen  Structur  zwischen  den  saftigen  und 
trockenen  Früchten  (capsula  drupacea  Hayne)  und  wird  bald  alsNuss 
(nux),  bald  als  Kapsel  gedeutet.  Die  Oberhaut  ist  mit  verästelten 
Haaren  dicht  bedeckt.  Ihre  Zellen  sind  polygonal  und  dickwandig ; 
Spaltöffnungen  fehlen.  Das  Mesokarpium  besteht  aus  ziemlich  dick- 
wandigen, kugeligen,  nur  stellenweise  aus  länglichen,  parenchyma- 
tischen  Zellen.  In  den  Nähten  sind  auch  die  getüpfelten  Zellen 
des  Parenchyms  ;verholzt  und  bilden  gewissermaassen  gegen  das 
innere  Prosenchym  hin  Strahlen.  Die  Zellen  der  Faserschicht,  welche 
mit  den  äusseren  Parenchymzellen  zusammenhängen,  sind  lang, 
dickwandig  (mit  verzweigten  Canälen  in  den  Wänden),  englumig 
und  spitz.  Sie  bilden  ganze  Bündel,  zwischen  denen  verholzte 
Parenchymzellen  liegen,  deren  Wand  tüpfelig  oder  gleichmässig 
verdickt  ist.  Im  Sklerenchym  der  Liridenfrucht  sind  grosse  Luft- 
wege enthalten.  Das  Endokarpium  bildet  ein  dünnes  Häutchen  aus 
länglichen  Zellen,  in  welchen  Krystalldrusen  und  Fetttropfen  einge- 
schlossen sind.  —  Am  Grunde  des  Griffels  sind  ebensoviele  Gewebe- 
schichten zu  finden,  wie  in  der  Fruchtwand. 

W^eitere  Mittheilungen  stellt  Verf.  in  Aussicht. 

Schuch  (Budapest.) 

Goebel,  K.,  Ueber  die  Verzweigung  dorsiventraler  Sprosse. 

(Arbeiten  des  bot.  Instit.  in  Würzburg.   Bd.  IL  1880.  Heft  3.  p. 

353—436.  Mit  Taf.  VIII— XII  und  1  Holzschn.) 
In  der  vorliegenden,  sehr  interessanten  Arbeit  zeigt  Verf.,  dass. 
es  eine  grosse  Anzahl  von  Organen  im  Pflanzenreich  giebt,  deren 
Verzweigung  sich  in  keiner  Weise  mit  der  Spiraltheorie  in  Einklang 
bringen  lässt.  Diese  Organe  sind  nicht  radiär  gebaut,  aber  auch 
nicht  immer  symmetrisch  oder  vielmehr  bilateral  in  der  Weise,  dass 
die  eine  Hälfte  das  Spiegelbild  der  anderen  wäre,  sondern  haben 
eine  deutlich  unterscheidbare,  ganz  verschieden  ausgestattete  Bauch- 
und  Rückenseite.  Verf.  bezeichnet  solche  Organe  mit  Sachs  als 
dorsiventrale.  Die  dem  Substrate  zugewandte,  resp.  bei  In- 
florescenzen  die  der  Hauptaxe  zugekehrte  Seite  wird  als  Bauchseite 
bezeichnet.  Rücken-  und  Bauchseite  solcher  Organe  sind  nicht  als 
durch  eine  Ebene  getrennt  zu  betrachten,  sondern  die  Seitenflächen 
sind  noch  besonders  als  Flanken  zu  bezeichnen.  Solche  dorsiven- 
trale Pflanzen  und  Pflanzentheile  können  gleichzeitig  bilateral  sein 
und  sind  es  auch  in  den  meisten  Fällen,  brauchen  es  aber  -nicht. 
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Nur  mit  Unrecht  und  unter  Annahmen  von  |Verwachsungen ,  Ver- 
schiebungen, Verkrümmungen  etc.,  welche  oft  der  thatsächlichen  Be- 
obachtung entbehrten  oder  gar  damit  im  Widerspruch  standen,  wurden 
die  in  Rede  stehenden  Verzweigungssysteme  in  einen  einmal  aufge- 
stellten Typus  hineingezwängt,  Verf.  bringt  nun  eine  Fülle  von 
Beispielen  dorsiventraler  Organe,  aus  den  verschiedensten  Abthei- 
lungen des  Pflanzenreichs  und  von  verschiedenem  morphologischen 
Charakter,  bei  denen  er  an  der  Hand  der  Entwickelungsgeschichte 
zeigt,  dass  dieselben  von  vornherein  dorsiventral  sind,  ja  dass  sogar 
manche  bei  ihrer  Anlage  einen  viel  entschiedeneren  dorsiventralen 
Charakter  tragen  als  später.  Die  Beispiele  einzeln  durchzugehen, 
würde  hier  viel  zu  weit  führen;  es  kann  daher  leider  nur  noch 
eine  Uebersicht  der  Unteisuchungsergebnisse  folgen,  wie  sie  Verf. 
selbst  zusammengestellt  hat: 

A.  Allgemeine.  1.  Wie  es  radiäre  und  bilateral-symme- 
trische (zygomorphe)  Blüten,  radiär  und  dorsiventral  gebaute 
Pflanzenorgane  giebt,  so  ist  auch  zu  unterscheiden  zwischen  radiär 
und  dorsiventral  verzweigten.  Die  dorsiventrale  Verzweigung 
äussert  sich  darin,  dass  verschiedene  Seiten  des  Mutterorgans  (Bauch- 
und  Pückenseite)  sich  verschieden  verhalten  in  Bezug  auf  die  Pro- 
duction  seitlicher  Sprossungen,  sei  es  nun,  dass  die  verschiedenen 
Seiten  verschiedene  Sprossungen  produciren  (Caulerpa,  Rhizokarpeen 
etc.),  oder  dass  nur  Eine  Seite  mit  solchen  ausgestattet  ist,  wie  bei 
manchen  Inflorescenzen. 

2.  Dorsiventral  verzweigte  Organe  finden  sich  von  den  ein- 
fachsten bis  zu  den  complicirtest  gebauten  Pflanzenformen;  die  von 
den  letzteren  abstrahirte  Spiraltheorie  ist  nicht  nur  entwickelungs- 
geschichtlich,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  darin  supponirte  AU- 
gemeingiltigkeit  des  radiären  Typus  unrichtig. 

3.  Die  Beziehungen  von  Blatt  und  Spross  an  dorsiventralen 
Organen  zu  einander  sind  gewöhnlich  der  Gesamratsymmetrie  des 
Sprosssystems  untergeordnet. 

4.  Die  dorsiventralen  Organe  lassen  eine  Bildung  von  Dorsiven- 
tralität  entweder  zum  Substrate  oder  zu  ihrem  Mutterorgane  erkennen. 

5.  In  allen  untersuchten  Fällen  wurde  constatirt,  dass  die  dor- 
siventrale Verzweigung  nicht  auf  nachträglicher  Verschiebung,  Ver- 
wachsung etc.  beruht,  sondern  eine  Eigenthümlickkeit  schon  des 
Vegetationspunktes  ist.  Wo  Verschiebungen  etc.  vorkommen 
und  eine  dorsiventrale  Stellung  radiär  angelegter  Organe  bewirken, 
lassen  sich  dieselben  nachweisen. 

6.  Es  ist  zu  unterscheiden  zwischen  apicalen  und  intercalaren 
Vegetationspunkten,  zwischen  aus  intercalaren  Vegetationspunkten  und 
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aus  Intercalirung  hevorgegangenen  Sprossungen.  Auch  die  ersteren 
entstehen  in  gegen  den  Vegetationspunkt  hin  gerichteter,  progres- 
siver Reihenfolge.  Die  akropetale  Entstehung  seitlicher  Organe 
ist  somit  nur  ein  Specialfall,  in  dem  [der  Vegetationspunkt  apical 
liegt;  dieselbe  Entstehungsfolge  findet  sich  auch  bei  basaler  Lage 
des  Vegetationspunktes  und  wird  deshalb  mit  dem  allgemeingiltigen 
Ausdruck  der  p  r  o  g  r  e  s  s  i  v  e  n  Organentwicklung  bezeichnet.  Inter- 
calare  Vegetationspunkte  mit  progressiver  Organentwicklung  gehen 
immer  aus  apicalen  hervor,  sie  finden  sich  nicht  nur  bei  Algen 
(Ectocarpeen  etc.),  sondern  auch  bei  Angiospermen,  so  an  der  In- 
florescenz  von  Ficus  carica,  in  den  Blattachseln  von  Aristolochia, 
Menispermum  etc.  und  au  Blüten. 

B.  Specielle.  7.  Bei  einer  Anzahl  Algen  (Herposiphonia, 
Polysiphoniae  sp;  Caulerpa  etc.)  sowie  den  Rhizokarpeen  findet  die 
dorsiventrale  Verzweigung  ihren  Ausdruck  darin,  dass  auf  der 
Rückenseite  Blätter  (resp.  blattartige  Sprossungen,  auf  den  Flanken 
Seitenzweige,  auf  der  Bauchseite  Wurzeln  (bei  Salvinia  Wasser- 
blätter) stehen. 

8.  Dagegen  stehen  bei  den  Lemnaceen  und  Utricularia  die 
Sprosse  auf  der  Rückenseite,  bei  letzterer  die  Blätter  auf  den  Flanken ; 
eigentliche  Axillarsprosse  finden  sich  hier  so  wenig,  als  bei  den  sub 
7  genannten  Pflanzen,  vgl.  oben  unter  3, 

9.  Auch  Spirodela  polyrhiza  stimmt  in  Bezug  auf  die  An- 
legung der  Sprosse  mit  Satz  8.  überein,  der  geforderte  Spross 
kommt  hier  indess  durch  Verschiebung  auf  die  Bauchseite  zu  stehen. 
Analoge  Verschiebungen  erfahren  die  Archegonien  der  Marchantieen, 
die  _  wenn  in  Mehrzahl  in  progressiver  Reihenfolge  angelegt  — 
auf  der  Rückenseite  des  Fruchtstandes  entspringen,  später  auf  dessen 
Unterseite  gerückt  werden. 

10.  Die  Inflorescenzzweige  von  Urtica  dioica  entstehen  auf 
der  R  ü  c  k  e  n  s  e  i  t  e  der  Inflorescenzaxe ,  und  auf  der  Rückenseite 
der  Inflorescenzaxe  und  ihrer  Seitenzweige  die  Blüthenknäuel.  Das 
Axengerüst,  auf  welchem  die  letzteren  stehen,  entspricht  somit  dem 
Dorsteniakuchen. 

11.  Die  Blüten  von  Dorstenia  stehen  auf  einer  dichotomisch 
verzweigten  Vegetationsfläche;  die  Deutung  als  Cyme  ist,  wie  sich 
aus  der  Entwickelungsgeschichte  ergiebt,  unrichtig. 

12.  Ebenso  findet  bei  der  Bildung  des  Blütenbechers  der  Feige 
keinerlei  Verwachsung  etc.  statt,  der  Becher  entsteht  vielmehr  durch 
die  Thätigkeit  eines  intercälaren  Vegetationspunktes. 

13.  Bei  Dorstenia  und  Ficus  entstehen   die  Blüten   theils  in 
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progressiver  Reihenfolge,  theils  werden  sie  intercalirt.   Dasselbe  gilt 
für  die  Ovula  einiger  Placenten,  z.  B.  Glaucium. 

14.  Die  Papilionaceen  haben  neben  radiären  Blütenständen 
eine  ganze  Anzahl  von  dorsiventralen ,  zu  denen  der  grösste  Theil 
der  bisher  als  „einseitswendig"  bezeichneten  gehört.  Die  unter- 
suchten Gattungen:  Vicia,  Lathyrus,  Orobus,  Pisum,  Ervum,  Ononis, 
Anthyllis,  Lotus,  Hippocrepis  und  Trifolium  (ex  parte)  zeigen  das 
Gemeinsame ,  dass  die  Blüten  immer  auf  der  Bauchseite  der 
Inflorescenzen  stehen.  Im  Uebrigen  sind  die  Verhältnisse  hier  in 
verschiedenen  Modificationen  ausgebildet,  bezüglich  deren  auf  das 
Original  zu  verweisen  ist. 

15.  Auch  die  Borragineen  haben  durchgehends  dorsiventrale 
Inflorescenzen  mit  Blüten  auf  der  Rückenseite  der  Inflorescenzaxe; 
sind  Blätter  vorhanden,  so  stehen  sie,  wie  bei  Utricularia,  auf  den 
Flanken  der  letzteren.  Die  Deutung  als  „Wickel"  ist  unrichtig; 
die  Inflorescenzen  sind  vielmehr  als  einseitige  Trauben  oder  Aehren 
zu  bezeichnen.  Ebenso  verhält  es  sich  bei  einer  Anzahl  anderer 
als  Wickel  bezeichneter  Inflorescenzen,  so  z.  B.  Hyoscyamus  niger, 
Helianthemum  etc. 

16.  Die  Inflorescenz  von  Klugia  notoniana  ist  ebenfalls  dorsi- 
ventral,  die  Blüten  stehen  auf  der  Rückenseite,  die  Blätter  in  zwei 
Reihen  auf  den  Flanken,  die  obere  Reihe  besteht  aus  Brakteen,  die 
untere  ist  steril  wie  bei  Halophila. 

Den  Schluss  bildet  eine  Erklärung  der  Figurentafeln. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig.) 
Celakovsky,  L.,  Ueber  die  Blütenwickel  der  Borragi- 
neen. (Flora  LXm.  1880.  No.  23.  [Aug.]  p.  355—369;  Mit 
Diagrammen  p.  357.) 
Der  Verf.  wendet  sich  speciell  gegen  Goebel's  Auflassung  des 
Borragineen  -  Blütenstandes  als  einer  dorsiventralen  Traube  oder 
Aehre  und  weist  nach,  dass  die  Auffassung  dieses  Blütenstandes 
als  Wickel  in  der  That  auf  exacten  Beobachtungen  (die  Goebel 
vermisst)  beruht.  Als  Beispiele  dienen  Asperugo  procumbens  und 
Myosotis  sparsiflora;  den  Gedankengang  des  Verf.  ohne  Figuren 
wiederzugeben  ist  nicht  gut  möglich ,  weshalb  die  Leetüre  des 
Originals  anempfohlen  werden  muss.  Hier  sei  nur  hervorgehoben, 
dass  der  Verf.  an  jedem  neuen  usurpirenden  Spross  des  Wickel- 
Sympodiums  nur  ein  der  abgelenkten,  scheinbar  seitlichen  und 
extraaxillären  Terminalblüte  vorausgehendes  Vorblatt  annimmt, 
welches  an  dem  nächstfolgenden  usurpirenden  Seitenspross  dieser 
Terminalblüte  hinaufrückt;  Wydler  nimmt  2  Vorblätter  an,  von 
denen  eins  unterdrückt  wird.    Ferner  sei  bemerkt,  dass  Verf.  eine 
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Verwechselung  der  Wickel  mit  der  Fächel  von  Seiten  Goebel's 
nachweist,  und  dass  er  seinem  Aufsatz  eine  allgemeine  Darlegung 
der  verschiedenen  Verwachsungsstufen  nebeneinander  angelegter  Or- 
gane und  der  verschiedenen  Formen  seitlicher  Ablenkung  terminaler 
Sprossungen  bis  zu  scheinbar  ursprünglicher  seitlicher  Anlage  der- 
selben folgen  lässt.  Er  hebt  von  Neuem  die  Nothwendigkeit  hervor, 
bei  ontogenetischen  Untersuchungen,  um  Irrthümer  zu  vermeiden, 
vorher  eine  ausführliche  und  genaue  vergleichende  Untersuchung 
der  fertigen  Zustände  anzustellen.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Goebel,   Karl,   Ueber   die   dor  siven  trale  Inflorescenz 

der  Bor  ragin  een.     (1.  c.  LXIII.    1880.  No.  27.   p.  419—427. 

Mit  1  Tfl.) 
Erwiederung  auf  die  Einwürfe,  welche  dem  Verf.  von  Seiten 
Celakovsky's  bezüglich  seiner  Auffassung  der  Borragineenblütenstände 
gemacht  wurden.  Verf.  weist  nach,  dass  nicht  nur  die  von  ihm 
beigebrachten  entwickelungsgeschichtlichen  Thatsachen,  deren  Rich- 
tigkeit auch  C.  zugegeben  hat,  sondern  auch  der  fertige  Zustand 
vollständig  dafür  sprechen,  die  beregten  InÜorescenzen  als  zweizeilig 
beblätterte  Sprosse  zu  betrachten,  welche  die  Blüten  auf  ihrer 
Rückenseite  tragen,  während  die  Deckblätter  auf  den  Flanken  stehen. 
Die  Medianebene  der  letzteren  fällt  an  gerade  gestreckten  Sprossen, 
abgesehen  von  einigen  Fällen  geringer  Schiefheit  der  Insertion,  zu- 
sammen mit  der  Dorsiventralitätsebene,  ein  Verhältniss,  welches 
nur  durch  die  Krümmung  der  Inflorescenzachse  selbst  nicht  so 
offenbar  hervortritt.  Durch  mehrere  neue  Figuren  (Anchusa  offici- 
nalis  und  Hyoscyamus  niger,  wo  dasselbe  der  Fall  ist),  welche  die 
Inflorescenzen  in  verschiedenen  Richtungen,  von  der  Seite,  von  vorn 
und  von  oben  gesehen  darstellen,  namenthch  auch  durch  einige 
schematische  Zeichnungen  werden  die  Verhältnisse  noch  näher 
illustrirt.  Haan  lein  (Leipzig). 

Godron,   ».  A.,   De   l'absence  d'une  glume  aux  epillets 

lateraux   des  Lolium.    (Revue  des  sc.  nat.  [par  DubrueilJ 

Annee  IX.  1880.  [ser.  2.  t.  IL]  No.  2.  p.  161—168.) 

Godron  hat  in  seinen  Etudes  morphologiques  sur  la  famille 
des  Graminees  den  Abortus  der  inneren  Gluma  (glume  interne)  bei 
den  seitlichen  Aehrchen  von  Lolium-Arten  erklärt  durch  den  Druck, 
welchen  die  geschlossenen  Blattscheiden  auf  die  jugendliche  In- 
florescenz ausüben.  Die  abortirte  GlUma  ist  die  untere  (inferieure), 
die  vorhandene  äussere  die  obere;  letztere  ist  alternirt  mit  der 
unteren  Blütenspelze  (glumelle  inferieure  de  la  fleur).  —  Röper 
zeigte  zuerst,  dass  die  innere  Aehrchenspelze  nicht  immer  abortirt, 
sondern  dass   sie  bisweilen   auch  in  mehr  oder  minder  abnormer 
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Form  auftritt.  Er  bespricht  die  einzelnen  Fälle  und  bildet  60  Formen 
derselben  ab.  —  Verf.  fand,  dass  das  in  Rede  stehende  Gebilde 
sich  vorzüglich  in  nassen  Jahren  ausbildet,  seltener  ist  es  oval,  ge- 
rundet, ausgeschweift  oder  an  der  Spitze  zweilappig,  gewöhnlich 
bis  zur  Basis  in  zwei  distincte  Theile  gespalten,  die  dann  fast  seit- 
lich zu  stehen  scheinen.  Die  Gluma  ist  fast  ganz  scariös,  auf  ihrem 
Rücken  finden  sich  gewöhnlich  zwei  bandförmige  chlorophyllgrüne 
Complexe,  die  der  Lcänge  nach  verlaufen,  oder  an  der  Basis  steht 
ein  kleiner  grüner  Fleck.  Eine  Nervatur  soll  nicht,  wie  Röper 
angiebt,  vorhanden  sein,  sondern  erst  nach  dem  Austrocknen  schein- 
bar entstehen.  Soweit  L.  temulentum.  —  Bei  L.  rigidum  Gaud.  = 
strictum  Presl.  finden  sich  ähnliche  Bildungen  an  verzweigten  In- 
florescenzen.  Ein  Aehrchen,  welches  sich  gerade  zwischen  Rachis 
und  einem  Inflorescenzzweige  befand,  hatte  überhaupt  keine  Glumen. 
Bei  einem  anderen  Aehrchen  von  ähnlicher  Insertion,  welches  aber 
transversal  gedreht  war,  waren  deren  zwei  gleich  grosse  vorhanden. 
Zwei  Aehrchen  auf  demselben  Nodus:  ein  sitzendes  hatte  nur  eine 
äussere  Glume,  das  andere,  gestielte,  besass  zwei  gleichgrosse 
Glumen  (also  wie  die  Terminalblüte  der  Primärachse).  —  L.  Gau- 
dini  Pari.  =  multiflorum  G.  et  G.  Es  wurden  fünf  zweiglumige 
Aehrchen  beobachtet.  L.  italicum  A.  Br.  und  L.  linicola  Sond.  je 
zwei  Exemplare  mit  zwei  Aehrchenspelzen.  —  L.  perenne  L.  und 
L.  lepturoides  Boiss.  zeigten  im  Normalzustande  keine  innere  Gluma, 
dieselbe  kommt  aber  an  den  Aehrchen  der  ramösen  Form  von  L. 
perenne  vor.  —  Nicht  nur  bei  der  Gattung  Lolium  verschwindet 
die  innere  Aehrchenspelze,  es  ist  gewöhnlich  auch  bei  Psilurus  nar- 
doides  Trin.  der  Fall;  hier  fehlen  oft  sogar  beide  Glumen.  Auch 
bei  den  Lepturus-Arten  und  bei  Festuca  loliacea  Huds.  findet  sich 
an  den  Lateralährchen  nur  eine  Glume,  —  Entfernt  man  bei  allen 
diesen  Species  im  jugendlichen  Zustande  der  Inflorescenz  die  um- 
hüllenden Blattscheiden,  so  bilden  sich  die  inneren  Glumen  als 
zarte,  weiche  Organe  aus,  womit  also  bewiesen  ist,  dass  der  von 
den  jungen  Blattscheiden  ausgeübte  Druck  die  mechanische  Ursache 
der  Verkümmerung  oder  des  Abortus  der  inneren  Aehrchenspelze  ist. 

Behrens  (Göttingen). 
Coulter ,  J.  M.,  Rudimentary  Coma  in  Godetia.  (Bot. 
Gaz.  V.  1880.  No.  8/9.  p.  95—96.) 
Andeutungen  von  Haaren  finden  sich  bei  Godetia  am  jungen 
Ovulum  und  verschwinden  wieder,  bevor  das  letztere  völlig  anatrop 
geworden  ist.  Sie  stimmen  ganz  mit  den  ersten  Anfängen  der  Haar- 
bildung bei  Epilobium  überein,  wo  indessen  die  Haarbildung  erst  be- 
ginnt, wenn  das  Ovulum  ganz  anatrop  geworden  ist.  Koehne  (Berlin). 
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Crepin,  Fran^oiS,  Primitiae  monograpb  iae  Rosarum,  Ma- 
tei-iaiix  poiir  servir  ä  l'histoire  des  Roses.  Heft I — V.  [1869 — 80.] 
(Sep.-Abdr.  a.  Bull,  de  la  Soc.  Roy.  de  Botan.  de  Belgique.  Tom.  VIII. 
XL  XIII.  XV.  XVIII.)*) 

Zum  näheren  Verständniss  der  in  dieser  Abhandlung  niedergelegten 
Anschauungen  des  Verf.  sei  es  dem  Ref.  gestattet,  einige  Bemerkungen 
aus  der  Geschichte  der  Rhodologie  voranzuschicken. 

Die  grossen  Fragen,  welche  dermalen  an  der  Tagesordnung  sind, 
die  Descendenztheorie,  das  Wesen  und  die  Entstebungsweise  der  Species, 
lassen  sich  mit  einiger  Hoffnung  auf  Erfolg  nur  mit  Hilfe  von  Mono- 
graphien Studiren.  Wenn  es  früberhin  möglich  war,  die  Monographie 
irgend  einer  Formengruppe  naiv  und  ohne  weitere  Hintergedanken  zu 
bearbeiten,  mit  alleiniger  Berücksichtigung  der  Form  und  des  Ausbaues 
der  Pflanze,  so  ist  es  beute  anders,  namentlich  seit  Nägeli  an  die 
monographische  Behandlung  eines  polymorphen  Genus,  der  Hieracien, 
Schritt  für  Schritt  jene  hoben  und  höchsten  Fragen  geknüpft  hat. 

Drei  Genera  der  europäischen  Flora  sind  es,  welche  prädestinirt 
erscheinen,  um  als  Kampf-  und  Tummelplatz  dieser  Ideen  zu  dienen. 
Ausser  den  schon  erwähnten,  geologisch  neueren,  Hieracien  sind  es  die 
ebenfalls  neuen  Genera:  Rubus  und  vor  Allem  Rosa.  Schon  längst  be- 
gnügt man  sich  nicht  mehr  mit  Linne's,  damals  freilich  wohl  erlaubtem, 
Ausspruch:  „Species  rosarum  difficillime  limitibus  cricumscribuntur  et 
forsan  natura  vix  eos  posuit";  vielmehr  ist  gerade  dieses  schwierigste 
und  schönste  unserer  Geschlechter  auf  dem  Punkte,  zu  einem  Liebliugs- 
genus  der  Systematiker  zu  werden. 

Lindley  1820,  Trattinick  1823,  S  er  Inge  1827,  Wall- 
roth  1828  haben  die  Reihe  der  umfassenden  Monographien  eröffnet, 
während  schon  früher  zahlreiche  Arbeiten  über  die  Rosen  einzelner  Ge- 
biete erschienen  waren;  für  Frankreich  von  Desvaux  1813,  De  Can- 
doUe  1818  und  Leman  1818,  für  Würzburg  von  Rau  1816,  für 
England  von  Woods  1816,  für  Freiburg  in  der  Schweiz  vonDematra 
1818,  für  Amerika  von  Rafinesque  1820.  Von  diesen  Forschern 
sind  un-pfäbr  die  Hälfte  darin  einig,  dass  sie  nach  einem  Merkmal 
suchen,  nach  welchem  die  Rosen  möglichst  einfach  unterschieden  und 
classificirt  werden  können.  Man  kann  diese  ganze  Schule  als  die  der 
künstlichen  Systeme  bezeichnen.  Den  Fortschritt  erblickten  diese  Bo- 
taniker darin,  irgend  ein  von  den  Vorgängern  übersehenes  oder  ver- 
nachlässigtes Organ  aufzufinden,  welches  die  Gruppirung  der  Rosenarten 


*)  Bei  der  grossen  Wichtigkeit  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  es  gewiss 
erwünscht  sein,  dass  in  diesem  Referate  auch  die  früher  erschienenen  Hefte 
mit  Berücksichtigung  gefunden  haben. 
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besser  ermögliche  als  bisher.  Linne  sah  in  der  Form  der  Frucht, 
Rau  in  den  Drüsen,  De  Candolle  im  Griffel,  Woods  in  der  Form 
der  Stacheln,  Wall  rot  li  und  Rafinesque  in  jener  der  Kelch- 
abschnitte dieses  classische  Eintheilungsprincip.  Später  (1837)  hat  D. 
Jos.  Koch  den  Griffeln  diese  Bedeutung  beigelegt,  und  Reuter  sogar 
der  Persistenz  oder  Hinfälligkeit  der  Kelchabschuitte.  Der  übrige  Theil 
der  Monographen  half  sich  mit  einer  Combination  zweier  oder  mehrerer 
dieser  Classificationsmerkmale. 

Der  letzte  bedeutende  Botaniker,  der  dem  Grundsatz  der  Einheit 
des  Merkmals  huldigte,  ist  Dumortier,  der  in  seiner,  übrigens  vortreff- 
lichen, Monographie  der  belgischen  Rosen  (1867),  in  welcher  er  den  von 
ihm  schon  1824  adoptirteu  Classification scharakter  des  „Discus"  oder 
des  „Nectariums"  wieder  betont,  und  ihm  nicht  nur  wegen  seiner  an- 
geblichen Zuverlässigkeit,  nicht  nur  wegen  der  dadurch  erzielten  Ein- 
heit, sondern  mehr  noch  deshalb  einen  durchgreifenden  Werth  beimisst, 
weil  es  einem  so  eminent  philosophischen  Geiste  schwer  fiel,  einem  an- 
deren, als  einem  möglichst  centralen  Blütenorgan  auch  einen  entspre- 
chenden systematischen  Werth  zuzugestehen.  Für  Dumortier  giebt 
es  Charaktere  erster  und  zweiter  Ordnung.  Nur  Blume  und  Frucht  sind 
würdig,  erstere  zu  liefern,  und  nur  behufs  der  Bildung  der  weiteren 
Unterabtheilungen  ist  es  erlaubt,  zu  den  Vegetationsorganen  sich  herab 
zu  lassen.  Dies  nennt  er  „une  Classification  des  Roses  d'apres  les  lois 
de  la  science,  d'apres  la  Subordination  des  caracteres,  et  oü  chaque 
Serie  est  parallele  avec  celles  de  son  rang." 

Von  allen  älteren  Monographen  ist  es  L  i  n  d  1  e  y ,  dessen  Classi- 
fication am  meisten  Anspruch  auf  Natürlichkeit  hat.  Dumortier 
gesteht  ihm  dies  auch  zu.  Er  sagt  selbst,  dass  heute  noch  seine  Reihe 
das  Beste  sei,  was  man  in  Bezug  auf  Systematik  der  Rosen  besitze. 
Dennoch  —  im  seltsamsten  Gegensatze  zu  dieser  Anerkennung  —  macht 
er  als  Vorwurf  gegen  ihn  geltend,  dass  er  die  Rosen  tour  ä  tour  et 
suivant  le  besoin,  nach  den  verschiedensten  Charakteren  vom  Centrum 
der  Blüte  (Griflel  und  Staubfäden)  bis  zur  äussersten  vegetativen  Peri- 
pherie (Nebenblätter,  Blätter,  Stacheln)  ordne.  —  „Cette  attribution  est  une 
faute  contre  la  philosophie  de  la  science,  et  la  Variation  des  caracteres 
d'un  groupe  ä  l'autre  empeche  qu'ils  ne  soient  comparables;  il  y  a  lä 
manque  complet  d'unite."  Das  Ziel  gilt  dem  grossen  Belgier  hier  nichts, 
wenn  der  Weg  dahin  nicht  lege  artis  gebaut  ist! 

Das,  was  noch  ein  Dumortier  an  Lindley  als  unwissenschaft- 
lich tadelt,  ist  wohl  bei  den  meisten  heutigen  Systematikern  als  das  einzig 
Richtige,  als  der  wahre  Weg  zum  Ziel  anerkannt. 

Wir  haben  die  Pflicht,  ohne  alles  Vorurtheil  zu  beobachten  und  die 
Charaktere  da  zu  nehmen,  wo  sie  vorhanden  sind.  —  Alle  einzelnen 
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Charaktere  haben  eben  —  darauf  kommt  es  hinaus  —  nur  relativen  Werth, 
und  sind  als  solche  unbrauchbar,  um  eine  wirklich  naturgemässe  Syste- 
matik zu  begründen.  Es  kommt  auf  die  Gesammterscheinung  der  Pflanze, 
also  die  Gesammtheit  der  Merkmale,  an.  Und  lediglich  das  einseitige 
Festhalten  an  einzelnen  Merkmalen  hat  die'Erkenntniss  der  wahren  Typen 
im  Genus  Rosa  so  sehr  verwirrt.  Und  nur  diesem  Irrthum  schreibt  es 
Ref.  zu,  dass  selbst  dem  wunderbaren  Scharfblicke  und  der  Wissenschaft 
eines  D.  Jos.  Koch  das  Genus  sich  nicht  entschleiert  hat,  während  es 
sich  einem  Heget schweiler  erschloss,  der  mit  ganz  geringer  wissen- 
schaftlicher Ausrüstung  eine  überaus  consequente  Anschauung  der  Pflanze 
in  der  freien  Natur  in  ihrer  Gesammterscheinung  verband.*) 

Diese  Bemerkungen  aus  der  Geschichte  der  Rhodographie  waren 
unentbehrlich,  wo  es  sich  darum  handelt,  die  Bestrebungen  von  Frangois 
Crepin,  des  Landsmanns  und  Schülers  von  Dumortier,  zu  würdigen. — 

Crepin  hat  schon  1862  in  dem  Bull,  de  l'acad.  de  Belg.  seine 
Studien  mit  der  Beschreibung  zweier,  von  ihm  als  neu  erkannter  Formen 
(R.  coronata  Crep.  und  Arduennensis  Crep.)  eröffnet. 

Seit  dem  Jahr  1869  hat  er  dann  die  hier  vorliegenden  5  Hefte  in 
dem  Bull,  de  la  Soc.  Roy.  de  bot.  de  Belgique  herausgegeben. 

Es  sind,  wie  der  Autor  sie  selbst  bezeichnet,  Materialien  zur  Ge- 
schichte der  Rosen,  Aufscätze  verschiedenen,  aber  sämmtlich  auf  diesen 
Gegenstand  bezüglichen  Inhalts.  Wir  geben  eine  kurze  Anzeige  des 
letzteren : 

In  der  Vorrede  bekennt  Crepin,  dass  er  anfangs  die  Entwick- 
lungstheorie der  Darwinisten,  die  mau  richtiger  Lamarckisten  nennen 
sollte,  zurückgewiesen,  dass  er  aber  mit  der  Zeit  erkannt  habe,  -wie  diese 
Theorie  den  Geist  besser  befriedige,  als  die  der  absoluten  Umwand el- 
barkeit  der  Species.  Immerhin  will  er  sein  Urtheil  über  diese  heikle 
Frage  noch  zurückhalten  und  ohne  vorgefasste  Meinung  zusehen,  ob 
und  welche  Lehre  die  eingehende  Untersuchung  des  Genus  Rosa  für 
die  Lösung  der  Frage  etwa  in  der  Folge  biete.  Schon  jetzt  glaubt  er 
versichern  zu  können: 

Dass  die  Art  (im  Sinn  der  L in n eischen  Schule  gesprochen)  im 
Genus  Rosa  ebenso  entschieden  ausgeprägt  ist,  als  in  irgend  einem 
andern,  dass  jeder  Typus,  je  nach  seiner  räumlichen  Verbreitung,  seine 
mehr  oder  minder  weiten  Grenzen  hat,  dass  über  diese  Grenzen  hinaus 
eine  Lücke  ist,  welche  man  überspringen  muss,  um  in  die  Grenze  der 
nächsten  Arten  einzudringen,  und  dass  eine  wirkliche  Confusion  auch 
in  diesem  Genus  nicht  existire. 

Um  nun  zum  Verständniss   dieser  Typen    zu    gelangen  ,    will  Verf. 


*)  Siehe  Christ,  die  Rosen  der  Schweiz  p.  50  u.  f. 
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die  einzelueu  Formen  auf's  genaueste  untersuchen  und  dabei  sich  vor 
Aufstellung  neuer  Formen  in  beliebiger  Zahl  nicht  scheuen,  sei  es 
auch  unter  der  Bezeichnung  von  „Arten".  Allein  diesen  Arten  ist  nur 
eine  ganz  provisorische  Bedeutung  beizumessen,  bis  einmal  die  eigent- 
lichen Typen  gefunden  sind. 

Diese  vorbereitende  Arbeit  schlägt  er  auf  10  oder  12  Jahre  an.  — 
Die  Frage,  ob  das  Genus  sich  in  grosse  natürliche  Sectionen  theilen 
lasse,  welche  ihrerseits  wieder  regelmässig  in  Sectionen  von  niederem 
Werth  zu  spalten  sind,  hält  er  für  ziemlich  zweifelhaft.  Vorläufig  ist 
noch  nicht  der  Schlüssel  des  Genus  zu  suchen,  sondern  es  sind  nur 
kleinere,  wirklich  verwandte  Gruppen  zu  bilden,  wie  dies  De  Candolle 
und  Lindley  thaten.  Späterhin  eröffnet  sich  dann  vielleicht  die 
Hauptfrage.  — 

Es  folgt  nun  (p.  12  u.  f.)  ein  Tableau  methodique  des  Roses 
europeennes  nach  folgenden  Sectionen: 

I.  Synstyleae.  a.  Sempervirentes  (5  Formen),  b.  Arvenses  (4  Formen). 
IL  Stylosae  (7  Formen).  III.  Gallicanae  (10  Formen),  IV.  Pimpinelli- 
foliae  (11  Formen).  V.  Alpinae  (7  Formen).  VI.  Sabiniae  (7  Formen). 
VII.  Montanae  (14  Formen).    VIII.  Caninae.    a.  Lutetianae  (12  Formen). 

b.  Transitoriae  (4  Formen),  c.  Biserratae  (19  Formen),  d.  Hispidae 
(29  Formen),  e.  Pubescentes  (21  Formen),  f.  Collinae  (11  Formen), 
g.  Tomentellae  (10  Formen),  h.  Scabratae  (11  Formen),  IX.  Glandu- 
losae  (16  Formen).  X.  Rubigioosae.  a.  Sepiaceae  (17  Formen),  b.  Mi- 
cranthae  (11  Formen),  c.  Suavifoliae  (7  Formen)  XI.  Tomeutosae 
(26  Formen).     XII.   Villosae  (14  Formen). 

Hieran    reihen  sich   Diagnosen    der   Sectionen    I.    II.   IV.    V.  VIII. 

c.  d.  e.  f.  X.  b.  c.  und  XI.  in  Form  analytischer  Schlüssel.  — 

Crepin  glaubt,  dass  eine  genaue  Untersuchung  die  Anzahl  dieser 
Formen  verdoppeln  oder  verdreifachen  werde. 

Es  sei  nun  die  Aufgabe,  die  Reihe  so  vollständig  zu  machen  als 
möglich,  und  alle  Zwischenglieder  genau  auszumitteln.  Alsdann  sei  den 
Abänderungen  genaueste  Aufmerksamkeit  zu  schenken ,  und  endlich 
parallele  Reihen  aufzustellen.  Nebenher  seien  Cultur-  und  Saatversuche 
zu  machen.  Dies  werde  endlich  zur  Ermittelung  des  wahren  Werthes  der 
Formen  führen.  Verf.  sieht  auf  diesem  Wege  die  Wahrscheinlichkeit, 
oder  doch  die  Möglichkeit  voraus,  dass  die  meisten  dieser  seiner  fast  300 
europäischen,  vorläufig  sogenannten  „Species"  nur  Varietäten  einer  ge- 
ringen Zahl  von  Typen  sind,  und  dass  somit  ganze  Sectionen  auf  eine 
einzige  wirkliche  Art  zurückgeführt  werden  können.  — 

Wirkliche  Arten  innerhalb  der  heutigen  Periode  sind  für  Crepin 
(I.  p.  81)  Pläne,  Organisation stypen,  welche  sich  durch  ein  Ganzes  von 
morphologischen    und    biologischen    Charakteren    kundgeben,    die    sich 
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gegenüber  der  Aussenwelt  modificireD,  aber  immer  genügende,  allen  ihren 
Individuen  gemeinsame  Merkmale  behalten,  um  durch  die  Wandlungen 
hierdurch  erkannt  zu  werden. 

Diese  allgemeinen  Gedanken  verfolgt  Crepin  im  II.  Heft  (p.  220 
11.  f.)  weiter.  Er  erklärt,  gänzlich  missverstanden  worden  zu  sein,  wenn 
man  seine  Listen  als  definitives  System  aufgefasst  habe.  Vielmehr  hoffe 
er,  gerade  durch  die  Discussion  dieser  „petites  especes"  der  neuen  fran- 
zösischen (Jordanischen)  Schule  zu  zeigen,  dass  die  meisten  ihrer  neuen 
Arten  eitle  Schöpfungen  seien,  und  dass  ihre  Grundsätze  unfehlbar  zur 
specifischen  Unterscheidung  der  Individuen  führen.  — 

Crepin  ist  sogar  der  Ansicht,  dass  die  Rosen  nicht  polymorpher 
seien,  als  andere  Genera;  bloss  sei  der  Polymorphismus  hier  bekannter, 
weil  es  sich  um  Holzgewächse  handle,  die  seit  alter  Zeit  sowohl  in  ihren 
wilden  als  in  ihren  Culturformen  genauer  studirt  und  auch  dem  Studium 
leichter  zugänglich  waren  als  andere,  und  er  nimmt  an,  dass  viele  andere 
Genera,  wenn  in  gleicher  Weise  untersucht,  auch  einen  gleichen  Grad  von 
Vielförmigkeit  zeigen  würden.  —  Er  macht  besonders  aufmerksam  auf  zwei 
Thatsachen :  die  Solidarität  der  Merkmale  und  die  Existenz  paralleler 
Variationen.  Unter  ersterem  Begriff  versteht  er  die  Beziehung,  welche 
zwischen  den  Merkmalen  mehrerer  oder  aller  Organe  derselben  Pflanze 
besteht.  Sobald  die  Ursache  verschwindet,  welche  dieses,  im  Grunde  ein- 
heitliche, und  nur  scheinbar  mehrere  einzelne  Merkmale  bildende  Merkmal 
hervorrief,  so  verschwinden  auch  die  sämmtlichen  solidarischen  Merk- 
male. So  kann  ein  gewisser  Ernährungsgrad  an  sämmtlichen  Organen 
unter  sich  verschiedene  Erscheinungen  hervorrufen,  die  alle  von  dieser 
Ursache  abhängen;  im  Grunde  liegt  also  nur  ein  Charakter  vor:  etwa 
die  Drüsigkeit,  welche  sich  an  den  Blättern  durch  doppelte  Zahnung, 
an  den  Blattstielen  durch  Drüsen,  an  den  Blütenstielen  durch  Stiel- 
Drüsen  äussert,  u.  s.  f.  —  Schon,  1863  hat  Crepin  auf  die  variations 
parelleles  hingewiesen,  die,  falls  sie  bei  verschiedenen  Typen  in  gleicher 
Weise  vorkommen,  augenfällig  zeigen,  dass  es  sich  nicht  um  Species, 
sondern  nur  um  Formen  handeln  kann ,  welche  dieselben  äusseren 
Agentien  hervorriefen,  — 

Auf  p.  82u.  f.  giebt  Verf.  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Organe 
der  Rosen,  die  er  namentlich  in  Bezug  auf  ihre  Brauchbarkeit  als  Art- 
Charaktere  würdigt.  Vom  Wurzelstock  geht  er  zu  den  Stamm-  und 
Zweigtheilen  über  und  zeigt ,  dass  die  Richtung  und  Form  der  sterilen 
Zweige  vorzügliche  Unterscheidungsmerkmale  abgeben,  die  schon  von 
Lindley  benutzt  wurden.  Dann  die  Stacheln,  die  Blättchen,  die  Blatt- 
stiele ,  die  Nebenblätter ,  die  Kelchröhre ,  die  Kelchabschnitte ,  deren 
Richtung  und  Dauer  zuerst  von  E.  Fries  zur  Unterscheidung  der  3 
Unterabtheilungen  der  Canina-Gruppe  verwendet  wurden ;  dann  die  Pe- 
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talen,  die  Staubfäden,  der  Diskus,  dessen  Ausdehnung  von  der  häufig 
zufälligen  Erweiterung  oder  Verengung  der  Kelchröhre  an  ihrem  obersten 
Ende  abhängt  und  darum  nicht,  wie  Dumortier  dies  versuchte,  als 
oberstes  systematisches  Merkmal  dienen  kann ;  die  Griffel,  wobei  unter- 
schieden wird  zwischen  der  wirklichen  Vereinigung  derselben  in  eine 
Säule,  welche  einen  sehr  bedeutenden  systematischen  Charakter  bildet, 
der  mit  andern  wichtigen  Merkmalen  parallel  geht,  und  dem  blos  schein- 
baren Zusammentreten  der  Griffel  zu  einem  keulenförmigen  Ganzen, 
welches  ebenfalls  abhängt  vom  Verhalten  des  obersten  Kelchröhren- 
randes. Der  Behaarung  oder  Kahlheit  der  Griffel  legt  C  r  e  p  i  n 
eine  nur  untergeordnete  (wohl  allzu  geringe)  Bedeutung  bei.  —  Der 
Form  der  Frucht  wird  (mit  allem  Recht)  eine  hohe  specifische  Be- 
deutung abgesprochen,  ebenso  der  Gestalt  und  der  Anheftung  derAchänen. 

Einen  wesentlichen  Theil  seiner  Materiaux  widmet  Verf.  der 
Kritik  der  Arbeiten  anderer  Rosenforscher.  Im  Heft  1  bespricht  er  die 
Classification  des  Genus  in  der  Dendrologie  von  C.  Koch.  Er  zeigt, 
dass  es  im  Grunde  die  De  Candolle-Lindley'sche  Eintheilung  ist,  und 
dass  die  Aenderungen  keine  glücklichen  sind,  z.  B.  die  Einreihung  der 
R.  rubrifolia  Vill.  und  spinulifolia  Dem.  unter  die  Cinnamomeae,  der  R. 
glutinosa  Sibth.  und  Sm.  unter  die  Caninen.  In  der  That  ist  die  Be- 
handlung des  Genus  bei  C.  Koch  eine  höchst  unbefriedigende  und  nicht 
frei  von  Willkührlichkeit.  — 

In  Heft  I.  wird  referirt  über  die  von  Wirtgen  in  seinen  Beiträgen 
zur  Rheinflora  versuchte,  freilich  sehr  unvollkommene  Classification. 
—  Im  II.  Heft  über  Godet's  weit  bedeutendere  der  jurassischen  Rosen 
in  seinem  Supplement  fl.  jur. ,  die  auf  der  Gestalt  der  Stacheln  basirt, 
freilich  infolge  consequenter  Durchführung  dieses  Kriteriums  mehrere 
natürliche  Verwandtschaften  zerreisst,  —  Dann  über  Baker's  Mono- 
graph  of  british  Roses,  welche  die  Arten  dieses  Reiches  in  Linne- 
ischer  Auffassung  der  Species  auf  13  zurückführt,  wovon  erst  noch  zwei 
(hiberna  und  rubella)  als  wahrscheinliche  Hybride  zu  entfernen  sein 
dürften.  Crepin  bekennt  sich  übrigens  im  Princip  zu  Baker's  Auf- 
fassung der  Species.  —  Dann  über  N.  J.  Scheutz'  „Studien  schwed, 
Rosen"  1872,  die  Crepin  mit  Recht  als  einen  bedeutenden  Fortschritt 
gegenüber  den  bisherigen  schwed.  Monographen,  auch  gegenüber  E.Fries, 
bezeichnet. 

Eine  fernere  Kategorie  in  Crepin's  Werk  bilden  kritische  Notizen 
über  einzelne  Rosenformen,  die  mit  Beiziehung  aller  frühern  Arbeiten 
und  eines  reichen  Materials  aufs  sorgfältigste  erörtert  werden.  Verf.  be- 
strebt sich,  die  Formenkreise  eines  Typus  zu  sammeln  und  eine  richtige 
Verwandtschaftsreihe  zu  gewinnen,  und  arbeitet  selten  ohne,,  öfter  mit 
einem  völlig   durchschlagenden   Erfolg.     In   dieser  Detailarbeit  bewährt 
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sich  glcänzend  die  Vorsicht  und  die  Freiheit  von  theoretischen  Vorurtheilen, 
welche  der  Verf.  im  ersten  Heft  sich  und  Andern  als  einzig  richtige 
Methode  vorschreibt.  [Wenn  etwas  auszusetzen  ist,  so  ist  es  vielleicht 
ein  gewisser  Mangel  an  conciser  Fassung,  eine  zu  grosse  Breite  auf  Kosten 
der  Concentration,  und  eine  zu  grosse  Scheu  vor  abschliessender  Ent- 
scheidung; freilich  schlägt  diese  Ausstellung  sofort  wieder  in  entschiedenes 
Lob  um,  wenn  wir  die  Leichtfertigkeit  sehen,  mit  welcher  so  viele,  bes. 
französische  Fachgenossen  die  Verwirrung  durch  Aufstellung  zahlloser 
neuer  Arten  stets  vermehren,  um  deren  verwandtschaftliche  Beziehungen 
sie  sich  nicht  im  mindesten  kümmern.     Ref.] 

Die  Bemerkungen  Crepin's  betreffen  folgende  Formen: 
In  Heft  I:  R.  spinosissima  und  coronata  Crep.,  rubella  Sm.  u.  reversa 
W.  K.,  Hampeana  Griseb.,  inclinata  Kern.,  Ilseana  Crep.,  vinodora  Kern., 
Billetii  Crep.,  Boissieri  Crep.,  Aucheri  Crep.,  Arabica  Cr.,  intermedia  Carr. 
In  Heft  V:  R.  microcarpa  Lindl.,  multiflora  Thunb.  u.  Luciae  Franch.,  mo- 
schata  Mill.,  sempervirens  L.,  Phoenicia  Boiss.,  arvensis  Huds.  Sectio  sty- 
losae.  Gallica  u.  Hybride.  Juudzilli  Bess.,  pimpinellifolia  L.,  glutinosa  Sibth. 
Sm.  und  Verwandte.  Iberica  M.  B.,  rubiginosa  L.  u.  micrantha  Sm. 

Weiterhin  giebt  Crepin  die  Revision  der  Originalexemplare  mehrerer 
bedeutender  Autoren,  um  die  Formen  genau  festzustellen,  welche  der 
Autor  bei  Aufstellung  seiner  Species  im  Auge  hatte.  In  Heft  II  eröffnet 
das  Herb.  Willdenow's  die  Reihe,  dessen  63  Arten  charakterisirt 
werden.  In  Heft  V  folgt  dann  die  wichtige  Serie  der  von  Besser,  Mar- 
schall und  Steven  aufgestellten  Arten  nach  den  Exemplaren  des  Petersb. 
Herbar's.  Crepin  reiht  diese  Formen,  34  an  der  Zahl,  unter  folgende 
Typen  ein: 

Pimpinellifolia  L.  1  Form;  gallica  L.  4  Formen;  Jundzilli  Besser  (wird 
von  Crepin  beibehalten);  gallico-canina  2  Formen;  canina  L.  17  Formen; 
micrantha  Sm.  1  Form;  Iberica  M.  B.  2  Formen;  glutinosa  S.  Sm.  I 
Form;  tomentosa  Sm.  3  Formen;  mollis  Sm.  2  Formen. 

Die  Hefte  III  und  IV  endlich  bieten  schon  directe  Vorarbeiten, 
wenn  nicht  bereits  Theile,  der  von  Crepin  in  Aussicht  genommenen  Ge- 
sammtmonographie  des  Genus.  Jenes  ist  betitelt:  Etudes  sur  quelques 
roses  asiatiques,  umfasst  aber  so  ziemlich  Alles,  was  bis  jetzt  über  die 
Rosenflora  Asiens  vorhanden  und  zugänglich  ist,  indem  die  Herbarien 
Boissier's,  von  Martins',  Schlagintweit's,  Cosson's,  dann  die  von 
Berlin,  Paris,  England  und  — die  wichtigsten  von  allen  —  Petersburgs  — 
einlässlich  benutzt  sind,  und  Crepin  bekanntlich  schon  früher  das 
Genus  für  Boissier's  Orientflora  bearbeitet  hat.  In  der  That  eröffnet 
sich  hier  eine  Fülle  neuer  Aufschlüsse.  Crepin  führt  27  asiatische 
Arten,  in  seinem  Sinn  gesprochen,  auf,  von  denen  er  eine  (Schrenkiana, 
zur  Cinnamomeengruppe  gehörig)  neu  aufstellt.  — 
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Heft  IV  ist  betitelt:  „Prodrome  d'une  monograpbie  des  Roses  ameri- 
caines"  und  behandelt  die  Rosen  dieses  Welttheils  in  gleicher  Weise. 
Der  Verf.  referirt  zuerst  über  die  altern  Arbeiten,  von  denen  eine,  von 
Rafinesque  in  den  wenig  bekannten  Annales  generales  des  sciences  physi- 
ques  von  Bory,  Drapier  und  Van  Mons  B.  V.  Brüssel  1820  erschienen, 
durch  Originalität,  ja  Seltsamkeit  sich  auszeichnet,  aber  in  Ermangelung 
controlirbarer  Originalexemplare  nicht  mehr  zu  verwerthen  ist.  —  Be- 
merkens werth  ist,  dass  Asa  Gray  nur  4  amerikanische  Arten  zulässt: 
Setigera  Mich,,  Carolina  L.,  lucida  Ehrh.,  blanda  Ait.,  denen  er  später 
noch  eine  fünfte:  pisocarpa  beifügte.  — 

Crepin  beschreibt  15  Arten,  wovon  neu:  R.  Aleutensis  und  Durandii 
Crep.  (beide  zur  Cinnamomea-Gruppe  gehörig.)*)  Christ  (Basel.) 

Duval-JouTe,  Sur  les  Vulpia  de  France.  (Sep.-Abdr.  aus 
Revue  des  sciences  nat.  1880.  juin.)  51  pp.**) 

Verf.  stellt  zwischen  Festuca  und  Vulpia  eine  neue  Gattung 
Loretia  und  unterscheidet  alle  drei  wie  folgt: 

Festuca.  —  Spiculae  ovatae  aut  sublineares.  Glumae  inaequa- 
les  V.  subaequales.  Staminum  filamenta  longa,  antheris  magnis 
extrorsum  pendentibus.  Ovarium glabrum.  Styli  terminales;  Stigmata 
lateraliter  et  extrorsum  divergentia.  Caryopsis  oblonga,  a  ventre 
parum  compressa  et  sulcata,  dorso  convexa. 

Loretia.  —  Spiculae  superne  dilatatae.  Glumae  valde  inae- 
quales,  inferior  multo  minor  interdumque  subnulla.  Stamina  3;  fila- 
menta brevia ,  cum  antheris  magnis  erectis  inter  glumellas  per 
anthesin  contentis,  post  anthesin  expulsis.  Ovarium  infra  stylos 
aculeis  rigidis  incurvis  v.   punctis  elevatis  circumtectum;   styli  ter- 


*)  Sollen  wir  uns  schliesslich  ein  Urtheil  über  diese  Bestrebungen  des  trefflichen 
belg.  Botanikers  erlauben,  so  kann  es  wohl  nur  das  günstigste  sein.  Namentlich 
hebt  ihn  hoch  der  Gegensatz,  den  er  mit  den  eigentlich  zersetzenden  und  unwissen- 
schaftlichen Tendenzen  der  neuesten  „Rhodologen"  bildet.  Crepin  ist  sicherlich 
auf  dem  richtigen  Wege,  er  verfolgt  ihn  mit  einer  seltenen  Beharrlichkeit  und 
Vorsicht,  und  wir  dürfen  uns  von  seiner  hoffentlich  dereinst  erscheinenden  Mono- 
graphie ein  bedeutendes  und  wahrhaft  förderndes  Werk  versprechen.  Der  ent- 
scheidende Gesichtspunkt:  Die  Erforschung  der  wahren  natürlichen  Ver- 
wandtschaften jeder  Form  kommt  von  Heft  zu  Heft  bewusster  bei  ihm  zur 
Geltung ,  und  doch  hat  er  sich  bisher  noch  frei  gehalten  von  jeder  verfrühten 
„geschichtlichen"  und  „genealogischen"  Speculation,  welche  bereits  aus  der  Palä- 
ontologie gewisser  Thierklassen  her  auch  in  mehrere  Pflanzengenera  hineingedrungen 
ist,  und  welche  wohl  als  schliessliches  Ziel  in  Aussicht  steht,  aber  heute  noch  nicht 
von  ferne  erreicht  ist.  Möge  es  Crepin  vergönnt  sein,  noch  den  Abschluss  seines 
Werkes  zu  sehen!  —  Ref. 

**)  Vorliegendes  Referat  ist  dem  in  der  Revue  bibliogr.  B.,  Bull,  de  la  soc. 
bot.  de  France.  XXVH.  (2.  ser.  U.)  1880.  p.  88—89  gegebenen  Resume  ent- 
nommen.    Ref. 
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ininales;  Stigmata  erecta  inclusa.     Caryopsis  elongata,  inferne  atte- 
nuata,  superne  sublatior,  a  ventre  compressa  et  sulcata. 

Vulpia.  —  Spiculae  post  anthesiii  superne  latiores  et  valde 
dilatatae.  Staminum  filamenta  brevissima  antheris  minimis,  etiam 
post  anthesin  inter  Stigmata  retentis.  Ovarium  glabrum  aut  aculeis 
rigidis  coronatum.  Styli  terminales  aut  sublaterales;  Stigmata  erecta 
inclusa.  Caryopsis  linearis  et  praelonga,  utrinque  attenuata,  a  ventre 
valde  compressa  et  lato  sulco  exarata,  in  dorso  late  convexa. 

Letztere  beiden  Gattungen  enthalten  folgende  Arten: 
1.  Loretia.   A.    Ovarium    mamilla-    j  perennis  L.  setacea. 

tum.   Planta  \  annua  L.  incrassata. 

B.  Ovarium  aculeatum.     J  dimidio  brevior     L.geniculata. 
Gluma  inferior      |  subnuUa  L.ligustica. 

longa  glu-  fciliata  V.ciliata. 
Stamen  1. 


2.  Vulpia.   A.  Ovarium 
glabrum 


mella  jglabra  V.  rayuros. 

brevi  V.sciuroides. 

[Stamina  3  V.agrestis.. 

B.  Ovarium  superne  aculeis  coronatum.  Sta- 
mina 3  V.uniglumis. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
Heldreich,  Th.  v.,  Musinitza.  Eine  Idylle  vom  Korax. 
Mit  topographischen  und  philologisch- dendrologischenBemerkungen. 
(Deffner's  Archiv  für  mittel-  und  neugriech.  Philologie.  Bd.  I. 
p.  89—103.  Athen.  1880.) 
In  dem  diesem  Aufsatze  voranstehenden  Lehrgedichte  wird  die 
aetolische  Gebirgslandschaft,  die  malerische  Lage  des  Dorfes  Musi- 
nitza am  Fusse  des  Korax  und  das  Leben  der  aetolischen  Hirten 
geschildert.  Hieran  schliessen  sich  topographische  Bemerkungen 
über  die  Hochgebirge  von  Phthiotis  und  „Aetolia  adjecta",  insbe- 
sondere den  Oeta  und  den  Korax  und  über  die  Lage  der  alten 
Stadt  Kallion.  Ref.  beschreibt  die  Gegend  nach  eigner  Anschauung, 
denn  er  hatte  im  Sommer  1879  eine  botanische  Excursion  auf  die 
bisher  noch  wenig  untersuchten  Hochgebirge  Nordgriechenlands 
unternommen.  Eingehend  schildert  er  die  Baumvegetation  und 
die  mehr  und  mehr  der  Zerstörung  anheimfallenden  Wälder.  Es 
folgt  eine  Aufzählung  der  vom  Ref.  beobachteten  Holzgewächse, 
meist  mit  Angabe  ihrer  alten  Namen  und  der  neugriechischen  Vul- 
gärnamen. In  der  Deutung  der  alten  Namen  stimmt  Ref.  nicht 
immer  mit  den  von  Karl  Koch  in  seinem  posthumen  Werke  „die 
Bäume  und  Sträucher  des  alten  Griechenland's  (Stutt- 
gart 1879)"  aufgestellten  Ansichten  überein.  —  In  der  Seehöhe 
von  2500'  oder  3000'  bis  4500'  oder  5000'  bildet  Abies  Apollinis 
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Link,  eine  Abart  der  Edeltanne,  einen  für  die  griechischen  Hoch- 
gebirge charakteristischen  Waldgürtel.    Unterhalb  des  letztern  sind 
die  Laubhölzer  vorherrschend,  namentlich  bilden  Quercus  sessiliflora 
Sm.,  Q.  conferta  Kit.  und  Castanea  vulgaris  Lam.   grössere   Wald- 
bestände; auch  ausgedehnte  Buchenwälder  fand  Ref.  am  Oxyes-Ge- 
birge  an  der  Nordgrenze  Aetoliens  westlich  vom  Korax.  Die  Existenz 
der  Buche   (Fagus   sylvatica   L.)  im   Königreiche   Hellas   war   den 
Botanikern  bisher  unbekannt  geblieben.     Sehr  häufig  ist  in  dieser 
Region  auch  die  Wallnuss  (Juglans  regia  L.),   die  Ref.  für  einen 
seit  Urzeiten  in  Hellas  einheimischen  Baum  hält.    Hier  hatte  Ref. 
auch  das  Glück,  die  Heimat   der   Rosskastanie  (Aesculus  Hippoca- 
stanum  L.)  constatiren   zu  können.    Er  fand  den  Baum   in   vielen 
Gebirgsthälern  von  Phthiotis,  Aetolien  und  Eurytanien  unzweifelhaft 
wild.     Bekanntlich   suchten    die   neuern   Botaniker   das   eigentliche 
Vaterland  der  Rosskastanie  in  Asien  (in  Persien,  am  Himalaya  u.  s.  w.), 
nur   Sibthorp   und  Smith   hatten  in  ihrem  1806  erschienenen 
Prodromus   Florae   Graecae    nach    Dr.   H  a  w  k  i  n's   Beobachtungen 
europäische  Standorte  am  Pindus-  und  Pelion-Gebirge  aufgenommen, 
die  aber  von  den  spätem  Botanikern  in  Zweifel  gezogen  oder  ganz 
ignorirt  wurden.    Die  Entdeckung  der  Standorte  in  Nordgriechen- 
land ist  das  wichtigste  pflanzengeographische  Ergebniss  der  Reise 
des  Ref.,  welcher  hierüber  bereits  an  anderm  Orte  ausführlich  be- 
richtete („Beiträge  zur  Kenntniss  des  Vaterlandes  und  der  geogra- 
phischen Verbreitung  der  Rosskastanie,    des  Nussbaumes  und  der 
Buche",  in  d.  Sitzber.  des  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenb.  XXL  1879. 
p.  139 — 153.)   Ref.  zählt  ausserdem  folgende  Holzgewächse  auf,  die 
er  mehr  oder  weniger  häufig  in  den   Gebirgen   Nordgriechenlands, 
eingestreut  in  den  Laubwäldern  oder  zum  Theil  auch  noch  höher 
in  der  Tannenregion  wachsend,  beobachtete,  wie  Juniperus  foetidissima 
W.  var.  (J.  sabinoides  Griseb.),  J.  Oxycedrus  L.,  Pinus  Laricio  Poir., 
Taxus  baccata  L.,   Alnus  glutinosa  L.,   Carpinus    Duinensis   Scop., 
Ostrya  carpinifolia  Scop.,  Quercus  coccifera  L.,  Corylus  Avellana  L., 
Ulmus  campestris  L.,  Morus  nigra  L.,  Platanus  Orientalis  L.,  Popu- 
lus  tremula  L.,   Lonicera  Etrusca  Savi.,   Fraxinus  excelsior  L.,   Fr. 
Ornus  L.,  Hedera  Helix  L.,  Cornus  mas  L.,  C.  sanguinea  L.,   Tilia 
intermedia  DC,  Acer  platanoides  L.,  A.  Monspessulanum  L.,  Evony- 
mus  latifolius  Scop.,   Hex    Aquifolium  L.,    Rhus  Coriaria  L.,   Pirus 
Malus  L.,  P.  amygdaliformis  Vill,  Sorbus  Aria  Cr.  var.  Graeca  Lodd., 
S.   domestica  L.,   Crataegus   orientalis  Pall.   var.   flabellata  Heldr., 
Rubus  Idaeus  L.,  R.  tomentosus  W.,  Prunus  pseudoarmeniaca  Heldr. 
et  Sart.,  P.  insititia  L.,  Cerasus  avium  Mch.  und  C.  Mahaleb  L.  — 
Von  Interesse  ist  der  Nachweis,  dass  sich  eine  nicht  unbedeutende 
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Anzahl  altgriechischer  Pflanzennamen  bis  jetzt  in  deu  neugriechischen 
Vulgärnamen  derselben  Arten  mehr  oder  weniger  unverdorben  er- 
halten haben.  Es  stellen  sich  folgende  heraus,  womit  die  Zahl 
derselben  noch  lange  nicht  erschöpft  ist,  da  es  sich  in  der  vorliegenden 
Schrift  des  Ref.  nur  um  einen  kleinen  Bruchtheil  der  griechischen 
Flora  handelt.  'EXätr]  des  Theophrast,  die  Tanne,  heisst 
neugr.  "EXaro;  Ktögoq  Th.,  die  Juniperus- Arten  =  neugr.  Kiögoq; 
xXrj&Qcc  Th.,  die  Erle  =  ^xlri^Qa  ngr.;  jcghoc,  Quercus  coccifera 
^jiovQvaQL  und  jigipccgi  ngr.;  "OözQva  Theophr.,  Ostrya  carpinifolia, 
auch  noch  jetzt  "Oörgva;  "O^v?]  Th.,  die  Buche,  ngr.  o^vd;  jrrsXia 
Th.,  die  Ulme,  ngr.  jcreXm;  jrXätavo?  der  Alten,  die  Platane,  ngr. 
jrXarävr,  MeXla,  die  Mannaesche,  ngr.  MeXiYoq  und  iitXioq;  Klttöq, 
der  Epheu,  ngr.  Kiööog;  Kgarsia  Th.,  Cornus  raas,  Kgavid  ngr.; 
^'iXvQa,  Tilia  intermedia,  ngr.  <PXa(iovQi;  ^(ptvöanvoq,  Ahornarten, 
ngr.  6(pep6afivo;  KaQva  Th.,  die  Wallnuss,  Kagvä  und  -/.agvöid 
ngr.;  'Povq  Th.,  Rhus  Coriaria,  jetzt  qoZöl;  Vrj  oder  ohi]  Th.,  Sor- 
bus  domestica,  jetzt  ovßdoq  und  ovßa;  Bdtoq  Th.,  Rubus- Arten, 
ngr.  ßdzoq  und  dygiößaroq;  Koxxvf/rjXta,  Prunus- Arten,  ngr.  Koqo- 
ß?]Xid;  Ktgaaoq  Th.,  Cerasus  avium,  ngr.  KEgaoid. 

Bezüglich  der  Deutung  T  heop  hr  astischer  Pflanzennamen 
widerlegt  Ref.  folgende  Ansichten  K.  Koch's:  'EXdzt]  r  aggriv  ist 
nach  Koch  Abies  Cephalonica  und  IXdri]  r  ^/jXsLa  nach  Koch  A. 
Apollinis;  Ref.  beweist  aber,  dass  gerade  umgekehrt  die  erstere  auf 
A.  Apollinis  und  die  letztere  auf  A.  Cephalonica  zu  beziehen  ist. 
Theophr ast's  AioqßdXavoq  ist  die  Kastanie  (Castanea  vulgaris), 
wie  auch  Koch  richtig  deutet,  obgleich  er  über  die  Verbreitung 
des  Baumes  sowie  über  die  der  Buche  ganz  falsch  unterrichtet  ist 
und  zu  letzterer  irrthümlich  fptjyoq  des  Theophrast  zieht.  Die 
schwierige  Frage  der  homerischen  (p?]y6q  löst  Ref.  nicht,  neigt  aber 
zur  Ansicht,  dass  <p7]yöq  mit  Quercus  Aegilops  var.  Ungeri  Boiss. 
(Q.  Trojana  Webb.)  zu  identificiren  sei.  Koch  behauptet,  die  alten 
Griechen  hätten  die  Wallnuss  gar  nicht  gekannt,  dagegen  beweist 
Ref.,  dass  sie  in  Griechenland  einheimisch  ist  und  noch  ihren  alten 
Namen  behalten  hat.  v.  Heldreich  (Athen). 

Klinggräflf,  C.  J.  v.,   Palästina  und   seine  Vegetation. 

(Oesterr.  Bot.   Ztschr.   XXX.  1880.    p.  23—29;   54—58;  94—98; 

128-132;  156—161;  197—201;  227—232;  252-256.) 
Der  Verf.  bringt  zunächst  eine  orographische  Schilderung  des 
Landes,  welches  er  in  4  Regionen  theilt:  1.  Die  (schmale)  Küsten- 
ebene,  2.  Das  Bergland  von  Judäa,  Samaria  und  Ga- 
liläa, 3.  Die  Jordan-Eins enkung,  4.  Das  ostjor  d  anische 
Palästina. 
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Wegen  des  Zusammentreffens  dreier  Florengebiete  ist  Palästina 
artenreich ,  die  Entwickelung  irgend  eines  Endemismiis  aber  un- 
wahrscheinlich. Das  Jordangebiet  ist  botanisch  nur  flüchtig 
bekannt;  die  Küstenebene  und  das  westjordanische  Bergland  sind 
floristisch  übereinstimmend,  und  die  Vegetation  hat  ganz  den  Cha- 
rakter der  Mittelmeerflora,  ^k  aller  Arten  sind  südeuropäisch,  einige 
davon  kehren  erst  in  Spanien  wieder,  auch  das  letzte  Drittel  gehört 
zu  südeuropäischen  Gattungen.  Artenreich  sind  die  Holzgewächse; 
Bäume  sind  niedrig  aber  dick.  Eigentliche  Wälder  fehlen;  als  Be- 
standtheile  lichter  Gehölze  treten  Q.  Aegilops  (fast  immergrün), 
Q.  Esculus  L.,  Q.  coccifera  L.  und  pseudococcifera  Dsft.  auf.  Zwei 
andere  Eichen  sind  local.  Die  Buchen  Palästinas  sind  wahrschein- 
lich Carpinus  duinensis  Scop.  —  Die  Hauptmasse  des  Holzwuchses 
bilden  cultivirte  Bäume,  vor  Allem  Oliven  und  Feigen;  Ficus  Syco- 
morus  L.  wird  als  Schattenspender,  wegen  der  Seidenzucht  Morus 
alba  L.  und  mit  dieser  auch  M.  nigra  oft  gepflanzt.  Juglans  regia 
ist,  wenn  nicht  einheimisch,    sicher  eingebürgert  und  viel  cultivirt. 

Unter  den  Bäumen  sind  sehr  häufig  Pistacia  Lentiscus  und  P. 
„Terebinthus"  [fehlt  in  Palästina;  Verf.  meint  P.  palaestina  Boiss. 
Ref.],  welch'  letztere  auch  cultivirt  wird.  Das  Indigenat  von  P.  vera 
L.  ist  fraglich.  Wild  kommen  vor,  aber  auch  als  Nutz-  und  Zier- 
gehölz gepflanzt:  Ceratonia  siliqua  L.,  Zizyphus  vulgaris  Lam.  und 
Z.  Spina  Christi  Lam.,  auch  Laurus  nobilis  wird  baumartig.  Seltenere 
Bäume  sind:  Platanus  orientalis  L.,  der  höchste  Baum  Palästinas, 
der  auch  cultivirt  wird;  Salix  babylonica  L.  (am  Jordan  häufig); 
Celtis  australis  L.  und  C.  orientalis  Spr.  [wohl  C  Tournefortii  Lam. 
Ref.],  fünf  Tamarisken,  nämlich  Tamarix  gallica  „L.",  T.  africana 
„Poir."  [beide  Angaben  irrig  und  auf  Verwechslung  mit  anderen 
Arten  beruhend.  Ref.],  T.  tetragyna  Ehrenb.,  T.  Pallasii  Desv.  und 
T.  mannifera  Ehrenb.  —  Verf.  bezweifelt  im  Texte  das  Artenrecht 
der  letzteren,  meinend,  dass  sie  einer  der  vorgenannten  Arten  bei- 
zuzählen sei  [nach  Boissier  ist  sie  der  T.  nilotica  Ehrenb.  sehr  nahe 
stehend.  Ref.].  Jedenfalls  entstammt  ihr  das  Manna  der  Juden 
nicht,  sondern  der  Lecanora  esculenta  Ach.  —  Essbare  Früchte 
bringt  Elaeagnus  „angustifolia  L."  [richtiger  E.  orientalis  L.  Ref.] 
und  das  Zukkumöl  wird  von  dem  in  der  Jordan-Depression  wild- 
wachsenden Balanites  aegyptiaca  L.  gewonnen.  Zapfenbäume  kommen 
ausser  Pinus  halepensis  Mill.  im  wilden  Zustande  nicht  vor,  wohl 
aber  die  Dattelpalme,  die  am  Jordan  gewiss  wild  wächst  und  viel- 
leicht auch  in  Südpalästina,  wo  sie  am  häufigsten  cultivirt  wird. 
Dagegen  kommt  Chamaerops  humilis  in  Palästina  nicht  vor. 

Grosssträucher   sind   häufig.     Die  Gebüsche   finden  sich  beson- 
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ders  au  den  Berglehnen  und  hauptsächlich  werden  sie  ausser  von 
Strauchformen  der  genannten  Bäume  von  Vertretern  der  südeuro- 
päischen Mediterrantlora  gebildet,  ^YOvon  viele  immergrün  sind. 
Beispiele  hierfür  sind:  Paliurus  aculeatus  Lam.,  Cercis  Siliquastrum 
L.,  Anagyris  foetida  L.,  Crataegus  Azarolus  L.,  C.  Pyracantha  L., 
Rhamnus  Alaternus  L.,  Punica  Granalum  L.  (vielleicht  nur  einge- 
bürgert), Myrtus  communis  L.,  Viburnum  Tinus  L.,  Arbutus  Unedo 
L.,  Styrax  officinalis  L.,  Phyllirea  „latifolia"  (irrig.  Ref.),  P.  media 
L.  und  P.  „angustifolia  L."  [irrig,  wie  die  erste  Art  nur  Form  von 
P.  media  L.  Ref.],  Jasminum  fruticans  L.,  Lycium  europaeum  L., 
L.  „afrum  L."  [irrig.  Ref.],  welches  auch  zu  einem  Kleinbaum  er- 
wächst, Osyris  alba  L.,  Rhus  Coriaria  L.,  Coriaria  myrtifolia  L., 
Quercus  infectoria  Oliv,  und  die  beiden  einzigen  Coniferensträucher 
Juniperus  phoenicea  L.  und  J.  Oxycedrus  L.  —  An  feuchten  Stellen 
ist  Nerium  Oleander  L.,  sowie  Vitex  Agnus  Castus  L.  häufig.  — 
Von  mitteleuropäischen  Sträuchern  findet  K.  nur  Berberis  vulgaris 
L.  und  Amelanchier  vulgaris  Mnch.  angegeben  [beide  Vorkommen 
unwahrscheinlich.  Ref.].  Von  süd-  und  osteuropäischen  Sträuchern 
finden  sich  in  Palästina:  Acer  creticum  L.,  Fontanesia  phyllireoides 
Leb.  und  Arbutus  x\ndrachne  L.,  von  orientalischen  sehr  häufig,  oft 
in  lästiger  Menge:  Prosopis  StephanianaSpr.,  dann  Amygdalus  orien- 
talis  Ait.,  Rosa  phoenicia  Boiss.  und  Rubus  sanctus  Schreb.  — 
Eingeführt  ist  Melia  Azedarach  L.  Gewisse  Wüstensträucher  kenn- 
zeichnen die  pflanzenleeren,  trockenen  Gegenden:  Capparis  „spinosa" 
[die  echte  fehlt  dem  Oriente.  Ref.],  Retama  „monosperma"  [richtiger 
R.  Roetam  (Forsk.)  Webb.,  die  aber  in  Europa  nicht  vorkommt. 
Ref.],  Alhagi  Maurorum  DC,  Poterium  spinosum  L.,  dieses  beson- 
ders häufig,  Passerina  hirsuta  L.,  zwei  oder  drei  Ephedra-Arten, 
möglicherweise  auch  zwei  Calligona,  endlich  Boerhavia  „verticillata" 
[richtiger  B.  plumbaginea  Cav.  Ref.].  Die  Lianenform  ist  durch 
folgende  Sträucher  vertreten:  Vitis  vinifera  L.  sicher  wild,  Hedera 
Helix  L.,  Ciematis  Flammula  L.,  C  orientalis  L.,  Lonicera  etrusca 
Savi.  [Ref.  hat  diese  Art  nie  windend  gesehen],  Periploca  graeca  L., 
Marsdenia  erecta  R.  Br.  und  zwei  Srailax.  —  Von  parasitischen 
Sträuchern  finden  sich  Loranthus  Acaciae  Zucc,  Viscum  cruciatum 
Sieb.  [=  V.  Orientale  DC,  aber  nicht  Willd.,  letzteres  eine  ost- 
indische Art.  Ref.]  und  angeblich  auch  V,  album  L. 

Nach  diesen  generellen  Betrachtungen  wendet  sich  der  Verf.  zur 
Erörterung  der  einzelnen  Familien,  um  auch  die  Vegetation  der 
Kräuter  und  Kleinsträucher  zu  beleuchten.  Die  dem  Verf.  aus  Palä- 
stina bekannt  gewordenen  Pflanzen  verth eilen  sich  auf  die  einzelnen 
Familien    in    folgender  Weise:     Ranunculaceen   (nicht    stark    ver- 
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treten  (19  Arten);  —  Papaveraceen  (6  Arten);  —  Cruciferen  (zum 
Theile  der  südeuropäischen  Flora  [7  Arten  aus  6  Gattungen],  theils 
der  afrikanischen  Wüstenflora  angehörig  ,[9  Arten  aus  7  Gatt], 
theils   mitteleuropäisch   [8  Arten   aus  7  Gatt.]);    —  Cistineen   (5); 

—  Sileneen  (13);  —  Alsineen  (3);  —  Linaceen  (4);  —  Hy- 
pericaceen  (3);  —  Malvaceen  (8);  —  Rutaceen  (6);  —  Zygophyl- 
laceen  (4);  —  Leguminosen  (ausser  den  bereits  unter  den  Bäumen 
angeführten  Arten  noch  53  aus  15  Gattungen) ;  —  Rosaceen  (ausser 
den  genannten  nur  noch  1);  —  Onagraceen  (2  Arten  aus  2  Gat- 
tungen); —  Cucurbitaceen  (4  Arten  aus  3  Gatt.); — Paronychiaceen 
(4  Arten  aus  2  Gatt);  —  Ficoideen  (3  Arten  aus  2  Gatt);  —  Cras- 
sulaceen  (4  Arten  aus  2  Gatt);  —  Umbelliferen  (18  Arten  aus  17 
Gatt);  —  Ptubiaceen  (8  Arten  aus  7  Gatt);  —  Compositae:  a)  Co- 
rymbiferen(27); —  b)  Cynarocephalen  (15) ;  —  c)  Ligulifloren  (11);  — 
Campanulaceen,  Ericaceen  und  Gentianaceen  führt  K.  nur  wenige 
(zusammen  11)  an;  —  Convolvulaceen  (11);  —  Solanaceen  (10);  — 
Scrophulariaceen  (17);   —  Asperifoliaceen   (23);   —  Labiaten   (49); 

—  Acanthaceen  (2);  —  Primulaceen  (4);  —  Amaranthaeeen  (1);  — 
Chenopodiaceen  (13);  —  Euphorbiaceen  (21). 

Die  übrigen  Familien  der  Dikotyledonen  werden  übergangen 
und  sofort  die  Monokotylen  angeschlossen.  Wasserpflanzen  sind 
spärlich  vertreten:  Alismaceen  (1)  und  Potameen  (3).  —  Auch  die 
Orchideen  sind  wenig  zahlreich  (9);  —  L'idaceen  (10);  —  Amaryl- 
lideen  (4  Arten  aus  ebensoviel.  Gatt);  —  Smilaceen  (ausser  den  bereits 
genannten  Smilax  noch  5  Arten;  —  Liliaceen  (28);  —  Juncaceen 
(2);  —  Cyperaceen  (8)  und  Gramineen  (32).  —  Die  Kryptogamen 
sind  rücksichtlich  ihrer  Verbreitung  noch  fast  unbekannt;  nur 
etliche  Gefässkryptogaraen  (6  europäische  Polypadiaceen  und  1  Mar- 
silea)  sind  dem  Verf.  bekannt  geworden. 

Das  nur  sehr  lückenhaft  erforschte  Gebiet  der  Jordan-Einsen- 
kung  hat  ein  subtropisches  Klima,  ^k  der  Flora  wird  von  afrika- 
nischen und  asiatischen  Arten  gebildet  Das  Vegetationsbild  ist 
übrigens  ein  doppeltes;  jenes  am  Jordan  mit  üppigem  Pflanzenwuchs 
und  jenes  am  Westufer  des  Todten  Meeres  als  Wüstenformation. 

Die  üferdickichte  des  Jordan  haben  einen  bemerkenswerthen 
Baum  häufig  auch  als  Strauch  aufzuweisen,  nämlich  Populus 
euphratica  Oliv.,  den  Salix  babylonica  L.  und  S.  Safsaf.  Forsk. 
häufig  begleiten.  Mehr  vereinzelt  drangen  südliche  Holzpflanzen 
ein,  wie  Salvadora  persica  L.  (vielleicht  der  Senfbaum  der  Bibel) 
bis  zum  See  Tiberias;  Acacia  tortilis  Forsk.  im  südlichen  Jordan- 
thale,  Balanites  aegyptiaca  L.  und  Calotropis  procera  (L.)  bis  über 
die  Mitte   des  Jordanthaies.    Daemia   cordata  R.  Br.  scheint  nicht 
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über  das  Todte  Meer  nordwärts  zu  gehen,  desgleichen  die  wild- 
wachsende Phoenix  dactylifera,  wofür  der  Verf.  Gründe  vorbringt, 
die  seine  Ansicht  nicht  unwahrscheinlich  machen.  Ob  Cassia  obo- 
vata  Collad.  und  Moringa  aptera  Grtn.,  welche  beide  von  Lynch 
am  Todten  Meere  angegeben  werden,  daselbst  wild  sind,  ist  mit 
Sicherheit  nicht  zu  entscheiden. 

Auch  von  kleineren  Sträuchern,  Halbsträuchern  und  Kraut- 
gewächsen besitzt  die  Jordandepression  einen  grösseren  ßeichthum 
an  asiatischen  und  afrikanischen  Arten  als  das  westjordanische  Pa- 
lästina. Es  sind  Wüstenpflanzen,  von  denen  vielleicht  manche  auf 
die  Höhe  des  südlichen  Judäa  hinaufsteigt.  Die  bemerkenswerthesten 
Typen  dieser  Provenienz  sind  von  Cr u eiferen  Zilla  myagroides 
Forsk.,  Farsetia  aegyptiaca  Turcz.  und  die  bekannte  Anastatica  hie- 
rochontica L.  (Rose von  Jericho),  die  Capparidee  Cleome  trinervia 
Fres.,  die  Resedacee  Ochradenus  baccatus  DC,  die  Mal- 
vacee  n  Sida  mutica  DC.  und  S.  denticulata  Fres.,  dann  aus  ver- 
schiedenen Familien  Vertreter  der  Gattungen  Fagonia,  Nitraria, 
Aizoon,  Gymnocarpum  und  Trigonella.  Von  Compositenje  eine 
Art  von  Arovillea,  Pluchea,  Calendula  und  Microrhynchus;  dann  aus 
verschiedenen  andern  Familien  je  eine  Art  der  Gattungen  Helio- 
tropium,  Lavanduia,  Linaria,  Statice  und  Aerua.  Die  letztgenannte 
tropische  Amarantaceen-Gattung  hat  hier  ihren  einzigen  Vertreter 
in  der  nördlichen  gemässigten  Zone.  Die  Chenopodiaceen  sind  durch 
Echinopsilon  (2  Arten)  und  Suaeda  vermicularis,  die  Urticaceen  durch 
Forskallea  tenacissima  L.  repräsentirt.  Von  Monokotylen  nur  zwei 
Cyperaceen  (Papyrus  antiquorum  und  Cyperus  alopecuroides  Rottb.; 
von  Gramineen  je  eine  Art  von  Aristida,  Panicum,  Schismus  und 
Aeluropus. 

Sonst  finden  sich,  wenigstens  in  der  Jordan -Ebene,  wohl  die 
meisten  der  westjordanischen  Pflanzen,  und  manche  sind  hier  häufiger 
als  dort. 

Zahlreich  sind  die  Culturpflanzen  Palästina's,  da  neben  den 
Gewächsen  der  gemässigten  Zone  auch  solche  aus  der  heissen  ge- 
baut werden.  Doch  ist  jetzt  selbst  der  grösste  Theil  des  frucht- 
baren Bodens  unbebaut.  Eigentliche  Wälder  hat  es  übrigens  in 
historischer  Zeit  nie  gegeben. 

Die  Cultur  des  Weinstockes  ist  nicht  mehr  so  ausgedehnt  wie 
früher  und  die  Trauben  werden  meist  nur  als  Obst  gegessen,  nicht 
gekeltert.  Die  Stämme  erreichen  bis  Vh'  Durchmesser  und  grosse 
Höhe.  Ueberall  cultivirt  sind  Orangen,  Aprikosen,  Pfirsiche,  Man- 
deln, in  den  höheren  Lagen  auch  Aepfel-,  Birn-  und  Pflaumenbäume. 

Die  Hauptgetreidearten  sind,  wie  im  Alterthume,  Weizen  und 
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Gerste,  ausserdem  wird  ziemlich  viel  Sorghum  vulgare  Pers.  und 
Verwandte,  weniger  Zea  Mays  L.,  noch  seltener  Oryza  sativa  L. 
gebaut.  Die  häufigsten  Gemüsepflanzen  sind  vielerlei  Hülsenfrüchte, 
Cucurbitaceen  und  Zwiebel-Arten;  dann  Corchorus  olitorius  L.,  Hi- 
biscus  esculentus  L.,  Solanum  Melongena  L.,  Capsicum  annuum  L. 
und  Caladium  antiquorum  L.  —  Als  Nutzpflanzen  werden  gebaut: 
Sesamum  Orientale  L.,  Lawsonia  alba  L.,  Nicotiana  rustica  L.,  Hanf, 
Flachs,  Baumwolle,  Indigofera  argentea  L.  und  Saccharum  officinarum 
in  geringer  Menge  und  nicht  zur  Zuckergewinnung.  Als  Hecken- 
pflanze dient  häufig  Opuntia  Ficus  indica  L.,  die  baumartig  wird, 
als  Zierbäume  Tamarindus  indica  L.,AcaciaFarnesianaL.,  Cypressen 
und  Pinien. 

Den  Schluss  bilden  Vegetationsskizzen  einzelner  Gegenden  Pa- 
lästinas nach  den  Angaben  verschiedener  Reisenden.  Es  sind  Pflan- 
zenaufzählungen, in  denen  die  asiatisch-afrikanischen  Arten  besonders 
markirt  sind  und  auf  die  verwiesen  werden  muss,  da  sie  im  Auszuge 
nicht  wiederzugeben  sind.  —  Die  skizzirten  Gegenden  sind:  Der 
Strand  und  die  Küstenebene,  besonders  bei  Gaza  und  Jaffa  (nach 
Kotschy  und  Bove);  die  westlichen  Gehänge  der  Berglandschaft 
von  Judäa  (nach  Kotschy);  das  südlichste  Bergland  von  Judäa 
(nach  Schubert  und  R  e  d  h  e  a  d) ;  das  Hebron-Thal  (nach  Kot- 
schy, Schubert  und  Red  he  ad);  der  Rand  der  Wüste  Judäa 
bei  Theboa  (nach  Bove.) 

Hierauf  folgen  specielle  Angaben  über  die  Flora  von  Bethlehem 
(p.  227),  Jerusalem  (p.  227—229),  Sichem  (p.  229—230),  des  Berges 
Tabor  (p.  230),  der  nördlichen  Jordan-Einsenkung  (p.  231),  des 
Jordan- Laufes  vom  galiläischen  See  bis  zu  dem  Unterlaufe  bei 
Jericho  (p.  231—232.) 

Den  Abschluss  bildet  eine  detaillirte  Schilderung  der  Vegetation 
des  Jordanthaies  —  an  der  Badestelle  der  Pilger  bei  Jericho  ist  das 
Jordanufer  mit  einer  dichten  rasenartigen  Vegetation  bedeckt,  eine 
Ausnahme,  die  in  diesen  Gebieten  ihres  Gleichen  nicht  hat  —  und 
der  Ufer  des  sogen.  Todten  Meeres,  woselbst  der  Pflanzenwuchs 
eigentlich  nirgends  ganz  fehlt,  stellenweise  sogar  ziemlich  reich  an 
Arten  ist  und  durch  Massenve^etation  von  Salsolaceen  vertreten  ist. 
In  den  Oasen  an  der  Ostseite  giebt  es  Acacia  tortilis  und  Calotropis 
procera  von  ungewöhnlicher  Grösse,  Oleander  bis  18'  Höhe,  ja  sogar 
an  einigen  solchen  fruchtbaren  Stellen  Feldbau  (Durra-Hirse,  Tabak 
und  etwas  Indigo).  Freyn  (Opocno). 

Hartig,    R.,     Calyptospora    Göppertiana    Kühn    und 

Aecidium  columnare  A.  &  S.  (Allgem.  Forst-  und  Jagdztg. 

1880.  p.  289.) 
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Der  Entwickelimgsgang  des  Aecidium  columnare,  welches  auf 
der  Unterseite  der  diesjährigen  Weisstannennadeln  im  Juli  und 
August  erscheint  und  dieselben  zum  Absterben  bringt,  übrigens  bis 
jetzt  nur  sehr  sporadisch  beobachtet  wurde,  war  bisher  völlig  un- 
bekannt. Veranlasst  durch  das  gemeinsame  Vorkommen  mit  Calypto- 
spora  Göppertiana  auf  der  Preisseibeere  stellte  der  Verf.  Infections- 
versuche  in  der  Art  an,  dass  er  Mitte  Mai  junge  Weisstannentriebe 
mit  den  Sporidien  der  Calyptospora  inficirte,  sowie  andererseits 
Aecidiumsporen  auf  Preisseibeeren  aussäte;  das  Resultat  war  im 
ersteren  Falle  das  Erscheinen  der  Aecidien  nach  kaum  4  Wochen, 
im  letzteren  die  Verbreitung  des  charakteristischen  Myceliums  im 
Bastgewebe  des  Vaccinium.  Es  sind  nunmehr  Mittheilungen  über 
das  Vorkommen  besagten  Aecidiums  erwünscht,  sowie  auch  über 
etwaiges  Auftreten  der  Calyptospora  in  Gegenden,  welche  der  Weiss- 
tanne entbehren.  Prantl  (Aschaffenburg). 
Millardet,  A.,  P h y  1 1  o x e r a  et  P o u r r i  d i e.  (Journ.  d'agricult. 
pratique.  Annee  XLIV.  1880.  T.  I.  No.  24  u.  25.) 

In  dieser  Arbeit  beschreibt  Verf.  die  in  Frankreich  und  der 
französischen  Schweiz  unter  dem  Namen  Blaue,  Blanquette,  Pour- 
ridie  etc.  bekannte  Rebenkrankheit. 

Ref.  (Observations  sur  la  maladie  de  la  vigne  connue  sous  le 
nom  du  „blanc"  in  Bull,  de  la  Soc.  vaud.  des  Sc.  nat.  T.  VI.  1877) 
und  S.  Planchon  (Compt.  rend.  de  l'Acad.  des  Sc,  13.  Jan.  1879) 
schreiben  einer  Rhizomorpha,  welche  das  Mycelium  von  Agaricus 
melleus  ist,  die  Hauptursache  dieser  Krankheit  zu.  (Ref.  hat  am 
Genfersee  in  den  Weinbergen  von  Cully  am  Fusse  eines  Weinpfahles 
einen  vollständig  entwickelten  Agaricus  melleus  gefunden,  dessen 
Mycelium  in  die  Wurzeln  der  benachbarten  Reben  eindrang.) 

Millardet  hat  nun,  auf  obige  Beobachtungen  sich  stützend, 
seine  Untersuchungen  an  den  Weinreben  von  Lavardac  (Departe- 
ment de  Lot  et  Garonne)  angestellt,  wo  die  Reben  auf  früher  mit 
Eichen  bepflanztem  Boden  angebaut  werden,  und  kam  zu  folgen- 
den Resultaten:  Die  Rhizomorphaform  des  Myceliums  entwickelt 
sich  auf  Eichenwurzeln,  auf  deren  Rückständen  sie  selbst  nach  dem 
Ausrotten  der  Wälder  noch  fortwuchert.  Ihre  Stränge  dringen 
später  in  die  Wurzeln  der  auf  dem  inficirten  Boden  angebauten 
Weinreben   ein  und  verzweigen   sich  darin  nach  allen  Richtungen. 

Im  folgenden  Frühjahr  gewinnt  die  Rhizomorpha  im  ganzen 
Wurzelsystem  die  Oberhand  und  richtet  gewöhnlich  noch  in  dem- 
selben Jahre  die  befallene  Pflanze  zu  Grunde. 

Die  äusseren  Krankheitserscheinungen  haben  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  den  von  der  Phylloxera  hervorgebrachten;  manche 
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amerikanische  Reben,  die  in  Europa  zu  Grunde  gegangen  sind, 
waren  nicht  die  Opfer  der  Reblaus,  sondern  des  Mycels  von  Agaricus 
melleus.  Schnetzler  (Lausanne). 

Dymock,  W.,  Notesonindian  drugs  —  [Schluss]  (The  Pharm. 
*Journ.  and  Transact.  1880,  August,  p.  169).*) 

Cyperus  rotundusLinn.  — Cyperaceae  — und  C.  pertenuis  Roxb. 
—  Die  Knollen,  insbesondere  des  letzteren,  unter  dem  Namen  Nä- 
garmotha  verwendet.  Unter  den  Blattüberresten  ist  die  Aussenseite 
tiefbraunschwarz.  Die  Knollen  des  ersteren  sind  innen  weiss  und 
schwammig,  die  des  zweiten  röthlichweiss  und  hart.  Beide  riechen 
dem  Acorus  ähnlich,  der  letzte  zugleich  etwas  nach  Terpentin.  Vom 
mikroskopischen  Bau  ist  folgendes  zu  erwähnen:  eine  Rinde  be- 
stehend aus  röthlichbraunen,  versteinten,  darunter  6—8  Reihen  sehr 
dickwandiger,  leerer  und  endlich  einem  Gewebe  von  stärkeführenden 
Zellen  ;  eine  Centralportion,  gleichfalls  aus  stärkeführenden  Zellen 
bestehend,  wird  von  der  Rinde  durch  eine  einfache  Reihe  kleiner 
gelber  Steinzellen  getrennt.  Einige  von  den  Gefässbündeln  sind  von 
einer  Lage  Steinzellen  umgeben. 

Hermodactylus.  —  Colchicaceae.  —  Colchicum  Sp.  ?  Zwei  Arten, 
ein  geschmackloser  und  ein  bitterer  „Surinjan".  Die  Knollen 
des  ersten  gleichen  nach  Pereira  denen  unseres  Colchicum 
autumnale.  Ihre  Stärkekörner  sind  gross  und  keulenförmig.  Als 
Surrogat  für  den  bitteren  S.  werden  die  aus  Persien  importirten 
zerschnittenen  Zwiebeln  der  echten  Narcisse  verwendet.  An  der  bedeu- 
tenderen Grösse  und  ihrer  schaligen  Structur  sind  sie  leicht  kenntlich. 

Smilax  China  L.  —  Smilaceae.  —  Wurzel.  —  Die  Knollen 
von  Chob-chini  haben  die  Grösse  und  Form  einer  NierenkartoM, 
sind  etwas  abgeplattet,  knotig,  mit  rostfarbener  Rinde  und  röthlich- 
weissem  Innern.  Jene  besteht  aus  dickwandigen,  dunkelbraunen, 
ziegeiförmigen,  mit  Krystallnadelbündeln  und  harziger  Masse 
erfüllten  Zellen,  diese  aus  grossen,  dünnwandigen,  Stärke  und  etwas 
rothen  Farbstotf  führenden  Zellen.  Stärkekörner  gross,  mit  strah- 
ligem Nabel.  Ein  wirksames  Princip  ist  bis  jetzt  noch  nicht  dar- 
gestellt. Paschkis  (Wien). 
Thiselton  Dyer,  W.  F.,  Ningpo  Hats.  (Journ.  of  bot.  New 
Ser.  IX.  1880.  No.  244  [Aug.],  p.  244.) 
Nach  Consul  Cooper  zu  Ningpo  wurden  in  drei  Jahren 
15,000,000  Ningpo -Hüte  ausgeführt,  die  aus  den  Halmen  einer 
kleinen  Carex-Art  angefertigt  sein  sollten.  Die  Untersuchungen 
von  Hance  jedoch  ergaben,  dass  die  das  Material  zu  diesen 
Hüten  liefernde  Pflanze  Cyperus  tegetiformis  Roxb.  ist.    Die  Halme 

*)  Vergl.  auch  die  Ref.  p.  786,  951,  976  d.  bot.  Centralbl. 
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werden    ungespalten   verwendet,  während   sie   zum   Herstellen   von 
Matten  gespalten  werden.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Togl,  Ä.  E.,   Die  gegenwärtig  am  häufigsten  vorkom- 
mendenVerfälschungen  undVerunreinigungen  des 
Mehles  und  deren  Nachweisung.    8.  9  pp.  Mit  11  Holz- 
schnitten. Wien  (Manz)  1880. 
Die  bei  der  Reinigung  des  Getreides  als  Abfall  sich  ergebenden 
Sämereien  bilden  als  „Raden"   und  „Wicken"   einen  Handelsartikel 
und  dienen,  vermählen,  zur  Fälschung  des  Mehles.    Die  hauptsäch- 
lichsten  Bestandtheile    der    „Raden"    sind:    Agrostemma    Githago, 
Delphinium  Consolida,  Polygonum  Convolvulus,  Convolvulus  arvensis, 
der  „Wicken":  verschiedene  Leguminosen,  Cruciferen  und  Galium  sp. 
Ausserdem  werden  als  in  geringerer  Menge  vorkommend  eine  grosse 
Reihe  von  Früchten   und  Samen   und  andere  Verunreinigungen  an- 
geführt.    Wachtelweizen   konnte  mikroskopisch   nicht  nachgewiesen 
werden,    Mutterkorn   scheint   sehr  selten   im  Mehle  vorzukommen, 
da  es  als  Arzneimittel   gut  verwerthet  werden   kann,   daher  sorg- 
fältig ausgesucht  wird.   Die  Publication  hat  den  Zweck,  Mittel  zum 
Nachweis  dieser  Vertälschungen  anzugeben.     Verf.  benützt  das  Mi- 
kroskop   zur   Auffindung    charakteristischer    Gewebselemente  'und 
salz-  oder  schwefelsäurehaltigen  Weingeist,  in  welchem  verunreinigte 
Mehlsorten    verschiedene    Färbungen    geben.     Das   Endosperm   der 
Kornrade   enthält    in    seinen    grossen,    dünnwandigen    Zellen   aus- 
schliesslich „Spindel-,  spulen-,  flaschen-  und  eiförmige, 
seltener   kugelige    oder    eirunde   Stärkekörper   von 
0,02—0,1  mm.  Länge,  welche,  meist  zu  mehreren,  dicht 
an   einander   gedrängt,    den   Zellenraum  ausfüllen. 
Jeder   dieser   Stärkekörper    besteht  aus   winzigen, 
fast  molecularen,  kugeligen  Stärkekörnchen,  welche, 
ohne  sich  gegenseitig  zu  berühren,  in  eine  homogene 
farblose,   vermuthlich    aus   Saponin  "(Githagin)    und 
Schleimbestehen  deMasseeingelagertsin  d."  In  Wasser 
zerfallen  sie  langsam,  die  Stärkekörnchen  gerathen  in  lebhafte  Mo- 
lecularbewegung ;    beim   Erwärmen   in  Wasser  oder  in  verdünntem 
Weingeist  lösen   sie   sich   auf.     Das   Endosperm    von  Agrostemma 
Githago  ist  sehr  schön  weiss,  daher  die  häufig  zu  findende  Angabe, 
dass  Kornrade  das  Mehl  bläulich  mache,  nach  Verf.  unverständlich. 
„Wicken"  verrathen  sich  im  Cerealienmehl  durch  ihre  Stärkekörner 
und  durch  Gewebsreste  der  Keimlappen. 

Zur  chemischen  Prüfung  benützt  Verf.  eine  Mischung 
von  70  7o  Alkohol  mit  57o  Salzsäure.  Etwa  2  gr.  des  Mehles  wer- 
den  mit    10   cc.    der    Mischung   in    einer    Eprouvette    geschüttelt. 
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Reines  Weizen-  und  Roggenmetil  bleibt  rein  weiss  und  die  Plüssig- 
Leit  erscheint  vollkommen  farblos,  reines  Gersten-  und  Hafermehl 
geben  eine  blassgelbe  Flüssigkeit,  Kornradenmehl  und  das  Mehl 
des  Taumellolchs  färbt  die  Flüssigkeit  orangengelb,  Wickenmehl 
purpurroth,  Mutterkorn  blutroth.  Durch  Mischungen  wird  die  Fär- 
bung selbstverständlich  alterirt,  so  z.  B.  verräth  sich  eine  Bei- 
mengung von  Kornrade  zu  Weizen-,  Roggen-  oder  Gerstenmehl 
durch  orangegelbe  Färbung  (schon  bei  5  7o);  eine  solche  von  Wicken 
giebt  der  Probeflüssigkeit  eine  rosenrothe  bis  violette  Farbe,  je 
nach  dem  Grade  der  Verunreinigung.  Am  Schlüsse  werden  reine 
und  gemengte  Mehlsorten  mit  Rücksicht  auf  die  Färbung  der  Probe- 
flüssigkeit und  auf  ihre  charakteristischen  Formelemente,  welche 
auch  «abgebildet  sind,  tabellarisch  zusammengestellt. 

M  0  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 
Sorauer,   Paul,  Einige  Versuche   über   die   beste  Auf- 
bewahrung   des   Winterobstes.     (Pomolog.   Monatshefte. 
N.  F.  Jahrg.  6.  1880.  Heft  3.  u.  4.  p.  84—93.) 

Die  Versuche  des  Verf.  gehen  von  dem  praktischen  Gesichts- 
punkt aus,  dass  der  Werth  des  Winterobstes  wächst,  je  später  das- 
selbe in  möglichster  Frische  und  Gesundheit  aut  den  Markt  ge- 
bracht wird.  Es  wurde  dabei  berücksichtigt  der  Einfluss  der  Luft- 
feuchtigkeit, die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  des  Stieles,  die  Farbe 
der  Schale  (stark  geröthete  und  weniger  gefärbte),  die  Wachsschicht 
des  Apfels,  die  specielle  Aufbewahrung  (in  Seidenpapier  eingewickelt, 
in  Sand,  Stroh,  Häcksel),  der  Einfluss  von  Verletzungen  durch  Druck 
(Aufschlagen).  Als  Versuchsobject  diente  die  Winter-Goldparmäne. 
Es  zeigte  sich  zunächst,  dass  die  mit  Stiel  versehenen  Exem- 
plare mehr  verdunsteten  als  die  ohne  Stiel,  dass  also  das  Abbrechen 
des  Stieles  bei  der  Ernte  mindestens  nicht  schädlich  für  die  Auf- 
bewahrung ist.  Ferner  verdunsteten  die  unreiferen  (grünen)  Exem- 
plare mehr  pro  Gramm  ihrer  Substanz,  als  die  reiferen  und  stärker 
gefärbten  Früchte.  Desgl.  verdunsteten  Früchte  mit  wachsarmer 
Oberhaut  mehr,  als  solche  mit  stärkerer  Wachsschicht.  —  Das  Ein- 
wickeln der  Früchte  in  Seidenpapier  erwies  sich  nur  in  trockenen 
Aufbewahrungsräumen  günstig,  im  feuchten  Keller  begünstigte  die 
Umhüllung  die  Schimmelvegetation.  Durch  künstlich  hervorgerufene 
Trockenheit  der  Kellerluft  konnte  kein  besonderer  Vortheil  erzielt 
werden,  denn  wenn  sie  auch  weniger  schimmelten,  so  schrumpften 
sie  dafür  mehr  und  schneller.  In  Häcksel  aufbewahrte  Aepfel 
schrumpfen  leichter  als  frei  im  Keller  liegende  und  erhalten  für 
einige  Zeit  einen  unangenehm  dumpfigen  Geruch.  Die  beste  Auf- 
bewahrung ist  die  in  lufttrockenem  Sande;  derartige  Aepfel  erhalten 
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sich  sehr  lange  (noch  den  Juli  hindurch).  Der  Wasserverlust  der- 
selben beträgt  nur  ungefähr  die  Hälfte  von  dem  der  frei  im  Keller 
aufbewahrten  und  sie  bleiben  fast  ganz  ohne  Schimmelbildung.  — 
Im  Gegensatz  zu  den  im  Keller  aufbewahrten  hielten  sich  in  einem 
Zimmer  wegen  der  Trockenheit  der  Luft  die  in  Seidenpapier  ein- 
geschlagenen Früchte  länger  frisch  als  die  im  Sand  liegenden. 

Gleichzeitige  Versuche  über  die  Fäulniss  der  Aepfel  durch 
Penicillium  glaucum  ergaben,  dass  von  den  frei  auf  einer  Stellage 
liegenden  Früchten  die  reifsten  zuerst  faulten,  ebenso  solche,  welche 
unter  einer  mit  Feuchtigkeit  gesättigten  Glasglocke  aufbewahrt 
wurden;  ferner,  dass  die  Pilzvegetation  immer  ihren  Ausgangspunkt 
von  den  rauhen  Stellen  des  Apfels  nimmt  (Bruchstellen  des  Stieles, 
Korkstellen  der  Schale,  vertrocknete  Kelchzipfel)  und  dass  das  My- 
celium  durch  die  unversehrte  Wachshülle  der  Apfelschale  nicht  ein- 
dringen kann,  sondern  nur  da,  wo  der  Wachskörper  verletzt  oder 
überhaupt  nicht  vorhanden  ist.  In  einem  Versuche  z.  B.  wurden  intact 
ausgelesene  Aepfel  neun  Wochen  lang  im  geheizten  Zimmer  unter 
einer  Glasglocke  in  feuchter  Luft  in  directester  Berührung  mit 
vollkommen  verfaulten,  von  Penicillium  bedeckten  Früchten  aufbe- 
wahrt, ohne  in  dieser  Zeit  zu  faulen.  Eine  unverletzte  Fruchtschale 
ist  also  das  Hauptschutzmittel  gegen  Fäulniss. 

H  a  e  n  l  e  i  n  (Leipzig). 
Wollny,  E.,  Das  Dörren  der  Samen.  (Oesterr.  landw.  Wochen- 
blatt  1879.  No.  48;  Fühling's  landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880. 
Heft  6.  p.  325—327.) 
Die  vielfach   verbreitete  Meinung,   dass   das  Austrocknen  der 
Samen  mancher  Pflanzen,  besonders  des  Leins,  bei  höheren  Tempera- 
turen  einen   günstigen  Einfluss   auf  die   daraus  erzogenen  Pflanzen 
ausübe,   veranlasste  den  Verf.,  diese  Frage   selbst  wissenschaftlich 
zu  untersuchen.    Zwei  Partien  Leinsamen  wurden  im  ersten  Versuch 
21  Tage,   im  zweiten  Versuch  44  Tage  lang  bei  einer  Temperatur 
von  32—350  C.  getrocknet,  bevor  sie  zur  Aussaat  verwendet  wurden. 
Dabei  stellten  sich  als  Hauptergebnisse  heraus: 
Dass  das  Dörren  der  Samen  das  Wachsthum  der  Pflanzen  verlang- 
samt, dass  das  Wachsthum  der  Pflanzen  aus  getrockneten  Körnern 
im  Vergleich    zu  solchen   aus  nicht   getrockneten   viel   ungleich- 
massiger  von  Statten  ging, 

dass  die  gedörrten  Samen  trotz  aller  Vorsicht  bei  der  Trocknung 
meist   ein   geringeres   Keimprocent   aufzuweisen  hatten,    als  die 
unveränderten. 
Dagegen  zeigte  es  sich. 
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dass  durch  das  Dörren  der  Samen  das  Productionsvermögen  der 

vorhandenen  Pflanzen  im  Allgemeinen  erhöht  wird. 
Die  letztere  Erscheinung  wird  dadurch  erklärt,  dass  der  von 
den  wachsenden  Wurzeln  rückwärts  ausgeübte  Druck  zu  einer 
Streckung  der  Axenorgane  nicht  ausreicht,  deren  langsames  Wachs- 
thum  in  der  Verminderung  der  Quellungsfähigkeit  der  für  die  Ent- 
wickelung  des  Embryo  wichtigen  Eiweissstoft'e  durch  das  Austrocknen 
begründet  ist,  und  dass  sich  dieser  Druck  nun  in  dieser  Weise 
geltend  macht,  dass  sich  die  Vegetationspunkte  schon  frühzeitig  in 
Inflorescenzeu  umbilden  und  in  den  unteren  Internodien  die  Ent- 
wickelung  der  Seitenaxen  befördert  wird.  Haenlein  (Leipzig). 
Haberlaudt,   Gr.,   Sind    die   grössten  Samen   auch  immer 

das   beste   Saatgut?   (Fühling's  landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX. 

1880.    Heft  4.  v.  193—197). 

Obige  Frage  ist  nur,  soweit  es  sich  um  Grünfutterbau  handelt, 
bedingungslos  zu  bejahen.  Will  man  aber  reife  Früchte  und  Samen 
ernten;  so  ist  die  fortwährende  Auswahl  der  grössten  Samen  zu 
Anbauzwecken  nur  in  beschränktem  Maasse  zu  empfehlen  und  zwar, 
weil  man  bei  consequenter  Durchführung  dieses  Princips  Varietäten 
erzielt,  welche 

„1.  infolge  der  Entwickelung  eines  grösseren  Vegetationsapparates 
eine  längere  Vegetationsdauer  besitzen, 

2.  einen  lockeren,  tiefgründigen,  fruchtbaren  Boden  beanspruchen, 

3.  einen  ansehnlich  grösseren  Wasserverbrauch  zeigen,  und 

4.  den  Angriffen  der  Schmarotzerpilze  voraussichtlich  in  höherem 
Maasse  ausgesetzt  sind,  als  die  ursprünglichen  Varietäten." 

Sempolowski,  A.,   Einiges   über   den  Werth   der   im  Handel 
vorkommenden    Grassamen   und    den    Grassamenanbau. 
(Fühling^s  landw.  Zeitg.  Jahrg.  XXIX.  1880.  Heft  3.  p.  152—156). 
Zunächst  giebt  Verf.  in  einer  Tabelle  eine  statistische  Zusam- 
menstellung der  Untersuchungsresultate   von  116  (23  Arten  reprä- 
sentirenden)  Grassamenproben  in  Bezug  auf  Keimfähigkeit  und  Ver- 
unreinigung.   Die  gefundenen  Zahlen  sind  im  Allgemeinen  ähnliche, 
wie  sie  bereits  in  Nobbe's  Handbuch   der   Samenkunde  enthalten 
sind,  d.  h.  die  Keimkraft  ist  mit  wenig  Ausnahme  neine  sehr  niedrige, 
die  Verunreinigung  eine  sehr  hohe.    Daran  schliesst  sich  eine  Auf- 
forderung an  die  Landwirthe,  nur   procentisch  garantirtes  Saatma- 
terial zu  kaufen  und  ihrerseits  durch  feldmässigen  Anbau  die  Gras- 
samen zu  verbessern.  Haenlein  (Leipzig). 
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Cantoni,   G.,    Casi  d'improduttivitä  nel  frumento.    (Rendic.  del  R.  Istit.  Lomb. 

di  sc.  e  lettere.  Milano  Luglio  1880.  p.  539.) 

—  —  La  fiUossera  considerata  nella  economia  rurale.  (1.  c.  Ser.  II.  Vol.  XIII. 
1880.  fasc.  IV.) 

Fischer,  J.  F.,  Heilung  der  Frost-,  Brand-  u.  Krebsschäden  durch  Theer.  (Rhein. 

Gartenschr.;  Der  Obstgarten.  II.  1880.  No.  44.  p.  525—526.) 
Froidefond,    Geographie   du  phylloxera  dans  le   departement   de  la  Gironde  en 

septembre  1879,  dressee  pour  la  Soc.  d'agric.  de  la  Gironde.  4.  45"  pp.  Bordeaux 

1880. 
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Giribaldi,    Adolfo,    II  freddo   a   Bordighera.     (Bull.   R.  Soc.  di  Ortic.  Pirenze 

1880.  p.  71.) 
Goeschke,  Franz,  Die  Wassersucht  der    Ribes.  Mit  1  Tfl.    (Monatsschr.  d.  Ver. 

zur  Befövd.  d.  Gartenb.  in  den  K.  Preuss.  St.  XXIH.    1880.    Oct.  p.  451—456.) 
Hoser,    Chr.,    Der   Frostschaden    an    den   Bäumen    der    unteren  Neckargegend. 

(I.  c.  XXm.  1880.  p.  466-470.) 
Kartoffelkranklieit,  Eine  neue.    (Aus  Gard.  Chron.  übersetzt;    Deutsche  landw. 

Presse.  Vn.  1880.  No.  85.  p.  507-508.) 
Mares,  Henri,  Le  Phylloxera:   les  Insecticides;   les  Vignes  americaines.     (Assoc. 

franc.  pour  lavancement  des  sc.  Congres  de  Montpellier,  1879.)  8.  15  pp.  Paris 

1880. 
Millardet  et  Gayon,  Recherches  sur  les  matieres  sucrees  des  vignes  phylloxerees 

et  pourridiees.     (Mem.  de  la  Soc.   des   sc.  phys.  et  nat.   de  Bordeaux.    Ser.  II. 

T.  III.  Cahier  3.  p.  LI— LIII.) 
Paget,    Sir  James,  Disease  in  Plants.    (Address  on  Elemental  Pathology ,  deli- 

vered  at  Cambridge  in  the  Pathol.  Section  of  the  British  Medical  Assoc;  Gard. 

Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV,  1880.  No.  357.  p.  559-560.)  [To  be  continued.] 
RaTages  des  insectes  en  Russie.     (Les  Mondes.  XVIII.   1880.    T.  LIII.    No.  3.  p. 

95—96.) 
Temple,  Rudolf,   Der  Erdfloh  und   seine  Vertilgung.     (Monatsschr.  d.  Ver.  zur 

Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.  Preuss.  St.  XXIII.  1880.  October.  p.  459-463.) 
Thuemen,  F.  von,  Der  Wurzelschimmel  der  Reben.   (Wiener  landw.  Ztg.  XXX. 

1880.  No.  85.  p.  639.) 
Ward,  H.  Marshall,  Coffee  leaf  disease.    Preliminary  report  of  the  Government 

Cryptogamist.    Peradenia  1880. 

Mediciniseh-ph.armaceutisehe  Botanik: 
ßochefontaine,  Sur  l'action  physiologique  du  Conium  maculatum.   (Compt.  rend. 

de  TAcad.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  14.  p.  579—580.) 
Bubnow,  N.,  Ueber  die  physiologische  und  therapeutische  Wirkung  von  Adonis 

vernalis  auf  den  Blutumlauf.  (Dissert.)  8.  224  pp.  St.  Petersburg  1880.  [Russisch.] 
Cooke,  M,  C,  Observations  on  Salmon  disease  (Saprolegnia  ferax.)    Appendix  to 

Report  of  Commissioners  on  Salmon  Disease.  London  1880. 
Epifanow,  Nicolai,  Zur  Pharmakologie  des  Duboisins.     Seine  Wirkung  auf  das 

Herz,  das  Blutgefässsystem  und  auf  die  Athmung.   (Inaug.-Dissert.)   114  pp.  u. 

4  Tfln.  St.  Petersburg  1880.  [Russisch.] 
Greenisli,  Th.,  A  sample  of  Cayenne  pepper.  (Pharm.  Journ.  and  Transact.  1880. 

Octbr.  p.  344.) 
Uribouille.   [La  consoraraation  en  France  et  la  falsification  du  the.]  (Les  Mondes 

Annee  XVIII.  1880.  T.  LIII.  No.  3,  p.  94—95.) 
Howard,    J.  E.,   Cultivation  of  Calisaya.     [Pharm.   Journ.  and   Transact.    1880. 

Sept.  p.  244.) 
Loewenberg,    Recherches  sur  la  presence  de  micrococcus  dans  l'oreille  malade; 

considerations  sur  le  röle  des  microbes  dans  le  furoncle  auriculaire  et  la  furon- 

culose  generale;  applications  therapeutiques    (Compt.  rend.  de  l'Acad.  de  Paris. 

T.  XCI.  1880.  No.  13.) 
Piancbon,    J.,    Sur  les    quinquinas    de    Java    vendus    en    1880    ä    Amsterdam. 

(Journ.  de  Pharm,  et  de  Chimie.  Ser.  V.  T.  IL  1880.  p.  282  ff.) 
Power,    W.  Frederick,    On  the  constituents  of  the  rhizome  of  Asarum  Cana- 

dense  L.  (Inaug.-Dissert.)  Strassburg  1880. 
Sojabohne,  die,  als  Kaffeesurrogat.    (Der  Obstgarten  II.  1880.    No.  44.    p.  526.) 
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Technische  Botanik  etc.: 

Dnbief,  L.  F.,  Traite  coraplet,  theorique  et  pratique,  de  vinification,  ou  l'Art  de 
faire  du  vin  avec  toutes  les  substances  fermentescibles  en  tout  temps  et  sous 
tous  les  climats.  4.  edit.  (Bibliotheque  des  profess.  industr.  et  agr.)  18.  VIII 
et  390  pp.  avec  fig.  Paris  (Lacroix)  1880.  6  fr. 

Möller,  J.,  Ueber  das  westindische  Buchsholz.  (Dingler's  polytechn.  Journ.  Bd. 
CCXXXVIII.  1880.  Heft  1.  p.  59  ff.j 

Bobinet,  E.,  Etüde  sur  Tinfluence  de  Toeno-saHcylique  sur  la  matiere  colorante 
des  vins.  8.  12  pp.  Saint-Ouen  1880. 

Forstbotanik : 

Astie,    F.,   Kevue  de  l'arboriculture  forestiere  et  ornementale.     (Anu.  de  la  Soc. 

d'horticult.  de  la  Haute  Garonne.   T.  XXVII.    1880.    p.  34—40;  p.  86—97.)  [A 

suivre] 
üooth,  J.,  Peststellung  der  Anbauwürdigkeit  ausländischer  Waldbäume.  8.  Berlin 

(Springer)  1880. 
Travers,   Emile,  Quelques  mots  sur  des  etudes  recentes  de  sylviculture.    (Extr. 

de  l'Annuaire  normand.  Annee  1880.)  8.  15  pp.  Caen  1880. 
Willkomm,  Moritz,   Deutschland's  Laubhölzer  im  Winter.    3.   verm.  Ausg.  mit 

106  Originalholzschn.  4.  60  pp.  Dresden  (Schönfeld)  1880.  geh .  M.  3.  50. 

Landwirthschaftliche  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

Entdeckung,    die   neueste,    im  Interesse  des  Weinbaues.    (Nach   einem  Brief 

Lecard's;  Der  Obstgarten.  H.  1880.  No.  43.  p.  510.) 
Entwickeln ng-,  die,  der  Veredlungskunst  in  Deutschland.    [Fortsetz.  u.  Schluss.] 

(1.  c.  II.  1880.  No.  44.  p.  520-524.) 
Gilbert,    J.  H.,    Agricultural  Chemistry.    [Cont.]     (Address  to  the  Brit.  Assoc; 

Nature.  Vol.  XXII.  1880.  No.  570.  p.  523—527;    Gard.  Chron.   N.  Ser.  T.  XIV. 

1880.  No.  356.  p.  537—538.) 
Application  of  Chemistry  to  Agriculture.  (Pharm.^ Journ,  and.Transact.  1880. 

Oct.  23.  p.  335.) 
König,  J.,  Kleegrasgemische  als  Ersatz  für  Klee.  (Fühling's  landw.  Ztg.  XXIX. 

1880.  Heft  10.  p.  598-601.) 
Lippe,  Kurt  tfraf  zur,  Zur  Saatzucht.  (1.  c.  XXIX.  1880.  Heft  10.  p.  592—597.) 
Kessler,    J.,    Naturwissenschaftlicher  Leitfaden  für  Landwirthe  und  Gärtner.  I. 

Luft,  Wasser,  Boden,  Dünger  und  Pflanzen.  8.  Berlin  1880.  M.  2.  — 

Robiuet,    H.,    Rapport  sur  Touvrage  L'Art  de  greffer,    de  M.  Ch.  Baltet,   de 

Troyes.     (Ann   de  la  Soc.  d'horticult.  de  la  Haute-Garonue.   T.  XXVII.   1880. 

p.  82-85) 
A  propos  de  la  presentation   de  rameaux  de  vigne  ä  feuilles  jaunes,   faite 

ä  la  Soc.  d'Hort.  de  la  Haute-Garonne  1880.    (1.  c.  T.  XXVII.  1880.  p.  79-80.) 
Varin,  Eugene,  Note  sur  le  Soja  hispida  ou  pois  oleagineux.     (Extr.  du  Journ. 

de  la  Soc.  centr.  d'horticult.  de  France.  Ser.  III.    T.  II.   1880.)   8.   5  pp.    Paris 

1880. 
Wolff,    E.,    Praktische  Düngerlehre  mit  einer  Einleitung  über  die  allgemeinen 

Nährstoife  der  Pflanzen  und  die  Eigenschaften  des  Culturbodens.    8.  Aufl.    8. 

Berlin  (Wiegandt,  Hempel  &  Parey)  1880.  M.  2.  50. 

Wollny,  E.,  Einfluss  der  Tiefe  der  Saat  auf  das  Auflaufen  der  Pflanzen.  (Fühling's 

landw.  Ztg.  XXIX.  1880.  Heft  10.  p.  597—598.) 
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Gärtnerische  Botanik: 
Baker,  J.  Gr.,  New  Garden  Plauts:  Phaedranassa  schizantha  Baker  n.  sp.  (Gard. 

Chroii.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  357.  p.  556.) 
Bataliu,  A.,  Einführung  der  parasitischen  Pflanzen  in  Gärten.  (Gartenüora.  1880. 

October.  p.  298—301.) 
Berge,  H.,  Pflanzenphysiognomie.  Besprechung  der  landschaftlich  wichtigen  Ge- 
wächse. 8.  Berlin  (Wiegandt,  Herapel  &  Parey)  1880.  M.  6.  — 
Bernard,    Rapport  sur  les  Petunias  de  semis  ohtenus  par  M.  Peyrat.    (Ann.  de 

la  Soc.  d'hort.  de  la  Haute-Garonne.  T.  XXVII.  1830.  p.  31—33.) 
Clos,  D.,  Les  Linaires  en  horticulture.    (1.  c.  T.  XXVII.  1880.  p.  65—67.) 
De  Torigine  des  Rosiers  ä  cent  feuilles  et  de  Damas.  (1.  c.  T.  XXVII.  1880. 

p.  33—34.) 

De  quelques  Pigaraons.    (1.  c.  T.  XXVII.  1880.  p.  81-82.) 

Raphiolepis  et  Aronia.    (1.  c.  T.  XXVII.  1880.  p.  85-86.) 

Crataegus  glaudulosa.    With  illustr.    (Gard.  Chron.   N.  Ser.   Vol.  XIV.    1880. 

No.  357.  p.  556.  557.) 
Freese,  Gr.,  Die  Gartenrose.    Thl.  1.    (Samml.   gemeinn.  Vortr.  u.  Abhandl.  auf 

d.  Geb.  des  Gartenb.,  hrsg.  v.  A.  Brenn wald.  Ser.  I.   Heft  6.)   8.    Düsseldorf 

(Sensenhauser)  1880.  M.  —  25. 

tros,  T.,   L'Immortelle  jaune.     (Extr.  du  Messager  agricole  du  Midi.)   8.    19  pp. 

Montpellier  1880. 
Lelimann,  F.  C,  Ueber  Anthurium  Andreanum.    (Gartenflora.  1880.  October.  p. 

300—302.) 
Reichenbach  fil.,  H.  G.,  New  Garden  Plauts:  Cattleya  Manglesii  n.  hyb.  (Gard. 

Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  357.  p.  556.) 
Eubus  phoenicolasius.     (Der  Obstgarten.  II.  1880.  No.  44.  p.  526.) 
Scharrer,  H.,  Melonencultur  in  Persien.    (Gartenflora.  1880.  October,  p.  314.) 
Sheppard,  J.,  The  Douglas  Fir.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  357. 

p.  570.) 
Ueber  die  Pflege,  Krankheit  und  Heilung  der  Orangenbäume.    [Fortsetz.]    (Der 

Obstgarten.  H.  1880.  No.  44.  p.  518-520.)  [Fortsetz,  folgt.] 
Werden  durch  Samenvermehrung  die  Pflanzen  kräftiger,  als  durch  Stecklinge? 

(Monatsschr.  des  Ver.  zur  Beförd.  d.  Gartenb.  in  d.  K.Preuss.  St.  XXIII.  1880. 

October.  p.  437—439.) 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Notizen  aus  Argentinien. 

Von 
Dr.  P.  Cr.  Lorentz. 

I. 

Die  Expedition  nach  dem  Pvio  Negro,  welcher  die  Entdeckung  der 
Niederleinia,  der  Grisebachiella  und  einiger  neuen  Arten  zu  danken  ist, 
die  in  einem  Werke  über   diese  Expedition  beschrieben  und  abgebildet 
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erscheinen  werden,  dessen  Druck  aber  der  letztbin  beendete  Bürgerkrieg 
unterbrochen  hatte,  und  dessen  botanischen  Theil  Ref,  und  Niederlein 
bearbeitet  haben,  ist  in  Europa  wenig  bekannt  geworden,  obgleich  sie 
nicht  nur  für  die  Argentinische  Republik  segensreiche  Folgen  haben 
muss  und  z.  Th.  schon  gehabt  hat,  sondern  auch  für  Europa  von  be- 
deutendem Interesse  zu  werden  verspricht,  indem  dadurch  für  die  Einwan- 
derung tausende  von  Quadratmeilen  neu  gewonnen  wurden.  Vielleicht 
interessirt  es  den  botanischen  Leser,  einige  wenige  Worte  darüber  zu 
vernehmen.  —  Der  Zweck  der  Expedition  war,  die  Pampas-Indianer  weiter 
zurück  zu  drängen  und  eine  gesichertere  Grenze  gegen  dieselben  zu 
gewinnen,  als  die  bisherige  war,  die  nicht  verhinderte,  dass  jährlich  in 
den  Grenzgebieten  Tausende  von  Stücken  Vieh  geraubt  wurden  und 
viele  Menschenleben  verloren  gingen.  Dieses  Vieh  trausportirten  die 
Indianer  nach  Chile ,  wo  sie  es  billig  verkauften  oder  vielmehr 
vertauschten,  und  dadurch  erlitt  sowohl  der  legitime  Handel  mit 
Vieh  nach  Chile,  eine  der  wichtigsten  Quellen  von  Gewinn  für  viele 
Argentinische  Provinzen,  eine  empfindliche  Einbusse,  als  auch  die 
Staats-Einnahmen  durch  Entgang  der  Zollgebühren.  Dem  musste  Abhilfe 
geschafi't  werden.  Die  ausersehene  neue  Grenze  war  der  Rio  negro  und 
dessen  nördlicher  Quellfluss,  der  Rio  Neuquen  oder  Nauquen.  Diese 
sollte  durch  Vertreibung  der  Indianer  gewonnen,  und  durch  Anlage 
von  kleinen  Forts,  befestigten  Lagern  und  Colonien  und  Ortschaften 
gesichert  werden.  In  Folge  vortrefflich  getroffener  Anordnungen 
wurde  dieser  Zweck  fast  ohne  Blutvergiessen  erreicht  und  die  Expedition 
in  nicht  ganz  drei  Monaten  (vom  16.  April  bis  zum  9.  Juli  vorigen 
Jahres)  beendigt.  Dem  Generalstabe  der  Expedition  waren  einige  Natur- 
forscher beigegeben,  der  Referent,  Professor  Dr.  Adolf  Döring  aus 
Cordoba,  Präparator  Schulz  aus  Cordoba  und  als  Volontär  der  junge 
Niederlein,  ein  Niederlausitzer,  der  erst  als  Assistent  bei  Professor 
Hieron ymus  in  Cordoba  gewesen  war  und  nach  der  Expedition  als 
solcher  bei  Ref.  eintrat.  Von  Azul  aus,  dem  Endpunkte  der  Eisenbahn, 
wurden  erst  in  direct  südlicher  Richtung  die  Pampas  durchschritten.  — 
Alle,  natürlich  auch  die  Infanterie,  zu  Pferde.  —  Hinter  Fuerte  Argentino 
in  der  Nähe  von  Bahia  blanca  traten  wir  in  die  Patagonische  Formation 
ein.  Bald  war  der  Rio  Colorado  erreicht  und  sein  Thal  flussaufwärts 
verfolgt  bis  zu  der  schmälsten  Stelle,  die  es  vom  Thale  des  Rio  negro' 
trennt.  Dieser  Fluss  wurde  nun  thalaufwärts  verfolgt,  bis  zu  dem  Zu- 
sammenflusse des  Limai  und  Nauquen.  Während  nun  hier  Hr.  Nieder- 
lein sieh  einem  kleinen  Trupp  anschloss,  der  in  beschwerlichen  Eil- 
märschen nach  Mendoza  gesandt  wurde  und  von  da  über  Sn.  Luis  und 
Rosario  nach  B.  Ayres  zurückkehrte,  zogen  wir  Andern  mit  dem 
Hauptquartier   wieder     flussabwärts    nach    Carmen    de    Patagones,    von 
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wo    aus  wir    auf  einem    Kriegsschiffe    wieder   nach   B.  Ayres    gebracht 
wurden. 

Wegen  der  späten  Jahreszeit  —  Spätherbst  und  Winter  —  und  des 
fortwährenden  Marschieren's  in  grosser  Gesellschaft  und  zu  Pferde, 
konnte  natürlich  unsere  Ausbeute  nicht  so  reichlich  sein,  wie  sie  auf 
einer  zu  rein  wissenschaftlichen  Zwecken  unternommenen  Expedition 
gewesen  wäre;  doch  wurde  manches  Neue  und  Interessante  aufgefunden 
und  auf  jeden  Fall  der  noch  fast  gänzlich  unbekannte  pflanzeugeogra- 
phische  Charakter  dieser  Gegenden  aufgeklärt.  Ich  gebe  hier  noch  die 
Diagnose  eines  interessanten  neuen  Genus  aus  der  Familie  der  Apocyneen, 
das  auch  Resultat  dieser  Reise  war: 

Grisebachiella  Hieronymi  Ltz.  novum  genus  et  nova  species  e 

familia  Apocynacearum.  —  Gemmae  tantum  adsunt  nondum  apertae,  neque 

exstant  fructus  completi,  neque  semina.     Non  obstantibus  his  defectibus 

hoc  genus   tam   distinctum  videtur,    ut    publicare   liceat.     Calyx  durus, 

crassus,  persistens,  profunde  5  partitus,  sepalis  ad  basin  in  tubum  brevem 

coalitis,  supra  liberis,  valde  concavis,  obtusis,    extus  pube  tenera  tectus, 

vel  obscurus,    subglaber.     In  basi  loborum    calycis    acervi   glandularum 

magis  minusve  numerosarum  persistens,  cum  fructus  maturatione  parum 

auctus.    CoroUae  tubus  in  gemma  brevissimus,  segmenta  multo  longiora, 

late  ovata,  obtusa,  uninervia,  tenera,  flavescentia,  extus  spectanti  dextror- 

sum  torta  et  obtegentia.    Stamina  filamentis  brevissimis,  basi  cum  tubo 

corollae    connatis.  Antherae  latae,  liberae,  late  ovatae,  apice  subtruncatae 

vel  subemarginatae,  sub  loculis  prominentiis  basi  stigmatis  arcte  adpressis 

instructae,   basi  subsagittatae  vel  rotundatae,  stigmati  arcte  adpressae  et 

supra  conniventes  sed  non  adhaerentes.    Stigma  magnum,,capitatum,  in 

sectione   transversali  quinqueangulum  vel  pressione  antherarum   subirre- 

gulare,  in   angulis  prominentiis  pellucidis  instructum,    in  vertice   apiculis 

2   pellucidiusculis   ornatum,    subinaequi    laterum.     Ovarium    in    nostris 

exemplaribus  minimum,    supra  semiliberum,  in   basi    cum    tubo    corollae 

et   calycis  in  discum  connatum.  Pars    libera  fissura   dimidiata  —  in  am- 

babus  partibus  loculus  unicus.   Collum  brevissimum.  —  Structuram  ovarii, 

positionem  placentarum,  numerum  et  structuram  ovulorum  ob  juventutem 

gemmarum  bene  explorare  non  potui.   Fructus  fragmentum  solum  modo 

obtinuimus;  bivalvis  videtur.    Semina  desiderantur.     Flor  es   singuli  in 

axillis  foliorum  decussatorum,  in  petiolis  brevissimis  deorsum  curvatis.  — 

Genus  propter  processus  antherarum  in  angulum  intra  basin  stigmatis  et 

Collum  ovarii  prominentes  Echitideis  adnumerandum,  sed  ab  omnibus  gene- 

ribus   hujus  tribus,  quorum  literatura  mihi    accessibilis  est,   jam   inflore- 

scentia  differre  videtur. —  Cuisubtribui  adnumerandum  sit  ob  flores  nondum 

bene  evolutos,  ob  fructus  imperfecte   cognitos  et  ob  seminum  deficientiam 

certe  determinari  non  potest.   Species  nostra  praebet   fruticulos  lignosos, 
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vix  altitudinem  metri  attingentes,  satis  «ramosos,  ramis  sat  flexuosis  et 
anguloso-curvatis,  glabris,  teretibus.  Folia  decussata,  ovato  -  acuminata, 
uninervia,  acutiuscula,  glabra,  siibnitida,  rigide-coriacea,  flavo-viridia  ^  ca- 
duca,  petiolis  brevibus  ca.  2  mm.  longis  instructa  ad  12  mm  longa  ad  6 
mm  lata.  — 

Ich  wüc sehte  den  Manen  Grisebach's  durch  die  Dedication  dieses 
Genus  ein  Zeichen  meiner  Dankbarkeit  und  Verehrung  zu  geben,  und  so 
musste  ich  zur  „Grisebachiella"  greifen.  Obgleich  diese  Wort-Bildung 
nicht  vom  besten  Geschmacke  ist,  so  ist  sie  doch  vielfach  schon  adoptirt, 
wie  Nägelia  und  Nägeliella,  Heppia  und  Heppiella  etc.  beweisen. 

Auch  dieses  Genus  wird  durch  eine  Tafel  illustrirt  werden. 

II. 

Ich  lese  in  Just 's  botanischem  Jahresberichte,  Jahrgang  VI,  p.  239 
über  G.  Fraude:  über  Aspidospermin  etc.:  „Aspidosperma  Quebracho 
ist  ein  in  der  Provinz  Santiago  und  in  der  Thalebene,  in  der  die  Stadt  Cata- 
marca  liegt,  ziemlich  häufiger  Baum".  —  Hierzu  sei  mir  erlaubt,  zu  be- 
merken, dass  es  einer  der  häufigsten  Bäume  der  Argentinischen  Republik 
ist  und  besonders  in  der  Formation,  die  ich  in  meinen  „Vegetations- 
Verhältnissen  der  Argentinischen  Republik"  in  R.  Napp:  „die  Argenti- 
nische Republik"  als  Monte-Formation  bezeichnet  habe.  —  Den  eigent- 
lichen subtropischen  Wäldern  sogar  fehlt  er  nicht  ganz,  doch  scheint  die 
daselbst  vorkommende  Form  eine  andere  Art  zu  'sein,  die  auch  nach 
Siewert's  in  demselben  Buche  niedergelegten  Untersuchungen  andere 
chemische  Eigenschaften  hat.  Wir  besitzen  davon  noch  keine  Blüten 
und  Früchte.  Dagegen  kehrt  er  in  der  subtropischen  Region  sogleich 
wieder,  wo  trocknere  Partien  auftreten,  z.  B.  in  breiten  Flussthälern.  Auch 
hier  in  Entrerios  ist  er  nicht  _^selten  und  bildet  einen  nicht  unwichtigen 
Gegenstand  der  Ausfuhr,  wie  aus  meinem  „Cuadro  de  la  vegetacion  del 
Nordeste  de  la  provincia  de  Entrerios"  zu  ersehen  ist.  Der  Patagonischen 
Formation  scheint  er  dagegen  zu  fehlen.  Zu  Hansen:  die  Quebracho- 
Rinde  (vergl.  Botan.  Centralblatt  1880.  No,  20.  p.  629)  bemerke  ich,  dass 
ich  Machaerium  Tipa  (wie  Gri|sebach  in  den  Symbolae  sein  früheres 
Machaerium  fertile  umgetauft)  nie  habe  Quebracho  nennen  hören.  Nicht 
alle  Quebracho-Arten  haben  hartes  Holz,  Jodina  rhombifolia  sogar  recht 
weiches,  daher  der  Name  Quebracho  flojo. 

Concepcion  del  Uruguay,  28.  August  1880. 

(Originalmittheilung.) 
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Instrumente,  Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Cornet,  J.,  Quelques  obsevvations  sur  l'unite  microme- 
trique.  (Bull,  de  la  soc.  beige  de  microsc.   1880.  No.  XL  p.  130  ff.) 

Verf.  bespricht  die  schon  so  viel  erörterte  Frage  der  allgemeinen 
Annahme  einer  und  derselben  Maasseinheit  für  mikrometrische  Messun- 
gen, ohne  dem  Gegenstande  jedoch  wesentlich  neuere  Gesichtspunkte 
abgewinnen  zu  können.     C.  entscheidet  sich  für  den  Mikromillimeter. 

Kaiser  (Berlin). 

Stephenson,  J.  W.,  On  the  visibility  of  miuute  objects 
in  Phosphorus,  Solution  of  Sulp  hur,  Bisulphuric  of 
Carbon  and  other  Media.  (Journ.  of  the  Royal  Micr.  Soc, 
Vol.  III.  1880.  p.  564  ff.) 

Benutzt  man  Objective  mit  grosser  Apertur  zur  Beobachtung  feinerer 
Structuren  trocken  eingelegter  Objecto,  so  ergiebt  sich  ein  ziemlich  be- 
trächtlicher Verlust  an  Oeffnung,  der  nur  dadurch  vermieden  werden 
kann,  dass  man  die  betreffenden  Objecto  in  eine  Flüssigkeit  einschliesst, 
deren  Refractiousindex  gleich  oder  grösser  ist,  als  derjenige  der  nume- 
rischen Oeffnung  der  zur  Untersuchung  verwandten  Objectivsysteme. 

Da  nun  aber  die  Sichtbarkeit  sehr  feiner  Structuren  auch  propor- 
tional ist  der  Differenz  zwischen  dem  Refractionsindex  des  Objectes  und 
demjenigen  des  Einschlussmediums,  so  hat  St.  den  Werth  der  verschie. 
denen,  zum  Einschluss  verwandten  Medien  zunächst  für  Diatomeen  einer 
genauen  Prüfung  unterzogen  und  dabei  die  folgende  Tabelle  des  Re- 
fractionsindexes  festgestellt: 

Luft  =  1,00 

Wasser  =  1,33 

Kieselsauere  Diatomeensubstanz  und  Schwefelsäure  =  1,43 

Canadabalsam  =  1,54 

Schwefelkohlenstoff  =  1,68 

Lösung  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff  (annähernd)  =  1,75 

Lösung  von  Phosphor  in  Schwefelkohlenstoff  (annähernd)  =  2,10. 

Die  Differenzen  der  Refractionsindices  der  kieselsaueren  Diato- 
meeusubstanz  und  der  verschiedenen  Medien  stellen  sich  demnach  wie 
folgt:  Luft  =  0,43;  Wasser  =  0,10;  Canadabalsam  =  0,11;  Schwefel- 
kohlenstoff =0,25;  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff  ^^  0,32; 
Lösung  von   Phosphor  in  Schwefelkohlenstoff  =  0,67. 

Aus  den  gefundenen  Werthen    ergiebt  sich   nun,   da  Luft  a  priori 
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ausgeschlossen  erscheint,  dass  Canadabalsam,  trotzdem  derselbe  die  volle 
Apertur  und  also  auch  die  volle  auflösende  Kraft  der  Objective  sichert, 
doch  die  verhältnissmässig  schwächsten  Bilder  erzielt.  Uebertroffen  wird 
der  Canadabalsam  in  der  deutlichen  Zeichnung  der  Bilder  durch  Schwefel- 
kohlenstoff um  das  Doppelte,  durch  eine  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefel- 
kohlenstoff um  das  Dreifache  und  durch  eine  Lösung  von  Phosphor  in 
Schwefelkohlenstoff'  um  das  Sechsfache.  Die  letztgedachte  Einschluss- 
flüssigkeit dürfte  jedoch  ihrer  leichten  Entzündlichkeit  wegen  nur  äusserst 
selten  zur  Anwendung  gelangen.  Kaiser  (Berlin). 


Sammiungen. 

Jack,  Leiner  &  Stizenberger ,   Kryptogamen  Badens.  Fase. 
XX.  u.  XXL  901—  1000.  Constanz  1880. 

Enthält:  Synechoblastus  conglomeratus  (Hoffm.)  —  Rhizocarpon 
geographicum  (L.)  var.  pulverulentum  (Schär.).  —  Cladonia  stellata 
Schär,  a.  uncialis  (L.).  —  C.  rangiferina  (L.).  —  Pertusaria  Wulfenii 
(Dec.)  forma  cyclops  (Körb.)  —  Lecania  fuscella  (Schär.).  —  Lecanora 
atrynea  (Ach.).  —  L.  chlarona  (Ach.).  —  L.  scrupulosa  (Ach.).  — 
Callopisma  haematites  (Chaub.).  —  Parmelia  caesia  (Hoffm.).  —  Uredo 
Iridis (DC.)  —  Puccinia  Malvacearum  (Mont.).  — Cystopus  cubicus  (Strauss.). 

—  Phragmidium    Rosarum    (Rbh.).     —     Melampsora    populina    (Fers.). 

—  Cribraria  pyriformis  (Schrad.).  —  Lamprodenna  columbinum  (Pers.). 

—  Geaster  fimbriatus  (Fr.)  —  G.  fornicatus  (Huds.).  Fr.  —  Cla- 
viceps  purpurea  (Tul.)  —  Vermicularia  Dematium  (Pers.).  —  Sordaria 
Friesii  (Niessl).  —  Amphisphaeria  stilbostans  (Niessl.).  —  Nectria  cinna- 
barina  (Tode.).  —  Nectria  coccinea  (Pers.).  —  Sphaeria  melina  (B.  et 
Bi-.^,  _  Diplodia  Tamaricis  (Rbh.).  —  Hendersonia  Fiedleri  (Rbh.).  — 
Solenia  Candida  (Hoffm.).  —  Ciavaria  mucida  (Pers.).  —  Stereum  hir- 
sutum  (Willd.).  —  Hydnum  auriscalpium  (Fr.).  —  Daedalea  quercina 
(L.).  —  Polyporus  sulfureus  (Bull).  —  Lenzites  sepiaria  (Fr.).  —  Aga- 
ricus  cyathiformis  (Bull.).  —  Phormidium  smaragdinum  (Kütz.).  — 
Schizogonium  murale  (Dillw.).  —  Draparnaldia  plumosa  (Vauch.).  —  Riccia 
crystallina  (L.).  —  Metzgeria  furcata  (Nees.).  ß.  communis.  —  M.  furcata 
d.  gemmifera  2  violacea.  —  Aneura  multifida  (Dum.),  ß.  ambrosioides  (Nees.). 

—  A.  palmata  (Nees.).—  Fossombronia  Dumortieri  (Ldbg.).  —  Chiloscyphus 
polyanthus  (Corda)  ß.  rivularis  (Nees.).  —  Lophocolea  minor  (Nees.). 
d.  erosa.  —  Lophocolea  bidentata  (Nees.).  —   Sphagnoecetis   communis 
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(Nees.).  —  Juügermannia  catenulata  (Hüb.).  —  J.  catennlata  (Hüb.), 
var.  laxa.  —  J.  elacbista  (Jack.).  —  J.  Starkii  (Herb.  Funk.).  —  J. 
barbata  (Scbreb.).  a.  atteuuta  (Mart.)  —  J.  barbata  (Schieb.),  b.  Floerkii 
(Nees.).  IL  squarrosa  a.  fasciculata  et  ß.  Naumanniana  major.  —  J,  bar- 
bata (Scbreb.)  d.  lycopodioides  (Nees.).  —  J.  barbata  (Scbreb.).  e. 
Schreberi  (Nees.).  —  J.  minuta  (Crantz.)  —  J.  bicrenata  (Lindb.).  — 
J.  alpestris  (Schleich.).  —  J.  alpestris  1.  laxior  (Nees.).  —  J.  ventricosa 
(Dicks.).  —  J.  orcadensis  (Hook.).  —  J.  orcadensis  (Hook.),  e.  attenuata 
(Nees.).  —  J.  inflata  (Huds.).  7.  laxa  (Nees.).  —  J.  inflata  (Huds.) 
ö.  fluitans  (Nees.).  -r-  J.  'Mülleri  (Nees.).  —  J.  piimila  (With.).  —  J. 
Taylori  (Hook.).  —  Scapania  undulata  (M.  et  N.).  —  Auoectangium 
compactum  (Schwägr.).  —  Dicranoweissia  crispula  (Hedw.).  —  Fissideus 
taxifolius  (L.).  —  Barbula  rigidula  (Dicks.).  —  Grimmia  pulvinata  (Dill.). 

—  Racomitrium  heterostichum  (Hedw.).  —  Orthotrichum  Braunii  (Br.  et 
Schpr.).  —  Bryum  atropurpureum  (Web.  et  Mohr.).  — Bryum  versicolor 
(AI.  Br.).  —  Mnium  affine  (Bland.).  —  M.  affine  (Bland,),  var.  elatum 
(Schpr.).  —  M.  hornnm  (L.).  —  M.  serratum  (Brid.).  —  Pogonatum  iirnigernm 
(L.).  —  P.  alpinum  (L.).  —  Anomodon  longifolius  (Schleich.).  —  Pseu- 
doleskea  atrovirens  (Dicks.).  ■ —  Thuidium  tamariscinum  (Hedw.).  —  T. 
recognitum  (Hedw.).  —  T.  abietinum  (L.).  —  Eurhynchium  praelongum 
(L.).  —  Amblystegium  riparium  (L.).  —  Hypnum  vernicosum  (Lindbg.). 

—  H.  filicinum  (L.).  —  H.  stramineum  (Dicks.).  —  Hylocomium  splendens 
(Hedw.).  —  Sphagnum  rigidum  Schpr.  var.  compactum  (Schpr.).  —  Lyco- 
podium  inundatum  (L.). 

Wartmann  &  Winter,    Schweizerische    Kryptogamen.  Centurie 
VIII.  No.  701—800.    Zürich  1880. 

Diese  Centurie  enthält :  Peronospora  nivea  (ünger)  —  Entyloma  Ra- 
nunculi  (Bon.)  —  Ustilago  longissima  (Sow.)  —  Urocystis  Anemones  (Pers.) 

—  Uromyces  Alchemillae(Pers.) — Puccinia  Acetosae  (Körnicke)  — P.  conglo- 
merata  (Strauss.)  —  P.  fusca  (Relhan.)  —  P.  graminis  (Pers.)  —  P.  Mal- 
vacearum  (Mont.)  —  P.  Saxifragae  (Schlecht.)  —  P.  Violae  (Schum.)  — 
Phragmidium  Rubi  Idaei  (Pers.)  —  Coleosporium  Cacaliae  (DC.)  — 
Cronartium  asclepiadeum  (Willd.)  —  Cr.  flaccidum  (Alb.  et  Schw.)  — 
Aecidium  strobilinum  (Alb.  et  Schw.)  —  Auricularia   mesenterica  (Pers.) 

—  Polyporus  vulgaris  (Fries.)  —  Melanogaster  Broomeianus  (Berk.)  — 
Trochila  Craterium  (DC).  —  Heterosphaeria  Patella  (Tode).  —  Peziza 
coronata  (Bull.).  —  Phyllactinia  guttata  (Lev.).  —  Sphaerotheca  Casta- 
gnei  (Lev.).  —  Lasiobotrys  Lonicerae  (Kze.  et  Schm.).  —  Massaria  Pla- 
tani  Tul.  f.  pycnidif.  et  ascoph. —  M.  siparia  (B.  etBr.).  —  Cryptospora 
liphaema  (Tul.).  —  Nectria  cinnabarina  (Tul).  —  Torrubia  ophioglos- 
soides  (Tul.).  —  Diatrype  Stigma  (Fries). —  GloeosporiumCarpini(Lib.). 

—  Phoma  complanatum  (Tode). —  Cladonia  extensa  (Hffm.).  —  Cetraria 
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aculeata  (Schreb.).  —  Sticta  linita  (Ach.).  —  Parmelia  aspera  (Mass.). 
—  P.  eucausta  (Sm.). — P.  lauata  (L.).  — P.  stygia  (L.).  —  Gyrophora 
cylindrica  (L).  —  G.  polyphylla  (L.).  —  Ochrolechia  pallescens  (L), 
var.  Turneri  et  var.  upsaliensis.  —  Thelotrema  lepadinum  (Ach.)  —  Lecania 
dimera  (Nyl.).  —  Lopadium  pezizoideum  (Ach.).  —  Buellia  stigmatea 
(Körb.)  —  Lecidella  olivacea  (Hffm.).  —  Arthrospora  acclinis  (Fr).  —  Graphis 
scripta  L.  d.  abietina  (Schaer.)  —  Verrucaria  baldensis  (Mass.)  —  Pha- 
copsis  vulpina  (Tul.)  —  Porphyridium  cruentum  (Ag).  —  Arthrosiphon 
Grevillii  (Ktz.)  —  Rivularia  terebralis  (Ktz.)  —  Zonotrichia  Regeliana 
(Naeg.)  var.  —  Zygnema  Brebissonii  (Ktz.)-  —  Madotheca  platyphylla 
(L.)  —  Calypogeia  Trichomanis  (Nees)  —  Jungermannia  bicuspidata 
(L.)  var.  vulgaris  laxior.  —  J.  inflata  (Hiids.)  var.  a.  compacta  in  b. 
subaggregata  transieus.  —  J.  inflata  var.  laxa.  —  J.  riparia  (Tayl.)  — 
Scapania  nemorosa  (L.).  —  Sarcoscyphus  sphacelatus  (Nees.)  —  Weissia 
crispiüa  (Hedw.)  —  Trematodon  brevicoUis  (Hsch.)  —  Dicranum  Starkii 
(Web.  et  Mohr.)  —  D.  strictum  (Schleich.)  —  D.  fuscescens  (Turn.)  — 
Seligeria  recurvata  (Hedw.)  —  Trichostomum  tophaceum  (Brid.)  —  Bar- 
bula  paludosa  (Schwgr.)  —  B,  revoluta  (Schwgr.)  —  Encalypta  ciliata 
(Hedw.)  —  Grimmia  ovata  (Web.  et  Mohr)  —  Ulota  crispa  (Hedw.)  — 
Webera  commutata  (Schpr.)  —  Bryum  caespiticium  (L.)  —  Br.  Mühlen- 
beckii  (Br.  et  Seh.)  —  Tetraphis  pellucida  (Hedw.)  —  Mnium  ortho- 
rhynchum  (Br.  et  Seh.)  —  M.  serratum  (Brid.)  —  Cinclidium  stygium 
(Sw.)  —  Polytriclmm  piliferum  (Schreb.)  —  Cinclidotus  riparius  (Walk. 
Arn.)  —  Anomodon  viticulosus  (L.)  —  Leucodon  sciuroides  (L.)  — 
Pterigynandrum  filiforme  (Hedw.)  —  Pseudoleskea  atrovirens  (Sm.)  — 
Entodon  Montagnei  (C.  Müll.)  —  Isothecium  myurum  (PoU.)  —  Isopte- 
rygium  elegans  (Hook.)  —  Plagiothecium  undulatum  (L.)  —  Amblyste- 
gium  subtile  (Hedw.)  —  Hypnum  giganteum  (Schpr.)  —  Hypnum  Vau- 
cheri  (Lesq.). 


Personalnachrichten. 

Dr.  Th.  T.  Heldreicll,  Director  des  botanischen  Gartens  und  bota- 
nischen Museums  in  Athen,  ist  im  Octbr.  d.  J.  von  Sr.  Maj.  dem  König 
von  Griechenland  zum  Lehrer  der  Naturgeschichte  des  Kronprinzen 
Konstantin,  der  Prinzen  Georg  und  Nikolaus  und  der  Prinzessin  Alexandra 
ernannt  worden. 

In  Reval  verschied  nach  längerer  Krankheit  der  Conservator  des 
Herbariums  der  Dorpater  naturf.  Gesellschaft,  Herr  Gr.  Pahuscli. 

Verlag  Ton  Theodor  Fieehei-  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Vaupell,    Chr.,    PlanterigetsNaturhistorie   tilSkole- 
brug.    Efter  Forfatterens  Död   omarbejdet  af  Chr. 
Grönlund.  [Naturgeschichte  desPflanzenreichs  zum 
Schulgebrauche.     Nach    des    Verf.  Tode    umgearbeitet   von 
Chr.  Gr.]     5.  Auil.  Kopenhagen  1880. 
Diese  neue  Auflage  des  in  Dänemark  so  viel  benutzten,   nach 
den   neuesten   Resultaten    der   Wissenschaft   ausgearbeiteten   Lehr- 
buches   des    leider    zu    früh    verstorbenen   Vaupell   (erste   Aufl. 
1853)   ist   von   Grönlund,    den    Fortschritten   der   Botanik   ent- 
sprechend,  in  den  meisten  Abschnitten  gänzlich,    sowie  in  der  An- 
ordnung  des  Stoffes   in  wesentlichen  Punkten  umgeändert  worden. 
Das  Buch   zerfällt  in   seiner  jetzigen   Gestalt   in  folgende  Capitel: 
I.  Form    der  Pflanze  (Wurzel.   Same,    Blatt,  Stengel,  Blume, 
Blütenstand,  Frucht.  System  Linne's).   IL  Zusammensetzung 
und  Leben  der  Pflanze  (Zellen  und  Gefässe,  Bau  des  Blattes, 
Bau  des  Stengels,  Stoftwechsel  und  Assimilation,  Fortpflanzung.    Das 
Pflanzenleben).    IIL  Systematischer  Theil  (die  letzte  Hälfte 
des  Buches).*    In  einem  Anhange  folgt  eine  sehr  instructive  Ueber- 
sicht   über   die   dänische  Flora,   worin   die   wichtigsten  Charakter- 
pflanzen der  verschiedensten  Löcalitäten  hervorgehoben  werden. 

J  ö  r  g  e  n  s  e  n  (Kopenhagen). 

85 
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Krasan,  Franz,  Bericht  in  Betreff  neuer  Untersu- 
chungen über  die  Entwickelung  und  den  Ursprung 
der  niedrigsten  Organismen.  (Sep.-Abdr.  aus  Verhandl. 
d.  k.  k.  zool.-botan.  Ges.  in  Wien.  1880.)  8.  62  pp.  mit  1  Tfl. 
Wien  (Braumüller);  Leipzig  (Brockhaus)  1880. 
Nach  des  Verf.  Ansicht  entbehrt  die  Frage  über  die  Ur-  und 
elternlose  Zeugung  bisher  einer  sicheren  Basis,  auf  der  eine  weitere 
Forschung  angebahnt  werden  könnte,  indem  sie  nahe  daran  sei, 
einen  Abschluss  zu  finden,  der  jede  folgerichtige  Anknüpfung  an 
bekannte  Entwickelungsgesetze  unmöglich  mache.  Wer  demnach 
seine  Ueberzeugung  von  der  Continuität  der  Naturkräfte  noch  nicht 
aufgegeben  habe,  werde  sich  durch  das  Verdict  Pasteur's  und 
Anderer  in  der  Aufsuchung  einer  besseren  Grundlage  zur  Behandlung 
eines  so  äusserst  wichtigen  Problems  nicht  stören  lassen.  Nach- 
dem er  die  Ansichten  des  Aristoteles  und  P 1  i  n  i  u  s  im  Alter- 
thume,  des  Athanasius  Kircher  im  Mittelalter  vorgeführt,  meint 
er,  dass  für  höhere  Thiere  und  Pflanzen  der  Ausspruch  „Omne  vivum 
ex  ovo"  wohl  richtig  sei,  dass  aber  auf  Organismen  mit  ungeglie- 
dertem Körper  und  einfachster  Lebensthätigkeit,  die  an  eine  fast 
homogene  Gallerte  gebunden  ist,  wie  bei  Bacterien  und  Monaden, 
die  Anwendung  dieses  Ausspruchs  aus  blossen  Gründen  der  Analogie 
nicht  zulässig  sei.  Hier  könne  nur  der  directe,  auf  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  gestützte  Beweis  wirklich  und  giltig  entscheiden. 
Weiter  bedauert  er,  dass  die  Versuche  Pouchet's,  sowie  die 
fleissigen  Beobachtungen  P  e  n  n  e  t  i  e  r's  zu  Gunsten  der  Urzeugung 
so  wenig  anerkennende  Beachtung  gefunden  hätten,  wendet  sich 
dann  gegen  die  Pasteur'sche  Beweisführung,  sowie  gegen  die 
Einwände  der  Gegner  der  Urzeugung  überhaupt,  um  schliesslich 
zwei  von  ihm  angestellte  Versuchsgruppen  zu  besprechen.  Die  erste 
derselben  enthält  Versuchsreihen,  in  denen  er  die  Beziehung  der 
Bacterien  zu  gewissen  mikroskopischen,  mit  Molecularbewegung  be- 
gabten Gebilden  des  Sameninhalts  verschiedener  Pflanzen,  besonders 
die  zersetzende  Wirkung  des  Phosphorsalzes  und  des  Luftstaubes, 
experimentell  untersucht.  Ein  einziger  Satz  aus  den  Darlegungen 
(p.  21.  Absatz  4)  wird  den  Standpunkt  des  Verf.  genügend  kenn- 
zeichnen: „Eine  solche  Entwickelung  von  Mikrokokken  aus  nicht 
organischen  Granulationen  von  Calciumphosphat  durch  successive 
Einlagerung  oder  Interposition  von  organischen,  durch  Zersetzung 
des  Zuckers  frei  werdenden  Molecülen  kann  man  als  eine  Thatsache 
betrachten,  zu  deren  Einsicht  nicht  mehr  gehört,  als  ein  scharfes 
Mikroskop,  ein  gesundes  Auge  und  ein  vorurtheilsfreier  Blick."  Die 
zweite  Versuchsgruppe  enthält  Untersuchungen  über  die  Entwickelung 
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der  Monaden.  Aus  einer  Emulsion  von  Mandel-  oder  Haselnuss- 
kernen  ging  eine  Monas  electrica  hervor,  deren  Entstehung  er  hier 
nicht  verfolgen  konnte,  die  er  aber  um  so  deutlicher  später  aus 
Aleuronkörperchen  hervorgehen  sah.  Die  jetzigen  wissenschaftlichen 
üntersuchungsmethoden,  bei  denen  man  den  Anfang  des  Lebens  in 
chemischen  Retorten  und  in  zugeschmolzenen  Röhren  suchte,  genügten 
dem  Verf.  nicht,  er  griff  deshalb  zu  ähnlichen  zurück,  wie  sie  wohl 
im  vorigen  Jahrhundert  mögen  angewendet  worden  sein. 

•  Zimmermann  (Chemnitz). 
Wille,  N.,  B  i  d  r  a  g  t  i  1  K  u  u  d  s  k  a  b  e  n  o  m  N  o  r  g  e  s  F  e  r  s  k  - 
vandsalger.  I.  Smaalenenes  Chlor  ophyllophyceer. 
[Beitrag  zur  Kenntniss  der  Süsswasseralgen  Nor- 
wegens. I. Die  Chlor  ophyllophyce  en  vonSmaalehn  en.] 
(Forhandl.  Vidensk.  Selskab  i  Christiania  1880.  No.  11.  p.  1—72. 
Mit  2  Tfln.) 

Smaalehnen,  der  östlich  von  Christianiafjorden  liegende  Theil 
Norwegens,  ist  ein  vollständiges  Tiefland,  dessen  grösste  Höhen  sich 
nur  bis  ungefähr  1000'  ü.  d.  M.  erheben,  während  die  mittlere  Höhe  etwa 
200'  beträgt.  Der  Ref.  bereiste  diese  Gegend  etwa  1  Monat  lang 
im  Jahre  1878  und  konnte  trotz  der  in  genanntem  Sommer  für  die 
Algenvegetation  im  Ganzen  ungünstigen  Verhältnisse  nicht  weniger 
als  315  Species  von  Chlorophyllophyceen  sammeln,  darunter  folgende 
neue:  Arthrodesmus  Vingulmarkiae,  Closterium  naviculoides ,  Cl. 
paradoxum,  Cosmarium  Blyttii,  C.  Boeckii,  C.  Haaboeliense,  C. 
Schübelerii,  C.  subundulatum,  Staurastrum  Haaboeliense,  St.  Pseu- 
dosebaldi,  ülothrix  (Hormospora)  irregularis. 

Der  feste  Boden  besteht  überall  aus  Gneiss  oder  Granit,  was 
wohl  den  auffallenden  Reichthum  an  Desmidieen,  224  Species  auf 
18  Gattungen  vertheilt,  erklären  dürfte.  Die  Gesammtzahl  der 
Species  vertheilt  sich  für  die  übrigen  Famihen  folgendermaassen : 
Tetrasporeae  13,  Pediastreae  13,  Characeae  3,  Protococceae  2, 
Volvoceae  6,  Zygnemeae  4,  Mesocarpeae  2,  ülvaceae  1,  Conferveae  5, 
Ulothricheae  3,  Chroolepideae  1,  Chaetophoreae  8,  Vaucherieae  3, 
Oedogonieae  23,  Coleochaeteae  4.  Wille  (Christiania). 

Cattaneo ,   A.,   Elenco   delle   alghe   della  provincia  di 
Pavia.     (Sep.-Abdr.  aus  Rendic.  del  R.  Ist.  Lombardo.    Ser.  IL 
Vol.  Xm.  fasc.  6.  7.)  8.  12  pp.  Milano  1880. 
Die   ausserordentlich   reiche   und    interessante   Algenflora    der 
Umgegend  von  Pavia,    das   am  tiefsten  Punkte  der  Lombardei  ge- 
legen,  ganz  von  Reisfeldern,    Rieselwiesen  und  Sümpfen   umgeben 
ist,   hat  bisher  noch  keinen  speciellen  Bearbeiter  gefunden.     Verf. 
hat  nun   in  dieser  vorläufigen  Mittheilung  eine  erste  Centurie  der 

85* 
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von  ihm  in  der  Provinz  Pavia  beobachteten  Algen  aufgezählt  und 
giebt  von  jeder  Art  die  Litteratur,  Synonymie  und  jedesmaligen 
Standort  an. 

Die  genannten  100  Species  gehören  den  Diatomeen,  Phycochro- 
maceen,  Coccophyceen,  Zygophyceen,  Siphophyceen  und  Nemato- 
phyceen  an.  Penzig  (Padua). 

Wolle,  Francis,  New  American  D  e  s  m  i  d  s.  (Bull.  Torrey  Bot. 
Club.  Vol.  VII.  1880.  p.  91.) 
Abbildungen  der  (1.  c.  Aprilheft)  beschriebenen  neuen  Arten: 
Euastrum  Donnellii,  E.  formosum,  Arthrodesmus  fragilis,  Staura- 
strum subarcuatum,  S.  comptum,  S.  pusillum,  S.  fasciculoides,  S. 
pulchrum,  S.  macrocerum,  S.  tricornutum,  S.  Nova-Caesareae  und 
Micrasterias  Kitchellii.  Abendroth  (Leipzig). 

Eidam,  Eduard,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gymno- 
asceen.  (Cohn's  Beiträge  z.  Biologie  der  Pflanzen.  1880.  Bd.  III. 
Heft  2.  p.  267  ff.  u.  Tai.  XII— XV.) 

In  der  Einleitung   giebt  Verf.  zunächst   einen  Ueberblick  über 

die   Familie  der   Gymnoasceen,    die    sich   nach    unsern  bisherigen 

Kenntnissen  in  folgender  Weise  zusammensetzt: 

I.  Parasitische  Gymnoasceen. 

a)  Ascomyces.    Ohne  Mycel,  8  sporige  Schläuche. 

b)  Taphrina.    Eudimentäres  Mycel,  vielsporige  Schläuche. 

c)  Esoascus.    Vielfach  verzweigtes  und  septirtes  Mycel;   die  Schläuche 

entstehen  nackt  auf  einem  einfachen  Hymenium. 

II.  Saprophytische  Gymnoasceen. 

d)  Ascodesmis.  Dichtes  Hymenium,  auf  dem  Paraphysen  und  Schläuche 

erscheinen,  Hülle  vollständig  fehlend. 

e)  Gymnoascus.    Schläuche  in  Mycelkuäuelu  gebildet;  das  Mycel  über- 

kleidet die  Schläuche  maschenartig  mit  einer  lockeren  und  lücken- 
reichen Hülle. 

Es  wird  dann  kurz  die  Entwicklungsgeschichte  von  Ascodesmis 
nach  van  Tieghem  und  von  Gymnoascus  nach  Baranetzki 
geschildert.  Bei  dieser  Gelegenheit  theilt  Verf.  mit,  dass  nach  seinen 
Beobachtungen  an  Gymnoascus  Reessii  die  Anlage  der  Sporenknäuel 
in  anderer  Weise  erfolgt,  als  Baranetzki  sie  schildert:  An  dem 
gegliederten  Mycelfaden  bildet  sich  ein  Seitenast,  welcher  die  zu- 
nächst gelegene  Zelle  des  Mutterfadens  spiralig  umwächst,  sich  fest 
an  ihn  anschmiegend,  mitunter  aber  auch  einen  andern  benachbar- 
ten Mycelzweig  in  ähnlicher  Weise  umschlingt.  Die  umwundenene 
Zelle  zerfällt  dann  in  2 — 3  Tochterzellen,  deren  eine  steril  bleibt, 
während  die  anderen  dünne  Aeste  entwickeln.  Entgegen  Bara- 
uetzki's  Angabe  beobachtete  Eidam  ferner,  dass  nicht  nur  ein 
Ast  der  spiralig  gewundenen  Hyphe  zur  Ascusbildung  befähigt  ist,  ^ 
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dass  vielmehr,  je  kräftiger  die  Exemplare,  um  so  mehr  Zweige  des 
Spiralastes  an  der  Ascusbildung  sich  betheiligen. 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  selbst  beschäftigt  sich  mit  einer 
neuen,  den  Gymnoasceen  zuzuzählenden  Gattung:  Ctenomyces 
serratus  Eidam  (p.  274),  die  auf  einer  feucht  gehaltenen  Vogel- 
feder sich  entwickelte.  Am  Kiele  der  Feder  fand  sich  ein  sclerotium- 
artiges  Dauermycel,  das  besonders  ausgezeichnet  war  durch  zahl- 
reiche kämm-  und  hakenförmige  Auswüchse,  die  sich  auf  ihm  er- 
hoben. Dieselben  bestehen  aus  etwa  8—10  Zellen,  deren  jede  (und 
zwar  alle  nach  derselben  Seite  hin)  einen  mehr  oder  weniger  ge- 
krümmten Fortsatz  trägt,  wodurch  diese  Anhängsel  kämm-,  oder 
rechenartige  Gestalt  erhalten.  Nach  oben  sprosste  aus  diesem 
Dauermycel  ein  zarteres  Hyphengeflecht  hervor,  das  zuerst  Conidien, 
später  aber  Asci  entwickelte.  Die  Conidien  des  Ctenomyces  erscheinen 
in  verschiedener  Gestaltung;  im  einfachsten  Falle  sind  es  lange 
Aeste  des  Mycels,  die  theils  direct,  theils  an  kurzen  Seitenzweigen 
die  Conidien  auf  kurzen,  senkrecht  abstehenden  Stielen  bilden.  Die 
Conidien  sind  keulenförmig,  ein- oder  zweizeilig,  5,5— 6,5  Mikrom.  lang, 
2—3  Mikrom.breit.  — In  einem  zweiten  Falle  sind  mehrere  oder  zahl- 
reiche Conidienträger  büschelig  vereinigt;  jeder  derselben  ist  dann 
meist  reich  und  in  höchst  regelmässiger  und  zierlicher  Weise  ver- 
zweigt. Die  Aeste  entspringen  fast  genau  rechtwinkelig,  eine 
Generation  aus  der  andern.  Endlich  kommen  auch  Conidienknäuel 
zur  Ausbildung,  die  den  sogleich  zu  schildernden  Ascusknäueln  ganz 
ähnlich  sind.  Sie  kommen  in  den  Culturen  zuletzt  und  in  kleinen, 
kümmerlichen  Exemplaren  zur  Entwickelung. 

Die  Ascusknäuel  von  Ctenomyces  sind  eiförmig  oder  kugelig, 
von  V2  bis  IV2  mm.  Durchmesser.  Sie  bestehen  aus  einer  dichten 
und  breiten,  allseitig  geschlossenen,  farblosen  Hülle,  die  von  zahl- 
reichen Hypheu  gebildet  wird,  welche  lose  unter  einander  verflochten 
sind.  Diese  Hyphen  sind  bald  torulös,  aus  rundlichen  oder  kreisei- 
förmigen Gliedern  zusammengesetzt,  bald  sind  sie  nur  auf  einer  Seite 
mit  Buchten  und  Zähnen  versehen,  gewähren  aber  in  beiden  Fällen 
ein  sehr  zierliches  Bild.  Die  Enden  der  Hyphenäste  sind  häufig  in 
lange,  dünne  Fäden  verlängert,  die  sich  sehr  regelmässig  spiralig 
rollen.  Diese  Hülle,  die  eine  Dicke  von  50—80  Mikrom.  erreicht  und 
die  wir  als  Fruchtwand  bezeichnen  wollen,  umgiebt  die  äusserst 
zahlreichen  Ascusbüschel,  die  aus  dichtgedrängten,  durch  Druck 
polygonalen  Schläuchen  betstehen.  Dieser  Ascusknäuel  entwickelt 
sich  in  folgender  Weise:  Die  erste  Anlage  desselben  erscheint  in 
Form  eines  kurzen  Astes,  der  nach  oben  etwas  anschwillt  und  von 
einer  Hyphe  umschlungen  wird,   die   entweder   aus  demselben  oder 
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aus  einem  benachbarten  Mycelfaden  entspringt.  Diese  Hyphe  windet 
sich  in  1  bis  8  Spiralen  fester  und  fester  um  den  keulig  verdickten 
Ast,   der  nur   wenig  in    die   Länge   Wcächst.    Nunmehr   erhält    die 
Schraubenhyphe   eine    Anzahl  von  Querwänden;  jede  der  so  gebil- 
deten Zellen  wächst  in  die  Länge  und  in  Folge  dessen  werden  die 
Windungen  immer  weiter,  sie  stehen  oft  in  grossen  Bogenlinien  weit 
von   dem  Keulenaste   ab.     Alsdann   sprossen   aus  ihnen  Aeste  her- 
vor, von  denen  die  untersten  als  Haftorgane  fungiren,  während  alle 
übrigen    Ascusbüschel   produciren.    Der  Keulenast   im    Innern  des 
ganzen   Knäuels   hat   sich   inzwischen    in  drei  Zellen  getheilt,   von 
denen  die  oberste   fast  leer,  der  sterilen  Zelle  bei  Gymnoascus  zu 
vergleichen  ist.    Die  Hülle,  welche  die  Ascusbüschel  umgiebt,  nimmt 
ihren  Ursprung  aus  dem  Mycel,  indem  zahlreiche  Hyphen  desselben 
rings  um    den   noch   sehr  jugendlichen  Knäuel   sich   reichlich    ver- 
zweigen.    Diese  Zweige   bilden    dann    meist    einseitig    abstehende, 
oft   gekrümmte  Aeste,   wodurch   sie  allmählich   geweihartige  Form 
annehmen.    Diese  verschwindet  aber  bald  bei  weiterer  Entwicklung 
des  Knäuels;  die  Hyphen  der  Hülle  nehmen  vielmehr  nun  die  für 
Ctenomyces  charakteristischen  Formen  an:  sie  werden  torulös,  kamm- 
oder  sägeförmig,  während  die  Endäste  korkzieherartig  gewunden  er- 
scheinen.  In  den  Schläuchen  entwickeln  sich  inzwischen  die  Sporen; 
die  Asci  selbst  sind  (wie  es  scheint)    ungestielt,  fast  kugelig,  4  bis 
5Mikrom.  im  Durchmesser;  in  ihnen  bilden  sich  je  8  rundlich  cylin- 
drische,  ca.  2  Mikrom.  lange,  0,9—1,1  Mikrom.  breite  Sporen. 

Ausser  diesem  Ctenomyces  beschreibt  E.  noch  die  Entwicklung 
einer  neuen  Gymnoascus- Art,  des  G.  uncinatus.  Er  wächst  auf  Sper- 
lingskoth  und  besteht  aus  rundlichen  Hyphenknäueln,  die  an  ihrer 
Peripherie  mit  zahlreichen  langen,  zierlich  gekrümmten  Hakenästen 
bedeckt  sind.  Die  Entwicklung  erfolgt  wesentlich  in  der  gleichen 
Weise,  wie  bei  G.  Reessii;  die  Asci  sind  ei-  oder  birnförmig,  von 
8,5—9  Mikrom.  Durchm.;  die  kugligen  oder  etwas  eiförmigen  Sporen 
sind  orangefarben,  ca.  3,5  Mikrom.  lang.  Winter  (Zürich). 

Arnold,   F.,   Li cheno logische   Ausflüge  in   Tirol.   XXL 
A.  Berichtigungen  und  Nachträge.  B.  Verzeichniss 
der  Tiroler  Lichenen.    (Sep.-Abdr.  a.  Verhandl.  d.zool.-bot. 
Ges.  in  Wien.  1880.  p.  95—154  mit  1  Karte.)  8.  62  pp.  Wien  1880. 
Die  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  den  20  voi-hergegangenen 
Verzeichnissen  von  Tiroler  Flechten  lassen  sich  nur  den  einzelnen 
Aufsätzen  entsprechend  wiedergeben,  soweit  als  es  überhaupt  mög- 
lich ist. 

I.  Kufstein.  3  Beiträge,  unter  denen  Sphinctrina  microcephala 
hervorzuheben  ist.     III.  Rosskogel.    2  Cladonien  sind   hinzugefügt. 
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IV.  Schiern.  Verf.  erklärt  für  die  typische  Flechte  Liehen  albocoe- 
rulescens  Wulf,  die  var.  alpina  Schaer.  VI.  Waldrast.  4  Beiträge*). 
X.  Rettenstein.  Verf;  erklärt  im  Hinblicke  auf  Schaer.  Enum. 
p.  115  lin.  10 — 11  die  von  ihm  als  Lecanora  atrosulphurea  v.  elimi- 
nata  Arn.  beschriebene  und  in  Arn.  exs.  538  herausgegebene  Flechte 
für  Lecidea  marginata  Schaer.  XIII.  Brenner.  Unter  den  4  Nach- 
trägen ist  Lecanora  acceptanda  Nyl.  hervorzuheben.  XIV.  Finster- 
thal. Unter  den  4  Nachträgen  ist  die  auf  Biatora  decolorans 
lebende  Phaeospora  decolorans  Rehm.  (Ascom,  490)  erwähnenswerth. 
XV.  Gurgl.  Verf.  wiederholt  die  mehrmals  von  ihm  ausgesprochene 
Ansicht,  dass  gewisse  Flechtenreste  in  den  Hochalpen  als  die  dürf- 
tigen Spuren  der  einstmaligen  Waldflechtenflora  zu  betrachten  seien, 
welche  mit  dem  Zurückgehen  der  oberen  Waldgrenze  (Zirbenwälder) 
verschwand.  Die  Nachträge  und  Berichtigungen  umfassen  20  Nummern, 
unter  denen  Acarospora  melaplaca  Nyl,  Lecidella  plana  Lahm., 
Lecidea  leucothallina  Arn.,  Buellia  vilis  Th.  Fr.,  Microthelia  anthra- 
cina  Anz.  und  Cercidospora  epipolytropa  Mudd.  beachtenswerth  er- 
scheinen. XVI.  Ampezzo.  Unter  den  7  Nummern  ist  vielleicht 
Candelaria  reflexa  Nyl.  erwähnenswerth.  XVII.  Mittelberg.  2  Formen 
von  Cladonia  werden  hinzugefügt.  XVIIL  Windischmatrei.  1  Form 
von  Cladonia  wird  erwähnt.  XX.  Predazzo.  Der  umfangreichste 
Nachtrag  von  allen  (p.  100 — 112)  umfasst  8  Abschnitte,  welche  je 
13,  67,  3,  18,  27,  25,  18  und  10  Nummern  enthalten.  Als  anorga- 
nisches Substrat  sind  Syenit,  Porphyre,  Turmalingranit  und  Kalk 
vertreten.  Von  den  dasselbe  bewohnenden  Formen  verdienen  fol- 
gende Beachtung: 

Abschn.  1.  Lecanora  Bockii,  Lecidea  corugatula  Arn.,  Micro- 
thelia anthracina  Anz.  und  Phaeospora  peregrina  Flot.. 

Abschn.  2.  (Porphyr)  Placynthium  adglutinatum  Anz.  st.,  Le- 
canora complanata  Körb.,  Psora  aenea  Duf,  Lecidella  Brunneri 
Schaer.,  L.  lacticolor  Arn.,  L.  marginata  Schaer.,  Lecidea  Pilati 
Hepp.,  L.  athroocarpa  Ach.,  Microglaena  corrosa  Körb,  und  Tricho- 
thecium  macrosporum  Hepp. 

Die  in  Abschn.  3  berührte  Vegetation  von  Erdflechten  und  die 
in  Abschn.  4  aufgezählten  18  auf  Alnus  incana  lebenden  Formen 
bieten  nichts  Besonderes. 

Dagegen  bietet  die  in  Abschn.  5  behandelte  Flechtenvegetation 
des  Nadelholzes  etwas  mehr.  Platysma  Oakesianum  Tuck.,  Biatora 
atroviridis  Arn.,  B.  mendax  Anz.,  B.  albofuscescens  Nyl.,  Stenocybe 


*)  Die  Nachträge  sind  bisweilen  nur  Bemerkungen   über   die  Herausgabe  der 
betreffenden  Formen  in  den  Exsiecaten. 
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euspora  Nyl.  und  Arthopyrenia  globularis  Körb,  zeichnen  sich  unter 
den  21  aufgezählten,  auf  Tannen  lebenden  Formen  aus. 

Die  Flechtenflora  der  Fichte  dieses  Gebietes  erfährt  25  in 
6  Abschn.  gegebene  Ergänzungen,  unter  denen  besondere  Beachtung 
Platysma  Oakesianum  Tuck.,  Bilimbia  cinerea  Schaer.  und  Co- 
niocybe  baeomycoides  Mass.  verdienen. 

Im  Anschlüsse  hieran  behandelt  Abschn.  7  die  auf  alten  morschen 
Fichtenstrünken  lebende  Vegetation,  unter  denen  Cladonien  vor- 
wiegend vertreten  sind,  und  Calicium  cladoniscum  Schi,  die  einzige 
hervorragende  unter  den  18  erwähnten  Formen  sein  dürfte. 

Im  letzten  Abschnitte  werden  Nachträge  zur  Kalkfiora  des 
Monte  Castellazzo  gegeben,  unter  denen  Heppia  virescens,  Thal- 
loedema  rosulatum  Anz.  und  Peccania  coralloides  Mass.  st.  her- 
vorragen. 

Das  Verzeichniss  (p.  112—154)  der  in  21  Abhandlungen  auf- 
gezählten, mehr  oder  weniger  eingehend  behandelten  Flechten  zählt 
880  Nummern  auf  unter  Hinweis  auf  die  betreffenden  Stellen.  Der 
Aufzählung  liegt  das  Mass  alongo-Kö  rb  er 'sehe  System  zu 
Grunde;  nur  kleinere  Modificationen  hat  sich  Verf.  aus  Nützlich- 
keitsrücksichten erlaubt. 

Die  beigefügte  Karte  veranschaulicht  die  Vertheilung  der20Ex- 
cursionsbezirke  über  die  Provinz  Tirol.  Minks  (Stettin). 

Goebel ,  K. ,  Zur  vergleichenden  Anatomie  der  M  a  r  - 
chantiaceen.  (Arbeiten  des  bot.  Inst,  in  Würzburg.  Bd.  II. 
Heft  3.  1880.  p.  529—535.) 

Verf.  bemerkt  zunächst  im  allgemeinen,  dass  die  Gewebediffe- 
renzirung  bei  den  Thallophyten  (Verf.  rechnet  dazu  auch  die  fron- 
doseu  Lebermoose)  und  damit  Hand  in  Hand  gehend  auch  die 
Trennung  der  physiologischen  Functionen,  eine  viel  weiter  gehende 
ist  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Zur  weiteren  Bestätigung  dessen 
werden  2  neue  Thatsachen  aus  der  Anatomie  der  Marchantieen  bei- 
gebracht. Die  erste  betrifft  Fegatella  conica.  Dieselbe  besitzt 
innerhalb  ihrer  chlorophyllfreien  Schicht  noch  ein  anderes  Gewebe- 
system, nämlich  Schleim gänge,  welche  meist  aus  einfachen,  die 
Mittelregion  des  Thallus  in  Längslinien  durchziehenden  Zellreihen 
bestehen.  Schon  in  den  jüngsten  Stadien  sind  diese  Schleimzellen 
durch  einen  dichten,  feinkörnigen,  protoplasmatischen  Inhalt  von 
den  angrenzenden,  stärkeführenden,  auch  längeren  Parenchymzellen 
verschieden.  Später  strecken  sie  sich  und  erfüllen  sich  allmählich 
mit  einem  homogenen  oder  zuweilen  schön  geschichteten,  stark 
quellbaren  Schleim,  dessen  Bildung  Verf.  geneigt  ist,  durch  Appo- 
sition zu  erklären,  wie  Frank  für  andere  Fälle  von  Schleimbildung 
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vermutliete.  Die  physiologische  Function  dieser,  am  abgestorbenen 
hinteren  Thallusende  jedenfalls  freimündenden  Schleimgänge  ist 
wahrscheinlich  die,  zur  Wasserbewegung  im  Thallus  zu  dienen  „oder 
denselben  insofern  gegen  Austrocknung  zu  schützen,  als  sie  bei  ein- 
tretender Dürre  vielleicht  im  Stande  sind,  einen  Theil  ihres  Quel- 
lungswassers an  andere  Thalluszellen  abzugeben." 

Der  zweite  Punkt  bezieht  sich  auf  Preissia  commutata.  Ausser 
vereinzelten  Schleimzellen  finden  sich  im  Parenchym  dieses  Leber- 
mooses meist  isolirt  verlaufende  Faserzüge,  am  zahlreichsten  in  der 
mittleren  Partie  des  chlorophyllfreien  Gewebes,  welche  aus  bast- 
ähnlichen, sehr  langgestreckten  (4 — 5  mal  so  langen  als  die  Paren- 
chymzellen,  im  Querschnitt  aber  meist  kleineren)  Zellen  mit  stark 
verdickten,  tief  dunkelbraunen  Wänden  bestehen.  Stärke  findet  sich 
nie  in  ihnen.  In  biologischer  Beziehung  betrachtet,  deutet  die  sklero- 
tische Beschaffenheit  dieser  Faserzüge  darauf  hin,  dass  sie  in  irgend 
einer  Weise  der  Festigkeit  des  Thallus  dienen. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Lindberg,  S.  0.,  M  u  s  c  i  n  o  n  n  u  1 1  i  s  c a  n  d  i  n  a  v  i  c  i  d  es  c  r i  p  t  i. 
(Meddel.  af  Soc.  pro  fauna  et  flora  fennica.  Heft  5.  1880.  p.  1—14). 
Beschreibung    (lat.)   folgender   Arten: 

1.  Seligeria   subimmersa  Lindb. 

E  proxima  spitsbergensi  S.  polari  Berggr.  pulcherrirae  distincta  Ins  notis: 
planta  omnibus  partibus  multo  minor,  theca  valde  breviseta  et  inter  bracteas  fere 
iiaraersa ,  elliptica  etc.  E  S.  setacea  (Dill.,  Wulf.)  Liudb.  jam  caespite  alto 
et  denso  et  caule  dichotomo-raraoso  ditfert. 

2.  Hypnum  (Brachythecium)  latifolium  Lindb. 

Proxima  Hypnum  rivulare  est  planta  multoties  robustior,  ramification. 
plane  alia ,  ob  raraos  erectos ,  arcuatos ,  e  medio  dense  subarbusculoso-ramulosos, 
vix  acutes;  foliis  caulinis  longis,  minus  decurrentibus,  auguste  rhomboidi-ovati s, 
breviter  acuminatis,  concavioribus  et  apice  cucullatis,  plicatis,  jam  e  basi,  angustiore 
vixque  auriculata,  serrulatis,  nervo  crasso  niultoque  longiore,  cellulis  fere  triplo 
loDgioribus  et  subpleurenchymaticis,  serpentiuis. 

3.  Hypnum  (Brach.)  rutabulum  (Lobel)  L. 

4.  Hypnum  (Brach.)  curtum  Lindb.  (H.  oedipodium  Mitt. 
ex  America  septemtr.  forsan  eadem  species). 

5.  Hypnum  (Brach.)  Starkei  Brid. 

Proxima  Hypnum  velutinuni  distinguitur:  caespitibus  humilibus,  maxime 
densis  et  intricatis;  i^lanta  pluries  minore,  vulgo  viridissima;  foliis  rameis  anguste 
ovato-lanceolatis,  acutissimis,  apice  vix  tortis,  margine  toto  reeurvatulo,  nervo  longe 
infra  apicem  semper  ut  spina  excurrente  —  etc. 

6.  Lophocolea  incisa  Lindb. 

E  prox.  L.  heterophylla  abuude  diversa,  nullis  intermediis  formis  Tisis, 
habituque  fere  magis  L.  bidentatam,  cujus  colorem  possidet,  in  memoriam revocate 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
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Gotische,  C.  M.,  Neuere  Uiitei-suchungen  über  die 
Jungermanniae  Geocalyceae.  (Abhandl.  a.  d.  Geb.  d. 
Naturw.,  herausgeg.  vom  naturw.  Ver.  zu  Hamburg,  Bd.  VII.  1880. 
Abth.  I.  p.  39—66,  mit  einer  Farbendruck-Tafel.) 

Nachdem  Verf.  in  seinen  einleitenden  Bemerkungen  zu  dieser 
umfangreichen  Arbeit  darauf  hingewiesen,  wie  seit  dem  Erscheinen 
der  Syn.  Hepaticarum  (1844 — 47)  unsere  Kenntniss  über  die  Leber- 
moose durch  die  verdienstvollen  Arbeiten  Hof  m  ei  st  er's,  Kny's, 
S  tra  s  burger 's,  Ki  en  i  tz- Gerloff 's  und  besonders  Leit- 
geb's  in  biologischer  Beziehung  und  durch  die  Abhandlungen  eines 
Mitten,  Montagne,  De  Notaris  u.  s.  w.  vorzüglich  in  mor- 
phologischer Hinsicht  erweitert  wurde,  hält  es  derselbe  für  ange- 
zeigt, sowohl  über  ältere,  aber  wenig  bekannte,  als  auch  über  ganz 
neue  noch  unbekannte  Thatsachen  aus  der  Familie  der  Junger- 
manniae Geocalyceae  im  Zusammenhange  zu  berichten. 

Die  beiden  ersten  Drittel  vorliegender  Arbeit  (p.  39 — 54)  bringen 
die  Resultate  vergleichender  Untersuchungen  über  ein  von  Prof. 
P  hilib  ert  um  Bona  (Algier)  1876  gesammeltes  Lebermoos  und 
Calypogeja  ericetorum  Raddi  aus  Italien,  welches  noch  nicht  genau 
beschrieben  und  wenig  gekannt  ist,  und  ausserdem  auch  nur  ent- 
weder in  unvollständigen  Exemplaren  oder  doch  sehr  selten,  selbst 
in  grösseren  Herbarien,  vorgefunden  wird. 

Zum  Verständniss  der  nachfolgenden  Ausführungen  des  Verf. 
ist  es  nothwendig,  einen  Augenblick  bei  den  Blüten-  und  Frucht- 
entwicklungsverhältnissen unserer  allbekannten  Calypogeja  Tricho- 
manis  Corda  zu  verweilen.  Hier  wird  hinter  jedem  Amphigastrium 
seitlich  von  der  Mittellinie  entweder  einerseits  oder  jederseits  eine 
?  Blütenknospe  gebildet,  oder  es  entwickelt  sich  auf  der  einen  Seite 
ein  $  und  auf  der  entgegengesetzten  tritt  hinter  dem  Nebenblättchen 
ein  S  Aestchen  hervor.  Die  $  Knospe  enthält  in  ihren  5 — 6  ver- 
schieden gestalteten  Blättchen  gewöhnlich  4—5  Archegonien ;  bei 
ihrer  weiteren  Entwickelung  dreht  sie  sich  zuerst  etwas  seitlich  und 
bekommt  in  der  Gegend  des  Blütenlagers  einen  Buckel,  welcher  bald 
anfängt,  kleine  Wurzeln  auszusenden.  Während  nun  das  Aestchen 
der  Blütenknospe,  welches  mit  dem  Stengel  verbunden  ist,  sowie 
die  Blütenblättchen  ihre  primitive  Stellung  unveränderlich  beibe- 
halten, senkt  sich  der  Grund  der  Blütenknospe  tiefer,  so  dass  die 
Pistille  zugleich  mit  nach  unten  gezogen  werden  und  auf  diese 
Weise  später  in  dem  sogenannten  Fruchtsack,  zu  dem  sich 
der  Grund  des  Knospe  ausbildet,  zu  stehen  kommen,  in  welchem 
sich  ein  Archegonium  zur  Kapsel  ausbildet.  Dieselbe  tritt  nach 
erlangter  Reife  später  oben  wieder  aus  der  Oeif'nung  dieses  Frucht- 
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sackes  und  zwar  seitlich  neben  der  Stengelaxe  hervor  und 
die  cylindrische  Kapsel  zeigt  schon  vor  ihrem  Aufspringen  deutlich 
die  charakteristisch  spiralig  gewundenen  Klappen. 

Anders  bei  der  Pflanze  aus  Bona  und  einer  Calj'pogeja  ericetorum 
Raddi,  von  welcher  Verf.  ein  von  Nymann  1844  auf  Sicilien  gesam- 
meltes Exemplar  untersucht  hat.  Bei  beiden  stehen  die  Archegonien 
in  Gruppen  zu  6 — 7  auf  der  Dorsalseite  der  Stengelaxe  zwischen 
den  beiden  Blattreihen ,  senken  sich  nach  der  Befruchtung  und 
treiben  die  untere  Seite  des  Stengels  buckelig  hervor ;  dieser  Buckel 
verlängert  sich  mehr  und  mehr  und  bildet  endlich  ein  langes,  cylin- 
drisches  Rohr,  welches  unten  rundlich  geschlossen  ist;  dies  Frucht- 
rohr, wie  es  Verf.  zum  Unterschiede  von  den  Fruchtsäcken  von 
Calypogeja,  Geocalyx  und  Saccogyna  nennt,  wird  5  und  mehr  mm. 
lang,  ist  stärker  als  der  Lebermoosstamm,  von  dem  es  eine  Ver- 
längerung ist,  steigt  meist  senkrecht  in  den  Boden  hinab,  ist  zuerst 
weissgrünlich,  wird  aber  später  braun  und  bekleidet  sich  mit  kleinen 
haarigen  Wurzeln,  Schliesslich  finden  sich  sämmtliche  Pistille  am 
Grunde  dieses  Fruchtrohres,  dessen  Höhlung  in  Verbindung  mit  der 
Luft  steht,  weil  seine  Mündung  zwischen  den  Involucralblättern  im 
Stämmchen  offen  bleibt,  obleich  dieser  ganze  Canal  ähnlich  wie  bei 
Calypogeja  Trichomanis,  Geocalyx,  Saccogyna  u.  a.  mit  grossen 
hyalinen  Zellen  ausgefüllt  ist.  Die  reife  Kapsel  geht  wieder  den- 
selben Weg  aufwärts,  welchen  die  Einsenkung  der  Archegonien  im 
Fruchtrohr  vorbereitet  hat  und  tritt  mitten  im  Stamm 
zwischen  den  beiden  seitlichen  Blatt  reihen  hervor, 
nicht  aber  an  der  Seite  der  Blätter  wie  bei  Calypogeja 
Trichomanis,  Geocalyx  und  Saccogyna.  Hier  ist  also  von  einem 
verkürzten  Fruchtast  gar  nicht  die  Rede,  sondern  dies  ist  eine  Art 
der  Fructification,  welche  wir  erst  an  exotischen  Formen  der  Neu- 
zeit kennen  gelernt  haben.  Die  oben  erwähnte  Pflanze  aus  Sicilien 
ist  zugleich  das  einzige  europäische  Lebermoos,  welches  wir  bis 
jetzt  mit  dieser  eigenthümlichen  Fruchtentwicklung  kennen. 

Dieser  wesentliche  Charakter  unseres  sicilianischen  Lebermooses 
ist  weder  in  Raddi's  Schrift:  „Jungermanniografia  etrusca"  bei 
den  beiden  Calyp.  ericetorum  und  flagellifera,  noch  bei  Nees's 
„  G  0  n  g  y  1  a  n  t  h  u  s  "  zu  constatiren  und  es  w^ürde  jetzt  den  italieni- 
schen Botanikern  die  Aufgabe  erwachsen,  die  Raddi'schen  Pflanzen 
in  Betreff  ihrer  S  Blüten  und  Fructification  genau  zu  untersuchen, 
um  zu  erfahren,  ob  die  von  Nymann  auf  Sicilien  gesammelte 
Pflanze  eine  neue  Art  oder  ob  es  nur  die  mangelhaft  gekannte 
Calypogeja  ericetorum  Raddi  ist.  Verf.  kann  sich  von  der  Meinung 
nicht  losmachen,  dass  sowohl  diese  als  auch  die  Philibert'sche 
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Pflanze  aus  Algier  hierher  gehören  und  bezeichnet  er  deshalb  auch 
die  Abbildungen  beider,  welche  die  beigegebene  Farbentafel  bringt, 
mit  Calypogeja  ericetorum  Raddi  (Syn.  Gongylanthus  ericetorum 
N.  V.  e'.). 

Für  die  Syn.  Hepatic.  giebtVerf.  von  dem  Genus  Gongylanthus 
N.  V.  Es.  folgende  Diagnose : 

„Tubus  fructifer  cylindricus  faciei  caulis  ventrali  continuus  in  terrara  descen- 
dens  radiculoso-villosus;  cujus  in  fundo  calj'ptra  libera  affixa  ad  Vs  f^re  partem 
longitudinis  tubi  adscendens,  basi  pistillis  abortivis  stipata  invenitur.  Capsula 
cylindrica,  quadrivalvis,  valvis  aequalibus  linearibus  rectis. 

Infloresceutia  feminea  epigena,priino  in  caulis  dorso  interfoliamiuorainvolucralia, 
deinde  in  caulem  demissa  ejusque  facieni  ventralem  pvotrudeus,  denique,  canali 
per  caulem  facto,  tubum  fructiferum  cauli  continuum  perficiens,  in  quo,  ad  fundum 
progressa,  fructum  suuni  raaturat,  qui  eadem  via  qua  pistilla  .descenderunt,  perque 
caulis  canalem  inter  folia  involucralia  protruditur. 

Plantae  arctissime  repentes,  Jungermanniae  cujusdam  minoris  ex  integrifoliarum 
sectione  similitudine,  foliis  succubis  basi  dorsali  cum  folio  opposito  connatis  ad- 
scendentibus  integris,  amphigastriis  carentes."  — 

Bei  anderen  Genera  der  Familie  der  Geocalyceae  bildet  sich 
das  sogen.  Fruchtrohr  an  der  Spitze  der  Stengelaxe,  wodurch  die- 
selbe, nach  den  Exemplaren,  welche  Verf.  untersuchen  konnte,  abge- 
schlossen zu  werden  scheint. 

Hierher  die  Gattung:  Podanthe,  von  welcher  der  Verf. 
2  Arten:  P.Drummondii  Tayl.  et  Mitten  und  P.  unguiculata  Gottsche 
(syn.  Jungerm.  unguiculata  Hook,  et  Tayl. ,  Gymnanthe  unguic. 
Mitten)  ausführlich  bespricht.  Die  weiteren  interessanten  Mitthei- 
lungen des  Verf.  erstrecken  sich  auf  LindiginaLiebmanniana  Gottsche 
aus  Mexiko,  L.  scariosa  Mitt.  und  L.  renifolia  Mitt.  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung,  Lethecolea  Bustillosii  Mitt.  aus  Chili,  Marsupidium 
Knightii  Mitt.  aus  Neuseeland  (1870  v.  K night  aufgefunden)  und 
auf  das  Genus  Gymnanthe  Tayl. 

Schliesslich  bemerkt  Verf.,  dass  Mitten  im  Jahr  1867  in 
Hooker 's  Haudbook  of  the  New-Zealand  Flora  das  Taylor  sehe 
Genus  Gymnanthe  in  4  Untergattungen:  Tylunanthus  (Schwielen- 
blüte), Acrobolbus,  Lethecolea  u.  Balantiopsis  zerlegte,  deren  Charak- 
tere ihm  indessen  unbekannt  gehlieben.  Sodann  führt  er  noch  9 
bisher  zu  Gattung  Gymnanthe  gezogene  Lebermoose  auf,  die  aber, 
weil  mit  Frucht  unbekannt,  nirgends  mit  Sicherheit  einzureihen  sind. 

Eine   Erklärung   der   Farbentafel   bildet   den  Beschluss   dieser 

ebenso    interessanten   wie   beiehrenden   Arbeit    unseres    berühmten 

Lebermooskenners.  W  a  r  n  s  t  o  r  f  (Neuruppin), 

Baker,  J.   G.,  A   Synopsis    of   the   Species   o.f   Isoetes. 

(Journ.  of  Bot.  New  Ser.  IX.  1880.  Nr.  207.  p.  65-  70 ;   Nr.  208. 

p.  105—110.) 
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Der  Verf.  giebt  kurze  vergleichende  Beschreibungen  aller  be- 
kannten Isoetes-Arten  auf  Grund  eines  ausgiebigen  Materials  an 
authentischen  Exemplaren.  Unter  Andern  hat  AI.  Braun  die  in 
Kew  befindlichen  Isoeten  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  bearbeitet, 
und  in  Bezug  auf  nordamerikanische  Species  ist  der  Verf.  von  Dr. 
Engelmann  brieflich  unterstützt  worden. 

Die  Anordnung  der  Arten  ist  folgende : 

I.  Gruppe:  Aquaticae.  In  Seeen  und  Teichen,  stets  un- 
tergetaucht. Blätter  ohne  Stomata,  accessorische  Bastbündel  oder 
persistirende  Basen,  —  a.  Schleier  fehlt:  1.  I.  triquetra  A. 
Br.  (I.  andina  Spr.);  Quito,  Spruce;  Peru,  Lechler.  2.  I.  Gunnii 
A,  Br. ,  Tasmanien,  Gunn  n.  1563.  3.  L  elatior  F.  v.  M.  et  A,  Br. 
(I.  tasmanica  F.  v.M.  et  Dur.),  Tasmania,  Archer.  — b.  Schleier 
partiell:  4.  I.  lacustris  L.  (L  atrovirens  T.  Fries,  I.  macrospora 
Dur.,  I.  Morel  D.  Moore),  weit  verbreitet  im  nördlichen  und  in  den 
Gebirgen  des  centralen  Europa,  selten  in  Nordamerika;  I.  crassa, 
setacea  und  tenella  Lem.etDesv,  gehören  auch  hierher.  5.  I.  echi- 
nospora  Dur.  (I.  Braunii  Dur.,  I.  ambigua  A.  Br.,  I.  muricata  Dur., 
I.  Boottii  A.  Br.  sind  Formen  davon);  der  Typus  in  Nord-  und  Cen- 
tral-Europa,  die  Formen  in  Nordamerika,  Grönland  und  Island. 
6.  I.  azorica  Dur.  et  Milde,  x^zoren,  H.  C.  Watson  u.  349.  7.  I. 
pygmaea  Engelm.,  Californien  in  der  Sierra  Nevada,  Bolander. 
—  c.  Schleier  vollständig:  8,  I.  Stuartii  A.  Br.  (I.  humilior 
F.  Müll,  et  A.  Br.  ex  parte),  Tasmanien,  C.  Stuart;  I.  Hookeri 
A.  Br.  scheint  gleichfalls  hierher  zu  gehören.  9. 1.  Lechleri  Metten., 
Peru,  L  e  c  h  1  e  r  n.  1937.  (Hierher  I.  socia  A.  Br.,  I.  Karstenii  A.  Br.) 

IL  Gruppe:  S  üb  aqua  ticae.  In  seichtem  Wasser.  Blätter 
mit  wenigen  Stomata,  aber  ohne  accessorische  Bastbündel  oder 
persistirende  Basen.  —  A.  R  h  i  z  o  m  2  - 1  a  p  p  i  g.  a.  Schleier 
u  n  vo  1 1  s  t  ä  n  d  i  g :  10.  I.  Bolanderi  Engelm,  (L  californica  Engelm.), 
Sierra  Nevada  in  Californien ,  Bolander.  Var.  Parryi  Engelm. 
von  den  Yellowstone-Fällen.  11.  I.  Tuckermani  A.  Br.  et  Engelm., 
Boston,  Tuckerman.  12.  L  saccharata  Engelm.,  Wicomico  River 
in  Maryland,  Canby.  13.  L  riparia  Engelm.  Kiesbänke  des  Dela- 
ware und  Neu-England.  —  b.  Schleier  vollständig:  14.  I. 
melanospora  Engelm.,  Stone  Mountain  in  Georgia,  Canby.  —  B. 
Rhizom  3- lappig.  15.  I.  Mülleri  A.  Br.,  Queensland,  bei 
Bockhampton,  O'Shanessy.  16.  I.  Kirkii  A.  Br.,  Neu-  Seeland, 
Kirk.  17.  L  alpina  Kirk,  Neu-Seeland ;  Kirk,  Cheeseman, 
Berggren.  18.  L  Drummondii  A.  Br.,  Swan  River  in  West- 
Australien,  Drummond  n.  989. 

III.  Gruppe:  Amphibiae.   In  zuweilen  austrocknenden  Ge- 
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wässern.  Blätter  mit  accessorischen  Bastbündeln  und  zahlreichen 
Stomata.  Einige  häutige  Blattbasen  persistiren  zuweilen.  —  A. 
R  h  i  z  0  ni  2  - 1  a  p  p  i  g.  a.  Schleier  unvollständig:  19.  I. 
Butleri  Engelm.,  Wasserscheide  zw.  Red  River  und  Arkansas  River, 
G.  D.  Butler.  20.  I.  melanopoda  I.  Gay  et  Dur.,  von  Illinois 
bis  Jowa  und  Tejas.  21.  I.  Engelraanni  A.  Br.,  Neu-England  bis 
Missouri,  mit  var.  valida  Engelm.  —  b.  Schleier  vollständig: 

22.  I.  Nuttallii  A.  Br.  et  Engelm.    (I.  opaca  Nutt.  herb.),  Oregon. 

23.  I.  flaccida  Shuttlew.  et  A.  Br.,  Florida,  Rugel;  eine  etwas  ab- 
weichende Form  ist  I.  Chapmani  Engelm.  —  B.  R  h  i  z  o  m  3  - 1  a  p  p  i  g. 
a.  Schleier  fehlend  od.  sehr  schmal:  24.  I.  setacea  Bosc, 
Südfrankreich.  25.  I.  adspersa  A.  Br.,  Algier  u.  Südfrankreich. 
26.  I.  Malinverniana  Cesati  et  de  Not.,  Aquaeducte  in  Piemont, 
Moris,  de  Notaris.  —  b.  Schleier  fast  oder  ganz  voll- 
ständig: 27.  I.  velata  A.  Br.,  Mediterrangebiet  von  Spanien  bis 
Kleinasien.  28,  I.  Peralderiana  Dur.  et  Letourn.,  Algier,  Kralik 
n.  157.  29.  I.  dubia  Gennari,  Insel  Magdalena  bei  Sardinien,  Gen- 
nari.  30.  I.  tegulensis  Gennari,  Sardinien;  I.  baetica  Willlk.  et 
Lge.  scheint  ihr  sehr  nahe  zu  stehen.  31.  I.  Boryana  Dur.,  in  den 
Landes,  Gay,  Durieu.  32.  I.  tenuissima  Boreau,  Centrales 
Frankreich,  Boreau,  Franchet.  33.  I.  olympica  A.  Br.,  Bithy- 
nischer  Olymp,  C.  von  Fritsch.  —  Arten  des  tropischen  Afrika: 

34.  I.   Welwitschii  A.  Br.,   Angola,    Huilla,   Welwitsch   n.  166. 

35.  1.  nigritiana  A.  Br.,   Nigergebiet  bei  Nupe,   Bart  er  n.   1020. 

36.  I.  Schweinfurthii  A.  Br.  ms.  n.  spec,  im  Lande  der  Djur, 
Schweinfurth  n.  1962.  37.  I.  aequinoctialis  Wehv.  et  A.  Br., 
Angola,  Pungo  Andongo,  Welwitsch  n.  50.  —  Arten  aus  Japan 
und  dem  tropischen  Asien:  38.  I.  Japonica  A.  Br.,  Japan,  Schott- 
müller, M  0  s  e  1  e  y ,  D  i  c  k  e  n  s.  39.  I.  Coromandelina  L.,  Madras, 
Wright  n.  309;  entdeckt  durch  Koenig.  40.  I.  brachyglossa 
A.  Br.  (I.  capsularis  Griff,  non  Roxb.;  I.  capsularis  Roxb.  ist  männ- 
liche Vallisneria  spiralis),  Serampore,  Griffith.  —  Australische 
Art:  41.  I.  tripus  A.  Br.,  Swan  River  in  West-Australien,  Drum- 
raond  n.  990.  —  Arten  des  tropischen  Amerika:  42.  I.  amazonica 
A.  Br.,  ms.,  n.  sp.,  Santarem,  Spruce  n.  1081.  43.  I.  cubana 
Engelm.,  ms.,  n.  sp.,  Cuba,  C.  Wright  n.  3912.  44.  I.  Gardne- 
r  i  a  n  a  Kunze  et  A.  Br, ,  Goyaz ,  G  a  r  d  n  e  r  n.  3563 ;  Paraguay, 
Balansa  n.  1126. 

IV.  Gruppe:  Terrestres.  Auf  feuchtem  Boden.  Blätter 
mit  accessorischen  Bastbündeln  und  reichlichen  Stomata.  Blattbasen 
persistirend  als  starre,  dunkel-gefärbte  Schuppen  rings  um  die 
Endrosette.  —  45.  I.  Duriaei  Bory  (L  tridentata  Dur.),  Mediterran- 
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gebiet  von  Portugal  bis  Kleinasien.  46.  I,  hystrix  Bory  (I.  Dela- 
landei  Lloyd,  I.  sicula  Todaro,  I.  Duriaei  Hook.,  Cephaloceraton 
hystrix  Gennari),  von  Guernsey  und  Nordost-Frankreich  bis  Spanien 
und  Kleinasien.  Var.  subinermis  Dur.  (Cephaloceraton  gymnocar- 
pum  Gennari)  gehört  hierher.  Koehne  (Berlin). 

Ooebel,  Karl,  Beiträge  zur  vergleichenden  Entwicke- 
ln n  g  s  g  e  s  c  h  i  c  h  t  e  der  S  p  0  r  a  n  g  i  e  n.  (Botan.  Ztg.  XXXVIII. 
1880.  No.  32.  p.  545—552;  No.  33.  p.  561—571  u.  Tfl.  VIII.) 
Aus  der  genannten   Gruppe   sind  bisher  die  Verhältnisse  der 
Sporangien-   und   Sporenentwickelung    nur    bei    den   Filicinen   und 
Rhizokarpeen  eingehender  untersucht  worden.     Die  früheren  Unter- 
suchungen und  Angaben  über  Sporangienentwickelung  bei  den  Equi- 
seten,   Lycopodiaceen,    Selaginellen  und  Isoeten  sind  theils  unvoll- 
ständig, theils  unrichtig.   Namentlich  ist  die  Frage  über  das  sporen- 
erzeugende Gewebe  noch  sehr  ungenügend  beantwortet  worden. 

Verf.  weist  nun  nach,  dass  bei  den  Gefässkryptogamen,  wie  bei 
den  Phanerogamen,  sich  das  sporenerzeugende  Gewebe  auf  eine 
Zelle,  eine  Zellreihe  oder  Zellschicht  zurückführen  Uisst,  welche 
schon  früh  sich  als  ein  besonderes  Gewebe  kennzeichnet.  Diesen 
Urmutterzellen  des  sporenerzeugenden  Gewebes  giebt  der  Verf.  die 
Bezeichnung  Archesporium.  Bei  den  Filicinen  ist  die  sogenannte 
„Centralzelle"  das  Archesporium  und  dies  wird  bekanntlich  von 
den  die  Wand  des  Sporangium  bildenden  Zellen  eingeschlossen.  Die 
Centralzelle  bildet  noch  vier  tafelförmige  Segmente,  die  nochmals 
sich  theilen.  Juränyi  hat  sie  als  Mantelzellen  bezeichnet,  doch 
hält  der  Verf.  es  für  passender,  diese  Zellen  als  „Tapetenz  eilen" 
zu  benennen,  da  die  Analogie  zwischen  den  Vorgängen  im  Farn- 
sporangium  und  in  den  Pollensäcken  der  Phanerogamen  unver- 
kennbar ist. 

Die  Marattiaceen  und  Ophioglosseen  verhalten  sich  anders.  Die 
jungen  Sporangien  von  Botrychium  Lunaria  sind  Zellhöcker,  die 
si.ch  als  halbkugelige  Protuberanzen  hervorwölben.  Es  macht  sich 
in  ihnen  der  fächerförmig  divergente  Verlauf  der  Antiklinen  be- 
merkbar. Das  Archesporium  ist  auch  hier  eine  durch  Grösse  und 
Form  ausgezeichnete  Zelle,  doch  sind  die  Vorgänge  bei  den  Farnen 
insofern  abweichende,  als  das  sporogene  Gewebe  die  unter  der 
Epidermis  liegende  Endzelle  der  axilen  Reihe  der  Sporangienanlage 
zur  Mutterzelle  hat.  Die  Epidermiszelle  selbst  liefert  durch  Auf- 
treten von  periklinen  Wänden  eine  Anzahl  tafelförmiger  Zellen,  von 
denen  zwei  unterste  Lagen  zu  Tapetenzellen  werden.  Das  Arche- 
sporium theilt  sich  durch  über's  Kreuz  gestellte  Wände  in  vier 
Tochterzeilen,  denen  dann  weitere  Theilungen  folgen.    Durch  diese 
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Beobachtungen  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  diejenigen  Russow's 
zu  ergänzen  und  zu  berichtigen. 

Bei  Equisetum  stimmen  die  Anfangsstadien  der  Sporangien- 
träger  ganz  mit  denen  der  Blätter  überein.  Es  wölbt  sich  eine 
Gruppe  von  Oberflächenzellen  hervor,  von  denen  dann  die  zwei 
mittleren  Zellreihen  am  stärksten  wachsen,  so  dass  der  Sporangien- 
träger  aus  sechs  Zellen  hervorgeht.  An  der  unteren  Seite  des 
Sporangienträgers  wölbt  sich  eine  Gruppe  von  Zellen  hervor,  deren 
axile  Reihe  stärkeres  Wachsthum  zeigt;  die  hypodermale  Endzelle 
dieser  Reihe  ist  das  Archesporium.  Die  Wandzellen  theilen  sich 
wie  bei  Botrychium  durch  perikline  Wände,  und  zwar  ist  das  nicht 
nur  bei  der  über  dem  Archesporium  gelegenen  Zelle,  sondern  auch 
bei  den  andern  Wandzellen  der  Fall.  Auch  Tapetenzellen  werden 
gebildet,  doch  später  vom  sporogenen  Gewebe  verdrängt.  Es  wäre 
damit  die  wesentliche  Uebereinstimmung  der  Sporangienentwickelung 
von  Botrychium  und  Equisetum  und  der  Anschluss  an  die  Farne 
nachgewiesen. 

Lycopodium  Selago  zeigt  Vorgänge  ähnlicher  Art  wie  die  eben 
besprochenen  Pflanzen.  Auch  hier  ist  es  eine  axile  Zellreihe,  deren 
Endzelle  das  Archesporium  liefert.  Querschnitte  durch  das  Sporan- 
gium  zeigen,  dass  dasselbe  ein  der  Blattfläche  parallel  gestreckter 
Wulst  ist,  und  also  aus  einer  Reihe  neben  einander  liegen- 
der Zellen  besteht.  Ob  dieselben  durch  Spaltung  aus  einer  Zelle 
hervorgehen,  hat  Verf.  nicht  entscheiden  können,  doch  hält  derselbe 
die  Annahme  für  berechtigt,  dass  das  sporogene  Gewebe  auch  bei 
den  Lycopodiaceen  sich  auf  ein  Archesporium  zurückführen  lässt, 
sei  dies  nun  eine  Zelle,  Zellreihe  oder  Zellschicht. 

Bei  Isoetes  lacustris  findet  Verf.  übereinstimmend  mit  Hegel - 
maier  die  erste  Anlage  des  Sporangiums  aus  einer  Gruppe  von 
Zellen  hervorgehen.  Es  sind  Zellen  der  Blattbasis,  welche  sich 
strecken  und  durch  perikline  Wände  theilen.  Das  sporogene  Ge- 
webe sammt  den  Trabeculis  geht  aus  einem  hypodermalen,  ein- 
schichtigen Archesporium  hervor,  was  für  die  Jugendzustände  der 
Makro-  und  Mikrosporangien  gilt. 

Die  Archesporiumzellen  des  Mikrosporangiums  strecken  sich 
senkrecht  zur  Oberfläche  der  Sporangiumanlage  und  theilen  sich  durch 
Querwände.  Bald  verlieren  einzelne  Zellreihen  den  Plasraagehalt, 
bleiben  im  Wachsthum  zurück  und  theilen  sich  nun  in  langgestreckte 
tafelförmige  Zellen.  Diese  stellen  die  sterilen  Zellreihen,  die  Tra- 
beculae,  dar.  Die  sporogenen  Zellen  liefern  die  Mutterzellen  der 
Mikrosporen  durch  wiederholte  Theilung  des  Gewebes.  Das  Velum, 
welches  das  Sporangium  später  überwächst,  hielt  Verf.  für  ein  Ana- 
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logon  des  phanerogamischen  Integumentes  und  möchte  diese  Be- 
zeichnung auch  bei  Isoetes  eingeführt  haben.  Das  Makrosporangium 
stimmt  anfangs  mit  dem  Mikrosporangium  vollständig  überein.  Die 
Differenz,  welche  später  eintritt,  liegt  darin,  dass  die  fertile  Zelle 
des  Archesporium's  keine  weiteren  Theilungen  erfährt,  als  die,  durch 
welche  Tapetenzellen  gebildet  werden.  Zwischen  den  Sporenmutter- 
zellen  liegen  anfangs  nur  aus  einer  Zellreihe  bestehende  Trabeculae. 
Die  Tapetenzellen,  welche  die  Makrosporenmutterzelle  umgeben, 
isoliren  sich  später,  runden  sich  ab  und  zeigen  noch  einzelne  Thei- 
lungen, worauf  sie  aufgelöst  werden,  so  dass  die  Makrosporenmut- 
terzelle, welche  sich  dann  in  4  Tochterzellen,  die  Makrosporen, 
theilt,  endlich  in  einer  Höhlung  liegt. 

Durch  den  Nachweis  des  Archesporium's  treten  Beziehungen 
und  Analogien  zu  den  Phanerogamen  viel  klarer  als  bisher  hervor. 
In  Bezug  auf  diese  wichtigen  theoretischen  Erörterungen  muss  auf 
die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Hansen  (Erlangen). 

Mayer,  Adolf,  Ueber  den  Einfluss  des  S  auer  stoffzu- 
trittes  auf  die  alkoholische  Gährung.  (Landw.  Vers.- 
Stat.  Bd.  XXV.  1880.  Heft  4.  p.  301—325.) 

Nägeli  hat  in  seiner  Theorie  der  Gährung  entgegen  den 
Ansichten  der  Gährungschemiker  die  nützliche  Wirkung  des  Sauer- 
stoffs auf  die  Gährung  behauptet.  Verf.  wirft  nun  Nägeli  vor, 
die  Angaben  anderer  Forscher  ausser  P  a  s  t  e  u  r ,  wie  P  e  d  e  r  s  e  n , 
Moritz,  Neubauer  und  seine  eigenen  nicht  genügend  berück- 
sichtigt zu  haben. 

Pasteur  hatte,  offenbar  nur  schätzungsweise,  angegeben,  dass 
sich  bei  seinen  Versuchen  die  Hefe  im  offenen,  dem  Sauerstoff  zu- 
gänglichen Teller  100  mal  rascher  vermehrt  habe.  Diese  und  einige 
andere  ähnliche  Angaben  hat  Nägeli  zu  einer  Berechnung  ange- 
wendet, aus  der  sich  das  Entgegengesetzte  von  Pasteur's  Resul- 
taten ergiebt.  Die  angeschlossenen  Versuche  W.  Nägel  i's  ergeben 
Zahlen,  welche  eine  grössere  Menge  vergohrenen  Zuckers  bei  Sauer- 
stoffzutritt anzeigen.  Bei  allen  Versuchen  ist  die  bei  Sauerstotfzutritt 
vergohrene  Menge  Zucker  nun  zwar  grösser  als  im  entgegengesetzten 
Fall,  allein  bei  dem  Vergleiche  der  verschiedenen  Versuchsreihen 
untereinander  ist  die  Differenz  von  auffallender  Verschiedenheit. 
Sie  wechselt  von  IG — 80%  vergohrenen  Zuckers.  Nägeli  giebt 
die  Erklärung,  dass  der  gebildete  Alkohol  die  weitere  Gährung 
verhindere  und  dass  die  Versuche,  die  im  Anfang  die  grösste  Gähr- 
ungsintensität  zeigten,  nachher  am  meisten  beeinträchtigt  werden 
müssten.    Die  Gährungsintensität  für  die  Zeiteinheit  von  24  Stunden 
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ergiebt   sich   durch  Division   der  Hefemenge   mal   der  Zeit   in   die 
Menge  des  vergohrenen  Zuckers.    Beim  Vergleich  der  Nägeli'schen 
Versuche  ergiebt  sich  nun,  dass  die  Gährungsintensität  sehr  wechselt; 
namentlich  gering  ist  sie  bei  den  Versuchen,  welchen  Citronensäure 
zugesetzt  wurde.    Mayer  meint  nun,  dass  die  Säure  die  Gährkraft 
herabgesetzt  habe,  und  da  gerade  bei  diesen  Versuchen  die  Diflerenz 
der  gelüfteten  und  ungelüfteten  Flüssigkeit  besonders  gross  ist,  dass 
die  Lüftung  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Gährkraft  derjenigen 
Hefe  ausübe,   deren  Gährkraft  durch  die  Säure  herabgedrückt  sei. 
Der   zutretende    Sauerstoff  habe   eine   Vermehrung    der   Hefe    auf 
Kosten  der  durch  die  Säure  getödteten  veranlasst  und  die  grössere 
Hefemenge  natürlich   auch   eine  grössere  Menge  Zucker  vergohren. 
Ob   die  Hefemenge  sich  vermehrt  oder  nicht  vermehrt   habe, 
wird  von  Nägeli  nicht  experimentell  nachgewiesen,   sondern  das 
letztere  deshalb  vorausgesetzt,   weil  die  Hefe  nicht  ernährt  wurde, 
da   die   Gährungsflüssigkeit   nur   Zuckerwasser    war.      Pasteur's 
und  Duclaux'  Versuche  ergaben  aber,  dass  die  Hefe  in  Zucker- 
lösungen, welcbe  15—25%  vom  Gewicht  des  Zuckers  an  Hefe  ent- 
halten, noch  wachse.    Dass  dies  der  Fall  bei  W.  Nägeli's  Ver- 
suchen  war ,    glaubt   M  a  y  e  r   annehmen    zu  können.     Ausserdem 
vermisst  er  den  Nachweis,  dass  wachsende  und  ausgewachsene  Hefe 
dieselbe  Gährungsintensität  besitzen.  Ferner  ist  in  den  Versuchen  von 
Nägeli  Rohrzucker  verwendet,   welcher  bekanntlich   erst  von  der 
Hefe  invertirt  werden  muss,   ehe  die  Gährung   beginnt.    Nun   er- 
scheint es  nicht  gleichgültig,   dass  nur  die  eine  Versuchsreihe   ge- 
schüttelt wurde.    Es  konnte  vielleicht  in  dem  einen  Falle  durch  die 
Bewegung  die  Invertirung  beschleunigt   werden.     An   diese  Kritik 
schliessen  sich  die  Versuche  des  Verf.  an.     Hefe  erhielt  als  Gähr- 
flüssigkeit  invertirten  Rohrzucker.    In   einen   Kolben    wurde  Luft, 
in  den  zweiten  Stickstoff,  in  den  dritten  Kohlensäure  gebracht.     In 
allen  drei  Fällen  hatte  sich  die  Hefe  vermehrt,   bei  Luftzutritt  am 
meisten,   in  Kohlensäure  am  wenigsten.    Die  Versuche  wurden  in 
ganz  gleicher  Weise  noch  einmal  eingeleitet,  nur  wurden  ausserdem 
den  Gährlösungen  noch  Aschenbestandtheile  zugesetzt.     Die  Hefe- 
vermehrung war  hierdurch  bedeutender,  als  in  der  ersten  Versuchs- 
reihe.   Trotzdem  war  die   berechnete  Gährkraft  identisch  mit  der 
in   den  ersten  Versuchen.     Bei   einem  dritten  Versuch  wurde  zur 
vollständigen  Ernährung  des  Hefepilzes  etwas  Hefeextract  zugesetzt. 
Als  Resultat  ergiebt  sich  Folgendes:  Die  erhaltenen  Zahlen  zeigen, 
dass  von  einer  Begünstigung  der  Gährung  durch  Sauerstofif  keine 
Rede   ist.    Die  Gährkraft    gut   ernährter  Hefe   ist   grösser  als  die 
schlecht  ernährter.    Nicht  wachsende  Hefe,  sondern  junge,  aber  in 
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jeder  Beziehung  gut  ernährte  Hefe  hat  die  grösste  Gährkraft.    Die 
Abhandlung  schliesst  mit  einem   Litteraturüberblick. 

Hansen  (Erlangen). 

Kleiu,  Julius, Fing uicula  alpina  als  ins  ectenfress  ende 
Pflanze  und  in  anatomischer  Beziehung.  (Cohn's 
Beitr.  zur  Biol.  d.  Pfl.  Bd.  HI.  1880.  Heft  2.  p.  163—184  und 
Tfl.  IX  u.  X.) 

Das  reichliche  Vorkommen  von  Pinguicula  alpina  auf  feuchten 
moosigen  Kalkfelsen  in  der  Nähe  des  Bades  Neuhaus  in  Steiermark 
veranlasste   den  Verf.    während   eines  Sommeraufenthalts   daselbst, 
die  von  Darwin  für  P.  vulgaris  angegebenen  Verhältnisse  an  P. 
alpina  zu  prüfen,  namentlich  aber  die  von  Darwin  nur  kurz  be- 
handelten anatomischen  Eigenthümlichkeiten  etwas  eingehender   zu 
Studiren.    Demgemäss  zerfällt  auch  die  Arbeit  in  2  Abschnitte.  Im 
ersten  bespricht  Verf.  die  äussere  Erscheinung  der  Blätter,  die  Ein- 
biegung der  Blattränder,  die  Besetzung  der  Oberfläche  mit  Drüsen 
und   das  Verhalten   gegen  Insecten.    Dafür,    dass   die   gefangenen 
Insecten  sich  meist  unter  dem  eingebogenen  Rande  finden,   welche 
Erscheinung  Darwin  als  Folge   des  Zusammenschwemmens  durch 
den  Hegen  erklärte,   findet  Verf.  noch  eine  weitere  Ursache  darin, 
dass  die  auf  die  Blattmitte  gerathenen  kleinen  Insecten  nach  dem 
schon  anfangs  schwach  einwärts  gebogenen  und  etwas  höherstehenden 
Pande  zu  kriechen  trachten,    den  zu  übersteigen  ihnen   aber  nicht 
immer    gelingt.     Ferner   stellte   Verf.   Fütterungs versuche   an    mit 
kleinen  Insecten,  rohem  Fleisch,  hart  gekochtem  Eiweiss,  mit  Stückchen 
eines   Pilzes  (Peziza)    und  mit  trocknen   Semmelbröseln ,    die   mit 
Speichel   angefeuchtet  wurden.    Alle  diese  Gegenstände  bewirkten 
1.  eine  deutlich  wahrnehmbare  Einkrümmung  des  Blattrandes  (auch 
wenn  längliche  Stückchen  quer  über  den  Mittelnerv  gelegt  wurden, 
in  welchem  Falle  ein  von  der  Mitte  ausgehender  motorischer  Reiz 
die  -Ränder  zur  Einbiegung  veranlassen  muss),  2.  eine  stärkere  Ab- 
sonderung  der  Drüsen,   wobei  die  nun   ausgeschiedene  Flüssigkeit 
deutlich  sauer  reagirt,  während  dieselbe  bei  Blättern,  die  noch  nichts 
gefangen  haben,  gar  nicht  oder  nur  schwach  sauer  ist. 

Der  zweite  grössere  Abschnitt  enthält  die  anatomischen  Unter- 
suchungen, welche  sich  auf  die  Wurzel,  das  Stämmchen,  die  Blätter 
und  die  noch  unentwickelten  Blüten  erstrecken  und  als  deren 
Hauptresultate  Verf.  —  nebst  den  im  ersten  Abschnitt  gefundenen 
—  folgende  bezeichnet: 

„1.  Pinguicula  alpina  tritt  in  zweierlei  Formen  auf;  die  eine 
besitzt  rein  grüne,  die  andere  mehr  oder  weniger  rothbraun  gefärbte 
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Blätter ;  doch  scheinen  diese  Formen  nur  den  Werth  von  Standorts- 
varietäten zu  besitzen. 

2.  Pinguicula  alpina  ist,  wie  die  übrigen  Pinguicula-Arten, 
eine  insecten-  d.  i.  fleischfressende  und  tlieilweise  auch  pflanzen- 
fressende Pflanze. 

3.  Ihre  Wurzehi  sind  einfach,  d.  h.  verzweigen  sich  nicht  und 
besitzen  nichtsdestoweniger  ein  Pericambium ;  die  Zellen  der  Strang- 
scheide haben  zierlich,  meist  doppelt  gewellte,  radiale  Längswände 
und  sind  das  erste  Gebilde,  das  sich  aus  dem  Urmeristem  der 
Wurzelspitze  herausdifferenzirt.  Der  grösste  Theil  der  Wurzel  ver- 
harrt mit  Bezug  auf  die  Gewebe-Ausbildung  in  einem  unentwickelten, 
gleichsam  jugendlichen  Zustande. 

4.  Das  Stämmchen  besitzt  zwischen  Mark  und  Rinde  einen 
Gefässbündelring,  der  durch  sehr  kurzgliederige  Gefässe  ausgezeichnet 
ist;  die  Glieder  sind  an  den  Berührungsstellen  eingeschnürt  und  die 
Querwände  mittelst  einer  einzigen  kreisförmigen  Oeffnung  durch- 
brochen. Die  Gefässbündel  der  Wurzeln  entspringen  theils  aus 
dem  Gefässkreis  des  Stämmchens,  theils  aus  der  Blattspur. 

5.  Die  ursprüngliche  Einwärtskrümmung  der  Blattränder  kann 
mit  Bezug  auf  den  Insectenfang  als  vortheilhafte  Einrichtung  auf- 
gefasst  werden ,  da  Insecten  den  Blattrand  nicht  leicht  übersteigen 
können  und  daher  auch  gewöhnlich  unter  demselben  anzutrefi'en  sind. 

6.  Die  Zellen  der  Blatt-Epidermis  enthalten  kein  Chlorophyll, 
sondern  bei  den  grünblättrigen  Formen  einen  farblosen,  bei  den 
rothblättrigen  einen  röthlichen  Saft;  ausserdem  besitzen  sie  je  einen 
Zellkern,  in  dem  Krystalloide  zu  finden  sind. 

7.  Der  Blattrand  ist  durchscheinend  und  besteht  aus  einer 
einzigen  Reihe  von  Epidermiszellen. 

8.  Die  Epidermis  der  Blätter  enthält  sowohl  auf  der  Ober-, 
als  auf  der  Unterseite  ziemlich  zahlreiche  Spaltöffnungen,  die  nur 
am  äussersten  Blattrand  fehlen.  Ihre  Bildungsweise  entspricht  am 
meisten  der  bei  Thymus  beobachteten,  zeigt  jedoch  auch  manche 
Abweichungen.  Der  Spalt  ist  von  einem  schmalen  Saum  umgeben, 
der  stärker  cuticularisirt  ist,  als  die  äusseren  Wände  der  Epider- 
miszellen. Die  Spaltöfthungszellen  enthalten  keine  Krystalloide, 
sondern  nur  einige  sehr  kleine  Chlorophyllkörner. 

9.  Die  Epidermis  der  Blattoberseite  entwickelt  zweierlei  Drüsen: 
gestielte  und  ungestielte.  Die  gestielten  Drüsen  bestehen  aus  einer 
über  die  Epidermis  hervorragenden  Basalzelle,  aus  einem  1—4  zel- 
ligen Stiel,  einer  halbkugeligen  Columella,  der  ein  aus  einer  Schicht 
radial  angeordneter  Zellen  bestehender  Drüsenkörper  kappenartig 
aufgesetzt  ist.    Die   ungestielten  Drüsen   sind   ähnlich  gebaut,   nur 


—     1365    — 

mangelt  ihnen  der  Stiel,  die  Columella  ist  kegelförmig  und  der 
Drüsenkörper  ragt  meist  nicht  mehr  als  bis  zur  Hälfte  über  die 
Epidermis  hervor.    Der  Entwicklungsgang  beider  Drüsen  ist  analog. 

10.  Ungestielte  Drüsen  kommen  auch  an  der  Blattunterseite 
vor,  nur  sind  sie  schwach  entwickelt  und  ragt  ihr  Drüsenkörper 
kaum  über  die  Epidermis  hervor.  Aus  ihrem  Auftreten  kann  ge- 
folgert werden,  dass  die  Pinguicula- Arten  einst  nur  einerlei  unge- 
stielte Drüsen  besassen,  aus  denen  sich  mit  der  Zeit  auf  der  Blatt- 
oberseite sowohl  die  stärker  entwickelten,  ungestielten,  als  auch  die 
gestielten  Drüsen  entwickelten,  womit  gleichzeitig  sich  auch  die 
Fähigkeit  der  Blätter  zum  Fang  und  zur  Verdauung  der  Insecten 
ausbildete.  Anschliessend  daran  kann  Aehnliches  auch  für  CJtricu- 
laria  und  Aldrovanda,  ja  selbst  für  Dionaea  und  Drosera  gefolgert 
werden. 

11.  Die  Gefässbündel  der  Blätter  sind  netzartig  verzweigt  und 
anastomosiren  meist  untereinander.  Die  Endverzweigungen  vereinigen 
sich  nahe  zum  Blattrande  zu  einem  sympodialen  Strang,  von  dem 
zahlreiche,  gegen  den  Blattrand  gerichtete  Zweige  ausgehen,  die 
mit  erweiterten  schraubig  verdickten  Zellen  endigen,  die  manchmal 
unmittelbar  an  die  Epidermiszellen  des  Blattrandes  grenzen  oder 
von  ihnen  durch  eine  bis  mehrere  Zellen  getrennt  sind. 

12.  Die  Tracheen  der  Blätter,  sowie  auch  die  der  übrigen  Theile 
von  Pinguicula  alpina  führen  nie  Luft,  sondern  enthalten  entweder 
eine  wässerige  Flüssigkeit  oder  einen  gelblichbraunen,  harzig  aus- 
sehenden Stoff.  Dieser  Umstand,  sowie  die  eigenthümliche  Ver- 
zweigung der  Tracheen  in  dem  besonders  zum  Insectenfang  befähigten 
Blattraude  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass  die  Tracheen  zum 
Stotftransport  dienen,  der  mit  der  Function  der  Blätter  vielleicht 
in  unmittelbarer   Beziehung  steht. 

13.  Die  Mesophyllzellen  bilden  unter  sich  meist  ziemlich  grosse 
mit  Luft  erfüllte  Interstitien  und  enthalten  gewöhnlich  reichlich 
Chlorophyllkörner. 

14.  Stärke  findet  sich  bei  P.  alpina  in  den  Chlorophyllkörnern 
und  ausserdem  im  Stämmchen  und  den  Wurzeln  ruhender  Pflanzen, 
wo  sie   in  kleinen  zusammengesetzten  Körnchen  erscheint. 

15.  Gestielte,  sowie  ungestielte  Drüsen  kommen  sowohl  an  den 
Blütenstielen,  als  auch  an  den  Blütentheilen  vor. 

16.  Kalilösung  ruft  in  den  Geweben  der  P.  alpina  eine  intensive 
gelbe  Färbung  hervor.  Haenlein  (Leipzig). 
Askenasy,  E.,  UeberdasAufblühenderGräser.  (Verhandl. 

d.  naturw.  med.  Ver.  z.  Heidelberg.    N.  Folge,  Bd.  H  p.  261— 273j. 
K  ö  r  n  i  c  k  e ,  D  e  1  p  i  n  o ,  G  o  d  r  o  n  und  Wilson  haben  bereits 
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das  Aufblühen  verschiedener  Grasarten  mehr  oder  weniger  ausführ- 
lich beschrieben;  Verf.  hat  Versuche  angestellt  über  das  Verhalten 
der  Filamente  bei  Roggen-  und  Weizenblüten  während  des  Auf- 
blühens. Beim  Roggen  wie  beim  Weizen  wird  das  Aufblühen  da- 
durch eingeleitet,  dass  die  bis  dahin  fest  aneinander  liegenden 
Blütenspelzen  auseinander  klaffen,  worauf  sich  zuerst  ganz  schnell 
die  Narben  nach  abwärts  biegen,  dann  die  Staubgefässe  in  die 
Länge  strecken,  während  gleichzeitig  die  Antheren  aufreissen.  Bei 
dieser  Bewegung  kann  etwas  Blütenstaub  auf  die  eigene  Narbe 
gelangen,  es  ist  also  Autogamie  nicht  vollständig  ausgeschlossen. 
Gewöhnlich  aber  geschieht  es  nicht  und  muss  dann  xenogame  oder 
getonogame  Bestäubung  durch  den  Wind  eintreten.  Beim  Roggen 
blühen  die  Blüten  im  oberen  Drittel  des  Aehrchens  zuerst  auf,  von 
hier  schreitet  das  Aufgehen  nach  oben  und  unten  zugleich  fort. 
Das  rasche  Auswachsen  der  Filamente  (10 — 12  mm.  in  25 — 40  Min.) 
wurde  vermittelst  einer  genauen  Messvorrichtung  bei  Seeale  cereale, 
S.  creticum  und  Triticum  Spelta  bestimmt.  Es  ist  gleich  nach  dem 
Auseinanderweichen  der  Spelzen  am  schnellsten  und  wird  gegen 
das  Ende  hin  langsamer,  es  beträgt  per  Minute  meist  mehr  als 
1  mm.,  kann  aber  bis  zu  1,5  mm.  steigen.  Diese  Streckung  erfolgt 
auch  bei  unreifen  Blüten,  deren  Spelzen  künstlich  geöffnet  werden, 
jedoch  langsamer.  Die  Filamente  bestehen  aus  dünnwandigem  Paren- 
chymgewebe,  besitzen  im  Centrum  einen  einfachen  Gefässstrang  mit 
3  bis  4  Gefässen  und  sind  mit  einer  zarten  Epidermis  bedeckt. 
Während  des  Auswachsens  der  Filamente  findet  eine  bedeutende 
Streckung  dieser  Zellen,  aber  keine  Theilung  derselben  statt,  und 
zwar  verhalten  sich  die  relativen  Zelllängen  etwa  den  ganzen  Längen 
der  zugehörigen  Filamente  proportional.  Die  Gefässzellen  des 
Stranges  nehmen  an  dem  Wachsthum  nicht  Theil,  sie  werden  während 
desselben  der  Länge  nach  vollständig  in  unregelmässiger  Weise 
auseinander  gezerrt.  Beim  Wachsthum  nehmen  die  Filamentzellen 
Wasser  auf.  Dieses  letztere  rührt  hauptsächlich  von  der  Anthere 
her  und  dürfte  für  jedes  Filament  ca.  0,5 — 0,75  mgr.  betragen. 
Die  Grasblüten  sind  ephemere  Blüten  (De  Candolle),  sie  öffnen 
sich  nur  einmal.  Dieses  Oeffnen  ist  —  abgesehen  von  einer  gewissen 
Temperatur  —  hauptsächlich  an  günstige  Witterungsverhältnisse 
und  an  die  Morgenstunden  gebunden.  Behrens  (Göttingen.) 
Askenasy,  E.,  Ueber  explo  dir  ende  Staubgefässe.  (1.  c. 
p.  274—282.    Mit  1  Taf.) 

Das  plötzliche  Explodiren  der  Staubgefässe  in  den  Familien 
der  Urticaceen  und  Moreen  ist  eine  seit  langer  Zeit  beobachtete 
Erscheinung.     Verf.   hat   auf   diese   Eigenschaft  Parietaria    erecta, 
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Urtica  dioica  und  Pilea  serpyllifolia  untersucht.  Bei  diesen  Pflanzen 
liegen  die  Filamente  bogig  gekrümmt  innerhalb  der  von  4  Perianth- 
blättern  gebildeten  Blütenhülle,  sie  kehren  ihre  Antheren  der  inneren 
Basisregion  des  Filamentes  zu,  woselbst  sie  mit  einer  Furche,  in 
welche  das  Filament  passt,  dieses  umfassen.  Die  äussere  Filament- 
seite  ist  mit  starken  Querleisten  bedeckt,  die  dicht  aneinander  liegen. 
Die  Explosion  der  Staubgefässe  geschieht  entweder  durch  eine  Berühr- 
ung, durch  Wärme  oder  künstlich  durch  gewisse  Flüssigkeiten  (Alkohol, 
Aether).  Gewöhnlich  öffnen  sich  während  der  Explosion  die  Antheren 
und  streuen  den  Pollen  wolkenartig  aus.  Man  hat  angenommen,  dass 
der  mechanische  Druck,  den  die  nach  innen  eingekrümmten  Perianth- 
blätter  auf  die  Filamente  ausüben,  das  Umbiegen  derselben  ver- 
hindern, und  dass  die  Explosion  dann  vor  sich  ginge,  wenn  dieser 
Druck  plötzlich  aufhörte.  Nach  Askenasy  ist  dieses  nicht  der 
Fall.  Man  kann  nämlich  Staubgefässe  aus  der  Blüte  von  Parietaria 
lostrennen,  ohne  dass  die  Krümmung  des  Filamentes  vor  sich  geht, 
sie  erfolgt  dann  erst  nach  einiger  Zeit  ebenso  plötzlich  als  in  der 
Blüte.  Das  Explodiren  der  Staubgefässe  von  Parietaria  beruht  hin- 
gegen darauf,  dass  eine  Hemmung  entfernt  wird  und  damit  das 
turgescirende,  elastische,  zusammengedrückte  Gewebe  der  Vorder- 
seite des  Staubfadens  seiner  Spannung  freien  Lauf  lassen  kann. 
Die  Hemmung  liegt  zunächst  dort,  wo  die  Anthere  den  Staubfaden 
umfasst.  Das  Anhaften  der  Anthere  am  Staubfaden  wird  durch 
den  Druck  veranlasst,  dem  das  ganze  Staub gefäss  zwischen  Sepalum 
und  Fruchtknoten  ausgesetzt  ist,  hält  aber  auch  nach  Entfernung  dieses 
Druckes  noch  eine  kurze  Zeit  an.  Behrens  (Göttingen). 

Müller,  Herrn.,  Bemerkung  zu  W i  1  h.  B r e i t e n b a c h's  A u f - 

satz:   Ueber  Variabilität   an   den  Blumen  von  Pri- 

mula  elatior  etc.  (Bot.  Zeitg.  XXXVHI.  1880  p.  733  fi.) 
Verf.  macht  die  Bemerkung,  dass  die  von  Breitenbach  in 
seinem  oben  citirten  Aufsatz  (cf.  auch  Bot.-Centralbl.  p.  1043)  de- 
ducirte  Schlussfolgerung  jeder  Begründung  entbehre,  wie  dies 
bereits  ausführlich  von  Behrens  im  Bot.  Centralbl.  p.  1082—1086 
hervorgehoben  wurde.  Behrens  (Göttingen). 

Benseier,  Friedrich,  Ueber  den  Einfluss   der  Insecten, 

d  e  s  B  0  d  e  n  s ,  d  e  s  K 1  i  m  a  s  u  n  d  d  e  r  S  a  m  e  n  a  u  f  d  i  e  E  n  t  - 

stehung   von  Varietäten.    (Wiener  Illustr.  Gart. -Zeitung 

V.  1880  p.  245—248). 
Enthält  nichts  Neues.  Freyn  (Opocno). 

Fischer,  Alfred,   Zur    Kenntniss   der   Em  bry  osackent- 

Wicklung  einiger  Angiospermen.     (Jenaische  Zeitschr. 

f.  Naturw.  Bd.  XIV.  [N.Folge  VH.]  Heft  1.  p.  90-132  u.  4  Tfln.) 
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Im  Anschluss  an  die  bahnbrechenden  Untersuchungen  Stras- 
burg er's  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Embryosacks  und 
die  in  demselben  stattfindenden  Kerntheilungen  unternimmt  es  die 
vorliegende,  unter  den  Augen  Strasburg  er's  selbst  entstandene 
Arbeit,  die  in  Rede  stehenden  Vorgänge  an  einer  Reihe  von  Mono- 
kotylen und  dialypetalen  Dikotylen  im  Einzelnen  zu  beschreiben, 
um  damit  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  zwischen  Strasburger 
und  Vesque  über  die  Herkunft  des  Embryosacks  und  des  Eiapparats 
entstandenen  Streitfrage  zu  geben.  Untersucht  wurden  vom  Verf. 
die  Monokotylen:  Elodea  canadensis,  Alisma  Plantago,  Allium  fistu- 
losum,  Carex  praecox,  Alopecurus  pratensis,  Ehrharta  panicea,  Sesleria 
coerulea,  Melica  nutans,  Luzula  pilosa.  Von  Dikotylen:  Chenopo- 
dium  foetidum,  Gomphrena  decumbens,  Allionia  nyctaginea,  Sabulina 
longifolia,  Delphinium  tridactylon  und  villosum,  Helianthemum 
Rhodax,  Ribes  aureum,  Hippuris  vulgaris,  Cydonia  japonica,  Geum 
strictum,  Rubus  caesius,  Sanguisorba  officinalis  und  Agrimonia  Eupa- 
toria.  In  sämmtlichen  Fällen  der  Untersuchung,  deren  Zahl  durch 
die  von  Strasburg  er  selbst  in  seinen  Werken:  „Befruchtung  und 
Zelltheilung"  und  „Die  Angiospermen  und  die  Gymnospermen" 
beschriebenen  bedeutend  verstärkt  wird,  konnte  die  von  Vesque 
behauptete  Betheiligung  mehrerer,  aus  der  Embryosackmutterzelle 
entstandener  Tochterzellen  an  der  Bildung  des  Embryosacks 
nirgends  beobachtet  werden;  vielmehr  ergeben  die  zahlreichen 
Bilder,  die  in  verschiedenen  Stadien  der  Ovularentwicklung  nach 
der  Präparationsmethode  S  t  r  a  s  b  u  r  g  e  r's  von  Fischer  gewonnen 
und  auf  den  Tafeln  seiner  Abhandlung  wiedergegeben  sind,  über- 
einstimmend das  Resultat,  dass  von  den  Tochterzellen  der  Embryo- 
sackmutterzelle stets  nur  eine  —  die  unterste  —  zur  Embryo  - 
sackzelle  wird,  während  ihre  Schwesterzellen  verschleimen  und 
verdrängt  werden.  Die  abweichende  Darstellung  von  Vesque 
erscheint  hiernach  kaum  noch  als  discutabel.  Von  den  allgemeinen 
Ergebnissen  der  Arbeit  Fisch  er's  können  des  beschränkten  Raumes 
wegen  hier  leider  nur  die  wichtigsten  hervorgehoben  werden: 

Bei  den  untersuchten  Ovulis  der  Monokotylen  war  die  Bildung 
der  Tapetenzellen  eine  seltene  (nur  bei  Luzula  und  Triglochin) ; 
auch  bei  den  Dikotylen  ist  dieselbe  nicht  allgemein,  tritt  aber  z.  B. 
bei  den  untersuchten  Centrospermen  constant  auf;  oft  spaltet  sich 
die  Tapetenzelle  hier  durch  eine  Längswand  in  zwei  Hälften,  die 
durch  perikline  Theilungen  weiter  vermehrt  werden  und  dadurch  an 
dem  Aufbau  des  Nucellus  sich  betheiligen  |^(Chenopodium,  Allionia, 
Sabulina).  Die  Embryosackmutterzelle  geht  bei  den  meisten  Monokoty- 
len (mit  Ausnahme  von  Carex)  und  sämmtlichen  untersuchten  Dialy- 
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petalen  aus  einer  unterhalb  der  Ovularepidermis  liegenden  Zelle 
hervor;  die  über  dieser  Zelle  liegende  Epidermis  betheiligt  sich  be- 
sonders bei  Delphinium ,  den  Rosaceen  und  Helianthemum  durch 
perikline   Theilungen  an  dem  Wachsthum  des  Ovularscheitels. 

Eine  Vermehrung  in  der  Zahl  der  angelegten  Mutterzellen  werde 
bei  Monokotylen  fast  gar  nicht  (nur  ausnahmsweise  in  einem  Falle 
bei  Triglochin  palustre),  bei  den  Centrospermen,  Ranunculaceen  und 
Ribes  hier  und  da,  bei  den  Rosaceen  constant  beobachtet.  Variabel 
erscheint  die  Zahl  der   aus  der  Embryomutterzelle  hervorgehenden 
Tochterzellen.     Nur  zwei  primäre  Tochterzellen  werden  bei  Alisma, 
Allium,  Chenopodium  und  Sabulina  erzeugt;  durch  weitere  Theilung 
entstehen  drei  Tochterzellen  bei  Allionia,  Gomphrena,  Cydonia,  Geum 
und  Myosurus  (bisweilen   auch   bei  Chenopodium).    Vier  secundäre 
Tochterzellen  werden  bei  den  Gramineen,  Elodea,  Triglochin,  Carex, 
Luzula   und   bei  Delphinium,   Ribes,   Helianthemum,   Sanguisorba, 
Rubus,   Polygonum    und   Hippuris    erzeugt;    bisweilen   steigt   (bei 
Helianthemum)  ihre  Zahl  auch  auf  sechs.    Für  die  Vorgänge  inner- 
halb der  Embryosackzelle  ergaben  sich  sowohl  für  Monokotylen  als 
Dikotylen   bemerkenswerthe    Uebereinstimmungen.     Die    Zellen   des 
Eiapparats  (zwei  Synergiden  und   eine  Eizelle),  sowie  die  „Gegen- 
füsslerinnen"  werden  stets  in   der  Dreizahl  angelegt.    Durch  Thei- 
lung des  „Embryosackkerns"    entstehen   zunächst  die  primären  und 
durch  nochmalige  Theikmg  die  secundären  Tochterkerne  am  obern 
und  untern  Ende  des  Embryosacks.  Durch  den  nächsten  Theilungs- 
schritt  bilden  sich  am  obern  Ende  als  Schwesterkerne  die  „Syner- 
gidenkerne" und  der  „Eikern"  nebst  dem  „obern  Polkern"  aus.  Am 
Chalazaende    entstehen    ebenso  drei   „Gegenfüsslerkerne"    und   als 
vierter  der  „untere  Polkern".    Constant  vereinigen  sich  später  der 
obere  und  untere  Polkern  zum  „Centralkern",  dessen  weitere  Thei- 
lungsproducte   nach   der   Befruchtung,   wie   besonders  an  Ehrharta 
panicea  beobachtet  wurde  und  schon  Strasburg  er  für  Myosurus 
beschrieben  hat,  das  Endosperm  herstellen.   Modificationen  im  Ein- 
zelnen treten  besonders  bei  Monokotylen  in  Bezug  auf  die  Insertion 
des  Eies    am    Embryosackscheitel  —   dasselbe  ist  unterhalb   der 
Synergiden  angeheftet  oder  mit  diesen  gemeinsam  am  Scheitel  be- 
festigt oder  an  die  Seitenwand  des  Embryosackes  gerückt  —  ferner 
in   der  apicalen   oder   seitlichen  Befestigungsweise  der  Synergiden, 
endlich  in  den  weiteren  Schicksalen  der  Gegenfüsslerinnen  ein,  die 
z.  B.  bei    den  Gramineen,    sowie   bei  Allionia   und  Delphinium  ein 
bedeutendes  Theilungsvermögen  zeigen,  dagegen  bei  Chenopodium, 
Helianthemum  und  Hippuris    nur  vorübergehend   angelegt  werden. 
Auch  die  Art,  in  welcher  die  Vereinigung  der  beiden  Polkerne  zum 
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Centralkern  zu  Stande  kommt,  variivt  bei  den  untersuchten  Pflan- 
zen. Entweder  bewegen  sich  beide  Kerne  gegen  einander  und  ver- 
schmelzen in  der  Mitte  des  Embryosacks  (Luzula,  Alisma,  Carex, 
Triglochin,  Delphinium,  Myosurus,  Ribes,  Cydonia,  Geum,  Rubus), 
oder  der  obere  bleibt  ruhig  liegen  und  der  untere  wandert  zu 
ihm  herauf  (Elodea,  Gramineen,  die  Centrospermen,  Helianthemum, 
Hippuris,  Sanguisorba  und  Agrimonia).  Nach  diesen  Ergebnissen 
erscheint  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  die  neuen  embryologischen 
Untersuchungen  systematisch  verwerthbare  Anhaltspunkte  zur  Un- 
terscheidung grösserer  Verwandtschaftsgruppen  zu  liefern  im  Stande 
sein  werden.  Loew  (Berlin). 

Tangl,  Eduard,  Ueber  offene  Communicationen  zwischen 
den  Zellen  des  Endosperras  einiger  Samen.  (Sep.- 
Abdr.  aus  Pringshcim's  Jahrb.  für  wissensch.  Botanik.  Bd.  XII. 
1880.  p.  170—190  m.  Tfl.  IV.,  V.  VI.) 
Verf.  beschreibt  zunächst  den  Bau  des  Endosperms  von  Strychnos 
nux  vomica  im  Allgemeinen  und  hebt  hervor,  dass  die  auf  die 
äusseren  Zellschichten  folgenden,  weiter  nach  innen  gelegenen  Zellen, 
welche  die  Hauptmasse  des  Endosperms  bilden,  sehr  stark  verdickte 
Membranen  besitzen,  die  sich  als  aus  zwei  concentrischen  Scha,len 
zusammengesetzt  erweisen.  Bei  Behandlung  mit  Quellungsmitteln 
zerfallen  beide  Schalen  in  abwechselnd  dichtere  und  weichere 
Schichten,  welche  aber  in  vorgerückteren  Stadien  stets  als  zwei 
durch  eine  scharf  hervortretende  Grenzlinie  gesonderte  Complexe 
erscheinen.  Die  innersten  Schichten  sind  am  stärksten  quellungs- 
fähig.  Auch  im  Allgemeinen  nimmt  die  Quellungsfähigkeit  von  der 
Aussenfläche  des  Endosperms  nach  innen  zu.  Das  sehr  fettreiche 
Protoplasma  besitzt  eine  an  der  Peripherie  sehr  deutlich  hervor- 
tretende hyaline  Grenzzone  oder  Hüllschicht.  —  Die  inneren  Re- 
gionen des  Endosperms  zeigen  ausser  der  concentrischen  Schichtung 
aber  noch  an  den  zwischen  zwei  Nachbarzellen  auftretenden  Scheide- 
wänden feine  Streifen,  welche  als  helle  Linien  häufig  bis  zur 
inneren  Oberfläche  der  Membran  reichen,  meist  aber  an  der  äusseren 
Begrenzungslinie  der  inneren  Schale  scharf  absetzen.  Jeder  Wechsel 
der  Einstellung  zeigt  neue  Streifen  in  anderer  Anordnung.  Dieser 
letztere  Umstand,  als  auch  die  Thatsache,  dass  die  Streifen  nur  in 
zwei  auf  einander  senkrechten  Richtungen  zu  sehen  sind,  in  einer 
dritten,  auf  den  beiden  früheren  senkrechten  Richtung  dagegen 
anstatt  der  Streifung  eine  sehr  deutliche  Punktirung  auftritt,  be- 
weisen, dass  hier  nicht  die  Erscheinung  der  gewöhnlichen  Streifung 
vorliegt,  sondern  dass  „die  Streifen  in  Wirklichkeit  dichtere,  dreh- 
runde  Fäden  sind,   welche  auf  sehr  engbegrenzten  Stellen  die  ge- 
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schichteten  Membranen  der  Endospermzellen  durchziehen."  Durch 
Behandlung  mit  Jod  treten  die  Verhältnisse  noch  deutlicher  hervor, 
indem  sich  sämmtliche  Streifen  gelb  oder  braun  färben  und  nun 
als  feine,  die  Zellhäute  in  ihrer  ganzen  Richtung  durchsetzende, 
gefärbte  Fäden  erscheinen.  Als  Resultat  dieses  Befundes  stellt  Verf. 
selbst  den  Satz  hin:  „Die  Membranen  des  quellungsfähigeren  Theiles 
des  Endosperms  sind  in  ihrer  ganzen  Dicke  von  feinen,  zwischen 
benachbarten  Zellen  eine  vollständige  Höhlengemeinschaft  herstellen- 
den Verbindungscanälen  durchzogen,  in  denen  mit  Jod  sich  gelb- 
oder  braunfärbende  Fäden  als  Ausfüllungsmasse  stecken."  Wenn  man 
die  Membran  offener,  durchschnittener  Zellen  stärker  quellen  lässt, 
so  geht  das  gestreifte  Mittelstück  der  Membranen  infolge  stärkerer 
Quellung  in  die  Tonnenform  über,  der  geradlinige,  zur  Lamelle  der 
Zwischensubstanz  senkrechte  Verlauf  der  Streifen  wird  geändert 
und  dieselben  erscheinen  um  so  stärker  bogenförmig  gekrümmt,  je 
w^eiter  sie  von  der  zur  Zwischenlamelle  senkrechten  Axe  der  Tonne 
entfernt  sind.  Ferner  lösen  sich  die  Fäden  in  eine  Reihe  von 
Punkten  auf,  welche  gegen  das  Lumen  der  Zelle  hin  von  den 
innersten  Schichten  der  Zellhaut  abgeschlossen  werden,  woraus  folgt, 
dass  die  Ausfüllungsmasse  der  Canälchen  weniger  quellbar  ist,  als 
die  umgebende  Substanz  der  Zellmembran,  an  welcher  sie  stark 
adhärirt,  dass  sie  nicht  einfach  flüssig  ist  und  dass  sie  nicht  erst 
durch  den  Druck,  den  die  in  radialer  Richtung  aufquellende  Mem- 
bran auf  den  Inhalt  ausübt  in  die  Verbindungscanäle  hineingepresst 
wird,  sondern  daselbst  präexistirt.  In  den  inneren  Zellen  des  Endo- 
sperms finden  wir  also  eine  Ausnahme  von  dem  Princip  der  Sonderung 
der  Protoplasmakörper  der  im  Gewebeverbande  auftretenden  Zellen, 
indem  dieselben  durch  dünne  Stränge  mit  einander  verbunden  eine 
Einheit  höherer  Ordnung  bilden  und  zwar  sind  es,  wie  auch  ihr 
übereinstimmendes  Verhalten  gegen  Jod  und  Carmin  —  letzteres 
vermag  keine  Färbung  hervorzurufen  —  zeigt,  mit  einander  zu- 
sammenhängende Fortsätze  der  Hüllschicht  des  Protoplasmas  be- 
nachbarter Zellen,  welche  die  Ausfüllungsmasse  der  Canälchen  bilden. 
—  Die  erwähnten  Structurverhältnisse  sind  in  den  mittleren  Zell- 
lagen des  Endosperms  am  deutlichsten,  in  den  äussersten  2—3  Zell- 
schichten sind  sie  nicht  wahrzunehmen,  ebensowenig  in  der  innersten, 
den  Hohlraum  des  Endosperms  begrenzenden  Schicht.  —  Verf.  weist 
es  sodann  ab,  diese  Endospermzellen  mit  Siebröhrenghedern  in  Ana- 
logie zu  stellen  w'egen  der  gänzlich  verschiedenen  Inhaltsmasse ; 
dagegen  macht  er  auf  eine  ähnliche,  von  Strasburger  beschriebene, 
strahlige  Differenzirung  des  Protoplasmas  der  späteren  Endosperm- 
zellen während  ihrer  Anlage  im  Embryosack  von  Myosurus  minimus 
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aufmerksam,  lässt  es  aber  unentschieden,  ob  diese  Uebereinstimmung 
nur  eine  äusserliche  ist  „oder  ob  die  Anlage  für  die  beschriebene 
Structur  bereits  durch  die  strahlige  Differenzirung  des  Zellenproto- 
plasmas "Während  der  Endospermbildung  gegeben  ist  und  durch 
einen  streng  localisirten,  zwischen  den  ursprünglichen  Strahlen  fort- 
schreitenden Vorgang  der  Zellhautbildung  erhalten  bleibt." 

Einen  ähnlichen  Bau  konnte  Verf.  auch  an  den  Endosperm- 
zellen  von  Areca  oleracea  und  Phönix  dactylifera  constatiren,  nament- 
lich gut  sichtbar,  wenn  die  Präparate  erst  in  Jodkaliumjod  gelegt 
und  dann  mit  Chlorzinkjod  behandelt  wurden. 

Am  Schluss  weist  Verf.  auf  die  physiologische  Bedeutung  dieser 
in  den  verdickten  Membranen  auftretenden  Verbindungscanälchen 
für  eine  Massenbewegung  des  Protoplasmas  hin,  wodurch  die  Ent- 
leerung der  Reservestoffbehälter  während  der  Keimung  wesentlich 
erleichtert  wird.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Dutailly,  G.,  Sur  quelques  phenomenes  determines 
par  l'apparition  tardive  d'elements  nouveaux  dans 
les  tiges  et  les  ra  eines  des  Dicotyledones.  —  Theses 
pres.  ä  la  faculte  des  sc.  de  Bordeaux.  8.  109  pp.  mit  8  Tfln. 
Paris  1879. 

Obige  Abhandlung  ist  Herrn  Baillon,  dem  Lehrer  des  Verf., 
gewidmet.  Sie  hat  die  unabhängig  vom  normalen  Cambiumringe 
eintretenden  nachträglichen  Gewebeneubildungen  im  Stengel  und 
in  der  Wurzel  zum  Gegenstande.  Verf.  behandelt  Wurzel  und 
Stengel  in  je  einem  Hauptabschnitt.  In  dem  der  Anatomie  der 
Wurzel  gewidmeten  Theile  bespricht  er  zunächst  die  Thyllenbildung, 
dann  den  anomalen  Dickenzuwachs  fleischiger  Wurzeln,  das  Auf- 
treten von  Meristem  im  Umkreis  einzelner  Gefässe,  das  Verhalten 
der  ringförmigen  oder  unregelmässigen  Partialcambien,  das  nach- 
trägliche Auftreten  von  Secretgängen  und  die  nachträgliche  Bildung 
von  Phloem  und  Xylem  im  Umkreise  von  Secretgängen  oder  Ge- 
fässen.  Der  auf  die  Anatomie  des  Stengels  bezügliche  Abschnitt 
beschäftigt  sich  mit  den  nachträglichen  Zelltheilungen  im  Mark,  im 
Xylem  und  endlich  mit  den  zugleich  im  Mark-  und  im  Xylem  ein- 
tretenden hysterogenen  Neubildungen.  Betreffs  der  Thyllen  gelangt 
Verf.  zu  dem  Resultat,  dass  dieselben  stets  durch  papillenartiges  Aus- 
wachsen von  Holzparenchymzellen  an  Tüpfelstellen  eines  Gefässes  in 
das  Lumen  des  letzteren  hinein  angelegt  werden,  dass  ferner  dabei  nicht, 
wie  bisweilen  angenommen,  die  Schliessmembran  des  Tüpfels  durch- 
brochen wird,  sondern  letztere  dem  Wachsthum  der  Einstülpung  folgt, 
und  dass  endlich  die  Thyllenbildung  nicht  bloss  an  beschnittenen  oder 
älteren  Organen,  sondern  auch  an  unverletzten  und  jungen  beobachtet 
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wird,  lauter  Ergebnisse,  die  bereits  von  Reess*)  ausgesprochen 
wurden.  Ueber  die  Zuwachsanomalien  der  Wurzel  theilt  Verf.  eine 
Reihe  von  Beobachtungen  mit,  die  er  unter  folgende  allgemeine 
Kategorien  bringt:  1)  Nachträgliche  Bildung  von  cambialen  Zuwachs- 
ringen im  Umkreis  von  parenchymatischen  Elementen.  (Beobachtet 
an  Wurzeln  von  Convolvulus  Batatas  und  bereits  von  Schmitz 
beschrieben.)  2)  Ebensolche  im  Umkreis  von  Holzfasern.  (Desgl. 
bei  Convolvulus  Batatas.)  3)  Nachträgliche  Bildung  von  cambialen 
Zuwachsringen  im  Umkreis  der  Gefässe  ohne  Bildung  von  Secreteu. 
Hierher  gehören  die  von  Lanessan  beschriebenen,  im  Umkreis 
von  einzelnen  Gefässen  oder  Gefässgruppen  entstehenden  concentri- 
schen  Korkzellzonen  in  der  Wurzel  von  Althaea  officinalis  und 
Helleborus  niger,  sowie  ähnliche,  aber  nicht  verholzende  ßingschichten 
im  Umkreis  der  Gefässe  von  Convolvulus  Batatas.  4)  Ebensolche 
Zuwachsringe  im  Umkreis  von  Gefässen,  in  welche  hinein  eine  Se- 
cretion  stattfindet  (in  der  Wurzel  vcn  Pastinaca  sativa,  Scorzonera 
hispanica,  Cnidium  apioides,  Taraxacum,  Cirsium  lanceolatum). 
5)  Nachträgliche  Theilungen  des  Holzparenchyms,  welche  theils 
ringförmige,  theils  unregelmässige  Gewebeschichten  hervorbringen. 
Dieser  Eall  zeigt  sich  besonders  schön  in  den  schon  von  Schmitz 
beschriebenen  Wurzeln  von  Convolvulus  Scammonium,  in  welchen 
durch  secundäre  Cambialbildung  unregelmässigster  Art  die  Ge- 
webeanordnung ein  höchst  verwickeltes  Bild  darbietet.  Verf. 
schildert  auch  jüngere  Entwickelungsstadien  dieser  Wurzel,  die 
ursprünglich  mit  4  primordialen  Xylem-  und  ebensovielen  damit 
abwechselnden  Phloemsträngen  angelegt  wird.  Aehnliche,  weniger 
complicirte  Verhältnisse  bieten  die  Wurzeln  von  Ipomoea  Turpethum 
und  Thladiantha  dubia  dar.  6)  Successive  Bildung  von  ringförmigen, 
dem  normalen  Cambiumringe  concentrischen  Zuwachszonen  innerhalb 
des  Holzes  der  Wurzel  (bei  gleichzeitigem  Vorkommen  anderer 
vorhin  beschriebener  Zuwachsanomalien).  Zu  dem  schon  durch 
Trecul  bekannt  gemachten  Falle  dieser  Art  bei  Myrrhis  odorata 
fügt  Verf.  Angaben  ähnlicher  Fälle  für  die  Knollenwurzeln  von 
Thladiantha  für  eine  Cichorienvarietät  „mit  dicker  Wurzel  von 
Brüssel"  und  für  die  Wurzel  von  Taraxacum  Dens  leonis.  7)  Nach- 
trägliche Bildung  von  Secretgängen,  in  deren  Umkreis  centrales 
Phloem  und  peripherisches  Xylem  erzeugt  wird.  (Besonders  an 
Kohlrüben,  Kohlrabi  und  den  Wurzeln  der  Scorzonera  hispanica, 
in  einem  pathologischen  Falle  auch  bei  Taraxacum  Dens  leonis  be- 


*)  Zur  Kritik  der  Böhm'schen  Ansicht  über  die  Entwicklungsgeschichte  und 
Function  der  Thyllen.    (Bot.  Zeitg.  1868.  p.  1.) 
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obachtet.)  8)  Nachträgliche  Bildung  von  Xylem  und  Phloem  im 
Umkreise  von  Gefässen,  welche  die  Rolle  von  Secretgängen  spielen 
(nur  bei  der  vorhin  genannten  Cichorienvarietät  gefunden). 

Nach   Schilderung    der  Zuwachsanomalien   der  Wurzel  wendet 
sich  Verf.  zu  denen  des  Stengels:   Secundäres  Meristem  im   Marke 
fand    er  in  den  Rhizomen  von  Plantago  lanceolata  und  fuscescens, 
wo  durch  dasselbe  die  Bildung  von  Sklerenchymfasern  in  der  Mitte 
des  Organs  eingeleitet  wird,  ferner  im  Bhizom  von  Cochlearia  Ar- 
moracia  und  bei  gewissen  hohlstengligen  Kohlvarietäten,  bei  denen 
markständige  Stränge    mit   peripherischem    Xylem    und    centralem 
Phloem  in  verschiedenen  Modificationen  vorkommen.    Nachträgliche 
Theilungen  im  Holzkörper  des  Stengels  sind  selten  und  wurden  vom 
Verf.  nur  im  Rhizom  des  Merrettigs  im  Umkreis  von  Gefässgruppen 
als   ringförmiges  Partialcambium  beobachtet.*)     Zu  den  gleichzeitig 
im   Mark  und  Holzkörper   eintretenden   nachträglichen   Theilungen 
übergehend   erwähnt  Verf.  zunächst  die  markständigen  Bündel  des 
Kopfkohls  mit  anomaler  Orientirung  von  Phloem  und  Xylem,  deren 
Zusammenhang  mit  dem  normalen  Bündelsystem  in  einigen  Fällen 
constatirt  wurde,   und  bespricht  dann  ähnliche  Bündel  im  Rhizom 
des  Merrettigs,   die  einen  centralen  Luftgang  besitzen  und  sowohl 
mit  einander  als  mit  den  normalen  Bündeln  vielfache  Anastomosen 
eingehen.   Aehnliche  Bündel  wurden  auch  bei  Plantago  major,  media, 
sibirica  etc.  gefunden.    Darauf  folgt  eine  eingehende  Beschreibung 
der  anomalen  Bündel,   welche  die  Diaphragmen  der  Stengelknoten 
von   Pticinus   und   das  Mark   der  Inflorescenzaxe   derselben  Pflanze 
durchziehen.     Aus   dem   Studium   präparirter   Gefässbündelskelette 
und  von  Reihen  consecutiver  Querschnitte  ergab  sich,   dass  die  in 
ein   Diaphragma    eintretenden    Gefässbündel    sich    durch   vielfache 
Anastomosen  hauptsächlich  zu  zwei  Gruppen,   einer   oberseits   und 
einer  unterseits  am  Diaphragma  gelegenen,  von  dem  peripherischen 
Bündelsystem   des  Stammes  abzweigen;    die  obere  Gruppe  enthält 
absteigende,   die   untere  aufsteigende  Zweige.    In   den  Internodien 
der  unteren  vegetativen  Theile   der  Ricinuspflanze  biegen   die  für 
die   Diaphragmen  bestimmten  Bündelanastomosen  in   fast  rechtem 
Winkel  nach  innen ;  je  näher  der  Inflorescenz,   desto  mehr  werden 
die  Winkel  schief  und  damit  verlängert  sich  zugleich  der  von  den 
Anastomosenbündeln  durchlaufene  Weg,  bis  in  dem  der  Inflorescenz 
vorangehenden   Internodium    die    „Diaphragmenbündel"   das  ganze 
Internodium  der  Länge  nach  auf  der  Innenseite  des  normalen  Bündel- 
kreises durchziehen  und  dann  erst  in  das  obere  und  untere,  dieses 

*)  Vergl.  E.  Weiss.    Anatomie  und  Pliysiologie  fleischig  verdickter  Wurzeln. 
(Flora  1880.)      [Referat  p.  270  d.  bot.  Centralbl.] 


—     1375    — 

Internodium  abschliessende  Diaphragma  eintreten.  Die  Bündel, 
welche  die  zu  einem  Diaphragma  absteigenden  Aeste  abgeben, 
bilden  zugleich  die  aufsteigenden  Zweige  für  das  nächsthöhere 
Diaphragma.  An  rudimentären  Diaphragmen  am  unteren  Theile 
der  Inflorescenzaxe,  die  sonst  frei  von  solchen  Querplatten  ist,  aber 
dafür  von  markständigen  Bündeln  ihrer  ganzen  Länge  nach  durch- 
zogen wird,  lassen  sich  bequem  Bündel  isoliren,  an  denen 
demonstrirt  werden  kann,  dass  ein-  und  dasselbe  Bündel  zugleich 
auf-  und  absteigende  Zweige  zum  Diaphragma  hin  abgiebt.  Die 
in  die  Blätter  ausbiegenden  gemeinsamen  Stränge  treten  aus  einer 
knopflochähnlichen  Spalte  des  Holzcylinders  aus;  im  Umkreis  der 
letzteren  entspringen  in  verschiedenem  Niveau  die  stärkeren  und 
schwächeren  Bündel  für  die  Unterseite  der  Diaphragmen;  die  für 
die  Oberseite  derselben  bestimmten  Zweige  entspringen  in  dem 
Zwischenraum  je  zweier  Blattspurstränge.  Die  aus  dem  peripheri- 
schen Gefässcylinder  nach  innen  austretenden  und  die  Diaphragmen- 
anastomosen  herstellenden  Bündel  zeichnen  sich  histologisch  durch 
verkehrte  Orientirung  von  Xylem  und  Phloem  aus.  Aus  consecu- 
tiven  Querschnitten  geht  hervor,  dass  beim  Verlassen  des  Bündel- 
kreises das  nach  innen  tretende  Bündel  sich  rinnenartig  mit  der  con- 
caven  Seiten  nach  aussen  aushöhlt;  die  concave  Seite  wird  vom  Phloem, 
die  convexe  vom  Xylem  gebildet.  Die  wenigen  Gefässe  verbleiben 
einseitig  an  der  Peripherie,  während  der  übrige  Theil  des  Bündels 
in  das  Mark  übertritt.  Im  weiteren  Verlauf  höhlt  sich  die  Gefäss- 
bündelrinne  immer  mehr  aus  und  schliesst  sich  endlich,  wodurch 
das  Phloem  völlig  vom  Holztheil  eingehüllt  wird.  Die  markständigen 
Bündel  sowohl  als  die  anastomosirenden  der  Diaphragmen  bestehen 
aus  einem  dünnen  axilen  Phloemstrang  mit  einer  Hülle  von  einigen 
Holz-  und  Bastparenchymzellen.  Zwischen  Holz  und  Bast  liegt  eine 
früh  erlöschende  Cambialzone. 

Die  markständigen  Bündel  der  Rhabarber-Rhizome,  mit  denen 
die  Untersuchung  Dutailly's  abschliesst,  unterscheiden  sich  von 
denen  des  Pticinusstengels  durch  ihre  andauernde  Verdickungs- 
fähigkeit.  Nach  einem  Streifblick  auf  die  pharmakognostischen 
Angaben  Plane  ho  n's  und  Anderer  über  Rhabarberdroguen ,  in 
denen  besonders  „sternförmige,  in  ziemlich  regelmässigen  Kreisen 
stehende  Flecke"  (die  sog.  Maserkreise)  eine  Rolle  spielen,  theilt 
Verf.  seine  eigenen,  an  lebendem  Material  gewonnenen  Ergebnisse 
mit.-  Im  Wesentlichen  beweisen  dieselben,  dass  die  dick  ange- 
schwollenen Rhizome  einiger  cultivirter  Rheum-Arten  —  am  reich- 
lichsten die  von  Rheum  officinale  —  ein  System  von  markständigen 
Strängen  enthalten,   die   in   zwei  Hauptrichtungen  —  longitudinal 
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und  quer  (als  „Diaphragmenstränge")  —  das  Mark  durchziehen  und 
sich  durch  Anastomosen  mit  einander  verbinden.    Auf  dem  Querschnitt 
bilden  diese  Stränge  ein,  zwei   oder  mehrere  unregehnässige  Kreise 
innerhalb  des  normalen  Holzbastringes;  wird  der  Schnitt  gerade  in 
der  Höhe  einer  Blattinsertion  —  also  an  einer  der  Lage  des  Diaphrag- 
ma's    bei   Ricinus   entsprechenden  Stelle  —  geführt,  so   enthält   er 
auch   querverlaufende,    vom    Verf.   „Diaphragmenbündel"    genannte 
Stränge.    Der  Längsschnitt  lässt   den  Zusammenhang  von  Longitu- 
dinal-  und  Querbündeln   erkennen;   erstere   erscheinen  je  nach  der 
Dicke  des  Rhizoms   ein-  oder   mehrfach   gegabelt   und   nähern  sich 
nach  dem  Scheitel  des  Organs   hin  mehr  und  mehr  dem  normalen 
Bündelkreise,    mit  welchem   sie   schliesslich    in   ein    und   derselben 
Procambiumzone   am  Vegetationspuncte   zusammentreten.    Normale 
und  markständige  Bündel  nebst  den  weiteren  Gabelungen  der  letzteren 
liaben    mithin    einen    gleichen   procambialen   Ursprung.     Die   Dia- 
phragmenbündel legen  sich  seitlich  von  den  ausbiegenden  Blattspur- 
strängen an  stammeigene  Bündel  an,  und  während  jene  ohne  Aende- 
rung  ihrer  Structur  in  das  Blatt  austreten,   ändern   diese  bei  dem 
Ausbiegen  nach  Innen  die  gegenseitige  Lage  ihres  Phloem-  und  Xylem- 
theils,  ebenso  wie  die  homologen  Stränge  von  Ricinus  und  Cochlearia. 
Histologisch  setzen  sich  die  markständigen,    concentrisch    gebauten 
Bündel  aus  centralem  Phloem  (ein  mittleres  Bastbündel  und  einige 
kleinere  Weichbastbündel  ringsum),  einem  ringförmigen  Partialcam- 
bium  und  einem  etwas  unregelmässigen  Xylemtheil  zusammen.    Diese 
Bündel  bilden  die  „sternförmigen  Flecken"  (oder  Masern)  der  phar- 
makologischen Beschreibungen.     Durch    die   andauernde  Theilungs- 
fähigkeit  ihres  Cambiums  bedingen   sie   neben  dem  durch  das  nor- 
male Cambium  herbeigeführten  Dickenzuwachs  auch  ihrerseits  eine 
mehr  oder  weniger  bedeutende  Anschwellung  des  Rhabarberrhizoms. 
Es  hängt   hiermit  zusammen,   dass  Stöcke  von  Rheum- Arten  ohne 
anomale    Bündel   niemals    die    bedeutenden   Dimensionen    der    von 
Rheum  officinale  annehmen.    Durch   Cultur   wird   die   Entwicklung 
der  überzähligen  verdickungsfähigen  Stränge  modificirt.    Auch  die 
allgemein   festgehaltene  Annahme,   dass   mit   der  Zahl   der  „stern- 
förmigen Flecke"  oder  Masern    die  Güte   der   betreffenden  Drogue 
sich   steigert,    findet   dadurch  eine  gewisse  Erklärung.     Die   beste 
Culturmethode   für   Rhabarber    würde    hiernach    die   sein,    welche 
Rhizome  mit  möglichst  zahlreichen  markständigen  Bündeln  liefert.  — 
Uebrigens   ist   die  Mehrzahl   der  hier  von  D  u  t  a  i  1 1  y   angeführten 
Daten  schon    früher  von  Schmitz*)  gefunden  und  veröffentlicht 

*)  Ueber   die   sogenanuteu  Masern   der  Radix    Rhei.   (Sitzungsber.    d.   natur- 
forschenden Gesellsch.  zu  Halle  1874.) 
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worden.  —  Eine  kurze  Zusammenfassung  der  Resultate  beschliesst 
die  von  8  künstlerisch  ausgeführten  Tafeln  begleitete  Abhandlung. 

L  0  e  w  (Berlin). 

Theorin,  P.  0.  E.,  ütvecklingen  och  byggnaden  hos 
nägra  växters  taggar  och  borst.  [Die  Entwicke- 
lungsgeschichte  und  der  Bau  der  Stacheln  (aculei 
non  Spinae)  undBorsten  (setae)  einiger  Gewächse.] 
(Sep.-Abdr.  aus  Ofversigt  af  Kongl.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1880. 
No.  1.  8.  38  pp.  u.  4  Tfln.  Stockholm  1880.) 

Betonend,  wie  unvollständig  und  mangelhaft  unsere  Kenntnisse 
von  der  Natur  und  Entstehungsweise  der  Pflanzenstacheln,  der  bis- 
herigen zu  wenigen  Untersuchungen  wegen,  in  der  That  noch  sind, 
spricht  der  Verf.  in  vorliegender  Abhandlung  von  einer  Anzahl  Be- 
obachtungen in  dieser  Hinsicht.  Insbesondere  erwähnt  er  dabei 
unter  den  Verff.,  welche  sich  in  jüngster  Zeit  mit  dieser  Frage  be- 
schäftigt haben,  J.  Rauter  und  0.  Uhlworm,  an  deren  An- 
gaben er,  bald  berichtigend,  bald  bestätigend,  seine  Untersuchungen 
anknüpft. 

Die  untersuchten  Gewächse  waren: 

Rosa  pimpinellifolia  L.  Die  geraden ,  dünnen  und 
scharfen  Stacheln  dieser  Art  zeigten  sich  unzweifelhaft  als  aus 
einer  Dermatogenzelle  in  erster  Hand  entstanden;  das  Periblem 
wird  erst  später  dabei  mit  wirksam.  Die  Angabe  Uhlworm's, 
dass  sie  mit  den  von  Rauter  besprochenen  Stacheln  vonR.  Bour- 
bon  identisch  sein  sollten,  ist  demnach  unrichtig.  Vielmehr  sind  sie 
denen  von  R.  centifoüa,  gallica,  spinosa,damascena 
und  anderen  von  Suckow  beschriebenen  Arten  ähnlich  und  also 
zu  der  Abtheilung  HI  oder  höchstens  IV  (nicht  aber  V)  des 
Trichomenschema's  Uhlworm 's*)  zu  rechnen. 

Rubus   idaeus    L.     Die  Stacheln  älterer  Stämme  sind   mit 


*)  Da  Verf.  fortwährend  auf  das  Schema  ühlworm's  (Bot.  Zeitg.  1873)  zu- 
rückgeht, so  sei  dem  Eef.  gestattet,  letzteres  hier  wiederzugeben: 

I.  „Die  Anlage  des  Trichoms  geht  von  einer  Zelle  der  Epidermis  aus. 
II.  „Die  Anlage  des  Trichoms  geht  von  mehreren  Zellen  der  Epidermis  aus. 
in.  „Die  Anlage  des  Trichoms    geht    zunächst    vm  einer  Zelle  des  Derma- 
togens  aus;  secundär  aber  betheiligt  sich  auch  das  Periblem. 

IV.  „Die  Bildung  des  Trichoms  geht  von  mehreren  Zellen   der  Epidermis 
aus;  das  Periblem  betheiligt  sich  erst  secundär. 

V.  „Die  Anlage  des  Trichoms  geht    nur   von  einer  oder  mehreren  Lagen  des 
Periblems  aus  und  dasselbe  führt  im  ausgebildeten  Zustande  nie  Fibrovasalbündel. 

VI.  „Die  Anlage  des  Trichoms  geht  nur  vom  Periblem  aus;  die  ausgewachsenen 

Formen  führen  Fibrovasalstränge." 

87 
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Uhlworm  zu  I  seines  Schema's  zu  rechnen;  die  der  einjährigen 
Turionen  aber  zu  III,  weil  das  schon  fertig  gebildete  Stachelchen 
hier  von  einem  polsterartigen  Auswüchse  der  Periblem-  und  an- 
grenzenden Dermatogenzellen  emporgehoben  und  getragen  wird. 

Solanum  citrullif  oli  u  m  Al.Br.  Der  Verlauf  der  Stachel- 
bildung ist  bei  dieser  Art  ein  sehr  complicirter.  Mit  dem  von 
Suckow  bei  S.  ferox  und  von  Uhlworm  bei  Cucurbita  Pepo, 
Ecballium  agreste  und  Cucumis  sativus  beschriebenen  Uebergang 
von  Haaren  zu  Stacheln  beinahe  übereinstimmend,  ist  die  Ent- 
wickelungsgeschichte  dieser  Art  doch  insofern  abweichend  als  das 
entstehende  Haar  hier  schliesslich  ganz  und  gar  abortirt,  und  der 
secundär  gebildete  Kegel  (der  Stachel)  also  nur  aus  dem  angren- 
zenden Dermatogen  und  Periblem  hervorgegangen  ist.  Während 
die  genannten  Cucurbitaceen  zu  III  und  Solanum  ferox  zu  V  auf  das 
Schema  Uhlworm's  zu  bringen  sind,  muss  daher  Sol.  citrulli- 
folium  am  besten  zu  IV  gerechnet  werden. 

P  a  n  d  a  n  u  s  u  t  i  1  i  s  L.  Die  stacheligen  Sägezähne  dieser  Art 
stimmen  ihrer  Entwickelung  nach  mit  den  Schuppen  von  Gunnera 
scabra  und  den  Warzen  von  Bunias  orientalis  und  Erucago,  wie 
diese  von  Uhlworm  beschrieben  werden,  gänzlich  überein,  sind 
aber  von  den  Blattlappenbildungen  der  folgenden  Distelarten  sehr 
verschieden.  Sie  können  unter  IV  des  Schema's  ihren  Platz  finden. 
Bei  Echinops  bannaticus  DC,  Cirsium  arvense  Scop.,  C.  palustre 
Scop.  u.  C.  lanceolatum  Scop.  ist  der  Stachel  dagegen  als  ein  (der 
erst  gebildete)  Theil  des  Blattzipfels  zu  betrachten  und  also  zu  VI 
des  Schema's  zu  rechnen.  Echinops  kommt  jedoch  der  Rubrik  IV 
ziemhch  nahe,  weil  die  Dermatogenzellen  hier  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Antheil  an  dem  Aufbau  der  Stachelspitze  nehmen. 

Bei  Ribes  Gross ularia  ist  eine  bemerkenswerthe  Mannig- 
faltigkeit der  Trichomen  ähnlichen  Bildungen  vorhanden.  Durch 
seine  Beobachtungen  an  genannter  Art,  sowie  an  R.  aureum  glaubt 
der  Verf.  bestätigen  zu  können,  dass  die  einfacheren  Haare  und 
Drüsenhaare  der  Blattflächen  und  Turionen,  wie  Weiss  angiebt, 
wirkliche  Dermatogenausstülpungen  (Abth.  I  oder  II  sind),  und  dass 
die  geraden,  dünnen  Stacheln  der  Internodien  auch  (entgegen  Uhl- 
worm's  Angaben)  grösstentheils  aus  diesem  Gewebe  entstehen 
(Abth.  III  oder  IV).  Die  verzweigten  Drüsenhaare  der  Blattstiele 
dagegen  sind  (ebenfalls  im  Widerspruch  mit  den  Ansichten  Uhl- 
worm's)  entschieden  als  Peridermbildungen  mit  gleichem  Recht  wie 
die  sogenannten  Stipulardornen  zu  bezeichnen. 

Papaver  Orientale  L.  und  PolygonumamphibiumL.  ß.  terrestre 
Reich,  zeigten  zuletzt  in  ihren  Borsten  wirkliche  Trichombildungen 
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der  Cl.  I;  bei  Papaver  sind  sie  durch  die  charakteristischeD  hervor- 
ragenden freien  Zellenden  besonders  ausgezeichnet. 

Hjalmar-Nilsson  (Lund). 
ßretfeld,  Heinrich  von,  Ue her  Vernarb ungu.   Blattfall. 
[Inaug.-Diss.  1879.]   (Sep.-Abdr.    aus  Pringsheim's    Jahrbücher  f. 
wiss.  Botanik  Bd.  XII.  1880.)  8.  30  pp. 

I.  Vernarbung.  Vorzugsweise  untersucht  werden  die  ver- 
schiedenen Knollen  und  Blätter. 

a.  Vernarbungen  von  Verletzungen  an  Knollen  der  Kartoffel, 
Topinambur,  Dahlia.  Die  äusserste,  zunächst  beschädigte  Gewebelage 
vertrocknet;  unterhalb  derselben,  selten  eine  Zelllage  tiefer,  beginnt 
die  Bildung  von  Periderm  in  centripetaler  Theilungsfolge.  Hierbei 
verschwindet  die  Stärke,  resp.  das  Inulin  allmählich  aus  den  zur 
Peridermbildung  bestimmten  Zellen.  Dieselbe  ergreift  zunächst 
nur  einzelne  Stellen,  von  diesen  aus  sich  über  die  ganze  Schnitt- 
fläche ausbreitend, -bis  zuletzt  eine  zusammenhängende  Decke  ge- 
bildet ist,  gleichgültig,  ob  die  WundÜäche  eben  oder  uneben  ist. 
Herstellung  künstlicher  Schutzdecken  auf  den  Wundflächen,  z.  B. 
durch  Brennen  derselben  mit  glühendem  Eisenblech,  hindert  die 
Peridermbildung  nicht.  Es  ist  gleichgültig  für  die  Peridermbildung, 
ob  die  Schnittfläche  auf-  oder  abwärts  gekehrt  ist. 

b.  Vernarbungen  innerer  Verletzungen.  Diese  ge- 
schehen in  der  nämlichen  Weise.  Es  schliessen  sich  so  z.  B.  todte 
Stellen  im  Innern  trockenfauler  Kartoflelknollen  durch  Periderm- 
bildung ab.  Das  Gleiche  ergaben  Versuche  mit  Stengeln  von  Be- 
gonia  incarnata  u.  Coleus,  welchen  durch  Drehung  um  ihre  Achse 
innere  Beschädigungen  zugefügt  worden  waren.  Die  beschädigten 
Stellen  wurden  von  Vernarbungsringen  umgeben,  zu  welchen  die 
anstossenden  Gewebe  das  Periderm  liefern. 

c.  Vernarbungen  von  Blattwunden.  Dieselben  ver- 
schliessen  sich  entweder  durch  Eintrocknen,  oder  durch  Peri- 
dermbildung, oder  durch  Bildung  von  ne  tz  faserar  t  igen 
Zellen.  Jede  dieser  drei  Arten  der  Wundverschliessung  ist  für 
bestimmte  Pflanzen  typisch:  bei  Camellia  tritt  z.  B.  Vertrocknung 
ein,  bei  Begonia  semperflorens,  Bryophyllum,  Peperomia- Arten  u.  s.  w. 
Peridermbildung,  bei  den  meisten  der  untersuchten  Orchideen 
(Cymbidium,  Epidendron  u.  s.  w.)  Faserzellbildung.  Es  entsteht 
nämlich  unterhalb  der  zerstörten  Zellen  eine  Schicht,  aus  einer 
oder  mehreren  Zelllagen  bestehend,  deren  Zellen  ihre  Membranen 
netzfaserig  verdicken,  wodurch  sie  einen  ähnlichen  Charakter  erhalten, 
wie  er  sich  an  Zellen  flndet,  welche  das  die  Fibrovasalstränge  um- 
gebende  Parenchym   in    der   Regel   begleiten.  —  Die   Vernarbung 

87* 
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geht  vom  Parenchym  aus;  niemals  betheiligen  sich  activ  die  Fibro- 
vasalstränge,  es  gehen  diese  vielmehr  öfter  auf  eine  bedeutende  Strecke 
in  das  Innere  der  Blätter  unter  Braunfärbung  zu  Grunde  und  werden 
selbst   vom    übrigen  Gewebe  durch  Periderm   getrennt.     Auch  die 
Epidermiszellen  wirken   nur   ausnahmsweise   (bei  Clivia  nobilis)  an 
der  Peridermbildung  mit,  wohl  aber  bei  mehrschichtigen  Epidermen 
deren  innere  Lagen,  bei  Peperomia  allerdings  nur  so  weit,  als  diese 
Lagen  weder  Oeltropfen  noch  Raphiden  als  Zelliuhalt  führen.    Auch 
die   Raphidenschläuche   anderer  Blätter   sind   zur  Peridermbildung 
unfähig,   nicht  aber  solche  Zellen,    die  nur  einzelne  Krystalle  ent- 
halten. —  Die  Form   der  Narben   hängt   von  der  Richtung  ab,   in 
der  die  Verletzung  durch  das  Organ  verläuft.    „Die  Ursache  dieser 
Abhängigkeit   liegt   in    der  Eigenthümlichkeit  des  zur  Vernarbung 
dienenden    Periderms,    dass   die    erste   Theilungswand ,    soferne   sie 
eine   ächte  Peridermwand,   immer   fast   genau   parallel  zur  Wund- 
richtung angelegt  wird,  welchem  Gesetze  sodann  alle  übrigen  Peri- 
dermwände  folgen." 
IL  Blattfall. 

Bekanntlich  geschieht  die  Ablösung  der  Blätter  im  Herbste 
unter  Ausbildung  einer  besonderen  Trennungsschicht;  dieselbe  ist 
nicht  etwa  von  vornherein  in  dem  sich  entwickelnden  oder  kräftig 
functionirenden  Blatte  erkennbar,  sondern  bildet  sich  erst  späterhin 
als  Einleitung  zum  Blattfalle  aus.  So  ist  dies  auch  wohl  bei  den 
periodisch  das  Laub  abwerfenden  dikotylen  Gewächsen,  während  für 
verschiedene  baumartige  Monokotylen,  für  Orchideen  u.  Aroideen 
vom  Verf.  gezeigt  wird,  dass  dieStellen,  an  denen  später- 
hin die  Blatt  er  ab  fallen,  schon  im  Jugendzustande 
deutlich  markirt  sind. 

a.  Beobachtungen  anDracaena,  Yucca,  Aletris. 
Die  betreffenden  Stellen  sind  in  zweifacher  Weise  gekennzeichnet: 
„Einmal  durch  eine  Epidermisfurche  oberhalb  der  Uebergangszone 
des  Stammes  in  das  Blatt,  an  welcher  die  angrenzenden,  später 
sklerotischen  Zellen  des  Hypoderms  Theil  nehmen  (bei  einigen  Dra- 
cänen  fehlt  diese  anatomische  Marke)  u.  ausserdem  immer  durch 
eine,  aus  kleineren,  rundlichen,  parenchymatischen  Zellen  bestehende 
Gewebezone,  genau  in  der  Insertionsfläche  gelegen.  Im  jugendlichen 
Zustande  sind  die  Zellen  dieser  basalen  Schicht  reich  an  Oel,  in 
ganz  jungen  Blättern  in  noch  lebhafter  Theilung  begriffen.  Die 
Zone  geht  direct  in  das  Meristem  des  Stammkegels  über."  —  Nach 
Aufhören  des  basilären  Wachsthums  des  Blattes  runden  sich  die 
Zellen  der  Trennungsschicht  ab,  sie  verdicken  ihre  Wände,  von  dem 
äusseren   oder  innei-en  Blattwinkel  gegen  die  Mitte  der  Insertions- 
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fläche  fortschreitend.  Die  Fibrovasalstränge  gehen  unverändert  durch 
die  Trennungsschicht  hindurch.  Unter  der  Verdickungszone,  welche 
nach  dem  Blattfall  die  Wunde  schliesst,  bildet  sich  weiterhin  Peri- 
derm,  entweder  aus  noch  unverdickten  Zellen  der  ursprünglichen 
Trennungsschicht  oder  aus  dem  Rindenparenchym  des  Stammes  und 
schliesst  sich  an  das  Rindenperiderm  an. 

b.  Beobachtungen  an  Orchideen.  „Es  lassen  sich  die 
untersuchten  Orchideen  in  4  Kategorien  eintheilen :  1)  Mangel  einer 
Scheinknolle,  eine  Anzahl  von  Niederblättern  und  Laubblättern,  in 
deren  Achseln  je  eine  Knospe  ruht.  2)  Entwickelung  einer  Schein- 
knolle, Hüllblätter,  basale  Laubblätter,  Scheinknolleublätter;  zwischen 
den  Blättern  der  beiden  ersten  Arten  ruhen  Knospen.  3)  3  oder 
4  stengelumfassende  Niederblätter,  die  an  der  vollständigen  stengel- 
artigen Achse  in  längeren  Internodien  sitzen.  Unter  der  Achsen- 
spitze sitzt  das  Blatt,  dessen  Ansatz  an  die  tragende  Achse  durch 
eine  morphologische  Marke  kenntlich  wird.  4)  Die  den  ganzen 
Spross  tragende  Achse  ist  zur  Scheinknolle  ausgebildet;  sämmtliche 
Blätter,  Niederblätter  wie  Laubblätter,  werden  von  derselben  ge- 
tragen und  sind  durch  deutliche  Internodien  von  einander  getrennt.  — 
Im  Allgemeinen  besitzen  sämmtliche  Blätter,  mit  nur  wenigen  Aus- 
nahmen, die  Fähigkeit  der  Ablösung  vom  tragenden  Organ.  Die 
Ausnahmefälle  sind:  die  Niederblätter  .  .  .,  die  Blätter  der  Cypri- 
pedium- Arten  und  das  Scheinknollenblatt  der  Coelia  Bauriana. 
Einen  auf  verschiedene  Weise  ausgebildeten  Trennungsapparat  be- 
sitzen dagegen  alle  übrigen  Laubblätter  obengenannter  Ochideen- 
Arten.  Der  Trennungsapparat  besteht  aus  einer  Trennungszone, 
die  auf  dem  zur  Blattachse  parallel  geführten  Blattquerschnitt  in 
einem  gegen  den  Blattobertheil  oder  resp.  das  Blatt  concaven  Bogen 
verläuft;  demnach  stellt  sich  die  ganze  Zone  morphologisch  als  eine 
mit  ihren  Enden  gegen  den  Obertheil,  mit  ihrer  Ausbauchung  gegen  das 
tragende  Organ  gerichtete  Cylinderhälfte  dar,  die  bei  Blättern,  deren 
Blattbasis  durch  einen  axilen  Mittelnerv  in  zwei  gegeneinander  ge- 
neigte Blatthälften  getheilt  erscheint,  die  letzteren  quer  durchläuft 
und  sich  im  Mittelnerv  trifft,  bei  stengelartigen  Organen  sich  zu 
einem  Ring  schliesst,  bei  Scheinknollen  in  den  Blattinsertionen  in 
einem  hufeisenförmigen  Bogen,  bei  dünnen  stengelartigen  Achsen 
in  einem  etwas  verdickten  Theil  der  Blattbasis  verläuft."  —  Die 
Trennungszone  besteht  aus  einer  parenchymatischen  Zartschichte, 
einer  Hartschichte  und  einer  Netzfaserzeilschichte.  Es  sind  nicht 
immer  alle  3  zugleich  vorhanden,  nie  fehlt  aber  die  Zartschichte.  „Ob 
die  Blattnarbe  im  Blatt  selbst  oder  in  der  Blattinsertion  der  Schein- 
knolle oder  in  einem  besonders  verdickten  Theil  der  Blattbasis  liegt, 
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immer  behält  das  tragende  Organ  die  Hart-  und  Zartschichte  zu- 
rück." —  „An  der  Bildung  der  Trennungszone  betheiligt  sich 
zunächst  die  Epidermis  . . .,  die  angrenzenden  Sklerenchymzellen  . . ., 
die  sklerenchymatischen  Zellen  der  Strangschutzscheide; ...  die  Cambi- 
formgruppe  und  das  Xylem  durchlaufen  ungehindert  die  Trennungs- 
zone," —  „Die  Zeit  der  Anlage  und  Entwickelung  der  Trennungs- 
zone ist  von  dem  morphologischen  Charakter  der  Blätter  in  dem 
Sinne  der  4  aufgestellten  Kategorien  wesentlich  abhängig;  in  allen 
Fällen  ist  es  Regel,  dass  die  Trennungszone  zu  einer  Zeit  angelegt 
wird,  wo  das  Gewebe  noch  nicht  differenzirt  ist." —  1.  Kategorie: 
„Alle  Blätter  (nicht  Niederblätter)  zeigen  je  nach  ihrem  Alter  die 
Trennungszone  entweder  schon  im  vollständig  ergrünten  oder  noch 
im  farblosen  meristematischen  Theil  des  Blattes  (weil  die  Zone 
emporgehoben  wird  durch  den  Nachwuchs  an  der  Blattbasis).  Da- 
gegen findet  man  im  innersten  Blatt  des  Triebes  ...  die  Trennungs- 
zone noch  nicht  angelegt.  .  .  Dasselbe  gilt  von  allen  Blättern  aller 
genannten  Kategorien,  sofern  sie  nicht  von  der  Scheinknolle  oder 
scheinknollenartigen  Achse  getragen  werden."  —  2.  Kategorie: 
„Im  jugendlichen  Zustande  sind  die  Pflanzen  meist  gerade  so  an- 
gelegt wie  die  der  ersten  Kategorie ;  das  mittlere  Blatt  jedoch  oder 
die  mittlere  Blattgruppe  verdickt  sich  in  ihren  Achseninsertionen 
zu  einer  mehr  oder  weniger  dicken  Scheinknolle  oder  cylindrisch 
geformten  Achse.  Diese  Verdickung  findet  erst  statt,  wenn  das 
Blatt  in  seinem  meristematischen  Zustande  die  Trennungszone  an- 
gelegt hat;  hier  also  bleibt  die  in  der  Insertionsfläche  angelegte 
Trennungszone  in  der  ersteren  oder  nur  ein  wenig  oberhalb  derselben; 
dennoch  ist  hier  kein  so  energisches  basilares  Wachsthum  vorhanden, 
dagegen  verdickt  sich  nachträglich  der  unter  der  Zone  befindliche 
Theil  in  der  besprochenen  Weise."  —  3.  Kategorie:  „Es  werden  die 
die  Blätter  tragenden  Basaltheile  in  ihrer  Gesammtheit  nachträglich 
verdickt,  nachdem  die  Trennungszone  genau  wie  in  der  zweiten 
Kategorie  angelegt  wurde;  die  Verdickung  der  Achse  findet  unter 
Bildung  von  deutlichen  Internodien  statt."  —  4.  Kategorie:  „Die 
ganze  Achse  ist  ein  stengelartiges  Organ  mit  langen  Internodien. . . 
Nachträglich  verdickt  sich  das  die  Trennungszone  tragende  Gewebe 
des  einzigen  Laubblattes  zu  einem  knieförmigen  Höcker,  der  zugleich 
die  morphologische  Grenze  zwischen  Blatt  und  Stengel  darstellt." 

c.  Beobachtungen  anAroideen  (Anthurium,  Scindapsus, 
Philodendron).  „Die  Achse  trägt  immer  nur  ein  einziges  Laubblatt, 
in  dessen  Insertion  die  Trennungszone  im  Laufe  der  allgemeinen 
Gewebedifferenzirung  ebenso  wie  bei  den  Orchideen  zur  Entwickelung 
gelangt,  nur  dass  hier  nicht  das  Blatt  selbst,  sondern  ein  exquisit 
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ausgebildeter  Blattstiel  in  seiner  Insertion  ein  wenig  verdickt  wird." 
—  „Die  Fibrovasalstränge  haben  an  der  Bildung  der  Blatnarben 
keinen  Antheil,  mögen  diese  aus  Periderm  (baumartige  Monokotylen, 
Aroideen)  oder  aus  Netzfaserzellen  (Orchideen)  bestehen.  Die  Tren- 
nung geschieht  in  allen  Fällen  duroh  Auseinanderweichen  der  Hart- 
zellen oder  Zartzellen  unter  einander ;  niemals  ist  etwas  von  einem 
Gewebeschwund  zu  beobachten  und  es  wird  somit  die  mechanische 
Ursache  der  Trennung  im  örtlich  gesteigerten  Flächenwachsthuni 
der  beiden  je  einer  Zelle  angehörigen  Lamellen  der  Scheidewände 
zweier  Zeilen  zu  suchen  sein."  Kraus  (Triesdorf). 

Winkler,  A.,   lieber  hypokotyle   Sprosse   bei  Linaria    und 

über  Verwachsung  der  Keimblätter.     (Verhandl.  d.  bot.  Ver. 

d.  Prov.  Brandenburg.  XXII.  1880.  p.  1—5). 

Hypokotyle  Sprosse  scheinen  allen  Arten  der  Untergattungen 
Chaenorrhinum  und  Linariastrum  eigen  zu  sein,  wogegen  sie  bei 
Cymbalaria  noch  nicht  beobachtet  sind.  Bei  L.  minor  scheinen  sie 
spät  aufzutreten  und  den  Haupttrieb  nicht  zu  überholen,  wogegen  sie 
bei  8  anderen,  vom  Verf.  angeführten  Arten  den  Haupttrieb  in  der 
Regel  ganz  unterdrücken,  oft  sogar  durch  einen  späteren  Trieb 
ihrerseits  wieder  unterdrückt  werden.  Verf.  beschreibt  ausführhch 
das  Verhalten  einer  Keimpflanze  von  L.  vulgaris,  bei  welcher  der 
dritte  hypokotyle  Spross  alle  vorhergehenden  überholte. 

Magnus  hat  (1.  c.  XVII,  Mai)  für  Keimpflanzen  von  Acer  pla- 
tanoides  folgende  3  Sätze  aufgestellt:  1)  Wenn  die  Kotyledonen  bis 
zur  Hälfte  ihrer  Spreite  verwachsen,  so  ist  in  dem  folgenden  Laub- 
blattpaar das  eine  Blatt  ungewöhnlich  klein;  —  2)  Wenn  die  Ver- 
wachsung bis  über  die  Mitte  der  Spreite  hinausgeht,  so  folgt  auf 
die  Kotyledonen  ein  einzeln  stehendes  Laubblatt;  —  3)  Dieses  eine, 
ad  2  ebenso  wie  das  grössere  ad  1,  stellt  sich  den  verwachsenen 
Kotyledonen  gegenüber,  während  das  kleinere  ad  1  über  denselben 
steht.  Der  Verf.  bestätigte  Satz  2  und  3  (Beispiele  zu  1  kamen 
nicht  vor)  an  zahlreichen  Keimpflanzen  von  Nasturtium  officinale 
R.  Br.,  Silene  dichotoma  Ehrh.,  Acer  Pseudo-Platanus  L.,  Gentiana 
lutea  L.,  Veronica  bellidioides  L.  Die  Verwachsung  setzte  sich  auf 
das  erste  Laubblattpaar  fort  bei  Matthiola  incana  L.,  Cardamine 
parviflora  L.,  und  das  durch  Verwachsung  entstandene  Doppel- 
blatt stand  den  Kotyledonen  gegenüber.  Auch  bei  Pflanzen,  welche 
auf  die  Kotyledonen  normal  nur  ein  Blatt  folgen  lassen,  stellt  sich 
dieses  den  Keimblättern,  im  Falle  dieselben  verwachsen  sind, 
gegenüber.  Koehne  (Berlin). 

Durand,  Th.,    Note   sur   l'ouvrage   „Methodik   der   Spe- 

ciesbeschreibung  und   Rubus  de   M.    Otto   Kuntze." 
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(Extr.    du  Compte-rendii    de   la  seance  mens,  du  14.  fevr.   1880 
de  la  Sog.  roy.  de  bot.  de  Belgique). 
Eine  ausführliche   Inhaltsangabe  des  bereits   im  Bot.  Central- 
blatt  p.  164—170  besprochenen  Werkes  von  0.  Kuntze. 

Loew  (Berlin). 
Underwood,  Lucien  M.,   Artificial   Synopses.     (Bull,  of  the 
Torr.  Bot.  Club,  VII.     1880.    No.  8.  p.  86—89). 

Der  Verf.  spricht  sich  zunächst  über  den  Nutzen  künstlicher 
Schlüssel  zur  Erleichterung  des  Studiums  für  Anfänger  aus  und 
giebt  darauf  eine  „artificial  Synopsis"  der  Umbelliferen-Gattungen, 
welcher  nur  solche  Charaktere  zu  Grunde  gelegt  sind,  die  mit 
blossem  Auge  ohne  weiteres  wahrgenommen  werden  können. 

Dann  folgt  eine  Synopsis  der  Carices- Arten ,  in  welcher  die 
Species  nur  mit  den  Nummern  aufgeführt  werden,  mit  denen  sie 
in  Gray 's  Manual  (Ausgabe  von  1868)  versehen  sind.  Der  Verf. 
führt  die  Dichotomie  des  Schlüssels  hier  nicht  zu  Ende,  indem 
schliesslich  oft  auf  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Nummern  ver- 
wiesen wird,  die  der  Bestimmende  offenbar  nach  Gray 's  Manual 
weiter  bestimmen  soll;  z.  B.  hat  man  an  einer  Stelle  die  Auswahl 
zwischen  No.  13—28,  an  einer  anderen  zwischen  29—45,  oder  46—56, 
oder  65 — 81  u.  s.  w. 

Zum  Schluss  ist  eine  üebersicht  von  20  nordamerikanischen 
Weiden  auf  ^ji  Seiten  gegeben;  hier  werden  die  Species  wieder 
einzeln  mit  Namen  aufgeführt.  Koehne  (Berlin). 

Gray,  Asa.,  Mesembrianthemum,  not  Mesembryanthe- 
mum.    (Bot.  Gaz.  V.  1880.  No.  8/9,  p.  88—89.) 

Die  erstere  von  JacobBreyne  und  D  i  1 1  e  n  i  u  s  aufgestellte, 
später  von  Linne  in  die  zweite  umgeänderte  Schreibweise  ist  die 
richtige,  da  der  Name  von  mesembria,  Mittag,  abgeleitet  ist. 

Koehne  (Berlin). 
Pruckmayr,  Anton,  Der  Pflanzenname  „Mee  rret  tig". 
(Die  Natur.  XXIX  1880  No.  19.  p.  235-237.) 
Verf.  sucht  festzustellen,  ob  die  Schreibweise  „Meerrettig"  oder 
„Mährrettig"  die  richtigere  sei  und  kommt  dabei  zum  Schluss,  dass 
der  Name  „Meerretig"  unrichtig  sei,  man  vielmehr  „Mährrettig" 
schreiben  müsse.  Letztere  Schreibweise  hängt  übrigens  nicht  mit 
Pferd  (worauf  der  englische  Name  Horse-radish  zu  deuten  scheint) 
zusammen,  sondern  wird  vom  Verf.  „wegen  des  dämonischen  Cha- 
rakters der  dicken,  langen  Wurzeln  des  M."  mit  dem  altdeutschen 
Dämonengeschlecht  „Mahr,  (plural)  Mahren  oder  Mähren,  welches 
im  Pflanzen-  und  Thierreiche  einst  eine  wichtige  Rolle  spielte ,  in 
Verbindung  gebracht.    „Meerrettig  heisst  demnach  Rettig  der  alten 
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Mahren  oder  Dämonen  und:  Mahrrettig,  Mährrettig  (Raphanus  in- 
cubi)  oder  (plural)  Mahrenrettig,  Mährenrettig  (Raplianus  incuborum) 
ist  die  richtige  Schreibart".  Uhlworm  (Leipzig.) 

Kehiniiiin ,  A.,  0  poczatku  wspolczresnych  okre  gou 
roslinnych.  [Ueber  den  Ursprung  der  gegenwärti- 
gen Vegetationscentren].  (Sep. -Abdr.  aus  Abhandl.  d. 
Akad.  d.  Wiss.  in  Krakau.  Math,  naturhist,  Abth.  1879.)  8.  53  pp. 
Krakau  1880. 

Untersuchungen  über  die  Vegetationsverhältnisse  Süd-Afrika's 
(vgl.  bot.  Centralbl.  p.  1113  tt'.)  haben  dem  Ref.  Veranlassung  zu 
einem  Studium  über  die  Entwickelungsgeschichte  der  Pflanzenwelt 
gegeben,  dessen  Resultat  in  dieser  Schrift  niedergelegt  wurde.  Es 
ist  eine  allgemein  bekannte  Thatsache,  dass  Süd-Afrika,  und  zwar 
die  von  dem  Ref.  als  Region  der  Winterregen  bezeichnete  Gegend, 
eine  in  systematischer  Hinsicht  ganz  eigenthümliche,  von  den  be- 
nachbarten Theilen  Süd -Afrikas  verschiedene  Flora  besitzt,  dass 
aber  die  charakteristischen  Bestandtheile  derselben  und  zwar  die 
Familien  der  Proteaceen,  Restiaceen  und  Ericaceen  durch  eine 
ebenso  grosse  Menge  nächstverwandter  Formen  auf  der  Südküste 
Neu-Hollands  repräsentirt  sind.  Ein  ähnliches  Verhältniss,  nämlich 
eine  systematische  Verwandtschaft  weit  entlegener,  durch  ein  in- 
differentes Gebiet  oder  durch  physikalische  Hindernisse  getrennter 
Vegetationscentren,  besteht  aber  gegenwärtig  auch  zwischen  Japan 
und  dem  südlichen  Theile  der  Vereinigten  Staaten,  zwischen  Pata- 
gonien und  Neu-Seelaud,  zwischen  der  Südspitze  Amerika's  und  den 
Nordpolargegenden,  zwischen  Grönland  und  den  Polargegenden  der 
östlichen  Halbkugel  und  offenbart  sich  theils  in  den  Verhältnissen 
der  einzelnen  Familien,  theils  in  einer  Reihe  identischer  und  vica- 
rirender  Formen.  Hierher  gehört  auch  die  Verwandtschaft  der 
antediluvialen  Vegetation  und  zwar  der  Miocenflora  Europas  mit 
derjenigen,  welche  gegenwärtig  in  Nordamerika  und  im  östlichen 
Asien  existirt. 

Alle  diese  Verwandtschaftsverhältnisse  wurden  bis  jetzt  durch 
Pflanzenwanderungen  erklärt,  und  da  gegenwärtig  die  Continente 
durch  weite  Wasserflächen,  welche  dem  Austausche  organischer 
Wesen  ein  unüberwindliches  Hinderniss  entgegenstellen,  getrennt 
sind,  so  hat  man  angenommen,  dass  die  Anordnung  des  flüssigen 
und  festen  Elementes  auf  der  Erdoberfläche  in  den  verschiedenen 
geologischen  Perioden  verschieden  war  und  in  stetem  Wechsel  be- 
griffen den  organischen  Wesen,  so  zu  sagen,  eine  Rundreise  um  die 
Erde  gestattete.  So  wurde  angenommen,  dass  zur  Miocenzeit  Europa 
mit  Nordamerika  (Heer,  Unger),  Californien  mit  Japan  (Heer) 
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Patagonien  jnit  Neu-Seeland  (Hook  er),  Neu-Seeland  mit  Neu-Hol- 
land  (W  a  1 1  a  c  e)  und  Madagaskar  mit  Celebes  (S  e  1  a  t  e  r)  in  einem 
dereinstigen  Zusammenhange  gestanden  haben. 

Diese  Erkl.ärungsversuche  befriedigen  den  Ref.  nicht.  Er  meint, 
man  habe  dabei  die  Pflanzenwanderung  übertrieben  aufgefasst  und 
die  Theorie  der  versunkenen  Continente  sei  auf  Unconsequenzen 
gerathen.  Denn  man  müsste  annehmen,  dass  alle  diese  Continente 
erst  nach  dem  Austreten  der  dikotyledonischen  Pflanzen,  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Tertiärflora  am  stärksten  entwickelt  war,  also  in  der 
Miocenperiode,  fast  gleichzeitig  oder  rasch  nach  einan- 
der existirt  haben ;  aber  der  erste  Fall  muss  aus  physischen 
Gründen  für  unmöglich  betrachtet  werden,  während  in  dem  zweiten 
Falle  der  Zweck  nicht  erreicht  werden  könnte.  Um  die  Verwandt- 
schaft der  Miocenflora  Europa's  mit  der  gegenwärtigen  von  Nord- 
amerika zu  erklären,  hat  man  nach  Unger's  und  Heer 's  Vor- 
gange allgemein  angenommen,  dass  diese  zwei  Erdtheile  zur  Miocen- 
zeit  durch  einen  Continent  verbunden  waren,  welcher  von  einem  Ufer 
zum  anderen  und  von  Grönland  bis  nach  Teneriffa  sich  erstreckte. 
Aber  die  mittlere  Tiefe  dieses  Theiles  des  Atlantischen  Meeres  be- 
trägt 12540  engl.  F.,  und  wenn  man  die  ganze  gegenwärtig  über 
dem  Wasser  hervorragende  Erdmasse  in  dem  nordatlantischen 
Becken  versenken  wollte,  so  würde  sich  sein  Boden  erst  um  4000' 
heben  und  durch  diesen  einzigen  Umstand  wird  die  Wahrschein- 
lichkeit der  Existenz  eines  solchen  Continentes  in  Zweifel  gesetzt. 
Man  könnte  sich  denken,  dass  damals  das  Stille  Meer  viel  tiefer  war 
und  die  Senkungen  seines  Bodens  der  Hebung  des  nordatlantischen 
Beckens  Gleichgewicht  gehalten  hat;  solche  Annahme  ist  aber  un- 
möglich, da  einer  von  den  Begründern  dieser  Hypothese  (Heer) 
behauptet,  dass  gleichzeitig  auch  Californien  mit  Japan  und  China 
verbunden  war  und  das  Stille  Meer  in  seiner  gegenwärtigen  Form 
gar  nicht  existirte! 

Um  über  diese  schwierige  Frage  ins  Klare  zu  kommen,  hat 
der  Ref.  vor  Allem  versucht,  in  den  systematischen  Charakter  der 
Tertiärflora,  und  zwar  aus  der  Miocenperiode,  da  dieselbe  das 
reichste  Material  bietet,  Einsicht  zu  bekommen.  Ihre  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  der  gegenwärtigen  Flora  Nord-Amerika's  ist  allge- 
mein bekannt;  aber  Unger  hat  gezeigt,  dass  auch  die  jetzt  in 
China  und  Japan  lebenden  Typen  reichlich  in  derselben  vertreten 
waren.  Der  Ref.  findet,  dass  diese  Flora  durch  die  Genera  Arto- 
carpus,  Combretum,  Gardenia,  Dombeyopsis,  Pterocarpus,  Dalbergia, 
Sophora,  Engelhardtia,  Porana  mit  der  tropischen  Vegetation  der 
westlichen  Halbkugel  und  durch  Theobroma,  Puya,  Pisonia,  Rhopala, 
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Macrightiä,  Sterciilia,  Hiraea,  Manicaria,  Geonoma,  Araucarites  etc. 
mit  der  der  westlichen  Halbkugel  in  Verbindung  steht.  Durch 
zahlreiche  Arten  aus  der  Familie  der  Proteaceen  ist  weiter  die 
Miocenflora  mit  der  gegenwärtigen  von  Neu-Holland  und  vom  Cap 
der  guten  Hoffnung  verwandt.  Die  Verwandtschaft  mit  der  ersten 
Gegend  wird  aber  ausserdem  durch  Eucalyptus,  Pimelia,  Leptomeria, 
mit  der  zweiten  dagegen  durch  einige  dreiblättrige  Uhus-Arten, 
durch  Widdringtonia,  Grewia,  Dodonaea,  Zanthoxylon,  Tefrosia  etc. 
verstärkt.  Es  fehlt  endlich  nicht  an  Verbindungen  mit  Patagonien 
(durch  Embotryum)  und  mit  Neu-Seeland  (durch  Weinmannia, 
Libocedrus,  Fagus,  Damarites).  Wir  sehen  also,  dass  alle  die  gegen- 
wärtig selbstständigen  Vegetationscentren  in  der  Miocenflora  ihre 
Repraesentanten  gehabt  haben,  oder,  mit  anderen  Worten  gesagt, 
dass  sie  als  solche  zur  Miocenzeit  gar  nicht  existirt 
haben,  sondern  aus  de  rMiocen  florahervorgegangen 
sind.  Die  Vegetation  jener  Periode  muss  als  Fusionszustand  der 
gegenwärtig  mehr  oder  weniger  localisirten  Formen  gedacht  werden. 
Um  nur  ein  einziges  Beispiel  anzuführen,  sei  hier  hervorgehoben, 
dass  die  vier  Gattungen  der  Juglandeen,  von  denen  gegenwärtig 
Carya  ausschliesslich  an  Nord-Amerika,  Engelhardtia  an  Ost-Indien, 
Pterocarya  an  den  Kaukasus  und  Juglans  an  die  beiden  nördlichen 
Hemisphaeren  gebunden  sind,  im  Miocen  der  Schweiz  alle  gleich- 
zeitig und  nebeneinander  vegetirt  haben. 

Die  obigen  Angaben  linden  ihre  Begründung  hauptsächlich  in 
der  Miocenflora  der  Schweiz,  welche  bis  jetzt  am  besten  erforscht 
wurde  und  das  reichste  Material  geliefert  hat.  Wenn  man  aber 
dieselbe  mit  den  Ergebnissen  anderweitiger  Forschungen  vergleicht, 
so  fällt  es  gleich  auf:  1)  Dass  die  Verbreitungskreise  der  einzelnen 
Formen  damals  sehr  weit  waren,  da  die  meisten  Bäume,  wie  Lirio- 
dendron,  Glyptostrobus,  Taxodium ,  Cinnamomum  etc.  auf  beiden 
Hemisphaeren  vegetirten,  während  ihre  nächstverwandten  Formen 
gegenwärtig  streng  localisirt  sind.  2)  Dass  dieselben  Typen  sich 
auf  entlegensten  Ortschaften,  in  Nord-Amerika,  Europa,  Sibirien, 
Japan,  und  den  Polarländern  wiederholen.  Da  klimatische  Be- 
dingungen der  Vegetation  uns  zu  der  Annahme  berechtigen,  dass 
auch  die  südliche  Hemisphaere  damals  eine  wenig  verschiedene 
Vegetation  besessen  hat,  so  folgt  daraus  der  Schluss,  dass  die 
Ur  typen,  aus  denen  die  jetzigen  Pflanzen  formen 
hervorgegangen  sind,  zu  jener  Zeit  über  die  ganze 
Erde  gleich  massig  vertheilt  waren,  und  dass  durch 
eine  Localisirung  dieser  ürtypen  die  gegenwärtigen 
Vegetationscentren  entstanden  sind. 
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Diese  Localisirung  der  Tertüirformen  kann  nur  in  Folge  einer 
Aendening  des  Klima's,  welche  unser  Planet  seither  erlitten  hat, 
stattgefunden  haben  und  muss  auf  diese  Weise  aufgefasst  werden, 
dass  eine  Form,  oder  eine  Gruppe  verwandter  Formen  auf  weiten 
Strecken  ausgestorben  seien  und  sich  nur  an  einem  oder  nur  auf 
wenigen  Punkten  erhalten  haben,  wo  gerade  für  ihre  Existenz 
passende  Bedingungen  vorhanden  waren.  Die  Proteaceen  sind 
nicht  aus  Europa  nach  Neu-Holland  ausgewandert,  sondern  sie 
sind  von  der  ganzen  nördlichen  Hemisphaere  verschwunden,  und 
haben  sich  in  Süd- Afrika,  Neu-Holland  und  Süd- Amerika  erhalten. 
Dass  dabei  im  Laufe  der  Zeit  eine  Anpassung  an  die  äusseren 
Bedingungen  und  eine  Vervielfältigung  der  ursprünglichen  Formen 
stattgefunden  haben  kann,  braucht  nicht  bewiesen  zu  werden.  Die 
identischen  und  vicarirenden  Formen  entfernter  Vegetationscentren 
hält  der  Ref.  für  directe  Nachkommenschaft  jener  Urtypen,  welche 
ihre  Merkmale  in  der  Reihe  nachfolgender  Generationen  sehr 
wenig  oder  gar  nicht  verändert  haben. 

Wie  es  geschah,  dass  jene  Urtypen  in  der  Miocenzeit  über  die 
ganze  Erdoberfläche  verbreitet  wurden,  ist  schwer  zu  sagen:  An 
eine  Wanderung  ist  gar  nicht  zu  denken,  da  mechanische  Hinder- 
nisse (die  klimatischen  sind  erst  später  entstanden),  damals  in  noch 
höherem  Grade  existirten,  als  heutzutage.  Dem  Ref.  liegt  der  Ge- 
danke nahe,  dass  die  Urformen  der  Pflanzenwelt  nicht  nur  in  un- 
zähligen Exemplaren,  aber  auf  mehreren  Punkten,  unabhängig  von 
einander,  entstanden  seien.  Wenn  man  bloss  die  natürlichen  Kräfte 
bei  der  Schöpfung  derselben  wirken  lässt,  so  ist  es  klar,  dass  eine 
Urform  überall  da  auftreten  musste,  wo  die  Bedingungen  zu  ihrer 
Entstehung  vorhanden  waren,  und  diese  waren  auf  der  ganzen  Ober- 
fläche der  Erde  gleich.  Wenn  man  weiter  annimmt,  dass  die 
jetzigen  Arten  durch  Transmutation  aus  den  älteren  Formen  ent- 
standen sind,  so  ist  es  möglich,  dass  eine  Urform  auf  zwei  entlegenen, 
isolirten  Standorten,  falls  diese  ganz  gleiche  physikalische  Bedingungen 
geboten  haben,  dieselben  Entwickelungsreih en  durchlaufen  hat 
und  ein  gleiches  Resultat  lieferte.  So  könnten  auf  den  ent- 
legensten Standorten,  z.  B.  in  Nord- Amerika  und  Patagonien,  in 
Neu-Holland  und  auf  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  nicht  nur  nahe 
Verwandte,  sondern  auch  identische  Formen  entstehen. 

Das  ist  der  Grundgedanke  der  Arbeit;  es  folgt  eine  Ver- 
gleichung  derjenigen  entfernten  Vegetationscentren,  welche  syste- 
matisch miteinander  verbunden  sind,  und  es  wird  überall  gezeigt, 
dass  der  Verwandtschaft  der  Vegetation  auch  klimatische  Analogien 
der  betreff'enden  Gegenden  entsprechen.        Rehmann  (Krakau). 
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Hoffmann,  Herrn.,  Nachträge  zur  Flora  des  Mittel- 
rheinischen Gebietes.  (XIX.  Ber.  der  Oberhess.  Ges.  f. 
Natur-  und  Heilk.  p.  17—64.  Giessen  1880.) 

Enthält  die  Fortsetzung  der  im  XVIII.  Bericht  begonnenen 
Nachträge.  Es  werden  von  den  aufgezählten  Pflanzen  eine  grössere 
Anzahl  von  Standorten  gegeben,  um  eine  möglichst  vollständige 
Arealübersicht  ihres  Gesammtvorkommens  zu  erhalten.  Die  Nach- 
träge behandeln:  Aquilegia  vulgaris,  Arabis  arenosa,  Archangelica 
officinalis,  Aristolochia  Clematitis,  Arnica  montana,  Arnoseris  pusilla, 
Aronia  rotundifolia,  Artemisia  Absinthium,  A.  campestris,  A.  pontica, 
Arum  maculatum,  Asarum  europaeum,  Asparagus  officinalis,  Aspe- 
rugo  procumbens,  Asperula  arvensis,  A  cynanchica,  A.  galioides,  A. 
odorata,  Aspidium  aculeatum,  Asplenium  Adiantum  nigrum,  A. 
Breynii,  A.  septemtrionale,  Aster  abbreviatus,  A.  Amellus,  A.  leucan- 
themus,  A.  salignus,  A.  Tripolium,  Astragalus  Cicer,  Atriplex  ob- 
longifolia,  Atropa  Belladonna,  Avena  strigosa,  A.  tenuis,  Berula 
angustifolia,  Biscutella  laevigata,  Blechnum  Spicant,  Blitum  capitatum, 
Botrychium  Lunaria,  Brachypodium  pinnatum,  B,  silvaticum,  Bras- 
sica nigra,  Bromus  asper,  Br.  erectus,  Br.  inermis,  Br.  patulus,  Br. 
racemosus,  B.  secalinus,  Bupleurum  falcatum,  B.  longifoL,  B.rotundifol., 
Calamagrostis  lanceolata,  C.  silvatica,  Calamintha  Acinos,  C.  officinalis, 
Calendula  arvensis,  Calepina  Corvini,  Calla  palustris,  Callitriche 
spatulaefolia ,  Campanula  Cervicaria,  C.  glomerata,  C.  latifolia,  C. 
patula,  C.  persicifolia ,  Capsella  Bursa  pastoris  f.  apetala,  Carda- 
mine  hirsuta,  C.  impatiens,  C.  silvatica,  Carduus  acanthoides,  Carex 
brizoides,  C.  cyperoides,  C.  Davalliana,  C.  digitata,  C.  dioica,  C.  distans, 
C.  divulsa,  C.  elongata,  C.  ericetorum,  C.  filiformis ,  C.  flava,  C. 
hordeiformis,  C.  montana,  C.  paniculata,  C.  paradoxa,  C.  Pseudo- 
Cyperus,  C.  pulicaris,  C.  Schreberi,  C  tomentosa,  Carlina  acaulis, 
C.  vulgaris,  Carum  Bulbocastanum ,  Caucalis  daucoides,  Centaurea 
Calcitrapa,  C.  Jacea,  C.  maculosa,  C.  montana,  C.  nigra,  C. 
phrygia,  C.  Scabiosa,  C.  solstitialis,  Cephalanthera  ensifolia,  C.  pal- 
lens,  C.  rubra,  Cerastium  brachypetalum,  C.  glomeratum,  Cerato- 
phyllum  submersum,  Chaerophyllum  aureum,  Ch.  bulbosum,  Ch.  hir- 
sutum,  Chamagrostis  minima,  Cheiranthus  Cheiri ,  Chenopodium 
Botrys,  Ch.  opulifolium.  Zimmermann  (Chemnitz). 

Petit,  E.,  Udkast  til  en  floristisk  Beskrivelse  af  Als. 
[Entwurf  zu  einer  floristischen  Beschreibung  der 
Insel  Alsen.]  (Botan.  Tidsskr.  Bd.  XII.  1880.  Heft  1. 
p.  13—41). 

Diese  Beschreibung    stützt    sich    auf   Beobachtungen    in    den 
Jahren   1848—50    und   einen    14tägigen    Aufenthalt    während    des 
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Jahres  1879.     Im   Ganzen  wurden  690  Arten  von   Phanerogamen 
und  Gefässkryptogamen  eingesammelt,  welche  alle  aufgeführt  werden, 
die  selteneren  Formen  mit  Angabe  des  Fundortes.    An  der  Meeres- 
küste wachsen:   Agropyrum    repens,   Elymus,    Salsola,    Schoberia, 
Atriplex,  Glaux,  Halianthus,  Sedum  acre,  Ononis,  Lepigonum  u.  s.  w., 
ferner  Carex  arenaria,  Eryngium,   Crambe,  seltener  sind  Psamma 
arenaria  (und  Baltica),  Bromus  hordeaceus,  Agropyrum  acutum  und 
junceum,  Kochia  hirsuta,  Brassica  oleracea  und  Thalictrum  simplex. 
Dagegen   werden  Phleum  arenarium  und  Lathyrus  maritimus  ver- 
misst.    Auf  den  Wiesen  an  der  Küste:  Scirpus  maritimus,  viele 
Spec.  von  Carex,  Juncus  compressus  und  Gerardi,  Salicornia,  Scho- 
beria, Triglochin,  Plantago  maritima  und  Coronopus,  Glyceria  distans, 
Armeria,  Aster  u.  s.  w.;  ferner  Glyceria  marit.,  Hordeum  pratense, 
Scirpus   rufus,  Juncus   maritimus,  Asparagus,    Samolus,  Erythraea 
linearifolia   und  pulchella,  Bupleurum,   Cochlearia  danica  und  offi- 
cinalis,  Malva  borealis,  Althaea,  Carex  extensa  und  distans,  Odontites, 
Inula  dysenterica  und  Britanica,  Ononis  campestris,  Melilotus  alba. 
Auf  sandigen  Feldern:  Corynephorus,  Teesdalea;  Ornithopus 
und  Galium  saxatile  selten;  ebenso  Galium  verum,  Filago  minima, 
Hypochoeris  maculata.  Die  Calluna  vulgaris,  früher  sehr  ausgebreitet, 
tritt  jedes  Jahr  spärlicher    auf  und  wird  bald  ganz  verschwinden; 
ebenso    Arnica  montana.      Die  Torfmoore  zeigen  die    gewöhnliche 
Vegetation,  doch  werden  Eriophorum  gracile  und  Epilobium  virga- 
tum  vermisst.     Erodium  coeruleum,  welches   im  südlichen  Fühnen 
nicht  wächst,  ist  hier  gemein.     Die  Vegetation  des  süssen  Wassers 
und  der  Wiesen  im  Innern  ist  verhältnissmässig  reich.  Von  letzteren 
Pflanzen   seien  hervorgehoben:  Batrachium   marinum,   Potamogeton 
densus  und  zosteraefolius,  Nasturtium   anceps,   mehrere  Callitriche 
und  Montia  minor,  Hierochloa  borealis,  Heleocharis  acicularis,  Bromus 
racemosus,  Alopecurus  pratensis,Glyceria  spectabilis.  Recht  häufig  sind: 
Acorus,  Pimpinella  magna,  Archangelica  und  Senecio  aquatica,  Bar- 
baraea  stricta,  Trollius,  Primula  farinosa,  Lathyrus  paluster,Gymnade- 
nia,  Ranunculus  reptans ;  Utricularia  selten.  Der  Waldboden  ist  sehr 
reich:  Primula  grandiflora,Pulmonaria,  Anemone, Ranunculus, Mercu- 
rialis,  Viola,  Gagea,  Oxalis,   Corydalis,  Adoxa,  Galeobdolon,    Ajuga, 
Asperula,  Convallaria  majalis  und  multiflora,  Paris,  Orchis  mascula,  Li- 
stera,  Melandryura  diurnum,  Impatiens,  Sanicula,  Campanula  latifolia, 
Schedonorus  asper  und  serotinus,  Brachypodium  gracile,  Piatanthera, 
Lysimachia  nemorum  und  Nummularia,  Chrysosplenium  oppositifolium 
Lathyrus    niger,   Allium    ursinum,    Epipactis    latifolia.,    Lathraea, 
Phyteuma,  Actaea,  Dentaria,  Cardamine  intermedia,  Geum  interme- 
dium,  Lathyrus  silvestris,  Hordeum   silvaticum,  Pyrola  minor  und 
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Cardamine  silvatica,  Hieracium  vulgatum  und  iimbellatum,  boreale 
und  tridentatum,  Lastraea  Filix  mas.,  Cystopteris  und  Dryopteris; 
Ilex  kommt  noch  sparsam  vor.  Dagegen  wurden  nicht  gefunden: 
Convallaria  verticillata ,  Trientalis,  Lathyrus  macrorhizus,  Melica 
nutans,  ebenso  Convall.  Polygonatum,  Circaea  alpina,  Primuhi  ehxtior, 
officinalis  und  Melampyrum.  Ausser  den  gewöhnlichen  Bäumen  und 
Sträuchern  seien  noch  genannt:  Tanacetum,  Cichorium,  Achillea, 
Crepis  virens,  Centaurea  Jacea  und  C.  Scabiosa,  Verbascum  Thapsus; 
V.  niger;  Anchusa  officinalis  und  Plantago  media  sind  selten;  ganz 
fehlen:  Pastinaca,  Echium,  Verbascum  thapsiforme,  Carduus  acan- 
thoides,  Dipsacus.  Chenopodium  murale  ist  selten;  Ch.  urbicum, 
Senebiera,  Anthemis  Cotula,  Asperügo  wurden  nicht  gefunden. 
Von  Unkräutern:  Valerianella,  Stachys  arvensis ,  Antirrhinum 
Orontium,  Linaria  Elatine,  Ranunculus  arvensis,  Camelina,  Erysiraum 
cheiranthoides,  Melilotus,  Barbaraea  vulgaris,  praecox  und  stricta. 
Als  Piesultat  der  Untersuchungen  geht  hervor,  dass  die  Vege- 
tation auf  Alsen  am  nächsten  mit  der  des  südlichen  Fühnen  und 
der  Waldinseln  verwandt  ist.  153  auf  diesen  Inseln  gefundene 
Arten  wurden  auf  Alsen  vermisst,  dagegen  enthält  diese  Insel  47 
auf  jenen  nicht  gefundene  Arten ;  auf  Alsen  fehlen  70  von  den  auf 
Aeroe  gefundenen  Arten ,  dagegen  wurden  180  der  auf  Alsen  vor- 
kommenden Arten  auf  Aeroe  nicht  gefunden.  Als  Pflanzen,  welche 
auf  Alsen ,  aber  noch  nicht  in  Schleswig  gefunden ,  nennt  Verf. : 
Cystopteris,  Asplenium  Trichomanes,  Gagea  minima,  Asparagus, 
Montia  minor,  Pulmonaria  azurea,  Thalictrum  simplex,  Vicia  tenui- 
folia,  Althaea.  Von  Sundewitt  werden  37  Species  angegeben  als  für 
Alsen's  Flora  fremd.  —  Die  Insel  hat,  wie  man  erwarten  konnte,  keine 
für  sie  eigenthümliche  Art  aufzuweisen. 

Jörgensen  (Kopenhagen) 
Scherfei,  Aurel  W.,  Kleine  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
subalpinen  und  alpinen  Flora  der  Zipser  Tatra  II. 
(Jahrb.  des  ungar.  Karpathenver.  VII.  1880.  p.  335 — 371.  und 
Berichtigung  (I.e.  p.  371.)  [auch  unt.  d.  Titel:  Adalekok  a  Szepesi- 
Tätra  alhavasi es havasi viränyänak ismeretehez. (ungar.)]  (I.e.  p. 290 
bis  324.) 

Verf.  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  „engbegrenzte  subkar- 
pathische  Gebiete  sowohl,  als  auch  solche  der  hohen  Tatra  in 
floristischer  Beziehung  zu  schildern."  Diesmal  ist  die  Pflanzen- 
zusammenstellung einem  Gebiete  gewidmet,  welches  einerseits  die 
Tatra  von  der  Gerlsdorfer  Spitze  bis  einschliesslich  der  Beler  Kalk- 
alpen begreift,  anderseits  aber  die  von  Gänöcz  an  in  westlicher 
Richtung   hinter  Teplitz  bis   über  Lucsivna  an   die  Zipser   Grenze 
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sich  hinziehende  Bergkette  mit  Berücksichtigung  des  Kienberges 
umfasst.  Der  höchstgelegene  Punkt  (Gerlsdorfer  Spitze)  erreicht 
2662  m.  Seehöhe.  In  geologischer  Hinsicht  zeigt  sich  die  mannig- 
faltigste Gliederung;  Urgebirgs-,  Sediment-  und  Eruptivgesteine 
sind  vertreten.  Torflager  und  Sümpfe  finden  sich  und  die  Bewäs- 
serung ist  reichlich.  Der  Verf.  theilt  sein  Gebiet  in  eine  Wald-, 
eine  Krummholz-  und  eine  Hochalpen-Region. 

1.  Die  Waldregion.  Der  Wald  beginnt  in  der  Tatra  zwi- 
schen 720 — 790  m.  Seehöhe  und  steigt  in  geschlossenem  Bestände 
bis  1400  m.  Auf  Granit  ist  der  herrschende  Waldbaum  Abies  ex- 
celsa,  in  den  höheren  Lagen  über  1000  m.  siedelt  sich  aber  in  den 
Holzschlägen  ganz  von  selbst  die  Lärche  an.  Die  Weisstanne  soll  früher 
da,  wo  jetzt  ausschliesslich  Fichten  wachsen,  ausgedehnte  Bestände 
gebildet  haben,  jetzt  ist  sie  seltener,  höchstens  in  kleinen  Gruppen 
und  nur  auf  den  Beler  Kalkgebirgen  vorherrschend.  Pinus  silvestris 
tritt  nur  in  untergeordneter  Weise  auf,  obwohl  sie  allgemein  ver- 
breitet ist.  Die  Zirbelkiefer,  die  ehemals  häufiger  war,  kommt  auch 
jetzt  noch  ziemlich  häufig  in  den  höheren  Lagen  vor;  steigt  auf 
der  Schlagendorfer  Spitze  bis  1600  m.  Seehöhe  und  ist  in  dieser 
Höhenlage  noch  zahlreich.  Ueberall  kommt  der  gemeine  Wachholder 
vor,  während  nur  eingesprengt,  selten  zu  kleinen  Gehölzen  vereint, 
die  Weissbirke  auftritt  und  bis  1570  m.  ansteigt.  Die  Rothbuche 
kommt  auf  der  Südseite  der  Tatra  nur  auf  Kalk  vor  u.  z.  in  den 
Beler  Gebirgen  ganz  vereinzelt  und  kümmerlich  und  auf  den  Tep- 
litzer  Bergen;  dagegen  bildet  sie  auf  der  Nordseite  stellenweise 
ganze  Bestände.  Von  den  übrigen  Holzgewächsen  sind  noch  eine 
Reihe  von  Weiden  bemerkenswerth,  unter  denen  Salix  silesiaca  u. 
S.  Capraea  allgemein  verbreitet  sind  und  bis  1500  m.  ansteigen; 
dann  Lonicera  nigra  zwischen  1000 — 1600  m.  Seehöhe;  Bergahorn 
nicht  selten  in  der  grossen  Kohlbach;  Sorbus  aucuparia  ebendort 
zwischen  1000—1500  m.  häufig. 

Im  Gänöcz-Lucsivner  Bergzuge  beginnen  die  Wälder  bei  730  m. 
Seehölie  und  bestehen  aus  denselben  Holzarten,  allein  hier  herrscht 
die  Tanne  vor,  nur  der  gegenwärtig  fast  gänzlich  kahle  Kienberg 
war  früher  auf  der  Südseite  vorzüglich  durch  Kiefern  bewaldet. 
Auf  den  Melaphyrbergen  gegen  Grenicz  findet  sich  auch  ein  kleiner 
Bestand  von  Quercus  sessiliflora  mit  häufigen  Linden  (welche  Art  ? 
Ref.),  allein  es  scheint,  dass  der  Eichenwald  immer  mehr  von  den 
Nadelhölzern  verdrängt  wird.  Wirklich  wild  und  häufiger  ist  dort 
auch  Sambucus  nigra  und  S.  racemosa,  Lonicera  Xylosteum, 
Ribes  Grossularia  L.  und  alpinum  L.  —  Mehr  oder  minder  häufige 
Holzgewächse    dieser  Region  sind:  Cotoneaster  vulgaris  Lindb.  auf 
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Melaphyr  und  Kalk,  Rosa  alpina  L.,  die  bis  1300  m.  ansteigt,  Prunus 
avium  L.  und  einige  andere  von  mehr  localer  Bedeutung. 

Ganz  charakteristisch  ist  dagegen  die  Massenvegetation  von 
Vaccinien  und  Calluna.  In  den  Wäldern  der  Tatra  auf  Granit  ist 
es  besonders  die  Heidelbeere,  welche  bis  1850  m.  ansteigt  und  in 
solcher  Menge  vorkommt,  dass  sie  stellenweise  jeden  anderen  Pflanzen- 
wuchs verdrängt.  Hie  und  da  wird  sie  durch  Calluna  ersetzt  und 
zwischen  beiden  findet  sich  dann  reichlich  die  Preisseibeere.  Auf 
Kalk  in  den  Beler  Gebirgen  treten  Heidelbeeren  und  Besenheide 
dagegen  nur  vereinzelt  auf.  Auf  Torf-Boden  gedeiht  überall  die 
Moor-Heidelbeere  bis  1900  m.  Seehöhe  und  zwischen  den  Sphagnen 
Oxycoccus  palustris.  Dagegen  gehört  Ledum  zu  den  allerseltensten 
Tatra-Gewächsen,  auch  Arctostaphylos  officinalis  ist  auf  Granit 
sehr  zerstreut;  während  dieser  Zwergstrauch  auf  den  Kalkbergen 
zur  Massenvegetation  vergesellschaftet  ist. 

Von  den  krautartigen  Pflanzen  der  Waldregion  zählt  der  Verf. 
unter  Voranstellung  der  Vulgär-Namen  in  systematischer  Folge  (mit 
den  Equisetaceen  beginnend,  und  den  Papilionaceen  schliessend)  zu- 
sammen 318  Arten  aus  58  Ordnungen  auf.  Hiervon  entfallen  auf 
Gefäss-Kryptogamen  22,  auf  Monokotyle  82,  der  Rest,  214  Arten, 
sind  Dikotyledonen.  —  Die  am  meisten  vertretenen  Familien  sind 
Compositae  47,  Cyperaceae  27,  Gramineae  20,  Papilionaceae  18,  Umbel- 
liferae  15,  Polypodiaceae,  Ranunculaceae  und  Cruciferae  je.  14,  Or- 
chidaceae  13,  und  Alsinaceae  10  Arten.  Manche  von  diesen  der 
Waldregion  beigezählten  Pflanzen  gehen  aber  bis  in  die  Krumm- 
holzregion und  erreichen  dort  ihre  grösste  Verbreitung. 

2.  Die  Krummholzregion  hat  den  Namen  von  dem  massen- 
haften Vorkommen  des  Krummholzes,  welches,  wie  der  Verf.  glaubt, 
wohl  in  keinem  andern  Gebirge  als  der  hohen  Tatra  einen  solch 
dichten,  ununterbrochenen  Gürtel  bildet.  Die  Hauptverbreitung 
desselben  ist  zwischen  1450  und  1700  m.  Seehöhe  gelegen,  es  findet 
sich  aber  auch  schon  bei  1170  und  geht  bis  1920  m.  —  Von  an- 
deren Holzgewächsen  ist  no.ch  der  Zwergwachholder  über  1580  m. 
häufig.  Salix  hastata  L.,  S.  myrsinites  L.  (1600 — 2200  m.)  und  S. 
reticulata  L.  kommen  vorzüglich  in  den  Beler  Kalkalpen  vor,  nur 
die  letztere  und  S.  retusa  L.  (1600 — 2200  m.)  auch  in  der  hohen 
Tatra;  Ribes  petraeum  Wulf,  ist  nur  sporadisch. 

Hierzu  kommen  noch  135  Arten  krautiger  Gewächse,  welche  zu 
31  Ordnungen  gehören,  von  denen  nur  die  Lentibulariaceae,  Cista- 
ceae  und  Empetraceae  im  Verzeichnisse  der  Waldpflanzen  nicht 
vertreten  sind.  7  Arten  sind  Gefässkryptogamen ,  26  monokotyl, 
102  dikotyl.     Die   artenreichsten   Ordnungen  sind:   Compositae  17, 
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Cruciferae  11,  Papilionaceae  10,  Cyperaceae  9,  Umbelliferae,  Saxi- 
fragaceae  je  8,  Gramineae  7,  Raimnculaceae  6,  endlich  Juncaceae, 
Rhinanthaceae  und  Alsinaceae  je  5. 

3.  Die  Hochalpenregion  begreift  die  höchsten  Regionen,  in 
denen  auch  das  Krummholz  nicht  mehr  fortkommt  und  jeglicher 
Strauchwuchs  aufhört  oder  sich  auf  wenige  Zwergweiden  beschränkt. 
Grösstentheils  herrscht  vegetationsloser  nackter  Felsboden  vor.  Die 
meisten  Pflanzen  der  Hochalpenregion  finden  sich  auch  viel  tiefer 
in  der  unteren  Krummholzzone,  wozu  namentlich  jene  zu  zählen 
sind,  welche  auch  auf  die  höchsten  Erhebungen  hinaufsteigen.  Be- 
sonders charakteristisch  sind  jedoch  Sesleria  disticha  Pers.  und  Poa 
laxa  Hke,  die  beide  überall  zu  finden  sind.  Diesen  schliessen  sich 
noch  folgende  22  Arten  an,  denen  durchgängig  eine  nur  locale  Ver- 
breitung gegönnt  ist:  Chamorchis  aipina  Rieh.,  Salix  herbacea  L., 
Oxyria  digyna  Campd.,  Senecio  carpathicus  Herb.,  S.  incanus  L., 
Saussurea  aipina  DC,  S.  pygmaea  Spg.,  Leontodon  Taraxaci  Lois., 
Hieracium  glanduliferum  Hppe.,  Gentiana  glacialis  Vill.,  G.  frigida 
Hänke;  Saxifraga  retusa  Gouan.,  S.  oppositifolia  L.,  S.  bryoides  L., 
Ranunculus  rutaefolius  L.,  R.  glacialis  L.,  R.  pygmaeus  Whlbg.,  Papaver 
alpinum  L.,  Cherleria  sedoides  L.,  Dianthus  glacialis  Hnke,  Geum 
reptans  L. 

Bei  vielen  Arten  ist  die  vertikale  Verbreitung  angeführt.  In  der 
Auffassung    des  Speciesbegriff'es   ist  der  Verf.  im  Allgemeinen   der 
zusammenziehenden    Methode    gefolgt,    doch    wird    es    auch    dann 
Widerspruch  erregen,    wenn    man    beispielsweise  Oxytropis  carpa- 
thica   Uechtr.   als   Synonym   von   0.  montana,   Senecio   carpathicus 
Herb,  als  solches  von  S.  abrotanifolius  L.  angeführt  findet.    Phyto- 
graphische    Bemerkungen    sind  Carex   polyrrhiza    Wallr.  pag.  343, 
AUium  Schoenoprasum  L.  var.  alpinum  pag.  361,  Erigeron  uniflorum 
L.  pag.  362,  Cheiranthus   helveticus  Whlbg.  pag.  366  und  Senecio 
incanus   L.   pag.   369   beigegeben.     Einige  Bestimmungen  bedürfen 
der  Revision  (z.  B.  Allium  acutangulum  „auf  Kalktuffhügeln  und  im 
Drechslerhäuschen"  ist  offenbar  =  A.  fallax  R.  S.,  A.  carinatum  im 
Kesmarker  Langenwald  wird  wohl  A.  oleraceum  sein,  das  Verf.  nicht 
anführt;   Crocus  vernus   ist  wohl  C.  banaticus  Hffl.,  also  zum  Min- 
desten   als   Varietät    verschieden;    Senecio    alpinus   „Koch"  gewiss 
subalpinus  Koch,  der  keinen  alpinus  hat;  Hieracium  saxatile  dürfte 
H.  Tatrae  Gris.  oder  H.  bupleuroides  Gmel.  sein,  u.  s.  f.).  —  Durch 
weitere   Forschung  und  Li tteratur -Ausnützung   wird   noch   ein   be- 
trächtlicher Zuwachs  zu  den  vom  Verf.  verzeichneten  Pflanzen  zu 
gewärtigen  sein. 

Die  Berichtigung  betrifft  den  gleichbetitelten  ersten  Aufsatz 


—     1395    — 

desselben  Verfassers  im  VI.  Bande  des  Jahrbuches  und  Angaben 
über  Phalaris  arundinacea  L.,  Phragmites  communis  Ten.,  Verba- 
scum  Lychnitis  L.  und  V.  nigrum.  Freyn  (Opocno). 

Primics,  Georg,  Wanderungen  in  den  Fogaraser  Alpen. 
[Siebenbürgen  Ref.]   Aus    dem   Ungarischen    übersetzt   von  Ste- 
phan Münnich.   [Jahrb.  des  ungar.  Karpathenvereins  VII.  (1880.) 
p.  405—442.] 
Enthält   auf  p.   409   ein   Verzeichniss    von    charakteristischen 
Pflanzen,  welche  in  den  Fogaraser  Alpen  vorkommen,  übrigens  von 
dort  schon  bekannt  sind.    Auf  p.  410 — 411  werden  die  Vegetations- 
verhältnisse im  Allgemeinen  geschildert  und  zwar  nach  vier  Regionen. 
Die   Region   des   Laubholzes   erstreckt   sich   über  den  Fuss 
des  Gebirges  in  einem  breiten  Bande.     Hier  herrscht  Buchen-  und 
Eichenwald  mit  häufigen  Weissbuchen,  Erlen,  Birken  und  Linden  vor. 
Diese  Region  geht  aufwärts  allmählig  in  die  Region  d  e  r  N  a  d  e  1- 
bäume  über  und  ist   sehr  mächtig  entwickelt.     Verhältuissmässig 
untergeordnet  und  nicht  an  allen  Stellen  auftretend  ist  die  Region 
der  Alpenweiden  mit dominirender Heidelbeeren- Vegetation  und 
Alpenkräutern, 

Raisz,  Maximilian,  Der   Jezersko-See.     (Jahrb.   des   ungar. 
Karpathenver.  VII.    1880.  p.  221—225.)   [Auch  unter  dem  Titel: 
A  Jezerszköi-to.   (1.  c.  p.  216—220.)  (ungar.)] 
In  diesem  See,    welcher   (in  Ober-Ungarn)   an   dem  Hange  ge- 
legen  ist,   der    die   kleine  Magura    mit    dem   Smrecini   verbindet, 
wachsen  Hottonia  palustris,    Callitriche  platycarpa,  Filago  pyrami- 
data.     Seehöhe  circa  980  m.  Freyn  (Opocno). 

Hellström,  Fr.,   Förteckning  öfver  de  i  Gamlakarleby 
provinsialläkare-distrikt    funna    Fröväxter     och 
Ormbunkar.    [Verzeichniss  der  in  Gamlak  gefundenenen  Pha- 
nerogamen  und  Filicineen.]     (Meddel.  af.  soc.  pro  Fauna  et  Flora 
fenn.  Heft  V.  1880.  p.  131—159.) 
Dieses  Gebiet,   welches  von  Uleäborgs  län  und  Nykarleby  elf 
begrenzt   wird    (zwischen   63«  10'  n.  Br.,  40o  15'   und   42»  48'  L.), 
hat  eine  ziemlich   einförmige  Flora;    die   eigentlich   nordischen  Ge- 
wächse werden  vermisst,  ebenso  mehrere  der  etwas   südlicher   auf- 
tretenden, welche  wieder  an  den  nördlichsten  Küsten  der  Bottnischen 
Bucht  gefunden  werden.    Verf.  zählt  128  Monokotyledonen,  287  Di- 
kotyledonen  und  21  Filices  auf.    Im  Uebrigen  muss  auf  dieses  Ver- 
zeichniss hingewiesen  werden.  Jörgensen  (Kopenhagen). 
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Wissenschaftliche  Mittheiiungen. 


Ueber  KrystalloYde  in  den  Zellkernen  von  Pinguicula  und  Utricularia. 

Von 
Julius  Klein. 

In  meiner  Arbeit  über  Pinguicula  alpina*)  habe  ich  das  Vorkommen 
von  Krystalloiden  in  den  Zellkernen  dieser  Pflanze  nachgewiesen;,  doch 
ging  ich  dabei  nicht  näher  auf  diesen  Gegenstand  ein,  theils  weil  dies 
nicht  im  Plane  meiner  Arbeit  lag,  theils  aber,  weil  mir  das  dazu  nöthige 
Material  fehlte.  Diesen  Sommer  hatte  ich  nun  im  Badeorte  Schmecks  (Tätra- 
Füred)  abermals  Gelegenheit,  die  Pinguicula  alpina  in  Bezug  auf  die 
Krystalloide  näher  studiren  zu  können.  Zugleich  untersuchte  ich  auch 
die  Pinguicula  vulgaris,  die  in  nächster  Nähe  von  Schmecks  (bei  der 
Xantus-Quelle)  mit  Drosera  rotundifolia  zusammen  vorkommt,  und  die  ich 
beim  sogenannten  ewigen  Regen  (1700  m.)  im  Felkaer  Thal  selbst  noch 
blühend  vorfand.  Schliesslich  gelang  es  mir,  das  Vorkommen  von 
Krystalloiden  auch  bei  Utricularia  vulgaris  nachzuweisen,  so  dass  dadurch 
meine  diesbezüglichen,  die  Pinguicula  alpina  allein  betreffenden,  spärlichen 
Angaben  eine  sehr  erwünschte  Erweiterung  und  Ergänzung  erfahren. 

Im  Folgenden  will  ich  nun  einige  Angaben  über  die  Kryatalloide 
aller  drei  genannten,  in  eine  und  dieselbe  Familie  gehörenden  Pflanzen 
machen,  ausführlichere,  mit  Zeichnungen  versehene  Mittheilungen  mir 
für  später  vorbehaltend. 

Untersucht  man  die  Epidermis-Zellen  der  Blätter  von  Pinguicula 
bei  stärkerer  Vergrösserung^  so  findet  man  in  deren  farblosem  Inhalte 
kleine  mattglänzende,  eckige  Körperchen,  die,  einzeln  oder  zu  mehreren 
beisammen  vorkommend,  von  einer  zarten  Contour  umgeben  sind.  Es 
sind  dies  die  Zellkerne,  in  deren  Innerem  sich  Krystalloide  ausgebildet 
haben.    Besonders  schön  sieht  man  dieselben  in  den  oft  ziemlich  grossen 


*)  Abhandl.  der  ungar.  Akad.  aus  dem  (jebiete  der  Naturw.  Bd.  IX.  Nr.  10 
[ungar.]  und  Cohn's  Beitr.  z.  Biol.  d.  Pfl.  Bd.  HI.  Hft.  2.  deutsch.  [Vergl.  auch  d. 
Referat  p.l363  d.  bot.  Centralbl.] 
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Stielzellen  der  gestielten  Drüsen,  zumal  in  denen  vom  unteren  Theile 
älterer  Blätter.  In  diesen  Zellen  zeigt  das  Plasma  die  bekannte  Ver- 
theiluug  vieler  Haarzellen.  Dasselbe  vertheilt  sich  in  Form  feiner,  ver- 
zweigter Fäden,  die  vom  Zellkern  ausgehen,  durch  das  Zelllumen  und 
zeigt  auch  langsame  Bewegung,  an  der  der  Zellkern  gleichfalls  theil- 
nimmt.  In  den  Oberhautzellen  sieht  man  meist  auch  feine  Plasmafäden 
vom  Zellkerne  ausgehen,  und  wird  hier  bei  längerer  Beobachtung  eine 
schwache  Bewegung  ebenfalls  wahrgenommen.  Ausserdem  findet  man 
die  Krystalloide  in  den  Zellen  des  Mesophylls,  —  doch  sind  sie  hier 
schwerer  wahrzunehmen,  da  sie  meist  von  den  zahlreichen  Chlorophyll- 
körnern verdeckt  werden  —  und  in  den  Blütentheilen,  ja  selbt  in  den 
jugendlichen  Zellen  des  Drtisenkörpers,  wie  es  schon  in  meiner  erwähnten 
Arbeit  angegeben  wird. 

Was  die  Gestalt  der  Krystalloide  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass 
dieselben  in  gewisser  Lage  quadratisch  erscheinen;  dabei  ist  die  Contour 
des  Zellkernes  kreisrund.  In  anderer  Lage  erscheinen  die  Krystalloide 
mehr  oder  weniger  schmal  rhombisch  bis  nadeiförmig,  und  sind  somit 
ihrer  Form  nach  als  dünne  quadratische  Täfelchen  aufzufassen;  doch 
sind  die  einzelnen  Krystalloide  durchaus  so  klein,  dass  ihre  eigentliche 
Gestalt  nicht  leicht  bestimmt  werden  kann.  Sie  kommen  dabei  seltener 
einzelnen  vor  —  so  z.  B.  in  den  jungen  Drüsenzellen  — ,  meistens  sind 
sie  zu  mehreren  in  einem  Kern  vorhanden,  so  in  älteren  Zellen  bis  zu 
20  und  mehr.  Man  findet  sie  theils  isolirt,  in  ein  bis  drei  Reihen 
nebeneinander  oder  sonst  unregelmässig  angeordnet.  In  älteren  Zellen 
sind  sie  oft  zu  einer  zusammenhängenden  länglichen  Masse  vereinigt, 
an  der  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  Querstriche  die 
Grenzen  der  einzelnen  Krystalloide  andeuten. 

Die  Grösse  der  Zellkerne  wechselt  mit  dem  Alter  und  der  Grösse 
der  Zellen,  in  denen  sie  vorkommen;  ihr  grösster  Durchmesser  erreicht 
0^016—0,024  mm.  und  enthalten  diese  Kerne  10 — 20  Krystalloide.  In 
einzelnen  Fällen  erreicht  die  zusammenhängende  Krystalloid-Masse  eine 
Länge  von  0,040  mm.  bei  einer  Breite  von  0,012  mm.;  so  besonders  bei 
Pinguicula  alpina  in  den  Stielzellen  der  Drüsen,  wie  sie  an  älteren 
Blättern  nahe  an  deren  Basis  auf  der  Oberseite  vorkommen,  und  wo  die 
Stiele  oft  4— özellig,  die  einzelnen  Zellen  aber  verhältnissmässig 
gross  sind. 

Im  Jugendzustand  sind  die  Zellkerne  homogen  und  enthalten  keine 
Krystalloide,  nur  ein  kleines  Kernkörperchen.  Später,  wenn  die  Krystal- 
loide bereits  ausgebildet  sind,  ist  das  Kernkörperchen  wohl  nicht  direct 
sichtbar,  es  ist  aber  dennoch  vorhanden  und  wird  bei  Behandlung  mit 
gewissen  Reagentien,  wobei  die  Krystalloide  aufgelöst  werden,  wieder 
wahrnehmbar.      Beim    Absterben    der    Blätter    werden    die    Krystalloide 
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aufgelöst  und  die  Kerne  erscheinen  nun  als  matt  contourirte  Körper  mit 
glänzenden  Kernkörperchen. 

Was  die  sonstigen  Eigenschaften  der  Krystallolde  von  Pinguicula 
betrifft,  so  ist  zu  erwähnen,  dass  sie  sehr  veränderlich  sind.  In  ver- 
letzten Zellen,  wobei  also  die  Zellkerne  der  Einwirkung  des  Zellsaftes 
ausgesetzt  sind,  verschwinden  die  Krystalloide;  sie  fliessen  in  eine  homo- 
gene Masse  zusammen,  welche  theilweise  auch  gelöst  wird  und  so  das 
Kernkörperchen  hervortreten  lässt.  Dasselbe  geschieht  auch  bei  Be- 
handlung mit  den  gewöhnlichsten  Reagentien.  Auf  Zusatz  von  alkoho- 
lischer Jodlösung  verschwinden  die  Krystalloide  gleichfalls,  der  Zellkern 
erhält  eine  schärfere  Contour  und  wird  gelb  gefärbt;  im  Innern  zeigt 
er  ein  glänzendes  Kernkörperchen  und  einige  zarte  Linien,  welche  wohl 
den  Grenzen  der  einzelnen  Krystalloide  entsprechen  dürften.  Concentrirte 
Zuckerlösung  macht  die  Krystalloide  in  eine  homogene  mattglänzende 
Masse  zusammenfliessen,  nachheriger  Zusatz  von  concentrirter  Schwefel- 
säure färbt  die  so  veränderten  Kerne  schön  rosaroth,  woraus  hervorgeht, 
dass  die  Krystalloid-Masse  auch  hier  aus  Proteinstoffeu  besteht;  dasselbe 
ergiebt  sich  auch  bei  Anwendung  von  Kupfervitriollösung  und  Kalihydrat. 

Die  Krystalloide  von  Pinguicula  alpina  scheinen  einigermaassen  resi- 
stenter zu  sein,  denn  einigemal  beobachtete  ich,  dass  dieselben,  zumal  in 
älteren  Zellen,  durch  alkoholische  Jodlösung  nicht  verändert  wurden; 
sie  schrumpften  nur  etwas  zusammen,  zeigten  eine  schärfere  und 
dunklere  Contour  und  färbten  sich  gelbbraun.  Ebenso  sah  ich,  dass 
concentrirte  Zuckerlösung  auf  die  Krystalloide  in  älteren  Zellen  von 
Pinguicula  alpina  verschieden  einwirkt,  je  nachdem  der  plasmatische 
Wandbeleg  der  Zellen  beim  Zusammenziehen  infolge  Einwirkung  der 
Zuckerlösung  verletzt  wird  oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  fliessen  die 
Krystalloide  zu  einer  homogenen  Masse  zusammen,  im  anderen  Falle,  wo 
der  plasmatische  Wandbeleg  als  unverletzter,  zusammengeschrumpfter 
Schlauch  erscheint,  verändern  sich  die  Krystalloide  nicht  wesentlich,  ihre 
Gestalt  und  Anordnung  bleibt  erhalten,  sie  ziehen  sich  höchstens  etwas 
zusammen,  erscheinen  schärfer  contourirt  und  erhalten  sich  so  längere 
Zeit;  ja  selbst  schwach  verdünnte  Schwefelsäure  ändert  sie  nicht  und 
färbt  sie  undeutlich  blassrosa. 

Bei  Utricularia  vulgaris  erscheinen  die  Krystalloide  im  Wesentlichen 
ähnlich,  wie  bei  Pinguicula  alpina  und  vulgaris ,  nur  sind  hier  die  Kerne 
viel  kleiner;  zudem  enthalten  dieselben  Zellen  immer  auch  oft  sehr  zahl- 
reiche Chlorophyllkörner,  und  sind  die  Zellkerne  deshalb  nicht  immer 
leicht  aufzufinden  und  deutlich  zu  beobachten. 

Die  Krystalloide  finden  sich  in  den  Zellkernen  der  die  Blasenwand 
bildenden  Zellen  und  in  den  Zellen  der  sogenannten  „Schnurrbartborsten 
oder  Füblfäden",  scheinen  aber  in   den  sonstigen  Trichom-Gebilden  der 
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Blasen  (oder  Schläuche)  zu  fehlen  oder  sind  wegen  der  Kleinheit  der 
Zellen  nicht  leicht  auffindbar.  Sie  kommen  ausserdem  vor  in  den  Chloro- 
phyll-führenden Zellen  der  Blätter  und  Aeste.*)  Hier  sind  die  Zellkerne 
und  auch  die  Chlorophyllkörner  meistens  an  den  Aussenwänden  zu  finden 
und  somit  leichter  wahrzunehmen  und  zu  beobachten.  In  älteren  Theilen 
sind  die  Chlorophyllkörner  mehr  den  Seitenwänden  angelagert  und  ist 
es  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen,  in  den  Zellen  solcher  Theile  die  Zell- 
kerne aufzufinden,  obgleich  sonst  die  Zellen  in  jeder  Beziehung  ein  noch 
gesundes  Aussehen  zeigten.  — 

Sonst  erscheinen  die  Krystalloide  in  gewisser  Lage  quadratisch, 
wobei  die  mehr  oder  weniger  abstehende  Contour  des  Zellkernes  kreis- 
rund ist.  In  anderen  Lagen  erscheinen  die  Kerne  länglich  und  zeigen 
im  Innern  eine  längliche,  unregelmässige  Krystalloid-Masse,  an  der  zarte 
Querstreifen  die  Grenzen  der  einzelnen  Krystalloide  anzeigen.  Deutlich 
isolirte  Krystalloide  findet  man  seltener  und  ist  bei  ihrer  Kleinheit  über 
ihre  Gestalt  nicht  viel  zu  ermitteln;  wahrscheinlich  stellen  sie  auch 
schmale  quadratische  Täfelchen  vor. 

In  kreisrunder  Ansicht  misst  der  Zellkern  0.004 — 0.008  mm,  in 
der  anderen  Ansicht  beträgt  sein  Längsdurchmesser  0.006 — 0.012  mm. 
Die  Zahl  der  in  einem  Zellkern  vorkommenden  Krystalloide  ist  nicht 
immer  leicht  zu  bestimmen  und  dürfte  im  Maximum  12  betragen. 

Was  die  Reactionen  der  Krystalloide  von  Utricularia  betrifft,  so 
stimmen  dieselben  mit  denen  von  Pinguicula  überein.  Sie  sind  auch 
leicht  veränderlich  und  werden  von  den  gewöhnlichen  Reagentien  gleich- 
falls verändert  und  gelöst,  wobei  auch  hier  ein  Kernkörperchen  sichtbar 
wird.  Nur  Ueberosmiumsäure  greift  die  Krystalloide  nicht  an,  sie  ziehen 
sich  unmerklich  zusammen  und  erscheinen  nun  noch  etwas  deutlicher.**) 

Die  Krystalloide  der  hier  behandelten  Pflanzen  stimmen  nun  mit- 
einander überein;  im  Wesentlichen  genommen  stimmen  sie  aber  auch 
mit  denen  von  Lathraea  squamaria  überein  und  ist  es  jedenfalls  interessant 
dass  Pflanzen,  die  durch  eine  eigen thümliche  Lebensweise  sich  auszeichnen 
und  jetzt  auch  in  nähere  verwandtschaftliche  Beziehungen  gebracht 
werden  (Eichler,  Blütendiagramme  L),  selbst  in  Bezug  auf  das  Auf- 
treten von  Krystalloiden  in  ihren  Zellkernen  mit  einander  übereinstimmen. 
Budapest,  Anfang  October  1880.  (Originalraittheilung). 


*)  Die  Blüten  hatte  ich  nicht  Gelegenheit  in  Bezug  auf  die  Krystalloide  zu 
untersuchen. 

**)  Zur  Zeit,  als  mir  von  Pinguicula  noch  lebendes  Material  zur  Verfügung 
stand,  hatte  ich  keine  Ueberosmiumsäure,  die  ich  mir  erst  später  verschaifte. 
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lnstrumente,Präparirungs-u.Conservirungsmethodenetc. 

Abbe,  E.,  Beschreibung  eines  neuen  stereoskopischen 
Oculars  nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
Bedingungen  mikrostereoskopischcr  Beobachtung. 
(Zeitschr.  f.  Mikr.  II.  1880.  Heft  8.  p.  207  ff.) 

Das  Abbe'sche  stereoskopische  Ocular  verfolgt  das  doppelte  Ziel,  „eine 
Einrichtung  des  Binoculars  zu  gewinnen,  welche  einerseits  nicht  an  eine 
bestimmte  Grösse  des  Stativs  gebunden,  namentlich  auch  mit  dem  niedrigen 
continentalen  Modell  vortheilhaft  zu  gebrauchen  ist,  und  welche  anderer- 
seits   noch   mit  beträchtlichen  Vergrösserungen   ohne   erschwerende    Be- 
dingungen  vollkommen   functionirt."     Die    Verdoppelung  des  mikrosko- 
pischen   Bildes    erfolgt,    ohne   Halbirung    der    Strahlenbündel,     durch 
gleichmässige  Spaltung    aller  aus  dem  Objectiv    austretenden  Strahlen 
mittelst  partieller  Reflexion.     Die  dem  stereoskopischen  Eflect    dienende 
Halbirung   wird   nach   der  Spaltung  bewirkt,    und   zwar  in    den  reellen 
Bildern  der  Objectivöffnung,  welche  die  einzelnen  Oculare  oberhalb  der 
Augenlinsen   projiciren."     Den   Körper  des  Instrumentes   bildet  ein   all- 
seitig geschlossenes  Messinggehäuse,  in  dessen  Innerem  eine  Combination 
von  drei  Crownglasprismen  befindlich  ist.    Die  Deckplatte  des  Gehäuses 
dient  zur  Aufnahme  der  beiden  Oculare,  deren  eines  in  seiner  Stellung 
unverrückbar  fixirt  ist,    während   das  andere  auf  einem  verschiebbaren 
Schlitten    ruht.      Die    Bodenplatte   trägt    eine  leere    Hülse,     vermittelst 
welcher  sich  der  ganze  Apparat  in  den  Tubus  jedes   beliebigen   Mikro- 
skopes  gleich  einem  gewöhnlichen  Oculare   einschieben   lässt.     Von    den 
Crownglasprismen   finden   wir  zwei  derartig  zu  einem  festen  Stück  ver- 
bunden, dass  dieselben  eine  dicke  Planplatte  repräsentiren,    deren  Con- 
tinuität  jedoch  durch  eine  Luftschicht  von  verschwindend  geringer  Dicke, 
in  Neigung  von  38,5 "^  gegen  die  Achse  unterbrochen  wird.    Die  von  dem 
Objectiv   kommenden  Strahlenkegel   unterliegen   an   dieser,    weniger  als 
0,01  mm.  mächtigen  Luftschicht  einer  Zerlegung  in  einen  transmittirten 
und    einen    reflectirten   Theil.     Die    transmittirten    Strahlen   durchsetzen 
das  Doppelprisma  ohne  jede  Abweichung  und  ergeben  das  Bild  im  axialen 
Oculare;    während    die    reflectirten    Strahlen,    durch    das    dritte    Prisma 
abermals  abgebeugt,  das  Bild  im  zweiten,  zur  Mikroskopachsc  im  Winkel 
von    13*^    geneigten   Oculare    formiren.     Die    Anpassung    des    Ocularab- 
standes  an    die  Augendistanz    erfolgt    mit   Hilfe    einer  besonderen  Stell- 
schraube sowie   durch  Ausziehen   der  beiden  Oculare  in   ihren   Hülsen, 
wobei  durch   ungleichmässiges  Ausziehen   ausserdem  häufig   vorhandene 
Verschiedenheit  der  Sehweite  beider  Augen  corrigirt  werden  kann. 

Die  Oculare  selbst  repräsentiren  gewöhnliche,  zweigliedrige  Systeme, 
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jedoch  von  verschiedener  Zusammensetzung  zum  Zwecke  eiuer  Aus- 
gleichung der  abweichenden  Weglänge  der  geradliuigen  und  der  zwiefach 
gebrochenen  Achse.  Die  Halbirung  der  abbildenden  Strahlenkegel  zur 
Erreichung  des  stereoskopischen  Sehens  geschieht  vermittelst  besonderer 
und  verstellbarer  Oculardeckel,  durch  welche  eine  halbseitige  Abbiendung 
der  in  den  sogenannten  Augenpunkten  auftretenden  reellen  Bilder  der 
Objectiv-Oeff'nung  erzielt  wird.  Die  Reguhrung  des  Niveaus  dieser 
Blenden  erfolgt  für  jede  bestimmte  Tubus-Länge  ein  für  alle  Male,  in- 
dem man  diejenige  Stellung  aufsucht,  in  welcher  das  Oeffnuugsbild  beim 
seitlichen  Bewegen  des  Auges  fest  an  der  Kante  des  Diaphragma's  zu 
haften  scheint.  Das  einfache  Umdrehen  der  mit  Halbdiaphragmen  ver- 
sehenen Oculardeckel  gestattet  die  beliebige  Herbeiführung  des  ortho- 
skopischen wie  des  pseudoskopischen  Eifectes  beim  stereoskopischen 
Sehen. 

Jedem  Ocular  ist  zudem  noch  ein  gewöhnlicher  Ocular-Deckel  mit 
kreisförmiger  Oeffnung  beigegeben  und  betrachtet  A.  als  die  normale 
Anordnung  des  Doppeloculares  diejenige,  bei  welcher  nur  das  excentrische 
Ocular  mit  der  Halbblende  versehen  ist,  während  das  axiale  Ocular  den 
gewöhnlichen  Deckel  (mit  runder  Oeffnung)  trägt.  Beide  Halbblenden 
würden  namentlich  bei  höheren  Vergrösserungen  anzuwenden  sein. 

Die  Anwendung  des  Binoculares  überhaupt  ist  nach  A.  beschränkt, 
selbst  wenn  der  optische  Apparat,  wie  bei  dem  neuen  Doppelocular, 
noch  bei  Benutzung  hoher  Vergrösserungen  gleichmässig  fort  functionirt. 
Bei  300  facher  Vergrösseruug  beträgt  die  absolute  Tiefe  des  Bildes  selbst 
unter  den  günstigsten  Umständen  nur  einige  Hundertstel  Millimeter. 
Nähern  sich  die  Vergrösserungen  jedoch  der  Tausend,  so  verbleiben 
höchstens  noch  wenige  ,a,  so  dass,  wo  derartige  Vergrösserungen  nöthig 
werden,  die  stereoskopische  Wahrnehmung  auf  Gebilde  von  so  geringer 
Tiefe  beschränkt  bleibt,  „dass  deren  plastische  Anschauung  kaum  mehr 
einen  wissenschaftlichen  Gewinn  abwerfen  kann,  obwohl  sehr  effectvolle 
Bilder  an  geeigneten  Objecten  auch  noch  unter  diesen  Umständen  mög- 
lich sind.  Eine  wesentliche  Unterstützung  des  mikroskopischen  Studiums 
in  seinen  schwierigsten  Aufgaben  durch  binoculare  Beobachtung  ist 
principiell  ausgeschlossen."  Einen  besonderen  Werth  schreibt  A.  dem 
Binocular  um  deswillen  zu,  weil  bei  der  Verwendung  desselben  die  ein- 
seitige Ueberanstrengung  und  Uebermüdung  des  einen  Auges  vermieden 
wird.  Als  Richtschnur  für  die  Anwendung  des  stereoskopischen  Oculars 
giebt  A.  folgende  Regel: 

„Benutze  stets  die  geringste  Vergrösseruug,  die  zur  deutlichen 
Erkennung  der  Objecto  noch  ausreicht;  und  verwende  bei  Beobachtung 
im  durchfallenden  Licht  einen  so  engen  Strahlenkegel,  als  sich  mit 
genügender  Helligkeit  des  Bildes  verträgt."  Kaiser  (Berlin). 


—     1407     — 

Hess,  W.,  Tinctions-  iinä  Imprägnations-Mittel  und  Me- 
thoden. (I,  Jahresber.  der  Ges.  f.  Mikrosk.  zu  Hannover.  1880.  p. 
10—27.) 

Aufzählung  einer  grossen  Anzahl  von  Reeepten  zu  Mitteln  für  ein- 
fache und  Doppeltinction  sowohl,  als  auch  für  Imprägnation  nebst  Vor- 
schriften zu  ihrer  Benutzung,  Zimmermann  (Chemnitz). 


Sammlungen. 

Roumegufere,  C,  Lichenes  Gallici  exsiccati.  Cent.  II.  1880.  — 
Index  mitNoten.     (Revue  mycol.  II.  1880.  No.  8.  p.  197—198.) 

Diese  zweite  Centurie  enthält  wieder  eine  grössere  Zahl  von  „Re- 
liquiae  Mougeotianae".  Ref.  bezweifelt,  ob  die  Güte  der  Exemplare  die 
berechtigten  Ansprüche  des  lichenologischen  Publikums  im  allgemeinen 
befriedigen  wird.  Jedenfalls  dürfte  der  Wunsch,  die  Zettel  mit  besserem, 
wenigstens  durchgehends  leserlichem  Drucke  hergestellt  zu  sehen,  aller- 
seits getheilt  werden. 

Dieser  Fascikel  enthält  folgende  Lichenen: 

101.  Baeomyces  rufus  Wahlb.,  102.  B.  roseus;  103.  Cladonia  rangi- 
ferina;  104.  Usnea  barbata  v.  florida;  105.  Evernia  divaricata  Ach.; 
106.  E.  prunastri  Ach.;  107.  E.  furfuracea  Ach.;  108.  Ramalina  fari- 
nacea  Ach.;  109.  R.  fastigiata  Fr.;  110  R.  pollinaria -Ach.;  111.  Cetraria 
islandica  Ach.;  112.  Peltigera  aphthosa  Hoffm.;  113.  P.  horizontalis 
Hoffm.;  114.  Sticta  pulmonaria  Ach.;  115.  St.  scrobiculata  Ach.;  116.  Ri- 
casolia  glomerulifera  D.  N.;  117.  Parmelia  caperata  Ach.;  118.  P.  can- 
delaria  v.  lychnea;  119.  P.  parietina  L.;  120.  Opegrapha  signata  Ach.; 
121.  Arthonia  astroidea  Ach.;  122.  A.  cinnabariua  Wallr.;  123.  A  bifrons 
V.  spilomatica;  124.  Endocarpon  miniatum  Ach.;  125.  Verrucaria  epider- 
midis  Ach.;  126.  V.  fallax  Nyl.;  127.  V.  rhyponta  Ach.;  128.  Lecanora 
esculenta  Eversm.;  129.  Cladonia  bellidiflora  minor  Nyl.;  130.  Sticta 
linita  Ach.;  131.  St.  silvatica  Ach.;  132.  Solorina  crocea  Ach.;  133.  Endo- 
carpon miniatum  v,  complicatum;  134.  Chlorea  vulpina  Nyl.;  135.  Bae- 
omyces icmadophilus  Nyl.;  136.  Evernia  divaricata  v.  arenaria  Seh.; 
137.  Calicium  trachelinum  Ach.;  138.  Thamnolia  vermicularis  Sw.; 
139.  Platysma  nivale  Nyl.;  140.  P.  glaucum  v.  fallax;  141.  Lecanora 
tartarea  v.  frigida;  142.  Peltigera  praetexta  Flor.;  143.  P.  ulorrhiza  Fk.; 
144.  Alectoria  ochroleuca  v.  rigida;  145.  A.  jubata  v.  cana;  146.  eadem 
V.  chalybeiformis;  147.  eadem  v.  prolixa;  148.  A  bicolor  Nyl.;  149.  Cla- 
donia gracilis  v.  macroceras;  150.  eadem  v.  tubaeformis;  151.   C.  cera- 
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tostelis  Ach.;  152.  C.  degeneraus  v.  virescens;  153.  eadem  v.  pliyllophora; 
154.  C.  fimbriata  v.  subulata;  155.  eadem  v.  radiata;  156.  eadem  v.  proli- 
fera;  157.  Peltigera  cauina  v.  carnea  Del.;  158.  Pliyscia  stellaris  f.  melanoph. ; 
159.  Platysma  glaucum  v.  coralloides;  160.  Cetraria  islandica  v.  erinacea 
Seh.,  161.  eadem  v.  cripsa  Ach.;  162.  Stereocaiilon  incrustatum  Flör.^ 
163.  St.  alpiuum  Laur.,  164.  St.  Vesuvianum  P.,  155.  St.  denudatum  Flor., 
166.  Urceolaria  bullosa  Grog.;  167.  Sphaerophorus  compressus  Ach.; 
168.  Endocarpon  miniatum  v.  umbilicatum;  169.  Umbilicaria  cyliudrica, 
170.  ü.  reticiüata  Schaer.;  171.  U.  papyrea  Ach.;  172.  Caliciiim  subtile  P., 
173.  C.  querciuum,  174.  C.  disseminatum  Fr.;  174.  Sphinctrina  micro- 
cephala  Nyl.;  176.  Coniocybe  hyalinella  Nyl.,  177.  C.  furfuracea  Ach., 
178.  C.  pallida  v,  peuicillif.;  179.  Leptogium  scotinum  Fr.,  180.  L.  la- 
cerum  v.  minus  Nyl.;  181.  Phylliscum  Demangeonii  Nyl.;  182.  Cladonia 
cenotea  Seh.,  183.  C.  squamosa  v.  caespiticia;  184.  Parmelia  Mougeotii 
Seh.,  185.  P.  sulcata  Tayl.,  186.  P.  prolixa  Nyl.,  187.  P.  olivacea  Ach.; 
188.  Lecanora  pyracea  Ach.;  189.  Lecidea  fuliginea  v.  botryosa,  190. 
L.  canescens  Ach.,  191.  L.  disciformis  v.  crustacea,  192.  L.  myrme- 
cina  Fr.,  193.  L.  vernalis  v.  syncomista  Naeg.;  194.  Opegrapha  herpe- 
tica V.  maculata,  195.  0.  varia  v.  saproph.,  196.  0.  lyocea  Borr. ;  197. 
Xylographa  hysterella  Nyl.;  198.  Arthonia  helvola  Nyl.;  199.  Spilomium 
pertusariicolum  Nyl.;  200.  Normandina  pulchella  Nyl. 

Die  Angabe  der  Autoren  lässt  in  Bezug  auf  Richtigkeit  zu  wünschen 
übrig,  dieselbe  stimmt  nicht  durchgehends  mit  der  auf  den  Etiquettes 
angewandten   überein.  M  i  n  k  s  (Stettin). 

Das  Kew-Her.barium  ist  durch  Hrn.  Joseph  Thomson  um 
eine  Sammlung  von  ca.  200  Species  meist  neuer,  getrockneter  Pflanzen 
aus  der  Gegend  des  Nyassa-See's  bereichert  worden. 


Personalnachrichten. 

Dr.  F.  Kurtz  ist  zum  Assistenten  für  Phytopaläontologie  an  das 
mineralogische  Museum  der  Berliner  Universität  berufen  worden. 

Die  französische  philologisch -naturwissenschaftliche  Mission  nach 
Centralasien ,  welche,  wie  bereits  berichtet,  Herr  Dr.  Capus  aus  Paris 
als  Botaniker  begleitet,  ist  glücklich  in  Taschkend  angekommen.  Die 
Reise  ging  von  Moskau  über  Kasan,  Perm,  Yekaterinburg,  Omsk  nach 
Semipalatinsk,  von  dort  über  Wernoje  nach  Taschkend. 


Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Casael.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig- 
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Referate. 

Kichter ,  Paul ,  Zum  Formenkreis  von  Gloeocystis. 
(Hedwigia  1880.  No.  10.  p.  153—159.) 

Die  Thatsache,  class  verschiedene  Süsswasseralgen  Hüllmem- 
branen wie  Gloeocystis  bilden,  hat  nach  dem  Ref.  die  Umgrenzung 
und  Bestimmung  der  Gloeocystis  unsicher  gemacht,  zumal  man  für 
dieselbe  auch  den  Originalstandort  (feuchte  Balken,  Steine,  Moos- 
lager) nicht  berücksichtigte.  Darauf  beruhen  Verwechslungen  hüll- 
bildender Süsswasseralgen  mit  Gloeocystis,  die  nach  den  Arbeiten  von 
Cienkowski*)  und  Lohde**)  den  Gattungsbegriff  sehr  erweiterten 
und  eine  Verwandtschaft  mit  den  Volvocineen  einerseits,  und  den 
Hydrodictyeen  andererseits  nahe  legten,  während  man  ausserdem  noch 
den  Typus  der  Palmellaceen  nach  der  Fassung  N  a  e  g  e  l  i's  habe 
unterscheiden  müssen.  Ref.  stellt  sich  auf  den  Standpunkt,  nur  den 
letzteren  Typus,  der  nach  dem  Nägel  i'schen  Standort  nur  auf 
feuchter  Unterlage  angetroffen  wird,  für  Gloeocystis  allein  in  An- 
spruch nehmen  zu  müssen. 

Das  Untersuchungsmaterial  war  dem  entsprechend  auch  nur 
feuchter,  der  Luft  ausgesetzter  Unterlage  entnommen  und  liess  bei 
mehrwöchentlicher  Cultur  einen  eigenen  Formenkreis  für  Gloeocystis 
feststellen.  Nach  demselben  sind  Gloeocapsa  monococca  Ktz.  und 
Gl.  stillicidiorum  Ktz.  nur  Entwickelungsglieder  für  Gloeocystis 
vesiculosa  Naeg.,  Palmogloea  lurida  und  P.  rupestris  aber  solche 
für  Gloeocystis  rupestris  Rabh. 


*)  Bot.  Ztg.  1865.  No.  3. 
**)  Schenk  und  Luerssen,  Mittheil.  a.  d.  Gesammtgeb.  d.  Bot.  Bd.  1. 

89 


—     1410    — 

Die  Untersuchung  beginnt  mit  der  oft  schwach  umhüllten 
Gloeocapsa  monococca  Ktz.  (=  Palmogloea  monococca  Ktz.  f.  aeru- 
ginosa), von  welcher  als  Merkmal  die  zumeist  einseitige  Lagerung 
des  Chlorophylls  hervorgehoben  wird.  Der  Inhalt  sondert  sich  bei 
der  Vermehrung  in  4  Ballen,  aus  denen  sich  4  Tochterzellen  bilden, 
die  zu  je  2  über's  Kreuz  liegen,  ßef.  erblickt  in  diesem  Vorgange 
eine  unterdrückte  Schwärmsporenbildung.  Diese  Tochterzellen  treten 
aus  und  setzen  die  Theilung  fort,  oder  sie  bleiben  von  der  Mutter- 
blase umschlossen  und  schreiten  nach  vorhergegangener  Specialum- 
hüllung ebenfalls  zur  Vermehrung. 

Späterhin  tritt  eine  Quertheilung  der  cylindrischen  Zelle  ein; 
die  Tochterzellen  werden  kuglig,  sind  von  der  Mutterblase  noch 
umschlossen  und  stellen  bei  nachfolgender  Specialumhüllung  Gloeo- 
cystiscolonien  dar,  die,  obwohl  sie  eine  einseitige  Chlorophylllagerung 
zeigten,  doch  Gl.  vesiculosa  entsprachen.  Im  weiteren  Verlaufe 
werden  die  Specialhüllen  nicht  mehr  ausgebildet,  die  Tochterzellen 
liegen  frei  in  der  Mutterblase,  welche  sogar  bis  auf  einen  feinen 
Saum  sich  verflüssigen  kann.  Dieser  Zustand  ist  Gloeocystis  stil- 
licidiorum  Ktz.  Später  werden  die  kugligen  Zellen  frei  und  aus 
ihren  Theilungen  gehen  Tetraden  hervor.  Darnach  tritt  wiederum 
die  Hüllbildung  auf  und  die  Gloeocystisform  zeigt  sich  wieder. 
Einzelne  kuglige  Zellen  einer  Colonie  gehen  in  Cylinderform  über 
und  stellen  wiederum  die  Gloeocapsa  monococca  dar.  Ref.  beob- 
achtete an  diesen  jugendlichen  Formen  eine  Theilung,  bei  welcher 
die  4  Tochterzellen  parallel  zur  Längsachse  lagen.  Die  Breite  dieser 
Zellen  beträgt  4—8  n.  Exemplare,  welche  bis  zu  10  ^.  Breite  an- 
schwollen, erhielten  einen  seitlichen  conischen  Vorsprung,  von 
welchem  aus  die  Zelle  zerfloss.  Der  ausgetretene  Inhalt  sammelte 
sich  zu  einem  Ballen,  der  in  der  Ruhe  verharrte  und  sich  schliess- 
lich mit  einer  feinen  Membran  umgab.  Eine  weitere  Verfolgung 
gelang  dem  Ref.  nicht. 

Unter  Gloeocystis  rupestris  Rabh.;,  von  Felsen  des  Uttewalder 
Grundes,  wurden  vielfach  blasse  sternförmige  und  andererseits  grüne, 
kuglige  und  zugleich  stachelige  Zellen  von  8—10  ii.  Durchmesser 
beobachtet,  die  für  Dauersporen  gehalten  werden. 

Ref.  bezeichnet  die  cylindrischen  Zellen  als  den  Cylindrocystis-, 
die  freien  kugeligen  Zellen  mit  Tetradentheilung  hingegen  als  den 
Palmella-Zustand  der  Gloeocystis.        Richter  (Anger-Leipzig). 

ßeinke,  J.,  Ueber  die  Zusammensetzung  des  Proto- 
plasma von  Aethaliumsepticum.  8.  2pp.  Göttingen. 
[Als  Manuscr.  gedr.]  1880. 
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Chemische,  qualitative  Analyse  des  Plasmodiums  von  Aethaliura, 
welche  folgende  Verbindungen  ergab: 
Plastin  (ein  unlöslicher,  den  Fibrinen      Palmitinsäure, 

nahestehender  Eiweisskörper),  Buttersäure  (Spuren), 


Vitellin, 

Kohlensäure, 

Myosin, 

Fettsäurenglyceride, 

Pepton, 

Fettsäurenparacholesteride. 

Peptonoid, 

— 

Pepsin, 

Calciumstearat, 

Nuclein  (?), 

Calciumpalmitat, 

Lecithin, 

Calciumoleat, 

Guanin, 

Calciumlactat, 

Sarkin, 

Calciumoxalat, 

Xanthin, 

Calciumacetat, 

Ammoniuracarbonat. 

Calciumformat, 

— 

Calciumphosphat, 

Parachölesterin, 

Calciumcarbonat, 

Cholesterin  (Spuren), 

Calciumsulfat  (Spuren), 

Aethaliumharz, 

Magnesium  (wahrscheinlich  als  Phosphat), 

Gelber  FarbstolF, 

Kaliumphosphat, 

Glycogen, 

Natriumchlorid, 

Zucker  (nicht  reducirend). 

Eisen  (Verbindung  unbekannt). 

Oleinsäure, 

— 

Stearinsäure, 

Wasser. 

Das  Plastin  lässt  sich  durch  Pressen  von  den  flüssigen  Theilen 
trennen.  Die  Eiweissstoffe  betragen  zusammen  kaum  SO^/o  der 
Trockensubstanz!  Winter  (Zürich). 

Wenckiewicz,  Bronislaw,   Das  Verhalten  des  Schimmel- 
genus   Mucor    zu    Antisepticis    und    einigen    ver- 
wandten Stoffen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
seines  Verhaltens  in   zuckerhaltigen  Flüssigkei- 
ten. [Inauguraldissertation.]  8.  Dorpat  (Karow)  1880.  Preis  1  M. 
Verf.  beschreibt  zunächst    die   Sprossung    und    Keimung  der 
Mucorgonidien    (von    ihm    fälschlich    Sporen    genannt)   in   der   von 
B  u  c  h  0 1 1  z  modificirten  P  a  s  t  e  u  r'schen  Nährflüssigkeit  (auf  1 00  cc. 
Wasser   10  gr.  Candiszucker,    1   gr.  Ammoniumtartrat   und    Va  gr« 
Kaliumphosphat),  giebt  aus  der  Litteratur  Notizen,  welche  die  Frage 
betreffen,   wie   man   sich    gegen    den   Schimmel   zu   schützen  habe 
(speciell  dieses  Thema   behandelnde  Artikel  sind  ihm   nirgends  be- 
gegnet) und  referirt  endlich  über  seine  eignen  nach  dieser  Beziehung 
hin  gemachten  Untersuchungen.    Die  Art,  wie  er  die  Versuche  aus- 
führte, war  folgende :  Die  jedesmal  frisch  zubereitete  und  klar  filtrirte 
Nährflüssigkeit  wurde  meist  noch  heiss  in  Fläschchen  gegossen  bis  zu 
der  vorher   eingeritzten  Marke,   welche   20  cc.  Inhalt  angab.     Da- 
rauf wurde  das  Antisepticum  in  vorher  behufs  Erlangung  einer  ge- 
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wünschten  Concentration  genau  berechneten  Mengen  mit  Hilfe  einer 
Pipette  zugesetzt,  an  der  noch  Hundertstel  eines  Cubikcentimeters 
bequem  abzulesen  waren.  Diese  vergiftete  Nährsubstanz  wurde 
darauf  im  Uäschchen  stark  durchgeschüttelt,  damit  das  Antisep- 
ticum  gleichmässig  sich  vertheile  und  die  in  dem  freibleibenden  Luft- 
räume etwa  noch  vorhandenen  Keime  mit  in  die  Flüssigkeit  nieder- 
gerissen würden.  Nach  Zusatz  von  etwa  drei  Tropfen  aus  einer 
Mucor(gonidien)-Cultur,  für  deren  Frische  und  Wirksamkeit  gesorgt 
war,  wurden  die  Fläschchen  mit  einem  carbolisirten  Wattepfropf 
versehen ,  und  darauf  die  ganze  Versuchsreihe  an  einen  Ort  ge- 
stellt, wo  für  eine  Temperatur  von  -|-  20*^  bis  -f-  30^  C.  gesorgt 
war.  Hier  standen  die  Versuchsreihen  bis  21  Tage  aus,  und  nur  die 
vom  Schimmel  befallenen  Fläschchen  wurden  früher  bei  Seite  gestellt. 
Eine  halbstündige  Siedehitze  des  Wassers  ertödtete  in  der  be- 
nutzten Nährflüssigkeit  alle  darin  enthaltenen  entwickelungsfähigen 
Keime.  Ebenso  verhinderte  die  Entwickelung  derselben  während 
21  Tagen  eine  Temperatureinwirkung  von  65° — 6Q'^  C.  Erhitzte  man 
dieselbe  Flüssigkeit  während  2V2  Stunden  allmählich,  so  genügte 
schon  eine  Temperaturhöhe  von  6O0 — 61 0  C.,  um  die  Entwickelung 
der  Keime  für  ebenso  lange  Zeit  zu  hindern.  Die  weiteren  Ergeb- 
nisse der  W.'schen  Untersuchungen  enthält  folgende  Tabelle,  in 
welcher  die  geprüften  Stoffe  nach  der  Intensität  ihrer  Wirkung 
gegen  die  Schimmelbildung  geordnet  sind: 
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Uebten  in  den  angegebenen  Concentrationen  keine 
hemmende  Wirkung  auf  die  Schiramelentwicke- 
lung  aus. 


^^  ,  ,    >  wirkten  nur,  wenn  sie  im  üeberschusse  vorhanden  waren. 
Xylol    ) 

Kalihypermanganicum(l :  500) 

Aluminiumacetat  (1 :  73) 

Chloralhydrat  (1 :  70) 

Chinin,  muriaticum  (1 :  50) 

Natroncarbonat  (1 :  50) 

Chlorsaur.  Kali  (1 :  30) 

Kupfervitriol  (1 :  15) 

Chromsäure  (1 : 5) 

Kochsalz  (1:4) 

Salpeter  (1 : 4) 

Glycerin  (1  : 4) 

Alaun  (im  Deberschuss) 

Zum  Schluss  bemerkt  Verf.  noch  ausdrücklich,  dass  die  ange- 
gebenen Verhältnisse  kleinster  gegen  die  Schimmelentwickelung  wirk- 
samer Dosen  der  untersuchten  Stoffe  nur  für  die  benutzte  Nähr- 
flüssigkeit giltig  sind,  und  dass  sie  nicht  etwa  auf  das  Verhalten 
derselben  Schimmelformen  zu  den  nämlichen  Stoffen  —  aber  auf  einem 
anderen  Nährboden  untersucht  —  übertragen  werden  dürfen,  da  die 
diesbezüglichen  Versuche  ergeben  hätten,  dass  je  nach  der  Ver- 
schiedenheit des  Substrates  auch  die  wirksamen  Minimaldosen  der 
Antiseptica  variiren.  Z  i  m  m  m  e  r  m  a  n  n  (Chemnitz). 

Krempelhuber,  A.  v.,   Ein  neuer  Beitrag  zur  Flechten- 

Flora  Australiens.    (Verhandl,  d.  zool.-bot.  Ges.   in  Wien. 

1880.  p.  329—342.) 
Verf.  giebt  ein  Verzeichniss  von  122  Lichenen,  die  in  verschie- 
denen Gegenden  Australiens  von  verschiedenen  Sammlern  gesammelt 
wurden.  Da  dieselben  nicht  Lichenologen  waren,  so  ist  die  ganz 
unverhältnissmässig  vorwiegende  Berücksichtigung  von  Formen,  die 
durch  Grösse,  Gestalt  und  Färbung  auffallen,  sehr  wohl  erklärlich. 
Die  aufgezählten  Arten  vertreten  die  Gattungen  Collema  2, 
Leptogium  4,  Sphaerophorus  3,  Thysanothecium  1,  Cladonia  17, 
Heterodea  1,  Stereocaulon  2,  Usnea  5,  Neuropogon  1,  Ramalina  12, 
Nephroma  1,  Peltigera  1,  Sticta  25,  Ricasolia  1,  Parmelia  14,  Phy- 
scia  9,  Pannaria  5,  Coccocarpia  1,  Lecanora  1,  Callopisma  1,  The- 
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lotrema  3,  Pertusaria  1,  Lecidea  7,  Graphis  1,  Sarcographa  1,  Py- 
renula  1  und  Chiodecton  1. 

Als  neu  werden  19  Arten  genannt  und  beschrieben,  nämlich: 
Cladonia  narkodes,  C.  pertricosa,  C.  pergracilis,  C.  fruticulosa,  C. 
lepidula;  Ramalina  glaucescens;  Sticta  glaucescens,  St.  aurulenta; 
Parmelia  convoluta,  P.  Concors,  P.  subphysodes,  P.  isabellina;  Pan- 
naria  cervina;  Lecidea  plana,  L.  aspidula,  L.  Hodgkinsoniae;  Gra- 
phis polyclades;  Pyrenula  pertusarioidea;  Chiodecton  sublaevigatum. 

Minks  (Stettin). 
Leitgeb,  H.,   Ueber  die   Marchantiaceengattung   Du- 
mortiera.     (Flora  LXIII.  1880.  No.  20.  p.  307-312.) 
Nees  V.   Esenbeck:   Naturgesch.   d.   Lebermoose   Bd.   IV.; 
Taylor:  De  Marchantieis  (Transact.  Linn.  Soc.  Vol.  XVIL);  Lind- 
berg;   Hepaticae   in  Hibernia  lectae  (Acta   soc.   Sc.   fenniae   X.) 
führen  in  den  Beschreibungen  von  Dumortiera  irrigua,   D.  hirsuta, 
D.  Spathysii  und  D.  nepalensis  aus,  dass  die  Oberhaut  der  Dorsal- 
wie  die  der  Ventralseite  aus  kleinen,  festgefügten  Zellen  bestehe,  an 
welchen   sich   beiderseits   ein   Netzwerk   hervorspringender   Leisten 
befinde,  die,  von  der  Mittelrippe  ausgehend,  nach  dem  Rande  all- 
mählich verschwinden;    dass  ferner  der  Oberseite  des   Thallus   die 
den   Marchantiaceen   eigenthümlichen    Athemötfnungen    sammt    der 
Luftkammerschicht  fehlen,    wie  auch  auf  der  Ventralseite  die  cha- 
rakteristischen Schuppen  nicht  vorhanden  seien;  wohl  aber  befänden 
sich  an  letzterer  beide  Arten  von  Rhizoiden  (unverdickte  und  Zäpf- 
chenrhizoiden),  welche  besonders  aus  der  Mittelrippe,  aber  auch  aus 
den  beiderseitigen  Laubtheilen  entsprängen,   ja  selbst  nicht  selten 
aus  den  Randzellen  hervorgingen. 

Verf.  hat  nun  mit  gewohnter  Gründlichkeit  2  Arten :  D.  irrigua 
und  D.  hirsuta  auf  die  oben  erwähnten  Angaben  der  verschiedenen 
Schriftsteller  einer  erneuten  Prüfung  unterworfen  und  gefunden,  dass 
bei  diesen  beiden  Species  und  wahrscheinlich  auch  bei  den  übrigen 
zu  dieser  Gattung  gehörenden  Arten  die  Anlage  der  Luftkammer- 
schicht und  Athemöffnungen  der  Thallusoberfläche,  sowie  die  Bildung 
der  Ventralschuppen  und  der  beiden  Arten  von  Rhizoiden  ganz  in 
derselben  Weise  erfolge,  wie  bei  den  übrigen  Marchantiaceen  und  dass 
nur  ein  Unterschied  darin  bestehe,  dass  die  die 
Oberhaut  darstellende  Decke  derLuftkammern  und 
ebenso  die  Ventralschuppen  sehr  früh  zerstört 
werden. 

Ferner  weist  Verf.  nach,  dass  die  in  der  Synopsis  Hepaticarura 
aufgeführte  D.  dilatata  gar  nicht  zu  dieser  Gattung  gehöre,  sondern 
eine  zu'  den  Jungermannien  (Frondosae)  zu  zählende  Monoclea  sei, 
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welche  wegen  mehrerer  Abweichungen  von  M.  Forsteri  als  eigene 
Art,  M.  dilatata,  zu  bezeichnen  sein  dürfte.  Verf.  erhielt  die  Pflanze 
von  Herrn  Dr.  B  u  c  h  a  n  a  n  aus  Neuseeland  in  Spiritus  conservirt. 
Sie  zeigte  zwar  im  Allgemeinen  denselben  Bau  des  Thallus,  wie 
die  untersuchten  Dumortiera- Arten,  nur  fehlte  das  Leistenwerk  der 
Dorsalfläche  durchaus  und  an  der  Bauchseite  war  keine  Spur  von 
Schuppen  vorhanden,  wohl  aber  waren  am  Scheitel  sehr  grosse 
Keulenhaare  sichtbar,  welche  über  den  Scheitel  nach  der  Dorsal- 
seite hin  gekrümmt  waren,  ganz  so,  wie  es  auch  bei  Pellia  vorkommt. 
Die  Pflanzen  waren  durchaus  männlich.  Es  zeigten  sich  über  die 
Laubfläche  vertheilt,  aber  genau  dem  Verlauf  der  kaum  hervor- 
tretenden Mittelrippe  folgend,  scheibenförmige  Auftreibungen,  welche 
sich  unzweifelhaft  als  Antheridienstände  erwiesen. 

Da  bei  den  übrigen  Dumortieren  die  j  Receptacula  immer 
am  Sprossende  auf  einem  mit  2  Wurzelrinnen  (Ventralfurchen)  ver- 
sehenen Stiele,  wie  bei  Marchantia  und  Preissia,  auftreten,  so  ist 
dadurch  eine  sehr  bedeutende  Abweichung  vom  Dumortierentypus 
gegeben.  Ausserdem  fehlen  der  Pflanze  auch  durchaus  die  beiderlei 
Rhizoiden.  Nachdem  Verf.  nun  auch  im  Grönland'schen  Herbar  in 
derselben  Papierkapsel  eingeschlossen  neben  j  auch  $  Proben  des- 
selben Mooses  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  (das  Exemplar  war 
von  M  0  n  t  a  g  n  e  als  D.  dilatata  bestimmt),  ist  es  ihm  zur  absoluten 
Gewissheit  geworden,  dass  dieselbe  eine  Monoclea  ist.  Die  weib- 
lichen Individuen  zeigten  in  einer  langgestreckten,  vorn  geöffneten 
Tasche  mit  Haaren  untermischt  abgestorbene  Archegonien  und  wäre 
nur  zu  untersuchen,  ob  nicht  alle  als  jene  Dumortiera-Art  bestimmten 
Pflanzen  hierher  zu  ziehen  seien.  Warnstorf  (Neuruppin). 

Clarke,  Charles  Baron,  A  Review  of  the  Fe  ms  of  Nor- 
thern India.  (Transact.  Linn.  Soc.  of  London.  Botany.  Ser.  H. 
Vol.  L  1880.  Part.  VIl— IX.  p.  425— Gll  u.  Taf.  49—84.) 

Der  Verf.  bezeichnet  diese  seine  Abhandlung  selbst  als  einen 
ausführlichen  Anhang  zu  Hooker  und  Baker's  Synopsis  und  giebt 
daher,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  nicht  vollständige  Dia- 
gnosen, wohl  aber  Bemerkungen  über  die  Charaktere  fast  aller 
Species.,  welche  als  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  genannter 
Synopsis  aufzufassen  sind.  Selbstverständlich  ist  somit  auch  der 
Umfang  und  die  Anordnung  der  Genera  dieselbe  wie  dort.  Doch 
werden  einige  Arten  in  andere  Gattungen  oder  Untergattungen 
versetzt,  nämlich: 

Alsophila  Brunoniana  Wall,  zu  Hemitelia;  Aspidium  foenicu- 
laceum  Hook,  zu  Diacalpe;  Polypodium  dareaeforme  Hook,  zu  Da- 
vallia;  Davallia  repens  Baker  zu  Lindsaya;   Asplenium  longifoliuni 
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Baker  von  Diplazium  zu  Euasplenium;  Asplenium  umbrosum  var. 
procerum  Baker  als  besondere  Species  von  Athyrium  zu  Pseudal- 
lantodia;  Aspidium  sikkimense  Baker  zu  Neplirodium  §  Lastrea; 
Polypodium  erythrocarpum  Baker  von  Goniophlebium  zu  Pleopeltis. 

Ausser  zahlreichen  Varietäten  werden  folgende  Arten  neu  auf- 
gestellt : 

Hymenophyllum  Levingii  (p.  439);  Cheilanthes  albomarginata, 
mit  Ch.  rufa  und  Ch.  farinosa  verwandt  (p.  456);  Pteris  subindivisa 
aus  dem  Formenkreis  der  P.  quadriaurita  (p.  467) ;  Asplenium  (Pseu- 
dallantodia)  bellum  ,  vom  Habitus  der  Alsophila  glabra  (p.  496) ; 
A.  (Diplazium)  torrentium  mit  A.  latifolium  Don  verwandt  (p.  500); 
A.  (Diaplazium)  sikkimense,  vielleicht  Varietät  von  A.  polypodioides 
(p.  500);  A.  (Diplazium)  succulentum,  vielleicht  Varietät  von  A.  lati- 
folium (p.  502);  Nephrodium  (Lastrea)  rhodolepis  mit  Aspidium 
intermedium  Blume  verwechselt  (p.  526);  N.  (Lastrea)  ingens  Atkinson 
(p.  526);  N.  (Sagenia)  Wightii  mit  N.  polymorphum  und  Aspidium  sii- 
folium  verwandt  (p.  538);  N.  (Sagenia)  multicaudatum  mit  N.  cicuta- 
rium  verwandt  (p.  540);  Polypodium  (Phegopteris)  subtripinnatum 
ähnelt  dem  Nephrodium  Boryanum  (p.  545);  P.  (Dictyopteris)  chatta- 
gramicum ,  dem  P.  tenerifrons  Hook,  zunächststehend  (p.  548); 
P.  (Goniophlebium)  subamoenum  zunächst  mit  P.  amoenum  Wall,  ver- 
wandt (p.  550);  P.  (Niphobolus)  jaintense  dem  P.  adnascens  Sw.  zu- 
nächststehend (p.  552);  P.  (Pleopeltis)  clathratum,  vielleicht  Varietät 
von  P.  lineare  Thunb.  (p.  559). 

Die  Synonymik  ist  sorgfältig  berücksichtigt;  besonders  dankens- 
werth  ist  in  dieser  Beziehung  die  Behandlung  der  Wallich'schen 
Namen.  Als  Anhang  giebt  der  Verf.  ein  vollständiges  Verzeichniss 
von  Wallich 's  Herbarium  mit  Richtigstellung  der  Namen  für  die 
nordindischen  Farne,  woraus  wir  ersehen,  dass  mehrfach,  wie 
auch  sonst  in  anderen  Sammlungen,  unter  manchen  Nummern  ver- 
schiedene Formen  vereinigt  sind. 

Besonderes  Augenmerk  richtete  der  Verf.  auch  auf  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  einzelnen  Arten  innerhalb  des  Gebiets, 
worüber  bis  jetzt  unklare  Vorstellungen  verbreitet  waren.  Das  Ge- 
biet selbst  umfasst  den  Himalaya  von  Kaschmir  bis  Bhotan  und 
Chittagong,  nebst  der  Ebene,  welche  sich  südlich  bis  zum  Tafelland 
der  „Peninsula"  erstreckt.  Wir  theilen  hier  die  vom  Verf.  selbst 
zusammengestellte  Tabelle  mit,  aus  welcher  sowohl  die  geographi- 
sche Verbreitung  als  die  Anzahl  der  besprochenen  Arten  erhellt: 
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Auf  den  35  Tafeln  sind  besonders  die  neuen  Arten  und  Varie- 
täten dargestellt,  in  der  Regel  ohne  Analysen,  da  der  Verf.  sie 
gleichsam  als  Supplement  zu  Beddome's  Ferns  of  South  India 
betrachtet.  Prantl  (Aschaffenburg). 

Pott,  Rolbert,  Untersuchungen  über  dieWachsthums- 

verhältnisse  d er  Leguminosen.  (Landw.  Vers. Stat.  XXV. 

1880.  Hft.  1  u.  2.  p.  57—106.) 
Die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  ausschliesslich  mit  der 
chemischen  Zusammensetzung  der  Pflanzen   während  verschiedener 
Entwickelungsperioden  und  zwar  in  Bezug  auf  die  Vertheilung  der 
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näheren  organischen  Bestandtheile  und  die  Aufnahme  und  Verthei- 
lung  der  Gesammtmenge  der  Mineralstoffe  in  den  einzelnen  Pflan- 
zenorganen. (Die  Mineralbestandtheile  im  einzelnen  sollen  in  einer 
späteren  Arbeit  berücksichtigt  werden.) 

Die  Untersuchungen  wurden  angestellt  anVicia  Faba  und  Vicia 
narbonensis.  Erstere  wurde  in  6  verschiedenen  Entwickelungs- 
stadien  geerntet  (letztere  nur  in  5),  nämlich:  1)  als  die  erste  Knospen- 
anlage sichtbar  wurde,  2)  4  Tage  nach  Beginn  der  Blüte,  3)  im 
letzten  Blütenstadium,  4)  als  die  Schoten  zur  Hälfte  ihrer  Länge 
entwickelt  waren,  5)  als  die  Blätter  abwelkten  und  die  Hülsen  voll- 
kommen ausgewachsen  waren,  6)  zur  Fruchtreife.  Soweit  es  die 
Natur  des  Materials  gestattete,  wurden  jedesmal  getrennt  untersucht 
die  unteren,  mittleren  und  oberen  Stengelglieder,  die  unteren  und 
oberen  Blätter,  die  Blüten,  die  unreifen  Schoten,  die  reifen  Frucht- 
hülsen und  die  Samen.  Es  wurde  bestimmt  der  Gehalt  an  Holz- 
faser, Fett,  stickstofffreier  und  stickstoffhaltiger  Substanz,  Gesammt- 
menge der  organischen  und  der  Mineralbestandtheile,  sowie  des 
Stickstoffs  in  der  Trockensubstanz,  ferner  der  Gehalt  von  1000  Pflan- 
zen an  Trockensubstanz  und  daraus  berechnet,  welche  Mengen  der 
genannten  Stoffe  in  1000  Pflanzen  enthalten  sind. 

Die  in  zahlreichen  Tabellen  niedergelegten  Untersuchungs- 
resultate über  Vicia  Faba  fasst  der  Verf.  in  folgende  Sätze  zu- 
sammen : 

1)  „Die  Pflanze  nimmt  bis  an's  Ende  ihres  Wachsthums  an 
Gewicht  zu.  Die  grösste  Massenzunahme  erreicht  dieselbe  kurz 
vor  Beginn  der  Keife,  die  geringste  hat  nach  fast  beendigter  Blüte 
statt.  2)  Nach  der  Blüte  ist  die  Zunahme  der  Pflanze  fast  nur 
noch  auf  Rechnung  der  Schoten  zu  setzen.  3)  Die  Holzfaser- 
bildung erreicht  mit  der  Reife  der  Pflanzen  ihr  absolutes  und  rela- 
tives Maximum;  sie  ist  eine  geringere  als  die  Production  der  übrigen 
organischen  Pflanzensubstanz.  4)  Den  relativ  grössten  Holzfaser- 
gehalt zeigen  die  Stengel  und  zwar  die  unteren  Theile  derselben. 
5)  Die  Fettsubstanz  wird  in  absolut  grösster  Menge  am  Ende 
der  Vegetation,  die  relativ  grösste  zur  Blütezeit  gebildet.  G)  Die 
absolut  und  relativ  grössten  Quantitäten  stickstofffreier  Sub- 
stanz erzeugen  die  Pflanzen  vor  Beginn  der  Reife,  das  absolute 
Minimum  noch  vor  dieser  Zeit.  7)  Die  Stengel  sind  relativ  reicher 
an  stickstofffreien  Substanzen  als  die  Blätter,  diese  ärmer  als 
die  Blüten  und  ^die  Schoten.  8)  Die  Stickstoff  haltige  Sub- 
stanz. Am  stickstoffreichsten  (procentisch)  ist  die  ganze  Pflanze 
während  der  Blüte;  den  niedrigsten  Stickstoffgehalt  zeigt  dieselbe 
vor   Beginn   der  Reife.     9)   Die   oberen   Pflanzentheile   sind   meist 
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stickstoffreiclier  als  die  unteren  Organe;  den  relativ  niedrigsten 
Stickstoffgehalt  besitzen  die  unteren  Stengel.  10)  Von  wesentlichem 
Einfluss  auf  den  Stickstoffgehalt  der  Pflanzen  ist  ihr  Alter;  nament- 
lich werden  die  Blätter  mit  zunehmendem  Alter  um  ein  erhebliches 
stickstoßärmer.  11)  Die  M  i  n  e  r  a  1  Substanzen  werden  von  den 
Pflanzen  während  ihrer  ganzen  Entwickelung  aufgenommen.  In  der 
Blütezeit  erreicht  die  Aufnahme  an  Mineralstoffen  ihren  Höhe- 
punkt. Die  relativ  grössten  Mengen  enthalten  die  Pflanzen  in  den 
ersten  Perioden." 

In   mehreren   Punkten    davon   abweichend   sind   die   Schlüsse, 
welche  Verf.  aus  den  mit  der  Narbonnischen  Futterwicke  erhaltenen 
Resultaten   zieht;   nämlich:    „1)  Die  Pflanzen   nehmen  während  der 
ganzen   Vegetationsdauer    an   Masse     zu.    Die    grösste   Gewichts- 
zunahme erfolgt  unmittelbar   vor   dem  Ausreifen    der  Schoten,   die 
geringste  in  der  Zeit  der  beginnenden  Reife.     Eine  scheinbare  Ge- 
wichtsabnahme zeigen  die  reifen  Pflanzen.    Diese  Abnahme  erklärt 
sich    durch   das    Abwelken   und    das    Abfallen    einzelner  Pflanzen- 
theile;   auch  gegen  das  Ende  der  Vegetation  nehmen  die  Pflanzen 
noch  an  Gewicht  zu;  die  Gewichtsvermehrung  betrifft  aber  nur  die 
Samen.  2)  Am  frühesten  hört  die  Massenvermehrung  in  den  unteren 
Blättern    auf.     3)   Das   absolute   Maximum    der   Holzfaserbil- 
dung  fällt  mit  dem  Ende   der  Blüte  zusammen,  das  relative  mit 
der  Reife  der  Pflanzen ;  die  Holzfaser  bildet  sich  stets  in  geringeren 
Mengen  als  die  übrigen  organischen  Stoffe.  4)  Als  die  relativ  holz- 
faserreichsten Organe  der  Pflanzen  sind  die  unteren  Stengel  glieder 
zu  bezeichnen.    5)   Das  Fett   findet   sich   in    absolut   und  relativ 
grösster   Quantität  in   den   abgeblühten  Pflanzen.     6)    Den  relativ 
höchsten    Fettgehalt    zeigen    die   Blätter.     7)   Die   stickstoff- 
freien  Substanzen.     Die   absolut  grösste    Production    dieser 
Substanzen   fällt   in   die  Zeit   des   Abblühens   der  Pflanzen.    8)  Im 
allgemeinen  sind  die  Blätter  procentisch   ärmer   an  stickstofffreien 
Substanzen  als   die  Stengel.     9)  Die   stickstoffhaltige   Sub- 
stanz.   Die   für   die  stickstoffhaltige  Substanz  gefundenen  Zahlen 
bilden  keine  auf-  oder  absteigende  Reihe.    Bis  ans  Ende  der  Blüte 
nimmt  die  Stickstoffbildung  zu,   um  wieder  ab-,  nochmals  zu-  und 
schliesslich  abermals  abzunehmen.     Das  Maximum  der  Stickstoffzu- 
nahme fällt  in  die  Zeit,  da  die  Samen  zu  reifen  anfangen.  10)  Pro- 
centisch   am  stickstoffärmsten    sind   die  Pflanzen   zur  Zeit,    da   die 
Schoten  zu  wachsen  aufhören.    Kurz  nach  beendigter  Blüte  ist  der 
Stickstoffgehalt  der  Pflanze  am  bedeutendsten.     11)  Im  allgemeinen 
sind  die  unteren  Pflanzentheile  ärmer  an  Stickstoff,   als  die  oberen. 
Die  Blätter  enthalten  durchgehends  mehr  Stickstoff  als  die  Stengel, 
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die  Samen  mehr  als  die  Blattorgane.  12)  Je  älter  die  Blätter,  um  so 
stickstoffärmer.  13)  Die  Mineralbestandtheile  assimiliren 
die  Pflanzen  bis  zur  Reife.  Am  aschereichsten  (procentisch)  sind  die 
reifenden  Pflanzea.  In  die  Zeit  der  beginnenden  Reife  fällt  auch 
das  absolute  Maximum  der  Aufnahme  von  Mineralbestandtheilen 
seitens  der  Pflanzen." 

Den  Schluss  bilden  analytische  Belege.  Haenlein  (Leipzig). 
Hoppe,  0.,  Beobachtungen  der  Wärme  in  der  Blüte n- 

scheide  einer  Colocasia  odora(Arum  cordifolium.) 

(Nova  Acta  der  k.  Leopold.-Carol.-Deutsch.  Akad.  d.  Naturf.  Bd. 

XLI.  Pars  I.   No.  4.  p.  199—241   Text,  p.  243—252  Tabellen  u. 

graphische   Darstellung.)   [auch  Sep.-Abdr.   Leipzig   (Engelmann) 

1880.  Preis  5  M.J 
Geschichtliches,   Litteratur  p.   199 — 218.  —  Beschreibung  der 
einen  Versuchspflanze,  sowie  der  Versuchsmethode  p.  219 — 224.  — 
Specielle  Mittheilung   der  Beobachtungen  an   den   einzelnen  Tagen 
vom  10—14.  Juni  p.  225—238. 

Im  Versuchslocal  zu  Clausthal  fanden  beträchtliche  Schwank- 
ungen der  Lufttemperatur  statt.  Das  Versuchsindividuum  wurde 
an  den  aufeinanderfolgenden  Beobachtungstagen  oder  selbst  an 
demselben  Tage  verschiedenen  äusseren  Einflüssen  ausgesetzt:  es 
befand  sich  am  10.  Juni  im  Zimmer  bis  5^  30""  Nachm.,  kam  dann 
von  dieser  Zeit  bis  8^  Abends  in  den  kühleren  Keller,  hierauf  wieder 
ins  Zimmer.  Hier  wurde  es  am  11.  Juni  Abends  durch  Kerzen 
beleuchtet.  Am  12.  Juni  wurde  die  Pflanze  am  Ostfenster  so  auf- 
gestellt, dass  die  Blätter  von  der  Sonne  getroffen  wurden.  Nach- 
mittags kam  sie  an's  Westfenster,  Abends  Beleuchtung  mit  Magne- 
siumlicht. Am  13.  Juni  stand  sie  bei  sehr  wechselnder  Witterung 
am  Südfenster  des  stark  geheizten  Zimmers,  in  dem  der  Einfluss 
einer  fortgesetzten  Steigerung  der  Lufttemperatur  ermittelt  werden 
sollte.  Am  14.  Juni  war  wieder  stark  geheizt,  und  es  wurden  ab- 
sichtlich bedeutende  Temperaturschwankungen  herbeigeführt. 

Resultate:  die  Kolben- (Blüten)  Temperatur  ahmt 
im  Allgemeinen  die  Schwankungen  der  Lufttemperatur  nach. 

Bei  im  Uebrigen  constanten  Verhältnissen  scheint  sich  der 
Wärmeüberschuss  des  Kolbens  über  die  Lufttemperatur  in 
demselben  Sinne  zu  verändern  wie  die  letztere,  so  dass  also  einer 
Zu-  und  Abnahme  derselben  auch  eine  Zu-  und  Abnahme  des 
Wärmeüberschusses  entspricht,  es  geschieht  aber  diese  Aenderung 
nicht  in  gleichem  Grade.  Wahrscheinlich  verschwindet  der 
Wärmeüberschuss  gänzlich  beim  Ueberschreiten  bestimmter  oberer 
und  unterer  Grenzwerthe  der  Lufttemperatur. 
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Treten  rasch  hintereinander  Schwankungen  der  Lufttemperatur 
ein,  so  scheinen  im  Gefolge  hiervon  auch  Anomalien  der  Blüten- 
wärme  einzutreten.  Starken  Schwankungen  der  Lufttemperatur 
entsprachen  analoge,  aber  mit  weit  gr  öss  e  r  er  Am  plitude 
stattfindende  Schwankungen  der  Blütentemperatur.  Dieselbe  stieg 
rascher  während  der  Zunahme  der  Lufttemperatur,  fiel  aber  auch 
rascher  in  denjenigen  Zeiträumen,  in  welchen  die  Lufttemperatur 

abnahm. 

In  welcher  Weise  Helligkeitsänderungen  des  diffusen  Tages- 
lichts, resp.  Insolation  der  Blätter  die  Blütentemperatur  oder  den 
Wärmeüberschuss  beeinflussen,  konnte  nicht  bestimmt  nachgewiesen 
werden. 

Mit  Bestimmtheit  wurde  festgestellt,  dass  der  Wärmeüberschuss 
durch  eine  der  Pflanze  eigenthümliche  physiologische  Kraft  regulirt 
wird,  welche  demselben  eine  tägliche  Periodizität  verleiht. 
So  stellte  sich  an  allen  Beobachtungstagen  trotz  verschiedener  von 
aussen  auf  die  Pflanze  einwirkender  Einflüsse  das  Maximum  des 
Wärmeüberschusses  stets  in  den  ersten  Nachmittagsstun- 
den ein.  In  zwei  Fällen,  wo  auch  Nachts  regelmässig  beobachtet 
wurde,  zeigte  sich  der  geringste  Werth  des  W  ärmeüber- 
schusses  um  die  Nachtzeit.  Z.  B.  erschien  am  11.  Juni 
das  Maximum  des  Wärmeüberschusses  um  2^  15"  Nachmittags,  das 
Maximum  der  Lufttemperatur  um  3^;  am  12.  Juni  ersteres  Maximum 
um  l'^  45"^  Nachmittags,  das  letztere  um  3^  45"".  Ebenso  trat  das 
Maximum  des  Wärmeüberschusses  an  jedem  folgenden  Tage  früher 
ein  als  am  vorausgehenden ,  immer  aber  Nachmittags:  am 
13.  Juni  um  1^^  5",  am  14.  Juni  um  1^  Obgleich  die  Blütentempe- 
ratur mit  der  Lufttemperatur  stieg,  fiel  doch  das  Maximum  des 
Wärmeüberschusses  nie  mit  dem  Maximum  der  Lufttempe- 
ratur zusammen,  sondern  stets  früher  als  dieses;  wohl  aber  coinci- 
dirte,  mit  Ausnahme  des  11.  Juni,  an  allen  Beobachtungstagen  das 
Maximum  der  Blütentemper atur  mit  dem  Maximum  der 
Lufttemperatur*).  Kraus  (Triesdorf). 

*)  Bezüglich  der  Verschiebung  des  Maximums  des  Wärmeüberschusses  an  den 
aufeinanderfolgenden  Tagen  ist  zu  erinnern  an  die  ungleichen  äusseren  Bedingungen  in 
den  successiven  Zeiträumen;  auch  waren  die  Lufttemperaturen  zur  Zeit  des  Ein- 
tritts des  Maximums  des  Wärmeüberschusses  an  den  aufeinanderfolgenden  Tagen 
sehr  verschieden.  Dann  tritt  zwar  der  grösste  Wärmeüberschuss  früher  ein  als 
das  Maximum  der  Lufttemperatur,  es  stieg  aber  auch  die  Lufttemperatur  am 
11.,  13.  und  14.  Juni  vom  Vormittag  bis  zum  Nachmittag.  Am  12.  Juni,  an  dem 
die'  Pflanze  theilweise  besonnt  war,  zeigt  die  Tabelle  um  10^  15-"  Morgens  bei 
18,375"  Lufttemperatur  ein  Maximum  des  Wärmeüberschusses  von  2,5",  von  da  ab 
sinkt  die  Lufttemperatur  (und  der  Ueberschuss),  um  erst  von  12^  30-  Nachmittags 
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Focke,  Wilh.  011b.,  Die  Pflanzen-Mischlinge.  Ein  Bei- 
trag zur  Biologie  der  Gewächse.  8.  569  pp.  Berl.  (Gebr. 
Bornträger).  1881.  —  11  M. 

Dieses  wichtige  Werk  zerfällt  in  folgende  Abschnitte :  Ein- 
leitung ;  systematisches  Verzeichniss  der  bekannteren  Pflanzen- 
mischlinge; Geschichte  der  Bastardkunde;  Entstehung  der  Misch- 
linge; Eigenschaften  der  Mischlinge;  Nomenclatur  der  Mischlinge; 
die  Pflanzenmischlinge  im  Haushalte  der  Natur  und  des  Menschen; 
die  der  Artenkreuzung  ähnlichen  Erscheinungen. 

Systematisches  Verzeichniss  der  bekannteren 
Pflanzenmischlinge:  Es  kann  nicht  die  Aufgabe  des  Ref. 
sein,  mit  dem  Inhalte  des  Verzeichnisses  im  Einzelnen  bekannt  zu 
machen.  Dasselbe  umfasst  die  Gruppen  der  Dikotylen  und  Mono- 
kotylen; die  Pflanzen  sind  nach  Bentham  et  Hooker:  „Genera 
plantarum"  geordnet.  Jede  Gattung  ist  durch  eine  neue  Ueberschrift 
kenntlich,  es  werden  die  innerhalb  derselben  vorkommenden  Misch- 
linge unter  Angabe  der  nothwendigsten  Litteratur  citirt.  Wo  eine 
Gattung  speciell  zum  Studienobjecte  über  Hybridität  benutzt  wurde, 
sind  die  betreffenden  Untersuchungen  genauer  und  eingehend  referirt. 
—  Den  Monokotylen  schliessen  sich  die  wenigen  bis  jetzt  beobach- 
teteten  Hybriden  der  Sporophyten  an  (Filicineae,  Equisetineae, 
Muscineae,  Algae). 

Geschichte  der  Bastardkunde:  Vor  1761  wurden, 
nachdem  bereits  1691  von  Camerarius  auf  die  Möglichkeit  der 
Pflanzenbastardirung  hingewiesen  worden  war,  nur  von  Linne 
und  Fairchild  einige  Bastarde  erzeugt;  der  Erste,  welcher  für 
wissenschaftliche  Zwecke  Kreuzungen  vornahm,  war  Koelreuter. 
Ihm  schloss  sich  AndrewKnight  an.  Von  Smith  wurden  zuerst 
spontane  Bastarde  beobachtet;  auch  Herbert  stellte  eine  lange 
Reihe  erfolgreicher  Kreuzungsversuche  an.  In  Deutschland  trat 
dann  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  C.  F.  Gärtner 
auf,  der  das  vollständigste  Werk  über  Hybride  veröftentlichte ;  in 
Frankreich  arbeiteten  Naudin  und  Godron  über  denselben 
Gegenstand.  Als  neuere  Forscher  auf  diesem  Gebiete  sind  haupt- 
sächlich Wichura,  Caspary  und  N  ä  g  e  1  i  zu  nennen. 

Entstehung  d  e  r  M  i  s  c  h  1  i  n  g  e :  Man  unterscheidet  zwischen 
Bastarden  und  Blendlingen.  Bastarde  oder  Hybride  besitzen 
eine   beschränkte  Fruchtbarkeit   und    sind  Kreuzung  spro- 


wieder  zu  steigen,  nnd  nachdem  sie  von  l'i^  45*"  bis  l^i  lö""  auf  17,5"  gewesen 
war,  tritt,  während  die  Lufttemperatur  von  jetzt  ab  sinkt,  ein  zweites  Maxiraum  des 
Wärmeüberschusses  von  2,75"  ein.  Ref.] 
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ducte  verschiedener  Arten.  Blendlinge  sind  vollkommen 
fruchtbar  und  sind  Mischlinge  verschiedener  Varietäten  der- 
selben Art.  Es  finden  sich  jedoch  zwischen  beiden  die  mannich- 
fachsten  Uebergänge,  so  dass  beide  Begriffe  sich  nicht  schroff 
gegenüberstehen.  —  Gewöhnlich  ist  bei  einer  Pflanzenart  der 
Blütenstaub  von  einem  anderen  Stock  derselben  Art  der  am  wirk- 
samsten befruchtende.  Blütenstaub  einer  fremden  Art  steht  an  be- 
fruchtender Kraft  stets  dem  wirksamsten  der  eigenen  Art  nach, 
kann  sich  aber  unter  Umständen  viel  wirksamer  erweisen  als  der 
des  eigenen  Stockes.  Die  Wirkung  des  Blütenstaubes  ist  wesentlich 
eine  doppelte,  nämlich  auf  das  Auswachsen  der  Ovula  (Befruchtungs- 
vermögen), dann  auf  das  Auswachsen  der  Fruchthüllen  („Fruchtungs- 
vermögen"). Fremder  Blütenstaub  fördert  oft  das  Fruchtungs-  nicht 
aber  das  Befruchtungsvermögen  (erzeugt  also  taube  Kapseln). 
Nur  ein  Pollenschlauch  übt  die  Befruchtung  eines  Ovulums  aus, 
daher  ist  bei  gleichzeitiger  Einwirkung  mehrerer  Pollensorten 
nie  ein  Mischling  erzeugt  worden,  an  dem  die  Einwirkung 
mehrerer  väterlicher  Stammarten  zu  erkennen  war. 

Individuen  nahe  verwandter  Arten ,  welche  sich  sexuell  entsprechen, 
vermögen  sich  zu  befruchten.  In  der  Natur  scheinen  sich  Misch- 
linge relativ  schwer  zu  bilden;  es  muss  aber  unterschieden  wer- 
den zwischen  der  F  ä  h  i  g  k  e  i  t  der  Bastardirung  und  wirklichen 
Vorkommnissen.  Bastarde  sind  in  einigen  Pflanzenfamilien  häufig, 
in  anderen  selten.  Oft  findet  letzteres  statt  in  grossen  Familien, 
deren  Glieder  einander  sehr  ähnlich  sind  (Umbelliferen,  Legumino- 
sen, theilweis  auch  Cruciferen,  Labiaten),  umgekehrt  ist  es  bei  den 
Compositen.  Pflanzen  mit  eingeschlechtigen  Blüten  sind  nicht  leichter 
zu  hybridisiren  als  solche  mit  Zwitterblüten.  Zwitterblütige  Arten 
können  mit  eingeschlechtigen  gekreuzt  werden.  Es  scheint,  dass 
Gattungen  mit  mehr  oder  minder  zygomorphen  Blüten,  die  zu  Fa- 
milien gehören,  in  denen  die  actinomorphe  Blutenform  vorherrscht, 
ganz  besonders  zur  Bastardbildung  neigen  (Pelargonium,  Nicotiana, 
Gladiolus,  Delphinium,  Rhododendron,  Hippeastrum  —  aber  umge- 
kehrt auch  Verbena  und  Mentha).  —  Verschiedenheit  in  der  Blü- 
ten- und  Blattform,  sowie  in  der  Tracht  sind  für  die  Bastardirung  kein 
Hinderniss.  Es  scheint  schwierig  zu  sein,  Pflanzen  mit  einander  zu 
kreuzen,  welche  sehr  verschiedene  Zonen  oder  sehr  verschiedene 
Standorte  bewohnen.  Die  Herkunft  der  Pflanzen  aus  der  alten  oder 
neuen  Welt,  von  der  nördlichen  oder  südlichen  Halbkugel  bildet  an 
und  für  sich  kein  Hinderniss  der  Kreuzung.  Immergrüne  und  som- 
mergrüne, tagblühende  und  nachtblühende  Gewächse  lassen  sich  oft 
ohne  alle  Schwierigkeit  kreuzen.    Die  verschiedenen  Rassen  einer 
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Art  verhalten  sich  bei  der  Kreuzung  mit  einer  fremden  Art  und 
deren  Rassen  keineswegs  gleich.  In  manchen  Gattungen  sind  ein- 
zelne Arten  ganz  besonders  der  Bastardbildung  fähig.  Die  zwischen 
zwei  Species  möglichen  beiden  Bastardirungsweisen  B?  x  A$  und 
A5XB(j  erfolgen  nicht  immer  gleich  leicht,  zuweilen  scheint  sogar 
nur  eine  derselben  möglich  zu  sein  (relative  Länge  der  Pollen- 
schläuche und  Länge  des  Weges  bis  zum  Ovulum).  Es  lassen  sich 
auch  Hybriden  von  solchen  Arten  erzeugen,  die  verschiedenen  Gat- 
tungen angehören.  Zwei  wesentlich  verschiedene  Arten  können  sich 
gegenseitig  kaum  jemals  vollständig  befruchten. —  Abkömmlinge 
von  Bastarden:  Viele  Bastarde  sind  unfruchtbar,  einige  zeigen 
verminderte  Fruchtbarkeit;  diese  können  befruchtet  werden  durch 
Blütenstaub  der  eigenen  Pflanzen,  anderer  Exemplare  der  nämlichen 
Bastardverbindung,  der  Stammarten,  fremder  Arten,  fremder 
Bastarde.  Diese  Combinationen  drückt  man  am  besten  durch  For- 
meln aus,  z.  B.  (AxB)$xA(?  oder  (AxB)  $  x  (BxC)(?u.s.w. 
Es  giebt  binäre  oder  diphylische  und  ternäre,  quaternäre  etc.,  also 
polyphylische  Bastarde.  Tetraphylische  Bastarde  finden  sich  z.  B. 
in  den  Gattungen  Dianthus,  Pelargonium,  Begonia,  Erica,  Rhodo- 
dendron, Calceolaria,  Hippeastrum,  Gladiolus;  Bastarde  aus  5  und 
6  Arten  bei  Salix.  —  Künstliche  und  natürliche  Bastarde: 
Es  giebt  künstliche  und  natürliche  oder  spontane  Hybride.  Erstere 
werden  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  oder  von  Gärtnern  zu  Han- 
delszwecken erzeugt,  letztere  sind  wildwachsend  oder  entstehen 
spontan  in  den  Gärten.  Wildwachsende  Hybride  sind  erst  verhält- 
nissmässig  spät  gefunden,  finden  sich  aber  in  allen  Floren;  es  ist 
eben  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  der  Flora  nöthig,  bevor  man  sie 
als  solche  erkennt.  Bezüglich  der  wildwachsenden  Bastarde  hat  man 
z.  B.  echte  Arten  für  Bastarde  gehalten  u.  s.  w.  Es  ist  viel  über 
dieselben  geschrieben  worden;  das  Volumen  der  betreffenden  Litte- 
raturproducte  ist  ihrem  wissenschaftlichen  Werthe  umgekehrt  pro- 
portional.*) Manche  Anhänger  der  Entwickelungslehre  finden  überall 
Zwischenformen.  Es  ist  nichts  nutzloser,  als  die  Lehre  Därwin's 
durch  solche  Uebergangsformen  stützen  zu  wollen  [im  Ganzen  nur 
zu  wahr,  aber  Ausnahmen  wird  Verf.  gewiss  gestatten,  hat  doch 
Darwin  selbst  mehr  als  einmal  die  spontane  Hybridität  für  seine 
Lehre  herangezogen!  Ref.]  —  Die  Entstehungsbedingungen  spontaner 

*)  Der  folgende  Satz  (p.  462)  kann  vielen  „Botanikern"  gar  nicht  genug  zur 
Beachtung  empfohlen  werden:  „Die  Floristen  hahen  die  Gewohnheit  zu  bestim- 
men und  zu  benennen;  nur  wenige  von  ihnen  scheinen  bisher  auf  den  Ge- 
danken gekommen  zu  sein,  dass  es  bisweilen  auch  erspriesslich  sein  könne  zu 
untersuchen." 
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Hybriden  sind  noch  nicht  hinreichend  bekannt.  Es  scheint,  dass 
sich  an  solchen  Orten  am  lei<:htesten  Bastarde  bilden,  wo  einige 
Exemplare  der  einen  Art  zwischen  vielen  der  anderen  wachsen.  Es 
kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  ein  Bastard  nur  in  Gemeinschaft 
mit  der  Stammart  auftritt.  Fruchtbarer,  nicht  zu  dicht  mit  an- 
deren Pflanzen  bedeckter  Boden  ist  das  günstigste  Areal  für  Hy- 
briden. Gewöhnlich  zeigt  sich  dann  unter  den  zusammen  Vorkom- 
menden Polymorphie.  Aus  der  Nachkommenschaft  dieser  Bastarde 
gehen  häufig  modificirte,  samenbeständige  Rassen  hervor.  (Es  folgt 
eine  Liste  von  92  Bastarden,  die  sowohl  künstlich  erzeugt,  als  auch 
spontan  entstanden  sind.) 

Eigenschaften  der  Mischlinge:  1.  Die  einfachen 
p  r  i  m  ä  r  e  n  M  i  s  c  h  1  i  n  g  e  (A  X  B).  Sämmtliche  aus  der  Kreuzung 
zweier  reinen  Arten  oder  Rassen  hervorgegangenen  Individuen  sind, 
wenn  sie  unter  gleichen  Umständen  erzeugt  und  herangewachsen 
sind,  einander  in  der  Regel  völlig  gleich  oder  sind  doch  kaum  mehr 
von  einander  verschieden,  als  es  Exemplare  einer  und  derselben 
reinen  Art  zu  sein  pflegen.  Da  bei  echten  Arten  die  formbestimmende 
Kraft  des  männlichen  und  weiblichen  Elementes  einander  völlig 
gleich  sind,  so  ist  zwischen  den  Hybriden  A?  x  BS  und  B?  x  AS 
gewöhnlich  kein  Unterschied  (bis  auf  wenige  Ausnahmen).  Es  finden 
sich  in  einer  Generation  gewöhnlich  zwei  Typen  von  Hybriden  (bei 
polyphylischen  Bastarden  deren  mehrere);  jeder  steht  der  einen 
Stammart  näher  als  der  anderen.  Oder  der  Mischling  erscheint  in 
einer  Mittelform  und  einer  Anzahl  schwankender  Uebergangsformen, 
und  endlich  ist  der  Mischling  von  vorn  herein  vielgestaltig.  —  Die 
Eigenschaften  der  Mischlinge  sind  aus  den  Eigenschaften  der  Stamm- 
arten abgeleitet.  Nur  in  der  Grösse  und  Ueppigkeit,  sowie  in  der 
geschlechtlichen  Leistungsfähigkeit  unterscheiden  sie  sich  meistens 
von  beiden  Stammarten.  Bisweilen  gleichen  auch  die  Sämlinge  der 
ersten  gekreuzten  Generation  ganz  der  einen  Stammrasse  und  erst 
die  Nachkommen  dieser  zeigen  den  Einfluss  der  anderen  Rasse.  Nicht 
selten  haben  primäre  Bastarde  Charaktere,  welche  keiner  der  Stamm- 
arten zukommen.  —  Mischlinge  zwischen  verschiedenen  Rassen  und 
Arten  unterscheiden  sich  in  der  Regel  durch  ihre  Vegetationskraft  von 
den  Exemplaren  reiner  Rasse.  Bastarde  zwischen  beträchtlich  ver- 
schiedenen Arten  sind  häufig  sehr  zart,  insbesondere  in  der  Jugend, 
so  dass  die  Aufzucht  der  Sämlinge  sehr  schwer  gelingt.  Bastarde 
zwischen  näher  verwandten  Arten  und  Rassen  sind  dagegen  in  der 
Regel  ungemein  üppig  und  kräftig;  sie  zeichnen  sich  meistens  durch 
Grösse,  Schnellwüchsigkeit,  frühe  Blühreife,  Blütenreichthum,  längere 
Lebensdauer,   starke  Vermehrungsfähigkeit,   ungewöhnliche  Grösse 

90 


—     1426    — 

einzelner  Organe  und  ähnliche  Eigenschaften  aus.  —  Bastarde  aus 
verschiedenen  Arten  bilden  eine  geringere  Zahl  normaler  Pollen- 
körner und  eine  geringere  Zahl  normaler  Samen  als  Pflanzen  reiner 
Abkunft;  häufig  fehlen  diese  sogar  vollständig.  Bei  Mischlingen 
aus  nahe  verwandten  Kassen  ist  diese  Schwächung  der  sexuellen 
Reproductionsfähigkeit  gewöhnlich  nicht  vorhanden.  Die  Blüten  der 
unfruchtbaren  oder  wenig  fruchtbaren  Bastarde  pflegen  lange  frisch 
zu  bleiben.  (Die  Sterilität  der  Bastarde  äussert  sich  zuweilen  auch 
dadurch,  dass  sie  keine  Neigung  zum  Blühen  zeigen).  —  Miss- 
bildungen und  Bildungsabweichungen  sind  namentlich  an  den  Blüten- 
theilen  hybrider  Pflanzen  weit  häufiger  als  bei  Exemplaren  reiner 
Abkunft.  —  2.  Die  Nachkommenschaft  der  Mischlinge. 
Bastardpflanzen  werden  durch  den  Blütenstaub  der  Stammarten 
leichter  und  vollständiger  befruchtet  als  durch  eigenen  eine»  anderen 
Individuums.  Spontane  Bastarde  werden  häufig  durch  eine  Stammart 
befruchtet,  wodurch  zahlreiche  Mittelformen  entstehen.  —  Nach- 
kommenschaft der  Mischlinge  mit  eigenem  Pollen 
(AxB)$X(AxB)(?;  sie  verhält  sich  je  nach  der  Lebensdauer 
sehr  verschieden;  die  Generation  der  ein-  oder  zweijährigen  Pflanzen 
ist  sehr  ungleichartig,  die  der  Bäume  und  Sträucher  ist  im  Ganzen 
mehr  beständig.  Nach  Gärtner  sollen  die  Nachkommen  der  Hy- 
briden von  Generation  zu  Generation  schwächer  werden;  Verf.  glaubt, 
dass  diese  Regel  nicht  allgemeine  Geltung  beanspruchen  könne,  da 
oft  einzelne  fruchtbare  Individuen  entstehen.  Vollständige  Rück- 
schläge zu  den  Stammformen  entstehen  ohne  Einwirkung  stamm- 
elterlichen Pollens  nur  bei  Mischlingen  aus  nahe  verwandten  Rassen. 
Aus  fruchtbarer  Nachkommenschaft  gehen  später  bisweilen  einige 
Haupttypen  hervor,  die  unter  günstigen  Bedingungen  constant  werden. 

—  Rückkreuzungen  der  Mischlinge  mit  den  Stamm- 
eltern (A$xB(?)?X  A(?oder(A?xB(?)$xB(?oder  A?x(AxB)c?. 

—  Sie  geben  eine  ziemlich  ungleiche  Nachkommenschaft;  die  2/4 
Bastarde  (A?  X  B(?)  ?  X  Ac?  scheinen  leichter  als  die  ursprüng- 
lichen Hybriden  samenbeständige  Rassen  zu  liefern.  Dieser  Bastard, 
mit  AS  gekreuzt,  ist  der  nun  zu  Vs  vertretenen  Staramart  A  sehr 
ähnlich;  die  Spuren  der  anderen  Stammart  verwischen  sich  erst  in 
der  4.  —  6.  Generation.  —  Blendlinge  und  Bastarde.  Man 
hatte  bis  jetzt  (s.  0.)  beide  Begriife  aus  einander  halten  zu  müssen 
geglaubt,  nach  Focke  ist  dies  nicht  möglich;  man  kann  nur  sagen, 
dass,  je  näher  die  morphologische  und  systematische  Verwandtschaft 
der  Stammformen  ist,  um  so  weniger  das  Fortpflanzungsvermögen 
der  Mischlinge  abzuweichen  pflegt.  Umgekehrt  ist  dieses  bei  Misch- 
lingen   entfernter  Arten   geschwächt.    Je   näher   die   Stammformen 
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stehen,  desto  häufiger  finden  vollständige  Rückschläge  der  Misch- 
linge statt.  Mischlinge  nahe  verwandter  Stammformen  zeigen  in 
Blüten  und  Früchten  zuweilen  die  besonderen  Eigenschaften  der 
Stammformen  unvermischt  neben  einander;  bei  Mischlingen  ent- 
fernter Stammformen  kommt  dies  selten  vor. 

Nomenclatur  der  Mischlinge.  Man  hat  die  Bastarde 
früher  gewöhnlich  mit  einfachen  Speciesnamen  bezeichnet,  denen  man 
häufig  ein  liegendes  Kreuz  vorsetzte  (X  Salix  capreola  Kern).  Nach 
Focke's  Auseinandersetzungen  ist  es  am  rathsamsten,  dieBgistarde 
durch  die  Namen  der  beiden  Stammpflanzen  zu  bezeichnen,  welche  durch 
ein  X  verbunden  werden  (z.  B.  Salix  aurita  X  repens  oder  genauer 
Salix  aurita  ?  X  repens  S).  Zweifelhafte  Bastarde  sollen  durch 
einfache,  vorläufige  Namen  mit  davorgesetztem  x  (^=hybridus)  be- 
zeichnet werden  (z.  B.  Salix  x  dasyclados  Wimm.).  Ebenso  ver- 
fährt man  mit  den  Blendlingen.  Blendlinge  von  zweifelhafter  Ab- 
stammung, Spielarten,  Gartenvarietäten  etc.  werden  durch  nicht 
lateinische  Phantasienamen  gekennzeichnet  (z.  B.  Pelargonium  zonale 
Mistress  Pollock). 

Die  Pflanzenmischlinge  im  Haushalte  derNatur 
und  des  Menschen.  Für  den  Menschen  sind  die  Mischlinge  in 
mehrfacher  Beziehung  von  Wichtigkeit.  Manche  hybride  Pflanzen 
haben  Wichtigkeit  für  die  Landwirthschaft  gewonnen ,  sehr  zahl- 
reiche sind  für  gärtnerische  Zwecke  von  grösster  Bedeutung.  —  In 
dem  Haushalte  der  Natur  scheinen  die  Mischlinge  eine  grosse  Rolle 
zu  spielen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  manche  Mischlinge  verwandter 
Arten  im  Kampf  um  die  Existenz  den  Stammarten  unter  gewissen 
Bedingungen  überlegen  sind.  (Beispiel:  Nuphar  luteum Xpumilum 
reift  seine  Samen  schneller  als  die  Stammarten  und  hat  daher  an 
der  Nordgrenze  des  Vorkommens,  Schweden  etc.,  einen  Vortheil 
vor  diesen  voraus,  obleich  die  Stammarten  etwa  10  mal  soviel  Samen 
erzeugen.)  Diese  Ueberlegenheit  muss  sich  zumal  dann  zu  Gunsten 
des  Bastards  äussern,  wenn  die  Staramarten  durch  innere  Ursachen 
(Inzucht  etc.)  an  Lebensfähigkeit  abnehmen.  Wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  dass  die  Variation,  welcher  man  mit  Recht  eine  so  grosse 
Rolle  in  der  Artenbildung  zuschreibt,  nirgends  so  wirksam  ist,  wie 
unter  den  Nachkommen  von  Mischlingen,  wenn  man  ferner  bedenkt, 
dass  die  Arten  nach  allen  Anzeichen  gesellig  entstehen  und  in  den 
geologischen  Ablagerungen  sprungweise  auftreten,  so  wird  man  sich 
überzeugen,  dass  die  Anschauung,  nach  welcher  ein  grosser  Theil 
der  neuen  Arten  zwar  nicht  plötzlich,  aber  doch  unmittelbar  aus 
Massenkreuzungen  hervorgeht,  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer 
Kenntnisse  am  besten  entspricht. 

90* 
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Die  derArtenkreuzung  ähnlichen  Erscheinungen: 
—  1.  Xenien.  Bei  einer  Kreuzung  bringt  der  Pollen  der  einen 
Stammart  an  dem  befruchteten  weiblichen  Stocke  der  anderen  Art 
bisweilen  schon  Veränderungen  hervor,  die  Focke  als  Xenien  be- 
zeichnet (Xenoplasmen=Veränderungen  der  Gestalt,  Xenochromien  = 
Veränderungen  der  Färbung).  Die  Aenderungen  erstrecken  sich 
auf  die  Gestalt  und  Färbung  der  Blüten,  der  Blätter  und  der 
Früchte.  (Beispiel:  Alle  Blüten  einer  weissblühenden  Calceolaria 
wurden  geröthet  durch  Einwirkung  des  Pollens  einer  rothblühenden 
Sorte  auf  eine  einzige  Blüte  der  ersten.)  Es  werden  zahlreiche 
Beispiele  aufgeführt.  —  2  Pfropfmischlinge.  In  wenigen  Fällen 
ist  es  beobachtet  worden,  dass  Bastarde  auf  vegetativem  Wege 
durch  Propfen  entstehen.  (Beispiel:  Eine  weisse  Moosrose  wurde 
auf  eine  gewöhnliche  rothe  Centifolie  gepfropft.  Ein  solcher  Stock 
trieb  aus  dem  Grunde  Stämme,  die  theils  weisse  Moosrosen,  theils 
Centifolien,  theils  Moosrosen  mit  zum  Theil  rothgefärbten  Petalen 
trugen.)  Es  werden, die  bislang  beobachteten  Fälle  (Cytisus,  Citrus, 
Rosa,  Pirus,  Begonia,  Helianthus,  Solanum,  Oryza  und  Abies)  auf- 
geführt. —  3.  Pseudogamie.  Ganz  selten  kommt  es  vor,  dass 
bei  Kreuzungen  Pflanzen  resultiren,  die  ganz  und  gar  der  weib- 
lichen Mutterpflanze  gleichen,  die  aber  sexuell  sehr  geschwächt 
waren.  Focke  hält  diese  für  p  a  r  t  h  e  n  o  g  e  n  e  t  i  s  c  h  entstanden. 
(Beispiel :  C  a  s  p  a  r  y  bestäubte  Nymphaea  capensis  mit  Pollen  von 
N.  caerulea  und  erhielt  schliesslich  einen  keimfähigen  Samen,  aus 
dem  eine  sterile  N.  capensis  hervorging.)  Diese  „pseudogamischen" 
Nachkommen  wurden  bis  jetzt  beobachtet  bei  Nymphaea,  Melan- 
dryum,  Hymenocallis,  Lilium  und  Billbergia. 

Behrens  (Göttingen). 

Johow,  Friedr.,  Untersuchungen  über  die  Zellkerne  in 
den    Secretbehältern    und    Parenchy  mzelle  n    der 
höheren  Monokotylen.   [Inaug.-Diss.]  8.  47  pp.  Bonn  1880. 
In   der  Einleitung  erwähnt  Verf.  ganz  kurz   die  nejiere   dies- 
bezügliche Litteratur,   besonders    die    Arbeiten   von   Treub   und 
Schmitz,  an  welche  beiden  sich  die  vorliegende  am  engsten  an- 
schliesst.     Die    Untersuchungen    beziehen    sich   übrigens    nur    auf 
ältere  Zustände  und  nur  auf  die  vegetativen  Organe. 

Die  eigentliche  Abhandlung  zerfällt  in  2  Abschnitte,  deren 
erster  das  Protoplasma  und  die  Zellkerne  der  Secretbehälter  ver- 
schiedener Monokotyledonen  zum  Gegenstand  hat.  Je  nach  ihrer 
Form  und  ihrem  Inhalt  werden  diese  Gebilde  getrennt  behandelt. 
Der  Nachweis  von  Protoplasma  und  Zellkern  gelang "  dem  Verf. 
für  die   erwachsenen  Stadien  folgender  Gebilde  (namentlich  durch 
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Anwendung  des  Hämatoxylin's):  1)  Raphidenschläuche  von 
Tradescantia  virginica  und  zebrina,  Leucojum  aestivum  und  vernum, 
Galanthus  nivalis,  Narcissus  Tazetta  und  odorus,  Pancratium  sp., 
Agapanthus  umbellatus,  Hyacinthus  orientalis,  Anthurium  sagitta- 
tum,  Orchis  maculata.  2)  Drusenzellen  von  Anthurium  sagit- 
tatum,  Philodendron  cordifolium,  Iris  sp.  3)  Milchsaft-  und  harz- 
führende Schläuche  von  Allium  Cepa  und  Aloe  sp.  4)  Gerb- 
stoffschläuche von  Acorus  Calamus  (für  ältere  Stadien  noch 
zweifelhaft).  5)  Gegliederte  Milchsaftgefässe  von  Anthurium 
sagittatum.  Den  specielleren  Eesultaten  vorstehender  Untersuchun- 
gen entnehmen  wir  noch  Folgendes:  Die  Unterschiede  im  Baue  der 
Protoplasmaleiber  beziehen  sich  •iiauptsächlich  auf  die  Mächtigkeit 
des  Primordialschlauches  und  auf  die  Lage,  Grösse,  Gestalt  und 
innere  Structur  des  Zellkerns.  Den  normalen  Zellen  in  diesen  Be- 
ziehungen am  nächsten  stehen  die  Gerbstoifschläuche  und  Milch- 
saftgefässe, sodann  folgen  die  milchsaft-  und  harzführenden  Schläuche 
und  am  weitesten  vom  normalen  Zelltypus  entfernen  sich  die  kry- 
stallführenden  Schläuche.  Im  ersten  Fall  sind  die  Kerne  normal 
gebaut,  im  zweiten  sind  sie  vergrössert,  im  dritten  vergrössert  und 
oft  in  Gestalt  und  Structur  verändert  (vacuolig). 

Was  die  Frage  betrifft,  ob  das  Protoplasma  und  die  Zellkerne 
der  gedachten  Secretbehälter  noch  lebendig  oder  todt  sei,  so  ist 
Verf.  durchaus  der  ersteren  Ansicht.  Im  Anschluss  an  Hanstein 
von  der  Annahme  ausgehend,  dass  die  gummihaltigen  Raphiden- 
schläuche in  den  Fettpflanzen  (Cacteen,  Aloineen  etc.)  als  Schwell- 
organe und  Wasserreservoirs  zu  fungiren  haben,  vindicirt  er  zu- 
nächst dem  Primordialschlauch  dieser  Behälter  gewissermaassen  die 
Rolle  eines  Regulators,  indem  derselbe  einerseits  durch  seine  eigene 
physikalische  Festigkeit  und  Zähigkeit  dem  Drucke  der  quellenden 
Gummimasse,  welcher  durch  die  unbegrenzte  Affinität  der  letzteren 
zum  Wasser  so  stark  werden  könnte,  dass  für  die  Membranen  die 
Gefahr  des  Platzens  nahe  liegt,  entsprechenden  Widerstand  leistet, 
andererseits  durch  seine  veränderliche  Permeabilität  für  Wasser 
„den  von  aussen  im  üebermaass  eindringenden  Wassermolekeln 
den  Durchgang  verwehren  und  die  Schnelligkeit  der  Diosmose  regeln 
kann. " 

Den  Einwand,  welcher  gegen  die  Lebendigkeit  des  Zellenleibes 
aus  der  häufig  beobachteten  anomalen  Structur  des  Zellkernes  ge- 
macht werden  könnte,  weist  Verf.  damit  zurück,  dass  schon  von 
Schmitz  auch  anderwärts  in  alten,  aber  lebendigen  Gewebezellen 
zerklüftete  und  vacuolige  Kerne  beobachtet  worden  sind.  Dass  auch 
das  in  den  milchsaftführenden  Schläuchen,  den  Gerbstoffschläuchen 
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und  Milchsaftgefässen  enthaltene  Protoplasma  im  Alter  noch  lebendig 
ist,  nimmt  Verf.  schon  deswegen  an,  weil  sich  gar  kein  Grund  für 
das  Gegentheil  finden  lässt.  Die  optischen  und  mikrochemischen 
Eigenschaften  sind  dieselben,  wie  in  entschieden  lebenden  Zellen, 
ein  Umstand,  der  freilich,  wie  Verf.  selbst  bemerkt,  auch  kein  directer 
Beweis  ist,  da  es  überhaupt  noch  an  einem  sicheren  Kriterium  für 
lebendiges  oder  todtes  Protoplasma  mangelt.  Dass  sich  Milchsäfte 
und  Gerbstoffe  auch  in  Intercellularräumen  finden,  könne  gleichfalls 
nicht  für  eine  gegentheilige  Auffassung  als  die  des  Verf.  entschei- 
den, weil  unter  diesen  Rubriken  wahrscheinlich  noch  chemisch  und 
physiologisch  heterogene  Substanzen  zusammen gefasst  würden. 

Der  zweite,  kürzere  Abschnitt  enthält  einige  Beobachtungen 
über  mehrkernige  Gewebezellen  der  Monokotyledonen.  Verf.  er- 
wähnt zunächst  Vorkommnisse  von  Vielkernigkeit  in  thierischen 
Geweben,  sowie  diesbezügliche  Beobachtungen,  namentlich  von 
Schmitz,  bei  Thallophyten,  belGlyceria  aquatica  und  Taraxacum 
officinale  und  schildert  sodann  ausführlicher  die  von  ihm  selbst  be- 
obachteten Theilungsvorgänge  der  Kerne  von  Tradescantia,  welche 
Pflanze  im  späteren  Alter  in  allen  primären  Geweben  des  Stengels 
mehrkernige  Zellen  besitzt,  ganz  besonders  aber  in  den  Mark- 
parenchymzellen,  wo  diese  Erscheinung,  wie  Verf.  weiter  unten  her- 
vorhebt, nicht  als  Anomalie,  sondern  als  Regel  zu  betrachten  ist. 
Die  Kerne  werden  zunächst  von  einer  oder  mehreren  Seiten  einge- 
schnürt, nierenförmig  oder  biscuitförmig  und  schliesslich  in  gleich- 
oder  verschieden  grosse,  nestartige  Gruppen  bildende  Theilstücke 
zergliedert  von  meist  kugel-  oder  scheibenförmiger  Gestalt.  Die 
Zahl  der  Tochterkerne  beträgt  meist  zwei,  manchmal  aber  auch 
8  bis  10;  zuweilen  theilen  sich  die  Tochterkerne  noch  weiter.  Com- 
plicirte  Structurveränderungen  der  Kerne  während  der  Theilung 
konnte  Verf.  nicht  constatiren.  Aehnliche  Erscheinungen  beob- 
achtete Verf.  auch  in  den  Laubblättern  und  Zwiebelschuppen  von 
Allium  Cepa,  ferner  bei  Anthurium  sagittatum,  Orchis  maculata 
und  Tulipa  silvestris.  Diese  Fälle  stellt  Verf.  in  Analogie  mit  den 
von  Schmitz  beobachteten  Zellkernvermehrungen  in  den  Glieder- 
zellen von  Ohara  und  mit  den  Zelltheilungsvorgängen  der  Opalinen 
(Zell er).  Am  Schlüsse  erklärt  sich  Verf.  noch  gegen  die  von  Ed. 
van  Beneden  vorgeschlagene  Bezeichnung  „Fragmentation"  und 
möchte  lieber  den  von  Flemming  für  solche  nicht  mit  Metamor- 
phosen der  Structur  des  Zellkerns  verbundene  Fälle  gebrauchten 
Ausdruck  „directe  Kerntheilung"  acceptiren. 

H  aen  lein  (Leipzig). 


—     1431     — 

Ascherson,   Paul,   lieber  eine  Form  von  Trifolinm  pra- 
tense.    (Sitzber.   cl.   bot.  Ver.   d.    Prov.   Brandenb.   XXII.    1880. 
p.  100). 
Eine  Form   von  den  Rüdersdorfer  Kalkbergen  in  der  weiteren 
Umgebung  Berlin's  stimmte  mit  T.  brachystylos  Knaf  in  der  Klein- 
heit der  Köpfe,  dem  Vorhandensein  eines  Pedicellus,  der  Kürze  und 
bleichen  Farbe  der  Corolle  überein;  jedoch  waren  sämmtliche  Köpfe 
von  zwei  genäherten  Blättern  umhüllt.  In  der  Achsel  eines  solchen  Blattes 
fand  sich  einmal  eine  Einzelblüte,  welche  durch  ein  längeres  Internodium 
von  der  nächstoberen  Blüte  getrennt  war.  K  o  e  h  n  e  (Berlin^. 

Brunaud,   Paul,    Liste    des    plant  es   phanerogames  et 
cryptogames    croissant    spontanement    ä    Saintes 
(Charente-Inferieure)et   danslesenvirons.     Sup- 
plement,   contenant    la    description    de    quelques 
cryptogames  nouveaux,  rares  ou  peu  connus.  (Extr. 
des  Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux.  1880.  8.  26.  pp.) 
Vervollständigung   der   vom   Verf.   im   Jahre    1878    gegebenen 
Liste.    Er   zählt   einige   seltene  Pflanzen    auf,   welche    er   seitdem 
nicht   hat   wiederfinden   können  und   bespricht   die  Ursachen   ihres 
Verschwindens.    Dann  folgt  eine  Liste  der  zum  Studium  der  Flora 
von  Saintes  nöthigen  Werke  und  endlich  die  mehrfach  von  Bemer- 
kungen begleitete  Namenliste  der  dem  früheren  Verzeichniss  einzu- 
fügenden Pflanzen. 

Von  den  die  37  Phanerogamen  betreffenden  Angaben  können 
Einzelheiten  hier  nicht  angeführt  werden.  Der  bei  weitem  ausge- 
dehnteste Theil  der  Arbeit  (p.  10—26)  enthält  Kryptogamen,  unter 
welchen  folgende  Arten  kurz  beschrieben  oder  diagnosticirt  werden : 
Lophiostoma  pseudomacrostomum  Sacc,  Lophiostrema  Desmazieri 
Sacc.  et  Sp.,  L.  subcorticale  Sacc,  Amphisphaeria  pseudo-umbrina 
Sacc,  Anthostomella  Tomicum  Sacc,  Eutypella  Brunaudiana  Sacc, 
Pestalozzia  plagiochaeta  Sacc,  Diplodia  buxicola  Sacc,  D.  Clematidis 
Sacc,  D.  Amelanchieris  Sacc,  D.  Sorbi  Sacc,  D.  Tamaricis  Sacc, 
Phyllosticta  flavidula  Sacc,  Ascochyta  scandens  Sacc,  A.  Uredinis 
Sacc,  Septoria  Brunaudiana  Sacc,  S.  detospora  Sacc ,  S.  caespitu- 
losa  Sacc,  S.  brachyspora  Sacc,  Phoma  bacillaris  Sacc,  P.  Cacti 
Berk.,  P.  subvelata  Sacc,  P.  Brunaudianum  Thüm.  in  litt.,  Passalora 
Brunaudii  Sacc,  Ramularia  Alaterni  Thüm.  in  litt,  n. 
sp.  p,  25. 

In  einer  von  p.  12  bis  p.  15  fortlaufenden  Anmerkung  giebt 
Verf.  eine  verbesserte  Uebersicht  von  80  Pyrenomycetengattungen, 
nach  welcher  seine  in  der  früheren  Liste  gegebene  Anordnung  be- 
richtigt werden  soll.  Koehne  (Berlin). 
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Oelmi ,  E.,  II  Monte  Bondone  di  Trento  con  ispeciale 
riguardo  alla  sua  Flora.  (Bull,  della  Soc.  Veneto-Trentina 
di  Sc.  Nat.  1880.  Nr.  3.  p.  62—76.)  Padua  1880. 
Im  ersten  Theile  der  Arbeit  giebt  Verf.  eine  sehr  ausgedehnte 
topographische  Beschreibung  und  eine  Besprechung  der  geologischen 
und  hydrographischen  Verhältnisse  des  Monte  Bondone  oberhalb 
Trient,  dessen  höchste  Spitze  (Cornetto)  2176  m.  erreicht.  Verf. 
unterscheidet  drei  verschiedene  Regionen:  die  „regione  pedemon- 
tana",  welche  von  der  Thalsohle  bis  zur  Grenze  des  Weinbaues 
reicht,  und  deren  Flora  als  weniger  charakteristisch  vom  Verf.  nicht 
berücksichtigt  wird;  dann  die  „regione  nemorosa",  welche  die  Zone 
von  der  Weinbau-Grenze  bis  zur  obersten  Baum-Grenze  umfasst, 
und  die  „regione  scoperta",  die  baumlosen,  höchsten  Gipfel.  —  Die 
reichste  Entwickelung  hat  die  „regione  nemorosa".  Die  hier  auf  den 
Wiesen,  in  den  Gehölzen  und  an  steinigen,  felsigen  Orten  sich  finden- 
den Pflanzen  werden  aufgezählt.  Die  Waldungen  werden  durch 
Fichten  und  Tannenwälder  repräsentirt,  denen  sich  oben  auch  Pinus 
Mughus  anschliesst,  und  in  denen  sich  die  Lärche  nur  zerstreut 
findet.  Reine  Buchen-  und  Kastanienwälder  sind  nur  sparsam  vor- 
handen; die  stärkste  Entwickelung  hat  der  gemischte  Laubholz- 
wald mit  Corylus,  Alnus  incana  und  viridis,  Salix  grandifolia  Ser., 
Sorbus  Aria  und  S.  torminalis,  Quercus  sessiliflora  Sm.  etc.  Die 
Flora  dieser  Region  ist  sehr  reich,  da  sich  Sümpfe  und  torfige 
Wiesen  neben  Felsen,  steinigen,  trockenen  Orten  und  fetten  Weiden 
finden. 

Aus  der  letzten  Region  endlich  sind  nur  wenige  Arten  anzu- 
führen, von  denen  einige  schon  echt  alpin  sind.  Auch  hier  zählt 
Verf.  die  Pflanzen  der  Weidetriften  und  der  Felsen  gesondert  auf., 

Pen  zig  (Padua). 
Becker,  Alex.,  Beiträge  zu  meinen  Verzeichnissen  der 
um  Sarepta  und  am  Bogdo  vorkommenden  Pflanzen 
etc.    (Bull,  de  la  Soc.  Imp.  d.  Natur,  de  Moscou.    T.  LV,  1880. 
No.  1,  p.  145  ff.) 

Von  bei  Sarepta  gefundenen  Pflanzen  werden  aufgeführt:  Alsine 
tenuifolia  Crtz.  v.  tenella  Fenzl.,  Camelina  sativa  Crtz.,  Callitriche 
virens  Gold.,  Halimus  canus  A.  B.  Mey.,  Digitaria  ciliaris  Köl.,  D. 
sanguinalis  Scop.,  Vicia  sativa  L.  v.  nigra  L.,  Erysimum  strictum 
Gärtn.  [=  Sisymbrium  hieracifolium  Trautv.  v.  stricta  Trautv.], 
Allium  rotundum  L.,  A.  Regelianum  Becker  [Diese  für  A.  pater 
familias  und  A.  rotundum  gehaltene  Art  unterscheidet  sich  von  A. 
rotundum  durch  kleineren  Wuchs,  ziegelrothe  Farbe  der  Blumen, 
kleinere  Zwiebeln,  welche  aber  ebenfalls  Zwiebelchen  in  der  Mutter- 
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Zwiebel  haben.],  Salix  purpurea  L.,  Pastinaca  sativa  Willd.,  Vince- 
toxicum  officinale  Moench,  Festuca  arundinacea  Schrk.,  Festuca  va- 
lesiaca'  Gaud.,  Typha  stenophylla  Fisch,  et  Mey.;  T.  aequalis,  Pota- 
mogeton  pectinatus  L.,  Marchantia  polymorpha.  —  An  den  Ufern 
des  Bogdo-Salzsees  (s.  o.)  [fand  sich:  Ranimciüus  lateriflorus  DC. 
[=  R.  nodiflorus  L.  v.  orientalis  Neilr.],  Heleocharis  acicularis  R. 
Br.,  Elatine  Aisinastrum  L.,  Damasonium  stellulatum  Rieh.  v.  tri- 
nervia  Trautv.  —  Auf  den  anliegenden  kleinen  Hügeln  ist  Tetracme 
quadricorne  Bge  häufig,  am  grossen  Bogdo-Berg  Halimus  canus  C. 
A.  Mey.  Behrens  (Göttingen). 

Lessona,  M.,  I  nemici  del  vino.  [Die  Feinde  des  Weines.] 

(11  Vino,  undici   conferenze  fatte  nell'   inverno   dell'  anno   1880. 

Torino  e  Roma  1880.  p.  106—166.) 
Enthält  eine  Aufzählung  und  Besprechung  aller  derjenigen 
Thiere,  welche  dem  Weinstock  schädlich  werden,  sei  es,  dass  sie 
als  Parasiten  auf  demselben  leben,  sei  es,  dass  sie  durch  Verzehren 
der  Knospen,  Blätter  oder  Früchte  eine  ganze  oder  theilweise  Zer- 
störung der  Pflanze  herbeiführen.  Die  wichtigste  Gruppe  schäd- 
licher Thiere  ist  natürlich  die  der  Insecten,  von  denen  als  dem  Wein- 
stock nachtheilig  etwa  40  Arten  aufgezählt  werden.  Der  Phylloxera 
wird  die  grösste  Aufmerksamkeit  geschenkt,  an  der  Hand  von  Ab- 
bildungen (vollständiges  Thier,  Larven,  parthenogenische  Weibchen, 
Wurzeln  des  Weinstockes,  von  Phylloxera  angegriffen)  wird  der 
Entwickelungsgang  des  Thieres  vor  die  Augen  geführt,  die  Art  und 
Weise  beschrieben,  wie  sie  den  Weinstock  beschädigt.  Darauf  folgt 
ein  Bericht  über  ihr  Auftreten  in  verschiedenen  Ländern,  wie  über 
ihre  geographische  Verbreitung  im  Allgemeinen.  —  Die  Abhand- 
lung betrachtet  ferner  die  dem  Weinstock  schädlichen  Schmetter- 
linge (Wickler  und  Zünsler  etc.)  und  die  Blatt-  und  Knospen-  fres- 
senden Coleopteren  (Rhynchites  und  andere  Curculioniden).  Den  Be- 
schluss  bildet  die  Namhaftmachung  einiger  grösserer,  aber  minder 
nachtheiliger  Feinde.  Behrens  (Göttingen). 

Influence  des  ravages   du  phylloxera.     (Les  Mondes.    Ser.  IL 

T.  LIL  No.  10.  1880.  p.  340.) 
Mittheilung,  dass  bis  zu  Ende  des  Jahres  1879  43  Depar- 
tements in  Frankreich  von  der  Reblaus  ergriffen  waren  und  eine 
Gesammtfläche  von  794,520  Hektar  Weinländereien  ganz  oder  theil- 
weise zerstört  worden  ist,  d.  i.  mehr  als  ein  Drittel  der  gesammten 
mit  Wein  bebauten  Fläche  Frankreichs,  welche  vor  dem  Erscheinen 
der  Phylloxera  2,174,138  Hektar  betrug. 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
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(Gard.  Chrou.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  359.  p.  621—622.) 
Lncas,  Edaard;  Der  Obstbau  im  "Walde.  '(Aus  Lucas,  Vollständiges  Handbuch 

der    Obstcultur;     Pomol.    Monatshefte,     hrsg.    von  Ed.    Lucas.      N.   Folge. 

Jahrg.  VI.  1880.  Heft  10  u.  11.  p.  298—302.) 
Poirot,  Sur  les  effets  produits  par  la  culture  de  l'absinthe  comme  insectifuge  et 

sur  son  application  preventive    contre  le  phylloxera.     (Acad.   des   sc.  de  Paris, 

seance  du  lloctobre  1880;  Les  Mondes.  Ann.  XVIH.  T.  LHI.  No.  6.  p.  221— 222.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Agapanthus  umbellatus-Varietäten.  (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.  XXXVI.  1880. 

Heft  11.  p.  485-486.) 
Bouche ,  C,  ßathschläge  und  Erfahrungen  eines  alten  Gärtners.    H.    üeber  das 

Studium  der  Lebensbedingungen  der  Pflanzen  und  Anleitung  zu  demselben,  zur 

Belehrung  von  Gärtnern  und  Laien.  (Deutsch.  Garten,  hrsg.  von  Bolle.  1880 

Heft  2.  p.  98—105.)    [Fortsetzg.  folgt.] 
Brown,  N.  E.,  New  Garden  Plauts :  Loropetalum  chinense  R.  Br.  (Gard.  Chron. 

N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  359.  p.  620.) 
Hartwig,  J.  u.  Heiueuiaun,  F.  €.,  Die  Clematis.  Eintheilung,  Pflege  und  Ver- 
.  Wendung  der   Clematis  mit  einem  beschreibenden  Verzeichnisse   der  bis   jetzt 

geziichteten  Varietäten  und  Hybriden.  8.  Leipzig  (Voigt,  in  Comm.)  1880.  M.  2.  50. 
lugelrelst,   L.,  Les  Plantes  d'ornement;    de  l'origine  des  varietes.    18.    129  pp. 

Paris  (Tolraer  &  Co.)  1880. 
Reicheubach  fil.,  H.  Gr.,  New  Garden  Plauts :  Oncidium  chrysornis  and  0.  me- 

lanops  n.  sp.;  Bulbophyllum  inops  n.  sp.;  Aerides  Reichenbachii  (Lind.)  cochin- 

chinensis  Rchb.  f.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  359.  p.  620.) 
Schulenburg,  Wilibaldvou,  Die  Königserle.  (Deutsch.  Garten,  hrsg.  von  Bolle. 

1880.  Heft  2.  p.  76—79.) 
Die  Stauhopea-Arten.    (Hamb.  Gart.-  u.  Blumenztg.   XXXVI.    1880.   Heft  11. 

p.  481-484.) 

Üeber  die  Pflege,  Krankheit  und  Heilung  der  Orangenbäume.  III.  [Fortsetz.] 
(Der  Obstgarten.  H.  1880.  No.  46.  p.  541—544.)  [Fortsetzg.  folgt.] 
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Sammlungen. 

Herl)ariiini  Rosarum  Scandinaviae.  Fase.  I.  Edidit.  A.  P.Winslow. 

Göteborg.  1880. 

Dieser  Fascikel  enthält  40  Nrn.  in  sehr  schönen  und  iustructiven 
Exemplaren.  Mehrere  der  gelieferten  Formen  sind  sehr  ausgezeichnet 
und  einige,  wie:  Rosa  canina  v.  obnubila,  R.  canina  v.  brachysepala 
und  R.  collina  v.  laevigata  sind  neu! 

Der  vorliegende  Fascikel  enthält:  1.  Rosa  Reuteri  Godet,  2.  R.  Ren- 
ten Godet,  2a.  R.  Reuteri  Godet.  Ad  R.  rubrifoliam  Vill.,  3.  R.  Reuteri 
Godet  V.  mitigata  Scheutz,  4.  R.  Reuteri  Godet  v.  transiens  Gren.,  5.  R. 
Reuteri  Godet  v.  subaristata  Baker,  6.  R,  Reuteri  Godet  v.  intermedia  Gren. 
7.  R.  Reuteri  Godet  v.  complicata  Gren.,  8.  R.  Reuteri  Godet  v.  CaboUizensis 
Puget,  9.  R.  Reuteri  Godet  v.  CaboUizensis  Fuget?  var.  fol.  lanceolatis 
—  ovatis;  pedunculis  nunc  glabris,  nunc  hispidis;  10.  R.  canina  L., 
10  a.  R.  canina  L.  v.  sphaerica  Baker,  11.  R.  canina  L.  v.  Andogavensis 
Baker,  12.  R.  canina  L.  v.  glaucescens  Desv.,  13.  R.  canina  L.  fallens 
(=  R.  fallens  Desegl.?),  14.  R.  canina  L.  v.  obnubila  WinsL,  15.  R.  ca- 
nina L.  V.  dumalis  Baker,  16.  R.  canina  L.  v.  cladoleia  Rip.,  17.  R.  canina 
L.  V.  brachysepala  WinsL,  18.  R.  canina  L.  v.  scabrata  Crep.,  19.  R. 
dumetorum  Thuill.  v.  biserrata  Winsl,  20.  R.  dumetorum  Thuill.  v.  urbica 
Leman,  21.  R.  dumetorum  Thuill.  v.  opaca  (=  R.  platyphylla 
Gren.),  22.  R.  coriifolia  Fr.,  23.  R.  coriifolia  Fr.  v.  bractescens  Woods, 
24.  R.  coriifolia  Fr.  v.  frutetorum  Hess.,  25.  R.  jactata  Desegl.,  26.  R. 
collina  Jacq.  v.  caesia  Smith  (Engl.  Dict.),  27.  R.  collina  Jacq.  v.  laevi- 
gata Winsl.,  28.  R.  tomentella  Leman,  29.  R.  gothica  Winsl.,  30.  R.  sclero- 
phylla  Scheutz,  31.  R.  rubiginosa  L.,  32.  R.  inodora  Fr.,  33.  R.  umbelli- 
flora  (Swartz  iu  herb.)  Scheutz,  34.  R.  tomentosa  Smith,  35.  R.  tomentosa 
Smith  V.  subglobosa  Smith,  36.  R.  tomentosa  Smith  v.  cristata  Christ, 
37.  R.  moUissima  Fr.,  38.  R.  mollissima  Fr.  varietas,  39.  R.  moUissima 
Fr.  V.  coerulea  Baker,  40.  R.  mollissima  Fr.  v.  fallax  A.  Blytt. 

Scheutz  (Wexiö). 

Dr.  S.  Berggren  (in  Lund,  Schweden)  bietet  Neu-Seeländische, 
von  ihm  iu  deu  Jahren  1874  und  1875  gesammelte  Phanerogamen  und 
Farne  zum  Kaufe  aus. 

Die  Bibliothek  des  verstorbenen  Dr.  Zetterstedt  in  Jönköping 
wird  im  Februar  nächsten  Jahres  in  Upsala  versteigert  werden,  während 
seine  ansehnliche  Pflanzensammlung  vom  Prof.  T  h.  M.  Fries  in  Upsala 
schon  jetzt  aus  freier  Hand  verkauft  wird. 

Arnold,  F.,  Lichenes  exsiccati  Tiroliae  et  Bavariae.  No.  822—862  in  ca.  50  Exempl. 

München  1880.  M.  9.  — 

Wagner,  H.jGras-IIerbarium.  3.  Aufl.  Lfg.  1.  Fol.  Bielefeld  (Helmich)  1880.  M.  1.  25. 
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Botanische  Gärten  und  Institute. 

Bei  der  am  1.  April  k.  J.  bevorstehenden  Uebersiedelimg  und 
Verschmelzung  der  landwirthschaftlichen  Akademie  in  Proskau 
mit  dem  landwirthschaftlichen  Lehrinstitut  in  Berlin  sollen  an  dem 
neuen  Institute  ausser  den  eigentlichen  landwirthschaftlichen  Professuren 
noch  neue  Lehrstühle  für  Botanik  und  Pflanzenphysiologie  und  dazu 
gehörige  Laboratorien  errichtet  werden. 

Royal  trardens,  Kew.  Selected  Notes  from  Official  Correspondence.  (Gard. 
Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  357.  p.  558-559;  No.  358.  p.  393—594). 

Brown,  Alphonse,  Un  jardin  d'acclimatation  ä  Bordeaux.  8.  52  pp.  Villeneuve- 
sur-Lot,  Bordeaux.  1880. 


Personalnachrichten. 

Dr.  Y.  V.  Borbäs,  Lehrer  der  Naturgeschichte  an  der  Staats- 
oberrealschule, hat  sich  am  11.  November  an  der  Universität  Budapest 
für  Pflanzengeographie  und  Systematik  der  Gefässpflanzen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  ungarischen  Flora,  als  Privat-Docent  habilitirt. 

Adolf  Renner,  Diplomatischer  Mittelschullehrer,  ist  zum  Assi- 
stenten an  der  Schemuitzer  Forstakademie  ernannt  worden. 

Fournier, Eng., Notice  biographique  de  H.  A.W  ed de  11  (Compt.  rend.  de  l'Acad. 
de  Paris.  T.  XCI.  1880.  N.  12.  p.  516.)  [Enthält  Bemerkungen  über  den  Blüten- 
dimorphismus der  Cinchonen]. 

(Jermain,  A.,  Etienne  ötrobelberger,  geographe-voyageur,  historien  et  -bota 
niste.  (Extr.  du  Bull,  de  la  Soc.  languedoc.  de  geogr.,  juillet  1880.)  8.  40  pp. 
Montpellier.    1880. 

KauitzAgost,  Megemlekezes  Tommasiniröl   [Erinnerung   an   Tomm.]    Magy. 

Nov.  Lap.  1880.  p.  1—7.) 

Ein  warmer  Nachruf  für  Tommasini    und   zugleich  Mittheilung   eines  Briefes 
des  Verewigten,  welcher  Beiträge  zur  Litteratur  der  Flora  von  Fiunie  enthält. 
Johannes  von  Haustein,  Nekrolog  (1.  c.  p.  125—128). 

Kurze  Erinnerung  und  Aufzählung  der  Arbeiten  des  Verewigten. 

Landois,  H.,  Dr.  Friedrich  Wilms.  Biographie  mit  Portrait.  (Achter 
Jahresber.  des  Westfäl.  Provinz.-Ver.  f.  Wiss.  u.  Kunst  pro  1879.  Münster,  1880. 
p.  164—172.) 

Lucas,  Eduard,  Charles  Fortune  W  illermoz.  Biographie  mit  Portrait  (Pomol. 
Monatshefte,  hersg.  v.  Dr.  Ed.  Lucas.  N.  Folge.  Jahrg.  VI.  1880.  lieft  10  und 
11.  p.  289-290.)  _J 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Szyszylowicz, Ig.,  Wskazöwki  dla  uczr^cych  si^botaniki 

[Winke   für  Studirende  der  Botanik.]  („Przegl^d  akademicki"   H. 

1.  1880.)  [poln.]. 
Verf.  ertheilt  angehenden  Botanikern  Rathschläge,  wie  sie  den 
Gang  des  botanischen  Studiums  einrichten  sollen,  um  die  nöthigen 
Vorkenntnisse  zu  erlangen ,  welche  sie  zu  selbständigen  Arbeiten 
und  zur  Lösung  specieller  Fragen  befähigen,  und  betont,  dass  die  Vor- 
bildung eine  gründliche  und  vielseitige  sein  soll  und  nichts  schädlicher 
sei,  als  eine  Uebereilung,  eine  zu  schnelle  Inangritfnahme  specieller 
Forschungen.  Den  Ausgangspunkt  des  botanischen  Studiums  soll 
nach  Verf.  die  Organographie  bilden ;  daran  schliesst  sich  die  Ana- 
tomie der  Pflanzen  (im  weitesten  Sinne  des  Wortes)  und  die  Syste- 
matik; eine  weitere  Etappe  auf  diesem  Wege  ist  die  Physiologie 
und  zuletzt  kommen  die  Geographie  und  Pathologie  der  Pflanzen 
an  die  Reihe.  Für  einen  jeden  dieser  Zweige  des  botanischen 
W^issens  wird  eine  Auswahl  der  besten  Lehrbücher  und  Compendien 
aus  der  deutschen,  französischen  und  polnischen  Litteratur  zur  Be- 
nutzung empfohlen.  Prazmowski  (Dublany). 
Tan   Heurck,    Henri,   Synopsis  des  Diatomees  de  Bel- 

gique.     Fascic.   IL    Rhaphidees,    deuxieme    partie. 

Anvers.    1880. 
Die  zweite  Lieferung  dieses  Werkes,  dessen  erste  Lieferung  im 
bot.  Centralbl.  p.  741 — 744  besprochen  wurde,  schliesst  auf  20  Tafeln 
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die  Rhaphideen,   Diatomeen   mit  Mittellinie   und  Mittelknoten,  ab, 
welche  durch  883  Figuren  auf  30  Tafeln  vertreten  sind. 

Tafel  11.  enthält  Formen  aus  den  Gruppen  der  Navicula 
formosa,  N.  Amphisbaena,  N.  palpebralis,  N.  granulata  und  N.  hun- 
garica.  Neu  sind:  N.  Delognei  Van  Heurck  und  N.  Schumanniana 
Grün.  Letztere  wurde  vom  Ref.  in  den  Kaspi-See-Algen  als  frag- 
liche Varietät  der  N.  Trochus  Ehbg.  aufgeführt,  die  aber  wahr- 
scheinlich mit  N.  Follis  identisch  ist.  Fig.  23.  ist  N.  humilis  Donkin, 
die  sich  nur  durch  die  kopfförmigen  Enden  von  N.  hungarica  Grün. 
(Pinnularia  pygmaea  Ehbg.)  unterscheidet. 

T  a  f  e  1 12.  enthält  die  Gruppe  Anomoioneis  Pfitzer  und  dieFormen- 
kreise  der  Navicula  serians,  N.  cuspidata  und  N.  limosa.  Fig.  6.  ist  die 
Craticular-Form  der  N.  ambigua,die  bekannte  Surirella  Craticula  Ehbg. 
Fig,  7 — 15.  umfasst  den  Formenkreis  der  N.  serians,  zu  welchem 
auch  die  nicht  abgebildete  N.  Follis  Ehbg.  gehört.  Fig.  11.  u.  12.  ist 
N.  exilis  Grün.,  Fig.  14.  N.  zellensis  Grün.  Fig.  13,  welche  das  in 
den  Kaspi-See-Algen  besprochene  Gomphonema?  vitreum  Grün, 
vorstellt,  hat  Ref.  hier  als  Navicula  gomphonemacea  aufgeführt,  da 
diese  Art  trotz  der  etwas  keilförmigen  Gestalt  kein  Gomphonema 
zu  sein  scheint.  Die  neue  N.  difficilis  Grün.  (Fig.  16.  u.  17.)  bildet 
vielleicht  eine  eigene  Gruppe.  Unter  den  mit  N.  limosa  verwandten 
Formen  sind  neu:  Fig.  29.  N.  leptosoma  Grün.  (N.  Claviculus  Arnott 
herb,  nee  Gregory,  von  der  Hauptseite  gesehen  meist  ziemlich  breit), 
Fig.  31.  N.  lacunarum  Grün.  (Stauroneis  Bacillum  Grün,  olim), 
Fig.  32.  N.  fonticola  Grün.,  Fig.  33.  K.  fontinalis  Grün.  Letztere 
ist  bei  schwacher  Vergrösserung  schwer  von  N.  fasciata  Lagerst,  zu 
unterscheiden,  welche  eine  ächte' Pinnularia  ist,  und  in  Fig.  34.  zum 
Vergleiche  beigefügt  wurde.  Fig.  30.  ist  N.  alpestris  Grün.,  welche 
durch  die  halbmondförmigen  Furchen  neben  dem  Mittelknoten  an 
N.  Schumanniana  erinnert. 

Tafel  13.  Fig.  1—6.  bringt  die  mit  N.  Iridis  Ehbg.  verwandten 
Formen.  Hierher  gehört  auch  N.  microstoma  Kg.,  welche  sich  durch 
gar  kein  wesentliches  Merkmal  von  N.  firma  Kg.  unterscheidet.  Fig.  7. 
ist  eine  eigenthümliche  neue  Art,  N.  bipunctata  Grün.,  welche  sich 
vielleicht  am  besten  an  die  Gruppe  der  N.  serians  anschliesst. 
Fig.  8. — 16.  sind  die  mit  N.  Bacillum  mehr  oder  weniger  nahe  ver- 
wandten Arten,  welche  Ref.  in  den  „Arctischen  Diatomeen"  ausführlich 
besprochen  hat.  Fig.  14.  N.  subhamulata  Grün,  steht  der  N.  lepida 
Greg,  nahe,  hat  aber  eigenthümliche,  etwas  hakig  gebogene  Aus- 
läufer der  Endknoten  und  von  der  Hauptseite  gesehen,  schwach 
dreiwellige  Ränder. 

Tafel  14.  enthält,fast  durchgehends  bei  lOOOfacher  Vergrösserung, 
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die  kleinsten  Navicula- Arten,  deren  Unterscheidung  nur  mit  den 
allerbesten  Objectiven  möglich  ist.  Fig.  2 — 4.  N.  minuscula  Grün., 
Fig.  5.  N.  Falaisensis  Grün.,  Fig.  6.  N.  Bulnheimii,  Fig.  7.  N.  (veneta 
var.  ?)  perminuta  Grün.,  Fig.  8.  A.  N.  Saugerri  Desmazieres ,  Fig. 
8.  B. — 10.  N.  Seminulum  Grün.  v.  Fig.  11 — 14.  N.  atomoides 
Grün,  (von  N.  Atomus  durch  viel  weniger  radiale  Streifung  ver- 
schieden.), Fig.  15.  N.  minima  Grün.  (N.  minutissima  Gruu.  nee 
Rabh.),  Fig.  16. B.N.  Saugerri  var.?  (Synedra  pusillaKg.!),  Fig.  17— 21. 
N.  Rotaeana  Grün.  (Stauroneis  Rotaeana  Rabh.,  St.  minuta  Hantzsch, 
gehört  zur  Gruppe  Pseudo-Pleurosigma.),  Fig.  22.  23.  N.  perpusilla 
Grün.,  Fig.  24.  25.  K  Atomus  Kg.!  Naegeli!  (ausgezeichnet  durch 
die  sehr  radiale  Streifung),  Fig.  26 — 28.  N.  muralis  Grün,  (ähnlich 
der  N.  atomoides,  aber  nur  mit  sehr  kleinem,  glattem  Raum  um  den 
Mittelknoten,  meist  als  N.  Atomus  bestimmt),  Fig.  29.  N.  microce- 
phala  Grün.,  Fig.  30.  N.  exilissima  Grün.,  Fig.  31.  N.  trinodis 
W.  Sm.  partim  (excl.  Achnanthes  trinodis),  Fig.  31. B.  N.  trinodis 
var.  biceps  (Diadesmis  biceps  Arnott),  Fig.  32.  N.  pelliculosa  (Breb.) 
Hilse.  (Viel  zarter  gestreift  als  alle  übrigen.),  Fig.  33.  N.  fusiformis 
var.  ostrearia  Grün.  (N.  ostrearia  Turp.  nee.  Breb.,  Amphipleura 
danica  Kg.?  Der  kleine  Mittelknoten  dieser  Art  ist  nur  mit  den 
besten  Objectiven  sichtbar.) ,  Fig.  34.  N.  veneta  Kg.,  Fig.  35.  N. 
veneta  (var.?)  pumila  Grün.,  Fig.  36 — 38.  N.  confervacea  (Kg.) 
Grün.  (Diadesmis  confervacea  Kg.,  D.  peregrina  Sm.),  Fig.  39.  Dia- 
desmis gallica  Breb.  (Für  diese  Art,  welche  am  Rande  in  dop- 
pelter Entfernung  wie  die  Querstreifen  stehende  Punkte  (Fächer?) 
wie  Mastogloia?  hat,  kann  vielleicht  die  sonst  unhaltbare  Gattung 
Diadesmis  beibehalten  werden.)  Fig.  40.  N.  lucidula  Grün.  (Dia- 
desmis-artig.),  Fig.  41.  N.  Flotowii  Grün.  (Diadesmis-artig.),  Fig.  42. 
N,  lepidula  Grün.,  Fig.  43.  N.  incerta  Grün. 

Tafel  15.  und  16.  enthalten  die  Hauptformen  der  Schalen 
sämmtlicher  bekannter  Schizonema-  und  Berkeley a- Arten,  deren 
Monographie,  auf  welche  Ref.  verweist,  in  dieser  Nummer  des  bot. 
Centralbl.  erscheint.  Bemerkt  sei  hier  nur,  dass  in  der  Figuren-Er- 
klärung zu  Tafel  16.  bei  Fig.  17—18.  Berkeleya  rutilans  var. 
adriatica  irrthümlicher  Weise  als  B.  obtusa  var.  adriatica  aufge- 
führt ist. 

T  afel  17.  enthält  die  Gattungen  Van  Heurckia,  Donkinia,  Toxo- 
nidea,  Scoliopleura  und  Amphipleura.  Neu  ist  nur  Navicula  (Van 
Heurckia?)  styriaca  Grün.    (Fig.  7.  8.) 

Tafel  18 — 21.  Pleurosigma.  Bei  einigen  Arten  sind,  wie  be- 
sonders bemerkt,  die  Streif un gen  in  doppelter  Entfernung  gezeichnet, 
auf  Tafel  21,   ist  aber  die  Structiir  jeder  Art  bei  lOOOfacher  Ver- 
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grösserung  zur  besseren  Anschauung  beigefügt.  Von  den  in  meiner 
Zusammenstellung  der  Pleurosigma-Arten  in  den  arctischen  Diato- 
meen ausführlich  besprochenen  Formen  sind  hier  zum  erstenmale 
abgebildet:  Tab.  18.  Fig.  9.  PI.  affine  Grün.,  Tab.  20.  Fig.  4.  PI. 
Scalprum  Grün.  (PL  acuminatum  Sm.  nee  Kg.  Grün.),  Tab.  21.  Fig.  1. 
PL  scalproides  Rabh. ,  Fig.  3 — 5,  PL  (Spencerii  var.  ?)  curvulum 
Grün.,  Fig.  6.  PL  Brebissonii  Grün.  (PL  Scalprum  Breb.),  Fig.  7. 
PL  Fasciola  var.  sulcata  Grün.,  Fig.  10.  PL  Parkerii  Harrison,  Fig.  13. 
PL  (Spencerii  var.  ?)  nodiferum  Grün. ,  Fig.  15.  PL  Spencerii  var. 
Smithii  Grün. 

T  a  f  e  1  22.  A  m  p  h  i  p  r  o  r  a.  Bei  dieser  mit  Nitzschia  nahe 
verwandten  Gattung  wiederholen  sich  auch  ähnliche  Variationen  in 
der  centrischen  und  excentrischen  Lage  des  Kieles.  Ausserdem  ist 
der  Kiel  gerade  oder  sigmaförmig  gebogen.  Die  sich  hierdurch  er- 
gebenden Nebengattungen  Plagiotropis  und  Amphitropis  scheinen 
.aber  besser  begrenzt  zu  sein ,  wie  die  Unterabtheilungen  von 
Nitzschia,  die  Ref.  in  den  arctischen  Diatomeen  eingehend  be- 
sprochen hat.  Fig.  1.  ist  Amphiprora  elegans  Smith,  welche  Ref. 
erst  in  neuester  Zeit  entschieden  als  Plagiotropis  erkannt  hat 
Fig.  6.  ist  die  von  ihm  einmal  beobachtete  schmälere  Schalenhälfte, 
welcher  in  der  Mitte  noch,  durch  punktirten  Umriss  angedeutet,  ein 
Stückchen  der  breiteren  Hälfte  anhaftet.  Fig.  7 — 9.  und  Fig.  14. 
sind  die  in  den  arctischen  Diatomeen  besprochenen  Plagiotropis  vitrea 
und  PL  mediterranea.  Fig.  13.  ist  eine  kleine  zartgestreifte  Form 
der  Amphitropis  decussata  Grün,  und  Fig.  17.  A.  hyalina  Eulenst. 
mspt.,  die  kleinste  der  mit  A.  paludosa  verwandten  Formen. 

Tafel  23—25.  Zusammenstellung  der  dem  Ref.  genauer  be- 
kannten Gomphonema-Arten.  Seit  er  eine  kurze  Uebersicht  dieser 
Gattung  in  den  Kaspi-See-Algen  veröffentlichte,  hat  er  einen  durch- 
greifenden Unterschied  in  der  Structur  der  Schalen  erkannt, 
welcher  die  Gattung  in  zwei  scharf  geschiedene  Gruppen  theilt,  die 
er  als  symmetrische  und  unsymmetrische  bezeichnet  hat.  Bei  letzterer 
sind  die  mittelsten  Querstreifen  der  einen  Seite  länger  als  die  der 
anderen,  und  endigen,  (einer,  seltner  mehrere)  in  einem  scharf 
markirten  Punkte  neben  dem  Mittelknoten.  Ich  vermuthe,  dass 
sich  dieser  Unterschied  auch  in  der  Gestaltung  des  Zellinhaltes 
wird  nachweisen  lassen,  und  dass  die  symmetrischen  Arten  auch 
symmetrischen  Zelleninhalt  besitzen,  während  der  Zelleninhalt  der- 
übrigen  Arten,  wie  Pfitzer  zuerst  nachwies,  unsymmetrisch  ist. 
Leider  hat  Ref.  seit  längerer  Zeit  nicht  Gelegenheit  gehabt,  G.  oli- 
vaceum,  welches  sonst  häufig  ist,  lebend  zu  beobachten,  und  macht 
Andere,  denen  diese  symmetrische  Art  lebend  zur  Verfügung  steht, 
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auf  die  Wichtigkeit  der  genauen  Untersuchung  ihres  Zelleninhaltes 
aufmerksam.  Unter  den  asymmetrischen  Arten  ist  eine  kleine  Gruppe, 
bei  welcher  die  Querstreifen  aus  Doppelreihen  von  Punkten  bestehen. 
Bei  G.  Mamilla  Ehbg.  (Taf.  23.  Fig.  1.),  G.  Oregonicum  und  G. 
maximum  Grün.  (Taf.  23,  Fig.  3.)  ist  dies  sehr  deutlich,  undeutlicher 
bei  G.  herculaneum  Ehbg.  (Taf.  23.  Fig.  2.).  Neue  Formen  auf 
Tafel  23.  sind  sonst  noch  G.  Eriense  Grün.  (Fig.  10.),  G.  geminatum 
var.  hybrida  (Fig.  4.)  und  G.  (montanum  var.)  subclavatum  Grün. 
(Fig.  38—41.)  Taf.  24.  Fig.  1.  ist  dieselbe  Form,  in  G.  commutatum 
Grün,  übergehend,  welches  in  Fig.  2.  abgebildet  ist.  Dieses  hängt 
wieder  mit  G.  Mustela  Ehbg.  zusammen,  und  überhaupt  ist  die 
Unterscheidung  der  Arten  G.  constrictum,  acuminatum,  montanum, 
Mustela  und  ihrer  vielen,  oft  rein  lanzettlichen  Varietäten  mit  fast 
unbesiegbaren  Schwierigkeiten  verknüpft.  Sonst  sind  auf  Taf.  24. 
noch  neu:  G.  (commutatum  var?)  Mexicanum  Grün.  (Fig.  3.),  G. 
Bengalense  Grün.  (Fig.  37.  38.),  G.  semiapertum  Grün.  (Fig.  42.),  G. 
angustatum  var.  producta  (Fig.  52—55.).  Auf  Tafel  25.  sind  Fig.  1—15. 
noch  asymmetrische  Formen.  Fig.  14.  u.  15.  ist  G.  ventricosum  var. 
ornata,  ausgezeichnet  dadurch,  dass  eine  grössere  Anzahl  von  Punkten 
sich  auf  einer  Seite  des  Mittelknotens  finden.  Fig.  16. — 39.  sind  die 
symmetrischen  Gomphonema-Arten.  Fig.  16.  G.  abbreviatum  Kg. 
(nee  Ag.),  Fig.  17.  G.  (abbreviatum  var.)  Brasiliense  und  Fig.  18. 
G.  Puiggarianura  bilden  eine  kleine  Gruppe  mit  kurzen  rand- 
ständigen Streifen.  Fig.  19.  ist  das  in  mehrfacher  Hinsicht  eigen- 
thümliche  G.  elegans  Grün.  Sonst  sind  noch  neu:  G.  Kamtschati- 
cum  var.  Californicum  (Fig.  28.),  G.  arcticum  Grün.  (Fig.  30.),  G. 
Peruanum  Grün.  (Fig.  33.),  G.  exiguum  var.  perpusilla  (Fig.  39.)  und 
G.  semiapertum  var.  Tergestina  Grün.  (Fig.  40.),  welches  nicht,  wie 
angegeben,  bei  lOOOfacher,  sondern  bei  600facher  Vergrösserung 
abgebildet  ist. 

Tafel  26.  und  27.  Rhoicosphenia,  Achnauthidium  und  Ach- 
nanthes.  Auf  Taf.  26.  ist  neu:  Rhoicosphenia  Van  Heurckii  (Fig.  5—9.). 
Auf  Taf.  27.  hat  Ref.  die  kleineren,  meist  schon  in  den  Arctischen 
Diatomeen  besprochenen  Achnanthes-Arten  bei  lOOOfacher  Vergrös- 
serung abgebildet.  Neue  Arten  sind:  A.  Clevei  Grün.  (Fig.  5—7.), 
A.  Hauckii  Grün.  (Fig.  14.  u.  15.),  A.  Hudsonis  Grün.  (Fig.  25.  u.  26.) 
A.  Biasolettiana  Grün.  (Fig.  27.  u.  28.),  A.  exigua  Grün.  (Fig.  29,  u.  30.  = 
Stauroneis  exilisKg.),  A.  (linearis  var.?)  pusilla  Grün.  (Fig.  33.  34.),  A. 
raarginulata  Grün.  (Fig.  45.  46.)  und  A.  gibberula  Grün.  (Fig.  47.  48.). 

Tafel  28.  Enthält  Campyloneis  und  einige  Formen  von  Orthoneis 
und  Mastogloia,  welche  nicht  zu  den  Cocconeideen  gehören  und  hier 
nachträglich  eingeschaltet  sind.  Neu  ist  Orthoneis  Clevei  Grün.  (Fig.  4.). 
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Tafel  29.  u.  30.  Cocconeis.  Da  die  meisten  Cocconeis- Arten 
bisher  sehr  ungenügend  abgebildet  worden  sind,  so  werden  die  hier 
gegebenen  genauen  Zeichnungen  der  Ober-  und  Unterschalen  ge- 
wiss willkommen  sein.  Neu  sind  auf  Taf.  29:  C.  Scutellum  var. 
ampliata  Grün.  (Fig.  4.  5.),  C.  Scutellum  var.  ornata  Grün.  (Fig.  6.  7.), 
C.  Scutellum  var.  minutissima  Grün.  (Fig.  12.),  C.  dirupta  var.  flexella 
Grün.  (Fig.  16.  17.)  und  C.  dirupta  var.  antarctica  Grün.  (Fig.  18. 19.). 
Auf  Tafel  30.  sind  neu:  C.  Britannica  Naegeli  (Fig.  1.  u.  2;  Ref.  hat 
diese  Art,  welche  er  früher  vielfach  als  C.  scutelliformis  Grün, 
bestimmte,  neuerdings  nach  Originalexemplaren  im  Kü tzing'schen 
Herbar  zu  untersuchen  Gelegenheit  gehabt),  C.  amygdalina  Breb. 
mspt.  (Fig.  5.,  35.,  C.  diaphana  Smith  partim),  C.  (ambigua  var.?) 
Californica  Grün.  (Fig.  8.— 10.),  C.  costata  var.  hexagona  Grün 
(Fig.  15. — 17.),  C.  molesta  var.  crucifera  (Fig.  20. — 23.),  C.  cyclophora 
Grün.  (Fig.  24.  u.  25.,  in  den  Arctischen  Diatomeen  besprochen),  C. 
lineata  (Ehbg?)  Grün.  (Fig.  31.  32.),  C.  lineata  var.  euglypta  Grün. 
(Fig.  33.  34.) 

Die  dritte,  im  Anfange  des  nächsten  Jahres  erscheinende  Lieferung 
wird  die  meisten  der  in  den  Arctischen  Diatomeen  besprochenen 
Nitzschien  und  Hantzschien,  sowie  vollständigere  Zusammenstellungen 
der  bekannten  Arten  einiger  anderen  Gattungen  der  Pseudorhaphideen 
enthalten.  Grunow  (Berndorf). 

Schwendener, S.,  UeberSpiralstellungen  beiFlorideen. 
(Monatsber.  d.k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  1880.  April,  p.  327— 338. 
Mit  1  Tfl.) 

Um  zu  entscheiden,  ob  die  bei  mehreren  Florideen  (Polysiphonia, 
Spyridia  etc.)  vorhandene  regelmässige  Spiralstellung  seitlicher  Or- 
gane durch  Contactwirkung  der  nächst  älteren  zu  Stande  kommt, 
oder  von  einer  solchen  unabhängig  ist,  untersuchte  Verf.  die  Stamm- 
spitzen von  einer  Anzahl  Florideen,  wobei  er  besonders  die  Quer- 
schnittsansichten der  Scheitelregion  mit  den  jüngsten  Blattanlagen 
berücksichtigte. 

Die  zunächst  untersuchten  4 zeilig  beblätterten  Arten  der  Gat- 
tung Polysiphonia,  nämlich  P.  sertulario'ides  Grat,  und  P.  variegata 
J.  Ag.  u,  a.  zeigten  folgende  Verhältnisse:  Die  in  streng  akrope- 
taler  Folge  durch  Ausstülpung  von  Gliederzellen  der  Scheitelregion 
entstehenden  Anlagen  der  seitlichen  Organe  (Blätter)  besitzen  eine 
Breite,  welche  ungefähr  V^  des  Stammumfanges  beträgt;  ferner 
liegen  die  jungen  Blätter,  so  lange  sie  noch  1-  bis  höchstens  3  zellig 
sind,  mit  ihrer  Innenseite  dem  Stamme  so  dicht  an,  dass  sie  auf 
Querschnitten,  welche  oberhalb  ihrer  Basis  geführt  werden,  an  dem- 
selben  haften   bleiben;    endlich   reichen   die   obersten    Blätter   mit 
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ihren  Spitzen  ohne  Ausnahme  mindestens  bis  zum  Niveau  der  neu 
entstehenden  hinauf.  Es  sind  dies  lauter  Thatsachen,  welche  zu 
der  Vermuthung  führen,  dass  auch  hier,  wie  bei  höheren  Gewächsen, 
der  Ort  der  Neubildung  der  jüngsten  Blätter  von  der  Stellung  der 
nächst  älteren  abhängt.  „Die  Vorstellung,  dass  die  von  Blättern 
bedeckte  Zone  des  Stammes  an  der  Neubildung  von  Organen  ver- 
hindert, die  contactfreie  dagegen  hiezu  befähigt  sei,  drängt  sich 
so  zu  sagen  von  selbst  auf."  Eine  eingehendere  Prüfung  ergab  in 
der  That  auch  an  mehreren  Beispielen,  dass  die  älteren  Blätter 
nicht  erst  durch  den  mechanischen,  von  neuen  Sprossungen  auf  sie 
ausgeübten  Druck  nach  aussen  gedrängt  werden,  sondern  dass  die 
Aufhebung  des  Contactes  zwischen  Stamm  und  Blatt  das  Primäre, 
das  Hervorsprossen  neuer  Anlagen  an  der  frei  gewordenen  Stelle 
aber  erst  eine  Folge  davon  ist.  —  Ebenso  ist  die  Ungleichheit  der 
Gliederzellen,  nämlich  die  grössere  Höhe  auf  der  Seite,  wo  das 
Blatt  entsteht,  nicht  von  vornherein  vorhanden,  sondern  lässt  sich 
erst  nach  dem  Aufhören  des  Contactes  an  der  Stelle  des  anzulegen- 
den Blattes  wahrnehmen.  —  Dauert  der  Contact  zwischen  Stamm 
und  Blatt  länger  als  gewöhnlich,  so  wird  die  Spirale  an  dieser 
Stelle  unterbrochen,  ein  Fall,  den  Verf.  bei  P.  sertularioides  beob- 
achtete. 

Verf.  stellt  sodann  theoretische  Betrachtungen  über  die  Stellung 
des  ersten  Blattes  an  Keimpflanzen  und  an  Seitenzweigen  von  Po- 
lysiphonia  an  und  kommt  zu  der  Ansicht,  dass,  da  die  Befähigung 
zur  Blattbildung  unzweifelhaft  in  irgend  einer  Weise  von  der  Länge, 
beziehentlich  von  der  Zahl  der  vorhandenen  Glieder  abhängig  ist, 
das  erste  Blatt  senkrechter^  aber  auf  einer  schiefen  Unterlage 
stehender  Keimpflanzen  der  längsten  Longitudinale  entsprechen  wird, 
und  dass  ebenso  die  Stellung  des  ersten  Blattes  am  Zweige  durch 
die  längste  Seite  desselben  vorgezeichnet  ist. 

Es  wurden  ferner  noch  andere  Florideen  mit  anderen  Blatt- 
divergenzen, nämlich  Polysiphonia  Brodiaei  mit  V^?  Chondriopsis 
mit  ^li,  Spyridia  filamentosa  mit  ^jis  Divergenz  untersucht  und 
überall  konnten,  soweit  es  das  sehr  schwierig  zu  präparirende  Ma- 
terial überhaupt  gestattete,  ähnliche  Contactverhältnisse  wie  die 
erwähnten  nachgewiesen  werden  und  „kann  es  kaum  noch  einem 
Zweifel  unterliegen ,  dass  das  Zustandekommen  der  Spirale  den 
nämlichen  Anschlussregeln  unterworfen  ist,  wie  bei  den  höheren 
Gewächsen."  Die  grössere  Höhe  der  Gliederzellen  auf  der  blatter- 
zeugenden Seite  ist  auch  hier  nicht  Ursache,  sondern  erst  Folge 
der  beginnenden  Hervorwölbung.  —  Acanthophora  zeigte  analoge 
Verhältnisse. 
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Als  Anhang  erwähnt  Verf.  noch,  dass  die  schiefen  Wände  der 
Wurzelhaare  der  Moose,  welche  nach  H.  Müller  (Thurgau)  eine 
schraubenlinige  Anordnung  besitzen  sollen,  in  derThat  nicht  spiralig, 
sondern  regellos  gestellt  sind.  Haenlein  (Leipzig). 

Fischer,  Alfred,   Ueber   die   Stachelkugeln  in   Sapro- 

legniaschläuchen.    (Botan.  Zeitg.  XXXVIII.   1880.  No.  41. 

p.  689-696;  No.  42.  p.  705-711;  No,  43.  p.  721-726.  u.  Taf.X.) 
Verf.  giebt  eine  Entwickelungsgeschichte  der  von  Nägeli  ent- 
deckten, später   von  mehreren  Forschern,  zuletzt  von  Cornu,  als 
Parasiten  bezeichneten  und  zu  den  Chytridiaceen   als  neues  Genus, 
Olpidiopsis  gestellten  Organismen. 

Es  wurde  zu  Culturen  der  Saprolegnia  ein  Sporangium  der 
Olpidiopsis  gebracht  und  das  Ausschwärmen  und  Eindringen  der 
Schwärmer  des  Parasiten  beobachtet.  Die  Schwärmer  des  Chytri- 
dium's  haben  verschiedene  Grösse  und  besitzen  zwei  Cilien,  von 
denen  eine  seitlich  sitzend  ist.  Sie  fallen  die  Schwärmsporen  der 
Saprolegnia  während  des  Schwärmens  nicht  an,  sondern  erst,  wenn 
dieselben  zur  Ruhe  gekommen  sind;  die  Spore  wird  zu  Grunde  ge- 
richtet, ehe  sie  keimt.  Das  eigentliche  Eindringen  des  Parasiten 
geschieht  in  junge  Schläuche  der  Saprolegnia,  indem  sich  die 
Schwärmsporen  mit  ihrer  vorderen  Cilie  an  den  Saprolegnia-Faden 
ansetzen  und  ein  kleines  verbindendes  Stielchen  bilden,  welches  als 
Canal  dient,  durch  welchen  nach  einiger  Zeit,  nachdem  die  Spore 
ihr  Aussehen  noch  etwas  verändert  hat,  das  Hineinschlüpfen  in  den 
Saprolegniafaden  erfolgt.  Die  eingedrungenen  Sporenamöben  zeigen 
sich  nach  einiger  Zeit  vergrössert  und  zuweilen  auch  Plasmodien- 
bewegung.  Nach  Aufhören  der  Bewegungen  rundet  sich  die  Amöbe 
ab,  umgiebt  sich  mit  einer  Membran  und  wird  schon  nach  48  Stun- 
den zu  einer  ausgebildeten  Stachelkugel.  Das  Vorhandensein  einer 
von  Cornu  beobachteten  und  etwas  räthselhaften ,  den  Stachelkugeln 
anhängenden,  kleinen  Zelle  kann  Verf.  nicht  bestätigen.  Das  Stachel- 
sporangiura  treibt,  um  seinen  Inhalt  in  Form  von  Sporen  zu  ent- 
leeren, Entleerungsfortsätze,  welche  die  Wand  des  Saprolegnia-Fadens 
durchbohren.  Nach  Zerfall  des  Protoplasma  in  Sporen  werden  die 
letzteren  ausgestossen.  Je  eine  Zoospore  bildet  sich,  wenn  sie  in  einen 
Saprolegniaschlauch  eindringt,  zu  einem  stachellosen  Sporan- 
gium aus.  Die  Schwärmer  dieses  letzteren  liefern,  wenn  sie  in 
Saprolegniaschläuche  eindringen,  wieder  ein  Stachelsporangium.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  der  Parasit  in  Achlyaschläuche  nicht  eindringt, 
sondern  nur  auf  Saprolegnia  schmarotzt.  Im  System  ist  Olpidiopsis 
Saprolegniae  den  Chytridiaceen  anzureihen. 

Hansen  (Erlangen). 
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Nägeli,  C.  V.,  Ernährung  der  niederen  Pilze  durch 
Kohlenstoff-  und  Sticks  tof  f  ve  rbi  n  dun  g  en.  (Sitzber. 
d.  math.-phys.  Cl.  d.  k.  bair.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München  1880. 
Heft  3.  p.  277—340.) 

Seitdem  Pasteur  die  früher  herrschende  Ansicht,  dass  den 
Pilzen  bloss  eiweissartige  Stoffe  als  Nahrung  dienen  können,  wider- 
legt hat,  indem  er  zeigte,  dass  die  Sprosshefenpilze  durch  wein- 
saures Ammoniak  und  Zucker,  Penicillium  durch  ersteres  allein  er- 
nährt werden  kann,  sind  von  verschiedenen  Beobachtern  einzelne 
Thatsachen  über  die  Ernährung  der  Pilze  durch  Kohlenstoff-  und 
StickstoiJverbindungen  festgestellt  worden.  Verf.  selbst  hat  eine 
grosse  Anzahl  solcher  Verbindungen  nach  dieser  Richtung  hin  in 
einer  Reihe  von  Versuchen  geprüft,  die  er  1868  begann,  dann  mit 
seinem  Sohne  und  in  neuerer  Zeit  unter  theilweiser  Mithilfe  von 
0.  L(^w  fortsetzte.  In  vorliegender  Abhandlung  nun  sind  diese 
Versuche  in  einer  64  Nummern  enthaltenden  Serie  angegeben;  die 
allgemeineren  dabei  gewonnenen  Resultate,  sind  im  Wesentlichen 
die  folgenden: 

Was  zunächst  den  Stickstoff  betrifft,  so  kann  dieses  Ele- 
ment von  den  Pilzen  aus  allen  Amiden  und  Aminen  angeeignet 
werden,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  auch  der  Kohlenstoff  der  be- 
treffenden Verbindungen  zur  Ernährung  verwandt  werden  kann 
(Acetamid,  Methyl-,  Aethyl-,  Propylamin,  Asparagin,  Leucin)  oder 
nicht  (Oxamid  und  Harnstoff).  Ferner  können  die  Pilze  als  N-Quelle 
alle  Ammoniaksalze,  ein  Theil  auch  die  salpetersauren  Salze  ver- 
wenden. Ist  letzteres  der  Fall  (wie  bei  Schimmel-  und  Spaltpilzen, 
nicht  aber  bei  Sprosspilzen),  so  wird  indess  die  Salpetersäure  nicht  als 
solche,  sondern  erst  nach  ihrer  Umwandlung  in  Ammoniak  assimi-, 
lirt,  so  dass  also  ihre  Nährfähigkeit  im  Wesentlichen  von  dem 
Reductionsvermögen  der  Pilze  abhängt.  Eine  bessere  N-Quelle  als 
Ammoniaksalze  und  Nitrate  scheint  für  die  Schimmelpilze  der 
Harnstoff  zu  sein.  —  Nicht  assimilirbar  ist  der  Stickstoff  sowohl 
im  freien  Zustande  als  aus  dem  Cyan,  sowie  aus  allen  Verbindun- 
gen, in  denen  er  nur  als  Cyan  enthalten  ist.  —  Für  die  Ernäh- 
rungsfähigkeit der  N-Verbindungen  ergiebt  sich  hieraus  als  allge- 
meines Resultat,  dass  N  am  leichtesten  assimilirt  wird,  wenn  es  als 
NHa  vorhanden  ist,  weniger  leicht,  wenn  es  als  NH  vorkommt;  in 
noch  geringerem  Grade  ist  es  aus  der  Verbindung  NO  assimilirbar 
und  endlich  gar  nicht,  wenn  es  mit  anderen  Elementen  als  H  und 
0  verbunden  ist.  Dabei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  aus  Verbin- 
dungen der  letzten  Kategorie  durch  die  oxydirende  Wirkung  der 
Pilze  zuerst  NO  und  dann  NH2  entstehen  kann. 
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Als  Kohlenstoffquelle  kann  eine  grosse  Zahl  von  Verbin- 
dungen dienen.  Für  Schimmelvegetation  dürfen  die  Lösungen  be- 
trächtlich sauer,  für  Spaltpilzvegetation  ziemlich  alkalisch  sein.  Bei 
Sauerstoifzutritt  nähren  fast  alle  C- Verbindungen,  sofern  sie  nur  in 
Wasser  löslich  und  nicht  allzu  giftig  sind.  Von  schwächer  anti- 
septischen Stoffen  nähren  z.  B.  Aethylalkohol  und  Essigsäure,  von 
stärkeren:  Phenol,  Salicylsäure,  Benzoesäure.  Dagegen  vermögen 
die  Pilze  den  Kohlenstoff  nicht  zu  assimiliren  aus  Kohlensäure, 
Cyan,  Harnstoff,  Ameisensäure,  Oxalsäure  und  Oxamid.  —  Allge- 
mein ausgedrückt  besteht  die  Bedingung  für  die  Assimilirbarkeit 
des  C  wohl  darin,  dass  es  in  den  Verbindungen  als  CH2  oder  bloss 
als  CH  enthalten  sei,  im  letzteren  Falle  jedoch  vielleicht  nur  dann, 
wenn  2  oder  mehrere  C-Atome,  an  welchen  H  hängt,  unmittelbar 
mit  einander  verbunden  sind.  Nicht  assimilirbar  ist  C  dagegen, 
wenn  es  nicht  unmittelbar  mit  H,  sondern  mit  einem  andern  Ele- 
ment zusammenhängt. 

Die  Ernährungstüchtigkeit  der  verschiedenen  C- Verbindungen 
differirt  nun  aber  ausserordentlich.  Am  leichtesten  werden  solche 
Stoffe  zu  assimiliren  sein,  welche  bereits  eine  Atomgruppe  besitzen, 
wie  sie  die  zu  bildende  Substanz  bedarf.  Das  erste  Assimilations- 
product  der  Pilzvegetation  ist  freilich  nicht  bekannt;  indess  wird 
manches  begreiflich  bei  der  Annahme,  dass  jene  in  dem  ersten  Assi- 
milationsproduct  enthaltene  Atomgruppe  aus  2  oder  eher  3  unmittelbar 
miteinander  in  einer  Kette  zusammenhängenden  C-Atomen,  an  denen 
unmittelbar  sowohl  H-  als  0-Atome  befestigt  sind,  bestehe  und  dass 
durch  Verdoppelung  daraus  zunächst  eine  (4  oder)  6  C-Atome  ent- 
haltende Gruppe  sich  bildet.  —  Von  einem  anderen  Gesichtspunkte 
aus  werden  solche  Stoffe  als  vorzugsweise  tauglich  für  die  Ernäh- 
rung bezeichnet  werden  können,  für  deren  Assimilation  die  Zelle  am 
wenigsten  Kraft  aufzuwenden  braucht,  d.  h.  die  am  leichtesten  zer- 
setzbaren; doch  ist  ein  Vergleich  in  dieser  Beziehung  wegen  der 
verschiedenen  Nebenumstände,  die  mit  jenem  Process  verbunden 
sind,  nur  ganz  im  Allgemeinen  möglich.  —  Wie  nun  durch  das 
Zusammenwirken  der  chemischen  Constitution  und  der  physiologi- 
schen Widerstandsfähigkeit  eine  bestimmte  Assirailationsfähigkeit 
bedingt,  wird,  lässt  sich  einigermaassen  erkennen,  wenn  man  die 
C-Quellen  nach  dem  Grade  ihres  Nährwerthes  in  eine  Reihe  ordnet. 
Wir  können  etwa  folgende  Stufen  unterscheiden,  wobei  die  günstigen 
Wirkungen  der  Gährthätigkeit  der  Zellen  und  die  ungünstigen  der 
Giftigkeit  der  Verbindungen  ausgeschlossen  sind:  1)  Die  Zucker- 
arten; 2)  Mannit,  Glycerin,  die  C-Gruppe  im  Leucin;  3)  Wein-,  Ci- 
tronen-  und  Bernsteinsäure,  die  C-Gruppe  im  Asparagin;  4)  Essig- 
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säure,  Aethylalkohol,  Chinasäure;  5)  Benzoe-  und  Salicylsäure,  die 
C-Gruppe  im  Propylamin;  6)  dieC-Gruppe  im  Methylamin,  Phenol. 
Diese  Stufenreihe  hat  aber  nur  bedingte  Gültigkeit.  Ausser  man- 
chen anderen,  die  comparative  Bestimmung  der  Pilzernährung  be- 
einflussenden Momenten,  kommt  insbesondere  das  in  Betracht,  dass 
verschiedene  Nährverbindungen  als  C-Quelle  nur  dann  im  strengen 
Sinne  vergleichend  geprüft  werden  können,  wenn  die  N~Quelle  die 
nämliche  ist,  und  ebenso  als  N-Quelle  nur  dann,  wenn  die  C-Quelle 
sich  gleich  verhält.  Oft  aber  sind  beide  verschieden.  Für  die 
Assimilationsfähigkeit  der  vereinigten  N-  und  C-Quellen  lässt 
sich  (Gährthätigkeit  und  Giftigkeit,  wie  oben,  ausgeschlossen)  fol- 
gende von  den  besser  zu  den  schlechter  nährenden  Substanzen  fort- 
schreitende Stufenfolge  aufstellen:  Eiweiss  (Pepton)  und  Zucker; 
2)  Leucin  und  Zucker;  3)  weinsaures  Ammoniak  oder  Salmiak  und 
Zucker;  4)  Eiweiss  (Pepton);  5)  Leucin;  6)  weinsaures  Ammoniak, 
bernsteinsaures  Ammoniak,  Asparagin;  7)  essigsaures  Ammoniak. 
Bemerkenswerth  ist  hierbei  die  ausserordentlich  günstige  Wirkung 
der  Beigabe  von  Zucker  (1—3),  die  sich  auch  dann  zu  äussern 
scheint,  wenn  der  Zucker  nicht  vergährt,  so  dass  vielleicht  eine 
specifische,  vorerst  noch  unerklärbare  Wirkung  der  Glycose  auf  die 
Assimilation  anzunehmen  ist. 

Um  bei  den  Versuchen  über  die  Ernährungsfähigkeit  der  or- 
ganischen Substanzen  sichere  Resultate  zu  erzielen,  ist  die  Erfüllung 
einer  Reihe  von  Bedingungen  noth wendig,    von  denen   namentlich 
die  folgenden  wichtig  sind.    Zunächst  besteht  ein  Haupterforderniss 
darin,   dass  nur  gleiche  Pilze  mit  einander  verglichen  werden,   da 
verschiedene  Gattungen  und  selbst  die  nächst  verwandten  Formen 
sich  ungleich  verhalten  können.   So  wachsen  z.  B.  (nach  Bu ebner) 
die  Heubacterien  in  Asparagin-   und  Leucinlösungen,   während  die 
von  denselben  abstammenden  Milzbrandbacterien  durch  jene  Lösungen 
nicht  ernährt  werden.  —  Strenge  Reincultur  ist  bei  vielen  Versuchen 
nicht  erforderlich;  es  genügt,  dass  eine  Pilzform  in  überwiegender 
Menge   sich   entwickelt.     Will   man    eine    Schimmelvegetation    mit 
Ausschluss  der  Spaltpilzvegetatiou  haben,  so  muss  die  Nährlösung 
hinreichend    sauer    gemacht    werden.     Sollen   aber   nur   Spaltpilze 
wachsen  und  die  Schimmelpilze  ausgeschlossen  werden,   so   reicht 
die  neutrale  (unter  Umständen  alkalische)  Reaction  gewöhnlich  hin. 
Sprosspilze  verhalten  sich  im  Allgemeinen  ähnlich  wie  Schimmelpilze 
und  treten  häufig  mit  ihnen  auf,    ohne  jedoch  wegen  ihrer  meist 
viel  geringeren  Menge  das  Resultat  zu  stören.    Soll  nur  eine  einzige 
Pilzform  wachsen,    so  bedarf   es   besonderer  Vorsichtsmaassregeln. 
Die  vom  Verf.  früher  angegebenen  Methoden  der  Reinculturen  sind 
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vorläufig  noch  beizubehalten.  —  Ein  zweites,  wichtiges  Erforderniss 
ist,  dass  jede  Gährthätigkeit  ausgeschlossen  sei;  denn  da  das  Wachs- 
thum  durch  dieselbe  ausserordentlich  befördert  wird,  so  wird  die 
Vergleichung  zweier  Nährsubstanzen,  von  denen  die  eine  gährfähig 
ist,  die  andere  nicht,  unmöglich.  Ferner  muss  darauf  Rücksicht 
genommen  werden,  dass  jede  Verbindung  bei  einer  gewissen  Con- 
centration  der  Lösung  die  Lebensenergie  herunterstimmt,  und  dass 
für  jede  das  Optimum  der  Concentration,  bei  welcher  sie  einen  be- 
stimmten Pilz  am  besten  ernährt,  ein  anderes  ist.  Alsdann  kommen 
noch  in  Betracht:  die  ungleiche  Fähigkeit  der  Nährverbindungen 
zu  diosmiren  (bei  Albuminaten  muss  daher  die  Wahrscheinlichkeit 
der  Peptonisirung  bestimmt  werden),  die  ungleiche  Löslichkeit  der 
Verbindungen,  ihre  ungleiche  Oxydationsfähigkeit,  ihr  verschiedenes 
Verhalten  zur  Temperatur,  die  grössere  oder  geringere  Ausgiebig- 
keit des  Luftzutritts  und  endlich  (ein  sehr  wichtiger  Punkt!)  die 
Veränderung  der  Nährlösung  durch  die  Pilzvegetation.  —  Schliesslich 
finden  die  von  A.  Mayer  angestellten  Beobachtungen  über  die  Er- 
nährung des  Bierhefenpilzes  eine  kritische  Prüfung,  an  welche  Verf. 
folgenden,  das  Problem  der  Pilzernährung  im  Allgemeinen  betreffen- 
den Satz  knüpft:  „Nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  giebt 
„es,  wie  ich  glaube,  keine  andere,  auch  nur  einigermaassen  genügende 
„Methode  für  die  vergleichende  Untersuchung  der  Ernährungstüch- 
„tigkeit  verschiedener  Nährstoffe,  als  Gleichhaltung  aller  äusseren 
„Umstände  (namentlich  auch  des  Luftzutrittes),  Sicherstellung,  dass 
„die  nämlichen  Pilzvegetationen  in  den  verschiedenen  Versuchen 
„auftreten,  und  quantitative  Bestimmung  des  Ernteergebnisses, 
„wenigstens  der  gesammten  Gewichtszunahme  und  der  Stickstofl- 
„zunahme."  Abendroth  (Leipzig). 

Naegeli ,  C.  von ,  Die  Ernährung  der  niederen  Pilze 
d  u  r  c  h  M  i  n  e  r  a  1  s  1 0  f  f  e.  (1.  c.  1880.  Heft  3.  p.  340—367.) 
Die  in  dieser  zweiten  Abhandlung  niedergelegten  Ergebnisse 
bestehen  kurz  darin,  dass  für  die  Pilze  ausser  C,  H,  0  und  N  nur 
noch  vier  andere  Elemente  nöthig  sind,  nämlich  1)  S,  2)  P,  3)  eins 
der  Elemente  K,  Bb  oder  Cs  und  4)  eins  der  Elemente  Ca,  Mg, 
Ba  oder  Sr  (während  die  höheren  Pflanzen  zugleich  Ca  und  Mg 
und  ausserdem  noch  Cl,  Fe  und  Si  bedürfen). 

Den  Schwefel  entnehmen  die  Pilze  den  Albuminaten,  wenn 
ihnen  dieselben  als  Nahrung  zugänglich  sind,  können  ihn  aber  auch 
aus  der  Schwefelsäure  und  ebensogut,  ja  vielleicht  noch  besser, 
aus  der  schwefligen  oder  unterschwefligen  Säure  sich  aneignen. 
Ueber  die  Phosphoraufnahme  gaben  die  unter  No.  73  verzeichneten 
Versuche  über  die  Diosmose  von  Kalium-  und  Natriumphosphat  Auf- 
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scliluss.  Der  merkwürdige  Befund,  dass  das  Kalium  als  Nährstoff 
der  Pilze  nicht  durch  Na,  Li,  Ba,  Sr,  Ca  oder  Mg  (auch  nicht  durch 
Ammonium),  wohl  aber  ebensogut,  wenn  nicht  besser,  durch  Cs  und 
Rb,  die  für  die  höheren  Pflanzen  unbrauchbar  sind,  ersetzt  werden 
kann,  erklärt  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  der  viel  ge- 
ringeren Verwandtschaft  zum  Wasser,  welche  die  Salze  von  K,  Rb 
und  Cs  im  Vergleich  mit  den  Salzen  der  anderen  oben  genannten 
Metalle  haben.  Die  physiologischen  Beziehungen  zwischen  jenen 
Alkalimetallen  und  den  Metallen  der  alkalischen  Erden  lassen  sich 
vielleicht  in  der  Weise  feststellen,  dass  die  Salze  der  letzteren  als 
Einlagerungen  (als  feste  Verbindungen),  die  der  ersteren  als  Lösungen 
vorkommen  und  als  solche  eine  doppelte  Function  ausüben,  indem 
sie  einmal  durch  ihre  blosse  Anwesenheit  (durch  katalytische  Kraft 
oder  Contactwirkung)  auf  die  verschiedenen  Lebensprocesse  einen 
begünstigenden  oder  hemmenden  Einfluss  äussern,  dann  aber  auch 
theilweise  als  Stoffträger  bei  den  Umsetzungen  dienen,  indem  sich 
Säureradieale  vorübergehend  damit  verbinden. 

Im  weiteren  Verlauf  enthält  die  Abhandlung  noch  Betrachtungen 
über  die  absoluten  und  relativen  Mengen  der  einer  Nährlösung  zu- 
zusetzenden mineralischen  Nährstoffe  und  giebt  schliesslich  eine 
Uebersicht  über  die  erläuternden  (ebenfalls  zum  Theil  von  Low 
angeordneten  und  ausgeführten)  Versuche,  die,  wie  in  Anbetracht 
der  minimalen  Quantitäten  von  Mineralstoffen,  um  deren  Nachweis 
es  sich  handelte,  kaum  besonders  hervorzuheben,  nur  unter  An- 
wendung der  grössten  Vor-  und  Umsicht  und  Prüfung  der  Ergeb- 
nisse durch  scharfe  Controlversuche  zu  den  im  Obigen  mitgetheilten 
Resultaten  führen  konnten.  Abendroth  (Leipzig). 

Berkeley,  M.  J.,  New   Luminous   Fungus.    (Journ.   of  Bot. 
New.  Ser.  IX.  1880.  No.  207.  p.  88.) 

Beschreibung  von  Agaricus  (Pleurotus)  Emerici  n.  sp., 
welcher  von  Major  Emeric  S.  Berkeley  auf  den  Andamanen- 
Inseln  entdeckt  wurde  und  stark  leuchtend  ist:  „emitting  a  most 
brilliant  light,  the  entire  substance  being  luminous." 

K  0  e  h  n  e  (Berlin). 
Brisson,  T.,  Lichensdesenvirons  deChäteau-Thierry 
(Aisne).  Supplement:  Le  transformisme  condamne  par 
les  lichens  aussi  bien  que  par  toutes  les  autres 
plant  es.  (Extr.  d.  Mem.  de  la  Soc.  d'agric,  comm.,  sc.  et  arts 
du  dep.  de  la  Marne,  ann.  1879—1880.  p.  40.) 

Die  stein-  und  erdebewohnenden  Flechtenformen  treten  in  dieser 
Flora  stark  in  den  Vordergrund,  die  rindebewohnenden  sind  allge- 
mein  verbreitete   Arten.     Als   anorganisches   Substrat    wird   Kalk, 
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Sandstein  und  Thon  hervorgehoben.  Die  anziehende,  guten  Beob- 
achtungssinn und  klare  Anschauung  vom  Flechtenleben  verrathende 
Einleitung  liefert  einen  unwiderlegbaren  Beweis  für  die  Richtigkeit 
der  Anschauung,  dass  die  Flechten  ihre  Nahrung  aus  der  Atmo- 
sphäre und  den  Feuchtigkeitsniederschlägen  ihrer  Umgebung  ziehen, 
und  dass  letztere  durch  ihre  Einwirkung  auf  das  umgebende  Sub- 
strat zu  zusammengesetzten  Lösungen  von  Stoffen,  welche  die 
Flechten  zum  Leben  gebrauchen,  werden  müssen,  dass  im  besonderen 
die  Eichenen  mittelst  der  sogenannten  Rhizinen  keine  Nahrung  aus 
dem  Substrate  entnehmen.  Verf.  hat  etwa  4  Jahre  hindurch  ein 
auf  einem  mit  dreifachem  Maleranstriche  versehenen  Holze  wachsen- 
des Exemplar  von  Parmelia  perlata  beobachtet.  Der  letzte  Anstrich 
von  grüner  Farbe  enthielt  derartige  chemische  Bestandtheile,  dass 
die  geringste  Spur  von  dorther  entnommener  Nahrung  diese  Flechte 
tödten  würde.  Allein  dieselbe  hat  einen  Umfang  von  15—20  cm. 
erlangt  und  erfreute  sich  stets  eines  vollkommenen  Wohlbefindens. 
Ueber  die  Wahl  des  Substrates  seitens  der  Flechten  spricht  Verf. 
folgende  Ansichten  aus,  ohne  zu  ahnen,  dass  er  mit  denselben  eine 
bereits  vom  Ref.  in  Betreff  der  endophloeoden  und  auf  anderen 
lebenden  Flechten  mehrmals  erwähnte  Anschauung,  dass  jene  Flechten 
mehr  durch  physikalische  als  durch  chemische  Verhältnisse  an  ihr 
Substrat  gefesselt  werden,  wiederholt.  Die  Vorliebe  der  Eichenen 
für  dieses  oder  jenes  Substrat  hält  sich  nach  dem  Verf.  nicht  nur 
an  die  chemische  oder  mineralogische  Zusammensetzung,  sondern 
auch  an  die  Härte  und  Festigkeit  desselben.  Gelangen  nun  zu- 
fällig Kalkflechten  auf  Kiesel  oder  umgekehrt,  so  schlagen  sie  einen 
entsprechenden  Entwickelungsgang  ein,  um  in  Zuständen  zu  vege- 
tiren,  welche  oft  schwer  zu  bestimmen  sind.*) 

Diese  wohl  zu  beachtende  Thatsache  entging  Weddell  bei 
seiner  Eintheilung  der  Stein-Flechten  in  5  Kategorien,  was  Verf. 
durch  treffende  Beweise  darlegt.  Die  richtige  Erkenntniss  des 
zwischen  den  Eichenen  und  ihrem  Substrate  bestehenden  Verhält- 
nisses zwang  den  Verf.  fast  zur  Eintheilung  der  Steinflechten  in 
langsam ,  in  schnell  wachsende  und  die  Mitte  zwischen  diesen 
haltende.  Dass  ausser  der  das  Substrat  auflösenden  Thätigkeit  die 
Flechten,  namentlich  deren  Apothecien,  auch  noch  einen  Druck  auf 
dasselbe  ausüben  sollen,  um  sich  einsenken  zu  können,  erscheint 
dem  Ref.  unerfasslich.  Die  übrigen  physiologischen  Erörterungen 
bringen  nichts  neues  vor;  sie  wiederholen  schon  von  Linne  ge- 
machte Beobachtungen. 


*)  Die  überhaupt,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  der  Lichenographie  unbekannt 
blieben.  Kef. 
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Mit  sehr  wenigem  Glücke  liat  sich  Verf.  dagegen  in  einer  Ein- 
theilung  der  Gescliichte  der  Lichenologie  versucht.  Er  theilt  die- 
selbe in  4  Perioden,  die  thallodische  (nach  Malbranche),  die 
sporologische,  die  chemische  und  die  gonidische.*) 

Am  Schlüsse  wird  ein  Bruchstück  der  neuesten  Forschungen 
des  Ref.  behandelt,  offenbar  ohne  dass  ein  Studium  des  eigentlichen 
Werkes  „Das  Mikrogonidium"  vorausgegangen  ist.  Diese  Besprechung 
enthält  daher  mehrere  starke  Irrthümer. 

Das  Verzeichniss  der  Flechten  umfasst  etwa  225  Nummern, 
unter  denen  nichts  für  die  Flora  Frankreichs  bemerkenswerthes 
hervorzuheben  ist. 

In  einem  Anhange  vertritt  Verf.  die  Ansicht,  dass  Darwin's 
bekannte  Theorie  irrig,  namentlich  nicht  auf  das  Flechtenreich 
anwendbar  sei.  M  i  u  k  s  (Stettin). 

ßrisson,  T.,  Deuxieme  Supplement  auxLichens  du  de- 
partement  de  la  Marne.     (1.  c.  p.  139 — 141.) 

Ein  Verzeichniss  von  15  für  diese  Flora  neuen  Arten  oder 
Varietäten  und  6  bekan-aten  Arten  mit  neuen  Standorten. 

Minks  (Stettin). 

Braithwaite  R.,  The  Sphagnaceae  or  Peat-Mosses  of 
Europe  and  North-America.     London  (Bogue)  1880. 

Seit  dem  Erscheinen  der  S  c  h  i  m  p  e  r'schen  Entwicklungsge- 
schichte der  Torfmoose  im  Jahre  1858  ist  das  oben  genannte  Werk 
das  erste,  welches  in  annähernder  Vollständigkeit  nicht  allein  die 
europäischen  Formen,  wie  Seh  im  per,  berücksichtigt,  sondern  auch 
die  nordamerikanischen  Arten  in  Betracht  zieht. 

Das  Werk  gliedert  sich  in  zwei  Haupttheile.  Zum  ersten 
rechne  ich  die  5  ersten  Capitel,  in  welchen  z.  B.  über  die  Litteratur 
des  Genus  Sphagnum,  über  vegetative  und  reproductive  Organe 
der  Torfmoose,  über  die  verschiedensten  Eintheilungen  der  Sphagna 
u.  s.  w.  die  Rede  ist.  Den  Schluss  des  ersten  Hauptabschnitts 
bildet  ein  Schlüssel  zur  Bestimmung  der  in  dem  Werk  abgehandelten 
Arten.     Derselbe  ist  in  seinen  Grundzügen  folgender: 


*)  Dass  eine  solche  Eintheilung  gar  nicht  durchführbar  ist,  liegt  wohl  jedem 
in  der  Litteratur  einigermaassen  bewanderten  Lichenologen  auf  der  Hand.  Die  Auf- 
stellung der  letzten  Periode,  welche  Verf.  durch  die  Gründung  des  neuen  Systems  von 
Th.  Fries  entstanden  findet,  lässt  grosse  ünkenntniss  der  neuesten  Litteratur 
erkennen.  Der  Beweis  der  schon  von  dem  Ref.  durch  mehrere  Arbeiten  dargelegten 
Undurchführbarkeit  dieses  Systemes  bedurfte  somit  solcher  Beispiele,  wie  sie  Verf. 
vorführt,  nicht  mehr. 
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Sect.  I  Eusphagnum  Lindb. 

Aeste  zweigestaltig ,  theils  abstehend,  theils  herabhängend;  ihre  Blätter  mit 
Spiralfasern.  Kapsel  oblong,  klein-mündig. 

A.  Cymbifolia.  Oberhautzellen  des  Stengels  mit  S^iralfasern.  Astblätter 
kahnförmig-hohl;  die  Spitze  kappenförmig. 

Hierher  gehören:  Sph.  Portoricense  Hampe,  zuerst  v.  Schwan  ecke  in 
Portorico  aufgefunden;  Sph.  Austini  Sulliv.,  bis  jetzt  aus  England,  Schweden, 
Deutschland  u.  Nord-Amerika  bekannt;  Sph.  papillosum  Lindb.  u.  Sph.  cymbifo- 
lium  Ehrh. 

B.  Subsecunda.  Astblätter  mehr  oder  weniger  einseitswendig,  oval,  mit 
meist  abgerundeter  Spitze;  der  Eand  bis  über  die  Hälfte  eingerollt. 

Zu  dieser- Gruppe  werden  drei  Arten:  Sph.  tenellum  Ehrh.  (Sph.  moUuscum 
Bruch),  Sph.  laricinum  Spruce  u.  Sph,  subsecundum  angeführt. 

C.  Truncata.  Astblätter  oblong;  die  Spitze  abgestutzt,  stark  gezähnt;  der 
Rand  der  ganzen  Länge  nach  umgerollt. 

In  dieser  Abtheilung  stehen:  Sph.  rigidum  Schpr.,  Sph.  Angströmii  Hartm. 
(Sph.  insulosum  Angstr.),  Sph.  moUe  Sulliv.,  einschliesslich  Sph.  Mülleri  Schpr. 

D.  Cuspidata.  Astblätter  oval-lanzettlich  oder  verlängert-lanzettlich,  an 
der  oft  lang  ausgezogenen  Spitze  gestutzt  und  gezähnt ;  ßand  an  der  Spitze  stark 
umgerollt. 

Hier  werden  aufgeführt:  Sph.  Wulfii  Girg.,  Sph.  fimbriatum  Wils.,  Sph.  Lind- 
bergii  Schpr.,  Sph,  squarrosura  Pers.,  Sph.  acutifolium  Ehrh.,  Sph.  strictum  Lindb. 
(Sph.  Girgensohnii  Russ.),  Sph.  intermedium  Hoifm.  (Sph.  recurvum  P.  d.  B.),  Sph. 
cuspidatum  Ehrh. 

Sect.  n.    H  e  m  i  t  h  e  c  a  Lindb. 

Aeste  eingestaltig ,  einzeln  oder  zu  zweien;  ihre  Blätter  mit  Spiralfasern. 
Stengel-  u.  Astblätter  ähnlich,  stumpf.     Kapsel  weitmündig,  hemisphaerisch. 

Hierher  nur:    Sph.  Pylaieii  Brid  ,    von  La  Pylaie  in  Neufoundland    entdeckt. 

Sect.  IH.    Isocladus  Lindb. 

Aeste  eingestaltig,  gehuschelt,  alle  zurückgebogen  und  auseinandertretend; 
ihre  Blätter  lanzett-pfriemenförmig.  Die  hyalinen  Zellen  aussen  ohne  Spiralfasern 
und  in  der  Mitte  mit  einer  Reihe  von  Poren. 

Die  einzige  hierher  gehörende  Art:  Sph.  macrophyllum  Bernhard!  kommt  in 
den  vereinigten  Staaten,  z.  B.  Louisiana,  Alabama,  New-Jersey  u.  s.  w.  vor. 

Der  zweite  Theil  des  Werkes  (p.  31—88)  enthält  die  ausführlichen 
Beschreibungen  nebst  Angabe  der  Synonyma  aller  aufgeführten  Arten 
und  deren  Varietäten.  Die  Diagnosen  werden  durch  29  Farben- 
drucktafeln, welche  ausser  der  ganzen  Pflanze  Stengelquerschnitte, 
Zellbildung  und  Gestalt  der  Ast-  u.  Stammblätter,  Antheridien- 
kätzchen,  Fruchtast  nebst  Kapsel,  Büschelung  der  Aeste  u.  s.  w. 
darstellen,  erläutert.  Leider  gestattet  der  Raum  nicht,  auf  die 
umfangreiche,  tiefe  Sachkenntniss  verrathende  Arbeit  einzugehen; 
nur  einiges  herauszuheben,  sei  dem  Ref.  noch  verstattet. 

Folgende  in  Schimper's  Syn.  ed.  IL  aufgeführte  europäische 
Arten  hat  Verf.  eingezogen  und  als  Varietäten  bei  anderen  Species 
untergebracht: 
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1.  Sph.  rubellum  Wils.,  dieses  jahrelange  crux  der  Torfmoos- 
kenner, wird  als  var.  rubellum  zu  Sph.  acutifolium  Ehrh.  gezogen.*) 

2.  Sph.  spectabile  Schpr.  wird  als  var.  riparium  (Angstr.)  Lindb. 
sub.  Sph.  intermedium  Hoffm.  (Sph.  recurvura  P.  d.  B.)  aufgeführt.**) 

3.  Sph.  teres  Angstr.,  welches  Schimper  in  seiner  Monogra- 
phie bereits  vor  22  Jahren  als  Form  von  Sph.  squarrosum  Pers. 
betrachtet,  welches  aber,  wenn  auch  seinem  inneren  Baue  nach  mit 
Sph.  squarrosum  verwandt,  von  jedem  europäischen  Sphagnumkenner 
jetzt  wohl  ohne  Zweifel  als  gut  charakterisirte,  selbständige  Art 
anerkannt  wird,  zieht  Verf.  wieder  als  Varietät  zu  Sph,  squarrosum 
Pers.,  und,  damit  diese  Vereinigung  zweier  habituell  so  überaus 
verschiedener  Formen  gerechtfertigt  erscheine,  wird  Sph.  squarrosum 
ein  ein-  u.  zweihäusiger  Blütenstand  vindicirt.***) 

4.  Sph.  Mülleri  Schpr.  figurirt  als  Var.  bei  Sph.  molle  SuUiv. 

5.  Sph.  auriculatum  Schpr.  steht  als  Var.  /.  bei  Sph.  subse- 
cundum.y) 

Sph.  papillosum  Lindb.  dagegen,  das  Schimper  als  Form  zu 
Sph.   cymbifolium  bringt,    wird  als   selbständige  Art  aufgeführt.ft) 

Im  Uebrigen  sei  auf  das  (ganz  und  gar  enghsch  geschriebene) 
Werk  selbst  verwiesen.  Warnstorf  (Neuruppin.) 

Hampe,   E.,  Ein  neues  Sphagnum  Deutschlands.  (Flora 
LXIII.  1880.  No.  28.  p.  440—443.) 


\ 


*)  Das  ist  nur  naturgemäss;  denn  nach  den  vielfachen  Beobachtungen  u. 
Untersuchungen  des  Eef.  kommt  diese  Species  sowohl  ein-  wie  zweihäusig  vor  — 
was  auch  Braithwaite  bestätigt — ,  und  es  liegt  durchaus  kein  Grund  mehr  vor, 
Sph.  rubellum  als  Art  von  acutifolium  zu  trennen.     Der  Kef. 

**)  Wer  die  Natur  der  Stengel-  u.  Astblätter,  sowie  den  Bau  der  Stammrinde 
dieser  Art  und  des  Sph.  cuspidatum  Ehrh.  gründlich  studirt  hat,  der  wird  hiervon 
nicht  überrascht  sein,  im  Gegentheil  sich  wundern  müssen,  weshalb  Verf.  nicht 
auch  letzterer  Art  ihre  Selbständigkeit  im  System  abspricht,  da  beide:  Sph.  recur- 
vum  P.  d.  B.  und  Sph.  cuspidatum  offenbar  durch  zahlreiche  Zwischenglieder  mit 
einander  verbunden  sind.     Der  Ref. 

***)  Nach  den  Erfahrungen  des  Ref.  kommt  letzteres  nur  einhäusig  vor  und  ist 
überhaupt  sowohl  in  seinen  vegetativen  —  wie  Reproductionsorganen  eine  sehr  con- 
stante  Species;  dasselbe  lässt  sich  im  Allgemeinen  von  Sph.  teres  sagen,  welches 
in  Sph.  squarrosulum  Lesq.  nur  eine  Varietät  mit  zurückgekrümmten  Astblättern 
besitzt,  die  aber  sonst  weder  im  Blütenstande  (2  häusig)  noch  in  anderer  Beziehung 
von  Sph.  teres  verschieden  ist.    Der  Ref. 

f)  Mit  Recht,  denn  bei  keiner  Art  sind  die  Stipulae  an  der  Basis  der  Stengel- 
blätter polymorpher  als  hier.     Der  Ref. 

tt)  Was  Ref.  indessen  weder  für  diese  Form  noch  für  Sph.  Austini  Sulliv.  gelten 
lassen  kann,  da  sie  einerseits  offenbar  von  Cymbifolium-formen  specifisch  nicht  ver- 
schieden, unter  sich  aber  durch  üebergänge  mit  einander  verbunden  sind.    Der  Ref. 
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Sphagnum  subbicolor,*)  wie  Verf.  das  neue  deutsche 
Torfmoos  nennt,  hat  derselbe  in  der  Nähe  seines  Wohnortes  Helm- 
städt  am  Rande  eines  Teiches  aufgefunden,  woselbst  es  in  inselar- 
tigen Polstern  wächst,  welche  bei  hohem  Wasserstande  überschwemmt 
werden.  Diese  neue  Form  soll  habituell  gestreckten  laxen  Formen 
von  Sph.  cymbifolium  Ehrh.  gleichen,  von  welchen  sie  sich  jedoch 
durch  die  Gestalt  der  Stengelblätter)  Folia  caulina  obovato-rotun- 
data,  nee  lingulato-spathulata),  sowie  dadurch  unterscheidet,  dass 
die  Zellen  derselben  bis  auf  die  mittleren  Basilarzellen  mit  Ring- 
fasern durchzogen  sind.  Eingangs  der  Veröffentlichung  wird  eine 
vollständige  lateinische  Diagnose  der  neuen  Art  gegeben  und  die 
letztere  zum  Schluss  durch  ein  paar  Worte  mit  Sph.  Austini  Sulliv. 
verglichen.  Warnstorf  (Neuruppin). 

Baker,  J.  G.,  On  a  collectionoffernsmade  byDr.  Bec- 

cari  in  Western  Sumatra.     (Journ.  of  Bot.  New.  Ser.  IX. 

1880.  Nr.  211.  p.  209—217.) 
Nr.  426.  Gleichenia  arachnoidea  Mett.  456.  G.  vulcanica  Bl. 
457.  G.  vertita  Bl.  —  438.  Cyathea  sumatrana  Bak.  439. 
C.  schizochlamis  Bak.  —  434.  Alsophil a  modesta  Bak. 
—  434.  Hymenophyllum  dilatatum  Bl.  483.  H.  polyanthos  Sw. 
484.  H.  javanicum  Spr.  452,  H.  Reinwardtii  Van  den  Bosch. 
440.  H.  tunbridgense  Sm.  487.  H.  Neesii  Hook.  570.  H.  sabinae- 
folium  Bak.  —  Sine  num. :  Trichomanes  muscoides  Sw.  436.  T. 
digitatum  Sw.  571,  582.  T.  javanicum  Bl.  486.  T.  auriculatum  Bl. 
453.  T.  radicans  Sw.  589.  T.  rigidum  Sw.  590.  T.  maximum  Bl. 
420.  T.  apiifolium  Presl.  —  432.  Diacalpe  aspidioides  Bl.  —  436, 
437.  Davalha  Speluncae  Bak.  Sine  num.:  D.  bullata  Wall.  442.  D. 
contigua  Sw.  580.  D.  decurrens  Hook.  Sine  num. :  D.  tenuifolia 
g;y.  —  451.  Lindsaya  cultrata  Sw.  Sine  num. :  L.  lobata  Poir.  — 
583.  Pteris  longifolia  L.  Sine  num.:  P.  pellucida  Presl.  591.  P. 
r  e  d  u  c  t  a  Bak.  Sine  num. :  P.  quadriaurita  Retz.  P.  biaurita  L. 
416.     P.    excelsa    Gaudich.     Sine    num.:      P.    platysora    Bak. 


*)  Vor  einigen  Wochen  theilte  mir  Herr  Dr.  Schliephacke,  einer  unserer 
ersten  Sphagnum-Kenner  mit,  dass  ihm  Herr  Dr.  K.  Müller  eine  Probe  des  oben 
angeführten  neuen  Torfmooses  übersandt  hat,  welches  er  aber  nur  für  eine  Form 
des  so  überaus  polymorphen  Sph.  cymbifolium  Ehrh.  halten  könne;  ich  für  meine 
Person  muss  sagen,  dass  es  nach  den  Ausführungen  Herrn  Dr.  Hampe's  in  der 
That  auch  nur  zu  Sph.  cymbifolium  gehören  kann,  von  welchem  besonders  die  im 
Wasser  wachsenden  Formen  stets  mit  Fasern  durchsetzte  Stengelblätter 
zeigen;  werden  dieselben  nun  etwas  kürzer  als  gewöhnlich,  so  erscheinen  sie  als 
Folia  obovato-rotundata.  Diese  beiden  Eigenthümlichkeiten  sind  aber  nach  unserer 
heutigen  Kenntniss  der  Sphagna  kaum  genügend,  eine  Varietät,  geschweige  denn 
eine  neue  Art  zu  begründen.    Der  Ref. 
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417.  P.  radula  Bak.  424.  P.  incisa  Thunb.  var.  aurita  Bl.  584. 
P.  marginata  Bory.  —  421.  Lomaria  elongatä  Bl.  469.  L.  procera 
Spreng.  411.  L.  (Plagiogyria)  achata  Bl.  Sine  num.:  L.  (Plagio- 
gyria)  pycnophylla  Kunze.  —  593.  Blechnum  Orientale  L.  —  431. 
Woodwardia  radicans  Sm.  —  Asplenium  squamulatum  Bl.  427.  A. 
amboinense  Willd.  462.  A.  teneriim  Forst.  Sine  num. :  A.  falcatum 
Lam. ,  A.  resectum  Sm. ,  A.  nitidum  Sw.  473.  A.  laserpitiifolium 
Lam.  Sine  num. :  A.  Belangeri  Kunze,  A.  latifolium  D.  Don.  482. 
A.  decussatum  Sw.  —  466.  Didymochlaena  lunulata  Desv.  —  418. 
Aspidium  aculeatum  Sw. ,  A.  aristatum  Sw.  —  Nephrodium 
(Lastrea)  singalanense  Bak.  586.  N.  calcaratum  Hook. 
429.  N.  viscosum  Bak.  568.  N.  immersum  Hook.  435.  N.  Filix 
Mas  Rieh.  var.  elongatum.  470.  N.  sparsum  D.  Don.  470.  N. 
molle  Desv.  433.  N.  (E  u  n  e  p  h  r  o  d  i  u  m)  debile  Bak.  412.  N. 
Haenkeanum  Presl.  455.  N.  eminens  Bak.  573.  N.  melano- 
caulon  Bak.  575.  N.  (Sagenia)  nebulosum  Bak.  Sine  num.: 
N.  pachyphyllum  Bak.  572.  N.  glandulosum  J.  Sm.  var.  asperum. 
—  422.  Oleandra  ueriiformis  Cav.  —  595.  Polypodium  ditTorme 
Bl.  Sine  num.:  P.  urophyllum  Wall.  449.  P.  congener  Hook.  (Gram- 
mitis  congener  Bl.).  Sine  num.:  P.  (Eupoly  podium)  pa  dan- 
gen se  Bak.  448.  P.  (Eupol.)  sumatranum  Bak.  481.  P, 
cucullatum  Nees.  Sine  num. :  P.  fuscatum  Bl.  441.  P.  nutans  Bl. 
Sine  num. :  P.  obliquatum  Bl.  (P.  Sclienkii  Harringt.)  443.  P.  ce- 
lebicuni  Bl.  Sine  num. :  P.  verrucosum  Wall.  415.  P.  persicaefolium 
Desv.  Sine  num.:  P.  adnascens  Sw.,  P.  Lingua  Sw.  458.  P.  (Ni- 
phobolus)  asterosorum  Bak.  Sine  num.:  P.  rupestre  Bl.,  P. 
longifolium  Mett.  445.  P.  (Phymatodes)  torulosum  Bak. 
Sine  num.:  P.  (Phym.)  s  üb  sparsum  Bak.  461.  P.  normale 
D.  Don.  var.  sumatranum  Baker.  446.  P.  (Pleuridium)  costulatum 
Bak.  (Acrostichum  costulatum  Cesati).  Sine  num. :  P.  nummulari- 
folium  Mett.  459.  P.  dipteris  Bl.  576.  P.  nigrescens  Bl.  581.  P. 
albosquamatum  Bl.  577.  P.  affine  Bl.  Sine  num.:  P.  (Phyma- 
todes) quinquefidum  Bak.  468.  P.  (P  h  y  m.)  m  a  c  r  o  c  h  a  s  - 
mum  Bak.  —  585.  Antrophyum  latifolium  Bl.  Sine  num.:  A. 
plantagineum  Kaulf.  —  447.  Vittaria  elongatä  Sw.  —  423 ,  460. 
Gymnogramme  javanica  Bl.  430.  G.  Totta  Schlecht.  454.  G.  in- 
voluta  Hook.  463.  G.  macrophylla  Hook.  596.  G.  quinata  Hook. 
592.  G.  heterocarpa  Bl.  —  Acrostichum  callaefolium  Bl.  587.  A. 
appendiculatum  Willd.  Sine  num. :  A.  auritum  Sw.,  A.  fiagelliferum 
Wall.  414.  A.  biscuspe  Hook.  419.  A.  spicatum  L.  588.  A.  dry- 
marioides  Hook.  —  465.  Osmunda  javanica  Bl.  —  Kaulfussia  aescu- 
lifolia  Bl.  —  Ophioglossum  pendulum  L.  —  594.  Psilotum   compla- 
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natum  Sw.  —  Lycopodium  carinatum  Desv.  444.  L.  serratum 
Tliunb.  479.  L.  squarrosum  Forst.  475,  L.  miniatum  Spring. 
474,  477.  L.  phyllocarpum  H.  et  G.  467.  L.  Phlegmaria  L.  472. 
L.  complanatum  L.  478.  L.  clavatum  L.  476.  L.  volubile  Forst. 
—  574.  Selaginella  caulescens  Spring.  579.  S.  flabellata  Spring. 
569.  S.  inaequalifolia  Spring.  578.  S.  Lobbii  Moore.  450.  S.  mo- 
nospora  Spring.  485.  S.  radicata  Spring.  Sine  num.:  S.  Becca- 
rianaBak.  Koehne  (Berlin). 

Famintzin,  A.,  De  la  decomposition  de  l'acide  carbo- 
niqueparles   plantes    sous   l'eclairage   artificiel. 
(Bull,  de  l'Acad.imper.  des- sc.  de  St.-Petersbourg.  T.XXVI.  1880. 
No.  2.  p»  136—142.)  [Auch  Melanges  biol.  T.  X.  p.  379—386.] 
Verf.  knüpft  an  eine  schon    im  Jahre  1865  von  ihm  publicirte 
Abhandlung  über  die  Wirkung  des  Kerosinlampenlichts  auf  Spiro- 
gyra  an,    in    der  gezeigt  war,  dass  in  durch  Verweilen  im  Dunkeln 
entstärkten   Spirogyrafäden    nach    kurzer    Zeit    unter    Einwirkung 
der    bezeichneten    Lichtquelle    in    den   Chlorophyllbändern    wieder 
Stärkekörnchen     auftraten.     Die    neugebildete    Stärke    wurde    als 
durch    Assimilation    der    Kohlensäure    entstandenes    Product    ge- 
deutet,  ohne   dass   aber   die   Ausscheidung    von  Sauerstoff    direct 
nachgewiesen  wurde.     Um  die  von  Böhm  erhobenen  Zweifel  zu  be- 
seitigen, wurden  die  Versuche  mit  Spirogyra  und  mehreren  anderen 
Pflanzen  wiederholt   und   hierbei  Entwickelung   von  Sauerstoff  con- 
statirt.  Kraus  (Triesdorf). 

Effet  de  l'intensite  de  la  lumiere  sur  ladecom- 

position  de  l'acide  carbonique  parles  plantes.  (I.e. 
p.  296—314.) 

Es  war  bis  jetzt  unentschieden,  ob  es  ein  Optimum  der  Licht- 
intensität giebt,  über  welches  das  Licht  keine  weitere  Steigerung 
der  Kohlensäurezersetzung  veranlasst. 

L  Versuche  im  Sonnenschein  in  einem  Gemisch 
von  Luft  und  Kohlensäure,  dann  in  kohlensäure- 
haltigem Wasser.  Die  Versuchsobjecte  wurden  theils  direct 
besonnt,  theils  durch  ein  oder  mehrere  Blätter  Papier  geschwäch- 
tem Lichte  ausgesetzt.  Es  zeigte  sich,  dass  „es  für  eine  ganze 
Reihe  von  Pflanzen  ein  Optimum  der  Lichtiutensität  in  Bezug  auf 
die  Kohlensäurezersetzung  giebt.  Beim  Uebersteigen  dieses  Opti- 
mums wird  durch  den  Zuwachs  der  Lichtintensität  keine  grössere 
Menge  Kohlensäure  zersetzt;  in  mehreren  Fällen  wird  sogar  eine 
geringere  Sauerstoffausscheidung  zu  Stande  gebracht."  —  Damit 
aber  will  Verf.  nicht  behaupten,  dass  für  alle  Pflanzen  ein  Optimum 
des  Lichts  auf  der  Erdoberfläche  existire.     „Es  ist  nicht  nur  mög- 
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lieh,  sondern  auch  wahrscheinlich,  dass  bei  gewissen  Pflanzen  das 
zum  chlorophyllhaltigen  Gewebe  gelangende  Licht  durch  die  stark 
entwickelte  Epidermis  oder  andere  Anpassungen  in  dem  Grade 
geschwächt  wird,  dass  beim  hellsten  Sonnenschein  das  Optimum 
noch  nicht  erreicht  wird." 

II.  Versuche  im  Lichte  einer  ungefähr  50  Kerzen 
an  Intensität  gleichen  Gasflamme,  zum  Theil  in  kohlen- 
säurehaltiger Luft,  zum  Theil  in  kohlensäurehaltigem  Wasser.  „Diese 
Flamme  ist  im  Stande,  eine  ganz  bedeutende  Kohlensäurezersetzung 
durch  Pflanzen  zu  bewirken.  ...  Es  wird  dabei  im  Mittel  nur  un- 
gefähr eine  um  das  dreifache  geringere  Menge  der  Kohlensäure  zer- 
setzt (als  im  directen  Sonnenlicht),  welches  Resultat  vollkommen  mit 
der  Existenz  eines  Optimums  der  Lichtintensität  in  Bezug  auf  die 
Kohlensäurezersetzung  stimmt. " 

„Die  Existenz  des  Optimums  der  Lichtintensität  für  die  Sauer- 
stoffausscheidung ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  den  bekann- 
ten, im  directen  Sonnenschein  vorgehenden  Orts-  und  Formver- 
änderungen der  Chlorophyllkörner  (wobei  diese  dem  Lichte  ihre 
schmale  Kante  zuwenden  und  auf  diese  Weise  die  Quantität  des 
auf  sie  fallenden  Lichts  verringern)  aufs  innigste  verbunden.  End- 
lich ist  die  Nachweisung  dieses  Optimums  für  genaue  Versuche  über 
den  Einfluss  verschiedener  Strahlen gattungen  auf  die  Kohlensäure- 
zersetzung von  grosser  Bedeutung  und  erklärt  theilweise  die  jetzt 
vorhandenen  sich  widersprechenden  Resultate."  Kraus  (Triesdorf). 
Meunier ,  F.,  Etüde  sur  l'Asparagine.  (Annales  agron. 
VL  1880.  p.  275.) 

Wird  Asparagin  mit  starker  Kalilauge  erwärmt,  so  entweicht 
ein  Theil  des  Stickstoffs  als  Ammoniak.  Durch  Bestimmung  dieses 
letzteren  kann  auf  die  Menge  des  Asparagins  zurückgeschlossen 
werden. 

Mittelst  dieser  neuen  Methode  bestätigt  Verf.  einige  bekannte, 
die  physiologische  Rolle  des  Asparagins  betreffende  Sätze,  nament- 
lich: 1)  die  bei  der  Keimung  gebildete  Asparaginmenge  variirt  mit 
der  Keimdauer  und  der  Natur  der  verwendeten  Samen;  2)  in  der 
ersten  Keimungsperiode  wird  im  Lichte  und  in  der  Dunkelheit  die- 
selbe Menge  Asparagin  gebildet;  später  verschwindet  dasselbe  in 
den  im  Lichte  entwickelten  Pflanzen  und  wird  in  den  etiolirten  an- 
gehäuft. Vesque  (Paris). 
Meunier,  F.,  Sur  la  composition  des  cendres  de  ble. 
(1.  c.  VI.  1880.  p.  252.) 

Nach  P.  de  Gasparin  soll  die  Asche  des  Weizenkornes  bis 
Vs    Eisenoxyd   enthalten.     Alle   früheren   Chemiker   haben   für   das 
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Eisen  eine  niedrfgere  Zahl  angegeben,  für  Phosphorsäure  und  Kali 
hingegen  eine  höhere  als  Ga  spar  in. 

Verf.  hat  das  Eisen  nach  verschiedenen  Methoden  bestimmt 
und  hat  auf  diese  Weise  für  verschiedene  Weizenvarietäten  ganz 
übereinstimmende  Resultate  erhalten,  nämlich  im  Mittel  1,5  Proc. 
der  Asche  Eisenoxyd  (Fe^O^)  und  49  Proc.  Phosphorsäure. 

Gasparin's  „Eisenoxyd"  ist  ein  Gemenge  von  Eisenoxyd 
und  11  Proc.  mit  Thonerde  verbundener  Phosphorsäure, 

Vesque  (Paris). 
Nägeli ,  C.  v.,   Ueber   Wärmetönung   bei   Fermentwir- 
kungen.   (Sitzber.  d.  math.-phys.  Gl.  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss. 
in  München.  1880.  p.  129—146.) 

In  seiner  „Theorie  der  Gährung"  hatte  Verf.  als  ein  die  von 
ihm  statuirte  Verschiedenheit  zwischen  der  Wirkung  der  (unorga- 
nisirten)  Fermente  und  derjenigen  der  Hefenpilze  bedingendes  Mo- 
ment die  Wärmetönung  erkannt:  Bei  der  Alkoholgährung,  dem  allein 
genau  bekannten  Gährprocess,  wird  sicher  Wärme  frei,  während  bei 
dem  einzigen  Process  der  Fermentwirkung,  den  wir  etwas  genauer 
kennen,  nämlich  bei  der  Invertirung  des  Rohrzuckers,  höchst  wahr- 
scheinlich Wärme  aufgenommen  wird. 

Gegen  diese  letztere  Behauptung  hatte  Kunkel*)  geltend  zu 
machen  gesucht,  dass  bei  der  Invertirung  des  Rohrzuckers  Wärme 
nicht  aufgenommen,  sondern  abgegeben  werde,  die  Wärmetönung 
also  die  nämliche  sei  wie  bei  der  Gährwirkung.  Nach  einer  ein- 
gehenden Prüfung  der  Kunkel'schen  Argumente  sieht  sich  indess 
Verf.  veranlasst,  für  seine  Theorie  den  nämlichen  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit in  Anspruch  zu  nehmen  wie  früher.  Zunächst  wider- 
legt er  den  Einwand,  dass  die  von  Frankland  berechneten  Ver- 
brennungswärmen des  Rohrzuckers  und  des  Traubenzuckers  nicht 
den  erforderlichen  Grad  von  Genauigkeit  besässen;  ferner  werde  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Traubenzucker  eine  grössere  Menge 
von  gebundener  Wärme  enthalte  als  der  Rohrzucker,  nahezu  zur 
Gewissheit  erhoben  durch  die  Vergleichung  der  specifischen  Gewichte 
und  der  Molecularvolumina;  weiterhin  vertheidigt  Verf.  seinen  Stand- 
punkt in  Beziehung  auf  die  krystallographischen  Verhältnisse 
zwischen  Rohr-  und  Traubenzucker,  zeigt  die  Uebereinstimmung 
seiner  Anschauungen  mit  dem  Princip  von  der  Erhaltung  der  Kraft, 
weist  nach,  dass  die  scheinbar  entgegengesetzten  Resultate  von 
Kunkel's  Versuchen  sich  aus  einer  nicht  genaueren  Berücksich- 
tigung der  mitwirkenden  Ursachen  erklären  lassen  und  findet  schliess- 

*)  Pflüger's  Arch.   f.  Physiol.  Bd.  XX.  p.  509.     Vgl.  auch  d.  Referat  p.  118. 
des  bot.  Centralbl. 
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lieh  eine  Stütze  seiner  Theorie  auch  in  der  physiologischen  Er- 
wägung, dass  diejenigen  Verbindungen  geeigneter  für  den  Assimi- 
lationsprocess  seien ,  welche  unter  übrigens  gleichen  Umständen 
mehr  Spannkraft  enthalten.  „Würde  nun  der  Rohrzucker  bei  der 
„Invertirung  Wärme  abgeben,  so  müsste  man  annehmen,  dass  die 
„Schimmelpilze  ein  Ferment  bilden  und  ausscheiden,  welches  die 
„ihnen  zu  Gebote  stehende  Nährverbindung ,  ehe  sie  dieselbe  auf- 
„ nehmen,  in  einen  für  den  Lebensmechanismus  weniger  günstigen 
„Zustand  überführe  —  eine  Annahme,  die  bei  der  grossen  Zweck- 
„mässigkeit  aller  organischen  Einrichtungen  gewiss  sehr  unwahr- 
„ scheinlich  ist." 

Eine  vollkommen  befriedigende  Lösung  der  vorliegenden  wich- 
tigen Frage  würde  freilich  erst  dann  möglich  sein,  wenn  die  Ver- 
brennungswärmen von  Rohrzucker,  Dextrose  and  Levulose  genau 
ermittelt  sind,  wobei  auch  die  Bestimmung  anderer  diese  Körper 
betreifenden  Constanten  sehr  wünschenswerth  wäre. 

Abendroth  (Leipzig). 
Heckel,   Ed.,  Dimorphisme  floral  et  petalodie  stami- 

nale,    observes    sur    le    Convolvulus    arvensis    L.; 

creation  artificielle  de  cette  derniere  monstruo- 

site.     (Compt.  rend.  d.  seanc.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCL  1880. 

p.  581  ff.) 
In  den  Mediterrangegenden  kommt  C.  arvensis  in  3  Variationen 
bezüglich  der  CoroUenfärbung  vor:  1)  heller  oder  tiefer  rosenroth, 
mit  äusseren,  dunklern,  den  Präflorationsfalten  entsprechenden 
Bändern;  2)  ebenso,  aber  von  weisser  Grundfarbe;  3)  ganz  ohne 
abstechende  Farbennüaneen.  Der  letzte  Fall  ist  am  weitesten  ver- 
breitet; er  scheint  einen  neuen  Beleg  zu  der  von  Darwin  er- 
mittelten Thatsache  zu  bieten,  dass  das  Blütencolorit  solcher 
Arten,  welche  lange  Zeit  Autogamie  geübt  haben,  allmählich  ver- 
schwindet; die  teratologischen  Befunde  haben  des  Verf.  Ansicht 
bestätigt.  Die  Umwandlung  von  Staubgefässen  zu  Blütenblättern 
(la  petalodie  staminale)  zeigt  sich  nämlich  ausschliesslich  bei  2. 
und  3.;  bei  3,  am  häufigsten.  Auf  dem  Filamentrücken  erscheint 
eine  decolorirte  Zunge,  die  vertical  verläuft;  sie  ist  am  Tubus  an- 
geheftet. Gewöhnlich  sind  nur  2  Stamina  so  modificirt,  sie  sind 
dann  die  kürzesten.  Die  abnorme  Bildung  erstreckt  sich  bisweilen 
auch  auf  das  Ovarium,  es  wird  entweder  vollkommen  oder  unvoll- 
kommen zweifächerig  und  ein  dritter  Narbenast  erscheint.  Die  An- 
theren  werden  nur  selten  petaloid;  sie  besitzen  normalen  Pollen. 
Die  Monstrositäten  sind  also  fruchtbar.  —  Verf.  befruchtete  1.  und 
3.  im  Jahre  1877  autogam;  die  gezogenen  Nachkommen  im  Sommer 
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1878  waren  aber  ganz  normal.  Ebenso  die  zweite  Generation  1879. 
Erst  die  dritte  Generation  von  1880  zeigte  wenige  Blüten  mit  je 
einem  petaloiden  Staubgefässe.  Das  Ovarium  blieb  übrigens  normal. 
Die  Nachkommen  der  autogam  befruchteten  rothen  Winden  schienen 
etwas  blassere  CoroUen  erhalten  zu  haben.  Verf.  folgert  aus  Allem, 
dass  die  Petalodie  eine  Wirkung  der  Selbstbefruchtung  (fecondation 
directe)  ist,  welche  viele  Generationen  hinter  einander  ausgeübt 
wurde.  Daraus  würde  folgen,  dass  die  Autogamie  bei  den  Pflanzen 
wie  bei  den  Thieren  das  Resultat  hat,  „die  Reproductionsorgane  zu 
alteriren  und  zu  absoluter  Unfruchtbarkeit  zu  führen."  —  An  der- 
selben Pflanze  wurde  noch  ein  anderer  floraler  Dimorphismus  beob- 
achtet. Gegen  Ende  des  Sommers  (15.  Aug.  bis  1.  Octbr)  erschienen 
Blüten  mit  sehr  kurzen  Staubfäden,  so  dass  die  gelbbraunen  An- 
theren  fast  sitzend  waren.  Diese  Spätlinge  blieben  unbestäubt, 
weil  die  Antheren  zu  weit  von  der  Narbe  entfernt  sind  und  die 
bestäubenden  Insecten  zu  jener  Jahreszeit  die  Blüten  bereits  äusserst 
spärlich  besuchen.  Behrens  (Göttingen). 

Meehan,  Thomas,  Bees  and  Flowers.    (Bull.  Torrey  Bot.  Club. 

Vol.  VII.  1880.  p.  66.) 
Hummeln  bemächtigen  sich  des  Honigs  der  Blüten  von  Aqui- 
legia,  indem  sie  das  Ende  des  Spornes  aufschlitzen,  wie  man  na- 
mentlich bei  A.  vulgaris  und  A.  olympica  öfter  beobachten  kann, 
wo  der  Schlitz  sich  auf  der  Oberseite  der  Krümmung  findet.  Die 
Bienen  nun  benutzen  denselben,  um  einen  etwa  noch  gebliebenen 
Rest  oder  neugebildeten  Honig  daraus  hervorzuholen.  Ob  sie  selbst 
die  Blumen  aufschlitzen,  hat  Verf.  nicht  beobachten  können,  doch 
hält  er  dies  für  nicht  unwahrscheinlich.  Abendroth  (Leipzig). 
Bailey,   W.    W,,    Gross    f ertilization    of   Baptisia   tin- 

ctoria.    (Bot.  Gaz.  V.  1880.  Nr.  8/9  p.  94.) 

Wenn  die  kleinen  Bienen,  welche  die  Kreuzbefruchtung  der 
Pflanze  vermitteln,  sich  auf  das  Schiffchen  setzen,  so  führen  die 
Flügel  eine  schnelle  und  entschiedene  Bewegung  nach  der  Seite  aus. 

Koehne  (Berlin). 
Behrens,  Wilh.   Jul.,   Das   Mikroskop  und   die  Anfänge 

der    Pflanzenanatomie.     Eine    historische    Studie. 

(Gaea,  Jahrg.  XVI.  1880.  Heft  8.  p.  480— 489;  Heft  9.  p.  536-543; 

Heft  11.  p.  675—680.) 
Es  ist  bis  jetzt  selten  auf  die  Anfänge  der  Pflanzenanatomie 
hingewiesen  worden;  die  früheren  Historiographen  behandelten  ge- 
wöhnlich nur  die  systematischen  Disciplinen  genauer.  Erst  kürzlich 
hat  Sachs  (Gesch.  d.  Bot.  1875)  die  ersten  pflanzenanatomischen 
Arbeiten  besprochen.     Ref.  giebt  eine  Darstellung  von  den  Anfängen 
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der  Pflanzenanatomie  im  Verein  mit  der  Erfindungsgeschichte  des 
Mikroskopes,  und  zeigt,  wie  ieide  im  nothwendigen  Connex  stehen. — 
Die  Anwendung  des  einfachen  Mikroskopes  datirt  aus  dem 
Mittelalter,  Flohgläser  (vitra  pulicaria)  waren  die  ersten  Beobach- 
tungsinstrumente, sie  dienten  mehr  zu  „curiösen  und  erschröcklichen 
mikroskopischen  Augen-  und  Gemüthsergötzungen" ,  denn  zu  wirk- 
lichen Beobachtungen.  Leeuwenhoek  construirte  gegen  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  einfache  Mikroskope  von  beträchtlichem  Ver- 
grösserungsvermögen.  Schon  vor  Anwendung  des  Mikroskopes 
wurden  von  einigen  Seiten  pflanzenanatomische  Dinge  besprochen 
und  zwar  basirend  auf  den  von  den  Griechen  überkommenen,  scho- 
lastischen Philosophieen,  deren  Begründer  Aristoteles  ist.  Das 
Gefährliche  der  peripatetischen  Lehren  wird  hervorgehoben  und 
gezeigt,  wie  Cesalpin,  der  erste  Pflanzenanatom,  sich  ganz  und 
gar  auf  des  Stagiriten  Lehren  stützend,  anatomische  Grundbegriffe 
schuf,  die  weit  von  der  Wirklichkeit  entfernt  waren,  die  aber  noch 
bei  Linne  die  gesammten  Kenntnisse  desPflanzeninnern  ausmachen. 
Des  Cesalpin's  Werk  „de  plantis  libri  sedecim"  wird  besprochen. 
Daran  schliesst  sich  die  Betrachtung  der  Philosophia  botanica  des 
Linne,  der,  weit  davon  entfernt,  mikroskopische  Beobachtungen 
zu  machen,  die  Ces  alpin'schen  Deductionen  ohne  Weiteres  acceptirt, 
durch  die  streng  durchgeführte  Vergleichung  von  Pflanzen  mit  den 
Thieren  aber  in  noch  mehr  Abstrusitäten  verfällt  als  Cesalpin. 
—  Die  ersten  beiden  wirklichen  Pflanzenanatomen,  denen  nur  das 
e  i  n  f  a  c'h  e  Mikroskop  zur  Verfügung  stand,  waren  M  a  l  p  i  g  h  i  und 
Grew.  Des  ersteren  anatomische  Werke  sind  die  „Anatomes  plan- 
tarum"Idea(1671)  und  die  „Anatome  plantarum"  (1674).  Gleichzeitig 
schrieb  Grew  sein  Buch  „The  Anatomy  of  plants"  (1672).  Mal- 
pighi  behandelte  vorzugsweise  die  topographische  Anatomie  des 
Holzstammes,  lehrt  Rinde,  Bast,  Holz  und  Mark  kennen,  verfällt 
aber  in  den  eigenthümlichen  Irrthum,  dass  das  Holz  aus  der  Rinde 
entsteht.  Er  theilt  zuerst  die  Zellen  in  Parenchymzellen,  die  bei 
ihm  utriculi  vel  sacculi  heissen,  und  in  Prosenchymzellen  (fistulae 
seu  tracheae);  letztere  haben  eine  Art  peristaltischer  Bewegung. 
Er  erkannte  auch  (was  bis  jetzt  ganz  übersehen  ist)  zuerst  die 
Markstrahlen  als  Reservestoffbehälter,  etc.—  Grew's  Auseinander- 
setzungen schliessen  sich  denen  Malpighi's  auf  das  engste  an, 
obgleich  sie,  wie  Verf.  durch  Malpighi's  Briefwechsel  beweist, 
unabhängig  von  diesem  gefunden  sind.  Grew's  Werk  zeichnet 
sich  vor  dem  des  Malpighi  durch  sorgfältigere  Bearbeitung,  Tiefe 
der  Gedanken  und  genauere  Wiedergabe  der  Beobachtungen  aus. 
So   finden   sich   bei    Grew   Ueberlegungen   über    die    Structur  der 
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Zellwand,  die  methodologisch  mit  deoen  Nägeli's  verglichen 
werden  können.  Es  wird  dargelegt,  durch  welch  eigenthümliche  De- 
ductionen  Grew  zur  Bildung  des  Begriffes  Zellgewebe  gelangt 
ist.  —  Erst  nach  dem  Zeitalter  M  a  1  p  i  g  h  i '  s  und  G  r  e  w's  kam 
das  zusammengesetzte  Mikroskop  als  Beobachtungsinstrument 
auf.  Es  war  von  Hans  und  Zacharias  Janssen  erfunden 
worden,  allein  es  blieb  lange  Zeit  sehr  unvollkommen,  da  man  nur 
mit  auffallendem  Lichte  beobachtete  (z.  B.  noch  E.  Hooke 
1667);  erst  nachdem  der  Beleuchtungsspiegel  (1735  vonCulpeper 
und  Scarlet)  construirt  war,  Hess  es  einigermaassen  Beobachtungen 
zu.  Allein  auch  jetzt  noch  waren  Objectiv  und  Ocular  sehr  primitiv. 
Beide  bestanden  aus  nur  je  einem  Glase,  die  sphärische  Aberration 
war  daher  sehr  gross  und  man  sah  nur  verzerrte  Bilder.  Fontana 
und  Hooke  brachten  zwischen  Objectiv  und  Ocular  zuerst  eine 
Collectivlinse  an,  und  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  benützte  man 
als  Objective  Linsencombinationen,  drückte  dadurch  die  sphärische 
Aberration  beträchtlich  herab,  obgleich  man  sie  längst  nicht  über- 
wand, da  man  stets  die  gekrümmte  Seite  der  Objectivgläser  dem 
Objecto  zukehrte.  Auch  die  chromatische  Aberration  war  bei  allen 
diesen  Instrumenten  der  Beobachtung  im  höchsten  Grade  hinderlich. 
Erst  anfangs  unseres  Jahrhunderts  (1807)  construirte  van  Deyl 
ein  achromatisches  Mikroskop,  Selligue,  Chevalier,  Amici 
(1820 — 30)  verbesserten  dieses  insoweit,  dass  es  zu  Beobachtungen 
ganz  tauglich  war.  —  Während  des  ganzen  vorigen  Jahrhunderts 
lag  nun,  entsprechend  dem  traurigen  Zustande  des  Mikroskops,  die 
Pflanzenanatomie  total  darnieder.  Nur  C.  F.  Wolff  machte  einige 
Beobachtungen  über  die  Entstehung  der  Zellen,  findet  den  Vegeta- 
tionspunkt und  producirt  Ideen  über  die  Bewegung  des  Saftes  inner- 
halb des  Zellgerüstes.  — Der  eigentliche  Anfang  der  Pfianzenanatomie 
nach  der  heutigen  Bedeutung  des  Wortes  datirt  aber  erst  aus  dem 
ersten  Drittel  unseres  Jahrhunderts  und  ist  an  dieNamen  Brisseau- 
Mirbel,  Moldenhauer,  Meyn  und  Hugo  von  Mohl  geknüpft. 

Behrens  (Göttingen). 
Bachinann,  E.,  U  e  b  e  r  K  o  r  k  w  u  c  h  e  r  u  n  g  e  n  auf  Blättern. 

(Sep.-Abdr.  aus  Pringsheim's  Jahrb.' f.  wissensch.  Bot.  XII.  1880.) 

8.  48  pp.  u.  4  Tfln.,  Berlin  1880. 

Die  vorliegende  Abhandlung  schliesst  sich  an  die  Arbeiten  von 
Stahl  über  die  Entwickelungsgeschichte  und  Anatomie  der  Lenti- 
cellen  und  von  Poulsen  über  die  Korkbildungen  auf  Blattstielen 
an  und  bildet  gewissermaassen  eine  Ergänzung  der  beiden,  nament- 
lich der  letzteren.  Es  wird  ausschliesslich  die  Entwickelungsge- 
schichte solcher  Korkwucherungen  besprochen,  welche  die  Blattfläche 
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einnehmen.  Das  Vorkommen  der  Korkwucherungen  beschränkt  sich 
meist  auf  solche  Blätter,  welche  mehrere  Jahre  am  Zweige  sitzen 
bleiben,  ist  aber  übrigens  fast  ebenso  häufig  als  Korkwarzen  auf  den 
Blattstielen.  Letztere  treten  wohl  ausnahmslos  auch  gleichzeitig  auf, 
wenn  die  BlattlaminaKorkw^ucherungen  bildet,  nicht  aber  umgekehrt 

Die  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  einige  Pflanzen  aus 
der  Reihe  der  Gymnospermen,  der  Monokotyledonen  und  Dikotyle- 
donen,  nämlich:  Aeschynanthus  splendensund  pulcher,  Camellia  axil- 
laris, Clusia  flava,  Euscus  aculeatus  (blattartige  Achsenorgane),  Xan- 
thochymus  pictorius,  Anthurium  Scherzerianum  und  longifolium, 
Peperomia  obtusifolia  und  maculosa,  Eurya  latifolia,  Eucalyptus 
Gunni  und  globulus.  Hex  aquifolia,  Zamia  integrifolia,  Dammara 
robusta,  Araucaria  Cunninghami  und  Bidwilli,  Sciadopitys  verticillata, 
Cryptomeria  japonica,  Sequoia  sempervirens,  ferner  (ohne  ausführ- 
lichere Beschreibung)  Clivia  Gardeni  Hook,  und  Gl.  nobilis  Lindl., 
Dichorisandra  oxypetala,  Pandanus  reflexus,  Lomatophyllum  borbo- 
nicum  W.  J.  Bourb.,  Aeschynanthus  zebrinus  v.  Htte  (marmoratus 
Morr.),  Hoya  variegata,  Hakea  eucalyptoides  und  H.  eryantha  Br., 
Trochocarpa  laurina,  Spermodictyon  suaveolens  Bonpl.,  Mimusops 
cyanocarpa,  lUicium  religiosum,  Vanilla  planifolia,  Epiphyllum 
truncatum,  Billbergia  iriaefolia,  Gardenia  Stanleyana,  Columnea  chlo- 
reana,  Alocasia  odora,  Thea  viridis,  Podocarpus  Thunbergii,  P. 
Koraiana,  Photinia  serrulata,  Viburnum  Tinus,  Capparis  frondosa, 
Aphelandra  Leopoldi. 

Die  Korkbildungen  aller  genannten  Pflanzen  lassen  sich  nach 
dem  Verf.  auf  2  Typen  zurückführen.  Innerhalb  jedes  Typus  sind 
die  Unterschiede  in  der  Entwickelung  und  schliesslichen  Ausbildung 
nur  unbedeutend.  Es  möge  deshalb  gestattet  sein,  anstatt  die 
Pflanzen  einzeln  zu  besprechen,  mit  den  Schlussworten  des  Verf. 
zu  referiren: 

„Locale  Korkwucherungen  kommen  bei  Gymnospermen,  Mono- 
kotyledonen und  Dikotyledonen  vor,  sowohl  auf  der  Oberseite,  als 
auch  auf  der  Unterseite  der  Blätter,  oft  auf  beiden  zugleich,  manch- 
mal auch  nur  auf  der  Unterseite,  niemals  allein  auf  der  oberen 
Fläche.  Nach  äusserer  Form  und  Grösse  sind  dieselben  sehr  ver- 
schieden; meist  sind  es  kleine  Hügel,  oft  auch  Korkplatten  und 
Korkstreifen  von  nicht  unbeträchtlicher  Flächenausbreitung,  die  ihre 
Entstehung  einer  seitlichen  Verschmelzung  ursprünglich  getrennter 
Korkbildungsstätten  verdanken  (nicht  so  bei  Zamia);  bisweilen  führen 
die  Korkwucherungen,  wie  bei  Hex,  Zamia,  Ruscus  u.  a.  zur  gänz- 
lichen Durchbohrung  der  Blätter. 

Die  Schicht,   in  welcher   die  Korkbildung  zuerst  auftritt,   ist 
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bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Pflanzen  die  erste  subepider- 
moidale  Zellschicht,  seltener  die  Epidermis,  noch  seltener  eine  der 
tieferen  (etwa  die  zweite,  dritte  oder  vierte  subepidermoidale)  Zellcn- 
lagen.  Selten,  vielleicht  nie,  beschränkt  sich  die  Korkbildung  auf 
die  Schicht,  in  welcher  sie  begann,  meist  geht  sie  später  noch  in 
andere  über,  entweder  in  tiefere,  oder  auch  in  der  Oberfläche  näher 
liegende.  Die  Zellenfolge  ist,  soweit  meine  Beobachtungen  reichen, 
stets  rein  centripetal,  d.  h.  die  je  äussere  Tochterzelle  verbleibt  als 
permanente  Gewebszelle,  während  sich  die  innere  weiter  theilt.  — 
Nicht  immer  wird  die  jeweilige  Mutterzelle  durch  die  neu  auf- 
tretende Wand  halbirt,  sondern  manchmal  werden  Zellen,  besonders 
solche,  die  schon  von  Anfang  an  vorwiegend  in  radiärer,  d.  h.  zu 
den  Korkwänden  senkrecht  stehender  Richtung  gestreckt  sind,  durch 
excentrisch  stehende  Wände  in  zwei  ungleich  grosse  Zellen  getheilt, 
von  denen  die  innerste  die  grössere  ist,  nun  als  Phellogenzelle 
fungirt  und  noch  wiederholentlich  durch  excentrische  Korkwände 
getheilt  werden  kann. 

Nach  dem  Entwicklungsgang  und  der  schliesslichen  Ausbildung 
lassen  sich  zwei,  wenn  auch  nicht  scharf  getrennte,  sondern  durch 
Uebergänge  vermittelte  Formen,  man  kann  sagen  Typen,  aufstellen. 
Einmal  nämlich  hat  das  Korkgewebe  im  Ganzen  betrachtet  die 
Form  eines  über  die  Blattfläche  emporragenden  Hügels;  in  demselben 
sind  alle  Korkwände  untereinander  parallel  und  mit  Bezug  auf  die 
Blattfläche  tangential  gerichtet;  die  Zellen  sind  in  sehr  regelmässige 
radiäre  Reihen  angeordnet;  das  ganze  Gewebe  wird  durch  das 
Wachsthum  und  die  Theilungen  innerhalb  einer  einzigen  Schicht 
gebildet  und  wenn  auch  später  noch  in  einer  oder  zwei  der  nächst 
tieferen  Zellenlagen  tangentiale  Theilungen  auftreten,  so  gehen  die- 
selben sammt  den  daran  geknüpften  Wachsthumserscheinungen  doch 
so  unregelmässig  vor  sich,  dass  das  hieraus  hervorgegangene  Ge- 
webe öfters  durchaus  nicht  den  regelmässigen  Bau  zeigt,  welcher 
für  echtes  Korkgewebe  charakteristisch  ist.  —  Die  Korkgebilde  der 
zweiten  Form  springen  weniger  über  die  Blattfläche  hervor,  als 
vielmehr  in  das  Blattinnere  ein;  sie  nehmen  gleich  jenen  ihre 
Entstehung  in  wenigen  Zellen  einer  der  äusseren  Schichten;  jede 
einzelne  Zelle  wird  in  der  Regel  nicht  so  oft  getheilt,  wie  im  ersten 
Fall;  aus  den  oberflächlichen  Schichten  schreitet  die  Korkbildung 
Schritt  für  Schritt  in  immer  tiefere,  wobei  sich  aber  diese  ganz 
so  verhalten,  wie  jene;  das  Phellogen  kann,  was  seine  Form  betrifft, 
verglichen  werden  mit  einer  Kugelschale  oder  einem  mehr  oder 
weniger  flachen  Kessel;  die  Korkzellen  sind  auch  zu  längeren  Zell- 
reihen angeordnet;  letztere  stehen  aber  nicht  radial  zur  Blattfläche, 
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sondern  zu  dem  Centrum  des  halbkugelförmigen  Pliellogens;  in 
demselben  Sinne  liegen  alle  Korkwände  tangential,  in  Beziehung 
zur  Blattfläche  jedoch  die  meisten  schief. 

In  dem  intercellularraumreichen  Blattparenchym  kann  die  Kork- 
production  nur  unter  der  Bedingung    von  statten  gehen,   dass   die 
Zellen    desselben    ein    vorbereitendes   (allseitiges    oder    vorwiegend 
einseitiges)    Wachsthum    erfahren,    welches    den   Zweck    hat,    die 
grossen    Intercellularräume    auszufüllen;    stets    stehen    mit    diesen 
Wachsthumserscheinungen   radiäre   Theilungen   nach   verschiedenen 
Richtungen  des  Raumes,  oft  auch  schiefe,  in  Zusammenhang.    Nach 
Sprengung  der  Epidermis  erfahren  die  Korkzellen,  da  sie  nun  nicht 
mehr  einem  von  aussen  her  wirkenden  Drucke  ausgesetzt  sind,  sehr 
oft  noch  eine  nachträgliche  Streckung,  zuerst  die  äussersten,  dann, 
in  centripetaler  Folge  fortschreitend,   auch  die  tiefer  gelegenen.  — 
Wenn  Zellen  mit  etwas  dickeren  Wänden  durch  wiederholte  Thei- 
lungen umgewandelt  werden,   so    verlieren   die  Zellwände   ihre  ur- 
sprüngliche  Dicke.   —  Bei   der   seitlichen    Ausbreitung   der   Kork- 
wucherungen können  auch  Schichten  von  derselben  ergriffen  werden, 
welche  ausserhalb  derjenigen  liegen,  die  den  Ausgangspunct  für  die 
Korkbildung  bildete.     Endlich   verdient   es   noch   einer   besonderen 
Hervorhebung,   dass  Species  ein   und   derselben  Gattung  durchaus 
nicht  immer  das  gleiche  Verhalten  zeigen,   was  den  Ursprung  und 
die  EntWickelung   ihrer  Blattkorkbildungen  anlangt,  ja  dass  nicht 
selten    auf    einem    und    demselben   Blatte   Korkwucherungen    vor- 
kommen, die  in  verschiedenen  Schichten  entstanden  sind  und  einen 
anderen  Entwicklungsgang  genommen  haben,  ein  Umstand,  der  um 
so  mehr  Beachtung  verdient,  als  Sanio  für  den  Stengelkork  nach- 
gewiesen hat,  „dass  der  Sitz  der  Korkbildung  für  jede  Species,  ja 
man  kann  sagen  Gattung,  constant  ist." 

Am  Schlüsse  findet  sich'  eine  Erklärung  der  Figurenta^eln. 

Haenlein  (Leipzig). 
Browu,  N.  E.,  On  some  new  Aroideae.   (Journ.  of  Bot.  New 
Ser.  T.  IX.  1880.  No.  210.  p.  189.) 
Blosse  Andeutung  über  den  Inhalt  eines  in  der  Linnean  Society 
gehaltenen  Vortrages.  Koehne  (Berlin). 

Baker,  J.  G.,  On  two  new  Bromeliads  from  Rio  Janeiro. 
(1.  c.  1880.  No.  206.p.  49—50.) 

Glaziou  sandte  von  Rio  de  Janeiro  Bromeliaceen,  worunter 
Billbergia  nutans  H.  Wendl.,  deren  Vaterland  bis  dahin  unbekannt 
war,  ferner  Aechmea  fasciata,  Glaziovii,  floribunda,  suaveolens; 
Tillandsia  Gardueri,  stricta,  regina,  endlich  zwei  neue  Arten  (eng- 
lische Beschreibungen):   Aechmea  (Pia ty aechmea)   multi- 
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ceps  Baker  n.  sp.,   p.  49,    Glazioii  n.   11681.     Nidularium 
giganteum  Baker  n.  sp.,  p.  50,  Glaziou  n.  11692. 

Die  Nidularien  kann  man  in  zwei  Gruppen  theilen,  eine  mit 
rinnenförmigen,  stumpfen  Blättern,  die  andre  mit  schwertförmigen, 
in  eine  Spitze  allmcählich  verschmälerten  Blättern.  Zur  letzteren 
gehört  obige  neue  Art.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Bennett,  Arth.,  Potamogeton  trichoi des  Cham,  in  East 
Suffolk.     (1.  c.  1880.  No.  214.  p.  317—318.) 

Standorte  bei  FramlinghamEarl,  Norfolk  undWrotham  LongGreen 
zwischen  Mellin  und  Redgrave  in  East  Suffolk.    K  o  e  h  n  e  (Berlin). 
Morong,  Thomas,   Potamogeton  Vaseyi  Robbin s.    (Bot. 
Gaz.  Vol.  V.  1880.  p.  89.) 

Diese  seltene  Art  wurde  in  Lake  Quinsigamond  (Massach.)  in 
grosser  Menge,  in  Gesellschaft  von  P.  Spirillus,  P.  pusillus  und 
Najas  flexilis,  in  einer  T'iefe  von  6—12'  gefunden.  Die  Fortpflanzung 
erfolgt  durch  Knospen,  welche  denen  von  P.  gemmiparus  ähnlich 
sind.  Abend roth  (Leipzig). 

Heldreich,  Th.  v.,  Stachys  Spr eitzenhoferi.  Eine  neue 
Stachys-Art  der  griechischen  Flora.  [Oestr.  bot. 
Zeitschr.  XXX.  1880.  p.  344—346.] 

Auf  Cerigo  (Cythera)  fand  Spreitzenhofer  eine  neue,  der 
St.  Candida  Bory  et  Chaub.  nahe  verwandte  Art,  die  unter  obigem 
Namen  neu  beschrieben  wird  (latein.). 

Auf  derselben  Insel  wurden  von  Spreitzenhofer  ferner 
folgende ,  bisher  nur  von  Kreta  bekannte  Arten  gesammelt : 
Inula  limonifolia  Boiss.,  Campanula  tubulosa  Lam.,  Salvia  pomifera 
L.,  Ballota  pseudodictamnus  Benth.  und  Statice  Sieberi  Boiss. 

Ranunculus  Spreitzenhofer i.    [Oestr.  Bot.  Zeitschr. 

XXX.  (1880.)  p.  344.  Note]. 

Synonym  des  R.  Canuti  Coss.,  der  im  Departement  der  See- 
alpen, bei  Mentone,  dann  in  Toskana  und  in  Corfu  vorkommt. 

Freyn  (Opocno). 
Caspari ,   C. ,  Ueber  die  Phanerogamen   der  Umgebung 
von  Ob  e  r  lahnstein.    (Progr.   d.   höher.  Bürgerschule    Ober- 
lahnstein. Mich.  1879.)  4.  25  pp.   Oberlahnstein.   1880. 

Verzeichniss  aller  derjenigen  dem  Verf  bekannt  gewordenen 
Gefässpflanzen ,  welche  in  dem  Amtsbezirke  Braubach ,  dessen 
grösster  Ort  Oberlahnstein  ist,  wild  wachsen  oder  in  Menge  ange- 
baut oder  häufiger  als  Zierpflanzen  cultivirt  werden.  Auch  die 
Nachbargegenden,  Bingen,  Boppard,  Coblenz  und  Andernach,  haben 
insofern  Berücksichtigung  gefunden,  als  aus  ihnen  diejenigen  seltenen 
Pflanzen   aufgenommen   wurden,    deren   Standorte    sicher    bekannt 


Zahl  der  Gattungen. 

Zahl  der  Arten. 

90 

175 

67 

147 

174 

360 

32 

84 

Sa.  445. 

Sa.  964. 

75 

188 

7 

10 

—     1471     — 

sind.    Der  ganzen  Anordnung  wie  Nomenclatur  liegt,   wenige  Aen- 
derungen  abgerechnet,  die  „Flora  Deutschlands  von  Gar  cke"  zu  Grunde. 

A)  Phanerogamen.  I.  Angiospermen. 

1.  Dikotylen,  a)  Tbalamifloren 

b)  Corollifloren 

c)  Calycifloren 

d)  Monochlamydeen 

2.  Monokotylen 75 

II.  Gymnospermen 

B)  Kryptogamen  und  zwar  Gefäss- 
sporenpflanzen 11  24 

Ackermann  (Cassel). 

Artzt ,   A. ,    Bericht   über    Culturver suche    mit    nicht 

einheimischen   Pflanzen   in   Marienberg.     (Jahresber. 

des  Ver.  für  Naturk.  zu  Zwickau  1879.  p.  30—47.  Zwickau  1880). 
Verf.  schildert  zunächst  die  Lage  der  Stadt  Marienberg  im 
Erzgebirge  (609  m.  über  der  Ostsee),  sowie  das  Klima  und  die  Boden- 
verhältnisse derselben  (fast  nur  zersetzter  Gneiss)  und  zählt  sodann 
circa  400  Species  auf,  mit  welchen  Aussaatversuche  in  einem  Garten 
während  der  Jahre  1877,  1878,  und  1879  gemacht  wurden.  Die 
Samen  waren  aus  dem  botan.  Garten  zu  Dresden  bezogen.  Besondere 
gärtnerische  Hilfsmittel  wurden  nicht  angewandt;  eben  so  wenig 
fand  ein  Bedecken  der  perennirenden  Pflanzen  während  des  Winters 
statt,  weil  durch  die  Versuche  gerade  constatirt  werden  sollte,  welche 
Arten  das  Klima  ertragen  können  und  also  zur  Verwilderung  sich 
eignen.  Als  Merkmal  für  den  Zustand  angehender  Verwilderung 
wird  die  Vermehrung  der  Pflanzen  durch  Selbstaussaat  betrachtet. 
Es  war  dies  der  Fall  bei  folgenden  Species: 

Phalaris  minor  Retz.  (Südeuropa,  Nordafrika),  Bromus  pendulinus  Schrad.  (Neu- 
spanien^,  Sclerouhloa  rigida  Parz.,  Urtica  Dodartii  L.  '.Südeuropa),  Atriplex  litorale 
L.  (Europa,  Nordasien),  Hablitzia  taranoides  M.  B.  (Kaukasus),  Fagopyrura  rotun- 
datum  Balb.,  Plantage  eriostachia  Ten.  (Italien),  Chrysanthemum  segetum  K.  (Fehlt 
im  Erzgebirge) ,  Cotula  microcephala  D.C.  (Cap  der  guten  Hoffnung) ,  Calendula 
tripterocarpa  Rup.,  Centaurea  melitensis  L.  (Süditalien,  Nord-  und  Südafrika,  Süd- 
amerika), Asterothrix  asperrima  Cass.  (Kaukasus,  Nordpersien),  Tragopogon  porri- 
folius  L.  (Thracien),  Asperula  macrocarpa  Boiss. ,  Elsholtzia  cristata  W,  (Sibirien), 
Salvia  Horminum  L.  (Italien,  Südfrankreich,  Griechenland),  Dracocephalum  peltatum 
L.  (Levante),  Leonurus  Sibiriens  L.  (Sibirien),  Cerinthe  gymnandra  Gasp.  (Neapel), 
Echium  plantagineum  L.  (Süd-  und  Westeuropa),  Cynoglossum  bicolor  W.,  Pole- 
monium  coeruleum  L.  (Europa,  Nordasien),  Liuaria  bipartita  W.  (Nordafrika),  Mi- 
mulus  Intens  (Chili,  Peru),  Daucus  Broteri  Ten.  (Südeuropa?),  Bifora  testiculata 
Spr.  (Südeuropa),  Ranunculus  Cassius  Boiss  ,  Papaver  argemonoides  Cesat.  (Italien), 
Eschscholtzia  californica  Chmss.  (Californien),  Thlaspi  ceratocarpum  Murr.  (Sibirien), 
Biscutella  rapbanifolia  D.C.  (Sicilien) ,  Malcolmia  maritima  R.  Br.  (Südeuropa, 
Nordafrika),  Rapistrum  rugosum  All,  (Mittel-  und  Südeuropa),  Eruca  sativa  Lam. 
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(Südeuropa),  Reseda  inodora  Rcbb.,  Viola  persicifolia  Schkr.  (Mitteleuropa),  Agro 
stemma  nicaeensis  W.  (Südeuropa?),  Malva  gaugetica  L.,  Euphorbia  variabilis  Cesat., 
Mercurialis  aunua  L.  (Europa),  Erodiuni  gruinum  W.  (Süd-  und  Osteuropa,  Nord- 
afrika), Geranium  omphaloideum  Lnge.,  Oanothera  rosea  Ait.  (Peru),  Lopezia  coro- 
nata  Andr.  (Mexico),  Pragaria  semperfiorens  Hayne  (Europa),  Potentilla  thuringiaca 
Brnhd.  (Thüringeu,  Schweiz)  und  Melilotus  elegans  Salzm.  (Corsica). 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Tkany,  Franz,  Die  Vegetations Verhältnisse  der  Stadt 
,  0 1  m  ü  t  z  und  i  h  r  e  r  U  m  g  e  b  u  n  g.    (Schluss).    [Programm  des 
deutschen  k.  k.  Staats-Obergymnas.  in  Olmütz  für  1880.  p.  1 — 15], 

Diese  Abhandlung  bildet  den  Schluss  früherer  Mittheilungen 
(an  derselben  Stelle).  Verf.  erörtert  in  dieser  Abtheilung  die  „künst- 
lichen Püanzengruppen"  seines  Florengebietes  und  begreift  unter 
diesem  Titel  die  durch  menschliche  Thätigkeit  absichtlich  oder 
unabsichtlich  entstehende  Vegetation,  also  Gärten-,  Aecker-  und 
die  Weg-,  Mauer-  und  Schuttflora. 

1.  Für  die  Gärten  wird  eine  lange,  systematisch  geordnete 
Reihe  (mit  den  Ranunculaceen  beginnend)  von  Gehölzen  mit  An- 
führung auch  des  deutschen  Namens  und  des  Vaterlandes  verzeichnet, 
durchweg  Zierhölzer.    Die  Nutzpflanzen  zählen  zur  folgenden  Gruppe. 

'^.  Die  Ackerflora  besteht  theils  aus  wirklichen  Nutzpflanzen 
(35  Arten  und  7  Varietäten),  theils  aus  Saatunkräutern,  die  stets 
mit  dem  Getreide  ausgesäet  und  so  weiter  verbreitet  werden,  theils 
aus  solchen  Pflanzen,  welche  sich  häufig  unter  der  Saat  finden,  deren 
Vorkommen  sich  aber  allein  aus  der  Beschaftenheit  der  Bodenver- 
hältnisse erklären  lässt.  Die  Vertreter  der  beiden  letzten  Gruppen 
gehören  zu  den  Ranunculaceae  (5  Arten),  Papaveraceae  (2),  Cruci- 
ferae  (10),  Violaceae  (1),  Caryophyllaceae  (8),  Geraniaceae  (1),  Pa- 
piliouaceae  (4),  Rosaceae  (1),  Rubiaceae  (2),  Valerianaceae  (2),  Com- 
positae  (10),  Primulaceae  (2),  Convolvulaceae  (1),  Borraginaceae  (4), 
Scrophulariaceae  (11),  Labiatae  (7),  Paronychiaceae  (2),  Amarantaceae 
(1),  Chenopodiaceae  (1),  Polygonaceae  (1),  Euphorbiaceae  (3),  Lilia- 
ceae(2),  Juncaceae  (l),und  Gramineae  (7),  wovon  71annuelle,  7bienne 
und  11  perenne  Arten,  von  denen  Verf.,  wie  auch  bei  den  folgenden, 
auch  die  Blütezeit  angiebt. 

3.  Die  Schutt-  und  Wegflora  begreift  jene  Pflanzen, 
welche  sich  überall  in  der  Nähe  des  Menschen  auf  Mauern,  Dächern, 
an  Häusern,  wüsten  Plätzen,  Schutthaufen,  um  Dörfer,  an  Strassen 
und  Wegen  ansiedeln.  Sie  gehören  zu  folgenden  Familien:  Cruci- 
ferae  (10),  Caryophyllaceae  (3),  Hypericaceae  (1),  Malvaceae  (4), 
Geraniaceae  (5),  Rosaceae  (5),  Lythraceae,  Cucurbitaceae  (je  1), 
Crassulaceae  (3),  Umbelliferae,  Dipsaceae  (je  1),  Compositae  (18), 
Borraginaceae  (1),  Solanaceae  (2),  Scrophulariaceae  (1),  Labiatae  (5), 


—     1473     — 

(je  1),  Chenopodiaceae  (11),  Polygonaceae,  Euphorbiaceae,  ürticaceae 
(je  2)  und  Gramineae  (5).  Hiervon  sind  39  einjährig,  9  zweijährig 
und  42  ausdauernd. 

Die  bemerkenswerthesten  der  ad  2)  und  3)  aufgezählten  Pflanzen 
sind :  Diplotaxis  tenuifolia  DC,  Sinapis  alba  L.,  Silene  gallica  L., 
Lavatera  thuringiaca  L.,  Malva  neglecta  Wall.,  Alchemilla  arvensis 
Scop.,  Lythrum  hyssopifolium  L.,  Bryonia  alba  L.,  Eryngiuni  cam- 
pestre  L.,  Podospermura  laciniatum  DC,  Lactuca  Scariola  L.,  Crepis 
setosa  Hall,  f.,  Verbascum  Blattaria  L.,  Linaria  Elatine  Dsft.,  Mar- 
rubium  vulgare  L.,  Chaiturus  Marrubiastrum  Ptchb.,  Verbena  offici- 
nalis  L.,  Albersia  Blitum  Knth.,  Chenopodium  ficifolium  Sm.,  Ch. 
murale  L.,  Atriplex  laciniata  L.,  [jedenfalls  ^  A.  Tatarica  L.  —  Ref.] 
Mercurialis  annua  L.  und  Muscari  comosum  Mill. 

Freyn  (Opocno. 
Yierhapper,   Friedr.,   Flora    des    Bezirkes    Freiwaldau 
und    seines     angrenzenden    Gebietes    [Schlesien    und 
Mähren,  Ref.].     (Programm  des  k.  k.  Staats-Gymn.  zu  Weidenau 
f.  d.  J.  1879/80.  p.  3—24.) 

Die  Einleitung  erinnert  zunächst  an  die  zahlreichen  Botaniker, 
welche  in  dem  Gebiete  bisher  thätig  gewesen  waren  und  deren 
Forschungen  eine  bereits  ziemlich  genaue  Kenntniss  desselben  zu 
verdanken  ist.  Die  vom  Verf.  gegebene  Aufzählung  stützt  sich  auf 
Wimmer's  Flora  von  Schlesien,  welcher  der  Verf.  auch  dann  ge- 
folgt ist,  wenn  seine  Ansichten  über  Speciesumgrenzung  andere 
waren.  Aeltere,  von  Wimmer  übergangene  Angaben  Grabowski's 
hat  Verf.  durchweg  aufgenommen,  da  er  sie  mehrfach  bestätigt  ge- 
funden hat.  —  Die  systematisch  geordnete,  mit  detaillirten  Stand- 
ortsnachweisen ausgestattete  Pflanzenaufzählung  beginnt  mit  den 
Equisetaceen  (8  Arten),  denen  sich  dann  die  nachverzeichneten  Fa- 
milien anschliessen :  Filices  (22),  Ophioglossaceae  (5),  Lycopodiaceae 
(6),  Gramineae  (91),  Cyperaceae  (66),  Alismaceae  (4),  Butomaceae 
(1),  Juncaceae  (17).  Mit  dieser  Familie  schliesst  der  diesmal  ge- 
botene Theil  der  Flora.  —  Die  besonders  bemerkenswerthen  Arten 
sind  etwa  folgende:  Equisetum  inundatum  Lasch.,  Asplenium  ger- 
manicum  Weis,  Polypodium  alpestre  Mett.,  Cystopteris  sudetica  A. 
Br.  et  Mlde.,  Woodsia  hyperborea  Koch.,  Botrychium  (4  Arten!), 
Lycopodium  alpinum  L.,  Leersia  oryzoides  Sw.,  Agrostis  alpina  Scop., 
Avena  planiculmis  Schrad.,  Poa  alpina  L.,  Melica  uniflora  Retz., 
Festuca  varia  Hke.,  Carex  filiformis  L.,  C.  Hornschuchiana  Hp.,  C. 
capillaris  L.,  C.  sparsiflora  Stdl.,  C.  limosa  L.,  C.  atrata  L.,  C.  Bux- 
baumii  var.  alpestris,  C.  rigida  Good.,  C.  Davalliana  Sm.,  C.  pu- 
licaris  L.,  C.  rupestris  All.,  C.  pauciflora  Lightf.,  Heleocharis  uniglu- 
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mis  Lk.,  H.  ovata  R.  Br.,  Eriophorum  alpinum  L.,  E.  gracile  Koch., 

Scirpus    radicans   Schk.,  Scheuchzeria  palustris  L.,   Luzula  maxima 

DC,  Juncus  trifidus  L.  und  J.  capitatus  Weigel.    Da  das  Gebiet  den 

höchsten  Theil  des  Gesenkes  mit  begreift,  so  ist  der  Reichthum  an 

interessanten  Pflanzen  nicht  auffallend.  Fr ey n '(Opocno). 

Borbäs,   Tince,   Jellemzö   adatok    Szombathely   flörä- 

jähoz.   [Charakteristische   Beiträge  zur  Flora   von 

Steinamanger].     („Napi   Közlöny"    der    ungar.   Aerzte    und 

Naturf.  Szombathely  (Steinamanger)  1880.  No.  4.  p.  3.) 

Bei  der  ersten  Excursion,  welche  Ref.  in  die  Weingärten  bei 
Steinamanger  machte,  fand  er  Thalictrum  nigricans  Jcq.,  Th.  elatum 
Jcq.  (mit  Frucht),  Agrimonia  odorata  Mill.  (und  zwar  die  var.  ma- 
crocarpa  Borb.  Fl.  Budapest),  Galium  silvaticum  L.  verum  (nicht 
das  in  Ungarn  häufigere  G.  Schultesii  Vest),  dessen  Vorkommen  in 
Ungarn  bisher  zweifelhaft  war,  Rubus  candicans  Whe.,  Hieracium 
boreale  Fr.,  Potentilla  Wiemanniana  Günth.,  Ranunculus  Breynianus 
Crtz.,  Nepeta  Pannonica  Jcq.  und  andere,  mehr  westliche  Arten. 

B  0  r  b  ä  s  (Budapest), 
Brenner,  M.,  Berättelse  tili  Societas  pro  Fauna  et 
Flora  fennica  öfver  en  1879  i  Kajana  och  södra 
delen  af  Norra  Österbotten  verkstäld  botanisk 
resa.  [Bericht  über  eine  botanische  Reise  in  Kajana.]  (Meddel. 
af  Soc.  pro  fauna  et  flora  fenn.  Haft  5.  1880.  p.  63—80.) 

Eine  Untersuchung  der  Flora  von  Kajana  und  von  Uleä  elf. 
Auf  den  Feldern  waren  Rubus  arcticus  und  Chamaemorus  vorherr- 
schend, sowie  Viscaria  alpina,  Astragalus  alpinus  und  Equisetum 
hiemale.  Bei  Törmälä  wurden  Ranunculus  polyanthus  und  Hype- 
ricum quadrangulum  zum  letzten  Male  gegen  Norden  hin  getroffen, 
in  Paltamo  Mulgedium  sibiricum,  in  Üntojärvis  Rhynchospora  alba, 
Eriophorum  capitatum,  Listera  cordata  und  Corallorrhiza  innata 
an  mehreren  Orten.  In  der  Umgebung  von  Uleäborg  hatten  fol- 
gende Arten  ihre  Nordgrenze:  Dianthus  deltoides,  Polygonum  Hy- 
dropiper,  Senecio  vulgaris,  Sinapis  arvensis,  Bidens  cernua,  Matri- 
caria  Chamomilla,  Carduus  nutans,  Cakile  maritima,  Glyceria  distans. 
Eine  sehr  stark  ausgebreitete  neue  E  uphrasia-Form  wurde  vom 
Verf.  E.  micrantha  genannt.  Mit  diesen  wenigen  Notizen  müssen 
wir  uns  begnügen  und  auf  die  sehr  interessante  Abhandlung  ver- 
weisen. Jörge nsen  (Kopenhagen). 
Briggs,  T.  R.  Archer,  Unrecorded  Stations  for  some 
plants  near  Bodmin,  E.  CornwaU.  (Journ.  of  Bot.  New 
Ser.  IX.  1880.  No.  214.  p.  295—299.) 
Die  Arbeit  betriffst  die  Vice-county  2.  (E.  Cornwall)  von  Wat- 
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son's    Topographical    Botany;    aufgezählt    werden    Standorte    von 
60  Pflanzen,  worunter  allein  13  Arten  von  Rubus  und  5  von  Rosa. 

Koehne  (Berlin). 
Feistmantel,  Ottokar,  Palaeontological  notesfrom   the 
South  Rewahcoalfield.     (Records    Geol.   Survey   of  India, 
Vol.  XIII.  1880.  p.  182—190.) 

Aus  diesem  grossen  Kohlenfelde  waren  bis  vor  Kurzem  ver- 
hältnissmässig  nur  wenige  Fossilien  bekannt,  ebensowenig  waren 
sichere  Daten  über  die  Localitäten  und  Lagerstätten  bekannter. 

Im  vorigen  Jahre  hat  endlich  Herr  Th.  Hughes,  von  der 
hiesigen  geologischen  Anstalt,  die  regelmässige  Aufnahme  dieses 
Terrains  begonnen  und  haben  wir  in  Folge  dessen  gute  Aufschlüsse 
zu  erwarten.  Schon  in  dieser  ersten  Arbeitssaison  hat  Herr  Hughes 
eine  gute  Sammlung  von  Fossilien  zusammen  gebracht,  die  zum 
grössten  Theile  Pflanzen,  theilweise  aber  auch  Land-  und  Süsswasser- 
thiere  repräsentiren.  Natürlich  können  hier  nur  die  ersteren  er- 
wähnt werden. 

Die  Pflanzenreste  gehören  sowohl  der  unteren,  als  auch  der 
oberen  Abtheilung  des  Gondwänasystems  an  und  sind  an  verschiedenen 
Localitäten  gesammelt  worden,  und  es  wird  daher  am  besten  sein, 
die  Pflanzenreste  nach  diesen  zwei  Abtheilungen  gesondert  zu  er- 
wähnen: 

a)  Untere  Abtheilung:  Diese  ist  wieder  in  drei  Gruppen 
abgetheilt,  die  Barakar  group ,  Raniganj  (Kämthi)  group  und 
Panchet  group;  aus  allen  dreien  sind  Pflanzen  bekannt  geworden. 

In  der  ersten  sind  zu  erwähnen :  Glossopteris  communis  Fstm. ; 
Gangamopteris  cyclopteroides  Fstm.  (ein  Exemplar  ist  hierher  zu 
stellen);  Nöggerathiopsis  (Rhiptozamites)  Hislopi  Bunb.  sp.  (zahlreich 
und  Samen).  Die  Stellung  dieser  Arten  zu  der  Barakar  group  ist 
nur  eine  provisorische,  da  sie  eventuell  eine  Zutheilung  zu  der 
tieferen  Abtheilung  (Karharbäri  beds)  nothwendig  machen  könnten. 

In  der  zweiten  Gruppe  waren  die  Ueberreste  ziemlich  zahlreich 
und  wurden  an  11  Localitäten  gesammelt.  Zu  erwähnen  sind  besonders: 
Schizoneura  gondwanensis  Fstm.  (recht  zahlreich ;  an  sechs  Locali- 
täten) ;  Vertebraria  indica  Royle  (auch  zahlreich)  ;  Glossopteris  com- 
munis Fstm.  (fast  an  allen  Localitäten);  Gl.  indica  Schimp.,  Gl.  an- 
gustifolia  Bgt,  Gl.  retifera*)  Fstm.,  Gl.  formosa  Fstm.;  iMacrotae- 
niopteris  Feddeni  Fstm.  (schon  früher  vom  Ref.  beschrieben;  eine 
breitblätterige  Art  mit  sehr   nahestehenden   Nerven) ;   Alethopteris 


*)  Diese,   sowie  die  nächste  Art  werden  in  meiner  eben  erscheinenden  Arbeit 
über  die  Flora  der  Daraudaformation  abgebildet  und  beschrieben  werden.     Ref. 
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(einige  Fiedernbruchstücke,  die  von  AI.  "Whitbyensis  Göpp.*)  nicht 
zu  unterscheiden  sind) ;  Angiopteridium-Fragmente ,  die  dem  Ang. 
Mc'Clelandi  Schimp.,  (0.  M.  sp.)  sehr  nahe  kommen ;  Nöggerathiopsis 
(Rhiptozamites ?)  Hislopi  Fstm.  (Bunb,  sp.);  Voltzia  heterophylla 
Bgt.  Zur  dritten  Gruppe  dürften  folgende,  recht  interessante  Pflanzen 
von  einer  Localität  zu  stellen  sein: 

Danaeopsis,  eine  neue  Art,  in  mehreren  Exemplaren  vor- 
handen, steht  in  der  Mitte  zwischen  der  Dan.  marantacea  Heer 
und  der  vom  Ref.  schon  früher  beschriebenen  Dan.  rajmahalensis 
aus  den  Räjmahälhügeln  (Lias),  kommt  jedoch  der  ersteren  besonders 
im  Nervenverlauf  viel  näher.  Das  wichtigste  Merkmal  dieser  neuen 
Art,  die  Ref.  als  Dan.  Hughesi  beschreiben  wird,  ist,  dass  die 
Primärrhachis  des  Laubes  dichotom  war,  wie  an  etwa  sechs  Exem- 
plaren deutlich  ersichtlich  ist;  im  Beginne,  innerhalb,  der  Gabel 
sind  dann  die  Fiederchen  nur  lappenförmig ,  ohne  jeglichen  Mittel- 
nerven ,  und  entwickeln  sich  erst  nach  oben  zu  Fiederchen  mit 
Mittelnerven. 

Thinnfeldia  consp.  odontopteroides  Fstm. ;  drei  Exemplare  sind 
mit  dieser  australischen  Form  zu  vergleichen  —  ähnliche  Formen 
wurden  auch  schon  früher  von  Herrn  Griesbach  aus  der  Panchet 
group  gebracht  und  dürfte  somit  diese  Art  hier  auch  für  die  Zu- 
theilung  der  in  Rede  stehenden  Localität  zu  derselben  Gruppe  von 
Gewicht  sein.  Neuropteridium  sp.  —  ein  Bruchstück  einer  Fieder, 
und  Nöggerathiopsis  Hislopi  Fstm.  (Bunb.  sp.)  —  Diese  untere  Ab- 
theilung wird,  nach  der  Ansicht  des  Ref.,  wohl  am  besten  als  (bei- 
läufige) Analogie  der  Trias  anzusehen  sein. 

b.  Aus  deroberenAbtheilung,  die  (allgemein  genommen) 
den  Jura  repräsentirt  und  auch  wieder  in  mehrere  Gruppen  zerfällt, 
sind  aus  einer  der  höheren  Gruppen  (der  Jabalpurgroup)  folgende 
Pflanzen  vom  Ref.  unter  den  South  Rewah  Petrafacten  bestimmt 
worden:  Alethopteris  Whitbyensis  Göpp.  (und  AI.  indica  0.  M.), 
AI.  medlicottiana  Fstm.,  Podozamites  lanceolatus  L.  u.  H.,  P.  spathu- 
latus  Fstm.,  Taxites  tenerrimus  Fstm.,  T.  planus  Fstm.;  Brachy- 
phyllum  mammillare  L.  u.  H.,  u.  Echinostrobus  expansus  Schimp.,  E. 
rhombicus  Fstm. ,  Araucarites  cutchensis  Fstm.  (die  geflügelten 
Samen),  Gingko  —  augenscheinlich  eine  neue  Art,  und  andere 
Formen,  die  noch  bestimmt  werden  müssen. 

Diese  Pflanzenreste  stimmen  am  besten  mit  solchen  aus  dem 
mittleren  Jura  überein.  Einige  derselben  wurden  schon  früher  vom 
Ref.  aus  derselben  Gruppe  im  Satpura-Gebirge  beschrieben. 

F  e  i  s  t  m  a  n  t  e  1  (Calcutta). 

*)  Asplenium.  Heer. 
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Sorauer,  Paul,  Gieb  t  es  eine  Prädisposition  der  Pflanzen 
für  gewisse  Krankheiten?  (Landw.  Versuchs-Stat.  XXV. 
1880.  Heft  4.,  5.  u.  6.  p.  327  ff.) 
In  der  vorliegenden,  sehr  interessanten  Abhandlung  hebt  Verf. 
zunächst  die  Unterschiede  zwischen  seiner  Definition  des  Wortes 
„Prädisposition"  und  der  Erklärung  von  R.  Hart  ig  hervor.  Letz- 
terer sagt  nämlich:  „Krankheitsanlage  ist  ein  innerer,  abnorm  ver- 
änderter Zustand  einzelner  Lebensfunctionen ,  der  zwar  nicht  noth- 
wendig  zur  Krankheit  führt,  aber  die  Veranlassung  zur  Entstehung 
einer  solchen  sein  kann,  wenn  noch  ein  zweiter  störender  Factor 
hinzutritt."  Verf.  definirt  dagegen:  „Prädisposition  ist  ein  innerer 
Zustand  der  Geneigtheit  oder  Vorbereitung  einzelner  Pflanzen  zu 
gewissen  Krankheiten."  Das  Wort  „Anlage"  sei  zu  vermeiden, 
weil  es  den  Begriff  einer  zwar  noch  unentwickelten,  aber  schon 
specifischen  Form  einer  bestimmten  Art  enthalte.  Ein  solcher  Zu- 
stand der  Geneigtheit  kann  z.  B.  hervorgebracht  werden  durch  Frost, 
welcher  gewisse  moleculare  Veränderungen  des  Zellinhaltes  herbei- 
führt, die  durch  ein  weiteres  Moment,  z.  B.  die  Gegenwart  gewisser 
Pilze,  zur  Krankheit  führen  können.  —  Sodann  wendet  sich  Verf. 
gegen  das  Wort  „abnorm"  in  Hartig's  Erklärung,  weil  eine  scharfe 
Trennung  der  normalen  und  abnormen  Zustände  nicht  möglich  sei 
und  weil  es  entschieden  normale  Zustände  giebt  (z.  B.  die  ver- 
schiedenen Lebensalter),  die  gleichwohl  eine  grössere  Geneigtheit 
zu  gewissen  Krankheiten  aufweisen.  —  Ferner  vertheidigt  Verf. 
seinen  von  Hart  ig  angefochtenen  Satz:  „Der  Pflanzenleib  ändert 
sich  mit  dem  Wechsel  jeder  einzelnen  Lebensbedingung" ;  er  meine 
damit  nicht  äussere,  die  Pilzentwickelung  begünstigende  Verhält- 
nisse, sondern  innere  Zustände  und  diese  werden  nicht  nur  durch 
Frost,  sondern  durch  die  extreme  Einwirkung  aller  anderen  Vege- 
tationsfactoren in  der  Weise  geändert,  dass  sie  zu  Krankheiten 
führen  können.  Als  Beweise  bringt  Verf.  später  zu  erwähnende 
Versuche,  wo  Pflanzen  von  möglichst  gleicher  Anfangsbeschaffenheit 
durch  Aenderung  eines  Vegetationsfactors  in  ihrer  Constitution  ver- 
ändert wurden,  und  die  Thatsache,  dass  für  die  Ansiedelung  von 
Pilzen  und  die  Eingriffe  anderer  Krankheitserreger  eine  bestimmte 
Constitution  des  Organismus  erforderlich  oder  günstiger  ist,  wofür 
später  als  Beispiel  angeführt  wird,  dass  bei  der  Gegenwart  von  Pilzen 
und  günstigen  äusseren  Bedingungen  zu  ihrer  Entwickelung  doch  die 
Individuen  und  Varietäten  sehr  verschieden  stark  afficirt  würden. 
—  Hieran  schliesst  sich  eine  speciellere  Besprechung  der  Prädis- 
position von  Wundflächen  des  Holzkörpers  für  Pilzeinwanderung. 
Verf.  wendet  sich  sodann  gegen  die  Angriffe  Wolff's,  der  ihm 
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eine  Ansicht  zuschreibt,  die  er  gar  nicht  ausgesprochen  hatte,  indem 
er  sagt,  von  Sorauer  werde  als  Prädisposition  ein  unbekannter, 
vom  normalen  abweichender  Zustand  des  Allgemeinbefindens  be- 
zeichnet, welcher  das  betreffende  Individuum  empfänglich  macht  für 
gewisse  Ansteckungsstoffe.     Es  wird   nun  eine  Anzahl  von  Wolff 
selbst  gesammelter  Beispiele  citirt,  welche  gerade  die  Ansicht  So- 
rauer's  bestätigen,   „dass  unsere  verbreitetsten  Schmarotzer    sich 
unter  gleich  günstigen  Witterungsbedingungen  nicht  immer  gleich  üppig 
entwickeln,  sondern  dass  die  Entwickelung  üppiger,   die  Krankheit 
somit    intensiver  wird,   wenn   die   Nährpflanze  sich  in  bestimmten 
Zuständen  einer  höheren  Empfänglichkeit  befindet,  also  prädisponirt 
für   die   heftigere   Erkrankung   ist."     „Wenn  wir  nun,"    sagt  Verf, 
weiter  unten,    „schrittweise  zurückgehend   einen  immer  geringeren 
Empfänglichkeitszustand   innerhalb  einer  Species  bei  verschiedenen 
Individuen  annehmen,  dann  wird  damit  eine  immer  geringere  Aus- 
bildung  und    Ausbreitung   des   Parasiten   verbunden   sein,   und   sa 
kommen  wir  durch  Schlussfolgerung  zunächst  dahin,  dass  unter  ge- 
wissen Verhältnissen  Individuen  oder  Reihen  von  Individuen  inner- 
halb derselben  Species  auftreten  können,   deren  Empfänglichkeits- 
zustand so  gering  ist,  dass  der  Parasit  sich  überhaupt  auf  solchen 
Individuen    nicht    ansiedelt,    während    er    auf   daneben   stehenden 
anderen  Individuen  sich  ansiedeln  und  in  verschieden  reichem  Maasse 
ausbreiten  wird."    Solche  verschiedene  Individuen  einer  Species  sind 
die  Culturvarietäten.    Auch  dafür  werden  mehrere  Beispiele  ange- 
führt: Fusicladium  pyrhmm,  welches  den  Birnenschorf  erzeugt,  be- 
fällt nur  gewisse  Sorten;  manche  Weizenvarietäten  sind  viel  wider- 
standsfähiger  gegen    Rost,    als   andere;    Rebensorten   mit   weicher 
Schale   der   Beere    und   saftigem  Fruchtfleisch  werden  nach  Beob- 
achtungen von  Mohl's  stärker  von  Mehlthau  befallen,  als  solche 
mit  festerer  Schale  und  härterem  Fleisch  u.  s.  w. 

Es  folgt  nun  eine  Darstellung  der  Versuche  des  Verf.,  welche 
zeigen  sollen,  dass  sich  wirklich  der  Pflanzenleib  stofflich  und  gestalt- 
lich ändert  mit  der  Aenderung  jedes  einzelnen  Vegetationsfactors, 
und  dass  auch  hier  und  da  schon  eine  grössere  Fähigkeit  der  Er- 
krankung einzelner  Reihen  sich  constatiren  lässt.  Als  Versuchs- 
pflanzen dienten:  eine  Kirschensorte  (Winklers  weisse  Knorpelkirsche) 
und  zwei  Weinsorten  (Norton  und  Taylor).  Aus  gleich  schweren, 
von  demselben  Baume  stammenden  Samen  wurden  Pflänzchen  ge- 
zogen, von  denen  eine  Anzahl  gleich  entwickelter  in  3  Gruppen 
getheilt  wurde.  Die  eine  derselben  wurde  zur  sofortigen  Trocken- 
substanzbestimmung verwendet,  die  zweite  in  Gefässen  mit  Nähr- 
stofflösung,  die   dritte  in  gleichgrossen  Gefässen  mit  ausgeglühtem 
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Quarzsand  cultivirt,  dem  die  Nährstofflösung  zugesetzt  und  der  stets 
auf  ^k  seiner  wasserhaltenden  Kraft  feucht  gehalten  wurde.  Aus 
den  beigefügten  Tabellen  ergiebt  sich,  dass  in  den  Versuchen  mit 
Kirschen  die  Gesammtproduction  an  Frischsubstanz  pro  Pflanze  im 
Sande  günstiger  war  als  im  Wasser,  und  dass  der  Ueberschuss  auf 
einer  stärkeren  Ausbildung  des  Wurzelapparates  der  Sandpflanze 
gegenüber  der  Wasserpflanze  beruht.  Die  in  Sand  gewachsenen 
Kirschen  waren  auch  procentisch  reicher  an  Trockensubstanz  als 
die  Wasserpflanzen.  Die  Versuche  mit  Wein  ergaben  gleichfalls  als 
Resultat,  dass  die  Wurzeln  bei  den  Sandpflanzen  einen  bedeutend 
höheren  Procentsatz  der  Gesammternte  bildeten  als  bei  den  Wasser- 
pflanzen. (Die  Trockensubstanz  der  Wurzeln  aber  verhielt  sich 
verschieden).  Wie  Verf.  an  einem  anderen  Orte  nachweisen  will, 
ist  auch  die  Dicke  der  Zellwände  bei  den  Wasserpflanzen  geringer 
als  bei  den  Landpflanzen.  „Hier  haben  wir  also  zwei  Eigenschaften 
an  Pflanzen  von  möglichst  gleicher  Abstammung  unter  denselben 
Erwärmungs-  und  Beleuchtungsverhältnissen  einzig  durch  den  Aufent- 
halt der  Wurzel  in  verschiedenen  Medien  derart  geändert,  dass  ein 
Parasit,  für  dessen  Ausbreitung  dünne  Zellwände  und  wasserreichere 
Substanz  besonders  förderlich  wären,  auf  der  einen  Art  von  Pflanzen 
sich  schneller  ausbreiten  wird  als  auf  der  anderen".  Es  zeigte  sich 
ferner,  dass  die  ursprünglich  wasserreicheren  Sämlinge  der  Taylor- 
Rebe  auch  später  wasserreichere  Pflanzen  lieferten,  als  die  Norton- 
Rebe;  da  weitere  Samen  derselben  Frucht  in  ihrem  Wassergehalt 
sehr  verschieden  sind,  so  werden  sie  an  demselben  Standorte  und 
unter  denselben  atmosphärischen  Einflüssen  Pflanzen  liefern,  welche 
wegen  ihres  verschiedenen  Wassergehaltes  und  der  verschiedenen 
Dicke  ihrer  Zellwände  in  verschiedenem  Grade  für  die  Infection 
durch  gewisse  Parasiten  prädisponirt  sind.  —  Die  Infection  wird  durch 
Erhaltung  derjenigen  Eigenschaften  erleichtert,  welche  den  Jugend- 
zustand charakterisiren.  In  der  Praxis  geschieht  dies  durch  eine 
überreiche  Stickstoffdüngung. 

Da  übrigens  jeder  einzelne  Vegetationsfactor  auf  den  Charakter 
eines  Individuums  einwirkt  und  also  kaum  zwei  Individuen  von 
qualitativ  und  quantitativ  ganz  gleichen  Eigenschaften  entstehen 
werden,  so  ist  nicht  nur  eine  generische,  sondern  auch  eine  individuelle 
Prädisposition  zu  beachten.  Verfasser  erwähnt  sodann  noch  kurz 
in  ihrer  Wirkungsweise  als  Krankheitsursachen  Wärmemangel  und 
Wärmeüberschuss,  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  der  Luft,  verschie- 
dene Concentration  der  Nährstofflösungen.  —  Es  wird  sodann  noch 
hervorgehoben,  dass  jede  Species  von  einem  jeden  Vegetationsfactor 
eine  bestimmte,  günstigste   Summe  als  Optimum  beansprucht,  dass 
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aber  dieses  Optimum,  ebenso  wie  die  Maximal-  und  Minimalgrenze, 
keine  feststehende  absolute  Zahl  ist,  sondern  sich  ändert,  wenn  sich 
die  Summen  der  anderen  mitwirkenden  Factoren  ändern.  Abwei- 
chungen vom  Optimum  bedingen  an  sich  noch  keine  Krankheit, 
ändern  aber  die  Constitution  der  Pflanze  in  der  Weise,  dass  sie  der 
Krankheitsgrenze  näher  gerückt  werden. 

Bezüglich  näherer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden  und  mögen  hier  nur  noch  die  am  Schlüsse  zusammenge- 
fassten  Grundideen  des  Verf.  Platz  finden:  „Krank  wird  eine  Pflanze, 
wenn  ein  von  aussen  kommender  störender  Factor  deren  Functionen 
derartig  irritirt,  dass  ihre  Existenz  bedroht  ist. 

Die  Krankheitsursache  kann  entweder  derartig  sein,  dass  sie 
jedes  Individuum  unter  allen  Verhältnissen  ergreift,  oder  aber,  dass 
sie  unter  gleichen  äusseren  Bedingungen  gewisse  Individuen  allein 
oder  intensiver  heimsucht. 

Im  letzteren  Falle  ist  für  das  Auftreten  der  Krankheit  noch 
ein  zweiter  Factor  maassgebend,  das  ist  ein  innerer  Zustand  des 
Pflanzenleibes,  welcher  bewirkt,  dass  schon  viel  geringere  Stösse 
der  Krankheitsursache  genügen,  um  eine  die  Existenz  bedrohende 
Functionsstörung  hervorzurufen. 

Dieser  innere  Zustand  grösserer  Empfänglichkeit  für  gewisse 
Krankheitsursachen  ist  als  Prädisposition  zu  bezeichnen. 

Dieser  innere  Zustand  braucht  durchaus  nicht  an  und  für  sich 
schon  eine  die  Pflanze  vom  gewohnten  Entwickelungsgange  ablenkende 
Störung  zu  sein,  sondern  kann  eine  nothwendige  Entwickelungsphase 
darstellen. 

Wir  können  demnach  mit  der  Medicin  zwei  Unterarten  der 
Prädisposition  unterscheiden  und  diese  als  normale  und  abnorme  be- 
zeichnen. In  keinem  Falle  ist  Prädisposition  mit  „Anlage"  zu  über- 
setzen, wenn  man  mit  dem  Worte  Anlage  den  Begriff  des  Keims, 
also  schon  der  individualisirten  Krankheit  verbindet.  Individualisirt 
wird  die  Krankheit  erst  durch  Zutritt  des  zweiten  äusseren,  störenden 
Factors.  Prädisposition  ist  nur  der  Zustand  grösserer  Geneigtheit, 
Vorbereitung  oder  Empfänglichkeit  für  eine  von  aussen  kommende 
Krankheitsursache. 

Krankheitsursache  kann  jeder  für  die  Entwickelung  des  Pflan- 
zenlebens überhaupt  nothwendige  Factor  werden,  wenn  er  in  zu 
geringer  oder  in  zu  grosser  Menge  zur  Wirkung  gelangt.  Pflanzen 
sind  prädisponirt  für  derartige  Krankheitsursachen,  wenn  sie  sich 
in  einem  Zustande  befinden,  der  sie  erkranken  lässt  bei  Intensitäten 
der  einzelnen  Vegetationsfactoren,  die  den  typischen  Intensitäten 
nicht  gleichen. 
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Eine  solche  Prädisposition  lässt  sich  experimentell  durch  Ver- 
änderung anderer  Wachsthumsfactoren  schaffen,  und  es  lässt  sich 
nachweisen,  dass  der  Pflanzenleib  mit  der  Aenderung  eines  jeden 
einzelnen  Vegetationsfactors  sich  ändert. 

Eine  andere  Abtheilung  der  Krankheitsursachen  stellen  die 
Parasiten  dar.  Unter  ihnen  finden  wir  solche,  welche  den  Pflanzen- 
körper unter  allen  Umständen  krank  machen,  sobald  sie  nur  die 
zu  ihrem  Gedeihen  günstigen  äusseren  Bedingungen  finden. 

Es  giebt  unter  den  Parasiten  aber  auch  solche,  welche  bei  gleichen 
äusseren  Bedingungen  nur  bestimmte  Individuen  oder  Varietäten  be- 
fallen. Diese  grössere  Empfänglichkeit  kann  nur  durch  innere  Zu- 
stände der  Pflanzenleibes  erklärt  werden  und  ist  daher  in  solchem  Falle 
von  einer  Prädisposition  für  parasitische  Erkrankung  zu  sprechen. 

Nachgewiesenermaassen  fällt  diese  Prädispositiou  häufig  in  die 
Unterabtheilung  der  normalen  Prädisposition;  die  Meinung  Der- 
jenigen, welche  glauben,  dass  schon  ein  krankhafter  Zustand  in  der 
Pflanze  immer  existiren  müsse,  um  die  Ansiedelung  eines  Parasiten 
zu  ermöglichen,  ist  daher  irrig;  es  kann  aber  oft  auch  eine  abnorme 
Prädisposition  durch  vorangegangene  Störungen,  wie  z.  B.  durch 
Frost,  zur  Erkrankung  durch  bestimmte  Parasiten  nothwendig  sein. 
Eine  Prädiposition  für  parasitäre  Krankheiten  überhaupt  zu  läugnen, 
ist  ebenso  irrig. 

Ausgedehnten  wissenschaftlichen  Culturversuchen  bleibt  es  vor- 
behalten, die  bis  jetzt  erkannten  Parasiten  zu  classificiren  in  solche, 
die  ohne  Unterschied  alle  Individuen  einer  Species  oder  eines  Ge- 
schlechts ergreifen,  wenn  äussere  günstige  Entwickelungsbedingungen 
da  sind,  und  in  solche,  die  auf  bestimmte  günstige  innere  Zustände 
des  Pflanzenleibes  zu  ihrer  Ausbreitung  angewiesen  sind. 

Als  unbedingtes  Erforderniss  für  die  weitere  Ausbildung  der 
Pathologie  einerseits  und  für  den  Fortschritt  unserer  Pflanzencultur 
andererseits  betrachte  ich,  dass  die  Zustände  der  Nährpflanzen 
studirt  werden,  welche  sich  bei  Krankheiten  (auch  parasitären)  als 
besonders  widerstandsfähig  und  als  besonders  empfänghch  und  hin- 
fällig gezeigt  haben.  Wenn  Hand  in  Hand  mit  diesen  Unter- 
suchungen die  experimentelle  Anzucht  von  Pflanzen  unter  künstlich 
hergestellten  Veränderungen  der  Vegetationsbedingungen  geht  und 
der  Einfluss  dieser  Aenderungen  auf  die  stoffliche  und  gestaltliche 
Entwickelung  des  Pflanzenleibes  nachgewiesen  wird,  dann  werden  wir 
den  richtigen  Weg  betreten  haben,  wie  wir  durch  die  Cultur  man- 
chen Krankheiten  entgegen  arbeiten  können.  Soweit  meine  eigenen 
Beobachtungen  reichen,  sind  günstige  Resultate  unbedingt  zu  er- 
warten." H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
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Kocli,  Ludwig,  Die  Klee-  und  Flachsseide  (Cuscuta 
Epithymum  und  C.  E  pilin  um),  8.  191  pp.  Mit  8  lithogr. 
Tafeln.  Heidelberg  (Winter)  1880.  10  M. 

In  der  Enleitung  giebt  Verf.  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  Parasitismus  und  Saprophytismus,  erwähnt  die  Verbreitung  der 
Cuscuta- Arten  über  die  Erde  und  beschreibt  kurz  die  5  in  Deutsch- 
land vorkommenden  Arten. 

Die  Arbeit  selbst  zerfällt  in  zwei  Haupttheile: 

I.  Die  Entwickelung  der  Cuscuten. 

Diese  erste  Hälfte  der  Arbeit  bietet  zum  grossen  Theil  ausser 
mehreren  neuen  Thatsachen  eine  etwas  abgekürzte,  für  einen  weiteren 
Leserkreis  berechnete  Wiedergabe  der  früheren  Publication  des 
Verf.  über  die  Entwickelung  der  Cuscuteen  (H  an  stein,  Bot.  Ab- 
handl.  Bd.  II.  Hft.  3),  jedoch  mit  fast  ausschliesslicher  Berücksich- 
tigung der  obengenannten  beiden  Arten.  Auch  in  der  abweichenden 
Anordnung  des  Stoffes,  der  ausführlicheren  Behandlung  des  Hausto- 
riums  und  der  kürzer  dargestellten  Anatomie  der  Wurzel,  des 
Stammes  u.  s.  w.,  sowie  in  der  allgemeiner  verständlich  gehaltenen 
Darstellungsweise  tritt  die  Rücksicht  auf  die  praktische  Landwirth- 
schaft  hervor. 

1)  DieKeimung  und  die  Ansaugung  des  Parasi- 
ten an  die  Nährpflanze.  —  Schilderung  der  Keimungsvor- 
gänge von  C.  Epilinum.  Keulige  Anschwellung  der  Wurzel.  Nuta- 
tionsbewegungen  der  Sprossspitze.  Absterben  der  Wurzel  zu  Gun- 
sten der  weiterwachsenden  jüngeren  Stammpartien  und  die  dadurch 
bedingte  Fähigkeit  des  Keimlings,  auch  von  der  Keimstelle  ent- 
fernter befindliche  Nährpflanzen  zu  erreichen.  Verf.  bespricht  dann 
weiter  das  Anlegen  des  Schmarotzers  an  die  Wirthspflanze  in  zunächst 
engen  festen  Windungen,  an  welchen  Haustorien  erzeugt  werden, 
und  die  dann  folgende  Abwechselung  mit  weiten,  losen  Windungen 
ohne  Haustorien.  Ferner  die  Entwickelungsbedingungen  vor  der 
Erreichung  einer  Nährpflanze:  Erhöhung  der  Transpiration  wirkt 
verderblich.  —  Darauf  folgt  eine  Vergleichung  der  Cuscuta  mit  schlin- 
genden und  mit  rankenden  Gewächsen,  welche  zu  dem  Resultat  führt, 
dass  die  Stammtheile  der  Cuscuten  weder  völlig  die  Eigenschaften 
der  Ranke,  noch  diejenigen  des  schlingenden  Stammes  besitzen,  beide 
finden  sich  in  ihnen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vereinigt,  indem 
das  erste  Anlegen  des  Keimlings  an  eine  Nährpflanze,  sowie  das 
spätere  feste  Schlingen  nach  Analogie  der  Ranke  erfolgt  und 
Reizbarkeit  der  betreffenden  Stammtheile  voraussetzt,  während  die 
alternirend  mit  den  festen  Spiralen  auftretenden  losen  Windungen, 
welche    nicht    durch    Reizbarkeit,    sondern   durch    die   gehemmte, 
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kreisende  Bewegung  der  Sprossspitze  zu  Stande  kommen,  die  Eigen- 
schaften der  schlingenden  Pflanze  erkennen  lassen. 

Ferner  bespricht  Verf.  die  Unempfindlichkeit  des  Schmarotzers 
gegen  Licht;  die  Bildung  „steriler"  Haustorien  an  reizbaren  Stellen, 
welche  nicht  im  Contact  mit  der  Nährpflanze  stehen ;  das  Verhalten 
von  abgetrennten  Theilstücken  älterer  Pflanzen,  welche  ganz  die- 
selben Erscheinungen  zeigen,  wie  die  Keimpflanzen,  und  zwar,  w^enn 
es  die  Enden  junger  Triebe  sind,  unmittelbar,  bei  älteren  Stücken 
die  aus  den  Blattachseln  entwickelten  Triebe;  die  Seitenverzwei- 
gungen, welche  nicht  einzeln,  sondern  in  grösserer  Zahl  in  den 
Achseln  der  Schuppenblätter  angelegt  werden;  die  Entstehung  von 
Adventivsprossen;  die  Ansaugung  jüngerer  Sprosse  der  Cuscuta  auf 
den  eigenen  älteren  Zweigen  derselben;  endlich  das  allmähliche  Ab- 
sterben der  älteren  Stammpartien. 

2)  Die  Entstehung  des  Haustoriums.  —  Verf. erwähnt 
zunächst  kurz  die  diesbezüglichen  Angaben  von  Guettard,  Mohl  und 
Solms-Laubach  und  erläutert  sodann  seine  eigenen  Untersuchungen, 
als  deren  wesentlichste  Resultate  folgende  zu  bezeichnen  sind:  Das 
Haustorium  besteht  aus  dem  Haustorialkern  oder  Achsencylinder  und 
der  Ansatzfläche. 

Nachdem  die  Epidermis  des  Parasiten  sich  dem  Nährstengel 
gleichmässig  fest  angelegt  hat,  wird  die  Ansatzfläche  in  der  Weise 
gebildet,  dass  über  den  in  Theilung  begritfenen  Zellen,  welche  sich 
zum  Kern  ausbilden,  die  Epidermis  im  Wachsthum  zunächst  zurück- 
bleibt, seitlich  davon  aber  sich  die  Epidermiszellen,  sowie  die  Zellen 
der  ersten  Rindenschicht  theilen  und  gegen  die  Nährpflanze  hin 
strecken,  wodurch  ein  kranzförmiger  Wulst  entsteht,  der  einen 
kleinen  Hohlraum  umringt.  Bezüglich  der  specielleren  Zelltheilungs- 
Yorgänge  muss  auf  das  Original  und  die  Abbildungen  verwiesen 
werden. 

Der  Haustorialkern  entsteht  nicht  unter,  sondern  inmitten  des 
Rindengewebes,  namentlich  ist  es  die  zweite  Zellreihe  der  Rinden- 
schicht  (oder  mit  Einschluss  der  Epidermis  die  dritte),  welche  durch 
Theilungen,  die  in  der  Längsrichtung  der  Hauptachse,  und  zwar 
tangential  verlaufen,  ihre  Lage  zu  verdoppeln  sucht.  „Das  neu 
entstehende  Gebilde  ermangelt  sowohl  vollständig  einer  Wurzel- 
haube, wie  jeglicher  Anordnung  in  eine  Dermatogen-,  Periblem-  und 
Pleromgruppe."  Die  Neubildung  besteht  nur  aus  senkrecht  auf  die 
Achse  des  Mutterorgans  gestellten  Zellreihen,  die  an  ihrer  nach 
dem  Nährstengel  gelegenen  Spitze  nur  so  lange  zusammenhalten, 
als  sie  noch  in  der  Anlage  begriff'en  sind,  dagegen  vollständig  frei 
sich  zu  verbreitern  vermögen,  sobald  sie  einmal  in  der  Nährpflanze 
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wuchern.  Das  Haustorium  kann  also  mit  dem  Wurzelorgan  höherer 
Gewächse  nicht  verglichen  werden. 

3)  Das  ausgebildete  Haustorium.  Dasselbe  besteht, 
soweit  es  sich  im  Nährstamm  vorfindet,  aus  schlauchförmigen  Zell- 
formen, die  an  ihrer  etwas  angeschwollenen  Spitze  im  Nährgewebe 
weiter  wachsen  und  sich  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Querwände  theilen. 
Die  pheripherischen  Theile  dieses  Haustorialmycels  strahlen  nach 
allen  Richtungen  hin  auseinander  und  verlaufen  sowohl  längs  wie 
quer  in  dem  Nährstengel.  Die  Zellreihen  der  Mittelpartie  dagegen 
stehen  noch  seitlich,  wenn  auch  nur  lose,  mit  einander  in  Verbin- 
dung; die  Initialen  derselben  gelangen  an  den  Holzkörper  und  den 
Weichbast  der  Wirthspflanze,  womit  ihr  Wachsthum  vorläufig  be- 
endet ist.  In  diesem  centralen  Theile  des  Haustoriums  findet  auch 
eine  Gefässbildung  statt,  aber  erst  nach  dem  Eintritt  in  die  Nähr- 
pflanze. Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  Zellen  des  Haustorial- 
körpers,  besonders  in  frühen  Entwickelungsstadien,  sehr  zartwandig 
und  mit  weissglänzender  Membran  versehen  sind,  während  die  nicht 
in  Theilung  getretenen  oder  nicht  in  die  Neubildung  übergegangenen 
Zellen  der  Cuscuta-Rinde  stärker  verdickte  und  gelblich  gefärbte 
Zellwände  besitzen. 

An  diese  auf  die  Flachseide  bezügliche  Darstellung  schliesst 
sich  die  Besprechung  des  Haustoriums  der  Kleeseide,  welches  be- 
züglich der  Entwickelungsgeschichte  keinerlei  Abweichungen  zeigt, 
wohl  aber  im  fertigen  Zustande,  je  nachdem  es  mit  seinem  Haupt- 
vorstoss  ein  Gefässbündel  der  Nährpflanze  trifft  oder  nur  tangirt 
und  meist  in  dem  interfascicularen  Gewebe  verläuft,  oder  direct  in 
dasselbe  eindringt. 

Im  ersten  Falle  gelangt  der  centrale  Theil  des  Haustorial- 
mycels nach  Durchbrechung  der  Bastfasergrenze  in  den  Weichbast, 
womit  sein  Wachsthum  aufhört,  der  peripherische  Theil  dagegen 
tritt  seitwärts  aus  dem  Weichbast  aus,  wächst  um  den  Gefässstrang 
herum,  die  Haustorialfäden  drängen  die  anstossenden  Markzellen 
auseinander,  ballen  sich  in-  und  durcheinander  wachsend  zu  einem 
Knäuel  zusammen,  von  welchem  aus  sie  wieder  nach  allen  Richtungen 
ausstrahlen,  indem  sie  durch  das  Lumen  der  parenchymatischen 
Zellformen,  ohne  dieselben  zu  tödten,  hindurchwachsen.  Berührt 
dagegen  der  Haustorialvorstoss  ein  Gefässbündel  zum  Theil,  so  um- 
geht er  die  Bastfasergruppe  seitlich;  das  Wachsthum  der  an  den 
Bast  unmittelbar  grenzenden  Hälfte  ist  dabei  nur  etwas  gehemmt, 
die  hier  liegenden  Haustorialfasern  gehen  tangential  durch  den  Weich- 
bast und  können,  im  Grundgewebe  angelangt,  abermals  unter  ver- 
schiedenen Biegungen  in  höher  oder  tieferere  Weichbastlagen  ein- 
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dringen.  Die  andere  Hälfte  gelangt  ebenso  wie  im  dritten  Falle, 
wo  das  ganze  Haustorium  zwischen  zwei  Gefässbündeln  eindringt, 
direct  in  das  für  die  Ernährung  sehr  gut  geeignete  parenchy- 
matische  Zwischengewebe.  —  Am  Schlüsse  des  Capitels  bespricht 
Verf.  noch  die  sterilen  Haustorien,  deren  Entstehungsursache  wie 
bei  den  normalen  in  einem  auf  den  Cuscutastamm  einwirkenden 
Reiz  zu  suchen  ist,  welche  sich  aber  durch  eine  mangelhafte  Aus- 
bildung unterscheiden.  An  losen  Cuscutatrieben  wachsen  sie  zu 
kurzen,  spitzen  Warzen  aus,  ohne  aber  ihre  eigne,  darüber  liegende  Rinde 
und  Epidermis  zu  durchbrechen.  In  Berührung  mit  Stützen  von 
Holz,  Glas  oder  Metall  wird  die  Ansatztiäche  wie  bei  den  normalen 
Haustorien  angelegt  und  gegen  die  Stütze  hin  zusammengepresst, 
an  welcher  die  Reste  der  Epidermis  und  Rinde  beim  Ablösen  auch 
meist  hängen  bleiben.  —  Endlich  macht  Verf.  noch  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Weiterentwickelung  ebensowenig  wie  die  erste 
Anlage  einen  Vergleich  zwischen  Haustorien  und  Adventivwurzeln 
gestatte. 

4.  Physiologische  s  über  das  Entstehen  und  fernere 
Verhalten  des  Haustoriums.  —  Verf.  schliesst  sich  der 
schon  früher  von  Mo  hl  ausgesprochenen  Ansicht  an,  dass  nicht 
innere  Wachsthumsursachen,  sondern  ein  directer,  auf  die  Stamm- 
theile  des  Parasiten  ausgeübter  Reiz  den  Anlass  zur  Entsehung 
der  Haustorien  giebt.  Es  sprechen  dafür  die  Thatsachen,  dass  die 
Haustorien  nur  auf  der  Innenseite  der  Windungen  und  nur  an  den 
Stellen  entstehen ,  welche  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem 
Nährstengel  stehen  oder  gestanden  haben,  sowie  dass  Keimlinge, 
welche  keine  Nährpflanzen  finden,  auch  nicht  den  geringsten  Ver- 
such einer  Haustorialbildung  machen.  Die  Existenz  der  sterilen 
Haustorien  erklärt  Verf.  durch  die  Annahme  einer  nicht  dauerndem, 
sondern  nur  periodischen  Reizbarkeit.  —  Weiter  zur  Befestigungs- 
weise des  Parasiten  an  die  Nährpflanze  übergehend,  hält  Verf.  das 
feste  Anlegen  der  Schlingen  für  hinreichend,  um  dem  durch  Klas 
Eindringen  des  Haustoriums  auch  nach  rückwärts  ausgeübten  Druck 
Widerstand  zu  leisten.  Die  vom  Verf.  und  von  M  o  h  1  beobachtete 
Ausscheidung  eines  Secrets  auf  der  Ansatzfläche,  namentlich  auf 
den  direct  über  dem  Haustorialkern  gelegenen  Epidermiszellen,  hat 
weniger,  wie  Letzterer  vermuthete,  den  Zweck  des  Anheftens,  als 
vielmehr  den  der  Erleichterung  des  Eindringens  der  Haustoriahni- 
tialen,  indem  das  ausgeschiedene  Secret  vielleicht  eine  Verschleimung 
der  Epidermis  und  Rinde  des  Nährstammes  hervorrufe.  —  Nach 
ihrem  Eintritt  in  die  Nährpflanze  verhalten  sich  die  Haustorialfäden 
den  einzelnen  Zellformen  des  Wirthes  gegenüber  insofern  verschieden. 
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als  die  protoplasmareichen  Parenchymzellen  ohne  irgend  welche 
Verletzung  in  der  Weise  durchbrochen  werden,  dass  sofort  eine 
innige  Verbindung  beider  Membranen  an  der  Durchgangsstelle  ent- 
steht; Bastfasern  und  Holzzellen  dagegen  werden  nicht  durchsetzt, 
sondern  nur  aus  ihrem  Verbände  gelöst,  während  zwischen  ihnen 
die  Haustorialfäden  weiter  wuchern.  —  Gelangen  die  Endzellen  der 
Haustorialfäden  in  lufterfüllte  Hohlräume,  so  treiben  sie  blasen- 
förmige  Anschwellungen,  die  mit  der  Zeit  zusammenfallen. 

5,  Die  Anatomie  des  Stammes  und  der  Wurzel.  — 
Nach  kurzer  Erwähnung  der  Angaben  früherer  Autoren  schildert 
Verf.  mit  Berücksichtigung  der  Entwickelungsgeschichte  die  Stamm- 
anatomie von  C.  Epilinum  und  Epithymum.  Als  wesentlich  ist 
daraus  hervorzuheben:  Es  ist  nur  ein  einziges  centrales  Procam- 
biumbündel  vorhanden,  aus  dem  sich  ein  einziger  axiler  Gefässstrang 
entwickelt.  Die  Anordnung  der  einzelnen  Gefässgruppen  desselben 
(gewöhnlich  5)  ist  keineswegs  scharf  kreisförmig,  sondern  unregel- 
mässig. —  Das  später  vorhandene  scheinbare  Mark  entsteht  nicht 
aus  dem  Meristem  des  Vegetationspunktes,  sondern  aus  dem  Pro- 
cambium  und  gehört  also'  entwickelungsgeschichtlich  zum  Gefäss- 
bündel.  Bemerkenswerth  ist  ferner  das  Fehlen  des  Cambiums.  — 
Die  meist  nur  zwei  Tage  wachsende,  dann  absterbende  Wurzel  des 
Keimlings  besitzt  keine  Wurzelhaare,  höchstens  in  Ausnahmefällen 
schwache  Andeutungen  davon.  Nebenwurzeln  sind  nicht  einmal  der 
ersten  Anlage  nach  vorhanden.  Ein  abgeschlossener  Bau  des  Zell- 
gewebes ist  an  der  blind  endigenden  Wurzelspitze  nicht  vorhanden. 
Die  Wurzelhaube  fehlt  und  der  flache  Scheitel  endigt  mit  einer 
Anzahl  Zellen,  welche  „nicht  als  die  das  Organ  abschliessenden 
Epidermiszellen  betrachtet  werden  können,"  sondern  als  Anfangs- 
zellen von  Zellreihen,  aus  welchen  sich  das  innere  Gewebe  der  Wurzel 
zusammensetzt,  und  welche  möglicherweise  als  ursprünglich  innere 
Zelllagen  „geradezu  aus  der  Epidermis  herauswachsen  und  hier 
einen,  allerdings  rasch  zu  Grunde  gehenden,  zapfenartigen  Verstoss 
entstehen  lassen." 

6.  Der  Bau  und  die  Verzweigungsverhältnisse 
des  Stamm  Vegetationspunktes.  —  Schon  im  embryonalen 
Stadium  tritt  die  Entwickelung  des  Stammes  bedeutend  in  den 
Vordergrund.  Blattorgane  sind  nur  andeutungsweise  vorhanden 
oder  können  ganz  fehlen;  dieselben  entsprechen  keineswegs  den 
Kotyledonen  anderer  Pflanzen,  da  sie  weder  gleichzeitig  noch  gegen- 
ständig entstehen,  noch  auch  eine  ähnliche  physiologische  Rolle 
spielen,  sondern  den  Schuppenblättern  späterer  Entwickelungsstadien. 
Verf.  bespricht  sodann   die  Entwickelung  der  Schuppenblätter  und 
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der  in  den  Achseln  derselben  in  grösserer  Anzahl  in  einer  Reihe 
über  einander  ohne  besondere  Deckblätter  entstehenden  Seitensprosse, 
wovon  gewöhnlich  die  ältesten  zwei  sofort  weiter  wachsen,  die  übrigen 
zwei  bis  drei  aber  erst  später  entweder  zu  vegetativen  Sprossen 
oder  zu  Blütenständen  sich  entwickeln.  Bezüglich  der  Einzelheiten 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

7.  Die  Entstehung  der  Adventivsprosse.  —  Verf. 
studirte  dieselbe  an  Cuscuta  Cephalanti.  Die  Adventivsprosse  ent- 
stehen hier  nur  an  der  Contactseite  mit  der  Nährpflanze,  unabhängig 
von  einem  Inder  Nähe  befindlichen  Haustorium  durch  Theilungen  eines 
Zellcomplexes  der  innersten  Rindenschicht;  und  zwar  liefern  die 
ersten  tangentialen  Theilungen  nach  aussen  eine  Zellschicht,  welche 
nicht  unmittelbar  zum  Dermatogen  des  jungen  Gebildes  wird;  „erst 
aus  ihren  Derivaten  differenzirt  sich  später  die  Oberhaut  des 
Sprosses  heraus."  Die  über  dem  Adventivspross  gelegenen  Rinden- 
partien sterben  selbstständig  während  der  Entwickelung  des  ersteren 
ab;  die  Epidermis  dagegen  wird  mechanisch  durchbrochen.  —  Eine 
speciellere  Besprechung  der  geschilderten  Zelltheilungen  würde  hier 
zu  weit  führen. 

8.  Die  Blüten-und  Fruchtbildung.  —  Verf.  bespricht 
zunächst  den  Bau  der  Blütenstände  von  C.  hassiaca  nach  den  An- 
gaben von  M  0  h  1  und  W  y  d  1  e  r ,  ferner  die  Entwickelung  der 
Einzelblüte  der  Cuscuten  nach  Bayer  und  lässt  sodann  eine  aus- 
führlichere Darstellung  der  Bildung  des  Embryos  folgen,  aus  welcher 
in  der  Kürze  folgendes  hervorgehoben  werden  möge:  Die  nach  der 
Befruchtung  schlauchartig  gewordene,  an  der  Spitze  keulig  ange- 
schwollene Eizelle  zerfällt  durch  Quer-  und  Längstheilungen  in 
mehrere  Stockwerke,  von  denen  die  beiden  oberen  in  die  eigentliche 
Keimbildung  übergehen,  das  untere  aber  zu  einem,  der  Hypophyse 
anderer  Embryonen  entsprechenden  Keimansatz  wird,  welcher  später, 
gelegentlich  des  Austretens  des  Embryos  aus  dem  Samen,  abge- 
stossen  wird.  —  Die  Wurzelspitze  enthält  an  der  Contactstelle  mit 
dem  unthätig  davor  liegenden  Keimansatz  keine  ihren  Scheitel  über- 
ziehende Dermatogenlage.  —  Am  Schluss  dieses  Capitels  wird  die 
Entwickelung  des  Samens  und  der  Frucht  beschrieben. 

9.  Der  Bau  des  Samens.  —  Nach  kurzer  Erwähnung  der 
Arbeiten  von  U 1  o t h ,  Z ö b  1  und  Haber  lan dt  beschreibt  Verf. 
den  Bau  der  Samenschale  nach  den  Angaben  des  Ref.  genauer  und 
fügt  seine  eignen  Untersuchungen  über  die  Lage  und  Gestalt  des 
reifen  Embryo  im  Samen  hinzu. 
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IL    Das  Auftreten  der  Cusciita -Arten  in  den 

Culturen    und    dessen   Ursachen.    —    Die  Mittel    zur 

Vertilgung  des  Schmarotzers. 

Dieser  zweite  vorwiegend  praktische  Theil  der  Arbeit  enthält 
weniger  neue  Untersuchungen,  als  vielmehr  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung des  bisher  Bekannten. 

1.  DasAuftreten  desParasiten  in  denCulturen.— 
Enthält  eine  ausführlichere  Schilderung  der  Entstehung  und  Ver- 
breitung der  Seidestellen  auf  Kleefeldern.  Aufzählung  anderer 
Nährpflanzen  als  Klee  und  chemische  Analysen  der  Samen  und  der 
frischen  Pflanze.  Daran  schliesst  sich  eine  kürzere  Behandlung 
der  Flachsseide  und  der  Lupinenseide. 

2.  Die  Verbreitungsmittel  des  Parasiten,  —  A. 
Die  Verbreitung  durch  den  Samen.  —  Bei  Besprechung  der  Ueber- 
tragung  der  Seide  durch  Aussaat  eines  verunreinigten  Saatgutes 
giebt  Verf.  Tabellen  über  die  Verunreinigung  des  Saatgutes  durch 
Kleeseidesamen,  in  welchen  die  diesbezüglichen  Untersuchungs- 
resultate von  14  Samencontrolstationen,  die  Jahre  1874—1879  um- 
fassend, niedergelegt  sind.  Daran  schliesst  sich  die  Uebertragung 
des  Samens  durch  den  Dünger  (bes.  nach  den  Versuchen  von 
Kühn)  und  durch  den  Wind.  —  B.  die  Verbreitung  der  Seide 
durch  ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  —  Dies  geschieht  durch 
Verschleppung  einzelner  Theilstücke  des  Parasiten. 

3.  Zur  Entstehung  der  Seidestellen.  —  Verf.  be- 
spricht die  ungleichmässige  Vertheilung  der  Seideflecken  auf  einer 
Culturfläche,  als  deren  Hauptursachen  die  ungleichzeitige  Keimung 
der  Samen  und  die  local  in  verschiedenem  Grade  günstigen  Ent- 
wickelungsbedingungen  nach  erfolgter  Keimung  anzusehen  sind, 
ferner  das  auffälligere  Hervortreten  der  Seidestellen  nach  dem 
ersten  Schnitt  und  die  mehrfach  beobachtete  Thatsache  der  Ueber- 
winterung  des  Parasiten. 

4.  DieMittel  zur  Vertilgun  g  der  Seide.  —  A.  Gegen 
die  Kleeseide.  —  Verf.  bespricht  die  meisten  der  bisher  vorge- 
schlagenen Vertilgungsmittel,  ihre  Anwendungs-Methode  und  Wir- 
kungsweise, nämlich:  Aufstreuen  oder  Aufgiessen  von  Salz,  Salz- 
lösungen, verdünnten  Säuren  u.  s.  w.;  Ueberdecken  mit  Schlamm, 
Erde,  Russ  u.  s.  w.;  Grabenziehen;  Vertilgung  durch  Umgraben; 
Verbrennen  der  Seide;  Abweiden  der  inficirten  Felder;  Vertilgung 
durch  Absicheln,  Abstossen  u.  dgl;  Schutz  gegen  die  Kleeseide 
durch  Mischsaaten.  —  B.  Mittel  gegen  die  Flachs-  und  Lupinenseide. 

5.  Die  Maassregeln  zurVerhütung  des  Auftretens 

der  Seide.  —  Beschatiung  eines  seidefreien  Saatgutes  von  einem 
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seidefreien  Felde,    ßeinigimg  des  seidehaltigen  Saatmaterials  durch 
geeignete  Siebe. 

6.  Welche  Vertilg ungsmethoden  sind  bei  der  be- 
reits in  den  Culturen  aufgetretenen  Seide  in  An- 
wendung zu  bringen?  —  Verf.  entscheidet  sich  für  ein  tiefes 
Abschneiden  der  Seidestellen  unter  entsprechenden  Vorsichtsmaass- 
regeln  im  2.  Jahre  nach  dem  ersten  Schnitt  sofort  beim  ersten 
Sichtbarwerden.  Ist  dies  versäumt  worden,  so  kann  nur  ein  intensiv 
wirkendes  und  nachhaltiges  Feuer  noch  einigen  Erfolg  versprechen. 
Ist  der  Schmarotzer  sehr  massenhaft  und  gleichmässig  vertheilt 
vorhanden,  so  ist  das  Feld  überhaupt  umzubrechen  und  mit  anderen 
Culturpfianzen  zu  bestellen.  —  Bei  Flachs-,  Lupinen-  und  Wicken- 
culturen  ist  frühzeitig  unternommenes  Ausraufen  der  Parasiten 
nebst  den  befallenen  Nährptlanzen  das  vortheilhafteste  Mittel. 

7.  Verordnungen  zur  Verhinderung  der  Ver- 
breitung der  Seide.  —  Besprechung  von  polizeilichen  dies  be- 
züglichen Vorschriften. 

Den  Schluss  des  ganzen  Werkes  bildet  eine  Erkhärung  der 
vorzüglich  ausgeführten  8  Tafeln  Abbildungen,  und  zwar  sind  dar- 
gestellt: Verschiedene  Keimungsstadien  der  Flachs-  und  Kleeseide 
(Tfl.  I.  u.  IL),  die  Entwickelung  des  Haustorium's  der  Flachsseide 
(TU.  III),  der  Kleeseide  (Tfl.  IV  u.  V),  die  Anatomie  des  Stammes 
und  der  Wurzel  von  Cuscuta  Epilinum,  seitliche  Verzweigung  und 
Blattbildung  (Tfl.  VI),  die  Entstehung  der  Adventivsprosse  (Tfl.  VII), 
die  Entwickelung  des  Keimlings  von  C.  Epilinum  und  der  Bau  des 
Samens  von  C.  Epithymum  (Tfl.  VIII).        Haenlein  (Leipzig). 

Boiteau,  P.,  Sur  l'emploi  du  sulfure  de  carbone  pour  la  destruction 
du  Phylloxera  (Compt.  rend.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XC.  1880. 
No.  4.  p.  167—173). 

Verf.  giebt  hier  eine  praktische  Anweisung,  wie  der  Schwefel- 
kohlenstoff zur  Vertilgung  der  Reblaus  angewendet  werden  soll, 
damit  bei  gleichzeitiger  kräftiger  Wirkung  gegen  das  Insect  die 
Wurzeln  des  Weinstockes  selbst  wenig  durch  den  Schwefelkohlen- 
stofl'  beschädigt  werden.  Besonders  behandelt  er  die  pro  Flächen- 
einheit bei  verschiedenen  Pflanzweiten  der  Stöcke  anzuwendenden 
Mengen  und  —  durch  mehrere  Figuren  veranschaulicht  —  die  Zahl, 
gegenseitige  Entfernung  und  Lage  der  in  Reihen,  welche  den  Wein- 
stöcken parallel  sind,  anzuordnenden  Löcher,  in  die  der  Schwefel- 
kohlenstofi'  gebracht  werden  soll.  Haenlein  (Leipzig). 

Girard,  Maurice,  Sur  la  resistance  du  Phylloxera  aux  basses  tem- 
per atures.     (1.  c.  T.  XC.  1880.     No.  4.  p.  173  u.  174.) 

94 
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Mitttheilung,  class  nach  Beobachtungen  von  Lichten  stein 
eine  Temperatur  von  — IP  und  —12»  im  December  1879  in  Mont- 
pellier der  unter  der  Erde  befindlichen  Reblaus  durchaus  nicht 
geschadet  hatte,  und  dass  nach  früheren  Versuchen  des  Verf.  die 
Winterlarven  der  Phylloxera  sogar  eine  durch  Kältemischungen 
erzeugte  directe  Einwirkung  von  — 8»  bis  —10»  mehrere  Tage 
ertragen  hatten.  Haenlein  (Leipzig). 

Szelluär,  Jozsef,  Czelszerü  möd  a  phylloxera  kiirtäsära.  [Zweck- 
mässige Methode  zur  Ausrottung  der  Phylloxera.]  („EUenör" 
1880.     No.  368). 

Verf.,  in  dessen  Weingarten  die  Phylloxera  bei  Tahi-Tot- 
falu  in  grosser  Menge  constatirt  wurde,  begann  die  Ausrottung 
durch  Anwendung  von  Theer,  Chlorkalk,  Carbolsäure,  Petroleum, 
Russ  etc.  und  fand  eine  Mischung  von  0,3  Liter  Carbolsäure  mit 
20  dgr.  geschmolzenem  Theer,  um  das  Rebholz  gegossen,  als  wirk- 
samstes Mittel.  Borbäs  (Vesztö). 
Eiue  Kraukheit  unserer  Birnlbäume.  (Der  Obstgarten  IL  1880. 
Nr.  34  p.  397  u.  398.) 

Das  starke  Auftreten  der  Kirschblattwespe  (Tenthredo  Ailanthus 
aethiops)  giebt  Veranlassung,  zur  Vertilgung  derselben  zwei  Mittel 
zu  empfehlen,  nämlich  das  Bestreuen  der  auf  den  Blättern  sitzenden 
Larven  mit  Schwefelbluthe  oder  Kalkpulver  und  (zur  Zerstörung 
der  Cocons)  tiefes  Umgraben  des  Bodens  dicht  um  die  Bäume  im 
Herbst  oder  Frühjahr.  Haenlein  (Leipzig.) 

Der  Borkenkäfer   in   den  Aepfelbäumen.    (Der   0 ostgarten   IL 
1880.     Nr.  34  p.  398.) 
Gegen  Bostrichus  dispar  wird   als  Präservativ  das  Bestreichen 
des  Stammes  der  Aepfelbäume  mit  Kalk  im  zeitigen  Frühjahr,  wenn 
das  Käferweibchen  die  Rinde  anbohrt,   um  die  Eier  hineinzulegen, 
empfohlen;    die  bereits   in  der  Rinde   sitzenden   Käfer  und  Larven 
sollen   durch  Abschaben    der  Rinde   und  Bestreichen   des   Stammes 
mit  Kalk,   dem  Petroleum   oder  Carbolsäure    beigemischt   ist,   ver- 
nichtet werden.  Haenlein  (Leipzig). 
Kunisch,  Herrn.,  lieber  die  tödtliche  Einwirkung  nie- 
derer Temperaturen  auf  die  Pflanzen.  —  Inaug.-Dis- 
sert.  8.  55  pp.  Breslau  (Köbner)  1880.  Preis  M.  1  — 
Nach  einem  historischen  Ueberblick  behandelt  Verf.  im  ersten 
Abschnitt  seiner  Abhandlung  die  tödtliche  Einwirkung  wenig  über 
dem  Eispunkte  liegender  Temperaturen  auf  die  Pflanzen.  Es  werden 
die  Pflanzen   unseres  Klimas  und  aus  südlicheren  Gegenden  stam- 
mende   getrennt.     Bezüglich    der    ersteren    wird   die    herbstliche 
Färbung  und  der  Laubfall  besprochen.    Versuche  mit  einer  Coleus- 
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Varietät  zeigten   dem   Verf.,   dass    bei  Pflanzen    südlicher   Heimat, 
welche    schon    bei   niedrigen  Temperaturen   über   Null   zu   Grunde 
gehen,  die  Todesursache  nicht,  wie  Sachs  vermuthete,  in  einer  Ver- 
trocknung   zu   suchen    ist,   da   die  Versuchspflanzen  auch  bei  mög- 
lichster Beschränkung    der   Transpiration   abstarben.     Im    zweiten 
von   der  tödtlichen  Wirkung   der  Temperaturen  unter  dem  Null- 
punkte  auf   die  Pflanzen  handelnden  Abschnitt  bespricht  Verf.  zu- 
nächst die  äusserlich  wahrnehmbaren  Veränderungen  beim  Gefrieren 
krautiger,    fleischiger   und    holziger   Pflanzentheile,    besonders   die 
Frostrisse  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von  Göppert  und  Cas- 
pary;  sodann  die  inneren  Veränderungen   der  Pflanzen,   wobei   er 
die  Thatsache,  welche  er  durch  eigne  Versuche  an  Nitella  bestätigt 
fand,    hervorhebt",    dass    der  Zellsaft  vor  seiner  Erstarrung  zu  Eis 
aus    der   Zelle  heraustritt,    sowie   dass   die  Ansammlung   von   Eis- 
massen bei  vielen  Pflanzen  regelmässig  an  gewisse  Stellen  gebunden 
ist.    lieber  das  Verhalten  des  Protoplasmas,    Chlorophylls,    Antho- 
xanthins  und  das  Auftreten  eines  blauen  Farbstoffes  in  den  Blüten 
von  Phajus  maculatus  stellte  Verf.  eigne  Versuche  an.    In  der  nun 
folgenden  Besprechung    des  Zustandes   der  Pflanzen  bei   und   nach 
dem  Aufthauen  wird  zunächst  darauf   hingewiesen,    dass   mau   aus 
der  äusseren  Erscheinung  unmittelbar  nach  dem  Aufthauen  im  All- 
gemeinen keinen  Schluss  auf  das  Leben  oder  den  Tod  der  Pflanze 
ziehen  kann,  sondern  nur  längere  Beobachtung  darüber  entscheidet. 
Daran   schliesst   sich   eine    kurze  Darstellung  der   Untersuchungen 
früherer  Autoren   über   die   Veränderungen    der  Zellmembran,    des 
Protoplasmas,  Clorophylls,  der  Stärke  u.  s.  w.  nach  dem  Aufthauen. 
Es  folgt  eine  Erörterung  der  Frage :  Wann  und  unter  welchen  Um- 
ständen verursacht  die  Kälte  den  Tod   der  Pflanze?,   wobei   ausser 
anderen  namentlich  die  diesbezüglichen  Untersuchungen  Göppert's 
besprochen  werden,  sowie  eigene  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
der  Geschwindigkeit   des  Aufthauens   auf   die    endosmotische   Kraft 
der  Kartoffeln  und  Mohrrüben  und  auf  die  Verdunstung  der  Blätter 
von   Aloe   plicatilis.  —  Verf.   kommt   im  Allgemeinen  zu  derselben 
Ansicht  wie  Göppert,   dass   der   Tod    der  Pflanzen   nicht  durch 
das  Aufthauen  bewirkt  wird,  sondern  schon  während  des  Gefrierens 
eintritt  und  erklärt  dies  durch   die  Annahme,   dass   der  Zellinhalt 
durch   die  Temperatur-Erniedrigung   chemische   Umwandlungen  er- 
fahre und  zwar  so,  dass  die  neu   entstandenen  Körper  unfähig  zur 
Unterhaltung  des  Lebensprocesses  sind.     „Bei  Pflanzen,  welche  der 
im  Freien   herrschenden  Kälte   nicht   erliegen,   reicht  entweder  die 
Tiefe  der  Temperatur  noch  nicht  aus  zur  chemischen  Umwandlung 
des  Zellsaftes,  oder  die  neu  entstandenen  Körper  hindern  nicht  den 
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Kreislauf  des  Lebens,  oder  endlich  es  fehlen  dem  Zellinhalte  über- 
haupt Stoffe,  welche  einem  derartigen  Zersetzungsprocess  unter- 
worfen sind." 

Hieran  schhesst  sich  eine  Aufzählung  der  Schutzmittel  gegen 
das  Erfrieren  der  Pflanzen  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  die  zu 
grosse  Abkühlung  hervorgerufen  wird  durch  dreierlei,  nämlich  durch 
die  niedrige  Temperatur  des  umgebenden  Mediums,  durch  Wärme- 
strahlung der  Pflanze  und  durch  Verdunstungskälte. 

Am  Schlüsse  stellt  Verf.  selbst  als  wichtigste  Resultate  seiner 
eigenen  Untersuchungen  auf: 

1)  Gewisse  Coleus-Varietäten  sterben  bei  über  0«  liegenden 
Temperaturen,  selbst  wenn  Transpiration  und  Wärmestrahlung 
möglichst  beschränkt  sind. 

2)  Beim  Gefrieren  von  Nitella  syncarpa  tritt  das  Wasser  aus 
der  Zelle  heraus,  um  hier  erst  zu  Eis  zu  erstarren. 

3)  Die  Protoplasmaströme  in  den  Zellen  der  Filamenthaare  von 
Tradescantia  virginica  zerfallen  beim  Gefrieren  in  krümelige  Massen. 
Der  Tod  der  Zellen  kennzeichnet  sich  nach  dem  Aufthauen  dadurch, 
dass  der  violette  Farbstoff  des  Zellsaftes  von  dem  Zellkern  und  den 
anderen  Plasmagebilden  imbibirt  wird,  während  dieselben  in  lebenden 
Zellen  den  Farbstoff  nicht  aufnehmen. 

4)  Der  Clorophyllfarbstoff  gefrorener  Hyäcinthenblätter  ist  spec- 
troskopisch  verschieden  von  dem  der  frischen  Blätter. 

5)  Der  in  der  Epidermis  an  protoplasmatische  Unterlage  ge- 
bundene gelbe  Farbstoff  der  gefrorenen  Blüte  von  Phajus  maculatus 
zeigt   keinen   spectroskopischen  Unterschied  von  dem   der  frischen 

Blüte. 

6)  Die  Blaufärbung  gewisser  Orchideen  geht  beim  Gefrieren, 
nicht  beim  Aufthauen  vor  sich  und  ist  unabhängig  von  dem  atmo- 
sphärischen Sauerstoff.  Sie  beruht  auf  der  Entstehung  blauer  Körner 
(Indigo)  in  den  Zellen  des  Blattparenchyms  und  vorzugsweise  im 
Weichbast  (bei  Calanthe  veratrifolia  auch  in  der  Epidermis). 

7)  Gefrorene  Kartott'eln  können  durch  keine  Art  des  Aufthauens 
ins  Leben  zurückgerufen  werden. 

8)  Aufgethaute  Kartoffeln  und  Mohrrüben  zeigen  ein  anderes 
endosmotisches  Verhalten  gegen  Chlornatrium  als  frische. 

9)  Schnelles  und  langsames  Aufthauen  bedingt  bei  ihnen  keinen 
diesbezüglichen  Unterschied. 

10)  In  Bezug  auf  Grösse  der  Verdunstung  stehen  langsam  und 
schnell  aufgethaute  Blätter  von  Aloe  plicatilis  in  Einklang;  sie 
weichen  aber  völlig  ab  von  frischen.  Dasselbe  gilt  von  Blättern  von 
Begonia.  Haenlein  (Leipzig). 
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Giril)aldi,  Adolfo,  II  freäddo  a  Bordighera.  [Die  Kälte 
zu  B.]  (Bull.  B.  Societä  di  Ortic.  Firenze.  1880.  pag.  71.) 

Wie  anderwärts,  so  fielen  auch  in  dem  sonst  milden  Klima  von 
Bordighera  der  strengen  Kälte  des  letzten  Winters  viele  Pflanzen 
der  Gartencultur  'zum  Opfer.  Von  den  Palmen  gingen  Phoenix 
Leonensis,  Sabal  Princeps,  Ceroxylon  andicola  total  ein,  Latania 
Borbonica,  Corypha  australis  und  Cocos  flexuosa  litten  sehr,  während 
Phoenix  dactylifera,  Chamaerops  excelsa,  Phoenix  reclinata,  Jubaea 
spectabilis,  Phoenix  silvestris,  Chamaerops  humilis,  Raphis  flabelli- 
formis  und  Pritchardia  filifera  scheinbar  ganz  unbeschädigt  blieben. 

Behrens  (Göttingen.) 

Bucco,  Griovanni,  Effeti  del  freddo  a  Genova.  [Wir- 
kungen der  Kälte  zu  Genua].  (Bull.  R.  Societä  di  Ortic. 
Firenze  1880.  p.  66—70). 

Von  Pflanzen  des  Gap  waren  an  verschiedenen  Localitäten 
zu  Genua  erfroren:  Euclea  undulata,  Polygala  myrtifolia  (hingegen 
gesund  blieben  P.  speciosa,  P.  cordifolia,  Templetonia  glauca,  Cus- 
sonia  capensis).  Auch  Othonia  cheirifolia,  Gazania  splendens, 
Sparmannia  africana,  Arten  von  Mesembryanthemum,  Aloe,  Kleinia, 
Stapelia,  Pelargonium,  ferner  Dracaena  Draco,  canarische  Chry- 
santhemum- u.  Echium- Arten,  die  australischen  Eucalyptus  etc. 
Australische  Pflanzen:  Es  erfroren:  Kennedya Maryattiana,  Har- 
denbergia  ovata,  H.  Comptoniana,  Grevillea  filicifolia,  G.  Thelemannii, 
Banksia  marcescens;  intact  blieben:  Kennedya  coccinea,  K.  rubri- 
cunda,  Stapelia  Gnidium,  Clianthus  puniceus,  Agnostus  sinuatus, 
Hakea  saligna,  H.  pugioniformis,  Banksia  verticillata,  Coprosma 
lucida.  Centralamerikanische  Pfl.:  Es  erfroren  Cobaea  scandens, 
Maurandia  Barklayana,  M.  antirrhiniflora.'  Von  subtropischen 
Pflanzen  widerstanden  ohne  Bedeckung:  Olea  chrysophylla,  Acacia 
eburnea,  Persea  gratissima,  Pithecoctenium  buccinatorum,  Cocculus 
laurifolius,  Schinus  terebinthifolius,  Eugenia  Michelii.  Unter  anderen 
sind  auch  Celtis  Tala,  Lucuma  Sellowii,  Canavalia  paranensis  unbe- 
schädigt geblieben,  während  Agave  applanata,  A.  ferox,  A.  xylina- 
cantha,  Beschorneria  agavoides,  Yucca  Draconis,  Dasylirion  longi- 
folium  mehr  oder  minder  gelitten  haben.  Auch  die  Palmen  und 
Opuntien  sind  zum  grössten  Theile  erfroren.  Selbst  in  den  Wurzeln 
abgestorben  sind:  Achras  Sapota,  Platonia  insignis,  Junga  haema- 
tocephala,  Argania  spinosa,  Aegle  marmelos,  Anona  Cherimolia, 
Eugenia  caulitiora,  Mangifera  indica,  Putranjiva  Roxburghii,  Polyal- 
thia  suberosa,  Gloneria  jasminiflora,  Toddalia  aculeata. 

Behrens  (Göttingen). 
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Fritzgärtner,  Beschädigung  der  Obstbäume  im  Neckar- 
thal  zwischen  Cannstadt  und  Esslingen.  (Pomol.  Mo- 
natshefte N.  F.  Jahrg.  VI.     1880.     Heft  2,  p.  59—61). 

Mittheilung  über  die  Wirkungen  des  Eisgangs  im  Neckar  am 
1.  Jan.  1880.  In  der  Gemeinde  Wangen  z.  B.  wurden  mehr  als 
800  Obstbäume  durch  die  Eisschollen  auf  einer  Seite  ihrer  Rinde 
in  einer  Länge  von  2 — 3  Fuss  beraubt.  Jüngere  Bäume  wurden 
auf  den  Boden  gelegt  und  ihre  Rinde  vollständig  von  unten  bis  oben 
abgeschält.  Ha en lein  (Leipzig). 

L.  (Lucas  i),  D  i  e  F  r  0  s  t  s  c  h  ä  d  e  n  a  n  d  e  n  0  b  s  t  b  ä  u  m  e  n.  (1.  c. 

p.  53—59). 

Verf.  bespricht  aus  Anlass  der  Kälte  im  Winter  1879/80  ver- 
schiedene Krankheitsformen,  welche  als  Folge  von  Frost  an  den 
Obstbäumen  auftreten,  und  giebt  praktische  Rathschläge,  wie  die 
betreffenden  Schäden  zu  heilen  oder  wenigstens  einzuschränken  sind. 
Er  behandelt  die  Frostrisse,  welche  sehr  leicht  eine  Stammfäule  im 
Gefolge  haben,  das  eigentliche  Erfrieren  der  Rinden-  und  Bastscliicht, 
sowie  der  jüngeren  Holzpartien  der  Bäume  und  die  Frostplatten, 
welche  oft  der  Ausgangspunkt  von  Rindenfäule  sind.  —  Am  Schluss 
bespricht  Verf.  noch  anhangsweise  die  Heilung  von  Beschädigungen 
der  Obstbäume  durch  Eisgang.  Haenlein  (Leipzig). 

Weckler,  C,  Der  Frostschaden  an  den  Reben  in  den 
Weinbergen  bei  Reutlingen.    (1.  c.  p.  51 — 53). 

Verf.  theilt  mit,  dass  —  namentlich  in  niederen,  nicht  geschützten 
Lagen  —  besonders  Reben  mit  porösem  Holz  vom  Frost  sehr  stark 
gelitten  haben  und  betont  als  einen  wesentlichen  Grund  der  starken 
Beschädigungen  überhaupt  den  Umstand,  dass  im  vorhergegangenen 
Herbst  (1879)  wegen  der  zeitig  eingetretenen  Kälte  das  Holz  nicht 
gehörig  habe  ausreifen  können.  Daran  schliessen  sich  praktische 
Vorschläge,  wie  der  Schaden  möglichst  auszugleichen  sei. 

Haenlein  (Leipzig). 

Hartig,  R.,  Ueber  die  durch  Pilze  bedingten  Pflan- 
zenkrankheiten. (Zur  Aetiologie  der  Infectionskrankheiten 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Pilztheorie.  Pars  I.  p.  1 — 29.) 
München  1880. 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  das  Wesen  der  Pilze  und  ihre 
Stellung  im  System  führt  H.,  von  den  niederen  zu  den  höhern  auf- 
steigend, die  Classen  und  Ordnungen,  resp.  Familien,  vor  und  hebt 
bei  dieser  Gelegenheit  besonders  die  der  Pflanzenwelt,  bez.  den  Cul- 
turpflanzen  schädlichen  Gattungen  und  Species  heraus,  um  hierauf  ver- 
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schiedene,  besonders  für  Mediciner  wichtige  Thatsachen  zu  besprechen. 
Im  Ganzen  sei  das  Studium  der  betreffenden  Pflanzenkrankheiten  ein 
leichteres  als  das  der  Infectionskrankheiten  bei  Menschen  undThieren, 
und  zwar  einmal,  weil  die  hier  in  Frage  kommenden  Pilzformen 
auf  ziemlich  hoher  Entwickelungsstufe  ständen,  und  dann,  weil  die 
experimentelle  Forschung  eine  im  Wesentlichen  einfachere  sei.  Schon 
der  Umstand,  dass  im  Pflanzenkörper  die  Functionen  der  einzelnen 
Körpertheile  weit  weniger  von  eintinder  abhängig  seien,  veranlasse 
zum  Theil  einfachere,  mehr  localisirte  Krankheitserscheinungen.  Die 
Mittel  zur  Uebertragung  von  einer  Pflanze  zur  anderen  betreffend, 
könne  sich  der  Pilz  der  Mycel-,  oder  der  Sporen-  und  Brutzellen- 
infection  bedienen.  Die  erstere  trete  nur  bei  unterirdischen  Para- 
siten auf.  Bei  ihr  schreite  die  Verbreitung  relativ  nur  langsam 
vorwärts,  erfolge  aber  bei  genügend  dichtem  Ptianzenbestande  vom 
Infectionsheerde  aus  gleichmässig  nach  allen  Richtungen  und  ver- 
schone kein  Individuum,  so  dass  nach  und  nach  grosse  Lücken  im 
Pflanzenbestande  entständen.  Verf.  beschreibt  dann  die  Verschie- 
denheiten näher,  welche  bez.  der  Mycelinfection  die  drei  specieller 
von  ihm  untersuchten  Parasiten  unserer  Waldbäume:  Trametes  radi- 
ciperda,  Agaricus  melleus  und  ßosellinia  quercina  beobachten  lassen. 
Weit  häuhger  als  durchs  Mycel  verbreite  sich  der  krankmachende 
Pilz  durch  Sporen,  bez.  Conidien.  Hierbei  beschränke  sich  die  In- 
fection  nicht  immer  bloss  auf  den  nächsten  Nachbar,  sie  überspringe 
vielmehr  oft  zwischenliegende  Pflanzen.  Beispielsweise  gelangten 
von  den  Peronosporeen,  z.  B.  Phytophthora  Fagi,  die  Eisporen  in  der 
Ptegel  in  den  Boden,  um  dort  so  lange  (oft  mehrere  Jahre)  zu  ruhen, 
bis  wieder  geeignete  Wirthe  darin  leben,  die  sie  inficiren  können; 
mit  grosser  Geschwindigkeit  erfolge  aber  die  Ausbreitung  des  Pa- 
rasiten durch  seine  Schwärmzellen,  die  sich  mit  Schnelligkeit  über 
grosse  Waldflächen  verbreiteten,  besonders  wenn  sie  durch  Menschen 
und  Thiere  verschleppt  würden.  An  Schuhwerk  und  Beinkleidern 
der  Passanten  oder  am  Pelzwerk  der  Mäuse  hängen  bleibend,  wür- 
den sie  überall  den  Wegen  entlang  wieder  ausgesäet  oder  veran- 
lassten in  weiterer  Entfernung  die  Entstehung  neuer  Infections- 
heerde. In  ähnlicher  Weise,  besonders  durch  Mäuse,  fänden  die 
Sporen  von  Trametes  radiciperda  ihre  Verbreitung,  Getreidebrand 
werde  wieder  veranlasst  durch  die  dem  Saatgut  anhaftenden  oder 
mittelst  des  Stalldüngers  auf  den  Acker  gebrachten  Brandsporen. 
Besonders  complicirte  Verhältnisse  zeigten  in  dieser  Beziehung  die 
heteröcischen  Rostpilze.  Weiter  bespricht  Verf.  die  Angriffsweise 
der  Parasiten.  Entweder  vegetiren  sie  äusserlich  oder  sie  wuchern 
im  Innern  des  Pflanzenkörpers.    In  letzterem  Falle  dringen  die  My- 
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celfäden  von  aussen  ins  Innere  ein.  Die  einen  Pilze  inficiren  nur 
unverletzte  Pflanzen  und  zwar  entweder  ihre  Keimlinge  oder  ihre 
zarten  Frühjahrsblätter  und  Triebe,  oder  sie  gelangen  durch  Spalt- 
öffnungen und  Lenticellen  ins  Innere.  Andere  greifen  nur  verletzte 
Gewächse  an:  Zu  diesen  habe  man  sämratliche  Parasiten  des  Holz- 
körpers-zu  zählen.  So  gelange  die  verderbliche  Nectria  Cucurbitula 
in  der  Regel  nur  an  Frassstellen  von  Graptolitha  pactolana  ins 
Rindengewebe. 

Die  Wirkungsweise  der  Parasiten  anlangend ,  gebe  es  noch 
manche  ungelöste  Frage.  Manche,  wie  die  Getreidebrandpilze, 
scheinen  die  Vegetation  der  bewohnten  Pflanzen  zu  fördern,  ohne 
aber  deren  normale  Entwickelung  vor  der  Blüte  zu  ändern,  andere 
rufen  abnorme  Vegetationserscheinungen  (Anschwellungen)  hervor, 
noch  andere  führen  ein  frühzeitiges  Absterben  der  abnorm  ent- 
wickelten Organe  herbei.  Bei  vielen  Parasiten  äussert  sich  die 
Einwirkung  auf  die  Wirthspflanze  zunächst  durch  eigenthümliche 
Veränderung  des  Zellinhalts  (in  den  von  Hypoderma  inficirten  Fich- 
tennadeln sammelt  sich  Stärke  in  ungewöhnlicher  Menge  an,  in 
anderen  Fällen  wandeln  Pilze  die  Stärke  oder  auch  die  Cellulose 
in  Terpentinöl  um  etc.).  Bei  anderen  tritt  wieder  eine  mannich- 
fache  Zerstörung  des  Holzkörpers  auf.  Diese  eigenthümlichen  Ver- 
hältnisse könne  man  kaum  anders  erklären,  als  dadurch,  dass  jede 
Parasitenspecies  ein  ihr  eigenthümliches  Ferment  aussondere,  das 
in  specifisch  verschiedener  Weise  gewisse  Stoffe  auflöse  und  den 
Hyphen  zugänglich  mache.  Was  die  Krankheitsanlage  betreffe,  so 
existire  dieselbe  bei  den  Pflanzen  nur  insofern,  als  die  betreffenden 
Pflanzen  Eigenthümlichkeiten  besitzen,  welche  das  Eindringen  des 
Parasiten  fördern.  Ausserhalb  der  Pflanze  liegende,  begünstigende 
Verhältnisse  seien  Feuchtigkeit  von  Luft  und  Boden,  sowie  Wärme, 
ferner  dichter  Pflanzenbestand.  Was  endlich  die  therapeutische 
Seite  der  besprochenen  Pflanzenkrankheiten  anlange,  so  sei  man 
nicht  ganz  hilflos.  Sehr  oft  trage  die  Erkenntniss  der  Krankheit 
das  Heilmittel  in  sich.  In  den  meisten  Fällen  werde  man  sich  aller- 
dings darauf  beschränken  müssen,  die  Weiterverbreitung  der  Para- 
siten zu  hindern.  Sehr  hinderlich  sei  besonders  der  schädlichen 
Verbreitung  im  Walde  das  Erziehen  gemischter  Bestände.  Bei  ge- 
fahrdrohendem Auftreten  einer  Krankheit  müsse  man  alle  Verhält- 
nisse auszuschliessen  suchen,  die  die  Weiterverbreitung  befördern. 
So  sei  bei  unterirdischer  Verbreitung  des  Parasiten  ein  sehr  ein- 
faches Mittel  das  Ziehen  von  GräbeYi.  Bei  Verbreitung  durch 
Sporen  und  Conidien  komme  es  darauf  an,  dass  theils  deren  Ent- 
stehung,   theils   deren  Verbreitung,   theils   die  Möglichkeit   der  In- 
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fection   bekämpft   werde.     Auch  nach  dieser  Seite  hin  werden  ver- 
schiedene Andeutungen  gegeben.       Z  i  m  m  ermann  (Chemnitz). 

Gibelli,  G.     La   Malattia    del   Castagno.     Osservazioni   ed 
esperienze.     8^.  45  pp.    Modena  1880. 

Der  Verf.  hat  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der  in  Italien 
und  Südfrankreich  weit  verbreiteten  Krankheit  der  Kastanien  be- 
schäftigt, deren  Ursache  bisher  noch  nicht  erforscht  ist,  und  die 
sich  äusserlich  durch  Welken  und  Vergilben  der  Blätter,  geringere 
Fruchtproduction,  allmähliches  Vertrocknen  des  Stammes  charakteri- 
sirt,  wobei  man  an  der  Stammbasis  oft  braunschwarze  Färbung  der 
Rinde  und  des  Bastes  bemerkt.  Die  Wurzeln  der  kranken  Stämme 
sind  durch  eine  Art  nasse  Fäulniss  zerstört,  mit  einer  schwarzen, 
übelriechenden  Flüssigkeit  getränkt. 

Verf.  giebt  nach  einer  historischen  Uebersicht  über  Geschichte 
und  Litteratur  der  Krankheit  eine  Zusammenstellung  der  von  ihm 
1875 — 1878  angestellten  Untersuchungen.  Thierischer  Parasitismus 
als  Grund  des  Uebels  ist  wohl  sicher  auszuschliessen,  und  dasselbe 
gilt  wohl  für  die  Mycelien  grosser  Hymenomyceten,  die  von  Anderen 
als  Krankheitserzeuger  bezeichnet  waren.  Zweifelhaft  ist  der  Verf. 
noch ,  ob  etwa  feinen  Mycelüberzügen  der  jungen  Wurzelspitzen, 
oder  gewissen  von  ihm  auf  den  kranken  Wurzeln  beobachteten 
Pycniden  der  verderbliche  Einfluss  zuzuschreiben  sei. 

Die  frühere  Annahme  des  Verf.,  als  handele  es  sich  um  eine 
durch  Depauperation  des  Bodens  verursachte  Krankheit,  wird  durch 
die  neueren  Analysen  von  Aschen  erkrankter  und  gesunder  Stämme 
und  Wurzeln,  wie  der  betreffenden  Erd-Arten  nicht  gestützt.  Verf. 
giebt  in  vorliegender  Arbeit  die  Resultate  zahlreicher  derartiger 
vergleichender  Analysen  an.  Von  Neuem  stellt  er  zwar  fest,  dass 
die  erkrankten  Stöcke  viel  ärmer  an  Kali  und  Phosphorsäure,  reicher 
an  Eisensalzen  sind,  als  die  gesunden,  doch  stimmen  damit  nicht 
die  Control-Analysen  der  betreffenden  Erdarten. 

Charakteristisch  für  die  Krankheit  ist  die  abnorme  Bildung  zahl- 
reicher, bis  nadelkopfgrosser  Concretionen  von  freiem  Tannin  in 
dem  Bast  der  kranken  Wurzeln. 

Schliesslich  führt  uns  Verf.  seine  Experimente  über  künstliche 
Ansteckung  durch  die  Krankheit,  sowie  über  seine  Culturversuche 
in  nährsalzarmem  und  -überreichem  Boden  vor,  doch  sind  die  er- 
haltenen Resultate  nicht  sicher  und  positiv  genug,  um  feste  Schlüsse 
daraus  ziehen  zu  können.  Pen  zig  (Padua). 

Erwin,  John  L.,  Man a ca.   Proximate  properties  of  the 
plan  t.    (The  Therap.  Gaz.  1880.  August,  p.  222.) 
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Unter  dem  genannten  Namen  werden  in  Brasilien  mehrere 
Species  Franciscea  begriffen;  die  Franciscea  imiflora  —  Scroplui- 
lariaceae  —  ist  aber  im  grössten  Theile  des  aeqiiatorialen  Amerika 
einheimisch,  ein  Strauch  mit  abwechselnden,  länglichen,  zugespitzten, 
kurzgestielten  Blättern  und  solitären ,  endständigen  Blüten  von 
penetrantem  Geruch.  Verwendet  wird  die  Wurzel  und  der  zähe, 
holzige  Stengel.  Die  nach  Parsons  ausgeführte  Untersuchung 
des  letzteren  zeigt  ausser  der  Bestimmung  der  in  Wasser,  Alkohol  etc. 
löslichen  Theile  und  der  Faser-  und  Aschenmenge  nichts  besonderes. 
In  grösseren  Quantitäten  soll  sie  scharf  giftig  wirken. 

Paschkis  (Wien). 
Planchon,    J.,    Et u des    sur    les    Strychnos.       (Journ.    de 
Pharm,  et  de  Chim.  Ser.  V.  T.  I.  1880.) 

Es  wird  die  Geschichte  des  Curare  von  seinem  ersten  Er- 
scheinen in  Europa  (durch  Walther  Raleigh,  1595)  bis  auf  die 
neueste  Zeit  recapitulirt  und  geschlossen,  dass  Strychnos- Arten  die 
Hauptrolle  bei  der  Bereitung  des  Pfeilgiftes  spielen,  dass  sie  allein 
hinreichend  die  charakteristische  Wirkung  des  Giftes  erklären,  dass 
die  Paullinia  Caruru  (Sapindaceae),  deren  Frucht  Claude  Ber- 
nard 1865  in  einem  Stück  Curare  gefunden  hatte  und  deren 
Wirkung  an  jene  des  amerikanischen  Giftes  erinnert,  von  keinem 
der  Reisenden,  welche  der  Bereitung  des  Giftes  beigewohnt  haben, 
als  Bestandtheil  erwähnt  wird,  dass  endlich  vier  Regionen  unter- 
schieden werden  können,  in  denen  das  Curare  dargestellt  wird, 
und  dass  in  jeder  derselben  eine  eigene  Strychnosart  die  Grundlage 
des  Giftes  bildet. 

1.  Am  Amazonas:  Strychnos  Castelnoeana  Wedd. 

2.  Am  Orinoco:  Strychnos  Gubleri  Planch. 

3.  In  Englisch  Guyana:  Strychnos  toxifera  Schomb. 

4.  In    Französisch    Guyana:    Strychnos     Crevauxii 

Planch. 
Das  Curare  vom  Orinoco  wurde  von  Humboldt  und 
Bonpland  von  einer  Liane,  die  sie  Bejuco  von  Mavacure  nann- 
ten; abgeleitet.  Planchon  hält  sie  für  eine  neue  Art  und  nennt 
sie  Strychnos  Gubleri.  Ihr  Stamm  erreicht  einen  Umfang  von  65  cm. 
und  kann  sich  12 — 16  m.  hoch  erheben.  Aus  der  Beschreibung 
des  mikroskopischen  Baues  der  Rinde  und  des  Holzes  ist  als 
charakteristisch  die  geschlossene  Steinzellenschicht  in  der  ersteren, 
und  zahlreiche  unregelmässige  Lacunen  in  dem  letzteren  hervorzu- 
heben. Der  Bau  der  Wurzel  ist  ähnlich  dem  des  Stammes.  Die 
Blätter  werden  eingehend  beschrieben  und  ihre  Verschiedenheit 
gegenüber  anderen  Strychnos-Arten  hervorgehoben. 
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Das  Curare  vom  Am  azone  nst  r  om  wurde  von  La  Con- 
damine  als  „Gift  der  Ticunas"  beschrieben.  Ihr  wichtigster  Be- 
standtheil  ist  Strychnos  Castelnoeana  (vulg.  Ramau),  eine  Liane, 
welche  20  Meter  hoch  wird,    deren  junge  Zweige    dicht  mit  ocker- 
gelben Flaumhaaren  bedeckt  sind.     Die  Pflanze  wird  nach  Herbar- 
exemplaren beschrieben,  ihre  Verbreitung  nach  den  Angaben  Cre- 
vaux'   citirt.     Der   anatomische   Bau    der    Rinde   und   des   Holzes 
stimmt   mit  dem  der  Strychnos-Arten  im  Allgemeinen  überein,  die 
Besonderheiten  werden  angeführt.     Zu   der  Strychnos  Castelnoeana 
werden  noch  mehrere  Pflanzen  beigefügt,  die  jedoch  meist  nur  mit 
ihren  Vulgärnamen  bekannt   sind.     Eine   derselben  hat  Weddell 
als   Cocculus   toxicoferus  beschrieben.     Weitere   Bestandtheile   des 
bei  den  Pebas   und  Ticunas   gebräuchlichen  Curare   sind:     Drei 
Arten   von  Piperaceen,    die   mit   Piper   caudatum  H.  B.  K.,    Piper 
geniculatum  und  Piper  pottifolium  Kunth  nahe  verwandt  sind;  eine 
Aristolochia-Art,   die    an   Aristolochia    deltoidea   oder   an    A.  Raja 
Kunth  erinnert;  eine  Aroidee  Caladium  Seguinum  Vent.;  eine  Phy- 
tolaccacee,    die   Petiveria    alliacea.     Das    Curare    im    Becken    von 
Yapura  hat  gleichfalls  Strychnos  Castelnoeana  zur  Grundlage,  in 
demselben  befindet  sich  auch  Cocculus  toxicoferus,  ferner  eine  neue 
Strychnos- Art,  die  Str.  Yapurensis,  eine  Spigelia-Art,  eine  Aroidee  (viel- 
leicht Philodendronju.  eine  Reihe  anderer  Pflanzen,  in  denenPlanchon 
eine  Meliacee,  eine  Simarubacee  und  mehrere  Anonaceen  vermuthet. 
Das  Curare  von  Fr.  Guyana  (ürari)  wird    der  Hauptsache 
nach  aus  dem  Safte  der  W^urzelrinde  einer  dem  Entdecker  zu  Ehren 
Strychnos  Crevauxii  PI.  geannten  Art   bereitet.     Die   Pflanze   wird 
ausführlich   beschrieben  und   abgebildet,   ein   Brief  Crevaux'   in 
welchem  die  Bereitungsweise  des  Giftes  und  einige  an  Ort  und  Stelle 
ausgeführte  toxikologische  Versuche  angegeben  sind,  im  Wortlaute 
mitgetheilt.    Andere  Pflanzensäfte,  welche  dem  Urari  beigemischt 
w^erden,  üben   keine   toxische  Wirkung.     Es   sind  dies  mehrere  Pi- 
peraceen, von  denen   zwei   mit  P.  laetum  C.  DC.  und  P.  Hostman- 
nianum  C.  DC.  nahe  verwandt   sind.     [Vergl.  auch    d.  Referate  im 
Bot.  Centrabl.  p.  598.]  Mo  eil  er  {Mariabrunn). 

Bankroft,  Jos.,  The  newly  introduced  poisonous  burr, 
Xanthium  strumarium.     (Read   before  the  Queens- 
land  Philosoph.  Soc,  22nd  January  1880;)  Brisbane 
(Beal)  1880. 
Mittheilung,  dass  Xanthium  strumarium,  erst  vor  Kurzem  und 
zufällig  mit  aus  Südamerika  bezogenen  Baumwollensamen  in  Queens- 
land eingeführt,  sich  daselbst  mit  ausserordentlicher  Rapidität  ver- 
mehrte und  verbreitete,   so  dass  im  Decbr.  1879  schon  eine  Land- 
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strecke  von  500  acres  damit  bedeckt  war,  und  dass  die  Pflanze 
seitdem  sehr  rasch  mehr  und  mehr  Boden  gewinnt  und  eine  grosse 
Landplage  zu  werden  droht,  besonders  für  die  Viehzucht,  da  das 
neue  Unkraut  im  hohen  Grade  giftige  Eigenschaften  zeigt.  Mr. 
Yates,  Pächter  von  „Noogoora  Estate"  constatirte  auf  das  Be- 
stimmteste, dass  eine  grosse  Anzahl  Milchkühe,  ein  Pferd  und  ein 
Schaf,  die  das  junge  Kraut  von  X.  strumarium  gefressen  hatten,  in 
kürzester  Zeit  dahinstarben.  Die  vergifteten  Thiere  lagen  bewegungs- 
los am  Boden  ausgestreckt  und  verendeten  schnell.  Bankroft 
und  der  Chemiker  S  t  a  i  g  e  r  bereiteten  ein  Extract  aus  dem 
Kraute  von  X.  strumarium,  um  Versuche  damit  anzustellen.  Kleine 
Thiere  wurden  starr  und  bewegungslos  nach  einer  halben  Stunde, 
oder  noch  schneller,  je  nach  der  Dosis  des  Extractes,  die  man  ihnen 
eingegeben  hatte.  Gleiche  Wirkung  hatte  ein  aus  dem  Kraute  von 
Xanthium  spinosum  bereitetes  Extract.  —  Der  Schrift  ist  die  Ab- 
bildung einer  jungen  Pflanze  von  X.  strumarium  beigefügt.*) 

V.  Heldreich  (Athen). 

Br.  (Braun),  H.,  Zur  Kenntniss  derEntstehungdes  sog. 

„ G u m m i"    von   Quebracho    Colorado.     (Zeitschr.   d.   allg. 

österr.  Apotheker-Ver.  1880.  No.  22). 

Verf.  recapitulirt  die  Beschreibung  des  Holzes  nach  Vogl  und 
M  0  e  1 1  e  r  und  beschreibt  dann  die  Veränderungen  der  Elemente 
und  ihres  Inhaltes  bei  ihrer  Desorganisation.  In  den  schwarzen 
Theilen  des  Holzes  sind  die  Elemente  von  einer  braunrothen  Masse 
erfüllt,  so  dass  die  Structur  erst  nach  ihrer  Lösung  deutlich  er- 
kannt wird.  In  den  Libriformfasern  ist  an  Stelle  der  Verdickungs- 
masse  ein   farbloser ,   durch  Lücken   von   der  braunroth  gefärbten 


*)  Eef.  findet  es  sehr  bemerkenswerth,  dass,  obgleich  X.  strumarium  und  X.  spi- 
nosum in  Mittel-  und  Südeuropa  weit  verbreitete  und  häufige  Pflanzen  sind,  doch 
niemals  das  Geringste  von  ihren  giftigen  Eigenschaften  beiiannt  wurde.  Auch 
Prof.  Dclpino  (briefl.  Mittheilung  an  Ref.  vom  9.  Sept.  d.  J.)  ist  nichts  dar- 
über bekannt.  Delpino  bemerkt  treffend  in  seinen:  „Studi  sopra  uu  lignaggio 
anemofllo  delle  Composte,  ossia  sopra  il  gruppo  delle  Artemisiacee,  Firenze,  1871", 
p.  68,  dass  die  Früchte  der  Xanthium-Arten  in  ihrem  Bau  als  Haftfrüchte  den 
höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht  haben,  um  sich  durch  Anheften  an 
Thiere  und  andere  Gegenstände  möglichst  weit  zu  verbreiten.  Viele  europäische 
Pflanzen  scheinen  stärker  zu  sein,  als  die  einheimischen  australischen  und  deshalb 
befähigt,  diese  leicht  zu  verdrängen.  Es  scheint  sich  somit  im  Pflanzenreich  zu 
wiederholen,  was  in  Bezug  auf  den  Menschen  stattfindec,  indem  die  austra- 
lischen Urbewohner  auch  der  eingewanderten,  stärkern  indogermanischen  Rasse 
weichen  müssen.  (Vergl.  auch  Schomburgk  über  die  Einbürgerung  exo- 
tischer Unkräuter  und  anderer  Pflanzen  in  Süd-Austr.alien.  A.  d. 
Engl,  von  Antoine  (s.  Referat  im  bot.  Centralbl.  1880,  p.  530),  wo 
namentlich  auch  Xanthium  spinosum  als  Eindringling  erwähnt  wird.    Ref. 
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Primärmembran  getrennter  Schlauch  getreten.  Auf  dem  Längs- 
schnitte erscheinen  die  Schläuche  als  Spiralbänder,  Leisten  oder 
Balken.  Weiter  nach  dem  Excretraume  zu  werden  die  Verände- 
rungen auffallender,  bis  schliesslich  nur  die  Primärmembranen  mit 
spärlichen  Ptesten  der  Verdickungsschichten  übrig  bleiben.  In  der 
Gummimasse  selbst  erscheinen  nur  noch  Kalkoxalate  und  farblose 
häutige  Flocken,  die  an  ihren  Reactionen  als  Zellenreste  erkannt 
werden.  Das  als  Quebra  cho- Gummi ,  richtiger  als  Que- 
b  r  a  c  h  0  -  K  i  n  0 ,  zu  bezeichnende  Desorganisationsproduct  entsteht 
demnach  in  ähnlicher  Weise  wie  Angelin-Pedra-Harz  und 
A  r  a  r  0  b  a  auf  Resten  der  Zellwäude.*)  M  o  e  1 1  e  r  (Mariabrunn). 
Dupont,  E.,  Notes  relatives  aux  Kakis  cultives  ja  pö- 
nal s.  8.   8  pp.  u.  2  pl.  Toulon.   1880. 

Die  unreife  Frucht  ist  reich  an  Gerbstoff,  welcher  mit  Wasser 
ausgezogen,  eine  als  Gerb-  und  Aetzmittel  viel  gebrauchte  Flüssig- 
keit, den  Chiboukaki  liefert.  Mit  Russ  geschwärzt  dient  diese 
Lösung  sogar  zum  Anstreichen  der  Häuser. 

Mit  der  Reife  verschwindet  der  Gerbstoff  nach  und  nach  von 
innen  nach  aussen. 

Die  wildwachsende  Kaki  ist  klein,  sphärisch,  von  etwa  2  cm. 
Durchmesser  und  von  sehr  bitterem  Geschmack. 

Die  verschiedenen  Varietäten,  33  an  der  Zahl,  werden  einge- 
theilt  in  wilde,  süsse  und  bittere.  Der  Durchmesser  der  reifen 
P'rucht  schwankt  zwischen  1  und  12  cm.  (Denna'i,  in  Tokio.)  Die 
Form  ist  sehr  verschieden,  kugelrund,  citronenförmig  oder  länglich 
eiförmig.  Die  Namen  der  verschiedenen  Sorten  werden  angeführt, 
viele  sogar  mit  japanesischen  Schriftzeichen. 

Alle  Kakis  werden  gepfropft.  Gelegentlich  dieser  von  den  Ja- 
panesen viel  gebrauchten  Operation  führt  der  Verf.  einige  Pfropf- 
methoden an,  deren  sie  sich  für  die  P'ortpflanzung  der  Fichte,  des 
Ahorns  und  der  Paeonia  Montan  bedienen  (mit  Tafel  I).  Tafel  II 
bringt  die  Umrisszeichnung  von  23  Varietäten. 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Litteratur. 

Neu  erschienene  Werke  und  Abhandlungen: 

Algen : 
Alleu,    T.  F.,    Similarity  betweeu   the  Characeae  of  America  and  Asia.    (Bull. 

Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VII.  1880.  No.  10.  p.  105-107.) 
Ambroun,  H.,  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Sprossbilduug  bei  den  Rhodomeleen- 


*)  Vergl.  auch  das  Refer.  über  Vogl's  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand, 
p.  1042  des  Bot.  Centralbl. 
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Gattungen  Vidalia,  Amansia  und  Polyzonia.     (Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.  Bot.  Ver. 
d.  Prov.  Brandenb.  XXII.  1880.  25.  Juni.)  8.  p.  74—76. 

Pilze: 
Meyer,    Herrn.,    Ueber  das  Milchsäurefernient  und  sein  Verhalten  gegen  Anti- 

septica.    [Dissert.]  8.  67  pp.  Dorpat  (Karow)  1880.  M.  1.  — 

Peok,  Charles  H.,  Polyporus  volvatus  Peck  and  its  Varieties.  With  Illustr.  (Bull. 

Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VII.  1880.  No.  10.  p.  102—105.) 
Prillieux,   Sur  la  forniation  et  la  germination  des  spores  des  Urocystis  (Ustila- 

ginees).    (Ann.  des  sc.  nat.  Bot.  Ser.  VI.  T.  X.  No.  1.  p.  49.) 
ßabenliorst,    L.,    Kryptogamen-Plora    von    Deutschland,    Oesterreich    und    der 

Schweiz.    2.  Aufl.    Bd.  I.    Lfg.  1.    [Pilze  von  tJ.  Winter.    Lfg.  1.]   8.   Leipzig 

(Kummer)  1880.  M.  2.  40. 

Keinke,  J.,  Ueber  den  Einfluss  mechanischer  Erschütterung  auf  die  Entwickelung 

der  Spaltpilze.  Mit  1  Tfl.  (Sep.-Abdr.  aus  Pflüg er's  Archiv  f.  d.  ges.  Physiol. 

Bd.  XXIll.  p.  433-446.)  8.  Bonn  1880. 

Flechten : 

Miuks,  Arthur,  Morphologisch-lichenographische  Studien.    (Flora.  LXIII.    1880. 

No.  33.  p.  515-524.)  [Schluss  folgt.] 

Museineen : 
Uraithwaite,  R.,  The  British  Moss-Flora.  Part  III.  Farn.  IV.  Polytrichaceae.  8. 

p.  33—61.  With  5  pl.  London  (author)  1880.  5  s. 

Liudberg,  S.  0.,  Schistophyllum  Orrii  u.  sp.  (Revue  bryol.  1880.  No.  6.  p.  97—99.) 
Philibert,    Le  veritable  Thuidium  delicatulum  Hedw.   et  Lindley  trouve  ä  Vals 

[Ardeche.]     (1.  e.  p.  99—102.) 
Reiiauld,  F.,  Notice  sur  quelques  raousses  des  Pyrenees.  [Suite.]  (1.  c.  p.  103—106.) 
Sauter,  A.,  Nachträge  und  Berichtigungen  zur  Flora  des  Herzogthums  Salzburg. 

(Sep.-Abdr.  aus  Mitth.  der  Ges.  f.  Salzburger  Landeskunde.  Bd.  XX.  1880.  Heft  2. 

p.  213-219.) 
Venturij  Le  Thuidium  pulchellum  de  la  Transsylvanie.  (Revue  bryol.  1880.  No.  6. 

p.  102—103.) 

Gefässkryptogamen ; 
Eaton,  Daniel  C,  Systematic  Feru-List,  a  classified  list  of  the  known  Ferns  of 

the  United  States,  with  the  geographica!  ränge  of  the  species.  New  Haven  1880. 

10  Cents. 
Ferns  and  Ferueries.     By  the  Author  of  „Anatomy  of  an  Eaithworm".    With 

Illustr.   drawn   by  the  Author.    12.   48  pp.    London   (Marshall    &    Japp)    1880. 

sewed  6  s. 
Howse,  T.,  Trichomanes  radicans  in  France.    (Journ.  of  Bot.    N.  Ser.    IX.  1880 

No.  215.  p.  344.) 
Polystichum  angulare  Lathaniii.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  360. 

p.  662.) 
Westermaier,  M.  und  Anibronn,  H.,  Ueber  eine  biologische  Eigenthümlichkeit 

der  Azolla  caroliniana.  Mit  1  Ttl.     (Sep.-Abdr.  aus  Abhaudl.  Bot.  Ver.  d.  Prov. 

Brandenb.  XXII.  p.  58-61.)  8.  Berlin  1880. 

Physikalische  und  chemische  Physiologie  : 
Klein,  Gyula,  A  virägok  szineröl.  [Ueber  die  Farbe  der  Blüten.]    (Nepszerii  ter- 

meszettudomanyi  elöadäsok  gyüjtemenye.  Heft  21.) 
Kraas,    Karl,    Untersuchungen   zum  Heliotropismus  von  Hedera,  .besonders  bei 

verschiedenen  Lichtintensitäten.  [Fortsetzg.  u.  Schluss.]  Mit  1  Tu.  (Flora.  LXIII. 

1880.  No.  32.  p.  499—514;  No.  33.  p.  525-528.) 
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LadareaU;  A.,  Etudes  sur  la  composition  chimique  de  la  graine  du  lin.  (Aunales 

agroaoin.  VI.  1880.  p.  215—223.) 
Pellet,    H.,    De  Texistence  de  raramoniaque  dans   les  vegetaux,    dans   la   chair 

musculaire  et  la  levure.     (1.  c.  p.  266.) 
Scott,  C.  B.,  The  effects  of  Magnesia  on  Vegetation.    (Chem.  News.  Vol.  XLII. 

1880.  p.  213—217.) 
Treicliel,  A.,  üeber  ruhende  Samen.     (Vortrag;    Sep.-Abdr.  aus  Tagebl.  der  53. 

Vers,  deutscher  Naturf.  und  Aerzte.)  4.  2  pp.  Danzig  1880. 

Entstellung  derArten,  Hybridität,  Befruchtungseinriclitungen  etc. : 

Meeliau,  Thomas,  Sexuality  ofCroton  raouanthogynura.  (Bull.  Torrey  Bot.  Club. 

Vol.  VII.  1880.  No.  10.  p.  105.) 
Eichler,  A.  W.,  Ueber  einige  zygomorphe  Blüten.  (Sitzber,  Ges.  naturf.  Freunde. 

Berlin.  1880.  No.  8.  p.  135—141.)  [19   Octbr.]  8.  Mit  3  Diagrammen.) 
Müller,  H.,  Alpenblumen,  ihre  Befruchtung  durch  Insecten  und  ihre  Anpassungen 

an  dieselben.  8.  Leipzig  (Engelmanu)  1880.  M.  16.  — 

Anatomie  und  Morphologie: 
Bouclie,  C,  Eigenthümliche  Wurzel-  und  Knospenbildung  bei  Laportea  pustulata 

Wedd.     (Sitzber.  Ges.  naturf.  Freunde.  Berlin  1880.  No.  8.  p.  134—135.) 
(jöbel,    K.,    Beiträge   zur  Morphologie  und  Physiologie   des  Blattes.     Mit  1  Tfl. 

[Fortsetzg.]  (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.47.  p.  785-795;  No.48.  p.  801— 815.) 

[Fortsetzg.  folgt.] 

Systematik : 
Bouclie,  C,  Hydrosme  Hildebrandtii  Engl.  (Sitzber.  Ges.  naturf.  Freunde.  Berlin 

1880.  No.  8.  p.  134) 
Nicholson,  Weorge,  Cardamine  Hayneana  Welw.     (Journ.  of.  Bot.    N.  Ser.    IX. 

18S0.  No.  215.  p.  242—243.) 

Pflanzengeographie : 
Gerard,    W.  R.,    Contributions  toward  a  List  of  the  State   and  Local  Floras  of 

the  United  States.  (Bull.  Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VII.  1880.  No.  10.  p.  108— 111.) 
Heldreich,    Th.  von,    Sur  l'origine  du  Marronnier.    Traduit  par  P.  Morthier. 

(Bull.  Soc.  sc.  nat.  de  Neufchatel.  Tome  Xtl.  1879  ä  1882.  Cahier  1.  p.  125— 132. 

Neuchatel  1880.) 
Mag'uiu,  Ant.,  Sur  la  distribution  gcographique  des  Sorbus  Aucuparia  et  S.  Aria. 

(,8oc.  bot.  Lyon.  Compte  reudu  somm.  de  la  sess.  du  26  octobre  1880.) 
MaliuTaud,  E.,  Sur  le  cataiogue  raisonne  des  Graminees  du  Portugal  publie  par 

E    Hackel.     (Bull.  Soc.  bot.  de  France.  Ser.  II.  T.  XXVIL  1880.  p.  230— 233.) 
Moore,  S.  le  March.,  Enumeratio  Acanthacearum  herbarii  Welwitschiani  Ango- 

lensis.     (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  IX.  1880.  No.  215.  p.  340—342.) 
Pjitouillard,   N.,  Note  sur  quelques  plantes  des  environs  de  Paris.    (Bull.  Soc. 

bot.  de  France.  Ser.  II.  T    XXVU.  1880.  p.  183—185.) 
Phillips,  W.,  Shropshire  plants.  (Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  IX.  1880.  No,  215.  p.  243.) 
Pryor,  R.  A.,  Silene  Otites  Sm.  in  Essex.     (1.  c.  p.  344.) 

Schlechteudal,  F.  L,  tod,  Laugethal,  L.  u.  Scheuk,  E.,  Flora  von  Deutsch- 
land. 5.  Aufl.,  bearb.  v.  E.  Hallier.  Lfg.  19.  8.»Gera  (Köhler)  1880.     M.  1. — 
Sturrock,  Abram,  ßanunculus  confervoides?  in  Britain.  (Scott.  Naturalist.  1880. 

Octbr.  p.  350—351;  Journ.  of  Bot.  N.  Ser.  IX.  1880.  No.  215.  p.  344.) 
Timbal-Lagraye,  Ed.,  Gaatier,  0.  et  Jeauberuat,  E.,  L'Allium  Moiy  L.  et 

la  flc-re  frau9aise.  (Bull.  Soc.  bot.  de  France.  Ser.  II.  T.  XX Vi I.  1880.  p,  211— 216.) 
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Willkonnu,  M.,  lllustrationes  florae  Hispaniae  insularunique  Balearium.  Liefg.  1. 
fol.  Stuttgart  (Schweizerbart)  1880.  JVI.  12.  — 

Palaeontologie : 

Komaiiowski,  (x.,  Materialien  zur  Geologie  von  Turkestan.  Lfg.  1,  Geologische 
und  palaeontologische  Uebersicht  des  nordwestlichen  Thian-Schan  und  des  nord- 
östlichen Theiles  der  Niederung  von  Turan.  St.  Petersburg  1880. 

Bildungsabweichungen  und  Gallen  etc.: 
ßorbäs,  Yiuce,  Fias  paprikagyll  mölcs.  [Eingeschachtelte  Beissbeeren.]    (Földmü- 

velesi  Erdekeink  1880.  No.  45.  p.  459.) 
—  —  Zökl  pipacs.     [Grüne  Klatschrose.]     (Termeszettudoniänyi  Közlöny  1880.    p. 

442—443.) 
A  kikirics   feligzöld    viräggal.     [Die  Herbstzeitlose    mit  halbgrüner  Blüte.] 

(Termeszettudoniänyi  Közlöny  1880.  p.  443—444.) 

Pflanzenkrankheiten : 
ßreal,    De  l'influence  du  froid  sur   les  Pins  maritimes.    (Annales  agronora.  VI. 

1880.  p.  263.) 
Disease  in  plants.  Galls.  [Contin.]    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880.  No.  360. 

p.  656-658.) 
Enquete  sur  les  effets  de   l'hiver  1879—1880  ä  Montpellier.    (Ann.  Soc.  hortic 

et  bist.  nat.  de  l'Herault  1880.  No.  3.) 
Hallier,  E.,    Ueber  die  Rostkrankheit  des  Selleries.     (Oesterr.  landw.  Wochenbl. 

VI.  1880.  No.  46.  p.  877.) 
Kadelka,  S.,   Wycienczenie  roli  jako  rzekoma  przyczyna  nieobradzania  siq  bura- 

kow.     [Erschöpfung  des  Bodens  als  scheinbare  Ursache  der  Rübenmüdigkeit.] 

(Gazeta  Roluicza  1880.  No.  19—21.) 

0  kaniance.    [Die  Kleeseide.]    (1.  c.  No,  24.) 

Dzialanie    pöTprocentowego    loztworu   siarkanu    miedzi    na    sniec    i    ziarna 

zbozowe.  [Wirkung  der  halbprocentigeu  Lösung  von  Kupfervitriol  auf  Steinbrand 

und  Getreidekörner.     (1.  c.  No.  14.) 
Laugie,  K.,   Nowy  sposob  tepienia  kanianki.     [Neues  Mittel  zur  Vertilgung  der 

Kleeseide.]    (1.  c.  No.  12.  13.) 
Rericzky,  Jolu,  Eine  neue  Hypothese  über  die  Phylloxera,  (Pester  Lloyd.  1880. 

No.  310.) 
Sclirader,  E.,   Noch  einmal  über  Auswinterung  des  Weizens.    (Deutsche  landw. 

Presse.  VH.  1880.  No.  91.  p.  544.) 
Thuemeu,  Felix  vou,   Die  wirkliche  Ursache  des  Absterbens  der  Ringstrassen- 

bäume.     (Oesterr.  Landw.  Wochenbl.  VI.  1880.  No.  28.  p.  223.) 

Die  Blattfleckenkrankheit  der  Akazien.    (1.  c.  No.  33.  p.  269.) 

Valery-Mayet,    Sur  l'oeuf  d'hiver  du  phylloxera.    (Corapt.  reud.  de    l'Acad.  de 

Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  18.  p.  715—717.) 
Van  Tiegliem,  Pli.,  Sur  une  maladie    des  pommiers  causee  par  la  fermentation 

alcooliciue  de  leurs  racines.     (Annales  agronom.  VI.  1880.  p.  273.) 
Mediciniseh-pharmaceutische  Botanik : 
Arloiug-,  Cornevin  et  Thomas,  De  l'inoculation  du  charbou  symptomatique  par 

injection  intra-veineuse,  et  de  Tiramunite  conferee  au  veau,  au  mouton,  et  a  la 

chevre  par  ce  procede.  (Compt.  rend.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  18. 

p.  734-736.) 
Chauveaxi,  A.,  Etüde  experiraentale  de  l'actiou  exercee  sur  l'ageut  infectieux,  par 

Torganisme  des  moutous  plus  ou  moins  röfractaires  au  sang"  de  rate;   ce   qu'il 
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advient  des  microbes  specifiques,   introduits   directement   dans  le  torrent  circu- 

latoire  par  transfusions  massives  de  sang  charbonneux.  (1.  c.  No.  17.  p.  680—684.) 
Jacksou,  R.  E.  Scoresby,  Note  Book  of  Materia  Medica.   4th.  edit.  revised  and 

brought  down  to  the  present  tirae  by  Dr.  Francis  W.  Moiuet.     8.     584  pp. 

Edinburgh  (Maclachlan);  London  (Simpkin)  1880.  12  s.  6  d. 

Kiilio,    J.   u.   Liebscher,    tr.,    Untersuchungen  über  die  Lupinenkrankheit  der 

Schafe.     (Berichte  aus  d.  physioL  Lab.  und  d.  Vers.-Anst.   des   landw.  Instit. 

der  Univ.  Halle,   hrsg.  von  J.  Kühn.    Heft  2.)    8.    Dresden  (Schönfeld)   1880. 

M.  3.  60. 
Pasteur,  L.,  Nouvelles  observations  sur  l'etiologie  et  la  prophylaxie  du  charbon. 

(Corapt.  rend.  de  I'Acad.  de  Paris.  T.  XCL  1880.  No.  18.  p.  697—701.) 

De  l'attenuation  du  virus  du  cholora  des  poules.  (1.  c.  No.  17.  p.  673—680.) 

Urbanski,   Wojciech,  0  nizszego  rzedu  grzybkach   glovvnie  ze  wzgledu  na  hy- 

giene.    [üeber  niedere  Pilze,  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Hygieine.]     (Prze- 

wodnik  naukowy  i  literecki.  Bd.  VIII.  1880.  H.  9.  10.  11.) 

Techniselie  Botailik  etc.: 

Palmer,  E.,  Acorus.     (Journ.  of  applied  science.  Vol.  XI.  1880.  p.  112.) 

üseful  plants  of  the  Yucca  Family.    (1.  c.  p.  143.) 

Trimen,   Henry,    On  the  plants  aflfording  Cearä   India-rubber.    (Journ.  of  Bot. 

N.  Ser.  IX.  1880.  No.  215.  p.  321-325.  With  1  tab.) 
Trees  yeilding  India-rubber.    (Journ.  of  applied  sc.  Vol.  XL  1880.  p.  129if.) 

Forstbotanik : 
Albreclil,  Ferencz,  A  nälunk  is  honositani  kivänt  külföldi  fenyöfajok  atteleleseröl. 

[Ueber  das  Ueberwintern  von  Pinusarten,    deren  Acclimatisirung  auch  bei  uns 

versucht  wurde.]     (Erdeszeti  Lapok  1880.  p.  433—436 ;  ungar.) 
Prillieux,  Observations  sur  le  bois  de  pin  maritime  gele.   (Annales  de  l'Institut 

national  agron.  HI.  1880.  p.  69.) 
Sentei,  Adolf,  A  magyar  tölgy.  [Die  ungarische  Eiche.]    (Erdeszeti  Lapok  1880. 

p.  617—627;  ungarisch,  mit  2  Abbild.) 

Landwirthsch.aftlielie  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 
Bilek,   F.,   Rauher  Beinwell  als  Futterpflanze.     (Oesterr.  Landw.  Wochenbl.   VI. 

1880.  No.  25.  p.  199.) 
Czeruiawsky,  Roman,  0  bialym  lubinie.  [Die  weisse  Lupine.]    (üazeta  Rolnicza 

1880.  No.  25.) 
Fischbach,  C.  von,  Die  Futterkräuter  der  Hochalpen.  (Oesterr.  Landw.  Wochenbl, 

VI.  1880.  No.  27.  p.  213—214.) 
Jankowski,  E.,  Rajewskie.    [Der  Rajewo-Apfel.]    (Ogrodnik  polski  1880.  No.  15. 

p.  349  mit  einer  Tafel.) 
Kodoläuyi,  A.,  Eine  neue  Futterpflanze,  insbesondere  für  Sandböden.     (Oesterr. 

Landw.  Wochenbl.  VI.  1880.  No.  14.  p.  110.) 
Kühn,  Jul.,  Bericht  über  Kartoffelanbauversuche.    Neue  Ausg.     (Berichte  aus 

d.  physiol.    Lab.   und  d.   Vers.-Anst.    des   landw.  Instit.  der  Univ.   Halle,  hrsg. 

von  J.  Kühn.  Heft  1.)  8.  Dresden  (Schönfeld)  1880.  M.  1.  60. 

Oberlin,  Ch.,  Der  Weinbau   in  Elsass-Lothringen.  Statistische  und  ökonomische 

Darstellung  desselben.  8.  Strassburg  (Schultz  &  Co.)  1880.  M.  4.  SO.' 

Oppenau,    Franz  von,   Ueber  den  Einfluss  des  Entfahnens  auf  den  Ertrag  des 

Mais.     (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  VI.  1880.  No.  27.  p.  215.) 
Pierre,  Isid.  et  Lemetayer,  L'escourgeon  corame  fourrage  vert.  (Annales  agronom. 

VI.  1880.  p.  261.) 

95 


—     1506     — 

Philippar,  E.,  Recherches  sur  les  Rutabagas.     (1.  c.  p.  205—215.) 

Renouard  (Als),  A.,    Statistique  comparee  de   la   culture   du   lin  et  du  cbanvre. 

(1.  c.  p.  180-205.) 
Seinpolowski ,    Jakq.  wartosi   maja  pojawiJliace  sie  u  nas  w  handlu  nasiona  traw 

pastewnych?    [Welchen   Werth   haben   die  bei  uns    im   Handel    vorkommenden 

Samen  der  Puttergräser?]  (Gazeta  Rolnicza  1880.  No.  18.) 
Zaprawka  szorstka  i  przeprowadzone  z  nia  w  roku  ubieglym  doswiadczenia. 

[Ueber  die  im  letztverflossenen  Jahre  mit  der  Sojabohne  ausgeführten  Versuche] 

(1.  c.  No.  17.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Pracaenas,  iiew.     With  lllustr.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.   T.  XIV.  1880.  No.  360. 

p.  656.  657.) 
Dubreuil,  Epoque   relative  du  bourgeonnement  des  principaux  cepages  fran^ais. 

(Annales  de  Tlnstit.  national  agron.  III.  1880.  p.  157.) 
Reichenbacli  fll.,  H.  (j.,  New  Garden  Plauts :    Cypripedium  calanthum  n.  hyb., 

Pescatorea  Gairiana  Rchb.  fil,  Laelia  Perrinii  (Lindl.)  nivea,  Oncidium  unicorne 

(Lindl.)  pictum  n.  var.     (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.   1880.  No.  360.  p    652.) 
Ueber  die  Pflege,    Krankheit    und  Heilung  der  Orangenbäume.    [Fortsetz.]   IV. 

Die  Cur  kranker  Orangenbäume.  (Der  Obstgarten.  II.  1880.  No.  47.  p.  553— 557.) 

[Schluss  folgt.] 

Varia : 

Dittrich,  A.,  Pflanzen-Terminologie.    Eine  Sammlung  von  Kunst-Ausdrücken  für 

Gärtner  und  Gartenfreunde.  16.  Prag  (Reinitzer  &  Co.)  1880.         Geb.  M.  1.  — 
Daclaux,  E.,  Fabrication,  maturation  et  maladies  du  fromage  du  Cantal.  (Annales 

agronom.  VI.  1880.  p.  161—179.) 
Hofer,  A.,   Ueber  Thier-  und  Pflanzennamen.    8.    87  pp.    Wiener  Neustadt  1880, 
Miquel,  Pierre,  Etudes  sur  les  poussieres  organisees  de  l'atmosphere.  Nouvelles 

recherches    [Suite.]     (Brebissonia.  HI.  1880.  No.  4.) 
Rudliiu,    W.  H,,    Large  Trees  near  New  York  City.     (Bull.  Torrey  Bot.  Club. 

Vol.  VII.  1880.  No.  10.  p.  107—108.) 


Wissenschaftliche  Mittheilungen. 


Vorläufige  Bemerkungen  zu  einer  systematischen  Anordnung  der  Schizonema- 
und  Berkeleya-Arten,  mit  Bezug  auf  die  in  Van  Heurck's  Diatomeenflora  von 
Belgien  veröffentlichten  Abbildungen  der  Frustein  auf  Tafel  XV,  XVI  und  XVII. 

Von 
A.  Grunow. 

I. 

Es  giebt  kaum  2  andere  Gattungen  unter  den  Algen^  welche  einer 
gründlichen  Forschung  und  Sichtung  mehr  bedürftig  sind,  als  wie  diese. 
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Im  Jahre  1868  habe  ich  in  den  Algen  der  Novara  Expedition  darauf 
hingewiesen,  dass  ein  Theil  der  Arten  von  Schizouema  und  Micromega 
Ampbipleura-artige  Fnisteln  besitzt,  nachdem  ich  schon  früher  dies  für 
Khaphidogloia,  Berkeleya  und  einige  Homoeocladia-Arten  festgestellt 
hatte.  In  einer  späteren  Arbeit  in  der  Hedwigia  habe  ich  einige  der 
zu  Berkeleya  gehörigen  Arten  von  Schizonema  und  Micromega  aufgezählt 
und  habe  seitdem  die  Frustein  fast  sämmtlicher  bisher  beschriebener 
Arten  nach  Original-Exemplaren,  welche  ich  den  Herren  Prof.  J.  Agardh, 
de  Brebisson,  Dr.  Dickie,  Dr.  Van  Heurck,  Dr.  Sonder  und 
Anderen  verdanke,  kennen  gelernt.  Auf  den  mehrfach  gemachten  Vor- 
schlag, Schizonema  mit  Navicula  zu  vereinigen,  kann  ich  nicht  eingehen, 
obwohl  ich  wohl  weiss,  dass  zwischen  den  Frustein  beider  Gattungen 
kein  Unterschied  besteht.  Die  Bildung  äusserer  SchleimhüUeu  und 
röhriger  Scheiden  ist  bei  Schizonema  zu  solcher  Entwicklung  gelangt, 
dass  dadurch  scharf  charakterisirte,  den  höheren  Algen  ähnliche  Gebilde 
entstehen.  Wohl  giebt  es  einige  Arten,  deren  Frustein  auch  frei  lebend 
vorkommen,  und  welche  den  üebergang  zu  Navicula  bilden;  wo  wäre 
aber  ein  solcher  Üebergang  nicht  in  der  Natur  zu  finden  ?  Alle  unsere 
Gattungen  sind  mehr  oder  weniger  künstlich  und  haben  nur  insofern 
Werth,  als  sie  uns  den  Ueberblick  über  die  organischen  Gebilde  er- 
leichtern. Die  Gattung  Navicula  ist  ohnehin  mit  Arten-  und  Synonym- 
Namen  derart  überladen,  dass  eine  so  bedeutende  Vermehrung  derselben, 
wie  sie  die  Einreihung  von  Schizonema  bringen  würde,  jedenfalls  nicht 
angenehm  wäre  und  am  allerwenigsten  dazu  dienen  würde,  die  Ueber- 
sicht  über  die  Arten  zu  erleichtern.  Es  soll  hiermit  nicht  der  Trennung 
anderer  unhaltbarer  Gattungen  das  Wort  geredet  sein ,  wie  z.  B.  von 
Achnauthes  und  Achnauthidium,  Licmophora,  Rhipidophora  und  Podo- 
sphenia,  Gomphouema  und  Sphenella  etc.,  bei  denen  nur  die  kürzere 
oder  längere  Entwicklung  der  Schleimstiele  einen  total  verschwimmenden 
Unterscheidungsfactor  bildet;  hingegen  möchte  ich  auch  die  anderen 
Schizonema-artigen  Gattungen,  wie  Homoeocladia  und  Encyonema  auf- 
recht erhalten,  um  so  mehr,  als  z.  B.  die  Frustein  letzterer  Gattung  sich 
durch  die  Stellung  der  Endknoten  wesentlich  von  Cymbella  und  Cocco- 
nema  unterscheiden. 

Da  durch  die  hier  citirten  Abbildungen  die  Gestalt  der  Frustein 
sicher  festgestellt  ist,  so  erübrigt  nur,  bei  den  einzelnen  Arten  die  Art 
ihres  Vorkommens  in  einfachen  oder  mehrfachen  Scheiden,  die  Veräste- 
lung derselben  und  den  Habitus  der  ganzen  Pflanzen  zu  besprechen. 
Ich  werde  mich  hierbei  hauptsächlich  auf  die  Abbildungen  in  Kützing's 
Bacillarien  beziehen ,  welche  mit  ganz  vorzüg-licher  Sorgfalt  ausgeführt 
sind,  während  fast  sämmtliche  eingeschlossene  Naviculae,  wie  dies  beim 
damaligen  Zustande  der  Mikroskope  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  kaum 

yö* 
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andere  Unterschiede  als  in  der  Grösse  zeigen  und  nur  durch  Unter- 
suchung der  Original-Exemplare  festgestellt  werden  konnten.  Die  Ab- 
bildungen inW.Smith's  British  Diatoms  sind  weniger  instructiv,  obschon 
die  Frustein  grösstentheils  mit  Streifung  wiedergegeben  sind,  welche  in- 
dessen nur  in  wenigen  Fällen  so  correct  ist,  dass  sich  die  Art  danach 
erkennen  lässt.  Ausserdem  ist  in  einigen  Berkeley a- Arten  ein  Mittel- 
knoten hineingezeichnet,  welcher  geradezu  irre  führt. 

Schizonema  C.  Agardh  (Grün,  emend.). 

In  einfachen  Scheiden  (Schizonema,  Monema  Autor.)  oder  in  Scheiden, 
welche  wiederum  von  allgemeinen,  ästigen  Scheiden  oder  Schleimmassen 
umhüllt  sind  (Micromega),  enthaltene  Naviculae. 

A.     R  a  m  0  s  i  s  s  i  m  a  Grün. 

Schalen  mit  kleinen  Mittelknoten  und  Endknoten,  welche  dicht  am 
Ende  liegen.  Querstreifen  fast  parallel  oder  etwas  radial,  zart  punktirt. 
Die  Punkte  stehen  so,  dass  sie  zarte  aber  scharfe  Längslinien  bilden. 

a)  Monema.  Naviculae  einreihig  oder  gedrängt  in  einfachen 
Scheiden. 

1)  Seh.  amplius  Grün.  (Seh.  rutilans  g.  amplius  Kg.  Spec. 
Alg.).  Ganz  vom  Aussehen  kurzer  Formen  des  Seh.  rutilans,  die  Fru- 
steln  sind  aber  keine  Amphipleuren,  sondern  sehr  grosse  Naviculae,  mit 
schwach  radialer  Streifung.  Brest  (Crouan),  Kilkee  (Mss.  Griff ith). 
Steht  der  nächsten  Art  sehr  nahe  und  ist  vielleicht  nur  eine  Varietät 
derselben.     Tab.  XV,  fig.  3. 

2)  Seh.  floccosum  Kg.  Bacill.  (Seh.  Kützingii  Ralfs  nee  Rabh.) 
Sehr  ähnlich  der  vorigen  Art,  die  Schalen  sind  aber  kleiner  und  etwas 
stärker  radial  gestreift.  Waugerooge  (K  ü  t  z  i  n  g),  Trouville,  lies  Chaussey, 
Arromanches  (Brebisson).  Tab.  XV,  fig.  12.  Die  Schalen  sind  selten 
so  gross,  wie  die  hier  abgebildete;  kleinere  gleichen  genau  der  Figur 
13  a.  (Seh.  setaceum).  Eine  Form  mit  etwas  dickeren  Fäden  (var. 
Grevillei)  liegt  mir  von  England  (von  Greville  als  Seh.  Grevillei  ver- 
theilt)  und  von  Brest  (von  Lenormand  als  Seh.  araneosum?  ver- 
theilt)  vor. 

3)  Seh.  Zanardinii  Menegh.  on  the  animal  nature  of  Diatoms, 
Ray  Society.  1853.  Getrocknete  Exemplare  bilden  zarte,  grüne,  rund- 
liche Rasen,  welche  aus  zarten,  ästigen  Fäden  bestehen  mit  ein  bis 
mehrreihigen  Naviculis.  Venedig  (Zanardini),  Genua  (De  Notaris). 
Tab.  XV,  fig.  28.  (Schizonema  bombycinum  Menegh.  nee  Kg.  dürfte 
hiermit  identisch  sein). 

Var.?  ß.  Lloyd  tii  Grün.  Bis  11  mm.  hohe,  blassgelbliche, 
schleimige    (leicht  aufweichbare),   aus    zarten   ästigen    Fäden    bestehende 
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Büschel.  Auf  Riippia.  Noirmoutiers  (Lloydt,  1847).  Schalen  etwas 
länger  und  breiter  wie  bei  Seh.  Zanardinii. 

Var.  ?  7.  Tommas  inii  Grün.  Bis  20  mm.  hohe  Büschel  von 
gleichhoch  verästelten,  zarten  Fäden  (welche  sich  nicht,  wie  bei  der 
vorigen  Form,  durch  Abweichen  vom  Papier  entfernen  lassen);  Farbe 
schmutzig  olivengrün ,  an  den  Spitzen  braun.  Chiarbola  inferior 
(T  0  m  m  a  s  i  n  i).  Schalen  etwas  länger  und  schmäler  wie  bei  Seh.  Za- 
nardinii. 

Var.?  ö.  lapidicola  Grün.  Aehnlich  dem  Seh.  floccosum,  aber 
grün,  zarter  und  mit  viel  kleineren  Frustein.  Auf  Steinen  am  Hafen- 
damme von  Cherbourg  (von  L  e  n  0  r  m  a  n  d  als  Seh.  tenue  vertheilt). 
Tab.  XV,  fig.  29. 

4)Sch.  nebulosum  Menegh.  in  Kg.  Spec.  Alg.  soll  in 
Schleim  vorkommende,  zerfliessende  undeutliche,  farblose  Scheiden  haben. 
Aus  dem  unaufweichbareu,  am  Papier  einen  blassgelblichen  Fleck  bildenden 
Exemplare  von  Dalmatien  Hess  sich  nichts  wie  die  Natur  der  Frustein 
feststellen.  Tab.  XV,  fig.  11.  Nach  Rabenhorst  Varietät  von  Seh. 
sordidum,  was  unmöglich  ist,  da  diese  Art  zu  Berkeleya  gehört. 

5)  Seh.  parvum  Menegh.  in  Kg.  Sp.  Alg.  Aus  einem  Bruch- 
stückchen im  V  a  n  H  e  u  r  c  k '  sehen  Herbar  Hess  sich  nur  die  Gestalt  der 
Frustein  feststellen.     Tab.  XV,  fig.  30. 

6)  Seh.  minutum  Kg.  Bacill.  Wahrscheinlich  nur  junge 
Form  einer  grösseren  Art.  Tab.  XV,  fig.  41.  Aehnliche  Formen  mit 
etwas  kleineren  oder  grösseren  Schiffchen  Hegen  mir  von  verschiedenen 
Fundorten  vor. 

7)  S  c  h.  B  r  y  0  p  s  i  s  K  g.  B  a  c  i  1 1.  Die  von  K  ü  t  z  i  n  g  gezeich- 
neten Querstreifen  der  Scheiden  habe  ich  nur  an  einzelnen  Stellen  an- 
gedeutet gesehen.  Die  Schiffchen  sind  sehr  verschieden  gross,  aber 
immer  viel  kleiner  wie  von  Kützing  angegeben.  Die  Schalen  sind 
schmal  und  kommen  selten  zur  Ansicht,  da  die  Frustein  fast  immer  auf 
der  breiteren  Hauptseite  Hegen.  Helgoland  (Binder),  Aberdeen 
(Dickie).  Eine  ähnliche  Form  sammelte  Caldesi  bei  Genua. 
Tab.  XV,  fig.  26. 

8)  Seh.  Caspicum  Gruu.  Caspi-See-Algen.  Aehnlich 
dem  Seh.  minutum  Kg.,  aber  mit  grösseren  Frustein  und  breiteren 
Schalen,  welche  denen  von  Seh.  setaceum  ähnlich  sind. 

b.  M  i  c  r  0  m  e  g  a.  Scheiden  in  grösserer  Anzahl  in  dickeren 
ästigen,  schleimigen  Scheiden.  Es  ist  schwer,  diese  Abtheilung  Scharf 
von  der  vorigen  zu  trennen,  da  bei  einzelnen  Arten  es  kaum  zu  ent- 
scheiden ist,  ob  die  Frustein  frei  an  einander  gereiht,  oder  in  secun- 
däre  Scheiden,  die  wegen  Zusammenfliessens  oft  undeutlich  sind,  einge- 
schlossen sind. 
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9)  S  c h.  (M  i  c r 0  m e g  a)  m y  x a  c a  n  t  h  n  m  Kg.  B a  c i  1 1.  Ausge- 
zeiclniet  durch  die  in  den  schleimigen  Aesten  sehr  loclter  liegenden 
Scheiden  und  die  grossen  Frustein  mit  fast  parallel  gestreiften  Schalen. 
Spalato  (Kützing),  Meuorca  (Rodriguez),  Karinjön  (J.  Agardh), 
Triest  (ipse).     Tab.  XV,  fig.  1. 

10)  Seh.  (m  y  X  a  c  a  n  t  h  u  m  v  a  r  ?)  i  n  t  e  r  m  e  d  i  u  m  Grün.  Aehn- 
licli  dem  vorigen ;  die  Scheiden  liegen  aber  gedrängter.  Die  Schalen 
haben  theils  Gestalt  und  Grösse  wie  bei  Seh.  myxacanthum,  theils  sind  sie 
etwas  schmäler,  und  nähern  sich  so  denen  von  Seh.  divergens,  theils 
kürzer  und  etwas  stärker  radial  gestreift,  so  dass  auch  ein  Uebergang 
in  Seh.  molle  stattzufinden  scheint.  Auch  im  Habitus  nähern  sich  die 
Exemplare  theils  dem  Seh.  divergens,  flieils  dem  Seh.  molle.  Aberdeen 
(Dickie,  die  verschiedenen  Formen  sind  theils  mit  nov.  spec?,  theils 
mit  Seh.  floccosum  Kg.  und  Seh.  molle  bezeichnet).  Tab.  TV,  fig.  2.  Wie 
schon  gesagt,  sind  die  Schalen  nicht  immer  so  gross  und  breit  wie  sie 
hier  abgebildet. 

11)  Seh.  divergens  W.  Smith  Brit.  Diät.  Aeste  schmäler 
und  weniger  gallertartig  wie  bei  Seh.  myxacanthum.  Scheiden  gedrängter. 
Larne  Lough  (Dickie),  Aberdeen  (Dickie).     Tab.  XV,  fig.  10. 

12)  Seh.  molle  W.  Smith.  Brit.  Diät.  Aeste  breiter,  gallert- 
artiger und  mehr  zusammenfliessend;  Frustein  kürzer;  Streifen  mehr 
radial.  Exmouth.  (Msr.  Cutler),  Aberdeen  (Dickie).  Tab.  XV,  fig.  22 
u.  24;  fig.  23  ist  dieFrustel  einer  Form  von  Gourvelle  (Ar  n  o  tt),  welche 
sich  im  Habitus  dem  Seh.  divergens  nähert. 

13)  Seh.  m  u  c  0  s  u  m  W.  S  m  i  t  h.  Brit.  D  i  a  t.  (n  e  c  K  g.),  reiht 
sich  an  die  zuletzt  angeführten,  vielleicht  nur  eine  Art  bildenden  Formen, 
hat  aber  kleinere  und  schmälere  Schalen.  Brest  (Crouan).  Tab.  XV^ 
fig.  19. 

14)  Seh.  laciniatum  Harvey.  Aus  dem  mir  vorliegenden 
Exemplare  von  Trenteshoe  (Mss.  Griffith)  lässt  sich  wegen  Unauf- 
weichbarkeit  desselben  der  Bau  nicht  erkennen.  Die  Frustein  haben 
schmale  Schalen.  Tab.  XV,  fig.  25.  Bei  Triest  sammelte  Hauck  eine 
Form  mit  etwas  breiteren,  sehr  zusammenfliessenden  Aesten,  welche  sich 
dem  Seh.  molle  nähert. 

15)  Seh.  mesogloioides  Kg.  Spec.  Alg.  (Dickieia  pinnata  Ralfs). 
Ausgezeichnet  durch  die  vielfache  fiederartige  Verästelung,  aber  mit 
Sicherheit  keine  Dickieia.  Die  Schalen  sind  viel  schmäler  als  sie  Smith 
abbildet.     Aberdeen  (Dickie).  Tab.  XV,  fig.  27. 

16)  Seh.  (Micromega)  ramosissimum  (C.  Ag.  Consp.).  Eine  viel- 
fach verwechselte  Art,  welche  einen  grossen  Formenkreis  umfasst.  Ein 
Theil  der  Formen  hat  etwas  längere  Frustein  mit  fast  paralleler  Streifung, 
die  übrigen  kürzere  Frustein  mit  mehr  radialer  Streifung.    Zur  ersteren 
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Reihe  gehören  die  von  mir  untersuchten  Originalexemplare  von  Micromega 
ramosissimum  C.  Ag.  Zur  zweiten  Reihe  gehören  theilweise  sehr  ähn- 
liche Formen,  welche  ich  vorläufig  als  Seh.  setaceum  (Micromega  seta- 
ceum  Kg.  partim)  zusammenfasse.  Es  ist  aber  sehr  fraglich,  ob  sich 
diese  Unterscheidung  aufrecht  erhalten  lassen  wird.  Zu  Seh.  ramosissi- 
mum gehören: 

Var.  ß.  genuinum.  Laub  vielfach  di-oder  trichotom,  aus  bisweilen 
ziemlich  dicker  Basis  nach  oben  dünner  werdend.  (Seh.  Smithii  W. 
Sm.,  Kg.  nee.  C.  Ag.,  Micromega  polyclados  Kg.  partim).  Häufig  an 
den  Küsten  von  England  und  Frankreich,  Lysekil  (Cleve).  Bei  Muggia 
sammelte  Hauck  Formen,  welche  von  atlantischen  nicht  zu  unterscheiden 
sind.     Tab.  XV,  fig.  4.  5. 

Var.  ß.  splendens  (Seh.  splendens  Menegh.),  an  der  Basis  weniger 
dick,  an  den  Spitzen  weniger  verschmälert,  trocken  meist  grün,  etwas 
glänzend.     Venedig  (Meneghini).    Tab.  XV,  fig.  6. 

Var.  /.  corymbosa  (Micromega  corymbosum  Kg.  Bacill.  necC.  Ag.) 
Spitzen  oft  mit  kurzen,  unregelmässigen,  doldenförmigen  Aestchen.  Sid- 
mouth  (Griffith,  Harvey),  Cherbourg  (Le  Jolis)  Frustein  wie  in 
Tab.  XV,  fig.  5.  Das  Vorkommen  doldenförmiger  Aestchen  an  den  Spitzen 
wiederholt  sich  bei  verschiedenen  Schizouema-  und  Berkeleya-Arten  und 
kann  kaum  zur  Abscheidung  von  Arten  benutzt  werden. 

Var.  d.  spinescens  (Schizonema  spinescens  Menegh.  nee.  Kg.). 
Aehnlich  der  var.  splendens,  aber  mit  zahlreichen  doldigen  stachligen 
Endästchen.     Venedig  (Meneghini). 

Var.  £.  apiculata  (Micromega  apiculatum  Kg.  Bacill.  nee.  C  Ag.). 
Meist  etwas  dünner  wie  die  vorigen  Formen,  mit  oben  kurz  und  spitz 
verästelten  Endästen.     Calvados  (Chauvin,  Brebisson). 

Var.  g.  aurea  (Micromega  aureum  Kg.  Bacill.)  Aehnlich  der  var. 
genuina,  im  getrockneten  Zustande  bräunlich  gelb.  Sidmouth  (Harvey), 
Dalmatien  (Meneghini). 

Var.  /;.  flavidula  (Schizouema  apiculatum  var.  flavidulum  Chauvin 
Herb.).  Aehulich  der  Varietät  apiculata,  aber  etwas  blasser  und  mehr 
gallertartig.     Calvados  (Chauvin). 

Var.?  -d-.  subsetacea  (Micromega  setaceum  Kg.  Bacill.  partim). 
Die  dünnste  der  hierhergehörigen  Formen  und  im  Habitus  nicht  von 
vielen  Formen  des  Seh.  setaceum  zu  unterscheiden.  Die  Schalen  sind 
aber  mehr  parallel  und  länger  als  bei  diesem.  Im  Adriatischen  Meere 
häufig.  Spalato  (Kützing),  Triest,  Cherso  (Hauck,  ipse),  Capo  d'Istria 
(v.  Schmuck),  Dalmatien  (Maria  de  Cattani),  Venedig  (Meneghini 
als  Schizonema  albicans  Menegh.;  die  Exemplare  sind  aber  sehr  grün)  etc. 
Ferner  Beyruth  (Kotschy),  England  (Ralfs),  Belem  in  Tago  salso 
(Wel witsch),  tab.  XV,  fig.  9. 
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Ehe  wir  zur  Besprechung  der  mit  Seh.  setaceum  verwandten  Formen 
übergehen,  sollen  noch  folgende  4,  durch  die  Gestalt  ihrer  Frustein  mit 
Seh.  ramosissimum  zusammenhängenden  Formen  aufgeführt  werden. 

17)  Seh.  scoparium  Kg.  Bacill.  Sehr  dick  mit  nach  oben 
erweiterten  Aesten,  die  endlich  in  zahlreiche,  gleichhohe  Aestchen  auf- 
gelöst sind.  Torbay  (Herb.  Kützing),  England  (von  Bauer  als  Gloio- 
nema  retractile  Engl.  Bot.  mitgetheilt).  Soll  nach  Kützing  identisch  mit 
Seh.  laciniatum  Harvey  sein,  dieses  hat  aber  viel  schmälere  und  kürzere 
Schalen.     Tab.  XV,  fig.  7. 

18)  Seh.  (Micro mega)  hyalinum  Kg.  Bacill.  Aehnlich 
dem  Seh.  ramosissimum,  aber  zarter,  gallertartiger  und  mehr  oder  weniger 
farblos.  Triest  (Kützing,  ipse),  Spalato  (Kützing),  Cherso  (Hauck), 
Capocesto  (Vidovich).     Tab.  XV,  fig.  8. 

19)  Seh.  (Micro mega)  tenellum  Kg.  Bacill.  Sehr  ähnlich 
der  vorigen  Art  und  wohl,  wie  auch  Raben  hörst  annimmt,  nur  Varietät 
derselben;  die  Pflanze  ist  aber  weniger  gallertartig  und  mehr  knorplig. 
Spalato  (Kützing),  Miramar  (Hauck,  sehr  kurze  Form  auf  Zostera), 
Cherso  (Hauck),  Sinus  Codanus  (J.  Agardh). 

Var.  Rudolphiana.  Etwas  stärker  verästelt,  und  mehr  oder 
weniger  olivengrün.  Dalmatien  (Meneglüni,  als  Schizonema  floccosum 
Rudolphi  nee  Kg.).     Muggia,  Miramar  (Hauck). 

20)  Seh.  Wyattii  Harvey.  Steht  dem  Seh.  ramosissimum 
var.  subsetaceum  sehr  nahe,  die  Schalen  sind  aber  schmäler  und  un- 
gefähr denen  von  Seh.  divergens,  tab.  XV,  fig.  10,  entsprechend. 

21)  Seh.  (Micro mega)  setaceum  Kg.  Bacill.  Wie  schon 
oben  gesagt,  nur  fraglich  von  Seh.  ramosissimum  durch  kürzere,  mehr 
radial  gestreifte  Schalen  zu  trennen.     Tab.  XV,  fig.  13. 

Var.  a.  genuina.  Knorplig,  borsteuformig,  vielfach  di-trichotom 
verästelt,  mit  verdünnten  Enden,  trocken  meist  schmutzig  grün,  seltener 
bräunlich.  Sehr  häufig  an  den  Küsten  Nordfraukreichs  (Brebisson, 
Lenormand,  Chauvin;  von  Kützing  grossentheils  als  Micromega  se- 
taceum, theilweise  aber  auch  als  M.  ramosissimum  und  hyalopus  bestimmt), 
Adriatisches  Meer,nicht  selten  (Kützing,  Hauck,  ipse),  Lysekil  (Cleve). 

Var.  ß.  p  0 1  y  c  1  a  d  0  s  (Micromega  polyclados  Kg.  Bacill.).  An 
der  Basis  etwas  dicker  und  meist  etwas -gallertartiger.  Hierher  gehören 
mehrere  von  Kützing  als  M.  polyclados  bestimmte  Exemplare,  und 
wegen  der  kleinen  Frustein  jedenfalls  die  Abbildung  in  den  Bacillarien. 
Triest  (Kützing),  Dalmatien  (Meneghini),  Arromanches  (Brdbisson), 
Lysekil  (Cleve). 

Var.  ;'.  pallens.  Aehnlich  der  var.  «.,  aber  im  trocknen  Zustande 
blass  gelblich,     St.  Waast  la  Hougue  (Lenormand),  Muggia  (Hauck). 

Var.  virescens.     Dünn,   wenig  verästelt  und    wenig  nach  oben 
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verdünnt,  trocken  olivengrün.  England  (Mss.  Griffith,  als  Schizouema 
virescens). 

V  a  r.  r  a  m  0  s  i  s  s  i  m  a.  Sehr  verästelt  und  etwas  grösser  und 
dicker  wie  var.  a.,  so  dass  sich  diese  Form  sehr  dem  Seh.  ramosissimum 
nähert.  Die  Schalen  der  Frustein  sind  aber  sehr  verschieden  und  be- 
sonders bei  dieser  Form  klein  und  stark  radial  gestreift.  Morbihan 
(Brebisson),  Brest  (Crouan). 

Var.  penicillata.  Noch  stärker  verästelt,  mit  zahlreichen,  sehr 
dünnen  Eudästchen.  Morbihan  (Crouan),  Triest  (St  os  sich).  Von  Brest 
liegt  mir  eine  kleinere  ähnliche  Form  vor,  welche  Gronau  als  Schizo- 
nema  penicillatum  Ag.  ausgegeben  hat,  die  aber  schwerlich  diese,  mir 
noch  unklare  Art  vorstellt. 

Var.  corymbosa.  Analog  der  Varietät  corymbosa,  von  Seh. 
ramosissimum  aber  durch  viel  kleinere  Frustein  verschieden.  Calvados 
(Brebisson,  von  Kützing  selbst  als  Micr.  setaceum  var.  corymbosa 
bestimmt),  Cherbourg  (Le  Jolis),  Port  (Leuormand),  Dieppe  (Le- 
normand). 

Var.  tenella.  Kleiner  und  dünner  wie  die  übrigen  Formen, 
nach  der  Spitze  hin  meist  sehr  zart  verästelt.  Getrocknet  meist  oliven- 
grün, bisweilen  auch  blasser  und  gelblich.  Calvados  (Brebissou),  Cherso 
(Hauck),  Dalmatien  (P.  Titius). 

22)  Seh.  (Micr  omega)  medusinum  Kg.  Bacill.  Gallert- 
artig, aus  breiter  Basis  sich  dichotom,  kurz  pinselförmig  verästelnd. 
Schalen  denen  von  Seh.  corniculatam  tab.  XV,  fig.  15  gleichend.  Triest 
(Kützing),  Dalmatien  (Meneghini),  Fiume  (Lorenz),  Menorca  (Rod- 
riguez). 

Var.  Jadrensis  (Micromega  Jadreusc  Meuegh.).  Etwas  dunkler 
bräunlich,  mit  längeren  Pinselästchen.     Zara  (Petter). 

Var.?  c  0  m  o  s  a.  Etwas  weniger  gallertartig,  gelblich  bis  ziemlich 
dunkel  olivengrün,  mit  langen  dichten  Pinselästchen.  Capo  d' Istria  (leg. 
Stossich).  Von  allen  mir  vorliegenden  Schizonema-Formen  entspricht 
diese  am  besten  der  Beschreibung  von  Micromega  penicillatum  im  Con- 
spectus  criticus,  sie  ist  aber  dennoch  wohl  schwerlich  mit  dieser  Art 
identisch,  welche  an  der  Küste  der  Normaudie  vorkommen  soll.  Ob  sie 
eine  Varietät  des  Seh.  medusinum  ist,  ist  einstweilen  auch  unsicher. 
Aehnliche  Formen,  welche  P.  Titius  in  Dalmatien  sammelte,  nähern  sich 
durch  ihren  dünnen  Hauptstamm  der  var.  penicillata  von  Seh.  setaceum. 
Tab.  XV,  fig.  14. 

23)  Seh.  torquatum  W.  Smith.  Brt.  Diät,  steht  dem  Seh. 
setaceum  sehr  nahe,  hat  aber  gewundene  Aeste  und  Frustein  mit  etwas 
breiteren  Schalen,  welche  sich  denen  von  Seh.  moUe  anschliessen. 
Tab.  XV,  fig.  21.     Torbay  (Griffith). 
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24)  Seh.  (M  i  c  r  0  m  e  g  a)  h  y  a  1  o  p  n  s  Kg.  B  a  c  i  1 1.  Steht  zarten 
Formen  des  Seh.  setaceiim  sehr  nahe  und  iinterseheidet  sich  durch  die 
im  unteren  Theile  dünnen  und  hyalinen  Fäden.  Die  Frustein  sind  etwas 
kleiner  und  entsprechen  ungefähr  denen  von  Seh.  sirospermum  Tab.  XV, 
fig.  18,     Spalato  (Kützing). 

25)  Seh.  (Micromega)  sirospermum  Kg.  Spee.  Alg. 
Scheint  wenig  von  stärkeren,  dunkler  gefärbten  Formen  des  Seh.  seta- 
eeum  verschieden  zu  sein.    England  (Herb.  Kützing).    Tab.  XV,  fig.  19- 

26)  Seh.  (Mieromega)  albicans  Kg.  Bacill.  Ist  vielleicht 
nur  eine  blasse,  bräunlich  gelbe  Form  von  Seh.  setaceum  var.  poly- 
claäos.     Triest  (Kützing).     Tab.  XV,  fig.   20. 

27)  Seh.  (Micromega)spineseens  Kg.  B  a  e  i  1 1.  Ueber  borsten- 
diek,  rigid,  schmutzig  olivengrün,  an  der  Spitze  mit  sparrigen,  spitzen 
Doldenästchen.  Triest  (Kützing,  ipse).  Die  Frustein  entsprechen 
denen  von  Seh.  setaceum,  tab.  XV,  fig.  13,  zwischen  welcher  Art  und 
Seh.  corniculatum  diese  Art  in  der  Mitte  steht. 

28)  Seh.  (Mieromega)  ehondroides  Kg.  Bacill.  Eine 
ähnliehe  Form  mit  kopfförmig  verdickten  und  proliferirenden  Spitzen. 
Triest  (Kützing,  Hauck,  ipse).  Frustein  ähnlich  wie  bei  Seh. 
setaceum. 

29)  S  e  h.  (M  i  e r  0  m  e  g  a)  corniculatum  C.  A  g  ar  d  h  C  o  n  s  p. 
Grit.  Dick,  knorplig  gallertartig,  mit  zahlreichen  abstehenden,  spitzen 
Aesten.  Triest  (C.  A  g  a  r  d  h ,  Kützing,  R  u  d  o  1  p  h  i ,  ipse),  Quarnero 
(Lorenz).    Tab.  XV,  fig.  15. 

Var.  ß.  divarieata  (Mieromega  divarieatum  Menegh.)  Aestchen 
länger  und  dünner.     Dalmatien  (M  e  n  e  g  h  i  n  i). 

Var.  /.  penicillata  Kg.  (nee  Micromega  penicillatum  C.  Ag.) 
Aestehen  lang,  dünn,  pinselförmig  gebüsehelt.    Dalmatien  (Meneghini). 

30)  Seh.  (Mieromega)  pallidum  C.  Ag.  Consp.  Grit.  Aehn- 
lich  der  vorigen  Art,  aber  mit  stumpfen,  dicken  Aesten.  Triest  (C. 
Agardh,  Zanardini,  Kützing,  Wel witsch).  Tab.  XV,  fig.  16. 
Die  Frustein  entsprechen  ganz  denen  von  Seh.  corniculatum;  die  abge- 
bildete Schale  ist  etwas  breiter  wie  gewöhnlieh. 

31)  Seh.  Kützingii  Raben  h.  (Mieromega  floccosum  Kg,  Spee. 
Alg.  nee  Micr.  Kützingii  Ralfs).  Sehr  dünne,  aber  deutlieh  Micromega- 
artige  Fäden.  Triest  (Kützing),  Lesina  (Botteri),  Dalmatien  (Me- 
neghini).   Tab.  XV,  fig.  17. 

32)  Seh.  humile  Kg.  Bacill.  Wahrscheinlich  ebenso  wie  Seh. 
minutum  Kg.  Jugendform  irgend  einer  anderen  Art;  indessen  sind  die 
Frustein  sehr  klein  und  entsprechen  den  Abbildungen  30.  und  31.  auf 
tab.  XV.  Die  wenig  ästigen  Fäden  der  kleinen ,  kurzen ,  auf  anderen 
Algen   schmarotzenden   Räs'chen  sind   deutlich  Micromega-artig.     Cherso 
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(Hauck).    Ein  Exemplar  von  Ktitzing  habe  ich  nicht  gesehen.    Eine 
entwickeltere  Form  dieser  Art  ist  vielleicht  die  folgende. 

33)  Seh.  (hiimile  var.?)  Titianum  Grün.  Parasitische,  bis 
10  mm.  hohe,  grüne  oder  grünlich-gelbe,  knorplig  gallertartige  Raschen, 
welche  aus  sehr  ästigen  Fäden  bestehen.  Die  Aeste  sind  oft  in  der 
Mitte  erweitert  und  an  den  Spitzen  in  dünne  Aestchen  aufgelöst,  andere 
Aeste  sind  dünner  und  unregelmässig  dichotom  verästelt,  alle  entschieden 
Micromega^artig.  Hat  Aehnlichkeit  mit  kleineu  Formen  von  Seh.  seta- 
ceum,  entspricht  in  seinem  Bau  aber  oft  noch  mehr  dem  Seh.  laciniatum; 
die  Frustein  sind  kleiner  wie  bei  beiden  Arten  und  gleichen  denen  von 
Seh.  parvum  Menegh.  tab.  XV,  fig.  29.  Dalmatien  (P  Titius),  Pisano 
(P.  Titius,  kleinere  Formen). 

Micromega  patens  Kg.  Bacill  ist  eine  Berkeleya,  enthält 
aber  nicht  selten  eine  sehr  kleine  Navicula,  welche  ich  anfänglich  für 
die  zu  dieser  Art  (welche  mir  nur  in  dürftigen,  schwierig  untersuchbaren 
Esemplärchen  vorliegt)  gehörigen  Frustein  hielt,  und  auf  tab.  XV, 
fig.  31.  abgebildet  habe.  Ein  ähnliches  Zusammenleben  habe  ich  noch 
in  einigen  anderen  Fällen  beobachtet,  z.  B.  eine  ganz  ähnliche  kleine 
Navicula  in  einem  von  Mss  Griffith  gesammelten  Exemplare  des  Seh. 
comoides,  und  eine  grössere  in  Berkeleya  von  Lara,  etc. 

34)  Seh.  corymbosum  C.  Agardh  Consp.  Grit.  In  einem 
Bruchstücke  des  Originalexemplars,  welches  mir  Prof.  J.  Agardh 
gütigst  mittheilte,  konnte  ich  die  Gestalt  der  Frustein  feststellen,  welche 
in  diese  Gruppe  gehören.  Sie  sind  ausserordentlich  klein,  und  deshalb 
auf  tab.  XVI,  fig.  21.  bei  lOOOfacher  Vergrösserung  abgebildet.  Die 
Fäden  sind  sehr  zart,  fast  haardünn,  sehr  ästig  und  an  den  Astspitzen 
mit  kurzen  doldigen  Büschelästchen  versehen.  Auf  Corallina  von  Bonne- 
maison  gesammelt. 

Var.  Japonica  Grün.  Sehr  ähnlich.  Rasen  bis  25  mm.  hoch 
schmutzig  olivengrün,  sehr  ästig,  an  den  Spitzen  mit  zahlreichen  kurzen 
Doldenästchen  oder  unregelmässig  gehäuften  Anschwellungen.  Fäden 
unten  circa  0,05  mm.  dick.  Die  Frusteln  sind  theils  genau  wie  bei 
dem  C.  Agardh'schen  Exemplare,  theils  grösser  und  stärker  gestreift,  so 
dass  sie  ungefähr  den  Figuren  29.  und  31.  auf  Tafel  XV.  entsprechen. 
In  den  Scheiden  nistet  ausserdem  sehr  oft  eine  kleine  Nitzschia  (N. 
tubicola.  Grün,  var.)  und  bisweilen  Frusteln  der  Berkeleya  rutilans. 
Yokohama  (R.  und  C.  Gärtner). 

B.     R  a  d  i  0  s  a. 

Die  Schalen  entsprechen  denen  der  Gruppe  Radiosae  bei  Navicula, 
haben  zart  punktirte  Querstreifen,  welche  in  der  Mitte  radial  stehen  und 
sich   gegen   die  Enden   hin    in    entgegengesetze  Richtung   wenden.     Die 
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PunktiruDg  der  Streifen  bildet  keine  deutlichen  Längslinien.  Um  den 
Mittelknoten  ein  kleiner,  rundlicher,  glatter  Raum.  Endknoten  kurz  vor 
dem  Ende  der  Schalen. 

a)  Colletonema.  Süsswasserformen  mit  zarten,  einfachen  Scheiden. 
Frustein  in  einer  oder  wenigen  unregelmässig  gruppirten  Reihen. 

35)  Seh.  neglectum  Thwaites,  (Colletonema  neglectum  VV. 
Smith.  Brit.  Diät,  im  Texte).  Frustein  identisch  mit  Navicula  gracilis 
Kg.    Bristol    (Thwaites),  Wiener  Neustadt  (ipse).     Tab.  XV,  fig.  37. 

36)  Seh.  Th  wait  esii  Gr  u  n.  (Colletonema  neglectum  W.  Smith. 
Tab.  LVI,  fig.  352).  Frustein  denen  mancher  Formen  von  Navicula  viri- 
dula entsprechend.  Bristol  (Thwaites,  als  Monema  lacustre  Ag?),  Falaise 
(Brebissou),  Dresden  (Gerstenberger,  in  Rab.  Alg.  Europ.  No.  1406 
als  Colletonema  vulgare).  Tab.  XV,  fig.  38.  von  Bristol,  fig.  39.  von 
Dresden. 

b)  Schizonema.  Marine  Formen  mit  einfachen  oder  mehrfachen 
Scheiden. 

37)  Seh.  t e n  u  e  C.  A g a r  d h  C 0 n  s p.  Grit.  (Seh.  mucosum  Kg. 
nee  Sm.)  Aestige,  zerfliessende,  zarte  Scheiden  in  schleimige  Massen  ver- 
einigt. Die  Frustein  dieser  Art  weichen  durch  die  mehr  eiförmige  Gestalt 
der  Schalen  etwas  von  den  anderen  Arten  dieser  Gruppe  ab.  Triest 
(C.  Agardh,  Rudolphi),  Brest  (Desmazieres).  Tab.  XV,  fig.  34. 
Grössere  Schalen  erreichen  die  doppelte  Länge  der  hier  abgebildeten. 

Var.?  American  um  Grün.  Die  einzelnen  Scheiden  deutlicher 
gesondert,  blass  gelblich  grüne  Büschel  bildend.  Schalen  etwas  schmäler. 
Greenport,  New- York  (Herb.  Van  Heurck).    Tab.  XV,  fig.  35, 

38)  Seh.  Liebmanni  Grün.  So  viel  sich  aus  den  schwer  auf- 
weichbaren Exemplärchen  entnehmen  lässt,  sind  die  Fäden  unten  dick, 
dicht  mit  Frustein  gefüllt  und  nach  oben  hin  dünner  werdend,  so  dass 
die  letzten  Aestchen  nur  wenige  Reihen  von  Frustein  enthalten.  Die 
Schalen  ähneln  denen  von  Seh.  neglectum,  sind  aber  schmäler  und  etwas 
mehr  radial  gestreift.  Vera  Cruz  (Liebmann  in  Herb.  Sonder).  Tab.  XV, 
fig.  32. 

39)  Seh.  Smithii  C.  Agardh  Syst.  et  Consp.  Grit,  (nee 
Kg.,  Sm.)  (Seh.  Arbuscula  Kg.)  Eine  vielfach  verwechselte  Art,  welche 
aber  in  allen  ihren  Formen  durch  die  Gestalt  und  Streifung  der  Schalen 
leicht  kenntlich  ist.  Diese  sind  stark  radial  gestreift  und  haben  in  der 
Mitte  einen  ziemlich  grossen  glatten  Raum.  Etwas  dickere  Formen  ent- 
sprechen dem  Seh.  helminthosum  Chauvin  (Seh.  fruticulosum  Kg.).  Brighton 
(Borrer,  Herb.  C.  Agardh!)  Schottland  (Greville,  als  Gloionema  Smithii  in 
herb.  Berol.  und  herb.  C.Agar  dh!),Aberdeeu  (Dickie),Neyland(Okeden), 
Torbay  (Mss.  Griffith),  Torquay  (Berkeley),  Oosterschelde  (Van 
der  Bosch),  Luc,    Calvados    (Chauvin,   als   Seh.  helminthosum)  etc. 
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Tab.  XV,  fig.  33.     Die  Frustein  sind  oft  fast  um  die  Hälfte  kürzer,  als 
die  hier  abgebildete  Schale. 

40)  Seh.  damaecorne  Harvey  mspt.  Eine  sehr  eigenthüm- 
liche  Art,  mit  dickem,  sparsam  dichotom  verästeltem,  gleichhohem,  gelb- 
braunem, knorplig  gallertartigem  Laube,  welches  stellenweise  bis  5  mm. 
dick,  an  andren  Stellen  dünner  und  an  den  wenig  verdünnten  Spitzen 
etwas  dunkler  ist.  Die  Frustein  sind  denen  von  Seh.  tenue  Ag.  sehr 
ähnlich.  Cap  der  guten  Hoffnung  (Harvey,  in  Herb.  Van  Henrck). 
Tab.  XV,  fig.  36. 

C.    Fseudo-Encyonema. 
Schalen    denen    der  vorigen  Gruppe  ähnlich,  aber  stärker  gestreift 
und  etwas  unsymmetrisch.     Endknoten,  besonders  bei  längeren  Frustein 
ziemlich  weit  von  den  Spitzen  entfernt. 

41)  Seh.  lacustre  C.  Agardh  Consp.  Grit.  (Colletonema 
subcohaerens  Thwaites,  Encyonema  Ungeri  Grün.  olim).  Scheiden  zart, 
in  gelbliche  Gallertpolster  vereinigt.  Mälar  See  (C.  Agardh,  nach 
einem  von  Prof.  J.  Agardh  mitgetheiltem  Exemplare),  Westerbotteu, 
Rathan,  Näske  (Krok),  Bristol  (Thwaites),  Füred  am  Plattensee 
(U  n  g  e  r) ,  Sio  Fok  am  Plattensee  (ipse). 

D.     Pseudo-Van  Heurckia. 
Schalen  denen  von  Navicula  (Van  Heurckia)  rhomboides  ähnlich. 

42)  Seh.  vulgare  (Thwaites)  (Colletonema  vulgare  Thwaites). 
Die  Schalen  unterscheiden  sich  von  denen  der  N.  rhomboides  durch 
kurz  vorgezogene,  stumpfe  Enden,  deutlichere  Mittelknoten  und  in  der  Mitte 
etwas  radiale  Streifung.  Häufig;  oft  auch  ohne  Schläuche,  z.  B.  Falaise 
(Brebisson  inRabenh.  Alg.Europ.  1632), Dresden  (Hantzsch),  Berndorf 
(ipse)  etc.     Tab.  XVII,  fig.  6. 

43)  Seh.  viridulum  (Breb.)  (Colletonema  viridulum  Breb.).  Die 
Frustein  dieser  Art  sind  grösser,  stumpf  lanzettlich  und  gleichen  mehr 
denen  von  Nav.  rhomboides,  nur  ist  auch  bei  ihnen  der  Mittelknoten 
etwas  deutlicher  entwickelt.  Sehr  selten.  Falaise  (Brebisson).  Tab. 
XVII,  fig.  3. 

E.     C  0  m  0  i  d  i  a. 
Schalen  mit  radialer,  stark  punktirter  Streifung.    Endknoten  ziemlich 
weit  von  den  Spitzen  entfernt.     Um  den  Mittelknoten  ein  grösserer  oder 
kleinerer,  runder,  glatter  Raum.    Streifung  viel  zarter  wie  bei  der  Gruppe 
Fseudo-Encyonema,  und  Bau  der  Schalen  vollkommen  symmetrisch. 

44)  Seh.  Grevillei  C.  Agardh  Consp.  Grit.,  Kg.  Bacill., 
W.  Sm.  Brit.  Diät.  (Navicula  rhombica  und  N.  Libellus  Greg.)  Frustein 
gross  (0.034 — 0.07  mm  lang),  ein  oder  wenig-reihig  in  den  dünnen, 
dichotomen,  hyalinen  Schläuchen.  England  (Greville),  Ilfracombe  (Ralfs), 
Torquay,    Torbay   (Mss.  Griffith),  Holland  (Van   der  Bosch),  Brest 
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(Gronau),  Calvados  (Chauvin,  Brebisson),  Kiel  (Lüders,  Rabenh. 
Alg.  Europ.  1062),  Nordamerika  (Bailey),  Lysekil  (Cleve)  etc.  Im 
hohen  Morden  scheinen  die  Frustein  grösser  zu  werden  und  der  Nav. 
Libellus  Greg,  zu  entsprechenc  Zwischen  Diatomeen  von  Finnmark  fand 
ich  sie  bis  0.11  mm  lang.     Tab.  XVI,  fig.  2  (kleine  Form.) 

Var.  pumila.  4  —  5  mm  hohe,  dichotome,  grüne  Räs'chen.  Frustein 
0.048—0.054  mm  laug.     Grauville  (Mad.  Delise). 

45)  Seh.  S  t e  w  a r t  i  i  D i c k i  e.  Scheiden  viel  weiter,  unregel- 
mässig mit  Prustein  angefüllt,  welche  gegen  die  Spitzen  hin  gedrängter 
werden.  Frustein  0.062 — 0.064  mm  laug,  ganz  denen  von  Seh.  Grevillei 
gleichend.  In  73<'2G'  nördl.  Breite  und  57°16'  westl.  Länge  von  Suther- 
land  gesammelt.  (Dickie  in  Appendix  to  Sutherland's  arctic  voyage 
1850—1851). 

46)  Seh.  L  e  n  0  r  m  a  n  d  i  i  Kg.  S  p  e  c.  Alg.  Ganz  vom  Bau  des 
Seh.  Grevillei,  aber  mit  viel  zarteren,  kürzeren  Scheiden  und  viel  kleineren 
Frustein  (0.015 — 0.025  mm  laug),  welche  denen  von  Seh.  comoides  ent- 
sprechen. Ueberzieht  fädige  Algen  dicht  mit  2 — 3  mm  hohen  Büscheln. 
Port  (Lenormand).  Seh.  reptabuudum  Grün,  ist  eine  kleine 
kriechende  Form  dieser  Art,  welche  ich  erst  jetzt  aus  einem  Original- 
exemplare kennen  gelernt  habe.  Madeira  (Exp.  Novara),  Tajo  Mün- 
dung (We  1  wi  t  s  ch) ,  Quaruero  (Lorenz),  Livorno  (ipse).  Seh.  tor- 
tuosum  Gronau  von  Brest  hat  0.027 — 0.029  mm  lange  Frustein  und 
etwas  dickere,  etwas  gewundene  Schläuche,  ist  aber  sonst  kaum  verschieden. 

47)  Seh.  comoides  C.  A  g  a  r  d  h  C  o  n  s  p.  Grit.  Gaillon,  Harvey, 
Smith  nee  Kg,  (Seh.  araneosum  Kg.  Bacill,  Micromega  Berkeleyi  Kg. 
Spec.  Alg.)  Aehnlich  dem  Seh.  Grevillei;  die  Frustein  sind  aber  kleiner 
(0.018 — 0.038  mm.  lang)  und  gedrängter,  so  dass  sie  in  den  dickeren 
Hauptästen  dicht  gedrängte  Längsreihen  bilden.  Sidmouth  (Harvey, 
grosse  Form  mit  0.031 — 0.038  mm  laugen  Frustein),  Torquay  (Mss. 
Griffith^  Berkeley  als  Seh.  Berkeleyi  Kg.!),  Aberdeen  (Dickie), 
Swansea ,  Milford  (Ralfs),  Vannes  (Brebisson),  Mauvieux  (Bre- 
bisson, als  Seh.  iutritatum  in  Rab.  Alg.  Europ.  2027), Lysekil  (Cleve), 
Californien  (H.  L.  Smith).     Tab.  XVI,  fig.  3. 

Var.  Anti Ilarum.  Fäden  etwas  dicker,  mehr  gleichhoch  verästelt. 
Frustein  0.027—0.029  mm  lang.     Antillen  (Cleve). 

48)  Seh.  apiculatum  Ag.  Syst.  (Gloiouema  Grev.,  Micromega 
C.  Ag.  Consp.  Grit.)  Sehr  ähnlich  der  vorigen  Art,  die  Frustein  sind 
aber  meist  noch  kleiner  und  durchaus  in  Läugsreihen  geordnet,  bei 
denen  oft  die  inneren  secundären  Scheiden  sichtbar  sind.  Fäden  dichotom 
meist  gleichhoch  verästelt,  nur  an  den  äussersten  Spitzen  etwas  ver- 
dünnt, seltener  mit  dünneren  Endästehen. 

-   Var.   a.  genuina.     Klein,    überall    ziemlich    gleich    dick;    Aeste 
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meist  einlach  und  oft  leicht  gekrümmt.  Frusteln  0,02 — 0,021  mm.  lang. 
Leith  (Hb.  C.  Agardh!  Greville!),  Torbay  (Mss.  Griffith, 
etwas  grössere  Form  als  Seh.  ramosissimum  Harvey),  Luc  (Chauvin, 
als  Seh.  apiculatum  var.  ramosissimum).     Tab.  XVI,  fig.  5. 

Var.  /3.  f  a  stigiata  (Micromega  fastigiatum  Kg.  Spec.  Alg.)  An 
den  Spitzen  etwas  ästiger,  sonst  gar  nicht  von  der  vorigen  Form  ver- 
schieden. Torquay  (Berkeley,  als  Seh.  ramosissimum  Harvey,  von 
Kützing  als  Micromega  fastigiatum  und  von  Meneghini  als  Seh. 
Harveyanum  bestimmt).     Tab.  XVI,  fig.  8. 

Var.  y.  ramosissima  (Seh.  ramosissimum  Harvey  und  Smith. 
Brit.  Diät,  nee  C.  Agardh).  Aestiger  und  mit  dünneren  Endästchen. 
Frusteln  0,016—0,022  mm.  lang.  Torquay  (Mss.  Griffith).  Tab.  XVI, 
fig.   6. 

Var.  6.  tenuissima  (Seh.  ramosissimum  Harvey  partim).  Eine 
besondes  zarte  und  sehr  ästige  Form  mit  sehr  kleinen  Frusteln 
(0,0145—0,016  mm.  lang),  Torquay  (leg.  Mss.  Griffith).  Von 
Dickie  mir  als  Seh.  ramosissimum  mitgetheilt.     Tab.  XVI,  fig.  7. 

Var.  g.  intermedia  (Seh.  ramosissimum  Harvey  partim).  Eine 
grössere,  etwas  robustere,  gelblich  grüne  Form  mit  grösseren  Frusteln 
(0,027  —  0,029  mm.  lang),  welche  sich  dem  Seh.  comoides  nähert.  Von 
Lenormand  als  Seh.  ramosissimum,  leg.  Miss.  Griffith  mitgetheilt. 
Tab.  XVI,  fig.  4. 

Var.?  g.  Scotica  Gruu.  Im  Habitus  sehr  von  den  anderen 
Varietäten  durch  das  bräunlich  gelbe,  gallertartig  knorpelige,  dichotom 
verästelte,  nach  oben  allmählich  dünner  werdende  Laub  verschieden  und 
vielleicht  besser  als  eigene  Art  aufzuführen.  Die  Pflanze  hat  Aehnlich- 
keit  mit  kleinen  blassen  Formen  von  Seh.  setaceum,  die  Frusteln  gleichen 
aber  denen  von  Scb.  apiculatum  und  sind  besonders  gegen  die  Enden 
sehr  zart  gestreift.  (Querstreifen  in  der  Mitte  21 — 22,  an  den  Enden 
circa  30  in  0,01  mm.,  Frusteln  0,022 — 0,024  mm.  lang.)  Aberdeen 
(Dickie). 

F.    Endostauron. 

Die  Schalen  haben  ein  Strauroneis-artiges  Ansehen,  indem  vcm 
Mittelknoten  beiderseits  eine  Verdickung  bis  zum  Schalenrande  reicht. 
Diese  Verdickung  ist  aber  nicht,  wie  bei  den  anderen  Stauroneis-Arten, 
glatt,  sondern  von  Querstreifen  bedeckt.  Bei  trocken  liegenden  Schalen 
tritt  die  Verdickung  stärker  hervor,  bei  in  Cauadabalsam  liegenden  sind 
nur  die  2  mittelsten  Querstreifen  stärker  markirt,  wie  ich  dies  in  tab. 
XVI,  fig.  1.  wiedergegeben  habe.  Die  Punktirung  der  parallelen  Quer- 
streifen bildet  zarte  Längslinien. 

49)  Seh.  crucigerumW.  Smith.  Brit.  Diät.  Scheiden  zart, 
hyalin,  mehr    oder  weniger   mit  Frusteln   augefüllt.     England   (Smith), 
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Schottland  (Klotsch),  Holland  (van  der  Bosch),  Nordfrankreich  (Bre- 
bisson),  Loire  Mündung  (Born et),  Oldenburg  (Eiben),  Sonderburg 
(Möller)  etc.     Tab.  XVI,  fig.  1. 

Dickleia   Berkeley. 

Stauroneis-artige  Frustein  in  hautartigen  Gallertmassen  unregelmässig 
zerstreut. 

D.  ulvoides  Berk.  et  Ralfs  (Navicula  nidulans  Breb.  mspt.). 
Aberdeen  (Dickie).     Tab.  XVI,  fig.  10. 

D.  pinnata  gehört  nicht   hierher   und  ist   identisch  mit  Schizonema 
mesogloioides. 

Berndorf,  October  1880.  (Originalmittbeiluug). 


Personalnachrichten. 

Der  durch  ein  „Verzeichniss  der  Phanerogamen  und  Kryptogamen 
von  Bremgarten  etc.  (Aarau  1869),  sowie  seine  in  Texas  gemachten,  von 
C.  u.  J.  Müller  (in  Flora  1873  u.  1877)  veröfientlichten  Moos-  und 
.Flechtensammlungen  um  die  Botanik  verdiente  frühere  Apotheker  Herr 
Jacob  Boll  ist  auf  einer  wissenschaftlichen  Forschungsreise  in  Texas 
am  29.  September  d.  J.  gestorben.  Joh.  Müller  stellte  ihm  zu  Ehren 
die  neueParmelia  BoUiana  auf. 


Gelehrte  Gesellschaften. 

In  Sondershausen  hat  sich  ein  neuer  „botanischer  Verein  für  das 
nördliche  Thüringen"  constituirt,  der  zum  bleibenden  Andenken  an  den 
am  28.  April  1879  in  Sondershausen  verstorbenen,  verdienstvollen  Bo- 
taniker, Prof.  Dr.  Thilo  Ir misch  den  Namen  „Irmiscliia"  führen 
wird.  Die  erste  wissenschaftliche  Sitzung  dieses  neuen,  den  innigen  Zu- 
sammenschluss  der  Mitglieder  zu  einer  gründlichen,  allseitigen  Erforschung 
der  Flora  des  nördlichen  Thüringens  und  der  angrenzenden  Gebiete, 
sowie  Förderung  des  Studiums  der  Botanik  tiberhaupt  bezweckenden 
Vereins,  der  alljährlich  einen  Jahresbericht  mit  Abhandlungen  der  Mit- 
glieder veröffentlichen  will,  findet  am  12.  Dezember  d.  J.  statt.  Etwaige 
Beitrittserklärungen  sind  an  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Leimbach  in  Sonders- 
hausen zu  adressiren.  

Berichtigung". 

Durch  ein  Versehen  beim  Umbrechen  des  Satzes  ist  p.  1472  die   letzte  Zeile 
ausgefallen  und  daher  noch  nach  Labiatae  (5)  einzuschieben: 

Verbenaceae  (1),  Plantagaceae  (3),  Paronychiaceae,  Amarantaceae  (je  1). 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Müller,  N.  J.  C,  Handbuch  de  r  Botanik.  Band  IL  Allge- 
meine Botanik.  Theil  2.  [auch  unter  dem  Titel :  Handbuch 
der  allgemeinen  Botanik.  Theil  2.  Allgemeine  Mor- 
phologie und  Entwickelungslehre  der  Gewächse.] 
8.  XIX.  u.  482  pp.  m.277  Abbild,  in  Holzschn.  Heidelberg  (Winter) 
1880.  20  M. 

Der  2.  Band  dieses  grossartig  angelegten  und  schön  ausge- 
statteten Werkes  (über  dessen  ersten  Theil  bereits  p.  1 — 2  des  bot. 
Centralbl.  referirt  worden  ist)  enthält  die  allgemeine  Morphologie 
der  Gewächse,  berücksichtigt  dabei  aber  die  Systematik  der  niederen 
Pflanzen  und  Gefässkryptogamen  eingehender,  als  das  sonst  üblich  ist. 
Dies  geschah,  nach  Verf.,  „um  dem  Leser  den  Ueberblick  über  eine 
genügende  Anzahl  von  Formen  und  Entwickelungsreihen  zu  ermög- 
lichen, als  Belege  für  den  genetischen  Zusammenhang  der  aus  dem 
Algenstamm  hergeleiteten  Verwandtschaftsreihen."  Des  beschränkten 
Raumes  halber  müssen  wir  uns  auch  hier  damit  begnügen,  eine 
Uebersicht  des  wesentlichsten  Inhaltes  des  vorliegenden  Bandes  zu 
geben.     Derselbe  zerfällt  in  4  Hauptabtheilungen.     Diese  sind: 

1,  Abtheilung:  Theorie  der  Ent Wickelung.  Descen- 
d  e  n  z  1  e  h  r  e :  Morphotische  Differenz,  Descendenzlehre  [Blutverwandt- 
schaft, Vertheilung  der  Functionen,  Rückschlag,  Zerstreuung  der 
Charakter-  und  Formzüge,  Accumulation,  künstliche  Zuchtwahl, 
Kampf  um's  Dasein,  Darwin's  Theorie,  Anpassung.]  —  2.  Abthei- 
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lung.  Die  natürlichen  Verwandtschaftsk reise  und 
die  Generation:  Allgemeine  Gesetze  der  Organfolge  und  der 
Dauer  ihrer  Entwickelung  [Entwickelungsdauer  von  Eizelle  zu  Ei- 
zelle, Benennung  der  Organe  und  ihrer  Entwickelung].  Generation 
und  Entwickelung  der  hervorragenden  Formen  [Vegetative  und 
sexuelle  Fortpflanzung,  Formenstarre,  Forraenaxe,  Generationsfolge 
in  der  Zeit  und  Stammbaum,  Argumente  für  die  Descendenzlehre, 
Geschlechtszellen ,  Benennung  und  Zusammenhang  der  Organe  von  den 
Algen  bis  zu  den  Blütenpflanzen].  Der  Algenstamm  [A,  Vergleichende 
Entwickelung  von  Algen  und  Pilzen  und  Litteratur:  Algen  (I.  Zellenco- 
lonien  in  Kugeln  und  Flächen  (Protococcaceen,Palmelleen,Desmidieen, 
Volvocineen);  l.Nebenreihe:  Schizophytae;  2.  Nebenreihe:  Flechten. 
Orientirung,  System  der  Pilze,  3.  Lebensweise,  Lichtbedürfniss,  äussere 
Wuchsform,  4.  Flechtenthallus,  5.  Gonimonschicht,  6.  Zusammen- 
stellung der  Phycochromaceen,  Confervaceen,  Chroolepideen,  Palmel- 
laceen  mit  den  Gonidienformen  der  Flechten  und  der  Schizophyten, 
7.  Verzweigung  des  Flechtenthallus,  8.  Sporenbildung  (Apothecium), 
9.  systematische  Uebersicht  der  Flechten.  B.  Zweite  Hauptstufe 
der  Form,  Cylinderketten,  gleichwerthige  Glieder,  Copulation.  C.  Kie- 
selschalige  Zellenketten.  Bacillariaceen.  fSchalenstructnr,  Proto- 
plasma und  Endochrom,  Synopsis  der  (22)  Familien,  Lebensweise)]. 
Cylinderketten,  ungleichwerthige  Glieder  [Sphaeropleen,  Confervaceen 
(Sphaeropleen,  Gloeosphaeren,  Conferven,  Oedogonien,  ülothricheen, 
Ulvaceen),  Ulothrix  zonata].  Cylinderfäden,  Antheridien  und  Oogonien 
einfachsten  Baues  [Vaucherien,  Siphoneen  (Caulerpeen,  Acetabularien, 
Botrydiaceen,  Bryopsis)].  Cylinderfäden,  nächste  Erhebung  der  Ge- 
schlechtsapparate, Oogonien,  Antheridien,  z.  Th.  aus  Zwergmänn- 
chen [Oedogonium  (2  Reihen),  Bulbochaete].  Verzweigtes  System 
von  Zellenketten  [Cladophoren,  Uebersicht  der  Gliederung,  Kurz- 
trieb]. Verzweigte  Cylinderketten  mit  akropetaler  Folge.  Oogonien 
und  Stammzellen,  nackte  und  beränderte  [Batrachospermum,  Coleo- 
chaete,  Dudresneya,  vegetative  Gliederung  und  Systematik  der 
Florideen].  Zweigsystem  mit  Scheitelwachsthum  und  einziger  oder 
mehreren  Scheitelzellen.  [Niederer,  höher,  höchster  Grad  der  Ent- 
wickelung (Sphacelarieae,  Dichotomie  der  Scheitelzelle  der  Dictyo- 
taceen,  Fjicaceen)].  Dritte  Nebenreihe:  Pilze  [Keimung,  Mycelformen, 
Grundriss  der  Generation,  systematische  Uebersicht  der  Pilze]. 
Gegliederte  Stämme,  Scheitelzelle,  Characeen.  Die  Archegoniaten. 
Moose.  [Flache  Lager  mit  einer  oder  mehreren  Scheitelzellen ,  cylin- 
drische  beblätterte  Stämme  mit  einer  Scheitelzelle,  Formenreihe  der 
beblätterten  Moose,  systematische  Uebersicht].  —  Dritte  Abtheilung: 
Vollko  mmn  er  e  Anpassun  g   an  die  klimatische  Perio- 
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de,  Auftreten  d  er  1  ei  t  enden  Gewebe  und  der  Wurzel: 
Uebersicht  der  Gefässkryptogamen ,  Vegetationspunkt  von  Stamm 
und  Wurzel,  Auftreten  der  Hautgewebe,  der  blatteigenen  Gefäss- 
bündel  [Stellungsgesetze  der  Blättern. Zweige,  Beziehungen  zwischen 
Blattstellung  und  dem  anatomischen  Bau].  Isospore  Gefässkrypto  • 
gamen.  I.  Equiseten.  [1.  Entwickelungscyclus  der  Stammpflanzen], 
IL  Filices.  [2.  und  3.  Entwickelungscyclus  der  Stammpflanzen],  III. 
Lycopodiaceen.  [4.  Cyclus  (Lycopodium)].  Heterospore  Gefäss- 
pflanzen.  I.  Isoeteen  [5.  Cyclus  (Isoetes)],  II.  Untere  Stufe  der  Bhi- 
zokarpeen ,  Salviniaceen.  [6.  und  7.  Cyclus  (Salvinia),  8.  Cyclus 
(Azolla)].  III.  Obere  Stufe  derRhizokarpeen,  Marsiliaceen.  [9,  Cyclus 
(Marsilia,  Pilularia)].  Vergleichende  Entwickelungsgeschichte  von 
Selaginella  und  Pinus.  üebergangsreich  von  den  Gefässkryptogamen 
nach  den  Phanerogamen,  Coniferen  und  Gnetaceen  [Gliederung  des 
Yegetationspunktes  (Cyclus  10.— 14.),  zur  Frage  über  Gymnospermie, 
Hauptzüge  der  Anatomie  der  Coniferen,  Gnetaceen  und  Cycadeen, 
Morphologie  und  Anatomie  des  Coniferenblattes,  Synopsis  der  Coni- 
feren- und  Gnetaceenblüten.  —  4,  Abtheilung:  Blütenpflan- 
zen. Metamorphose  und  Anpassung  der  3  Organe: 
Stamm,  Blatt,  Haar  bei  den  Blüten  pflanzen:  Anpas  • 
sung  der  Metamorphose  des  Stammes  [Differenzirung  am  Vegetations- 
punkt nimmt  von  den  niedern  nach  den  höhern  Pflanzen  zu.  An- 
passung an  die  klimatische  Periode.  Knospenschluss  und  Inhalt 
(Cyclus  15.— 21.),  Rhizome,  Ausläufer,  Knollen  und  Zwiebeln  (Cyclus 
22.-27.),  Gelenkbruch  der  Zweige  und  Blätter,  Tendenz,  Waffen 
zu  bilden,  nimmt  zu,  Parasitismus,  erstes  Auftreten  der  Secretion, 
Achsendrehung,  Cladodien  und  Phyllodien  (28.  Cyclus),  Offensiv- 
waffen (29.  Cyclus),  Stamm  und  Wurzelhaustorien  (30. — 33.  Cyclus), 
Defensivwaffen,  Zweigdorne  (34.  Entwickelungscyclus  der  Stamm- 
pflanzen)]. Wurzel  [Morphotische  Stellung  derselben,  Stamm  und 
Wurzelverschmelzungen].  Das  Blatt  [Keimphase  der  Wurzelpflan- 
zen, Entwickelung  des  Laubblattes  und  Form  desselben,  Knospen- 
lage, Abfallen  der^  Laubblätter,  Winterzustand  der  Laubknospen 
und  Zweige,  Verwachsungen,  Anatomie,  Metamorphose  des  Blattes 
(Waffen,  Schwimmblätter  Schläuche  und  Drüsen  aus  metamorphen 
Blattfiedern)]  Auszweigungen  letzten  Ranges,  Trichomgebilde.  [Allge- 
meine Formzüge,  Wiederholung  des  Algengliedertypus,  Trichome 
im  Pflanzeninnern,  Stellung  und  Bedeutung  der  Trichomgebilde, 
Gallenhaare].  Blütenstände  und  Blüte,  Befruchtung  [Kreuzung, 
Rückwirkung  auf  bereits  angelegte  Theile,  Pfropf  hybride,  Insecten- 
hülfe.  Nebenwirkung  der  Befruchtung  (Endospermbikhmg,  Wachs- 
thum  des  Embryosackes,   Veränderung  des  Keimlings   und  Frucht- 
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knotens,  Polyembryonie)].  Same  und  Frucht  [Blütenstand  an  der 
Fruchtbildung  betheiligt,  desgleichen  die  hohle  Blütenachse  und 
die  Blütenhüllen.  Umbildungen  am  freien  Fruchtknoten. 
Prillieux,  Ed.,  Sur  la  formation  et  la  germination  des 
spores  des  Urocystis.  (Ustilaginees.)  (Ann.  d.  sc  nat. 
Bot.  Ser.  VI.  T.  X.  No.  1.  p.  49.) 
Vorliegende  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  Urocystis  Colchici 
und  U.  Violae.  Die  Blätter  und  Blütenstiele  der  inficirten  Violaceen 
nehmen  eigenthümliche  missgestaltete  Formen  an,  welche  auf  eine 
Hypertrophie  der  angegriffenen  Gewebetheile  zurückzuführen  sind 
und  welche  an  der  Hand  einiger  Abbildungen  näher  erläutert  wer- 
den. Die  Bildung  der  Sporen  findet  bei  beiden  Arten  in  gleicher 
Weise  statt.  Im  Gegensatz  zu  den  Beobachtungen  von  Winter 
an  U.  Colchici  giebt  der  Verf.  an,  dass  die  Sporen  sich  in  kleinen, 
von  dem  sporenbildenden  Mycel  erzeugten  Knäulchen  an  den  Enden 
der  Mycelfäden  bilden  durch  Anschwellung  derselben  und  darauf 
erfolgende  Abgliederung,  ganz  wie  bei  der  Gattung  Tilletia. 

Die  Keimung  der  Sporen  von  U.  Violae  stimmt  ebenfalls  im 
Wesentlichen  mit  der  bei  Tilletia  beobachteten  überein.  Es  war 
die  Bildung  eines  Promycels,  von  Sporidien  und  Secundärsporidien 
zu  constatiren.  D  a  1  m  e  r  (Göttingen). 

Roumeguere,  C,  Apparitionen  France  d'une  mucedinee 
nouvelle:  TOidium  Passerini  Bertol.  (Revue  mycolog. 
IL  1880.  No.  8.  p.  174—176.) 

R.  fand  in  dem  Jardin  public  der  Stadt  f  arbes  (Hautes-Py- 
renees)  auf  den  Blättern  von  Prunus  Lauro-cerasus  im  Juli  ein 
Oidium,  das  schon  früher  von  Bertoloni  in  Italien  beobachtet 
und  Oidium  Passerini  genannt  worden  war.  Im  August  dieses 
Jahres  gelang  es  R.,  auch  die  Perithecienform  zu  finden,  die  er 
Erysiphe  Bertoloni  nennt.  Jedes  Perithecium  enthält  4  eiförmige 
Asci  mit  5—7  braunen  Sporen.  Winter  (Zürich). 

Bainier,  Georges,  Culture  des  Sterigmatocystis.  (1.  c. 
No.  8.  p.  177-178.) 

B.  unterscheidet  Sterigmatocystis  noch  von  Aspergillus  und  stellt 
nicht  weniger  als  12  Arten  auf,  die  er  vorzugsweise  durch  die 
Farbe  unterscheidet.  Er  beschreibt  ausführlicher  St.  carbonaria, 
die  er  auf  Brod  u.  s.  w.  cultivirt  hat.  Sie  ist  durch  ihre  kohl- 
schwarze Farbe  und  10  (i  im  Durchmesser  haltende  Sporen 
charakterisirt.     Die  übrigen  Arten  sind: 

St,  fusca,  butyriacea,  glauca,  nigra,  alba,  lutea,  vavia,  Candida^  tniuor,  prasina 

und  albo-lutea. 

Winter  (Zürich). 
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Bainier,  CJ,  Etüde  et  culture  du  Nematogonum  auran- 
tiacurn  Desm.     (1.  c.  No.  8.  p.  181 — 182.) 

Der  genannte  Pilz   war   bisher  nur  unvollständig  bekannt.    B. 
hat  ihn  cultivirt  und  beschreibt  seine  Entwickelung.    Aufrechte  Co- 
nidienträger  erweitern  sich  nur  wenig  an  ihrer  Spitze,  aus  der  eine 
grössere  Zahl   von  kurzen  Aesten  hervorsprosst,  die  sich  wiederum 
verzweigen  und  anschwellen.    Die  Endästchen  tragen  je  8 — 10  Spo- 
ren; später  beginnt  die  Spitze  des  Conidienträgers  ihr  Wachsthum 
auf's  Neue  und  erzeugt  wieder  eine  Anzahl  Aeste  mit  Sporen. 
Saccardo    et     Koumeguere ,     Bouquet     de     Champignons 
nouveaux  observes   dans  le  Midi  dela  France  et  en 
Alger ie  1879—1880.  (1.  c.  II.  1880.  No.  8.  p.  187—191.) 
Ein  kleines  Verzeichniss  neuer  Pilze  (mit  Diagnosen),  die  von 
O.  Debeaux,    A.   Trabut,    J.   Therry,    Telesphore  und 
C.  Roumeguere  theils  im  südlichen  Frankreich,  theils  in  Algerien 
gesammelt  worden  sind.     Wir  führen  nur  die  neuen  Arten  an : 

Puccinia  Trabutii  Roura.  et  Sacc.  (p.  188.)  —  Ceratostoma  Therryanum  E.  et  S. 
(1.  c.)  —  Leptosphaeria  Debeauxii  R.  et  S.  (l.  c.)  —  Raphidophora  Therrjana  R.  et  S. 
{1.  c.)  —  Pleosijora  Saccardiana  Roura.  (I.  c.)  —  Capnodiura  Taxi  S.  et  R.  (p.  189.) 

—  Nectria  Veuillotiana  R.  et  S.  (1.  c.)  —  Patellaria  patinelloides  S.  et  R.  (1.  c.) 

—  Asteroma  Bupleuri  S.  et  R.  (1.  c.)  —  Sphaeropsis  dothideoides  S.  et  R.  (p.  190.) 
Leptostroma  pteridinum  S.  et  R.  (1.  c.)  —  Dothiorella  Berengeriana  Sacc.  (1.  c.)  — 
Phyllosticta  Haynaldi  R.  et  S.  (1.  c )  —  Phoma  acanthina  S.  et  R.  (1.  c.)  —  Ph. 
Therryana  R.  et  S.  (1.  c.)  —  Ph.  Coluteae  S.  et  R.  (1.  c.)  —  Ph.  carpogena  S.  et 
R.  (1.  c.)  —  Ph.  berberina  S.  et  R.  (p.  191.)  —  Ph.  Paulowniae  S.  et  R.  (1.  c.)  — 
Ph.  quercina  S.  et  R.  (1.  c.)  —  Helminthosporium  leptosporum  S.  et  R.  (1.  c.)  — 
Coniosporium  socium  S.  et  R.  (1.  c.)  —  Sporidesraium  Therryanum  S.  et  R.  (1.  c.) 

ßouniegu^re, C,  Une  nouvelle  espece  d'Oomyces,  l'O.Bar- 
beyi  C.  Roum.  (1.  c.  No.  8.  p.  196—197.) 
Beschreibung   dieses  neuen,  von  W.  Barbey  im  Jordanthale 
gesammelten  Pilzes,  der  auf  den  Blättern  von  Asphodelus  fistulosus  lebt. 

Hypodermeae  de  la  villaT huret;  le  Cronartium 

Poggioliana  (!)  spec.  nov.     (1.  c.  No.  8,  p.  202 — 203.) 
Obiges  Cronartium  wächst  auf  Asclepias  speciosa: 
Peridium  de  couleur  orangea  persistante;  ligule  courte,  cpaissie  ä  la  base,  peu 
arquee;  basides  contournees  sur  elles-memes;  stylospores  pyriformes  peu  ou  point 
echinules,  de  couleur  orangee. 

Ausserdem  erhielt  Roumeguere  aus  dem  Garten  der  Villa 
Thuret  Aecidium  Compositarum  auf  Barkhausia  foetida  und  Uredo 
proeminens  auf  Euphorbia  Chamaesyce.  Winter  (Zürich). 

Thomas,  P.,  Apparition  dans  le  departement  du  Tarn 
du   Peronospora    viticola   Berk.     (1.  c.  IL    1880.    No.  8. 
p.  203—204) 
Enthält  nichts  Neues.  W^inter  (Zürich). 
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Cooke,  M.  C,  Observations    onPeziza.     (Grevillea  VIII.  1880. 
No.  48.  Jnne.  p.  129—143.) 

Nach  einigen  allgemeinen  einleitenden  Bemerkungen  geht  Verf.  auf 
die  wichtigsten  Gesichtspunlite  für  die  Bestimmung  der  ausgedehnten 
Gattung  Peziza  über,  der  der  grössere  Theil  des  ersten  Bandes  der 
„Mycographia"  gewidmet  ist,  obgleich  weniger  als  die  Hälfte  der  be- 
kannten Arten  bis  jetzt  illustrirt  worden  sind.  Er  bespricht  der  Reihe 
nach  1.  den  Wohnort,  2.  die  Grösse,  3.  die  Form  (welch  letztere 
schon  mehr  charakteristische  Merkmale  liefert,  als  No.  1.  und  2.),  An- 
wesenheit oder  Abwesenheit  des  Stiels,  schiefe  Anheftung  an  die  Unter- 
lage, Löffel-  oder  Ohrenform. 

4.  Der  Rand  ist  oft  nicht  ohne  Bedeutung,  z.  B.  wenn  er  deut- 
lich gezähnt  ist,  wie  bei  P.  cupularis  oder  subrepanda  C.  et  Ph.  oder 
mit  steifen  Anhängen  besetzt,  wie  bei  P.  Hindsii  oder  P.  tricholoma  oder 
wie  bei  P.  geaster  und  P.  sepulta  so  zusammengezogen,  dass  er  sich 
nicht  ausdehnen  kann  ohne  in  Lappen  zu  zerreissen. 

5.  Die  Anheftung.  Hier  liefern  die  wurzelnden  Species  wie 
P.  ammophila,  radiculata  und  pusio  einen  fast  bestimmten  Charakter; 
ebenso  die  Species,  welche  durch  ein  Büschel  pferdehaarartiger  schwarzer 
Fasern  angeheftet  sind,  so  P.  melastoma,  hirtipes  und  japonica,  und  die 
mit  reichem,  weissem  Mycelium,  auf  welchem  die  Schüsseln  sitzen,  wie 
P.  omphalodes,  domestica,  chartarum  etc.,  besonders  aus  dem  Subgenus 
Pyronema. 

6.  Die  A  u  s  s  e  n  f  1  ä  c  h  e.  Bestimmt  entwickelte  Anhängsel  sind 
von  bedeutendem  Werth,  Von  Wichtigkeit  ist  speciell  die  verschiedene 
Art  der  Haargiuppirung,  wie  die  Form  und  Beschaffenheit  der  einzelnen 
Haare. 

7.  Die  Scheibe.  Während  viele  Farben  der  Scheibe  unbeständig 
sind,  erhält  sich  die  orangene  Farbe  der  P.  aurantia  und  das  Grün, 
z.  B.  bei  P.  Jungermanniae,  das  bei  Befeuchtung  getrockneter  Exemplare 
wieder  hervorleuchtet. 

8.  Textur.  Während  die  meisten  Pezizen  gleichmässig  fleischig 
sind,  ist  P.  succosa  immer  glänzend  und  saftig,  cupularis  trocken  und 
omphalodes  flüssig  gallertartig. 

9.  Schläuche.  Hier  ist  gegenüber  den  sonst  cylindrischen 
Schläuchen  jene  Gruppe  mit  keulenförmigen  Schläuchen  zu  erwähnen, 
zu  der  P.  salmonicolor,  haemastigma,  scatigena  und  cynocopra  gehören. 
Die  geistreiche,  auf  das  Aufspringen  der  Schläuche  begründete  Einthei- 
lung  der  Pezizen  nach  Boudier  ist  unausführbar,  da  man  nicht  immer 
frische  Exemplare  zur  Hand  hat.  Auch  der  Gebrauch  •  von  Jod  als 
Reagens  für  die  Asci  ist  nur  bei  frischen  Exemplaren  anwendbar.  Auf 
die  Länge  der  Schläuche  ist  kein  grosses  Gewicht  zu  legen. 


I 
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10.  P  a  r  a  p  h  y  s  e  n.  Rücksichtlich  dieser  Organe  haben  gewisse 
Species  einen  andern  Typus,  als  andere,  so  dass  die  Paraphysen  die 
Bestimmung  selbst  da  erleichtern,  wo  die  Sporen  ihrer  gleichartigen 
Formen  wegen  zur  Unterscheidung  nur  wenig  verwendbar  sind. 

11.  Sporen.  So  sehr  der  Verf.  auch  gegen  ein  künstliches 
System  sein  würde,  das  ausschliesslich  auf  die  Sporenform  gegründet 
wäre,  gesteht  er  doch  den  Sporen  den  Ehrenplatz  unter  den  bei  der 
Speciesbestimmung  in  Betracht  zu  ziehenden  Theilen  zu,  und  betrachtet 
deren  Beschreibung  zur  Aufstellung  eines  vollständigen  Speciescharakters 
als  erforderlich.  Die  typischen  Formen :  kuglig,  elliptisch,  sichelförmig  etc. 
sind  für  die  verschiedenen  Species  charakteristisch,  ebenso  meist  bei 
breiten  Sporen  das  Verhältniss  zwischen  Länge  und  Breite.  Auch  die 
Beschafleuheit  des  Episporiums  ist  charakteristisch.  Auf  die  Zahl  der 
Kerne  in  den  Sporen  ist  kein  bedeutendes  Gewicht  zu  legen.  Die  Zahl 
der  Sporen  ist  fast  immer  acht,  nur  in  sehr  seltenen  Fällen,  wie  bei  P. 
tetraspora,  vier.  Bei  den  wenigen  Arten  mit  gefärbten  Sporen  liefern 
diese  das  hauptsächlichste  Merkmal. 

Die  bei  den  Flechten  so  stark  vertretene  Fruchtschichtgelatine  wird 
bei  Peziza  selten  beobachtet;  am  meisten  bei  Ascobolus.  Bei  wenigen 
mittelgrossen  Arten,  wie  bei  P.  Phillipsii  oder  Jungermanniae  tritt  sie 
bestimmt  hervor. 

Natürlich  darf  man  nicht  auf  ein  einziges  der  besprochenen  Merk- 
male eine  Species  gründen,  und  sind  ganz  besonders  solche  Diagnosen 
werthlos,  welche  auf  Fruchtschicht  und  Sporen  keine  Rücksicht  nehmen, 
aber  auch  die,  welche  das  Aeussere  unbeachtet  lassen.  Es  kann  bei 
der  Aufstellung  des  Gattungs-  wie  Speciescharakters  die  ausschliessliche 
Rücksicht  auf  ein  besonderes  Organ  nur  zu  endlosen  Verwirrungen 
führen.  Cooke  spricht  sich  ungünstig  über  die  Gründung  neuer  Species 
in  der  Gegenwart  aus,  da  oft  eine  Summe  kleiner,  an  und  für  sich  un- 
bedeutender Merkmale  den  Speciescharakter  ausmachen  soll.  An  dem 
Subgenus  Scutellinia  entwickelt  sodann  der  Verf.  den  Begriff  der  Species. 
Er  stellt  eine  Speciesdiagnose  für  die  L  i  n  n  e'sche  P.  scutellata  auf  und 
theilt  die  Formen  mit  röthlicher  Scheibe  in  parallellaufende  Reihen; 
unter  diesen  umfasst  dann  die  mit  rauhen  Sporen  die  P.  miniata  Fckl., 
P.  ampullacea  Limm.,  P.  geneospora  B.,  P.  umbrorum  Fckl.,  P.  Texen- 
sis  B.,  P.  hirta  Schum.,  P,  Cubensis  B.  u.  C.,  P.  badioberbis  B.,  P.  Lu- 
satiae  Cke.,  P.  margaritacea  B.,  P.  vitellina  Pers.  (deren  einzige  Ver- 
schiedenheit nur  in  der  eiergelben  Farbe  besteht),  P.  crinita  Bull,  (reife 
Sporen  bräunlich),  P.  strigosa  Pers.  und  P.  labellum  Pers.  14  Species 
also  mit  rauhem  Episporium,  wozu  noch  P.  stictica  B.  u.  C.  gerechnet 
werden  könnte,  deren  „punktirtes"  Episporium  sich  von  einem  warzigen 
kaum  unterscheiden  lässt.    Von  den  genannten  Species  sind  2  aus  Cuba, 
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eine  aus  Indien,  eine  aus  Nord- Amerika,  eine  aus  Australien  und  eine 
von  Neu-Seeland  und  Ceylon,  während  die  übrigen  neun  aus  Europa 
sind  und  einige  gleichzeitig  auch  in  andern  Weltgegenden  gefunden 
werden.  P.  Cubensis  und  P.  Texensis  vertreten  in  Cuba  und  Texas  die 
europäische  P.  umbroriim. 

Es  folgt  eine  Tabelle  der  genannten  Arten  mit  Angabe  der  Grösse, 
Fundstelle  und  des  Vaterlands.  Sodann  eine  Tabelle  der  Längeu-  und 
Breitenverhältnisse  der  Sporen.  Es  ist  kein  Uebergang  gefunden  worden 
zwischen  den  kugligen  und  den  kurz  elliptischen  Formen,  so  dass  ganz 
allein  auf  ihre  runden  Sporen  die  Species  P.  trechispora  begründet 
worden  ist. 

In  Parallele  mit  jenen   15  Species  werden   nun   ebenso  tabellarisch 
behandelt:  P.  scutellata  B.,  P.  setosa  N.,  P.  Kerguelensis  B.,  P.  carneo- 
sanguinea  Fckl.,  P.  Sequoiae  Phil,  P.  umbrata  Fr.  und  P.  lentiformis  P. ; 
lauter  Species  mit  glattem  Episporium.    Ueberhaupt  ist  die  Beschaffenheit 
des  Episporiums  bei  reifen  Sporen,  d.  h.   seine   glatte  oder  rauhe  Ober- 
fläche, bei  der  Speciesbestimmung  von  Bedeutung.  Uebrigens  hat  Cooke 
bei   der   Untersuchung  von   P.   scutellata   aus   den   verschiedensten  Erd- 
theilen  gefunden,    dass   das  Episporium   derselben   doch   auch  rauh  sein 
kann,  und  dass  als  Ausnahme  bei  dieser  Species  ein  und  dasselbe  Indivi- 
duum glatte  und  rauhe  Sporen  haben  kann.     Auch  P.  gregaria,   die   in 
England    immer    glatte   Sporen   hat,    haben   Mrs.    Phillips    und  Mrs. 
Cooke  an  Exemplaren   vom  Continent  mit  rauhen    Sporen   beobachtet. 
Der  Verf.   meint   zum  Schluss,    dass    die   22   aufgezählten  Arten   als    in 
historischer   Zeit    von    einer    Grundspecies    P.    scutellata    entsprungene 
Formen  zu  betrachten  seien.     Ohne  Anwendung   des  Mikroskops   würde 
iäie  selbst  L  i  n  n  e  wohl  für  dieselbe  Art  angesehen  haben.    Obgleich  bei 
der    in   Rede    stehenden    Gruppe    die   äussere  Haarbekleidung    weit    be- 
ständiger ist,    als  bei  andern,    so  ändert   sie  sich  doch  erheblich,    denn 
während  bei  einigen  jene  dunkeln  Haare  1/2  mm.  lang  sind,  sind  sie  bei 
P,   Texensis    nur  kurze,   haarartige   Verlängerungen   der  äussern   Zellen 
des  Peritheciums.  P.  Chateri  bildet  den  Uebergang,  den  nackten  von  rothen 
erdbewohnenden  Pezizen  zu  unsrer  Gruppe.    Mit  P.  Chateri  und  macro- 
cystis   treten   wir    in   eine   andre   zusammenhängende   Gruppe,  aber    mit 
weniger   hervortretenden    Verwandtschaften    als    die    genannten.       Sonst 
könnten  noch  angeführt  werden  P.  stercorea  P.,  P.  alpina  Fckl,    P.  co- 
prinaria   C.  und   P.  scubalonta  C.  and  G.   mit  ihren   Beziehungen  zu  P. 
Dahneniensis  C,  P.  theleboloides  A.  und  S.  und  jene  Section,  welche  der 
Verf.  Sepultaria  genannt  hat,  die  als  Typus  P.  sepulta  Fr.  und  P.  arenosa 
Fckl.  enthält.  ,  Bail  (Danzig). 

Bergoiizini ,  Curzio,  Sopra  un  nuovo  bacterio  colorat  0. 
[Ueber   ein  neues    gefärbtes    Bacterium.]     (Annuario 
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della  Soc.  dei  Naturalisti  in  Modeua.  Anno  XIV.  1880.  Disp.  3a, 

Ser.  IIa.  p.  149—158.) 
Verf.  beobachtete  auf  einer  Lösung  von  Hühnereiweiss,  die 
durch  Verdunstung  bis  auf  weniger  als  die  Hälfte  reducirt  worden 
war  und  die  weisse  opalisirende  Färbung  mit  einer  gelblichen,  leicht 
in's  Grünliche  spielenden  vertauscht  hatte,  ein  dunkelviolettes 
Häutchen.  Da  diese  Färbung  nicht  zufällig  durch  irgend  einen 
Anilinfarbstotf  oder  dergleichen  entstanden  sein  konnte,  da  sie  sich 
ferner  nur  auf  der  Oberfläche,  nicht  aber  im  Innern  der  Flüssigkeit 
zeigte,  glaubte  er  dieselbe  durch  den  Cromococcus  violaceus  hervor- 
gerufen, obgleich  dieser  bisher  auf  Hühnereiweiss  noch  nicht  beob- 
achtet worden  war.  Bei  näherer  Untersuchung  fand  er  jedoch,  dass 
zunächst  der  Farbstoff  des  Häutchens  im  Wasser  nicht  löslich  sei 
(was  beim  Cromococcus  violac.  der  Fall  ist)  und  dass  dasselbe  von 
zahllosen  Stäbchenbacterien  gebildet  werde,  die  unbeweglich  er- 
schienen, wenn  sie  zu  Haufen  vereinigt  waren,  aber  eine  bestimmte 
Bewegung  beobachten  Hessen,  wenn  sie  frei  in  der  Flüssigkeit  herum- 
schwammen. Die  betreffenden  violetten  Bacterien  waren  bezüglich 
ihrer  Gestalt  und  ihrer  Dimensionen  dem  Bacterium  Termo  sehr 
ähnlich.  Das  einzelne  Stäbchen  war  cylindrisch,  etwa  0,6—1  ^i  dick 
und  2—3  II  lang.  Es  übertraf  die  Länge  die  Dicke  stets  um  das 
2— 3  fache.  Einzeln  betrachtet,  erschien  die  Färbung  kaum  bläulich, 
während  in  Haufen  das  Violett  bestimmt  hervortrat.  Zunächst 
untersuchte  B.  nun  den  Farbstoff  auf  sein  Verhalten  gegen  Alkohol 
und  Aether  näher.  Während  derselbe  im  Wasser  unlöslich  war, 
zeigte  er  sich  in  Aether  langsam,  in  Alkohol  endlich  sehr  schnell 
löslich.  Ein  Zusatz  von  Wasser  zur  alkoholischen  Lösung  brachte 
keinen  Niederschlag  hervor,  Hess  vielmehr  die  Flüssigkeit  klar 
bleiben.  Weiter  prüfte  er  sein  Verhalten  gegen  verschiedene  Säuren, 
ferner  gegen  Aetzkali  und  Aetzammoniak  u.  s.  w.  und  endlich  stellte 
er  Culturen  mit  dem  Bacterium  an,  indem  er  frisch  bereitete  Ei- 
weisslösung  mit  den  Bacterien  des  Häutchens  inficirte.  In  den 
meisten  FäUen  gelang  die  Infection,  nur  in  einzelnen  bHeb  sie  .er- 
folglos. Bei  einer  Temperatur  von  17— 19<>C.  erschienen  die  ersten 
Spuren  nach  ca.  acht  Tagen,  wo  dann  einzelne  violette  Punkte  auf 
der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  auftraten.  Die  Diagnose,  die  er  von 
dem  neuen  Bacterium  (italienisch)  giebt,  ist  nun  folgende:  Cromo- 
bacterium  violaceum.  Die  cylindrischen  Zellen  erscheinen  isolirt, 
2— 3  mal  länger,  als  dick  sind  mit  einer  oscilHrenden  Bewegung 
begabt  und  werden  von  einer  im  Wasser  unlöslichen  Substanz  violett 
gefärbt.  —  Die  Dicke  schwankt  zwischen  0,6  und  1  ,m,  die  Länge 
zwischen  2  und  3  //.     Sie  vegetiren  auf  einer  Lösung  von  Hühner- 
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eiweiss.  Endlich  spricht  Verf.  noch  über  die  Stelhing  der  Bacterieu 
zu  den  übrigen  organischen  Naturkörpern,  ob  Thier.  ob  Pflanze. 
Er  scheint  dabei  geneigt,  pflanzliche  Gebikle  in  ihnen  zu  sehen. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Arnold,  F.,  L  ich  enologische  Fragmente,  XXII.  (Flora 
LXIII.  1880.  Nr.  24.  p.  371—385.) 
Zu  den  wichtigsten  Hilfsmitteln,  die  ältere  Nomenclatur  aufzu- 
hellen, gehören  nach  dem  Erachten  des  Verf.  die  von  Ehr  hart, 
S  ch  r  a  d  e  r  und  Schi  e  1  c  h  e  r  herausgegebenen  Sammlungen.  Allein 
in  einer  wie  sehr  bedingten  Ausdehnung  man  sich  auf  Exsiccata 
jener  Zeit,  selbst  wenn  es  sich  nur  um  die  mit  der  Loupe  zu  ge- 
winnenden Urtheile  handelt,  verlassen  kann,  beweisen  die  hier  vom 
Verf.  vorgelegten  Resultate  seiner  Revision  der  Exsiccaten  Seh  ra- 
der's,  von  denen  zwei  Exemplare,  nämlich  das  im  Besitze  der 
Universität  Göttingen  (Herb.  Meyer)  und  das  im  Besitze  der  Uni- 
versität München  (Herb.  S  c  h  r  e  b  e  r)  befindliehe,  unter  gleichzeitiger 
Vergleichung  mit  den  Exsiccaten  Ehrhart's,  benutzt  wurden. 

,,ümbilicaria  polyphylla  ist  Gyrophora  p.  L.  a.  glabva.  U.  hyperborea  Ach.  ist 
Gyrophora  h.  Hoifm.  (Westr.)  U.  erosa  Ach.  ist  Gyrophora  e.  (Web.).  U.  corrugata 
Hoflfm.  ist  Gyr.  proboscidea  (L.).  U.  crinita  Hoffm.  ist  Gyr.  cylindrica  (L.).  Peltiger-a 
polydactyla  Hoffm.  und  P.  veuosa  Hoffm.  stimmen  mit  den  Aiitfassimgen  der  Au- 
toreu überein.  P.  chlorophylla  Willd.  ist  Platysma  chlor.  (Humb.);  Liehen  plicatus 
L.  ist  Usnea  barbata  f.  dasopoga  Ach.  L.  jubatus  ist  Alectoria  cana  Ach.  L.  bicolor 
ist  Alectoria  b.  (Ehrh.).  L.  laneus  Ehrh.  ist  Imbricaria  lanata  (L.).  L.  subuli" 
forniis  Ehrh.  ist  Thamnolia  vermicularis  (Sw.).  L.  rangiferina  alpestris  L.  ist  die  ge- 
wöhnliche Cladonia  rangiferina  (L.).  L.  racemosus  ist  die  ursprüngliche  Cladonia 
r.  Hoffm.  L.  uncialis  L.  ist  Cladonia  uncialis  (L.)-  L.  Papillaria  Ehrh.  ist  Cla- 
douia  p.  Ehrh.  L.  symphicarpus  Ehrh.  ist  Clad.  caespiticia  (Pers.).  Die  Priorität 
des  ersteren  Namens  aber  steht  fest.  L.  raaeilentus  Ehrh.  ist  Cladonia  m.  L. 
squamosus  irregularis  ist  Clad.  squamosa  Hoffm.  L.  pulposus  Beruh,  ist  Collcma  p. 
L.  jacobaeifolius  Schrank  ist  die  bekannte  Form  von  CoUema  raultiftdum  (Scop.)- 
L.  pclyanthes  Beruh,  ist  Physraa  p.  L.  fascicularis  L.  ist  CoUema  pulposum  var. 
L.  nigrescens  Huds.  ist  Synechoblastus  n.  L.  sinuatus  Hoffm.  ist  Leptogiura  s. 
(Huds.).  L.  tristis  Web.  ist  Alectoria  tr.  Th.  Fr.  L.  fastigiatus  Pers.  ist  Rama- 
lina  fraxinea  f.  L.  furfuraceus  L.  ist  Evernia  f.  L.  pinastri  Scop.  ist  Platysma  p. 
L.  fallax  Web,  ist  Platysma  f.  L.  stygius  L.  ist  Imbricaria  st.  L.  fahluuensis 
L.  ist  Platysma  comniixtum  Nyl.  L.  stellaris  Hoffm.  istParmelia  st.  juv.  L.  can- 
delarius  Hoffm.  ist  im  hb.  Schleich.  Xanthoria  c.  (L.  Ach.),  im  hb.  Meyer  Cau- 
delaria  concolor  (Dicks.).  L.  diffusus  Web.  istParmelia  ambigua  Wulf.!  L.  citrinus 
Ehrh.  ist  Placodium  fulgens  Sw.  Ersterer  Name  hat  die  Priorität  !  L.  squamu- 
losus  ist  Acarospora  fuscata  (Schrad.)  var  peliocypha  (Wahlb.).  L.  microphyllus 
saxatilis  ist  Paunaria  m.  (Sw.).  L.  pezizoides  Web.  ist  Pannaria  brunnea  (Sw.)  f. 
nebulosa  Ach.  L.  cerinus  Ehrh.  ist  Callopisma  cerinum.  L.  ater  Schreb.  ist  Le- 
canora  a.  (Huds.).  L.  cinereofuscus  Web.  ist  Blastenia  ferruginea  (Huds.).  L.  cruentus 
Web.  ist  Haematomma  ventosum  (L.).  L.  puuctatus  limitatus  ist  Lecidea  parasema 
Ach.  p.  p.  f.  limitata  (Scop.).  L.  alboater  Hoffm.  ist  Diplotomma  alboatrum  pl. 
cort.     L.  decolorans  Hoffm.  ist  Biatora  granulosa  (Ehrh.)  in  hb.  Meyer;  B.  gela- 
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tinosa  {Fl.)  in  hb.  Schieber.  L.  uliginosus  ist  Biatora  u.  tj'p.  L.  IcmadophiJa 
(Ehrh.)  ist  Icmadophila  aeruginosa  (Scop.).  L.  sanguinarius  L.  ist  Megalospora  s. 
Opegrapha  pnlverulenta  Pers.  ist  Graphis  scripta  (L.)  var.  p.  (Pers.).  Opegrapba 
diversa,  hier  von  Schrader  zuerst  benannt,  ist  in  hb.  Schreber  nicht  Arthouia 
dispersa  (Schrad.)  Nyl.,  sondern  eine  habituell  ähnliche  Pflanze,  deren  Diagnose 
Verf.  giebt,  um  sein  Urtheil,  dass  für  dieselbe  der  Name  A.  epipasta  Ach.  beizu- 
behalten sei,  zu  begründen.  Opegrapha  atra  Pers.,  Sphaerophoron  coralloides  Pors. 
und  Calicium  salicinum  Pers.  sind  die  bekannten  Arten  Persoon's.  Calicium 
pallidum  Pers.  in  hb.  Schreb,  liegt  f.  xanthocephala  Wallr.,  in  hb.  Meyer  f.  leuco- 
cephala  Wallr.  vor.  Verrucaria  trapeziformis  ist  wahrscheinlich  Placidium  hepa- 
ticum (Ach.),  jedenfalls  nicht  Dermatocarpon  pusillum  (Hedw.).  Verrucaria  olivacea 
Pers.  ist  Sagedia  aenea  Körb.     V.  Cerasi  ist  Arthopyrenia  Cerasi  (Schrad.), 

Minks  (Stettin). 

Hesse,  0.,  Ueber  Calycin,  (Ber.  deutsch,  ehem.  Ges.  XIII,  1880. 
p.  1816.) 

Dasselbe  wird  bei  der  Behandlung  von  Calycium  chrysocephalum 
in  Prismen  von  der  Zusammensetzung  CisHis  O5  erhalten;  es  steht 
somit  in  naher  Beziehung  zur  Yulpinsäure,  ist  aber  ein  Anhydrid, 
welches  durch  Kalium-  oder  Natriumcarbonat  in  Calycinsäure,  einen 
goldgelben,  harzartigen,  sich  leicht  in  Calycin  regenerirenden  und 
daher  seiner  procentischen  Zusammensetzung  nach  unbestimmbaren 
Körper  übergeführt  w^erden  kann.  Abendroth  (Leipzig). 

Spiegel,  A.,  Ueber  die  Yulpinsäure  (1.  c.  XIII.  p.  1629). 

Verf.  zeigt,  dass  die  in  Cetraria  vulpina  enthaltene  sogen.  Yulpin- 
säure (Ci9  H14O5)  keine  Säure,  sondern  der  saure  Methyläther  einer 
zweibasischen  Säure  ist,  für  die  er  den  Namen  Pulvinsäure  vorschlägt. 
Dieselbe  ist  C18H12O5  zusammengesetzt,  krystallisirt  aus  Benzol 
in  orangefarbenen  Blättchen  (aus  Alkohol  in  gelben  Prismen)  und 
geht,  über  200  ^  erhitzt,  in  Pulvinsäureanhydrid,  eine  bei  120—121'' 
schmelzende,  sublimirbare,  in  mikroskopischen  Nadeln  krystallisirende 
Masse  über.  Abend roth  (Leipzig). 

Hampe,  E.,  Choix  de  Mousses  exotiques,  nouvelles  ou  mal  connues, 
par  J.  E.  Duby.    (Flora.  LXIII.  1880.  No.  21.  p.  332—336.) 

Ein  Referat  über  diese  Arbeit  Duby's,  welches  aus  2  Theilen 
besteht;  im  1.  Theil  werden  8  von  Duby  aufgestellte  südamerikani- 
sche Laubmoose  besprochen,  im  2.  „Zum  Yerständniss"  die  Gesichts- 
punkte erörtert,  unter  welchen  eine  Familiengruppirung  der  Pleu- 
rocarpen  und  besonders  der  Hookeriaceen  unter  den  Laubmoosen 
ausführbar  erscheint. 

No.  1.  Ptychomitrium  Cummingii  Duby  (Chili,  Valdivia)  müsste  nach  Ansicht 
des  Verf.  Brachystelium  (Rh.)  Cummingii  heissen,  weil  dieser  Gattungsname  die 
Priorität  beanspruchen  darf. 

No.  2.  Bartramia  recurvifolia  Duby  ist  gar  keine  Bartramia,  sondern  identisch 
mit  Dicranum  penicillatum  Hornsch. 
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No.  3.  Tortula  jugicola  Duby  gehört  nach  Ansicht  des  Verf.  zu  Barbula  cir- 
rhata  W.  Arn. 

No.  4.  Brachystelium  isoskelos  Duby  hat  Verf.  nicht  gesehen,  fügt  aber  bei 
dieser  Art  hinzu:  Herr  Duby  meint  doch  wohl  nicht,  dass  Brachystelium  von 
Ptychomitriura  verschieden  sei? 

No.  5.  Orthotrichum  Puiggarii  Duby  ist  nach  dem  Urtheile  Hampe's  eine 
Schlotheimia  mit  eingesenkter  Frucht. 

No.  6.  Fabronia  minutissima  Duby.  (Chili  leg.  Cumming)  ist  F.  andina  Mitten 
verwandt,  aber  von  Mitten  nicht  erwähnt  worden. 

No.  7.  Mitraporaa  (gen.  nov.  Duby)  ciliata  Duby  ist  Eriopus  setigevus  Mitten. 

No.  8.  Puiggaria  (gen.  nov.  Duby)  mit  3  Arten:  P.  elegans,  P.  splendens  und 
P.  ovalifolia. 

Alle  3  Species  gehören  zur  Gattung  Lepidopilum,  welche  ausschliesslich  in 
sehr  zahlreichen  Arten  im  tropischen  Amerika  heimisch  ist.  Die  beiden  ersten 
dürften  mit  Lepid.  subsubulatum  und  flavescens  Geheeb  u.  Hpe.  identisch  sein, 
während  die  letztere  der  Verf.  nicht  gesehen. 

Die  , Novitäten"  (?)  schliessen  mit  Hookeria  sarmentosa  Duby,  einer  H.  limbata 
Hpe.,  welche  durch  Insecten  angefressen  und  entblättert  ist. 

Den  Schluss  des  1.  Theiles  bildet  eine  Auseinandersetzung 
Hampe's  und  Duby's  in  Betreff  der  Hookeria  Langsdorfii  Hook., 
in  welcher  Verf.  den  Vorwurf,  er  kenne  die  Pflanze  nicht,  ent- 
schieden zurückweist  und  nur  bedauert,  dass  diese  neueste  Publi- 
cation  Duby's  als  eine  misslungene  zu  bezeichnen  ist. 

In  dem  2.  Theil  seiner  kritischen  Bemerkungen  über  die  Arbeit 
Duby's  hat  der  Verf.  einen  längeren  Excurs  veranlasst,  in  welchem 
Duby  bei  Aufstellung  seines  neuen  Genus,  Mitrapoma,  klagt,  dass 
die  Ansichten,  welche  Organe  zur  Entscheidung  eines  Genus  nöthig 
wären,  unter  den  Bryologen  so  überaus  verschieden  wären. 

Verf.  führt  aus,  dass  bei  der  Gruppirung  der  Pleurocarpen  vor 
Allem  das  Peristom  zu  berücksichtigen  sei,  und  bringt  alle  die- 
jenigen Moose,  welche  man  bisher  im  Allgemeinen  zu  den  Hooke- 
riaceen  rechnete,  in  3  Familien: 

1.  Daltoniaceae :  Peristoraium  neckeroideum,  pyramidale,  dentibus  exterioribus 
longitudinaliter  incrassatis,  vel  costatis; 

2.  Eu-Hookeriaceae :  Peristomium  leskeoideum,  dentibus  exterioribus  medio 
longitudiualiter  exaratis,  vel  sulcatis; 

3.  Pseudo-Hookeriaceae:  Peristomium  leskeoideum,  dentibus  exterioribus  linea 
media  anguste  notatis. 

Die  letztere  mit  3  Unterfamilien:  Pterygophylleae,  Chaetomitriae  u.  Glos- 
sophylleae. 

Warnstorf  (Neuruppin). 

Römer,  C,  Beiträge    zur   Laubraoo  sflora   des    oberen 

Weeze-  und  Göhlgebietes.     (Sep.  Abdr.  aus  d.  Verhandl. 

des  naturh.  Ver.  für  pr.  Rheinlande  und  Westf.  XXXVl.  p.  165—197.) 

Verf  berichtet  über  die  Laubmoose,  welche  er  während  eines 

Zeitraumes    von    vier   Jahren    in   dem   preussischen   Kreis   Eupen, 
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dem  belgischen  Canton  Limburg  und  der  nächsten  Umgebung  von 
Verviers  beobachtete. 

Nach  einer  gedrängten  Uebersicht  der  geognostischen  Verhält- 
nisse —  das  Gebiet  umfasst  Höhenlagen  von  500—2000  par.  Fuss  und 
enthält  Ardennenschiefer,  Coblenz-Schichten,  Eifler  Kalk,  Verneuilli- 
Schiefer,  Kohlenkalk,  productiv.  Kohlengebiet,  flötzleeren  Sandstein 
und  Aachener  Sand  —  wird  die  Moosvegetation  einiger  interessanter 
Localitäten  in  Form  eines  Excursionsberichtes  geschildert. 

Zum  Schluss  werden  die  aufgefundenen  Arten  in  systematischer 
Reihenfolge  (nach  Schimper)  aufgezählt,  318  an  der  Zahl  —  203 
Acrocarpen,  100  Pleurocarpen,  2  Andreaeen  und  13  Sphagna,  —  eine 
Zahl,  welche  ein  ebenso  glänzendes  Zeugniss  ablegt  von  dem  Fleisse 
des  Verf.  als  von  der  Reichhaltigkeit  der  dortigen  Laubmoosflora. 

Von  den  seltneren  Vorkommnissen,  wie  z.  B.  Canipylopus  brevifolius,  Didy- 
raodon  flexifolius,  Trichostoraum  mutabile,  Barbula  cylindrica,  vinealis,  conimutata 
und  Brebissoni,  Zygodon  rupestris,  Enthostodon  ericetorum,  Webera  pulchella, 
Bryum  murale,  Brachythecium  laetura,  Hyocomium  flagellave,  Hypnum  pseudostra- 
mineum,  Sphagnum  Mülleri  und  laricinum  sind  die  meisten  durch  den  Verf.  bereits 
in  Warnstorf's  Bryotheka  ausgegeben;  für  die  richtige  Bestimmung  der  übrigen 
bürgt  deren  Revision  durch  Juratzka,  Geheeb  und  Warnstorf. 

H  0 1 1  e  r  (Memmingen). 

Yenturi,  Le  Thuidium  pulchellum  de  la  Tran  ssyl  vanie. 
(Rev.  bryol.  1880.  No.  6.  p.  102—103). 

Verf.  hält  die  von  Barth  bei  Langenthai  in  Siebenbürgen  gefundene 
Pflanze,  welche  Geheeb  als  Thuidium  pulchellum  bestimmte,  für 
Th.  punctulatum  de  Not.  und  neigt  sich  der  Ansicht  Lindberg's 
zu,  dass  das  letztere  selbst  möglicher  Weise  identisch  sein  könnte 
mit  dem  amerikanischen  Th.  gracile.  Holler  (Memmingen). 

Davenport,  Geo.  E.,  Fern  Notes.  (Bull.  Torrey  Bot.  Club.  Vol. 
Vn.  1880.  p.  85). 

Notizen  über  Bifurcation  von  Wedeln,  Fiedern  etc.  bei  Arten 
von  Polypodium,  Notholaena  (Zwillingswedel),  Cheilanthus,  Pellaea, 
Pteris,  Scolopendrium,  Camptosorus  (diese  beiden  Gattungen  am 
reichsten  an  dergl.  Abnormitäten),  Asplenium,  Aspidium,  Cystopteris, 
Dicksonia,  Woodsia.  —  Zum  Schluss  einige  Bemerkungen  über  die 
bereits  über  2000  Arten  enthaltende  Davenport  'sehe  Farn- 
sammlung. A  b  e  n  d  r  0 1  h  (Leipzig). 

Wilms,    Ueber   eine   neue   Varietät   von   Polystichum 
Filix  mas.    (VHL  Jahresber.  d.  Westfäl.  Prov.-Ver.  in  Münster. 
1880.  p.  205). 
Nachdem  W.  nachgewiesen,  dass  Aspidium  erosum  Schkr.  eine 

Abänderung  von  Aspid.   spinulosum  sei,  macht  er  auf  eine  andere 
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ähnliche,  für  Westfalen  neue  Form  aufmerksam,  die  er  als  Polysti- 
chum  Filix  mas  ß.  coriaceum  bezeichnet. 

Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n  (Chemnitz). 
Baenitz,  C,  Ueber  Botrychium  bo reale  Milde.    (Oesterr. 

botan.  Zeitschr.  XXX.  1880.  p.  362—363). 
Synonymik  und  Beschreibung  der  Varietäten  incisum  und  sub- 
incisum  B.,  beide  von   der   Insel   Pitholmen  bei  Piteä  in  Schweden 
stammend.   Die  von  Milde  gegebene  Diagnose  ist  hiernach  betreffs 
der  Blattstellung  etwas  abzuändern.  Freyn  (Opocno). 

Reynolds,  Mary  C,  0  p  h  i  o  g  1  o  s  s  u  m  p  a  1  m  a  t  u  m  P 1  u  m.   (Bull. 

Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VII.  1880.  p.  89). 

Ausserordentliche  Variabilität  dieser  seltenen,  vom  Indian  River 
(Florida)  in  30  Expl.  erhaltenen  Art.  Wedel  einfach  ei-,  lanzett-oder 
keilförmig,  zweilappig,  der  eine  Lappen  doppelt  so  lang  als  der 
andere,  dann  3 — 4— ölappig  mit  kurzen  oberen  und  lang  ausgezogenen 
seitlichen  Lappen,  stumpf,  spitz,  ausgezackt,  ausgerandet  etc.  Auch 
die  Zahl  der  Fruchtähren  ist  variabel:  Während  grössere  Wedel 
oft  kaum  eine  vollkommene  Aehre  tragen,  haben  einige  der  kleinsten, 
nur  1—2  Zoll  langen,  deren  3—4.  Abend roth  (Leipzig). 

Schweudeuer,  S.,  Ueber  die  durch  Wachsthum  bedingte 

Vei' sc  hiebung   kleinster   T  heilchen   in  trajectori- 

schen   Curven.     (Monatsber.  der  königi.   Akad.  der  Wiss.  zu 

Berlin.  1880.  April,  p.  408—432.     Mit  1  Tafel). 

Das  Wachsthum  organisirter  Gebilde  durch  Intussusception  be- 
dingt eine  zweifache  Anordnung  der  kleinsten  Theilchen,  nämlich 
in  parallel  zur  Oberfläche  verlaufende  Schichten  und  in  rechtwinklig 
oder  nahezu  rechtwinklig  dagegen  gerichtete  Keihen.  Dies  ist  der 
Fall  sowohl  bei  grösseren  Organen  in  Bezug  auf  die  Anordnung  der 
einzelnen  Zellen,  als  auch  bei  kleineren  Einzelgebilden  (Membranen, 
Stärkekörner)  bezüglich  der  Lagerung  der  einzelnen  Micellen. 
Während  des  Wachsthums  muss  nun,  z.  B.  ein  auf  der  Oberfläche 
eines  jugendlichen  Stärkekornes  befindliches  Micell,  indem  es  sich 
vom  organischen  Centrum  immer  weiter  entfernt,  einen  bestimmten 
Weg  zurücklegen,  dessen  Verlauf  noch  später  an  den  infolge  Aus- 
trocknens oder  ungleichraässigen  Quellens  entstehenden  Rissen  wahr- 
genommen werden  kann.  —  Für  die  mechanische  Betrachtung  kann 
man  sich  nun  sämmtliche  das  Wachsthum  beeinflussende  Kräfte 
in  2  Gruppen  zerlegt  denken,  von  denen  die  einen  radial,  die  anderen 
tangential  wirken.  Es  ist  dabei  für  die  Bestimmung  der  Resulti- 
renden  gleichgültig,  in  welcher  Reihenfolge  die  beiden  Componenten 
betrachtet  werden  und  möge  deshalb  zunächst  angenommen  werden, 
dass  die  radialen  Kräfte  allein  wirken.     Wäre  nun  bei  einem  Com- 
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plex  concentrischer  Schichten  das  Wachsthum  in  den  Richtungen 
aller  Radien  gleich  stark,  so  würde  eine  radiale,  die  einzelnen 
Schichten  senkrecht  schneidende,  geradlinige  Reihenbildung  statt- 
finden. Erreicht  dagegen  in  der  Richtung  eines  bestimmten  Radius 
das  Wachsthumsbestreben  ein  Maximum  und  nimmt  von  da  aus 
nach  beiden  Seiten  ab,  so  gehen  die  radialen  Reihen  in  ortho- 
gonale Trajectorien  über  (d.  h.  Linien,  welche  durch  ein 
System  von  Curven  verlaufend  jede  einzelne  derselben  rechtwinklig 
schneiden). 

Im  zweiten  Capitel  bespricht  Verf.  mehrere  Formen  regel- 
mässiger Curvensysteme  nebst  den  zugehörigen  orthogonalen  Tra- 
jectorien mit  besonderer  Hervorhebung  solcher  Curven,  welche 
einigermaassen  an  botanische  Vorkommnisse  erinnern. 

In  der  Natur  kommt  indess  der  einfache  Fall  der  rechtwinkligen 
Schneidung  nur  selten  vor  (z.  B.  Risse  mancher  Stärkekörner,  Poren- 
canäle  einseitig  verdickter  Membranen)  und  es  finden  mannichfache 
Abweichungen  von  der  rechtwinkligen  Schneidung  der  Schichten 
durch  die  Trajectorien  statt. 

Eine  der  häufigsten  Ursachen  solcher  Abweichungen  ist  der 
Umstand,  dass  das  Wachsthum  in  tangentialer  Richtung,  wenn  es 
für  sich  allein  stattfände,  eine  geringere  Intensität  ergeben  würde, 
als  das  Wachsthum  in  radialer  Richtung.  Die  tangential  verlaufenden 
Schichten  oder  Zellreihen  verhalten  sich  dabei  wie  übereinander 
liegende  elastische  Bänder,  welche  nach  Maassgabe  der  durch  das 
radiale  Wachsthum  ausgeübten  Spannung  nicht  nur  in  radialer, 
sondern  auch  in  seitlicher  Richtung  Widerstand  leisten.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  die  ursprünglich  orthogonalen  Trajectorien  nach  dem 
Orte  des  stärksten  Wachsthums  hin  eine  Ablenkung  erfahren,  und 
zwar  nimmt  der  Abstand  zwischen  der  orthogonalen  Trajectorie  und 
der  entsprechenden  abgelenkten  vom  Orte  des  stärksten  Waclisthums 
(Mediane,  Symmetrieachse)  nach  beiden  Seiten  hin  eine  Zeit  lang 
zu,  bis  er  ein  Maximum  erreicht  hat,  um  dann  allmählich  wieder 
abzunehmen.  Die  Abweichung  der  Trajectorien  von  der  rechtwink- 
ligen Schneidung  ändert  sich  natürlich  in  demselben  Sinne  und 
entsprechender  Grösse,  wie  die  tangentiale  Verschiebung  der  einzelnen 
Theilchen.  In  Wirklichkeit  sind  diese  Verschiebungen  wegen  des 
anatomischen  Zusammenhanges  der  Schichten  unter  einander  nicht 
sehr  gross.  Ferner  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  neutrale  Achse 
der  Spannungen ,  wo  gar  keine  Abweichung  stattfindet ,  weil  die 
beiden  Hälften  eines  excentrisch  gebauten  Organs  in  der  Dehnbarkeit 
und  Festigkeit  der  einzelnen  Tlieile  differiren,  in  Wirklichkeit  nicht 
mit   der   geometrischen   Symmetriachse  zusammenfällt.     Solche  Ab- 
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lenkungen  der  Trajectorien  nach  dem  Orte  des  stärksten  Wachs- 
thums  finden  sich  in  der  Natur  im  Verlauf  der  Markstrahlen  excen- 
trisch  gebauter  Hölzer,  in  der  Scheitelregion  der  Stämme  und 
Wurzeln  bezüglich  der  antiklinen  Wandrichtungen,  in  der  äusseren 
Ruide  und  in  den  Kappen  der  Wurzelhaube,  in  den  Orten  localer 
Korkwucherungen,  in  den  Cystolithen  von  Ficus,  zuweilen  in  ein- 
seitig verdickten  Zellmembranen  mit  Porencanälen ,  selten  bei 
Stärkekörnern.  —  Aehnliche  durch  tangentiale  Spannungen  hervor- 
gerufene Abweichungen  finden  sich  auch  in  concentrisch  gebauten 
Organen  mit  allseitig  gleicher  Dickenzunahme,  wenn  der  Querschnitt 
derselben  von  vornherein  nicht  kreisförmig  ist  und  also  die  Krümmung 
der  wachsthumsfähigen  Tangentialreihen  (Periklinen)  an  verschiedenen 
Stellen  des  Umfangs  ungleich  ist.  Bei  elliptischem  Querschnitt  z.  B. 
werden  die  Trajectorien  nach  der  grossen  Achse  zu  verschoben.  An 
natürlichen  Objecten  treten  die  besprochenen  Verhältnisse  selten 
ganz  rein  hervor,  sondern  sind  meist  durch  zahlreiche  andere  Ein- 
flüsse verwischt;  sehr  gut  zur  Beobachtung  sind  5 — 10jährige  Aeste 
von  Linden,  Ulmen  etc.  geeignet. 

Eine  zweite  Ursache  der  Ablenkung,  welche  aber  nur  in  Zell- 
geweben zur  Geltung  kommt,  ist  in  Druckdifterenzen  (Turgescenz- 
unterschieden)  zwischen  verschiedenen  Zonen  oder  Grenzflächen  zu 
suchen,  in  welchem  Falle  die  Trajectorien  nach  der  Seite  des  ge- 
ringeren Druckes  abweichen ,  z.  B.  bei  Verwundungen.  Bei  der 
folgenden  Callusbildung  macht  sich  dann  freilich  bald  durch  den 
neuen  Zuwachs  der  Rinde  und  das  Vorrücken  des  Callusrandes  ein 
entgegengesetzter  Einfluss  bemerkbar,  infolge  dessen  die  Markstrahlen 
an  der  Stelle,  wo  sie  aus  dem  vor  der  Verwundung  vorhandenen 
Xylem  nach  aussen  in  die  nach  der  Verwundung  entstandenen 
Fortsetzungen  übergehen,  deutlich  gebrochen  (und  zwar  der  äussere 
Theil  von  dem  Wundrande  weg),  in  manchen  Fällen  sogar  seitlich 
verschoben  erscheinen. 

Eine  scheinbare  Abweichung  von  dem  orthogonalen  Verlauf  der 
Trajectorien  findet  statt,  wenn  die  Zellwände  von  Anfang  an  nicht 
senkrecht,  sondern  schief  zur  Schichtung  gestellt  sind.  —  Späteres 
intercalares  Wachsthum  in  einer  mit  den  Trajectorien  sich  kreuzenden 
Richtung  bewirkt  noch  grössere  Störungen. 

Im  folgenden  Capitel  weist  Verf.  auf  seine  von  der  Sachs'schen 
in  Bezug  auf  die  erwähnten  Verhältnisse  abweichende  Anschauung 
hin.  W^ährend  nämlich  Letzterer  die  Richtung  der  Markstrahlen 
sowohl,  als  der  antiklinen  Zellreihen  in  der  Scheitelregion  von 
Stämmen  und  Wurzeln  aus  der  Art  und  Weise  erklärt,  wie  beim 
Wachsthum  durch  Zellbildung  die  neuen  Wände  sich  an  die  schon 
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vorhandenen  ansetzen,  wobei  die  rechtwinklige  Schneidung  als  Regel 
angenommen  wird,  gelangt  Verf.  dagegen  zu  der  Autfassung,  dass 
die  Zelltheilungen  eine  Erscheinung  für  sich  bilden,  und  dass  die 
trajectorische  Reihenbildung  auch  in  den  Zellgeweben  von  denselben 
mechanischen  Principien  beherrscht  wird,  welche  die  Richtung  der 
Micellarreihen  in  Stärkekörnern  und  verdickten  Zellmembranen  etc. 
bedingen.  Ein  paralleler  Verlauf  der  Trajectorien  und  der  Zellwände 
„erhöht  den  Effect,  auf  den  es  hier  ankommt,  aber  er  ist  nicht  die 
Bedingung  desselben". 

Im  letzten  Capitel  giebt  Verf.  Erläuterungen  zu  den  auf  seiner 
Tafel  IL  dargestellten  instructiven  Beispielen  von  Trajectorien- 
bildungen.  Dieselben  betreffen  den  Querschnitt  eines  Lindenzweiges, 
Stammquerschnitt  von  Passerina  filiformis,  Querschnitt  durch  das 
Rhizom  von  Convallaria  majalis  (3  Beispiele  mit  Markstrahlen), 
Längsschnitt  durch  die  Wurzelspitze  von  Triticum  repens  (mit 
schief  gerichteten  Epidermiswänden ,  die  intercalar  entstehenden 
Wände  sind  hier  den  älteren  parallel,  also  schon  im  Moment  der 
Entstehung  schief),  einseitig  verdickte  Zellmembranen  aus  der 
Schutzscheide  des  Rhizom's  von  Triticum  repens  und  eine  mechanische 
Zelle  aus  der  Granne  von  Ärrhenatherum  elatius  (die  Trajectorien 
werden  in  den  beiden  letzten  Beispielen  durch  die  Porencanäle  reprä- 
sentirt).  Bezüglich  der  Risse  in  Stärkekörnern  verweist  der  Verf. 
auf  N  ä  g  e  1  i.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Dehnecke,  Heiiir.  Martin  Karl,  Ueber  nicht  assimilirende 

Chlorophyllkörper.     [Inaug- Dissert.  (Bonn.)]   8.    45    pp. 

Cöln.  1880. 
Verf.  behandelt  nach  einer  kurzen  Einleitung  gewisse  Chloro- 
phyllkörper, nach  dem  Orte  ihres  Vorkommens  getrennt,  und  be- 
spricht zuerst  ausführlich  die  Chlorophyllkörper  in  der  Stärkestrasse. 
—  Zur  Untersuchung  gelangten  mehr  als  dreissig,  sehr  verschiedenen 
Familien  angehörige  Species,  hauptsächlich  Impatiens  parviflora.  Es 
zeigte  sich  dabei  die  Thatsache,  dass  auf  Längsschnitten  des  Stengels 
die  Chlorophyllkörper  der  Stärkestrasse  alle  in  der  Mitte  der  Unter- 
seite, oder  alle  in  der  einen  oder  alle  in  der  anderen  unteren  Ecke 
lagen;  auch  in  den  aufgerichteten  Blüten  und  Blattstielen  lagen 
dieselben  immer  in  der  Mitte  der  nach  dem  Erdboden  zu  gerichteten 
Seite.  Die  Vermuthung,  dass  die  Ursache  dieser  Lagerung  in  der 
Schwerkraft  zu  suchen  sei,  wurde  durch  Versuche  mit  einem  Rota- 
tionsapparat bestätigt.  In  einer  halben  Stunde  drehte  sich  das 
benutzte  Stengelstück  in  einer  zum  Erdboden  senkrechten  Ebene 
einmal  um  sich  selbst.  Die  Chlorophyllhaufen  bewegten  sich  dabei 
in  der  vorausbestimmten  Reihenfolge  von  der  Mitte  einer  Wand  zur 
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Ecke,  dann  zur  Mitte  der  anliegenden  Wand  u.  s.  f.  Nach  mehr- 
fachen Umdrehungen  platzten  die  Chlorophyllkörper,  die  Stärke- 
körner schlüpften  aus  ihren  Hüllen  heraus  und  lösten  sich  von  innen 
nach  aussen  fortschreitend  auf.  Die  leeren  zerstreuten  Chlorophyll- 
hüllen  werden  von  der  Schwerkraft  nicht  mehr  beeinflusst.  "Während 
der  Rotation  folgt  zuerst  der  Chlorophyllhaufen  immer  geschlossen 
der  Schwerkraft,  dann  zertlieilt  sich  derselbe  und  jedes  Korn  setzt 
für  sich  seinen  Weg  fort.  Nach  längstens  70  Stunden,  meist  aber 
viel  früher,  ist  alle  Stärke  verschwunden.  Verf.  bespricht  dann 
weiter  die  Geschwindigkeit  der  erwähnten  Bewegungen,  das  Ver- 
balten des  Protoplasmas  bei  diesen  Vorgängen,  die  Auflösung  der 
aus  ihren  Hüllen  ausgetretenen  Stärkekörner,  welche  vermuthlich 
durch  ein  aus  dem  Protoplasma  sich  bildendes  Ferment  geschehe, 
und  die  Wanderung  der  Stärke,  bezüglich  deren  Verf.  zu  der  An- 
sicht neigt,  dass  in  der  Stärkestrasse  nicht  die  ganze  Amyloid-Menge 
als  Stärke  auftritt,  sondern  theilweise  als  Zucker  „durch  alle  Zellen 
hindurchgeht  und  nur  ein  Theil  von  dem  überfüllten  Protoplasma 
als  Stärke  zeitweise  in  Chlorophyllkörpern  ausgeschieden  wird." 

Verf.  untersuchte  ferner  das  Rindenparenchym  von  Tropaeolum 
majus,  Impatiens  parviflora  und  verschiedenen  Polygoneen,  das  Mark 
von  Balsamineen,  Phaseolus,  Pisum,  Tradescantia  virginica,  Helle- 
borus  viridis,  Peltaria  officinalis,  die  stärkereichen  Kotyledonen  von 
Phaseolus  multiflorus,  die  jungen  Blattstiele  von  Allosoms  rotundi- 
folius  und  Bumex  Patientia,  die  Stengel  der  Keimpflänzchen  von 
Baphanus  niger,  Tropaeolum  majus  und  Phaseolus  multiflorus,  die 
jungen  Fiederblättchen  von  AUosorus,  Kelche  und  Blumenblätter 
von  Tropaeolum  majus  im  Knospenzustande  (letztere  Angabe  nach 
Sachs),  den  Kelch,  die  Carpellblätter,  Integumente  und  Placenta 
von  Primula  Auricula ,  das  innere  Integument  von  Phlox  speciosus, 
die  Hülsen  der  Bohne,  das  Fruchtfleisch  von  Pirus  Malus,  P.  com- 
munis, Citrus  vulgaris  und  Ficus  carica,  sowie  endlich  am  Licht 
ergrünte  Kartoft'elknollen  und  fand  an  allen  genannten  Localitäten 
Chlorophyllkörper  (resp.  Etiolinkörper)  mit  Stärkeeinschlüssen  (meist 
nur  1  oder  2  grosse  Körner),  von  welch  letzteren  nach  Lage  der  Sache 
angenommen  werden  muss,  hauptsächlich  wegen  der  ünwahrscheinlich- 
keit,  dass  Kohlensäure  dahin  gelangen  kann,  dass  sie  nicht  durch 
Assimilation  in  dem  Chlorophyll  entstanden,  sondern  aus  benach- 
barten Organen  dahin  transportirt  worden  sind.  —  Als  Hauptresul- 
tate seiner  Untersuchungen  stellt  Verf.  selbst  folgende  hin: 

1.  Die  Chlorophyllkörper  des  Markes,  der  Holzzellen,  der  Stärke- 
strasse, oft  der  äusseren  Rinde,  der  stärkereichen  Kotyledonen,  der 
jungen   Stengelorgane,   oft  der  jungen  Kelch-   und  Corollenblätter, 
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der  Fruchtblätter,  der  lutegumente,  der  Placenten,  des  Frucht- 
fleisches, der  Kartoffel  assimilireu  sehr  wahrscheinlich  nicht.  — 
2.  Ihre  eingeschlossene  Stärke  ist  transitorische  oder  Reserve- 
stärke. —  3.  Die  Function  dieser  Chlorophyllkörper  besteht  darin, 
dass  ihre  Präexistenz  das  Auftreten  der  Stärke  in  diesen  Geweben 
ermöglicht.  —  4.  Es  giebt  also  au  verschiedenen  Orten  der  Pflanze 
Chlorophyllkörper  von  verschiedener  Function;  solche  mit  der  Auf- 
gabe des  Assimilirens  und  andere  mit  der  Function  der  Umwand- 
lung löslicher  Kohlehydrate  in  Stärke.  Bisweilen  kann  auch  ein 
und  derselbe  Körper  bald  die  eine,  bald  die  andere  Function  haben. 
—  5.  Das  Chlorophyll,  resp.  Etiolin  ist  auch  in  den  bisher  bezwei- 
felten Fällen  stets  das  prius,  die  Stärke  das  posterius.  —  6.  Die 
Füllung  der  Chlorophyllkörper  mit  Stärke  hat  oft  einen  Eiufluss 
auf  die  Vertheilung  des  Protoplasma  in  der  Zelle,  immer  in  der 
Stärkestrasse.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Boussingault,  J.,  S  u  r  1  a  f  e  r  m  e  n  t  a  t  i  o  n  a  1  c  o  o  1  i  q  u  e  rapide. 
(Compt.  rend.  des  seanc.  de  l'Acad.  de  Paris  T.  XCI.  1880.  No.  7. 
p.  373—376.) 

Gelegentlich  einer  Weinanalyse,  in  welcher  der  hohe  Gehalt 
an  Zucker  die  Bestimmung  des  Glycerins  verhinderte,  fand  Verf., 
dass  die  Gährung,  welche  gewöhnlich  mehrere  Tage  fordert,  in 
einigen  Stunden  abläuft  (6  Stunden),  wenn  man  bei  40«  C.  mittelst 
der  Luftpumpe  beständig  den  gebildeten  Alkohol  und  die  Kohlen- 
säure entfernt.  V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Wurtz,  A.,  S  u  r  1  a  p  a  p  a  i  n  e.  C  o  n  t  r  i  b  u  t  i  o  n  ä  1 '  h  i  s  t  o  i  r  e 
des  ferments  sol übles.  (1.  c.  XC,  1880.  p.  1379—1385.) 
Der  Stamm  und  die  unreife  Frucht  von  Carica  Papaya  liefern 
einen  Saft,  aus  welchem  sich  durch  Behandlung  mit  Alkohol  das 
Papayin  niederschlägt.  125  gr.  Saft  gaben  0,89  gr.  Papayin,  in 
welchem,  von  den  Aschen  abgesehen,  C=45,62  und  H=6,72  ge- 
funden wurden.  Weicht  man  die  Frucht  oder  den  im  Mörser  zu 
Brei  gestossenen  Stamm  in  Wasser  ein,  so  lässt  sich  aus  letzterem 
durch  Abdampfen  und  Fällen  mit  Alkohol  eine  neue  Quantität  eben- 
falls an  Asche  sehr  reichen  Papayin's  gewinnen,  welches  jedoch 
reicher  an  Kohlenstoff  ist,  als  das  direct  aus  dem  Safte  gefällte. 
Das  lösliche  Ferment  besitzt  also  keine  constante  chemische 
Zusammensetzung.  Der  Aschengehalt  schwankt  zwischen  4  und  lO^/o 
und  sogar  darüber.  (Einmal  wurde  20%  gefunden).  Sie  besteht 
grösstentheils  aus  phosphorsaurem  Kalk.  Höchst  wahrscheinlich 
rührt  die  unstete  Zusammensetzung  des  Stoffes  von  dem  mehr  oder 
weniger  hohen  Gehalte    an  Peptonen   her.    Diese  letzteren  können 
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durch  Dialyse    getrennt  werden,   und   erhält   man   auf  diese  Weise 
einen  an  Kohlenstoff  reicheren  und  an  Aschen  ärmeren  Stoff,  z.  B, 

C=52,77.     11=7,47.    N=15,17. 
also  ziemlich  genau  die  Zusammensetzung  der  eiweissartigen  Körper, 
welches  um  so  mehr  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  als  man  darin 
ansehnliche  Mengen  Schwefel  findet  (etwa  2,2). 

Die  durch  Fällung  mit  essigsaurem  Blei  gereinigte  Lösung 
liefert  ein  reineres  Papayin,  dessen  Analyse  beispielsweise  folgende 
Zahlen  lieferte: 

C  52,36.    H  7,37.    N  16,94.    Asche  2,60. 

Die  Einwirkung  verschiedener  Reagentien  wird  näher  untersucht. 

Was  die  Aehnlichkeit  mit  den  im  thierischen  Körper  vor- 
kommenden Fermenten  angeht,  so  nähert  sich  das  Papayin  am 
meisten  dem  von  Kühne  eingehend  untersuchten  Trypsin  (Pancreas- 
ferment.)  Vesque  (Paris). 

•  Wurtz,  Ad.,  Sur  la  papaine.  Nouvelle  contribution  ä  l'hi- 
stoire  des  ferments  solubles  (l.  c.  XCI  p.  787). 
Das  Papayin  ist  im  Stande,  das  ein-  bis  zweitausendfache  Gewicht 
Fibrin  zu  verdauen  und  grösstentheils  in  Pepton  zu  verwandeln. 
Wird  eine  wässrige  Lösung  von  Papayin  in  geschlossenem  Gefässe 
bei  507o  C.  sich  selbst  überlassen,  so  trübt  sich  die  Flüssigkeit  und 
es  entsteht  iein  neuer  Stoff,  welcher  um  27o  weniger  Kohlenstoff 
enthält  als  das  Papayin.  Bei  100  Grad  ist  diese  Umwandlung  noch 
stärker.    (Eine  wahre  Selbstverdauung!)  Vesque  (Paris). 

Birck,  L.,  Das  Fib  r  in  ferment  im  lebenden  Organismus. 

8.  Dorpat  (Karow)  1880.  1  M. 

Ohne  botanisches  Interesse.    Das  Ferment  ist  ein  ungeformtes, 

und  eine  Betheiligung   von  Pilzorganismen   bei   seiner  Entstehung 

scheint  nicht  vorhanden  zu  sein.  Dragendorff  (Dorpat). 

Körner,  0.  e  Menozzi,  A.,   Trasf ormazione   delT   acido 
aspartico   in    acido   fumarico.    Nota   preliminare.     [Ueber- 
führung  von  Aspart-   in  Fumar-Säure].     (Rendic.  R.   Istit-Lomb. 
di  sc.  e  lettere  Milano.  1880.  Luglio  p.  542). 
Bei  Behandlung  der  Aspartsäure  C4H5NO3  (Griess,  Ber.  der 
deutsch,    ehem.  Gesellsch.,  Bd.  VIII  p.  1406;   Bd.  XII  p.  2117)  in 
einer  Lösung  von  K  im  Methylalkohol  mit  Methyl-Jodür,  erhielt  man 
statt  des   erwarteten  Alkaloides    das  Kalisalz   einer  N-freien-Säure 
(Fumarsäure).  Diese  Reaction  bildet  den  Uebergang  aus  einer  Reihe 
H-gesättigter  Säuren   zu  der  parallelen  ungesättigten.    Ihre  Allge- 
meinheit verspricht  neue  und  recht  interessante  Körper  zu  unserer 
Kenntniss  zu  bringen.  So  IIa  (Triest). 
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Tines,  S.  H.,  Oii  the  Chemical  Composition  of  Aleu^ 
rone-Grains.  (Proceed.  London  Roy.  Soc.  Vol.  XXX  1880. 
No.  204.  p.  387.) 

Seiner  früheren  Mittheilung  über  die  Aleuronkörner  der  blauen 
Lupine  fügt  Verf.  einige  neuere  Beobachtungen  über  die  in  Paeonia 
officinalis  und  Ricinus  communis  vorkommenden  gleichnamigen  Kry- 
stalloide  hinzu  und  giebt  schliesslich  eine  auf  chemisch-physikalischen 
Gesichtspunkten  basirende  Eintheilung  der  näher  erforschten  Aleu- 
ronkörner.   Zunächst  werden  die  drei  erwähnten  als  Repräsentanten 
dreier  Stufen  chemischer  und  morphologischer  Complication  charak- 
terisirt.     Während  die  Aleuronkörner  der  Paeonia  sich  vollständig 
in  Wasser  lösen,  ist  dies  bei  denen  der  Lupine  nur  zum  Theil  der 
Fall,   dagegen  löst  sich  der  andere  Theil  in   10  procentiger  Koch- 
salzlösung.    Am  höchsten   differenzirt   sind  die  von  Ricinus;    diese 
besitzen  eine  Grundsubstanz,  welche  theils  in  Wasser  und  theils  in 
Kochsalzsolution  löslich  ist  und  enthalten  ausser  Hemialbumose  zwei 
Globuline  (die  anderen   nur  eins  [Vitellin  bei  der  Lupine],   gegen 
welches  in  Paeonia  die  in  Wasser  lösliche  Hemialbumose  prävalirt.) 
Nach  dem  Verhalten  zu  NaCl-  oder  MgS04-lösung  lassen  sich 
die   Aleuronkrystalloide   im  Allgemeinen  in  4  Gruppen  eintheilen: 
a)  unlösliche  (Musa  Hillii,  M.  Ensete),  b)  zum  Theil  lösliche  (Spar- 
ganium  ramosum),  c)  vollständig  lösliche  und  zwar  aa)  leicht,  sowohl 
in  10 procentiger  als  gesättigter  Solution  (Bertholletia,   Cucurbita, 
die  von  D  r  e  c  h  s  e  1  künstlich  dargestellten  Krystalloide),  bb)  langsam 
in  Solution  von  lO^/o,   in  concentrirter  nur   nach  Behandlung   mit 
Alkohol  (Ricinus,  Viola  elatior,  Linum   usitatissimum).     Ferner  be- 
merkt Verf.,  dass  alle  Aleuronkörner  von  einer  unlöslichen  Hüllen- 
membran umgeben  sind,  die  nach  Pfeffer's  Vermuthung  zur  Bil- 
dung des  Netzwerks  beiträgt,  welches  in  der  Zelle  nach  Auszug  der 
löslichen  Theile  zurückbleibt.     In  einer  Schlussnotiz  spricht  er  sich 
über  die  Beziehungen  des  Globulins  und  der  Hemialbumose  zu  dem 
von   Ritt  hausen   dargestellten    Conglutin ,    Legumin   etc.   dahin 
aus,   dass   er  zwar  an  seiner  früheren  Ansicht  hierüber,   die  auch 
W  e  y  l  theilt,  festhalte,  dass  nämlich  jene  Caseine  durch  Einwirkung 
der  alkalischen  Lösungen  auf  das  Globulin  entstehen,   indess   dies 
jetzt  nur  noch  für  eine  theilweise  Erklärung  halte;    denn  die  vor- 
hergehenden Beobachtungen,    namentlich  die  über  Paeonia,   lassen 
erkennen,   dass  ein  beträchtlicher  Theil  dieser  Caseine  Hemialbu- 
mose ist,  indem  auch  diese  letztgenannte   durch   die,  in  der  Ritt- 
hausen'schen  Methode  zur  Abscheidung  des  Caseins  aus  der  alka- 
lischen Lösung  angewandte,  verdünnte  Essigsäure  präcipitirt  wird. 

Abend roth  (Leipzig). 
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Weyl,  Th.  und  Bischoff,  Ueber  den  Kleber.  (Ber.  deutsch, 
ehem.  Ges.  XIII.  1880.  Heft  4.  p.  367.) 
Die  seit  Beccari  (1766)  bekannte  Thatsache,  dass  sich  bei 
Einwirkung  von  Wasser  auf  feingemahlenes  Mehl  Kleber  bildet, 
giebt  Anlass  zu  der  Frage,  ob  dieser  zu  den  Eiweissstoffen  zählende 
Körper  als  solcher  im  Mehle  präformirt  ist,  oder  erst  unter  Einfiuss 
des  Wassers  aus  einer  kleberbildenden  Substanz  entsteht.  Einer 
der  beiden  Verf.  fand  bei  Untersuchung  der  Eiweissstoffe  des  Weizen- 
mehles hauptsächlich  eine  Globulinsubstanz,  welche  er  nach  ihrem 
dem  Myosin  der  Muskeln  ähnlichen  Verhalten  als  Pflanzenmyosin 
bezeichnete.  Da  nun  nach  Entfernung  dieser  Substanz  aus  dem  Mehle 
keine  Bildung  von  Kleber  erfolgt,  so  ist  sie  otfenbar  als  Mutter- 
substanz des  letzteren  zu  betrachten;  hieraus  geht  mit  Wahrschein- 
lichkeit hervor,  dass  der  Kleber  sich  nicht  präformirt  im  Mehle 
findet,  sondern,  nach  Analogie  der  Fibrinbildung,  aus  der  Einwirkung 
eines  Fermentes  auf  eine  „kleberbildende  Substanz"  bei  Gegenwart 
von  Wasser  entsteht.  Abend  rot  h  (Leipzig). 

Zöller,   Ph.,    Globulinsubstanzen    in    den   Kartoffel- 
knollen,    (l.  c.  XIII.  1880.  No.  10.  p.  1064.) 

Eine  dem  Myosin  ähnliche  Globulinsubstanz  wurde  durch  Be- 
handlung der  ausgepressten  „Kartoffelfaser"  mit  Kochsalzlösung 
erhalten.  Die  in  frisch  ausgepresstem  Kartoffelsaft  sich  in  Lösung 
befindenden  Eiweissstoffe  scheinen  ebenfalls  zur  Classe  der  Globuline 
zu  gehören.  Das  Vorkommen  in  verdünnter  Kochsalzlösung  leicht 
löslicher  Eiweisssubstanzen  erklärt  zum  Theil  die  früher  vom  Verf. 
gesammelten  Erfahrungen  über  den  Einfiuss  des  Kochsalzes  auf  die 
Richtung  des  Pfianzenwachsthums  und  die  Stoffwanderung.  „Wird 
„dem  Boden  Kochsalz  gegeben,  so  nimmt  die  Pfianze  eine  erhöhte 
„Menge  davon  auf,  das  oberirdische  Wachsthum  wird  hierdurch, 
„und  zwar  auf  Kosten  des  unterirdischen,  begünstigt  und  die 
„oberen  Theile  der  unter  Ko  chsalz  einfiuss  ge- 
„wachsenen  Pflanzen  sind  reicher  an  Stickstoff." 

Abend roth  (Leipzig). 
Greenish,  Henry  G.,   Contribution   to  the  chemistry  of 
Nigella  sativa.   (The  Pharm.  Journ.  and  Transact.  1880.  May- 
June.  p.  909  ff.  u.  1013  ff.) 

Die  chemische  Untersuchung  der  Nigella-Samen  wurde  in  der 
Absicht  unternommen,  um  vielleicht  zu  erfahren,  ob  überhaupt  und 
wenn,  welche  Beziehungen  zwischen  den  .chemischen  Bestandtheilen 
dieser  Samen  zu  den  andern  Gliedern  der  Subdivision  Helleboreae 
einerseits  und  der  Paeonieae  andererseits  beständen.  Die  Samen  wurden 
nach  einander  mit  Petroleumäther,  Wasser,  Alkohol  und  Natronlösung 
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ausgezogen.  Nächst  Gummi,  Zucker,  Eiweiss  fand  G.  auch  reichlich 
fettes  Oel  (37%),  ätherisches  Oel,  einen  schon  von  Rein  seh  er- 
wähnten fluorescirenden  Körper  und  Melanthin.  In  dem  Fett  wurde 
neben  anderen  fetten  Säuren  hauptsächlich  die  schon  von  Flückiger 
darin  vermuthete  Myristinsäure  nachgewiesen.  Das  Glucosid  Melan- 
thin, welches  beim  Kochen  mit  Säuren  in  Melanthigenin  und  Zucker 
zerfällt,  ist  durch  das  Schäumen  in  wässeriger  Lösung  dem  Saponin 
und  Digitonin  ähnlich,  in  anderer  Beziehung  auch  dem  Helleborin, 
Convallarianin ,  Arthanitin  Saladin's  (Cyclamen  europaeum),  am 
meisten  aber  dem  Parillin  Flückiger's  (Sarsaparilla),  mit  welchem 
es  auch  in  seiner  Zusammensetzung  am  meisten  übereinstimmt. 

Die  Verwandtschaft  mit  dem  Helleborin  führt  die  Vermuthung 
Dragendorff's  weiter  aus,  dass  natürlich  engverwandte  Pflanzen 
häufig  ähnliche  wichtige  Bestandtheile  enthalten;  ebenso  wie  durch 
die  Myristinsäure  eine  Verbindung  mit  den  Myristicaceen  angedeutet 
wird.  Ebenso  wird  durch  den  fluorescirenden  Körper,  obwohl  er 
sich  von  dem  Paeoniafluorescin  Dragendorff's  und  Stahre's  un- 
terscheidet, wenigstens  eine  den  Phlobaphenen  ähnliche  Substanz 
gezeigt,  welche,  wenn  auch  keine  Gerbsäure  gefunden  werden  konnte, 
doch  angesehen  werden  kann  als  ein  Zersetzungsproduct  eines  zu 
dieser  Classe  gehörigen  Körpers.  Endlich  wird  noch  auf  die  Gegen- 
wart flüchtigen  Oeles  hingewiesen,  welches  bei  Ranunculaceen  ge- 
wöhnlich fehlt.  Weil  nun  Nigella  eine  der  wenigen  einjährigen  Pflan- 
zen dieser  Familie  ist,  so  meint  G.,  dass  das  antiseptische  ätherische 
Oel  in  dem  allgemeinen  „Kampf  um's  Dasein"  vielleicht  als  beson- 
drer Schutz  für  den  Samen  diene.  P  a  s  c  h  k  i  s  (Wien). 
Wagner,  Moritz,  Ueber  die  Entstehung  der  Arten  durch 
Absonderung.     (Kosmos.  Jahrg.  IV.  1880.  Heft  1,  2,  3.) 

Der  bekannte  Verf.  sucht  in  dieser  Abhandlung  den  Nachweis 
zu  liefern,  dass  seine  „Migrationstheorie",  welche  er  früher  mit  der 
Darwin 'sehen  Selectionstheorie  zu  combiniren  bestrebt  gewesen 
war,  allein  genüge,  um  die  Entstehung  der  Arten  zu  erklären.  Ob- 
gleich die  Details,  auf  welche  er  sich  bei  diesem  Versuche  stützt, 
hauptsächlich  in  das  Gebiet  der  Zoologie  gehören,  sind  doch  die 
Behandlungsweise  des  Stoffes  und  die  allgemeinen  Schlussfolgerungen 
auch  für  den  Botaniker  von  Interesse. 

Die  Grundbedingungen  der  Artbildung  haben  Zuchtwahllehre 
sowie  Absonderungstheorie  mit  einander  gemein,  nämlich  die  indi- 
viduelle Variabilität  und  die  Vererbungsfähigkeit  neuer  Merkmale; 
aber  sie  unterscheiden  sich  hinsichtlich  des  treibenden  Factors,  der 
zum  eigentlichen  Process  der  Artbildung  unumgänglich  nöthig  ist, 
indem  die  Selectionstheorie  den  Kampf  ums  Dasein  zu  diesem  Factor 
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stempelt,  die  Migrationstheorie  dagegen  die  räumliche  Absonderung. 
Gegen  die  Selectionstheorie  wird  der  Einwand  erhoben,  dass  die 
Kreuzung  immer  die  gezüchteten  Merkmale  verwischen  werde,  wenn 
im  gleichen  Wohngebiet  eine  Species  durch  den  Kampf  ums  Dasein 
entstehen  soll.  Die  beginnenden  Varietäten  müssen  isolirt  werden, 
sonst  ist  eine  Entwickelung  nicht  möglich.  Die  Versuche  von  Köl- 
i'euter  und  Gärtner  beweisen,  dass  eine  Erhaltung  neuer  Rassen 
ohne  künstliche  Absonderung  nicht  gelingt,  und  in  der  Natur  bringt 
eine  ungenügende  Dauer  der  Absonderung  Species  mit  schwanken- 
den Merkmalen  und  zahlreichen  Uebergängen  hervor,  wie  bei  der 
Gattung  Hieracium. 

Für  die  Migrationstheorie  sprechen:  1)  die  Erscheinungen  der 
„Mimicry",  2)  die  Artbildung  in  der  Classe  der  Spongien,  3)  die 
geographische  Verbreitung  der  Arten  in  den  verschiedensten  Thier- 
classen  (Vögel,  Reptilien,  Säugethiere,  Fische),  aus  welcher  immer 
die  Thatsache  hervorleuchtet,  dass  vicariirende,  d.  h.  sehr  nahe  ver- 
wandte Arten  oder  locale  Varietäten  meist  in  nächster  Nachbarschaft, 
aber  immer  räumlich  getrennt,  sich  zeigen. 

Dalmer  (Göttingen). 

Focke,    W.  0.,  Tabak  und  Hummeln.     (Kosmos.   Jahrg.  III. 
Bd.  VI.  p.  473.) 
Es  wurde   beobachtet,  dass  Hummeln  Bastarde   aus  Nicotiana 
rustica   und   N.  paniculata   —  beides   Falterblumen   —  häufig   be- 
suchten,  um  Honig  durch  Einbruch    zu  gewinnen,  während  sie  die 
Stammart  N.  rustica  unbeachtet  Hessen.      Dalmer  (Göttingen). 
Müller,    Herrn.,     Ueber    Henry    Potonie,    die    Blüten- 
formen von  Salvia  pratensis  L.  und   die  Bedeutung 
der  weiblichen  Stöcke.*)  (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.44. 
p.  749—750.) 

Verf.  zeigt,  dass  bei  S.  pratensis  durch  die  Gewohnheit  der 
Hummeln,  zuerst  die  unteren,  im  weiblichen,  dann  erst  die  oberen, 
im  männlichen  Zustande  befindlichen  Blüten  einer  hermaphrodi- 
tischen Inflorescenz  zu  besuchen,  die  Kreuzbefruchtung  zwischen 
verschiedenen  Stöcken  bereits  hinreichend  gesichert  sei,  so  dass 
Potonie's  Annahme,  die  weiblichen  Stöcke  seien  zur  Sicherung 
solcher  Kreuzbefruchtung  nothwendig,  hinfällig  wird.  Verf.  hebt  ferner 
hervor,  dass  eine  Aeusserung  P.'s,  durch  welche  derselbe  H.  Mül- 
ler's  Erklärungsversuch  für  das  Vorhandensein  der  weiblichen 
Stöcke  glaubte  seine  Geltung  entziehen  zu  können,  auf  missver- 
ständlicher Auffassung  beruht.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 


*)  Vergl.  da.s  Eeferat  Bot.  Centralbl.  p.  1159—1160. 
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Kuntze,  Otto,  Miscellen  über  Hybriden  und  aus  der 
Leipziger  Flora.  (Flora  LXIIL  1880.  Nr.  19.  p.  291—305, 
mit  1  Phototypie). 

Der  Verf.  knüpft  an  Henniger's  „Bastarderzeugung  im 
Pflanzenreiche"*)  an,  um  einige  von  H.  nicht  beachtete,  vom  Verf. 
in  der  „Taschenflora  von  Leipzig"  gegebene  Mittheilungen  nach- 
träglich zusammenzustellen.  Ueberhaupt  wird  hervorgehoben,  dass 
die  zahlreichen  neuen  Beobachtungen  und  Ansichten  des  Verf.,  die 
er  in  jenem  Werke  publicirt  habe,  von  den  Botanikern  unbeachtet 
geblieben  seien,  so  z.B.  die  Einziehung  von  125  bei  Garcke  noch 
beibehaltenen  Arten,  die  Neubenennung  von  etwa  470  Varietäten, 
die  Beschreibung  von  91  Hybriden,  worunter  29  neue. 

Es  folgt  eine  Aufzählung  von  7  Bastarden,  für  welche  Verf.  die 
ihm  vorenthaltene  Priorität  beansprucht;  ferner  von  solchen  Hybriden, 
die  von  H.  gar  nicht  aufgeführt  worden  sind;  letztere  sind: 

Aesculus  Hippocastauum  X  Pavia,  mit  Besprechung  verschiedener  Mistoformen 
von  Aesculus;  Bromus  moUis  x  secalinus  =  B.  commutatus  Schrader;  B.  sterilis  x 
tectorum;  Campanula  Bononiensis  x  rapunculoides;  Cirsium  acaule  x  bulbosum  x 
oleraceum;  C3'perus  flavescensxfuscus;  Epilobium  palustre  x  tetragonum  (E.  ob- 
scurum  Schreb.,  E.  Lamyi  Ptm.  nee  Schnitze);  Galiura  palustrexuliginosum; 
Hypericum  humifusura  x  perforatum  (H.  assurgens  Ptm.)  mit  genauerer  Beschreibung 
des  Bastards  und  seiner  Stammformen;  H.  perforatum  x  tetrapterum  (H.  medium 
Ptm.);  Lolium  perenne  x  temulentum  (L.  italicum  A.  Br.),  kommt  in  einer  Mittel- 
form und  zwei  Rückschlägen  vor;  Melampyrum  nemorosum  x  pratense ;  Nasturtium 
amphibiumxpalustre;  Plantago  lanceolata  x  media ;  Populus  canadensisx  nigra; 
P.  balsamifera  X  canadensis ;  P.  grandifolia  x  nigra ;  Salvia  pratensis  x  silvestris ; 
Filago  arvensis  x  minima. 

Hierauf  stellt  Verf.  noch  von  mehreren  Hybriden  solche  Stand- 
ortsangaben zusammen,  welche  sich  bei  H.  nicht  finden;  erwähnt 
werden  mehrere  bei  H.  als  Hybride  aufgeführte  Formen,  welche 
Verf.  nicht  für  Bastarde  hält.  Es  wird  die  Forderung  begründet, 
dass  die  Namen  der  Eltern  eines  Bastard's  in  dessen  Benennung 
alphabetisch  zu  ordnen  seien,  dass  Bastarde  mit  besonderen  Species- 
namen  nicht  benannt  werden  sollten,  dass  bei  künstlich  erzeugten 
Bastarden  „art."=artefactus  hinzugefügt  werde.  Für  mehrere  Rubus- 
Bastarde  reclamirt  Verf.  Hennige r's  Citaten  gegenüber  die  Priorität. 
Auf  die  Besprechung  der  Bastarde  folgen  noch  Notizen  über 
verschiedene  Pflanzen  der  Leipziger  Flora. 

Thrincia  hirta  wird  vom  Verf.  mit  Leontodon  hastilis  identificirt,  da  der  an- 
gebliche Genuscharakter  jener  Pflanze  nicht  existire,  Potentilla  anserina  var. 
nova:  üelitschiana  Kuntze,  eine  Zwergform.  Asplenium  Pechu- 
elii  Kuntze  n.  sp.,  zwergig,  mit  A.  Trichomanes  nahe  verwandt;  Spitzberg 
bei  Würzen  unweit  Leipzig.    Ferner  Zwergformen    vom  Spitzberge:    Avena  caryo 


•=)  Vergl.  Bot.  Centralbl.  p.  116. 
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phyllea  f.  praecox  (L.);  Calluiia  vulgaris  f.  ni  u  s  c  o  i  d  e  s  K  t  z  e.;  Campanula 
patula  f.  p  y  g  m  a  e  a  K  t  z  e. ;  Cerastium  alpinum  L.,  „offenbar  aus  C.  arvense 
entstanden";  C.  vulgatum  f.  minima  Ktze.;  Dianthus  alpinus  f.  Lipsien- 
sis  Ktze.,  meist  einblüthig,  stengellos;  Echium  vulgare  f.  Reyana  Ktze.; 
Erodium  cicutarium  f.  praecox  Pav. ;  Gnaidialiam  dioicum  f.  s  u  b  a  c  a  u  1  i  s  K  t  z  e. ; 
Herniaria  arenaria  Ktze.  f.  R  e  y  a  n  a K  t  z  e. ;  Hieracium  Pilosella  f.  p  o  1  li  c  a  r  i  s 
Ktze.;  Hypericum  montanum  f.  humifusoides  Ktze.;  Jasione  montana  f. 
litoralis  Fr. ;  Lotus  corniculatus  f.  subacaulisKtze. ;  Polygala  vulgaris  f. 
alpestris  Koch ;  Scleranthus  multiformis  f.  globularis  Ktze.;  Sedum  acre  f. 
pumilaKtze.;  Trifolium  filiforme  f.  minima  Gaud.;  Trifolium  hybridum  f. 
Reyana  Ktze.;  Thymus  Serj)yllum  f.  pygraaea  Ktze. 

Koehne  (Berlin). 

Tr^cul,  A.,  Ordre  d'a p  p  a  r  i  t  i  o n  des  pr  e  m  i  e  r  s  v  a  i  s  s  e  a u x 
dans  l'epi  du  Lepturus  subulatus.  (Compt.  rend.  des 
seanc.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  p.  564.) 

An  der  Spindel  entstehen  in  basifugaler  Ordnung  ringförmige 
Wülste,  welche  unten  vollkommen  geschlossen,  oben  aber  an  beiden 
Seiten  zum  Verschwinden  abgeflacht  sind.  An  der  Stelle  in  der 
Achsel  der  Kinge,  wo  ein  Zweig  entspringen  soll,  erscheint  ein 
linsenförmiger  Vorsprung.  Diese  Linsen  entstehen  ebenfalls  akro- 
petal,  jedoch  oft  so  rasch  nach  einander,  dass  sie  wohl  in  mehreren 
Achseln  gleichzeitig  sichtbar  werden.  Im  oberen  Theile  der  Aehre 
sind  übrigens  die  Linsen  meist  grösser  als  unten  und  bilden  sofort 
jede  einen  Zweig  (Aehrchen),  welche  also  selbst  in  basipetaler  Folge 
entstehen.  Das  ist  gewöhnlich  der  Fall  bei  Aehren  mittlerer  Grösse. 
In  den  grössten  Aehren  entwickelt  die  11.  oder  12.  Linse  den  ersten 
Zweig  und  von  diesem  privilegirten  Punkte  aus  entspringen  die 
unteren  in  basipetaler,  die  oberen  in  akropetaler  Ordnung. 

In  der  Spindel  findet  man  2  Systeme  von  3  Gefässbündeln, 
welche  den  Aehrchen  kreuzweise  gegenüber  stehen.  Tiefer  unten 
sieigt  die  Zahl  der  beiderseitigen  Bündel  auf  4  oder  5,  während 
die  Systeme  sich  höher  hinauf  auf  2  Bündel  oder  gar  ein  einziges 
reduciren. 

Das  erste  Gefäss  zeigt  sich  in  einem  der  primären  Bündel  und 
zwar  in  verschiedener  Höhe, 

Die  oberen  Aehrchen  werden  vor  den  andern  mit  Gefässen  aus- 
gestattet, dann  schreitet  ihre  Bildung  regelmässig  von  oben  nach 
unten  fort. 

Was  die  Entstehungsfolge  der  Gefässe  in  jedem  einzelnen 
Aehrchen  angeht,  so  wird  unterschieden  zwischen  dem  terminalen 
und  den  lateralen  Aehrchen.  Unten  an  jeder  Spelze  des  terminalen 
Aehrchens  fand  Verf.  ein  kurzes  medianes  Bündel.  Oben  an  den- 
selben steigt  ein  Bündel  gegen  die  Basis  herab  und  verzweigt  sich, 
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indem  es  Seitenbündelchen  in  die  secundären  Nerven  herabsendet. 
Die  ersten  Gefässe  der  Seitenährclien  entstehen  immer  frei,  d.  h. 
ganz  unabhängig  von  dem  Rachisbündel  und  zwar  zuerst  in  den 
Blüten-  und  Deckspelzen.  Vesque  (Paris). 

Trecul ,A.,  Ordre  d'apparitiondespremiers  vaisseaux 

d  a  n  s  l'i  n  f  1 0  r  e  s  c  e  n  c  e   du  M  i  b  o  r  a  v  e  r  n  a.     (I.e.   T.  XCI. 

1880.  p.  642.) 
Die  ersten  Buchtungen  der  jungen  Aehrenaxe  sind  die  unteren, 
etwas  später  sind  jedoch  die  mittleren,  dann  die  obern  in  der  Ent- 
wickelung  weiter  fortgeschritten  als  die  untern.  Das  erste  Aehrchen 
ist  terminal,  demnächst  folgt  das  oberste  seitliche.  Die  oberen 
Aehrchen  werden  auch  zuerst  mit  Gefässen  ausgestattet,  und  die 
Entwickelung  dieser  Organe  schreitet  regelmässig  von  oben  nach 
unten  fort. 

Die  Vertheilung  der  Gefässe  wird  für  verschiedene  Stadien 
genau  beschrieben.  Vesque  (Paris.) 

, Pasquale,  Cr.  A.,   Su  di  alcuni  vasi  proprii  de  IIa  Scag- 

liola  (PhalariscanariensisL.)    [Uebereigene  Milch- 

saftge fasse  bei  Phalaris.]     (Sep.-Abdr.   aus  Atti  della  R. 

Accad.  delle  Scienze  fis.  e  mat.  di  Napoli.   Vol.  VIII.   1880.) 

3  pp.  mit  1  col.  Tfl. 

Jener  rothe  Saft,  welcher  aus  den  zerrissenen  oder  zerschnittenen 
Organen  einer  jungen  Keimpflanze  von  Phalaris  canariensis  austritt, 
ist  in  „vasi  proprii",  d.  h.  in  eigenen  Milchsaftgefässen  enthalten, 
welche  unverästelt  im  Keimblatte,  in  den  ersten  Blättchen  und  im 
jungen  Stamm  verlaufen  und  blind  endigen.  Die  meisten  verlaufen 
im  Gewebe  des  Keimblattes,  alle  unter  einander  parallel;  in  den 
Laubblättern  finden  wir  je  zwei  längs  des  Mittelnerven,  und  je  eines, 
welches  die  kleineren  Nerven  begleitet,  und  schliesslich  auch  frei 
im  Parenchym  verlaufende  Milch  gefässe,  über  deren  Entwickelungs- 
geschichte  aber  nichts  angegeben  wird.  Der  rothe  Saft,  welcher 
innerhalb  der  Gefässe  deutliche  Circulation  zeigt,  bildet  beim  Aus- 
trocknen auf  dem  Objectträger  fast  krystallinisch  -  dendritische 
Formen  —  doch  hat  Verf.  leider  über  seine  Natur  keine  weiteren 
Studien  machen  können.  P  e  n  z  i  g  (Padua). 

Bower,  Orpen,  The  Germination  of  Welwitschia  mira- 

bilis.  (Nature  Vol.  XXII.  1880.  p.  590  f.). 
Verf.  konnte  junge  Keimpflanzen  von  Welwitschia  untersuchen; 
es  ist  ihm  möglich,  einige  neue  Thatsachen  über  die  grossen, 
bisher  als  persistente  Kotyledonen  aufgefassten  Blätter  bei- 
zubringen. —  Welwitschia  keimt  auf  dieselbe  Weise,  wie  es 
Strasburger  (Conif.  u.  Gnetac.  p.  320)  für  Ephedra  campylopodä 
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beschrieben  bat.  Kotyledonen  sind  zwei  vorhanden,  in  einem  Falle 
zeigten  sich  deren  3;  sie  wurden  1  —  1,5  Zoll  (engl.)  lang,  -,'b  Zoll 
breit.  Im  Samen  sind  sie  gelb,  an  der  Luft  werden  sie  bald  grün. 
Sie  sind  lineal,  ganzrandig,  kahl.  Das  hypokotyle  Glied  ist  1  bis 
2  Zoll  lang,  zusammengedrückt  und  unter  den  Kotyledonen  ange- 
schwollen. (Es  folgen  Bemerkungen  über  die  Lage  der  Kotyledonen 
zum  Endosperm).  Schon  Strasburger  (Angiosp.  u.  Gymnosp. 
p.  153)  sagt,  dass  sich  zwischen  den  Kotyledonen  ein  apicales 
Spitzchen  fände.  Es  ist  dieses  nach  dem  Verf.  eine  Plumula, 
welche  aus  zweiBlättern  besteht,  die  mit  den  Koty- 
ledonen decussirt  sind ;  zwischen  diesen  ist  ein  apicales 
Spitzchen  (apicol  papilla)  bemerkbar.  Verf.  glaubt,  dass  das 
Paar  der  grossen  perennir enden  Blätter  das  erste 
und  einzige  Blattpaar  ist,  welches  sich  aus  der  Plu- 
mula entwickelt,  während  die  Kotyledonen  selbst  zu  Grunde 
gehen.     Die  ausführliche  Mittheilung  soll  demnächst  folgen. 

Behrens  (Göttingen). 
Willkomm,  Moritz,  Zur  Morphologie  der  samentragen- 
den   Schuppe    des    Abietineenzapfens.     (Nova    Acta 
der   Ksrl.  Leop.-Carol.-Deutschen    Akad.  der   Naturf.    Bd.   XLL 
1880.     Pars  II.  Nr.  5.  p.  331—344.    Mit  Tafel  XXXIV). 
Verf.  erwähnt   zunächst   früher   untersuchte  Durchwachsungen 
an   Zapfen    von   Abies    Brunoniana    von    Pariatore,    sowie    an 
Fichtenzapfen  von  Stenzel  und  beschreibt  dann  ausführlich  drei 
von  ihm  untersuchte,  durchwachsene  Zapfen  der  Fichte,  von  denen 
namentlich   der   eine,   aus   dessen   Scheitel   ein  dicker,    nach   oben 
deutlich  benadelter,  nach  unten  scheinbar  von  unveränderten  Samen- 
schuppen   bedeckter,   ganz   regelmässig   symmetrisch   ausgebildeter 
Spross  hervorgewachsen  war,  sehr  geeignet  schien,  Aufschlüsse  über 
die   morphologische   Natur    der   Samenschuppe    der   Abietineen   zu 
geben,  weil  sich  an  ihm  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten  alle 
Uebergangsstufen  der  Axillarbildungen  von  der  vollständig  ausge- 
bildeten Knospe  („oder  vielleicht  richtiger  von  einem  beblätterten, 
eine  Terminalknospe  tragenden  Kurztrieb")  bis  zur  normal  geformten 
Samenschuppe  vorfanden. 

Durch  Vergleichung  aller  der  Uebergangsstufen,  von  denen 
mehrere  auf  der  beigegebenen  Tafel  in  verschiedener  Richtung  ge- 
sehen abgebildet  sind,  deren  Einzelbeschreibung  hier  aber  zu  weit 
führen  würde,  kommt  Verf.  zu  der  Ansicht,  „dass  1.  die  Samen- 
schuppe der  Abietineen  aus  einem  axillären  Spross  hervorgegangen, 
2.  dass  die  von  Stenzel  behauptete  Ansicht,  derzufolge  die  beiden 
ein  Eichen   bez.   einen  Samen    tragenden  Hälften   der   normal   ge- 
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bildeten  Samenschuppen  dadurch  entstehen,  dass  die  ursprünglich 
mit  ihren  oberen  Flächen  einander  zugekehrten  Transversalblätter 
des  Achselsprosses  ihre  ursprünglichen  Hinterränder  gegen  einander 
gerichtet  haben  und  hier  mit  einander  verschmolzen  sind,  dass  folg- 
lich die  samentragende  Fläche  dieser  Blätter  als  deren  untere  oder 
rückwärtige,  und  nicht  etwa  als  deren  obere  oder  vordere  Fläche 
gedeutet  werden  muss,  vollkommen  richtig  ist."  Bezüglich  der 
morphologischen  Deutung  des  ganzen  Gebildes  weicht  dagegen  der 
Verf.  von  Stenzel  ab.  Denn  während  nach  Letzterem  die  Samen- 
schuppe aus  einer  einfachen  in  der  Achsel  des  Deckblattes  sich 
entwickelnden  Schuppe  hervorgeht,  betrachtet  sie  W.  als  aus  einem 
axillären  mit  zwei  opponirten  Blättern  begabten  und  eine  Terminal- 
knospe tragenden  Spross  hervorgegangen.  „Die  samentragende 
Schuppe  des  Abietineenzapfens  ist  also  ein  m  e  t  a  m  o  r  p  h  o  s  i  r  t  e  r 
Brachyblast  (eine  Ansicht,  die  bereits  Pariatore  und  Baillon 
ausgesprochen  haben),  und  zwar  besteht  dieselbe  aus  einem  medi- 
anen Achsentheile  und  zwei  mit  diesem  an  ihrer  Vorder- 
fläche verschmolzenen  Blättern,  deren  ursprüngliches 
Getrenntsein  bei  Abies  excelsa  noch  durch  die  an  der  Spitze  der 
Schuppe  vorhandene,  oft  ziemlich  tiefe  Ausrandung  angedeutet  ist, 
und  welche  an  ihrer  Rücken  fläche  je  einen  Samen  tragen." 

Als  unmittelbar  nothwendige  Folgerung  aus  dieser  Erkenutniss 
ergiebt  sich,  „die  mit  der  Schuppenachse  verschmolzenen  Blatttheile 
für  offene  Fruchtblätter  und  die  an  ihrer  Rückenfläche  be- 
findlichen Eichen  bez.  Samen  für  nackte  zu  erklären." 

H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 
Bentham,  G.,  et  Hooker,  J.  D.,  Genera  p  1  a  n  t  a  r  u  m.    Vol.  IIL 
Pars.  L  8.  459  pp.  London  1880. 

Dieser  Band  enthält  die  Dicotyledones  Monochlamydeae  nebst 
den  Gymnospermae.  Erstere  Abtheilung  umfasst  folgende  Familien 
in  folgender  Anordnung: 

Series  I.  Curvembryeae:  Nyctagineae,  Illecebraceae,  Ama- 
rantaceae,  Chenopodiaceae^  Phytolaccaceae,  Batideae,  Polygonaceae; — 

Series  IL    Multiovulatae  aquaticae:  Podostemaceae;  — 

Series  IIL  Multiovulatae  terrestres :  Nepenthaceae, Cy tina- 
ceae,  Aristolochiaceae ;  — 

Series  IV.  M  i  c  r  e  m  b  r  y  e  a  e  :  Piperaceae,  Chloranthaceae,  My- 
risticeae,  Monimiaceae;  — 

Series  V.  Daphnales:  Laurineae,  Proteaceae,  Thymelaea- 
ceae,  Penaeaceae,  Elaeagnaceae ;  — 

Series  VI.  A  c  h  1  a  m  y  d  o  s  p  o  r  e  a  e  :  Loranthaceae ,  Santala- 
ceae,  Balanophoreae ;  — 
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Series  VII.  Unisexuales:  Euphorbiaceae,  Balanopseae,  Ur- 
ticaceae,  Platanaceae,  Juglandeae,  Myricaceae,  Casuarineae,  Cupuli- 
ferae;  — 

Series  VIII.  0  r  d  i  n  e  s  a  n  o  m  a  1  i :  Salicineae ,  Lacistemaceae, 
Empetraceae,  Ceratophylleae.   — 

Die  Gymnospermen  werden  in  Gnetaceae,  Couiferae,  Cyca- 
daceae  getheilt: 

Neue  Familien  sind,  wie  ersichtlich,  in  diesem  Bande  nicht  auf- 
gestellt. Dagegen  finden  sich  folgende  neue  Gattungen,  deren  Cha- 
raktere wir  aus  der  diagnostischen  Uebersicht  der  einzelnen  Familien 
ausziehen : 

Amarantaceae:  Trib.  I.  Celosieae.  2.  Melanocarpum  Hook,  fil.,  p.  24. 
Antherae  2-loculares.  Ovaiium  2-ccovulatum.  Folia  alterna.  —  Fructus  baccatus, 
perianthio  stellatim  patente  stipatus.  Flores  paniculati  —  (Amer.  trop.)-  Speeres: 
C.  Sprucei  Hook,  fil. 

Trib.  IL  Amaranteae.  Subtiib.  2.  Achyrantheae.  19.  Centeraa  Hook,  fil., 
p.  31.  Autherae  2-loculares.  Ovarium  1-ovulatum.  —  Ovulum  ab  apice  funiculi 
elongati  suspensum.  Utriculus  indehiscens.  Semen  inversum,  radicula  ascendente  y. 
supera.  —  Flores  hermaphroditi,  1 — 3  sub  quaque  bractea  perfecti,  aliis  deforraatis 
stipati.  —  Florum  imperfectorum  segmenta  in  spinas  validas  simplices  basi  incras- 
satas  cum  basi  florum  liermaphroditorum  concretas  mutata,  Ovarium  glabrum  v. 
puberulum.  Folia  opposita.  —  (Afr.  trop.).  Species:  C.  Kirkii  Hook,  f.,  C.  An- 
golensis  Hook.  fil.  (Welw.  n.  6538);  huc  forsan  Pupalia  subfusca  Moq.  —  Die 
beiden  neuen  Arten  mit  Diagnose. 

Subtrib  2.  Nr.  26.  Chionothrix  Hook,  f.,  p.  33.  Antherae,  ovar.,  ovul.,  utri- 
culus, semen,  radicula  ut  in  Centema.  —  Flores  hermaphroditi,  sub  quaque  bractea 
solitarii,  2-bracteolati.  —  Laciuiae  anantherae  inter  filamenta  0.  —  Perianthii  seg- 
menta dura  pilis  serieeis  ornata.  Filamenta  late  linearia,  in  tubum  elongatum  con- 
nata.  Frutex  foliis  oppositis,  spicis  elongatis  cernuis.  —  (Afr.  aust.).  Species:  C. 
somalensis  (Sericocoma  sonialensis  Sp.  Moore). 

Subtrib.  2.  Nr.  29.  Calicorema  Hook,  f.,  p.  34.  —  Laciniae  anantherae 
filamcntis  interpositae.  —  Perianthii  segmenta  dura,  pilis  serieeis  onusta.  Filamenta  in 
tubum  elongatum  connata.  —  Frutex  fol.  oppos.  subcylindraceis.  Cetera  ut  in  Chio- 
nothrice.  — (Afr.  aust.).    Species:  C.  capitata  Hook.  f.  (=  Sericocoma  capitata  Moq.). 

Trib.  in.  Gomphreneae.  48.  Dicraurus  Hook,  f.,  p.  42.  Antherae  1-loculares. 
Ovarium  1-ovulatum,  Ovulum  ab  apice  funiculi  elongati  suspensum.  —  Stamina  hy- 
pogyna.  Flores  minuti  in  glomerulos  v.  spiculas  secus  raraos  elongatos  paniculae , 
amplae  gloraerati,  longo  lanati  v.  sericei.  —  Stigmata  2,  sessilia,  subulata.  Semen 
snbglobosum,  cotyledonibus  latis  concavis.  Fruticulus  foliis  alternis.  —  (Texas). 
Species:  D.  leptocladus  Hook.  f.  (Wright  n.  589,  Thurber). 

Chenopodiaceae:  Trib.  III.  Camphorosmeae.  20.  Microgynoecium 
Hook,  fil.,  p.  56.  Flores  glomerati,  unisexuales.  Utriculus  nudus.  Semen  erectum, 
testa  membranacea  albumini  arcte  adhaerente;  embryo  (saepe  elongatus)  hippocre- 
picus,  albumen  copiosum  cingens.  Caulis  iuarticulatus.  Folia  ovato-linearia  v.  lan- 
ceolata,  saepius  sericea.  —  Flores  monoeci.  Perianth.  masc.  3 — 5  lobum. ,  in  fl. 
femin.  nuUum.  —  Utriculus  superne  cristatus.  —  (Tibetia).  Genus  anomalum. 

Trib.  VII.  Salicornieae.  45.  Tecticornia  Hook,  f.,  p.  65.  Flores  hermaphr. 
Utriculus  perianthio  modice  aucto  inappendiculato  iuciusus.  Semen  erectum,  testa 
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tenuiter  coriacea.  Embryo  dorsalis.  Herba  molliter  succuleuta,  ramis  articulatis. 
Folia  opposita,  cauli  adnata,  planta  quasi  aphylla.  —  Flores  in  axillis  squamarum 
strobili  reconditi.  Semina  albuminosa.  —  Perianth.  tubulosum,  ore  lacero.  Eadi- 
cula  infera.  Strobili  terminales,  1— 3ni,  squamis  persistentibus.  —  (Austral.). 
Huc  Salicornia  cinerea  F.  Müll. 

46.  Pachycornia  Hook,  f.,  p.  65.  Flores  herm.,  sed  laterales  masculi.  Semina 
inversa.  Embryo  annularis.  Fruticulus  carnosus.  —  Flores  in  cavis  articulorum 
superpositorum  immersi.  —  Perianth.  compressum,  ore  4-dentato.  Semen  alburai- 
nosum,  rhachi  lignosae  crassae,  pauciarticulatae  immersum.  —  (Austral.)  Huc  Sali- 
cornia robusta  F.  Müll. 

Sautalaceae:  Trib.  II.  Osyrideae.  23.  Phacelaria  Benth.,  p.  229.  Peri- 
anthii  tubus  ovario  adnatus,  ultra  ovarium  haud  productus,  v.  intus  disco  vestitus, 
lobis  usque  ad  discum  solutis.  Fructus  pl.  m.  drupaceus,  exocarpio  carnoso.  — 
Antherarum  loculi  divergentes  v.  terminales,  discreti  2-valvesque  v.  in  unum  2-valveum 
confluentes.  —  Flores  monoici  minuti,  secus  raraos  sparsi,  sessiles.  Drupa  parva. 
Fruticuli  parasitici  caulibus  fasciculatis  apbyllis.  —  (Birma).  P.  rigidula  Benth. 
(Griff.  Kew.  distr.  u.  2745),  P.  compressa  Benth.  (Moulmeyn,  Parish). 

Urticaceae:  Trib.  I.  Ulmeae.  3.  Phyllostylon  Capanema  in 
litt.  p.  352.  Ovarium  sessile,  cum  stylo  lato  piano- compresso  falcato  v.  lata 
divaricato-bilobo  continuum.     Folia  serrata.    —  (Brasilia)    P.  brasiliensis  Cap. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  die  Urticaceen  in  weitem  Umfange 
aufgefasst  werden  und  demnach  die  Ulmeen,  Celtideen,  Cannabineen, 
Moreen,  Artocarpeen,  Conocephaleen,  Urticeen  und  Thelygoneen  als 
Tribus  einschliessen.  Die  Plataneen  dagegen  werden  als  selbst- 
ständige Familie  beibehalten.  Koehne  (Berlin). 
Micheli,  M.   (Archives  des  sc.  phys.  et  nat.  de  Geneve.    Tome  IV. 

1880.  No.  10.  p.  402.) 
beschreibt  in  einem  Vortrag  (gehalten  in  der  „Session  de  la  Soc.  Helv. 
des  sc.  nat.  ä  Brigue  le  13, 14, 15  septembre  1880.)  die  Entwickelung  der 
Samenknospen  bei  einigen  Alismaceen  und  zeigt,  dass,  entgegen  der  ge- 
wöhnlichen Meinung,  diese  Samenknospen  wirklich  anatrop  und  nicht 
campylotrop  sind.  Kurz  vor  der  Blütezeit  krümmen  sie  sich  am 
Rücken  und  haben  dann  auch  ein  campylotropes  Aussehen,  aber 
während  ihrer  Entwickelung  passiren  sie  ein  sehr  deutlich  anatropes 
Stadium.  H  a  e  n  1  e  i  n  (Leipzig). 

Bouche,    C,    Hydrosme    Hildebrandtii    Engl.     (Sitzber. 

Ges.  naturf.  Freunde  Berlin  1880.  No.  8.  [19.  Oct]  p.  134.) 
Diese  aus  Madagascar  1880  von  J.  M.  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  t  einge- 
sandte Art  besitzt  neben  Amorphophallus  Titanum  den  grössten 
Aroideenblütenstand.  Knolle  20—25  cm.  dick,  Spatha  53  cm.  lang, 
18  cm.  breit,  auf  48  cm.  langem  Stiele.  Es  fragt  sich,  ob  die 
Pflanze  künftig  wieder  zum  Blühen  kommen  wird;  der  jetzt  ent- 
wickelte Blütenstand  war  jedenfalls  schon  bei  der  Absendung  von 
Madagascar  in  der  Anlage  vorhanden.  Koehne  (Berlin). 
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Caruel,  Th.,  Note"sur  quelques  points  de  la  structure 

florale  des  Aracees.  (Bull.  soc.  bot.  de  France.  T.  XXVII. 

1880.  [Compt.  rend.  des  seances.]  p.  56.) 

Verf.  hält  gegen  Engler  seine  frühere  Ansicht  (Ann.  sc.  nat. 

4.  ser.  T.  XII.)  aufrecht,  dass  wenigstens  in  manchen  Fällen  (Arum, 

Ambrosinia)  die  „pulpa"    ein  haarähnlicher  Auswuchs  der  Placenta 

und  des  Funiculus   sei,    und   nicht   einfach   eine  Hypertrophie  des 

äusseren  Integumentes. 

Verf.  hält  es  für  noth wendig,  an  Planchon's  Eintheilung  der 
verschiedenen  Auswüchse  des  Eichens  festzuhalten  (arillum,  arillo- 
dium,  strophiolum,  caruncula). 

Engler   irrt,   indem    er  Polonio  die  Entdeckung  der  Peri- 
gontheorie  der  weiblichen  Blüten  von  Arum  zuschreibt.  Dieselbe  ge- 
hört Gasparini  (1851)  und  wurde  schon  im  folgenden  Jahre  von 
C  a  r  u  e  1   widerlegt.     Dann  erschien  erst  die  Arbeit  von  Polonio, 
welcher  seines  Lehrers  Ansichten  vertheidigt.     Vesque  (Paris). 
Harz,  C.  0.,  Beiträge  zur  Systematik  der  Gramineen. 
(Linnaea.  XLIII.     [Neue  Folge  "iX.  1880.]  Hft.  1.  p.  1—30.) 
Bereits  p.  526.  des  Bot.  Centralbl.  gaben  wir  ein  Referat  über 
die   vom   Verf.   nach   der   Beschaffenheit   der   Stärkekörner    unter- 
schiedenen   drei  Hauptgruppen  der  Gräser  mit  ihren  Unterabthei- 
lungen.   In  der  jetzt  vorliegenden  Arbeit  begründet  Verf.  seine  An- 
sichten ausführlicher;   er  beginnt  mit  einer  besonders  eingehenden 
Besprechung  der  Gattungen:  Festuca,  Bromus,  Brachypodium,  Gera-, 
tochloa,  Triticum,  Agropyrum,  Lolium,  Schedonorus,  Poa,  indem  er 
die  Ansichten  früherer  Autoren  (Linne,Palisot  deBeauvois, 
Roemer  und  Schultes,Kunth,  Reichenbach,  Endlicher 
Pariatore,  Fries,  Koch,  Garcke,  Steudel,  Jessen)  über 
die  Abgrenzung  und  Gruppirung  der  genannten  Gattungen  zusammen- 
stöilt  (p.  1—11).    Er  zeigt    hierauf ,    dass  Brachypodium,   Bromus, 
Ceratochloa   sich   durch   den   anatomischen  Bau   ihrer   Früchte   so 
auffallend  unterscheiden,  dass  die  Bildung  einer  besonderen  Gruppe 
(Brachypodieae)  aus  diesen  drei  Gattungen  gerechtfertigt  erscheint. 
Es   ist   nämlich  die   Oberhaut   des   Eikerns  bei   den  reifen  Samen 
40 — 60  n  dick   und  bildet    eine   schon    bei    gewöhnlicher    Lupen- 
vergrosserung   sichtbare,    giashelle,    gallertähnliche    Schicht,  deren 
Zellen    äusserst    dicke,   schalig   geschichtete   Wandungen    und   ein 
spaltenförmiges  Lumen  besitzen.    Bei  allen  andern  vom  Verf.  unter- 
suchten   Gräsern    ist    die    entsprechende    Schicht    nur    wenige    fi 
dick.    Da  nun  ausserdem  die  Brachypodieen  in  der  Stärkeform  mit 
den  Hordeaceen  übereinstimmen,   von  den    Festucaceen   aber   ab- 
weichen,  so  ist  es  angezeigt,  die  Brachypodieen  mit  den  ersteren 
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zur  Gruppe  der  Fruinentaceen  zu  vereinigen  und  sie  als  Ueber- 
gangsbildung  zwischen  Hordeaceen  und  Festucaceen  anzusehen, 
p.  15.  folgt  dann  eine  lateinische  Diagnose  der  Brachypodieen,  p.  16. 
eine  Charakteristik  der  drei  hierher  zu  ziehenden  Gattungen  nebst 
Angabe  ihrer  Arten;  die  von  Koch  und  von  Garcke  zu  Bromus 
gezogenen  Species  haben  sich  alle  als  echte  Bromi  erwiesen. 

Die  genauere  Besprechung  der  drei  bei  Gräsern  vorkommenden 
Hauptformen  von  Stärkekörnern  kommt  zu  einem  Resultate,  welches 
wir  nicht  zu  wiederholen  brauchen,  da  es  aus  dem  pag.  527.  ge- 
gebenen Referat  bereits  ersichtlich  ist.  Die  Beschatfenheit  des 
Alburaens  zeigt  eigenthümliche  Verschiedenheiten,  welche  mit  dem 
verschiedenen  Bau  der  Stärkekörner  Hand  in  Hand  gehen. 

Auffallende  Bastardirungen  kommen  innerhalb  einer  der  3  Gra- 
mineengruppen des  Verf.,  aber  wie  es  scheint,  nicht  zwischen  zwei 
Arten  aus  zwei  verschiedenen  dieser  Gruppen  vor. 

Um  den  Stammbaum  der  Gräser  herzuleiten,  bespricht  Verf. 
die  bisher  fossil  gefundenen  Grasformen,  welche  er  p.  25 — 26.  auf- 
zählt; man  kennt  solche  aus  dem  Eocen,  Oligocen,  Miocen  und 
Pliocen.  Die  Abstammuugsverhältnisse  der  Gramineen  ergeben  sich 
aus  folgender  Tabelle: 

Glumaceae. 


Protophraginites. 


Protocyperus. 


Gramineae. 
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Zum  Schluss  (p.  27—30.)  folgt  eine  üebersicht  der  einheimischen 
und  cultivirten  Gramineengruppen,   der  wir  zur  Vervollständigung 


unseres  früheren  Referats  folgendes  entnehmen; 
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I.    Phragmitiforme  s.*) 

a)  S  e  s  s  i  1  i  a.    Aehrchen  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt. 

1.  Loliaceae  Jessen.  Klappen  beide  oder  nur  eine  vorhanden.  Frucht  vom 
Eücken  zusammengedrückt. 

2.  Chlorideae  Kth.  Zwei  Klappen.  Aehrchen  und  Frucht  von  der  Seite  zu- 
sammengedrückt. 

3.  Nardoideae  Nees.    Klappen  fehlen.    Frucht  wie  bei  1. 

b)  Stipitatae.    Aehrchen  meist  lang  und  dünn  gestielt. 
a.  Aehrchen  zwei  bis  mehrblüthig. 

4.  Arundiuaceae  Kth.  Klappen  gross,  fast  so  lang  als  das  Aehrchen.  Frucht 
rundlich  oder  etwas  vom  Rücken  comprirairt ;  Aehrchenachse  mit  langen  Haaren 
besetzt. 

5.  Avenaceae  Kth.  Klappen  sehr  gross,  die  unterste  Blume  oder  das  ganze 
Aehrchen  überragend.  Frucht  meist  vom  Rücken  comprimirt.  (Hierher  auch 
Anthoxanthum  und  Hierochloa). 

6.  Sesleriaceae  Koch.  Klappen  wie  bei  4;  Frucht  gleichfalls.  Lange  Haare 
fehlen  der  Aehrchenachse. 

7.  Festucaceae  Kth.  Klappen  kürzer  als  die  untere  Spelze  der  untersten 
Blume.  Frucht  ohne,  oder  mit  sehr  kurzem  Griffelrudimente,  meist  vom  Rücken  zu- 
sammen gedrückt. 

ß.  Aehrchen  vorwiegend  einblütig. 

8.  Stipaceae  Kth.  Aehrchen  u.  Frucht  stielrund  oder  wenig  vom  Rücken 
comprimirt. 

9.  Oryzeae  Kth.  Klappen  sehr  reducirt  oder  fehlend.  Aehrchen  u.  Frucht 
v.  d.  Seite  stark  zusammengedrückt. 

10.  Phalarideae  Kth.  Griffel  lang;  Klappen  meist  gross;  Spelzen  meist  hart, 
die  von  der  Seite  comprimirte  Frucht  fest  umsehliessend. 

11.  Alopecuroideae  K.  Klappen  so  lang  od.  länger  als  das  Aehrchen.  Frucht 
V.  d.  Seite  comprimirt.     Griff"el  kurz  oder  lang. 

12.  Agrostideae  Kth.  Griffel  kurz,  Aehrchen  v.  d.  Seite,  Fracht  vom  Rücken 
comprimirt.     Aehrchenachse  sehr  häufig  behaart. 

il.  S  a  c  c  h  a  r  i  f  e  r  a  e. 

13.  Paniceae  Kth.  Aehrchen  gestielt  oder  alle  sitzend.  Klappen  meist  kürzer 
als  das  Aehrch.,  dünnhäutig ;  Spelzen  häufig  hart.  Frucht  vom  Rücken  comprimirt, 
(seltener)  mittelgross  bis  (meist)  klein.  Aehrchen  sämmtlich  oder  theilweise  her- 
maphrodit. 

14.  Andropogoifcae  Kth.  Aehrchen  gepaart,  das  eine  sitzend ,  das  andere  ge- 
stielt. Klappen  meist  so  lang  od.  länger  als  das  Aehrchen ,  häufig  lederartig. 
Früchte  vom  Rücken  comprimirt,  mittelgross  bis  sehr  klein.   Aehrchen  wie  bei  13. 

15.  Olyreae  Nees.     Aehrchen    theilweise   sitzend,    eingeschlechtig.     Früchte 

meist  sehr  gross. 

III.  Frumentaceae. 

16.  Brachypodieae  Harz.  Aehrchen  kurz  bis  lang  gestielt;  Endosperm  u. 
Embryo  von  einer  40 — 60  mikr.  mächtigen  giashellen  Eikernschicht  umschlossen. 

17.  Hordeaceae  Kth.  Aehrchen  zu  zusammengesetzten  Aehren  vereint,  Endo- 
sperm u.  Embryo  von  einer  nur  wenige  mikr.  mächtigen  Eikernschicht  umgeben. 

Koehne  (Berlin). 

*)  Der  Verf.  führt  jetzt  die  höchststehende  Gruppe  der  Frumentaceae  zuerst 
auf.  Wir  kehren  der  üebereinstimmung  mit  dem  früheren  Referat  wegen  die 
Reihenfolge  um.     Ref. 
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Baker,   J.    Gl.,   Synopsis   of  the  Coleb  icaceae    and   the 

aberrant  tribes  of  Liliaceae.     (Journ.  of  the  Linn.  Soc. 

of  London.  Bot.No.  103. p.  405—510;  Ref.  a.  E  n  gl  er's  Bot.  Jahrb. 

f.  System.,  Pflanzengescb.  u.  Pflanzengeogr.   Bd.  I.    1880.   Heft  1. 

p.  55 — 56.) 
Diese  Abhandlung  ist  die  sechste,  welche  Baker  über  die 
Familie  der  Liliaceae  publicirt.  Verf.  theilt  die  Familie  in  3  Unter- 
familien :  1.  Liliaceae  verae  mit  loculicider  Kapsel,  ungetheiltem 
Grifiel  und  introrsen  Antheren.  2.  Colchicaceae  mit  septicider 
Kapsel,  dreitheiligem  Griffel  und  extrorsen  Antheren.  3.  Aspa- 
rageae  mit  Beeren.  Ausserdem  existiren  3  abweichende  Gruppen, 
die  Conanthereae,  Liriopeae  und  GiUiesieae,  die  nebst 
den  Colchicaceae  in  der  vorliegenden  Abhandlung  beschrieben 
werden.  Auch  werden  3  kleine,  fast  ausschliesslich  in  Australien 
vertretene  Tribus  der  Liliaceae  verae  hier  bearbeitet,  so  dass 
für  die  Zukunft  von  diesen  noch  die  halbstrauchigen  Liliaceae 
und  die  Allieae  übrig  bleiben. 

Von  den  39  Gattungen  und  153  Arten,  welche  zu  den  Colchi- 
caceae gerechnet  werden,  zeigen  übrigens  nicht  alle  die  der  Tribus 
zugeschriebenen  Merkmale ,  so  haben  die  A  n  g  u  i  1 1  a  r  i  e  a  e ,  H  e  - 
lonieae,  Tofieldieae,  zu  denen  Verf.  auch  Narthecium 
stellt,  und  einige  Uvularieae  loculicide  Kapseln ;  viele  Gattungen 
haben  auch  nicht  extrorse  Antheren.  Es  ist  demnach  die  Unter- 
familie der  Colchicaceae  nicht  scharf  begrenzt  und  jedenfalls 
die  Trennung  derselben  als  eigene  Familie  gegenüber  den  Liliaceae 
nicht  berechtigt,  wie  ja  übrigens  schon  mehrfach  in  neuerer  Zeit 
ausgesprochen  wurde.  Während  von  den  39  Gattungen  etwa  24  in 
der  Richtung  nach  den  echten  Liliaceae  abändern,  weichen  einige 
andere  Gattungen  vom  Cap  und  Australien,  wie  Wurmbea,  An-, 
guillaria,  Dipidax  und  Burchardia  durch  ihr  festes  Ge- 
webe und  die  ausdauernden  Blütenhüllen  ab  und  erinnern  an  die 
Juncaceen. 

Die  vom  Typus  abweichende  Gruppe  Conanthereae  besitzt 
5  Gattungen,    deren  Ovarium  dem  Grunde  des  Perianthiums  ange-^ 
wachsen  ist  und  vermittelt  daher  den  Uebergang  zu  den  Amarylli- 
daceae.  Eng  1er  (Kiel). 

Lauche,  W.,  E  i  n  e  neueBignoniacee  des  freien  Landes: 

Incarvillea  Koopmannii  Lauche.     (Deutscher  Garten.  L 

1880.  Heft  1.) 
Beschreibung  und  Abbildung  dieses  aus  Turkestan  stammenden, 
vom  Gartendirector  K  o  o  p  m  a  n  n   bei  Taschkend  entdeckten,  Ende 
August  und  Septbr.  blühenden,  1   Meter  hohen  Strauches,   der  sich 
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von  Incarvillea  Olgae  Regel  durch  grössere  Blumen,  durch  die  an  der 
Basis  gekrümmte  Röhre  und  die  grosse  zweilappige  Narbe  unter- 
scheidet. Angabe  der  Blütezeit  und  kurze  Notizen  über  Härte  und 
Cultur  des  Strauches  sind  der  Beschreibung  beigefügt. 

Goeze  (Greifswald). 
Nicholson,   George,  Cardaraine  Hayneana  Welw.    (Journ. 

of  Bot.  New.  Ser.  IX.  1880.  No.  215.  p.  242—243.) 
Eine  Notiz  im  „Report  of  the  Botanical  Exchange  Club  for 
1879"  wird  dahin  berichtigt,  dass  Verf.  dem  Club  die  im  Journ.  of 
bot.  1880  p.  202  erwähnte,  wahre  C.  Hayneana*)  nicht  übersandt 
habe,  sondern  eine  anfänglich  von  ihm  irrthümlich  dafür  gehaltene 
Form.  K  0  e  h  n  e  (Berlin). 

Areschoug,   F.  W,  C,  S  m  ä  r  r  e  F  y  t  o  g  r  a  f  i  s  k  a  a  n  t  e  c  k  n  i  n  - 

gar.     [Kleinere     phytographische     Bemerkungen.] 

1.  Artemisia  Stelleriana  Bess.     (Botaniska  Notiser.   1880. 

No.  5.  [November.]  p.  137—150.) 
Diese  für  die  scandinavische  Flora  neue  Art,  welche  im  nord- 
westlichen Schonen  vor  Kurzem  gefunden  worden  ist,  wird  vom  Verf. 
ausführlich  beschrieben.  Er  bemerkt,  dass  die  Form  aus  Schonen  in 
mehreren  Theilen  von  der  echten,  bisher  nur  auf  Kamtschatka  ge- 
fundenen Art  Stelleriana  abweicht,  so  dass  sie  laut  einer  Mitthei- 
lung von  Maximowicz  als  eine  neue  Art  oder  eine  ausgezeichnete 
Varietät  von  der  nordasiatischen  Art  anzusehen  wäre.  Dagegen 
stimmt  die  Form  aus  Schonen  wesentlich  mit  der  als  Zierpflanze  auf 
dem  Continente  und  in  England  cultivirten  Form  von  A.  Stelleriana 
überein.  Auf  Grund  dieser  Verhältnisse  untersucht  Verf.  die  Ab- 
stammung der  genannten  Form  genauer  und  sucht  festzustellen,  ob 
sie  von  der  cultivirten  Form  herstammen  könnte,  oder,  wie  die  auf  der 
Insel  Öland  vorkommende  Artemisia  laciniata,  als  nach  Schweden  von 
den  östlichen  Theilen  Asiens  eingeschleppt  betrachtet  werden  sollte. 
Es  scheint  dem  Verf.  beachtenswerth,  dass  Artemisia  Stelleriana  in 
sich  Charaktere  von  drei  unsrer  gewöhnlicheren  Arten,  Artemisia 
maritima,  vulgaris  und  Absinthium  vereinigt,  obgleich  sie  sich  dabei 
durch  einen  ganz  besonderen  Habitus  auszeichnet  und  übrigens  von 
allen  diesen  gut  verschieden  ist.  Am  Schlüsse  giebt  Verf.  eipe  aus- 
führliche Diagnose  der  schwedischen  Form.  Scheutz  (Wexiö). 
Gray,  Asa,  Mesembrianthemum,  not  Mesembry anthe- 

m  u  m.    (Journ.  of  bot.  New.  ser.  IX.  1880.  Nr.  215.  p.  243.) 
Abdruck   des   bereits  p.  1384.  des   Bot.   Centralblatts   bespro- 
chenen Artikels  aus  Coulter's  Botanical  Gazette. 
.  K  0  e  h  n  e  (Berlin). 

*)  Vergl.  Bot.  Centralbl.  p.  945. 
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Zinger,    Einige    Bemerkungen    über    Androsace    fili- 

formis  Retz.     (Bull.    Soc.   Imp,    des  natur.  de  Moscou.  Annee 

1880.  No.  2.  p.  183—192.  Mit  1  Tafel.) 
Der  Verf.  dieser  „Bemerkungen",  gestützt  auf  den  Umstand, 
dass  Androsace  filiforrais  Retz.,  welche  früher  nur  aus  Sibirien  be- 
kannt war,  in  neuerer  Zeit  auch  im  europäischen  Russland,  nörd- 
lich vom  540,  vielfach  angetroffen,  aber  auch  mehrfach  mit  zwei 
verwandten  Arten,  der  A.  elongata  L.  und  A.  septentrionalis  L. 
verwechselt  wurde,  giebt  hier  eine  kritische  Zusammenstellung  der 
gesammten  Litteratur,  welche  sich  auf  A.  filiformis  Retz.  bezieht, 
insbesondere  der  Beschreibungen,  welche  Retzius,  Gmelin,  Duby, 
Turtschaninoff,  Ledebour,  Kaufmann,  Clerc  und  Meins- 
hausen  (1.  c.)  darüber  veröff"entlicht  haben  und  fügt  derselben  eine 
ausführliche  Erklärung  der  Tafel  bei ,  auf  welcher  namentlich  die 
Kapseln,  die  Samen  und  die  Behaarung  der  drei  verwandten  Arten 
berücksichtigt  sind.  Den  Schluss  der  „Bemerkungen"  bildet  eine 
Uebersicht  über  die  geographische  Verbreitung  von  A.  filiformis 
Retz.,  soweit  sie  bis  jetzt  nachgewiesen  werden  kann. 

von  Herder  (St.  Petersburg). 
Buchenau,  Franz,  Die  Verbreitung  derJuncaceen  über 

d  i  e  E  r  d  e.  (E  n  gl  e  r's  bot.  Jahrb.  f.  Pflanzengesch.,  Pflanzengeogr. 

etc.  I.  1880.  Heft  2.  p.  104—141.) 
Der  Verf.,  der  Anfang  dieses  Jahres  ein  (im  Bot.  Centralblatt 
p.  10 — 11.  referirtes)  kritisches  Verzeichniss  aller  bis  jetzt  bekannten 
Juncaceen  veröffentlicht  hat,  behandelt,  an  jenes  Verzeichniss  an- 
knüpfend, die  Verbreitung  der  Juncaceen  (sensu  strictiori)  und  knüpft 
daran  einige  morphologische,  systematische  und  genetische  Schlüsse. 
Auf  p.  105 — 115.  wird  zunächst  eine  Aufzählung  der  Arten  in  syste- 
matischer Reihenfolge  mit  Angabe  der  geographischen  Verbreitung 
jeder  einzelnen  gegeben ;  es  finden  sich  verzeichnet  225  Arten, 
nämlich  165  Juncus,  51  Luzula,  1  Rostkovia,  2  Marsippospernium, 
1  Oxychloe,  4  Distichia,  1  Prionium.  Arten  und  Formen,  welche 
dem  Verf.  bisher  zweifelhaft  geblieben,  sind  hierbei  nicht  mitgezählt, 
da  sie  zwar  mit  aufgeführt,  aber  nicht  numerirt  sind.  Abgeleitete 
und  untergeordnete  Arten  sind  durch  einen  Stern  und  cursive  Ziff'ern 
ausgezeichnet;  deren  sind  50  unter  den  165  Juncus,  25  unter  den 
51  Luzula-Arten.  Der  Aufzählung  folgen  kritische  Bemerkungen 
über  eine  Anzahl  von  Arten  oder  Gruppen ;  besonders  ausführlich 
-  begründet  der  Verf.  seine  Ansicht,  dass  J.  sphaerocarpus  N.  ab.  E. 
nur  eine  Form  von  J.  bufonius  sei. 

p.  118.  u.  119.  bieten   eine  Tabelle,  welche   die  geographische 
Vertheilung   der   Arten  auf   die    Gris  ebach'schen  Florengebiete 
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veranschaulicht;  die  Arten  sind  darin  mit  den  Nummern  des  vor- 
ausgehenden Verzeichnisses  einzeln  aufgezählt,  die  endemischen 
Arten  durch  fetten  Druck  kenntlich  gemacht.  Zu  der  arktischen 
Flora  sind  die  Hochgebirge  der  nördlichen  Halbkugel  hinzugerechnet, 
Sudan  und  Sahara  sind  wegen  der  sehr  geringen  Anzahl  ihrer 
Juncaceen  zusammengenommen  worden.  Wir  entnehmen  der  Tabelle 

Folgendes : 

Arten.        Endemische. 
Arktische  Ehene  und  Hochgehirge  der  nördl.  Halbkugel    44  39 

Waldgebiet  des  östlichen  Continents  34  6 

Mediterranflora  30  10 

Steppengebiet  10  1 

Chines. -Japanisches  Gebiet  12  3 

Atlantische  Inseln  12  3 

Waldgebiet  von  Nordamerika  35  11 

Prairien  10  1 

Californien  23  16 

Mexico  11  2 

Westindien  2  0 

Sudan,  Sahara  10  1 

Capland  (und  Kalahari)  32  27 

Indisches  Monsungebiet  8  1 

Australien  .  ,  19  7 

Neuseeland  18  5 

Kleine  Inseln  (in  einer  Anmerkung  aufgezählt)  9  2 

Feuerland,  Falkland  5  1 

Antarktisches  Waldgebiet  19  4 

Chilen.  Uebergangsgebiet  9  3 

Pampas  12  1 

^  Brasilien  (aus  der  Hylaea  keine  Art  bekannt)  14  2 

Süd-Amerika  nördlich  vom  Aequator  8  0 

Tropische  Anden  23  11 

Weiterhin  werden  die  Juncaceen  einiger  oceanischer,  in  der 
Verbreitungstabelle  nicht  besonders  aufgeführter  Inseln  im  Detail 
aufgezählt,  resp.  wird  angegeben,  auf  welchen  derselben  Juncaceen 
bisher  noch  nicht  gefunden  wurden. 

Ferner  werden  weitverbreitete  Arten  besprochen,  und 
Fälle  besonders  merkwürdiger  Verbreitung  hervor- 
gehoben ,  von  denen  wir  leider  des  Raumes  wegen  keine  speciell 
anführen  können,  sondern  bezüglich  deren  auf  das  Original  verwiesen 
werden  muss. 

In  einem  Abschnitt  über  Endemismus  wird  auf  die  ver- 
schiedenen Ursachen  aufmerksam  gemacht ,  welche  bei  der  Beur- 
theilung  dieser  Ercheinung  für  einzelne  Arten  Irrungen  hervorrufen 
können. 

Sehr  ausgeprägten  Endemismus  in  Bezug  auf  Juncaceen  besitzt 


■       —     1559    — 

die  Arktische  Ebene  nebst  den  Hochgebirgen  der  nördlichen  Halb- 
kugel (vgl.  oben  die  Tabelle) ,  die  Caplandsflora ,  Californien  (eine 
californische  Art  erscheint  ausserdem  nur  noch  auf  Tasmanien). 
Australien  und  Neuseeland  scheinen  auf  den  ersten  Blick  keinen 
ausgeprägten  Endemismus  zu  besitzen;  vereinigt  man  aber  beide 
Gebiete  nebst  Hinzuziehung  von  Neucaledonien,  den  Aucklands-, 
Campbell-,  Chatham-  undMac-Quaire-Inseln,  so  erhält  man  für  das  so' 
begrenzte  Gebiet  19  endemische  von  31  Arten. 

Das  Verhalten  der  europäisch-asiatischen  Arten  lässt  den 
Schluss  zu,  dass  sie  zu  den  älteren  der  Familie  gehören. 

Für  Nordamerika  steigert  sich  der  Endemismus,  wenn  man  das 
Waldgebiet  mit  den  Prairien  und  Californien  zusammenfasst.  Dann 
sind  34  unter  55  Arten  endemisch. 

Ein  weiterer  Abschnitt  ist  der  Erwerbung  einzelner 
E  i  g  e  n  t  h  ü  m  1  i  c  h  k  e  i  t  e  n  i  m  B  a  u  e  gewidmet.  Feilspanförmige 
Samen  finden  sich  bei  Moor-  und  Sumpf-liebenden  Arten,  eine  Er- 
scheinung, die  dem  Verf.  weiter  zu  beachten  scheint,  da  Narthecium 
und  Pedicularis,  auch  Waldpflanzen,  wie  Pirola,  gleichfalls  Semina 
scobiformia  besitzen.  Im  Bezug  auf  Erwerbung  dieses  Charakters 
kommt  der  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass  verschiedene  Juncus- Arten 
ihn  unabhängig  von  einander  erlangt  haben.  In  ähnlicher  Weise 
sind  bestimmte  Eigenschaften  der  Blattlamina  von  Arten  verschie- 
dener Gruppen  selbstständig  erworben  worden,  sodass  übereinstim- 
mender Bau  der  Lamina  einen  Schluss  auf  genetischen  Zusammen- 
hang zweier  Arten  nicht  ohne  weiteres  zulässt. 

Juncus  hat  offene ,  Luzula  geschlossene  Blattscheiden,  Nur  J. 
lomatophyllus  vom  Cap  hat  geschlossene  Scheiden. 

Von  den  6  Staubblättern  können  die  3  inneren  fehlen  (bei  den 
Restiaceen  die  äusseren).  Der  Verf.  stellt  die  3-männigen,.und  die 
in  der  Staminalzahl  schwankenden  Arten  zusammen  und  giebt  eine 
Tabelle  über  die  Anzahl  der  6-,  der  3-  und  der  3— 6-männigen  Arten 
in  den  einzelnen  Gattungen,  wie  auch  in  den  Gruppen  von  Juncus 
und  Luzula,  um  zu  zeigen,  dass  die  Verminderung  nur  in  gewissen 
Gruppen  auftritt.  Unter  den  31  triandrischen  Arten  sind  übrigens 
24  amerikanische  (20  darunter  endemisch). 

Der  Fruchtknoten  ist  bald  einfächrig,  bald  halb-,  bald  ganz 
3-fächerig,  und  zwar  bleibt  sein  Bau  sich  im  Ganzen  innerhalb  der 
Hauptgruppen  gleich. 

Bei  südamerikanischen  Arten  ist  Gedrängtheit  des  Blütenstandes 
auffallend  häufig.  Arten  von  Distichia  haben  den  streng  zweizeiligen 
Aufbau  der  Laubtriebe  und  manche  Eigenthümlichkeiten  des  Blatt- 
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"baues  mit  einigen  südamerikanischen  Cyperaceen,  Restiaceen,  Irida- 
ceen  und  Juncaginaceen  gemeinsam. 

Innerhalb  Juncus  ist  die  Blüte  bald  vorblattlos,  bald  mit  einigen 
Vorblättern  versehen,  ohne  dass  Uebergänge  zwischen  beiden  Ein- 
fügungsarten bekannt  wären.  Prionium  hat  ebenfalls  keine  Vor- 
blätter, die  übrigen  Gattungen  sind  mit  solchen  versehen.  Der 
Verf.  leitet  folgende  Schlüsse  her:  1)  Die  Juncus- Arten  mit  vor- 
blätterigen Blüten  stellen  die  ältere  Form  dar ;  von  ihr  zweigte  sich 
Luzula  ab.  2)  Aus  denselben  Arten  entwickelten  sich  die  köpfchen- 
tragenden. 3)  Diese  Entwickelung  verlief  p  o  1  y  phyletisch.  4)  Eine 
Entwicklungsreihe  ist:  genuini-thalassici-septati,  eine  andere  weniger 
deutliche:  poiophylli-alpini-graminifolii.  5)  Ausserhalb  dieses  Ent- 
wicklungsganges grösserer  Gruppen  bildeten  sich  einzelne  Arten 
eigenthümlich  aus,  indem  sie  Kennzeichen  erwarben,  welche  an 
anderen  Orten  und  zu  anderen  Zeiten  von  grösseren  Gruppen  er- 
worben worden  waren. 

Das  geologische  Alter  der  Familie  muss  nach  allen  That- 
sachen  der  Gliederung  und  Verbreitung  ansehnlich  hoch  sein. 
Wirklich  gefunden  sind  fossile  Formen  im  Miocen,  aus  den  Gruppen 
der  genuini,  poiophylli  und  septati. 

In  einer  Schlussbemerkung  nebst  Nachtrag  wird  erwähnt,  dass 
J,  pyramidatus  als  Synonym  zu  J.  Fontanesii  zu  ziehen  sei,  und 
dass  Goudotia  Tolimensis  Decaisne  eine  Distichia  sei ,  deshalb  D. 
Tolimensis  heissen  müsse.  Koehne  (Berlin). 

Moore,  S.  le  M.,  E  n  u  m  e  r  a  t  i  o  A  c  a  n  t  h  a  c  e  a  r  u  m  h  e  b  a  r  i  i 
W  e  1  w  i  t  s  c  h  ia  n  i  A  n  g  o  1  e  n  s  i  s.  (Journ.  of  Bot.  New  Ser.  IX. 
1880.  Nr.  214.  p.  307—314;  No.  215.  p.  340-342.)*) 
Neuracanthus  decorus  Moore  n.  sp.  (p.  307),  inter  lac. 
Ivantala  et  Quilongues,  Welw.  n.  5057.  N.  scaber  M.  n.  sp.  (p. 
307),  ager  Loandensis  pr.  Boa  Vista,  W.  n.  5064,  5125,  5128,  5171. 
—  Asystasia  gangetica  T.  And.,  dist.  Huilla,  Golungo  Alto  et  Geha 
do  Principe,  W.  n.  5050,  5131,  5160,  5170,  5196,  5206.  A.  Wel- 
witschii  M.  n.  sp.  (p.  308),  dist.  Pungo  Andongo  p.  Presidium 
et  Cazellas,  dist.  Huilla,  pr.  Lopollo,  W.  n.  5039,  5105,  5188.  Asy- 
stasia sp.  dubia,  W.  n.  5159.  —  Erianthemum  nigritianum  T.  And., 
dist.  Pungo  Andongo,  Mata  de  Pungo,  W.  n.  5177,  5192.  —  Lepi- 
dagathis  pallescens  M.  n.  sp.  (p.  308),  pr.  Quitage,  dist. 
Pungo  Andongo,  V^.  n.  5084.  Lepid.  sp.  dubia,  W.  n.  5104.  — 
Isochoriste  Africana  M.  n.  sp.  (p.  309),  Quilange,  dist. Pungo 
Andongo,  W.  n.  5073  et  forsan  n.  5078.  —  Monothecium  aristatum 


*)  Vgl.  auch  Bot.  Centralbl.  p.  882—883.  u.  1231-1232. 
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T.  And.,  M.  de  Queta  occid.  supra  N-delle,  dist.  Golungo  Alto,  W. 
n,  5134,  5155,  5197,  5198.  —  Justicia  (Betonica)  Betonica  L., 
Pungo  Andongo  et  Huilla,  W.  n.  5043,  5111.  J.  (R  ostellaria) 
lolioides  M.  n.  sp.  (p.  310),  Mata  de  MentoUo,  dist.  Pungo  An- 
dongo, W.  n.  5090,  5178;  var.  latifolia,  inter  Quisonde  et  Condo, 
dist.  Pungo  Andongo,  VV.  n.  5099.  J.  plicata  Vahl.  var.,  Mumpulla 
dist  Huilla,  dist.  Golungo  Alto,  Pungo  Andongo,  W.  n.  5035,  5036, 
5074,  5097,  5135,  5183.  J.  (Rost ellaria)  scabrida  M.  n. 
sp.  (310),  pr.  Condo,  N-bille  et  Bumba,  dist.  Pungo  Andongo,  W.  n. 
5085,  5092.  J.  (Ro  stell.)  m  one  chmoi  d  es  M.  n.  sp.  (p.  311), 
Imbondeiro  dos  Lobos,  dist.  Loanda,  W.  n.  506.5,  5123,  5140,  5184. 
J.  (Rosteil.)  laeta  M.  n.  sp.  (p.  311),  inter  Condo  et  Quisonde, 
et  pr.  Fönte  de  Casambe,  dist.  Pungo  Andongo,  W.  n.  5081,  5108. 
J.  (Rost eil.)  mossamedea  M.  n.  sp.  (p.  312),  Arimo  de  Sr. 
Viana,  et  inter  Mossamedes  et  Cavalheiros,  dist.  Mossam.,  W.  n. 
5003,  5004.  J.  (Rost eil.)  Nepeta  M.  n.  sp.  (p.  312),  BoaVista 
agri  Loandensis,  W.n.5185.  J.  (Rosteil.)  cleomoides  M.  n.  sp. 
(p.  313),  inter  Mossamedes  et  Cavalheiros,  n.  5006.  J.  (Rostell.) 
Lazarus  M.  n.  sp.  (p.  313),  pr.  Catumba,  W.  n.  5051,  5058,  et 
forsan  n.  5093. 

No.  215.  enthält:  Justicia  (§.  Gendarussa)  Salsola 
sp.  n.  (p. 340),Praiada  Amelia,  W. n.  5023;  J.  brevicaulis  sp.  n., 
(p.  341),  Huilla,  W.  n.  5774;  —  J.  (§.  Herniera)  insularis  T.  And. 
(=  Adhatoda  diffusa  Nees),  W.  n.  5117,  5143.  —  J.  (§.  Rhaphido- 
spora)  extensa?  T.  And.,  pr.  Cabundo,  distr.  Pungo  Andongo,  W.  n. 
1248;  J.  Antelliana  T.  And.,  pr.  Condo,  distr.  Pungo  Andongo,  W. 
n.  5172,  5173,  nebst  var.  angus  tif  olia,  W.  n.  5098.  —  J.  spe- 
cies  dubiae:  N.  5124,  5203,  5120,  5066,  5136,  5137,  5032,  5211, 
5077. 

Rhinacanthus  communis  Nees,  Mata  de  Pungo,  distr.  Pungo 
Andongo,  distr.  Jeha  do  Principe,  Serra  de  Xella,  distr.  Bumbo,  W. 
n.  5010,  5191,  5204.  Koehne  (Berlin). 

Pryor,  R.  A.,  Silene  Otites  Sm.  in  Essex.    (Journ.  of  Bot. 

New.  Ser.  IX.  1880.  Nr.  215.  [nov.]  p.  344). 

Neuer  Standort  dieser  Art ;  ausserdem  werden  erwähnt  Fundorte 
von  Pulicaria  vulgaris,  Calamintha  Nepeta,  Juncus  diffusus,  Calama- 
grostis  Epigeios.  Koehne  (Berlin). 

Saelan,  Th.,  Beskrifning   öfver  Impatiens   parviflora 

DC.     [Beschreibung  von  J.]   (Meddel.  af  Soc.  pro  Fauna  et  Flora 

fennica.     Heft  5.  1880.  p.  249—250). 

Ausführliche  Beschreibung  der  Pflanze,  welche  an  mehreren 
Orten  Finnland's  gefunden  worden  ist.    Daraus  sei  hervorgehoben : 
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Stengel  längs  den  Kanten  mit  kleinen  Drüsen  besetzt ;  die  niederen 
Blattzähne  in  gestielte,  röthliche  Drüsen  verwandelt;  am  Grunde 
des  Blattstieles  zwei  keulenförmige,  1  mm.  lange,  achselblattähnliche 
Drüsen;  Blüten  aufrecht,  klein,  6—9  mm.  lang;  Sporn  kegelförmig, 
gerade.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

Lönnroth,  K.  J.,  Hufvudformen  afArabis  arenosaScop. 

f  u  n  n  e  n  i  S  V  e  r  i  g  e.    [A.  arenosa  Scop.  a.  in  Schweden  entdeckt]. 

(Bot.  Notiser  1880.  Nr.  5.  p.  150). 

Beschreibung  und  (lat.)  Diagnose  der  in  diesem  Jahre  für  Schweden 
neu  entdeckten  A.  arenosa  Scop.  «.,  welche  bisher  innerhalb  Skan- 
dinavien's  nur  von  Dänemark  bekannt  war.  Nach  Verf.  ist  diese 
von  einigen  Schülern  in  Kalmar  in  Schonen  und  Smäland  einge- 
sammelte Form  von  der  früher  beschriebenen  A.  arenosa  ß.  borealis 
Fr.  und  suecica  Fr.  ganz  verschieden  und  stimmt  mit  dem  deutschen 
Typus  in  Koch's  Synops.  genau  überein. 

Hjalmar-Nilsson  (Lund). 
ßottenbach,   H.,   Zur  Flora   Thüringens,   insbesondere 

des  MeiningerLandes.    Dritter  Beitrag.  (Progr.  der  Realsch. 

zu  Meiningen.)    4.  23  pp.  Meiningen  1880. 

Diese  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  umfasst  die  Familien  der 
Caprifoliaceen  (4  Gattungen  mit  10  Arten),  Rubiaceen  (3  G.,  20  A.), 
Valerianeen  (2  G.,  6  A.),  Dipsaceen  (2  G.,  8  A.),  Compositen  (50  G., 
148  A.).    Hierbei  sind  nicht   mit  gerechnet  die  hybriden  Formen, 

von  denen  Verf.  erwähnt: 

Cirsium  seraidecurrens  (palustre  x  bulbosum),  hybridum  (pal.  x  olerac),  Zizianum 
(bulbos.  X  acaule),  Lachenalii  (bulb.  x  olerac),  ringens  (acaul.  x  oler.),  und  die 
hybriden  Carduus-Formen  C.  orthocephalus  (nutans  x  acanthoides)  und  polyanthe- 
mos  (crispus  x  nutans).  — 

Das  berücksichtigte  Gebiet  umfasst  ausser  dem  Meininger  Land 
die  Gegend  von  Coburg,  Eisenach,  Gotha,  Erfurt,  Weimar,  Rudol- 
stadt  und  Jena.  Ackermann  (Cassel) . 

Patouillard,  N.,   Note    sur   quelques   plantes  des  envi- 

ronsdeParis.    (Bull.  soc.  bot.  d.  France  T.  XXVII  [2.  ser.  IL] 

1880.  p.  183—185). 
Monstrosität  von  Tilia  grandifolia  Ehrh.,  ähnlich  der  von 
Mal  in  V  au  d  aus  Italien  und  von  Brunner  aus  der  Umgegend  von 
Cassel  beschriebenen.  Ablösung  des  Pedunculus  von  seinem  Trag- 
blatt; Trifurcation  desselben,  wobei  einer  der  Aeste  von  einem 
grossen  Hochblatt  gestützt  wird  und  direct  mit  einer  Blüte  ab- 
schliesst;  die  beiden  andern  wiederholen  denselben  Theilungsmodus. 
Der  ganze  Blütenstand  zeigt  7  Blüten. 

Ferner  wird  erwähnt,  dass  Senecio  adonidifolius  Lois.,  Agaricus  separatus  Fr., 
Puccinia  Betonicae  DC,  P.  Virgae  aureae  Lib  ,  Aecidium  Rumicis  Pers.,  A.  Pari- 
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clymeni  PC,  Tubercularia  persicina  Ditm.  und  Taphrina  Pruni  Tul.  sämmtlich  bei 
Paris  gefunden  worden  sind. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin), 

Flahault,  Ch.,  Siir  le  developpement  de  la  Vegetation 
en  Suede  d'apres  les  travaux  des  meteorologistes 
suedois.     (1.  c.  T.  XXVII  1880.  p.  59.) 

Eine  Zusammenstellung  der  wichtigeren  pflanzenstatistischen 
Angaben  von  Arne  11  (Om  Vegetationsutveckling  i  Severige  aren 
1873 — 75),  und  Hult  (De  l'influence  de  la  temperature  sur  les 
phenomenes  periodiques  chez  les  vegetaux.)        V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Lagerheim,  G.,  Växtgeografiska  bidrag.  [Pflanzengeogra- 
phische Beiträge].  (Botan.  Notiser  1880  No.  5.  p.  159.) 
Aufzählung  einiger  botanischer  Funde  aus  den  Provinzen  Smä- 
land,  Öland  und  Gothland.  Hervorgehoben  sei  nur,  dass  die  lange 
vermisste  Epipactis  microphylla  Sm.  auf  Öland  wiedergefunden 
wurde.  Hjalm  ar-Nilsson  (Lund). 

Leopold,  C,  Anteckningar  öfver  Vegetationen  i  Sahalahti, 
Kumalahti  och  Luopiois  kapeller  af  Södra  Tavastland. 
[Bemerkungen  über  die  Vegetation  in  Sahalati  etc.]  (Meddel.  af 
Soc.  pro  fauna  et  flora  Fenn.  H.  V.  1880.  p.  81— 130.) 

Verzeichniss  der  in  genannten  Gebieten  vorkommenden  Phane- 
rogamen,  Filicineen,  selteneren  Muscineen  und  Eichenen.  Voran 
geht  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Localitäten  und  eine  ausführ- 
liche Aufzählung  der  an  diesen  gefundenen  Pflanzen.  Wasser- 
pflanzen sind  sehr  zahlreich  vertreten,  was  nicht  zu  verwundern  ist, 
da  nicht  weniger  als  33000  „Tunnland"  des  Areales  von  Landseen 
eingenommen  sind.  Wegen  der  zahlreichen  Details  muss  auf  die 
Arbeit  selber  verwiesen  werden.  Jörgensen  (Kopenhagen). 

Saelan ,    Th. ,.    Nägra    sälisynta    växter    observerade 
under   en   exkursion    tili   Sörnäs   lastage platsvid 
Helsingfors,  Oktbr.  1878.    [Einige  seltene,  auf  einer  Excur- 
sion  beobachtete  Pflanzen.]     (1.  c.  p.  251.). 
Beobachtet  wurden  auf  einer  Excursion  bei  Helsingfors : 

Papaver  dubium  L.,  Sinapis  alba  L.,  Seuebiera  Coronopus  L.,  Senebiera  didyma 
L.,  (sehr  zahlreich),  Reseda  Luteola  L.,  Geraniuni  pusillum  L.,  Medicago  lupulina 
L.,  Trifolium  procunibens  L.,  Carduus  tenuifiorus  Sm.,  Anagallis  arvensis  L.  f.  coe- 
rulea  Schveb.,  Veronica  persica  Poir.;  Stachjs  arvensis  L.,  Chenopodium  album  L., 
var.  viridescens  M.  Tand,  und  var.  microphyllum  Coss.  et  Germ.,  Schoberia  maritima 
L. ,  Rumex  maritimus  L. ,  R.  obtusifolius  L.  und  var.  divaricatus  Fr. ,  Mercurialis 
annua  L.,  Alopecurus  agrestis  L.,  Setaria  viridis  L.,  Avena  fatua  L.,  Lolium  per- 
enne  L,  var.  aristatum,  Hordeum  murinum  L. 

Jörgensen  (Kopenhagen). 
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Rivoli,  J.,  Die  Serra  da  Estrella.  (Sep.-Abdr.  aus  Petermann's 
geogr.  Mitthlg.,  Ergcänzungsheft  LXI.  1880.)  4  36  pp.  m.  1  Karte. 
Der  Verf.  hat  im  Jahre  1873  in  Gemeinschaft  mit  Barros  de 
Gomes  Gelegenheit  gehabt,  den  östlich  von  Coimbra  liegenden 
Gebirgszug,  die  Serra  da  Estrella  in  pflanzengeographischer  Be- 
ziehung untersuchen  zu  können.  Die  von  den  Reisenden  einge- 
schlagene Route  war  Coimbra,  LouZtä,  Pampilhoza,  Unhaes,  Paul, 
Alvoco  da  Serra,  Loriga,  Malhäo,  Valorsim,  Cea,  Coimbra.  —  Die 
Flora  von  Coimbra  gehört  zu  den  üppigsten  der  Mediterrangegenden. 
Typische  Pflanzen  sind  Orangen,  Citronen,  Oliven,  Agaven,  Opuntien; 
auch  die  Dattelpalme  gedeiht  noch  gut  und  Eucalyptus  globulus 
ist  überall  angepflanzt,  nicht  minder  ist  Arundo  Donax  von  Einfluss 
auf  den  landschaftlichen  Charakter.  Reisculturen  sind  zahlreich. 
In  den  Wäldern  des  Mondegothaies  kommen  von  nördlichen  Holz- 
pflanzen Birke,  Erle,  Eberesche  und  Esche  vor.  Wenn  man  die 
ungesunde  Niederung  verlässt ,  und  in  die  höheren  Partien  des 
Waldes  eindringt;,  passirt  man  einen  Gürtel  von  Eichen,  aus  Quercus 
suber,  Qu.  lusitanica  und  Qu.  pedunculata  bestehend,  welche  zahl- 
reiche Hybriden  hervorgebracht  haben,  so  dass  es  schwer  wird,  alle 
die  Varietäten  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Höher  steigend  ge- 
langt man  in  die  Region  von  Pinus  maritima  Lam.  [=  P.  Pinaster 
Sol.]  und  P.  Pinea.  Den  Bodenüberzug  bilden  Erica  cinerea  L.,  E. 
tetralix,  E.  arborea,  Calluna  vulgaris,  Pterisaquilina,Ulexeuropaeus, 
Genista  tridentata,  Empetrum  album.  Auch  Kastanienbestände  ge- 
deihen hier.  Die  Mediterranflora  des  Mondegothaies  verschwindet 
ziemlich  plötzlich,  wenn  man  sich  in  das  Gebirge  begiebt;  dieses 
hat  seinen  Grund  weniger  in  der  plötzlichen  Temperaturabnahme, 
ist  vielmehr  durch  den  allzutrocknen  Untergrund  des  Gebirgsstockes 
bedingt.  In  der  Gegend  von  Pampilhoza  ist  der  Boden  ganz  von 
Cistus  ladaniferus  bedeckt.  Diese  Vegetation  ist  charakteristisch 
für  alle  Gebirgsrücken,  die  das  eigentliche  Hochplateau,  die  Serra 
da  Estrella,  umgeben.  In  einem  östlich  von  dem  Hochplateau  ge- 
legenen Thale,  dem  von  Paul,  gedeiht  die  Olive,  Feige  und  Kastanie 
vorzüglich,  hier  fanden  sich  auch  Erlen,  mehrere  Weidenarten, 
Rhamnus  Frangula,  Rosa  canina,  Crataegus  Oxyacantha,  Digitalis 
purpurea.  Weite  Flächen  waren  mit  Rosmarin  bedeckt,  welcher 
seinen  scharf  aromatischen  Duft  in  die  Atmosphäre  verbreitet;  stellen- 
weise ist  diese  Pflanze  durch  Cistus-,  Erica-,  Pteris-,  Daphne-  und 
Genista- Arten  verdrängt,  welche  sich  meist  colonienweise  angesiedelt 
haben  und  weiter  oben  tritt  auch  Juniperus  communis  auf.  — 
Wenn  man  auf  die  eigentliche  Hochebene  der  Serra  (Malhäo)  ge- 
langt, so  verschwinden  Erica  arborea  und  Calluna  vulgaris  und  die 
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Wachholderbüsche;  von  nun  ab  findet  man  nichts  weiter  als  mit 
kurzem,  rigidem  Grase  bewachsene  Alpenmatten.  Vergeblich  sahen 
sich  die  Reisenden  nach  blühenden  Alpenpflanzen  um,  sie  konnten 
nur  eine  Crocus-Art,  eine  Gentiana  (G.  Fröhlichii?)  und  die  Blätter 
einer  Viola-Art  entdecken.  Auch  Betula  pubescens  scheint  in  der 
Nähe  des  Hochplateaus  heimisch  zu  sein,  doch  wurden  nur  wenige, 
kümmerliche  Exemplare  gefunden.  Nach  der  Seite  von  Cea  hinab- 
steigend, kam  man  dann  wieder  in  Waldbestände  von  Pinus  mari- 
tima, in  denen  sich  Quercus  Tozza,  Qu.  pedunculata  und  Castanea 
sporadisch  fanden.  Der  Bodenüberzug  besteht  aus  Spartium  patens? 
Brot.,  Ulex  europaeus,  Erica  arborea,  E.  vulgaris,  E.  cinerea,  E. 
tetralix;  hier  und  da  fanden  sich  auch  Myrten  und  Cistaceea.  — 
Es  lassen  sich  in  der  Serra  da  Estrella  folgende  pflanzengeographische 
Zonen  unterscheiden  :  1)  0 — 200  m. ;  mittlere  Jahreswärme  16 — 17"C, 
Wintertemperatur  9 — 10°,  Sommertemperatur  25—26°.  Charakteri- 
stische Pflanzen:  Orangen,  Opuntia,  Agave,  Dattelpalmen.  —  2) 
200 — 800  m. ;  mittlere  Jahreswärme  16—12,4",  Wintertemperatur 
8,5 — 5,4",  Somniertemperatur  24,5 — 20,4":  Gebiet  der  Korkeiche,  Arundo 
Donax,  Pinus  Pinea,  Olive,  Feige,  Weinstock,  Myrte,  Rosmarin,  Cista- 
ceen.  —  3)  800—1200  m. ;  Jahreswärme  12,4—9,9",  Wintertemperatur 
5,4—3,2",  Sommertemperatur  20,4—17,5":  Pinus  maritima,  Castanea 
vesca,  Quercus  Tozza,  viele  Erica- Arten ;  Maisbau.  —  4)  Ueber  1200 
m. ;  Jahreswärme  10—7,5",  Somniertemperatur  17.5 — 14,7",  Winter- 
temperatur -|-  3,3 — [-1,1'':  Cerealiencultur,  Betula  pubescens,  Taxus 
baccata.  Hex  Aquifolium.  —  5)  Alpine  Region,  beginnend  mit  Juni- 
perus communis.  Behrens  (Göttingen). 
Heer,  Osw.,  Flora  fossilis  arctica.    Die  fossileFlorader 

Polarländer.      Band    VI.    Abtlieil.   I,    mit    21    Tafeln.       Zürich. 

(Würster  u.   Comp.)  1880. 

Enthält:  1.  Nachträge  zur  Jura-Flora  Sibiriens,  gegründet 
auf  die  von  Richard  Maak  in  UstBalei  gesammelten  Pfanzen.*) 

2.  Nachträge  zur  fossilen  Flora  Grönlands.**) 

3.  Beiträge  zur  miocenen  Flora  von  Nordcanada. 

4.  Untersuchung  über  fossile  Hölzer  aus  der  ark- 
tischen Zone,  von  Karl  Schroeter. 

Herr  R.  Maak  hat  im  Sommer  1878  eine  grosse  Zahl  fossiler 
Pflanzen  in  Ust-Balei  an  der  Angara  (Gouvern.  Irkutk.)  gesammelt, 
welche  in  Nr.  1  bearbeitet  sind.     Von  den  40  Arten,  welche  die  Samm- 


*)  Erschien  auch  in  den  Memoires  de  TAcademie  Imperiale  des  Sciences  de 
St.  Petersbourg.  1880. 

**)  Auch  in  Kongl.  Svensk-Akad.  Haudlingar.  1880. 
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lung  enthält,  hat  Ref.  30  schon  in  seinen  früheren  Arbeiten  über  die 
sibirische  Jura-Flora  (im  IV.  und  V.  Bande  seiner  Flora  arctica)  be- 
schrieben, 10  aber  sind  neu,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  bis  jetzt 
bekannten  Jura- Pflanzen  Sibiriens  auf  127  gestiegen  ist.  Von  diesen 
neuen  Arten  will  Ref.  eine  neue  Nadelholzgattung  (Schidolepium)  her- 
vorheben, bei  welcher  wir  cylindrische  Zapfen  haben,  die  von  zahlreichen, 
dicht  ziegeldachig  übereinander  liegenden  Schuppen  gebildet  werden- 
Eilanzettliche,  ganzrandige  Schuppen  stellen  die  Deckblätter  dar;  band- 
förmig gelappte  aber  die  Fruchtblätter,  wie  wir  ähnliche  bei  Schizo- 
lepis,  Cheirolepis  und  Schroedenbergia  finden.  Zwei  sehr  auflfallende 
Blütenstände  (Antholithes  Schmidtianus  u.  A.  paniculatus  Hr.)  wurden 
vorläufig  bei  den  Taxineen  untergebracht,  doch  ist  ihre  Bestimmung 
noch  sehr  zweifelhaft.  Während  so  die  neue  Sammlung  neue  Räthsel 
zu  lösen  aufgiebt,  hat  sie  über  manche  uns  von  früher  her  bekannte 
Pflanzen  sehr  erwünschte  weitere  Aufschlüsse  gebracht  und  uns  zu 
einer  genauen  Kenntniss  derselben  verholfen.  Von  der  Phyllotheca 
Sibirica  Hr.  erhalten  wir  die  Fruchtähren,  welche  denen  von  Equisetum 
sehr  nahe  stehen ;  von  der  Baiera  longifolia,  Czekanowskiaua  und  angusti- 
loba  lernen  wir  verschiedene  neue  Blattformen  kennen,  wie  ferner  Samen 
und  Blütenstände;  bei  Ginkgo  lepida  Hr.  liegen  in  3  Fällen  die  männ- 
lichen Blütenstände  bei  den  Blättern;  überhaupt  haben  wir  jetzt  von 
4  Ginkgo-Arten  die  männlichen  Blüten  kennen  gelernt.  Von  Czeka- 
nowskia  rigida  Hr.  haben  wir  die  männlichen  Blütenorgane  an  einem 
beblätterten  Zweige  und  von  Czekanowskia  setacea  Hr.  einen  Frucht- 
stand an  einem  Aestchen,  das  noch  die  Blätter  trägt.  Von  Leptostrobus 
kannten  wir  früher  nur  die  Zapfen,  die  neue  Sammlung  enthält  neben 
zahlreichen,  schön  erhaltenen  Zapfen,  die  bis  10  cm.  Länge  erreichen, 
auch  die  Blätter;  sie  sind  über  10  cm.  lang,  steif  nadeiförmig  und  in 
Büscheln  an  Kurzzweigen  befestigt.  Die  Samen  sind  mit  einem  breiten 
Flügelrande  versehen  und  -wurden  früher  als  Samaropsis  beschrieben. 
Die  Leptostroben  bildeten  daher  Bäume  mit  langen  Nadeln,  die  wäe  bei 
den  Lärchen  und  Cedern  büschelweise  an  den  Zweigen  sassen,  und  mit 
langen,  dünnen  Zapfen  mit  locker  gestellten,  vorn  schwach  gekerbten 
Zapfenschuppeu,  unter  welchen  die  geflügelten  Samen  sich  bargen. 

Die  zweite  Abhandlung  des  VI.  Bandes  bringt  Nachträge  zur 
fossilen  Flora  Grönlands,  'Welche  auf  Pflanzen  sich  gründen,  die  von 
Prof.  Nordenskiöld  und  Dr.  Naucklioff  nach  Stockholm  gebracht 
wurden.  Sie  gehören  theils  der  unteren  Kreide,  theils  dem  Miocen  an. 
Die  ersteren  wurden  von  Nauckhoff  in  Pattorfik  gesammelt.  Von  dieser 
Stelle  hat  Ref.  schon  im  III.  Bande  der  Flora  arctica  27  Arten  beschrieben 
Nauckhoff's  Sammlung  enthält  18  Arten,von  denen  13  uns  schon  frühervon 
dieser  Stelle  und  2  von  Avkrusak  zugekommen;  3  aber  sind  neu.  Es  sind  dies: 
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das  Asplenium  Naucklioffianum  Hr.,  ein  ausgezeichnetes  Farnkraut, 
das  mit  dem  A.  senatum  von  Guadeloupe  verglichen  werden  kann,  die 
Gleichenia  optabilis  Hr.,  welche  in  die  Gruppe  der  Eugleichenia 
mit  einem  Sorus  auf  jedem  Fiederchen  gehört  und  der  Gl.  polypodioides 
Sm.  sehr  ähnlich  ist,  und  die  Nathorstia  angustifolia  Hr. 
Letzteres  Farnkraut  bildet  eine  neue  Gattung,  deren  gefiederte  Blätter 
lederartig  sind;  die  freien,  sitzenden  Fiederchen  sind  ganzrandig  mit 
starkem  Mittelnerv,  von  welchem  zahlreiche  Secundäruerven  unter  rechtem 
oder  fast  rechtem  Winkel  nach  dem  Rande  laufen;  die  kugeligen  oder 
länglich  ovalen  Fruchthäufchen  stehen  in  2  Reihen  längs  des  Mittelnervs 
und  bestehen  nur  aus  wenigen  in  einen  Kreis  geordneten  Sporangien. 
Scheint  in  die  Gruppe  der  Marattiaceen  zu  gehören. 

Die  miocenen  Pflanzen  kommen  theils  aus  den  harten  Sideriten  von 
Atanekerdluk,  theils  aus  einem  feinen  braunen  Thon,  der  auch  von 
Atanekerdluk  stammen  soll.  Dieser  enthielt  12  Arten,  von  denen  5  für 
die  arktische  Flora  neu  sind,  4  sind  aus  dem  Unter-Miocen  Europa's 
bekannt,  nämlich:  Laurus  primigenia  Ung.,  L.  Reussii  Ett.,  Juglans 
Heerii  Ett.  und  Celastrus  Dianae  Hr.,  eine  (Magnolia  Nordeuskiöldi  Hr.) 
aus  Spitzbergen  und  vom  Mackenzie  und  eine  Art  (Ceanothus  denti- 
culatus  Hr.)  ist  überhaupt  neu. 

Von  Pflanzen  der  Siderite  von  Atanekerdluk  hat  Prof.  Norden- 
s  k  i  ö  1  d  eine  grosse  Sammlung  nach  Stockholm  gebracht.  Die  meisten 
sind  uns  von  früher  her  bekannt  und  haben  keine  neuen  Aufschlüsse 
gebracht ;  2  Arten  aber  (Hex  dura  und  Peucedanites  Nordenskiöldi  Hr.) 
sind  neu  und  3  Arten  (Quercus  pseudocastanea  Ung.,  Celastrus  Bruck- 
manni  A.  Br.  und  Rhamnus  rectinervis  Hr.)  waren  uns  noch  nicht  aus 
der  arktischen  Zone  zugekommen.  Wir  erhalten  daher  für  diese  aus 
Grönland  10  neue  Arten  und  die  Gesammlzahl  der  miocenen  arktischen 
Pflanzen  steigt  damit  auf  377  Arten. 

Die  dritte  Abhandlung  ist  den'  miocenen  Pflanzen  gewidmet 
welche  am  Mackenzie  bei  ca.  65"  n,  Br.  gesammelt  wurden.  Es  hatte 
schon  Dr.  Richardson,  der  Gefährte  Sir  J.  Franklin's,  einige  fossile 
Pflanzen  von  dieser  Stelle  nach  London  gebracht,  wo  sie  im  britischen 
Museum  aufbewahrt  werden.  Ref.  hat  sie  dort  gezeichnet  und  im  L 
Bande  der  Flora  arctica  beschrieben.  Durch  die  Bemühungen  des  Herrn 
Robert  H.  Scott,  F.  R.  S.,  in  London  haben  wir  neuerdings  eine  Kiste 
voll  Pflanzen- Versteinerungen  von  dieser  Stelle  erhalten.  Sie  wurden 
von  Pelzjägern  dort  gesammelt,  die  nur  selten  diese  weit  abgelegene 
Gegend  besuchen.  Die  Blätter  liegen  in  einem  weissen  oder  weissgelben, 
theils  weichen,  theils  sehr  harten  Thon.  Es  sind  23  Arten  zu  unter- 
scheiden. 6  derselben  gehören  zu  Arten,  die  im  Miocen  Europa's  eine 
grosse  Verbreitung  haben,    nämlich:  Taxodium  distichum,  Glyptostrobus 
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Ungeri,  Sequoia  Langsdorfii,  Corylus  Mac  Quarrii,  Platanus  aceroides  und 
Juglans  aciiminatn.  Keine  einzige  Art  kommt  in  Europa  in  einer  eocenen 
Ablagerung  vor.  In  Amerika  haben  wir  6  Arten  in  der  miocenen  Flora 
von  Alaska,  nämlich  das  Taxodiuro,  den  Glyptostrobus,  die  Sequoia,  den 
Corylus,  die  Juglans  und  Viburnum  Nordenskiöldi,  und  7  Arten  finden 
wir  unter  den  von  L.  Lesquereux  in  seiner  tertiären  Flora  Amerikas 
beschriebenen  Pflanzen.  Dieselben  kommen  auch  dort  in  miocenen  Ab- 
lagerungen vor,  eine  aber  (die  Sequoia  Langsdoifii)  tritt  dort  vielleicht 
schon  im  Eocen  und  1 — 2  Arten  im  Oligocen  auf.  Die  sehr  auseinander- 
gehenden Ansichten  über  die  Congruenz  der  amerikan.  und  europ.  Tertiär- 
ablagerungen sind  in  der  Einleitung  ausführlich  besprochen.  Mit  der 
miocenen  Flora  von  Sachalin  hat  Mackenzie  8  Arten  gemeinsam,  mit 
Grönland  13,  mit  Spitzbergen  14  und  mit  dem  Grinnell-Land  4. 

Die  Pflanzen  der  weissen  und  gelblichen  Thone  des  Mackenzie 
bilden  daher  einen  Bestandtheil  der  Flora,  welche  zur  Unter-miocenen 
Zeit  über  die  arktischen  Länder  verbreitet  war  und  in  ca.  V*  iln'ei'  Arten 
bis  in  die  jetzige  gemässigte  Zone  hineinreichte. 

Die  vierte  Abhandlung  des  VI.  Bandes  der  Flora  arctica  hat 
den  Herrn  Dr.  Karl  Schröter  zum  Verfasser  und  enthält  die  Unter- 
suchung fossiler  Hölzer  aus  der  arktischen  Zone.  Der  erste  Abschnitt 
behandelt  ein  verkieseltes  Holz,  welches  ein  norwegischer  Eismeerfahrer 
Nils  Johnsen  im  Jahre  1872  auf  der  von  ihm  zuerst  betretenen  Insel 
von  König  Karls-Land  (auch  als  Giles-Land  und  Wiche-Land  bekannt) 
aufgefunden  hatte.  Die  Quer-,  Radial-  und  Tangentialschliffe,  welche 
von  diesem  Kieselholz  gefertigt  wurden,  zeigten  den  Bau  des  Holzes  in 
vortrefl'licher  Erhaltung. 

Die  Untersuchung  desselben  zeigte,  dass  es  einer  Pinus-Art  aus 
der  Gruppe  der  Lärchen  (Larix)  angehöre,  und  zwar  stellte  sich  die  sibi- 
rische Pinus  (Larix)  dahurica  Fisch,  als  die  nächstverwandte  Art  heraus, 
und  wird  dies  aus  dem  zerstreuten  Vorkommen  der  Harzgänge,  aus  dem 
Vorkommen  der  Harzzellen,  wie  dem  Auftreten  von  zweireihig  gestellten 
Tüpfeln  auf  den  Frühlingsholzzellen  und  Alternanz  derselben  erschlossen; 
wie  dies  auch  in  der  starken  Verdickung  der  HeAstholzzellwände,  der 
grossen  Weite  der  Frühlingsholzzellen  und  den  zahlreichen  Poren  auf  den 
tangentialen  Querwänden  zwischen  den  Markstrahlen  zu  P.  dahurica 
stimmt.  Es  weicht  aber  diese  von  der  fossilen  Art  ab  durch  die  viel 
häufigeren  Tangeutialtüpfel  an  den  Holzzellen,  die  öftere  Anwesenheit 
eines  Innern  spaltenförmigen  Hofes  bei  den  Poren  zwischen  Markstrahl- 
zellwand  und  Radialwand  der  Holzzellen,  M^elche  Poren  bei  der  fossilen 
Art  immer  einfach  sind,  ferner  durch  die  sehr  deutlich  ausgebildete,  rechts- 
läufige, spiralige  Faltung  der  Tertiärmembran  der  Herbstholzzellen  und 
die  geringere  Höhe  der  MarkstrahleA. 
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Eine  Vergleiclning  mit  den  zahlreichen  fossilen  Hölzern  äer  Gat- 
tung Pinns  (und  Pinites)  ergab,  dass  eines  derselben  ganz  zu  der  vor- 
liegenden Art  passt.  Als  nahe  verwandt  fand  indessen  Schröter  den 
Pinites  ponderosus  Goepp.,  P.  Schenkii  Kraus,  P.  caulopteroides  Goepp. 
und  P.  protolarix  Goepp.,  alles  Arten,  die  zu  den  Lärchen  gehören,  aber 
in  einzelnen  Merkmalen,  wie  Schröter  nachweist,  von  dem  arktischen 
Baume  abweichen;  er  hat  daher  denselben  als  besondere  Species,  als 
Pinus  Johnsen!  beschrieben. 

Da  das  Kieselholz  an  einem  Bergabhang  des  König  Karls  Landes 
lag,  giebt  uns  sein  Vorkommen  keinerlei  Aufschlüsse  über  das  geologi- 
sche Alter,  dem  es  angehört.  Herr  Schröter  schliesst  aus  dem  Um- 
stand, dass  die  Art  von  allen  lebenden  verschieden ,  aber  mit  mehreren 
miocenen  Arten  nahe  verwandt  ist,  dass  sie  dem  tertiären  Zeitalter  an- 
gehört. Damals  war  der  Lärcheutypus  unzweifelhaft  vorhandeu,  wie 
auch  anderweitige  Organe  (die  Zapfen)  bezeugen,  daher  dieser  Schluss 
wohl  begründet  scheint.  Beachtenswerth  ist  aber,  dass  in  den  miocenen 
Ablagerungen  des  benachbarten  Spitzbergen  die  Lärchen  fehlen,  während 
doch  in  denselben  die  Föhren-,  Fichten-,  Tannen- und  Tsnga-Arten  nicht 
nur  in  den  Blättern,  sondern  auch  in  den  Zapfenschuppen  und  Samen 
nachgewiesen  werden  konnten.  Durch  die  Lärche  des  Giles -Landes 
erfahren  wir,  dass  dieser  Baumtypus  im  Tertiärlande,  wie  in  der  Jetzt- 
zeit, in  die  arktische  Zone  hinaufreichte,  welche  damals  durch  eine  grosse 
Zahl  von  Nadelhölzern  sich  auszeichnete. 

In  einem  zweiten  Abschnitt  untersucht  Herr  Schröter  die  fossilen 
Hölzer,  die  in  derselben  miocenen  Ablagerung  am  Mackenzie  gesammelt 
wurden,  welche  die  früher  besprochenen  Blätter  geliefert  hat.  Er  weist 
nach,  dass  sie  zu  drei  Genera  gehören:  zu  Sequoia,  Ginkgo  und  Pla- 
tanus.  Da  an  derselben  Stelle  die  Blätter  des  Platanus  aceroides  Goepp. 
vorkommen,  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dass  das  Platanenholz  zu 
dieser  Art  gehöre.  Die  Gattung  Ginkgo  ist  allerdings  am  Mackenzie 
noch  nicht  nachgewiesen,  wohl  aber  tritt  sie  in  einer  Art  (G.  adiantoides 
üng.)  in  Grönland  und  Sachalin,  wie  andrerseits  in  Italien  in  miocenen 
Ablagerungen  auf,  daher  dieses  Ginkgoholz  wahrscheinlich  dieser  Art 
zugewiesen  werden  muss.  Dasselbe  ist  schlecht  erhalten,  vortrefflich  er- 
halten ist  dagegen  das*  Sequoienholz,  welches  von  Herrn  Schröter 
einer  ausführlichen  und  sorgfältigen  Untersuchung  unterworfen  wurde. 
Dieselbe  hat  ergeben,  dass  es  demjenigen  des  Mammuthbaumes  (der  Se- 
quoia gigantea)  am  nächsten^  stehe.  Es  wird  dies  aus  dem  Bau  der 
Markstrahlen,  ihrer  enormen  Höhe,  der  ganz  constanten  Stellung  ihrer 
stets  behöften  Radialtüpfel  in  einer  Horizontalreihe  pro  Markstrahlzelle 
und  der  Zweireihigkeit  der  Radialtüpfel  der  Holzzellen  erschlossen,  in- 
dem in  allen  diesen  Merkmalen    die   fossile  Art    zu  S.  gigantea    stimmt. 
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Ueberbaupt  zeigt  dieses  in  alleu  wichtigeru  Merkmalen  eine  grosse  üeberein- 
stimmuDg  mit  Seq.  gigantea  und  weicht  nur  in  den  etwas  grösseren  Di- 
mensionen der  Elemente,  in  der  Einreihigkeit  der  Markstrahltüpfel  auch 
der  äussersten  Reihe  und  in  der  Zahl  der  übereinander  liegenden  Zellen 
der  Markstrahlen  von  derselben  ab.  Etwas  mehr  weicht  das  Holz  von 
dem  der  Sequoia  sempervirens  ab,  indem  dieses  in  jungen  und  alten 
Stämmen  2 — 3  Horizontalreiheu  von  Markstrahltüpfeln  zeigt. 

Unter  den  bis  jetzt  bekannten  fossilen  Hölzern  kommen  das  Cu- 
pressiuoxylon  Fritscheanum  Merkl.  und  C.  Sequoianum  Merkl.  in  Be- 
tracht, welche  schon  Merklin  als  der  Seq.  gigantea  sehr  nahestehend 
bezeichnet  hat.  Beide  unterscheiden  sich  aber  nach  Schröter  durch 
die  zweireihige  Stellung  der  Markstrahltüpfel  in  der  untersten  und  ober- 
sten Zellreihe  eines  Strahles,  da  sie  beim  Mackenzie-Holz  überall  nur 
eine  Horizontalreihe  bilden,  und  durch  die  geringere  Höhe  der  Mark- 
strahlen, wobei  freilich  in  Betracht  kommt,  dass  die  Merklin'schen 
Hölzer  wahrscheinlich  von  Wurzelholz  herrühren. 

An  der  Fundstätte  des  fossilen  Holzes  tritt  am  Mackenzie  die  Se- 
quoia Langsdorfii  häufig  auf.  Diese  steht  der  lebenden  S.  sempervirens 
sehr  nahe.  Da  diese  im  Baue  ihres  Holzes  weniger  Uebereinstimmung 
mit  dem  fossilen  Mackenzie-Holze  zeigt  als  die  S.  gigantea,  wird  dieses 
Holz  wohl  nicht  zu  Seq.  Langsdorfii  gehören,  sondern  viel  eher  zu  einer 
Art,  welche  der  Seq.  gigantea  entspricht.  Eine  solche  stellt  die  miocene 
Sequoia  Sternbergi  Goepp.  spec.  dar,  welche  aber  zur  Zeit  noch  nicht  am 
Mackenzie  gefunden  wurde.  Sie  erscheint  aber  indessen  in  miocenen 
Ablagerungen  von  Grönland  und  Island  und  auf  dem  europäischen  Con- 
tinent  vom  Unter-  bis  Ober-Mioceu.  Es  kann  daher  dieselbe  auch  am 
Mackenzie  gelebt  haben  und  das  Holz  zu  dieser  Art  gehören.  Da  dies 
aber  zur  Zeit  noch  nicht  nachweisbar  ist ,  hat  Hr.  Schröter  das 
Mackenzie-Holz  als  besondere  Art  (Sequoia  canadensis  Schrot.)  aufge- 
führt. Es  muss  künftigen  glücklichen  Funden  überlassen  bleiben,  zu 
entscheiden,  ob  diese  Seq.  canadensis  die  Stämme  der  Seq.  Sternbergi 
(von  der  wir  die  beblätterten  Zweige  und  Fruchtzapfen  kennen)  dar- 
stellt oder  nicht.*) 

Heer  (Zürich). 


*)  Schliesslich  will  Ref.  noch  hervorheben ,  dass  die  Hölzer  vom  Mackenzie, 
bevor  sie  verkieselten,  umgewandelt  und  zum  Theil  verrottet  waren,  was  zeigt, 
dass  sie  in  abgestorbenem  Zustand  in  das  kieselsäurehaltige  Wasser  geriethen,  das  ihre 
Versteinerung  bewirkte.  Herr  Dr.üttoKuntze  aber  behauptet,  [Ausland .  1880.  p.  10.] 
dass  die  Verkieselung  der  Bäume  nie  unter  Wasser,  sondern  über  dem  Erdboden  in  situ 
durch  heisses,  kieselhaltiges  Wasser  veranlasst  werde,  welches  Wasser  aus  heissen 
Quellen  in  den  Wald  ergossen  werde  und  in  den  Bäumen  in  die  Höhe  steige.  In  Folge 
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Schenk,  Aug.,  Ueber  fossile  Hölzer  aus  der  Libyschen 
Wüste.    (Botan.  Zeitung.  XXXVIII.  1880.  Nr.  39.  p.  657—661). 

Verf.  beschreibt  die  von  der  Rohlfs'schen  Expedition  iii  der 
Libyschen  Wüste  und  bei  Cairo  gesammelten  fossilen  Hölzer.  Die 
ersteren  entstammen  dem  nubischen  Sandstein,  die  anderen  dem  durch 
Unger's  Beschreibung  bekannten  „versteinerten  Walde."  Unger 
bestimmte  die  ägyptischen  Hölzer  als  Nicolia  aegyptiaca  (verwandt 
mit  den  Sterciiliaceen)  und  als  Dadoxylon  (Araucaroxylon)  aegyp- 
tiacum.  —  Verf.  findet  ausser  diesen  beiden  Arten  noch  Holz- 
reste von  2  Palmen  (PalmacitesAschersoni  u.  P.  Zittelii) 
und  von  2  Laubhölzern  (Rohlfsia  celastroides  und  Jordania 
ebenoides).  Palmacites  Aschersoni  kommt  im  Nilthale  bei  Cairo 
vor,  die  anderen  3  Hölzer  finden  sich  im  nubischen  Sandsteine, 
fehlen  aber  sonst  im  Nilthale.  Das  Vorkommen  der  Nicolia  aegyp- 
tiaca an  beiden  Orten  lässt  jedoch  den  nubischen  Sandstein  als 
ursprüngliche  Lagerungsstätte  aller  Hölzer  vermuthen.  —  Die 
beiden  Palmenhölzer  unterscheiden  sich  mikroskopisch  wenig:  P. 
Aschersoni  hat  zwischen  den  mit  2 — 3  weiten  Gefässen  versehenen, 
ziemlich  grossen  Gefässbündeln  Sklerenchymbündel  eingelagert; 
letztere  fehlen  bei  P.  Zittelii,  die  Gefässbündel  sind  ausserdem 
kleiner  und  enthalten  bis  10  enge  Gefässe. 

Die  beiden  neuen,  von  Nicolia  Ung.  streng  zu  scheidenden 
Laubhölzer  charakterisirt  Verf.  wie  folgt: 

Rohlfsia   celastroides  Schenk: 

Jahresringe  unkenntlich.  Gefässe  massig  weit,  zu  2  — 6  in  ovale  radiale 
Gruppen  geordnet;  Wände  mit  kleinen  Doppeltüpfeln.  Markstrahlen  1—3  reihig. 
Ziemlich  regelmässig  vertheiltes  Strangparenchym  zwischen  den  sklerotischen  Ele- 
menten.   Bau  ähnlich  dem  von  Celastrus  acuminatus  in  Nördlinger's  Sammlung. 

Jordania  ebenoides  Schenk. 

Jahresringe  unkenntlich.  Gefässe  enger,  vereinzelt  oder  zu  2 — 5  radial  ge- 
stellt; Wände  mit  kleinen  Hoftüpfeln.  Markstrahlen  zahlreich,  einreihig.  Kein 
Strangparenchj^m.     Bau    ähnlich    dem    einiger  Ebenaceen  (wie  Royena,  Cargillia). 


i 


dessen  sollen  die  Bäume  absterben  und  verkieseln.  Wenn  der  Verkieselungsprocess 
wirklich  nur  iu  dieser  Weise  vor  sich  gegangen  wäre,  Hessen  sich  die  vielen  ver- 
kieselten  Früchte  und  Samen,  die  man  schon  aus  der  Carbonzeit  kennt,  nicht  er- 
klären, da  diese  doch  nicht  auf  den  Bäumen  verkieselt  sein  können.  Wenn  Herr 
K  u  n  t  z  e  sagt,  dass  die  Stämme  der  Lepidodendren  und  Sigillarien  niemals  ver- 
kieselt seien,  hat  er  nicht  beachtet,  dass  schon  die  erste  genauere  Untersuchung 
über  den  Bau  des  Sigillarienstammes  von  ßrongniart  auf  einen  verkieselten 
Stamm  gegründet  wurde.  Bekanntlich  kommen  in  St.  Etienne  und  Autun  zahl- 
reiche verkieselte  Pflanzenreste  aus  der  Carbon-Zeit  vor.  Ebensowenig  begründet 
ist  die  Behauptung  des  Herrn  K  u  n  t  z  e  ,  dass  die  verkieselten  Stämme  stets  rin- 
denlos seien.  Wir  besitzen  verkieselte  Stammstücke  mit  sehr  wohl  erhaltener  Rinde. 
Refer. 

99* 
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Ein  drittes  Jordania  ähnliches  Holz  hat  mehr  Gefösse  und 
darin  Thyllen,  ist  aber  nicht  als  besondere  Species  abgetrennt. 

Das  massenhafte  Vorkommen  fossiler  Hölzer  an  den  oben  ge- 
nannten Fundorten  lässt  auf  früheren  Waldreichthum  schliessen. 
Das  Vorkommen  von  Laubholzresten  widerspricht  der  U  n  g  e  r'schen 
Einreihung  des  nubischen  Sandsteins  in  die  permische  Formation 
und  stellt  denselben,  in  Uebereinstimmung  mit  den  von  Zittel 
beobachteten  Thierresten,  zur  oberen  Kreide. 

Kaiser  (Rawitsch). 
Borbäs,  Yiiice ,  Zöld  pipacs.  [Grüne  Klatsch  rose].    (Ter- 
meszettudomänyi  Közlöny  1880.  p.  442 — 443.) 
Ref.  fand  in  der  Nähe  der  Verbindungsbahn  bei  Ofen  ein  ver- 
grüntes  Exemplar  von  Papaver  Rhoeas,  bei  dem  zwölf  Kelchblätter 
wie  bei  der  wilden  Pflanze  normal  entwickelt  und  auch  bärtig  waren, 
während  die  vier  inneren  schmäler,  blasser,  mehr  zerknittert,  zarter 
und    am   Rande   röthlich   gefärbt    wareil.     Normale   Blumenblätter 
und  Staubgefässe  waren  nicht  vorhanden;   das  etwas  verkümmerte 
Ovar  war  durch  Käfer  inficirt,  und  bei  mehreren  Knospen,  wie  auch 
die  inneren  Kelchblätter,  durch  die  Larven  ruinirt,  welche  letztere 
wahrscheinlich  die  Vergrünung  verursacht  haben. 
BorMs,  Yince,  A  kikirics  feiig  zöld  viraggal.  [Herbst- 
zeitlose mithalb  grüner  Blüte].    (1.  c.  1880.  p.  443 — 444.) 
Beschreibung   eines  Mitte  October  d.  J.   auf   dem  Schemnitzer 
Kalvarienberge    gefunden    Colchicum    autumnale    (mit    sonst   nor- 
malen Blütentheilen  aber  nur  wenigem  Pollen),  bei  welchem  die  drei 
kürzeren,   durch    Schmalheit    und   grössere  Länge   von   denen    der 
normalen  Pflanzen   abweichenden  Perigonzipfel  (beider  vorhandenen 
Blüten)  vergrünt  und  nur  am  Rande  noch  röthlich  waren.   Da  der  Tubus 
perigonii  den  Zipfeln  entsprechend  eingerissen  war,  konnte  nicht  mit 
Gewissheit  entschieden  werden,    ob   die   äusseren  oder  die  inneren 
Zipfel  vergrünt  waren,  doch  scheint  ersteres  wahrscheinlicher. 
Kl(ein),  Gy(ula),  Kikirics    egeszen  elzöldült  viraggal. 
[Herbstzeitlose   mit   ganz  vergrünter  Blüte].     (1.  c. 
p.  44). 

Verf.  sammelte  Mitte  Mai  1875  unter  dem  Kirälyhegy  Kralora 
hora,  an  der  Wasserscheide  Resnyik  zahlreiche,  ganz  grüne  Blüten 
tragende  Colchicum-Exemplare,  welche  zwischen  den  fruclittragenden 
durch  ihre  gelblichgrünen  Blätter  schon  von  weitem  auffielen.  Die 
1 — 3  Blüten  jedes  Individuums  waren  etwas  blässer  als  die  Laub- 
blätter, und  die  Perigonzipfel  waren  bei  der  auffallenden  Länge 
(60  und  mehr  mm.)  sehr  schmal  (2 — 5  mm.  breit).  Die  Antheren 
waren  leer,  der    Pollen   fehlte,  oder   fand   sich  nur  hier  und  da  in 
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zusammengeschrumpfter  Form.  —  Die  Exemplare  stimmten  mit  dem 
Colchicum  vernale  (Rchb.  iconogr.)  überein.  Auch  bei  Leitschau 
fand  Verf.  im  Frühjahre  d.  J.  auf  Bergwiesen,  welche  nur  theilweise 
schneefrei  waren,  blühende  Herbstzeitlosen  (ohne  entwickelte  Blätter), 
bei  denen  die  Blüten  aber  ganz  normal  waren. 

B  0  r  b  a  s  (Budapest). 

White,  Jos.  W.,  Note  on  a  rare  form  of  Colchicum  au- 
tumnale.  (The  Pharm.  Journ.  and  Transact.  1880.  April,  p. 
848.  Correspondence). 

Gleichen  Inhalts  wie  die  bereits  p.  465.  des  bot.  Centralbl.  (1880) 

referirte  Abhandlung  desselben  Verf.  Paschkis  (Wien). 

Preston,  T.  A.,  Spring  flowering  form  ofColchicum  au- 

tumnale.     (Journ.  of  bot.  New   ser.  IX.   1880.   Nr.   210.   [june] 

p.  185). 
Bestätigung  der  White'schen  Beobachtungen*)  über  eine  im 
Frühjahr  blühende  Form  des  Colchicum  mit  etwas  abnorm  gebauten 
Blüten.  Koehne  (Berlin). 

McLachlan,  ß.,  Eucalyptus  galls.  (The  Card.  Chronicle.  New 

Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  352.  p.  404). 
Von  F.  V.  Müller  wurden  Gallbildungen  an  Eucalyptus  gracilis 
gesandt,  welche  Verf.  für  modificirte  Blütenknospen  hält.  Sie  sind 
länglich  wie  eine  Erbsenhülse,  am  obern  Ende  aber  sehr  verlängert 
und  immer  ganz  hohl.  Viele  waren  im  oberen  Drittel  vermittelst 
einer  kreisförmigen  Oeffnung  durchbohrt,  aus  welcher  das  gallbildende 
Insect  (nach  gefundenen  Ueberresten  wahrscheinlich  eine  Diptere) 
entschlüpft  war.  In  anderen  fanden  sich  Puppen  einer  Hymenoptere 
(Gruppe  Chalcidier),  welche  das  gallenbildende  Insect  im  Larven- 
zustande  parasitisch  bewohnen.  Behrens  (Göttingen). 

McLachlan,  R.,  Galls  on  Eucalyptus.   (The  Gard.  Chronicle. 

N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  356.  p.  528). 

An  einem  von  F.  v.  Müller  gesandten  Eucalyptuszweige  fanden 
sich  am  Stengel  sehr  merkwürdige  Gallbildungen.  Jede  Galle  sieht 
aus  wie  eine  olivenfarbige,  eiförmige  Kapsel,  die  am  Oberrande  4 
lange,  gabelig  abstehende  Fortsätze  von  derselben  Farbe  trägt. 
Im  inneren  Hohlräume  lebt  die  Larve  eines  Mikrolepidopters,  wahr- 
scheinlich eines  Pyraliden,  in  welcher  häufig  ein  Chalcidier  ein  para- 
sitisches Dasein  führt.  Diese  Eucalyptusgallen  gehören  zu  den 
merkwürdigsten  bis  jetzt  beobachteten  Bildungen. 

Behrens  (Göttingen). 


*)  Vergl.  Bot.  Centralbl.  p.  465. 
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Delamotte,  Les  maladies  charbonneusesetlestrou- 
peaux  de  l'Algerie.  Partie.  L  (Bull,  de  l'Assoc.  scieutif. 
Algerienne.  Annee  1880.  fasc.  2.  p.  89.  ff.) 

Verf.  theilt  mit,  dass  in  Folge  einer  Beobachtung  des  Directors 
der   Thierarzneischule   zu   Lyon,   des   Dr.   Chauveau,   (vergl.  p. 
1137   d.  bot.   Centralbl.)  dass  nämlich  die  Hammel  aus  der  Provinz 
Constantine  nach   Inoculation   von   Milzbrandgift   wohl   erkrankten, 
aber    nur    ausnahmsweise    starben,    sondern   ziemlich   schnell   von 
selbst   gesund   wurden,   dass   sie  sich  also,  wenn  auch  nicht  völlig, 
doch   in   einem  hohen   Grade   immun   gegen  Milzbrand  zeigten  — 
der   betreffende    Gelehrte   mit    dem   Auftrag   versehen   worden    sei, 
darüber    und    über    den   Milzbrand   im    allgemeinen   an    Ort    und 
Stelle    weitere    Untersuchungen    vorzunehmen   und    er    selbst    ihm 
dabei  assistirt  habe.     Jetzt  wolle  er  nun  über  den  Stand  der  be- 
treffenden  Frage   berichten,    trotzdem   er   genöthigt  wäre,  gewisse 
Seiten   derselben,   die  noch  nicht  völlig  abgeschlossen  seien,  noch 
unberührt  zu  lassen.    Zunächst  erwähnt  er,  dass  man  unter  der  Be- 
zeichnung Milzbrand  (charbon)  bis  jetzt  zwei  Krankheiten  begriffen 
habe,  die  beide  parasitischer  Natur  seien,  von  denen  aber  jede  durch 
ein  anderes  Agens  hervorgerufen  werde.   Die  eine  der  beiden  Krank- 
heiten,   nämlich   die   ohne   Karbunkeln,   sei   bisher  Milzbrandfieber 
(la  fievre  charbonneuse)  genannt   worden,  weil  ihr  Verlauf  äusserst 
schnell  sei,  die  andere  dagegen,  die  eine  längere  Dauer  habe,  char- 
bon essentiel  ou  charbon  symptomatique  (karbunkulöser  Milzbrand). 
Bisherhabe  man  das  Milzbrandfieber  (auch  le  sang  de  rate  genannt), 
das  ja   auch  die  Ursache  der  pustula  maligna  beim  Menschen  sei, 
als  die  höchstentwickelte  Krankheitsform  vom   Milzbrand  (charbon) 
angesehen,   es   habe   aber   mit   der  karbunkulösen  Krankheit  (dem 
charbon)    gar   nichts   zu   thun,   denn  niemals  finde  man  unter  der 
Haut  oder  in  den  Muskeln  jener  Kranken  die  schwarzen,  brandigen 
Geschwülste.   Er  räth  nun,  als  charbon  die  Affection  zu  bezeichnen, 
bei  welcher  Ergüsse  von  schwarzem  Blut  in  verschiedenen  Körper- 
gegenden  auftreten  und   die  Karbunkeln  hervorrufen,  dagegen  das 
Milzbrandfieber   allein   le   sang   de   rate   zu   nennen,  da  bei  dieser 
Krankheit   ausschliesslich    die   Milz    angeschwollen,    unregelmässig 
ausgebaucht  und  in  ihrem  Parenchym  erweicht  sei.    Besser  sei  aber 
wohl,   die   letztere   Krankheit   Bacterienfieber   zu   nennen,   da   das 
Milzbrandfieber   in   der   That   die  Folge  des  Eintritts  eines  mikro- 
skopischen   Organismus   ins   Blut   und    der   Vermehrung   desselben 
innerhalb    des    Blutstromes   sei.      Beim    karbunkulösen    Milzbrand 
(charbon),  der  übrigens  weder  Hammeln,  noch  Kaninchen  einimpfbar 
sei   finde  man  in  den  Geschwülsten  kleine,  in  der  Mitte  stark  licht- 
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brechende,  am  Rande  dunkle  Körperchen,  die  wesentlich  verschieden 
von  den  Bacterien  des  Milzbrandfiebers  seien,  man  könne  dergl. 
aus  ihnen  auch  nicht  nach  Pasteur'scher  Art  und  Weise  im  Urin 
ziehen.  Für  den  Menschen  sei  dieses  Mikrobion  und  zugleich  der 
karbunkulöse  Milzbrand  ungefährlich,  das  beim  Milzbrandtieber  da- 
gegen auftretende  Stäbchen  sei  nicht  bloss  die  wirkliche  Ursache 
von  der  schrecklichen  Krankheit  der  Pferde  und  Rinder  (la  fievre 
charbonneuse  des  boeufs  et  du  cheval),  der  Hammel  (le  sang  de  rate), 
sondern  auch  der  pustula  maligna  beim  Menschen,  also  dreier,  ihrer 
Natur  nach  vollkommen  identischer  Krankheiten.  Das  Milzbrand- 
bacterium  (Bacillus  anthracis)  wird  nun  eingehend  beschrieben,  nicht 
bloss  nach  Form  und  Grösse,  sondern  auch  nach  seiner  Entwicklung, 
bez.  Vermehrung  (durch  Theilung  und  Sporenbildung).  Erläutert 
wird  diese  Beschreibung  durch  zwei  Abbildungen,  von  welchen  die 
eine  einen  Tropfen  bacterienhaltigen  Blutes,  die  andere  den  Tropfen 
einer  Flüssigkeit  darstellt,  in  dem  die  Bacterien  cultivirt  wurden  und 
zu  langen,  sporenentwickelnden  Fäden  ausgewachsen  waren.  Nachdem 
nun  der  Verf.  noch  von  den  Ansichten,  die  man  früher  von  der  Ent- 
stehung der  betreffenden  Krankheit  gehabt,  gesprochen,  schickt  er  sich 
an,  die  wichtigsten,  aber  am  wenigsten  bestrittenen  Thatsachen,  die 
diese  Krankheit  betreffen,  vom  allgemeinen  und  vom  algerischen  Ge- 
sichtspunkte aus  zu  formuliren,  zugleich  versprechend,  bald  wieder 
auf  die  Frage  zurückzukommen  und  dann  weitere  Details  zu  geben : 
1.  Das  Milzbrandbacterium  findet  sich  sehr  gemein  in  den  Wässern 
und  an  den  Pflanzen  der  Moräste  und  hier  eben  inficiren  sich 
die  Thiere  damit,  indem  sie  sich  nach  P a s t e u r  und  Chamber- 
land  beim  Verzehren  groben,  harten  Futters  schon  in  den  ersten 
Abschnitten  des  Verdauungscanais  Schürfungen,  resp.  kleine  Ver- 
letzungen der  Schleimhaut  zuziehen,  durch  welche  die  betreffenden 
Mikrobien  ins  Blut  eindringen.  2.  Die  Bacterien,  die  das  Milzbrand- 
contagium  bilden,  stammen  von  verschiedenen  Auswurfsstoffen  (Nasen- 
schleim ,  Urin  u.  s.  w.),  die  fast  stets  mehr  oder  weniger  reichlich 
Hämorrhagien  enthalten ;  sie  werden  nur  durch  die  Nahrung,  nicht 
durch  die  Luft  übertragen  und  können  auch  nur  durch  eine  Ver- 
letzung der  Oberhaut  oder  Schleimhaut  ins  Blut  gelangen,  3.  Aus 
den  Inoculationsversuchen  mit  Bacterienflüssigkeit  geht  hervor,  dass 
dieselbe  ausschliesslich  die  Drüsen  entzündet,  die  berührt  werden, 
wie  sie  nach  dem  Eindringen  in  den  Körper  die  Lymphgefässe 
durchläuft,  um  in  den  Blutstrom  zu  gelangen,  dergestalt,  dass  man 
leicht  die  Gegend  bezeichnen  kann,  wo  die  Einimpfung  erfolgt  ist. 
4.  An  den  algerischen  Hammeln  ruft  die  Bacterienflüssigkeit  eine 
mehr  oder  weniger  rasche,  aber  nur  ausnahmsweise  tödtliche,  Unpäss- 
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lichkeit  hervor ;  meist  werden  sie  nach  acht  Tagen  ohne  jede  Arznei 
gesund.     Nur   zuweilen  beobachtet   man   eine  durch   die  Bacterien 
hervorgerufene  Meningitis,  indem  sich  die  Bacterien  in  dem  Gefäss- 
geflecht  der  pia  mater  und  in  den  Blutgefässen  des  plexus  choro'i- 
deus   localisiren  und   vermehren,    während   sie   sonst   nirgends   zu 
finden  sind.     Dieselbe  verläuft  in  der  Regel  tödtlich.    5.  Die  Injec- 
tion    einer    grossen  Masse   von   Bacterienflüssigkeit    in    die   Venen 
eines  algerischen  Hammels  ruft  bedeutende  Unbehaglichkeit  hervor, 
das  Thier   hat   reichliche  Ausleerungen  eines  schwärzlichen   Stuhl- 
gangs,   aber    es   wird    trotzdem   von   selbst   gesund;   während   der 
Krankheit  getödtet,  zeigt  es  in  Herz,  Lunge,  Nieren  viele  Bacterien. 
6.  Die  Bluttemperatur,  welche  bei  den  gesunden  Thieren  38,5« -40» 
beträgt,  steigt  bei  den  inoculirten  schnell  auf  42,7;  die  Thiere,  die 
wieder  gesund  werden  (nach  8  Tagen),  sind  am  meisten  krank  den  zweiten 
und  dritten  Tag,  die,  bei  welchen  das  nicht  der  Fall  ist,  sterben  am 
häufigsten  zwischen  dem  4.  und  8.  Tage.  7.  Die  Hammel  aus  der  Provinz 
Constantine  erkanken  an  ihrem  dickem    Schwanz    und   haben  eine 
grössere  Immunität  als  die  der  Provinz  Algier  (mit  dürftigem  Schwänze). 
8.  Die  algier'schen  Ochsen  werden   ebenfalls  krank,  u.  zwar  inner- 
lialb  5 — 8  Tagen;   sie   überstehen   die   Krankheit   aber   sämmtlich; 
nicht  einer  starb  in  Folge  von  Einimpfung  der  wirksamsten  Bacterien- 
flüssigkeit.   9.  Ziegen  u.  Kaninchen   dagegen   sterben  sehr  schnell. 
10.  Die  im  Jahre  1868  nach  Algier  importirte  u.  beinahe  rein  er- 
haltene  Merinorasse    besitzt    nicht    die    geringste   Immunität,    die 
Thiere   sind   nach  2—3  Tagen   hin  weggerafft.     11.  Vor  jedem  Ver- 
suche ist  die  Impfflüssigkeit  bezügl.  ihrer  Wirksamkeit  an  Kaninchen 
zu  erproben,  die  einer  wirksamen  Flüssigkeit  niemals  widerstehen. 
12.  Wie  bei  Vaccine  u.  Variola  werfen   weibl.  Schafe,  die  während 
der  Trächtigkeit  inoculirt  wurden.  Junge,  auf  die  keine  Einwirkung 
des  Ansteckungsgiftes  nachweisbar  ist.    (Natürlich  gilt  dies  nur  von 
alger.  Hammeln,   da  inoculirte  französische    stets   fallen).     13.   Ein 
Thier   aus   dem   Hammel-   od.   Rindergeschlecht,   welches   inoculirt 
worden  ist  und  der  mehr   oder  weniger  krankmachenden  Wirkung 
des  Bacteriums  widerstanden  hat,  erkrankt  nach  einer  zweiten  Ino- 
culation  nicht  wieder.    14.  Im  Blute  des  Fötus  todter  Thiere  finden 
sich  weder  Bacterien  (noch  Bacterienkeime).    Selbst  wenn  die  fragl. 
Fötus  fortlebten,  würde  ihr  Blut  aber  zur  Ernährung  der  Bacterien 
ungeeignet  sein,  weil  es  ganz  derselben  Einwirkung  des  Mikrobion 
ausgesetzt  gewesen  ist.    15.  In  Algerien  scheint  das  Milzbrandfieber 
(le  sang  de  rate)  nur  selten  vorzukommen  oder  ganz  zu   fehlen,  die 
Krankheit,    welche    man    hier   so    häufig,    aber   ausscliliesslich   an 
Rindein,  beobachtet,  und  die  nicht  selten  grosse  Verwüstungen  an- 
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riclitet,  obgleich  sie  zuweilen  in  Heilung  übergeht,  ist  der  karbun- 
kulöse  Milzbrand  (le  charbon  syniptomatique),  der  keine  Stäbchen- 
bacterien   zeigt.     Fehlt   das   Milzbrandfieber    ganz,   kann    es   auch 
keine  Milzbrandgift  übertragenden  Fliegen,   keine   pustula  maligna 
geben.    (Darüber  wünscht  Verf.  die  Meinung  seiner  ärztlichen  Col- 
legen   in  Algier   zu   hören).     16.  Jene  Fliegen   inficiren  nur,  wenn 
sie  zuvor   ihren  Rüssel   in  einen  milzbrandigen  Cadaver  eingesenkt 
hatten.    17.  Inwiefern  die  Bacterien  tödtlich  wirken,  weiss  man  noch 
nicht  genau:   Pasteur  meint,  es  geschehe  dadurch,   dass  die  Bac-  . 
terien  aerob  sind  u.  dem  Blute  den  Sauerstoff  entziehen.  Toussaint 
nimmt  au,  dass  dieselben,  indem  sie  entzündlich  wirken,  Embolieen 
veranlassen,  welche  schlesslich  die  Circulation  stören.     Chauveau 
glaubt,  dass  sie  ein  Gift  abscheiden,  welches  die  Wirkung  hervor- 
bringe.     18.   Die   mikroskopische  Untersuchung   der   an   Milzbrand 
verstorbenen  Thiere  zeigt  nur  die  Anschwellung  der  Drüsen,  welche 
die  inficirende  Bacterienflüssigkeit  passirt  ist  u.  die  Entartung  der 
Milz.    Die  mikroskop.  Untersuchung  des  Blutes  allein  kann  die  auf 
Milzbrand  gestellte  Diagnose  bestätigen.    Beim  karbunkulösen  Milz- 
brand ist  die  Milz  gesund.    Eine  Verwechslung  beider  Krankheiten 
ist  demnach  nicht  möglich.    19.  Man  findet  Bacterien,  beziehentlich 
Hämorrhagien  nur  im  Blutlauf  u.  in  den  Lymphgefässen  am  Wege 
der  eingeimpften  Bacterienflüssigkeit,  niemals  aber  in  den  Muskeln, 
noch    anderswo.     20.  Die  Bacterien   sind  im  Blute  der  Kranken  in 
zahlloser  Menge  vorhanden,  nach  2—4  Tagen  enthält  jeder  Bluts- 
tropfen  mindestens   ebensoviel   als  jeder  Tropfen  der  Inoculations- 
flüssigkeit  enthalten  hatte.   21.  Die  Bacterien  häufen  sich  manchmal 
ausserhalb    der  Blutzellen   am  Umfange   des   mikroskop.  Präparats 
an,  manchmal  ziehen  sie  sich  in  Blutgerinnsel  zurück;  man  findet, 
sie  dann  oft  gar  nicht  od.  nur  einzeln.    Daher  muss  man  sehr  sorg- 
fältig nach  ihnen  suchen,  bevor  man  ihre  völlige  Abwesenheit  leugnen 
kann.    22.  Das  Bacterium  wird  ziemlich  schnell  durch  Fäulniss  ge- 
tödtet,  es  löst  sich  dann  auf  u.  verschwindet,  nur  die  Bacterienkeime 
(Sporen)  haben  eine  grössere  Widerstandsfähigkeit  u.  verleihen  den 
faulenden   Flüssigkeiten   noch   längere   Zeit   eine    giftige   Wirkung. 
In   der   Tiefe   der   Erde,    wohin    die   todten    Cadaver   eingescharrt 
werden,   erhalten   sich   die  Sporen  sicher  ziemlich  lange.    23.  Der 
fragl.  Parasit  ist  sicher  die  Ursache  der  Krankheit,  nicht  ein  Krank- 
heitsproduct,  wenn  es  auch  wahrscheinlich  scheint,  dass  der  Kranke, 
um  augesteckt  zu  werden,  eine  gewisse  Prädisposition  gehabt  haben 
müsse.     24.  Die  Bacterien,  wie  ihre  Keimkörner,    scheinen  uns  in 
gleicher  Weise  die  ausschliesslichen  krankmachenden  Factoren    des 
Milzbrandes   zu  sein.    25.  Die  Frage   bezüglich   der  Ursachen  der 
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Immunität   algierscher  Rinder  u.  Hammel  gegen  den  Milzbrand  ist 
bis  jetzt  noch  nicht  gelöst,  wird  aber  hoffentlich  noch  gelöst  werden. 

Zimmermann  (Chemnitz). 
Schneebeli,  H.,  Die  Sojabohne.  (Schweiz,  landw.  Zeitschr. 
1880.  IL  p.  74.) 
Verf.  resumirt  die  Ergebnisse  des  Anbaus  dieser  Frucht  durch 
8  Versuchsansteller  dahin,  dass  dieselbe  für  die  Schweiz  wohl 
anbauwürdig  sei  und  einzelne  nur  massige  Resultate  der  ungünstigen 
Witterung  des  Jahres  1879  zugeschrieben  werden  müssten.  Die 
gelbe  und  die  braune  Varietät  seien  für  schweizerische  Verhältnisse 
am  meisten  zu  empfehlen,  weil  die  Erträge  derselben  zufrieden- 
stellend ausgefallen  seien,  und  dieselben  ihre  werthvollen  Bestand- 
theile  unverändert  beibeihalten  hätten.  Man  müsste  suchen,  durch 
weitere  Culturversuche  die  Bedürfnisse  der  Pflanze  näher  kennen 
zu  lernen,  um  diese  werthvoUe  Hülsenfrucht  in  die  Landwirthschaft 
einzuführen.     Auch  als  Kaff'eesurrogat  wird  die  Bohne  empfohlen. 

Balck  e  (Berlin). 
Schuck,   F.,W.,    Die  Cultur  der  Rose  in  ihrem  ganzen 
Umfange,    nebst   Anatomie    und    Physiologie     der 
Pflanzen,  Beschreibung  der  schädlichenund  nütz- 
lichen Thi  er  e.    8.  Mit  2  Tafeln.  Leipzig  1880. 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der 
Rose  und  deren  Cultur  bespricht  Verf.  in  möglichster  Kürze  die 
Grundlinien  des  Pflanzenlebens  und  zwar  nur  so  weit,  als  es  für 
den  Rosenzüchter  zu  kennen  nothwendig  ist,  wobei  Boden  und 
Dünger  besondere  Berücksichtigung  finden.  Dann  geht  er  zu  den 
Hauptgruppen  der  Rosen  über,  die  er  in  A.  einmalblühende,  B. 
iV     'm^^^  Male   blühende   und  C.  rankende  Rosen  eintheilt.    In  die 

■  erste;' Abtheilung  fallen  etwa  8  Species*)  und  Moosrose,  Bengal- 
HybrkVen,;Noisett-Hybride,  Bourbon-Hybride,  Provencer-Rose.  Zu  den 
mehrmals  l)lühenden  oder  remontirenden  Rosen  gehören  verschiedene 
Species  und  Varietäten,  die  als  Gruppen  bezeichnet  werden,  nämlich 
,^^„..  die  immerblühende  Rose,  Lawrence-Rose,  Vierjahreszeiten-Rose,  per- 
•f  ""'"'.  petuelle  Rose,  Thee-Rose,  Bourbon-Rose,  Remontant-Rose,  Noisett- 
Rose  und  reraontirende  Moos-Rose.  Als  rankende  Rosen  werden 
folgende  aufgezählt:  Die  Markartney -  Rose  (R.  bracteata),  Banks- 
Rose,  Ayrshire-Rose,  (R.  arvensis,  capreolata)  Alpen-  oder  Boursault- 
Rose  (R.  alpina,  pendulina),  vielblumige  Rose,  Bisam-  oder  Moschus- 
Rose,  immergrüne  Rose,  klein  -  blätterige  Rose,  Prairie-Rose  (R. 
rubrifolia). 

*)  Eosaalba,  sulphurea,  eglanderia,  centifolia,  damascena,  gallica,  pomponica, 
pirnpinellifolia. 
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Hierauf  geht  Verf.  auf  die  verschiedenen  Bedingungen  für  die 
Rosenzucht  ein;  er  spricht  zunächst  von  der  Lage  und  dem  Boden 
der  Rosenbeete  und  behandelt  in  einem  eigenen  Capitel  das  Pflanzen 
der  Rosen.  Dem  Capitel  über  Schnitt  der  Rose  hat  er  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  kommt  nach  allgemeinen  Bemerkungen 
zu  den  speciellen  Schnittregeln  für  einzelne  Rosengruppen  und  dem 
Schnitt  für  besondere  Formen  der  Rosen,  wie  Kronen-Bäume,  Säulen- 
Rosen  u.  s.  w.  Auch  der  Schnitt  nach  der  Blüte  ist  nicht  über- 
sehen. Ein  weiteres  Capitel  enthält  des  Verf.  Ansichten  über  den 
Winterschutz  der  Rosen,  die  er  in  solche  eintheilt,  welche  auf  alle 
Fälle  einer  Bedeckung  bedürfen  und  solche  die  ohne  Schutz  die 
Witterung  unserer  gewöhnlichen  Winter  vertragen.  Für  Anlage 
eines  Rosariums  finden  sich  desgleichen  nützliche  Winke  in  diesem 
Buche,  welches  als  8ten  Abschnitt  die  Topfcultur  näher  erörtert. 
Die  Vermehrung  der  Rosen,  wie  sie  durch  Stecklinge,  Ableger  oder 
Absenker,  Ausläufer,  Oculiren,  Pfropfen,  Samen  vorgenommen  wird, 
wird  in  jedem  dieser  einzelnen  Punkte  von  Schuch  sehr  ausführlich 
besprochen.  Zur  weiteren  Erörterung  der  verschiedenen  Veredelungs- 
methoden dienen  25  Abbildungen.  Zu  dem  lOten  und  letzten  Capitel 
übergehend,  werden  die  Krankheiten  der  Rosen  beschrieben,  als  da 
sind:  Brand,  Rost,  Mehlthau,  Eischimmel,  Sternschorf  und  Honig- 
thau.  Auch  die  übrigen  Feinde  der  Rosen  sind  vom  Verf.  nicht 
übersehen,  sondern  vielmehr'in  ihren  Gewohnheiten  und  den  Mitteln, 
sie  zu  vertilgen,  ausführlich  besprochen  worden,  und  auch  die  nütz- 
lichen Thiere  finden  am  Schlüsse  des  Buches  eine  eingehende  Er-- 
örterung.  Goeze  (Greifswald). 
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Magnus,  P.,  Ueber  den  Gefässbündelverlauf  der  Blüte  von  Cypripedium  venustum 

Wall.    (Sep.-Abdr.    aus   Verhandl.  Bot.  Ver.  Prov,  Brandenb.    XXII.    1880.)    8. 

p.  XV— XVII.  Berlin  1880. 
N.,  Chr.  D.  J.  de,  Welwitschia  Gerraination.    (Gard.  Cbron.  N.  Ser.  Vol.  XIV. 

1880.  No.  361.  p.  690.) 
Willkomm,  Mor.,  üeber  die  Bildungsweise  der  samentragenden  Schuppe  im  Zapfen 

der  Abietineen.    (Sitzber.  Kgl.  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Prag.  Jahrg.  1879.  [Abhandl,] 

p.  125—127.)  Prag  1880. 
Wiukler,  A.,    Die  Keimpflanze  des  Sarothamnus  vulgaris  Wimm.  im  Vergleiche 

mit   der  des  ülex  europaeus   L.    (Verhandl.   d.   naturh.  Ver.  d.  pr.  Rheinl.  u. 

Westf.  XXXVn.  1880.  [4.  Folge  VII.]  Th.  1.  [Verhandl.]  p.  157-160.) 

Systematik : 

Dufft,  C,  üeber  eine  neue  Form  der  Rosa  venusta  Scheutz.  (Oesterr.  Bot.  Ztschr. 

XXX.  1880.  No.  12.  p.  383—384.) 
'Gandoger,    Mich.,    Pugillus  plantarum  novarum  vel  minus   recte   cognitarum. 

[Fovtsetz.]     (1.  c.  p.  397—399.) 
Hex  decidua  Walt.  With  lUustr.  (Gard.  Cbron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.361. 

p.  688.  689.) 
Jauka,  Victor  de,  Romulearum  europaearura   clavis   analytica.     (Magy.  növenyt. 

lapok.  IV.  1880.  No.  47.  p.  146—147.) 
Lavallee,  Arboretum  Segrezianum.  Icones  selectae  arborum  et  fruticum.  Livr.  2. 

Fol.  20  pp.  avec  6  pl.  Paris  1880.  M.  8.  50. 

Porter,  Thos.  C,  Habenaria  Garberi  n.  sp.  (Bot.  Gazette.  Vol.  V.  1880.  No.  11, 

p.  135.) 
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VukotiuoYic,  L.  y.,   Silene  Schlössen  Vuk.     (Oesterr.  Bot.  Ztschr.    XXX.    1880. 
No.  12.  p.  382.) 

Pflanzengeographie : 
Bailey,  W.  W.,  Notes  from  Providence,  R.  J.  (Bot.  Gazette.  Vol.  V.  1880.  No.  11. 

p.  135-136.) 
Becker,  (x.,  Ueber  einige  seltene  Pflanzen  des  benachbarten  Gebietes.  (Verhandi. 
d.  naturh.  Ver.  d.  pr.  Rheinl.  und  Westf.  XXXVI.  [4.  Folge  VI.]   Th.  2.   1879. 
[Corr.  Bl.]  p.  75.) 

Kritische  und  seltene  Pflanzen  der  Rheinprovinz.   (1.  c.  [Corr.  Bl.]  p.  102.) 

Borbäs,  Y.  toii,  Galium  silvaticum  L.  in  Ungarn.     (Oesterr.   Bot.  Ztschr.  XXX. 

1880.  No.  12.  p.  386—387.) 
DaTis,  J.  D.,  Notes  from  Racine,  Wis.     (Bot.  Gazette.  Vol.  V.   1880.  No.  11.  p. 

136—137.) 
trirardot,  Louis  Abel,  Etudes  d'archeologie  prehistorique,  de  geologie  et  de  bo- 
tanique  daus  les  environs  de  Chätelneuf  (Jura.)     (Estr.   des  Mem.   de   la  soc. 
d'emulation  du  Jura.)  8.  116  pp.  et  8  pl.  Lons-le-Saunier  1880. 
(xodman  and  Salvin,  Biologia  Centrali-Americana.  —  Botany,  by  W.B.  Hems- 
ley.  Part  V,  VI.  4.  with  12  pl.  London  1880.  M.  26.  — 

tloiran,  A.,  Sulla  asserita  presenza  del  Phleum  echinatum  Host  nel  Monte  Bolca. 
Sul  Galan thus  Imperati.    (Atti  dell'  Accad.  di  Agricoltura,    Arti  e  Commercio 
di  Verona.  Vol.  LVO.  fasc.  1.)  Verona  1880. 
Hansgir^,  Autou,  Ploristisches  aus  der  Königgrätzer  Gegend  in  Böhmen.  (Oesterr. 

Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  12.  p.  394—397.) 
Haryey,  F.  W.,  Distribution  of  Nymphaceae  in  Arkansas.  (Bot.  Gazette.  Vol.  V. 

1880.  No.  11.  p.  139—140.) 
Krasau,  Franz,  Vergleichende  üebersicht  der  Vegetationsverhältnisse  der  Graf- 
schaften Görz  und  Gradisca.  [Schluss.]  (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  12. 
p.  388—393.) 
Mathews,  W.,  The  Flora  of  Algeria,  considered  in  relation  to  the  physical  history 
of  the  Mediterranean  Region,  and  supposed  submergence  of  the  Sahara.  8.  with 
col.  map.  London  1880.  cloth.  M.  2.  70. 

Meeban,   Thos.,   On  the  Timber  Line   of  High  Mountains.     (From  the  Proceed. 

of  the  Acad.  of  Nat.  Sc.  of  Philadelphia.  Septbr.  14.  1880.)  8.  5  pp. 
Oborny,  A.,  Beiträge  zu  den  Vegetationsverhältnissen  der  oberen  Thaiagegenden. 

(Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  12.  p.  384-386.) 
Riddell,  L.  S.,    Calluna  vulgaris  in  Nantucket,  Mass.    (Bot.   Gazette.    Vol.  V. 

1880.  No.  11.  p.  140.) 
Sauer,    F.,    Catalogus  plautarum  in  Canariensibus  iusulis  sponte   et  subsponte 
crescentium.  8.  78  pp.  Halis  1880.  M.  2.  50. 

Strobl,  P.  Gabriel,  Flora  des  Aetna.  [Fortsetzg.]    (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX. 

1880.  No.  12.  p.  401-406.) 
Yidal,  Note  sur  la  flore  du  Japon.    (Extr.  des  Mem.   de   la  Soc.  des  sc.  phys.  et 
nat.  de  Toulouse.)  8.  62  pp.  Toulouse  1880. 

Palaeontologie : 
Feistmantel,    Karl,    Eine    neue  Pflanzengattung  aus  böhmischen  Steinkohlen- 
schichteu.     (Sitzber.  Kgl.   Böhm.   Ges.  d.  Wiss.  Prag.   Jahrg.  1879.    [Abhandl.] 
p.  298—304.)  Prag  1880. 
Ueber  Noeggerathien  und  deren  Verbreitung  in  der  böhmischen  Steinkohlen- 
formation.    (1.  c.  p.  75-88.)  Prag  1880. 
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Feistmautel,  Ottokar,  Bemerkungen  über  die  Gattung  Nöggerathia  Stbg.,  so- 
wie über  die  neuen  Gattungen  Nöggerathiopsis  Fstm.  und  ßhiptozaraites  Schmalh. 
(I.  c.  p.  444—454.) 

Krejci,  Johann,  Notiz  über  die  Reste  von  Landpflanzen  in  der  böhmischen  Si- 
lurformation.   (I.  c.  p.  201—204.) 

Bildungsabweichungen  und  Gallen  etc.: 

V 

Celakowsky,  Ladislav,  Ueber  vergrünte  Blüten  einer  Hesperis  matronalis.  (1.  c. 

p.  88—92.) 
Sadler,    John,    A  proliferous  Kohl-Eabi.    With  Illustr.    (Gard.  Chron.    N,  Ser. 

Vol.  XIV.  1880.  No.  361.  p.  688.) 

Pflanzenkrankheiten : 

Boiteau,    Observations  relatives  ä  l'influence   exereee  par  la  saison  derniere  sur 

le  developpenient  du  Phylloxera;  remarques  sur  l'eniploi  des  insecticides.  (Compt. 

rend.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  19.  p.  753—755.) 
Disease  in  plants.  [Concluded.]  (From  Sir  James  Paget's  Address  on  Elemen- 

tal  Pathology;  Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  361.  p.  686—687.) 
EichhofF,  W,,  Die  europäischen  Borkenkäfer.     Für  Forstleute,  Baumzüchter  und 

Entomologen,  gr.  8.  315  pp.  mit  109  Holzschn.  Berlin  1881.  M.  10,  — 

troethe,    R,,    Weitere  Mittheilungen  über  den  Krebs  der  Apfelbäume.     (Landw. 

Jahrbücher  v.  Thiel.  IX.  1880.  Heft  6.  p.  837—852  u.  Tfl.  VI— IX.) 
Hallier,  E.,  Ueber  die  Rostkrankheit  des  Selleries.    (Oestevr.  landw.  Wochenbl.; 

Der  Obstgarten.  H.  1880.  No.  48.  p.  573.) 
Hampel,  Weitere  Berichte  über  die  Wirkungen  des  Frostes  im  Winter  1880—1881. 

(Monatsschr.  d.  Ver.  zur  Beförd.   d.  Gartenbaues  in    den  K.  Preuss.   St.  XXIII. 

1880.  Novbr.  p.  521—523.) 
Henneguy,  Observations  sur  le  Phylloxera.     (Compt.   rend.   de  TAcad.  de  Paris. 

T.  XCI.  1880.  No.  19.  p.  749—752.) 
Kessler,  Ein  Feind  der  Runkelrübe.   (Deutsche  landw.  Presse.  VII.  1880.  No.  92. 

p.  550.) 
Kraus,  Karl,  Die  Krankheiten  der  Hopfenpflanze.  Vortrag.  (Sep.-Abdr.  aus  Allgem. 

Hopfen-Ztg.  1880.  No.  177/184.)  8.  15  pp.  Nürnberg  1880. 
Lojacono,  Michele,  Osservazioni  suUe  Orobanche  ed  in  ispecie  su  quella  paras- 

sita  della  fava.  8.  38  pp.  Palermo  1880. 
Schmidt,   Friedr.,   Ein  neues  Verfahren  zur  Vertilgung  der  Reblaus.     (Wiener 

landw.  Ztg.  XXX.  1880.  No.  93.  p.  693.) 
Sorauer,    Paul,    Die  Wassersucht  bei  Ribes   aureum.     (Monatsschr.  d.  Ver.  zur 

Beförd.  d.  Gartenb.  in  den  K.  Preuss.  St.  Jahrg.  XXIII.  1880.  Novbr.  p.  496—500.) 
Thuemeu,  F.  Ton,  Die  Einwanderung  der  Peronospora  viticola  in  Europa.  (Hed- 

wigia  1880.  No.  11.  p.  172.) 
Voss,  Wilh.,  Peronospora  viticola  de  By.     (1.  c.  p.  171.) 
Weitere  Mittheiluugen  über  die  Ausbreitung  der  Peronospora  viticola  De 

Bary.     (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880.  No.  12.  p.  393-394.) 

Medicinisch-pliarraaceutische  Botanik : 
Borggreve,  Ueber  Juckpulver.  (Verhandl.  d.  naturh.  Ver.  d.  pr.  Rheinl.  u.  Westf. 

XXXVI.  1879.  [4.  Folge  Vi.]  Th.  2.  [Sitzber.]  p.  85.) 
Jennings,    Oscar,    Sur  le  traitement  du  Cancer  par  la  terebenthine  de  Ohio.   8. 

8  pp.  Paris  (Berthier)  1880. 
Kellner,  Oscar,  Versuche  über  die  Eutbitterung  und  Verdaulichkeit  der  Lupinen- 
körner.   (Landw.  Jahrb.  von  Thiel.  IX.  1880.  Heft  6.  p.  977—998.) 
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Koester,  Ueber  eine  Geflügelseuche.  (Verhandl.  d.  naturh.  Ver.  d.  preuss.  Rheinl. 

u.  Westfal.  XXXV n.  1880.  [4.  Folge  VII.]  Th.  1.  [Sitzber.]  p.  8—9.) 
Peuzoldt,  Frauz,  Quebracho  und  seine  günstige  Wirkung  bei  Dyspnoe.  (Sitzber. 

phjs.  med.  Societ.  Erlangen.  Heft  XI.  [Novbr.  1878  bis  Aug.  1879.]  p.  77—79.) 

Teclinische  Botanik  etc.: 

Liotard,  L.,  Memorandum  on  (Vegetable)  Materials  in  India  suitable  for  the 
Manuiacture  of  Paper.    Fol.   84  pp.    Calcutta  1880.  M.  4.  — 

Maugaba  Rubber  [Haneornia  speciosa.]  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  T.  XIV.  1880. 
No.  359.  p.  630.) 

Meyer,  R.,  Chemische  Verarbeitung  der  Pflanzen-  und  Thierfasern.  Lfg.  4.  (Hand- 
buch d.  ehem.  Technol.,  hrsg.  von  Bolley  und  Birnbaum.  Bd.  V.)  8.  Braun- 
schweig 1880.  M.  10.  — 

Forstbotanik : 

PriUieux,  Observations  sur  le  bois  de  pin  maritime  gele.  (Extr.  des  Annales  de 
rinstit.  national  agronom.  Ann.  III.  1878—1879.)  8.  10  pp.  Paris  (Tremblay). 
1880. 

Thurstou,  R.  H.,  Experiments  on  the  strength  of  yellow  pine.  (Journ.  of  the 
Franklin  Institute.  1880.  Septbr.) 

Landwirtlisohaftliehe  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

(xodron,  D.  A,,  Note  sur  le  maus  geant  caragua  (Zea  caragua  Molin.)  (Extr.  de 
la  Revue  des  sc.  nat.  1880.  juin.)  8.  4  pp.  Montpellier  1880. 

brorrie,  WilHam,  The  selection  of  hardy  plants.  (The  opening.  Presid.  Address 
to  the  Bot.  Soc.  Edinburgh.  Novbr.  1880;  Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880. 
No.  361.  p.  688-690.)  [To  be  continued.] 

Ladureau,  A.,  Note  sur  la  luzerne  du  Chili  (Medicago  apiculata)  et  son  utilisa- 
tion  agricole.  (Public  par  la  Soc.  industr.  du  nord  de  la  France.  Annee  1878.) 
8.  7  pp.  Lille  1880. 

Lauche  >  W.,  Bericht  über  die  im  Jahre  1880  in  der  Kgl.  Gärtner-Lehranstalt 
seitens  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  vorgenommenen  Düngungs- 
versuche. Nebst  Erläuterungen  von  Prof.  A.  Orth.  (Monatsschr.  d.  Ver.  zur 
Beförd.  d.  Gartenb.  in  den  K.  Preuss.  St.  Jahrg.  XXHI.  1880.  Novbr.  p.  509-521.) 

Lippe,  Kurt  Uraf  zur,  Zur  Saatzucht.  (Fühling's  landw.  Ztg.  XXIX.  1880. 
Heft  11.  p.  644-648.) 

Möller,  W.,  Classification  der  Hochgewächse  und  der  ersten  Bürgerweine  d. 
Mcdoc,  nebst  Classification  der  weissen  Hochgewächse  von  Bordeaux.  8.  Ham- 
burg 1880.  M.  1.  20. 

Gärtnerische  Botanik: 

Gauthier,   R.  R.,  Moyen  d'obtenir  des  choux-fleurs  de  plus  d'un  metre  de  cir- 

conference.  (Extr.  du  Journ.  de  la  Soc.  centr.  d'hortic.  de  France.  Ser.  III.  T.  U. 

aoüt  1880.)  8.  2  pp.  Paris  1880. 
Reicheiibacli  ftl.,    H.  Gr.,   New  Garden  Plants:    Salvia  Pitcheri  [with  Illustr.], 

Eria  Curtisii  n.  sp.,  Lüddemannia  Lehmann!  n.  sp.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol. 

XIV.  1880.  No.  361.  p.  685) 
Ueber  die  Pflege,    Krankheit  und  Heilung  der  Orangenbäume.    [Schluss.]    (Der 

Obstgarten.  H.  1880.  No.  48.  p.  565-568.) 

Varia : 
Morreu,  Ed.,  Correspondance  botanique.    8*  edit.  8.  Liege  1880.  •  M.  3.  — 
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Wissenschaftliche  Mittheilungen. 

Vorläufige  Bemerkungen  zu  einer  systematischen  Anordnung  der  Schizonema- 
und  Berkeleya-Arten,  mit  Bezug  auf  die  in  Van  Heurck's  Diatomeenflora  von 
Belgien  veröffentlichten  Abbildungen  der  Frustein  auf  Tafel  XV,  XVI  und  XVII. 

Von  A.  Grunow. 
II. 

Berkeleya  Greville.  (Grün,  emend.) 

Amphipleiira-artige  Frustein  in  Schizonema-artiger  Vereinigung. 

I.    Rhaphidogloia. 
Frustein  lang  und  sclimai. 

a)  Frustein  stärker  gestreift  mit  26 — 28  Streifen  in 
O.Ol  mm. 

1)  B.  m  i  c  a  n  s  (L  y  n  g  b.)  Grün.  (Bangia  Lyngb.,  Schizonema 
C.  Ag.,  Rhaphidogloia  Kg.),  ünregelmässige  Schleimmassen,  welche  mit 
leicht  gebogenen,  kurzen  Fäden  gefüllt  sind.  Diese  Fäden  sind  aus 
dicht  gedrängten  Frustein  zusammengesetzt  und  mit  einer  meist  schwer 
erkennbaren,  schleimigen,  zerfliessenden  Scheide  umgeben.  Frustein 
0.065 — 0.125  mm,  lang.  Flensburg  (Suhr),  Hoifmansgave  (Ho  fm  an  n 
Bang),  Triest  (H a u  c  k),  Venedig  (Biasoletto)  etc.  Tab. XVI,  fig.  11. 

Var.  ß.  radians  (C.  Ag.)  Grün.  (Schizonema  radians  C  Agardh 
Consp.  Grit.).  Fäden  etwas  dicker  und  länger  und  deutlicher  radial  an- 
geordnet. Triest  (C.  Agardh!),  Cherbourg  (L  e  Jolis),  Goes  (Van 
der  Bosch),  CourseuUes  (Br^bisson),  Kiel  (Lüders,  als  Rhaphi- 
dogloia micans  Kg.  in  Rabenh.  Alg.  Europ.   1698). 

Var.;'.  a  d  r  i  a  t  i  c  a  (K  g.)  G  r  u  n.  (Berkeleya  adriatica  Kg.  Bacill.). 
Die  Schleimpolster  wachsen  in  unregelmässige  Aeste  aus,  welche  bis  zur 
Spitze  mit  Fäden  angefüllt  sind.  Triest  (Biasoletto),  Auresina  (H  a  u  c  k). 

Var.?  d.  libera  Grün.  (Berkeleya  fragilis  libera  Arnott  Herb.) 
Frustein  frei  in  den  Schleimmassen  lebend  und  nicht  in  Fäden  vereinigt. 
Schottland  (Arnott).  Es  ist  noch  festzustellen,  ob  in  dieser  Form 
ein  vorübergehender  Zustand  der  B.  micans  oder  wohl  eher  eine  eigene 
Art  vorliegt. 

2)  B.  manipulata  (Kg.)  Grün.  (Rhaphidogloia  manipulata  Kg. 
Bacill.  partim.)  Unterscheidet  sich  von  B.  micans  durch  die  stellenweise 
verdünnten  Fäden  und  die  kleineren  Frustein,  welche  0.056 — 0.059  mm. 
lang  sind  und  27  Querstreifen  in  O.Ol  mm.  haben.  Genua,  auf  Padiua 
Pavonia  (K  ü  t  z  i  n  g).  Im  K  ü  t  z  i  n  g'schen  Herbar  liegen  mehrere 
Formen  als  Homoeocladia  manipulata,  von  denen  ein  Theil  nicht  von  H. 
interrupta  zu  unterscheiden  ist.  Nur  ein  Exemplar,  auf  welches  sich 
die  von  K  ü  t  z  i  n  g  abgebildeten  kleineren  Frustein  beziehen,  ist  wirklich 
davon  verschieden  und  repräsentirt  die  hier  angeführte  Art. 

100 
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3)  B,  peni  eil  lata  (Kg.)  Grün.  (Homoeocladia  penicillata  Kg. 
Spec.  Alg.).  Scheint  sicli  an  B.  micans  var.  ;'.  anzuschliessen,  und  hat 
eine  schleimige,  dicliotom  ästige,  bräunliche  Basis,  welche  an  den  Spitzen 
dicht  gebtischelte,  grüne,  glänzende  Aestchen  trägt.  Frustein  denen  von 
B.  micans  entsprechend.     Antibes  (Giraudy),  Miramar  (Hauck). 

4)  B.  p  u  m  i  1  a  (C.  A  g.)  G  r  u  n.  (Schizonema  pumilum  C.  Agardh 
Consp.  crit.,  Homoeocladia  puraila  Kg.).  Fäden  vielfach  verästelt,  von 
Homoeocladia-artigem  Ansehen,  nur  im  unteren  Theile  in  mehrfacher 
Anzahl  von  schleimigen  Scheiden  eingeschlossen,  im  oberen  Theile  frei 
und  nur  von  sehr  dünnen  Scheiden  umhüllt.  Frustelu  ähnlich  wie  bei 
B.  micans,  Schalen  in  der  Mitte  meist  etwas  dicker,  0.06 — 0.075  mm. 
laug.  Venedig  (C.  Agardh!,  K  ü  t  z  i  n  g),  Miramar,  Muggia ,  Cherso 
(Hauck),  St.  Vaast  la  Hougue  (Brebisson),  Lund  (J.  Agardh). 
Tab.  XVI,  fig.  13. 

b)  Fr  u  stein  zarter  gestreift,  mit  32 — 34  und  mehr 
Streifen  in   O.Ol  mm, 

5)  B.  fragi  lis  Grev  ille  Scot.  Crypt.  Flora.  Sehr  ähnlich 
der  B.  micans,  aber  constant  mit  zarter  gestreiften  Frustein.  Es  bleibt 
noch  festzustellen,  ob  Uebergänge  existiren,  welche  eine  Vereinigung  mit 
B.  micans  nöthig  machen  würden.  Appin  (Carm  ich  a  el),  Cumberland 
(Arn  Ott),  Penzance  (Ralfs),  Brest  (Crouan)  etc.    Tab.  XVI,  fig.  12. 

Var.  ß.  r  a  d  i  a  n  s  G  r  u  n. ,  mit  dickeren  längeren  Fäden ,  welche 
oft  über  die  Schleimpolster  hervorragen.  Cherbourg  (Thuretin  Rabenh. 
Alg.  Europ.  2006). 

6)  B.  in  t  e  r  r  u  p  t  a  (K  g.)  G  r  u  n.  (Homoeocladia  interrupta  Kg. 
Bacill.).  Kuglige,  auf  andren  Algen  parasitische  Gallertmassen  mit 
inneren  Fäden,  welche  etwas  zarter  wie  bei  B.  fragilis  und  vielfach  ver- 
dünnt und  dadurch  scheinbar  unterbrochen  sind.  Triest  (Biasoletto, 
K  ü  t  z  i  n  g),  Cherso  (Haue  k),  Quarnero  (Loren  z),  Genua  (K  ü  t  z  i  n  g). 
Frustein  wie  bei  B.  fragilis,  meist  noch  etwas  zarter  gestreift.  Im 
Küt  zi  ug'schen  Herbar  liegen  einige  als  Homoeocladia  manipulata  be- 
stimmte Exemplare  von  Genua  und  Spalato,  welche  sich  theils  gar  nicht, 
theils  nur  schwach  durch  weniger  unterbrochene  Fäden  von  B.  interrupta 
unterscheiden. 

Var, /3.  med  u  si  n  a.  (Homoeocladia  medusina  Kg.  Bacill.).  Gallert- 
kugeln kleiner.  Frustein  kürzer,  nach  Kützing's  Angabe  nur  0.044 
mm.  lang.  Neapel  (Kützing).  Ich  habe  von  dieser  Form  kein  Ori- 
ginalexemplar gesehen,  wohl  aber  jedenfalls  hierhergehörige  von  V  i  d  o  - 
vich  auf  Chaetomorpha  gesammelte  Formen  mit  0,048 — 0.054  mm. 
langen  Frustein,  die  im  engen  Zusammenhange  mit  B.  interrupta  stehen. 

7)  B.  HarveyanaGrun,  NovaraExp.  Gehört  ihrer  kürzeren, 
breiteren  Schalen  wegen  eigentlich  in  die  nächste  Gruppe,  während  sie 
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sich  durch  ihr  Vorkommen  in  Gallertmassen  au  die  hier  beschriebenen 
Arten  am  besten  auschliesst.  Die  Fäden,  zu  denen  sich  die  Frustein 
vereinigen,  sind  undeutlich  und  zerfliessend  und  in  wurmförmige  Gallert- 
massen eingeschlossen,  welche  aus  einer  gemeinschaftlichen  Basis  ent- 
springen und  bis  25  mm.  lang  und  bis  5  mm.  dick  werden.  Freund- 
schafts Inseln  (H  a  r  v  e  y ,  als  alga  quam  maxime  paradoxa  vertheilt). 
Tab.  XVI,  fig.  14.  Frustelu  sehr  zart  gestreift,  Querstreifen  über  36  in 
O.Ol  mm. 

II.    S  c  h  i  z  0  n  e  m  0  i  d  e  a  e. 
Frustein  kürzer  mit  lanzettlichen  oder  länglich  eiförmigen  Schalen. 

1)  M  0  n  e  m  a.  Scheiden  einfach  mit  einer  oder  mehreren  Reihen 
eingeschlossener  Frustein,  welche  keine  deutlichen  besonderen  Scheiden 
haben.  Die  Frustein  gleichen  fast  sämmtlich  mehr  oder  weniger  der 
fig.  15.  auf  Tab.  XVI.  Die  Unterscheidung  von  Arten  begegnet  den 
grössten  Schwierigkeiten,  so  dass  ich  nach  vielfachem,  wiederholtem 
Durcharbeiten  des  mir  vorliegenden  reichen  Materials  einstweilen  keinen 
andern  Ausweg  gefunden  habe,  als  fast  sämmtliche  hierhergehörige  Formen 
als  Varietäten  der  Berkeleya  rutilans  aufzuführen.  Auch  die  Gestalt 
der  Frustein  bietet  keinen  festen  Anhaltspunkt.  Bei  einigen  Formen 
kommen  Schalen  mit  stumpferen  Enden  vor,  wie  ich  sie  auf  Tab.  XVI, 
fig.  17.  und  18.  abgebildet  habe,  aber  auch  diese  gehen  allmählich  in  mehr 
lanzettliche  Gestalt  über,  während  die  Grösse  oft  in  demselben  Exemplare 
ausserordentlich  variirt.  Ich  habe  deshalb  hier  auch  einige  der  ältesten 
Arten,  wie  Schizonema  Dillwynii,  Hoflmanni,  sericeum,  crinoideum  etc.  mit 
B.  rutilans  vorläufig  wieder  vereinigt,  und  muss  es  dem  Gutachten  Anderer 
überlassen,  einzelne  mehr  ausgesprochene  Formen  dieser  langen  Reihe 
als  Arten  beizubehalten. 

8)  B.  rutilans  (T  r  e  n  t  e  p  o  hl)  Grün.  (Schizonema  rutilans 
Agardh  Consp.  crit.).  Ich  habe  die  hierhergehörigeu  Formen,  wie  es 
auch  W.Smith  gethan  hat,  früher  unter  dem  Namen  Dillwynii  zusammen- 
gefasst;  der  von  allen  Zweifeln  freie  Name  rutilans  ist  aber  viel 
älter  und  muss  beibehalten  werden. 

A)  Scheiden  glatt,  hyalin, 

Var.  a.  genuina  Grün.  Scheiden  entfernt  ästig,  farblos  oder 
oft  bräunlich  gelb,  unten  0.06 — 0.04  mm.,  oben  circa  0.025  mm.  dick, 
aber  bisweilen  auch  dünner.  (Alle  Maasse  in  diesem  und  den  folgenden 
Fällen  sind  nach  trocknen  Exemplaren  genommen).  Häufig  an  den 
Küsten  Europas.  Charakteristische  Exemplare  siud  Jürgens.  Exs.  I.  3. 
uud  Rabenh.  Alg.  Europ.  2233.  Borkum  (leg.  Eiben). 

Var.  ^.  lutea  Grün.  (Schizonema  luteum  Kg.  Spec.  Alg.)  SelA- 
ähnlich  der  var.  «.,  bis  9  cm.  lang  und  durchaus  von  schmutzig-gelber 
Farbe,  während  jene  schmutzig-grün   ist  und  stellenweise  eine  röthliche 

iOO* 
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Farbe  annimmt.  Scheiden  farblos  oder  sehr  blass-gelblich  0.055 — 0.04 
mm.  dick,  entfernt  ästig.  Morbihan  (Prouhet).  Eine  ähnliche  Form 
sammelte  D  i  c  k  i  e  bei  Aberdeen. 

Var.  /.  lutescens  Grün.  (Schizonema  lutescens  Kg.  Sp.  Alg.). 
Eine  ähnliche  Form  mit  etwas  dünneren,  0.045—0.03  mm.  dicken,  bis- 
weilen auch  dünneren  Scheiden.  Norderney  (Jürgens.).  Aehnliche 
Formen  sammelte  Lloydt  im  Croisic  und  Hertens  an  nicht  angegebenem 
Standorte.  Auch  Exemplare  vom  Meere  von  Ochotzk,  sowie  von  Cali- 
fornien  schliessen  sich  hier  an. 

Var.  d.  0 1  i  V  a  c  e  a  Grün.  Aehnlich  der  vorigen ,  aber  mehr 
olivengrün  gefärbte,  etwas  ästigere  und  schleimige,  fest  am  Papier 
haftende,  bis  8  cm.  hohe  Rasen,  mit  0.036 — 0.015  mm.  dicken,  farblosen 
Scheiden.  Arromanches  (L  enorm  and).  Von  Chauvin  bei  St.  Vaast 
gesammelte  Exemplare  stehen  zwischen  dieser  und  der  vorigen  Form  in 
der  Mitte. 

Var,  £.  luteo  virens  Grün.  Aehnliche,  etwas  kleinere,  blass- 
grüne öfters  ins  Gelbliche  übergehende  Form  mit  0.032 — 0.018  mm. 
dicken,  farblosen,  entfernt  ästigen  Scheiden.  St.  Vaast  (Brebisson), 
Helgoland  (Sonder),  Aberdeen  (D  i  c  k  i  e).  Hierher  gehört  theilweise 
Seh.  rutilans  var.  ß.  Hofmanni  Kg.  Bacill.  nee  C.  Agardh. 

Var.  C,.  Hofmanni  (Agardh)  Grün.  (Schizonema  Hofmanni 
C.  Agardh  Consp.  Grit.!).  Schleimige,  röthlich-gelbe,  trocken  glänzende, 
bis  9  cm.  lange  Rasen,  mit  farblosen,  entfernt  ästigen,  0.033 — 0.018  mm. 
dicken  Scheiden,  welche  wie  bei  allen  anderen  Varietäten,  unten  leer 
und  oben  mit  Frustein  gefüllt  sind.  Bucht  von  Othin  (Herb.  C.  Agardh), 
Hofmannsgave(Hofman  n  B  ang),DolgelIy(Ralfs),  Aberdeen  (bickie), 
Bohuslän  (Areschoug  in  Rabenh.  Alg.  Europ.  1483  als  Seh.  rutilans). 
Dalmatien  (Meneghini  als  Seh.  ectocarpoides  Menegh.  Andere  Exem- 
plare nähern  sich  theils  der  var.  olivacea,  theils  der  var.  viridis). 

Var.  rj.  sericea  (Suhr.)  Grün.  (Schizonema  sericeum  Suhr). 
Aehnliche  blassere,  spärlicher  mit  Frustein  gefüllte  Form  mit  0.03G — 0.018 
mm.  dicken  farblosen  Scheiden.  Flensburg  (Suhr), Bohuslän  (Areschoug), 
Emden  (Eiben  in  Rabenh.  Alg.  Europ.  2234),  Triest  (Hauck). 

Var.  &.  viridis  (Kg.)  Grün.  (Schizonema  rutilans  var.  viridis 
Kg.  partim).  Grüne,  meist  etwas  glänzende  Rasen  mit  farblosen,  entfernt 
ästigen,  0.04 — 0.018  mm.  dicken  Scheiden.  Courseulles,  Cabourg,  Luc 
(Brebisson),  Arromanches,  lies  Chaussey  (L  e  n  o  r  m  a  n  d),  Helgoland 
(Hörnern an),  Hofmannsgave  (Hofmann  Bang),  Venedig  (Me- 
neghini) etc. 

Var.  i.  tenuis  (Kg.)  Grün.  (Schizonema  tenue  Kg.  Bacill.). 
Blass  schmutzig-gelbe  oder  grünliche  Lager,  aus  farblosen,  spärlich  ver- 
ästelten, oft  stellenweise  eingeschnürten,  0.03 — 0.015  mm.  dicken  Fäden 
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bestehend.  Triest  (Kützing),  Venedig  (Kützing,  diese  Exemplare 
haben  etwas  derbere  0.038 — 0.017  mm.  dicke  Scheiden  und  nähern  sich 
der  var.  rutilans),  Venedig  (M  e  n  e  g  h  i  u  i ,  nähert  sich  der  var.  viridis). 

V  a  r.  X.  i  1 1  y  r  i  c  a  (K  g.)  G  r  u  u.  (Schizonema  illyricum  Kg.  Bacill.). 
Kurze,  schmutzig  bräunliche,  0.02 — 0.015  mm.  dicke,  wenig  ästige  Fäden, 
welche  parasitisch  andren  Algen  anzuhaften  scheinen  uijd  mit  diesen  ein 
schmutzig  dunkelbraunes  Stratum  bilden.     Triest  (Bi  as  o  letto). 

Var.  X.  parvula  (Kg.)  Grün.  (Schizonema  rutilans  var.  par- 
vulum  Kg.  Spec.  Alg.).  Circa  5  mm.  lange,  schmutzig  grünlich -gelbe 
Raschen ;  Scheiden  farblos  oder  bräunlich-gelb,  etwas  ästig,  0.028— 0.016  mm. 
dick.     Wangerooge  (Kützing),  Muggia  (Haue  k). 

Var.  n-  tenuissima  (Kg.)  Gruu.  (Schizonema  tenuissimum 
Kg.  Bacill.).  Schleimiges,  bräunlich-gelbes  Lager;  Scheiden  farblos,  etwas 
ästig,  0.021—0.011  mm.  dick.  Spalato  (Kützing),  Cherso  (Hauck), 
Heringsdorf  (A.  Braun  in  Rab.  Alg.  Europ.  1728  als  Seh.  crinoideum 
Harvey).     Steht  der  nächsten  Varietät  sehr  nahe. 

Var.  V.  c  r  i n  0 i d  e  a  (H  a  r  v.)  G  r  u  n.  (Schizonema  crinoideum 
Harvey,  Seh,  tenellum  Kg.,  Seh.  quadripunctatum  Autor,  partim).  Blass 
grünliches  oder  bräunliches  Stratum.  Scheiden  farblos,  wenig  ästig, 
0.03 — 0.013  mm.  dick.  Seeland  (Hof mann  Bang),  Cuxhaven  (Kützing), 
Bohuslän  (Sophie  Akermark,  in  Areschoug  Alg.  Scand.  No.  198 
als  Schizonema  rutilans),  Venedig  (M  e  n  e  g  h  i  n  i),  Zaule,  Cherso  (Haue  k), 
Aberdeen  (Di  cki  e),  Gottland  Slite  (Cleve),  Sidmouth  (Greville)  etc. 

Var.  g.  flava  (Kg.)  Grün.  Circa  40  cm.  hohe,  schleimige,  blass- 
gelbliche Rasen.  Scheiden  farblos,  etwas  ästiger  wie  bei  den  vorigen 
Formen,  0.035 — 0.012  mm.  dick.     Morbihan  (Prouhet). 

Var.  o.  spadicea  (Greville)  Grün.  (Schizonema  spadiceum 
Grev.).  Röthliche  oder  olivengrüne  Rasen.  Scheiden  derbhäutig,  farblos, 
ziemlich  ästig,  0.06-0.025  mm.  dick.  Appin  (Ca  rmicha  el).  Eine 
ähnliche  etwas  dünnere  Form  (0.04 — 0.027  mm.  dick)  sammelte  Mrs. 
Griffith  bei  Torquay  als  Seh.  implicatum. 

V  a  r.  jr.  a  d  r  i  a  ti  c  a  (Ag.)  G  r  u  n.  (Schizonema  adriaticum  C.  Agardh 
Consp.  Crit.).  Schleimige  olivengrüne,  bis  60  cm.  hohe  Rasen.  Scheiden 
farblos,  ziemlich  ästig,  0.050 — 0.02  mm.  dick.  Frustein  mit  stärker  ab- 
gerundeten Enden  wie  bei  den  meisten  übrigen  Formen,  0.017 — 0.037  mm. 
lang.  Venedig  (Ruchinger).  Tab.  XVI,  fig.  17.  Eine  ähnliche, 
etwas  kürzere,  mehr  bräunlich-grüne  Form  sammelte  C  r  o  u  a  n  bei  Brest. 
Tab.  XVI,  fig.  18.  In  der  Legende  zu  Tab.  XVI.  habe  ich  diese  Form 
als  fragliche  Varietät  der  B.  obtusa  aufgeführt,  sie  steht  aber  doch  trotz 
der  grossen  Aehnlichkeit  der  Frustein  von  dieser  Art  viel  entfernter 
wie  von  B.  rutilans. 

Var.  Q.  ambigua   Grün.     Aehulich   der   Varietät    viridis,    aber 
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ästiger  und  so  den  Uebergang  in  die  var.  Dillwynii  vermittelnd.  Grüne 
Rasen,  mit  farblosen,  ästigen,  0.03  —  0.012  mm.  dicken  Scheiden. 
Trouville,  Mauvieux,  Arromanclies  (Brebisson),  St.  Chamas  (Lenor- 
m  a  n  d) ,  Adria  (Z  a  n  a  r  d  i  n  i),  Helgoland  (K  ü  t  z  i  n  g ,  als  Seh.  balticum 
var.  crispum  bestimmt),  Venedig  (Meneghini,  eine  als  Seh.  aureum 
bestimmte,  sich  der  nächsten  Varietät  nähernde  Mittelform). 

V  a  r.  o.  D  i  1 1  w  y  n  i  i  (A  g.)  Grün.  (Schizonema  Dillwynii  C.  Agardh 
Consp.  Grit.)  Grüne,  oft  etwas  metallisch  glänzende  Rasen,  mit  besonders 
an  den  Spitzen  sehr  ästigen,  0,045 — 0.015  mm.  dicken,  farblosen  Scheiden, 
die  oben  meist  sehr  dicht  mit  Frnsteln  erfüllt  sind.  Häufig  und  sehr 
variirend,  so  dass  sie  sich  verschiedenen  der  vorigen  Varietäten,  besonders 
aber  der  var.  ambigua  nähert,  an  den  Küsten  Europas.  In  Japan  wurde 
sie  von  den  Brüdern  Gärtner  gesammelt. 

Var.  T.  squarrosa  Grün.  Kleine  bis  20  mm.  hohe,  Mass 
bräunlich  -  grüne ,  sparrig  ästige  Rasen.  Scheiden  ziemlich  derbhäutig, 
farblos,  0.036—0.018  mm.  dick.     Aberdeen  (Dickie). 

Var.  V.  pallescens  Grün.  Blass-gelbliche,  bis  18  mm.  hohe, 
sehr  ästige  Rasen.  Scheiden  farblos,  0.025—0.011  mm.  dick,  oben 
weniger  dicht  mit  Prustein  angefüllt,  wie  bei  var.  Dillwynii  Aberdeen 
(Dickie). 

Var.  g).  implicata  (Harv.)  Grün.  (Schizonema  implicatum 
Harvey).  Sehr  ähnlich  der  var.  Dillwynii,  und  nur  durch  etwas  ver- 
wirrt zusammengedrehte  Aeste  und  etwas  dunkler  grüne  Farbe  ver- 
schieden. Scheiden  0.03—0.015  mm.  dick.  Salcombe  (Mrs.  Griffith). 
Andere  ebenfalls  als  Seh.  implicatum  Harvey  bestimmte  Exemplare  vom 
selben  Standorte  nähern  sich  theils  der  var.  rutilans,  theils  der  var. 
spadicea. 

Var.  X-  funicularis  Gruu.  Bis  70  cm.  hohe  grüne  Rasen. 
Hauptfäden  bräunlich,  dicht  seilartig  zusammengedreht;  Aeste  sehr  zahl- 
reich, an  den  Spitzen  oft  bedeutend  verdickt  und  sehr  dicht  mit  Frustein 
angefüllt.  Scheiden  farblos,  0.055—0.025  mm.  dick,  an  den  verdickten 
Enden  bis  0.085  mm.  dick.     Japan  (R.  et  C.    Gaertner). 

Var.  xf).  p  1  u m  0 s  a  (Kg.)  G r u n.  (Schizonema  plumosum  Kg. 
Bacill.)  Ebenfalls  der  var.  Dillwynii  sehr  ähnlich  und  wie  die  vorige 
Form  oft  mit  an  den  Enden  etwas  verdickten  und  zugespitzten  Enden. 
Scheiden  0.036—0.016  mm.  dick.     Helgoland  (Kützing). 

Var.  CO.  virescens  (Harvey)  Grün.  (Schizonema  virescens 
Harvey.)  Sehr  ähnlich  der  vorigen  und  nur  durch  etwas  längere  und 
dickere  Fäden  verschieden.  Scheiden  farblos,  0.06—0.025  mm.  dick. 
Aberdeen  (Dickie). 

Var.?  aa.  lubrica  (Kg.)  Grün.  (Schizonema  rutilans  var. 
Uibrica  Kg.  partim.)   Olivengrüne,  ins  bräunliche  übergehende,  schleimige, 
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parasitische  Raseo.  Fäden  dicker  wie  bei  allen  übrigen  Formen  der 
B.  rutilans,  0.08 — 0.04  mm.  dick.  Scheiden  farblos,  leer  oder  meist  dicht 
gefüllt,  sparsam  ästig.  Granville  (Brebisson).  Andere  von  Kützing 
als  Seh.  rutilans  var.  lubrica  bestimmte  Exemplare  gehören  zu  B.  parasitica. 
Eine  etwas  kürzere  (10  mm.  lange),  dünnere  (0.072 — 0.025  mm.  dicke), 
weniger  schleimige  und  reiner  grüne  Form  sammelte  H  a  u  c  k  bei 
Barcola. 

B.    Scheiden  körnig  rauh,  trübe  und  mehr  oder  weniger 

q  u  6  r  f  a  1 1  i  g. 

Var.  ßß.  c  0  m  0  i  d  e  s  Grün.  Mattgrüne  Rasen  mit  ästigen  Fäden. 
Scheiden  zart,  körnig  rauh,  selten  etwas  querfaltig,  0.04 — 0.026  mm. 
dick.  Calvados  (Chauvin  als  Seh.  comoides  ?)  Andere  Exemplare, 
welche  Brebisson  und  Lenormand  sammelten,  sind  von  Kü t z i n g 
theils  als  Seh.  viride,  theils  als  Seh.  Hofmanni  bestimmt).  Oosterschelde 
(v.  d.  B  0  s  c  h ,  von  Kützing  als  Seh.  sordidum  bestimmt),  Ostende  (ipse). 

V  a  r.  ;-/.  s  0  r  d  i  d  a  (K  g.)  G  r  u  n.  (Schizonema  sordidum  Kg. 
Bacill.)  Kurze,  wenig  mm.  hohe  Raschen  mit  etwas  ästigen  Fäden ; 
Scheiden  körnig  trübe,  0.016—0.01  mm.  dick.  Venedig  (Kützing). 
Nach  Kützing  gehört  hierher  Schizonema  sertularinum  Menegh.;  das 
mir  vorliegende  Original-Exemplar  dieser  Art  scheint  aber  glatte  Scheiden 
zu  besitzen,  ist  jedoch  so  mit  Schmarotzern  incrustirt,  dass  es  unmöglich 
ist,  ein  klares  Bild  der  Art  dadurch  zu  erhalten. 

Var.  dd.  substriata  Grün.  Sehr  ähnlich  der  var.  comoides, 
die  Scheiden  sind  aber  weniger  körnig  getrübt  und  deutlicher  querfaltig. 
Arromanches  (Chauvin),  Trouville  (Brebisson),  Helgoland  (Binder, 
von  Kützing  als  Mittelform  zwischen  Seh.  Dillwynii  und  Seh.  striolatum 
bezeichnet). 

Var.  ££.  pumila  Grün.  Aehnlich  der  var.  sordida,  aber  mit 
weniger  körnig  getrübten,  oft  querstreifigen,  0.025  bis  0.012  mm.  dicken, 
ästigen  Scheiden.  Raschen  schmutzig  grün,  bis  7  mm.  hoch.  Calvados 
(Lenormand),  Cayenne  (L  e  Prieur).  Beide  Exemplare  wurden  von 
Kützing  als  Seh.  illyricum  bestimmt. 

Var.  gg.  s  t  r  i  0 1  a  t  a  (K  g.)  Grün.  (Schizonema  striolatum  Kg. 
Baeill.)  Sehr  ähnlich  der  var.  Dillwynii,  die  Scheiden  sind  aber  fast 
durchaus  stark  querrunzelig.  Es  gehören  hierher  einige  in  Dicke  und 
Grösse  ziemlich  abweichende  Formen.  Luc  (VieiUard,  Fäden 
0.064— 0.02s  mm.  dick),  Helgoland  (Sonder,  Fäden  0.034— 0.02 mm. 
dick),  Trentiskoe  (Landsborough  als  Seh.  virescens,  Harvey,  Fäden 
0.04—0.02  mm.  dick),  Arromanches  (Lenormand,  Fäden  kurz 
0.04—0.02  mm.  dick).  Schizonema  striolatum  ß.  clavigerum  Breb.  in 
Kg.  Sp.  Alg.  von  Luc  nähert  sich  durch  etwas  glattere,  0.034—0.015  mm. 
dicke  Scheiden  mehr  der  var.  substriata. 
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9)  B.  obtusa  (Greville)  Grün.  (Schizonema  obtusum  Greville 
Brit.  Fl.)  Fäden  viel  dicker  wie  bei  B.  rutilaiis,  0.35 — 0.15  mm.  dick, 
blassgrün,  sparrig  dichotom  ästig.  Scheiden  zart  farblos.  Frustein  denen 
von  B.  rutilans  var.  adriatica  ähnlich.  Von  Ralfs  wird  diese  Art 
als  Micromega  aufgeführt,  ich  habe  aber  die  inneren  Scheiden  nicht 
sehen  können,  obwohl  sie,  wie  die  Längsstreifungen  im  unteren  Theile 
der  Scheide  andeuten,  vorhanden  sein  mögen.  Larne  Lough  (Herb.  Kew), 
Salcombe  (Mrs.  Griffith.).  Bei  Hakodade  in  Japan  sammelten  die 
Gebrüder  Gärtner  Exemplare,  welche  theils  mit  den  Europäischen 
übereinstimmen,  theils  dunkler  gefärbt  und  dichter  verästelt  sind. 
Tab.  XVI,  fig.  16. 

10)  B.  antarctica  (H  a  r  v.)  Grün.  (Schizonema  antarcticum 
Harv.  Mspt.)  Kleine,  parasitische,  olivengrüne,  sparrig  ästige,  wenig  mm. 
hohe  Raschen;  Scheiden  zart,  meist  dicht  mit  Frustein  gefüllt, 
0.04 — 0.025  mm.  dick.  Frustein  mit  ziemlich  breiten,  sehr  zart  gestreiften 
Schalen.  Tab.  XVI,  fig.  20.  Falkland's-Inseln  (J.  D.  Hooker).  Steht 
kleinen  Formen  der  B.  rutilans  sehr  nahe  und  ist  vielleicht  damit  zu 
vereinigen.  Die  Querstreifung  (über  36  Streifen  in  O.Ol  mm.)  ist  aber 
viel  zarter  als  bei  den  von  mir  genauer  untersuchten  Schalen  von  B. 
rutilans,  welche  circa  28  Querstreifen  in  0,01  mm.  haben. 

2)  Micromega.  Innere  Scheiden  mehr  oder  weniger  deutlich  ent- 
wickelt. Die  Schalen  scheinen  meistens  etwas  kleiner  und  zarter  ge- 
streift zu  sein,  als  bei  B.  rutilans,  ich  habe  aber  nicht  alle  Formen  in 
dieser  Hinsicht  genau  genug  untersucht,  um  auch  in  der  Structur  der 
Schalen  einen  constauten  Unterschied  nachweisen  zu  können. 

11)  B.  bombycina  (Kg.)  Grün.  (Micromega  bombyciuum  Kg, 
Bacill.)  Blass  röthlichgelbe,  bis  60  mm.  hohe  Rasen,  welche  ausser- 
ordentlich manchen  Formen  der  B.  rutilans  gleichen.  Die  0.07 — 0.024 
mm.  dicken  Fäden  sind  sehr  ästig,  und  etwas  zusammengedreht.  Die 
äusseren  Scheiden  sind  ganz  wie  bei  rutilans,  die  inneren  Scheiden,  die 
bei  jener  zu  fehlen  scheinen,  sind  hier  aber  sehr  deutlich,  besonders  im 
dickeren  Theile  des  Laubes,  wo  sie  ziemlich  entfernt  stehen.  In  den 
dünneren  Aestchen,  welche  ganz  denen  von  B.  rutilans  gleichen,  sind 
sie  nicht  sichtbar.     Helgoland  (Binder),  Capo  d'Istria  (S  tos  sich). 

12)  B.  Blyttii  (Ag.)  Grün.  (Micromega  Blyttii  C.  Agardh 
Consp.  crit.)  Steht  der  B.  obtusa  sehr  nahe,  ist  aber  dünner  und 
zarter  (0.19 — 0.10  mm.  dick),  und  ebenfalls  sparrig  dichotom  verästelt. 
Die  allgemeine  Scheide  ist  zart,  etwas  körnig  getrübt  und  weiter  als 
das  innere  sie  ausfüllende  Büschel  von  Frustein,  deren  Schalen  an  den 
Enden  weniger  breit  abgerundet  sind.  Ich  konnte  bei  dem  dürftigen, 
mir  vorliegenden  Exemplare,    welches   ich   der  Güte  des  Herrn  Prof.  J. 
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Agardh  verdanke,  die  inneren  Scheiden  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
weisen, sie  scheinen  aber  deutlicher  entwickelt  zu  sein,  als  bei  B.  ob- 
tusa,  da  die  Frustein  regelmässigere  Längsreihen  bilden  als  bei  jener. 
Ilsvigen  (B  1  y  1 1). 

13.  B,  conferta  (Sm.)  Grün.  (Scliizonema  confertum  W.  Smith 
brit.  Diät.)  Olivengrüne,  etwas  glänzende  Rasen,  welche  im  Habitus 
manchen  dickeren  Formen  von  B.  rutilans  gleichen  und  aus  mehr  oder 
weniger  verästelten,  0.12 — 0.04  mm.  dicken  Fäden  bestehen.  Scheiden 
zart,  meist  sehr  dicht  mit  Frustein  gefüllt,  innere  Scheiden  sehr  deutlich. 
Aberdeen  (Dickie),  Harbrick  (Arnott,  eine  sehr  ästige,  0.14 — 0.03  mm. 
dicke,  von  Arnott  als  Seh.  Amaliae?  bezeichnete  Form),  Tajo-Mün- 
dung  (Welwitsch). 

Var.  ß.  apiculata.  Eine  etwas  dünnere,  0.076—0.036  mm. 
dicke  Form,  mit  spitzeren  Endästen.  Aberdeen  (Dickie,  von  Kütziug 
als  Seh.  apiculatum  bestimmt). 

Var.  j.  implexa  Grün.  Bis  70  cm.  hoch,  etwas  dunkler  grün, 
unten  entfernt,  oben  gedrängt  sparrig  dichotom  verästelt.  Untertheil 
bisweilen  bis  0.24  mm.,  meist  0.15  mm.  dick,  obere  Aestchen  0.05  mm. 
dick.  Aberdeen  (Dickie).  Diese  interessante  Form,  welche  sehr  zarten 
Formen  der  Dictyota  dichotoma  gleicht,  wurde  mir  von  Dickie  als  Seh. 
implicatum  Harvey  mitgetheilt.  Sie  steht  aber  im  engsten  Zusammen- 
hange mit  B.  conferta  und  ist  von  anderen  von  Harvey  bestimmten 
Exemplaren  des  Seh.  implicatum  gänzlich  verschieden.  Es  erklärt  sich 
hierdurch  die  von  Smith  bestrittene  Meinung  Dickie's,  das  Seh. 
confertum  und  Seh.  implicatum  identisch  seien. 

Var.  d.  c  1  a V a t a  (J.  A g a r d h)  Grün.  (Schizonema  clavatum 
J.  Agardh  in  Hohenackers  Meeresalgen  251.).  Bis  25  mm.  hohe  Ras- 
chen, Fäden  0.15 — 0.03  mm.  dick,  oben  an  den  Spitzen  etwas  verdickt. 
Falklands-Inseln  (L  e  c  h  1  e  r). 

14)  B.  dubia  (Harvey)  Grün.  (Schizonema  dubium  Harvey 
Manual.)  Unter  diesem  Namen  liegen  mir  zwei  von  Harvey  selbst 
bestimmte  Exemplare  vor,  welche  weder  unter  sich,  noch  mit  Harvey's 
Beschreibung,  die  eher  der  B.  conferta  var.  implexa  entspricht,  besonders 
übereinstimmen.  Das  eine  derselben  scheint  mit  B.  intricata  identisch 
zu  sein,  das  andere  hat  mehr  Aehnlichkeit  mit  B.  conferta,  und  ist 
vielleicht  nur  eine  zarte,  an  den  Spitzen  etwas  ästigere  Form  derselben. 
Sie  bildet  circa  20  mm.  hohe,  olivengrüne,  ins  Bräunliche  übergehende 
Rasen  mit  0.08 — 0.036  mm.  dicken  Fäden  und  sehr  deutlichen  inneren 
Scheiden.  Es  scheint,  als  ob  B.  conferta  und  B.  dubia  derselben  Art 
angehören ,  bei  der  Unsicherheit  faber,  welche  über  letztere  herrscht, 
ist  es  nicht  thunlich,  den  späteren  Namen  B.  conferta  zurückzuziehen. 

15)  B.    Ehrenbergii    (Kg.)    Gruu.     (Schizonema    Ehrenbergii 


—     1594    — 

Kg.  partim?)  Eine  ähnliche  Form,  welche  bis  50  mm,  hohe,  schleimige, 
olivengrüne,  unten  bräunliche  Rasen  bildet  und  sich  von  der  vorigen 
besonders  durch  entferntere,  an  den  Spitzen  nicht  gehäufte  Aestchen  unter- 
scheidet und  manchen  Formen  «der  B.  rutilans  sehr  ähnlich  ist.  Die 
0.075  bis  0.03  mm.  dicken  Scheiden  sind  aber  zarter,  zerfliessender  und 
die  inneren  Scheiden  sehr  deutlich.  Luc,  Cherbourg,  (Brebisson,  von 
Ktitzing  theils  als  Seh. Ehrenbergii,  theils  als  Seh.  parasiticum bestimmt.) 
Eine  ähnliche,  noch  etwas  entfernter  ästige  Form  sammelte  Crouan  bei 
bei  Brest  als  Seh.  Grevillei.  Im  adriatischen  Meere  bei  Miramar,  Barcola, 
Cherso  (Hauck). 

Var.  ß.  capillacea  Grün.     Schleimige,  olivengrüne,  bis  40  mm. 

hohe  Rasen;  Fäden  entfernt  ästig,  0.055—0.028  mm.  dick.   Luc  (Moriere). 

Var.    /.    capi  teil  ata    Grün.      Aehnliche    Form,    oft   mit    sehr 

kleinen  Köpfchen  büschliger  Aestchen  an  den  Spitzen.     Granville  (Le- 

uormand,  von  Kütziug  als  Seh.  capitatum?  bestimmt). 

Var.  d.  subcorymbosa  Grün.  Aehnliche,  ästigere  Form,  bis 
20  mm.  hohe  olivengrüne  Rasen  bildend.  Fäden  0.08 — 0.035  mm.  dick, 
an  den  Spitzen  oft  kurze  büschlige  Aestchen  tragend.  Marseille  (Giraudy, 
als  Seh.  corymbosum.) 

Var.  £.  cirrhosa  (Menegh.)  Grün.  (Schizonema  cirrhosum 
Meneghini).  Sehr  zarte,  olivengrüne,  bis  12  mm.  hohe  Raschen  auf  Co- 
rallina.  Fäden  0.042—0.021  mm.  dick,  mit  leicht  gekrümmten  Aestchen 
besetzt.     Dalmatieu  (Meneghini). 

V  a  r.  g.  S  0 1  i  e  r  i  i  (Menegh)  Grün.  (Schizonema  Solierii  Mene- 
ghini). Aehnliche  kurze,  circa  12  cm.  hohe,  olivengrüne  Raschen  auf 
Sphacelaria  scoparia.  Fäden  etwas  ästiger;  Aeste  nicht  gekrümmt,  an 
den  Spitzen  oft  sehr  kleine  Köpfchen  büschliger  Aestchen  tragend.  Fäden 
0.042 — 0.02  mm.  dick.     Marseille  (Meneghini). 

16)  B.  intricata  (Kg.)  Grün.  (Micromega  intricatum Kg.  Bacill.). 
Zarte,  schleimige,  bräunlich-gelbe,  sparrig  ästige,  bis  18  mm.  hohe  Rasen. 
Fäden  0.15 — 0.07  mm.  dick,  äussere  Scheiden  zeräiessend,  innere  Scheiden 
sehr  deutlich.  Sidmouth  (Harvey,  Herb.  Kützing  und  Herb.  Lenor- 
mand,  in  letzterem  als  Seh.  dubium  Harvey),  Aberdeen  (Di ekle, 
0.13 — 0.04  mm.  dick),  Cherbourg  (Lachenee). 

Var.  ß.  chry  so  derma  Grün.  Aeassere  Scheiden  dicker,  bräun- 
lich-gelb, undurchsichtig,  0.065—0.03  mm.  dick,  sparrig  dichotom  ästig. 
Bildet  verworrene  bis  15  mm.  grosse  Raschen.     Aberdeen  (Dickie). 

17)  B.  crispa  (Mont.)  Grün.  (Schizonema  crispum  Mont.  in 
Kg.  Bacill).  Kleine,  unregelmässig  dichotom  ästige,  grüne,  bis  10  mm. 
hohe  Raschen.  Fäden  0.05—0.03  mm.  dick.  Aucklands  Insel  (D'TJr- 
ville).     Steht  der  B.  conferta  nahe,  ist  aber  kleiner  und  dünner. 

18)  B.  flagellifera  (Kg.)  Grün.    (Micromega  flagelliferum  Kg. 
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Bacill).  Sehr  kleine,  wenig  mm,  hohe  Raschen.  Fäden  bis  0.05  mm.  dick, 
unregelmässig  ästig,  an  den  Enden  durch  die  frei  werdenden  inneren 
Scheiden  gehuschelt.  Uuter  Helminthochorton  (Ktitzing).  Die  Frustein 
sind  0.02 — 0.024  mm.  lang,  mithin  nicht  so  klein  wie  von  Ktitzing 
angegeben. 

19)  B.  patens  (Kg.)  Grün.  (Micromega  patens  Kg.  Bacill.). 
Eine  ähnliche,  etwas  sparriger  ästige,  kleine  Form,  welche  vielleicht  von 
der  vorigen  nicht  specifisch  verschieden  ist.  Die  Aestchen  sind  aber 
abstehender  und  die  Spitzen  nicht  durch  hervortretende,  innere  Scheiden 
gebüschelt.  Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  dick  mit  Cocconeis  und 
Synedra  incrustirt  und  gleichzeitig  von  einer  zahlreich  vorkommenden, 
schon  bei  Schizonema  besprochenen  kleinen  Navicula  bewohnt.  Frustein 
genau  wie  bei  B.  fiagellifera.  Zwischen  Helminthochorton  (Ktitzing). 
An  diese  Formen  schliessen  sich  noch  als  Schizonema  Corinaldi  von 
Meneghini  bestimmte  Exemplare  von  Li  vorn  o  und  Genua,  welche  aber 
durch  ihre  zahlreichen  sparrigen  Aeste  nicht  mit  der  Beschreibung  dieser 
Art  übereinstimmen.  Sie  sind  etwas  grösser  und  dicker,  und  auch  bei 
ihnen  treten  die  inneren  Scheiden  bisweilen  büschelförmig  aus  den  Spitzen 
der  Aestchen  hervor. 

Die  nun  noch  folgenden  Arten  sind  vielleicht,  wie  einige  der  vorigen, 
nur  Varietäten  der  verbreiteten  und  vielgestaltigen  B.  parasitica ;  ich  habe 
es  indessen  versucht,  einige  kleinere,  wahrscheinlich  unhaltbare  Gruppen 
abzuscheiden. 

20)  B.  hydruroides  (Kg.)  Grün.  (Schizonema  hydruroides 
Kg.  Bacill.).  Bräunlich-gelbe,  oder  bräunlich-grüne ,  bis  70  mm.  hohe 
Rasen.  Fäden  borstendick,  unregelmässig  dichotom  ästig.  Aeussere  Scheide 
zart,  leicht  zerfliessend,  innere  Scheiden  viel  weniger  deutlich  als  bei 
den  nächsten  Arten,  so  dass  die  Frustein  hauptsächlich  nur  durch  ihre 
längsreihige  Anordnung  das  Vorhandensein  zarter  Scheiden,  die  indessen 
auch  hin  und  wieder  deutlich  sichtbar  sind,  erkennen  lassen.  Helgoland 
(Binder,  Sonder),  Aberdeen  (Dickie).  Unterscheidet  sich  von  B.  con- 
ferta  durch  die  zartere  allgemeine  Scheide,  und  durch  die  weniger  ent- 
wickelten inneren  Scheiden  von  B.  parasitica. 

Var.  ß.  SU b  capitata  Grün.  Aehnlich,  aber  etwas  ästiger  und 
meistens  heller  oder  dunkler  olivengrün,  an  den  Spitzen  oft  mit  kurzen 
doldigen  oder  büschligen  Aesten.  Luc,  Arromanches  (Chauvin,  als  Seh. 
comoides),  Granville  (Lenormand,  als  Seh,  helminthosum  var.),  Miramar 
(Hauck,  sehr  grosse  robuste  Form). 

Var.  /.  obscura  Grün.  Sehr  dunkel  olivengrün,  äussere  Scheiden 
etwas  dicker,  oft  querrunzlig,  Spitzen  oft  mit  kurzen  büschelförmigen 
Aestchen  besetzt.  Bis  80  mm,  hohe,  dichte,  auf  andern  Algen  schmarotzende 
Rasen.     Arromanches  (Lenormand). 
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Var.?  ö.  rugosa  CTruii.  Eine  eigenthümliche  Form,  welche  sich 
nirgends  mit  Sicherheit  unterbringen  lässt,  und  vielleicht  vorläufig  besser 
als  eigne  Art  zu  betrachten  wäre.  Sie  bildet  bis  60  mm.  hohe,  schmutzig 
oliveufaibene,  sehr  ästige  Rasen  mit  dünneren  (0.11 — 0.032  mm.  dicken) 
Fäden  als  bei  den  vorigen  Formen.  Im  Habitus  gleicht  sie  der  B. 
Dillwynii,  die  inneren  Scheiden  sind  aber  deutlich  sichtbar.  Die  äusseren 
Scheiden  sind  dick  und  immer  stark  querrunzlig.  Hierdurch  nähert  sie 
sich  der  vorigen  Form  und  trägt  auch  wie  diese  oft  an  den  Spitzen 
kurze,  büschelförmige  Aestchen.     llfracombe  (Ralfs). 

21)  B.  capitata  (Kg.)  Grün.  (Schizonema  capitatumKg.  Bacill.j. 
Olivengrüne,  sehr  ästige,  etwas  gallertartige,  bis  40  mm.  hohe  Rasen  mit 
borstendicken  Fäden,  welche  unten  in  einen  dicken  Strang  vereinigt  zu 
sein  scheinen  und  an  den  Spitzen  Büschel  kurzer,  doldiger  Aeste  tragen. 
Die  äusseren  Scheiden  sind  zart,  zerfliessend,  die  inneren  sehr  deutlich. 
Helgoland  (Kohlrausch).  Von  Rabenhorst  wird  diese  Form  als 
Varietät  der  B.  obtusa  aufgeführt,  zu  welcher  sie  sicher  nicht  gehört, 
sondern  wahrscheinlich  zum  grossen  Formenkreise  der  B.  parasitica. 

22)  B.  t  r  i  c  h  0  c  e  p  h  a  1  a  (K  g.)  G  r  u  n.  (Schizonema  trichocephalum 
Kg.  Bacill).  Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  unten  nicht  strang- 
artig vereinigte  Fäden  und  längere  Schopfästchen  an  den  Spitzen.  Das 
Originalexemplar  von  Helgoland  habe  ich  nicht  gesehen,  wohl  aber  eine 
ganz  entschieden  hierhergehörige  Form,  welche  Normann  an  der  eng- 
lischen Küste  sammelte.  Diese  ist  bräunlich  olivengrün,  hat  zerfliessende 
äussere  und  deutliche  innere  Scheiden  und  ziemlich  lange  Schopfästchen. 
Eine  ähnliche,  kürzere,  olivengrüne  Form  mit  zahlreichen,  etwas  kürzeren 
Schopfästchen  sammelte  Mrs.  Griffith  bei  Kilkee  (Seh.  corymbosum  teste 
Harvey)  auf  Corallina,  und  Darracq  ebenfalls  auf  Coralliua  an  unge- 
nanntem Standorte.  Von  Meneghiui  als  Seh.  papillosum  bestimmte 
Exemplare  von  Lesina  gehören  ebenfalls  theilweise  hierher.  Alle  diese 
Exemplare  sind  jedenfalls  nur  schopftrageude  Formen  verschiedener 
Varietäten  von  ß.  parasitica. 

23)  B.  Staliana  (Menegh.)  Grün.  (Schizonema  Stalianum 
Menegh.).  Eine  ebenfalls  sehr  zweifelhafte  Art,  welche  sich  eng  an 
manche  Formen  der  B.  Ehrenbergii  anschliesst,  andrerseits  aber  augen- 
scheinlich in  B.  parasitica  übergeht.  Die  Fäden  sind  etwas  dicker  und 
gelatinöser  als  bei  ersterer,  olivengrün  oder  bräunlich-olivengrün  and 
weniger  verästelt  als  bei  B.  parasitica.  Im  adriatischeu  Meere  nicht 
selten.  Lesina  (Botteri),  Cherso  (Hauck)  etc.  Einige  Exemplare  sind 
von  Meneghini  selbst  als  Schizonema  papillosum  bestimmt,  ich  habe 
aber  an  denselben  keine  warzigen  Erhabenheiten,  wie  sie  Meneghini 
bei   dieser   Art  angiebt,   bemerken   können.     Ziemlich   genau  den  adria- 
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tischen  eutspreclien  Exemplare,  welche  Eiben  bei  Norderney  aut  Poly- 
siphonia  fastigiata  sammelte.  Sie^  bilden  bis  30  mm.  lange,  gelatinöse, 
olivengi-üne  Käsen,  welche  aus  entfernt-ästigen,  0.13 — 0.04  mm.  dicken 
Fäden  bestehen.  Einzelne  Exemplare  sind  ästiger  und  gehen  ganz  ent- 
schieden in  B.  parasitica  var.  gracillima  über. 

24)  B.  lineata  (Kg.)  Grün.  (Micromega  lineatum  Kg.  Bacill.) 
Blass  bräunlich-olivengrüne,  gelatinöse,  bis  25  mm.  hohe  Rasen,  welche 
denen  von  B.  Staliana  ähnlich  sind.  Die  0.1 — 0.03  mm.  dicken,  entfernt 
ästigen  Fäden  sind  aber  spärlicher  mit  Frustein  angefüllt,  welche  meist 
in  unter  sich  entfernten,  sehr  deutlichen  inneren  Scheiden  eingeschlossen 
sind.  Spalato  (Kützing),  Quarnero  (Lorenz),  Cherso  (Hauck, 
robustere  bis  0.075  mm.  lange  Form). 

25)  B.  parasitica  (Harvey)  Grün,  (Schizonema  parasiticum 
Harvey,  Micromega  Kg.  Bacill.)  Gelatinöse,  gelblich  oder  röthlich  braune, 
bis  50  mm.  hohe  Rasen.  Fäden  0.17 — 0.03  mm.  dick,  ziemlich  ästig; 
äussere  Scheiden  zart,  zerfliessend,  innere  Scheiden  sehr  deutlich,  mehr 
oder  weniger  gedrängt.     Sidmouth  (Harvey),    Torbay   (Berkeley). 

Var.  ß.  tr  i  chocephala.  Röthlich  braune  Rasen,  genau  der  B. 
parasitica  entsprechend,  aber  oft  mit  ziemlich  langen  Schopfä stehen. 
Torbay  (Mrs.  Griff ith). 

Var.  ;'.  mucosa  Grün,  Schleimige,  zarte,  blass  röthliche  oder 
blass  gelblich-grüne  Rasen,  Die  inneren  Scheiden  stehen  oft  etwas  ent- 
fernter als  bei  der  typischen  Form,  sind  aber  wie  bei  dieser  bis  in 
die  Spitzen  der  Fäden  deutlich  entwickelt,  lies  Chaussey  (Brebisson, 
Lenormand,  von  Kützing  als  Seh.  Hofimanni  und  als  Seh.  bombycinum 
bestimmt,),  Arromanches  (Chauvin),  Brest  (Crouan),  Triest  (ipse). 
Ich  habe  an  einem  Exemplare  von  Chaussey  das  Hervortreten  der 
inneren  Scheiden  aus  den  Spitzen  der  Aeste  ähnlich  beobachtet  wie  bei 
B.  flagellifera. 

Var,  ö.  gracillima  (W,  Smith?)  Grün.  (Schizonema  gracil- 
limum  W.  Smith  Brit.  Diät.  ?)  Ich  habe  von  dieser  Form,  welche  nach 
Raben  hörst  eine  Varietät  der  B.  parasitica  sein  soll,  kein  Original- 
Exemplar  gesehen.  Die  von  mir  hierhergerechneten  Exemplare  bilden 
kleine,  gelatinöse,  blass  bräunliche  oder  blass  gelblich-grüne  Raschen  auf 
anderen  Algen  mit  mehr  oder  weniger  ästigen  Fäden  und  sehr  deut- 
lichen inneren  Scheiden.  Calvados  (Chauvin).  Smith  bildet  die 
Schalen  seiner  Art  mit  deutlichen  Querstreifen  und  mit  Mittelknoten  ab, 
80  dass  sie  hiernach  eine  Schizonema  sein  würde.  Ein  Exemplar  von 
Aberdeen  jedoch,  welches  Dickie  als  Seh.  parasiticum  Smith  (von 
Smith  bestimmt?)  mittheilte,  ist  mit  B.  intricata  identisch,  welche  ich 
auch  selbst  früher,  ehe  ich  das  Original-Exemplar  dieser  Art  gesehen 
hatte,  für  das  eigentliche  Seh.  gracillimum  Sm.  hielt. 
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V  a  r?  c  e  r  V  i  c  0  r  n  i  s  G  r  ii  n.  Kurze,  olivengrüne,  sehr  schleimige 
bis  20  mm.  hohe,  dichte  Raseu.  Fäden  sehr  ästig,  besonders  an  den 
Enden,  wo  die  Aestchen  verschieden  gebogen,  abstehend  und  spitz  sind, 
0.12 — 0.03  mm.  dick.  Aeussere  Scheiden  sehr  zart,  zerfliessend,  innere 
Scheiden  deutlich,  aber  weniger  entwickelt,  als  bei  den  übrigen  Formen 
der  B.  parasitica.     Lame  (Üickie). 

S  c  h  1  u  s  s  w  0  r  t. 

Ich  habe  im  Obigen  versucht,  die  zahllosen  Formen  der  Schizone- 
meen  in  zusammenhängende  Gruppen  zu  ordnen,  muss  aber  betonen, 
dass  es  eben  nur  ein  Versuch  ist,  und  dass  es  noch  viel  mühsame  Ar- 
beit erfordern  wird,  ehe  eine  richtige  Gruppirung  dieser  in  jeder  Hinsicht 
verschwimmenden  Formen  möglich  sein  wird.  Vorläufig  dürfte  aber 
diese  Arbeit  dadurch  willkommen  sein,  dass  sie  wenigstens  den  Bau  der 
Frustein  von  fast  sämmtlichen  bisher  veröffentlichten  sogenannten  Arten 
dem  bisher  darüber  verbreitet  gewesenen  Dunkel  entzieht  und  ein  weiteres 
Fortarbeiten  erleichtern  wird. 

Berndorf,  October   1880.  (Originalraittheilung.) 


Instrumente,  Präparirungs-u,Conservirungsmethodenetc. 

Mirgues,   Conservation    des  fleurs.     (Bull,  de  la  soc.  d'hortic. 
d'Orleans.  —  Nach  einem    Ref.    in    Belg.  hortic.    1880  aoüt  p.  252.) 

Die  Blüten  werden  in  geschmolzenes  Paraffin  getaucht  und  durch 
schnelles  Drehen  des  Stieles  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  vom 
überflüssigen  Paraffin  befreit.  Sie  sollen,  unter  Glas  aufbewahrt.  Form 
und  Farbe  lange  Zeit  behalten.  Koehne  (Berlin). 

Cornelis,    Conservation    des    fleurs    avec    leur    forme    et 
leur  couleur.     (Belg.  hortic,  1880.  aout  p.  230—232.) 

Die  bekaiMite  Methode,  die  Blüten  in  Sand  zu  trocknen,  in  etwas 
verbesserter  Form;  die  Papierdüten  mit  dem  die  Blüten  einschliessenden 
Sand  werden  einer  Temperatur  von  35 — 40o,  am  besten  im  leeren  Raum 
in  Gegenwart  von  Schwefelsäure,  ausgesetzt;  die  Blüten  werden  nach 
dem  Herausnehmen  aus  dem  Sand  vom  Staube  gereinigt,  indem  mau 
gröberen  Sand  aus  einiger  Höhe  auf  sie  herabfallen  lässt.  Aufbewahrung 
in  Glasflascheu  mit  eingeschliftenen  Stöpseln  unter  Beifügung  von  unge- 
löschtem, in  ein  Beutelchen  eingeschlossenem  Kalk. 

Die  Farben  bleiben  natürlich  nicht  immer  erhalten ;  bemerkenswerth 
ist  die  Beobachtung  des  Verf.,  dass  die  braunrothe  Farbe,  welche  die 
Blüten  vo:i  Abutilon  äelloi,    Fritillaria   imperialis,    Vanda   suavis   durch 
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den  Trockenprocess   annehmen,    durch   das  Sonnenlicht   wieder   ziemlich 
in  die  ursprüngliche  Farbe  übergeführt  wird.  Koehne  (Berlin). 

8chöbl,  Josef,    Ein  neues  einfaches  Präparir-Mikroskop.    (Sitzber.  Kgl.  Böhm. 
Ges.  d.  Wiss.  Prag.  Jahrg.  1879.  [Abhandl.]  p.  363—366.)  Prag  1880. 


Sammlungen. 

Olivier,  H.,  Herbier  des  Lichens  de  l'Orne  et  du  Calvados. 
Fase.  III.  No.    101—150.  Autheuil  (Orne)  1880. 

Dieser  dritte  Fascikel  enthält  folgende  Flechten. 
101.  Cladonia  rangiferina  (L.)  typ.,  102.  C.  unciaUs  (L  ),  103.  C.  nnciahs  v. 
pseudo-oxyceras  (Schaer ),  104.  C.  squamosa,  105.  C.  fimbriata  v.  subulata,  106.  C. 
furcata  V.  scabriusculaf.  squamulina(Del.),  107.  C.  furcata  v.  pungeiis  f.  nivea  (Del.j, 
108.  C  gracilis  v.  leucochlora  (Del.),  109.  C.  pityrea  (Körb.  S.  L.  G.  p.  21.),  110. 
C.  Floerkeana,  111.  C.  coccifera,  112.  C.  papillaria;  113.  Eamalina  calicaris  typ., 
114.  eadem  v.  fraxinea  f.  luxurians;  115.  Evernia  prunastri;  116.  Parmelia  saxa- 
tilis;  117.  Physcia  stellaris,  118.  eadem  v.  tenella,  119.  Ph.  adglutinata;  120.  Sticta 
scrobiculata;  121.  Collema  nigrescens,  122.  eadem  v.  furfuraceum;  123.  Placodium 
murorum  v.  obliteratum;  124.  Paunaria  nebulosa  Nyl. ;  125.  Thelotreraa  lepadinum; 
126.  Trachylia  stigonella;  127.  Calicium  populneum;  128.  Lecanora  ceriua  v.  hae- 
matites,  129.  L.  apyracea  (Th.  Fr.  Lieh.  Scaud.  p.  178),  130.  L.  varia,  131.  L.  sul- 
phurea,  132.  L.  albella  „v.  cinerella"  (typ.!  Eef.),  133.  L.  subfusca  v.  glabrata ; 
134.  Lecidea  Lightfootii  Ach.,  135.  L.  uliginosa,  136.  L.  queruea,  137.  L.  coarctata 
V.  elachista,  138.  L.  decolorans,  139.  eadem  v.  escharoides,  140.  L.  disciformis 
(Nyl.),  141.  L.  alboatra;  142.  Arthonia  astroidea  (Nyl.)  143.  A.  microscopica 
(E.  Bot.),  A.  pnnctiformis  (s.  Nyl.)?;  144.  Opegrapha  rugosa,  145.  0.  herpetica, 
146.  0.  cinerea  Chev.;  147.  Verrucaria  Coryli,  148.  V.  cinereo-pruinosa;  149.  Spiloma 
melaleucum ;  150.  Lepraria  flava. 

Die  Aufzählung  erfolgte  getreu  nach  den  Bezeichnungen  des  Heraus- 
gebers. Die  Anschauung  desselben,  dass  statt  der  genauen  Angabe  der 
Autoren  das  Citat  der  Stelle  in  einem  lichenologischeu  Werke,  wie 
Schaer.  Enum.,  Nyl.  Syn.  lieh.,  Th.  Fr.  Lieh.  Scand.,  genüge,  ist  keines- 
wegs zu  billigen.  Minks  (Stettin). 

Das  Herbarium  des  verstorbenen  J.  T.  Holton  in  Everett,  Mass., 
welches  nahe  an  7000,  meist  nordamerikanische  Species  enthält,  ist  zu 
verkaufen. 

Arnold,  F.,  Lichenes  Jurae  et  aliarum  regionurn  exsiccati.  No.  822— 869  mit  Nach- 
trag. München  1880. 

Eaton,  D.  C,  Fendler's  Ferns  of  Trinidad.  (Bot.  Gazette.  Vol.  V.  1880.  No.  10. 
p.  121—122.) 


Personalnachrichten. 

Dr.  A.  Dodel-Port  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Bo- 
tanik an  der  Universität  in  Zürich  ernannt  worden. 
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Der  bekannte  Bryolog  Dr.  Ernst  Hampe  ist  in  Helmstedt  im 
Alter  von  85  Jahren  am  23.  November  d.  J.  gestorben. 

Am  8.  März  1880  starb  Tacite  Letourneux,  einer  der  eifrigsten 
Mitarbeiter  der  Flora  von  Westfraukreich.  James  Lloyd  widmete  ihm 
seine  „Flore  de  la  Loire  inferieure." 

Der  englische  Lichenolog  Dr.  Lander  Lindsay,  Verfasser  der 
„History  of  British  Lichens"  und  „Contributious  to  New  Zea- 
land  Botany"  ist  gegen  Ende  November,  52  Jahre  alt,  gestorben, 
(Nekrolog  in  Gard.  Chron.  N.  Ser,  T.  XIV.  1880.  No.  362.  p.  734.) 

Am  29.  Nov.  1880  starb  in  Paris  H.  Moll,  Professor  der  Agri- 
cultur  am  Conservatoire  des  arts  et  metiers  und  am  Institut  agronomique. 
Keichardt,  H.  W.,  Eduard  Fenzl.   (Leopoldina  1880.  No.  17/18.  p.  130—133; 

No.  19/20.  p.  148-152.) 
(jOdet,  Paul)   Charles-Henri  Godet  botaniste  Neufchätelois.     (Bull.  Soc.  sc. 

nat.  de  Neufchätel.  Tome  XII.  1879  ä  1882.  Cahier  1.  p.  166—175.) 
Johannes  von  Haustein.  Biographie.  (Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Gartenb 
in  d.  K.  Pr.  Staat.  XXIII.  1880.  Septbr.  p,  431.) 


Ausgeschriebene  Preise. 

Der  deutsche  Fischerei-Verein  hat  einen  Preis  von  500  Mark  für 
die  beste  Arbeit  über  folgendes  Thema  ausgesetzt: 

„Von  den  zur  Brut  ausgesetzten  Fisch-Eiern,  namentlich  den  Sal- 
moniden-Eiern, vernichten  die  als  „Byssus  oder  Schimmelbildungen"  dem 
Fischzüchter  wohlbekannten  Pilze,  die  theils  zu  den  Saprolegniaceen, 
theils  zu  den  Schizomyceten  gehören,  einen  sehr  beträchtlichen  Procent- 
satz. Es  wird  nun  eine  genaue  botanische  Schilderung  der  betreffenden 
Gattungen  und  Arten,  ihrer  Biologie  und  Fortpflanzung,  der  Art  ihrer 
Einführung  in  die  Fischzuchtapparate,  der  Bedingungen,,,  die  ihre  Ent- 
wickelung  begünstigen  oder  hindern,  sowie  eine  Darlegung,  wie  sie  das 
Ei  schädigen,  gewünscht.  Daran  soll  sich  die  Erörterung  der  Frage 
schliessen,  ob  und  durch  welche  Mittel  es  möglich  wäre,  ihre  Zuführung 
überhaupt  zu  verhindern  und  welche  Maassnahmen  gegen  die  weitere 
Verbreitung  des  einmal  in  eine  Brut  eingeführten  Uebels  am  zweck- 
mässigsten  zu  treffen  wären." 

Die  betreffenden  Arbeiten  sind,  versiegelt  und  mit  Motto  versehen, 
bis  zu  dem  1.  October  1882  an  das  Bureau  des  Deutschen 
Fischerei-Vereins  in  Berlin  W.,  Leipziger  Platz  9,  zu  über- 
senden. Die  Bewerbung  um  den  Preis  ist  international.  Die  einge- 
sandten Preisschriften  müssen  in  deutscher,  französischer  oder  englischer 
Sprache  abgefasst  sein. 

Verlag  Ton  Theodor  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 
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Referate. 

Petit,  Paul,   Spirogyra   des   environs   de  Paris.     8.     37  pp. 
Av.  12  planch.  Paris  [Lechevalier]  1880. 

Die  Arbeit  führt  36  Species  auf,  welche  sowohl  nach  ihrem 
sterilen  Zustand,  als  auch  nach  Copulation  und  Beschaffenheit  der 
Zygosporen  beschrieben  und  sämmtlich  abgebildet  sind.  Verf. 
hat  seit  15  Jahren  die  Spirogyren  in  der  Umgebung  von  Paris 
untersucht  und  eine  Zahl  erhalten,  die  fast  der  europäischen 
Artenzahl  gleichkommt.  Als  neu  beschriebene  Art  findet  sich  Sp. 
Gallica  P.  P.  (p.  23,  pl.  VI,  Fig.  1,  2,  3.)  vor,  welche  hinsichtlich 
der  Zelllänge  Spirogyra  sericea  Zanard.  etwa  entsprechen  dürfte, 
von  derselben  aber  durch  den  Durchmesser  (72 — 75  (i)  und  die 
nicht  eingeschnürten  sterilen  Glieder  verschieden  ist.  —  Verf.  hat 
auf  die  Synonyma  eingehend  Rücksicht  genommen  und  die  vor- 
handene Litteratur  sorgfältig  benutzt.  —  Im  Anhang  ist  das  verwandte 
Genus  Sirogoniuin  Ktz.  mit  der  einzigen  Art  S.  sticticum  Ktz.  bei- 
gegeben und  abgebildet. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Eintheilung: 

I.  Section.     Zellmembran   in  Form   einer   ringförmigen  Falte  an  den  beiden 
Zellenden  zurückgeschlagen. 

§  I,    Ein  einziges  Spiralband,  selten  in  einigen  besonderen  Zellen  deren  zwei. 
A.    Mittlere  Haut  der  Zygospore  glatt. 
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5.  Spirogvra  Weben"  Ktz. 

6.  „  Grevilleana  Hass. 

7.  „  laxa  Ktz. 


1.  Spirogyra  tenuissiina  Hass. 

2.  „  inflata  Vauch. 

3.  „  Spreeiana  Eab. 

4.  „  quadrata  Hass. 

B      Mittlere  Haut  der  Zygospore  punktirt. 
8.  Spirogyra  calospora  Cleve. 
§  H.     Zwei  oder  mehrere  Spiralbänder. 
9.  Spirogyra  Ilassallü  Jenner.  !    10.  Spirogyra  insignis  Ha'ss. 

IL  Sectiou.     Zellmembran  an  den  Zellenden  nicht  faltig  zurückgeschlagen. 
§  I.     Ein  einziges  Spiialband. 

A.     Alle  drei  Häute  der  Zygospore  glatt. 

18.  Spirogyra  varians  Hass. 

19.  „  longata  Vauch. 

20.  „  Lutetiana  P.  P. 

21.  „  porticalis  Müller. 

22.  „         condensata  Vauch. 

23.  „  Gallica  P.  P. 

B.     Mittlere  Zellhaut  der  Zygospore  punktirt. 
24.  Spirogyra  punctata  Cleve.  |   25.  Spirogyra  velata  0.  Nordst. 

§  IL    Zwei  oder  mehrere  Spiralbänder. 

A.    Zygosporen  eiförmig. 


11. 

Spirogyra 

mirabilis  Hass. 

12. 

M 

äavescens  Hass. 

13, 

n 

gracilis  Hass. 

14. 

»1 

communis  Hass. 

15. 

w 

Jürgensii  Ktz. 

16. 

M 

catenaeformis  Hass 

17. 

M 

affinis  Hass. 

26.  Spirogyra  decimina  Müll. 

27.  „  ueglecta  Hass. 

28.  „  ternata  Eip 

29.  „  fluviatilis  Hilse. 

B.     Zygosporen  linsenförmig  oder  abgeplattet. 


30.  Spirogyra  nitida  Link. 

31.  „  jugalis  Dillw. 

32.  _         setiforrais  Roth. 


33.  Spirogyra  orthospira  Näg 

34.  „  bellis  Hass. 


35.  Spirogyra  orbicularis  Hass. 

36.  „  crassa  Ktz. 
Richter  (Anger-Leipzig). 

New  Cosmarium  in  Trafalgar  Square.  (Grevillea.  Vol.  IX. 
1880.  No.  49.  p.  16.) 
Cosmarium  trafalgaricum  Wittrock  wurde  in  den  Springbrunnen 
des  Trafalgar  Square  zu  London  1872  entdeckt,  ist  bereits  unter 
No.  81.  der  Wi  ttrock'schen  Exsiccaten  ausgegeben  und  dem  Cos- 
marium Phaseolus  Breb.  und  C.  Bicardia  Reinsch  verwandt 

Richter  (Anger-Leipzig). 

Dickie,  G.,  Notes  on  Algae  frora  theAmazonas  and  its 
Tributarie s.    (Journ.  Linn.  Soc.  Botany.  Vol.  XVIIL  No.  108. 
p.  123—132.-) 
Enthält  eine  Liste  der  vom  Prof.  J.  W.  H.  Trail  gesammelten 

Algen,  unter  denen  folgende  neu  sind: 

Thorea  Traili,  Dickie;  Rhizoclonium  spongiosum,  Dickie;  Gloeotilla  nigrescens, 
Dickie;  G.  aurea,  Dickie;  Limnodictyon  obscurum,  Dickie;  Anabaena  scabra,  Dickie, 
bildet  nach  Prof.  Trail  schwimmende  Ueberzüge  von  mehreren  Quadrat-Ellen;  Cy- 
lindrosperraum  caeruleura,  Dickie;  C.  janthiuum,  Dickie;  Inactis  obscura,  Dickie; 
Microcystis  caerulea,  Dickie;  M.  lobata,  Dickie.  Jackson  (London). 
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Winter,   G. ,   Myk  ologisches    aus   Graubünden.     (Hedwigia. 

1880.  Nr.  9;  10;  11.) 
Rofer.  hat  im  August  dieses  Jahres  einige  Zeit  der  mykologischen 
Durchforschung  der  höheren  Alpenregionen  gewidmet,  besonders  in 
der  Absicht,  um  zu  constatiren,  ob  Fuckel's  bekannter  Ausspruch 
von  der  Pilzarmut  der  Hoch-Alpen  begründet  sei.  Eine  Woche  auf 
dem  Albulapass  (2300  m.  über  d.  Meere)  und  eine  Woche  in  Cellerina 
im  Oberengadin  (17.50  m.)  Quartier  nehmend,  wurden  besonders 
die  dort  so  äusserst  leicht  zugänglichen  Alpenpflanzen  in  Bezug 
auf  ihre  Pilzvegetation  untersucht.  Ref.  kommt  zu  dem  Resultat, 
dass  besonders  der  Albulapass  sehr  reich  an  Pilzen,  speciell  an  Sa- 
prophyten  ist.  Das  nachfolgende  (erste)  Verzeichniss  umfasst  127 
Species,  wobei  die  gemeinen  Arten  nicht  berücksichtigt  wurden. 

An  neuen  Nährpflanzen  für  üstilagineen  und  Uredineen  ergaben 
sich  folgende: 

Ustilago  Luzulae  Sacc.  auf  Lnzula  spadicea,  Entyloma  Calendulae  Oudem.  auf 
Arnica  montana,  ürocystis  Anemones  Pers.  auf  Atrasfene  alpina  und  Anemone  ver- 
nalis,  Uromyccs  punctatus  Schröter  (in  allen  3  Fruclitformen)  auf  Oxytropis  cam- 
pestris,  Puccioia  Arenariae  Schuni.  aufCerastium  alpinuiu,  P.  üosculosorum  Alb.  et 
Schw.  auf  Aronicum  Clusii,  Leontodon  pyrenaicus;  ausserdem  mehrere  sehr  seltene 
Arten,  z.  B.  Ustilago  vinosa,  Puccinia  Crueiferarum ,  P.  Drabae,  1'.  enormis,  P. 
Fuckelii,  P.  Lycoctoni,  P.  Oxyriae,  P.  Valerianae. 

Unter  den  Pyrenomyceten  finden  sich  folgende  neue  Arten: 

Venturia  grarainicola  Wint.  (p.  165.)  aufAvena  Scheuchzeri;  Sphaerella  primu- 
laecola  Wint.  (p.  166.)  auf  Primula  latifolia;  Pleospora  chrysospora  Niessl.  (p.  173.) 
auf  23  verschiedenen  NäbrpÜauzen;  Strickeria  Peziza  Wint.  (p.  175.)  und  Cucur- 
bitaria  setosa  Wint.  (p.  175.)  auf  Myricaria  germanica;  Nectria  alpina  Wint.  (p.  175.) 
auf  Arabis  pumila;  Mytilinidion  acicolum  Wint.  (p.  176.)  auf  Nadeln  von  Juni- 
perus nana. 

Unter  den  „Fungi  imperfecti"  ist  eine  Art  neu: 
Cercospora  Jacquiniana  Thümen  (pag.  177.)  auf  Senecio  Jacquinianus. 

Winter  (Zürich). 

Ludwig,  F.,  Ueber  einige  interessante  Pilzfunde  bei  Greiz. 
(Bericht  über  die  33.  Hauptvers.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Branden- 
burg zu  Berlin;  Sitz.-Ber.  1880.  p.  XHI). 

Verf.  legt  dem  Vereine  zunächst  Exemplare  des  von  ihm  ent- 
deckten Polyporus  Ptychogastcr  vor,  an  denen  die  Zusammengehö- 
rigkeit dieses  Pilzes  mit  Ptychogastcr  albus  Corda  deutlich  zu  er- 
kennen ist.  Bei  einer  Cultur  des  Pilzes  im  Keller  erhielt  derselbe 
unter  48  Exemplaren,  die  nur  die  gewöhnliche  Conidienform  (Ptycho- 
gastcr) zeigten,  einsehr  charakteristisches  Exemplar,  das,  nur  durch 
einen  dünnen  Mycelstrang  mit  dem  modrigen  Holze  in  Verbindung, 
oben   die  Ptychogastersporen  bildete,  unten  aber  üppige  tetraspore 

Polyporus-Röhren  producirt  hatte. 
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Sodann  werden  2  Exemplare  von  Polyporus  ovinus  Schaft,  vor- 
gelegt, denen  die  Hymenialschicht  völlig  fehlt;  das  eine,  dessen 
Strunk  sich  allmählich  zum  llute  verdickte,  glich  von  weitem  einem 
Gasteromyceten.  —  Drittens  folgen  noch  in  der  Wurzelhülle  befind- 
liche Exemplare  von  Elaphomyces  granulatus  N.  ab  E.  mit  Cordyceps 
ophioglossoides  Fr.  bewachsen.  Heess  hat  den  eigenthümlichen 
Parasitismus  der  Hirschtrüffeln  auf  den  Wurzeln  der  Kiefer  kürzlich 
beschrieben.  Bei  Greiz  und  Schleussingen  schmarotzen  dieselben 
(wie  die  vorliegenden  Exemplare  beweisen)  auch  auf  Fichtenwurzeln, 
an  den  Haupttummelplätzen  des  Wildes,  das  wahrscheinlich  ihre 
Verbreitung  in  ähnlicher  Weise  besorgt,  wie  die  Drossel  die  der 
Mistel  oder  das  Pferd  die  des  Pilobolus  crystallinus  Tode.  —  Schliess- 
lich kommt  der  um  Greiz  nicht  seltene  dreifache  Pilzparasitismus 
Hypomyces-Nyctalis-Russula  zur  Vorlage.  Ludwig  (Greiz). 

Voss,  W.,  Peronospora  viticola  de  By.  (Hedwigia  1880.  No.  11. 

p.  171). 

Verf.  theilt  hier  mit,  dass  sich  genannter  Pilz  ausser  in  Frank- 
reich und  Italien  im  September  dieses  Jahres  auch  in  Krain  gezeigt 
hat,    woran   Ref.   die   Bemerkung   knüpft,    dass  er  in  der  Schweiz 
schon  allgemein  verbreitet  auftritt.  Winter  (Zürich). 
Mykologische  Notiz.    (Oesterr.  Bot.  Ztschr.  XXX.  1880. 

No.  11.  p.  355—356). 
Behandelt  denselben  Gegenstand,  wie  der  vorhergehende  Aufsatz 

Winter  (Zürich). 
Thümen,  F.  TOn,    Die  Einwanderung  der  Peronospora 

viticola  in  Europa.     (Hedwigia  1880.  Nr.  11.  p.  172). 
Nach   Thümen's   weiteren  Ergänzungen   hat   sich  die  Perono- 
spora von  Krain  aus  nach  Steyermark  und  Niederösterreich  verbreitet 
und  ist  auch  in  Südtyrol  bereits  aufgetreten. 

Winter  (Zürich). 

Eliis,  J.  B.,  A  New  S  p  h  a  e  r  i  a  o  n  G  r  a  p  e  s.  [Sphaeria  Bid- 
wellii  n.  sp.].  (Bull.  Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VH.  1880.  No.  8.  p.  90). 
Verf.  bestätigt  die  ihm  von  Bidwell  mitgetheilte  Entdeckung 
der  ascigeren  Form  des  zu  Phoraa  uvicola  gehörenden  Pilzes  und 
bestimmt  denselben  als  eine  zu  der  Section  Subtectae  Fr.  zählende, 
neue  Sphaeria  (Sph.  Bidwellii): 

S.  peritheciis  rainutis,  globosis  epidermidi  tectis  demum  suberumpentibus,  apice 
poro  pertusis;  ascis  clavate  cylindraceis  obtusis.  .0027'x.0005',  sporidias  octo  irre- 
gulariter  ellipticas  vel  oblongas  (continuas?)  .0005'— .Ü007'x.00015— .0002'  foven- 
tibus ;  paraphysibus  nullis.  Abendroth  (Leipzig). 

Cornu,  M.,  Note  sur  quelques   Champignons.    (Bull.  soc. 
bot.  de  France  T.  XXVIL  1880.  p.  124). 
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Verf.  zeigt  ein  Exemplar  von  Peridermium  Pini  var.  corticola, 
ein  Exemplar  eines  in  einem  Gewächsliause  entwickelten,  wahrschein- 
lich exotischen,  mitL.  fimbriatiis(?)  verwandten  Lentinus  und  einer 
Morchella,  welche  nicht  mit  M.  esculenta  identisch  zu  sein  scheint. 

V  esqu  e  (Paris). 
Patouillard,  N.,   Sur   l'appareil   conidial  du  Pleurotus 

ostreatus  Fr.  (1.  c.  T.  XXVII.  1880.  p.  125). 

Verf.  beschreibt  eine  ausserordentlich  reichliche  Haarbildung 
am  Hute  und  am  Stiele  von  Pleurotus.  Die  Haare  sind  mehrzellig, 
oft  seitlich  oder  an  der  Spitze  verwachsen.  In  der  Nähe  jeder 
Querwand  wurde  eine  Schlinge  bemerkt.  Am  Rande  des  Hutes  war 
jedes  Haar  mit  einer  oder  mehreren  terminalen  oder  lateralen  Sporen 
besetzt ;  immer  wurde  nur  eine  Spore  an  einer  Zelle  gefunden.  Verf. 
stellt  nun  die  Frage,  ob  es  zwischen  diesen  Conidien  und  den  nor- 
malen Stylosporen  ein  Verhältniss  gebe.  An  den  besprochenen  Exem- 
plaren waren  die  fertilen  Basidien  jedenfalls  sehr  selten. 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 
Nylander,  W.,  Addenda  nova  ad  lichenographiam  Eu- 
ro p  a  e  a  m.  C  0  n  t  i  n  u  a  t  i  0  XXXIV.   (Flora  LXHI.  1880.  Nr.  25. 
p.  388—394). 

Als  neue  Arten  werden  vom  Verf.  benannt  und  beschrieben : 
Pyrenopsis  Lemovicensis ,  Lecanora  limitosa,  L.  conciliascens ,  L. 
suspiciosa,  L.  umbrino-fusca ,  L.  glauco-lutescens,  Pertusaria  sub- 
dubia  st. !,  Lecidea  lithinella,  L.  vexabilis,  L.  microstigma,  Opegrapha 
xanthocarpa  Zw.,  Chiodecton  spilocarpum,  Thelocarpon  interceptum, 
Verrucaria  betularia  und  Homodium  subcuspidans. 

Ferner  beschreibt  Verf.  in  den  „Observationes"  die  Apothecien 
von  Cetraria  nigricans,  die  von  Arnold  beschriebene  Lecidea  cor- 
rugatula  als  eine  Lecanora,  und  erklärt  Pertusaria  leptospora 
Nitschke,  Zw.  Exsicc.  481,  für  eine  Unterart  von  P.  multipuncta, 
Lecidea  infidula  Nyl.  für  Biatora  Bauschiana  Körb.,  Bilimbia  mar- 
ginata  Arn.  Exs.  549  b.  für  Lecidea  leucoblephara  Nyl. 

Minks  (Stettin). 
Braithwaite,   R.,  The  British   Mossflora.     Part   I— III.   8. 
London  (the  Author)  1880.  9  s.  6  d. 

Dieses,  den  Manen  Wilson's  gewidmete  Werk,  dessen  erste 
drei  Lieferungen  vorliegen,  verspricht,  eine  höchst  werthvolle  Be- 
reicherung der  europäischen  Laubmooslitteratur  zu  werden. 

Es  handelt  zwar  seinem  Titel  nach  nur  von  den  Laubmoosen 
Grossbrittaniens.  Die  bei  den  einzelnen  Gattungen  eingeflochtenen 
Bemerkungen  über  Zahl  und  geographische  Verbreitung  der  Arten, 
das  reichhaltige  Verzeichniss,  namentlich  der  älteren  Litteraturan- 
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gaben,  die  streng  kritisch  ausgearbeiteten  Mittlieilungen  über  Ge- 
schiclite  und  Synouymie  der  Gattungen  und  Arten,  die  übersicht- 
lichen, den  Gattungen  vorausgesetzten  Schlüssel  zur  Bestimmung 
der  Arten,  endlich  die  vorzüglichen  lithographirten  Abbildungen 
sämmtlicher  beschriebener  Arten  erheben  das  Werk  —  eine  Frucht 
unermüdlicher  brittischer  Ausdauer  —  weit  über  das  Niveau  der 
üblichen  Pflanzen-,  Namen-  und  Stand  Ortsverzeichnisse  und  werden 
ihm  auch  das  Interesse  weiterer  Kreise  sichern.  Was  das  System, 
die  Nomenclatur,  sowie  die  Bezeichnung  der  Blütenstände  anbetrifft, 
so  folgt  Verf.  grösstentheils  Lindberg.*) 

Die  erste  Lieferung  enthält:  Fam.  L  Andre  aeaceae(p.  1—16.) 
und  führt  für  das  Gebiet  5  Arten  mit  zahlreichen  Varietäten  auf: 

A.  peti-ophila  Ehrh.  (inclus.  A.  alpestris  Schpr.  u.  A.  sparsifolia  Zott.),  A.  al- 
pina  (Dill.)  Sm.,  A.  crassinervis  Bruch,  A.  Eothii  Web.  et  Mohr  (incl.  A.  grimsu- 
lana  Br.  u.  A.  falcata  Schpr.)  und  A.  nivalis  Hook. 

Auf  2  Tafeln  sind  die  genannten  Arten  sehr  gut  abgebildet. 

Die  zweite  Lieferung  enthält:  Fam.  II.  Buxb  aumiaceae 
(p^  19—24.)  und  F  a  m.  III.  G  e  o  r  g  i  a  c  e  a  e  (p.  27—32.),  jede  durch 
zwei  Arten  vertreten.  Auch  hier  illustriren  zwei  Tafeln  sowohl  die 
Habitusbilder   als    auch   das    merkwürdige    mikroskopische    Detail 

dieser  Familien. 

Die    dritte   Lieferung  enthält  (p.  35—61):   Fam.  IV.  die  Po- 

lytrichaceae  und  zwar  15  Arten:    Catharinea  (1),  Oligotrichum 

(1),  Polytrichum  [inclus.  Pogonatum]  (11)  Arten,  die  sämmtlich  auf 

fünf  Tafeln  abgebildet  sind.  H  o  1 1  e  r  (Memmingen). 

Leitgel),   H.,    Studien  über  Entwickelung   der  Farne. 

(Sitzber.   d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien.    Math.-naturw.   Gl.    Bd. 

LXXX.    Abth.  I.   Heft  I  u.  II.  p.  201—227.     Mit  1  Tafel.  Wien 

1880.) 

Diese  Studien  behandeln  drei  verschiedene  Gegenstände: 
L  Die  Dorsiventrali  tat  der  Prothallien  und  ihre 
Abhängigkeit  vom  Lichte. 
Verf.  Hess  Sporen  von  Ceratopteris  thalictroides,  deren  normale 
Keimungsvorgänge  schon  durch  Kny  bekannt  waren,  keimen  und 
cultivirte  die  Prothallien  unter  mannichfach  modificirten  Umständen 
weiter,  um  den  Einfluss  theils  der  Schwerkraft,   theils  des  Lichtes 
zu   erforschen.     Die    einzelnen    Culturmethoden  mögen   der   Kürze 
halber  gleich  im  Zusammenhang  mit  den  jedesmal  gewonnenen  Re- 
sultaten erwähnt  werden. 

A.  Um  zunächst  zu  entscheiden,  ob  die  Schwerkraft  einen  Einfluss 

*j  Wünschenswerth  wäre  nur,  dass  Substrat   und  Höhenlage  der   Standorte 
ebenso  genau  angegeben  wäre,  wie  die  (engl.)  Diagno-sen.    Ref. 
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auf  die  Orientirung  der  Scheitelzelle  in  dem  jungen  Prothallium  ausübe, 
dessen  Austrittsstelle  aus  der  Spore  ja  durch  die  Organisation  der- 
selben bedingt  ist,  wurden  die  Sporen  vor  ihrer  Keimung  auf  dem 
Objectträger  am  Rande  von  Wachströpfchen  oder  in  Uhrschälchen 
am  Rande  von  Stückchen  Seidenpapier  fixirt.  Dabei  zeigte  sich 
nun,  dass  die  Keimwärzchen',  mochten  sie  nun  in  der  Richtung 
nach  dem  Lichte  (Fenster)  oder  Schatten,  rechts  oder  links  aus  der 
Spore  hervorbrechen,  dem  Beobachter  immer  die  schmale  Seite, 
also  nur  eine  Segmentreihe  zukehrten.  Es  geht  daraus  hervor  „dass 
die  Schwerkraft  in  den  ersten  Stadien  der  Keimung  insoweit  eineu 
orientirenden  Einfluss  auf  das  Wachsthum  ausübt,  als  die  Theilungen 
der  Scheitelzelle  in  einer  Verticalebene  vor  sich  gehen,  und  die 
primäre  Prothalliumtläche  vertical  steht  (die  Lagenveränderung  ge- 
schieht erst  später  in  verschiedener  Weise).  Es  ist  also  in  diesem 
Stadium  ein  Gegensatz  beider  Seiten  (die  Dorsiventralität)  noch 
nicht  vorhanden,  die  erst  später  zur  Ausbildung  gelangt,  wenn  die 
Prothalifläche  sich  senkrecht  auf  die  Richtung  des  einfallenden 
Lichtstrahles  zu  stellen  strebt."  —  B.  Ein  zweiter  Versuch,  in 
welchem  die  dem  Substrat  horizontal  aufliegenden  Prothallien  ver- 
kehrt über  eine  Spiegelfläche  aufgehängt  wurden,  ergab,  dass  auch 
in  diesem  Falle  die  dem  Substrat  zugekehrte,  aber  hier  zenithwärts 
gerichtete  Fläche  als  Ventralfläche  ausgebildet  wurd^,  dass  also 
„die  Schwerkraft  eine  Umkehrung  der  Thallusseiten  nicht  zu  be- 
wirken vermag."  —  C.  Kurze  Beschreibung  von  Versuchen,  bei 
welchen  die  auf  horizontaler  Unterlage  wachsenden  Prothallien  ein- 
seitig beleuchtet  wurden,  um  die  vom  Verf.  schon  früher  (Flora 
1877.  Nr.  11)  publicirte  Thatsache  zu  zeigen,  dass  die  dem  Lichte 
zugekehrte  Seite  immer  als  Dorsalseite  ausgebildet  wird,  und  dass 
durch  einen  Wechsel  der  Beleuchtung  die  Thallusseiten  umgekehrt 
werden  können,  sowie  dass  durch  das  Licht  heliotropische  Krüm- 
mungen bewirkt  werden.  —  D,  Wenn  man  keimende  Sporen  resp. 
in  der  Entwickelung  begrifl'ene  Prothallien,  welche  auf  einer  Nähr- 
stoff lösung  schwimmen,  von  unten  mittelst  eines  Spiegels  beleuchtet, 
so  wird  gleichfalls  die  Dorsiventralität  umgekehrt,  die  Prothallien 
wachsen  mit  ihrem  hinteren,  schmäleren  Theile  in  die  Flüssigkeit 
hinein  und  die  Geschlechtsorgane  entstehen  auf  der  Oberseite.  Die 
Rhizoiden  entstehen  in  diesem  Falle  aus  dem  basiskopen  Ende 
der  Zellen  der  Seitenkanten  (seltener  aus  Flächenzellen)  des  nach 
abwärts  wachsenden  Prothalliumtheils,  wachsen  dann  nach  aufwärts 
und  breiten  sich  an  der  Flüssigkeitsoberfläche  aus.  Daraus  folgt: 
„dass  erstens  der  Ort  ihrer  Anlage  in  der  Zelle  nicht  durch  die 
Schwerkraft  beeinflusst  ist,  und  zweitens,  dass  ihre  Wachsthumsrich- 
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tung  durch  ihren  negativen  Heliotropismus  bestimmt  wird".  —  Verf. 
beschreibt  sodann  noch  eine  Modification  dieser  Versuchsmethode,  wo 
die  Culturen  in  mit  Nährstofflösung  gefüllten,  von  unten  beleuchteten 
ührschälchen  angestellt  wurden,  welche  auf  ein  durch  eine  Glastafel 
gebildetes  Tischchen  gebracht  wurden,  das  auf  einem  horizontalen 
Spiegel  an  einem  Nordfenster  unverrückbar  fest  stand  und  von  oben 
mit  einem  innen  geschwärzten  Kasten  bedeckt  wurde.  Es  konnte 
so  jedes  Prothallium  in  seiner  ursprünglichen  Lage  mit  der  Loupe 
beobachtet  werden,  ohne  das  Uhrgläschen  auch  nur  zu  berühren. 
Diese  Methode  .war  auch  vorzüglich  geeignet,  um  die  Dorsiventra- 
lität  der  Prothallien  umzukehren.  —  E.  Wurde  das  Substrat  (ein 
Schälchen  mit  Erde),  auf  welchem  die  Sporen  keimten,  auf  die 
senkrechte  Achse  eines  Rotationsapparates  gesetzt,  so  stand  später 
wegen  des  seitlich  einfallenden  und  durch  die  Rotation  stets  wech- 
selnden Lichtes  die  Fläche  der  Prothallien  vertical,  mit  dem  Scheitel 
nach  aufwärts,  aber  ohne  bestimmte  Orientirung  in  Bezug  auf  das 
Rotationscentrum.  Trotzdem  entwickelten  sich  überall  die  Arche- 
gonien  nur  auf  einer  Seite  des  Prothalliums,  weil  wahrscheinlich 
infolge  geringer  Neigungen  der  Prothallien  und  gegenseitiger  Be- 
schattung doch  eine  ungleiche  Beleuchtung  stattgefunden  hatte. 
Rhizoiden  waren  dagegen,  wenn  auch  spärlicher,  auch  auf  der  anderen 
Seite  entstanden.  —  F.  Wurden  die  Sporen  auf  einen  mit  Erde  be- 
deckten Thoncylinder  ausgesät,  der,  um  die  Schwerkraft  auszu- 
schliessen,  auf  die  Achse  eines,  1  m.  von  einem  Ostfenster  entfernten, 
Kiinostaten  gesteckt  wurde,  so  verhielten  sich  die  Prothallien  genau 
so   wie   auf  einem  horizontalen,  einseitig  beleuchteten  Substrat.  — 

An  die  bisher  erwähnten  schliessen  sich  noch  weiter  Versuche 
mit  Prothallien  von  Striithiopteris  germanica  und  Osmunda  über 
den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Ausbildung  der  Rücken-  und 
Bauchseite,  welche  ganz  ähnliche  Resultate  lieferten;  nur  liess  sich 
bei  Osmunda  wegen  des  im  Verhältniss  zu  der  starken  heliotropi- 
schen Krümmung  zu  langsamen  Scheitelwachsthums  die  Umkehrung 
der  Seiten  nicht  so  ohne  Weiteres  bewerkstelligen. 

Jedenfalls  geht  aus  allen  diesen  Versuchen  hervor,  „dass  1)  die 
Dorsiventralität  der  Prothallien  eine  Lichtwirkung  ist  und  durch  die 
Schwerkraft  gar  nicht  bestimmt  wird,  dass  2)  bei  veränderter  Be- 
leuchtung eine  Umkehrung  der  Thallusseiten  erfolgt,  die  Dorsiven- 
tralität den  Prothallien  daher  nicht  inhärent  ist,  und  dass  3)  Ar- 
chegonien  und  Rhizoiden  sich  immer  an  der  Schattenseite  entwickeln, 
welche  letzeren  sich  also  gegen  das  Licht  wie  die  Archegonien  ver- 
halten." 

Die  Antheridien  wurdeji  bei  diesen  Experimenten  theils  wegen 
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ihrer  an  und  für  sich  schwankenden  Stellung,  theils  wegen  ihres 
spärlichen  Auftretens  absichtlich  unberücksichtigt  gelassen. 
IL  Der  Embryo  von  Ceratopteris  thalictroides. 
Während  nach  den  Untersuchungen  von  Vouk,  Kienitz- 
Gerloff  und  anderer  Autoren,  sowie  des  Verf.  die  Embryonen  der 
Farne  und  Rhizokarpeen  ein  sehr  übereinstimmendes  Verhalten  in 
ihrer  Entwickelung  zeigen,  indem  überall  eine  Sonderung  des  Em- 
bryo in  eine  hypo-  und  epibasale  Hälfte,  der  Zerfall  jeder  derselben 
in  4  Octanten  und  unmittelbar  darauf  in  der  epibasalen  Hälfte  die 
Abscheidung  einer  an  die  Basalwand  angrenzenden  Scheibe  (des 
epibasalen  Gliedes)  erfolgt,  sowie  das  erste  Blatt  (Kotyledo)  immer 
aus  zwei  Octanten  entsteht  und  nie  mit  einer  Scheitelzelle  wächst, 
und  eine  Zelle  des  anderen  Octantenpaares  den  Stammscheitel 
producirt,  hatte  Kny  für  den  Embryo  von  Ceratopteris  thalictroides 
einen  dahin  abweichenden  Eutwickelungsgang  angegeben,  dass  bei 
genannter  Pflanze  die  Octantenbildung  ganz  unterbleibe,  dass  viel- 
mehr schon  nach  erfolgter  Quadrantenbildung  die  Anlage  des  ersten 
Wedels  (Kotyledo)  und  der  Wurzel  erfolge,  und  dass  also  die  beiden 
Quadranten  der  epibasalen  Hälfte  ganz  zum  Aufbau  des  Kotyledo 
verwendet  würden,  an  welchem  erst  später  die  Stammknospe  seitlich 
als  eine  Neubildung  hervortrete.  Ohne  näher  auf  die  speciellen 
Zelltheilungen  einzugehen,  bezüglich  deren  auf  den  Originaltext  und 
die  Abbildungen  verwiesen  werden  muss,  möge  hier  nur  erwähnt 
werden,  dass  die  Untersuchungen  des  Verf.,  entgegen  der  Kny'schen 
Darstellung,  ein  durchaus  gleiches  Verhalten  der  Embryoentwicke- 
lung von  Ceratopteris  mit  den  übrigen  Farnen,  speciell  mit  Marsilea, 
bis  zur  Bildung  des  Stammscheitels  eine  geradezu  aulfallende  Ueber- 
einstimmung  mit  den  von  Han stein  gegebenen  Figuren  erkennen 
Hessen.  —  Demgemäss  ist  man  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt, 
dass  auch  bei  den  übrigen  Polypodiaceen,  und  wohl  den  Farnen  über- 
haupt, der  Stammscheitel  selbständig  und  unabhängig  vom  Koty- 
ledon  am  Embryo  angelegt  wird,  wie  dies  bei  den  Rhizokarpeen  der 
Fall  ist. 

HL  Wird  der  Ort  der  Organanlage  am  Embryo  durch 
äussere  Kräfte  bestimmt? 
Durch  das  oben  beschriebene  Culturverfahren,  bei  welchem  Pro- 
thallien  erzogen  wurden,  welche  die  Archegonien  und  also  auch  die 
Embryonen  auf  der  nach  dem  Zenith  zu  gelegenen  Seite  trugen, 
gelang  es  dem  Verf.,  nachzuweisen,  dass  nicht  überall,  wie  es  nach 
Beobachtungen  von  Sadebeck  an  Equiseten  scheinen  konnte,  schon 
bei  der  ersten  Theilung  der  Eizelle  und  der  folgenden  Quadranten- 
bildung   der   positiv   geotrope    Charakter    der   Wurzel    hervortritt, 
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sondern  dass  „die  Anlage  der  Organe  am  Embryo  der  Polypodiaceen 
nur  durch  seine  Lage  im  Prothallium  und  Archegone  bestimmt, 
und  von  der  Schwerkraft  durchaus  unabhängig  ist".  Auch  die  auf 
einer  rotirenden  Unterlage  gezogenen  Embryonen  zeigten  dasselbe 
Verhalten,  Es  wurde  dies  schon  deshalb  wahrscheinlich,  weil  früher 
nie,  trotz  verschiedener  schiefer  Lagen,  in  denen  Prothallien  ge- 
wachsen waren,  eine  von  der  normalen  abweichende  Pachtung  der 
Wände  im  Embryo  beobachtet  worden  war.  -  Bei  Marsilea  hatte 
Verf.  aber  schon  früher  gezeigt,  dass  daselbst  die  Schwerkraft 
wenigstens  insofern  wirksam  war,  als  an  Makrosporen,  deren  Längs- 
achse horizontal  lag,  der  wurzelbildende  Octant  zwar  immer  dem 
Archegoniumhalse  anlag,  aber  stets  erdwärts  gekehrt  war. 

Haenlei  n  (Leipzig). 

Regnard,  0,,  De  l'influence  des  r  adiatio  ns  rouges  sur 
la  Vegetation.  (Annales  de  l'Instit.  nation.  agron.  IIP  1880, 
p.  87.) 

Verf.  hat  in  der  Jodlösung  in  Schwefelkohlenstoff  eine  Substanz 
gefunden,  welche  von  dem  ganzen  sichtbaren  Spectrum  nur  das 
Roth  durchlässt,  welches  vom  Chlorophyll  absorbirt  wird.  Hinter  einer 
solchen  Lösung  wuchsen  Ptlänzchen  von  Lepidium  sativum  ebenso 
gut  wie  hinter  reinem  Wasser.  Vesque  (Paris). 

Pauchon,  A.,  De  l'influence  de  la  lumiere  sur  la  ger- 
mination.  (Compt.  rend.  des  seances  de  TAcad.  de  Paris.  XCL 
1880.  p.  692.) 

Auf  Grund  verschiedener  Versuche  fand  der  Verf.,  dass  die 
gewöhnliche  Beobachtungsweise,  welche  auf  äusseren  Erscheinungen 
an  keimenden  Samen  beruht,  ganz  unzureichend  ist,  so  z,  B.  das 
Aufspringen  der  Samenschalen  und  das  Hervortreten  der  Radicula. 
Verf.  bediente  sich  zur  Bestimmung  der  Athmungsintensität  eines 
eigens  dazu  construirten  volumetrischen  Apparates  und  kam  auf 
folgende  Schlussfolgerungen : 

1.  Das  Licht  beschleunigt  immer  die  Sauerstoffaufnahme  durch 
keimende  Samen.  Die  Quantität  des  am  Lichte  verbrauchten  Sauer- 
stoffes ist  um  Vä  oder  V^  stärker  als  die  in  der  Dunkelheit  von 
den  Samen  aufgenommene. 

2.  Es  besteht  ein  Verhältniss  zwischen  dem  Beleuchtungsgrade 
und  der  Menge  des  verbrauchten  Sauerstoffes. 

3.  Es  wurde  eine  mehrere  Stunden  dauernde  Nachwirkung  des 
Lichtes  wahrgenommen.  Ein  Theil  des  absorbirten  Tageslichtes  wird 
von  den   Samen  festgehalten  und   während  der  Nacht-  verbraucht. 

4.  Der  Unterschied  zwischen  der  Sauerstoffaufnahme  am  Lichte 
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und  in  der  Dunkelheit  ist  grösser  im  Winter  als  im  Sommer.    Das 
Licht  wirkt  also  mehr  bei  niedriger  als  bei  hoher  Temperatur. 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 
Richter,  Karl,  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der 
Beleuchtung  auf  das  Eindringen  der  Keim  wurzeln 
in  den  Boden.   (Arbeiten  des  pflanzenphys. Inst.  d.  k.  k.  Wiener 
Univ.;    Sitzber.  d.  k.  Akad.  d.   Wissensch.  Wien.     Math.-naturw. 
Classe.  Bd.  LXXX.  Abth.  L  Heft  I.  u.  IL  p.  16—33.  Wien  1880.) 
Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  über  die  bisherigen  mangel- 
haften Beobachtungen  über  den  fraglichen  Gegenstand  folgt  zunächst 
eine  kurze  Beschreibung  der  Untersuchungsmethode.     Zu  den  Ver- 
suchen dienten  cylindrische,  bis  auf  einen,  1  cm.  breiten,  Vertical- 
streifen  geschwärzte  Gläser,  w^elche  zur  Aufnahme  der  zu  prüfenden 
jungen  Keimpflänzchen  theils  mit  durchlöcherten  Kautschukplatten, 
theils   mit   einer  ca.   1   cm,   dicken   Watteschicht   bedeckt   wurden. 
Um   den  Einfluss  des  Wechsels  von  Tag  und  Nacht  zu  eliminiren, 
wurden  die  Versuche  im  Gaslichte  ausgeführt. 

Zuerst  sollte  entschieden  werden,  ob  die  naheliegende  Ver- 
muthung,  dass  negativer  Heliotropismus  als  Ursache  des  Eindringens 
der  Keimwurzeln  in  den  Boden  anzusehen  sei,  eine  Berechtigung 
habe.  Die  an  Papilionaceen,  Cruciferen,  Weizen,  Polygonum  Fago- 
pyrum  und  Helianthus  annuus  gewonnenen  Resultate  waren  aber  so 
wenig  übereinstimmend,  z,  Th.  sogar  einander  widersprechend,  dass 
obige  Erklärungsweise  durchaus  verlassen  werden  muss.  Anhangs- 
weise hierzu  erwähnt  Verf.  noch,  dass  die  eigenthümliche  Zickzack- 
gestalt der  Keimwurzeln,  welche  schon  von  Sachs  beobachtet  und 
als  eine  Folge  des  W'echsels  der  am  Tage  wirkenden  heliotropischen 
Kräfte  mit  dem  Nachts  allein  wirkenden  Geotropismus  erklärt  wurde, 
auch  bei  constanter  Beleuchtung  und  bei  constanter  Dunkelheit 
auftritt  und  unter  die  Kategorie  der  „undulirenden  Nutation"  zu 
rechnen  sei,  eine  Erscheinung,  wie  sie  von  Wiesner  auch  an  ober- 
irdischen Keimlingsachsen  nachgewiesen  war. 

Die  hauptsächlichsten  nun  folgenden  Untersuchungen  betreffen 
den  Einfluss  der  Veränderung  der  allgemeinen  Lebensbedingungen 
der  Pflanzen  auf  die  Entwickelung  ihrer  Keimwurzeln,  wobei  ausser 
dem  Lichte  noch  Berücksichtigung  fand  die  Feuchtigkeit  des  Bodens, 
die  Natur  des  Substrates  (Gartenerde,  grobe  Sägespäne,  fein  zer- 
feiltes  Buchenholz,  gewaschener  W^ellsand),  besonders  aber  die  Tem- 
peratur und  damit  im  Zusammenhang  die  verschiedene  Farbe  der 
Lichtstrahlen. 

Es  stellten  sich  dabei  folgende,  sehr  interessante  Resultate  heraus: 
1.  Das  Eindringen  der  Wurzeln  in  den  Boden  findet  nur  statt, 
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wenn  die  Temperatur  ein  gewisses  über  den  unteren  Nullpunkt  der 
Keimung  gelegenes  Minimum,  das  von  der  Pflanzenspecies  abhängig 
ist,  übersteigt. 

2.  Dieses  Minimum  liegt  für  ein  und  dieselbe  Pflanzenart  viel 
tiefer,  wenn  die  Keimlinge  dem  Lichte  ausgesetzt  sind,  als  wenn 
sie  dunkel  gehalten  werden;  diese  Erscheinung  rührt  daher,  dass 
ein  Umsatz  von  Licht  in  Wärme  stattfindet,  wie  durch  An- 
wendung von  Temperaturen,  welche  über  dem  Optimum  der  Keimungs- 
temperatur der  betreffenden  Pflanzen  liegen,  gezeigt  wurde.  —  (In  der 
That  konnte  Verf.  durch  einen  directen  Versuch  die  Ansicht,  dass 
das  Licht  über  dem  Optimum  der  Keimungstemperatur,  wenn  es 
wirklich  in  Wärme  umgesetzt  wird,  die  Entwickelung  eher  hemmen 
als  fördern  muss,  bestätigen,  indem  er  Keimlinge  von  Weizen,  Gerste 
und  Lein  in  einem  dunstgesättigten  Raum  erzog,  der  mehrere  Tage 
auf  einer  Temperatur  von  30 — o2o  C.  erhalten  wurde  und  zwar 
theils  im  Licht,  theils  im  Dunkeln.  Im  letzteren  Falle  keimten  die 
Samen  besser,  die  Keimlinge  waren  kräftiger  und  fest  eingewurzelt. 
Im  Lichte  dagegen  verkümmerten  die  Keimlinge  und  eine  Ein- 
wurzelung  fand  überhaupt  nicht  statt.  —  Mit  Hilfe  dieses  Versuchs 
erklärt  Verf.  auch  die  Angaben  von  Rochleder  und  Hunt,  dass 
das  Licht  die  Keimung  verhindere.) 

3.  Ein  Anpressen  der  Wurzel  an  den  Boden,  mag  dies  durch 
Bildung  von  Wurzelhaaren  oder  von  aussen  her  geschehen,  begünstigt 
unter  sonst  gleichbleibenden  Verhältnissen  das  Eindringen  derselben. 
Diese  Erscheinung  ist  möglicherweise  durch  den  erhöhten  Reiz  auf 
der  Unterseite  der  Wurzel  zu  erklären,  welcher  ein  relativ  stärkeres 
Wachsthum  der  Oberseite  und  damit  eine  Krümmung  der  Wurzel 
nach  der  Bodenseite  hin  nach  sich  zöge. 

4.  Die  Bodenbeschaftenheit  hat  insofern  auf  das  Eindringen  der 
Wurzeln  Einfluss,  als  dieses  um  so  leichter  erfolgt,  je  weniger  Wider- 
stand den  Wurzeln  von  der  Unterlage  geboten  wird. 

5.  Die  oben  erwähnten  Minimaltemperaturen  stehen  in  naher 
Beziehung  zum  Minimum  und  Optimum  der  Keimungstemperaturen 
der  betreffenden  Pflanzen,  und  es  findet  im  Allgemeinen  um  so  leichter 
eine  Einwurzelung  statt,  je  günstiger  die  Vegetationsverhältnisse 
für  die  Pflanze  sind. 

6.  Der  Geotropismus  der  Wurzeln  ist  beim  Eindringen  derselben 
in  den  Boden  in  erster  Linie  betheiligt.  Das  Licht  befördert  den- 
selben nur  insofern,  als  es  durch  Schaffung  von  Wärme  das  Wachs- 
thum überhaupt  und  damit  die  geotropische  Abwärtskrümmung  be- 
günstigt. Hingegen  ist  der  Heliotropismus  ohne  alle  wesentliche 
Bedeutung  in  der  Einwurzelungsfrage.         Haenlein  (Leipzig). 
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Schübeier,  F.  C,  Die  W  i  r  k  u  n  g  e  n  d  e  s  ununterbrochenen 
Sonnenlichts  auf  die  Pflanzen  der  Polarländer. 
(Kosmos  1880.  Jahrg.  IV.  Heft  2.  p.  141.) 

Referat  über  Acclimatisationsversuche,  die  in  der  skandinavi- 
schen Zeitschrift  „Naturen"  mitgetheilt  worden  sind.  Der  Verf. 
schliesst  aus  diesen  Versuchen,  dass  in  Folge  des  ununterbrochenen 
Tageslichtes  des  skandinavischen  Sommers  die  Ent Wickelung  der 
Farbstoffe  in  Blumen,  Bhättern  und  Samen  zunehme,  je  mehr  man 
nach  Norden  gehe,  ebenso  das  Aroma  verschiedener  Samen,  natür- 
lich in  gewissen  bestimmten  Grenzen.  D almer  (Göttingen). 

Siemens,  C.  William,  On  the  Influence  of  Electric  Light 

upon    Vegetation,    and   on    certain   Physical   Prin- 

ciples   involved.     (Proceed.   London    Roy.    Soc.  Vol.   XXX. 

1880.  p.  210.) 

Die  Resultate  dieser  Arbeit  sind  bereits  p.  815 — 816.  des  bot. 

Centralbl.  angeführt  worden. 

Some   für  the  r   Observations    on    the   Influence 

of  Electric  Light  upon  Vegetation.  (1.  c.  p.  293.) 
Verf.  hat  durch  weitere  Experimente  die  Einwirkung  des  elektri- 
schen Lichtes  auf  das  Reifen  von  Früchten  geprüft.  Zum  Versuch 
diente  eine,  theilw-eise  noch  in  Blüte  befindliche,  Sorte  von  Früh- 
erdbeeren. Als  Resultat  ergab  sich,  dass  die  Früchte  der  von 
elektrischem  Lichte,  ausser  dem  Tageslicht,  beschienenen  Pflanzen 
nach  14  Tagen  vollkommen  reif  geworden  waren,  während  die  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  gehaltenen  eben  erst  eine  Spur  von 
Röthe  zeigten.  —  Ferner  beobachtete  Verf.  an  Melonenpflanzen, 
dass  das  elektrische  Licht  auch  in  grösserer  Distanz,  als  der  oben 
angegebenen,  seinen  Einfluss  auf  die  Vegetation  ausübt. 

Abendroth  (Leipzig). 

Schulze,   E.,    Ueber   den   Eiweissumsatz   im   Pflanzen- 

orgauismus.  (Landwirthsch.  Jahrbücher  v.  Thiel.  Bd.  IX.  1880. 

Heft  4/5.  p.  689.) 

Die  an  Keimpflanzen  ausgeführten  Untersuchungen   haben   zu 

dem  Schluss  geführt,   dass  bei  der  während  der  Keimung 

erfolgenden  Ei weisszer Setzung  stets   ein  Gemenge 

verschiedener    stickstoffhaltiger    Zerfallproducte 

sich  bilden,  und  dass  dies  Productesind,  welche  auch 

beim  Erhitzen   der   Eiweisskö  rpe  r   mit    Säuren    oder 

Alkalien  entstehen  (nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass  im  ersteren 

Falle  Asparaginsäure  und  Glutaminsäure  nicht  als  solche,  sondern  als 

Asparagin  und  Glutamin  auftreten.) 
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In  Bezug  auf  die  Methoden,  nach  welchen  die  erwähnten  Ei- 
weisszersetzungsproducte  nachgewiesen  sind,  muss  auf  die  Original- 
abhandlung verwiesen  werden. 

In  den  Lupinenkeimen  findet  sich  neben  Asparagin  eine  ge- 
ringe Menge  von  Leucin  und  Spuren  von  Tyrosin,  sowie  dem  An- 
schein nach  neue,  nicht  in  die  Leucin-Reihe  gehörende  Amidosäuren. 
Zu  den  letzteren  gehört  eine  vom  Verf.  vorläufig  als  Tyroleucin- 
ähnliche  A  m  i  d  o  s  ä  u  r  e  aus  L  u  p  i  n  e  n  k  e  i  m  1  i  n  g  e  n  be- 
zeichnete, in  concentrisch  vereinigten  Nadeln  oder  Blättchen  kry- 
stallisirende  Substanz  von  der  Zusammensetzung  C9  Hu  NOa- 

Glutaminsäure  konnte  in  den  Lupinenkeimlingen  nicht  nachge- 
wiesen werden,  doch  ist  es  aus  theoretischen  Gründen  wahrscheinlich, 
dass  sich  geringe  Mengen  von  Glutamin  darin  vorfinden. 

Dass  sich  die  gefundenen  Amidverbindungen  während  der  Ver- 
arbeitung der  Pflanzenextracteaus  anderen  Stoffen  (Eiweiss,  Peptonen) 
gebildet  haben  können,  ist  absolut  unwahrscheinlich. 

Die  Keimlinge  der  Sojabohne  (Soja  hispida)  enthalten  sehr  viel 
Asparagin.  Neben  demselben  finden  sich  andere  Amidosäuren,  so- 
wie peptonartige  Körper. 

Bei  Untersuchung  der  Keimpflanzen  hat  sich  ferner  ergeben, 
dass  in  denselben  die  bei  der  Eiweisszersetzung 
neben  einander  entstehenden,  stickstoffhaltigen 
Producte  sich  in  ganz  anderem  Mengenverhältniss 
vorfin^den,  als  man  sie  beim  Erhitzen  der  Ei  weiss - 
Stoffe  mit  Säuren  oder  Alkalien  erhält. 

Bei  der  künstlichen  Zersetzung  erhält  man  nach  Haber- 
mann, Ritt  hausen  und  Schützenberg  er  stets  sehr  grosse 
Mengen  von  Leucin  und  wenig  andere  Amidosäuren.  Anders  ist 
das  Verhältniss  in  den  Keimlingen.  Bei  den  Lupinen-  und  Soja- 
keimlingen prävalirt  Asparagin  in  dem  Maasse,  dass  mehr  Stickstoff 
auf  Asparagin  als  auf  die  gesammten  übrigen  Amidosäuren  kommt; 
bei  den  Kürbiskeimlingen  herrscht  dagegen  Glutamin  vor. 

Mit  Rüben  und  Kartoffeln  angestellte  Versuche  sprechen  dafür, 
dass  darin  ein  Gemenge  von  stickstoffhaltigen  Substanzen  vorhanden 
ist,  welches  mit  dem  in  der  Keimpflanze  vorgefundenen  in  qualita- 
tiver und  quantitativer  Hinsicht  grosse  Aehnlichkeit  besitzt.  Offenbar 
steht  dies  in  Uebereinstimmung  mit  der  Annahme,  dass  die  Ursachen, 
welche  die  Entstehung  der  Amide  in  den  Kartoffeln  und  Rüben 
bedingen,  die  gleichen  sind,  wie  die  in  den  Keimpflanzen  v/irkenden. 

Knospentragende  Zweige  von  Birken  und  Rosskastanie  wurden 
im  Wasser,  nachdem  sie  abgeschnitten  waren,   einige  Zeit  cultivirt 
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und   dann   iu    den   Blättchen   Bestimmungen   der   Amide   nach    der 
S  a  c  h  s  s  e  -  K  0  r  m  a  n  n'schen  Methode  vorgenommen. 

Verf.  ventilirt  dann  die  Frage,  wie  es  zugeht,  dass  bei  der 
Anhäufung  der  Eiweisszersetzungsproducte  im  Ptianzenorganismus 
einzelne  dieser  Stoffe  in  sehr  grosser,  die  anderen  nur  in  sehr  ge- 
ringer Quantität  auftreten.  Er  nimmt  an,  dass  die  Zersetzungs- 
producte  mehr  oder  weniger  alle  in  grösserer  Menge  entstehen,  dass 
aber  einige  derselben  besonders  leicht  wieder  in  Eiweiss  übergeführt 
werden  und  sich  nur  diejenigen  Zersetzungsproducte  anhäufen,  die 
diese  Rückbildung  weniger  leicht  erleiden. 

In  Betreff  der  Ursachen,  welche  den  Zerfall  der  Eiweissstofte 
in  der  Pflanze  bewirken,  neigt  Schulze  der  von  C.  von  Nägeli 
zuerst  ausgesprochenen  Ansicht  zu,  dass  die  in  dem  Protoplasma 
thätigen  Molecularkräfte  die  Zersetzung  herbeizuführen  vermögen. 
Der  letzte  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  Beziehungen  der 
stickstofffreien  Substanzen  zum  Eiweissumsatz  im  Pflanzenorganismus. 
Schulze  erklärt  aus  dem  Mangel  an  gewissen  stickstoftTreien 
Stoffen  die  Ansammlung  von  Eiweisszersetzungsproducten  und  führt 
das  Verschwinden  derselben  auf  eine  Vermehrung  jener  Stoffe  zurück. 
Er  stützt  sich  dabei  auf  die  Untersuchungen  von  Pfeffer,  sowie 
von  Borodin,  welch  Letzterer  nachwies,  dass  die  Eiweisszer- 
setzungsproducte sich  anhäufen,  sobald  irgend  ein  lebenskräftiger 
Theil  einer  Pflanze  arm  an  stickstofffreien  Stoffen  wird.  Seine 
eigenen  Beobachtungen  an  Keimlingen  rechtfertigen  jene  Annahme 
ebenfalls.  Wenn  man  Keimlinge  im  Dunkeln  hält,  so  werden  sie 
mit  dem  Fortschreiten  der  Keimung  immer  ärmer  an  Eiweissstotten; 
bringt  man  solche  etiolirte  Keimlinge  dann  ans  Licht,  so  dass  sie 
zu  assimiliren  vermögen,  so  lässt  sich  nach  einiger  Zeit  eine  Ver- 
mehrung der  Eiweissstofte  nachweisen.  Rodewald  (Göttingen). 
(L)  Ladenburg,  A.,  Künstliche  Alkaloide.  (Ber.  deutsch,  ehem. 

Ges.  XIII,  1880.  p.  104.) 

(IL) Ueber  das  Hyoscyamin.     (1.  c.  p.  254.) 

(III.) Ueber  das  Duboisin.     (1.  c.  p.  257.) 

(IV.) und  Meyer  G.,  Ueber  das  Daturin  (1.  c.  p.  380.) 

(V.) Beziehungen  zwischen  Hyoscyamin  und  Atropin 

und  Verwandlung  des  einen  Alkaloids  in  das  andere.  (1.  c. 

p.  607.) 
(VI.) Die  Alkaloide  aus  Belladonna,  Datura,  Hyoscya- 

mus  und  Duboisia.    (1.  c.  p.  909.) 

(VII.) Ueber  das  Hyoscin.     (1.  c.  p.  1549.) 

Nachdem  Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  gezeigt  hatte,  dass 
aus  tropasaurem  Tropin  beim  Erwärmen  mit  verdünnter  Salzsäure 
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eine  Base  gewonnen  wird,  welche  in  Zusammensetzung  und  vielen 
andern  Punkten  mit  dem  Atropin  übereinstimmt,  wird  (I.)  die  voll- 
kommene Identität  des  künstlichen  Alkaloids  mit  dem  natürlichen 
auch  in  Bezug  auf  die  mydriatische  Wirkung  und  die  physiologische 
Eigenschaft,  den  durch  Muscarin  hervorgerufenen  Stillstand  des 
Herzens  zu  heben,  als  zweifellos  erwiesen;  ferner  beschreibt  Verf. 
eine  Anzahl  neuer ,  künstlich  dargestellter  Basen,  die  sich  ebenfalls 
vom  Tropin  ableiten  und  daher  in  die  als  Tropeine  zu  bezeich- 
nende Classe  von  Alkaloiden  zu  zählen  sind,  und  spricht  endlich  die 
Vermuthung  aus,  dass  die  anderen  natürlich  vorkommenden  und 
mydriatisch  wirkenden  Alkaloide  auch  zu  den  Tropeinen  gehören. 
Namentlich  erscheint  dies  für  das  Hyoscyamin  sehr  wahrscheinlich, 
da  dieses  mit  dem  Atropin  isomer  (jedoch  nicht  identisch)  ist  und 
Hyoscinsäure  mit  der  Tropasäure  gleiche  Zusammensetzung  (C9H10O3) 

zeigt. 

Beim  Fortgang  der  Untersuchungen  wurde  (IL)  die  Identität 
der  Hyoscinsäure  mit  der  Tropasäure  als  mindestens  höchst  wahr- 
scheinlich hingestellt,  zumal  auch  das  durch  Zerlegung  des  Hyo- 
scyamins  mit  Baryt  sich  bildende  Hyoscin  dem  Tropin  sehr  nahe 
steht.  —  Inzwischen  ist  die  Frage  nach  dem  Isomerieverhältniss 
zwischen  Atropin  und  Hyoscyamin  noch  nach  einer  andern  Seite  hin 
von  Wichtigkeit  geworden,  indem  sich  nämlich  die  Identität  des 
Hyoscyamins  mit  dem  Duboisin  (dem  Alkaloid  von  Duboisia  myopo- 
roides)  und  dem  Daturin  herausgestellt  hat,  für  welche  Thatsache 
die  beiden  folgenden  Abhandlungen  (III.  u.  IV.)  die  Belege  lieferü. 

Indem  nun  (V.)  Verf.  zurErgründung  des  Verhältnisses  zwischen 
Atropin  und  Hyoscyamin  zurückkehrt  und  der  früher  constatirten 
Uebereinstimmung  der  Hyoscinsäure  mit  der  Tropasäure  nun  auch 
die  des  Hyoscins  mit  (aus  Atropin  erhaltenem)  Tropin  hinzufügt, 
enthüllt  sich  ihm  die  auffallende  Thatsache,  dass  zwei  isomere,  aber 
verschiedene  Alkaloide:  Hyoscyamin  und  Atropin  identische 
Spaltungsproducte  liefern.  Ein  jeder  Zweifel  an  dieser  Identität 
wurde  durch  das  Gelingen  des  Versuchs,  aus  den  Zersetzungspro- 
ducten  des  Hyoscyamins  Atropin  herzustellen,  beseitigt,  denn  hier- 
durch war  die  Verwandlung  des  ersteren  in  das  letztere  thatsächlich 

ausgeführt. 

In  Bezug  auf  die  natürlich  vorkommenden  Alkaloide  finden  nun 

folgende  Verhältnisse  statt  (VI.): 

Atropa  Belladonna  enthält  mindestens  zwei  Alkaloide,  die  als 
„leichtes"  und  „schweres"  unterschieden  werden  können.  Das  schwere 
Atropin  ist  das  im  engeren  Sinne  mit  diesem  Namen  zu  bezeichnende 
Alkaloid;    das    leichte    ist    das    mit    dem  Hyoscyamin   identische. 
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Ersteres  schmilzt  bei  113,5 — 114,5^  und  liefert  ein  glanzloses  Gold- 
salz, dessen  Schmelzpunkt  bei  135 — 137^  liegt;  letzteres  schmilzt 
bei  108,5",  sein  in  glänzenden  Blättern  krystallisirendes  Güldsalz 
bei  1590.  —  Ob  Belladonnin  mit  dem  leichten  Atropin  identisch 
ist,  bleibt  unbestimmt 

Datura  Stramonium  enthält  ebenfalls  zwei,  auch  als  schweres 
und  leichtes  zu  bezeichnende  Alkaloide,  von  denen  (zum  Unterschied 
vom  Atropin)  das  letztere  das  vorwaltende  ist.  —  Das  schwere  Da- 
turin (Schmelzpunkt  113,50—114»,  des  Goldsalzes  1350—150")  ist 
ein  Gemenge  von  Atropin  und  Hyoscyamin,  das  leichte  mit  Hyo- 
scyamin  identisch. 

In  gleicher  Weise  enthält  endlich  auch  Hyoscyamus  zwei  Alka- 
loide: ein  krystallinisches  (Hyoscyamin)  und  ein  amorphes,  welches 
ein  bis  dahin  noch  unbekanntes  Alkaloid  enthält.  Dasselbe  wurde 
später  (VII.)  untersucht  und  mit  dem  Namen  Hyoscin  belegt.  Es 
unterscheidet  sich  vom  Atropin  und  Hyoscyamin  insbesondere  da- 
durch, dass  sein  basisches  Zersetzungsproduct  nicht  Tropin,  sondern 
ein  davon  verschiedenes  Pseudotropin  ist.  Im  Uebrigen  ist  es  von 
derselben  Zusammensetzung  wie  jene  (C17H23NO3)  und  kommt  mit 
ihnen  auch  in  der  mydriatischen  Wirkung  überein. 

A  b  e  n  d  r  0 1  h  (Leipzig). 
Schmidt,  Ernst,  Zur  Kenntniss  des  Daturins.     (1.  c.  XIII. 

p.  370.) 
Eine  Reihe  vergleichender,   mit  käuflichen  Basen  angestellter 
Versuche  liess  keine   Unterschiede  zwischen  Daturin   und  Atropin 
erkennen;  die  Untersuchungen  mit  den  selbstbereiteten  Alkaloiden 
sind  noch  nicht  abgeschlossen.  Abend roth  (Leipzig). 

Kraut,  K.,  Belladonnin.    (1.  c.  XIII.  p.  165.) 

Den  Hauptbestandtheil  des  käuflichen  Belladonnins  bildet  nach 
den  Untersuchungen  des  Verf.  ein  Alkaloid  von  der  empirischen 
Formel  Cis  NH25  O4.  Er  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  dasselbe 
mit  dem  Atropin  isomer  ist  und  will  nun,  mit  Rücksicht  auf  den 
von  L  a  d  e  n  b  u  r  g  gelieferten  Nachweis  der  Isomerie  von  Atropin 
und  Hyoscyamin,  die  Frage  zu  entscheiden  suchen ,  ob  Belladonnin 
und  Hyoscyamin  verschiedene  Basen  oder  eine  und  dieselbe  sind. 

Abend  roth  (Leipzig). 
Ludwig,  F.,  Ueber  dieBestäubungsvorrichtungen  und 

die  Fliegenfalle  des  Hundskohles,   Apocynum  an- 

drosaemifolium  L.    (Kosmos.   Jahrg.  IV.    1880.    Heft  9.   p. 

182  ff.)  Mit  Fig.  A— L.  p.  183.) 
Die   Blumen   dieser   Pflanze   zwingen    die   durch    Geruch    und 
Färbung  angelockten  Fliegen  (und  Honigbienen)  durch  eine  eigen- 
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tliümliche,  näher  beschriebene  „Klemmvorrichtung"  zur  Uebertragung 
des  Pollens  und  Vermittlung  der  Fremdbestäubung.  Der  complicirte 
Bau  der  Blüte,  deren  „Pollenkammer"  von  der  „Narbenkammer" 
gänzlich  abgeschlossen  ist,  schliesst  eine  Bestäubung  ohne  Insecten 
und  selbst  eine  autogamische  Bestäubung  durch  Insecten  vollkommen 
aus.  (Zudem  scheint  die  Pflanze  in  hohem  Grade  selbst  steril  zu 
sein,  so  dass  nur  eine  Kreuzung  nicht  von  demselben  Rhizom  ab- 
stammender Blüten  von  Erfolg  begleitet  ist.)  Erfolgreiche  Bestäuber 
sind  Eristalis  tenax  L.,  E.  arbustorum  L.,  E.  nigritarsis  L.,  Micro- 
don apiformis  Deg.  u.  a.  grössere  Fliegen  aus  den  Abtheilungen  der 
Museiden,  Syrphiden  und  Stratiomyiden,  sowie  Apis  mellifica  L.  Sie 
wurden  durch  den  jedesmaligen  kräftigen  Ruck,  mit  dem  sie  ihren 
Rüssel  aus  einer  Blüte  herausziehen  mussten,  zwar  von  dieser  Blüte 
fortgetrieben,  Hessen  sich  aber  nicht  hindern,  eine  grosse  Anzahl 
von  Blüten  mit  Ausdauer  und  Geschick  nach  einander  zu  besuchen. 
Dahingegen  wurden  kleinere  und  ungeschicktere  Fliegen — besonders 
häufig  Spilogaster  carbonella  Zth.,  Scatophaga  merdaria  F.,  Antho- 
myia  pluviahsL.,  Syritta  pipiens — ,  seltenerauch  Schmetterlingen,  a. 
ungebetene  Gäste  und  Honignäscher  zahlreich  festgehalten,  um  grau- 
samen Todes  zu  verenden.  Die  Blüten  sind  von  ihnen  zuweilen 
völlig  vollgestopft,  so  dass  die  Pflanze  mit  Recht  vom  Volke  „Fliegen- 
falle" genannt  wird.  Ludwig  (Greiz). 
Candolle,  Alph.  De,  La  Phyto graphie,  ou  Part  de  decrire  les 
vögetaux.     8.  XXIV  et  484  pp.     Paris  (Masson)  1880. 

Dieses  wichtige  Werk,  von  welcliem  bereits  einige  Capitel  im  Bota- 
nischen Centralblatt*)  besprochen  wurden,  ist  in  zahlreiche  Capitel  ein- 
getheilt,  deren  Titel  Ref.  vollständig  angeben  muss,  um  einen  (immer 
noch  unvollkommenen)  Begriff  von  der  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  zu 
geben  und  nur  besonders  wichtige  Punkte  aus  einzelneu  derselben  her- 
vorzuheben. 

Cap.  1.  Ueberblick  über  die  Entwicklung  der  botanischen 
Werke.  —  Vergl.  Referat  im  Bot.  Centralbl.  p.  689—691. 

Cap.  II.  Sittliche  und  intellectuelle  Tentenzen,  welche 
für  eine  botanische  Arbeit  erforderlich  sind,  p.  9  —  16. 

Enthält  beherzigenswerthe  Mahnungen  und  Rathschläge,  deren 
Geist  durcli  folgenden  Passus  am  besten  zu  kennzeichnen  ist:  Um  jeg- 
liche Polemik  zu  vermeiden,  arbeite  man  regelmässig,  methodisch,  etwas 
langsam,  etwa  an  einer  Flora,  einer  Monographie,  einer  Abhandlung 
über  einen  weitläufigen  und  schwierigen  Gegenstand.  Die  wöchentHchen 
oder    monatlichen    Publicationen    werden    dann    unsere    Aufmerksamkeit 


*)  Vergl.  p.  280.  u.  p.  689—691. 
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nicht  besonders  erregen;  enthalten  sie  etwas  Irrthümliches  oder  uns 
Missfälliges,  so  werden  wir  in  unsere  Arbeit  zu  sehr  vertieft  sein,  um 
zu  antworten.  Nimmt  man  später  Gelegenheit,  Berichtigungen  zu  ver- 
öffentlichen, so  wird  es  in  weniger  directer,  eine  Polemik  nicht  herbei- 
führender Form  geschehen. 

Cap.  III.  lieber  die  Vorbereitungen  zu  einem  botanischen 
Werk  und  zu  dessen  Redaktion,  mit  Berücksichtigung  der 
vortheilhaftesten  Publikatonsweise,  p.  17 — 41. 

Art.   1.     Natur  der  beabsichtigten  Publication. 

§  1.  Vortheil,  dieselbe  im  voraus  ins  Auge  zu  fassen.  —  §  2.  Ver- 
schiedene Grade  der  Publicität.  Die  vollständigste  und  dauerndste  Pu- 
blicität  bietet  ein  selbständig  erscheinendes  Werk,  demnächst  eine  Ab- 
handlung in  einer  hervorragenden  botanischen,  mit  genügenden  Indices 
versehenen  Zeitschrift;  endlich  eine  solche  in  irgend  einer  wissenschaft- 
lichen Zeitschrift,  vorausgesetzt,  dass  die  Abhandlung  als  Separatabdruck 
reichlich  vertheilt  oder  in  den  Buchhandel  gebracht  wird.  Eine  weniger 
vollkommene  Publicität  erlangen  zu  kostbare  Werke,  sowie  Abhandlungen 
in  solchen  botanischen  Zeitschriften,  welche  nur  jährlich,  aber  nicht 
nach  bestimmten  längeren  Zeiträumen  Indices  liefern.  Eine  ungenügende 
Veröffentlichung  finden  Arbeiten  in  den  umfangreichen  Bänden  von  Aka- 
demien oder  wissenschaftlichen  Gesellschaften,  falls  nicht  Separatabdrücke 
reichlich  verbreitet  werden;  ebenso  Artikel  in  Revuen,  Encyclopädien 
oder  Dictionnaires,  wenn  dieselben  mehreren  Wissenschaften  gleichzeitig 
dienen;  nicht  minder  Artikel  an  unpassender  Stelle  (etwa  über  Afrika- 
nische Pflanzen  in  einer  Flora  von  Amerika,  oder  pflanzenmikroskopische 
Abhandlungen  in  einem  ganz  allgemein  mikroskopischen  Beobachtungen 
gewidmeten  Journal.  Noch  geringere  Publicität  gewährt  der  Gebrauch 
einer  anderen  als  der  lateinischen,  deutschen,  englischen,  französischen 
•oder  italienischen  Sprache,  fast  gar  keine  eine  geringe  Zahl  von  Ab- 
drücken (wie  Sibthorp's  Flora  graeca  in  30  Exemplaren).  —  §  3. 
Hindernisse  für  wissenschaftliche  Publicität.  Betrifft  die  zu  beschränkten 
Anschaffungen  von  selten  botanischer  Institute,  sowie  buchhändlerische 
Schwierigkeiten.  —  §  4.  Superiorite  de  certains  genres  d'ouvrages. 
Wendet  sich  u.  a.  energisch  gegen  die  zu  grosse  Hast,  welche  aus 
Prioritätssucht  oder  Stellenjägerei  in  der  Veröffentlichung  wissenschaft- 
licher Arbeiten  immer  mehr  einzureissen  scheint  („une  sorte  de  course 
au  clocher").  Im  Uebrigen  wird  die  beste  Art  zu  publiciren  noch  weiter 
ausgeführt.  —  §  5.  Resum^. 

Art.  2.  Die  zu  gebrauchende  Sprache.  Das  Lateinische  wird  in 
erster  Linie  empfohlen,  diese  Empfehlung  ausführlich  begründet;  als 
Muster  gilt  der  von  Linne  eingeführte  Stil. 

Art.  3.     Vorarbeiten  und  Notizen.     Hier  wird  dringend  empfohlen, 
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jede  Zeiclinung,  jede  Beobachtung,  jede  literarische  Notiz,  jede  Mitthei- 
lung eines  Andern,  jede  Reflexion  auf  ein  besonderes  Blättchen  Papier  zu 
notiren,  um  sich  Arrangement  und  Verarbeitung  des  Stoffes  zu  erleichtern. 

Art.  4.  üebelstände  verzögerter  und  posthumer  Publicationen,  wie 
auch  neuer  Ausgaben. 

Cap.  IV.  Die  verschiedenen  Arten  von  Beschreibungen, 
p.  42—45. 

Cap.  V.  Principien  und  Methoden,  welche  auf  alle  Be- 
schreibungen natürlicher  Gruppen  anwendbar  sind,  p.  46 — 100. 

Art.   1.     Definition  und  Grundlagen  der  natürlichen  Gruppen. 

Art.  2.  Von  der  Gefahr,  von  einer  Gruppe  deren  Theil  statt  des 
Ganzen  zu  beschreiben  und  Einzeltypen  als  Grundlage  für  Beschreibungen 
zu  betrachten.  Hier  wird  bemerkt,  dass  es,  der  Natur  der  Sache  gemäss, 
sehr  oft  nicht  anders  möglich  ist,  als  die  Beschreibung  eines  einzelnen 
Individuums  oder  weniger  Individuen  provisorisch  an  Stelle  der  Be- 
schreibung einer  Art  zu  setzen;  entsprechendes  findet  statt  für  Gattungen, 
Familien  u.  s.  w. 

Art,  3.  Den  Beschreibungen  darf  man  Theorien  und  Hypothesen 
nicht  anmerken.  —  Ausdrücke,  welche  der  Ausfluss  bestimmter  Theorien 
oder  Hypothesen  sind,  müssen  vermieden  werden,  da  die  Beschreibungen 
dauernden  Werth  behalten  sollen.  Theorien  gehören  nur  in  Abhand- 
lungen allgemeineren  Inhalts. 

Art.  4.  Allgemeine  Anordnung  der  Beschreibung  irgend  einer 
Gruppe.  —  Gebräuchlich  ist  folgende  Ordnung:  Name  mit  Angabe  des 
Autors;  Synonymie-;  Charaktere;  Standort  und  Verbreitung,  nebst  Angabe 
von  Autoren  oder  Herbarien;  Blüte-  und  Fruchtzeit;    sonstige  Angaben. 

Art.  5.  Synonymie.  Dieselbe  wird  vollständig  citirt  in  einer  Mono- 
graphie, in  beschränkterem  Maasse  in  anderen  Arbeiten;  über  die  Autoren, 
welche  zu  citiren,  und  über  die  Stelle,  an  welcher  das  Citat  einzufügen 
ist,  werden  Rathschläge  ertheilt. 

Art.  6.     Anordnung  der  Charaktere  in  einer  Beschreibung. 

Art.  7.  Die  Beschreibung  einer  Gruppe  ist  in  einzelne  Stücke  zu 
zerlegen  und  zu  vertheilen.  —  Interessant  ist  eine  Zusammenstellung 
auf  p.  72,  wonach  die  Beschreibung  einer  Clematis  im  Systema  naturale 
von  A.  P.  De  Candolle  aus  1156  Worten  besteht,  welche  sich  aber 
auf  Species-,  Gruppen-,  Sectious-,  Gattungs-,  Familien-  u.  s.  w.  Charakter 
vertheilen.  Wollte  man,  wie  vor  Tournefort's  Zeit,  jede  Art  für  sich, 
vollständig  mit  einer  ähnlichen  Anzahl  von  Worten  beschreiben,  so 
würde  man  für  etwa  120,000  Arten  gegen  1200  Oktavbände  nöthig  haben. 

Art,  8.  lieber  die  Anordnung  der  Bestandtheile  einer  Gruppe, 
insbesondere  der  Varietäten.  Nach  Besprechung  des  Gebrauches  von 
Linne,    welcher  die  Varietäten  bald  als  «.,  ß.,  y.  u,  s.  w.  der  Species 
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unterordnete,  bald  nur  als  ß.,  y.  u.  s.  w.  der  Speeies  beifügte,  wird 
empfohlen,  dem  ersteren  Gebrauch  zu  folgen,  da  es  naturgemässer  sei, 
die  Varietäten  als  gleichberechtigte  Glieder  einer  Art  zu  betrachten, 
ebenso  wie  mau  die  Arten  als  gleichberechtigte  und  fortlaufend  nume- 
rirte  Glieder  einer  Gattung  hinstellt.  Eine  bestimmte  Form  als  Typus 
der  Art  aufzufassen,  stösst,  wie  des  weiteren  gezeigt  wird,  auf  unüber- 
windliche Schwierigkeiten;  indessen  werden  bestimmte  Ausnahmefälle  sta- 
tuirt,  in  denen  der  zweite  L  i  n  n  e  'sehe  Gebrauch  zulässig  ist. 

Art.  9.  Soll  man  in  einem  Gruppencharakter  die  vorkommenden 
Abweichungen  erwähnen?  Die  Antwort  lautet  bejahend;  jedoch  soll  man 
sich  dabei  der  Kürze  befleissigen  und  die  Uebersichtlichkeit  nicht  ver- 
loren gehen  lassen. 

Art.  10.  Ueber  die  Hervorhebung  derDifferenzial-Charaktere  durch 
Diagnosen,  Conspectus  und  andere  Mittel.  Der  Verf.  hält  es  für  zweck- 
mässig, die  Diagnosen  durch  möglichst  weit  getriebene  Gruppenein- 
theilung  einer  Gattung  in  höchstem  Maasse  abzukürzen,  in  die  Conspectus 
dagegen  nur  die  Gruppen,  nicht  die  Arten  aufzunehmen,  da  man  sonst 
genöthigt  sei,  Diagnose  und  Beschreibung  einer  Art  stets  an  zwei  ver- 
schiedenen Stelleu  zu  suchen. 

Art.  11.  Ueber  die  Reflexionen  und  Commentare,  welche  einer 
grösseren  Zahl  von  Beschreibungen  vorausgehen  oder  sie  begleiten.  — 
Bei  Artbeschreibungeu  sollten  Noten  die  Ausnahme,  nicht  die  Regel 
bilden;  Verf.  tadelt  hier  zahlreiche,  von  vielen  Autoren  angewendete 
Missbräuche. 

Art.  12.  Ueber  die  Auskunftsmittel,  welche  man  anzuwenden  hat, 
wenn  der  Werth  einer  Gruppe  zweifelhaft  ist.  —  In  zweifelhaften  Fällen 
soll  man  Aenderungen  in  der  Nomenclatur  vermeiden;  ferner  die  Gruppen 
so  anordnen,  dass  man  später  grosse  Auseinandersetzungen,  besonders 
in  Betreff  der  Synouymie  nicht  nöthig  hat.  Bei  Arten  hat  man  zweifel- 
haften Falles  zu  beachten,  dass  man  exotische  Formen,  welche  von 
schon  bekannten  Arten  abweichen,  besser  als  neu  beschreibt,  da  es 
leichter  ist,  später  Arten  zu  vereinigen,  als  eine  zu  weit  gefasste  Art 
zu  zerlegen.  Anders  bei  Gattungen,  wo  es  vortheilhafter  ist,  die  Auf- 
stellung neuer  möglichst  zu  vermeiden,  statt  dessen  lieber  einer  alten 
Gattung  eine  neue  Section  hinzuzufügen.  Beherzigenswerthester  Grundsatz 
bleibt  immer:  In  dubio  abstine. 

Cap.  VI.     EntwickelteBeschreibuugenvonGruppen(Arten), 

p.  101—125. 

Art.   1.     Definition. 

Art.  2.  Beispiele  entwickelter  Beschreibungen.  Hier  werden  nament- 
lich Monographien  angeführt,  welche  als  Vorbilder  dienen  können ;  Verf. 
macht  jedoch  auf  Fehler  aufmerksam,  die  die  einzelnen  Autoren  begangen 
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haben,  und  die  zu  vermeiden  er  empfiehlt.  In  demselben  Artikel  finden 
sich  Anleitungen,  welche  sehr  werthvoll  sind  für  junge  Botaniker,  die 
zum  ersten  Male  eine  Monographie  zu  schreiben  beabsichtigen. 

Art.  3.  Wie  man  übermässige  Ausführlichkeit  zu  vermeiden  hat. 
Handelt  besonders  von  unnöthigen  Citaten  und  allzu  speciellen  Stand- 
ortsangaben bei  gemeinen  Arten. 

Art.  4.  Ueber  die  Fälle,  in  welchen  eine  besonders  ausführliche 
Beschreibung  angebracht  ist.  Ein  derartiger  Fall  tritt  namentlich  bei 
Aufstellung  einer  neuen  Art  ein. 

Cap.  VII.  Abgekürzte  Beschreibungen,  p.  126—133. 
Bei  solchen  ist  die  Auswahl  dessen,  was  aufzunehmen  ist,  schwer. 
Verfasser  unterscheidet  suppressions  necessaires,  suppressions  facultatives 
und  suppressions  k  eviter.  Unter  letzteren  wird  namentlich  das  Zeichen ! 
erwähnt,  welches  man  hinzuzufügen  nicht  unterlassen  sollte,  um  anzuzeigen, 
dass  man  Exemplare  von  Pflanzen,  Abbildungen  etc.  selbst  gesehen  hat. 
Cap.  VIII.  Räthselhafte  Beschreibungen,  p.  134—142.  Vgl. 
das  Referat  im  Bot.  Centralbl.  p.  280. 

Cap.  IX.  Beschreibung  von  Pflanzengruppen  höherer  Ord- 
nung (Gattungen  etc.),  p.  143—150.  Bespricht  die  Vorzüge  und  die 
Schwächen  der  wichtigsten  bisher  erschienenen  „Genera  plantarum". 
Die  Schwächen  leiten  sich  namentlich  von  dem  Umstände  her,  dass  die 
Autoren  nicht  alle  Arten  jeder  Gattung  selbst  untersuchen  können;  da- 
gegen glänzen  die  „Genera"  mehrfach  durch  die  Umgrenzung  und 
Gruppirung  der  Familien  und  der  Abtheilungen  höherer  Ordnung,  da 
die  Autoren  öfters  in  der  Lage  waren,  die  grosse  Mehrzahl  der  aufge- 
stellten Gattungen  aus  eigener  Anschauung  zu  kennen. 

Cap.  X.  Beschreibung  von  solchen  Fragmenten  natürlicher 
Gruppen,  die  aus  geographischen  oder  anderen  Rücksichten 
vom  Ganzen  losgelöst  sind,  p.   151 — 167. 

Art.  1.  Floren  oder  Fragmente  von  Floren,  In  solchen  sind  meist 
abgekürzte  Artbeschreibungen  wohl  angebracht.  Unter  Anderen  schlägt 
der  Verf.  hier  vor,  bei  Anwendung  lateinischer  Diagnosen  statt  des  viel- 
fach gebräuchlichen  Ablativ  den  Nominativ  anzuwenden.  Betrift't  die 
Flora  ein  botanisch  wenig  bekanntes  Gebiet  mit  vielen  neuen  Arten,  so 
sind  ausführliche  Beschreibungen  uothwendig. 

Varietäten  und  Formen  sollten  aber  auch  in  Floren  wohlbekannter 
Gebiete  ausführlicher  behandelt  werden.  Gattungs-Sectionen  etc.  mit 
Namen  zu  benennen,  ist  im  Allgemeinen  nicht  Sache  des  Floristen, 
sondern  bleibt  besser  dem  Monographen  überlasaen.  Standoi-te  und  all- 
gemeine Verbreitung  sind  mit  Sorgfalt  anzugeben,  die  relative  Häufig- 
keit jeder  Form  abzuschätzen  und  durch  ein  kurzes  Zeichen  hervor- 
zuheben. 
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Beispiele  von  Musterfloreii  geographisch  wohl  begrenzter  Gebiete,  s. 
p.   158  ff. 

Vor  Bearbeitung  der  einer  schwierigen  Gattung  angehörigen  Arten 
eines  bestimmten  Landes  ohne  Rücksicht  auf  die  ganze  Gattung  wird 
gewarnt. 

Art.  2.  Fragmente,  welche  aus  verschiedenen,  z.  B.  bibliographischen 
Gründen,  vom  Ganzen  getrennt  werden.  Oftlzinelle  Pflanzen,  Färbe-,  Ge- 
webe-, Garteupflanzen  u.  s.  w.  müssen  mit  Anlehnung  an  gute  Mono- 
graphieen  und  Floren  beschrieben  werden  und  müssen  vermeiden,  den 
Arbeiten  letzterer  Art  ins  Handwerk  zu  pfuschen.  Dictionnaires  undEncy- 
clopädien  führen  die  grössten  üebelstände  mit  sich. 

Art.  3.  Fragmente  zu  bearbeiten,  um  eine  grössere  Untersuchung 
zu  vermeiden,  oder  um  eine  einzelne  Sammlung  zur  Geltung  zu  bringen, 
ist  durchaus  nicht  empfehlenswerth. 

Art.  4.  Fragmente,  welche  nothgedrungen  oder  vorläufig  bearbeitet 
werden.  Es  ist  oft  nicht  zu  vermeiden,  einzelne  Pflanzenformen  als 
neue  Species  provisorisch  aufzustellen. 

Gap.  XI.  Beschreibungen  von  Gruppen  nach  einzel- 
nen bestimmten  Gesichtspunkten,  (Organographie  und  geo- 
graphische Verbreitung)  p.   168 — 179. 

Art.  1.    Allgemeine  Betrachtungen.    Handelt  von  der  Arbeitstheilung. 

Art.  2.  Specielle  Organographie  (Morphologie)  der  Gruppen.  Die 
„beschreibenden  Botaniker"  bekümmern  sich  nicht  genügend  um  die 
Werke  der  Anatomen  und  Morphologen,  weil  letztere  sich  nicht  genug 
bemühen,  ihre  Beobachtungen  in  einer  Form  darzustellen,  welche  den 
ersteren  das  Nachschlagen  erleichtern  könnte,  oder  welche  gestattete,  die 
Beobachtungen  zweier  Autoren  Satz  für  Satz  zu  vergleichen,  wie  es  bei 
Speciesbeschreibungen  möglich  ist. 

Art.  3.  Specielle  Physiologie.  Deren  Darstellung  für  kleinere 
Gruppen  wird  ebenfalls  viel  zu  sehr  vernachlässigt. 

Art.  4.  Geographische  Verbreitung.  Auch  hier  wird  die  zersplitterte 
Publication  zahlreicher  Beobachtungen  getadelt;  Watson's  Cybele  Bri- 
tannica  wird  als  höchst  nutzbringendes  Werk  hervorgehoben. 

Art.  5.  Schlussfolgerungen.  Die  Zusammenstellung  von  organogra- 
phischen,  physiologischen,  pflanzengeographischen  Thatsachen  muss  in 
einer  Form  geschehen,  welche  sich  derjenigen  der  Species-  und  Gruppen- 
beschreibungen möglichst  nähert. 

Gap.  XH.  U nvermeidlich keitder  Vermeng ungküns t- 

l  ich  er  und  natürlicher  Gru  ppi  r  un  g  en,  p.  180  —  188. 

Art  1.  Künstliche  Eintheilungen  und  die  Form  ihrer  Darstellung. 
Künstliche  Gruppen  sind  daran  kenntlich,  dass  sie  nur  auf  einem  einzigen 
Charakter  beruhen;  sie  müssen  stets  durch  ein  bestimmtes  typographisches 
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Zeichen  von  den  natürlichen  Gruppen  unterschieden  werden,  ferner 
durch  den  Gebrauch  von  Bezeichnungen  wie  divisio,  subdivisio,  series, 
subseries,  oder  von  Adjectiven,  wie  Liguliflorae,  Polypetalae  etc. 

Art  2.  Die  Aufzählung  natürlicher  Gruppen  ist  nothwendigerweise 
immer  unvollkommen  und  mehr  oder  weniger  künstlich,  und  zwar  wegen 
der  so  mannichfachen  verwandtschaftlichen  Beziehungen. 

C a p.  XIII.  Schwierigkeiten,  w e l:c h e  bei  den  Beschrei- 
bungen aus  der  Nomen  clatur  der  Organe  sich  ergeben, 
p.  189—194.  Das  Gesetz  der  Priorität  hat  hier  leider  noch  keine  Geltung 
erlangt;  neue  Benennungen  werden  ganz  unntitzerweise  in  grosser  Zahl 
gebildet.    Die  vom  Verf.  aufgestellten  Regeln  vergl.  Bot.  Centralbl.  p.  689. 

Cap.  XIV.  Schwierigkeiten,  welche  die  botanische  Termi- 
nologie betreffen,  p.  195—209. 

Art.  1.  Termini  von  zulässiger  Form,  aber  zweifelhaftem  Sinn. 
Mau  gehe  womöglich  auf  die  älteste  (Linne'sche)  Definition  zurück, 
vermeide  auch  den  Gebrauch  wenig  bekannter  Worte.  Beispiele  von 
Worten,  deren  Sinn  sich  im  Laufe  der  Zeit  geändert  hat,  auf  p.  197  ff. 
Namentlich  wird  der  Gebrauch  der  Bezeichnungen  rechtswiudend  und 
linkswindend  ausführlich  besprochen,  und  es  wird  bei  der  herrschenden 
Verwirrung  empfohlen,  möglichst  immer  „e  centro  visum"  oder  „externe 
Visum"  hinzuzufügen. 

Art.  2.  Termini,  welche  als  wissenschaftliche  nicht  gelten  können, 
sind  solche  aus  lebenden  Sprachen,  sobald  sie  nicht  ohne  weiteres  ins 
Lateinische  aufgenommen  werden  können  (z.  B.  Spaltöffnung  statt  Stoma). 

Cap.  XV.  Schwierigkeiten,  welche  den  gewöhnlichen 
Sprachgebrauch  betreffen,  p.  210 — 220. 

Art.  1.     Kampf  der  Gelehrten  mit  den  Mängeln  aller  Sprachen. 

Art.  2.  Beispiele  von  mehrdeutigen  Worten  (sowohl  ans  dem  Fran- 
zösischen, als  aus  dem  Englischen.) 

Cap.  XVI.  Bemerkungen  über  die  Form,  in  welcher 
mikroskopische  Beobachtungen  beschrieben  werden, 
p.  221 — 233.  Der  Verf.  tadelt  hier  sehr  nachdrücklich  viele  Missbräuche, 
welche  sich  in  modernen  Publicationen  über  mikroskopische  Unter- 
suchungen nachweisen  lassen,  und  gelangt  zu  folgenden  Forderungen: 
1)  Anatomische  Thatsachen  sind  von  Art  zu  Art,  von  Gattung  zu  Gattung, 
von  Familie  zu  Familie  u.  s.  w,  möglichst  vollständig  zu  studiren.  2) 
Hierzu  und  zur  Erlangung  richtiger  Speciesnamen  sind  die  grossen  Her- 
barien zu  benutzen,  besonders  diejenigen,  welche  sich  in  guter  Ordnung 
befinden ;  ebenso  die  grossen,  rein  botanischen  Bibliotheken.  3)  Die  Be- 
schreibungen sind  möglichst  in  Linne'schem  Stile  abzufassen,  so,  wie  es 
für  die  kryptogamische  Anatomie  bereits  gebräuchlich  geworden  ist. 
4)  Die  Namen  von  Organen  sind  nicht  unnütz  zu  vervielfältigen,  nament- 


—     1625    — 

lieh  nicht  griechische  oder  lateinische  durch  neue  zn  ersetzen.  5)  Die 
Abhandlungen  sind  übersichtlich  einzutheilen,  mit  Resume  und  Index  zu 
versehen,  damit  man  die  verschiedenen  Autoren  leichter  vergleichen  kann. 

Cap.  XVII.  Von  der  Uebertragung  beobachteter  That- 
sachen  aus  einem  Werk  ins  andre,  p.  234 — 236,  Punkt  5  aus 
Cap.  XVI  wird  hier  weiter  ausgeführt. 

Cap.  XVIII.  Vom  Stil  botanischer  Werke,  p.  237—257.  Nach 
allgemeinen  Betrachtungen  über  einen  guten  Stil  werden  die  Vorzüge  der 
Linne'scheu  Schreibweise  ausführlich  ins  Licht  gesetzt,  und  den  jüngeren 
Botanikern  wird  gerathen,  Linne  mehr  zu  lesen,  als  es  heutzutage  zu 
geschehen  pflegt.  Betreffs  der  Ausdrucksweise  in  modernen  Sprachen 
wünscht  Verf.,  um  eine  allgemeine  Verständlichkeit  botanischer  Schriften 
zu  erleichtern,  dass  Worte  wie  Stoma,  Anthere,  u.  s.  w.  beibehalten, 
nicht  übersetzt  werden;  die  Deutschen  werden  darauf  aufmea-ksam  gemacht, 
dass  übermässig  lauge  Worte,  wie  Entwicklungseigenthümlichkeit,  Fremden 
das  Verständniss  erschweren. 

Cap.  XIX.  Gebrauch  von  willkürlich  gewählten  Ziffern 
und  Buchstaben  zur  Bezeichnung  von  Charakteren,  p.  258 — 261, 
ist  zu  vermeiden. 

Cap.  XX.  Detailfragen  aus  der  Orthographie,  Abkürzungen, 
Zeichen  u.  s.  w.,  p.  263  —  292.  Speciesnamen,  die  von  denen  von 
Männern  hergeleitet  sind,  sind  gross  zu  schreiben,  solche,  die  von  Orts- 
namen abgeleitet  sind,  können  beliebig  gross  oder  klein  geschrieben 
werden.  Bei  Abkürzungen  muss  der  Anfang  des  Namens  oder  Wortes 
vollständig,  ohne  Auslassung  von  Vocalen,  erhalten  bleiben  (z.  B.  Hook., 
nicht  Hkr.);  Ausnahmen  sind  nur  gestattet  bei  sehr  gebräuchlichen  Ab- 
kürzungen, wie  L.,  DC.  Auch  über  Interpunction  werden  Rathschläge 
ertheilt.  Zeichen  sind  nur  in  beschränktem  Maasse  gestattet  und  nur 
dann,  wenn  sie  allgemein  bekannt  sind;  Aufzählung  p.  282  ff.  In  Betreff 
der  Numerirung  von  Tafeln  und  der  Paginirung  sei  bemerkt,  dass  der 
Verf.  die  arabischen  Zahlzeichen  den  römischen  vorzieht,  und  dass  er 
eine  Seitenzahl  auch  auf  der  ersten  Seite  jedes  Capitels  wünscht;  eine 
zweckmässige  Bezeichnung  von  Sectionen  wird  auf  p.  289.  vor  Augen 
geführt. 

Cap.  XXI.  Titel  und  Inhalt  s-Uebersi  chte  n,  p.  293— 297. 
Wie  viel  auf  beides  ankommt,  wird  an  Beispielen  erläutert;  es  sei  hier 
namentlich  hervorgehoben,  dass  ein  einziger  alphabetischer  Index  statt 
der  vielfach  gebräuchlichen  Mehrzahl  von  Indices  verlangt  wird. 

Cap.  XXII.  Vergleichung  der  jetzt  gebräuchlichen 
Beschreibungen  von  Phanerogamen  und  Kryptogamen, 
p.  298  —301.  Bei  ersteren  hat  man  die  mikroskopischen  Charaktere  im 
Vergleich  zu  letzteren  viel  zu  sehr  vernachlässigt.     Bei  letzteren  findet 
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man  oft  eine  dem  Gebrauch  widersprechende  Bezeichnung  der  Gruppen 
höherer  Ordnung  und  anderes  melir. 

C a p.  XXIII.  Dissertationen,  Abhandlungen,  Jour- 
nalartikel, Notizen  geringen  Umfangs,  p.  301 — 308.  Die 
zahlreichen  Missstände,  welche  derartige  Publicationen  mit  sich  führen, 
werden  beleuchtet. 

Cap.  XXIV.     Ueb  er  Setzungen,  p.  309—311. 

Cap.  XXV.  Graphische  Darstellungen,  d.  h.  Abbil- 
dungen, p.  312—329. 

Art.  1,     Allgemeine  Betrachtungen. 

Art.  2.  Naturgetreue  Zeichnungen.  Der  Verf.  spricht  sich  im 
Allgemeinen  gegen  zu  kostbare  Abbildungswerke  aus  und  ist  der  An- 
sicht, dass  die  darauf  verwendeten  Kosten  (z,  B.  in  Belgien  1,414,000 
Francs  von  1828 — 1877)  genügt  haben  würden,  um  sehr  reiche  Herba- 
rien, die  einen  viel  grösseren  Nutzen  gewähren,  zusammenzubringen,  da 
ein  Herbar  von  100,000  Arten  in  einer  Million  Exemplaren  nur  etwa 
3 — 400,000  Francs  kostet.  Grosse  Herbarien,  wie  deren  etwa  20existireu, 
würden  nach  des  Verf.  Berechnung  in  einer  Zahl  von  700  —  800  vor- 
handen sein,  wenn  man  die  in  kostbaren  Abbildungen  verschwendeten 
Summen  auf  das  Sammeln  von  Pflanzen  verwendet  hätte. 

Art.  3.     Schematische  Zeichnungen. 

Art.  4.  Emblematische  Zeichnungen.  Handelt  z.  B.  von  graphischer 
Darstellung  der  Verwandtschaftsverhältnisse. 

Art.  5.  Relativer  Werth  der  graphischen  und  schriftlichen  Dar- 
stellungen. Eine  gute  Abbildung  hat  nicht  den  Werth  einer  guten  Be- 
schreibung, was  einleuchtend  begründet  wird;  nichtsdestoweniger  kann 
die  erstere  eine  angemessene  Ergänzung  der  letzteren  bilden. 

Cap.  XXVI.  Werke,  welche  nützliche  Hü Ifs mittel 
fürdieAnfertigung  guter  Beschreibungen  von  Organen 
oder  von  Gruppen  bilden,  p.  330 — 337.  Unentbehrliche  Hülfs- 
mittel,  die  man  stets  zur  Hand  haben  muss,  sind: 

Linne,  Philosoplna  botanica;  De  Candolle,  Theorie  elomentaire  de  la  bota- 
uique;  Liuäley,  Introduction  to  botany,  oder  Bischoffs  Lehrbuch,  oder  G. 
de  St.  Pierre,  Le  nouveau  Dictiounaire  de  botanique ;  Sachs,  Lehrbuch  der 
Botanik;  D  e  B  ary,  Vergleichende  Anatomie  der  Vegetationsorgane;  Duchartre, 
Clements  de  botanique ;  A.  Gray,  botauical  text-book ;  De  Candolle,  Lois 
de  la  nomenclature  botanique.  Von  Zeit  zu  Zeit  consultireu  muss  man  die  be- 
kannten Werke :  P  r  i  t  z  e  1 ,  Thesaurus  litteraturae  botaiücae  ;  Catalogue  of  scien- 
tific papers;  Repertorium  annuum  litteraturae  botanicae  periodicae ;  Botanischer 
Jahresbericht ;  Pfeiffer,  Synouyraia  und  Nomenciator  ;  P  r  i  t  z  e  1 ,  Iconum 
botanicarum  Index  ;  S  t  e  u  d  e  1 ,  Nomenciator  botauicus  ;  S  c  h  i  m  p  e  r  ,  Paleon- 
tologie  vegetale. 

C  a  p.    XXVII.      Chronologische   U  e  b  e  r  s  i  c  h  t    der   Fort- 
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schritte  in  der  Pbytographie,  p.  338 — 353.  Enthält  eine 
Aufzählung  der  Daten  der  Einführung  der  einzelnen  Verbesserungen 
und  beweist  die    Langsamkeit  der  gemachten  Fortschritte. 

Der  zweite  Haupttheil  des  Buches  handelt  von  den  „Preuves 
des  descriptions". 

Cap.  XXVIII.  Mittel  zur  Beurth  eilung  der  Beschrei- 
bungen in  Betreff  ihrer  Form,  ohne  Bezugnahme  auf 
ihre  Genauigkeit,  p.  357 — 361. 

Man  lasse  mehrere  gute  Zeichner  eine  Pflanze  nach  einer  vorgelesenen 
Beschreibung  zeichnen,  oder  man  lasse  mehrere  Schüler  ein  und  dieselbe 
Pflanze  beschreiben,  um  die  Beschreibungen  nachher  zuvergleichen  u.  s.  w. 

Cap.  XXIX.  Objective  Beweise  für  die  Genauigkeit 
der  Beschreibungen  und  Mittel,  letztere  zu  corrigiren 
oder  zu  vervollständigen,    p.   362 — 380. 

Art.  1.  Wichtigkeit  und  Natur  dieser  Beweise  und  Mittel.  Herba- 
rien, Präparate;  die  Anatomen  benutzen  erstere  zu  wenig  und  versäumen 
es,  die  Pflanzen,  von  denen  sie  ihre  Präparate  entnommen  haben,  ge- 
trocknet aufzubewahren. 

Art.  2.  Von  den  Herbarien  im  Allgemeinen  und  ihrer  Ueberlegen- 
heit  über  jede  andere  zoologische  oder  botanische  Sammlung.  Sie  er- 
möglichen eine  genaue  Kenutniss  der  Pflanzennamen,  gewähren  die 
Grundlage  für  die  Beschreibungen  und  liefern  Beweise  für  publi- 
cirte  Beschreibungen ;  sie  sind  selbst  der  Vereinigung  lebender 
Pflanzen  in  Gärten  in  vieler  Hinsicht  vorzuziehen ,  da  sie  neben- 
einander Exemplare  von  verwandten  Arten,  von  verschiedenen  Locali- 
täten,  Altersstufen  und  Zuständen  ein  und  derselben  Art  enthalten 
können ;  die  Bestimmungen  in  Gärten  behalten  häufig  eine  gewisse  Un- 
sicherheit wegen  der  jährlichen  Veränderungen  und  führen  zahlreiche 
Irrthümer  der  Anatomen  herbei,  Irrthümer  die  durch  den  Satz  charak- 
terisirt  werden:  „On  rirait  aux  depens  d'un  zoologiste  qui  decrirait  les 
organes  Interieurs  de  l'äne  pour  ceux  du  cheval,  ou  du  levre  pour  ceux 
du  lapus.  En  botanique  ces  confusions  ne  sont  pas  tres  rares."  Den 
Anatomen  wird  eine  viel  ausgedehntere  Benutzung  der  Herbarien  dringend 
empfohlen:  „Hs  peuvent  constater  eux-memes  quelle  sommme  plus  consi- 
derable  de  travaux  a  ete  faite  dans  les  herbiers  comparativement  aux 
jardins,  memes  sur  des  organes  peu  apparents."  Ein  botanischer  Garten 
kostet  viel  mehr  als  ein  Herbar,  und  doch  werden  9 — 10  der  guten 
Arbeiten  aus  der  beschreibenden  Botanik  mit  Hülfe  der  Herbarien  aus- 
geführt. Verf.  berechnet,  dass  von  den  bestehenden  kleineren  und 
grösseren  Gärten  100  etwa  anderthalb  Millionen  Francs  jährlich  kosten, 
und  dass  dies  etwa  das  Fünflache  von  dem  ist,  was  man  auf  die  Her- 
barien  verwendet.     Durch   grössere   Aufwendungen    für    die    Herbarien, 
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geringere  für  Gärten  würde  der  Wissenschaft  ein  ganz  besonderer  Anf- 
scliwung  ertlieilt  werden  können. 

Art.  3.  lieber  das  Sammeln  und  die  Vertheilung  der  Sammlungen 
von  Reisenden.  Sehr  reichliches  Sammeln,  sehr  reichliclie  Vertheilung 
unter  übereinstimmenden  Nummern  ist  unumgänglich  nöthig,  damit  in 
möglichst  zahlreichen  Herbarien  Vergleichsobjecte  A^orhanden  sind. 

Art.  4.  Von  der  Anordnung  der  Herbarien,  besonders  iu  Hinsicht 
auf  die  authentischen  Exemplare.  Verf.  empfiehlt  den  in  seinem  Herbar 
gebräuchlichen  Modus,  die  Pflanzen  an  Etiquettes  zu  kleben,  diese  Eti- 
quettes  mit  Nadeln  an  die  Umschlagebogen  zu  stecken,  damit  die  Exem- 
plare stets  von  allen  Seiten  betrachtet  werden  können.  —  Ein  General- 
herbar ist  im  Allgemeinen  besser  als  Specialherbare;  letztere  sind  nur 
für  besondere  Fälle  zweckmässig,  insbesondere  zur  Aufbewahrung  au- 
thentischer, Exemplare  (Herbarium  Tournefort,  Linne,  Willdenow 
etc.).  In  grossen  Herbarien  empfiehlt  es  sich,  die  Zugänge  nur  nach 
längeren  Zwischenräumen,  etwa  alle  30—50  Jahre  einzuordnen,  so  lange 
aber  sie  in  einem  besonderen  Herbar  zu  vereinigen,  da  sonst  zu  oft 
Modificationen  in  der  Anordnung  durch  die  Fortschritte  der  Wissenschaft 
nöthig  weiden.  Species-Etiquettes  sind  links  unten  am  Umschlag  an- 
zubringen. Zweifelhafte  Pflanzen  darf  man  nicht  voreilig  einordnen,  da 
sie  sonst  zu  schwer  wieder/Aifinden  sind. 

Cap.  XXX.  Gegenwärtige  Vertheilung  einer  grossen  Zahl 
vonHerbarien,die  alsBeweismittel  oder  als  Eklärungen  fürver- 
öffentlichte Beschreibungen  dienen,  p.  381 — 462.  Zuerst  wird 
eine  alphabetische  Aufzählung  der  öftentlichen  wie  der  wichtigeren  Pri- 
,vatherbarien  gegeben,  über  welche  der  Autor  hat  Erkundigungen  ein- 
ziehen können,  wobei  er  stets  die  Gewährsmänner  und  Quellen  für  seine 
in  der  nächstfolgenden  Liste  enthaltenen  Angaben  beifügt.  Letztere 
enthält  eine  höchst  wichtige  alphabetische  Zusammenstellung  von  Autoren, 
wie  von  Sammlungen  mit  Beifügung  derjenigen  Herbarien,  in  welchen 
mau  authentische  Exemplare  derselben  finden  kann,  Ref.  hat  in  dieser 
Liste  1069  Namen  gezählt. 

Ein  kleines  Postscriptum  und  eine  ausführliche  Table  analytique 
bilden  den  Schluss.  K  o  e  h  n  e  (Berlin). 

Gray,  Asa,  R  e  V  i  e  w  of  De  Can  dolle's  Phy  tography.  (Extr. 
from  the  Amer.  Journ.  of  Science.  Ser.  IIL  vol.  XX.  1880.  p.  151—166.) 

Der  Verf.  verhält  sich  fast  nur  zustimmend  und  referireud,  wenig 
kritisirend;  im  Hinblick  auf  unser  ausführliches,  diesem  vorher- 
gehendes Referat  über  das  De  Candolle'sche  Werk  dürfen  wir 
uns  auf  diejenigen  Punkte  beschränken,  in  welchen  Asa  Gray  von 
De  Candolle  abweicht,  oder  in  welchen  er  Zusätze  macht.  So 
verlangt  Verf.,  dass  in  Separatabdrücken  die  Originalpaginirung  des 
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Bandes,  dem  der  Abdruck  entstammt,  unabänderlich  beibehalten 
werde.  Ferner  hätte  er  einen  erneuten  Abdruck  von  De  Can- 
d  0 1 1  e's  Lois  de  la  nomenclature  botanique  gewünscht  mit  solchen 
Zusätzen,  wie  sie  durch  abweichende  Ansichten  inzwischen  hervor- 
gerufen sein  müssen.  In  der  Aufstellung  von  Varietäten  und  Formen 
möchte  er  eine  gewisse  Grenze  innegehalten  wissen,  damit  die  Anzahl 
der  beschriebenen  Formen  nicht  ins  Unendliche  wachse.  Ausdrücke, 
wie  Caulom,  Phyllom,  Trichom  hält  er  nicht  ganz  für  so  unberechtigt, 
wie  De  CandoUe;  „they  are  annoying  only  when  pedantically 
ridden  as  hobbies  over  ground  on  which  they  are  not  wanted." 
Auch  mit  der  p.  690,  des  Bot.  Centralblattes  abgedruckten  Regel  2. 
ist  er  nicht  bedingungslos  einverstanden.  In  Betreff  der  wissen- 
schaftlichen Bezeichnungen  zweifelhaften  Sinnes  vermisst  er  eine 
Besprechung  des  Wortes  pistillum.  In  Bezug  auf  sinistrorsum  und 
dextrorsum  zieht  er,  abweichend  von  De  Candolle,  der  sich  ins 
Centrum  der  Spirale  versetzt,  die  Betrachtung  der  letzteren  von 
der  Aussenseite  vor,  indem  er  andeutet,  dass  die  Anhänger  der  D  e 
Candolle'schen  Betrachtungsweise  z.  B.  für  Tannenzapfen  anders 
verfahren  als  für  windende  Pflanzen;  er  stimmt  aber  De  C  an  doli  e's 
Meinung  zu,  dass  man  stets  „extus  vis."  oder  „intus  vis."  hinzu- 
fügen solle.  Der  Punkt  wird  übrigens  sehr  ausführlich  auf  3  Seiten 
behufs  Begründung  der  Ansichten  des  Verf.  besprochen. 

K  0  e  h  n  e  (Berlin).  . 
Buchenau,  Fr.,  Bemerkungen  über  die  Flora  der  Insel  Neu- 
werk und  des  benachbarten  Strandes  bei  Duhnen.  (Abhandl. 
d.  naturw.  Ver.  zu  Bremen.  Bd.  VI.  1880.  Heft  3.  p.  619—622.) 
Bei  der  seit  etwa  zwölf  Jahren  von  Mitgliedern  des  naturw. 
Ver.  zu  Bremen  mit  Eifer  betriebenen  Erforschung  der  sehr  inte- 
ressanten Flora  der  ostfriesischen  Inseln  wurde  es  schon  lange  als 
eine  empfindliche  Lücke  empfunden,  dass  über  die  Flora  der  zwischen 
Elbe  und  Weser  gelegenen  Insel  Neuwerk  sehr  wenig  bekannt  ist. 
Ein  Ausflug  dorthin  im  Juli  1879  gab  Gelegenheit,  diese  Lücke  aus- 
zufüllen. Es  ergab  sich,  dass  die  Flora  von  Neuwerk  sehr  arm  ist. 
Neuwerk  ist  nämlich  nur  der  oberste '  eingedeichte  Rücken  einer 
Sandbank  und  entbehrt  daher  ganz  der  Dünen  mit  ihrer  merk- 
würdigen Flora.  —  Ein  ganz  besonderes  Interesse  gewährt  dagegen 
der  unmittelbar  gegenüberliegende  Strand  von  Duhnen  (bei  Cux- 
haven), da  er  einen  der  wenigen  Punkte  der  deutschen  Nordseeküste 
darstellt,  wo  der  Geestboden  (der  alte  Diluvialboden)  an  die  See 
herantritt;  hier  findet  sich  eine  sonderbare  Mischung  der  Haide- 
pflanzen  mit  denen  des  sandigen  Strandes. 

Buchen  au  (Bremen). 
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Levier,  E.,  Episode  d'uiie  campagne  botanique  au  Mont 
Majella  [Abruzzes].  (Sep.-Abdr.  aus  Bullett.  del  Club  Alpino 
Itai.  1880.  No.  43.)     8.  15  pp.  Torino  1880. 

Schilderung  einer  mehrtägigen  botanischen  Excursion  auf  den 
durch  seinen  Pflanzenreichthum  berühmten  Monte  Majella  in  den 
Abruzzen.  Die  Namen  der  wichtigeren  gesammelten  Pflanzen  werden 
bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Localitäten  (Val  Canella)  auf- 
gezählt; unter  ihnen  sind  besonders  hervorzuheben:  Aquilegia  Ottonis 
als  neu  für  die  Flora  Italiens,  und  Malcolmia  Orsiniana  Ten.,  bisher 
nur  vom  Gran  Sasso  d'Italia  bekannt.  Penzig  (Padua). 

Malinvaud,  E.,  Sur  le  Catalogue  raisonne  des  Graminees 
du  Portugal  public  par  M.  C.  Hackel.*)  (Bull.  soc.  bot.  de 
France.     T.  XXVII.  [2.  ser.  IL]  1880,  p.  230-233.) 

Es  wird  hervorgehoben,  dass  nach  diesem  Katalog  Anthoxanthum 
Puelii  Lee  et  Lamotte  A.  aristatum  Boiss.  genannt  werden  müsse. 
—  Festuca  bromoides  L.  ist  F.  longiseta  Brot.;  letzteren  Namen 
ersetzt  Hackel  durch  Vulpia  longiseta  M.  Einer  nachträglich  hin- 
zugefügten Notiz  Hackel's  zufolge  wird  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
V.  longiseta,  Hackel's  ursprünglicher  Meinung  entgegen,  nur  eine 
Varietät  von  V.  membranacea  Link  ist. 

Verf.  giebt  darauf  eine  Liste  der  von  H.  aufgezählten  Gramineen 
und  constatirt,  dass  von  den  189  Arten  einige  30  der  französischen 
Flora  (welche  mehr  als  320  Gramineen  zählt)  fehlen. 

Ko  ebne  (Berlin). 

Nordstedt,  0.,   Om   nägra  af  svenska  florans  novitier  1880. 

[Einige  Novitäten  der  Schwedischen  Flora  im  Jahre  1880].    CBo- 

tan.  Notiser  1880.  No.  5.  p.  151.) 

Enthält  einige  Erörterungen  der  diesjährigen  zahlreichen  Be- 
reicherungen der  Skandinavischen  Flora. 

Zuerst  wird  die  Angabe  Lange's  in  der  Flora  danica,  fasc.  L. 
von  dem  Vorkommen  der  grönländischen  Sagina  caespitosa  Vahl  in 
Schweden  näher  beleuchtet.  Lange  behauptet  nämlich  in  „Be- 
märkn.  ved  dat  50de  Hafte  af  Fl.  D."  (i  Oversigt.  k.  Dansk  Vi- 
densk.  Selsk.  Forh.  1880.  p.  118,**)  dass  die  zu  Ripanes  in  Lappland 
gesammelten  und  zu  S.  nivalis  Lindblom  gerechneten  Exemplare 
der  genannten  grönländischen  Art  angehören.  Um  die  Richtig- 
keit dieser  Behauptungen  zu  prüfen,  werden  vom  Verf.  die  Original- 
diagnosen Vahl's  und  Lindblom's  mit  der  Beschreibung  Lange's 
(1.  c.)   von  S.   nivalis   und   die   dem  Verf.   zugänglichen  Exemplare 


*)  Vergl.  Bot.  Centralbl.  1880.  p.  705. 
**)  Vgl.  Referat  auf  p.  779  des  Bot.  Centralbl. 
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aus  Grönland,  Spitzbergen  und  Norwegen  mit  den  aus  Schwe- 
disch Lapphmd  (Ripanes)  stammenden  verglichen.  Hieraus 
folgert  Verf.,  dass  weder  die  Sagina  aus  Ripanes,  noch  die  grön- 
ländische „caespitosa"  zu  einer  von  S.  nivalis  Lindblom  getrennten 
Art  zu  rechnen  sind,  dass  dieselben  vielmehr  nur  als  var.  caespi- 
tosa der  Lindblom'schen  S.  nivalis  zu  bezeichnen  sind,  und  zwar 
die  grönländischen  als  f.  glandulosa  und  die  Form  aus  Ripanes, 
wie  auch  gedrungene  Formen  aus  Dovre  in  Norwegen,  als  f.  glabra. 
Ferner  wäre  auch  Lange's  S.  nivalis  (l.  c),  wie  die  lockerer 
gebaute,  als  eine  zweite  var.  laxa  mit  einer  f.  glandulosa  und 
einer  f.  glabra,  beide  auf  Dovre  von  Dr.  S.  Berggren  eingesam- 
melt, unter  S.  nivalis  Lindbl.  aufzuführen. 

Hieran  schliesst  sich  die  Besprechung  zweier  neuer,  von  dem 
Stud.  Jungner  in  Westergötland  gesammelter  und  dem  Verf.  mit- 
getheilter  Varietäten:  Linnaea  borealis  L.  v.  sulphurescens 
nov.  var.,  durch  innen  blassgelbe,  statt  röthliche  Krone  ausge- 
zeichnet, und  Fragaria  vesca  L.  v.  calycina  nov.  var.,  mit 
grossen,  langausgewachsenen  und  bisweilen  eingeschnittenen  Kelch- 
blättern. 

Zuletzt  wird  eine  genaue  Beschreibung  der  von  S.  Neuman  au 
der  Küste  der  Provinz  Halland  entdeckten  und  bisher  nur  aus 
New-Zealand,  Kamtschatka  und  Nordamerika  bekannten  Artemisia 
biennis  Willd.  Phyt.  geliefert,  welche  Ptianze  wahrscheinlich  mit 
Ballast  eingeschleppt  worden  ist,  wie  aus  ihrem  sehr  vereinzelten 
Vorkommen  geschlossen  wird.  Hj  alm  ar-Nilsson  (Lund). 

Norman,   J.  M.,   Voxesteder    for   nogle   af  den    norske 
Fl  oras  Karplan  ter  sön  denf  or  Polarkredsen.   (Archiv 
for  Mathem.  og  Naturvid.  [Kristiania]  1880.  p.  229—246.) 
Enthält  neue  Angaben  über  die  Verbreitung  der  Gefässpflanzen 
in   Norwegen.     Als   neu   für   Norwegen   wird,  jedoch   mit    Zweifel, 
Cardamine    parviflora   angegeben  (von  Kjoland   bei   Stavanger   59" 
17 — 18').    Die  bei  uns  sehr  seltene  Corydalis  pumila  hat  Norman 
bei  Fredriksvarn  gefunden.  Hypericum  pulchrum  wurde  bei  Lourvig 
entdeckt;  früher  kannte  man  es  nur  aus  den  südlichsten  und  west- 
lichsten Küstengegenden.    Einige  Arten  hat  der  Verf.  etwas  weiter 
gegen   Norden   gefunden    als   früher;    als   neue   Nordgrenzen    sind 

folgende  verzeichnet: 

Stellaria  uliginosa  und  Juncus  effusus  64:''27',  Lactuca  muralis,  Chrysanthe- 
mum Leucanthemum,  Clinopodium  vulgare,  Betula  verrucosa,  Carex  muricata, 
alle  bis  64"12',  Pedicularis  silvatica  63"39',  Salix  triandra,  Huraulus  Lupulus,  Spar- 
ganium  simplex,  Scirpus  silvaticus,  Carex  acuta  bis  64:*'28',  Sparganium  üuitans 
64024—25'  und  Carex  elougata  G3°52— 53'. 
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Die  weiteren  Ergebnisse  seiner  viele  Jahre  liindurcli  fortge- 
setzten Untersuchungen  der  arktischen  Flora  Norwegens  wird  der 
Verf.  bald  veröffentlichen.  Blytt  (Christiania). 

Aitchison,  J.  E.  T.,  On  the  Flora  of  the  Kur  am  Valley 
etc.,  Afghanistan.  (Journ.  Linn.  Soc.  Botany.  Vol.  XVIII. 
1880.  Nos.  106—107.  p.  1—113.) 

Verf. begleitete  die  englischen  Truppen  unter  General  Roberts 
in  das  Kuram-Thal,  aufwärts  bis  Shutar-Gardan,  war  zu  Anfang  des 
Jahres  1879  bei  der  nach  Kabul  marschirenden  Colonne,  und  hatte 
vom  April  bis  August  desselben  Jahres  zu  Sammlungen  und  Beobach- 
tungen vollauf  Gelegenheit.  Als  er  dann  gegen  Ende  des  Novembers 
1879  mit  seiner  Sammlung  von  15000  Exemplaren,  die  950  Species 
angehörten,  nach  England  zurückgekehrt  war,  zeichnete  er  die  Er- 
folge dieser  Expedition,  unterstützt  von  Hemsley,  Clarke, 
Boeckeler  und  M  u  n  r  o  in  vorliegender  Arbeit  auf. 

Nach  einem  Ueberblick  über  die  Vegetationsverhältnisse  der 
verschiedenen  durchforschten  Gegenden  giebt  Verf.  eine  kurze 
Skizze  über  die  daselbst  cultivirten  oder  wildwachsenden,  für  Men- 
sclien  und  Vieh  zur  Nahrung  oder  zu  medicinischem  Gebrauche 
etc.  dienenden  Gewächse  und  sonstigen  Nutzpflanzen  und  über  die 
Waldvegetation.  Dann  folgt  eine  Liste  aller  vom  Verf.  gesammelten 
Pflanzen  mit  den  Diagnosen  der  folgenden  neuen  Arten: 

„Clematis  Robertsiana,  Aitch.  et  Hemsley.  n.  sp.  fere  oranino  C  alpina 
(Atragene  alpina  L.  var.  /?.  Ledebour,  Flora  altaica),  sedfloribus  citrinis  paene  duplo 
majoribus,  sepalis  longe  acuminatis,  petalis  vel  stamiuibiis  petaloideis  auautheris 
nullis." 

Weitere  neue  Arten  sind : 

„Caragana  acaulis  Baker,  n.  sp.  Astragalus  immersus  Baker  n.  sp.,  A.  micro- 
dontus  Baker  n.  sp.,  A.  Kuramensis  Baker  ii.  sp.,  A.  rliizocephalus  Baker  n.  sp., 
A.  ptilocephalus  Baker  n.  sp.,  A.  cerasiüus  Baker  n.  sp.,  A.  luteo-coeruleiis  Baker, 
n.  sp.,  Ünobrychis  dasycephala  Baker  n.  sp.,  0.  microptera  Baker  n.  sp.,  0.  spi- 
uosissiraa  Baker  n.  sp.,  Poteutilla  Collettiana  Aitch.  &  Hemsley  ii.  sp.,  Rosa  Ecae 
Aitch.  u.  sp.,  (eine  kleine  gelbblühende  Species,  der  Frau  Aitchison  zu  Ehren 
so  benannt),  Saxifraga  afghanica Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  Cotyledon  hemiacaulis, 
Aitch.  &  Hemsley  u.  sp.,  C.  papulosa  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  Sedum  pachyclados 
Aitch.  &  Hemsley  u.  sp.,  Pleurospermum  corydalifolium  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp., 
P.  pulchrum  Aitch.  &  Hemsley  u.  sp.,  Scabiosa  afghanica  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp., 
Pertya  Aitchisoni,  CB.  Clarke  n.  sp.,  Rhododendron  afghanicum  Aitch.  &  Hemsley 
u.  sp.,  R.  Collettianum  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  Acantholimon  Munroanum  Aitch. 
ik  Hemsley  n.  sp.,  A.  leptostachyum  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  A.  calocephalum 
Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  Arnebia  speciosa  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  Polygonum 
biaristatum  Aitch.  &  Hemsley  n.  sp.,  Populus  nigra  L.  var.  afghanica  Aitch.  & 
Hemsley,  Gagea  sotifolia  Baker  u.  sp.,  Eremurus  Aitchisoni  Baker  n.  sp. 

Auf  die  einzelnen  Familien  ertheilen  sich  die  gefundenen  Arten 
folgendermassen : 
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ßanunculaceae  (31),  Beiberidaceae  (11),  Papaveraceen  (4),  Fumariaceae  (4), 
Cruciferae  (47),  Capparideae  {l\  Resedaccae  (1),  Violaceae  (5),  Polygalaceae  (3), 
Caryophylleae  (32),  Portulacaceae  (1),  Tamariscineae  (2),  Hypericineae  (3),  Mal- 
vaceae  (4),  Lineae  (1),  Geraniaceae  incl.  Oxalideae  u.  Balsamiueae  (9),  Rutaceae 
(2),  Meliaceae  (1),  Celastraceae  (1),  Rhamnaceae  (7),  Ampelidaceae  (1),  Sapindaceae 
(3),  Anacardiaceae  (4),  Leguminosae  (67),  Rosaceae  incl.  Amygdalacae.  u.  Pomaceae 
(51),  Saxifragaceae  (6),  Crassulaceae  (9),  Hamamelideae  (1),  Myrtaceae  (1),  Lythra- 
ceae  incl.  Granateae  (2),  Onagraceae  (6),  Cucurbitaceae  (2j,  ümbelliferae  (29),  Ara- 
liaceae  (1),  Caprifoliaceae  (11),'  Eubiaceae  (10),  Valerianaceae  (6),  Dipsacaceae  (8), 
Compositae  (96),  Campanulaceae  (7),  Ericaceae  (2),  Monotropeae  (1>,  Plumbagina- 
ceae  (3),  Primulaceae  (12),  Ebenaceae  (1),  Oleaceae  (6),  Asclepiadaceae  (3\  Logania- 
ceae  (1),  Gentianaceae  (7),  Boraginaceae  (22),  Convolvulaceae  (8),  Solanaceae  (12), 
Scrophulariaceae  (25),  Orobanchaceae  (4),  Acanthaceae  (2),  Selagineae  (1),  Verbena- 
ceae  (2),  Labiatae  (49),  Plantaginaceae  (2),  Illecebraceae  (1),  Amarantaceae  (2), 
Chenopodiaceae  (7),  Polygonaceae  (20),  Thymelaeaceae  (4),  Elaeagnaceae  (4),  Loran- 
thaceae  (2),  Santalaceae  (1),  Euphorbiaceae  (10),  Urticaceae  incl.  Ulmaceae,  Canna- 
binaceae,  Moreae  (12),  Platanaceae  (1),  Juglandaceae  (1),  Cupuliferae  (3),  Salicaceae 
(14).  —  Gnetaceae  (2),  Coniferae  (10).  —  Palmae  (1),  Aroideae  (2),  Juncaginaceae 
(1),  Alismaceae  (3),  Orchidaceae  (7),  Iridaceae  (6),  Dioscoraceae  (1),  Smilaceae  (1), 
Liliaceae  (26),  Juucaceae  (3),  Cyperaceae  (21),  Gramineae  (88).  —  Filices  (22),  Ly- 
copodiaceae  (1),  Equisetaceae  (1),  Moose  (2),  Pilze  (4).  — 

Jackson  (London). 

Rochebrune,  A.  A.  T.  de,  R  e  c  h  e  r  c  h  e  s  d '  e  t  h  n  o  g  r  a  p  h  i  e  b  o- 
tanique    sur   la   flore    des  sepultures   peruviennes 
d'Ancon.     (Actes   d.   1.    Soc.   Linneenne  de  Bordeaux.  XXXIII. 
[4  ser.  III].  1880.  Janvier.) 
In  dem   Augenblick,  wo  das  Prachtwerk  der  beiden  deutschen 
Reisenden  Reiss  und  Stube  1  über  das  Todtenfeld  zu  Ancon  (35 
km.  nördl.  von  Lima)  erscheint,  ein  Werk,  in  welchem  auch  die  ge- 
fundenen  Pflanzentheile    mit   abgebildet   werden    sollen,   hat  obige 
Arbeit  doppeltes  Interesse.     Der  Ref.  hat  bereits  in  den  Sitzber.  d. 
bot.   Vereins   der   Prov.   Brandenburg    1879.   p.    177.   die  Localität 
und    die   Fundweise   kurz  auseinandergesetzt  und  will  deshalb  sich 
hier  gleich  zur  Sache  wenden. 

Herr  de  Rochebrune  hat  die  Sammlungen  von  de  Cessac 
und  Ludovic  Savatier  vor  Augen  gehabt  und  theilt  seine 
Arbeit  in  2  Abtheilungen;  1.  Nahrungs-  und  offi  ein  eile 
Pflanzen,  2.  industrielle  und  Färb- Pf  lanzen;  er  giebt 
aber  zuvörderst  einen  General-Katalog  der  als  Samen,  Blätter, 
Früchte,  verarbeitetes  Holz  u.  dgl.  gefundenen  Pflanzentheile,  welcher 
50  Species  aufweist,  die  sich  auf  44  Gattungen  und  34  Familien 
vertheilen.  Da  die  Originalstelle  Manchem  schwer  zugänglich  sein 
dürfte,  so  möge  hier  dieser  Katalog  folgen,  wobei  wir  die  Gattungen 
bei  den  Familien  lassen,  zu  denen  der  Autor  sie  rechnet. 

Bixineae  :  Pineda  iucana  R.  et  Pav.  (von  Benthamet,  Hooker  mit  Banara(Sa- 
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luydaceae)  identificirt  Ref.)  i.*)  —  Malvaceae:  Gossypiuin  peruvianum  Cav.  i.  — 
Bombaceae:  Bombax  Ceiba  L.  i.  —  Ternstroemiaceae:  Aristotelia  Maki  THerit.  e. 
(Tiliaceae  Ref.)  —  Guttiferae:  Garcinia  Mangostana  L.  e.,  Godoya  obovata  R.  et  P. 
i.  —  Erythroxyleae :  Erythroxylum  Coca  L.  ni.,  E.  rigidulum  DG.  m.  —  Sapiuda- 
ceae:  Sapindus  Saponaiia  L.  e.  —  Aquifoliaceae :  Hex  paiaguayensis.  S.  Hil.  in.— 
Terebinthaceae :  Porlieria  bygrometrica  R.  et  P.  i.  —  Papilionaceae:  Coultcria  tin- 
ctoria  H.  B.  K.  f.  —  Phaseolus  stipularis  Lam.  e.,  Ph.  raultiflorus  Willd.  e.,  Ph. 
Pallar  Mol.  e.  —  Mucuna  inflexa  Dec.  m.  —  Minioseae:  Inga  Feuillei  DG.  e.  I. 
fasciculata  Willd.  e.  —  Caesalpiniaceae:  Andira  stipulacea  Bentb.  m.  —  Arachis 
bypogaea  L  e.  —  Lythrarieae :  Lafoensia  acuminata  Dec.  f.  —  Melastomaceae: 
Melastoma  fulva  Rieb,  f.,  Microlicia  iuundata  Schreb.  i.  -Myrtaceae:  Canipoma- 
uesia  liueatifolia  DC.  e.  —  Cucurbitaceae :  Lagenaria  vulgaris  e.  —  Fouquieraceae : 
Fouquiera  formosa  H.B.K.  f.  —  Portulacaceae :  Ullucus  tuberosus  e.  —  Rubia- 
ceae :  Rubia  nitida  H.B.K.  f.  —  Sapotaceae  -.  Lucuma  lasiocarpa  D.C.  e.  —  Bignonia 
Cliica  H.B.K.  f.  —  Solanaceae:  Capsicum  aunuum  L.  e.,  C.  pubescens  R.  et  Pav.  e. 

—  Aeautbaceae:  Dicliptera  Hookeiiana  Nees.  f.,  D.  peruviana  Juss.  f.  —  Cbenopo- 
diaceae:  Cbenopodium  Quinoa  Willd.  e.  —  Proteaceae:  Rhopala  ferruginea  Kuntb  f. 

—  Laurineae:  Persea  gratissima  var.  oblonga  Gaertn.  e.  —  Monimiaceae:  Pavonia 
paniculata  Gav.  i.  —  Piperaceae:  Piper  asperifoliuni  R.  et  Pav.  m.,  Schilleria 
lineata  Ktb.  f.  -—  Musaceae:  Musa  paradisiaca  L.  e.  —  Canueae:  Canua  edulis 
^QY.  f.  —  Araaryllideae :  Agave  americaua  L.  i.,  Fourcroya  foetida  Hav.  i  — 
Cyclantheae:  Ludovica  palnaata  Pers.  i.,  Phytelepbas  macrocarpa  R.  et  Pav.  i.  — 
Palmeae:  Bactris  ciliata  Pers.  i.,  Guilielma  speciosa  Mart.  i.  —  Gramineae:  Zt;a 
Mays  L.  e.,  Z.  rostrata  Bon.  e. 

Im  speciellen  Theile  folgt  dann  die  Anwendung  der  verschie- 
denen Pflanzen.  Der  Verf.  theilt  mit,  dass  Hamy  in  einer  Conferenz 
im  provisorischen  ethnogr.  Museum  zu  Paris  am  19.  Febr.  1878  die 
Ansicht  geäussert,  die  Gräber  von  Ancon  reichten  nicht  über  die 
erste  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zurück,  nur  einige  möchten  einer 
früheren  Epoche  angehören ;  er  selbst  spricht  sich  nicht  entschieden 
aus,  sondern  sagt  nur,  dass  die  Flora  des  Todtenfeldes  zu  Ancon 
nicht  zur  Bestimmung  des  Alters  der  Gräber  dienen  könne.  Den 
Grund  aber,  den  Mortillet  „Le  cimetiere  d'Ancone"  in  Bull. 
Soc.  Anthrop.  de  Paris  1876  p.  188.  und  „Le  cimetiere  d'Ancone  im 
Journ.  „la  Nature"  1877  für  die  Begründung  der  Ansicht,  dass 
das  Todtenfeld  zu  Ancon,  nachdem  es  lange  vor  der  Entdeckung 
Amerika's  benutzt  worden  sei,  auch  noch  einige  Zeit  nach  der  Be- 
rührung der  Peruaner  mit  den  Spaniern  fortbestanden  habe,  weil 
nämlich  „gros  haricots  marbres-haricots  d'Espagne"  in  den  Gräbern 
gefunden,  hält  er  für  nicht  stichhaltig,  denn  haricot  d'Espagne 
sei  Phaseolus  multiflorus,  und  dies  sei  doch  eine  entschieden 
amerikanische  Pflanze.  (Ref.  fand  unter  den  von  Reiss  und  S  tu  bei 
gesammelten  Samen  nicht  Phaseolus  multiflorus,  sondern  u.  a.  Pha- 
seolus vulgaris  (Sitzber.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  1879 
p,  177.)  L.  Wittmack  (Berlin). 

*)n)edeutet  industriell,  m.  mediciuisch,  e.  essbar,  f.  Farbstoff. 
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Probst,  J.,  Verzeichüiss  der  Fauna  u.  Flora  der 
Molasse  im  Württembergischen  Ober  seh  vv  a  ben. 
(Jahresheftc  des  Ver.  f.  vaterl.  Naturk.  in  Württcmb.  XXXV. 
p.  221—304.) 

Verf.  hat  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  die  tertiären 
Pflanzen  und  Thiere  von  Oberschwaben  gesammelt  und  studirt  und 
giebt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  eine  Zusammenstellung  der 
gewonnenen  Resultate.  Es  umfasst  das  Forschungsgebiet  ca.  80  Qua- 
dratmeilen und  bildet  einen  Abschnitt  des  grossen  Molassenbeckens 
zwischen  dem  Jurazuge  und  den  Alpen.  Wie  in  der  Schweiz  besteht 
dasselbe  aus  der  unteren  und  der  oberen  Süsswassermolasse  und 
einer  dazwischen  liegenden  marinen  Bildung.  Es  ist  dies  die  Meeres- 
molasse,  die  der  helvetischen  Stufe  angehört.  In  der  untern  Süss- 
wassermolasse fand  Herr  Probst  80  Thierarten.  worunter  32  Säuge- 
thiere  und  42  Schnecken,  aber  nur  wenige  Pflanzen;  in  der  Meeres- 
molasse  302  Arten,  wovon  \l3  auf  die  Muscheln  und  Schnecken  fällt; 
zahlreich  sind  auch  die  Fische  (mit  85  Arten),  namentlich^  die  Hai- 
fische und  die  Rochen  vertreten,  aber  auch  die  Meersäugethiere, 
die  Seehunde,  die  Sirenen  und  Wale  erscheinen  in  zahlreichen 
Formen.  Die  obere  Süsswassermolasse  lieferte  etwa  100  Thierarten 
und  eine  gleiche  Zahl  von  Pflanzen,  die  besonders  bei  Biberach 
und  bei  Heggbach  wohl  erhalten  zum  Vorschein  kamen.  Ein  Blick 
auf  das  Verzeichniss  zeigt  uns,  dass  diese  Flora  denselben  Charakter 
hat,  wie  diejenige  der  oberen  Süsswassermolasse  der  Schweiz,  indem 
sie  die  meisten  Arten  mit  dieser  theilt.  Neben  den  immergrünen 
Kampher-  und  Zimmt-  und  Lorbeerbäumen  erscheinen  dieselben 
Pappeln-,  Wefden-  und  Ulmen-Arten,  wie  in  Oeningen  und  auch 
die  Seifenbäume  (Sapindusj  und  die  Podogonien,  welche  in  Oeningen 
überaus  häufig  sind,  fehlen  nicht.  Dazu  kommen  freilich  noch 
einige  Arten,  welche  bislang  in  der  Schweiz  noch  nicht  gefunden 
wurden,  so  eine  zierliche  Weinmannia  (W.  europaea  Ung.)  ein 
Eucalyptus,  Quercus  lieussiana  Ludw.  und  Apocynophyllum  wet- 
teravicum  Ung.*)  —  Heer  (Zürich.) 

Oöppert,  H.  R.,  Ueber  die  versteinerten  Hölzer  des 
Kyffhäuser.  (Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  etc.  1880.  Heft  1. 
p.  89—92.) 

Das  Kyffhäusergebirge  ist  schon  seit  langer  Zeit  durch  seinen 

Reichthum  an   versteinerten  Hölzern  berühmt.     Zum  Theil  wurden 


*)  Da  Herr  Prob  st  die  Freundlichkeit  hatte,  die  von  ihm  mit  grosser  Sorg- 
falt gesammelten  Pflanzen  mir  zur  Untersuchung  zuzusenden,  konnte  ich  dieselben 
mit  denen  unseres  Landes  vergleichen.     Ref. 
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dieselben  für  Palmen-  oder  Farren-hölzer  gehalten,  z.  Th.  wohl  auch 
ihre  Coniferen-Natur  erkannt.  Verf.  benutzte  einen  Ausflug  nach 
dem  Kyffhäuser  dazu,  die  qu.  Fossilien  einer  genauen  und  sachge- 
uiässen  Untersuchung  -zu  unterziehen.  Trotz  der  z.  Th.  sehr 
schlechten  Erhaltung  ist  es  ihm  gelungen,  zu  constatiren,  dass  sämmt- 
liche  noch  vorhandene  Exemplare  einer  einzigen  (permischen) 
Species,  dem  Araucarites  Schrollianus  Göpp.  angehören.  Ausser 
zahlreichen  Bruchstücken  im  ungefähren  Gewichte  von  5—600  Ctr. 
(ein  grossei'  Theil  ist  zum  Strassenbau  benutzt),  fand  Verf.  noch 
2  grosse  Stämme  in  ihrer  natürlichen  Lage,  in  grauen  Sandstein 
eingebettet.  Der  eine  dieser  beiden  Stämme  hatte  eine  Länge  von 
9  m.,  eine  Stärke  von  1  —  IV2  m-  Der  scheinbare  Palmen-  oder 
Farrrenbau  rührt  von  weisslichen  Punkten  im  dunkleren  Gestein 
her,  die  sich,  oft  in  höchst  regelmässiger  Anordnung,  vielfach  dem 
Auge  darbieten.  Dieselben  werden  entweder  durch  Zellen  von  ver- 
schiedenem Gehalt  an  organischer  Substanz  oder  durch  kleine  Kry- 
stalle  oder  durch  structurlosen  Quarz  gebildet  und  schliessen  oft 
noch  dunkelgefärbte  Holzzellen  ein,  die  dann  dem  Stamme  ein  Psa- 
ronien -ähnliches  Ausehen  gaben.  Es  fallen  durch  Aufklärung 
dieses  scheinbaren  Baues  zugleich  die  auf  derartige  Merkmale  ge- 
gründeten U  n  g  e  r  'sehen  Species  Araucarites  stigmolithos  aus  Böhmen 
und  A.  stellaris  aus  Sachsen.  Kaiser  (Rawitsch). 

Schinalhausen ,  J.,  Ueber  einen  silificirten  Farnstamm, 
Protopteris  punctata  Stern b. ,  aus  Wolhynien,  von 
Romnicz  im  Kreise  Kowell.  (Vortrag  in  der  Octoberver- 
samml.  d.  Naturforscherges.  in  Kiew  1880.) 

Die  Hälfte  eines  der  Länge  nach  halbirten  Stammstückes, 
welches  unten  26  cm.  im  Durchmesser,  oben  14 V2  cm.  misst,  bei 
einer  Länge  von  42  cm.,  und  aus  dem  Wurzelfilze,  welches  einst- 
mals den  Stamm  umhüllt  hat,  besteht.  Der  Stamm  selber  ist  nicht 
vorhanden,  sondern  an  seiner  Stelle  auf  der  flachen  Bruchseite  des 
Stückes  eine  tiefe,  oben  8  cm.,  unten  öVa  cm.  breite  Rinne,  welche 
die  Abdrücke  der  schön  erhaltenen  in  sich  kreuzenden  Schrägzeilen 
augeordneten  Blattkissen  zeigt.  Die  Blattkissen  sind  länglich  rhom- 
bisch mit  stärker  vorgezogner  unterer  Hälfte.  Auf  der  oberen 
Hälfte  der  Blattkissen  befindet  sich  die  scharf  umschriebene,  ovale 
oder  auch  oft  etwas  rhombische  Narbe,  auf  welcher  das  charakte- 
ristisch geformte  Gefässbündel  des  Blattstiels  zu  sehen  ist.  Unterhalb 
dieser  Narbe  befinden  sich  auf  dem  Blattpolster  ovale  oder  auch 
mehr  längliche  Eindrücke,  welche  von  mehreren  Wurzelnarben  einge- 
nommen sind.  Die  Wurzelfasern  müssen  also  in  Gruppen  aus  dem 
unteren  Theile  der  Blattpolster  entsprungen  sein. 
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Eine  ausführlichere  Beschreibung  in  russischer  Sprache  nebst 
verkleinerter  Abbildung  des  ganzen  Stückes,  wie  auch  einiger  Blatt- 
kissen in  natürlicher  Grösse  wird  in  den  „Sapiski"  der  Kiew'schen 
Naturforschergesellschaft  erscheinen.  Ueber  das  Vorkommen  des 
Stammes  liegen  keine  ausführlicheren  Notizen  vor;  da  aber  in  Wol- 
hynien  die  Kreideformation  vorkommt,  so  ist  der  Fundort  wohl 
nicht  anzuzweifeln.  Er  gehört  zu  der  leider  noch  in  Privatbesitze 
sich  befindenden  Sammlung  des  verstorbenen  Professor  Rogowicz, 
deren  Benutzung  dem  Ref.  gütigst  von  der  Wittwe  gestattet  wird. 

Schmalhausen  (Kiew.) 
Mer,  E.,  Note  sur  le  de  perissemen  t  des  cimes  d'Epiceas. 

(Bull,  de  la  Soc.  botan.  de  France.   Tome  XXVIL    1880.   [Compt- 

rend.  des  seances.  No.  1.]  p.  23 — 27.) 

Verf.  beschreibt  zunächst  die  äusseren  Erscheinungen  und  den 
Verlauf  der  Gipfeldürre  der  Fichte,  das  Vertrocknen  und  Abfallen 
der  Nadeln,  sowie  die  Vertrocknung  und  Aufkrümmung  der  Triebe, 
Erscheinungen,  welche  am  Gipfeltrieb  beginnen  und  nach  unten  fort- 
schreitend, auch  an  den  2  oder  3  letzten  Wirtein  auftreten.  Die 
befallenen  Bäume  sind  immer  solche,  welche  unter  dem  Drucke  des 
Wipfels  oder  der  Zweige  benachbarter  Bäume  stehen,  meist  im 
Alter  von  10—30  Jahren;  sie  finden  sich  im  Allgemeinen  am  Rande 
einer  Lichtung ,  eines  Weges  oder  einer  Schneusse.  Im  Innern 
eines  dichten  Bestandes  zeigen  die  gedrückten  Individuen  nur  ein 
sehr  verlangsamtes  Wachsthum,  aber  selten  stirbt  ihr  Gipfel  ab. 
Verf.  setzt  sodann  auseinander,  wie  sich  die  im  dichten  Bestände  und 
am  Rande  stehenden  Bäume  verschieden  verhalten  in  Bezug  auf 
die  Dauer  ihrer  Nadeln  und  das  Auftreten  der  Stärke  in  denselben 
an  den  Aesten  und  am  Endtriebe  und  die  Abhängigkeit  dieser  Ver- 
hältnisse von  der  Beleuchtung,  und  erklärt  sodann  die  obige  Krank- 
heit in  der  Weise:  Wenn  der  Gipfel  einer  Fichte  beschattet  ist, 
die  Aeste  aber  directes  Licht  empfangen,  wird  zunächst  das  Wachs- 
thum der  Spitze  verlangsamt,  während  sich  die  Seitenzweige  kräftig 
weiter  entwickeln  und  dann  infolge  ihrer  grösseren  Lebensthätigkeit 
die  nach  oben  wandernden  Nährstoffe  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 
Der  Gipfel  muss  folglich  mehr  und  mehr  absterben.  Im  geschlossenen 
dichten  Bestände  dagegen  befinden  sich  alle  Triebe  unter  gleich- 
massig  ungünstigen  Entwickelungsbedingungen  und  keiner  kann 
zum  Nachtheil  der  anderen  das  Uebergewicht  erhalten.  Im  Alter 
von  weniger  als  8—10  Jahren  leiden  auch  am  Rande  die  Bäume 
weniger,  weil  das  Wachsthum  sämmtlicher  Triebe  noch  zu  unbe- 
deutend ist. 

Die  Spitzen  der  Seitenzweige  gehen  gewöhnlich  nicht  zu  Grunde, 
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auch  wenn  sie  sich  aus  dem  Licht  in  den  Schatten  hinein  erstrecken. 
Der  Gipfel  ist  also  empfindlicher  gegen  Bedeckung  als.2die  Zweige, 
und  zwar  weil  der  Wassertransport  bis  zu  ihm  schwieriger  ist  aus 
zwei  Gründen,  erstens  wegen  seiner  grösseren  Entfernung  vom  Boden 
und  zweitens,  weil  infolge  starken  Längswachsthums  des  Gipfeltriebes 
an  diesem  die  Nadeln  weiter  auseinander  stehen  und  also  auf  einer 
gegebenen  Länge  eine  geringere  Anzahl  Wasser  attrahirender  Organe 
voi banden  ist  als  an  den  Seitenzweigen. 

Wenn  der  Gipfeltrieb  abgestorben  ist,  häufen  sich  zunächst  an 
dem  jüngsten  Wirtel  die  Nährstoffe  an  und  die  Zweige  wenden  sich 
alsdann  —  zuweilen  einer,  der  durch  vortheilhafte  Beleuchtung  be- 
günstigt ist,  in  hervorragender  Weise  —  gegen  den  Gipfel.  Dieser 
beeinträchtigt  seine  Nachbarn  und  bestrebt  sich  zunächst,  den  ab- 
gestorbenen Gipfeltrieb  zu  ersetzen,  stirbt  aber  alsbald  aus  dem- 
selben Grunde  ab.  Während  dieser  Zeit  nimmt  auch  die  Lebens- 
thätigkeit  der  anderen  Zweige  desselben  Wirteis  ab,  dem  Gesetze 
zufolge  (welches  Verf.  noch  durch  Erläuterung  einiger  theils  mit 
sich  entwickelnden  Blättern  und  Zweigen,  theils  mit  Keimpflanzen  an- 
gestellter Experimente  bestätigt),  dass  die  Nährstoffe  nur  nach  den 
Verbrauchsheerden  wandern.  Die  Nährstoffe  häufen  sich  also  in  den 
darunter  gelegenen  Partien  an,    deren  Vegetation  noch  kräftig  ist. 

Am   Schlüsse  vergleicht  Verf.   mit  diesen  Vorgängen  ähnliche 
Ernährungsschwankungen,  welche  sich  einstellen,  wenn  die  Fichten 
von  Chrysomyxa  Abietis  befallen  werden.     Haenlein  (Leipzig). 
Prillieux,  Ed.,   Le  rond  des  Pins.    (Bull.  soc.  bot.  de  France. 
T.  XXVIL  p.  18.) 

In  der  Sologne  ist  die  genannte  Krankheit  der  Kiefer  nicht 
durch  Agaricus  melleus,  sondern  durch  Rhizina  undulata  ver- 
ursacht. V  e  s  q  u  e  (Paris). 

Quelques  mots   sur  le  rot  des  vignes   americaines  e 

l'anthracnose  des  vignes  fran9aises.    (1.  c.  T.  XXVIL  p.  34.) 

Es  war  schon  durch  Planchon  bekannt,  dass  die  unter  dem 
Namen  „rot"  oder  auch  „smal  pox"  bekannte  Krankheit  der  ameri- 
kanischen Reben  durch  Phoma  uvicolaBerk.  etCurtis  entstehe.  Die 
Verwandtschaft  mit  der  Anthracnose  blieb  jedoch  zweifelhaft.  Der  von 
De  Bary  jüngst  beschriebene  „schwarze  Brenner"  (Sphaceloma  am- 
pelinum)  ist  wohl  mit  dieser  letzteren  und  mit  dem  „vajolo"  der 
Italiener  identisch  (Santo-Garovaglio,  Archivio  del  lab.  di  Bot. 
crittogam  1879.  p.  342).  Die  schwarzen  Conceptacula,  deren  Zusammen- 
hang mit  Sphaceloma  De  Bary  für  unbewiesen  hält,  wären  nach  Cornu 
und  R.  Goethe  die  Pycniden  des  Pilzes.  Verf.  untersuchte  Phoma 
uvicola   an    einem  Thümen'schen  Exemplare   auf  Vitis   Labrusca 
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(Clinton)    und   unterscheidet    zweierlei    schwarze    Körper,   nämlich 
Pycniden  und  Spermogonien, 

Die  Wintersporen   von   Sphaceloma   stimmen   nicht  mit   denen 
von  Phoma,  überein,  die  Identität  muss  also  geleugnet  werden. 

V  e  s  q  u  e  (Paris). 
Kudelka,  S.,  Dzialanie  pölprocentowego  roztworu  siarkanu 
miedzi  na  sniec   i   ziarna   zboozwe.     [Wirkungen  der  halb- 
procentigen    Lösung   von   Kupfervitriol   auf  Steinbrand    und  Ge- 
treidekörner.]    (Gazeta  Rolnicza  1880.  No.  14.) 
Der  Aufsatz   polemisirt   gegen    einen   in    derselben   Zeitschrift 
früher   erschienenen    Artikel,    welcher   die   Beizung   des   brandigen 
Weizens  in  Kupfervitriol,  wenn  dieselbe  12 — 16  Stunden  dauert,  als 
eine  schädliche  Operation  betrachtet,  da  sie  die  Keimfähigkeit  der 
Samen  im  hohen  Grade  (bis  zu  50  Proc!)  beeinträchtigt.    Die  Un- 
richtigkeit dieser  Behauptung  wird  auf  Grund  der  sorgfältigen  Un- 
tersuchungen von  Prof.  Kühn  in  Halle,  als  auch  der  eigenen  Arbeiten 
des  Verf..   welche    er    im    Jahre    1876    im   Oesterr.    landwirthsch. 
Wochenblatt   veröffentlichte ,   erwiesen.      Nach   letzteren    lässt  sich 
der   schädliche   Eintluss   von    Kupfervitriol    auf   Weizen    nur   dann 
nachweisen,  wenn  derselbe  bei  nasser  Witterung  geerntet  war  und 
in  Folge  dessen  die  Körner  zum  Theil  ausgewachsen  sind. 

Prazmowski  (Dublany). 
Lojacono,  Michele,  Osservazioni  suUe  Orobanche  ed  in 
ispecie  su  quella  parassita  della  fava.     [Beobachtun- 
gen über  die  Grobanche-Arten,  und  besonders  über   die  auf  der 
Saubohne  schmarotzende  Species.]   8.     38  pp.  Palermo  1880. 
Die  ganze  erste  Hälfte   der  Arbeit  wird  durch  weitläutige  Er- 
örterungen  eingenommen,   in  denen  Verf.   sich  die  Mühe  giebt,  zu 
beweisen,  dass  die  verschiedenen  Species  von  Orobanche  unabhängig 
in  ihrer  Gestaltung  von   der  Nährpflanze    seien,   indem   sehr  wohl 
eine  Orobanche- Art  mehrere  Pflanzen,  selbst  verschiedener  Familien 
anfallen   kann,    andererseits   man    auf   ein    und   derselben    Art   oft 
mehrere  Orobanche-Arten   als  Schmarotzer  findet.     Nachdem   dann 
Verf.  noch  einige  allgemein  bekannte  Notizen  über  die  Lebensweise 
und  physiologische   Arbeit    dieser  Pflanzen   gegeben,    geht   er  zur 
Beschreibung   der  Orob.    speciosa  DC.  über,   welche   als   Parasit 
den  Feldern  mit  Saubohnen  in  Sicilien  bedeutenden  Schaden  thut. 
Von  den  vorgeschlagenen  Heilmitteln   hat  Verf.  nur   eines  ex- 
perimentell versucht,   nämlich   die  Application  von  Kochsalz.    Das 
Resultat  war  eine   nur   streng   locale  Wirkung  des  Salzes   auf  die 
damit  direct  in  Berührung  gekommenen  Gewebe;  die  übrige  Pflanze 
leidet  sonst  nicht. 
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Als  wirksamstes  und  einfachstes  Mittel  räth  Verf.  das  Abschnei- 
den und  Verbrennen  der  oberirdischen  Stengel  der  Orobanche,  und 
widmet  der  praktischen  Ausführung  dieser  Operation  die  letzten 
Bogen  seiner  Arbeit.  P  e  n  z  i  g  (Padua). 

Kuldelka ,  S.,  Wycieiiczenie  roli  jako  rzekoma  przy- 
czy  n  a  nieobr  a  dzani  a  siq  buraköw.  [Die  Erschöpfung 
des  Bodens  als  scheinbare  Ursache  der  Rübenmüdigkeit.]  (,Ga- 
zeta  Rocnilza  1880.  No.  19—21.) 

Enthält  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  von  Jul.  Kühn 
und  Dr.  Liebscher  angestellten  Untersuchungen,  nach  welchen 
die  sogenannte  Rübenmüdigkeit  des  Bodens  eine  Krankheitserschei- 
nung der  Rüben  ist,  deren  Urheber  die  Nematoden  (Heterodera 
Schachtii)  sind.  Prazmowski  (Dublany). 

Planchoii,  M.  J .,  S u r  1  e s  q u i n  q u i  n  a s  de  Java,  v e n d  u s 
en  1880  ä  Amsterdam.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chimie. 
Serie  V.  T.  11.  1880.  [Octobre.]  p.  282  ff.) 
Die  Ernte  des  Jahres  1879  wurde  am  20.  Juli  d.  J.  versteigert. 
Sie  bestand  aus  49  Kisten  und  753  Ballen  im  Gesammtgewichte 
von  51,022  Kilo,  u.  z.  Rinden  von  Cinchona  succirubra  Pav.,  C.  Ca- 
lisaya  Wedd.,  C.  officinalis  L.,  C.  Pahudiana  How.  Die  Rinden 
haben  sehr  verschiedenen  Werth.  C.  Pahudiana  enthält  durchschnitt- 
lich nur  1.57u  Alkaloide  (O.S^/o  Chinin),  die  verschiedenen  Formen 
der  C  Calisaya,  besonders  Ledgeriana  enthalten  bis  97o  (7 — 7.87o 
Chinin),  C.  succirubra 8— 8,47o(Cinchonidin  vorherrschend), C. officinalis, 
welche  in  Amerika  die  armeLoxa-Rinde  liefert,  enthält  auf  Java  bis6.87o 
(4.67o  Chinin)  Alkaloide.  Der  officielle Bericht  meldet  ein  neues  Sammel- 
verfahren. Man  schält  bloss  die  oberen  Rindenschichten  in  der  ganzen 
Ausdehnung  des  Stammes  und  bedeckt  diesen  dann  sorgfältig  mit  Moos. 
Der  Baum  scheint  zwar  zu  leiden  und  lässt  die  Blätter  fallen,  doch 
erholt  er  sich  bald  und  beginnt  nach  einigen  Monaten  neue  Rinde 
zu  bilden,  welche  erfahrungsgemäss  reicher  an  wertlivoUen  Alkaloiden 
ist  als  die  ursprüngliche.  Man  könnte  sie  schon  nach  dem  ersten 
Jahre  ernten,  man  wartet  aber  besser  zwei  Jahre.  In  Zukunft  soll 
dieses  System  (der  Behandlung  der  Korkeiche  ähnlich.  Der  Ref.) 
auf  alle  guten  Sorten  Anwendung  finden,  wenn  die  guten  Erfolge 
weitere  Bestätigung  erhalten.  —  Die  chininreichen  Sorten  wurden 
auf  der  Auction  von  Chininfabrikanten,  die  anderen  von  Dro- 
guisten  gekauft.  —  In  einer  beigefügten  Tabelle  werden  46  Sorti- 
mente der  Chinarinde  angeführt  mit  ihrer  Herkunft,  ihrem  Gehalte 
an  Alkaloiden  (Chinin,  Cinchonidin ,  Chinidin,  Cinchonin,  amorphe) 
und  ihrem  Verkaufspreise.  Mo  eil  er  (Mariabrunn). 
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Wellcome,  Henry  S.,  A  visit  to  the  native  Cinchona  forests 

of  South  America.  (Proceed.  of  the  Amer.  Pharm.   Association 

1879;  The  Pharm.  Journ.  and  Transact.  1880.  Juni.) 

Auf  einer  Reise   in  Südamerika  sammelte  Verf.  die  in  diesem 

Berichte  niedergelegten  Daten,    die  sich  auf  eigene  Beobachtungen 

und  auf  Mittheilungen    eingeborner  Rindensammler  beziehen.     Die 

Cinchona-Wälder   von  Ecuador,    welche   lange  Jahre   hindurch   die 

einzige   Quelle   für  Chinarinden    waren,    liefern   noch    jetzt    grosse 

Quantitäten  und  werden  auch  noch  jetzt  abgelesen. 

Sie  sind  in  zwei  Hauptdistricte  geschieden,  der  eine  unter  dem 
Namen  Bosque  (Wald)  de  Guaranda,  der  andere  als  Bosque  de  Loja 
bekannt.  Jener  erstreckt  sich  von  l.''  nördl.  bis  2.o  südl.  Br.,  umfasst 
die  Westhänge  des  Chimborasso  und  die  Ausläufer  der  Cordilleren 
bis  zum  Stillen  Ocean.  Der  zweite  District,  der  ältere,  soweit  be- 
kannt, die  früheste  Rindenquelle  für  Europa,  reicht  vom  2."  bis 
5.**  südl.  Br.  Die  Rinde,  welche  die  Gräfin  Chinchon  (1640)  heilte, 
war  in  der  Nähe  von  Loja  gesammelt  (nach  Howard  von  Cinchona 
condaminea).  Die  Cinchonen  selbst  stehen  immer  in  den  abge- 
schlossensten und  unzugänglichsten  Tiefen  der  Wälder  und  sind 
immer  nur  in  mehr  oder  weniger  zerstreute,  unregelmässige,  an  In- 
dividuen arme  Gruppen  vertheilt;  einzelne  Bäume  sind  manchmal 
sehr  weit  von  ihren  Verwandten  entfernt.  Zwischen  denselben 
wachsen  zahlreiche  andere  Arten  Bäume,  insbesondere  aber  para- 
sitische Schlingpflanzen,  meist  Orchideen  von  den  glänzendsten 
Farben  und  sonderbaren  Formen.  Die  Temperatur  in  solchen 
Wäldern  ist  gewöhnlich  gegen  65''  F.,  steigt  selten  bis  zu  80°  F. 
und  fällt  noch  seltener  unter  45o  F.  Der  Reflex  der  glänzenden 
Blätter  und  die  helle,  prächtige  Farbe  der  Blüten  lässt  die  Cin- 
chonen leicht  erkennen.  Verf.  beschreibt  hauptsächlich  die  Cin- 
chona succirubra  genauer,  welche  70 — 80  Fuss  hoch  mit  geradem 
Stamm  und  regelmässigen  Aesten  ist. 

Die  Cascarilleros  (Rindensammler)  können  die  Ergiebigkeit  eines 
Waldes  schon  auf  weite  Distanz  und  sogar  die  Varietäten  nach  der 
Blütenfarbe  und  allgemeinem  Aussehen  des  Baumes  bestimmen. 
Die  von  der  Regierung  bestätigten  W\^ldantheile  w^erden  häufig  mit 
heiligen  Namen  getauft,  z.  B.  Bosque  de  San  Miguel,  B.  de  Sacra- 
mento.  — 

Die  Innenfläche  frischer  Chinarinden  ist  schön  cremefarbig, 
wird  aber  an  der  Luft  rasch  schmutzig  roth.  Die  Rinden  werden 
in  der  Regel  im  Freien  getrocknet  und  aufgehäuft;  dünne  Rinden 
von  jungen  Bäumen  trocknen  rasch  und  rollen  sich  röhrenförmig 
ein;  bei  dicken  Stammrinden  ist  bei  der  grossen  Feuchtigkeit  der 
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Atmosphäre  viel  Vorsicht  nöthig;  diese  brauchen  manchmal  künst- 
liche Hitze  zur  Verhütung  des  Schimmels.  Die  Indianer  tragen  auf 
ihren  Häuptern  die  kostbare  Last  zu  der  Küste,  wo  dieselbe  in  eigenen 
Magazinen  schliesslich  sortirt,  classiticirt  und  verpackt  wird  (in  Bolivia 
geschieht  dies  gewöhnlich  schon  vor  dem  Transport  zur  Küste). 
Hier  wird  auch  der  meiste  Betrug  getrieben,  welcher  in  Zumischung 
geringerer  Rinden  zu  besseren  Sorten  besteht,  aber  durchaus  nicht 
auf  die  Unwissenheit  der  sehr  erfahrenen  und  geübten  Leute  zu 
schieben  ist.  Auch  die  Brandzeichen,  mit  welchen  versehen  alle 
Rinden  auf  den  Markt  kommen,  werden  missbraucht.  In  Beziehung 
auf  die  künftige  Versorgung  mit  Chinarinden  aus  den  einheimischen 
Wäldern  Südamerika's  sind  die  Aussichten  sehr  schlecht,  rentable 
Plätze  werden  von  Jahr  zu  Jahr  weniger  gefunden  und  diese  selbst 
sind  schwerer  zugänglich  und  weit  von  den  Hafenplätzen  entfernt. 
üie  Cinchonenregion"  ist  nicht  so  unermesslich  und  die  Vorräthe 
nicht  so  unerschöpflich  als  manche  Autoren  glauben;  und  das  gegen- 
wärtig prakticirte  Ruinirsystem  der  Zerstörung  der  Bäume  und  die 
Sorglosigkeit  um  Nachwuchs  werden  die  Bäume  bald  ausgerottet 
haben.  Die  allerdings  grosse  Fülle  der  erzeugten  Samen  kann 
nichts  nützen,  weil  dieselben  entweder  an  den  immer  feuchten 
Blättern  haften  bleiben,  dort  keimen  und  absterben,  oder  wenn  schon 
herabgefallen,  in  dem  oft  zwanzig  Zoll  hoch  mit  Blättern  bedeckten 
Boden  nicht  Wurzel  fassen  können.  Was  schliesslich  die  Cultur 
der  Bäume  betrifft,  so  haben  die  Eingeborenen  keinen  Unternehmungs- 
geist und  die  Fremden,  die  welchen  hätten,  werden  durch  die  fort- 
währenden Revolutionen  und  Kriege  in  diesen  Landstrichen  abge- 
halten, gewagte  Investitionen  zu  machen  und  auch  von  den  Regierungen 
kaum  unterstützt.  Pasehkis  (Wien). 

Treamann,  Karl,  B  e  i  t  r  ä  g  e  z  u  r  K  e  n  n  t  n  i  s  s  d  e  r  A 1  o  e.  (Inaug. 
Diss.)  Dorpat  1880. 

Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung  (p.  1—5.)  giebt  Verf.  im 
chemischen  Theil  seiner  Arbeit  (p.  0—55.)  zunächst  einen  Ueber- 
blick  über  die  bisherigen  Versuche,  die  Bestandtheile  der  Aloe  zu 
ermitteln.  Trotz  der  Reichhaltigkeit  der  betreffenden  Litteratur  ist 
die  Kenntniss  dieser  Drogue  noch  sehr  in  Dunkel  gehüllt.  Als 
wichtigstes  Ergebniss  der  früheren  Forschungen  wird  die  Entdeckung 
des  Aloins  durch  T.  und  H.  Smith  bezeichnet,  denn  durch  Isoli- 
rung  dieses  chemisch  charakterisirbaren  Körpers  sei  überhaupt  der 
erste  Schritt  zur  chemischen  Erforschung  der  Aloe  gethan  und  es 
handle  sich  daher  vor  Allem  um  ein  genaueres  Studium  des  Aloins. 
Von  diesem  Gesichtspunkt  ausgehend,  unterwirft  Verf.  die  aus  sechs 
Aloesorten    (von  Barbados,  Curac:\o,  Sokotora,    Natal,   2  vom  Cap) 
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nach  bekannter  Methode  gewonnenen  Aloine  der  Elementaranalyse 
und  leitet  aus  deren  Ergebnissen  die,  freilich  nur  annäherungsweise 
zu  gebenden,  empirischen  Formeln  ab.  Dieselben  scheinen  den 
Schluss  zu  gestatten,  dass  die  Aloine  eine  homologe  Reihe  bilden 
(Nat.  und  Cap  II.  sind  vielleicht  isomer).  Am  meisten  w^eichen  in 
der  Zusammensetzung  von  einander  ab:  Barb.  (C17H20O7)  und  Cur. 
(C15H17O7).  Andere  Ergebnisse  sind:  dass  ein  sogenanntes  „amor- 
phes Aloin"  nicht  existirt,  dass  Siedehitze  allein  Aloin  nicht  zer- 
setzt, dass  dasselbe  aber  an  der  Luft  sich  langsam  oxydirt.  Der 
Versuch,  mit  Brom  constant  zusammengesetzte  Verbindungen  zu 
erhalten,  misslang,  doch  konnte  dasselbe,  ebenso  wie  bestimmte 
Chloride.  Säuren,  Alkalien  etc.  zur  theilweisen  Unterscheidung  der 
Sorten  verwandt  werden.  Am  meisten  Uebereinstimmung  zeigten 
diesen  Reagentien  gegenüber  Cur.  und  Barb.  Der  Krystallwasser- 
gehalt  variirt  zwischei:  9,0  (Cap:  IL)  und  10,3  (Sok.).  —  Im  phar- 
makologischen Theil  (p.  56 — 78)  wird  das  Cap-Aloin  als  das  wirk- 
samste bezeichnet;  dann  folgen  Barb.,  Sok.  und  Cur.  Im  Nat.  konnte 
eine  purgirende  Kraft  überhaupt  nicht  nachgewiesen  w^erden. 

Abend roth  (Leipzig). 
Buchner,  Hans ,  Ueber  die  experimentelle  Erzeugung 
des  Milzbrandcontagiums  aus  den  Heupilzen  nebst 
Versuchen  über  die  Entstehung  des  Milzbrandes 
durch  Einathmung.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzber.  der  k.  bayer. 
Akad.  d.  Wissensch.  München.  Math.-phys.  Classe.  1880.  Heft  III. 
p.  368 — 423.    [Auch  separat  als  Habil.-Schrift  erschienen.]) 

Ausgehend  von  der  durch  Nägeli  aufgestellten  Theorie  von 
der  functionellen  Anpassung  der  Spaltpilze  als  Krankheitserreger, 
suchte  Verf.  durch  das  Experiment  den  genetischen  Zusammenhang 
derjenigen  Pilze,  welche  das  Milzbrandcontagium  bilden,  mit  einer 
bestimmten,  natürlichen  und  in  grosser  Verbreitung  vorkommenden, 
an  und  für  sich  nicht  infectionstüchtigen  Pilzform  und  die  Möglich- 
keit wechselreicher  Umwandlung  der  einen  in  die  andere  zu  er- 
weisen. Als  den  Milzbrandpilzen  verwandte  Form  erkannte  er  die 
sogenannten  Heupilze,  die  sich  in  Heuaufgüssen  finden  und  von  den 
übrigen  dort  vorkommenden  Schizomyceten  sich  dadurch  auszeichnen, 
dass  sie  bei  mehrstündigem  Kochen  solcher  Heuaufgüsse  ihre  Lebens- 
fähigkeit bewahren,  während  alle  übrigen  Formen  getödtet  werden, 
wodurch  sich  zugleich  ein  einfaches  Mittel  bietet,  sie  rein  zu  cul- 
tiviren  und  auf  ihre  Eigenthümlichkeiten  zu  untersuchen.  Obgleich 
beide,  die  Milzbrand-  und  Heubacterien,  morphologisch  und  chemisch 
eine  grosse  Uebereinstimmung  zeigen,  existire  doch  zwischen  ihnen 
eine   Reihe  von  unterscheidenden  Merkmalen.     Während   die  Milz- 
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brandbacterien  stets  am  Boden  in  Form  zarter  Wolken  vegetiren, 
beobachte  man  an  den  Heupilzen  eine  besondere  Neigmig  und  Fähig- 
keit zur  Bildung  fester  und  oberflächlich  trockner  Decken.  Ferner  sei 
die  Vegetation  der  letztern  in  künstlichen  Nährlösungen  eine  reich- 
lichere, und  dies  Verhältniss  bleibe  dasselbe,  wenn  auch  in  beiden 
Fällen  die  Nährlösung  continuirlich  geschüttelt  werde,  wodurch 
der  Unterschied  in  der  Sauerstoffzufuhr  wegfalle,  bezüglich  deren 
sonst  der  deckenbildende  Heupilz  dem  andern  gegenüber  im  Vor- 
theil  sei.  Dies  lasse  sich  dadurch  erklären,  dass  der  Heupilz  ausser 
Eiweiss,  resp.  Pepton  auch  gewisse  einfachere  krystallisirende  Ver- 
bindungen noch  zu  assimiliren  vermöge,  die  den  Milzbrandbacillen 
unzugänglich  seien,  und  dass  derselbe  nachtheiligen  Einwirkungen 
einen  grössern  Widerstand  entgegenstellen  könne.  Dies  Verhalten 
kehre  sich  aber  um,  sobald  die  beiden  Formen  in  den  lebenden 
thierischen  Organismus  gebracht  würden.  Während  hier  die  Heu- 
bacterien  wie  eine  todte  Masse  im  Gewebe  liegen,  durch  Eiterung 
eliminirt  werden  oder  im  Blute  spurlos  untergehen,  sei  dies  für  die 
Milzbrandbacterien  die  günstigste  Vermehrungsstätte.  Zur  Auf- 
hellung der  Frage  des  genetischen  Zusammenhanges  dieser  beiden 
Pilzformen  war  es  nöthig,  die  Constanz  dieser  Eigenschaften  zu 
prüfen,  und  zwar  vermittelst  Reinculturen.  Zu  diesem  Zwecke  zer- 
rieb B.  die  Milzpulpa  und  verdünnte  sie  mit  pilzfreiem  Wasser  so 
hochgradig,  dass  auf  einen  nicht  zu  kleinen  Raumtheil,  z.  B.  10  ccm., 
durchschnittlich  nur  ein  einziger  Pilz  kommen  konnte.  Diese 
letztere  Menge,  zur  Infection  der  Nährlösung  benutzt,  musste  höchst 
wahrscheinlich  den  Pilz  zur  Aussaat  bringen,  der  in  der  Milz  in 
Ueberzahl  vorhanden  war,  also  einen  Anthraxpilz.  Eine  klare 
pilzfreie  Nährlösung,  z.  B.  von  5%  Liebig'schem  Fleischextract, 
zeigte,  auf  erwähnte  Weise  inficirt,  bei  Körpertemperatur  nun 
folgendes  Verhalten  :  In  18  Stunden  erschienen  die  ersten  Spuren 
der  Vegetation  in  Form  gekräuselter  Wölkchen  am  Boden  der  klaren 
Flüssigkeit.  Dieselbe  breiteten  sich  aus  und  überdeckten  den  Boden 
mit  einer  zarten ,  leicht  beweglichen  Wolke  von  geringer  Höhe. 
Damit  war  die  Vegetation  zu  Ende;  nur  zuweilen  wurde  sie  dadurch 
modificirt,  dass  gekräuselte  Ranken,  aus  Milzbrandfädenbündeln  be- 
stehend, von  den  am  Boden  lagernden  Wolken  sich  erhoben  und 
die  klare  Flüssigkeit  mit  einem  ungemein  zierlichen  Flechtwerk 
durchzogen.  Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigte  darin  aus- 
schliesslich Stäbchen  oder  Fäden  des  Anthraxpilzes ,  noch  sicherer 
sprach  aber  das  stete  Hellbleiben  der  Lösung  dafür,  dass  keine 
fremden  Schizomyceten,  besonders  keine  Heupilze  darin  seien.  Zur 
fortgesetzten  Cultur  der  Milzbrandbacterien  bediente  sich  B.   eines 
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Apparates,  der  die  Uebertragung  der  Pilze  in  neue  Nährlösung  im 
pilzfreien  Räume  ermöglichte.  Er  bestand  aus  einem  grossen  Ge- 
fässe  zur  Aufnahme  der  Reservenährlösung  und  einem  kleinen,  durch 
einen  seitlichen  Tubus  damit  verbundenen  Züchtungsgefässe,  in  das 
aus  dem  Reserveglas,  durch  einfaches  Neigen  des  letzteren,  Nähr- 
lösung zufliessen  konnte.  Die  nach  aussen  führenden  Oeffnungen 
beider  Gefässe  wurden  pilzdicht  verschlossen,  das  ganze  im  Dampf- 
kessel keimfrei  gemacht.  Wenn  nun  das  Züchtungsgefäss  unter 
kurzdauernder  Oeffnung  des  Verschlusses  mit  einer  Reincultur  Milz- 
brandbacterien  inficirt  war,  brauchte  der  Verschluss  nicht  mehr  ge- 
öffnet zu  werden.  Nach  Ablauf  der  Vegetation  im  Züchtungsgefäss 
konnte  die  Pilzflüssigkeit  aus  dessen  Boden  durch  eine  verschliess- 
bare  enge  Oeffnung  abgelassen  werden,  die  weder  ein  Eintreten 
von  Luft,  noch  einen  Rücktritt  der  abgelaufenen  Pilztlüssigkeit  ge- 
stattete und  daher  jedem  fremden  Pilze  den  Eingang  verwehrte. 
Die  dabei  im  Züchtungsgefässe  zurückgebliebenen  Reste  der  Pilz- 
flüssigkeit dienten  jedesmal  zur  weiteren  Infection  der  aus  dem 
Reserveglas  hinzugegebenen  Nährlösung.  Zunächst  versuchte  B.  die 
Umänderung  der  Milzbrandbacterien  in  Heubacterien.  Bei  dieser 
Gelegenheit  beobachtete  er,  dass  die  infectiöse  Wirksamkeit  der 
Pilze  um  so  geringer  wurde,  je  mehr  Generationen  dieselben  in  der 
künstlichen  Nährlösung  zurückgelegt  hatten,  dass  sich  aber  die  ge- 
ringere Infectionsfähigkeit  durch  grössere  Pilzmengen  compensiren 
lasse:  Das  dürfe  man  aber  nicht  etwa  durch  die  Abnahme  eines 
aus  dem  thierischen  Körper  stammenden  und  nur  dort  entstehenden 
Stoffs  erklären,  denn  davon  sei  in  der  7.  Züchtung,  die  ganze  Milz, 
von  der  man  ursprünglich  mit  einer  Impfmenge  von  10  ccm.  inticirte, 
als  aus  Krankheitsstoff  bestehend  angenommen,  nicht  mehr  als  der 
zehnquadrillionste  Theil  eines  Milligramms  enthalten,  eine  Grösse,  die 
für  die  chemische  Betrachtung  nicht  mehr  existire.  Auch  das  sei 
nicht  anzunehmen,  das  der  Krankheitsstoff  in  den  Pilzzellen  selbst 
eingeschlossen  sei,  denn  dann  könnte  jedes  Individuum  einer  späteren 
Generation  infolge  der  Theilungsvorgänge  nur  mehr  halb  soviel 
enthalten,  als  das  Individuum  einer  früheren  Generation,  ganz  ab- 
gesehen von  dem  Verluste  an  Krankheitsstoff  durch  Abgabe  an  die 
umgebende  Nährlösung.  Da  die  vorhin  erwähnten  7  Züchtungen 
etwa    70    Generationen    entsprächen,    könnte    bei    dieser     letzten 

die  Menge  von  Krankeitsstoff  nur  mehr  ^^   oder   weniger   als    den 

tausendtrillionsten  Theil  eines  Milligramms  betragen,  wiederum  eine 
Grösse,  die  in  chemischer  Hinsicht  nicht  in  Betracht  komme.  Sonach 
könne  die  Minderung  in  der  Infectionstüchtigkeit  bei  den  künstlich 
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gezüchteten  Bacterien  nur  durcli  die  Annahme  erklärt  werden,  dass 
in  Folge  der  angewendeten  Ernährungsbedingungen,  die  von  denen 
des  thierischen  Körpers  erheblich  differirten,  eine  allmähliche  Ver- 
änderung in  der  Natur  der  Pilze  vor  sich  gegangen  sei.  Wurden 
Pilze  aus  den  Organen  erfolgreich  inficirter  Thiere  (die  Infection 
mochte  aus  7.,  18.  oder  36.  Züchtung  stammen)  zur  Weiterinfection 
benutzt,  wirkten  sie  stets  in  kleinen  Mengen  wie  bei  spontanem 
Milzbrand.  Durch  die  Ernährungsbedingungen  des  thierischen 
Körpers  müsse  also  schnell  wieder  die  umgekehrte  Veränderung 
erfolgen.  In  Folge  fortgesetzter  Züchtungen  traten  nun  bei  constant 
bleibender  Form  allmählich  wahrnehmbare  Aenderungen  auch  im 
Wachsthum  und  im  chemischen  Verhalten  der  Pilze  hervor.  Gegen 
die  900.  Pilzgeueration,  nach  90  Tagen,  legten  sich  die  Pilze  nur  an 
die  Wand  des  Culturgefässes  an,  es  musste  in  Folge  dessen  die 
Schüttelbewegung  aufgegeben  werden.  Die  erste  Züchtung  bei 
Ruhe  ergab  nun  eine  starke,  weissliche  Deckenbildung,  ganz  wie 
bei  den  Heupilzen.  Bei  näherer  Untersuchung  habe  sich  diese 
Generation  nun  als  Mittelform  zwischen  Heu-  und  Milzbrandpilzen 
erwiesen.  Von  beiden  sei  sie  noch  verschieden  gewesen  durch 
ihre  W^achsthumsart  in  künstlichen  Nährlösungen,  besonders  aber 
durch  ihr  Verhalten  gegen  die  geringe  Säuremenge  des  Heuauf- 
gusses, von  den  Milzbacterien  ausserdem  durch  den  Mangel  in- 
fectiöser  Wirksamkeit,  da  von  der  36.  Züchtung  an  die  Impfungen 
erfolglos  blieben.  Nach  1500  Pilzgenerationen  endlich  konnte  B.  einen 
Unterschied  zwischen  den  durch  Züchtung  aus  Milzbrandblut  er- 
haltenen Pilzen  und  den  echten  unmittelbar  rein  cultivirten  Heu- 
pilzen nicht  mehr  auffinden,  er  musste  die  Umwandlung  des  Milz- 
brandbacteriums  in  ein  Heubacterium  als  vollendet  ansehen. 

Umgekehrt  suchte  B.  nun  das  Heubacterium  in  ein  Milzbrand- 
bacterium  umzuwandeln.  Impfversuche  blieben  erfolglos.  Impfung 
geringerer  Quantitäten  zeigte  keine  wahrnehmbare  Wirkung,  Impfung 
grösserer  führt  unter  den  Erscheinungen  der  Vergiftung  rasch  den 
Tod  des  Versuchsthieres  herbei.  Auch  Herabsetzung  der  phy- 
siolog.  Thätigkeit  des  Gewebes  Hess  die  Heupilze  im  Thierkörper 
nicht  zur  Entwicklung  kommen.  B.  grift"  nun  zur  Züchtung  in 
thierischen  Flüssigkeiten  ausserhalb  des  Körpers.  Nachdem  die 
Heupilze  mehrmals  in  Eiereiweiss  mit  etwas  Fleischextractlösung 
gezogen  worden  waren,  hielt  er  es  für  angezeigt,  sie  in  Blut  weiter 
zu  cultiviren,  das  er  aus  der  Carotis  (eines  Kaninchen)  unmittelbar 
in  ein  Defibrinirungsgefäss  leitete  und  von  da  in  ein  Züchtungs- 
gefäss  brachte,  das  während  der  Cultur  sich  in  einem  Schüttel- 
apparate bei  Körpertemperatur  befand.    Alle  12  Stunden,  so  lange 
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blieb  das  Blut  hellroth,  wurde  in  eine  neue,  frisch  dem  Thier  ent- 
zogene Blutportion  um  gezüchtet.  Schon  von  der  ersten  Cultur  an 
beobachtete  B.,  dass  sich  die  Heupilze  in  ihrer  Natur  etwas  geändert 
haben  müssten;  sie  bildeten  nicht  mehr  die  früher  erwähnten  consi- 
stenten,  trockenen  Decken,  sondern  solche  von  schleimiger  Beschalit'en- 
heit,  die  schon  durch  eine  leichte  Erschütterung  zum  Sinken  gebracht 
wurden,  auch  war  ihr  Wachsthuni  spärlicher  geworden.  Eine  weitere 
Aenderung  trat  aber  nun  bis  zur  14.  Cultur  im  Blute  nicht  ein. 
Infectionsversuche  ergaben,  dass  das  Blut  giftig  wirkte,  wenn  die 
Cultur  24  Stunden  gedauert  hatte,  dagegen  sich  nicht  giftig  zeigte 
bei  nur  12— 15  stündiger  Cultur.  Aber  auch  in  letzteren  Fällen 
entwickelte  sich  selbst  bei  Anwendung  grosser  Blutmengen  kein 
Milzbrand.  Da  Sporen  zu  diesen  Versuchen  voraussichtlich  geeig- 
neter waren,  als  Stäbchen  und  erstere  sich  in  geschütteltem  Blute 
nicht  bildeten,  wurden  solche  in  Fleischextractlösung  durch  Aussaat 
aus  einer  der  Blutculturen  gezüchtet.  Mit  dem  erhaltenen  Sporen- 
bodensatz wurden  15  weisse  Mäuse  mit  steigenden  Mengen  von 
0,1 — 1,0  ccm.  geimpft.  Die,  welche  wenig  Injectionsmenge  erhielten, 
blieben  am  Leben,  die,  weiche  mehr  bekamen,  starben.  Eine  der 
Mäuse  aber  war  am  2.  u.  o.  Tage  nach  der  Infection  vöüig  munter, 
starb  aber  am  4.  Tage  —  und  der  Befund  machte  es  unzweifelhaft, 
dass  hier  ein  Fall  von  Milzbrand  vorliege.  Derselbe  Fall  ist  noch 
einmal  eingetreten,  als  17  weisse  Mäuse  mit  Mengen  von  0,1 — 0,8  ccm. 
geimpft  wurden.  Schliesslich  verendeten  auch  von  5  Kaninchen, 
die  1—12  ccm.  verdünnte  Sporenfiüssigkeit  in  den  Peritonealraum 
injicirt  erhalten  hatten,  eins  an  achtem  Milzbrand.  Damit  hält  nun 
Verf.  den  genetischen  Zusammenhang  der  Milzbrandbacterien  mit 
den  Heupilzen  und  die  Möglichkeit  des  Ueberganges  der  einen  in 
die  anderen  vollkommen  und  in  beiden  Richtungen  für  erwiesen. 

Verf.  versuchte  weiter,  die  Annahme,  dass  staubförmig  in  der 
Luft  vertheilte  Infectionsstoffe  durch  die  Lungen  direct  dem  Blute 
zugeführt  werden  können,  experimentell  zu  begründen.  Als  Object 
benutzte  er  das  Contagium  des  Milzbrandes,  weil  dasselbe  künstlich 
beliebig  vermehrt  und  in  die  widerstandsfähige  Dauerform  über- 
geführt werden  könne,  und  weil  ausserdem  der  Erfolg  der  Einath- 
mung  durch  den  eintretenden  Tod  des  Versuchsthieres  und  der 
Nachweis  des  Milzbrandes  zw^eifellos  und  binnen  kurzer  Zeit  zu 
constatiren  sei.  Am  wichtigsten  schien  es,  den  natürlichen  Verhält- 
nissen gemäss  die  Einathmung  trockenen  Pilzstaubes  zu  untersuchen. 
Dazu  konnten  nur  Sporen  benutzt  werden.  Da  ferner  in  der  Natur 
der  Pilzstaub  nur  mit  anderem  Staub  vermischt  auftritt,  wurden 
auch  hier  chemisch  indifferente,   feine  Pulverarten   als  Träger  der 
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Pilze  gewählt.  Als  Versuchsthiere  dienten  weisse  Mäuse.  Die  Zer- 
stäubung erfolgte  in  einem  geschlossenen  Raum,  für  dessen  Trocken- 
heit durch  ergiebige  Ventilation  gesorgt  war.  Nach  Durchprobirung 
verschiedener  Pulverarten  zeigten  sich  Holzkohlen  und  Talkpulver 
am  geeignetsten,  feinen  Staub  zu  geben.  Diese  beiden  waren  es 
auch,  die  bei  den  Einathmungsversuchen  mit  Sicherheit  positive  Re- 
sultate erkennen  Hessen.  In  24  Fällen  erfolgte  bei  je  einmaliger 
Einathmung  von  Kohlen-  oder  Talk-Sporenpulver  in  der  Dauer  von 
V4— 2  Stunden  der  Tod  nach  1—3  Tagen.  Die  Gesammtzahl  der  Ver- 
suche war  selbstverständlich  viel  grösser,  da  bei  nicht  genügend 
vorsichtiger  Bereitung  des  Pulvers  die  Einathmung  erfolglos  blieb. 
Von  mit  anderen  Pulvern  angestellten  Einathmungsversuchen,  die 
in  der  gleichen  Zeitdauer  angestellt  wurden,  hatte  nur  einer  ein 
positives  Resultat.  Verf.  fragt  nun,  ob  man  annehmen  dürfe,  dass 
der  merkwürde  Erfolg  der  Kohlenstaub-  und  Talkinhalationen  eine 
Aufnahme  durch  die  Lunge  beweise,  da  ausserdem  ja  noch  der 
Defectionsstoff  durch  Verletzungen  der  Oberhaut,  durch  oberflächliche 
Schleimhautpartien,  durch  den  Verdauungscanal  in  den  Körper  ein- 
dringen könne  und  bemerkt  dazu,  dass  die  negativ  ausgefallenen 
Versuche  der  weniger  fein  stäubenden  Pulverarten  die  beste  Con- 
trole  dafür  abgäben.  Es  sei  in  allen  Fällen  Alles  gleich  gewesen, 
mit  Ausnahme  dessen,  dass  die  gröbern  Stäubchen  leicht  niederge- 
fallen wären  und  nicht  bis  in  die  Alveolen  vorzudringen  vermocht 
hätten.  Da  die  Thierchen  am  Ende  des  Versuchs  ganz  dicht  mit 
stäubenden  Substanzen  bedeckt  gewesen  wären,  sei  die  Gelegenheit 
zur  Infection  durch  oberflächliche  Schleimhäute  in  allen  Fällen 
genau  die  nämliche  gewesen.  —  Um  die  Wirkung  des  Infections- 
stoffs  von  den  Verdaungsorganen  aus  direct  zu  prüfen,  wurden  noch 
Fütterungsversuche  angestellt.  Mehrtägige  Fütterung  frischer  Milz- 
brandtheile  oder  grosser  Massen  gezüchteter  Milzbrandbacterien 
blieb  erfolglos,  auch  bei  Zumischung  von  Kohlenpulver,  das  doch 
durch  Splitter  verletzend  auf  die  Schleimhäute  wirken  konnte.  Milz- 
brandsporen in  massiger  Menge  dem  Futter  zu  gesetzt,  blieben 
ebenfalls  unwirksam,  dagegen  wurden  positive  Ergebnisse  bei 
Fütterung  grösserer  Mengen  erhalten.  Die  hohe  Infectionsfähigkeit 
des  Kothes  zeigte  dabei,  dass  von  den  im  Nahrungsbrei  befindl. 
Sporen  nur  der  allerkleinste  Theil  zur  Aufnahme  ins  Blut  gelangt, 
der  grösste  unverändert  durch  den  Darmcanal  gegangen  war. 
Sei  der  Verdauungscanal  der  Mäuse  überhaupt  so  wenig  zur  Auf- 
nahme von  Pilzen  geeignet,  könne  möglicherweise  ein  Unterschied 
in  der  Form  des  Pilzes  von  Wichtigkeit  sein.  In  dieser  Beziehung 
müssten    die   eiförmigen   Sporen   der '  geringern  Reibung  wegen  ge- 
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eignet  erscheinen,  durch  enge  Oeffnungen  zu  gehen,  als  cylindrische 
Stäbchen. 

Bei  Milzbrandbacterien  sei  aber  noch  die  Zeit,  die  ein  Pilz  zur 
Durchwanderung  der  unverletzten  Schleimliaut  braucht,  zu  berück- 
sichtigen. Sei  diese  beträchtlicher,  werde  der  Aufenthalt  im  sauer- 
stoifarmen  Gewebe  den  Bacterien  schaden,  den  Sporen  aber  gleich- 
giltig  sein.  Aus  einem  weiteren  Versuche  resultirte  endlich  noch 
ganz  entschieden,  dass  die  Lungen  ganz  ausserordentlich  viel  leichter 
den  Uebertritt  der  Pilze  ins  Blut  ermöglichen,  als  der  Darm,  Da 
der  tödtliche  Ausgang  in  manchen  der  beobachteten  Fälle  24 — 26 
Stunden  nach  der  Einathmung  erfolgt,  musste  die  Frist  für  den 
Uebergang  ins  Blut  stets  eine  sehr  geringe  gewesen  sein,  die  Pilze 
konnten  wenigstens  keine  Lymphdrüsen  passirt  haben. 

Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n  (Chemnitz). 
Neelsen,  F.,  Studien  über  die  blaue  Milch.    (Habilit.-Schrift.) 

8.  86  pp.     Mit  einer  Tafel.  Breslau  1880.    [Auch  in  Cohn's  Beitr. 

zur  Biol.  d.  Pflanzen.  Bd.  III.  Heft  2.  p.  187  ff.] 

Verf.  behandelt  zunächst  das  spontane  Blauwerden  der  Milch. 
Die  Form,  unter  welcher  der  Process  auftritt,  ohne  dass  absichtliche 
Impfung  stattgefunden,  hatte  er  allerdings  nicht  selbst  zu  beobachten 
Gelegenheit.  Er  theilt  deshalb  in  Beziehung  darauf  Haubner's 
Beobachtungen  (Magazin  für  die  gesammte  Thierheilkunde.  Bd.  XVIII. 
1852)  mit.  Bezüglich  der  Verbreitung  der  betreffenden  Erscheinung 
bemerkt  er,  dass  sie  im  Küstengebiet  der  Ostsee,  rcsp.  in  der  nord- 
deutschen Tiefebene  endemisch  sei,  sich  also  auf  eine  bestimmt  ab- 
grenzbare Zone  beschränke.  Die  Ursache  von  derselben  habe  man 
in  den  verschiedensten  Dingen  gesucht,  bald  im  Futter,  bald  im 
schlechten  Gesundheitszustande  des  Viehes,  bald  wieder  in  beiden 
zugleich.  Steinhof  sei  der  erste  gewesen,  der  dafürgehalten,  dass 
derselben  ein  besonderes  Ferment,  ein  Ansteckungsstolf  zu  Grunde 
liegt,  der  ursprünglich  durch  einen  besondern  Zerzetzungsprocess 
entstehe,  sich  im  Geschirr  und  an  den  Aufbewahrungsorten  festsetze 
und  sich  ähnlich,  wie  das  flüchtige  Contagium  der  Infectionskrank- 
heiten,  verschleppen  lasse.  Seiner  Theorie  habe  aber  die  wissen- 
schaftliche Begründung  gefehlt,  da  er  keinen  Versuch  zum  Beweise 
seiner  Annahme  anstellte.  Fruchtbringender  sei  dieselbe  erst  durch 
Fuchs'  Untersuchungen  geworden,  der,  gestützt  auf  zahlreiche  Impf- 
ungen und  mikroskopische  Untersuchungen,  die  er  mit  Ehrenberg 
gemeinschaftlich  ausführte,  zu  dem  Resultate  kam,  das  Blauwerden 
werde  durch  die  Entwicklung  von  Vibrionen  hervorgerufen,  für  die 
er  den  Namen  Vibrio  cyanogenus  aufstellte.  Viele  hätten  nun  die 
Vibrionentheorie  angenommen,  und  von  Manchen  wäre  sie  zum  Aus- 
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gangspunkt  weiterer  Untersuchungen  gemacht  worden,  aber  nach 
und  nach  seien  doch  auch  verschiedene  Stimmen  dagegen  laut  ge- 
worden. Die  wichtigste  Arbeit  habe  nach  dieser  Beziehung  hin 
H  a  u  b  n  e  r  geliefert ,  der  aus  seinen  Beobachtungen  den  Schluss 
ziehe,  die  Vibrionen  seien  nicht  Träger  des  Contagiums,  vielmehr 
werde  die  Ansteckung  durch  ein  lebloses  Ferment  vermittelt,  das 
der  sich  zersetzende  Kiisestoflf  enthalte.  —  Den  Bericht  über  die 
eigenen  Untersuchungen  beginnt  Verf.  mit  der  Bemerkung,  dass  die 
hauptsächlichste  und  zugleich  nächstliegende  und  einfachste  Be- 
obachtung über  den  Process  des  Blauwerdens  die  sei,  dass  er  sich 
durch  Impfung  übertragen  lasse ;  diese  Uebertragbarkeit,  überhaupt 
die  Vermehrungsfähigkeit  des  Contagiums  habe  keine  Grenze,  und 
man  könne  den  Process  der  Bläuung  auf  eine  unbegrenzte  Quantität 
derjenigen  Stoife,  die  dem  Process  anheim  zu  fallen  vermögen,  über- 
tragen. (NB.  Nicht  auf  einmal,  sondern  durch  wiederholte  Impfungen, 
indem  man  jedesmal  das  zuletzt  benutzte  Impfsubstrat  als  Impf- 
material für  eine  neue  Quantität  verwendet).  Die  Blaufärbung  lasse 
sich  erzielen  bei  Milch  jeder  Art,  ausserdem  noch  an  einer  grossen 
Anzahl  anderer  Körper,  wenn  auch  nicht  so  intensiv  und  so  sicher, 
z.  B.  auf  Substanzen,  die  pflanzl.  Eiweiss  enthalten.  Nicht  möglich 
sei  es  auf  thierischem  Eiweiss  und  chemisch  reinem  Casein.  Nach 
vielen  Versuchen  habe  er  auch  eine  eiweissfreie  Flüssigkeit  aus- 
findig gemacht,  die  durch  Impfung  sich  bläuen  lasse,  nämlich  eine 
Mischung  von  milchsaurem  Ammoniak  mit  der  C  o  h  n  'sehen  Nähr- 
lösung für  Bacterien.  Ferner  gebe  es  nun  aber  auch  eine  Anzahl 
Stoffe,  die,  ohne  selbst  blau  zu  werden,  den  impffähigen  Stoff  conser- 
viren,  so  dass  man  von  ihnen  wieder  blaue  Milch  erzeugen  könne, 
z.  B.  Altheeschleim,  Cohn'sche  Nährlösung  etc.  Verf.  beobachtete, 
dass  das  Contagium  einer  einmal  inficirten  Milch  schon  zu  weiterer 
Infection  geeignet  sei,  ehe  die  Blaufärbung  begonnen  habe.  Die 
Ansteckungsfähigkeit  dauere  stets  so  lange  fort,  so  lange  noch  eine 
Spur  von  blauer  Farbe  vorhanden  sei.  Er  berichtet  weiter,  dass 
sich  das  Contagium  gegen  Mineralsäuren,  gegen  viele  Alkalien  und 
Salze,  selbst  gegen  Chlor  verhältnissmässig  widerstandsfähig  zeige, 
auch  ziemliche  Temperaturdift'erenzen  vertrage ,  obschon  Kochen, 
ja  eine  Erhitzung  auf  70 — Ib^C  die  Impffähigkeit  vernichte.  Einge- 
trocknet, bewahre  Milch  die  Impffähigkeit  ziemlich  lange,  weit  länger 
sei  dies  aber  bei  andern  Substanzen  der  Fall.  Am  häufigsten  werde 
wohl  die  Ansteckung  durch  Impfung,  also  durch  eine  directe  Ver- 
mischung des  zu  inficirenden  Körpers  mit  einer  gewissen  Menge  der 
infectiösen  Substanz  vorkommen,  nur  in  seltnen  Fällen  werde  sie 
durch   Uebertragung   vermittelst   der  Luft  erfolgen.     Je  nach  Aus- 
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dehining  und  Intensität  trete  die  Bläiiung  in  bestimmten  Grade 
auf.  Selbst  die  Dauer  der  Incubation  könne  verschieden  sein,  wenn 
auch  durchschnittlich  von  der  Impfung  bis  zum  Eintritt  der  Bläuung 
eine  Zeit  von  ca.  60  Stunden  verstreicht.  Die  Bläuung  selbst  währe 
zwischen  3  bis  4  und  14  Tagen,  der  Höhepunkt  werde  in  letzterem 
Falle  etwa  nach  5  —  6  Tagen  erreicht.  Erwähnte  Verschiedenheiten 
nun  seien  von  der  Beschaffenheit  der  als  Substrat  der  Impfung  be- 
nutzten Milch  abhängig.  Ueberhaupt  eigne  sich  die  Milch  nur  zu 
der  Zeit  vor  der  vollständigen  Gerinnung  zur  Aufnahme  und  Fort- 
entwicklung des  Contagiums.  In  Folge  dessen  sei  die  Disposition 
der  Milch  zum  Blauwerden  um  so  grösser,  je  langsamer  sie  gerinne. 
Dagegen  werde  dieselbe  vermindert  durch  Alles,  was  eine  vorzeitige 
Gerinnung  bedinge.  Längeres  Kochen,  das  ja  eine  Coagulation  und 
chemische  Veränderung  des  Caseins  herbeiführe,  mache  in  der  Regel 
gegen  jede  Impfung  immun.  Ein  zweiter,  für  Ausbreitung  und 
Schnelligkeit  des  Processes  wichtiger  Factor  sei  die  Beschaffenheit 
des  Impfmaterials.  Flüssige  mit  Wasser  angerührte  blaue  Milch 
•^virke  schneller  und  ausgedehnter,  als  ein  Klümpchen  getrockneter, 
getrocknete  besser  in  Pulverform  als  in  Stückchen,  Milch  schneller,  als 
andere  inficirte  Stoffe.  In  frischer  Milch  verlaufe  der  Process  am 
schnellsten  (er  werde  aber  auch  am  leichtesten  durch  äussere  Einflüsse, 
Oidiumvegetationen ,  gestört) ,  während  andere  geimpfte  Stoffe  die 
Farbe  länger  behielten.  Als  dritter  Factor  sei  der  Einfluss  äusserer 
Verhältnisse  zu  berücksichtigen.  Das  Licht  habe  auf  die  Entwick- 
lung der  Organismen  keinen  Einfluss,  es  mache  nur  in  der  Nähr- 
lösung von  Ammonium  lacticum  den  Farbstoff  schneller  verblassen. 
Sauerstoff"  sei  für  die  Entwicklung  unentbehrlich  (bei  Luftabschluss 
trete  keine  Bläuung,  bez.  Bacterienentwicklung  ein).  Der  Einfluss  der 
Temperatur  sei  unbedeutend ,  desto  grösser  aber  der  Einfluss  der 
Witterung  (die  Intensität  der  Erscheinung  wechsle  oft  ganz  plötzlich 
mit  der  Witterung),  obgleich  man  nicht  immer  die  Art  desselben 
erkenne.  Am  einflussreichsten  sei  nach  dieser  Beziehung  hin  wohl 
der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft.  —  Die  Blaufärbung  anlangend, 
sei  dieselbe  abhängig  von  der  Milchsäure-Bildung  einerseits  und 
dem  Zustand  des  Caseins  andrerseits,  denn  es  müsse  ein  gewisser 
Säurungsgrad  erreicht  sein,  aber  das  Case'in  dürfe  noch  nicht 
in  den  Zustand  des  coagulirten  Eiweisses  übergegangen  sein.  Das 
Fett  der  Milch  werde  bei  diesem  Process  nicht  verändert,  sei  über- 
haupt gar  nicht  erforderlich.  Die  Bläuuug  verlaufe  unter  Bildung 
von  Kohlensäure,  die  oft  in  grosser  Menge  abgeschieden  werde. 
Der  Farbstoff  selbst  sei  nicht  an  die  Bacterien  gebunden,  sondern 
im  Serum  der  Milch  gelöst,  er  scheine  den  Anilinfarben  nahe  ver- 
lud* 
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wandt  zu  sein ,  wenn  er  sich  aucli  mit  keiner  der  im  Handel  vor- 
kommenden identificiren  lasse.  Ueber  die  Art  seiner  Entstehung 
lasse  sich  jetzt  noch  nichts  bestimmtes  sagen.  Was  die  früher  oft 
aufgestellte  Behauptung,  dass  blaue  Milch  giftig  sei,  betretfe,  so  er- 
weise sich  dieselbe  grundlos.  Nachdem  der  Verf.  ausführlicher 
seine  Untersuchungsmethode  besprochen ,  beschreibt  er  die  in  der 
blauen  Milch  auftretenden  Bacterien.  Sie  stellen  kleine,  an  dem 
Ende  stumpfabgerundete  Stäbchen  dar,  die  eine  Länge  von  0,0025 — 35 
mm.  (Doppelstäbchen  0,0055 — 60)  erreichen  und  nicht  immer 
gerade,  sondern  oft  in  verschiedener  Weise  schwach  gekrümmt  er- 
scheinen. In  den  ersten  Stadien  finden  sie  sich  einfach  oder  nur 
zu  zweien  aneinander  gereiht.  Ihre  Bewegung  ist  dann  eine  sehr 
lebhafte  und  macht  den  Eindruck,  als  werde  sie  durch  Geissein 
bewirkt,  obwohl  dergl.  mit  Sicherheit  nicht  beobachtet  werden 
konnten.  Später,  bei  intensiver  gewordener  Bläuung,  treten  an  den 
Stäbchen  Theilungsvorgänge  auf.  Man  beobachtet  zunächst  eine 
Zweitheiluug.  Später  theilen  sich  die  Stäbchen  wieder  und  man 
sieht  in  einer  Reihe  4  an  einander  haften.  Die  Theilung  selbst  er- 
folgt einfach  durch  Abschnürung,  nachdem  sich  das  einzelne  Stäbchen 
fast  um  das  Doppelte  verlängert  hat.  Mit  der  Theilung,  die  nach  und 
nach  immer  kürzere  Stäbchen  liefert  und  deren  Endresultat  Torula- 
ähnliche  Ketten  sind,  wird  die  Bewegung  träger,  bis  dieselbe  endlich 
ganz  aufliört.  Das  einzelne  Glied  einer  Kette  ist  schliesslich  immer 
noch  länglich,  also  stabförmig,  aber  in  der  Mitte  bisquitförmig  ein- 
geschnürt. Diese  einzelnen  Glieder  repräsentiren  G(!)onidien,  die 
in  derselben  Milch  nicht  wieder  auskeimen,  aber  —  in  frische  Milch 
versetzt  —  zu  Ausgangspunkten  neuer  Entwicklungsreihen  werden 
können.  In  frischer  Milch  verlängert  sich  das  Gonidium  schnell 
und  wird  beweglich.  Die  Vermehrung  erfolgt  durch  Zweitheilung, 
bis  endlich  nach  Bildung  einer  genügenden  Menge  von  Milchsäure 
durch  fortgesetzte  weitere  Theilung  wieder  neue  Gonidien  entstehen. 
In  der  blauen  Milch  verläuft  die  Reihe  der  Generationen  von  dem 
einfachen  schwärmenden  Stäbchen  an  bis  zu  den  Gonidien  in  4—5 
Tagen.  Nach  dieser  Zeit  ist  der  grösste  Theil  der  Bacterien  in 
einzelne  oder  zu  Ketten  verbundene  Gonidien  zerfallen,  und  damit  hat 
die  Bläuung  ihren  Höhepunkt  erreicht;  sie  blasst  ab  und  nun  nimmt 
gewöhnlich  Oidium  lactis  Besitz  von  dem  Substrat,  seltener  Bacillus 
subtilis  oder  ein  kleiner,  schon  von  Haubner  erwähnter  Micrococcus. 
Werden  die  pigmentbildenden  Bacterien  in  ungünstige  Ernährungs- 
verhältnisse gebracht,  (bedeckt  man  z.  B.  die  blaue  Milch  mit  Oel) 
tritt  die  Gonidienbildung  verfrüht  ein.  Die  betreffenden  Gonidien 
sind  lebenszäher,   als   die  schwärmenden  Stäbchen,  aber  durchaus 
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nicht  so  unverwüstlich,  wie  wirkliche  Sporen,  denn   durch   Kochen 
werden  sie  vernichtet,  und  ihre  Entwickelungsfähigkeit  behalten  sie 
auch   in  trocknem   Zustande   und   in  Glycerin  nur   einige   Monate. 
Während  die  bisher  beschriebenen  Formen  cyanogener  Bacterien  sich 
durch  eine  sehr  dünne  Gallerthülle  auszeichnen,  wird  in  den  eben 
beschriebenen  Entwickelungscyclus  oft  eine  Generation  eingeschaltet, 
die  sich   durch  dicke  Hüllen   auszeichnet.     Dieselbe   tritt  vor   der 
Bildung    schwärmender   Stäbchen    auf.      Die    ausgesäten    Gonidien 
bleiben  zunächst  ruhend,  bekommen  aber  einen  breiten  Gallertliof, 
(ohne   dass  die  Schleimhüllen    mit    anderen    zusammenfliessen    und 
Zoogloea  bilden),  das  umhüllte  Gonidium  wächst  zum  Doppelstäbchen 
aus,  welches  sich  theilt,  worauf  dann  allmählich  die  Hülle  schwindet 
und  dasfrei  gewordenen  Stäbchen  schwärmt.  Wenn  diese  „Gliobacterien"- 
Generation  eintritt,  war  nicht  festzustellen.     In  C  o  h  n '  scher  Nähr- 
lösung endlich  bildeten  sich  auch  Sporen.   Die  Stäbchen  verdickten 
sich  an  einem  Ende,  es  entstand  eine  blasige  Vorbuchtung,  an  deren 
Spitze  ein  Protoplasma-Klümpchen  nach  6 — 12  Stunden  zur  ovalen 
Spore  wurde,   die  von  dem  Stäbchen  durch  einen  hellen  Raum  ge- 
trennt, aber  durch  die  Membran  mit  ihm  im  Zusammenhange  blieb. 
Das   Stäbchen    war   während    des   Vorgangs    immer  in    Bewegung. 
Schliesslich   wurde   aber   durch   Einreissen   oder   Einschmelzen  der 
Membran    die   Spore    von    dem   immer   lebhafter   sich  bewegenden 
Stäbchen  getrennt.     Die  Länge  des  sporentragenden  Stäbchens   be- 
trug  0,0040,    der   grösste   Durchmesser    der    ausgebildeten   Spore 
0,0010  mm.     Die  Lebensdauer  des  Stäbchens  war  mit  der  Sporen- 
bildung nicht   abgeschlossen,    es   schwärmte    vielmehr   weiter    und 
schien   nach   Ablauf  einiger  Zeit  in   derselben  Weise   wieder   eine  . 
neue  Spore   bilden    zu   können.     Die   Sporen   waren  wenig   stärker 
lichtbrechend,   als   das  übrige  Stäbchen  und  hatten  nicht  die  glän- 
zende  ölähnliche  Hülle   der  Dauersporen    der   Bacillen.     Auf  diese 
ersten  Generationen  folgten  in  der  betreffenden  Nährlösung  (wenn  sie 
in  genügender  Menge  vorhanden  war)  weitere  Generationen,  indem 
sich   die  Sporen   in   einer  Richtung   vergrösserten  und  so  Stäbchen 
bildeten,    die  sich  am  Ende   keulig   verdickten    (wobei    sie   lebhaft 
schwärmten)    und   sofort   wieder   Sporen    erzeugten.     Die    Sporen- 
bildung  des  Bacteriums   der  blauen  Milch  wich  von  den  sonst  be- 
obachteten Formen  der  Sporenbildung,   sowohl  bei  Bacillils  wie  bei 
Bacterien,  wesentlich  ab.     Während  sie  dort  durch  Verdichtung  des 
Protoplasma  in  der  Mitte  oder  an  einem  Ende  entsteht,  bildet  sich 
hier   dieselbe   ohne  Zusammenhang   mit   dem  übrigen  Protoplasma 
in  einer  Weise,  die  den  Eindruck  machte,   als  entstände  sie  durch 
eine  circumscripte  Verdickung  der  vorgetriebenen   Membran.    Die 
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Keimung  der  Sporen,  die  ungefähr  von  der  Grösse  der  Gonidien  sind, 
aber  der  Bisquitform  ermangeln,  erfolgt  in  derselben  Weise,  wie  bei 
den  Gonidien.   Weder  die  in  Co  Im 'scher  Nährlösung  schwärmenden 
Stäbchen,   noch  die  gekeimten  Sporen,   sondern   nur   die   fertigen, 
noch  nicht   gekeimten  Sporen   sind   im  Stande,   nach  üebertrcagung 
in  Milch  wieder  eine  pigmentbildende  Generation  zu  erzeugen.  Mit 
den  beschriebenen  Entwicklungsformen  scheint  aber  nach  dem  Verf. 
der  Entwicklungsgang  noch  nicht  abgeschlossen.  In  der  Mischung  von 
Co hn 'scher  Nährflüssigkeit  mit  milchsauerem  Ammoniak  bildete  sich 
auf  der  Oberfläche  ein  aus  zahllosen,  glänzenden,  runden,  sehr  kleinen, 
Hefezellen    ähnlichen    Körpern    bestehendes    Häutchen,    täuschend 
einer  Colonie  von  Chroococcus  gleichend,  nach  deren  Uebertragung 
auf  Milch   oder  Cohn'sche   Nährlösung   wieder   die   beschriebenen 
Gonidien-  oder  Sporen-bildenden  Generationen  auftraten.     Bei  Ver- 
setzung   der   Cohn' sehen  Nährflüssigkeit   mit   einer    concentrirten 
Lösung   von  Kali   nitricum  entstanden   endlich  Leptothrix-ähnliche 
Fäden,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Bacterium  der  blauen  Milch 
dem  Verf.  sehr  wahrscheinlich  erschien,  obwohl  er  nicht  im  Stande 
war,   aus  denselben  wieder  das  ursprüngliche  pigmentbildende   Ba- 
cterium zu  erhalten.  —  Nachdem  Verf.  im  Schluss  die  verschiedenen 
Ansichten  über  Natur  und  Wirkungsweise  der  Bacterien  vorgeführt, 
vergleicht    er    die   Ergebnisse    seiner   Untersuchungen    damit    und 
kommt  zu   folgendem  Schlüsse:     „Jede   einzelne  Form  repräsentirt 
einen    in   sich   abgeschlossenen   Entwicklungscyclus ,    der   von   dem 
Keim  ausgeht  und'  wieder  zu  ihm  zurückkehrt.    Die   einzelne  Form 
selbst  geht  unter  keinen  Verhältnissen  in  die  andere  über,  nur  der 
Keim,  das  noch  nicht  diflerenzirte  Gebilde,  vermag  sich,  je  nach  den 
Verhältnissen  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  zu  entwickeln." 
Die  biologischen  Verhältnisse  des  besprochenen  Organismus  betref- 
fend, beobachtete  er,  dass  da,  wo  die  charakteristische  Function  geübt 
wird,  einfache  Generationsformen  des  Organismus  auftreten,  die  nur 
.  durch  Abschnürung  sich  vermehren,  dass  aber  da,  wo  complicirtere 
Vermehrungserscheinungen  sich  zeigten  und  für  die  morphologische 
Bestimmung   wichtigere    Formen    auftraten,    die    charakteristische 
Fermentwirkung  fehlte.     Er  meint  „darin  ein  für  die  ganze  Classe 
der  Bacteriaceen  gültiges  Gesetz,  das  besonders  bezüghch  der  patho- 
genen  Bacterien   durch    manche  Beobachtung  Bestätigung   erhalten 
habe,   zu  finden,   nämlich  „dass   die   Generationsreihen,   die   durch 
eigenthümliche  fermentative  Wirkungen  auff'ällig  werden,  morpholo- 
gisch am  wenigsten   charakteristisch   sind,   —  dass  die  ihnen  ent- 
sprechenden morphologisch  charakteristischen  Generationsreihen  sich 
nicht  in  demselben  Medium  und  unter  denselben  Verhältnissen  ent- 
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wickeln,  wie  die  fermentativ  wirksamen,  sondern  nur  in  anderen 
Medien  ohne  Fermentwirkung."  Demnach  würden  die  morphologisch 
charakteristischen  Formen  der  pathogenen  Bacterien  nicht  im  Thier- 
körper,  sondern  nur  in  Züchtungen  des  dem  kranken  Thierkörper 
entnommenen  Materials  in  anderen  Medien  zu  suchen  sein. 

Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n  (Chemnitz). 
Behrend,  P.,  Märcker   M.  und  Morgen,  A.,   Ueber   den   Zu- 
sammenhang  des   s  p  e  c  i  f  i  s  c  h  e  n   Gewichts   mit   dem 
Stärkemehl-  und  Trockensubstanzgehalt  der  Kar- 
toffeln,  sowie  über    die   Methode  der  Stärke mehl- 
b  e  s  t  i  m  m  u  n  g    in    den    Kartoffeln.      [Ref. :    M.   Märcker.] 
(Landw.  Vers.-Stat.  XXV.  1880.  p.  107—168.) 
Im  ersten  Theile  der  vorliegenden  Abhandlung,  welche  nament- 
lich  für   die   praktische  Landwirthschaft   von   hohem  Interesse   ist, 
werden  zunächst  die    bisher   gebräuchlichen  Methoden   der  Stärke- 
mehlbestimmung,   besonders   die    von    Ile idepriem    und  Holde- 
fleiss,   kritisch  beleuchtet  und    gezeigt,  dass  dieselben   mit  nicht 
unbedeutenden  Fehlern  behaftet  sind.     Die  Verft.  wendeten  deshalb 
eine  neue,  vorwurfsfreie  Methode  an,  deren  Wiedergabe  jedoch  den 
Rahmen  des  bot.  Centralbl.   überschreiten   würde;   es  muss  deshalb 
auf  das   Original  verwiesen  werden.     Von  144,   aus  7  Jahrgängen 
stammenden,  Kartoffelproben  wurden  je  4  Stärkemehlbestimmungen 
ausgeführt    unter   gleichzeitiger    Berücksichtigung   des  Trockensub- 
stauzgehaltes  und  des  specifischen  Gewichtes.  Soweit  die  gewonnenen 
Resultate  vom  botanischen  Standpunkt  aus  Interesse  haben,  mögen 
dieselben  hier  kurz  angeführt  werden. 

Bezüglich  des  Trockensubstanzgehaltes  stellte  sich  zu- 
nächst heraus,  dass  im  Allgemeinen  ein  ziemlich  constanter  Zusam- 
menhang zwischen  diesem  und  dem  specitischen  Gewichte  besteht; 
CS  kamen  nämlich  bei  einer  grösseren  Anzahl  Kartoffelproben  von 
gleichem  specifischen  Gewicht,  aber  verschiedener  Herkunft,  keine 
grösseren  Abweichungen  vom  mittleren  Trockensubstanzgehalt  vor,  als 
±  1  Proc.  Die  Schwankungen  im  Stärkemehlgehalt  bei  gleichem 
specifischen  Gewicht  sind  dagegen  viel  bedeutender  und  zeigen  in 
mehreren  Fällen  eine  Abweichung  von  über  ±  2  Proc.  vom  Mittel; 
es  rührt  dies  hauptsächlich  daher,  dass  andere  „nicht  stärkemehl- 
artige Stoffe"  in  sehr  schwankenden  Mengen  in  der  Kartoffel  ent- 
halten sind.  —  Die  Differenz  zwischen  Trockensubstanz  und  Stärke- 
mehlgehalt ist  für  alle  specifischen  Gewichte  (von  1,081 — 1,140) 
constant  und  beträgt  5,75  Proc  Dass  also  Kartoffeln  mit  steigen- 
dem specifischen  Gewicht  auch  einen  höheren  Trockensubstanzgehalt 
besitzen,  beruht  allein  auf  einer  Zunahme  des  Stärkemehls. 
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Der  oben  erwähnten  Schwankungen  wegen  ist  die  Bestimmung 
des  Stärkemehlgehaltes  aus  dem  specilischen  Gewichte  für  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  entschieden  zu  verwerfen;  statt  dessen 
ist  die  von  den  Verff.  beschriebene  Methode  anzuwenden.  Immerhin 
gestattet  aber  das  specitische  Gewicht  für  die  Praxis  noch  eine  an- 
nähernde Schätzung  des  Werthes  einer  Kartoffelsorte. 

Die  Abhandlung   ist  mit  vielen  Tabellen,  analytischen  Belegen 
und  einer  graphischen  Darstellung  der  erwähnten  Verhältnisse  ver- 
sehen. Ha  enl  e  in  (Leipzig). 
Piccone,    A.,   P  r  i  m  i  s  t  u  d  i  i   per   u  n  a   mo n o  g  r  a f  i  a  d e  1 1  e 
principali    varietä    d'ulivo    coltivate    nella    zona 
Ligure.    8.  25  pp.     Genua  1879. 

Von  den  vielen  Varietäten  des  Oelbaumes,  welche  in  Italien 
cultivirt  werden,  würde  eine  ausgedehnte  Monographie  sehr  zeit- 
geniäss  sein.  Um  das  Material  dafür  vorzubereiten,  hatte  das  „Co- 
mizio  Agrario"  von  Genua  schon  1878  eine  Commission  aus  den 
verschiedenen  Districten  Liguriens  zusammenberufen.  Neun  der 
wichtigsten  Varietäten  wurden  schon  damals  gewählt  und  durch 
Photographie  fixirt.  —  Die  vorliegende  Arbeit  giebt  nun  die  aus- 
gedehnte Beschreibung  jener  neuen  Varietäten,  mit  Bemerkungen 
über  deren  Cultur,  Verbreitung  und  Verwendung  etc. 

•  Zum  Schluss  giebt  noch  Verf.  eine  kurze  Beschreibung  von 
13  anderen  Varietäten  von  Oliven,  die  weniger  bekannt  sind,  aus 
den  Provinzen  Porto  Maurizio,  Genova  und  Massa-Carrara. 

Penzig  (Padua). 

Sempolowsky,  A.,  Z  a  p  r  a  w  k  a  s  z  o  r  s  t  k  a  i  p  r  z  e  p  r  o  w  a  d  z  o  n  e 

z  n  i  cT;  w  r  0  k  u  u  b  i  e  g  I  y  m  d  o  s  w  i  a  d  c  z  e  n  i  a.     [U  e  b  e  r  die 

im    1  e  t  z  t  V  e  r  f  1 0  s  s e  n  e  m    Jahre    mit    der    Sojabohne 

ausgeführten  Versuche.]    (Gazeta  Ptolnicza  1880,  No.  71.) 

Gleichen  Inhalts   wie  der  bereits  auf  p.  889.  referirte  Aufsatz 

desselben  Verfassers.  Prazmowsky  (Dublany). 

—  —  Uzytkowanie  zaprawki  szorstkiej.  [Die  Be- 
nutzung der  Sojabohne.]     (1.  c.  1880.  No.  22.) 

Nichts  Neues.  (Prazmowsky  (Dublany). 

—  —  J  a  k  {^  w  a  r  1 0  ä  1  m  a  j  j^  p  o  j  a  w  i  a  j  q;  c  e  s  i  9  u  n  a  s  w 
handln  n  a  s  i  0  n  a  t  r  a  w  p  a  s  t  e  w  n  y  c  h  V  [Welche  n  W  e  r  t  h 
haben  die  bei  u  n  s  i  m  Handel  e  r  s  c  h  e  i  n  e  n  d  e  n  S  a  m  e  n 
der  Futter  gras  er?  (1.  c  1880.  No.  18.) 

Gleichen  Inhalts  wie  der  bereits  im  Bot.  Ceiitralbl.  1880.  p.  1330 
referirte  Aufsatz  desselben  Verf.         Prazmowsky  (Dublany). 
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Litteratur. 

Neu  erschienene  Werke  und  Abhandlungen: 

Allgemeines  (Lehr-  und  Handbüclier  etc.): 

UansteiUc,  Joli.  TOn,  Ueber  die  Entwickelung  des  botanischen  Unterrichts  an 
den  Universitäten.  Pestrede.  Nebst  Nekrolog  und  Schriftenverzeichniss,  verf.  von 
Jürgen  Bona  Meyer.  Bonn  (Marcus)  1880. 

Sörensen,  U.  L.,  Dyrerigets  og  Planterigets  Naturhistorie.  1  kort  Udtog  for 
Borgerskoler ,  Pigeskoler  og  Middelskoler.  2.  Opl.  [Med  248  Afb.]  Et  Tilläg  indeh. 
Mineralogi  og  Geologi  af  H  a  n  s  H.  Keusch.  8.  206  pp.  Christiania  (Cararaer- 
raeyer)  1880.  Kart.  2  Kr. 

Kryptogamen  (im.  Allgemeinen): 

Rayand,  Guide  du  Bryologue  et  du  Lichenologue  ä  Grenoble.  [Suite.]  (Revue 
bryol.  1880.  No.  6.) 

Algen : 

Hallier,  E.,  Untersuchungen  über  Diatomeen,  sowie  über  ihre  Bevi'^egungen  und 
ihre  vegetative  Fortpflanzung.  8.  Gera  (Köhler)  1880.  M.  1.  50. 

Pilze: 

Fries,  E.,  Icones  selectae  Hymenomycetum  nondura  delineatorum.  Vol.  II.  Pasc.  V. 
Pol.  Berlin  (Priedläuder  &  Sohn,  in  Comm.)  1880.  M.  13.  — 

Muscineen : 

Decouverte  a  Bruailles  (S.-et-Loire)  par  M.  Philibert,  du  Myrina  pulvinata, 
mousse  connue  seulenient  en  Lapponie,  Suede  et  Angleterre.  (Eevue  bryolog. 
1880.  No.  6.  p.  112.) 

Leitgebj  U.,  Untersuchungen  über  die  Lebermoose.  (Schluss-)Heft  6.  Die  Mar- 
chantieen.   4.  Graz  (Leuschner  &  Lubensky)  1880.  M.  24.  — 

Gefasskryptogamen: 

Müller,  Ferd.  vou,  Gleichenias.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  362. 
p.  728.) 

Physikalische  und  chemische  Physiologie  : 

CauTet,    Deuxieme  note  sur  le  degagement  de  l'acide  carbonique  par  les  racines 

des  plantes.    (Bull,  de  la  soc.  bot.  de  Prance.  T.  XXVH.  1880.  p.  113.) 
Freschi,    Saggio  di  nuove  ricerche   intorno  all'  azione   del  terreno  sulle  piante. 

(Atti  del  R.  Istit.  Veneto  di  sc,  lett.  ed  arti.    Ser.  V.    T.  VI.    Disp.  T"*  ed  8^. 

Dal  novembrc  1879  all'  ottobre  1880.) 
Joulin,  L,,  Recherches  sur  la  diffusion  dans  ses  rapports  avec  la  respiration  des 

etres  organises.  lei"  mera.  8.  36  pp.  et  2  pl.  Toulouse  1880. 
Maquenne ,   Recherches  sur  la  deterraiuation  des  pouvoirs  absorbants  et  diffusifs 

des  feuilles.  4.  76  pp.  Paris  (Masson)  1880. 
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Regel,     Eduard,     Insectenfangende    Pflanzen.    (Gartenflora     1880.     November. 

p.  331.) 
Sorauer,   Paul,   (unter  Assistenz  der  DDr.  Pfeiffer,  Tsehaplowitz  u.  R.  Au.) 

Studien  über   Verdunstung.     [Mittheil,  der  pflanzenphysiol.   Vers.-Stat.   am  K. 
Pomol.  Jnstit.  Prosliau.]    (Forschungen  auf  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.,  hrsg.  v. 
E.  Wollny.  Bd.  III.  1880.  Heft  4.  u.  5.  p.  351—490.) 
Van  Tieglieiu,  P.  et  Ronuier,  Gastoo,  Eecherches  surla  vie  raleutie  et  sur  la  vie 
latente.    [Note  IL]   (Bull,  de  la  Soc.  bot.  de  France.    T.  XXVII.    1880.  p.  116.) 

Entstehung  derArten,  Hybridität,  Befruchtungseinriehtungen  etc. : 

Dimorphie  Flowers  in  Euryale  ferox.  (Revue  horticole.  1880.  p.  411;  Gard. 
Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  3&2.  p.  727.) 

Fuchs,  Theod.,  lieber  den  Darwinismus  und  das  naturhistorische  System.  (Ver- 
handl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  XXX.  1880.  [Sitzber.]  p.  24—26.) 

—  —  Ueber  individuelle  Variabilität  der  Organismen  als  Ausgangspunct  für  die 
Entstehung  der  organischen  Typen.     (1.  c.  [Sitzber.]  p.  4 — 5.) 

Gährung : 

Duclaux,  Sur  les  ferments  des  maticres  albumino'ides.  (Compt.  rend.  de  l'Acad. 
de  Paris.  T.  XCI.  1880.  No.  18.  p.  731-734.) 

Anatomie  und  Morphologie: 

(jöbel,    K.,    Beiträge  zur  Morphologie  und  Physiologie   des  Blattes.     Mit  1  Tfl. 

[Schluss.]  (Bot.  Ztg.  XXXVIII.  1880.  No.  50.  p.  833-845.) 
Melliuk,   J.  F.   A.,   Over  de  outwikkeling  van  den  Kiemzak  by  Angiospermen. 

[Dissert.]  73  pp.  ra.  2  Tfln.  Leiden  (Doesburgh)  1880. 

Pasquale,  H.  A.,  Sui  vasi  propri  della  Phalaris  nodosa.  (Rendiconto  R.  Accad. 
scienze  fis.  e  matem.  Napoli.  Anno  XIX.  1880.  Fase.  9  e  10.  p.  144.) 

Strasburger,  Eduard,  Einige  Bemerkungen  über  vielkernige  Zellen  und  über 
die  Embryogenie  von  Lupinus.  Mit  1  Tfl.  (Bot.  Ztg.  XXXViil.  1880.  No.  50. 
p.  835-854.)  [Schluss  folgt.] 

Systematik : 

Baker,  J.  tJ.,  Calochortus  pulchellus.  With  tab.  6527.  (Bot.  Mag.  Ser.  III.  Vol. 

XXXVL  1880.  No.  431.) 
Crinum  purpurascens.  With  tab.  6525.     (1.  c.) 

Hooker,  Sir  Jos.  Dalt.,  Dracontium  Carderi.  With  tab.  6523.  (Bot.  Mag.  Ser.  III. 

Vol.  XXXVL  1880.  No.  431.) 
Hibiscus  schizopetalus.  With  tab.  6524.  (1.  c.) 

—  —  Scabiosa  pterocephaia.  With  tab.  6526.  (1.  c.) 

Klinge,  J.,  Ueber  Sagittaria  sagittaefolia  L.  Vortrag.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitzber. 
der  Dorpater  Naturf.  Ges.  [18.  Septbr.]  1880.)  8.  32  pp.  Dorpat  1880. 

Pflanzengeographie : 

Borbäs,  Vinco,  Iraz  puszta  növenyzete.  [Die  Pflanzenvegetation  d-er  Iraz-Pusta.] 
(Abhandl.  [Munkälatai]  der  uug.  Aerzte  und  Naturf.  Budapest  1880.  p.  308—316.) 
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Kegel,  E.,  Reiseuotizen.    (Gartenflora  1880.  Novbr.  p.  329—331.) 
Staub,  Mor.,  A  phytophaenologiai  megfigyelesek  sgynehäny  eredmenyeröl.  [üeber 
einige  Resultate  der  phytophaenologischen  Beobachtungen.!   (Abhandl.  [Munkä- 
latai]  der  ung.  Aerzte  u.  Naturf.  Budapest  1880.  p.  317—347.) 

Palaeontologie : 

Carrall,  W.  and  Carruthers,  Wm.,  Notes  on  the  locality  of  some  fossils  found 
in  the  carboniferous  rocks  at  T'ang  Shan,  China.  (Geolog.  Soc.  of  London, 
Novbr.  3ra,  1880;  Nature.  Vol.  XXllI.  1880.  No.  577.  p.  72.) 

Phillips,  J.Arthur,  Note  on  the  occurrence  of  remains  of  recent  plants  in  brown 
iron  ore.    (1.  c.  p.  72.) 

Pflanzenkrankheiten : 

Beissner,    L.,  Einwirkung  des  Winters  1879—1880  auf  die  Holzgewächse  und( 

Bemerkungen  dazu  von  Regel.     (Gartenflora  1880.  Novbr.  p.  332—338.) 
Boucard,  Dommages  causes  aux  Pineroies  de  la  Sologne.    47  pp.    Orleans  1880. 
Douglas,  J.,  Degeneration  and  disease  in  the  Gladiolus.  (Tue  Florist  and  Pomol. 

1880.  Nu.  36.  p.  178.) 
Enimler,   Ueber  das  Vorkommen   einer  Krankheit  von  Primula  cMnensis  fl.  alba 

pl.    (57.  Jahresber.  der   Schles.   Ges.  f.  vaterl.  Cultur  für  1879.   Breslau  1880. 

p.  364-365.) 
Endres,    H.,    Der  Frostschaden   1879/80  in  der  Gegend  von  Salzburg.    (Pomol. 

Monatshefte,  hrsg.  von  Lucas.  N.  Folge.  VI.  1880.  Heft  12.  p.  370—375.) 
Fahre,  Etudes  sur  les  moeurs  du  Phylloxera  pendaut  la  periode  d'aoüt  ä  novembre 

1880.    (Compt.  rend.  de  l'Acad.  de  Paris.  T.  XCl.   1880.    No.  20.    p.  800-806. 
Frostschaden  im  Regierungsbezirk  Cassel.  (Pomol.  Monatshefte,  hrsg.  von  Lucas. 

N.  Folge.  VI.  1880.  Heft  12.  p.  367-368.) 
Gohrhandt,   Merkwürdiger  Blitzschlag    in    eine    Tanne  des    östlichen  Holstein. 

(Der  norddeutsche  Landwirth.  1880.  No.  41.) 
Lencer,    J.  A.,    Die  Frostschäden  in   unsern  Obstpflanzungen  bei  Bittstädt  im 

Herzogthum  Gotha  1879/80.    (Pomol.  Monatshefte,  hrsg.  von  Lucas.  N.  Folge. 

VI.  1880.  Heft  12.  p.  365—367.) 
Lucas,  Ed.,  Der  Schutz  der  Obstbäume  gegen  Frostspanner  und  den  Blütenbohrer. 

(l.  c.  p.  360-362.) 
Mag-erstein,  Th.,  Ueber  das  Erfrieren  der  Pflanzen.   (Wiener  illustr.  Garten-Ztg. 

1880.  Heft  10.) 

Roll,  Ernst,  Verzeicbniss  der  Obstsorten  nach  dem  Ergebniss  ihrer  Widerstands- 
fähigkeit gegen  die  Einwirkungen  des  Frostes  im  Winter  1879/80  in  den  Am- 
lishagener  Baumschulen  und  Obstanlagen.  (Pomol.  Monatshefte,  hrsg.  von 
Lucas.  N.  Folge.  VI.  1880.  Heft  12.  p.  368-370.) 

Soravia,  Roberto,  Istruzioni  pratiche  e  popolari  intorno  alla  üllossera  della  vite. 
16.  56  pp.  Roma  1880.  L.  1. 

Targioni-Tozzetti,  Ad.  e  Lawley,  F.,  Rapporte  intorno  alla  scoperta  della 
fillossera  nei  circondarii  di  Lecco  e  di  Monza,  ed  alle  operazioni  ivi  compiute 
durante  il  1879.  (Atti  della  Commissione  consultiva  per  la  fillossera,)  8.  268  pp. 
Roma  1880. 
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Medicinisch-pliarmaceutische  Botanik : 

Concetti,  Lnigi,  La  pilocarpina  e  l'accesso  febrile :  coraunicazione  preventiva  fatta 
air  Assoc.  d.  giovane  famiorlia  sanit.  degli  osped.  di  Eoma  1879.  8.  11  pp. 
Roma  1880. 

Fatio,  Victor,  Dösinfection  des  vehicules,  des  plants,  des  collections  d'histoire 
naturelle  et  d'objets  divers  par  l'acide  sulfureux  anhydre.  Secoiide  serie  d'ex- 
periences  faites  ä  Geneve  les  25  mai,  12  juin,  15  juillet  et  10  aoüt  1880.  Av. 
1  pl.  (Archives  des  sc.  phys.  et  riat.  de  Geneve.  Per.  HI.  T.  IV.  No.  11.  p. 
475-509.) 

Hassliarl,  J.  K.,   Wiederbepflanzung   der  bolivischen  Chinawälder.    (Die  Natur. 

1880.  Septbr.) 
Müller,  K.,  Erinnerungen  der  Einführung  der  Chinacultar.    (1.  c.) 

Weisser,  Ueber  die  Aetiologie  des  Aussatzes.  (57.  Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  f. 
vaterl.  Cultur.  1880.  p.  65  ff.) 

Siinou,  Oscar,  Ueber  die  Anwendung  von  Pilocarpin  und  Jaborandi  gegen  Pru- 
rigo und  andere  Hautleiden.    (1.  c.  p.  62—63.) 

Torres,  Leonardo,  0  paludismo  africano  e  a  quinina.  (Boletim  da  Öociedade  de 
Geographia  de  Lisboa.  Ser.  H.   No.  1.  p.  30.  1880.) 

Trastour,  E.,  Sur  la  contagion  du  furoucle.  (Compt.  rend.  da  l'Acad.  de  Paris. 
T.  XCI.  1880.  No.  20.  p.  829-830.) 

Vauthier,  J.  Z.  F.,  Les  Poisons.  Empoisonnenients,  contrepoisons ,  aspbyxies, 
maladies  subites.  Premier  secours.  8.  106  pp.  Bruxelles  1880. 

Ziliotto ,  Considerazioni  sul  venefizio  cagionato  da  sostanze  vegetali.  Parte  I. 
(Atti  del  R.  Istit.  Veneto  di  sc,  lett.  ed  arti.  Ser.  V.  T.  VI.  Disp.  7a  ed  8a. 
Dal  novembre  1879  all'  ottobre  1880.) 

Technische  Botanik  etc.: 

La  carta  d'erba  [Graspapier].  (Aus  L'Agricoltore  Trentino;  Atti  e  Memorie  dell. 
J.  R.  Soc.  agraria  di  Gorizia.  XIX.  1880.  No.  9.  p.  319.) 

Favier,  Ä.,  Les  Orties  textiles  (Ranice  de  Ctiine,  etc.);  histoire,  culture,  decor- 
ticatiou,  12.  96  pp.  Paris  1880. 

Millo,  G.,  Suir  olio  di  cotoae  e  miscele,  e  relativo  progetto  di  legge  present.  alla 
Camera  dei  deput.  4.  18  pp.  Genova  1880. 

The  Uses  of  Yuccas.    (Nach  Journ.  of  Applied  Sc  ;  Gard.  Chrou.   N.  Ser.    Vol. 

XIV.  1880.  p.  362.  p.  7'46— 727.) 
Vegetable  Products  of  Caldera,  Chili.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.    Vol.  XIV.    1880. 

No.  362.  p.  727.) 

Winkelmauii,  J.,  Die  Terpentin-  und  Fichtenbarz-Industrie.  (Samml.  geraein- 
verständl.  wiss.  Vorträge,  hrsg.  von  R.  Virchow  u.  F.  von  Holtzendorf f. 
Heft  355.)  8.  Berlin  (Habel)  1880.  M.  —  75. 

Forstbotanik : 

Riclies  of  the  New  Zealand  forests  in  their  indigenous  timbers.  (Nach  The  Co- 
lonies  and  India;  Nature.  Vol.  XXHl.  1880.  No.  577.  p.  64.) 
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Landwirthschaftliche  Botanik  (Wein-,  Obst-,  Hopfenbau  etc.): 

Barroii,  A.  F.,  Vines  and  Vine-Culture.    [Contiiiued.]     (The  Florist  aud  Pomol. 

1880.  No.  36.  p.  178—179.) 
ßomboletti,    A.,    I  vini  del  Reno  [da  appunti  dl  viaggio  dell'  ing.  G.  Briosi.] 

(Stazione  chim.-agrar.-speriment.  dl  Roma.)  8.  35  pp.  Roma  1880. 
The  CuitiTatioa  of  Economic  Plants  in  Ceylon.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV. 

1880.  No.  362.  p.  727—728.) 
Jaboruegg,  Marcus  Freih.  von,   Zur  Frage  der  Verpflanzung  von  Hochalpen- 

futterkiäutern  in  die  Wiesen  niederer  Lagen.    (Oesterr.  landw.  Wochenbl.  VI. 

1880.  No.  49.  p.  402—404.) 
Kaiser,  V.,  Zur  Geschichte  der  Brotgräser.    (Die  Natur.  1880.  Septbr.) 
Mayer,  A.,  Beiträge  zur  Frage  über  die  Düngung  mit  Kalisalzen.  (Landwirthsch. 

Vers.-Stat.  XXVI.  1880.  Heft  1.) 
Möller-Holst,  E.,  Die  cultivirten  Spörgelarten.     (1.  c.  p.  73—75.) 
Pitscli,  Otto,  Untersuchungen  über  die  dem  Boden  durch  Alkalien  entziehbaren 

Humusstoffe;  zugleich  eine  Beleuchtung  der  Theorie  von  Graudeau  bezüglich 

der  Rolle,    welche  die  organischen  Substanzen  des^Bodens   bei  der  Ernährung 

der  Pflanze  spielen.     (1.  c.  p.  1 — 49.) 

Gärtnerische  Botanik: 

Hart,  J.,  The  Bougainvillea.  (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880.  No.  362. 
p.  717—718.) 

Jäger,  H.,  Subtropische  Pflanzen,  welche  in  Frankfurt  a.  M.  im  Freien  ausge- 
pflanzt werden.    (Gartenflora  1880.  Novbr.  p.  327—329.) 

Meyer,  E.,  Zur  Cultur  der  Gleichenien.    (1.  o.  p.  325—326.) 

M.,  T.  M.,  Ficus  stipulata.  With  lUustr.    (Gard.  Chron.  N.  Ser.  Vol.  XIV.  1880. 

No.  362.  p.  716.  717.) 

Abies  amabilis.  With  lliustr.    (1.  c.  p.  720.  721.  725.) 

New  Garden  Plants:  Quercus  glandulifera  Blume.   [With  lUustr.]     1.  c.  p. 

714.  715) 
Regel,  Eduard,  Abgebildete  Pflanzen:    Delphinium  caucasicum  C.  A.  M.  ö.  da- 

syanthum  Kar.  et  Kir.  [Taf.  1027];    Viola  calcarata  L.  var.  albiflora  et  Halleri 

[Taf.  1028.]     (Gartenflora  1880.  Novbr.  p.  321-322.) 

Varia : 

Wolkenbriiclie  und  Ueberschwemraungen,  eine  Folge  der  Entwaldung.  (Hannov. 

Land-  u.  Forst w.  Vereinsbl.  No.  38.  1880;    abgedr.  Pomol.   Monatshefte,    hrsg. 

von  L  u  c  a  s.  N.  Folge.  VI.  1880.  Heft  12.  p.  357.) 
Wolloy,  E.,  Untersuchungen  über  den  Einfluss   der   oberflächlichen  Abtrocknung 

des  Bodens  auf  dessen  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse.  (Forschungen 

auf  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.,  hrsg.  v.  E.  Wollny.  Bd.  III.  1880.  Heft.  4  u.  5. 

p.  325-348.) 
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Wissenschaftliche  l^ittheilungen. 


Der  Keimungsprocess  bei  der  Dumpalme,  beobachtet  von 

J.  F.  Julius  Schmidt. 

Mitgetheilt  von  Th,  von  Heldreich. 

Mit  1  Holzschnitt. 

Die  Beobaehtiiiig  meines  geehrten  Freundes,  Hrn.  J.  Schmidt, 
Directors  der  Athener  Sternwarte,  vielleicht  die  erste,  die  über  die 
Keimung  der  Dumpalme  (Hypha'ena  crinita  Gaertn.  oder  Cocifera 
Thebaica  Linn.)   gemacht   wurde,    verdient  jedenfalls   die    Beachtung 


der  Morphologeu  und  ich  theile  sie  deshalb  im  Originale  nebst  Zeich- 
nung mit.  (Uebrigens  stimmt  im  Ganzen  Schmidt's  Beobachtung  mit 
dem  Hergange  bei  der  Keimung  der  Palmen  gut  überein.): 

„Im  Februar  1880  erhielt  ich  vom  österreichischen  Consul 
„Herrn  Rdmy  de  Berocukovich  aus  Suez  eine  Frucht  der 
„Dum- Palme,  welche  ich  der  Anweisung  gemäss,  so  einpflanzte, 
„dass  das  Kopfende  der  Frucht  nach  unten  zu  stehen  kam.  Am 
„28.  August  fand  ich,  dass  die  Wurzeln  des  kräftig  entwickelten 
„Keimes  durch  das  untere  Loch  des  Topfes  in  den  Boden  gedrungen 
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„waren,  sotlass  ich  für  nöthig  hielt,  die  Pflanze  in  einen  grössern 
„Topf  zu  versetzen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sah  ich  nun  die 
„merkwürdige  Gestaltung,  die  ich  sogleich  zeichnete,  und  von 
„welcher  Zeichnung  ich  hier  eine  Nachbildung  gebe,  die  das  Ganze 
„in  ungefähr  der  halben  Grösse  darstellt." 

„Athen,   10.  Septbr.  1880.  Dr.  J.  F.  Julius  Schmidt. 

In  der  Zeichnung  ist  a.  das  Kopfende  der  Frucht;  b.  bis  k.  die 
vordere  Partie  des  Kotyledonarblattes;  bei  k.  entwickelte  sich  die  weiss- 
grüne  Keimknospe  nach  oben,  und  unterhalb  derselben  sieht  man  die 
bereits  kräftig  entwickelte  Wurzel  d.  mit  den  kleinen,  fleischigen,  hell- 
farbigen Wurzelfasern  c.  c.  c. 

Athen,  den  11.  Septbr.  1880.  (Originalmittheilung-.) 


Sammlungen. 

Arnold,  F.,  Lichenes  Jurae  et  aliarum  regionum  exsiccati. 
Nr.  822—869.     Mit  Nachtrag.     München  1880. 

Diese  Fortsetzung  zeichnet  sich  durch  den  Inhalt  an  selteneren 
Flechten,  die  fast  durchgehends  in  schönen  und  lehrreichen  Exemplaren 
gegeben  sind,  aus.  Die  als  Neuheiten  gebotenen  Formen  haben  ja  nicht 
für  jeden  Lichenologen  den  gleichen  Reiz.  Jedenfalls  erhöhen  dieselben 
für  die  sich  mit  dem  Herausgeber  auf  der  gleichen  herrschenden  An- 
schauungsgruudlage  bewegenden  Lichenographen  noch  die  Vorzüge  dieser 
Fortsetzung.  Der  Herausgeber  selbst  hat  die  bei  weitem  überwiegende 
Mehrzahl  von  Formen,  und  zwar  aus  Baiern,  Tirol  und  Kärnthen,  geliefert. 

Nach  den  Florengebieten  sondert  sich  der  Inhalt  dieser  Fortsetzung 
folgendermaassen : 

Westfalen  (Lahm  und  Riess.): 
855.  Opegrapba  subsiderella  Nyl.    858.  Leprantha  impolita  Ehrh..    861.  Ver- 
rucaria  aethiobola  Wahlb. 

Baden  (von  Zwackh): 

825.  Imbricaria  fuliginosa  (Fr.)  v.  subaurifera  Nyl.  836.  Biatora  litbinella 
Nyl.  850.  Lecidea  microstigma  Nyl.  859  b.  Arthonia  populiua  Mass.  866.  The- 
locavpon  interceptiim  Nyl.  n.  sp. 

Baiern  (Arnold): 
829.  Callopisma   lacteum  (Mass.)    f.    aestimabile  Arn.     837.  Bilimbia  albicans 
Arn.  n.  sp.    847.  Lecidea  platycarpa  Ach.  v.  phaea  Plot.    859a.  Arthonia  populina 
Mass.    863.  Porina  nmscorum  Mass.  y.  trausgredieus  Arn.    867.  CoUema  granosum 
(Wulf.)  Scbaer. 
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Tirol  (Arnold): 

788b.  Parmelia  stellaris  L..  809  b.  Lecidea  albocoerulescens  Wulf.  var.  flavo- 
coerulescens  Hörn.  821b.  Biatora  meudax  Anz.  822.  Usnea  microcarpa  Arn.  823. 
Pilophorus  Cereolus  Ach.*).  826.  Parmelia  obscura  (Ehrh.)  v.  lithotea  Ach.  830. 
Einodina  sophodes  (Ach.  Nyl.)  sax.  831.  Lecanora  atrynea  Nyl.  833.  Aspicilia 
depressa  (Ach.  Nyl.)  v.  silvatica  Zw.  835.  Biatora  vernalis  L.  838.  Lecidella  ar- 
meniaca  (DC.)  f.  aglaeoides  Nyl.  839.  L.  Brunneri  Schaer.  v.  Crombiei  Jon..  840. 
Lecidea  exornans  Arn.  841.  L.  panaeola  Ach.  842.  L.  tenebrosa  Flot.  843.  L.  obs- 
curissima  Nyl.  844—846.  L.  infirmata  Arn.  n.  sp  848.  L.  ^parasema  Ach.  Nyl. 
849.  L.  intercalanda  Arn.  n.  sp.  852.  Catocarpus  polycarpus  Hepp..  853.  ßhizo- 
carpon  obscuratum  Ach.  854.  Eh.  rubescens  Th.  Fr.  856.  Lithographa  tesserata 
DC.  857.  L.  cyclocarpa  Anz.  860.  Normandina  laetevirens  Turn..  864.  Sporodic- 
tyon  clandestinum  Arn.  865.  Microthelia  anthracina  Anz.  868.  Leciographa  atten- 
denda  (Nyl.)  869.  Scoliciosporura  umbrinum  Ach. 
Kärnthen  (Arnold): 

834.  Pertusaria  lactea  Wulf..    851.  Catocarpus  atroalbus  Wulf. 
Frankreich  (Lamy  und  Eichard): 

824.  Imbricaria    perforata  Jacq.    827.  Gyrophora  raurina  DC.    828.  eadem  f. 
grisea  Sw.    832.  Lecanora  efi'usa  (Pers.)  Ach. 
Uruguay  (P.  G.  Lorentz): 

862.  Pyrenula  glabrata  Ach. 

In  sched.  rect.  werden  folgende  Aenderungen  der  Bestimmung  aus- 
gesprochen. 

255b.  wird  für  Aspicilia  ca]carea(L.)  a.  concreta  Schaer.  erklärt.  549a.  b.  als 
Bilimbia  cinerea  v.  hypoleuca  herausgegeben,  ist  Lecidea  leucoblephara  Nyl.  teste 
autore!  648.  Lecanora  sarcopis  Wahlb.  wird  für  L.  effusa  Pers.  erklärt.  662.  Le- 
canora Bockii  St.?  ist  L.  mastrucata  Wahlb.  teste  Nyl.  Endlich  wird  796.  Biatora 
leprosula  Arn.  v.  subglaucella  Arn.  für  B.  pullata  Norm,  erklärt. 

Minks  (Stettin). 


Personalnachrichten. 

Der  Lichenolog,  Lehrer  Herrn.  Uust.  Falk,  geb.  am  T.Juni  1840, 
starb  in  Karlskrona  am  12,  Octbr.  d.  J. 


*)  Mit  Unrecht  citirt  A.,  der  herrschenden  Sitte  folgend,  P.  Fibula  Tuck.  als 
Synonym.  Nach  dem  Eef.  vorliegenden  amerikanischen  Expl.  kann,  wenigstens 
von  dem  herrschenden  Standpunkte  aus,  die  skandinavische  Form,  welche  also 
auch  in  Tirol  auftritt,  und  welche  Eef.  schon  im  J.  1872  oberhalb  Fuscher-Bad 
(Salzburg)  auffand,  keineswegs  ohne  Weiteres  mit  der  amerikanischen  identificirt 
werden. 


Verlag  von  Theocloi-  Fischer  in  Casspl.  —   Druck  von  Leopold  &  Bär  in  Leipzig. 

Hierzu  eine  Beilage:    „Prospect  über  Rabenhorst's  Kryptogamen-Flora," 
Verlag  von   Ed.  Kummer  in  Leipzig. 
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VI.  Eryptogamen  im  Allgemeinen  (Schriften  über  mehrere  Gruppen 

derselben). 
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und  d.  Ursprung  d.  niedrigsten  Or- 
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suivant  qu'elles  vegetent  ä  Fair  ou 
sous  l'eau.  773 

Pfitser,  F.,  üeber  die  Morphologie  der 
Orchideen.  273 

Schimper,  A.  F.  W.,  Vegetationsor- 
gane   von    Prosopanche    Burmeisteri. 

1194 

Warming,  F.,  Verzweigung  und  die 
Blattstelluug  der  Gattung  Nelumbo. 

914 

Wiesner,  J.,  Bemerkungen  zu  dem  Auf- 
satz: Stoff  und  Form  der  Pflanzenor- 
gane vou  J.  Sachs.  702 

'  ß.  Morphologie  der  Keimung. 

(Siehe  auch  Keimung  unter  ehem.  Physiologie). 

Boiver,  0.,  Gerraination  of  Welwitschia 

mirabilis.  1547 

Engelmann,  G.,  Acorus  and  their  Germi- 

nation.  423 

Heldreich,  Tli.  v.,  Keimungsprocess  der 

Dumpalme.    (Orig.).  1662 

Meehan,  Th.,  Gerraination  in  Acorns.lOOO 
Winkler,  A.,  Keirapflanze  von  Mercurialis 

perennis.  1163 
Keimpflanzen  der  Koch'schen  Si- 

symbrium-Arten.  1258 

y.  Wurzel. 

Beinling,  F.,  Entstehung  der  adventiven 
Wurzeln  u.  Laubknospen  an  Blattsteck- 
lingen von  Peperomia.  6 

£7em,/.,  Wurzeln  von  Aesculus  (Orig.).  23 

—  —  es  Szahö,  F.,  A  vadgesztenye 
gyökereinek  ismeretehez.  703 

und Zur  Kenntniss  der  Wurzeln 

von  Aesculus  Hippocastanum.        484 

2* 


XX     — 


Klinge,  J.,  Vergleicheud  histologische 
Untersuchungen  der  Gramineen-  und 
Cj'peraceen-Wurzeln,  insbesondere  der 
Wurzel-Leitbüudel.  271 

Jörgensen,  A.,  Bidrag  til  Kodeus  Natur- 
liistorie.  211 

Ueber  haubenlose  Wurzeln.  (Orig.). 

635 

Sj'mpodialeEntwicklungderWurzel- 

Achse.  893 

Mangin,  Lieu  de  formation  des  raciues 
adventives  des  Monocotyledones.    839 

Vries,  H.  de,  Contraction  der  Wurzeln.  696 

Weiss,  J.  G.,  Anatomie  u.  Physiologie 
fleischig  verdickter  Wurzeln.         270 

6.  Stammorgane. 

Äreschoug,  F.  W.  C,  Stambygnaden  hos 
Leycesteria.  44 

Elfving,  F.,  Horizontal  wachsende  Rhi- 
zome.  1287 

Godron,  B.  A.,  Bourgeons  axillaires  et 
les  rameaux  des  Graminees.  914 

Goebel,  K.,  Verzweigung  dorsiveutraler 
Sprosse.  1303 

Gocpj^ert,  H.  B.,  Drehwüchsigkeit  und 
Drehsucht  fossiler  Nadelhölzer.        13 

Höhnet,  F.  v..  Weitere  Untersuchungen 
über  den  Ablösungsvorgang  von  ver- 
holzten Zweigen.  177 

Hohnfeldt,  Bicfi.,  Vorkommen  und  die 
Vertheilung  d.  Spaltöfi'uungeu  auf 
uuterird.  Pflanzentheilen.  1161 

Kny,  L.,  Ueber  die  Verdoppelung  des 
Jahresringes.  7 

Meehan,  Th.,  Disarticulating  branches  in 
Ampelopsis.  1005 

Moliscli,  JH..  Vergl.  Anatomie  des  Holzes 
der  Ebenaceen  und  ihrer  Verwandten. 

1297 

Petersen,  0.  G.,  Bidrag  til  Nyctagine- 
Staengelens  Histiologi  og  Udviklings- 
historie.  272 

Seidel,C.F.,  Verwachsungen  vonStämmen 
und  Zweigen  von  Holzgewächsen  und 
ihr  Einfluss  auf  d.  Dickenwachsthum 
der  betreff.  Theile.  1046 

Sorauer,  F.,  Zur  Kenutniss  der  Zweige 
iinserer  Obstbäume.  453 

Winlder,  A.,  Hypokotyle  Sprosse  bei 
Linaria  und  Verwachsung  der  Keim- 
blätter. 1383 

f.  Blatt. 

Bachmann,  F.,  Korkwucherungen  auf 
Blättern.  1466 

Behrens,  W.,  Biolog.  Fragmente.      701 

Bretfeld,  H.  ^7.,  Vernarbung  u.  Blattfall. 

1379 

Glos,  D.,  Independance,  developpement, 
auomalies  des  stipules.  219 

Delpino,  F.,  Causa  meccanica  della  fillo- 
tassi  quincunciale.  213 


Eichler,  A.  W.,  Blattstellung  bei  Lirio- 
dendron  tulipifera.  1222 

Forwerg,  M.,  Blattformen.  8 

—  —  Kleiner  Atlas  der  Pflanzenkunde. 
Blatt  und  Blüthe.  8 

Banausek,  T.  F.,  Folia  Boldo.         567 

Koehne,  F.,  Auflösung  von  Blattpaaren 
beiLagerstroemia.LythrumundHeimia. 

273 

Lazarski,  J.,  Zur  vergleichenden  Ana- 
tomie der  Blätter  einiger  Cupressineen. 

214 

Masters,  31.  J.,  ßelations  between  mor- 
phology  and  physiology  in  the  leaves 
of  certain  Conifers.  216 

Paschkis,  H.,  Zur  Kenntniss  einiger 
minder  bekannter  Blätter.  401 

Schlich,  J.,  Kenntniss  der  verwachsenen 
Blätter.  704 

Warminq,  F.,  Notiz  über  den  Graskeim. 
^  916 

Winkler,  A.,  Hypokotyle  Sprosse  bei 
Linaria  und  Verwachsung  der  Keim- 
blätter. 1383 

^.  Knospen. 

Beinling,  F.,  Entstehung  der  adven- 
tiven Wurzeln  und  Laubknospen  an 
Blattstecklingen  von  Peperomia.  _     6 

Duchartre,  P.,  Situation  des  bulbilles 
chez  le  Begonia  discolor.  114 

rj.  Metablasteme.    Nectarien. 

Coulter,  J.  M.,  Eudimentary  Coma  in 
Godetia.  1308 

Müller,  H.,  Bemerkungen  zu  Hilde- 
brand's  vergleich.  Untersuchungen 
üb.  d.  Saftdrüsen  d.  Cruciferen.     1160 

Poulsen,  V.  A.,  Det  extraflorale  Nek- 
tarium  hos  Capparis  cynophajlopho- 
rus.  45 

Bäthay,  F.,  Nectarabsondernde  Trichome 
einig.  Melampyrum-Arten.  45 

Organ  es    nectariferes     du   genre 

Melampyrum.  748 

Tlieorin,  P.  G.  F.,  Utvecklingen  och 
byggnaden  hos  nagra  växters  tag- 
gar och  borst.  1377 

d-,    Blüten-  u.  Pruchtstände. 

Celakovsky,  L.,  Blüthenwickel  der  Bor- 
ragineen.  1306 

Goebel,  K.,  Dorsiventrale  Inflorescenz  d 
Borragineen.  1307 

Hensloiv,  G.,  Origin  of  the  so-called 
Scorpioid  Cyme.  273,  486 

Willkomm,  M.,  Zur  Morphologie  der 
samentragend.  Schuppe  des  Abietineen- 
zapfens.  .  1548 

D.  Mrophologie  der  Reproductions- 
orgaue,  Siehe  unter  Systematik. 
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XIV.   Systematik  und  Morphologie  der  Eeproductionsorgane. 


A.   Allgemeines  (Nomenclatur). 

Candolle,  A.  de,  L'evolution  des  ouvrages 
de  botanique  et  las  difficultes  dans  les 
descriptions  proveuant  du  mode  de 
nomenclature  des  organes.  689 

—  —  Descriptions  enigmatiques  de 
groupes  naturels.  280 

La  Phytographie.  1617 

Clos,  D.,  Feuille  florale  et  pistil.     937 

Durand,  TJi.,  Note  sur  l'ouvrage  „Me- 
thodik der  Speciesbeschreibung  und 
Eubus  de  M.  Otto  Kuntze."        1383 

Fisch,  C,  Verschiedene  Ansichten  über 
das  pflanzliche  Individuum.  487 

Gray,  Ä.,  Mesembrianthemura,  not  Me- 
sembryanthemum.  1384 

Review  of  De  Candolle's  Phyto- 
graphie. 1628 

Hensloiv,  G.,  Floral  dissections  illustra- 
tive of  typical  genera  of  the  british 
natural  Orders.  46 

Kuntze,  0.,  Methodik  der  Speciesbe- 
schreibung und  Rubus.  164 

Pruckmayr ,  A.,  Der  Pflanzenname 
„Meerrettig."  1384 

Saint-Lager,  Reforme  de  la  nomenclature 
botanique.  1048 

Undenvood,  L.  31.,   Artifical  Synopses. 

1348 
a.  Andröceum  und  Gynäceum. 

Baranetzky,  J.,  Kerntheilung  in  d.  Pol- 
lenmutterzellen einiger  Tradescan- 
tien.  618 

Bahner,  M.,  Leitung  der  Pollenschläuche 
bei  den  Angiospermen.  1290 

Strasburger,  E.,  Die  Ovula  der  Angio- 
spermen. 111 

Warming ,  E.,  Vraies  homologies  de 
I'ovule  des  plantes  et  de  leurs  par- 
ties.  208 

ß.   Frucht. 

Borhds,  V.,  A  csipke  bogyo  keletkeze- 
seröl.  521 

Adatok  a  leveses  (hüsos)  gyümöl- 

csök  szövettani  szerkezetehez.       1299 
Moeller,  J.,  Das  Genussmittel  „Tschan." 

888 
y.  Same. 

Fischer,  A.,  Embryosackentwicklung 
einiger  Angiospermen.  1367 

Hegelmaier,  F.,  Aus  mehrkernigen  Zellen 
aufgebaute  Dicotylen-Keimträger.  940 

Zur  Embryogenie  und  Endosperm- 

entwickelung  von  Lupinus.  209 

Tangl,  E.,  Offene  Communicationen 
zwischen  den  Zellen  des  Endosperms 
einiger  Samen.  1370 

Ward,   H.   M.,    Contribution    to    our 


Knowledge  of  the  Embryo-Sac  in  An- 

giosperms.  840 

Wichmann,  H.,   Anatomie   des  Samen 

von  Aleurites  triloba.  486 

Wittmack,  L ,  Antike  Samen  aus  Troja 

und  Peru.  948 

B.  Schriften  über  uielirere 
Familien. 

Aitchison,  J.  E.  T.,  B'lora  of  the  Kuram 
Valley  etc.,  Afghanistan.  1632 

BarceJö  y  Cömbis,  F.,  Flora  de  las  islas 
Baleares.  I-Ill.  711 

Battatidier,  J.  A.,  Quelques  plantes 
nouv.  pour  la  flore  d'Alger,  rares  ou 
peu  connues.  1171 

Benthani,  G.,  et  HooJcer,  J.  D.,  Genera 
plantarum.  Vol.  III.  1549 

Berggren,  J.,  New-Zealand  plants,   364 

Borbds,  V.,  Floristicei  adatok  különös 
tekintettel  a  Roripäkra.  285 

Brenner,  M. ,  Berättelse  öfver  en  i  Ka- 
jana  och  södra  delen  af  Norra  Öster- 
botten  verkstäld  botanisk  resa.    1474 

Caldesi,  L.,  Tentamen  Florae  Faven- 
tinae.  560 

Caruel,  T.,  Mezza  centuria  di  specie  e 
di  geueve  fondati  in  botanica  sopra 
casi    teratologici    o    patologici.    54, 

105,  281 

Cosson,  E.,  Plantae  novae  florae  Atlan- 
ticae.  947 

Decaisne,  J.,  Miscellanea  botanica.  659 

Durand,  Th.,  Additions  au  catal.  de  la 
flore  Liegeoise.  625 

Fäbry,  J.,  Ket  kiränduläs  Turocme- 
gyeben.  427 

Ferchl,  Joh.,  Flora  von  Berchtesgaden. 

1259 

Florae  danicae  iconum  fasciculus  L., 
edidit  Joh.  Lange.  779 

FocJce,  W.  0.,  Die  Pflanzen-Mischlinge. 

1422 

Frank,  A.  und  Graber,  J.,  Tabelle  zur 
Bestimmung  der  in  Deutschland  wild- 
wachsenden Holzgewächse.  465 

Freyn,  J.,  A  Monte  Maggiore  florajäh oz. 

918 

\fiandoger,  M.,  Decades  plantarum  nova- 

rum    praesertim    ad   floram   Europae 

spectantes.  Fascic.  III.  (Gratisbeilage.) 

New  Genera  and  Species  of  Phanero- 
gams  published  in  Periodicals  in  Bri- 
tain  in  1879.  523 

Goiran,  A.,  Note  di  fitografia.  491 

Gray,  A.,  Botanical  Contributions.  126 

Tennessee  plants.  398 

Notulae  exiguae.  704 

Gremli,  A  ,  Neue  Beiträge  zur  Flora  d. 
Schweiz.     Heft  1.  1164 
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Hance,  H.  F.,  Spicilegia  flora?  Sinensis. 

Fase.  V.  1172 

Hemsley,  W.  JB.,    Diagnoses  plantarum 

novarum   Mexicanarum    et   Centrali- 

Americanarum.    Pars  III.  46'2 

Henninger,  C.  Ä.,  Bastarderzeugung  im 

Pflanzenreiche.  116 

Jmika,    Victor    v.,    Besprechung    von 

Willkomm    und    Lange's    Prodromus 

flor.  hisp.  vol.  III.  pars  4.  778 

Kuntze,  0.,    Miscellen  üb.  Hybriden  u. 

a.  d.  Leipziger  Flora.  1545 

Leresche    et   Levier,  Decas   plantarum 

novarum  in  Hispania  collectarum.  1227 
Moore,  S.  Le  M.,  Alabastra  diversa  lU. 

282 
Müller,  F.  de,  Index  perfectus  ad  Caroli 

Linnaei  species  plantarum.  620 
Two  new  natural  Orders.                   349 
Eegel,   F.,  Beschreibungen  und  Abbil- 
dungen von  Pflanzen.            492,  1201 
Descriptiones  plantarum  novarum 

et     minus    cognitarum.     Fase.   Vtl. 

1055 
Rodriguez,  J.  J.,  Excursion  Botanica  al 

Puiz  de  Torella.  710 

Saccardo,  P.  A.  e  Bizzozero,  G. ,  kg- 

giunte  alla  Flora  Trevigiana.        850 
Urian,  J.,  Flora  von  Gross-Lichterfelde. 

1115 
Watson,  S.,  Contributions  to  American 

Botany.  124 

Willkomm,  M.,  et  Lange,  J.,  Prodromus 

Florae  hispanicae.     Vol.  III.   pars.  4. 

626 

C.   Einzelne  Familien. 

Acanthaceae. 

Moore,  S.  Le  M.,  Enumeratio  Acantha- 
cearum  herbarii  Welwitschiani  Ango- 
lensis.  882,  1231. 

Morren,  F.,  Notiee  sur  le  Stephano- 
physum  longifolium  Pohl,  de  la  famille 
des  Acanthacees.  33" 

Alismaceae. 
Micheli,   Marc,  Tableau  de  la  distribu- 
tion     geographique    des    Alismacees. 

707 

Entwickelung  der  Samenknospen 

bei  einigen  Alismaceen.  1551 

Änacardiaceae  s.  Terebinthaceae. 

Apocyneae. 

Lorentz,   P.    G.,   Notizen    aus   Argen- 
tinien.  (Orig.)  1337 
Aroideae. 
Andre,   F.,   Colocasia  Neo  -  guineensis 

1223 

Pothos  aurea.  1223 

—  —  Anthurium  Andreanum.         1223 
Baillon,H.,  Monstruosites  des  Eichardia. 

968 


BoucM,    C,    Hydrosme   Hildebrandtii. 

1551 
Brown,  N.  F.,  Sonie  new  Aroideae.  1469 
Caruel,  Jh.,  Sur  quelques  points  de  la 

structure  florale  des  Araeees.       1552 
Fichler,    Früchte    der   Riesen- Aroidee, 

Conophallus  Titauura.  620 

Fngler,  A.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Araceae.   I.  II.  1005 

Van  Geert,  A.,  Anthurium  Andreanum 

n.  sp.  1223 

Warming,  F.,  Symbolae  ad  floram  Bra- 

siliae  centr.  cognoscendam.  P.  XXVI. 

532 
Artocarpeae. 
Baillon,  H.,  Deux  Artocarpees  anormales 

et  raeeonnues.  916 

Asclepiadeae. 
Greene,    E.  L.     On  certain   silkweeds. 

707 
Aurantiaceae. 

Heckel,  F.,   Deux  cas   de  monstruosite 
dans  les  fruits  de  Citrus.  220 

Balanophoreae. 

Baillon,  H.,  L'Hachettea,  nouveau  genre 
de  Balanophoracees.  54 

Balanopseae. 
Two  new  natural  Orders.  394 

Balsamineae. 
Saelan,  Th.,  Öfver  Impatiens  parviflora. 

1561 
Begoniaceae. 

Baillon,  H.,  Styles  des  fleurs  mäles  des 

Begonia.  219 

ClarJce,  C.  B.,  Ou  Indian  Begonias.  287 

Fichler,  A.  W.,  Wuchsverhältnisse  der 

Begonien.  114 

Bignoniaceae. 

Engelmann,  G.,  Catalpa  speciosa  Ward. 

365 

Lauche,  W.,  Neue  Bignoniacee  des  freien 

Landes :  IncarvilleaKoopmannüLauche. 

1555 
Borraginaceae. 

Celakovsky,  L.,  Blütenwickel  der  Borra- 
gineen.  1306 

Goebel,  K.,  dorsiventrale  Inflorescenz  der 
Borragineen.  1307 

Henslow,  G.,  Origin  of  the  so-called 
Scorpioid-Cyme.  273,  486 

Noteon  Symphytumperegriuum.  56 

Bedfield,  J.  H.,  Rochelia  patens.     1007 

Bromeliaceae. 

Andre,  F.,  Tillandsia  Lindeni  var.  Rege- 
liana.  1113 

Antoine,  F.,  Vriesea  gladioliflora  purpu- 
rascens.  491 
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Baker,  J.  G.,  Two  new  Bromeliads  from 

Eio  Janeiro.  1469 

Morren,  E.,  Le  Vriesea  guttata.       333 

Phytarrhiza  Lindeni  var.  Koutsin- 

skyana  Moi;r.  333 

—  —  Phytarrhiza  crocata.  333 

Tillandsia  Caput  Medusae.       334 

Aechmea  hystrix.  334 

Nidularium  Binoti.  334 

Sur  rAnoplophytum  geminiflorum. 

1114 

Sur  le  Billbergia  Bakeri.      1114 

Van  Geert,  Aug.,  Aechmea  macrantha 

var.  Pellieri.  1223 

Wawra,  H.,  Bromeliaceen-Ausbeute  der 

Reise  der  Prinzen  August  undPerdinand 

von  Sachsen-Coburg  nach  Brasilien.  846 

Caryophylleae. 

Gautier,  G.  et  Timbal-Lagrave,E.,  Corri- 

giola  imbricata  Lap.  54 

Ludwig,  F.,  Biologische  Mittheilungen,  I. 

(Orig.).  829 
Nachtrag  zum  Gynodimorphismus 

der  Alsineen.    (Original.).  1021 

Marchesetti,  Moehringia  Tommasinii.  661 
Melvill,J.C .,^\\qx\q  eugallica  in  Jersey.  492 
Nicholson,  G.,  Spergula  arvensis  and  its 

segregates.  129 

Winslow,  A.  F.,  Silene  inflata  och  Silene 

maritima.  337 

Pryor,  B.  A.,  Silene  Otites  in  Essex.  1561 

Celastraceae. 
Warming,  E.,  Symbolae  ad  floram  Bra- 
siliae  central,  cognoscendam  P.  XXVI. 

532 

Chenopodiaceae. 

Bunge,  A.  v.,  Enume  ratio  Salsolacearum 

Centrasiaticarum.  1062 

Wolff,  G.  und  Simkovics,  L.,  Chenopo- 

dium  Wolffii.  1008 

Cistineae. 
Ascherson,  F.,  Las  Helianthemumcleisto- 
games  de  l'ancien  monde.  872 

Clusiaceae. 
Müller,  H.,  Aehnlichkeit  von   Blumen 
und  Früchten.  936 

Combretaceae. 

Eoehne,  E.,  Systematische  Stellung  der 

Gattungen  Strephonema  und  Crypte- 

ronia.  777 

Commelynaceae. 

ClarJce,  C.  B. ,   Resume   of  the   Order 

Commelynaceae.  392 

Compositae. 
Areschoug,  F.   W.  C,  Smärre  fytogra- 

fiska  anteckningar.  1556 

Baillon,   H.,  Monadelphie   de  certaines 

Carduacees.  917 


Borbas,  V.,  A  Hieracium  Danubiale  faji 
kivaläsähoz.  1258 

Freyn,  J.,  Fünf  bisher  unbeschriebene 
Arten  der  Mediterranflora.  128 

Graxj,  A.,  Botanical  Contributions.  126 

JSfagy,  L.  v..  Die  Compasspflanze.     492 

Coniferae. 

Benda,  C,  Monstrosität  von  Picea  ex- 
celsa.  663 

Engelmann,  G.,  Revision  of  the  genus 
Pinus.  550 

Fischbach,  Weisstannen  mit  hängenden 
Zweigen.  493 

Grunert,  Yellow-  and  Pitche  Pine.  144 

LazarsM,J.,  Zur  vergleichendenAnatomie 
der  Blätter  einiger  Cupressineen.  214 

Masters,  M.  J.,  Relatious  betweenraor- 
phology  and  physiology  in  the  leaves 
of  certain  Conifers.  216 

Willkomm,  31.,  Zur  Morphologie  d.  samen- 
tragenden Schuppe  des  Abietineen- 
zapfens.  1548 

Corsiaceae. 
Hooker,  Corsia  ornata  de  Beccari.    393 

Crassulaceae. 

Koch,  L-,  Entwickelung  der  Crassulaceen. 

325 
Cruciferae. 

Bonnet,  F.,  Biscutella  neustriaca.  54 
Borbäs,  V.  v.,  Floristicei  adatok  különös 

tekintettel  a  Roripäkra.  285 

Haläcsy,  E.  de''  Thlaspi  Goesingense  n. 

sp.  555 

Lönnroth,  K.  J.,  Hufvudformen  af  Arabis 

arenosa  Scop.  1562 

Nicholson,G.,  CardamineHayneana.  1556 
—  —  Cardamine  pratensis   L.   and  its 

segregates.  945 

Foläk,  K,  Roripa-Formen  der  Flora  von 

Böhmen.  707 

PrMcb«ayr,J..,  Der  Pflanzenname  „Meer- 

rettig«.  1384 

Uechtritz,   B.   v.,    Einige   Formen   der 

Gattung  Roripa.  395 

Vetter,  Capsella  rubella  Reut.  227 

Wiesbaur,  J.,  Lunaria  Eschfaelleri.  288 
Willkomm,  M.,  Ueber  neue  oder  kritische 

Pflanzen  der  Pyreu.-Halbinsel  und  der 

Balearen.  III.  288 

Winkler,  A.,  Nasturtium  officinale,  Ery- 

simum  repandum  und  Crepis  rhoea- 

difolia.  56 
Keimpflanzen  der  Koch'schen  Si- 

symbrium- Arten.  1258 

Crypterioniaceae. 
Eoehne,  E.,  Systematische  Stellung  der 
Gattungen  Strephonema  und  Crypte- 
ronia.  771 
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Cupuliferae. 

Martinclale,  J.  C,  Notes  on  the  Bar- 
tram Oak.  528 

Morogiies,  B.  de,  Le  Chätaignier  consi- 
dere  comme  genre  renfermaut  des  es- 
peces.  944 

VuJcotinovic,  Lj.,  Novi  oblici  hrvatskih 
hrastovah  te  iiii  dodatci  na  floru 
hrvatsku.  364 

^-Novae  Quercuum  croaticarum  for- 

mae.  395 

Cycadaceae. 

Eichler,  A.   W.,  Zur  Kenntniss  von  En- 

cephalartos  Hildebrandtii.  363 

Fox,  lieber  Encephalartos  villosus.  528 

Gaerdt,R\esiger  weiblicher  Fruchtzapfen 

von  Encephalartos  villosus.  528 

Cyperaceae. 
Martelli,  Tl.,  11  genere  Isolepis.        393 
Underiüood,  L.  M.,  Artificial  Synopses. 

1384 

Warming,  E.,  Symbolae  ad  floram  Bra- 

siliae  centralis  cognoscendara.  Partie. 

XXV.  369 

Dipsacaceae. 

Baillon,  H.,  Involucelle  des  Dipsacees.  46 

Ericaceae. 
Barnes,  C.  B.,  Anthers  of  Clethra.  1294 

Euphorbiaceae. 

Baillon,  H.,  Styles  des  fleurs  mäles  des 
Begonia.  219 

Frankeniaceae. 

JEKeronymMSjCr.jNiederleiuiajuniperoides. 


Fumariaceae. 


1197 


Bonnier,  Structure  de  quelques  appendices 
des  organes  floraux.  219 

Gesneraceae. 
Eegel,  E.,  Lietzia  Kgl.    nov.    gen.,    L. 
brasiliensis  Kgl.  et  Schmidt  nov.  sp. 

492 
Gnetaceae. 

Boioer,  0.,  Germination  of  Welwitschia 
mirabilis.  1547 

Gramine  ae. 

Askenasy,  E.,  Das  Aufblühen  der  Gräser. 

1365 

BorMs,  V.  V.,  Sorghum  Halepense  Pers. 
■  meghonosodäsärol.  237 

Doli,  J.  Chr.,  De  Tritici  genere  notula.  426 

Duval-Jouve,  Les  Vulpia  de  France.  1316 

Fournier,  E.,  Distribution  geographique 
des  Graminees  mexicaines.  1228 

— ■  —  Nouveau  genre  de  graminees  mexi- 
caines. 1306 

Godron,  D.  A.,  L'absence  d'une  glume 
aux  epillets  lateraux  des  Lolium.  1307 


Godron,  D.  A.,  Les  bourgeons  axillaires 
et  les  rameaux  des  Graminees.       914 

Hacltel,  E.,  Catalogue  raisonne  des  Gra- 
minees de  Portugal.  705 

Harz,  C.  0.,  Beiträge  zur  Systematik 
der  Gramineen.  1552 

Natürliche  Glassifikation  der  Gra- 
mineengruppen nach  den  Früchten.  526 

Malinvaud,  E.,  Sur  le  Catalogue  raisonne 
des  Graminees  du  Portugal  publie  par 
M.  C.  Hackel  1630 

Melvill,  C,  Briza  maxima  L.  iu  Jersey. 

394 

Pasquale,  G.  A.,  Alcuni  vasi  proprii  della 
Scagliola.  ,  1547 

Trecul,  A.,  Evolution  de  l'inflorescence 
chez  les  Graminees.  I — III.  217 

Ordre    d'apparition  des   premiers 

vaisseaux   dans   l'epi  du  Lepturus  su- 
bulatus.  1546 

Ordre   d'apparition    des  premiers 

vaisseaux  dans  l'inflorescence  du  Mibora 
verna.  1547 

Vihnorin,  H ,  Un  croisement  entre  deux 
especes  de  ble.  1043 

Warming,  E.,  Notiz  über  den  Graskeim. 

916 

Symbolae  ad  flor   Brasil,  central. 

cognoscendam.    Part.  XXVI.         532 

Wiesbaur,  J.,  Die  Formen  der  Festuca 
ovina-Gruppe  der  Flora  von  Kalksburg, 
etc.  288 

Ilicineae. 

Warming,  E„  Symbolae  ad  flor.  Brasiliae 
centr.  cognoscendam.  Part.  XXVI.  532 

Jasmineae. 
Baillon,H.,I>evfs.G&s  de  monstruosites.220 

Iridaceae. 

Freyhold,  v.,  Wechsel  der  Symmetrane 

bei  den  Gladiolus-Blüten.  273 

Heinricher,   E.,  Zur  Entwickelungsge- 

schichte  der  Irideenblüte.  841 

Maximoivicz,  C.  J.,  Irides  Turkestanicae. 

1063 
Juncaceae. 

Buchenau,  Fr. ,  Kritische  Zusammen- 
stellung der  bis  jetzt  bekannten  Jun- 
caceen  aus  Südamerika.  10 

Kritisches   Verzeichniss    der   bis 

jetzt  beschriebenen  Juncaceen.         10 

Verbreitung   der  Juncaceen  über 

die  Erde.  1557 

Labiatae. 

Bonnet,  E.,  Marrubium  Vaillantii.  54 
Borhäs,  V.  v.,  Zur  Flora  der  Iräz  puszta 

im  Comitat  Bihär.  15 

Deseglise,  A.,  Mentha  cuspidata.  844 
Heldreich,   Th.   v.,   Stachys    Spreitzen- 

hoferi.  1470 

Heribaitd-Joseph,  Sur  quelques  Menthes 
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observes  dans  le  departementdeCantal. 

1164: 

Malinvcmd,  E.,  Materiaux  pour  l'histoire 
des  Menthes.  55 

Sur  une  liste  de  quelques  Menthes 

nouvelles  ou  peu  counues.  56 

Müller,  H.,  Ueb.  H.  Potonie,  die  Bluten- 
formen von  Salvia  pratensis  etc.  1544 

Leitneriaceae. 
Two  new  natural  Orders.  394 

Lentibulariaceae. 
Klein,  J.,  Pinguicula  alpina  als  insecten- 

fresseude  Pflanze.  1363 

Liliaceae. 
Andre,  E.,  Dracaena  Lindeni.         1223 
Baker,  J.  G.,  Synopsis  of  the  Aloineae 

and  Yuccoideae.  128 
ColcMcaceae    and    the    aberrant 

tribes  of  Liliaceae.  1555 

Battandier,  L'Allium  multiflorum.  128 
Caruel,  T.,  I  tulipani  della  Toscana.  620 
Delpino,  F.,   Storia  dello   sviluppo  del 

regno  vegetale.  I.  SmiJacee.  873 
Freyn,  J.,  Fünf  bisher  unbeschriebene 

Arten  der  Mediterranflora.  128 

Greene,  E.  L.,  A  Nolina  in  Colorado.  621 
lAlium  Parhnanni.  76 

Todaro,  A.,  Nuova  specie  di  Furcroya.  11 
Watson,  S.,  Contributions  to  American 

Botany.  124 

Linaceae. 
ürhan,  J.,  Selbstständigkeit  der  Lina- 

ceengattung  ßeinwardtia  Dumort.  129 

Loganiaceae. 

Baillon,  H.,  Sur  un  Gaertnera  de  FAfri- 

que  tropicale  occidentale.  171 
Nouveau  Stryehnos  de  la  Guyane 

franfaise.  844 

La  tribu  des  Labordiees.         171 

Planchon,  G.,  Plantes,   qui  servent  de 

base  aux  divers  Curares.  598 
Plants  which  serve  as  the  basis 

of  various  Curares.  598 

Loranthaceae. 

Uechtritz,B.,  Viscum  laxum  und  Cycloma 
platyphyllum.  287 

Lythraceae. 

Koehne,  E..  Auflösung  von  Blattpaaren 
bei  Lagerstroemia,  Lythrum  und  Hei- 
mia.  273 

—  —  Entwickelung  der  Gattungen  Ly- 
thrum und  Peplis  in  der  palaearktischen 
Kegion.  170 

Zwei  von  Hildebrandt  in  Sansibar 

gesammelte  Nesaea-Arten.  .  227 

Lythraceae.  941 

System.  Stellung  der  Gatt,  Stre- 

phonema  u.  Crypteronia.  777 


Magnoliaceae. 
Eichler,  A.  W.,  Blattstelluug  bei  Liri- 
odendron  tulipifera.  1222 

Malpighiaceae. 
Sagof,    Heteromorphisme    du    fruit    du 
Jubelina  riparia.  129 

Malvaceae. 

Decaisne,  J.,  Miscellanea  botanica.  659 

Heckel,   G.,   L'etat    cleistogamique   du 

Pavonia  hastata.  279 

Marantaceae. 
Morren,  E.,  Maranta  depressa  sp.  n.  1114 

Meliaceae. 
Morren,  E.,   Melia  Azedarach   L.  var. 
floribunda.  1115 

Mesembrianthemae. 

Gray,  A.,  Mesembrianthemum,  not  Me- 
sembryanthemum.  1384 

Musaceae. 
Andre,  E.,  Musa  Suraatrana  Becc.  1114 

Myrtaceae. 

Baillon,  S.,  Deux  cas  de  monstruosites. 

220 

Bosisto,  Eucalyptus  und  ihre  Eigen- 
schaften. 471 

Duchartre,  P.,  Fleurs  monstrueuses  de 
Grenadier.  219 

Müller,  F.  v.,  AIcuni  sinonimi  nel  ge- 
nere  Eucalyptus.  56 

Eucalypts  of  Victoria.  62 

Eucalyptographia.  III.  IV.      283 

Najadaceae. 

Morong,  Ih. ,  New  Species  of  Potamo- 
geton.  621 

Nymphaeaceae. 

Warming,  E.,  Verzweigung  und  die 
Blattstellung  der  Gattung  Nelumbo. 

914 

Oleaceae. 
Engclmann,   G.,   Fraxinus   quadrangu- 
lata  -with  hermaphrodite  flowers.  707 

Onagraceae. 

Borbds,  V.  v.,  A  hazai  Epilobiumok  is- 
raeretehez.  285 

Coiolter,  J.  M.,  Rudimentary  Coma  in 
Godetia.  1308 

Orchidaceae. 
Andre,  E.,  Odontoglossum  Rossii.   1113 
Caraguata   lingulata   var.    cardi- 

nalis.  1113 

Colax  Puydtii  n.  sp.  916 

Freyhold,  v.,  Wechsel  der  Symmetrane 

bei  den  Gladiolus-Blüten.  273 
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HooTcer,  Corsia  ornata  de  Beccari.  393 
Meehan,  T.,  Piatanthera  bracteata.  706 
Morren,  E.,  Laelia  Dayana  Echb.  1114 

La  Vanda  Lowi.  334 

Pfitzer.  E.,  Morphologie  der  Orchideen. 

273 
Oxalidaceae, 
Warming,  £^.,  Symbola  ad  floram  Bra- 

siliae  centralis  cognoscendam.  Partie. 

XXV.  369 

Palmae. 
Ascherson,  P.,   Phoenix   dactylifera  L. 

mit    braun  gesprenkelten  Blattrippen. 

713 
Hanausek,  T.  F.,  Die  Tahitinuss.  1264 
Heldreich,   Th.  v.,  Keimungsprocess  bei 

der  DuDipalme,   beobachtet  von  J.  F. 

Schmidt,  (Orig.)  1662 

Schroeter,  K.,   Seychellen-Nuss  (Lodoi- 

cea).  491 

Wendland,  H.,   Zur  Palmenflora  Ame- 

rika's.  466 

Papilionaceae. 

Ascherson,  P.,  Eine  Form  von  Trifolium 
pratense.  1431 

Freyn,  J.,  Trifolium  xanthinum,  eine 
bisher  unbeschriebene  Art  der  griechi- 
schen Flora.   (Orig.)  308 

Godron,  D.  A.,  Ulex  Gallii  Planch.  et 
Arraoricanus  Mab.  493 

Hegelmaier,  F.,  Embryogenie  und  En- 
dospermentwickelung    von    Lupinus. 

209 

Le  Jolis,  M.  A.,  Ulex  Gallii.  115 

Klein,  J.,  Zur  Kenntniss  von  Robinia 
Pseudacacia  L.  I.  II.  539 

Plantaginaceae. 

Bunge,  AI.  v.,  Enumeratio  Plantagi- 
nearum  Salsolacearumque  Centrasiati- 
carum.  1061 

Ludwig,  F.,  Biologische  Mittheilungen. 
III.  V.  (Orig.)  862,  1210 

Blütendimorphismus  des  anemo- 

philen  Plantago  major.  (Orig.)      246 

Blütenformen  von  Plantago   lan- 

ceolata  L.  u.  die  Erscheinung  der 
Gynodiöcie.  331 

Plumbagineae. 

Gautier,  G.,  et  Timhal-Lagrave,  F.,  Un 
nouveau  Statice.  55 

Pittosporaceae. 

Baillon,  H.,  Les  Pittosporum  ä  ovules 
definis.  843 

Polemoniaceae. 

Bailey,  W.   W.,  Cobaea  scandens.    706 

BeJirens,  W.,  Bestäubungsmechanismus 

bei  der  Gattung  Cobaea.  1193 


Portulacaceae. 

Müller,  F.  v.,  Grenzen  der  Gattung  Clay- 

tonia.  1123 

Primulaceae. 

Hance,  H.  F.,  Stirpium  duarum  novarum 

e  Primulacearum  familia  characteres. 

1114 

Zinger,    Bemerkungen   über  Androsace 

fiiiformis  Retz.  1557 

Rafflesiaceae. 

Schimper,  A.  F.  W.,  Vegetationsorgane 
von  Prosopanche  Burmeisteri.      1194 

Suringar,  F.  W.  B.,  Rafflesia  Hasseltii 
Sur.  337 

Ranunculaceae. 

Baillon,  H.,  Deux  cas  de  monstruosites. 

220 
Behrens,  W.,  Biolog.  Fragmente.  701 
Borbäs,  V.  v.,  Tavasznyito  növeny,  mely 

az  öszt  is  bezärja.  285 

Zwei  Heulfersche  Thalictra.  (Orig.) 

154 
Freyn,   J.,  Fünf  bisher  unbeschriebene 

Arten  der  Mediterranflora.  128 
Zur  Kenntniss  einiger  Arten   der 

Gattung  Ranunculus.  622 

Heldreich,  Th.  v.,  Ranunculus  Spreitzen- 

hoferi.  1470 

Rhamnaceae. 
Warming,  F.,  Symbol,  ad  flor.  Brasil. 

centr.  cognoscendam.  Part.  XXVI.  532 

Rosaceae. 

Borbas,  F.v.,  RhodologischeBemerkungen 
I.  II.  (Orig.)  925,  959. 

Aus  einem  Briefe  Tommasini's.  624 

Rosa  Szaboi  etc.  1115 

Ein    an    mich   gerichteter   Brief 

Tommasini's.  286 

Zwei  Rosenmonstrositäten.      286 

üeber  einige  Rosen.  287 

lieber   Rosa   Belgradensis    Panc. 

(Orig.)  88 

Zwei  neue  Rosenformen  aus  Istrien. 

(Orig.)  381 

Braun,  G.,  Polymorphie  der  Gattung 
Rubus.  1164 

Crepin,  F.,  Primitiae  monographiae  Ro- 
sarum. I— V.  1309 

Durand,  Ih.,  Additions  au  catalogue  de 
la  flore  Liegeoise.  625 

Focke,  W.  0.,  Natürliche  Gliederung  u. 
geographischeVerbreitung  der  Gattung 
Rubus.  1052 

Genevier,  L.  G.,  Monographie  des  Rubus 
du  bassin  de  la  Loire.  2  ed.  844 

Jackson,  B.  D.,  Potentilla  Sibbaldi.  1114 

Kuntze,  0.,  Methodik  der  Speciesbe- 
schreibung  und  Rubus.-  164 

Scheutz,  N.  J.,  Ueher"  Rosa  Brotheri 
n.  sp.  (Orig.)  '  1245 
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Smith,  E.  F.,  Crataegus  tomentosa  var. 

punctata.  621 

Uechtritz,  R.  v.,  Rosa  umbelliflora  und 

E.  cuspidata.  287 

Rubiaceae. 

Bailllon,  H.,  Quelques  Ourouparia.     53 

Joos,  W.,   Cinchonen -Abbildungen  und 

die  Flora  Columbiae.  226 

Karsten,  Gegen  0.  Kuntze,   Cinchoua- 

Studien.  226 

Kunszt,  J.,  A  szagos  müge.  706 

Kuntze,  10.,    Fünfter  Beitrag   zur  Cin- 

chonaforschung.  494 

Berichtigung,  Cinchona  betreffend. 

494 
Salicaceae. 

Ayasse,  E.,  Un  saule  nouveau  decouvert 

aux  environs  de  Geneve.  492 

Hegelmaier,  F.,  Blütenentwickelung  bei 

den  Salicineen.  388 

Underwood,  L.  M.,  Artificial  Synopses. 

1384 
Sapindaceae. 

BadlJcofer,  L.,  Cupania  und  damit  ver- 
wandte Pflanzen.  334 

Saxifragaceae. 

Gidliver,  G.,  Classificatory  Significance 

of  Rhaphides  in  Hydrangea.  582 

Morren,  E ,  Davidsonia  pruriens.     405 


Scrophulariaceae. 
Magnus,  F.,  Monströse  Gipfelblüten  von 
Digitalis  purpurea.  115 

Morren,  E.,  Veronica  Teucrium  L.  1115 

Terebintbaceae. 
Baillon,  H.,  Sur  le  Dacryodes.  843 

Engler,  A.,  Diagnosen  neuer  Burseraceae 
und  Anacardiaceae.  705 

Ternstroemiaceae. 
Yan  Geert,  A.,  Gordonia  grandis  n.  sp. 

1223 
Umbelliferae. 
Ascherson,  F.,  Sur  le  genre  Anosmia.  53 
—  —   Kleine  phytograpbische  Bemer- 
kungen. 53 
Janka,   V.  v.,  Ferulago  monticola.  1007 
Martius  und  Eichler,  Flora  Brasiliensis. 
Fase.  75.  [Vrhan,  Ign.,  Umbelliferae]. 

338 
ürticaceae. 
Aslcenasy,   E.,   Explodirende   Staubge- 
fässe.  1366 

Violaceae, 

Bonnier,  Structure  de  quelques  appen- 
dices  des  organes  floraux.  219 

Latvson,  G.,  The  British-American  spe- 
cies  of  the  genus  Viola.  55 

Wiesbaur,  J.,  Die  Veilchen  des  Bisam- 
berges bei  Wien.  528 


XV.   Pflanzengeographie. 


A.  Allgemeines. 

Buchenau,  F.,  Verbreitung  der  Junca- 
ceen  über  die  Erde.  1557 

Foeke,  W.  0.,  Natürliche  Gliederung 
und  die  geographische  Verbreitung 
der  Gattung  Rubus.  1052 

Hoffmann,  H.,  Zur  Lehre  von  den  ther- 
mischen  Constanten  der  Vegetation. 

1221 

Kaiser,  W.,  Culturgeschichtliche  Streif- 
züge. 662 

Köhne,  E.,  Entwickelung  der  Gattungen 
Lythrum  und  Peplis  in  der  paläarkti- 
schen  Region.  170 

Krasan,  F.,  Extreme  Erscheinungen  aus 
der  geographischen  Verbreitung  der 
Pflanzen.  1168 

Miclieli,  M.,  Tableau  de  la  distribution 
geographique  des  Alismacees.     .  707 

BeJimann,  A.,  0  poczatku  wspolczre- 
snych  okre  gou  roslinnych.  1385 

Ziegler,  J^jUeber  thermische  Vegetations- 
constanten.  1256 

B.  Einzelne  Länder. 

a.  Afrika. 

Baüandier,  J.  A.,  Sur  les  plantes  her- 
bacees  de  la  flore  estivale  d' Alger.  495 


Battandier,  J.  A.,  Sur  quelques  plantes 
nouvelles  pour  la  Flore  d'Alger  rares 
ou  peu  counues.  1171 

Behm,  E.,  Die  Insel  Rodriguez.      1128 

Cosson,  E.,  Plantae  novae  floraeAtlan- 
ticae.  947 

Engler,  A,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Araceae.    II.  1006 

Moore,  S.  le  M.,  Enumeratio  Acantha- 
cearum  herbarii  Welwitschiani  Ango- 
lensis.  882,  1231,  1560 

Behmann,  A.,  Geo-botaniczne  stosunki 
poludniowy  Afryki.      ^  1119 

0  poczatku  wspolczresnych   okre 

göu  roslinnych,  1385 

Seuffert,  J.  M.,  Pflanzenleben  und  Lan- 
descultur  der  canarischen  Inseln.  1012 

b.  Amerika. 
a.  Nordamerika. 

Bailey,  L.  H.,  Michigan  Lake  Shore 
Plauts.  947 

Bruhin,  Th.,  Neue  Entdeckungen  in  der 
Flora  Wiskonsins.  175 

Zur  Flora  von  Wiskonsin.       427 

Fournier,  E.,  Un  nouveau  genre  de  gra- 
minees  mexicaines.  843 
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Fourmer,  E.,  Distribution  geographique 

des  Graminees  mexicaines.  Iii28 

Gray,  A.,  Botanical  Contributions.    12(3 

Tennessee  plants.  398 

Greene,  E.,  „On  certain  silkweeds."  948 
Greene,  L.,  A  Nolina  in  Colorado.  621 
HemsJey,    W.  B.,  Diagnoses  plautarum 

novarum  v.   minus  cognitarum  Mexi- 

canarum    et    Centrali-Americanarum. 

Pars  III.  462 

Lawson,    G.,   British-American    species 

of  the  genus  Viola.  55 

Morong,  T.  Potamogeton  Vaseyi.  1470 
Sargent,  Ch.  S.,  Les  forets  du  Nevada 

central.  820 
Catalogue  of  the  Forest  Trees  of 

North  America.  439 

Watsem,  S.,  Contributions  to  American 

Botany.  124 

ß.  Südamerika. 

Baillon,  H.,  Nouveau  Strychnos  de  la 
Guyane  fran^aise.  844 

Baker,  J.  G.,  Two  new  Bromeliads  from 
Pkio  Janeiro.  1469 

Buchenau,  Fr.,  Kritische  Zusammenstel- 
lung der  bis  jetzt  bekannten  Junca- 
ceen  aus  Südamerika.  10 

Eggers,  A.  v.,  Flora  of  St.  Croix  and 
the  Virgin  Islands.  467 

Ernst,  A.,  Botanische  Notizen  aus  Ca- 
racas.   (Orig.)  1178 

Lorentz,  P.  G.,  Notizen  aus  Argentinien. 
(Orig.)  1337 

Martin,  C,  Der  bewohnte  Theil  von 
Chile  im  Süden  des  Valdivia-Flusses. 

919 

Martins  und  Eichler,  Flora  Brasiliensis. 
Fase.  75.  {Urhan,  Ign.,  Umbelliferae.) 

338 
Warming,  Eugen,  Symbolae  ad  florara 
Brasiliae  centralis  cognoscendam.  Part. 
XXV.  369;  XXVI.  532. 

Waivra,  H.,  Bromeliaceen-Ausbeute  der 
Eeise  der  Prinzen  August  imd  Fer- 
dinand von  Sachsen-Coburg  nach  Bra- 
silien. 846 
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LEIPZIG, 

ürnftk  von  Leopold  &  Biir. 


Botanisches  Gentralblatt. 


INSERATEN-BEILACIE. 


m  1. 


Insertlonspreise:   Für   'lie    durchlaufende  Zeile   40  Pfge., 
für    die    '/i   Seite   >i.  lH,    für   die   Va   Seite   M.  «,    für    die 

>;4  Seite  M.  4. 
BeilairPS'ebührpu :    Für   einmalige  Beilage   von  '  l'  Bogen 

M.   iL',  für  i'innialigc   l!filaf,'c  von  "i  Bogen  M.  IS. 


1880. 


In  der  Hoffmann'scheti  Verlagsbuchhandlung  in  Stuttgart  erschien   nnd  ist 
durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  zu  beziehen: 

^>offmttitn,  §axty 

Lelirbiicli  der  praktischen  Pflanzenkiiiule 

in  Wort  und  Bild,  für  Scliule  und  Haus,  für  Gebildete  aller  Stände. 
40  Sojen  in  |oUo;  mit  ütift  1000  roloririrn  Jlbbilbmigftt  unb  214  gohfdiniltcn, 

Preis  br.  30  Mk.,  sehr  schön  geb.  55  Mk. 
Kann  auch  in  20  Lieferungen  h  1  Mk.  50  Pf.  bezogen  werden. 
Diese  soebeu  erschieneue  VoH'sbotani1c  (so  nennt  Prof.  Reelam  das  Werk)  zeichnet  sich 
vor  aJlen  andern  durch  ein  völlig  neues  System  aus,  welches  ilas  Sttidhnn  der  J^flanzetikunde 
ungemein  efleieJitert ,  wesshalb  das  Werk  auch  von  vielen  Unterrichts  -  Ministerien  zur  An- 
schaffung für  Schnlbibliothekeu  empfohlen  und  von  unsern  geachtetsten  deutschen  Journalen  als 
besonders  empfehlungswerthes  Festgeschenk  für  unsere  erwachsene  Jugend  bezeichnet  vyurde. 


Ia|"it)eiiliii(l]  M  ieiitfttira  unö  Uwm  flOM. 

enthaltend  die  genauer  bekannten  Phanerogamcn  und  Gefässcryptogaraen,  nach  dem  natürlichen 
System  geordnet,  mit  einem  vorangehenden  Schlüssel  zur  Aufsuchung  der  natürlichen  Familien, 

nach  der 

Original- Ausgabe 

von 

Dr.  Wilh.  Dan.  Jos.  Koch 

und  mit  werthvoUen  Beiträgen  aus  dessen  Xachlass   versehen,   dem  gegenwärtigen  Standpunkt 
der  Botanik  gemäss  gänzlich  umgearbeitet  von 


Leipzig. 


Prof.  E.  Hallier. 

51  ajogen  8».    ^rcts  ?Rß.  6,  gcB.  336.  7,20. 


lues's  Verlag   (R.  Keisland). 


Samen- Offerte. 


Nachstehenden  Gurkensamen  empfehle  der  geti.  Abnahme:  Inländischer 
Samen   1878er  u.  1879er  Züchtung.     Preise  per  Casse.  ä  Kilo 

Ca.  60  Kilo  Schlangen  extra  lange  grüne  M.  5,50. 
„  400  „  grüne  mittellange,  volltragend  „  3,25. 
,,      200      „      echte  russische,  frühe  Trauben    ,.     2,50. 

E.  Tll.  Homburg,  Samen-  n.  Blnmenhandlnng,  Chemnitz. 
Mit  1.  März    Übernehme    ich    am    hiesi(jeu   Plötze    eine    Gärtnerei    und    bitte 
deshalb  um  Zusendung  von,   Cafalogeyi  aller  Branchen. 

Soeben    erschien     und     ist    von    »Tob.    Knnxe    in    Eisleben,     Provinz 

Sachsen,  Preussen,  zu  beziehen : 

J.  Kunze,  Fimgi  selectl  exsiccati  Centuria  III.  &  IV. 

Preis  15  Mark  pro  Centurie. 

Die  Zeitschrift  ,,Botailisha  JSfotiser'%  von  O.  ^^ai'cl- 
stedt  in  Luncl  hernmgegehen,  icird  18S0  in  6  Nummern  a  2  Bogen 
erscheinen.     Preis:  4/jO  Kr.  scliv-ed.  (circa  .>  Marl.) 


V(il;i-    \oii    ll<'i*iiis:mri    CJ<>?*t<>irit>l>le    in    .Teiia. 
Schlagintweit-Sakülünski,    H.  v.,    Reisen    in  Indien    und 

HOChaSien.  i/jn^.  Darst.ellmin'  (1<t  l.;uulscli;it't,  <h:v  Cnitnr  und  «itten 
der  I'ewdlnuM-,  in  N'crhiiuUuig'  mit  kliiiiati.schcii  und  g-eologischen  A'^er- 
liäitiiisscH.  l'.:isiit  auf  die  Ke.sultatc  der  wissenschaftlichen  Mission 
\n\\  Hermann,    Adolf   und   Robert  von   Schlagintweit,    ansj^eführt   in    den 

Jahren     ISöJ  —  lsr)S    im    Auftrag;e    der   <  )stinilis(du^n    Regiernng.       IV.    Ijd. : 
Hotrliai-iticil    III.     Ost-Turkostail.     ^fit  5  landschaftl.  Ansichten.  :J  Taf. 
(4ehirysi)rotik'.      Le.\.-S.   broch.    17   Mk.,   eleg.   geb.    19    Mk.   25  i't". 
I.  B<I.:     Indien.     Mit  :i  Karten,  7  LauaschafK'ii  n.  d  Oriii>i)oiibil(k'ni.  J.cx.-S  br.  U  Mk    10  Pf. 

-eii.  k;  Mk.  i;.-.  Pf. 

II.  tili.:     HocIiaNlt^n.     1.      Dm-  lliriiälaya    von  i'.luitäii    liN    Kashiuir.      Mit    7    Laiutschaftl. 

ViiÄR-htcu  iii'lViulr.  u. ;!  Taf.  GcbirKspiv.lilr.  Lcx.-S.  hroch.  lli  Mk.,  gub.  18  Mk.  25  Pf. 

in.  l'.il. :      Hoclianien.     II.     Tilxit;    zwischen    der  Himälaya-    und    Kantkorura-Kotte.     Mit 

■>  laiidsehaftl.  Aiisicliti'ii,    :>  Taf.  Gebii'^^-sprotile  ti.  1   K.artc.     f.ex.-S.  br.  LS  Mk.,  geh, 

l'i  Mk.  :i.')  vi: 

Dieses    für    die   Wissen.sehaft  sc   hochbedeutsame   berühmte    Keisewerk   em- 

l»tiehlt    .sich    allen  für  Geographie    und   Reisen   sicli   Interessirenden  und  allen 

Bihliotlieken   zur  .Vnsehaffung. 

Körner,   Prof.  Frieclr.,   Die  Erde,   ihr  Bau  und  orgaiüsehes 

LelMMl.  Versuch  einer  Phy.siologie  des  i^rdkfirpers.  Nach  den  /viver- 
lässigsten  Forsclnnigen  dargestellt  für  Gebildete  alier  Stände.  -2  Kde. 
•2.   And.  8".  )>roch.    10  Mk.,  in  eleg.  Lwd.  geb.   11    Mk.  ÖO  l'f. 

Körner,    Prof.  Friedrich,    Die  Luft,   ihr  Wesen,   Lehen  und 

Wirken  mit  lUvdehung  auf  die  geographische  \^erbreitiing  <ier  Pflanzen, 
Tliiere  u.  Meuscheuraceu.  Auf  Grundlage  der  /,u\erlässigsten  Forschungen. 
(Ergänzungsband  zu  „Die  Erde,  ihr  Bau  und  organisches  Leben".)  gr.  8^. 

I.roeh.    1    Mk.,   elcg.   geb.   f.    Mk.  5ü    l'f. 


§a[j^j^g$^j^^A;<^^;j;>Vg£;,Aj^j>^j^ 


Empfohlen  vom  bayer.  Ministerium  d.  i.  f.  Cultus-  und  Schulangelegenheiten. 


"mB'^iitmM 


für  das 


Sudöstliche  Deutschland. 

iin  iiil'diniliiKtj  pi  icnmincii 

der  in   den 

nördlichen  Kalkalpen,  der  Donau-Hochebene,  dem 
schwäbischen  und  fränkischen  Jura  und  dem  bayerischen 

Walde  vorkommenden 

Phanerogamen  oder  Samenpflanzen. 

^"on 

IFried-ricli  Osifliscli- 

Prcis   hrocliiit  (►   .Mark.      In   Lt'iiiw.nid   !j,t'l).   7    Marl-c. 


Verl: 


air   \() 


n  La,ii^t>a.i*1:  &-  Ooiitp.   in  Aiig-sburtz 


ii^^^^^W^^W^^W¥WW^^^W^^^^^W¥^^^W^^^¥^¥^^W^^^^W^Wk 


/y ,  Verlag  voii  Philipp  Cohen  in  Hannover  &  Leipzig. 

Deutsche  Exciirsioiis-Flora. 

Hif  PimpiifsliMfüjfnitidjB  unö  gf  iit[(t)-©f  |tfmid)5  nöröliri) 
Hfr  "Aliini  mit  (lEniidjlul  M  lliifptlanp  iinö  JmMm 

tubclliiriscli   und  geograpliisoh   boarbcitet 


von 


('.  Jessen,  Dr.  med.  et  pliil,. 

Professor  ilor  Botanik. 

50  Bog.  Taselivuf'orniar.  Mit  34  Orighial-Holzschnitteii  (320 
verschiedene?  Zeiclimingeii  enthaltend),  Karten,  Plänen  etc.  In 
deutscher,  französischer  und  engli.scher  etc.  Bezeichnung  der 
Ptianzen.  (Purste  <TesainnittIora  v.  Deutschland  zu  billigem  Preise.) 
Geh.   M.    9,60,  geb.    .M.    10,75. 


oder 

die    Lieblingsblumen    der   Deutschen. 

Von 
Geh.    M.    5,   eleg.   geb.   M.    H,25. 


Die  schönsten  Pflanzen 

des    Blumen-  nnd  Landschaftsgartens,   der  Gewächs- 
häuser etc. 

Vollständiü-es  Blunien-Lexicon. 

Von 

t).S   fJogeu.      Geh.   M.    i;i,  elegant  gebunden  M.    14,50. 
(Auch  in  8   Lieferungen  zu  M.   1,50. 

Als   Su{)j»Ienient   hierzu   ist   in    Vorbereitung 

Die  schönsten  neuen  Pflanzen  der  Gegenwart  etc.  von  h. 

Jäger,   circa    12    Bogen.       Preis    circa    M.    2.      In   illustrirten 

ITinschlag  geheftet. 
Ferner   Vh-tindet   sich   in   Vorbereitung  j 

Die  Yolksnamen  der  Deutschen  Pflanzen  v.  Professor  Jessen,    j 

24 — 25   Bog.      Mit  Titel abbildung,   circa   M.  3   bis   M.  4. 

Auf  beide  hochwichtige  Werke  werden  schon  jetzt  Bestellungen  angenommen.     / 


■^  ^/l 
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Das  Antiquariat 

(!er 

.1.  (i.  l'ALVE'scIicn  K.  K.  Hof-  und  Univcrsitäts-Hiu-liliaiitlluiig'  (OTTOMAR  BEVERj  in  FRAß 

wiinsflit  juiznkiiufen  und  erbittet  direete   Angebote : 
van  Geel,  Sertum  IJotanicuui.    Livr.  33  et  sniv. 

Krombholz,  Abbildungen  und  Be.scbreibung-  der  Hehwäiiniie.  Prag-  1831 — 46. 
Text  aparte,  event.  auch  mir  Heft  2,  4,  ö  des  'J'extes  aparte. 

Lotos.  Zeitsi'lirift  für  Naturwis.seusebaft.  185G.  (event.  nur  Nr.  4  aparte.) 
Reichenbach,  H.  G.  L.,  &.  filius,  Deutschlands  Flora.  Halbcolorirte  Ausgabe.   Heft 
8'.)— '.»'2,  enthaltend  .'^erie  1,  Taf.  892— 0;51.     (Cdryinbitcren  Tafeln   1—40)  und 
Text  zu  ]5and  VJII.     (Cynarucephalus  und  Calendulaeeen)  aparte. 
Regnault,  IJotanique.    J'aris  1774.    Fol.  vol.  III  aparte. 

— f  Das  Ämtiquariat  ^ — 

der 

J.  G.  CÄLVE'schen  K,  l  Hof-  und  Üniversitäts-Buchhandlung  (OTTOMÄR  BEYER)  in  PRÄ6 

oiFerirt : 

van  Geel,  M.  P.  C,  Sertuln  Hutanicuui.  ('ollec,ti(jn  ehuisie  de  i)lantes  les  plus 
reniarquables  ])ar  leur  elegance,  leur  t'elat  ou  leur  ntilite.  (In  42  Lfr.  mit 
Ö99  prachtvoll  color.  Ttln.)    Lfr.  1—32  Bruxelles.  1828  br.  Fol.  (frc.  224)  Mk.  50. 

Humboldt,  A.  de,  et  A.  Bonpland,  I'lantes  equinoxiales,  recueillies  au  Mexique, 
dans  l'ile  de  Ciiba,  daiis  ces  provinces  de  Caracas,  de  Cuniana  et  de  Barcelona, 
aux  etndes  de  la  Nouvelle-Cjlrenade,  de  Guito  et  du  l'eron  et  sur  les  bords  du 
Bio-Negro  de  l'Orenoque  et  de  la  rivicre  des  Amazones.  Tome  11,  tente  p.  1 — 124 
et  Planehes  GO — 124  noires.  Paris  1809.  br.  (FiXp.  sur  pap.  vrl.  non  rogne) 
(frc.  150)    Mk.  36. 

Klotzsch  und  Garcke,  Die  botanischen  Ergebnisse  der  Reise  des  Prinzen  Wal- 
de mar  von  l'reussen  in  den  Jahren  1845 — 40  durch  W.  Hofimeister  auf  Ceylon, 
dem  Himalaya  und  an  den  Grenzen  von  Tibet  gesammelte  Pflanzen.  Mit  100 
color.  Tafeln.     Berlin   18G2  cart.  Imp.  4°  (Mk.  ßO)  Mk.   12,50. 

Knorr,  G.  W.,  Theraurus  rei  herbaricae  hortentisque  universalis.  2  Bde.  mit  lat. 
und  deutschem  Texte  und  301  vorzüglich  gezeichneten  und  colorirten  Kpfrn. 
Nürnberg  1770—72.    Fol.     Bd.  I  ungeb.,  II  in  Hfzb.  (Mk.   120)  Mk.  25. 

Krombholz,  J.  V.,  Abbildungen  der  essbaren,  schädlichen  und  verdächtigen 
Schwämme.  Ueber  2000  Abbildungen  feinst  in  Oelfarben  natui'getreu  ausgeführt 
u.  auf  7G  Tfln.  gezogen.  In  Cart.  Original  (Handexemplar  des  Autors), 
welches  s.  Zeit  dem  Lithographen  und  ('oloristen  als  A^orlage  diente,  —  in 
Naturwahrheit  durch  kein  anderes  im  Druck  veröffentlichtes 
Werk  annähernd  erreicht.    Mk.  200. 

Lotos.  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Herausg.  ^-oin  naturliistor.  Vereine 
„Lotos"  in  Prag.  Jahrg.  1  —  25  (1851  —  75).  l'rag.  brosch.  Mit  Kupfern. 
(tl.  56,70).    185ß.    Nr.  4  fehlt.    Mk.  72. 

VoUständ.  Reihe  seit.  u.  gesucht.  Einzelne  Jahrg.,  soweit  ap.  vorräth., 
ii  ]\Ik.  2.  (Die  Folge  erscheint  unter  dem  Titel :  „.Jahresbericlit  des  uattir- 
liistorischen   Vereines   „Lotos".) 

Miller,  J.,  Illustratio  systematis  sexualis  Linnaei  lat.  et  germ.  ed.  M.  B.  Borck- 
hausen.    C.  108  tabb.  col.    Francof.  1804.    Ppb.    Fol.  (Mk.  228)  Mk.  40. 

Pokorny,  A.,  Oesterreichs  Holzptlanzen.  Eine  auf  genaue  Berücksichtigung  der 
Merkmale  der  Laubblütter  gegr.  Florist.  Bearbeitung  aller  im  oesterr.  Kaiserr. 
wildwachsenden  oder  häutig  cnltiv.  Bäume,  Sträucher  und  Halbsträucher.  Mit 
1G40  Blattabdr.  in  Naturselbstdr.  Wien  18G4.  Eleg.  Hfzli.   Imp.  4"  (fV.  20)  Mk.  18. 

Regnault,  La  botanique  mise  a  la  juirtee  de  tout  le  monde  ou  collection  des 
plantes  d'usage  dans  la  medicine,  dans  les  alimens  et  dans  les  arts.  Vo].  I.  II. 
Avec   318  pl.  Color.     I'nris   1774.    Demircl.    Fol.    (Bei   Expl.)    Mk.  50. 
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Beichenbach,  H.  G.  L.,  Icones  et  descriptioiies  plantaruin  cultarum  et  coleiularum 
addita  colendi  ratione.  Magazin  d.  ästhet.  IJotanik.  Vollst,  in  16  Heften.  Leipzig 
182-2-:'.-J.  M.  9(>  col.  Knpfrt.  Htzb.  Text  deutsch  u.  lat.  Mehr  erschien  nicht.  Mk.  12. 

Fteichenbach,  H.  G.  B.,  &.  H.  G.  Reichenbach,  Fil.,  Dentschlands  Flora  mit  Abbild, 
aller  ihrer  Ptianzenarten.  -  Serien  in  "Jlt  ßden.  (entsprechend  den  22  Bden. 
der  lat.  Ausj^.)  Leipzig-  1839 — 76  mit  2819  halb  color.  Knpfertafeln.  —  Voll- 
ständiges Exemplar  alles,  was  bisher  erschienen.  9  elcg.  Lubde.  Kest  brosch. 
4".  Hierin  fehlt  Taf.  89-2— 9.'>1  (=  40  Tabb.l,  in  obgenannter  Anzahl  nicht 
mitinbegritfen  und  Text  zu  J^d.  VHI.     Grösstentheils  vergriffen.    Mk.  400. 

Sepp,  J.  C.,  Icones  piantanun  niedicinalium.  6   I)de.  u.  Forts. -Bd.  mit  700  feinst 

col.  Taf.  Amsterdam    179G— 181?).   7  schön.  Lederbde.   PraclitvoU.  Expl.  Mk.  36. 

(Mit  hoUänd.  u.  lat.  J5eschreibung  (Text  v.  (Xslcam]),  Honttuijn  en   Krauss. 

Fortsbd.  v.  Ypey),  in  Benutzung  der  vorher  1779 — 90  in  Xiirnbg.  erschieneneu 

deutsch,  u.  lat.  Ausg.  mit  Text  v.  J.  Zorn.    —    Mit    Forts.-Bd.  höchst    selten.) 

Vellozo  de  Miranda,  J.,  Florae  tluminensis  (Brasiliensis)  Icones  nunc  primo  eduntur 
(Ed.  A.  da  Arriba,  episcopus  de  Anenniria).  Parisiis  in  oflicina  lith.  Senefelder, 
eurante  L.  Knecht.  1827,  11  vols.  c.  1639  tabb.  et  indicibns  method.  et  alphab. 
g-r.  fol.    In  ii  starken  Hlnwbdn.    Sehr  schönes  Exemplar.    Mk.  90. 

Der    hierzu    gehörige   Text,    einen    eigenen    I>and  von   35-2   Seiten    V>ildend, 
fehlt  an  unserem  Exemplar. 

Verhandlungen  der  k.  k.  zool.-botan.  Oesellschaft  in  Wien.  Bd.  \' — XI,  XIII — XV. 
Jahrg.  1855—61,  63—65.  Mit  vielen  meist  cnl.  Ttln.  brosch.  8°.  (Ü.  95,52)  Mk.  70. 

Ziva.  Casopis  prirodnicky.  Ked.  J.  Purkyne,  J.  Krejci,  F.  (irt'gr.  Kocnik  I — XII 
V.  Praze  1853—64.  l^ex.  s"  brosch.  (li.  40.)  Zu  Jahrg.  1862  fehlt  Heft  1,  2. 
Grösstentheils  vergriffen.    Mk.  40. 

(Auch  einzelne  .lahrg.  u.  Hefte,  soweit  aparte  vorräthig,  werden  abgegeben.) 

Freundliche  Aufträge  werden  direct  erbeten;  es  ist  aber  auch  jede  Buch- 
handlung in  Stand  gesetzt,  gegen  geringe  Frachtvergiitung  das  (Jbige  zu  den 
aacesetzteu   Preisen  zu  liefern. 

o  ^  

Als  wüntichfuswertlio  Erjf  äii  zu  u^'  zu  den  iiu  vuriyfu  .lahrc.  ei-sc-hiiMicueii  „Klallfonneu",  die 
ia  Folge  con-ectcr  Zeichnung-  und  tretaicher  Witdcrffulie  in  Farticndruck  in  der  pädagogisthen 
Presse  ii.  bei  der  Lehrerwelt  ungetheilte  Aucrliennun^^  fanden,  erscheint  demnächst  in  unserm  Verlage : 

Bliithenfbrixien. 

Iii  tnlüi'lielieii  (irösseu  svstematiseh  (larm'stfllt  iiiitl  nach  der  Nainr  gc/.eichüct 


Martin  Forwerg. 


12  Tafeln  in  brillantem  Farbendruck.     Preis   8   Mark. 

g^~     Preis  der  „Blattformen-,  8  Tafeln,  4  Mark,     "^ig 

Gleich  wie  liei  den  „Blattformen"  lie^rt  der  Scliwerpunlit  aucli  bei  den  „Blüthenformen"  in  der 
Vergleii-hung,  die  weRcn  ungleicher  Blüthezeit  der  einzelnen  Objecte  nach  natürlichen 
Kxemplaren  nicht  durchzuführen  ist.  Ist  dieser  Vorzug  Ijei  den  „Blattfurmen"  allseitig  anerkannt, 
so  wird  es  bei  der  Blütlie,  deren  Dauer  meist  nur  liurz  ist,  in  nocli  höherem  Maasse  der  Fall  sein. 

Ein  beschreibender  Text  wird  dem  Werke  nicht  beigegeben,  es  ist  vielmehr  beim  Unterricht 
jedes  Lehrbuch  und  Jeder  Leitfaden  auch  ferner  zu  benutzen;  dagegen  bieten  -»vir  für  die  Hand 
der  Schüler  zu  besserer  Einpräguug  des  in  der  Schule  Gehörten  und  zur  Unterstützung  des 
Gedächtnisses : 

äkmt  fkiu(aitas  ifer  Pan.^culiumff. 

Blatt  lind  Blüthe 
nach  Fopwerg's  Wandtafeln  auf  1/4  der  natürlichen  Grösse  verkleinert. 

20  Tafdn  iii  Scliwandrnck  1  Mark. 

Um  einen  billigeu  Preis  zu  ermöglichen,  wurde  bei  dem  „Handatlas"'  von  Wiedergabe  der 
Farben  abgesehen;  es  konnte  dies  um  so  elier  geschehen,  als  es  sich  nach  Forwerg  in  erster  Linie 
um  charakteristische  Formen  handelt,  auch  wird  es  für  die  Schüler  nutzbringend  sein  und 
ihnen  Freude  bereiten,  die  einzelnen  Otijecte,  .je  nach  ihrer  Blüthezeit,    nach  der  Xatur  selbst 

"  'irii  TOtt  C.  C.  MEINHOLD  &  SÖHNE  in  MM 


—    () 


HaUiattcin,   Dr.  Johannes  von,   nrrlcntl.  I'rofessor  an  der  Ijniversitfit  Hoiiu, 

Das  Protoplasma  als  Träger  der  pflanzlichen  nnd  thierischen 
Tjebensverrichtnngen.  Für  Lnieu  mul  Fac.hgenossen  dargestellt.  I. 
nnd  II.  Vortrag:  Die  organische  Zelle.  Die  Bildung  der  or- 
ganischen Gewebe.  III.  'N'ortrag:  Der  L  ehe  n  s  träger.  Mit  Holz- 
schnitten.    S"  eleg.  brosch.  ?>   Mark. 

Koch,  Ludwig,  Untersuclinngon  über  die  Entwicklunur  der  Crassn- 
laceen.  Veröffentlicht  mit  Unterstützung  des  Königlich  Preussischen 
Ministeriums  für  Landwirthschaft,  Domninen  nnd  Forsten.  Mit  1('>  litlio- 
grapliirten  Tafeln,     gr.  i.   hro.scli.    10  Mark. 

Müller,  Dr.  N.  J.  C,  Professor  an  der  könjgliclien  Forstakadeniie  /n 
Haunr.versch  Münden,  Handbuch  der  Botanik.  Erster  Band:  .\11- 
gemeine  Botanik.  Erster  Theil:  Anatomie  nnd  Physiologie  der 
Oewäclise.  Mit  480  Abbildungen  in  Holzschnitt.  I^ex.  8"  elegant 
Ijroscli.  30  Mark. 

]',ei  der  Herausgabe  dieses  Handbuches  hat  sicli  der  Verfasse\'  die 
Aufgabe  gestellt,  nach  einheitlichem  l'lune  das  ganze  Gebiet  der 
Botanik  in  gedrängtem  Zusannn<Mihange  gleichmässig  zn  behandeln.  Das 
Werk  zerfällt  in  zwei  Abtheil nngen,  die  allgemeine  und  die  sys- 
t  e  m  a  t  i  s  c  h  e  B  o  t  a  n  i  k.  D  e  r  /.  w  e  i  t  e  B  a  n  d  .  die  3Iorphologi«'  nnd 
Eutvvickelungslehrej  mit  circa  '250  Abbildnngen  in  Holzschnitten,  er- 
scheint im  Frühling  1880.  Die  systematische  Botanik  in  ca.  drei  Bänden 
wird  später  ersclieinen.     Jeder  Theil  ist  einzeln  käuflich. 

—  Derselbe.  —  Botanisclie  Untersuchnngen.  Erster  Band.  I.  L'nter- 
suchuno'en  über  die  SauerstoHl'ausscheidung  der  grünen  Pflanzen  im 
Sonnenlicht.  Mit  einer  lithographirten  Tafel,  gr.  8«  brosch.  Mark  l,"J(t. 
II.  Beziehungen  zwischen  Verdunstung,  Gewebespannnng  nnd  Drnck  im 
Innern  der  Pflanze.  HI.  Untersuchungen  über  die  Krünmiungen  der 
Pilanzen  gegen  das  Sonnenlicht.  Mit  Holzschnitten  nnd  einer  litho- 
«rnphirten  Tafel,  ^v.  8"  broscli.  Mark  •2,l(t.  IV.  Uebcr  die  Vertheilimg 
der  Molecularkräfte  im  Jianme.  l'lrstfn-  Theil:  Der  sogenannte  anf- 
steigende  Saf'tstrotii.  Mit  Holzschnitten  und  drei  lithographirten  Tafeln, 
o-r.  s"  brosch.  Mark  4, SO.  IV.  Zweiter  Theil:  Der  sogenannte  ab- 
steio-ende  Saf'tstroni.  Mit  Holzschnitten  und  drei  lithographirten  Tafein. 
"•r.  8^'  ))rosch.  Mark  ö.  IV'.  Dritter  Theil:  Die  einjährige  Periode. 
Mit  Holzschnitten  uiul  sieben  lithographirten  Tafeln.  gr.  8°  Itrosch. 
Mark  8  60.  A'.  l'i-ber  die  Einwirkung  des  IJchtes  nnd  der  straldenden 
Wärme  auf  das  grüne  Blatt  unserer  Waldhäume.  Mit  Holzschnitten, 
einer  Liclitdruck-  nnd  einer  Farbentafel,  gr.  8**  brosch.  Mark  (".»SO. 
VI.  Beiträ"'e  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Bauinkrone.  Mit  H(dz- 
schnitten  zehn  lithographirten  und  zwei  Lichtdruck-'l'afehi.  gr.  8"  brosch. 
Mark  1*2.  —  Zweiter  Band.  I.  Vergleichende  Keimversuche  mit  V\'ald- 
baum-Samen  aus  klimatisch  verschieden  gelegenen  Orten  Mitteleuropa's 
von  Dr.  M.  Kienitz.  Ueber  einen  kurzen  Ausdruck  für  die  Evolution 
der  Itaumknospe  von  Dr.  N.  .1.  <'.  Müller.  Mit  Tabellen  und  Tafeln, 
gr.  8"  brosch.   Mark   8. 

Vl'^altlllOl',  Heinrich,  ordentl.  Lehrer  an  der  Kealschule  Wasselnheim, 
Excnrsionsfloi'a  von  Elsass-Lothringen.  Autorisirte,  nach  Fr.  Kirsch- 
lef-er's  Guide  du  botaniste  bearbeitete  .Vusgabe.  Mit  f  Karte.  Iti".  Jn 
Riick-  und  Eckleinewand  geb.     Wohlfeile  Ausgabe   1   Mark.   " 

Derselbe.    —    Beiträge    zur  Excnrsionsflora   von    Elsass-Lotliringeii 

und  Flore    Vogeso-Rhenane.     gr.  8"  brosch.   Mark    I,'20. 


—      i 


Verlag  von  Ferdinand  Hirt  in  Breslan. 


!i»aninel  Scliilling's  trrnndriss  der  iVaturgescliichte. 

Theil  I:  Das  Thierreich.  .Mit  Tli2  nntvirgctvcufii  Abhilduugeu.  Dreizclmt«^  vielscitii;- 
verhe,.ss»'rtf  und  vn-iiichrte  IJeiirheitiiu^;'.  Xclist  i'iiicr  rxi'^'ahc :  \'<ilk<u-o'ni])])f'ii 
uacb   den   f)   Weltthcilcii.    ;>  .Mk. 

Theil  II,  Ausgabe  A:  Das  Pflanzenreich  nach  dem  Linneschen  System,  imttr  Hin- 
weis jiut'  d;is  natüilielic  .SysttMii.  Nelist  einem  Abriss  diT  l'H:iii/.rn;i'esi,',hiehte 
und  rrian/.en^'eograpliii'.  Mit  120  AV)bildnng-en.  ISfuriiiidct  \ mi  Dr.  l-'riedrich 
Winiim'i-.    ZwJiit'te   llearlieitnn«;-.    :!   Mk. 

Theil  II,  Ausgabe  B:  Das  Pflanzenreich  nach  dem  natürlichen  System,  unter  Hin- 
weis auf  das  Linne'sc-he  System.  Nebst  einer  l'rtau/,en;;-esehielite  und  l'ttanzeii- 
^^eotjrapliie.  Älit  .Sir»  Abbildungen,  iiegründet  von  Dr.  l'riedrieb  Wimnier. 
Drei/.elnite.   wesentlieh   verbe.sserte   und   vermehrte   IJearbeitung.    i!   Mk. 

Theil  III,   Ausgabe  A:    Das  Mineralreich.    Minerabigie.   (^enonosie   und  (ieub.nie. 

Mit  .')44   Al>bildungen.      Zwölfte    Itearbeitung.     :'.   -Mk. 

Theil  IM,   Ausgabe  B:    Das  Mineralreich.     (Neue)  Special-Ausgabe   für   die  oberen 

Klassen   höherer   Lehr-AnStalten.    insbesondere    der    lle.alsehuleu.    (bewerbe-    und 
Bergselmlen.    Von   Dr.    Kmanuel   (Jlatzel.    Mit   ö'.tl    Abbildungen.    ."..ÖO   M1s. 
Dasselbe  in   2  Abtheilungen,   Bi:    .Minernl.igje   und  Krystnllogra]ibie    1.75   Mk. 
B  II :   (ieologie   und   (Tcugnosie    ],7.'>   Jlk. 

Samuel  Schillliij?*s  Kleine  Schnl-^'iiturs^t'schichte  der  dici  Kelche. 

isecliszelinte  Bearbeitung,  lllustnrt  durch  naturgetreue  Abbildungen  naeli  Original- 
zeiehnnngen   gekannter   Künstler.    Behufs    freier  Wahl    in   d(ii)pelter   ,\usgabe. 

Ausgabe  A:  Mit  der  Darstellang  des  IMiau/.eureiehs  nach  dem  Ünne'schen  System. 
Illustrirt   durch   8(»<)   Abbildungen   nach    Originai/.idclinungen.     ;i..')0    .Mk. 

Ausgabe  B:  Mit  der  Darstellung  des  I'flanzenreiehs  uaeh  dem  natürlichen  System. 
Illustrirt   dnreli   ><4<'i   .\b))iidnnuen   nach    Originalzeiehnungen.    r>,öO   Mk. 


Verlag;  von   Ferdinand  Hirt  und  Sohn  in  Leipzig. 

SaiiceS   Europaeae.    Keeensuit   et   deseripslt    Dr.    Friderleus    Wimmer.    Preis  U   Mk. 


rat 


]\  1  iki-oskop 

für  8  Präparate 

LS.  lU'bonsti'li.  Fi.u'.j 

Preis  150   Mark. 


Hand-  (Salon-)  Mikroskop 


Preis  36  IVlark. 

Diissclbr      iJiit     aliin-hiiilianr     r.rk'Uclituuitrsliii.sc      iüv 

scliürfi-rc  V.Tyi-össoi-migcii  nni\  Jlikvouioti'voiiistclhui^' 

li'tzti'i-i'    /.iu]i    FcstkloTiimoiii 

Preis  45  Mark. 

Studenten-Mikroskop. 

Solu-  scliweivr   HulVisfiifiis.'^,    grosser  Tisch.  :uis/,i<'lilp. 
Tubus.      CvliiKlti-bb'iiilc      mit      seitlicher    Bcwegun-. 

DopiK'isiii.üel  seitlich  u.  senkrecht  v.i-^teiiiiur.  Niclit- 

l.vckirtc  .Steilen  de  s  histimiicutes  vernickelt.    i-MJkulari' 

und    y  (»biiH-liv.sv.stiMiu.'    mit   .iji-üssciu  Oi'lViiu)if,'.s\viuki'l 

oder  2  Okiilarc  u.'i!  <  )biectivsy.st.  m.  klciiiercni  Oetrimuss- 

wiukcl  (für  lust'nlds-.  .\i-bidtiMi  \  orzuziclic-ii). 

Preis  90  Mark. 


5:xtv  ipiit6ivcit6c  "^'^voiocvr.tuftiiiintt]. 
Iluslr.  Preissverzeichniss  franco  gratis. 


Kerlin.    S.    l'riiizeustr.    .')l">. 


J.  Klöinie  &  (i.  Müller 


Im    Druck    und    Verlag    von    F.  Schultliess    in    Zürich    erscliien    und    ist  in  allen 

Hui'hliandluno'en  zu  haben: 

H.  Christ.  Das  Pflanzenleben  der  Schweiz.  Illustrirt  durch  vier  Tondruck- 
bilder, vier  Karten  in  Fai-bendrack  und  eine  Tafel,  gr.  8^  brosch.  g-eheftet 
Mk.  14,40,  in  Originai-Prachteinband  Mk.   18.       

F.  C.  Heineniaim., 

gwmw^mwMi  %u\m\itm\i  Inno-  iiiiö  liirftiuirttifn 
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Es  ist  dies  der  ein /ige  und  grösste  in  Deutsclilainl  erscheinende 

Katalog,  welcher,    in  dieser  Weise  ausgestattet,    franco  gratis  versandt  wird. 

F'.  C  Heiiieniaun, 

S  a  m  e  n  -     u  n  d     P  f  1  a  u  z  c  n  -  H  a  n  d  1  u  n  ^ , 
Hof-Lieferant, 


Tauschrereine  und  Botaniker  können  Pflanzen  von  dm  Nor- 
wegischen Alpen  /.u  dem  Preise  von  15  Mark  pro  Centurie  erhalten. 
Wer  hierauf  reflectirt,  mag  sich  bis  zu  Anfang  des  Monats  Mai  melden 
bei  Herrn    R.   Emvald    und    C.    A.   Knabe    in   Kuopio,     Finnland. 

NJt.  TefieirJni;f<.ye  tl<-r  zu  liefernden  r/fmisen  hönneit  auf  friiriseh  rov  inift 
besagen  tverdenn. 
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Verlag-    von    H.    GhBORQ 

in 

Basel  Genf  und  Lyon. 


Annale»«  de  lu  societe  botanique  de  Lyon  1873  k  1878  (Six  annees),  wird  fort- 
g-esetzt. 

Bernonlli  (C.-O.)   Die  Gefässkryptogamen  d.  Schweiz.   In-8".  1875.    M.   1.  20 

Boissier  (lidni.}  Voj^age  botanique  dans  le  midi  de  l'Espagne  pendant 
i'annee   1837.     2  vol.  gr.  in-4''.  206  pl.   1839—15.  M.  120,— 

cart.    „     130,  — 

Quelques    exemplail•e^s     snr    papier    ^'^'liu     avec    plauclics  coloriees  (publie  u 

320  M.)  M.  193,60 

—  Icones  Euphorbiaruni,  vu  figures  de  122  especes  du  genre  Euphorbia,  dess. 
par  Heyland,  avec  de.s  consid^rations  sur  la  Classification  et  la  distribution 
geograph.  des  plantes  de  ce  genre.     In-fol.   120  pl.  lith.  1866.  M.  56, — 

—  Flora  Orientalis  sive  enunieratio  plantarum  in  Oriente  a  Grjecia  et  Aegypto 
ad  Indise  fines  hucusque  observatarum.  Vol.  I.  Thalainitlor?e.  In-8",  1017  p. 
1867.  M.   16,— 

Vol.     II.     Calycitlorie.     In-8°,  1160  p.      1872.  M.  20,— 

Vol.  III.     Calycitlorffi  Gamopetala?.      1035  p.     1875.  „     20,  — 

Vol.  IV.     1.  2.  Corolliflorae.  1276  p.   1875  k    „    20,80 

***  Une  Höre  tl'Orient  on  toutes  les  espf'ces  nouvcllemeut  decrites  seront  systematiquetnent 
classees  est  Ueveuue  necessaire  ä  la  botanique  propremeut  dite  ;  eile  ne  Test  pas  moins  a  la 
geographie  botanique;  eVst  domr  un  vrai  servic-e  que  M.  Boissier,  connaissenr  si  parfait  de  la 
Vegetation  de  lOricnt,  a  rendu  aux  soienees  en  se  livrant  ä  un  travail  si  eolossal  (jue  la 
„Flora  Orientalis". 

*#*  „fioissier  galt  schon  zur  Zeit,  als  er  seine  „Diagnosis  pl.  or."  veröffentlichte,  als  der 
Befähigtste  zur  Abfassung  einer  „Flora  orientalis".  Mit  dem  Material,  welches  B.  zu  seiner 
Bearbeitung  zur  Verfügung  stand,  musste  etwas  Grossartiges  geleistet  werden.  " 

Botan,  Zeitinig  1867,  20.  Dec. 

Bl'Un  (^3*)  Diatomees  des  Alpe.s  et  du  Jura  et  de  la  region  suisse  et  fran(,'aise 
des  environs  de  Geneve.      1    Vol.  In-8"  de   150  pag.  et  9  pl.  1880.      M.  8,  — 

Bnrnat  et  Creinli.  Les  roses  des  Alpes  maritimes.  Etudes  sur  les  roses 
qui  croissent  spontanement  dans  la  chaine  des  Alpes  maritimes  et  le  ddpar- 
tement  de  ce  nom.     Pet.  in-8°.     1877.  M.  4,  — 

Candolle  (Alph.  de).  Lois  de  la  Nomenclature  botanique,  adoptees  par 
le  Congri's  international  de  botanique  h  Taris  en  aout  1867.  2^  edit.  In-S**. 
1867.  M.   1,60 

—  Regeln  der  botanischen  Nomenclatur,  deutsche  Ausgabe.  In-8''.   1867.     M.   1,60 

C/andolle  (Cas.  de).  Anatomie  comparee  des  feuilles  chez  quelques  faniilles 
d.  DicotyU'dones.  1879.     In-4^  2  pL  Mk.  4,  — 

Christ  (Dr.  H.)   Ceber  d.  Pflanzendecke  d.  Juragebirges.  In-S".   1868.  M.  — ,  80 

—  Die  Rosen  der  Schweiz  mit  Berücksichtigung  der  umliegenden  Gebiete  Mittel- 

u.  Süd-Europa's.     Ein  monograph.  Versuch.     In-8°,  220  p.   1873.  M.  4, 80 

***  La  monographie  de  M.  Chrisi  est  appelee  k  faire  Sensation,  eile  est  le  resultat  de 
longues  et  patientes  recherches. 

Deseglise,  Florula  Genevensis  advena  1879.     In-8'>,  10  pag.  M.  — ,  80 

—  et  Durard,  dcscription  de  nouvelles  menthes  1879.    In-8°,  34  pag.  M.   1,60 

MmliS  (A.)  Das  Microgonidium.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  wahren 
Wesens  der  Flechten.     1  Bd.    In-8°  mit  6  col.  Tafeln.     1880.  M.   12,  — 

Bion  (Ghanoine).  Guide  du  botaniste  en  Valais,  publie  par  Ritz  et  Wolff  sous  les 
auspices    de    la  section  Monte-Rosa  du  CA.  8.  (Sion.)  244p.  1872.     M.  4, — 

Scll"*vendener  (Prof.)  Die  Algentypen  der  Flechtenpomidien.  Programm 
der  Rectoratsfeier.     In-4",  42  p.  3  col.  Tfln.      1869.  M.  4,  — 


<?*: 
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I  !  Wichtige  Preiseriiiä!^si8;iiiig !  | 

■  Im  l{p8ltze  dpi-  let/.tPii  nur   noch   «eniarpii  Kxeinplare  von:  ^J 

iriUr#;*i.v      Dw/^f      Hv»      Talmlao  4>h.v«'olo«i<>ae,  odpr  Abbildunson  | 

•vs,  jnLUTiZlüi!,^     r  rOl.     LT.,    dor  Tange,  1»  «ände  und  Index,   oflenre  ^; 

"^  ifh  das  complete   Kxomplar  mit    l»00  colorirten  Tafeln,  Text   und   Index  ^^ 

*|  statt  des   Nettopreises  von  Mk.  1142  für  nur  Mk.   «75.    —    I>as    eomplete  «, 

^  Exemplar  mit  1»00  schwarzen  Tafeln,  Text  und  Index  satt  des  Nettopreises  | 

"^1  Ton  Mk.  572  für  nur  Mk.  430.  —  Ausserdem  erlasse  ich  die  Bande  ' -^^>^  "«•*  s 

'5f,  Je  lOO  ««ehwarzen  Tafeln,  Text  und  Index  statt  des  Nettopreises   Ton  Mk.  4^2  g; 

-1  für  nnr  Mk.  '£7ä:  —  einzelne  dieser  Bände  V  — XIX  statt  des  Nettopreises  | 

"^  von  Mk.  30  für  nur  Mk.  rJO.  —  Ferner  offerlre  ich:         „         .,,       .  ,  * 

"^  Tr:Ur,{«.o.      U^r^r     nv.       «H«    kieselseUaliaen    BaeeiUarien     oder  | 

<|  KUtZlllft,     rrOI.     Ur.,    «tatomeen   mit   30   gravirten   Tafeln,    sr.  4".  | 

'I  '£.  Aullafre,  statt  des  Nettopreises  Ton  Mk.  45  für  nur  Mk.  HO.  | 

■^  Bestellnnffen  lieliehe  man  zu  richten  an  den  Buchhändler  |^, 

I  Bernhard  Pfefferkorn  in  Leipzig.      | 

^Eniptelileiiswerthe  racli-Zeitsclirift. 

Allen  (}fir{n(5rii  iiiiil  liarkiifremnleii  zum  Alxinnemcnt  angel^geiitliclist  enipfolilen : 

nie 

Zentralblatt 

für  «las 

gärtnerische  Fortl»ildiinft»wesen  in  »eutsehiand. 

Mit   .lein    i'.eihl.-itt: 

Monatsschrifi  für  den  briri^orlicluMi  (iarlcnbiiii.  für  lÜunicn-.  (leniiise-  und  Obstliiltur. 

Kedigrirt  untor  Mitwirkung  der  liorvorrageiulstcn  FacliiiiäiiiH-r  drs  In-  und  A\i.slaiHlfs 
vom  Vci-hanils-Yorstatiilf,  den  Ilcrroii 

C.  Rotter,  Krfiut  G.  W.  Uhink,  Kifm t  Ludwig  Möller,  Kriurt 

(EtaUissemfiit  Platz  i  8olin).     (Etiiblissfiiicnt  lliKi»:o  k  Schmidt).     (RurMii  des  doiitsclini  (i:irtiicr-\erlwiides). 
Rob.  Gernhard,  Kitint  Max  John.  Hambuij:. 

(Burfiui  des  dnilsclicii  ilärtiii'r-Wr'i-iudt'M.  l  liloiihorst. 

Diese  reichhaltige,  practiscli  ausgostatteto,  illustrirtc  Zeitscbrift  orsi-heiut  monatlich  zweimal,  am  J. 

und  15.  eines  icdon  Monats,  in  der  Stärko  von  2  liogcu  gr.  Quart. 
Abonuementspreis    für  MitRliedci-  des  Vcibandos  Jährlich  :!  Jtarlc,  für  Xii'htmitgliodor  jährlich  .'.  M. 
Preis   des  ,Uaus-arton"    allein    2  Mark  .')0  Pt^.      Die  Zusendun,?   erfolgt   nach  Linsendung  des  Be- 
trages an  das  Bureau  des  deutschen  Gärtner-Verbandes,  ■/..  ii.  d<s  Geschäftsführers  Ludwig  Moller 

in  Erfurt,  regelmässig  postfrci  unter  Str.ifliand  dircct  an  die  Abonnenten. 
Probe-Nummern  worden  von  dem  obengenannten  l'.nreau,  ebenso  von  don  Mitgliedern  des  Verbands- 
Vorstandes  auf  Verlangen  gerne  umsonst  und  iiostfrei  übersandt. 


Neu  erschienen: 

])io  Fortschritte  auf  dem  Gebiete: 

der  Botanik  Nr.   1.     ri875  l.is  1870.)     Frei.s  2  M.  -20    i'f. 
der  Moteorolog-ie  Nr.  .-).  (1S77  l>is   1879.)      Preis  "i   M. 

(Mit  einem  ."Sachregister  über  Nr.  1— .'..) 
«lf;r  llrsjoscllichtc  Nr.  5.   (1878  bis  1871».)     1'reis   ■_>   M. 

(Mit  einem  .Sachregister  über  Kr.  1— .'>.i 
der  Astroiioiliio  Nr.  .5.  (1877  bis  1!S7'.).)     Preis  •>  M. 
(Mit  einem  Sac  hr  cgi  .s  ter  über  Nr.  1—5.) 
,  Alle   liervorragenden  Fach/.cilschiiften  liab.-n  sich  auf's  Günstigste  ül)OV  dies  Unter- 

I  nehmen  ausgesprochen.  Iturch  die  vorstehenden  E  i  n -/.  ol  -  A  u  sgab  on  wird  Nichtabon- 
nenten  der  rühmlichst  bekannten  Viertel.jalires-Ilevue.  herausgegeben  v.  l>r.  Herrn. 
J.  Klein  (deren  Kin/elhefte  nieht  abgegeben  w  erde  n\  Gelegenheit  geboten,  sieh 
Berichte  über  die  Fortschritte  der  Naturwissenschaften  zu  etwas  erhi.htera  Preise  anzuschatten. 

Verliijr  von  E<lnar<l  Heinrieli  Mayer  in  Kr.ln  und    Leipzig-. 
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BRODTMANN'SChe  Veflags-  &  Sortiments-Buclibniiluiig 

(Karl  Gg.  Stötzner) 

S  c  1:l  a  ff 3n.  a  "CL  s  e  n. 

Exx>edition 

i^  Schweizer  Wochenschrift  für  Pharmacie 

(Auflas«'  00<>) 

und   lies 

S  dl  a  ff  li  a  11  s  e  r  15  o  t  e  ii  -Iva  1  e  n  d  ers 


(Autlajs«' 

liiscfdtc   fiiith'ii   III   (lleHeii   heiden 


2?erlafl  ».  ».  ^.  SBoigt  tu  SSetmor. 

(Jräserflora 

llonf=  unif  iiliifpMriHftfifnnif. 

tiiiuicii  iinb  ^Hvtcn  bcr  im  oliiicimiiutcu 
Ö'iebtctc  uovfomiiienbcii 

©ramliicrn.  ffiijjifriirrfii  w.  liuncacrni, 

mit  lyav.^  liffonbcrcr  ^cvüctfiditiiiinui 
ber  3l)noiU))i;eit  iiiib  ■oemcrfuiu]cii 
iUun-  bcii  5ji>ert()  bov  ciii;,clnc!i  xHvteii 

für  Mc  Van&niivti)ii1)nft. 
'Jictift  einem  l'li'liaiinr,  eiitl)altcitb  "J^cfrlireiluiiui 
b.  rocrtt)luil(ftt'ii  Mli-eavti'U  iiiiö  AUttevträiitcr 
11.  ?Intcitiiii(i  ;,iiv  Ocrniniftii!iif;iiii'ii  2l>iefeii- 
iinb  ÜBcibcnciiltuv,  iieciiinfti'  p,uüimmeiifte(= 
liniiien   lioii    Wvacfnmpi'.inifdniiiiii'ii    'iir  äic  = 

fautitiiii  Poii  SiUcfeii. 
©ia^iilfo-  it.-Jiad))d)(aiictnid)f.  (Miit'?- 
bef{t?cv,  Is^xp  II.  Vanbivirtlie,  Sanii-n 
l)niiMcr,    .Hiiiift-    11.  .v»niibf(-3ii(nti;cv, 
05avtonliofit-ov,  'i'iiUiirfvfinibc,    Volin-v 
iinb  2diiilcv. 
Scartcitet  Vioii 

^'»ctnrid)  Äcitt, 

.tunftiirirlner  in  .'oanilmrii. 
a,x.  S  (r,e|).  7  IHih. 

a?oirätl)ti?  iit  nflen  Jöudjljnitbliiuflcu. 


I!^.0(»0). 

OrilllDeil     iri'xrllf/irllrll     ErfullJ 


IIB 


100  'JtÜtl!  IHlUi!  14-lS. 

In  ijriissprcii  Posten  licdentewl  Itilliiier, 

Mihidioii.         M.  Spett. 


hl  iiusi'icin  Vorlaii'o  ist  orsoliicnoii  : 

Repertorium  annuum  literaturse 
botanicse    periodicae   curarunt   i|>. 

<'.  W.  Bohncnsicji'  «d  J)r.  \V.  Hurci<c. 
T..llm^<  V  (]S7(;1  Pi-ois  >lk.  S,S(). 
Friilicr  t'rscliioiicii  :  Töiiiiis  1  (1S72) 
;'i  Mk.  n,(;<).  ToiMus  11  (1873)  a 
Mk.  .-),.-.(!.  Tonm^  III  (J874)  ä  Mk. 
7. CO    iiiiil    Tdiims    IV    f'lS7.')i    :i    Mk. 

7.t;o. 

In    Lcip/.iii-    /ii     ii:ib(ii    hei     Ilcrni 
(j.  E.    Seliulzi^,    in  Paris    hei  Hcmi 

Ganthier-Tillars. 

Hjiarlem,    Fobrnar    18S(). 

de  Erven  Loosjes. 


.S£e 


I 
{        j^unft-  Ulli)  ^>aiibc(*i>t;ärtiier,  Samcii()iuibrcr,        } 

{  ^aiaarlem  i  Holland).  \ 

{Au.sg-edelintcste    Snnnulunji'   v.m    Zwiebel-     und     Knollengewächsen    \ 
der    u-anzen    AYelt.      I'reisverzeiclinisse     zu    4inl>eii     in     Deutsdier,    l'ijni-     | 
I     zösischfr  und  Kiio'lisclipr  Sju-aclie  (mit  sppoielicr  Aiis^-aho  für  Xnrd-Aiiierika).     1 

J 


i 


Gegründet  1811. 
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J.  U.  Kern's  Verlag  (Max  NlUller)Jn  Breslau. 

Kryptogameii-Flora  von  Schlesien. 

Im  Nameu  der 

Schiesischen  Gesellschaft  für  Vaterländische  Cultur 


herausg-eo'ebt'u 


Prof:  Ilr-  l^^ei'clinftncl  Oolin. 


Band  I.      {K.  G.  S  t  e  u  z e  I ,  Getass-Krypto<,'ameii ;   K.  (i.    L  i  lu  p  r  i  c  h  t. 
Laub-  und  i.ebermoose ;  Alex.   Branu,  Cliaraceen.)     1877. 

11   Mark. 

Band   II,     erste  Hälfte.     (O.  Kirchner,  Algen.)     187.S.  7  Mark. 

Band  II,     zweite  Hälfte.     (15.  Stein,   Flechten.)     1879.  10  Mark. 

Band  III       (J.    Schroeter,     I'ilze)     ist     für     1880     in  Au.ssicht    ge- 
nommen. 

|j^~  Diese  erste,  das  (lesanuiitgebiet  der  Kryptoganien  umfassende, 
streng  wissenschaftliche  deutsche  Flora  ist  für  alle  Botaniker,  auch  ausser- 
halb Schlesiens,  von  hervorragender  Wichtigkeit.  '"^P^ 


Verlag  von  2^^.  :E3:eiiisi-a.s  in  Brem.er>.. 


Prof-  Br.  Fi.  Ij.  Tast'lienberg's  berühmte  entomologische  Werke; 

Die  der  Landwirthschaft  schädlichen  Insekten  und  Würmer.  Eine  durch  das 
K;;nigl.  Preussische  Landes-Oekonnniie-CoUegiuni  mit  dem  ersten  Preise 
gekriTute  Schrift.  Mit  IP).')  Abbildungen  auf  7  color.  Tat".  Lex.  8°  geh.  1»  Mk. 

ForStwirthSChaftl.  Insekten-Kunde  od.  Naturgeschichte  der  den  deutsch.  Forsten 
schädlichen  Insekten.  Angabe  der  Gegenmittel,  nebst  Hinweis  auf  die  wich- 
tigsten Waldbeschützer  unter  den  Thieren.  Mit  92  Holzschn.   gr.  8"  l'r.  8  Mk. 

Entomologie  für  Gärtner  und  Gartenfreunde   oder  Naturgeschichte  der  dem 

Gartenbau  schädlichen  Insekten,  Würmer  etc.,  sowie  ihrer  natürliclien 
Feinde,  nebst  Angabe  der  gegen  erstere  anzuwendenden  Schutzmittel. 
Mit  123  Holzschnitten,  gr.  8^*.  geheftet  Preis  8  Mk. 
Die  Hymenopteren  Deutschlands  nach  ihren  (Gattungen  und  theilweise  nach 
ihren  Arten  als  Wegweiser  für  angehende  Hymenopterologen  und  gleich- 
zeitig als  Verzeichniss  der  Halle'schen  Hymenopterenfauna  —  analytisch 
zusammengestellt.    Mit   2!    Holzschnitten.    8"  geheftet    Preis   4,00  Mk. 

Praktische  Insekten-Kunde  in  fünf  Theilen: 
I   Theil:  Einführung  in  die  Insekten-Kunde.    Mit  4C.  Holzschnitten  ;J,80  ^Ik. 
U.  Theil:  Die  Käfer  und   Hautflügler.       Mit  98  Holzschnitten  0,20  Mk. 
III    Theil:   Die  Schmetterlinge.       Mit  83  Holzschnitten  5  Mk. 
IV.  Theil:  Die  Fliegen,  Netz-  und  Geradflügler.  Mit  5C,  Holzschn.  3,80  Mk. 
V.  Theil:  Die   Schnabelkerfe,    flügellosen    Parasiten    un.l    anhangsweise 

einio-es   weitere    Ungeziefer.     Mit  einigen  4(>  Holzschnitten  ca.  4,ö0  Mk. 

„Professor  Taschenberg  in  Halle  ist  heute,  durch  seine  ver- 
schiedenen Werke  über  Insekten,  wie  für  Forstwirthe,  so  für  Landwirthe  und 
Gärtner  die  erste  Autorität,   auf  welche  sich  alle  Citate  m  der  bezüglichen 

Literatur  berufen."     (Verhandlungen  der  Forst-  und  Landwirthe  von  Mähren 
und  Schlesien  (herausgegeben  vom  Forstinspector  Weeber)   1879,  Heft  2.) 
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pMiiLl'liaiiiiijniiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiyyiiuiiiiiiiiiijiiiiiiiiiijiiiiiiiiiii» 

Rabenhorst,  die  Flechteii. 

Butcttc  ^l'tl)cilung  öcr  ^r^ptogamcn-^lcrn  »011  ^nttjCrn,  irr  ®bcr-gau|ti?, 

©Ijüringcn  unö  JloriJbciljmcit. 
i^reis  r  ::m.  <jo  r*ig,- 

Obiges  Werk  erstreckt  sich  auf  Mittel-Deutschland  und  dürfte  durch 
die  übersichtliclie  Gruppiningeu  der  Genera ,  deren  Diagnosen  durch 
instructive  Holzschnitte  erläutert  sind,  dem  Anfänger  zu  einem  sichern 
Führer  werden.  Aber  auch  dem  Fachmann  bietet  es  durch  die  kritische 
Bearbeitung  der  Species  ein  werthvolles  Material. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes. 

tfiTfflMmiilfiMfinimimwa^^ 


Im  Verlage  von  Eduard  Trewendt  in  Breslau  erscheint: 

Encyklopaedie  der  Natiuwisseiiscliaften, 

herausgegeben  vou 

Friedrich  von  Hellwald,   Prof.  Dr.  6.  Jäger,   Prof.  Dr.  A.  Kenngott, 

Prof.  Dr.  Ladenburg,  Prof.  Dr.  von  Oppholzer,  Prof.  Dr.  Schenk, 

Gell.  Schulrath  Dr.  Schlömilch,  Prof.  Dr.  G.  C.  Wittsteln  und 

Prof.  Dr.  von  Zech. 

Die  Subscriptiou  geschieht  entweder  auf  monatliche  Lieferungen  k  3  Mk., 
oder  auf  Bände  iV  12  Mk.  GO  Pf.  —  geb.  16  Mk.  — ;  sie  verpflichtet  zur  Abnahme 
der  ersten  Abtheilung,  welche  in  35  Lieferungen  od.  1*  Bänden  die  Botanik,  Zoologie, 
Anthropologie,  Ethnologie  und  Mathematik  umfasst.  Das  ganze  Werk  wird  in 
etwa  90  Lieferungen  oder  22  Bänden  complet  sein.  —  Jede  gute  Buchhandlung 
legt  die  erste  Lieferung  der  einzelnen  Disciplinen  zur  Ansicht  vor. 

£iuige  Urtheile  der  Presse: 

■,In  vielen  Stücken  wird  die  „Encyklopaedie"  bahnbrechend  wirken,  in  vielen  anderen  einem 
längst  gefühlten  Bertürtuiss  abhelfen." 

(Prof.  Dr.  CaspaH  in  dei'  Aiigsburger  -■tilg.  Ztg.) 

„Die  Namen  der  Kedacteurc  wie  der  Specialmitarbeiter  haben  einen  guten  Klang,  und  wir 
dürfen  nach  dieser  wohlgegliederten  Organisation  eine  vortreffliche  Gesammtleistung  erwarten." 

(Dr.  Drnst  Krutise  im  Kosmos.) 

„Der  AVertli  eines  zuverlässigen,  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  und  möglichst  vollständigen 
Handbuches  ist  unschätzbar.     Ein  solches  verspricht  diese  „Encyklopaedie"  in  der  That  zu  werden. 

CRund-sthau.) 

„Wir  wünschen  der  neuen  grossen  „Encyklopaedie"  den  besten  Fortgang.  Jedenfalls  erhält 
das  Publikum  hier  die  Resultate  gediegener  Untersuchungen  in  gediegener  Form ,  nicht  eine 
belletristisch  gefärbte  Naturkunde."  (JtliUter  f.  Hterarisehe    Unterhaltung.) 

„Mit  der  Grossartigkeit  des  Unternehmens  geht  das  Bestreben  Hand  in  Hand,  nur  Vorzüg- 
liches zu  leisten,  und  das  wird  dem  AVerk  sicher  die  Theilnahme  Aller  erwerben,  die  sieh  mit 
Naturwissenschaft  bemühen."  (JXatur.) 


Botanischer  Verlag  von  Eugen  Ulmer.     Stuttgart. 


t  

^Botanische  Wandtafeln.     S   Bl.     Von  Professor  Dr.  W.  Ahles.  f 

JMit  Text  Mk.  7,20.     Die  Tafeln  auf  Lwd.  aufgezogen  Mk.  16.  T 

Wandtafeln  der  Pflanzenkrankheiten.    4  Bl.    Von  Professor  W.  Ahles.         ♦ 

♦  Mit  Text  Mk.  6.     Die  Tafoiu  ituf  Lwd.  aufgezogen  Mk.  11.  ♦ 

2  Excursionsflora  für  Nord-  und  Mitteldeutschland.    Von  Dr.  W.  Seubert.      ^ 

J  Eleg.  in  Ewd.  geb.  Jlk.  3,.50.  ♦ 

T  Excursionsflora  für  Süddeutschland.    Von  Dr.  M.  .Seubert.  f 

^  2.  AuH.  in  Lwd.  geb.  Mk.  3,50.  T 

^  Handbuch  der  höheren  Pflanzencultur  (Botan.  Gärtnerei).   Von  C.  Salomon,  X 

♦  Kgl.    l'niversitätsgärtner  in   Würzburg.  • —    Mk.    10.  ♦ 

^  littöfttßrndie  (iaiatoc^e  Hcf}en  ju  |)ifn(l!  j 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦»♦♦»♦♦»♦♦♦»»♦♦»♦♦♦♦♦♦»»»♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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Verl; 


\(iii 


T'luHxloi*    rioliiimiii 


l:5ei*lin- 


AuNflÜjüi:^    in    (iie    Natur.        Allgeinuin    verstäiuiliche    .Sc-liildernu<,a'.n    von    Dr. 

Ernst   Hallier   (l'rof.   an   «ler   lUiversitiit  Jeiui).      Preis   broch.   5  Mk.   iO  Pf. 
Inhalt:     iJic  .Sprach<_'  dir  Blumen.     Miuhauik,  'J'oloologii^  und  A(^^thctik.      Die  sekularen 
Kewogungini    des    t'cstiMi    Erdiiodeii'^.       ]>ii'  Alpf'ii     und    ilire  Vegftation.       .Ueiscfrinnerungeu    aus 
England.       .Anlegung  botaui.sclier  Uärteu  und  Sannulun;,'en.       Am  JlciTesstrand.       Ein  ImfaiiischiT 
Ausflug  uu>;li  Tirol.     Gastein  uufl  .seine  Un),i;<d>iiugen.     hu  ilerzen   Deutschlands. 

„Alle  diese  Aufsätze  sind  mein'  odi'i'  wi;uiyer  ilidaklisoh  g<d\alten ;  dabei  in  so  liebens- 
würdiger Form  mit  so  /.aliln^ielien  sinnig,  u  poetiselieu  Zitaten  illustrirt,  dass  es  einem  beim  Lesi'u 
dieses  Buelies  ergebt  wie  liei  eiueui  .S|i.'i/iergaug  iiu  Freien  in  Begleitung  eines  .mrege.nden  Ge- 
lehrtcu,  der  in  ansprucblosestem  tTesiirüeh  lehrt  uud  liildet  und  gerade  dureh  diese  Auspruelis- 
losigkeit  den  besteu  und   nachhaltigsten  Eindruck  hervorruft."  Jieutsche  RHtnl)<th<in, 

Spauieil    und    die   Baleareil.      Reiseerlebnis.-<e    n.  N:itiirsc-liil(lcnirig'eii    nobst 

\vi.s.seii,schcattliflieii  Zusätzen    uud    Hrliiuterutioon.      XOii    Dr.   MoritZ  Willkomm 
(ord.  Professor    an    der  üniver.sität    iiud    Dir.    des    Botan.  Gartens  in   F'rag). 
Mit  1   Plan  der  Tropfsteinhühleii  von  Artfl.     J'reis  broch.   7  ]\1. 

Inhalt:  I.  Heise  nach  üareelona.  II.  Eiu  Frühling  auf  den  Uab'.iron.  1.  Meuorea. 
a.  Mallurca.     HJ.  .Stroif/iige  auf  d(!ui  Festlaude.  —  Wissenschaftliche  Zusätze  uud  Erläuterungen. 

- —  Cnd  so  gewinnt  seine  klare  uud  treileude  Seliilderuug  auch  i'iu  weseutliches  luteresse 
für  die  Völkerkumle  und  ihre  ueui'ste  Geschichte.  Der  Botauiker  findet  uerthvolle  Beiträge 
für  Ptianzengeographie,  wichtige  Notizen  ülier  OulturpHanzen,  speciell  über  Ackerbau,  deu  Wald, 
auch  über  die   Industrie  iler  liewohner."  lJtvf(tf,  Cenfvalhlatt. 


Reden    und    Aufsätze     n  a  t  u  r  w  l  s  s  e  u  .s  c  h  a  f  1 1  i  e  b  e  u  ,     i>  Ji  d  a  o-  o  o-  i  ^i  c  b  e  n 

und  phil  osophisohcn  Inhalts.  Von  Thomas  Henry  Hlixley  (Professor  in 
London).  Deutsche  autorisirte  Aus^'^abe,  nach  der  ö.  Aufl.  des  Oriü^iuals  heraus- 
gegeben  \ou   Prof.   Dr.  Fritz  Schulze.      Preis,  broch.  (j  Mk. 

„Die  vorliegenden  Reden  und  Aufsätze  des  genialen  Mannes  bilden  daher  so  vollc.ndetfi- 
Muster  populärer  KehandUiug  allgenn'in  wichtiger  naturwissenschaftlicher,  pädagogischer  und  philo- 
sophischer Fragen,  dnss  sie  sowohl  von  F.achleuten,  als  von  wintern  Kreisen  gewiss  nur  mit  hohem 
Genüsse  uud  .steter  geistiger  Anregung  und  Förde.ruug  werden  gelesen  werdtMi  können,  um  so 
mehr,  als  die  Ueborsetzung  unter  so  vortrefliicher  Leitung  ausgeführt  worden  ist,  dass  sich  nirgends 
fühlen  lässt,  da.ss  man  nicht  ciu  Original  vor  sich  hat.  »Tenaef  JJtcvntui'sif/. 


I  .  ..       . 

I  Itclisien,,  -Sfatii, 


», 


Pflanzenpressen  jeder  .\rt   (eig.  Fabr.j,   Loupen,   k  M.  0,70  bi.s   M.  I,b0  (vor- 
ziigl.   (iläser),  Pincetten   und  alle   llteusilieu  für  Pfianzeusamniler. 

Illustrirtes  Prsisvsrseichnisa  gratis  unl  franool 

All   Lehranstalten   etc.    mit    grösserem    Bedarf   sende    auf  Verlangen   kleine 

Muster-C'ollectiouen   der  gangbarsten   Gegenstände 

p  O  !•  t  O  t'l*  t>  i     X  II  !♦     jS^  11  j-«  i  C  ll  t  I 

Fi'iedr.  (Uinr^i'iiniidler  iu  ISfi't ruber (j. 


a 


von 


'i 


in 


Rabeuliorst,    Di.    L.,    Kryptoj^anien - FI(U'a    von    Sachsen,    der 
Oberlausitz ,    Thüringen    und    Nordböhuien ,    mit    Berück- 


.>ichti<2,uii^'  der   liciiacliluirft'ii  Länder, 


Krste  Abtheilung.  .Vlgeu  im  weitesten  >Siune,  Leber-  und  Laubmoose, 
Mit  über  -200  Illtistrationen,  sämmtliche  .Mgengatt.ungeu  bildlich  dar.stellend. 
s.     geh.     ISOa.     P- 


Z  w  e  i  t  e  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g.    I  )ie  Flechten. 


'reis  1)  Mk 
Fl( 
bildlicli 


()0   Pfg. 


liehe     Flechtengattuugeu 
7  Mk.  <;0   i'fg.  *) 
*;  Zur  <_)rientirung  böchsl  geeignet,  weil  Jedem  ( 


Mit  zahlreic'ien  Illustrationen,  sämmt- 

,s. 


darstellend.       S.       geh.       i;S70.       Preis 

icüu^   eine   iusti-iictivc  Abbildung   beigegeben   ist 
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0 


Verlao   von  Wiegandt,  Hempel  &  Parey  in   Berlin,      j 

Botanisclie  Waiidtafelii 

von 

Dl'.  L.  KLn.v-Berlin. 
I.  Abtheilung,  Tafel  I  bis  X. 

10  in  Farbendruck  austjeführte  Tafeln  :iut'  stärk.stovn  Canonpapior  im  Fonnat  von  tW  cm  Höhe  uuil 
S5  cm  Breite,  nebst  einem  Ilc^fte  Text.     1S71.     In  Mappe  24  >Ik 

II.  Abtheilung,  Tafel  XI  bis  XX. 

10  in  Farbeuflruek  ausg-et'iihrte  Tafeln  auf  stärkstem  Cartonpapior  iin  Format  von  ti9  eni  Höhe  und 
Hö  cm  Breite,  nebst  einem  Helle  Text.     1870.     In  Mappe  24   Mk 

III.  Abtheilung,  Tafel  XXI  bis  XXX. 

10  in  Farbendruck  ausgeführte  Tafeln  auf  stärkstem  Cartonpapier  im  Format  von  l»)  cm  Höhe  und 
S.5  cm  Breite,  nebst  einem  Hefte  Text.     IST;».     In  Mappe  30  Mk. 

IV.  Abtheilung,  Tafel  XXXI  bis  XL.     (In  V<.ii)ereitun';i. 

^)e"u.tscl:ie   ^oa^ciolog-ie. 

Chromolithog-raphische  Abbildung-,   Besehreibung-  und  Kulturanweisung 

der  eiiiijfelileiaswei'tliessten.  Sorteii 

Aepfel,  Birnen,  Kirschen,  Pflaumen,  Aprikosen,  Pfirsiche  u.  Weintrauben. 

Nach  den  Ermittelungen  des  Deutschen   Pomologen- Vereins  herausgegeben  von 
11'.    JLaache,    K.  Garten-Inspector  zu  Potsdam. 
Die  Ausgabe  des  Werkes   geschieht    in   monatlichen  Heften   von   vier   Farbendruckbildern 
nebst  dazu  gehörigem  Text  und  wird  in  vier  Jahren  vollendet  sein.     Preis  der  Lieferung  2  Mk. 


Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachmänner  aus  Wissenschaft  und  Praxis 

herausgegeben  von 

Th.    Kiiniplei*, 

General-Secret.air  des  Gartenbau- Vereins  in  Eii'urt. 
Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  —  Erscheint  in  30  Lieferungen  ä  I  Mk. 

VILMORIN's  Illustrirte  Blumengärtnerei. 

Zweite   Auflage,    neu  bearbeitet  und   vermehrt  von 

T  h.   R  ü  ni  p  1  e  r , 

General-Secrc^tair  des  Garfeubau-Vereins  zu  Erfurt. 

Mit  1416  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  —  Ein  starker  Band  in  gross  Octav. 

Prei.s  '^O  JVIk.    Gebunden  33  JSlli. 


B  e  £1,  zaa,  I  d,  1 1  aa,''©,    G?  et.  :r  t  ©>  15t  "fe^  m  ©  K« 

Praktische  Anleitung   zur  Anlage  und  Bestelinngr  der  Haus-  uud  Wirthschafts-tiärteu  nebst 
Beschreibung  uud   Kultnranweisung   der  hierzu   tauglichen  Bäume,   Sträucher,   Blumen    und 
Nutzpflanzen.  —  Vierte  Auflage,  vollständig  neu  bearbeitet  von 
Th.   Xietner,  und  Tli.   Rttmpler, 

Kgh  Hofgärtner  in  Potsdam.  General-Secretair  des  Gartenbau-Vereins  zu  Erfurt. 

Mit  9  colorirten  Gartenplänen  und  751  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten. 

In  gross  ,S'\     Preis  15  Mk.     Gebunden   17  Alk. 

Haiicll>u.<*li  der*  Samenltriiide- 

Von  IDx.  ^.  a^ToToTse, 
Professor  an  der  K.  Akademie  und  Vorstand  der  .Samen-Controlstation  zu  Tharand,  Itedacteur  der 

„Landuirthschaftlicheu  Versuchsstationen". 

Mit  339  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  —  Ein  starker  Band  in  gross  Octav. 

Preis  l'i  JI.ark.     Gebunden  17  Mark. 


Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten, 

Für  LandfTirtlie,  (»ürtner  und  Forstleute  bearbeitet 
von  Dr.  Paul  Soraiier, 

Dirigi-uten  der  pflanzenphysiologischen  Versuchsstation  am  Kgl.  Pomologischeu  Institut  zu  Proskau. 

Mit  Holzschnitten  und  16  Tafeln  in  Farbendruck.  —  Ein  starker  Band  in  gross  Octav. 

Preis  1.^  Mark.     Gebunden  17  Mark. 


ißii  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 
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Saiiiiiilimg  (leiitsdier  Laubmoose. 

Herausgegeben  von 

C.  Warnstorf,  Neunippin,  Preussen. 

Diese  Collection  umfasst  gegenwärtig  circa  4o0  Arten  und  Formen  ans 
allen  Theilen  Deutschlands,  der  Schweiz,  Tirols  und  Steiermarks.  Die  Exemplare, 
welche  reichlich,  schön  und  instructiv  ausgegeben  werden,  liegen  frei  in  Papier- 
kapseln und  kosten  im  Abonnement  k  Nummer  0,10  Mark,  nach  freier  Auswahl 
0,15  Mark.  Wegen  eines  Inhaltsverzeichnisses  wolle  man  sich  direct  an  den 
Herausgeber  wenden. 


Herausgegeben  von 

C  TV^ai'nstox'l,  Neiiruppin,  P^reusseii. 

Ganz  in  derselben  Weise,  wie  seit  Jahren  die  Laubmoose,  werden  seit 
Ostern  v.  J.  die  Lebermoose  desselben  Florengebietes  heraiisgegebcn.  Die 
Sammlung  enthält  augenblicklich  circa  70  Species,  welche,  frei  in  Papierkapseln 
liegend,  in  Zeitungspapier  versandt  werden,  so  dass  sie  leicht  jedem  Privat- 
herbarium einverleibt  werden  können.  Im  Abonnement  kostet  jedes  Exemplar 
0,15  Mark,  nach  freier  AVahl  0,20  Mark.  Inhaltsverzeichnisse  stehen  jederzeit 
franco  zu  Diensten.  ^ ^ 

itiiiiffllira  iiiiö  |iii(k|trirli£ 

liefert  en  gros  am  besten  und  billigsten: 

Eduard  Sisum,  Hannover. 

htx  median.  ^Inöfatirnfaljrtk  Immenßtaöt. 

40—50,000  Astern 

meist  scharlachroth  gebeizte,    sind  pro 
Mille  zu  6 — 10  Mark  noch  a])zugeben  bei 

E.  P.  Friedrich, 

Kunst-  und  Handelsgärtner 
in  Planen  i.  V. 

Proben,  bis  sti   lOO  Stiiek  vefsende  sinn 
Tansendjyreis  franco. 


Mikrophotographien 

von  Querschnitten    der  wichtigsten  in- 

u.  ausländischen  Hölzer  in  40facher  Ver- 

grösserung,  zur  leichteren  Vergleichung 

je  12  auf  einer  Tafel  vereinigt. 

IrnjalMS-PintügramiE 

aus  dem  Gesammtgebiete  der  Botanik. 
Benrtheilnngeii,  Cataloge  n.  Preislisten  gratis  und  franco. 

Otto  Wigand 

iii^ZeitZ  (Prov.  Sachs.). 

Antiquar.  Katalog  31,  Botanik  (Bibliothek 
Irmich),  versendet  gratis 

Antiqnar  Kerler  in  Ulm. 


i88o. 


Der  Catalog  des  Leipziger  Botan.  Tauschvereins  erscheint  im  März 
Ausländer  sind  als  Mitglieder  sehr  erwünscht.   Cataloge  werden  auf  ^>rlangen 
—  Pflanzen  sind  auch  verkäuflich,  Centurie  15  M. 

Leipzig,  Anger.  Paul  Richter. 


üTAÜs  versendet 


Yerlag  von  Tlieodoi-  Fischer-  in  Cassels 

Pfeiffer,  L.,  Nomenciator  botanicus.  Nominum  ad  finem  anni  1«58 
publici  factorum,  classes,  ordines,  tribus,  familias,  divisiones,  genera,  sub- 
o-enera  vel  sectiones,  designantium  enumeratio  alphabetica  etc.  2  Vol.  4. 
1872-1875.  252  Mk.  - 

Die  Ahonnenten  des  hofmüscUen  Centralhlattes  erhalten  das  Werk  auf  Wunsch  auch 

(]egen  BatKiisahluwjen. 

Pfeiffer,  L.,  V  o  1 1  s  t  ä  n  d  i  g  e  S  y  n  o  n  y  m  i  k  der  bis  zu  Ende  des  Jahres  1 858 
publicirten  b  o t a n i s  c h  e  n  Ga 1 1 u n  g e  n ,  Untergattungen  und  Abtheilungen. 
Zugleich  systematische  lieber  sieht  des  ganze  n  Gewächsreich^es 
mit  den  neueren  Berichtigungen  nach   Endlich  er 's  Schema,    gr.  8.    1870. 


Desgleichen.     Erstes  Supplement. 


8.     1874. 


10  Mk.  50. 
1  Mk.  50. 


Vorlag  von  Th.  Fisclior  in  Cassel.  —  Druck  von  Gebr.  Gott  helft  in  Cassel. 


Botanisches 


INSERATEN-BEILAGE. 


M  2/3. 


Insertionsprcise:   Für   die   durehlaut'eude  Zeile   40  Pfge., 
für    die    'i  Seite   M.  lo,    für   die    '  2  Seite   M.  8,    für    die 

'4  Seite  M,  4. 
Beilagregebühren :    Für   einmalige  Beilage   von  '  2  Bogen 

M.   12,  für  einmalige  Bi'ilagi^  von  '  t  Bogen  M.  18. 


1880. 


Verlag  von  Friedbsrg  d 


m 


Benin 


!in  S 


Lackowitz,  W.    Flora  von  Nord-  und  Miiteldeuischland.    Nach 

der    aualytischeu    Methode.     VIII.     359    S.      12™^-      Preis    geb. 
M.    2,80."^ 
Lackowitz,  W.     Flora  von  Berlin    und  der  Provinz  Branden- 
burg.     Anleitung,   die   in   der  Umgebung  von  Berlin    und  bis   zu 
den   Grenzen   der  Prov.  Brandenburg   wild   wachsenden   und   häu- 
figer   kiütivirten    Pflanzen    auf    eine    leichte    und    sichere  Weise 
durch    eigene    Untersuchung    zu    bestimmen.       4.    Äufl.      VIII. 
'252    S.      12™°-      Preis  geb.    2   M. 
^^^^  Diese  beiden  Floren  haben    sich  bereits    in  kurzer  Zeit  in  über 
100  Lehranstalten  Eingang-  verschafft.     Die  bedeutendsten  Botaniker  und 
Lehrer  der  Botanik,  paedagogische  und  Fachzeitschriften  haben    sich  auf 
das  Glänzendste    über  die    praktische  Brauchbarkeit    und    die  vielen  Vor- 
züge vor  anderen  Floren  ausgesprochen,  z.  B.  Prof.  Eich  1er,  die  Ober- 
lehrer Dr.  E.  Loew,  Dr.  Bischoff,    Dr.  Th.  Liebe  in  Berlin;    ferner 
Dr.    Carl    Bolle,     „Deutsche     Schulzeitung",     „H.annov.    Schulzeitung", 
„Preuss.  Lehrerzeitung",   „Bayer.  Lehrerzeitg.'',  Archiv  für  Phunnacie  etc. 
Das     handliche     Format    und    abgerundete    Ecken    gestatten    die    Mit- 
nahme derselben  auf  Excursionen  aufs  Bequemste. 


Im  Verlage  von  Fr.  BartlioIomäu8  in  Erfurt  er.scliieii  und  i.-st  dunU  alle  Buchhand- 
lungen zu  beziehen: 

Das 

CraFteiibiieli  der  Maiii^f ran. 

der 

ZBl-o-mezi  "CLnd.  d.es  Olostes, 

Band  I. 

Die  monatlichen  Beschäftigungen 

im  Ziminer-  und  Fenstergai'ten,  sowie  im  Freien. 

Band  II. 

Monatliche  Erzeugnisse  im  Blnmen-  und  Obstgarten. 

Die  Culturen  einzelner  l(ieblingsl>lumen. 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  praktischer  Gärtner  von 

Charlotte  Wagner. 

Herausgeberin  der  „Bibliothefe  der  Hausfi'au". 

Preis  ä  Band  1  Mark. 
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Hugo  Voigt, 


Soeben  erschien: 


ersucÄ 

über  die 


Entwicklungsgeschichte  und  Fermentwirkung 


einiger 

IB  si  et  e  r  i  e  n  -  -^^  r  t  e  n 

von 

Dr.  Adam  Prazmowski. 

3  Bogen  gross   Octav  mit   2  lithographirten  Tafeln.     Preis  2  Mark. 

^^~  Siehe  Referat  in  dieser  Nummer,  -"^g 
Diese,    dem  Herrn  Professor   Dr.  Schenk    gewidmete    Schrift    dürfte    für 
jeden  Botaniker,  Chemiker  und  Mediciner  von  grossem  Interesse  sein. 

Bei  Einsendung  des  Betrages  erfolgt  die  Zusendung  franco  per  Post. 


I  a  8  e  1^  a  1 0 

von  Behörden  und  I^rivaten 

finden  durch  die  in  Erfurt  täglich   erscheinende 

Thüringer  Zeitimg, 

welche  in  Erfurt  in  jedem  Hause,  sowie  in  circa  50  Städten  Thüringens 
(auch  auf  dem  Lande)  zahlreich  gelesen  wird,  die  allgemeinste 

Verbreitung. 

Insertionspreis  pro  Zeile  20  Pfg. 

IDie  E22:ped.itioii 

der  Tliiiring-er  Zeitixng-  in  Erfurt. 

(Fr.  BartholoMiäns.) 


Photograpliien 

mikroskopischer  Präparate 

fertigt 

in    jeder     gewünschten    Vergrösserung 

Otto  Wigand,  Zeitz  (Prov.  Sachsen). 


Zimniermaiin, 

n    in    Thüringen. 


Je   desire   vendre:     1*^-  PlailteS   d'Algei'ie,    1100   spec,  ä   20   frcs. 
la  centurie;    2^-  Rosa,    circa   400   spec.   ou  form.,   ä   30   frcs.   la  ceiiturie; 

3^-  Hieracia  rariosa  europ.,  a  35  frcs.  la  centurie. 

Arnas   (Rhone)   par  Villefranche   (France). 

M,  Gandoger. 


4f^ 


Das 

nsion 

von 

Dr.  med.  31.  Wiederhold 

zu 

AViUielmshölie  bei  Oassel 

1000  Fuss  über  dem  Meere,  in  unmittelbarem  Zusammenhange 
mit  dem  weltberühmten  Park  und  schattigem  Laub  und  Nadel- 
holzwald, geschützt  gelegen,  bietet  Leidenden  und  Recon- 
valescenten  aller  Art  die  Vortheile  eines  climatischen  Curortes, 
an  welchem  sie  unter  steter  äi-ztlieher  Obhut  stehen  und  aller 
Pflege,   deren   sie  bedürfen,  theilhaftig  werden   können. 

Speciell  für  Nerveilleitleiicle  —  jedoch  mit  Aiisscliluss 
aller   geistig   Gestörten    —    curgemässer   Aufenthalt    durch 

den  Gebrauch  electro-  und  liydrotherapeutisclier  Ciireii. 

Warme,     mit    Zusätzen    bereitete    und    electrisclie    Bäder, 

Triiikcureii  mit  Mineralwässern  zu  jeder  Zeit.  Die 
Anstalt  ist  das  gan^e  Jalir  geöffnet. 

Näheres  durch  Prospecte.  ""^ü 


Im  Verlage  von  Theodor  Fischer  in  Cassel  sind  erschienen: 

Drescher,  Dr.  C. 
Analytische  und  bildliche  Darstellung  des  Linne'schen  Pflanzen- 
systems für  Anfänger. 

Tableau  colorirt.     1869.     1   Mark  50  Pfg. 


Göppert,  H.  R. 
lieber  innere  Vorgänge  bei  dem  Veredeln  der  Bäume  u.  Sträucher. 

Mit  8  Tafeln-Abbildungen.     1874.     Royal  4.     6  Mark. 


Pfeiffer,  L. 
Vollständige  Synonymik 

der    bis    zix    Ende    des    Jahres    1858    publicirten    botanischen    Gattungen, 

Untergattungen    und    Abtheilungen.      Zugleich    systematische    Uebersicht 

des     ganzen     Gewächs  reiches     mit     den    neueren    Berichtigungen    nach 

Endlicher 's  Schema,     gr.  8.     1870.     10  Mark  50  Pfg. 


PfeifFer,  L. 

Vollständige  Synonymik. 

Erstes  Supplement,    gr.  8.     1874.     1  Mark  50  Pfg. 


PfelflFer,  Dr.  L.  und  Otto,  Fr. 
Abbildung  und  I5eschreibung  blühender  Cacteen. 

2    Eände    mit    60    Tafeln-Abbildungen.      Royal    4.      1843—1844,    mit    colorirten 

Blumen.    Preis  36  Mark. 
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Die  Firma 

W.  E  Bilfsil  Wwi.^  Cöln  a.  RMn, 

Specialität:  Medicinalweine, 

ißt     in     die     Deiltsche     Weillgesellschaft     ebendaselbst     übergegangen. 
Wie   uns  niitgetheilt,  hat   die   Gesellschaft   das  Princip,   alle 

in-  und  ausländischen  Weine 

unter  Garantie  der  absoluten  Reinkit  purer  Traubensaft 

in  den  Handel   zu  bringen. 

Tauschvereiue  und  Botaniker  können  Pflanzen  von  den  Nor- 
wegischen Alpen  XU  dem  Preise  von  15  Mark  pro  Centurie  erhalten. 
Wer  hierauf  reflectirt,  mag  sich  bis  zu  Anfang  des  Monats  Mai  melden 
bei  Herrn   C.  A.   Mliabc  in  Kuopio,   Finnland. 

NB.  Verzeichnisse  der  zu  liefernden  Pflanzen  können  auf  Wunsch  von  uns 
bezogen  werden. 

hl     der     E.    ScllWelzerbart'scheu    Verlagshandluug     (E.     Koch)     in 
Stuttgart   erschienen  nachstehende   Werke  von 

Prof.  Dr.  W.  Ph.  Schimper. 

Synopsis  IVlllSCOrum  Europaeorum  praemissa  introductione  de  elementis 
bryologicis  tractante.  Accedunt  tabulae  VIII  typos  geuericos  exhibentes 
Editio   II.      2   Volumina,      gr.    8.      1876.  Mark   28.  — 

Icones   morphoiogicae   atque   organographicae   introductionem  Syuopsi 

Muscorum  Euroj^aeorum  praemissam  illustrantes.  Ad  naturam  vivam 
delineavit   et  explicavit.      Tabulae    lapidi    incisae    XI.      gr.    4.      1861. 

Mark    10.  — 

Versuch  einer  Entwicklungsgeschichte  der  Torfmoose  (Sphagnum)  und 

einer  Monographie  der  in  Europa  vorkommenden  Arten  dieser  Gattung. 
Mit   27    Kupfertafeln,      gr.    4.      1860.  Mark    24.  — 

Bryologia  Eliropaea   seu   Genera  Muscorum  Europaeorum    monographice 

iiiustrata  auctoribus   Ph.  Bruch,  W.  Ph.  Schimpor  et  Th.  Gümbel. 

Editore  W.  Ph.  Schimper.  6  Bände  gr.  4,  enthaltend  640  Tafeln 
Abbildungen  uebst  Text  in  lateinischer,  deutscher  und  französischer 
Sprache.      1836 — 185.5.  Mark   487.  60. 

Musci  Europaei  novi  vel  Bryologiae  Europaeae  Suppiementum.    Fasci- 

culus   I— IV,   cum  Tabulis  XL.     4.     1864—1866.  Mark    30.   — 

Verlag  von  Th.  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Gebr.  Gotthelft  in  Caasel. 


Botanisches  Centralblatt. 


mSERATEN-BEILAGE. 


M  4/5. 


Iiisertionspreise:  Für  die   durthlaufende  Zeile  40  Pfge., 
fiii-    die    '  i   Seite   M.  1(5,    für   die    ■  ä   Seite   M.  S,   für    die 

1  4  Seite  M.  4. 

Beilagegebühreii :   Für   einmalige  Beilage   von  '/2  Bogen 

M.  12,  für  einmalige  Beilage  von  '  i  Bogen  M.  18. 


1880. 


Fiehten-Samen 


in  prima  Qualität  wird,  so  lange  Vorrath,  per  Kilo  zu  90  Fig.  abgegeben. 

Bayet'isclie  Klenganstalt  in  3IitncJieii, 


Tauschvereiiie  und  Botaniker  können  Pflanzen  des  Russischen 

LappiandeS  (von  der  Mosmanischen  Küste)  zu  dem  Preise  von  15  Mark 
für  die  Centurie  erhalten.  —  Reflectanten  wollen  sich  bis  Ende  Mai  bei 
Herren  R.  Enwald  und  C.  A.  Knabe  in  KuopiO  in  Finnland 
melden. 

Verzeichnisse  der  offerirten  Pflanzen  können  von  uns  bezogen  werden. 


Die    Ontiuanii'sche   Bnchhandlnng;  (Otto  Enslin)    in  Berlin 
(Friedrichs-Str.  97)  offerirt:  1  Botanischer  Jahresbericht, 

herausgegeben  von  Just,  Jahrgang  I— IV  (Ladenpreis  M.  121.)  für  M.  80. 


Achroniatisclies  Taschenmikroskop, 

sehr  geeignet  für  Botaniker,  incl.  1  Dtz.  Präparate  6  Mark. 

Objectträger  mit  geschliftenen  Kanten  per  100  Stück  4  Mark. 
Weckgläser,   15  nun.,  3  Mark  per  lUO  Stück;   18  nun.,  4  Mark  per  100  Stück. 
Reagenskasten,  enthaltend  15  Gläser  mit  Flüssigkeit  (Lack,  Balsam  etc.)  20  M. 
Botanische  Restecke  zu  9,  10  und  12  Mark. 
Maliagony-Präparateu-Etiiis,  zu  60  Stück  Präparaten,  6  Mark. 

Preis-Coiirante  über  Präparate,  Utensilien  etc.  gratis  und  fraiico. 

Paul  Fischer\s 

Ii^.stit-a.t  f-ö-r  ^viEilsiroslsopic 
Berlin  SW.,  Tempelherrenstrasse  9. 

Cyclamen  europaeum 

1.  Qualität  100  Stück  3  Mk.,   1000  Stück  24  M.,  bei  grösserer  Abnahme  billiger. 

eil.  Steinpöck  &  Comp,  in  Altleiigbach, 

Nieder-Oesterreicli,  a.  d.  Westbalm. 


iSimffaifeii  unrf  |)adij!iifliß  "* 


liefert    en  gros    am  besten 
und  billigsten 

^Efluarfl  ^i^uiu,  Hannover, 

C^encrnl-Ilcpöt  öcr  incrijnn.  öinöfaiicnfaljrth  Ummcnftnlit. 
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Das 

Cur-  und  Pensionshaus 


^ 


von 


zu 

"WillielriTsliölie    bei    Oassel. 

1000  Fuss  über  dem  Meere,  in  unmittelbarem  Zusammenhange 
mit  dem  weltberühmten  Park  und  schattigem  Laub-  und  Nadel- 
holzwald, geschützt  gelegen,  bietet  Leidenden  und  Reconvalescenten 
aller  Art  die  Vortheile  eines  climatischen  Curortes,  an  welchem 
sie  unter  steter  ärztlicher  Obhut  stehen  und  aller  Pflege ,  deren 
sie   bedürfen,   theilhaftig   werden   können. 

Speciell  für  Nerveiileideiide  —  jedoch  mit  Ausschluss 

aller     geistig     Gestörten     —    curgemässer    Aufenthalt     durch 

den  Grebrauch  electro-  und  hydrotherapeutischer  Curen. 
Warme,  mit  Zusätzen  bereitete  und  eiectrisclie  Bäder,  Triuk- 
curen  mit  Mineralwässern  zu  jeder  Zeit. 


r/ 


(  ä!^     Näheres  diircli  Prospecte.    ^^  ni 

L,^2> /;^  j 


Im  Verlage  von  Max  Fritz  in  Görlitz  (Schlesien)  sind  erschienen : 

Glasphotogramme  für  den  botanischen  Unterricht 
zur  Projection  vermittelst  des  Scioptikons. 

Herausgegeben  von 
!Dr.    Xj -o.  c3. -TTvT- i  g-    I^  o  c  li. , 

Privatdocent  a.  d.  Univers.  Heidelberg. 
Angefertigt  nach  Originalzeichnungen  der  Herreu  Professoren  D  e  B  ary,  B  r  e  f  e  l  d, 
Cohn,    Dippel,    Pfeffer,    Hanstein,    Pringsheim,    Sachs    und    dem 

Herausgeber. 

I.    Anatomie  der  Pflanzen, 

3  Serien  ä  25  Platten. 

Inhalt: 

Entwickelung  der  Zelle  und  deren  Inhaltsbestandtheile.     Zellentsteliuug:.     Bau  des   Stammes 

und   der   Wurzel  der  Mono-   und   Dicotyledonen.     Anatomie   der    Laubblätter   der   Phanerogamen. 

Spaltöffnungen,    Haarbildungen.     Bau   der    Sexualorgane    der   Blütlie.      Embryologie   und   Friicht- 

entwicklung. 

!l.    Morphologie. 

1.     Zur  Morphologie  der  äusseren  Gliederung.  —  1  Serie  k  2.5  Platten. 

In  halt: 
Keimung  und   Entwickelung   von   Stamm,    Wurzel    iind   Blatt.     Rhizome,   Blattorgane,    Bau 
der  Blüthe.     Einrichtungen   zur  Befruchtung  der  Blüthe  durch  Insecten.   Insectenfaugende  Pflanzen. 

2.    Habitusbilder    aus    „Traite   gen^ral   de    Botanique    descriptive   et    analytique"    par   le   Maout 

et  Decaisne.  —  2  Serien  ä  25  Platten. 

Inhalt: 

Die   Monocotyledonen. 

Preis  jeder  Serie  in  elegantem  Kasten  M.  3C. 

Demnächst  erscheinen:  .  \ 

Die  Dicotyledonen,  Habitusbilder  aus  „Traitt5  g^nerai  etc" 
ferner: 

III.    Entwickelungsgeschichte  der  Kryptogamen. 

Specielle  Verzeichnisse,  Beschreibung    des   Scioptikons   etc.    sind  gratis  und   franeo  vom  Verleger 

zu  beziehen. 


3     — 


m- 


^ 


Soeben  erschien: 


Beobachtungen 


über 


Structur  und  Beiegungsersclieiiiungeii 


des 


PratoDlasma'iier  Pflaozenzelb 


von 


33K.    c.    FROMMAlSTlSr, 

Professor  an  der  Universität  Jena. 

Mit  2  Tafeln  Abbildungen. 

Preis:  3  Mark  60  Pf. 


G-ustav  Fischer. 


^^^s^^^>^^5^^>55 


Im  Verlage    von    Fr.    Bartlioloiuäus    in    Erfurt    erschien    nnd    ist 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Gartfiiilicl  h  fiaisfrai. 


der 


mnd  des  ObsteSe 


Band  I. 

Die  monatlichen  Beschäftigungen 

im  Zimmer-  nnd  Fenstergarten,  sowie  im  Freien. 

Band  II. 

llonatliclie  Frzeugnisse  im  ISIninen-  nnd  Obstgarten. 

Die  Cnltnren  einzelner  liieblingsblnmen. 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  pTaktischet  Gärtner  von 

Charlotte  Wagner. 

Herausgeberin  der  „Bibliothek  der  Hausfrau". 
Preis  a  Band  1  Marh. 


—    4    — 
Hugo  Voigt,  Hofbiichhandlung  in  Leipzig. 

Soeben  erschien   bei  mir  und  wird  gegen  Einsendung  von  2  Mark,  (1  fl.  15  kr.  ^  2  sh.  = 
2  fr.  50  =  1  Rubel  Papier)  am  einfachsten  in  Briefmarken,  franco  versandt: 

Untersiacliungen 

über  die 

Efitwiclilungsgescliiclite  und  Fefinentwifkung  einiger  Bacterien-Ilrten 


von 


]>r.  Adam  Praznio^vski, 

gr.  8".      Mit    2    Tafeln.      Preis    2    Mark. 
Diese,  Herrn  Professor  Dr.  Schenk,  Director   des    Botanischen  Gartens 
zu    Leipzig   gewidmete    Schrift   dürfte    für  jeden   Botaniker   von   Interesse  sein, 
zumal  über  Bacterieil  noch  wenig  erschienen  ist. 

Es  wird  eine  Sa^mnluny  (jut  erhaltener,  characteristischer,  mikros- 

kopisch -botanischer  Präparate ,  hauptsächlich  aus  den  Klassen  dei- 
Thallophyten  und  GefässkryptO(jainenf  zu  Lehrzwecken  anzukaufen  gesucht. 
Gefl.  Offerten  suh  Chiffre  B.  N.,  mit  Amjahe  der  hauptsächlich  vertretenen 
Familien  und  des  Preises ,  vermittelt  die  Expedition  dieses  Blattes  (Theodor 
Fischer,  Cassel). 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦»♦ 

Verlag  von  Theodor  Fischer  in  Cassel. 

Soeben  erschien : 

Die  Flora 

der 


von 

Prof.  Hosius  und  Dr.  von  der  Wlarck. 

(Exti'a-.A.bclruck  aus  „Falaeontographica"  XX"VI.  Band..) 

15  Bogen  und  19  Tafeln. 

Preis  M.  48. 
►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦^ 


Verlag  von  Th.  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Gebr.  Gotthelft  in  Cassel. 


Botanisches  Gentralblatt. 


mSEEÄTEN-BEILAUE. 


M  6. 


Insertioiispreise:   Für   die   durchlaufeude  Zeile    10  Pfge., 
für    die    '/i   Seite   M.  1(J,    für   die    ';2   Seite   M.  8,    für    die 

'/4  Seite  M.  4. 

Beilagegebühren :    Für   einmalige  Beilage   von  '/2  Bogen 

M.  12,  für  einmalige  Beilage  von  '  i  Bogen  M.  18. 


1880. 


WgjtS^      ^^  ^""^   ""'"^  Sammlung  gut   erhaltener,  charakteristischer, 
||j3^      mikroskopisch -botanischer  Präparate,   hauptsächlich   aus   den 

Klassen    der  Thallophyten    und  Gefässkryptogamen,    zu    Lehrzwecken    anzukaufen 

gesucht. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  B.  N.,  mit  Angabe  der  hauptsächlich  vertretenen 

Familien    und  des  Preises,  vermittelt  die  Expedition  dieses  Blattes.     (Theodor 

Fischer  in  Cassel.) 

Yerkauf  exotischer  Moos-Sainmlimgen. 

I.    Musci   Veneznelenses    leg.  A.  Fendler,    1854 — 5,    determ.    Dr.  C. 

Mu eller,   1880,  c.  Text.      145  Species.     54  Mark. 
II.    131.  70.  60.  Species:  Musci  Eubenses  Wrightiani  leg.  1856—8, 
determ.  Sallivant  1861,  c.  Text,  50,  30,  25  Mark. 
III.    128  Species    figured    and    describet    in    Sallivants.     Icones  Muscorum  of 
1864.     50  Mark.  —  Zu  beziehen  von 

Max   Schrader,   Stolp  i.  Pom.,  U.  Ankerstr.  54. 

I         Verlag  von  CrVTstav  F'iscliei:'  in  Jena..         f 

Soeben  erschien: 

Vergleichende  Physiologie 

des 

Keimungsproeesses  der  Samen 

von 

Dr.  W.  Detmer, 

Professor  an  der  Universität  Jena. 

Preis:  14  Mark. 


I 


CyclameiL  europaeum 

1.  Qualität  100  Stück  8  Mk.,  1000  Stück  24  M.,  bei  grösserer  Abnahme  billiger. 

eil.  Steinpöck  &  Comp,  in  Altlengbach, 

Nieder- Oesterreich,  a.  d.  Westbahn. 

Heinr.  Boecker's  Institut  für  Mikroskopie  in  Wetzlar 

empfiehlt  Mikroskopische  Präparate  aus  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaft und  sämmtliche  zur  Mikroskopie  erforderlichen  Utensilien;  Cataloge 
VI  und  VII  sind  erschienen  und  gratis  zu  beziehen. 


iSWfaifeii  und  fatfeltritlle  """'„,:  b'mi,™ ':""" 

£fluartl  Hi^uiu,  Hannover, 

OBcncral-Scpot  iitr  mrdjan.  ginifaJienfflbrtk  limmenfinitt. 

Fiehten-Samen 

in  prima  Qualität  wird,  so  lange  Vorrath,  per  Kilo  zu  90  Ptg.  abgegeben. 

Bayerische  Klengatistcilt  in  3Iünchen. 


ijiiiiiiiiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii 

S  Mit  der  eben  versandten  letzten  Lieferung  ist  jetzt  = 

1  Prodromus  1 

I  FLORAE  HISPANICAE  | 

E  seu  S 

1  Synopsis  methodica  omiiium  plantarum  1 

I  in  Hispania  | 

I  sponte  nascentiuni  vel  frequentius  cultarum  quae  iiinotiieruiit  | 

s  auctoribus  z 

I  M.  Willkomm  et  J.  Lange.  | 

i  complet  erschienen.  = 

i  Preis  der  drei  Bände  67  M.  60  Pfg.  = 

1  E.  Schweizerbart'sche  Verlagshandlung  i 

I  (B.  Hoch).  I 

=  Stuttgart,  1.  Juni  1880.  = 

iiiiiniMiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirT 


T^CMl4-or»"h#^Q  TTp»THaV  ^"  Lieferungen  von  je  100  St.  zu  8  M.  — 
X-^CULöV^llCÖ    J-Xt^l  U<XL     Wo?  sagt  d.  Exped.  (Th.  Fischer,  Cassel.) 

Krankheitshalber  will  ich  meine  Sammlungen  verkaufen : 

1  Phanerog-Herbar, 

6184  Arten,  nebst  247  Arten  Felicales,  für  den  bei  diesem  Umfang  ausserordentlich 
billigen  Preis  von  3,00  Mark  p.  Centurie,  wohl  erhalten;  ferner:  82  Arten  Leber- 
moose, 155  Arten  Lichenen,  285  Arten  Algen,  156  Arten  Fungi  pro  Centurie 
10,00  Mark  (Letztere  auch  getrennt),  sowie  eine  besonders  SChÖne  LaubmoOS- 
Sammlung  von  526  Arten  nach  Uebereinkunft. 

Berlin,  Oranienstr.  181.  WJlTl,    HJUtZe, 

Probeplatten  ä  la  Nobert 

mit  Liniengruppen  bis  zix  2,  3,  4  und  5  Tausend  auf  den  Millimeter,  liefern  wir 
zu  äusserst  billigen  Preisen  in  elegantester  Aiisführung. 
Berlin  S.,  Prinzenstr.  56. 

J.  Klönne  &  O.  Müller. 


Verlag  von  Th.  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Gebr.  Gotthelft  in  Cassel. 


Botanisches  Centralblatt. 


INSEEÄTEN-BEILAGE. 


M  7/8. 


Insertionspreise:   Für   die   durchlaufende  Zeile  40  Pfge., 
für    die    '  i   Seite   M.  16,    für   die    '2   Seite   M.  8,    für    die 

';■«  Seite  M.  4. 

Beilagegebühren :    Für   einmalige  Beilage   von  '/a  Bogen 

M.   12,  für  einmalige  Beilage  von  '/i  Bogen  M.  18. 


1880. 


Wjl^^^^      £»  ^vird  eine  Sammlung   gut   erhaltener,  charakteristischer, 
y^mff       mikroskopisch -botanischer  Präparate,   hauptsächlich   aus  den 

Klassen    der  Thallophyten    und  Gefässkryptogamen,    zu    Lehrzwecken    anzukaufen 

gesucht. 

Gefl.  Offerten  sub  Chiffre  B.  N.,  mit  Angabe  der  hauptsächlich  vertretenen 

Familien    und  des  Preises,  vermittelt  die  Expedition  dieses  Blattes.     (Theodor 

Fischer  in  Cassel.) 

Heinr.  Boecker's  Institut  für  Mikroskopie  in  Wetzlar 

empfiehlt  Mikroskopische  Präparate  aus  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaft und  sämmtliche  zur  Mikroskopie  erforderlichen  Utensilien;  Cataloge 
VI  und  VII  sind  erschienen  und  gratis  zu  beziehen. 


Neues  Excursions- 


oder 


Taschen-Salon-Mikroskop. 

System  mit  kleiner  Oeffnung,  Vergr.  ca.  50  u.  120.  In  Etui  nebst 
Objekten  etc.  Preis  22  Mk.  —  In  eleg.  Etui  mit  Tragriemen  und  feinen 
Präparirutensilien.  Preis  35  Mk.  —  Preis  ohne  System  7  Mk.  weniger, 
mit  besseren  Systemen  entsprechend  theurer.  Zu  jedem  vorhandenen 
Tubus  wird  der  Fuss  apart  geliefert  für  8  Mk.  —  Das  Instrument  ist 
sowohl  als  Salon-Mikroskop  als  auch  auf  Excursionen  beim  Sammeln  etc. 
zu  verwenden. 

Berlin  S. ,  Prinzenstrasse  56. 

J.  Klönne  &  G,  Müller, 


W c^1-\\- ^  rtXy  f^^    "PT<^t*V\CI  T*    ^^  Lieferungen  von  je   100  St.  zu  8  M.  — 
J^CULdV^llCd    XlCl  Udl     Wo?  sagt  d.  Exped.  (Th.  Fischer,  Cassel.) 

iSiiwffarfea  und  |afft(liiffec  "''"'„::  flnigT.':""" 

Eduard  f^isum,  HannoYer, 


^v>xv^xvyv^yA^/^^^A/x^V^V^\/^^^^ 


n 


^v>^>y/\>>^/\xr/v 


i 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 

Soeben  erschien: 

Ueber 

Zellbildung'  und  Zelltlieilung 

von  Dr.  Eduard  StrassTaurger, 

Professor  au  der  Universität  Jena. 

Dritte    gänzlich    uingeai-beitete    Auflage. 

Mit  14  lithogr.  Tafeln  und  einem  Holzschnitt. 

Preis:  15  Mark. 

Das  vorliegende  Buch  wendet  sich  nicht  allein  an  den  Botaniker,  vielmehr  an 
an  alle  diejenigen,  in  deren  Forschungsgebiet  die  Histologie  fällt.  Ein  besonderer 
Abschnitt  des  Werkes,  sowie  eine  Tafel  desselben  sind  ausschliesslich  den  thierischen 
Zellen  gewidmet. 


^ 

^ 

^ 


I 


0 

ö 
ö 

0 
0 


J«€Z3»C3»€Z3»CZM 


m 


Verlag  von  TJieoclov  Fischer  in  Cassel, 

Dr.  Paul  Börner's  ^ 

Reichs-Medicinal-Kalender  *i 


für 


Deutschland  und  seine  Einzelstaaten 

auf  das  Jahr   1881. 
Ausgabe  A; 


Ausgabe  B; 
Ausgabe  C: 

Ausgabe  D: 
Gratis-Beilage: 


„Normal-Kalender"  Theil  I  u.  II  gebunden, 

1.   und   2.   Abtheilung.      M.    4,50. 

Dieselbe   durchschossen.      M.   5. 

In    Etui    mit    brochirten    Abtheilungen     zum 

Einhängen.      M.    6,50. 

Dieselbe  mit  Abtheil,  für  Instrumente.     M.  7. 

Dr.  med.  A.  S  t  e  i  n  b  a  c  h's  Leitfaden  für  die 

Geschäfts-  und  Buchführung  des  Arz 

Klein  Folio. 


#*CI3»€Z3«I &«CZ3«CZII 


leu  für  die     11 
A.rztes   etc.     1     j 


Soeben  erschien : 

Synopsis  des  Diatomees  de  Belgique 

par  le 

Dr.  Henry  Van   Uenrck. 

Fascicule  I. 

Raphidee's. 

Premiere  partie. 

Preis  8  M. 

Max  Kornlcker'.s  Hofbuchliandlung  in  Antwerpen. 


Verlag  von  Alfred  Krüger  in  Leipzig: 

KoUmanii,  Therese,  Anleitung  zur  Conservirung  von  Pflan- 
zen nach  der  von  Realschuldirector  Karl  Schelivsky 
erfundenen  Imprägnirungsmethode. 

Preis  80  Pfg. 


Soeben  erschienen: 

Neue  Beobachtungen  und  Entdeckungen 

an  den 

anf  Ulmns  campestris  l.  vorkommenden 

von 

Dr.  Hermann  Friedrich  Kessler. 

Mit  2  Tafeln  Abbildungen. 
Preis  I  Mark. 

Theodor  Kay,  Cassel. 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

♦  Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena. 


Soeben  erschien : 

Vergleichende  Physiologie 

des  Keinmngsprocesses  der  Samen 

von 

Dr.  W*  Dehner 

Professor  an  der  Universität  Jena. 
Preis:  14  ^ark. 
►♦♦»♦♦»♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦4 


H  In  Carl  Winter's  Universitätsbuchhandlung    in  Heidelberg    erscheint:  JS( 

^  Deutschland  S   t  ariie    mit  Berücksichtigung  der  angrenzenden  Gebiete  ^ 

^  Oesterreichs,    Frankreichs    und    der  Schweiz    von  H.  Waldner.     In  13  ^ 

je}.  Lieferungen    k    4    Lichtdrucktafeln,    mit    4    Textblättern    4"    zu    nur  ^ 

^  2  M.  50  Pf  (4  Lieferungen  sind  ers  chien  en!).  ®i 

M  „Prachtvoll  ausgestattet,   wird  hier  dem  Publicum  ein  Werk  geboten,  das  ^ 

N  in  weiteren  Kreisen  Freunde  zu    erwarten    berechtigt    ist.      In  photo-  ® 

^  lithographischer  Darstellung  führt  der  Verfasser    die  reizenden  allbe-  ^ 

g  kannten  und  doch  noch  so  wenig  gekannten  Gestalten  unserer  Farne  j^ 

I»  dem  Auge  vor  und  giebt  dazu  kurze  Beschreibungen  in  vier  Sprachen."  ^ 

m  (Gäa.)  S 


Verlas:  von  Tlieodor  Fischer  in  Cassel. 


Die  Frage   der  Curpfuscherei  in  der  Berliner 

MediciniSClien  GresellSCliaft.  Abdruck  a.  d.  Deutschen 
Medicin.  Wochenschrift  Nr.  23—29.  Mit  einer  Einleitung 
herausgegeben  von  Dr.  Paul  Börner  in  Berlin.  gr.  8". 
7  Bogen.     Preis  1  M.  50  Pfg. 

Feistmantel,  Dr.  0.  Die  Versteinerungen  der  Böhmischen  Brau n- 
kohlenffebirgsablagerungen.     Mit   63  Tafeln,     gr.    4*.     1874—78. 

170  M.  — 

Palaeontologische  Beiträge.     I.    Ueber  die  Gattung  Williamsonia 

Carr  in  Indien.      II.  III.  u.  Suppl.    Ueber  palaeozoische  und  mesozoische 

Flora  im  östlichen  Australien.  Mit  35  Taf.  gr.  4«.  1877—79.  102  M.  — 
Gerstaecker,  Prof.  Dr.  A.    DerColorado-Käfer  (Doryphora  decemlineata) 

und  sein  Auftreten  in  Deutschland.     Mit  1  Farbendruck-Tafel  und  1  Karte. 

gr.  8".     1877.  1  M.  50. 

Geyler,     H.    Th.      Ueber    fossile    Pflanzen    Siciliens.      Mit    2    Tafeln. 

gr.  i\  1876.  4M.— 
Ueber     fossile     Pflanzen     von     Borneo.      Mit    2   Tafeln,     gr.    4". 

1875.  4  M.  — 

Göppert,  Heinr.  Rob.     Die  fossile  Flora  der  Permischen  Formation. 

Mit  64  Tafeln  theils   colorirten  Abbild,  gr.  4".     1875.  102  M.  — 

—  —  Beiträge  zur  Tertiärflora  Schlesiens.     Mit  6  Taf.  Abbild,  gr.  4^ 

1852.  9  M.  — 

—  —  Ueber   innere  Vorgänge   bei   dem    Veredeln    der  Bäume   und 

Sträucher.     Mit  8  Tafeln  Abbild.     1874.     Royal  4°.  6  M.  — 

Hosius,  Dr.  Ueber  einige  Dicotyledonen  der  westlichen  Kreide- 
formation.    Mit  6  Tafeln  Abbild.     Royal  40.     1869.  12  M.  — 

Möbius,  Prof.  Carl.  Der  Bau  des  Eozoon  Canadense  nach  eigenen 
Untersuchungen,  verglichenmit  dem  Bau  derForaminoferen. 
Mit  18  Tafeln  Abbildungen.     Hoch  4».     1878.  48  M.  — 

Pfeiffer,  Dr.  L.  Vollständige  Synonymik  der  bis  zu  Ende  des  Jahres 
1858publicirten  botanischen  Gattungen,  Untergattungen  und  Abtheil- 
ungen. Zugleich  systematische  Uebersicht  des  ganzen 
Gewächsreiches  mit  den  neueren  Berichtigungen  nach  Endlich er's 
Schema,  gr.  8°  1870.  10  M.  50 

Desgleichen.     Erstes  Supplement,  gr.  8  *>  1874.  1  M.  50 

Pfeiffer,  Dr.  L.  ll.  Otto  Fr.  Abbildung  und  Beschreibung  blühender 
Cacteen.  2  Bde.  mit  60  Tafeln  Abbild.  Royal  4".  1843—1844,  mit 
color.  Blumen.  36  M.  — 

Roehl,  A.  V.  Fossile  Flora  der  Steinkohlen-Formation  West- 
falens einschliesslich  Piesberg  bei  Osnabrück.  Mit  32  Doppeltafeln 
Abbild.     Med.  4».     1869.  121  M.  50 

Schenk,  Prof.  Dr.  A.  Die  fossile  Flora  der  nordwestdeutschen 
Wealdenformation.    Mit  22  Taf.  Abbild.    Royal  4*'.    1871.     54  M.  — 

Weber,  C.  Otto.  Die  Tertiärflora  der  Niederrheinischen  Braun- 
kohlenformation.    Mit  8  Tafeln  Abbild,     gr.  4".     1852.         10  M.  50 

Wildungen,  L.  C.  E.  H.  F.  TOn.  Gesammmelte  Schriften  für  Jäger, 
Jagd-  und  Naturfreunde,  zusammengestellt  von  Paul  v.  Sametzki. 
3  Theile.     12".     1878—1879.  7  M.  50 

Elegant  gebunden.  10  M.  50 


Verlag  von  Th.  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Gebr.  Gotthelft  in  Cassel. 


BotanisG 


ntralblatt. 


INSERATEN-BEILAdE. 


M  9. 


Insertionspreise:   Für  die   durchlaul'ende  Zeile    U)  Pfge., 
für    die    »/i   Seite   M.  16,    für   die    '2  Seite   M.  8,    für    die 

1/4  Seite  M.  4. 

Beilagegebühreii :   Für   einmalige  Beilage   von  "2  Bogen 

M.  12,  für  einmalige  Beilage  von  '/i  Bogen  M.  18. 


1880. 


Soeben  erschien  im  Verlage  von  £daai*d  Tre^veildt  in  Breslaa: 

Die  Krankheiten  der  Pflanzen. 

Ein  Mandbneh 

für  ianö-  unö  |or|tiu{rtlj£,  ©ärtnrr,  iartnifmiiiiie  unö  gotöntäa 

von 

Dr.  Ä.  W.  Frank, 

ausserordentlichem  Professor  au  der  Universität  Leipzig,  Custos  des  Universitätsherbariums  daselbst 
und  Mitgliede  der  Kaiserl.  Leopoldinisch-Carolinischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher. 

Erste  Hälfte. 

26  Bogen.     8.     Mit  62  in  den  Text   gedruckten  Holzschnitten. 
Preis    10    Mark. 

Der  Schluss  des  Buches    erscheint  im  November    dieses    Jahres    und  wird 
ca.  8  Mark  kosten. 

Durch    jede    Buchhandlung    zu    beziehen. 


Im    Selbstverlage    ist   erschienen    und    von    Cr,    Herpell   in 

St.    Groar  am  Rhein,    sowie    durch  jede    Buchhandlung   zu 
beziehen : 

Das 

Präpariren  und  Einlegen  der  Hutpilze 

für  das  Herbarium 


von 


Gr.  Herpell- 

Separat  -  Abdruck    aus    den    Verhandlungen     des    naturhistorischen 

Vereins  der  preussischen  Rheinlande  und  Westphalen.    Bonn,   1880. 

60  Seiten  8"  mit  2  Tafeln,  Preis  3  Mark. 


In  dieser  Broschüre  ist  die  Methode,  nach  welcher  die  Präparate  in  der 
von  dem  Verfasser  herausgegebenen  „Sammlung  präparirter  Hutpilze"  herge- 
stellt sind ,  eingehend  beschrieben.  Es  dürfte  für  jeden  Freund  der  Botanik 
von  Interesse  sein,  dieses  Verfahren  kennen  zu  lernen,  weil  hiernach  Prä- 
parate gewonnen  werden  können,  welche  gleichsam  naturgetreue  Abbildungen 
der  lebenden  Pilze  darstellen.  Insbesondere  ist  zu  erwähnen,  dass  die  von  dem 
Verfasser  erfundene  Methode  zur  Herstellung  der  sehr  interessanten  Pilzsporen- 
Präparate  zum  erstenmale  veröffentlicht  wird.  Die  Präparate  der  vorerwähnten 
Pilzsammlung  wurden  in  verschiedenen  naturwissenschaftlichen  Blättern  mit 
grosser  Anerkennung  besprochen. 

Gegen  Baareinzahlung  des  Betrages  an  den  Verfasser  erfolgt  sofortige 
Franco-Zusendung  der  Broschüre. 


ma 


von  Beh-örden   und   Privaten 

finden  durch  die  in  Erfurt  täglich  erscheinende 


f  hliliffiii  l©llia 


1 


welche  in  Erfurt  in  jedem  Haiise,  sowie  in  circa  60  Städten  Thüringens 
(auch  auf  dem  Laude)  zahlreich  gelesen  wird,  die  allgemeinste  Ver- 
breitung. 

Insertionspreis    pro  Zeile  20  Pfg. 


Die  Expedition  der  Thüringer  Zeitung. 

(Fr.  Bartholomäus.) 


Mykologische  (mikroskopische)  Praeparate 


von 


Dr.  0.  E.  R.  Zimni ermann  in  Chemnitz  (Sachsen). 

Neue  Ausgabe  in  6  Serien  zu  je  20  Praeparateu.     Preis  der  Serie  20  Mark. 

Sämnitliche  6  Serien  100  Mark. 
Die  Praeparate ,  welche  Vertreter  aus  den  meisten  Familien  der  Pilze 
bringen,  sind  sehr  sauber  hergestellt,  zeigen  charakteristische  Objecte  unter 
gutem,  dauerhaftem  Verschlusse  und  sind  fast  durchgängig  für  die  stärksten 
Vergrösserungen  verwendbar.  Für  ihre  Brauchbarkeit  spricht  die  Anerkennung 
bezw.  Verbreitung,  die  sie  in  der  ersten  Ausgabe  schon  gefunden  haben. 
Besondere  Berücksichtigung  linden  in  der  Sammlung  auch  die  wirthschaftlich, 
technisch  etc.  wichtigen  Pilze.  Ein  Specialverzeichniss  wird  in  Kurzem  aus- 
gegeben werden. 


Im  Verlage  von  Fr.  Bartholomäus 

und  ist  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 


in 


Erfurt    erschien 


Waidmanns  Lust 

Ijied.er"bi:Lcli 

für 

Deutschlands  Jäger  und  Jagdfreunde. 

Herausgegeben 

von 

Edmiuid  Wallner. 

11  Bogen  Text  in  elegantester  Ausstattung,   dauerhaft  cartonnirt  mit 

Leinwandrücken. 

IP^  Dieses  Liederbuch  enthält  ausser  der  grossen  Anzahl  be- 
liebter Jäger-  und  Schützenlieder  auch  alle  diejenigen  deutschen  Volks- 
und Coramerslieder,  welche  in  Jäger-  und  Schützenkreisen  gern  gesungen 
werden. 

Bei  jedem  der    bekannteren    Lieder  ist    Sangw^ise  und    Tonart  an- 
gegeben. 
fl  Das  Büchlein    sollte  in  keiner  .Jagdtasche,    in  keiner    Waidmanns- 

bibliothek fehlen. 


Im  Verlage  von   Fr.  Bartholomäus   in   Erfurt  erschien  und 
ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

von 

K-ud-olpli  Oenee- 


I  n.  li.  a,  1  t  : 

I.  lieber  Sprache  und  Vortrag. 

II.  Poetische  Abende.  —  ErsterAbend.  Altdeutsche 
Formen.  Herder,  Chamisso ,  K.  E.  Ebert,  Schenkendorf,  Goethe, 
Kückert.  —  Zweiter  Abend.  Griechische  Formen.  J.  H.  Voss, 
Platen.  —  Dritter  Abend.  Griechische  Formen  II.  Eamler 
(Horaz),  Klopstock ,  Goethe,  Kosegarten,  Hölderlin.  —  Vierter 
Abend.  Italienische  und  Spanische  Formen.  Spanische  Trochäen: 
Aus  dem  „Cid"  (Herder) ;  Italienische  Formen ;  Goethe ,  Zedlitz, 
Chamisso.  —  Fünfter  Abend.  Die  dramatischen  Jamben  I. 
Lessing,  Schiller,  Goethe.  —  Sechster  Abend.  Die  drama- 
tischen Jamben  II.  A.  W.  Schlegel  (Shakespeare),  Schiller,  H.  von 
Kleist.  —  Siebenter  Abend.  Die  deutsche  Ballade.  Bürger, 
Goethe.  —  Achter  Abend.  Didaktisches  und  Elegisches.  Hage- 
dorn, Bürger,  Goethe,  Schubart,  Schiller,  Tiedge.  —  Neunter 
Abend.  Schiller'sche  Balladen.  Matthisson,  Hölderlin.  —  Zehnter 
Abend.  Das  deutsche  Lied  und  Schillers  ,, Glocke".  Volkslieder, 
Hölty,  Goethe,  Schiller,  Kückert,  Schenkendorf,  W.  Müller.  — 
Elfter  Abend.  Neuere  Balladen  und  erzählende  Gedichte.  A.W. 
Schlegel,  Uhland,  G.  Schwab,  J.  Kerner,  \V.  Müller,  Leop.  Schefer. 
—  Zwölfter  Abend.  Verschiedene  Formen.  Chamisso,  Tieck, 
Goethe,  Rückert,  K.  Egon  Ebert,  Heine,  W.  Müller,  Lenau,  Anast. 
Grün,  Freiligrath,  Fr.  v.  Sallet.  —  Anmerkung.  —  V  e  r  z  e  i  c  h  - 
niss  der  Dichter.  —  Verzeichniss  der  Gedichte. 


28  Bogen  gross   Octav.     Ausstattung    höchst    elegant. 
Preis:  Brosch.  4  Mk.,  gebunden  5  Mk. 


Im    Verlage    von    Geh  rüder     Borntraeger    (Ed.    Eggers)    in 
Berlin  erschien  soeben: 

Die  Pflanzen-Mischlinge. 

Ein   Beitrag  zur   Biologie   der  Grewächse 

von 

Wilhelm  Olbers  Focke. 

IV.  u.  569  S.     gr.  8.     geh.     11  Mark. 


Ijllilii  iji  Imkurngm  ilit  B@tiift 

von      ^^ 

A.  W.  Sichler, 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Berlin. 

Zweite  Aufl.,  zweiter  unveränderter  Abdruck. 

Preis:   broch.  1  Mark,  cart.  mit  Papier  durchsch.  1^/2  Mark. 

Im  November  erscheint: 

Jota-nisclxer  Ta-lxresToericlit, 

herausgegeben  von  li.  Just. 

6.  Jahrgang,   1.  Abth.  (physiologischer  Theil),  Schluss. 
6.  Jahrgang,  2.  Abth.  (systematischer  Theil),  complet. 


lin    A'erlag'    von    Max    l'^l'itK    in 

Cjörlit''5    (Sclilesieii)    sind   erschienen: 

ramme 

für  den 

Ibotanischeii   Unterriclit 

znr  Projectiou  vermittelst  des  Scioptikons. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  Ludwig  Koch, 

Privatdocent  an  dor  Universität  Heidelberg. 
Angefertigt  nach  Originakeichnungen 
der  Herren  Professoren  de  Bary, 
Brefeld,  Co  hn  ,  Dipp  el,  Pf  eff  e  r, 
Ha  n  stein,  Pringsheim,  Sachs 
und  des  Heransgebers. 

I.  Anat€>iiiie  der  Pflanzen. 

3  Serien  k  25  Platten. 

Inhalt: 
Entwicklung  der  Zelle  und  deren  Inhalts- 
bestandtheile,  Zellenentstehung,  Bau  des  Stammes 
und  der  Wurzel  der  Mono-  und  Dikotyledonen, 
,\natomie  der  Laubblätter  der  Phanerogamen, 
Spaltöffnungen,  Haarbildungen,  Bau  der  Sexual- 
organe der  Blüthe.  Embryologie  und  Frucht- 
entwickelung. 

II.  Morphologie. 

1.  Zur  Morphologie    der    äusseren 

Gliederung. 

1   Serie  h  25  Platten. 

Inhalt: 

Keimung      und     Entwicklung      von    Staiiaii, 

Wurzel  und  Blatt.     Rhizomc,  Blattorgane,  Bau 

der    Blüthe.     Einrichtung    zur   Befruchtung  der 

Blüthe  durchlusecten.  Insectenfangende  Pflanzen. 

2.  Habitusbilder  aus  „Traite  general 
de  Botanique  descriptive  et  analy- 

tique  pur  le  Maout  &  Decaisne. 

9  Serien  k  25  Platten. 
Inhalt: 
Die  Mono-  und  Dikotyledonen. 
Preis  jeder  Serie  in  eleg.  Kasten  30  Mk. 

Demnächst  erscheinen: 
Ferner: 

III.  Entwickelim^sgesctiichte 
der  Kryptogainen. 

Specielle  Verzeichnisse,  Beschreibung 
des  Scioptikons  etc.  sind  gratis  und 
franco  vom  Verleger  zu  beziehen. 


In  Carl  Winter'»  Universitäts- 
Bucbhandhnsg'  in  Heidelberg  ist  so 
eben  erschienen : 

Haiidbucli   der  Botanik. 

Bearbeitet  und  herausgegeben  von 
Dr.  J.  N.  C.  Müller,  Professor  der 
Botanik  an  der  Küuigl.  Forstakademie 
zu  Haunov.  Münden.  II.  Band : 
Allgemeine  Botanik.  II.  Theil: 
ASlgesneine  Morpiiologie 
UBB<1  EBit\»'ickeIiiiigslehre 
der  CiJewächse.  Mit  277  Ab- 
bildungen in  Holzschnitt.  Lex.  S". 
eleg.  brosch.   20  Mk. 

Früher  erschien:  I.Band:  Allgemeine 
Botanik.  I.  Theil:  Anatomie  und 
Physiologie   der  (xewächse.     Mit 

480  Abbildungen  in  Holzschnitt. 
Lex.  8°,  eleg.  brosch.  30  Mk. 

lu  Carl  l¥inter's  Universitäts- 
Buchhandlung  in  Heidelberg  ist  so 

eben  erschienen: 

Die  Klee-  und  Flachsseide. 

(Cuscuta  epithymum  und  C.  epilinum.) 
Untersuchungen  über  deren  Eut- 
>vicklung,  Verbreitung  und  Ver- 
tilgung   von    Dr.    Ludwig    Koch, 

Docent  a.  d.  Univ.  Heidelberg.  Mit 
8  lithogr.  Tafeln.  Lex.  8",  eleg. 
brosch.   10  Mk. 


Verlag  von  Theodor  Pischer  in  Kassel. 
Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung : 

Stilling,  Dr.  J.,  Heber  das  Sehen 
der   Farbenblinden,    gr.  S''. 

Mit  Atlas ,  enthaltend  2  lith.  Tafeln 
in  Farbendruck.     Quer-Folio.    M.  12. 

Rohlfs,  Gerhard,  ISfeue  Beiträge 
zur  Entdeckung  und  Kr- 
forschnng     Afrika'».      M 1 1 

einem  Bilde  von  Mohammed 
el  Gatroni,  dem  Diener  von 
Heinrich  Barth,  F.  Vogel,  M. 
von  Beurmann,  Duveyrinc, 
Rohlfs  und  Nachtigall,  gr.  8". 
geh.  M.  3. 


Verkauf  exotischer  Moos-Sammlungen. 

I.    Musci  Veneznelenses    leg.  A.    Fendler,    1854—5,    determ.    Dr.  C. 
Mueller,  1880,  c.  Text.     145   Species.     54  Mark. 

IL     70.  60.  Species :  llusci  Cubenses  Wriglltiani  leg.  1856—8,  determ, 
Sallivant  1861,  30,  25  Mark. 

Max  Schrader,   Stolp  L  Pom.,  kl.  Ankerstr.  54. 


Verlag  von  Th.  Fischer  in  Cassel.  —  Druck  von  Gebr.  Gotthelft  in  Cassel. 


Verlag  VON  THEODOR  FISCHER  m^^ 

Drescher,  Dr.  ('.,  Analytische  und  bildliche 
D  a  r  s  t  c  1 1  u  n  g^  des  L  i  n  n  6 '  sehen  P  1"  1  a  n  z  e  n  - 
Systems  für  Anfänger.    Colorirtes  Tablean  1869. 

1  M  50. 

Goeppert,  Heinr.  Rob.,  üeber  innere  Vorgänge 
bei  dem  Veredeln  der  Bäume  n.  S  trau  eh  er. 
Mit  8  Tafeln  Abbihl.     1874.     Royal  4.        (1  M.  — . 

Pfeiffer,  Dr.  L.,  u.  Otto,  Fr.,  Abbildung  und  Be- 
sehreibung blühender  Caeteen.  2  Bde.  mit 
60  Tafeln  Abbild.  Royal  4.  1843—1844,  mit  color. 
Bhnncn.  .•>6  J\I.  — , 

vollständig  color,  mit  Stannn  108  M.  — . 

—  .,  —  Flora  von  Niederhessen  und  Münden. 
Beschreibung  aller  im  Gebiete  wildwachsenden  und 
im  Grossen  angebauten  Pflanzen.  Neue  Ausgabe. 
2  Bände.  1.  Band:  Dikotyledonen.  2.  Band: 
Monokotyledonen.  Farrn ,  Laub-  und  Leber- 
moose.    8.     1855.  4  M.  50. 

—  .,  —  N  0  m  e  n  c  1  a  1 0  r  b  o  t  a  n  i  c  u  s .  Nominum  ad 
tinem  anni  1858  publici  factorum,  classes,  ordines, 
tribus,  iamilias,  divisiones,  genera,  subgenera  vel 
sectiones ,  designantium  enumeratio  alphabetica  etc. 
2  Vol.     4.     1872—1875.  252  M.  — . 

—  ..  —  \'^  ü  1 1  s  t  ä  n  d  i  g  c  !S  y  n  o  n  y  n^  i  k  der  bis  zu 
Ende  des  Jahres  1858  publicirten  botanischen 
Gattungen,  Untergattungen  und  Abtheilungen.  Zu- 
gleich systematische  Uebersicht  des  ganzen 
Gewächsreiehes  mit  den  neuern  Berichtigungen 
nach  E  n  d  1  i  c  h  e  r '  s  Schema,  gr.  8.    1 S70.     1 0  ^f.  50. 

Drsgleiclicn.     Krstos  Sn|)])l('nieiit.     gr.  >^.     1S74. 

1  .^1.  50. 
Poulsen,  V.  A.,  Botanische  Mikrochemie.  Eine 
Anleitung  zu  phytohistologisehen  Untersuchungen, 
/.um  Gebrauch  für  Studirende  ausgearbeitet.  Aus 
dem  Dänischen  unter  Mitwirkimg  des  Verfassers  übcr- 
...f/t    von    O.    Müller.     8.     1881 
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Cassel.    l)i-uck  von  Gebr.  Gotthelft 
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